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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn dm end 
Des Schweren MRelz nie ſchlummernde Funken mährt, 
Dann werden ſelbſt der Apollonia 

Eifrigte Prieſter euch nicht verkennen. 
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Par Mordenblatt fir gebildete Stände enthält folgende Artikel? s j } 
. 1 Schoͤne Literatur. NNeverfihe des Zuſtandes derjelben in Deutfhland, Frankreich, Großbritannien, is. — 
Kleine Auffaͤtze über ſchoͤne Winenihaften überhaupt. — Kurze beurtheilende> Anzeigen der neueiten beilerrüitiicen 
Söriften: der Romane, Shaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gedrängte Auszüge aus feltnen intereffanten Werfen, 
_ Mevifion einzelner Necenfionen aus deu beiten kritiſchen Blättern. — Nachricht vom Zuftande der auslaͤndiſchen 
fbönen Literatur, befonders der Franzoͤſiſchen, Cngliigen, Jtalienifhen, Hollaͤndiſchen, ic. — Ueberfegungen als 
ben. 
* 1. Kunſt. Kurze Abhandlungen uber Gegenftände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: Maleren, 
Bildhauerev, Baukunst, Gartenkunft ıc., Auszüge. — Kunftnahrihten: Theater. Periödifche Ueberſicht des Zus 
ftandes der vorzuglichſten Schaubühnen in Dentihland, Frankreich u. f. w. Scenen aus ungedrudten ee 
Mufit. Nachricht von neuen mufifaliihen Produkten. — Kurze Krititen neuer Werte, 

II. Bepnträge zur Sitten: und Kulfur:Sefhichte einzelner Städte und Wölfer. Geſelliges 
Leben; Vergmigungen; Mode; Lurus; Sittengemälde der Univerfitäten, Meffen, Bäder, Carnevals; zumeilen in 
tereffante topographifhe Schilderungen. 

iv. Biograpbifhe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben interefanter Menfhen. — Benträge zur 
Bildungs: Geihichte vorzüglicher Schriftfteller, Künitter. — Ungedrudte Briefe nah der Original: Handſchrift. — 
Unzeigen von den gegenwärtigen Velchäftigungen der Gelehrten, ihren Reifen, ıc. 

alone Meife:Beihreibungen. Auszuge aus intereffanten größern Werken dieſer Art; kleinere 
Driginal : Aufläße. 
9* Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Heine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Proben aus größern 
ausländifhen und deutſchen Gedichten. k —— — 

vıl. Miszellen, Anekdoten. Satyriſche Auffäge. Kleine leichte Erzählungen in Profa und Verſen; Kaͤthſel, 
Charaden und bergl. 

vvili. Befondere Berlagen enthalten die Weberfiht der Literatur, 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint sin Blatt, Im befondern Yntelligenz: Blättern werben ge: 
lehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemacht. , 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts s Anzeige, 





= wie meit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

eit einer Meihe von Jahren find im Morgenblatt Auffäge und Nachrichten ber Gegenitände der bildenden 

Künfte —— worden. Zur beſſeren Ueberſicht für Kunſtfreunde wurde ſpaͤter eine eigene Verlage unter dem 

—— es a Pr biefen Zweck beſtimmt, die iedoch in ungleihen Friften erihien, je nachdem Stoff und 
uswahl zu ote fand. j 

Die Liebe zur Kunſt hat fi in dem lezten Decennien, troß Kriegen und politifhen Ummälzungen, mehr umd 
mehr ausgebreit?t umd gefteigert; jest, mach eingetretenem Frieden, zeigen ſich davon bedeutende Wirkungen, und 
laffen den erfreulichiten Fortgang hoffen. 

Daher wird eine Zeitihrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merfwirbigen Erfcheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Bedirfniß, mad die unterzeihnete Verlagsbandlung wird auf 
Berfall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunitblatt in ſolcher Uusdehnung und Negelmäßigfeit ericheinen 
u laffen, daß es, dieſem Beduͤrfniß entiprediend, den Lelern des Morgenblatts eine bedeutende und intereffante 
Bugabe fen, für Kuͤnſtler und Kunftfreunde aber auch abzefondert eine felbitändige Zeitihrift bilde. , 

Man wird zu dem Ende fih beftreben, zumächft in zwen, wöchentlich eriheinenden, Blättern fo viel möglich voll: 
—— Nachrichten über das Merkwuͤrdigſte zu ertheilen, was in Deutſchland und den übrigen Laͤndern in allen 

beilen der Kunft, im der Malerey und den ihr verwandten Zweigen, dann in der Bildnerey und Architektur ſich 
ereignet, Beurtheilungen von Kunftwerfen und Abhandlungen uber allgemeine Kunftgegemjtände zu liefern, und 
Verträge zur Geſchichte der Altern und neuern Kunſt zu fammeln. Hiermit follen Auszüge aus Altern und neuern 
die Kunft betreffenden Werfen, fo wie eine Ueberliht der neueſten artiftiihen Literatur, und Beurtheilungen ber 
bedeutenditen Schriften dieſes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, das Blatt mit Umriffen 
in Kupferjtich oder Steindruf befriedigend auszuſtatten. 

Die Medaktion hat Hr. Dr. Schorn, Rerfaffer der Schrift über die Studien ber griechifhen Künftler, aber: 
nommen. . 

Wir ftelen nun an alle freunde und Kenner der Kunſt die Bitte, unſer Unternehmen durch Benträge art 
Driginal: Auffägen und Nachrichten fräftigit zu unterftägen. Beſonders erfuchen wir auch Kuͤnſtler, und von ihren 
eigenen, oder den in ihrer Nähe entitehenden Kunftwerken Notizen einzufenden, damit die Ueberſicht möglichſt volls 
ftändıg werde. In allen Beziehungen wird man ftets den Grundfaß ſtrenger Unpartbenlichkeit befolgen, und wir 
slauben deßhalb die bereits in dem bedeutenditen kritiſchen Zeitichriften angenommene Megel, alle Beur: 
tbeilungen mit Namendunterihrift oder anerkannter Chiffre zu verfeben, auch für unfer 
Blatt fefttellen zu mäffen. Dieh wird die Medaftion vor jedem Verdacht ungegründeten oder ungemeifenen 
Lobes oder Tadels fhigen, und dazu beutragen, unfrer Zeitihrift den edlen und anitändigen Ton zu erbalten, 
welber überall vor dem Publikum, und befonders, wo von den höciten Fähigkeiten und Gütern des menſchlichen 
Griftes die Dede ift, beobachtet werden follte, * 





So wie nah obiger Anzeige ber, bieber für das Kunſt-Blatt beſtimmte Raum nicht zureicht, wenn fr dieſes 
fo intereffante Fach dasjenige gelelitet werden fol, was das gebildete Publitum davon erwarten kann, eben fo iſt es 
der Fall mit dem Literatur: Blatt. — Der bieher ihm gewibmete Raum iſt zu beengt, — Wir fehen und 


Daher: aenötbigt, auch dieſem Theil bed Morgenblattd eine größere. Ausdehnung zu geben, um unfere Leſer mit. den 
neuetten Erſcheinungen der Literatur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe 


find, befannt machen zu können. 


Diefe aedoppelte Ausdehnung, zu der wir gemöthigt find, wenn wir wirtli 


ben für Grindung bed Morgen=.. 


blatts beabfihtigten- Zweck vollfommen erreichen wollen, erheiſcht matiirlich auch größere, bedeutende Auslagen, tınd 


wenn wir 
eigten, da 


teih dur Das Opfer, das wir bisber tur Die diefem Zweig beiiimmten Veplagen brachten, binlänglich 
h wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo fönmen wir diefes ben der Wermebrung von 4— 5 wöchent⸗ 


lien Beplagen damit nur beweiien, daß wir blos auf die Hälfte deifen, was wir nad dem bisherigen Preis des 


Morgenblatts dafıır fordern könnten, Auſpruch machen, 
2 mis ı tbir. 8 Or, für’d Halbjahr ung begnügen. 
=) 


und für biefe Ausdehnung mit dem kleinen Aufſchlag von 


Künftler und Aunftfreunde das Kunſt-⸗Blatt einzelm balten mollen, fo wird biefen der halbe 


Jahrgang für 3 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Veitellungen des Literatur-Blatts. 
Für diejenigen Liebhaber aber , welche bepde, dad Kunſt- und Yıteratur: Blatt, miteinander zu haben wünfden, 


tkoſtet wer halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* 


- Der 
alfo Foiten . .'’% 


Der halbe Jahrgang des giterarur: and Kunft: 
hrgang von jedem dieſer Blätter einzeln, nämlih dad Literatur: Blatt . . . 


Der halbe 


Für diefen Preis fann, nach Uebereinfunft mit dem Loͤbl. Haupt : Poftamt in Stuttgart, 


* 


halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Eiuſchluß des Literatur: und Kunf:Blatts, mirde nun 


* 


B . . . . . . . 10 fl. 
Blattsd ohne dad Morgenblatt . 5 4 5 fl» 
3A. 


das Aunit:DBlart . R . . 3 fl. 
das Morgenblart 


in Mürtemberg, Vaiern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poſtaͤmter bezogen werden, ° 


sub 


33 4 4 via 


En ** . 


2. Länder, und Volkerkunde. 


Buttan in Ompbee, 158, ‚ 
Die Havana und Euba, 139. 163. 164. 173. 174 173, 177% 
Uphorisinen aus Paris, 164. 165. 166, 167. 168, 169, 17% 
17T, 180. 
Erzählungen und Romane, 
Serrab vom Lanbsperg. 156, 
AUbenteuer und Schictſale bed Testen Mbeneeragen. 165. 166, 
167. 168, 169. 170, 172. 173. 174 175 176. 


Die Schleichhaͤndler. 181. j 
Auffäge gemiſchten Inhalte, 


Die Meneen. 156. 157, 158, 159, 160, 161, 16%, 1634 

Geſchichte der Ereigniſſe, weiche fih auf dem Belleropbon 
zugetragen, nachbem fi Mapoleon Buomaparte auf bens 

i+ felben begeben hatte, und während feined Aufenthalts anf 
biefem Schiffe vom 24. Mal bis zum 8, Auguſt bed Jahres 
1815. — 160, 161, 16% 

Anelbote. 156. ° 

Stephano Portari. 177. 

Die Matarınen. des Harırl 179 


Mehr Raͤthſel ats Charabe. 156. . 

Ein maus URE narh aftbeuticher Art. 151: 

Erotifhre Tändeleyen, — Zwiefaches Gold, — Amor kin Leis 
fer. 158. 

MRomanye. 159, 

Lieber von Miffolunghi. 160. 165, 17% 

Charabe. 162. 168, 174. 181 — 

Die Bildhauer, 176, 


3. 9. Eotta’fhe Buchhandlung, 


Pe u A 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Die Schweiz in der Urzeit. 178 
Miſſolunghi. 181. 


Korreſpondenz. 


Baſel. 103. 164, — Berlin. 156. 170, 174. 175. 181. — 
Dresden. 169. — Keipgig. 165. 167. 168, —Lonbon,t65. 166. 
— Münden, 101. 162. 163, — Paris. 157, 158, 159, 160, , 
273, 174. 176. 177. 178. 1817. — Peteröburg, 171, 176, 
— Mom. 171. 17%, 173. 178. 179. 181. 


Kunſt⸗Blatt. 
Niro, 53. 

Ueber großgrlechiſche Eraͤber. Vom Can. A. be Jorio. (Bes 
for.) — Bruchſtücke aus einer Reihe von Briefen über 
Landſchaftmalerey. (Gortſ.) 

Nro. 54. 

Die neueſte Gemaͤtde⸗ Nusftellung einiger deutſcher Känftie 
zu Rom, Bon Sievers. — Bruchſtuͤcke ans einer Neine von 
Briefen über —— GBeſchluß.) — Lithographie, 

0. 55, 

Die metallenen Toren am Dom zu Main. Bon Dr. Dorow. 
— Die neuefte Gemaͤlbe: Ausſtelung einiger dentiger Münfts 
ter zu Dom, Geſchluß.) 

Niro, 56, 

Maris, den 31. Mai 1826. — Bern, ben a9. Mai 15026, — 

Kunſtnachrichten aus Berlin, 


Niro. 57 
ltertgumstunde, — —— 31. Mai 1826. — GBeſchluß.) 
— iro. 58. J 
Die allgemeine ſchweizeriſche Kuͤnſtlergeſellſchaft, verſammelt 





in Zofingen am 22. Mai 1326. — Rom am 28. Mai. 
Kunftnachricgten aus Berlin. j s 
Nro, 5% 
Alceſtis. — Fragmente einer Reife in Dberitalien im Jahr 
1822. — Netrolog. 
Niro. 60. 
uiterthumetunde. (Beſchluß.) — Aus Rußlanb. — Kunſtnach⸗ 
richten aus Berlin. 
Nro. 6r. 
Fragmente riner Reife in Oberitalien im Jahr 1822. (Bortf.) 
_— Runftnadrichten aus Berlin, (Beſchluß.) — Mittel Rus 
pferſtiche zu reinigen. 


— — 


Literatur» Blatt 
Niro. 53. 

Kuttuegefhichte. Allgem. frit. Annalen ber Berbafts, 
Straf: und Befferungsanftalten, der törperlichen und gels 
ftioen Keilungsinftitute, ber Wobitbätigteitäanftalten und 
Vereine ꝛc. ir Jahrg. 10 und Ites Heft. — Zeitges 
faichte. Der Sunotentrieg nebſt dem darauf bezüglichen 
Boit ͤgeſaͤngen. Bon W. v. Luͤdemann. — Reifeskite 
ratur, Reiſe von Bamberg Über Paris nach Boulogne von 
Jaͤck. — Aus Italien. 

Niro. 54 

Bioaraphie Denfmirbigfeiten der Martgräfin von An 
ſpach⸗ aus einer englifhen Handſchrift uͤberſezt. 2 Be — 
Anthropologie, Die Probuttionsfraft ber Erbe oder 


die Eutftehung des Menſchengeſchlechts aus Naturkraften 
von Werner. — Neueſte ruſſiſche Literatur. 
Nro. 55. 

Biographie, Histoire de la vie et des ouvrages de 
Moliere par Pachereau. — Satyre. Satyriſches Lau⸗ 
zeurennen von M. Cunow. Erſtes Turnier, — Meuefte 
ruſſiſche Literatur. (Beſchluũ.) 

Nro. 56. 

Roman. Die Inſein im Sübmeer, ein Roman von Orchlen: 
ſchlaͤger. 4 Tote. — Biograpbie. Histoire de la vie 
eı des ourrages de Moliere par Pachereau, (Befgluf.) 
— Deffentliche Ertlaͤrung. 

Nro. 57 

Gefhidhte. Geſchichte des deutſchen Bold, von H. Enden, 

ır und =r Bd. — Aus Italien. Fort.) 
Niro, 58, 

Moral. Ueber ben ſittlichen Einftuß ber Nomane, ein Mew 
fun von Weſſenberg. — Muflfiiteratur. Ueber Meine 
beit der Tontunſt. ste verm. Aufl. — Aus Italien, 

Nro. 59. 

Berichte Über die engliſche Literatur. IV. Erd⸗ und Wölters 
Runte., — Kulturgefbichte. Urberlieferungen zur Gm 
ſchichte, Kiteratur und Kunft der Dors und Mitmwelt, bers 
audg. v. Ebert. sr Bb. 18, 24 St. — Aus Stalien. 

Nro. 6% 

Zvriſche Dichtnunſt. Geſchluß.) — Berichte über bie 

engi. Literatur, III. Erd- und Voͤlter⸗Kunde. 





Ben mir ift fürzlich fertig geworben und im allen 
Buchhandlungen zu haben: 

König,D.©., praftifche Abhandlung uͤher die Krank⸗ 
heiten der Nieren, durch) Krankheitsfälle erläutert. 
gr. 8. 307 Seiten, ı Thlr. 12 Gr. 

Da über diefen Gegenitand feit langer Zeit kein beſon⸗ 
dered Wert erſchienen ift, fo muß obiges eine für den praf: 
-tifhen Arzt fehr willlommene Erfheinung ferun. Der Herr 
Berfaffer giebt nicht bloß feine eigenen Erfahrungen, fon: 
dern auch mit Auswahl dad, was andere Herzre über biefen 
Gegenttand befannt gemacht haben. 

Leipzig im Juli 1826. 

Carl Enoblod. 


Un Schul: und Erziebunge : Anftalten, ben Unter: 
richt in ber Erbbeichreibung betreffend, dürfen 
Gutsmutbs, J. €. H., Hand- und Lehrbuch der 

neueiten Erdbefchreibung. 2 Bände in 4 Abthei⸗ 
lungen. Zweyte durchaus vermebrteund verbefferte 
Auflage. gr. 8. 5 Rtblr. ı2 Or. 
Deffen AÄbriß der Erdbefchreibung; Auszug aus 
dem vorigen; ete verbefferte Auflage. 16 Ör. 
mit Recht empfohlen werden, da jeder Renner dieſes Zwei⸗ 


nes der Literatur nicht antehen wird, ein auͤnſtiges Urtheil 
über diefe Swepte Ausgabe zu füllen, welche ber 


erftern durch Berichtigumgen aller Art ınb ſehr genaues 
Megifter vorzuziehen iſt. Die lestere Abrheilung des grö- 
fern Hand: und Lehrbubs, Afien, Afrita, Amerita 
und Wuftralien enthaltend (Preis apart 3 Mtblr.) 
wird dem Handeleitande vorzüglih bep deu gegenwärtigen 
überfeeifben Unternehmungen von großem Nuotzen merden, 


‚ba die neueften Meifebericht? mit Fleiß benußt worden find, 


Leipzig, im Juli 1826. 
* Sohann Fried, Gleditſch. 


= 


So eben iſt bey Unterzeichnetem erfhienen unb in 
allen Buchhandlungen zu baben : 


Geſchichte 


der 
Stadt, Feſtung und Abtei Siegburg im 


Herzogtbum Berg, 
von Pb. Ernſt Shwaben. 
Mit einer litbographirten Anſicht. 
gr. 8. brofd. Preis ı Thle. 10 Egr. 


Diefes mit befonderem Fleiße zufammengetragene Wert 
wird jedem Gefbicts: und Alterthumafreumde boͤchſt wi: 
fommen fen, nnd ihre ufmerkiamfeit auf fib sieben, 
ba es eine Sammlung der wictigiten längft in Vergeſſen⸗ 
beit gerathenen Begebenheiten in ſich fließt, auferdem 
über diefen Gegenftand bisher noch mie etwas Leſenswer⸗ 
thes au Tage gefördert wurde, 


oͤln i ni 1826. 
Koͤln im Juni 1826. ver. Samit. 


daher gen 
find, befannt machen zu können. 


Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir genoͤthigt find, wenn wir wirkli 
fi@tiaten Zweck vollfonmen erreichen wollen, erbeifcht \ 
leich durch dad Opfer, das wir bieder dur die diejem Zweig beftimmten Beplagen brachten, 


blatts beab 
wenn wir 


iat, auch dieſem Theil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu 
neueften Crihelnungen der Literatur, die, ohne zu den ſtreugwiſſenſchaftlichen 


yeben, um unfere Leſer mit den 
su gehören, von algemeinem Jurereife 


ch den für Gründung des Morgen: 
uatuͤrlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
binlanglich 


zeigten, daß wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo fönnen wir diefes ben der Vermehrung von 43— 5 mwöchent: 


lien Beplagen damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen 
Morgenblatts dafür fordern fünnten, Anſpruch mahen, und für diefe A 


2 fl. oder ı Athlr. 8 ®r. fürs Halbjahr ung begnigen. 


Solten Künfler und Kunftfreunde das Kunit:Blatt einzeln halten wollen, 


‚ was wir nac dem bisherigen Preis des 
usdehnung mit dem fleinen Aufſchlag von 


fo nn. dieſen der halbe 


Jahrgang fir 3 A. eriafen. Das Gleiche gilt für einzelne Beſtellungen des Fitera tur:Blatte. 
Zür diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, das Kunit: und Yıteratur: Blatt, miteinander su haben wuͤnſchen, 


koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 2 
Der halle Jahrgang ded Morgenblatts, 


alfo koſten 
Der balbe 


r biefen Preis kann, mac Mebereinfunft mit dem Loͤbl. Haupt -Poftamt In Stuttgart, 


abrgang des giteraturs und Kunft:®latts ohne das Morgenblatt . 
Der halbe Jahrgang von jedem diefer Blaͤtter einzeln, nämlid das Fireratur: Blatt . . , 


* 


* 


mit Einſchluß des Fiterafur: und Kunft:Blatts, wirde nun 


“ 10 fl. 
. 5 fl. 
3 fl. 


das Kunit: Blatt i . 3 fl. 
das Morgenblatt 


in Wurtemberg, Baierm, Franken, am Rhein, Sachen und in der Schweis durd alle Portämter bezogen werben, 


3. 9. Eotta’fhe Buchhandlung. 





gu 


ee A P 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Länder, und Völkerkunde, 
Notiz Aber bie Ehinefifhe Mauer. 28. 
Ueber bie künftigen Verhaͤltniſſe von Europa und Wınerita, 
33. 34. 
Spavana » Zigarren. 35. 
Eonfumtion von London, 46, 
Notizen aus Graubündten. 48. 49. 50, 


Erzählungen und Romane. 
Der Unbetannte, 30. 31. 32. 33, 34, 
Der Engel in ber Amatigeige. 35. 36. 37. 38. 39. 40, 41. 
42. 43. 44: 


Memoiren 
Brucftüde aus den Memoiren ber Martgräfin von Ansbach. 
40. 41. 42. 43. 44. 45. 
Brusftäde aus den Memoiren bed Robert Guillemarb, 
47. 48. 49. 5, 


Auffäge gemifchten Inhalte. 
Seeleben. 27. 28. 29. 30, 31. 
Roberti de Licio’s Predigt Äber ben Pu ber Frauen, 29, 
Ameritaniihe Anekdote. 42, 
Der König von Portugall und feine Schatze. 4% 

Gedichte. 

Alte Dentſpruͤce. ar. 
Raͤ thſel. Martins: Gans, 
Smprovifation. 31. 
An die Diana des Miefen, 32. 
Mitter. Schutz. Seidler. Sonntag, 
An das erfte weiße Veilchen. 34. 


40. 


30, 


33. 


Ftalia. 36. 37. 38. 39. 

Raͤthſel. Traum. 306. 

Raͤthſel. Der Bär im Wirthshausſchitd. 42. 

Die Taufe Ehrifti. 45, 

Scherz⸗ und Wortfpiels Räthfe. Der Qudter, 48. 


Korrefpondenz 


Baſel. 46. — Berlin. 27. 31. 33, 34. 35, 36, 39 42. 4% 
— Earlörube, 35. 36. 37. 39. — Dresden. 29 — Kams 
burg, 43. 44» — Reipzig. 48. 49. 50. — London. 38. 39. 
4% — Luzern. 41. — Minden. 49, — Paris. 32, 45. 
46. 47. 48. — Peterösurg. 33. 34. — Rom. 27. 28. 30, 
33. 40. — Wien, 28, 29. 30, 


Kunfl- Blatter 


Niro, 1o, und ır, 
Eharon, — Zur Geſchichte der Miniaturmalerey, 
ausftellung in Hamburg. 
; Nro. 12. 
Das Antiquarium in Münden, — 
Penfiero oder Penferofo, 
Nro, 13, 
Die alte Kirche bey ber Burg Meindberg, — KRunfttlite 
Fatur. 1. Manuel de l’Amateur d’Estampes, par F. 
E. Joubert. 2. Prattifches Handbuch für Kupferſtich ſamm⸗ 
ler, von J. Heller, — Nekrolog. — Gtodholm, den 26. Nor 
vember 1825. — Befdrderung. 
Nro, 14. 
Ueber bie Kumftteiftungen des Herrn Lubwig Emil Grimm 
in Eaffel, — Niederlande. — Werfleigeruagen, 


— Runft 


Ueber Michel Ungelo’s 


ro. 15. 

Rbiniſche Attertkimer in London. — ſupferſticht unde. 

— Verzeichniß ber Kupferſtichſammlung er. Exc. 

des zu Bamberg verſtorbenen Stephan— Freud. v. Stengel, 

verfaßt von Friedr. Karl Ruppredit. Zwenter Theil, — 
Aitdentfhe Monftranz aus dem 15ten Jahrhundert. 


Niro. 16. 
Ueber dad Memnonium. — Nekroloq. — Paris, 
23 17. 
Etuttgart. 


giteraturs»:DBlatt. 
Niro, ıo. } 

Dramatifhbe Dichttunſt. Vergeltung. Trauerſpiel in 
vier Anfzligen von Heinrich Emitt, — Länder: und 
Möltertunde, George Timtoweths Meife nach China 
durch bie Mongoley I. d. J. 1820 und. 1521. Aus dem 
Ruſſiſchen uͤberſ. vom M. Schmidt. Erger Theil. Reiſe 
nad Petin. — Dicht kun ſt. Poetiſche Berjuge von Con⸗ 
rad Naͤf. Zweyte er — Aus JItalien. (Fortſetzung.) 

tvo. 11. . 

Gefchichte. Armold von Brescia und feine Zeit, nebſt 
einem Anhang Über die Stiftung bed Paraclet bey Nogent 
an der Seine. Won Dr. Heinrich Francke. — Eugliſche 
Literatur. — Aus Zn (Fortfegung.) — 
vo. 12. 

Des Herrn Pfarrers Mudry in Vers 


dichte. 
Kirmengef Eine neue Entfegungsgefhichte 


feier ſechs lezte Moden. 


aus der Shweiz, ald Bevtrag zur Kirchen- und Staats- 


geihichte. N. d. Franz. uͤberſ. von einem chriftiich « katholi⸗ 
ſwen Geiftligen. — Geſchicht e. Biographlſehe Dentmale 


von K. A. Varuhagen v. Enſe. — Mus Italien. Corte 


feyung.) 
Nro. 73. 
Naturgefhichte Maturgefchichte und Abbildungen ber 
Saͤugethiere. Nach den neueften Epftemen entworfen und 


bearbeitet von 9. R. Schinz, lithogr. von K. 3. Brodt⸗ 
mann — Geſchichte. Biographiſche Dentmale von K. 
U. Varnhagen v. Enſe. (Beſchluß.) — Aus Italien, 
(Fortfegung.) 
Nro, 14. 
Romanenskiteratiir. Rienzi et les Colonna, ou 
Rome au quatorsieme Sieele, Roman historique, — 
Dichttunſt. Amarpllis, ein laͤndliches Gebicht, gefchrieben 
ı812 von Friebrig Ruͤckert. 
Miro. 15, 
Nomanenskiteratur, Rienzi ot les Colonna, ou 
Rome au quatorzieme Sieele. 
GBeſchluß.) 
Niro. 16. 


Dramatiſche Literatur. Die Feinde. Ein Trauerſpiel 
in brey Aufzügen von Ernft von Houwald. — Meng: 
Literatur. Histoire d’un Cheval de Napoleon ecrite 
sous sa dictee par un eultivateur frangais, qui l’a re- 
eueilli dans sa vieillesse, Avec gravure par Leon de 
Chaulair. — Entdeckung einer Handſchrift der Königin 


Etifaberh. 
£ Nro. 17T J 
Unterbaltungsrkiteratur, Launen meiner Muſe in 
ernflen und heiten Auffägen von Panſe. — Roman, 


Eduard, von ber Verfafferin der Urita, — Jeütgeſchichte. 
Irrthämer und Wahrheiten and ben erfien Jahren nad 
bein Tezten Kriege gegen Napoleon und die Franzoſen vom 
Wilhelm Sulz. * 


⸗ 


Roman histarique. 


daher genöthigt, auch dieſem Theil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Lefer mit den 
neueſten Eriheinungen der Literatur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von —— Intereſſe 


find, befannt machen zu koͤnnen. 


Diefe —*—— Ausdehnung, zu der wir genoͤthigt find, 
i 


blatts beab 


wenn mir wirklich den für Grindung des Morgen: 


Ktigten Zweck vollfonmen erreichen wollen, erbeiiht natürlich aud größere, bedeutende Ansdlagen, und 
wenn wir ‚gleich durch dad Opfer, das mir bisher durch die 
eigten, daß wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo fönnen wir dieſes bev der U 


diejem Zweig beftimmten VBeplagen brachten, binlänglic 
ermehrung von 4— 5 möcent: 


DBeplagen damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deifen, mas wir nad dem bisherigen Preis des 
Morgenblatts dafür fordern könnten, Anſpruch mahen, und für dieſe Ausdehnung mit dem Eleinen Aufſchlag von 


2 fl. oder ı Mthlr. 8 Gr, für's Halbjahr und begnügen. 


Sollten Künftler und Kunftfreunde das Kumit:Blatt einzeln halten wollen, fo wird 


Jahrgang für 3 fl. erlaffen. 


diefen der halbe 


Das Gleiche gilt für einzelne Veltellumgen des Fireratur: Blattes. 


Für dieienigen Liebhaber aber , welde bepde, das Kunft: und Fiteratur: Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 


foftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* 


* 


Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur: und Kunuſt-Blatts, würde num 


al ſo foften D . . — 10 fl. 
Der halbe Jahrgang des Literatur: und Kunft:Blatts ohne dad Morgenblatt er 5 fl. 
Der halbe Jahrgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das Literatur:Blatt . . R 3.f, 


das Aunft:Blatt . . e fl. 


ür dieſen Preis kann, nach Webereintunft mit dem Löbl. Haupt - Portamt in Stuttgart, dad Mo rgenblatt 


in Würtemberg, Baiern, Franfen, am Rhein, Sachſen und 


in ber Schweiz durch alle Poftämter bezogen werden, 
I. G. Ev tta’fhe Buchhandlung. 


ll — — — 


vr 


} j 


sub 


alt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Länder, und Völkerkunde, 
Schilderungen aud Neapel. 73. 74. 75 76. 7% 


Erzählungen und Romane, 
Konrad und Gertrud, oder bie Gründung ber Burg Wirten: 
berg. 57. 58. 59. 60. 61. 62. 63, 64. 65. 66. 67. 08, 
Bus Jargal. 76. 77- . 


Memoiren. 


Bruchſtuͤcte aus den Memoiren bes Robert Guillemard. 51. 
32. 53. 54. 55. 56. 57. 


Yuffäße gemifchten Inhalts. 
Das Hotel des FinanyMinifteriums zu Parld, 51. 52, 58, 
59. 60. 61. 62. 63. 64. 66. 67. 68, 69. TI. 72 
Keine Apologen and dem perfiihen bed Sadi. 51. 58. 
Indianiſche Schauſpiele in Peru. 56. 
Was’der Adel ſey. 68, 
Die erfte Rofe. 69. 
Die vier Haupttugenden. 70, 
Bericht fiser den Verluft bes, der indiichen Kompagnle zuge— 
börigen Schiffes, ter Kent. Ir. 72. 73, 
Nur teine Mißdeutung! 75. 


Gebidte 
Auf einem Winferfpagiergange. 52. 
Lord Byron. 53. 
Bas ic) liebe, 34. 
Rärhfel. Rand und Feuer. 54. 
Marius und Karthago. 55. 
Gnome. 55. 
Eharade. Grillparzer. 60, — 


Gaſtwirths Bett. 61. 

Dreyerley Moſen.62. 

Stellen aus I. P. G. Viennets Senbbrief an den Kaiſer 
Nitolaus zu Gunſten der Griechen. 65. 

Der Stundenſchlag. 63. 

Ebarade, Schuttſchub. 66. 

Der Poet nach ber Mobe, 68, 

Erotlſche Taͤndelchen. 70. 

Stanzen. 72. 

Charadbe. Oftern, 72. 

Des Handelns Erfolg. 73. 

nie. 74. 
Npeinifge Lieder. 76. 
Korreſpondenz. 

Baſel. 70. — Berlin. 52. 55. 57. 67. 68. 173. 74. 75. 
— Bern, 59. 61. 60. — Dresden, 76. 77. — Edinburg. 
65. — Franffurt a. M. 51. 52. 53. — Genf. 75. — 
Karlsruhe. 59. 60. — Lelpzig. 72. 73. — London, 62. 
63. 64. 65. — Muͤnchen. 77. — Paris, 58. 61. 62. ⁊t. 
74 76. — Rom. 51. 53. 5% 64. 69. — Wien. 56. 


Kunſt⸗Blatt. 
Nr, 18. 
Einiges zur Beſchrelbung indiſcher Gemaͤtbe. — Plan zu eis 
ner immerwaͤhrenden Kunſtauéſtellung. 
Miro. 19. 
Mede, vorgetragen im Kunftverein zu München, zur Weyer 
feines Stiftungstages, - 26, Sebr, 1826. 
0. 20, 


Ueber die neuerftandene Giadmalerey in Bern — Giniges 


“ 


zur Beſchreibung indiſcher Gemaͤlde. (Fortſetzung.) — Berlin,— 


Paris. 
- Niro. ar. 
Ueber die neuerftandene Glasmalerey in Bern. (Fortf,) — Lons 
bon. — Paris, 
Nro. 22. 


Ueber die neuerſtandene Glasmalerey in Bern, Geſchluß.) — 
Gallerie Angouleme in Paris. — Münden. 
Niro. 23. 
Yetrotva. Motiz Über den Bildhauer Dupaty, Mitglied bes 
franz. Infitus 2. — Lithographit. 1). Gortbe's 
Bild, nad Vogel von S. Bendixen. =)Suite de Paysages 


dessines d’apres nature et liihographics par J. Gogels, 
18 Het. 
Niro. 24. 
Einiges zur Beſchreibung indiſcher Gemälde. Fortſ. — Rom. 
Niro. 25 


Nekrolog. — Einiges zur Beſchreibung indiſcher Gemaͤlde. 
(Beſchluß.) 

Mro. 26. 

Paris, den to. Februar 1826. — Polvanot's Gemälde. — 
Neue Kupferftihe. Salomo's Urthell, nah N. Poufiin, 
get. von Moral. — Anfiaten aus dem Necarthale, 98. 
u. geaͤzt von Lambert von Babo. 13 Heft. 





Literatur»: Blatt 
Niro. 18. 

Etaatsphiloforbie L’industrie et la morale con- 
sidlörees dans leur rapports arec la liberte, par Ch. B. 
Dunoyer. — Unterbaftungsstiteratur. Kraͤnze 
und Garten. Eine Sammlung von Erzählungen, Sagen 
und lyriſchen Gedichten. Heraueg. von Zimmermann. — Mus 
Italien. (Fortſetzung.) 

Niro. ro. 

Nomanzkiteratur. Moſety-Hall, ober bie Wahl des 
Gatten. Noman von Copper dem Amerikaner. Bearbeitet 
von Richter. 3 Thie. — Staatsphitoſophie. L’in- 
dustrie et Ja morale considercos dans leur rapports 
avec la liberte, par L. B. Dunoyer. (Beſchluß.) — Meng 
literatur. Pensees d’un esprit droit, et scntimens 


d’un cocur verlieur, par J. J. Rousseau. — Aus has 
lien. — (Bortfegung.) 
Nro. 20. 
aihrtunf. Meugriehiihe Voltslieder. Gefammelt und 
heraueg. von Fauriel. 2 Thle. — Satvre. Gelafius der 
‚ graue Wanderer im neunzehnten Sahrbunbert, Ein Spies 


2 gelbild umjerer Zeit von Maltitz. 2 Bon. 


J Nro. 21. 

Sittengeſchichte. Paris wie es iſt, von Santo Dos 
mingo, Verfajjer Noms wie es iſt. Fuͤr deutſche Leſer ber 
arbeitet von Philippi. — Dichttunſt. Neugriechiſche 
Voltslieder. Geſammelt und herausg. von Fauriel. = The. 
(Beſchluß.) — Dichttunſt. Saggio di emendazioni al 
testo dell’ amoroso convivio di Dante Alighieri. Cerlo 
Witte le raccolse. 

Nro. 22. 

Epiſche Dicht kunſt. Tuniſias, ein Helbengedicht in zwoͤlf 
Geſaͤngen, von Porter. 3te verb. Auf. — Roman. Ue— 
ber und aus Picard'3 neneftem Roman: Les Gens comme 
il faut et les petites Gens. 

Niro. =3. 

NRoman. Leber und aus Picard’ meneften Roman: I,es 
Gens comme il faut et les pelites Gens. (Bejchluß.) — 
Notizen, 

Nro. 24. 


Did ttunſt. Magvarifhe Sagen und Mährden von oh. 


Grafen Maitarh, — Aus Italien, (Fortfegung.) 
Niro. 95 

Unterbaltungssfiteratur, Vermiſchte Schriften von 
Ernft von Houwald. — Roman. Gran Tacanno oder Les 
ben. und Thaten eine Erzſchelms. Komiſcher Roman freu 
nach dem Spaniſchen des Duevebo von Amalia Schoppe, 
geb, Weife, 2 Three. — Mus Italien. (Bortjegung.), 

Nro. 26, 

Kirhengefhihte,. Procis des debats theoliques qui, 
depuis quelques annees, ont agite la ville de Geneve; 
par J. J. Cheneviere. — Defense de la venerable Com- 

- pagnie des Pasteurs de Geneve; a l'’occasiom d’un eeris 
intitule: veritable histoire des Memiers.. — Moral. 
Parabeln von Dr. E, ©. Guͤnsburg. 38 Bänden, 





Vorläufige Subferiptiond « Anzeige, 
Deutfher Didterfaal, 


von Luther bis auf unſre Zeiten. 


Auswahl des Gediegenſten, geftichtlihe Einleitungen, 
Biograpbieen und Charatteriftifen. Herausgegeben vom 
Hofrato Dr. Auguſt Gebauer. i 

I. Ausgabe in Dctav für Bemittelte: ı) auf Velinpapier 
ı tole. od. 1 fl. 48 fr. 2) auf Schreibpapier 18 ar. 
od. ı fd. ar fr. 1. Ausgabe in Sedes, wie Shiller’s 
und Klopftod’s Werke gedruckt: 3) anf feinem (franzdf,) 
Papier ıö ar. od. s fl. ın fr. 4) modlfeile Auszabe auf 
gewöhnlichen Druckrap. ı2 gr. od. 54 fr. jedes Bochn. 

Den Borausbezablung vor D.M. 1325 anf 4 Bde. 
nur: 1.1) 3 thlx. 12 gr. 2)2 thlr.ıogr. 11.3) 2 thlt. 
Sar. 4 ıtälr 16 gr. 





En W. Leske im Darmitadt iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Aufklärungen über Begebenheiten der neuern Zeit. 

Ueberſezungen und Anszuͤge aus den intereſſau⸗ 
teſten Werken des Auslandes. ır 9b. 8. gebefs 
un 1 Ihe 8 gr. oder a fl. 20 kłr. 

(Der bereits unter der Preife befindliche zweyte Theil 


wird nebit mehrerem Anderem folgende noch gänzlich ums 

befannte Flugfchriften geben: 

1. Geſchichte der Neapolitanifhen Revolution im Juli 
18:0, von Biago Gamboa, Dberitlieutenant der 
Artillerie. 

2. Geſchichte der Revolution zu Palermo, von Lelio 
de Paula, und ber Militärerpedition nah Sizilien, 
von G. M. Dlivier Paoli, 

und eheſtens verfandt werden.) 

Blunt, J. J., Ursprung religiöser Ceremonien 
und Gebräuche der römisch-cathelischen Kirche, 
besonders in Italien und Sicilien. Aus dem >. 
lischen von Wiener, Pfarrer zu Bessungen. 
geheftet. ı8 gr. od. ı fl zakr. 

Willis, Francis M.D., Ueber Geifteszerrüttung. 
Eine Abhandlung, welche,die Gulftonifchen Vor: 
Icfungen enthält. Aus dem Engl. überjezt und 
mit Zufägen und Eritifchen Bemerkungen beraude 
gegeben von Dr. Franz Amelung. 8. ı Thlr. 
od, 1 fl. 45 fr. 


. 


baber genöthigt, auch biefem Theil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben; um unfere 2efer mit ben 
neueſten Erfheinungen der Literatur, bie, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe 
iind, befaunt machen zu können. 

Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir genöthigt find, wenn wir wirklich den file Gruͤndung des Morgen: 
blatts beabjihtigten Zwed volltommen erreichen mollen, erheiſcht natürlich aubb größere, bedeutende Auslagen, und 
mern wir gleih dur das Dpfer, das mir bisher durch bie dieſem Zweig beitinnmten Beplagen braten, binlänglic 
zeigten, daß wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo können wir Diejes bey der Vermedrumg von 4 —5 wöͤchent⸗ 
liden Berlagen damit nur beweifen, daß wir blos auf bie Hälfte deifen, was wir nach dem biäherigen Preis des 
Worgenblatts dafür fordern fönnten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem Fleinen Aufichlag von 
2 fl. oder ı Rthlr. 8 Gr. fuͤr's Halbjahr ung begmitgen. . 

Sollten Kuͤnſtler und Kunffreunde das Aunft: Blatt einzeln balten wollen, fo wird diefen der halbe 
Jahrgang für 3 fl. erlafen. Das Gleiche gilt für einzelne Veitellungen des Lireratur-Blatts. 

Für diejenigen Liebhaber aber, welche beyde, dad Kunſt- und Kıreratur: Blatt, miteinander zu haben wünfhen, 
koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. ; 


— * 
* 
* halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur: und Kunf:Blatts, würde - 
N en ae ee Kae ee ae eh ee aaa wa SER iR ee NE, 
Der halbe Jahrgang des Literatur: umd Kunſt-Blatts ohne dad Morgeublatt . . 5 If. 
Der halbe Jahrgang von jedem biefer Blätter einzeln, nämlich dag A u. — J W 3 
unft: Blatt 3 fl. 


s 
Für dieſen Preis kaun, mach Uebereinkunft mit dem Loͤbl. Haupt-Poſtamt In Stuttgart, das Morgenblatt 
in Würtemberg, Baiern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poſtaͤmter bezogen werden, 
3. G. Eotta’fhe Buchhandlung, 
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(Die Zahl zeigt bie Nummer des Blattes an.) 


Länder, und Völkerkunde, Eharade, Morgenblatt, 84. 


’ . 2 Raͤthſel. Geb, or. 
Ewilterungen aus Neapel. 78. 79. 80. Di ee I 30 af. 
Die Stadt Damascus. 93. 95. 96. 97. —— Uästwall, 94, / 
Mercwuͤrdiger See im Innern von Nord⸗Amerita. 90, Eharade, Dampfsiff. 96 
Guatimala , Hauptſtadt yon Mittel⸗dAmerita. 102. . 96. ! 


Meinem Aleſſaudro. 97. 
Erzählungen und Romane. 


Die beyden Roſen. 99, 
Der Fürften Majeſtaͤt. 100, 
Bug Jargal. 78. 79. 80. 81. 82, 83. 84. 85, 86. 88, 89. BA —— 
9% 91, 92. 93. 94. 95. 





An den Unerforſchlichen. 101. 
Memoiren. 


Raͤthſel. 102. 
Bruchſtüce aus den Memoiren bed Robert Guillemard. 98. 
99. too. z01, 102. ! i 
Zalma's Beratungen über Letain und bie Schaufpieltunft, 
81. 82. 83, 84, 85. 86. 87. 88.89. 90. ' 


Auffäge gemiſchten Inhalte. 
Die Haͤngelbruͤcte Über bie Meerenge Menay, 85. 
Der Maler David und Napoleon, 87. 
Ein Beſuch bey Lord Byron. 91T. 92. . 
Außerordentlihe Ueberſchwemmung im  füblichen Frantreich 
im Jahr 1629. 197. 
Deutung.der Zeigen des Zoblat'd. 98. 
Anetbore, 99. 
Eylangena. und: Rrotodillen s Sagd. 


Gedidhte 
Erotiſche Tändelenen von Wilhelm Müller. 78, 80, 83. 95, 


102. 
Ebarade. Papier. 78. 

Un Marie Zaglioni. 80. 

In dad Stammbuch eines jungen Diepters, 32, 


Korrefponbdben; 


Berlin. 81. 90, 9T. 98. 99. 100. 101, — Dresten. 83. 
94 — Frantfurt a, M. 86. 87. 83. 96. 97. — Reipsig. 
102, — London. 82. 83, 86. 87. 88. 89, 91. 9. — 
Mänden. 78. 79. 80, — Paris. 84. 85. 89. 95. 96. 99. 
— Nom. 81. 93. 


Kunfl: Blatt. 

Nro. 27. 

Ueber das Giemätde der HH. Gebr. Riepenhauſen, Friedrich Bars 

varoſſa Im Hanbaemenge mit dem rbmifhen Volte auf dem 

' Weteröplagpe zu Rom. Bon G. 2. P. Sievers. — Magbas 

lena nah Baroccio, gef. von Paul Gleditſch. 

Mro. 25. 

Johann Heinrich Fueßli. — Varid, den 14. Februar 1526. 
Sacre de $. Majeste Charles X. dans la Metropole de 
Rheims le 29 May 1835. — Vucs pittoresques de l’Ita- 
lie, dessinces d’apres nature ‚par Coignet et lithogra- 
phiees, par Villeneure, Allaux, Bichebois, Deroy, En 


”» fantin, Gue, Gudin, Joly, ete, — Venus erſcheint bem 


Aeneas, mach Pouſſin, geft. von Ianay Pavon, 


Lithographie in Mianen. Bon Canonicus B. Speth. 
ro, 30. 

Hiuterlaſſene Briefe von Carl Graß. — Die Mabonna bei 
Siſto in ber toͤniglichen Gallerie zu Dresden. Mort de Na- 
poleon & St. Helene, le 5 May 1821 par ... (David?) 
dessine par M. Stapleaux Elöve de Darid, gravce par 
Jazet, — Johanna von Arragonien, Vicefönigin von Neas 
pel. gemalt von Napbarl, gezeichnet und geflogen von Les 
rour. — Earlörube. — Frantreich. . 


Niro, 31. 
Sinterlaffene Briefe von Earl Graß. (Bortfegung,) — Mainz. 
Ehrendezeugungen. 
Nr. 32. s 


Blicte auf Künftler und Runfiwerte der beften Zeit. — Kunft 


nachrichten aus Leipzig. — Lithographit. — Arcdäologifgge 


Bemertung. 
Nro. 33. 
Hinterlaſſene Briefe von Earl Graß. (Fortſezung.) — Blide 
anf Kuͤnſtler und — ber beſten Zeit. — Netrolog. 
o. 34, 
Blicke auf Künſtler und Kunſtwerte ber beſten Zeit. — Kunſt⸗ 
nachrichten aus Leipzig. (Beſchluß.) — Hinterlaſſene Briefe 
von Earl Grad. (Fortſeyung.) 





Literatur» Blatt 
Nro, 27. 
Geſchichte. Memoires du general Morillo. etc. — 
Dichttunſt. Birgit Gedicht vom Landbau, Deutſch von 
Dr. Joſeph Nürnberger. 


ro. 28, » 
Literatur-Geſchichte. De la literature Allemande. 
Deus fragmens du cours de litierature Allemande donne 
à Geneve par Mr. Chretien Muller, docteur de l’uni- 
versite d’Jena etc, — Roman, — Die Anfrührer. Cine 


Erzählung aus dem Zeiten bed Bauerntriegs, von F. Rother. 


Nro. 29. 


Theaterskiteratur. Dramaturgiſche Blaͤtter, nebft el 


nem Anhang noch ungebrudter Aufſaͤze über bas beutſche 
heater und Berichten Äber die eugliſche Bühne, geſchrie⸗ 
ben anf einer Reife im Jahr 1817, von Lubwig Tieck. — 
Uus Italien, Gortſetzung.) 
Niro. 30. rn 
Franzbſiſches Trauerfpiel. 1) Jeanne d’Arc, Tra- 
gedie en eing actes et en vers, par M, Alexandre 
Soumet, de l’Academie Frangaise. — Mediciniſche 
Poltizey. Essay aur les cloaques ou cgouts de la 
Ville de Parispar A. J. B. B. Parent Duchatelet M.D, 
chervalier de la legion d’honneur. — Aus Italien, (Fortf.) 
. Niro, 31 
Frauzbſiſches Trauerfpiel. ı) Jeanne d’Arc, Tra- 
gedie en cing actes et en vers, par M. Alexandre, Sou- 
met, de l’Academie Frangaise. — Kirchengeſchlchte. 
Bemertungen über religidje Gefelfhaften im Allgemeinen 
und mit befonberer Ruͤcſicht auf bie Momiers. — S ta⸗ 
tiftit. An account, historical, political and statistical 
of the United Provinces of la Plata etc. by Don Yg- 
nacio Nunnezs. — Aus Jtalien. (Fortjegung) 
Miro. 32, 


Franzbſiſthes Trauerfpiel, 2) Leonidas: Tragedie 


en cing setes, par M; Pichat, de !’Isere. — Woltss 
ſchriften. — Almanach desbons conseils pour l’an de 
gracoıda6. Publie parl. 5. d. t. r. de Paris. — Statiftit. 
The East company’s records ete. etc. — Aus Italien, 


Beſchluß.) 
Nro. 33, 


Der Meñtatalog von Oſtern 1820. — Dramatiſche Dicht⸗ 
tunſt. Ueber Raupachs Iſidor und Olga. Aus dem Tages 
buch reifender Kuͤnſtler. — 

Niro, 34 

Der Meßtatalog von Dftern 1826. (Fortfegung,) — Empfeh⸗ 
fung eined vortrefflichen Buches. Kultur und Barbarey, 
ober Andeutungen aus und zu ber Geſchichte ber Menſch⸗ 
beit mit fteter Beziehung auf unfere Zeit, von Johann 
Reinwald. 





Ber C. F. Dfiander in Tübingen iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz zu erhalten: 

A. Thier's Gefchichte der franzdfiichen Staateum- 
wälzung. Ueberfezt von Prof. Dr. R. Mohl. gr. 8. 
Ir — gr Band. 1825 — 1826. 7 fl. 


Wir ſtehen nicht an, diefesin Franfreih und Deutſch⸗ 
land mit allaemeinem Beyfall aufgenommene Wert ale 
die einzige Geſchichte der franzöfiihen Mevolution zu 
nennen, melde den Forderungen der Critik ganz ent: 
fpriot; indem bier mit der gemaueften Kenutniß der 
verwidelten Verhältniffe jener ſturmbewegten Zeit eine 
are und deutliche —— mit einem gluͤhenden 
Eifer für die ſhoͤnen Ideen ein herechter Abfheu gegen 
die Schandthaten und Verbreden, verbunden ift. Der 
Verfaffer ift weder zu breit ımd weit ſchweifig, noch rhape 
odifch und oberflächlih. Die Arbeit des Herrn Thier 6 
ft ein Geſchiot Werk, welches durch feinen Inhalt deu 
Kenner, durch feine Form den gebildeten Leier gleihmä: 
fig befriedigt, und febr wohl den flüchtigen Compilatio: 
nen, den ’arfhwisigen Denfwihrdigfeiten,, oder den blofen 
Echlachten· Befhreibungen zm unterfbeiden ift. Die Ues 
berfegumg ift getren und enthält wichtige und- ausführs 


nn 


über die Geſchichte ber September:Morbe 
- — in der Vendee; ber Preis iſt ben eis 
nem äußert anftändigen Drude wohl äußerft gering zu 
nennen, indem er nicht die Hälfte des Preifes der Ur 
ſchrift beträgt. 


Neue Wirke, 
lung von G. A. Bundermann 
in Pay — —— neue Schriften erſchienen 
und allgemein im Buchhandel verfandt worden: 
Gefhihte der Deutfden, 

Ein hiſtoriſches Leſebuch fuͤr gebildete Leſer und 
Leſerinnen. Herausgegeben vom Profeſſor Dr. 
Aler. Haindorf. gr. 8. Die ord. Ausgabe 
1 Rthlr., die feine 1 Reble. 8 gr. 

Zerier’s Re — 
urch Spanien und Portugall und von ba na 

j en: Herausgegeben von Lud w. Koch. 
Erfte Abtheilung. gr, 8. Preis der ord. Aus⸗ 
gabe 16 gr., der feinen zu gt. 


' 


daher genöthigt, and biefem Theil des Morgenblattd eine größere Ausdehnung zu geben, am unſere Leſer mit den 
neueſten Erſcheinungen der Literatur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehoͤren, von allgemeinem Intereſſe 
find, bekanut machen zu konnen. ee 
Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der mir genöthigt find, wenn wir wirklich den filr Gründung des Morgeit: 
blatts beabfichtigten Zweck vollfommen erreichen wollen, erheiiht natürlih auch größere, bedeutende Äuslagen, und 
wenn wie gleich durch das Opfer, das wir bisher dur die dieſem Zweig beitimmten Verlagen brachten, hinlaͤuglich 
igten, das wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo Finnen wir dieſes ben der Vermehrung von 4— 5 wöhents 
ihen Bevlagen damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deifen, was wir nah dem bisherigen Preis des 
Morgenbigtts dafür fordern fönnten, Anſpruch mahen, und fir dieſe Ausdehnung mit dem einen Aufichlag von 
2 fl. oder ı Rthir. 8 Gr, fürs Halbjahr ung begnügen. j 
Sollten Kuͤnſtler und Kunjtfreunde das Kunjt-Blatt einzelm halten mollen, fo wird dieien der halbe 
Jahrgang fiir 3 L erlaſſen. Das Gleihe gilt für einzelne Beſtellungen des Literatur-Blatts. 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, das Kunſt- und Lıteratur: Blatt, miteinander zu haben mänfchen,, 
tojtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* * 
* 


Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur: und Kunſt-Blatts, würde num 


alfo koſten 


— 10 fl. 


Der halbe abrgang des iteratur: und Kumit:Blatts ohne das Morgenblatt . . 3 I. 
Der halbe Fahrgang von jedem diejer Blätter einzeln, nämlich das Literatur:Blatt . R 3 fh 
das Aunft:Blatt . fl 


Für diefen Preis kann, mach Webereinkfunft mit dem Löbl. Haupt - Portamt In Stuttgart, 


. . . 3.1 
dad Morgenblatt 


in Würtemberg, Baiern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Portimter bezogen werden. 


3. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 





J — & 


— — — 


(Die Zahl zeigt die Nummer bed Blattes an.) 


Länder, und Voͤlkerkunde. 
Gugland und Amerika. 113, e 
Noch etwas über bie Verbindung des atlantiſchen Meeres mit 
dem Riten Dream. 114. 115 
Spaniſche Sitten. 116. 
Dienfhenfreifer an der Hüfte von Sumatra, 117. 
Eugliſche Seeleute, 118. 


Erzählungen und Romane, 
Die Geſchichte von Amicus und Ameliud. To6. 107. 108, 
Die Abndung. rı5. 116. 117. 118. 
Die goldenen Eier, ır9. 120, 121. 124. 125. 127, 128, 129. 


Memoiren 
Brucftäde aus den Memoiren bed Robert Guillemard. 103, 104. 


Aufſaͤtze gemifchten Inhalts, 
Die farbigen Schatten. 103. 104. 105, 
Des Aeneas Soplvius Wufruf zum Tuͤrtentrieg. 105, 106. 


107. 108. 109, 

Niqhts Neues unter der Conne, 108, 

Ueber die Revolutionen ber Oberflaͤche des Erdballd von Cu⸗ 
vier. 109. 110. 11T. 

Sanangenbin und Heilmittel dagegen, 112. 113. 

Parifer Zeitumgdlefe, 119. 128. 

Das Hotel Rambonifket, 120, 

Ueber Eoor3 Tob, rır. 

Schiuer's Dentfeft zu Stuttgart am 11, Mai 1826, 122, 133. 

Gentleman, 126. 

Erfindung ber Dampfſchiffe. 227, 


Gedidte 
Die Berge und die Spinne, 104 


- Die Seele des Lebens. 


Raͤthſel. 


Locken und Gebanten. 105. 

106, 

Verſtandes Erdenreiſe. 107. 

Freybeit und Nothwendigteit. 108. 

108, 

Die Beroprebigt Jeſu. 110. 111, 112. 

Gefang in ber Schlinge. 113. 

Mengriechiſches Lied. 114. 

Morgenlaͤndiſche Fruͤchte. 116. 

Am Fluſſe, der einen Kirchhof von einem botaniſchen Garten 
ſcheibet. 117. 

Erotiſche Taͤndeleyen. 118. 

Der Tod vor dem Todbe. 120, 

Eharade oder auch Näthfel. 120, 

Der Anfang des Aufruhres wider die Dahiem, 134. 125. 
12126. 127. 

Vrofaifhe Intolerany. 124, 

Nätbiel, 126, 

Diiffolonghl. 129. 


Korrefpondeny] 

Berlin, 103. 104. 105. 106. 108, 112. 120, 121. 129. — 
Ben. ıır, — Brantfurt a. M. 115, 116, 117. 108. 119. 
— Heilbronn. 125. — Leipyig. 103, 104, 126, 127. — 
London. 114, 179. — Münden, 121. 124. 125. — Parit, 
107. 113, 217. 118, 733. — Peteröburg. 115. — Prag, 106, 
— Rom, 109, 116, SIT, 1173. 128, — Züri, 128, 129, 


Kunft-Blatt, 
Neo, 35, 
Sruͤndung der Pinakothet in Münden, — Ameritaniſche Zeit 
fgriften aͤber Kunſt. — Yus England, 


Niro, 36. 

GSruͤndung der Pinatothet in Münden. (Beſchluß.) — Blicke 
auf Hünftler und Kunſtwerte der beften Zeit. (Beſchluß.) — 
Hinterlafjene Briefe von E. Gras. (Fortfegung.) — 

* Pro. 37. 

Fever des fünf und zwanzigſten Regierungs-Jubilaͤums Er. 
Mai, Maximilian Joſerh 1. Königs von Baiern. — 
Pyrrhus erjhlägt ben Priamus am Fuße des Altars, 
gem. von P. Benvenuti, geft. von A. Nicciani. — Madonna 
bella Eedia, gem. von Raphael, ge. v. Morgben, geft. 
von Della Bella. — Vues de l'ile d’Elbe d’apres los des- 
sius du Comte de Forbin. 


Niro, 38. 

Fever bes fünf und zwanzigften Regierungd: Jubiläums Er. 
Maieftät Marimitian Joſeph T. Königs von Baiern, (Bes 
ſchluß.) — Paris im März. — Schreiben an Hrn. Joſeph 
Menteler, berühmten Kunſtmaler in Zug, gegenwärtig im 
Bern, — Holzſchneidetunſt. 

Niro. 39 

Paris, ben 2. Februar 1826. Anacreon und die Liebesge— 
ſchichten ber Götter, von Girodet. — Hinterlaffene Briefe 
von E, Groß. (Fortiegung.) — Rom, 

Nro. 40. 

Wittenbergs Denkmaͤler der Bildnerey, Bautunſt und Malerey, 
mit biftor. und artiſt. Erlaͤuterungen, herausg. v. Schhadow. 
1823. Mit 29 Kupfertafeln und Gteindrucden. — Parit, 
— Eine Madonna mit bem Kinde, nad Raphael, geft. von 
Morgben, 


Niro. 41. 

Wittenbergs Dentmäler ber Bildnerey, Baukunſt und Malerey, 
mit biftor. und artift. Erläuterungen, herausg. v. Schadow. 
Mit 29 Kupferplarten und Steindrucken. (Fortſeyung). — 
Neapel. Real Museo Borhonico. Fasc. 5- 

Nro. 42 

Nom, am 30. April. — Berlin. — Hinterlaffene Briefe von 

C. Graf. (Horriegung.) — Neue Eteinbrüde. 
Nro. 4% 

Wittenbergd Denkmäler ber Bildnerey, Bantunſt und. Maleren, 
mit bifter. und artift, Erläuterungen, hberausg. v. Schadow. 
Mit 29 Kupferplatten und Steindrucken. (Fortſ.) — Kins 





Novantiken. 


Bilder der Vergangenheit und Gegenwart, 
von 8. Graebner, 18 Pändhen. Mit 6 Aupfern von 
Schwerdaeburth, Ermer und Heß. ZTafchenform in ele: 
ganten Umiclag broisirt. Preis ı Mrhlr. ı2 gr. ober 

2 fl. 42 fr. Rhein. 
ift fo eben ben 3. F. Hartkuoch im Leipzig in Com: 
miffion erfcienen. ‘ an 


Literariſche Anzeige 


Die Nord: Albingifhe Viene. 
Dritter Jahrgang. 


Herausgegeben von Dtto Ko. d. 
(Preis 6 Mtbir.) 


Die Nord: Albingifhe Biene, von der ſchon 
smen Jahradwae in Quart erfhienen, aber für einen 
engern Sreis beſtimmt, nicht in den Buchhandel ges 


terfaffene Briefe von C. Graf. (Bortfegung.) — Archaͤolo⸗ 
giſche Werte. 


Literatur» Blatt. 
Niro. 35. 

Der Meptatalog von Dftern 1826. (Bortfegung.) — Bioaras 
phie und Charatteriſtit. Ueber das Leben und bie Werte 
der beruͤhmteſten, engliſchen Romandichter von Walter 
Scott. Ueberfezt und mir einem Anhange von Reilftad, 
ır Band, — Theaterliteratur. 

Niro. 36. 

Damenliteratur. Freymätbige Anſichten Über Frau von Molts 
mannd Wert, Aber die Natur, Beftimmung, Tugend und 
Bildung ber Frauen. ; 

ro. 3% 

Kultur s Gefhichte. Leutothea. Eine Eammlung von Briefen 
eines gebornen Griegen über Gtaatäwejen , Literatur und 
Dichttunſt des neuern Griechenlands. Herausgegeben von 
Dr. Iten. 2 Bde. 

Niro. 38. 

Berichte Äser die engliſche Literatur. — Muſik. Zmobif Wolts⸗ 
lieder, gefammelt und für vier Männerftimmen gefezt von 
Eiger. 1. Heft. 

Niro, 39. 


Berichte Über die engliſche Literatur, (Fortfegung.) — Dicht⸗ 

tunft, Romanzen, Lieder und Sonetten von Manfreb. 
NMro. 40. 

Berichte Aber die engliſche Literatur. (Fortfegung.) — Aus 
Stalin. Annali d’ltalia del 1750, compilati dal Abbate 
A. Coppi. Vol. I. — Ill. 

Niro, gr. 

Dichttunſt. Auserleſene Gedichte von Alphonſe de Lamartine, 
metrifep überſezt von G. Schwab, mit beugefügtem franz. 
Text. — Berichte Äber die engliſche Kiteratur. 


ro. 4% 
Berichte Aber die engliſche Literatur. GBeſchluß.) — Alters 
thumstunde. Ferienſchriften von K. Zeil, ıfle Sammlung. 

ä Niro. 43. 


Rutturgefichte. Leber den Defeurantiämnd , ber dad deutſche 


Vaterland bedroht. Bon Pahl. — Aus Stalin. — 


fommen find, ericeint mit diefem britten Jabhrgauge 
für das größere Publitum, in veränderter Tendenz, 
GeftaltundForm,in Dctap,undzwar inmonatliben 
Lieferungen von vier Bogen, mit farbigem Umſchlage, 
gebeftet. Wir haben von diefer, jet nur humoris 
fifbe, frobe und gemuürblihe Unterbaltung be: 
jmedenden Schrift, auf die wir, bie Lefewelt aufmerkfam 
macen , das erile Heft bereits  verfamdt. „ent: 
dält, außer einigen kleinen poetiſchen Saben, einen 
Gefang aus dem gröfern Gedichte des Herausgebers: 
„Offried,” von weichem vor längerer Zeit ſchon einige 

roden im Freimütbigen abgedrudt worden find, 
und den Umfang einer profaifchen GErzäblung: Frauen⸗ 
aröße, die infonderheit dem {onen Seſchlechte zuiagen 


wird. { 
Wir figen feine weitere Empfehlung binzu, weil 

wir glauben, die Norb:Ulbingifhe Biene 

fid {bon durd fid felbit empfehlen, umd weilen Dur 

darauf bin, dab der Herausgeber derielben bel Dice 

ter der &t, Gottbardsblume ift, welde vom einen 

unierer eriten er im — N.73 — 1828, 

oͤd ſt ebrenvoll beurtheilt wurde. 

— az Hoffmann und Campe. 


— —— — 


daher genöthigt, auch dieſem Theil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Lefer m't den 
neueften Erfheinungen ber Literatur, die, ohne zu dem ftrengwiffenfchaftlihen zu gehören, vonallgemeinem Intereſſe 
find, befannt machen zu können. h 

Diefe — Ausdehnung, zu der wir genöthigt find, wenn mir wirklich dem fiir Gründung des Morgen: 
blatts beabjichtigten Zweck volltommen erreihen wollen, erheifht matitrlih auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleih dur das Opfer, das wir bisher durch die diefem Zweig beitimmten Denlagen brachten, binlänglid 
jeiaten, daß wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo können wir dieſes bev der Vermenrung.von 4— 5 wöchent: 
ihen Beplagen damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen, was wir nach dem bisherigen Preis des 
Morgenblatts dafür fordern koͤnnten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem Heinen Auffchlag von 


2 fl. oder ı Mthlr. 8 Gr. für's Halbjahr ung begnügen. 


Sollten Künftler und Kunftfreunde das Kunit:Blatt einzelm halten wollen, fo wird biefen ber halbe 


Jahrgang für 3 fl. erlafen. Das Gleiche gilt für einzelne Beitellungen bes Literatur:3 


lattse. 


Für diejenigen Liebhaber aber , welche beyde, dad Kunſt- und Literatur: Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 


Eoitet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* 


* 


Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur- und Kunſt-Blatts, würde u 


alfo Foiten . 


® - * ” ’ . + * * * - . “ r} . * . Pr} 1 . 
Der halbe Jahrgang des Literatur: und Kunft-Blattsd ohne dad Morgendlatt sh 


Der halbe 


Kür diefen Preis kann, nad Uebereinkunft mit dem Löbl. Haupt: Poftamt In Stuttgart, 


ahrgang von jedem diejer Blätter einzeln, namlich das Literatur-Blatt , . u 


3 fl. 


das Runft: Blatt = . v 3 fl. 
das Morgenblatt 


in Wuͤrtemderg, Baiern, Franken, am Rhein, Sahfen und in der Schweiz durch alle Portämter bezogen werben, 


3. ©. Co tta'ſche Buchhandlung. 





Subhbare 





Linder, und Volkerkunde. 
-Flächtige Bemerfungen, gefammelt auf einigen Durchflügen 
—durch die Pampa's und Anden. 287. 288, 294. 295, 290. 
Die Iständer. 290. 291. 292. 297. 298, 

Erziehung in China. 304. 
Die Familie Einbin. 508. 309. 310, 


Erzählungen und Romane. 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
29r. 292. 293. 294. 295. 296. %97. 298. 299. 300. 
301. 3o2. 303, 304, 305. 


Naturgeſchichtliches. 
Ds die Platina im Alterthum betanut war. 302. 


Biographiſches. 
Earl Maria v. Weber. 300. 


Auffäge gemifchten Inhalts. 


“pboridmen von Boͤrne. 290. 293, 
Auszüge aus Briefen des veifenden Botaniters Fleiſcher. 306 
3o7. j 
Der Berg und ber Huͤgel. 309. 
Gedichte. 
Pogogroyb. SEchwarm.. 288, 
An Cart v. Bonnfletten. 289. 
Berfe von Schaller. 289. 291, 296. 302. 305. 308. 310, 
Baggefen. 293. 
Eharabe. Morgenblatt. 294- 
Trioiette. 297. 


297. 288. 289. 290 


(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


NRomanzen vom Bobenſee. 299. 301, 363, 305, 
Räthfel, Die Zeit. 300. 

MWanderlied, -304, 

Bey ber Körnerds Eiche. 306, 

Charade.. 306. 

An ben Ewigen. 307. 

Florenz. 308. 

Das Varabied des Dante Alighieri. 3ro, 


Korrefpondeny 
Berlin, 287, 302. 305. 309. 310.— Dresden. 307. Jod. — 
Ebinburg. 293. — Hannover. 293. 294. — Reipyig. 297« 
298. 299, — London, 298, 299. 300, 305. 306. Jon, — 
Münden. 289, 290, 297. 2y2.— Paris. 295. 296. 301. 
303. 304. 305. 306. 310. — Rom. 258. 289. 297, 301. 
802. 303. 304. 


Kunf-Blartt 
Nro. 97. 

Errutfifhe Ausgrabungen, (Fortfegung) — Neue Kupferftiche, 
Manfred und der Gemtjäger, gemalt von Kraft, geflogen 
von E. Naht, — Lithographit. La Chartreuse de Beche 
aux bords du lac de Thoune et ses environs. Cam- 
pagne eppartenente a S. E.Mr. le Comte de Mulinen, 
avoyer de Berne et sncien president de la Diete fe- 
derale de la Suisse. Lithographics par E. Ch, Sixtus, 

Niro. 98. 

Etrustiſche Ausgrabungen. (Fortſ.) — Aegyptiſche Alterthuͤ⸗ 
mer. Calalogue raisonne et historique des antiquites 
decoureries en Egypie par M. Josepli Passalacqua, de 
Trieste, orne de deux planehes. — Paris, 


Niro. 99- 

And Berlin, November 1826. — Kunit in Tuͤbet. — Wers 
zeichniß ber zu Stein am Anger ausgegrabenen roͤmiſchen 
Inſchriften. (Fortf.) 

Niro. 100. 

Etrustiſche Ausgrabungen. (Fortf,) — Blicte auf Kuͤnſtler und 
Kunftwerfe ber beften Zeit. 

Niro. tor, 

Etrustiſche Ausgrabungen, (Fortf.)— Blicte auf Künftter und 
Kunftwerfe der beten Zeit. (Forif.) 

Nro. 102. 

Kunftausftelung in Manchen. — Neue Kupferſtiche. 1. Der 
Tod des Priamus von Pietro Benvenuti, geſtochen von 
Ant. Rleciani, 1825. — 2. Die beit. Familie mit dem 

beit. Hieronymus nad Eorreggio, gef. von Mauro Gans 


bolfi. 
Pro. 103 

Blicke anf Kuͤnſtler und Kunftwerte ber beften Zeit. GBeſchl.) 
— Etruskiſche Ausgrabungen (Beſchl) — Vene Kupfer 
ſtiche. Der Tempel ber Diana bey Nemi. nach Elaube Lor⸗ 
rain, geft, von Eh. Duttenbofer. — Ritbograpbit. Pauline, 
Königin von Württemberg, na Etieler, lithographirt von 
N. Strixner. — Paris, 

Niro. To4. 

Mufeum in Amſterdam. — Lithographie, Materifche Anfichten 
aus Deutfchland, der Schweiz und dem zu Deutſchland ges 
Hörigen Rändern, mad ber Natur gezeichnet und litbogras 
pbirt von Lorenz Efeman:Atleffon und Anderen. Mit beys 
gefügten Text, beforgt von Guſtav Schwab. — Netrolog. 


. Literatur» Blatr 
Nro. 97. 
Ruftfpiele, — Aus Italien. (Beſchluß.) 
Niro. 98, 
Goetber3 Theater. Aus ber franzbſiſchen Zeitfchrift: le Catho- 
lique, publie sous la direction de M. le Baron d’Eck- 
stein, uͤberſezt. — Luſtſpiele. Geſchluß.) 


Nro. 90. 
Goethe's Theater. Aus ber franzoͤſiſchen Zeitſchrift: le Catho- 


lique, publie sows la direction de M. le Baron d’Eck- 
stein, überſezt. (Fortſ.) — Bermifgte Schriften. Vers 
bandlungen ber beivetifhen Gefeufhaft zu Langenthal im 
Jahr 1826. ' 

Miro. Too, 


Goetber3 Theater. Aus ber frangdiifhen Zeitſchrift: le Catho- 
lique, publid sous la direction de M, le Baron d’Eck- 
stein, Überfegt. (Seſchluß.e) — Dichttunſt. Iriſche Elſen⸗ 
maͤhrchen, Aberſezt von ben Gebruͤbern Grimm, 

Nro. ıor. 

Geſchichtliche Romane, — Geſchichte. Die Geſchichte Bayerns 
ans ben Quellen und andern vorzuͤglichen Hüͤlftmittelu 
brarbeitet von Konrad Mannert, 4, bayr. Hofrath x. ꝛt. 

Nro. 1o2, 

Geſchichtilche Nomane, (Beſchluß.) — Biographien. Die edelſten 
Frauen der deutſchen Vorzeit, nach den vorbandenen Quel⸗ 
fen und Urtunden dargeſtellt ron U, W. Heckel, Pfarrer 
zu Wirbenz ꝛc. Zweyter Band, — Voltsſchriften. Ebe⸗ 
ſtands⸗Spiegel, worin bie jungen Leute ſehen, was für 
Roſen im Eheſtand wachſen, und die Eltern ſehen, wie 
fie ſelbe warten und pflegen muͤſſen, wenn fie vouſtaͤndigt 
und wohlriechende Rofen baben wollen, 

Niro. 103. 

Naturkunde, Ueber ben Bau des Himmels. Bon W. Herſchel. 
— Gerbianfa. 

Niro. 104. 

Geſchichte. Memoires relatifs & la famille roysle de 
France pendant la revolution accompagnes d’anecdotes 
inconpnues et aulhentiques sur les princes contempo- 
rains et aulres personnes celebres de celie —* 
Publids pour la pr. fois d'après le journal, les letires 
et les entretiens de la Princesse de Lamballe, par 
une dame de qualite attachde au service confdentiel 
de cette infortunee Princesse. — Sprahlebre. Atlas 
eihnographique du globe ou clessification des peuples 
anciens et modernes d’apräs leurs langues, avec environ 
sept cenis vocabulaires des principaur idiomes connues 
et suiri du tableau physique, moral et politique des 
eing parties du monde, dedie a S. M. l’Empereur Ale- 
xandre par Adrian Balbi. 
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welde feit dem Juli diefed Jahres eriheint, bat fi 
eines ungetbeilten Bepfalls zu erfreuen gehabt. Der 
bobe umb beilige Zweck den fib Herausgeber und 
Mitarbeiter dabey vorgeſezt haben und ber ſchon nach dem 
audgegebenen Inhalts: Verzeichniß der erften drep Monate 


—— unb su beurtheilen if, bat bey vielen guten 
term bie günftigfte Aufnahme gefunden und zur Fort: 
fegung berfelben aufgefordert. Es wird dieſe Zeitung au 
in folgendem Jahre möchentlih weymal eribeinen und 
3 fl. 36 fr. oder 2 Mtbir. fächf. für dem balben Jahr⸗ 
ang fomobl durch die fürftl. Thurn und Tariſche Ober 
Fofamts:actungs- —— daher, als auch durch alle 
uchhandlungen zu beziehen ſeyn. 

u — Yäger’ihe Buchhaudlung im 
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Es ik ſehr betrübt, daß ſich die gebildeten Stände fo 
wenig um den Mond beftämmern, Ihre Unbefannticaft 
mit demfelben ift fo aroß, daß nur wenige Lefer des Mor: 
genblattes willen durften, wad Meneen bedeute, und 
daß die meiften glauben möchten, ed werde ihnen unter 
dieſer Ueberirift ein angenehmer Roman dargeboten. Ja 
mande werben vielleicht, felbft nachdem fie dieſe gelehrte Ab⸗ 
bandlung zu Ende gebracht, immer noch benfen, fie bäts 
ten einen Roman gelefen. Doch bürfen wir jene Gleich⸗ 
aultigteit ſchelten, dürfen wir ung uber Diele Ungewißbeit 
wundern? Mein. Es it nur die Schuld der Gelehrten, 
wenn bie Ungelebrten fo ungelchrig find. Die deutſche 
Gelebrfamkeit bat eine Sprade, bie fehr unverſtaͤndlich 
it, und die verfiändlih zu machen, man fib fo we 
nia bemübt. Die Werte aller todten und lebenden Spre: 
sen werden überfezt, aber eine Heberfegung aus dem Deut: 
fen in's Deutlihe ſuchen wir vergebens, Ich trete mit 
einem eriten Verſuche bierin ſchüchtern bervor und ich bitte 
am Nachſicht. Ich will die Lefer ded Morgenblatted mit 
eımer Abbandlung Aber den Mond in einer getreuen He: 
Derfegung befaunt machen. Die Abbandlung enthält merk 
würdige, ja aanzerütaunliche, unerbörte Dinge, br Ver: 
faſſer ift der Herr Profeffor Franz von Paula Gruitbuir 
fen in Münden, und fie fiand vor einiger Zeit in Nafı 


fe’6 Zeitichrift für Die Anthropologie abgedrudt. Viele 





Herder. 


— 


leicht wird es mancher mit begreifen, wie eine Abhand. 
lung über den Mond in eine Zeitſchrift für die Unthropor 
logie geratben; doc er lefe fie nur und es wird ihm em 
Hlärlich werden, und er wird befennen muͤſſen, daß Herr 
Gruitbuifen in Münden einen merkwuͤrdigen Vertrag 
sur Antbropsiogie geliefert. Die Abhandlung if bezeich⸗ 
net: „Pbilofophifhe Reflerionen uberdien« 
turgefeglibden Mutabilitätsperbältniffe 
verftändiger Wefen auf dem Monde”. Das 
beißt: Philo ſophiſche Betradtungen über bie verftändigen 
Weſen auf dem Monde, und wie fie nah den Naturgeſe⸗ 
gen waren, find und ſeyn werden. Ebe ich aber weiter 
gebe, muß ich bemerken, daß ich die Unfichten des gelehr⸗ 
ten Herren Verfaſſers nit immer theile. Ich darf mie 
fbmeideln, mit dem Monde gut bekannt zu ſeyn, ich babe 
ihn in meinen Jugendjahren oft mir webmüthigem Erſtau⸗ 
neu betrachtet, ich babe Manches entbedt, was dem Herru 
von Gruithuifen eurgangen, ic babe Manches anders ge 
fehen als er, Indem ich daher ihm für feine vielen wid: 
tigen und neuen Entdeitungen die gebührliche Huldigung 
bringe, werde ich mir die Frepbeit nebmen, ihn in einigen 
Punkten zu berichtigen oder zu ergänzen, Doch werde ih 
diefed immer mir aeböriger Beiheibenbeit thun, und ich 
werde ein nababmungsmiürdiged Bepiviel von derjenigen 
Artigkeit aufftellen, die deutſche Gelehrte immer gegen ein 
auder beobachten ſollten. ’ 

Herr von Bruithurfen beginnt mit ben Morten: „Was 
ich hier vorzutragen Willens bin, if ine Reihe von Mög 
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lichkeiten, für deren Wirklichkeit eine große Zabl von Beob: 
abtungen fpribt.” Die europäifhen Gelehrten mögen biefe 
berrliben Worte lefen und wieder lefen, und fib ſchaͤmen 
und wieder (hämen, Während fie ſo oft ihre Traͤumexeyen 
für Möglibteiten ‚Möslibkriten fr Wirtlikteiten Ad: 
ren. — Wad thut Herr von Grulthuiſ⸗ Gerabe das Gegen⸗ 
tbeil. Eine Reibe von Wirklichkeiten, für deren Wirklichkeit 
eine große Zahl von Beobachtungen ſoricht, will er nur ald 
eine Reibe von Möglichkeiten geltend maden], Seltene Be: 
fcheidenbeir und die zu bewundern wäre, wäre fir niet von 
der größeren, welche folgt, überbofen und verdunfelt. ” Herr 
von Bruitbuifen bemerkt nämlich ferner: So gewiß er auch 
feiner Sade ſed, 
nachatdacht, beobachtet, geforſcht und Verſuche angeitellt, 
fo boffe er dob nur Soldea ſeine Ueberzenaung mitzutbeis 
len, die mit ibm gleibe Gehnnung und gleichen Mandel 
bätten. 
Zuverfiht anderer Scriftfteller, die nie daran zweifeln, 
daß es ihnen gelingen werde, die Lefer zu ihrer Mepnung 
berübergufübren; er weiß vielmebr, daß er dieſes nicht vers 
mag, und daß er mur folden Leſern feine Gefinnung ein: 
flößen werde, melde diefe Gefinnung ſchon früber gehabt. 
Mrer auf diefe Gleihaefinnten baut Kerr von Öruitbuifen 
feit; für diefe, faat er, werde feine Mondgefhicdte, mit 
der von Moſes vorgetragenen Genefid, pleiden Werthehat 
den... Zwar weiche er in mebreren Punkten, wie darin, 
daſ er im der Schoͤpfungsgeſchichte weiter zuruücgehe, von 
Moſes ab, doch im andern Punkten ſtimme er mit ihm 
überein; So wolle er aub, um, aleib Moſes, den de 
fern feine Langweile zu machen, ſich wie Mofes kurz faſſen. 

Welches war der Urftand der Natur im Allgemei- 
nen, und der des Montes im. Beſondern? Die Frage ift 
etwad fe; aber wir Gelebrten haben den Teufel im Leibe, 
wnd’wir fürchten uns vor feiner Antwort. Macht es bie 
Natur wie die Mönche im Mittelalter; loͤſcht fie die alten 
Handiriften der Schöpfung aus, um neue Worte darüber 
zu (reiben — fo abmen die Gelebrten den Bibliotbefar 
Map in Mom nach: fie fragen bie neuen Handſchriften 
wieder ab, um bie alten verloihenen darunter zu lefen, 
Hear von Gruitbwiien fagt: die Entfiebung eines großen, 
anorganiiten Körperd werde nur dadurd möglich, daß er 
dur Anfammlung von außen ſich bilde, Es babe fich den 
Noturforfbern unferer Zeit mit einer eifernen Ge 
wait die Anfiht aufgedrungen, daß die großen Weltförs 
ver die Ergebniß eined MNicderfhlags aus dem Aether 
fever, und bag man ſich den Att diefer Präcipitation noch 
«Is fortdawernd denfe, bemeiie die neue Lehre vom Eon: 
nen ſtaube und die Altere von dem Meteormefler ald kos 
miihe Aörper, ir wollen and von feiner eifernen Ger 
walr abihreden laffen, fondern die Sache ruhm überlegen, 
Was mid betrifft, fo ſtimme ib mir den Herren Natur: 
ſorſchera aicht darin überein, daß die großen unorganiſchen 


Herr von Gruitbuifen tbeittatferntisr"die rede“ 


denn er babe fein Leben lang darüber 
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Erde feine Wohnung. 
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Körper durch Anſetzung von außen entitünden. Nicht etwa 
ald leugnete ich den Niederfchlag aus dem Aether — ic 
bin weit davon entfernt; aber ich kann nicht zugeben, daß 
die unorganifhen Koͤrper dieſem Niederſchlage ine Dafeon 
zu verdanfen haben * ich febefwhd erlenge nirgends in der 
Natur unorganifkbe Körpet. Der Menſch nennt bie: 
jenigen Wefen unorganifc , die zu weit unter oder zu hoch 
über ibm fteben, zu welben er mit feinen Ginnen und 
Begriffen nit binablangen, oder nit binaufreichen fann. 
ber Alles ik belebt, Alles lebt. Sonne, Mond und 
terne find Tbiere wie wir; die Erdeiftaub eine, Das zei 
gen ibre organiften und fentimentalen Verrichtungen, ihr 
Tinfaugen und Ausiseiden, Ebbe und Flut, Eleftricirät, 
Magneriemug, das zeigen. ihre Krankheiten fogar. Es 
in nur ein arittofratifhet Stolz; der dem Menſchen den 
Wahn einflößt, er fen der Herr der Echöpfung und bie 
Der Menſch ift nur ein Organ der 
Erde; ibm viel einzuräumen, mag er ibr edelſtes Organ, 
das Gehirn des Erdförpers fen. Einiges ſpricht für diefe 
Vermuthung. Wenn wir Menfben aufrictig ſeyn wol 
len, müffen wir gefteben, daß wir zuweilen verrüdt, ja 
daß wir unter allen lebenden Geſchöpfen die verrückteſten 
find — Beweis, dab wir.den Verftand-vorfielen. Wir 
find der Verftand und baben ibn für den Erblörper, 
Mollen wir ung and erbitten Iaffen, und aus -Gntmütbige 
feit zugeben, dab der Menſch nit blos ein Organ bed 
Erdkoͤrpers, fondern ein feldititändiged Weſen fen, fo kön« 
nen wir doch unmöglic darin nachgeben, daß fib der Menſch 
für das vollfommenfte Gefhöpf auf der Erde halte, Die 
Natur madt feinen Sprung, aber der Himmel ftebt zu 
hoch uber der Erde, ber Menſch fteht vom Engel gar zu 
weit ab — ed muß Zwiſchengeſchöpfe geben. Der Hund 
weiß ed nicht, daß er-feinem Herrn folgt, er glaubt mit 
Freobeit zu handeln. So eracht ed dem Menfhen au. 
Mas er Triebe, Neigungen, Leidenfhaften, Grundfäge 
nennt, das find feine Herren, melde ibn führen, wel: 
hen er folgt und gebordt. Wir feben einen Menſchen 
ertrinfen, aber wir ſehen micht, ‘daß er ertränft worden, 
wie eim kranker Pudel, Dadurch, daß mwır die Erde für 
einen organifchen’ Körper erflären, geſchieht dem Nieder: 
ſchlage aud dem Aether durchaus fein Abbruch. Diefer 
Niederſchlag iftdie Nebrung der Erde, die von diefer afı 
fimilirt und fo zu Ernaͤhrung wird. Aber die Erde waͤchſt von 
innen berand, wie eim bier. Auch aufden Menfchen feben 
wir Luft, Maffer, Wein Brod, Ocdfenzungen und Redb— 
hühner niederfälagen, und wir fagen darum doch nicht, er 
ſey ein unorganifher Körper, der von aufen anmwadle, 
fondern wir neunen jene gutgemepnten Niederichläge und 
demfrenndliden Empfang berrelben effen und trinten. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Herradb von Landsperg. 
(Befhluß.) 


A 

Auch auf Hobenburg fdien bie Sonne, aber fie be: 
leuchtete Herrads Aranfenlager. Die Begebenheit bee 
Taaes hatte ihre Kräfte zum ſehr erichöpft, und leife fühlte 
fie ih an Ddilia’d Verheißung gemabut, Doch nur Edes 
linden von Landsperg, ibrer geliebten Verwandten und 
künftigen. Nachfolgerin, vertraute fie ihr Geheimniß, und 
daß fie bald hinübergehen werde, mo feine Zreiinung 
mebr it, Ihr heißer Wunfh wurde jedoch nicht fo ſchnell 
erfülr, als fiees gebofft. ‚Ben zunebmeuder Entfräftung 
periebte fie mob Moden auf dem Siechbette. Cbelinde, 
de Königin Shbile und Jufunda maren ihre eifrigſteu 
Pärterinnen, und in ibrer Eorafalt erntete die. edle 
Herrad fon bienieden ben Lohn ihrer hoben Tugend. 

Die Zeit batte fi indeffen geändert. Heinrich VI. 
war zu der Stunde, im der Herrad feinen Tod verfins 
digte, verſchieden, Philipp von Schwaben an feinen Ploß 
getreten. Diele Kerter fprargen auf, und auch Spbille 
mit den Abrigen erbielt auf Verwendung des paͤpſtlichen 
Stubld ibren Kreobrief. Edelinde fandte Boten an den 
Grafen von Drienne, und ungeſaͤumt erfbien Walter 
mit feiner Gattin an dem Sterbelager der Wohlthaͤterin. 
Mit bimmlifbem Lächeln empfing fie dad Paar, dem fie 
das höhfte Erdenglät bereiten durfte, und überreichte 
ibnen mit’ der legten Unftrengung bad Pergament, das 
die Feſſeln der Unſchuldigen brach. 

„Dieß mein Vermächtniß — liſpelte fie — ich habe 
getban, was ich gefonnt. Dem Himmel befehle ich für: 
der eure Wege. Mein Gang auf Erben ift zu Ende... 
mich ruft ed binauf, wo bie Seligfeit meiner wartet. 
Keine Thränen, meine Lieben; ... bier niet deine 
Mutter, Conftantia. Michte fie auf in ihrem Schmerz. 
Ich gebe ja zu meinem Stuͤcke, und ift ed mir vergönnt, 
fo werben die Angen einer zwenten Mutter bernieder: 
fdauen aus den Wollen auf eure Bahn durch's Leben, 
und freundlib, ſehnſüchtig werden fie berniederihauen, 
bis wir und dort wiederſehen. Lebt wohl... . bemeidet 
mih!”... 

Es waren ihre legten Worte zu Sonftantien und ib: 
ren Picben. Dad Abendroth verklärte ibre erflarrten 
Züge. Vorgefühl ewiger Freude lag deutlich im denfel: 
beu. Ihr Auge war noch nicht gebrochen, und ſah beil 
und fehnend binanf im Herradd Vaterland, als deneide 
es der abuenden Seele Slück, die endlih nah vielem 
Umberirren den Mad wiedergefunden batte zur füßen, 
langentbehrten Heimath! - 


— 


Am 


Yunetldvote 


Es ift ein Gehräuh zu Pera, der befaunten Tor: 
fadt von Konftantinopel, wenn die Frau eines Papa 
(Priefters) nach dem Tode ihres Mannes erklart, daß 
fie unverehlicht bleiben wolle, dem Leichnam die Ehre zu 
bezeigen, ibn fißend zu Grabe zu tragen. Einer dieſer 
Prieſter, welder eine aͤußerſt liebenswürdige Fran beſaß, 
und dad voliftommenite eheliche Glück genoß, ftarb plöp- 
ih am Eclaafluffe, und folte,- der morgenläntifhen 
Eewohnheit nah, fhon nah ein paar Stunden beyra: 
ben werden, Als man die Frau fragte, ob jie ſich ent⸗ 
ſchließen wolle, ihre Tage ım ebelofen Stande zuzubrin⸗ 
ven, weigerte fie (ib ein folbes Verſprechen zu geben, 
und der gute Mann wurde auf gewöbnlike Art der Nil: 
len Bebaufung zugetragen, die feine lezte ſeyn jclte, 
Auf dem Wege dabin aber fam er zum Leben zurıid, 
und bewies ben feiner Ruͤckkehr feiner erfbrodenen frau 
dur eine tüchrige Tracht Schläge die Notbwendizteir, 
einem Chemanne auch noch mah dem Tode treu zu 
bleiben. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin, Jund. 
GBeſchluß.) 


Nachdem der Held nur Helb geworben iſt, ſintt ber 
prablerifime Heldenmuth ber Feigheit in Nichts zuſammen; 
wenn ber Prinz nicht mehr ſtiehlt, und bad Ermworbene tuſtig 
verthut, wird der Stehlende nur ein gemeiner Dieb, und der 
eigentliche Humor flicbt ihn. Indem dem Falſtaff die Fo—⸗ 
lie feines Heinz fehlt, iſt er eine, zwar nom laͤcherliche, aber 
leere Geftatt, und es bleibt nichts übrig als ihm laͤcherlich zu 
machen. Dieb, dab er nur bad Mittel wird zum Gelächter 
für andere, ift das Trauerſpiel Falſtaffs fein Zugrundegehn 
an feiner eigenen Nichtigteit. Kann er noch mit feinen Muthe 
großtbum ? Der Held bat ibm verabſchiedet. Kann er noch lies 
ben 7 Sein Dortchen ift babin. Mile diefe Zuſtaͤnde liegen bins 
ter ibm, und bie feeren Schatten biefed feines früberen Reihe 
thums, Piftol, dieſen pbantafliiyen feige Prabter und Groß: 
fprewer, dieſen Loͤwenrachen mit einem Mauſeſchwanz. Nym 
den Korporal, ber vom Humor nichts bat ald das Wert „Aus 
mor,“ bieje feine Dirmer, die Schatten feines Ip. muß Fals 
ftaff verabfewieden, und nur Barboiphe, dieſes Kelchglas, biere 
Settflaſche, bleibt um ibn als Neliner des Wirtho zum Kos 
fenbande, Der fejte Heldenfireih Falſtaffs ift eine bloße Geid⸗ 
preilerey, aber gerabe weil er fo Teer, fo nichtig geworben 
iſt, wird er ber Gegeuftand der Pregeren; über ibm joll ge— 
lacht werden, unb diefer Hauptzwect verbreiter jich nun auch 
über alle andern Geftaften. Diefe gebdrem alle der Familie und ile 
ren Verbaͤltniſſen an, deun der Staat und jeine Angelegmheis . 


4 ten find der Boten nicht mehr. auf welmem Falſtaff ſich bewee⸗ 


aen Fanıız aber ſchon dadurch verliert feine Geflalt an Wictigs 
kit, Lebendigteit und Ergoͤtzlichteit. Go ft denn auch bas 
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ezte Mitter, beſſen Jalſtaff ſich bebient, aus feinem jehigen 
Kreife genommen; er ſtellt ſich verliebt, um Geld zu erbalten. 
Aber bie Iuftigen Weiber prellen ihn auf die toͤſtlichſte Weife, 
auf wahrhaft Sbhatſpearſche, denn Falſtaff wird gan) und gar 
durch ſich feiber tinerlih gemacht. Zundft durch feine Kbr⸗ 
perlichteit; ſie packen den Ungluͤglichen in einen Waſchtorb. 
und iaſſen den Bratenden in bie Themſe werfen. Die eigene 
Beſchreibung, bie Falftaff davon macht, if das Prachtvollſte, 
was je zum Rachen gereizt bat. Dann faffen fie ibn an dem 
Mberglauben feiner Gottiofigfeit ; als alte Kere verfeibet, wirb 
ec burdgeprägelt, und zulezt wirb ibm fein eigener Plau 
x und durch verdreht, und in's Gegentheil herumgttehrt; 
r wollte zum Hahnrey machen und um Gelb betrügen: jest 
. bar er felber die Hörner auf und fol zahlen, Mit dem Spaß 
diefer Preileren find die Übrigen Gitmationen eng verbunden. 
Cie haben alle die Familien zum Boben, berem Gegenftänbe 
foon früger einyeln Gegenſtaud des Sbatſpearſchen Luſtſpiels ges 
wefen waren, doch jegt im ihrer Defammtbeit auftreten, aber 
nur Üverbaupt als comiſche Situationen, aller Poeſie 
entnommen, ganz einfach ſchmucktoe, unausgeführt, aber in 
meıfterbafter Vollſtaͤundlgteit. Wir ſehn den eiferifichtigen horn⸗ 
toten Word, der glaubt, es follen ihm Hoͤrner aufgelegt werben, 
den dummen Liebhaber Stender , beffen Ohelm für ibn beom 
Water Page wirbt, den Dottor Dajus, fiir ben bie Mutter 
Kiımmt , und die Texter, die fin ibren eigenen Geliehten Gens 
ton wählt. Einer beträgt den Andern, alle haben im ibren 
Zwegen eine Seite ber Haltungsloſigteit, und bedienen ſich 
verfehrter Mittel, wodurch ihre Preulerey auf fie zuruͤcprallt. 
Anw die ritterliche Tapferteit bed Dottors, da er leztlich bie 
Benente dom mit zum Preis erhält, wird genarrt, aber ben 
nirrenden Wirın zum Hoſenbande ſehn wir wicbergenarrt. 
Kriner geht teer aus als die Liebenden, benn Fenton ift ein 
alter Gefaͤhrte des „wilden Prinzen,’ obgleich feine Geftalt die 
Teerfte if. Denn er ſol nicht gepreilt werben, und das fämmt: 
tie Sichvernichten aller einzelnen Zmede ift bier ber Gegen: 
ftand. Go find die Weiber von Windfor das eigentlichſte Luft: 
fpiet,, aber für und zu fitsattondvoll und imbaltsleer, da wir 
im deſtimmten Inhalt ber Situationen nicht fönnen heimtfch 
werden, 
as die Darftellung anbetrifft, fe ift vor allen fiber bie 
fuftigen Weiver felber zu Magen. Denn ſolche triſte Zuftigfeit, 
ſeicht phitiſterhafte Trorenbeit , forte Pedanterie und launiſche 
Launtioſigkeit bat ſich wohl noch nie dem Welberrock die ſer Hel⸗ 
Sinnen von Windſor augezogen. Dadurch ift einen gleich von 
Aufaug analler Spaß vergellt. Wäre nicht der frauzoſſche Dot⸗ 
tor (Herr Beſchort), fo toͤnnte man fagen, feine Rote wäre 
richtig aufarfaßt und vortrefflim aufgeführt. ber biefer Dot⸗ 
tor ward au mit Bollendung gegeben, in Tracht, Geberden, 
Xon ber Gtimme, Bewegung; dieſe Leichtigteit, Beweglicht eit 
des Geiſtes und Körpers, biefe Courtoiſie und Tapferfeit, bey 
der ſteten Unbehülflichteit ſich auszubrficten und verſtaͤudlich zu 
machen, geben das ergoͤzlichſte Bild eines Franzoſen in England, 
Dem Falſtaff fehle zu feiner „feinen Sotingelbafrigteit” ber 
Sir John, ber flete Schein von Bornehmheit, Ritterlichteit, 
Eourtoifie ꝛc. Er muß fim behaben wie ein Hoffmann, beum 
nur erft dadurch, inbem ihn feine Feiftigfeit bed Leibes und 
der Seele Aberall hindert, indem fein Thun feiner Grberbe 
immer wibderfpricht, und er fo ſchon ſtets am ſich feleft bie 
Bertebrtheit iſt, ſtets das Mittel zu feinem Zwecte zu verfeh⸗ 
ten, wird er wahrhaft komiſch. Ein feiſter Solingel, nur 
ats feiſter Schlingel ift nichts als eine ganz orbinire Geſtalt. 
Jalſtaff muß eine Seite haben, die ibn mit dem Prinzen in 
Glemeinfchaft bringen kouute. Don Duirote wird nur durch 
die Ermfibaftigfeit komiſch, mit welcher er die Muͤhlt 


für eine Burg anſiebt. Dieſe Seite fehlt. Herrn Devriemt 
ganz, und in allen Ecenen, wo fie bervertreten muß, trat 
daher das Komifche des Halftaff zuruͤc. Vortrefflich dagegen 
ſtellt Herr Derrient den Zug ber Trauer im Falſtaff dar, der 
Verziorbeit, Grbeugtbeit, da fiber ibn das Schickſal feiner Nich⸗ 
tigteit hereinbricht. Die Eelsflironie, beren Mangel Herrn 
Devrient vorgeworfen ift, muß bier fortfallen, ober nur bin 
und wieder beuberfpielen :. wenn über ibn gelacht werben fol, 
darf er nicht felber Über ſich lachen. Es veribre durchaus an 
Komit, wenn er in der Przähfung feines Wafferbabed in ber 
Themfe' fon fo weit wäre, im ſich ſelber darüber in Jubel 
zu ſeynz das Laͤcherliche beſtebt gerade darin, daß er wiber 
Willen gezwungen wird, dem Wall fo zu erzählen, dab er bam 
fiver muß auegelacht werden. Er muß die Prügel wirtlich fübe 
ten, bie auf feinen Raͤcken ein Negenbogenfpiel getrieben bas 
ven. Wenn er bagrgen bey Frau Ford ifl, and ſtatt zu comes 
tolfirem, nur den feisten und nis ben feiften Dritter gibt, 
fo fehlt wieder alles Komiiae. Es iſt daſſelbe, wie wenn Moers 
entio in Julie und Nomeo nur Äber die Eprenritter lacht, ohne 
ſich ſeibſt wie fie zu benebinen, — Nom, Piel und or Mall 
fer waren unter afler Kritikz der Wirıb zum Hoſendande muß 
feine phanteflifche Karicatur, und Slender (Schmaͤcht ig) we⸗ 
ber ein dummer maͤrtiſcher Bauermjunge, noch voll mondſuͤchti⸗ 
ger Seutunentalltaͤt ſeyn. 


Der Bearbeiter, Herr Wilibald Alexis, ſcheint Me Dive 
potdeſche Meberfegung mir wenigen Veränderungen zu Grunde 
gelegt zu haben, Auch ſcheiat es und, als fen aus biefem Stuͤcke. 
dat er vor allem liebt, feine Theorie der. Tumpigen Eharaftere 
bervorgegangen. Dow dann bat er vergeffen, was für ein 
Unterfchieb zwifhen einem Charatter iſt⸗ ber. in feinem Zwea 
eine Eeite der Nichtigtett hat, und wm biefen Iwed zu voll 
führen, ein falfyes Mittel wählt, und einem Charafter, der 
als edel auftritt, und fi in Nichts aufiöft. Der Unterfanieb 
zwiſchen Lumpen und kemiſchen Figuren zeigt fi am beſten im 
Unierſchied der (uftigen Weider uud des Prinzen von Pifa, 


Aufibſung des Närhfels im Pr. 150. 
Etrdenpferb. 





Mehr Raäthſel ald Tharabe. 


Amen ſchlichte abgetürzte Namen, 

— Mornamen nur, zwar vielbefannt, 

Apoftel trugen fie, und Kön’ge, Kaiſer — Damen 

Bon großem Nong und Nuf find feisft durch fie gelanmt ; 
Doc viel vom Dienervolt nod mehr, 

Zwen ſolche Namen machten einen Dichter, 

— D nie vergeßt ben feltmen Geiſt! — noch eh’r 

Vorm Namen feines Stamms beräinnt, ber auch ein ſchlichter 
Doch wohrd’ger Name war. Im deutſchen Vaterland, e 
Mie mancher, ber einft lang den lezten nicht gefanut, 

Hat mit Entzücden doch bie Erſten oft genannt. 


— — — — 


Beplage: Jutelligenzblatt Nr. 20. 











— — — — 
Verlegt von ber I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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gebildete Staͤnde. 





Montag, 3 8 


Trint und iß, 
Gott nicht vergiß; 


uli 1826, 





Bewabr beim Ehr; 
Dir wirb nicht mehr 
Bon all deiner Hab, 
Als bloß ein Tuch im Grab. 


Ein neues U, B, E, nach altdeutfher Art. 


AU. Um Anfang einer jeden Sad’, 

Den? ibrem Ende reiflih nad. 
Vernunft der fihre Grunditein fep, 

Doch aber Glaube auch bdabep. 


B. Beugt oft bie Laſt des Lebens dich, 
Dein Aug’ erheb zum Himmel ſich, 
Des reinen Herzendgpilled Flehn, 

Und feine Thraͤn' bat Gott geſehn. 


C. Geremonien leerer Schall 
Verfliegt wie Spreu im weiten All. 
Ein tief gefühltes herzlich's Wort, 
Dad lebt in gleihen Herzen fort. 


D. Diep Leben — wie Chamäleon, 
Eutzuckt begonnen, ſchon entflobn. 
Mer treu benuzt den ſchnellen Flug, 
Wenn kurz auch, lebt er doch genug. 


E. Eins lerne: recht dich ſelbſt zu ſchaun, 
Unf deine Kraft allein vertraun; 
Scauft du nur Elar im dich binein, 
Wird dir die-Welt verklärter fepn. 


F. Fuhl fröblib, wie von Gottes Hand 
Sich manches Zrübe bat gewandt, 
So wie aud Nacht der Morgen febrt, 
Gibt Sort dir oft, was du begehrt, 


©. Mid wohnt in eigner tiefer Bruſt, 

Wie Mander ift ſich's nicht bewußt: 

Wer’d außen ſuchet irre und bang, 
Thut manden bittern, leeren Bang. 


Altdeutſcher Spruch. 





H. Halt ſtill, wenn Gottes Hand dich deugt, 
Geduld macht groͤßte Qualen leicht, 
Geduld geprüft in Einer Stund”, 
Mat erft die größten Kräfte fund, 


J. In allen fieb der Kräfte Geift, 
er ans dem Staub zur Sonne Freiftt. 
Ein fteter Fortſchritt, ew'ge Kraft, 
Die aus Vernibtung Leben ſchafft. 


K. Klug find die Kinder diefer Welt, 
Ein Glück, das fteigend wieder fällt; 
Einfach und edel, fromm und reim, 

So müfen Gotted Kinder ſeyn. 


2. Luft fen dir, tüctig das zu ſeyn, 
Was dir dein eigner Geiſt giebt ein. 
in fremdes Wert nur balb geräth, 
Hat oft dem beften Kopf verdreht. 


M. Muͤh' ift der Freude goldnes Thor, 
Durch diefes trirtft du fiegreih vor. 
Kreud’ ohne Muh’, Bluͤth' ohne Frucht; 
Mer mübevoll, bat recht geſucht. 
N. Nimmt it des Schöpferd Segendfprud, 
In feiner Schöpfung weitem Bub; 
Gib! ruft die eigne Kraft im bir, 
Cmpfangen werde geben bier, 
D. Ohn' Eines Werkes ſtillem Geon, 
Vergeh' kein Tag, fen’s nod fo Klein. 
Zum Segen wird dir's jeden Tag, 
Das dich veredeln, tröften mag. 
ropbet wer rd: und vorwärts ſchaut, 
Und diefes auf das Erſte baut, 
bm ordnet fib der Bang. der Melk, 
er ſich verworren bargefellt. 
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Q. Qual nähre nicht! ermanne bi! 
Kraft folgt dem Entſchluß ſicherlich. 
Qual gibt ded Menſchen barte Hand, 
* Gott bat im Schmerz auch Troſt gefandt. 


M. Reiß dich von Eitelfeiten lod! — 
Einfalt, Natur mat ſtark und groß. 
Hier ftrable das Licht: Meligion! — 
Sie führt dich zu des Vaters Thron, 


S. Sium’ nimmer, mo zu bandeln ift; 
Der Tropfen ſchnell zum Strome fließt. 
MWie Perlen fi zu Perlen reib’n, 
Soll That auf That gebränger fepn. 


T. Tief ruht der Weisheit goldner Kern, 
Gleichwie ein nahtumbullter Stern, 
Schrick nicht zurück vor Finfterniß, 
Mer recht ihn ſucht, find't ihn gewiß. 


U. Unglüdlic der, wer niemand liebt, 
Sich Kält’ und Ehrgeiz nur erpiebt. 
Er wird fih nie des Lebens freun, 
In Freud’ und Schmerz ftebt er allein. 


V. Vergieb, felbit wenn der Freund dich ſchmaͤht, 
Du ſteheſt doppelt dann erböbt, 
Mer fib und feinen Schmerz befiegt, 
Wohl keiner Erdenmacht erliegt. 


W. Die MWabrbeit fep dir Lebensſchild, 
Sie macht das Leben leicht und mild. 
Bor ihrem Strablen:Ungefiht, 
Beſteht der feige Lügner nicht. 


%. & wandle nie zu einem 1, 
Das Rechte nur erfenn’ und thu'. 
Ein frommer, einfad:edb'er Sinn, 
Schreibt fo aub feine Thaten bin, 


». a fo Hein, die Geder groß, 
n jedes blüht in Gottes Schooß. 
Sey’d wo ed fen; da mo es fteht, 
Für ew'ge Früchte iſt's geidet, 


um Ende eilet jedes Ding, 

och jener höbern Kräfte Ding, 
Schlinge Leben fib zum Leben ein — 
D’rum gib auch di veredelt d’rein. 


8. 


Menee 
Gortſetzung.) 


Was die neue Lehre vom Sonnenſtaube betrifft, ſo 
mar dieſe Lehre auch mir ganz neu, und indem ich mid 
diefed Zuwachſes meiner Aenntnife freue, tbut es mir 
gar zu leid, daß ich nicht, nur wenige Tage früber, dieſe 
Neuigkeit erfahren; es wäre dadurch ein großes Unrecht 
und eine unverdiente Kraͤnkung verbütet worden. Erſt 
in der vorigen Woche falt ib mein Srubenmäddhen aus, 
meil fie zum bundertfien Male übertreten, mag ic ibr 


Die 


n. 


{don hundert Mal befoblen, naͤmlich: das Kenfter zu Öffs | 
Ib fam nah Haufe | 


nen, fo oft fie das Zimmer kehre. 
und roch Den Staub, ich ſchmectte ihm did auf der Zunge, 
‚+ . Pr 


\ als verberblich darzuſtellen, 


ic lärmte. Das Mädchen hebanptete, dad Fenſter ſey of: 
fen gewefen, und fie fäbe feinen Staub, er wäre nur in 
meiner Cinbildung. Da zeigte Id ihr den Staub, heil von 
der Sonne befcienen; fie verftummte, Aber mein Reden 
und ibr Echmeigen war gegen die Naturledre. Der bes 
fonnte Etaub war nichts ald Sonnenſtaub, ein Nieder 
fklag aus dem Metber, und die kosmiſchen Körperden 
bätten dod unmöglich in das Zimmer fommen fönnen, wäre 
bad Fenſter nicht geöffnet geweſen. 

Es ſind aber nicht blos ſolche kleine leichte Koͤrperchen, 
melde die Erbe zart bepudern, ſondern ganze Weltkoͤrper, 
oder große Stüde derfelben fallen auf die Erde berab, So 
find, wie Herr von Gruithuiſen bebauptet, einft die In« 


-feln Ceylon, Neu:Holland, Neu:Guinza, bad Land Vöh: 


men aus der Luft berabgefallen. Ich muß fagen, bad ift 


| ein barter Niederfchlag, das ift eine fehr grobe Präcipira: 


tion; ich bätte mir die Natur artiger gedacht! Es ift doch 
gewiß fehr traurig, wenn wir nicht mehr fpagieren geben 
fünnen, obne zn fürdten, ed möchte und ein großes Erde 
Geograpbie auf den Kopf fallen. Was fol ung dagegen 
ſchützen? Erfinde einer Böbmen:Shirme! Da bält 
fein Zaffet und fein Fifhbein Stib. Zwar fagt Herr von 
Gruitbuifen, die Sache wäre nit fo gefährlich, wie fie aus⸗ 
febe. Nicht blog die Geſchoͤpſe jener aud der Luft geſtuͤrz⸗ 
ten Weltförper blieben bepm feben, fondern aud die Erb: 
bewohner folder Etreden, wo jene Weltförper nicderfal: 
len; nur dürften fie nicht fo unglüdlich oder fo unge 
ſchickt ſeyn, gerade in die Verfenfungeftufen zu geratben. 
Herr von Gruithuiſen, wie man fiebt, fpottet unferer 
Angſt. Nicht jeder ift ein Eeiltänger oder Springer, und 
welcher Springer ift flinf genug, einer Anfel Gevlon, ei: 
nem breiten Neu: Hoband mit feinen Spisbuben, oder gar 
einem plumpen Böhmen, mit feinen derben Gebirgsfuo: 
ben auszuweichen? Her von Gruitbuifen hätte wahrlich 
beifer getban,, feine traurigen Entdedungen geheim zu bal: 
ten. Iſt das nicht ein unverzeiblib graufamer Scherz, 
wenn er und tröfet: nad einem folchen Länderregen würde 
jeder Menich fortdauern, „ſofern er nit überbhaupt in 
der Kataftropbe felbft den Tod gefunden?” in fböner 
Zroft, wenn mir einer fagt: du wirt bevm Leben bleiben, 
wenn du nicht ftirbit. Herr von Gruitbuifen behauptet fer: 
ner: „Nur bie reinweißen Menſchen find Ureinwohner der 
Erde; Ules, was um den Acquaätor und den Wendefrei: 
fen wohnt, ift der Erde fremdartig.” Welch rin Glüd für 
Herren Billele, daß die frangöfiicen Gelehrten dieſes nidt 
wiſſen! Eben jejt wird diefer Minifter wegen der Eman— 
eipation von Haiti im der Deputirtenfanımer auf's beftig- 
fte beftritten; Alles wird bervorgefucht, dieſe Mafregel 
aber auf dem ſchlagendſten 
Einſpruch ift feiner gefallen, darauf nämlıd, daß die Haie 
ter feine Menſchen, fondern ein Niederihlag aus dem Ur 
tber even. 


Ach, die Ungiidlihen!; Sie baben kein Vaterland, fi 
baben nur ein Baterwalfer, Die Menſchen ftammen 
aus dem Meere, fie und alle Landthiere find einſt Gre 
tbiere geweſen, und find erit nadyund'nadı troden pemtr: 
den. Warmes Blur und marıne Schmerzen, dus iſt alled, 
was wir gewonnen nad fo vielen, vielen Jabrtaufenden! 
Wenn Kinder fragen, wo die Menſchen berfommen , fat 
man ibnen, fiefämen aus den Brunnen, oder der Storch 
bringe fie. Die Kinder find alucklich: fie reden Wahrheit 
und bören Lügen; wir Erwadienen aber reden Ligen und 
bören Wabrbeit, die traurige MWahrbeitit + Gibt es etwas 
Betrübteres, als die Vorſtelung: die Menſchheit fed mit 
Salzwaffer ſtatt Ammenmilch geſtillt worden ? Zwar möchte 
ed dem Stolze mander Menſchen ſchmeicheln, mit von 
den Bırgersienten Adam und Eva, fondern von einem 
Walfiihe berzuftammen; die Familie wird dadurch um 
viele Jahrtauſende älter, fie wird edler. Aber guter Gott, 
meld ein Adel! Cine Aufter zur tirmutter, einen Stod: 
Aih zum Stammvater zu baben! Hätte Herr von Gruit⸗ 
buifen wentgitend, was er bebauptet, nicht auch dewieſen, 
bätte er ung deu Troft des Zweifeld gelafen. Aber nein, 
er beweist, daß wir einft Seetbiere geweien, und verfperrt 
ung jeden Weg, mo wir vor diefem Gedanken: entflieben 
tönnten. Erfagt: „Zwey Dinge Heiden biemieden doch 
merkwürdig.’ (Wieder zu befheiden ! Es gibt hienieden 
wenigitend dren merkwürdige Dinge.) --Die erſte Merk 
würdigteit bes Herrn von Gruitbuifen bienieden übergeben 
ih, um das Erftaunen des Leſers anf eine wichtigere Sa: 
de zu ſchonen. Die zwerte Merkwuͤrdigkeit ift, mit Herrn 
von Öruithuifeng eigenen Worten, folgende: „Die Liebe 
der Menſchen und vieler Thiere zum Meerfalge und zum 
Waſſer. Die Liebe zum Meerſalze deutet auf das Urme 
dum, auf die ammifhe Urfüffigkeit der ganzen Tier: 
beit hin. Meerthiere find in Eandthiere verwandelt worden, 
Menſchen und Vögel baden fib gern. Warum ift der 
Apperit der Menfben nah Fifben fo groß? 
Mit dem Satze bat es feine Richtigleit. Der Menſch lag 
einft im Salze, darum liebt er das Salz. Daraus läßt 
ſich auch die Erfheinung erflären, daß verliebte Köbinnen 
die Suppe verfaljen. In ſolchen Fällen wird die kindliche 
Liebe, die den Menſchen zum Salze binführt, durch die 
erotiſche verftärft, und die Salzluſt muß dadurd größer 
werden. Zwar werden die Kontinentalfuppen mit Quell: 
falz gefaljen, und man fönnte darum denken, Die Kinder 
möchten Recht haben, wenn fie glauben, daß die Menihen 
sus dem Drunnen fommen. Doch das beweist nichts ge: 
gen Hercen voa Gruithuifen. Iſt Quellſalz etwas NAnde: 
red als einilifirtes Meerſelz? Was das Naden betrifft, 


fo fönnte man zwar altauben, dab die Menſchen Räder ge | 


brauden, weit ſſe Hufeland in feiner Makrobtotik empfoh—⸗ 
len; doch vergeffe man wicht, daß fi die Menſchheit ſchon 
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Wo lommen die Menicen ber Wo iſt ihr Vaterland? | mehrere Jahbetauſeiſde vor Hüfeland zetadet. Es 


| 


! 


| 
| 
| 
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| 


bleibt 
alſo nihts andered übrig, als ſich dieſe Waſſerſucht zu ers 
Hören; wie Herr von Gruithniien getban: es ift eine ürt 
Heimmeb, die Menſchen baden ſich aud Parrioridmus. Der 
Anſicht des Herrn von Gruithufſen über den grofch Fiſch 
apperit der Menſchen, fo geiftreic fie quch iſt, möcre man 
doch nicht obme Bedenflicbleiten bepftimmen, Darans, daß 
der Menſch gern Fiſche ift, möchte man wohl eher das Ge— 
gentbeil fliehen, vaͤmlich daß der Menſchenicht aus dem 
Waſſer herſtamme, denn fein Thiergeſchlecht verzehrt feine 
eigenen eſchwiſtere Uebrigens iör ja der Menſe aicht 
blos Füche, er ißt gar Markberiepwernp- Der Menſch 
ſteckt wie ein Mind, alles in den Mund; und, wenn es 
nicht gar ju barı iſt, verzehrt er ed. Aus Kronen und 
Epern, aus Voölkern und Hafer, aus Ländern und 
Spargeln, bereitet fib der Menſch feinen Ehelus. Tben 
fo gern, ja oft lieber als Fiſche, ißt der Menfh Mind: 
fleiſd; dürfte man daraus folgern ,' daf der Menih 
von Dafen herſtamme? Daraus meniaftens gewiß hıtr, 
Debriaend, wäre der Appetit mach Fuchen wirtlid fo aroh, 
wie- Herr von Geuithuiſen behauptet? Es gibt vir!e Men⸗ 
fwen, welve die Krise mit Tieden, und ausgezeich⸗ 
nete Natnrforfber baben beobädhter; daß die NMerauıng ju 
Fiſchen gar nicht von diefen elbſt, fondern von der Priite 
angeregt werde, mit welcher die Fiſche zubereitet find, 
Auch bedarf es der Fiſche gar nicht, um zu beweilen, daß 
die Menihen einft Arie gemeien, Herr von Öruirburfen 
bat dieſes fchon durch andere Grunde binlänglich dargetban, 
und wenn er faat! „daß die Schöpfung bervorbrinar, mas 
möglıh if, feben wir, alaube ih, anf der Erde mebe 
als hinlaͤnglich““ — wird ihm jeder vernünftige Leſer darin. 


bepftimmen. 
(Die Fortſetzung folat.) 


Korrefpondenz: Nahribten., 
- Paris. ro. Mai, 

Auf die eqyptiſchen Alterthuͤmer it Enropa, beſonders feit 
der Betanntinachung des großen framblifanen Vrachtwerte fioer 
Gappten, fo-aufmertfam geworben, daß jezt debnabe jede bee 
dentende Harptftadt Ihr egyptiſthes Muſenm Naben till. Zur 
Anſchaffung der Materialien dazu, iſt grrade dir beſte Zeit. Die 
enropsifpen Neifenden find mie in Egypten fo begänftigt worden, 
als von dem jegigen Vaſcha, fo deipotiich er ſonſt auch eyn 
mag. Man reifer anf dem Nit mit eren fo vieler Sicherbeit 
als auf dem Rheine oder der Donau. Daju Edinint, daß fi 
zwen Aunftoerfländige und gewandte Generaltonfuien zweyer 
enrondifsen Hanvtmaͤchte in Egypten befinden. mimlih Gatt 
ber englifhe, und Drevetti bei franzoͤſtſche Generotfenfti. Re: 
fanntlich haben bie beyden Herren. ihrer artiſtiſhen Nerenbtite 
lerſchaft müde, das Gebiet der Ptolemäer und Eleevatras ınız 
ter fich gerleitt ; jedweber beſtzt eine Hätfte Easwtens, mund 
oräst dert mad Alterthlimern, ober taͤßt won feinem Werten 
antgraden, und bie gefundenen Alterthümer wegſchaffen. Jede 
Partben wacht eiferſuͤchtig auf die Integrität ilmea Gekteter, und 
es bat ſich einige Mat ereignet, daß die Drovettiſchen Ferts eie 
nen der Salrinen Partben, der auf einem Flecte dei Mebietes 
ihres Herrn Nachforſhungen anſtellen molite , wisgrprilaeft 
baden, unb umgetehrt, daß Die Satter einen Drosstter vom 
den alten Dentmaͤlern, bie er meſſen, zeichnen oder mobenren 
mollte, geiamäln haben. Da hilft fein beruf auf Bbiter 
und Naturret, die Theitung in geſcheren; der Paſcha bar die⸗ 
ſelbe gewiſſermaßen anerfannt, da er lieber mit dert devden Wer 


weraltonfulen, als mit einer Menge von Umbelammten , bie ſich 
Anfangs um die Antiquitäten ftritten, zu than haben til, 
Die deyben Herren find geäbte Allerthumsforſcher z fo kann es 
dann nicht fehlen. daß fie eine Menge Stucte zu Tage! fbrdrtn. 
Yu bie Araber wien nun, was alte engpiriche Sachen bey ven 
Europdern werth ſud, und verfaufen ihnen deren von. aller 
ley Gattung; finden fie feine, fo machen fie welche; dates und 
falſches wird eine Menge abgeſezt, und fo werden alte Länder 
mit guten Sachen, und nod mehr mit ſchlechtem Beuge vers 
feben ; denn auch ſchlechtes Zeug, das zwey Tabrtaufende alt 
ift, bat Inserejje für die bentige Welt. Amerika ſcheint ſich bas 
init fo gut zu verforgen, als Europa; in einem Blatte des 
Philadelphier National Intelligenter vom lezten Februar, 
fab in unter den Antigen von friſchem Gtodfifehe und menen 
Damenbüten + auch »ehen angetommene Menſchen⸗ und Ther⸗ 
mumien aus Egppten“ zum Verkauſe angetuͤndigt. Den Schiffern 
auf dem mittellaͤndiſchen Wieere ſcheint dieſer Reiamambandel kein 
rechtliches Geſchaͤft zu ſeyn, und fie waͤhnen, es fünne einen 
Sturm verurfachen. Didot erzähl in feiner neulich erſchiene⸗ 


nen Reiſebeſchreibung, Notes sur leLevant, daß, als bty ſemer 


Muͤctkunft dad Schiff in ben Gewälern ber Inſel Rhodus einen 
Eturm erlitt, der Schiſſer ihn unrubig gefragt Imbe, ob er 
nicht etwa eine eauptiihe Mumie bey fich führe, Der Parifer 
Buchdrucker hatte nun frevi in Egypten nichts anders erbas 
fehen fönnen als eine alte Hand, allein obſchon dieß ſchwacht 
Bruchſtück eined alten Covptierd unmdglihd das Meer in Ber 
wequng gefejt haben fonnte. jo bütete er fih doch wohl jein 
Befietbum anzugeben, weil fonft wahrſcheimlich die antife 
Hand dem Neptun zu feiner Befänftigung hätte aufgeopfert 
werden müffen. Dieß verbindert num jedoch die Spetulation 
nicht, häufige Beftellungen und Verſendungen von «inbalfas 
mirten Leichnamen und andern egyptiſchen Alterthuͤmern gu vers 
anftalten. So war baun auch eine beträgptlide Sammlung, 
dfe von Salt herrübrt, zu Livorno angefommen, da fid Über: 
haupt bie Jtaliener am beſſen auf diefen Kandel verfleben. 
Diefe wurbe ber franzbſiſchen MNegierung angeboten; man bat 
derfelben fo oft Vorwaͤrfe daruͤber gemacht, daß fie die fchbne 
Drovettiſche, jezt zu Turin befinblige, Sammlung , bie fie um 
einen ſehr billigen Preis hätte anfaufen tbnnen, batte fahren 
Täffen , dab fie endlich auch eine Sammlung anfaufen zu müfs 
for glaubte; zumal da man ſie vor einigen Jahren außerors 
dentlip in ben Zeitungen barüger gelobt hatte, daß fie den bes 
rchtigten großen Santftein nit dem Zobdiatus aus Denderah 
angefanft hatte; dieſes Stüc mochte boͤchſtens 40 bis 50 taus 
ſend Franten werth ſeyn; bie Regierung mußte 120 tauſend 
dafür bezahlen; denn alles ſchrie in Paris: fauft um Gottes— 
wilen, ſonſt geht das Erüd nad England! Dieß nah Eng: 
taudfahren ift num aber in der Meynung eines Gtocdfranzofen 
das ärgfte Koos, was einem Kunftwerte widerfahren tann; er 
fteite ſich die Engländer fo vor, als ob fie beftändig auf ber 
Lauer fländen. um den Franzofen alle Kunſtwerte aus der 
Haud weqzuſchnappen. An engliſchen Srekulanten feblt es 
frevlich nit, welche beſtaͤndig auf bie Gelegenheit harren, ein, 
auf tem Kontinente wohlfeil angetauftes, Kunſtwert zu einem 
boben Preiſe in England wieder abzufegen. Seltbem einer 
diefer Agenten, ber betannte Dibbin, die Unverſchaͤmtheit 
gebabt hat, den Bibliotbekaufſehern in Frantreich und Deutfchs 
fand feltne Bücher gegen Gold ablocken zu wollen, unb einige 
derfelben wirklich beftoxyen bat, und zwar feinem eigenen ges 
dructien Geſtaͤndniſſe nad, bat man ein Proͤbchen ihres Wers 
fabrend befoinmen, Als vor einigen Jabren bie fhbne, aber 
feider verfilimmelte Wenns von parifhem Marmor auf ber In: 
ſel Mito aufgefunden worben war, ging biefelbe fogleih durch 
bie Spinde der Papas, Agas, und follte von ba in biejenige eis 
nes engliſchen Agenten gelangen; ber frangdfifme Konful, ber 


ſchwitzend umberfief, um ſeinem Vaterlande das Meifterftäd 
= See wußte feinen audern Nah, als do er eine frau⸗ 

iſche Fregatte berbeyrief, bie Venus einſchiſſen ließ, um fie 
vor ter Hand in Sicherheit zu bringen; alsdann ſchleü er ben 
Hantel ad. Die ſchoͤne griechiſche Görtim prangt nun auf eis 
nem.hoten Sußgeficle, aniten im einem der neuen, Saͤle des 
fönigligen Mafeums, und fan fig mit dem vorzuͤglichſten als 
ten Meifterwerten deſſelben meſſen; leider aber fehlen ihr bie 
beyben Vorderarme. Für eben dieſes Mufenm ift aug die 
Dur and' ſche Antitenfammiung angetauft worden, und pwar 
zu dem ungebeuren Preiſe von 425,000 Franken, wiewohl 
Durand die Münyfammlung bereits nach England für unge— 
faͤhr humberttaufend Franfen verfanft battle. Die Neyierung 
bezahlt Immer theurer ald 'Privatperfonen, und dann pflegt 
von dem Gelbe ein. Theil zwiſchen dem Fingern. derjenigen häns 
sen zu bleiben, weiche den Handel eingeleitet haben, und bie 
mandımıl bey folgen Gelegenneiten eine außerordenttihe Ges 
wandtheit zeigen. Freylich war die Durand'ſche Sammlung 
Überand teichhattig an etrusfiihen Vaſen, eouptiftien und an— 
dern Ultertirümern; zu dieſen wird ſich dann mul die zu 
Livorno angefaufte Sammlung gefellen, bie zu 250,000 Frau⸗ 
ten angefauft worden if, Ale die bier erwähnten Antäufe 
find mir auf Koften des Eraated. ſondern auf Koften ber 
Eivinifle » alſo des füniglinen Hofhaltes, geſcheben, und bie 
angelauften Sammlungen tbnnen als Geſchente betradter wer— 
den, bie ber König dem Staate macht, weß balb man auch in den 
Kammern hierüber nichts zu verbandeln gebraucht bat, 
An ſolche Frewgebigfeit ift Franutreich gewohnt; Geiz ift eben 
det Gebler ber berrfchenten Donaftie nicht. Wie reichhaltig 
aber die neulich angefaufte Sammlung fey, erfiebt man aus 
dem Berichte Ebampolliond bed Süngern, weiber in Italien, 
wo er überall bat bie im den Kabinetten vorbandenen egyptiſchen 
Altertbuͤmer in Ordnung bringen muͤſſen, jene Sainmlung auch 
greuau unterſucht bat. An Mumien, Skarabaen. Schmuck. Haus⸗ 
gerqͤthe, Papyrud, Inſchriften, Handſchriften. Bildſaͤnlen. Figuren 
und Goͤtzenbildern u. ſ. w. befist fie eine Menge, und zwar 
in großer Mannichfaltigfeit, Die mertwiärbiaften Stüde find: 
ber Sarkophag bed Pharaonen Ramses Mejamun, Großvas 
ters bes Sefofttis, deſſen Grabhbhle im Thale Beben : el: Mas 
tut gu Theven, entbertt und eröffnet worben iſt wie dieſer Sam 
topbag, her, wenn Ip mia ie, beyeitd in England gezeigt 
wurbe, wieder nach Livorno gefommen iſt, indes der Dedel 
auf der Univerfirät Cambridge aufbewahrt wird. weiß ich nicht ; 
ferner eine Mamer aus dem Palafte zu Karnat, auf welcher 
in vierzig Kolumnen die Einfünfre des Neiched. ber bem Könige 
gebührende Zoll an Gold, Silber, Wohlgeruͤchen u. f. w., 
dann bie Beamten in ben Provinzen u. f. w. verzeichnet fleben. 
Diefe aus ſiebzehn Sandſteinen beftebende Wand fol beynabe 
eine ganze Reipdftarifiit entbalten, und wird alfo gewiß für 
bie alte Geſchichte und Erbbefchreisung fehr mertwürdig ſeyn. 
Es iftgut, baß-biefe alte Wandſibel nah Europa arfommen ift, 
weit fie nirgends beifer fAubirt werden tbunte; allein man fiebt 
doch au dieſem Umſtande, mit weitem Eifer bie Nitertbümer 
ans Egypten weggeführt werben, ba ınan fogar die Wände aufs 
best und einſchifft. Alle diefe Antiauitäten werben nun eine 
neue Abtheilung des Ehnigligen Muſeums ausmachen, und im 
einem Theile des großen, bidber noch Remlich unbenuzt geblie⸗ 
benen Louvre's ausgeſtellt werden. Chamvollion iſt zum Auf— 
ſeher derſelben ernannt worden, und bat die Verpflichtung bes 
tominen, WBorlefungen darlıber zu halten. An Materialien 
dazu würde diefe Sammlung ſchon binreiben , wenn auch teine 
andern vorbanben wären, nun firdbmen aber bie Materialien 
auch von andern Eeiten berbev. 

(Der Beſchluß folat.) 
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Die Mıneem 


(Eortfegung.) 


Jezt fommen wir an den Mond, Ed bat etwad lange 
gedauert, es war aber nöthig, daß wir zuerit die Erde, 
unfere Wobnftätte, von innen und außen gründlih kennen 
lernten, ebe wir ung mit fremden Weltkoͤrpern befcäftigs 
tem. Wie bie Erde beihaffen, das wiſſen wir jet, es 
frägt fib nun: wie ift der Mond, wie war er beichaffen, 
und was wirb noch aus ihm werden? Doc ebe wir auf: 
borsen, was Herr von Gruitbuifen hierauf antıwortet, 
müfen wir zuvor die Frage mittheilen, wie er fie ftellt. 
Er frägt naͤmlich nicht, wie wir ed getban, einfach, naiv 
und ohne Falſch, fondern er frägt mit beifender Ironie. 
Dadurch befümmt die Sache eine ganz andere Wendung, 
und wir entdeden endlich, daß es dem Herrn von Gruit⸗ 
buifen mit feiner ganzen Mondgeſchichte nur Scher; gewes 

fen. Er wollte ſich nur über die Naturforiber luſtig mas 
sen. Diefe nämlich öffnen nicht die Augen, um zu febhen, 
wie eine Sache ift,, fondern fie beſchließen vorber , wie fie 
ſeya fol, und feben dann fo lange an ber Sache herum, 
Bis fie ihnen fo erſcheint, wie fie es wünfden. Die 
Natur ift die arme-Inquifitißn, gegen melde ſich die Na⸗ 
turforſcher, als die Jaquiſitoren, verbotene Sugseftionen 
erlauben. Um bdiefe Weife zu verfpotten, fräat Herr von 
GSruithuiſen nicht: wie iſt ber Mond befhaffen? — er 
frägt: wie muß der Mond beſchaffen ſeyn, damit er fo be: 
ſchaffen fep, wie wir glauben, daß er befhaffen fep? Das 


Gebeimniß biefer herrlichen Ironie fey aber den Lefern nur 
im Vertrauen mitgetbeilt, fie dürfen ed nit audplam 
dern; man muß feinem feinen Spaß verderben, und wie 
wollen ung ferner anftellen, als fe» ed dem Herrn vom 
Gruithuiſen mır alem, mad er fagte, völliger Ernft ge 
weſen. Seine Frage lautet wörtlich wie folgt: „Was konn⸗ 
ten, nad dem Naturgefeßen, auf dem Monde fir Ereigs 
niffe ftattgefunden baben, damit fie mit ben Beobahtung 
refultaten neuerer Zeit in einen natürliden Einklang ges 
bract werden können?” Als Antwort anf biefe Frage em 
fabren wir viele merfwärbdige Dinge; ‚dod wollen wir und 
mit den Kleinigkeiten darunter nicht lange aufbalten, und 
und mebr und länger mit dem Grandiofen beichäftigen. 
Wie man ung oben belehrt hat, ift die Erde ein aus 
verfhiedenen kosmischen Stiften gebilderes Mofail, und die 
Menihbeit ein Lumpengefindel, das aus dem Abfall aus⸗ 
ländifher Himmelstörper gufammengerafft worden. Neu: 
boland, Boͤhmen und andere Erdtheile find aus verſchie⸗ 
denen Luftgegenden berabgefommen. Db diefe Koloniften 
berabgefallen find, oder herabgeſtuͤrzt worden, ob fie aus⸗ 
gewandert, oder ob man fie verbannt bat, darüber bat fich 
Herr von Gruithuiſen mit geäußert. Es ift aber auch 
ziemlich aleichaultig, Man kann ed kaum eine Auswan: 
derung oder eine Verbannung nennen, wenn ein Bolt, wie 
das böhmifche, nicht blos mit Haus und Hof, fondern auch 
mit dem Boden, worauf Haus und Hof fteben, ihre Hels 
math verlaffen; ja wie wir fpäter erfahren werden, neh: 
men foldhe Auswanderer fogar die heimathliche Luſt mit, 
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fo daß fie nihte verändern ald den aftromomifchen Platz im 
Himmelsraume, Durch diefe Lehre von bem Niederfalage 
aus dem Werber wird frevlich eine gänzliche Umgeftaltung 
ber irdifhen Jurisprindenz nothwendig. Die Satzungen 
von beweglihben und unbemegliben Gütern, von Fauft: 
pfändern und Hppothelen, bat gar feine Bedeutung mehr. 
Wer wird es ferner wagen, nachdem er gefeben, dab Neu: 
holland ſich bewegen Fonnte, anf eim leihtes Haus oder 
Landgut, das ein Liftchen in den Raum wehen fann, fers 
ner eine Hppotbefzu nebmen? Majorate können nicht mehr 
geftiftet werben, und das neue. Erfigeburtrecht in Frank⸗ 
reich wird in ber Geburt fterben. Die Lehre von der Be: 
weglicfeit unbeweglicher Guter ſcheint man ſchon früher 
geabnet zu baden; denn man findet in der ältern deutſchen 
Geſchichte viele Benfpiele vom verpfändeten Provinzen und 
WVölterfchaften,, welches nicht hätte geſchehen fönnen, bätte 
man nicht Land und Volk für Mobilien angeſehen. Einige 
frübere, bierbergebörige Bemerkungen des Herrn von Oruit: 
buifen, die wir anzuführen vergeffen, mollen wir nachho— 
len. Bon NewGuinea, dieſem Stüde eines fremden auf 
bie Erde gefallenen Weltförpers, fagt er: „Hier findet 
man wieder negerartige Menſchen, moran die fometa: 
rifbsurfprünglid erweiterte Bruft noch nicht 
ganz verfhwunden iſt.“ Wir verfteben nicht recht, was 
damit hat gefagt werben follen; doc der Ausdruck kom e⸗ 
tarifhe Bruft if fo wahr als diterifh, und auch 
auf jede weiße Bruſt anzuwenden. Das Herz des Men: 
ſchen it ein Komet, furhtbaren Anblits, leuchtend und 
drohend, ungeregelten und richt zu berechnenden Wanbels, 
Bep Erwähnung Gevlong, diefer „Heinen in die Erde ver: 
fentten kosmiſchen Weltkugel,“ bemerkte Herr von Gruit: 
huiſen: „Dieſes Berſpiel gibt fhon zu erfennen, daß 
fat der dritte Theil der Organismen, welche mit 
einem fremden Meltkörper ankommen, fi retten fann vom 
Untergange, und daß Thiere und Pflanzen noch immer auf 
ibrem beimifdben Boden verbleiben, ja fogar, daß mande 
ihrer Wohnungen, außer einiger relativ: fbiefen 
Stellung, mwobl nod brauchbar befunden werden mögen, ’’ 
Jet erflärt fi das Mätdfel von den befannten ſchiefen 
Thirmen zu Bologna. Die Reiſebeſchreiber baben ſich läs 
dherlih darum geftritten, ob der Baumeilter fie vorſaͤtzlich 
fcbief nebant, oder ob fie im Merlauf der Zeit ſich geneigt 
baben; es ift aber weder dag Cine noch das Andere geſche— 
ben. Die Bolognefer Thürme find gar nicht von Menfchen: 
händen gebaut worden, fie find eiu Niederfhlag and dem 
Aether, und baden dur den Kal eine relativ:fhiefe 
Stellung erbalten.. . . Dod mir find ia vom Monde 
wieber abgefommen! Man ift freulih zu enticuldigen, 
wenn man, fo zwiſchen Himmel und Erbe ſowebend, etwas 
Schwindel beldmmt und binftwanft, wodin man nicht 
wollte. Doch wollen wir und jezt dem Monde feit anflam: 
miern und ihm nicht eher wieder loslaſſen, bie wir ihn 


rundum genau unterſucht baben. — Der Mond ift be 
mwobnt, und zwar, wie bie Öriecben fagen, von Menee ", 
und mie der Deutſche fpribt, von Mondbewohnern. Daf 
der Mond, wenn er bewohnt ift, von Mondbemobnern ber 
wohnt ift, das wird kein biliger Mann dem Herrn von 
Gruithuifen ftreitig machen. Eher möchten mande andere 
feiner Behauptungen Bebdenflickeiten erregen. Der Mond 
fol entitanden fepn wie die Erde auch, wie alle große Melt: 
körper entftanden find, nämlih durch Zuſammenſetzung 
mebrerer kleinern Himmeldtörper, „daß fremde Weltkoͤr⸗ 
per, die in den Mond ftürzten, ibn vergrößert haben, zei« 
gen volllommen zgabllofe Bepfpiele” Gegen Bep: 
fpiele läßt fib nichts einwenden, be’innderd wenn fie zahl⸗ 
los find. Nab Herrn von Gruithuiien zu urtbeilen, hat 
die Natur kein Genie; fie verfähre bep ihren Bildungen 
immer auf gleihe Weife, 
» (Die Fortfegung folgt.) 





Bultan in Dwybee 


William Ellis, ein Miffionär, gibt in feinem Berichte 
von einer Wanderung in ber dur Cools Ermordung be: 
kannten Infel Owphee die Beſchreibung eined Vulkans 
von befonderer Art, moraud wir einige auffallende Züge 
für unfere Leſer wählen, Herr Ellis ging über einen be 
träbtliden Strib vulfanifhen Fandes mit brennenden 
Khiften und Höben, welde dem Anfeben nab Krater ge 
mweien waren. Die Ebene, worüber der Weg führte, war 
eine weite Wuͤſte alter Lava, die er auf folgende Weife be: 
ſchreibt. 

„Dieſer Strich Lava hat das Unfeben eines von ent⸗ 
fernten Bergen umgebenen Landſee's. Die Lava war ger 
wis einft flüſſig und (heine plögli verbärter oder in glas 
fioen Stein verwandelt worden zu feon, mährend bie bee 
wegten Wogen bin und ber rollten. Nicht allein fiebt man 
deutlich dad Anfhmwellen und Fallen derfelben, fondern man 
benıerft auch an manden Orten die nur fo eben gefräufelte 
Dberflähe, wie bie DOberfläbe ded Meeres bepm eriten 
Aufipringen eines frifhen Windes, ober eined vorüberge: 
henden Luſthauches. 

Ungefaͤhr um zwey Ubr Nachmittags erblidten wir den 
Krater von Kiranea. Mir erwarteten einen Berg mit 
breitem Fuße und rauben, eingefhnirtenen Eeiten, aus 
loſen Schladen ober verbärteten Lavaftrömen beftebend, zu 
erbligen, und einen Gipfel mit rauben Wänden von aus⸗ 
gebrannter Lava, bie ben Rand eined mächtigen Keſſels 
bildeten. Alein ſtatt deſſen befanden wir und am Rande 
eines fteilen Abgrundes, eine weite Ebene vor und, die 
fünfsebn big ſechäzehn englifbe Meilen im Umfreig hatte, 
und jwep:. oder vierbundert Fuß unter ihrer urfpringlie 
chen Höbe herabgefunten war. Die Oberfläche diefer Ebene 
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war ungleich, mit großen Steinen und vulfanifchen Feld: 
ftüden überftreut, und in der Mitte war der große Ara: 
ter ungefähr andertbalb Meilen von dem Plaße entfernt, 
wo wir jezt fanden. Mir gingen nah dem nördlisen 
Ende bed Rückens, wo ber Abgrund weniger fteil und das 
Herabfteigen ausfuͤhrbar ſchien. Mit aller Behutſamkeit 
fonnten wir boc nicht den Boden erreichen, ohne mebrmald 
zu fallen. Nachdem wir eine Strede über bie einge 
funfene Ebene gegangen, bie an vielen Stellen hohl unter 
unfern Füßen Mang, kamen wir endlih an den Mand eis 
nes großen Kraterd, mo fib ung ein erhabnes und faft 
feredlibes Scaufpiel barftellte. Unmittelbar vor ung 
gähnte ein unermeßliber Schlund in der Form eines Halb: 
mendes ungefähr zwey Meilen lang, von Norbdoft zu Eid» 
weit faft eine Meile breit und dem Anſcheine nad viels 
keiht 8oo Fuß tief. Der Boden war mit Pava bededt und 
die füdmweft - und mörbliben Theile waren eine weite Flut 
von brennender Materie im Zuftande des beftigften Sie: 
dens, ibre feurige Brandung und flammenden Wogen aufs 
und niederrollend, ein:und: fünfzig Tegelförmige Infeln 
von verfciedener Form und Größe, jede mir einem Kras 
ter, erboben fib um den Rand, oder über die Oberfläche 
des brennenden See's; von zwev:und:smwanzig derſelben 
fliegen graue Nauchfänlen oder glänzend flammende Pora: 
miden auf, und mebrere warfen zugleih aus ihrem bren: 
nenden Naben Lavaftröme and, die ſich brennend uber die 
ſchwarzen Seiten in die fohende Maffe zu unfern Füßen 
ſtürzten. Diefe kegelförmigen Krater leiteten ung zu dem 
Säluffe, daß der ſiedende Keſſel voll Lava vor und nicht 
der eigentliche Brennpunfr des Vulkans und biefe gefhmol: 
jene Lavamaſſe verhältnigmäßig feicht und das Beden, in 
welchem fie enthalten, durch ein Lager von einer ſeſten Maſſe 
von dem großen vulfaniihen Schlunde getrennt fep, der 
unanfbörlich feine gefcbmolzenen Theile dur jene zahlrei⸗ 
ben Strater in das obere Behälter ergoß. 

Die Seiten des Schlundes vor und beitanden aus 
verfbiedenen Schichten alter Lava; fie waren fenfredt, 
ungefähr 400 Fuß hoch, und ftiegen von einem Lager did: 
ter Bava von unregelmäßiger Breite auf, das ſich aber 
in der ganzen Rundung bin erftredte; unter biefem 2a: 
ger feuften fit die Seiten allmäblig gegen den brennenden 
Eee bin, ber, fo viel wir aus dem Auſcheine urtheilen 
konnten, 3 oder 400 Fuß tiefer lag. Es war auch wahr: 
fbeinlih, daß der weite Krater neulich mit flüffiger Lava 
bis an den ſchwarzen Mand gefüllt geweſen, und fib durch 
unterirdifbe Handle entweder in dad Meer oder unter 
das niedere Kiftenland ergoffen hatte, Die grauen, und auch 
aniheinlib verfalften Seiten des größten Kraters vor 
ung — die Epalten, welche die Ebene, auf der wir ſtan⸗ 
den, durchſchnitten — die langen Schwefelbänte auf der 
entgegengeiegten Eeite bes Abgrundes — bie ſtarke Be: 
wegung in den zahlreichen kleinen Kratern, an deſſen Rande 


\ 
— bie bibten Man» und Dampffäulen, bie fib am N.⸗ 
und ©. Enbe ber Ebene erbeben — ber fteile Feldrüden, 
ber fie umgab, und wahribeinlih an mebhrern Stellen 
3 bis 400 Fuß in fenfrecter Höhe aufftieg — Alles dieß 
eribien ald ein unermeßlideg, vullanıfded Panorama, 
deſſen Wirkung burb dad unaufbörlide Brülen der gro⸗ 
Ben Schmelzofen unten noch vermehrt ward, 





Erotifhe Taͤndeleyen 
von Wilhelm Müller, 


Zwiefaches Bold. 


Mas will der goldneMeif in deinem Haar? 
Sieb. fieb, er mödte fib fo gern veriteden, 
Und fib mit Deinem Golde überdeden, 
Denn feines ift nicht balb fo beil und klar. 
Mir feinem Gold wird grobes üterzogen, 

So zieh’ dein Haar um diefen armen Bogen ! 


Amor, ein Geiler. 


Amor ift ein Seiler worden, 
Drebet Geile, Schnür’ und Ketten 
Aus den fammerweiten Fäden 
Deiner goldnen Lockentrone. 

Und fo groß find feine Künfte, 
Daß er aud den kleinen, feinen, 
Dünnen, zarten Ringelhaͤrchen 
Diamantenfette Bande 

Kür die armen Herzen winbet, 
Und zu bunderten zuſammen 
Andpft er fie an einem Seile, 
Hängt fie daun vor Schlafengehen 
Un den Miegel deiner Kammer, 
Un ded Ladens Schranbenipiße, . 
Und die frömmiten jeden Sonntag 
Un dad Kreuz auf deinem Buſen. 


Korrefpondenz:Nabridten 


\ Parid, 10, Mai, 


EGeſchluß.) 


Noch befindet ſich in Paris eine bedeutende Sammlung- 
namlich diejenige des Paſſalacqua, bie für Geld gezeigt wird. 
feitbem der Befiger bey feinen allzu boben Worberungen, und 
vermuthlich au bey Mangel an Unterſttzung muter den Hofe 
leuten, fie nicht bat am die Regierung verfaufen tbnnen; eim 
andres Kabinet, bad Thedenat'ſche, IN Nücmeife verfauft wor 
ben, und eben nicht zu hoben Preifen, ein Beweis, tab bey 
ber Konturrenz bie egbptifchen Alterthümer bereitd im Preife 
finten. Ueberhaupt fehlt es dieſes Jahr weder den Privatleus 
ten noch ber Regierung am Gelegenhelt. Munftfanmtungen zn 
kereibern , denn eine Werfteigerung von Euriofitäten folgt auf 
bie andere. Die Reihe fing mit Ealdd Sammlung cineſiſcher 
Sachen an. Diefer Hr. Sale hatte feit vielen Jahren vom 
allen Seiten bergleigen Euriofitäten aufgefauft, unb daher 
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mande fonberbare Gtäde zufammengebracht; allein wie es 
dann mit bergleichen Liebhabern zu geben pflegt, zulezt batte 
das Kabiner fein Vermögen aufgegebrt, und war ihm nur zur 
Loft. So wurden dann die mit fo vieler Mihe zuſammenge⸗ 
ſuchten Stuͤcke wicter ernzein losgeſchlagen, und in manche 
andre Privatlaninerte zerſtreuet, denen wahrſcheinlich ein aͤhu⸗ 
liches Schickſal bevorſteht. Manche Kleinere Curioſa wurden 
ſehr hoch hinaufgetrieben; fo war ba z. B. eine wineſiſche Taſſe, 
deren Untertaſſe als Deckel, und ſogar als Loͤffel oder Schbpf⸗ 
gefäß dienen tonnte; dieſes blos niebliche Stuüͤckt ward von den 
Liebhabern higig verfolgt, wogrgen ein eifenbeinerner Hänge 
teuchter im fopbner durchbrocheuer Arbeit, welcher dem Beſitzer 
1200 Frauken getofter hatte, um die Hälfte zugeſchlagen wurbe. 
Weit mertrouͤrbiger aber war das berätimte Denon'ſche Kabi— 
nett, das nun auch im alle Welt wieder zerſtreut wird, nach 
ben fat alle Weltthelle dazu beygetragen baben, um es zu 
bereigern, Hätte Denon nicht ein großes Vergnuͤgen gebabt, 
feine Sammlung zu zeigen, fo jollte man faft glauben, er ſey 
aus Ermäbung über das viele Vorzeigen geſtorben. Die Engs 
länder ſchienen es ſich befonderd in den Kopf geſezt zu baben, 
alle Denons Kabinert feben zu wollen, und fo wie ganz Kons 
don um einen Schilling per Kopf durch bie Napoleon'ſche Kut⸗ 
ſche getrochen war, als biefeide mach der Schlacht bey Waterloo 
dffentlich ausgefteilt wurde, fo wollten auc alle Englänber, 
bie nach Paris kamen, durch bie Denonſchen Edle wandern, 
Sobald ein Engländer ober eine Engländerin in Paris ab: 
seftiegen war, fo war fein ober ihr erfier Bang zum Mufeum, 
und ber zweyte zu Denon, ober eigentlich zu feiner Funſt⸗ 
fanmlung. Dibdin erzählt in feiner Neifebefhreibung. er ſey 
einmal mit zwey und zwanzig Ranbdsleuten in dieß Kabinett 
binein gebrochen, welches doch ben gefälligen Befiger verans 
Inöt babe zu dußern, Disdin möge bon ein andermal nit an 
der Spitze einer Pbalange bey ibm erfheinen. Dem gas 
lanten Denon mißfiel e8 zwar gar nicht, jchönen Damen feine 
Naritäten und Kunftwerfe feben zu laſſen; inbeffen wurde 
dur bie Zudringlichteit neualeriger Fremden feine Geduld und 
feine Gefätligteit oft auf eine barte Probe geſtelt. Micht wes 
nig aber bat man fin in Paris darüber verwundert, daß ein 
Mann, ber einen großen Tbeit feines Lebens mit Sammeln 
zugebracht batte, und in biefem Sammeln fein Vergnügen und 
fein Gtäd fand, und bein es aelungen war, eine vortreffliche 
Answahl von Gemätden, Zeihnungen, Aftertbämern. beſonders von 
egyptiſchen, und aubern Euriofitäten zuſammenzubringen. nichts 
gethan bat‘ um die Sammlung beyfammenzubalten, und aus 
ber Welt geſchieden ift, obne bie geringfie Verfügung über 
die fernere Beſtimmung berfelben zu treffen. &o werben bann 
jezt alle bie Portraͤte Napoleons, Friedrichs II. Dintenfaß, 
womit Napoleon dem Denon ein Geſchent gemacht batte, und 
ber Euriofe „Reliquientaflen“ mit den Gebeinen Eibs, 
Abelards und Heloifend. mit dem Schnurrbarte Heimrichs IV. 
und dem Gtüdsen vom Todtenbembe Napoleons an bie Meift: 
Bietenben vertauft werben, Uebrigens findet fich in diefer gro: 
Gen Samınlung eigentlih nichts Vollſtaͤnbdiges; von allem trifft 
man etwas an, aber an eine volltommene Guite ift wicht zu 
denten. So z. B. beſaß Denon eine praͤchtige Kupferſtichſamm⸗ 
lung, unb batte eine Menge Rembrandt'ſche Stüde; aber um 
fein Rembraubr’iared Deuore zu vervollftändigen , ſcheint er ſich 
nie bie geringfte Muͤhe gegeben zu baben; von ben neuern 
Kupferftinen ber franzoͤſiſchen Schule hat fi bey ihm febr 
wenig vorgefunden, obſchon faſt alle Kuͤnſtier ſich beeiferten, 
ihm die Erzeugniſſe ihres Kunſtfleißzes zum Gefwent zu mar 
en. Denons Liebhaberey fbeint eine befondere Richtung ge: 
babt zu haben. — Für bie Kunſtliebbaber war neulich auch bie 
Werfleigerung ber Davib’fgeu Gemälde und Zeichnungen ein 


Hoher Genuß. Hier tamen benn bie Herüchtigten Stiggen und 
Gemälde aus ber Mevointiondzeit; der Tob Lepelletiers, die 
Ermordung Marats. und bie ſchͤue Stitze: der Schwur ber 
Woitsfreunde im Ballfpieibaufe zu Werfailles, zum Morfcaein, 
von der Jedermann im den Memoiren und Zeitfehriften aus 
jener Zeit aelefen, die aber weniae Perfouen geſchen batten, 
Inde ſſen fanden ſich bier feine ſolche freygedige oder entbufiaftifche 
Kunftlieobaber ein, ald ıyan fie erwartet hatte; wenigftent zu 
mebreren Gtäcen wollten fi bey dem hohen Preife, zu mel 
chem die Familte fie audgeiezt batte, keine Käufer melden. Die 
Hauptgemäide Davids, welche er ſchon lange vorber an die 
Megierung vertauft hatte, find nun in der großen Gemälde 
galerie des Fönigliden Mufeums im Loupre ausgebängt; nur 
das große Gemaͤlde der Krönung Napoleons fehlt darunter; ich 
böre man babe ed nach ber Ruͤctehr der fbniglichen Familie in 
Stuͤcken geſchnitten, und bie Streifen um eim rumbed Holz ger 
wunden, und in irgend ein Magazin des Muſeums verſteckt; 
dies Schicktſal follen mehrere Gemälde, die auf die Napoleon’s 
ſche Negierung Bezug hatten, erlitten baben, Um das fhbne 
David'ſche Gemälde ıft es jammerfaade; inbeffen meynt man 
doch, bab fig bie Gemälde wieder berftellen ließen, und daß 
fie wenigftend auf dieſe Art nit am Kolorit verlieren, Viel⸗ 
feige fömmt einmal eine Zeit, da man fi bed veräbten 
Vandalismus und Uttrarovalismus ſchaͤmen, und die fo miß— 
handelten Kunſtwerte wieder herzuſtellen trachten wird. Eis 
nige Gemälde der Napoleon'ſchen Regierung, denen eine aͤhn⸗ 
liche Verſtuͤmmelung drobte, find dadurch gerettet worden, baß 
man fie den Kuͤnſtlern, bie fie verfertigt hatten, und denen bie 
Negierung fie ſehr großmütbig bezahlt hatte, &. B. Gerard, 
Gros u, a, unentgeldfihh zuräcgegesen bat, um ihrer nur 
ſchnell 108 zu werden, Heut zu Tage würde man nit fo uns 
bedachtſam verfahren; allein in ben erſten Jahren nad der 
Wiederberftellung des fünigligen Throues ging der blinde Eis 
fer der Ultraroyaliften unglaublih weit; hätten fie bamald 
alled, was auf bie Napoleon'ſche Negierung Bezug hatte, ger: 
ftören fünnen , fie bätten mit Freuden bie Art und ben Feuers 
brand herbeygebracht. Als einen fonderbaren Umſtand merte 
ih noch an, daß dad ſchönſte Porträt, welches ber Pinfel 
Davids, bed ehemaligen Erzjafobinerd, bevvorgebramt bat, bass 
jenige bed Papftes ift, bad er während ded Aufenthaltes Pius 
VII in Paris malte. Er batte au ein Porträt der durch 
ibre Schoͤnhelt fo berübinten Madame Necamier angefangen, 
die ihm wenigftend zwanzig Mal gejeifen hatte, und oft, wenn 
es beim Künftler nicht bebagte zu arbeiten, unverricteter Ga: 
che wieder nad Hauſe fabren mußte, ofme baß ſich die auts 
mötbige Frau dadurch hätte abfayrecten laffen wiebergutommen: 
Endlich aber batte ibe David geſtauden, er wäre mit feinem: 
Merk nicht zufrieben, und entiglofen, von der Arbeit abjus 
ſtehen, und er rathe ihr, fin von Gerard malen zu laſſen, 
was fie dann au that, Ich glaube. das unvollentete Davib’s 
ſche Porträt ber ſobnen Necamier befand ſich unter feinem 
Nachlaſſe. Wie baten fih bie Sachen geändert, feitbem dieß 
Porträt angefangen wurde! Der KHünftter, bamals Faiferlis 
er Hofmaler, ift zu Bräffel in der Verbannung geftorben, 
und die Schönheit ber Mad. Necamier ift abgeptäbt; bie reis 
sende Frau, ber font ganz Paris zu Büben lag, lebt in ber 
tiefen Verborgenheit eined Kloſters, nicht fern von einen ans 
dern Halbtloſter, in welchem die fonft fo gefenerte Belle Li— 
monabiere auch uͤber bie Nichtigteit ber menſchlichen Dinge 
Betragptungen anftelt! 
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Ad! wer Bringt bie ſchͤnen Tage. 
‚ Gene Tage ber erften Liebe. 

Aa! wer bringt nur eine Stunde 

Jener holden Zeit zuruͤg: 
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„Benn die Mädchen und die Anaben 

uf der bunten Wieſe fpielten, 

Und die finaben über'n Graben 

Nah den buübfhen Mädchen ſchielten: 

Schielt' auch ib nah meiner Life 
Auf der Wieſe.“ 


‚Nun ib aus der Fremde kehre, 
Auf der Miele welbe Zrauer! 
Zäbr’ entroflet mir auf Zähre, 
Und mie faht ein frofi'ger Schauer; 
Denn es fhlummert meine file 

Auf der Wiefe,“ 


Ab, fie lag in tiefem Schlummer 
Auf der Wieſe, und mict lauge, 
Lag auch ib, gebeugt von Kummer, 
Lebensfatt, mit bleiber Wange 
Auf dem Grabe meiner Life 

Auf der Wieſe.“ 


J. B. Dreßl. 


Soethe. 





Die Havana und Cuba. 


Erſter @indrud, 

Ich flieg an's Land. Ed war noch früh am Morgen 
und um diefe Stunde haben alle, auch die ſchoͤnſten Staͤdte 
ein unordentlihed Ausſehen. Es batte die Nacht etwas 
gereguet unb ber Koth in den Straßen war furchtbar. 
Mit großer Mühe mußte ih mich zwiſchen den Schaaren 
von Negern durchwinden, melde nah allen Richtungen 
Fäffer, Kitten und Ballen rollen und tragen. Das fremd 
artige Seſchrey ber Neger, der Geruch, den fie verbreiten, 
bie ungewohnten afrifaniihen und fpanifhen Geſichtszuge, 
eine drüdende Luft, die Haufen von zerlumpten Matro« 
fen und Arbeitern, welde vor den Bodegas und Pulpireas 
Rum tranken, einige Wildevon Florida, bepnabe fo nadt, 
wie fie aud dem Mutterleibe gefommen, mit fteifen, ſomu⸗ 
Higen Haaren, daB Gehihr mir rotber Farbe beichmiert, 
und mebr Tbieren ald Menſchen aͤhnlich — Alles dieſes 
madte einen unangenehmen Eindruck auf mich, den auch 
der Anblick der plaza de armes und des Regierungspalla⸗ 
ſtes nihr anfheben konnte, Mom Yande berein kamen 
lange Züge von Maulthieren, von einem einzigen weißen 
oder ſchwarzen Arriero arleıter, herein; dieſer fist zw 
Pferde, einen großen Strohbut anf dem Kopf, ein langes 
Meſſer (machete) an der Seite, in einen weiten Mantel 
von leihtem Tuch gemwidelt; er felbit fo gut ald feine 
Maultbiere find mir einem rotben Kothe überzogen, ber 
die Laudſtraßen bededt. Die Hänfer find meiftead mit 


grellen Farben bemalt, haben Gitterfenfter und ſchwerfaͤl⸗ 
lige Balkons, alles von Holz — fie haben das Anſchen 
von großen Kloͤſtern. Mein Weg fübrt mich nach der Plaza 
vieja — von da verſcheucht mich bald wieder der Unblid 
und ber Geruc ber Vorraͤthe von tasajo und tocino, vom 
Mindfleifh und Schweinefleiſch, halb getrodnet, bald ger 
falzen, balb verfault, Alte Negerinnen, welche Eier und 
Fleiſch verfaufen,, erregten mein Erftaunen durch ihre uns 
gebeure Dide und Fett, welches dur ihre leichte Belleis 
dung noc efelbafter bervortrat. Uebrigens ging ed auf 
dem Markte ziemlich friedfertig gu: kein Streir, fein Zanf 
zwiſchen Käufern und Verkäufern. Die Frücte der beißen 


Zone liegen mit den Gartengemüfen Europa’s in Haufen | 


bepfammen und unfer Geflügel zeigt fi neben bunten Pa- 
pageyen. Echmugige Mönde reihen das Bild ihres Hei: 
ligen von fünftliben Mofen umgeben, zum Auffe berum 
und empfangen dagegen Kupfermüngen, Fruüchte, Müben 
u. ſ. w. Wenig zufrieden mit dem erften Cindrud, den 
die Havana auf mich gemacht hatte, kehrte ih an Bord 
zurid, 
Die Kirchen. 

Der nächte Tag war ein Eonntag, ed war troden, 
ſchönes Wetter, ich batte einige angenebme Bekanntſchaf— 
ten gemabt — bald gewann Alles in meinen Augen ein 
angenehmeres Ausſehen. Die Kirchen der Havana haben 
wenig Kunftverdienft, und befonderd ift das Innere mit 
Altären, Niſchen und gefbmadlofen aber foftbaren Verzie— 
rungen überladen. Cine Ausnabme matt jedoch die Kirs 
de de la concepcion,, feit 1795 zur Kathedrale erhoben; 
die Kirchen find meiftend niedrig umd eng, und man wird 
von der Maffe von Heiligenbilderır und Wltären erdrüädt, 
In ber Karmeliterfirche ſieht man papierne Engel, Schilde 
mit Devifen, natuͤrliche und fünftlihe Blumen, filberne 
Voͤgelchen, Schafe, Kaninden, alles durdeinander. Die 
guten Nonnen [dienen eine befondere Verehrung für ein 
Paar fhöne erwachlene Erzengel zu haben, deren Helme 
me Edelſteinen gefhmüdt find, In derfelben Kirche ift das 
Grabmal des Diaz Ebelino de Compoflela, Biſchof von 
Guba und Gründer des Kloſters. Die Infhrift befagt, 
daß der würdige Prälat babe ruben wollen: 

Inter ipsa Carmeli lilia, virgineosque choros. 
In den Kirchen find feine Stühle oder Baänke, man wird 
nicht jeden Uugenblid durch Kollekten gefiört, und auma— 
hende Thürfteber laffen nicht in dem Heiligthum die Größe 
ihrer Hellebarbden gegen das Pflaſter erihallen. Ein filber: 
nes Becken auf einem rorhen Teppich am Eingang der Kir: 
che empfängt die frommen Gaben, Alles gefwiebt in ties 
fer Stille, zwey Geiſtliche fihen daneben, obue die Eins 
tretenden mit weinerlich frommem Gefdren einzuladen urd 
ohne mir einem „ort vergelt es!“ zu antworten; fie 
reiben dem Geber Nillibmeigend das Bild des Heiligen, 
deſſen Feſt gefepert wird, Im diefer Hinfiht muß man 


Kirche audgebreiter wird, 
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sugeben,, daß bie KHavanefiihen Sitten viel mehr Anjtand 
umd Würde haben als die franzöfifihen. Mings um die 
Kirchen läuft eine Reihe von Sigen, die bep feperlicent 
Gelegenheiten für die Bebördembeftimmt find, Außerdem 
rubt Jeder darauf, der Luft bat. Der Bettler fist bier ne: 
ben dem Vornehmen, der Neger neben dem Werfen. Wenn 
bie Damen zur Meſſe geben, fo trägt ein Feiner Neger 
in Livree einen Teppich vor ihnen ber, der daun in der 
um darauf zu knieen. Dod 
baben nur weiße Frauen dieß Recht. Man fieht zumeilen 
alerliebfte Gruppen auf diefen Teppichen. Kleine Kinder 
und Mädchen Enieen ganz vornen, dann bie erwadienen 
Toͤchter, endlich die Mutter. Un der Ede des Teppichs 
der fleine Neger mit dem aufgewedten Wefen, was den 
Negerkindern eigen ift. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Men 
(Fortfegung.) 


Lefer, melde natürlib find, melden es an Einbil— 
dungsfraft feblt, können fib Mond und Erde nicht an: 
fdauliher maben, ald wenn fie fie mit einem Spielhalle 
von Tuch vergleichen, der aus Lappen von verſchiedenen 
Farben bunt zufammengefezt ift, nur mit dem Unterfciede, 
baß, während die Buntbeit ded Epielbaleg durd die ver: 
f&iedenen Fichtgrade feiner Pappen, die Buntheit ded Mond: 
balles buch die verfhiedenen MWärmegrade feiner Stüde 
entftebt. Nämlich die kleinern Himmeldförper, bie auf 
bie größern berabfallen, bringen nicht blos ihre eigenen 
Drganiemen mit, fondern auc ihren eigenen Wärmegrad, 
modurd bie Urwärme ded Mutterförpers umgeſtimmt 
wird. Daher bie verſchiedenen Klimaten auf. Mond und 
Erde, Die grauen Ebenen ded Mondes, die man fon 
mit frevem Auge feben Tann, baben ihre graue farbe, von 
dem von mir erwiefenen — nıdt von mir dem le: 
berießer, fondern von Herrn von Gruithuifen erwielenen 
— Ueberzuge von Begetabilien. Kerr von Gruitbuifen 
bätte noch mehreres von der Mond: Botanik mittbeilen fol: 
len, Die lunarifben Pflanzen baben viele Merkwürdigkei 
ten, unter andern das Seltfame, daß fie feine Stautfaͤ— 
den baben, fo dab das Yilanzenrelb im Monde ein wab: 
res Amazonenreich zu feon fcheint. Daß die Meneen den 
„Aummer um Luft’ nidt kennen, darum wollen wir 
fie nicht beneiden. Haben fie einen Kummer weniger als 
wir Menfben, fo werden fie dafür wobl einen andern 
Kummer mebr baber. Es iſt nichts ganz im diefer zufanı: 
mengeflidten Welt, und was auch aus dem Nietber nıe: 
derſchlage, ed ift immer mit Kummer vermiſcht. 

Der bisherige Lebendlanf ded Mondes läft fib mit 
wenigen Worten ergäblen. Der Mond war anfänglich ein 
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Komet, dann warb er ein Planet, und endlich ein Eatte: 
lit der Erde, was er noch iſt. Als Komer lebte der Mond 
im roben Zuftande der Natur, ftreifte wie ein Wilder durch 
die weiten Himmeldräume, befahl und geborcte feinem, 
und that was er wollte. Da kam die Bildung über ibn, 
er aß vom Baume ber Erkenntniß, und verdarb fih den 
Magen; da jammerte er nah Arzt und Krankenwaͤrter, 
da erbarmte fi feiner die Erde und nabm ibn unter den 
Schutz ibrer mütterlien Polizey. Die Genfur leitete feis 
nen Beritand, die Finanzfammer verwaltete fein Vermoͤ— 
gen, und bie Juſtiz zuͤchtigte gut gemepnt den Fehleuben. 
Der Lauf ded Mondes gleikt dem der Menfchbeit, und er 
bat gar mit Urſache, fich zu beflagen. Aber Herr von 
Gruirbuifen, Mouffeau’s grämliher Lebensanſicht huldi: 
- gend, bebauptet, den Mond babe feine Bildung unglüdlic 
gemadt. Cr fagt: „Die Meneen batten ed, als fie Bür: 
ger des freuen Kometen waren, beffer, ald nachdem der 
Mond ESattelit der Erde geworden. Er leuctete nicht 
mebr durch eigenes Licht, er verlor die innere Wärme, ja 
Sonne und Erde beraubten ibn des größten Theiles feines 
Malers. Die Meneen mußten auf Mittel bedacht fepn, 
fi vor dem großen Wechfel der Hitze und Kälte zu ſichern.“ 
Eo ungern ib auch den Angeber made, kann ih es doch 
wicht verihmweigen, daß ich In diefen Sägen Demagogie, ja 
mwabrbaft revolutionäre Gefinnungen erfenne. Zu fagen, 
daß es die Meneen ald Bürger des freuen Kometen beffer 
gebabt, ald unter dem fanften Scepter der Erde — beißt 
dad nicht offenbar, die Infurreltion der Amerikaner und 
der Griechen billigen? Daß der Mond nicht mehr burch 
eigenes Licht leuotet, ift denn dad fo fehr zu bejammern ? 
Menn jeder Menfch auf der Welt durd fein eigenes Licht 
leusten wollte, das gäbe eine ſchͤne Iſumination! Wenn 
Eoane und Erde, um fid für die Erziehungs: und Megie: 
runosfoiten zu entichäbdigen, bie ihnen der Mond verurs 
ſacht, einen Waferzol von ihm nebmen, nennt das Herr 
von Gruitbuifen berauben, Mur ein Liberaler kann fo 
ſprechen. Das beißt nicht berauben, dadbeißt befteuern, 
Auch die Menfben müfen Abzaben entrichten, fo gut mie 
die Meneen. Amar wird auf der Erde dad Waſſer nicht 
beiteuert, audjenommen dad Mannheimer und dag Köl: 
nifbe, aber der Wein wirb beiteuert, das Obſt, das Ge: 
traide, Häufer, Felder, Wagen, Pferde, Hunde, Gedan— 
ken, das Meifen, das Nichtreifen, Kaufen, Verkaufen, 
das Heiratben, ber Aunggefellenftaud, die Geburt, dag 
Sterben, Leben und Tod, das Herz, die Urbeit, dad 
Faullenzen, der Schlaf, die Luft, Tag und Naht, Win: 
ter und Eommer, und ne viele andere Dinge; doch noch 
fencem vernünftigen Manne ift je ın den Sinn gefommen, 
dieſes berauben gu nennen. Herr von Öruitbuiren felbit 
demertt, daß die Meneen, weil ihnen die Wärme entzo- 
gen, bätten darauf bedacht ſeyn müffen, ſich künſtlich ge: 
gen die Kälte zu (digen; er verfennt alfo die beilfamen 
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Wirkungen ber Abgaben nicht, er weiß, daß fie den Ges 
werbfleiß befördden, er weiß, daß dad Stenerfpften eine 
Hungerkur ift, die ale Organe des Menſchen zu größerer 
Thaͤtigkeit antreibt — er weiß biefed alle, und dennoch 
tagt er! Wenn fogar die Aftromen anfangen, die Preß: 
freoheit zu mißbranden, dann ift ed wirklich bobe Zeit, 
dem Uebel Einhalt zu thun, und aud den Himmel zu 
cenfiren. (Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenzg: Nahridten, 
Neuigfeiten aus Paris, 

Donnerftag den 15. Juni drängte ich mich in das bieffge 
Theater der itolienifpen Oper; nicht um den briteren. anınus 
thigen Saal zu feben, nicht yın den Roſſiniſchen Barktier von 
Sevilla zu hören, fondern weil mich mein deutſches Herz borts 
bin zog. Mehrere Landéeleute mochten mein Gefühl getbeig 
baben ; benn now nie hatte ich in Paris fo viel, fo laut und 
fo eifrig deutſch fprecdyen hören, als an dieſem Tage vor und 
in dem Theater, Mamfrle Sonntag, tünigl. preußiche 
Kammerfängerin, und Mitglied des Koönigsſtadtiſchen Thea⸗ 
ter& zu Berlin, follte dort auftreten. Man muß wien, daß 
eine Pafla, eine rau, bie mir großer Schönheit velltom⸗ 
menfte Ausübung des Gefange, und biemit vollendete Kunſt 
ſceniſcher Darftelung verbindet, dieſer Bühne gebört, und 
mit Eehmfucht von einer Reife zurücterwartet wird; man muß 
bad Vorurtheil ber Branzojen kennen, deſſen fie fi genen Nis 
led was vom Kunft, und befonders vou barftellender, aus 
Deutſchland fommt, kaum erwebren fünnen; man maß dazu 
rechnen, dab unlängft auf denſelben Brettern eine deutſche 
Sängerin nichts weniger ald jenes Vorurtbeit beſiegte — um 
bie Beflommenbeit zu entſchuldigen, die gewid mehrere meiner 
Landsleute mir mir geibeilt baben. als wır num im drin gläns 
senden, vollgebrängten Saale bafaßen, weniger auf die Er— 
ſcheinung und die Kunſt unferer Landemaͤnnin geipaunt, ats 
wie das weltſtaͤdtiſche Publitum Sie, die in Deutſchland Ges 
feverte, und alfo und im ihr, aufnehmen und beurtheifen 
würde, — Gewiß gibt ed unter ben Leſern dieſer Plätter einige, 
die dad Funſturtheil dev Granzofen fo tief berabſteuen, daß jie 
nicht begreifen werben, wie ich bey biefer Gelegenheit in tie 
ſchwaͤchliche Empfindung ber Petfommenubeit gevatben konnte. 
Uber ohne bier darlegen zu wollen, wie buch ia das lirtheit 
ber Parifer Über bie verſchiedenen Künſte der Bühne anfchlage, 
ſtelle ich mich vielmehr auf ben Standpuntt jener Deutiten, 
bie ed nicht bochftellen, und bin dennoch überzeugt, daß fie 
dad betlemmende Geräht ber Erwartung mit mir. empfunden 
hätten; denn, wahrlich! fein Menſch ift wohl fo entarter. daß 
er jenen mationalen, helmathlichen Herzensantheil, von bem 
bie Goetberiye Irbigenia fo einzig fabn. ſpricht, adıryliar im 
ſich andgerotter hätte, tein beutfcher Meuf fo eitel Abeı= 
hebend, daß er ein großes glänzendes Pubtitum, die fanfirins 
tenden Abgefandten einer fremden gebilderen Nation, fenertich 
verfammelt feben, und doch ihr audjufpregenbes Urtheit wie 
nichts achten follte, Diefer Ucberseugung zufolge, alaube it, 
daß es ben Keferu bes Morgenblatts, jeibft denen, welche, nit 
mir, die meuefte itatienifme Gefangemote nicht für das bömfie 
der Singetunſt batten , eine frendige Genugibrung fun wird 
zu erfahren, daß die junge deutſche Saͤugerin ben vollfommens 
fen Sieg davon getragen und ſich — es ift biefed fein Burletims 
Ausdruck — mir Epre und Ruhm bededt bat. Von dem allers 
erſten Beweis ihrer Kunffertinteit, Bid zu dem festen Tbnem 
bed lejten Afıs riß fie das feurige franzbſiſche Publitum fo bin, 
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daß auch der Neid geftchen mußte, baß biefer Jubel kein vors 
bereiteter , ſondern der Überlaute Ausbrud bed Enthuſiasmus 
fev. Jede Sielle, wo bie Sängerin entweder Geläufigteit ihr 
rer Nachtigallentehle, oder Reinheit bed Geſchmacts, oder Ans 
wurb in ben Abſtufungen, ober Ausbruc ber Empfindung 
geigte, wurde, mit dreyfacher Wiederholung in beu dazwi⸗ 
fen eintretenden effettvollen Paufen, betlatſcht, und durch alle 
Fnterjettionen bed Beyfald und Eutzüdens begleitet, Schr 
weife war ed von ber jungen Sängerin berechnet, nachbem fie 
die vielfältigen Ruladen ihrer Partie mit halber Stimme ans 
mutbig vorgerragen batte, daß fie nun im Finale bed erften 
Arts mit ganzer Kraft fang, und Orcheſter und Mitfänger bes 
berrſchie. Die Deutfgen mögen ed mir glauben, baß feine 
tuͤnſtleriſche Abſicht in einem Parifer Theater unbemertt zu 
Boden faͤut; das Parterre faßt jebe, auch die feinfte NMiance 
af; und fo wurden bie ftarfen einzelnen autgehnitenen Tone 
der Sängerin even fo lebhaft applaubirt, als ihre geperlte 
Künftligteiten , indem ip rund. nm mich her von vielen Stims 
men fagen hörte: Ah nous l’arons attendu Jä! zu deutſch: 
Mit balder Stimme fang fie vortrefflig, mum zeigt fie und aber 
auch, daß fie mir-voller ganzer fingen kann, und nun erft 
verdient fie den Mamen einer Sängerin. Mein indisiduelled 
Urtbeil über Dem, Sonntag wirb man bier mit erwarten; 
auc wäre ed bönft uͤberfluͤſſig von Paris aus den Drutichen 
erwas fagen zu wollen, was fie ſelbſt ſchon, von allen Selten 
deleuchtet, feftgefellt haben. Es bleibt daber nur Übrig zu 
bewerien, dap fein Vorurtheil mich bey meinem Berichte gelels 
tet bat, und zu dieſem Zwecke ziehe ich einiges aus einem bier 
geimäzten Journale: la Pandore, Über das Debfit der deut: 
fen Sängerin aus; obgleich ich eben ſowohl eine andere Zar 
gesforift bitte wählen konnen. da alle Blätter von allen Far: 
ben übereinftiimmend nur Lob über fie ausſprechen. — „Wir 
babeu ‚" fo beginnt bie Pandora, „Wir haben Über einen ber 
„‚gänzendften Debätt, weise diefeb Theater (theatre italien) je 
„geſehen bat, Bericht zu erſtatten. Mamſelle Eonntag, obs 
„dleich jung (man fagt, fie fen 18 Sabr aft) bat bereits in 
„Deutfchland einen vollendeten Ruf als Sängerin.” Nachbem 
„nun ber Krititer die liebfiche Geftalg der jungen Saͤngerin 
vom Haupt did zu den Füßen mit Waͤrme gejeichnet und ver: 
ſichert bat, daß feine Ausbrüce feine romankbafte Metaphern 
wären, fährt er, bie befannte Babel Lafontaine's anfübrend, 
folgendermaßen nicht unwibig fort: „Schon fagte fi das guͤn⸗ 
flig eingenommene Parterre: 


„n,9sns mentir, si volre ramage 
„Se rapporte A votre plumage 


„„rous &tes le Phenix des hötes de l’Opera-Buffa‘ 


„Wenn beine Tbne beine Lieder 
„„Gtltihfommen deinem Prunfgefieber 


ws biſt du der Phoͤnir unter den Bewolmern der Opera: 
„. „Buffart 


„Die Baflfpieferin erſchien ats Rofine im Barbier von Sevilla; 
„.enbli fang fie, und unerastet jener unmitltärlichen Gemürhe: 
„servegung, welche feloft das Brmußtfeun früheren Erfolgs 
„niemals gaͤnzlich bewaͤltigt, gemabrte man dennoch ihre Ders 
„wirrung nit, Schon bev ben erften Tatten ibrer Eavatine, 
„ertannte man eine reine Stimme, eine flangreihe und vors 
‚„‚sügtich biegſame, Ihre eminente Eigenſchaft iM eine wunder⸗ 
„fame Keichtigfeit; mit der Ropfitimme gibt fie und eine wahre 
„Berfhwendung ber zärteften Werzierungen, ber blumenreich⸗ 
„fen Eieganı, Auch brachen bie Beyfalldbezeigungen, ohne 
„bie Arie: una voce poco s8 abzuwarten, mit einer Art Trun⸗ 
„‚tenbeit aus. Mu. Sonntag mob deſſetben Er— 
„folos dry dem Duo mir Galli, und im Finale, wo einige 


„emporgetragene aldnzend ausgehaltenen Time (quelque jets 
‚de sa roix brillante) bie lärmenben Hetorde des Orcheſters und 
„der Choͤre durchbraugen. Im zweyten Yler, in ber Unterrictes 
„Scene fang Ville. Sonntag eine Arie aus der Roſſiniſchen 
„Oper: „Sigismund“ die Mad Pafta fon theitweife im 
„Romeo eingelegt hatte, und der Beyfall erneuete ſich mit 
„ben naͤmlichen Enthuſiasmus.“ 

Darauf fährt ber Krititer mit aͤcht frandſiſcher, mit 
(nahahbmungdwärbdiger) feiner Urbanitaͤt alſo fort: 
‚Um diefen Tag des Trinmpbs nicht zu trüben, verfchieben 
„wir auf ein andere® Mal unfere Bemrrtungen über jene Ue⸗ 
„‚berfüde von Verzierungen und fleinen Noten, bie bier und 
„ba Mißbrauch werben, Wir hoffen, daß fie bariı nichts ane 
„deres ſehen wird, ald Rathſchlaͤge, bie jun von der Theile 
„‚mahme eingefidßt wurden, weiche ein fo mertwürdiges Tas 
„ent erregt , ein Talent, das fhon genugfaın ausgebildet if, 
„um bie Aritit ertragen zu fönnen, und bas und eine ber 
„ausgezeichnetefien Sängerinnen unſeres Zeitaiter® verſpricht. 

„Ras das Spiel betrifft. fo hat Mille. Sonntag Proben 
„ber WBerftändigfeit abgelegt; fie bat Grazie, und ed feblt 
‚Ihrem Spiel nicht an Weinbeit. Vieueicht würde fie wohl 
„‚tbun, einige etwas gefuchte Geften zu bewachen, banpifächlich 
„ein, eim wenig zu oft wiederholtes Wiegen des Hauptes. 
„Unter den Rotlen, in melden fie noch auftreten fol, nenut 
„man Donna Anna im Don Juan, rine Wolle, die in 
„Paris noch nie aut geachen wurde; obme Zweifel wird man 
„nicht erinangeln, jie und bierin bbren zu laſſen; das if 
„eine Ehrenrettung (reparation), die man Mozart 
chuldig ifl, (NB.NB.!:!!y” Und darauf lauter der Schluß 
biefed Berichts alfo: „Man fagt, fie fey nur auf zmbIf 
„Borftellungen engagirt; möge die Aufnahme, bie ihr zu 
„Theit wird, fie bewegen Länger bier zu verweilen!” — 

Wenn uns Deutſche dieſe Aufnahme freut, fo find wir 
zuerfi der Die. & omutag Dant dafür ſchutdig; doch müſſen 
wir aud dem franzbiiiten Publitum und ben Parifer Zeite 
ſchriften Gerechtigteit für Gerechtigkeit wieberfabren laſſen z bee 
dentend, daß bier ein Notional-Verurtheit zu vbeſiegen war. 
Ob dieſes Vorurtheil von Haus aus ungerent ſt thut nichts 
zur Sache; genug cd war dba, und — cd wurde beſiegt. Selvſt 
ierfiner ſpricht ein bieſiges Journal, bie Etoile, nicht ohne an: 
mutbige Ironie. Man fant, baß ven Seiten der Herrn gen- 
tilhommes de la chembre Die. Sonntag fehr alänzende 
Anträge, um fie biev au firiven, erhalten habe, Solte dieſes 
wirtlich fon wahr jeyn, wie es denn kaum zu bizweifeln 
tft, daß es gefcheben wird, fo ındoe fie Tolgendes dabey bes 
denken: erftfich hat fie bey biefer Gelesenheit das vaterlän: 
diſche Nationalgefüpt zu vertreten ; eine Kuͤnſtlerin evfien 
Ranges hat fauın das Net ibr Vaterland zu vertauſchen. 
befonders wenn fie, wie Mile. Sonntag. baffelbe feiner Uns 
Sanfbarfeit zu zeihen Datz; fie wiirde alſo, entweber eine Mb: 
trünnige fern, oder durch diefen Schritt Öffentlich ausſprechen, 
daß Deutfchtand feine Künftfer weder zu wuͤrdigen nod zu 
belofmen wuͤßte, welder Vorwurf um fo ſchmerzlicher wäre, 
da er buchſtaͤblich wahr if. Zweytens moͤge fie wien. daß 
— wie und was fie auch thun ober laſſen möge binfichtlich 
isred Kunſt- und Privarledend — fie dech immer und immer 
hier in Paris eine actrice bleiben wird; d. b. nie und mie 
mer wird fie fi bier die ebenbuͤrtige Stellung in ben ger 
feiligen Rreifen des Pebent erobern, bie man in Berlin beim 
ausgezeichneten Talente zucorfommend bereitet und einräumt, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Selten beichrt die Geſchichte die Gewaltigen, welche bie Gefchichte 
felßer regieren und erzeugen beifen; fie finden in ber fremben, aber 
ibmen entlegenen feine Bergleihpunfte mit dem meuen, aber ihren 


Reivenfgaften und Blicken zu nahe gerüdten, 


Jean Paul, 





Geſchichte der Ereigniffe, welche fich auf dem Belle, 
rophon zugetragen, nachdem ſich Napoleon Buona⸗ 
parteauf denfelben begeben hatte, und während feis 
nes Aufenthalts auf diefem Schiffe vom 24ften 
Mai bis zum ten Auguft des Jahres 1815. 

Bon dem Kapitän I. E. Maittanb, 

Das Intereſſe des Gegenſtandes, der beite Stol und 
ein Charakter von Wahrhaftigkeit, der jede Erfindung aus: 
ſchlieſt, geben dieſem hiſtoriſchen Dokument mit Recht 
eine wichtige Stelle unter den Büchern, melde allge: 
meine Aufmerkfamteir erregen muͤſſen. 

Allem Anſcheine nach ift ed ſchon feit mehr als zehn 
Jahren niedergefhrieben und nur befondere Anſichten der 
englifchen egieruug konnten Kapitän Maitland vermögen, 
fein Erfheinen fo lange zu verſchieben. @inzelne der beſchrie⸗ 
benen Begebenbeiten find im Allgemeinen fdom befaunt gewor: 
den, aber nicht mit autbentifher, der Geſchichte würdiger 
Gewißbeit; die Erzählung Maitland’s weiß ibmen diefelbe 
erſt zu verleiben, 

Das Werk beginnt mit einer Auseinanderſetzung der 
Mafregeln, melde der Abmiral Keith (kommandirender 
der englifhen Station) und der unter feinen Befeblen fie 
bende Kapitän Maitland ergriffen batten, um fih Napo: 
leon’s ganz fiber zu bemaͤdtigen. Man vermutbete nämlich 
engliiher Seite, daß er Verfube machen würde, 
Bordeaur, Rochefort, die Infel Yir, oder von irgend ei: 
nem andern benahbarten Hafen aus zu enttommen. Hier⸗ 


über | nen geftanden bätten, 


auf folgen die am Bord eines Parlamentairſchiffes begons 
neuen Unterbandiungen, gefübrr dur bie Herren de lad 
Cafe, Bertrand, Savary, und Lallemand. Was aber 
von dem allergröften Jutereſſe, das ift die Haltung, bie 
Handlungsmwelfe und felbft die Worte Napoleon's in einer 
der peinlichiten Lagen feines Ledens. Den feiner Ankunft 
auf dem Belleropbon erwies man ibm die Ehrenbezeugung 
nicht, welche fonft Perfonen von fo hohem Rang erwieſen 
werden, Man befand fih nämlich uber diefen Punkt ohne 
Vorſchriften, welde nur dahin gingen, ibn für ben Fall, 
daß man feiner Perſon babbaft werden könne, an Bord eis 
ned Schiffes S. M. des Hönigd von Großbritaunien zu 
bringen, Kapitän Maitland entibuldigte ſich jedoch, uber 
dieſen Empfang mit dem Beyſatz, daß ed noch zu früh ge: 
weien, um ibm anders empfangen zu können, In ber 
That werden auf einem engliſchen Schiffe die militärifhen 
EHrembereugungen nur von Morgend acht Uber big zu Son: 
nenuntergang erwielen, 

„Der Erfaifer, fo driidt ib Kapitän Maitland aus, 
batte die franzöflihe Brie l’Eperpier verlaffen, um fib an 
Bord bed Belleropbon zu begeben.” Go lange als bie 
Scaluppe, welche er beitiegen, noch im Auge jener Brid 
war, börte die Mannichaft derfelben nicht auf, ibm ibr 
Lebewobl zugurufen. Mein erfter Lieutenant, Herr Mott, 
verfiberte mich, daß in dem Augen aller Zuſchauer Thraͤ⸗ 
Dffigiere und Soldaten, alle fonnten 
eine gewiſſe Rübrung nit unterdruden. 

„Beneral Bertrand betrat juerft ben Bord des Belle 
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ropbon, um mir anzuzeigen, daß ſich ber Raifer in ber Scha⸗ 
Iuppe befände. Napoleon folgte ibm unmittelbar, und ale 
er das Schiff betreten, fagte er mit lauter und fefter Stim: 
me: Je suis venu me metire sous Ja protection de volre 
prince et,de vos lois. Als ih ihn in mein Zimmer ges 
führt, fagte er, nachdem er cd genau unterfucht batte, 
das iſt ein recht hübſches Zimmer. Ich ermwiederte: folange 
Sie auf dem Schiff fern werden, welches ich fommandire, 
fo fteht ed zu Ihren Dienften, mein Herr, Mer ift die 
junge Dame, fragte er nun, indem er dad Bild meitier 
Frau betratete; fie ift ſeht bübfeb. - Ich nahnte fie ibm, 
worauf er fih nach ihrem Geburtsort, fo wie nad dem 
einigen erfundigte, und wiſſen wollte, wie viel ich Kinder 
bätte und wie lange Ich ſchon diente. 

Ich erwähnte des Umſtaudes mit dem Bilde meiner 
Frau, um zu bedeuten, mie febr Napoleon darauf bedacht 
war, einen günftigen Eindrud auf diejenigen zu machen, 
mit welchen er zu fpreben batte. Epäter, ald wir und 
vor Plimouth befanden, batte ih noch mehr Veranlaſſung, 
dieß zu bemerken, Herr und Frau Strabam famen näm: 
li mit meiner Frau an unfer Stiff gefahren, Als ich 
ibm ſagte, daß dieß meine Frau fen, begrüßte er fie, in: 
dem er. ben. Hut abnahm, und lud fie ein, an Borb zu 
fommen. Wllein ih mußte ibm bemerten, dab ib Be: 
fehle erbalten hätte, denen zufolge Niemand, felbit meine 
Frau nicht, "das Schiff betreten dürfte. „Das ift aber 
fehr bart,’’ erwiederte ex, und Indem er gegen meine 
Fran ſprach: „nicht wahr, Lord Keith ift gar zu ſtrenge?“ 
dann wandte er ſich nochmals gegen mich mit den Wor: 
ten: „Wahrhaftig, ihr Bild iſt nicht geſchmeichelt, fie iſt 
noch diel häbfcher.‘ 

Kurze Zeit nach feiner Unkunſt auf dem Bellerophon 
wüuͤnſchte er die Offiriere deſſelben kennen zu lernen. Ich 
ſtellte ſie ihm daher nach der Ordnung ihres Ranges vor, 
woben er jedem einige Fragen über fein Vaterland, feine 
Dienftiabre,. feine Funktionen auf dem Schiffe oder bie 
Schlachten madte, denen er beugewohnt bätte. Hierauf 
verlangte er das Schiff zu beſichtigen. Mber da ed noch 
nicht gereinigt worden war, fo fagte ich, daß der Gebrauch 
es mit ſich braͤchte, das Schiff nur erft nach dem Fruͤbſtuͤck der 
Mannſchaft zu reinigen, was im dieſem Augenblick eingenom⸗ 
men wuͤrde, und daß er alſo von dieſem Beſuch mehr befriedigt 
fepu durfte, wenn er noch einige Augenblicke warten wollte, 

Anfangs zeigte Napoleon fortgeiest die größte Ruhe 
und felbit einige Heiterkeit. Er lebte der fibern Hoffnung, 
daß man ihm erlauben würde, ald blofer Privatmann in 
England zu leben. Nur erft, ald wir und der Küfte nd» 
berten und er durd die Zeitungen erfuhr, daß davon die 
Mede fen, ihn nah Et. Helena zu ſchicken, nur erft dann 
tonnte ich bemerken, daß er etwas Unrube füblte. Dem: 
ungeachtet zeigte er eine überrafbende Feſtigleit, ald ibm 
diefe fhredlige Gewißheit amtlich angezeigt wurde, 


Y war überzeugt, dab Napoleon fi durch eine fol: 
he Mittbeilung zu niedergeihlagen fühlen müßte, um an 
diefem Tag auf das Verde kommen zu koͤnnen. Ja ich 
batte dieß für fo beftimmt angenommen, daß ich einige mei» 
ner Freunde, welche mic diefeh Tag hatten beſuchen wollen, 
in ber Abfiht ihn zu feben, bievon unterrichten ließ, Wie 
groß war daher mein Erftaunen, als id ibn mit einem 
Male an meiner Seite erblidte! Ich konnte mir biefe 
fheinbare Ruhe nur fomit erklären, daß er, zu ewiger 
Gefangenfbaft und Ubgefhiedenheit von der Welt verur: 
theilt, dieſes ſein⸗Schickſal fih weniger fürdterlid vor: 
ftellte, als ich, wenn ich im feiner Lage gewefen, und daf 
er immer noch Hoffnung begte, daß Großbritannien ihm 
die Achtung und Aufmerkſamkeit erweifen würde, welche eine 
Stellung, mie diejenige, bie er inne gehabt, erwarten ließ. 

Mährend des Mittagefens war feine Unterhaltung 
ganz wie gewoͤhnlich. Der fürdterlide Streich, welcher 
ihn getroffen, hatte feine gemöbnlide Heiterkeit fo wenig 
gehört, bafer ung durchaus nicht verändvet erſchien. Nie 
gab mir Buonaparte Meranlaffung zu der Vermuthung, 
das er den Entſchluß ſaſſen könne, frepwillig dem Leben ' 
zu entſagen. Ja ich glaube fogar, daß er unter keinerley 


Umſtaͤnden und in feiner Lage eine ſolche Abfiht durchblicken 


ließ; und fo lange ich in feiner Näbe war, hörte ich ihn 
uur einmal ein Paar Worte fagen, bie babin gedeutet wer: 
den fönnten. Er fagtemir namlich einſtens: „Ich werde 
nicht nah St. Helena geben.” 
(Die Fortfegung folgt.) 
Men 
(Bortfegung.) 
Wie haben ed bie Meneen angefangen, um fi gegen 
den großen Wechfel von Kälte und Wärme, den dad Auds 
get ber Erde über den Mond gebracht, zu ſchützen? „Sie 
mwurben Zroglodpten, und dieſes fcheinen fie nach allen 
den Dußgenden von Mertmalen und Spuren, 
die ich davon auf der Mondoberflähe entbedt babe, noch 
beutiged Tages zu ſeyn.“ . Die Leier werben mit Wohlger 
fallen bemerfen, baß ib Herr von Gruitbuifen bey Auf: 
säblung feiner Merkmale und Spuren des altehrwürbdigen 
Duodezimals und nit bed revolutionären Dezimalfoftems 
bedient. Im der That, Natur und Kunſt, bie zwölf Him⸗ 
melszeiben, die zwölf Monate, die zwölf Söhne Jakobs, 
die zwölf Apoftel, die zwoͤlf Pairs Karld des Großen, die 
zwölf Spielbänfer in Parid und die zwölf Bände des Con 
verfationsleritong empfehlen dad Dugendwefen binlänglic, 
Ströter hatte im Monde eine Stadt gefeben. Herr von 
Gruithuifen will diefed nicht abiprechen, doch bat er feine 
Grunde, zu glauben, daß von dieſen Gebäuden nur die 
troglodetifh bemobnbaren noch ibre Meneen beberbergen, 
und die andern zur beißen Tageszeit von Meifenden 
benuzt werben, um Schatten und Ruhe darin zu fin- 
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den.’ Bey Gelegenbeit der Reiſen der Meneen hätte man 
gern erfahren, wie es auf dem Monde mit den Pälfen 
gehalten wird. Zwar ift gar kein Zweifel, daß bie Me: 
neen zu ihren Meilen Paͤſſe brauchen — dieſes ift ein Ur: 
gefeg der Natur, und gehört zum WUagregationsfuftem. — 
Die Frage ift nur, ob den Meneen die Pälfe ber Monde: 
bebörden binreihen, oder ob fie, da der Mond ein Eas 
telit der Erde ift, von ber irdifhen DOberregierung bie 
Pille fordern muͤſſen? Frevlih bat man auf der Erbe 
von folben Paͤſſen nah dem Monde nie etwas gehört, doch 
fann es inimer ſehn, daß. diefes zum Wirfungsfreife der 
geheimen Polizep gebört. . Hub bat- Herr von Gruitbuis 
fen Sommergebäude im Monde gefeben; aud bat er drepe 
zebn Gebäude gezählt, die nicht größer find „als die ger 
mwöbnliben Söldnerhbätten auf der Erde;“ auch bat er den 
Ebatten ven Gaffen geſehen. Uedrerhaupt unterſchied 
Herr von Gruitbuifen dDrep verfbiedene Bauftnle 
im Monde; doch da wir nicht blos fir Architekten fchrei- 
ben, fondern für gebildete Stände überhaupt, fo wollen 
wir dieſes nicht ausführlicher abbandeln. Endlich ent⸗ 
decte Herr von Gruithuiſen Ruinen der Ureinmwohs 
ner des Monded. Die Muinen babe ih auch gefeben; 
bob daß fie von den Ureinwohnern ded Mondes berrübr: 
ten, widerjpricht meinen Beobachtungen. Dieſe Nuinen 
find kuͤnſtliche Ruinen, wie wir fie in uufern englifhen 
Gärten haben, . 4 
Eind die Meneen Menften? frägt Herr von Gruit: 
buifen. Hat gut franen, wer die Antwort fchon in der 
Taſche trägt. Wir möchten den ffrager fragen: was ift 
der Menſch? Doc bören mir ibn, vielleiht antwortet 
er bierauf auch. Alſo, Frage: find die Meneen Mens 
fden? Antwort: „Mit Gewißbeit wird man bier meder 
ein Ja nob ein Nein antworten. fönnen. Nur einige 
Gründe, die und die Beobachtungen an bie Hand geben, 
fimmen für dad Ga. Eie führen zu einer Sontrarietät 
der Vierbändigfeit und Vierfüßigfeit, die nur durch 
die Setzung eines Mitteld zwiſchen Benden, nämlich die 
Smephändigfeit und Zmenfüßigkeit zu löfen iſt.“ Lieber 
Sefer, jezt müffen wir und zufemmennebmen, um dem 
Herrn von Gruithuiſen nachzukommen; er it febr raſch. 
Wir fünnen wie der Mohr im Fiesfo ſagen: unfere Küße 
baden alle Hände voll zu thun. Herr von Gruitbuifen 
bebauptet, meil die Meneen weder vier Hände nod vier 
Füße hätten, müßten fie Menſchen ſeyn. Aber beftebt 
denn dad Weſen nichtmenſchlicher Geſchöpfe in der Bier: 
dandigkeit oder Vierfüßigkeit? Wierbändige Thiere gibt 
ed ja gar mit auf der Erde, daß garftige Thier mit 
swen Diüden im Otbello ausgenommen; - und auf der an: 
dern Seite aibt es ſehr viele Thiere, bie Feine vier Füße 
baden und doc feine Menfcen find: mie die Vögel, bie 
Fiſche, die Infeften und andere, bie man in Raffs Na: 


bändig noch vierfüßig find, muͤſſen fie darum zwey Hände 
und swep Füße haben? Man könnte eben fo gut den 
Schluß maden: diefer Mann ift weder eine Million reich, 
noch ift er ein Bettler; alſo ift er eine halbe Million rei. 
Aber mit nichten! Erfanntaufend Gulden im Vermögen ba: 
ben, zmeptaufend®»- Gulden, zehntauſend Gulden, hunderttau⸗ 
fend Gulden ; zwiſchen einer Million undeiner halben Million 
liegen 999,998 Fälle, die Sirengerfälle ungerechnet,. Sobrau: 
hen auch die Meneen, weil fie nicht vier Hände und vier 
Füße haben, darum doch nicht zwenbändig und zwenfüßig 
zu ſeyn. Sie koͤnuen eine Hand und drev Füße Haben, 
ober einen Fuß und dreb Hände, oder fünfzig Hände und 
gar kejne Füße, oder taufend Fuͤße und 'yar Kine Hände, 
Und woraus ſchließt Herr von Gruithuiſen, daß die Mes 
neen weder vier Füße noch vier Hände haben? Man höre. 
„Segen die Annahme, daß die verftändigen Wefen auf 
dem Monde vierfüßer feven, fteben die regelmäßigen 
Gebäude auf ber Mondoberflähe: im volllommenen Wi— 
berfprub,, da beren Erbauung ohne geometriite 
Kenutniß gar nicht möglich iſt.“ Uber liegt dbenm die 
Kenntniß in den Händen? In den Händen liegt nur 
die Kunftfertigkeit, und nit in dieſen allein. Der Bies 
ber baut feine unterirbifhe Wohnung, der Vogel fein Neit, 
bie Biene ibreZelle, ohne Geometrie und ohne Hände. Ya die 
Naturfelbit, welche die vollendetiten Kunftwerfe bilder, bat 
auch feine Häude. Ferner: „Gegen die Vierbändigfeit ftreis 
ten, die, aufdem Monde fichtbaren, 60 big 70 geograpbiften 
Meilenlange Straßen, und der erft neulich von mir entdedte, 
30 Meilen lange, äußerft reguläre Wal, der auf Wander: 
gemwölbe unterm Boden rathen läßt.” Auch die Gültigkeit 
biefed Beweifes koͤnnen wir mit anerkennen. Zwar bat 
ed mit den Mond-Chauffeen feine vollflommene Richtigkeit, 
ja man fann fogar mitauten Fernröbren die Inſchriften auf 
den Meilengeigern lefen; aber daraus auf bie Füße der 
Meneen zu fließen, iftfebrübereilt. Vielleicht Frieden die 
Meneen auf ihren vier Händen, vielleiht benußen jie 
die Landitraßen blos zum Fahren und Meiten, viellastt 
werben die Chauſſeen gar nicht von verftändigen Weſen 
befabren, fondern blos von unvernünftigen Dampfwaarn. 
Die Wandergewölbe beweifen eben fo wenig. Vielleitt 
find es feine Wandergewölbe, fondern Kriechgewölbe, wirt: 
leicht dienen fie meder zum Gehen noch zum Kriechen, fon: 
dern zu Wafferleitungen oder Kloaten ; kurz — über die Hände 
und Füße der Mencen läßt fih durdaus niots mit Vier 
ftimmtbeit ſagen. 

Dod ganz aubderd verbält ed fib mit dem Nopfe; 
den baben die Mencen und amar von der vorzügnlichiiem 
Qualität. Herr von Gruithuiſen mennt: „unter Etolg 
ließe ed nicht zu, die Meneen in der Verkandesfuitur 
böber zu feßen, ald wir fteben, und doch könnte man 
mande Dinge denten, daß fo etwas zu vermutben Aılnde, 


turgefhichte finder. Und wenn die Mencen weder vier: Ich weiß in ber That nit, wie bie andern Menſchen 
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im diefem Punkte denken; aber mad mic betrifft, ich bin 
gar nicht ſtolz, die Meneen geniren mich nicht im Min: 
deiten, und ich raͤume ibnen überall den eriten Platz ein, 
much gern mit dem jwepten begmägen?, Doc weran und 
woraus erkennt man, daß die Meneen zu den gebildeten 
Ständen gebören? „Ich will hierüber — ſaat Herr von 
Gruirhuifen — nur Andeutungen Zu Koniequenzen- ge: 
ben, die anf die Vermuthung fübren müͤſſen, die Dier 
neen ftünden auf einer hoben Stufe von Kultur, fomobl 
der Kunit aid der Wiſſenſchaft.“ Es iſt ganz unerflärlic, 
warum Kerr von Sruithuiſen bier, gerade bier, wo er 
die ſtaͤrkſten Beweiſe bat umd gibt, fi fo behutſam and: 
drüdt, warum er, ftatt zu lagen: fo ift es, mur von 
Undeutungen zu Konfequenzen fprihr, bie zu 
Bermutbungen führen? Doch laffen wir das gut 
ſeyn, und balten wir uns bereit, ‚uns von den Anden: 
tungen zu den Koniequenzen, und von den Konfeguenzen 
zu den Vermutbungen führen zu laſſen. Haben wir eins 
mal die Vermuthungen erreicht, bleibt ed und unverwehrt, 
die Vermurbungen in Leberzeugungen zu verwandeln. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Lieder von Miffolungpi. 
Bon Dr. Mabmann. 
Die Früblingsblumen. 
hr duft'gen Blumen grüßt mic lieb wie geftern, 
Doch meine Freud und Luſt tft gänzlich tobt, 
Deun eure weih und blauen *) Früblingsſchweſtern 
Ste färbten fib auf Miſſolunahi rorh! 5 
Sie find mir heil’gem Heldenblut begoflen, 
Der Boden ift mit Chriftenblut getränft. 
O daß fie jeden Frübling blutig fproffen, 
Damit der Brüder man daben gedenkt! 
Mir jedem Abendrotb wird’s in mir triüber, 
Es mahnt wie Mtfolungbi’s Wiederſchein: 
In jedes Morgenrorb ſchau' ich bimüber, 
Ob nicht von Süden liegt ein Phönir drein, 
2) Farbe ber Griechen. 





Korrefpondenz:-Nabridten. 
Paris, 15. Juni, 
(Beichluß.) 

Während die Difleranti (fe nennt man bier bie Liebe 
tater der italienifegen Over) ſich bringen, um bie deutſche 
Sängerin zu bdren, firömen die Liebbaber des Melodrams 
nach der Porte St. Martin, un dort einen englifwen Schau⸗ | 
fpieter zu feben (denn er ſpricht nichy. Bären, Affen und | 

| 
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Pferde werben ſich vermuthlich uͤber dad Alterthum ihres wohl: 
errvorbenen Bühnenrechts ſtreiten; auch wird es kaum zu 
euticheiden ſeyn, welcher dieſer Tpiergattungen bet aͤlteſte Bret⸗ 
teradel zufommt, oder vielmehr ber ätterere; denn der aͤlteſte 
gebührt unftreitig ben Wögeln, die ſchon zu Ariftopbanes Zeir 
ten eine hiſtoriſche Bamitie waren. Dem feb nun aber wie 
ibm welle, fo ift doch heute fein wefentlicher Standes unter⸗ 
ſchied mehr unter den Thieren; denn vom Elephanten bis 
zum Hund, von der diebiſchen Eifter bis zur naiven aebrates | 
nen Martindgand haben fie alle fin, als Heiden, Bbſewichter 


ober Narren gezeiat, und fine vu ſolche Weife zu einem Nas 
men gelommen. Was bleibt dein heutigen Theaterdichter nun 
derig, der abſolut nen ſeyn mu, um die Menge amzutoden, 
zu veigen, zu erſchüttern?? Menſchen find abgedroſchen. 
Thiere haben ihr Moͤgliches gethan, ber Teufel zieht nicht 
mehr, Goͤtter fommen nicht mehr herab. Dem gewöhnlichen 
Berftande muß es ſcheinen, als fen ed aus mit der dramati⸗ 
ſchen Kunft, rein aus! — Aber dad Genie finder immer neue 
Wege. Ich fage das Genie; denn ich gebe es felbft dem aus— 
gezeichneten Talente auf, zu ermtben, was und ber engliſche 
Melobramatiter, in dieſein erſchoͤpften Zeitalter, für ein ganz 
nagelneues Weſen auf die Bühne gebracht bat? Kein Thier— 
fein Menſch, feinen beibniiben Gott, feinen Eamiel, feinen 
Poricinello, feinen oroßen Unbetannten! Nun, und das 
wäre? — Einen balbbadten Menfhen! Em Um 
gluͤclicher, ber fid ber Magie ergeben bat, arbeitet an einem 
Menſchengebilde, das ibm ein dienſtbarer Geift werben foll; 
er übereilt fih bad Ding zu beleben umd es wird num eim 
halbbactter erdgrauer Menſch daraus, ber zwar nicht ſpre⸗ 
hen, aber zaubern fann und aus Rache feinen Urheber drey 
Atte Tang verfolgt, um ibm erſt im dritten zu tbbten. Wir 
empfeblen diefe neueſte engliſche Waare den deutſchen Webers 
ſetzungsfabriten; die Ueberiegung ift finderleiht, man fan fie 
einem Schultnaben auftragen. und doch barf man an dem Ef 
ferte micht zweifeln, benn ed brennt erft em Laboratorium, 
dann eine halbe Stadt ab; dann fommt ein Schiff im Sturm 
zur See bis an die Lampen bergeivogt und brennt ebenfalls 
auf; dann fommt der halbbackte Held des Stuͤcts auf aller: 
band turiofe Weifen, von oben, von unten und von der Geite, 
auf Gebaͤtte und brennenden Baumaͤſten zum Vorſchein und 
verjehwindet eben fo wunderbar durch die Wand und bura 
ben Fußboden. Auch wird ein Kind febr angenebin geängs 
ftigt und herumgezerrt und quiet fehr rübvend, während fein 
Mater patbetiſch rast; kurz das Etlict wird großes Gtüd im 
Deutſchland machen und ich erbiete mich fehr gern, da ſſelbe 
einzuſenden, entweber um im Kur- ober in Helgoland uͤber⸗ 
fezt zu werden. Es beißt le monstre et le magicien, das 
Ungeheuer und ber Zanberer, ein wahrer Zieh-Titet! 

Mark und Venus, oder bie Meye des Wultans ift das 
neueſte Ballet, das hier an der Tagesordnung ift und in bew 
großen Königl. Oper gegeben wird. IM behalte mir vor 
über das Ballet wie es beute if, im Augemeinen meine Ans 
ficht zu geben. Bon diefem fage id nur, daß bie Parifer 
ſelbſt Tagen, daß fie nichts Aehnliches an Pracht ber Eoftiime 
und Deforationen geſehen baben. Ich ſchwieg — aber einem 
beutfchen Blatte darf ich ed wohl vertranen, daß bie Ber 
kiner Darftellung ber Dlvmpia eine prädtigere ift als 
dieſe, um wie viel mehr alfo bie alles in dieſer Art erſchb⸗ 
pfende Borftellung bed Alzidors — Detorationen, befonbers 
aber bie Eoftfime, find in Berlin reicher, glängender, ſchoͤner — 
bag Maſchinenweſen ift aber bier vollommener. 

Im Odeon — fo kündigen es die biefigen Blaͤtter an — 
wird man bald eine Darftelung bes Frevfhlgen geben 
zum Beſten der Wittwen und Kinder des unſterblichen E. M. 
von Weser Zwar hat biefes Theater große Einnahmen 
von dem genannten Gtüde gehabt; aber werben mir 
Deutfhen und in Danfbarfeit gegen einen ver 
ftorsenen beutfhen Künftler von England und 
Franfreih guportommenlaffen? Ober werden wir 
fogar diefedBenfpiet, biefe Aufforbernng mm 
beachtet laffen? Man wünſcht, daß Die. Sonntag 
in dieſer Benefiz⸗Vorſtellung anftrete, Leider wirb ber Frey⸗ 
ſchuͤt in franzoͤſiſcher Sprace gegeben. Bey demſelben Thea⸗ 
ter ſtudirt mau naͤchſtens die Schweizerfamilie von Weigl ein. 

Beylage: Kunſtblatt Nr. 54 


Verlegt von der J. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 161, 





Morgenblatt 


gebildete ‚Stände, 





Freitag, 


7. Suli 1826, 





Die Himmel ruͤhmen des Emigen Ehre, 

Die Sterne fingen feinen Rubın ; 

Jhn preift der Erdfreis, ibm rauſchen bie Meere; 
Dad Weltau ift fein Heillgthum. 


— — — — — — — — — — 


Die Men 


(Eortfegung.) 


„Im Sabre 1796 entbedte Schröter in einer gewiſſen 
Provinz bed Mondes ein aus hellen, volllommen graden 
Streifen beftebendes Gebilde, welches einem Kometen: 
faweif aͤhnlich iſt. Da Schröter vor 1788 diefed Gebilde 
niot wahrgenommen, fo muß ed erft um jene Zeit zwi⸗ 
{den ben Jahren 17885 — 96 eutftanden ſeyn. Solche rer 
geimäßige zwanzig Meilen lange Streifen fann die Natur 
nicht ziehen, fie müfen ein Werk der Kunſt ſeyn. Mas 
konnte der Zwed der Meneen bey Anlegung eines ſolchen 
ungebeuern Kunftwerts fepn? Es laffen fih bier nur 
zweveriep Zwede denten, welche auf gleihe Weiſe auf ei: 
nen hoben Grad von Verftandestultur fchließen laſſen. Ents 
weder die Mencen baben mit ung eine Zeichenſpra— 
be anbinden, ober fie haben die Zufammenfunft 
eines Planeten mit einem Kometen bilblid 
darftellen wollen. Sie haben ed darauf abgeichen, 
und zu zeigen, daß fie von der Ausbildung der plane 
tariſchen Weltkörper durch Aggregation die rechte Anficht 
babeu. Wäre biefed fo, fo müßten die Menren gar feine 
Begriffe von der Agilität unferer Verftandedträfte baben; 
wenn fie müßten, daß wir Erdbewobner erft im laufenden 
Jahrhundert angefangen baben, in allem Ernte an bie 
Agaregatloustheorie zu denten. Kaum wird ein Pbofiler 
einen weiter nmatärliben Crllärungegrund jenes fome: 
tenfpweifähnligen Gebildes auffinden, der nicht matt, 
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unpafifend, ungereimt ober wohl gar läder 
lich if.“ 

„Benn nun and dieſes wahrſcheinliche Kunftgebilbe 
ber Meneen nicht abfolut darauf bindeutet, daß bdiefelben 
die Groͤße ihrer förperliben Aräfte und die Ausdauer ibe 
red Fleißes und zur Bewunderung und Nachah— 
mung baben barftellen wollen, fo bates dennoch 
febr viel für ſich; gleichwle diefelben Gedanken entſtehen 
müfen, wenn man aufmerkſam die Erfhbeinung zerlegt, 
die Evſenhard am z5ften Juli 1774 um Mitternacht im 
mare eristum bie Tagesanbruch beobachtet hat, da, wie mir 
fheint, die Mondbewohner die dortige, von ihnen ohne Zweis 
fel ſchon voraus berechnete Pracht eines nordlichtaͤhnlichen 
Phaͤnomens auch mit einer vierfahen fünftliden 
Beleubtung verbunden haben, Dber bat fih da— 
mald ein Kaifer oder König im Monb frönen 
laffen oder vermäblt? Die Jlumination im mare 
eristum gefbab auch, wie bey ung, nad Untergang ber 
Sonne.“ 

Es iſt ſehr zu loben, daß Herr von Gruithuiſen als 
ein ehrlicher Mann überall feine Mepnung frey heraus⸗ 
fagt; aber die Freobeit, die er fi felbit nimmt, folte 
er auch Andern verftatten. Es ift daber gar nicht zu los 
ben, wenn, indem er die Alluminationen im Monde natur: 
pbilofopbifch erflärt,, er jede andere, von ber feinigen ver: 
ſchiedene, Erklärungsart zum Voraus verdammt, und fie 
matt, unpaffend, ungereimt und läderlid 
nennt. Die Unfhuld muß viel leiden in diefem Jammers 
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thale! Aber der Gerechte zittert micht, und ich werde da: 
ber ohne Scheu von den Beleuchtungen der Meneen eine 
neue Erklärung geben, bie, wie ih mir fdmeidle, alle 
Kenner befriedigen wird. Die Saͤtze bed Herrn von Gruit⸗ 
buifen umzuſtoßen fdeint mir ein leichtes, da fie durchaus 
feine Haltbarleit haben. Zuerſt wird behauptet: die jman- 
sig Meilen langen lichten Streifen, die Schröter im Monde 
entdedt, mären von den Meneen gebildet morden, um 
eine Zeibenfprabe mit ung anzubinden, In dem betrüb: 
ten taubftummen Xerbältniffen, worin Meneen und Men: 
ſchen gegeneinander fieben, bliebe ihnen frevlih nichts an 
deres übrig, als ſich durch Zeichen verfländlih zu machen, 
fo oft fie fib miteinander unterbalten wollten; aber wie 
Kann diefed gefcheben, wenn fie nicht zuvor wegen der Be: 
deutung der Zeichen übereingelommen? Zwanzig Meilen 
lange lichte Streifen find nichts als zwanzig Meilen lange 
Gedantenftriche, wohen jeder fi denken kann, was er will. 
Der es find Notenlinien mit Feuerdinte gezogen; aber 
wo find die Noten, mo iſt die Melodie, wo der Zert? Es 
iſt alſo nichts, ed it gar mihrs mit dieſer Beiden: 


I 
— (Die Fortſetzung folgt.) 





Gefchichte der Ereigniffe, welche fid) auf dem Belle; 
rophon zugetragen , nachdem ſich Napoleon Buos 
naparte auf beufelben begeben batte ıc. 
Fortiegung.) 

Es mar ein erbärmlicher Uebermuth, welder befahl, 
Buomaparte wieder General zu betiteln. „Anſtatt Ger 
neral, fagte er, bätte man mich eben fo gut Erjbiſchof 
nennen laffen Fönnen, meil ich eben fo gut dad Oberhaupt 
der frampöfifben Kirce als der frangöfiiben Armee geweſen 
Bin,” So lange der Belleropbon im Geſichtskreis der eng 
Kirchen Kite war ımd ehe eiır anderes Schiff den hoben Ge: 
fangenen aufgenommen Datte, durfte Niemand an Bord 
deffelben kommen, und es war diefer Befehl mit Ausnah⸗ 
me ded Admirald und einer fleinen Zahl von Flottenbeam:- 
gen mit folder Strenge zu nebmen, daß, mie vorber gefaat, 
felbft die Frau des Kapitaͤns denſelben nit überſchreiten 
durfte, fo daf fie nur durch das Spradrobr mit ibrem 
Mann fpreden, und ihn nur dur eim Fernglas ſehen 
Tounte, Es mar nicht der Gefangene allein, den man fo 
zu bewachen beforgt mar, ſondern vielmebr die Annäderumg 
einer andern Perfon, die man fo fehr fuͤrchtete und Die 
man mur zu nennen bramchre, um bie ganze Klotte in Angft 
nnd Ehreden zu jagen. Dieb war aber nichts anderes 
ale ein Reibrögelehrter oder Advokat. Da naͤmlich bie eug- 
fire Regierung niert aemeigt war, Baonaparte zu geftat: 
ten, daß er ſich an's Land begabe, fo hatten einige übel: 
wollende Menſchen, um ihm Gelegenbeit zu geben an dad 
Sand zu kommen, amd allen Beſſeren zum Trotz, den Ge 


banken gefaßt, ibm vom Gerichtswegen vorrufen zu laſſen, 
um ald Zeuge im einer Sabe vernommen werden zu fönnen, 
welche eben bey der Kings bench anhängig war. Sobald 
die Flotte von diefem Plan unterrichtet ward, fo waren 
auch umfere Geeoffiziere bey Annäherung des Heinen Fabr: 
zeugs nicht weniger in Schreden verfest ale die kleineren 
Fiſoe bey Annäherung eines Hay. Der Admiral beſonders 
war bey diefer Belegenbeit in beftigerer Bewegung als wohl 
je in der ganzen Zeit feiner Seelarriere, 

Ib datte mid zwiſchen fieben und at zu dem Abmi- 
tal begeben, und erfuhr von S. H., daf man ein ha- 
beas corpus erhalten bätte, um Buonaparte an’s Land zu 
bringen, und daß ein Advofat mir den nöthigen Nolmad: 
ten verfeben, fi zu dieſem Ende eingefifft babe, um das 
meitere augzuführen. Ich follte mich deßhalb bereit hal: 
ten, um bev dem erften Signal die Segel zu lichten und 
in die bobe See zu ſtechen. — 

Um neun Ubr erbielt ih wirklich dieſen Befehl: al 
lein der Wind, obmohl er nicht ſtark war, war ung ent: 
gegen wie die Ebbe. Wir festen alio Boote aud, um 
das Schiff mit Seilen fortzuziehen. Zu wleiber Zeit ſah 
ic eine Barke auf und zurudern, melde eine Perfon trug, 
deren Aeußeres mir einigermaßen verdächtig fdien: id 
beorderte demnach ein Boot an das Hintertheil des Schif: 
fes, um jede Annäberung, unter welbem Vorwand im: 
mer diefe geicheben wolle, zu verhindern. 

Die gefürctete Barke näberte fib au wirflid, wurde 
aber an den Admiral gewiefen, der fih jedbod, von einem 
feiner Schiffe auf das andere entfliehbend, von derſelben 
vergeblih ſuchen ließ, Später erfuhren wir, daß fie den . 
gefürdteten Nechtöfreund mit der habeas corpus - Alte und 
andern motbwendigen Papieren verfeben, getragen babe, 
vermöge derer wir gezwungen geweſen wären, unfern Ger 
fangenen auszuliefern, um ibn vor dem Gerichtéhof der 
Kings bench erfbeinen zu laffen. 

Mährend wir nun immer weiter in bie See gingen, 
näberte fi eine andere Barke, und zwar fo weit, als bie 
Wachtboote ed immer nur geftatteten, Sie führte wen ſebr 
gepuste Damen, welche ibre Sadtücder in ber Luft fhmwent 
ten, fo oft fib Buonaparte an den Feniterm zeigte. 

Den zten Auauft begab id mid Nachmittags an Word 
ded Promerbeug und bed Rambead, auf melden die 
Adnriraldflasgemwehte. Ich erhielt dort folgenden Brief. H.: 

„Ib bin den ganzen Tag über von einem Wdro: 
faten verfolgt worden, der mit einem habess corpus ver 
feben it; er bat zu Cawſand gelandet; allein ed wäre mög- 
th, daß er fi in der Nacht an Bord eines Sexelfhiffes 
mieder in Beweaung feste. Sorgen fie baber, daß ihnen 
fein Schiff nabe fomme. Ab für meinen Theil werde die 
nämtiben Borfittemaßregein gebrauten, auf welbem 
Schiff ih mich aud befinde.‘ 

Keith. 
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Den nämlihen Abend ſchrieb Buonaparte zum zwerten 
Male an den Prinz: Megenten. Ich mußte biefen Brief 
meinem Admiral überbringen, wobey ih von bemfelben 
wieder erfuhr, daß er den ganzen Tag über von dem bart: 
nädigen Advofaten verfolgt worden ſey. Zu einer orbdent: 
lihen Flucht genoͤthigt, babe er fih auf den Tonnant zurüd: 
gezogen. Allein der Feind babe ihn auch bier verfolgt und 
er fep auf der einen Seite ded Schiffes davongegangen, 
während daß es jener von der andern beitiegen babe. Der 
Advokat babe feine Jagd unermübder fortgefest, aber ba er, 
der Ubmiral, durch zwölf gute Dinder bedient gewefen, fey 
er ibm bald aus dem Geſicht gekommen. 

Nachdem fib Napoleon. überzeugt batte, daß bad engli: 
ſche Minifterium auf dem Entſchluß, ihn nah St. Helena 
zu ſchicken, bebarrte, verfaßte er eine feverliche Proteftation 
gegen die Art und Meife, anf welche man mit feiner Per: 
fon verfabre, und verlangte von dem Kapitan Maitland ein 
ſoriftlides Zeugniß: daß man ihn gegen feinen Willen und 
feines Widerfprudbs ungeachtet das von diefem Dffizier-bes 
febligte Schiff zu verlaffen gezwungen babe. 

Um balb zebn Uhr fam General Bertrand zu mir, um 
mir zu fagen, daß Buonaparte mich zu ſprechen verlange, 
worauf ich mich fogleich zu ibm begab, — „Bertrand, 
fagte er, meldet mir, daß Sie Befehl erbalten haben, mid 
an Bord dei Nortbumberland zu bringen.” Nachdem id 
die bejaht hatte, fragte er mich, ob ich mich dazu verite: 
ben fönnte, an Bertrand einen Brief zu fhreiben, um ihn 
officiell von dieſem Befehl in Renntnif zu feßen? weil ed 
ibm angenehm feon würde, ein Dokument zu befiben, mit 
welbenm er beweiien könnte, daß er gegen feinen Willen 
und ohne gebört worden zu feon, den Bellerophon babe 
verlaffen muͤſſen. — Ich erwiederte, baß ich kein Hinder: 
nis fähe, ihm dieſen Wunſch zu erfüllen, und daß ich ei— 
nen fofden Brief noch dieſen Abend fchreiben würde, ch 
wollte mich bierauf zurädziehen, allein Buonaparte bebielt 
mid zurdd. „Idre Megierung behandelt mid unbilig 


ſtrena, faste er, ich babe ein anderes Verfahren vom ibr | 


erwartet und vom ihr gehofft, und zwar nah der guten 
Mernung, die mir der Eharafter der Engländer im UI: 
gemeinen eingeflößt bat. Es ift zwar wahr, ich bin ftetd 
mit Cugland im Krieg geweſen, aber auch immer im offe: 
nem, unverhebltem Kriege. Ich fonnte daber ibrem Könige 
keinen größeren Beweis von Achtung und Zutrauen geben, 
als indem ich mid gerade feinem Ebelmutb anvertraute, 
Oder kann es einen größern Beweis von Acttung geben? 
"Mebrigend weiß ib, daß man die Nationen nicht nach 
ibren Regierungen beurtbeilen darf, .... Mau erwie 
bert, ich babe mich unbedingt ergeben, aberwar ih denn 
im der Page Bedineungen zu machen? Mann ein Im: 
dividuum mit einer ganzen Nation unterbandeln? Ich 
batte nur die Baftireundichaft anueiprowen,, oder wie bie 
Wer zu Sagen pflegten, fregen Gebraut des Maferd und 


ber Luft. Alle meine Wuͤnſche gingen nur dahin, in Eng: 
land ein Heined Cigentbum zu faufen, um dort mein fe 
ben in Frieden zu beſchließen. Was Sie betrifft, Kapiri 
fo fann ih mid über fie gar nicht beflagen; Sie haben ſich 
immer mie ein Mann von Ehre gegen mid betragen. 
Fürwahr ih fann mich nicht erwebren, das Unglück auf 
eine verlaffene Infel verbannt zu fern, und dert mein Le— 
ben befdließen zu müſſen, auf dad Schmerzlicfte zu em: 
finden, — Er fuhr bierauf mir Nachdruck und Wihrde al: 
fo fort: Wenn Ihre Regierung im Stande wäre, Eavary 
und Lallemand dem Könige von Frankreich ausjuliefern, 
fo würbe fie Durch diefe Handlung auf den engliften Na 
men einen Schandfle@ bringen , den feine Zeit mehr aus— 
loͤſchen fönnte, — Ich verfiherte ibn, daß gewiß Lie Wii: 
nifter des Könige, meines Herrn, dich nicht im Sinne 
bätten. — Ich hoffe ed, fagte er, und ſchwieg. 

Ede der Gefangene an Bord des Schiffes gebracht 
wurde, dad ihn nad ©t. Helena zu bringen befebligt war, 
wurde bie auffallende Kormalität, feine Effeften zu durch⸗ 
fuchen, noch vorgenommen ; fo ſchwer es auch ift, irgend 
einen vernünftigen Grunb dieſer Vorfihtdmaßregel zu er: 
denfen, 

Sir Georges Codburn fam mit feinem Sefretär 
Bong an Bord umferes Schiffes, um biefes Geſchäſft aud: 
zuführen. Seine Inftruftion verlangte, daß Jemand von 
dem Gefolge Buonaparte’s dabey zugezogen werden follte, 
Man machte dem General Bertrand deibald den Vorſchlag, 
allein diefer fand fi über ein ſolches Benebmen fo indie 
nirt, daß er davon gar micht fprehen bören wollte, ımd 
fi& weigerte, Jemanden zu begeidnen, der dabed feine Stelle 
zu vertreten bätte, Endlich verftanden fib Savarp un» 
Marhand dazu. Das Gepäd wurde nun Alles geöffnet; 
Herr Bong unterfuhte ed mit der Hand, ohne jede 
bie einzelnen Paquers aufzumachen oder in Unordunng zw 
bringen. Buonaparte, der von einem anftoßenden Zim— 
mer aud, deſſen Thüre während diefes Geſchaͤftes mehrere 
Male aeöffnet ward, zufeben konnte was vorging, arüfte 
Herr Bong von dort, um ibm feime Dankbarkeit für die 
Art und Weife zu veriteben zu geben, mit welcer er ſich 
feined Auftrags entledigte. Als men das Verzeihnif 
ber benden Gafletten vornabnı, melde dad Geld enthietten, 
erlaubte der enaliſche Reauftragte Marchand, badon fo 


* 


viel zuruͤczubehalten als nothwendig wäre, um dem Yobm 


der Dedienfteten zu beilreiten, welche den Gefangeneu 
nicht begleiten wurden, fo wie um andere unvorgeſehene 
Ausgaben zu beten, Gin Moffre von gtaufend Napoleon 
war unter meiner Aufſicht auf die Geite geficht. Be» 
meiner nabmaligen Ankunft an London ſtellte tb ibm zu 
Handen Str Hudfon Lewe's, wm feinem Eigenthümer 
wieder überneben zu werden. 

Die Seelenſtaͤrke und Heiterleit meincd Gefrieren 
verlieh ihn auch im dem Augenblick nicht, ald er dae Aatır- 
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zeug beftieg, welches ihn für immer dem Melttbeil ents 
fübren follte, im mwelbem er Alles zurücktieß, was ihm 
tbeuer war. (Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz:-Nadbribten. 
Münden, Juni. 

Einem unverbürgten Gerüchte zufolge fol das weibliche 
Erzievangsinftirur am Anger, und das Cadettencorps nach 
Nomphendurg verlegt werden. Für den Hugenblid finden die Ber 
wohner diefes Luſtſchloſſes einigen Eriag in deu interejjanten 
Antagrn ber neuen Eiſenbahnen, welche feit ein paar Monas 
ten täglich zahlreiche Geichfwaften ans der Stadt, und ſelbſt 
viele Frembe dahin ziehen, Bey der wichtigen Rolle, welche bier 
fed neue Fortſchaffungsmittel im allen Kändten einzumelmen 
anfängt, wo mar auf die möglichfte Erleichterung bed inneren 
Vertehrs ernſtlich bebacht iſt, ben ben oroßen md ausgebebns 
ten Anwendungen, welche davon in England gemacht werben, 
wo man jest von den Vorzuͤgen ber Eifenbabnen fo Aberzeugt 
ift, daß man folde neben ſchon vorbandnen und ſtart befahrs 
nen Kanaͤlen antegr, wie z. B. zwiſchen Maumefter und Bis 
verpool, wo cine Attien⸗-Geſellſchaft fin vorläufig verbindlich 
ormadıt bat, ben Transport zwiſchen beyden Städten nm bie 
Haͤtfte der auf dem anal bezahlten Grat, und dreymal ſchnel⸗ 
ter zu Sbernebmen, ift es für jeden Deutſchen eine erfreufiche 
Erfheinung, biefen Gegenftand, welcher in Gegenden, wo ein 
großer. fleter Wertehr ftatt finder, von fehr woblthitigen Bols 
gen ift, von unſrer werfen Regierung nach Verdienſt gemürs 
bist, und eine engltfhe Erfindung von einem Bayern verbeifert 
und vervolllommt zu feben, Der Dberbergratb und Atademi— 
fer, Ritter Joſeph von Baader, beifen Ruf als Gelehrter 
und praftifher Mewaniter, ald Erfinder und Schriftſteuer, 
durch zahlreiche und glüdtih ausgeführte Werke feit Tanger 
Zeit begruͤndet ift, und deffen rafttofe Benähungen um bie 
Verbefferung ber fortfaraffenden Mechanik befannt find, Dat fi 
burch biefe Anlage ein neues Werdienft um die Wiſſenſchaft und 
um fein Vaterland erworben, Mactem er ſich feit 18 Jahr 
ren mit biefem Gegenfland vorzüͤglich beſchaͤftigt, und gu diefem 
Bebufe im Tabre 1875 eine zweyte Reiſe nach Enaland unters 
nommen batte, warb er nicht mübe, ber Wichtigkeit ber @is 
fenbabnnen und ihre Vorzüge vor den ſchiffbaren Sandien bey 
jeder Gelegenbeit das Wort zu ſprechen, bis er es babin brachte, 
feine Bebarrlichteit mit gluͤctichem ‚Erfolge gefrönt zu feben, 
Unſerm jezt regierenden Könige, deſſen beiler Blick und Iebhafte 
Zueifnabıme an Allem was aut, nuͤtzlich und groß ift, bie 
Wichigteit diefer Erfindung längft erfannt und ergriffen hatte, 
und ber ſchen ald Ehronerbe die Bemühungen bes Hrn, von 
Baader nachbruͤckſichſt unterftäzte und ermunterte, haben wir 
es zu verbanten. baß der feit vielen Jahren von biefem Gelehr— 
ten vorgefnlagene Berfuch zur Entiaeidung über bie vorrheil: 
baftefne Bauart von Eiſenbahnen und Wagen nunmehr im Giro: 
beu aufgeführt, und ibm hiezu im Eommer bed vergangenen 
Jahres eine Summe von 8000 fl. bewilligt worden it. Da 6 
Hrn. von Baader hiebey Aberlaffen ward, in den Umgebungen 
der Hauptſtadt eine Lokalltaͤt auszuſuchen, wo alle bey dem 
Baur einer Eifenbahn im Großen vortommenden Echivierigteis 
ten bes Terrains, foviel moͤglich, vereint zu finden wären, fo 
waͤhlte er biezu eine abgelegne Stelle im föniglisen Garten zu 
Nompbenburg, wo er eine tiefe, welte und lange SKietgrube 
zur Darftellung zweyer ziemlich fleiten Anböben benugen konnte, 
Hier warb nun zur Vergleihung eine Eiſenbahn nach engli: 
(der Bauart, und barnesen eine Audre nach bem verbeifers 
sen Prinzip des Hrn. von Baader fo vorgerichtet, daß jebe, 
durch Wendungen im fich feleft zurücktehrend, eine glelchſam 
obne Cude fortlaufende, durch bie Sandgruse abs und aufs 
waͤrts gefüprte Straße von bedeutender Ränge bilder, Diefe 


Anlage, an melder den ganzen Winter bindurch unausgefejt 
Htarbeitet wurde, ift ſeit zwey und einem baiben Monat vollens 
der, und das gelungne Reſultat des erfien Öffentlichen Werfus 
ches, welcher bajeibft am 18, April in Gegenwart Er, Mafes 
ftät bed Königs vorgenommen ward, ift bereits im der LAllge—⸗ 
meinen Zeitung vom 21. April, Nr. 111, angezeigt worden, 
Seit diefer Zeit bat Hr. von Baader nom einige Verbeſſerungen 
und Zufäge an feiner Eiſenbahn angebracht, und noch mehrere 
dffeutliche Verſuche nacheinander veranftaltet, melden Ge. 
tdnioliche Hoheit der Prinz Carl, Ihre Hobeiten der Herzog 
Mar von Bayern. und Prinz Auguſt von Leuchtenberg, ber 
Kriegsininifter , ſaͤmmtliche auswärtige Herren Mipifter und 
Geimäftsträger, eine von dem fbniglihen Binanyminifterium 
ernannte Kommiſſſon, und eine andere, vom Generals Komite 
des landwirthſchaftlichen Vereins, und vom Eentrals Berwal: 
tungs Ausſchuß des polytechniſchen Vereins abgrorbnete Koms 
miffion, nebft einer zablreihen Menge der angefebeuften Staatds 
beamten und Perfonen aus allen Klaſſen beywohnten ; und alle 
biefe wiederholte Verſuche geben der Ueberzeugung immer 
mebe Raum, daB bie von Hrn. von Baader erfundene Kon: 
ſtruttion von Eifenbatnen und Wagen ber engliſchen vorzuzie⸗ 
ben ſey. Das Weſentliche, worin beyde Vorrichtungen ſich 
von einander unterſcheiden, beftebt in folgendem: 1) auf den 
englifgen Eifeubabnen werben bie ganz flach am Boden liegens 
ben Schienen von dem Hufſchlage der wiſchen denſelben gebens 
den Pferde unaufobrlich mit KHied oder Korb beworfen, und 
hiedurch, und durch bie befländige Seitenreibung der Räder 
an den Schienen wird ber Wibderftand des Fuhrmerfed bedeus 
tend vermehrt. 2) Die febr furz gebauten engliihen Wagen 
fönnen, da ihre Achſen ohne Reibnagel unbeweglich befefligt 
find, nur gerade ausgeben, und geftarten ohne außerorbentlis 
chen Zwang, ober befondere fünfllihe Vorrichtung keine auch 
noch fo geringe Wendung. Diefe Wagen können daher die Eis 
fenbabn nie verlaffen, und bie darauf gepadten Baaren müffen 
an jeder Stelle, wo bie Eijenbabn unterbroden wird, ober 
am Ende derſelben auf andere gewoͤhnliche Fubrmwerte umgelas 
ben und fo weiter gefhafft werben, mas jedesmal mit großem 
Beitverluft, Koften, und zum Theil auch mit Gefahr von Bes 
fanidigung verbunden iſt. Bey ber Baader'ſchen Eiſenbahn 
hingegen fliegen die Schienen auf einem erböbten Damme; bad 
Pferd, welches die darauf gebenden Wagen zieht, laͤuft nicht 
zwiſchen den Schienen, oder auf diefem Damme, fondern nes 
ben demſelben, und kann aljo diefe Schienen durch aufgeworfs 
nen Sand oder Koth mit verftopfen ober verderben, Die 
Wagen, welde dem Außen mad wie gewöhnlige Fubrwagen 
gebaut find, wenden fib mit ber größten Reichtigkeit ber bie 
türzeften Kruͤmmungen; bad Anftreifen ber Raͤder an bie Get: 
tengewände ber Schienen ift dur einen befondern Mechanis⸗ 
mus verhütet, und da jeder Wagen außer ben auf bie Eifens 
bahn vaſſenden Fleinen Raͤdern nod vier groͤßere Raͤder an 
benfelben Achſen bat, welche auf gewöhnlichen Straßen zu ges 
ben beftimmt find, fo Fbunen dıefe Wagen bie @ifenbalm libers 
all, wo biefe aufudrt. ohne alle Veränderung augenbliclich 
verlaſſen, und, wie jedes andere Fuhrwert, über gewöhnfiche 
Landftraßen oder GStraßenpflafter fortgebraht werden. Durch 
biefe finnreihe und ganz neue Mnorbnung, wobey immer nur 
vier Näber in Thaͤtigteit find, während die vier andern freu 
über dem Boden bangen , obme biefen zu berühren, wirb bas 
auf ben enalifhen Eiſenbahnen unvermeidliche Umlaben ers 
fpart, und fo die Unvollfommenheit biefer Kunftftraßen befeis 
tigt. und das vorzüglihfte Hinberniß gehoben, weldes bis 
jegt ihre allgemeine Einführung auf fehr ange Strecken ers 
ſchwert oder unmbglich gemacht hat. 
(Die Fortſerung folgt.) 
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Doch unzählige Refer erfreut der gefeverte Namen, 
Den nachlebenden Ruben fitert mein Meines Geſchent. 


M. B. Martielis, 





Geſchichte der Ereigniffe, welche fich auf dem Belle; 
rophonzugetragen, nachdem ſich Napoleon Buouas 
parte auf denfelben begeben hatte ıc. 

Bei aiuf.) 


Morgens um eilf Uhr erfhien Lorb Keith, um Buo 
uaparıe vom Belleropbon auf den Nortbumberland zu 
begleiten. Graf Bertrand begab fib in das Zimmer bes 
Gefangenen, um ibm die Anfunft S. H. anguzeigen. Al—⸗ 
kein ed verfloffen fait wen Stunden, ehe er uns fagen 
ließ, daß er bereitet fen, dem Admiral zu folgen. Ws 
wir Nabrict erbalten hatten, dab Buonaparte bald kom⸗ 
meu würde, wurde Ulles vorbereitet, um ihn in der 
Barke dee Admirals zu empfangen, und in dem Wugen: 
blick, wo er über dad Verded ging, trat die Mannfcaft 
unter die Waffen und erzeigte ibm auf den Befehl des Ad⸗ 
mirals die gewöhnliben militairifben Ebrenbezeugungen. 

Als er fein Zimmer verließ, fam er eben fo ruhig und 
mit fo frever, unummölfter Stirne auf mi zu, ald gewöbn: 
lid. — „‚Kapitän Maitland, fagte er, indem er mi grüßte, 
ih will Ihnen nun zum legten Mal für die Vebandlung 
danten, die ich, fo lang ih mich an Bord Ihres Schiffes 
befand, erfahren babe: auch bitte ih Eie, den Difisieren 
und der Mannihaft in meinem Namen zu danken.“ Sofort 
fit gegen die ibn umgebenden Dffiziere wendend ſagte er: 
„Meine Herren ic babe ihren Kapitän beauftragt, Ihnen 
meine Erfenntlidfeit für die Aufmerkſamkeit auszudrücken, 
melde Sie mir und den übrigen Perfonen erjeigt haben, 


welche mein Schickſal mit mir haben theilen wollen.” — Nach 
diefen Worten wandte Buonaparte ſich gegen die Schiffötrep- 
ve, arıldtedie Mannſchaft wiederbolt und verließ nun das 
Stif. Ibm folgten unmittelbar die Damen, dann feine 
Begleitung und zulezt der Admiral. Die Schaluppe mochte 
fih ungefähr dreyßig Toiſen entfernt haben, ald Buonas 
parte fi nobmals gegen den Belleropbon wandte, aufs 
ftund, die Mannfbait meines Schiffes zum lezten Mal 
grüßte, fib dann wieder niederlief und die mit dem Ad⸗ 
miral angefangene Unterbalrung mit der nämlichen (fein: 
baren) Ruhe fortiegte, als ob feine Kabrt keinen andern 
Zwed bätte ald den, ein anderes Schiff zu beſuchen. 

Kapitaͤn Maitland beichreibe feinen Gefangenen und 
deſſen Lebensweiſe am Bord feines Schiffes auf die. interef: 
fantefte Urt. 

Don feinem Aeußern fagt er, daß Buonaparte einen 
robuften, woblgebauten Nörper gebabt, deſſen einzelne 
Theile in gutem Werbältnis und Ebenmaß zu einander ge: 
fanden. Er babe einen kleinen Fuß aehabt, und, wie es ges 
ſchienen, bierauf auch einigen Werth geleat, indem man 
ihn immer nur in Scuben und feidenen Strämpfen gefe: 
ben babe. Seine Hände feren ganz rund und fein gewe— 
fen und bätten eber an die Hände eıner Dame als an die 
eine tbatenreihen Generals erinnert. Seine Angen feren 
bellgrau, feine Zähne ſehr idw geweſen. Sein Lächeln 
und den damit verbundenen Ausdrud feiner Gefichtezjüge 
befcreibt er als febr einnebmend. jedoch mit dem Bevfap, 
daß derſelbe fehr fireng und finfter geworben, fobald er eine 
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unangenehme Empfindung irgend einer Urt gehabt babe. 
Buonaparte's Haare even faſt ganz ſchwarz geweſen, bätten 
durchaus Feine Bepmifbung von Grau gehabt, aber den 
obern Theil der Stirne nur (parfam bededt. Die gelbliche 
Farbe feines Teint’d weiß Kapitän Maitland mit feiner 
andern zu vergleihen, meil er nie eine ihr äbnliche gefe: 
ben zu baben behauptet. In dem Mafitab ald Buona— 
parte dicker gemorden, babe er auch von friner körperlichen 
Thaͤtigkeit verloren, und wie ferne Umgebungen ſich aus: 
driüdten, auch an moralifher Energie beträchtlich nachge⸗ 
laffen. In der That ſchienen feine Lebensgewohnheiten 
auch immer mehr eine Art Apatbie auszuſprechen: er legte 
fib [dom zwifben acht und neun Ubr felafen und ftand 
auch nur erft um diefelbe Morgenitunde miederauf, Troß 
diefes langen Schlafed ſchlummerte er aber aud noch meh: 
rere Male des Tages auf feinem Sopha. Im Ullgemei: 
nen ſprach feine Lebensweiſe ein böbereg Alter aus als ſein 
wirtlihed war, Seine Manieren waren aͤußerſt freundlich 
und suvorfommend, ‚Er nabm immer an der Unterbaltung 
Tbeil, belebte fie ftetd dur eine Menge Anekdoten, die 
er darein mifchte und ſuchte überbaupt die gute Laune mög: 
lihft unter feiner Umgebung zu verbreiten. Selbſt eine 
gewiffe Vertraulichkeit ließ er ſich gefallen und duldete auch, 
daß man ihm widerfprad, obwohl feine Begleiter ihm un: 
auggefezt eine unbegränzte Verebrung bezetgten. Er befaß 
‚überhaupt, wie ſchon bemerft worden, im hoͤchſten Grade 
die Fäbigkeit, auf diejenigen, mit melden er ſich unter: 
bielt, einen guͤnſtigen Eindruck zu machen, der nicht blos 
von kurzer Dauer war, Viel mochte er dieß durch eine 
äußert geſchicte Wahl der Gegenttände bewirken, auf wel: 
de er die Unterbaltüng zu lenken wußte, Seine Geſchick⸗ 
licpfeit hierin war auf Jedermann berechnet, und die Ei— 
. genliebe eines Jeden daben fo bedacht, daß fie ſtets befrie: 
digt wurde, Lord Keith hatte eine fo große Meonung von 
der einuehmenden, fait verfühbrenden Wirkung von Buona: 
parte's Konverfation, daß, als er eined Tages den Wunſch 
deſſelben, mit dem Prinz:Regenten eine Zufammenkunft 
zu haben, berübrte, er fib nicht entbalten konnte, in die 
etwas militairifhe Bemerkung auszudrechen: „Der Teu: 
fel bol? dieſen Monn! wenn der eine Unterredung mit ©, 
K. H. dem Prinz Megenten erbielte, im weniger ald einer 
halben Stunde wären fie die zwep befteh Freunde, die es 
in ganz Enaland gibt.’ 

Obgleich all das Unglück, was ibn innerhalb fo kurzer 
Tage und während feines NAufentbalte am Bord des Bel: 
feropbon’s traf, fo ſehr das gewoͤhnliche Maß desienigen 
überfhrirt, was das menihlide Herz ſonſt zu ertragen 
vdermag, fo hörte man ibn doch auch nicht ein einziges Wort 
der Klage ausſtoßen, fo fehr war er feiner ſelbſt Meifter, 
Fı ſelbſt den Tag, wo er die ſchauderhafte Nachricht feiner 
Verbannung nab Et, Helena erbielr, konnte man, mie 
ſchou gefaat, feine Spur vom Niedergeſchlagenheit bep ibm 


bemerfen, — Die folgende Anekdote dürfte fo mande Ver: 
läumdung £ügen firafen und wird jebenfalld eine beffere 
Mepnung von dem Charakter bed außerordentliben Man: 
ned geben, welchem Gerechtigkeit wieberfabren zu laffen, 
die Zeit endlich gefommen fepn dürfte. Sie kann zu aleis 
her Zeit einen Beweis für die Frepheit geben, welde Bun: 
naparte denjenigen zugeftand, bie einmal fein Vertrauen 
beſaßen. 

Es war von dem engliſchen Landbau die Rede, welchen 
man mit dem frauzöfifhen verglih. Um meine Mepnung 
befragt, ſagte ich, daß das Klima Franfreihg gewiß weit 
günftiger fen, als das von England, daß ib aber der Ue— 
berzeugung ſey, daß wir in dem Aderbau weiter vorge: 
föritten wären als die Franzofen, Ale Umftebende fanden 
diefe Anmafung übertrieben. — Ib berief mich auf den 
Grafen las Caſes, ald welder eine geraume Zeit in Eng: 
land zugebracht habe. — „Sie baben Reot, urtbeilte diefer 
und ganz gewiß ftebt ihre Kultur auf einem böbern Grabe 
von Volllommenbeit ald die unſrige. Mad ib aber am 
meiften bewundere, find, fo fubr er fort, die Fandhäufer 
ber englifben Großen, Franfreih bat nichts Aehnliches 
aufzuweiſen.“ General Bertrand miſchte fib nun in die 
Unterhaltung mir der Verfiberung, daß bie Unterbaltung 
bed Parks von PBlenbeim jäbrlib an 30,000 Pfund Eters 
ling kofte. — Quonaparte redueirte dieſe Eumme fogleich 
in Franfen und fagte, daß bieß nicht möglich ſey, indem die 
Engländer nicht fo närrifh wären und fo ſehr aller Wertb: 
ſchaͤtzung des Geldes ermangelten, daß irgend einer von ih: 
nen eine folde Anwendung von einer fo großen Summe 
madben würde. Diefe Bemerkung belegte er mit Details 
der Unterbaltungstoften von Malmalfon, melde er im 
Ganzen auf 9000 Pfund auſchlug. Bertrand wiederbolte 
aber feine Behauptung, indem er mih zum Schiedsrichter 
aufrufen wollte. Ich erwiederte, daß ib dad Vermögen 
des Herzogs von Marlborougb nicht für "fo groß bielte, um 
eine fo große Ausgabe alljährlich beftreiten zu fünnen. — 
‚Mein, nein, fagte Bnonaparte, was Sie da ſagten, fan 
unmöglib wahr ſeyn.“ Bertrand erwiederte etwas belei: 
diat: „Wenn Sie auf biefe Art antworten, fo lönnen wir 
eben fo gut unfere Unterbaltung ganz abbrechen.“ Buona 
parte, weit entfernt, bieräber erzürnt zu ſcheinen, fuchte 
auf jede Art die gute Patıne feines treuen Gefährten wie: 
der bersnftellen und erreichte dieſen Zweck auch bald. 

Napoleon fol, nab folgender von Kapitän Maitland 
erzäblten Begebenheit,, bey weitem nicht fo ohne alles Ge: 
fuͤhl geweſen ſeyn, als fhon Öfters behauptet wurde. 

Ed war eined Morgend, als wir von feiner Frau 
und von feinem Sobne fpraben,, worauf er Marband bes 
febligte, ibm ihre Portraits zu bringen, um fie mir ju 
zeigen. Alle feine Meußerungen während dieſer Unterbals 
tung zeugten von den zärtlibften Empfindungen. „Ju 
biefer Beziehung, fagte er, find bie Maßregeln der allitr⸗ 


ten Souveraind gegen mich von der hoͤchſten Grauſamleit. 
Welches Recht baden fie, mid aller Freuden bed Fami: 
lienvaters zu beranben, mir dad Theuerfte zu nehmen, 
was dad Menfhenherz — meinen Sohn und feine 
Mutter 7. . * 

Ich beobachtete, während er diefes fra, feine Se: 
ſichts zuge auf das aufmerkfamfte und fand feine Augen in 
Thränen fbmimmend und den Ausdrud einer tiefen = 
rung über fein ganzed Weſen verbreitet. 

Außer einer Menge aͤhnlicher intereffanter @ryäblun: 
gen finder man indem Bude des Kapikaͤn Maitland viele 
Anekdoten, welde des Griffels der Geſchichte würdig ſind. 
Der Verfaſſer beſcaͤftigt fi in demſelben auch mit feiner 
eigenen Rechtfertigung, indem man ibm feiner Zeit den 
ungegründeten Vorwurf gemaht babe, den Erfaifer un: 
ter Bedingungen auf feinem Schiff aufgenommen zu ba: 
ken, die nachher nit gehalten worden feven, 


Meneen. 
Fortfegung.) 


Noch weniger Grund bat die Erflärungdart, bie 
Meneen hätten iluminirt, um die Zuſammenlunft eines 
Planeten mit einem Kometen bildlich darzuftellen, Wenn 
ein Komet mit einem Planeren zufammentrifft, fo mag 
dieſes einen gräuliben Laͤrm verurſachen, und folde Schre: 
den zu verfinnlihen, wären akuſtiſche Zeichen, Paufen und 
Pofaunen, Kanonendonner, Jammergefchrep viel geeig⸗ 
neter, ald lange, belle, volllommen gerade Streifen, bie 
feine andere Xorftelung als die von Mube und Ordnung 
erweden fönnen, Und wie fann man fi gar denken, daß 
die Meneen mit fo großem Koftenaufmande einen zwanzig 
Meilen langen Weg illuminirt baben follten, blos um ung 
ju zeigen, daß fie von der Ausbildung des planetarifchen 
MWelttörperd dur Aggregatıon die rechte Anſicht baben? 
Wie kann den Wieneen fo viel daran gelegen ſeyn, was 
wir von ihren aftronomifhen Kenntniffen balten? Aber 
Herr von Gruithuifen meont, fie bätten fib über die Agis 
lität. unferer Verſtandeskraͤfte luftig machen wollen, Wie! 
Eind wir beredtigt, bie guten Meneen für Prabler uud 
Epötter zu balten? Und wären fie es ja, fänden fie feinen 
beffern und reihern Etoff für ibre Satyre? Iſt es denn 
un‘ere größte Dummheit, daß wir erft im laufenden Jahr: 
bundert angefangen haben, an bie Aggregationstheorie 
gu denfen? 

Eden fo unyuläffig ald obige Erflärung ‚der zwanzig 
Meilen lanıen JAuminatien, iſt die Weife, wie eine an: 
dere äbnlihe Erſcheinuna, die Eofenbard im Sabre ı774 
deobachtete, gedeutet wird. Damals follen die Mencen 
ein praͤchtiges Nordlicht mit einer vierfaben Illumi— 
nation verbunden baben! Wahrlich, wäre dieß gefcheben, 
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dann bätten- bie Meneen, die doch Herr von Gruithui— 
fen in der Bildung fo hoch ftellt, ſehr ‚wenig Aftbetiichre 
‚Sefäbl, dann müſſen fie fib auf optiſche Vergnügungen 
febr ſchlecht verſtehen. Ein Norblicht dur eine INumina: 
‚tion „perberrlichen wollen, ‚wäre. eben fo. läberlib, als 
wenn wir den Sonnenaufgaug mit. einem Feuerwerke be: 
aleiteten.. Auf diefe Weife hatte fi einſt Radnal abge: 
fhmadt gezeiat, ald er, bad Undenfen Wilhelm Tells 
zu ebren, in einem engen, von Miefenalpen umfcloffenen 
Schweizerthale, einen laͤcherlichen Zabnftober von Gra- 
nit, Obelisk genannt, aufrichten ließ. Die andere Ertlä— 
rung der Eofenbard’fhen Beobachtung, daß nämlich jene 
Illumination zur Krönungsfever eines Kaiſers oder be 
nigd veranftaltet worden wäre, bätte zwar in jib nichts 
Mermerflihes, doch bat fie den Febler, daß fie mit mei: 
ner eigenen Erflärung, mit welder ich jest bervortreten 
will, im graden Wibderfprude ſteht — und das iſt ein 
Hauptfebler. Die Slumination im Jahre 1774 acibab 
zur. Fever der amerifanifchen Nevolution. In dieiem Jahre 
föderirten fib die drengebn Provinzen Amerika's, nnd fie: 
Ion von Gugland ab, Zwar geſchah dieß erit am 5ten 
September, und die Jlumination fand fhon am z5iten 
Juli ſtatt; aber für die klugen Memeen war ed eine Klei: 
nigfeit, dieſes merkwürdige Ereigniß einige Woden vor: 
der zu feben. Die andere Alumination, die Ehröter 
vom Jahre 1788 am bemerkte, ward zur Fever der framzoͤ⸗ 
fiiben Mevolution veranftaltet. Sie begann glei nach 
ber Zufammenberufung der Generalftaaten, und dauerte 
ununterbroden bie 1796. Diefe meine Auslegung lobr 
fi ſelbſt, und ich bade nicht nöthig, viele Worte zu ihrer 
Empfeblung zu verwenden. 

Was die Neligion ber Meneen betrifft, fo mer 
Herr von Gruithuiſen früber der Mepnung geweſen, daß 
die Meneen dem Sterndienfte ergeben wären, und er 
batte jenes oben befprocdhene kometenſchweifartige Gebilde 
damit im Bezug geſezt. Er ift aber nadber, aus guten 
Gruͤnden, von biefer Mevnung wieder abgelommen. Herr 
von Gruitbulfen fagt, mit lobenswerther Bedaächtialeit: 


« „„Ueberbaupt würde bie Ausmittlung der den Meneen eigen: 


thuͤmlichen Religiongform, mit einiger Gewißdeit vorerft 
f&on darum ganz unmöglich ſeyn, weil wir nicht wiſſen, ob 
es nicht dey ihnen eine eben fo auffallende Verſchiebenbeit von 
Völfern gibt mie auf der Erde, ben melden man doch 
meift völlig von einander abweichende Religionsſormen an: 
trifft, die vielleiht deren Urdäter aus dem 
Univerfum mitauf bie Erde berabaebradt 
baben.” Herr von Gruitbuilen glaubt alſo, die Melis 
gionen wären aub ein Niederiblag aud dem etber, fie 
wären zugleich mit den Prieftern, die fie lebren, aus ver: 
fbiedenen Himmelstörpern auf die Erde berabgefallen! 
Doch diefed zu unterſuchen, iſt jegt nicht Zeit; ed warten 
unferer noch einige fehr wichtige Kapitel, 





648 


„Sind die Meneen im Stande, bereinft 
Erdenmwohner gu werden?” — frägt Herr von 
Gruirbuiien, und er antwostet: „Ja. Da wir fie mit 
den Menſchen vergleihen, muſſen wir annehmen, daß die 
Lungen der Meneen -gleih der ber Menſchen organifirt 
feven. Hätten fie aber au einen eigenen Zungenbau, koͤn⸗ 
nen fie immerhin mit einer ſonſt ſtarken Koͤrperkonſtitu⸗ 
tion auf der Erde fortleben.“ Frage und Antwort find 
gieih überrafhend. 

(Der Beſchluß folgt.) 


- 


Korrefpondenz:Nahridhtem. 


Münden, Juni. 
(Hortfegung.) 


Auffallend zeigt ſich auch der Unterſchied im ber Wirs 
tung beyder Konftruttionen. Daſſelbe Pferd, welches auf 
der eungliſcheu Babn vier aneinander aebängte fleine Wagen, 
zufammen mit go Centner beladen, giebt, vermag ımit gleicher 
: Anftrengung auf der verbejjerten Bahn einen Zug von fünf 
großen Wagen fortzu;ieben, welche gegenwärtig zuſammen 
mit 201 Erntnern beladen, und mit ibrem eigenen Gewichte 
256 Eentner ſchwer find. Die finnreise Anwendung einer 
einfahren Vorriptung, mittelit derer Hr, von Baader das 
Aunvärtöfabren beladener Wagen fo erleichtert hat. daß zwey 
aneinander gebängte, Über 100 Eentner ſchwere Wagen, von 
einem Pferde, otme fih mehr als auf der Ebene anzuflrengen, 
ver die ſtellſten Unböben hinaufgebragt werden fünnen, bat 
der Beyfal aller Zufbauer erregt, Dem Wernehmen nad 
werden die Reſultate der von der Kommiſſion bed lanbwirtb: 


faaftlien uud des polytechniſchen Vereins am alen biejed Mo: . 


nats zu Nompbenburg vorgenommenen Unterfuhung und Ber: 
ſuche in den Womenplättern biefer beyden Bereine naͤchſtens 
autführli betannt gemacht werden, unb wir werben dann 
daraus enmebmen toͤnnen, ob die Baader'ſche Einrichtung nicht 
zu complicirt und zu foftbar, und in wie weit die Ausführung da 
zarhtich ift, wo ein bedeutender Waarentransport ſtatt findet, ober 
dadurch zu bewirten wäre. Hr. Profeffor Gerfiner ber Ans 
gere aus Wien, welder gegenmirtig die Ausfuͤhrung einer 
ieogelm deut ſche Meiien langen Eiſenbahn zur Verbindung ber 
Donan mir ber Moldau leitet, bat vor einigen Wochen mit 
ſemen beuden erften Ingenieuren Hrn. von Baader befucht, 
um die Anlage in Nymphenburg zu feben, und aus feinem 
eignen Geftändniffe, fo wie aus einem amtlichen Berichte „uͤber 
den Stand ber Eiſenbahu- Unternehmung zwiſchen Bubweis 
und Mauthauſen,“ welchen bie Direttion biefer Unternehmung 
vetannt gemacht bat; gebt bervor, daß auf ber fertig gewordenen 
Strede biefer, nach enalifmer Art gebauten, Bahn ein Pferd 
ar ungefähr die Hälfte der Ladung siebt, welche auf ber Bans 
der ſcen Eifenbahn fortgeſchafft wird. 

An unſerm wiſſenſchaftlichen Horizonte find ſeit meinem 
lezten Berichte mehrere Sterne verblien,, deren Berfbichen, 
da ie nidt unferm Gebtreife allein fidtbar waren, auch das 
Husand mit Trauer erfüllen muß. Zuerſt erlitt unſre las 
beinie einen einpfindlichen Berluft darch deu Tod ibres Mitglier 
des Joh. v. Epir; er war Eonfermtor ber zoologiſchen 
Sammlungen, und machte ſich früher durch feine Evuxs Oc- 


Aoysveaug In ber gelebrten Welt befannt, fpäter wurbe er bes 


— — — 


tannter burch bie Meife, die er mit feinem gelehrten Freunde 
v. Martins auf Koſten der Megierung unternommen, unb als 
Mitverfaffer des befannten ‚Wertes über dieſe Meife, von dem 
der erfte Band allenthalben eine ſehr veyfällige Aufnabme fand. 
Möge durch Spirend Tod die Fortſeyung jened Wertes nit 
unterbrochen werben! wir wuͤnſchen dieß einmal zum Srommen 
ver Wiſſenſchaft, dann aber hauptſachlich darum, weil wir bafs 
ſelbe als cin Dentmal betrachten, bad der verewigte KRbnig 
Marimitian der Naturforſchung gegründet, denn er ſelbſt hatte 
tie benden Gelehrten zur Herausgabe bes Wertes aufgefordert, 
und bie Erſcheinung deſſelben im feiner würdigen Ausſtattung 
durch febr bedeutende Zuſchuͤſſe möglich gemacht. 

Einen noch empfindlicheren Verluſt erlitt unfer Vaterlaud 
und bie Wiſſenſchaft durch den Hintritt Reich enbachs (ges 
borem’r172), Sie erlaffen mir wohl die Aufzaͤhlung feiner Tir 
tel und Orden. Reichenbach mar mit Fraunhofer nnftreitig 
ber erfte mechaniſche Künftter unfrer Zeit. Wer erinnert ſich 
hier nicht an Benedictbenren und am bie Meifterwerfe, die das 
dortige Inftitut diefer beyden Männer geliefeit bat, Die gro: 
sen dreoflißigen Meridiantreife, bie zwölfzolligen Repeti— 
tiondfreife, die Theoboluen, die aus jener bewundrungẽwuͤrdi⸗ 
pen Werkſtaͤtte hervorgegangen, find in Einſachheit und Zwect⸗ 
mäßigteit der innern Einrichtung⸗ in Schärfe und Feinheit der 
Teilung, fo wie Äberbanpt in ber ganzen Anordnung um 
Übertreffvar. Reichenbachs Dentmal aber. bad ben Nochkom⸗ 
men feinen Ruhm vertuͤndet, iſt bie Solenleitung bew Berche 
tesgaben, oder vielmehr das Hebewert zu Illſang, umläugbar 
eine der erſten mechaniſchen Schbpfungen unſers Jahrhumderts, 
ein Wert, das an Kuͤhnheit und Großbeit ber Idee und Muss 
fübrung mit feber englifgen Unternehmung ber Art in bie 
Schranten tritt. 

Der Beſchluß folat,) 


-—— 


Aufibſung ded Näthfels in Mir. 156. 
Jean Paul Richter. 


Eehbarade 
Erfte Hälfte, 


Mich zeugt ein nuͤtzliches und faft verachtet Thier; 

Doch Menfhpentunft und Fleiß bereitet erft mic bir, 

Zu mander Legertoſt dienfam tm Alm! und Keuler; 

Ja ſelbſt als einzelnes Gericht 

Au Brod und Satz verſchmaͤhn mich wohl auch Ledre nicht; 
Und ben Kartoffeln auf des Armen irdnem Teller. 

Ein Feſtſchmaus bin ich ba. 


Zweyte Solbe 
An den Febern kennt man mid. 
Wie fhon dad Sprichwort fagt. 
Dat Ganze 


Jezt nun befinne dich. 
Mie heißt der fleine Flatterwicht ? 


Er iſt ein Vogel und auch nicht. 


Beplage: Jutelligenzblatt Nr. 22. 
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So unermeßtfih ift, fo umenblich erbaten ber Simmel! ⸗ 
Aber der Kleinigkeitegeiſt zoß auch den Himmel herab. 


Schiller. 





Die Meneen. 
Befchtuß.) 


Nahdem Herr von Grnithuifen die Meneen hoch über 
bie Menſchen geitelt, und das mit allem Mecdte, denn 
fie veranstalten Jluminationen, die zwanzig Meilen 
weit geben, ſie baben die Agaregationstheorie gefannt, als 
wir noch feine Abnung davon hatten, und fie find, mas 
„ausgemacdt’ ift, „größer ale wir, vielleidt 
wabre Rieſen“ — nad dem allen bereitet er ibnen 
feine ſchoͤnere Zufunft, ald daß fie auf unfere jämmerliche 
Erde, bie doch wahrlich fein Protaneum des Verdienfies 
it, berablommen werben! So wird bie Tugend belohnt, 
fo werden Adnfte und Wiſſenſchaften aufgemuntert, fo 
wird es den Meneen gedankt, dab fie die Agaregationdtheo: 
rie entdedt! Doch genug davon; jedem Manne von Ge: 
fühl muß das Herz bluten über folhe Ungerectigfeiten, 
Auf welche Art nun fönnen die Meneen Erdbewohner wer: 
den? Auf eine fehr einfache Urt: der Mond bringt fie 
berab. „Bis fih der Mondlörper in die Erde 
verfentt, können 25 big 30,000 Jahre verge 
ben,’ — fagt Herr von Gruithuifen , und dann fpricht 
er wie folgt: „Es baben die Meneen auf verfhiedene Mit: 
tel bedacht ſeyn muͤſſen, um zu ſchuͤtzenden Wobnungen zu 
fommmen , ald der Komer zum Planeten, und der Planet 
zum Monde geworden war, und fi almäblig die fome: 
tarifhe Bodenmärme verloren hatte. Was werden die 
Meneen wohl noch alles erfinden müffen, um bie 25,000 


Jahre auf einem immer kälter und mwafferleerer gewordenen 
Meltförper in derfelben Gemäaͤchlichkeit fortieben zu föns 
nen! ... Wenn ber Mond fib nun in die Erde verfenft, 
wird er einen etwas Heineren Plaß einnehmen, als der 
Komet Neu:Hollande einnimmt. Der Ort, wo er 
fi an feinem WUequator verfenft, wird anf den Aequator 
ber Erde oder nicht weit von ihm treffen. Alle organiichen 
Welen vom Monde und von der Erde werden abgefpült, 
und was fih nicht abipülen läßt, gerätb in die Einen: 
fungsfugen und wird zermalmt. Was fih aus der fatas 
ftrophe retter, lebt fort, wenn ed eine fräftige 
Naturbat, und wad den Tod leidet, wird zur ewigen 
Urkunde diefer Begebenbeir inden Klöß: und auſgeſchwemm⸗ 
ten Gebirgdformationen deponirt, die fib dortberum neu 
bilden,“ Daß der Mond einft zur Erde berabfommen 
wird, bat Difian ſchon vor finfgehnbundert Jahren bes 
bauptet,. Im einem feiner Geſaͤnge fagt er: »„... auch 
du wirft fallen im irgend einer Naht, und deinen blanen 
Pfad am Himmel verlafen! Dann heben die Sterne ibre 
Häupter empor — fie, die noch jegt deine Gegenwart ber 
fbämt, fie werden frohlocken!“ Ob aber die Menfhen 
frobloden werden, iſt febr zu bezweifeln, Was mid bes 
trifft, fo bin ich rubig; ich habe eine ſchwaͤchliche Konititus 
tion, und fürdte nicht das ſchreckliche Ereigniß zu erleben, 
Über die ftarken und gefunden Leſer des Morgenblatteg bes 
daure ich von ganzem Herzen. Welches Schidfal ftebt ibs 
nen bevor, wenn ber Mond fümmt? Entweder fie dauern 
fort, weil fie eine fräftige Natur haben, und dann wers 
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den fie von den Meneen, die ausgemachte Rieſen find, wie , cillatiomen der Gewäfer alle vorüber ind, wird man eine 


Kinder mit Geringſchaͤzung bebandelt werden; oder fie ge: 
ben auf die eime oder die andere Art jämmerlich zu Grunde, 
Sie werden abgefpült oder fie geratben in die Verfenfungd: 
fugen und werden zermalmt, oder fie werden in bie fan: 


bigen Archive der Flößgebirge als Aftenftäde niedergelegt, | 


oder müffen als Wachsſiegel in dunteln Kapieln zur Bes 
glaubigung der Vergangenheit dienen — gewiß das trau: 
rigfte diplomatiihe Loos, das fih nur denfen läßt! Do 
Herr von Bruitbuifen malt den Mondfall anders und ſchoͤ— 
ner aus, Hoͤren wir, mas er in dem Kapitel: „Was 
werden die Green und Meneen ben biefer Ka: 
taftropbe tbum umd leiden?“ meiter ergäblt. 

Die Fluten werden gröfier werden, die Ebben Kleiner, 
die Mondsmonate fürzer, die Meeresftrömungen beftiger, 
das Meer fteigt. Das rotbe Meer bricht periodife in das 
mittelländifche, das merifanifche zum großen Ocean fir in: 
mer durch. (Die Umeritaner muͤſſen wohl von bem bevor: 
ftebenden Mondfalle noch nichts miffen, denn wie man ges 
hört, baben fie den Plan gefaßt, die Meerenge von Pana— 
ma mit großer Mübe und vielen Koften zu durchſtechen.) 
Die Moluden und Sundinfeln werden immer mehr zer: 
freffen und die meiften zwifhen den Tropen gelegenen In: 
fein des ftilen und indifchen und atlantifben Meeres un: 
ter Waſſer geſezt. Man wird fi von den Infeln auf die 
Kontinente, von den Niederungen in die böbern Gegenden 
flüchten.. .. Nun wird man anfangen zu berechnen, wie 
lange noch big zu der Zeit bin ift, mo fi der Mond in 
die Erde ſenkt; man wird dagegen wieder ausrechnen, daß 
diefe Begedenbeit nicht möglih jep, mährend die Aequa— 
torsbewohner fib allmählig immer näber genen die gemä: 
ßigten Zonen flüchten müfen, und fo wird es fortgeben, 
bis die Inſeln und niedrigen Tropenländer menfchenleer 
feon werden. Auch dad Innere der Erde wird unrubig 
werben; ‚Erdbeben, Wulfaue, Voͤlkerwanderungen nad 
Morder, Kriege, fpäter auch Auswanderungen aus den 
gemaͤßigten Zonen mac dem nördliben, aber minder krie— 
geriid, weil nurdie Klügern fortgeben und 
die minder Klugen bleiben werden.... Nm 
mird man mit gemöhnlihen Taſchenfernroͤhren fchon die 
Kunftwerke der Meneen eben fofchen und bemnndern, wie 
ich fte mit ſtarken Abromaten fab und be 
munderte; aber man wird fie leer finden (die Kunft: 
werte?), denn die Meneen find alimäblig aud Mangel an 
Maffer und aus dent Beſihe der Kunde von dem, was da 
kommen fol, auf die von und abgefedrte Seite des Mon: 
des gewandert, und haben die Mitte deffelben eingenoms 
men, . .. Endlich erwartet man mit banıem Kerzen bie 
Kataftropbe der Beruͤbrung der großen Weltförper und 
das Finfinten ded MHeinern in den größern, nnd fieht fidh 
anf aroße Erdbeben vor, die auch nidr ausbleiben können; 
das Meer fanszt undgeht. Sobald die Unruken und O4: 


— — — — 


ganz andere Geographie haben. (Die Verleger der geo— 
grapbifhen Handbücher und Landfarten werden wohl thun, 
ihre Auflagen nicht zu ſtark zu machen. Gleditib Erben 
in Leipzig werden die Vorfiht ihrer Ahnen nit genug lor 
ben können, daß fie fib mit der Encpflopädie micht über 
eilt; ed wird nur nöthig werden, biefe bis zum Buchſta⸗ 
ben 2 umjuarbeiten.) 

Grofe Erihütterungen haben die Meneen während ber 
Kataftrophe ertragen; Stürme, Gewitter. Die neue, dichte, 
feuchte, ftetd warme Luft, furz der ganze Epochenwechſel 
rafft Taufende der Meneen durh Senwen bin, bie endlich 
eine der Erde mehr anpaffende Generation ber Geme 
meen entſteht. . . . Mittierweile befommen bie Geme 
neen Beſuch von den Geen (dad wäre gegen alle Etikette; 
die Schidlichkeit erfordert, daß die Gemeneen den Green die 
erfte Viſite machen). Austauſch der Geſchichte, Begriffe, 
Naturalien und Kunſtwerke. Neue goldene Zeit. Die 
Erde dreht ſich geſchwinder (wie wird der Offeubacher 
Staatsmann jammern — er, ber neulich in einer ſehr 
geiftreiben Abhandlung gezeigt, daß das kopernifanifche 
Spftem alle die heillofen Mevolutionen unferer Zeit herbey⸗ 
geführt: denn, bemerkte er ſehr richtig, da die Erde ſich 
bewege, wäre ed den Geſchoͤpfen auf ihr nicht zu verargen, 
wenn fie dem gegebenen Benfpiele folgten und feine Ruhe 
hatten — wie wird er jammern, wenn er erfährt, baf die 
Erde ſich einft noch ſchneller drehen, und was noch ftabil 
geblieben, völig über den Haufen werfen wird!), die Wit: 
terung wird regelmäßiger, die Atmosphäre der Erde dich⸗ 
ter und darum wärmer; mit einem Worte, ed wird eine 
neue Erde ſeyn. Selbft die Natur der Geen wird veredelt 
werden in Ihrer Organifation; ob aud ihre Moralirät und 
Sitten, das überlaffe id jedem Andern zur Unterſuchung. 
„Solde Ergebniffe fonnten nur bdburd pbile 
ſophiſche Nefleriomen gewonnen werden. Gie 
waren beitimmt, der Erfabrung vorauszjuel 
len; aber ob fie das tbaten, wird die Nad- 
welt durd Stimmenmehrheit oder durd Ue— 
bergeugung ridten.” 

Dad Programm der Feverlihbfeiten bey der bevorite: 
benden Anfunft des Mondes, das ung bier gegeben wird, 
it umſtaͤndlich genug, und befriediar jede billige Neugierde, 
Vielleicht hätte Mander nob Manches gern erfahren, wo: 
von das Programm fehmeigt ; aber dag müßte ein febr un: 
gelehriger Schuler feon, der nit in der Prophetenſchule 
des Herrn von Gruithuifen gelernt, die Zufunft voraus 
zu fehen und fie ſich felbft zu deuten, 

Dr. B. 
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Die Havana und Cuba. 


Gortſeruns.) 


Lebens weiſe der Fremden. 


Das Leben ift in der Havana ſehr theuer für einen 
Fremden. Es gibt dafelbit nur zwen anftändige Gaſthäu— 
fer, die fonda del correo und fonda de Madrid; ale ans 
dern find unfäglih ſomutzig. Bekanntſchaften aller Art 
faun man in den Epeifebäufern ber Franzofen machen, 
wo man fir einen Piafter zumeilen erträglich ift. Die Ges 
ſellſchaft ift immer fehr gemifcht und von ber Art, daß 
man in jeder Hinficht auf feiner Hut feon muß, dba Aben: 
teurer von allen Nationen beitändig in dieſer Kolonie 
jniammenitrömen. Unter der Menge von Menfchen, wel 
de mit mehr oder weniger Sicherheit ihre Rolle fpielen, 
erkennt man auf den erften Blid einen Nenangefommenen 
an der Inrube, welche ibm nicht allein feine Geſchäfte, 
deren Einleitung er vielleiht noch nicht einmal gefunden 
bat, geben, ſondern auch die Furt vor dem Klima, be: 
fonders wenn er in der gefährlichen Jahreszeit angelom: 
men it. Dann verrathen ibn feine ängftliden Fragen, 
bie vorfichtige Auswahl der Speifen, das Andenken, das 
er feinem Vaterlande, feinen Freunden und Verwandten 
mweibt — alle jene Gedanken von der andern Geite des 
Oceans, die ihn verfolgen und ihm oft gefährlich werden. 


Die Stadt. Die Vorftädte, 


Die Strafen der Havana durchſoneiden ſich meiftend 
in rechten Winkeln und führen unfeblbar entweder nad 
den Willen oder nah dem Hafen; allein fie haben feinen 
binreihenden Abzug, wenig fliefendes Waſſer und find 
eutweber gar nicht oder ſehr fchledt gerflaftert. Die mei: 
fen find nur mir Kies beſtreut. Nab ſtarken Megengif: 
fen ift es, ald wenn ein Strom fid plöglid in die Stra: 
ben ergoffen hätte. Dann fann man nur auf einigen was 
@eluden Steinen von einr Seite der Straße zur andern gelanr 
gen. Die meiſten Straßen baden Trottoirg, aBein dieſe ind 
fo fbmal, daß man einer denrandern faum ausweichen fan 
und jeden Augenblick in Gefadr ift, im Korb zu erftiden. 
Die Neger verbrängen einen eft von der Häuferfeite, und 
fbeinen im Ganzen nicht ſehr viel Ebrfurbr vor den Wei: 
ben zu baben, Wenn ed troden ift, fo wandert man dur 
eine permanente Molfe von feinem Etaub, der für fehr 
fbäablfich gebalten wird. Doch iſt dieß nichts gegen ben 
Staub auf den Landftrafen ; er ift ganz roth und die Leute, 
welche damit Bededt ſind, feben aus wie Krebſe. Todte 
Srunde, Kaben, Geflüget bleiben auf deu Straßen liegen und 
drleidigen das Auge und den Geruch der Voruͤbergehenden. 
Is babe fogar einine Tage fang ein todtes Pfes>, menige 
Schritte von dem Chor, was zum Öfentlihen Spaziergang 


führt, liegen fehen, bicht neben einer ſchoͤnen Bildfäule Kari’a 
II. Der Paseo (Spaziergang) ift mit mebreren Reiben von 
Bäumen bepflanzt und bat die Augfit auf dad Meer, Am 
Ende deffelben befindet fih ber botaniſche Garten oder viel: 
mebr ber dazu beftimmte Pla. Länge der einen Seite 
find die baracones oder Negerftälle (negriöres) errichtet, 
wohin die Neger von den Schiffen aus gebradt nnd zum 
Verkauf augdgeftellt werden. Jenſeits der barscones fan: 
gen die Vorftädte an. Bebaute Felder, Steinbrüde, 
balbaudgebaute umd vollendete Häufer von gutem Ausſehen 
wechſeln mit Hütten, welche kaum fir Wilde bemohnbar 
zu ſeyn fheinen, und mit bloßen Schußdähern (ajupss) 
von Palmblättern verfeben find. 

Noch weiter bin am Ufer des Meers bietet fi ein 
edelbafter Anbli dar. Hierhin werden alle Umreinlich: 
keiten aus der Stadt, der Kehricht aus den Käufern 
u. f. w. gebracht; bier haben ſich große Lachen von grün— 
lichem, ftinfendem Schlamm gebildet, worin Hunderte von 
Schweinen fib wälgen. Am Mande und fogar mitten im 
dieſem ſcheußlicen Morajte find Meine Hütten erbaut, wor: 
In bie Schweinebirten wohnen. Ein anderer Spaziergang 
ift die Alameda, längs der Bai, auf der andern Seite 
der Stadt ; der Weg dabin führt am Arſenal vorben, wo 
ſechs bis ſieben Linienſchiffe und Fregatten verfaulen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz: Nabridten. 


Bafel, Funt. 


Die dießjährigen Baſelſchen, bey Anlaß der Öffentlichen 
Prüfungen ausgegeinen Schul⸗ und Gymnafialfchriften bieten 
eim mehrfaches Intereſſe dar. Der Nettor, Hr. Hanhart, 
nabın dieämat die Gelegenheit, von sem, was Bürgerfaus 
fen dem Zeitbebärfniffe mad Teiften follen, und von ihrer 
zweclmaͤßigen Einrichtung zu ſprechen. „Die Einführung der 
Wiffeninaften ins Lesen und in die Berufötreife, wo bisher 
mebr die Hand als der Kopf gebraucht wurde (fagt er). ift die 
Hauptaufgabe der Bürgerfnute, wenn fie ben bringenden Ans 
fprächen unfrer Zeit Genuͤge keiſteu fol. Schreib⸗ und Ne 
chenſchulen mochten ebemals diejenigen befriedigen, deren Wie 
fin einzig auf die Wermfiätte oder auf das Eompteir zu richten 
pflegte. Die ſodne Handſchrift galt ja fon als vouwichrige 
Empfehlung. In unſern Tagen macht man aber foldıe Forz 
derungen an gewöhnlihe Dienftsoren und reiher die Knaben, 
melde fi. mir mit biefen Keuntniſſen verfeber, den Rauf 
mann anbieten, unter die Auslaufer und Packnechte. Den 
ſchweizeriſden Handwerter, der blos mechaniſch leſen, ſchrei⸗ 
ben und rechuen gelernt, ſieht der im den beſſern Votts— und 
Mittelſchulen Deutſchlands Gebitdete Aber die Achſet an, und 
bie Wertflätte des Höher ſtehenden Meiſters wird bem nie 
leicht gedffuet, der das Mahlzeſchen der Unwiſſenbein an der 
Stirne traͤgt. Dem Gevlideten Öffnet man hingegen nit nr 
gern Thuͤre um) Haus, und der gebildete Meifter freue tich des 
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alſo erzogenen Geſellen, in welchem er einen Hausdfreund ers 
balten bat, Der Zummermeifter macht einen groden Unters 
ſchied zwiſchen den Geiellen, bie nad dem Aufriß eine Arbeit 
verfertigen ibnnen, und zwifchen ben bloden Holzhanern. Seloft 
ber Gärtner Sieht bald ein, was ein Gehätfe ibm feiften fünne, 
ber fin mit Geometrie und Zeichnen befchäftigt bat, Und wo ift 
beutzutag das Gewerbe, das Handwert, welches zu feinem 
bejjern Betrieb der Kenntniffe enthebren fünnte, weiche bie in's 
Leben eingeführte Wiſſenſchaft verleiht? In England und Franfs 
reich ſucht man durch Schulen, bie von Erwachſenen, Meiflern 
ſowohl alt Gefellen und Lehrlingen, geftittet und unterhalten 
werden, die Rüde auszufüllen, weiche die frühere Schulbildung 
binſichtlich ſolczer nothwendiger und nügtiher Kenntniſſe gelafs 
fen bat, und der Menſchenfreund vernimmt mit Vergnügen 
die immer weiter um ſich greifende Vermehrung folder Anftals 
ten. In der Schweiz und in Deutſchland find wir giüclichers 
weife nicht im Falle, das Ungläcd von Tanfenden befammern 
zu mäffen, benen zur Erwerbung von Stenntniffen und Bertigs 
feiten, deren Mangel fie ats Männer ſchmerzlich empfinden , bie 
Grundlage, die fruͤheſte Schulbildung fehlt, Die Fürforge einer lan⸗ 
desvaͤterlichen Regierung bat hier dem Nermften wie dem Reichen 
die ſelben Bilduugsauſtalten erbffnet, und dürch Unterſtuͤtzungen für 
gelittere und fleißige Schuͤler in Baſel auch ben Fremdling bedacht. 
Die Gemeindeſchulen fuͤr Knaben und Tochter, die allgemeine The 
terſchule, bad Gymnaſium, bie Realſchule, bad Paͤdagogium 
nehmen Alle ohne Unterſchied auf, vie ſich den geſetzlichen Anz 
forderungen unterzieben. Die Furcht vor Ueberbildung irgend 
einer Voltstlaſſe bat fih bier noch niemals geäußert, wohl 
eber die Beforgniß, wegen Ueberfuͤlung der Schultlaſſen dem 
aligeineinen Beduͤrfniß nit binreichend entipressen zu fünnen.““ 
— Zu feiner eigentlien Aufgabe Abergebend , weiſet Hr. Pros 
fefor Hanhart ben Zwert ber Neal: oder Buͤrgerſchulen 
darin nach, daß fie ben Schülern, welde der böbern Bildung, 
die in Gymnaſien erfirebt werben foll, ‚nicht theilbaft werben 
Fonnen, Gelegenheit verfchaften, ſich in der Schule für ibren 
Menfbenberuf und für ihr buͤrgerliches Gewerbe vorjubereis 
ten. Es bat (ſagt er) ber Mor Nefewig auf biefen Zwed 
ſchon vor einem halben Sabrbunbert hingewieſen, indem er 
denſelben alfo bezeihnet: „Erziebung bed Bürgers zum Ge: 
„branch bed gefunden Merftandes und zur gemeinnägigen 
„Geſchaͤftigteit.“ Das Leztere wird nun allerbingt am beſten, 
das Eritere am wenigſten bedacht, obſchon ich nicht weiß, wie 
Braudıbarteit im Geſchafteleben obne jene Anleitung zum Ges 
braum des gefunden Werftandes erzielt werden könne Aber 
jene fruͤheſte Anleitung gerade für diejenigen, weichen die Mit⸗ 
tet fehlen, ſpaͤter das Berfäumte nachzuholen, auf mechaniſche 
Anieitung zum Leſen, Schreiben, Rechnen beſchraͤnten, beißt 
den Menſchen uͤber dem Handwerker vergejfen, und bad uns 
dament des Hauſes fiber der Verzierung ber Hausthuͤre ver: 
nacht aſſigen. Wo biefer die Entwiclung der Geijtesträfte bems 
mende Mechaniémus noch ftatt finder, da wird das Kind wohl 
eine elenlange Rechnung, bie ein Erwachſener vielleicht nicht 
obne Fehler durchführen fönnte, auf dem Papier zum gläcklis 
wen Ende bringen, aber auf dem Markte von jedem Köder: 
weibe beſchaͤnt werden; es wird feine Vorlage fanber fopivem, 
und das Dittirte ziemlich feblerfrey wieder geben, aber nicht im 
Stande feon, was es auf einem Spnziergange geſehen, zu 
Haufe in beu-gehdrigen Ordnung aufjufbreiben, ober einen 
Bericht ſchriftlich abzufaſſen, den ed mündlich fehr gut erflats 
ten fan. Und do iſt bie ſchriftliche Darftelung von ber 
mündlichen fo wenig verſchierden.“ In bie Einzelnbeiten ber 
Entwidlungen beifen, was in ber Buͤrgerſchule geteiftet werden 
fo, mdgen wir dem Verfaſſer bier nicht folgen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Münden, Juni, 
Beſchluß.) 


Seitdem iſt. wie Sie wiſſen, auch Fraunbofer geſtor⸗ 
ben, und zwar nur wenige Tage nam feinem Freunde und 
Kollegen Reichenbach. Er ſtarb an einer Rungenfrantbeit, Fol⸗ 
ae ber aiftigen Ausbänftungen, bie er bey feinen chemifchen 
Operationen eingeatbinet bat, ſohin ein eigentliches Opfer wiſ— 
ſenſchaftlicher Forſchung, im 3often Jahre feines Alters, Was 
bie höhere Mratbematit , die Mechanit, die Optit und mittels 
bar die Aſtronomie durch ben Tod biefed Mannes verliert, mag 
ein Gaus, ein Littrow und Struve beridten. Doch eine 
ſolche Erörterung ift uͤberaus troſtlos. Tröftend hingegen und 
erfreulich ift bie MWerficherung „ bie ich Ximen neben kann, daß 
die Geheimniffe Fraunbofers zur Bereitung feined Flintglaſes 
nicht verloren find, und daß er biefe mit gewiffenbafter Lim: 
ſtaͤndlichteit ſchriftlich binterfegt bat. Freylich befteben dieſe 
Gebeimmniffe, wie er oft feinen Freunden ertlaͤrt hat, groͤßten⸗ 
tbeils nur in Runftgriffen und Handvortheilen, die ſich nur 
durch die geſpannteſte Aufmertſamteit wihrend ber chemiſchen 
Prozeſſe und dur lange Uebung ergeben, doch iſt hierin von 
feinem tafentvollen und fleißigen Schuͤler Pauli das Befte zu 
erwarten, und fomit zu hoffen, daß ber Verewigte in feiner 
Eigenjwaft als Dptiter vielleipt in ber Folge erſezt wer: 
ten tann. Go ward und auch die tröftende Verſicherung, daß 
das Objektiv von zwoͤlf Zoll Oeffnung zu dem großen Refrat 
tor, für unfve Sternwarte beſtimmt, der nam Art jenes, 
ben Dorvar aus Fraunhofers Wereftätte zu beiigen dns Gtäd 
bat, parallattiſch aufgeſtelt wird, und durch ein Uhrwert ber 
Bervegung ber Sterne folgt. bereits vollenter ſey. 

Fraunhofer war ber Sohn eines Glasmachers aus Strau⸗ 
bing im Unterdonaufreife, wurde aber ſchon in früher Ju—⸗ 
gend nah München aefandt, und zu einem Gpiegelmager in 
die Lehre getban, Hier geſchah es, daß er ald ein yrobifjähri: 
ger Knabe ben dem Einfturze des Hauſes feined Lebrherrn im 
Schutte begraben, und mit mehrern andern VPerfonen für todt 
bervoraezogen ward. Aber fo göttlie Anlagen wie in bem 
Knaben fhliefen, durften nicht mntergeben, die Bluͤthen feines 
Geiftes follten reifen und Früchte tragen „ er follte den Men— 
ſchen den Wunderbau ber Werte Gottes erftären, damit fie 
aber nicht zu viel erführen, umd dem Meifter Oben am Ende 
vorwigig in bie Wertftatt fchauten, rief ibm diefer wieder zu 
fih in Mitten feined Etrebend, und er ward zum zwenten 
Male bearaten um — nicht mehr zu erſtehen. — Sraunhofers 
Leichenbegaͤnguiß ift eines der mertwuͤrdigſten, bem ich je bey⸗ 
gewohnt babe. Tauſende von Verfonen aus allen Ständen 
bedectten ben Kirchbof, und wenn alie den Verluſt des großen 
Gelehrten und Kuͤnſtlers betrauerten. fo beweinten auch viele 
den edlen , ſtilbeſcheidnen, anfpruchlofen Menſſchen, ben je 
der lieben mußte, der im nur einmal gefprocen batte, Wäre 
er in Rondon geftorben, und ein Engländer geweſen, fo 
wuͤrde Weſtmuͤnſter feinen Körper aufgenommen haben, im 
Paris hätten vier oder noch mehr feiner Kollegen an feinem 
Grabe Reden gehalten. — Wir Deutſche find nicht fo redſelig, 
aud) möchte es weniger an Sprechern ald an Hörern fehlen ; 
aber auch ohne afademifde Neden und ohne ein Weftmänfter 
wirb er fortleben, und ber Name Fraunbofer wird, wie 
der Name Herſchel genannt werben überall, wo Kunft 
und Wiſſenſchaft beftebt, fo lange Kunft und Wiſſenſchaft 
beſteht. 

Er 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände, 





Dienftas, 


II, 


Suli 1826, 





Wiſſet, ein erhabener Sinn 
Legt dad Große in das Reben, 
Und er fucht ed nicht darin, 


Schiller. 





Aphorismen aus Paris. 


Die Framoſen nennen Paris un pays (ein Land), 
Dieſer gang und gäbe Ausdrud ſagt mehr als er fol. Ein 
Thier, bad fein Thier mehr ift, iſt ein Unthier; ein 
Menih, der aufhört Menſch zu ſeyn, ift ein Unmenſch; 
aus aleider Urſache ift Paris eine Unftadt, und wäre es 
auch nur einzig wegen feiner Unüberfehbarteit. Das Ge: 
füb! bes Umgebeuren dringt fih Jedem auf; aber böflich, 
wie der Franzofe ift, und fich felbit hätfelnd, wie es ihm 
eine mit zu umgebende Vaterlandsliebeley gebeut, ſagt 
er nibt, Paris it eine Unftadt, fondern c’est un pays, 
Wo aber die Hauptftadt ein Land genannt wird, da wırd 
dad Fand zur Provinz im verächtlihen Sinne des Worts, 
gerade fo, wie ed ber Parifer gebraudt und wie es fi 
bie Provimzleute gefallen laffen, die fib aber mit einem 
andern Worte tröften, welches pays eirangers heißt (da 
Ausland), und mworunter mehr oder weniger ein robes 
Barbarenland verftanden wird, felbft England nicht aus: 
genommen, obgleich deſſen Konftitution und Lord Bpron, 
deſſen Dampfmafginen und Walter Scotts Romane hie 
und da imponiren. 


@ine Stadt, bie nicht kleinſtaͤdtiſch iſt, darf fi eine 
Groß-ftabt nennen. Sie ift es, wenn fie eine bedeutende 
Klaffe von Menfben zählt, die weder vom Etaate noch 
vom Hofe abhängig find; wenn fie wohlhabend genug ift, 


um großartige, gemeinnuͤtzige Unftalten zu gründen und 
zu unterhalten; wenn fie einen anſehnlichen Theil ihrer 
Einwohner in den Stand fest, fib den Wiſſenſchaften und 
Künften zu widmen; wann der Verkehr fo groß if, daß 
er Feiner hänftliben Nabbülfe, fondern nur die Bafis der 
freyen Konkurrenz bedarf; wenn die gefelligen Kreife fo viels 
fältig, fo gebilder und fo opulent find, Daß es lächerlich 
fepn würde, mann fich einer dieſer Kreife für die aus 
ſchließliche Gefelfbaft ausgeben wollte u. ſ. w. — Daß eine 
ſolche Stadt der Mittelpunft eined gebildeten Landes feyn 
muß, gebt aus dem Gefagten bervor; aber mehr als höchſtens 
drev:mal:hunbdert:taufend Einwohner bedarf fie dazu nicht. 
Städte wie Parid und London, die etwag mehr oder we 
niger ald eine Milton Einwobner zäblen, werben zu vers 
derbliben Ungebeuern. Das Ueberſchwengliche der Kraft 
fann für den Moment imponiren, bald wird ung dag Um: 
überfebbare ein unheimlihes Gefühl furchtbarer Einſam⸗ 
feit inmitten des Gewuͤhls erregen, und endlib wird ung 
dad Verderbliche ded Unyubändigenden in fhauderbaften Ge: 
falten entgegentreten. Die Moralität muß in folden Ries 
fenftädten leiden. Schon die Dibel eifert gegen dieſelbe. 
Gewiß gibt e8 in Parid mebr ald zebm Gerechte; gewiß 
baben die Franzoſen eine angeborne Gutmütbigteit, eine 
anerzogene Lieblihleit — aber wir Deutſche folten in Pas 
ris einfeben lernen, meld ein glüdlihes Verbältniß der 
Größe unfere bedeutenden Städte haben, und wie un: 
gludlih es für die Bildung des gefammten Vaterlandes 
wäre, wenn ed in Deutſchland eine einzige große Haupt: 


ftadt und rund herum mur Provinz (im Sinne der Fran: 
aofen) gäbe. 

Aus einem Meinen Haine können einzelne Bäume ber: 

I porragen; Die hervorragenden Bäume eined großen Wal: 

des bilden felbit wieder einen Wald, ftellen wieder Gleichheit 


ber; jedoch nur von naben-Hügel betrachtet, zeihnen ſie 


fib aus — im Walde felbft bemerkt man ibre Höbe nit. 
So Paris: Vom Auslande betrachtet ragt Dieß und Das, 
Diefer und Jener bervor. In Paris felbit verſchwindet 
Alles rein in ber Gröfe der Stadt, in dem Strudel der 
BVegebniffe, in der unuͤberſehbaren Verzmeigung des Ver: 
lehrs. Nichts wird bemerkt, oder doch nur augenblidlic, 
nichte erregt ein bleibendes Intereffe. Vornehmheit wie 
Meihtbum, der berübmtefte Namen, die großartigite An: 
fralt, der biftorifhe Salon, das Kunſtwerk nach der Mode, 
Alles, Alles gebt raſch wie im Schattenfpiele vorüber, um 
neuen eben fo ſchnell vorüberfiegenden Gruppen Pla zu 
maden. Ein Kammerberr am deutfhen Hofe zu Fla— 
zenfingenmirb ed nicht glauben; und doc ift es eine 
ausgemachte Wahrbeit, daß felbft der Hof im biefer Mie: 
ſenſtadt nit bemerft wird, Mad meder der Mevolution, 
noch ibrem Sohne Napoleon gelungen ift! dad Nivelliren 
und Gleichmachen, das bfingt die Selbitfucht des gewerb⸗ 
treibenden Verkehrs gewiffermaßen zu Stande. In dieſer 
erwerbfüchtigen Thätigfett ift und erfcheint bier Alles gleich: 
ertig. Der Lumpenfammier, ber Koblenträger und der 
Banquier; der Wafferträger und Vaudevilledichter; der 
Blinde mit dem Hund, der politifde Schriftiteller, und 
von dem lezteu Commis big zum großen Beamten, der für 
den Minifter ſtimmt, ja diefer felbt — Alle wollen er: 
werben, und Alle geben oder fahren unbeschtend und uns 
beachtet an einander vorüber, Feder feinem momentanen 
Zwecke folgend, der Tedem gleich wichtig ift, Jeden gang 
einnimmm und beichäftige. So nämlich erfheint Paris 
außerlich. Diefer Unblid dat etwas Grofartiged, und, im 
Gegenſatz einer Meinen kleinlichen Hofftadt, fogar etwas 
Erhebendes — aber es liegt auch wieder etwas tief Tranri: 
ges in diefem verwirrten, müften, felbitfiichtigen Getreibe, — 
Es bürften in diefen Aphorismen über Paris viele Wider: 
ſpruͤche vorfommen ; das würde num nicht der Fall ſeyn, 
wenn Paris nicht eine Heine Welt wäre — bie Welt aber 
iſt voller Widerſpruͤche. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Davana und Euba 
Gortſegung.) 

Vor ber Ankunft des gegenwärtigen Gouderneurs, 
Don Zobn Cienfuchos (ſpaäͤter durch den General Vides ab: 
gelöst), wurden In der Havang viele Mordthaten begangen. 
Auf dem Play der Auguſtiner, der Kirche gegenüber, ift 
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eine Heine Kapelle de nuestro sennor de la buena muerle 
Cunfer Herr zum guten Tode); vor diefer Kapelle find 
ſchon viele hundert Mefferftiche audgerheilt worden. Man 
bat bemerkt, daß in den fpanifben Kolonien die Mordtbas 
ten um fo häufiger geworden find, je mebr Andalufier ſich 
bafelbfe.niedergelaffen baben. Raub, noch haäͤufiger Cifer: 
ſucht und Rechtshandel find die Motive diefer Verbrechen, 
Auch gibt ed gedungene Mörder. Im Jahr 1816 wurde 
ein Mulatte, Jofe Florentino Vbarra , bingerihtet, der 
mit eigner Hand fiebenzchn Perfonen ermordet hatte, for 
wohl in der Havana felbit ald an der Cuesta firme und in 
Spanien, Er hatte unter andern den frauzoͤſiſchen Kon: 
ful in Malaga und den Marquis be la Solana bey dem 
Auflauf von Kabdir (1809) ermordet. Er war nur fieben: 
und:zwanzig Jabre alt, ale er farb; ein Verwandter von 
ibm, der eine bedeutende Stelle bep der Marine befleidete, 
batte ih fhon mehrere Male den Händen ber Gerechtige 
feitentzogen. Durch weife Verordnungen und große Strenge 
bat der Gonverneur Eienfuegos diefen Unordnungen ein 
Ende gemacht. Beſonders gute Wirkung batte der Befebt, 
dab kein Schwarzer oder Farbiger, freu oder Sklave, ſich 
nah dem Uve Maria ohne Laterne oder Fadel auf der 
Straße dürfe feben laffen. Jede Nacht bat abwechſelnd ein 
bemwaffneter Bürger die Made rings um das Häuferviered 
(enadra in Spanien manzana), wozu er gehört; befonders 
miüffen fie daranf feben, daß die Schwarzen ibre Feuchte 
tragen; eine Augzjeibnung, melde diefe fi febr ungern 
gefallen laffen, da viele reihe Leute darunter find, Die 
Weißen dürfen bis eilf Ubr ungebindert und fogar bemaffs 
net in den Straßen fepn. Die Beleuchtung fomobl ald die 
Wachſawleit wird in den Vorftädten febr vernacläifiet. 
Es laͤßt ſich vielleiht gegen eine Mafregel, welche die Er—⸗ 
bitterung der farbigen gegen Die weiße Bevölferung ver: 
mebrt, Mandyed einwenden; allein fo viel ift gewiß, daß 
fie ihren Zweck, bie Verminderung der Morbthaten, ers 
reicht hat, 


Die Lente auf den Straßen — Bettler — Bir 
den — die Weiber, 


Im Ganzen fiebt man den Tag über wenig Peute auf 
den Straßen. : Es find meiftend Karrenfährer und Schub: 
färner und andere, melde mit dem Transport von Maas 
ren beichäftigt ind. Ferner Wafferträger, welche aber nicht 
freien, da die Haͤuſer alle fehr niedrig find, Fruchthaͤnde⸗ 
ler und Troͤdler, dazwiſcen weiße und ſchwarze Bettler 
und einige Mönde. Die Bettler find gar nicht laͤſtig, fie 
grüßen gewöhnlich mit einem Are Maria purissima! wor— 
auf man antwortet: sin pecado mortal concerida. Wenn 
man nichts zu geben bat, oder geben will, fo fagt man: 
„Verzeiht um Gottedwillen, Bruder,” — oder: „Gott 
ſteh' euch bey, Bruder.‘ (perdone usted, por dios, her- 
mano, — Dios le ampare a usted, hermano.) und der Bett: 
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ler geht rubig feines Wegs. Die befuchtefte Straße ift die 
von Micla oder de la Muralla; zu beyden Geiten hat fie 
viele Kaufläden Ctiendas de ropa); dieſe find Hein, aber 
reinlid und elegant. Alle find mit Iufchriften und einem 
entiprebenden Schilde geyiert, ald z. B. el buen amigo — 
el navio —la torre de oro — el general Ballesteros — el 
general Cuestas — el sitio de Zaragoza — Paris cerrado, 
wo eine fpanifche Armee Paris belagertw.f.w. Das Trot⸗ 
toir der Straße tft beftändig von Pferden befejt, beren 
Herren in den Kaufläden zu thun haben, mas febr unan: 
genehm für die Kußgänger it. Die fhönften Tiendas wer: 
den am frühen Morgen von Damen befucht, welche reich ge: 
aug md, um im Cabriolet ausfahren zu fönnen und 
Abends von denjenigen Schönen, melde zu Fuß geben 
müfen. Die Zeuge und andere Waaren werden den Da: 
men oft zur Anſicht hinaus an das Cabriolet getragen. 
Die Kaufleute verfibern foger, daß fie dieß lieber thun, 
ald die Damen bereinfommen zu laffen, ba diefelben ae: 
wiffen Mibgriffen auf fremdes Gut ausgeſezt find, welde 
der Eigentbümer nicht einmal zu bemerfen feinen darf (?). 
Abends bietet die Straße de la Muralla einen angencb: 
men Anblid dar, wegen der großen Menge ſchoͤner Frauen, 
melde um dieſe Zeit diefelbe befuhen, um Cinfäufe zu 
maten, zu feben und geſehen zu werden. Die Tracht 
der Weiber ift die fpanifche Mantilla und Badquina von 
dunkler Farbe; fie tragen fi mit einer bezaubernden Un: 
muth und Würde zugleid.  Diefe finder ſith aud bev 
den fpanifchen Negerinnen, es iſt eine charakteriſtiſche Gi: 
gemfchaft der Nation. Die franzöfifben Negerinnen find 
lebbafter , zutbätiger, aber nachläffiger in ihrer Haltung. 
Die Porzellan: und Glacboutiten (almacenes) geben au 
Reihtbum und gefbmadvoller Cinribtung den erften in 
Paris wenig nad, umd ziehen die Schönen an wie Blu— 
men die Schmetterlinge, 

Um meiften Menſchen fiehbt man den Tag über auf 
den Märkten. Die Bauern (monteros), welche die Märfte 
beinchen,, find weniger baͤuriſch, ibre Gefichtäzige weni: 
ger bart, weniger abgearbeitet (fatigues), ald die ber 
Bauern in Franfreih gewöhnlich find, Außer der Plaza 
vieja ift die Plaza de Santo Cristo ber befuchtefte Markt, 
auf legterem werden befonders Früchte verkauft, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Kerrefpondenz⸗Nachrichken. 


Bafer, Junk, 
(Beihluß.) 


Der Profeffor, Hr. Peter Meriam gibt im feiner 
Eintadungsichrift. die „Ueberſicht bes Zuſtandes unferer Kennts 
„nis der Natartunbe bed Kantons Baſet,“ und dumit eine an 
fig ſelbſt ſchon, weil fie mir gruͤnducher Sachtenntuiß abge⸗ 


faßt iſt, wertbwolle Arbeit, bie aber auch zur Nachweiſung und 
Aufmunterung zwedinäßiger Studien ungemein paſſend gewaͤhlt 
ward, — Der Naturforſcher (ſagt Hr. Merian), welcher 
durch eigene Auſicht, nicht blos durch bie Befchreisung Anderer 
mit den Erſcheinungen ber Nature vertraut zu werden wuͤnſcht 
wird ſich vorsugsmweife durch feine naͤchſſten Umgebungen ans 
gezogen fühlen. Das Mermmürdige und Beachtungswerthe feis . 
ner beimatblichen Gegend wird er am leichteften auffinden. 
mit ber meiften Winde und aus ben mannichfaltigſten Gefichtes 
puntten unterfuchen, und im feinen Beziehungen zum Ganzen 
am velftänbigften auffaffen tönnen, Wenn irgend eine erbebs 
liche Entderfung, irgend eine folgenreiche Zufammenftelung bes 
fannter Thatſachen, bie Natur aus einem neuen Geſichtavuntte 
zu betrachten auffordert, wird ibm bad Nabellegende zuerſt vor 
Augen treten. Dad treue Bild der Verhaͤltniſſe feines Waters 
landes wird ben zuverlaͤſſigſten Anhaltpuntt barbieten zur Ark 
reibung ber Beobachtungen in entferntern Gegenten unb ber 
Wahrnehmungen anderer Naturforfcher. Die Richtung, welde 
bie Naturkunde in neuern Zeiten genommen bat, gibt genauen 
Lokalbeſchreibungen einem erböbten Wertb, and) in allgemein 
wiſſenſchaftlicher Hinfint. Es genuͤgt nicht mehr, die Manniche 
faltigeeit der Natureriheinungen gefonbert aufzufaffen, man ſucht 
die Verbaͤltniſſe zu erforfchen „ in welchen die Emzelnheiten zu 
einander und zum großen Ganzen fteben, Um biefes Ziel zu 
erreichen. wirb es aber notimenbig, die Natur in ber Gefammts 
beit tennen zu lernen, wie fie ſich im einzelnen Gegenden bars 
ſtellt. Hiezu find lanae Zeit hindurch fortgefeste Forſchungen 
und bie Wiitwirfung vereinigter Kräfte erforderlih, wenn bie 
woitinfchentwertbe Vouſt aͤndigteit erzielt werben fol, Nur eins 
beimifche Naturforfcher werden mit andauernder Bebarrlichteit 
diefes Ziel verfolgen fünnen; fie werben aber eben bamit Des 
ſentliches für die Förderung der Wiſſenſchaft im Allgemeinen 
feiften. . Für den Unterricht in ben Naturwiſſenſchaften bat 
die genaue Kenntniß ber unmittelbaren Umgebungen no einen 
befondern Vorzug. Der Schuͤler ſoll nicht blos durch Yeſchrei⸗ 
bungen ınit der Natur befannt werben, er fol durch Gelbftans 
ſchanung ein Tebendiged Bild berfelben fich aneignen, bie Ers 
fheinungen feloft deuten, und fich frey in benjelden bewegen 
fernen. Durch naturbiftorifhe Sammlungen, durch Anſtel— 
fung phyſitaliſcher und chemiſcher Verſuche kann in diefer Bezie⸗ 
bung allerdings vieles gelciftet werden; Gammlungen fünnen 
aber bie Gegenſtaͤnde mur aus ihrem natuͤrlichen Zuſammeuhange 
herausgeriſſen, wach einer mehr oder minder wiltärlihen Ans 
ordnung dem Auge vorführen. Es wird zu einer lebendigen 
Kenntniß ungleich mehr beylragen, den Schüler in die freve 
Natur herauszufuͤhren, und fich ſeine Sräfte ſelbſt verfuchen 
zu laſſen. Eo wie aber in einer ungeordneten Sammlung nas 
turbiftoriiher Geaenftände der Geift feinen Anbaltpuntt finder. 
und in der Mannichfaltiafeit fi verliert, fo wird der Schüler 
ohne Leitfaden fib in der freven Natur nicht ſelbſt tm Weg 
bahnen fönnen,. Ein folder Reitfaden int ater eben bad Ergeb— 
niß einer genanen Erforfbung ber Umgegend. Wie fell ber 
Schuͤler ſich hetfen, wenn der Lehrer feisft die Eriorimungen, 
die ihm vorfiegen , in das Gebäude unferer naturwiffinicaftte 
den Kenntniſſe nicht einztordnen vermag, oder ſich ber Muͤbe 
dieſer Einordunng nicht Dat unterziehen wollen, Mit Srütfe 
einer guren Lokalbeſchreibung wird fib aber der Scület ın= 
vechtfinden tbnnen, er wird ben fortgefegtem leide von fin aus 
mehr oder minder erhebliche Benträge zur genauen Kenntni 
ber Umgegend zu liefern im Stande ſeyn, und anf biefe Wei 
durch Uebung feiner Kraͤfte am zweckmaͤfigſten za felenftindiger 
Thaͤtigteit ſich vorbereiten. Ge volllommener bie Reiftinigen 
find, die er bereits auégeführt finber , deſto firenger werden bie 
PForberumgen ſeyn, bie er am lich ſelbſt zu machen fidr genobbnt. 
Es ſcheint daher im ben Pflichten eines jeben Lebrers der Nas 
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turwiffenfgaften zu Tiegen, bad Seinige zur Vermehrung einer 
vollſtaͤndigen Kenntniß der Umgebungen beyzutragen.“ — Gols 
er Beytraͤge hat Hr, Profefor Merian bereits ſelbſt auch 
maume geliefert. fürand durch feine Ueberſicht der Gedirgsbils 
dungen von Bael. Was nun aber von Älteren und neueren 
Varurforjsern, meift einheimiſchen, im ben verſchiedenen Faͤ— 
nern für Baſels Naturfenutniß mit mehr und minder Gtäd 
ift getban worden, und gegenwärtig noch brauchbar erfcheinen 
taun, das wird von ihm in forgfältigen Nahweifungen,, und 
jeglichem Verdienuſt die gebührende Ehre erweiſend, aufgezaͤhlt. 
„Je enger die Grenzen find, die wir uns vorſtecken (ſagt er am 
Shine), je volftändiner bie Vorarbeiten find, benen wir 
unfre Unterfuchumgen anreiben fbunen, deſto dringender wer: 
ben die Forderungen, auch das Unfrige zur Bervollfommnung 
bed Begonnenen beysutranen. Hoffen wir, daß wenn in einigen 
Fahren eine aͤhnliche Zuſammenſtelung verfucht werden follte, 
manche bis jezt unbeachtete Idee Berüdfichtigung. und mandes 
gefühlte Beduͤrfniß Abhuͤlfe wird gefunden haben.“ 

“Bon ben zwey Neben, bie beym Vromotiondfefle burch 
Schuͤler, bie biefe Auszeichnung verdient hatten, dffents 
Um vorgetragen und nachber gebrudt worden, bat bie Tateis 
niſche bie Vorzüge und Annehmlichkeiten der Etadt Baſel, bie 
franydfifge binwieber , die Vertheidigung von Miffolongbi, und 
die Mage um den Fall biefer Heldenſtadt. Der Ruf um bie 
Huͤlfreichungen hriftlicher Liebe ertönt auch bier, und bie Gomnas 
fiatrede fopließt mir diefer Stelle: Oh quelle honte ne seroit- 
ce pas pour nous, Suisses, pour nous dont les ancetres 
ont defendu la mäme cause, si nous reslions en arrie- 
re des autres nations de l’Europe! Ne tardons point a 
secourir los heros de la Grece; car la Grece n'est point 
tombee avec Missolonghi; la Gréee est encore debout, 
les armes & la main; et a des dons empresses' joignons 
des priöres ferventes ä ce Diou compatissant auquel ils 
se confient et au nom duquel ils combattent, pour quil 
lear donne de Ja consolation et du courage, qu'il ter- 
mine bientöt, cette guerre sanglante, qu'il leur rende 
la liberte, et qu'il portege a jamais leur foi!* 


Unter ben verſchiedenen Staͤdten Dentfchlands und der 
Schweiz, welche milde Sammlungen für die Griewen verans 
ſtaltet haben, darf wohl Bafel nicht zutezt genannt werben, 
Nachdem bereits in wenigen Tagen durch freywillige Beyträde 
5200 franz. Franfen waren zuſammengebracht und an Hrn. 
Evnard abgeſendet worden , fanden ſich, um auch bie ſchuͤchter⸗ 
nern und unbemitteltern Geber aufjumuntern, in einigen 
Kauflaͤben und gangbaren Etraßen Kiftchen aufgeftellt,, in wel: 
che vom rflen bis zum zoften Mai 500 Ehmweizerfranfen (333 fl.) 
acfallen find, Bon einem Beytrag aus mebrern Golbſtuͤcen 
ging ed durch eine Menge Aoftufungen bis zu Bagen, Gros 
fen, Gold. Kreuzer und Rappen; ein Zeichen, bad fein 
Stand von der Pflicht ſich ausgeſchloſſen hatte, ben Bedraͤng⸗ 
ten zu helfen. 


Den 3ıflen Mai wurbe ein Konzert gegeben, zu bem ſich 
die ausdgejeichnetfien muſitaliſchen Talente, unter ber umeigens 
nögigen und treffligen Leitung bed Hrn, Mufitdireftord Zoll: 
mann vereinigten, Nach einer paſſenden, zu ernften Gebans 
ten ffimmenbden Einleitung durch bie Ouvertuͤre von Vogel und 
ein Adagio von Mozart, wurde von mehrern Liebhabern und 
Riebbaberinmen die Trauerfantate von Aumfleeg: „hier wo ſich 
Stand mit Staub vereint,” mac einem veränderten Text, ald 
„am Grabe ber gefallenen Helden Miffolungbis, gefungen. Ein 
Eliavierrondo von Knınmel, gefpielt von der fertigen Kuͤnſtler⸗ 
> Hand einer gefbietten Dilettantin, unterbrach bie ernftere Stims 
mung, die leicht durch bloße Krauesmufit Hätte zu einfbrmig 


werben mögen, und erhob den Geift in bad frevere Giebiet ber 
Kunft; worauf alsdann em andgefuchter Frauenchor durch feine 
„Fuͤrbitte für Grienenland, nach Spontinid Hymne aus ter 
Veſtalin: „Alle da eiel’* wieder in bie frühere Stimmung 
einleitete, und tie erfte Abtheilung ſchloß. 


Das erfte Allegro einer Beethovenfhen Ginfonie erbffnete 
bie zweyte Abtheilung, die burch ihre mebr aufregenden und 
volltönigen Weifen die frühere Stimmung ernftstrauernder Weh⸗ 
muth almäblig zu dem Eiegesgefühl begeifierter Hoffnung hers 
anhob. Dieb fand ſich ausgeſprochen in dem Sedichte: „bie als 
ten und die neuen Griechen,“ verfaßt vom Prof. Hagenbach, 
und mit zarter Kunſt als Quartett fomponirt voy dem in 
Bajel ald Violoncelliſt angefteilten gefagicten Kontünftler , Tr, 
Burgmüller; 


Was finget, ihr Sänger, der Alten Streit, 
Und lobet bie kuͤhne, vergangene Zeit, 

Als wären die Helden entſchwunden; 

Noch leben die Helden, noch lebet der Muth, 
Died lehrt Miſſelunghl's Kampfesglutt, 


Wohl firablt in ber ewigen Eterne Ebor 
Leonidas Etamm gar herrlich hervor, 
Und lebet in Klios Munde; 

Doc größer und herrlicher glänzen fürwahr 
Bozzaris und feiner Getreuen Schaar. 


Wobhl tämpfeten für der Götter Er, 

Und jagten den Perier uͤber's Meer, 

Piatdas und Salamis Streiter ; 

Doch heiliger nom und ruͤhmlich ift 

Der Kampf für den Herrn und feinen Cyriſt. 


Drum wer ſich Ehrifti Namen nennt, 

Wem menſchlicher Funten im Herzen bremmt, 
Der ſegne das griechiſche Panner, 

Und ob es auch wantet und ob es auch ſinkt, 
Dort grünet die Palme, die Frieden euch wintt. 


Zwen junge Männer entwicelten baranf in einem Flid— 
tentonzertante von Berbiquier eine ben Dilettanten nicht ims 
mer jo zu erwartende Fertigkeit, und nahdem noch der Maͤn⸗ 
verdor: „die Schwehzer an bie Griewen , mad der Kompos 
fition von Berton, verhaut war, frbnte das Ganze ein Marſch, 
nach einem griechiſchen Nationalthema, welder von Hrn. Burg: 
muͤller wit vieler Genialität für dag Orcheſter bearbeitet, ganz 
geeignet war, neue Funten der Beyrifterung für ten Frev— 
heitskampf und der Hoffnung für ins Gelingen im tie entimu: 
thigten Grelen zu werfen. — Die Cinnatme bed Konzerte, 
dad in bein geräumigen Lokal ber franzbſiſchen Kirche flatt: 
fand, betief ſich mir Einfluß ber außer den Cintrittöpreifen 
eingelegten milden Gaben auf 1400 Schweizerfranten, oder 
900 rhein. fl. 2 

Zu gleigem Zwede wird min aud eine Gemälbe 
Ausftellung veranftaltet, wovon man fich bey ben vielen 
reigen und feltenen Kunftichägen,, die Baſels Privatfabinette 
bejigen, und welwe zu biefem Zwecke mit vieler Riberalität 
Dingegeben werben follen, nicht nur eine erfledlihe Ginnab: 
me, fondern aud einen unbezahlbaren Kunftgenuß verfpricht. 
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Nimmt der Wölter Toben zu; 


Laß fie toben; 


Leide Du, 


Leibe mit Gebulb und Muth! 
Blute! fruchtbar ift dein Blut! 


Gefangbud. 


—— en 


Lieder von Miffolungpi. 
Bon Dr. Maßmann. 


Nach Stambull*) 


Abends, wenn ich niederliege, 
Hör! ib nur, wie fbaurig kracht 
Miſſolunghi's Todtenwiege, 
Und in tiefer Mitternacht 
Traͤum' ih nur die Opferſchlacht. 


Mit des Tages frübftem Grauen, 
Mit dem eriten Morgenrotb, 
Furcht fih’d über meinen Brauen, 
Denn die Heldenftadt ift todt 

Und ber Halbmond Hellas droht! 


“ber ewig bocdverfläret 
Zu des Ruhmes Morgenroth 
Stehſt du Stadt, die fib bemähret, 
Die für's Kreuz fi redlich dor 
In dem reinften DOpfertod! 


u beil’ge Mauern, 

Shriftib’d Saragoſſa nen! 

Rein ib will nicht länger trauern, 
Bil dich fingen, immer neu 
Sageu nur von beiner Treu! 


Wenn der Frevbeit Morgen rötbet, 
Henn des Friedens Bogen ſcheint, 

Hellas kommt zu dir und betet, 
Kevert, danket, jubelt — meint, 
Denn du haſt es treu gemepnt. 


*) Ei oav wohin. 





Und auf deinem Huͤnengrabe 

Sich ber Frepbeit Arche baut! — 
Sagt, wie lange fliege der Nabe? 

Bis die Taube kundet laut, 

Daß nicht Blut mehr miederthaut! 
Darum, Hellas, bel erwache! 

Knabe, Yılngling, Mann und Greis! 
Miffolunghi ruft um Made, 

Miffolungbi mabner bei! 

Etambul beißt der hohe Preis! 


Abenteuer und Schickſale des lezten Abenceragen. 
Nach Chateaubriamd. 

Als Boabbil, der legte König von Granada, gejwun: 
gen ward, das Reich feiner Väter zu verlaffen, bielt er 
auf ber Spige des Berges Padul ein leztes Mal til. Won 
dieſer Stelle fonnte er auf der einen Seite das Meer er: 
bliden, auf welchem er fih nah Hfrifa einzufchiffen ges 
dachte, im feinem Ruͤcken aber fah er dad herrliche Gra⸗ 
nada, die Vega und den Zenil, und am deifen fer bie 
Zelte Ferdinands und Jlabellens mit ihren flatternden 
Pannern. 

Bey dem Anblid des fhönen Landes und der vielfach 
zerſtreuten Epprefien, welde mufelmannfde Gräber bezeich 
neten, brach Boabdil im bittere Thränen aus. Aber Kira, 
feine Mutter, welde ihm mit den Großen feines ehemals 
olänzenden Hofes in das Elend folgte, unterbrach dieſe 
Schmerzensdußerung mit den harten Worten: „Mas 
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weinft du jezt wie ein Weib über den Verluſt eines Koͤ bie alten Ritter nicht die Wunden des Feindes verbinden, 


wigreihs, das du ald Mann nicht zu vertbeidigen wuß: 
teſt.“ — Über fie zogen weiter den Berg Ginunter und 
Granada verſchwand ihren * en fürdmmer, ' 

Die ſpaniſchen a re sgroßen Theils ihrem 
König, fie wollten fein Loos theilen und zerftreuten fi 
in das Land Wirifa. Die Zegri und die Gomeles ließen 
fih in dem Königreich Fey nieder, aus welchem fie in frd: 
beren Yabrhunderten einft ausgemandett wareu." Die Bas 
negas und die Alabes wählten ihre heuen Wohrfigt längs 
der Küſte von Oran bis gegen Nigier bin, die Famk 


lie der Abenceragen aber blieb in den Umgebungen von Tu— 


nie. Cie gründete in der Näbe vom Kartbago eine Ko: 
lonie, welche ſich noch jezt vonder Übrigen Mauren Afri: 
ta's durch die Eleganz ihrer Sitten und durch milbere Ge: 
fege unterſcheidet. 

Mit fi brachten diefe eingemanderten Familien in 
Dad neue Vaterland die lebhaftefte Erinnerung in das alte, 
ienfeits des Meeres gelegene. Unauslöfhlic lebte in ib: 
rem Gedaͤchtniß das paradiefiibe Granada, mit der Milch 
ihrer Bruſt theilten die Mütter ihren Kindern diefen Na: 
men mit. Sie wiegten fie mit den befannten Romanzen 
der Zegri und der Abenceragen in Schlummer. Von fünf 
gu fünf Tagen wurden in der Moſchee Gebete verrictet, 
wäbrend deren man fich gegen Granada wandte, Allah's 
Hulfe ward augernfen, auf daß er feinen Ermählten die: 
fed glülihe Land wieder ſhenken möchte, Ja vergeblich 
dot das Fand der Lothophagen diefen Vertriebenen feine 
Früchte, feine Waſſer, feine grünenden Ebenen und fein 
slänzended Sonnenliht, denn ferne von den goldenen Thilr: 
men *) gab es für fie keine ſomackhaften Fruͤchte, fein 
friſches, ergquidendes Waſſer, ferne von ihrem Vaterland 
grünte fär fie Feine Ebene, lachte ihnen feine Sonne. 

Zeigte man einem diefer Ungluͤcklichen die Ebenen der 
Bagrada, fo fhüttelte er den Kopf und ſprach ſeufzend: 
vo Granada, mein Vaterland! 

Bor allen andern aber dewahrten die Abenceragen bie 
treuefte, tebbaftefte Unbänglichfeit an die Heimath. Faſt 
tödtliben Schmerz batte ihnen der Abſchied von jenen Ge: 
filden verurſacht, bie fo lange der Schauplatz ihrer ruhm⸗ 
vollen Thaten gewefen, in denen fo oft ihr Waffenruf „für 
Ehre und Liebe” gebört worden war. 

Aber der tpdte Sand der Wüfte verlangte nicht für: 
Ber mebr dem Gebrauch der freudigen Lanze und dee rit- 
terlichen Helmes, und jo wibmeten fie fib dem Studium 
der Kräuter und deren heilenden Kräfte, eine Beitimmung, 
melde die Araber gleich bob fhäten ald dad Gewerbe der 
Waffen. Diefe kriegeriſche Familie, die ebema's nur 
Münden ſchlua, war jezt nur mit der Kunft beſchaͤftiat, 
Wunden zu beilem. Hierin batte fie allo ihre erfte Bes 
fimmung mit fo aan verfaffen , denu wie oft fab man 

*, Die Tharme eine eines der - (hönfen Vauaſte von Granada, 





ben fie eben befiegt hatten. Die Hütte diefer Familie, 
welche fruͤher nur in Palläften gewohnt hatte, Tag nicht in 
dem, Umfreid derjenigen ihrer andern Landsleute am Fuße 
des Berged Mamelifl, fondern fie haften ſich auf den 
Trümmern der Stadt Kartbago felbft, in ber Nähe des 
Meeres, gerade an der Stelle angebaut, wo Ludwig der 
Heilige einft den Athem ausgebaut und wo jezt eine mus 
hame daniſche Einfiedelep ſteht. Die Wände ihrer Hütte 
waren mit ihren Scilden gefbmüdt, auf denen man zwey 
Wilde im blauen Felde abgebildet fab, welbe mit Keulen 
eine Stadt zestrüämmern. Um dieſes Wappenſchild der 
Übenseragen ftanden als ibr Wahlſpruch die Worte: „das 
ift leibte Sache.“ Langen mit weiß und blauen Faͤhnchen, 
VPanzerbemde und Reitröde von Seide bingen neben ben 
Stilden und bildeten mit Schwertern und Dolden eine 
glänzende Wandverzierung. Swifchen denfelben hingen in fchds 
ner Ordnung Panzerbandikube, mit Steinen versierte Pferd: 
gebiffe, breite filberne Steigbigel, kurze Schwerter, be 
ren Sceiden einft von Prinzeffinnen geftidt worden wa: 
ren, und goldne Eporen, bie fie an den Fuß tapferer fit: 
ter geihnallt hatten. 

Auf den Tiſchen aber kunden die Wahrzeichen eines 
friedlibern Lebens; Pflanzen, auf den böhften Gipfeln des 
Atlas oder in der Milte Saara gepflückt. Die einen 
foften die Kraft haben, fürperlibe Schmerzen zu mildern, 
die anderen follten eine heilende Kraft felbft auf die Lei: 
den der Seele audüben. Die Üremeeragen fbäjten und 
fuchten befonderd diejenige Kräuter, welde vergeblichen 
Kummer und Sebnſucht berubtgten und welche trügerifche 
Zäufbungen, und immer neu erftebende immer von Neuem 
betrogene Hoffnungen auf irdiſches Glüd, zu zerſtreuen 
vermocten, Unglüdliher Weife hatten diefe Kräuter für 
fie öfters eime ganz entgegengefegte Wirkung, wenn ber 
Geruch einer vaterländifben Blume in dem Kerzen unie: 
rer trauernden Flüchtlinge ben berben Schmerz um das 
verlorne Vaterlaud auf's Neue ermedte. 

-(Die Fortfegung folgt). 
Aphorismen aus Paris. 
Bortfegung.) 


Gewiß wird der Engländer anders ald ber Italiener, 
der Muffe anders ald der Amerikaner über Paris urtbeis 
len, der junge Neuling anders als der gereifte erfahrue 
Mann. Die Beyden bidparateften Ultra:Urtdeile vernimmt 
man mur von bier newangelangten Deutiden. Dem Eis 
nen ift Paris das irdifhe, ja das bimmhıfche Paradies; 
bier duukt ibn Alles noch weit mehr deun unendlich beſſer als im 
pumpen dentichen Baterkande; der Gaukler anf Dem boule- 
verd da temple ıfl ihm ein größerer Künftler ald unfer Afftand 
und Scröder; die gewoͤhulichſte Sriſette dat mehr Tour: 
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nure als die gebilbetite deutſche Frau; eine Promenade, wie 
der Sarten der Zuilerien, eine Brüde, wie die von Jena; 
einen Pallaſt, wie der £oupre, einen Salon, wie bep der 
Gräfin X oder D gibt es in der Welt niet wieder; fo 
f&neidet fein Schneider, wie Monfieur Triche, fein weib- 
liches Weſen hüpft mit diefer Anmuth über die Unfauber: 
teit des Straßendammd als jede Pariferin; aud der Seine 
muß man rrinfen, um zu wiſſen, was Waſſer, Eid bev 
Zortoni effen, um zu begreifen, was Els ift, und über— 
banpt in Paris gemwefen fepn, um gelebt zu haben. Der 
Deutſche, der fo ſpricht, ift an Jahren jung — bat ein 
großes Einfemmen, gar nichts zu thun, feine Frau, fein 
Amt, glaubt ed gewiffen Damen, bie ihm fagen, daß er 
simsble fep und ohne allen Accent Franyöfifh fpräbe; in 
der Tragödie fhläft er ein, fpricht aber nachher enthufia- 
kii$ ven Talma und der Dufbenoig; dagegen lacht 
er ungemein nach jebem Vandevile. Obgleich ihm die 
peinte der couplets meiſtens eutgebt; fo lebt er in Paris 
feb6 bis acht Wochen, und wenn er dann nah Deutichs 
land zuruͤcklommt, wird es dem vernünftigen Manne ſehr 
fswer, mir ibm umzugehen. Der Andere, dem nicte, 
var nidts ia Paris gefält, der üterall hier zu tadeln fins 
det, zaͤhlt eber über als unter fünfzig Jahren; deßhalb 
[deinen ihm die Frauen in Paris nihr befonderd ſchoͤn, 
da Straßenpjlafter aber fo feblecht, daß er einen Tag um 
den andern zu Haufe bleiben muß, um feine alternden 
Füße zu reftauriren, wo er dann hoch und tbeuer ſchwoͤrt, 
daß nur ein Millienaͤr, der theuern Wagen balber, in 
Paris leben fönne, Er fhimpft auf fein barted Bert mit 
leioter Dede, auf fein gepflaftertes Zimmer, auf dag nicht 
warmende Kaminfeuer, auf den ftörenden Straßenlaͤrm, 
auf bie alzuzewuͤrzige erbigende Kühe, auf dem peitilen: 
alifhen Rauchtabak, auf die fpäte Eßſtunde, kurz auf Al⸗ 
les, was feinen langgewohnten Bequemlichkeiten zuwider tft. 
Der Umgang mit Frangofen ift ihm eine wahre Marter, 
benn er gehört zu jenen Deutſchen, die fih ausſchließlich 
ame mit dem Innerlichen des Menſchen, efgentlih nur 
mit fih felbſt, ſpſtematiſch befchäftigt haben, ohne jemald 
darauf zu achten, was aͤußerlich, ſelbſt dicht neben ihnen, 
vorgeht; dabep fchreitt er zwar Franzoͤſiſch ohne gramma: 
tifalifhe Fehler, aber er fpricht ed mit großer Schwierig: 
leit, und verjtedt auch nicht Alles, wenn fchnell gefpro: 
Cen wird. Er bat ed verſucht, mit einigen Parifern über 


feine zwed ober drey Lieblingegenenitände zu ſprechen; aber 
da fie weder ihm nod er fie begriffen, fo gibt er allen Ums 
sang mit einem Molfe auf, bas ihm das oberftächlichfte 
der Welt und jedes tiefern Gedankens unfähig erfbeint; er 
fiebt noch rafch Alles an, was man doc im Parid gefeben 
baden muß; aber Alles mißfaͤllt ihm, umd er lann die 
Beit mit erwarten, wo .er endlich mieder im -dem Wer 
gen fizt, um dieſem mureinliber Sündenneſte, biefenr 
Eodom und Gomorra zu entfliehen. — Das Sonderbarite 
dep dieſen beterogenen Urtbeilem iſt Die micht zu läug: 
nende Thatſache, dañ bevbe Theile Recht bar. — So 


aroß, fo verſchiedenartig iſt die Anbdufung von tauſend 
und tauſend Widerfpräden, bie man unter dem Einen 
Namen Paris begreift, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefponudenz;:Nabridten. 
London, Juni. 

In ein paar Tagen wird bev Hrn. Treuttel und Eomp, 
ein interefjantes’ Driginalwert (obgleich in englifcher Sprade) 
von Hrn. Dr. Spurzheim unter dem Titel: Phrenologie, in 
Berbindung mit dem Etubium der Phofiognomie, erſcheinen. 
Das Wert bilder einen Band in gr. 8, mit viersund:brevußig 
guten Rupferplatten geziert. Hrn. Spurzheim's Syſteme nad) 
iſt es nit genug, um die Gemäthsart, Mevnungen und Wis 
higfeiten des Menſchen zu erfennen, dab man entweder fein 
Geſicht, oder feinen Schädel betrachte ober unterfuche, fondern 
man muß, um bazu zu gelangen, beyde zuſammen, und noch 
obendrein bie Geftaltung und Berfaffung bed ganzen Körpers 
in Augenſchein nebmen, um zu einem, einigermaßen zuver⸗ 
laͤſſſgen Schluß über das Weſen bes innern Menſchen zu 
tommen. Doch find die geſchichtlichen Charatterbelege, womit 
dieſes Buch ſich vorzuͤglich beſchaͤftigt, hauptſächlich von der 
Geſtaltung bed Schaͤdels abgeleitet, nnd es iſt uͤberhaupt die 
Abſicht des Verfaſſers, im demſelben einen geſchichtlichen Bes 
weis filr feine Lieblingswiſſenſchaft zu führen. Ohne darüber 
abſprechen zu wollen, ob ibm dieſe Abſicht gelungen ober nicht, 
darf man das Wert ſchon um feiner eigenthümlichen Zuſam⸗ 
mens und Darſtellung betannter Thatſachen willen als leſens⸗ 
werih empfehlen; auch find bie gelungenen Nachbilbungen ber 
Köpfe von fo vielen beräbmten und derüchtigten Verfonen, 
mit den Hinweiſungen anf bie phrenologiſche Bildung derſel⸗ 
ben fon an und für ſich intereſſant. In Hinſicht der Eitt: 
lichkeit ftehen neben und gegen einander: Caracalla und Jeno, 
Nero und Seneca, Nimelicu and Waffingbam, Alerander VL. 
und Fr. Oserlin, der Friedensfürft Godoi und Peter Jeanin. 
Danton und, Malesherbes, Gregor VII. und Pius VII; relis 
oidfe Charattere; der Dechant Paris und Aug. Bader, Car 
jetanus und Sean Eraffet, I. Priefttev und R. Price, Mar: 
tin V. und der Jeſuit Refeune; frepfinnige ECharaftere: ber 
Prinz von Dranien, Begränder ber hollaͤndiſchen Freyheit und 
Roamus, Etubss und Gr, Schlaberndorf; ehrgeigige: Poitipp 
IT., und Carbarina H., Rafande und Wanieret; fuflige Ehe» 
raftere: Piron und Earlin; ſchüͤchterne und fühne: Luther 
und Melanchthon, Eicero und dev Gladiator, Hart XII. und 
Enlp. Als Mufter der Behandlungsart und des Stols möge 
folgende Ewilderung Operlind, des wirbigen Geelenbirten ber 
fünf Dörfer in ben Bogefen dienen:“ Diepiftein außerordentlicher 
Kopf, eine Bildung, bie ein Phrenolog mit Freude betrachtet. 
Im unteren Theil tft wenig Gehirn. mäbrend alle obere und 
vordere Gegenden ungemein ausgebehnt find. Und ba ter 
bintere ſinciptiſche Theil in hohem Grabe zeigt, Geiſtesun— 
abhaͤngigteit, fo wird auch Feſligteit und Beharrlichteit in je: 
dem Geſchaͤft und Unternehmen in dem burch Ben übrigen Kopf 
angedeuteten hohen ſittlichen nnd religibſen Charatter Haupte 
züge bilden, Selbſtſchääzung wird bier Wirte, Wohlwolleu 
und Verehrung mit Weisheit vermiſcht, und von derſelben uns 
zertrennlich gemacht werden. Kurz eine ſolche audgejeichnete 
Bildung näher ſich in Bortrefflichteit dem Begriff, weiten Dhrer 
nologen geneigt find, fi von Ebrifto zu masen. Diefer Eblt. 
en Muſter qriſtlicher Frommigteit, fand die @inwohner feine®& 
Kirchſpiels in fünf einzelnen Dörferm zeuftreut, arm, umvile 
fend, von ſchaͤudlichen Leidenſchaften bewegt, und ofne die 
umentbehrtichften Mittel zu einem bequemen Fesentymuf. Aser 


durch feine unermübliche Thaͤtigkeit gelang eg ibm gufezt, ihrem ehaır- 


ber Zuſtaud yı verändern. Er Ielmte fie Kartoffelu. ns 
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uns foloe Gemſiſe bauen, melde in einem fanbigen Boden 
leicht forttomnen. Fr tegte eine Baumſchule an, um bie 
Bauera mit veribirtenarkigen Bäumen verfeben zu fönnen, und 
geigte wuen Die Bortheile, die ihnen aus der Zucht derſelben 
erwanfen müßten. Er gab den Kindern feleft Unterricht, und 
lehrte fie Zefen. Schreiven und Rechnen; waͤhrend er bem dlte: 
sen Vorleſungen Über bie Behandlung ber Obſtbaͤume, bie 
Grundzüge des Alerbaues, und bie nuͤtzlichen und ſchaͤdlichen Ei: 
geuſchaften ber in ber Gegend wachſenden Pflanzen gab. Beſonders 
gewoͤhnte er fie am Ordnung und Reinfichkeit. Der gute Pfar— 
ver arbeitete fogar ſelbſt an der Spige feiner Pfarrfinder an 
der Verfertigung von guten Wegen von einem Dorfe zum ans 
tern. und einem bequemen Berbindungsmwege mit der nad 
Straßburg führenden Landſtraße. Nach biefer Stadt ſchickt⸗ 
er Kinder im bie Rehre, und ließ fie dad Schneider-, Schubmas 
ers, Schmidts und Tiſchlerhandwert lernen, auch ließ er 
eine Weibsperſon dort als Hebamme unterrichten, und einen 
hoffnungsvollen Jängling bie Arınev und Wunbargney flubis 
ren. Er felsft hatte einige Keuntniß von ber Heilkunde, ges 
brauchte im Nothfall bie Lanzette, und hatte die unentbehrlich: 
ſten Heilmittel im Kaufe. bie er anwandte, wo er fie ndtbig 
glaubte, Er widmete feine Gaben, Zeit und Muͤhe, ja fein 
ganzes Leben feiner Gemeinde, Er mußte eine wohlhabende 
Familie, Namens Legrand, dahin zu bereben, daß fie in feine men: 
ſchenfreundlichen Anfichten einging, und ihre Baͤnderfabrik von 
Bafel in fein Kirchſpiel verlegte, um ben Bewohnern Beſchaͤfti⸗ 
gung zu gewähren. ber feine ungemeinen Bemühungen was 
ven nit allein aufs Weltliche gerichtet, er forgte ebenfalld 
aus Gefliſſentlichſte für bie ſittliche und refigidfe Bildung feis 
ner Untergebenen, unb lehrte fie burg Wort und That, Er 
brachte einen Rechtsſtreit zu Ende, in ben die Gemeinde feit 
vielen Fahren verwickelt geweſen, und führte Freundlichteit und 
grgenfeitiges Woblwollen in die Wohnungen ein, in welchen 
fonft die Zwietracht gewohnt. Wohl verbient er ben Namen 
Bater, ben ihm feine Pfarrfinber gegeben; auch wird bie Liebe 
und Dantbarfeit berfelben gewiß nicht mit feinem Daſeyn enbis 
gen. und das Gute, das er geftiftet, wird noch lange fortieben, 
wenn er fhon im der Erde ruben wird,“ 
(Der Beſchtuß folgt.) 


Reiysig, im Juni, 

Gern möchte ih Ihnen über bie Anmwefenbeit ber geſeyer⸗ 
ten Mad. Neumann and Karlsruhe recht viel berichten: Allein 
ich war während ber erften Zeit ihrer Anmwefenheit, b. i. 
in ber Zeit bed Pfinaftfeftes, im dem gefegneten „Elbflorenz,“ 
wo ich bie jezt zu freverer Benugung an beftimmten Tagen ges 
dffneten Sammlungen ber herrlichen Gemälde (über welche naͤch⸗ 
ftend ein neues Berzeihniß erfheinen wird) und ber Antiten 
(über welche ber kenntnißreiche Inſpettor Dr. Hafe einen ſehr 
inftruttiven Katalog gefertigt bat, ber eben bey Walther ers 
ſchlenen ift.) ferner die Duanbt'fsen Kunftfammlungen mit 
großem Ergdgen wieder ſah; bed Kunfthändler Weiß 's treff: 
liche Bilder Geſonbers aus italienifcher Schule) kennen Ternte; 
den ans feinem reichen Geifte bad Schoͤne ruhig fdrbernden 
Tier aufs Neue begrüßte, ibm eine herrliche Fortſehung feis 
ner noch im Manufeript vorbandenen Eevennen, in welder 
die Mepräfentanten faft aller .. Cbriflentbum entwicelten 
religidfen Denfarten auftreten, und mit vwoelder daß lebens 
und handlungsvole Gemälde immer bebeutender und Elarer 
wird, leſen hörte, und im kurzen Wieberfebn vieler geiftreis 
her Freunde umb bochgeebriefter Gönner die genußreichiten 
Stunden verlebte, Die lezte Zeit während bed Aufentbaltes 
jener Gefeverten in Leipzig nabmen mid viele rückſtaͤndige Ars 
beiten, und bie damals ſich aufbeiternde Natur in Anfpruc, 
bie mir im dem herrlichen Dresden fo wenige freundliche Blide 


zugeworfen hatte. — Daber fommt es, daß ich nur wenige 
Darfietungen der Gaſtſpielexin gefeben babe. Die Lejer dieſer 
Blätter werden id darüber leicht tröften, da ich nur das alte 
Lied bitte wiederholen und variiren müffen,, daß Mad, Neus 
manı jedem Xheaterpublitum eine willfommene Erſchein ung 
iſt, dab man aber im ihrem Darftellungen nit ales unter 
das Mitroftop der Kritif nehmen, oder um im einem andern 
Gieichniſſe zu reben, am bas Licht der Kritit halten darf. Les 
ber bie ihr gewibmeten Feten und Feyerlichteiten aber werben 
ſchon anbere ſich genauer verbreiten, die mit biefem Feyern fi ch 
felont fevern. Es bleibt mir nur übrig, einige Bemerkungen 
über die Wahl der Rollen, und die Ausführung der von mir 
oefebenen zu maden. 

&o viel ih weiß. bat Mad. Neumann bier folgende Rol⸗ 
fen ausgeführt: Sufette in den Rofen des Hrn. von Mar 
lesberbed, Margarethe in den Hageſtolzen, und Gu se 
Ken in dem Bräutigam von Mexito; dann Frau von 
Schtlingen (in ben Wienern in Berfin zweymanh, de Schau: 
fpielerin in vielen Wertieibungen (in den neuen Probe 
rolten von 8, Robert; ebenfalls zweymal) und Dreziofa; 
ferner das Strudeltoöpfchen (weyman, bie Wider: 
fpenftige. (in bem von Holbein bearbeiteten Stücke), und 
Jſabella cin ven Quäalgeiſtern); dann bie Baronin von 
Waldhüllt «im lezten Mitte), die Baronin Wiburg 
tin: flille Waffer find tief) und bie Nachtwanblher in (in 
ben gedehnten Opernvaudeville gleihes Namens); ferner Kaͤtb⸗ 
hen von Heilbronn; endbih Mara Stuart. Aus biefem 
Verzeichniß ergibt fi, dad Mad. Neumann mehrere meibliche 
Ebaraftere zu ibrer Darflellung gewählt bat, melde wuüͤrdige 
Aufgaben einer Künftterin find; fo fann man anbere ihr 
nachſehen, welche obne, innere Bebeutung, blos auf bad 
Gefallen berechnet find, z. B. Frou von Schlingen. Aber 
gerade in biefer Koue, fo wie in ber Rolle ber Presiofa, 
bat trog gelungener Einzelnbeiten, welche bey einem ſo begab: 
ten Talente nicht febien fonnen, Mad. Neumann am wenigf 
ften gefallen, Warum? weil fie fihtbar zu febr gefallen 
wollte, Um billig zu ſeyn, will ich, was bie feste Molle 
betrifft, hinzufegen, bad vielleicht aum sin Grund biefed mine 
bern Gefallens in ber Gewbdbnung des Publifumd an eine 
andere — im laffe unenticieben, 06 beffere, Darftellung liegt. 
Auein dab Mad, Neumann, von ber man bo eigentlich faft 
glauben folte, dab fie vom gewöhnlichen Beyfalle gefättigt 
wäre, jegt viel Rärter. als früher aufträgt, um benfels 
ben zu gewinnen, dieß habe ich im einer Übrigens vortrefflis 
en Darftellung, nämlich im Strubeltbpfchen, bot auch wab » 
genommen; von den Proberolien will ih nicht ſprechen, b. 
biefe,, wie dergleichen Aufgaben, meiftentbeild auf ftarfe Kon— 
trafle berechnet find, woben dem Echaufpieler hauptſaͤchlich nur 
dad zugerechnet wird, daß er fie übernimmt, ivenn an 
ders feine tünjtlerifche Individualität ein folmes SHerantache 
aus den Schranten des Narfirlien oder Anmuthigen nicht ae: 
ftattet. Vielleicht kann man aus dem allyueifrigen Beftreben zu 
gefallen auch die Exturſe ertiären, welme jezt Mat, Neumann 
in die Oper macht. Ihre Stimme und Manieren im Gefang 
find zwar an fie nicht unangenebın ; aber bie Tone ſtehen meift 
nicht feſt, bie böbern find ſchon etwas gebrädt und gezwungen, 
unb wenn gleich ihr Vortrag ebenfalle bie ihr zuftebende Ger 
mwanbtbeit bes Talents verraͤth, inbem fie die jezt bherrſchenden 
und gangbaren waͤlſchen Manieren mit Reichtigfeit im Kleinen 
nachmacht, fo gewährt berfelde bob nur Erinnerung an Bes 
deutenbered, was man gebört bat, mub fan höchſtens durch 
ben vergleichenden Rüctblict auf ben Umfang ber Talente ber 
Mad, Neumann eine größere Schaͤrung erlangen, 

(Die Fortfegung folgt.) 
Beplage: Intelligenzblart 





rt. 23, 





Verlegt von ber J. G. Eotta’ihen Buchhandlung. 


ro, 166, 





Morge 


ublatt 


fir 


gebildete Stände, 





Donnerftag, 


13. Suli 1826. 





Der erfie Grunbzug bed Wolts :Sinw's ift bie Natur 


des Landes. 


9. Douglas, 





Aphorismen aud Paris. 
(Bortfegung.) 


Der Deutſche, der vor zwanzig Jahren nad Paris 
fan, er mußte fi In einem Zauberlande oder dod in eis 
ner Zauberitadt waͤhnen, wenn er dad elegante Sewuͤhl der 
boulerards, ber Tuilerien, der champs elisees fab, den Glanz 
der Kaufläden, Speifefäle und Kaffeebänier, die Pracht 
ber großen Dper mir ibrem Ballette, die Würde ded ıheä- 
tre frangais, die anmutbigen Scherze der Fleineren Bäh: 
nen, bie großen Anftalren für bie Wiſſenſchaften, die Kunft: 
faäge der halben Welt im Mufeum Napoleon und die taus 
fend und taufend bequemen Gelegenbeiten, jeden Wunſch 
nah Pebensgenus fogleich befriebigt zu finden, Orfam ja 
— wenn auch nicht, wie die Franzofen mob heute waͤhnen, 
aus dem alten teutonifhen Wäldern — doch aus einem 
Lande, dad, binfihrlih der Vorforge für allgemeinen Le: 
dendgenuß, für allgemeine Bebaglichteit, in einem ſchnei⸗ 
deuden Kontraſte mit Paris (aub wohl mit Frankreich) 
fand; aus einem Lande, wo man fib dergleiben nur mit 
Müpe verſchaſſen konnte, wo fib der Handwerker und der 
Gaitwirth verwunderten, wenn man eine gemohnte Be: 
quemlichfeit, oder gar eine Eleganz forderte, vom der fie 
ſich im ibrer Meinftädtifhen Svießbuͤrgerlichkeit nichts träus 
men ließen; aus einem Lande, wo nur Füürften nnd Gras 
fen bequem reiften und mit Untermwürfigfeit von den Poft: 
beamten, Thorichreibern, Zollbedienten ıc. behandelt wur⸗ 
deu, während dad große Yublifum gerade dad Gegentheil 


einer folben Vebandlung erfuhr. Das Alles bat fi aber 
feitbem im Deutſchland fehr zum feinem Vortheil gedu: 
dert. Die Wege find gut, oft beffer ald in Frank: 
reih , nicht minder die Saſthaͤuſer und bie dffentli« 
hen Wagen, die Kortfhaffung auf ben Poftitationen 
geht raſch vor fib und überall wird man mit Mrrigfeit, 
und felbit von den luftigen Mauthbedienten wenigſtens nicht 
grob behandelt. Auf diefe Weife wird ſchon auf ber Meife, 
wenn man die Graͤnze überfchreitet, der Kontraft bepder 
Länder mit mehr fo ſchneidend, ald noch vor zwanzig Jah: 
ren. Eben fo wenig ift er ed in Paris, Es gibt jet in 
Frauffurt und Hamburg, ia Wien und Dresden Bärten 
und Kaufläden und Speifefäle, die fo glänzend wie die bie 
figen find. Die Theater von Miinchen, Berlin und Wien 
ftehen in architeltoniſcher Hinſicht den Parifer nicht nah ; 
Koſtume und Dekorationen dürfte man in Deutfkland bin 
und wieder noch vorzüglicher, noch prädtiger finden; felbft 
von dem alten geigigen Vorurtheil, daß es im Auditorium 
recht duͤbſch dunkel ſeyn mitffe, ſcheint man ja da und bort 
zurückzulommen. Dad Muſeum Napoleon bat mit dem 
Manne felbit aufgebört zu feyn, und Münden, Dresden 
und Wien zeigen Kunſtſammlungen auf, bie — um be: 
ſcheiden zu ſprechen — ben biefigen niots nachgeden. Selbſt 
die Kleidung der Maͤnner und Frauen findet man nicht 
mebr fo auffallend und den Pariſera zum Vortheil ver- 
fbieden , weil die Mode — wie Meifende und Briefe und 
Alles — jest raſcher befördert wirb, und weil der Mobl- 
fand und mit ihm bie Sierlipkeit und die Anmmth ber 
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Tracht weit verbreiteter find. Sonſt war die deutſche Land- 
ftadt um zwanzig Jahre binter der Mefidenz in Kleidung 
zurück; jezt bemerft nur ein geübted Auge dem Unterfbied 
zwiſchen Benden und auch diefes dürfte kaum die Zoilet: 
ten: Differenz eines Parifer oder Wiener Salons bemerlen 
— beſonders da die Grazie der Pariferinnen im den neue 
ften fteifen Nuanzen der Mode, die, mie fo mandes An: 
dere, zu Ludwig XIV. hinneigt, unterzugeben droht. Die 
Männer aber fleiten ſich ſchon längft in England und jest 
auch in Hamburg und Frankfurt beffer, ja moderner als 
in Paris, Kurz, der Kontraft zwiſchen der Hauptftadt 
Frankreichs und den deutihen Wäldern ift wadrlich nicht 
mehr fo auffallend als fonft. Um fo auffallender find aber 
die jungen in Paris gewefenen Heinen Herrn, die nicht 
aufbören können von biefem bimmelweiten Unterſchied zu 
fprechen und zu fagen, daß feine Idee davon zu machen 
fep, welches legtere fie auch wirklich nicht vermögen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Abenteuer und Schidfale des lezten Abenceragen. 
Gortſeruns · 


Vier⸗und⸗zwanzig Jahre waren ſeit ber Eroberung Gras 
nada's verflofen, und in diefem kurzen Zeitraum waren 
vierzehn Mbenceragen geftorben, tbeild in Folge des nad: 
tbeiligen Einfluſſes des Alima’d und ibred unftäten Um: 
berirrens, tbeild von Kummer und Sorgen bahingerafft, 
die im Stillen zwar aber gewiß wicht minder die Aräfte 
der Menfhben verzehren. in einziger war am Leben ge: 
blieben, bie legte Hoffnung, Der einzige Eprößlina bed 
einſt fo blühenden, mädtigen Geſchlechtes. Wie jener 
Mbencerage, der einft von den Zegris angellagt worden, bie 
Sultanin Alfeima verführt zu baben, bieh auch er Abeus 
Hamet, Wie jener vereinigte auch er die Skönbeit, den 
Mutb, bie ritterlisen Sitten und ben Edelmutb feiner. 
‘ Verfahren mit dem anziebenden und fanften Ausdruck, wel⸗ 
den würdig ertragenes Unglück verleibt. Er war zwed⸗ 
und zwanzig Jabre alt, ald er feinen Vater verlor, Da 
befaloß er eine Reife in dad Land feiner Borfabren zu machen, 
um dem mädrigiten Drang feines Herzens zu folgen und 
einen Plan ausführen zu können, den er feiner Mutter 
forgfältig verbarg. 

@r ſchlfft fib zu Tunis ein, von wo ihn ein günftiger 
Wind nah Kartbagena führt. Kaum bat er den Boden 
Spaniens betreten, fo fdläyt er die Straße von Granada 
ein, fib für einen arabifben Arzt audgebend, und unter 
dem Tormand ald fomme er beilfame Kräuter in den Fel— 
fen der Sıerra:Nevada aufzufuchen. 

gangfamer ald er wuͤnſchte, trug ibn ein friedſertiges 
Maultbier in dad Land, welches die Übenceragen, feine 


Vorfahren, einft auf mutbigen, kriegeriſchen Roſſen durch⸗ 
sogen, vor ihm ber ein Führer, welcher zwey andere mit 
Gloͤcklein, Bändern und anderem Schmuck gezierte Maul: 
efel lenkte. Wben:-Hamet gelangte zuerft an unabſehbare 
Heiden, dann an die Palmmälder des Koͤnigreicss Murs 
zia. Dep dem Alter diefer folgen Bäume vermutbete er, 
daß fie von feinen Ahnen gepflanzt worden fepn müßten 
und fein Herz ward bey biefem Gebanfen von Trauer er: 
fuͤllt. Hier erblidte er eine Warte, von der in den Zeiten 
des Ehriften- und Maurenfrieged der Epäber feine forgli: 
den Blide ausgefandt hatte; dort zeigte fib eine Ruine, 
beren Bauart mauriichen Urfprung verrierb; o überall aus 
derer, überall neuer Kummer für dad Serz des legten Aben: 
ceragen, Ueberwältigt von fo nieberdridenden Gefühlen 
ftieg er von feinem Tbiere, unter dem Vorwand Pflanzen 
zu fuchen, in der That aber, um fih hinter den Trüm— 
mern und Bäumen zu verbergen und feinen Thränen freyen 
Lauf zu laſſen. ber die Glödlein feiner Tbiere erwedten 
ihn aus feinen fhmwermüthigen Träumereren und bald ver- 
folgte er wieder feinen Weg bep dem einförmigen Gefang 
feines Führers, 

Armeen gleib kamen Heerden von Schafen, welde 
ber Hirte in die fablen unbebauten Gefilde führte; ſtill 
und einfam zog bie und da ein Meifender ded Weges; aber 
alle diefe Erfheinungen dienten nur dam, die Landſchaft 
noch. tranriger und öder eriteinen zu laffen, Alle Begeg— 
nenden trugen dad Echwert an der Geite, waren in fin- 
ftere Mäntel gebült und breite berunterbängende Site 
bededten ihnen zumeift dad Geſicht. Doc grüften- fie im 
Lorübergeben Aben:Hamet mit einem Gruß, in welchem 
er ftets die Worte: Gott, Herr und Mitter unters 
ſchied. Abends im ber Herberge nabm der Übencerage fei- 
nen Plag mitten unter den Äremden ded Hauſes, aber keiz 
ner beleidigte ibn dur zudringlibe Neugierde, Man rich⸗ 
tete feine Fragen an ibn; man verlangte nicht zu willen, 
wober und wobin; weder fein Turban, noch fein Gewand, 
noch feine Waffen erregtem jemals geſchwaͤtzige Neugierde, 
läftige Berwunderung.' Und da ed der große Ulah einmal 
fo gewollt batte, dad die Mauren Epaniengd aus ihrem ſchö—⸗ 
nen Naterlande batten vertrieben werden follen, fo fonnte 
Aber⸗Hamet nibr umbin, die ernten Eroberer deſſelben 
mir einer gemiffen Actung zu betrachten, 

Aber noch ledbafter follten die Gefühle Aben Hamets 
an dem Ziel feiner Meile aufgereat werben. Die Stadt 
Granada ift am Fuß der Eierra Nevada auf zwen Hügeln 
erbaut, welche ein tiefes Thal von einander trennt. Die 
Häufer, melde auf dem Abbäugen bepder Hüael und bie im 
die Thalesſchlucht binunter fteben, geben der Etadt dag 
Ausfeben und die Form eined aufaefprungenen Granat: 
apfels, woher fie denn ihren Namen erbalten baben foll, 
Zwer Fluͤſſe, ber Zenil und der Douro, vom denen ber 
eine Gold, der andere Silber führt, fpulen den Fuß be 
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der Hügel, vereinigen ſich ſodaun und fehlängeln ſich durch 
bie berrlichite Ebene, Vega genannt. Diefe Ebene, mel: 
de von der Stadt beberrfht wird, ift mit MWeinftöden, 
Granatbäumen, Feigen, Maulbeer: und Drangendäumen 
bepflanzt und von Gebirgen umgeben, berem grüne, wel: 
lenarrige Umriffe fib auf dad reigendfte auf dem blauen 
Grund bed Himmels zeihnen. Die reinfte, köſtlichſte 
Luft dringt begaubernd im jede Bruft und erfüllt die Seele 
mit fdmadtender Sehnſucht. Gewiß würden in biefem 
paradifiiben Lande die zärtliben Leidenſchaften bald al- 
ien Heldenmutb und Kampfesluft verdrängen, wenn rits 
terlibe Liebe, um wahrbaft und dauernd zu ſeyn, wicht 
immer von Ruben und Ehre begleitet fepn müßte, 


Wie nun Uben: Hamet zum erftenmal bie Giebel und 
Zbürme von Granada's Palläften ertlidte, da ſchlug 
fein Herz fo beftig und ed bemaͤchtigte fi feiner ein fo un: 
nennbares Sefübl, daß er unwillkürlich fein Thier anhielt 
und in ben Anblick der faönen Stadt verfunfen, ſtumm 
und unbeweglib vermweilte. Auch feinem Fübrer ſchienen 
find diefeiben Empfindungen mitzutbeilen, (der Spanier 
ift fo leicht ber Begeifterung fäbig) und von dem Ausdrud 
von Üben: Hamet’d gaugem Weſen gerührt, ſchien ihm 
eine abnende Stimme geſagt zu baben, daß der Mann, 
deu er geleite, (ein Vaterland wiederfebe, Nach langem 
Verſtummen drach endlih der Ubencerage dad Stillſcowern⸗ 
gen mir den Worten: „Fuͤhrer, möge du glüdlib wer: 
den. Sorich die Wabrbeit, denn die Meeresflutb war 
rubig an dem Tag deiner Geburt und der Mond war im 
Zunebmen, was find dieß für Thärme, die wie Sterne 
über einem dunklen Walde glänzen 2° 


„Es iſt der Dallaft Albambra antwortete ber Führer.’ 
„Unb- jenes andere Schloß, auf dem anderen Higel, wie 
nennt man dieſes?“ 


„Das Generalif, antwortete der Spanier, Die Mau: 
ren biefes Soloſſes ſchließen einen Garten von Irrgäm 
sen mir Mortben ein, in melden der Cage nad, einſt 
der Ubencerage und bie Sultanin Alfarma in zu großer 
Vertraulichkeit überrafbt worden find. Weiter bin febt 
ihr den Al’atıpn, und näber gegen und ber die goldenen 
Thärme,’’ - 


Kein Wort des Führers, bad nicht Aben- Hamet’s 
Herz getroffen hätte. Wie fdmerzbaft muß ed aber auch 
feon, die Dentmale feiner Vorfahren durd fremde Mens 
fen kennen zu lernen, von ſolchen die Geſchichte feiner 
Familie nnd feiner Verwandten zu erfahren! 


Endlich aber ımterbrad ber Fübrer aeıwaltiam bie nur 
immer finfterer werdenden Gedanken ben : Hamet’d mit 
kolgendem: „Laßt und weiter zieben, Herr; fahr Murb 
„und denfet, dab Bott es fo beſoloſſen! Weilt nicht in 
„bdiefer Zeit felbit Franz I. Frantreibd König in ſchmaͤh⸗ 


‘ 


„licher Gefangenfhaft zu Madrid, denn fo hatt’ es Gott 
„gewollt! Hieber entblößte er mit ermftem Unftand fein 
Haupt, machte das Zeichen bed Kreuzes und trieb feine 
Thiere an. Der Übencerage defgleihen ſezte die Eporen 
in die Eriten des feinigen und mit dem Audruf: „ſo war ed 
geſchrieben ) zogen fie weiter den Berg binunter 
und Granada zu. 

Ihr Weg führte fie an der großen Eiche vorbep, berühmt 
burc den Zweptampf Muga’d.mit dem Großmeifter von Ca⸗ 
latrava, ber unter dem lezten König von Granada Statt ger 
funden; fofort über ben Epaziergang Alamaida und 
endlih durch das Elviratbor in die Stadt. Die Strafe 
Rambla entlang, gelangten fie endlich auf einen mit Häufern 
im Maurifben Sıpl umgebenen Platz, auf welchem fi ein 
Kan (oder Gaſthaus) für die afrilanifhen Mauren befindet, 
welde ber Seidenbandel naß Granada führt. Ein Fremd: 
ling in dem Land feiner Väter ward Aben-Hamet von feinem 
ſpaniſchen Fübrer vor dieſe Herberge geleitet, um bier fein 
Abfteigquartiergu nehmen. & 

(Die Fortfegung folgt.) 





*) Diefen Uusbrud führen bie Mufelmänner immer im 
Munde und wenden ibn auf jedes Errigniß an. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Londonu, Juni. 
Beſchluß.) 


Ic babe in meinem Resten Frazers Reiſe in Verfien ers 
waͤhntz ba ich eben dad Wert vor mir liegen babe, füge ip ein 
Paar Auszüge bey, welche beifer ala allgemeine Belchreibungen 
im Stande find, ein Bild vom morgeniändifhen Deſpotismus 
zu geben. „Ehe Diahomer Kublin Mirza zur Negierung von 
Miazunderan am, war Ramzahn Bey ein Mann von großem 
Anſehen und Vermögen an Land, Dörfern, Reid, Vieh, Pfers 
ben und anderen Koftbarkeiten, welche er in ber Gtille nenoh, 
uud dabey nur banı bey Hofe erfaein, wenn er ein Geſchaͤft Aber⸗ 
nabın, das ihm der König oder Statthalter auftragen mochte. Als 
ber Prinz an die Ctattbalterfchaft fam , machte er ſich ihm fo 
nüglin, dad er batd beffen Ratbgeber, Schahmeiſter, fury als 
led in Allem wurde, Mit der Zeit aber drängten ſich andere 
Perfonen in des Prinzen Gunft, und Ramzahn Bey Gidct 
fing eben fo fanell am wieder zu finten. Die füniziiae Ramis 
lie im VPerfien hat ben ibblichen Gebrauch, fid jtdes Rraneıns 
immer zuzueignen dba@ ihr gefällt, ober von bejien Einheit 
ein Prinz dur einen der Spaͤber gebört, bie in biefer Abſicht 
Immer von ihnen befoldet werden; und nachtem fie bie armen 
Unglärlien ein paar Women lang beu fin arbalten, firenten 
fie fie irgend einem von ihren Dieuern jur Frau, bieied Mer: 
ſchenten vom frauen überbebt fie von der Nethwendigteit zu 
viele Weider zu erhalten, und gibt ihnen, da ed alß eine 
große Gunft angeieien werben muß, eben Gelegenheit fi auf 
eime wohlfeile Art ibrer Danfbarfeit gtaen ihre Unterachenen 
zu entladen. Auch gibt ed oft Belegenbeit bein Praönfigten 
ein Geſchent autzupreffen. ober ihn, fo lange er lebt. ter 
doch fein Vermögen hätt, zinssar zu machen, Eine folge Guas 
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denbezeugung widerfuhr auch Ramzahu Bey von Seiten bes 
Prinzen; ba er aber ſchon eine Gutin hatte, ein: Frau 
von guter Familie und guten Gejiunangen,. .bie ed fich durch⸗ 
aus nicht wollte gefaflen laſſen von der Gr: SBultanin in 
den Schatten geſſellt gm werden, ober auch nur dem Tiſch 
ibres Gatten mit ihr zu theilen, fo erregte bieß einen ſolchen 
fortdauernden Streit im Haufe. daß der arme Mann keinen 
Augenblick Ruhe mebr hatte. Die ertrug er indeffen mit Ges 
duld, bis eine von den Weibern in einem Anfalle von _eifers 
ſſichtiger Wurb einen Verſuch madte, ibn zu vergiften, und er 
A auf einmal kurz faßte, und bie ehemalige fuͤrſtliche Bemabs 
Un zum Haufe binans warf. Ob ſich ber Prinz bierdurd wirt 
lich beleidigt fühlte, ober, was wahrfgeinticher, es zum Bors 
wande ber Geindfefigteiten gebrauchte, bie er’ gegen den Ben 
Befchloffen , iſt noch unausgemacht; aber bie Veränderung in 
feinen Gefinnungen zeigte ſich ſehr bald, Das erfte Anzeichen 
davon war eine Forterung vom 200 Tomahns, welcher ſchuell 
binter eimanber eine Menge anderer Erpreffungen folgten; 
man plünberte feine Meierböfe, und führte das Vieh weg; 
kelegte fein Haus mir Einauartierung, fowob! Dienern ats 
Gaͤſten bed Prinzen, in folder Menge, bad er, aud Mangel 
an Raum,» Gezelte für fie auſſchlagen mußte. Butlest for: 
derte man ihm feine Rechnungen über bie Ränbereyen und 
Dörfer, bie er inne hatte, ab, umb drang auf augeublickliche 
Bablung eines ſeyn follenden Räcftandes von 6000 Tomahns. 
Er batte fo viele Baarſchaft nicht, brachte fie aber bur Ders 
taufen und Borgen bis wat 1500 zufammen, für melde man 
mehrere taufend Stuͤck feines Biehs zum Pfand nahm. Diefe 
beblelt der Prinz eine geramme Zeit, und gab fie enblich zuräd, 
da der Bey ſich dazu verftand, einen gewifen Theil der Stadt: 
mauer berauftellen ,„ welches ihm, wie er fagte, weit mehr tos 
flete als man Anfangs von ibm gefordert — furz der geaudite 
Greis ſchaͤzt dad, was man ihm zu merfchledenen Zeiten audges 
faugt, auf zoooo Tomahns; und er ift jegt entweder wirklich 
verarmt, ober ftellt fi boch fo, um bie Ueberbleibſel feines 
Vermögens zu retten.” Zu biefem bieme das Folgende als 
Geitentäd: „Muſchebie Allie Atbbar, welcher als eines ber 
Dpfer der Cholera morbus fiel, war von niedriner Herkunft. 
und hatte ehemals ben einem engliſchen Dffiiier am Hefe bes 
Abba Mirza alt Koch gedient. und fpäter ſich ale Gartoch im 
Bazaar ernährt. Ungluͤglicher Welfe hatte er eine huͤbſche Toch⸗ 
ter, weile, da fie von einem von bem elenden Maͤckiern für 
bei fürfttiigen Harem geſehen worden. binmeggelodt, und in's 
Serall gebracht, wo fie, wie gewbbnlich, eine von bes Prin: 
zen Sultanin wurde, Der arme Bater freute fich Feis 
ueſwegs Über die Erbebung feiner Tochter, und befchloß, Altes 
anzuwenden, um fie zuruͤck zu befommen. Da er wohl mußte, 
daß dieß ohne ein bealitigenbdes Geſchent unmbdalic war, fo fing 
er an eine Zeit fang anf’s Härtefte zu arbeiten, und Tieß jich 
baden faft verhungern, um nurjeden Pfennig zu erfparen; durch 
welche Mittel, fo wie duch ben Vertauf al feined Eigenthums, 
es ibım gelang, fiebenzig Tomabnd zuſammenzubringen, womit 
er ſich in's Gerail begab, um fein Kind auszufdfen, „Mit 
Mühe gelang es ibm, vorgelaffen zu werben; aldaber der Schach 
feine Abſicht vernahm, gerierb er in bie beftigfte Wutb: „Was, 
ſchrie er, bu alter Schwerte; ift es bir micht Ehre genug, daß 
ker König der Könige beine Toter zu feiner Gemahlin aenoms 
men. daß du fie surädverlingen mußt? Ich muß dich Mores 
ternen laffen, Hier, ergreift dem alten Spipbuben, und gebt 
ibn eine tätige Tracht Prügel. Der arme Selm wurde 
foateih niebergetworfen, und erbielt eine Auzahl Streiche auf bie 
Fußfohten, Diefer graufamen Behandlung fab ber Fürft gelaffen 
gt, Geßibm dann fein Geld abnehmen, und ibn aus dem Pallafte 
flogen, mit ben Worten: „Nimm bad zur Strafe für beine 


Thorbeit; du Haft afler vertauft, um deine Tochter aus einer 
Stelle zu nebinen. wo fie ed gut bat, und bu bift doch nur 
um bein Geld und beine Miühe gefommen — pad dich nad 
Haufe an beine Arbeis, umd laß bir für bie Zukunft beine 
Narrbeit vergeben.‘ 

Vergangenen Mittwoch tonrben bie Ueberreſte bed vereiwigs 
tea Weber in ber kathollſchen Kapelle von Moorfieibs beyges 
ſezt. Der Leichenzug war bey weitem nicht fo glängend als 
man zu erivarten berechtigt war, und ald man anfangs ger 
glaubt. Es waren nur ſechezehn Trauerwagen und vier Pris 
vatwagen, die den Zug bildeten, welcher dadurch dem Zug eine 
Peerd glich, daß man dad Wappen bed Berflorbenen an den Reis 
chenwagen befeftige batte, Ohne Zweifel würden ihn inywifchen 
mehr Perfonen bevocwohnt haben , wenn bie Vorgeſezten jener 
Kapelle dirfelbe hätten ganz für die Gelegenbeit bergeben wollen, 
damit ber Ausſchuß, welcher es uͤbernemmen, den Hünflier. 
ber bier fern von allen Verwandten geflorben, zu beerbigen, 
die Eige hätte vermierben tbnnen, um für ben Ertrag ein 
Dentmal gu errichten. Uber da biefes verweigert, und bie 
Geiſtüchten wur eine gewiſſe Auzabl Eiye werwiligen fonnte, 
indem bie Uchrigen alle für's ganze Jabr rermictber, und alfo 
bev jedem Gotteöbienft für ihre Inhaber offen ſeyn müſſen, fo 
mußte man fi natürlicher Weife auf eine geringere Anzabf 
beſchraͤnken; und beftwegen auch bas Tobtenamt mit weniger 
Pomp feveru ald man ed fonft gefonnt bätte. Doch wurde bab 
Mozart'ſche Reaueium aufgeführt, und zwar von einigen uns 
ferer. beten Mufiter und Sänger, größtentueil® Proteftanten, 
mweicyes alfo bad Gericht vollfemmen wiberfegt. baß bie fathos 
liſche Geiſtlichteit feine Protefanten zur Tpeilnabme an den 
beiligen Gefingen zulaſſen wollte. Es if zn bemerfen, dab 
unter denen, weiche ber Reime folgten, nicht alle bier ans 
weſenden deutſchen Tonfünflter zugegen waren; auch der War 
gen bes ſaͤchnſchen Gefandten wurde vermißt. 

Die Parlamenrswablen geben im garen Rande raſch von 
Statten, und find an vielen Drien bereits geendigt. Das Merk: 
wiürbiafte, das fich bis jest dabey gezeigt , ift der Mangel an 
beftigem Partbeygeift, beſonders in ben arbieren Zräbten; ob 
bieß eine Folge des freviinninen, und drin Zertaeift gemaͤßen 
Verfahren der Negierung,, einer vermebrten , fittemmilbernten 
Bildung des Volles, ever einer von der Leberzeugung, dab 
bie Deinen und Bornehinen,. von welcher Parthie fie auch 
feon mögen. immer nur berrſchen weuen, und ibren eigenen 
Bortheit ſuchen, berrünrenden Gleichgültigteit, mag ich 
nicht entfdeiden. Daß bie Aufttärung feit 1806 große Forts 
ſchritte gemacht haben müfle, erbeit ſchon aus dem Geiſt 
ber Dulbung, welcher das Bolt befeelt, indem alle Ber 
mühungen ber Kleriſey umb anderer es gegen die Freunde 
ber Nachgiebigkeit geaen bie Kathotiten in Bewegung 
zu fenen, beynabe auenthalben ohne Wirkung geblienen 
find, und ed zum wenigſten doch nirgends zu Gewalttbätigfeis 
ten im. An vielen Orten batten die Wäbler gar nichts 
gegen diejenigen Kandidaten, welche ſich der fogenaunten Emans 
eipation der Katholiſchen günflig erklärten; und an anderen 
war man zufrieden, wenn fie fagten, fie wollten ſich im biefer 
wichtigen Frage durch fein Verſprechen binden, und fi im 
vorfommenden Fall durch ibre Ueberzeugung leiten laffen, Fa 
ſelbſt bie Umivewirdt Cambribge bat in ber Perfon bes Korb 
Palmerftone einen Begünftiger biefer Gabe erwaͤhlt, obgleich 
ibm eim anderes Mitglied der Megierung. welches berfeiben 
entgegen, bie Wabl fireitig machte. 
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Abenteuer und Schicffale des lezten Abenceragen. 
(Bortfegung.) 


ic, ermiüdend aber des Tages Hitze und Beſchwerden 
für Aben-Hamet geweien, beſchäftigte doch das Vaterland 
feine Seele fo lebhaft und ausſchließend, daß fein Schlums 
mer ſich auf feine müden Augen fenfte. Unaufbörli 
auälte ihn der Gedanfe am den herben Verluft, und felbit 
mitten in der Nacht vermochte er nibt dem Drange des 
vollen Herzens zu widerftehben, der ibn bimandzog in bie 


menfcheniceren Straßen Granada's. Des nähtliben Dun: " 
“fels unerachtet bemühte er fi, bie vaterländifben Dent: 


male aufjufinden und zu erfennen, welche ibm bie greifen 
Häupter feined Stammes von feiner frühen Jugendan bes 
ferieben hatten, Vielleicht waren dieſe Mauren, die er 
jest kaum zu unterfheiden vermochte, einft die Wohnung 
der Abenceragen; vielleicht waren diefe Raͤume einit der 
Schauplatz der ritterliben Spiele und Feſte, voll Ernft 
und Anftand, welche der Ruhm feiner Ahnen verberrlicte! 
Aber ach! für ihn wohnte bier fürder weder Freude noch 
Ehre, ud nur dad Schweigen der Naht umgab ibn, wäh: 
rend traurig feine einfamen Schritte in den leeren Stra: 
Ben wiederballten. O Aben⸗Hamet, diefe Stadt bat ihre 
Bewohner gewechſelt und die Sieger ruben auf bem Lager 
der Befiegten! „Sie flafen, die trägen und ftolgen Spa 
„nier, rief unwillig der junge Maure, fie fhlafen in dies 
„sen Palläften, aus welchen fie meine Voreltern vertrieben 
„haben, und ich / ber Übenserage, id wandle hier unbe: 


„tannt, einfam und verlaffen an der Schwelle des Haufed 
„meiner Väter!’ 

Unwiltärlih führte ter Gang feiner Gedanken den 
fhwermütbigen AbensHamet auf die Betrachtung ber Ders 
gaͤnglichkeit alles Menſchlichen, des ſchnellen Wechſels bed 
Gluckes, des Untergangs der Reiche und endlich auf die 
fe berrlibe Granada, dad inmitten feiner freudvollen 
Luft von dem Feinde uberrafht worden war, und für Blu: 
mentränge ſchmachvolle Ketten eingetaufcht hatte. Es fhien 
ibm, als fäbe er feine Mitbirger in Feftfleibern ihre 
Wohnungen verlaffen, wie die Gäfte eines Fefted, melde 
ein ploͤtzlich ausgebrochenes Feuer aus dem Freudenſaal 
verjagt. 

Bilder biefer Art und fo ſchwarze Gedanken folgten 
fi unaufbörlich in Aben⸗-Hamets traurender Seele, und 
das Herz voll Kummer date er nur den Plam auszus 
führen, der ibn nah Granada gerufen hatte, ald es in 
Dften zu tagen begann. Da gewahrte er, daß er ſich vers 
irrt babe, und fi ferne von feinem Kan in einem entleges 
nen Theil der Stadt befinde. Alles lag noch im Schlafe; 
fein Geraͤuſch flörte die überall berrfhende Rube; Thüren 
und Fenjter waren noch gefcloffen und nur bie Stimme 
des Hahnes verkündete in der niedrigen Hütte des Armen 
die baldige Wiederkehr der Arbeiten und Laften des Tages, 

Schon geraume Zeit war Aben-Hamet in ben leeren 
Straßen umbergeirrt, um den Müdweg wieder zu ſuchen, 
ald er eine Thuͤre ſich öffnen börte, aus welcher ein jun: 
ges Frauenzimmer trat, Sie war ungefähr fo gekleidet, 
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wie jeme gotbifchen Königinnen, melde man am alten Kir: 
den und Dentmalen in Stein audgebauen feben kann. Ein 
fhwarzes mit Schmelz verzierted Mieder umſchloß ihren 
folanten Leib; ihr kurzer und anſchließen der Rod ohne 
Falten fie ihr gnr gehildetes feines Bein, ihren fdönen 
Fuß erdlicken; über din Kopf hatte fie eine ſchwarze Mans 
tille geſchlagen, welhe fie mit der linfen Hand unter dem 
Kiun zufammenbielt, fo daß man von ihrem ganzen Ge: 
fiht nur zwey fhöne große Augen und einen rofigen Mund 
feben konnte. Cine Duenna begleitete fie, ibr Kirchenduch 
trug ein Page, ber voraus ging und zwey Diener in ibre 
Farben getleidet, folgten der fhönen Unbefannten in eini: 
ger Entfernung. Jezt ertönten and die Slocken eines des 
nachbarten Kloſters, in deffen Kirche fie ide Morgengebet 
gu verrichten ging. 

Mben: Hamet glaubte den Engel Jsrafil oder bie juͤngſte 

der Huris zu erbliden, Die Spanierin ihrer Seite betrachtete 
unſern Abenceragen nit weniger überrafcht, ſein Turban fein 
fremdartiged Gewand, feine eigenthümlichen Waffen mad: 
ten fein Erfcheinen zu biefer frühen Stunde noch feltfamer. 
Doch kaum hatte fi das erfte Erflaunen der Schönen ver: 
loren, fo machte fie dem Fremden mit einer dem weibli: 
“en Geſchlechte jenes Landed ganz tigenthümlichen Grazie 
und Frepheit ein Zeihen, fib zu mäbern, worauf fie ihn 
alfo anredete: „Herr Maure, Ihr fcheint in Granada 
neu angelommen und des Weges unfundig; follter Ihr 
Euch verirrt haben?’ 
„ESultanin ber Blumen, erwiedirte Aben: Hamet, 
kreude und Luft meiner Augen, ériſtliche Ellavin, fd: 
ner ald georgifhe Mädchen, du daft ed erratben! ih bin 
ein Fremdling in diefer Stadt und verirrt in diefen Mei: 
ben vom Palläften, Fonnte ih den Kan der Mauren nicht 
wiederfinden. Möge Mabomet dein Herz rühren und deine 
gaftfreundlihe Rebe delobnen!“ 

„Die Mauren find für ibre Galanterie berühmt, ant: 
wortete die Epanierin mit dem füßeften Lächeln, allein ih 
bin weber eine Sultanin der Vlumen, noch eine Sklavin, 
noch zufrieden, Eurem Mahomet emipfoblen worden zu 
ſeyu. JIndeſſen folgt mir, Herr Mister, id werde Euch 
zu dem maurifchen Kan zuridfübren,.” 

Dieß zeſaat, ſchritt fie behenden Fußes vor dem er: 
ſtaunten Ubenseragen bin bis wor die Thuͤre des Kan's, 
welde fie ihm mit dem Finger zeigte, und dann eben fo 
fanell Hinter einem großen Pallaſt wieder verſchwand. 

An wie zarten Faden banat doch die Ruhe unſers Pe: 
beus! Schon erfüllt dad Vaterland nicht mehr einzig und 
allein Aben:-Hamets Herz. Schon ift Aanada für ibn nicht 
mebr eiufam und verlafen; fie iſt ibm noch tbeurer ge 
worden, die verlorne Stadt; ein neuer Zauber verfebönert | 
fe noch mehr in jeinew Augen ale die Erinnerungen feines | 
Geſchlechtes und Der vergangenen Zeiten es thun. Aber Üben: | 
Hamet hat die Ruheſtaͤtte entdedi, wo die Gebeine der Aben: | 


r 
i 


| vernehme er das Grlänte, 


ceragen, feiner Boreltern ruhen; doch indem er in heißem 
Gebet auf diefen theuren Gräbern niederkniet, indem er fie 
mit feinen Findliden Thränen benezt, hofft er, daß bie 
junge Spanierin wohl ſchon mehrere Male über diefelben 
bingegangen fep, und nit mehr fo ganz unglücklich erſchei⸗ 
nen ib feine Voreltern. Umſonſt derſuct er es, fih nur 
mit dem Zwed feiner Reife in biefed Land zu beſchaͤf⸗ 
tigen; vergeblich beſucht er bevm Uufgang der Eonne 
die Ufer deg Doura und des Zenil, um dort Kraͤuter zw 
fuchen: die Blume, die er jest denkt und ſucht, ift bie 
fhöne Chriſtin! Wie oft hat er fich vergeblich bemüht, dem 
Palaft diefer Zauberin aufzufinden! Wie oft, indem er 
es verfuchte, die Straßen wieder zurüczugehen, welde 
ibn feine unvergeßliche Fübrerin geleiter batte! Wie oft 
haste es ihm nicht geſchienen ald böre er den Habn, ben 
er in der Nähe ihrer Wohnung hatte fhreyen hören, ald 
dad fie zur Metre gerufen! 
Aehuliche Töne hatten ibn fo haͤufig ſchon bierhin und dort« 
bi gezogen, aber noch batte er nicht gefunden, was er 
ſuchte! Oft auch batte ihm die gleihförmige Kleidung der 
Frauen Granada'3 eine augenblidlihe Hoffnung gegeben, 
aber in ber Entfernung gliben alle Chriftinnen ber An: 
gebeteten feines Herzens, in der Näbe Fam ihr feine an 
Schönheit und Grazie gleich. Aben-Hamet batte (don ale 
Kirchen Granada’s beſucht, um die Unbelannte zu finden, 
er war bie zu dem Grabe Ferdinands und Iſadbellens ge 
drungen; aber dieß war and dad größte Dpfer, was er big 
jejt feiner Liebe gebracht batte, 

Eined Taged war er auf feinen Wanderungen, um 
Kräuter zu fuhen, in dad Thal des Douro aefommen, 
wo dem mittägliben Abhang des Hügeld die Mauren des 
Albambra und die Gärten des Generalif bedecken und auf 
dem nördlichen der Albaizyn und feine labenden Bdrten 
thronen. Gegen das weſtliche Ende diefed Thales entdedte 
er die Thuͤrme Grauada's, welche fih Holz und bleudend 
aus dem Dunfelgrün der Eichen und Eppreffen erhoben, 
gegen Diten begegnete feinen Bliden auf Felienfpigen rue 
bende Klöfter, @inficdelepen und Ruinen und in der Ferne 
die hoͤhſten Firſten der Sierra Nevada, Zu feinen Füßen 
floß der Douro bier in ruhigem ernftem Lauf, dort in ſchän— 
menden Fällen über felfen und Stein; "Müblen, von Kies 
fenbäumen bef&atter, lagen länge feines Ufers und kühn 
durbichnitten das Thal die Bogentrimmer einer römiften 
MWaferleitung. . 

Aben⸗Hamet war weder unglüdlih noch glüdlich geuug, 
um ben Reiz bdiefer entzüdenden Finfamfeit genießen zu 
fönmen. Zerſtreut und gleibalitig durdwanderte cr die 
berrlihe Landſchaft, und indem er fo die Nidtung feiner 
Schritte dem Zufall überlieh, befand er ib mit einem Mal 
iq einer fünftlidr gepflangten Meibe von Bäumen, welde 
fi den Hügel binanizog. Bald gewabrte er cin Landhaus, 
von Dramgenbäumen umgeben, und indem er fih immer 
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mehr näherte, vernabm er bald bie Töne einer weiblichen 
Stimme und bie Begleitung einer Guitarre. Zwiſchen 
der Etimme, den Zügen umd dem Blick einer Frau derriht 
eine gewiſſe Aehnlichkeit, welche den Liebenden nie taͤuſcht. 
Aben⸗Hamet's Ohr hatte den füßen Laut nicht fo bald ver: 
nommen, als er mit zitterndem Herzen ſich fagte, fie ift 
ed! Ben dem Namen ber Mbenceragen ſchlaͤgt fein Herz 
immer lchbafter: die Unbekannte fang nämlich eine kaftilifche 
Romanze von ber Geſchichte ber Abenceragen und ber Zegri, 
Jezt Tann er feiner Ungeduld miht länger Herr bleiben, 
er dringt dur& das Morthengebüſch und in einen Kreis 
junger Maͤbchen, welde bey feiner Erſcheinung nad allen 
Seiten entflieben, Wbder die Spanierin, deren Stimme 
es geweſen, bie er vernommen, und melde mod die Gui⸗ 
terre in der Hand bält, ruft freudig: es iſt der mauriſche 
Ritter! und ibre Gefpielinnen kehren zurid, „Schoßfind 
der Götter , redet jie der Maure an, ich babe dich gefucht, 
wie der Araber in der brennenden Hitze des Mittags eine 
Quelle fucht; da börte ih, mie du die Helden meines Va: 
terlamdes fang; id erfannte dib an dem Laut beiner 
Stimme und fiebe, bier-Iege ich zu deinen Füßen das Herz 
Aben⸗ Hamer’s nieder.‘ 

„Und idy, ermiederte Blanca, dachte an Euch, indem 
ich das Lied von den Übenceragen fang. 
fchen babe, bilde ib mir ein, das Ihr biefen mauriſchen 
Mittern gleiben müßt.” 

Als Blanca fo zu Aben-⸗Hamet ſprach, ftieg eime leichte 
Rörbe im ibr Geſicht. Der Ubencerage aber war nabe 
daran, ibr zu Füßen zu finfen umd ihr zu fagen, daß er 
der legte dieſes Geſchlechtes ſey. Indeſſen blieb ibm noch 
fo viel Klugheit, daß er bievon ſchwieg. Sein in Granada 
nur zu berühmter Name würde dem Stattbalter Furdt 
eingejagt und ihn aus der Naͤhe der Geliebten vertrieben 
baten. Kaum war ber Vertreibungstrieg der Mauren 
beendiat,” die Gegenwart eines Abenceragen konnte alfo 
gerebten Verdacht erwecken. Nicht, dad Aden⸗Hamet vor 
irgend einer Sefahr ſich gefürdtet bätte, aber er ſchauderte 
vor dem Sedanken, fid von der Tochter Don Rodrigo's 
entfernen zu muͤſſen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ypborismen aus Paris. 
(Bortfegung.) 

In den eriten Tagen meines Aufenthalts in Paris er: 
ledte ich zimen bemerfenswerthe Greigniffe. Das eine war 
eime Zeneredrunft, von ber id erſt, natdem fie gelöͤſcht 
war, im Kenmtniß geſezt wurde, obaleich fie nicht nur in 
meinem Hotel, fondern in einem Schornſtein ausbra®, 
der mir dem meines Schlafgimmers forrefponbirte. So 
raf® , fo geraͤuſchlos war Hütfe da! Ich glaube nicht, daß 
es eine deutide Stadt gibt, im welger mir biefed hätte be: 


Seit ich Euch ge. 


geunen toͤunen. Das andre war ein Etrafenraub Nachts 
balb zwey Uhr vor meinem Feniter in einem ber befutte: 
ften, ja berühmteften und vornehmften Quartiere der großen 
Hauptſtadt. Ich dachte, als ih den Lärm hörte, es fcy 
eine Rauferep, um fo mebr, da edin der Nacht vom Sonn: 
tag auf den Montag war; ald aber endlid der Firm zu 
groß wurde und ih nah der Wacht und Mörder rufen 
börte, fand ih auf. Die ganze Nachbarſchaft war beym 
beiten Vollmondſchein am Benfter, aber feiner war dem 
Unglücklichen zu Hülfe gekommen, der fib jest vom Boden 
aufraffte, inwährend Lente in bloßen Hembdärmeln und 
mit Anitteln bewaffnet, entfloben. Der Lärm batte eine 
balbe Stunde gedauert und eine Stunde nachber fam erfk 
poligenlihe Huͤlfe. Um andern Tage erfuhr ich, daß der 
Beranbte eine große Summe im Spielhaufe gewounen habe 
und defbalb angegriffen wurde, baß Ciner geblieben ſey, 
einer der Mörder aber feitgenommen. Ich bin überzeugr, daß 
dieſer Vorfall mit diefen Umftänden in feiner deutſchen 
Stadt möglih it. Es müßte denn in Badeorten fevn, 
wo nıan nicht allein das unerlanbtefte aller Hazarbipiele, 
bie ſpitzbuͤbiſdde Roulette, drehen läßt, fondern auch erlaubt, 
da die Cimfäge gering feven, und daß der Handwerfebur: 
fde, der Aderdmann und der Bediente ohne Livree fpie: 
len und ausgezogen und zur Verzweiflung gebracht werden, 
Möchten wir doch lieber den Franzofen ihre trefflichen Loͤſch— 
anftalten und font fo manches Müpliche nnd Gute nach⸗ 
abmen, als ihre ringsum demoralifirenden Spielbanten! — 

In jeder großen, nicht allzu regelmäßig aebauten 
Stadt gibt ed, um den Weg abzuſchneiden, Durdaänge; 
fie find dem Fußgänger willlommen, bieten aber dem Auge 
und mobl noch einem andern Sinne nichts weniger als 
Erfrewlihes dar. Im Paris gebörten die Palfagen feit 
tanger Zeit zu den Zierden der Stadt, ed waren bededte 
Gänge, zu benden Seiten Kaufläden, Tages zwar fpärlid, 
aber um fo heller Abends erleuchtet. Zu den fhönften die 
fer Gänge gebörte ſonſt pessage Saydıu; aber fo fehr bat 
der Furus bier feit zehn Jahren zugenommen, baf jener 
fonft gerühmte Durchgang einer miedern düſtern Spelunfe 
gleiht,, wäbrend die menerbauten passsges de l’opera, de 
a rue vivienne u, a. wahrlich zauberartig und fo freunde 
kb, reih und glänzend find, daß felbit das befannte 
Palais royal dagegen zurddtritt, Der prädtiafte Seſell⸗ 
ſchaftsſaal kann nicht glängender feou, als der passıge 
de la rue vivienne. Der Gang fit breit, bequem, und 
bildet einen redten Mintel, deſſen einer Schenkel länger 
ald der andere iſt; au liegt der längere böber, doch nur 
um wenige Etufen, Die eine breite Treppe bilden und 
von bebauenen Steinen gleib dem Fußboden der bepden 
Gänge find. Tages fällt das Licht durd ein Dach von geaen⸗ 
einander ftehenden Dladfenftern, dad ohne Unterbresung 
längs dem ganzen Gebäude fortläuftz Abends wird es 
von Kronenleuctern erhellt, bie von zwölf zu zwölf Schrit⸗ 
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ten inmitten bed Ganges berabhangen, von einer Form 
find , die jeden Geſellſchaftsſaal zieren dürfte, und mit 
ibren bellen, jedoch durch Milchglas gebämpften Gasflam— 
men [bon alleın genuͤgen würden, um mebr ald ein nd: 
thiges Licht zu verbreiten. Man dente fib aber vom bey: 
den Seiten ded Ganges eine ununterbrochene Meide von 
Kaufläden, die fid in beller Gasbeleuchtung überbieten, 
Und wo bep geöffneten Thüren, und binter großen Glad: 
ſcheiden, die glängendften Erzeugniſſe des Lurus und der 
Mode, in erfreuliher Ordnung und mit lodender Pracht 
ausgelegt find : bier die friibeften Blumen uud Frücte, 
die apetitlihften Gaben des Meeres, die feltene Beute der 
Jagd, Alles fo reinlich bereitet, daß der Koh nur die 
leste Hand anzulegen braudht ; dort indifde Stoffe und 
Tuücher, die eben neu erfundenen Hüte, Hauben und 
Kleider für Frauen, Gold:, Silber: und Demant: 
Schmuck, Kroftall, Bronzen, Uhren, Bafen, bunte Fuß: 
decken, und was zu dem ſchönſten und reichten Hausbalt 
gehört. Miles dieſes zeigt fib doppelt und mebrfah, ba 
es überall aus finnig angebrachten Spiegeln mwiderftrablt; 
fo wie fid die bin» und berwogende Menge felbit vielfach 
in jenen andern Spiegelwänden fiebt, welche die Pfeiler, 
die Zwiſchenwaͤnde von einem Laden zum andern bilden, 
Ein Kaffeehaus, d. b. ein pradtvoll verzierter Saal vol 
tleiner, runder und in fbidliber Entfernung ftebender 
Marmortifhe zeigt ib durch die bellerleucdteren Glasfen: 
fter; Frauen und Männer figen da, allerlep Eririfbungen 
zu fih nebmend und die TZagesblätter lefend. Unter andern 
goldenen Infariften lader au eine zu einem Portal, eine 
breite, bequeme Treppe hinauf zu eimem der beliebteiten 
Meftaurateurd der Stadt — kurz der fremde, der Fußge— 
ber, ber Abende fib aus dem Gedränge der Wagen und 
des Volks herauswindet und aus der engen fchmudıgen 
Straße plögli in diefes Lihtmeer, im diefes Pruntgebäude 
eintritt, er muß fib in einen Zauberpallaft verfezt glauben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nahridtem. 
Reipyig, im Juni, 
(Fortfegung.) 

As Maria Stuart hat Mad, Neumann, wie ih aus 
gründligen Mirtheitungen weiß, durch ihre fehbne Sprache 
unb edle Erſcheinung zwar vielfah Intereffe erregt, aber doch 
bie Kenner nicht befriedigt, im Kathchen ift vieles, was ihrer 
Natur zufagt, obwohl die Darftellung nicht ganz ohne Affe 
tation ift, und — die Erfheinung ber Mad. Neumann nit 
jungfräutih if, Auch die Note der Sufette in ben Roſen 
feine ſich darum nicht mehr recht für biefe Darftellerin zu 
eignen, Ib wenigſtens vermißte bier bie Friſche bed erſten 
fig bingebenden Gefuͤhls, melde mit ber Derbbeit laͤndlicher 
Sitten einen fo angenehmen Kontraft bildet, Nicht nur ber 
Aerger, wegen ber von bem Bräutigam angegriffenen 
Ehre mußte ernſtlicher ſeyn; der ihr gemachte Vorwurf län: 
ger in Ihren Ohren wiebertlingen ; fondbern auch das ſchnelle 
Burddwerfen zu bem gelichten Peter in dem Momente, mo 
fit jener Nerger fon in leichtes Schmollen verloren bat, und 
der Herr, ber fie ſcherzhaft auf bie Probe ftellt, ibr einen 
andern Bräutigam ambietet, Das Hinfliegen in Peters Arıhe, 
und ber Ausbrucd in ben Worten: „nun fo will ich doch fies 
ber ben dba nehmen,“ melde darauf folgen können, muß 
die verſoͤhnliche Herzlichteit, bie fi nicht weiter verbergen 
tädt, verratben, und damit zugleich bad Gemiſch von weibli—⸗ 
der Schaam und leichtem Trotz zerſtreuen, weldes ber völlis 
sen und offnen Werföhnung noch im Wege ftand, Mab, Devs 


rient weiß folche präamante Momente in Chnrafteren aus bi 
ländlichen Welt weit lebendiger und treffender mwiebergugebe 
Bon ibr ift man auch gewormt bie genannte Margaretbe i 
ben Hageſtolzen, und Susgen im Bräutigam zu feben; vie 
leicht darum machten biefe Darftellungen ber Mad, Neuman 
eine außerordentlie Wirkung nit, — 

Am meiften bedaure ich, die Darftellung ber Baroni: 
Waldhuͤll und der Baronin Wiburg mit gefeben zu baben 
weil ih ans Aehnlichem erjeben, wie viel Vorzuͤgliches Mat 
Neumann im biefem Gebiete leiſſet. Von ihrer Ifaberltet 
den Quaͤlgeiſtern babe ich fchon fruͤher in biefen Blättern (S 
194, 1824) gefprowen. In dieſen lezten Rollen, fo wie in 
ben noch anzufübrenden bat Mab. Neumann bier bie allge 
meinfte Anertennung ibred Talents gefunden. 

Dad Strudeltbpfchen flelle ich unter den Darftelun 
gen ber Mab, Neumann, bie ip Überhaupt nefeben, oben an 
Ich tann mich nicht erinnern, etwas Meigendered unb Mol 
lendeteres im dieſer Arı gefeben zu haben. Die Schwaͤche ei 
nes leicht aufbraufenden , durch Nachgiebigkeit vertwöhnten jun 
gen Weibes, bey der die fanelle Aufwallung bed Aergers fie 
in geräufawollen und flärmenden Aeußerungen entiabet, wo 
mit der Meiz der jugendlinen Erfaeinung und Bewegung, ft 
wie das Gute, nad folgen Stuͤrmen bald wieder auftauchend 
Herz in einem tröftenden Kontrafte ſteht, — ift bier die Huf 
gabe ber Schilderung. Hier kann eine mit ben Weizen 
der Weiblichkeit und mit dem Talent, die Schwaͤchen ibvei 
Geſchlechts aufjufaffen,, begabte Schaufpielerin ihre Kunſt zei: 
gen, Mad, Neumann zeigte biefe Kunft in großer Wollen: 
bung; und wenn ich auch nicht laͤugnen will, daß fie in einis 
nigen Momenten bie ſcherzhafte Aeußerung des Ehemannd all: 
zu fireng nebmend, ein wenig fiber bie Schranken ber Ans 
mutb, dur weile gebalten, biefer Charatter erſt wahrbafl 
erfreulich wirft, binandgegangen — ich meyne nämlich z. B. 
die erwas Übertriebenen Bewegungen bey bem Zerreißen ber 
Kieider, die wohl etwas gu fehr anf den ſchreyenden Effett 
berechnet waren, und faft die Hoffnung einer Mitderung dies 
fed Zemperaments verbieten müßte — ſo konnte ich mich doch 
nicht genug Über bie Leiwrigkeit in ben Llevergängen , und ben 
Reichthum in ben Schattirungen biefer Charatterbarfiellung 
freuen, Und da biefer Ebarafter ein ſolcher ift, der immer 
durch Heußered angeregt ift, und Überall von andern fleine 
Hemmungen erfährt, bie er unangenehm empfindet, und mit 
leichtem Aufbraufen zu vermindern fucht; fo konnte man bie 
Leichtigkeit des Zufpield und Zufammenfpiels im konverſations⸗ 
mäßigen Gebiete im dieſer Molle als eine ganz befonderd aus—⸗ 
gezeichnete Eigenſchaft der KHünftterin bemerten. Hier Nicht 
ihr Bortrag und Mimik volltommen zu Gebote; unb wir bas 
ben nirgends eine Küche im Spiele wahrgenommen. Elnzel⸗ 
nes ift bey ſolem Meichthum kaum beraudzjubeben. Doc 
will ich diejenigen, welche Mad. Neumann irgendwo in bie: 
fer Nolte gefeben baben, an bie ununterbrochen burd mebrere 
Augenblicke ſich veränbernbe Geberde bes Eeſichts erinnern, In 
den Momenten nämlih, wo bie junge Ehefrau aus Freunde 
lichteit durch Ungebutb im ben Zuſtand bes erft verbiffenen, 
dann aber laut ausbrechenden Aergers übergeht, da wo ber 
Ebemann in ihre Meynung nit ganz einflimmt; unb ums 
getehrt, am ben dußerft treffenden lLebergang von biefer Ars 
gerlihen Raune zur findlichhittenden Freundlichkeit in dem Mos 
mente, two fie beim geliebten Manne die Worte zu fügen bat: 
ich will nicht mehr bbſe ſeyn!“ Und fo war Mad. Neumann 
im Ganzen diefer Rolle dad, was der Name Strudel 
töpfgen ſehr bezeichnend fat. — 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Auf den Geift ber Zeit Tieße fih aus ben Moden, fo wie über 
den Menſchen aus ber Phofiognomie fließen. 


u. 





Aphorismen aus Paris. 
(Bortfegung.) 


Ya gan Parid — nur wenige Straßen und einzelne 
Vallaͤſte ausgenommen — gibt es feine Wohnung gleicher 
Erbe. Ueberall fieht man da Kaffeebäufer, Kaufläden und 
Buden,. Man kann ftundenlang in jeder Riotung ber 
Windrofe geradeaus geben und wird redts und linfd zwi: 
ſchen mehr oder minder prächtigen Boutilen fortwandeln. 
Es ift ſehr ſchwer, fi einen Begriff zu maben von den 
Bedürfuiffen einer Stadt, die abtmalshundertstaufend Ein: 
wobner zählt, im welcher an Fremden nur allein zwanzig: 
taufend Engländer leben, und wo alle Tage drepstaufend 
Menihen anlommen und eben fo viele abreiſen — daber 
fann man ed auch ſchwer glauben, daß alle diefe unzäbligen 
Verkäufer Nabrung finden, und muß es doch wieder glau: 
ben , wenn man bie fauber gefleideten Frauen in den meift 
fotbaren Gewoͤlben binter ihrem Ladentiſche ſſeht und bes 
denft, wie wohlgemuth fie ausfbauen und wie theuer doch 
das Leben in Paris it. Geſezt aber, fie lebten Alle fo 
wobl als fie ausſehen, geſezt, man wüßte nicht, mie biefe 
Handeldwutb, diefe Begierde, ſchnell reich gu werben, bier 
in den legten Jabren fo verbältnifwidrig zugenommen bat, 
daf fein Tag vergebt, wo nicht mehrere dieſer Kauflaͤden 
in Beſchlag genommen werden — wo dann der Gläubiger 
in den verfchloffenen Kalten mit pruntenden Aufſchriften 
Heu und Etrob findet, während der ganze Reichthum des 
Ladens an den Fenftern zur Schau hängt — geſchzt, man 


wüßte dieſes nicht und glaubte an die allgemeine Aechtheit 
dieſes Verkehrs, fo gewährt er dennoch (wenigſtens mir) 
feinen großartigen Anblid, Wie glänzend aud ringe Al: 
led wintt und blinkt, fo febe ich doch nur Krämer, bie auf 
den Erlös weniger Franken begierig warten, meift müßig 
in ihren Gewoͤlben fteben und die Börfe ded Voruͤbergehen⸗ 
den na feiner Kleidung beurtbeilen. Wie groß auch die 
Summe ſeyn mag, die jäbrlich in diefen Buden audgege: 
ben wird; fie fpalter fi in fo viele Theile, daß der Vers 
ehr Heinlib und widrige Krämerep wird, Welch ein aus 
derer Aublick ift dagegen dad großartige Handlungsweſen 
einer Seeſtadt, die mannigfaltige Bewegung und Beſchaͤf⸗ 
tigung in einem Hafen, dad Gemwübl einer großen Börfe, 
wo man nicht nur mit Staatspapieren fpielt, fondern 
Maarengelbäfte von fogrofer Urt macht, daß fie das Band 
zwiſchen den entfernteften Welttheilen werden. Der nur 
ſtaͤdtiſche, ja ſeldſt der binnenländifhe Verkehr bleibt ims 
mer Krämeren gegen Seehandel. Deßhalb ſteht Paris auch 
in diefer Hinfiht fo zu London, wie Franffurt am Main 
zu Hamburg. 

Die Franzoſen bringen gar zu gern und überall Spies 
gel an. Nicht allein in ihren Zimmern, Kaufgewölben 
und Theatern; aud im ihren Werfen — bie legteren miüfs 
fen Sauberfpiegel ſeyn, in welchen fie fib ungemein fhöm, 
ungemein edelmüthig erbliden, und dann beklatfchen fie 
ſich nab Herzensluſt. Ein kluger Theaterdichter vergibt 
nie, einen folben Spiegel anzubringen und ift dann bes 
lauten Bepfalls gewiß. 
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Sanz mwiebdbep ums! ud bier klagt die Gefell: 
ſchaft, und befonders die fchönere Hälfte derſelben, über 
den Iugendmangel der jungen Leute, die fih im zwanzig: 
fen Jahre fo betragen, wie man es nur einem Geſchaͤſts⸗ 
manne von fünizig geattet. Wie ibr ſchwarzer Anzug eben 
nur farblos ift, obme Trauer zu ſeyn, obgleich traurig ge: 


nug anzufeben; eben fo ift ihr Betragen leid: und freud⸗ 


los, durchaus negativ und ein fehr trauriger Aublick. Die 
Damen zu unterbalten iſt eine gefellihaftlibe Kunſt, von 
deren Criftenz felbit unfere heutige Jugend nichts zu wifs 
fen ſcheint. Mit fiinf:und:zwanzig Jahren tanzt man nicht 
mehr, mit achtzehn ein= oder zwepmal; man kann ed micht 
erwarten, an den Spieltifh zu fommen; ja man fieht dent 
Spiele lieber zu ald daf man fprict, und zwingt fo felbit 
jüngere Damen zu, demfelben geiftertödtenden Vertreib ber 
Zeit. Es foll vieleiht wie Sittigfeit ausfeben, und ift 
doch nur Abgeftumpftbeit und eigenfüchtige Gemächlichkeit, 
daß man weder gereizt noch gerührt wird, dab man weder 
reizen noch rühren will; und daß auf diefe Weife Die ſchoͤne 
geheimmißvolle Bewegkraft einer beziehungsreichen, zarten 
und lebendigen Gefelligkeit . . . „Doc mozu foll ich aus 
Paris ſchreiben, mad Jedermann dev fi zu Haufe mit 
gigenen Augen fehen kann, und was bier ift — ganz 
wie bep ung! 
(Die Fortfegung folgt.) 





Abenteuer und Schidfale des lezten Abenceragen. 
Fortfegung.) 


Die Familie Donna Blanca's ſtammte in gerader Li: 
nie von dem edeln Nitter Don Modrige Diaz, dem Eid 
Campeador vom Bivar’in Altfaftilien, und von Kimene, 
der Tochter ded Grafen Gomez von Gormad, Aber bie 
Undankbarkeit des Hofes: von Kaſtilien ließ die Nabfom: 
men des kühnen Eroberers von Balenoa in bie bitrerfte Ar: 
muth verfinfen „ ja fo,febr war dieſes ritterlide Geſchlecht 
in Niedrigfeit und Dunkelbeit zurückgetreten, daß man ed 
mehrere Qabrbunderte hindurch für ganz erloſchen bielt. 
Aber zur Zeit der Eroberung Granada's machte fib ein 
‚Sprößling des edeln Stammes von Bivar, ber Großvater 
der ſchoͤnen Blanca, wieder rubmvoll beknnt, und zwar 
nicht ſowohl durch feinealten Anſpruͤche und Titel als durch 
feine maͤnnliche Tapferkeit. Nach Vertreibung der Maus: 
zer verlich König: Ferdinand diefem: Urenkel des Helden 
Cid die Beſitzungen mehrerer der vertriebenen mauriſchen 
Familien und ernannte ihn zualeic zum Herzog von Sau: 
tee. Er batte fi zw Granada niedetgelaffen, war aber 
mir Sinterlaffung feines einzigen ſchon verbeiratbeten Sob: 
ves, Rodrigo, des Vaterd vor Donna Blanca, in nit 
hobem Alter aeftorbem. 

Donna Zerefe von Fered, Dam Rodrigo's Gemah— 


lin, gebar einen Sohn, der, wie alle feine Vorfahren 
männlicher Seits, Rodrigo genannt wurde, den man aber, 
um ihn von feinem Vater zu unterfheiden, Don Carlos 
nannte. Die großen Ereigniffe, welche Don Earlod von 
feiner frübeften Jugend am felbft mit angefehen, und die 
Gefabren, denen er gleichfalls fhon im feiner Kindbeit 
ausgefezt war, vermehrten den natürliben Ernft feines 
Eharafterd. Kaum vierzehn Jabre alt, begleitete er Cor: 
tez nach Merifo, wo er mit bemfelben ale Gefahren tbeilte, 
und Zeuge der bort verübten Breueltbaten ward, indem 
er dem Sturz des legten rehtmäßigen Königs einer bidber 
unbefannten Welt mit eigenen Augen zuſah. Drey Jahre 
nadber wohnte Don Carlos der Schlacht von Pavia bep, 
mo Ehre und Zapferfeit felbft in einem gelrönten Haupt 
vereinigt, dem Schidfal unterliegen mußte. So batte 
benn der Anblick einer neuen Welt vol Wunder, lange 


' Erereifen und das fortwährende Schauſpiel von Revolu— 


tionen und von wedfelndem Gldd der religiöfen und fin 
ftern Mantaſie des jungen Santa:Re eine entſchiedene Mid 
tung Air fein ganzes Leben gageben. Er war in den Nik 
terorden von Galatrava getreten, und indem er fomit ge 
gen den Willen feines Vaters der Ehe und der Hoffnung, 
Nachkommenſchaft zu befommen, entfagt hatte, beflimmte 
er alle feine Befigungen dereint filr feine Scweſter. 

. Blanca von Pivar, Don Carles einzige Schweſter, 
mar viel junger ald ihr Bruder und der Abgott ihres Var 
tere, der feine Frau (bon verloren hatte. Als Aben: Has 
met nah Granaba am, war fie eben in ihr achtzehntes 
Jahr getreten. Alles an diefer fdönen Jungfrau war bes 
zaubernd ; ibre Stimme entzückte alle Männer, ibr Tanz 
war leicht wie dad Wehen des Zephyr's. Bald fab mar 
fie wie Armida den Magen lenten, bald auf dem Rüden 
eines edeln andalufifhen Roſſes dahin fiegen, mie jene 
Feen „ welde Zriftan und Galaor in den Wäldern erſchie— 
nen, Athen bätte fie fir Aſpaſſa gebalten und Paris für 
Diana von Poitierd, als diefer alängembe Stern weiblicher 
Schönheit an dem Horizont des dortigen Hofes aufzuſtei · 
gen begann. Allein mit dem Meizen einer Franzöfin vereis 
nigte fie die Leidenſchaft einer Evanierin, und ibre nem 
türlibe Gefallfubt war einer Kraft und Beftändigfeit der 
Gefühle, einer Meinbeit und Erbabenheit der Geſinnun— 
gen untergeordnet, wie man fhe felten verbunden finder, 

Bey dem Gefhren, welches der Kreis von Blanca“s 
Gefpielinnen erboben hatte, als Üben: Hamet wie vom Him: 
mel gefallen in ihrer Mitte erfbienen war, eilte Don 
Modrigo berbey. „Mater, fprab Blanca zu ibm, bier 
iſt der mauriſche Mitter, von welchem ich Euch geſagt babr. 
Er hat mich fingen hören und hat mich an meiner Stimme 
wieder erkaunt; darauf ift er in umern Barten gekommen, 


um mir dafür zu danken, daß ich ihm am jenem Morgen 


den: Weg nad feinem Kan gemiefen babe, 
Der Herzog von Sauta fe empfing den jungen Üben: 
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ceragen mit ber grabitaͤtiſch ernten, aber doch naiven Hoͤf⸗ 
lichleit des Spanierd. Man findet bep biefer Nation 
weder irgend eine Art von knechtiſcher Haltung, noch bört 
man je eine Medendart, welche Wegwerfung oder Seelen: 
erniedrigung verraͤth. Die Sprache des’ Grande und bie 
des Bauern ift biefelbe ; der Gruß, die@emohnbeiten und 
die Formen find bey Benden dieſelben. Eben fo wie das 
Zutranen und der Edelmuth diefed Volles gegen Fremde 
feine Grängen fennt, eben fo ift feine Mache fürdterlic 
und unerfättlih, wenn ed Betrug oder Verrath erfahren 
dat. Sein Muth ift fo beidenartig, feine Geduld fo über 
ale Widerwärtigfeiten erbaben, daß es einem feindlichen 
Scickſal nie weichen, ſoudern daffelbe entweder uͤberwinden 
oder ihm umterliegen wird, Mas man im gemeinen Le 
ben Verjtand beißt, befist der Spanier nicht im bobem 
Grabe, aber große Peidenfhaften vertreten bev ibm bie 
Etelle dieſes Wegweiſers, welcher das Produkt ber Fein: 
beit und eines größeren Ideenreichthums iſt. Er mag wohl 
den ganzen Tag zubringen, ohne ein Wort zu ſprechen, 
ober gleichmobl , ohne viel geſehen zu baben, ohne bie Be— 
gierde viel zu ſehen, ohne zu lefen, zu fkudiren, zu beob: 
adbten und zu vergleichen, wird er doch im Augenblid der 
Noth ſtets die nötbige Hülfeund Kraft gegen bie Unbilden 
der Zeit im einem großartigen Willen und in feinen beiden: 
mörhigen Entichließungen finden. 

Es war heute Don Rodrigo's Geburtsfeit und Blanca 
damir befchäftigt, ibrem Water im - diefem einfamen 
fiblen Garten eine tertullia (Meines Feft) gu geben. Der 
Herzog von Santa⸗Fe lub demnach Aben: Hamet ein, mit 
ihm im dem Kreiſe der Gefpielinnen feiner Tochter Platz 


gu nehmen, welde der Zurban und die fremdartige Klei- 


dung ded Mauren nicht wenig befhäftigte. Man braste 


vieredige Kiffen von Sammt und der ſchoͤne Ubencerage | 


tief üb auf orientalifhe Urt auf denfelben nieder. Nun 
wurden ibm Fragen über ſein Laud und die Abentener feis 
ner Meife gemacht, melde er mit Heiterkeit, Laune und 
Pig beantwortete, Er fprad das reinfte Raftilianifh und 
man bätte ihn für einen Spanier balten miüffen, wenn er 
ib nicht anftatt „Euch““ zu fagen, faft immer bed Aus: 
druds „Du“ bedient bätte,- Uber dieſes „Du“ batte in 
kinem Munde-einen fo eigenthüͤmlicden Meiz, daß Blanca 
einen ffiller Ummillen nihr unterdrüden fonnte, wenn er 
mit demielben eine ibrer Gefpielinnen anredete, 

Eine zahlreiche Dienerfhaft in die Farben bed Hau: 
ſes gefieidet, bot Ehofolate, eingemadhte Früchte und 
das beliebte Zuderwerf von Malaga u her, dad weiß. wie 
Schnee, leicht und Iuftig wie Schwamm if. Nab ein: 
genommener Erfrifhungen ward Blancr erſucht, eimen 
der NRatioualtänze zu tanzen, in deren Ausführung fie 
die geihiereften Tängerinnen übertraf. Sie mußte end: 





Tages. 
lich den langen Bitten ihrer Freundinnen nachgeben, wel: | 
de Men⸗Hamete Augen fnredender begleitet hatten ald I 


fein Mund, Blanca wählte ben ausdruddvollen Zambra⸗ 
Tanz, weldhen die Spanier von den Mauren eutlehnt haben. 

Eine ihrer Gefpieliunen beginnt auf der Guiterre 
die Melodie diefed Tanzes zu ſpielen, während die Tod 
ter Don Modrigo’s ihren Schlever ableat, und an ihre 
fhneeweißen Häude die aus Ebenholz geichnittenen Ka— 
ftagnetren befeftigt. Ihre fhmwarzen Saare fallen in rei= 
hen Locken auf ihren Alabaſterhals, Angen und Mund 
firablen von bimmlifhem Lächeln, und ihre Farbe belebt ſich 
zunehmend mit der immer fteigenden Bewegung ibred Hers 
send, Rest läßt fie das lärmende Holz ertönen, dreymal fchlägt 
fie den Zaft, ftimmt den Gefang ber Zambra an, und 
wie ein Blitz duch die Luft, fliegt fie dahin und beginnt 
den Tanz. 

Melde Abwechslung der Schritte und Bewegungen? 
Melde Cleganz der Stellungen! Bald hebt fie die Arme 
bob auf, bald laͤßt fie fie-fanft beruntergleiten. est 
ſchwingt fie fi fort wie von Freude trunken, jezt kehrt 
fie wieder zuruͤck wie von Kummer gebenat. Sie fiebt ſich 
mir der Lieblihften Wendung ded Kopfes um, als rufe 
fie Jemand, der ihr wicht folgt, meigt fittfam die rofigen 
Wangen sum bräutliben Kuß, flieht dann wieder in ſcham⸗ 
bafter Eile, kehrt ſtrahlend und getroͤſtet zurück, edei 
und ſtolz, fait wie mir Schritten des Kriegers einherge: 
bend, aber eben fo Schnell ſchwebt fie auch wieder tanzend 
auf dem blumigten Malen. Die Harmonie ihrer Schritte, 
ihres Geſanges umd der fie begleitenden Guitarre ift volf: 
fonımen,. Blanca's fanfte Stimme bBatte jenen anſpre— 
enden Ton, der bis in das Innerfte Herz dringt, und 
ed in Liebe entzünder. Die maurifbe Muſik, deren Mes 
fen in Seufjern, Laͤuſen, traurigem Refrains, und mit 
einem Mal abgebrohenem Geſang beitebt, ift das fonder: 
barfte Gemiſch von Heiterkeit und Melanfolie. Aber diefe 
Mufit, biefer Gefang und Tanz Blanca's entfdieden un: 
widerruftih das Schidia! des leiten Übenceragen. Sie 
Hätten jedes aud weniger franfe Herz als das feinige 
mit dem füßen Gift der Liebe erfüllen müͤſſen. 

Spät Abends erft kehrte die Geſellſchaft durd das 
Thal des Douro nah Granada zurück. Don Mobrigo, 
eingenommen von dem edlen Anitand und der vornehmen 
Haltung Abenshamets, wollte ſich nicht von ibm. trennen, 
ohne daß er ibm verſprochen hatte, dfter wieder zu fome- 
men, um Blanca mit den wunderbaren Erzählungen de& 
Morgenlandes zu unterbalten. Der Maurenabm, mie 
man ſich denken fann, diefe Cinladung des Herzogs, wele 
be feine hoͤchſten Wunſche zu erfüllen verſprach, mit freue 
digen Herzen arm, und fchon des andern Tages fehem 
wir ihn auf dem Wege nah dem Pallaſt, mo diejenige 
atbmete, mwelte er [dom mehr liebte als das Licht bei 


Die Fortſetzung folge.) 
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Rorrefpondenz:Nahridten. 


Leipzig, im Juni. 
(Beiaytuß.) 


Die neuen Proberollen, bie wir durch Mad, Neu: 
mann zuſerſt faben, find eine piege a tiroir, für Mab. 
Neumann, wie uns augefündigt wurde, eigens gefchrieben. 
Die Gelegenbeit ift,von dem Verfaffer geſchickt benuzt worben, 
manches Treffende Aber das Verbaͤltnig der Theaterdireftionen 
zum Pudlitum und zum Schauſpieler, fo wie beffen zu jenen, 
auzupringen,. Indeſſen fann ed nicht fehlen, daß wegen ber 
Menge ver Monologen, welche bie zum Verkleiden mötbige Zeit 
ausfällen muͤſſen, alle Stücte ber Art fig dehnen, und wenn 
die Proßerollen zu viel oder nicht ſehr interefjant find, auch ers 
müden ; denn die Aufmertfamteit wird dann auf eine mehr 
äußerlide Virtuoſitaͤt des Schanfpieiers bingerwiefen, welche 
inErftaunen fegen fol. Die Figur ber Bouvernante ſprach 
ſich von Seiten der Darftellerin am wenigften eigentbämlich 
aus; — mir ſchien die hofmeifternde Grandezza zu fehlen — 
mehr woirtre bie der Echriftftellerin; — bie in ibrem gemeinen 
Diatelt auf vornenme Bildung Anſpruch machende gemeine Bers 
tnerin war fehr ſtart aufgetragen, und dem Publikum fchien 
es faſt wehzuthun, bad die anmurbige Weiblichteit ber Schau⸗ 
fpieterin im dieſer Maske untergeben mußte; faft daſſelbe gilt 
von beim renomiſtiſchen Necenfenten; befto mehr gefiel der feine, 
ſich einfhmeichelnde Troubadour, und am Schluſſe die enteleis 
dere Toter in ibrer wahren Geflalt, oder Mad, Neumann 
ſelbſt als Tiebliche und gebildete Schauſpielerin. 

Das Teste, was ig nur noch anfübren muß, ift die Dar: 
fredung der Macht wandlerin. Auf dieſes Erf läßt ſich 
der alte Spruch anwenden, bie Haͤlfte iſt beſſer als das Ganze. 
Nicht nur, daß alle Perſonen nur um der einen Rolle der 
Nachtwandlerin willen vorbanden find; auch die Mufit, welche 
zwey gefällige Städte etwa andgenommen, ziemlich orbinär 
it, inte ganz fehlen, ohne daß etwas fehlte, ja der Gang 
des durch dieſelbe gedehnten Stuͤckes würde ohne fie weit 
raſcher ſeyn. In der Haupifcene, d. i. derjenigen, in wel: 
der die Braut ald Nachtwanblerin in den Pavillon kommt, 
wo der im Herzen noch Gelichte ſich befindet , entwickelte ſich 
wieder bie uͤberraſchendſte Leichtigkeit diefer Künftterin, bie feins 
ſten Regungen ded Innern in Eprade und Grberbe anzubeus 
ten. Das Selbſtgeſpraͤch, in welchem jene das Vergangene, was 
einen fo tiefen Eiudruck auf fie gemacht, noch einmal burds 
evt, und damit dem Geliebten bewußtlod ihr Inneres 
entdectt, ſchilderte fo leicht und ſprechend das Borgefallene, und 
zeigte innerhalb ber Gränzen bes Halblauten einen folden 
Reichthum bezeihnender Wendungen im Sprecden , daß man 
mit biefer Scene ſich für den Übrigen Theil bed Stüded ent: 
ſchaͤdigt halten tenute, ber — obwohl Hr. Devricnt beſonders 
den vorgeblihen Bräutigam mit leichtem Humor darſtellte — 
dem Publitum nicht zufagen wollte und fonnte. 

Sol ih meine Meynung nun zufammenfaffen, fo möchte 
ich fagen, bie Darſtellung des Wei bes im dem Kreife ber feinern 
Konverfationswelt, und zwar mit allen Reizen, Worzügen und 
Fertigteiten, Launen und Schwaͤchen, die ſich bier entwiceln 
und geltend machen, ift dad Gebiet, in melden Mad. Neu: 
mann gegenwärtig ihre meiften Korbeere pfiädt, und für 
weiches fie durch den einfapmeicheinden Zauber der Vornehm⸗ 
beit, ber fie umfleidet, fo geeignet ift, dab ih feine Schaufpies 
lerin wüßte, welche ihr darin den Vorrang fireitig machen toͤnnte. 

Am Schlaufe ihrer Darftellungen trat mit ihr nochmals 
Hr. Fehringer aus Frantfurt — ald Wetter von Strahl — 
und ein Hr. von Mafow als Don Pebro in Wolffs Pre: 


tiofa, und als Theobalb im Kaͤtbchen anf, melde benbe 
ben Beyfall des Publikums toeilten. Einige Tage nach dem 
orfeverien Wegyange der Mad. Neumann wurde die Bübne für 
einen Monat geſchloſſen, wälrend deſſen fie ein neues ſchönge⸗ 
arbeiteted Podium und Maſchnenwert, eine neue Detoration 
bed Plafonde, der Ballerien und Logen, einen neuen Küftre, 
und manche anbere neue Einrichtung erbalten wird. Die meis 
fen Mitglieder benugen biefen Monat zu Gaftfpielen an frems 
ben Orten, 5. B. bie Familie Genaft, Mad. Miedte und der 
Tenorift Vetter. Kurz vor bem Schluſſe der Bübne wurde 
noch zum erften Maleein Meines Stüd von Holbein, dad Wie 
berfehbn genannt, ober richtiger eine Meine Reihe Ländlicher 
Scenen gegeben, benen man Friſche und Treue ber Schilderung nicht 
abſprechen kann, Die treue Liebe eines weiblichen Herzens, 
welches das Eigene eben fo maͤchtig anzieht, und ſich ibm ohne 
Ruͤckhalt hingibt, wie es bad Frembe mit ben leichten Dornen 
ber Eiferſucht abwebrt, welches Sorge und Noth mit bem Ger 
tiebten theilt, und fein Wohlwollen auch auf bie Thierwelt 
audbreitet (bie Handlung brebt fin um bad Schlachten des eins 
sigen Huhn's), ſchilderte Mad. Devrient mit vieler Wahrbeit 
in der ihr Äbertragenen Rolle, von ihrem Manne gut unter: 
ftögt, Am glängendften aber traten in dieſer Schilderung bie 
Züge beiterer Maivetät-bervor, und ber Schluß, in weldem 
bie junge. Biurın den Manne mit verfhimter Freude aufn: 
digt, daß fie Mutter ift, mußte algemeine Wirkung hervor— 
bringen, — 

In ber unterhaltenden Literatur feheint jezt edenfalls eine 
Paufe eingetreten zu ſeyn. Die Ueberfegungen geben zwar 
immer fort (eine der neneflen ift bie von: the Story ofalife, 
unter bem Titel: buntes Leben, von Hell berantgegeben). aber 
mit ben Originalwerfen ftodt ed ein wenig. Die Bruch ſtüche 
aus Bertboldbs Tagebude (Berl. 1826) verdienen wer 
oen ibrer Friſche, und wegen manches atıf tiefe Gedanten fuͤh— 
renden Fragmentd gelefen zu werden, Von Mufitalien, welche 
mir neulich befannt geworben find, zeidne ib drey Genaten 
ä quatre mains von Aloys Schmitt aus, melde in 
Augsburg ben Gomberd erfhienen find; bie Grimmen 
bes Fruͤhlings nam Gedichten, von H. Stieglig. Tomponirt 
von Lerche, verraiben, ungeachtet aller Intorrettbeit, einen 
Brüpfingsfäinger , welcher mit GIüd auf der Baln €, Kreu⸗ 
zers fortgeht. 

W. 


Aufibſung ber Charabe in Nir. 102. 
Buttervogel, 


Eebarıde 


Kannſt du gut rathen. Freund? Wohlan! 

So laß mich eine Probe fehn, 

Und nenne mir ben Dichter „ ben 

Thalia dir einſylbig fagen fann. 

Ein Sylbchen mehr, dann haft bu ein Gericht, 

Das traum! weit veſſer ſchmedt, ald Moſes Ofterflaben. 
Nur tauſchte Mendelsfohn — wär" er bazu geladen, 
Und lebt' er noch — dafür bie Oſterfladen nicht. 


Eccarb. 





Beplage: Intelligenzblatt Nr. 24. 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Nro, 169, 





Morge 


nblatt 


für 


‚gebildete Stände, 





Montag, 7. Juli 1826. 





Souſt tu bie Goͤttliche befigen nimmer, 


@ibt’d feine Macht, die bir den Tempel bauet 
Für Riesed:Gtäc, haft du umfonft vertrauet 
Des Herzeus Stimme, pift verwaidt auf immer? 


I. Döring. 





Abınteuer und Schickſale bes lezten Abenceragen. 
(Fortfegung.) 


Blanca batte es big jezt noch far unmöglich gehalten, 
baö dıe Liebe ald Leidenfhaft ſich je ihres Herzens bemeis 
fiern fönnte, aber eben dieſer Glaube, diefe Sorglofigkeit 
fibrten fie nur um fo fiberer in Amors Bande, Cinen 
Unglaubigen, „einen Mauren und noch dazu einen Unbe—⸗ 
fannten zu lieben, ſchien ihr etwas fo Fernliegendes, daß 
fie feine Borfihtsmaßregeln gegen dad Uebel gebraudte, 
des ſich fill und unvermerkt in ihr Herz ſchlid. Indeſſen 
fobald fie fib einmal von der Gegenwart des Uebels über: 
jeugt batte, war der Entſchluß, ed anzumebmen, von ibr 
als wabrbafter Spanierin, auch ſchnell und unabanderlic 
geiaßt. So viel der Gefahren und des Kummers ale fie 
auch vorausſehen mochte, fie fchredten fie weder von dem 
Abgrund ab, bem fie zueilte, noch verſezten fie ihr Herz 
in ein langed Schwanfen. „Wben:Hamer werde Chrift, 
fagte fie, er liebe mich und ich bin bie Seinige bie an das 
Ende der Welt.‘ 

Der fchöne Abencerage empfand gleichfalls die Macht 
der uuwiderſtehlichſten aller Leibeniaften: er atbmete nur 
für Blanca. Die Ausführung des Planes, der ihn va 
Granada gebrast hatte, befchäftigte ibn nicht mehr. Zwar 
wäre es ibm fo leicht geworben, die Nachrichten jegt ein: 
yuzieben mad die Unterfuhungen anzuftellen, die er ſich 
dorgenommen batie, aber jedes andere Intereffe war für 
ibn verf&munden, er lebte nur feiner Liebe. Ja ed war, 


ald fürchte er Dogjenige zu erfahren, was feinem Leben 
eine andere Wendung bätte geben können. Er wollte nichts 
wiſſen und nichts erfabren und fagte ih immer nur: „Möge 
Blanca fib zum Koran befennen und mic lieben, fo werde 
ich ihr dienen bis zum legten Hauche meiner Bruſt.“ 

So waren denn Bepde mit fib und ihrem Entfchluffe 
in’d Meine gekommen und erwarteten nur noch den id: 
liben Nugenblid, um ſich gegenfeitig ibre Gefüble auszu⸗ 
ſprechen. Man befand fih damals eben in der ſchoͤnſten 
Jahreszeit. „Ihr babt den Alhambra mo nicht gefehen ? 
fragte Blanca den Adenceragen. Cinigen Worten nah zu 
fließen, die Euch entfallen find, ſtammt aber Eure Fa: 
milie aus Granada, und ed muß Euch alfo angenebm fepn, 
den Pallaft Eurer alten Könige kennen zu lernen. Ich 
felbft will Euch dieſen Abend dabin führen.” 

Üben: Hamer ſchwur dey dem Propheten, daß fein 
Epaziergang ibm mebr Vergnügen maden könne. 

Als die beffimmte Stunde bed Spazierganges gelom: 
men war, beftieg die Tochter Don Rodrigo's eimen weißen 
Selter, der gewohnt war, wie ein Meb Berge und Felſen 
binanzufteigen. Aben⸗-⸗Hamet begleitete fie auf einem an: 
daluſiſchen Pferde, jedoch auf maurifde Met gefattelt 
und gezäumt. “Bey dem emergifh ſonellen Lauf feines 
Thieres ſchwellte fib fein rothed Gewand, vom Winde ge: 
hoben, hinter feinem Rüden, fein geträmmter Säbel ſchlug 
tönend an dem erhöhten Sattel an und ftolz wiegte ib im 
der Luft der weiße Reiherbuſch feines Turband. Das Volt 
und befondere die Frauen, von dem edeln Anſtand feiner 


674 


Haltung überrafcht, wiederholten, ald er vorbepritt, dem 
Ausruf: „Sebt ber, das ift der ungläubige Prinz, den 
Donna Blanca dekehren wird.’ 

Zuerft ritten fie eine lange Straße hindurch, melde 

an den Auferften Mauern des Albambra ausläuft und bie 
noch den Namen einer großen maurifden Familie fübrte, 
Dann gelangten fie dur einen Ulmenwald an einen plät: 
fhernden Brunnen zunaͤchſt des innern Thores von Boab: 
dil's Pallaſt. Durch eine mit Thürmen befezte Finnen: 
mauer fübrte ein Thor, dad Thor „des Urtheild‘ ges 
nannt, Sie ritten durch daſſelbe und auf einem engen 
Mege fort, der fi zwiſchen bohen balbverfallenen Mauern 
in fortwäbrenden Wendungen dabinziebt. Sofort gelangten 
fie auf den Plas der Ulgiben, neben dem nun Karl V. 
einen Pallalt erbauen ließ. Jezt lentten fie norbwärte 
und bielten in einem verlaffenen Hofe vor einer boben, 
Sabrhunderte alten, Rieſenmauer ftill, Leicht und ſchnell 
fprang Aben:Hamet aus dem Sattel und bot Blanca die 
Hand, um fie von ihrem Tbiere zu bieten. Die Diener 
tlopften nun an ein verlaffenes Thor, deffen Schwelle mit 
Sras überwachen war, und bep deifen Eröffnung man die 
gebeimnißvollen Irrgaͤnge des Alhambra mit einem Mal 
erblidte, : 
Ale Reize, alle Erinnerungen des Vaterlandes, ver: 
mifcht mit bem Zauber der erften Liebe — wirften in die 
fem Wugenblid und an diefem Orte auf dad Herz des le}: 
ten Abenceragen. Faſt unbeweglih und verſtummt blidte 
er mit ftaunendem Aug in diefe fhattendunfeln Geifter: 
wohnungen. Er glaubte vor einem jener Palläfte zu fteben, 
deren Befhreibung wir in den morgenländifben Erzäblun: 
gen lefen. Auf allen Seiten erblidte er Bogenaänge, de: 
ren gewölbte Deden auf ſchlanken Säulen rubten, Hare 
Maffer ia Rinnen von weißem Marmor dabinriefelud und 
mit blübenden Eitronen: und Drangenbiumen eingefaßt, 
fprubelnde Brunnen, trauliche, ftile Raͤume, und durd 
den Wald von Säulen und Bäumen entdeckte Aben-Hamet 
immer wieder andere neue Lauben und neue Irriänge. 
Zwiſchen den dunkeln gotbifben Spitzbogen und dem fanf: 
ten Grün des reihften Baumwuchſes alinzte das Dunkel⸗ 
dlau des fhönften Himmels. Die Wände mit Arabesken 
in den berrlihiten Farben bemalt, glichen jeren orientas 
lifben Stoffen, melde von den Sflavinnen des Seraild 
gewirkt werden. Der Eindrud, den diefer zauberartige 
Ort auf Aben: Hamet bervorbradte, war zu gleicher 
Zeit wolluͤſtig, religiös und friegerifb, In diefem Gar: 
ten der Liebe, dieſer gebeimnißvollen Cinfamteit genoſſen 
die maurifden Könige alle Luft, alled Vergnuͤgen diefer 
Erde, aber bier war ed auch, mo fie alle Pflichten ihres 
Königamtes vergaden, 


Nach einigen Augenbliden der Ueberrafbung und des | meiner Schmwüre! . 


Stillſchweigens traten die beoden Liebenden in diefen ehema⸗ 





{ 


ſchwundenen Erbenglüdd. Zuerft beſuchten fie ben Saal 
berDefucar, den der berrlichfte Woblgeruch der Blumen 
erfülte und in welchem laufende Waffer eine immer friſche 
Küblung unterhielten. Nah diefem kamen fie in den Loͤ— 
wenfaal. Mit jedem Schritt nahm Aben-Hamets Gemutbs— 
bewegung zu, und fi zu Blanca wendend fagte er: „Wenn 
dur nicht mein Herz mir Wonne erfüllteft, welchen Kum: 
mer müßte ed mir verurfahen, bib, die Spanierin, um 
die Gefchichte diefed Ortes zu befragen, der ein Aufents 
balt ununterbrodenen Gluͤces fepu folltel aber ich . „° 

Da gewabrte Aben-Hamet den Namen Boabbdil's in 
faufendfade Moſaiken geihrieben, und „o mein König, 
war fein Ausruf, was tft aus dir geworden ? warum barf 
ih dich nicht in deinem Albambra wiederfinden ? Thrä— 
nen treuer ritterliher Anbänglihfeit und Ergebenbeit roll: 
ten aus den Augen dedjungen Mauren, „Eure alten Her: 
ren, fagte Dlanca, oder vielmehr die Könige Eurer Väter 
waren Undankbare.“ — „Gleichviel, erwiederte der Aben: 
cerage, fie waren ungluͤcklich.“ 

Nach diefen Morten führte ibn Blanca in einen ver: 
borgenen Raum, welder das Heiligtbum des Liebestem— 
pels zu ſeyn ſchien. Nichts fam der Zierlichkeit diefed Ge:, 
heimzimmers gleih. Die Dede war in Gold und Azur 
gemalt und deſtand aus durobrochenen Arabesken, durd be: 
ren Zwiſchenraͤume das Tagreliht nur wie durd ein Blu: 
mengemwebe dburddrang. Ein Epringbrunnen plätferte in 
biefer lodenden Verborgenbeit, deffen fhaubregnende Maf: 
fer in eine Ulabafterikaale fielen, „Aben-Hamet, faate 
die Tochter ded Herzogs von Eanta-fe, betrachtet dieſen 
Prunnen genan. Einſt wurden im dieſes reine Beten die 

noch zudenden Köpfe jener ungluͤcklichen Mbenceragen or: 
worfen, welbe der unmännlibe Boabdil fcınem Verdacht 
zum Opfer brachte. Noch fünnt ihr die Blutflecken der Ge: 
ſchlachteten auf dem weißen Marmor erfennen. Eo werden 
nah maurifber Sitte die Wiänner beftraft, melde liebende 
und leihtaläubige Frauen zu verfilbren vermögen.” 

Aber Aben-Hamet börte nieht auf Blanca's Worte. Er 
batte fib auf die Erde neworfen und küßte in Rührung das 
Blut feiner Ahnen. est erbebt er fib wieder und indem 
er vor Blanca niederfniet, fagt er voll feuer: „D Blanca! 
ich ſchwoͤre dir ben dem Blur diefer unglücklicen Mitter, 
dad ich dich ewig mit der Beftändigfeit, mit der Treue 
und Wärme eined Abenceragen lieben werde,’ 

„Ihr liebt mic alſo?“ erwiederte Blanca bob erfreut, 
indem fie ibre Hände auf der Bruft faltete und ibre fdhö« 
nen Augen gen Himmel erbob. „Aber bedenft Ihr auch, 

daß Jbr eim Ungläubiger, ein Maure, ein Feind fevd, und 
dad ich eine Chriſtin und Epanierin bin ?*- 

„O beiliaer Prophet, fprab Aben-Hamet, feo du Zeuge 

..“ Hier unterbrab ibn Blanca mit 
den Worten: „Aber wie wollt ihr denn, daß ib ben Sdmu: 


ligen Aufenthalt einer num getrodenen Macht und ver: | ren eines Feindes meincd Gorted glauben fol? wißt Abr 
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denn, ob ich Euch liebe? und wer bat Euch erlaubt, mit 
mir diefe Sprache zu reden ?’* 

Üben: Hamet überraft und beftürzt, erwieberte ihr: 
„Es ift wahr, ich bin mur dein Shave, du haft mich nicht 
zu deinem Ritter erwaͤhlt.“ 

„Dweg mit deiner Verftellung, Maure, fuhr Blanca 
fanfter fort, du baft in meinen Bliden gelefen, daß ic 
dich liebe; meine Leidenfchaft für dich überſteigt alle Graͤn⸗ 
gen; werd’ ein Ehrift und nichts wirb mich dindern kön- 
nen, bie Deinige zu ſeyn. Mber wenn die Tochter des Her: 
3093 von Santa:Fe fo offen mit Dir ſpricht, fo magſt du 
aus biefer Offenheit fließen, daß fie fib im entgegeuge: 
fegten Fall zu überwinden willen wird, und daß ein Feind 
meines Glaubens nie einen Auſpruch an mid zu machen 
baden kann.’ 

Üben Hamet, von Leidenfhaft hingeriffen, ergriff Blan- 
ca's Hände, legte fie auf feinen Turban und dann auf 
fein Herz mit ben Worten: „Allah ift mächtig und Aben: 
Hamet ift glädlih! O Mabomed! lehre diefe Chriftin bei: 
nen Glauben fennen und nichtd wird mich...“ „‚Rältere 
nit, ſprach Blanca brobend, und erhebe bih, auf baf 
wir ſchnell dieſen Ort verlaſſen.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Aphorismen aus Parie. 
(Fortfegung.) 

Durdaudnidt wie bev und — in Wien und 
Berlin — wird bier in Parid fo ausſchließlich und fo beftän- 
big vom Theater geiproben. Solches wird man in Deutſch⸗ 
land nicht glauben, und doch ift ed bubftäblib wahr, dab 
man bier in den Ealond entweder gar nibt über diefen Ge: 
geuftand fpricht, oder doch fehr rafch darüber hinmweggleitet. 
Diefe Erſcheinung iſt ſehr auffallend bev einem Molke, von 
dem mfa nicht ganz mit Unrecht fagt, daß ibm ein Schau: 
fpiel den böhften Genuß gewährt, nad) jenem allerhoͤchſten 
nämlich, felbft auf irgend einer Buͤhne ded öffentlichen Ze 
bens Mitfpieler zu ſeyn. Doch finden fib für diefe an: 
fbeinend fonderbare Eriheinung febr bald zwey Urſachen, 
die fie völig erflären und deren eine in der Sache felbit ge: 
gründet ift, die andere aber von außen binzulommt. — 
Was ift noch über die framdfiibde Tragödie zu fpre: 
ben, zufagen? Es ift da nichts hinwegzuthun noch hinzu⸗ 
zufügen; fie iſt völlig abgeſchloſſen, abgerundet, fertig. Bel: 
fer ald Racine kann man ed in alle Ewigkeit nicht machen, 
Davon ift nicht nur bad ganze Publitum — und zwar mit 
volem Mesr — fondern der Dieter ſelbſt, der heute ein 
Zrauerfprel (treibt, überzeugt, Dad Neue alfo, was in 


Diefer Srbäre erſcheinen kann, fann niet neu, kann nur | 
ein tlafı- Abalanz des alten unerreibbar:Vortreffliben | 


fepn; nad da man nun hierüber Alles geiagt bat, was nur 
zu fagen iſt, wie fol man ab. mod ber gay daſſelbe und 


doch bey. weitem minder. Gute befprechen ? "Die franzöflf: 
Tragödie gleicht einer todten Sprade; geſezt, es ſchriebe 
ein heutiger Dichter ein lateinifhes Epos, etwa die Thaten 
Uleranders, er würde fih gerade in dem Fall eines franz: 
fiihen Tragoͤden befinden, und fo zu Virgil und dem Ye 
fer, wie Jener zu Racine und dem Publikum fteben. Mit 
dem, was die Franzofen bie höhere Komödie nennen, 
mit der Komödie des theätre frangais, hat es diefelbe Bes 
wandtuiß; für fie fein neuer Stoff, keine neue Kormen 
mehr; hier ift Moliere das Unerreichbar-Bollendete! — 
Da aber die Komödie ben Zauber der poetifchen Ferne, 
ben Farbenglang ber Rhethorik und dag großartige Intereſſe 
der Geſchichte entbehrt, da fie die mabe Umgebung ergreis 
fen, idealifiren und lebendig darftellen muß; fo ift dad Er: 
ftorbene in jenen alten und ibnen neu nachgebilbeten Puft: 
fpielen um fo füblbarer, und Moliere felbit(bep der Dar⸗ 
ftelung) nurj da in lebendiger Auffaffung verftändlib, wo 
er das allgemein: Menſchliche, das zu allen Zeiten wieder: 
fehrende, bebandelt; obwohl man auch bier ſich geiteben 
muß, daß er ung heute einen andern Scheinbeiligen, einen 
andern Geißigen, einen andern Menfchenfeind mürde ge 
zeigt haben. Rroß dem ift es ein unangreifbar :audge: 
machter Autoritäts:Glante, daß auch bier, in Etoff und 


‚ Form, das Höcfle erreicht iſt, und fo fann auch dieſe 


böbere Komödie feinen Stoff su lebhafter und vener Uns 
terbaltung geben. Von den Darftellenden in dieſen bepden 
Battungen kann eben fo wenig die Mede feun, denn auch 
die Darftelung bat man, durch traditionelle Fortpflanzung, 
fir und fertig, bis zu dem geringfien Detail, aus der 
goldenen Zeit erbalten, umd auch bier ifl nichts zu ändern, 
nichts zu beffern, und nur mebr oder minder gut nachzu⸗ 
abmen, Zwar fteben Talma imder Tranödie, die Mars 
im der Komödie einzig da; aber theild iſt auch dieſes fo 
oft gefagt worden, daß ed ein Gemeinplaß wäre, ed zu 
wiederbolen, tbeils dürfen es ſich die Franzoſen nıcht deut⸗ 


‚lit auseinanderfeßen,, weßbalb diefe Kunſtler, fo einzig, 


man möchte ſagen fo einfam, in dem Gebiete ibrer Kunft 
dafteben, indem dieſes den alten Pau der fonventionellen 
Darftellungsweife big in- ben Grund erfchüttern würde; und 
fo wird auch dieſes fböpferifke Aünftlerpaar nur mir kur: 
jen Interjektionen ald Gipfelpunft und Krone der henti— 
gen Darftellungefunft gepriefen, ohne fib über dad Wie 
und Marum näber zu beipreben, — Nun fünnte man 
nob von dem Melodram und von jenen oft wiedlis 
den Kleinigfeiten in einem Aufzuge fprecen, 
die auf den Viebenrbeatern argeben werden, Doch bedenfe 
man foltendes: Die Entftebung des Melodrame bat itren 
Grund in der Vollendung der franzöfifben Tragödie. Diele 
Nolendung ift allgemein anerfannt, allgemein audgefnros 
den — nicht aber die Konſequenz: daß Vellendung = Er: 
ftorbenbeir it. Solches wird im diefem Kalle zwar dunkel 
gefühlt, aber bartncdia geläugnet, Anmitten dieivs Wis 
derſpruchs entitand und ſteht noch bad framöſiſche Melo: 
dram, und bilder ſich ein, dad pbantaniiche Luſtwptel und 
die romantiihe Tragödie zu feom, inmährend cd, mit rais 
vom — nur dad grelle Zerrbild biefer Gattun— 
en iſt. 

(Die Fortſetzung fap*.) 
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Korrefpondbengz Nabribtem - 
Dresben,, 2. Jul, 

Nach dem Beyipieie mehrerer Staͤdte Deutſchlande, welde 
Darin wetteifeen, ten Romef des Kreuzts mir dem Halb: 
monde, weitem die Regierungen müſſig zuſchen, wenioſtené 
dadurch ihrerjeits für das erſtre gänfliger zu geſtalten, daß 
fie dem Geibinanget in Morea moͤglichſt abzubelfen, und für 
Verarmte und Unglüdtiche, deren Menge in jenen feit vier 
Jahren den Furien des Krieges preis gegebnen Gegenden zabls 
les feyn muß, Untertügung zu verſchaffen ſuchen, bat fich 
au bier ein omite, aus mehreren ber angelebeuften Hans 
delabauſern umd einigen hochgtachteten Privatperjonen, unter 
denen die Namen Ammon, Tiebge und Weigel fleben „ ge: 
bilder. um — bie hülfsbedürſtigen Cbriften in ber Levante — 
fo ward der Ausdruck gefirmelt — zu unterftügen. unb bies 
ſes menſchenfreundliche Wortreren gab der füniglichen mufitas 
tifen Kapelle die Veranlaſſung, ibrerfeitd etwas zu unter: 
uebmen, weldes für jene heilige Sache Frügte trage, Mit 
regem Eifer wirfte an ihrer Spige der Kapellmeiſter und bes 
fannte Tonfeger Morlachi, alle bieigen Ginganftalten und 
Cobre ſchloſſen ſich für den Gefang, andre für die Inſtrumen⸗ 
talpartien an, und fo bildete fi denn ein Verein zu Huf 
fübrung einer großen geiftlichen Mujit, wie er now nie in 
Dresden ftatt gefunden bat. 

Die Kirche zu Neuftabt, welche atuftifch fehr vortheifhaft 
gebaut ift, warb von ber Behbrbe bewilligt, und eim großes, 
an dad Orgelchor ſich anlehnendes, fehr anſtaͤndig verzierted 
Gerüfte erbaut, um Mufifer und Eänger zu faſſen. Es 
nabım die gange Breite der Kirche, und beynabe ein Drittbeit 
ber Tiefe derfelden ein, und war bid zu ben erfien Empors 
Arten erhöht, 

Man konnte annehmen, baß bie Gefammtanzabl ber 
Theilnehmer gegen vierbundert unb fünfzig Perſonen betrug. 
Die Biolinen waren mit 65 Mufitern bejezt, und fo verbälts 
nißmäßig die andern Saiteninftrumente, Saͤmmtliche Blasins 
firumente dreyfach. Die Zahl ver Sänger und Sängerinnen 
betrug Äber 200. Die lestern waren ſaͤmmtlich weiß gefleibet 
mit tlauen Bändern — bie Karben der Grieten — und flans 
bei vorn an der Baluſtrade des Chors, welches einen föfllis 
chen Anblict bildete. Hocherhoht der Kapellmeiſter Morlacchi 
vor einem Yulte, der mit Feuer und ſichtbarer Freude dirigirte. 

Zuerſt warb das Requiem von Mozart aufgeführt, Ich 
alaubit es zum erſten Male zu hoͤren, als ic es mit bieſen 
Tonmaſſen vernahm. Es war eine Kraft und Herrlichteit, 
eine überfiutenbe Gewalt barin, welche bie Seele mit ſich 
fortri&. und bald fie durchdrang mit Schauer und Entfegen, 
batd mit Wehmum and Schmerz, aber bann auch wieber mit 
giüdtiher Erhebung. Die Damen Palayzefi und Geronda, 
fo wie die Herren Benfigli. Muſchietti, Safarofi und Zeyt 
fangen die Soloflimmen‘, und vor allen zeichnete fich der erſtre 
dur feinen volltönenden Tenor, ber fett durch feinen edlen, 
die männlichfte Kraft mit ber lieblichſien Milde vereinenden Baß 
aud, Nie werde ich mande einzelne Stellen vergeifen, nie 
den Gefammteindrud. Mag auch an dem Meifterroerte jest 
durch Kritit gerättelt werben, wie ba wolle, es bleibt ein wahrs 
baft tlaſſiſches, und bringt, fo vorgetragen wie bier, eine 
Rirtung hervor, welcher ich die von feiner andern Muſit gleich 
zu ſtellen wußte. Die Ehdre, welche im ibm mefentlich find, 
wurden mit einer Präzifion und Didfretion, einer Füße und 
Gedtegenbeit vorgetragen, baß Aues nur Ciner Lippe zu ente 
ftröımen fie, was doch aus hunderten floß. Gleiches war 
von der Inftrumentalpartie zu fagen, mo man and mich 
das mindefte Schwanfen bemerfte, fondern Alles in ber ſchoͤn⸗ 
ften und geregeltſten Dunung ſich geſtaltete. Große Birtuofis 
tät zeigte namentlich der Poſauniſt — ein Fremder aus Leip⸗ 


Anweſende bie Fire. 


sig. wie ich.börte, welcher bie fo. ungemein fhroterige Vartbie 


auf bieiem Juſtrumente, bey der ergreifenden Stelle: Tuba 
mirum spargens tonum voririig. 
Mit dein Requiem ſchloß in der erfte Theil. Der zweyte 


ab zuerft dad Paterunfer in Htopftors Parapbrafe mit ber 
Kompofition von Neumann, Auch dieſes treffliche Muſitwert 
iſt bereits betannt, und auch im Dresben mehrere Mal aufge 
führt worden. Doppelt ergriff es heute unter ſolchen vor⸗ 
theilbaften Bedingungen. Die Colepartien fangen uns bie 
Damen Fun, Seconda und Veltheim, und bie Herren Berge 
mann und Hauſer. Jedes beeiferte fich dein Werte Ehre zu 
machen, amd leiſtete Vorzaͤgliches, ben tiefſten Eludruck aber 
machte die Arie der Dem. Veltheim mit obligater Wioline, von 
dein Konyertmäifter Rolla gefpielt. Die Künftterin überwand 
barin Schwierigkeiten, welche Gtaunen erregten, und fang 
mit einem Wohllaute, einer Feſtigkeit und Kraft, bie nichts 
zu wuͤnſchen Öorig ließen. Auch wußten bie Zubörer kaum 
ben Beyfausſturm zu zügeln, der nach bein Echluffe dieſes an— 
siebendben Muſitſtücks auszubrechen im Begriffe ſtand. Als eis 
nen. mich rorzuͤglich anſprechenden, und mit einer ungemeinen 
Wärme, Krafı und Präzirion vorattragenen Theil dieſes Bar 
terunferd nenne ich noch das Tejte Eher mir ben Amen, wel 
ed den Zubbrer in ſtaunender Bewunderung und ſchwelgender 
Gemuͤtbserhebung zurdier aßt. Naumann Ibäte unftreitig durch 
bie Komposition diefer jo hoͤchſt proſaiſchen Paraphrafe eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe. denn faum ift es zu begreifen, wie bie Mus 
fit Zeiten in Tönen wiebergesen kann. wie die find: 


„Wohnen Geiſter, au Kräften ungleich, und an Leibern, 
ober 


„Er ber allein ganz ſich deuten kann 
Machte den tiefen Entwurf.n. f. w. 

ie viel trefflicher und dem Defang angemeßner Ift micht feite 
bem biefes einzige Gebet, das uns Chriſtus ſelbſt lehrte, dich⸗ 
teriſch behandelt worden, aber es febit ein Naummn, um 
vieleicht nom bbhere Wirkung hervorzubringen. Da ich eine 
mal’ bey dem Terte vermweile, moͤchte ih auch wlnfben, baß 
bie Anordner bed herrlichen Tonfeftet nicht bie frese unpoes 
tifhe Uebertragung des Requiem, fontern eine der weit vors 
yüiglihern von Kind. Fonagne und antern bärten abdrud:n laſſen. 

Den Beſchluß machte bad Hallelufa von Händel, Ein in 
feiner Art evenfalld ungemein vortreffliches Wert, von ben 
beyden vorbergegebenen wieder mertwürtig fontraftirznd , und 
fo gleihfam ben Eyfius der geiſtlichen Mufit, von der fireng 
einfachen, zu ber wahrbaft großartigen bi8 zu ber fhon am bas 
BVerzierteanftreifenden, in Händel, Mozart und Naumann, bildenb. 

Mir allgemeinem Dante für zwey Etunden voll bes aus: 
geyeichnetften und ebeiften Genuſſes verliehen mac 7 Uhr ale 
Die innere Anordnung auch war mus 
ſterhaft gewefen, fein ftbrenbet Drängen, fein Mangel an 
Raum, tein bariches Zurhcfweiien. Die große Maffe von 
mebr ald 4000 Menden nahm fin in ben hoben heiten Rän- 
men vortrefflich and, die tieffte Stille, bie größte Aufimertſam⸗ 
teit herrſchte. Die Vläge waren von drey Thaler Bid zu acht 
Groſchen herab zu befommen, und für alle hatten ſich zahlreiche 
Theilnehmer gefunden. fo baß bie Einnahme bey biefer geifklis 
den Mufit bis zu bennahe brevtaufend Thaler anarfliiegen war, 
Eine Summe, die um fo umverminderter den bedärfenden Chri— 
ften in ber Levante zu Theil werben wird, ald aum alle andre, 
nicht unmittelbar bey der Mufit beichäftiaten Tbeilnebiner es 
fi zur Pflicht gemamt baten, alles, was fie für biefe ſchoͤnt 
Unternehmung lieferten und thaten, unentgelblich zu tbum, 

Guibo. 


Benlage: Aunftblatt Mr, 57. 
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Ihr wißt, auf nufern deutſchen Bühnen 
Probirt ein jeber was er mag. 


Soethe. 





Aphori,smen Aus Paris. 
(Bortfegung,) 


Wenn, deutſche Geihmadlofigteit auf benfelben Bret⸗ 
tern, zwiſchen Shalfpear, Calberon und Schiller, bad 
Urtheil Salomonid, die beyden Sergeanten , den Mörber 
und die Waife einfhiebt, und, nah der wahren die mif- 
verftandene Romantit mit gleichem Jubel beilatf&t und 
beihmwazt, fo muß ed den Franzofen zur Ebre nachgeſagt 
werben, daß fie, ohne die aͤchte Romantik in lebendiger 
Daritellung zu fennen, dieſe falſche doc fo gründlich ver: 
achten, daß man in gebilbeter Geſellſchaft ſo wenig davon 
ſpricht ale won einem Tafhenfpieler, einem Kunſtpferde, 
eder einer Hinribtung. — Wie aus der Erftorbenbeit der 
Zragöbie das Melodram, fo ift aus der Erſtorbenheit ber 
größeren Komödie das Heer der Heinen Lujtipiele in einem 
Afte entitanden, bie burch die Lebendigfeit des lolalen In—⸗ 
tereifes und durch eine, ber frangöfifhen Nation ganz eis 
gene, boͤchſt geihiete Behandlung hoch uber dem Melodram 
ſtehen und noch höher über gewiſſe deutſche wörtlihe Schnell: 
überfegungen, die, nach Schlegel, nur bie linfe Seite ber 
gewirkften Tapete zeigen. — Aber auch über diefe niedli— 


ben Kleinigfeiten gleiter man in dem gefellibaftliben Ge: | 


fpräbe hinweg, wie über ein bon-mot,, indem fie im Ge 
biete der Kunſt auch wirflih nicht mehr ald ein ſolches find, 
— Bleiben nun noch die drep Dperngattungen. — 
Bon der großen königlichen Dper fchweigen bie Kens 
ner und Liebhaber der Mufil, und nur zu Fremden wird 


von biefem Theater, von feinem Pallette,, feinen Detoras 
tionen, Mafkinen und Koſtümen ald von einer Prunfan: 
ftalt gefprodhen, auf deren großartigen Aufwand man um 
fo ftolger it, ald man nicht weiß, daß man in London, 
Wien und Berlin noch weit mebr überlader, nob ver: 
fdmwenderifher einer kunftertödtenden und müfigen Schau: 
ſucht fröhnt. — Von der reigenden franyöfifhen Oper, 
von den Brettern, mo Gretry, Mebul, Bopeldien, 
Cherubini bemundert wurden, wo @leviou und 
Martin glänzten, ift es ebenfalls til, weil von dem Al⸗ 
ten nicht mehr Neues gefagt werden kann, das Vortreff— 
liche audgeftorben, die jetzigen Direftoren nicht thätig find, 
und das wenige Mene, dad fie geben, fib von der Natio— 
nalmufit entfernt unb nur mit mirtelmäßigem Glücke, bie 
neue italieniiche, oder vielmehr Roſſiniſche Weife nachahmt. 
Im Verhältniß der Einwohnerzahl tft gewiß in Berlin der 
Scenee zehnmal mehr ald in Paris befpreben worben ; 
und von der Dame blanche, bie der Aomponift fürzlic 
auf diplomatifbem Wege nah jener Hauptſtadt des nörd: 
lichen Deutſchlands gefhidt bat, fann man mit Gewißheit 
vorberfagen, daß diefe Oper dort ein Nationallüf werden 
wird, erftlih vom wegen ber befannten weißen Frau und 
jweutend, weil ed dad Merk eines Auslaͤnders ift. — Die 
italientfde Oper endlich, obaleib der ECammelplak der 
fdönen Modemwelt, bleibt den ſich ſelbſt achtenden Franze- 
fen doch immer eine ausländifhe, eine nicht mationale 
Kunftauftalt; und wenn es aud Zirkel gibt, wo bierüber 
mit ausfaließender Vorliebe, mir Roſſſuomanie verhaus 
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delt wird, fo bat doch die Gefammtheit der Frangofen einen 

zu gerechten und edeln Nationalftolz, um fid fo frivol dem 

Fremden binzugeben, wie man ed dort tbut, wo ein Mo— 

zart lebte, lebtte und farb! —! Dieß die in der Sache 

felbft gegriindere Urfate, weßhalb man bier weniger als 
in Deutihland vom Theater ſpricht. Hiezu fommt aber noch 
eine Äußere, welche erft erflärt, wie dieß bey einem MVolfe 
möglich ſey, dem ein Saauſpiel fo viel, fo Alles if. Die 

Franzoſen nämlib baben jegt ein Schaufpiel, deſſen Wur: 

zel friſcher und voiäftiger, deffen Ecene großartiger, def: 

fen Daritellung lebendiger ift ald Alles, was ibnen bie 

Theater an altem Erfiorbenen, an neuem, fpärlih Kei: 

menden bieten fönnen. Es ift bad Schaufpiel der politi: 

{ben Verbandlungen auf der Scene der öffentliben Zri: 

bune. Diefe politifse Vorftelungen verſchlingen jedes an 

dere ntereffe, jedes andere Geſpräch. Jeden Mittag 
wird ein ueued Luft: oder Trauerfpiel aufgefübrt, jeden 

Morgen ein neues gedrudt, gelefen und beſprochen. Man 

kann fanen, daß fich die frangöfiibe Schaufpielfunft in die 

Politit geflüchtet bat, wenn man nämlib nicht fagen will, 

daf die franzöfifhe Politik in der Schauſpielkunſt ein Afpl 

fuhrt. — 

Ju Deutfchland iſt beftändig die Rede vom Theater 
und die Schaufpielbäufer bleiben vielfältig leer; in Parld 
find fie alle ſtets gefüllt, aber ein Aftbetifchsgelehrted Ge: 
dorkch wird micht dariiber gefübrt. Die Franzofen find 
überhaupt ein erperimentirended, wir ein mebditirendes 
Volk; fie bilden fib ein, Erperimentiren fev Denken, wir 
aber denten, Denten fey Handeln ; wir fennen, fie fönnen 
Alles beffer. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
Abenteuer und Schicfale des lezten Abenceragen. 
(Sortfegung.) 

Aufden Arm UbensHametd geftüzt, näherte Dlanca ſich 
jest dem Zwölf: Löwen Brunnen, nah welchem einer ber 
jabliofen Hofräume des Albambra benannt wird, „Fremd⸗ 
ling, fprab da die kindlich freymüthige Spanierin zu ihm, 
wenn ich dein feltiamed Grwand, deinen Zurban, und 
beine Warfen betrachte und zugleich an unfere Liebe bente, 
fo iſt mir, als febe ib den Schatten jened fbönen Aben: 
ceragen, wie er mit feiner unglüdlichen, aber liebenden Al: 
faima fib in diefen Gärten eraebet. — Sieh diefe arabiſche 
Inſchrift auf dem Etein diefes Brunnens kaunſt du fie 
mir erflären.’ — Aben-Hamet las: 

Wenn die fhöne Prinzeffin mit Perlen be 
dedt in ibrem Garten einber gebt, fo 
vermebrt fie die vielen Schönheiten deffel: 
ben fo febr...”) 

das Uebrige war verwiſcht. 


*) Diefe und andere Inisriften find ned vorhanden, Ueber 
haupt werde ich meine Lefer nit zu verfichern brauchen, daß 
dieſe Beſchreibung bes Alhambra an Drt und Etefle entworfen iſt. 


„Diele Inſchrift, fagte Aben-⸗Hamet, iſt auf dich ge 
macht, geliebte Eultanin; noch nie, felbft nicht in ihrem 
bödften Glanz waren dieſe Gärten fo ſcoͤn als fie ed heute 
find, wo fie wieder zerfallen. Hörft-du das Gemur: 
mel der moosbemahfenen Brunnen? betrachte biefe 
Gärten dur die Arkaden, und fiebe dort deu glanz— 
vollen taufendfach gebrodenen Strabl der untergebenden 
Sonne, melde fib in rubiger Pracht binter jenen Porti— 
fen niederſenkt. O wie füß iſt ed, diefe Näume in deiner 
Geſellſchaft zu durwandern! Mie Hpmens Mofen durch— 
duften deine Worte dieſen Ort, und mit Freuden erkenne 
ich in deiner Ausſprache den Tonfall der Sprache meines Ge: 
ſchlechtes! Höre ich das Rauſchen deines Kleides auf diefem 
Marmorboden, fo zudt mein Herz in freudigem Entzüden. 
Die Luft iſt nur mir Moblgerub erfüßt, meil fie deine 
Haare berübrt hat. Du erfbeinft mir, mitten in biefer 
verſchwundenen Herrlichkeit, ſchoͤn und erbebend wie ber 
Genius meines Vaterlandes. Mber kann Aden-Hamet bofe 
fen, dein Herz zu feſſelu? Was ift er neben dir? Wobl 
bat er mit feinem Vater die Berge duramandert und bie 
Kräuter der Müfte kennen lernen. . . aber ab! ed mädet 
feines, weldes die Wunde beilen könnte, die du ihm ge: 
ſchlagen! ich trage zwar Waffen, aber ih bin fein Nitter, 
Ebemald fagte ih zu mir: die Meeresmoge, welde in ge: 
ſchüztem Felſenbecken rurt, iſt Mil und ftumm, während 
daß ganz nahe, ſtolz und ſtürmiſch, die hode Eee ibre Wels 
len treibt; fo, Aben-Hamet wırd aub dein Leben ſeyn, 
ftil und friedlib, aber urgrfannt in einem unbefannten 
Winkel, während Sturm und Bewegung den Hof dee Sul: 
tand erſcüttern. So ſprach ib zu mir, aber junge Chri— 
ftin, dem ift nicht alfo, und du baft mich erfahren laſſen, 
daß der Sturm auch den Maffertropfen des Felfen in de 
megung fegen kann.“ 

Mit Entzüden börte Planca dieſer ihr ganz neuen 
Sprache zu, deren morgenländifbe Wendung dem Feenpal: 
laite fo angemeffen war, im welchem fie ſich mit ibrem Ges 
liebten befand. Bon allen Seiten drang die Liebe auf ibr 
Herz ein, fie fühlte ihre Aniee zittern und feſter mußte fie 
fib auf Aben:Hamersd Arm ſtuͤtzen. Aber Aben⸗Hamet fühlte 
mit pobendem Herzen bie geliebte Laft, und baͤufig wieder 
beite er im Geben: „D warum bin i& fein glängender, 
kein rubmgefrönter Abencerage!’ 

„Du würdet mir dann viel meniger gefallen, ermie: 
derte ihm Blanca, denn mein Herz würde die Qualen der 
Folter erdulden; bleibe verborgen, aber lebe für mich: fo oft 
haben tapfere Mitter idred Ruhmes wegen ibre Liebe 
vergeffen.’ 

„Diefe Gefabe bätteft dus wicht zu befiirdten , fiel 
rafb Aben⸗Hamet ein.’ 

‚ber wie melreft du mid denn lieben, wenn du ein 
Mbencerage waͤreſt?“ verfeste forfbend die Enkeltochter 
Kimenes. 
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„Wie ich dich lieben wärbe? antwortete ber Maure: 
mehr ald den Ruhm, aber weniger als die Ehre.’ 

Unterbeifen war bie Sonne am Himmel binumtergefin: 
fen und unsere Liebenden hatten die Hallen und Gärten bed 
Ulbambra durbwandert, Welche Erinnerungen batten fi 
da nicht Aben-Hamer’s Geift und Herz aufgedrungen! 

In diefen Gemächern und durc dieſe Lufrlöcer ließ bie 
Sultanin fih mit Wohlgerücden durdräudern, welche man 
unter ibr verbrannte. Hier, im diefem verborgenen Zim: 
mer, ſcomuͤckte fie ſich mit dem Edelgeſtein des Morgenlandes, 
Aber von wem erfuhr ber fhöne Jünaling alle diefe Eigen: 
tbümlichfeiten ? von Blanca, die er anbetete, von Blanca, 
die ib vergötterte, 

Schon fiel des aufgebenden Mondes fanfted Silberliht 
in dieſes verlaffene Heiltgthum, nur balb erbellte er mit 
feinem Schein die Bogenballen ded Alhambra und warf die 
gitternd.n Schatten der fpringenden Waffer, der vom lauen 
Abendwind gewiegten Bäume und der grjadften Epißen je: 
ner Iuftigen maurifhen Arciteftur, auf die grünen Mafen: 
deete und den weiſchim mernden Marmorboden. Die Na: 
tigell fang ihren melodiſchen Belang in dem Dunfel einer 
aus den Trümmern einer Moſchee aufgewachfenen Eppreffe 
und Eco wiederholte ihre Klagen. Da ſchrieb Aben:Hamet 
bey immer bellerem Licht des aufgegangenen Mondes ben 
Kamen Blanca auf den Marmor des Eaales der zwep 
Shmweitern; aber er farieb ibn arabifb, auf daß der 
Banderer dur dieſen gebeimnifvollen Garten ein Gcheim: 
nig weiter zu enträtbfeln baben ſollte. 

„Maure, fagte Blanca, dieſes Spiel ift grauſam; 
fomm, laß und dieſen Ort verlaſſen. Das Schickſal mei: 
mes Lebeus iſt für immer entichieden, Aber bebalte biefe 
orte: fo lange du Mufelmann bift, bim ib deine hoff: 
nungslofe Geliebte; werde Chriſt, und ich bin deine glüd: 
liche Gattin.’ 

Mben:Hamet antwortete: „Chriſtin, noch bin ib nur 
dein troftlofer Stlave; aber erfenne dad Geſetz des Propde: 
ten, und ich bin dein glüdliber GSemahl.“ 

Nach diefer Unterbaltung verliehen die edelmüthlgen 
Liebenden diefen gefährlichen Zauberort. 

Indeſſen nabm Blanca’s Liebe von Tag zu Tag zu und 
Aben⸗Hamet's Leidenichaft wuchs mit fortfbreitender Hef: 
tigleit. Es entziidre ibn, nur wegen feines Selbft geliebt 
ju werden, da er das Gebeimniß feiner Geburt der Tochter 
des Herzogs von Santa:fe noch nicht eröffnet hatte. Das 
Vergnügen, Blanca feinen berühmten Namen zu entdeden, 
wollte er nämlich auf den Tag auffparen, am welchem fie ibm 
ihre Hand reiben würde. Doch mitten in feinem Gldd über: 
raſchte ibn ein Filbote von feiner Mutter, der ibn eiligft nach 
Zunid zurückrief; fie lag ohne Rettung danieder und winfcte 
noch einnıalin dieſem Leben dad geliebte Haupt ihres Sob: 
nes an ibr Herz zu driiden und ed zu fegnen. Ebnel eilt 
Üben: Hamet in den Pallaft von Blanca’d Vater und fagt: 


„Sultanin, meine Mutter iſt dem Kobe nabe.. Sie verlangt 
mein, um ihr die Augen zu fließen. Wirſt da mir 
deine Liebe erhalten ?’* 

„Du fanuft mich verlafen, fragte bie erblaffende 
Blanca? und werde ih dich auch je wiederfeben ?’ 

„Kolge mir, fagte Aben-Hamet, ich will einen Schmur 
von dir verlangen, und will dir einen Shwur fdmören, 
den nur der Tod foll brechen können.’ 

Blanca folgt ibm, und Üben: Hamet führt fie an deu 
alten Bearäbnifplag der Mauren. Noch erblidte man 
einzelne Grabmäler , und auf denfelben in Stein ausge: 
bauene Zurbane, an deren Stelle aber die Chriften [dom meb⸗ 
ren Theild Kreuze gelegt hatten. An eines diefer Gräber 
geleitete Aben: Hamer feine Geliebte. „Hier Blanca, ru: 
ben meine Vorfahren, bep ibrer Aſche ſowoͤre ib dir, bich 
zu lieben bis an den Tag, wo der Engel des Berichtes mich 
vor Allah's Richterſtuhl fordern wird, Ich verfprewe dir, 
mein Herz nie einer anderen Frau zu geben, uud dic 
jur Gemablin zu nehmen, fobald du das Geſetz des bei: 
ligen Propheten erfannt haben wirft. Jedes Jahr, und 
um diefe Seit wil id na® Granada fommen, um zu ie 
ben, ob du mir beine Liebe erbaltem haft, und ob bu bei: 
nem falfhen Glauben entfagen willſt.“ 

Und ib, ermwiederte Blanca, in Thränen fait verge— 
bend, ich will dir big zu meinem legten Seufjer die Treue 
balten, die ich dir bier ſchwoͤre, nnd will dir ald Gemablin 
die Hand reihen, fobald der Gott der Chriften, ber 
mächtiger ift als deine ſchwache Geliebte, dein unglanbi: 
ges Herz gerührt baben wird,’ 

Nach diefem Schmwur reißt ſich Aben: Hamet lod, Gin: 
ffige Winde bringen ibn bald an das afrifanifhe fer, 
aber zu fpät, denn feine Mutter war geltorben. Cr be: 
meint fie mit all dem Schmerz eines kindliben Herzens, 
taufendmal und täalih ruht er in Trauer verfunfen auf 
ben Srabe derjenigen, bie feine Klagen nit mehr ver: , 
nimmt. über die Trauer ber Verftorbenen wirkt lindernd 
auf dad menfhlibe Herz und bie Zeit gebt darüber bin. 
Der vermaidte, der vertriebene Abencerage febnt fib nun 
nad dem Tag, ben er zur Abreife nah Granada feflger 


fezt bat. 
(Die Fortfegung folgt.) ° 


— — 


Korreſpondenz-Machrichten. 
Berlin, ır. Juni. 
Königlihes Opernhaus. Joſeph in Fonpten, von Mehl; 
ber Wufferträger , von Cherubini. 

Wenn beſonders im ben Gluck'ſchen Opern die afgemeinen 
fitttihen Mäcte, bie Liebe fürs Vaterland, die Hritigreit der 
Ehe, ber Sreunbeötreue, ber Schweſterliebe, bie Maut des 
Heldenthume und ber romantifchen Liebe. ihren mufitaliinen 
Nusbru finden, fo geſchieht es bier auf bie Weite, daß eine 
folge Macht fih mach alten ibren Seiten bin ausfpriert, mb 
diefe fich dm enaften Zufammenbange zu einem norhmembiarn 
Ganzen verbinden läßt. Was fünnte 4. B. Nicefle iprem Zus 
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ſtande germib noch fat Gefühle äußern? Der Kreis ber Ems 
pfindungen, weiche bie ſittliche Macht, die fie veriebenbigt, aude 
drücen iſt in ſich ſelbſt abgeichloffen und erſchoͤpft, und biefe 
Bouſtaͤndigteit, fo wie ber innere Zufammenbang geben jenen 
Dyern das plaftifche Unſehn des Klaſſiſchen, wie es fein ander 
rer Komponift je wieder har erreichen toͤnuen und wollen, 
Das gerade Eutgegengefegte bievon zeigen uns die kleineren 
framyöfifgen Opern. Hier naͤmlich tritt und ber ganze breite Inbalt 
ded wenfglihen Thuns, und was nur immer die Menſchen⸗ 
bruft bewegen mag, im zufälligen Zufammenbange und in Bes 
gibenheiten entgegem, bie in ſich feloft alles nothwendigen Zus 
famınenbanged eut behren. Daß im Wajjerträger der Offizier 
den verfleiberem Präfidenten im Berte feined Retters nicht ers 
tennt, daß der Graf aus ber Tonne kriesyen fann, dieß find alles 
Begebenbeiten, die eben fo gut geſchehn als nicht geſchehn künz, 
nen. Die Nothwendigtelt der Sache ſelbſt führt fie nicht her⸗ 
bey. Und biefer Zufätligteit bed Juhalts wegen wird es auch 
ſchlechthin zufällig, welche Theile dieſes Juhalts muſittaliſch bes 
handelt werden. Ein Haupttheil ber Handlung wird immer 
ſprechend ausgefuͤhrt, das eigentlich Dramatiſche ber Muſit ent⸗ 
riſſen, bie ſich damit begnuͤgt. aus dieſein breiten In halt ſich 
das Allgemeine jener zufaͤllig einander folgenden Empfindungen 
berausjunelumen, und jie in Nomanzen, rien, Arietten, Duets 
ten, Terzetten und fo fort zu bearbeiten. Auch Endre haben 
hier no ihren Play, aber alles im zufaͤuiger Folge; ſolche 
Dper ift nie ein im ſich ſeibſt nothwendiges Muſitganze; es 
aun immer noch vieles fehlen, und alles mögliche binzugethau 
werden. Und weil num eben nicht eine ſittlicze Macht und ihre 
morbiwendige Kolliſion das Treibende des Ganzen ift, fo baben 
auch die ciuzelnen Handelnden zufälligen Inhalt, einzelne ber 
fondere Zwece. Dadurch kommt der zweyte Hauptcharatter 
dieſer Musi berein, naͤmlich charatteriſtiſch in dem 
Sinne zu ſeyn, daB fie nicht die ganz allgemein menſchlichen 
Empfindungen ehellcher Liebe ıc. ausdrüdt, fondern die ganz 
beſonderen eimgelnen, treue Ebrlichteit, Bicderfeit, Laune, 
Tüde, Geiz, Berliebtheit; alles Beſte und Schaͤndlichſte in je⸗ 
der Abſtufung und Schettirung, jeder einzelne Zug des menſch⸗ 
chen Thuns kann bier bervorgehoben werden, Anderſeits 
aber wird auch aus biejem zufälligen Timm dad nur ganz All⸗ 
gemeine herausgenommen, und weil dieies nicht im ſeiner ins 
mern Norbmendigfeit fid audeinanderbreitet, wird es befto Tees 
rer , einfacher und charatterloſer, je beſtimmter und ‚einzelner 
der Zuftand ift, als deſſen Grundton es erflingt, So finden 
wir in biefen Opern einerfeitd bie einfachfien , erfien Muſit⸗ 
verbaͤltniſſe in ofr leerer Naivität, anderſeits ſchon weit vors 
geihrittene Anwendung ber befonberften Berhaͤltniſſe des Tat⸗ 
ed, der Inſtrumente, fo wie aller Berhiltnijfe ber Harmonie 
und Melodie, ohne daß jedech dieſe Ausbildung big zu ihrer 
äußerften fegten Verbitbung ſollte Gberaejwritten fenn. Mie die 
darzuſtellenden Verhaͤltuiſſe fetoft iſt alles tlar, leicht uͤberſeh⸗ 
vor. Diefe Tone find wie ihr Inhalt, jedem verfiändtia, je⸗ 
der bat ihre Bedentung ſchon feton durchlebt, oder fie ift ihm 
im täglichen Beben aufgeſtoßen. Und er erfennt fie Teicht, denn 
es ft ein dritter Kauptcharatter diefer Muſit ihrem Inhatt burchgäns 
aig angemeffen zu ſeyn, und ganz feiner Zufaͤlligteit zu 
folgen, wodurch fie ſich von der italienifchen Operettenmuſit mus 
teriheider, im weicher ſich die Metobie ſchon mehr frey für ſich 
ſerbſt entwictelt, und fi mehr in ihrem eigenem als im Ge: 
Biere ihres Juhaltes ergeht. Dem bie ktatienifne Operette 
part noch die ganz wur perfänlichen Empfindungen, bie noch 
yon feiner allgemein firtfihen Macht durchdrungen find, zum 
Inbalte; der Ernſt folmer Macht hat die Melodie noch nicht 
gebändigt und grabelt; feffeltos fnvoeift fie noch freundlich, Heb: 
li , immer ergbelich. in ſpielender Witehr umber, 

Die Angemeffenheit des muſitatiſchen Ausbruds fann nun 


in dem Frangbfifchen fleinern Opern ſich fo zeigen, daß entwe⸗ 
der der Rang eined beflimmten Charatters bie gange Dper 
durchzteht, ober daß mur einzelne Theile ohne biefen allge⸗ 
meinen Zufammenbang zufaͤllig fi ameinanberreitm. Bon ber 
erften Art ift der Mebuͤſche Joſtph in Egwpten. Der file Zon 
der Frömmigfeit, ber Ergebenbeit, der patriarchaliſchen Ruhe 
tlingt durch die ganze Mufit, die baber leicht ermüdet. Denn 
au Simeons Reue erinangelt dieſes Grundtond mit. Es 
iſt kein Gegenfag im diefer Mufit, fein Kampf, fein tieffler 
Schmerz. Alle Empfindungen bleisen in biefer Rube, und 
das ganze Ebor ber Brüder Arebt nur immer babin, aut Er 
meon zu diefer Nupe zu bewegen. Der tindliche Benjamin fomms 
aus diefer Rube nicht heraus; ber gottergebene Jateb beflagt 
feit fünfzehn Jahren denjelsen Schmerz, durch Joſephs Töne 
zieht nur der Klang einer gleichfalls ruhigen Erhnfugt, Die 
ganze Entwicklung gebt nur darauf hinaus, de Sehnſucht zu 
befriedigen , die Klage Jakobs verſtummen zu lajfen, dem reui⸗ 
gen Simeon den verloruen Frieden wiederzugeben ; und wie ber 
Hauptcharatter eine flille Frömmigfeit it, fchließt auch die Oper 
mit_Geber und gottpreifenden Choͤren. Jatobs Fluch bonnert 
nur einmal die Söhne nieder, aber auch dadurch kommt es 
zu feinem Kampf, feinem Zwieſpalt, alle bitten: Frieden, Ber: 
gebung, Verföhnung, bie denu auch nicht aus bleibt. 

Bey aller Schoͤnheit wird dadurch dieſe Mufit langweilig, 
aber fie ift aratteriftifch,. und gan, im Einme befien, was fie 
darſtellt. Auffallend ift es, dab Simeon, der eimige Gegen⸗ 
fag im dem Stüͤct, obgleich ſeie Thor, wodurch er ed ift, im 
ferne Bergangenneit zuruͤcttritt muſitaliſch fo wenig hervor⸗ 
gehoben ift, und nur immer detlamirt Matt zu fingen. Hier 
zeigt ſich vet, wie zufkilig die Mufit fin ihren Inbalt auf 
biefem Gebiete waͤhli. — Kerr Witb fang vor übervollem Kaufe 
ben Joſeph mit meifterbafter Belltommenbeit. Gerade für 
diefe Köne paßt feine Stimme, denn fie hat durchgchends benfelben 
Kiang , fie zerfäur nicht wie die meiſten jegigen Tenorſtimmen 
in zwey ober gar drev ganz verſchledene Erimmm , was befone 
berd ben Herrn Haiziuger der Fall if. Wir oefieben, faſt 
no feinen angenehinern Gänger als Herru Wild gebdrt zu 
baden. Mur wenige Töne mißlangen, die übrigen waren alle 
vol, Mar, gerunder. fowellend, lebendig, weder falt noch 
troden, weder geſteßen noch leidenſchaftlich baſtig. Jetem 
einzekten Ton kit Herx Wild fein Met. wiberführen,, Falſen 
und Bruft find anf'd geichicttefte verbunden. nirgend tönt eine 
roflettirende Ueberlegimg binburd, die Kunft ift dem KHünftler 
ſchon zu feiner wabren Natur geworden ; nirgend zeigte ſich eim 
Streben nad Effeft, und dieß bewirtte den anertennendſten 
Beyfall, 

Gegen bie ſtille eintbnige, eguptiſch⸗ ifrackirifae Rube bil⸗ 
dete daß bewegte Leben im Wafferträger den erfreutihften Rome 
traſt. Hier ift der Smuptcharafter des ganzen Stuͤces, biefer 
Kampf des ehrlichen Micheli genen die ſtaatetiuge Grauſamteit. 
olaͤducher Weiſe wit ausgedruͤgt, fontern nur einzelne Zu⸗ 
ſtaͤnde, die an? ſolchein Kampft bervorgehm , einzeine Begeben: 
beiten, immer wechſelnd, mannichfoch und lebendig, ſtellen ſich 
dar um zu uͤberraſchen, aͤngſtlich zu ſpauneu, zu erfreuen und 
zu beruhigtn. Es iſt dieß eine Mitteiſtuft in ber Kunſt; die 
Trepve, bie zum Tempel beraufe nnd von ibm berabfährt. Kerr 
Mauer gad den Wafferträger, bieber, froͤhlich voll ehrlicher 
Pfiffigteit. beweglich uud treuberzig. Mad. Schulz firengte 
fit beſonders im finale des erſten Attes an, und Kerr Wilt 
fang ben Arınand fo gut es bie unbebeutenbere Partie verlangt 
und moͤglich macht. 


— — — — — — — — — 
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Gtäd und Nest 
Gebn felten Hand in Hand, das leztere fleht 
Zu fett, das erftere iſt zu flachtig. 


Houmalb, 





Lieber von Miffolunghbi. 
Bon Dr. Mapmann. 


Auf bem Heidelberger Säloffe 


Bu dem Scloffe flieg ib ungefäumt, 
Das gertrümmert haben waͤlſche Gever, 
280 dann ward im matien Ton gereimt 
Schmeigend in der Ubenddämm’rung Scleper, 
Wo zulezt der edle Mar *) geträumt 
Soben Zraum von deutſcher Kaiferfeper: 
Yuf dem alten Heidelberger Schloſſe 
Flog mein Geift zum Mhodiſchen Koloſſe; 


Schwang fib fort zur Küſten Itbakas, 
Mo man betet für die Chriſtenbruder, 
Die das Shwert auf Vaffiladi fraß, 
Und als Anatolifo fant nieder, 
Und für die — wie jünaft die Chronik lad — 
Hielren Miffolungbi Helden bieder, 
Drum die Mufelmänner beiß geworben, 
Bis für’d Kreuz die Griechen all’ geftorben, 


Mieder auf dem Schloß zu Heidelberg 
Sah' ib niots ald Triimmerberrliteiten, 
Und am hoben beil’gen Hämudberg 
Sab ib aud Vernichtung nur bereiten: 
Und das driftlih-europäifbe Gezwerg 
Mag nicht Herz und Hand zum Kreuzzug leiten— 
Pfort’ und Kabinet fib ganz verfteben: 
Bil die Welt aus ihren Angeln gehen? — 
— — — — — — — — — — — — 
2 Mar von Ehentenborf. Siebe feine Gedichte. 
Stuttgart I. G. Cot ta ſche Buchhandlung. 1815. 8, 


Doch am Koͤnigsſtuhl zu Heidelberg R j 
Zwiſchen Trümmern — feimtder Frühling wieder! 

ad auf Miffoiunghi’s Heldenfarg’ 
Gluͤht ein heißer Thränenregen nieder. 

Drum getroft vertraut! — Nob Kind, noch Zwerg 
Baur der Geiſt ſich endlich Miefenglicder, 

Ans dem MWinterfclaf zu Krüblingsleben 

Wird der Phönirgeift der Welt ſich heben! 





Yphborismen aus Paris, 
(Fortjegung) 

Mie in deu biefigen Kaufladen Jedweder feine Waare 
ausbängt, wie, vom Kuͤchengeraͤth bie zum foftbarften De: 
mantihmud, Alles offen da liegt, im zierliber Ordnung 
und günftiger Beleubtung, und mie vieleicht nichte, gewiß 
aber nit das Schönfte und Beſte in den Kiften und Ka⸗ 
ften zurüchleibt — fo aud die Stoffe, dad Gerätb und bie 
Erzeugniffe des politifhen Verkehrs; fie liegen offen da im 
den mannigfaben Journalen und Denkſchriſten des Tages, 
hinter dem Maren Kroſtall der Prepfrepheit mit publicis 
ſtiſcher Aunft geordnet, und bald in diefer, bald im je 
ner Beleuchtung, je nah ber Hausfarbe der Medaftoren ; 
die geheimen Truhen und Schränfe find ausgeräumt, denn 
aud das Feinfte und Koftbarfte, die edeln Metalle und 
Steine ber Krone, die koftipieligen auswärtigen Gefpiunfte, 
die türfiihen Shawle der Diplomatif werden zur Schau 
ausgebängt. Und wie man nun in der Gefellfchaft biefels 
ben Geräthe und Möbel, diefelben Stoffe und Kleidungss 
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Rüde, gerade wie fie in den Kaufläden andliegen, wieder, 
findet; eben fo in den Geſpraͤchen der mannigfachen Kot: 
teriem, die Anfichten und Data der verfhiedenen Tages: 
ſchriften, je nah der Hausfarbe ded Wirtbed. Wer ſich 
alfo in den Salond gu unterrichten bemüht, muͤht fid ver: 
geblib. Wenn er recht glüdlib ift, fann er irgend eine 
Thatſache um vier-und:zwanzig Stunden — was freplich für 
den aftiven Diplomaten wichtig fepn kann — früher erfabs 
ren; aber eine neue Anſicht, eine neue Kenntniß der 
Dinge, oder der Menſchen wird ibm mit werden; er 
wird nur bören, bier, was ibm dieſes, dort, was ihm je: 
ned Journal, oft Harer und gedrängter, fagt; und ed 
wird ihm Abends im Salon, wie Morgend bey Leſung 
der Tagblätter,, daffelbe nicht unfhmwere Geſgaͤft bleiben, 
nämlib: die Dinge, die Menſchen und die Creigniffe von 
milfürliber Färbung zu reinigen, um fie in dem unge: 
brodenen reinen Lichte der Wabrbeit gu ſchauen. 

Daf jene oberwähnten Faͤrbungen feine identiſchen, 
keine weientliben Eigenſchaften der Dinge fepen, geht [dem 
aus der mannigfaben Färbung eines und deſſelben Dius 
ges hervor; auch iſt diefes nicht allein eine audgemachte, 
fondern aud bier allgemeins anerkannte Wahrheit. Trotz 
dem wird man dieſe oder jene Karbe nit fo leicht lod, 
fo wenig ald man aufhört, diefed oder jened Individuum 
zu ſeyn. Mber ed gibt gewiſſe Brunbprinzipe der Staatd: 
einrichtung, die fo febr in Umlauf gefommen, fo allgemein 
von Hınd in Hand (von Kopf im Kopf) gegangen find, 
daß fih die außen aufaetragene Farbe völig verwifcht bat. 
Sie gleiben jenen gutgebaltigen Münzen, deren unmer 
fentlibes Gepräge durch langjährigen Umlauf abgegriffen 
it — fie werben aber von AN und Jedem erfannt und 
angenommen, ob ber unverfälihten Meinbeit bed Me: 
talls. — Vieles und hoͤchſt Wichtiges, was bier in Frauk⸗ 
reich unter diefer Form bed alten Gebraubs eriheint, 
und ald allgemein anerfannte Münze im ganzen Lande 
gilt, das liegt in Deutidland noch da, im Form rober 
Erzitufen, bie man zu läutern verfpribt; fobald die Ge: 
lebrten einig ſeyn werden, ob dieſe Maffen: Produkte unfe 
rer alten beimifhen Erde , oder aud Mond gefallene 
Fremdarttgteiten find. 

Einer umferer tiefjten und verfannteften Denker faat, 
Aber die franzöfifche Revolution fprebend: „So lange bie 
Menſchen nicht mweifer und gerechter werden, find ihre Be 
mühungen, glüdlich ju werden, vergeblich.“ Bedenkt man 
diefes Wort bier in Parid, indem man bie unverbolene 
Jaad nah Ehrenſtellen und Moblleben, die vollgedrängten 
Schleihmege der Geld: nnd Herrichbegierde fiebt, fo wird 
mar von einem Gefädl der Bangigfeit befallen, das jede 
Ausſicht in die Zukunft verbüft und am dem möglichen 
Meiterihreiten der Menfhhöit verzmeifeln läßt. Diele 
Empfindung verläßt und nicht, ja fie fteigert fih, wenn 
man, etwas mäher unterrichtet, dem erfolglofen Schaufpiele 


der oͤſſentlichen Kammer zuficht und fib fagen muß (mas 
man aud höre, wohin man aud den Bli wende, nach 
ber rechten, ber linfen Seite oder dem Centrum): die Mol: 
len find vertbeilt, und werben, mit wenigen Ausnahmen, 
nur zur allgemeinen Ergögliäfeit und zu irgend einem 
felbftifchen Nebenzwede abgefpielt. Geſezt, biefe bier im 
Lande allgemein ausgeſprochene Anſchuldigung fep wicht 
durchaus anmenbdbar, fep übertrieben; fo werben doch 
in einer Kammer, wie fie ſeyn foll, keine zum Voraus 
entfbiedene minifterielle, feine zum Voraus entidies 
dene Dppofitiongmitglieder fihen, fondern Jeder wird, 
nad feiner imnigften moralifchen Ueberzeugung, beute 
den Vorſchlag der Megierung befämpfen und morgen einen 
andern vertbeidigen; vorausgelezt, daß auch die Neglerung 
feinen andern Zweck bar, als das Wohl (nicht das Wohl⸗ 
leben) des gefammıten Volles. Der reblibe Minifter in 
einer folhen Kammer muß nicht allein eine Oppoſitien 
wuͤnſchen, fondern auch, mo fie recht hat, ihren Sieg. 
In einer Kammer mit zum Voraus entihiedener Oppofl: 
tion ift felbft der redlide Minifter gegwungen, unreblich 
zu fepn; er muß entweder feine Stelle niederlegen, ober 
fih ein (eben vorberbeftimmtes) minifterielles Centrum 
bilden, und dazu alle jene Mittel anwenden, die, weil fie 
fein Sebeimniß find, nicht brauden näber bezeichnet zu 
werben. Hiedurch wird nun eine moraliſche und erbabene 
Einrihtung der Staatdfunft nicht allein zu einem nicti: 
gen, fondern fogar zu einem lofen Staufpiel berabgemürs 
Diet, dad auf die allgemeine Sittlibteit von dem übelften 
Einfluß iſt. Es bleibt in Ländern, mo dieſes Epeftafel 
aufgeführt wird, nur der einzige Troſt, daß ed dort doc 
eine geeignete Form gibt, im die vielleicht fpäterbin das 
Beſſere gegoffen wird, In deutſchen Landen aber, mo dieſe 
Form, die ein wefentlides ift, vermißt wird, wird fie viel 
leicht zu friüb vermift. Was bätten wir an der leerem ober 
mobl gar bödartig ausgefüllten Form? Begnuͤgen wir ung in- 
beffen mit der Milde unferer Megierungen, mit jener Milde, 
die felbit dad Drüdende leicht macht, und die ſich organifc 
aus einer allgemein verbreiteten Moralität (deutſche Die: 
berfeit), aus eineräcten individuellen Bildung (deutſcher 
Zieffinn) ergeuat; fhreiten wir, obne Nabäffung, auf na: 
tionale Weife gemeffen fort; das Achte, einfache umd tiefe 
finnige Wort bedentend: „So lange die Menſchen nicht 
mweifer und gerechter werden, find ihre Bemühungen, glück⸗ 
lich zu werden, vergeblih 1" — 

Und was, fagte ib zu einem Franzoſen, der mich und 
meinen Volksſtamm bemitleiden wollte, meil wir feinen 
Parifer Megierungsaparat baben, was bilft Ihnen denn 
Ihre Kammer? Man bält große Reden, man ſchreit, man 
laͤrmt! Endlib aber muf man dob ftimmen? Nun, und 
da wird angenommen, was das Minifterium vorfchlug. 
Mau wußte dieſes Reſultat fogar vorber; wozu alſo die 
unnuͤtze Mühe, wozu überhaupt eine Kammer. die nicht? 


sumege bringt? — Der Nuten ber Kammer, erwieberte 
der Franzofe viel rußiger, als ih Deuticher ihn angefab- 
zen hatte, der Nutzen der Kammer erftredt fib durdaus 
nit auf bas, was dad Minifterium ihr vorfchlägt, fon: 
dern auf unendlich mehr als diefes, nämlich auf jenes Al: 
led, wad ed ihr nicht vorzufchlagen wagt. 

Derfelbe Franzofe fagte mir bep einer anderen Gele 
genbeit: Glauben Sie nur nicht, dab ernfted Studium 
und tiefe Selehrſamkeit bep ung fo weit verbreitet find, 
als in Deutibland! Bep weitem die Meiften ftudiren bier, 
um ibr morhdürftiged Cramen zu machen und angeitelt 
sm werden. Hat man nun eine Stelle, fo ftudirt man 
noch ein wenig, um eine einträglicere zu befommen; dann 
aber läßt man feine Wiſſenſchaft oder Kunſt liegen und lebt 
und genießt. in großer Name, ein gläugender Ruf ge: 
bört aub zu den einträglihen Stellen. Uber nur felten 
gelangt dag Achte Verdienſt dazu; man muß, um bier ges 
fannt und genannt zu fepn, von einer Kotterie beſchüzt, 
gehoben undgetragen werden. Es gibt feinen andern Weg 
ja Rubm und Ehre. Ga, ed gebört (don Gunft und Pros 
teftion dazu, um daß nur ein Werk in irgend einem be: 
deutenden Öffentliben Blatre angezeigt werde, Und nun 
verbreitete er fib über die Merderbitckeit der Alles ver: 
fälingenden Gentralftadt, über dad weithin Alles ertoͤd⸗ 
tende Paris, wovon nech fpäter in diefen Aphorismen bie 
Mede fepn foll. — Aus diefen und ähnliben Aeußerungen, 
«die man bier nicht felten hört, gebt bervor, daß die Trans 
zeſen fo eben beginnen, auf fi felbit zu reflektiren,, fi 
felbft fennen zu lernen. Zu einer folden Selbſtkenutnihß 
eebören aber Vergleibungspunfte, Gegenbilder. Sie 
fiad nur im freniden DVoltd: Individwalitäten zu finden; 
und bieß ift ein Studium, welches die franzöfiibe Nation 
bisher nicht gründlih und noch weniger allgemein betrie⸗ 
ben bat. 

Die Franzofen nennen Deuthland den Norden, — 
Wir hätten mebr Recht, Fratifreih fo zu nennen, Alles, 
mas bep uns fiedet und malt, und ſtroͤmt und mogt, 
wenn auch vielleicht noch allzu haotifh, Pbilofopbie und 
Dichtlunſt, Moral nad Theologie — das ift bier zu feiten 
Formen gefroren, Ja, Großmuth felbit und Waterlande: 
liebe, die Bande ber Freundihaft umd der Natur bilden 
bier regelmäßige, inmitten der Bewegung erftarrte, Kry— 
fafıfationen. Wie jener Normaleiszapfen,, fo muͤſſen die 
Thränen des Mitleids ausſeben; wicht anders barf eine 
Hergendergiefung ſeyn, ald jener gefrorne Wafferfall und 
niht anders ein edles leidenſchaftliches Aufbraufen, ald 
jener zu Eid erftarrter Springbrunnen. Die Liebe felbft, 
obgleich fie im feine regelrehte Form su zwaͤngen ift, muß 
dech die Eisblumen au ben gefsornen Fenſtern des Salond 
jum Muſter nebmen. Kurz Alles, was eigenthümlich ift, 
it nit comme il fauı. Diefed comme il fant iſt aber 
dee Gefrierpuntt des Lebens, ber Kunſt und der Wiſſen⸗ 
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(daft; und da nichts fi über biefen Gefrierpumit erbe: 
ben darf, fo kann man Franfreih mit Recht ben Norden 


(Die Fortfegung folgt.) 


nennen. 


Korrefpondenz:Nabridtem. 


Rom, 4. rr. und 18. uni, 


Su den Bädern bed Earacalla werden fon ſeit einiger 
Zeit auf Koflen eines gewiffen Grafen aus Vicenza, dem ber 
jegige Orundeigentbämer bie Ertaubniß dazu verfauft bat. Nach⸗ 
grabungen angefteüt, Was gefunden wird, gebbrt ben Gras 
fen, und kann demmac von bemfelben außer Nanbes geſchafft. 
ober forft nach Gutduͤnten veräußert werden. Man muß fi 
billig wundern, daß bie biefige Mitertbüimertommiffion zu bies 
ſem Handel ihre Einwilligung geseben bat. Darf fie ed mis 
Gteipgliitigteit anfeben, baß eine ober bie andere Antife von 
Wertd, wenn beren ja aufgefunden werben follte, außer Landes ge: 
ſchafft werte, und alfo für Rom verloren gebe? Bis jezt if 
ſreylich noch nichts gefunden, was ber Mühe verlohmte; aber 
die Moͤglichteit, daß die Nuhgrabungen für bie Folge gluͤctti⸗ 
ber ausfallen ebnnen, ift bo vorhanden. Die näbere Untere 
fuhung biefer Bäder bietet eine Ponderbarfeit dar, melde 
fin auch an andern antiten Gebäuben mehr ober weniger bes 
merfbar macht, nämlich bie geringe Amzahl und ungemeine 
Schmalheit und Unbeanemlichteit ber Treppen, In ber ganzen 
ungebeuern Anzahl ber noch vorbandenen, mehr ober minder” 
verfallenen Gebäude ber befagten Bäber werben jezt nur noc 
drey Treppen gefunden, und biefe (buradngig fogenannte Gchnes 
dentreppen) find fo ſchmal, daß jebesinat mur eine einzige 
Perfon binaufs oder berunterfleigen Mann, Man follte faſt 
glauben, es wäÄren gebeime Treppen, wenn ibmen sicht im 
Innern, dadurch, daß fie an ber Dauer weglaufen, ohne fi 
um einen in der Mitte ſtehenden Pfeiler zu falangein. ein 
zu aroßer Naum angewiefen wäre. Cine vierte gerade, etwa 
zehn Stufen entbaltende Treppe führt im ein’ jener runden 
Zimmer, wie wir fie häufig in ben Bädern, auch im faifers 
lichen Pallafle auf dem patatinifhen Berge, finden. Treppe 
unb Zimmer find aleih ſehr mertwürdig. Erftere if mod 
fanndter, und burdaus nur für eine Verfon, auch bie Crus 
fen noch höber , fo ‘daß man faft glauben follte, die Rbmer 
bätten feine Riefen ſeyn müfen, um fo bobe Stufen elme 
Unbequemlichteit aufs umd atzufleigen. Das Zimmer bat eine 
runde Definung in ber Dede, Was bedeutet diefe? Der geiſt⸗ 
volle Alterthumstenner, Hr. Fea, bat fie zwar, fo viel mir 
betanut iſt, nicht gedrucktt, aber bo mündlich für einen Rauch⸗ 
fang ertlärt. Gott fegne Herrn Fea feine Studien! Wenn 
bie nordamerifauiſchen Wilden ben Raum zu Thür und Fens 
fer binausgeben faffen, ohne einen Schornſtein zn bauen; fo 
begreifen wir dad Warmın, Aber bie Gppigen, Inruribfen Ro— 
mer follten, ſelbſt in ber Epoche ihres böchften Glanzes. 
am Geift und Naſe bergeftalt abaeftumpft gewefen feun, zum 
eines Tbeitd feinen Rauchfang bauen zu fonnen, und anberır 
Theils fib vom Rauche erfliden zu laſſen, ofme incommobirt 
zu werben? Diefe Definunaen find, meines Dafürhaltent, nit® 
anders als Aber, zu welchen das Richt im die Zimmer herab⸗ 
fiel, Denn da die Wobmzimmer ber Rbmer fo gebaut waren. 
daß fie nit unmittelbar durch Fenfter von außen her. ſondern 
vom Eorribore, ber innerhalb des Hofed vor den Gemädern 
berlief, durch bie Thuͤr erfrlit wurden, mithin dem Blicke der 


" Meugierigen mehr , ald unfere modernen Wohnungen. ausge: 


fegt waren ; fo beburften fie, wenn fie ungefehen feyn wollten. 
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Semaͤcher, weiche ihr Licht wicht durch bie Thüͤre, ſondern von 
der Dede herab, erhielten. Ich glaube daher, daß alle dergleis 
en Zimmer nichts weiter als Abfonderungdgemäcer find, in 
weile der Herr des Hauſes, von feinen Sklaven unbelauſcht, 
fih guröczienen eonnte. Ich wiederhole bey biefer Gelege: 
beit, daß die Nömer in ihren Zimmern durchaus feine Vorrich⸗ 
tungen zur Heizung berfeiben hatten, fonbern nothfalls ſich 
im Eorribore, oder vielleicht auch im Hofe bey einer Feuer: 
pfanne (Pocusı erwaͤrmten. Wer weiß, ob jene Zimmer mit 
der runden Deffnung in der Dede nicht auch Badezimmer ge 
wein ind? Daß fie zu finem befondern Gebrauche beftimmt 
waren , ergibt fich obne allen Widerſpruch nit allein aus ber 
erwähnten Deffnung (denn diefe könnte vielleicht, wie ſchon ges 
fast, durch die Lage bedingt worben ſeyn), fondern aus ber 
geringen Hoͤhe und Grbße: fie haben, ruud ober viereckig, taum 
dreoßig mittlere Fuß im Durchmeſſer, und ungefähr bald fo 
vier in der Höbe, Es iſt häufig die Frage aufgeworfen, warum 
die Römer, ſtatt ihre Zimmer nad heutiger Art von audens 
ber unmittelbar dur Fenſter zu leuchten, das Licht vielmehr 
vom Eorribore ber burg die Thuͤr eingelaſſen, und femit 
jene ohne Noth mehr over weniger verbuntele hätten? Man 
bat darauf geantwortet, ed ſey gefheben, um bie Rage ber 
Zimmer befto fühler zu machen. Mich duͤntt diefe Ertid⸗ 
rung durchaus grunbdiod, denn bie Zimmer waren fon 
durd ihre ungemeine Hoͤhe und Größe vor ber Hitze ges 
ſchuͤzt. in anderer Grund fünnte bie Abneigung vor zu 
beuem Sonnenllicht ſeyn, weile noch heutiged Tages bey ben 
Nömern fo groß, daß fie, feleft wenn bie Sonne nicht ſcheint, 
und fogar im Winter, meiftens ein blobes Heuduntel im Zims 
mer erbalten. worin fie (die Männer leſend und fhreibend, und 
die Weiber mit der feinften Naͤtherey beſchaͤftigt) ſebr aut feben, 
weiches aber ben Morbläuter, ebe er ſich daran gembbnt. in 
eine abfolute Unthätigkeit verfegt. Mi duͤntt dieſer Wibers 
wille gegen bas Licht, welchen die Römer mit allen Orientalen 
und Gübländern rheilen, weniger in einer phoſiſchen als mos 
raliſchen Urſache zu Tiegen: ber Menſch ſucht fi dem, mas 
er beſtzt, durch die Gewohnheit bed Genuffes abarftumpft, zu 
entzieben, und den emtgegengefeten Genuß zu verſchaffen. Es 
it eine Hefannte Erſcheinnng, won ber ſich jeder, der in Rom 
tebt. fberzeugen kann, daß bie Nömer, In Verzweiflung und 
wie auf den Kopf geialagen, wenn der Himmel auch nur mit 
dem feichteften Gewolt bedectt iſt, ſich jedoch genen die Sonne 
fo bermerifh ald möglid verwahren. Daß es nit die Hitze 
fonbern bas Licht iſt, welches ibuen jene unerträglich macht, 
ergibt fi daraus, baß fie fie feloft im den eühlften Wintertas 
seu von ben Zimmern abyubalten ſuchen. 
Die Fortfesung folgt.) 


Petersburg, 13. Juni. 

Unter ber Menge ber vornehmen Gifte des Mustanbes, 
die bier fezt in unfrer KRaiferftabt, wegen ber fon ganz nah 
feſtgeſezt gewefenen, und ded unvermutber eingetretenen 
Trauerfalls wegen wieder auf einige Monate ausgeſezten Krb⸗ 
wungöfeger weilen, zeichnen wir in wiſſenſchaftlicher Ruͤckſicht 
Herrn Ancelot, Bibliorbefar Sr. Majeſtaͤt des Königs Karis 
des X., Ritters ber Ehrenlegion, einen ber erſten jezt leben⸗ 
ben Literaten und Dichter Frantreichs, vor allen andern aus, 
Dur feine Trauerfpiele, Ludwig ber Neunte, Wiefeo, Ebroin, 
le maire du Palais, und fein herrliches Gebiht: Maria von 
Brabant, erwarb er ſich befanntlih einen ruͤhmlichen Play in 
ber neueren klaſſiſchen Literatur Frantkreichs. 

Zu ben jest daftebenden ſchoͤnſten Denktmaͤlern, mit denen 
Aleranders tezte Regierungsjabre feine geliebte Geburts⸗ unb 
Mefidenzftabt fo reichlich zierten, gehdrt unftreitig die wenige 


Wochen vor feiner Abreiſe nach Naganrog erſt voldenbete name 
Bruͤce üben den Newaſtrom, bie vom Suwarowsplatze zur 
Feftung führt, Aber fie wurde feine irdiſche Hülle an biefem 
a5ften März ibrer legten Ruheſtätte zugeführt. Die Brücke 
zieht durch ihre, in der That duberft ſchoͤne und elegante 
Bauart die Blide aller Bewohner auf fi, und vergleicht man 
fie erft mit den Ältern bier vorbandnen, fo gewahrt man bie 
außerordentlichen Fortſchritte, bie biefer Theit ber Ingenleurs 
bantunft in den festen Jahren bey und gemacht hat. Sie 
bat eine ungewoͤhnliche Ränge, und ift breiter denn alle übris 
gen. daben aber von unvergleichlicher Gteichartigkeit in allen 
Tpeiten. Von den bevden entgegengefejteu Ufern gewäbrt fie 
dem Zuſchauer einen impoſant [pbnen Aublick. 

Endlich haben wir wiederum nad einer vieljährigen Gus 
fpenfion eine feverfihe Zabresverfammlung ber biefigen Univers 
fität eriebt. Sie fand am erflen biefes, im Bevfeun des Mis 
wifters des Öffentlichen Unterrichts. Admirals Schiſchtow. unb 
einer zahlreichen Berſammlung ftatt. ie wurde mit einer, von 
dem Profeffor Butorſti verlefenen Abhandlung, in der das 
Univerjitätöfonfeil Nedyenfwaft von feinen viäher geleiſteten Ars 
beiten gab, erbffmet; doch da dieſe bis jezt noch nicht dur dem 
Drud jur offiziellen algemeinen Kunde gefommen ift, erfahren 
wir immer nur wenig von ibrer innern Organifation und ih⸗ 
ren biöber zurfictgelegten feientififhen Fortſchritten. Darauf 
hielt Profeffor Degonre *) in franybfiiger Sprache einen Bors 
trag , ber zum Gegenftande den Einfluß wiſſen ſchaftſicher Bil⸗ 
dung auf die Rage der Völter hatte. Profejjor Polinatſchew bielt im 
ruſſiſcher Sprache eine Rebe, die ganz dem Andenten bed vers 
erwigten Kaiſers Nieranter geweiht war. ie rührte alle Ans 
wejende tief, denn die in derſelben ausgefpronenen Wehtlagen. 
der gerechte Zou der Dantbarteit, den aue vaterlänbifchen 
Lebranftatten jenen Namen darbringen muͤſſen, ballen in den 
Gefühlen aller Grbildeten nad, Es darf bier nicht unbemertt 
gelaſſen werden. daß gleihe Gebächtnififente dantbarer Nüderins 
nerung an Alexanders pflegende Vaterliebe, auch die LUniverfis 
täten zu Dorpat und Moſtau begingen; erfire an feinem eins 
ſtigen Lebensfeſte, am zaften December 1825, leztre an ihrem 
Gtiftungstage, am z4flen Januar dieſes Jabrs. Die Zigung 
der biefigen Universität befchloß der obengedaute Profeffor Bur 
forfti durch einen Vortrag, den er Über die Poeſie im Allge⸗ 
meinen gab. 

Um erften April bieft bie im vergangenen Jahre bey bem 
Bergtwerfätepartement etablirte gelebrie Komitaͤt im Stonfes 
renzfaale des Bergrorvs eine außerordentliche Verſammlung uns 
ter dem Worfige ihres Praͤſidenten, des wirtlichen Staat: 
raths Karnriew, Leztrer erbffuete fie mir einer Mebe, in ber 
er dem Andenten bed verrwigten Kaifers Alexander, auch für 
das Emporbtähn der verſchiedenen, im Reiche beftehenben 
Bergwertss Inflitute, den gerechten Kribut der Danfbarfeit 
brachte, von den der Komitaͤt zum Grunde gelegten nüglichen 
Zweden und von den im biefer Hinſicht durch ihre Mitglieder im 
verlaufenen Jahrt geleifleten Arbeiten ſprach. Die von biefer 
Komitit im vorigen Jahre begonnene Redaktion bed Jour— 
nals für Bergwertitunde, (im Cyelus der ruſſiſchen Journa— 
fiftie eines der beſſern und vorzuͤglichern) zählte im Jahr ‚1825 
1093 Pränumeranten, bie MNedaftion nabm tür bafjele am 
Beoträgen 25,640 Mubel ein, und behielt nah Beflreitung 
aller Ausgaben baar in Kaffa 13,500 Rubel, 

(Der Beſchluß folst.) 





*) Gegentwärtiger Rektor der Univerfirät. 
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Donnerfiag, 20. Iuli 1826 





Wenn du wiuſt in Menſchenherzen 
Alle Eaiten räbren an, 

Stimme an ben Ton ber Schmerzen, 
Nicht der Freude Klang flimm an. 


Rüdert. 





Abenteuer und Schidfale des lezten Abenceragen. 
(Bortfegung.) 


Endlich bricht der Tag an, melden Üben: Hamet zu 
feiner Abreiſe beſtimmt bat, und er befteigt das Schiff, 
welches ibn nab Malaga tragen fol. Mit welber Freude 
und zugleich mit welcher Furcht erblidt er die erſten Nor: 
gebirge Spaniens! Wird Blanca an diefen Ufern feiner 
barrea? Wird fie ſich noch des armen Arabers erinnern, 
der, aud in ber Entfernung, nicht aufgehört bat, fie ans 
subeten und den Palmbäumen der Wüjte ihren Namen 
taufendmal wiederholt bat? 

Doch wie bärte die Tochter des Herzogs von Ganta- 
#6, wie bätte die Spanierin ihren Shmwüren untreu wer: 
den follen! Sie hatte im Gegentheil ihren Vater erfucbt, 
fie nah Malaga zu führen; von der Höhe jener Kuͤſte ſuch⸗ 
ten ihre Augen bie fernen Schiffe und bie flüchtigen Segel; 
aicht Gefahren und unwegſame Klippen fürdtend, freute 
es fie, fib dem Regen der fdäumenden Brandung aus: 
jufegen, fi in benfelben Wellen zu baden, mit demſel⸗ 
ben Winde zu fämpfen, mit denen Aben-Hamets Schiff 
ya ringen hatte. Sab fie die Flagende Mewe mit ihren 
sroßen gefrümmten Flügeln die Oberfläche bed Meeres be: 
rühren , indem fie, das Land fliebend,, gegen Afrika hin: 
ya, fo trugen ibr ihre Gebaufen das innige Wort der 
Liebe und die kühnſten Wünfde auf, die aus einem von 
Sehn ſucht vergebrten Herzen fommen, um fie dem Ge— 
lichten zu binterbringen. 


Eines Tages irrte fie, ihrer Gewohnheit gemäß, auf 
dem Sand des Ufers umber, ba gewahrte fie eine lange 
Barke mit hochgedautem Vordertbeil, die fchiefe Segel 
ftange mit dem lateinifhen Segel verrieth den eleganten 
Geift manrifher Sitte. Schnell richtet jest Blanca ihre 
Schritte zum Hafen und bald fiebt fie dad Shif ankom⸗ 
men, unter deifen eilendem Kiel fih die Wellen fdäumenb 
fränfeln. Gin präcdtig gekleideter Maure ftand auf bem 
Vordertheil und binter ibm zwey ſchwarze Sklaven, melde 
ein muthig wieherndes arabiſches Pferd faum zu bändigen 
vermocten, das mit ſpruͤhenden Augen und aufgeriffener 
Nafe feine Furcht vor dem Maffer und feine Sehnſucht 
nach dem feiten Boben zu erkennen gab, den fein Aüdtls 
ger Huf zu betreten ſchon bereit war. Jezt mähert fi die 
Barke, fie giebt die Segel ein und ſtoͤßt am das Land. 
An Sprüngen und Sägen freut fib der ienner des feiten 
Landes, während Stlaven einen Korb fanft zur Erde nies 
derfeßen, in welchem auf Palmblättern eine Sazelle rubt. 
Ihre gartgebildeten Beine waren in dem Korbe feitgebuns 
den, in der Furcht, dab zu beftige Bewegumgen des Schif⸗ 
fes ihnen fonft Schaden bringen möchten. Ein Halsband 
von Wloegranaten trug fie um den Hald, und auf einer 
Goldplarte, welche berde Enden deſſelben vereinigte, war 
«in Name und ein Spruch eingenraben, 

Blanca erfennt Aben⸗Hamet, aber um fi und ihre 
Gefühle vor der Menge nicht zu verratben, entfernt fie 
ſich ſchaell und ſchiat eine ibrer Frauen, um dem Ges 
diebten zu fagen, daß fie ihn im dem Kan der Mauren ers 
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wartet. Im diefem Augenblick befand ſich Aber Hamet in 
dem Haufe bed Gouverneurd, um ihm feinen Ferman 
vorzulegen, der in bimmelblauen Buchſtaden auf koͤſt⸗ 
liches Pergament geſchrieben und im ein ſeidenes Butter 
eingeſchloſſen war, 

Nicht ſobald war dieſe Feverlichkeit beſeitigt, fo gibt 
ſich Blanca's Zofe zu erkennen, und Aben-Hamet folgt ihr 
in freudiger Haft, um zu den Füßen der Geliebten ſeines 
Herzens zu eilen. Die Feder vermag weder ihre Freude 
zu beſchreiben, als fie ſich Bende in Treme wieberfanden, 
noch viel weniger aber vermag fie die neuen Werfiherungen 
ewiger Liebe in Worten auszuſprechen! 

Ihrem Gebieter folgen num die (dmarzen Sklaven, 
an der Hand das fluͤchtige numidiſche Roß führend, deſſen 
MRuͤcken auſtatt des Sattels eine Loͤwenhaut traͤgt. Auch 
die zarte, leichtfuͤßige Gazelle wird hergebracht. „Sul: 
tanin, ſpricht Aben-Hamet, fiehe bier dad Meb mei 
nes Landes, faft ift es fo leicht wie du.” Blanca felbit 
beeile fib nun, das niedliche Thier lodzubinden, das 

ihr dafiir mit dem freundliden Blid feiner fanften Au: 
gen zu danfen ſcheint. Die Tochter des Herzogs von San: 
ta⸗Je hatte während der Ahmelenbeit bed Ubenceragen dad 
Arabiſche gelernt; mie überrafcht und gerührt ward fie 
nun, als fie auf dem Halsband der Gazelle ihren eigenen 
Namen eingegraben fand. Mon dem langen unwillfürli- 
en Lager geſchwaͤcht, kounte ſich das zarte Thier nicht auf 
feinen Beinen aufrecthalten ; aber es fand zu ben Füßen 
der fhönen Spanierin und den Kopf in ibrem Schooß eine 
locende Ruheſtaͤtte. Blanca börte nicht auf, es zu lieb 
kofen und ihm friſche Datteln zu reihen. Der fremdar: 
tige Geruch des Aloeholzes und der Nofe von Tunis batte 
fid noch nicht aus dem feinen Zelle diefed Kindes der Bil 
fe verloren, 

Bald begab ſich der Herzog von Santa-Fe mit feiner 
Tochter und dem Ubenceragen auf den Weg nah Granada, 
Dort vergingen dem glüdlihen Paare bie Tage gleich beiter 
und ſchnell wie das vergangene Jahr. Diefelben Spazier⸗ 
gänge, derfelbe Kummer beym Aublick bes verlornen Das 
terlandes, diefelbe Liebe, oder vielmehr immer zuneh⸗ 
° ende, immer getbeilte Liebe und immer gleich feite Uns 
daͤuglichkeit bepder Liebenden an die Meligtom ihrer Dis 
ter. „Erlenne Chriſt den Heiland, fagte Blanca, „lerne 
das Geſetz des Propbeten kennen,‘ ſprach Aben-Hamet; 
und noch Einmal trennten fie fi, obne daß Die Leidenſchaft, 
welche Bepde aneinander feſſelte, ihren Glauben uͤberwun⸗ 
deu bätte. 

Zum dritten Mat kehrte Abe Hamet nach Spanien 
zuruck, äbnlib jeuen Bugvögeln, melde der Grübling im⸗ 
mer wieder in unfere Gegenden zurüdführt. Diefes Mal 
fand er aber nur einen Brief von Blauca, der den treuen 
Araber unterrichtete, daß ihr Vater nad Madrid abge 
geist, ihe-Bruder Carlos aber in Begleitung eined gefan- 


genen Franzofen, feined Freundes, in Branada angelom: 
men ſey. Beym Lefen biefed Briefes fühlte der Maure 
fein Herz ſich frampfbaft zufammenzichen, und dle traus 
rigften Abnungen verfoläten ibn auf dem gauzen Meg von 
Malaga nad Granada, Die Berge-batten ihm nig fo ein- 
fam und abſchretkend gefchienen, und mebrere Male wandte 
er ih, um nah der Meereefläbe zu ſchauen, berem ru— 
bigen Spiegel er burchfegelt hatte. 


Mäbrend der Abmefenbeit ihres Vaters hätte aber 
Blanca ihren Bruder, ihren geliebten Bruder unmöglid 
dertaffen können, welcher fib zu ihren Gunften aller Güs 
ter beraubt hatte, und den fie feit fieben Jahren zum er: 
ften Mal wieder im väterlihen Haufe bewirtben durfte. 
Don Carlos befaß al den Mutb wand den Stolz, ber ſei—⸗ 
ner Nation eigentbämlich ift; er batte feine erften Waf⸗ 
fentbaten im Heere jener Eroberer der neuen Welt verrich⸗ 
tet, und fonnte furchtbar genannt werben wie fie; überdieß 
mar er übertrieben religiös, und wie alle geiftliben Bir: 
ter näbrte er, feinem Ordensgelübde getreu, unaudlöfd 
lihen Haß gegen die Ungläubigen, ein Haß, den der Urs 
enfel Cid's vielleiht and mit dem Blur jenes Heiden 
geerbt hatte. 

Thomas von Lautrec, and dem Haufe Fotr, in wel 
chem die Schönbeit der Frauen und die Tapferkeit ber Maͤn⸗ 
mer für erbliche Cigenfkaften nebalten wurden, war der 
jüngere Bruder der Gräfinvon Koir und des Branen, aber 
ungluͤcliden Odet von Foix, Herrn von Lautrec. Eden 
in einem Alter von achtzehn Jabren war diefer Thomas 
von dem beruͤhmten Bavard bey jenem fhredliden Ruͤck⸗ 
zug, der dem Mitter ohne Furdt und Tadel das Leben for 
ſtete, zum Ritter gefhlagen worden. Kurze Zeit nachber 
mar Tdomas mit Wunden beiäet zu Pavia gefangen genome 
men worden, ald er eben den ritterliben König verthei« 
digte, der dort Alles verlor, fors l’honneur. 


Carlos von Bivar, ber Zeuge von Lautrec’d Tapfers 
Feit gewefen, hatte fib des vermundeten jungen Franzofen 
angenommen, und bald hatte ſich zwiſchen Berden eine rit- 
terlibe Freuudſchaft entwickelt, geſtuͤzt auf gegenfeitige 
Achtung und Tugend. Franz I mar zwar wieder nad» 
Frankreich zurudgelehrt, aber noch bielt Karl V. die übrie 
gen gefangenen Frangofen zurid. Lautrec hatte die Ehre 
gebabt, die GSefangenfhaft feines Koͤnigs zu tbrilen und 
während diefer Zeit zu deifen Füßen zu ſchlafen. Mad des. 
Königs Abreife war ihm auf fein Ehrenwort erlaubt wor= 
den, dep Don Carlos zu verweilen, welcher ihn mit ſich 
nad Granada gefübrt batte. 

Yu dem Augenblick, wo Aben-Hamet im Pallait des 
Herzogs von Santa-Fe angelommen, in den Saal ein⸗ 
geführt wurde, in weldem fib Blanca aufjubalten pilegte, 
empfand er ein brüdenbes Gefühl, das er bis daher nicht 
gelaunt hatte. 
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Er faud aberneben Donna Blanca einen jungen Mann, 
ber mit der Haltung eines Liebenden und in eine Art von 


rafht von der edeln Haltung bed Mauren edenfomohl als 
von den zärtliden Blicen Blanca's entfernte and Lautrec 


Entzüden verfunten, fie unaufbörlih anblidte. Die Klei: ſich, niet obne ſchmerzhafte Vermuthungen, melde bald 


dung deſſelben befiumd in Beinkleidern von Buͤffelleder, 
einem Meiterwammed von gleiher Farbe, welches durch 
eine Leibbinde feftgehalten war, an der fein Schwert hing. 
Ein feidner Mantel war um feine Schultern geſchlagen und 
feine Kopfbedetung war ein Hut mit fchmalem Rande, 
Eme auf die Bruft beruntergefhlagene Spigenfraufe ließ 
feinen btoßen Hals feben. Der ſchwarze Schnauzbart gab 
feinen fanften Zügen einen männlichen, kriegeriſchen Aus: 
drud. Auf weitem in Falten berunterfallendem Stiefel 
trug er den goldenen Sporn als Beiden der Ritterſchaft. 


In einiger Entfernung erblidte Aben⸗Hamet einen 
andern ernitern Mitter, ftebend und neftdst auf den mit 
dem Kreuze verfebenen Griff feines langen Schwerdtes. 
Seine Kleidung mar von gleibem Schnitt mie die des er: 
fen Ritters, aber er [diem älter als diefer, Strenge 
Züge, verbumden mit einem berrifiben, leidenfbaftliben 
Ausdruf, erwedten Adtung und Furcht. Das rotbe 
Äreuz des Mirterordend von Galatrava trug er auf dem 
Bamms mit der befanuten Umfarift: „Für fie und 
meinen König.” 


Als Planca Aben-Hamet erblidte, entfudr ein unwill⸗ 
fürliber Ausruf ibrem fhönen Munde, „Mitter, ſagte 
fie, febt bier den linaläubigen, vom welchem ich Euch ſchon 
fo Bieled erzäblt babe. Auch zweifelt nicht, daß er ſieg⸗ 
baft fen. Die Abenceragen waren wie er, und fein Ritter 
bat diefe je an Muth, ritterlibem Sinn und feiner Lebens⸗ 
art übertroffen.” 


Don Carlos trat Aben-⸗Hamet entgegen: „Herr Maure, 
fprab er, mein Vater und meine Schweſter haben mir 
Euren Namen genannt und mir gefagt, daß man Euer Ges 
ſOlecht fir edel und tapfer zu balten alle Urfae habe. Ihr 
ſelbſt zeichnet Euch durch ritterlibe Hoͤflichkeit und edle 
Sitten aus. Wohlan, mein Herr, Karl V. wird bald mit 
mächtinem SKriegesjug nab Zumis ſchiffen, dort, boffe ich, 
degegnen wir und dann auf dem Felde der Ehre,’ 

Bben-Hamet aber, anitatt aller Antwort, legte bie 
Hand auf fein Herz und Heß fib nach morgenlaͤndiſcher 
Art und fhmweigend auf den Teppich trieder, die Augen um: 
verrüdt auf Blanca und Lautrec gerichtet. Lezterer be: 
trabtete bewunbdernd und mit der feinem Volke eigenthuͤm⸗ 
lichen Neugierde, die prabtvolle Kleidumg, die glänzenden 
Waffen und die eianehmende Schönbeit ded Mauren. Blanca 
fbien am rubigften von allen und keineswegs verlegen; ber 
"ganze Ausdrud ihrer Seele lag in ihren Augen, denn bie 
freomüthige und wahre Spanierin batte feinen Grund, das 
Sebeimniß ibres Herzens zu verbergen. Nach einigem 
Stiuſchwe igen erbob ſich Aben⸗ Hamet, neigte ib vor der 
Teqter Don Medrigo's und entfernte ſch mieder. Ueber 


zur fhredlihften Gewißheit wurden. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Rom, 4. 11. und 18. Juni. 
(Fortjegung.) 


Das recitirende Schauſpiel bat in ben lezten Wochen mehs 
vere Erüde gegeben, weiche an ſich felbit, beſonders aber durch 
ihr eigenthümliches Spiel, für das deutſche Pubtitum Intereffe 
baben dürften, weßwegen ih mich auc ausführlicher ald ges 
woͤhnlich ben Äbnlichen Gegenſtaͤnden, dabey verteilen will. 
Auerft bemerfe im. daß bie vollenderfte ſchauſpieltuͤuſtler iſche 
Darfteilung, welche mir in irgend einem Bande. und in irgend 
einer der veriiebenen bramartifhen Gattungen vergelommen 
it, vor einigen Tagen auf dem Theater von ber Raftopulos 
ſchen Truppe flattarfunden bat, Darüber werden ſich meine 
Lefer wundern, Nichts deſtoweniger fage ich noch einmal, da 
dieſe Vorſtellung die vollendetſte geweſen iſt, welche id je ge⸗ 
ſehen, daß fie vollendeter geweſen iſt, als ich je geglaubt babe, 
daß es dergleichen geben tͤnnte. Das Gtüd war CH Amanti, 
von Goldoni. Bekanntlich dreht ſich dieſe Komoͤdie um bie Ei⸗ 
ferſuͤchtelev eines Liebespaars, ohne alle und jede weitere Intrigur- 
In brey lange Atte audgefponnen. beren ſechs Hauptfcenen nichts 
weiter als Wieberbolungen ciner ber andern, das beißt, Streit 
und wieber Streit unb abermald Streit pwiſchen ben beydeu 
Bırliebten find Diefer Umfand allein erweist bie große Meifiers 
ſchaſt Bolboni, denn nur ein Meifter, ber die Natur im ber 
Natur, und nicht in boperbordifehen Kunſttbeorien, ober gar 
auf die Tortur gefpannt, beobachtet, mur eim folder vermag 
einer einziaen Zeidenfaraft, ofme alle Äußere Külfömittel, als 
da find, Gentimentalität, oder graufende Verbrechen, ober 
Deflamationen gegen ober für eine ober bie andere Zeitüste, ober 
Zeitmeynung, oder Schickſalsſput m. f. w.; bergeflait in ibren 
Inuerften Zügen nachzu ſpuͤren, um ein ganzes Stuͤck bloß mit 
den ummittelbarften Meußerungen berfelben anınfülen. Daß 
dad genammte, fo wie eine Menge anderer Golboniſchen Stuͤcke 
berfelsen Gattung, das Glüd, welches fie fortwährend, je 
man follte faft fagen , vom Tag zu Tage immer mehr anf ber 
italienifpen Bühnen machen, micht bloß einem vortreffticen 
Spiele zu verbanten haben, davon zeigt ber Beyfall, weichen fie- 
ſelbſt von mittelmägigen Echaufpielern bargefellt, erbalten. Ich 
wänfcte, baß es thuntich und bier an Drt und Stelle wäre, eine 
vollftändige Analyſe ber merfmfrbigm Darftellumg dieier Amanıs 
anf dem biefigen Theater zu liefern. Indeſſen moͤgen einige 
wenige Undeutungen genügen. Die Grundlage bes Spiels war die 
böwfte dentbarſte Natürlichkeit, eine Nat Arlichteit, werde ich. 
nm ihren bimmelmeiten Abſtand von dem. was man in Deutſch⸗ 
fand und Frankreich fo nennt, zu bezeichnen, recht triviat bie natuͤr⸗ 
liche Natürlichkeit, im Gegenfage mit ber geſellſchaftlichen ter Fran⸗ 
gofen, und mir ber eingetrichterten ber Deutſchen, nennen 
möchte, eine Natärlichfir, vom welcher man im Auslande, we 
die Menſchen, ber wirfiihen Natur mehr oder weniger mis 
fremder, Hoß Gebitbe ber gefellfpaftlichen Angewbhnungen iind. 
gar femen Beariff Imt, und melde bafeltfi auch nicht artollerm 
würde, wenn wiot das uriprängfiy und unbebingt Wabıe. ke 
den menſchlichen Wahrnehmungen allenthalben uutex derſcte 
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beu Form erfgeinend, allenthalben daſſelbe Wohlgefallen ers 
weden, und alfo dort auch jene unmittelbare Natuüͤrlichteit 
anſprechen müßte. Ich will einige Benfpiele anführen, um bie 
Ganze wenigſtens materiell deutlih zu machen. Der Jüngling. 
von der Eiſerſuͤgteley feiner Geliebten und den baraus ents 
fpringenden Beleidigungen bis in's innerfie Mart gepeinigt, 
fige, während ber Vorwuͤrfe und dem Holme und Spott, mit 
welchen fie ihn Überbäuft, in fliller, nnerliger Verzweiflung 
da, von Liebe und Gurmfrbigteit zugleich abgebalten, Hand an 
fie zu legen, aber der Inneren Wutb vergebens gebietend, eine 
Hand wählt im Bufen, wo er, ftatt des Herzens, welches er ſich 
gerfleuichen moͤchte, Anfangs den Bufenftreif, dann das Hals: 
tu packt, und fie zerreißt, dann nach ber Kehle faßt, und 
fie ſich zuſammenzuſchnuͤren fucht, endlich aber, gleichſam 
wie vom Zufalle geltitet, ein Meſſer im feiner Weſtentaſche 
findet, es Öffnet, und eben im Begriffe ftebt, es fi heimlich 
in's Herz zu bohren, ald bie Geliebte, dur das Tauge dumpfe 
Schweigen bed Jünglingd aufınerffam gemast, und feine Ger 
berben verfolgend, mit einem Schrey bes Entienens auffpringt, 
ibm das Meſſer entreißt, und ed weit weg in bie entgegenges 
fegte Ede des Zimmers werfend, ihm um den Hals fänt, und 
unter Tbränen und Schluchhen verſpricht, ibm nie wieder durch 
ihre Eiferſucht zu quaͤlen. Ihr armfeligen bentichen Schauſpie⸗ 
ter, benen, flatt bed wahren Feuers ber Leidenſchaft, nur das 
Sreobfeuer durch Runftipefufation erbredyjeiter Gefühle zu Ges 
Bote ftebt, tommt und ſeht diefe Ecene, die allerwirffamfle, 
welche mir je in meinem Leben vorgefommen ift, und geftebt, 
daß eure Leiſtungen, in Vergleich mit diefem Spiele, nur mes 
chaniſche Geberden, nur Puppenfpiel find! Niemand glaube, 
daß bier vom Leberbieten phyſiſcher, ja nicht einmal moralis 
ſcher Mittel die Rede it: Alues wird durch die Intenfioltät der 
Reibenfbaft, und olme alle andere, als bie allernotbwenbigfte 
acce ſſoriſche Äußere und innere Geberde dargeſtelt. ine jwente 
Scene, welche ſich diefer in ber Bebeutung anſchließt, iM nicht 
minder effeftvoll: Die Geliebte, vom Scheine und ihrem Hange 
zur Eiferfucht getaͤuſcht, ihren Geliebten von Neuem untren 
olaubend, ftärgt wärend im Zimmer umber, bad Meſſer fus 
mend, welches fie ihm vorber entriffen bat, jezt aber zurück⸗ 
geben will, damit er von feinen eigenen Händen ben Lohn 
feiner Trenlofigfeit empfange, Des Gegenſtandes nicht gany 
untundig, und Ibm von meiner frübeften Jugend auf zuges 
tban, babe ih, tie fon gefagt, bis zu biefer Vorſtellung 
nicht geglaubt, daß die Schaufpieltunft aͤhnlicher Wirkungen 


fibig ſey. 
Der Beſchluß folgt.) 


Peterdburg. 13. Juni, 
(Beſchluß.) 


Die projettirte Organiſation der verſchiedenen gelehrten 
Settionen in ben innern Bergwertsſtaͤbten, bie alle mit ber 
Viefigen Eentralsftomität in ununterbrochenem wilfenidaftlichen 
Schriftwechſel ſtehn, ift nun volzogen, und bat den erwuͤnſch⸗ 
teften Fortgang, Won ihnen wurden der Redattion bed Jour: 
mals für Bergwertstunde mehr denn hunderte bie Tendenz befs 
ſelben einſchlagende Artitel mitgerheilt, unb ber Aufnabme 
würdig befunden, Bey gegenwärtiger Derfammlung wurde der 
KRomität Bericht von ber Arbeit abgrftattet, mit benem fich bie 
Gettionen für Bergwerttunde, zu ZXekaterinenburg. Goroblaho⸗ 
bat, Slatouſt, Olonez, Kamfto: Worbinft, und bie bey den 
Salzwerf3:Abminiftrationen von Staraja-Rußa, Deduchtn und 
“in ber Krimm errichtet, im vorigen Jahre befaäftige hatten. 
Die erſtern hatten fi bey ihren Arbeiten vorzuͤglich mit einer 


Unter ſuchung ber verſchiebenen Hypetheſen und Theorien, über 
ben Urſprung des Golbſandes am Ural, der Mittel zur leich⸗ 
tern Gewinnung dieſes Metold, und einer allgemeinern Ver—⸗ 
volltommnung der babin einſclagenden Arteiten veſgaäftigt. 
Die Verſammlung endete gegenwärtige Sizung durch bie Bor: 
leſung zweyer Artitel, die deren Mitglieder aus dem Junern einge⸗ 
ſandt hatten: Aber ben Bernſtein, und üter bie im chemiſchen 
Syſtem der Mineralogie eingetretenen Veränderungen von H. 
de Calrais. Viel Gutes laͤht fidy mit Recht bald von dieſen, 
erft feir einem Jahr bier und in den Innern Provinzen beftes 
benben Berg: und Salzwerts⸗Geſellſchaften erwarten, da bier 
fer Fächer kundige und umfichtige Männer an ihrer Spitze ſtehn. 
Eie werden vorziglih bald eine beffere Neform dem Berg 
und Minenbau bey und in Rußland geben, bir bisher von 
Untundigen betrieben und verwalter, nie der Wegenftand wils 
ſeuſchaftlicher Forſchungen, fondern größtentheild die Same des 
Mechanismus waren, und alfo oft aroße Bermwahrlofungen bers 
bepführen mußten; bennod verdient gerade biefer Zweig ber 
Gtaatsötonomie eine ber größten Beberzigungen, ba die Megie ⸗ 
rung gerade ibm, wie die neueften Data der Zeit uns beweifen, 
ihre reichhaltigſte Einnahme verdantt, — Eine ganz neue Ber: 
ordnung unirer Megierung vom zten Aprit biefes Jahrs wird 
unftreitig auch viel zum böbern Emportommen des Bergwerts⸗ 
Weſens und feiner Abiminiftrarion bevrragen, Ihr zufolge ſon 
künftig dad Dienflavancement ber bey ben Behörden bed Berges 
und Salzweſens attafbirien Beamten nicht mehr von ber 
Proteftion ber Obern, nicht mebr von ber feſtgeſezten Zahl ber 
Dienfijabre, and nicht mebr von ber Borzeigung Inländifwer 
Univerfitättzengniffe, wie bieß für bie Abrigen Zweige des Eis 
vilbienftet vorgeſchrieben ift, fonbern lediglich von der Diflink: 
tion, von den bewährten Talenten ber Dienenden in fpegieller 
Beziebung aufibr Fach, abbängen, und im ſolchen Rällen durch das 
Ballottement aller Übrigen Direnfttollegen , mir Befiätigung bes 
Sinanzıninifterd entfsieden werben. Nach eben biefer Verord⸗ 
nung werben bie ben Zoͤglingen der Venfionnste ber biefigem, 
der moſtau'ſchen Univerfität, und bes Zarſtoeſeloſchen Lyceums 
früher verlichenen Rangtprärogatior, auch auf die Zbalinge des 
biefigen Bergforps ausgedehnt; leztre folen bey allen kuͤnftig zu 
bejegenden Vatauzen in ben Verwaltungsjweigen bed Bergs 
und Salzweſens vor allen Etaattbienern den Vorrang baben, 
was gewiß nicht mebr denn billig iſt, da bie Megierung jene 
Fünglinge mit Darbringung großer Opfer ausſchließlich für 
diefe Faͤcher erzieben läßt, — Alle diefe beilfamen Einrichtun⸗ 
gen ber neneften Zeit verdanfen wir dem für bad Belle bes 
Gtaateintreffes unermüber thaͤtig beſorgten Finanzminiſter, 
Herrn von Cantrin, ber mit weiſer Umſicht und Energie 
in allen Zweigen ſeines ausgebreiteten Minifteriums, ſtatt 
der frübern mechaniſchen Berwaltungsformen ein geifts und 
nugvollered Berwaltungkſyſtem eintreten läßt, das in barmoni: 
ſcher Tendenz fein unverrüdted Ziel verfolgt, und bey dem 
entfloffenen Mutbe bed Hrn. von Eantrin gewiß erreichen 
wird. Ben möglihfter Schonung ber Gtaatödfonomie, alle 
biäber fihlummernden Gtaatöfräfte zu weden, in's Leben zu 
fördern , fie für's bffentliche Wohl nugbar gu maden, unb 
dadurch die Staats⸗ und Mationafwohlfahrt zu einem mögTichft 
boben Flor ſelbſtſtaͤnbiger Erifteny zu bringen, wie es bie Kon: 
junftnren unfers Zeitalterd geflatten wollen, ift fein unver⸗ 
aͤnberliches Augenmert. 
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Unb wäre bieß 
Dad Parabies, 


Sollt ich darin gefangen feon, 
Waͤr's wohler mir in Wuͤſteney'n. 


|, 


Die Havana und Cuba. 
(Bortfegung von N. 164.) 
Das Iunere der Häufer. 

Der unangenebme Eindrud, den die Käufer der Ha: 
sana bevm erften Anblid auf mich gemadt baben, bat ſich 
nach und nad verloren; dad Innere berfelben ift im Gans 
sen febr bequem und freundlih eingerichtet; befondere 
fiebt man darauf, daffelbe kühl und luftig zu halten, Viele 
Häufer haben nur eın Stocwerk, alle aber haben einen 
Hof (patio) und einen Vorplaß (vestibule-zagnan), Dinge 
um den Hof find bededte Gänge, oft von febr zierlichen 
Säulen getragen; in vielen Käufern bildet der Hof einen 
Biumengarten, wo die Woblgerüche und die Farbenpracht 
der Blumen beyder Welttheile miteinander wetteifern. 
Sehr ſchlechte Frestogemälde entftellen oft biefe liebliben 
DOrte. Die Gemäcer ber Häufer haben feine Tapeten, die 
Bände find oft fehr geſchmackvoll mit Arabesken bemalt 
und mit einigen Gemälden, meift Familienportraits, oder 
engliihen Kupferftiben gefbmüädt. Die Möbeln find ſehr 
einfab: bölzerne Stühle und Kanape’s und leichte Feld: 
betten — wenn ed hoch fommt, einige engliihe Spiegel, 
Lüſtres und Fußteppiche. Dazu ein calvario oder eine 
navidad *) mit Blumen gefbmüdt. Die Straßen der Ha: 
vana haben zwar alle ihre Namen, allein derfelbe ift micht 
an den Eden angefbrieben, und ba die Häufer ſich fehr 


*) Darftellungen ber Geburt Chriſti, ober Ehriftus am Dels 
berg aus Wachs, Eifenbein u, ſ. w. 


abnlich find, fo wird es einen Fremden oft fehr ſchwer, 
ſich zurecht zu finden, 


Die Baracones, 


Diefe Gebäude wurden einft für die koͤniglicen Trup⸗ 
peu beftimmt und haben ungebeure Summen gefoftet. Jezt 
werden, wie ſchon geſagt ift, dafelbft die Neger zum Ver⸗ 
fauf aufbewahrt. Die großen Säle find in verfhiedene Ab⸗ 
theilungen gerbeilt, die erfte ift für die Wärter beftimmt, 
bie zweote für die Negerinnen , die hinterfte für die Nes 
ger; diefe Abtheilungen öffnen ſich aud auf einen großen 
Hof, an deffen einem Eude die Kühe und andere Hauss 
baltbedürfniffe angebramt find. Dinge um dieſe Schlaf: 
fäle ber Sklaven find Feldbetten für fie aufgeftellt, den Tag 
über halten fie fi im Hofe auf, mo fie burd Zelte vor 
der Sonne geſchuͤzt find, und auf Bänfen längs der Mauer 
ausruhen können, Go unmenfhlih die Bebandlung der 
Meger bey der Einſchiffung und auf der Ueberfahrt ift, fo 
muß man es den fpaniihen Behörden jur Ehre nachſagen, 
daß von dem Augenblick ihrer Ankunft in der Havana die 
Eflaven mit vieler Menichlichfeit behandelt werden, was 
fi leider nicht von den Behörden anderer Nationen fagen 
laͤßt. Die Nahrung, welde die Sklaven in den Baracs 
nes erhalten, ift gelund und reichlich, man läßt ihmen volle 
Grepbeit, fih zu bewegen, zu tanjen und zu fingen. Je 
den Morgen baden fie fih im Meere, an deffen Ufer die 
Baraconed erbaut find. Dbgleih beyde Geſchlechter nadt 
find, fo geht doch Alles ohne Unanſtändigkeit ab; bis die 
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Meger verkauft find, daben fie meiſtens feine andere Alel⸗ 
dung ald einen Schurz um die Hüften. Selbe Neger, bie 


eben aus Afgifa kommen, und noch nidts von der Sprache - 
ihres Herrn verſtehen, werden bosales genannt, Wenn 


die Neger fib einige Kennenif der ſpaniſchen Sprache oder 
bes gewöhnlichen Sklavendialelts erworben haben, fo nennt 
man fie ladinos, worauf fie fid fehr viel einbilden. Wenn 
ein Neger nicht fehr frank ift, fo darf er fih nicht von den 
Zänzen feiner Gefährten ausſchließen, die indeſſen aft blos 
aus einem einförmigen Zuge um den Hof beftehen. Die 
Negerinnen dagegen tanzen. mir einer wahren Wurb, und 
da bende Gefchlechter abaefondert find, fo vertheilen fie die 
männlichen Rollen unter fih. 3 feblt ihnen nicht an Ge: 
fallſucht, und obgleich fat nackt, wiſſen fie doch darch ir: 
gend einen Putz die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer auf ſich 
zu ziehen. Beſonders fuchen fie ibre Eraufen Haare in 
hundert verſchiedene Formen zu wideln, was ihnen viele 
Zeit und Mühe koften muß. Das größte Vergnügen, was 
man den Negern, Weibern und Männern machen fann, 
iſt, ihnen Taback zu ſchenken. Das erite fpanifhe Wort, 
was man ihnen lebrt, ift Habana, das zwente, tabaco, ferz 
nen fie von felbfi. Die Neger fehnen fi meiſtens nach 
dem Augenblid, wo jemand fie fauft, und wenn einer 
von ben Fremden, welche die Baracones befuben, ihnen 
Zusrauen einfößt, fo bitten fie ibn oft fehr ernſtlich, ihn 
zw kaufen. Doch ift der Augenblick, wo friſche Ladungen 
verkauft werden, oft herzzerreißend, indem die Neuange: 
Jommenen den Glauben, daß man fienah Weſtindien fübrt, 
:umr fie gu verzehrem, zuweilen noch nit abgelegt haben. 
Mac könnten fie durch die Urt, wie die Käufer ber fie 
ıberfallen, um eine größere Zabl zur Auswahl zu haben, 
Beicht im Diefem Wahn beitärfe werben. 

(Die Fortſetzung folgt) . 


— — 


Abenteuer und Schickſale des lezten Abenceragen. 
Wortſetzung.) 


Don Carlos blieb allein mit feiner Schweſter Blanca, 
and fagte ibr: „Erklaͤre dich! Woher die Unruhe, welche 
Bir dor Aublick dieſes Fremdlings verurſacht bat 9’ — „Mein 
Bruder, antwortete Blanca, ich liebe Üben: Hammer, und 
wenn er Chriſt werdew wi, fo ift meine Haud fein.” — 
„ie? fohrie Don Carlos, dir liebit Uben:Hamer! Die 
Kochter der Bivar liebt einem Mauren, einen Ungläubigen, 
einen Feind, den wir aus: dieſen Pallaͤſten vertrieben ba: 
Yen — „Don Garlos, erwiederte Blanca, ich liebe Aben⸗ 
Hliher  Abem Hamet ſiebt wie; feit Drew Jahren entfagt 
ar lieber mir als der Meligion feiner Väter. Adel, Ehre, 
Mitrterthum md ber ihm, bis zw meinem keyren- Seufzer 
werde ich iber anbeteu.⸗ 

Don Carlos vermochte bad Edle in diefems Cutſchluſfe 


* Abrigens Söhne, 


Aben:Hametd zu fühlen, obgleid er die Verblendung des 
Ungläubigen beweinte. ‚‚Unglüdlibe Blanca, fagte er, 
mwobin wird dich dieſe Liebe. führen? Ich batte gebofft, dab 
Zautrec mein Freund, mein Bruber werden würde.” — 
„Du haft dich geläufcht, erwiederte Blanca, ich fann die: 
fen Fremdling nicht lieben. Mas meine Gefühle für Aben— 
Hamet betrifft, fo babe ich darüber Niemand Rechenſchaft 
zu geben; Bewahre deinen Ritterſchwur, wie ih meine 
£iebesihmäre bewahren werde, Nur das follt du zum 
Trofte wiffen, daß Blanca nie die Gemahlin eines Ungläus 
bigen wird.“ — Unfere Familie wird alfo von der Erde 
verſchwinden!“ ſchrie Don Carlos. — „Dir gebührt eg, 
fie wieder aufleben zu machen, ſagte Blanca. Was follen 
die du micht feben wirft, und die von 
deiner Tugend entarten? Don Garlog, ich füble ed, daß 
mir die legten unferes Stammes find, Wir geben zu febr 
von der gewöhnlichen Ordnung ab, ald daß unfer Blut 
nad ung noch blühen follte; der Eid war unfer Abnberr, 
er wird unfere Nachlommenſchaft ſeyn.“ Blanca entfernte 
fit. — Don Garlos fliegt zu Dem Ubenceragen : „Maure, 
fpribt er zu ibm, entiage meiner Schwelter, oder nimm 
den Kampf an.” — „Biſt du von beiner Schwefter beauf: 
tragt, erwiederte Üben: Hamet, die Schwüre zuridzufor: 
dern, bie fie mir geleifter bat 2’ — „Mein, fagte Don Gar: 
los, fie liebt dich mebr als jemald.” — „Ah! würdiger 
Bruder Blanca’s! rief Aben-Hamet ihn unterbrechend, ich 
fol mein ganses Gldd deinem Blute verdanfen! O beglüd: 
ter Aben⸗Hamet! DO glädliber Tag! kb glaubte Blanca 
ungetreiw wegen dieſes franzöfiiben Nitters. „.” — „Das 
tft eben dein Unglüd, ichrie bieranf Don Carlos außer ſich 
Sautrec ift mein Freund, obme dich wäre er mein Bruder. 
Bid mir Rechenſchaft wegen der Ihränen, die in meiner 
Familie um deinetwillen fließen.“ — „Dad will ih wohl, 
antwortete Aben-Hamet, aber obgleich entiproffen aus eir 
wem Stamme, der vielleicht den beininen befämpft hat, 
bim ich doch nicht Ritter. Ich febe bier Niemand, ber mich 
in biefen Stand aufnehmen könnte, der dir geftattet, dich 
mit mir zu meffen, obne deinem Range zu vergeben,‘ 
Don Carlos, betroffen durch die Bemerkung ders Mauren, 
betrachtete ihn mit einer Mifhung vom Bewunderung und 
Wuth. Danm rief er auf einmal? „Ic ſelbſt ſchlage dich 
zum Mirter, du bifb ed werth.“ AbemHamet beugte ein 
Amie vor Don Garlod, der ibm dem Mitterfchlan gab, ins 
bem er ibm dreymal bie Schulter mit dem flahen Degen 
berährte; dan gürtete ihm Don Carlos daffelde Schwert 
um, dad der Mbeneerage vielleicht in feine Bruft verjenten 
folftez; fo war die alte Ebre. 

Beode ſchwingen fih auf ihre Renner, verlaffen die 
Mauern von Granada, und fliegen der Fichtenquelle zu. 
Die Zwerkämpfe der Mauren und Ehriften hatten fkon 
lange diefe Quelle berübmt gemacht. Hier batte ib Mar 
let Alabes gegen Ponce be Leon gefchlagen, und der Große 
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meifter von Galatrava dem tapfern Abavados ben Tod ge 
geben. Man fab noch die Trümmer der Waffen dieſes 
mauriſchen Ritters an den Zweigen einer Fichte aufgehängt, 
und man bemerkte auf der Ninde des Baumes einige Buch: 
ftaben won einer Grabſchrift. Don Carlos zeigte dem Aben⸗ 
teragen mit der Hand dad Grab ded Abavados, und rief 
ihm zu: „Ahme diefem tapfern Ungläubigen nab; empfan: 
ge die Taufe und den Tod von meiner Hand!’ — „Den 
Tod vieleicht, erwiederte Aben:Hamet , aber ed lebe Allah 
und der Prophet!“ 

Sie jtellten ſich fogleih und rannten mit Wuth auf 
einander los. Sie hatten nichts als ihre Schwerter. Aben: 
Hamet war weniger geichidt im Kampfe ald Don Carlos, 
aber die Guͤte feiner zu Damasfus gebärteten Waffen und 
bie Leichtinfeit feines arabifhen Pferdes gaben ihm einen 
Vortdeil über feinen Gegner, Er warf fein Pferd berum, 
wie die Mauren, und durchſchnitt mit feinem breiten, 
ſcharfen Streisbügel das rechte Bein des Pferdes feines 
Gegners unter dem Anie. Das vermundete Pferd ſtuüͤrzte, 
und Don Gar!os, durch diefen glüdliten Streich deſſelden 
beramit, ging den Degen bob auf ben: Hamet los. 
Dieferipringt zur Erde und empfängt Don Carlos uner: 
(droden. Er parirt die erſten Hlebe des Epanierd, def: 
fen Degen an der Damadcenerflinge zerbricht. Zwepmal 
vom Siäd betrogen, vergieft Don Carlos Thränen der 
Wurtb und ruft feinem Feinde zu: „Stoß zu, Maure, 
ftoß zu; der entwaffnere Don Carlos trozt dir, bir und 
deinem ganzen ungläubigen Stamm,” — „Du fonnteft 
mich tödten, antwortet ber Ubencerage , aber ich babe nie 
daran gedacht, bir die geringfte Wunde bepgubringen; id 
wollte dir nur beweifen, daß ich wuͤrdig fen, dein Bruder 
ju feon, und deine Verabtung von mir abwenden.’ — 
In diefem Augenblit bemerkt man eine Wolke Staub, Lau: 
tree und Blanca treiben ibre Roſſe aus Fez an, die leid: 
ter find ald der Wind. Sie fommen jur Fichtenquelle 
und feben den Kampf ausgelegt. — „Ich bim befiegt , fagt 
Don Garlog, diefer Ritter bat mir dad Feben geihenft. Law 
trec, For ferd vieeiat alieliher ald ih.” — „Meine 
Bunden, fagte Lautrec mit einer edeln und angenebmen 
Stimme, geltatten mir, den Kampf gegen dieſen böfliben 
Ritter abzulehnen. Ich will nicht, fagte er errötbend, 
deu Grund eures Streites fennen, und im ein Gehbeimniß 
eindringen, das vielleicht ben Tod in meine Brujt bräste, 
Bald wird meine Abwelenbeit den Frieden unter euch zu: 
ehdführen,, wenn Blanca mir nicht gebietet, zw ihren Zu: 
Sen zurüdzubleiben,” — „Mitter, fagte Blanca, ihr wer: 
det bey meinem Bruder bleiben, und mib ald Eure Schwe— 
ker betrachten. Alle Herzen, die bier find, füblen Sum: 
wer; ihr werdet von und lernem, die Uebel dei Lebens zu 
ertraaen.’” Blanea wollte bie drey Mitter nötbigen, fid 
bie Hand zu geben; alle drep aber verweigerren ee. „Ich 
bafe Aben: Kamer,’ rief Don Carlos. „Ic bensibde ihn,“ 


fagte Lautree, „Und ich, fagte der Abencerage, ib achte 
Don Carlos und beflage Lautree, aber ih kaun fie nicht 
fieben,‘* — „Wenn wir ung immer mieder feben, ſagte 
Blanca, fo wird früb oder fpät Freundftaft der Achtung 
folgen. Dad unglidlibe Ereianiß, das ung bier verfamz 
melt, fol aber in Granada ftetd undefannt bleibe, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, Juni. 


Eines unferer gutem Brätter ſpricht in einem kritiſchen 
Nrtitet uͤber Roſſini die Meynung aus, die man jezt fo ziemlich 
für die allgemeine annehmen barf; biefer Fremdfiug bat in Pas 
vis die ndthige Feinheit nicht gehabt, mit welcher Erefeentink 
und Paer fin fo beliebt machten; durch feine Unthätigteit bat 
Roffini die fo neuheitstuftigen Franzoſen müde gemacht, und 
durch feinen Neid genen alled, was nicht Er ift, bat er bie 
Öffentlige Wchtung verloren, Mur bie paar Difettanti find iinm 
treu geblichen, und davon fagt Bas benannte Blatt x 

„D des gutmüthigen Difettantengefichtegis! Abwechslung 
iſt ihm Deviſe might; immer biefeite Note, biefelden Solben, bier 
felsen Stimmen, nichts fanın fie überdräffig machen; anfänglich 
hörten fie, dann ftudirten fie, daun wußten fie. endlich führten 
fie aus die Mufiten von il Barbiere, von ber Gasza, vom 
der Ttaliana, von ber Cenerentola; fie fhnnen alled auewen⸗ 
big berfingen; fein Taft, fein Seufzer des Maeftro ift ibnem 
entwifcht ; tanfendmat haben fie die ſadnen Verſe wiederholt z 


$i piü tu mormori, 
Solo una sillabe 
Un eimitcrie 

Qui si Sara, 


Herr Roffini verläßt fih auf die vier harmoniſchen Evidem 
la, la, womit er auf Stalien, Ir, Ii, auf England, no, 
»o, auf Deutſchland, und si, si, womit er anf Frantreich zähr 
lien kanu. Man bat feit dem rfien Jaͤnner im italleniſchen 
Theater 50 Morfteliungen gegeben, baron bat Roſſini für Wioe 
zart vier, für Zingarelli eine, und für VDarfiello eine aufge 
opfert, und bie äbrigen 53 für fi behalten. Der Barbier wurde 
in diefem Jahr bereits fieben Mal, Semiramis zehn Dial. 
und bie Eifier brevsebr Mal gegeben. Won jejt an bis auf 
ben 3rflen December baben wir no ſieben Menate, und dm 
tonnen wir Herru Roffini noch ein fechzig Mal anboren, Mor 
zart bar nichts einzuwenden, wenn man Ibm noch drey oder 
vier Mat fingt, Paeſiello muß fich mit einem, und Zingarelü 
wit einem Mat begnügen. Meuerer, Unteflänbige baten vom 
einer Giulietta e Rome» von dem Maeſtro Banaj , von Tas 
baldo und Iſoſina, von, Morlacchi, welche mit Bevfall iu Ger 
mia mb Mavland gegeben worden waren, nud von einigem 
anderm berübmten Romponitionen, fenfeird der Niven mb des 
Rbeins ſprechen hören, und fie auf unferm föniglichen italiee 
niſchen Theater zu bören gewuͤnſchtez aber bus heißt auch gar zu 
viel gefordert, der Dichter ſagt ? „Wer mag den braven Manm 
ben Tifche ſtbrew!⸗ Üußer den mit Schlafen: zugebrachten Stun⸗ 
den ißt Moflini den lieben langen Tag. Wer mag ibn pwine 
er, bie Nachtſtunden abzutürzen, ſpaͤrer zu Tiſaue zu fipem. 
bie Sevviette fruͤber als gewoͤſmlleh abzulegen 7 Witt einmal 
ber Herr Bicomte Im Rochefoucauld, ber oberſte Dirchor der 
Tuͤnſſe! Een Eir, ſchlafen Sie Immer drauf ich, re Hefe 
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fini; machen Sie aud Ihrer Verwaltung ein einziges langes 
Mal, und eine lange Siefla, darum find Sie ja zu und ges 
fommen, und beibals Imben Sie die Gıelle bed Herrn Paer 
weggenommen. Sie foften und 20,000 Fraitten mehr als Er, 
aber wir denten an bie Kleinigteit nicht. Der Menſch wird auf 
fo manceriey Arten reiy, Sie werden ed im Schlafe; auch 
Herr Softvene (Earochefaucault) tommt ja immer zu Ihnen 
mir vollen Haͤnden. Sie baden Net, wenn man von Ihnen neue 
Stüde,. neue Singer verlangt, zu antworten: „Ich muß 
jezt zu Berte geben; geben Sie ſpazieren,“ (alles vous pro- 
mener veißt auch, gebt zum Eur...) 

Em neues Buy von einem Herrn Ulerander Dumas, das 
ruͤhrende, mertwuͤrdige Erzählungen in einem vortreffliden 
Stole entbält, find die gleipyeitigen Novellen, in eis 
nem Duodezbande; einige darunter find wahre Geſchichten, mie 
foigende: „„ Während des Vendeekriegs 309 einft auf einem der 
mauceriey Wege, die von St, Laurent-des-Autels nach Ia Mes 
naudiöre führen, an einem flürmifchen Abend des Monats 
Funi 1793 eine beträchtlihe Kolonne Infanterie und Weiter 
rey heran; ber Nationatfonvent ın Paris hatte fie der republis 
kantfhen Armee zu Huͤlfe geſchictt, weiche damals General Wer 
ftermann fommanbirte. 
(ber die Knbchel; fie kannten dad Land nicht; der Krieg, mwels 
chen man bier führte, war für fie ein ganz ungewobnter, und 
in jeden Bufche ftaf ein Feind, Ihre patriorifchen Gejänge 
wechſelten von Zeit zu Zeit, mit einigen Fluͤchen, bisweilen auch 
mit lauten Gelaͤchter, wenn einer von ihnen in ben fohmierigen 
Foth fiel, oder an einen Stein ſtieß, und das Gleichgewicht 
verlor. Am Ende aber, ba bie Strapaze nicht mehr auszuhal⸗ 
ten war, ging die Auftigfeit dabin, und nun hörte man nichts 
mehr ald Murren. Der General Eberin ſaß auf einem praͤch⸗ 
tigen, fraftoollen Pferde, und ritt voran, hielt an, und ſuchte 
beu Soldaten den verlornen Mutb wieder einzuſprechen. „Bey 
Gott! General, fagte einer, ber etwas kuͤhner war als feine Has 
meraben, Gie mdgen fih wenig aus unjerın Elend machen; Cie 
baden ein gutes Pferb, Sie werben nicht müde, Gie ftolpern 
wie, und wir arme Teufel marſchiren nun adt Gtunben 
taug mit leerem Magen.” „Je nun, mein Freund, ba, ich 
fleige ad, nehme meinen Play ein, ich trete an ben beinigen.’ 
— Der Orenabier glaubte, fein General wolle fpaßen; aber bies 
fer vor ed ihm abermal an, feine Kameraden machten fich Über 
it luſtig, und nun befteigt er raſch das Pferd, das man ibm 
vorfübrt. und reitet an der Spige ber Kolonne, bie weiter 
inarfgirt. Aber faum bat er ein Hundert Schritte vorwärts 
getban, da geht eim Flinteuſchug aus dem Gebuͤſche an bem 
Wege los, ſtrectt ibn entfeelt zu den Füßen bed Generals, und 
biefer ift nun durch bie fonderbare Wechslung feines Platzes 
beym Reben geblieben, Er nimmt fein Roß wieder, bas ihm 
fannte und fteben geblieben war. „Bürger, fagte er mit laͤcheln⸗ 
dem Ernfte, wer von Euch will meine Pflicht jet? Niemand 
antwortete. Gr flieg twieber auf, man begibt ſich num wieder 
auf ben Marſch, und auch nit ber geringfle Laut laht fi 
mehr in den Linien hoͤren. Der Zug if hiſtoriſch wahr, und 
teiber find ed mehrere, bie in der Erzaͤhlung: Blande be 
Beaulien, vortommen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Rom, 4. ır. und 18, Juni, 
GBeſchluß.) 

Eine dritte Scene, obgleich durch ſich ſelbſt minder ers 
greifend, bietet in Hinſicht des Spiels eine ſolche Schmierigteit 
bar, baß fie faft nicht weniger Erftaunen erregt, ald bie obigen 
beyben: ber Juͤngling, im Entzüden daruͤber, Prieden mit 
feiner Geliebten gefchloffen zw baben, zieht eine Bonbonnidre 
hervor, nimmt einen Bonbon heraus, Heißt biefen zur Haͤtfte 


Den Soldaten ging dad Waffer bis ; 


ab und fledit bie obere Haͤlfte ber Geliebten in den Munb, 
Wagt ed, ihr beutſchen und franzbſiſchen Schauſpieler, eim 
aͤhnliches Spiel zu machen, ohne in Deutſchland von ber pebantis 
ſchen und in Frantreich von ber geſellſchaftlichen Konvenienz mit 
fauten Hepfein geworfen zu werden! Hier in Rom brachte bieß 
Spiel die allerfreubigfte Stimmung bervor. Um ben beyden Künfts 
tern, welche biefe Rollen fpielen, in Deutſchland wenigftend die bloße 
Namensreputation zu verfchaffen, will ich fie nennen: fie beißt 
Polvaro, und er Modena. Beyde find im Tragiichen, 
das beißt ba, wo bie Leidenſchaftlichteit nicht durch die unmite 
telbaren Gefühle des Naturmenſchen, fondern durch die Narreu— 
tbeidungen ber politifhen und geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, in 
Thaͤtigteit gefegt wird, hoͤchſt mittelmäßig, um niapt zu fagen, 
vbllig unertraͤglich, beſonders bie Polvaro, ganı fo, wie id 
ſchon früher im meinem Aufſatze Über bie italieniſche Echaufpiels 
tunſt weiter audeinandergefezt babe. Unter den Übrigen Vor—⸗ 
ſtellungen, weiche das deutſche Publitum imterefiiren mdwten, 
zeichnen ſich bie Spieler von Iffland und Menſchenhaß und Reue 
aus, Leider muß ich geſtehen, daß, de dergleichen Uebertra— 
nungen aus fremden Sprachen, beſonders wenn es fogenanute 
Schauſpiele find, nie ein gutes Vorurtbeil bey mir erwecken. 
und uͤberdem bie Läfterlige Sitte, bad bad Echaufpiel in dies 
fer Jahreszeit erft gegen Mitternacht beginnt, einem Nichts 
rbmer, bas beißt, einem ſolchen, welcher nit ein halbes Dur 
gend ber Nachmittagsſtunden zu verfchlafen vermag, ben Beſuch 
bed Schauſpiels verleider, ip den beyden Worftellungen, obgleich 
die Spieler wiederholt worben find, nicht bevgewohnt babe. 
Leztere follen ehemals, befonders in ber franzbſiſchen Zeit, als 
die Hafarbfpiele in Oberitalien erlaubt worden waren, eine 
große GSenfation erregt haben; ja, Modena ift ed now jezt im 
Nom aelungen, eine ungemeine Wirkung barın bervorgubrins 
gen, doch nur unter den obeven Klaſſen, weil ben mittleren 
und niedern Gränden in Unteritalien bie Leidenſchaft bed Spiels 
noch völlig unbefannt iſt. Sa, wenn es das Rottofpiel wäre! 
Eine Eigenthämtipfeit dieſer, in's Italiaͤniſche Äberfegten Spie— 
ter iſt, daß Bofert darin zu einer bloßen Flicrolle herabge⸗ 
würdigt ift, eine Folge des Mangeld an Schauſpielern, welche 
biefen Charakter, ber in rin italiänıfmes Mollenfach pafjen 
will, am wenigften in das ber fogenannten Caratleristi (fos 
miſchen Alten), von welchen boch in Deutſchland biefe Nolle 
bargeftellt zu werben pflegt. zu fpielen haben. Die Wirfung 
von Menfbenbaß und Reue ſcheint nicht bedeutend geweſen zu 
ſeyn, da man das Stück nicht wiederholt bar. Auch biefem 
ift im ber Veberfegung bie Eonderbarfeit eigen, dad Meinan 
nicht vom erften gefezten Liebbaber, ober Eharatterrofleipieler 
(welcher bier ber genannte Mobena gewefen feun würde), fons 
beru vom zärtliben Water gefpielt wirb, 

Es gebt eine Sage im Publitum, welche alle Klaſſen, bobe 
nub niedere, in Bewegung ſezt. ch alaube fie ald Tagedges 
ford metben zu muͤſſen, ohne fie übrigens ald Thatſache ver— 
hürgen zu fbnnen. Es beißt, einige Franzoſen, benen von 
einem in Nom, wäbrend ber franzoͤſiſchen Dccupation verbors 
genen Schage, fo wie von dem Drte, wo berfelbe Läge, Kunde 
oeworben wäre, bätten eine Gefellfpaft gebildet, und bie bier 
fige Regierung um bie Erlaubniß, ihn ausgraben zu bärfen, 
angegangen. Man fügt weiter, bie Geſellſchaft fen. jedoch 
unter Gewährleiftung bed Erfages für den. dem Gebäude zugute 
fügenden Schaden, zum Nachſuchen ermächtigt worden. Der 
Schatz fol nit weniger benn adızehn Millionen Franken betragen. 
Man nennt ben biefigen Einwohner mit Namen, welcher Namens 
der Franzofen die Bürgfchaft aeleiftet haben fol, Im meinem 
Naͤchſten nähere Aufſchluͤſſe uͤber dieſes Geruͤcht, wenn fich die 
Wahrheit deſſelben beſtaͤtigen ſollte. 

2. G. P. Sievers, 
Berſagc viteraturblatt Nr, 58. 
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Unfer Glauben ift verſchieben, 
Dog bie Herzen find fi gleich. 


Kotzebue. 





Abenteuer und Schickſale des lezten Abenceragen. 
(Bortiegung.) 


Aben:Hamet murbe von diefem Angenblide an der Toch⸗ 
ter ded Herzogs von Santa:fe noch taufend Mal tbeurer; 
die Liebe liebe die Tapferkeit ; nichts fehlte mehr dem ben: 
seragen, meiler tapfer war, und Don Carlos ibm dad 
Leben verbanfte. Auf den Math Blanca’d vermiedb Aben— 
Hamet wäbrend einiger Tage fib im Pallaft zu zeigen, da: 
mit Don Garlod Born fib berubige. Cine Mifhung von 
fügen und bittern Empfindungen erfülte die Seele dee 
Übrnceragen; wenn auf der einen Seite die Gewißheit, 
mit folber Treue und Blut geliebt zu ſeyn, für ibn eine 
unerfhöpfihe Quelle von Entzüden war, fo ſchlug auf der 
andern Seite der Gedanke, dad er nie gluͤcklich ſeyn fünne, 
ohne der Meligion feiner Wäter zu entfagen, den Muth 
Abden⸗ Hamet's nieder. Schon mehrere Jahre waren werflof: 
fen, ohne ein Mittel gegen fein Unglück berbepzuführen: 
foßte er den übrigen Theil feines Lebend eben fo verfließen 
feben? Er war in einen Abgrund der ernithafteften und 
jirtlibften Gedanken verfenft, ald er eines Abende big 
oriſtliche Gebetglode läuten hörte, die dad Ende des Ta: 
ges anfündigt. Abm fam zu Sinne, in den Tempel von 
Blanca’d Gott einzutreten, und den Herrn der Natur um 
Math zu fragen, Er gebt weg und gelangt zur Pforte eis 
ner alten Moſchee, welde durch die Gläubigen iu eine 
Kirche umgewandelt worben if. Das Herz ergriffen von 
Traurigkeit und Religion geht er in den Tempel, der einft 


* 


der ſeines Gottes und ſeines Vaterlandes geweſen war. 
Dad Gebet war zu Ende, Niemand war mehr in der Kir⸗ 
che. Kine heilige Dunkelheit herrſchte durd die Mienge der 
Säulen, melde ben Baumftämmen eines regelmäßig ge 
pflanzten Waldes glihen, Die leibte Architektur der Ara⸗ 
ber batte ſich mit der gothiſchen vermaͤhlt, und, ohne etwas 
von ihrer Eleganz zu verlieren, einen gewiffen Ernft ange 
nommen, der dem Nacbenten mehr zufagte, Cinige Lam— 
ven erleuchteten faum bie bunfeln Mölbungen, aber bey 
der Klarheit mehrerer angezündeten Kerzen fab man ben 
Altar des Heiligthums glänzen: er prangte von Gold und 
Cdelfteinen, Die Spanier feßen ihren Ruhm darein, fi 
ibrer Reichthümer zu berauben, um die Grgenftänbe ihrer 
Verehrung bamir zu fhmuden; und das Bildnif des le 
benden Gottes mitten unter Spigendeden, Perlenfränzen 
und Nubinfträußen wird von einem halbnadten Volfe au: 
gebetet. 

Man bemerkte feinen Sig in dem ganzen ungebeuern 
Umfange: ein Marmorpflafter, dad die Gärge bedeckte, 
diente den Großen wie ben Kleinen, um fih vor dem 
Herrn niedergumerfen. Aben-Hamet fhritt langfam vor 
in dem oͤden Schiff ded Tempeld, das nur von dem Ge: 
ränfe feiner eigenen Schritte widertönte, Sein Gemüith 
war getbeilt zwiſchen dem Undenten, dad bie alte Gebäude 
der maurifchen Religion in feinem Gebächtniß erregte, und 
den Gefinnungen, welche die Meligion ber Ehriften in fei: 
nem Herzen erzeugte. Um Fuße einer Säule fab er eine 
unbeweglihe Gehalt, die er anfangs für eine Statue auf 
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einem Grabmal bielt. Er naͤherte fib, er unterſchied ei: 
nen jungen Ritter auf den Anieen, die Stirne ebrfurdtd: 
vol gebeugt und die bepden Arme über die Bruft gefrenst. 
Diefer Ritter machte eine Bewegung beu dem SGeräufc der 
Shritte Aben-Hamets; feine Zerftremung, fein äußered Le: 
benszeichen ftörte fein tiefed Geber, Erbatte fein Schwert 
vor fi auf die Erde gelegt, und fein mit Federn bebedter 
Hut lag auf dem Marmor an feiner Seite: ed (dien ald 
wäre er durch einen Zauber an dieſe Stellung gebannt, 
Dieb war Lautrec: „Ach! fagte ber Ubencerage zu ſich felbit, 
dieſer junge und fhöne Franzoſe bitter vom Himmel irgend 
eine ausgezeichnete Gunft ; biefer Krieger, fo berübmt 
durch feinen Mutb, breitet bier fein Herz vor dem Herrn 
des Himmeld aud, mie der niedrigfte und unbekannteſte 
aller Menfhen. Laßt uns alfo aud zu dem Gott der Mit: 
ter und ded Ruhmes beten 1’ 

Aben⸗ Hamet ſtuͤrzte nieder auf den Marmor, ald er 
beym Schein einer Lampe arabiibe Schriftzüge und einen 
Vers bed Korans bemerkte, melde auf einem balbverfun: 
Tenen Gypoſteine erſchienen. Gewiffendbiffe fehren in fein 
Herz zurüd, uud er beeilt fib, dad Gebaͤude zu verlaffen, 
wo er daran gedacht hatte, feiner Meligion und feinem 
Baterlande ungetreu zu werden. 

Der Tobdtenader, ber diefe alte Mofchee umgab, war 
eine Art Garten mit Drangen, Eppreffen und Palmbäumen 
bepflangt und durd zwey Duellenbewäffert; ein Kloftergang 
umfcloß bad Ganze. Als Aben-Hamet unter einem diefer 
Eäulengänge bindurdging, bemerkte er eine Frau, die eben 
in die Kirche treten wollte. Obaleich fie in einen Schlever 
fi gewickelt hatte, erkannte der Abencerage doch die Toch— 
ter bed Herzoas von Santa-Fe; er bält fie auf und fagt 
zu ihr: „Sucft du Lautrec in dieſem Tempel ?“ 

„Laſſe bier diefe gemeine Ciferfucht, autwortete Blau— 
ca; menu ich dich nicht mehr liebte, ih würde «3 bir fa: 
gen: ic wurde ed verfhmäben, did zu betrügen. Ich 
Zomme bieber, um für dic zu beten; du allein bift jezt 
der Gegenſtand meiner Wuͤnſche. Ich vergeffe meine Seele 
für die Deinige. Du bätteft mic nicht durd das Gift bei: 
ner Liebe beraufchen follen, wenn du nidt auch dem Gotte 
dienten wollteft, dem ich diene. Dur verfepeit meine ganze 
Familie in Unrude; mein Bruder babt dich; mein Vater 
iſt von Kummer micdergedrüdt, weil ih mich welgere, ei: 
nen GSotten zu wählen. Bemerkſt du nicht, daß meine 
Gefundbeit leidet? Siche dieſen Zufluchtdort ded Todes, er 
ift nicht begaubernd; bald werde ich hier ruben, wenn du 
dich nicht beeilſt, meine Treue am Fuße des Altars der 
Ehriften zu empfangen. Die Kämpfe, die ich erdulde, un: 
tergraben nad und nach mein Leben; bie Leidenſchaft, die 
du mir einfößejt, wird nicht lmmer mein fdwabed Da: 
ſeyn unterftügen: dente daran, o Maure, um in beiner 
Eprade zu reden, daß das Fener, welches die Fadel anı 
zündet, eben dad Feuer it, welches fe verzehrt.” 


Blanca tritt in bie Kirche und läßt Aben-Hamet zuriid, 
niebergedrüdt von ibren legten Worten. Es iftgefbeben: 
der Ubencerage ift befiegt; er will den Irrthümern feiner 
Gottesverehrung entlagen. Lange genug bat er gefämpft. 
Die Furcht, Blanca fterben zu feben, überwiegt jede andere 
Empfindung im Herzen ben: Hametd. Nah allem dem, 
fagt er fib, iſt vielleicht der Gott der Ehriften der wahre 
Gott? Er ift ftetd der Bott der ebeln Seelen, meil er 
der Gott Blanca’d, Don Carlos und Lautrees ift. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Havana und Cuba. 
(Fortfegung.) 
Die Monterod oder Bauern. 

Am Ganzen berrfcht unter ben Bewohnern bed Landes 
große Armutb, indem Nichtsthun der größte Genuß für 
die Greolen ift *). Man finder ſchwerlich einen beiligen 
Einfiedler, der ein mäßigered Leben führte, als diefe Dion: 
teros, und man begreift faum, daß dieß die Nachkommen 
jener wilden Eroberer feon follen, deren umerfättlibe Leis 
denſchaften die neue Welt mit Feuer und Schmert vermih: 
fteten, Wer ein Paar Kibe und einen Meinen Ader, eine 
Hütte, von einigen Bananenbäumen und Meißrflanzungen 
umgeben, befizt, gilt für einen woblbabenden Mann; wer 
überdieß nocd einen Eflaven bat, der ibn mit Fifchen ver: 
forgt und ihm Seit läßt, ben ganzen Tag mit der Eigarre 
im Mund in feinem Hamac zu liegen, ber bat feinen 
Wunſch mehr. Ihre Kleidung bilder ein weites Bein—⸗ 
Heid von bunter Leinwand, ein Paar Sandalen, ein 
Hemd von berfelben Farbe mie die Beinkleider, und über 
diefelben angezogen ein langes Meffer (machete), bag der 
Montero nie ablegt, ein buntes Tuch um den Kopf gebuns 
den und darauf ein Hut mit breitem Mande und einem 
ſchwarzen Bande, und endlich ein weiter Mantel, ben der 
Montero mit vieler Anmuth trägt. Die Weiber tragen 
Hüte von Palmblättern verfertigt und mit bunten Rändern 
von allen Karben geziert. Menn fie zur Meffe geben, tra— 
gen fie zuweilen Schube mit filternen Schnallen ; die Rei— 
Kern fübren goldene Ketten .oft von großem Wertbe. Das 
Hausgeräth beſteht aus einiaem Hamacs, einigen Febnitübe 
len 2), Schemeln, Ealabajfen und groben irdenen Gefär- 
fen; früher waren Glasflaſchen fo felten, daß der Water 
fie ald eine Koftbarkeir feinem geliebteften Eobne vermadte, 
Auch die Weiber arbeiten wenig oder nidts, die Hausar⸗ 
beiten werden von Sklaven verrichtet, uud nur die drum 
ſten geben fih ſelbſt damit ab. Dep biefer Untbätigkeie 


—— — — — — — — — — 


) Die Spanier nennen eriollos eigentlich bie In Amerika gew 
bornen Abtbuuuliuge europäifger Eltern, 
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und aufceinenden Ruhe haben die Monteros bo febr hef⸗ 
tige Leidenſchaften. Sie unterbrebenibre Ruhe oft durch 
gewaltfame Naftrengungen. Belonders find fie fehr fübne 
Streiter. Man fiebt fie oft im wildeften Reiten mit der 
größten Nacläffigkeit zu Pferde ſitzen, mit untergefchlage: 
nen Armen und die Eigarre im Munde, obne die Zügel 
zu balten, welche am Sattel befeftigt find. Auch die Wei: 
ber geben bierin den Männern nichts nad. Den Tanz lie: 
ben fie ebenfalls leidenſchaftlich. Wer einen Ball geben 
wid, läßt ed im ganzen Bezirk anfagen, und bie Tänzer 
und Tänzerinnen finden fih zu Hunderten ein, Die, wel: 
che befonders eingeladen worben find, ſetzen fi bep ihrer 
Ankunft vor der Schwelle der Hütte nieder, und fingen bey 
dem Klange von Trommeln, Hörnern und allerlep mißtö- 
nenden Ynftrumenten gewiffe Lieder dem Wirthe zu Ehren, 
Diefer tritt dann beraus, begrüßt die Säfte und nötbigt 
fie herein, Die Weiber fegen fih auf kleine Gäde ober 
sufammengeleste Hamacd; bie Männer bleiben fteben, 
oder fauern fih nieder, oder bleiben auch vor der Hütte. 
Nie tanzt mebr ald ein Paar auf einmal, jeder Tänzer 


feine Schube bat, fo leiht ihr eine Freundin die tbrigen, 
Die Tänzerin drebt fih, den Hut auf dem Kopfe, mirder 
größten Schneligfeit im Zimmer herum, während der Taͤn⸗ 
der aneinem Ende deffeiben an einer Stelle bleibt, und nur 
bie Füße bewegt, 
Kraft. Den machete hält er dabep mit bevden Händen 
Binter dem Naden. Wer der Tänzerin feine Zufriedenheit 
bezeigen will, gibt ihr feinen Hut, und oft ift fie fo mit 
Hüten beladen, daß fie fie kaum zu bergen weiß, Wenn 
fie audgetanzt bat, fo gibt fie jedem mit vieler Anmuth ſei⸗ 
nen Hut zurüd und erbält dagegen einen halben Real. Dieß 
neuut man la gala Menn Jemand mit einer Tänzerin 


fragen, und da dieſe nicht immer ertbeilt wird, fo gebt 
felten eine ſolche Fejtlichleit obne blutigen Streit ab, da 
die Männer immer bewaffnet find. Noch leidenſchaftlicher 
find diefe Menfchen für die Hahnengefechte, welche im gan: 
zen füdliben Amerika ublih find, Mander Montero ars 
beiter ein ganzes Jahr⸗ um vier: bis fünfhundert Piafter 
zu verdienen , bie er ben dem Habnenfeſt (feren de gallos) 
verfpielt, während er vielleiht zu Haufe fein Gefäß bat, 
woraus er einem Freunde zu trinfen anbieten könnte, waͤh⸗ 
rend feine frau und Kinder halb nadt berumlanfen. Die 
Weiber , die Kinder aber felbft nebmen denfelben Autheil 
an diefem Spiel, und fehen ohne Sorge die Mittel ihres 
Unterhalt im einem Tage verſchleudert. Die woblbaben: 
dern Landleute bringen, wenn fie nicht ganz müßig zu 
Hauſe liegen, den Zag damit zu, daß fie in ber Gegend 
mmberreiten und ihre Nachbaru beſuchen. — Diefe Art 
ven Muͤßiggang wird befonder® durb die große Achtung 
beförherr, worin hier dad Verhältnif der Gevatterſchaft 


jedoch mit großer Geſchiclichkeit und 


ſteht, indem Gevattersleute ſich faſt naͤher zu ſtehen glau—⸗ 
ben als leibliche Gefhwilter, und bep jeder Taufe deren 
fehr viele geberen werden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nabridten. 
Berlin, 12. Junt 


Das Kärtchen von Heilbronn; Ritterſchauſpiel in fünf Auf— 
zügen, von Keinrig von Kleiſt. 


Morauf dieß Schauſpiel fonft au immer Anfprud mas 
dien barf, daß ed ein Drama fey, kann nicht bebaupter wers 
ben, wenn man nit Überbaupt dieſelbe Bertehrung, pie es 
barjtellt, au auf alles, was Geift ift, uͤbertragen will. Denn 
es ift der Inhalt dieſes Kunftwerts: ben Tinten Tag bed bes 
wußten Geiftes ald die eigentlipe wilfenlofe Nacht auszuſprechen. 
und bie bewußtloſe Nacht träumender -Geifttoflgfeit auf bem 
SKaifertbron des Geiſtes zu fegen, ald die boͤchſte, lezte, eine 
zige, wahre Weife vom Wabren zu wiſſen. Nur die Greifeds 
ſchwaͤche bes Geifles, der mad den Mannestbaten feines reis 
chen Lebens zur kindiſchen Bewußtlofigteit wieder "berasfinft, 


 fanın formen Aberglauben für bad wahre Credo balten, nur 
wäblt feine Tänzerin; wenn biefe, mas oft ber Fall iſt, 


die Fauſtiſche Verzweiflung an allem Wiſſen, Wollen und Ere 
feunen. kann ſich folder Magie ergeben, unb nur ber Pers 
ventrampf unferes ſomnamduͤlen Zeitalterd vermag fich daran zu 
eradgen und fin zu folgen Nftergiauben beruntermagnetifiren 
zu laffen. Diefer neue Myſticiemus ser Auftlaͤrung ſteute ſich 
äuerft im Uebergange bed alten Jahrbunderts zu dem frifches 
ren geheimnißvoll in bem jugendlichen, früb erblichenen Mors 
genrotb eines neuen Dichtergeifies day, der zum erflen Mal 


 ausforah: Alles in Vorfie; die Poeſte ift das Einzige, Eezte. 


tanzen will, fo muß er den erften Tänzer um Crlaubnig | elreim fev dad wahre Leben der Dorfie 


Uber diefe Poefie wußte nur ein Mähren von ſich zu erzaͤh⸗ 
fen, ibre Offenbarung blied das bunte, umerfaunte Geteime 
nit, Nun gilt fein Wiſſen als biefed geheime Unberwußtez 
Hlmmel und Erde, Menſch und Gott find fo eng verbräbert, 
in fo ungetrennter Berfchlingung . fo unmittelbar rind, baß 
nur gewußt wird, biefe unbemwußte Vereinigung, Diefed wies 
ber berapfiywebende und In jebes Menſchenbruſt lebende Hime 
und alles andere 
Kiffen fen ritel Irrihum und Lüge, Bewustlos treibt den 
Meunſchen dieſer ibm unbewußt inwohnende Gott zu allem 
Tun; mar wenn ber Geift die Mugen fließt, nur wenn er 
nit weiß, beginnt fein wahres Wiſſen, der Traum ift ba® 
wahre Leben, unb was wir wachend brichfiegen, zeigt fin als 
Narrbeit, Wahn und Aberwitz. Aus folden Borfleilungen 
ift dad Kaͤthchen von Heilbronn hervorgegangen. Das Hims 
melreich bat bie beyden Liebenden für einander befiimme, mb 
beyden bat es der Traum ofiemnbart, dem ber Traum iſt mich 
biefem Gtlaubendbetenntniß bad Erwachtſeyn im Himmel, Dar 
mir dieß anertanut werde, muß ſich eben alled andere Wien, 
und das bewußte finnvolle Handeln als das finniofe, thöritte 
beweifen. Dieb gibt das Verbilinißder beyden Liebenden zu einan⸗ 
der, Kaͤthchen folgt willenlos. wiſſenlos bem innern Juge Ihres 
Herzens, fie lebt nur in der Bewußtfofigfeit ihred traͤumen⸗ 
ben Zuftandes, und bandels in diefem Auflande fiets für den 
Geliebten; ber Himmel ſchat fie, Doc dem Grafen Wetter 
von Strahl bat bie bewußte Welt die Züge feimed Traumes 
verwifcht, er treibt daB ſuͤße, flille, finmme Käthchen von fi. 
bas fein Befüht hat als das, dem Geliebten zu gebbreu. ihm weit 
durch die game Weit zu folgen. von ibm Alles zu erbuiden. 
für ihm zu jeden Dpfer bereit gu ſeyn.  Märbiben bat feinem 
Willen und fein Wifen, einen Gufgiuß, ja fie weg mit 


. 


696 


einmal, daß fie im biefem Zuftanbe ift, von fich ſelbſt weiß fie 
nit zu ſprechen, nur im eräumendem Zuftande vermag fie 
das Mechte zu treffen, nur fie, die feinen Zwed bat, erreict 
bas Ziel. whrend ſich alle Kbrigen gewußten und gemoliten 
Zwerte zerndren. Es wäre eine entzückende Unſchuld in dem 
Midmen, wenn diese Unſchuld, die bier für das Hoͤchſte geis 
ten fol, wenn biefer bewußtloſe Adel nicht bie tieffte Ernies 
drioung umd die Ärafte Schmach des Geiſtes wire. Dieß Pas 
vadied, wo Adam nod nicht weiß, Daß er made fen, iſt der 
Untergang alles Dramatiſchen, benn nur bie gewollte unb ge: 
wußte Handlung ift dramatiſch, das Ungewollte und unbe— 
wußte Thun iſt ein bioses Geſchehen, ein bloßer Cafus, 
und wir kehren sur indiſchen Sacontala zurück, deren Schulb 
es wird, den Braminen, dem fie nicht gejeben bat, nicht ger 
ardät gu haben. — Iſt nun aber dieſe Kinderunſchuld des 
tränmenden Geifted , ift die Gelftiofigteit und die Willeniofigfeit 
ais das Gute, Rechte, Gbtiliche, von Engeln Beſchirmte aus: 
geſprochen, fo wird dad Gemwollte und Gewußte zum Böfen, 
Schaͤndlichen, Schmaͤhlichen, wenn es bewußt nur aus fi 
ſetbſt handelt; zum Thörichten, wenn ed unbewußt nicht bem 
Gott in ibm, fondern dem wachenden Bewußtienn fotgt. Das 
ber ſteht die Turneck dem Kaͤthchen ald dad Bdie gegenäver; 
fie if bie Bublerin, denn nur die traͤumende Lirbe fell das 
Wahre und Gute ſeyn. Und mit diefer Bublerin muß Graf 
Friebrich, wenn er bewußt handelt, in Beruͤhrung fommen ; 
er muß fie zu lieben waͤhnen, und fo tbdricht ſeyn, fie heiras 
tben zu wellen,, weil fein bemußtes Thun die Therbeit R-niht 
zu träumen ober bem betwußtlofen Geift feines Traumes zu 
folgen. — Die ganze Entmwidlung des Güde bar nun fein 
anderes Intereife, als daß fit eben jene bewußte Liebe ald das 
Schyuldige, Berrügende, Schaͤndliche und Haͤßliche, bie traͤu⸗ 
mende aber als bas Wahrhafte und Eigentliiche zeige, und bar 
init dieß geſchehe, wird Kaiſer und Reim in Bewegung geſezt. 
Die Liebe Kaͤthchens wird erſt für Thorheit und Zauberey anz 
geſehen, dieſe Thorheit und Zauberey verkehrt ſich dann aber 
zu dem einzig Vernfinftigen und obttlich Geoffenbarten, das 
verftändige, bewußte Thum dagegen, das jene Liebe für Thor⸗ 
beit und Zauderey anfah, verdreht fid in Thorbeit und Uns 
verſtaͤndigteit. Und wenn Kaͤthchen ihrem innern Drange fols 
gend, alle ſittlichen Verbättniffe verlezte, fo wirb bieh gerade 
ibr Recht umd Gluͤck, und nur in dem einzigen wachen Augens 
Brite, als fie diefe Verlegung einfiebt, und nun dem Water um 
den Hals faͤlut, und zuräcd na Heilbronn will, um bort zu 
beiratben, wen ber Bater nur wuͤnſchen mag, bat fie im Ginne 
des Stuͤckes Unrecht. Denn fie ift eigentlich bie Kaifertochter, 
die Auserwaͤhlte, bie poetifhe Figur, bie mit dem Himmel 
unmittelbar eins if, Dadurch wird das Stuͤck das originellſte, 
was je nedichter ward. Denn das Eigene ift gerade, daß 
nichts unbeftimmt und nebelhaft, fonbern alles unmitteloar 
wirtlich, beſtimmt und Lebendig ba iſt. Der vollendete Irrthum 
beſteht nur darin, aukzuſprechen, daß alles Wahrbafte das Bes 
wußtlofe fen, umb diefer Irrthum fleigert fi bis zum Unend⸗ 
lichen, indem einerfeits alles feine verfiindige Stellung bes 
bätt, anderſeits aber burch jene Werfebrtbeit als verfebrt ers 
ſcheint. Der Glanzpuntt wird baber Kaͤthchens Traunſcene 
unter dem Hollunderbuſch. Dieſer traͤumende Zuſtand iſt ihr 
wahrhaftes Wachſeyn, im welchem fie von ihrem Schickſal 
welß. Und bier erhält auch der Graf zum erſten Mat gleich⸗ 
faus fein wahrbaftes Willen , er hat bisher bie Geliebte ſeines 
Traums verfannt, und nichts als Thorbeiten begangen, und 
alte Uebrigen mir ibm; fest aber beginnt auch er zu träumen, 
fein Geift wird heil (d. h. dunfel), nun weiß er von feinem 
Geſchick und verfolgt ed; Kaͤthcgen wird Kaifertochter und 
Yrinzeffin von Schwaben, und er ihr glädliher Bräutigam, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Yy aris, Juni. 
Beſchluß.) 

Es iſt bey ben neuerlichen Prozeſſen gegen bie Heinen Jour⸗ 
nale in Paris viel von fonenannten Strobmännern bie Rede 
geweien, bie bier gewoͤhnlich bey gewiſſen Unternehmungen ben 
Namen berieiben, wenn man nicht felber zu figurirem gewilfe 
Gruͤnde bat. Folgendes ift dad Gefländnig eined Mannes, der 
fiay ſelber Strohmann unterzeichnet: „Ich bin dad Kind zweyer 
Perſonen, bie nicht dad Recht dazu batten, meine Eitern zu 
ſeyn, und deren Namen ich nit eimmal erfabren babe. Man 
legte mimy in eine Emürze und trug ınio in's Finbelhans, und 
ba fing meine Laufbahn an, die nachher nit obne Bedeutung 
war, Im war kaum einige Wochen da, ald man mid bergte, 
um wid in eine Familie binzumerfen, bie eincd Erben be: 
durfte. Im galt für den Fobn des Haufes, und ein Teſta— 
ment wurde zu meinen Gunften gemacht, Ich wurde groß 
umd erbte: bey ſchlechter Geſellſchaft führte ich mich ſchlecht auf, und 
verpraßte bald das ſauer erworbene Gut, Zum Gluͤck wandte 
ſich eim Lieferant am mich, der meiner in einer Operation bes 
durfte; er batte Gründe dazu, feine Engagemend nicht ſelber 
zu unterzeichnen, und ich tbat ed für ibn, Ich bebielt einen 
Theil dei Gewinne, der betraͤchtlich war, indem wir die Anz 
gefleliten in unfer Snterefje zogen. Man bezahlte und bie Lie— 
ferungen doppelt fo gut, als bad Gelirferte werth gewefen 
twäre, und wir lieferten nur ſchlechte Waare. Wir fürcteten 
jedoch bie Zuftiy, und fo entfernten wir uns ans dem Lande, 
Zee Auſten leube ⸗ ee Mantbabgabe braabit wurde, 
gab ich ben Namen zu einem Kandel ber, der wie Schmuggeley 
ausfab; ein bedeutender Dann gab das Kapital dazu ber; allı 
täglich bitte ich Geldfäde und Gotbrollen abzugeben an bie Vift: 
tatoren, Inſpettoren und Aufvaſſer. Zum Ungtäc miſchte fich 
au bier die Polizey in meine Geihäfte; meine Smuptperfonen 
fließen mich im Stiaye, und ich fam in’d Gefaͤngniß. Nach zehn 
Monaten war ih ber Sache ımübe, im verrieth alle meine Ges 
beimniffe, nnd nun ließ man mich los. Gin reicher Holländer 
war verliebt; er wollte durchaus feine Geliebte für verbeiras 
tbet aufgeben; ev flug mir vor, ben Namen dazu berzuge⸗ 
ben, und ich wurde nun au bier, was ich nie wirflich gewes 
fen war. Im lebte auf einem aroßen Fuß; aber mein Reben 
war oualvoll; ih verliebte mich im meine frau, bie mich vers 
achtete. Ich lief davon und fam nach Franfreih. Gin Buch— 
bänbler bemaͤch tigte ſich bier meiner; er, brauchte Jemand, der 
jene feine verbotene Schrift auf feine Recinung nabm, Über 
welche nicht Jedermann lacht, und die mich im große Gefahr 
ſezt. Nun erwarte ih mein neues Schichſal. 

Knapp 


Aundfung ber Charade in Mir. 168, 
Schint. Schinfen 


Charade. 
Erſte Solbe. 
Richt ſaug' ih ein; aus mir ſtrahlt Picht, 
Wär ih nicht Richt, ibhnnt' ich des Lichtes trinfen? 


Folgendes Spolbenpaar. 
Bom Baume fer ibr mid bort güͤtden winten: 
Greift zu, es iſt ja ber verbotne nicht. 
Das Ganze 
Habt ihr dad Zweyt' erratben. Schmud und Preis 
Der erfien Sylbe iſt's, fo nenn’ es, wer es weiß. 
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Verlegt von der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nr, 175, 





Morge 


ablatt 


fir 


gebildete Stände, 





Montag, 24. Juli 1826, 





Man kann eher ein Schwein am eingefeiften Schwaͤnzchen feſt hal: 


ten, al& einen Abvofaten am Fuß. 


Jean Paul. 





Die Hapana und Cuba. 


Rortfegung.) 
Daß Innere ber Inſel. 

Die größte Stadt der Infel Euba nach der Havana ift 
Santa Maria del Puerto Prineipe. Sie liegt im Innern 
des Landes in einer boben Ebene. Die Stadt ift gut ge: 
baut, aber ichlebt benöltert; es zirkulirt daſelbſt ſehr wenig 
Geld, daber die Lebenstedürfniffe verbälmmimäßig mobl- 
feil find. Doc ift nicht ſowohl Geldmangel da, als daß 
das vorhandene Geld dur Feine Urt von Kunſtfleiß oder 
furus in Umlauf gefezt wird. Im dieſer Hinſicht ift Puer: 
te Priucipe um zwey Jahrhunderte zurid. Die Einkünfte 
der Einwohner entitehen meifteng von ben zahlreichen Heer: 
den , welche fie in der Ebene und in den Kbälern befigen, 
und nach der Havana verlaufen, In der weiten Ebene, 
welche die Stadt umgibt, trifft man nur bin und wieder 
eine Heine Zuderfiederey von etwa zwanzig Megern (trapi- 
che). Alles andere ift für die Viehheerden beftimmt, mel: 
&e bier unter ber Auffiht einiger Neger weiden, Die Ci: 
gentbämer baben durchaus nichts zu tbun, ald von ihrem 
Mapordbom den Erlös der Heerden zu empfangen und in 
ibre Geldkaſten zu verfhliefen, woraus fie felten etwas 
nebmen, als um zu fpielen oder um Prozeſſe zu fiihren. 
Es gibt bier Prozeſſe, welche durch viele Generationen ges 
führt werden: ber Vater übermact ibn ausdrüdlih dem 
Soba zur Fortfeßung. Die Progehkoften wegen eines Maul: 
thiers follen fi einſt auf 42,000 Piafter belaufen haben, 


Defbalb ift dad Gewerbe eines Advokaten und Schreibers 
(escribano) dag einträgliähfte von allen, es darf aud von 
Geiftlihen ausgeibt werden. Im Jahr 1792 zählte man 
auf der ganzen Anfel 106 Advokaten, darunter 72 in ber 


“ Havana, während die Bevölkerung der Infel 254,000 See: 


len betrug. Gegenmwärtig, mo die Zabl der Einwohner ſich 
auf 600,000 beläuft, zäblt man 150 Udvofaten, davon 75 
in der Havana, und ungefähr eben fo viele Schreiber, wels 


che daffelbe Geſchaͤft betreiben; hienach follte man glauben, 


daß die Prozeßſucht feit 1792 eber ab: als zugenommen bat 
— wenigſtens in der Hauptſtadt.“ Um biefelbe Zeit wurde 
in Puerto-Principe ein oberer Gerichtshof (audiencia real) 
errichtet, der zwar mehr Tbätigfeit in die Stadt gebracht, 
aber auch die Sitten fehr verfhlimmert bat. Die Ein: 
wohner waren früber wegen ibrer patriarchalifhen Tugen⸗ 
den berühmt; diefe wurden durd das Heer von Angeitell: 
ten und Advokaten bep dem Gerichtäbof bald verdrängt, 
und Puerto:Principe bat jezt in Hinfiht der Sittenloſig⸗ 
keit der Havana wenig vorzumerfen. Baares Geld Ift bey 
den untern Volksklaſſen noch fo felten, daß auf den Märks 
ten no& febr oft ein Tauſchhandel getrieben wird, vorziig: 
lich gegen Lichtkerzen, melde aleibfam ald Minze giriufi: 
ren. Die Bevölkerung des Diftriftö von Puerto:Principe 
beträgt etwa 50,000 Geelen, und fie wuͤrde fich febr bald 
vermebren, wenn bie Verbindung mit der SKüfte nicht fo 
fbmwierig wäre. Man bat deßhalb den Plan entworfen, 
an der Way von Regla im Kanal von la Providencia eine 
Etadt zu errichten und fie durch gute Straßen mit Puerto: 


= - 698 


Vrincipe in Verbindung zu feßen. Die Entfernung beträgt 


mur zwanzig Leauas, dagegen die Havana gegen 150 Leguas 


entfernt if. Diefe neue Stadt foll den Namen San Fer: 
nando de Nuevitas erbalten und an der Stelle des Kleinen 
Dorfes Nuevitas erbaut werden; die Lage ift ig jeder Hin- 
ſicht vortrefflibd. Den Koldniften werden große Vortheile 
verfproben, und die erften und mothwendigften Bauten 
und Arbeiten folen durch Subferiptionen beftritten werben, 
wozu in Puerto Principe (dom gegen 7000 Piaſter unter: 
ſchrieben find. Ich babe jedoch fpäter erfahren, baf die ers 
ften Verſuche einer Niederlaffung an diefer Stelle gänzlich 
verunglädt find, Uebrigens haben ſich feit einigen Jahren 
viele Anfiedier aus Nordamerila auf der Infel Euba nie: 
dergelaffen, mas dereinſt von großer Wichtigkeit für ben 
Aderbau der Infel werden .fann, Uebrigend barf man 
nicht darauf rehnen, daß die Megierung den Anfiedlern 
Land vertbeile. Die fogenaunten realengos oder königlis 
chen Länderepen liegen zwifchen den verſchiedenen Meideplä: 
Ben und find Gegenftände von ewigen Proseflen, mweßbalb 
ihr Ber ſehr unfiber ift, Der Preis des Landes iſt ſehr 
verſchieden, im oͤſtlichen Theil der Juſel ift er ſehr niedrig, 
im füdwertliben dagegen fehr bob. In der Naͤhe der Ha: 
vana ift die caballeria *) 2000 Piafter werth, bey Matenzas 
hoͤchſtens 500. Die Zablung geſchieht felten baar, fondern 
meiftens mit fünf Prozent vom jäbrliben Ertrag. Seit 
einiger Zeit wird ber Baummolenbau mebr betrieben ald 
früber, und er ſcheint nach und nach der einträglichfte wer: 
den zu koͤnnen — befonders da er feine fo großen Ausla— 
gen erfordert, wie z. B. der Zuderbau, Der Indigobau 
kann mit der Zeit noch fehr wichtig werben, da die Pflanze 
in der Gegend der Havana wild wählt; gegenwärtig ift 
er ganz vernachlaͤſſigt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





*) Die Inſel Euba hat ungefähr 906,458 caballerias, oder 
6764 Quadratineiten, Flächeninpalt, wovon nur der hundertfte 
Theil bebaut iſt. 


Abenteuer. und Schidfale des lezten Abenceragen. 
(Bortiehung.) 


In diefen Gedanken erwartete Aben:Hamet mit Inge 
dulb den andern Tag, um Planca feinen Entſchluß befannt 
zu machen und ein Leben voll Tranrigfeit und Thränen in 
ein Leben der Freude und des Glücks umzuwandeln. Er 
tonnte ſich erit am Abend in den Pallaft des Herzogs von 
Santa: begeten, und erfährt, daß Blanca mit ihrem 


Bruder in das Luſtſchloß aegangen ift, mo Lautrec ein Feſt 


gab. Aben⸗ Hamet, von neuem Verdadt ergriffen, folgt 
eilends den Epuren Blanca's. Lautrec erroͤthet, wie er 
den Abenceragen erfheinen ſieht, und Dou Carlos em 


pfängt den Mauren mit einer Falten Höflichkeit, durch 
welche jedoch Achtung bervorfhimmerte. Lautrec hatte die 
fbönften Früchte Spaniens und Afrika's in einem der 
Säle des Luſtſchloſſes, der Mitterfaal genannt, auftragen 
laſſen. Rund um diefen Saal ber waren bie Vilbniffe der 
gegen bie Mäuren fiegreichen Fürften und Ritter aufge» 
bängt, des Pelavo, des Eid und Gonfalvo von Cordova. 
Das Schwert bed lesten Könige von Granada war uuter 
biefen Bildniffen angebracht. Wben: Hamet verfbloß feinen 
Schmerz in fi felbit und fagte nur gleich dem Löwen beym 
Blick auf dieſe Gemälde: „Wir verfichen und nicht auf 
die Malerey.” 

Der edle Lautrec, welcher bemerkte, daß fi die Aus 
gen des Abenceragen wider Willen nach dem Schwert Boabs 
dils wandten, fagte zu ibm: „Maurenritter, wenn ich 
vorausgefeben hätte, daß Ihr mir die Ebre antbun wuͤr⸗ 
det, zu diefem Feft zu fommen, ich bätte Euch nicht bier 
empfangen, Man verliert alle Tage ein Ehmert, und 
ich babe den tapferiten der Könige das Seinige feinem gluͤck⸗ 
liben Feinde übergeben ſehen.“ 

„Ach! rief der Maure, indem er ſich das Gefiht mit 
feinem Kleide bededte, man kann ed verlieren, mie 
Franz I.; aber wie Boabbill ...“ 

Die Nacht fam; man bradte Kadeln, das Geſpräch 
wandte fib. Man bat Don Carlos, die Entbedung Mes 
rito'8 zu erzäblen. Er ſprach von dieſer unbelannten Welt 
mit der pompbaften Beredtſamkeit, die der fpaniiben Na» 
tion natürlib ift. Er erzäblte von dem Unglück Montes 
zuma’d, den Sitten der Amerifaner, den Wundern der 
kaftilianifhen Tapferkeit und felbft von den Braufamfeis 
ten feiner 2andeleute, die ibm weder Tadel noch Lob zum 
verdienen ſchienen. Diefe Berichte begauberteu Aben: Has 
met, deffen Leidenfhaft für wunderbare Erzählungen dag 
arabifhe Blut verrietb. Er entwarf fodann das Gemälde 
des neuerdings auf den Ruinen Konſtantinopels errſchte⸗ 
ten ottomanifchen Reios, nicht ohne bedauernde Ruͤcklicke 
auf dad erfte Reich Muhameds; glüdlide Zeit, mo der 
Beherrfher der Gläubigen Zobeide, die Blume der Schoͤn⸗ 
beit, um fib glänzen fah, und jenen edeln Ganem, der 
aus Liebe Sklave wurde. Lautrec malte fobann den ga: 
lanten Hof Franz I., bie aus dem Schooß der VBarharen 
mwiederauffebenden Künfte, die Ehre, die Redlichkeit, das 
Mirtertfum der alten Zeiten, vereint mit ber Feinbeit 
gebildeter Jahrhunderte, die gotbifhen Thürmchen, ger 
ſchmuͤckt nah Urt der Griechen, und die galifhen Frauen, 
die den Reichthum ihres Puges durch attiſche Eleganz ers 
böben, 

Nach diefen Gefprähen nahm Lautrec, der die Göttin 
des Feſtes unterhalten wollte, eine Quitarre, und fang 
folgende .Diomanze, bie er nad einer in den Bergen feines 
Landes gewöhnlichen Melodie gedichter hatte. 
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Wie dent’ ih oft mit ſuͤßen Wonnen 

Der Heimath, wo mein Tag begonnen, 

In Frantreib it er mir fo rein 
Derronnen. 

Du Land follit meine Liebe fepn 

Alein, 


Sieht du bie Murter mit Entziiden 
Um Meinen Heerd fib nah ung büden, 
An's frohe Herz — Kinderpaar 


Zu drüden. 
Wir kuͤßten ihr das weiße Haar 
So klar. 


Siehſt du auch noch des Schloſſes Thore, 
O Schweſter, an dem Strom der Dore, 
Und noch den Thurm fo ſchwarz und bang 
Des Mohren, 
Woher das Er; im Morgenfang 
Erflang, 


Siebft du den See, fo ftifl gelegen, 
Bo ſich die flüct’gen Shmwalben regen, 
Siehſt du den Wind die Roſe mild 


Bewegen, 

Und in dem See der Sonne Bild 

_ Enthullt. 

Wer gibt Helenen mir zuruͤcke, 

Deu Berg, die Eiche, al mein Glide, 

Das ih im Traume naar mit Pein 

@rblide, 

Du Land follt meine Liebe ſeyn 

Allein, 
Als Lautrec den lesten Werd vollendet batte, wiſchte er ſich 
mit feinem Handibuh eine Thräne aus dem Ange, die 
im das Andenken an das lieblibe Frankreich erprefite, 
Aben⸗Hamet, ber wie Lautrec den DVerluft feines Vater: 

„landes beweinte, fiblte lebhaft dem Kummer des fhönem 

Gefangenen, Wufgefordert, gleichfalls die Quitarre zu er 
reifen, entihuldigte er fib, indem er fagte, daß er nur 
ne Romanze wüßte, und diele fep dem Chriften wenig 
angenehm. 

„Bena es Ungläubige find, die über unfere Siege 
kafzen, erwiederte böbnifh Dom Garlod, fo könnt Ihr 
ingen; die Thraͤnen find den Befiegten geſtattet.“ — „Ja, 
fagte Blanca, darum babem auch unfere Väter, einft dem 
Iob der Mauren unterworfen, und fo viele Klagen hin: 
terlaffen. 

Üben: Hamet fang dann folgende Ballade, melde er 
von einem Dicter aus dem Stamme der Ubenceragen ge: 
lernt hatte. 

Der König Don Yuan 
Mitt aus zum Streiten, 
Mom Berg im Weiten, 
Granada fab er an, 

Und ſprach galant: 
Stadt minniglid, 
Beſtimmt fir did 
Iſt Herz und Hand, 


3b will dich beirathen 
Und bringe dir da 
zur Morgengabe 
ordova und Sevilla, 
Und Putz und Gold, 
Und Perlen fein, 
Iſt alles bein 
Biſt du mir hold, 
Granada ſpricht: 
D König von Leon, 
Dem Mauren ſchon 
Bin ih verpflicht. 
Behalt’ den Shmud. 
Mic ziert genug 
Meın Gürtel reich, 
Manch Kind zugleich, 
So fagteit du, 
So logeft du, 
Granada ſchwoͤrt 
Falſch unerbört, 
Geſchrieben it: 
Des Übenceragen 
- Erbe tragen 
Wird einft ein Chrift, 
Nimmer trage 
—* beil’gen Grabe 
ad Kameel den Pilger 
Don Medina. 
Geſchrieben ift: 
Des Übenceragen, 
Erbe tragen 
Wird einſt ein Chriſt. 
O ſchoͤnes Alhambra, 
O Schloñ des Allah, 
Stadt der Quellen, 
m Grünen Ihr Wellen, 
eſchrieben ift: 
Des Mbenceragen 
Erbe tragen 
Wird einſt ein Chriſt. 

Die Naivität diefer Klagen batte felkft den ftolgen 
Don Carlos geräbrt, troß der gegen die Chriften ent: 
baltenen Verwuͤnſchungen. Er bätte wohl gewuͤnſcht, 
daß man ibn vom Singen freufpräbe, aber aus Gefaͤllig⸗ 
keit für Lautrec glaubte er, feinen Bitten nachgeben zu 
müffen. Aben-Hamet gab die Guitarre an den Bruder 
Blanca's, der die Thaten des Eid feines berühmten Ahn- 
berru verberrlichte. 


Bereit die Kuͤſten Afrika's gu grüßen, 

Ließ fi der Eid in voller Füſtung bören 

Br Zither, figend vor Chimenens Fuͤßen, 
nd fang das Lied, das ibm befahl die Ehre. 


Chimme fprab: die Mauren du gerftiebe, 
Und aus dem Streite fieareih mwieberfebre ! 
Dann glaub’ ib erft, daß Rodrigo mic liebe, 
Wenn feine Lieb’ er opfert für die Ehre, 


@ieb, gieb den Helm mir, reiche mir die Lanze, 
Dab Modrigo feim Heldenberz bemäbre, 

Wenn ftolz er fürmt im wilden Waffentanze, 
So gilts für feine Dam’ und für die Chre. 


Du Maure, fo berübmt in fen Dingen, 
Dein Lied befiegen meines Liedes Töne, 
Die einft dad weite Spanien durchklingen, 
Weil fie die Liebe zeigten in der Ehre, 


Ya Andalufiend TIhälern werden oft 

Die alten Ehriften meine Thaten börem, 
Und rubmen, der fein Leben gab filr Gott, 
Den König, und Chimenen und die Ehre. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondeng:Nahridten, 
Berlin, 12. Juni. 
GBeſchluß.) 


Die Bearbeitung, da fie von Herrn von Holbein iſt, 
bat wieder ans dem Stücfe allen Haus der Poecjit verwifcht, 
und die zarte und traftvolle Malerey mir diefen Pinfelftrichen 
überfahren, fo daß nur nech ein lezter Schimmer davon durch 
feuchtet.: Mit dein armen Grafen von Gtrahl iſt entfeglich 
umgegangen. Kerr von Holbein bat ibn in einen Streit mit 
fin ſelbſt vertwidelt, indem der Nitter ſich gefteben muß, Käthe 
hen zu lieben , und doch die Turneck beiratben will. Au fol 
den Strelt hat aber der Dichter im Geringſten nicht gedacht. 
Denn der Graf darf ſich gerade auf bewußte Weiſe nicht feiner 
Liebe zu Kaͤthchen erinnern, er nfp im Gegentheil glauben, 
die Tuͤrnect ſey die ibm beſtimmte Braut ſeines Traumes, bie 
Kaiſertochter der Sylveſternacht. Erſt als Kaͤthchen traͤumend 
ihm ſagt, daß fie im, und daß er fie liebe, gerätb auch er 
in Nittes Sinnen und Träumen, bie Welt des wacenden Bes 
wußtfenn® verſchwindet ibm, er ift wieber in Heilbronn, in bein 
fleinen Stäbchen, er fiebt das holde Kind, das hirene Kiffen, 
die rothe Derfe und Kathchen ift ihm piöglich bie Kalſertoch⸗ 
tev, Wie platt wird ed dagegen, wenn nad des Herrn von 

"Holbeln Appretirnng Gottſchalt, ber Knecht, dem Nitter im: 
mer ſagt: er liebe ja doch das Kaͤthchen und muͤſſe fie beiras 
tken. Eben fo ganz gegen die Abſicht des Dichters verdreht find 
die Geftatten des Kaiſers und des Waffenſchmidts. Denn wenn 
der Kaiſer am Schluſſe fagt: er babe feit fruͤher Jugend dem 
Theobald dieß fühe Kind feiner eigenen Liebe anvertrant, fo has 
ben der Kaiſer und der Schmidt von Anfang an um Kaͤthcheas 
bobe Geburt gewußt, Dadurch wird einerfeits bie von bem 
Dichter brav gezeichnete Geftait des Waffenſchmidté Licherlich, 
fat, leer und falt, ein bloßer Komddiant vaͤterlichen Schmer— 
ed, und dann faͤut aum bie Hauptintention bed Dichters fort, 
daß alle Perfonen ihrem wachen Bewußtfeun nach ſich irren ſol⸗ 
ten. während, was die Träumenden gewußt, als das Wahrre 
beranseommt, Im Stückte ſelbſt erinnert ſich der Kaifer erft 
ganz am Schluß, nachdem der Graf ben Ehmibt im Zwey⸗ 
tampf vor des Kaifers Majeftät mit unbewaffneter Hand und 
unpehelmtem Haupt befiegt bat, daß Kaͤthchen feine Tochter 
ſeyn tonne und müffe. Auch daß Kaͤthchen anfheinend zufällig 
entdectt , daß bie arge Kunigunde haͤßlich, von falſchen Zähnen, 
falſchen Hüften und anberweitigen Falſchbeiten ſey, und daß 
antiaunde fie deßbalb will veraiften laſſen, iſt dahin verändert, 
ba der Graf die Turneckerin beborat, als fie ohne eigentlichen 
Grund ibrer Kammerfrau Kaͤthchen zu vergiften gebietet, Der 
Dichter bat aber gerollt, daß Kätbchen wiſſenlos, von innern” 
Geift getrieben, überall ſich ald ber gute Engel Friebrichs zeige, 
und daß ihr, von Engeln beſchuͤzt, jede diefer, Thaten gelinge. 
— Wenn aber mit nur aͤußerlicher Theaterlenntniß, und nad 
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dem Grundfag der Theaterwahrſcheintichteit, Dichtertverte bes 
arbeitet werben, fo bringt ſolche Geſchicklichtelt gewiß jebesmal 
bas gerabegu Ungeſchictte zuwege. Dura folge Bearbeitung 
if dieß Drama um feine einzige, wenn auch falſche, Bebeutung _ 
getommen, und dadurch zur Plattbeit und Unpedeutenbeit bers 
abgefunten,, während es fonft wohl. einer genaueren Betrach⸗ 
tung wertb if. Der bleibende Werth beſteht im dieſer Klar⸗ 
beit und Beftimmtbeit, mit welter bad fonft Unbeftimmte bed 
Träumens in das Neih ber Wirtlichteit, Klarbeit und Be: 
ftimmtheit Herübergesogen if. Man wirb bier im dem lus 
heimficoiten ganz beimifch, und in dem Traume Kaͤthchens liegt 
ſolche meiſterhafte Naiverät, fo wiefie Überbaupt fin ftets ganz 
ohne alle Sentimentalltaͤt benimmt, daß man ſich herzlich dar⸗ 
an erfreuen fönnte, wenn es nicht eben bie Spitze der aus⸗ 
oebildeteften Gentimentafität wäre, zu meynen, baß im Träus 
men alled Wahre liege, und daß nur bie Gefühle, bie folder 
Zuftand gibt, zu befolgen feven. Haͤtte doch Kaͤthchen lieber 
bedacht, daß „Frau Mab“ fie beſucht, und auf Mercutiod 
Etimme gatachtet. 

Das Kaͤthchen ift gewiß für bie Gchaufpieferin eine ber 
fhwierigfien Aufgaben, denn einmal muß bargefleilt werben, 
daß Kaͤlbchen eben fern von aller Sentimentalitaͤt ſey, daun 
aber ift wieder ihr ganzer Zuftand fo fentimental, daß die 
Darftellerin in fteten Widerſpruch geräth, Die Sentimentali— 
tät weiß um ihe Gefühl, und weiß es ald bad Höfe und . 
Befte, fie beat es und pflegt ed, fie haͤtſchelt fi damit bers 
um, umb läßt alle fete Wirtlichteit durch bieß Feuer in Rauch 
aufgeben. Dieß thut Kaͤthchen nie, und das ift eben bad Liebe 
fige bieſer Geſtalt. Sie handelt fo unmittelbar, fie iſt fo we— 
nig von der Welt ihres Gefüͤhls getrennt, daß ſſie derſelben 
nie gegenüber zu treten und zum Bewußtſeyn darüber zu ges 
langen im Stande If, Im ben erflen Ectnen vor dem heim: 
lichen Gericht verfehlte Mad, Neumann, die beutige Darftefles 
rin, in etwas ben aͤchten Ton biefed fehlenden Bewußtſeyns, 
und auch im ihrer zweyten Gceme wußte fie nicht ganz biefe ner⸗ 
venſchwache Mattigfeit wiederzugeben, bie das Kaͤthchen ers 
greift, als fie von ihrem Geliebten uud ber Welt ihres Traͤu⸗ 
mens getrennt, die Blume wird, welcher ber lichte Strahl ber 
beimarhliben Sonne fehlt. Mur als fie den Water an’d Herz 
ſintt, ats fie ein ſchwaches Vewußtſeyn ihres Zuftandes erhält, 
und nun nach diefem verfländigen wirtlichen Berouftieyn bans 
bein will, aber nun im Schmerz lebt, ſich ihrem tiefften Wes 
fen nach ſelber zw zerſtbren, begann ber befte Tbeil der Dar 
ſtelung. Nur gab Mad, Neumann Überhaupt zu fehr dad bee 
wußte Kaͤtbchen, beſonders in ber Scene mit bem Brief. 
Katbchen weiß dort freylich von dem ganzen Zuftand, von dem 
Nheingrafen, feinem Ueberfal u. ſ. fe, aber all dieß Wiffen 
geht nur immer von dem träumentden Zuftanb aus; obne ihn 
hätte fie ſich nicht darum betüͤmmert. Und dieß muß hindurch 
ſcheinen. Sie iſt nicht nur fiebend beſorgt, baftig. eilend, nicht 
im Bewußtſeyn der verſtaͤnbigen Wirtlichteit überhaupt, ſon⸗ 
dern fie weiß nur von den Dingen, bie ſich auf den Gelicbe 
ten beziehen, alles Webrige ift für fie nicht vorhanden. Und 
bieg ift darzuſtellen. Defto liebliher waren einzelme Stellen 
des Zraumes unter dem Hollunderbuſch. Keider find ale ſchoͤ⸗ 
nen Züge der jungfräufihen Unantaſtbarteit und Reinheit, bie 
der Dichter mit vielem Fleiß Aberafleingeftreut hat, durch die Bears 
beitung abhanden gefommen. — Bon ben fibrigen Ehaufpielere 
muͤſſen wir die vortreffliche Geftalt bed Herrn Mattaufh und 
bie gänzlich verfehlte des Herrn Mebenftein hervorheben. Kerr 
Wauer gibt den Kuccht ein Biffel gar zu natüͤrlich. 


— — — — — — — — — 


Beplage: Kunfiblatt Nr. 59. 


— ——— 
Verlegt von ber J. G. Cotta' ſchen Buchhandlung. 


Nro. 176, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Dienftag, 35. Suli 1826 





Eine Kunft muß ich erbeben, 
Eine trägt den Preis davon, 
Weiner du bi haſt ergeben, 


Seliger Poamalion. 


Mas bie andern ſchaffen, weben, 
Wird ein Traumbild immer ſeyn, 
Du nur füuͤhrſt in’s warme Leben 


Aus ben falten Marmorſtein. 


— — — DS — 2.2 322 .22Ö Do 20 So DS 22. 2 ne ee — 


Die Bil a ueen 
1825, 
Dean ih ein Künftler märe, fo moͤcht' ih am liebften 
ein Bilder 


Sepn, und des Meißeld Griff führen in fertiger Hand, 
Iwar ich liebe Gemälde wie Keiner, ich liebe die Toms 
funft; 
ber ich möchte doch nicht Maler und Mufiter ſeyn. 
Dean faum tbäte bie Flaͤche genug mir, viel zu geſtaltlos 
Iſt die Muſik, ich bedarf einer entihiedenen Form. 
Daun auch würden bie manderley Töne, die manderlep 
Farben 
Irre mid machen, fie find gar fo gebäuft und gemifct ; 
über die Werke der Bildner, wie rings vollendet und 
einfach, 
Ach und ibr Werkzeug ift nur ein geringer Bedarf! 
Nichts ald ein Stuͤckchen Metal und ein Stein blog, 
Gpps oder Marmor, 
über fie bilden daraus einen unfterblihen Gott, 
Einnlih wäre mein Auge genug, ih würde den Umriß 
Scharf auffallen, bie Welt bietet ded Schönen genug: 
Girblige Knaben und Mäbhen, ib wuͤrde zu Bötterges 
ftalten 
Euch ausbilden, um mich fammeln ben ganzen Olymp! 
Zwar. auch die Dichtkunſt it an Bedarf und Bedingun: 
gen einfach, 
Ohne mechaniſche Kraft bringt fie die Seele hervor, 


Dob num gilt ed zu feſſeln die ſchwebenden, leihten Ge 
banfen, 
Feftzubannen bes Lieds glatten, entihlüpfenden Vers. 
Ja — num gilt es zu ſchreiben! DO fagt mir, gibt ed noch 
eine 
Läftigere Auskunft, eine profaifhere? 
Schreiben gebört fürwahr in die Staatskanzlepen, bie 
Dichtkunſt, 
Was bat fie mit Papier, Feder und Dinte zu thun? 
Haͤtt' ih den Meißel zu führen gelernt, fo wär’ ich der 
Thor nicht, 
Der mit dem Schulhandwerk pfuſcht in die ſchoͤne Ge 
ftalt. 


Abenteuer und Schidfale des lezten Abenceragen. 
(Befhiuß.) 


Als Don Earlod dieſe Worte mit einer maͤnnlichen 
und mwobltlingenden Stimme fang, erſchien er fo ftolz, daß 
man ihn felbft für ben Eid hätte halten können, Lautrec 
theilte die friegerifhe Begeifterung feines Freundes, aber 
der Abencerage war bep dem Namen Cid's erbleicht. — 
„Dieſer Ritter, fagte er, ben die Chriſten die Blume der 
Schlachten nennen, führt bey und den Namen bed Graufas 
men, Wenn fein Edelmuth feiner Tapferkeit gleichgekom⸗ 
men wäre! .„ . .”— „Sein Edelmutb, ermwiederte lebhaft 
Don Earlod, Aben⸗Hamet unterbredend, übertraf noch 
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feinen Muth, und nur Mauren fönnen dem Helden ſchmaͤ⸗ 
ben, dem meine Kamilie ihr Dafenn verdankt,” — „Was 
fagft du?“ ſchrie Abden-Hamet, indem er von dem Site 
auffprang, auf dem er fib halb niedergelegt hatte: „du 
rechnet den Cid unter deine Abnen %’ — „Sein Blut fließt 
in meinen Adern, erwiederte Don Carlos, und ich erfenne 
dieß edle Blut an dem Haſſe, ber in meinem Herzen ge 
gen bie Feinde meined Gottes brennt,” — „Alſo, fagte 
Aben⸗Hamet, Blanca betrahtend, alfo fend Ihr von dem 
Hanfe jener Bivar, melde nad der Eroberung von Bra: 
nada die Helmatb der unglüdlien Abenceragen verwuͤſte 
ten und einem alten Mitter diefed Namens den Tod ga: 
ben, der das Grab feiner Abnen vertbeidigen wollte!” — 
„Maure, ſchrie Don Carlos entflammt vor Zorn, wife, 
daß ich mic nicht ausfragen laffe. Wennic jest die Beute 
der Ubenceragen befiße, fo baben meine Ahnberrn fie mit 
ihrem Blut erworben, und danke fie nur ihrem Echmerte,” 
— „Med ein Wort, fagte Aben-Hamet immer bemwegter, 
wir baben in unferm Eril nicht gemußt, daß die Bivar 
die Titel der Herzoge von Santa:fe trugen; dieß bat meis 
nen Irrthum veranlaßt.“ — „Dem naͤmlichen Vivar, er: 
wiederte Don Garlog, dem Sieger ber Abenceragen, wurbe 
biefer Titel von Ferdinand dem Katbolifchen ertheilt.“ 

Der Kopf Aben-Hamets fank auf feine Bruft: Er blieb 
aufrecht ſtehen, mitten unter den Erftaunten. Zwey Thrä: 
nenftröme ſtürzten aus feinen Uusen auf den Dolch, den 
erin feinem Gürtel trug. „Verzeiht, fagteer, der Mann, 
ich weiß es, foll keine Thränen vergießen. Won jest an 
follen die meinigen nicht mehr fließen , obgleich mir viel zu 
deweinen uͤbrig bleibt ; bört mid.” 

„Blanca, meine Liebe zu dir gleicht der Glut der fen: 
genden Winde Arabiend. Ib wurde befiest; id konnte 
nicht mehr leben obne dich. Geſtern baben ber Anblick des 
frauzoͤſiſchen Mitterd im Gebet, deine Worte auf dem Be: 
gräbnißplaße des Tempels mich zu dem Entſchluſſe gebracht, 
deinen Gott lennen zu lernen, und dir meine Zreue*’an: 
zubieten.“ 

Eine freudige Bewegung Blanca’d und dad Erſtaunen 
des Don Carlos unterbraben Aben-Hamet; Lautrec vers 
darg fein Geſicht im feine beuden Hände, Der Maure er: 
rierb feinen Gedanken und ſchüͤttelte mit einem zerreißenden 
Lächeln dad Haupt. „Ritter, ſagte er, verliere nicht alle 
KHoffaung, und du, Blanca, bemeine auf ewig den lezten 
Abenceragent“ Planca, Dom Garlod und Pautrec bo: 
ben alle drey die Hände zum Himmel und riefen: „Den 
dezten Wbenceragen !’’ 

Schweigen berriht, Furcht, Hoffnung, Haß, Liebe, 
Erſtaunen und @iferfubt bewegen ale Kerpen; PWlanca 
fällt atebatd anf die Aniee: „Sott der Sute, ſpricht fie, 
du rechtfertiaft meine Wahl! Ich fonnte nur den Abtömm: 
Img von Helden heben!“ — „Meine Schwer, rief Don 


Carlos gereizt, bedeute doch, daf du vor Lautres Reh! , 


— „Don Garlod, fagte Aben-Hamet, bezäbme deinen 
Zorn; an mirift ed, Euch die Ruhe zurüdzugeben. Dann 
wandte er fib an Blanca, die fih wieder gefest batte: 
„Houri des Himmels, Genius der Liebe und der Schön: 
beit, Üben: Hamet wird dein Sklave fern big zu feinem 
legten Hauche; aber lerne die ganze Ausdehnung feines 
Ungluͤcks kennen. Der von deinem Grofivater bey Verthei⸗ 
digung feines Heerdes geopferte Greis war ber Water mei: 
ned Vaters; vernehme noch ein Geheimniß, bad ich dir 
verborgen habe, oder vielmehr, was du mich haſt vergeſſen 
machen. Als ich das erſte Mal dieſes ungluͤcliche Water: 
land zu beſuchen Fam, hatte ich hauptſaͤchlich die Abſicht, 
irgend einen Sohn der Bivar aufzuſuchen, der mir Mes 
chenſchaft geben könnte von dem Blut, das feine Väter 
vergoſſen hatten.” — „Wie nun,” fagte Blanca mit eis 
ner fhmerzbaften, aber durch den Anklang einer großen 
Seele gebaltenen Stimme, „was ift dein Entſchluß?“ — 
„Der einzige, der beiner mürdig feon mag, ermwieberte 
Uben:Hamet: dir beine Schwüre zurückzugeben, und durch 
meine ewige Entfernung und durch meinen Tod dem Ges 
nüge zu leiften, was wir Bende der Keindfhaft unierer 
Götter, unferer Heimatbländer und unfern Familien ſchul⸗ 
dia find. Wenn jemals mein Bild in deinem Herzen pers 
loͤſcht, wenn die Zeit, die Alles zerftört, bag Andenfen au 
den Abenceragen aus deinem Gedächtniffe hinwegnimmt — 
fo wird dleſer frangöfifhe Ritter — — — bu bift dieſes 
Opfer deinem Bruder ſchulbig.“ 

Lautrec erbob ſich mit Ungeſtuͤm, warf ſich in die Arme 
des Mauren und rief aus: „Aben-Hamet! Glaube nicht, 
mich an Großmuth zu befiegen: ih bin ein Franzoſe; 
Davard ſolug mih zum Ritter; ich babe mein Blut für 
meinen König vergoffen ; ich werde wie mein Taufzeuge 
und wie mein Fuͤrſt ohne Furht und ohne Tadel feon. 
Wenn du unter ung bleibft, fo bitte ih Don Carlos, dir 
die hand feiner Schwelter zu bewilligen ; wenn du Bra» 
nada verläßt, ſo fell nie ein Mort meiner Liebe beine Ges 
liebte beunrubigen. Du wirft in beiner Verbannung nicht 
den traurigen Gedanken mitnehmen, daß Lautrec unem⸗ 
pfindlih gegen beine Tugend, aus deinem Ungluͤck Vortheil 
zu ziehen ſuche.“ — Und der junge Ritter drüdte mit der 
Wärme und Lebhaftigkeit eines Franzofen den Mauren au 
feine Bruſt. 

„‚Mitter, fagte fodaun Don Garlod, von Männern 
aus fo berühmten Geſchlechtern erwartete ih nicht weniger, 
Aden⸗Hamet, an welchem Zeichen fol ich Euch ald den lez⸗ 
ten Abenceragen erkennen 7’ — „Un meinem Benehmen, 
erwiederte Aben:Hamet,. „Ich bemundere es, ſagte der 
Spanier; aber ehe ib mid erkläre, weiſet mir irgend ein 
Seien Eurer Geburt vor.” 

Aben Hamet zog aud feinem Bufen den Erbring der 
Abenceragen, den er an einer goldenen Kette trug. Bey 
diefem Zeichen bot Den Earlod dem uunglüͤcklichen Aben ⸗ Ha» 
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met die Hand. „Herr Mitter, ſagte er, ich halte Euch für 
einen Biedermann nnd wabrbaften Königefohn, Ihr ehrt 
mid durch Eure Auſchlaͤge auf meine Familie, Ich nehme 
den Kampf an, den Ihr im Geheim zu ſuchen gelommen 
ſeyd. Wenn ich befiegt werde, follen alle meine Guͤter, 
wit die Eurigen, Euch getreu zurüidigegeben werden, Wenn 
Ihr auf den vorgebabten Kampf verzichtet, fo nehmt dages 
gen an, was ich Euch biete: werdet ein Ebrift und em: 
Pfanzt die Hand meiner Schweiter, welche Lautrec für Euch 
erbeten bat.’ 

Die Verſuchung war groß, aber fie war nicht über die 
Kräfte Aben-Hamets. Wenn die Liebe mit ihrer ganzen 
Stärke zum Herzen ded Abenceragen ſprach, dachte er auf 
der andern Seite nur mit Schreden daran, das Blut ber 
Verfolger und Verfolgten zu vereinen. Gr glaubte dem 
Schatten feines Grofvaterd aus dem Grabe fteigen zu fe 
den, um ibm biefe ruchlofe Berbindung vorzumerfen. 
Durdbdrungen von Schmerz rief Aben-Hamet aus: „Ach, 
maöte ich fo viele erbabene Seelen finden, fo viele edle 
Sharaftere, nur um meinen Verluſt defto ſtaͤrker zu fuͤh—⸗ 
ten! Blanca fol ſprechen, fie foll fagen, was ich thun muß, 
um ibrer Liebe am mwirdigften zu ſeyn!“ Blanca rief 
aus: „Kehre zurid in die Wuͤſte!“ und fanf in Ohn: 
macht. 

Aben: Hammer warf ſich nieder, betete an vor Blanca 
mehr als vor dem Himmel, und entfernte fi, ohne ein 
Wort vorzubringen. Ju der Nacht noch reiste er ab nad 
Malaga und beftieg ein Schiff, dad nab Dran beftimmt 
war. Er fand nabe ben biefer Stadt eine Karavane gela: 
gert, welche alle drep Jabre von Maroklo audgebt, Afrika 
und Egopten durdzieht und in Demen mit der Karavane 
von Mella fih vereinigt. Aben⸗Hamet mifhte fih unter 
die Pilger. 

Blanca fehrte in’d Leben zurid, dad anfangs bedroht 
geweien war. Lautrec, getreu dem Worte, bad er bem 
Ubdenceragem gegeben hatte, entfernte ih, und nie ftörte 
ein Bort vom feiner Liebe oder feinem Schmerz die Me 
landolie ber Tochter des Herzogs von Sauta⸗Fe. Jedes 
Yabe irrte Blanca auf ben Bergen von Malaga umber, 
gur Zeit, wo ihr Geliebrer gewöhnlich von Afrika gefoms 
men war; fie feste fib auf die Felien, betrachtete das 
Meer, die fernen Schiffe, und kehrte dann nah Granada 
gurüd: fie brachte den Reſt ihrer Tage unter den Ruinen 
von Yldambra zu. Sie Flagte wicht ‚- fie meinte nicht, fie 
ſprach niemald von Aben:Hamet. Ein Fremder hätte fie 
für glädli aebalten. Sie blieb allein von ihrer Familie 
übrig. Ihr Bater ftarb vor Bram, und Don Carles fiel 
im einem Zwedlampf, im welchem Lautrec ihm zur Seite 
hand, Niemals hat man das Schidfal Aben⸗ Hamets er 
fahren. 

Wenn man vor Tunis binaudgegt durch das Thor, 


dad nach ben Ruinen von Karthago fiihrt, findet man 
einem Todtenader, Unter einem Palmbaum in einer Ede 
des Tobdtenaderd bat man mir ein Grab gezeigt, das 
man das Grab bed lezten Übenceragen nannte, 
Es hat nichts Ausgezeichnetes; der Grabftein ift ganz eins 
fab: nur bat man nad der Eitte der Manren mit dem 
Meißel in der Mitte ded Steines eine leichte Vertie— 
fung eingegraben. Das Megenwaffer fammelt fih auf 
bem Grunde dieſes Todtenbebers, und dient in dem 
glübenden Klima, um den Woͤgeln des Himmels den 
Durft zu loͤſchen. 





Korrefpondenzs Nachrichten. 


Parid, 4. Juni. 


Am vorlezten Freytage mußten bie beyden Italiener, welche 
vor zwey oder drey Monaten ben Wechsler Joſeph im Palais 
royal hatten ermorden wollen, und ibm eine beträchtliche Geld⸗ 
fumme geftoblen hatten, die ihmen vom Afiijenbofe zuerfannte 
Tobesftrafe leiden. Es hatte in ihrem Schickſale eine fonders 
bare Fuͤgung vorgewaltet, wie fie ſich zuweilen nad brganges 
nen Verbrechen zu erfennen gibt, Gegen Anfıng bed vorigen 
Fruͤhjahrs wurbe an einem Abende der Wetter Jofepb von 
zwey Bremben Mm feinem Laden angeſprochen, die fremdes 
Gelb zu mwechfeln hatten, ber eine ließ ein Belöftäc neben dem 
Wechsler fallen, und als biefer ſich buͤcte. dursbohrten fie ih 
mir GStifetten, nad aͤchter itallenifcher Banditenweife, Als—⸗ 
bald fülten fie fi die Tafıyen mit ben Gold: und Gitberftüc 
den, bie fi im Laden vorfanden, und emtwifchten, ehe noch 
ber im feinem Blute ſchwimmenbe, aber gluͤclicherweiſe nicht 
umgefommene Wechöler bid zur Thäre riechen und um Hälfe 
rufen tonnte. Es war etwas Unerhoͤrtes in Paris, daß Fer 
mand in einem der Kauflaͤben bed Palais royal, to, gegen 
Abend befonders, fo viele Leute unter ben Bösen auf: unb abe 
sehen, ermordet wurde, ohne daß Jemand Zeuge der That 
gewejen war, ober bie Mörber erblict batte, zumal ba bie 
Buben alle mit großen Fenflern verfeben find, und man alfo 
Teicht fehen kann, was in benfelsen vorgeht. Die unabhängie 
gen Zeitungen beſchuldigten bie Polizey, daß fie ſich zu vier mit 
Mebendingen abgebe, und barüber die Hauptſache, nämlich 
die Sicherheit ver Bürger biefer Hauptftadt, vernachlaͤſſige. Wo⸗ 
su. fragten fie, dient es, daß bie Nation ‚eine Legion von 
Polizenbeamten befolden muß, wenn biefe nicht über bie allgex 
meine Sicherheit wachen, befonders au Orten wie im Palais 
royal, wo beftänbig ein großer Zulauf von Menſchen it, und 
wo fo Manches zu Verbrechen reist, als Ausſtelnng vom 
Golbe⸗ und Silberwaaren, Spielbänte, Bordelle u, f. w. Miele 
leicht fehlte es im Palais royal gerabe zu der Stunde angehbris 
ger Wachfamteit; mie fol aber bie Polizey an allen Orten 
Wänter baben , und zwar in ebem beim Augenblicke. in melden 
ein Verbrechen begangen teirb? bunderttaufend Wächter unb 
Polizenbiener rohrden dazu nicht binreihen. Das Publuum 
batte frevtich einige Urſache zu Magen, denn wenige Monate 
zuvor war auch der Solm des berühmten Radcafes von Mär« 
dern Äberfallen und verwunbet werben, ohne daß bie. Policy 
die Mörder hat ausfindig machen ſoͤnnen. Das geſammte Pu— 
blitum bezeichnete einftimmig ald ben Urbeber ber That einem 
betanuten eugliſchen Beamten, ber Rabsafıs Sohn mit feimer. 
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Rache bedroht hatte. Wiefleicht irrte fich bad Publikum, allein 
die Sache war doch auf jeben Fall zu umterfugen; ber 
engliſche Beamte reiäte aber einige Tage mach ber That ab, 
ohne daß man ihm von Geiten der Voltzev das gerinafte Hins 
derniß in den Weg legte, und bis auf den heutigen Tag ift 
der moͤrderiſche Aıifall auf ben jungen Lascaſes ungeahndet ges 
blieben. Wahrſcheinlich wuͤrde bieß auch mit den Morbans 
ſchlage auf dad Leben des Wechslers Joſeph der Fall gewefen 
ſeyn, wenn bier nicht ber Zufall ber Potizen zu Huͤtfe gefoms 
nen wäre. Wie mande Verbrechen bleiben nicht ungeahndet, 
weil es in einer fo ungebeuren Stadt Außerft leicht ift, den Ers 
folg eines Vergebens zu verbergen! Meiſtens ift es ber Zufall 
oder bie Unvorſichtigtkeit, die den Thäter verräth, Gluͤcklicher⸗ 
weije herrſcht auch fogar bey gerorffenlofen Menfhen nad 
Begangenem Verbrechen eine Geifteöverwirrung, die fig durch 
irgend einen Umftand fund tbut, und mandınal hinreiht, um 
ibre That zu offenbaren. Wadhrſcheinlich waͤre man nie auf 
den Verdacht gefallen, daß Joſephs Mörber zwey italiänifche 
SFänglinge wären, die bisher ruhig in Paris gelebt hatten, 
und ſich von ihren Hanbtbierungen zu näbren ſchienen, einer 
als Mechaniter, der andere ald Eeger in einer Druckerey. Al 
fein als die beyden Juͤnglinge (die, beylaͤufig gefagt, aus den 
päpftiihen Staaten gebürtig waren, wo ed um bie Voltserzie⸗ 
hᷣunc · ſchlecht beftellt ift, und wo man aus dem Stiletfuͤhren 
feine ernftbafte Sache mat) ſich im Beſihe eines geraubten 
Schatzes von 3otaufend Franten ſahen, Überfiel fie die Anoft, 
fie mochten als Räuber und Mörber entbeat und überfallen 
werben. Auf ihrer Kammer glaubten fie feine Sicherheit mehr 
für ihren Schatz zu haben ; fie wollten ibm vorerft einen beffern 
Verwahrungdort anweifen; die Wahl deſſelben machte ihnen 
mehr Beforgnis ald die Begehung bed Verbrechens, wodurch 
fie ihn erlangt hatten. Da fie fit Niemand anvertrauen fonns 
ten, und permutblich, als Fremde, keine Freunde hatten, ges 
riethen fie auf ben Einfall, ihm außerhalb ber Gtabt, neben 
einem Dorfe zu vergraben. Dieß geſchah, und nun arbeitete 
der Mewaniter an einem Rabe, dad er auöhdhlte, um bas 
Gold darin zu verſtecten, und dad er als vorgehlicher Scheerens 
fayteifer auf den Nücden nehmen wollte, um fo mit feinem 
Mitfpuldigen umnvermerft Sralien zu erreichen, mo fie banm, 
ibrem Borfage nad, ald ehrliche Kerls Ieben wollten, Das 
Mad way nun fertig. Go gefwidt war das Aushoͤhlen und 
Wiederverftopfen deſſelben bewertftelligt worden, daß ſchwerlich 
Jemand den Betrug würbe haben entbedten fhnnen. Nun fam 
es barauf an, den Schatz wieder in die Stabt zu bringen und 
in das Rad zu verftedten. Die Verbrecher hatten nicht daran 
gedacht, daß an dem Barrieren von Paris beftändig einige 
Eommid aufpaffen, daß Niemand ſteuerpflichtige Lebendmittel 
in die Stadt einſchwaͤrze, und daß fie daher alle Bündel und 
Patete, die bineingebracht werden, beſchauen. Um biefem 
Ungemache auszuweichen, befchloffen bie beyden Staliäner, ben 
cas tbeilweife bineinzutragen. Wein an der Barriöre war 
ihre Angſt und Verfegenbeir fo fihtbar, daß die Eommis, welche 
glaubten, jene Fremden wollten Eßwaaren einſchwaͤrzen, fie ans 
bieten , nnd fie in ihr Wachthaus führten, um ba ben Büns 
det, den fie trugen, zu unterfüuchen; bie Angft ber beyben Wer: 
brecher flieg aufs Hoͤchſte; ſchon dieſes ſibßte ben Commis Arg: 
wohn ein; man fand in dem Bündel nun zwar keine beftenerte 
Rependmittel. fondern einen Hanfen Gotdftüde, Augenſchein⸗ 
lich waren bie Kerls nit auf rechtem Wege zu biefem Schatze 
gelangt; fie wurben ausgefragt, antworteten ſtotternd, erregs 
ten noch mehr Werdant ‚Tund wurben zur Polizey gebracht, wo 
ibe Verbrechen dann bald heranstam. Der Kriminalprozeß 
wurde eingeleitet, und da Joſeph unterbeffen von feinen Bun: 
den ziemlich wieber geheilt worden war, fo Zomute er ſelbſt 


als Anfläger erſcheinen. Der arme Joſepb erzählte Die Each 
wie fie vorgefallen war, beſonders hatte er das verruchte Picc 
(Stich zu !), das der Neltere dem Ifingern zugernfen batte, nich 
Überbört; es laͤßt ficy benfen , daß ibm diefes Picci noch im ber 
Ohren gellte. Joſeph war jedoch fo ebelmätbig, baß er zutes! 
die Richter bat, fie möchten jeine Mörder begnadigen. Di 
beyden Kerls hatten durch ihre Advotaten nichts befferes zu 
ibrer Vertheidigung zu ſagen, ald baf fie ben Wechſsler mid! 
hätten ermorden, fondern blos verwunden wollen, um ibn 
befto Telapter berauben zu fonnen, Es ergab fih aus den Wer: 
hören, daß fie beyde bie Frechheit gebabt batten, ſich am Tage 
nach begangenem Verbrechen unter die Leute zu miſchen, bie 
fit vor der Wechsſslerbude verfammelt hatten, und fi über 
den traurigen Vorfall unterhielten ; fie borchten da, was man 
über ihr Verbrechen fagte, und wie man ſich die Umftänbe befs 
feisen erzählte. Die zwey Verbrecher wurden zum Tode ver- 
urtheilt; fie follen an die Herzogin von Berry, ald einer ger 
bornen Stafiänerin, eine Bittfehrift um Gnade gerichtet haben 5; 
allein esift einmal in Frankreich ein Grundfag, dab Mörber 
feine Gnade erbalten. Als fie um Richtplatze geführt wurden, 
waren fie fhon balbtodt vor Angft und Schreden, MRabrfayeins 
lich waren biefe beyden Staliäner, von denen ber eine 25, unb 
ber andere 19 Zahre alt war, feine im Laſter verhärtete Bbs 
ſewichter; allein vermachtäffigte Erziehung unb bie in ben 
paͤpſtlichen Staaten fo biufigen Benfpiele von Morbtbaten 
vermittelt des Stilets mochten fie unempfindlich genen bie bb⸗ 
fen Mittel zur Erreichung eines fo hapfüchtigen Zweckes ger 
macht haben ; unter einer beffern Leitung wäre Melagutti viels 
feicht ein geachteter Mechaniter geworben; fo aber bat er fein 
Leben auf dem Schaffotte geenbigt, Ein jonderbarer Umſtand 
war ed, daß ber Wendler Joſeph, der von feinen Wunden 
ganz wieder geheilt worben war, aber ſich beyun Goldſchmelzen 
erhizt und barauf durch unvorfichtiges Eiswaſſertrinken eine 
plögliche Ertaͤltung sugesogen batte, am beinfelven Tage ftarb, 
an welchem feine Mörder bingerihter wurden, Zwar haben bie 
Aerzte, bie feinen Leichnam eröffneten, ausgefagt, fein Tod 
fey keineswegs die Folge feiner Berwunbungen getvefen ; in: 
beffen wäre es boch möglich, daß er fih ben Borfall, der nas 
tuͤrlich ſein Innerfled tief erfnfittert hatte, heftig zu Gemütbe 
geführt Initte, und daß baburch fein Tod beſchleunigt worden 
wäre, Uebrigens iſt ed nicht zu billigen, daß die Wechdler im 
Palais royal hinter ben Wenfterfpeiben ihrer Buben Saufen 
von Gold: und Eifbermänzen zur Scan flellen; nichts reizt 
bie Gierigfeit von Leuten, bie Anlagen zum Böfen haben, fo 
ſehr, als ber Anbli— dieſes gemuͤnzten Golbes umb Silbers; 
vor ben Laͤben, bie mit Juwelen, Golbſchmiedewaaren, Kry—⸗ 
ſtallen, koſtbaren Stoffen prangen, bleiben fie aus bloßer Neus 
gierbe oder aus Verwunderung fliehen, aber vor ben Wechsler— 
buden fommen ihnen andere Empfindungen an; bier fehen fie 
in einem Haufen mehr Golb beyſammen, als fie durch bad ars 
beitfamfte Reben erwerben koͤnnten, unb von biefem Gelbhaus 
fen find fie nur durch eine Glasſcheibe getrennt! Es find bar 
ber auch fhon mehrere Verſuche gemacht worden, die Wechsler 
zu beranben ober gar zu ermorben; zwar ſuchen dieſelben fi) 
dadurch zu verwahren , baß fie mit ben Kunden nur durd pin 
Gegitter, binter welbem fie mit ihrem Gelbe figen , br 
treiben ; allein ber Vorfall mit ben beyden Staliänern hat ges 
zeigt, daß biefe Vorſichtsmaßregel zu Ihrer Sicherheit nicht 
hiureicht. 

(Die Fortſeyung folgt.) 
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Was hilft's in Rom zu ſeyn, wenn man fein Römer ift? 


Leſſing. 





Stephano Porkari). 

Das Bevſpiel bes wunderbaren Colas di Rienzo **), 
welder im viergebnten Jahrhundert die kuͤhne Idee vieler 
patriotifhen Italiener, die roͤmiſche Republik wiederber: 
intelen — für eine Zeit lang zum Erfiaunen von ganz Eu: 
vopa verwirklicht batte, bis zum Theil die Macht der Um— 
fände und ber Geiſt der Zeit, zum Theil aber auch eigene 
Schuld und unzeitige Großmutb gegen die Häupter der er: 
niedrigten Wriftofrarie dad Rieſenwerk wiederum jertrüm: 
merten — batte lange nachber in vielen Männern und 
Yünglingen die Begierde nah aͤhnlichen Unternehmungen 
rege erbalten. Allein von allen denielben gelangte Feine 
mehr auch nur zu irgend einiger Bedeutung, und die Ur: 
beber mehr ald einer Verſchwörung ftürzten nur fi ſelbſt 
und ihre Freunde in's Unglück. In der Meibe derfelben 
mas deſonders Stepbano Porkari aufgeführt wer: 
den, weiber noch im fünfzehnten Qabrbundert, unter der 
Regierung des Papftes Nikolaus V., den Verfuch wagte, 
Rom zu befreven, 

Dur eine eble Geburt, durch wiſſenſchaftliche Bildung 
und viele große Verdienfte unter feinen Mitbürgern aus— 
zejeichnet, empfand er frübe fdon in fid ein beftiges Ver: 
langen, etwas zu vollführen, das würdig wäre, feinen 

*, Nah Rapnaldi, Macheiavelli und Sufeffura. 

*, Fine Geſchichte bed Lebens und ber Revolution des N. 
Nienze ericheint nad einiger Zeit von dem Verfaffer, aus allen 
sorbanbenen Quellen fritifd; bearbeiter. 


Namen auf bie Nachmelt zu bringen. Voll diefes edelu 
Ehrgeizes glaubte er feine größere Aufgabe fib ſetzen zu 
fönnen, als wenn er fein unglüdlibes Vaterland aus den 
Händen der Priefter errettete und in ben Zuſtand feiner 
alten Ärepbeit ed zuruͤckverſezte. In dieſem Falle mochte 
er gewiß fepn, den Titel „des neuen Gruͤnders und zwep- 
ten Vaters von Nom’ fih zu erwerben. Die Verderbniß 
unter den Prieftern und das wechelfeitige Mißvergnügen 
zwifchen dem Udel und dem römifhen Volfe gab ibm Hoff: 
nung des ermilnfcten Erfolges, Vor allem aber begeis 
fterten ihn des großen Petrarfa Klagen über die Schickſale 
Staliend und die, einft zu Ehren des Befrevers Rienzo 
gelungene, ſechſte Kanzone *), melde noch jezt für einer 
ber herrlichſten Edelfteine im reiben Aranze biefes Did: 
ters und Patrioten angefehen wird, 

Vorkfari wußte, daß Dichter oft von einem Weilfas 
aungsgeifte erfüllt find, und war in diefer Hinficht fo ganz 
überzeugt, daß er fib durchaus für berufen hielt, jene Pro: 
phezeihung zu erfüllen, welde Perrarfa in erwähnter Kau⸗ 
zone auggefproben, um fo mehr, wenn er mir bem übri- 
gen Roͤmern fi verglib, denn feiner von ihnen allen 
durfte mit ihm fib meffen, ſowohl wenn man ihn von Seite 
des Mebnertalentes und ber wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, 
die er beſaß, ald von Seite bes großen Kredited und der 
zahlreichen Freunde, welde ihm zu Dienften ſtanden, be: 
trachtete, 





®) Spirto gentil, che quelle membra reggi. 
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Judem er mit jenem Gedanken alfo ſchwanger ging, 
verfäumte er gleihwohl die fo Außerft nothwendige Klug: 
beit fo fehr, daß man aus feinen Reden, Unterbaltungen 
und aus feiner Handlungsweife gar bald die herrſchende 
Idee feines Lebens kennen lernte, umb er daher ſelbſt dem 
Papfte verdächtig wurde, welder, wm fich feiner zu ver: 
fihern, und dem Uebel, das dur Porfari entitehen könnte, 
zuvorzukommen, nah Bologna ihn verbannte, woſelbſt er 
bey dem Gouverneur, welcher bierüber ſtrenge Befehle er: 
balten hatte, täglich in Perfon ſich ftelen mußte. 

Diefes erfte Hinderniß entmutbigte Porkari keineswegs. 
Am Gegentheil wurde er dadurh nur um fo heißer ent: 
flemmt, feinen Plan auszuführen. Er wendete biezu alle 
nur in feiner Gewalt ftebenden Mittel an, wunterbielt 
Briefwechſel mit feinen Freunden; ja er unternabm fogar 
von Zeit zu Zeit Neifen nah Mont, jedoch mit folder wun: 
derbaren Schnelligkeit, daß er ftets um bie bezeichnete Zeit 
wiederum zu Bologna anmweiend war, in welcher er vor 
dem Statthalter fib ſtellen mußte, 

Als er feine Wageftüde nun gereift und die Zahl fei- 
ner Anhänger für hinlaͤnglich bielt, beſchloß er, die Aus: 
führung nit länger zu verfhieben. Zu dem Ende em: 
pfingen feine Freunde in Nom den Auftrag, an einem feit: 
gefesten Tage und zur genau beftimmten Stunde ein pradtı 
volles Gaſtmahl zu geben, bey welchem alle Verfhwornen 
eingeladen werden follten, und jeder derfelben feine befon: 
dern Anbänger noch mitzubringen hatte. Noch ehe das 
Mahl beemdigt ſeyn wurde, verfprah Stepbano fodann die 
Verſammelten zu treffen und das Schaufpiel zu eröffnen, 

Alle feine Aufträge wurden in der That pünktlich voll: 
zogen, Porkari felbit befand fi bereits in dem Haufe, 
worin man ihn glaubte, und gegen Ende des Feſtes erſchien 
er plöglih in Mitre der Verſchwornen, geziert mit gold: 
durchwirktem Gewande und mit foltbaren Ketten und Ge: 
fhmeiden, was alles ihm ein ehrwürdiges und majeftäti: 
ſches Unfehen gab. Nachdem er ale Brübder berzlih ums 
armt batte, hielt er an fie eine lange Rede und begeiiterte 
fie, mit Entfhlofenbeit nunmehr ein fo glorreihes Wag- 
niß ohne Zögern in's Merk zu feßen, Endlich ſchaarte er 
fie in zwey Abtbeilungen und befahl, daß die eine derfel: 
ben künftigen Zages mit dem Frübeften vor dem Pallafte 
des Papftes ſich aufpflange, während die andere durch die 
Stadt gu fürmen batte, um dad Volk zu allgemeiner Bes 
waſſnung aufjumabnen, 

Allein noch in derfelbigen Nacht erhielt Nikolaus V. 
Nachricht von dem Vorbaben der Verſchwornen, fep ed 
nun, daß einer diefer leztern felbft es ihm geoffenbart, 
oder daß man durch Porkari’s Anmelenbeit in Nom, die 
nicht unbefannt war, Verdacht gefhöpft hatte, Kurz, der 
Befebl Fam aus dem päpftlihen Kabinete, denfelben als: 
bald zu verbaften. Porkari mit den meiften Mitverſchwor⸗ 
nen wurde durch die Wachen bed Senator ergriffen, wel: 


he bie Wohnung umringt und von allen Seiten bie Aus: 
gänge befezt hatten. Nur fein Neffe bahnte ſich mit ge 
züdtem Dold einen Ausweg dur die Menge, Stepbano 
felbft war aus einer Kifte, darein er fi verborgen, her: 
vorgesogen worden, Bor dem Richter befanunte er unter 
lauten Klagen, daß nur um drey Stunden feine Feinde ibm 
juvorgefommen, fein politifhed Verbrechen. Da baffelbe 
Har am Tage lag, fo ward er nebft neun der vornehmften 
Häupter des Bundeg zum Strange verurtbeilt, und diefed 
Urtheil, ohne daß ihnen die heiligen Sakramente nur dar: 
gereicht worden wären, auf der Stelle vollzogen. Sie ftar: 
ben nicht ohne die größte Begeifterung für bie Idee, der 
fie zum mindeften einen fräftigen Willen und unerſchuͤtter⸗ 
lihe Grundfäße dargebradt hatten, und nit ohne tiefe 
Trauer, melde in ben Gemütbern vieler edeln Römer, 
bennabe vor den Augen ber Nichter, auf eine mebr ald 
fuͤhlbare Weife fi fund gab. Bon der Zeit erftand In ber 
Stadt ber Siebenhägel Niemand mehr, welcher an die al: 
ten Zeiten und deren Herrlichkeit und echte zu erinnern 
magte, und ale Bewegungen ded Poͤbels wie der Barone 
dienten nur dazu, die abfolute Herrfchaft über dad Gebiet 
der Stadt auf den Trümmern der Wriftofratie und ber 
Volksgewalt, welde bie in’s fünfzehute Jahrhundert doch 
bisweilen in bedeutenden Punkten nod wirkſam ſich gezeigt 
e, für immer zu befeftigen, 
hatte, f — feftig Min. 





Die Havana und Cuba. 
GBeſchluß.) 
Die Sklaven. 

Mas dad Schickſal der Stlaven auf der Inſel Cuba be: 
trifft, fo iſt ed zwar nicht fo hart als in den Kolonien aus 
derer Nationen; dennoch aber ift dad Loos derjenigen Stia: 
ven, welche auf den Zuderplantagen gebraucht werden, fehr 
bart, und obgleich die Gefeße in den fpanifhen Kolonien 
die Sklaven fehr vor der Willfür der Herren fangen, fo 
werben fie nur zu leiht umgangen, zu fehr vernadläfligt. 
Nah den Gefehen darf der Sklave, wenn er den geringiicn 
Grund zur Unzufriedenheit bat, fih einen andern Herrn 
wählen, wenn er einen findet, der ben Kaufpreis für ibn 
bezahlen will. Kein Herr barf mach eigener Wilfür dem 
Stlaven eine Strafe auferlegen, woraus ein Blutverluft 
entftehen fönnte, und es find eigene Advokaten für die 
Armen und Sklaven angeftelt. Die Alkalden find gebal: 
ten, alljäbrlih die Pflanzungen zu befuben, um fich über 
den Zuftand der Sklaven zu unterribten, ob fie nit 
mifbandelt werden, ob fie im Sranfbeiten die nötbise 
Pflege haben, ob auf den größeren Pflanzungen ein Arzt 
und eine Apotheke ift, ob der moralifde und religiöfe Un⸗ 
terribt der SHaven nicht vernadlälfigt wird, u.f.w. Alle 
dieſe vortrefflihen Gefege werden jedoch wenig befolgt, 
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und wenn bie Spanier ihre Sklaven beifer behandeln ald 
andere Nationen, fo lieat dieß mehr in ihrem Charafter, 
zum Theil in ihrer Indolenz, ald in den Gefehen. Be: 
fonderd muß man geſtehen, daß fie ſich dem religiöfen Uns 
terricht der Sklaven ſehr angelegen ſeyn laffen, mas im: 
mer ein Band mebe pwiſchen ihnen ift. Jeden Abend be: 
ten die Sflaven mit dem Herrn und empfangen feinen Se: 
gen. Was bie fogenannten Hausſklaven in ber Havana 
und in andern Städten betrifft, fo ift ihre Lage ungleich 
beffer ald bie der Sklaven aufden Planzungen, befonders 
den Zuderpflangungen ; auch werden fie *5 zur Strafe 
bahin verbannt, was fie fehr fürdten. In großen Häus 
fern fucht man einen Luxus darin, viele Sklaven in Livree 
ya haben, und diefe find oft eben fo unverfbämt und fanl, 
ald die Livreebedienten in Curopa, Ueberhaupt zeigen die 
Neger in der Havana feineswegd eine knechtiſche Unterwür— 
figfeit gegen die Weißen; ed fcheint bier diefelbe Gleich 
beit und Frepbeit im Umgang zu herrſchen, welche aud 
im Mutterlande den Unterfbied der Stände fo unmerklich 
macht, und befonders ben untern Volksklaſſen eine Hal: 
tung gibt, die man im feinem andern Lande findet. Ich 
babe einen Streit zwiſchen einem ſchwarzen Fiſcher und eis 
nem Weißen angehört, worin erjterer weder feinen Gegs 
wer, noch deſſen Landsleute, noch den König von Spanien 
ſelbſt im Geringften fbonte; dieNeger nennen fi unter: 
einander sennor und caballero, Die Leidenfhaft der Nes 
ger für ben Tanz und für alle ftarfen Töne iſt unbefchreib: 
lich. Die Sonn: und Feſttage verfammeln fie fich in dem 
Häufern zu bepden Seiten des Hauptthors der Havana, 
um die chica zu tanzen, Jeder Stamm hat feine eigene 
Verfammlung, Kapitel ccabildo) genannt. Das Getöfe 
des tam-tam und der bambula ift furchtbar; Yung und 
Kt, Männer und Weiber, fogar die Zufchauer und die, 
melde vor dem Haufe verfammelt find, folgen ben Bewe⸗ 
gungen ded Tanzed. Ihre Freude ift übrigend ſehr un: 
ſchuldig und felten entfteben Etreltigfeiten unter ignen; 
auch erlauben ihnen bie Herren gerne, in's cabildo zu ges 
ben, wenn fie nur micht trinten. Die weiblichen Sklaven 
verdbanfen ihre Frevlaffung oft der Leidenfhaft, die fie ih: 
ren Herren einflößen. Den maͤnnlichen ift ed mit ſehr 
ſchwer, fi loszulaufen, da lie außer den Sonntagen auch 
Die vielem Fenertage zur Arbeit für ihre eigene Rechnung 
frevpaben, und da nicht, wie 3. B. in den englifhen Ko: 
fon’en, eine Geldftrafe auf die Freplaffung eines Sklaven ge: 
fegtift. Die Zabl der freven Schwarzen ift befhalb auch ſehr 
groß im der Havana , und mande von ihnen erwerben große 
Meihthümer; fie wohnen befonderd in den Vorſtaͤdten, 
und man bat berechnet, daß fie fidh von 1800 bi 1810 im 
Verhaͤltniß von 295 auf's Hundert vermebrt haben. Nur 
die Sklaven werben je nach ihrer Farbe negros oder mu- 
latres genannt, bie Freyen beißen dagegen morends und 
pardos. Der Stolz der freuen Neger in febr groß, und 


ihre Gitelfeit noch größer, Es laͤßt ſich nicht ldngnen, daß 
bie Mermehrung diefer Klaffe von Menſchen unter Um— 
Ränden zu gerechten Beſorgniſſen Anlaß geben könne, 
und bey bem gegenwärtigen aufgeregten Zuftand der Inſel 
feblt es nicht an beunrnbigenden Gerüchten in diefer Hins 
fit, Man erinnert fi dabey einer Verfhwörung, welche 
1812 entdeckt wurde, Cin freyer Neger, Namens Aponte, 
ber ein Vermögen von 40,000 Piaftern beſaß, ftand an 
ber Spiße berfelben, und follte zum König erhoben wer: 
den, alle Miniſter und Beamte maren ſchon ernaynt 
und alles vorbereitet; es follten zugleich alle weißen Maͤn⸗ 
ner und alle (dwarzen Frauen ermordet werden, und 
dann wollten die Neger fib mir den weißen Franen vers 
binden, Dielen Theil der Verfhwörung erfuhr Aponte's 
Meib, und aufgebracht darüber, verrietb fie Ules, Aponte 
nebſt acht feiner Genoffen wurbe hingerichtet. 

Die Cigarreu. Sie fpielen eine fehr große Nolle 
in der Havana, Alles raubt Cigarren, Priefter, Nons 
nen, Reiber, Kinder, Maͤdchen, Weiße, Schwarze, Freve und 
Sklaven. Inder Kirche, im Theater, überall wird geraucht. 
Ein Neger, der weiter nichts zu fhenfen hat, fhenkt feis 
ner Herrin eine Eigarre. Ein feiner Dienft, ben und ein 
fremder Neger leiftet, wird mit einer Cigarre belohnt. 
Eine Negerin geht nicht auf bie Straße, ohne eine Cigarre 
im Mund, oder hinter dem Ohr, ober in ben Haaren 
fteten zu baben. Ein zierlihed Mädchen zieht eine Ci⸗ 
garre aus dem Buſen, und bietet fie ibren Gefpielinnen 
an. Die Eigarre verbindet und nähert alle Stände, Der 
Sklave hält den Grand von Spanien auf der Straße au, 
und erfucht ihm um candela (Feuer), und dieſer laͤßt ihn 
geduldig eine Cigarre an der Seinigen anſtecken, und er« 
bitter ſich dey dem mächiten VBorübergebenden benfelben 
Dienft. Ich babe mur einmal Jemanden die candela ab« 
fblagen feben, ed war ein negro ladino, der fie einem 
bossl verweigerte, Wie ber Fächer, fo dient die Gigarre 
zur Zeichenſprache. Reudezvous werden damit beftimme 
und angenommen, 


Korreſppudenz-Nadrichten. 
Paris, 4. Juni. 
(Befchtuß.) 


Die Parifer Gerichte hatten ed im ber lezten Zeit mod 
mit mebrern mertwürbigen Juſtiz⸗ und Kriminalſachen zw 
tbun, Da war ein gewilfer Griede, Namens Zaffiroponto, 
welder ber Bigamie von feiner Frau angeflagt worden war, 
Der Mann war als ein fremder Graf nad Paris gefommen, 


batte feine Role gut gefpielt. und, wie e3 zuweilen zu geſchehen 


pflegt, das Herz eines ziemlich begüterten Mädchens erobert. 
welches feinen Anftand nahm, ben Herrn Grafen Zaffiropon!o 
zu ehelichen, ber fie fo zärtlich zu lieben ſoien, und bereit 
ftand ihr feine unermeßlichen Güter zum Wittwengut jn vers 
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fegreisen. In dem Heirathstontratte wurben bie Zaffiropoulo⸗ 
ſchen Güter namentlich angeführt, fie lagen in Giebeubärgen, 
Pobolien, Wiodomerien, und wie bie Gegenden alle heißen. 
Für den kuͤnftigen Wittwenig ber Frau Erifin war alfo nun 
kinlänglih gejorgt, fie batte die Wahl, ob fie ihren Sig in 
Podolien oder Wiledomerien auffchlagen wollte; überall fand 
ein Laudhaus bereit, um die künftige trauernde Gräfin aufzu⸗ 
nebmen. Die Heiratb ging mit aller, graͤflichen Leuten gebühs 
renden Pracht vor ſich, und ber Honigmomat war lauter 
Wonne, aber bernad) trafen die Wehen ein; aus Podollen 
und Wiodomerien faın fein Keller Geldes an, bad Heirathsgut 
der Fran Gräfin mußte angegriffen werden, denn ber Herr 
Graf lieh ed flott bergeben im Haufe. Darin glich die Fran 
Gräfin auf ein Smar andern Damen, daß fie erft recht nach⸗ 
dachte „ ald ed mit bein Nachdenken zu fpoit war, Der Ges 
mabl gap ſich auch nicht bie geringftie Mühe, um bie Täufchung 
Anger bey feiner Allerliebfien dauern zu laſſen. Es fiel ihr 
ſteinſchwer auf das Herz, dab fie einen Abenteurer geheivas 
tbet babez fie ließ, was fie vor der Heirath hätte tbum follen, 
Ertundigungen nat dem Podoliſchen Wittwenfige einzieben, und 
erfuhr zu ihrem Schrecken, daß fie fih zwar in Pobollen, wie 
Sedermann, an ber Landftrage niederfegen fbnne. aber an Güs 
tern bort no weniger beige, ald was man auf den Daumen 
legen kann, Sie erfuhr, dab ihr Mann zwar feinen Zoll 
breit tiegenden Gutes, aber dagegen ein ſtehendes, nämlich 
eine rau, befige, Das war nun gar zuarg für bie neue Ma: 
bam Zaffiropeulo ; fie flob von ibrem Mann, und verflagte 
ibn als einen Betruͤger, einen Aventzurer , einen Bigamen. 
Aus ben eingeboften Nachrichten ergab fi, daß Zaffiropeulo 
in ben joniſchen Infeln verbeiratber gewefen. und von feiner 
Grau fortgelaufen war; die Frau, anftatt ihm nachzulaufen, 
wir es in den Nomanen Kbtich ift, batte einen andern Mann 
genommen. Dieſe Seiratbsgefhichte muß dem Parifer Xris 
bunale, dem wahrſcheinlich die Matrimohialiachen auf ben jo: 
niſchen Juſeln nicht ſehr geläufig find, etwas unflar geſchieuen 
baben; es fand bie tage fiber Bigamie nicht gegränter, und 
ſprach den Zaffiroponfo freu. Dieß verfeste die Auhörer in 
nicht geringes Erftaunen; die Damen hätten, wie es ſcheint, 
rest gern geſehen, wenn bie Nichter dem Verſprecher Podoli— 
fer Wittwenfige eine derbe Lettion gegeben Bitten; allein der 
Ausſpruch war geſchehen, ber Praͤſident bob bie Eigung auf, 
dad Bolt gerftrente ſich, und hatte bald Zaffiropoulo und Pos 
dolien wieder vergeſſen. — Gegenwärtig wird bey einem andern 
Tribunale eine Angelegenheit verbandelt, bie zwar nur Gelbfa: 
ben betrifft, worin aber auch wieder ein armes Mäbchenherz 
gewaltig in's Gedränge tͤnmt. Die biebey figurirende Heldin 
wird gewiß nocd mehr Theunalbine erwecken ald die neue Grär 
fin Zaffropoulo, wenn man erft die ganze Geſchichte wird zu 
Ende geleſen und gehörig beberzigt baren. Cie betrifft eine 
Familie, die zu allerley Abenteuern beſtimmt zu ſeyn ſcheint. 
Die Wittwe von St. Morys wurde während der Revolution 
auf die Emigrantentifie geſezt, wiewobl fie Frantreich nicht 
verfaffen hatte; man zog ibr ibre Güter ein, und behandelte 
fie, ald 0b fie wirtlich emigriet fen. Als die buͤrgerliche Ruhe 
und Ordnung wieberberaeftellt war, tbat fie Einfpruch wis 
ber bie Behandlung. die fie erfahren hatte, Ein Haus in Pas 
vie, daß ihr zugendrt hatte, war das einzige, was von ibren 
Gliern nech nicht in frembe Hände gelanat war, wiewohl man 
et auch bereits verfauft hatte, In ber Grundlage dieſes Hau—⸗ 
fer fand Hr. v. Et. Morvs, der Som, in ber Folge einige 
Alterthuͤmer and ber römischen Zeit. Diefer, ihr Sohn, war 
wieber zu Gütern gelangt, und zur Zeit ber Mieberherftellung 
dei fbnigliven Throns ein entfiniebener Royaliſt, vielleicht gar 
ein Ultrarsyalifi; er bekam Händel mit einem eben fo entſchie⸗ 


benen Bonapartiften,, beim fchlagfertigen Oberſten Dufay , und 
wurbe von biefem in eimem Ameufampfe umgebracht. Ders 
ſelbe Hr. v. @t. Morys, welcher Graf ober Vicomte, ober fo 
etwas war, Dinterließ eine Tochter, bie man vermutblich in 
eine Acht royaliſtiſche oder ariftotratifche Familie unterzubrin⸗ 
gen gedachte. Milein fo wie die Liebe fo manche Pläne der 
Ehr ſucht vereitelt, jo geſchab es auch hier, daß die Dem. v. Gt. 
Morys ihr Herz ganz anderswo hinwandte. Uın nämlich bie 
Wiederberftelung des Föniglihen Throns zu bewirten, bie dem 
Ken. von Er, Morys fo erwuͤnſcht geweſen war, batte das 
Schickſal eine halbe Million bewaffneter Fremden in Franfreich 
einräcden Inffen; unter biefer Gaiden Million befand ſich ein 
preußifher Offizier, der gerade in bad Haus einguartirt wurde, 
welches die junge Demoifelle, oder, wie man in Deutichland 
fagen würde, Fräulein v, St. Morys zu befigen das Glied 
hatte. Ginauartirte Offiziere und die Maͤdchen vom Haufe 
pflegen feinen Dollmetſcher zu bedürfen, um fih einander zu 
verfieben. Dem. v. St. Morys fand den Dffizier recht bübfy, 
vielleicht weil ex zu der halten Million gehbrte, bie ihres Bas 
ters Wuͤnſche befriedigt hatte, vielleicht auch aus andern Ur⸗ 
ſachen, worüber fie ſich nicht ausgefprogen bat. Genug, der 
Dffijier war gan) nach ihrem Wunſche, und feinerfeits fand 
ber Offizier, daß ein reiches, junges und hüͤbſches Mädchen 
auch ibm fehr wohl anftebe. Geftändntife, Schwuͤre und Bes 
tbeurungen wurden abgelegt und angenommen, wie& ber Ges 
brauch mit fih Bringt. Es feheint, ald ob herrliche Pläne 
auf die Zutunft unter ben beyden Liebenden verabredet wurben. 
Die halbe Mition bewaffneter Meuſchen wurbe unterbeifen bee 
orbert, wieder in ihr Vaterland zurüczufehren, nachdem fie 
ſich zuvor eine tätige Schabloßhaltung für ihren geleifteten 
Dienft batte zufihern laſſen. Der preußifbe Offizier rechnete 
aber auf eine Schablotbaltung, bie ibın mehr werth war als 
eine Krone, wie man zu fagen pflegt, nämlich auf Dem, v. Et. 
Morys Hand und Herz, nebft Ausftener, Unterdeſſen ging es et⸗ 
was bunt in Dentfchland; zu revolutionäre Umtriebe, verbrebte ben 
Staatsmaͤnnern und andern Leuten bie Köpfe; Dem. St. Morys 
Bräutigam wurde auch darein verwidelt, wiewohl er ganz ans 
dere Limtriebe im Sinne batte, Seine Braut erfuhr, daß er, 
anftatt ihr auf ben Flügeln ber Liebe entgegenzneilen , in eie 
nem ſchwarzen Serfer fige. Das holbe Kind raffte ihr Gelb 
zufammen, eilte nach Deutſchland, eröffnete mit goldnem 
Schluͤſſel ihres Bräutigamd Kertker, gerade als ob bie Handlung 
in einem Romane ober auf bem Theater vorgebe, und num 
gings ugs mit dem Geliebten nach Frankreich. Hier feinen 
fit Hinberniffe ihrer Heirath entgegengeftellt zu baben. Guter 
Ratlı war theuer, allein was uͤberwindet die Liebe nicht alles? 
Die bevden Liebenden hatten, wie Jedermann, von dein bes 
rüchtigten Gretna Green, auf ben Graͤnzen Schottlands ges 
hört, wohin fo mande engliſche Liebende mit Ertranoft wall: 
fahrten, wenn bartherzige, ober allzuvorfichtige Eltern und 
Vormuͤnder nicht ſogleich in eine Heiratb eimwilligen wollen, 
Wenn ſich ber preußische Offizier mit ber franzbfiftten Demoie 
felle zu dieſem Zufluchtsorte unglüclicher Liebe begaͤbe! gedacht, 
getban, Gretna Green fab bad liebende Paar in vol 
tem Galopp anfommen, ımb Schmibt Euiort, ber fon bie 
Feffein fo manches andern Daares leicht geſchmiedet hatte, nahm 
nicht den gerinaften Anſtand, auch bad zulezt angefommene 
ohne Erreinonie zufammenzufügen, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Es donnern die Höhen, es zittert ber Steg, 
Mint gramet dem Spügen auf ſchwindlichtein "eg. 
Er ſchreitet verwegen 
Auf Feldern von Eis. 
Da prauget fein Frühling, 
Da grüne dein Reis, 
Stiller, 


———————————— —— — — — — 


Damals, in Gewaͤſſers Tiefen, 

Mo des Lebens Keime fchliefen, 
Brauft und gährt’ es abnungsvoll, 
Und bes * ſchwoll. 

r Y t 
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Die Schweiz in der Urzeit. 
RHapfodie und erſtes Brumftäc eines gröfern Gebichts. 


£ blick' herab vom Duft des Wolkenrandes, 
Du, den zum Hüter und der Kerr geſezt! 

AU unfre Gau'n und unfer Volk zu preijen 

Mit meines beten Hochgeſanges Weiſen 
Erbebt ih mir die Seele ſezt. 

Mög’ ib fie dein und Gottes würdig loben, 

Eutflammt duch reinern Hauch von oben! 


Des Erbballd erfter Morgen taget bebr. 

Dings breiter allwaͤrts ſich ein öde Meer, 

Und Nebel wogen drüber — buntel, ſcwer; — 
Nur jelmer Gipfel Eiland raget auf. 

So war die Erd’ im Schwall der Weltflut dort, 

als Sonnen — nah Allbaters Shöpferwort — 
Dem Nichts entrollten zu beihwingtem Zauf. 


Der Engel Hallelujah langen: 
Gelobt fen Gott! Gelodt fep Gott! 
—F En a Au ausgegangen, 
aft un a t em s 
Geiobt fep Gott! > — 


Und in den Weltraum flogen Heere 
Vom ordnenden Serapben aus. 
Sie watteten,, dab ſich des Heil'gen Ehre 
Von Stern zu Stern unendlich mehre, 
Und jeder leucht' als Gotteshaus. 


Mölbig bier und dort hervor. 
Und die Vlafe, ftarrend, warb zur Bergesſpitze, 
Barit, und ward im Berſten Felfenrige, 
Stredte Horn und Zahn empor, 
Schründe Hafftem, - 
Ströme rafften 
Ra der rings erſchloſſuen Höhlung Grab 
rammerſchutt und Grand binab. 
Kübn gefhmettert von Titanenbänden 
Flog des Kerngranites Kelfentloß, 
Jeit von himmelhoch gemau’rten Waͤnden, 
Jetzo von der Gipfel MRieſenſchloß, 
Auf die weif entleguen Höhen 
Un der niedern Hüsel Main, 
Dort zum Schaudermabl zu fteben 
Bon der Urzeit graufen Wehen, 
Als fie auf ſich rafft' aus Todesfchein, 
Mutter von Lebendigen zu ſeyn. — 
Amar nur ſchüchtern mit Korallentbieren 
Hub fie an, gebeim ihn aufzufuͤbren 
Der Selchöpfe langen Wunderreih'n. — 
Kort indeß beweat's die Wellen, 
Und fie finfen, wirbeln, ſOwellen 
Her und bin, und branden an, 
Ebnend ihres Ubgrunds Plan. 
Denn fo war's der Allmacht Wille, 
Das anf Höben Licht und Werber fren, 
Dad in Tiefen Erd’ und Wafferfüe, 
Daß Gebärg und Thal und Kugel fep. 


Doch die gefhwommen in den Wogen 
Mit reger Luft vieltaufendfad, 

Des Ammonshorus gemundner Bogen, 
Der Rieſenmuſchel mwölbig Dad, 

Geſchlechter obne Babl und Namen, 
Jahrhunderte hindurch gemebrt, " 

Zu Bergeslaft fib mwälzend, famen 
Hinan, wo Flut In Land ſich kehrt, 


Dort ſchichten jest ſich Panopden, 
Hier Venuliten, Arhen fib; 
Und Cardien und Tellinen ſtehen 
In breiten Nänfen maͤchtiglich. 
Es baut Natur den Atlantiden, 
Mas Königen die Menſchenhaud; 
Den Wurm bededen Poramiden, 
Wie Pharaonen feine fand, 


Sum Himmel ftarren Aufterbänfe; 
Ded Meeres Sand bededt fie hoc, 
Und ringsum biegen Thalgeſenke 
Sich an das neue Felienioh. 
In Nacht verfiegelt ward das Leben. 
Der abgefhiednen Urwelt Stein; 
Denn andrer Trieb will fund fih geben, 
Und Edleres au's Wilde reib’n. 


Hinauf zu lichten Daſeynsſtufen 
Ergießt der Kräfte Springquell fid, 
Sernichtend was fie Niedres ſchufen, 
Und Höh’res bildend freudiglich. 
Es flammt ein Blig vom offnen Himmel, 
Wie Megenbogen fpannt fih’s aus; 
Da füllt ein feltiamed Gewimmel 
Zuerſt dad Land mit feinem Graus. 


Lindwärmer ringelten fib traurig, 
Das dde Thal ftand obwe Lied, 
Und ſchwarze Molbenbruft glirt ſchaurig 
Durch's freudenlofe Felsgebiet. 
Mit Donnerwolten um die Wetre 
Flog tanfend junge Dradenzuct, 
Und in der Seen weitem Bette 
Verbarg fi kaum des Mammuths Wucht. 


Denn erftlib. mußte fie verſchaͤumen, 
Die überreibe Schöpfungsfraft, 
Entivrudelnd in verworrenen Träumen, 
Wie Phantafie nur jung fie ſchafft. 
Das Ungebeure ward geboren 
Ang rober Mächte frühſtem Schwung; 
Eelbit Hellas bat fie ſpaͤt erfohren, 
Des Ideals Verherrlichung. 


Doch bald, erfült im Lauf ber Jahre, 
Den Gottes Allkraft leitete, 

Rang fih die Zeit empor in's Klare, 
Die er gewollt von je und je. 

Merbraufet batten Meer und Erbe, 
Sie febnten fih nah Mohlreftalt; 

Da trieb der Schöpfung zwentes Werde 
Hinweg der Mißform Urgemalt, 


Sanftes Säufeln, 
Leichtes Kräufeln 
Weht' in lauer Himmeldluft; 
Dünfte ſchwanden, 
Nebel banden 
Sich zu milden Thaues Duft. 


Unb bie Gipfel 
Und die Wipfel 
Kuͤßte warmer Sonnenglanz. 
Stilles Beben, 
Leiſes Weben 
Miefelt um den Gletſcherkranz. 


Wo zeriplittert 
Und vermwittert 
Todter Schutt im Staube lag, 
Hob fi freudig 
Und geibmeidig 
Halm an Halm zu heitrem Tag. - 


Moos und Eppid 
Mob ben Teppich 
Auf des Felſes rauhe Wand; 
Biih’ und Bäume 
Dedten Räume, 
Wo der See zu Moor geftand, 


Wer ſpricht fie aus, bie Wunder bdiefer Seiten, 
Wie fteile Bergedhalden, endlich gruͤn, 

Sich bit berafet alwärtd niederbreiten, 
Und taufend Blumen ſchoͤn fie üͤberblühn! 

Mie Murmelbäbe fib in Ufern fangen, 
Befreundliber in's Thal zu zieh’n, 

Und fonnenfrob die Eichen prangen 
Als Götterballen, ſtolz und kuͤhn! 

Wie der Gewaͤſſer Schwall verdbampfet 
Mor eines frevern Strabled Gluͤh'n, 

Und feſten Grund bad Wallroß ftampfet, 
Verzweifelnd ob der Woge Flieh’n! 


Da ſchwebten erbwärts fern ———— 


Mo bößere Planeten fie bedach 
Mit Gaben ihrer gottentlehnten Macht, - 


Die Geiſter, die der Menſch nur fiebt in Träumen, 


Das ftile Volk, herab zur Bergesſchluft. 
Betriebfam hoͤhlt ſich's weite Gänge, 
Thurmboch in ungemefiner Fänge, 

Bon Felſengruft zu Felfenaruft. 

Des Boldes Fülle, ſchwer gediegen, 

Muß in den barten Stein ſich ſchmiegen, 
Und Eilber quillt, 
Und ſtockt und füllt, 

Am dunfeln, tiefgebeimen Drte, 

Ded Berges Ader mit dem reihen Horte, 

Dann mölft Adbat, 

Und ballt Granat, — 

Der Elfen neue Wunderfpenden, — 
Sich unter ihren kunſtgewandten Händen. 

Aulezt den Quell, 

Der wonniabell 
Vom ew'gen Eife nieberrinnet, 

Erfaflen fie mir Bauberfraft, 

Die feſt ihn preßt, und formt und ſchafft, 


yır 


Uud der Gebilde herrlichſtes beginnt, 
on aller Karben Licht durdbebt, 

Ein Feenſchloß fib aus Kroitallen, 

Palalt dem unterirdſchen Deich, 

Und Heitrer Freubenfaal zugleich, 
Bo Füriten und Fuͤrſtinnen mwallen 

In leifer Geuien Dienerdor. 
Dft zteh'n, bep Mondes blaffen Glaͤnzen, 
Zum. Ningelreih’n und frauen Tänzen 

Um Bergesbange fie bervor, 
Wohl man Jabrtaufend mag noch fort ſich fchwingen, 
Bevor der Menfbenfuß hinab wird dringen, 

Bon nimmerfatter Gier gelenft, 
Und Menibenaug’ ibn ſchaut, ben Siß der Geiſter, 
Und Menfhenlift ſich bebt zu ihrem Meifter, 

Bis jeden ihrer Schäge fie geſchenkt. 


Doch, Gott, Almäctiger, bu wirkeſt wieder! 
Uud neues Leben, neuer Drang, 
Wie Früblinasbaub durch ftarre Glieder, 
Zudt des Gebirges Labyrinth entlang. 
Roh wandelte fein frober Tritt auf Erben, 
Kein muntrer Klug durbihwamm der Lüfte Raum; 
Da muß der Au’n Benölfrung werden 
Aus Stein und Staub, aus Glut und Schaum, 
Apollo fliegt zur Bentiane, 
Die Biene ihwirrt der Linde zu, 
Ein Wald gewährt dem Auerbabne, 
Der Eul’ ein Schlund die erite Ruß’, 
Und eine Lerche bet im Plane, 
Und eime Lerch’ auf nadter Fluh. ) 
Unenblibes Leben 
Und Degen und Streben 
Durbwimmelt die Weiten mit feliger Spur. 
Mon Tönen und Klängen 
Und füßen Gelingen 
Erdröhnet die reiche, bewegte Natur. 


Alluͤberall Neden 
Und grüßended Weden, 
Und koſiger Paare beglüdend Gefühl, 
Pig tief in die Wellen 
Hinab, wo bie hellen, 
Geſchmeidigen Fiſche fih tummeln im Kühl, 


Majeitätifh, wie der Windsbraut Saufen, 
Schmwingt ber Adler fib zum Felfenhaupt. 
Auf dem hebrem Sige will er baufen, 
Wo fein Sturm ihm je die Sonne raubt, 
Und Europa's Condor, **) mit der Maͤhne 
Goldenen Gefieders, tbeilt dad Reich 
Ewia fbueebededter Klippenzähne 
Mit dem Königsaare gleih und gleich. 
Nüdwärts bruͤllt des Waldes Stier, 
Brüllt der Ur aus Schilfe bier, u 


——— — — — _ __ —— 


*, Die fogenannte Fluͤhlerche. 
+, Der Lämmergeyer, mit goldgelbem Halsgefieder. 


Bis ber Feld im Nachball zittert ; 
Und des Elends *) graufe Laft 
Dort durbbribt den Maid mit Haft, 
Das der Busen junger Wuchs gerfplittert. 
Und der graufe Bär, 
Ein Entſetzlicher, ſchreitet daber, 
Mit den Klauen furcht er die Gruͤnde. 
Und die (hmwindelnden Hoͤh'n am Moltenrevier 
Erflettert das zagende Murmeltbier, 

« Daß im hohlen Geftein es die Zuflucht finde, 
Und ein leicht, eim aͤtheriſch, ein (düdhtern Gebild, 
Die Gemfe, der Alpen unfhuldiges Wild, 

Entichlüpft, von ewiger Angſt getrieben, 
Der niedern Bahn, 

Wo die Nebel geblieben, 
Zu friften dad Leben durch Klippen hinam, 

Und der Steinbod, mit dem fteinernen Baue 
Gewaltiger Knochen, dringt hoͤher binauf, 

Daß die frübfte und ſpaͤteſte Sonn’ er ſich ſchaue. 
u der Morgen und Abende wechſelndem Lauf, 

ob. Mud. Woß. 


*) Des Elendtbieres , das man aber richtiger Eilendthier 
oder Ellenthier heißen wärbe. 











Rom, 25. Juni und 2. Juli, 


Am vorigen Sonntage haben die Kapuziner die, ſchon im 
December vorigen Jabres flattgefundene Seligſprechung des 
Paterd Angelo, aus demſelben Orden, mit einem Pompe ge 
fevert , in welchem fie felbit neulich von den Jeſuiten, bey 
einer aͤhnlichen Gelegenbeit, nicht dibertroffen worden find. 
Daß den Schuͤlern des Loyola Mittel und Wege zu Gebete 
fteben, die bedeutenden Gummen, melde eine Beatification 
erforderte, berbenyufcbaffen,, wird Niemanden twunbdern , ber 
bie Berbindungen fennt, welche dieſer Orden von Neuem ans 
sutnüpfen gewußt bat; Äberrafhender ift es, daß ſelbſt die 
armen Kapuziner, bey ihrem geringern Vertehr mit ber Welt. 
im Stande geiwefen find, bie Koften einer ſolchen Geligfpres 
hung berbevsufbaften, Es dürfte nicht allgemein betannt 
feon, worin eigentlich die Procedur eines folden Atis ber rör 
miſch⸗ tatholiſchen Kirche beſteht. Daher mögen hier einige 
Worte zu deren Erflärung ſtehen. Nach dem Lehrbegriffe dies 
fer Kirche muß ſtiuſchweigend ber Eay als aufgeftellt betrach⸗ 
tet werben wenn er nicht wirflich aufgefteilt worden ift, was 
ich nicht weiß), daß jeder farholifhe Chriſt, wenn ibn fein 
Lebenswandel dazu aualificirt, das Mecht bat, ſich die einft 
von Gott durch Ehriftus Würfprade zu hoffendte Er 
Tigteit ſchon bier auf Erben vor beifen Stellvertreter feyerlich 
verfprechen „ ober, eigentliher gefagt, im voraus ertheilen gu 
laſſen. Diefen Grundfag in's Auge gefaßt, beareift ſichs, wie, 
im böhern Sinne genommen, ein’ folder Auſpruch auf die 
Geligteit wie ein gewoͤhnlicher Nexptöftreit. wo bie eine Partben 
etwas begehrt, bie eine etwas verweigert, bebanbelt und dem 
zu Folge entfchieden werden fann. Gobalb irgenb “Jemand. 
(gleihaüttia wer, ob es gleich meiftens geiſtliche Orben find, 
welche den Antrag dazu machen, weil in ber Megel nur Or⸗ 
bendgeiftlihe, aus leicht begreiffihen und wirtlich uͤberzeugen⸗ 
ben Gründen, zu der Ehre ber Beatification gelangen tbnnen) 
bad Leben eines feit funfzig Jahren verflorbenen Ktoflergeifttis 
lichen (dieſe geſetzmaͤßig erforderliche Epoche, um die Urtheile 
über den Kandidaten zu fammeln und gebörig autzugieigen) 
als tugenbhaft genug zu erfennen glaubt, um für ibn bie 
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Selig ſprechung forbern zu Ennen, wendet er ſich mit feinem 
Geſfuche an das Tribunal ber h. GebräuecCongregazione de’ 
Riti). Dieſes beſſeht aud einer unbeftimmten Anzahl Ober: 
zichrer (in de lezteu drey Jahren fiber und unter pwanzig), 
fiwsmetih Kardindie, mit einem Präjibenten (Prefetto) an ib: 
ver Spige, und Uuterrigter (im ben lejten drey Jahren Über 
und unter ſechs), leztere Praͤlaten, und aus einer noch groͤßern 
Anzabl Rätben (Consultori) meiftens DOrbensgeiftlichen, welche 
oleichfalls Sig und Stimme im Gerichte baden, Nachdem ſich 
der Kläger im Tribunale ſelbſt einen vortragenden Richter 
(Penente), welches, fo viel ich weiß, ftet einer der Rarbis 
nite feon ınuß, gewiäblt bat, gebt die Same den Weg Rech⸗ 
tens, bad heißt, dad Tribunal ernennt zwey Anwaͤlte, einen 
für und einen gegen dem Kläger, laͤßt leztern Kaution feiften, 
und fprist am ‚Ende bad Urtbeil, dad beißt, es entfcheidet, 
ob bie Perfon der Geligfpredung würdig ift- ober wicht. Ley 
tered wird bem Papfle vorgelegt, welcher bemjelben, nad eis 
ninen Formalitäten, die Beftätigung ertbeilt. In Folge des 
Prozeſſes, welcher oft mebrere Jahre dauert, wirb das Keben 
des zur Bentification vorgefhlagenen Kandidaten der ſtrengſten 
Prüfung unterworfen, und befonderd aber darauf geſehen, ob 
die Wunder (denn obne biefe kann Niemand auf Seligfpres 
@ung Anſpruch machen), melde er, uam bed Klaͤgers Berfis 
&erung, mit Gottes Hälfe, verrichtet haben ſoll, wirflich 
ftattgefunden haben, ober nicht. Daß ein folder Prozeß 
nicht ſo gleihgättig oder gewiſſenlos geführt wird, wie es 
mit weltlichen Nechtöbändeln zu geſchehen pfleat, davon will 
ich zwey Bevſpiele anflibren. Bor einigen und zwanzig Jah⸗ 
ven ward einem Kandidaten, beiten Leben alle Erforberniffe, ſelbſt 
bie Wunder, zur Erlangung dev Beatification dargevoten hatte, 
lejtere biod aud dem Grunde verfagt, meil er, ein Weltpries 
fer, in einer andern Kirche, als ber feiner Pfarre, zu beichs 
ten und dad Abendmahl zu nehmen, mitunter gewohnt gewes 
fen war, eine Handlung, welche bie rbmifch-tatbolifeve Kirche 
wicht gur beißt, weil mit bem Beichtvater, eben weil er über 
feine Beiptfinder eine gebeime Gewilfenstontrolle zu führen, 
und, von diefer geleitet, allein bie Abſolution auézuſprechen 
bat. nicht gewechſelt werben darf. Ein anderer Kandidat war 
dephalb abgerwiefen worden, weil ihm gegen einen verftodten 
Mirferbäter, der fich ſelbſt Ungefichts bed Schaffotd, auf wels 
Sen er feine Strafe zu leiden hatte, nicht befchren laſſen 
toollte, die Worte entgangen waren: „So fahre benn bin, 
verruchte Geele in den Pfuhl der WBerbammten! Es fann dem 
allmaͤchtigen Gotte einerley ſeyn, ob fi fol ein Ungeheuer, 
wie du biſt, zu ibm kehrt, oder nicht!” Ob ben dieſen Pros 
zeſſen der Gegenadvotat im Curialſtole je Teufelsadvotat ges 
nannt worden ift, babe ich nicht erfahren #önnen; jest tenut 
diefen Ausdruck fooar in Nom Niemand mehr. Wahr mber 
iſt, daß ſich ber Advotat aller Mentsmittel,, in der form oder 
in der Sache liegend, ja nicht felten offenbarer Kuiffe und Bers 
drebunaen, bedient. um dem Kandidaten die, von ihm nachges 
ſuchte Ebre der Beatification flreitig zu machen. Daß es 
außer der Seligſprechung auch eine Heiligſprechung (Eanoni: 
fation) gibt, ift betannt: Terre dient gleichſam zur Bervolls 
fänbigung der erftern, und kann au obme dieſelbe uͤberall 
wicht flattfinden. Heiligſprechungen find im bem legten zwan—⸗ 
sin Jahren nicht vorgenommen worden. Die Beatificarion 
führt feine andere Ehre mir ſich, als daß dem Seliggeſproche⸗ 
men eim jährlich zu fenernded Hodamt eingeſezt wird, Des 
Eanonifirten Name erbätt dagegen einen Plag in der Lirurgie 
und Ritanev; auch tbrneh ihm Altaͤre errichtet werben. Schon 
oben Imbe ih geſagt, bag eine Seligſprechung große Koften 
verurfacht: man verſichert, bad es deren gegeben hat, welche 
auf bunderttanfenb Gcubi zu fteben gefommen find, Das if 
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eine wahre Mohltbat für-bie Kidſter, ober für fonfige from: 
me Körperfvaften; denn wie viele Seligteitesprozeſſe würben, 
obne diefen Umftand, mit anbängig gemacht werben! Es 
verhäft fig damit, mie mit ben weltlichen Progeffen ; je tbeus 
rer die Mechtöpflege in einem Laude if, je weniger Prozeſſe 
olbt ed in demſelben, wobey am Eube Miemand verliert als 
die Advotaten. — 
(Die Fortſetung folgt.) 


VDarts, 4. Sun. 
(Beihlub.) 


Bey der Rücdtanft des Paares und ihrem Aufenwalte in 
Rondon fliegen doch einige Zweifel bey der jungen Frau fiber bie 
Güttigteit biefer Schmiedetranund auf, und mm die Gewilfends 
ferupel zu heben, mnÄte der Geiftlige ber balrrifchen Legation 
die Trauung nach Entbolifpem Ritus erneuern. Nun mepnte, 
bie junge Frau wire alled in Rigptigfeit, und febrte getreft 
mit bem fieben Gatten nach ihrem Waterlanbe zuruͤck. ber 
bier ging das Trübſal erft am. Die Fartlifie wollte weber von 
der Schmiebetrauung „ noch auch von ber baieriſchen etwas wife 
fen und ben peeußifchen Ehrmann anerfennen, Ueder brın 
Familienzwiſt trat nun die Angelegenheit der Eimigrantenente 
ſchaͤdigung ein, und ſobald das Geſetz durchgegangen war, trat 
ber preußiſche Ehemann auf, und forderte tın Namen feiner 
Gattin, bie ibr von ihrem Water ober ihrer Gromutter zu—⸗ 
tommende Entichdbigung; aber daß hieß ein Weſpenneſt aufs 
fldren ; denn es erſchienen fogleihp bie Verwandten ber Frau, 
forderten die Entſchaͤdigung für ſich, und machten bem preußis 
ſchen Offizier feine Eigenſchaft ald Ehemann ſtreitig. Go be: 
gaun dann ber Prosch, ber ſchon einige Zeit fortdamert, aber, 
wie es ſcheint, feiner Entſcheidung nabe ift. Die eine Parthey, 
die am meiften darunter leider, ift die junge Fran, denn man 
ſucht nichts anbers zu beweifen, als daß fie nicht verbeiratbet 
ift. Die franybfifchen Gefege ertennen teine Tramung eines 
Echmiedes von Gretna Green. auch warn eine bairifcye Geiſt⸗ 
lichteit bie Sache bat wieder gut zu machen gefudt. Dazu 
nme nun noch, daß ber preußiſche Offizier nicht jo heißt, ale 
wofür er ſich Ausgegeben bat. Die Adrokaten ber Gegenparthey 
baben arge Dinge von ihm ergäble; er aber beſteht nicht minder 
auf fein erworbene Meat, und will der Erbe eines frauzoͤſi⸗ 
fen Emigranten werben, Die arımd Frau aber, ber es nicht 
um Geld, fondern um Ehre und Helrath zu tham iſt, Bitter 
um Gotteswillen, man möge doch ihre Ebe für gäftig anerfens 
nen, auf alles andere wolle fie ja gern Verzicht leiſſen baranf 
antwortete man zu ihren Schrecten, mas nicht rechtmaͤßig 
ſey, inne auch nicht dafür anerfaunt werben; bad Gericht 
babe feinen Auftrag eine geſetzwidrig geſchloſſene Ehe zu legi: 
timiren; au babe man bier mit der Heirath michte au ſchaft 
fen, fonbern nnr mit ber Frage fiber ben Entſchaͤdigungsan⸗ 
theil. Vergebens ruft bie bebrängte Frau Himmel und Erbe 
an, damit man fie ald eine wahre Ehefrau anerfenne; leider 
ſteht zu befuͤrchten, daB fein Richter In Frankreich Mefper 
vor bem Kranungtafte bed Schmiebes Elliot haben werde; 
vielleicht wird bieß künftig die franzbſiſchen Maͤdchen von kiner 
Meife nach Greina Green, wo man fo mitleidig argen tumaläids 
tie Liebende iR, abſchrecken, und-bie engliſchen Maͤbchen als 
Tein werben bie Freude behalten, einen fo blfreichen Schmidt 
in ihrer Nähe zu haben. » 

Do. 





Beplage: Kunftblatt Wr, 60. 
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= Mögt Ihe in dem alten Gleiſen 
Bor bern alten Karten traben. 
Do die Narcen und die Weifen 


Boten ihre Freyheit haben. 


M. 


J— 
. . ’ I 


Die Makamen des Hari'ri®) 

Sa freyer Nochtildimg dom Friebrich Rüdert. 
Fünfte Malame. 
Haretd Ben Hemmam beriätet: - 

Ich befubte in Mera’gbet die Staatölanglen ; — 
zwar war id in Staatsgeikäften ganz Lan, — doch fand ſich 
dert immer eine Konſeſſion — von Leuten von all erley 
Konfeffien — und Profeſſion, — die ſich beſprachen über 
allerhand, — was ib: verfiaud und nicht verftand. — Heute 
mum ergoß fih der Mede Brunſt — über die Redekuuſt ;— 
und einmätbig ,; einmündig,‘ flammelten — alle die bier 
verfammelten — Ritter des Federkieles. — und Meifter 
des Zumgenfpieled, — zum ‚Babe ber Zeit, der vergange: 
nen, — und zur Scmach der neuangefangenen: — daß 
der alten Metfter ſcharfem Wige — kein neuer dürfe bie: 
ten die Spige, — und feiner jest im Dit und Weſt — fen 
fo zügel« und bünelfeft, fein Rop.nie bdume, — und 
der dem Sattel nie räume. — Wer breche noch neue Bad» 
nen, — und ſteche nah neuen Fahnen? — wer könne ſich 


———— — — —— — — — 
Der Gefepoeber ber arabiſchen Sprachlehre, Baron 
Silveſtre be Sach, batim Fahre 1822 rin in ber vrien⸗ 
tafifehen Fireratur Europa'd Epoche macheudes Bud heraus⸗ 
, bad, anßer einer frangbfiferne Bugabe vom 19 Geis 

ten, auf 660 foliefeiten feinen andern als arabifchen Buchs 
Raben enthaͤtt. Es find be Matarmen bes Hariri. Mas 
fa-ıne Bedentet einen Drt, wo man fi aufhaͤlt und fi umters 
bätt,, dann eime Umrerbattung. feloft, einen unterhaltenden Bor 
trag oder Huffag, mad unferer Art eins Erzaͤhlung oder Novelle, 


mit eigenen Federn ſchmuͤcen, — und braude mit fremde 
audzupfiäden? — Jeder, und ob er ein Goldtkleib 
bab’ an, — ſtelle ſich nur wie ein Bettellnab' au — 
gegen den Redner Sabben, — der, mit ber Wort 
kraft Müftigfeit, — einft ſcheidend zweyer Stämme Zwi⸗ 
figfeit, — ftand und fprach, feit ber Morgen bauchte, — 
His die Sonne gen Abend tauchte, — und dabep ein Wort 
nicht zwepmal braudte. — — Es hatte ſich aber unferm 
Kreid — angelbloffen ein Brei, — der am der Meiben 
änßerftem Anfang — daſaß als wie ein Anhang; — und wie 
nun die Reden fprudelten , — die Kugeln trafen und pur 
deiten, — wie Zeder feine Münzen gelten machte — und 
feine Waaren zu Martte brachte, — Trauben und Herlinge, 
— Tauben und Serlinge; — zeigte jener mit einem Bliu⸗ 
jen, — oder emem Grinfen, — einem Nafenrämpfen — 
oder Lippeuſtümpfen, — daß er einer fen, der da hält bin« 
term Buſch, — bis er verficht feinen Huſch; — ber bem 
Bogen ſcnizt — und Pfeile ſpigt, — bie das Gluc ihm 
zuruft: Spt! — Und als nun jeme verfhoffen ihre Bol 
gen, — und ihr Vermögen eingefbmolzen, — ald bie Wo: 
Ars ip dieſes Wert nit ohne Anftrengung durcharbeitete, und 
oft in den Irrgaͤngen ber ſprach⸗ und ſachgelehrten Scholien 
dam poetiſchen Haben des Tertes aus den Mugen verlor, verſuchte 
ich, zur Sammlung und Erholung. zwiſchendurch einzelne Mas 
tarmen, bie wir dazu am tauglichften ſchienen, deutſch nachzu— 
Hilden , mit Kauperädficht auf die eigentbäamliche , und vbllig 
neue, Form, und mit Unterbrädung afler in ber Uebertra⸗ 
gung flörenben Eiuzelnheiten; . umb ich kam fagen, daß erft 
durch biefe Ausſcheidung das Kunſtgebilde bed arabiſchen Dich 
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gen fi geglaͤttet, — und die Stürme fih — mens 


dete er mit Sammlung — fih zur Verſammlung/ — und 


fprab: Ihr fpinnet wirren Faden, — und rennet auf ir— 


— — und fe umgebf mit Häligenfdeine, — ver⸗ 
e Lebendfgen, — Bm cuch zuſtaͤndigen, — 
O ihr 


ren Pfaden; — die * Todtengebeine — ſtellet im Heli 


achtend u. 
mit denen ihr doc allein euch koͤnnt verftändigen! — 


Präger und Wäger ähter Gewichte, — o ihr Heger uhd” 


Pfleger gerechter Gerichte! — verg ‘EL ihr ber bad Ha: 
dern — um die alten Hadern, — bie friſche Beheitgfilte 
junger Adern? — daraus jezt zu Tage wird gefördert, — 
was nie vor diefem ward erörtert: — Gedanten ſtark, — 

und Morte vol Markt, — hohfarbige Edilderen, — tiefe 
Einnbildereg, — Reime Bluntame, — und Profa 


wie Honigſeime. — Mas finder ihr bey den Alten, — wenn. 


ihr ed an’s Licht wollt halten, — als erlofchne Farben, — 


und ausgedroſchne Garten? — Eie haben der Zeit nach 


den Vorgang, — nicht der Trefflihleit nach den Vorrang. 
— Und ih meiß noch jest den Mann; was er macht, das 





ters ſich vor meinen Bliden abflärte, imbem ich es freu von ber 
Umhuͤllung ded gelehrten Dunfttreiies bekrachtete. Der wuns 
derlige Held ber Maka⸗men, Eou Seid von Sern“g, fing au 
ae temer 


Butd, wern 


ich ihn nur in einer hinlaͤnglichen —“ von einzelnen Lagen, 
40 eben fo viel machzubildenden Matamen, auf feine charatteri⸗ 
Niſche Art har, zeigen laſſen Lönnte, ‚dab er_gar wobl die jihch: 
tige Aufmertſam ieit deutſcher Bad. auf ſich zu 
ziehen verdiente, fo dut afs Euend einee der viefem ” 34 
wildfrenden Gelben‘, bieten. umnd von einer Meffe zur andern 
laufen. 


Maeine Arbeit gibt ſich für keine Urberfeyung, fonderu 
für eine Nachbildung . Die Grundfüge, nad denen man oz 
mer und Shatſpeare verdeutſcht, find, wie jet noch die Sachen 
Heben, atıf einem arabiſchen Dimter fauın 'anwerbbar.. Day 
dehdrt eine nibere-Verwandtfgaft ober eine innigere Aneignung 
eines fremden -Bildumgstreifes, als teren wir, bis jezt uns in 
Bezug auf den Trient xuͤhmen tönnen. Hoffentuch wird ang 

für Sie größeren orientatifhen Kunſtwerte einmal dle Zeit foin 

men, wo fie in trener Uebertragung in unfere, jeder Erweß 
derting empfaͤngliche· Sprache aufgenommen werben Minen; 
od aber fobald ober überhaupt jemals für Hari⸗ri, zweifle ich, 
‚ Ueser den Geift dei Buches fage ib nichtd;_ wenn es eis 
nen hat, wird er fich dein Leſer ain Ende von feloft darfteilen, 
Birueicht aber follte id noch ein Wort fagen zur Entſchulbigung 
der mendlichen Worte amd Kiangſpiele, ber gereimten Proſa, 
ber Übertriebenen Bilder „ bes-fpigfünbigen uͤbertuͤrſtüchen Aus⸗ 
druds, turz alles deſſen, was man den falſchen orientaliſchen 
Geſchmack nennen kann. Doch deutſche CLeſer find ſchon an fo 
vierte Gefhmäde gewöhnt, daß ich ihnen auch dieſen bieten 
ga darfen glaubte, und zwar in feiner ganzen Schaͤrfe, ohne 
Milderung und Abſtumpfung. Die Aufgabe war zu zeigen, 
daß auch im dieſer ausfchwelfenden Form ein Geift wohne, unb 
zwar ein folder, ber: eben nur in biefer Gorın ſichtbar werben 
tonnte. Ym wenieſten iſt zu befuͤrchten, daß dns bier gegebene 
Bepfpiel dem herrſchenden guten Geſchmact verderblich werde. 
Unfere Roman s und Novellenſareiber werben ſich nicht einfal⸗ 
dem laſſen, ihre für fie und für ihre Lefer fo bequeme Weiſe 
gegen bieie hari’rifye, bie: ihre Schwierigteiten bat, vertau— 
fen zu wollen, . 









ladt; — was er (hmüdt, das glädt; — was er beginnt, 


das gewinnt; — mo er haut, das raucht ; — mo er ſpricht, 


das bricht, — was er ſchafft, das rafft; — was er dichter, 
das vernichtet :— der, mo er rübmer, blümet, — und mo 
er ud, entadelt; — ber, wo dr lang ifb, = mie eines 
Stromes Gang iſt, — und wo kurz, — wid An Mailer: 
urz. — Da ſprach ber Kanzlepvorftand, — der ald Morts 
übhrer im Chor ftand: — Und wer Ift der fo ſchwer gerü— 


J di [ri gebrüftete? — Jeuer fprab: bier dein Ges 
pan 


3, bein Gegenmann. — Frag’, ich ſtehe zur Rede; 
— fordere nur, Th flebe zur Fehde. — Da fprach jener: 
Höre du! Bey ung zu Lande verkauft der Habicht ſich nicht 


‚für einen Falten, — noch ber Rohrſtab für einen Ballen; 
7 wir unterſcheiden Spelt von Epeljen, — bobe Beine 


von Stelzen. — Wer fib unnüg macht, macht fib Mer: 
druß; — Wer zur Scheibe fih aufftelt, dem trifft der 
Schuß. — Mioge den Staub nicht im Kampfesfeld, — oder 
lage nicht, wenn er dir in’d Auge fällt. — Wo man fruͤh 
nicht nimmt Freundesrath an, — da fommt Feindesſpott 
fpat an, — Doch jener fprah: Ein Mann kennt fein 
Hemde — beffer als jeder Fremde, — — Da beratbihlags 
ten fie fi untereinander, — in welches Feuer der Prüs 
man ſolle bringen den Salamander... — Einer. vou ih: 
nen ſprach: Gebt mir ihn ber! — id roll einen Stein 
in deg Weg’ihm queer; — ich habe für, feine Badm — 
eine derbe Nuß zu knagden. — Da übertrug die gefammte 
Mannſchaft — für diefen Krieg ibm die Dberfommandant: 
ſchaft; — und, ſich wendend zum muntern Alten, — ſprach 
er: Laß melde Geſchichte die entfalten! — Ich lebte vom 
der in ferner Gegend, — friſch und wader mic regend, 
md fand, weil Mein war meine Schaar, — daß groß 
genug mein Cinfommen war. — Doc als’ ſich mir mehr⸗ 
fen die Zehrer, — und ded Haushalts Buͤrde ward ſchwe⸗ 
der, — blieb ich fein träger Laſttraͤger, — fondern wandte 
als ein raſcher Hoffnungsſäger, — meinen Blick hicher 
auf den Laudpflezer; — und durch meiner, Redegaben Ni: 
tzung — fand ich bey Ihm Beſchützung — und lnter: 
ſtuͤzung. — Auch konnte meinen Muth nicht beugen, — 
noch mir meines Goͤnners Ungunſt erzeugen, — ein Feb⸗ 
ter in meinen Spradwerkzeugen, — den mir deine Obren 
bejeugen, — daß das M ift eine Klippe, — au der ſich 
Breiten die Ströme meiner Lippe, — Nun, fatt geträuft 
von feinem Snabenregen, — und befümmert der Meinigen 
wegen, — bin ich bitrend ihm amgelegen, — mich zu dem beis 
mathlichen Gehegen — zu entlaffen mit feinem Segen ; — 
doch er Sprach dagegen: — Verfagt iſt deine Bitte; — bir 
wird fein Roß zum Mitte,— zum Abſchied keine Verehrung, 
— und zur Reiſe feine Zehrung, — big du ſchriftlich mie 
vorlegt, — und mündli felbit mir vorträgft — ein 
Bittaeſuch, mwohlgeftelt, — das an Sinn und Spruch 
fi woblverhält, — und an Woblgerub mir wohlges 
faͤlt, — und in welchem ganz.ber Buchſtab ift vermieden, 
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— den auszuſprechen bir nicht iſt beſchieden. — — Nun 
dab? ich mich getmiht ein Jahr lang, — und dad Wert iſt 
gerüdt kein Haar lang; — ich rüttle meine Gedanten aus 
dem Schlummer, — und fie werden nur immer dummer. 
— Und auch die Gelehrten, — bie hochverehrten, — bie 
ih anruf’ um Hülfe, duden — fi alle mit Achſelzucken. 
— Nun, wenn du der Mann bift, der du dich ruhmeſt, 
— und dein Garten, wie du ihn bluͤmeſt, — wenn dein 
Schimmer ift keine Blemdung, — fo befräftige durch ein 
Beiden deine Sendung! — Jener ſprach: Zum Brunnen 
ift gefommen dein Schlau, — und zur frifchen Kohle dein 
Hauch, — bein Pferd zu feinem Befhläger, — und bein 
Schwert zu feinem Feger. — Drauf fann er ein Weilden 
verſchloſſen, — bis die Waller zuſammengefloſſen, — bie 
Milch in's Euter eingefhoffen; — dann rief er: Ruttle 
am Dintenfaffe, — und bie Feder falle, — daß fie bringe 
dad ſchwarze Nafe — auf das trodne Blaſſe! — und 
füreib alfe: 

Mitde ift eine Tugend, — ewig jung ſey beine Ju: 
gend! — Geiz ift ein Schandfleden; — deines Neidenden 
Auge muͤſſe Nabtdeden! — Edle Hand gibt Spenden, — 
unedle Iäßt abziehen mir boblen Händen. — Den Gebenben 
fhmädt, — mas den Empfaugenden beglädt; — und dad 
Geld, das Dank aufwägt, — ift wohl an: und audge 
legt. — Zufliefts von innen dem Quelle, — wenn außen 
abfließt die Welle; — und Ausflaß des Sonnenlichts — 
gibt uns, und benimmt dem Himmel nichts. — Meilen 
Gemürb ift aus edeln Stoffen, — bält fein Haus dem 
Galte offen, — feinen Schuß dem Flebenden, — und feinen 
Schatz bem Sehenden. — Eo lange dein Baft weilt, bei 
ihn wicht eilen, — noch mweilen, wenn du ibm ſieheſt eis 
len; — und laß ihn zieh'n mit Taf’ und Stabe — nicht 
ohne Lab’ und nicht ohne Gabe, — So fep von Luft dein 
Vallaft bewohnt, — mit des Gluückes Beſuch belohnt, — 
von des Unglücks Fuß gemieden,— vom anflopfenden Leid 
geihieben! — Dein Dach fen Iuftig, — dein Gemach fey 
buftig, — beine Matten weih, — deine Schatten denen 
son Eden gleih! — Dein Wipfel fep vom entlaubenben 
Hauch geſchont, — und ewig ſey im Machfen dein Mond! 
— Dein Lampendocht fep gefättigt vom Dele, — und von 
Bunfhfülle beine Nugenböhlel — Was du befhaueft, das 
lerj und maie; — mad dur betbaneit, das glaͤnz' und ge 
beibe! — Was du ſtuͤtzeſt, ſowanke nie, — und wen du 
deſchuͤtzeſt, wanke nie! — Sep geliebt von ben Gemeinden, 
— umd gelobt von den Feinden; — ſchaltend mit Macht, 
—maltend mit Bedabt, — Unmilde zaͤhmend, — Unbilde 
lifmend! — Dein Stab fen weidend, — beine Klinge 
fäneidend, — und dein Wile entſcheidend! — — Dich flebet 
an deffen Mund, — deſſen Odem ſchloß mit deinem Befehl 
einen Bund; — beffen Fuß ftebt, wo du ihn ſtelleſt, — 
deifen Stols fällt, wo du ihm fälleft. — Deine Hrid bat 
ide fatt gemacht, — beine Sonne bat bejwungen feine 


Nacht. — Du nahmeſt an feines Lobes Huldigung, — mit 
feined. Fehls Entfhuldigung. — Deine Begleitung blieb 
fein Gnadentleid, — und die Geſchmeidigkeit fein Haldye: 
ſchmeid; — beine Befehle — feine Seele, — und dein Gebot 
— fein Leben und Tod. — In deinem Dienft tft befdmeit 
fein Haupt, — feines Kinnes Wald ift dünn gelanbt; — 
und ihn zirhet ein Geldfte— aus deinem Luftgebeg in feine 
MWilte, — aus dem Gnadenlict, das ibn umflammt, — in 
das Dunkel, das ihm ift angeflammt, — von wo eine Hei: 
mathluft ihn anweht, — von wo ein Sehnſuchtsduft ihn an⸗ 
geht; — wo jest fein Haus fteht ungebaut, — und fein Felb 
liegt unberbaut, — wo fein Hausweſen dd’ ift, — das Food 
feines Haͤufleins ſchnoͤd' iſt, — obne Halt und Haupt fein 
Geſind, — und ohne Heil und Huülfe fein Weib und Kind, 
— So entlaffe du den Dankenden, — feinem Glüd Entwan: 
fenden! — Halte die fliebende Seele niht, — und mit Wohl: 
thaten quaͤle niht !— Laß mich auf meines Etammes Hüt: 
ten — ben Abalanz beined Pallafted fhütten, — dab dein 
Lob, wie in biefen Hallen, — mög’ in ben einfamen Wuͤſten 
fallen; — Dein eigen fey Gottes Wohlgefallen, — und fein 
Segen gemeinfam und allen! — 

So ſchloß er den Brief, — und das Wort im Munde 
feiner Tadler ſchlief; — feines Bevfals Gemnrmel lief — 
durch die Verfammlung, und fie rief! — Auf melden Ber: 
gen ift dein Stamm entfprofen? — aus weldem Thal’ 
tommt dein Strom geflofen? — aus welchem Köder ift 
dein Pfeil gefhoffen ? — Da hub er an: 

Bon Shaffang Wurzeln bin ich geboren, 

Mir war zur Wohnung Seru’g erfobren. 

Ein Hand, am Schimmer ber Sonne gleich, 

Ein Erdenbimmel mit golden Thoren, 

O welches Leben, dad ich gelebt, 

O welches Eden, das ib verloren! 

Mo ib gewandelt in fuͤll' und Luft, 

Dom Moſt der Jugend und Rauſch durchgohren, 

Des Mobibebagend Gewand geicleift 

Durd Gärten, bit wie das Haar des Mohren, 

Bereit zu duften auf meinen Winf, e 

Und ie mein Lächeln ſich zu befloren, 

Wenn Kummer bätte zu tödten Mat, 

Er müßte tödtlich dieß Herz durdbobren, 

Und ließ’ ein Glüd fib zurücbeſchwoͤren, 

Mein Seufjen bätt’ ed zuruͤck beſchworen. 

Der Tod ift beffer für einen Mann, 

Als fo zu leben, wie Vieh gefhoren! 

Dom Nafenringe der Schmach geführt, 

In wunder Seite des Schickſals Sporen, 

Den ebelm Löwen (verkehrte Melt) 

Bauft die Hoäne bev Mähn’ und Ohren. 

enn eine Thörin das Glück nicht wäre, 

Wurd' es mit Huld niet bealdden Thoren; 

Und wenn’s bie Kleider nad Manneswerth 

Vertheilte, batt’ ich nie nadt gefrorem. 

Nun ward der Mubm von feinen Proben — vor ded Land⸗ 
pflegerd Obren erhoben; — der gebot ibm den Mund zu 
fülen mir Gold, — und bot ibm an, zu treten in feinen 
Sold. — Doch er ließ fih am Gefchenfe gemigen, — und 
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wollte fih nit zu dem Amte fügen. — Dir Erzähler 
foriht: — ic, and alter Freundespflicht, — ba ich alfo 
ſah leuchten feined Glädes Licht, — und ihn ftebn vor der 
bebren Stufe, — wollt’ ihm rathen, zu folgen dem Ehren: 
rufe. — Laut wollt’ ic verfünden feine Mürbigteit, — 
feines Geiftes Ebenbürtigfeit. — Doc er gab mir eimen 
Wink, mid zu befheiden, — und dad Schwert zu laffen 
in der Scheiden. — Und ald er mit der Beute nun abge 
sogen, — mit dem Rang zufrieden abgeflogen, — folge 
ib ibm nah, wm ihn zu verflagen, — bafi er die Be 
fraluug audgefhlagen. — Doc er lächelte iller, — dauu 
fimmte er an mit Getriller: 


Eine Stel? in dem Stall ift beifer 

Als Beſtallung zur Ebrenitelle. 

So unſicher ift diefer Boden, 

Als beweglichen Sandes Welle. 

Kuecht zu ſeyn bevum Herrn ıft beſchwerlich, 
Und gefährlicher fein Seſelle. 
Bantelmätbig iſt ftets ein Herr, 

Schnell ergriffenes läßt er ſchnelle; 
Bäume pflanzt er, und fbält den Stamm, 
Baur ein Haus und zerbricht die Schwelle. 
Beſſer, daß du durch Wuſten fahreit, 
Oder fluͤcteſt im eine Selle, 

Als zu träumen von Hoheit, daß 

Madt dich wede bed Morgens Helle. 


Korrefpondeng Nahridten. 


Nom, 25. Jun, und 2. Tut. 
(Bortfegung.) 

Un einen Begriff von den Untoften zu geben, will ich 
6108 bemerten „ daß das Kapitel der Peteröfirhe , mo, zu Chr 
ven bed Seliggeſprochenen, bie erfte ſeverliche Meffe, nevſt 
Befper, gefeverr wirb, für beudes und für bie, mit lezterer 
verbundene Illumination, fechstaufend Seubi berechnet. Es 
werben, wie ich vom Architetten ſelbſt weiß, ſechstauſenb Lich⸗ 
ter, nach vorher entworfener und gebilligter Zeichnung georb⸗ 
net, angezündet, und ber bintere Mitar (la Cattedra di s. 
Pietro, oder la Tribuns) nebft dem großen Schiffe der Kirche 
kuͤnſtlich drappirt. Leber bundert Arbeitsleute follen dabey bes 
ſchaͤftiot ſeyn. Nachbdem das Tribunal der b. Gebräuche ben Pros 
seh zu Bunften des Seligzuſprechenden eutſchleden, und ber 
Papft daß Urtbeif deſſelben beftätigt hat, beginnt bie Feuer 
ber Beatification mit, der befagten Meſſe in ber Peterdfire. 
WVorher find Über der Kirchthüre das Portrait des Seliggeſpro⸗ 
chenen, mit Angabe feined Standes, Baterlandes und Alters, 
und der, unter demfeisen binzugefligten Erflärung feiner Ges 
ligſprechung durch ben Papft, fo mie mehrere andere Gemälde, 
welche die haupt ſaͤchlichſten, Befonders auf die verrichteten Wun⸗ 
ber Bezug babenden Facta feines Rebend enthalten, theils im 
}Porticns, theils in der Kirche ſelbſt, aufgehangen worben. 
Mad ber Meſſe, welcder ber Papft nimt beywohnt, werben 
bie auf dem Nitgre audgeftellten Reliquien bed Seliggeſproche⸗ 
nen von jebem einzelnen Mitgliede des Kapiteld verehrt (re- 
nerare). Amen Stunden vor Unteraang ber Sonne finder die 
gelungene Veiper come Inftrumentatmufit) nebft der JUumi— 
nation und Verzierung der Kirche flatt, Dieb bie feyerliche 
Ehre, melde dem Seliggeſprowenen von @eiten ber bffentlien 
Kirdyenverwaltung erzeigt wird. Unmlttelbar nad ber Bes 


fper erfcheint ber Papft, von ben Kardinaͤlen Coon fo vielen, 
als eben kommen wollen) und vom jeinem unmittelbaren Hoſ 
ſtaate (Famiglia) begleitet, nachdein zuvor (was ale eine Eis 
genthfimfichkeit bemertt zu werben verdient) fimmtiiare Lichter 
ausgelbſcht worden find, damit es nicht ſcheine, als wolle ber 
Papft von der Illumination, welche nur zu Ehren des Beligges 
ſprochenen Rattgefunben bat, auch zu feiner eigenen Ehre gebeutet 
wiffen. Die ihm begleitende Guardia Nobile trägt brennende 
Faden. Der Papft Mnieet auf einer, In einiger Entfernung 
vor dein Hauptattare (la Confessione di s. Pietro) ſtehenden 
Berbant nieder, und verehrt bie auf jenem andgefleilten Mes 
Kauien des Geligaefprowenen, Nachbem er aufgeftanden iſt, 
wird ibm von Selten der Partben beifeiben ein aroßer Blumens 
ftrauß überreicht. Ob biefer Eeremonie, außer der allgemeie 
nen, noch eine beſondere Bebeutung zum Grunde Uegt, babe 
ich nit erfahren tbnnen. Die Reltaulenanbetung ift, mit 
YUusnabme des Blumenſtraußes, ganz berjewigen glei, welche 
jedes Jahr am grünen Donnerftage in ber Peterstirche ftattfine 
bet, an welchem Tage bie hier aufbewahrten Reliquien, mach 
Einbruch ber Naht, dem Papfte zur Berebrung vorgezeigt 
werden. Wor bem Karbinatstolleginm und dem Kapitel findet 
fie am Morgen ftatt, Es iſt, meinem Gefühle nad, eine ber 
erbebendften Beverlichfeiten,, welche der Papfi verriet: eben 
ihrer Einfachbeit und Echmudlofigteit wegen imponirt fie mebr, 
ats bie uͤbrigen. Die Kirche iſt finfter, und wird nur von 
den wenigen Radeln erbelit, bad anweſende Pubtifum Plein, 
ſoiglich fill, das fämmtlihe Militär liegt betend auf den Auieen, 
bie Nobelgarde und die Schweizer ausgenommen , welche fler 
ben , ja ſelbſt bebedt bleiben, und endlih niet ber Papft vor 
ber Berbant in vbllig unbeweglicer Etelinng, binter ibm fein 
Hofftaat. Man bat bemertt, dab ber jegige Papft. troß feis 
uer Körperihtoäge, ungemein Tange.miet, und dadurch mehe 
teren Perfonen feines Gefolges, welche, trog ibrer Gefunbbeit, 
nit fo ſtart, als er find, eine aroße Unbeguemlichteit verure 
fat. Mit der Religuienanbetung find bie Eeremonien . welche 
der Otaat (naͤmlich ber kirchliche ober geifttihe) dem Setigne: 
ſprocheuen erweist, geſchloſſen. Dann finder das Feſt Matt, 
welches ber Orben, zu welchem derſelbe gehört hat, veranflals 
tet. Gewbonlich verflieien darüber mehrere Monate, und 
zwar, wie es ſcheint, aus feinem andern Grunde, alt um Zeit 
zu Zufammensringung ber abermaligen Koften zu artwinden, 
welche es verurſacht. Es ift entweder ein rintägiges, dreytoͤ⸗ 
giged , ober gar achttaͤglges Feſt. Am Tage vor bemfelben 
wird die erſte Veſper (primi vespri). Bann am jedem ber fol 
genden Tage Meffe und Veſper zugleih gefungen. Die Eins 
ger werben dazu von ben andern Kirchen, beſonders aus der 
yipfilinen und ber Kapelle ber Peterdfirbe, genommen. Die 
Quantitaͤt und Qualität derſelben, fo wie ber Inftrumentalie 
ften, wenn mit Begleitung grfungen werben foll, hängt nas 
tlirfich von den often ab, melde der Orben aufzuwenben hat; 
eben fo die Ausſchmuͤctung und Erleuchtung ber Kirche während 
der Veſper. Auf dem Wltare werden bie Meliquien bed Ges 
figgefprowenen ausgeſteut, und im ber Sirche die früber. für 
die Peterstirche gemalten Bilder von neuem anfgebangen. Am 
testen Tage des Feſtes erfcheint ber Papſt nach ber Veſper, um 
bie Reliquien des Seliggefprosenen noch einmal anzubeten. 
Mir Einbruch der Nacht beginnt die Funmination der Fagabe 
der Lirche; zugleich hebt bie Muflt an, welche vie bevben, auf 
einem hohen. am derſelben errichteten Gerfifte fteheuben Orcheſter, 
von denen ein's aus bloßer Smrinonie beftehr, abwechſelnd waͤb⸗ 
rend drever Stunden ertdnen laſſen. 
(Der Beſchluß folst.) 
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Die Schatten find viel greller, 
So ift dns Licht au heller. 





Aphboridmen aud Paris. 
(Bortfegung.) 


Man lobt die Polizep in Paris; bie politiſche ver 
dient das gewiß; fie weiß Alles, was fie wiſſen muß, ohne 
Bof man fie gewahr wird, Noch viel weniger beläftigt fe 
den Reiſeuden und fremden, mie in ſo mangen Städt 
«en uufeer deutſchen Vaterlaͤndchen, mit unaufbörliden, 
durchaus unnügen Fragen. 3.82. welches Glaubend man 
fen? wodurch fie doch mit erfährt, ob der Fremde, ber 
im goldnem Engel wohnt, ein Frepgeift oder ein Super: 
naturalit, ein Moſtiler oder ein Atheiſt iſt; was aud, 
wenn fie ansnabmeweife aufrictig ſeyn will, ganz und 
sar fein Jutereſſe für fie bat. Die Frage aber, im mel 
sen Selbäften man reife, it, milde gefproden, albern, 
weil man eben darauf antworten faun, was man Luft bat, 
4.3. zur Luſt. Ichkenne eine deutſche Stadt, worin Einem, 
gleih aachdem man aud dem Wagen geftiegen ift, der Gaſt⸗ 


mwirtd einen großen gedrudten Bogen vorlegt, mit fünf. 


zebu bis zwanzig aͤhnlichen weifen Kragen verfehen, bie 
man unmöglid alle gewiffendaft beantwortin kaun. Mit 
dergleisen böchft autzloſen Duängeleven wird man bier vom 
der poliriichen Poligep durchaus nicht bebeligt, weil fie auf 
andere Weiſe fib über den Fremden zu unterrichten ver 
ſteht, als ibn ſelbſt naiverweiſe zu fragen, od er ein ftaatı 
gefährlider Menik, ein Gauner,, ein Bagabund oder ber: 
gieihen.fep, worauf fie von keinem ſchlechten Kerl eine 
aufrichtige Antwort erwarte. — Die Sicherheit s⸗ 


Polizep in varis ift gewiß vortreflih im Aufſpurung 
begangener Verbreden; es durfte bepfpiellos ſeyn, daß 
Raud, Diebſtahl oder Mord umentbedt geblieben — bep 
weitem nicht fo febr zu loben ift fie in Berbätung fo gro« 
ber Berbredben; und befonders für die nädtlide Si- 
cerbeit it im den meiften deutſchen Städten mebr vor: 
geforgt ald bier, wo nur fparfame Patrouillen und in 
großen Zwifchenräumen dur die Straßen sieben, mo es 
weder Nabt: mob Feuerwaͤchter (wie in Hamburg) gibt, 
und wo Mord und Todtſchlag geſchehen und der Schuldige 
entfliehen fana, bevor auf Hulferuf Hüͤlfe erſcheint. Laͤſ⸗ 
ſiger noch verfieht ihr Amt die Meinlibfeit: nnd 
Straßen: Polizen. Es ift nicht wahr, daß dad große 
Drängen und Fahren die Sauberfeit der Gaſſen unmögs 
lich macht; wenn jeder Hauseigentbümer vor feiner Thür 
fegen müßte, wäre es wenigftend reinlicher; da aber gar 
nit gefegt wird, fo denke man ſich, wie ed im der Luteti» 
ausſieht. Fuͤr den Fußgänger ift gar nicht geforgt, er wird 
ganz ruͤckſichtslos behandelt. In den meiften und im den 
engiten Gaffen läuft der Rinnftein in der Mitte; die Wa: 
sen vermeiden ibm entweder und drangen dann die man: 
bernde Maſſe hin und ber fabrend fo dicht an bie Käufer, 
als es ihnen eben beliebt, oder fie fabren mit einem Rade 
in den Minnftein, daß der Straßenſchlamm bo auffprizt 
und ald unangenebmer Regen auf die Bußyänger berab: 
faͤltz dabey halten aubere Wagen ganz dicht au den Hd 
feru, allerhand Bedarf abladend , oder ihre Herrſchaft er: 
mwartend, und zwingen, um in die Mitte der ſchmutzigen 
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Gaſſe und dur raſche Kabrioletd, durch ſaumſelige Fradt: 
wagen mit fünf Pferden, eins hinter dem andern gefpannt, 
und durch Fiafres und Luruswagen und galoppirende Poftil- 
long und Drdonnanzsstavalleriften durchzuſpringen. Für 
den frauzöfifhen Bürger gibt ed nun in wenigen einzelnen 
und zu zäblenden Straßen einen Vürgerfteg, auf dem er, 
fiher vor Wagen und Meiter, fortwandeln fann. Hier ift 
ed reinliher und gefahrlos, und um fo mehr ift ed zu vers 
wundern, daß man diefe einfahe und notbwendige Einridys 
tung nit Überall einführt. Ginge.ed ın deutfchen Städten 
fo ber, liefe dort der Ninnftein mitten in den ſchmutzigen 
Strafen, und wäre man bev uns fo rüdfichtdlod gegen 
den Fußgänger wie bier , die Franzoſen würden nicht anfs 
hören, von der Barbaren des Auslandes zu ſprechen. Wir 
Deutfhe wollen den Franzofen gern einräumen, baß Vie: 
led gut und fhön bey ihnen eingerichtet ift, wir bemühen 
und aub, bie und ba ibr Gutes und Schönes bep und 
einzuführen. Aber bey mancher Gelegenheit dürfen wir, 
wie bep dieſer, ihnen zurufen: eim Jeder fege vor feiner 
Thuͤre. 


Die Urmenanftalten ſollen bier vortrefflih fern. Da 
man unmöglih Alles mit eigenen Augen anfeben fann, fo 
will ich ed glauben, um fo mehr, als es wohl keine Stadt 
auf dem Feftlande gibt, die fo ungeheure Cinnabmen bat, 
ald Parid. Auch ſieht man im Verbältniß zu der Gräfe 
ber Stadt wenige Bettler. Aber die wenigen, die man 
fiehbt und bie an den befuchteften Straßen und Promenas 
ben liegen, riechen und Enieen, find efelbaft und grau: 
fenerregend, und — ſchon um der ſchwangern Weiber wil: 
len — poligepwidrig. Auch diefes ift Barbaren! 


Es ift hier dreymal fo theuer ald in den beutfchen 
Rheinlanden. Und bob ift Franfreih ein mannigfaltig 
fructbareres Land, und bat unzählige Fabriken und Ma: 
nufafturen und überbaupt größere Induftrie. Woher alfo 
biefe Theurung? Die großen Abgaben, ſagt man, die ges 
gen zwer Drittel der Produktion verfhlingen. Und wozu 
diefe Abgaben ? Der größte Theil wird, um die Binfen ber 
Staatsſchuld zu bezahlen, andere werden zu Beſoldung des 
Herd und der Beamten verwendet. Iſt nun ein Volt 
reih, mweil ed fo viel feinen mäßigen Reutiers und feinen 
nöthigen oder unuötbigen, Staatsdienern zu zahlen bat? 
Man fagt: Ja, denn all dieſes Geld Fommt wieder in Um: 
lauf, und je größer dieſer ift, je rafber, :um fo reicher 
bad Land. Die Staatsſchulden felbft find.ein Beweis diefes 
Reichthums; denn kurz vor, der Mevolution war ed der 
Megierung nicht möglib, ein Deficit vom ſechszig Milliod⸗ 
nen zu decken;wir aber geben jest gegen fiebenbundert 
Millionen mehr aus, ald damald — wir können dieß aber 
nur deßbalb, meil bie großen LZandbefiße getheilt, mehr 
Ertrag bringen.und nicht mehr frep von Abgaben find. Aber 
ihr zahlt jezt mit drey Fraulen, was ihr font mit einem 


bezabltet! bleibt da nicht dad Verhaͤltniß des Metalls zu 
dem Vedürfniffe daffelbe? Wohl, antwortet man, aber 
bierauf berubt der Nationalreihthum gar nicht, der nur 
in ber lebendigen Bewegung bed Verkehr befteht. Wir 
find jest reicher als fonft, weil fi die Produftion, Kons 
funtion und Lebendgenuß vermehrt haben. — Abgerechnet, 
daß dieſe Antworten (wie viel Richtiges fie auch enthalten 
mögen) dennoch nicht genügen, indem bep der bidberigen 
felbft nur materiellen Loͤſung böberer finanzieller Fragen 
uocd ein tiefer geheimnifvoller Quell unaufgeflärt bleibt — 
dieſes abgerechnet, fage ic, bleibt die höhere ſittliche Frage 
zurück: Iſt Lebensgenuß (und überdieß neben dem abites 
chenditen bitterftien Mangel) Nationalreichthum? — Einer 
der größten deutihen Philofophen fagt: Nationalreihthum 
ift richtig vertheilte Muße. 


Es gibt mehr Geizige in Paris ald Verſchwender. Die 
Urfache davon ift (ed may Farabdor Flingen), weil nah dem 
encpklopädifhen Zeitalter dad induftriöfe folgen muß, Die 
Leute find befonnene, weltfluge Egoiften geworden, und 
wenn nun der befonnene, welttluge Egoismus ſich felbit 
überbietet und zur rechnenden Leidenfchaft fteigert, fo wird 
er Geiz, 


Man füblt die dide Luft und den grauen Himmel des 
induftriöfen Beitalterd nirgends, wenigfteng nicht auf dem 
Feſtlaude, fo drüdend ald hier. Mitten in der heutigen 
mechaniſchen Menfdenwelt, deren erfie Treibfraft der 
Dampf ift, fo daf, von ibm getrichen, fie felbit zu unzaͤh⸗ 
ligen Automaten wird, bie mit Gaslichtern in Händen 
nud auf Merinosböden reitend ämfig den Meg zum Heil fu: 
ben — mitten unter biefen Epinnen, Umeifen, Seidenwuͤr⸗ 
mern, Biber und Bienen, fann man fih faum des webmuͤ⸗ 
tbigen Wunſches ermehren, daß doch eudlih alle mötbige 
und näplihe Mafchinen, feldit diejenige, die man den 
Staat nennt, erfunden fepn möchten; damit doch auch wies 
ber etwad Unnötbiges, Unnützliches, Weberfiäffiges und 
Zweckloſes an bie Tagesordnung komme: Kunft und. Mifs 
fen ohne äußeren Zweck, überflüffige Luft und Laune, uns 
müße Dffenbeit und Natur, und was es fonft noh Schönes 
und Gutes gibt, das für ein mehanifh:induftrlöfes Zeit: 
alter wirklich unnoͤthig ift. 


Was Paris zum Gipfelpunkt des europaͤiſchen Kontinente 
macht, iſt — daß Alles, was an andern Orten theils nur erſt 
in dem Keim der Theorie liegt, theils ſich eben erſt aus dem⸗ 
ſelben entfaltet, bier ſchon praktiſch ausgebildet iſt. Das 
ber die qualitative Aehnlichkeit dieſer Hauptſtadt Europa's 
mit andern größeren unferer Städte, baber auch die quan⸗ 
titative Unaͤhnlichkeit. So praftifc iſt der Franzoſe, daß 
er von Theorie gar nichts wiſſen will; foftermatifch und pes 
bantifch find ihm gleichbebertende Rezeihnungen eines Wer⸗ 
ked, ober eines Menfchen; daher mepnen wir, die Franzoſen 
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ſeyen ohne Wurzel in die Höhe geſchoſſen, hätten feine Tiefe; 
fie aber mepnen, wir haͤtten und in den Schacht der Theo: 
rie eingegraben, wuͤchſen nicht empor, blieben niedrig. 
Der Gelehrte, der fi bier irgend eines beftimmten 
Zweckes wegen, fep ed, in welcher eraften Wiſſenſchaft es 
wolle, aufhält, kann fich nirgend beffer, bequemer, erleich: 
terter befinden ald in Parid, Manuferipte und Bücher fels 
tener Art, neue und alte, präcdtige Kupferwerle, Natu: 
‚ralienfammlungen, Maſchinen, und was er fonft zu fei: 
nem Studium nur wünſchen und begebren kann, find ba, 
und fo da, ald wären fie nur einzig zu feinem Gebraude, 
— Und das Alles unentgelblih, ohne daß man nötbig hat, 
bier dem Auffeber einer Bibliorhef, dort dem Kuſtos ir: 
genb eined Naturalienfabinets, oder wohl gar dem Direl: 
tor einer Gemäldefammiung, mit bem man Abende vorber 
in Geſellſchaft war, ſchamroth einen Decem im die Hand 
zu druͤcken. Diefe wiſſenſchaftliche Liberalität gebt fo weit, 
daß man für die Buͤcher, melde die große Bibliothek jedem 
auſtaͤndigen Menſchen mit der größten Bereitwilligkeit lei: 
bet, nicht einmal nöthig hat, einen Empfangſchein auszu⸗ 
fielen. Es ift wahr, daß die Anſtalt dadurch genoͤthigt 
wird, jaͤhrlich drey⸗ bis viertaufend Franken (mehr beträgt 
es niht!!) für Anſcheffung verlorner Bücher zu verwenden, 
Doc es beiteht dad Prinzip, daß der große wiſſenſchaftliche 
Nuben, den bie allgemeine liberale Verleihung der Bücher 
gewährt, diefen Schaden beit und von einer zum allgemeis 
nen Beten beftehenden literarifben Anftalt getragen wer: 
ben foll. Der Fremde aber wird boppelt artig, doppelt zu: 
vorfommend behandelt. Hier zeigt fih der Franzofe ganz 
in feiner alten woblerworbenen und nicht genug zu ruͤhmen⸗ 
den Liebensmwürbigfeit. Selbit an ben Tagen, mo bie öf: 
fentlihen Anftalten und Samminngen nicht für bad Publi⸗ 
tum geöffnet find, ift ber Fremdenpaß eine Cintrittdfarte. 
Mehr noh! Man hraucht nur zu fagen, daf man ein Frem: 
ber fep, um daß ſich bie verſchloſſenen Thären der Kabinette, 
Mufeen u. a. fogleih öffnen. Go z. B. war ih in dem 
Garten der Zuilerien, ald der König in Prozeffion, von 
mehr ald taufend hoben und niedern Geiftliben, von den 
Pair, ben GSerichtshoͤfen und feinem ganzen Hofltaat be 
gleitet, nach dem place Louis XV. 509, um dort Gottes⸗ 
dienft zu halten und dann den Grunditein zu einem Dent: 
mal zu legen, auf einer Stelle, wo, in Form einer Blut: 
that, dad ſchauderhafteſte Ereigniß ber neuern Geſchichte 
fkattfand. Ih konnte feinen Plap finden, denn alle Ge: 
rüfte, felbit bie, wo man zehn und zwanzig Franken be= 
zahlte, waren dicht beſezt; da gewahrte ich bie linke Terraſſe, 
bie im rechten Wintel eine Seite nad dem Pla, bie an- 
dere nah dem Rai an der Seine zukebrt, noch fehr ſpar⸗ 
fam von Meufhen beſezt. Es war ünftreitig der befte Puntt, 
um Alles bequem unb gut zu ſehen; daher eilte ich bin, 
fand aber bie Cifengitter verſchloſſen, mit Garden umftellt 
und von einem Kaufen Menfhen ummegt, die pergebens 


den Eintritt erbaten, weil dazu eine Eintrittskarte noͤthig 
war, ic weiß nicht, von welcher hoben Hoſcharge unterzeich: 
net. Einige vornebme Herren und Damen zeigten ibre 
Billette vor und wurden eingelaffen, Ob ich num glei meinen 
Paß nicht bey mir hatte, fo drängte ich mich doch zu dem wach⸗ 
habenden Chef d’Esfadron durch, fagte nichts weiter, ald daß 
ih ein Fremder fep, und, ohne dad Ende meiner Rede abzu⸗ 
warten, machte er mir hoͤflich Pla und ließ mid durd. — 
Was mag ber Offizier wohl für eine Inftruftion gehabt ha: 
ben? — Gewiß feine deutſche — aber noch viel, viel weniger 
eine engliſche; denn in-England ift dad Wort: „Fremder‘ 
ein Schimpfwort, in Franfreich Dagegen ein titre, d. h. ein 
Vorrecht. Diefed einzige Faltum charatterifirt ſchon beyde 
Nationen in gefellfhaftliher Hinfiht. Man fagt, wenn 
man die Engländer bey fih zu Haufe näher Fennen lerne, 
wären fie ſehr liebenewärbdig. In beutfhen Badeorten 
(dad muß jeder, dad muüffen befonderd die Frauen bezeu— 
gen) find fie dad Gegentheil. j 
(Die Forrfegung folgt.) 


Korrefpondbenz: Nahridten. 
Berlin, 134. Sunk 


Seffonba, von Epohr. 


Herr Wild trat als Nabori auf, eim ſchwieriges Unter 
nehmen, ba ſich beſonders mit biefer Parthie Kerr Baber ims 
mer viel Mühe gegeben hatte, Aber ber Gaft, ſchien ed uns, 
übertraf feinen Vorgänger in der Auffaffung ber Rolle. Gere 
Bader nämlich hebt mehr das Heldenbafte, Mutbige heraus, 
was in biefer Mole Tiegen ſoll, aber in ber That auch nur 
fol, denn im der gangen Dper fommt es irgend zur Herzhaf— 
tigteit und Tapferteit. Daber gibt Herr Wild den Nabori durch— 
gängig weiher, von Kaufe aus mehr wehmuͤthig und klagend 
über ein verfagtes Gluͤckt, ald in wiberfirebendem Muth. Dich 
zeigt fi gleich im erften Duett mit bem Oberpriefter, dem ſich 
Herr Bader, wenn auch nur abfeitd, ſogleich ald Heid, ber 
fein Tod abtwerfen will, entgegeuftelt. In dem Schlußterzett 
deſſelben Attes fingt Herr Wild gleichfalls mehreres durchaus 
andert, Nach ber Todesbotſchaft, ald er bie Frauen zum ers 
ſten Mat erblickt, ift er nicht fo fehr nur erftaunt, uͤberraſcht, 
und ihnen gleiy mit Leib und Scele frendig geeignet. wie Herr 
Baber , fondern er läßt zugleich mit biefer Freube ben webmds 
thigen Schmerz ertbnen, daß diefe Güter für ibm doch ewig ums 
erreichbar ſeyen. Ebenſoſehr, als er feine Tobesbotſchaft zu 
wieberhofen beginnt, und dann plögli anf Amazily blickend 
aufruft: „ind bad Pippen oder Nofen ?- ift er nicht mur in 
freudigtrunkenes Anſchaun verfentt, fonbern mr finat biefe 
Worte ebenfalls mit dem Anflange fraftlofer Wehmuth und 
Eemfucht, den fein Romponift fo ermattet und entmuthigeud 
au treffen weiß mie Herr Louls Spohr. Auch bie Arie des 
zweyten Aktes, trog ihres verfuchten Auffhtonnges zur Tapfers 
feit, bat benſelben Mang, ben Herr Bader eher gu unterbriicten 
als herauszubeben funt, denn er ift eim Achter Heldenfänger, 
ein vortrefflier Cortez. Aber bie Hraftiofigkeit der Spohrd 
fen Helben ift auch natuͤrlich. Für was tämpfen fie denn? 


Fuͤr Jeffonta und Amazily, für biefe fraftlofen Eeptimen und 
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Nonen, für biefe chromatiſchen Webmutbds und Lieblichtelts⸗ 
ſchweſtern, biefe ftetäfließenden Thraͤnenquellen und Seufzer⸗ 
paſſatwinde. Dow biefe Mufit bat auch zum Echmerze kaum 
Kraft, fonbern bleibt - dad ferbfigefällige taͤndelnde Gpiel mit 
biefer eutnervien Wehmuth. Was ftebt ferner den Helden 
eutgegen ? Brama? Man höre nur die Endre, bie Brama los 
ben, um gleich aller Furcht entiedigt gu werden, Es moͤchte 
eine intereffante Vergleichung geben, zu feben, wie Gpontini 
im Gegenfag Spohrs den Schmerz feiner Geftalten mufitatifch 
ausdrädt, Es würde derſelbe Unterſchleb ſeyn, eines flarten, 
fühnen, zu allem Lezten entfaloffenen träftigen Jünglings, ber 
einem barten Gefchiet gegenÄber feine liebſſten Wuͤnſche aufge 
ben foll, und doch es weder will noch vermag, und eines ner⸗ 
venficchen Mädchens, das mit thränendem Auge in den Mond 
fiebt,, und beffamirt: „Das ift bad Roos des Schönen auf ber 
Erde!“ — ober ed ift auch ber Unterſchied zwiſchen einer Guis 
tarre und einem WBioloncell, 


Rom, 25. Tunt und =. Sul. 
GBeſchluß.) 


So lange bad Feſt dauert, werben bie Haͤuſer der 
naͤchſtgelegenen Straßen den ganzen Tag bindurch mit fars 
bigen Tapeten geihmüdt und am Abend erleuchtet. Auch 
die armfeligfte Huͤtte hängt einen oder ein paar Rappen 
aus, welche ſich fletd, fonberbar genug, durch eine gewiſſe 
-Meinfichteit, ja Eleganz auszeichuen, und ftedt eim balbes 
Dusend Papierlaternen an, wovon dad Städ mir, dem nörbis 
gen Fette und Domten um den geringen Preis eines halben Bas 
jocco (wey Pfennige) zu Kaufe lebt, Natorlich wird weber 
bie Nusfomädung no die Jtumination der Haͤuſer von irgend 
Semanben anbefoblen. ven biefe Bereirwilligteit von Geiten 
bed Publikums, ber, man fage was man wolle, flet3 ein rells 
gibfe® Gefühl zum Grunde liegt, ift es, welche ber Fever, ber 
fonders in ben Augen der Fremden (denn bie Römer ſelbſt mas 
wen ſich fein Verbienft daraus) ein fo hobes Intereſſe ertbeilt. 
Mit Beginn ber Ilumination firdmen bie Einwohner aus ben 
entferntern Stabtoiertefn hinzu, ergögen ſich, oft mit ſehr vies 
ler Erbauung (wie ich bavon mehr als einmal Zenge geiwefen 
Bin), an den, auf dem Bilbe bargeflellten. Wunbertbaren des 
Erliggefprochenen, an ber Illumination der Bagade und in den 
Gafen, oder an ber Mufit; die Freude wird allgemein, ja 
oft fehr Tamt, bleibt aber ſtets in ben Grenzen ber Schicklich— 
feit, nicht minder eine Folge des religidfen Gefuͤhls der hieft- 
gen Einwohner, als ber Furcht vor ben Gensb'armen, beren 
ftets cine große Menge vorbanden find. Gegen Mitternaght er: 
ibſchen bie Liter, und bie Mufit verfiummt, und das Molt 
begibt ſich nach Haus, umb bittet, im feinem Abenbſegen, ben 
neugeihaffenen Seligen, ibm in ber naͤchſt zu ziebenden Lotterie 
eine Ambe oder Terne zu beicheeren. 


Neueſtes and Rom Nach ber Verfigerung eines 
Neifenden, welder Nom am 25. Juni verlaffen hat, war bas 
ſelbſt von nichts ald von dem großen Schatze geſprochen worden, 
welcher, wie ed fchon feit mehreren Wochen bie, in Nom 
verboraen liegen, und von einer Geſellſchaft Franzofen, denen 
Kunde davon aeworben, gehoben werden ſoute. Die ganze 
Etadt war von dem Schatze voll gewefen, obgleid Niemand 
eine keflimmte Nachricht davon zu geben gewußt hatte. Er 
betrage, bieh ed, achtzig Millionen Franfen, und ſey, nad eis 
ninen fon während der Triumviratdtriege, nad andern, zur 
Beit bed Einfald der Gorben, wieder nach andern, vor ber lez⸗ 
ten Decupation der Franzoſen verfharrt worben ; in beu lezten 
Tagen hatte man fogar bad Gebäude (heben ber Kirche S. Sal⸗ 


vatorello, im ber Nähe des Navonaplatzes) namhaft gemacht, 
and wäre, bieß ed, nit allein bie Einwilligung ber Regies 
rung zum Nachgraben bereits erfolgt, fondern fogar ſchon ber 
Unfang mit lesterm gemacht worden, Außerbem hatte man 
wiſſen wollen, die Regierung babe fich die Hälfte bes Schates, 
und die Erflattung ber Untoflen für den am Gebäude verum 
ſachten Schaden vorbehalten, und für leztre bie Bürgfaaft eis 
nes gewilfen Eartoni, eines Gewärzfrämers (der ſelbe, welcher 
dad Theater Argentina auf zwoͤlf Sabre gepachtet hat) anger 
nommen. Troy allen biefen, fo febr in’s Detail gehenden Ges 
rüchten hatte fin bit zum genannten Tage Niemand vom Grunde 
oder Ungrunde des vermutheten Schages Übergeugen fünnen ; ja 
viele waren geneigt geweſen, bad Ganze für eine Babel zu bals 
ten. Bey biefer Gelegenbeit waren zugleich bie Geräte von 
bem berühmten, goldenen, von Titus aus bem Tempel 
zu Serufalem entführten, und nachher in bie Tiber geiwore 
fenen Eanbelaber, fo wie vom vielen andern darin verfentten 
Schaͤen und Antiquitäten, aufgewärmt worden, Ganz Rom 
batte, mit einem Worte gefagt, von Schatzgraͤberey ger 
traͤumt, dabey jedoch bie, fo zu fagen flereotmpen, Menigkeis 
ten nicht außer Acht gelaffen. Auch ber päpftlice Cenſor 
(Maeftro dei facro Palazzo) hatte einen Gegenftanb ter dfe 
fentlichen Unterhaltung ausgemacht. Daß er, feiner Wibers 
feglioteit wegen, Hausarreſt vom Papfte erimiten haben folte, 
war nicht gegründer gewefen; dagegen war er von bemfelben 
beftig reprimanbirt worden. Yun hatte es gebeißen, er werde 
feine Stelle verlieren, und ein Jeſuit ftatt feiner ermählt wer⸗ 
den, Gonberbar genug, batten fi die Ecriftfieller und Drus 
der mit einer ſolchen Wahl fhon im Prraus fehr zufrieden ges 
geigt. Auch war eine abermalige fhenblide Mordthat begane 
gen worden: ein Menſch aud bem Pbbel hatte einen Mann 
und feine ſchwangere Ehefrau, mit welchen er fi, we—⸗ 
niger Bajochi wegen, hn Etreit befand. auf ber Stelle mit 
einem Meffer nieberaeftocen. Bon Kag:snenigfeiten war 
die wichtigſte ber Brand ber Draprerien gemejen, womit die 
Bagabde der Kapucinerkirche, bey Gelegenbeit des drevtägigen 
Feſtes zu Ehren bed-feliggeipropenen Angelo von Acri, gefymäck 
aewefen, umb melde von ber, an derſelben flattgefundenen Fils 
tumination angezündet, aber gluͤcticherweiſe gelbſcht worden 
war , ebe fich das Feuer ben Dache ber Kirche hatte mittbeilen 
tonnen. Endlich batte fi bey ber Abreiſe tes fremden bie 
traurige Nachricht im Publitum verbreitet, im Golfo von Epep 
sia ſey bas gelbe Fieber ausgebrochen, und ermede daſelbſt fo 
oroße Beforgniß , daß bie Regierung, obgleich es Ihr darum 
zu thun fen; das Geruͤcht gebeim zu halten, ober body wenig⸗ 
ftens zu mildern, unter der Hand bie ernſtlichſten Gamitätds 
maßregeln babe ergreifen laſſen. 


MHuftöfung der Charade in Nr. 174. 
Augapfel. 


Charade. 


Amen Solben hab' ich nur, — Es bat, 
Bad im bezeichue jede Stabt, 
Dom bin in Eines ECigenthum. 
Der, ac! zu bald ging nam Elyſium. 
Es war bed Auslands Neid — und Deutfhlands Stolz und 
Nuhm. 
Eccarb. 


Verlegt von ber J. G. Eotta’fben Buhbandlung. 


Nro. 181, 


Morge 





nblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 31. Suli 1826. 





Dad Leben gift nichts, wo bie Freyhbeit fänt: 
Mas gibt uns bie meite unendliche Welt 

Für des Baterlands heiligen Boden? — 

Frey wolrn wir dad Baterland wieberfehn 
Dber frey zu ben glüdligen Vätern gehn, 
Sa, goluctlich und frey find die Todten! 


Theodor Körner. 





Miſſolonghi. 


Verhaͤngnißvoller Urne Nacht entfallen, 
Entwidelt vor Europa's Bliden liegt 

Dein ſchwarzes Loos, und Hellas Klagen fallen; 
Dem Kreuze bat der Halbmond obgefiegt! 

Ein Etrom von Blut fließt lanafam durch Nuinen, 
Und färbt den Schutt jerſtoͤrter Wälle roth; 

Die Menſchheit ſeufzt! — fein Metter ift erſchienen, 
Kein Ohr vernahm bad Hülfsgefhrep der Noth. 


Dein Grablied, Miffolongbi, Freifcht der Geyer, 
Schwedt, reike Beute mwitternd, durd die Luft, 
Und zur Begehung deiner Todtenfeper, 
Verläßt das Raubthier feine dunkie Kluft. 
Dein Volt hat Schwert und Hunger aufgerieben, 
Verwüftung traf der Tempel Heiligtbum ; 
Nibts if, du Stadt des Jammers, dir geblieben, 
Als nur des langen Kampfes hoher Ruhm! _ 


Die Streiter, die für dich fo muthvoll ftarben, 
Bewundert und betraurt von Ihrer Zeit, 

Bon fpäter Zukunft noch verehrt, erwarben 
Die Strabienfrome der Unfterblichfeit, 

rfhmädtibr Grab niet goldner Juſchrift Edimmer, 

Kein Standbild aus Carrara’s Marmorftein; 

Dos zu dem fremden Pilger ſpreden Trümmer! 
„Stier ruht der Helden fſchlummerndes Gebein !’ 

W. v. S — ——— % 


Die Schleichhändler. 


=— 


Wil Brodmann (fo erzählt der Pfarrer von St. Al 
phage, einem Dorfe der Grafibaft Kent) war zu meiner 
Zeit der fhönfte und ruͤſtigſte Jüngling im Dorfe, Er 
batte feinen Vater frübgeitiganf dem Meere verloren, und 
war feitdem der einzige Troſt einer liebevollen redlichen 
Mutter. Ihr Mann batte ihr ein huͤbſches Vermoͤgen bins 
terlaffen, und es läßr fi alfo wohl denken, daß es ihr 
nicht an Werbern um ihre Hand fehlte; aber fie hatte alle 
ihre Liebe auf ihr einziges Kind übertragen, und fie blieb 
Wittwe bid an ihr Ende, 


Zur Zeit, von ber ich jegt rede, war Will drey⸗ und⸗ 
zwanzig Jahre alt. Schon in feinem drepgehnten Jahre 
war er in den faufmännifhen Seedienft getreten und batte 
fib fo gut darin benommen, daß ibm die Handelsgeſell⸗ 
(daft, welcher er diente, dem Befehl uber ein Schiff übers 
tragen hatte, welches eben jest zur Fahrt ausgerüftet 
wurde, und inzwifchen war er auf unbeitimmten Urlaub 
nah Haufe gelommen, Wie glüdlih war doch die Mut: 
ter, die ihren Piebling in fünf Jahren nicht gefeben hatte, 
als er Samftag Abends plöglich zu ihr in die Stube trat, 
und wie ſtolz ging fie am folgenden Sonntag Morgen, auf 
feinen räftigen Arm gelehnt, in die Kirche! 


Damals lebte aud im Kirchfprengel eine Familie, Na: 
mens Perlep, von welder Niemand etwas Gntes hielt. 
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Der Vater, ein Wittwer, war ein Gärtmer, trieb aber 
fein Geſchaͤft fo fahrläffig, daß Jedermann wohl einfab, 
daß er davon nicht leben könnte, Er hatte brep Söhne, 
von denem der aͤlteſte ungefähr drepfig, und eine Tochter, 
Namens Harrier, welche gegen neunzehn Jadr alt war, 
Die Jünglinge hatten ein Boot und trieben zum Scheine 
das Fiiherbandwerf; aber die ganze Gegend wußte ihr 
wahres Gewerbe — fie waren kuͤhne, unternehmende, ge 
wiffenlofe Schleichhaͤndler, welche auf ibren Wagefahrten 
immer Waffen bev fi führten, umd die eben fo bereit was 
ren, das eigene Leben als dad Leben Anderer auf's Spiel 
zu feßen. Dabev waren fie inibrer Lebensart von Jugend 
auf verſchwenderiſch, ſtolz und frei in ihrem Benehmen, 
und, wad mebr ald Alles, fie beſaßen nicht einen Funfen 
von Ehre und hatten mehr als einmal Undere, bie mit ib: 
nen im Schleihhandel verwidelt gewefen waren, an die 
Obrigkeit verratben; der Hauptgrund, warum fie ein Jes 
der fheute und verachtete und fi von ihrem Umgang ent: 
fernt hielt. 

Harrier, die Schweiter diefee verworfenen Meuſchen, 
war eine volkemmne Schönheit, aber, obgleich unentweibt, 
ein böied Maͤdhen. Bon Augend auf gewöhnt, jeden Blid | 
und jede Haudlung nah dem Vortbeil zu ermeffen, ber 
damit zu erlangen wäre, war fie berzlod und fall. Kaft : 
alle Burfche im Dorf batren ein oder dag andere Mal 
ihre Liebe geſucht, aber fie batten fie auch alle wieder aufs 
gegeben, wenn fie fanden, daß fie fi ibrer Gewalt über 
fie nar dazu zu bedienen ſuchte, um fie in einen verderb⸗ 
lichea Bund mit ihren Brüdern zu ziehen. 


Der junge Brodmann mar gu lange entfernt geweſen, 
um etwas von dem übeln Ruf zu wiſſen, dem dieſe Kamis 
tie fich feit feiner Ubreife erworben; er war mit ben jum 
gen Leuten in die Schule gegangen, einer von ihnen war 
in aleichem Alter mit ibm; fein Wımber alfo, daf er die 
freundlihen Bearuüßungen der alten Spielgefäbrten eben 
fo freundlich erwiederte, und obne Bedenken ihrer Einla- 
dung, fie in ihrem Kaufe zu beſuchen, Folge leiftete, - 


Harrict leben, und auf ewig in ihr Neß verftridt ſeyn, 
war ben dem jungen Manne eins, er fohrte niht mehr 
von ihr laſſen und mar von nun an ein befländiger Gaſt 
Beo den Petley'ꝛs. Die Mutter, melde nur zu bald bie 
unglüdliche Leidenſchaft ibres Eobneg bemerkte, that ihr 
Moͤgliches, um ibn davon zu beiten? fie fagte ihm bey jer 
der Gelegenheit aled Boͤſe, dad fie von dem Mädchen 
mußte; aber je mehr fie ſprach, deſto heftiger wurde die 
Liebe des Juͤnglings zu der Dirne, fo daf am Ende die 
arme Mutter herzlich zu wuͤnſchen anfing, daß der Befehl 
doch bald kommen mähte, der ibr ihren geliebten Sohn 
wieder entreiden follte; demm fie füblte ed tief im Herzen, 


def, der Umgang mit diefer böfen Familie ihn —— 


machen würde, 


Bald zeigten ſich auch die Folgen, die ſie mit Recht 
befuͤrchtet hatte. Ganze Tage lang lag der junge Menſch 
nun in Petley's Haus, bie ſchlechteſten Menſchen an der 
Kıiüfte waren feine Gefährten, und wenn er oft fpät nad 
Mitternacht zur harrenden Mutter zurädfchrte „ fo war 
es in einem Zuftande viehiſcher Trunkenheit. Sein Geld 
nahm ab, Karten wurden feine Lieblingsunterbaltung, 
und ed ging dad Gerücht, daß er einen großen Theil ba: 
von im Spiel verloren habe. Des Sonntags hatte er im⸗ 
mer eine Entfhuldigung, warum er die Mutter niht im 
die Kirbe begleiten folte — kurz Brodmann war ein au— 
derer Menſch geworden, fein Glanz, feine Kleidung, feine 
Geſichtszuüge mare jezt die eines wilden, zügellofen Men: 
ſchen, und der arnen Mutter brach dad Herz. 


Inzwiſchen maren taufenderlen Gerichte über ibn im 
Umlauf. Es hieß, der Vefebl, der ibn zu feinem Schiffe 
tief, wäre angefommen, er bätte denfelben aber ausgeſchla— 
gen und dagegen ein Fahrzeug, moran feine Mutter den 
größten Antbeil batte, Niemand wußte, zu welchem Zweck, 
berbenbefebligt; man wußte, daß er oft vier-und:zwangig 
Stunden lang abmweiend war, und Mande mollten ihn in 
tiefer Nadt am Strande geieben baben — furz, ed zwei⸗ 
felte Niemand mebr, daß er fib in ein Ne verwidelt, 
aus dem er fib nicht mebr berauswinden würde. Zwar 
würde man ibm an der Küſte von Kent den Schleichbandel 
ſelbſt nicht übel genommen baben, denn mande der einfluß: 
reichten Familien der dortigen Gegen» baben dem foge: 
nannten freven Handelsibren Woblitand zu verdanfen, 
und ein gewöhnliber Schleibbändler gilt dort fo viel als 
ein anderer Mann ; aber ed war die Verbindung, in die 
er ſich eingelaffen, welde die Leute reden machte, denn 
Niemand zweifelte, daß feine ſchlimmen Gefährten ibn 
verratben würden, fobald fie ed nur der Mübe werth biels 
ten. Die Mutter, welche von allem diefem unterrichtet 
mar, machte ibm einige Vorftelungen, bie aber den juns 
gen Menfhen fo febr erbitterten, daß er fie fat gänılich 
verließ, und, um fein Gewiffen zu betäuben, zu der Ei: 
rene flog, die ihm umpftridt hielt. Dieß trieb die arme, 
Frau zur Verzweiflung: fie beſchloß felbit Angeberin zu 
werden, Anfangs wollte fie eine Gelegenheit ablauern, mr 
bie Petley's ohne ihren Sohn ju einem Schleichhandel be 
griffen ſeyn würden; aber da ihr Sobn Taa und Naht 
ben ihnen blieb, fo ſchloß fie ibn, in ber Hoffnung, größe: 
res Umglid zu verbiten, im ibrer Angabe mit ein, und 
da fie erfuhr, daß ihr Sohn nebit ben Perlen’s eines Nachts 
mit ihrem eigenen Schiffe eine Menge verhotener Waaren 
an’d Fand bringen follte, meldete fie foldes in einem 
unterichriftsiofen Briefe am die Accisbeamten, Die auch 
fogleih von ber Nachricht Gebraub machten. 


Es war im Monat Augnſt. Ich war früh zu Pette 
gegangen, lounte aber nicht ſchlafen. Lange warf ich mid 


— — 
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bin und ber, emblich ftand ich auf und trat an's Fenfter. 
Es war eine ſchoͤne mondhele Naht: ih vernahm das 
Schlagen der Meeredmellen an das mabe lifer, welches ein 
Hügel vor mir verbedte, aber font war Alles ftille wie 
dad Grab. Auf einmal vernahm ich in dem nahen Hohl: 
weg ben Tritt ziweyer Männer und bald darauf ein leifes 
GSeſpraͤch; ich horchte: „Um ein Uhr, hieß es, folten fie 
bier ſeyn; ed ift wohl micht mehr weit davon 7’ ſprach 
eine Stimme. ‚Mein, erwiederte die andere, aber es iſt 
doch ſchade um den Burſchen; ein hübſcher Kerl, iſt aber 
feit einiger Zeit ein wilder Gefell — nun, für uns ſoll's 
einen guten Fang geben — foliten fie wohl Waffen bep ſich 
tragen?’ — „Weiß nicht,” — ‚Nun, ich hab’ meine 
Böler bep mir, und hol’ mi der Gukuk, wenn ich fie 
nit gebraude. — Beym Teufel, da find fie! nun drauf!“ 
Im diefem Augenblick hörte ih ein anderes Geräufh vom 
Hügel ber. Ich ſah in die Höhe, und drey Männer um: 
ter ſoweren Laſten gekrüͤmmt, fanden zwifchen mir und 
dem Monde. ie bielten file, ſchienen ſich umzuſehen, 
marfen ibre Laften gu Boden und festen ſich dabep nieder, 
Rah ungefähr fünf Minuten boben fie ihre Laften wieder 
auf nad gingen weiter. Sie waren aber noch micht weit 
gelommen, als ımen andere Männer binter einer Erdbanf 
bervoriprangen und auf fie zueilten. GSogleich warfen bie 
Dred ihre Side weg, uud rannten in verfhiedenen Nic» 
tungen davon, wäbren» die Andern ibre Beute zufammens 
zafften. Ich wußte num, mas die Slocke gefchlagen: die 
Drey waren Schleichhaͤudler, und die Zweb Accisbediente; 
und da es eine Sache war, mit der ic nichts zu thum zu 
daben wuͤnſchte, fo machte ich leife das Fenfter zu und be: 
gab mich wieder gu Bettz. 


Eben hatte ih die Augen zum erfien Schlummer ge: 
kbloflen, ald mid ein Schuß wedte. in lauter Schrey 
nad daun ein Schmerzensruf folgten. Ich fprang auf und 
eilte an’d Fenfter. Auf der Stelfe, wo die Schleich haͤnd⸗ 
ker überfallen worden waren, erblidte ich jezt drey Perfo- 
neu, von denen einer am Boden lag und die wen andern 
über ibma ftanden, während ein Vierter vom Hügel Berab 
anf fie zueilre. Als diefer zu. ihnen gefommen war, er: 
bob fi ein heftiger Wortwechſel unter ihnen, von dem ich 
aber nichts unterfheiden fonnte, und endlich padten fie 
den auf dem Boden liegenden an umd warfen ihn über die 
Bauf. — Nun wußte ib auf einmal, was gefheben — 
einer der Accisbedienten war ermordet worden, und dieß 
warem feine Mörber. Ein kalter Schauer uͤderlief mic, 
und ich zog den Kopf bereim, um mich: zu erholen, und 
als ich wieder hinausblickte, waren alle fort. 


Man fan fidy denken, mit welden Gefühlen ich die 
Nacht zubradre; mein Kopf war verwirrt, id ſad ſchrec 
lie Geſichter, aber mitten unter allen ver folgte mic eine 


‚ reiwlihern Geronmn verfprach als diefes, 


Ahnung, daß der junge Brodurann mit im dieſem böfen 
Kandel verwidelt wäre, 
(Die Fortfeßung folgt.) 


. Kosrefpondenz-Nadhridtem 
Paris, zo, Juni. 


As im vorigen Jahre das Tivoli von ben Parifern Mor 
ſchied nabın, das heißt, als bie Unternehmer ber Luſibarkeiten 
im ſogenanuten Tivoligarten dem Publitum antündigten, mit 
Ende ded Sommers werde der Garten gefchloffen werden, weil 
auf bem Boden Häufer und Straßen gebaut werten follten, 
jammerten die Zeitungen, daß ed nun um die Parifer Ruftgärs 
ten geſchehen jey, weil, bey ber immer fich vermebrenden Baus 
wuth, fein Fleck im Paris mehr leer bleiben, und man ſich 
afe Gärten verbauen werde. Zu der That fab es fo aus, als 
eb man eine halbe Million Menſchen in Paris erwartete, und 
für derſelben Unterbringen durch Sotaufend neue Haͤuſer ſor⸗ 
gen wolle; haͤtte man mit eben dem Eifer fortgefahren, wie mar 
begonnen batte, fo würde man wahrlich bald haben eine Meile 
‚gehen muͤſſen, um einen Baum. zu feben, und bie Luftgäre 
ten bätten bann auch Rufnreifen von Geiten ber Varifer 
erfordert; man wäre nad Tivoli gereifet, wie man nad Sr. 
Eloud oder St. Denis, ober Verſallles fährt. Aber glücdlis 
herweife bat das Uebermaß des Uebels dem Uebel feloft Schrans 
ten geſezt. Die Leute baneten in den Tag hinein, ofme zu 
bedenken, was aus allen biefen Bauten werden ſollte, oder wos 
her fie das Geld zu den ungebeuren Unternehmungen befommen 
felten; Anfangs ging Alles recht gut, Paris ift rings umher 
mit Gtein: und Gopsgruben reichlich verfehen, die Baumates 
rinlien fteben den Parifern zur Hand; am Mrbeitern fehlt es 
auch nicht, beum jedes Srübjahe fommt ein Schwarin von Maus 
rern aus dein Limouſin, wo, wie es ſcheint, die Leute alle 

zum Mauren geboren werden, wie anderswo zum Fiſchen 
oder zum Hirtenleben. Diefer Shwarm von 15 bis aotaufend 
rüftigem Routen fördert ein gutes Stäc Arbeit, und bauet raſch 
darauf los, worauf er gegen den Winter wieder in bie Hei— 
matb zieht, und bort von bein in Paris erfparten Gelde zehrt. 
bis der kommende Frühling wieber zu einer weuen Wanderung 
loctt. Bey dem Uevberfluſſe an Baumaterialien, Arbeiternm. 
Gelde und zu bebauendem Grunde wurde alſo ſeiũlg gearbeitet. 
um Paris mit neuen Gebaͤuden und neuen Straßen zu verſe⸗ 
hen; in einigen Stadtrevieren fliegen bie Preife der Grundftide 
auf's Doppelte und Dreyfache, die Miethen und Preife er 
Haͤuſer fliegen ebenfalls; nicht allein bie eigentlichen Gauunter— 
nehmer, fondern auch Leute aus allen andern Ständen talınem 
an den Bauten Nntheil, weit fein Anlegen von Kapitallen 
Allein als am Ende 
vorigen Jahres die Handelsgeſchaͤfte in Englaud prögrihh zu ftos 
den anfingen, und die darauf folgende Geibverlegenheit audr- 
auf ben Feſtlande ſichtbar wurde, fo gerietben bie Varifer Bau⸗ 
unternehmungen in Verwirrung, das Gelb wurde rar, mande 
Bauunternebmer wurden banfrott und mußten ihre Bauten 
unvollendet fichen laſſen, ober fie unter bein Peflenbetrage ver— 
kaufen, andre Theilnehmer buͤhten beträchtlige Summen eim, 
und verloren einſtwellen bie Luft, Paris mir neuen Gebiuben 
zu verforgen, Da nun ein Ungluͤck immer zu etwas gut if. 
fa eveignete es ſich dann auch durch bad Einftellen manden 


! Bauten, ‚daß. wenigftens nicht alle Spur von Vegetatlon im 


Poris audgerostet wird, und daß ſich noch ein ungeheurer Bars 
‚sen von achtzehn Bid zwanzig Morgen Landes vorgefunden 
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bat, woraud danm ein Spefufant, anftatt Ihn mit Bauten zu 
überbeden,, ein neues Tivoli gemacht har. Unter biefen 
Mamen ift der Garten leztes Fruͤhjahr dem Publitkum gebffuet 
worden; und alle Sonntage und Donnerftage werben bier mie 
im alten Tivoli Luftbarfeiten aller Art zum Beften gegeben. 
Der Barten liegt am Enbe von Paris, nad dem Montmartre 
zu, in der Elihy:Straße, aljo in ber Gegend des vorigen Xi: 
voli, Taͤnze, Spiele, Beuerwert, turz alles, was im alten 
Tivoli zu ſchauen oder zu genießen war, findet man in dem 
neuen wieder; auch werben Luftballons verfproden , und noch 
andere Erabglichfeiten, bie nach ber Megel zu einem Parifer 
Lnſtgarten gehören. Der Garten liegt an bem Abbhange bed 
Montmartre-Hügeld, und man bat von bier aus eine ſchoͤne 
Ausſicht anf einen Theil von Paris, Allein ſolch ein großer 
Luftgarten ift ſchwer im Stande zu balten,. Dem Eintritts⸗ 
preife zufolge (ſechs Sranten) ift er für bie Reichen beftimmt ; 
aber bie reiche Welt, wenn fie ſich irgendwo verfammeln foll 
mitt gewiß feun, daß fie Ules in großer VBellfommenbeit und 
in einem glänzenden Styl antrefie; der Unternehmer muß 
atio großen Aufwand mawen; die Weted in einem fo großen 
Gurten und unter frevem Himmel, wo man nicht, wie beym 
Lampenſcheine des Theaters, durch Flittergold das Ange tdus 
fen tann, fondern two die Pracht reell feon muß. erfordern 
ungebeure Summen; nun kann aber ein Regenquß oder ein 
talter Wind die ganze Epetulation eined lang vorbereiteten 
Heſtes verderben ; viel wird alfo blebey gewagt und wenig ges 
wonnen. In dem alten Tivoli war man zultezt fo weit bin: 
suntergefommen, daß man uͤberall in Paris Eintrittösillette 
berumfchieftte, bie nur ein Drittel bed gewöhnlichen Cintrittd: 
preifed zahlten. Man brauchte dazu ben Vorwand, man molle 
dev Natiomalgarbe eine Ehre beweifen ; dba nun aber faft alle 
Bürger zur Nationalgarde gebbren, fo war bie Ehre beynahe 
ber ganzen Stadt zugedacht, und ed war ungefähr fo, als ob 
man, um mehr Leute zu befommen, bie Preiſe berasaeiezt 
bätte. Wenn bad Pubtitum fo etwas merkt, fo beat es Miß— 
trauen, und gebt gar nicht mehr bin. Die fleinern Luſtgärten 
in den Worftäbten und außerhalb der Barrieren von Paris 
batten ſich weit beſſer; dieſe haben wenig Aufwand, nehmen 
wenig Eintrittögelb, und find für eine Klaſſe, nämlich bie 
Mittelfiaffe, beremnet. Für die untern Klaſſen fteben Hundert 
von Kneipen außerhalb ber Stadt bereit, die meiflend mit eis 
nem tünmerliden Gärten, zuweilen nur einem nadten Hofe, 
mit ein paar Baͤumchen zwiſchen vier Mauern verfeben find, 
Hier Tabı man fich mit fehledhtem Weine, Ealat, und, wenn's 
bo gebt, mit einem NRagout, das unter bem Namen civet 
de lapin oder Kaninchenpfeffer verkauft wird, aber großen: 
tweils Katzenfleiſch ſeyn fol, wiewohl Raninchen eben keine 
feltue Waare in der Umgegend von Paris find, Mam erzählt 
arge Dinge von den Unterfarleifen mir Eßwaaren, die in ben 
Schenten um Paris begangen werben, In einem intereffanten 
Aufſatze bes neuen Dietionnaire technologique uͤber ben gro: 
sen Tpieranger Montfaucon wird behauptet, dad, nachdem ben 
Hunden und Hagen, welche bie Ebiffonierd in den Gaſſen von 
Paris aufgreifen, umbringen und an ben Unger vertaufen, bie 
Haut abgejogen worden, bad Fleiſch, fonberbar aufgeſtuzt, 
an bie elenden Schenten um Paris verkauft werde, wo «8, 
tünfttih zugerichtet, bald untennbar werde, und den Parifern 
unter andern Namen vorgefst werde. Sogar Pferbefleiich 
von jenem Anger fol in bie arınfelignen jener Kneipen abge: 
fezt werben. Dieß ſcheint aber bad Parifer Volt, dad am 
Sonntage zu den Schenten in Menge binftrömt, nicht fehr zu 
beunrubigen ; wenn die Männer nur gu trinfen und bie Mibs 
Ken zu tanzen finden, fo laſſen fie fi bad Uebrige wohl ge: 
follen , und fommen bed wohl am Momtage wieder, um eine 


Fortfegung zu ber Schwelgerey des Conntags zu fiefern, weßs 
halb #8 an diefem Tage au in manchen großen Wertftätten ziems 
lich leer, aber befto voller in ben Scheuken um Paris berum 
andfiebt. Ein Wabrifant, der 200 Arbeiter befchäftigt, verficherte 
min, baß er am Montage kaum auf 50 reinen fbnue Gin 
geſchiater und mäßig lebender Arbeiter Mann in einigen Kagen 
den Unterbaft für die ganze Woche erwerben, duber es auch 
einige gibt, die nur drey oder vier Tage in der Woche arbeiten; 
fie mögen denten, wie jener Buchdruckergeſelle, welcher auf bie 
Vorftellung Frantlind, warum er nicht unaufbörlich arbeite 
und fpare, um fin am Ende feiner Tage ausruhen und ben 
Herrn fptelen zu tdunen, antwortete, er möge lieber fein 
ganzes Leben bindurd von Zeit zu Zeit den Herrn fpielen, und 
feine Ruhe en detail genichen. Ben manden Gewerben in 
Paris werben die Arbeiter auch nicht tagweife, fondern ſtuͤck⸗ 
weife bezablt, was ihnen bann verftattet, an einem Tage wies 
der nachzuholen, was fie an einem vorigen verfäumt haben, 
Bur Fever bed Montage in den Schenten mag biefe Gewobns 
beit freyfich wohl beytragen, allein anderfeits bat fie für Meis 
fter und Gefellen mebrere Vortheile. Der Gefelle oder Arbei— 
ter fuͤhlt ſich freyer in feinem Peben, bat feine Zaͤntereyen mit 
dem Meifter wegen verfäumter Tagedarbeit, ber Meiſter ver« 
tiert feinen Taglobn, und weiß genau, wie hech er die Maare 
dein Pupfitum anzufchlagen bat, ba er bie Koften jedes Stuͤcks 
aufs Nichtigfte beredinen fann, Das Beſuchen der Schenken 
fheint übrigens bfr Jefuitenpartbev eben nicht fehr zu mißfals 
len; denn fie bat bieber nichts getban, um dad Volt, an bem 
Werktagen wenigſtens, davon abzubringen, und der Baron u 
Puymaurin bat in ber jezt zu Ende gebenden Seflion der bey— 
den geſegebenden Kammern eine umfinnige Rebe gebalten, wors 
in er_bedauert, das das Theetrinken Überband nehme, und 
man nit mehr in den Schenten fanfe wie ebemalt, „Die 
Natur, fagte diefer Hr. Baron, bat uns Franzofen zu reiche 
lich begabt, als daß wir andre Getränfe verlangen follten; ums 
fer vortrefficher Brauntwein, dreyßig verſchiebene orten 
Weine, und angenehme Litbre folten und genägen: Allein 
die Anglomanie bat fin unfrer beinäcdtigr; ben Getränten, 
welche bie Natur und mit verfäwenderifaer Hand zugeibeitt 
hat, giebt man ein warmes, ſcharfes Getraͤnk vor, welches 
anf-ben froͤhlihen Charakter der franzbſiſchen Nation nachthei— 
lig wirtt; Chaulieu, Ebapelle, Vadé. Panard und die andern 
Iuftigen Eänger des fiebgehnten und achtzehnten Jahrbunderts 
batten niemals Three getrunfen ; fie waren von ben obttlichen 
Gafte des Bacchus begeiftert, und befangen Liebe und Fröhs 
lichteit; ihre Tuftigen Lieder vertrieben bie Rangeweile, ihre 
heitern Waudevilled verbreiteten Glüc und Verantgen; damals 
gab es no feine politifhen Saͤnger!“ Der Reduer zieht aus 
feiner langen Nebe den Schluß, daß man, da Franfreihd Wein 
und Branntwein in Fülle babe, jo flarfe Auflagen auf den 
Thee der Engländer Tegen müffe, baß bein Frangofen bie Luft 
darnach verginge. Gin andrer Schluß, ben man barand sieben 
tonnte, und ben man wirflih daraus zieben muß, ba ibn 
Baron Puymanrin bereits angebeuter bat, ift biefer: Die Ul⸗ 
trapartbep, zu welcher Baron Puymaurin gehört, ift gar nicht 
abgeneigt, dad Saufen und Betrinfen in den Schenten zu bes 
oünftigen, weil ein Volt, bad im Wein und Branntwein feine 
Nuͤchternheit verliert, nicht pofitifirt, und folglich teichter zu 
banbimben ift, ald ein andres, das beym Thee nüchtern bfeibt, 
und faͤhig it, dad Betragen feiner Obern zu beobachten unb 
zu beurtbäilen. Das wäre alfo eine der Staatsmaximen bie: 
fer Parthey! 
Die Fortfegung folgt.) 
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Wirte Gutes, du naͤhrſt ber Menſchheit göttliche Pflanze, — 


Schiller. 





Von Entſalzung des Meerwaſſers, von Reinigung 
und Erhaltung des Suͤßwaſſers auf Seereiſen. 
VBom Frevherra von Zug. 


Der Mangel des Suͤßwaſſers, dieſes erſten Bedürf⸗ 
wies vom Thierleben, gebört water die grauſamſten Pla: 
gen, weihe den Seemann auf langen Reifen treffen fön« 
nen. Schon bie Beſorgniß diefed Mangels reiht allein 
bin, um auch den tühnften Seefahrer zu fhreden, Mer 
fhante ungeräbrr und mir trodnem Auge die Qualen, die 
Ang und bie Verzweiflung ber unglüdliben Sa lachtopfer 
lefen, bie jene gräulibe Plage erlitten baben! Blei einem 
mitten auf ber See in Flammen geratbenen Schiffe bren: 
nem au fie und werden vom guälenden Durſte verzehrt, 
in Mirte der ringsumber ſchlagenden Waſſerwellen. Ein 
mwabrbafter Todeskampf des Tantalus. 


Darum wird fib auch Niemand wundern, baß bie 
Seefahrer fo großen Werth darauf legten, das Seewaſſer 
trinfbar zu maben, und daß fo mande Aufmunterungs: 
preife zum Bebuf der gewänfhten Entdedung ausgefezt 
wurden, Merkwürbig und minder befannt ift bingegen, 
da25 früher als andere, bereits fhom im ſechszehnten Jahr: 
dundert, ſpaniſche Seefahrer ein Verfahren hiefür gelannt 
und angewandt baden. Es war Ferdinand Quiros, 
des Alvares Menbdbana berühmter Pılote, welcher auf 
feiner, mit wen Schiffen und, einer Korvette im Jahr 
1605 von Lima aus unteraommenen Entdelungdreife das 


Seewaſſer entfaljt bat *). Ein Jahrhundert fpäter erft 
ward durch Robert Bople **), den beräbmten britti- 
fben Naturforfber, die Deftillation des Meerwaflerd, um 
ſolches trinkbar zu machen, vorgefhlagen; das Verfahren 
von Bople ift durch Halesd, den berübmten Erfinder 
der Ventilatoren für Ernenerung der Luft in den Zwiſchen⸗ 
deden ber Schiffe, nud binwieber durch den brirtifchen 
Scheidefünftler Applebpy dervollkommnet worden ; dieſer 
Leztere empfing dafür vom feiner Megierung eine anfehnli- 
he Belohnung. 

Was feitber und bis dahin der allgemeinen Finfüb: 
rung des Deitillirend auf den Schiffen im Wege ftund, war 
theild die Belorgniß von Feuerssefabr, tbeild der große 
Aufwand von Brennmaterial, Die erftere jedoch nermin: 
dert fib wefentlib, wenn Steinkodlen gebraudt werden, 
die zugleih den Vorzug haben, daß fie weniger Maum eins 
nehmen ald das Holz, indem erwieſen ift, daß vier Pfund 
von bartem Eichenbolz einem Pfund Steintohlen in der 
Wirkung faum bie Wage halten, 

Die Vorrichtungen für’s Deftilliren des Meerwaſſers 
find nenerlib durch die Britten vervollfommmet worden, 
Die beruͤhmteſte der dazu angewandten Gerathſchaften ifk 





*) Es melden dieũ D. Franz Eidcar, in einer Mote gu ſei⸗ 
nem 1791 angegebenen Tralado de las megninas ei manie- 
bras de & bordo; und hinmieder ber Doftor D. Janaz von 
Razuriaga, in einer Abbhaublung, die im erfien Banb der Me: 
moiren ber Hlabemie der Heitkunſt in Mabrib abgebrudt ifl, 


"+, Geboren im Jahr 1627; geftorben im Jahr 1691. 
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die im Jahr 1807 durch Lamb erfundene Maſchine. Wan 
erbält durch fie 20 bis 25 Gallonen *) füßen Waſſers in 
der Stunde; fie erbeifht einen Wiertheil weniger Stein: 
Toblen,, als die andern gebräuchlihen Mafbinen, und fie 
wird auf dem Kücenbeerd errictet. 

Nochmals bat Arhibald im Jahr 1810 eine Ge⸗ 
raͤthſchaft erfunden, die anfänglich deſtillirt und nachher 
filtrirt. Sie bedarf weniger Brennmaterial, und fie liefert 
eine größere Menge Waſſer. 

In Frankreich ward von Poiffonier ein neues Ver: 
fahren beom Deſtilliren vorgefhlageu, mohep bie Beforg: 
niß wegen Feuerdgefabr fait ganz wegfällt und vollends der 
Bedarf von Brennftoff böchft unbedeutend wird; es ift 
dieß die Deftiltation im leeren Raum, Meugmier, ein 
ausgegeihneter Dffigier beym franzöfiiben Genielorps, 
batte ein vollfommen ſicheres und unkoſtbares Verfahren 
zum Deftilliren im leeren Daum vorgefchlagen, wofür bie 
bloße Wärme des Sciffesrundes gebraucht werden follte, 
Die Megierung batte den nörbigen Vorſchuß für die Ein: 
ribtung bemilligt, die mit eigentbümlihen Schwierig— 
keiten verbunden, jedoch fon ziemlich vorgerüdt war, ald 
Meusnier beom Kommando der Belagerung von Kaſſel 
naͤchſt Mainz den Tod fand, Alles gerieth num zu jener 
ſtuͤrmiſchen Zeit in Vergeffenbeit, und man bat nicht wei: 
ter davon reden gehört. 

Immerhin beſchraͤnkt fi die wabrbafte Nußbarfeit die: 
fer Vorkehrungen auf Umftände, bie bey Seereifen nicht 
eben bäufig vorfonmen, 

Man glaubte bemerkt zu baben, daß die Natur zuwei— 
len felbft auch und ohne finftlibe Vorkehrungen bie Ent: 
falzung ded Meermwaflers veranftalter. Es gefbicht dieß 
in dem Meteor, welches unter dem Namen der Scebofe 
ober Waffertrompete bekannt ift. Wenn diefe Wafferbofe 
fi über dem Meere bilder, fo fiebt man, mie, bald in 
Seftalt eines Kegeld, bald in der eines Eplinders, eine 
Maffermaffe über der Seeflaͤche fib erbebt. Dieß Maffer 
freigt fpiralförmig mit großer Gewalt empor, es wird ger: 
ſezt und fällt nacber in reichlichem Sußmaflerregen, ber 
zumeiten mit Sagelförnern begleiter ift, nieder, ' 

Der Doktor Gregorp bat in feinem „Hausbalt der 
Natur (Economy of nature)’ diefe Erſcheinung folgender: 
mafen zu erklären verfucht. Das Seewaſſer, fagt er, fteigt 
anfänglik durch den Drud der Atmoipbäre empor, mie 
in einer newöbnliben Yuftpumpe; meil aber ber leere Raum 
nicht vollftändig iſt, gertbeilt eg fib in Tropfen, und ba 
der leere Raum durch Wärme erzeugt ward, fo geht eine 
Art Deftilation mit dem Waſſer vor, bey ber ed feine grö- 
beren und falgiaten Theile verliert. 

Zur Pekräftiaung feiner Theorie erzäb!t er die nad: 
folgende, ibm von Doftor Perkins gemeldere Thatſace, 


— 





*) Ungefähr 160 bis 200 Pariſer Pinten. 


bie diefein dur einen Augenzeugen, ben Kapitän Mel: 
ling, war mitgerbeilt worden. Auf einer Ueberfahrt des 


Leztern von dem Juſeln unter dem Winde nah Bofton 


ging eine Wafferhofe über den Vordertheil feines Schiffes, 
mo er fich gerade befand. Er ward von einem niederftär: 
senden Schlagregen betroffen. deifen Heftigkeit ihn bepnabe 
su Boden warf. Der Uebergang des Meteord war von eis 
nem Geräufde begleitet, dad dem des flürmifchen Meer 
res glich und das niedergefhlagene Waſſer war vollfom: 
men füß. 

Ein anderer bristifber Sciffskapitaͤn, welcher vor 
Zoulon kreuzte, hatte innerbalb weniger Stunden acht fes 
gelförmige Mafferbofen beobachtet, von denen eine zwiſchen 
feinem und einem andern zur Esfadre gehörigen Schiffe in 
der Entfernung einer Aabellänge durcgejogen war. Er 
fab dad Majfer mit audnebmend großer Schnelligkelt fi 
emporbeben, der Himmel verdunfelte fi, es bildeten ſich 
dichte Wollen, die, fo wie fie der febr boben und felfigten 
Kuͤſte weſtwaͤrts von Zoulon fib näherten, zertbeilt wur: 
ben und ſtromweiſe ihr Waſſer ergoffen, das nun in's 
Meer zurückſtürzte. Der Kapitän beobachtete dieß alles 
durch fein Fernglad, und er war gleikfalld der Meonung, 
es fev das aus diefen Wolten niedergeihlagene Waſſer füß 
geworben. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Die Schleichhändler. 


(Fortfegung.) \ 


Sobald ed zu tagen anfing, eilte ich hinaus an bie 
Unglüdsitele. Das zertretene Grad und die Blutfleden 
umber zeigten nur zu Mar, daß ib nit geträumt, wie 
ih mic oft zu meiner eigenen Beruhigung batte überreden 
wollen. Die Spuren führten zur Bant; jenfeirs in dem 
tiefen Hohlweg ftanden die Truͤmmer eines alten Hauſes. 
Yes fonnte deutlich feben, daß man nicht lange vorber un: 
ter demſelben geftört hatte, Ich flieg alfo binab, die blu: 
tige Spur zum feitfaden nebmend, und entdedte bald un: 
ter einem Haufen frifb zufemmengetragener Eterne den 
feihnam eines Manned. Der Hals war ibm durchſchnit⸗ 
ten und neben ibm lag ein Matrofenmeffer. Es mar glei: 
falls mit Blur bedeckt, und auf dem Griff waren die Buch— 
ſtaben W. B. eingegraben. „O Gott! rief ic laut, ſo 
it Mil Brockmann der Mörder!” Saum hatte ich dieſe 
Morte geendet, ald ib mich von einem Haufen Menſgen 
umgeben fand, und unter dieſen mehrere Poltgeodiener 
und eim Friedendrichter. Diefem thetlte ich alled mit, was 
ih aebört und geſehen, fo wie meinen Verdadt, wer der 
Mörder geweien. Sogleib wurden Polizendiener abge 
ſchictt, die Perfonen zu verhaften, während der Beamte 
mic in's Pfarrhaus begleitete und man den Leidncm In 
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bie Kirchenvorfteberftube trug. — @d vergingen an zwey 
Stunden, ebe man die Gefangenen herbepbrachte, nämlich 
die drey Brüder Petley und Brodmann, Der Unterfcied 
zwifchen diefen und jenem war auffallend. Mit Ausnahme 
einer Heinen Roͤthe, weldhe dann und wann beym Verhoͤr 
ihr Geſicht überzog , waren fie fo gelaffen und rubig, als 
nur bie Unfhuld oder dad abgehärtete Verbrechen es ſeyn 
tounte. In Brodmanns Gefiht aber berrfchte der tieffte 
Jammer. Sein Gefiht war todtenblaß, fein Auge roth 
und wild, und war entweder feit an den Boden gewurzelt 
oder wanderte im anfcheinender Gedanfenlofigkeit im Zim— 
mer umber. Die Berfciedenbeit in ihrer Kleidung war 
nice minder auffallend, Die Brüder waren im Bette ver: 
bafter worden. Sie waren rubig aufgeftanden, hatten ſich 
rein angezogen und benabmen fib allerwege, als wißten 
fie niht, warum man fie angebalten. PBrodmann batte 
man am Ufer gefunden. Seine Kleider, fo wie feine 
Hände, waren mir Blut bedeckt. SIE die Polizepdiener ibn 
fanden, ſchien er mehr wie ein Menſch, der auf Selbit: 
mord ald einer, der zu entfliehen dachte; und ald er jest 
vor ung ſtaud, glaubte ein Jeder den Mörder in ibm zu 
erfennen, 

Das Verbör ging jezt vor fib. Aus diefem erbellte, 
daß, da die Nceisbedienten die Päde zu ſchwer gefunden, 
einer derfelben nad Folkeſtone gegangen, um Gebülfen zu 
"holen, während der andere babeo zurückblieb. Nach einer 
Etunde fam er wieder, fand aber weder die Waaren noch 
feinen Gefährten, An der Stelle fand man eine Piſtole, 
melde furz vorher abgebrannt worden zu fepn fehlen, bie 
er aber nit als feinem Kameraden gebörig erfannte, und 
endiih fand man, mie oben gemelder, die Leiche felbit. 
Das Meſſer erfannten mebrere Zeugen für Brodmannd, 
Man batte die vier Gefangenen am Abend vorher mach der 
fransöfifben Küſte zu abfahren fehen, im der erflärten 
Abſicht, in der Nacht Waaren einzuſchwaͤrzen, und Nie: 
mand konnte fagen, wann fie wieder gelommen. Man 
jeiste au den Brief vor, durch melden die Nccidbedien: 
ten geleitet worden waren, und worin id augenblicklich 
feiner Mutter Hand erkaunte. Er war folgenden In: 
balıd: 


„Jemand, welcher einen verfübrten Yınglina vom 
„Berderben zu retten wünſcht, bemadrictigt die Herren 
„Kommiffsrien, daß ungefaͤhr um Mitternacht am fünf: 
„sebnten dieſes ein mit Spitzen und Seidenzeugen bela: 
„denes Root unterbalb Koltitone landen wird, 
„bermutbet, daß es von vier Verfonen bemannt fen, 
„And die Wearen über den Hügel nach Johann Petlep's 
„Baus werden gebracht werben.’ 


Die Beweiſe gegen die Befangenen ſchienen klar. 
Die Petled's aber bebanpteren fteif und feſt ibre Unſchuld, 
während Freeman, ale man ibn dem Gebrante warb 


Man. 


um feine Vertheibigung befraate, Aumm und bewegungs⸗ 
los da ftand, ald wüßte er gar nicht, was um ihm ber 


vorging, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nahridten. 


Paris, 20, Juni. 


(Fortfegung.) 

Obſchon das Dugend Theater in Paris große Miübe hat. 
wider die ſtarte Sommerbige auzutaͤmpfen, und ein Befuch im 
Theater beynahe die Wirkung eined Schwitzbades bat, fo jteben 
fie do nicht leer, und einige baben ed durch aroße Anſtren— 
gung dahln gebramt, fogar bey 269 Hitze beträchtlichen Zus 
ſpruch berbeuguzieben. Die große Oper, wo bieß Geſchaͤft 
am ſchwierigſten ift, bat es verfunt, bad Publitun mit Buls 
fansnegen zu fangen. Go beißt nämlich ein Ballet von 
Blade, worin das Mbentener VBulfand, der Venus und 
Mars in einem Netze fängt, mit aller zur Oper geböriaen 
Pracht dargeftellt wird. Die Hochzeit im Divmp, der Aublick 
der Schmiedeeſſen, das goldne Netz, Die, Mobter, melde ſich 
auf dem großen Zebberumbdrebt, als ob fie auf einer Thürangel 
ftände, ber unerwartete Ausgang bes Städes, ba ſich, ſtatt 
Venus, Minerva im Tele a töte mit Mars unter dem Viege 
befindet, und dann die gutgewaͤhlte Mufit, von Sneizhofer 
arrangirt, alles dieſes hat dem Vublitum fehr gefallen, und 
dad neue Ballet ift eim Lieblingsſtuͤct des Pubutums geworden, 
was man nit vorbergejeben hatte, indem die mothologiſchen 
Gegenftände feit anderthalb Tabrhunderten an ber großen Oper 
ganz abgenüze zu ſeyn fchienen. Blade hat bewieſen, daß ei 
geſchiater Kuͤnſtler auch alte abgedroſchene Dinge auf eine ans 
sügtiche Art wieder verjängen kann. Ueber den Ausgang 
ber Handlung, mie ibn Blade wahrſcheinlich fest erfunden 
bat, denn bie alten Mythbographen gaben ihn gewiß niet jo 
an, baben bie Parifer Tagesplätter viel geſcherzt; fie laſſen naͤm⸗ 
Ti verlauten, man febe hier bie eingreifente Hand uns dem 
erbanlihen Sinn bes Vicomie de la Roche foucanld, ter 
befanntlig einmal verordnet hat, es follten nur moraliitwe und 
monarchiſche Stuͤcke aefungen und getanzt werben; ber Herr 
Vicomte babe wohl Aergerniß an beraten Fabel genommen, 
nam welcher Mars dem bäßfiben Volcein Hörner aufoeeſegt 
babe; nah Blache's Lesart gebe die Same ganz in Ehren zu, 
und jeder Ehemann tbunt aus beim Ballerte die moraliie Lehre 
mit nach Haufe nehmen, daß man feinem Scheine trauen, und 
in der Ebe rubig ſchlafen und ſich um nidtd weiter betümmern 
miüfe, weil ınan im Falle ber Ciferfucht. leicht wie Bulfan, 
der den ganzen Himmel zum Zeugen ſeines Schunpfes anfrief. 
beſchaͤmt davon geben muͤſſe. Allerdings ift dieß eine ſehr fieke, 
lime, beruhigende Morat für die Bulfand, bie Marsſe und 
befonbers die Venuffe, bie ed gewiß tem Heren Viromte Danf 
miffen werben, daß er ben Parifern Ebemaͤnnern durch bie 
DOperntänge ibre Pflicht and Herz feat, Indeſſen möchte ich 
nicht gut dafür ſtehen, daß nicht beym Anblick einer fo fiebfinen 
Görtinnenfnaar, melde fo reisende Tänze autfiibrt, ben mune 
chem Ebemanne ber geheime Wunſch entffeht, ſich in den Oyerns 
Olvmp verfezt zu ſeyn, und wie Bulfan mit einer Gbttin and 
dielem Himmel verjehen zu werben, mas dann freylich dir er» 
kanlise Moral des Directeur des Beaux arts fin wenig über 
ten Haufen loben wiirde, Muf jeden Fall wird es ſawer hat 
ten, bey ber großen Pariser Oper Moral und Monarwie zum 
Biären zu bringen; an feinem Orte wirb beydes weniaer a8 
fuhr als gerade dort: bad erbautliche Programm Srer Morst 
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und Monarchie hen Opern und Balletten war alfo ein ungläds 
Umer Einfall, Über welchen die Parijer Blätter nun ſchon feit 
Fahr und Tag ſpaßen. Es ift nun einmal fo bie Gewohnheit 
in Parie, daß, wenn ein angefebener Mann mit einem kierlis 
sen Einfall angefliegen lommt, er von allen Seiten mit Wigs 
pfeilen bejgoffen wird, und ſich beſchaͤmt zuruͤctziehen muß. Go 
J. B. bat ein den Miniſtern blindlings ergebener Deputirter 
der Profeſſor Pardeſſus an der Rechtsſchule, bey einer ber 
Debatten Üser die Sonrnalfregbeir, neuerlich bie Worte ent: 
ſchlupfen Laien, ein Jcurnal muüͤſſe ſich nit um bad Privars 
leben eined Deputirten sefümmern, unb man dürfe nicht wiljen, 
wo ein Deputirter zu Mittag ſpeife. Died Heimlichthun mit 
dem Mittageffen dev Deputirten, von denen manche ihre guten 
Gründe haben mögen, dem Publikum nicht wiffen zu laffen, daß 
fie fo oft bey den Miniftern ſpeiſen, iſt ſeitdem täglich im den 
ieinern Parifer Biättern eine Zielſcheibe ded Wiged; eines bers 
felden erzählt, jemand ſey dem Herrn Pardeſſus auf der Gajfe 
begegnet, unb habe ibm gebeten, mit der Zuppe bey ihm wor: 
Keb zu nehmen; allein Pardeſſus ſey bleich geworden, babe ibat 


fevertig an einen abgelegenen Ort gefübrr, und ibn die Worte | 


ind Obr geraunt: Freund! von folgen Dingen redet man nime 
mer an dffentlichen Orten! Ein anderes Blatt wiu wijjen, Par⸗ 
befus babe feine Magb verabſchiedet, weil fie ihn gefragt babe, 
um wie viel Uhr er fpeifen wolle; ein drittes behauptet, er babe 
feine Papagayen in einem Anfatte von Zorn erdrofjelt, weil fie 


Wefen, einimgebeuer, bad feiner fehlten Natur 

überall, wo 28 bintbımmt, Bbfes ftifsen muß, fogar —— 
Woblthaͤtern, und zwar wider feinen Willen. Dieſes ſouber⸗ 
bare Weſen unn, das unvolltommen erſchaffen, ſich und andere 
ungluͤctlich mat, iſt der Heid des pantomimiſchen Stuͤckes auf 
ber Bühne der Porte Er. Martin. Toote als ſolcher ſieht 
furchtbar aus und gebehrbet ſich ſchrecklich; bey der erſten Vor⸗ 
ſtelung war ihm jedoch, wie es fohelnt, vor beim Parifer Publis 
tum bänger als den Parifern vor ibm; ba er aber wobl aufs 


genommen twurbe, fo verſchwand bey ben folgenden Vorſtellun⸗ 


gen feine eigne Furcht, und er fonnte alle feine Mittel anwens 
ben, ben Audern Furt und Schrecken einzujagen. Graufenb 
fiebt 28 aus, wenn un Ende bes Stückes dad Unaebeuer fi 
auf das Schiff ſcawingt, welches bie Familie feiner Wohlthaͤter 
in ſich faßt. und ſich mit demſelben unter einem Sturme in ben 
Abgrund bed Meeres ſtuͤrzt. Dieſes Ende waͤre ſchon genug. 
um bie Schauluſtigen berbeyjuzieben; denn hier bat man alles 
angewandt, um dad Auge zu kaͤuſchen; bie ganze Bhne ift im 
ein Dierr verwandelt, auf welchem fih bie Wogen ſchrecklich 
übereinanderftürgen. Ein folches Meer war fiir bie Parifer eis 


! was neues, wiewobl fon vor mebreren Jahren etwas aͤhnki⸗ 


ibin bie gemeine Papagavenflostei: as tu dejeung,, Jacquol? | 


bergefagt haben. Eben fo ſchalthaft verforgen dieſelben Blätter 
feit einigen Tagen den berühmten Advotaten Dupin, welder, 
nachdem er im einer jehr freyſinnigen Rede vor Gericht die Zei: 


tung le Constitutionnel gegen die Jejtitenpartbep verrbeibigt | 


batte, nad St. Ameul ging, und bort bunter einer Jejuirens 
proseffion einhermarjehiree, und, wie die Ultrablaͤtter meldeten, 


die Schnur des Thronhimmels andinptig in ben Häuden gebalten 


batte. Leber diefe Sconur baden fon die Journale eine uns 
ſagliche Menge von Wigeleven ausgebracht, und werden vers 
murbtich bamit fortfahren, bis die Anfanertjamteit des Pubutums 
auf andere Gegenftänbe wird geleutt ſeyn. 

Das Theater ber Porte St. Martin bat zwar feine Bulk 
tanönege, um bie Echauluftigen damit zu fangen; bagegem 
par ed ein Ungebener auf tie Beine gebramt, das dieſelbe 
Wirkung beroorbringt, das heißt, die Theaterkaſſe füllt. Diejes 
Ungebewer iſt nach einem engliigen Romane, Grantenfteim, 
der Miſtriß Shelley gebildet, und wird auch von einem engliſchen 
Pimiter, Eoote vom Eoventgardentbeater, bargeftellt, Es war 
feine leichte Aufgabe, ein dt englifhes Probutt burn einen 
Engländer vor den Pariferm darſtellen zu laffen, ohne daß bie 
Nationatvornrtheile dabey laut würden, So wenig Mazurier 
vom Porte Er. Martintbester auf der Coventgardenbuͤbnt in 
London bebagt batte, obfhen er wirtlich ein vortrefflicher Mi⸗ 
witer ift, fo wenig konnte man boffen,. daB aum Eoofe auf 
der Baͤhne der Porte St. Martin bebagen würde; deun obr 
ſchon fi die Nationalabneigung der Franzojen geaen Engläns 


der, und der Enalaͤnder gegen Franzoſen, feit bem Frieden ber. 


deutend vermindert bat, fo bleibt doch Leider noch genug davon 
bangen , ımn fie zuweilen, wenn fie zufällig zuſammengerathen 
ungerecht gegen einander gu machen. JIndeſſen ift diebmal als 
les gut abgelaufen; zwar machen bie Parifer Fonrnaliflen, bie 
fo aut ihre Vorurtheile haben. als dad Volt, eben mine viel 
Raͤbinens von dem engliſchen Rünftler ; ed ift aber gewiß, buf 
er in das Sefich, worin er fpielt, großen Zulauf erregt, und 
gang Paris da6 Ungebeuer der Porte St. Martin feben will. 
Wer den Roman Frantenſtein gelefen bat, wozu vermuthlich 
der deutiche Kauft Anlaß gegesen bat, wird willen, baß ba: 
rin von eimem Mihimiter ober Hexenmeiſter die Rede ift, der 
niaptd beifers zur Welt ſchaffen lann, als cın umvolsommenes 


ches in einem Melobrama: ber Gaiffbr ug, bargeftellt wor⸗ 
deu war, Gluͤcklicherweiſe find die Parifer vergehbliche Leute, 
und mm fann ihnen manchmal erwad aus dem Alten Hervor— 
gezogenes wieder als eine Neuigteit vorfegen. Die dramatifhen 
Dichter wiſſen dad recht gut, und wärmen baber fehr oft alte 
Gedichte wieder auf. Manchmal läßt ſich das Publitum täus 
fen; zuweilen riet 28 aber auch ben Braten und pfeift danu 
gewaltig, ober läßt bie neuen Gerichte ftehen, obne fie anyurfbe 
ren, Picard, beffen beijere Dichtungszeit vorbey zu ſeyn fcheimt, 
und ber nur noch dann und wann mit einem Gebülfen neue 
Theaterſtuͤce auffuͤhren Lift, hatte mit feinem Anfcdheine 
feinen großen Erfolg gebabt ; etwas befjer iſt ed mit feiner Erbe 
ſchaft und Heirath gegangen, einem Lufifpiele in 3 Aufjligen, 
welches jeit eimiger Zeit anfber Gchaubfibme gegeben wird. Aber 
die Luſtſpiele bringen biefer Buͤhne wicht fo viel ein, als bie 
aus Deutſchlaud und Ttalien übertragenen Opern. Der Fre 
ſchuͤtz oder Robin des Bois muß jegr nicht fern von ber 200ſten 
Vorftetung feon; auch bie Roſſiniſchen Opern mit franydfifgem 
Terte werden bäufig auf dieſer Bürne gegeben, eben fo eimige 
franzdäfge Stuͤcte, wozu man Singſtücte gebiptet, und dene 
feiben bie Mufit fremder Meifter untergelegt bat; bad zulept ere 
fwienene biefer Stücke heißt la fausse Agnes, nad bem alten 
Luftfpiele Negnards, mit Singftäden von Roffini, Moyart, 
Meyerbeer u. a.; faft alle piefe Opern find von Eaflilblaye are 
rangirt; er mag dabey mehr gewonuen haben, ald Mozart 
mit bem Kompouiren. Die Zeitungen baben angefünbigt, Ca— 
ſtitblaze veranftalte eine Vorftelung zum Benefiy der Familie 
C. M.v. Webers; der Frevyſchin fotle dazu im feiner urſprüng⸗ 
lichen Geftalt gegeben werden, das heißt mit den Singſtüccen. 
welche Caſtilblaze unterdrüdt ober verfezt, oder anders einger 
richtet hatte, Ein Journal bemertt darüber. daß Taffilklaye es 
ungefibr mache wie jener Kerr, welcher ein Hoſpital Riftete, 
navdem er fib in den Hoſpitaͤlern bereichert. hatte, Moflint 
muß beftändig Vorwuͤrfe ber die Gaumfeligfeit femer Verwal⸗ 
tung der italienifhen Oper bören, welche ibm in beu Journa⸗ 
len gemacht werben; eimige treiben den Muttmoillen fo weit, bag 
fie ihn befouldigen. er treibe mit Macaroni und Salami 
Haudel, anſtatt ſich mit der Leitung feiner Oper abzugeben; «8 
tann ſchn, daß er gern Macaronis und Ealami ißt. und er 
mag auch wohl einen Vorratb davon aus Italien verfchrieben 
baben ; allein was trat bies mit feiner Direktion v 
was tümmert ed bad Publitum ? I 
(Die Fortfegung folgt.) 
Berlage: Literammebları Mr. 61. 
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Das Grbadne 
Bow Leichenſchmauß gibt Tate Hochzeit ſchuſſeln. 


Shakſpeare. 





Die Makamen bes Hariri. 
In freyer Nachbildung von Friebrich Raͤaer t. 
Neunte Makame. 
Hareth Ben Hemmam erzählt: 

Ich ſpuͤrte, da ih am Wanderſtabe — kam nach Sa“⸗ 
we*) — an mir Herjenshärtigfeit — und Unbußfertig⸗ 
keit; — und ich befolgte den Math des beften ber Rathgeber, 
— der ben Öldubigen dagegen empfahl den Befuch der Grd: 
ber. — Uls ih nun gelommen war zur Einlehr der Särge, 
— amd ber Kobtengebeine Herberge, — um mein Herz zu 
Heilen von der Verſtokung, — und meine Sinne von der 
weltlichen Lodung; — ſah ih eine Berfammlung um ein 
Grab, das man grub, — und einen Aufgebabrten, dem 
man begrub. — Und ich gefellte mich zu ibmen, der Heim: 
kehr beutend, — und Thränen den Heimgegangenen meines 
Stammes ſchenkend. — Als nun ber Todte beftattet war, 
— und bie Klag’ um ihn ermattet war, — beftieg eine Er⸗ 
böbung am Grab — ein Scheich mit Pilgertaſch' uud Stab, 
— fein Haupt mit dem Mantel verhillend, — und ſprach 
mit Eifer erfüllt, und mit Andacht erfüllend: . 

Sechet und handelt danach, o ihr Hanbdelnden! — und 

"wendet euch, © ihr forglod Wandelnden! — Maffet euch 
auf, o ihr Vergefienden, — und ermeffet recht, o ihr Er⸗ 
meffenden! — Was ift eu? Fühler ihr feine Betrübniß — 
bey Ereumbesbegräbniß? — koͤnnet ihr ſehn obme hellen 


*, Eine Stadt zwiſchen Mei und Hemtdan. 





Jammer — enern Kameraden eingehn in die dunkle Kants 
mer? — und erwachet euch im Herzen fein kurzer Kum⸗ 
mer, — wenn ihr euren Freund übergebt dem langen 
Schlummer? — Ahmet ihr ohne Schaudern die Mober: 
däfte, — und ſchaut ohne Furcht die Furchen der Grüfte? 
— Vergeſſet ihr eurer Worfahren, — oder bentet nit, 
Daß ihr ihnen muͤſſet nadfahren? — Laſſet ihr nicht bie 
Schickſale enrer Gefpielen — eu gefchiet ſeyn gu Bepfpie 
len? — und gewabret nicht dad Loos eurer Gefährten, — 
um euch zu wahren vor Gefährben ? — Dod weinende Au⸗ 
gen mögt ihr nicht fanuen, — und euer Ohr mag nicht bie 
sen bie Klagefrauen, — Ihr geleitet die Bahre, — und 
denkt babey an dad Baare; — ibr legt den Todten zur 
Ruhe, — und im Sinne liegt eub die Truhe; — ihr fentt 
im’d Grab fein Gedaͤchtuiß, — und dentt nur an fein Bew 
mädtnif. — Euren Gefellen gefelt ihr dem ſtummen 
Wurme zum Schmaud, — und fhmaufet bey Lautenklang 
in eurem Haus. — Ihr verfhmerzt ben Verluſt eined Ges 
noſſen — leichter ale den Verluſt eined Groſchen, — und 
beklagt einen zerbrochenen Hausiherben — ſchwerer ald eu: 
ver Verwandtſchaft Ausfterben. — hr fürdtet eurer Ges 
werbe Fall, — aber keinen Erb: und Sterbefall, — Ihr 
ſchreitet zwiſchen Graͤberreihen — iuftig nie zum Meiben, 
— und wanbelt auf den harten Betten — wie in Bartens 
beeten; — lacht auf Schädel und Leichenſteine, — ale lad 
ten eud an reiche Ebelfteine, — und denft bep einem Tod⸗ 
tenbein — nicht an die Todespein, — noch an bie Todten⸗ 
pein; — gleich ald hättet ihr einen Gewährmann — gegen 


730 


bed Grabed Fährmann, — oder eine Sicherſchreidung — 
gegen bed Schickſals Schuldeintreibung. — Habt ihr etwa 
geftelt einen Burgen, — der fi fuͤr euch läßt wihrgen? — 
oder gedungen einen Beſchwoͤrer — gegen den-alten Zerftö: 
zer? — Rein, ſondern Thorheit ik euer Wahn, — und 
bie Augen werden euch aufgethan, — einft, wann ihr bie 
Augen zugetban. — Drauf hub er an: 


Der du dich menuft verfländig, 
Wie lange renuft unbändig, 
Und deinem Herrn abmendig, 
Du deinen Thorenlauf? 
Verachteſt die Belehrung, 
Verweigerſt die Belehrung, 
Und fcheueft die Beihwerung 
Der Pflicht, bie dir liegt auf. 
Und mahnt dib nicht die Bahre, 
Und nicht bie grauen Haare, 
Und nicht die Flucht ber Fahre? 
ft denn dein Ohr ſchon taub? 
u ftebeit vor der Krippe, 
Und fiebft, wie das Gerippe 
Schwingt binter dir die Hippe, 
Und zitterft nicht wie Laub? 
Befängt an Thorbeitd Bruͤſten, 
Begängelt von ben Lüften, 
rrgebend im den Wihiten, 
" irſt du des Todes Raub. 
O horch, der Loͤwe brüuͤllet, 
Der feinen Schlund nie füllet! 
Dob du, von Wahn umbüller, 
Bil füllen deinen Bauch. 
Wie lange willſt du irren, 
Wie wilde Tauben girren, 
Wie Nachtgevoͤgel ſcowirren 
a jedem dunkeln Straub? 
ie lang in Krevel ſcherzen, 
Und nicht bereu'n von Herzen? 
Wie laug dein Antlitz ſchwaͤrzen 
Mir edlem Suͤndenrauch? 
Bor deines Herren Strafen 
Willſt du nur forglos ſchlafen; 
Und dann, wann fie dich trafen. 
Wachſt du mit Winfeln auf. 
Der Mabrheit ein Empörer, 
Der Mahnung trotz'ger Hören. 
Bereit mit dem Betbörer 
Zu fliehen jeden Kauf; 
Mie lange willſt dw ſchnaufen, 
Und SHerzeleid dir faufen? 
— ———— Haufen, 
is man dich ſcharrt zu Hauf! 
Wie lange wird es mähren, 
So wird es dir fib klaͤren; 
Dann: weinft. du blut’ge Zährem. 
Und fenfzeft Flammenrauch. 
Mir ift, als ob ich ſaͤhe, 
Wie ein didr fchlingt die Jaͤhe 
Des: Grab’s, und —— 
Wird mürb” an feinem Hauch. 
Dar muß der Leib ſich fireden, 
Daf ihn die Würmer fhmeden ; 
Daun wird man dich erwechen, 
Und fammeln. deinen. Staub. 





O ſchaue nicht zuruͤcke! 
Dort vor dir ſteht die Brüde *), 
als ob ein Schwert fib zuüde; 
Darüber gebt dein Lauf. 
Und bier ift dad Gerilde, 
Wo Gilde wihr der Gilde, 
Und Blursfreund nicht zum Schilde 
Dem Blutdireund dienet auch. 
D rüfte dich bey Zeiten! 
Dort werden für dich ftreiten 
Nur deine Frömmigfeiten 
Und ber Gebete Hauch. 
Verwende du, zum Frommen 
Dir felbft und allen Frommen, 
Das Gut, das zugelommen 
Bon Gott dir zum Gebrauh, 
Gey aller Schwachen Steuer, 
Und aller Armen Scheuer, 
Und aller Kalten Feuer, 
Und aller Durft’gen Schlau. 
Sep gegen Guͤt'ge gütig, 
Nicht gegen Wurb’ge wuͤthig, 
Und wiege übermütbig 
m Glide nicht dein Haupt, 
Nicht fahre hoch im Lüften, 
Und ſchwelge nicht in Düften, 
Bebente, daß in Grüften 
Der Erde Luft verftanbt. 
Gib, was du haft, zum Trofie, 
Hnd fammle nicht dem Roſte. 
Schatte, bevor vom Froſte 
Wird dein Gezweig entlaubt! 
O ſtapple nicht und ſpeichre, 
Verſage nicht noch weigre, 
D gib, und dich bereichre 
Mit Segen, den nibts raubt. 
SGewöbne deine Hände, 
Zu geben Spend’ um Spende, 
&o gibt bu leicht am Ende 
Dein Leben felber auf. 
Dieß find, die ich dir gedr,. 
Die Lehren, barnac lebe, 
Und dann vor'm Zod nicht Bebe ; 
Heil dem, ber hört und glaubt 
Dann ftredte er aus feine Hände, — und empfing der 
Gläubigen Spende; — und ald die milden Gaben nicht 
mehr rannen, — begmigte er fib und zog von dannem. — 
Der Erzähler ſpricht: Seines Vortrags reiche Zierde 
— ermedte in mir neben der Andacht die Neugierde, — 
daß ich ihm nachfolgte auf den Fuß, — bis außer ber Men: 
fen Zuſammenfluß; — da zog id, um ihm anzubalten, — 
von Hinten am feines Maufels Falten. — Er wandte ſich 
um bienftfertig, — und grüßte, wie eines Geſchenks ge: 
waͤrtig; — ich aber fab, ed war Ebu Seid, — und es 
that mir leid. — Ich ſprach: 
D Ebu Seid, wie lange 
Willſt du noch ſeyn die Schlange, 
Stets lauernd neuem Range, 
Yad wechfelnd Haut um Haut? 
*) Die Brüde Sira’t feiner als ein Kaar, und füdefer 
ala ein Schwert. / 
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Er aber antwortete ohne Bangen, — and unbefangen: 
Mac’ bir mit Sottes Schuße 
Des Predgerd Wort zu Nutze; 
bm unter die Kaputze 
fdau’n ift unerlaubt. 


So lief er mic) ftehn betroffen, — mad ging, wo ihm 
die Welt ſtaud offen. 


Die Schleichhändler. 
(Bortfegung.) 

Eben hatte der Friedendrichter ihren weiteren Ver⸗ 
baftsbefehl interzeichnet, ald Brockmanns Mutter in’d 
Zimmer ſtuͤrzte: „O was hab’ ich gethau? ſchrie fie mit 
gelendem Tome, melder durch alle Herzen drang; und 
was haft du getban, mein unglidlihed And? Warum 
ſtehſt du bier, mein Soßn, und was if das für Blut auf 
deinem Sefihte? — Er it uufhuldig, mein Herr, fuhr 
fie, wild gegen dem Friedendricter gewandt, fort, gewiß 
er ift unſchuldig! Er einen Mord begeben? er, den ih 
fo mild erzogen, nnd der immer fo mild gegen mid war, 
bis — aber nein, ih mag nicht davon reden, Es ift nun 
vorben damit, die Verbindung ift zu Ende, und er wird 
mit mir gehen uud wieder ber Troſt feiner verlaffenen Mut: 
ter werben. — Wirſt dir nicht mit mir geben, Wilhelm? 
nist wahr, mein Sohn, du koͤmmſt?“ Brodmana fenfzte 
tief, „Ib kan nicht mir Euch geben, Mutter, jammerte 
er, ih muß fort in's Gefängniß und danır zum Tode.“ 
— „Zu’s Gefängniß und in den Tod, fagft du? nein, 
nein, uumöglic, das kaun nicht fepn. Darum that ich“s 
je nicht, dich gab ih ja nicht an; diefe waren’s, Diele 
gottlofen ,„ biutgierigen Ungeheuer, die dic verratben ba: 
ben. O möge einer Mutter Fluch fie verzehren ’’— „Stille, 
file, Mutter, Ruder Niemand, oder wenn ihr ja fluchen 
wolt, fo fluchet mir. — Num ic bin bereit,‘ ſezte er, ge: 
gen bie Polizepdiener gewandt, binzır, 

als man ihm die Handſchellen anlegen wollte, De 
merfte man zum erfien Mal, baß er einen tiefen Schnitt 
in der rechten Hand hatte, welcher noch biutete, „Wo habt 
Ihr diefe Wunde her?“ fragte ich ibn, in der Hoffnung, 
daf feine Antwort feiner Sache eine beffere Wendung geben 
würde ; aber er blieb ſtumm, und hielt mit eimer verzwei⸗ 
feinden Entſchloſſenheit feine Hände deu Feifeln dar. Es 
würde ein vergebliher Verſuch ſeyn, den namenlofen Jam⸗ 
mer ber unglüdliden Mutter defchreiden zu wollen. Sie 
beiamwor feine Unſchuld auf's Theuerſte, erklärte ſich für 
- feine Mörbderin, flehte bald gu dem Beamten, bald zu mir, 
dald zu dem Umſtehenden, ihren Sohn rettew zur beifem, und 
man mußte fie mit fanfter Gewalt von der Thuͤre hinwegzie⸗ 
den , um dem jungen Menfhen abführen zu fünnen, Der 
Zug mit den Gefaugenem ging fort, und die ungluͤcliche 
frau, vorm ihren Schmerzen erſchoͤpft, ſank im eine tiefe 
Odamacht, die fie eine Feit lang dem Gefühle ihres Elen: 
bed ent zag. 


Die Gefangenen wurden nach Maidfione abgeführt, 
wo ihnen na einer furzen Friſt der Prozeß gemacht wurde. 
Der große Untheil, den ib an dem Schidfale der Mutter 
und des Sohnes nahm, erlaubte mir nicht, dem Ausgang 
deffelben in unthätigem Bedauern abzuwarten. Da id ob« 
nebin ald Zeuge zu erſcheinen hatte, fo begab ich mid ei: 
nige Tage früher dahin, und ſuchte Brodmann zu bereden, 
durch eine aufrichtige Erfiärung gegen feine nidtemürdi- 
gen Gefährten ſich felbft von einem fhmähliden Tode und 
feine Mutter von der Verzweiflung zu retten; denn ba 
fein Zeuge bey dem Morde zugegen geweſen, fo war ed 
durchaus nothwendig, daß einer von den wahricheinlihen 
Thätern felbit ald Zeuge gegem die Hebrigen auftrete, wenn 
ein Urtbeil gegen fie erlangt werden follte. Auch war ich 
um fo dringender, weil ih aus manden Umftänden vor 
audfeben konnte, daß einer der Petley's diefed Amt über: 
nehmen, und ihn anfopfern werde, Aber alle meine Bor: 
ftelungen defwegen blieben bey dem jungen Manne fruct: 
lod, denn Harriet hatte mir vorgearbeitet, und ibm durch 
falfbe Verſprechungen im Namen ihrer Brider das Ber: 
fporechen abgelot, um feinen Preis zum Verräther feiner 
Gefährten zu werben, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondeng: Nadridtem. 
Berlin, 26. Juni 


Gaftiviele ber Madame Neumann. 

Seit fünf Jahren brebrt uns Madame Neumann mit ihrem 
Eommerbefuchen ‚, umd noch jedesmal iſt fie mit freudiger Dank 
barteit, ebrender Auertennung und wahrbaftiger Theilnahme 
begrüßt worden. Bey ihrem Scheiden nahmen dieſe Empfins 
dungen immer den wehmäthigeren Ehmratter eines auf unferer 
Bühne gefühlten Mangels an. und das Erfceinen nnd Ver— 
ſchwinden der Madame Neumann laͤßt das verdrüßliche Seſtaͤnd⸗ 
niß zuruͤck, daß Norddeutſchland dad Vaterland einer Natvitaͤt, 
und edlerer Gentimentalitär nicht eben zu ſeyn ſcheint. Dieſt 
beyden maͤchtigen Provinzen liegen hier bbe und brach, man 
bat zwar im Gefuͤhl biefer Arumtb einige Anfängerinnen acqui⸗ 
riet, oder auch Gtellvertreterinnen aus benachbarten Faͤchern 
beräbergenommen ; aber biefe Surrogate finden nur in fonftiger 
Schie fbeit der Abminiftratiom ihre Entſchuldigung. Deßwegen 
iſt der Eindrucd, den Madame Neunmnm hervorbringt, ein mım 
fo fhärtever, als bie eilf umgeren Monate eines Jahres den zwbifs 
ten bes Gaftfpiet? mit in die nothbärftige Enuahme aufbringen 
laſſen. Im biefem Cinne ift denn auch IMufig die Taͤuſchung 
bervorgetreren, daß die liebeuswuͤrdige Gaflfpielerim während 
ihres Hierſeyns fo betrachtet werben ift- als gehbre fie unferer 
Bühne urſpruͤnglich zu, und ald ſey ihr mur ausnahmsweile 
geftattet, den bey weitem grbßten Theil des Jahrs auswaͤrts 
zuzubringen. Denn wie ließe fid wohl fonft eine Eutichultie 
gung daflr herbeybringen, daß Mutoren, Eompoſtteure unb 
Regiffeure ein ganzes Jahr lang auf bie Ankunft der Madame 
Neumann barren, um ihrer Gunft unb Sicherheit Stuͤcke an⸗ 
zuvertrauen, bie, ber eimenen Meynung ber Berfaffer zufolge, le⸗ 
diglich · durch diefe Verſonlichteit getragen, einem fofort eriim 
ten Schiffbruche entgeben tbunen. @s ift bios bie Fictien ide 
res Einheim ſchſevyns bey ums, melde bie Imprriinenz ber Wh 
erbietung mildert, denn da Madame Meumanı fm gütis ifit 
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darin einguwilligen, kann ber Anmaßung einer Initiative doch auf 
feine Weife zur Entſchuldigung dienen. Die Wiener in 
Berlin wären vor zwey Jahren von ber bey und etwas firens 
oen Kanſtpolizey ganz unerbittlich als Bagabunden, und zwar 
per Schub Über bie Graͤnze gebracht worden „ went nicht bie 
Werwendung ber Mabame Neumann den verlegenen Deflerreis 
ern einen gauz undedentlichen Paß bitte auéſtellen laſ⸗ 
fen, mit welchem fieaum fpiterhin, nach ihrer Abreiſe ihre 
Känfte haben produciren dürfen. Was Wunder, wenn auch 
biefinal bie arme Molly, eine Franzoͤſin, geführt und ems 
pfoblen von ihrem unchelihen Water, bem Baron vom Richten: 
ftein, auf gleiche Protection Anfpruch machen zu fönnen geglaubt 
bat ; das Raifonnement des Waters war eines ber bänbigften. 
Hat einmal bad arme Werfen, ſoll er gefaat haben, bura) ben 
Hauch einer ihm felbft fremden Liebenswärbigfeit eine dreyma⸗ 
tige Erifteny erhalten „ fo ift fein Gluͤck gemacht; es wird im 
ser Zeitung receufirt, dad Honorar wirb gern ausgezahlt, und 
die arme Molly bat alddann Gebulb genug, um ein ganzes 
Fahr die Nücdtunft ber Madame Neumann zu erwarten, bie 
fi einem bie dahin ficherlich groß gewordenen Pflegtinde auf 
deine Weife mehr wird entyleben bürfen, Dog wir wollen 
Mabame Neumann nicht in den Nollen beurtheilen, im deuen 
fie als Mitglied unferer Bühne fih ihren Collegen gefällig zeigte. 
Wenn hier ihre Güte die lobenbſte Anertennung verbient, fo ift 
es doch ein anderes Gebiet, wo ihre Kunft berrfat. 

Die Töne, bie ald bie eigentbämlichen ber Mabame Neu⸗ 
mann betrachtet twerben fbunen, find, wie ſchon gefagt worben, 
die Naivitaͤt und Gentimentafität: ber Umfang Ihres Geblets 
bat mit dem ber Mad. Mars in Paris große Aehnlichteit: 
Wenn die Kunft wefentlih ein Gemachtes und Gebitbetes iſt, 
fo it doch ber Stoff, aus dem fie bildet und ſchafft, die Natur, 
Naivitaͤt und Sentimentalität aber find weſentlich die Natur 
bed Weibed; da, wo ein Weib ald Weib auftritt, iſt es ſchlech⸗ 
terdings maiv oder ſentimental. Naiv ift das Weib, wo es, ſich 
ſelbſt unerfannt, auftritt, und ben Reichthum feines Herzens 
ats noch werthloſe Babe mit ſich führt, bem erft ber Andere 
ben Stempel bed Geltenden aufjubrüden bat: fentimental aber 
wird es, wenn es fein Herz alt fein Eigenthum weiß, bie Ans 
ertenmung biefed Neichtbums fordert, und im bervußten Befige 
eined Schatzes ungluͤcklich iſt, weil er Gefahr laͤuft in der Uns 
ertennung und im Gelten zu verlieren, Dad Weib, dad es endlich 
unternimmt bie Wertbbeftunmung ihre Wefend und beffen Ans 
erfennung feinem Anderen zu Überlaffen, fonbern fie ſelbſt zu 
handhaben, und ſich fomit ſelbſtſtaͤndig zu beflimmen, ift coquer, 
je nachdem es Äberbanpt noch heuchelt ein Weib zu ſeyn, unb 
fo bald bie naive, bald bie fentimentale Geite hervorthut, unb 
in ber Einbeit von Beyden Beyde aufbebt, ober ed iſt fiber 
das Gebiet bed Weibes Überhaupt hinausgegangen- und fomit 
fremden Einfräffen und Anftrengungen anbeim gefallen, benen 
ed unterliegt, ober bie ed im bem Kreis feiner Heimath eudlich 
gurüctreten Taffen. Es liegt baber in der Matur ber malen 
unb fentimentaten Nollen, mehr mie im irgend Anderen, bie 
Forderung, daß bie Künftterin das ſey, was fie fpielt, denn 
wie wollte fie hier im Gebiete des Nichtgemachten mit blos 
Angenommenem einbergeben? Wie wollte bad Weib, bad Weib 
als ſolches geben, wenn fie fi nicht ſelbſt im biefer Sphäre 
wahrhaft bewegt, und ſchon von Haufe aus drüber hinaus ges 
weſen wäre, ba eben das, bad Weſen der Sache ift, daß man 
drin zu Kaufe ſey. 

(Die Bortfegung folst.) 


Paris, 20, Juni. 
Bortfegung.) 
Moffinis laͤngſt verſprochene franzoͤſiſche Dper le Biöge 
de Corinihe, freye Nachbildung feined Mabomebs, fol nun 


beftimmt in Biefem Monate aufgeführt werben, und an & 
itafienifgen Dper bat da8 Erfgeinen der Die, Eonntag au 
dad Publikum zufrichen geſtellt. Die allerliebſte Gängerinn 6 


dem Parifer Publikum fehr behagt, und obwohl fie keine Fob 


und Pafta ift, fo ift fie boy in Abwefenbeit beyder fehr ang 
nehm anzuhören; einige Kunſttenner meynen, fie babe fich t 
Fobor gemein zum Mufler genommen, und man betrachtet | 
atfo wie eine getreue Kopie biefer großen Känſtlerin; ande 
finden fie etwas verwegen in der Art, wie fie mit ihrer Stir 
me umgeht, und bie Bravonurarien angreift, nefleben aber, di 
biefe Berwogenheit einem jungen büsfhen Mädchen, wie fi 
nicht Übel anflebe, Auch tadelt man am ihr einige affektir 
Gebehrden und unflafjifhe Zierungen des Gefanges; beraleidh 
Fehler Überfieht man jedoch bey fo fhönen Anlagen, und hoff 
baß es ſich verbefferu werde, Ad Elena in Roffinis Donr 
del Lago fand fie großen Beyfall; auch im Don Juan fpiel 
und fang fie ihre Rolle regt gut, und befriedigte die ziemli 
firengen Kunſtrichter und Dilettanti der bolländifhen Ope 
Da fie nur auf 8 oder 10 Vorflellungen engagirt Ift, fo win 
Roffini ſich Bald wieber nad) einer andern Prima Donna umf 
ben muͤſſen, bis er bie Paſta ober bie Fodor wieder befomm 
die boy immer noch bie vortreffliäften Sängerinnen bleibe 


Die Melobramentbeater, bie wicht fo febr ausgezeichnete Schat 


fpieler, ald vielmehr romanbafte, graufende Stuͤde bebürfer 
baden das ſchauluſtige Bott mit einer verſchleierten Donna un 
andern dergleichen gebeimnißvollen Melobramen bedient, inbe 
die Vaudevilletheater auch mehrere Neuigkeiten gegeben haber 
unter andern eine Nachahmung von Kogebued Stridnmabelr 
unter dem Titel les comptes de tulelle. Da die Mäbıen t 
Franfreih nicht ſtrigen, weil man lauter gewebte Eträmp| 
trägt, fo befinden fin in dem Häftchen, das ber Wormünber fe 
ner Muͤndel uͤberreicht, keine Gtrirnabeln, mie in dem beutſche 
Stüde, fondern Naͤhnadeln und Zwirn. Beym Theatre fran 
gais ift bie Hauptneuigkeit ein Kuftfpiel in 5 Nufzägen: 1 
Speculateur, von Ribouts, einem reigen Manne, ber mehrer 
Lufifplefe auf biefem Theater gegeben hat, worin aber da 
Publitum nicht viel Auftiges finder. Sein neuefted Stuͤck ba 
Intereſſe, weil ed auf bie Spetulationsſucht an ber Bbrje An 
fpielungen enthält, und einen ziemlich gut gebaltenen Segen ſa 
zwiſchen einer Bamitie, bie fih durch gewagte Eprfulatione: 
pidgii bereichern wii, und einer anderen Familie barftellt, bi 
ſich langſamer, aber figerer, durch ihren Gewerbfleiß Ber 
mdgen erwirbt. E8 bat immer fein Gute, wenn bie Bühn 
eine berrfchende Sucht in ihrer Blbße barftellt, umb vor bei 
Folgen derfeiben twarut, nur muß mit ber Mollerefchen Gei 
Gel, nicht mit fangen Prebigten gezlichtigt werden. And hätt 
Rivonte nicht eine einzelne Art von Spetufation , fondern bi 
mannigfaltige Verzweigung ber Geldfpetulationen ſchildern fol 
ten, wie fie ſich feit einigen Jahren in Paris dem Beobachte 
dargefieltt haben, ald Buchhänbiers, Baumeifters, und ander 
Entrepreneurs⸗ unb viele andere Spekulationen , bie alle noc 
vor 18 Monaten in größter Tätigkeit waren, aber jegt arbf 
tentbeitd darnieber liegen, nachdem fie eine Menge Bantrott 
veranlaßt haben. Obſchon ber Unternehmungtgeift in Pari 
nicht fo tolle Streiche gemacht hat als in London, fo hat e 
leider doch zu oft Jebl gefhoffen, und bie Unternehmer muͤſſe 
nım baflır buͤßtu. Das St, Pelagiegebäube ſteckt voll vom in 
ſolvablen Echulbuern, bie Banterotte folgen famell auf einander 
und der Buchhandel war eine Zeit lang faft ganz darnieberge 
ſchlagen. Daher begnuͤgt er ſich auch mit Buͤchelchen zu 5 Son 


im dar Format. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Sutelligengblatt Nr. 27. 
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Donnerftag, 3 Auguſt 1826 





Die Unſchuld 
Hat eine Sprache, einen Giegerblid, 
Der bie Verlaͤumdung mädtig nieberbfist. 


Säiller, 





Die Shleihhändler 
(Fortfegung.) 


Endlich fam der Geridtätag heran: vom frühelten 
Morgen ſchon war der Gericotshof gedrängt voller Mens 
ſchen, und auch ich begab mich, der Vorladung aeınäß, ba: 
bin, und nahm meinen Siß auf der Advofatenbanf. Ich 
fab mib um, und erblidte der Wittwe Sohn zwiſchen 
zweden feiner gleichfalld gefeffelten Gefährten; und nicht 
weit davon, aber ohne Feſſeln, der dritte, bereit, ale 
Zeuge bervorzutreten. Mir fhauderte bey dem Unblid, 
und ich glaube ein unmwilltürlider Fluch über den Boͤſewicht 
frteg in meinem Herzen empor, 

Jezt befabl der Geriotsdiener Stille, und in einem 
Augenblid börte alled Geflüfter auf, und man bätte eine 
Nabel fallen bören fönnen,, während die Anflaaralte vor: 
gelefen wurde. Sie beibuldiate Zacharias, Thomas und 
Eduard Perlen und Wilhelm Brodmann des Mordes eines 
Mauthdieners und eined Verſuches, verbotene Waaren elns 
zuführen. Auf die gewoͤhnliche Anfrage *) erflärten die 











*2) Es ft vielleiht nicht allgemein befannt, daß, ebe man im 
Enztand zu einem Eriminafprogeß fehreitet, der Augeklagte von 
dem Richter atfragt wird, ob er ſchuldig ober unfhulbig; bes 
tenut er fih füͤr ſculdig, fo iſt bie Sache auf einmal entſchie⸗ 
den, und das Uribeil wirb obme weiteres Zeugenverhoͤr über 
ibn ausgefprowen ; erflärt er fi aber für unſchuldig, ſo gebt 
der Proyeh feinen Bang, und ber Angeflagte wird im Wall der 
Schuldigertennung wegen feines Leugnens nicht im geringften 
bärter beftraft, als berjewige, welcher ben von ihm beleibigten Ges 


Petlev’s ſich für aganz unfbuldig, aber Brodmann rief mit 
fetter Stimme: „Unſchuldig binfichrlich der erften Anklage, 
aber ſchuldig hinſichtlich der zweyten!“ — „Nicht ſchuldig, 
nicht ſchuldig des Mordes!? kreiſchte eine Stimme von der 
Gallerie herab, bören Sie dag, Herr Richter! mein Sohn 
ift unfbuldig! O laßt ihm geben, laßt ihm geben!’ Der 
Ton, in welchem dieſe Worte erihollen, ſchien ale Gegen» 
mwärtigen verfteinerr zu haben, Ich bob die Augen empor, 
und da jtand die unfelige Mutter mit gefalteten Händen 
und erhotenen Urmen und flarrre nach ihrem Sobne bin, 
Ihr Anzug war ganz in Unordnung, ibre Haube verfchor 
ben, ihr balbgraues Haar wild auf die Schulter herabhäns 
gend und ihr großes dunkles Auge unbeweglich. 
Inzwiſchen barte ſich der Richter von feinem Erſtau—⸗ 
nen erholt. „Mein gures Weib, iprab er, ihre mußt 
ſtille ſeyn, und Ihr thäter wohl beffer, ihr ginget weg.’ 
— „Ja wobl, ia wobl, rief fie, aber baben Sie's denn 
nicht gehört, er ift unfhuldig, ib will es befhmwören.” — 





fegen das Opfer gebracht bat, daß er feine Schulbd erfaunt ; ja 
die Richter balten es aus mißverftandbener Menſchlichteit für 
ihre Pflicht denjenigen, welcher fein Berbrechen anertunnt, aufs 
Dringendfle zu ermahnen, fein Betenntniß yuricdzunebhmen, 
und Idät er fin dan wirflich zum Reugnen bereden, fo ſchlagen 
ſich Richter und Geſchworene die frühere Erflärung ganz aus 
den Sinne und entfareiben einzig und allein mas ber Zeuaens 
aus ſage. Auch find die Fälle gar nicht felten, daß ſolche Leute 
aud Mangel an hinlängligem Zeugniß, ober in Folge eines 
Verſehens in der Autlageatte, ſelbſt von den gröbften Verbre⸗ 
eu freygeſprochen worben finb! A. d. U 
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— „Dieb darf wit gebulber werben, verſezte der Ric: 
ter. Kemftabeld, thus eure Pflicht und erhaltet Ruhe!“ 
Mber felbft bie Serichtsdiener bebanbelten fie mit Gılte 
und bewogen fie, fich Hill niederzufegen, Und num er: 
Härte der Unkläger, daß Thomas Petley vom der Mauths 
Direftiom als Zeuge angenommen, md befimegen die Yır 
Hage gegen ihn zurüdgenommen worden wäre. Hierauf 
ſprach bie Jury, mach der Weifung des Richters, dieſen 
Menſchen ald unfhuldig aus, und er verlieh dad Verbre— 
&ergerüft. Jezt wurden Die Zeugen verhört, und ich ums: 
ter andern; aber nichtd fam am den Tag, was der Jurp 
gegen irgend einen ber Ungeklagten hätte eine geſetzliche 
Sewißheit geben können, bis die Reibe au den Mitſchul⸗ 
digen fam. Diefer erzählte feine Geſchichte gelaffen und 
im volllommenften Zufanımenbang. Er geftand, daß fie 
alle vier mit dem Einſchwaͤrzen verbotener Waaren befhäf- 
tigt geweſen, und er felbit, fein Bruder Eduard und Bro: 
mann bätten fie auf ber Schulter gehabt, ats die Mautb: 
bebienten fie überrafchten uud fie die Flucht ergriffen. 
„Bachariad, fezte er binzw, war zur Bewachung des Boo⸗ 
tes zurüdgeblieben und fam nicht wieder zu ung, big Al- 
bed vorüber war.“ Bey diefen Morten wandte fih Brods 
wann und (ab dem Zeugen voll in’d Geſicht; er erräthete 
für einen Augenblid, faßte ſich aber fchnell und fuhr fort: 
„Obgleih wir anfangs nach verſchiedenen Richtungen ges 
flohen waren, fd trafen wir doch gleich darauf in einer na⸗ 
den Vertiefung. wieder zufammen und fingen an ung zu 
derathen, was zu tbun wäre. Was zu thun? rief Brock⸗ 
mann, der etwas zu viel getrunfen hatte; ihr badt Pifto- 
Ben, ich hab” ein Meffer; wir find unfer Drep gegen zwen, 
Bft und die Waaren zuruͤcknehmen. Mir wollten dieß 
wicht eingehen; aber er riß mir eine Viftole aug dem Guͤr⸗ 
tel und rannte davon. Mir liefen ihm nach, blog um ihn 
am ber That zu verbindern; aber ehe wir ihn noch einho— 
len fonntem, batte er und der Getödtere ſcon Schoͤſſe ges 
wechtelt. Diefer war verwundet und ſuchte zur entfliehen, 
aber Brockmann rannte ihm nach, faßte ihn wie ein Ti⸗ 
ger, warf ihr nieder und ſchnitt ihm dem Hals ab, Ich 
wand ihm das Meffer aus der Hand und vermundete ihn 
im Kampfe. Wir waren um bem Leichnam ber verfam« 
melt, ungewif, was wir thun follter, ald mein Bruder 
Derbeufam und ung meldete. daß er den Mautbbedienten 
nad der Stadt zueilen gefeben und wir baber feine Zeit 
zu: verlieren bätteın Mir warfemalfo dem Leichnam im deu 
Hohlweg hinunter, ffiegen ihm dann mach und verſcharrten 
ihn auf der Stelle, wor man ihn gefunden.“ 

Waͤhrend dieſer Menſch ſein Zeugniß ablegte, ſchienen 
alle Zubörer dem Athem eingebalten zu baden, und jezt, 
als er gerndiyt, fubr es wie eim langer Seufjer durch die 
Verſammlung. Cine fürdterlide Stille erfolgte, während 
alle Augen auf Brodmann gerichtet waren. Bis bierber hatte 
der Yüngling dad Haupt. finfen laſſen, als ſchaͤme er ſich, 





Jemand anzuſehen; jest aber hod er ed ſtolz im die Höhe, 
ſah ſich um und rief langfam und feit: „„Mylorb, biefer 
Zeuge bat ein Gewebe von Ligen vorgebracht. Ich babe 
geſchworen, ben Schulbigen nice zu verrathen, ich aber 
bin’® nicht.” — „Gefangener, erwiederte der Richter, Ibr 
müßt file fepn., Ihr ſtyd in den Händen Eures Advola⸗ 
ten.” Diefer that fein Aeußerſtes, um dieſen Zeugen 
durch Kreuzfragen zum Widerſpruch gu bringen, aber er 
batte fi zu gut vorbereiter und feine Ausfage blieb uner: 
ſchüttert. So fbien fie auch dem Richter im feiner Aue 
einanderfegung des Falles für die Beachtung ber Jurv. 
Und diefe ſchien ebeufalld wenig Zweifel zu begen, benm 
fie entfernte fib nicht einmal von ihren Eigen, um zu bes 
ratbfeblagen. Während diefer Zeit berrichte eine Stille, 


; ald wenn dad Leber eines Jeden auf dem Spiele ftände, 


und man börte deutlich dad Geflüfter der Gefb&mwornen um: 
tereinander, indem fie mit tiefem Ernft das endlihe Ge: 
ſchic dreyer Mitmenſchen erwogen, deren Leben und Tod 
ihrem Urttreil und Eid anvertraut waren. Einmal nur 
raffelte die Kette an Brodmann’d Bein. Er war blaß, 
blaß wie ber Tod, aber ed war nicht die Wläffe der Schuld, 
die fein Geſicht tededte, denn feine Zuge blieben feit und 
unverändert Eudtich forad ber Dberfte der Geſchwornen 
dad Erfenntnif aus; es lautete, daß die beyden Perlev's 
nicht der erften age, aber wobl-der zwepten, Brodmanır 
aber beuder Alagen fhuldig befunden wäre. „Er ift nicht 
fhuldig!” fhrie die Mutter auf’ Neue, indem fie ſich 
wild von ihrem Eiße erhob. „O Gnade, Gnade, Kerr 
Richter! ſchoönen Eie das Leben des Sohnes der Wittme — 
ihres unf&uldigen, guten Sohnes! O Gnade, Gnade!” 
Mebr vermorbte fie nicht zur fangen; bie Sinne enrihwan: 
den ihr, und fieward ohnmaͤchtig aus ben Gerichtsboſe, hin⸗ 


— (Der Beſchluß folgt.) 


Bon Eurfalzung des Meerwaſſers, von Reinigung 
und Erhaltung des Suͤßwaſſers auf Secreifen. 


(Fornegung.) 


Verſchiedene Raturforicher reiben die Mafferbofen um 
ter die eleftrifden Eribeinungen. Mie ſich's damit auch 
verbalten mag; fie follten die Natur im ibrer Arkeit öfter: 
raſchen und wahrnehmen, was dbaben vorgebt; fie follten 
einen febr alten und allen Maturlebrern woblbefanpten Ber: 
ſuch im Großen wiederholen. Ein feines Metallgefäß wird 
mit Waſſer gefüllt, und über demfelben wird in der Cutfer⸗ 


nung vom etlichen Zollen eime mittelſt Reiben eleftrifirre 
Moͤhre gehalten. 
| alsbald im: Geftals einer Saͤule, die bie zum Augendlick 
: der Erſcheinung eines Funkens ftehem bleibt, welcher das 


Das. Waſſer im dem Gefäße erbebt fi 


Signal zum Niederfallen der Säule wird, Während das 
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Waffer emporgehoben ift, wird ein idmaded Geraͤuſch ge: 
hört uud die dem Gefäß zunaͤchſt befindlide Seite ber Röhre 
tft mit Heinen Waſſertheilchen überdbedt. In biefem Ver: 
ſuce glaubte man eine volftändige Wieberbolung ber bie 
Wafterbofen Brgleitenden Erſcheinungen zu erbliden. &o: 
mit darf man bdenfelben nur mit Meerwaffer wieberboien 
mad feben, ob das Waſſer der Saͤuie zerſezt, deſtillirt und 
füß geworden ift, Alsdaun mag die leftricität für Die Er: 
baltung ber Seeleute nutzbar werden, wie auch ber Gal: 
vaniem für die Erhaltung ihrer Schiffe angewandt wor: 
dem iſt ) 

Mariti erzäßlt in feinen Reifen nach ber Levante*) 
ed tefinde fib in der Gegend von Toro ein Brunnen von 
werkwirdiger Beſchaffenheit. Alljaͤhrlich im den erſten Ta: 
wen des Ottobers geraͤth ſein Waſſer in Bewegung, hebt 
den Seudgrund empor umd wird ſchlammicht, fo baß'da: 
von Gebrauch zu machen unmöglich if. Mau bilft ſich 
durch dad Zugießen von fünf bis ſechs Kruͤgen Mesrwaf: 
fer, welches die Quelle in weniger ald zwey Stunden Mar 
macht, fo dab idr Waſſer wieder nupbar wie zuvor ift. 


Woder, fast Mariti, bieß Aufbrauſen bed Waffers? | 


Wie mag bad Meerwaſſer (üßed Waſſer klar maben? Wie 
ik man auf ben Gedanken gefommen, dieß zu verfuchen ? 
Niemand wufte mie bieranf zu antworten, Die Einwoh⸗ 
ner von Eour fagen ledigllch, fie bätten ihre Vorfahren 
Dieß ibun feben und fie folgen ihrem Bepipiele, indem fie 
Secwaſſer der Brunnquelle zugleßen. Ihr Uberolaube bat 
den Tag diefer Brunnenreinigung zu einem Feſte gemacht, 
und die Krue zu tragen wird für eine ebrenvoſle Ausezeich⸗ 
nung gebalten. Man bat auch wohl den König Salo⸗ 
mom zum @rbauer biefed Brunnend gemacht, und die Stelle 
der Schrift auf Ibn angewandt: Presens aguarum viven- 
Gum quse fluunt impelw de Libano j 
Yus deu Briefen dee deutſchen Reiſenden, Hrn. Ruͤp 
Fell (Corresp. astron, Vol: 8. p. 454), erinnert man ſich, 
was er vom Suͤßwaſſer am Grftade dee Buſens Alaba im 
sorben Meere meldet, „Im Schloſſe Alaba (fast er) de 
„findet ſich ein guter Brunnen mit vortrefflihem Waſſer; 
„trinfbared Wafler trifft man inzwiſchen bier überall an, 
„3 babe mich davon felbit Überzeuwat. Wenn zur Zeit der 
„Ebbe in der Sand, von dem dad Meer ſich zurüdyeiogen 
„bat, auch nur einem Fuß tief gegraben wird, fo füllt das 
„Lob ſich alsbald mir vorrrefflidem Maffer, ind mich 
„mandbmal auf meinem Wanderungen erquidt bat.” Da: 
mals ſchon warb im einer Mote zu biefer Briefftelle bes 


*) Damit ift die Eintderfung: bes Ritter Dav y zum Schutz 
der Hupferdebecung ber Schiſſe gegen Dribirung gemeint. 
deren Anwendungiaymwifcben einfiwelfen wieber mußteaufggehen 
werben. weil fieranderweitiae arößere Nachtheite mit ſich förte. 

*°) Vinggi per Visola di Cipre, e-per la Siris, e Pale 
stina, farti Cda-Gioranni Mariti) dellanno 1760 — 68, Lucca, 


2769 — 76. 9 Vol. 8, Im. Auszuge deutſch Überjeg von Fajie. j 
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merftr Verboraned Waſſer möge durch Filtrirung mittelft 
Sand oder Holyfoblen gereinigt werden, bingegen feo bie 
Entfalgung des Merrwaflerd auf diefem Wege nie gelum: 
gen, und es mußten Eand und Boden dieſes Küftenlans 
des eine außerordentlicde Eigeaſchaft befigen, wenn das 
Maffer durd fie trinkdar würde; Kerr Rüppel bätte 
darum unſtreitig eine fo bedeutfame Thatſache forgfälti« 
ger unterfichen und prüfen follen. 

Wenn die Seeleute ingwiichen immer noch meniger Ge 
wicht auf die Mittel legen, wodurd dad Seewaſſer triuf⸗ 
bar werben foll, ale die Naturforſcer thun, fo it jenem 
bingeaen das Reinigungsverfahren des Trinkwaſſers, weis 
ed fie mir ib führen, um fo wichtiger. Vekanntlich 
verdirbt dieß Waffer leicht im den Fäffern, befondere in beir 
Gen Erdſtrichen. Fuͤr feine Reinigung werden alsdann vers 
fbiedene Mittel angewandt. Cs wird daſſelbe im großem 
Stifsträgen eine Zeit lang geſchüttelt, worauf ein Bor 
denfaß ſich niederfbläat und es beffer wird; oderman läßt 
ed durch einen mit Heinen Löcderr wie eine GSießtanne 
durchbrodenen Eplinder laufen, wodurch daſſelbe feinem 
widrigen Geruch und Geſchmack fhneller verliert; ed wird 
dadep mit Luft geſchwaͤngert, und je höher es miederfält, 
defto fehneller erfolst feine Reinigung. 

Die Fortſetzung folgt.’ 


Korrefponden;: Nabriren. 
Paris, 20, Fund 
(Befarluß.y 
Die Witrabfätter ereifern ſich nicht wenig barliber, baf 
jest fo manche frevfinnige Schriften u >Gous unterd Volt foıne 


men; allein dieß @reiferm hilft zu nichts, und wann bie Mifiior 


mire im ben Provinzen bie Leute dazu bereden , de Bilder zır 
verbrennen, fo find die Pariſer Preſſen ſogleich wieder mit nenem 
Huflagen da ; baber bie flumen Jeſuiten ſchon auf dew Gin» 
fall geratben find, ebenfalls Buͤchelchen zu > Sous zu ver» 
fertigen, und ywar ine Möndögeifte, wie es ſich von ſelbſt ver« 
ſteht, und biefe unters Bolt autsuftreuen- Bey dieſen Mein 
lichen BıphändiersSpefularionen tbınmt es fonderbar vor, vom 
einer Ausgabe von Elmteaupriands Schriften zu leſen, bie im 
Fo: Bänden beftehen foll, und wofür man dem Berfagfer fiber eine 
halbe Millivn Franken bezahle haben wid, Wiericyt if Lezte 
red nur eine Mufimeiberey‘, wie fo manches Andre: bb vom 
dem berücptigtem Buchhanudler· Qabvorar berräbrh denn Peyterer 
ftebt an der Spige der Buchhändler‘, welde jene Sammtung 
veramftaften ; follte aber wirtlich uͤber eine halbe Million bezabit 
worden ſeyn, fo iſt dieß ein gewiß aͤußerſt gewagtes Unternebe 
men; benn erfifih hat Chatraubriaud fehr wenig Ungebrudie® 
zur geben, und zweytens find von feinen beftem: Merten mande 
Wuflagen vorbanden. Chateaubriand foll von dem. Honorar 
nichts für ſich Behaften,, fonbern das gefammnee fernen Gliubigerm 
üvertajfen haben ; dem fo wie mander andre Mufeniohbn hair 
ev nie zu fparen Gerftanden, und bad Zfingfeim ber Hauthau 
tumystwage Immer mebr zur Grite ber Aukgaben, atd zur Seite 
ver Einnahmen neigen laſſen. Man bat ihm im den Zritun— 
gen das verbiente Lob ertheilt, daß er wenigſtens bey feir 


. ner zumellen ſouderbaren Ganbtungeweife nit aus Eigennut 


fondern mit wahrem Gefühle und inniger Ueberzengung vers 
fabren babe, Natärlit wäre es ihm eben fo leicht geweſen ald: 


manchem andern, fi ein einträglides Cinfommen zu verfahafs 


fer; er bitte ja nur, wie fie, alles billgen und loben biirs 
fer, was von Minifern und andern Mawthaberu gefhieht; 
dagegen bat er ſich mehr als eimmmi mit Ionen Aberworfen, nut 
nach eigener Ueber zeugung grebanbrit, wehhat®® mm itır auch 
buͤbſch ben Seite geſezt bar, amflatr ibn. wie more dirgſamer 
und feichter yjt behandeln, zu erhöhen. und wit Guaben zw 
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üserrnärten, An Iobenden und heramsftreichenden Artiteln 
über die Sammtung der Ehateaubriand'ichen Schriften in den 
Smupijeitungen von Paris bat es nicht gefehlt, da die Buchs 
hinter. weſche die e Zeitungen beiorgen. auch Tbeiinebmer an 
lener Ausgabe ind. Gerade als die Sainmiung beginnen follte, 
reiste der Verfaffer nam Naufanne; die lobenden Zeitungen bes 
baupteten, dieß aeſchebe, damit der Verfaſſer defto Beier die 
Ansgate feiner Schriften beſorgen tonne. So macht man dem 
autmiärbigen Publikum immer erwas weiß! Die minifteriellen 
Bitter baben in ben fopenden Tom der andern Blätter wit 
eingeftunmt. Wenn ein Mann bey den Miniflern bel anges 
ſaerieben ſtehte, jo erinubt ma feine der bejoldeten Zeitungen 
ibn zu loben; gerätb er aber wieder in Gunft, fo willen fie 
auch alleriev Embnes von ibm zu erzählen. Indeß genießen 
folme Blätter feines Auſebens beym Pubtitum; ibr 2ob und 
ihr Zabel bat alfo nichts auf ih. Da eben von Epetulationen 
die Rede war, fo mögen bier nom einige neuere erwähnt ers 
den, bie zwar eben nicht fo febr wichtig find, aber doch einige 
Aufwertſamteit verdienen. Es ift eine Anzeige einer Eisfabrit 
audjrgeben morben, melde fo viel Eis, ald man verlangt, 
verfertigt, und den Leuten ins Hand ſchafft. Dieb Eis will 
fie in allerien Formen zubereiten, fogar in Geftaft von Widbeln, 
Kronteuntern, Epringbruunen u, dergl. Wolre nun Femand 
bev der ſchwuͤlen Sommerhitze ein Feſt geben, und einen Bau 
veranftatten, fo brauchte er nur ein Ameublement ſeines Ga: 
lons vey ber Eisfabrit zu beſtellen, er bätte dann am Abenbe ei: 
nen wie Diamanten glänzenden Eikpallaſt; die tiamantnen Vers 
Sterungen würden nam und nad in Waſſer jerrinnen, unb eine 
liebliche Küble bervorbringen, etwa wie die Epringbrunnen 
in den manrifchen Pallaͤſſen Granadas oder Cordovas. Indeſſen 
weiß ib mit, ob die linternebmer auch bedacht haben, baß bie 
prten Schoͤnen ben Scnupfen oder gar eine Bruftfrantbeit 
mitten in dem jerrinnenden Eispallaſte befommen fönnten. 
Ein andrer ſpetalireuder Kopf bat feine Anfmertfamteit auf 
die Auſchlagzettel an den Mauern und Haͤuſern gewendet, und 
eine Hanteldiompagnie errichtet, welche fin damit abgeben will, 
folage Anfchlaaßzertel zu bejoygen, Bisher bedurfte es feiner 
Koınpaynsie ba, ein jeder lieü anſchlagen, wann und mo er 
woute. Allein bald verſchwand ein Zettel ober Blatt unter eis 
nem darauffolgenden, und fomit waren bie Hoften des Druckens 
und Anheftens verloren, Die Affihenfompagnie bat deßhalb 
an allen bffentlichen Orten von ganz Paris eiferne Platten an 
die Mauern anbringen laffen. die bey Tage auseinandergeſchlagen 
und mit UAnſchlagſetteln betfebt werben, Am Abende werden 
die Piatten zuſammengeſchlagen und verſchloſſen bis zum fols 
genden Morgen. Wer nun auf eine beflimmte Anzahl von 
Tagen einen Anfchlagzettel will fegen laſſen, bezahlt der Roms 
pagnie zwey oder drey Franften per Tag, Ueber ben Platten 
find Nubriten angebracht, nad welchen bie Unfchlagblätter ar: 
ſchleden werben; fo liedt man „Hauſer oder andere liegende Bü: 
ter zu vertaufen,“ Anzeigen von Buͤchern und Muſitalien, ges 
richtliche oder amtliche Betanntmachungen, wermifhte Anzeigen 
ut. ſ. w. Dazu gibt die Kompagnie ein Intelligenzblatt heraus, 
worin bie in den Anſchlagzetteln enthaltenen Anfündigungen 
in der Kfirge angezeigt werden. Es iſt Schade, daß eine ſolche 
Anftalt nicht feit beim Anfange der Revotution vorbanden ift, denn 
damals fprah man zum Bolfe vermitteift der Anfchlagyettel. Es 
bat fogar Zeitungen gegeben, welche bies an die Mauern ans 
arbeftet wurden; damals fonnte man alfo auf den Gaffen ehr 
intereffante Dinge zu leſen befommen. und wer ein getreucs 
Begifter der bamaligen Anſchlagzettel gebalten hätte, würde Mas 
terialien zur Tagtgeiwichte baben fammeln tbnnen. Jezt aber 
beſchraͤntt fich das Affichenweſen auf bloße Antändigungen. und 
hönftens in die Aufſchneiderey, bie in einigen berfelben berricht, 
non mertwärdig. Unter ben neuen Spetulationen befindet ſich 


Verlegt von ber 3. G. Eotta’iden Buchhandlung. 
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auch ein muſitallſcher Friſeur, welcher die Leute friſirt und mit 
Muſit ergbzt, gegen Erlegung eines Franten. Je doch nicht er, 
ſondern irgend ein Inſtrument, vermuthlich eine muſitali⸗ 
ſche Tafeluhr. oder eine Dreborgel, ſpielt 14 Stcke Roffinis, 
Mozarts m. a. während er, ber Frifirer, die Haare zurecht 
Ruzt; wahrſcheinnich richtet er fin fo ein, daß mit dem iezten 
Moten bes 14ten Stüds au bie legte Bewegung feined Armes 
oeſchieht, und Friſeur und Tafeluhr oder Dreborgel zu gleicher 
Zeit in Rube fegen. Ben manden aeivwäßigen Barbierd und 
Friſeurs wäre fol eine mufitaliihe Mebenunterhattung, wofern 
fie nur leidlich ift, ſehr waͤnſchenswerth. 


Berlin, 26. Juni. 
Gortſerung.) 

Die Baby Macbeih, die Königin Euſabeth als im dem 
außermweibligen Gebiete ſich berumtummelnd, werben den Maß: 
ſtab ihres Epield nicht aus ih zu nebmen brauchen, aber 
was follte man von einer Fuͤrſtin Eboli, ober Kathchen von 
Heilbronn denten, bad feinem Zuftande auch ald wirtliche Pers 
fon even fo fremb wire, wie die Elifabetb dem englifchen 
Throne, oder die Lady Macherb dem Morde bed Dumcan. 
Es ift freyllch nicht ibglich, daß die Künftterin, bie eine naive 
Motte fpielt, nom maiv ſey, und micht morhmendig, daß fie ſich 
in fentimenraien- Zuftänden gerade zur Zeit einer fentimentalen 
Rolle berumbewege, Aber gewejen muß fie einmal ſeyn, was 
fie jet im kuͤnſtleriſcher Darfielung hervorzuzaubern berufen iſt. 
Das Weib fann mit einem Worte ſich nicht ſpielen, obne Weib 
zu ſeyn. Wir baben jest auf unferer Bühne an einer fonft 
init Necht in anderen Noten gefnägten Schauspielerin ein lebens 
biged Bevfpiel des eben Gejagten. indem diejelbe bey unverfenns 
barem Talent für beftige leidenſchaftliche Auebrüche ſowohl, als 
auch für Weiber in ihren verfleideren Zufländen , durchaus fehl: 
greift, wo jadue weibliche Sinulichteit und Sittlichteit ausjus 
druͤcken ift, weil ihr unter, der Hund, und ohne dad fie es ſicher⸗ 
lb will, das Natuͤruicheweibliche zu einem Wermittelten unb 
Gemachten wırd, fomit die Unſchuld und das Herz des Weibes 
erſt in dein Studlum zum Borfnein kommen, wo vbeyde aufges 
bört haben ed zu ſeyn. 

Mad, Neumann bat ein fo glädlihes Naturell für bie ans 
gegebenen Faͤcher, wo Maturel durchaus Bedingung ift, daß 
wir mit dem größten Bebauern zu bemerfen haben. daß bie 
Intendanz fie in feiner ibrer eigentlichen Hauptrollen bat aufs 
treten laffen. Nicht Mad, Neumann allein, fondern viele aus 
dere Künftier baben fon oft barüber Klage führen mürfen, 
daß bier niemals ein großer Vorrath von aufführbaren Stücken 
fin vorfindet, daß ben jedem Vorgeſchlagenen theild frembe 
Ruͤccſichten, theils unüberfehbare feine Schwierigteiten unb 
Hinderniſſe fin erheben, bie zuerft den Künftter ftugig machen, 
dann entmutbigen, und endlich im bie erfie befie Propofition 
eingeben laſſen, bie er ald Bedingung feiner Ankunft ſicherlich 
verworfen hätte, -»Co haben wir Mad, Neumann in ben 
Dudigeiftern, in ben Hageftolgen, in ver Schule 
ber Mlten und in vielen andern Wollen entbehrt, bie fie 
jest allein in Deutfchland auszufüllen vermag, während die 
Wiener in Berlin und die arme Mollv. wie bieh fhon 
oben mit Bedauern gefagt worden, nicht von ibr laffen wollten. 
Wir wollen dad Spiel der verebrien Känſtlerin im ben fünf 
Rollen, die fie und vorführte. im Etrudeltbpfien, 
im legten Mittel, in ber Donna Diana, im Kath— 
denvon Heilbronn, md in Preciofa mit menigen 
Worten darafterifiren. (Der Beſchluß folgt.) 


Drudfebler. 
In Nro. 175. im Motto 3. 2. Zus ft. Fuß. 


Aeplage: Kunfiblatt Air. 62. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 4. Augufi 1826 





Für alles hat ein Mittel bie Natur, 
Dog nur ber Geift vermag's ihr abzukanfen. 


H. 





Von Entſalzung des Meerwaſſers, von Reinigung 
und Erhaltung des Suͤßwaſſers auf Seereiſen. 
Gortſetzung.) — 


- Der unalädlibe la Perouſe ſagt in feiner Reiſebe⸗ 
fhreibung, er babe fi Hberzeugt,, das unverdorbene füße 
Waſſer, möge es alt oder friſch ſeyn, ſey allzeit gefund 
und beilfam. Es iſt, fest er binzu, ermwiefene Thatſache, 
daß auf langen Reifen die Offiziere für ihren Gebraud 
das Wafler, welches in dem Ubfahrtshafen geladen wors 
dem ift, demjenigen, das auf den Landungsplägen einge: 
nommen ward, vorzieben, und fi des erjtern während 
der ganzen Meife zum Trinken bedienen. 

Die Vorkehrungen zum Filtriren und Meinigen bed 
verborbenen Waffere find beut zu Tage ſehr allgemein bes 
fannt, und wo eın Bedarf dafür vorhanden ift, gebraucht 
man fie faft in jedem Haushalt. Das Verdienſt ibrer Er: 
findung gebührt dem deutſchen Naturforſcher Lowitz, mel: 
“her, als penfionirtes Mitglied der Akademie der Wiffen: 
ſchaften in &t. Petersburg, im den Denkſchriften berfel: 
ben zuerit von feiner nußbaren Erfindung Nacricht gab. 
Sein Filtram beftebt aus Holzfoblenpulver, das fattiam 
geſchwemmt ward, um dad Waffer nicht weiter zu färben; 
durch einen Zuſatz von Schwefelfäure wird die zu dieſer 
Meinigung erforderlibe Menge bed Koblenſtaubs vermin: 
dert; ohne diefe Säure aber find fünf Unzen Kohle zur 
Reinigung.von vierthalb Pinten verdorbenen Waſſers er: 
forberlid. 


Ein Irländer, Namend Smith, der zu Unftellung 
von Verſuchen mit einem von ibm neu erfundenen File 
trum in den Hafen von Breft gefommen war, batte in 
der Thar deren fehr gelungene gemacht. Sein anfangs 
gebeim gehaltenes Filtrum aber war, mie fib nachher 
zeigte, von dem Lomwigifchen einzig dadurd verſchieden, daß 
das zu reinigende Waffer noch durch ein zwented aud ge 
fblemmtem und pulverifirtem Tuff beftebendes Seihmite 
tel gefübrt ward, 

Es find diefe Vorrichtungen auf bundertfältige Weife 
verbeffert, verändert und umgefchaffen worden. Pea— 
co@, Deveur, Harman, Dearn und andere mehr, 
baben vervolfommnete Maſchinen dargeboten, denen allen 
aber die Lomisifhe Idee zum Grunde liegt. Auf jeden 
Fall ift man Heut zu Tage im Stande und verfihert, fi 
auf dem Meere, und wo ed immer feyn mag, aus Si 
mwaffer, wenn daffelbe auch noch fo verdorben fepn möchte, 
teinfbares und geſundes Waſſer verfhaffen zu fönnen, 

Allein nicht blos die Befferung des verborbenen, fon: 
dern vorzüglich auch die gute Erhaltung bed einzufhiffens 
den Waſſers ift ein Gegenftand gelungener Forfbungen ge 
mwefen. Nochmals werden biefür manderley Mittel ange: 
wandt. Das reinfte und bellite Sußwaſſer kann in Ber: 
berbniß übergeben, An den innern Wänden der Fäffer 
bilder ih almäblig eine faulichte Schleimdede, bie dem 
Waſſer ibren efelhaften Gerub und Geſchmack mittbeilt. 
Es rührt dieß jedod greßentbeild von der Beichaffenheit des 
Holzes Her, woraus die Faͤſſer verfertigt find, 


738 


In ganz neuen Faͤſſern wirb bad Waſſer ſchneller ver: 


derben als im alten, die wohl durchluftet und durchnaͤßt 


find; um ihnen diefe Eigenſchaft zu verfchaffen, darf man 
fie une mit Meerwaſſer füllen und dieſes einige Zeit darin. 
Reben laffen,, fo wird hernach das füße Waller länger um 
verſehrt darin bleiben, 

In England werden auf mehreren bem Staat zugebö: 
eigen Schiffen keine Fäffer weiter gebraucht, fondern dad 
Waſſer wird in großen, langwürfelfoͤrmigen Kufen aus ge: 
goffenem Eiſen (Cast-iron Water tanks) aufbewahrt, des 
een eine jede viertaufend Pfund Waſſer fat. Dabey wird 
nicht allein nur die gute Erbaltung bed Waſſers, fon: 
dern zugleich auch eine Raumerſparniß beabfihtigt, im: 
dem die Fäffer, um ber zwiſchen ihnen befindlichen leeren 
Zwiſchenraͤume willen, ungleich mehr Pla erheiſchen. 

@in anderes, noch einfachere Mittel, um das Mafı 
fer vor Faͤulniß zu fügen, ift durch den berühmten Dber« 
arzt der königliben Marine, Doftor Blane, empfoblen 
worden. Er fhlägt bie Beymiſchung von ungeloͤſchtem Kalt, 
eine Pinte auf die Tonne, vor; dieß Waſſer mird ſich all: 
zeit frifh und gut erhalten. Das Waſſer vom Briftol, 
fagt. der Doktor Blame, verdankt feine Vortrefflichkeit 
und feinen großen woblverdienten Muf *) allein nur dem das 
tin aufgelösten Kalt. Einige Kallbeymiſchung zum Waſſer 
macht diefes nicht blos zu einem guten und angenehmen 
Zrinfwaffer , fondern ed iff ſolches alddaun auch ein fehr 
gefunded und den Werrichtungen des Speifefanals wohl zu⸗ 
fagendes Getraͤnk. Zu Veltätigung diefer Behauptung ers 
zaͤhlt der Doktor Bhane'folgeude Thatſache. Im Jahr 
»779 trafen mebrere Krieasibiffe aus England im Weftin- 
dienen. Die Mannſchaft allerbdiefer Schiffe litt an Durch⸗ 
fällen mit Ausnahme derjenigen vom Stirling Eaftle, 
dem einzigen Schiffe, dad ein. mit Kalk verſeztes Waſſer 
anı Bord hatte: 

Die fanlihte Verderbniß des Waſſers rührt größten: 
theils von Meinen Thierchen ber, die fib darin erzeugen, 
und von der ffintenden Schleimbede, die fib an der iu: 
nern Wand der Fäffer bildet: bie leztere iſt eine Art Al⸗ 
gen:Vrgetation und der Kalk zerſtoͤrt beyde. Diefe be: 
wundernswerthe Eigenſchaft des Kalte ifffo anfer Zweifel 
gefest, daß ihre unterlaffene Benugung bey der Marine 
faſt unverzeibli if. Das Mittel verdient hinmwieder auch 
für Landarmeen im Felde, die fo oft an: Durchfaͤllen und 
Dpfenterien: leiden, beachtet zu werden. 


(Der Beſchluß folgt.) 
rer 


“Er iſt dieß Woſſer for geſchaͤzt, und es erbaͤlt ſich baſ⸗ 
fülbe- fo- gut... dab es, gleich; deu. Mineralwaſſern, bis nach 
Hplland. verführt. wird. 


Die Shleidhändler. 
(Befgtuß.) 

Brockmann hörte die Enticheidung unerfhüttert. Nur 
ald er feine Mutter finten fab, fprang er vorwärts, um 
fie zu balten, und fhien den Ketten zu fluchen, bie ibn 
zurucbhielten. Als man fie aber hinausgetragen, (dien 
er fi wieder zu erholen und wartete mit Mube auf den 


Ausſprudch feines Urtheild. Ich felbit ſprang auf, und alle 


Förmlichleiten vergeffend, flebte ih den Nichter um Gnade 
für den unglädlicen Yüngling an, für deffen Unfchuld ich 
mein gamjed Anfehen verbürgen wollte. Der Nichter hörte 
mich gelaffen an, und fagte, ich koͤnnte alles dieſes im ei: 
ner Bittisrift an den Monarchen vorbringen, die er gern 


‚ einreiben wollte, obglei& er ſelbſt nicht einfehe, auf wel: 


hen Grund eine Begnadigaung erfolgen fönnte; für jezt 
aber bleibe ibm nichts übrig, ald das Urtbeil auszuſpre⸗ 
chen, welches dad Geſetz über ſolche Verbrechen verhängt. 
Dieß ſprach er mit der gewöhnliden Feverlichkeit, und bes 
ftimmte, dab Zacharias Periep auf fieben Jabre und Eduard 
auf immer verbannt würden, Brodmann aber am folgens 
den Mittwoch gebenft werden ſollte. Diefe längere Frıft 
batte er dem Unglüdlichen beftimmt, damit feine Freunde 
Zeit haben mödten, fi für ihn zu verwenden, J 

Waͤhrend alle Uebrigen vor Entſetzen wie angemurzelt 
faßen, ſchien Brockmann alein unerfbättert. „Molord, 
fagte er, ich danfe Ihnen für Ihren auten Willen, babe 
aber feine Hoffnung, daß er mir nigen könne, ja id 
wünfbe es faum. Mein guter Name ift dahin, und ib 
mag ihn nicht überleben. Ic bin durch eine unfelige Lei: 
denſchaft mißgeleitet und von falfhen Freunden verratben 
worden, Der Wann, ber die That begangen bat, ſteht 
bier, indem: er die Hand auf Eduard Perlev’d Schulter 
legte, der unter der Berübrung ſichtbarlich zuſammenfudbr. 
„Und jener, fuhr er, auf Thomas deutend, fort, iſt ed, 
der ihm balf. Diefe Wunde empfing ib in meine Hand 
vor der Muth des einen Bruders, indem. ic den Unglüd: 
lichen: befhüßen wollte, ben der andere niedergeichlagen ; 
und was das Meffer betrifft, dad man bev dem Erſchla⸗ 
genen gefunden, fo-ift es freplih mein; wir batten auf 
dem Meere getauft, und bier ift dasjenige, fiir welches 
ib das meinige gegeben. Aber es it nun alles eins, ich 
muß fterben ; und fo wie ih boffe die Vergebung Gotted 
zu. erhalten, wenn ich vor feinem: Throne ftebe, fo vergebe 
ih meinen Moͤrdern.“ 

Es ift unmöglib, die Wirkung, die diefe Rede und 
der Aublick des Matrofenmeflere in der Hand des Gefan: 
genen hervorbrachte, auf deifen Heft die Vuchſtaben E. P. 
eingegraben waren „Er ift wafhuldia. riefen alle Advo 
faten einftimmig.; der. Menſch ift aufgeopfert.”— „Stille, 
meine Herren.“ rief der Richter, und befabl. daß man 
bie Gefangenen entfernen. ſollte, mad auch ſogleich geſchah. 
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ch verlor keine Zeit, und ſuchte mit Hülfe eines Ab: 
vofaten Alles auf, was Licht auf die Sache unfers Kliens 
ten werfen, und unferer Fürbitte am Thron mehr Na: 
drud geden founte; aber alle unfere Bemühungen blieben 
fruchtlos, und ed blieb ung nichts übrig, als die Erllä- 
rung des jungen Menſchen felbit und unfere eigene Ueber: 
jeuguug. Unterdeſſen vergingen Stunden und Tage und 
bragten ben fürdterlihen Mittwob immer näher. Ib 
beſuchte bald die Mutter, bald ben Sohn, Jener war mit 
giäubigem Muthe auf feinen Tod gefaßt, und jammerte 
nur der die Schmach und das Elend, das er auf feine 
Mutter bringen mußte, Diefe batte ſich durd ein Miß— 
verftänbniß beredet, daß ihr Sohn nur zur Verbannung 
verurtheilt worden, und ba wir fie in diefem Irrthum 
ließen, und fie fi beredete, daß fie ihn würde be 
gleiten fännen, fo fammelte fie Kräfte genug, um ihn 
im Gefängniffe zu beſuchen, in der Mepnung, nur einen 
kurzen Abſchied von ibm zu nehmen, während er, fo wie 
wir alle, glaubten, daß er fie zum lezten Mal in die Arme 
ſchloͤſſe. Die geſchah am Abend vor dem zur Hinrichtung 
beitimmten Tag, und ale die Mutter ung verlaffen „ ließ 
ih midy mit dem Juͤngling einfließen, und brachte die 
Naht im ernitbaften Gefpräb und Gebete mit ihm zu. 
Gegen Morgen legten wir und beude nieder, und zu mei: 
ner Freude fand ih, dad Brockmann fchlief, ehe ich felbſt 
die Augen ſchließen konnte, 

Ein Raſſeln an der Thüre werte und Dende. Brod: 
mann erwartete, den Nachrichter eintreten zu feben, und 
ich fab offenbar in feinem Gefihte, dad Muth und Schwär 
&e in einem heftigen Kampf in ibm begriffen waren. Uber 
wer bereintrat, mar der Eheriff, und zwar mit einem 
Geſichte, womit man nicht eine Todesnachricht anzukün⸗ 
digen pfleat. Er_meldere, daß auf königlidem Befehl die 
Hinrichtung verſchoben, und, als Brodmann fib von fei- 
nem freudigen Schreden etwas erholt, daß feine Unſchuld 
anerfaunt und er beguadigt wäre, 

Bon dem Augenblide, wo Brockmann die Hund auf 
Eduard Petley's Schulter gelegt, hatte diefen ein kaltes 
Fieber befallen, und man hatte ibn ind Gefängniß zurück 
unterflügen muͤſſen. Während der erften Paar Tape batte 
er feine Krantheit im bartnädigem Stillſchweigen ertrar 
gen ; als er aber die Herannäberung des Todes empfand, 
Ba ermadste aub fein Gewiſſen, und am Morgen bed 
Tages, welcher zur Hinribtung deſtimmt geweſen, lich 
er, mach einem beffigem Kampfe, Ben Kaplan kommen, 
und machte ibm ein volles Belenntniß, weldes Brod: 
mann’d Unſchuld auf's Ktarfte bewies, und feine Aus: 
fage im jedem Punkt beftätigte. Nach diefem mußte die 
Begnabiaung des jungen Manıes natürlich folge, 

Er verlieh foaleich das Gefaͤngniß, umd begab ſich zu 
feiner überf&mwenglid glüdliden Mutter, der er bis an 
ihr Enbe,. welches biefe: unglüdlide Begebenkeit: leider 


zu früh Berbeuführte, michts anders ald Freude madte. 
Auch erbielt er die Befeblsbaberftelle über daffelbe Schiff, 


‚ welches fir ihn gebnut worden war, und it num feit 


mebreren Jahren im Hambdel auf dem Baltifhen Meere 
befchäftigt, welder ibm nur felren die Gelegenheit läßt un⸗ 
fer Dorf zu befuben, wo er, ber firb vom allen den Las 
ftern frepgemaht, bie ihn ehemals an Harriet und ihre 
Brüder feifelten, in meinem Haufe immer ein willkom⸗ 
mener Gaft ift. 

Von den Petley’s bleibe mir nicht viel zu fügen üb: 
rig. Eduard farb einige Stunden, nahdem er fein Be: 
kenntniß unterzeichnet; Zacharias wurde feinem Urtheil: 
gemäß nah Botany:Bap geſchickt; aber von dem Mater; 
der Tochter und dem Schurken, ber fi ald Zeugen auf: 
geworfen, bat man in unferer Gegend nie wieder etwas 
gehört. 


Erotifhe Taͤndeleyen 
von Wilpelm Mälter. 


O md J. 
Schön find die Ringel deiner Haare, 
Doch ab, fo oft ih fie gewahre, 
Lei’ ich in ibnen nur ein DO! 
Nah einem 3 flebt mein Verlangen, 
Ein füßes Jawort anzufangen, 
Das nah dem O mich made froh. 
Laß mich vor deiner Kammer fteben 
Und durch des Schläffeld Fenfter ſehen, 
Mann fib entrollt das krauſe D. 
Es löst? ih auf in lange Strablen, 
Die mir das J ber Liebe mablen,. 
Dann le’ ih morgen U für O. 


Gewalt der Ringe 
Kann ein Fleiner goldner a = der Finger Liebe 
Menn die Ringe beined —— ſich in tauſend Irrgewin— 


Schlingen um mein ganzes a dieſes Band’ 
jerreifien 

Und mit folher Ringe Band willſt du micht die meine 
beißen ?. 





Korrefpondeny: Nadridren. 
Paris, 27. Juni. 
Ein: nenes Mobevergnügen find bie Fahrten von Pariit 
mh St. Eloud im Dampfſchiff. Gerade Aber von den Tuile 
Terien,, unterhalb des Pontroyal führt daſſelbe autaͤglich Mor-- 


gend zwiſchen amt und nenn Uhr ab, und toimmt Abenbs: um 


acht Ubr wieder zuruͤtt. Die Spefufatton ift gang richtig ber: 
rechuet. Gt. Eloud iſt ein tbniglicher Sig, und hat auch im: 
Winter, wo bee Sof in Paris iſt, feine taͤglichen Berbindungen 
mit der Stadt; das Schloß in Et. Eloub nebſt Garten und Park 
und Bewachung erforbert ein ziemlich zablreiches Perfonat,- gem 
den If St. Eloub ben feiner Nachbarſchaft vom Parid-, ba 

beyde nur zwen feine Stunden zu Waffer, ungeachtet: —— 
Kruͤmmumgen; des Fuer. von einander entfernt fd. 

einzige Punft, anf welchem unfere Etäbter aus deu — 
Quariieren bie. lieblichſſe aller Gaben einer Stadtz naͤmlich Bm 
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Fluß, benutzen tönnen. Freylich mangeln in ber erſten Haͤlfte 
der Fahrt nah Er. Cloud bie grünen Baumgruppen nahe am 
Ufer, deren man fi in den Infeln und an den Geftaben bey 
Wien, und auf arm Mapn und Rhein zwiſchen Mainz uub 
Würzburg erfreute, aber unfere großen Pariier Finder begnü: 
gen ſich mir dem impofanten Anblicke der großen Haͤuſermaſſen 
und der flolzen Gebaͤude, die fie im der Keruuterfahrt neben 
fi zuruͤctlaſſen. Bald entdeden fie die mangfaltigen Anlagen 
von Pafb und Autenil, deren Terraſſenform ein Mittel wis 
ſchen Garten und Landſchaft darſtellt, und num bearäßt fie auf 
risınat anf ber linten Zeite die malerifae Anſicht der Geboͤlze 
von Meudon und der Infel, nebſt der Brüde von Sevres. 
Und damm ftehen die Baͤume und die Gebuͤſche umd bie grünen 
Maſen, welche ein fo fröbliger Genuß für den in ervigen Mauern 
eingefsioffenen Städter find, auf beyden Geiten am Lande, 
und die dur Waffer und Blätter erfriſchte Ruft beräubt bie 
am die neue Luft inrer Augen und Lungen ungewöhnten Ginne 
in unbekannte Rauſche. In dem kindlichen Taumel ſprechen 
fie von dem Parabieje, das fo mabe bev Paris liegt, und"von 
dein Güde, das im dem Meijen liegt; fie begreifen jezt, wie 
die Länder mit den Rändern zufammenbingen, und dam ers 
weiterte ſich ſchon unterwegs ibre Keuntnid von bem Unters 
ſchiede zwiſchen dein Reinpfade und ber Waſſerſtraße, welche 
die Rider durchſchneiden, zwifchen bem Zwange bed Einen und 
ber freven Wahl bed Andern. Ein bowgelahrter Kleinmeiſter 
erzählt dem Steuermann , daß fon im Jahre 1543 ein ſpa—⸗ 
nifcher Schiffstapitaͤn, Blaſco be Garay, Earl V. vorgeſchla⸗ 
gen babe Schiffe zu bauen, welche ohne Ruder und Segel gin⸗ 
gen; daß der Kalſer ben Verſuch zu machen befohlen bat, ob- 
fon feine Minifler dagegen waren, und bad Garay in der 
That vermdge zweyer Mäder, bie auf ter Seue dei Fabrzeugs 
angebracht waren, und dur Dampf aus einem Keſſel aetrie: 
ben mworben, gefahren ſey. Das Parifer Dampfſchiff mac 
St. Eloub entbebt ded Zwangs, ben bie bisherigen Heinen 
zweyraͤdrigen, plumpen und von reben Menfihen gefuͤhrten 
Fubrwerfe, genannt Nachtibpfe, worein fie die Liebhaber der 
feiſchen Puft wie Hdringe im bie Tonne zuſammendraͤngten. 
dem Publitum auferlegt batte. Der Unternehmer bat etwa 
100,900 Rranfen Kapital für Schiffbau und Einrichtung aller 
Art aufgewandt; feine Preife find mäßig, fo daß er alltäglich 
auf 200 Franten Einnabme bey Too Franten Ansgaben zäh: 
ten kann, obme die außerordentlihen Tage, wo die Kirchwei⸗ 
ben in den Umgebungen, die Wafferwerfe von St. Cloud, bie 
Fefttage und die Märtte das Schiff füllen, su vechnen. Wer 
unterwend fin nint mit dem Schaufpiele ber Natur zu erfreuen 
weiß, ſplelt im Schach, ober Trictrac ober in Karten. 


Berlin, 16. uni. 
(Befchtuß.) 

Referent hat Mad. Mars im Strudellbpfchen (la jeune 
femme eolöre) geſehen, und fann verfihern, daß Mab. Mens 
mann in diefer Note etwas Unübertreffliches leiſtet. Ohne 
an Mad, Mars einen Mugenblict zu erinnern, ohne einen 
Zug von Nachahmung in dem ſelbſtſtaͤndigen Bilde, trifft das 
Spiel beyder wunderbar zufammen, etwa fo wie zwey liebens⸗ 
wirbige Frauen auf bie verfhiedenfte Art liebenswürdig find. 
Aue Niancirungen von lebensfroher Tiebenswürdiger Eitelkeit, 
Flutterwochtuliebe einer Neuvermaͤhlten, jugendlimes Aufbrau— 
fen bey Kleinen Verlegungen, weibliche Furchtſamteit, Selbſt⸗ 
ſtaͤndigmachen, und Anſchmiegen an maͤnnliche Kraft, Reue 
und augenblidliches Vergeſſen derſelben, dabey aber auch das 
traͤftig bervorbrechende leidenſchaftliche Gefuͤhl bey vermenntlicher 
Gefahr bed Garten find fo zu einem Gauzen im dieſer Dars 
ſtelung gerundet und verarbeitet, daß ed eben fo frevelbaft 
wäre Einzelnes loben, ald Einzelnes tabein zu wollen. Ein 


Verſuch, die Role beffer fpielen zu wollen, müßte bie traurige 
Folge haben, daß eine Einzelheit auf Koſten des Ganzen bers 
ausgeboben wärte., Im testen Mittel gab Mad, Neu—⸗ 
mann bie Baronin von Waldhaäll. Sie legte ben Ac— 
cent nicht auf die Kofette, fondern auf das lievende Weib, 
bas nebenbey gefallen will: wie wir glauben ganz zum Bors 
tbeil weiblicher Liebenswürbigkeit. Bey biefer Rolle koınmt es 
darauf an, daß und eine wirfliche ſchoͤne weibliche Geftalt vors 
geführt werde, ber wir bad glauben unb zutrauen, was fie 
vor unfern Nugen unternimmt: gleichviel Übrigens, was bad 
ſey, denn bie Dichterin bat mit bein, was fie eigentlich wollte, 
beo einem ſolchen Stuͤcke nicht weiter mitzureden. Ad Donna 
Diana it Mad, Neumann nicht mehr ganz auf dem Boben, 
wo ibr Naturell ibre Kunſt unterftägt; boy (dere fie die Auf 
gabe even fo geiftreim als originell, Mad. Stick, bie librir 
gens eine ganz ausgezeichnete Donna Diana genannt werben 
darf, gibt diefe Rolle mit großer fprdder Härte, und felbfibes 
mußten Stolze, unb wenn biefed allerdings böhft augemefs 
fen ſcheint, fo wirb ber Uebergang zur wuahrbaften Liebe, von 
ber fieam Ende ergriffen ift, kaum glaublih: man weiß nicht, 
In welden WYugenblic fie zu fpielen aufaebört bat, um ſelbſt 
die Ergriffene gu ſeyn. Mad. Neumann zeigt und die Prins 
jeffin von Haufe aus mehr hochmuͤthig, als der Liebe unzu— 
ginglin; das eitle Spiel entyänder fie ſelbſt, und fie endigt 
gerriffen und verzehrt von ber Leidenſchaft, tie fie zu verſpot⸗ 
ten nur immer vorgabd, Im Kätbnen von Heilbronn 
bite Mab, Meumann bie magnetifte Scene im Hollunberges 
buͤſch mit fo wunderbarer Fertigfeit, und fo tiefer Eiuſicht, 
daß bie Bid dahin ſtiu verbaltene Aufınerffamteit in ben laute⸗ 
ften Jubel ausbrach. Diefe Scene ift aber die Hauptſcene im 
nanzen tür und gibt fomit die befte Bürofwaft für die Aufs 
faffung des Charatters burg unfere Künſtlerin. Ws Pre 
ciofa ſchloß Mad Neumann ibre Darftelungen. Es ift ber 
fannt, daß ber Dichter diefed Stüdes auf eine taum alaubliche 
Weife die ſchͤnſten Anlagen, die er in der zu Grunde liegenden 
Novelle bes Cervantes vorfand, mubenugt gelaffen. und ums 
aus einer Heldin ein fentimentaled Maͤbchen geſchaffen bat, 
das ihre Kuͤuſte zeiat. Dieſe Rolle ift fomit wiederum bem 
Mein irgend einer Perſoͤnlichteit anbeimgefallen . und muß fi 
jedesmal Über die Mahen freuen , wenn eine Känſtlerin, wie 
Madame Nenmann, das. was ibr jonft zu Gebot flieht, an 
biefes Zigeunermäöchen verfawenden will, Precioſa ift nicht 
viel mebr , wie eine fpanifhe arme Melly. 

Madame Neumann ift, feıtbem wir fie zum Testen Male 
faben, in jedem Sinne, dem großen Ziele der Vervolllomm⸗—⸗ 
nung um ein Bebeutendes naͤher getommen. &s ift erfrenlich 
zu feben, weise Freude diefe Künſtlerin an ibrer Kunſt hat, 
und ſolche Liebe if immer gegenſeitig. Um fo unangenehmer 
mußte e8 dem befferen Tpeite bed Publitums feon, baß ein 
biefiger flebenter Zeitungstritifer, der, feitbem ihm Goethe gün— 
ſtig beurtbeitt bat, niemals verfebtt, bad Publitum in langen 
Yufrigen von feiner Perſoͤnlichteit zu unterbalten, ber liebend 
wuͤrdigen Künflferin, (ob in Auftrag ober nicht, fbnnen wir 
nicht fagen) als fie ſchon abgereidt war, einen fo durchaus 
feindlich abgefaßten Artitel nachſandte. Wenn Recenfent nicht 
befliummt wüßte, daß bie Spener'ſche Zeitung Über Weis 
mar binaus nicht mehr gelefen wird," und daß fo bie flebens 
ben Artitel diefer Zeitung ohnehin abgeftandene werben, fo 
würde er ſich mit weiteren Auseinanderfegungen befaffen. Die 
Direttion und bad Publitum babenr ferigene biete Meynung 
am bindigften widerlegt, Mad, Neumann ift ſchon im Mors 
aus für das künftige Sabr zu einer Anzahl von Gaſtrollen ens 
gagirt worden. 


Bernlagen: fiteraturbl, Nr. 62. u. Monatsreg. Zuli. 





Verlegt von der 3. G. Eotta’fhen Buchbandlung. 
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für 


gebildete 





Stände, 


Sonnabend, 5 Auguſt 1826, 





Ben Menſchen ift ber Menfd am menſchlichſten. 
Alein Fan er nur Gott feyn ober Thier. 





Upborigmen aus Paris. 
(Bortfegung.) 


Was ungemein für bie Frangofen einnimmt, mad 
überrafcht und einen zauberifhen, reigenden Eindruck macht, 
wenn auch auf feinen Teutonen, doch auf jeden Drutfchen 
— Das iſt die, felbft in den unterſten Alaffen des Nolte, 
allgemein verbreitete Feinheit einer burdgebildeten Eprad- 
weife. Man kaufe bey einem Obftweibe eine Frucht, ıman 
ſpreche mit dem Wufwärter einer Morrladtfbenfe, man 
frage den Tagelöbner an der Ede, ober einen ſchwerbela⸗ 
fteten Koblenträger nad dem Wege, den man ju nehmen 
bar; und man wird ſtaunen über die gewählten Ausbruͤcke, 
über bie Wichtigkeit und böflihe Feindeit der Epradfor: 
men. Mit eben dieſer Courkeifie des Mebeausdruds be 
bandelt ſich das Wolf gegenfeitig, wenn auch nicht immer 
Mann zu Mann, doc ftetd, wenn Frauen zugegen find, 
Es ift die für die Kouverfation (dad Konverfationgkerifon 
felbft bat kein deutſches Wort für Konverfation) — alfo: Es 
ift die für die Konverſation durch und durch gebildete Epra: 
de, bie dem Volke wohlgefügte, sierlibe Phrafen der Ur: 
tigkeit überliefert bat, und in Kraft grammatifher Mat: 
voltommenbeit zu brauchen befabl. — Diefe fo ausgebil⸗ 
dete Sprade, bie man überbilbet nennen könnte, weilfie 
ein für alle Mal fertftebende Phraſen ftatt Wörter über: 
liefert, ufurpirend das Recht des Selbſtdentens und Selbft: 
empfindens,, Diele Eprade bt eine Macht, ja eine Ge: 
malt aus, biefo mande Erfgeinung erflärt; z. B. geht 


daran hervor, wehhalb der Sohn eines deutihen Barons 
oder Banquiers, oder aud ein junger Menſch, der bepdes 
zufemmen ift, emtfchuldigt werben muß, wenn er, von 
Paris nah Haufe fommend, behauptet, daß er bier bep 
feinem Lohnbedienten, bey feinem Portier und bey feiner 
Waͤſcherin mehr Geſchmack, Urtbeil, Welttenntniß, Geift 
und überhaupt Bildung gefunden babe, als bey dem beut: 
fhen General:Ober:- Haupt:Kaffen Verwaltugs-Rath, Wfs 
feffor umd ben deren refpeftiven Gemaffiunen. Der junge 
Mann irrt ſich, das Parifer Volk ift dlos artige®in den” 
Formen, und durchaus nicht fo gebildet, ald unfre deut 
{den Honoratioren, der junge Mann irrt fih; aber, wie 
gefagt, er iſt zu entfhuldigen. 


Der eben erwähnte konventionelle Phrafengebraub, 
Diefes eigentliche Konverfationglerifon, das alle Frangofen 
auswendig (fie nennen es im Gegentbeil par coeur) wifs 
fen, verleitet uns oft, dieſen oder jenen Menihen für ein 
Indiwiduum zu Halten, während er doch nur ein Erem: 
plar ift. Daſſelbe begeguet ung bey Werten ber rebenden 
Künfte, wo wir die Geſchoͤpfe der Schule für Originale 
halten. Doch davon fpäter! — 


Mad das Bolf einmal ergriffen (wie z. ®. jene urbaue 
Höfickeitsformen), hält es feiter als die höheren Stände, 
die in mannigfaltigeren Lebensberäbrungen, und ſchon um 
müßige Zeit auszufälen, um fib audzugeihuen u. dgl., 
den Wechſel lieben. Aus diefer Urſache läßt es fi erfläs 
ren, weß halb das Volt jene alte lobenswerthe frauzoͤſiſche 
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Eivilität firenger bepbehalten — ich will nicht fagen als 
die Sefelliaft der Salons — aber doch ald bie mittlern 
modiſch und koſtſpielig gefleideten Stände, Was man in 
biefer Urt von Mangel an Sittlichkeit ficht,  fah ic, vor 
zwanzig Jahren bier nicht. Es würde damals fein junger, 
elegant gefleideter Pranzofe‘ in eine elegante Meftauration 
gefommen ſeyn und ſich dicht neben Damen bingepflanzt, 
und, mit dem Hut auf dem Kopfe, fein Mittaggmabl ver: 
zebrt haben. Eben fo wenig würde man die Baltond bed 
theätre frangais in Trödelbuden verwandelt haben, Schawls 
und Hüte dort ausbängend, Noch weniger hätten ſich 
bie Herren dort und in den erften Logen vornehin placirt, 
und mehr als bequem aufgelehnt, während gepuzte Da: 


men wie Dienerinnen bätten binter ihnen figen müſſen. 


Dad Parterre würde ſolche Unziemlichkeit nicht gelitten 
und fo lange gelärmt haben, big man fi artiger betragen 
bätte. Heute gefchtebt alled biefed und Aehnliches obne 
Müge und täglih. Wird nun eine ſolche Sirtenänberumg 
binlänglih aus der Luft am Wechfel erflärt,, oder it der 
langjährige Krieg daran Schuld, aus dem man nicht eben 
feine Sitten zu Haufe bringt, ober ift, ſeit der Reſtaura— 
tion, mit fo mander engliiben Mode au biefe über ben 
Kanal getommen? — Cine Mode ift ed unläugbar, aber 
eine falfbe, eine Peudomode fonntägliher Stußer, bie 
mit unglädiibem Erfolg den Mann von gutem Ton nade« 
äffen. Diele unglädlihen Karikaturen, von denen es aud 
auf dentfhen Spaziergängen, in deutfhben Konzer— 
teu und Theatern wimmelt, nannte man vor einiger Zeit 
und mit großem Rechte ineroyables, meil fie juft das, 
was den Mann vom feiner Welt barafterifirt, gar nicht 
verſtehen: naͤmlich Maaß zu balten. Wenn ed Mode ift, 
die Schöße des Fracks kurz zu tragen, liebt man fie in Jas 
den einbergeben; trägt man fie lang, fo reihen bie ibris 
-gen bis an die Ferfen; fteift man die Halstuͤcher, fo bins 
dem fie fi weiße Pappe um, und trägt man Bruftnadeln, 
fo ſtecen fie ſich ihrer vier an, um nah buchſtaͤblich⸗falſcher 
Heberfegung A quatre epingles zu fepn. Wie fie nun in 
ihrer Kleidung übertreiben, fo aud im ihrer Art fih zu 
benebmen: es ift ihnen zu Ohren getommen, daß man in 
der feinen Geſellſchaft gemiffe Steifheiten aufgehoben und 
fid ungezwungener amd natürlicher beträgt, num mollen 
fie zeigen , daß fie auch zu dieſer Gefellihaft gehören, umd 
debnen nnd fireden und redeln ſich böcdit Aneipenmäßig; 
man beläftigt dort die Damen nicht mit übermäßtger Ga: 
lanterie, um dem freyern Pepyfammenfenn feine Feffeln 
anzuleaen, das wollen fie nabäffen und ed geht ihnen wie 
dem Gfel, der die Laute ſchlaͤgt, fie ſetzen allen Unftand 
ben Eeite und merden mehr ald unböflib, werden grob 
argen Frauen, Niachts iſt rober als die ſculdige Zuvor: 
fommenbeit aegen Frauen mit eitelm Stolz zu vernacläf: 
figen, nichts fann weniger feiner Zon feyn als diefe Roh— 
beit ; dad follte dieſen Stutzern in Paris und London, in 


Wien und Berlin, jedesmal von ihrem Schneider gefagt 
werben, wann er ihnen den Eonntagerod anmißt. — 
„Nun, mie gefällt es Ihnen in Paris?” — „MRecht 
gut.” — „Nicht wahr, es iſpein belizädfer Aufenthalt ! 
Auch bin ich jezt feft Be nit wieder uber den 
Mbein zuriczufehren; id wiirde es in Deutidland nicht 
mebr ausbalten!” — „In dieſer Hinſicht bin ih nicht fo 
deutſch ald Eie, ich bin franzoͤſiſcher geſinnt.“ — „Was 
wollen Sie bamit ſagen?“ — „Daß ih mein Vaterland 
liebe, daß ih mid nicht von Deutfhland trennen möchte, 
und daß es mir ein peinliher Gedanfe wäre, für immer 
in Paris leben zu müſſen.“ — „ie fennen Paris nicht.” 
— „Ih babe doc fo ziemlih alled Merkwürdige geſehen.“ 
— „Alles Deffentlike, aber nicht die Ealond, Ja wenn 
Sie die Salons geſehen bätten!!" — „Nun fie Ealond 
find wohl dberall diefelben, indem fie ja überall das find, 
was das Laud am wenigften charakteriſirt.“ — „Sie mir 
den das nit fagen, wenn Sie die hiefigen gefeben hätten.” 
— „Ich babe fie aber geſehen.“ — „Sie! hätten... Y’— 
„Ja, Hert Baron, ich war nicht allein bey dem Banquier 
A., fondern auc fogar bep dem Grafen B. und fogar bep 
dem Herzog €, in der Soir«e.“ — „So?!“ — „Weßbalb 
befremdet Sie das? Ich mar dort vorgeftelt, Wenn Eie 
aber Luft baben, fi zu verwundern, fo erfahren Sie, daß 
ich auch in eime Abendgeiellitaft aing, in ein Haus, mo 
ich weder vorgeftellt noc eingeladen war, in den böchſt bril⸗ 
lanten Eaton des. . .“ — „Wie ift dad möglich 7” — „Das 
werben Sie am beften wifen, da Sie am naͤmlichen Abend, 
oder vielmehr in der nämlihen Nactt dort waren, und mic 
eben fo wenig ald Wirth und MWirthin in dem Gedränge 
bemerften. Zum Wortzeihen kann ih Ihnen fagen, daß 
ich, der Ungeladene, fogar glüdliber war, ale Eie, ber 
Gebetene. Mic batte die Maffe wenigſtens in ten Xore 
faal getragen, mäbrend Sie, wenn ich nict irre, nicht 
einmal ganz die Stiege binauf gelangten.” — „Nun, und 
Eie finden keinen Interfhied zwiihen diefen alängenden 
Berfammlungen und unfern deurfcben Geſellſchaften?“ — 
„Mein, außer diefer engliſchen Mode, außer bieier fo gro: 
fen Ueberladung an Gaͤſten, daß felbit ungelabene fommen 
fönnen, feinen bedeutenden Unterſchied.“ — „Wirklich, 
keinen bedeutenden Unterfhied? * — „Nein! bie arche 
Welt, die [eb mit mandem Recht und mit miauchem line 
redt die gute Geſellſchaft nennt, ift in Neapel und im Per 
terdburg, in Deutfbland und in Äranfreik, vielleicht mis 
Ausnahme unbedeutender Lofal:Gitten, ganz diefelbe. Doch 
nein! Um gerecht zu ſeyn; ed gibt etwas in der franzöfie 
ſchen Geſellſchaft, mas ibr eine durdgreifende und charal⸗ 
teriftifhe Verſchiedenheit von der ber deutſchen gibt,” — 
„Seben Sie mobl! dad finde ib auch.“ — „Mir mernen 
wohl nicht baffelbe, Ich ſpreche nämlich von der totalen 
Gleichbeit, die in ber frangöfiihen Geſellſchaft ſtattfindet. 
So wie die Militär: und Givil-Untformen, fo läft man 
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Rang, Staudund Titel zu Haufe, und fo wieder junge Maler 
und der: Profeffor ebem fo gekleidet find, als der @arde: 
Kapitän und fein Vater, der Pair von Frankreich, fo find 
fie ib. auch im frauzoͤſiſden Salon glei, reden ohne 
Hochmuth und ohne Kriecheren mir. einander, werden von 
der Wirthin mit glei artiger Zuvorfommenheit behandelt 
umb ſchlechtweg Monsieur A,, Monsieur B., Monsieur C. 
genannt. In Deutibland willen wir bad Alles gan aus 
ders eingurihten; und dort wäre ed wohl mit möglich 
geweien, mas mir ein birgerliher Landsmann erzählte: 
daß er nämlich einen intereffanten Mann in ber Geſell⸗ 
ſchaft viele Wochen lang kannte, und erft, ald er zu ibm 
geladen wurde, erfuhr, daß er Graf unb Staatsminifter 


fey. HU 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bon Entfalzung des Meerwaffers, von Reinigung 
und Erhaltung des Suͤßwaſſers auf ———— 
GBeſchlus.) 

Wenn man auf dem Meere in der größten Noth ih 
befindet, wenn bey einem Schiffbruch aus den unterſin⸗ 
kenden Schiffen die Maunfbaft fib in Eile und Ber: 
wirrung in die Boote rettet, ohne Lebensmittel und Waſ⸗ 
fervorratb, zumeilen ohne Bouffole, wie man davon viele 
DBepipiele bat, fo it befanntlib ein Mittel übrig, das ers 
ſahrne Seeleute ergreifen, um die durch Durft mitten in 
den Wellen brobende Todesqual abzuwenden, Menn 
ein von beftigem Durft gequälter Menſch fi in's Waller 
taucht, fen daſſelbe Salzwaſſer oder Suͤßwaſſer, kalt oder 
warm, fo wird fein Durft alsbald geflilt, obme daß er 
auch nur einen Tropfen Waffer verſchluckt hätte, Die 
ſowammigen Theile feines Körpers haben durch die Haut: 
dee alle für die Stilung des Verlangend nach Getränf er: 
ſorder liche Keuchtigkeit eingefogen und aufgenommen. Hip: 
pocrates wußte dieß ſchon, indem er fagt: So wie der 
Menih durch Mund und Nafe die Luft ein: und ausatb: 
mer, eben fo werden Feuchtigkeiten dur feine Arterien 
und Venen eingefogen und ausgedünftet; bie Haut oder 
das Dberbäntdben leiften daben die Dienfte eines Siebes, 
Desbalb empfabl auch bdiefer Mater der Argneplunft warme 
Bäder im Sommer zur Übkäblung und falte Bäder im 
Binter zur Erwaͤrmung des Körpers. 

In Moka, Mascate und andern arabifhen Gechäfen 
medr, wo die Hitze audnebmend groß und der. Durft 
mättig und quälend ift, tauchen die Einwohner fid in's 
Meer, und bringen einen guten Theil des Tages darin 
zu. Des Nast fblafen fie im Freven, auf den Dädern 
oer Terraffen ibrer Käufer und nur mit einem einfaden 
Zube bededt, dad bald vom Thaue durchnaͤßt wird, ber 


dinwieder den ſtark auddinftenden Körper ohne Gefahr 


ober Nachtheil erfriſcht/ "and im unfern Klimaten feinede 
wegd möglih wire 

Dieſes Vermögen ber mienfelicen Haut, das Ei 
wafler aus dem Salzwaſſer einzufaugen, bar ben einigen 
Phofisiogen*) die Wermutbting-erzengt, die Salytbeilden 
im Seewafler dürften aröfere Durdmeffer haben als bie 
Mündungen der Gefäße, welde das reinere Wafler eins 
faugen, und wie in einem Haarfieb möchten aud bier bie 
gröberen umd. ſalzlchten Theile, melde, dem Meerwaſſer 
den widrigen Geſchmack geben , feinen Durchgang finden, 

Mit Crftaunen dat man die Schidfale von Gerleuten 
vernommen, die auf offener See, in unbededten Boo— 
ten, ohne Lebensmittel und Waſſer, unter einem breu— 
nenden Himmel, yon Hunger und Durſt verfolgt, uns 
glanblich lange Zeit, eimzig nur durch die Haupteinfaus 
gung einer nährenden Feuchtigkeit, ihr Leben erhalten 
modten. **) 

Der Naval Buarbian bed Dr. Fletder, ron 
Gevel herausgegeben, ein vortreffliches Buch, das allen 
Seeleuten zu empfeblen ift, erzählt die Geſchichte eines 
Kapitänd, der mit achtzehn bis zwanzig Mann in einem 
offenen Boote mebrere Taar auf dem Meere berumgetrie: 
ben ward, an allem Mangel litt, und befonders vom quä: 
lendſten Durſte geplagt ward: derjenige Theil der Marn: 
ſchaft, welcher, in Hoffnung feine Qual gu mindern, See 
wafler getrumfen batte, unterlag dem Jammer und ftarb, 
während die, melde wie der Kapitän ſich öfters im Meere 
badeten, bevm Leben blieben. “ 


Der Kapitän Bligb (nachheriger Admiral), ein Zög: 
ling und Meifegefährte des berühmten oo, bat im Jahr 
1789 ein Benfpiel geliefert, wie fein äbnlihed in den 
Jahrbüchern der Schiffahrt eines Seefabrervolkes zu fin: 
den ift. Im einem Boote von 52 fuß Länge bar er mis 
achtzehn Gefährten 3000 Geemeilen des großen Meltmirer 
res zuridgeleat, ohne anderes Mißgeſchick, ald weldes 
das allerdings entieglie Elend brachte, das vom Mangel 
der notbmendigften Lebensmittel herrübrte. Seine Erbal: 
tung verdanfte er junächft der moralifhen Erärfe und 
Kraft feines Charafterd, und hernach dem Öfteren Ein: 
tauben und Durdnäfen der Kleidungsfiude ım Seewah 
fer. Den Seefabrern bleibt alfo immer noch ein Nettungd« 
mittel gegen einen fo farben Tod übrig. Wad follen 





— — — 


*) Man leſe inkbeſendere eine vortreffliche Abhandlung bed 
Dottor Wiltinſou im Medical Mufeum von 17603: 
on Ihe power of the external absorption of the human 
body. 


**) Die Sinfaugung animalifer und naͤhrender Theildhen 
ober Stoffe durch Lungen und Hautdecke wird bimtmieber auch 
fuͤr eine Urſache ter bey Fleifsern und Köchen gewbhnichen 
Wohlbeleibtheit angeſehen, fo daß bie Erzählung von gewiſſen 
fadelhaften Geſchöpfen, welche vom blohen Geruche der Eye 


ſen leben, nicht vollig gruudlos erfcheint, 
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aber die Wanderer- durch bremmende  Sanbmüften. thum, 
wenn fie Baflermangel leiden, und wenn vollends moch 
ibe Durſt durch Täufhungen der PLuftipiegelung aufge: 
wert, gereizt und geiteigert wird?! Die Fabel vom Tam 
talus kaun ſomit recht gut ihren Urſprung in: der afrifa: 
niſchen Wüfte erhalten Haben. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Frantfurt a, M. im Zuu. 


Eine längere Reife, welche ich in einige Gegenden von 
Deutſchland unternahm, berandbte mi in den Leiten beyden 
Monaten des Veranägend, meine Briefe für dad Morgenbfatt 


fortzufegen, Ich werbe das Interejiantefte and biefer Zeit 
gelegentlich einflepten können, olme bem Meueflen Eintrag 
ya tbnu, 


SH fange biefed Mal unfere Wilfenswürbigteiten wieder 
wit Madame Neumann an, weilche uns in biejen Tagen 
auf der Ruͤckreiſe noch einen Abend jhentie, Mur einen — 
denn fie mußte ſchleunig nach Karlarnhe zuräd, und fonnte 
nur noch einen anderen Abend zu einer Darjiellung in Wies—⸗ 
baden benugen (Kaͤthchen von Hrelöronn), die fie der Mainzer 
Geſellſchaft, welche im Sommer dort fpielt, verſprochen hatte, 
Leider ließen beyde Orte bey ber Kuͤnſtlerin dieſes Mal eine 
unangenehme Empfindung zuräcd, denn bier batte fie bie Fa⸗ 
talität, bey ber fehr mäßigen Einnabme ihrer Benefizuorfletz 
luug ein paar Brilant:Obrringe zu verlieren, und bevm Hin⸗—⸗ 
audfabren von Wiesbaben traf fie dad Ungküch, tab ihr Bas 
gen umwarf, wobey fie mit einer Evartufion am Kopie noch 
glftich davoutam — Matame Neumann batte zu ihrer bieſi⸗ 
gen Benefizvorftellung Shatſpeares bezaͤhmte Wiberbeilerin nach 
der von Holbein ren@irten Schentifchen Bearbeitung unter 
dem Titel: Liebe kann Alles, gewaͤhlt, ein Stuͤct, bey deſſen 
vergröserten Derobeiten bie Beinbeit ihres Spiels im deſto ‚reis 
genderem Richt, und man moͤchte fagen durch die Schmaͤhnn— 
gen die Wuͤrde det Weites und die Macht der Echdubeit rühs 
rend erſchien, aber auch im eimer Urt, wie ed vieleicht nur 
Sen Madame Nenmann ber Fall ſeyn wird, melde mir fo 
viet Sobnheit fo große gefellige Anmurb und Würde verbins 
bet. Es Heleibigte bad Gefühl, biefes Bud ber Schonheit in 
Lagen zu feben, die dem Upportiven eines Pubels wenig nadıs 
geben, aber grade in dem Empdrenden des Eindruckes lag ein 
gewiſſes Etwas, beffen Wirrung Mabame Neumann, fo vers 
traut mit der Kunſt zu gefallen, wohl voraus. empfunden has 
ben mag. Hr. Fehringer, ihr alüdficher Begleiter im 
Leipzig und in Halle, ſpielie son amore, aber wem waͤre 
e3 an feiner Stelle nicht epen fo geaangen, wem hätte biefer 
Zauber ber Anmuth nicht weit ſanftere, ja bejänftigende Kom⸗ 
mandoworte entloat, als Hru. Fehringer, der an den GHany 
dieſer Sonne fdron mehr gewoͤhnt war. Die Kuͤnſtlerin wußte 
dur die Wahl dieſes Stuͤckes die Erwartung befonders zu reis 
zen. denn man fieht von ber Widerbeilerin Hand zuerft nur 
ein Kaffteſervice in's Zimmer fliegen, danu hört man fie alles 
den Mebenzimmer, Singen, Schelten unb den Mufiflehrer zwr 
Thaͤre hinaus erpediren. Endlich tritt die Keiferin ſelbſt anf, 
fie ift im Begriff, alle, die ihr in ben Weg kommen, in dem: 
felden Ton zu bewilllemmnen — aber fiebe, ba fält von des 
Altand Rand ein Blumenkrauz von feiner Hand — mehrere 
folgen von derſelben Stelle, flumm und verwundert fiebt das 
Publitum auf bad ungewohnte Schanfpiel, von einigen Ver⸗ 


ehrerm bercitet — aber wie ſchon mußte “bie Kuͤnſtierin bem 
Danf-in die Mode zu verflechten — — „ig wollte recht zau⸗ 
tin — aber nun muß ich auf einmal wieder gut ſeyn.“ unb fo 
fette fie mit Mirmurh eine Nofe am den Bufen. Das Haus 
erfiniite von Beyfall. Die erfte Rolle machte inbeffen weniger 
Glück als die Schauſpielerin Amalie in den von Robert für fie 
gedichteten neuen Proberollen, womit fie uns sum Abſchied ers 
freute. Die Gabe, ſich im Ru in die verſchiedenſten Charaftere 
zu verwandeln, und ſich fat jedes Idiom in bobem Grade anz 
jueignen, babey die große Lebendigkeit und fee Zeichnung, 
wie wir fie an unjerer Rinder bewundern. ficht Mab. Neu— 
mann frevfi nicht zu Gebote, uber für dad, was fie Schoͤnes 
teinete, Fand fie volle. ebrende NAnertennung. Einen bejonbern 
Weiz lieh biefer Piece à tiroir das ammuthige Eingen ter 
Künftierin, als Zroubadour oder Nomanzier, oder vielmehr 
old Mufe des Gefnmges ſelbſt, welche vom naiven Wiener Ried: 
chen zum Ernſt ber opera serie auffteigt. Den Berliner Dias 
left haben wir von Dem. Linbuer, nach ihrem erften, gan 
furzen Aufenthalt in Berlin, umvergleihtlin gebbrt; Mab, 
Neumann bewegte ſich im einer entfernten Mebntichteit, und 
ihre Wienerin iſt weit getreuer. Im diefem Weide, wie im 
Nalven uͤberhaupt, wird die berühmte Künſtlerin der unfrioen 
den Rang wohl ſchwerlich ftreitig machen wollen, und ip höre 
auch, dab fie fich im dieſer Hinſicht bier fehr veſcheiden aräußert 
habe. Das Fa, worin fie fterd und Aberall ganz ausgezeich⸗ 
net, vieleicht gegenwärtig unfisertroffen baftenr, ift das feine 
CEonverfationdfiüct, wo alle gefälligen Kuͤnſte ſich vereinigen 
milfen,, um Eindruct zu machen; Dier weiß Mad. Neumanu 
it den felnften Goattirungen nah Belieben zu fehalten, und 
fie Bleibt auch nom dann reigend, menn fie bie verfäßrerifche 
Koterrerie jener Weltbamen in Geloftsefpiegriungen auf bie 
Spitze treibt, was ihrer großen Anmuth amd lieblichen Erſchei⸗ 
nung fo leicht verziehen wird. — Indem ich von ber fehmellen, 
farzen Brorüßung des ausgezeichneten Gafted einigermaßen ge: 
biender zuräctebrte, fanb im, bey aller neciſchen Laune der 
Künftterin im ben neuen Proberollen, ihre erfte Leiſtung unbe 
dingt allein tunſtwuͤrdig — jie hatte grade ben hoben Meig der 
feinen Koferterie, tie oft einen wmerflärtichen Zauber übt, 
Mieht genug bewunbern konnte ich aber bie Hünftierm in ben 
Heinen Bospeiten, im ben halb unterbrfichien Heinen Bosheiten, 
womit fie? dem auffabrenden Xorannen anfangs in ben Weg 
tritt und immer ſchwaͤcher, bid endlich bie Liebe ein fo gewal⸗ 
tiner Anwalt wird, daß ihr der Gtarrfinn in fo furger Frift 
von Minuten, Biertelſtunden, am Eube bennoc weichen muß 
— biefe Benbung, vielleine ber ſchwerſte Theil Her Rolle, war 
meifterbaft, dad Ganze nunachahmlich reizend — ruͤhrend. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Auföfung der Eharade in Nr. 180, 
Bürger, 


cha rade 
Ein wicht belichtes Fleiſchesaͤbermaaß 
Born an dem Hals ift meine erfte Golbe; 
Die zweyt’ ein bummes Thierlein, dad 
Ei gluͤclich waͤhmt, worın man bie erfi! ibm fünkt, 
Das fomadliher ed bald des Menſchen Eßluſt fhillt; 
Das Ganz ein Vogel, ber im Deben einfam traurig weilt, 
Und mit der Suͤmpfe Brut der Deden Suͤmpfe theitt. 


Berlegt von der 3. ©. Cotta’fhen Buchhandlung. 
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Montag, 7. Auguſt 1826 





Spiele! Bald wird die Arbeit tommen, bie hagre und ernfte, 


Stiller 





Das vergehblide Opfer. 
Erzäblung von Zalvl. 


Mas ift es anders als Menfhenfgidfal, fein Maß aus⸗ 
„uladen, feinen Becher ausjutrinten 7 » 
Gnetbe 

Traurig, mit aufgeftügtem Arm faß Hilbert, ein jun⸗ 
ger Arzt, eines Abends in feinem einfamen Zimmer, ald 
die Thuͤr ſich plöglic öffnete umbd fein Freund Viktor ihn 
mit lantem Jubel begrüßte. 

Auch Hilberts Züge erheiterten fib. „Biſt du ein: 
mal wieder da, lieber Herumfhwärmer? und immer frifch 
und froͤhlich? und blübender und fräftiger als je?’ 

„Befund und wobl und erfreut, dich wieder zu ſehn,“ 
antwortete jener, „Aber du? was ift aus dir geworden? 
Du ſitzeſt bier in deiner Zee wie ein Klausner, haͤngſt 
den Kopf und-brütef. Wie iſt's bir ergangen?‘ 

„Das Erzählen ift an dir, guter Freund, erwiederte 
Hilbert. Während ich mich in dem engen Kreife unferer 
Stadt langweilig und mühfelig bins und herbewegte, haft 
du die Welt durcflogen, und in einem Monat mehr ers 
lebt und gefeben als ich in den vier Jahren, feitdem wir 
in Heidelberg von einander Abſchiebd nahmen,” 

Viktor fab feinem Freund tiefin dad Auge. „Sen 81 
fagte er eudlich. Die erfte Stunde unferes Wiederſehens 
foQ der Freude gewidmet ſeyn, und da, wie es ſceint, ic 
Frobered mitzutheilen babe ald du, Jo will ih den Anfang 
machen. Du fichft imdeffen, führer fort, während Hilbert 


ſchellte und einige feine Auſtalten zur Bewirthung des lies 
ben Gaſtes machte, du ſiehſt, es kommt nichts dabep ber: 
aus, wenn man binter dem Ofen bodt und nur an's liebe 
Brod denft und an morgen und übermorgen, Wärft du 
mir gefolgt, bätteft in Nord und Sud ein Weilden dad 
tolle Treiden der Menſchen mit angeſehen, du hättet dir 
Kräfte geihöpft aud dem großen Strome der Begebenheis 
ten, in dem ewig friſch und neu eine Welle wechſelnd bie 
andere treibt, Siräfte, der Noth des Tages au feuern, 
oder fie mit leihtem Murbe zu tragen.‘ 

„Ep, late Hilbert, indem er den Freund zum gebed: 
ten Tiſche führte und ſich neben ihm fezte: ich glaube wir 
baben die Rollen gewechſelt: wie fommit du zu dem bida& 
tifhen Tone? ich bitte, vertauſch' ihn mit dem epiſchen und 
fage mir: bliebft du deinem Vorſatz getreu und war dad 
ſchoͤne Neapel das erfte Ziel deiner Wanderſchaft 7’ 

Viktor gab dem Fragenden eimen kurzen Abriß feiner 
Meiſe. Er batte die bedentenditen Länder Europa's durch⸗ 
ftreift,, in den merfwirdigten Srädten verweilt. In der 
angebornen, fröbliben Weisheit feines Herzens batte er 
bepnabe nur die Früchte des Lebens gekoftet; und wo ja hier 
oder da ein Dorn ihn rizte, war die Wunde leicht zu beis 
lem, Ueberall hatte dem ſchoͤnen, reiben, fräftigen Jüng⸗ 
linge das Glüd gelädelt. Die Achtung der Männer, bie, 
Gunft der Frauen war ihm ungeſucht entgegengelommen, 
Die Belanntfchaft mit ber großen Welt batte feine Sitten 
nicht verderbt, aber fie hatte ihm die Hälfte des friſchen, 
jugendliden Enthuſiasmus geraubt, Sie hatte ihm die 


“ 
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reine Anficht menſchlicher Verbältnifegeträbt. Seine Phan: 
tafie war leichtfertig geworden,’ während fein Herz treu ge⸗ 
blieben war. Mit Pietät batte er feſt gebalten an den Er: 
innerungen feiner frübeften Jugend; mit banfbarer Wärme 
gedachte er ald Mann der Heinften Wohlthat, die der Knabe 
empfangen; er hatte nicht aufgebört, ein lebhafter, umei- 
gennüßiger freund, ein guter, ehrerbietiger Sohn zu fepn. 
Ya, im allmäbliben Erſterben gewiffer anderer Gefüple fei: 
mer Jugend batten jene doppelt Kraft gewonnen, Wlein 
indem er fich daran gewöhnte, mit ben Heiligen fpielen zu 
ſehen, hatte er die Scheu verloren, felbft damit zu fpielen. 
Kirblıke Frömmigkeit war ibm ein Scherz, die Ehe eine 
Konvenienz geworden, Unterdeffen hatten ſich feine Geis 
ftesfräfte bedeutend gefhärft, und die edle Mäßigung ber 
Gefinnung kleidete ibn wohl. 

Aus dem weichen, reisbaren Sinaben, aus dem ſchwaͤr⸗ 
merifcben baltlofen Jünglinge batte ein beiterer entichloffes 
ner Mann fib gebildet. Auf der Schule batte der fleifis 
gere und auddauerndere Hilbert den Vorrang bebauptet, 
Mäprend der alademifhen Sabre war er imnerlich viel be 
Fr A feinen ſtillen Wea fortgegangen, unterdeffen jener 
eine der bedeutendften Mollen fpielte. So batteer ſich von 
Kindheit an daran gewöhnt, ben Freund boch zu achten, fo 
wie die liebende Anhaͤnglichkeit an ihn einen nothwendigen 
Beſtandtheil feined Herzens auszumachen ſchien. 

Auc jener hörte anfänglib mit warmer Theilnahme 
auf Viktors gedrumgene Erzaͤhlung, die unverkennbar dad 
Gepräge feines innerften Weſens trug. 

Aber allmäblic verlor ſich feine Aufmerkfamteit. Er 
ward trüb und zeritreut, und (diem nur mit Mühe ſich 
zufammen zunehmen, 

Viktor bemerkte ed und endete kurz. „Jezt gilt ed, 
Hilbert, fagte er, mit bewegtem Gefühl ein Glas ergreis 
fend, unfere Freundidaft I” 

Hilbert ftief au. „Nun, fuhr jener fort, Vertrauen 
iſt zur Freundfchaft fo norbmendig ald die Luft zum Leben. 
at dir dad beilige Wort nicht bloß ein Wort — und es iſt's 
nicht, das haft du mir unwiderfprechlich bewiefen in jener 
mie zu vergeifenden Stunde, ald du mir nahfprangft in die 
Kluren des Dibeines und dem Tode frıne fihre Beute ent: 
riet — Hit fie dir, dem Panne, noch wie fie'd dem Juͤng⸗ 
linge war — das beiliafte, adtrlichfte Gefühl der Menichen- 
bruſt — fo ſprich! welcd ein Kummer drückt did nieder? 
Du bift bleich, abgemagert, und felbit die lieben Augen: 
blicke des Wiederfehend können dir nur ein fluͤchtiges Lä- 
dein abgewinnen. 

„Guter Menſch, fagte Hilbert weich: die Freundichaft 
iſt mir mebr ale eim Wort, obmohl du auf jene zufälfige 
Rettung allzuviel Werth leaſt. Ich — ein geübter Schwin 
mer, du damald ein Unfänger inder Aunft. Ich babe es 
dir ſchon oft wirderbolt. Aber laͤugnen will ich dir nicht, 
was ich bir doch nicht verhehlen Könnte: ja, du fiehfk einen. 


— — — — — 


ein 


der ungluͤcklichſten Menſchen vor dir, ben es gibt.” Er 
.- ſich mit der Hand über die umwoͤllte Stirn. „Ih 
liebe, — 

„Armer Freund, entgegmete Viktor: jezt weiß ich U: 
led, bu liebft und bift micht wieder geliebt.’* 

„Nicht doch, erwiederte Hilbert: ich werde geliebt mit 
der ganzen unbewußten Kraft eines jugendlihen, neuen 
Herzeus; ein bimmlifches reines Gemütb, das in dem 
Geliebten Vater und Mutter liebt, deren dad Schickſal 
ed beraubte, 

„Nm? — aba! aber die ſaoͤne Maife wird von einem 
Draben von Ddeim bewacht? oder eine alte geizige Tante 
will fie verfuppeln? wicht? — aber wäre ed moͤglich, daß 
dieß dich fo aiederſchlüge?“ 

„Höre mid an, verfegte Hilbert: laß mich weit aus⸗ 
bolen. Du weißt, ald wir, was trennend, verfchiedene 
Wege einihlugen, ging ib mit ernſtem Einne nur meinem 
Berufe nah. Ich ebrte meine Wiſſenſchaft an fi, um ib: 
rer umfaflenden, geiftreiben Tiefe willen; ich liebte fie we: 
genibrer menihbenfreundiichen Zwecke. So bereit’ ich mid 
treu und emjig zur öffentlichen Prüfung vor — id ſchlage 
mich dur, ſammle mannigfaltige Erfabrungen ein, und 
Alles gebt errräglic, bis ich bieber zuriitfomme, mo ber 
alte Medizinalrarb, wie du dich erinnerft, meinem feeligen 
Vater laͤngſt gelobt hatte, mich einzuſühren, durch die dors 
nenvolle, gewundeue Bahn der anfingliben Prarig iu das 
goldue Reich des Sicherſtehens, des gegründeten Rufs, ber 
aussebreitetem Aundikaft. Denn du mußt wiſſen: Wh» 
rend der berühmte SHobepricfter ded Westulan ungeftraft 
jegliber Kaune frößnen darf, die Frebheit bat, grob zu 
feon, unverihämt, geldaierig, ſogar wahläffig, fpielt der 
Priefterjünger, der im Vorhof des Tempeld weilend, nod _ 
wicht im das innere Heiligtbum, nict des Gottes, nein ei- 
nes Goͤtzen, welches das Gluͤck mit der Ebarlatanerie er 
zeugte, gedrungen ift, die demütbigſte Rolle von der Welt. 
So kannt du ſchließen, wie die Noth jert erft rebr anging. 
Du abneft nit die Mibe, die ed fofter, ſich in all die 
Thorheiten des Volks zu ſchicken, die Selbitverläugnung, 
ſich zu fügen in die albernen Vorwrtbeile der bodgebornen 
Herren, die Geduld, fib zu ſchmiegen im bie Launen der 
vornehmen Damen, befonderg ber alten, Doch ward th 
mit ibnen noch am beften fertig.“ 

Viktor zog die Stirne Frau, „Armer Hilbert! find 
das die Mefultate diefer vier Jahre? Bift dur derfelbe noch, 
der ben rengiten Befehlen der Obrigkeit mit luͤhnem Mus 
the zu troßen wußte, der dent ganzen afabemifchen Senat 
Schnippchen flug, und es mir feinen verböhnend:n 
Polen mit einem verlammelten heben Adel und einer ebr> 
famen Buͤrgerſchaft aufnabm. Biſt du derfeibenoch? fch ie 
cken — ja! mur ein Thor trozt der Rothwendigkeit — fl 
gem— zu Zeiten allenfalld, 5. ®. wenn bad Gerz es ben 
flehltz aber (dmiegen? — uiel . 
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„Schon gut, ermwiederte Hilbert: wir wollen nit um 
BVorte fireiten. Du bift frey, reih, unabbängig; — bu 
drauchſt dich um bie ganze Welt miht zu kümmern, Mad 
aber mich anbelangt, fo find die tollen Zeiten ber Nenom: 
mifterep längft vorüber. Co, «3 ift etwas ganz anders, 
wenn wir nod einen Herrn Papa im Hinterhalt haben, ber 
elenfalld unfre Schulden bezahlt, oder ung durch Fürfpra- 
de und vornehme Connerionen von dreymonatlichen Fe: 
ftungsdarreft befrept; oder wenn mwenigftend noch ein Paar 
Jabre vor und liegen, in und zu geben! Aber bat ung die 
droſa des Lebens mir all ihren Sorgen und Bedentlichkeis 
ten erjt eimmal gepadt, müfen wir erft an’s Fortfom: 
men denken, — dann fahre bin frober Nebermutb der Jus 
gend! dann brid, ftolger Sinn! — Du weißt aud, wie fü 
Itde ich im hejten Univerfitätsjabre ſchon warb,“ 

Biftord Stirn rungelte fib mehr und mehr. „Laß das 
ist, fagte er, ein audermal mehr darüber. Erzähle nur 
meiter.’’ 2 

„Mit meinem Alten felber, fuhr Hilbert fort, ging 
ed gut. Mber ein böfer Geift batte ibm eingeflüftert, daß 
fine Tochter Antonie gerade mich und feinen Andern zum 
Manne baben müffe. Hinter allem, was er für mic that, 
ſciuen Belebrungen, feinen Empfeblungen fdielte der Ge: 
danke vor, daß er für fernen Echwiegerfohn handle,” 

„Jun, und das Mädchen gefiel dir nicht ?“ 

„Antomie ift hübſco, gefepert, nicht obne Bilduma, aber 
voller Kotetterie und läberliber Anſpruͤche. Dennoch — id 
wohhe Im Haufe, war täglich ihr Gefelfcafter, ihr Rübrer 
auf der Dromenade, ihr Tänzer auf dem Bällen — fo bätte 
ih mich vielleicht an den Gedanken gewöhnt, wenn nidt’’— 

„aha! rüdit du endlich heraus?“ — 

(Die Fortfegung folgt.) 





yphdorismen aus Paris, 
(Eortfegung.) 

So wie und Columbus Amerifa, fo bat Frau von Staül 
den Franzofen das ihnen bis dabin unbefannte literariihe 
Deutichland entdedt. Von der Entdedung big zur genauen 
Kenutmif dieſes geiftigem Welttheils dürfte, wie foldes bin: 
fiätlib der neuen Melt der Kal war, ebenfalld eine geraume 
Zeit verfließen. Columbus ſelbſt kannte nur einzelne In: 
fein, mur einzelne Küftentbeile Amerika's; was dad Tiefr 
Annere bes Landes betraf, fo mußte er fi auf die Eryäb: 

ah weniger @ingebornen verlafen, mit denen er ſich 
aihr einmal völlig verftändigen fonnte. Ju gleichem Bers 
bilrmiffe ſtaud frau von Stael zu Deuticland, zu ihrem be: 
Baunten gelebrren Fremde und andern einyelnen bedeuten: 
den Mänuern umferd Vaterlanded, Dieſes offenbart fi 
un? am deutlichſten da, wo fie eben ter das Innere, über 
dad Janerſte, über unfere Philofonbie ſpricht. Es begegnet 
ihr da wohl, Baß fie Laudſtriche aneinander grängen läßt, 


bie burd breite dimmelhohe Gebirge gefdieden find; daß 
fie Ströme mit Baͤchen verwechſelt und fie mit gleihem Nas 
men nennt, obgleich fie zu verfchiedenen Waſſerſcheiden ge 
bören ; ja oft ſcheint fie, wenn auch nicht mit unummunde 
nen Worten, zu fagen: Jenes neblichte Blau dort in ber 
Ferne halten die Eingebornen für ein Gebirge, Bebauptend, 
bad ed reich und ſchoͤn angebaut fey, vol frenndlider Dorfs 
ſchaften und bildungsreiher Städte; aber wir Andern 
wiften wohl, daß ed nur erdanffteigende Nebel, nur 
Wolten find, die ein phantaftifcher Aberglaube bevöltert, 
Kurz der Deutſche fann aus diefem hoͤchſt merfwürdigenr 
Buche der genialen framgöfifben Frau menig erſehen, und 
am allerwenisften an den vielen vielen Stellen, wo fie 
eben nicht felbft gefeben hat, micht eigentbümlich ift, und 
nur daffelbe minder gut jagt, was und fdon von andern 


Seiten gefagt wurde. Dennoc bleibt ihr das enticieden- 


große Verdienſt der Eutdedung : fie bat es doch dabin ge— 
bracht, daß der Franzofe an der Erifteny menigfteng eines 
literariſchen Deutſchlands nibr mehr zweifelt. Die arofe 
Maſſe des gelebrten Frankreichs läßt bis jegt diefe That— 
ſache auf fi beruben, und behümmert fib nidr weiter dar: 
um, benn zu befhwerlih wäre e8 ibr, aus den Urmäl: 
dern deutſcher Dichtkunſt ein föltlibes Holz zu Ehmud 
und Bier, aus dem tiefen Schacht unſeres pbitofopbifchen 
Wiſſens ein edeled Erz zu fördern, Wie in der erften Zeit 
zur fernen neuem Welt, fo wagen ed nur einzelne hibne 
Übenteurer, und meift auf leichtem zerbredlichen Fabr- 
seuge, mit den ihnen widrigen Stürmen einer heteroge— 
nen Sprache zu kaͤmpfen, und über jenen Deean zu ſchif⸗ 
fen, ber fib fo weir zwiſchen den bevden Nationen bin 
dehnt, daß er fie faft zu Untipoden macht. Mil man 
diefen Mergleih weiter ausführen, fo feblt ed auch nicht 
an mährdenbaften Berichten der neuen Ankommlinge; 
aub nicht an Raub, Verſtümmlung, Mord und andern 
Graufamkeiten, melde die franzöfifben Weberfeger (das 
„Ueber“ lang und kurz geſprochen) an Werfen unferer 
Denf:, Didt: und Tonkunſt verüben. Kurz ibren Cor 
kumbus (für die meuentdedte deutſche Literatur) baben die 
Franzgofen erhalten; ed wäre ibnen auch num ein Hum— 
boldt zu gönnen. U. W. Schlegel hätte es ſeyn koͤnnen, 
oder aub — er felbit. 

Weſſen Nerven ed ertragen Fonnen — man muß wirf: 
lich diefe Warnımg, der Werautwortlicfeit wegen, vorans 
fhiden! — weſſen Nerven es ertragen fönnen, der Vern 
fümmelumg eines fbönen und geiftvollen organifhen Ge— 
bildes berzuwohnen, ber febe hier les mystöres d’Isis, da 
ift die gemarterte, verrenfte, auf die Kolter geſpannte, 
mit glübenden Zangen zerriffene Oper, ber gerechte Etoip 
Beutier Tonkunſt: die Zauberflöte. „Erſt geköpft und 
dann gebangen, dann gefpieft auf heiße Stangen’ fagtr 
Osmlu in der Entführung aus dem Serail; und manweiß 
niht, ob man ben Türken für dummer ald graufamm, 
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oder für arauſamer ald dumm halten fol. Gerade ſo 
arbt ed und bier, nur mit dem Unterfibiede, daß dort die 
Drohung uns ein Yasbein abzwingt, weil fie nur eben eine 
Drobung iſt, bier aber, wo wir der ſcheußlichen Exekution 
felbit mit bepwohnen, wir Edel, Grauſen und Entrüftung 
fühlen. Statt und die Zauberflöte zu geben wie fie ift, 
d. h. fo wie fie einzig und allein ſeyn foll und kann, weil 
fie fonft wicht eines der herrlichften Meiſterſtücke des Ras 
pbaels der Tontunft wäre — Matt beffen zeige man und 
ein anatomifhed Theater, oder vielmehr die Werkftätte 
eines Abdeckers, und dort die disjecta membra, bie blu: 
tig abgefhnittenen, verftämmelten und chaotiſch gerftreuten 
Olieder ber verfbiedenartigiten Gebilde des großen Toms 
dichters. Die Königin der Nacht fingt aus Figaro irgend 
einen mebrftimmigen Sag, der durch Daumenfihrauben 
zu einer Arie zufammengepreßt it; Papagend, ein böchit 
ernftbafter Burfche aus ber egyptiſden bonne socicte, fingt 
beroifhe Stellen aus Titus; des böfen Mobrs befanntes: 
„Alles fühlt der Liebe Freude,‘ ift auf dem, nichts weni: 
ger ald mufifalifhen, Folterinftrument, die Leiter, zu el: 
nem mebrfiimmigen Sag, zu einem Finale audgebehnt, 
welches Saraſtro, Pamina, die Königin der Naht und 
ihre vertraute Kammerjungfer Mademoifelle Papagena 
abihreven u. f.w. u. ſ. w. Bon dem Zauber, der in die 
fer Mäbrcbenwelt der Töne waltet, von der myſtiſchen 
Beleuchtung, bie aus den fernen geheimnifreiben Porami: 
den ficb über das Ganze zu ergießen ſcheint, feine Spur, 
feine Ahnung! Und doch bilden fih nun die Franzofen 
ein — und wie follten fie niht! — ein Meifterwert Mo: 
zarts zu fennen. Man fagt, daß biefe eitele und gewiſ— 
fenloje, diefe graufame und ſtupide Berftimmiung die Un: 
tbat eines Deutſchen ſey. Aus Furcht, dab es wahr fern 
möchte, babe ich nicht näber nachgefragt; ic mag es gar 
nit wiffen, daß es in Deutichland einen Menſchen geben 
kann, ber, wenn er au nur Moten fchreiben fünnte, aus 
Stupidirät fo fredb, aus Frebbeit fo ftupide ſeyn fann. 
Sollte ed aber wirklich wahr ſeyn, und follte er dieſe Zei: 
len lefen, fo möge er, um feine Gremeltbat im Gebiet 
der Kunft zu wirdigen, fo möge er willen, daß er eben 
fo gebandelt hat, als ob ein Anſtreicher der Raphael'ſchen 
Madonna della sedia die Beine feines heiligen Michaels, 
die Arme eines Apofteld angelegt, den Mund und bie 
Augen des Befeffenen in dad Gdtterantlig geſchmiert, bie 
Hörner des Gott fep bey und aufgeſezt, und dabep bebauptet 
bätte, den großen Staliener, nah dem Gefchmade ber 
Franzofen, verbeffert zu baden, Nod mehr aber, als über 
diefem Gräul, bin ich darüber betroffen, daß noch feiner 
der Deutfchen, die ung fo vielfältig über Paris berichten, 
mit Shimpf und Spott und Entrüftung über diefes elende 
and impertinente Machwerk ſprach. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:-Nabriiten..: 


Frantfurt a. M. im Null. 

Gortſehung.) 
Neue Luſtſpiele waren anf unferem Theater ſeit dem 
Mai: Raupachs Eaffer bie Todten ruhen, welches 
man zu derb finden wollte, Holbeins Geniren Sie 
Eid nit, ein Original: Lufipiel, wie er ſelbſt am 
Schluß befeumt, nicht weil ed viel Drigimelles entbafte, fondern 
weil. die Idee original, fein Eigentbum fey, womit dem alten 
Streit Über feine Orighnalien ein glimpflices Ende bereitet 
feon moͤge — denn Holbein ift, bey allen Wehlern und Ber: 
fündigungen gegen ben guten Geſchmack, doch eigentlich jezt das 
Fattotum der Kaſſen, nachdem Elauren mit feinem effettreichen 
Grünmantel von Venedig nicht einmal ten Zutritt auf bie 
Bühne erwirten fonnte. Die Nachſchrift, nah Heigels 
Perüdenftod, von bemfelben, gefiel eigentlig nur 
durch bad fein nuͤancirte Spiel ber Dem. Lindner, 
Da unjer tirätiger Kapellmeifter Guhr in biejer Zeit eine 
NMeife nad Paris unternommen hatte, befamen wir außer 
Ealleris Palmira nichts Neues. Diefe berühmte alte 
Oper war feit faft zwanzig Jahren bey und nicht aufgeführt 
worden, und bie ſchoͤnen, durch Kupferſtiche befannten und bes 
rübmten Deforationen des Maters Fuentes waren ſebr abs 
geblichen, aber bie feeniihe Anordnung verdiente fonft alle® 
Rob. Die Einfachheit biefer Oper ſchien indeſſen unferer Zeit 
nicht mebr zuzuſagen, denn nach zweymaliger Aufführung ruht 
fie jezt wieter. 
Gaͤſte waren im diefer Zeit mehrere anwefend ,„ zuerſt Hr, 
Touffaint von Deſſau, ein Baritonift ,„ der bereitd engas 
girt it. Fräulein von Langer von Xınflerdam wollte als 
VPamina und Agathe im Freyſchütz nit recht anſprechen, ba 
wir an bie trefflichen Reiftungen der Dem. Bamberger und 
Heineferter gewöhnt find. Hr. Barlow, Heldenibiefer vom 
Petersburger deutſchen Theater, erwarb fin als Tel, Hugo 
von Drrindur, Carl Moor, Major Ludenect in bes Koönigs 
Befehl, die Achtuug des biefigen Publikums, fein Spiel ift frev 
von Dellamation, und fein Aeußeres, ber Figur Eßlaurs Abs 
lich, ift feinem Fach fehr guͤnſtig. Ein Gaft im Luniviel, Hr. 
Dobrig, kann fuͤglich Äbergangen werben, — Im Juni febrte 
Ir. Febringer, und in diefem Monat Hr. Rottmaver 
von ihren Guftbarftellungen im Auslande zurädz bie Zeitungen 
baben von beyden ſchon Wortbeilbaftes berichtet. Beube baten 
Gelegenheit gehabt, ſich in der Schule Weidnerd und Dito’s, 
und im Zufammenfpiel mit Dem. Lindner und anderen braven 
weiblichen Mitgliedern unferer Blihne zu ihrem Vortheil ande 
zubilden. Unſer Luſtſpiel gebdrt Immer now zu den beften von 
Deutichlands Bühnen. 
Dem. Sonntag reist nur burch, hat aber in ben Zeis 
tungen das Verſprechen binterlaffen, daß fie und bey ihrer 
Nücreife mit ihrem Talent befanmt machen wird, Cie ift eine 
geborne Mainzerin, und bat bier mehrere Auverwandte, welche 
fie hoffentlich beym Wort balten werben. 
Der Eicitienverein gab am 5ten Mai fein leztes 
oͤffentliches Konzert unter ber Rettung feines tüchtigen Direttors 
Schelble, womit die Winterfongerte ſchloſſen. Es war Mu- 
sica ancra von Cherubini und Grauns Tod Zefu, welche 
mit vieler Präcifion und wahrer Wirtuofirät von unfern Dilets 
tanten gegeben wurden. — Das Muſeum bat feine Öffentlichen 
Aufübrungen wegen Bauverdnderungen fon früher einftels 
fen muͤſſen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Aphorismenaus Paris, 
Wortſervung . 


Die hieſſgen Runftblätter bemerken es und bellagen 
fi darüber, daß, fo oft Talma nicht im Trauer⸗, die 
Mars nicht im Lufifpiel auftritt, das alte klaſſiſche 
theätre frangais [ger bleibt. Mur diefe Heroen der Schau: 
fpiellunft können in die Abgeftorbenbeit jener Bühne noch 
einiges Leben durch die Gewalt ihrer Darftelung bringen; 
bad ſpricht füch faltifb aus, und doch ſchieben die Kunſt⸗ 
richter alle Schuld, bey neuen dramatifhen Erſcheinungen 
auf den Mangel an Talenten, bep ben alten autbentifhen 
Meifterwerten auf bie ſchlechte Darftellung und auf dem 
verfübrten uud verderbten Geſomack bed Publilums, und 
läugnen ftandbaft die Mbgeftorbendeit ihres Theaters par- 
excellence. Wir glauben in dieſen Aphorismen nicht al, 
kein dieſe Ubgeftorbenheit nachgewieſen, ſondern auch ihre 
Urſache angezeigt zu haben. 

Dep Talma's und der Mars Darſtellungen berühren ſich 
Leben und Tod auf der franzöfiiben großen Buͤhne, und 
aicht allein bey ihren Darftelungen, fondern wohl zuwei⸗ 
len auch ia demfelben. Diefes fol, fo weit ed aphoriſtiſch 
thunlic if, ſpaͤter dargethan werben. 

Auf eine in die Uugen ipringende komiſche Meife be: 
rübren fib auf dem theitre frangais (menigftend fir den 
Nichtfrauzoſen) das Alte, Werwitterte und das Zunge und 
Friſche, wenn fie Romöbiennen Molisre, Marivaur, 
Destoude, Piran, ja felbit von neuern Dichtern ge: 


ben. Die Liebhaberin nicht nur und bie Bofe, fondern we 
möglib auch Mutter und Tante find nach ber neueſten 
Mode, wie die Damen im eriten Nange, die Kofette ſo⸗ 
gar noch modiſcher, als Model zum näcften Valle, getleiz 
ber; dagegen ift nicht nur der Vormund, ber Vater uud 
der Verfbmäbte, fonderm’ auch der Geliebte, der Jüngling 
(d. b. der fogenannte, demn der füß-lifpelnde Herr — 
it überbaupt wenig, am allerwenigſten aber cin Junglingh 
fur; auch ber geliebte Jüngling erſcheint in altfräntifcher 
Kleidung, Steinfhnallen, grofmähtige, in den Schuhen, 
die kurzen Hofen und die lange Schooßweſte mit Flitterm, 
den Rod mit Roſengnirlanden geſtickt, eine bobe, ſchnee⸗ 
weiß gepuderte Frifur, einen weißen Degen mit Stahlfnauf 
an ber einen Erite und drüber den dreplantigen Feberbut 
unter bem Arm. So gelleidet und mit den wohleingebös 
kelten Dianieren eines Chevalier’d aud dem Zeiten der Ote: 
gentihaft mat er ald gragiöfe Marionerte feiner Herzdame 
bie Liebeserklärung, die nun aber nicht wie Hergbame, fons 
dern nach neueftem Geſchmackgekleidet ift,. fib auch ziem⸗ 
li wie beute benimmt, fo daß man immer meynt, fie 
würde ibm num fagen: cher ami, geh” doch zu Haufe und 
leide dich. an wie andere ordentliche Leute; fo fönnen wir 
doch nicht zuſammen ausichen, oder im Theater ericel: 
nen. And fie erſcheinen doc fo im Theater, und die Fran: 
gofen, die font Alles gleich ribitdl finden, bleiben ernfthaft 
dabdey, ja ehrſurchtsvoll. Warum? Weil es d’usage iſt. 
Das dramatifc:tomifche Leben bat fich bier in die flek 
nern Theater geflüchtet, bie aud immer gefüllt find, Hier 


RATTE, 


wird der Augenblick und bie mächfte Umgebung ergriffen, 


geformt, bdargeftellt und lebendig aufgefaßtz die heuttge 


Thorheit und die heutige Sclechtigkeit auggeftellt und vers 
ſpottet und luſtig betraft. 
Theater u) Ihren 85 Stan drunkt * 

bezeichuet, Indem er alle die dort gege enen Stüdhben ein 
einziges großes Luftfpiel nennt, woran die Franzofen fort: 
während arbeiten. Diefes iſt fo wahr, daß vielleiht fein 
einziges biefer Luftfpielhen den Namen eines Kunſtwerks 
verdient, oder au nur darauf Anſpruch macht; de an 
Erpofition, an fleigende Bermifluhe | und befriedla ende 
Auflöfung iſt daben nicht zu denken; eben fo wenig ſieht 
man einen Charakter ſich entfalten und felten (wie bey dem 
Bär und dem Baſſa) eine tiefe ironiſche Idee durchſchim— 


mern. Und doc iſt faſt keines dieſer Stüdchen ohne, Seins, 
beit in der Erfindung, öhne Kunft in der Anlage, ohne 


Witz im Geſpräch und ohne pifante komiſche Charafterzüge, 
Shakeipeare würde fo manded Der beſſern Diefer Pro: 
dultchen zu einer fomifhen Scene, oder boͤchſtens Epiſode 
in einem großen Werke haben gebrauchen fünnen. Und fo 
fiebt denn Tieck auch mit vößcm Met in allen diefen ver: 
einzelten Hervorbringungen ein einziges großes komiſches 
Emmen und des Dr So aber ver⸗ 
mögen franzoͤſiſche Kunſtrichter dieſes Beſte, was fie jezt 
% —— Hiuſicht befigen, nicht zu beurtheilen; zu 
Filet Hoͤde romantiſcher Kunſtanſicht Fönnen ſich diefe Ale: 
Yandeintr, bber auch dieſe Roͤmer der neuern Kunſt nicht 
theßen. Wahrend das Publifam feinem natürlichen ge: 
fünden Kuhflvetitande fotar, und fi zu diefen Städeh 
tängt, ‚fehen fie fie tief unter die regelrete gereimte So: 
Hiödie, die ihnen felbft felten ein Lacheln abzwingt, "und 
fe, mem es ihnen nicht frevelhaft fhiene, Jegen fi feibft 
aufrihtig jü ſeyn, fie boͤchſt langmerlig finden wuͤrben. 
(Die Fortſetzung folge.) 


— 1 — — 


Be vergeblide Orten 
a. 3 (Bortfegung.) NP ; 


e * welß ih nicht, fing Hilbert wieder an, vb es 
I zuter oder mein böfer Genius war, der meinen N: 
Krhntengimmer gefangen hielt, ale ein bejahrter, 
—5X Hod mutds verrufner Domberr ſchickte, mit 
der driligenden Bitte: er möhte eilig kommen; ſeine @n: 
Kılm, ein febsedniähriges Mäden, fey plögli vom Fie: 
ber Befalten. Ingern folgte ich dem Auftrage dee Alten, 
an feiner Statt hinzugeben. Zwar behandelt feihit der adel 
fiotjente @belihann den Arzt, den Herrn über Tod und Leben, 
mif mehr Auszeichnung als andere Buͤrgerliche; aber ih 
be bier am Ort die Connerionen mit den reichen auf 
leuten ſtets "borrdeilbafter wefunden als mit dem abmenreis 
Ken, aber meiſt geldarmen Wolfe, Gewmg, ich gebe Hin, 





Tied hät das Belen diefer. 
fhöpfenb , 






finde den Domberrn und bie Großmutter, wie ich fie mir 
orgeftellt, einfältig umd dünkelhaft, aber die Entelin! 
das boldefte, duftigfte Roſenknoͤſpchen, bie fte, faönfte 
Eeeleh. das lieblichfte Bil meiner, —* ploͤtzlich 
verwirflict, als ich einfrat und das rei ijeu de Far @e: 
faöpf mid aus den ſchneeweißen iſſen Ka fuͤchtig an: 
fhaute, und hoch errötbend, bebend die fhönften aller Au: 
den niederfhlug, vor dem Anblid des fremden Mannes! 
Meine Fragen beantwortete fie ftammelnd, faum hörbar; 
— den andern Tag (dom ging es etwas beffer, den dritten 


Ho. heilen, und fo fott. Sie hatte ein langmwieriged, aber 


nit fehr bedenkliches Uebel. Gluͤclicher Weife zog ſich auch 


die Arantdeit meines Alten in die Länge: fo blieb mir das 


füße Kind aan allein überlaffen, und im eigeutlihften 
Sinne ganz allein. Es war sine Möglichkeit ber Anſte— 
dumg da; bi ar genug, dem Großvater, der fie fonft 
lieb batte, zu entfernen. Und die Großmutter nun gar — 
die Hatte Morgens genug zu thun, ihren Mops zu kim: 
men und Abende ibr Geld im tricırse zu verlieren. Selbit 
bie Dienfiboten durften der Kranken niet naben, aus 
Furt, daß fie das Gift in fib aufnebmen, und nadber 
durch ihre Gegenwart der Hausfrau und bem Hausherru 
ee ee Wartertu Tag 
ber armen Kleinen zur Seite. Du kannſt denken, daß ich 
fie ju rechter Zeit zu entfernen wußte. So ſaß ih Stun: 
denlang dem bezaubernden Weiengegenüber, und bald glitt 
das füße Gebeimniß über die Fippen, nachdem meine Au⸗ 
hen’ es ihr faon Haufetrbmal verrathen batten. Wiftor ! 
ich lebte num die koͤſtlichſten, reiciteu Stunden des Lebens. 
Oft zwar fiel mir ein: was daraus werden folle? aber wenn 
ich bey ihr war, veraaß ich Alles, und fprac ib ja ein aͤngſt⸗ 
lides, forglibes Wort aus, ſo hatte ſie ſeldſt Muth, «lm 
Gefadren ju troßen. 

818 fie endli genefen war, ward mir efn fo armfelis 
des Honorar zugetbeitt, daß ib es germ auf der Stelle zu: 
rıldgefendet bärte, mern ic nicht gefärdter"bätte, Mer: 
dacht gu ermedten oder su beleidigen. Dafür batte ih die 
Ehre, zum Hausfreund angenommen zu werben / und da 
ich ben diefer Gelegenheit meine Meta fab, ward mir diefe 
Ouade unfhärpder. Sie mußte anf meinen Matb mod 
mandmal'fleime Mıitdfälfe haben, die mir ben Beſuch auf 
ihrem einfamen Zimmer verftatfeten. Dieſe füße Stun— 
den undein Briefwechfel, welchen wir fuͤhrten, erbielt mic 
dernahe ein Jahr lang in dem Taumel des Glüͤces, bis 
vor ungefäbr acht Moden dur eihe Unporfictigfeit des 
Heben Mädchens einer meiner Briefe in der Grofmntrer 
Hände fiel. Sie tobte vor Zorm; eben fo miltbend war der 
Alte, und es kam zu dem entfeßlicften Ecenen. Daf mir 
das Haus verboten ward, vetiteht ſich von ſelbſt, und lei⸗ 
der weigert fib Meta, mic außer demfelden zu ſehen, was 
doch, wenfgftend bisweilen geftbeben fönnte, wenn mir Alt 
und Verſtellung zu Hülfe nehmen. Du Haft keinen Begriff 
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daroa, was ich.die Beit ber gelitten babe; fie nit mebr 
feben, die Sonne meiner Tage! dazu kommt, daß ber We: 
diaalrath deutlicher fprict wie je, und Antonie mit Ih: 
ren falſchen, balberborgten Reizen, mit ihren Faunen, ib: 
rer Unnatur im Vergleib mit der. himmliſch⸗ unſchuldigen 
Dera mir faft widerlich if. Und do follte die Qual mei: 
nes Herzens noch böber fteigen. Vor at Tagen erhalte 
iseinen Brief, den erſten nad unferer Trennung von mei: 
ur Geliebten. Gie ſchreidt mir, ibre Großeltern wären 
entibloffen, aller Fortfegung deffen, was fie eine kindifce 
fiebelep neunten, dur& eine ſchnelle Verbeiratbung ihrer 
Entelin vorzubeugen. Man fep im Beariff, fie einem ver: 
haften Frever, dem alten Domdechanten, beifen du dich er: 
tonert ,„ dem armieligften Menſchen von ber gemeiniten 
Gefanung aufzuopfern, meil grade fein Underer ben ber 
Sand fep. Nur ibr Großvater verweigere noch feine Ein: 
eiligung, aus Mitleiden mir ihrer Jugend, Doch werde 
re bartberzige Großmutter ſiegen. Dieß Weib, nur die 
Etrefmutter von Mera’s Vater, bat fein Gefühl der Liebe 
für das boldfelige Kind — ih kenne fie. Sie befhmört 
mid, fie zu retten, fie it in Verzweiflung, fie bittet mic, 
fie zu meinen Verwandten zw bringen — aber lied felbft — 
fühle, wie mir zu Muth ſeyn muß, nachdem ich dieſe Zei: 
len geleien.’ 

Er zog ein von frifben Thraͤnen befeuchtetes Blatt ber: 
vor, das er aufder Bruft trug. Vittor überfab ftillihmei: 
zend die zittermden Ziige einer feinen werbliben Handſchrift, 
halb ausgeldit von den vereinigten Thränen der ſchoͤnen 
Etreiberin umd des unglätliben Cmpfängerde, Der ins 
meſte Schmerz, die bingebendfte Liebe, die zerreißendſte 
Unzft klaate ibm aus jedem Morte des Briefed entgegen. 
Bitter lad ihn mit inniger Mübrung. 

„Nun, fagte er, und bu zweifelft doch nicht, was du 
a thun baſt?“ 

„Was toll ib tbun! rief Hilbert unmuthig, fie ent: 
Höres, ſie um ihren Ruf, mid um Brod und Ehre brin- 
gm? ich babe feine Verwandten, zu denen ich fie führen 
tiunte, uud bärte ich fie, was follte darand werben 7” 

„Run, eine Heirath, Menſch! fiel Vittor noch un: 
mutbiger ein: eine Heiratb in beiter Korm! Mas font 
daft dis mit dem armen Dinge gefpielt ?“ 

„Der Himmel frrafe mid, wenn ich ed that, verfezte 
Hildert; nicht mir ihr habe ich gefpielt, wohl aber mit 
mir, mit meinem Herzen, Ich, ic bätte Alles vorber 
feben, Alles bebenfen.follen. Sie ift. jung, unerfabren. 
Hätte ich fie mie kennen gelernt! o wäre nur wenigſtens 
die Entdedung nicht geſchehen, dann koͤnute noch Alles 
gut werden UL 

(Die Fortſetzung folgt.) 


„war 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Frantfurt a. M. im Juli. 


(Bortfegung.) 


Von ber naturforfhenden Gefellfhaft babe ih 
ausführliger zu derichten. Die neueften Briefe von Ruͤppel 
melden, daß dieſer tuͤhne Reiſende gegenwärtig in ber Naͤbe 
von Metta iſt, und nach einem laͤngeren Aufemhalt in Aras 
bien zum perſiſchen Meerbuſen vorbringen, von da aber in fein 
Vaterland und im feine Waterftadt vorerſt zurücdtebren wird, 
Die von ibm bier aufgebäuften naturbiftoriisen Schaͤye geben 
in’s Unglaublihe an Zabl, Seltenheit und Neubhen ber Gegen: 
fände, Sein Freund, ber Direttor des naturhiſtoriſchen Mus 
feumd, Med. Dr, Ereyiamar, widmet fin diefem belohnens 
den Zweige der Wiſſenſchaften mit ber größten Aufopferung. Er 
leiter alled bis in's Kleinſte, und das Kabinet wachſt zuſehends 
unter feinen Haͤnden. Die größte Zierde deſſelben find ein Paar 
Giraffen, aus der neueſten Sendung Ruͤppels, woron ein 
Eremplar bty der Jahreofeyer am ıflen Mai fon vellfiäubig 
in Balg und Stelet aufgeſtelt war, nebft bem einige Movase 
fräber angelommenen foloffalen Milpferde nebſt Stelet. Kr. 
Dr. Creb ſchmar bat durch Beyfuͤgung ber Stelett von dem 
meiſten und ſelteuſtſen Thieren dein biefigen Kabinet einen gro— 
Ben Vorzug vor vielen anderen gegeben, und bie Belehrung 
wird bierburd dem Maturforſcher wie dem Laien dußerfi erleiche 
tert, Dr. Eregfomar widinet fi pergugsweile bem Etus 
dium ber vierfüßigen Tpiere, die Voͤgel ordner ein neues Mite 
otied, Hr, Jo ſt. bie Fine Hr. Dr. Roͤmer; bie Amphibitu 
und Infelten fichen unter ber Leitung eines verdienten Mit: 
gliedes, Herrn von Hevden, bie Pflanzen unter der Auf 
fit des Sentendbergiisen Stiftöbotanitue Dr. Beder, und 
bie Mineralien bat ein neues Mitglied. Hr. H. v. Mevern 
dur mehrere Unfjäge im Safinerd und amderen Journvaleu 
betannt, nad ben neueſten Syſtemen georbnet. — Die Iejte 
Jabveöfever wurbe durch folgende MWorträae begangen. Det 
erfie Direttor, Hr. Dr. Neuburg, erdfinete die Verſamum— 
lung mit einer interefjanten Abbandlung Hber Pflanzengto—⸗ 
arapbie, worin die neueſten Entberungen mir dem avbften 
Fleide zufammengetragen und mit Scharfinn verglichen wer— 
den. Hr. Direftor Dr, Ereyfamar folgte. mit einer Gr: 
brterung Über die verschiedenen Menſchenraſſen, und machte tar 
von ten Uebergang auf eine vom Profcfor Schwelger in 
Halle arfahte ſchͤne Ider, naturwiſſenſchaftliche Miifionen in 
fremden Welttheilen zu ſſiften. Gleichzeitig batten Mitglieder 
der Geſellſchaft in fernen Landen dieſelbe Idee; auch Kippe. 
ben man brieflich über bie Moͤglichteit der Nealiſtrung dieſes 
Planes in Nord⸗Afrita befragte. Seine Antwort benahm der 
Geſellſchaft alle Hoffnung. Sie iſt zu mertwürdig, um nicht 
bier (da fie noch nicht gedruckt iſt) eine Stelle zu verbiewen, 
Mauͤppel ſchrieb, er babe ſich leider zu Überzeunen Gelegenbeit 
gehabt, daß Überall, wo der mohamedaniſche Kultus bervice, 
vorzuͤglich aber in Norbefrita, an ein Eindringen eucopdiicher 
wiſſenſchaftlicher Kultur ‚nit zu bdenten ſevy. Er tbune ji 
ſelbſt als lebeudiges Beyſpiel aufibren. da feine Reife ein 
ewiger Kampf, ein emwiger peribnliches Abringen von Gunft 
und Gnade bey biefen Mufelmännern ſey, felbft ben aufgellärs 
teſten und menſchlichſten, wie ber Statthalter von Dongola 
Abdein ‚Ben und ber Vicefönlg von Egopten. Er babe auf 
feinen gefabrpollen Reifen , bep allen Expeditionen. bie er uns 
ternommen, in allen. auch ben ginftigften Ragen mit ber grbßs 
ten, Seloftverläugnung auftreten und bandein möfen. Auf 
biefe Weife ſey er ald ein gusmätbiger Narr Überall ger 
duiber worden, für deu er in biefen Rändern allentbalben gelte, 
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und für weisen gehalten pu werben er ſich ſelbſt zum Glüd 
aigen mie, da die Epriftenbunbe ſich in der Megel der bärı 
weten Behaudlung u emwärtigen hätten. und da man ſich 
dort nicht einbitden laſſe vom Quuden,“ ſich irgend in Kul⸗ 
tur Einrichtungen etwas ſagen zu laſſen — (wenn ed, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, nicht auf den unmittelbaren mertantiliſcheu 
Gewinn des Landes hinarbeitet, worin ſich, wie wir wiſſen, 
der Bicerdnig von Egypten recht gern von Europiern ratben 
täßt). Muß man nicht dem edlen großen Sinn unferes Rande: 
manned betvundern , der alle Ermiedrigungen ,„ von denen wir 
taum einen Begriff haben, erträgt, ſich in ben Woltdglauben, 
in bie Raunen, Robheit nnd Barbarey jener Uebermüthigen 
willig fügt, und mit großer Selbſtuͤberwindung erträgt, um 
dad Reith der Wiſſenſchaften zw fördern, um mitten unter 
Verratb und Gefabren Kleinode in aflen Fächern der Natur 
und Alterthumstunde zu Tage zu ſoͤrbern. — Die ber des 
Profeſſor Schweiger, bie alfo im biefem wichtigen Theile.ber 
Exbe keine Aufnabme finden fann, war auf bie Erfahrung ges 
gründet, daß allenthalben, wo geiſtliche Mifionen Eingang 
fänden , diefe zuerſt ober doch zugleich mit aͤrztlicher Huoͤlſe und 
naturmwiffenfchaftlfihen Kenntniſſen vereint wirfen mußten. Es 
ift eine betannie Sache, daß, wer im Orient als Reiſender 
ober Anſiedler fein Gtäd machen witt, nur die Rolle bes 
Arztes Abernehmen barf, um Fortkommen, und oft ein gläns 
yendes Roos zu finden. Gogar in Nordameritn haben fi viele 
@uropder, bie nichts weniger ald Mediciner waren, als Aerzte 
ben Weg zu Reichthumern und Ehrenſteuen gebahnt, nachdem 
fie manchen Kirchhof gefällt. und zufällig auch manche glͤcktiche 
Kur vollbracht hatten. — Wielleiht findet jene Idee doch im 
anderen fremden Räntern eine beifere Aufnahme, Wirtiich bes 
richtete ein forrefponbirendes Mitatied. der Geſellſchaft, welches 
fruͤber von Jaba aus bas hiefige Rabinet bereicherte, und nun— 
mebr in Sapan lebt. der bolländifbe Marinearzt Dr. von 
Siebold, dem man gleihfalls von dem Projeft Nachricht gab, 
ba er im Begriffe ftehe, eins wiſſen ſchaftliche Pflanzenſchule bort 
ju etabliren, und daß er viel Vertrauen genieße, fo daB er 
ind Innere bed Bandes Ercurfionen made, und mehrere eins 
erborne Japaner fih unter feinen Bdalingen befänden, — OEleich⸗ 
artige Schreiben ber hieſigen Geſellſchaft am andere im fernen 
Weittheilen lebende Mitalieder erwarten noch nähere Beantwors 
tung. — An diefe wichtigen Mittheilungen , wemit eine Er zaͤh⸗ 
fung von Nüppeld Reiſcproletten vertnuͤpft wurde, ſchloß fi 
eine Abhandlung des berühmten Ornithvlogen Hofrath Dr. 
Mever von Offenbach, Über Reptilien, wobey er bie Natur: 
geſchichte zwever Eidechſen aus der Schweiz, bie er mebrere 
Jabre beobachtet, beſchrieb. Diefe bffentliche Sihung emdere 
mit given Vortraͤgen bes Setretaͤrs der Geſellſchaft, Hrn. Dr. 
Med. Mappes, naͤmlich eine biographiſche Etizye von bem 
Franffurter Freireid, Naturſorſcher des Abnigs von Bra: 
filten , der im vorigen Jabre , in biefem feinem menen Waters 
tande — für bie Wiſſenſchaft und die Menſchheit Teider zu 
fein, mit Tod abgegangen. Er batte dad biefige Kabinet mit 
einer Menge brafittanifher Thiere, befonders aus ber Klaſſe 
ber Bbgel bereichert: Zum Gluͤd lebt daſelbſt noch ein anderer 
Sranffurter, Hr. Mobrbarb, ein Freund und Begleiter von 
Freireis, ber mir ber biefigen Geſellſchaft in Engagement ger 
treten, und ein thätiger Freund der Wiſſenſchaft ift. Der 
route Vortrag des Hrn. Dr. Mappes hatte bie inneren Ders 
battniſſe der Geſeuſchaft zum Gegenftande, Den noch ſchwa⸗ 
Sen finanziellen Mitten wurde unfänoft durch eine ſehr live: 
rafe Unterftiigung von Seiten ber Obrigteit, mit 1500 fl. haͤhr⸗ 
fi. aufgehotfen. die. nad Tiigung mehrerer angewachſenen Ko⸗ 
fen. banpriähfin für" den Lebrſtuhl der Maturaes 
foite veſtiumi if, welcher in diefen lezten Wochen erbffnet 


wurde. In dieſer Jahtedfigung. welder viele Fremden beytochnten, 
wurde zule zt noch bie Supfeription auf ein neues Wert erbffnet, 
weichts aus der Geſellſchaft bervorgebt. und. auf ibre eigne 
Koften unternommen wird. ESs ift der Atlaß ber Reifen 
Rüpyers im nörbligen Afrika, beraudgegeben von 
der Senfenbergifchen naturforſchenden Seſellſchaft. Dur zahl⸗ 
reiche Supfeription rom die Koften faſt allein ſchon in une 
ferer Stabt gebedt, wodurch ſich aufs Neue ber wiſſenſchaft⸗ 
line und dem Gemeinwobl zuverwandte Einn ber’Bewolmer 
Srantfurts bemibrt. 


Bon der am erfien Dfterfepertage gehaltenen Sahredfigung 
der hiefigen Bipelgejellidraft wurde dus gebrudte Programm 
wie gewbhntig viel fpäter vertheilt, Ich nebme daraus nur 
folgende turze, aber intereffante Notizen. „Bon umferem Bers 
ein find im dem nunmehr verfiöffenen zehn Jabreu feines Bes 
flandes 63,584 Bibeln und neue Teftamente nebſt 234 Pfals 
term vertbeilt worden. — Die Uusgaben in diefem Zeitraum 
berrugen 57,489 fl. , wozu die biefigen und auswärtigen Mite 
glieder und Wopitbäter der Gefellipaft 14.754 fl. bigerragen 
baten. Die eingegangenen Bergfirumgen für abgegebene Buͤcher 
betragen 13,210 fl., und Unterfügungen der engliſchen Mute 
tergefellſchaft belaufen ſich auf die boie Summe von 29.597 M. 
— Ein Beyfpiel der allgemeinen Menſchentiebe, wie es biefe 
oroße Muttergefeiifhaft im Ganzen auffteit, bat, man barf 
es fübn bebaupten, feit der Erſcheinung Chriſti auf Erden bie 
Weltgeſchichte micht aufzuweiſen. Welcher Ergen ſie aber auch 
begleitet, liegt im ihrer fortwaͤbrenden immer größeren Aus⸗ 
preitung vor Augen, Na ihrem vorjährigen zoften Berichte 
zaͤhlt fie jezt in ben brittiſchen Banden 859 Huͤlfs⸗ und Zweige 
deſeuſchaften, mit eiwa 2000 Biorlvereinen, worunter an 
500 von Frauenzimnern geleitet werden. Sm Laufe dei lez⸗ 
ten Jahres find allein von ibr 250.055 Bibeln und neue Te⸗ 
ſtamente aus allen Sprachen in Umlauf gefegt worten, und 
die Anzahl der in =ı Nahren durch fie vertbeilten Exemplare 
der beit. Schrift beläuft fin auf 3,752.987 Exemplare, Die 
Einnabme bes lejten Jahres war 93,285 Vfd. Sterling, oder 
1,179,420 Gulden, und feit ibrer lezten Sabresverfanmluhg 
find zr neue Hälfss und Zweiggeſeuſchafien und Bibelver ein⸗ 
geſtiftet worden.“ 


In den hieſigen Buchhandlungen iſt es waͤhrend biefer Mo⸗ 
nate eiwas flit geweſen. Brönner bat Gcottt poetiſche 
Merte unter ber Preſſe, und bey dem bereits geſezten billigen 
Preis wird ſein forafältiger eleganter Abdruck eine Konturrenz 
nicht zu ſcheuen haben; E hl offers (Geh. Hofr. zu Heidel⸗ 
berg) Univer ſalgeſchichte, 1. Bd., welde unlängft bey Bars 
rentrapp erfwien, madr großes Yufjehen bier, wo fehte 
Arifitihen Gefinnumgen bey feinen vielen Zöalingen und Schu⸗ 
fern befannt und verehrt waren — er bat fi in, dieſem Werte 
ganz zu den Anſichten feines pererigten Freundes befannt und 
weiß nicht genug von Pfaffens und Adelötyrannen in der als 
ten Welt zu erzäbten.. Was wird feine Univerfaipiftorie erft 
von unferem Tagen zu berichten Imben. Der geiftreige und 
gelehrte Mann ſcheint leider micht genug beachter zu baben , iu 
melde Eule er aefoınmen ift, und mit melden Gelehrien er 
ſich num anf gleiche Linie feigen laſſen muB. : 


«Der Beſqhiut folot) , 








” 


Berlage: eiteraturdiett Nr. 68. 





Werlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Mio, 189, 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände. 





Mittwod, 9 Auguſt 1826. 





Dan geht aus Schmerz in Wonne, 
Dan geht aus Nat in Sonne 
Man geht aus Tod in Leben ein, 


Lieder von Miffolungpi. 


Bon Dr. Maßmann. 


Laurentii Moft. 


„O !tebfter heiligſter Laurentius mein, 

Der auf dem Moſt zum Hetl’gen bift gebraten, 
Zu dir will ih im meinen Nötben fhren’n, 

Wie mır die beil’ge Kirche bat gerathen.” 


— Mas nieft du bier mit deinem Mofentrang 
Vor dielem todten tauben Zerrgebilde? 

D ſqau doch auf! Ed wogt ein Zodtentang 
Bon Miffolungbi ber auf did fo wilde, 


Und willſt du beten für der Seelen Heil, 
D ſchau' nicht erft in ferne graue Reiten! 
Shaw nicht zuruͤck, du wirft zur Salzesſaͤul' — 
O — bete wit: ed iſt wur Zeit zum Streiten! 


Den Patriarchen bat ber Mufelmann 

&ebraten dort *) mit Qualen — teuflifch lange. 
Willſt dennoch beten — bete diefen an 

Und laß die alten Heiligenbilder bangen! 


Willſt, Ehriftenbeit, du beten gern zum Roft 
So wärme dir bad Herz an biefem neuen, 
Und aus dem Märt’rerbiut wird friiher Moſt 


Durch beine Glieder glübend ſich verftreuen ! 





*) Den Seiſnichen auf Baffitabi. 


Gougue, 





Das vergebliche Opfer. 
Bortfegung.) 


Biltor fab ihn finfter an. „„Hilbert! fagte er, dieſe 
Klagen find feige und unmännlibe. Haft du den Muth 
gehabt, dich hinter dem Ütuden der Eltern in bad Herz 
eines Maͤbchens zu fteblen, fo babe auch ben, es vor aller 
Welt zu befennen, daß fie dein ſey. Sprid mit dem er: 
bärmlihen Wichte von Bräutigam. Steck' ein Paar Pie 
ftolen zu dir. Ich kenn’ ihn von fonft her. Ich will Tas 
fend gegen Eins wetten, er fteht zurdd,” 


„Du bit von Sinnen. Solche Studentenftreihe wir 
ben mich laͤcherlich machen, ohne mir zu nügen, Und tbät 
ih, was fie in ihrer Umerfahrenbeit, und wahrſcheinlich 
aub nur in einem Augenblide der Verzweiflung begehrt, 
entführt" ih ie — mun gut, wär’ ih mit ihr getraut, fo 
mußten bie Alten wobl 3a fagen — aber — movon ſoll ich 
fie ernäßren? mein Vermögen ift bey dem tollen Leben auf 
der Univerfität drauf gegangen. Ich verdiene fo viel wie 
nichts, und bring’ ich mich um des Medizinalraths Schutz, 
fo bin ich bier verloren. Ich kenne dieß Kliquenweſen. 
Bebn andere, neidifh über mein Gluͤck, lauern mir auf, 
und werben begierig diefen Schritt benußen, mid zu vers 
drängen. Die Häufer des ganzen Doms, ja des ganıen 
Adels find dann ohnedem mir verſchloſſen.“ 

„D weh! fuhr Viltor auf: über die verwuͤnſchte Klein⸗ 
frädterep! num fd verſuche dein Gluͤe wo anders — einem 
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Menſchen vom deinem Kopf und Kenntniffen kann es nir: 
gends fehlen.’ 

„Das fagt ſich leiht. Du ahneſt nichts von ben Shwie: 
rigkeiten, die fi bier zu Lande bem praktiſchen Arzte, dem 
Anfänger in den Weg thürmen. Komnerionen machen bey 
uns Alles. Ih babe fie nirgends. 

„So gebt nah Amerika. Da bift du frey, bift dort 
wiltommen, denn man braudt dort Menſchen.“ 

„Wrbeiter — ja! bin ich dazu erzogen, dad Feld zu 
bauen? fol Meta die Kübe melfen? Kartoffeln pflanzen ? 
nein, beym Himmel! ich liebe fie ju ſehr, um fie, die Ber: 
wöhnte, Zarte dem Drude der Armuth, dem Schmuß un: 
würbiger Befbäftigungen Preis zu geben. Das Leben fri: 
ften, ihr und mir, dad wollt’ ich zur Noth hier wie dort. 
Mber beißt dad Liebe, wenn ich um des eigenen Vortheils 
ihres Befiged willen fie erft um Ehre und Ruf, dann um 
alle Bebaglichfeiten des Dafepnd bringe, auf deren gemaͤch⸗ 
lichen Genuß ſich allein ein dauerhaftes Gluͤck gründen läßt? 
nein, Eigennuß, Selbſtſucht wäre es!“ 

„Hier haft bu Recht, wenn auch nicht ganz, verfezte 
Viktor nach furzem Bedenken, und fein Ton war weicher, 
feine Miene fanfter wie früher: aber wenn du wirklich 
mein Freund bift, fo wirft du ein Darlehn einer auſehn⸗ 
lihen Summe von mir nicht verſchmaͤhen. Du gebit nad 
Amerika, In zehn, zwanzig Jabren baft du fünfmal fo 
viel erworben als der ganze Vettel beträgt. Daun bezabift 
du mich, und, berubigt ed dein Gewiffen, mit Zinfen bep 
Heller und Pfenning.“ 3 

„Du bift der alte treue, edle Viktor, fagte Hilbert, 
nicht ohne Verwirrung. Aber — ed widerfpriht meinen 
Begriffen von Ehre, Geld von einem Freunde zu nehmen, 
Weiß ih doch, wie du felbft über diefen Punkt denkſt.“ 

„Nun mwabrbaftig, verfeste Viktor mit einiger Bit: 
terfeit, du bift eben fo gewiffenbaft ald Freund, wie ge: 
wiſſen hos als Liebhaber.” 

Eine lange Pauſe erfolgte. Endlich begaun Hilbert: 
„Freund! ich will ganz aufrichtig ſeyn. Ih kann jezt 
nicht von bier fort, kann jezt nicht mein Verhaͤltniß zu 
Meta erklaͤren, ohne fuͤr den undankbarſten Menſchen zu 
gelten. Meine Ehre iſt dabey im Spiel, Der alte Me: 
dicinalrath, mein freund, mein Gönner, mein MWobltbä: 
ter bofft ſicherer ale je, daß ib Wutonien — Untonie 
ſelt ſt⸗⸗ — 

Viktor ſah Ihn feſt und durobringend an. 

„Es wird ſich, muß ſich loͤſen, fuhr Hilbert fort, aber 
2m’ es grade jezt zur Sprache, daß ich ſchon fo lange, ohn' 
ddr Wiffen dieß Verſtaͤndniß unterhalten, fie würden ſehn 
— ſie wurden glauben, fie feven hintergangen, betrogen.” 
' „Du Unſchindiger!“ ſagte Viltor mit- mißfäligem 
GSef uhl. 

„Verkenne mich nicht, Viftor, erwiederte Hilbert er: 
röthend: Antonie ift eine eitle Närrin; fie ſelbſt hat fi 


betrogen, wicht ich fie. Die Meinfte meiner Aufmerkſam⸗ 
keiten, bie gewoͤhnlichſte Galanterie war ihr von Bedeu: 
tung — bey Gott! id babe nichts getban, als fie nicht 
grabeju aus: ihrem Irrthum geriffen. Und der Vater — 
nım ber glaubt, was er wuͤnſcht. Ich ertriäg’ es nit, 
vor dem Manne, den ih ald Menfch wie ald Gelehrten 
mabrbaft verebre, als Heudler, als Betrüger zu ftehn. 
Ich bin furdtbar verwidelt, Die Zeit wird alles fanfter 
loͤſen. Ich ziehe dad Verhältniß fo bin, ermüde Anto: 
mien, bie ein neuer Gegenftand mich verdrängt, Nur vor 
gewaltfamem Ausbruch muß ih mid hüten. Bebaure 
mich, Freund, verdamme mid nit!” — 


„Nun, und Meta, — du gibit fie alfo auf?” — 
„Ich vermags nicht. Sie file des Tags all’ meine Ges 
banfen, bed Nachts meine Träume aus, Ih kann nicht 
leben obne fie. D wäre nur die Entdetung nicht — alled 
wär gut.” 


„Seltfamer Menfh! rief ungeduldig ber Freund, 
Einmal mußt’ es doch herauskommen. Jezt oder künftig.’ 


„Mein Plan war gemacht, entgegnete Hilbert. Ich 
babe die beten Ausſichten. Meine Verbindungen, meine 
Kenntuiffe geben mir die Hoffaung auf ein glänzendes Ziel, 
Unterbeffen bleibt Meta im großelterliben Haufe. Ich 
geniche ihres Umgangs, und unfere Liebe bleibt ein Ge: 
heimniß. Die Alten können nicht ewig leben. Gie find 


‚bevde hochbejahrt und (bmählid. Bis zu dieſem Punfte 


bat mid Gluͤck und Fleiß der Geltebten um Vieles näher 
gebraht; der angefebene berühmte Manu ift nicht: mehr 
wie der blöde Unfänger zu behandeln. Die Großeltern 
find todt. Die entferntern Werwandten — wuͤnſchen wer: 
ben fie die Verbindung nit, aber auch nicht ſich ihr ents 
fhieden widerſetzen.“ 


„Dbo! rief Viktor, welch ein weitläufiger Plan! nun 
ift fie damit zufrieden, fo laß fie fih wehren, fo gut fie 
fann. Ecleppen werben fie fie doch nicht zum Wltare, 
und thum ſie's, fo kann fie noch immer nein ſagen.“ 


„Sie bat den Muth nicht, feufste der Webrängte, 
Ich Fenne dieß füße, weiche, willenloſe Weſen. Sie zittert 
vor des Grofvaterd Zorn, und mird bleih, wenn ber 
Großmntter kraͤchzende Eulenſtimme lauter ald gewöhnlich 
tönt. Sie wird geborden, laugfam binwelfen und — 
ſterben.“ 


Und nun begann er von Neuem ſich in ſtuͤrmiſchen 
Klagen zu ergießen. Thraͤuen ſtroͤmten über fein Geſicht, 
und laute Seufzer erftidten feine Stimme. Viktorn er: 
griff es feltfam, feinen Freund fo bewegt zu ſehen. Cr 
vergaß, was er in deffen Betragen mißbilligte, und börte 
nur auf die Stimme feined Herzens. Könnt’ ih Dir 
beifen ! ließe ſich etwas thun! rief er tauſendmal — aber 
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alle Mätbicläge hatte er bereits erfchöpft, und ber Kla⸗ 
gende hatte alle verworfen,’’ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Aphorismen aud Paris, 
(Fortfegung.) 


Scribe, der fruchtbarfte ber lebenden franzoͤſiſchen 
Nomantifer, bat eine fo. große Menge von täglich gegeber 
wen Stüden gefärieben, daß fein Uutor:Antheil von dem 
theätre de Mesdame allein dreptaufend Franfen monatlich 
beträgt. Bedentt man dabep, daß ed Tage gibt, wo auf 
vier verfhiedenen Bühnen Stüde von ibm gegeben wer: 
den, daß jest die Vorftellungen feiner Oper (der Opern: 
dichter theilt in Frankreich mit dem Aomponiften Ehre und 
Einnahme; in Deutfhland weiß man das beifer einzurich- 
ten; baber mir auch fo berühmte Operndichter haben) la 
dame blanche die Zahl achtzig überſchritten haben, fo kann 
man fi eine Vorftelung von feinen Einnahmen machen *), 
Indeſſen muß man nicht glauben, daß Ulled, was den Aus 
tornamen Scribe führt, auch von ibm fen. Juͤngere und 
ältere Leute ohne Namen bringen ihre Arbeiten; was ihm 
gefällt, verändert und verbeffert er, und bringt ed unter 
feiner Flagge an — nmd dur. Daher mande feiner leg: 
tern Produkte etwas Fabrikmaͤßiges haben, worauf denn 
in unfern vaterländiften Ueberfegungsmanufafturen noch 
ber deutſche handgreifliche Stempel geidlagen wird, bören 
wir, wie der Frondeur, ein biefiges gelefened Kunftblatt, 
fi hierüber ausdrüdt: ‚„‚Die Vaudevilliſten theilen fich in 
smwey Klaffen, die alten waren luſtig, jovial, Epikuräer, 
bie neuen find ernfibafte Leute, die ed nur mit dem Kaf: 
firer zu tbun haben, Spekulanten u. ſ. m. — Sie haben 
mPanstieferansen, Coupletmacher, Calembourjäger, bie 
„fie Morgens beym Früpftüd in ihrem Kabinet:Salon em: 
„pfangen ; fie unterfuchen das Suͤjet, beurtbeilen bie Ef 
„teltfcenen, verftärten die Jutrigue, geben dem Ding ei: 
„nen Locknamen, laffen es dann durch einen Dritten fo: 
„piren, der die orthograpbifhen Schnißer audmerst, und 
mbegeben fi darauf zu den Theaterdireltoren. Meiſtens 
„iſt der Handel {bon praenumerando geſchloſſen, ſo daß fie 
„monatlid drey bie vier Stüde vom beſtimmter Länge lie 
„fern müſſen und von beſtimmtem Wechfel ber Gattung: 
„das Heitere folgt dem Traurigen und Pathetiſches dem 
„Burlesken. Die Einen wollen etwas Affettation, die Un- 

„dern ein Bishen Odſcoͤnitaͤt. Die Miſchkunſt weiß es 
„fe eiuguriäten, de⸗ Eines dad Andere mit — 





®) Der General: —* Ifflaud forderte eaue zu — 
Doerngedicht auf, ber deutſche große arme Poet wollte den 
Triumphzug bed Bachud ſchreiben, aber er forderte hundert 
Eriebriged’or für feine Arbeit... m. ſ. w. 


„laͤßt ... u. ſ. w. — Man bat keine andere Abſicht, ald 
„ba in einer Equipage herauszufahren, wo man befceid: 
„nerweife zu Fuß mit Kamaſchen hineinging. Es ift ein 
„Handel wie mit Staatepapieren oder Gewürzen, Man 
„verkauft nad der Elle; es gibt Waudevillehänfer, wie ed 
„Handlungds, Kaffee: und Epielhänfer gibt, und literae 
„riſche Mäller wie an ber Börfe. Im Fabrikhauſe wer: 
„den die Stüde hüdweife verfertigt, draußen forgen andere 
„Wrbeiter für bie-gute Aufnahme. Der Tempel des Upols 
„lons ift zu bem des Plutus und Thaliad Wobnfig eine 
„Wechſelbank geworden.’ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondbenz: Nahbrihten. 


Berlin, Ende Juni. 


Am Morgen bed ı3ten Juni faben die Bewohner piößs 
Ti die Statue Bluͤchers enthäut baftehn; fie drängten ſich im 
Haufen berbey, und es war feit bem Einguge der Kronprin⸗ 
zeſſin zum erfien Mat twieber bemertbar,, daß bie weitläuftine 
Gtabt auch zahlreiche Einwohner nicht entbehre. Defto ers 
freulicher war ed, bie Kommenden, Gebenden, und im weiten 
Kreifen Umſtehenden, alle einmal von "einem allgemeinen 
Antereffe bewegt zu fehn, wenn ed auch nur die Wergangens 
beit war, welche bie leere Gegenwart zu einiger Lebendigkeit 
aufregte. Denn unfer Stabtichen iſt fo unlebendig und tros 
den, daß bie Durficnden fih am fernen Quell bes Auslandes 
und fremder Merbältniffe erlaben müffen, wenn fie ſich nicht 
gewöhnen ibunen an ben Tbraterquellen bieffeits und jenfeits 
der Spree ihren ganzen Durft zu Ibfchen. — Nur felten vers 
inbgen Begebenheiten, einbeimifhe ober fremde bey und allges 
meines Üntereffe gu erweden, Endblich find aber bie lauten 
Abne bed Griechentrieges and zu und mitleiberregend berübers 
aeflungen, und ed wird durch Privatvereine für griechlſche 
Witwen und Waifen, für Sranfe und Berwundete thätig des 
fammelt; wir baben Konzerte zur Unterfiügung ber griewie 
fen Hälfspebirftigfeit geben hören, und es ward beim Mitten 
Epontint erlaubt feine Feſtoper „‚Murmabat als Benefigvors 
ſtelung zum- Beflen ber uotbleidenden Griechen im tiniatichen 
Dpernbaufe am zöten anführen zu Laffen. Diefe Borftellung 
war für bie wahren Kunſtfreunde eines der Tiebften Fefte, ims 
dem Mad, Milder, dieſe aͤchtgeborene Königin bed deutſchen 
Geſanges, nad langer Krantheit zum erfien Mate wieber als 
„Mamuna’” auftrat. Der raufchendfte Jubel empfing fie, 
und es wurden ihr weber Blumen mod Gebihte geſtreut, 
weil ihr, ber Gluckiſchen Vrieſterin, Blumen micht ziemen. und 
fie nur Kunftverebrer hat, die feit lange ſchon um ihre Schlaͤſe 
den immerfrifchen Lorbeer fehen, und ihr das Alltaͤgliche nicht 
mwieberhofen wollten, Mit glei rauſchendem Benfall ward fie 
nach einigen Tagen ald Oberpriefterin in der „„Beftalin’’ bee 
grüßt, und gewährte, obgleich noch nicht ganz wieder herges 
fleut, bennod ben gewohnten und langentbehrten Genuß. Da® 
Gold ihrer reinen. vollen Metallſtimme bat an Klang nice 
verloren, und von feiner Gebiegenbeit nichts eingebäßr; es 
vermag zwar nicht im Queckſſilberperlen zu yerflicben, aber fließt 
in- sufammenbingenbem Strome, leicht ſomelzbar, doch im fi 
ſelbſt immer feſt, Klingenb dahin, Die Oserpriefterin ift eine 
der erfreulichften Geſtalten in ben Speontinifchen Opern, In biefen 
Zonen berriht war aum einer der Grundelänge br Eyontis 
niſchen Mufit, naͤmlich ber barte Ton firenger. waͤchtiger Ges 


756 


Tepe, welchte bie Aufgebung ber ‚Tiebften, iunlgſten Wänfche 
fordern, aber fie iſt nicht nur biefe melobielofe Härte bes Obers 
priefters, dieſes nur barmonifche kalte, befehlende MRecitativ, 
Sondern fie neigt ſich ebenfofehr zu Julia bin, und fo zieht 
ſich burg bie Töne ihrer Strenge auch der milde Klang eines 
KHagenden Mitleidens, das jener Strenge nichts vom ihrer 
Würde entzieht. aber ihre männliche ftarre Kälte weiblich ers 
waͤrmt. — Mad. Schulz ift ald Julia im einigen Scenen gang 
nnübertreffiih. Juſia nämlich ift ben Forderungen jener fals 
ten, firengen, befehlenden, forbernden Maͤchte gegenüber der 
Schmerz vergeblich unterbrüdter Wuͤnſche, bie ſich fl und 
Magens. aber gewaltfam Luft machen, und an bad Richt bed 
Tages, wenn ed ihnen auch Tob bringen follte, hervorbrechen. 
Drn Ton biefer zurfhidgeswängten, aber dennoch ſich ausfpres 
enden Leidenſchaft, die ſes inerſſen, geheimſten, gewaltfamften 
Leidens, bas die befehlenden Befege anerkennt, und ihnen bens 
och wiberſtreben muß. den Ton bieſes jchmerzvollfien Kam⸗ 
pfes weiß Mad, Schulz meiſterbaft zu treſſen. Denn um ibn 
bervorgubringen, muß fie die Gewalt ihrer eigenen machtvollen 
Stimme gleichfalld zurädbrängen,, ihre Stimme bat beufelben 
Kampf zu beftebn, den fie erklingen Taffen fol, und baburd 
eben wirb ber Klang biefed Streites fo meifterbaft unb ergreis 
fend, Wie bie Gewalt der Leibenſchaft bricht auch plöglich bie 
natuͤrliche Gewalt der Stimme bindurch, während biefe gemalts 
ſam zurfcgebrängte Kraft aufs NRührendfte das unterdruͤcte 
Reiden malt, Auch Amalzily und Otimpia find ſolche Geftalten, 
obglelch bier ſchon die Leidenſchaft und ihr Schmerz wie ihre 
Freude lauter und offener ertönen, Weniger kann deßbalb 
Mad, Schulz als Zella in Nurmabal gefallen, wo dieß Reiten 
ganz vertlungen ift;z aud auch als Jeſſonda in ber Spohrſchen 
Dper vermag fie nicht binzureißen, weil bort ber Schhmerz tes 
ber unterbrücdt noch von gewaltfamer Leidenſchaftlichteit, fonts 
bern nur von ſiecher Schwaͤchlichteit ift, bis zu twelmer bie Res 
benstraft biefer machtvoflen Stimme nicht zu ermatten vermag. 
fo daß ihr michts anderes uͤbrig Bleibt, ald fi, fo viel fie es 
tann, zu verfüätichen. — Der Licinius ifl die am wenligſten 
bankbare Tenorparthie der Spontiniſchen Opern. Denn was 
den Sortez auszeichnet, biefer Heibentlang ber kraftvollſten 
Tapferteit, die ſchon bie gleiche Gewalt jener ſtrengen Schick⸗ 
fatsbarmonien errungen bat, dieſe Macht bed Widerſtrebens belebt 
bie Töne des Licinius noch mit, Kicinius iſt als Mann, 
was Julie ald Weib iſt; er lehnt fi wohl fon tapfer gegen 
die Kraft bed Gefened auf, welches fi feinen Wünfcen ente 
gegenfest, und das Duett, Im erften Art mit Mimas „Steht 
for ein Freund beſchuͤgend mir zur Eeite, bat mohl ben 
Klang bobchſten Muthes, aber es ift nur erft ber Muth einer 
gegen Uinterbrädung antdınpfenden Tapferkeit, und ber Schmerz 
biefer Unterdräcdung tbnt ebenfo mädtig hindurch, weil das 
verbietende Gefeg hier zugleich hoch als gültig anerfannt iſt. 
Mur die wenigen Thne des Duetts mit Julia im smenten 
un; „Bor Wella’ heiligem Thron empfange Herz und 
Hindi Dre fin am Schluſſe des dritten Attes wieberboten und 
dort als bemäbrier Gieg erflingen ,„ find vom jolchem ſchmerz⸗ 
fofen Muthe, daß fie dieſelbe Kraft als bie des Eortez haben. 
Denn bie Kraft des Eortez ift fon mächtiger als die ihm ge— 
genüberftehenbe Gefahr, die Tbne bes Dberpriefters und ber 
Endre vermögen daher obme innere Gewalt hier nur zu betäm 
ben und zu ͤberraſchen. Anders ift ed mit bem Oberpriefter 
in der Veſtalin. Beine Mecitative haben noch alle melobielofe 
Kraft eines gerechten Gebotes göttliver und menfchlicher Belege, 
wenn fie auch ben Wuͤnſchen bed Herzens wiberfireben, was 
pier ibre Stellung iſt, daburch ift alles, was ber Oberpriefter 
im zweyten Art gegen Julia, und im dritten gegen Ricinins fagt, 
fo machtig und eindringlich, und nur daburch fhnnen die Wünfche 


Yuria’s fo umterbrädt und fo getvaltfam zurdcgebrängt erſcheinen. 
Herr Wild, ber Gaſt, fang und fpielte ben Licinius mit ges 
wohnter Birtuofität, Kerrn Eieber macht bie für feine Stimme 
unbequeme Parthie immer beiſer. Kerr Devrient trug ben 
treuen murbigen Hima beutlih und mit anguertennenbem Fleiß 
vor. Der Muth diefes traftrollen, ſchmerzloſen Freundes, fo 
wie ber Muth ber Liebenden in bem oben erwälmten Duett ges 
ben bie Grundzüge für den allgemeinen Ebaratter ber ‚Eortey 
(Die Fortfegung folge.) u 


Granffart a. M. im Juni, 
Geſchluß.) 


Fr. Wiltmanns iſt, ungeachtet des Tirhagrapfirten 
Nachbruds ſeines Panorama's vom Rheinlauf in ſieben anern⸗ 
anderbaͤngenden Blättern von Driteßtanig, mit einer zweyten 
Auflage biefer wirtlich reizenden Kaͤrtchen beſchaͤftigt, und e# 
ift erfreulih, daß bier ber gute Eiun bed Publifumd einem 
Verleger ein fo theures Unternehmen gegen raͤuberiſche @ins 
griffe geſihert bat, und zugleich dem fleifigen Zeichner unb 
Kupferftecher ber gebfitwende Lobn und Ruhm zu Theil wird. 

Die ben Sauerländer erigeinende Gefammtansgabe 
von Ueberfegungen der Amerifaner Irving und Cooper 
bat einen guten Fortgang — denn ſchon find die zwey erften 
Bänden von Irvings Gfizyenbuh und von Coepers Epyion 
vergriffen. Das dritte Binden von beyben hat am forgfältis 
ger Ausarbeitung und an Eleganz des Styls noch gewonnen, 
und bie Leberfegung ift au, hinſichtlich ber portifhen Einlei⸗ 
tungdverfe, der Kapitel, fo wie der eingeftreuten Gedichte, in ges 
MWandten Händen. 

Der Maler Berour hat eine Enite von Porträts ver 
dienrer Frankfurter unternommen, welche er in Paris litbos 
grapbiren läßt; der Direftor bed Eäcilienvereind, Echelble, iſt 
dad erfte, wohlaefungene Porträt, 

Bon drey beiletriſtiſchen Blättern , melde bier gefchrieben 
werben, haften ſich zwey fortwährend in aebilbetem Geſchmack 
und demzufolge in ber Achtung bed Publikums; es find bie von 
5. Wilfmanns übernowmenen Unterbaltungdblät 
ter für gebildete Stänbe, benen nur ein Reis, bie 
Befpretsung bed Theaters, abgeht, bamit aber auch eine Plage, 
wie bie befonmene Redaktion mob! vorausgefehen haben mas — 
und bie Iris des Herrn Wenner, welche fi in naturhiſto⸗ 
riſcher Hinfiht ald Organ ber Frankfurter naturforſchenben 
Geſellſchaft [bon einen vorzfigligen Ruf erworben bat. Die 
Iris beſtrebt fi auch Im ihrem eigentlichen Felde, der fohbnen 
Riteratur, hinter andern Blättern nicht zurüczubleiben, und 
mit jener edlen Mäßigung und gebildeten Auswahl aufjutres 
ten, mwelwe den Schwall ber Gemeinheit und Xrivialität, wos 
mit andere Blätter fih ein Publitum machen (wir befipen ein 
ſolches, das in allen Bierbänferm und ah! fogar auf dem 
Rande ald Appiges Unkraut wucert), entargenarbeltel. Das 
Blatt ftebt jegt unter ber Leitung eines geiftreihen Weimarss 
ner&, mit Gortbe befreunber, felsft mit poetiſchem Talent, 
oründfiher Gelchrfamteit und feinem Wig begabt. 

Der neue Kai am Main; -welser tie Brücde mit dem 
unteren Mainftraßen auf eime Weife verbindet, wodurch ber 
Verkehr febr erleichtert wird, iſt ſchen Längere Zeit für die 
Fußgänger geöffnet. Seine Vollendung mit dem neuen Zwi⸗ 
fdentber , und für Fuhrwerte erhält er erft in dem nächften 
Monat, Die Arbeit ift fehr ſolld, einfad und gefällig. Die 
vier Bogenwoͤlbungen, weiche ben Rai tragen, find im "Fur 
nern zu einem geräumigen Winterbalt ber Fabrzeuge der im 
der Näpe wohnenden Fiſcher beftimumt. 


Berlegt von der 3. G. Eorta’fhen Buchhandlung, 


* 


Nro. 190. 





Norge 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, 


ıo. Auguſt 1826 





Zwar fol und fann wahre und vebliche Freunbſchaft feinen Arg⸗ 
wohn naͤhren, doch iſt die Ehre eines Ehemanns fo empfindlich, daß 
es ſcheint, ſelbſt Brüder kdnnten fie beleidigen, - 


Cervantes, 





Das vergeblide Opfer. 


(Bortfegung.) » 


Nab Mitternacht trennten fie fib endlich. Viltor 
warf fi auf dad. Bett; aber er konnte nicht ſchlafen. Er 
verglich den feden, übermüätbigen Jüngling, den er in 
Heidelberg verlaffen, mit dem fügfamen, mutb: und raths 
lofen Mann, den er wiedergefunden. Während zunch: 
mendes Alter und erweiterte Lebenderfabrung feinem eige⸗ 
nen, empfängligen, weichen, raſch auflodernden Gemüthe 
Mäßigung, Haltung und Feftigfeit verliehen, batten fie 
den Sinn bed Frennded gebeugt, feinen Stolz gefhmeidigt, 
und an ben Eden und Klippen des Lebens war ihm bie 
freudige Kraft zum Handeln wie zum Dulden jerſchellt. 
Urmer Hilbert! fagte er gerührt, und vor feiner Seele 
Rand lebhaft das Bild feines maben Todes in den Wellen 
bes Mbeined, und die GSeſtalt des rettenden Freundes. 
Ein Gefühl drängte das andere in feiner mächtig aufgeregs 
ten Bruft; ein Gebante fuhr ihm wie ein Lichtftrabl plößs 
ib durh dem Kopf, und, ohne lange zu prüfen, war fein 
großmütbiger Entihluß gefaßt. 

Den andern Morgen war Hilbert faum aufgeftanden, 
als Viltor (bon zu ibm eintrat. „Nun, fagte er, baft 


du etwas ausgefonnen ?’ 


Hilberts Bläffe,, fein verftörted Auſehen antworteten 
für ibn. „Es iſt vorbep, rief er ſchmerzlich; ic bin vers 
loren,’’ 


‚Freund! verfegte Viktor ſchnell und freubig, ich weiß 
ein Mittel: ich will fie heirathen.“ 

„Es iſt keine Zeit zum Scherzen,“ entgegnete Hils 
bert finfter, 

„Es ift auch fein Scherz. Höre mich! Heirathen fol 
fie durchaus; num, ich werde ihr Gemabl, d. h. ich leih' 
ihr meinen Namen, du aber bleibt ihr @eliebter und wahr: 
bafter Gatte. Nun?“ — 

„Du (dwärmft, Viltor! 

„Nicht doch; vernimm meinen Plan! ich made in bes 
Domberrn Hanfe Beſuch. Man ladet mid ein und ich 
fehe das Mädchen. Zweymal hoͤchſtens, dann werb’ ich 
um fie. Da fie einmal beiratben foll, fo darf ich ohne Eis 
telfeit vorausfegen, daß man mich annimmt. Mein Mdel 
ift flekenlos, und mein Vermögen wenigſtens nicht gerins 
ger als das jenes alten, erbärmlihen Wuͤſtlings, der, wie 
du fagft, ja noch des Großvaterd Wort nicht bat. Du 
f&reibft unterdeffen deiner Meta: fie folle Vertrauen zu 
mir faffen und getroft einmwilligen; fo und fo ftänden die 
Sachen. Ib dringe nun auf baldige Hochzeit. Bier Wor 
chen leb’ ich, des Anſtandes wegen, an ibrer Seite. Feſte, 
Sefelfhaften, des neuen Paares wegen angeltellt, ver: 
ſchlingen diefe Zeit; allein bin id bödftend Stunden lang 
mit ihr; du aber haft mein Ebrenwort, dad ih nur beine 
Sattin, bein Cigentbum in ihr febe. Dann ruft plößs 
lich ein Gefbäft mis in die Ferne, Ich verreife — meine 
Abmefenbeit dehnt fih zu Monben, zu einem balben Jahre 
aus. Endlih fommt ein Brief an, von dem wanfelmus 
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tbigen Gatten. Die Feſſeln drücden ihn. Er verlangt Schei: | Vetter mit gutmitbiger Höflichkeit auf, kam auf Wifters 


dung. Meta's Ehre bleibt ungekräntt: ich felbt nehme 
alle Schuld auf mid. Zur billigen Schadloshaltung ſetze 
ih der wider Willen und Wunſch Geſchiedenen ein Anfebn- 
lied aus. Hart du erft Brod für dich und fie, fo verabs 
reden wie weiter, wie's damit werden fol. Du magſt es 
meinerbalben als ein Darlebn betrahten. Und ed wird 
dieß faum nörbig ſeyn; denn Meta ift reich und ihre Ver: 
mäblung macht fie muͤndig. Geſchieden ift fie Herrin id: 
rer Hand, Drey Vierteljahr Geduld, und du biſt glücklich.“ 

Hilbert fand in freudiger Beſtuͤrzung da. j 

„Nun, fuhr jener fort: faaft du nichts? fommt Zeit, 
kommt Kath! unterdeſſen fabren die Alten vielleiht ab, 
oder find fie fo gefällig nit — nun, dad Hauptband, das 
der Anhängigfeit Meta’s, ift bereitd von meinem kecken 
Muthe zerriſſen, und fo viel Herz werdet ihr am Ende 
doch Bepde haben, ibnen in einem böfliben Bilet eine 
Heirathsannonce zu machen? auf jeden Fall ift Meta für 
jezt dir gerettet,‘ 

Der Freund lag an feinem Halfe. 

„Bruder, rief er innigſt bewegt: Gott lohne bir beine 
Großmuth, deine Freundfchaft! aber bedenke wohl, mas 
du thuſt. Es find doc immer Ketten, die du dir anleait, 
wenn auch nur auf Monden. Gefezt, du mwürbdeft früber 
fetbft geneigt, ein Herzensband zu Impfen, — — 

„Dann laß ib mich deſto eber fcheiden, erwiederte 
Vittor lachend,  Fürcte übrigens wiats. Ich bin niet fo 
entzändbar ! Der geihiedene Themann wird wahrſcheinlich 
Die wieder gewonnene Frepbeit nie bennken. Das Lebene— 
länglihe eines folben DVerbältniffes edelt mib an, unb 
zweymal kann man ſich doch anftändiger Weiſe nicht ſchei⸗ 
den laſſen. Zwar beg' ich ſelbſt ganz vernunftige Auſich- 
sen, aber erſtens bin ich fo ein Stud von einem bon homme; 
meine verwuͤnſchte Ehrlichkeit iſt mir überall im Wege; und 
zwebtens wuͤrd' ich ed nicht gut ertragen, wenn meine 
Frau eben fo liberal und vernünftig bähte Aber 
jest — an’d Werk! in ein Paar Tagen ift hoffentlich Alles 
abgemaht. Dann magit du Meta unterrichten. Leb wohl! 
tb eile jezt eimige alte Bekannte wieder zu ſehen. Noch 
Beute muß ib mich dem Domberrn vorftellen laſſen.“ 

Unter tanfend Dankſagungen und Segenswüniden ent 
Kef ihn Hilbert. Mber feine Bruft war beflemmt, und 
trüben Blickes fah er dem Freunde nah, der dieſem Aben— 
teuer, wie jeden, mit frobem Muthe und dem beften 
Willen entgegen ging. 

Un einem Vorwande, ſich, ohne zudringli zu (det: 
nen, in bed Domberrm Haufe einzuführen, fonnte ed dem 
reihen und liebenswürdigen Anfümmling nicht feblen. Als 
ein Stadtfind war er überdem mir dem balben Adel des 
Ortes verwandt; wie leiht ließ fib auch ein gewiſſer Zu: 
fommenbang zwifhen feinem Stammbaume und dem von 
Meta’d Kamilie auffinden! Der Domherr nahm ben neuen 


Eltern unb bie guten alten Zeiten zu ſprechen, und bie 
muifterbafte Geduld, mit welcher der lebhafte Juͤngling 
ihm zubörte, ließ ibn ſehr vortheilbafte Schlüſſe auf feinen 
Derftand und Charafter machen. 

Als endlich die Hausfrau erfchien, einen trägen diden 
Mops auf den Armen, fand Viktor das Thier allerliebft, 
hatte bonbons für daffelbe in ber Zafte, und geftand, fie 
eigen für ibn gekauft zu haben, da er, dem heutigen Be: 
fub im Einn, ihn geſtern beym MVorbengeben im Fenfter 
bätte ſitzen ſehen. Die Dame war gerübrt von des jungen 
Mannes Herzensgüte und Menſchenfreundlichkeit. Mäb: 
rend fie nun, fi in Lobeserbebungen ergießend, ibm des 
Mopfes Eigenfdaften entwidelte, und der Gemabl fie nit 
zu unterbreben wagte, kam biefem der Gebante, daß Vik 
tor mobl eine paffendere Partbie für das arme Ding, bie 
Meta, fen, mie der alte zahnlofe Domdedant. Diefen 
Betrachtungen zufolge wollte er gerade ben Fremden bit: 
ten, beute Mittag mit ihnen fürlieb zu uebmen, ald feine 
Gemahlin eben ihre Einladung fir den folgenden Tag vor: 
trug. Viktor nahm fie an, empfabl fib und eilte zu feis 
nem Freunde. 

Er fand deſſen Thuͤre verſchloſſen. Während er nod 
pochte und am Scloffe drebte, fam ein junges, ſehr mo: 
diſch gekleidetes Frauenzimmer die Treppe berauf, und 
fbien fib nad dem obern Stockwerk begeben zu wollen. 
Hut und Sbawl bezeugten, daß lie ausgemelen war. Im 
Vorübergeben blidten ein Paar ſchoͤne Augen den aräfen: 
den Viktor forfbend an. Sie ging mit Anmurb einige 
Schritte weiter ; dann blieb fie ftehen und fagte, dem Kopf 
bald zuruͤck wendend: 

„Sie finten den Doftor Hilbert oben bey ung.” 

„Nenn ih nicht fürchtete, ihn fo angenehmer Geiell: 
ſchaft zu entzteben, verfeste Viktor höflich, fo würde ich 
ibn rufen laſſen.“ 

„Irr' ic nicht, ermwiederte die Dame, die jener leicht 
für Antonien erfannte, lädelnd, fo find Sie der nenan- 
gelommene, angebetete Freund nnfers Hausgenoſſen?“ 

„Neu angelommen bin ich, antwortete er leicht, aber 
unter lejterer Bezeihnung erkenne ıch mein Verhaͤltniß zu 
Freund Hilbert nicht wieder,” 

„Nun, fagte Antonie freundlih, find Sie nur der, 
den ich meone, fo darf ich es fhon wagen, ſeldſt Ihre 
Rübrerin zu ſeyn. Sie finden meinen Vater in gelchrs 
ten Debatten mit Ihrem Freund. Gie waren ed, die 
mich aus dem Haufe trieben, aber kaum darf ich bofs 
fen, fie ſchon beendigt zu feden. Ach merde Ihnen fehr 
dankbar ſeyn, wenn Ihr Eintritt die trodne Verdandlung 
unterbricht.’ , 

Mit diefen Worten flog fie leichtfüßig die Treppe bin: 
anf. Biktor fab ſich gedrungen, ihr zu folgen. Er war 
etwas verwundert über dad zuporfommende Betragen der 
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Shönen, bed mar er, bey aller Beſcheidenheit, doch zu 
febr Mann, um es nicht damit zu entſchuldigen, baß es 
feiner eiguen Perfon galt. ‚ 

„Was bring’ ich Ihnen mit? rief Antonie nedend 
Hilbert zu: Sie wären der undantbarite Menſch unter ber 
Sonne, wenn Sie die Großmurb nit anerkennten, mir 
weiber ich felbft ben Gegenſtand berbeufüßre, der, all Ihre 
Empfindungen in Anſpruch nebmend, und andere Freunde 
in Schatten und Duntel ſtellt.“ 

Hilbert erwiederte die Galanterie nicht, melde Die 
Schoͤne wahriheinlid erwartete. Viltors unvorbergefebene 
Erfbeinung madte ihn beftürzt. Er fcheute des Freundes 
redliches Ange und dehauptete mit einiger Mengitlichkeit feine 
zwendeutige Stellung. Antonie unterbrach das ernftere Ges 
ſpraͤch, welches fi bald zwiſchen dem wilrdigen Haugsberrn und 
dem vielgeliebten jungen Frembling entfpann, burd eine Aufs 
forderung, zu Zifche zu geben, und fo fab fib Viktor in dieſem 
Famtlientreife eingeführt, ebe er ed felbft wollte und abs» 
nete. Die Unterbaltung rollte ſchnell und leicht babin ; der 
Mebizinalratb ward munter beym Glafe Wein, UAntonie 
zar lebbaft und gefprädig, Viktor gewandt und geiſtreich, 
Hibert fammelte ſich, fo aut er konnte; fo ging ber Mittag 
raid vorüber, Viktorn entging indeſſen die Spannung des 
$reundes nicht. Ermabm eine Selegenbeit wahr, das Ge: 
frräb auf den Domberrn zu lenfen, und fagte gleichgäl: 
fig: „Ich werde morgen dort fpeiien.” 

„So bereiten Sie fib nur auf einen recht langweili- 
gen Mittag vor,’ fagte Untonie, 

„Mas ſprichſt du! fiel der Water ein, der Anblid der 
ibönen Meta iſt wohl ein Paar Stunden langer Weile 
wertb.” 

Untonie warf den rotben Mund etwas auf, „Daruͤber 
fo» die Stimmen verfbieden, mepnte fie. Ich für meine 
derſon bin zwar ganz entzudt, wenn ich fie nur fehe, aber 
lgemein wird fiedob nicht fhön gefnmden. Su mager find’ 
ih fie ſelbſt, und Sie zum Benfpiel, Hilbert, fagten Sie 
nit noch neulich, ed wäre eine fade Blondine?’ 

„Sie gilt für ein wenig zu blond,‘ ermwiederte der 
Gefraste. 

Antonie ftedte fib eine berabgefallene Lecke ihres ſchwar⸗ 
zen Haares zurecht. „Es iſt wahr, fante fie, indem fie die 
troßen duntlen Augen mweitauffking: Geift ſpricht wenig: 
fend nicht aus ihrem fhönen Sefitte. Aber wo follte der 
auch in ihre Augen fommen? mit dem Unfehen muß man 
fib genügen laſſen. Nie babe ich eine langweiligere einſol⸗ 
digere Perfon gelannt. Judeſſen fol fie doch nicht gerade 
fehr einfättig ſeyn, aber leider ein wenig ſchlaͤfrig. Obne 
alle Sebbaftigfeit! im ber Geiellfhaft folder Großeltern 
freulich „ fügte fie labend hinzu, und eines folhen Miop: 
fes muß aud wohl jede angeborne Fähigkeit zu Grunde 
sehen.” . 

„it das Fraͤulein dort ergagen?’’ fragte Viktor, 
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„Mein, berichtete Autonie, in einer Penfionsanitalt 
in der Nachbarſchaft, beren Voriteherin die läcerlicite, 
pebantifchfte Närrin war, die ic je gefeben. Hoch in den 


„vierzigen, aber noc fo fentimental, daß fie die ihr anver— 


trauten Pflaͤnzaen täalih mir Thraͤnen begoß. Ib babe 
einmal, als ic, zufällig aufeiner Reiſe begriffen, in ihrem 
Dorfe ein Mad brach, einen balben Tag lang ben ihr zus 
bringen müfen, aber ih bin faft geftorben vor langer 
Meile,’ 

Der Mebdizinalratd mennte, Meta fen vieleicht nur 
blöde, ütrigend braucten die Mädten feinen Verftand zu 
haben, Wenn fie das Herz am retten Fleck hätten, und 
befonders, wenn fie hübſch wären, fo fen ed genug. Ans 
tonie, melde fi fehr viel Geiſt zutraute, ward ernſtlich 
böfe und rief den fremden Gaſt zum Schiedsrichter auf. 
Natürlich fiel Viltors Urtheil ganz zu ihren Gunſten aus; 
daben war es ibm lieb, daß ein Geſpraͤch, welches feinem 
Freunde nicht anders als peinlich ſeyn Fonnte, eine allge— 
meine Wendung nabm. Nah dem Kaffee mußten die bev: 
ben „Herren Krankenbeſuche maben, und Viktor enipfabl 
fib, nabdem er vom SHausberen freundlich zur Wiedere 
bolung feiner Beſuche aufgefordert war, Untonie fragte 
ihn noch, ob er mufifalifh fen, und ob er fie nicht zur 
weilen mit der Violine begleiten wolle? auch, ob er gern 
tanze, und ober die hiefigen Väle befuben werde, Dann 
fügte fie auch binzu, daß fie den Tanz leidenſchaftlich, 
befonderd aber ben Gotillou liebe, — 


Viktor wußte nicht redt, ob fie durch ihr zunorfom- 
mendes Detragen bloß beiwede, ben träumerifhen Hil⸗ 
bert zu ftrafen und eiferfüctig zu maden ; oder ob fie ed 
im Erufte darauf angeleat babe, ihm einzunehmen. Auf 
jeden Fall aber verließ er fie mit feiner unvortbeilbaften 
Mennung, war es nun, dafi fie als eine Getauſchte fein 
Mitleid, oder durch ihre ſchmeichelnde Freumdiichteit feine 
@itelfeit rege gemacht batte. Er bedauerte zugleich feinen 
Freund, ber, mit befangnem Herzen, in die Netze feiner 
fbönen Wirtbin gefallen fep. Denn feine Liebe zu Pil 
bert wollte gern das für gei&meichelte Gigenliebe halten, 
was falte Berechnuna war. So binterging er ſich felbft. 
da ein fchärfrer und unbefangenerer Blick ibn leicht hätte 
überzeugen können, Untonie fep mehr arfallfüchtia als fox 
fett, mebr umgart und eitel, als liſtig und abſichtuch 
Ueberbaupt irren die Männer leicht, wer fie da Piiftlice 
gelegte Shlingen vermutden, wo gerade die fo ungeitntinte 
te, wie unveredelte, robe Natur des Weibes durbbribt. 


Pläne, Berechnungen, ſchlaue Vorfähr, gelre es nun 
einen Liebhaber, oder einen Mann, geboͤren meiſt mır 
den Weltern des Geſchlechts an. Cinige Triumpbe ihrer 
Heimen @irelfeit zu erleben, Königin der Baͤlle zu fen, 
angenehm mir Huldigungen und Galanterien wurerbattem 
su werden, den Neid ber Gefpieliunen zu erwecean — 


dieſes Gluͤck befriedigt die ehrgeizigſten Wuͤnſche ber 
Jungern. Autonie aber war noch nicht uͤber die Iwan: 
zig hinaus. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin, Ende Juni. 
(Fortjegung.) 


Macht num aber ber unverföhnfiche Kampf jener umerbitts 
lichen Strenge mit den Wuͤnſchen des Hergens, und bas Reis 
den und ber anfämpfende Schmerz biefer Unterdrückung ben 
Inhalt all diefer Töne aus, und it bad. Mitleidben der Ober⸗ 
priefterin und ber Veſtalinnen die einzige ſchwache MWerbindung 
beyder Seiten, fo wird ihre fampfloie Bereinigung das plögs 
lie Wert eined unmuſitaliſchen Deus et machina, und ber 
beitere Schlußchor tritt fo plöglich,. fo unverimittelt und umers 
wartet ein, wie ber Blig, ber ben Schieyer Julla's und das 
Feuer der Bella anzuͤndet; er ſteht mit alten Äbrigen Tönen ber 
Dper in foldem Widerſpruche, daß erſt dadurch recht grell ber 
Juhalt bes Kampfes und Wiberftreiteö hervortritt. 

Auf dem ſchlechthin entgegengefezten Gebiet fteben wir in 
Nurmahal. Denn bier wird gerade ber M lang ber Freude und 
des Friedens, ber pompbafteften Feftlichteit der Grundton bed 
Ganzen, alle frühere Gewalt des Kampfes ift jezt auf ben 
Ausdruck biefer Friedensherrlichfeit verwandt, und bie frühere 
innerliche Tiefe des Schinerzes wird zur aͤußerlichen Breite eis 
nes feftlichen Inbels. Diefer Zubel vermag aber feine Hertunft 
nicht zu verlaͤugnen, er ſcheint fin oft gewaltſam jenen Tönen 
des fauteften Kampfes in Diympia und Cortez zu entringen, 
Bis er fih baun Bid zur lezten betäubendfien und maßtofeften 
Ausgelaſſenheit hinauffteigert, Auf biefem Boden feben wir den 
ganzen fräberen Inhalt, aber in veränderter Geftalt auftreten, 
Die Gewalt und Wahrheit des Kampfes ift vertlungen, ber ganze 
Widerſtreit ift nur ſcheinbar. Die Liebenden find vereinigt, und 
meunen fig mur untren. Daburch finft bit fonft fo wich⸗ 
tige Geſtalt des Oberpriefterd zu gängliger Machtloſigleit her⸗ 
ad; auch der Kampf wiberftrebender Zapferfeit, bier der Was 
ter Nurmabald, Atar, wird untergeordnet, und nur rauſchend 
ohne innere Kraft; das Geheumniß bed unterdruckten Schmerzed 
wird offenbar, und druͤckt fi in ruͤcſichtloſer lage aus, ba 
ibm nichts eutgegenſteht, und er uur mit ſcheinbarem Unglück 
zu Kimpfen hat; bie Tapferteit des Liebenten ift bin, und er 
bat entweder zu Magen ober gibt Anlaß zu fhmerzlicher Plane ; 
geheim und unterdrädt find nur die Geftalten, welche ben fein: 
baren Kampf und Streit bervorbringen, Eelia und ibr Bruter 
Babar, Die wichtigſte Gehalt aber wirb bie, welche biefen 
Rampf Mt, die Zauberin Nainuna. Das Mitlsiben ber Ober: 
priefterin in ber Veſtalinn ift jegt die zaubernde Macht, welde 
allen Wiberftreit erbet, fie bat biefelte Würde und Kraft, boch 
ohne Strenge, ſoubern voll melobievoller Lieblichteit. Und 
wenn Nurmabal biöber im tiefften Tauteften Schmerz verfanns 
ter Zärtlichkeit geweint hatte, fo werben bir Töne ihrer treuen 
Innigteit bie Beſiegerinnen alles ſcheinbaren Zmwiefpalts. Der 
Streit und Kampf kann uͤberhaupt auf dieſem Boden bed Frie⸗ 
denpompes nicht zu wahrer Geſtaltung kommen, bie Klänge bes 
Jubels erfiiten und fibertäuben ibn, denn biefer geraͤuſchvolle, 
gebaltlofere Taumel eines ertänftelten feſtlichen Gepränges ift 
ber eigentliche Inhalt der neueflen Spontiniſchen Minfie, nach 
den reinen tiefen Klaͤngen feines erfien Kampfes in ber Wer 
ftalinn, unb bes rauſchenderen, tobenderen MWdlterftreites im 


deu folgenden Opern, 
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Es war gu vermuthen, daß Mad. Mitder mach Ihrer Ges 
nefung nicht fange das Vergnügen, in einer Giud'fpen Oper 
aufjutreren, verfagen wuͤrde, und durch weiche Oper hätte fie 
genfigender biefer Freude gei..chen und dem Pubfitum einen 
bejferen Genuß verſchaffen tbunen als durch die Jphbigenta 
in Zaurid, zumal da Here Wild als Dreft von uns ſchel⸗ 
den wollte, und Kerr Stämer fo eben von einer KRunftreife 
beimgetebrt war, um ald Polabes den gewohnten Bepfall eins 
zuaͤrnten. Durch die Bemubungen dieſes Künftierkieeblarts 
hätte die Anffuͤhrung zu einer der gebiegenften genbren fbnnen, 
wenn nicht dad Orcheſter bey ber Eohläfrigteit und Machtlo—⸗ 
figteit ſeines füniglihen Dirigenten in eine feudaliſtiſche Was 
ſallenherrſchaft geratben wäre, melde es nicht immer genau 
mir den Sängern zuſammenſtimmen, fondern dem Feuer ders 
ſelben bisweilen langfamer und gemaͤchlicher nachfolgen Tieß. 
Es iſt nichts feltfamer als ein Dirigent, der ſelber dirigirt 
wird, und Kart ſchlaͤgt, wie bie erſte Violine ſpielt, oder wie 
der Ebor fingt, Er fiebt aus wie ein Neiter, der gern zum 
Thor hinausmoͤchte, aber fein ſachte in ber Stadt bleibt, weil 
ed feinem Schimmel drinnen beffer gefällt. So blieb denn im 
erfien Atte vieled zu wüänfgen uͤbrig; Herr Blume Thras zeigte 
fin auch im Gefange, außer feinem Xigerfell und ſchwarzem 
Barte, ald Barbar, und fang den Scythen etwas zu natürlich 
ſcythiſch. Der Abſtich gegen bie reinen Tone der griedifchen 
Priefterin wurbe zu greil, obgleich biefer Abſtich der Hauptins 
halt diefes Attes ift. Denn Tpbigenie, biefer fittliche Geift 
ber Familie, ber findliben, ber fmwefterlidien Liebe ift bier 
auf deu Boden der Wildheit und Graufamteit verfest, deren 
naͤchtliche Töne ben heilen Tag jenes Tinten Geiſtes gebiren 
foten. So ift das Erfte, was und entgejentönt, bie Wilde 
beit und ber Garreiten ber Natur mir dem rauſchenden Durch⸗ 
einanderroflen ihrer tebenden Klänge; nur leiſe Flingt der flas 
gende Ebor der Priefterinnen bindurch, immer in fliller ges 
mejfener, großartiger Plage. Denn diefe Ruhe und Hobelt des 
Schmerzes bey aller fittlihen Innigfeit ift ein Hauptzug im 
Ipbigeniens muſitaliſchem Eharafter, Was fie Innaͤchſt gu 
durchdulden bat, ift der Easmerz über bie verlorene Heimath 
und Über die wilde Barbaren, im weilte fie hineingerathen; 
ber fernere Scunerz ift die Ahnung des Verinftes all ihrer Ries 
ben, weiche durch Schuld in’d Grab finfen, und deren Blid fie 
und im erflen Mecitarive, das ihren Traum ergäbit, vorführt, 
Dann folgt die neue Klage ber Priefterinnen ,' ftil, ernft, eins 
fach, ofme bis zu tiefftem Enmmerze fortzugeben, eine allgemeine 
Trauer Heimatblofer, Verlaſſener, die, fi nur in ber febenbis 
ven Gegenwart bes Familiengeifted beimifch fühlen, und wo 
feine Gefege nicht herrſchen, nur ben großartigen Berluft großs 
artig und famerzlih, obme je zu jammern, beflagen fonnen, 
— Dran das ift eben der große Unterſchied Glucts von beu jegis 
gen Komponiften, daß er zwar flagt. und den höcften und 
tiefften Scmerz ſchildert, doch ohne je zur Klaͤglichteit und 
mobernem Sammer fortzugeben, Und dieß fommt baber, baß 
er für feine Geftalten no ben vollen Juhalt ſittücher Mächte 
bat, fo daß nur bie Klage und der Schmerz dieſer Maͤchte ers 
Mingt, bie es nicht zu bem winſelnden Sammer reiner inbaltlos 
fer Perſoͤnlichkeit fommen laffen, wie er und wohl in Jeſſonda 
ermattend entargenweint, Dadurch fehlt aber auch ber GOlud’s 
fen Mufit bie legte Epige ber Innerlichteit und giefften eigens 
ften Inniafeit . bie nur ba erft eintritt, mo nicht jene Mächte, 
wenn zwar individuell geuug, fi darſtelen, fonbern ber ins 
nern, eigenen Perfbntichkeit ein größeres Rest im muſitaliſchen 
Audorucd zugeftanden wird. 

(Die Gortfegung folgt.) 
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Einiges über die Zurfomanen. 
(Aus Fraſer'o Reife in Rhorafan.) 


Die Hauptämme der Turkomanen, vom’ melden ber 
Berfafer einige Nachricht geſammelt, find die Golland, 
die Jamuts und bie Tukehs. Sie wohnen binter dem @l- 
bruggebirge am Faspifchen Meere und in der Eteppe Abau: 
seym oder Chiwa, «us welden Wildniffen fie bervorbres 
sen, Dörfer und Karavanen überfallen, rauben, brennen, 
morben , und die Alten und Schwaden, Junge und Ge: 
funde, in bie Sefangenihaft ſchleppen, und fo die Gegen: 
den umber verwüften und zur Wildniß umwandeln, die 
ohne fie reich und blübend fepm würden. Das menſchliche 
Leben bat feinen Werth im ihrem blurdürfigen Gemüthe, 
end ein Wort, ein Meines Verfeben ift genug für einen 
Zurfomanen, um nicht nur einen Fremden, fondern fogar 
Weib, Kind oder Diener zu ermorden. Uebrigens gibt 
es noch andere Stämme, melde in dem wilden Gebirge: 
land Hazarab und Balai Murgbab, dftlib vom Muſched bie 
nah Balth binanf wohnen ; weiterbin an deu Ufern des Drug 
der Aerſanieſtamm, den man auf 40,090 Familien fbäst, 
und ned ter an demfelben Fluſſe binauf die Sullur 
Obazunm, oder Salera- und Subawabltämme, melde noch 
weit zablreiher find und fib mit ihren vielfältigen Unter: 
abtheilungen, oder Tierd (eigentlich Pfeile) über die 
ganze Laudſchaft von Mamer:a:ulsnebr (d. h. jenfeite bed 
Stromes Oxus, weriu Tubara, Kotan u. f. w. begriffen 
find) bis nah Kathai erftreden, 


Der Tulebitamm wird auf 40,000 Familien gefhäst. 
Sie wandern vorziiglich in der Wüſte von Chiwa, beffen 
Chan fie ſich gewiffermaßen unterwürfig befennen, dem fie 
fi aber au oft in Gemeinfhaft mit den Kurben wibers 
fest baben. Es ift ein granfames trenlofes Geſchlecht, und 
nur die Furcht vor der Uebermacht des Herrſchers vom Chi⸗ 
wa, Mobanred Mabiem Chan, verhindert fie, die Karava⸗ 
nen von Chiwa und Buchara zu plündern, ober in fein 
Gebiet einzufallen, . 

Der Goklanſtamm war einft eben fo mädtig, bat aber 
dur eine Reihe von Angriffen von Seiten ber Perfer, 
Chiwaer und der ihnen feindfeligen Tukebs fo fehr gelik 
ten, daß fie, im pelitifhen Sinn, falt fein Daſeyn mebe 
haben. Seit einigen Jahren baben fie fih unter bie Ho— 
beit der Perſer geflücter, umd nun bat fie ber Chan von 
Chiwa für Keger erllärt (die Perfer und Chiwaer find be 
tanntlib von verſchiedenen Sekten) und ängftigt fie in Ges 
wieinfhaft mit den Tufebs und Jamuts auf’s Aeußerſte, 
und dieje legterm fangen fo viele von ihnen, als fie können, 
uad verlaufen fie nach Chiwa. Sie nomabifiren zwiſchen 
den Flüfen Chunder und Kurmulu, umd vom Fuße bes 
Gebirges dis über dem Attruk, wagen fi aber nit im 
die Sandwüſte. 

Der Jamutftamnı erfennt zum Theil die Herrſchaft 
von Chiwa, zum Theil die Herrihaft von Perfien; jemer 
wandert von der Bucht Balfan längs dem Meere bid nad 
Chiwa, und ber andere im der Näbe von Aftrabad, vom 
Aurmulu bid zum Meere, und noͤrdlich bis üder den Mt: 


* 
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teuf. Berde Stämme pflegen fm Fruͤhling den Fuß des 
Gebirged mit Getreide zu befäen, und nachdem ſie es aus⸗ 
gedrofden, mit ihren Heerden nach Norden zuzieben, 
um den verpefteten Ausduͤnſtungen zu entgehen, bie ih 
im Sommer von dew Säimpfen und Wäldern der dortigen 


Gegend erheben. Derienige Theil ded Stammes, welcher 


Derfien unterthan, wird auf 15,000 Familien, und ber 
Ebima’ihe auf 10,000 geſchaͤzt. Wende find in Feindidaft 
mit den andern Stämmen, und ihre Untermürfigleit gegen 
ihre Oberherru ift nicht viel mehr als ber Name der Sadıe. 

Die Sitten und Gebraͤuche diefer Stämme find voll 
kommen gleich. Sie bleiben felten über fünf big ſechs Tage 
an einem Orte, und ihre Lager befteben gewöhnlich äus 
drephig bie hundert und felbft zweyhundert Familien. Je— 
des bat feinen Reiſch-Suffies oder Oberrichter, welcher 
ein großes Anfehen in feiner- Horde genießt. Aber fie ba: 
ben weder Adel noch Herrſcher, und menn fie fib ja dann 
und wann unter ein Oberbaupt vereinigen, fo geſchieht es 
nur auf kurze Seit, es wäre denn ein Mann vom außer: 
ordentlichem Genie, wie ein Timur oder Gengig, der alle 
dieſe feindfeligen Theile auf längere Zeit zufammenyubal: 
ten vermochte, Aber diefer Trennung unter den Tiere 
bat Perfien die wenige Mube zu verdanfen, die ed noch 
genießt. Selbft im Privatleben bemerft man diefen Sinn 
für Gleichheit, und weder Verwandtſchaft noch Alter empfan: 
gen beo ihnen die Achtung, bie fie bep andern Völkern des 
Morgenlandes genießen. i 

(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Daß vergchblidhe Dpfer. 
(Bortfegung.) 


ws Viktor dem folgenden Mittag fi bep beim Dom: 
herrn einfteltte, fand er eine Meime @efellfchaft verfammelt, 
die man, wenn fie aud aus lauter febr vornehmen Per: 
fonen beftand, doch eben nicht eine auderwählte nennen 
fonnte, Die prächtigen Engländer, mit welden Viktor 
angefahren fam, und ber Mops der guädigen Frau, der, 
debaglich auf feinem fammtnen Polfter liegend, jeden, ber 
fi® ihn näherte, arimmig anfnurrte, machten die Haupt 
gegenitände des Geſpraͤchs aus. Erſt ald man eben zu 
Tiſche geben wollte, erſchien Meta. Wiltor mar bevnabe 
beftärzt über die außerordentlihe Schönheit des Mäbhteng; 
eine hohe, Inftige, faſt allyuihtanfe Geflalt, das Iteblichfte 
Dval des Gefihted, Die reinfte, jumgfräulicfte Stirn, 
eine edle Nafe, ein feiner zarter Mund, eine weiße gläns 
sende Haut, aber feider faum einen ſchwacden Haud dee 
Lebens auf den bleihen Wangen, und die fhönen, ſtets 
auf den Boden gerichteten Angen die von Dhränen ver: 
fewollen. Der alte Domdechant feste fi breit und dreift 


ide zur Seite, aber Meta verbarg kaum den Widermiken, 


den er ihr einfiößte, Sie rüdte fo nah, aldes immer der 
Unftand erlaubte, an idren andern Nachbar an, und beant: 


‚wortete mit unverftändlider, halber Stimme feine zubrings 


lihen Fragen. Wiltor, dem der Ehrenplag neben der 
Großmutter angewieien war, glaubte den Schritt, ben er 
fi& vorgenommen, dur einige Aufmerffamteiten vorbes 
reiten zu müffen, Aher aud auf feine Anrede antwortete 
fie fo kurz als möglich und die alerunbedeutenditem Worte, 
Als er aufgefordert ward, vom feinen Meifen zu erzäblen, 
richtete er fih mehrere Male an das arme blöde Kind, 
und fuchte fie mit all der verbindliben Gewandtbeit, bie 
ihm eigen war, in das Gefpräcd zu ziehen. Alle feine 
Mühe war vergebens. Dean wenn fie ſich ja in die Noth⸗ 
wendigkeit verfegt fab, mehr ald ja oder nein zu antwor: 
ten , fo redete fie fo ungufammenbängend und ftammelnd, 
was fie fagte, war fo bedeutungslos und verfebrt, daß 
Viltor fih Übergeugte, Untonie babe Recht. Wie ver: 
biender muß Hilbert dur ibr reigendes Aeußere fepn! 
dachte er. Die Bemerkung befremdete ibn aber nicht, da 
er nur zu gut mußte, wie häufig die Neigung der geſchei⸗ 
teften Männer auf ſchoͤne, aher geift: und feelenlofe ®e: 
f&öpfe fallt. ö 

Er gab endlich feine vergeblihen Verſuche ganz auf. 
Die feltfame Mole, bie er bier fpielte, kam ibmmfeibit 
langweilig genug vor, und ba er fi vor der böfen Launr, 
in melde er zu geratben fuͤrchtete, vor Allem hüten mußte, 
fo zwang er ſich anfänglih gewaltſam im eine fcherzbafte 
binein. Die gute Wirkung, die dieß bervorbradte, gab 
ibm bald feine alte Heiterkeit zurdd, und ale hie Haus: 
frau die Tafel aufbob, mar feiner unter ben Gäften, der 
nicht vom des Fremden Unterbaltungegabe höchlich erbaut 
war. Mährend die ſcoͤne Meta den Kaffee einihenfte, 
zog der Domberr ihn vertraulich in eine Ede. Mit Nero 
guugen hatte er Viftord Mufmerkfamteit auf feine Enkelin 
bemerkt, und ed fam ihm nit in den Sinn, daß das ein« 
fältig ſoüchterne Betragen berfelben ibn könnte zuruͤckge⸗ 
föredt haben. Er begann damit, von dem gluͤcklichen Zu: 
ftand feines Vermögens zu reden, und fügte mir ziemlich 
ungmendeutiger Miene hinzu: „Alles das Friegt einmal 
die Meta. Uber dad Meine Ding bat noch ein anfehnlis 
ches Mürterliches: ein Gut im ber Lauſitz, das ganz ſchul⸗ 
deufreu it, und 15,000 Thaler in der Bauf. Und gut: 


derzig umd wirthſchaftlich int fie and.” 


Wie günftig der Augendtig fhiem, Viktors Sartgefild! 
duldete nicht, daß er ihm dennzte. Doc wunſchte er, die, 
Sache fo bald als möglich ju beendigen ; dader leiſtete er 
fon ben zwedten Tag darauf des Domberri dringender 
Einladung, ihn bloweilen Adends deym Spiel zu beſuchen, 
Folge. Einige Tage lang ließ er vergeben, dann ging er 
wieder bin. Alle diefe Stunden drachte er aͤußerſt lange 
meilig zu, und er fagte bald eruft, halb fcheribaft zu feiz 
wem Freund: „Das ardfte Opfer, welches ich dir ben Der 
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Sache driuge, iſt, daß ich mich dieſen laugweiligen Uben⸗ 
den jejt, und nachher den toͤdtlich-ſteifen Familien Foͤten 
unterziehe. — Uber laß nur! es wird ja auch vorüberge: 
ben, und du bift glüdlich ! 

Hilbert war allmählig rudiger geworden. Die ſchoͤne 
Meta blieb ih glei; in unbezwinglicher hocherroͤthender 
Stüchternheit beantwortete fie faum notbdärftig Viktors 
Bragen, und er verſchonte fie endlich fo viel wie möglich 
damit. Ueberdem fab er fie nie anders als in der Geſell⸗ 
fenf&aft iörer Eltern, wo ohnehin jedes herzlichere Gefpräd 
unmöglich war. 

Sie iſt ſchoͤn, fagte Viktor frepmüthig, aber meine 
Shönbeit it's nicht. Die bloße todte Form genügt mir 
niet. Ich liebe bie pifanten, geiftreihen Geſichter. — 
Hilbert bütete fib weidlih vor dem Verfü, ihm eine an: 
dere Mepuung bepbringen zu wollen. j 

„Nun wird es wohl Zeit, fagte eined Abends ber 
Freund: morgen geb’ ich bin und balte um ihre Hand an; 
fsreib’ ihr heute Abend Alles, daß fie fih nicht etwa weis 
gert, und aus der Komödie, ein Thränenipiel wird,” 

Hilbert verſprach es. Im Verlauf bed Abends ward 
er nachdenklich und ſtill. Er ging wenig auf Viktors hei: 
tere Unterbaltungsmwelfe eih, und das Gefpräd flodte ende 
lich ganz. 

Viktor brab auf. „Ich will dich begleiten, ſagte der 
Doktor. Der Abend ift fbön: laß ung noch ein wenig aufden 
Wal und durb die Straßen geben, ba wir einmal zu diefer 
Zeit aus dem verwünfdten Nefte nicht mebr hinaus können,” 

Er griff dem Freund unter den Arm. Wende gingen 
fümweigend zwiſchen den bohen Käufern hin, die langen, 
dunfeln Gaffen hinunter. Als fie auf den frevern Mall 
traten „ faben fie den Mond bleib und beimlich fi in dem 
breiten Strome fpiegeln, der unter ihren Füßen dabin floß. 
Dunfie Wolfen, abenteuerli und bedeutungsvoll geftal: 
tet, befhatteten von Zeit zu Zeit das Geftirm und den mat: 


teren Abglani. Bevde Freunde ſtanden betractend jtil. 

Auf einmal füblte Viktor ein beftiges Zittern an feis 
nem Arm, Er blidte auf Hilbert und ſah int bervorbrer 
Genden Shimmerdes Mondes betroffen des Freundes Wan: 
gen mir Todrenbläffe überzogen, mit Thränen beſeuchtet. 
„Hilbert! rief er beftürgt, wie it dir!” — 

„Befremdet ed dia, entgegnete Hilbert mit ſchmerzli⸗ 
dem Lächeln, dab ber verzweiflungsvolle Spieler bebt, wenn 
er fein Festes, fein Alled auf eine Karte geſezt bat?’: — 

„Was ift das!’ fuhr Viltor finfter auf, 

„3b mißtraue bir nicht, erwiederte jemer: ich traue 
feined Mannes Ehre fo unbedingt wie der beinen; aber — 
du bit ein Menſch!“ 

„Noch iſt's Zeit, Hilbert, verfegte Bittor: ſuͤrchteſt 
bu, fo tret” ich willig zur! 

„3b wäre von Neuem rathlos, fagte der Doktor: aber 
ib beibmöre di, mein Viktor! werde nicht an mir zum 
Berrärher!‘’ BR 

„lbdert!“ rief Viktor erſchüͤttert. 

Meta iſt ſchoͤn — du kennſt nicht ihre unwiderſtehllche 


Liebenswurdigteit, fie wird ſich dir entfalten in all ihrer 


Sun s ‚ader, Bilter, hintergehe dem Freund nicht, der 
rer 5 . 

„Melde Buͤrgſchaft verlangt Du, feltfamer Menſch! 
entgegnete Viltor. Deine Zweifel find beleidigend — den: 
noch zurn’ ih dir nibt. Sag mir den furdtbarften der 
@ide vor; ib mwill ibn wörtlich dir nacſchwoͤren.“ 

Hilbert faßte feinen Arm von Neuem, 309 ibm mir 
fi® fort, durch einige Gallen, bis fie vor dem erbabenen, 
neitterbaft vom gebrobenen Mondlicht beleuchteten Dome 
fanden. in Geſchͤft hatte fpät Abends dem Küfter hin⸗ 
eingeführt, Die Thuͤr war nur angelehnt. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefponbenz:Wabridtem. 
Parik, 4: Juli. 

Bon der Ausſtellung und Verſteigerung des neulich ers 
mähnten kuͤnſtleriſchen Nachlaſſes bed berühmten Malers Das 
wid habe ih noch einiged madzuhoien, Was David gemalt 
oder entworfen bat, in nit allein ber Kunſt halber mertivärs 
dig, fondern auch ber Zeitumftände, die ibn zum Malen oder 
Entwerfen bervogen baben. Davib war mit einer Tebbaften 
nnd weituinfaffenden Phantafie begabt, ibm reisten die wichtigen 
Zeitbegebenheiten, die unter feinen Augen vorfieien; bie Gefühle. 
die fie in feiner Seele aufregten, warf er mit gläbendem Pins 
fel auf die Leinwand, ober er entwarf fie mit einigen Kreide⸗ 
sägen auf bem Papier. Die meiften feiner Entwürfe zeugen 
daher vom erflen Eindrude, den fein bürgerliches Gemuͤth von 
ben Beitbegebenbeiten oder von andern wichtigen Umfländen err 
balten batie. Eol ein phantaſiereicher Kuͤnſtler war gan in 
feiner Wertftatt gu Haufe, nicht aber im einer gefeggebenden 
Verſammlung, wo er nie, hätte aufgenommen werben ſollen, 
benn bier fonute feine erbizte Vbantafie nur ſchaden, beionder& 
zu einer Kevolntiouszeitz in ber Werkftatt des Kuͤnſtlere mußte 
fie Meifternücte bervorbringen, Schon durch die Vorliebe zur 
tlaſſiſchen Borzeit war David ein Republitaner; mit welchem 
Feuer mußte fi ber Mann nicht in bie Etaatsummälsung 
bineinflürgen,, welche aus Frantreih eine Republit zu machen 
ſchien? Als in der Folge Bonaparte fih durch große Thaten 
antünbigte, vergaß David feinen Nepublitaniemus, und ward 
eben fo - lebhaft für den Konſul und dem Haifer eingenommen, 
aid zuvor für den Freyſtaat. Dev Künftier war nur in fo fern 
tonſequent, ald er immer dem Impuls einer erbisten Cinbtir 
bungöfraft folgte, ba die Phantafie feinen Verftand felten uns 
befannen lieh, Aber gerade diefem Umflande find bie ſcobͤnen 
Entwürfe und Gemälde im feinem Nachlaſſe zu verdanfen, Eeine 
Seine des Eidſchwures der Deputirten im Balljpielfanle zu 
Berfailles ift ber Gedante einer entbufiaftifben Srele. Baillo 
ftebt anf einem Tiſche und hebt die rechte Hand auf, um zu 
ſchwoͤren, daß das Baterlandb eine beffere Regierungẽ ſoren betom— 
men ſolle z bas Gefimt des patriotiſchen Waire von Paris if 
nicht entworfen, und ber Kopf if nur im Umriſſe da; ume 
tee ihm befindet ‚lich eine Gruͤppe von drey Geifllihen, Gre 
geire, Don Gerbe (ein Beuedittinermoͤnch) und Rabaud der 
proteftantifche Paflor; diefe drey jnwören auch, wahrſcheiulich 
dad aufgetlärtere Anſichten Über den Gottesbienft in Frankreich 
herrſchen follen;- dann erblict man den von Leidenſchaften be- 
feeiten Mirabeau, der fon auzutuͤndigen fibeint, daß er ſich 
diefe beginnende Nevolution zu Nutzen machen will; und Re— 
beöpiere, in deſſen abſcheulichem Geſichte der Eidſcawur der Er 
ten heftige Zuckungen verurſacht. Dieſe merfwärdige Efiye 
ſott von den Emülern Davids und andern Kunſtliebhabern 
angetauft worden ſeyn, damit fie in ber Kunftfanmte aft ein 
Mufter verbleiven möge. Die Ermordung Pelletier St. Kare 
geau’s, und Marat, nad feiner Ermorbung im Bude, fmb zuncu 
Gemälde, bie David im des erfien Unfwallung feines repmbiiiee 
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wijopen Bemtirhs entwerfen hatte, tum alelchſam ba ben Drange 
feiner Gefuͤhle Luft zu verfhaffen. Betanntlich ſchentte er ſie 
dem Staate, und fie trugen nicht wenig dazu bey, bie damals 
nur allzu fehr geſpannten Befühle noch zu erbbben. -Marat, 
ber nodı ein Apgsın für David und andre Republikaner war, 
hängt mit batvem Leibe aus einer grob grarbeiteten, amd mit 
auem ſchlechten Teppiche bebectten Babewanne beraud; auf ber 
Wunde ift dad Blut zufammengeronnen ,„ mit ber einen Haud 
hält er mod bie Butſchrift Charlotte Eorbays, und mit ber 
aubern laͤßt er die Weber entfallen. bie eben bie verlangte Gnade 
bewilligen wollte. Charlotte Corday ift nicht mehr ba. Der 
Künftter bat die ganze Aufwmertjamteit des Zuſchauers auf Mas 
rat binzieben wollen, den er mit Fleiß In einem aͤrmlichen Zims 
mer burgefteit Dat, um die Uneigennuͤtzigteit des furdtbaren 
Republitauers zu ertennen zu geben. Fuͤr bie Stigzen ber 
bevden Morbgeſchichten follen 1ıS5otaufend Franfen geboten wors 
ben ſeyn. Die Ermorbung Bepelletier”d wurbe mit 100,000 
Sranten angefohlagen, man weiß nicht wem; bie andre gräßs 
liche Sfiyge wurde nicht zum Bertaufe audgeftellt, vieleicht ift 
fie unser der Sand verfauft worden. Das Porträt ber Mab. 
Recamier, welches der Maler nicht batte bergeben wollen, weit 
er nicht bamit zufrieden war, wie ich in einem vorigen Schrei⸗ 
ben bereitd erwähnt babe, wurde für fesötaufendb Franten zus 
odeſchlagen. Werner befand fi umter dem Nachlaſſe eime Kopie 
bes Gemätbes, bad fonft in ber Bibllothet des Invalibenbotels 
bing, und Bonaparte. wie er über ben großen St. Bernarb 
giebt, vorſtellte. Es herrſcht etwas phantaftiimes im biefem 
Bnae, zu Pferde Über den mit Schnee und Eis bededten Berg, 
mitten unter Stuͤrmen, welche bie Gewaͤnder des tuͤhnen Ges 
nerals wie Fluͤget erbeten, Diefe Kopie if jeboch nicht vom 
Meifter ſelbſt; er bat nur einige Thefle reteuchtert. Von dem 
Gemälde, welches Mars vorflelit, wie er von Venus entwaff⸗ 
ser wird, erzäbft man, bie Anlage deſſelben gehbre mit Das 
vid an; fonbern er babe den Entwurf bey einem feiner Schüler 
gefeben , und gefagt : verfaufe mir biefen Entwurf für wundert 
Roulsb’or, ich will mich einmal beluſtigen; worauf er bad Bes 
ındtde foil ausgeführt Daben. Man redmet biefes Gemälde je: 
doch nicht zu ben beften Davids, bier leitete ibn feine Begeifte 
rung . fonbern eine bloße Kopie, Es wurden nos eine Menge 
Ztamungen, Entwirfe und unvollſtaͤnbig gebliebene Gemaͤl⸗ 
be zum Werfaufe ausgeboten, und fehr hoch auſgetrieben. 
Manche follen gar nicht einmal von David berrühren, ſondern 
von feinen Schlern; alles ging aber unter dein Mamen des bes 
rühmten Meifterb durch. weihalb einige Tagesblaͤtter auch Über 
den „Standal“ biefer Werfteigerung Hagen, Noch flebt eine 
Sammlung zu verfanfen, bie einer ber Schuͤler Davids veran: 
ftalter bat, und welche eine getreue Machzeichnung von mehe 
als 700 Davib’fhen Zeichnungen entwätt; es ſoUuen ibm 15.000 
Franten baflır aeboten worden feun, er aber meunt. fie fen 
mehr wertb. Seit diefer Verfteigerumg iſt auch eind der Dar 
vid' ſchen Gemälde ben ber zum Beten ber ungiärlichen Gries 
en veramnflalteten Rımflaudftellung bewundert worden, bey 
welcher eine Dienge Gemälde lebender Fünfter geſehen wer— 
den. Es war bieß ein finnreiher Einfall ber zahfreichen Gries 
senfreunde in Parie. die alles Moͤgliche gethan haben, um bem 
bebraͤngten Votte Linderung in ihrem @ilenbe zu verſchaffen, 
und bie jest die Freube haben, ihr ebied Bevſpiel nicht allein 
in den meiften Eräbten Fraukreichs. fondern auch in benjeninen 
Rändern Europas, in welchen bie Bolksgeſinnung fin freu Außern 
barf, nadgeahmt zu feben. D% 


Berlin, Ente Zunl, 
(Fortfegung.) 
Je leerer, je weniger erfreut durch den M lang bes fittlis 
chen Beiftes ein Publitum if, je mebr es wahren Inhalt baßt, 


beflo langweiſiger wird es bie Gluchſchen Dpern finden, unb 
befto weniger faun es ſich Durch Mad. Miiberd Stumme ‚bes 
friedigen laffen. Denn ſolche Stimme ift ben Gluckſchen Opern 
umeriäßtih. Auch ihr febit jene Teyte Spitze ber Innerdichfeit, 
fie if die allgemeine Macht, bie ſich nie bis zur veinen Verfbne 
Ujteit und inbaltfofen Inwigteit zu comcentrivem vermag, fie ift 
ber Glodenflang, ber zum Gebet ınft, doch nie Sich zur Juten⸗ 
fität des Biofinentond zufammenzufaffen im Stande iſt; fie iſt 
eine byyantiniſche Auppet, bie ſich nit zur gothiſchen Spitze 
verfiügtigen fann ; eine plaſtiſche Rapbarlifhe Geftat, bie noch 
nicht zur Dotckfgen Gentimentaligit fortgegangen iſt. - Die 
Funigfeit von Mad. Milders Stimme gebt nur fo weit als bie 
Perfbnlichkeit, bie ven einem allgemeinen Patbos durch und 
durch erfüllt ift; ibr lang ift der der Schweſter nnd @ats 
tenlieve, genen bie innerliche ren Töne einer romantii Riebens 
den. Die Hobeit und der Abel biefer Stimme kaum ſich zu tels 
ner Zerfplitterung ibrer Tbne herablaffen, doch eine Gamur 
biefer großen tdniglichen Perlen bat dafür auch mehr Werth, 
ats zefm chromatiſche Perlenreiben, bie nur der Flirterftaat des 
Gefübts find, wie heblich und erfreufich fie auch Immer fums 
kein mögen. Ebenſowenig vermag fib aber bie gedirgene Ges 
walt biefer Stimme in fi zu conceutriren und zuſammenzu⸗ 
sieben, wie ed nbtbig wäre, wenn fie bie Leiden einer, im 
fih von jeden Inhalte entbiößten Perfbnticteit barzuflellen 
bitte, und will fie alfo einen rübrenden, innerliden Schmerz 
ausöbrärden, fo bieibt ibr außer bem meifterbaften Schwellen 
bed Tons nur moc ein KHerübergieben und Verſchmelzen der 
Tbne Abrig, das eben ihre ferte Gebiegenbeit flüͤſſig macht. 
Dies Ziehen, bas bey der innerlichen Grimme ber Mab. Schutz 
oft geziert flinat, umb bis zu wiberlicher Eüßfichteit fortgchen 
taun, bleibt. wie Mad, Milder davon Gebrauch macht, ims 
ner von reinfter Wirkung; ed ift dieß erfle und einzige Eubje# 
tive, bad einzige Gemachte, wad biefe Stimme bot, und wo 
alſo ein verſontliches Gefühl ſol audgefprocen werben, bas tier 
fer in das Herz bed Hoͤrers eindringen fol, erhäft dieß gemachte 
@usbjettive jeine richtige Stelle. — In ber erfien Arie benujte 
baber Mad, Mitber dieſe Mintel nice, denn biefe Arie it nur 
erft der allgemeine Schmerz ber Hrimarblofiafeit ber Treunung 
von allen Geliebten, eine leidenſchaftloſe, oft fon wieberholte 
Rage reines ſtarten, Inbaltiofen Gemürbs , bad nicht bie Wänfiye 
eines leeren Herzens befriedigen will, fondern nur ſchinerzlich 
beroegt if im Laude ber Barbaren. alled zu verinlifen, mas zur 
Heimath feiner wahren Gefühle gehört. Uns fo dringen benn 
jest auch bie Töne barbarifher Wildheit auf und ein. Mer 
durch die lagen bed mnterdrfichten fittlichen Geiſtes iſt biefer 
Geift ſchon hervorgetreten, die barbariſchen länge find ſchon 
(berwimben , heruntergeſezt, als bad Ungebbrige, Unfittliche, 
ſich ſeibſt dur feine einene Wilbheit zerſtbrende. So tritt 
Thoas in boͤchſter Wuth und im ungeheuern Schreden vor ſich 
ſelber auf, er ſieht dad Grab zu feinen Füßen, bad Entfegen 
beinat im feine Bruft, er fühlt ſich yerfihmettert, unheimliche 
länge umrauſchen ibn, Geifter ftärgen auf ihn ein, er weiß 
ſich in feiner Angſt, in der Wuth feiner Wiltheit nicht zu 
faſſen, und wie bie Töne feiner Arie all dieß Entfegen. dieſe 
Angſt, biefe Wilbheit andbrüren, find fre die unÄbertrefflichfte 
Darftelung vor fich ſelbſt erſchrecender, und am fich felbft ſich 
verzehrender ungezähmter Reibenfnaft, Aber biefe Leidenſchaft 
ift bier die eigentliche Heimat, und fo jubeln denn Hure Enbre 
in wilder Pauten⸗ und Eimbeln : Fröflichtelt, kurz in fich felbft 
abgeſchloſſen, rauſchend/ mehr im Mlängen ald in Tönen gum 


Simmel auf, 
(Der Beſchtuß folst.) 








Bevlage: Literaturblatt Nr. 64. 


Verlegt von ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 
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Sonnabend, 2 Auguſt 1826. 





Geneva's Ser, fo prädtig 
Ein Matthiſſon dich malt, 
&o mild, fo fegenträctig 
Dein frever Himmel ſtrahlt; 
Eo gern auf bi binäber 
Ich von ben Alpen feh*; 
In weile doch viel licher 
Am ſtillen Bedenſee. 





Der Bodenſeer). 
Bon Guſtav Schwab. 


als Bott der Herr die dunkeln Kräfte 
Der werdenden Natur erregt, 
Und zu dem ſchoͤpf'riſchen Gefchäfte 
Die Waſſer und den Grund bemwegt, 
Und als fit nun die Tiefen fenften, 
Die Berge rückten auf den Plaß, 
Die Ebnen fib mit Baͤchen träntten, 
In Seen ſich ſchloß der Waller Schatz: 


Da ſchuf fib auch die Miefenkette 
Der Ulpen ibrer Thäler Schoof, 

Da brad der Strom ') im Felfenbette 
Aus feinem Eispallaſte los; 

Er trar beraud mit freud'gem Schreden, 
Er wallet bel in's offne and, 

Und rubt in einem tiefen Beden 
Als blauer See mit breitem Rand. 


Und fort von Gottes Beift getrieben 
Wogt er binab zum jungen Meer, 

Doch ıft feim Mubeſitz geblieben, 
Und Wälder grünen um ibn her; 


*, Einfabung zu ber im September d. J. erfiheinenden Schrift: 
ber Bobenfee nebſt dem Rheinthale, von @t. Ruzienfteig 
bis zum See. Nandbuch für Neifende und Freunde ber Nas 
tur, Geſchichte unb Poefie, von G. Sywab. Mit zwey Kar⸗ 
ten, Stuttgart und Tübingen, Cotta. — (Die Anmertkun—⸗ 
ven, bie bad obige Gedicht bier fordert, mwirb ber hiſloriſche 
Theil des Wertes in dieſem ſelbſt Aderfiüffig machen.) 

1) Der Rhein. 





v, Weffenberg. 


Und über ibm bo auggebreitet 
Spannt ſich der beitern Lifte Zelt, 
Es fpiegelt fib, indem fie ſchreitet 
Die Sonn’ in ibm, des Himmels Held, 


Und wie nun auf den meiten Fluren 
Des erften Sabbatbd Ruhe lag, 
Und fib lebendige Naruren 
Schon fonnten in dem beitern Tag: 
Da ſcholl, aleih donnernden Pofaunen, 
Des Herren Etimme durd den Drt, 
@3 horchten Erd’ und Flur mir Staunen, 
Und fie vernahbmen Gottes Wort: 


„Ib ſegne dich, du ſtille Fläche, 
Bor vielem and und vielem Meer! 
Ja riefelt fröhlib nur, ihr Baͤche, 
Ja ftröme, Rluß! nur ftoly einher, 
Ahr füller euch in einen Spiegel, 
Der große Bilder bald vereint, 
Wenn er, der meiner Almabt Siegel 
Zrägt auf der Stirn, der Menfc erfheint. 


Erft lebt ein bumpf Geflecht, vergeffen 
Sein felbft, im Walde mir dem Thier '), 
Dann berridt ein Frembdling.®), ſtolz, vermeffen, 
Ein Sieger mit dem Schwerte bier; 
Er zimmert fib den Wald zu Schiffen, 
@r öffner Straßen, baut bad Haus’), 
Dann bat ibn meine Hand ergriffen 
Und ſchleudert ihn zum Land hinaus, 


— 


1) Rhaͤtier und WBinbelicier. 
2) Die Römer. 
3) Brigantia, Arbor Felir, Eonftantia. 





766 


Und führt den Stamm mit aoldmen Haaren, 
Mit blauem Aug’, an’s Ufer ber’); 
Der bat noch nichts von mir erfabren, 
Sein Gott ift Cie, Fluß und Meer, 
Dob ſchlaͤft im tüchtigen Gemütbe 
Nob unerweckt von mir ein Bild, 
Ein Strom von meiner Kraft und Güte 
Sn feinen vollen Adern quillt. 


Des Heiled Boten ?) werd’ ich fenden, 
Die fagen ibm von meinem’ Sohn, 
Die bauen mit getreuen Händen 
In dichten Wäldern meinen Thron ?), 
Dort wird das Licht bes Geiftes leuchten, 
Don bdortber der Erkenntalsß Quell *) 
Der Erde weite® Feld befeucten, 
Dort bleibt's im tiefen Dunkel heil, 


Dann werden fib die Mälder lichten, 
Wie fib der Menſchen Herz erbellt; 
Dann prangt ein Kranz von goldnen Fruͤchten 
Um di, du ſegenreiches Feld; 
Die Diebe ftredet ihre Ranken 
In deinen bellen See binein, 
Und ſchwerbeladne Schiffe jhmanfen 
In reiher Städte Häfen ein, 


Und die von mir bie Krone tragen, 
Statthalter meiner Koͤnigsmacht, 
Un diefen Ufern anfgeichlagen 
Sonnt oft fi ıbred Hofes Pracht), 
Und Voͤlker fommen aus dem Norden 
Und aus dem Süden, See, su dir®)! 
Du bift das Herz der Welt geworden, 
D Kand, und aller Länder Zier! 


Drum will ih dir aub Sänger geben, 
ween Chöre, die mit deinem Lob 
Die warme Früblingsluft durdbeben, 
Wie feiner je fein Land erbob, 
Das eine find die Nactigallen, 
Huf Mipfeln jubelt ihr Gefang, 
Das andre find in hoben Hallen 
Die Ritter mit dem Harfenklang ”). 


Wohl abaft du deinen Mubm, du walleſt 
Mit bodaebobner Bruft, o See! 
Doch daß du dir nıct ſeidſt gefalleſt, 
Bernimm auch deine Schmab, bein Weh: 
— — — ———— 
17 Ulemannen und Sueven. 
2) Eotumbanus, Gans, Priminius, 
3) Sanct Gallen ; die Reichenau. 
4) St. Ballen war im oten und roten Jahrhunderte der 
Mitteipunft aller europäifchen Bildung. e 
5) Karl der Große und feine Nachfolger ; Friedrich ber Rotb: 
sart, Friedrich II., Eonradin und faft alle deutſche Kaiſer hiel⸗ 
ten in Conſtanz⸗ St. Gallen, Ueberlingtu, fpäter auch im 
Rindan Hof- . } 
6) Die Geſandtſchaft des Kbnigs Arhelftan von England gu 
St. Gallen. — Die Italimer zu Conſtanz ver Barbarofa. 
7) Die Minnefänger, deren Burgen ben See noch jest im 
hohen Trümmern umgeben, n 





i Weigerung , 


Es fpiegeln ſich die Scheiterbaufen 
Der Märtorer in deiner Flut’), 
Und deine grünen Ufer traufen 
Ron lang vergoßnem Birgerblut *)! 


Sen nur getroft! du blübeft wieder, 
Du wiſcheſt ab die Spur der Schmach, 
Und große Sagen, füße Lieder, 
Sie tönen am Geftade nad, 
Amar dich verläffet die Geſchichte, 
Sie hält nicht mehr am Uferfand 
Mir Schwert und Waage Weltgerichte, 
Doc filled Gmügen wohnt am Rand. 


Mein Atbem treibet beine Poote, 

Dein Netz fol voll von Fiſchen ſedn, 
Dein Volt näbrt fib vom eignen Brote 
- Und trinft den felbitaepflanzten Wein; 
Und unter deinen Upfelbäumen 

Mird ein verandat Geſchlecht im Gldd 
Don feinem alten Rubme träumen, 

MWoblan, volende dein Gefhid!’ — 


So ſprach der Herr, ber Sabbatb endet, 
Der Shöpfung Werktag bebr fib an, 

Es rauihr der See, die Sonne wendet 
Ihr Antlitz ab, die Wollen nab'n. 

Die Stürme wiblen aus den Schlünden 
Den triiben Schlamm an’s Licht berauf, 

Der Strom bat Mübe ſich zu münden, 
Und fucht durch trägen Sumpf den Lauf. 


Doch mebt und mirft im innern Grunde 
Der ſchwerarbeitenden Natur 
Dad Mort aus ibred Schöpferd Munde, 
Sie folgt der vorgeſchriebnen Epur. 
Mon Licht verflärt, von Nacht verbület, 
Sein bleibt dad Waffer, fein dad Land; 
Und was verbeißen war, erfüller 
Der Zeiten Gang auf Flut und Strand. 





1) Johann Huf und Hieronymus von 9 Prag 
2) Der Bauerntiieg und der brepßigjäprige Krieg; beyde 
haben am Bobenjee getobt. 


Einiges über die Turkomanen. 
(Fortiegung.) 

Die Turfomanen mahen auf den Charakter der Gaſt⸗ 
frevbeit Anſpruch, obgleich bey dem mildern Gtämmen 
felbft auf die wärmften Verfiberungen nicht zu trauen ift. 
Indeſſen koͤmmt ein micht feindliher Fremde in ein Lager, 
fo laufen ibm die Einwohner des erften Zeltes fogleich mit 
dem gewöhnliben Salam Alechum entgegen, erfaßen den 
Zügel feines Pferdes, und beftehen darauf, daß er bep ih ⸗ 


nen abjteige und das Gaftrecht genieße, und wäre ed auch 


nur ein einzelnes Weib, das bad Zelt bewohnte. ine 
oder dag Vorziehen eines andern Belteg, 
würde Echimpfreden und wohl noch etwas Schlimmeres 
nach ſich ziehen. Wohin er gebt, ſchallt ihm der Friedend« 


gruß entgegen, und man überreicht ihm dad Kallium und 
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fest ibm die gewöhnlichen Speifen, faure Ditmild, But: 
termild, Brod und Käfevor. Iſt diefes geſcheben, fo bat 
er Beine offene Gewalt ünd vielleicht nicht einmal beimli; 
Se Beiteblung zu befürdten, und ex erhält oft einen Weg: 
meifer big zur nähen Horde. Doch ſcheint ed, dab es 
ben allem diefen für irgend einen Andern ald einen Sumie: 
Mufelmann hoͤchſt ungerathen ſeyn würde, auf Treu und 
Glauben ſich in ihr Gebiet zu wagen. 

In ibren DMäubereven ſcheint ed nicht ihre Abficht, 
Geld anzubäufen, fondern fie wenden ed gewöhnlich dazu 
an, fih dafür Pferde, Brut, Mähren, Kameele, koſtbare 
Da ffen und Ruͤſtungen und Zierathen und Kleider für ihre 
Weiber anzufhaffen, Einige unter ibnen werden für febr 
rei gehalten, befonderd Einer, mwelder fieben: bis achte 
bundert Kameele und zwey Kameelladungen von Geld, Ju: 
welen und foftbare Sileider und Möbeln bejigen fol, Der 
Handel wird meiitenrheild durch Tauſch bep ihnen betrichen, 


Die Weiber geben freu und unverfälenert, mit Auds 
nahme von einem jerdenen Schürgcben, welches fie über das 
Gefiht binden, und Alles von unterbalb der Nafe bis zur 
Brut bededt. Sie bleiben beym Eintritt eined Fremden 
ungetört bep ihrer Arbeit im Zelte; ia fie follen fogar ge: 
gen diefelben nicht araufam ſeyn; doc verfichert man, daß 
fie folbe manchmal Bis zu gewiffen Frevbeiten verloden, 
daun den Männern ein Zeichen geben, die bierauf herbep: 
ſtuͤrzen, ihn der Verlegung des Gaſtrechts beichuldigen und 
ibn entweder auf der Stelle ermorden, oder in die Skla— 
verep verkaufen, und ſich aller feiner Habe bemädtigen, 


Der Kopfpuß der Frauen gleiht den Chjako's der eu: 
ropäifhen Soldaten. Diefe Muͤtze fit am bintern Theil 
des Kopfes, und ein ſeidnes Tuch von glänzenden Farben 
liegt darüber ber und fällt auf beyden Seiten berab, Das 
Vordere derfelben ift mir goldenen und filbernen Münzen, 
Blödhen und andern Dingen bebangen, melde ben reichen 
Verzierungen eines Pferdes gleiben. Diefe ungebeuren 
Müsen felbit werden aus leihtem Holze oder Mohr ver: 
fertigt und mit Tuch bedeckt. Bumeilen wideln fieein Tuch 
in derfelben Geftalt um den Kopf, und werfen ein anderes 
mie einen Schleyer dariiber, Gie| tragen Ohrringe, und 
das Saar wird in Zöpfen geflodten, wovon zwen auf jeder 
Seite , einer vor und der andere binter der Schulter ber: 
ebbangen und mit einer Menge golbner Zierathen and 
koftbaren Steinen, je nah dem Bermögen der Perfon, bes 
det find. Ihre Kleidung beitebt aus einem langen Hems 
de mit Aermeln, welches die ganze Perfon bededt, bie zu 
den Füßen berabfält, unb von ber Bruſt bid zum Halle 
sugetmöpft iſt. Dieß behebt aus Geide oder Baumwolle 
von irgend riner Farbe. Darunter tragen fie ſeidne oder 
baummollne Beintleider, Zierab:biameb, und mande 
ein kurzes Pierabın oder Hemde. Im Winter tragen fie 
oft einen balbfeidenen Rod, Diubbas genannt, wie bie 


J 


Maͤnner. An den Fuͤßen Haben fie Pantoffeln wie die Par 
riferinnen., 

Diie Kleidung der Männer ift nad ihrem Stande ver: 
ſchieden. Viele der ärmeren tragen bios ein kurzes wols 
lenes Hemd, und wollene Unterbofen; andere eine lange, 
braune wolftne Hide. Einige tragen die Nationaltracht 
der Zurfomanen und Asbeken, nämlich mehrere kurze balb« 
feidne geftreifte Diubbas, welbe bis unter die nie bin 
abreihen und mit einem Suͤrtel um den Leib befeftige 
And, ein Hemd und Unterbofen von Seide oder Daum: 
wolle; die Vornebmern abmen meiftentheild die perfiide 
Tracht nad, doch nicht fo fchr bep den Tukehs als bep den 
andern Stämmen, indem jene meiftentbeild famelbarne 
Diubbas uber ihre Unterfleider tragen. Auf dem Kopf 
tragen die Männer Muͤtzen von rotben, ſchwarzen oder 
grauen Schaffellen, rund und enge, oder mit breitem 
Dbertbeil, die gemeine perfiibe Muͤtze, oder die geſteppte 
baummollene Müge der Kurden, Un den Füßen tragen 
fie perfiihe Pantoffeln, die kurdifchen ledernen Soden und 
Tuchwickel um die Beine. Die Tulehs tragen Stiefel nad 
Urt der Asbeken. 


Es herrſcht viele Verfhiedenbeit der Züge unter den 
Einzelnen ſowohl ald ben verfhiedenen Stämmen, im 
dem mande ganz das Anſeben von Tartaren, und at 
dere wieder den fchönen Ausdruck ber Faufafifchen Mölker 
batten; unter den Godland und Jamuts indeſſen ſah 
man weniger von der erjten Art als bey den Tukehs, ob- 
glei alle von den Perſern verfcieden ſchienen. Die älr 
teren Weiber find ungemein bäßlih, bager und verr 
fhrumpft; aber unter den Jungen aibt es viele hübſche 
nusbraune Geſichter, mit fhönen fbwarzen Augen. In 
manden von den Jamutd bemerkte man die Geſichtsfarbe, 
Augen und Zuge der Muſſen. z 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nadrichten. 


Berlin, Ende Juni. 
Beſchluß.) 


Im zweyten At dagegen tönt uns der Geiſt der Familie 
aufs Neinfte und Ausdruckvollſte entgegen. Wie er früher 
aus beim Gegenſatze des Barbariſchen feine Geſtalt Mar hervor⸗ 
treten ließ, fo zeigt er ſich bier daburch, daß der Muttermörs 
der umbergeirieben von ben Furien feiner That, durch bie Qual 
diefer Furien jenen reinem Geift der Familienliebe als das Eis 
gentiige mb Wohrbaftige ausſpricht. Dreflens Töne heben 
ben zweyfachen Inbait der Wuth gegen fib ſelbſt, und bie 
Klage fer ben Tod des Freundes, ben mieder nur er felbft 
verſchuldet. Den Wechſel biefed Gehalts zeigt fvon feine erfte 
Arie, Den erfien Theil derſelben: „bie ihr mich ſtets verfolgt,’ 
ſprach Herr Bild, mehr als er ibn fang, und behielt biefe Art 
bed Wortragd aum für alle Übrigen Stellen bey, wo Drefl von 
ben Jurien ergriffen, außer ih, für Glud faft an bie Grenze 
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des muſitaliſchen Ausdructs hinfreift, fo daß bie Bedeutung 
dieſer Tbne ſchon beginnt, nicht gang mehr ald reiner Tom 
ſondern atd Bedeutung hervorzutreten, die den Ton ſchon ans 
faugt zur bishen Nezeranzing berabjufı gen. Der Familiengrift, 
der Iubalr der Kobrigen Töne, iſt in Oreſt außer ſich ſelber— 
von Furien gequält; für den Schrey dieſer Qual ſcheim der 
Ton bier wicht auszureichen. Deſto klangvoller ſang Herr 


Wild ale Klagen Oreſts und beſonders gelang ihm ber Schmerz 


der Ermattung vor feinein Entſthlummerne, der inmmer An ein 
und demſelben Begenflande haftet, Immer in demſelben Tons 
reife verteilt, immer verſchieden, bo wur dafjelbe andfpricht, 
und jo auch durch bie ausgedebnte Dauer biefer, Qual ibre 
Tiefe ausırddt, Herr Stümer fang die Arie bed Pylades mit 
alter Zaͤrruchteit und inniger Ruͤhrung feiner weichen Etimme, 
faſt zu weich, obgleich Pylades nirgend Seid iſt, und bie Thne 
der Tarferteit und des Muthes ald reinen Muthes feinen Arien 
fremd bieiben. Ihr Inhalt iſt die reinſte Liebe fuͤr den Freund, 
bie ſchmerzliche Setigkeit, daß ein Aſchentrug ihre Aſche ums 
ſchließen werde, die ſtiue Ruhe und Eutſchloſſenhent zum Tobe. 
Schoͤn war das Zuſammenſtammen beyder Stimmen, als fie 


auseinangeriffen werden jollten. Auch der Furienchor verfehlte“ 


feine Wirtung nicht; wie anders ift der tiefe eindringliche Schre⸗ 
den dieſer Töne, als durch Furcot und Wildheit im Thoas 
Arie. Im Furienchor bricht auf Oreſt der Schrecken des raͤ⸗ 
enden Famitiengeifted ein, nicht der Schreden der Wildheit 
vor ſich ſelber, und die klagenden Tone Oreſts: o ſchonet mein, 
der Ausbruct bed tiefften innerſten Leiden ſind von höchſtem 
Emidruck gegen die ſtille, großartige Mube, mit welcher JIphi⸗ 
genie eintritt, Vouendet gelang bie Scene, wo Fpbigenie bad 
Gefwier ihrer Familie erfährt. Den zweymaligen Ausruf: 
„Agameınnon,” fang Kerr Wild wmeiflerbaft, und wicht wie 
feäner Herr Nebenftein, ber die Worte mit fteigendem Ent: 
fegen halbſprechend heransftieß, fondern mit dem tierften Reiden 
ſchmerzlicher Erinnerung. Denn bas Entfegen muß Dreft für 
die Erinnerung feiner eigenen Thaten aufiparen, ber Tod bed 
Baters kann in ihm nur den Schmerz finblicher Liebe erregen. 
Aber es ift ein Meifterwurf von Gtüd, dab er ben den Wor⸗ 
ten det Dreft: „der Sohn gab Race feinem Water! fowohl 
Schmerz als Entfegen entfernt bat, und bier dem raͤhenden 
Sohn den Ausdruck des Rechts dieſer Rache gibt, dem wieder, 
ald Ipbigenie nah Oreſt fragt, der tiefſte innerſte Smerz 
fett, Diefer Schmerz über ſich ſelber, mit welgem Dreft 
von fi als geftorben ſpricht, diefe tiefe Ruͤhrung fiber fein 
Geſchic gehdrt nur dem modernen Dreft an, unb machen ihn 
ganz zu dem unfrigen. — „Es iſt geſchehen! Nu die Mieinen 
dert mm bad Grab! fang Iphigenie mit ber ganzen Groͤße eis 
ned unendlichen Schmerzes, aber mit der Ruhe eines Gem: 
tbed. das vidblich den vollen ſittlichen Inbalt feines Lebens 
gufammenfinten , und die lebendigen Geftalten in Schatten vers 
wandelt fiebt. Es war feine Klage, fein verbrießliger Jams 
mer über das Febiſchlagen vperfönfiher Wuͤnſche, bie Familie 
int in's Grab geſunten; es iſt bie Klage bes Familiengeiſtes, 
der an feinem Todtenhügel trauert. In diefe Klagen ſtimmt 
der Chor ein, ber ſezt nicht nur bie Heimathloſigteit, fondern 
tiefer und ernfler den beflimmten Verluſt beweint; und biefe 
Trauer dauert fort und fort; es iſt bie endloſe Klage der 
Meiser im Virgit, bie in fangen Neihen am fernen Geftabe 
des Meeres finen, und Illon und bie gefallenen Soͤhne und 
Gatten und Wäter beweinen. 

phigeniens Arie im zweyten Mft haucht den Schmerz 
ber eben friſch geſchlagenen Wunde aus; im britten Met ift 
diefer Schmerz milder geworben, aber in bie neue Arie fommt 
ber Mang einer ſtilen Sehnſucht, mac Bereinigung im 
Reine der Schatten, und die ſchmerzliche Freude diefed nahen 


Ethdes hinzu. Do der Bruder Tepe, itichb das Gaheimmß 
des yprrommdten Bliutes ertuugt uns in dem Sorgen und Schwan⸗ 
ten, in der Haft und ber plöyligen Klarbeit, mit welcher 
Tehlgene "OYeft yılm Leben und Poylades zum Tode beſtimmt. 
Sterns entwiceit — Streit ber Liebe, mit welcher bie 
Freunde nun in ibrem Duett immer gefteigert, ſich immer 
überfteigend und Überbietend auf einander einfiärmen, beyde 
im Schmerz, daß feiner weichen will, bevbe flebend, bis bie 
Burien wieder ben Mörder ergreifen, die hoͤchſte, lezte Dual, 
und Zerriffenbeit ibn außer ſich verfest, und nun für Pylades 
nichtö bieibt als die rühremdfle, zaͤrtuichſte, aber ebenſo vergebs 
me Bitte. Dreft muß flerben, wie febr auch Ipbigeniend 
Liebestoͤne feinem Wunſche widerſtreben. Nun will Pylabes 
ibn retten, aber feine Arie iſt nicht fo ſehr bie entſchloſſene 
Tapferteit oder ber Muth, der allen Gefabren trost. als viels 
mehr der frenbige Tom bed bejeligenden Befübld ben Freunb, 
wenn auch mit Gefabr des Lebens, allen Gefahren entreißen 
zu wollen, 

Die erfte Arie Spbigeniens im Tezten Art will die Wild⸗ 
beit der ſcyliſchen Göttin in ihrer Bruf anfachen, aber bie 
Töne diefer Witdheit werben in ibr nur zum bitterften Schmerz. 
der ganze Inhalt des erften Attes ift jegt in ibr eigenes Herz 
verlegt, und erft dadurch, daß fie dieſe Wildheit nicht in ſich 
zu erregen vermag, daß fie ibr zur Qual wird, wie in Dreft 
der Muttermord zur Furlenmarter, erlangen ihre Töne dem 
Sieg. Der Ebor bat ſich von aller lage und jedem Schmerz 
gereinigt, beffen Teste Tone in der frommen Hymne, im Preife 
ber Gbttin, verflingen. Auch auf Oreſts Bruft find bie Fu—⸗ 
rien entfioben , er ift ruhig und mild, vol fliller Trauer. Als 
fer Schmerz. alle Anoft, alle Qual if auf Ipbigenien Übers 
tragen, bis fie den Bruder ertennt, und nun in ibrer lezten 
Arie zum erſten Mat die freudigen, befeligten länge ber bes 
friedigten Schweſterliebe ertönen, An der Gewalt biefer Freube 
fgeitert Thoas Wildheit; Diana ſelbſt will den barbariſchen Kü— 
ſten enteilen, und der freudige Schlufchor ſtrebt nun nad 
der Heimath des ſittlichen Geiſtes binüber, deren Berne fo 
lange und tief war beflagt worden. 





Auftbſung der Charade in Wir. 186. 
Kropfoansd, (Conocrotalus Linn.) 


—— 


Charade und Raͤthſel. 


Erfted Sylbenpaar. 


Wir zwey erften Gpisen bedeuten euch wanbernde Wögel, 
Stets willtommen Im Lenz, mir nicht dem Volte bes 
Sumpfs. 


gweytes Sylbenpaar, 


Jeglicher Vogel bat und; doch beſizt ber unfre die ſchoͤnſte 


Bierde baran, wenn's (don auch bie gefuürchtetſte ift. 
Für das Vbitlein des Sumpfs. Leit babt ihr errathen das 
Ganze; 
Doch auch ein Kuͤnſtiergeraͤth zeiget an und ein Kraut; 
Und fo bleibt doch jezt ein Raͤthſei noch ſelbſt die Charade, 
Wat von ben dreyen wohl eigentlich werde bezweckt? 
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Montag, 14. Auguſt 1826. 





Die ſichern Stuͤtzen ſchwanten, 


Rein Halt ber Zuverſicht; 


Der Wirbel ber Gebanten 
Gehort dem Willen nicht. 


Novalis, 





Das vergeblide Dpfer 


(Fortfegung.) 


Bitter folgte dem Freunde, ber in beftiger Gemuͤths⸗ 
demegung mit ftillen, rafhen Schritten voranging. Der 
Austritt ballte iauerlih in dem meiten Gewölbe. @ine 
bange Ahnung durchzucte Biltor, ald fein Führer vor ei: 
ner abgerbeilten Vertiefung ſtil ftand, melde die Grabs 
flätte von Vittors Vorfahren war, wo auch die theuern 
Zeichen feiner Eltern rubten. 

Hier an biefer Stelle, deren Anblick zu diefer Stunde 
des liebenden Sohnes Herz auf das furchtbarfte erfchüts 
terte, nahm Hilbert ihm einen feperliden Eid ab. Bey 
der heiligen Aſche feiner Eltern, bep dem Frieden ihrer See: 
len, beu der Hoffnung feiner einftigen Wiedervereinigung 
mit ibnen, mußte er fhmwören, daß er Meta als feines 
Freundes Sattin und Eigentbum, als angeborne Schwer 
fter ehren wolle, Ein kalter Schweiß lag auf Bepder Etir: 
nen, als fie bie Kirche verließen, und gerade von ihren 
mächtigen Thärmen die groufigen Schläge der Mitternacht 
tönten. Hilbert wendete dem Ueberreſt der Nacht zu einem 
räbrenden, berzerfhätternden Briefe an Meta an. Bi: 
tors aufgeregted Gemuͤth fand Ruhe im den Armen des 
Sclafes. 

Den folgenden Morgen ging er gu Meta's Großeltern, 
Der erfreute Domberr bat fib und feiner Entelin, ber 
Form wegen, drev Tage Bedenfzeit aus, und der Freper 
benuste diefe Frift zu einem Ausflug auf dad Land. 


Als er wieder zu Haufe anlangte, fand er einen Brief 
vor, der ibm bie Braut zuſagte. Er ließ fib für den 
Mbend bey dem Domderrn melden, ward angenommen 
und ging mit einiger Aengſtlichkeit bin. 

Meta war ihm bedeutender geworden feit jemem Abend, 
Hatte er früber fie mit volfommner Gleichgultigkeit bes 
trachtet, fo fühlte er jezt wenigſtens, daß er ſich biltem, 
daß er über fih wachen muͤſſe. Das Maͤdchen felbit that 
Alles, um ihm die firengfte Zurüdhaltung zu erleichtern. 
als er fie mit verlegen:liebreiher Miene beute ald feine 
Braut begrüßte, und auf der Großeltern Ermabnung fle 
umarmte, ſchien fie einer Ohnmacht nahe zu ſeyn. Er kuͤßte 
fie leife auf die Stirn und fläfterte ihr tröftende, freundliche 
Worte zu. Umfonft wiederholte er in Verlanf ded Tages 
ihr, fo oft er ed unbemerkt fonnte, die Verfiberung ſei⸗ 
ner uneigennügigen Freundfhaft und die Bitte um Ver— 
trauen; umfonft warf ibr die Großmutter zärmendeftras 
fende Blicke zu; vergebend forderte fie der Alte zum Froh⸗ 
ſeyn auf, fie mit Geſchenken überbäufend: die Beſchaͤmung 
über ibre Rolle ſchien fie fait zu Boden zu drikten. Sie 
fitt unendlih und Viktor litt theilnehmend mit, 

@r bat dringend, den Hochzeittag fo ſehr wie möglich 
zu befchleunigen; aber da Meta's Augftener noch nicht fers 
tig war, fo waren zwey Monate die fürzefte Zeit, bie er 
erlangen konnte. Die Braut ſelbſt ſchwieg ganz dazu. 

Theile fie zu ſchonen, tbeils fi felbit Iangmweilig:pein: 
ide Stunden zu erfparen, mußte er ed einzurichten, daß 
er während der acht Wochen bed Bräntigamftandes bie 
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Hälfte der Tage zu Meinen Reifen, Wudfabrten auf das 
Land ober in benachbarte Staͤdte benuzte. Die übrige Zeit 
mußte er natürlib viel im Haufe ded Domberrn fepn. 
Uber ſowohl diefer wie feine Gemahlin forgten dafıtr, daß 
er nicht länger als auf furge Minuten mit feiner Braut 
allein war; denn der troftlofe Herzenszuſtand derfelben ließ 
fie fürdten, fie mödte eine unbewadte Stunde anwenden, 
fib ihrem Verlobten zu entdeden, der dann, obnebin tie 
es ſchien, ziemlich lau gefinnt, leicht fich geneigt finden fönnte, 
zurudzutreten. Mit eben der Strenge bemachten fie auch 
die Korrefpondenz des armen Mädabend. Meta felbit ſchien 
indeffen mebrere Male ein Alleinfepn mit ibm zu ſuchen; 
gelang «8 ibr aber, fo ward fie fo von Verwirrung und 
Scham bewältigt, daß alle die Vorfäge zu reden und ſich 
zu erklären, die fie etwa haben mochte, dadurch unmider: 
ruflich vereitelt wurden. Sie öffnete bie zudenden Lippen, 
ohne ein Wort hervorbringen zu fönnen. Thraͤnen dräng: 
ten fib fhwer und langfam aus ihren Augen. Nicht das 
ſchuͤchterne Erröthen einer jungen Braut färbte ibre Wan: 
gen: ein flammendes Roth, das mit leichenhafter Bläffe 
fieberifch wed ſelte. 

Auch Viltor verlor fo ben Muth, offenherzig mit ihr 
su ſprechen, denn er brauchte nur dur irgend eine heimli: 
dere Annäherung, dur einige doppelfinnige Worte, durch 
einen bedeutungsvollen Winf auf die Zukunft zu erfennen 
zu geben, daß er an ihr Verbältniß zu Hilbert denfe, um 
ihre Verlegenbeit bis zu dem peinlihften Zuftand zu ſtei— 
gern. So endete er gewöbnlich felbit aus Mitleiden fobald 
als möglich diefe feltnen einfamen Augenblide, 

Nie batte fib ein Mann beſcheidener gegen ein junges 
fhönes Frauenzimmer betragen. Die weiche, liebreice, 
gütige Gefinnung, welde er ibr fortwährend zeigte, mar 
bie eines überlegenen, Altern Freundes. Er frante tbeil: 
mehmend nach ihrer Gefundheit, empfahl ihr ein Buch zum 
Leſen, freute ih an der Zabmheit ihres Vogeld, an bem 
Gelingen ihrer Heinen Arbeiten. Die Nedereven, denen 
ein Brautpaar nie entgeht, mußteer mit Feinheit, fo viel 
wie ed fih immer, obne aufjufallen, tbun ließ, abzumens 
den. Die reihen Geſchenke, melde er ihr, bed Anſtandes 
wegen, machte, ließ er ibr durd die Großeltern überreichen. 
Den Vorabend der Hodzeit, der gewöhnlich fo beziehungs⸗ 
reiben Scheren zur Beſchaͤmung der Braut gewidmet ift, 
ertiärte er im Voraus, eines wichtigen Geſchäftes wegen, 
abmefend ſeyu zu muͤſſen. So lödte er mit Herzensaute 
und Klugheit die ſchwierige Aufgabe feiner Molle auf das 
Beſte. 

Unterdeſſen war es ibm ebenfalls keine kleine Muͤhe, 
den verlaſſenen Freund zu tröften, welcher ſomerzlich be- 
troffen von der Geliebten gaͤnzlichem Schweigen war. Die 
Strenge der Großeltern, bie Schonung, welche fie der Ehre 
ihres Verlobten (huldig war, mußten ibr zur gerechten | 
Entibuldigung dienen. Antonie war anfangs nicht wenig | 


empfinbli, als fie von des glänzenden jungen Fremben 
Verloͤbniß mit Meta hörte. Da jener aber vor wie nad 
noch manden Abend vergnügt bey ihr zubrachte, mit ihre 
ſchwazte, mit ihr fang, und bey einigen Freundinnen, die 
ihn in ber Loge binter ihr hatten ſtehen und auf dem Ball 
dreymal mit ihr tanzen feben, für ihren Unbeter galt, gab 
fie fib zufrieden und bedauerte ihm um der Komvenienzhei: 
rath willen, 

Mittlerweile kam ber Hochzeitmorgen heran. 

Als nun Viktor an diefem entfheidenden Tage, unge 
fähr eine Stunde vor der zur Trauung feitgefegten Zeit, 
in bie Wohnung feiner Braut trat, fam ihm der Domberr, 
noch unangefleidet, entgegen und ſagte: 

„Nun, junger Herr! daß Sie doch heute einmal ein 
bischen ungeduldig find, die Meta iſt auch ſchon fertig, wie 
ich böre, und Zeit iſt's nun wohl, daß Sie fie einmal al 
lein haben. Kommen Sie, fuhr er fort, den Bräutigam 
am Arm nebmend und ihn in einen Korridor hinauf, in 
Mera’s entlegenes Zimmer ziehend, wir wollen das Mäbd- 
hen uͤberraſchen.“ 5 


Er öffnete ſchnell die Thuͤre. Meta ftand völlig ange 


fleidet in der Mitte des Gemaches, ihr zur Seite dad Kam: 


mermaͤdchen, das noch manded zurecht zu ziehen und zu pu⸗ 
gen batte, binter ihr eine Freundin derfelben, die gelom: 
men war, die ſchoͤne Braut zu feben, und nun der forg: 
lien Zofe huͤlfreiche Hand leiftete. 

„Sort, ibr Jungfern, rief der eintretende Domberr, 
und feuchte die Mädchen aud dem Zimmer fort, der 
Bräutigam fommt! Und Viktorn dit vor die Braut führ 
rend: mun, junger Kerr! da haben Sie dag Meine Ding! 
und nun baben Sie fie einmal redt lieb, und dann Ihr 
ganzes Feben lang fo fort!” — . 

Und die eigne Rübrung fuͤrchtend eilte er aud der Thuͤre. 

Die bezaubernde Schönheit ber jungen, bocderröthen: 
den Braut traf Viktorn wie eim eleftrifcher Strabl. Nie 
batte fein Auge ein fo lieblibed Weſen erblidt. Blänzend 
umfloß der fhimmerndfte Atlaß die zarte Geſtalt bis zu 
dem zierlichen filbernen Füßchen hinab, Koftbare Blonden 
fomddten Bruft und Aermel. In reihen, fünftliben 
Flechten wand fi dad blonde Haar um bad fchön geformte 
Haupt, einige Perlenfhnäre waren durd die bedeutfamen 
Mortben geiblungen , die es kraͤnzten. Unbeweglich, eis 
nem Marmorbilde gleich, fand fie vor dem im Entziiden 
@rbebenden, aber die rofige Glut ihrer Wangen, ihr tie 
fer, ängftliber Athem bezeugten, fie lebe. 

Sprachlos hatte Viktor, auf des Alten Gebeiß, feine 
Arme um fie geiblungen, Jezt drüdte er fie feit an fid, 
labte das Aug’ an ihrer Schönheit, tüßte fie mit Inbrunft 
mebrere Male, betractete fie wieder und küßte fie von 
Neuem. Gebuldig ließ fie Alles geicheben, aber ein leifed 
Zittern bebte durd ihre Glieder, So [dien es nur von 
dem bezauberten Juͤngling abzubangen, dieſe Stunde des 


Alleinſeyns den zärtlichften Lieblofungen zu widmen. Aber 
jet zudte wie ein zündender Blig vom beitera Himmel 
der Gedanke an den verratbenen Freund durch feine Sinne. 
Er fuhr entfegt zurüd, ein flammendes Roth bebedte fein 
Geſicht und gleich darauf tödtlihe Blaͤſe. So gedemiltbigt 
vor ſich ſelbſt, fo niedergeworfen aus dem feiten Stand: 
punkte feiner Tugend, ftand er ein Paar Sekunden wie zu 
Boden gefhmettert ba. 

Er fuhr fib mit ber Hand über das bleibe Gefiht. 
„Vergeben Sie mir, Meta! fagte er fammelnd, die Ges 
walt Ihrer Schönheit — aber nie, nie wieder — ich ſchwoͤr' 
es Ihnen. — Zürnen Sie mir nicht! ich felbft, ich felbit 
will dem Freund den augenblicklichen, willenlofen Verrath 
geſtehen.“ — 

Eie ſtand ſchweigend, regungslos, bie Blide feſt an 
den Boden geheftet. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Einiges über die Turfomanen. 
(Fortfegung) . 

Ibre Waffen find die Lanze und der Säbel. Wenn fie 
ſich der erften bedienen, fo balten fie fie unter dem linfen 
Arme, mit dem Schaft auf dem bintern Theil des Sat 
teld ober auf des Pierded Hals, und lenfen fie mit der 
rehten Hand. Des Pferdes Bügel halten fie in der lin: 
ten; aber die meiften ihrer Tbiere folgen dem bloßen Drud 
des Knies. Manchmal ftoßen fie die Lanze mit bevden 
Händen, und ibr Angriff gefhiebt immer in geftredtem 
Galopp. Sie find ziemlich gefhidt im Gebrauch des Si: 
beis, und einige bedienen fi zumeilen eines Dolches, den 
fie am Gürtel tragen. Das Feuergewehr benugen fie 
nech wenig, aber die Gollandg und Jamuts bedienen fi 
des Bogens, obgleih weniger gefchidt ald ibre Vorfahren, 
von denen man in diefem Fade Wunder erzählt. 

Die Turkomanen find vortreffiihe Meiter, und bie 
Güte ihrer Pferde, welche durch arabifche Pferde fehr ge: 
beffert worben, ift befannt. Sie haben große, ſtarke Vier: 
tel, wie die engliſchen Pferde, oft fhöne Schultern, reine 
Füße und hartes, obgleich weniged, Fleiſch ohne Fett. Ins 
deffen fann man nur mwenige darunter fhön nennen, wel: 
ed jedoch mehr dem Mangel an Fleifh und der Vernad: 
läffigang ihres Aeußern als ihrer eignen Geſtalt zuzuſchrei⸗ 
ben zu fepn fcheint. Es ift zum Erftaunen, welde Ermuͤ— 
bung fie ertragen koͤnnen, und es ift eine im Perfien alls 
gemein anerfannte Thatſache, daß fie oft auf einem Raub: 
juge mit ihrem Meiter und Lebensmitteln beladen, fieben 
bis acht Tage hintereinander, jeden Tag fechgzebn big zwan⸗ 
via deutſche Meilen laufen, Zu folhen Zügen werben fie re: 
gelmäßig vorbereitet, Man läßt fie täglich eine lange Strede 
laufen, fättert fie fparfam mit Gerfte allein, und läßt fie des 
Nachts unter Deden fhwigen, bis fib alles Fett verloren, 


und das Fleifch feſt und zäh geworben ift, weldes fie an den 
Muskeln fühlen können, und fie fagen dann zum Lobe des 
Thiered, fein Fleifh fep Marmor. Ein Turkoman erbot 
fi gegen den Verfaffer, in böcftend ſechs Tagen von 
Mufcheb nah Tehran oder Bucara, bepded nicht weniger 
als hundert beutihe Meilen, zu reiten, und Hunderte von 
Zurfomanen und Perfern beftätigten die Ausführbarkeit 
bed Unternehmens, Sie haben noch eine Fleinere Art von 
Pferden, die zwar nicht das feine Blut der größeren: Maffe 
baben , aber noch ausdauernder zu fepn feinen. Diefe 
find am zablreihften. Die Turfomanen lehren ihre Pferde 
im Kampfe ausſchlagen und nah Menſchen und Thieren 
beißen, welches fie für Fremde gefaͤhrlich macht. Diefe 
Pferde find keineswegs moblfeil, und man bezablt für 
Thiere von der befferen Sucht von 150 bis 200, ja felbft 
350 und 400 Garoline, und wenn ein Pferd nur einiger: 
maßen ſtark und gut iſt, fo koſtet ed von 50 bie 100 Ga: 
roline; und feldft gute Jabus (die Heinere Zucht), die im 
der Wuͤſte erzogen, verkaufen fi fiir 30 bid 40 Earoline. 
Die Urfahe des gegenwärtigen boben Preifes ift theils 
die vermehrte Ausfuhr diefer Pferde in die benahbarten 
Länder, und theild bie Kriege, weldbe die Gegenden, wo 
die befferen Pferde gezogen werden, beunrubigt haben. 

Die Zurfomanen zieben Kameele und Dromedare; 
von denentdie erfteren, als die ftärferen Thiere, mebr gel- 
ten ald die lezteren, welche fohneller find, Jene tragen 
Laften von 450 big 700 englifhe Pfund, und gelten von 
120 big 140 perfifhe Mupien. Cine dritte Gattung aber, 
welche aus jenen bepden hervorgebt, ift Die befte und tbeuers 
fie. Diefe Thiere find geduldig, gelehrig und ftark, fehr 
groß, und miedrig für ihre Größe, mit kurzen, ſtarken, 
knochichten Beinen, und einer Menge bufcigtes Haar am 
Halle, ben Schultern, Hüften und oberen Theile des 
Kopfes. Sie tragen Laſten von 7 big 1100 Pfund, und 
gelten von 160 bid 200 Nupien das Stück. Man läßt 
diefe Thiere wicht fi muter einander begatten, da 
ihre Abkoͤmmlinge, ftatt die Gemuütbsart der Miten 
zu erben, wilde uud gefäbrlibe Thiere werben. 

Die Turkomanen balten eine Urt großer, beißiger 
Hunde zur Bewachung ihrer Heerden und Zelte. Auch ha- 
ben fie mehrere Arten von Huͤhnerhunden, mit beren Hülfe 
fie dad Wild auffinden. inige der Reichern balten eine 
Gattung von Windbunden, mit,denen fie die Gemfen und 
Hafen jagen, obgleich fein Achter. Mufelmann von den lez⸗ 
tern ißt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz:Nabribten. 
. Paris, ır, Juli, 
Man ift nirgends mehr im ber Welt dazu geneigt, von 
Anbern Übel zu fprechen, alt in Paris; jeboch hat bie Hbfe 
Zunge bisweilen auch ihren Nlugen; wenigftens erfährt man 
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durch fie, was aud ben Renten geworden ift, Schon vor ans 
sen Monaten war bier eime deutſche Sängerin, Mabame Schüg, 
erſchienen ; wir Deutſchen, aus landsmaͤnniſcher Butmätbigteit, 
wolten und barlıber aͤrgern. bad man etwas fuflig von ihr 
ſprach, und wir glawbren. fie fey laͤngſt im Gefühl ihrer eigenen 
Kunft und Würbe wieder nach Haufe gefahren. Aber keineswegs! 
Da tbınmt fie nun pröylip roieder zum Vorſchein in unferer 
feandatdfen Kronit; dieſe fagt, fie fen no bier, babe ſich Feinde 
gemacht, wo fie Freunde hätte finden follen, und erft jest 
fey ed wahrſcheinlich, daß fie eine Neife antreten fhnne, Won 
der beruͤhmten, fo beliebten italienifhen Gängerin, Demsifelle 
Moınteili, wird noch gebeimnißvoller geipromen ; fie ſey kraut, 
aber nicht der aͤrztlichen KHülfe bebürfe fie; fie babe unbetaun— 
ten Kummer; eine neue Belimmung rufe fie, amd fogar bie 
geiftlide auswärtige Macht arbeite daran, bab ihr Kontraft 
mit ber itafienifhen Oper gebrochen werde, Meben blefem büs 
ftern Bilde gefaͤut natürlich weit beffer, was von ber einzigen, 
unvergänglichen, aber auch unerfeglichen Dem. Mars gefagt 
wird; fie macht jest Ihre alljaͤhrliche Benefizreife. Es ift im 
der That mertwärbig in ber Kunſtgeſchichte, daß bie Schaus 
fpieferin zu einer Zeit, mo die dramatiſche Literatur in Frants 
reich im kragifchen Fache auf ihren Nuhm der klaſſiſchen Rein⸗ 
beit Verzicht geleifter zu haben ſcheint, und wo befonders bie 
Ausſicht anf die Erhaltung bed alten Ruhms ber Schhaufpiels 
tunſt auf der einen Seite nur nob auf Talma ſich Müigt, auch 
im tomifchen Fache als bie lezte Hoffnung auf ber andern Seite 
ba ſteht. So wie Talma, fo auch Mars gebbren ber ganzen 
Nation an; und die Provinzinfttäbte wärben fih für unbants 
bar balten, fie wuͤrben ſich ſelber zu entehren glauben, wenn 
fie diefer leztern, welcher fie beionderd ben von ben großen 
Potentaten Europend. von ben geiftvoliften Damen bed hoͤchſten 
Ranges eingeärnteten Rubm zu gute fopreiben, ihren eigenen 
Dant nicht gang außerorbentlich zollten, In der Gtabt Uns 
gerd, bie man kaum unter die Städte vom fünften oder ſechs⸗ 
ten Range zählen fann, bat Dem, Mars fo eben im fünf 
Gaftvorftellungen 15,500 Frantm, und der Schaufpieldireftor 
in diefen fünf Tagen ebenfalld für feinen Antbeil 15,500 ers 
worben; die Beſchreibung dieſes eigentlichen dramatiſchen Feſtes 
fteitt einige ſehr anziehende Züge dar: „das Theater im Angers 
war gu fein, man wire auch ſchon deßbalb beynahe erflict, 
wenn nicht außerdem 26 Grabe Hige und ber Eifer des Pur 
blitums mitgewirtt bitten. Eine Dame wurde ohnmaͤchtig, man 
mußre fie draußen wieder zurecht bringen, und bie, bie am 
ihre Stelle einruͤcten, froblodten über den Gluͤcs fall. Als 
Mars erſchien, ba ſprach fein leiſes Woͤrtchen mehr dad aus, 
was fo eben vorher allgemein audgelärmt wurde, daß fie bie 
einzige Känftierin fen, am welde fi die Theatertritit micht 
wage, weil fie jelber die Lebrerin der Kritit if. Man hörte 
fie gieichſam wie eine Heilige an. Man wollte ed in ib 
rer Anerfennung allen andern Städten Franfreichd zuvorthun. 
Der Kern der Proeinz (Dep. Maine und Roire) und die Blume 
der auten Gefellihaft kamen jedesmal, Sie fühlte ed, vor wem 
fie fpielte, und man fand fie in Angers noch beſſer als in 
Paris, wo fie dom Mance fchon gefeben hatten. Nom jezt 
zeichnet fie fih im jedem Worte, in jeder Stellung, im jeber 
Gebaͤrde, durch ihren teräbmten Geſchmack, durch ihre Grasie, 
dur tie im fomifchen Wache fo fhwere Wahrbeit ber Dars 
ftelung, durch ihren geiftvollen Bit und ibr nod immer 
reisentes GHefihr aus. Die Verwunderung drücdte ſich wie 
fireraln aus, aber beſonders weil man fich feife andipreden 
mußte, fo begnuͤgte man fi damit, daß man einander anfab, 
vnd fo im ſich felber und in ben andern genoß. Die Stiücde 
waren: Beole des Vieillards, les fausses Confidences, Tar- 
tufe, Valerie, la Pille d’honneur, les Jeux de l’Amour 
et du hazard, Edouard en Ecosse, le Secret du Menage, 


la jeune femme colöre, la jeunesse de Henri V. Dur 
biefe Freuben wurde eine ganze Woche lang dad Ernfte bed Ju—⸗ 
biläums umterbromgen ; wer ſich vorber ſchuͤchtern ein Gewiſſen 
daraus mante, wagte die Suͤnde in's Theater zu geben, fos 
batd Dein, Mars angefommen war; man vergaß bald fogar 
die Miffionarien. Und man glaube nicht, daß das moraliſche 
Gefüht dabey nichts gewonnen habe; als fie ald Baleria aufs 
trat, da war man zu tief geraͤhrt, als daß ber Eindrud auch 
jest. lange nach ihrer Abreiſe, ausgeldfeht wäre; als fie fi 
auf die Aniee warf, ba wollte jeder Zuſchauer, jede Zuſchaue⸗ 
rin ebenfatts niederfnieen, — Man ehrt gegenwärtig das An⸗ 
benfen des Dichters Parny, ben man am beften burd ben ihm 
von ber franybfifhen Literatur Sepgelegten Namen bed franzds 
ſiſchen Tidulls bezeichnet, dur einige Ausgaben feiner Werte, 
worunter eine beſonders glänzende dey den Herrn Rourbufort, 
unter ber Leitung eines jungen Mannes, Herrn Fayot. Man 
erfährt dabey einige unbelannte biograpbifa,e Züge von Par, 
die um fo auffailender find, als feine Werte das reizendfte, das 
sefhinadvoune Probuft ber franzbſiſchen erotiſchen Dichttunſt 
find; mit Recht fagt man übrigens, daß bey Parny der Meiz 
der Dichtung und bed Gebicht® die Verführung ſelber unſchaͤblich 
macht. Parny ift 1753 auf der Inſel Bourbon geboren, unb 
1814 in Paris geflorben. In feiner Tugend war Parny eim 
religibfer Enwärmer; er hatte den Grbanten, in ben Orben 
de fa Xrappe einzutreren, um ſich da im einfamen Nachbentem 
bad Gläd ju verſchaffen, was feine tieffühlende Seele fuchte- 
Yıdglich Änderte er feinen Entſchluß. und nahm Mititärbienfte z 
fon vor derRevolution hatte dad St. Lubwigstreuz feine Ver⸗ 
bienfte jener Zeiten anerfannt, Die Heldin feiner Gebichte iſt 
Eleonore, und bie ſchoͤnen Berfe, bie er auf fie bichtete, find 
in Frantreich zur geiflreiheren Sprache der Liebe geworben ; 
man fagt, fie felber lebe noch jegt im einer Ede Bretagne, 
reich an Erinnerungen, und noch reicher an dem Ruhme bed 
großen Dichters. Parny batte den edeifen Charatter. Im 
Jahr 1801 fezte Rucian Bonaparte, ald Minifter des Innern. 
Parnp auf bie Lifte der Kanbibaten für bie Biplieihefaräfteile 
bey den Invaliden; ber erſte Konſul ftrich feinen Namen audy 
dad Gedicht, ber Krieg ber Gbtter, hatte ber Geiftliche 
feit mißfallen, mit welder damals Napolcons Politit ſich aus⸗ 
fübnen woulte. Uebrigens weiß man, daß Vapoleon ſelber mit⸗ 
ten in feinen wichtigſten Planen ſich an bem reizenden Tas 
iente, und befonderd an ben Elegien Paruvs ergbzte. Unb 
boch wurbe Parny hintangeſezt oder vergeſſen. Paruy batte 
ein leichtes Mittel, ſich Gerechtigkeit zu verfchaffen, er durfte 
nur das Talent feines Gegners, ben er felser nicht einmal baßte, 
in Gedichten ruͤhmen, aber dazu war er zu ftoly; fee Stimme 
war ſtumm für ben Ruhm; er verehrte Napoleon, aber er 
wollte ibm nicht bey feinen Feſten befingen, Diefen Gefinnun: 
gem blieb er treu; er blieb ihrer wirbig; er erfparte ſich bie 
Schande, bey den Staatsveraͤnderungen andere Töne erſchallen 
zu laffen. und bis an fein Ende blieb er ber Frevheit feine® 
Baterlandes getren; ein’s feiner lieblichſten Lieber ift bas, wo 
er den Norbamerifanern grolit, daß fie allein freu fenm wollen, 
und ohne König und Kbnigin ben dem Klirren der Ketten ans 
derer Sterblihen tanzen. Cine fehr auffallende Erſcheinung 
int, daß Schillers Gbtter Griechenlands, bie er lange 
nah Parnys Krieg der Wörter bichtete, in ernfler Darſtellung 
obgleich im tieblichen tronifwen Tone eben fo vielen Reichthum 
an Bildern enthalten, ald Parnys Krieg, und daß doch beyde 
feiner bem andern ein Bild ablehnte ; beude find neu, und fo 
groß ift ber Reichthum bes Genies, daßl. was Paruv in Hand: 
fung gebracht bat, Schiller im Liebe fingt. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Sa, grauſam iſt's, von guten Ehriften fern 
Bey Heid’ und Türke Sclave ſeyn. 


Wieland, 





Einiges Aber die Turkomanen. 
(Fortfegung.) 


Mäuberen ift das eigentlibe Handwerk ded Turkomas 
nen, und wenn auch feine Heerden ibm und feiner Fami: 
lie Befchäftigung und Nabrung geben, 
Raub, wovon er Reikothum und größere Bequemlich— 
feiten erwarter; und weit entfernt, das Mauben als ein 
Verbrechen zu betracten , fiebt er ed ald das ebrenvollfte 
uud lobeudwertbeite Geibäft an. Sie vereinigen ſich in 
Heinerer oder größerer Anzahl unter der Leitung eines 
Führers, ber ihr Zutrauen erworben, und deffen Gewalt 
für die Dauer eines Zuges unbefchränft it; und mit ei: 
nem fargen Vorrath von Gerfte fiir ibre Pferde und Brod 
für ſich ſelbſt auf fieben bis acht Tage verfehen, ftreifen 
fie hbinaus in die Mifte, oft filnfjig deutihe Meilen 
jenfeits aller menfhliben Wohnungen, und dringen 
dann mit unglaubliber Schnelligkeit durh die Ge: 
birgspäffe bis nah Schahrud, Subzawar , Nifhapore, ja 
bi nah Caſchan und Yepaban, hundert bis bundert-fünfs 
zig deutſche Meilen von ibrer Heimath jenfeitd des At: 
tot. Gilt der Angriff einem Dorfe, fo legen fie ſich 
während der Naht vor dem Thore im Hinterbalt, und 
wenn die Einwohner des Morgens zur Feldarbeit hervor: 
fommen, ftärzen fie auf einmal bervor, ergreifen alle, 
bie fib fangen laffen, machen Alles nieder, was Wider: 
fand leifter, plündern bad Dorf, laben den Raub auf die 
etwan erbeuteten Lafttbiere, und ehe man in ber. Umge⸗ 


fo ift es bo nur ° 


gend ihr Daſeyn ahnen fann, find fie auf und davon, 
@ilt e8 einer Karavane, fo veriteden fie fi in einem 
Hoblwege, mo fie bindurh muß, und fobald fie von ibren 
Späbern, die ungeieben auf den Kugeln umber Made 
balten, von der Anuäberung derfeiben benachrichtigt mer: 
den, breden fie mtr einer SchneDigfeit und Gewalt auf 
biefelbe hervor, welche ſowohl Widerftand ald Flucht uns 
möglich macht, binden ibre Gefangenen und fallen dan 
über die Beute ber. Greife und fonftige Meifende, bie 
zur Arbeit untauglich fcheinen, werden niedergehauen, 
eben fo die Thiere, welche nicht gut fortfönnen; die übris 
gen werben dann mit ben beften Habſeligkeiten beladen, 
und num gebt ed ſchnell zu ibren Lagern jurid, Die Ge 
fangenen, mir den Händen auf den Müden gefnebelt, 
werden an die Pferde gebunden und mit Peitfchenbieben 
angetrieben; baben entlleiden fie fie, wie kalt auch die 
Witterung fen möge, bis auf die HUnterfleider, und laf: 
fen ihmen oft nicht einmal die Schuhe an den Füßen. 
Nur wenn fie verfolgt werden und alfo ſchneller reiten müſ⸗ 
fen, als ein Menfch mögliberWeife laufen fann, nimmt 
ein Jeder einen Gefangenen binter fib auf's Pferd; fine 
den fie fi aber fo hart gedrängt, daß die Thiere mit-der 
doppelten Laft nicht fortlönnen, oder baden fie der Ges 
fangenen zu viel, um fie alle auf Pferde nehmen zu -föns 
nen, fo ermorden fie alle, bie fie zurücdlaffen müflen, 
Haben fie ihre ungluͤckliche Beute aber ſo weit gebracht , daß 
fie vor Nachſehung fiber zu ſeyn glauben, fo läßt 
biefe Strenge nad; die Meife geht dann langfamer von 
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Statten, und die armen Leute erhalten etwas mehr Nab: 
rung. @rreict der Raubzug endli die Heimatb, fo wer: 
ben die Gefangenen entweder am eingm abgelegenen Ort 
geſchickt unde muͤſſen dort beyfihlechter For abwarten, bie 


fie ihr Hertzuach Chlwa oder Buchara zum Verkaufe trei 


ben kann, wohin faſt alle von den Turfomanen erbeutete 
Sklaven zulezt fommen, oder er läßt fie bie zu einer fol: 
chen Gelegenheit, oder bis ſich ein Stlavenhändler einfins 
det, bey fi im Lager arbeiten, Dergleihen Händler gibt 
es in genannten Städten mehrere, und dieſe beſuchen 
jaͤhrlich ein Paar Mal bie Lager der Türlomanen, um 
ihnen ihre Sklaven abzufaufen. 

(Der Beſchluß folgt.) —— 


es Tu!) 
Das vergchlide Oyfer. 
(Fortfegung.) 


„Ja, fubr Viktor gefammelter fort, ich will es in der. 


Stunde, die bald nun erfrint „, mo ich felbft Ihnen den 
Freund mieder zuführe, " Ürgenött freuen Sie ſich feines 
freundfbaftlihen Unganges, und laffen Sie mic fo lange 
in Ihrem Bunde der Dritte fepn, his die Sicherbeit Ihres 
RVerbältniffes mir erlaubt, in. die Ferne zu treten, Dann, 
liebe Meta, find Eie ganz fein. Sehnſuͤchtig, ungebuldig 
barct der Liebende Diefes koͤſtlichen Augenblidä!’’ 
Meta zuckte zuſammen. „Nie, nimmermehr l·⸗ rief 
Be ploͤtzlich emporfahrend. J 
*. Viktor ſah ſie mit ſtarrem Staunen an. Metal⸗ 
rief er. 

— Nie, wie will ich ihn wiederſehen,“ fprach-fie leiſer. 

Viktor traute feinen Sinnen nicht: „Wie iſt mir 
denn! fagte er verwirrt; empfingen Sie Hilberts Fa 
mit? >: 

„Um: biefes Briefes willem veracht ich ihn Dpm, 
zief fie, all ihren Muth jufammen nehmend. 

„Sie lieben ibn niht mehr?” — 

Ich veract” ibn. — 

Viktoru trat ſchnell bag Bild bed verratbenen, be: 
trogenen Freundes vor die Seele. Edelmuͤthig empfand 
er im dieſem Augenblicke, nur fir ihn, feinen Schmerz, 
feine Verzweiflung. var 

„Treuloſe!“ rief rer „was ik das? nad fol: 
der Hingebung, nach ſolchen Verfiberungen! nach einem 
Gahre langen heimlichen Verftändnif, wagen Sie zu fa: 
gen, Sie liebem ihn nicht ?“ 

„Und warum,’ autmwortete fieihmerzlid, „warum fol 
ich ewig feblen-, - weil ich, einmal gefeble? warum-foll. der 
rechte Weg mir verſchloſſen ſeyn, weil ic mich einmal 
perirrt ? — ia, ich bab’ ihn geliebt, und oft ift mir. als 
bare’ ich, es niel. er überrafchte mein Gefühl, er betrog 





mid um mein Herz! jest aber, jezt weiß ichs — ich lieh” 
ihn nicht mehr, ih veracht’ ihn!’ 

„Wankelmüthige!“ rief Biftor mit einer Donnerſtim⸗ 
me; beun des Freundes Hagender, vorwurfe voller Blick ſah 
ihn draßend an, und fchralbte ibn in einem unnatürllchen 
Born hinauf. „Tauſchen Sie Ihre Gefühle, wie ihre Klei⸗ 
der? auf welches Meibes Liebe darf der Mann rechnen, 
wenn nicht auf die Beftändigfeit derer, die dag großelter: 
libe Haus beimlich verlafen wil, um ſeinetwillen!“ — 
Und als fühlte er, der Vorwurf fen zu ftark, fügte er 
fanfter hinzu: „aber Sie find nur beleidigt, empfindlich 
gegen ihn, aufgebracht. Cie werden zu ſich fommen, und, 


was er auch gegen Sie verbrocden bat, dem zärtlich, leiden: 


fhaftli Liebenden verzeiben !-* 
— Ich febe, eriwiederte die Befränfte mit zitternder 
Stimme, mie fhonungslos der Unmürdige mit meiner 


" Ehre umgegangen. Ta, als ich jenen unfeligen Brief 


ſchrieb, lenkte die Verzweiflung meine Hand. Alles wollte 


ich thun, zum Entſetzlichſten war ich bereit, um dem Ilm: 
glüd einer, beim Auge Gottes mißfälligen Ehe zu entger 


ben. Ih fühlte, einem Menfben, ben ih mit Ekel er— 
biete, dem ich ſittlich verachtete, gegenuber, die heiligen 
Pflichten einer. Ehefrau ‚nicht erfüllen zu Lönnen — und 0! 
ich zitterte vor der Nichterfllung meiner Pflibten, idy 
gitterte vor meinem ſtrafenden Gewiffen und betete: führe 
mich nicht in Verſuchung!“ 

Sie war im böhften Grabe bewegt. Viktor mußte 
nichts zu thun, nichts zu fagen; bie wiberfprebenditen 
Gefühle beftürmten feim Herz. und nie hatte er fi fo ganz 
rathlos gefeben, 

Meta fuhr fort: „War dad mwirflich Liebe, was id 
einft für Hilbert empfand, nun fo liebr’ ich ihn doch nur 
fo lange, als ich ihn achten zu dürfen glaubte, Mag aber 
follte ib vom feiner Ehre denken, als ib ihn mir kriechen⸗ 
der Geſchmeidigkeit um: die Gunit der armieligftien Men: 


ſchen bublen fab? was von feiner Liebe, als er das ſieben⸗ 


zehnjaͤhrige Mädchen. zu niedrigen Kuͤnſten und kiftiger 
Verftehung abrichtete, die zw bintergeben, denen er Ge 


* borfam und Corfurdt fhuldig mar? Was endlich von fei« 


wer Ehre und feiner Liede, wenn er, nachdem er mir feis 


' ger Selbſtſucht die Geliebte vierzehn gräßlibe Tage und 


Naͤchte der Verzweiflung Preis gegeben bat, fie endlich der 

Disfretiom eined Dritten übergibt und fie in dag befchär - 

mendite Berbältniß zwingt ?“ : 
Bar es die Kraft der Wahrheit, war ed die Beftür- 


' zung über den @eift, der fi plöglich vor feinen Augen in 


dem fhiüdternen,, blöden Maͤdchen entmidelte, was jezt 
Viktors Blick niederfhlug umd feine Seele erſchütterte? 
Schweigend buldete er ed, baß fie weiter ſprach 

„Und. wie, fagen Sie mir, mein Herr! wie verträgt 
es fih mit Ihrer eignen Ehre, Foren hochberuͤhmten Mar 
men zu verleihen? Die einem Undern abjurreten, bie 
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Sie für Ihr Eigenthum erflärt haden? die zu verſchleu⸗ 
berw, ber Sie vor Gottes Altare Shug und Obhut zu: 
fdwören wollen?” 

Scharf verlezt fuhr Viktor auf, ‚Meta, rief er un: 
milig, wo es eined Mannes Ehre gilt, find Frauen ımd 
Mädchen nicht Richterinnen! Aber, fuhr er fhneidend fort, 
wollen Sie einmal den Ton des Vorwurfs und der ftren: 
gen Gewifenbaftigkeit anftimmen: warum erit heute diefe 
@rörterungen? warum erflärten Sie ſich nicht gleich mei: 
nem Freunde? warum jezt, da ed zu jpät iſt, und feiner 
mehr zuruͤck kann?” 

„Zu fpät 2” rief Meta, und der edelite Stolz überjog 
ihre Wangen mit höberm Roth, ibre ſchoͤnen Augen füll- 
ten fih mit Thraͤnen und ihre Stimme bebte ffärfer: „zu 
fpät? noch nicht, mein Herr! nod find Sie frey — ed for 
fret Sie eim bergbafted Wort und unfere Verbindumg iſt 
aufgelöst. Spreben Eie es, id will dad zwente fagen. 
Ta, ia, fuhr fie im leidenfwaftlider Aufregung fort, fpre: 
den Sie ed, erflärm Sie, daß ih Ihnen zuwider fen, 
wraichten Sie meinen Ruf, vernichten Sie mich ſelbſt, 
wenn ich Ihnen verbaßt bin!’ 

„Sie mir verhaßt! rief Viktor atdemtos: Mera! — 
ih baffe mich felber, — Hilbert, wie! foll ich ihm betrügen! 
fol ih aid ein Meineidiger vor feinen trauernden Blicken 
eriheitmen! ib — ich meinen Freund verratben |” 

Es war, als ob die Weinende Mutb aus feinen Worten 
fbövfe, denn gefaßter fuhr fie fort: „Er ift diefes Namens 
sihr würdig. O verfennen Sie mich nicht! Haben Sie 
niht das mnglidlibe Geſtaͤnduiß taufendımal auf meinen 
sitternben Lippen fameben feben ? Ihm antwortete ic deut: 
lich durch dad Schweigen der Veradtung, und glauben Eie 
wir, er bat diefe Stimme verjtanden. Ich babe ibm feine 
Rebenfbaft mehr zu neben, Aber Ihnen — ich fab Se 
mist allein — und geſchah es ja— o wie oft! — und durfte 
ich ſelbſt — das Wort erjtarb mir, ebe ed geſprochen war. 
Ib batte deu Muth nicht — o ic hoffte — ich fürdtefe — 
ab! laſſen Sie mich!“ fubr fie fort, mit bem Meinen Han: 
den das lieblich erröthende Geſicht deckend, vor dem for: 
ſchenden, durchdringenden Blick feiner Augen. 

Sie war reizender als je in dieſem Moment der 
Berwirrung. Zum erften Male durchfuhr Viktorn eine 
nung, Daß fie ihn liebe. Ein feliged Gefühl zog 
in ſein Herz ein. Aber che er fib noch deffen deutlich 
must ward, lieben ſchon die angeborne Großmuth feiner 
Seele, feine Ehre und die verrathne Freundfdaft ihm 
Waffen, ed zu befämpfen. Er feindete fib felbit an, um 
der Treuloſigkeit feiner Gefuͤhle willen; dunfel empfand 
er, daß nur ein frs.yer Entfbluß feine Tugend vettem 
Kıme: Go rief er mit lauter Stimmer 

„Nein, Metar, nein! ich Ifebe Sie nicht, ich Habe 
Sie nie geliebt — Sie wußten ed, meines Freundes wil: 
Im, ben Retter meines Lebens zu vergrlten, bot id Ib: 


nen Hand ımd Namen an. Nein, ich liebe Sie mist — 
ich bin fein Verraͤther. Sie find Herrin Ihrer Handlun: 
gen — aber ib — bören Sie mein Gelübder nie, nie 
follen Sie mir mebr ſeyn, als Gattin ded Freundes — 
aldi foldde will ih Eie, ald Schwefter Sie ehren,‘ 

„Wohlan, rief Mera deftig, fo börem Sie auch das 
meinige! Sie bob feyerlich die Rechte empor: ich ſchwoͤre 
biemit, Hilbert mie wieder zu ſehen, nie wieder nur ſei— 
nem gebeimften Haͤndedruck zu dulden, ihn zu flieben, wie 
bie tödtende Peft, ibm, der meines jungen Lebens Glück 
auf ewig vergiftete. Ich will die Augen zudruden, wen 
er jib meinem Aublicke aufdrangt, ich will abwehrend die 
Hände vorbalten, wenn er fib mir naht. Jede meiner 
Bewegungen foll ibm zeigen, das ich ibm verachte!“ 

Sie ſank erfhöpft auf einen Stud. Nach einer 
Weile fagte fie gefammelter: „mun, mein Herr! thun Sie 
jezt, was Sie nicht laffen können. Sie baden meiner 
Schmur gehört. Nob find Cie freyr werreifen Sie eis 
ligſt; ſchreiben Sie meinem Großvater. Noch ift es Zeit.” 

Aber Viltor land noch immer in dumpfer Betäubung: 
da, Eine fange ſchmerzliche Stille folgte, 

(Die Fortirgung folgt.) 


— — 


Korreſpondenz⸗Machrichten, 
Paris, ır. Juln. 
(Beſchluß.) 

Folgende zwey Sittengemaͤtde bilden zwey Pendanten; das 
eine teilt die Tuilerien dar, wie fie gerade in biefem Monate 
ausfeben, und bad andere eine der bejuchteften Rirchweiiten im 
ber Nähe von Paris. DieTmrlerien, Die Damen, weiche 
für ganz elegaut paffiren wollen, und das Wort: @leaam 
tine if jet im bie Epramye aufgenommen, fo aut als ein Mase 
fulinum, bieiben in dem Theile des Gartenipaziergangs, dem 
ma die Dramgenaflee nennt, wo jezt diefe bervliben Baͤume 
im ihrem kraͤftigen Gruͤn und: im ihrer berauſchenden Biuthe 
prangen, und den wollfifliaften Henuß-ammihren; aber mir die 
eine Linie der Damen fizt ven den Drangenbäumen. Die ans 
dere Weihe ſijt im der Linie und unter dem Schatten der Linden⸗ 
bäume und wilden Kaftanien., Man ſezt ſich nach einer ge 
wiſſen Regel; wenn fünf Perfonen, nimtih drev Damen und 
zwey junge Herren find. fo fisen bie Damen in ber Mitte und: 
bie Herren auf jedem Flügel einer, und zwar fo, daß bie Linie 
etwas gebogen iſt, damit alle fünf einander ſeben. Wiele june 
oe Herren tragen: Bid zwey, ja bis vier Uhr einer arinem 
ober blauen Ueberrod, und darunter ein gelved Gilde von Piz‘ 
and „ eine fartge Hofe von ruſſiſchem Leinengewebe, im Schu⸗ 
ben und Gamaſchen. Von vier Ihr bis acht, ein wenin vor 
oter ummitteldar na dem Mittagejjen, nehmen bie jungen Rente 
ftart ed Ooberrocks den Rod, legen ein anderes Halstuch an, 
unb begleiten die Damen, weltde hier Iuftwandein, oder von ha 
ims Theater geben wollen. Man trägf leichte fange Gtöre: 
fie find hiapt eimnal gut dayu „ mm: auch nur einen Srund-wers 
sulagen oder Jemand durdzuprägem ; aber fie geben Me Hals 
tung, und im Nothfau farm man bamir bie Fliegen wehren; 
das beweist. im welchen Tagen ber Ruhe wir feben ; fonft it 
ben Tagen ter Unruhe trugm bie Männer kurze Knüppel, 
womit man fidr vertheibiaen ober feinem Geaner den Garaus 
machen kounte. Über unſere jegigen Männer tragen Redingote 
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Lodte Haare; zierliche und zarte Schuhe; Guckglaͤſer wegen 
ihrer ſcwachen Augen, und Ringe an zwey oder drey Fius 
gerne Yerinurbti damit man errathen Tolle. wie viel gärtliche 
Ziebesbänbel fie haven. Die Frauenzimmer ſind außerordentlich 
fein getleidet. Auch wenn eine Dame gefliſſentlich einfach ſich 
leider, ſo toſtet es fie wur um fo mehr Gelb; es gibt eins 
fache Rosen zu fünfzig Rouisd’oren, An drey oder vier flie⸗ 
genden Gebraͤmen iſt es wicht genug; fie müſſen auch nom fes 
ſtonnirt oder wenigſſens flarbe, viele Blumen barauf geflict 
ſeyn. Man zeigt zwey Damen, bie Mutter und bie Tomter, 
die alle Wochen einen neuen Hut und zwey nene Kleider haben, 
mais aid indiſche Kaſchemire tragen wollen, und bo bat ber 
Vater einen Pag von nicht mehr ald 6000 Franten Gehalts. 
Ein junger Meuſch hält Bogen und Jockey, frübfrädt, und ißt 
su Mittag im Eafe de Paris, wohnt allen Borftedlungen in ber 
itatienifhen Oper bey, und doc ſchiat ibm fein Vater zu feinen 
Gtusien ald Juriſt nicht mehr ald 2 500 Frauten. Man thut 
wohl daran, wenn man bad Bebeimmiß nicht zu erfahren fucht, 
wie dergleichen Leute fo viel Gelb oder Kredit finden. Bor 
ywarytg Fahren fonnte man ich no verbeirathen. und ein Kaſche⸗ 
mir war noch feine Moihſache; die Morgenfleidung foftete zwoͤlf 
Bis fünfzehn Franten; die Roben waren beynahe gar nicht gars 
nirt. Mit vier bis Fünf Louisd'oren war eine Elegante ges 
tleiber von Kopf bis zu ben Füßen. in ober zwey volltoms 
mene Arzüge dauerten für eine Jahreszeit, In bem Wobns 
zimmer forberte man feinen Teppich, im Salon feine alabas 
fterne Lampe, im Speifefaal feine Stutaborarbeit; zwey Mäb: 
en, bisweilen eine einzige, waren ald Fbayin und Kammer— 
jungfer bintängfig. Die allervornebmften Damen waren fpars 
ſam, und bie Haushaltungen zufrieden, Aber jezt? der Luxus 
ift furdtbar, die Dame will den langen Shall, den vieredis 
gen Shall, ben weißen Shall, den Shall mit Blumen, bie 
Foulards und Fichus zu Dugenden, Die geringften Hüte fos 
ſſen dreybig bis vierzig Frankenz alles will einen Simon, eis 
nen Guerin. Ale Magazine find Lockfalen für Wire und 
Zunge. Die Wohnungen find feine Tempel, wo alles ift, 
nur der Gott nicht, ber Amer fann ſich ben dem Zwange, 
unter welchen bie Qausbaltungen ſich beſchraͤnten, nicht zeigen. 
Man fehe in ben Tuilerien den Herrn und feine Srau, wie 
reigend fie angefleiber find, aber untertvegd und zu Hauſe jans 
ten fie ſich; man wirft einander -die unnuͤgen Ausgaben vor, 
und fo oft bie Mierbe verfallen ift, ober bie Wechſel beym 
Kaufmann, fo fieht man nichts ais Verlegenheit. Ben einem 
ſolchen Verhaͤltuis ertuͤhnt ſich Niemand zu beirathen; bie jums 
gen Reute find ſelbſtſuͤchtig, verſchwenden für ihre eigene Rech⸗ 
nung. unb wollen ſich nicht auch noch eine Grau aufden Hals 
ſchaffen; fie ſprechen von 100,000 Franken, von 00, 000 Tha⸗ 
fern, und ba dergleichen Summen ſich nicht überall finden, jo 
bleiben gar viele Toter einſam im bem mütterlichen Hauſe; 
bie Herren ließen die Welt ausflerben, wenn bie Damen daͤch⸗ 
tem wie fie. 

Die Kirchweihe von Paſſy. Sie dauert zwey Sonn⸗ 
tage burch, aber die Parifers Diode will, daß man nur am zwey⸗ 
ten Eonntage babin gehe, Da fiebt man endlich bie taufend 
huͤbſchen Geſichter wieder in ber Mayfonne und im Schatten bes 
Waͤlbchens von Boulogne; fie waren den Winter über nur bey 
Rampen: und Lichterſchein vergnügt und freundlich geweſen. 
Die Kirchweihe von Paſſy ift eine der erften des Frühlings in 
ber Nähe von Paris; man müßte ganz beſonders für. ben 
Korb von Paris eingenommen ſeyn, wenn man dem Rufe 
der Fruͤblingsvdgel und dem Geruche ber erften Blumen nicht 
folgte. Im Ranelagh, dem berühmten Berguügungsorte, 
fiebt und hört man im Innern die Kommandoworte bes Kons 
tretanzes, und bie fröblihen Bewegungen und bie leichten 


Kieidungen, und aͤußerlich flehen im allerley Rinien unzählige 


Shoppen , und ba verfauft mam auf ſein Gewillen; nanı vor⸗ 
treffliche Lebtuchen von Roeins, worauf jeoom cin gany dicker 
Staub wie auf klaſſſſchen Büchern rubt. vom feinen weißen 
Mehl, wie die Haͤndlerinnen fagen, gemachte Hippen, genannt 
Plaiſirs, und Düsen mir feinen darauf gedrudten Gpräden 
Über die Vergaͤuglichteit bed Lebens, oder Aufrufe zu einem 
luftigen Leben. Aber im Waͤldchen ift ed noch weit mebr auf 
reinen Genuß angelegt; da findet man erſt die Gefühle, bie 
man im Tempel felber nicht fute. Da riet es zugltich nach 
Blumen und nach geſchmorten Bratwürften, ba zittern die 
Bäume von den Zephyrs und von den Schauteln, da bört man 
tints die, Grasmüce, und rechts die Kräaätſche; bie Beine ers. 
freuen fi des friſchen Raſens, und das Auge und die Naſe ber 
Staubwolten; der Parfum der Bluͤthe ded Hollunder mir feis 
nen hoben Zweigen berauſcht, und die aus feinem Holze ges 
machten Mirlitons betäuben; man muß der Natur den Danf 
sollen für alle die Wohlthaten auf Einmal, 

— 

Rom, 8. Jull. 

Die komiſche Oper bat im Theater Valle ibre Fruͤhlings⸗ 
vorfteilungen mit einem, von einem jungen NMeapolitaner ges 
fegten . gaͤuzlich unwuͤrdigen Madywerte , le due: Civette sup- 
poste {die beyden rermeunten Kofetten) auf eine, wahrhaft 
ſchmaͤſiche Weite geendet. Ich will die Lefer mit feiner Zerglies 
derung eines Produtts unterbalten, welches fin von ber einen 
Seite tbenſowohl dur einen gänzliven Mangel an aller Err 
finbung, als von der andern durch bie geiſtloſeſte Nachahmung 
ber befannten Formen auf eine böchft aͤrgerliche Weife bemerkt: 
bar macht, Wenn nichts deſto weniger die genannte Muſit in 
einem biefigen Blatte einen Kopreoner mir vollen Baden, wenn 
gleich mit leerem Kopfe, gefunden bat; fo erinnere man fie. - 
daß daſſelbe Blatt Inferenda aller Arten für die beſtimmten Ger 
bühren abdruckt. Defto glängendern Beyfall hat bis zum Enbe 
das recitirte Schaufpiel gefunden. Der Direfteur beffelben, Ras 
ftoputo, iſt baber auch bewogen worden, in Rom zu bleiben 
und noc für einige Zeit auf eigne Koften fortzuſpielen. Das mag 
einen Beweis geben, dab bie Römer, wie Üterbaupt bie Ita—⸗ 
fiener , dem recitirten Schauſpiele nicht fo entfrrmbdet find, als 
man im Auslande zu glauben ſcheint. Der Erfolg ift gleich bey 
den erfien Borflellungen über alle Erwartung gluͤcklich gewe⸗ 
fen; befonders bat ein Echaufpiel Cim deutſchen Siune), aus 
vier Abtheilungen befichend, Heinrich IV. nah ber 
Schlacht bey Jvry, gauz Nom angezogen, eine Mißger 
burt, welche zur Gnüge zeigt, wie nach unb nach auch bie 
fonft fo ſehr uatuͤrlichen und einfahren Sübitafiener. ihre heis 
mifche Rombdbie und Poffe verlaffend, zu jenen monftrudfen 
Produtten, in welchen ber Geift nichts, die Materie alles ift, 
ihre Zuflucht nehmen. Am meiften find babey bie armen Schau⸗ 
fpieler zu beffagen, welde, auf italieniſchem Grund und Bor 
ben geboren und ergogen, und nur für bie Komoͤdie gebildet, 
in ſich vergeblich einen Anklang von jenem erbaͤrmlichen, ern⸗ 
ften Firlefanz, welcher die Leibenſchaftlichteit weber komiſch. noch 
tragiſch erregt, ſuchen, und dann, in Ermangelung bejfelben, 
fit abmartern miüffen, um Dinge zu fagen und zu agiren, 
welche fie nicht verfieben. Niemand verarge ed mir, wenn ich 
von diefem bramatifgen Monftrum nichts weiter fage, benn ich 
babe feiner einzigen ber vier Abtheilungen bevaewohnt, um 
fo weniger, ba in biefer Jahreszeit, wie gewöhnlich, um zwey 
Uhr Nachts (das heißt. auf europaͤiſche Weife, um zehn Uhr 
Abends) angefangen wird, und jede Vorſteuung vier Stunden, 
alfo bis drey Uhr in der Naar und barüber zu dauern pflegt. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Auguſt 1826. 





Ihr führt in's Leben und hinein, 
Und Laßt ben Armen ſchulbig werben, 
Dann Äberlaßt ihr ibn ber Pein, 
Denn jede Schuld raͤcht fih auf Erben, 


Soethe. 





Das vergebliche Opfer 
(Bortfegung.) . 


Enblich öffnete die Großmutter die Thüre. Sie trat 
mit feverlidem Anſtaud ein, und hatte, dem noͤthigen 
Vatbod zu gefätten ‚' fogar den Mops heute in eine ent: 
ferate Kanmier fverren "laffen, mo er während der Gere: 
monie bleiben follre, nicht aber ohne ihm die Einſamkeit 
dur allerley der belichteften Leckerbiſſen zu verfüßen. 


„Meine Kinder, fagte fie, bad Brautpaar bev ben 
Händen nehmend: „bie GSaͤſte find da, der Prebiger 
wartet." FRE 

Und nachdem fie ihrer Entelin eine viemlie lange, 
erbanlide Rede gehalten, im welcher fie fie am die Pflich⸗ 
ten mabute, welche ibr meuer Stand ihr auferlegte, for: 
derte fie den Bräutigam kurz auf, feine Gattin lieb zu be 
baiten umd Nachſicht mit ihrer Jugend zu baben, und 
führse fie in den Befehihaftefaal. 


” ine große, glaͤnjende Verſammlung, meift aus der 
ausgebreiteten Familie Meta's, zum Theil aud aus des 
Bräutigams entfernten Verwandten beftebend, barrte ihr 
rer bier. Die Damen frabitem von Edelfteinen und 
rauſchten in foftbaren Stoffen; die Herren prangten mit 
Ordensbändern, Sternen und Kreuzen. Gin leiſes, 
feperliches Flüfterm ging’dirrch den fteifen Halbkreis. Wit: 
tor hatte Murb und Enticloffenheit , wie irgend eim 


Mann; aber der Muth, vor diefer Verſammlung hin: | 


zutreten, mund feine veränderte Gefinnung zu erflärem, 
gebrab ihm. Im fhweigender Verwirrung nahm bad 
bone Brautpaar die förmlichen Sluͤkwuͤnſche ber Menge 
auf. Sie wurden getraut. Düfter, mit erzwungener 
Faſſung fand der Bräutigam da; geifterbleih und kalt, 
sur Bıldfäule erftarrt die Praut. Keine Thräne füllte 
ihr aleichaultig vor ſich binblidendes Auge. Die Bäfte, 
die von ihrem weichen Herzen mit Mecht eine hoͤchſt lamen⸗ 
table Scene gefürdter, ſchüͤttelten bedentlib den Kopf. 
Ben der Tafel warb die Spannung noch merklicher. 
Ohne ein Wort mit einander zu ſprechen, faßen bie Neu: 
vermäblten einander zur Seite, Bebend fuhr Viktor zurdd, 
wenn er zufällig die Hand berübrte, die er geitern noch 
mit liebreiber Umnbefangenbeit an feine Lippen gedrüdt. 
Wäre ed möglich geweſen, daß die Scheu von Meta's bis⸗ 
berigem Betragen gegen ibm noch vermehrt bätte werden 
fönnen, fo bätte diefer Tag es bewirkt. Über es war 
nicht mebr die aͤugſtlice Schücternheit eined Herzens, 
das fbambaft fib in fi felbft verbirgt. Es war eine 
ſproͤde, alte, abſtoßende Zurüdbaltung. Das tieffinnige 


‚Wefen der Braut wußte die Geſellſchaft jedoch leicht zu 


Gunſten ihrer Sittfamteit auszulegen und dur ibre 
firenge - rziebung zu entfbuldigen. Defto mebr aber 
wurde dem Bräutigam feine dumpfe Gefuͤhlloſigkeit ver: 
dacht. Miltor ſammelte ſich, fo aut er ed vermodte, 


Gleichaultige Geſpraͤche wurden angefnupfr; erlebte Dege: ' 


benbeiten wurden mitgetbeilt, politifhe Streitfragen auf: 
geftelt, und mit Wärme und Einfeitigkeit, wie immer, 
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—— gebunden in den Jahren der Ereybeit, ehe 


Beantwortet. So ging der Mittag vorüber, zu | dem | die 
reihe Bewirthung einen Theil dee Abends gezogen. "Für 
die andere Hälfte batte Meta fi ſchon früher den Ball 
verbeten; die peinlide Langeweile des Tages porausſehend, 
frevlid aber ohne Ahnung feiner ſchmerzlichen Erſcutte⸗ 
rungen, batte Viltor einen durchreiſenden Taſchenſpieler 
bierber beſchieden, der durch feine Geſchicklichkeiten und 
Iofen Künfte die Geſellſchaft erträglich unterhielt, und fo: 
gar die Neuvermaͤblten augenblicklich zu beſchäftigen ſchien. 
So kam die Stunde des Scheidens herbey. Halb ohnmäch⸗ 
tig lag Meta in ihres gerübrten Großvaters Armen; mit 
ftammelnden Fippen bat fie die Großmutter um ibren 
Ergen. Faft befinnungslos faß fie endlih_im Wagen, dem 
Bräutigam zur Seite, Air, feſt in’eine Eee gedruätt, im 
büfterften Schweigen verharrte. 


An der neuen Wobnung angelangt, führte er fie mit 
fteifem Geremoutel die Treppe binauf, burb das Nor: 
zimmer, in die ihr beftimmten Gemäder, Seine Miene 
fprab eine zornige Kälte aug, feine Beweaungen waren 
geswungen. Scroff war der Ton feiner Stimme, ab: 
froßender noch feine Worte, ald. er fie an der Thür ihres 
Cabinets mit einer froftigen Verbeugung verließ. 


„Ib minfhe Ihnen eine gute Naht, Madame, fagte 
er, eine beſſere, als Ihr eigenfinniger Wankelmuth mir 
zubereitet bat.’ 


Meta antwortete keine Solbe. Sie konnte nit bleis 
der werden; als fie mar, Ahr Kammermadcen wußte 
nicht, mas fie denfen follte, „Um Hochzeittage fon 
Bank? fadte fie: das it arg!’ 


In feinem Zimmer warf fib Viktor mit Ungeſtuͤm 
atıf einen Studi. Der lang verbaltene Sturm feined Her: 
zens bdrauste fürchterlich lod. Sorn und Schmery bemeg: 
ten beftig feine Pruft, und kaͤmpften mit Gewalt bie neu 
erwabten, faum in ibrer Ebuchternbeit anerfannten, Em: 
pfindungen nieder, 
Freund nicht bie veränderte Stimmung ber Geliebten fei: 
mem verrätberifchen Einfluſſe zufichreiben? er fab, inner: 
Ib erbebend, Hilberts bleibe, gramvolle Geſtalt, er 
fah fi noch einmal mit ihm anf dem Grabe feiner @l- 
tern, und mit gepreftem Buſen wiederholte er fein Ge: 
häbde. 


„Ste wird zu m jurddtchren, fagte er; fie it wer: 
legt, empfindlich; fie wird feinem Flehn, feinen Thränen 
verzeihen! Er wollte ed glauben, und glaubte es doch 
nibt, und mußte nicht, daß auch fein innerſtes Herz es 
zu glauben ſich ſträubte. Und wenn fie feit-blieb, wenn 


er für einige NAugenblide den Freund vergaß! was war. 


aus ibm geworden ? melde unerwartete. Wendung batte 
fein signed Schicſal genommen? er fab ſich plöglib an 
eine Frau gefettet, die er micht liebte, die er nicht gewählt 


Konnte, ja mußte der unglüdliche 
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er nod einmal daran gedadt batte, ſich auf die Häusliche 
Ruhe des ehelichen Sehens, anf fein langwelliges Einer: 
len, auf feine ftrengem Pflichten vorzubereiten. Große 
Pläne lagen noch vordhm. Noch batte er erit den klein: 
ften Theil der eultivirten Welt geſehen, und Me Luft am 
Neuen und der jugendlihe Muth feines Geifted trugen 
ihn weit über, diefelbe hinaus. Er fdauderte vor dem 
Bilde einer verlafnen, ihrem Gatten nachweinenden Frau; 
ein inniges Mitleid mit der ſchönen Meta ergriff ihn, 
menn er daran dachte, daß dieß ihr Loos ſeyn folle und 
muüffe. Sein Zorn wendete fi gegen fib felbit, gegen 
feinen Freund, Er verminfdte feine Unbefonnenbeit, 
verwuͤnſchte feinen Einfall, die Vaterftadt wieder zu ſehen; 
er verwilnichte die feige Engberzigleit Hilberts. Eo, ab 
wechſeind tobenbem Ungeftüm und ſchmerzlichſter Wehmuth 
bingegeben, brachte er ſolaflos bie Nacht zu, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Einiges über die Turfomanen. 
GBeſchluß.) 


Diejenigen der Sklaven, die ſich ausloͤſen koͤnnen, 
führen fie bierauf an die Orte, die ſolche ſelbſt angeben, 
und laffen fie dort gegen die Erlegung bes Loͤſegeldes los, 
oder fie laffen fie zu Bucara oder Cbiwa, und begeben 
fib, mit Auweiſungen von den Gefangenen verfeben, im 
die Heimath derfelben, und laſſen fi dort bezablen, ebe 
fie fie frey geben; diejenigen aber, welche fib nicht aus⸗ 
zulöfen vermögen, verkaufen fie auf den Sklavenmaͤrlten 
von Buchara und Ebiwa, Dad Loos biefer legrern wird 
dann um vieles beffer; deun man verfidert, daß fie im 
Hlgemeinen in der Stadt ſowohl wie auf dem Lande gut 
und menichlid bebandelt werben, und ibre Herren ihnen 
nicht felten die @elegendeit ‚geben, fi innerhalb 10 bis 
20 Jahren durd einen Meinen Handel fo viel zu erwerben, 
daß fie fib loskaufen können; ja man bat Benfpiele, daß 
dergleiben Leute reide Kaufleute geworden find, und oft 
fi dem Geſchaäft ergaben, das fie in ihr neues Vaterland 
geführt. Auch faun ein Mann, der ſich einmal feine 
repbeit erworben, nicht wieder zum Öflaven gemacht 
werden, es wäre denn, er würde auf, einer Reiſe aufs, 
neue gefangen. Indeſſen fol die Lage der Eflaven in 
Buchara weit befier feon, als in dem roberen Chiwa, ob» 
gleich fie auch dort meiitentheild menſchlich behandelt were 
den, Diele Plünderungen finden -indeffen nit nur gegen. 
Fremde ſtatt, fondern aud unter den verſchledenen Staͤm⸗ 
men felbft, entweder durd offene Gewalt, oder durch Ue⸗ 
berfall,. ‚Die Gefangenen (Menfhen oder Thiere) werden 


, 


iudeſſen gewöhnlich audgelödt, und zwar zu einem höheren 
Prei;, als fir auf dem Stlavenmarkte zu Ehima gelten 
würden ; aber feitdem der Chan dieſes Landes den Verkauf 
der Oodland auf diefem Markte geftattet, werden diejenigen 
diefed Stammes, welbe den andern Stämmen in bie 
Hände fallen, oft dahin gefhleppt, während jene, wenn 
fie einen aus den feindfeligen Stämmen erbafben, da es 
ibuen an einem Marfte:feblt, ihren Gefangenen ums 
bringen, wenn er nicht ausgelödt wird. Cinige von ben 
Zurfomanen baben ſich in Dörfern bäuslich nicdergelaf: 
fen, befonderd unter den Godland an der perfiichen 
Grenze; aber dieſe find befonderd den Mäubereyen der 
Uebrigen ausgelegt. Auch die Perfer, melde in der un: 
mittelbaren Näbe dieſes Mäubervolfes wohnen, find Raͤu—⸗ 
ber geworden und ben oft Rache an ibren Peinigern; fie 
find aber nicht fo geihidt im Handwerke ald jene No: 
maden ; indeſſen befhränfen fi doch biefe nachbarlichen 
Diebſtaͤhle faſt einzig auf Waaren und Vieh. 


Die Weiber werden, mie oben gefagt, arfauft. Ste 
werden ald Dienfiboten gefchäzt und verrichten nicht blos 
ale Hausarbeit, ſondern verfertigen auch manderlen 
Dinge zum Verkauf; indem die Männer fib mit wenig 
mehr beihäftigen ald mit bem größeren Vieh uud dem 
Raube. Cine junge Wittwe, Die einige Jahre verbeiras 
tbet geweien, gilt Daber aub wert mehr ald ein Mäd- 
den, indem man für eine folbe, befonderd wenn man 
fie als eine gefbidte Arbeiterin fennt, von fünfzig bie 
bumdert Kameele, und für ein Maͤdchen nur fünfe. gibt. 


Die Weiber find ſehr frudtbar, und der Merfafler 
ſelbſt fab im allen Laaern eine folbe Menge Kinder, daß 
feine Bealeiter oft mit Erftaunen audriefen: _ „Ein 
Umeifenbaufen!” Die Kleinen batten alle ein ges 
fundes und ternigted Anſehen, beynahe ganz madend, 
und Alles an ibnen zeigte, daß man fie frühzeitig an 
Die harte Lebendart gewöhnte, die ibrer fpäter wartete, 


Wenn ein Turkoman flirt, fo wird er auf ber 
Etelle bearaben, mo er den Geiſt ausgebandt. Sie ma 
den einen zwer bis drey Fuß tiefen freidförmigen Gra: 
bu, 
und darin einen Baum oder Pfabl ald Mertzei— 
sen pflanzen, und in manden Gegenden fiebt man ſehr 
viele ſolcher Todeszeichen. Der Leichnam wird weiterhin 
in der Ebene begraben, „und man fiebt ſebr bäufig Be: 
gräbmißpläge, welche auf eine ehemals ſehr ftarke Bevoͤl⸗ 
terung bindenten, 


aus mwelder fie die Erde in der Mitte aufwerfen. 


% 
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Aorreſpondenz-Nachrichten. 
‚Rem, 8. Juli. 
Befinb.) ' 


Die verdammliche Sitte bes fodten Theateranfanges liegt 
fo febr in ber Lebensart des Adels begründet, daß bad Volk, 
fo demotratiſch daſſelde auch gefinnt fern man, dagegen bie 
jeyt nichts bat ausrichten fbnnen ; ja ſelbſt die Gorge der Res 
oierung, Eittlichteit und Haͤuslichteit umter legterm zu r⸗ 
dern, ſcheitert an der Macht dieſer, tief in's geſellſchaftliche 
Leben eingreifenden Gewobnheit. Der Schlaf Nachmittags ift 
bier nicht allein eine durchgaͤngig berrisente Mobe, fonderm 
faeint ſogar, befonders in ben heißen Gommermonaten , we—⸗ 
gen der, durch bie Hine erzenaten Abfyannung, ein Bebürfs 
nis zu ſeyn. Doc findet er nit unmittelbar, fonbern zwey 
Stunden nah dem Ejfen flatt, und dauert weniaften® zwey 
Stunden. Mimmt man an, dab ber Hbel, welcher früher, 
als der in ben Äbrisen groößen Hauptſtaͤbten @uropa’s, fpeisn 
in der Regel eiwa mm fünf Uhr Nachmutags von Tiſch Fhnmt, 
daun um fieben Uhr zu Bert gebt, und etwa um nenn Ubr 
wieder auffleht: fo begreift fit, daß bie Damen, da fie erft 
wieber Toilette machen muͤſſen. und mit ihnen auch die Mäns 
ner, vor zehn Uber (europdiih) nicht in’® Theater fommen 
idunen. Die Tbeaterfommiffion, ans fanter Adlichen beflchend, 
flreiter natuͤrlich für ihre eigne Sache, und ſomt ift an feine 
Aenderung einer Gewohnbeit, werde zugleich eine Aenderung 
im böbern bäusfihen und geſellſchaftlichen Leben nach ſich zie⸗ 
hen wuͤrde, zu denten. 

Am vorigen Sonntage haben die Feuerwerte (fuochetti) 
im Maufoleum des Auguſt Cvem Volte gewoͤhnlich Amphit hea— 
ter Correa (vom Pallaſte Eorrea, zu dem es gehdrt) genannt, 
wieber ihren Unfang genommenſ. Dieſes mwahrbaft reizende 
Bergnfigen, von dem es in feiner Hauptſtadt Europa's etwas 
Nehnliches gibt, ift für dat erfie Mat in Rauch aufaraangen. 
boa nicht auf die Weife, wie es bie Unternehmer gewünſcht 
haͤtten. Die Sacht verhaͤlt fi folsenbermaßen, Betanntlich 
war der Eintrittspreis bisher febr mäßig, zehn Baſeccht (3 ar. 
st ar, Sachſ.) für dad Parterre und fo verhäftniimäßie für 
die Logen. Dabey hatten ſich bie Unternehmer wohl befunden. 
Auf einmal aber füllt ed ihnen ein, nad Art jener beriiiunten 
Sauptperfonnane, welche in der Aeſoriſchen Fabel die Dimm- 
linge foielt, auf das Eis zu gehen und bat Bein yır bremen. 
Es war ihnen natuͤrlich darum zu tm die Preife nit alleın 
zu erhoͤhen, jondern fogar zu verborpeln. Um aber bieh mm 
geſcheut tbun zu fünnen, mußte cin Vorwand erfontnen tere 
ben ; dieſer fand fich, ein wahred argumentum ad hominem; 
er war fo fohlau, daß man hätte fagen follen, bie Perionen 
mwiren aus dem Eharafter gefallen. Aber aller Toge Abend. 
befonders ber Sonntaaabend, war och nicht gefommen. Dleibe 
ip bey der Stange. Sie faßten nimli bad Publifum beim fee 
ner ſchwachen Geite, das beißt, bey feiner Furct vor ter 
feuchten Rufe und fpraden alfo: „Wenn wir bir dat Amphi⸗ 
theater mit einem Zelte beziehen, und dann ben Cintritfspreie 
verberpeln ; fo wirft dur nicht jagen, bab wir ih berogen 
baben , denn nicht für unfern Bentel. fondern für beine Gejunds 
beit ift dabey geſorgt.“ Und das Publifem antwortete fein 
Mert, das heißt, es begeigte fi bbchlich zufrieden; beim im 
entgegengeiesten Walle, wie würde ed aefchrieen hatın! Auch 
bie Kommiffien ber öffentlichen Luſtbarteiten ſagte nichts, bern 
Poyiitwirbbier zwar getrieben. aber. ohne Theorie, auf die natu⸗ 
ririftife Weiſe; ſelbſt der Architekt, mit der Korrichtimg beauftragt 
ceinige-gebem ihn arich ſuͤr ben Erfinder aus), ſagte nichts. So⸗ 
imit kam der Sonnkagabend heran, aber bad Puplitmm., dem 
über Nacht beſſeker, das beißt dtonomiſcherer Rath geteinmen 
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war, vlieb arößtantbeild zu Hanf. Der antwefende Theil 
ergbzte fi) zwar aın bunten Zelte, body umftreitig im böfer 
Stimmung Die beyden Orcheſter begannen, mwurben aber, 
obgleich fie bie tanfendbmal abgeleyerten Roffinifhen Sinfonien in 
derfelden Volltommenheit ableyerten, und bie große Tremmel 
ftärter als gewoͤhnlich barein ſchlug, ausgeziſcht. Eudlich 
begann dad Feuerwert, und mit ihm beurtundete ſich bad größte 
wiſſenſchaftliche Standal, bas irgend auf ber Welt flattgefuns 
ben baben mag; ed ergab ſich naͤmlich, daß keinem von ber 
Heerbe von Menſchen, welche mittels und ummittelbar dabey 
ibre Hände mit im Spiele gehabt, wur ber allerımindefte Ele⸗ 
mentarbegriff vom Drucke ber Luft innegewobne hatte; denn 
der Raum, flatt, wie man ſich geſchmeichelt, in gerader Kir 
nie aufjufleigen, und bura die Definung bed Zeltes abzuzie⸗ 
ven , warb von ber, durch biefe verbichtete Luftſäule um fo 
gerwwaltfamer niedergebrüdt, in’d Theater zuröcgefchlagen , mb 
drobte alled zw erſticken. Gin Theil des Publitums entflob. 
Was blieb, ſuchte ſich, huſſend und in Thraͤnen gebabet, dur 
Pfeifen und Zifgen Luft zu mawen; nur wenige ließen ein: 
Brieconi, bören: im Ganzen lief alled rubig ab. Wie wärde 
es in Paris, London, ja ſelbſt in Madrid, ergangen fenn ? 
Nun it vor einigen Tagen eine, von der Regierung ernannte 
Kommiflion in’d Theater gefandt, um an Ort und Stelle Ratb 
zu ſchaffen. Man fagt, fie babe beſchloſſen, nicht, wie man 
glauben durfte, das Zeit gang weqſchaffen, fondern nur bie 
Deffnung im berfelsen vergrößern zu laſſen. Eine halbe Maß: 
regel, welche, wenn die Werarbgerung nicht ſehr bedeutend ift 
<aber wozu in biefem Balle bad Zelt ?), ein neuts Skandal vers 
urfachen wird, Würde bie Decke gany meggenommen; fo müds 
ten die Preife wieber herabgeſezt werden. Dann aber verlds 
ven bie Unternehmer nicht allem ibre Auslagen, ſondern fie 
fönnten au den erhöhten Pathtzins nicht bezablen, wobch na⸗ 
tuͤrlich auch bie Megierung zu kurz kaͤme. Comit bieter fi als 
tes gegenfeitig die Haände, um — daß Zelt befteben zu laſſen; 
ed wäre benn (was nicht unwahrſcheinlich if), bad Publitum 
bliebe zu Haufe, Hat dech ſchon bad erſte Mal ber Neis der 
Neuheit nicht mehr, ats gerabe bie Hälfte ber fonftigen Zus 
ſchauer, herbeyziehen können ! 


— 


Paris, 15. Sul 


Das Eittenfpftem ber Parifer laͤft fin wegen ber neuen 
Ausbebnung niet in ein Ganzes zufanmenfafen, aber am 
Enbe würden bie einzelnen Sittenzuͤge bo ein gewiſſes Ganze 
bitten ; vielleicht find auch die einzelnen Gemaͤlde merfwürbiger 
und anziehendber ald eine zufammenbängende Sammlung. wos 
rigen Mittwoch kam vor dem Auchtpolisentribunal von Paris 
alıf bie Klage ber dffentlihen Bebbrde eine Dame vor, beren 
ganzes Aeußerliche ein gewiſſes Zeiten bet Woblſtandes und 
beren Sprache und Benebinen eine jehr feinerjogene, an bie 
große Weit gewbhnte Perfon auswieſen; es war die Hebamme, 
Madame D,. . Cie war angeflagt, ohne gehörige Erlaubs 
nis Öffentliche Borfefungen Über bie Hebammentunft zu balten, 
toben fie aber feine weibliche Zdglinge, fondern nur junge 
Stubiofen ber Medizin zulaſſe, und zweytens folle fie ein meus 
oeborened Kind, beifen Mutter fie in ihrer Wohnung entbuns 
ben hatte, erſt am fünften Tage nach der Geburt, bevm Ges 
burtsregifter auge zeigt baben. Mab. D. .. antwortete, fie 


habe ſowohl bie Bewilligung der. Fatullaͤt, als die Erlaubniß von 


Seiten ber Univerfität nachgeſucht, beybe fenen ihr verſprochen 
worden, und nun im Bertrauen auf dieſe Aufage babe fie 
das Profefforat fortgefegt, um fo mehr, als bie dffentlichen: Ans 
fündigungen ihrer Meben ungeftört im Umlanf ſeyen. Daun 


fezte fie hinzu, fie laſſe eben fo amt bie maͤnnlichen aih bie weis⸗ 
lichen Lehrlinge in der Hebammentunſt zus In RuͤcCk;ſicht des 
bey ibr gebornen Kindes ertlaͤrte fie folgendes: „Ich habe bas 
Kind beftvegen zu fpät angegeben, weil ih bey der Entkins 
bung fehr trank war, und ip fonnte einige Tage lang nicht 
aus den Haufe geben. Auch hatte ich bie Mutter gar nicht im 
meinem Daufe entbinben wolle, weil ich beſouders unr folde 
Damen aufnebıne, bey welchen Verſchwiegenheit nötbig iſt; 
allein ste batte mich fo dringenb gebeten, und ich ſah, daß 
ihre Rage fo tranrig war, baß ich es ihr nicht abfehlagen konnte,“ 
Nur der Theil der Auflage, daß fie das Kind nicht inmerbaf 
24 Etunden angegeben batte, wurde für flattbaft auerfannt, 
und nun wurde die Frau Hebamme dein Strafgefegbume ges 
mäß auf fechs Tage in's Gefängniß, und im ſeche zelm Franten 
Geldftrafe verurtbeilt, — Wolgender andere Zug von Barifer 
Gutmütbigkeit und Kindstöpfereg liegt in einer, von einem une 
ferer betannten Literatoren berrührenden Anzeige in einem gu⸗ 
ten Öffenttiigen Blatte: „Ihr ehrlichen Geelen, bie Ihr nie 
daran dachtet, euch freinbed Gut zuzueignen, wenn Ihr auf 
Eurem Balcon,, in Eurem Garten oder auf ben Dache einen 
grünen Pttich gefunden habt, ber auf das Wort Eocotte ante 
twortet, ſeyd mitleidig gegen den virzweifelten Kummer einer 
Dame, bie felber gefſihlvoll war ihr ganzes Reben durch, ndms 
li ber Madame Miller, einer der beſuchteſten Mobebänblerins 
nen ber Etraße Vivienne, beren Kopfput alleh Damen fo gut 
ſtehtz gebt Ihr ibren grünen Pſittich zurüch; gebt Ihr ihre ges 
tiebte Cocotte zuruͤck, um die fie num feit drey Tagen weint; 
gebt ihr das Leben zurücd, und ber Himmel wird euch dafür 
belohnen. Ihr Jungen Zeute oder alte Hageſtolze, bie ivr di 
ter in das Magazin ber Madame Miller kommt, wo Ihr Eoe’ 
cotte gefeben haben mÄßt; ihr, bie ihr jenem wechſelſeitigen 
Unterricht im Plaudern, ben man biefem liebenswürdigen Ger 
fieder ertbeilte, bevgewohnt babe, und alſe wifit, wie gerne es 
die fieblihen Namen, Ctepbani, Flora, Louife u, f. w, bers 
fagte; ibr alle, bie, wenn ihr vorüber gingt, es fo gerne 
börtet, wenn Eocotte fagte: „Da geht das Vetterchen! (voila 
le petit cousin !) fenb doch dankbar daflırz ertundigt euch, ſucht 
felver nach dem Piittich, weichem bie hübſchen Mobejungfern 
fhmeichelten, deuen ibr felber ſchmeichelt; bringt die Eocotte 
biefen Demoifellen zung; Mitte dieſe zabliofen Thraͤnen, bie 
gleih einer Suͤndfluth die Straße Virtenne Überfhwenmen, in 
welcher ihr fo oft bin und ber gebt; und der fhönfle Lohn 
twartet eurer, Und ibr andern, mit dem unzarten, leichten 
Geroiffen , bie ihr euch feinen Vorwurf darüber macht, wenn 
ihr die Hunde zufammenrafft, die fi von ihren Herrn verlaus 
fen, um fie ibmen gegen ein bonorable® Trinfgeld zurüchuge⸗ 
ben, gebt ber Madame Miller ihren Diittin zuruͤt, wenn ihr 
ibn ihr etwa abgeliſtet habt; ibr ſollt "fünfzig Franken betom⸗ 
men; ibe tdnnt nirgends fo viel dafür bekommen‘, wenn ibr 
ihm vertauft, denn ber Pfittih der Madame Miller ift nicht 
mebr im feinem erfien Jugendalter.“ Man bat Übrigens faft 
allgemein einen unrichtigen Beariff von den Mobrarbeiteriunen 
in Paris, Gie arbeiten alle unter den Augen des Pupfitums ; 
bie Arbeit wird nur ‚felten außerbalb des Magazind verfertigt, 
weit an jebem einzelnen Gtüde verſchiedene Haͤnde, je nad 
ihrer Geſchictlichkeit, und verſchiedene Augen je nach dem Grab ' 
bes Gefchmadd mitwirten; auch werden bie Borbänge nur 
fetten vorgezogen. weit ſich die fertige Arbeit hinter den gro⸗ 
Ben ES piegelfcheiten ber Fenfter ganz vorzüglip empfiehlt.“ 


(Der Beſchlus folgt.) * 





Berlage: Jutelligenzblatt Nr. 29. 


Berlegt von ber J. ©. Eotta’fhen Buchhaudlung. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerftag, 


m. Auguſt 1826, 





Cie find zu groß noch, biefe Räume, 
Für meiner Sehnſucht Flammenanal; 
Empfabet ibr mich, milde Träume, 
Und zeigt mir das erfehnte That. 


Ublanb, 





Rhbeinifhe Lieder. 
Bon Adeibeid von Gtolterfoth. 


Um LZurlepvpfelfen 
(Un Amina.) 


Durch Abendwolten feh’ ib Sterne flimmern, 
Leri’ rauihend (dlägt die Welle an den Strand, 

Und von des Yurlen's raubperworrnen Trümmern 
Mebt fanft beweat ein arünendes Gewand, 

Des lezten Vurpurs bleiwe Yichrer fbimmern 
Um jene Schiffe vor der Uferwand, 

Wo Kiiber ibre werfen Netze ziehen, 

Ob naͤchtlich auch die flillen Stunden fliehen. 


Einfamer Drt! wo tönten Piebedflagen 
Mobil ungeftörter zu der Yaute Klang, 
Wo fände fih vol geiferbafter Sagen 
Ein Thal mie du des Rbeines Strom entlang; 
Hier fol Begeiſtrung in die Saiten ſchlagen, 
Hier oder nirgends ein erbabner- Gang 
Bon alter ober neuer Zeiten Kunde 
Entfirömen dem geweibten Dichtermunde. 


Dob balt — was fümmert mid der Zeiten Schnelle, 
Die Schatten nur auf's Meer bed ‚Lebens ftreut, 
Und bald aub mir im einer wilden Welle 
@in Grab, vielleicht ein frübveraehnegd, beut, — 
Dieb Thal befina’ ih, diefe Mille Quelle 
—Und jene Burg aus grauer Mitterzeit, 
Die wie ein Geiſt auf ſchroffen Felfenftüden 
Kerüberragt vom dunkeln Bergesrüden, 


Und dort — mad feb’ ib — unter jenen Linden, 
‚Ein balbverfunturs Grab, ein Areuz von: Stein — 


DI! möchten fo du einft den Hügel finden, 
Der ſtill bedeckt mein (dlummerndes Sebein. 
May dann mein Name von der Erde ſchwinden, 
Mag jedes Fied von mir vergeſſen feon, 
Wenn eine nur von deinen tbeuren Tbränen 
Die Stelle nezt, mo endlich ſchwieg mein Sehnen. 


Daß vergehblide Dpfer. 
(Fortfegung.) 


Gratulationsbefuhe fülten den folgenden Morgen 
aus, Kinladungen zu Mittags: und Abendfeften bey ber 
jablreihen Verwandtſchaft balfen die Zeit binbringen, 
Drev Tage waren vergangen, und Viktor hatte feine Ges 
mablin nicht allein gefeben, als während des Hin: und 
Herfahrens von einer Geſellſchaft in bie andere. Düfter 
und gefpannt faßen fie nebeneinander, Keine Berübs 
rung der Hand, kaum ein gegenſeitiges Anbliden fand» 
ſtatt; der Gemabl war ſchroff und kalt, die Gemablin- 
feverlib und ſteif. Während der Morgenftunden vers 
{bloß fib erfterer forafältig im feinem Zimmer, aus 
Furcht, auf der Straße Hilbert zu begegnen, Denn was 
ſollte er ibm ſagen? was batte er ibm mitzutheilen? Als 
er aber einft zu einem Mittagsmable fuhr, zu melden 
feine Gemablin, die das Alleinſeyn mit ibm jezt gern 
auf diefe Weife vermied, fib fbon voraus begeben hatte, 
begeanete er dem lang geflobenen Freund, der eilig is; 
Geſchaͤften zu ſeyn ſchien. Raſch donnerten die Wagen au 
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einander vorüber, aber ber ſchneidende, vorwurfsvolle 
Wii), das farblofe, atgebärmte Geſicht Hilbertd warf eis 
‚nen neuen fharfen Stadel in Vutors Her, Schuell 
war er entichloffen So wie der Wagen anbielt, ſchickte 
er, mit einem auf dem Anie-gefchriebenen Billet, feinen 
Bedienten zu Hilbert und erſuchte ihn, morgen in aller 
Erübe für ihn zu Haufe zu ſeyn. 

Den folgenden Tag begab er fib zu ihm. Hilbert 
fab ernit und fchmermütbig aus. Echweigend bot er dem 
Freund einen Stuhl. Der angebornen Redlichkeit Bil 
tord war der Swang, die Zurädhaltung , die auch diefem 
MWerbältniffe drobte, ganz unerträglih,. Und doch war_er 
verwirrt wie nie font, Hilbert gegenüber, Cr ſagte ſich 
felbft: Du haft die. nichts vorzumerfen! und fühlte ſich 
dennoch wie ein Schwerſchuldiger. 

„Bruder! begann er endlich: 
Die Saben fteben nit, wie fie follen, 
digt; fie iſt böchft aufgebracht auf dich.“ 

„In der That?’ fragte Hilbert gezwungen. 

„And gefteb’ es: fie dat Urſahe. Die Tage ber 
Angſt und Qual, mährend dem du fie ſich felbft überlaf: 
fen, ohne ihr nur den Troft deines Zufpruds zu geben 
— verdenf” es ibr nicht, wenn fie darüber empfindlich iſt.“ 

„Was ſollt' ich thun?“ rief jener aufgeregt. 

„Sie ſah es ald einen Mangel am Liebe an, fuhr 
Viktor fort, fie glaubte ſich verſchmäͤht. Ed wird feine 
keichte Arbeit ſeyn, fie zu verſoͤhnen.“ 

„Und wie, fubr Hilbert auf: wie follte mir dad ge 


laß ung aufrichtig ſeyn! 
Meta ift belei: 


lingen? Ic febe fie, ſpreche fie nicht, ich bin fern vom. 


ibr, entfremde ibr ganz!” Und nun ergof er fich von 
Neuem in einen Strom der ſchmerzlichſten Klagen. Dem 
Freunde, obwohl er ihm feine Vormirfe machte, emtaing 
doch die negen ibn gerichtete Vitterkeit derfelben nict, 
Kebbaft gekraͤnkt, erbot er fi felbit, Alles zu tbun, was 
ih feinen Kräften ftünde, Meta zu einer Unterredung mit 
ibm zu bewegen. Dief war fonar uber die frübere Ab: 
rede binaus, großmütbia, da nad berfelben, 
Biktor anweſend war, die Liebenden jur Schonung feiner 
Ehre fin nicht mieder fehen folten. Auch ſchien cd Hil— 
dert innig zu empfinden. Bıktorn übermannte falt Die 


Mehmuth, ald der Freund fib an feine Pruft warf, und‘ 


Mnabenbaft weinte, Er erfannte in diefer Unfäbigfeit, dem 
srährfiden Anftand zu Bebanpten, die ganze Tiefe feines 
Gefühles. Er ſprach ibm zu und tröftete ihn „indem er 
ibm ausführlich erzäbtte, meld: fremde, fteife Stellung 
er der ihm Anvermäblten gegenüber behauptste. Er ab: 


nete nicht, daß er dadurch von Neuem ben alimmenden ' 
Fuhlen des Verdachtes, der Die wunde Bruſt des remis | 
des zebete, zur hellem Klemme anblied, Denn ſcharfſich- 


tig umd mißtrauiſch von Ratur, wußte Hilbert leicht im 
dieſer gezwungenen Zuruckhaltung das ausſtliche Bewachen 
ber feinienden Liebe zu erkennen. 


fo lauge 


! 
j 
| 
| 


ftenndliber - Beſcheidenheit, 


Zu Haufe angelommen, ließ Viktor, all feinen Muth 
jufammen nehmend, ficb fogleih bey feiner Gemahlin 
melden. Die arme Meta fchien diefen fo ungewohnten 
Beſuch in fo einfamer Stunde zw ihres Herzens Gunften 
gedeutet zu baben. Ein holder Strabl der Freude erleuc: 
tete, halb von geheimer innerer Angſt überfcattet, dad 


ſchoͤne Gefibt, ald er bereintrat, und fie, langfamen Schrit⸗ 


tes, mit leifem Beben ihm entgegen fam. Viktors Ent« 

ſchluß zerſchmolz faft vor diefem lieblid:verwirrten Blid, 

vor diefer rührenden Geſtalt. Gewaltſam nahm er fi 
zuſammen und fezte fih ſtumm neben fie auf ben Sopha, 

wo ſie ihm fhweigend einen Platz angemwiefen hatte. 

Nah einer langen Paufe fragte endlih Meta mit 
wie es ſchien, nur um ein 
Geſpraͤch anzufnipfen. 

„Sie waren beute fo früh ſchon aus? 

Die Frage balf Viktorn auf die Bahn, „Ja, fagte 
er berzbaft, aber mit niedergeihlagenem Blick, ih war 
bep einem der unglüdlichiten und troitlofeten Menſchen 
unter der Sonne. Ich mar bey Hilbert, Ich ſab ihn im 
Verzweiflung, Ihrem Zorn auf fi geladen zu haben, Er 
trägt ed nicht. Nur einmal müfen Eie ihn fehen, andör 
zen, was er ju feiner Rechtfertigung zu fagen bat.. Cinem 
Verbrecher wären Sie dieſe Sienuatbuung ſchuldig. Wie 
dürften Sie fie einem liebenden Manne verweigern, wel: 
der blos aus Furcht, Sie zu verlieren, Sie verloren zu 
haben ſcheint.“ 

Eine neue ängftlibe Stilfe erfolgte, tp welder bie 
sraufam Getaͤuſchte ſich mübfam erbolte, 

„Iſt ed möglib, begann fie nah einigen Sekunden, 
und ibre Stimme zitterte merflide: ift es möglih, daß 
Sie no jezt mir diefen Vorfchlag machen lönnen? ift ed 
möglich, daß Sie ed mir jemald zumutben konnten? daß 
Sie wünſchen fonnten, eine frau, welde Sie der Ebre 
Ihres Namens gewürdigt, welche Ihnen fererlid vor 
Gott von ibren Angehörigen übergeben worden, fünne ſich 
zu einem demütbigenden, erniebrigenben Liebesbandel ber: 
ablafen? Und Sie felbit können eine ſelde Ehrloſigkeit 
einem unerfahrnen jungen Gefhöpfe ratben, au beren 
Shüser und Tormund die Gefege und bie Kirche Sie 
ernannt baben?“ 

Binfer | und nit obne innere Beſchaͤmung erwiederte 
Viktor: „Der Fall, in meiden mir und befinden, ift fe 
einzig, wie neu, Es ift Spipfindigkeit, Sopbiftereu if’d, 
ihn nah ‚allgemeinen Grnndfägen beurtbeilen zu wollen. 
Meine Ehre ift mir beilig, und in jedem andern Ver 
haͤltniß bin ich bereit, fie mit meinem Binte zu verthei⸗ 
digen; bier aber — — — j 

„Sie meyiien, fiet ıhm Meta mit fanfter Beredfam> 
feit in’3 Wort, in einem Berbältnif, im welchem Ihre 
Gattin Ihnen theuer wäre, Aber — 0} vertennen Gie 
wid nicht: mie Ihre Liebe will ich Ihnen abbrine 


er 


283 


gen — nur dad fordre ich’ von Ihnen, nur darum bitte 
ich Sie flebenrlih — quälen, befhimpfen Sie mid nie 
wieder mit einem äbnliben Antrag. Wenn Eie ald 
Mann, wenn Sie ald Kavalier ihn mit Ihrer Ehre ver: 
föbnen können: dürfen Sie ald Menſch mir dieſe Bitte 
verweigern ?’’ . 

„Meta! rief Viktor beitig, Sie willen nicht, was 
Sie von mir fordern! foll ich wortbrüdbig werden? foll 
ih mich dem gerechten Vorwurfe audfegen, lau und läfs 
fia des Freundes Sache geführt zu baben? foll ich vor 
feinen Bliden erröthen 7” 

„Und um ein aroßmatbiger Freund Hilberts zu fevm, 
molen Sie mir ein. falfcher,  Ärreleitender Freund wer: 
den? Denn baben Sie nicht aub mir Freundſchaft ver: 
(proben, mie nicht mehr als einmal aefaat: ich folle 
Vertrauen zu Ihnen faffen, ich folle banen auf Eie als 
auf meinen Bruder? Nicht ald Gatten, ald Freund ruf’ 
id Sie auf: ift ed recht, iſt es billig, daß Sie ein leicht: 
finniged Weib aus mir machen wollen, um ein unüber—⸗ 
ledtes, ja frevetbafted Mort zu löfen ? iſt ed nicht Gelbft: 
futt, dad Sie meinen firtliben Muf opfern wollen, um 


fih den Namen eines gewiffenhaften Freundes zu retten?” 


„Sie, Meta, rief Biltor erbizt. Sie find ed, bie 
ungerecht ift, aus ımreif:tugendbafter Ueberſpannung. 
Foren Dinf opferm? ift es etwas Ebhrenrübriges, was ich 
von Ihrem begebre? Verftändigen follem Sie fib mir 
Hilbert, erſt nah der Scheidung ibm angebören, Iſt 


onen eine Geſchiedene eine Ehrloſe, nun fo wähnen- 
daß die Welt Ahre altmodiſchero⸗ 
Und | 


Sie werniaitend nicht, 
manbafte, kleinſtaͤdtiſch-beſchraͤnkte Anſicht tbeile, 
haben Sie nicht ſelbſt ſchon mande getrennte, trefflice 
Grau gefannt?’ 

„Meine Erfaßrung ift gering, entacanete Meta, aber 
fera fep es von mir, einen Stein aufzubeben. Ja, id 
kan mix deutlich Berhältniffe benten, Die einen ſolchen 
Schritt entfbuldigen, andere, melde ibm rechtfertigen. 
Bo Mißhandlungen ftattfinden, wo die Gefahr morali: 
{der Entwärdigung drobt,, da wird er eine Pflichr ‚gegen 
üb ſelbſt. Aber mißverſtehen Sie mich nicht, Viltor! 
in die Sceidung werde ich willigen; wenn. Sie unwider⸗ 
rofid Ihres Sinnes bleiben. Uber nie, mm feinen Preis 
um eines andern Mannes willen! Diefer frivole Tauſch 


is, vor dem mein befferes Selbſt zuruch eben würde, 


und wäre nrir Hilbert mob, wad er mir einſt im jugend: 
Nb-pbantaftiiber Werbterdung mar ; dieſes frevelbafte 
Spiel mit dem Heiligen! knuͤpfen und loͤſen und wieder 
Enüpfen ‚ als wär’ es ein Girtelband meines Kleides! — 
Biftort moͤge meime Auſicht die richtige fenm, möge fie 
ed nicht — ſie iſt die meines innerſten Herſens. Die 
Ruhe meines Gewiſſens haͤngt davon ad. Wollen Sie mir 


meinen Feieden rauben? Milton Viktor! wollen Sie dad 





Heil der Seele eines armen jungen Geihöpfes gefährden, 
dem Cie geihworen baben, Freund und Führer zu fepn ?’* 

„Es ift geung, fagte Viltor. Kein Wort mehr aud 
meinem Munde, dad Sie fränte! Sie find ſtreng — mö- 
gen Sie es! nur Eins, Eins nur verfagen Sie mir nit. 
Spreben Sie ihn felbft! fagen Sie ibm jelbft, wie Sie 
gefiant find,” 

„Ich darf es nicht, verlegte Meta, fanft, aber feſt: 
ih will es mit. Fürchten Sıe nicht, dad er unfer Ver 
bältniß verkenne. Er ift ſcharfſitig. Ueberdem — Ihr 
Gewiſſen ſpricht Eie frev.“ 

„Aber er wird verzweifeln! der Gram wird ihn verzeh— 
ren! bärten Sie ibn geſehen, die bleiben trofilofen Züge!’ 

„Er wird fit beruhigen. Wenn er big jezt ungläds 
ber, zerrifener war, ald ein anderer Maun in feiner 
Sage, fo war er ed, weil der Konflift der verfcieden: 
ften Empfindungen ihn peinigte: Das, was er Liebe zu 
mir nannte, und ungezäbmte Geldgier, kleinliche, aber 
leidenidaftlide Ehrſucht, und die Scham fein Mort zu 
dreden, Aber eben weil fein Herz von jeher bie Beute 
vieler beftig einander beftreitenden Begierden war, wird 
feine einzige es übermwältigen, Der Zwieſpalt diefe- Em— 
pfindunigen wird ihn flets quälen, aber er wird au beitäns 
dia in Defriedigung der einen ein Gegengewicht für die 
Berlegung ber andern finden.’ 

(Die Fortiekung folgt.) 





Korrefpondenz:Nabridtem _ 
Bertin, 3. Juli. 


Königfiched Dperndand. Zum erfter Mate: das Maforat, oder 
bad Verbrechen nnd das Gewiſſen, nach ber Ersäblung: „das 
Moajorar,” von Th. Hoffmann, bearbeitet vom W. Boarl. 

Man wörbe von einer ehrfiebenden Kritit verfängen müf 
fen, fort Erbſchafteſtückt der Mondiüwtigfeit, das durch die 
neuen Aubaner zur fomnambiülen Eaicialötraabdie verſchal— 
der iſt, ſolch einaftiges bemußtes Verbrechen, umb vieraftis 
ges magnetiſches Gewiſſen, mit Spaͤßen abjufertigen, oder, da 
es unter aller Kritik ift, dem moraliſchen Aſſiſengericht zu 
überlaffen,. wenn ſich nicht bey dem Fleiß ker Darftenung, 
devin Aufwande ihrer Ausſtatlung, beym Bevfalt des Parterre: 
das Gelächter ſogleich in Indignation über dieſen Klein, Bier 
fen Nufwand, dieſen Benfal und jene Niktönngiafeit ver: 
tehrte. Ueber Bas durch und durc Ungehbrige zu lachen wird 
ſelber ungehbrig. Herr Vogel ſcheint einer von den jüngeren 
enterbten Geiſtesſoͤhnen zu ſtyn, and er hat im Haß gegen das 
angeborene unparcelirbare Majorat achten Kunſtgentes im feie 
nem romantiſchen Gebidır ein peetiſches Verbrechen began— 
gen ohne poetiſches Gemwirfen, und daft einztge Mirter, 
nicht vogelfven erflärt zu werben, Wäre geweſen, daß, wir in 
feinem Srüd ein aͤhtgeborener Solm den nadtmoanteinden Bere 
brecher bey Namen gerufen und gefragt: Daniel, wat manft 
du da? und den erſchredten Erwachenden dadurch ſammt feie 
nem, Stuͤct und pottiſchen finden in den verfalleuss Tours 
zu ewiger Verge ſeuben Mmatgcihirt Pte, 
. Denn ſchon der Firel: „dad Maſorat,⸗ IM fd ungefibiee 
daß gar nicht eingeſehen werben kann, warum mad dieſer rar 
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togie Kbnig Johann ohne Band, nicht England und: Frant⸗ 


rei beißt, oder „Ipbigenie, in Taurid“ dad „Nebin Aulis,“ 
und Me „Schuld dad Bab von Berege, ober Zigeunerweib 
und Kdertauſch. Es ſtirbt nämlich Anno 1529 ein alter 
Herr von Hunftten bepin Einſtüͤrzen eines Turmes; 
Guͤter bat er als Miajorar dem aͤlteſten Sohne vermacht, der 
habgierig vem Juͤugeren jedes Beſitzihum fo wie jede Geldent⸗ 
ſchaͤtigung verweigert, den alten Kaſtellan ſeines Vaters im cis 
nem Wortftreit Über biefe Unpilligteit nicht vor den Kopf, 
fondern vor den Ban Abht. und nun vom dieſem raneitnaus 
benden Auechrr, oder. wie er fich ſelbſt mennt. „raͤudigem Huude⸗⸗ 
in denſelben verfallenen Thurm geloßen wird, Dieb ift das 
einatiige Verbrechen, ein Stuͤck, wie. ed nit unnüger und 
zweckwidriger aus einer Erzaͤhlung bevauderzäblt und geſpielt 
zu werden vermag. Es iſt ein Hauptzug der Hoffmann'ſchen 
Swriften, daß die verfländine Wirtlichteit, die dargeſtellt wird, 
nicht ınebr für ſich ſelsſt gut, fondern vertnüpft ıft mit einer 
zweyten Wirklichteit, ald ihrer wahren eigentlichen Bedeutung, 
die aber ald gebeime, fremde, oft feindliche und oft gütige 
Mat, erſchreckend, verwirrend, geiſterſeberiſch, mäbrchenbaft, 
magnetlich, trauıneriio, wundervoll, mebelbaft bereindrict, 
jene verftändigen Geſtalten zu ibrer geheimen, ibmen immobnen: 
den Bebeutung verzerrt, bie Welt der Wirtlichteit in eine an: 
dere freinde gewaltiam verfebrr. und even jo gewaltfam biefe Frem⸗ 
de in die Heimath verfländiger Wirklichkeit entiogenerregend und 
gefpenftig binfberzwingt, Won den Schrecken dieſes erfphrterns 
den Widerſpruchs, von ber Furcht diefer unheimlichen, gebeims 
nißrouen Vertebrung in in bem Vogel'ſchen Verbrechen nur 
der Giockenſchlag ber Geifterftunde, dat Heulen des Sturms, 
das binttige Angeſicht des Mondes, uno atio überhaupt nur 
die allgemeine Unheimlichkeit der erſten Muaͤlneriſchen Schuld⸗ 
und Vnqurdsatte, und das Pochen und Thuͤrtlappen ahnfraͤu— 
licher Graͤulichtelt geblieben. Dieſer Gruudton ertlingt zu als 
fen breiten Erzaͤhlungen vom Tode bed alten Herrn von Hun— 
fitren, und zu ben breiteren Entwicklungen ber Weriiirmijfe 
bevder Brüder, and denen mar unmdaͤlich auch mur im ents 
ferntefien abmen fann, baß die Auseinanderbreitung eines fo 
weirfaufigen Kıntergrundes ‚auf bem Vorgrunde nichts zeigen 
ſolle, als einen Fustrite, den ber Majoratsherr in der Auf— 
wallung bed Zorns den Bauch des Kaſtellan Daniel applieirt, 
als tiefer su Gunften bes jäüngern Bruders ſpricht. Sogleich 
ertennt,, der erzürnte Herr fein Unrecht, und bitter es ab; 
aver der Knecht Daniel iſt ein niedriger, rachſüchtiger Knecht, 
er verſchwͤrt fi mit dem jüngern Bruder, und laͤht fi von 
deinfelven bie lebenslaͤnglicht Kaſtellanſchaft im Schloſſe veripre: 
men, wofür er ben Teutfellgen jüngern Herrn will zum Was 
jorateherrn machen. Deßrals flößt er denn ben Älteren Herrn, 
als dieſer am Rande des verfallenen Tburmesd betet, in den 
Abvarund binern. Dieb in das Verdrechen, ein Meuchelmbrd 
veruͤbt aud nemeiner Habſucht und tnechtiſcher Made, Der 
Schuͤrte in der Schuld ift doch noch wenigftens ein liebender 
Chebrecher, und don tm Murterieibe verwünſcht, aber uns 
fer Dauiel fomeißt feinen Herrn wegen einer Kaſtellanſtelle 
uud eined Fußtritig in die Mördergrube, Col ibn die Ent: 
eiwung erzuͤrnen, So muß er und als dev Ehre würdig barger 
freut werden. Solch ein Kerl aber, mie biefer Daniel, vers 
dient Nußtritte, und der einzige Schade ift, daß der junge 


Maſorateberr nicht Tieber ber Schlange gleich den Kopf yes 


treten bat. dann wären wir doch wenigſtens der Qual des 
viexauizoͤglaen Gewiſſens entgangen. 

Hier nun elnerſeits das gänzfih unintereſſante Inter: 
eſſe die Emdecung ded-Mörberd, den wir doch alle zum 
Ueperbruß fennen , fo bad auch das Lezte, die melodramatiſche 
Epammiug der Entbällung einer gehfimnißvollen, unbefannten 
Werfon, verloren geht. Man fiebt gar nicht ein, warum uns 

/ 


feine: 


Herr Bogel dab. Verbrechen gezeigt hat. ba. et boch gleich zu 
ı Anfang, bes Gewiſſens wiederum. des breiteſten erzaͤhlt wird, 


| Rennen wir den Daniel gar nicht, fo bunten wir doch viels 
lteicht nom bin und wieder neugierig werben, ter denn num 


eigentiich ber niedertwigtige Wibrder ſey. Uber Herr Bogei 
bat uns andere Freuden aufgefpart, denn wir follen die große 
Leore befommen: es wird nichts fo fein geſponnen, das nicht 
fime an die Sonnen, Gott mache das Verbrechen offenbar, 
und bier ift e8 denn, daß Die frenibe zweyte Hoffinann'fae 


‚Welt durch Traum ımdı Namtwinbierrg und Magnetismus. 


oelpenflig bereinſchernt. , ; 
(Der Beſchluß fotgt.) 


Paris, 15. Jull. 
Geſchluß.) 


Wir wollen gerade nicht behaupten, baß in ben Mose den 
die Moral; Mäjiiggang iſt eine Wurzel alles Uebels, in gols 
benen Buchſtaben angeſchrieben ſey, aber fie gilt: da in der 
That. Es berriar ba eine beftändige Thätigfeit; die ſogenaunte 
erfte Demoiſelle erreicht dieſen Grad erft nach fangen, mibevofz 
ten Tabren, und dur eim wirtliches Mobdegenie, das in zwey 
verſchiedenen, ſeltenen @igeniwaften veftebt, naͤmlich jeder eins 
zelnen Perfon ben individuell beten Rath über ihre Toilette zu 
ertbeilen zu wiffen. und zweytens, jedem einzelnen Stüd.des 
Vuges eine gefhmadvolle Tournüre zn geben, ober durch bie 
Unterarbeiterinnen geben zu laffen, welwe mit bein einfachen 
Worte Geſchmack etwas unendlich Ausgehreiteres, aber Unbe— 
foreiblines ausdruͤctt. Die erſte Demorfelle ift bisweilen die 
Eigenthuͤmerin des Magazins felter; für die Vorübe —enden 
it es immer etwas AUnziebendes;- bie beftändige Ber :...ug 
burch die Glasſcheiben mit angufeben, wie die erfte Dempis 
feile auf ibrem abgejonterıen Stübinen wie, die, Herriwerin,. 
auf dein Throne fizt, den Hut unter der Konfulration der 
zweyten vollendet: wie’ eine britte oder vierte, entweber eine 
Blonde oder Brünette, die in dev Arbeit begriffenen Gtüde an 
ſich verſuchen laffen muß, und wieider ‚große Probier ſwiegel 
worin die ganze Perſon vou Kopf bis auf tie. Beine ſichtbar 
ift, unanfhörtih zu Natbe gezogen wird; bekanntlich heißt dies 
fes heut zu Tage, weht bey dem Damen als bey den Herren, 
nnentvbehrliche Moͤbel die Pſochs, und ber Name fomme bon 
einem berühmten Ballette. worin Vſoche in einem von Amor 
ınöblirten Hayne einen prächtigen Epiegel findet. Man glaubt. 
gewöhntich, unter den Meodiftinnem fr Paris berrſche viel Uns 
fitrlichteit 5: dieſe Meynung keimt ſich nicht mit ihrer Urveite 
ſamteit; ein Iniefapes Maͤdchen im digfer Stadt, ‚dns verderbene 
Eitten bat. arbeiter nicht; und die meiſten arbeiten von Mor— 
gend bis tief in die Nat; was biefen arınen Teufelinnen in 
ihrem guten Reummd ſchadet, iM Ihre beſfändige negefnche 
Zoiferte, ihr freundliches, unbefandenes Weſen, und die im⸗ 
mer thätige Großtburren ber jungen Hexren uud: ber altem, 
Sünglinge, die ia immer der Siege ruͤhmen, ‚die fie in biefer. 
‚ober jener Bude errungen. zu baben ſich rühmen. Uebrigens 
find die Mobemagazine der Straße Viblenne in ber That ei 
wichtiger Artitel in" der Handtungẽbalanz · von Thantreid ; gaiıy. 
"Europa, und ein großer Tpeit der großen Städte der; ander 
Welttheile baben die Oberherrſchaft des PorifersWefhmads in- 
Saten des Frauenputzes anerfannt; es ift fonar in diefem Bes 
figftonde, weimen Paris für fo bat, ein Vortheit, der im 
feinem andern Gewerbe ber Wort ättfihbety. ana Er Are? 
ted ausführen und,verpfiangen von .ehuem Band im das, an⸗ 
bere, aber der Geſchmact und der Erfindbungsgeift ber Straße. 


Vivienne ift ihr eigen. J 
en I dual F 
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D, thbricht, wer fein Gluͤck verſcherzt, es nicht 
Feſthaͤlt in unaufldsliher Umarmung. 
Wenn es ein Gott in feine Hand gegeben, 


Schiller. 





Das vergebliche Opfer. 
(Bortfegung.) 


Die jugendlibe Weisheit tönte,, obwohl mit Einfach⸗ 
beit ausgefproden, wie ein Orakelſpruch von Meta's ichd: 
nen Lippen in Ohr und Seele des Hörers. Die beruhi— 
nende Ueberzengung mußte in feinen milder werdenden Ge⸗ 
fiotszugen zu leien feon ; denn mit erneutem Muthe fuhr 
die reisende Sprederin fort: 

„Verdenken Sie ed mir niht, wenn ich dieſen Au— 
genblict zu meiner eignen Rechtfertigung zu benußen fuche, 
Ben Gott, der mic fiebt und hört, meine Seele ift frey 
von jedem niedrigen Vorſatz, freu von jedem eigennügl: 
gen Plane Wenn ic feblte — und o ich füble, ich that 
es, ald ich im ſchweigender ſchüchterner Zurudbaltung um 
einen Schritt breit abwich von der geraden Babn der Ehr: 
ihffit und Offenbeit — und ſchon feh’ ib die Strafe mich 
einbolen; wenn ich fehlte, jo war ed Murblofigfeit, die 
mich verleitete, mädcdenhafte Schwäde, unbezwinglide 
Bloͤdigkeit. Sie fragen, wad mich jezt ſtark macht, was 
mir jest Kübnbeit und Mutb gibt? o wiſſen Sie nicht, 
dad die Flut unaufbaltfan ausjtrömt, wenn der Damm 
einmal zerbroden ift? was das Clement raſtlos treibt, ift 
die innere Notbwendigkeit, die Bedingung feines Daſeyns; 
es ift die des Meinen, die mich“ — 

Ste unterbrab ſich errötbend: „Hören Sie mic in 
Gebuld an, fuhr fie fort, Vielleicht entihuldige meine 
Geſchichte meinen Irrthum am beften, Ich hatte das In: 


elüd, bende liebende Eltern früh zu verlieren. Meines 
DVaterd erinnere ib mid faum ; meine Mutter überlebte 
ibn. Ihre Tage waren feitdbem zwiſchen ihrem Grame und 
meiner Erziebung getbeilt. Im diefem leztern Geſchaͤfte 
ftand ihr eine Jugendireundin bev, die unverbeiratbet und 
ganz ohne Vermögen in ibrem Haufe lebte, und ben ge 
woͤhnlichen Namen einer Gouvernante führte, Es war 
eins ber treffliciten und gebildetiten Frauenzimmer , bie 
je gelebt haben mögen. Die zärtlichite Liebe leitete mic, 
und führte mic in’s Leben ein. Als ich acht Jahr alt 
war, ftarb aub meine tbeure Mutter. Mährend ihres 
langen und ſchmerzlichen Kranfenlagerd, wo fie mir früb 
ein Mufter erbabener chriftliher Geduld ward, entwarf 
fie den Plan, und fprad die Ausführung deffelben ald ih: 
ren lejten Willen aus, daß ıhre Freundin meine Erzie: 
bung vollenden follte. Um fie vor einer peinlihen Abbäns 
gigkeit von meinen Großeltern zu fibern, fezte fie ibr ein 
betraͤhtliches Legat ang, und verabredete mit ihr, daß fie 
fib auf dem Lande antaufen, und dort ein, wenig Glte— 
der umfallendes Erziehungsinſtitut gründen folle. Im dies 
fee Anſtalt ſollte ich bis zu meinem achtzehnten Jabre bleis 
ben. Die Eltern meines Vaters — fie felbit hatte weder 
Eltern, noch näbere Verwandte mehr — waren ganz zufries 
den mit diefem Plane, da die Pflege eines fo jungen Kins 
des ihnen nur Beſchwerde gemacht bätte. Meine Groß: 
mutter, die Stiefmutter meined Vaters, liebte überdem 
weder mich, noch meine Mutter. Sie hatte dem Stief: 
fohn mit einer ihrer eignen Verwandten gu verheiratben 
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sewänfät — fo firafte fie bie Gattin feiner Mahl, wie be: 
ren arme Tochter, mit eifiger Kälte. Mein Großvater be: 
fuhte mib bisweilen in unferm friedliden Dörfben, und 
freute fih ſtets über meine, damals fehr blühende Gefunde 
beit und über mein Gluͤck. Wir waren zehn iunge Mäb 
den, von denen ih einige wie Schweitern liebte, und feine 
einzige mir gleihgultig war. Die liebevollſte, weiſeſte 
Sorgfalt wachte aber und. Go wuchſen wir auf in Eld: 
ſterliher Einſamkeit, aber in einer beiterm idolliiben Fand: 
ſchaft, arbeitfam, harmlos und glüdlid, Dad Andenken 
meiner Mutter blieb mir lebendig und ſtets mußte meine 
Pflegerin mein Herz mit der Seligen im einem frommen 
Zufammenbang zu erhalten. Fuͤnfzehn Jahr war ich erit 
alt, ald aud fie mir der Tod raubte. Cine frübe un: 
aludliche Liebe hatte die Bluͤthe ihrer jugendlichen Kraft 
getnickt. Meinend gingen ihre Zöglinginnen, idre Tod: 
ter auseinander: einige fanden Zroft in deu Armen lie 
dender Eitern; andere verbeiratheten ſich — ad! ich babe 
feine wiedergefeben ! " 

Der firbterlibe Kontraſt vernichtete mid fait, ale 
th num in dad Haus meiner Großeltern fam, uud die fro: 
ſtigſte Gleichguͤltigkeit mich empfing. Mein Großvater liebte 
mid zwar ein wenig, aber immer fam ed mir vor, nur 
wo ed galt, mit mir gu tändeln, mic zw bätfbeln wie 
ein Kind; er verftand keine meiner Empfindungen, mein 
mwabres Mohl war ibm gleibgültig, mein ganzes Wefen 
war ibm fremd. Er that nichts, mid glüclich zu machen, 
aber wenn ih traurig war, ward er böfe uud fagte: er 
Bönnte einmal feime verweinten. Geſichter feben; meine 
Klagen langmeilten ihn, mein Schmerz war ihn läftin. 
So lernt“ ich es bald, mich tief im mich-felbit zu verſchließen; 
aber mein Herz ward liebebedürftiger wie je. Bisweilen 
Bat ih meine Großeltern, fie möchten mir erlauben, eine 
non. meinen Geiptelinnen auf einige Monate zur mir ein 
zuladen ; aber fie waren meift bürgerlich, ich follte nicht 
mehr vertraulich mit ihnen umgeben, andere waren zu 
fern, und die Koften der Meife zu beträhtlih — ich ge: 
traute mich micht vorzuschlagen, dad fie ed von dem Erbe 
meiner tbeuern Mutter bezahlen möchten. 

Zwer Jahre veraingen. Die Schnfuht nach einer 
Hergengfreundin war fait Leidenfhaft im mir geworden, 
In diefer weiber, franfbaft:fehnführigen, Mittheilung 
Brgebrenden Stimmung: befiel mid ein Nervenfieber, viel⸗ 
keibt eine Folge derſelben. Meim Uebel war anſteckend 
. and entfernte alle Hausgenoffen von mir. Nur eine ge: 
miethete Waͤrterin war bey. mir. Ich lag einfam, verlals 
fen. Hilbert allein kam zw mir, brachte mir Erquickung, 
Labſal; nur er unterbielt mich, pflegte mid — lebte mic, 
Dumpfer Yangemwerle bingegeben, ohne Veibäftiuung — 
drachte mir nur fein Kommen Leben, feine Gegenwart 


Freude. Er erzäblte mir, er lad mir vor, er ſcherzte mit 
mir; er fab mid gerührt an, als ich ihm vom meinem | 


Müttern, von meinen Frenndinnen erzählte. O mar es 
eim Wunder, daß mein arımed verſtoßenes Herz ih an 
die einzige Seele ſchmiegte, die ed zu verſtehen bien ; daß 
ih die Hand faßte, die in diefer rraurigen Nacht meines 
Dafepnd er mir liebreich entgegen firedre? war ich leicht⸗ 
finnig, daß ib nachſichtig des erfahrenern, überlegenen 
Mannes wachſende Kühnheit duldere? O ie glaubte, ibn 
mit allen Siräften ber Erele zu lieben, Ib war ibm 
dankbar als dem Retter meined Lebend, ich bemunberte 
ibn als den gebildetften, Mägften Mann, den ih je ger 
fannt. Meine Cinbildungstraft beberrfhte mein Herz. 
Ich war ftoly auf meine Liebe, Ich erwartete mit Unger 
buld, meinen Freund doppelt glänzen zu feben im Areife 
der mittelmäßigen, oberflächliceen, leeren Menſchen, wels 
be die Geſellſchaft meiner Großeltern bildeten. So freute 
ih mid auf meine Miederberftellung. 

Über mit ber Genefung bes Leibe follte ih die Krank: 
heit der Seele erfennen. Ich fab den unabhängigen, geifte 
vollen, alem Norurtbeil fportenden Mann fib beugen vor 
den bocabliben Tröpfen, trieben vor den vornehmen 
Goͤnnern, börte ibn unterwürfig den jämmerlihen Tibor: 
beiten fhmeicheln, die er heimlich verlachte. Und dieß als 
led, um fib eine Karriere zu machen! ſich zu pouffiren ! 
aus Liebe zu mir! — und o ich erlebt’ eg, daf er in meine 
junge Seele das Bift der Verftellung und ber Kalfchbeit 
träufelte; ih musste Krankheiten erdihten, Liften gebrau: 
hen, mich durch feige Ligen ermiedrigen vor mir felbit, 
Pana war ib mir des innern Zwieſpaltes nur dunkel be 
wußte: ich folate ihm, ich that, was er wollte, aber ich 
war nicht gluͤcklich mebr! 

Da änderte fib die Lage der Dinge: meine Groß: 
mutter war bereits der Verirrung ibrer Enkelin auf der 
E pur; ein verlormer Brief gab ihr vollfomnıne Gewißbeit. 
Welch eine Scene gab es da! mie einen auf ber That er: 
tappten Echulfnaben fab ih den, ibm geiflig fo weit über: 
legenen Mann meinem tobenden Großvater geaenüber fte« 
ben, da er ſchon durch das Uebermaß, die Uebertreibung 
in deſſen Vorwürfen unwiderfpretlich zur Nectiertiaung 
bätte aufgefordert werden müſſen. Bitternd® und ertiei- 
end ſtand ich dabev; aber ich zitterte nit vor dem Zur: 
menden, ich erblafte vor des Freundes Feinbeit. Hier, 
glaub’ ih, löste fih das Band gänzlih, dad mein Herz 
an dag feine knuͤpfte. Und bob wahnt' ich, feit an ihn 
balten zu müffen, am ibw, deſſen Briefe iya mir als eie 
nen Unglücklichen, Verzweifelnden ſchilderten. Ib er: 
ſchien mir wie eine Verrätberin an der heiligen Tree, 
i& betroa mich felbft, ald ih ibn mir Beſtaͤndiakeit meiner 
Gefühle taͤuſchte. Doc zog ib mich mehr und mehr zum 
ruͤck, verweigert’ ed, ib zu ſehen, und gelangte allmaͤth 
lig zus Klarheit über den Zuftand meines Junerr Zwei⸗ 
feln Sie nit, daß ich mich datey höchſt unglücklich füblte! 

Da bewarb ſich ein armjeliger, veraͤchtlicher Mauic 
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um meine Hand. Mon Jugend auf hatten mir meine 
Erzieberinnen eine mißgeformte ungleide Ehe ald das 
böcdfte Elend, ald moraliſch verderblich, als fündbaft vor: 
geftelt. Meiner Großmutter Vefeht brachte mi der Ver: 
jweiflung nahe. Mein ganzes Weſen empörte fi, Ic 
glaubte in einem Augenblid aufgeregtefter Phantafie mich 
an dem Freund vergangen zu baben, dem ich, um viel ger 
ringerer Ehmäden willen, als der Domdebant offen vor 
fi bertrug, meine Achtung entzogen. Ich war zu Allem 
entibloffen, einer geywungenen Heirarb gu entgehen. Sie 
wien, was ich that, melden Brief ib fhrieb. O Sie 
verachteten mid wobl fhon darum, ebe Sie mid kannten ! 
Eie verbammten mid, che Sie mid börten !’ 

„Mein, Meta! entgegnete Viktor lebhaft „ bey Gott, 
Sie tbun mir Unrecht! aber ich glaubte die inmigite, rück⸗ 
fichtlofefte Liebe darin zu erfennen, und diefer Irrtum 
führte mid weiter und weiter,” 

„Ih erbielt feine Antwort, fuhr Meta fort. Mein 
Großvater verweigerte noch feine Cinwiligung: dieß ret: 
tete mich. Da eribienen Sie. Ib hatte Sie noch nicht 
geſehen, als ſchon mein Großvater — er mepnte es gut. 
Id fade Cie mun öfters, und Sie fbienen dem armen 
ſcuchternen Maͤdchen hebreih gefinnet zu fern. Taͤglich 
börte ih, weih eim Stud es für mid fepn würde. — — 
Der Domdechant — — —“ 

(Die Forrfegung folgt.) 


Das amerifanifhe Krofodil. 
Aus Stevenfon’s Reife in Suͤdamerita.) 


Der Fluß Guvaquil, fo wie bie Bäche, weiche fich im dem 
felben ergießen, find voller Afigatoren, Lagsrtos, oder Cat: 
mand, deren Menge fo groß ift, daß fie an den Ufern wie Kloͤtze 
umberliegen, welche bie ÄNıt angeipült, und fie find fo furct: 
Id, daß ibuen ein Boot ganz nabe kommen darf, obne 
daß es fie im geringiten beumrubigt. Wenn fie ſich auf 
dieſe Weife founen, fo haben fie ihre ungebeuren Machen 
weitoffen, und durch die Farbe des fleifhigen Iheild der Un⸗ 
terlianlade ſowohl ald den Moſchusgeruch ihres Athems 
angelockt, ſetzen ſich eine Menge Fliegen an demſelben 
an und werden durch das ploͤtzliche Herabſallen der Ober⸗ 
Einnlade gelangen. 

Der Eaiman ift ein Eier legendes Thier; das 
Weibchen legt feine Eier von achtzig Bis hundert auf ein: 
mal, und zwar innerhalb zwever Tage in den Sand; fie 
find viel arößer als ein Gaͤuſeei, mit einer fehr zäben 
Haut bededt, und werden ofr vom dem Indianern 
gegeſſen. Diefe machen nämlid ein Mleines Loch in dem 
geögern Ende und fieden bad Ei, mit bein ode nieder: 
wärte gefchrt, in den Sand, woburd fi ein unangenebmer 
Mofhudgerud, deu fie an fi haben, werliert; nachher 


lochen fie fie wie andere Eier. Sie find fehrrzäb, obglefch 
nit unangenehm von Geſchmack. 


Wenn dag Weibchen feine Gier gelegt, bedeckt es 
fie mit Eand, und rolt ſich dann uber diefelben weg 
nah dem Waffer zu, als ob es jede Spur davon vermwis 
(den wollte; aber die Gallinafos find um die Legezeit 

er auf der Lauer und zerftörem alle Eier, die fie fin» 

.Fonnen. a die benachbarten Indianer balten ſogar 
ð a bie fie zum Aufſuchen und Zerſtoͤren der Gier 
abrichten, wodurd daun jährlich viele Zaufende zu Grunde 
geben. 

Zur gebörigen Zeit geht das: Mänuden und Weibchen 
an’d Land, und das leztere zerbricht forgfältig ein Ci nah 
bem andern; die Jungen laufen fogleih umber, und die 
Gallinaſos verzehren fo viele, als fie deren babbaft werden 
fönnen ; ebem dieß thut dad Männden, das in feiner an: 
derem Abſicot zu kommen ſcheint. Die fib auf den Hals 
und Ruͤcken der Mutter flüchten fünnen, find gerettet, 
fallen fie aber ab, oder fünnen fie nicht (dwimmen, fo 
verfchlingt fie He felbft. So bat die Natur felbft fir die 
Verminderung dieier Ungebeuer geforat, die fonff die ein: 
sigen Beliger bed Landes werden würden, und fo ſchon 
unglaublich zabireib find. Ich babe deren oft gefeben, die 
achtzehn bis zwanzig Fuß lang waren, Sie nähren fi 
vorzüglid von Fiſchen, und man ficht fie zuweilen zehu 
Bis zwölf zufammen an die Mündung der kleineren Flüſſe 
vereinigen, wo pwey oder drev während der Flut bin: 
auffbwimmen, and daun bevm Eintritt der Ebbe. zuruck 
febren, und durch das Schlagen ibres Sawanjes die Fiſche 
den Zurüdgebliebenen im die Naben treiben, die dann die 
Köpfe über’d Waſſer erdeben, und ibre Beute verſchlin— 
gen. Finden fie aber nit Fifbe genug, um ibre nime 
meriatten Magen zur füllen, fo ſchleichen fie fib auf die 
Savanas, und ergreifen des Watts Füllen und Stälber 
im Shlafe, ſchleppen fie an’s Ufer und verfchlingen fie. 
Das Vieh und die Humde feinen auch ibre Gefahr zu 
fernen, wenn fie au dem Fluß geben müfen, um zu trin— 
ten, indem fie beulem und beiien, bis fle die Lagartos 
nach einer Stelle geyogen haben, und dann ſchnell zu eis 
ner anderen laufen, ſchnell faufen, und fi fogleich emte. 
fernen ; fonft gefbiebt ed, daß eines diefer Unthiere fie 
bev der Nafe fahrt, unter's Wafler zieht, erfäuft und 
bann frißt. Hat ein Lagarto einmal Fleiſch gekoſtet, fo 
gibt er die Fiſche beynahe gaͤuzlich auf, und bleibt beunabe 
beftändig auf dem Lande, 


Wenn bie Fluͤſſe austreten, ſo begeben fie fib weit 
im die Savanad binein, um dad Dieb aufiuiuhen, da 
ſich auf die Inſeln gefläbter, bie fi dann zu Bilden pfte= 
gem. Beym Zuruͤctreten des Waſſers bleiten derem daum 
oft im Schlamme fteden „ bis fie eine neue Urberihimenm: 


mung der Gegend aus ihrem Gefaͤuaniſſe beſrevet. Eie ı 
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nähren ſich fodann auf die eben beſchriebene Art von Flie 
gen, und dieſes ſechs bis fieben Monate lang, Wenn 
die Cinwohner fie fo finden, fo rennen fie ihnen entwe: 
der zwiſchen den MWorderfüßen,, die einzige fichtbare, 
verlegbare Stelle, in den Leib, oder fie mahen ein Zeuer 
vor dem Rachen an, und brennen fie zu Tode, 

Der Beſchluß folgt. 

( B folgt.) . 
2 


Rorreſpondenz-Nachrichten. 


Genf, 5. Auguſt. 


Dis heloetiſche Muſitfeſt, welches in dieſem Jahre zu 
Geuf gefevert worden iſt, gehört unſtreilig zu den intereffan: 
teflen und glänzendften. Schon lange vorher waren bie zweck⸗ 
mäßigften Mapregeln und Vorkehrungen getroffen worben, um 
ben zu erwartenden harmoniſchen unb barınonirenden Eidége⸗— 
voſſen und Eidsgenoſſinnen einen ibrer wärdigen Empfang zu 
bereiten. Wrgentinus, ber Som ber Göttin Pecuma, der eis 
gentliche Baal der alten Alloprogenftabt, batte dazu mit huld⸗ 
reicher Miene gelägelt; folglich war alles Uebrige leicht: Herz⸗ 
lichtelt, Gaſtfreundſchaft und Uneigennuͤtzigteit, dieſe drey Gras 
zien der rohen Wilden, die es vorziehen, vielmehr im Schoße 
ber Waͤlder, als in der Geſelſſchaft moraliſcher Mörder zu les 
ben, wagten ed, durch dieſes Laͤchelu ermuthigt, auf einige 
Tage im welſchen Athen ſich einzuſinden, und in die Pentefys 
ringa ber konventionellen Formen ſich einzwaͤngen zu laſſen. 


Seit bein 29ſten Jull trafen die Mitglieder der Muſitge⸗ 
ſellſchaft, und zwar zuerſt vie der Nachbarſtadt Laufanne (bie, 
nebenbey ſey es geſagt, en fait de blague gegen Genf eine 
paurre honteuse ift) cin. Unter biefem mufitalifpen Sons 
tingent zeichneten ſich vorzuͤglich Frau von Geigneur und Mas 
dame Bacon de Seigneux aus. An demfelben Tage Abends 
bramte ber Wilhelm Teil ebenfalls einige Hundert Mufiter und 
Muſitfreunde. Der Plebs drängte fin ihnen entgegen, nicht, 
sm fie mit alter beiverifher Treuherzigteit zu bewilltommnen, 
fie pour l’amour du Suisse zu umarmen, und bras dessus 
und bras dessous zu feinen Penaten zu führen, fondern um, 
dem Accoutrement ber tres-chers Gonfederes zufolge, dem 
intereffanten Studium fi zu überlaffen, was wohl am ih— 
nen zu verdienen feon möchte, denn zu Genf, mebr als irgenb: 
wo, weiß man, baß bie fortuna juvata nur am Borberfopf 
ertappt werden fann, und heuer weder Haarbeutel noch ailes 
de pigeon trägt, 


Die Mitglieder der Gefelligaft wurden nach Stand und 
Würden georbnet, mit Billetten verfeben, und militaͤriſch, ober, 
wenn man lieber will, mufitalifch einquartirt. Gie 
wurden ben der Landung zuvor baranguirt, man webete ihnen 
mit einer rotb und gelbe, ganz neuen und ſchönen Fabne, en 
guise eines Faͤchers einige Kühle und einigen — Duft zu, umb 
lich fie fobann in Prozeſſon, durch bie rue de derriöre le 
Rhone, de la Cite und Grand’ Rue bis jur Cour de Saint- 
Pierre , den Nücden bed Huͤgels erftimmen, auf deſſen Hoͤhe 
bie Pentacofiomedimnen wohnen ; auf welchem Wege fie zuglelch 
einen Blick in die Herrlichkeit von PVinive than, und ihre Or— 
gane wieder verföhnen konnten, bie beym Eintritt in ben- ſo⸗ 
genannten Hafen, durch ben Anblick und Geſchmack — wie wir 
deutſchen Schweizer fagen — ber Kloate, einigermaßen beleis 
bigt worden waren, 

(Der Beſchluß folgt.) 


r 


Berlin, 15. Jull. 
Geſchlus.) 


Sonſt wurden Verbrechen durch bad Gericht offenbar, 
und die Ehre des Verbrechers war das Schaffet. Unſer Das 
niet aber bat eine hoͤchſt moraliſe Angſt vor dem Scafſſot, 
zwanzig Sabr bat er fein Verbrechen verborgen, er weiß fi 
immer zu verfiellen, aber was er wachend verſchweigt, vers 
räth er im Traum ald Mondfüntiger und Somnambüler; er 
if dad Kaͤthchen von Heilbronn als miederträdtiger, feiger 
Meucelmdrter. Die bewußte Welt it für nichts geactet, und 
bie Vorſehung muß ihre Wege und Rathſchlüſſe durch Nacht⸗ 
wandeln und Magnerismus offenbaren. Hier kommen bann 
bie gräßlihNien Sceuen zum Vorſchein. Der afte awtzigjähr 
rige Greis tritt im Schlaf in ben Eaal, von bein and er einft 
feinen Herren in den Thurm geflärgt ; bie Thür ift vermauert; 
dort ſteht er num und ruft Gnade! Gnade! inde er fin die 
alten Knochen an. der Mauer wund reibt, und bie Finger 
blutig trazt z man fiebt die Epuren bed friſgen Biuted, man 
fiept ibn ſich wund reiben, man bört jein Gefammer, umb.bıe 
Wolter diefes graͤßlichen Anblicd dauert Minuten, Man kann 
nicht lachen, denn man flieht das Graͤulichſie vor Augen; es 
bleibt nichts uͤbrig, ats Über Berfaſſer, Darſteller, Dirchion 
und Publikum in vergeblihen Zorn zu geratben, Wachend 
bört man von dieſem Meuchelmörder nichts als bie feige Augſt 
vor dem Schaffot, ald die quaͤlenden Ermnerungen ber That 
ober erfchredende Träume, und Hinterliſten zur Friſtung ſol⸗ 
hen jammervollen , erdaͤrmlichen Lebens; traͤumend geftebt er 
im lezten Wer jein Verbrechen, dann gebt ev nachtwandelnd an 
die Thür des verbängnißvellen Saales; ein Gewitter bat fie 
zerſchmettert; fein Ziebfohn, der Sohn feines eigentlimen Herrn, 
ſieht ibn ſtehen, er ruft ibm bey Namen, Daniel erwacht und 
flürzt in den Abgruud. ade, dab er mit dieſem Ende 
nicht anfängt. 

Denn au bie Darfielung bed Herrn Devrient, je 
kunſtreicher, je richtiger fie ift, deſto witerlicher und abfloßen: 
ber wird fie, Denn im eriten Stüd weh er nit. was er eis 
gentlich aus dem Kaflellan machen fol, Kerr Bogel hat ibn ſo 
unbeftimmt,, jo ſchwantend gezeichnet, bab es ſchwer wird bars 
auf zu fommen, er ſey nichts ald ein moralifcher gemeiner 
Schuft; im zweyten Stuͤck find bie früher reinen, weitläufts 
gen Verbaͤltniſſe fo in bie Leere des nachtwandelnden magnetische 
mondfjüchtigen Gewiffens zuſammengeſchrumpft, und nur mit 
Feigbeit und Tobesangſt und Lebendjammer anfftaffiet, daß 
dieſe erbaͤrmlichſte aller Geſtalten nicht einmal zum Mitieiden, 
fonbern bbchſtens nur zum Wibertoillen reisen tann. Die Äbris 
gen Figuren find nur Drathpuppen in ben Händen bed Dich: 
terd, Zuſchauer für feine Entbedungsfcenen und Berwundes 
rungspofaunen ber gbttlihen Weisheit, bie fo mächtig ſey, jer 
bed Verbrechen zu offenbaren, 

Mber mit biefen Verbrechen gegen ben poetiſchen Inhalt war 
Herr Vogel noch nicht zufrieden, fondern haͤufte feine Schuld 
noch dadurch, dab er bad Suͤndergerippe biefed Stuͤcts in das 
Wefttleid der pomphafteſten Berfe und Beſchreibungen bälte, 
und fo ein Kunſtwert geliefert zu haben prätentirte, wo er 
eine gemeine pſychologiſche Kriminalgeſchichte darftellte. Aus 
bem Lear bligt auch noch in ben Bettlerlumpen ber profaifchen 
Ueberſetzung der tbniglihe Geiſt bervor.. aber ein Bettelbube 
im Koͤnigsmantel wird nit einmal ein Qumpentönig . fons 
bern ſieht erft recht aus wie ein. Bertelbube. 
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Wie der Geift dich auch hebt; er fliegt vergebens, 


Wenn dad Wort ibm nicht folgt, 


Der Ungeweihte 


In der Sprache Gebeimniß 
Kborer das lebendſte Bild. 


Klopftod. 





Upborismen aus Paris. 
(Sortfegung.) 

Es iſt nicht zu läugnen, Daß jest in Franfreic ein 
loͤblich⸗reaes Streben ftattfinder, die deutfcbe Piteratur fen: 
nen zu lernen; wie befannt, wird fogar in deu öffentlis 
Sen Militaͤrſchulen Deutib gelebrr; junge Gelehrte beflei: 
Bingen ſich unferer Sprade, und es dürfte in Aranfreic 
bald dabin lommen, daß ed für ein Zeichen der Numiffen: 
beit gilt, die Deutſchen, wie noch ganz kürzlich, für uns 
gebildet, geſchmacklos, vebantifh u. dal. zu balten, wenn 
glei nob mander igmorante ynd dummdreifte Stribler 
über unfere Sprace aburtbeilt, obne die alleroberflaͤchlichſte 
Kenntniß von ihr zu baben, ohne fib ein Waſchbecken auf 
Deutſch fordern zu können, um fib von dem Schmutz ans 
flebender Borurtheile zu fänbern, wie z. B. der Vieles, 
aber nicht deutich wiffende Borp de Saint: Vincent *), der 


) In dem von ihm rebigirten Dictionnaire elassique (?!9) 
d’histoire naturelle 1825 c!), wo er im feinem gefgmwägigen 
Artitel „Menſch“ (den er beſſer getban hätte Vieh zu Übers 
fhreiten.. da er bie Affen zu feiner Gattung rechnet) von ber 
germanifhen Race fagt: Sie hätten ſchlechte Zähne, fie wärs 
ben meiſt sehr dit, fie waͤren viehiſch toukühn (brutalement 
brares), erträgen die großen Beſchwerden. ſelbſt die Schmerzen 
ſchlechter Behandlung mit Geduld, und da fie eine leidenfchaft: 
lite Gier nad ftarten Getränten hätten, fo madıte man, vers 
misteift eines Stodd und Branntweind oder Rhums, ziemlich 
gute Soldaten and ihnen. Die Frauen wiren bemertendwertb 
wegen ıbrer Größe, wegen ber Friſche ihrer Harnation und 
der Uederfuͤle ibrer Formen, die Rubens fih aus ſchließlich 


mit fkupider Arrogany von der deutſchen Sprache fagt: le 
langage (des Teutons) dur et plus verbeux que riche. Der 
Zeutonen harte Sprechart, weniger reich als geihwäßis 
gen Wortſchwalls vol. Dergleiven unwiffende Aburtber 
ler werden aber, wie geiagt, febr bald läderlib in Frank⸗ 
reich werden; und ſchon gıbt ed unter der unterrichteten 
Jugend ihrer nicht mebr viele. Deſſen ungeacbter gibt es 
ebenfalls nicht nur nicht Viele, fondern Außerft ſelten nur 
Einzelne, die fo viel Deutſch willen, als fat Jedermann 
bev und Franzöfiib weiß. Selbſt fo mande von denen, 
die aus unierer Sprache überfegen, vernehmen fie wicht 


roͤchen nach friſch geſchlachtetem Fleiſche. und weil...... fo 
tämen fle fehr leicht nieder. Der Herr Born ift febr weit ums 
bergereidt, aber wenn er nirgends beifer bemertt bar ald in 
Deutſchland, fo hätte er fünnen zu Haufe bleiben. ben fo 
hätte er den Urjprung der Stamm: Benenpung Wilemannen befs 
fer nachſchlagen follen. Aus dem ganzen Artitel gebt aber bers 
vor, dad man fehr Bieled und. doch nicht viel wiffen fan, z. B.: 
Man kann wiffen. wie alle Menſchen⸗ Racen ausfeben, und do 
nicht wien, was der Menſch iſt. Deunba, wo er von dem ins 
telletuellen Menſchen fpricht, beißr ed: „der Menſch, ber ſich 
„ſelbſt ertennen noil, muß im feiner eigenen Natur fi fucen, 
‚eindringen in feine Organifation und in die der Thbiere, 
„Alle Metaphyſit, die nicht die Anaromie und Poyfiologie als 
„Baden gebraucht, verdient nit den Namen Wiſſenſchaft.“ 
Welche beſtialiſche Menſchheit aus dieſen VPrimiffen bebuzire 
wird, läßt ſich an den Fingern abzaͤblen. Uevdrigens iſt dieſe 
gang und gäbe Anſicht diejenige. welche von der Mebrzabl ber 
Franzofen für Poilofophie gehalten wird; und nur deßhalb warb 
ihrer bier mt — 
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in ihrer Lebendigkeit, können ſich felbit nichts vorlefen, 
verfteben nicht, wenn man fie ſpricht, ſo daß ibnen bie 
Sprache der Deutſchen nur ein Spitem algedraifcher Bei: 
den für das Auge bleibt, keineswegs aber eine charafte: 
riſtiſche Einheit organifher Ewallbilder, d. b. eime leben: 
dige Sprade wird. Zum Verſtaͤndniß und zur Uebertra: 
gung erakter Wiſſenſchaften reicht diefe, wenn wir fo fa: 
gen dürfen todte, Kenntniß der Sprade bin; denn did 
eraktefte aller Wiffenihaften, und bie fi deßhalb im all: 
einigen Beſitz der Wahrheit glaubt, bedarf eben gar kei: 
ner Sprache, nur willfürliher und konventioneller Zeichen 
für abfirafte Verhältniſſe. Wo aber die Form zum Wer 
fen gebört, d. h. wo nur in der form dad Wefen fih Mar 
maden fann, welches {den im jeder Wiffenichaft der Fall 
ift, fobald fie ſich über fi felbit befinnt, fobald fie, wie 
man ſagt, pbilofophifc wird, da reicht jene todte Kennt: 


niß der Spracde ſcon nicht mehr zum völligen Verftänd: 


nif bin. Ganz ungulänglic aber wird fie bey Werken der 
Kunft, wo alles Eharafteriftifhe und vornehmlich alled 
Muſikaliſche ſo wenig für dag Auge da ift, ald ein Ge: 
mälde fir die Betaftung. — Eine Einwendung, die mir 
gegen das, was ic fo eben gefagt babe, gemacht wurde, ift 
fo individuell:original, daß ib mich nit erwebren faun, 
be bier anzuführen. Sie rührt von einem Italiener her, 
von dem Beribmten Jmprovifater Sgricci. Nachdem er 
mir mir Bewunderung von Goethe gefproden, und nad: 
dem ich erfahren hatte, daß er nicht Deutſch weiß, "und 
mich datüber, gewiſſermaßen vorwurfevell, verwunderte, 
faute er mir: „die Sprachen, die ich weiß, die beuden Maf- 
ſiſchen und die frangöliihe, bahe ich in zarter Jugend ge: 
kernt, eine neue mir jezt amzueignen, bin ich nicht mehr 
fähig. Und wahrlich, es iſt mir fogar lieb, daß ich nit 
Deutih weiß, vieleiat empfinde ib gerade defbalb den 
Dieter um fo tiefer, mm fo unbeftochener, Ich lefe näm: 
Kb irgend eine ſchledte Urberfeßung, oder laffe mir den 
natten Einm eines Gedichts vortragen; da habe ih denn 
das Weſen, was immer die portifbe Grundlage, dad ei: 
gentlich Künſtleriſche ſeyn muß, ohne welches ein Gedicht 
nur vompbafter Wortſchwall, eigentlib Nichts if. Mas 
Me Form, die Aumutb, den Merz, dad Naive ober Rheto— 
rifhe betrifft, fo bin ih Dichter genug, um ed zu ergän: 
jew und mir ein vollfommenes Bild davon zu maden; 
ehne zum Voraus von einer beſtechenden Form verführt 
zu werden,” So der Iraliener, der fenrige Improviſator. 
Franzofen, zu melden tb in eben dem Einne fpra® und 
Be ich um die Urſache fragte, weßbatb felhft diejenigen ihrer 
Sandelente, Die vom deutſcher Fiteratur doch Kunde dätten, 
fi der Sprache niot bemeiſterten, gaten mir ald Grund 
davcır am: weil bey ung Beim öffentlich » politiftes Leben 
wäre; fobald wir Zribumen, wie die Engländer, baben 
würde, werde aud die deutſche Sprache fo vielfältig, wie 
die engliiche, im Frankreich getrieben werden, Mid dunkt 





biefe Autwort fehr darakteriftifh. Die Volitik verſchlingt 
jegt bier jede rubige Betrabtung; fo daß, wenn ein neuer 
Flecken im der Eonne erſcheint, fie dem Minifterium die 
Schuld geben, Doch miffen wir, um billig zu ſeyn, es 
denjenigen Franzofen bob anrehnen, die Deutic lernen; 
beun fie haben daben ein Doppeltes zu befiegen, ein Nas 
tional-Vorurtheil & Ja Bory de Saint Vincent, und dann 
die Schwierigkeit, mit welder diefed Volt überhaupt fi 
zu Erlernung einer fremden Sprache entſchließt, und mo 
rin ibm gany Europa, durch die algemein verbreitete Kennt⸗ 
nid der franzöfiihen Mundart, mebr als redlih und räth: 
lich Vorfhub leitet. Wir wollen ed ihnen alfo Dant 
wiffen, daß fie bier und da unſere Sprache erlernen, ru⸗ 
big erwartend, daß fie dahin fommen, uns dafuͤr zu 
bauten, 

Von alten lebenden europäifben Epraben, fo weit id 
felbft fie lenne, oder doc, hifterifh und durch Nasbilduns 
gen, ihren Geift, birfte ed wohl feine geben, die fi me: 
niger zu Ueberſetzungen eignete, ald die franyöfifce, feine 
mehr als die beutibe. Davon find nun diefe bepden 
Sprachen, weniger in ihren wefentliben Grundlagen, die 
Urfade, ald vielmehr in ibrer nationalen Ausbildung. 
Die Franzofen haben ſich zu einer Volld: Individualität 
gebildet, gewiffermaßen sm einer beftimmten kollektiven 
Perfon, die fo nnd fo denkt, fo und fo empfindet und fo 
und fo fib ausdrückt; und da fie Alles in Geſellſchaft 
tbun, fo tbut eben Einer wie der Andere; rein unfdide 
li wäre es und anmafßend, ein felbfteigened Weſen zu 
baten, ein Individunm zu ſeyn; daber deun auch der 
Ausdruck: e'est un original, fo viel fagt ald: dad ift ein 
läderliber Menſch. Wie ſehr eine ſolche in Geſellſchaft 
bearbeitete Eprabe für die feinften Abſtuſungen aefelk 
ſchaftliher Verbältniffe und Beziehungen, fin Geſpräch 
und Medefnnft aus: und durcgebilder ſeyn muß, ift chen 
fo einleubtend, als es fib thatſaͤolich vorfindet. Gerade 
deßbalb aber wird fie fib and weniger für dem Ausdruck 
des individuellen Gedankens, des perfönlisen friſchen Ge“ 
füold eignen, und in ibrer einfeitigen Nationalität nit im 
Stande fern, eine fremde Volkseigenthümlichkeit in ſich 
anfjunebmen und wiederzugeben. Die Sprache der Deut 
fen ſteht gerade im wumgelebrten Verbältwib; fieint in 
der Einſamkeit Einzelner ausaebildet, und daber ın jeder 
fubjeftiven Bezeichnung geibidt, vieleikt nur allzuleicht 
fh in jede Form fügend, vielſeitig und fardenreich, aber 
arm au Ausdrücken für bad nefelichaftlibe Leben, unbe 
hülftich in der Unterhaltung, und für die MRedekunſt noch 
faum in den erften Anfängen bearbeitet. Man kann wohl 
faren, Jedermann fpriht und ſchreibt Den und auf andere, 
anf feine Weife, fo wie man von ber frangtjifben Epra 
de jagen kann, daß fie eine fenventionehe Pbhrafeolonie ſev. 

Nur im der Profa gewabrt man ed noch, daß die fram- 
zoͤſiſche Sprache rine lebendige ik; Hier baden in neuer 
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Zeit bad Vorſchreiten der Wiſſenſchaſten und befonderd 
dad rege und Öffentliche politifche Leben mächtig eingewirkt 
und Neues uud Friſches entwidelt; dagegen erfheint die 
anf wenige Formen fi beihräntende Sprache der Porfie 
fait gaͤnzlich abgeftorben; bie und da nur feimt ein rbeto: 
rifhed Pflaͤnzhen bey Delavigne, ein romantifches Ver: 
giß:meinsnichr bey Lamartine (weldes aber die Mauräbes 
dienten des Parnaſſes ald Konterbande zuriidweifen), ein 
heim iſches, frifhes Doldengemähs, wie Ficder von Be: 
ranger. Hätten die Franzoſen Griehen Brieden, Roͤ— 
mer Roͤmer ſeyn laſſen, und fib an ibre National:Poefie 
gebalten, wie Lafontaine und Moliere es doch fo erfolgreich 
tbaten, do wurden fie miht fo webmütbig nad ber ver: 
gangenen goldenem Zeit ibrer Dichtkunſt zurüdfeben mi: 
fen ; und mebr noch als ihre Profa , wäre ibre Poeſie le: 
bendig, umd könnte fib mit der Kunft romantiſcher Poͤl— 
fer zu neuen Geburten vermäblen, welches jest ohne eine 
völige Kunſtumwaͤlzung nit medr möglich ift. 

Man glaube nicht, daß die voranichreitenden Geiſter 
der frangöfiiben Nation die Abgeſcloſſenheit umd Hmm: 
laͤnalichkeit ibrer Dichtkunft wicht empfinden. Klagte doch 
bereits Voltaire darüber. Mielverbreiteter it heut zu Tage 
biefe Empfindung des Unmutbe, und wiirde bald allgemein 
und laut werben, obne die Jranyöfiib-reiigtöfe Cbrfurct 
vor allem, mas Autorität ift, und obne den lobenswertben 
Nationalftolz auf ibre anerkannten Künftler. Es find fo 
gar (don Veriube von jungen Dichtern gemadt worden, 
wm ſich newe Raben au breden; aber fo aroß ift die Scheu 
vor der befiebenden Mepnung, daß man es nicht meat, fie 
befannt zu machen. Vielleicht erbalte ih Gelegenbeit umb 
@rlaubniß, über eine dieſer Hervorbringungen in Dramas 
tifher Form eimen Bericht zu geben. Als num bieriber 
geſprochen wurde, bieß ed: „Mir Franzoſen find, wenn 
„wir eine neue Traaödie erbalten wollen, für's erfte gend: 
„tbigt, fie in Profe zu fbreiben, um (päterdim eine genu> 
„gendere Korm für dieſelbe im gebundener Sprate zu er: 
„zielen. Id glaube, daß diefe Aeußerung ausdem Munde 
eines Franzofen, und als die Heberzeugung einer kritiſchen 
Etule ausgelproben, bemerfendwertber ift ald ein neues 
Stüdben, dad man vielleicht bente gum erften Male auf 
dem Theater des Varietos und vierzehn Tage naher auf 
iggend einer deutſchen fönigliben Yübne gibt, 

(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Das amerilanifdye Krokodil. 
Beſchluß.) 


Diefe Thlere ergreifen mandmal Menſchen deym Pa: 
Bew, ober ſchleppen wohl gar Kinder vom fer weg. Iſt 
tunen dieß ein: oder zweymal gelmmten, fo wagen fie fit 
am erwarfewe Perſenen anf deu Ballas, wenn he De ſchla⸗ 


a nn — — — 


fend erwiſchen innen, denn ſonſt find fie ſehr ſcüchtern 
und dad gerinafte Seräufb verfheuct fie. Man bat auch 
Bepfpiele, dah fie neben einem Meimen Boote bergeichwons: 
men, bdafielbe dann plöglib mir einer Pote umgeſchla 
gen und den ferglofen Schiffer fogleib ergriffen. Sobald 
es indefien befannt wird, dar ein Eebado, b. b. eines, 
welches einen Meniben oder eim Erüd Vieh verſchlungen, 
ſich im einer Gegend aufbält, fo vereinigen ſich ale Eins 
mobner ſogleich, um es zu tödten; dieß gelingt ihnen oft 
mittelft einer Solinge von einem ftarfer Hantfeit, an 
defen Ende man ein Etüd Fleiſch ald Lockſpeiſe befeſtigt; 
fobald der Lagarto das Fleiſch ergreift, verwidelt ſich feine 
Dberfinnlade in den Strick und das Volk greift ibn mir 
den Yanzen an, momit es ihn aud gewöhnlich erlegr. 

Zumeilen fängt man fie zum Zeitvertreibe febendig, 
und zwar anf zweyerley Art, welche den Zufbauer zum 
erfien Male glei ſehr erſchrecken. 

ein Mann nimmt in feiner Rechten einen Anüttel, 
Tolete genannt, welcher vom bartem Holze gemadt, 
ungrfäbr zwep Fuß lang it, und eine Kugel an je 
dem Ende bat, am welchen eine eiferne Darpunc, und 
in der Mitte eim geflotrener Riemen befeitiat rt. 
Mir diefem fpringt er in deu Klub, und bält es flach an 
die Dberfläe des Waſſers, zugleich mit einer todren Henne, 
während er mit der anderen ſowimmt. Er bilt fih dem 
Lagarto gegenüber, welcher meiftentbeild auf die Henne 
losſtuͤrzt. Wenn dieß geidicht, fo bält man idm dem 
Knebel fentreht entgegen „ und fobald er den Rachen öff 
wer, ſtoͤßt man ibm denielben bin, fo daß, wenn die Kinu— 
lade wieder berabfäßt, die bevden Widerbaten ſich ferb 
fegen, und das Untbier num leicht an's Ufer gezogen wird, 

Es if einentiebliber Anblick! der ımgebeuere Rachen 
meit aufaeiperrt, die großen fdariem Zähne, die Mairotbe 
Karbe bed Rachens, die weit bervoripringenden Augen, 
der bepangerte Körper, Die ungebeueren Pfoten und der 
mädtige Schweif geben ibm cin gräßliches Unfchen ; und 
obgleih man überzeugt ift, daß das Tbier in diefem Zu: 
ftande nit zu fchaden vermag, fo iſt ed bob unmeglid, 
ed ohne eine Regung von Furcht anzufehen. Das Bolt 
umgibt dem Lagarto jegt, umd best ibn mie einen Dcfen, 
indem fie ibm rothe Gegenftände entgruendalten, denen 
er nachftärgt, mann der Hetzer auf die Seite ſpringt, um 
feinem Schlage zu entachen, mäbrend das Tbler vorwärts 
läuft, bis es fib durch den Riemen, der an dem Tolcter 
befeitigt iſt, amgebalten fühlt. Am Ende rödter man ef 
mit einem Lamgenftoß im den Rachen, oder pwiſchen dem 
Borderdeine and den Leibe; ed wäre denn, daß ch zufäl: 
lig auf den Ruͤcken file, und den Bauch bio! gebe, rk 
der weich und allenthalben verletzbar if, 

Die andere Art iſt einem Voaeh in der einem, und rim 
flartes (darfes Meffer In die andere zu nedmen. Der Tiger 
kbmwimmt damit, big ihm eim Lagarte entgegen Former, 
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und ın dem Uuzenblid, wo diefer nah dem Vogel ſchnappt, 
taucht er unter und läßt dem Vogel auf der Oberfläche zu» 
rt, und fogleich ſchlizt er dem Tbiere den Bauch auf, 
das fogleih überichläst und von dem Strome davon ge 
führt wird, 


Korrefpondenz: Nadhrihten. 


, Rem. 15. Juli. 


At nicht die Sonne die Erele ber Natur? dann aber 
muß der Norden, ber erganiime, wie ber anorganiſche, weni⸗ 
ger Leben haben, ald der Siven, Bieueicht ift dieß nie bezwei⸗ 
fett worden. Wenn ber Suͤden urſpruͤnglich ſchafft; fo bildet 
der Morten bfodaus, verbildet auch wohl, Dies iſt alled, was 
find ibn zugefteben läßt. Wo aber Die Sonne ſcheint, fliehen 
die Nepel, eine Wabrbeit, die niot ſchwer zu begreifen ift, 
uud dennoch nur von Wenigen verilanden wird, Go hat ber 
Saden das poſitive Wiſſen, der Norden bie Nebeley geſchafe 
fen. Unter dieſer ſteyt ber thieriche Magnetismus oben an, 
Iſt es möglih, daß wir und nur darıım mit einigen Dugens 
den alter und nener pbilefopbiicher Syſteime ‚den Kopf zerbro: 
ben haben, um, ald Frucht davon, die alvernfte aller albernen 
Waſchwerber⸗ Ideen auszuberen? Entebrt es nicht den gefunden 
Menihenverftand, am eine geiflige Einwirfung ohne materiel⸗ 
ies Medium zu glauben? Die Narren pflegen den Magnet, 
ja jeleft den Wind anzufübren, als Wirtungen, deren Medium 
wir ebenfalls nicht keunen. User ber Magırer giebt, ba mo 
er ift, unter jeder Borausfeggng, an, und zwar durch ein Mes 
dium, welches um nichte deſtö weniger vorhanden iſt, ob wir 
es gleih nicht feben, wie wir ben Geruch der Pflanzen vernuehr 
“nen, 06 wir ibm. gleich ebenfals nicht fehen. Alle Wirfuns 
gen, welde im Wege der, bed nervenfranten Perſonen flärter 
gereisten Senfibitität zu erfiären find, laſſen fib zugeben, 
durchaus aber nur, obme den Einftuß des Magnerifeursd auf 
jfe zu geſtatten. Ich will baven ein Beyſpiel anfuͤhren. Vor 
fuͤnfzehn Jahren ward in Sachſen eine hyſſeriſche junge Frau 
magnetiſch behandelt, Sie befand ſich in einem Gartenhauſe, 
wies nicht unmittelbar an ber Sandftraße, fonbdern tief in ben 
Garten hinein lag, To dab man erft eine ziemlich lange Ailce 
durchfihreiten mußte, ebe man zu der Wohnung gelangte. Eins: 
mals erflärt der Magnetifeur, er werbe, von Geſchaͤften abge: 
batten , am folgenden Tage nicht fommen; man indge ihn alfo 
nit erwarten, Nichts deflo weniger ruft die franfe Frau 
andern Tages, und zwar zu berjeiben Etunbe, wo er gewöhns 
vie feine Viſite zu machen pflegte : „Der Doteor, der Dottor!“ 
Die Famille bedeuten ihr, fie irre fin: „Der Doftor werbe 
beite nicht tommen. Aber bie Kranfe verfichert wiederholt. er 
fomme eben. Da öffuer fih bie Thür, und der Dottor tritt 
totefticy ein. Als man ibn den Borfad binterbringt, ertlärt 
er ihn für bie Folge des Rapportd, in welchen er ſich mit ver 
‚Kranten verſezt habe; dieje aber geſteht fpärerbin , fie babe bie 
Gtlode ber Gartenthuͤr klingen hören. Leztere hatte bie dahin 
Niemand, feteft bie Krante im gefunden Zuſtande nicht ver: 
nommen , weil fie zu weit entfernt war, Es muß Jedermann 
befremdet baden. ‚daß meulich zu Paris ben einem, vor dem 
dorugen Votizentorrectiond: Tribunale verbandelten Prozeſſe. die 
tnperugte Ausſibung ber Heittunft, von Zeiten einer Frau— 
durch Anwendung bes thieriſchen Magnetiemus betreffend, ber 
Prärdent denjenigen unter den ald Sachtundigen citirten Werten, 
weicher ſich in dffentlicher Siyung vermaß, zu behaupten, die 
Einisläferung durch den Mognetismus fen fo gewiß mbalich, 
boß er cber Arzt) ibm ſelbſt ( den Praͤũdenten) auf ber Stelle 


einſchlaͤfern fbune, biefen Eharlatan nicht beym Worte genoms“ 


men, und fomir nicht Angeficht bes ganzen verfammelten Pur: 
Hlitums die Same des gefunden Menſcheuverſtaudes gegen bie 
betrogene, ober beträgende Anmaßung dev Schwindeley zu vers 
tbeidigen gewußt bat, Wir haben in der mediciniſchen Welt 
nicht nörbig, und von jämmerliven Mebtern auf bie gang' 
und geven Erimeinungen, daß frante. beſonders nerubje Pers 
fonen (und diefe find gerade die Auserwählten bed Magnetis 
feurs) im Uebermaße ibrer gefleigerten Phantafle bie drtliche 
materielle Urſache ihres Leidens mir großer Beſtimmtheit ent» 
det, ſich dagegen Mittel verordnet. und dur deren Gebrauch 
Erleichterung zu verfpüren geglaubt haben; alles dieß, ald rein 
dem blos thiexiſchen Juflinfre gemäß, vermdge deſſen felbft die 
Tviere, bey geflörten Kebensiunftionen, gewiſſe Kräuter vors 
zugsweiſe auffunen, ja ſich jeibit die Adern öffnen, ift bchſt mas 
türlin. Bon biefer Einleitung fomme ich zu der Anwendung, 
welme ber beiprowene Gegenftand in Nom findet. Werden es 
mir die Xefer aufs Wort glauben, wenn ich fie verſichere, daB 
ber größte Theil der biefigen bloß ausübenden, das heißt, we— 
der ald Profefforen angefleliten , noch fonft ſich mit der mebis 
ciniſchen Schriftſteuerey befaſſenden, Aerzte den animalifwen 
Magnetismus nicht einmal dein Namen nad fennen ? Im durf 
brein fagen. der größte Theil, ba mir wenigſtens ein 
balded Dugend der renommirteften unter ibmen aufgefogen find, 
welche fid im genannten Falle befanden. Was laͤßt ſich dar⸗ 
aus jwliehen? Etwa, daß die Heittunde in Rom auf ſchwaͤ— 
ern Füßen lebt, als im erſten beften beutfyen Kraͤhwintel, wo 
bereit, wie mir geſchrie ben wırd, bie Bartputerburſchen zu mani⸗ 
puliren beginnen ? So bürfte allerdings die deutſche Berineffenbeit 
fhließen, bie deutſche Bermeffenbeit, welche fin auem für originell 
bätt, und es and in fo fern wirtlich int, als sie in Erfindung von 
Hirngefpinnften die arößte DOriginatisät unter allen VBölfern ber 
neueren Zeit befizi; aberjebem, mut gefunden Zinnen begabten Bea 
obawter wird darın die boͤchſt achtbare Hinneiaung zum Praftis 
ſchen, zum Position. welche uͤberbanpt die jtaliaͤniſche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kultur bezeichnet, ſichtbar / werben. Dagegen bat bes 
danntlich das Browuſche Syſtem, außer England, zuerft im 
Italien, befonders in Ron, und zwar jnon um 1732, Aufs 
feben gemacht undEingang gefunden. Was faär ſich wiederum 
darand ſchliehen Erwa, daß die Minze inconſequent find? 
Hein, Tondern nur, daß dad Brownſche Syſtem auf einem 
vernunftgemäßen portiven Princip berubt, bagegen beim thies 
riſchen Magnerisinus nichts als Wahnwig, ober wirflider mas 
terielleer Berrug zum Grunde liegt, 





Auftdfung der Charade und Rätkfel in Mr. 192: 
Storchen ſhnabel. 





Raäthſel. 


Mir reifen ofme Kopf durch Land unb Gee zuerſt, 
Was oft noch jezt der Brauch, im deutſch⸗ und waͤlſche Staaten ; 
Doch dürft ibr eben micht auf Menſchen ratben. 
Zur Raftengeit vertreten wir bie Braten, 
Wiewohl der Proteftant promiscue und fpeidt, 
Und was am meiften und verbreußt, s 
Mer nicht gefegnet iſt an Witz und Schict md Geift, 
Dem muͤſſen wir — fo ift der Welibanf intgemein — 
Zum Abernamen noch ben eignen Namen leihn. 
— o — 
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Der Zufall welilt, wo Liebe weilt, 

Und wirft und ſchafft, und führt zum Biel, 
Und von der Liebe Macht ereilt 

Iſt auch ber Heid ein Kinberfpiel. 





Das vergeblide Opfer. 
(Bortiegung.) 


Meta bolte tief Athem und ſprach dann leife weiter: 

„Eines Tages fagte mir mein Großvater: Sie hätten 
um meine Hand angebalten, Als ich gleich darauf in mein 
Zımmer gebe, um mic zu fammeln und zu fallen, find’ 
ih einen Brief auf meinem Näbtiih liegen und erkenne 
Hilberts Hand. Ein Zittern überfält mid, Ih öffne 
wideritrebend, cd lefe und traue meinen Sinnen faum. 
Ich war empört, auf das Aeußerſte gekraͤnkt. Ol ic batte 
den ibmeibelnden Gedanken gemäbrt, die freundliche Auf⸗ 
merlfamteit, welde Sie — nun war im graufam getäufcht, 
Ich weinte, ic zürnte, Mebrere Male nahm ich die fe: 
der zur Hand, Hilbert mit Borwürfen au uͤberſchütten, 
daß er ed wage, mit ſolchem Untrag mic zu beleidigen, 
Ich follte fpielen mit Gottes heiligem Wort! mich vermäbs 
len und ſcheiden laſſen, wie ih mic anyoy und auszog! — 
ich vermochte es nicht vor Zorn und Verachtung. Dazu 
fam, daß meine Großmutter mich ftrenger ald je bewadhte, 
Rab glaubte endlich, keine Antwort fen auch eine Antwort. 
Nah drep Tagen forderte mein Großvater mein Ya. Es 
mar eine Form; denn hätt’ ich ed nicht gegeben , er bätt’ 
es mir entriffen. Der Domdechaut ftand drobend im Hin: 
tergrund, — D Vittor! jezt werden Sie mich verdammen! 
ib batte gefämpit und gerungen; id boffte, es würde 
meinem berzliben Beitreben, der treuen Erfüllung meiner 
Pilisten gelingen — eudlich Ihre Achtung, Ihre Neigung 


za gewinnen. Er forderte mein Da — und ih gab 
es ibm !’ 

Ein lang verhaltener Thränenftrom brad bier aus dem 
ſchoͤnen Uugen der Sprederin. Sie verbara das Geſicht 
in ihr Zub, Viktor ergriff ſprachlos ihre Hand, dridte 
fie an fein Herz, an feine Lippen. 

Nah einer Weile fegte fie ihre Erzählung unter Thraͤ⸗ 
nen fort. 

„D ich batte gefebit, und kaum war das Wort gefpros 
den, fo war ih mir’s lebhaft, fhmerziih bewußt. Sie 
miüffen es bemerkt haben, daß ein Geheimniß laftend auf 
meinem Herzen lag, ein Geſtaͤndniß anf meinen Lippen 
zitterte. Aber Sie deuteten es anders. Großmutbig woll⸗ 
ten Sie mich fdonen, mir jede Erflärung erfparen, So 
vereitelten Sie ed ſelbſt, wenn ich mübfelig einmal den 
Muth aefunden, eine geheime Unterrebung einzuleiten, 
Sie waren bäufig abweſend — ad! Sie vermieden mid, 
Am Hoczeittage endlich — o Sie willen nun Alles!” — 

Viltor fprang unrubig auf. Ya, er wußte nun Als 
led, und mebr, ald ihr furdtfamer Mund deutlich auszu⸗ 
ſprechen gewagt. Er fab fib geliebt mit der innigften, befs 
tiaſten Empfindung und musre berylos diefe Liebe zurüd: 
weiten,» Er tonnte der beglüdteite, bealückeudſte Mann 
ſeyn, und mußte ſich und die füße Freundin zu graufamer 
Entfagung verdammen! 

Aber es follten Stunden noch härterer Prüfung foms 
men, Geringe Achtſemkeit auf feime Sefumdbeit und die 
heftige Semuͤthsbewegung der legten Tage hatten ein lang 
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verjährtes lebel von Neuem gewedt: eine an fih unbedeu: 
tende Wunde im Arm, die er fi in früber Jugend ein: 
mal im Iwentampf zugezogen batte, brab auf. In der 
Naht, melde den Unterredungen mit Hilbert und Meta 
folgte, befiel ibn plöglic ein Fieber, und den Morgen 
raffte er ſich mübſam empor und fab fib außer Stande, 
fib in eine andere als in eine häusliche Morgentleidung 
zu werfen, Die Cinfamteit des heutigen Tages fürctend, 
boffte er anfänglih no immer, der Einladung zum Mit: 
tageifen und Abends zum Epiel Kolge leiten zu können, 
Allein der Wundarzt, den er endlich. rufen ließ, verbot 
ihm das Ausgehen beftimmt; fo fah er fi genöthigt, abſa⸗ 
gen zu laffen. " 

Als er den Bedienten binaugfenbete, dieß Gefchäft zu 
verrichten, blieb zufällig die Zone feines Zimmers balb 
ofen, So hörte er deutlich Meta eilig aus ibrem Ge 
made fommen und den Dedienten beauftragen, aud lie zu 
entfhuldigen, Er trat in die Thüre, 

„Ib bitte Sie, Meta, fahren Eie allein bin,’ fagte 
er mit gerumgelter Stirn, 

„Sie werden mir doch nit zumutben, Sie in diefem 
ficberbaften Zuftande allein zu laffen?” entgegnete fie, ins 
dem fie forglic die Kenfter des Vorzimmers ſchloß. 

„Sie werden bie Leute beleidigen. Das Diner ift un: 
fertwegen veranſtaltet.“ 

„Noch mehr würden fie mir ed verdenfen, menn id 
allein fäme, ermwieberte fie befheiden. Erlauben Sie mir, 
immer bey Ihnen zu bleiben. Ich will Sie nit hindern, 
wenn fie etwa durd Leſen fi zerſtreuen wollen, oder burd 
Schlummer erquicken.“ 
gehen. 

Der Gemahl batte den Muth nicht, ihn zuruͤczurufen. 

Zum erſten Mal ſollte er einen Tag allein mit ihr zus 
bringen, nnd nah ſolchen Erklärungen, nah foldem Ge: 
ftändnip! Sie ſaß ibm bey Tiſch gegenuber; er ſah fie in 
lieblich ſtiler Sefchäftigfeit walten als ordnende Hausfrau; 
die ſorgſame Thaͤtiakeit ihres Geiſtes machte ibre fchönen 
Augen heller und freudiger ſtrahlen. Anfangs war ſie 
furchtſam und ſcüchtern. Doch verriethen ihre umfänd: 
lichera, ausfuͤhrlicen Antworten, wenn er fie anredete, 
daß fie geneigt war, ein unbefangenes Gelpräch zu unters 
balten. Nah und nad mard fie dreifter; dad Veitreben, 
ibn zu erbeitern, zu zerſtreuen, befiegte ibre Bloͤdigkeit; 
fie fragte felbft, fie ergäblte, fie theilte mit Beſceidenbeit 
ibre-Anficten mir. Cine bolde Anmuth des Briftes, ein 
reiber Verftand, ein feiter Blick entfalteten fib vor Bik 
torg bemundernder Seele. Alle weitere Erflärungen, alle 
wiederbolten Herzenserſcütterungen ſchien fie forgfältig 
vermeiden zu wollen. Ihr Mädchen; mußte arbeitend in 
ber offen ftebenden Nebenſtube fisen; der Bediente ſich 
bäufia ein Geſchaͤft im Vorzimmer machen. 

Den Nachmittag fam der Chirurgus wieder, die Wunde 


Eie winfte dem Bedienten, zw 


- 


von Neuem zu verbinden. „Ich muß auf dad Land, faate 
er, ed wäre möglib, dab ich auf den Abend nicht wieder 
fommen fünnte, Sie übernehmen dann mobl mein Ge— 
ſchaͤſt, gnädige Frau! ber Verband ift ganz einfach.“ 
Meta errötbete, „Der Kammerbiener, faute fie ver: 
legen — fein Herr ıft an feine Bedienung gemöhnt.” 
„Ada! wahrfcheinlich fönnen Sie fein Blut feben, ver: 
fegte der Arıt. 9a, ja, das ift fo garter Damen Urt!’ 
„Das nicht, erwiederte Meta ſchnell, ich fürchte nur...’ 
Viktor errierb fie leicht. „Wollen Sie mir nicht diefen 
freundliben Dienft erzeigen, Meta?‘ fragte er fanft. 
„Gern, wenn Eie es wuͤnſchen,“ entgegnete leife die 
noch höher Errötbende, 
j (Die Fortfegung folgt.) 


Aphorismen aud Parie, 
(Bortfegung.) 

Mann die Formen veraltet find (d. b. wenn fie Inhalte: 
lod, leer und niotig, obgleich vieleicht noch gebieteriich 
daftieben, mäbrend fib die Idee, dad Weſen gereinigt, 
entfaltet und andern Orts bingeflächter bat), dann entftebt, 
ſey es nun in Kirde oder Staat, in Wiffenfhaft oder 
Kunft, die dunkle Abnung nab dem noch unbeftiimmten 
Neuen, die, big zur Affektion gefteigert, dem Durit ver: 
gleihbar wird. Uuf dem Felde der dramatiſchen Kunft 
zeigt fib diefer Durft in Deutichland dadurch, das wir mit 
leidenfchaftliber Gier fogleih bep der Hand find, Alles zu 
überfeßen und darzuftellen, was und das komiſche franzb: 
fiide Theater an kleinen Urtigkeiten beut. Hierin ſpricht 
fib die Ahnung aus, daß (auf den Anhalt gefchen) mir 
noch nicht genug felbitändige Nation find, um eine eigene 
deutfte Komödie zu befipen — (auf bie Form gefehen) daß 
wir gef&bidter find, ein dramatifches Gedicht zu fchreiben, 


‚ als ein darftellbared und wirffiames Stück für die Buͤhne, 


und daß wir in dieſer Hinſicht nob mandes von den Fran: 
zoſen (wenn auch nicht, wie jegt, durch buchftäblich-Eraffe 
Nahäffung) erlernen können. — In Franfreie zeigt fich die 
Abnung von der Unzulänglichfeit ihrer erften Aübne, wenn ' 
auch nicht in dem Durft, doch in der Ueberwindung ibres 
Nationalvorurtbeils, deutihe Dramen und Tragidien zu - 
bearbeiten und felbft auf ibre eriten Bühnen zu bringen, 
worüber freblich dad Journal des debats fih in bist ur: 
anftäudigen Uusdruden gegen die deutſche, barbarifc:ge: 
f&impfte Muſe fi erbodt; denn dieſes Taxedblatt madt 
ed ſich zur eiteln Pflicht, das Antike und Klaſſiſche zu ver: 
tbeidigen, bält aber in bodhmütbiner Unkenntnis den Haar: 
beutelgeibmad aus den Seiten bes vierzebnten Ludwigs für 
klaſſiſch und den altfränkifcen Dieifred und den Menuetts 
ſoritt des fteifen Alerandrinerd für antif. Das bilfr aber 
Alles niots! die Zeit it fo maͤchtig, daß jüngſt im eben 
diefem Journale ein ausfuͤhrlicher kritiſcher Auffag fand, 
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ber ungefähr baffelbe enthielt, wad wir fo eben geſagt ba: 
ben, zeigend, daß es in‘ framgdfifber Sprade unmöglich 
fev, die Tiefe und Schönheit Shatefvear’iher Dramen wies 
berzugeben. Und biefer Aufſatz (hört! hört!) ift gefchrie: 
ben von einem Deutichen ! 

Ein fremdes dramatifhed Werk in feiner Integrität 
fteben laffen und ed unverändert auf die Bühne bringen, 
ift dem franzöfifhen Ueberfeßer rein unmöglich gemadt: 
Auch wenn er ben beiten Willen bätte, er birfte ed nicht. 
Denn Alles ift vorberteftimmt, wie ed alfo und nicht ans 
ders ſeyn foll und muß, kraft der unbeftreifbaren Herrſcher⸗ 
gemalt der Konvention. Go und fo muß die Jungfrau, fo 
und fo die Wirtwe lieben; nicht um ein Haar böfer ale 
vorfhriftsmäßig, darf der Boͤſewicht boͤs ſeyn; ja er muß 
immer no eine gewiffe Theatergroßmuth befigen, menn 
er nicht ftürmifh ausgebocht ſeyn will; wie edelmütbia nun 
der Held ſeyn muß, kann man fich denfen; um nichts und 
mwieder nichts muß er fib aufopfern fönnen, und menn ed 

ihm auch zu fohrepen umd zu toben erlaubt ift, fo muß er 
doch zum Tode mit eben dem Unftand wie zum Ball geben 
— furzedgibt eine Theaternatur und eine wirkliche, die nicht 
verwechfelt werben dürfen. Das wäre nun ſchon ganz recht, 
deun die Kunft fol fi über dad Gemein:Natärliche erbe: 
ben, wenu nur nit die Kunſt, abfolut von der Natur ge: 
trennt, aufbörte, Aunft zu fepn, und zu einem mwillfürlihen, 
oft unnatürlichen Hebereinfommen würde, Dieſes Leberein: 
fommen it aber, mie gefagt, fo mächtig, daß fi ber fran: 
zoͤſiſche Heberfeger nie von demfrlben trennen darf, und ge 
jwungen ift, bad fremde dramatiide Werk in ein franzöſi⸗ 
ſches umzugeſtalten. Eo wird denn bier ein framoͤſiſcher 
Hamlet und Makbeth, eine frangöfiite Jungfrau 
von Drlieans und Maria Stuart gegeben, bie 
weber ein Engländer für ein Shafefpear’iches, noch ein Deuts 
fer für ein Schiller'ſches Werf erfennen dürfte. Ind 
nad dieſen Metamorpbofen — um kein ſchlimmeres Wort 
za gebrauchen — beurtbeilt nun die Nation die Melfters: 
mwerfe ibrer nähften Nachbarn; ja, und würde fie noch 
ungünftiger beurtbeilen, wenn fie ihnen nicht alfo nad 
Zandesart zubereitet wären. Unglaublih if ed, daß 
eine fo leichtbeweglihe und geiftreibe Nation, die ſchon 
bey dem Klange bed Wortes Frenbeit befeelt erfheint, 
fo unfreo, fo reaungslos und fo geiftig angefeffelt in 
dem engen Behälter ihrer traaifben Kunſt ausdauern 
ns, Meraleibt man ibre dramatiſchen Dichterwerfe mit 
denen ber Epanier, ber Engländer und der Deuticen, fo 
möchte man fait glauben, daß es ibnen an Phantafie ge 
bricht; aber nein, fie wird nur von zwey böfen Dämonen 
feſt in Ketten gebalten, von dem berfömmlihen Gut, wel: 
&er ruft: das iſt nicht erlaubt! und von dem fogenaunten 
esprit, welcher gleich alles ridicule oder bete finder. Iſt 
eime diefer drey furdtbaren Mabtohrafen einmal ausge— 
fproden, fo ift ed um dad Werk, um den Dieter geſchehen. 


Man könnte den Stand der beutigen frangöfifhen Kunft fab 
tifh, ja dramarifch darſtellen, wenn man ed auffchriche, 
bep welden Stellen dag franyöfifke Parterre unrubig wird, 
und entweder fein diftatorifbes: dag ift nicht erlaubt, 
oder das ift ridifül, oder das ift bete, ausruft — im Ges 
genfaß derjenigen Stellen, ja derjenigen Mörter, mie na- 
ture (nämlihe Stimme des verwandten Bluts), un fran- 
gais, patrie u. a., bey denen ed in lauten Jubel ausbricht. 


Einem Frangofen, der vortrefflih Deutſch weiß, batte 
ib Hoffmanns Kater Murr geliehen. Als er mir 
das Buch mwiederbradhte, es recht artig und geiftreich fand, 
aber doch bev weitem nicht fo davon eingenommen war, ale 
ich ed vermutber hatte, fragte ic ibn, ob dieſe Gattung von 
Humoriſtit bep feinen Fandsleuten Eingang finden wir 
be? — Nein, fagte er mir, dad wäre nicht erlaubt; bep 
und dürfen Thiere nur in der Fabel fpreben. Und fi 
verbeffernd feste er binzu: Dem NN, (er nannte mir 
einen Autornamen, der mir. entfallen iſt) — bem NN. wurde 
man dennocd bergleihen geftatten. Auf dieſe Weile ift 
nicht nur alles in Schiebladen und Büchſen, mie im einer 
Dictfunft: Apotheke, regelreht geordnet, fondern die And: 
nahmen von der Diegel, die Lizenzen find dad Beſitzthum 
beftimmter Perfonen, . 

(Die Fortfeßung folgt.) 


Ein Stierfampf. 


Am Jabre 1792 wurden bev einem Feſte zu Liſſadon 
auch Stierfämpfe angeordnet, in Neger batte menige 
Zage zuvor zum erften Mal in feinem Peben einem deriel: 
ben zugefeben, und machte fi verbindlich, das wilthendfte 
und furdtbarfte diefer Thiere eber zu ermüden als in 
tödten ; überdieß wollte er, während des nangen Kampees, 
nur einen Dold als Waffe haben, den er erſt derm Sluf 
benußen mürbde, 

Allgemeines Geläbter erfolate auf diefen Morfclas, 
man geftattere aber den Verfub, um nur das Vergnügen 
zu genießen, einen Neger von einem wütbenden Stiere 
todtitampfen zu feben. Der Echmare erftien in der 
Arena, und verneiate ſich negen die Zuſcauer, die ibm 
durch Ziſchen und Verwinfhungen antworteten. 

Als man den Stier einlieh, verfucte der Neger erft 
deffen Aufmerkſamkeit durch Zufammentlatihen der Bände 
und nachahmendes Getrull auf fi zu gieben; ed alıkkte 
ibm auch vortrefflich, und das ſchnell witbend gemachte 
Thier rannte mebrmald auf ihn los. Sein geldrdre 
Ausweichen mußte es natürlich nur noch mehr aufbringen, 

Nachdem er die Anmweienden eine Zeit lang fo unter: 
balten batte, empfing er den vollen Anlauf des Stiers 
auf feiner Bruft, wand die Arme um deffen Hörner, und, 
indem er ſich uͤberſchlug, faß er im Nu auf des Thleres 
Rüden, das mıt veriweifelten Säßen bin und ber iprang, — 

So febr num aber vorber das Publifum araen ihn at: 
ſtimmt war, fo ſebr ward es jet für ıbn eingenommen, 
und von allen Eeiren ertönten nur Vivas und Nrane’e, 

Der Stier, wie der Neger veriprodem batte, ermilk 
dete, viele Stimmen begannen dom „basta‘* zurufen, und 
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der Siegende firedte feinen Gegner mit einem einzigen 
Doiftoß zu Boden, und fprang von feinem Gige berab, 
Fest regnere ein dichter Boldbagel in die Arena, und 
eines überbot dad andere am Frengebigfeit. Der Neger 
aber, der vor dem Stier faß, batte eine Hand rudig über 
eines von deſſen Hörnern gelegt, und ſchien nicht zu wil: 
fen, was um ihn vorging. Indem fprang das todtgeglaubte 
Thier von neuem und zum lezten Male auf! — Es zeigte 
fein Ende au, aber auc das des kühnen Siegers, denn 
mit von dem Horne, worauf feine Sand lag, durhbobrtem 
Herzen fant er neben dem hinſtürzenden ey — 
ranio, 


Korrefpondenz:WNabriuten. 
Genf, 5. Auguf. 
(Beſchluñ.) 

Der Joſte Juli glich vollfommen dem zoften, audgenom: 
men daß, weil es ein Sonutag war, bie ganze Cohue ber 
Cabinotiers und Pommeaur und Polisseuses und Ravaudes 
von Saints Gervaiß fih eingefunden batte, und febr malerifch 
die Holzndße- dat Schlachthaus und einige andere Baracken am 
Bafiin, am Molard und bey der Fuſterie Äberdedte. Um 6 
Urr Abendé fanden ſich die Mitglieder , Kandidaten und Aſpi⸗ 
ranten ber Gejellichaft im Pflangengarten ein, um mit einanz 
ber zu fratermifiren. Der biedjährige Prärident, be Eonftant, 
biett eine kurze Rede, nadı welcher ein Bänger, Namens Pres 
vor. auf einen Schemet flieg, und einen Empfaugsgruß abs 
fang , in welchem man ben Gaͤſten fagte, daß man fie beftän: 
dig mit dem Hurrab: Soyes les bienvenus, enfans de Tell, 
soyez les bienvenus! einpfangen wolle. Das Bolt mwogte 
außerbalb dem Pflangengarten, ber. von Gensd'armen; bewacht 
wurde, im bunten Fluten auf und ab, und jaren ein nicht 
geringes Schluͤckhen aus dem Aponebrunnen genommen zu 
baben. 

Um Ziſten fand Vormittags bie Verſammlung ber Eens 
tralfommifiion der Geſelſchaft und ibrer forrefpondiremben 
Mitatzder im General:Bürcan, res-de-chaussee No. 103. 
Cour de Ssint- Pierre, und etwas fpdter die allgemeine Vers 
fammfAng in demſelben Total ſtatt. Mittags wurde Im Kafino 
geiveist, Um 2 Uyr Nachmittags wurde Konzertprobe in der 
Katvedratfircbe zu ©. Peier gehalten. Am Abend gab ber Praͤ— 
fident den Mitgliedern, Kandidaten nnd Ufpiranten beyderley 
Geſchlechts den Tee, nebſt einem Feuerwert und einer Rams 
pen⸗Juumination, auf der Terraſſe feines ganz mabe bey der 
Stabdt, hoch über der Rhone gelegenen Randbaufes, 

Am ıften Auguft um 2 Uhr Nachmittags großes Kons 
gert in der Kathedraltirche die, mit elner Ausgabe von 12,000 
Franten, in ein großes höfsernes Amphitbeater vertonnbelt 
worden war, auf welchem mehr ald 4000 Perfonen bequem 
Pag finden fonnten. Die Damen befanden fi im der Mitte 
auf einer arlin befalagenen Eftrade, das Maͤnnerchor unmits 
telbar hinter Ionen. Das Orcheſter erhob fim ſtufenweiſe, bis 
su den goöthiſchen Fenſtern, die den Halbereis umſchloſſen. 
Das Konzert begann mit einer Somvbonie von Bretboven, in 
der id dad Orcheſter auszeichnete. Darauf folgte dad Requiem 
von Mozart, und dad Dratorio von Debora und Sifara, Mur 
fit son Guiglieimt , von dem man nur einige Bruchſtücke fang. 
in denen jedod mehrere Stimmen Gelegenheit fanden, ihre 
KHurit und Meinheir zu zeigen. Die zweyte Abtbeilung begann 
ebenfalls tur eine Symphonie, darauf folgte ein vrachtvolles 
Eritit von Berthoven, „Chriſtus am Oelberg.““ Auber bem 
Verdienſt der Soloſaͤnger iſt man durch die Praͤuſion, mit 
welcher die Choͤre der Soldaten unb der Seraphinen geſungen 
wurden .. rollfommen befriedigt worden. Dat Konzert war um 
4 Uhr beendigt. Im Zwiſchenatt erfchallte eine Trompeteufan⸗ 
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fare, die in ber Hohen Wbldung) der Kirche int zroße Wirkung 
hervorbrachte. Um s Uhr begann im Kaſino ein Abendeſſen, zu 
welchem bie Damen eingeladen waren, und bey dem man 
deutſche und ſfranzbſiſche Wrevheitd:, Zrints und Klinglieber 
fang. Ein fogenannter Philoſoph, mein Nachbar, murmelte 
mir den Vers des Horaz, aus dem zweyten Buche feiner drits 
sen Satyre, im’d Ohr: Hune proprius me, dum doceo in- 
sanire omnes, vos obdine adite; Worauf im ibın aus ber 
amten Ecioge Virgiis entgeancte: Ipai sibi somnia fingunt. 

Am aten war nm amt Ubr Morgens Probe dei kAtinen 
KRohryerts im Theater, welches um zwey Uhr Nachmittags in 
bemielven Lokal gegeben wurde, Ungeachtet ber aroßen Hitze 
war der Saal dom Üverool, Die Eleganz ber Deforation und 
bie Pracht der Koiterten flanden in volllommener Harmonie, 
Dagegen fayienen bie Kehlen und Inſtrumente ein wenig vers 
ſtimmt zu ſeyn; obgleich mehrere ausgezeichnete Talente zu bes 
weifen ſich bemuͤheten. weſſen fie fähig jenen. Vorzuͤglich zeich⸗ 
nete ſich die Aria und der Chor von Eſſemio, die Aria der 
Semiramisſs, eine liebliche Romanze und ein Hautboid:Eolo 
aus. Um 9 Uhr Abends begann ber große Ball im Theater, 
anf bem biejeibe Menge und ige, wie beum Konzert, vorberrs 
ſchend waren, Ein Theil der bürgerlihen Baftey, neben dein 
Theater, war Unminirt, und biente ben Taͤnzern und Tänzer 
rinnen zum Erfrifgungifpagiergange Wein, Eis, Limonade, 
Punſch und die Übrigen Reizmittet verwöhnter Magen wurben 
im großer Menge vertbeitt, Das Bolt (le peuple) morfons 
dirte ih, von den Gentb’armen in einer reiveftvollen Ferne 
gehalten, außerbalb dem eifernen Gitter und der Mauer bey 
Papons Kaffeehaus, 

Mm Zieu befiichten die Mitglieder der Mufitgeielichaft 
die Gemaͤldeausſſeluung — Über weise wir eine beiontere Mit⸗ 
tbeitung liefern wollen — in dem neuen Muides Kath. bie 
Sammlung ber phyſiſchen und chemiſchen Inſtrumente bes 
verftorbenen Profeſſors Pietet, das Naturalientabinet und bie 
Übrigen ausgezeichneten Mertivüirdigfeiten ber Stadt. Nach 
dem Mittageffen bearben fim bie Männer in Prozefiion vom 
Buͤreau der Geſellſchaft zum Hafen des Molard, wo ſich bie 
Damen bereits auf den zieriih ansgeihaniaten Schifen einge 
funden batten. Um drey pr feste fin die Flotte in der voll⸗ 
tommenften Ordnung in Bewegung, zuerſt bie Barfen ber Ge— 
ſellſchaft, ſodann die fleineren Bbte und Nachen, Über Hun— 
dert an ber Zahl, ſedann bie vier Dampffiniffe der Lemean- 
remorgner, ber Leman-Vaudois, ber Wintelried und ber Wils 
helm Zell, endlich eine Menge anderer Barten und Fahrzeuge. 
Ueberall erigalte Mufit und Kanonendonner, und das Gange, 
von ben ſchnellen Dampfichiffen in allen Richtungen durch— 
famitten,, bewegte id langfam auf den offenen Gerarın bin: 
aus, der das gluͤckliche Hügelland bejphlt. Nach einer zieme 
lich fangen Epayierfahrt, um den Meiy des glücklichen, Haren 
Himmels, den Aublick ber zauberiſchen Landſchaft, und Bad 
Gewimmel der wÄhern Umgebung ganz zu aenichen und zu 
durchmuſtern, fanbete man bey der Eampaane Bartboloni, wo 
Erfriisungen gereicht wurden, Mir anbresiender Wacht febrte 
man in ben Hafen zuruͤck, während ein praͤchtiges Feuerwert 
toßgelaffen wurde. Go endete ein Fer. das einen wirktlich 
eigentbimtipen und höhft anziebenden Eimvafter batte, und 
beffen mar noch lange Zeit im den Aunalen der hefvetifgen Mus 
fitgeiellfiinaft Meldung thuu wird. 

ME Supplemente gaben Herr Boiffier und Herr Enwarb, 
ber tinitige Phitbhelene, noch beienbere Fefle, ber Eritere am 
zten in feinem Landvauſe am Ende ber Eaux vives und am 
Ufer bes See's, ber Andere am Sten einen großen Ball, zu 
welchen beyden ſaͤmmtliche Mitglieder der Geſellſchaft eingelar 
ben waren. 


——iprslage; Auaftblait Air, 67. 
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Nicht Mufler zwar darf und ber Franfe werben; 
Aus feiner Kunſt ſpricht fein Ichend’ger Geift, 

Des falſchen Auftanbs pruntende Geberben 
Berſchmaͤht der Sinn, der mur das Wahre preiftz 
Ein Führer nur zum Belfern foll er werben, 

Er fomme wie eim abgeſchiebner Beift, 

Bu reinigen bie oft entweibte Scene 

Zum würd'gen Eig ber alten Melpomene. 


Stiller. 


a — —— 


Aphorismen aus Paris. 
Gortſeyung.) 


Die Regeln des Her» und Uebereinkommens, in wel: 
de bie dramatifbe Kunft der Franzofen ſich feit ihrer gol: 
denen Zeit gefügt bat, haben unbeitreitbar ibren großen 
Nachtbeil; dieß ift in Deutichland befannt, ja vielleiht 
alzufehr zum Gemeinplag geworden, — Cine Menge un: 
ferer jungen Leute naͤmlich, ſelbſt Kunftjünger, baben die 
ganze dramatifche Literatur der Franzofen, ohne fie zu 
prüfen, ja olme fie zu kennen, ben Seite geihoben, und 
besnügen fib mit dem Wiffen des auf Autoritätd-Slauben 
angenonımenen Spruchs von der Beihränftbeit und Ein: 
feitigfeit der franzöfifben Buͤhne. Gegenüber dieſer leicht: 
fertigen, nachbetenden und böchit umdentihen Art zu urs 
teilen, baben die Frangofen ganz Recht, unfere Bühne 
eine barbarifhhe zu nennen, und fi ihrer Regeln, ibres 
firengen Geſchmacks, ihrer Keuſchheit, mie fie ed nennen, 
zu rühmen. Und wirklich gewähren ihmen die Gränzen, 
die fie fi bier, fen ed aus Mihverftand der Alten, fen ed 
willtärlib, gezogen baben, einen bedeutenden Vortheil. 
„Benn doch die Buͤhne fo fchmal als ein Seil wäre, das 
mit fih fein Ungeihitter binauf wagte,” beißt es im 
Wilhelm Meifterd Lebrjahre; dieß Wort trifft 
dort den Schaufpieler, aber wabrlib, man kann es aud 
auf die Dichter anwenden. Eben weil die franzoͤſiſche Bühne 
wirklich ein ſchmales Seil ift, das ber Dichter guerft bes 
treten muß, umd zwar mit fo gebundenen Haͤnden und Fils 


ben, daB ibm nur beftimmte regelrehte Bewegungen ers 
laubt find, ebem deßhalb find auch auf diefer Bühne gewiſſe, 
bey ung gar nicht feltene, Dinge rein unmöglid. ' Cine 
gewiſſe breite zerfloffene Lprit, deren Gegenſatz ein Durch⸗ 
einander zabllofer Vegebenbeiten und bey den Haaren bers 
gezogener Situationen ift,Igewiffe aefhmadlofe Bodsiprünge 
bey allzu familiärer Vertraurbeit mit dem Publikum, ges 
wife Unkenntniß gefelfbaftliber Rückſichten, gewiſſe dl: 
berne abgedrof&ene Späße und hochtrabende Plattheiten und 
ftupide oder unverfhämte Naivitäten würde dad franzöfl: 
ſche Parterre durchaus nicht dulden. Um allerwenigften 
aber wurde man bier ertragen das Untereinanderriübren 
aller Gattungen, welches bey und zu fo bastifher Vermir: 
rung in Dicht- und Darftelungstunft, im Geſchmack und 
Urtheil des Publikums deu Anlah gab, und mwelhes ber 
Quell it, daß unfere befferen Dichtet und Zuſchauer ſich 
immer mebr von der Bühne losſagen, und diefe ihrem 
gänzlihen Verfall entgegeneilt, fib in Oper, Lanz und — 
auch bier dag Höhere verlaffend — in leere Augentuft und 
Ohrenkitzel auflöst. ° Man mwirb mid nicht fo mißverite: 
den, ale wenn ih In der Tragödie die Ironie, die komi⸗ 
fe Nüdfeite der erniten MWeltaufist, oder in der Komödie 
das tragifh Mübrende, Ihr humoriſtiſches Element, ver: 
fegern wollte, Was ich menne, iſt die firenge Geſchieden⸗ 
beit der biefigen Bühnen, Eine jede. berfelben bat ihr bes 
ftimmtes Etamm:Publifum ; man findet auf gewiſſen Pläs 
den diefelben Menſchen wieder; dieſe haben für die Gats 
tung ihrer Bühne eine beftimmte Vorliebe, fie ift nichts 
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anderd als bie Antage zum Urtbeil über dieſe Gattung, 
und diefe Anlage baben fie durch fortgefested Beſuchen ib- 
res Lieblingstbeaterd fo ausgebildet, daß fie num ein wirt: 
liches und beitimmted Urtheil über diefe Art von Dramen 
und ibrer Daritellumg baben. Ob diefes Urtheil das abfo- 
Jut richtige fen, darauf fommt ed nichtan; genug, es ift ein 
ſeſtbeſtimmtes, aus gemeinfamer ind fleifiger Unfhauung, 
aus beitinimten Prinzipien hervorgegangen, umd beugt jeder 
Verwirrung, jeder Anardie vor, Diefe Stammhalter ei: 
med jeglichen, aub des Meinften Theaters find von ihren 
Vorgängern erzogen worden, fo wie fie ihre Nachfolger 
erzieben; von ihnen ang theilte fih immer und theilt fi 
ſtets der Maffe des Publikums ein (wenn ich fo fagen 

Darf) aͤußerſt reger Kunftinftinte mit; und fo bat fi im 
jedem Parterre der verſchiedenen bramatifben Gattungen 
ein Urtbeil gebildet, bad, wäre ed aub aus ganz fallen 
Vriuzipien bervorgegangen (welches doch wahrlich nicht fo 
abſolut der Fall iſt, als man ed in Deutſchlaud glaubt), doch 
ein einiges und beſtimmtes Urtheil iſt. Es ſpricht ſich in 
den Tagesblaͤttern in der Form analvfirender Benrtbeilung 
aus, im Schaufpielbaufe durch die ſcharfſſchtigſte Auffaf: 


fung des Gebörigen und Ungebörinen, indem. bie feinften | 


Beriebungen und die zarteften Ubitufungen in friſcher, le: 
dendiger Aeuferung gefüblt werden. Auch diejenigen, bie 
beute das ftrenge theätre frangais und morgen dag vaude- 
rille,. beute die große und morgem die italtenifhe oder die 
opera comique beſuchen, verlangen nicht, daß Scribe wie 
Dacine dichte, daß Porier wie Talma fpiele, Mazurier 
wie Veſtris fich geberde, und das Meine Orchefter bed ıhad- 
tra. des varields es dem der großen Oper gleich thue, Sie 
betrabten jedes diefer Theater als ein beſonderes Aunftge 
Bier, und voraudwiffend, was fir zu erwarten baben „ rich⸗ 
ten fie fib nab den Eitten, Gebraͤuchen, Gewohnbeiten ber 
Dort Einbeimifben und find fogletb afflimatifirt. Diefed 
find die einfache Urfaben, weßhalb bad Gröfte wie dad 
Geringfte ber frangöfifhen Edaufpiele fo finnig für die 
Daritellung erdact, fo gefbidt bearbeitet, fo treffend au: 
geführt, und bauptfählich fo durdigebende gehörig ift, wie 
wir es kaum von den erfien unferer dramatifhen Meifter: 
werke ruͤhmen fönnen, Weiß doc der franyöfiihe Dichter, 
ſchon bevor er Stoff und Form wäblt, ganz genau, was 
dieſes oder. jenes Parterre wuͤnſcht und erwartet, was er 
in diefem oder. jenem Theater wagen oder. nicht wagen darf, 
melde Beziehung, melde Farbengebung dort unverſtanden 
Bleiben, bier lebendig aufgefaßt werben. wird. Hat der 
deutſche Dramatiker, bey der beutigen. völligen Verwirrung 
des Urtheils, Ben der totalen. Anarchie ber vieltöpfigen 
Thraterpöbelidaft, oder ben, dem türfifhen Deſpotismus 
fo mander Hofbübnen auch nur ‚den gerinaffen dieſer Bor: 
tbeile? Kann, ja wird es ihm nicht begegnen, daß feine 
gelungene Machbildung der antiken Tragödie zum.erften Mal 


nor einem Melodrampublitum dargeſtellt mich, melden bie | 


erhabenften Reden und Gegenreben feimer Helden für lang» 
weilig erklärt, weil es, an Folter und Brandmarlen gemöhnt, 
nur durd alübende Zangen lann exgriffen werden? Wird 
fein Luſtſpiel, weſwes die böbere Gefelfchaft darſtellt und die 
gebeinren Triebfedern ihrer feinften Konjlitte auf fomifte. 
Meife an’d Tageslicht bringt, wird es micht vieleicht vor 
Sufbauern gegeben, die ben Ehneidber Fips oder ben 
Rochus Bumpernilel erwarten, oder aud... nun 
sch will kein neueres unferer fogenannten feinen Zuftipiele 
nennen. Kurz, der deutſche Dichter weiß nicht, für wen 
er ftreibt, und ift alſo gegmungen, in’s Blaue bineinzus 
fhreiben. Er wird aber nie zu dieſer Aenntniß gelangen, 
d. h. ed wird fi nie ein deutſches Theaterpublifum bilden, 
fo lange auf unfern Tefpistarren, mie auf unfern Hof 
und Nationaleheatern, Walenftein und bie Galeerenftlaven, 
Minna von Barnbelm und Staberl's Meifeabenteuer, bie 
Geſchwiſter und Gurli und Armide und die fieden Mädchen 
bunt durdeinander gegeben und eben fo bunt beurtbeilt were 
den in unfern bunten Zagestlättern , davon fein einziges 
eine beftimmte aͤſthetiſche Grundfarbe bat. Oder gibt es 
vieleicht ein, bie dramatifibe Kunſt heurtbeilendes Blatt, 
das vom pleichgefinnten Kennern geſchrieben wäre, von bes 
ſtimmten Kunſtprinzipien ausginge und nicht beute dieß 


und morgen fein abſolutes Gegentbeil behauptete? Mir iſt 


wenigſtens ein folbe8 Matt n'ct bekaunt. 
WDie Fartſetzung folgt.) 


Das vergeblide Opfer. 
(Fortfegung.) 


Der Chirurgug ging. Die Vermäbiten blieben allein. 

Mir find nicht gefonnen, dem Leſer alle einzelnen mes 
nig bervorflebenden Züge eines bäusliben Stillebens vor 
die Augen zu führen, Edlere {rauen eriheinen,. der in: 
nerjten Natur ihrer Stelung zum Manne nad, nie lie 
benewürdiger ald im engen Kreiſe des Hauſes. So konnte 
es nicht fehlen, daß dad Band ſich enger und enger um 
Viktors widerſtrebendes Herz 30a, daß er der füßen Gewalt 
unterlag, gegen die er fo mutbig, fo ritterlih angefäninft 
batte. Und nie war eine Liebe edler, nie feiter begründet. 
geweien. Ju dem gefäbrliciten Verbältniß. ber Weredtic 
gung. dur äußere Gelege hatte er jung und feusig Meta's 
unvergleihlihen Reizen widerftanden, und in der bewmuns 
Berten Schönen bie Erwäblte bed Freundes geebrt; er hatte 
in feinem heldenmuͤthigen Herzen die Kraft zur Entfagung 
gefunden, au ald der ſtammelnde Mund der Liebenden 
ihi verrierh, daß ibm ſelbſt dad ſeltae Gläd einer freven 
meibliben Neigung entgegenblübe, Was nicht der Schön— 
heit, was nicht der Liebe gelungen war, das bewirkte Ma 
ta's firtlide Grasio, ber innere Adel. ihres Weſens, 
bie Bılle Harmonie ihrer Seele. Wie ex mehr und mehr 
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fie iunig verebren mußte, mwieer-im Maren Spiegel ihres 
unbefangenen Betragens dad edelſte Bild eines -lilienrei: 
nen jungfräuliden Sinnes erfannte, zog eine gewaltige, 
heiße, umbezwingliche Leidenſchaft in fein Herz ein. Noch 
mwußte.er nur balb, was er fühlte; noch blieben feine Heu: 
derungen, feine Worte im Sleichmaß rubig:freundlicen 
Woblgefallens. Meta empfand den Eindrud auf fein 
Semüth, und degnügte fih dami. Es fand im ihrer 
Macht, das Hervorbreben der Bluͤthe durch einen einzigen 
anfbuldigen Kunftgriff zu beſchleunigen. Mber in garter 
Sittſamkeit verfbmähre fie ed, die Waffen zu gebrauden, 
bie auch dem gewoͤhnlichſten Weibe zu Gebote fteben, das 
die Natur, mit äußern Reizen geſchmückt hat, Sie verbarg 
ro nicht, daß fie ihm zu gefallen wiinfde. Es war eine 
gewiffe ſittliche Koketterie in ihrem Wefen, eine fanfte Se— 
fälligfeit „ die ihn wunderbar rübrte. Aber böber als je 
ſchien der ſtrenaſte Anftand die Schranken zwiſchen ihr und 
dem Gemahl getbürmt zn haben, Sie fegte fi ibm nicht 
zur Eeite, fie berübrte feine Hand nicht, fie wäre vor ſich 
felbft errötber, feine Liebe einer uneblern Regung ver dan⸗ 
len zu muͤſſen. 

Abends blieb der Ehirurgus aus. „Wollen Ste wohl 
uuu Ihr Amt antreten, Meta?” fragte Viktor laͤchelnd. 
Sie fand ſich ſogleich bereitwillig. Mir Geſchicklichleit lödte 
fie den Verband, und zeigte in der ganzen Bebandlung ſo 
viel Umſiot und Alugbeit, daf es des Freundes lebbafteite 
Verwunderung erregte. Hein Bittern verrierb, daß es ber 
Geliebte war, den fie pflegte, Ihre Hand war fo feit als 
jart, und ihre Beſcheidenheit that ihrer Genauigkeit lemen 
Eintrag. 

„Es befremder Ste, fagte fie laͤchelnd, daß ich mid 
Daben nicht ein wenig ziere? ich habe Hebung im dieſem 
Barmberzigen Scweſtergeſgäfte. Meine gute Pflegemut: 
ter bielt es für ein acht weibliches. Ibre eigene Tugend 
fiel in die Zeiten des fiebenjührigen Krieges, wo fie ibrem 
Vater, einem Wundarzt, oft batte bülfreihe Hand leiften 
möüfen. So führte fie auch ung an das Lager der Kram: 

gen unfers Dorfs. Wennein wilder Knabe bei Fuß verrenft 
oder ben Arm aebrochen, wenn ein Zimmermann verunglückt 
war, oder font ein Unfall einen Armen in unterm Areife 
getroffen, mußten wir Mädchen abwechſelnd Krankenpfle⸗ 
gerinnen ſeyn, und ung im menfbenfreundlihen Pflichten 
Äbden. Wir mußten dem Wundarzt zur Hand geben und 
Bie Feichterm Dienite feldft übernebmen, Sie fwalt ung, 
wenn wir in finnBrtäubendem Mitleiben in Thräuen dabin 
fhmolzen, wo wir ein thaͤtliches Kemweifen fonntem. Sie 
ſucte uns zu Überzeugen, daß Weiblichkeit nicht Weitheit 
fen, und ſchaͤzte nichts Häßer als die ſtete Gegenwart des 
Seiſtes, den Aug eutſchloſſenen ‚Gian, der Danbein, wa der 
5 feibtiähtig Echonende meint.’ 


Unter folben Gefpraͤchen, ımter ſolchen Gefüßlen war | 


eim Tag: nad ein folgender worüber. gegangen, und der 


uns | 


Mbend des zwedten fand Wittord Webel eher fhlimmer ald 
deſſer. Seine Seele arbeitete beftig und heftiger, Mas 
anfänglid ein beimlices, beflemmendes, und doc faſt 
füßee Leiden geweſen war, das war allmählig ein herbes, 
fbneidendes Weh geworden, das zerriß jezt ald ein umend« 
liber, würbender Schmerz feine Bruſt. Nah und näber 
war er der Geliebten gefommen, und noch gähnte ihm die » 
Kluft am, im ihrer umuberfteinbaren Breite, Pie ſchrec— 

hie Kluft, die ibn auf ewig von ihr trennte, Er mußte 
es feben, wie fie liebend, flebend die ſchoͤne Hand nach 

idm ausſtreckte, und durfte ihr die feine mit reichen! 

In fieberdaft verträumter, entießlicher Nacht fab er die 
drobende ®eftalt des binterganarmen Freundes, dab er, 

aufgeſchreckt ausihrer friedliben Gruft burc das gebrochne 

Wort die bleihen Schatten feiner verehrten Eltern ihn 

zurüdichenden, wenn die Stimme feines Herzens ibm 

zurief: Aberfpringe mit fetem Muthe die trennende Kluft ! 

Cie war fein vor der Welt, fein durch ifren eianem, tim 

nerften Willen; alle Kräfte feined Weſens nannten fie 

fein, und er follte fie laſſen! ed kam ibm in den aufaeren: 

ten Sinw, des Freundes Großmutb aufzurufen, ihn am: 

zufleben um die Zurädgabe feines Wortes. Aber feine 

eigne Großmuth bebte vor dem Schritte zurüd, ein ver: 

ftedtes, von Horn und Scham gemiſchtes Gefühl unter: 

ſtuzte fir Er geftand fi es fetbft niet, daß feine Ihe, 
bende Empfindung fir ibn fib im balben Hab verwandelt. 
hatte; er tobre aegen das Geſchick, das mit Menſchenber— 

zen fpielt, gegen fi felbit, der im frevelbaftem, ber 

muͤthigem Leichtſiun ſich und bie Geliebte in ſolches unab: 

ſehbares Clend geſtuͤrzt. 

Wie mwechlelnde und quälende Leidenſchaften mwäh« 
rend biefer entiegliben Nadıt fein Herz durchſtroͤmt date 
ten, bie freudlofe Helle bed Morgens fand den einen Ge: 
danken im ihm feit: „ed Fann.nicht fo bleiben. Du mußt 
entiagen, fo tbu’ ed ald ein Mann!” 

Er füblte nicht den Schmerz der erbisten Wunde vor 
dem, feines graufamen Entſchluſſes. ber er ſchritt an 
das Wert wie ein Held, Das Betragen, welches er von 
jest an. feiner zerriffenen Bruft gegen die arme, beſtürzte 
Meta abzwang, mörhte ſchwer und verlehend zu fbilderr 
fern. Er war nicht ſchroff und falt, mie in den erften 
Tagen ibrer Ebe. Er war bart, bitter und fieblos;. er 
vermied fie, er (bloß fib eim, er trojte der Gefahr dee 
Munde, ging aus und lieh fie Tagelaug in fbmerzlider 
@infamkeit allein. Mit faufter Geduld, mir ftillem Leiden 
ertrug fie den graufamen Wechſel. Sie war nit mebr 
tiebevoll andringlib, niot mebr dienfibefliffen und: be 
redt; aber fie war aütig, milde, und all ibr Thun vom 
freundlicher Würde befeeir. Miftor fonnte fie niert feben. 
obne ſich ven bittern Vorwürfen perriffen zu füblen. Ich 
will fort !: rief er jeden Abend, und vermocht ed nicht amı 
— — Gefliſſentlicher nob vermied en dem Freund zum 

bem er feinen Zroft, feine Rechenſchaft zu aebem 
ar Er batte ihm Marz gemelder, dab Meta auf ibrem 


h en beharze,. ibn. nicht wieder zu ſprechen. Auf eine 


. 
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mal erhielt er einen Brief von ibm, der ihn mit eben ifo 
turzen Worten bat, morgen früh um fieben Uhr ſich dey 
ibm einzußellen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahridtenm, 
Rom, 22. Juli, 

Wie ber Wind, ob man Ihn gleich nicht fiebt, noch ſonſt 
weiß, weber von wannen er fhmımt, noch wohin er fährt Berwuͤ⸗ 
ſtungen aller Urt anrigpten tan; fo. famimdelt dem Rbmern 
ber Kopf von dem Schae, der geboben werben joll, ohne daß 
Jemand zu jagen weiß. was cs für eine Bewandniß damit bat, 
noch wo er eigentlich lieg Betanntlich ſoll es ein deutſcher 
Sprasgmeifler ſeyn, weicher bie Nachrichk von der Bergrabung 
beijelben in einer, von einem in der, Naͤhe Noms verfiorbenen 
franzdfifgen Dffiziere namgelaffenen Schrift entdeckt bat, 
Test, heidt es, ift der Gchaggräser mit der Perfon, welde 
find anheiſchig gemacht halte, bie von ber Regiernug verlangte 
Buͤrgſchaft zu leiſten (einem gewiſſen Gewuͤrzhaͤndier Eartont, 
demjelben, welcher bad Theater Argentina, nebſt dem Privis 
tegtum, darin jeden Carnesal große Oper nebſt Masteraden 
ocven zu dürfen, auf Lebenkzeit gepachtet bat), wegen Übers 
triesen gefteigerter Forderungen zerfallen, und fucht nun eis 
nen andern Bürgen. Wie dem auch ſey, fo will man bemertt 
haben, daß der preußiſche Sprachmeiſter jezt im einem olänzens 
dern Aufzuge einbergebt, deun zuror. Bey biefer Gelegenheit 
werden alle Älteren und neueren Geſchichten von vergrabenen 
Schaͤtzen, befonbers von ſolchen, welche in der Tiber liegen 
ſollen, aufgefrifpt. Unter legtern nimmt ber berästigte gols 
bene Eambelaber, welchen Zitus, nebft vieler auderer Beute, 
nach der Eroberung von Jeruſalem, aus dem boriigen Tempel 
nach Rom gebracht bapen fell, den erfieu Ping ein. Betanut- 
lich ward diefer Leuchter, will man fonft ben Boltsfagen ber 
damaligen und nachfolgenden Zeit Glauben beymefien, beym 
Einfall der Barbaren in Rom, in bie Tiber geworfen, Zu 
welcher Zeit, von wen und unter welchen befondern Umſtaͤn⸗ 
ben, weiß freylih Niemand, Wird dadurch von ber einen 
Seite die hiftorifhe Gewißheit biefes Fattumé frevlich zweifel⸗ 
baft gemadıt; fo ift ed von ber andern mur einem Manne, 
wie dem fpaßbaften Hru. Abvotaten Fea, dem Antiquitätentoms 
miffär, ber aber auch alle andere Dinge, von ben Verhäaͤlt⸗ 
niffen ber Inquilinen zu den Hausbeſitzern bid zum „‚„Dominio 
indiretto della Santa Sede Apostolica sul Temporale de’ 
Sorrani'* in ſchriftſtelleriſche Kommiſſion genommen zu bas 
ben ſcheint, gegeben, ed aus bein Grunde geradezu für unmögs 
lich zu erflären, weil ber Leuchter fich ohne bie geringfte Umbes 
quemlichteit auf taufend andere Urten verbergen ließ.” Auf 
welche? Dow nur, entweder an einem Privatorte, ober im 
Freven? Aber in bevden Fällen war die Wergrabung ober Vers 
fledfung, die nachgelaffenen Spuren und der mehr oder mindere 
Zeitaufwand abgerechnet , ‚für ben, ber darüber ertappt, ober 
ben dem der Leuchter gefunden worden wäre, mit Lebendgefahr 
verbunden; dem wo einmal ein verftedter Gegenſtand von 
Werth angetroffen ward, da ſuchte man nad neuen und zwang 
die Beute durch Granfantelten aller Art, was fie etwa ver 
ſedt ober nicht verfiedt hatten , herauszugeben. Führt doch 
Hr. Fea ſelbſt an, daß, wie ber beil, Auguftin erzäbit, den 
Menſchen micht felten bie Kaldaunen aus dem Leine geihnitien 
würden, nm barin nad ben, von ibnen verſchluaten Ebel 
gefteinen * ” au ſuchen. Sollte einmal der r Leuchter! en 


5, Dab dieß Eherfleint, und feine G otdmünyen, wie 
Sr. Bea ſagt, geweſen ſind, bin ich genkigt, Zu glallben! 
Dean, um fo viele Goldinünzen zu verſchiingen, daB es der 
äpe verlohut Hätte, dazu wihrbe ein ſtarter Magen gebbrt Haben. 





werberiz. fo war anf Jabe: Weife weite bequemere rd nie 
Urt dazu vorhanden, als ihm im den Fluß zu werfen; bemn 
bie Gage war augenblicklich geſchehen und lieh feine Epur nach 
ſich; Überdbem war ber Gegenſtaud fo greß und janwer, daß er 
augenbiictiay in den Salamm verfinfen mußte, folgii vonn 
Strome nicht fortgeführt, und folglich zu feiner Zeit mir © 
erben wieder aufgefunden werben fonnte. Die von Krm 
Bea angeführten Gründe widerſtrebtu daber der Möglicpteit, 
baß der beſagte Eandelaber in die Tiber geworfen worden fey 

tönne ‚' teineswegd, ob ich gleich darum noih nicht beimupte, da 

er wirtlich darin liegt. Meer, wenn nicht in ber Tiber, mb 
iſt er denn ? Daß Titus dieſen Eandbefaber nebſt dem golde⸗ 
nen Tiſche und den ſuübernen Trompeten in Triumph mit 
nade Rom gebracht, berichtet nicht allein Joſerh Flavius. fons 
dern wir ſehen dieſe Gegenſtaͤnde auch Mar und deutlich Im Ins 
nern des Triumphbogens de genannten Staifers in Basretief 
audgebräft. Even jo weiß man mit Brftiimmtbeit,. daß alle 
biefe Dinge, nebſt vielen audern, ald Beute heimgebrachter 
Koftbarkeiten im neu von PVelpafian erbauten Tempel des Grit: 
ben® aufgeftelit wurden, gerade wie fie vorhin Im Tempel von 
Serufalem (weiches Wort, wie ınan jest wilfen will, Srie 
ben bedeutet) geſtanden batten. - Der Friedenstempel aber 
brannte im Sabre 192 unter Commodus ab, und mit ibm 
wurden, wie Herodian verfihert, alle barin aufgeſtellten Koſt⸗ 
barfeiten, alfo auch der Canbelaber, ein Naub ber Flammen, 
Das laͤugnen andere, beſonders Relandug in feinem Werte (ber 
den Eriumpbbogen des Kitudz ber eine, nad Procopiuß, bes 
bauptet, diefe jeruſaltmiſchen Trophaͤrn fepen von Alarich nad 
Earcafona in Frantreih, der andere, von Genieriy nat Cars 
tbago, ein britier, von Belifar man Honftantinorel, und end: 
lich ein vierter, von einem (ben aber Niemand fennt) nad Je⸗ 
ruſalem zucücdgebramt worden. Der Canbelaber ſtaͤude alfo 
wieder an feinem vorigen Plage! Und das wüßten wir bios ren 
einem Schriftſteller, aus ber Mitte des ſechsten Jahrhunderts, 
obne daß irgend eine ſpaͤtere Nachricht, bey dem’ großen unb 
ſtets dauernden Werfen, welter feit den Kreutzügen zwiſchen 
Europa’und Jeruſalem geberrfat bat. bie beſtimmte Auwe— 
fenbeit des Leumiers in Ierufatem ausſagte? If das glaublic 7 
Sollte man nicht lieber annehmen fünnen, er ſey im Branbe 
des Friedendtempeld in Feuer aufgegangen, oder er liege wirfs 
Uch noch im Schlamme der Tiber vergraben? 

Daß Übrigens in ber Tiber Schaͤye oder andere Koſtbarkeb 
ten, befonberd Kunftdenfmäier, verſchuͤttet liegen, ift eine Gage, 
welche von jeher nicht allein unter den Mömern, fondern auch 
unter ben daſelbſt fi aufbaltenden Fremden geberrfat bat, Es 
fon fi ſogar im Talmud eine Stelle befinden, in welcher 
verfichert wird, das Bett ber Tiber fey von Rom bis nad 
fie, durch Nuguftus und feine Nachfolger ganz mit Erz ges 
pflaſtert, und biefe ungebeuern Unkeſten von dem in Tuba err 
bobenen Tribut beftritten worden. Beſonders find De biefigen 
Tuben von ber Unmefenheit von Sägen und Munftmwerten in 
ber Tiber jo fer überzeugt, baß fie, mie noch fortwährend bie 
algemeine Bolköfage (bie aber Hr. Fea wiederum ſchlechtweg 
fiir eine Fabel erfiärt) gebt, unter Beneditt XIV. (1740—#758) 
fid erboten baten, auf ihre Koſten das Bert derfelden zu reis 
nigen und zu ebnen, wenn man ihnen den Befin aller der darin 
zu findenden Honbarteiten ober fonftige Grgenftänte von Wertb 
zuſicherte; daß aber die Negierung . obgleich eine ſolche Oyeras 
tion den fo baͤufigen Ueberſc wemmungen ber Ther wo wicht 
ganz vorgebeugt, wenigftens ihnen bedeutend gefeuert baden 
mirde, den Vorſchlag wbgetefiht härfte, weil haft ' befüntpten 
babe , der audgegrabene Schlannm mbae bie Luft werpeften, ni 
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Und jenem fireng verfagt, ein ſolches Gut uno, t 
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Das vergebliche Opfer. 
cortſehzung.  i 

Biltors erſter Gedaule war an eine Ausforderung, 
und es war faft, als empfinde er eine Art Freude darüber. 
„Es ift das kürzeſte Mittel, ed wenden!“ riefer; allein 
ein reifliche res Natdenten verſcheuchte den Gedanfen bald 
ganz. Hilbert war nicht der Mann, fih obne offene Noth: 
wendigkeit auf eine Unternebmuug dieier Urt einzulaffen. 
Er felbft ſchaͤnte fi des Geſuhles, das ibn überrafcht 
batte. Zu der beftimmten Stunde begab er ſich zu Hilbert, 
Er ging, bin mit. dem feften, edelmuͤthigen Vorſatz 
der voltommenfen. ‚Silenpeit ,, aber.die finftere Zuridhalk 
tung, die geswungene Höflichkeit, mit welter ihn jener 
empfing, verſchloß auch fein Herz frampfbaft wieder. 
ſchweigendem Etnſt, in zemeſſener Haltung ftanden fie 
einander gegenüber.) "Auf Verde Btirnen war Kummer 


und Unfslürfigtzik heutlig, di defen, ‚und es.märe (dwer | 


org nt - 


Wankelmuth ber Weiber" uͤberſchrieben. Sie liebt ind 


| att mehr ‚weil — fie dic liebt.’ 


Mit 


zu enticeiden geweſen, welder vonsden Freümden der Uns 


glüdlihfte war. Tmisa nlam vun nn 1 nl. 


„Bitter! 3 igät ‚Hilbert am, ‚du baſt ir mit große 


mätbigem Serien din, ‚nergeblidrd. Opfer BAER 
-fheint, ib babe Meta: verloren,’ 

„Du bat MÄleryverloten * erwiederte Viltor mit 
beflemmter Bruft, 

„So ift es,” enitgefnete $ Hilbert finfter, ‚„‚aber nicht 
durch irgend eimeBelridigung eine Vernachlaͤſtaung. Es 
ift eine alte Geſchichte, in allen ihren Kapiteln; „„der 


es 


he Der Freund beftete fpraclog den Blick an den "Bode, 


regt babe ich unoch eine Bitte an dich, fuhr io 
mit ichlecht erfünftelter Kälte fort, und du famnfk, du 
wirft fie mir nicht verfagen. Du bift fhöner, liebenswir: 
diger ald ich. So lang fie dich ſieht, fo lang fie noch 
hofft, dich gewinnen zu können, iſt fie mir unwiederbeing: 
di verloren. Dem neuen Gegenftande ihrer tremlofen 
Leidenſchaft fern, wird die alte Neigung, ‚die fo lange 
ihr Herz beherrſcht, wiedertehren.: Bier. Wochen -mollteft 
du an ihren Seite leben? fein zehn Tagen bit du vermäblt 
— wenn du, wirflih mein Freund biſt — laß es bey * 
em Tagen bewenden!“ 


Viktor fühlte, mie dad Blut ihm aus den Wangen 
Heat, wie die duͤſtre Shtn fi mehr und mehr umwölfte. 
Der Doktor ſchien ed abfictliä nicht bemerken jur wollen; 
denn ſchneidend fuhr er fort: „Nicht, mein Freund! als 


| WW Id das mindeſte Mißtrauen gegen dich hegte. Wie Kinn: 


teſt du je unredlich an deinem Hilbert handeln, mie ver: 
Wochteſt du es, fein blindes Vertrauen zu verrathen, wie 
je die Nacht zu vergeſſen, wo du mir auf dem Grabe 
Detner Eltern einen 'ünwiderruflihet Schwur thateft! 
Hein, Omtor, ich wiederbole ed, i® habe nice den gering: 
fh Verbacht gegen deine Ehre: allein — laß mir das Feld 
Frey! es fann nit föhlen, eine fo raſch aufgeloderte Fiam⸗ 
me muß, nicht tier genäprt, ſchnell wieder in Aſche zuſam⸗ 


* 
men ſinken! fie iſt's, melde die frübere @lut üͤberſtrahlt. 
Laß mid von Neuem um ibr Herz ringen! — 
Viktor ftand ein Paar Sekunden unbewegli, und der 
gemaltigite — NL feine tämpfesibe — zu 
zerſpreugen. 
„Woblan! en A4. es fi! fo dm auch Ip 


—— — 





noch von meiner Hand! ih will fort! du haft Recht: ed, 


kaun nicht fo bleiben! ja bu haft Recht: ich bin Fein Meii—⸗ 


meidiger! — fo nimm fie beun bin! — verſuche noch ein: 
mal dein Heil! flehe fie an! wirf dich vor ihr Wieder! ſey 
gluͤctlich, daß doch Einer es sent — td will fiehen, ic 
will did und fie niemald wieder ſehen.“ 


Der Freund ſchien nur zerftreut diefen wilder Aus 


bruc feines Schmerzes mit angehört zu baben, „Die Mole, 
welche du zu fpielen bafh, ſagte er, muß: dir dhulehin hörbft 
läftig und beſchwerlich ſeyn. Du baft lange im Haven ge 
legen. Bald wirft du die gebunden Schwingen wieder 
frey bemegen können im neuen Auedflug in irgend eine un: 
befannte Weltgegend. Aber auf jeden Fall dont" ich bir, 
Wann denfit du zu reifen?” 

„Heute,“ entgegnete Viktor gereizt, äber —*— 
faſt bis zum Scheine der Kälte! „beute, jest gleich. Ich 
gebe für's erfte nah Wien: dort werden beine Briefe mid 
treffen. _ Schreib’ mir doch, wie weit du gelangt. Möge 
fie die verzeiben, daß nicht Alles vergeblich gewefen fep.’ 

Gr wendete ſich raſch und wid des Greundes Umar⸗ 

nung aus. Hilbert ergriff feine Hand: er ſchien noch et: 


a8 auf dem Kerzen zu baden. eine Miene ward wei: | 10. un einer" indbein Statte, 


er, Er wollte ſprechen, aber mit veraͤndertem Entſchluſſe 


Aſeß er ploͤtzlich die Ha.⸗d des ibn ſinſter zweifelnd Aubli⸗ 
wenden fahren, und Viktor eilte ohne weitern Abſchied 
qur Tduͤr. Maſch wendete er ſich noch einmal hier um. 
Der im fern Janerſtes zurückgedraͤngte Zorn ſuchte irgend 
einen Wuswen, die ſowere Bruſt zu erleichtern. - Mit 
ſtrengem, igebieterifchen Zone ſprach er: 

„Nod eins, Hilbert! Meta zu bereden, fie anzufle 
en, fie zu gewinnen, ift dir erlaubt, Aber daß fie mein 
tft, ſo lange fie meinen Namen führt, deſſen fep wohl 
eingedent! die Kleinfte Beleidigung meiner Ehre räh’ ich 
aleich, ob an Freund oder Feind! Du bift der Retter mei: 
ned Lebens, umd ich denke, ich habe dir vergolten, Wenn 






Meta's Herz jih dir von Neuem zugewendet, melde ed mir, 


dann, fen fie freu: bie dahin, Hilbert!” „. . 


Seine Stimme war ſaſt drobend geworden während | 


bed Redens. 
Hilbert erwiederte kalt: „Halte bu bein Wort; ie 
werde die Bedingungen halten |” 


Zu Haufe befab! Viltor feinem Kammerbiener, ode er 


Saͤumniß Poſtpferde zu beftellen und fogleic in aller Stilte 


Koffer und Manrelfad zu packen. Während. deſſen ſchried 
er an feinen Geſchaͤftsführer, gab ihm mehrere. Aufträge 
und forgte auf das Grofmütbigfte für ‚die zuruückbleibende 


— 


1 
Gemahlin; auch ein Paar flüchtige Zeilen an dem Dom; 
heren-ndrbigte er ſich ab, feine plögliche Abreife mit einer 
dringenden Angelegenheit eutfhuldigend. Dann warf er 
fih in Meifefleider. In einer- Stunde war Alles abge: 
matbt, —— alng er nach Meta's Zimmer, 
An noch * wollt’ er und mußt? A fie ſeben. 

Schmerzlich klagende Altorde tönten ibm aus dem ins 
hern Gemache entgegen. Er börte ben Klang eines Kor: 
tepiano's; es ſchien das Vorfpiel eines zu beginnenden 
Gefanged sh ſeyn. Unwillkürlich blieb er fteben. Da er: 
hob fi leife anihwellend eine reine, jugendlihe Etimme, 
und im einfacher, melodiſcher Weiſe drangen Itebliche,- wei: 
Zöne einer tief bewegten Bruft in das Herz des Pau: 
ſchenden. Klar und beftimmr glitten die Worte über der 
Sängerin Dppan ! ! a 


So ift der Traum jerronnen, 
Und du bit fon erwacht! 
Kaum bat die Nact begonnen, 
Mb! deines Daſepas Nacht! 


Be bang in beißen Thränen 
erieufger und verklagt, 
Wird Stund’ auf Stund’ fi dehnen, 
Eh’s deiner Seele tagt! 


Meb wir! ws Naht ihr nenuet, 
Iſt mir des Morgens Schein! , 
Was ibr ald Tod erfeunet, 

Dad muf mir Leben fepu. 


! Pereiter mir ein Haus! .* 
' Ein Haus, ein enge6 Bette, 
Mein Herz! — da ruhſt du aus! 


Der Seſang löste ſich in frilles herzliches Meinen auf. 
Viktors Feſtigkeit gerfamolz indem ruͤhrenden, troftiofen 
Kfagelaut. Er ſelbſt, während er eine Meine Weile re 
dungslod fand, Fand fi im Tariften Thruͤnen wieder. 


Schon erhob er die Hand, leife die Thuͤre zu öffnen, ald 


ploͤtzlich in veränderter, muthigerer Weile, Epiel und Ge: 
fang von Neuem begannen : 


Goͤnn', o gönne mir die Stunde, 
— Laß mic Öffnen, dieſe Wunde, 
Stille Thränen, träufefn drein! 
1 Einmal noch laß mich genteßen, 
J Laß ſie flieben! en r i h 
Danp bin ib auf ewig bein! 


Streng ab! tönen deine orte, 
Scheuchen aus des Herzens Pforte 

Ale Früblingsträume mir! Er — — 
Noch die ſcheidenden zu grüühen, 
Laß fie fließen, 


pr u. f 


F Dann gehör’ ich ewig bir! en eier 
Monden, Jahre werben fliehen; ' - «ind 
Mahnend mir voruͤber ziehen, W 
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An die vothaebrungne Wabl, 

Wohl, ih bab es dir verbießen, 

Laß fie fließen, 

Ab, nur nod eim einzig Mall 
Und von Neuem fchienen der Sängerin Thränen zu für: 
men. Uber Viltord Corfchluß war gehemmt. Er wußte 
nicht beutlih, am wen bie leztern Merfe gerichtet waren, 
ob an Gott, ob an ben Schatten ihrer Erzieherin, ob an 
bie eigene Vernunft, oder font eine höbere Kraft des 
Menſchen felbit: allein was. er klar erfannte, dad war eine 
ftarte, muibige Seele, im Kampfe mit einer überwälti— 
genden, boffnungslofen Neigung. Mit bem feften Vor— 
faß, fie zu verlaffen, im Herzen, war er, mie ſchmerzlich 
ibm auch die Vorftellung, daß fie ibn veraeffen Pönne, 
fern mochte, dod zu edelmuͤthig, um durd feine verzweif⸗ 
Iungsvolle Gegenmart fie noch einmal erfhuüttern zu mol 
fen, Mit raſchem, männliben Schritt war er der Thür 
genabt, — leiten, zagenden Fußes kehrte er nad feinem 
Zimmer zurück. Aber faum hatte er es betreten, als 
ſchon der Alang des Poſthorns ihn ſchmetternd zum Auf—⸗ 
druch mahnte. 

„Ih komme!‘ rief er dem Kammerbiener zu. Als 
er durd dad Vorzimmer ging, trat gerade Meta's Maͤb⸗ 
en herein. Sie erſchrak und ward blaß, als fie die Mei: 
feanftalten erblidre. Wittor erfannte, daß es in der Seele 
ibrer Gebieterin war. Er ging raſch, ſtumm an ibr vor: 
über — aber ellig fam bie —— Geſammelte hinter ihm 
drein geſtuͤrzt. 

„Gagaͤd'ger Herr! riet fie athemios: Sie verreifen 
ohne Abſchied? was fol. denn aus meiner armen guäd’gen 
Frau werbeu?« 

„Bitter warf ſich — in den Wagen: „Bring 
{hr meim Lebewobl, Liſette! rief er außer ſich, und wenn 
du fie weinen fiebit, dann gib ibr den Troſt, daß ich noch 
taufendmal unglädlier bin wie fie.” 

(Die Fortfegung folgt.) 
Euglifhe Modetrachten der Damen zur Zeit der 
Königin Elifaberh. 

Der Kopfpug der Damen beftand des Morgend in ei: 
wer einfaben Haube; nur daß die mwohlbabendern Bür: 
„gerfrauen in der Regel Müpen von Sammer und oben 
darauf einen Zurban oder äbnlihen Aufſah trugen. Der 
Uuffag war weiß, die Müge buntfarbig und wie ein 
Dreye geformt. 

Sobald die Toilette beendigt war, erfhienen prunf: 
vollere Kopfzierden. Einige trugen die fogenannte Schiffe: 
baube, einen prangenden Kopfpug mit Flügeln und Ban: 
bern , die’ wie — in der Luft fatterten: An: 
dere eine Haube, die man Alhaeldaube Kanufe,, und. de: 


ren Flügel von noch ardderm Umſfaunge wie die ar iener 


1— 


waren. Noch andere die framöſiſche Haube, die an ſich 
einfah, aus Gaze oder Mowffelin verfertigt war, und 
vorn fpiß zulief, fo daß an beyden Eriten das Haar un: 
bededt blieb. Sie ift beur zu Tage unter dem Namep 
Stuartshaube befinnt. Pen Manchen war der Kopf obne 
Vededung, und das Haar dagegen mit Kedern, Inmelen 
und Zierathen von Gold und Silder, wie unter andırn 
mit goldenen Erbſenſchooten, die offen flanden, und mo: 
rin ftatt der Erbſen Perlen lagen, durchflodten ; oder 
man trug aub mobl ein einfaches goldened Netz. unge, 
unverbeiratbete Damen trugen das Haar labprintbifh dur: 
einander gemunden , oberbald der Stirn aufrecht, und ber 
deckten ed bey kaltem MWerter mit einer Tour. Kaliee fo 
den wurben fehr häufig getragen und fait durchgängig in 
ber Farbe. verſchieden von der des eianen Haared, Das 
leztere pflesten die Damen aub mobl zu färben, und +6 
erhielt im der Megel eine roͤthliche Farbe, aus Urtigkeit 
gegen die Königin Elifabeth, deren Haare befanntlid röth⸗ 
li waren, 

Zunaͤchſt auf dem Kopfpug folgte eine fehr ſteife, vom 
feinften Cambrick verfertigte Halskrauſe, die von einem 
fo enormen Umfange war, daß fie binten die Höhe des 
Kopfes erreichte. Die Halsfranfen gaben Anlaß jur Er 
findung bed Mäfchefteifeng, in welder Kunft man für ben 
Preis von fünf Guineen Unterricht erbalten fonnte, Man 
legte die Falten mir Hilfe Heiner eiferner, ftäblerner oder 
filberner Stäbe, die bevm Feuer vorher erbigt worden. 

Dep der brigen Kleidung mabm der Reifrock die 
Hauptftelle ein; und da er-fih febr in die Breite debnte, 
fo ſucdte man damit den oberen Theil bed Körperd auf 
bie Weife in Eiuflang zu bringen, daß man bey den Schul— 
tern die Nermel ausftopfte. Die Taillen wurden gegen 
alle Proportion lang getragen, und den Leib preäte man 
durch das Schnuͤrleib dergeftalt ein, daß derfelbe cberbalb 
des Meifrodes die Geſtalt eines Trichters erhielt. Vorn 
am Schnuͤrleibe befand ſich eine Taſche für Geld, Briefe 
und Meine Handarbeit. Die Oberkleider waren von den 
reihften Etoffen verfertigt, und mit fammtnew, dur 
Korallen verzierten Kappen verſehen. Die Abſätze an den 
Stuben trug man von ungemeiver Höbe. Die Armbän— 
der, Halsbänder und Handihube wurden parfümirt; und 
bie Tafbentücher reich mit Gold und Silber geſtickt gerra 
nen. Das Ganze des Anzugs vollendete ein Mantel, 
Wamms genannt, der über. die Üchſeln geworfen wurde, 
von Sammet oder Seide und reib mit Treffen ber ' 
fezt war, 

Ging eine Dame aus, und befonders wenn fie das 
Theater beiucte, fo nahm fie eine Maske vor. Selbft 
das Kinn wurde verbüllt mit einer eigene dazu verfertig: 
ten Binde, Ob diefe Mode der jungſräulichen Shüctern: 
beit oder der. Crierfucht der Männer ihre Entfichung per: 
dan'te, davon ame Div Bericicte, 
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Auch Täter trug man, nur nidt im der Art, mie , 
man fie beutigedtages etwa bep den Spanierinnen erblidt, | 
fondern ſie beftanden aus Federn, meiftntbeild Strauffe: 


dern, und die Griffe waren von Silber oder Elfenbein und 
mit Diamanten oder anderen Edeliteinen beſezt. Der 
Admiral Franz Drake überreichte am Newjahrdtage 1589 
der Königin Eliſabeth einem Räder von. weißen und rotben 
Federn, Der’ Griff war von Gold, emaillirt mit einem 
halben Monde von Verlenmutter, in dieſem Halbmonde 
war wiederum ein kleinerer befindlich, der mit Diamanten 
befegt war. Auf der einen Seite befand fib außerdem 
ein Kranz von Verlen, der das Vortrait der Königin um: 
gab, und auf der andern eine Krone mit einer Devife, 
Die Kleider wurden nicht in Kommoden verfaloffen, 
oder, fobald fie aus der Mode gefommen, weggegeben, 
fondern in einem Zimmer, weldes eigend zu den Kleidern 
beitimmt war, an hölzernen Pfloͤken aufgebängt. Hier 
ließ man fie au der Wand hängen, bis der Zahn der Zeit 
oder die Motten fie vernichtet batten. Als Elifaberh farb, 
hinterließ fie anf diefe Art 3000 verſchiedene Kleidungen. 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Nom. a2, Juli, 
Fortfenung.) 


Menn id Hr. Fea beandigte, die Cage vom bronzenen 
Bette der Tiber für eine Babel zu erflären ; fo wirde bagegen 
Htiemand erwas einzuwenden haben ; daß ihn aber jede MÖgliwteit, 
als tönnte die Tiber irgend Gegeuflände von Werb in ſich 
fließen , als eine Thorbeit erſcheint, welche er nit begreifen 
fann, ift eine Stepſis, welche ihrerſeits zur Thorheit wird, 


Wie, ben dem ſich taufends und wiederum tanfenbfältig erger | 


denen Wechſel der Dinge in Rom, bev ben ‚oftmaligen Zerſtö⸗ 
rungen, welche es erlitten, ſollten micht irgend anfällig ober abs 
fihtlin Gegenftände von Wertb in bie Tier gerartben feyn? 
MWätrend wir täglich feben, daß in irgend voltreichen Städten 
von armen Leuten in ber@affenrinnen nad Gerd ober Geldes⸗ 
werth gefucht wird, weil die Erfahrung lebrt , daß,‘ deu bem 
Bertehr der Menſcheu auf den Straßen, dergleichen, hinein: gm 
falten pflegt, fonten nicht im bie Tiber zu. Rom, wo feit Jahr 
tanfenden, fo zu ſagen, ber Wertehr der ganzen Welt und ein 
mehrmafiger Umſturz fat aller Dinge geherrſcht hat, Sachen 
aller Art gerathen ſeyn ? Ob, wie von Schriftſteuern aus dem drev⸗ 
zehnten und vierzebnten Jabrbundert gemelber, wird, der Papſt 


Gregor ber Große (590 — 654) die alten Goͤtterſtatuen bat im 
den Anbtick derielben den, nach 


den Fluß werfen faffen, um 
Nom pilgernden, Ehriften zu entzieben, ift eine Frage, welche 
debhalb no immer nicht verneint ift, weil fie. von Grm Fear in 


feiner beliebten burleöten Manier für einer unverſchaͤmte Bew | 


ikumdung erflärt wird, Aber zugegeben, daB der genannte 


Papft ſich einer foldien Varbarev nicht ſchuldig gemacht, babe. ; 


daß nimmt vor ober nach ihm der hrinicce Ransteınus 


folgt benn, 
Handlungen eines uͤbelverſtandenen Meic oneifers 


bergleien 


begangen baben ſollte? Freylich überrreist ori Weanfeimerjeits || 


die Dinge, wenn es ibn bünte, ober zu dlinten fcheint, ‚ber bin: 





eingeworfenen Statuen fenen rine fo große Menge griveien, \ 


bad, wie er mepnt, bie Fahrt auf der Tiber dadurch pentdrt 


\ 


ober, bei nieberem Waſſerſtanbe, bie Spur von ihnen ſichtbar 
werden müßte. Wenn, wa feinem eignen Eingeſtaͤndniſſe, 
dad Bert des Fluſſes ſich um achtzehn Palmen (zwolf Buß) ers 
boot bat, kann da nicht eine große Menge Etatnen neben eins 
ander unter einem fo boven Schlamm verborgen liegen, obue 
daß fie ſelbſt an den feichteften Stellen zum Vorſchein fommen ? 
Mus man Hru. Fea em noch friſches, unqluͤctiches Ereigniß 
in's Andenten zurhdrafen, um ihm zu berveifen, daß daß fchlams 
mige Bett des Fluſſes ſelbſt Gegenſtaͤnde, welge, mit einer 
Statue verglichen, von gar feiner Schwere ſind, Menate lang 
verſchlungen halten, und, obgleich emnſig durchſucht, verbergen 
kann? Uber Hr. Fea will durchaus nicht, daß irgend Gegens 
ftände von Wertb in ber Tiber befindlich ſeyn follen, und erflärt 
alle Schrifiſteler, welche die Moͤglichteitt, daß bein fo jeyn ebune, 
anertennen, zum Beyſpiele Flaminius Barca, Mentfaucon u. fr 
w., für Narren oter VBiliondre, Nichts defto weniger fuͤbrt 
er and den Dentwärbigfeiten ») des erflen jene bekannte Sage 
von einem gewijfen Paolo Blancini an, wertet, im Aus fiſchen 
von verfunfenen Barten, Mahlen oder auderer Gegenftlände 
geübt. einſtens, bev'm Kerandziehen eined deroleichen Babrzeuge, 
auf eine Statue fließ und fie glückſich an's Land zu ſchaffen 
wußte, Es war ein fipenter Konſul ınlt einem Vapiere in ber 
Hand, von vortrefflicher Arbeit, i 
Aber Hr. Bea ertlärt ſich nicht geradezu mb Überall gegen 
dad Vorbandenfeyn von vergrabenen Schaͤen; er will nur nich, 
daß fie im der Tiber liegen : ‚im den Haͤuſern fellen fie ver 
ſcharrt ſeyn. Daß dem fo fen, das ju glauben, genügt ihm ein 
einziges Erempel, Er führer es am : im Jahre 1793 ift hinter der 
Aixche der Paoliner-Nonnen unter dem Esquilinus in vermaner⸗ 
ten Zimmern (,‚ch’io bene osservai‘, jegte er hinzu) ‚Fine 
Duantität Silberzeug nebſt andern werthrollen Effelten, welche 
einem gewiſſen Gecundus Apronianus (von der Famille Turcia) 
und feiner Gattin Projeeta gehört haben ſollen. gefunden worden. 
In vermauerten Zimmern! Wie? Hr. Bea, bem fon das 
Verſcharren vder Berſeuten von; ven darum eine Narrheit 
zu fon ſcheint und der ironiſch fragt, ob es am Tage eder bey 
der Nacht gefhrben ſey, welt ed Mirbe und Aufſehen verurfas 
en müßte, fpricht nun gar von vermanerten Schaͤtztu! 
So viel für Heute fiber das) Kupitel von ben in Rom vers 
grabenen oder fonf, verborgenen Schaͤgen. ort 
Wie ed heißt, haben bie Herren Champoulon und Sevfarth 
gegenfeitig eine Herausforderung am einander ergeben laſſen und 
die Stadt Nom zum Kampfplatze erwählt, um daſelbſt ibre 
Same der Hieroglyphen antznfechten Troy bern gibt es Leute, 


"welche behaupten, ed werde nicets entfoieden werben; andere 


dagegen wollen wiffen, beybe wären, um bie guten Nömer nicht 
ferner bey der Naſe herumzufuͤhren, dieß Mal feſt eutſchloſſen. 
wenigſtens einen der verſchiedenen Obelisten zit erflären, und 
zwar nicht bloß zur Zufricdenbeit der fogenannten Gläubigen, 
ſondern auch derjenigen, weſche erſt ſehen, und bang alauben 
wollen, "Webrigens iſt das Rämpferpaar in Mom angetdmmen 
und hat ſich verſſchern einige, wie tapfereAnd drepinfrbiäe 
Eampibnen zu· thun pflegen, wenn fie in!bie Schranten treten, 
bobflich begrüßt; nach auberm find fie radıefhuanbend. an einane 
der vorüber geaangen, ohne, fih eines Blictes zu würdigen. 
Wie es ſcheint, iſt der diefe Sache noch ein nefer Schlever bet: 
breitet, . ” ... 

re (Die Bortfegung folgt.) 
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N in Sugar, amtı snömnd 

Es mad Wunder nehmen daß, twon,der Üblen Mevuung- 
welche Ir. Fea von diefem Bchriftfteller hear, erion doch dor 
einigen Jahren son Neuem“at wieder wüftentn"tilen. 
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Verleat von der J. ©. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 202, 





Morgenblatt— 


für 


gebildete 





Stände, ! 


Donnerfiag, 24. Auguft 1826. 





&o viele Bblter feben Nom entfteben und berrfhen, fo viele mit 
meibifcher Bewunderung feine Brdße; aber Rom wurde nicht nachgeahmt. 





Der albaniſche See und dbeffen Kanal. 
Bon ©, L. P. Sieverk. 


Je öfterer man Gelegenheit bat, gehörte oder gelefeme 
Beſchreibungen mir der befhriebenen Sache felbit zu vers 
gleiben, je mehr überzeugt man fih, daß im ihnen die 
Kiebe zur Webertreibung, weil Jeder gern mebr gefeben, 
bas beißt mehr Beobachtungsgabe gehabt haben, mil, 
als fein Vorgänger, in ber Regel einen größern Antheil 
baben als die nacte Wahrbeit. Poetiſch zu ſeyn iſt über: 
all leihter, als die Wirklichkeit zu ſchildern. Go koftet 
ed, um eim ſehr gewöhnlihes Bepfpiel anzuführen, wenig 
Müde, von einer Mauer zu fagen, fie ſey ungeheuer bo; 
aber ihre Höhe zu.beftimmen, ift ſchon ſchwieriger, denn 
dazu muß man hinauffteigen und fie meffen. Unter den 
Gegenſtaͤnden, melde mir fräber durc mündliche oder ge: 
drudte Nachtichten befannt gewefen waren, bey näherer 
perfönlih angeftellter Unterfuhung aber fib mit dem da⸗ 
durch in mir erzeugten Begriffe mehr oder minder im Wi: 
derſpruche fanden, nimmt der berühmte Abzugskanal, emis- 
“ario®), des albaniſchen *) See's bep Mom, einen ber ers 





*) Died der italienifge Ausdrud für dergleichen Abzugsta⸗ 
mäte, welcher bem lateiniſchen Worte emissarius (Bote, 
Zuchthengſt) telneswegs nachgebildet ift, ob er gleich biefe bey⸗ 
ben: Bedeutungen. edenfalls bar: Im Livin® (wenigſtens iin 
fünften Kapitel, wo der-bier im: Anregung gebrachte Gegen⸗ 
fand beſprochen wird) finder ſich keine Benennung bafüͤr. 


Da bad heutige Albano nicht, wie das alte Alba Longa 


Joh. v. Müller, 


ften Pläge ein. Che ich von dem Kaual fprebe, follen 
bier einige Worte von dem See felbit und deſſen Umgebuns 
gen gefagt, dabep aber, um der Mitrheilung feine zu große 
Ausdehnung zu geben, alle übrigen alterthümlichen Gegen: 
ftände diefer Gegend unberührt bleiben. Albano ift mit 
Caſtel Sandolfo dur die Villa Barberint, melde in leg 
term Drte ihren Haupteingang nebft dem Schloffe, und 
in jenem ihre aͤußerſte Hinterthür bat, verbunden, Da 
fie dem Publikum nur für ein, dem Thuͤrſteher zu entrich⸗ 





oͤſtlich Aber dem See, fondern füdlich, eine gute Wiertelftunde 
von demſelben entfernt, baneben liegt; fo heift lezterer auch 
jezt gewbbnfich nicht mehr Lago di Albano, fontern La 
go di Castel Gandolfo, einrm Städtchen vom etwa ſechdhun⸗ 
dert Einwohnern, welches feiner hoben Lage wegen (gerade 
da weſtlich Über bein Gee, wo ehemals Alba Longa dftli ge: 
legen haben dürfte) die befte Luft hat, und wohin deßhals 
bie Römer im Mai und Dffober in ganzen Kargvanen mas 
dern , um eine Ruftveränderung zu madhen (per mutar aria). 
Das Schloß, ehemals feft. und ein Hinterbalt, von welchem herab 
aufrährifche Große (wahrſcheinlich zuerft ber berüchtigte Panbols 
fus aus ber Suburra, von welchem et auch feinen Namen erhalten 
bapen mag) gegen die Paͤpſte und das Volt ihr Weſen trieben, iſt 
ſeither der eingige Tänblihe Aufenthalt geweſen, welchen erſtere 
befefen. Pius VII. bat daſelbſt im Jahre 1816 ober 1817 ei⸗ 
nige Monate zugebracht, iſt dann aber , eines Falles wegen. 
ben er and bem Bette getban, bey weichem ibm Tange Niemand 
zu Huͤlfe eiten konnte, weil er, wie gewbhulich, ſich eihger 


ſchloſſen hatte, (ober teil, tie bie Gage geht feine garye 


Dienerſchaft, außer einem einzigen &talltmasite, ebew- mach. dem 


‘ näßgelegenen Marino auf die Kirchweibe gegangen war) bed 


Aufenthalts dafeloft für immer entleider worden. 
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tendes, Trinfgeld zugänglich ift (weßwegen fi die Einwohner 
beuder Derter der Familie Barberini nibtd weniger denn 
gewogen zeigen), fo führt die gewöhnliche Straße von Al: 
bano nach Gaftel Gandolfo links neben oder vielmebr un: 
ter der Villa weg, und bildet einen der herrlichſten Spa: 
giergänge, melde es geben kann. Hier ſtehen bie majeftd: 
tiſchſten, malerifhften immer grünen Eichen, melde ic je 
gefeben babe, an der einen Seite über bie Mauer ber 
Villa hervorragend, an der andern bie Seitenwand bil: 
Dend, gegen den Abhang bed Berges. Die Freude an 
den bimmelbobhen, dicbelaubten Baͤumen, der immer 
Tüble Satten, deſſen erfrifbende Wirkung fi felbft in 
den beißeften Monaten des Jahres wohlthätig zeigt, be 
fondere aber linfs die Ausfiht anf Rom und auf bie, 
an und wählt dem Geitade des tyrrheniſchen Meeres lies 
genden Ortſchaften, 3. B. Pratica (ehemals Lavinium), 
Tor Paterno (ehemals Laurentum) u. f. w., verfeßen das 
Gemütb des Fremden (denn die Einwohner find längft ge: 
gen diefe Eindrüde abgeſtumpft) in eine fo ſehnſuchtsvolle 
Stimmung, daß einem das Herz, von Freude und Schmerz 
zugleich erfüllt, den Bufen zerfprengen mödte, Wie oft babe 
ich bier ftundenlang geflanden, den unverwandten Blick auf 
Die beuden Derter und auf Nom gerichtet und die europäis 
ſche Weltgeſchichte, von der Landung bed Aeneas und def: 
fen Kampfe mit dem eiferfüchtigen Turnus (dad Schlacht⸗ 
feld liegt zwiſchen den genannten bepden Städtben) am, 
die auf die meueften Zeiten, wie in einem Schattenfpiele 
vor mir vorüberfhreiten laſſen. 
(Die Fortießung folgt.) 


.— 


Das vergebliche Opfer. 
(Bortiegumng.) 


Der Wagen rolite davon, Mod einmal tönte das 
Horn; Viltor fah auf zu Meta's geſchloſſenen Fenſtern. 
Aber Hark bewohnt war dad Haus, bie Straße lebendig, 
und tief im dem Hintergrunde des Gemaches hielt ihr bes 
wegted Gefuͤhl die Adnungslofe zurück. 

Mehrere Monate lang durd ſtrich unſer armer Fluͤcht⸗ 
fing in verſchiedenen Richtungen Deutſchland, ebe er den 
Muth datte, Wien zu berübren. Ihn anf feiner Reiſe zw 
Bealeiten, - würde dem Leſer eine tranrige Muͤde feon, 
Zum zweoten Male fah er dad behagfidde, felbfigefäfige 
Sachſen, zum ziwepten Male den berriien Rhein mit ſei— 
nen altem ftattliben Städten. Er fab die blirbendem Flu⸗ 
ren Schwabend wieder umd deren mwarre Bewohner, die, 
während die Ratur ihmen des phoſtſchen Lebens Vollgenuß 
deut, doch unablaͤſſig den Mug-dedenltiihen Einn anf den 
Eruft der Zeiten gerichtet balten und dad Cine, was 
Nord if. Aber wie gang anders geftaltete ſich die Welt 
dor Linem duſtern Blide!. In die Eile des Magens ge: 


drüdt, über fhmerzlihen Erinnerungen bruͤtend, oder 
bangen Zweifeln bingegeben, durchflog er unaufbaltfam bad 
Sand, deffen Echöne in üppiger Sommerfülle aufgebtüht, 
anfänglib dem Kontraſt feined umfdatteten, zerriſſenen 
Innern berber und fhneidender machte, dann in feinem 
herbſtliden Verwelken und Hinfterben feiner Shwermutb 
neue Nahrung reichte. In den Städten fuchte er feinen 
feiner Bekannten auf; bie er zufällig traf, erſchienen ibm 
langweilig und falt; ber Männer frivole Jagd nad Ge— 
nuß verlejte fein böber geftimmtes Gemütb; von bem 
Frauen war feine fo ſchoͤn wie die verlaßne Meta, 

Ya Bayern wollte er verweilen: mande liebe Erinne: 
rung fnüpfte ibn an Münden, aber es zog ihn gemalt« 
fam nad Wien, Es war, als barrte dort feiner Entſchei— 
dung feines Schickſals. War ed Hilbert gelungen, ſich 
von Neuem Gunft zu erwerben? es konnte micht, burfte 
nicht fepn! feine weltmännifben Anſichten von dem Wan—⸗ 
felmuth der Frauen f&eiterten an der Vorſtellung von 
Mera’s edelm, reinem, feftem Sinne. Dennech quälte 
ihn raſtlos der Gedanke daran, und wenn Hoffnung und 
Begierde nah endlicer Nachricht ihn vorwärts trieben, fo 
bielt ihn wiederum Furcht vor einer Entiheidung zuräd, 
die fein Herz au zerſchmettern drobte. 

Es war im Epätberbit, als er fo gefpaltenen Sinnes 
in der Kaiferftade einfuhr, Mebrere Male hatte er fhon 
längere Zeit bier verweilt. Sie war ihm eine zwente Hei 
matb geworden; in vielen würdigen Käufern fonnte er 
den beiten Empfang, von mehreren bedeutenden und its 
tereffanten Verfonen ein freudiged Wiederſehen erwarten, 
ber alle diefe Geflihle warden von dem einen Gedanken 
an Meta und Hilbert verdrängt. Er ſendete fogleib nad 
der Poft: feine Briefe waren da. „Sie it mir treu! 
rief er und athmete frever auf. Go’ lange er abweſend 
war, batte er feine Nachricht von feiner Vaterſtadt. Sorge 
fältig fab er die Zeitungen und das Intelligenzblatt feiner 
Provinz burd, Eparfam ward in erftern ber Name feis 
ner Heimath genannt, wiemald im leztern Hilberts oder 
Mera’d erwähnt. Regelmaͤßig fendete er pofttäglich nach 
Briefen, und unter Herzklopfen erwartete er jedesmal deu 
Boten.- 

Aber während dem Ausbleiben ber fhlimmen Nad« 
richt war er dennoch zuverſichtlicer, im Verlauf ber Zeit 
allmählig rubiger geworben. Der vorfbreitende Winter 
lodte ihn mehr und mebr zur Gefelligkeit, Er fab fie, 
ebe er ſich es bewußt ward, in nenen Verbindungen, waͤh⸗ 
rend auch bie alten fib feier aefchlungen hatten. Aber 
feinen Augenbli@ verließ ibn das Ichendige, erwärmende 
Gefühl feiner Liebe. Indem er boffte, fing er an, dem 
Leben wieder einen dürftigen Genuß abzugewinnen. „Sie 
iſt mir treu, fagte er id wiederholt: Hilbert; muß ermie‘ 
den, endlich abiteben und zuructekten. Danı ift fie mei 
und ich bin giuctich — ··· —* 
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Solchen tröflihen Gebanfen überließ er ſich eben, ale 
ibm ein Brief überreicht ward, in deſſen Aufſchrift er mit 
Shred bed Freundes Hand erkannte. Dad Blut ftieg ihm 
glübend im das Gefiht, aber bleich und bleider ward er, 
indem er lad, bis dad fpraclofe Entfegen einem tobenden 
Zorne wid. Der Brief lautete: 


Mein tbeurer Viktor! 

„Um deine Großmuth zu vollenden, mußteft du den 
Schritt thun, ber allein mir wieder zu hoffen vergönnte, 
Es ift gelungen. . Meta ift von Neuem mein und bereit, 
ed vor der Welt zu werden. Es bat mir Mibe und Senf: 
zer genug gekoſtet. Sie zürnte mir fehr und batte aud 
äcter Frauenrachſucht, bie fie mir jejt tanfendmal abbits 
tet, ibr liebes Meines Herz mir wahrem Cinenfinm dir zu: 
gewendet, ber fie verfbmäbte und verſchmaͤhen mußte, Ic 
babe ihr vergeben und fie mir. Reiche mun je eber je lie: 
ber die Klage wegen der Scheidung ein. Meta wird in 
Alles willigen. Sie fagt mir, fie wirde nur hoͤchſt un: 
gern fi daruͤber in eine Rorreipondenz mit bir einlaſſen. 
Du kennſt ihr bolded, verfbämtes Gemüth und wirft bil: 
lige Rüdfiht darauf nebmen. Lebe wohl, mein tbeurer, 
aroßmürbiger Viktor! und babe taufend Dank von mir und 
meiner Meta, daß du und retteteſt. 

Dein Hilbert,” 


_ Bir wollen ed nicht unternehmen, Wiltord Gefätie 
su ſchildern. „Es iſt nicht wahr,’ rief er außer ib und 
trat das Blatt wüthend mit den Fuͤßen, „er betrigt mic, 
der Bube!“ 

Aber mar eim Betrug dentdar, den die ſchleunigſte 
Eutdedung drobte? Konnte dem Freund irgend eine Frucht 
barand erwachſeu? Cr nabm den Brief auf, er las ibn 
zum zwenten Male: ba ftand ed im klaren deutliden Wer: 
ten; Meta iſt mein; fie willigt in die Scheidung. 

Unb in welden bämifch: vertranten Ausdruͤcken ſprach 
er von ibe! er wußte nicht, ober dem glüdlichen Freund 
beitiger bafte, oder die geliebte Unbeftändige tiefer verach⸗ 
tete. Er madte fi ſelbſt Vormirfe, daß er fie mnflug 
verlaffen, und fib fo um ihr Herz betrogen hätte, Dann 
wieder zürnte er ſchamroth bep der Norftelung, daß das 


Seine ein Opfer eines albernem, verliedten Merdruffes ger | 


worden ſeyn fote, Et rief ſich Meta's liedliches, edles 


Bild zuruck, er wiederholte ſich feine nuterredungen mit 


ihr, ihre fefte, ‚beutlihe Erklärung über Hilberts Geſtu⸗ 


nung. Das war wicht die empfindlide Laume einer Lieben⸗ 
ber, das war der flare tiefgemurzefte Unwille, der aus 
dem innerſten Mißfallen am Inedeln umd Geneinm er: 
waͤchot. ne lann nicht fen,” rief er uoch ciumal. 

Und doch — mas hätte Hilbert mir eimer ſoſchen Taͤu⸗ 
fdınız deaflihrisen fünnen? Der Nein feiner Herzens 
Khärfıe ferne Vertacht arg: den Freuud. lu dem auch 


| 
| 


‚ fidr entworber finendb mit Brehm une eprich ungerbiht. 


fep, fagte er enblih, ich muß der Sade auf den Grund 
fommen. Er faßte feinen Entſchluß und ſchrieb: 

„Wie ungern aub Meta aus „„bolder Verfbämt: 
beit’’” fi über die bewußte Sade in einen Briefweciet 
mit mir einlaffen mag: ich verlange Durdbaud, es von ihr 
felbft zu hören , daß lie die Scheidung wünſcht. Sie ent: 
ſchließe fib daber, mir in einem Paar Zeilen von ibrer 
eignen Hand ihre Gefinnung zu melden. So wie ic jie 
erhalte, werbe ib meine Maßregeln nebmen, und falls 
fie dir günftig find, ſogleich die Scheidungsklage einreichen, 

Vittor.“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz:Nabrihten. 


Rom, 15. Zuti, 
Beſchluß.) 


Die da reich werden wollen, fallen in Berſuchung und 
Stride. Dieſes Sprigwort bewährt find bey dem Unmerneh— 
mern ber Feuerwerte in Maufoteum des Auguft in feinem game 
zen Umfaunge. Belannstig macht biefes Schauſpiet dad ange: 
nehmſte unter den Öffentlichen Bergnügungen Moms aus, und 
eben fo bekanntlich bat Mom feinen Ueberfluß an lejzteru. Die 
reizendfie Seite bejjelben beſteht darin, dab die Damen bier im 
ber gejuchteften Toilette erſcheinen, weil das Lotale bid vor 
Anfang bes Feuerwerks vortrefflich erieuchter it. em Umfland, 
mweimer, wie uͤberall in Italien, fo auch in Nom, in feinem 
Schaufpiel⸗ oder Konzeriianie flattfindet, we gewöhnlich eine 
chaotiſche Finſterniß berrſcht. Man dente fi ein völlig run⸗ 
bes und vollig offenes Gebaͤube, von Mauer zu Mauer viel: 
Teipt zweubundert Fuß im Durchmeſſer, mit fünf über einans 
ber Taufenden , ammpbitbeatralifh georbneten, fleinernen Eige 
bänien , barlder einen Rang geſchloſſener Logen, amtıig 
an ber Zahl, im deren jeber vorm drey Perionen bequem figen 
tonnen, in ber Mitte eine große Roge, und bierüser wire 
der eine offeue Gallerie. Auf ben Baͤnken und ber Hallerie 
zahlte ebemald die Perſon zehn Bujesci (drey Gr. Fünfte 
halb Pf.y, der uumerirte Eiy in der grehen Loge koſtete 
ywanzig , der Eintriss in biefeibe fünfzehn Bajoccht. uud 
eine einzelne Loge, für bie ganze Beuermertäzeit gemieibet, jes 
den Abend auberihals Scudi. Doch mußte in lezterer der Cin⸗ 
tristspreid, naͤmlich zebn Bajoechi von jeder Perfon, nos chem 
brein bezahlt werben, Diefer Gebrauch, welcher durch ganı Ttar 
Ken herrſcht, brilt die Unternehmer für die Frevbeit ihabiot, wet 
che bie Kogenbefiger haben, nam Gefallen ſo vielen Periomen, aid + 
ſie wollen, ben Zutritt in ihre Logen zu geffatten. Für dife maͤ⸗ 
Gigen Preife geben bie Unterneinner dem Puositum folgende Une 
serbaltung. Vorerſt wird, mie ſchon geſagt, das Lofale vors 
txefflich erleucptet, zwar nur enem Bierieltheile nach uk ars 
gendtigen Lampen, und bren MWiertel mit Talgſackeln, ſo daß 
die Zuſchaner, welche ſich im Bereiche des Qualmes von lejtern 
befanden. nicht ſelten zu erſticken drohten, aber man ſah dog. 
und dad iſt heut zu Tage ſchon vie. Vor Anfang des Feuer— 
werts fuͤhren zwey Orcheſter, eins aus bloher Harmonie bes 
ſtehend, etwa eine Heine Stunbe Lana, bir bellebteſten italier 
michen Operufbide auf, waͤhrend welher Zeit das Publltum 
ster 
amt im inneren feeren Ranme, iInfofern es die dort armete 
or Portrait aim Fenerwerte getatteten. Feier net. 
Sir ter, mo dns Lune in einem Seide brüsiehige wende 
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tanu, wie vieleigt nirgends auf ber. Erde Es gehbrt naͤm⸗ 


lich zum guten Tone, baß jedes Frauenghmmer , von der Her⸗ 


zogin an bis zur Kohlenbrennerin berab, mwenigfiend einen Um: 
gang im VParterre machen muß, und war, wie fon gefagt, im 


bbeyſten Puije. Da die Jehreézeit (die heißeſte im Jahre) und bie | 


Sitte, uͤberal in Itallen weniger verbuͤuend, als im uͤbrigen Eus 
ropa, eine leichte Hals: und Hörperbebecfung nicht allein mbgTich, 
fondern fogar ubthig machten; fo erfwienen bier, mie vom beils 
fen Tage beleuchtet. die Reize der Nbmerinnen, befonders ibre 
Winderjnhne Biftein einem Mlanze, vor welchem der Fremde 
wie verbluͤfft da ſteht, amd fin in ben mubamedanifhen Hlms 
mel verfezt glanete. Nachdem diefe Promenade, nach Erdffs 
nung der Thüren, etwa anderthalb Stunden gedauert bat, 
keaist fir jeder auf feine Steue, ober bleibt auch wohl, wenn 
er beherzt iſt, nah Maßgabe des Raumes, im Parterre, und 
das Feuerwerk beginnt. Daß bier von feinen großen Kunſtſtü— 
den, von feinen Helden⸗ und Eraattaftionen bie Rede ſeyn 
taun, verfieht fin. von feleft: einer ſolchen Nusführung wis 
derfeste ſich ſowohl der beſchraͤnkte, eingeſchioſſene Naum, ald 
der geringe Eintrittspreia. Was aber bie eigentliche, ich möchte 
fagen geiflige Feuerwertetunſt, ihre Grazie, ihre Zeichnung- 
mit einem Worte, die Genialitaͤt derſelben aubetraf; fo ſtimmte 
das Urtbeit aller Fremden darin fiberein, Inh feine andere Stadt 


Europa’s etwas Aehnliches aufzuweiſen bätte, beionderd wußs | 


teu Kenuer ben Werth dieſer Fenerwerte im fofern zu ſchaͤtzen, 
als. trog des bbmft beſchraͤnkten Lotals, die Abbrennting ders 
feiven dann und wann ein verfenntes Kleidungkſtück abgerech⸗ 
net, nie iraend eim bedentendes Unglück verurfacht bat, ein 
Berbienit, welches die Kunſt ber römischen Feuerwerter, bie 
Mare des Pulver moͤglichſt fompatt zu marten, im eigents 
lichſten Verftande in's heile Licht ſezte. Die Freinten wurden 
frevih mehr ober weniger vom Rauche gequält, da 
man dieſem, wegen ber zu raſchen Eile, womit das Feuer⸗ 
wert abgebrannt wird, nicht Zeit zum Abziehen Tief, Aber 
die Römer, beſonders die Khimerinnen, troy bem, daß feytere, wenn 
fie byſteriſch oder Sechswoͤchnerinnen find, vom Geruwe einer 
Mofe Convulſionen, ja ſelbſt den Tod befommen fünnen ®), 
ertrugen benfelben ohne Widerwillen. Go maden, wie ges 
fagt, dieſe Feuerwerte die angenehmfte Luſtbarteit Roms aus, 
Schon in meinem lezten Berichte habe ich gemeldet, daß bie 
jegigen Unternebmer, um ibren Plan, bie Preife gu erbds 
ben. ausführen, und ibm menioflend einen Scein bes Rech⸗ 
tend geben zu tbnnen, auf bie ungfädtlide Idee verfallen 
waren, das Theater. Bis bierber völlig offen, mit einem 
Zelte zu bedecken, daß aber diefes Experiment gleich bey dem 
erften Feuerwerte auf die allerſchmaͤblichſte Weife mißlungen 
war, weit bie Luftſaͤule, welche durch die enge, im Zelte ans 
gebrachte Deffnung von oben herab in dad Theater drang, ders 
geſtalt den Abzug bed Rauches verhinderte, daß das Publltum, faft 
erfticht, noch lange vor Beendigung bes Feuerwerts davonlief. Grit 
der Zeit find nicht allein die Preife, vorhin auf's Doppelte erböht, 
um ein Biertheil wieder berabgefr;t worden. fondern das Zelt 
wirb au vor Anfang bes Feuerwerts gänzlich herabgelaſſen. 
Nichts deſto weniger ift bad zweyte Feuerwerk noch leerer geweſen, 
als das erfte und dad dritte und vierte wieberum leerer, als das 
zweyte; bie Logen allein haben fi einigermaßen im Krebit erhalten. 
Da außerdem auch die Unternehmer am Feuerwerte ſelbſt abge 
zwact, ja fogar bie Orcheſter verringert und verfalechtert haben, 


um wenigſtens einen geringen Theil ter Ausgaben fuͤr das Zeit wie⸗ 


der zu erſchwingen; fo ift das vierte Feuerwert am vergangenen 


Sonntage unter fortwäbrendem Pfeifen und Ziſchen abgebraunt 





*, Eine allgemeine, burchgängig gemachte Behauptung aller | 


Biefigen Aerzte. 


worden. Das Zelt ſoll, wie beftimmt werfichert wird, nahe an 
fechätaufend Rates ſaͤchſ. gefofet haben, ‚ein Preie. ber nicht abers 
trieben zu ſeyn ſcheint, weites bier wicht allein auf bie aroße Quan⸗ 
titaͤt Leinen, fondern auch anf bie Verrichtung autam, vwelde, 
um die Mauren des Mauſoleums nit zu beſgadigen, fo leicht 
und dennoch fo ſellde, als moglich, ausgeführt werben mußte. 
In demſelben Lotale werben, ander bem Feuerwerte, wie ges 
wohnlich, zweymal in der Woche bie ſogenaunten Giostre (Xbiers 
hetzen) gegeben, das allerapgefhmadtefte Schauſpiel. was fi, 
außer Nom, auf der Welt denfen läßt. Gin halbes Dutzend 
alter, abgenagerter Ofen, tiere oder Büffel, weiche 
fo furchtſam find, bad fie mit Knitteln auf ben Kampfplag ger 
prügelt werten muͤſſen, werben bier einzeln von vier Kerien 
genert, welche, bey ber geringflen Bewegung, welche bad Vieh 
nur mit dem Schweife macht, bavon laufen, und fi oben 
auf die Schranfen in Sicherheit ſchwingen. ind biefe müde, 
was bereits in ben erften fünf Minuten gutrifft; fo werben 
einige Bulenbeißer losgelaſſen. Dieſe zeigen fih anfangs bes 
berzter, indem fie ben Ochſen kuüͤchtig anbellen. Nachdem fie 
aber von biefem auf bie Hörner genommen und Kopf über und 
drüber einige zwanzig Fuß in die Höhe gefchleubert worben find, 
lauſen fie beulend davon. Mutb bat von der ganzen Hetze nur 
ein einziger, nämlich dev ausgeftopfte Popanz, der in der Mitte 
bes Platzes aufgebangen ift: biefer wenigflens haͤlt Stand, fo 
viet Sıhße und Schlaͤge ihm an bie Ochſen verfegen mögen, 
Die Nömer pfeifen umd sifchen freviih and Reibedträften, ers 
oben ſich aber am ben forcirten Auftfprängen der Hunde über 
bie Maßen, und drängen fi in. Menge zu diefem unſchulbigen 
Schauſpiele, bey weichem ſich nie ein Unglüc ereignet, es fen 
benn, daß dann und wann ein Hund ein zerbrochenes Bein 
davon trüge. Dar biefe Hegen am Tage gehalten werden; fo 
leistet das Zelt, indem ed gegen bie Sonne fahyt, bier wenig: 
ftend einige Dienfle. 

Für die Herbfloperfiagione werben bier fhon Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. Der Opern werben :8, wie gewöhnlich. ztwey ſeyn, 
eine neue und eine alte, Erſtere keunt man no® in feinem 
Ginne, fie mÄßte denn, wie nicht unmöglich, aus Roſſiniſchen 
Neminidcenzen befteben.. Die alte ift die Roffinifhe Eemiras 
mide, welche bad Ibeater Malle nit allein mit neuem Glanze, 
ſoudern auch, wad bie Choͤre anberrifft, mit neuer Befegung 
au geben gebenft,. Bekanntlich wourbe in biefer Oper im voris 
gen Karneval ber Weiperhor zu Anfange bed zweyten Ufts von 
Maͤnnern geſungen, ein Uebelftand , welcher mehr als einen 
Patauino und Marforio in ſatyriſchem Humor verfegte. Die 
Unternehmer bed Theaters Vaue baten ein Einfehn in biefen 
Scandal genommen? and aller vier Himmelegegenden Roms find 
Schaaren von Mäbchen amgeworben, weldhen man, außer je 
nem Ebore, andy noh bie Finale und uͤbrigen reciproten 
Stuͤde einzutrichtern ſtrebt. Auberdem ift die Pefaroni für 
die Rolle des Arſales engagirt, welche, wie befammnt, im vorie 
gen Karneval bie einängige Martani mit fo vielem Gläde fang, 
Da fi beyde Eängerinnen in ber Haͤßlichteit vollommen dbns 
lich find; fo wird es fich jest zeigen, welche bad größte Talent 
bat, oder welche, mit andern Worten, ben ‚meiften Beyfall 
erbaften wird: dad Publitum, bdeffen Mugen nicht werben bes 
flohen werben, wird um defto größere Ohren haben, Frevlich 
tefen wir in fransbfifchen Blättern, daß die Pefaroni auch im 
Paris engagirt iſt. Sollte bieh wirklich gegründet ſeyn; fo 
tann fie dort, böftens zu Anfang bed zukünftigen Jahres aufs 
treten. Ihre biefige Anſtelung für bie Herbſtzeit, welche mit 
ben lezten Kage des Novemders embigt, iſt außer allem Zweiſel. 
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Freitag, 5. Auguſt 1826, 





Reben mag verlegen, 
Runft fol nur ergdgen. 


Khnfler$robfiun®) 
Bon I. M. Uferi. 


Ber fib Blumen fireuen will 
Auf des Lebens Pfade, 
Blinzle oft und ſcoweige ſtill, 
Und lab fünf gerade! 
Freudig freif’t der Zeiten Lauf, 
Sezt man Rofenbrillen auf. 


Taͤglich, Freunde! piafeln wir 
Eine große Lehre: 

Das wenn Lebensnoth mit wär’, 
Lebensfreud' nit wäre: 

Kraftlos bleibt ein Bild und matt, 

Wenn es keine Schatten bat. 


Wie bevm Gift der Schmetterling 
Find’t geiunde Beute, 
Finden wir ben jedem Ding 
@ine heile Seite; 
Drum den Toaſt audgebradt: 
Es ift Alles gut gemacht ! 


Schwaͤche und Stupidität 
Lahr und nisr beminfeln, 
Wenn es feine Pinfel bar’, 
Gaͤb's nicht viel zu pinfeln: 
Ohne Meniheneitelteit 
Kaͤme Künftlerd Glüd nicht weit. 





*) Bergi. Runfibiatt Niro. 56. 


Erd. Nüdert, 





Ery’s im Philoſophen⸗Staat 
Trüber oder beller ; 


Wo e8 fette Klöfter bat, 


Hat's aub fette Keller. 
üßr der Wucerer fein Haus, 
ert's fein Erbe wiedrum aus, 


Bieren unfer Tiſchchen auch 
Keine Malpafleten ; 

Pfufben dann an unferm Vaud 
Keine Kakultäten: 

Sunger iſt der beite Rob; 

Tiefgeſeſſen fällt nicht how. 


Bir find feine BWaterlood, 
Keine Raphaele, 
Claudes und Eorrengied; — 
Drob fib Keiner quäle! 
Auch dem Minderienn gedricht — 
Scheint's gleich dunkel — nit bas Licht, 


Ständen wir ſchon oben anf 

Auf der Künftlerleiter, 
Dort erlabmte unfer Lauf, 

Denn man faun nicht weiter. 
Uch, und QAlles in der Melt, 
Was nicht höher kann, das fällt. 


Kommen wir dann immerhin 
Nicht zur hoͤchſten Gproffe, 

Bleibe nur ein frober Sinn 
Unfer Meif'genoffel 

Leihter Sinn und frober Muth 

Sind des Künftlers hödftes Gut! 
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Das vergeblide Opfer. 
(Gortſetzung.) 


Unter fhwerer Herzensbeklemmurng verlebte unſer jun: 
ger Freund einige Wochen, dis die Antwort eintraf. Aber 
wie viel ſeine Seele auch im den lezten Monden gelitten, 
der Moment war der bitterfte feine® Lebens, 
lich eim neuer Brief Hilbertd anlangte und er folgende 
Worte las: 

„Wärft du minder welterfahren, lichfter Freund, fo 
würde ich dir ed weniger verdenfen, daß du Beitändigfeit 
und Konfequenz bev einer von Evens fhönen Töchtern 
ſuchſt. Meta ift ein boldes, liebes Gefhöpf, aber fie tik 
ein Weib. — Selbſt an dich zu ſchreiben kann fie ſich nicht 
entichliefen, und obne unbillig zu feon, kannt du ed auch 
nicht verlangen. Allein fie erlaubt mir, dir inliegendes 
Dlatt zu fenden, welches ich vor einiger Seit von ihr er: 
bielt. Es it unverfennbar Meta's Hand. Ed muß dich 
überzeugen, wenn du nicht verblendet feon willſt. 

Das du mir nicht trauft, verzeihe ib Dir, obmohl 


ich dir traute. 
Hilbert.” 


Das Blatt, von welben ibm in gräßlider, unläugs 
barer Deutlichkeit die ſchoͤnen Schriftzuüge Meta’d entgegen 
ftarrten, faurete: . 

„Bei fie zu Ihrem Güde nothwendig ift, fo willige 


ih in die Scheidung; denn Ihr Wobl wird ftetd eined der 


heiliaſten Bedürfniſſe meines Herzens feon, Ab made 
nur eine Bedingung: die, daß ſchlechter dings nıcht von eis 
zer Geldentſchädigung die Rede feon darf, Ich bin reich 
und bedarf ibrer nicht, Ein einziges, Wort folder Urt 
wird Alles rıikgängia machen. 

Ehe bie Klage eingereicht ift, fchreiben Sie nicht an 
meinen @roforter, Er würde Eie nur in Ihrem fehnellen 
Gange zu demmen furben, fep ei auf biefe oder auf Ime 
Art, und Sie würden fo wenigftend fpäter an das Ziel 
Abres lebhaften Wunſches gelangen. 

Meta.” 


Es war etwas ſeltſam Kaltes in diefem Briefe, SHil: 
bert zu begläden, feinen lebhaften Wunſch zu befriedis 
gen — nicht ihren eignen! aber er war ja zum Vorzei— 
gen geſchrieben! und die Reforgnif, daß ihr Großvater 
bie fanehte Wiederverdeirathung zu hindern fuden würde! 
es blieb ibm kein Zweifebl ed war unwiderſprechlich bewie⸗ 
fen: Meta war zum amenten Mal treulos. 

Er fchrieb an feinen Gefhäftsführer, beauftragte ibn 
furz, aber betimmt mit der ganzen Sache, gab ibm un: 
beichränfte Volmacht, mit dem ausdruͤclichen Verlangen, 
daher obue Saͤumniß zu Were ſcoreite. Obwohl im höch⸗ 
ſten Grade gegen die Wankelmüthdige aufgeregt, war er 
bob ſeines fruͤhern Wortes eingedenk, vor Gericht alle 
Schuld auf ſich zu nehmen. Er gab demnach in feinem 


ald end, 


Privatbriefe feinen Wunſch, fib anderweitig zu verbinden, 
ald Grund an, verfiherte, feiner Gemablin Einwilligung 
gewiß zu feon, und bat den Sachwalter, den er als einen 
febr Fugen und feinen Maun fannte, die Sache nad Gut: 
dünfen, aber fo ſchöneud wiemoͤglich für jene einzurichten. 

Stein Herz, der krankhafteſten Bitterfeit voll, ſchien 
zu Eis erſtarrt, nachdem er dieſen legten Schritt zur gäng: 
lichen Tödtung feiner Hoffnung gethan hatte. Er füblte, 
in dieſer fürdterlihen Stimmung nicht ausdaueru zu Fön: 
nen. Er mollte fi zerftreuen. Er durcreiste Ungarn, 
fab Italien wieder. Aber feine Seele ſchien unbeilber 
verwundet, Die febnende Stimme feines Herzens zu be 
täuben, ftürzte er fid in Vergmügungen, die ihn langweil: 
ten, Das unreine Dild, welches die Welt frübe fdon 
in feinem Gemuͤthe abfpiegelte, vergerrte fi bie zur Kar: 
rifatur, mo ed ibm Frauengeſtalten zeigte. Er mwähnte, 
das Geſchlecht gering ſchaͤtzen zu muüffen, weil bie Ebdelfte, 
Abt: MWeiblihfte, die er gelaunt, fi wetterwendiſch und 
charakterlos gezeigt. So gefährlih geſtimmt, gab er ſich 
Verfubungen bin, die ibn ebemald angeckelr batren, und 
die ibn jeßo nicht reipten. Ein verwöhnter Sohn des Gluͤ— 
des, batte ibn diefer legte Schlag zu einer Art von Rachſucht 
geftimmt gegen dad Geibi@, welches ibn mit allen Gaben 
des Lebens uͤberhaͤuſt batte, aber bie eine Einzige, von 
deren Befig fein Wobl und Web abbing, nur an feine 
Seele fettend, um fie grauſam und bämifch wieder von 
ihm loszureißen. 

So war der Winter vorübergezogen und dad Geſchaͤft 
der Scheidung unterdeſſen langfam vorwärts gefdritten, 
Der Bevollmächtigte fonnte ed mir aller Gemandtbeir nit 
in fchnellern Gang bringen. Ed mar fein eigentlicer 
Grund zur Klage vorbanden. Zwar erklärte fib Viktor 
bereit, die Schuld einer Untreue auf fi zu nehmen; aud 
fonnte feine ſchnelle Abreife lAdr für „‚bitlithe Verlaf: 
fung” gelten; aber in deoden Fällen hätte Meta die Stile: 
gende fepn müffen, und dazu war fie auf feine Weiſe u 
bringen. „Untberwindliher Widermille‘ blieb daber da« 
einzige Motiv, welches vor Gericht anerkannt merden 
fonnte. Und dhmohl das Geſchäft dur den Umſtand, 
daß bende Eheleute durchaus feinen weitern Anſpruch an 
einander madten, als den, geſchieden zu ſeyn, febr ver: 
einfaht ward, und keine Auseinanderſetzung bed Vermo— 
gend nöthig war, da nie gemeinſchaftlicer Vefin fia’*ge: 
funden harte, fo lag ed doch miederum in der Natur der 
Sache, daß es fowohl um jenes unftattbaftın und uner: 
Härlihen Grundes willen, verweigert wurde, ald aud 
wegen Biltord großer Entfernung ſchwieriger werden 
mußte. .. 

Das Frübjahr war fhon weit vorgeridt, ald ein Brief 
des Sahmalterd In Venedig Niltern auſſuchte. Er mel- 
dete ibm, Das endlih dad Geſchäͤft fih feinem Ausgana 
uabe und daß er Hoffe, ibn fer im wenigen Wocen in Be— 


— 


811 


fig der Papiere ſetzen zu können, die ibn für gaͤnzlich frey 
erflärten. Er ſezte binzu: „Binnen kurzer Zeit alfo find 
Sie von Neuem Herr Ihrer Hand! Abren Freund, Herru 
Dr. Hilbert, batte ich geither öfters die Ehre zu feben, da er 
fid ſtets ſehr eifria nach dem Verlauf unfers Gefhäftes 
ben mir zu erfundigen pflegte. Auch er ruͤſtet ſid, wie ich 
vernehme, jur Hochzeit — doch willen Sie dieſes ohne Zweis 
fel bereits dur ibn ſelbſt.“ — 

So war denn Alles vorbev. „Die Elende! die Scham: 
Iofe! rief Viktor verächtlih: noch nicht einmal volftändig 
geibieden und fton voller Gedanken an die meue Hochzeit! 
am beiten wäre ed, fie wäre Wittwe geworden; daun ließe 
fib Leihen: und Hochzeitmahl fhön oͤlonomiſch vereinigen ! 
ein Tber wäre ih, wenn mich dad fränfte! — nein, ih 
bın gänzlich geheilt! ich will zuräd! ich will fie feben, ich 
will wiffen, ob fie die Stirn hat, mir frey in dad Geſicht 
zu (bauen. nd wie foüte fie nicht, die Betrügerin! 
fie batte den Muth, mein Herz zu zerfchmetternm, fie wird 
den baben, fid an meinen bleiben Wangen, an meiner 
zerrütteten Kraft zu erfreuen! — 

Vielleicht hätte Viktor dieſen Entibluß raſch ausge: 
führt, wenn nicht in feinem von Natur ſanften und be: 
fonnenen Gemuͤthe fib ſolde Rachegedanken jedesmal ſchnell 
in herzlice Webmuth aufgelöst hätten, In welcher er vor 
der Rorftellung zurückſchauderte, fie ald Hilberts Gattin 
wieder zu fchen. Seine Gefundbheit war aber in der That 
unter foldhen beftigen Gefüblen und ben der unbefonnenen 
und ungeregelten Lebensart, welde er fübrte, ſehr ange: 
griffen. Ein deutſcer Arzt, welcher ihn bebanbelte,. batte 
bereitö wiederholt geratben, das nabende Frübjahr zu ei: 
ner Meife in ein rheiniſches Bad, weldeg er ihm nambaft 
madte, zu benugen. Wider ibn den Tag, nachdem er 
jene Nachricht erbalten, kränfer ald je traf, drang er leb: 
bafter 'n ibn, und madte ibm endlich den Gebrauch der 
berübmten Heilquelle zur unerläßlichen Bedingung der Ge: 
funddeit. Sorentſchloß fib Viktor zulezt, in fein Waters 
land zuritdzufebren, und erreichte in Kurzem dag drin: 
gend empfohlene Neifeziel. 

Die Gefellibaft war zablreib und glänzend. Mans 
&er frübere Bekannte gefellte fib zu den neuen Ankömm⸗ 
Ing; die Feinheit umd Aumutb feiner Sitten erleichterte 
aub Fremden ein ſchnelles Anfkliefen. Den Tag nah 
feiner Antunft ging er, von andern jungen Männern um: 
geben, in der Allee auf und nieder. Da fagte ein Dffiyier, 
mit dem er ſchon oft auf feinen Reifen zufammengetroffen, 
zu ibm: j 
„Moabrbaftig, Sie find uͤberall ein Blddefind. Kaum 
erihienen, und ſchon eine Eroberung gemadt ! feben Cie 
nur, wie die junge Echöne dert Ihnen die präctigen Au: 
gen nadſendet. Sie verläßt Sie mit feinem Blicke! jezt 
Diegt fie fogar dad Koöpfchen zurd@! und Sie bleiben fo 
eleihgättig, ale Mmiürte ed nur fo feom! — 


Viktor lächelte ablebnend, Als aber mehrere feiner 
Begleiter die Bemerkung beftätigten, fonnte er doch nicht 
umbin, indem ibr Weg fie wieder an dem Plaße vor: 
beyfoͤhrte, mo die Damen fib miedergelaffen hatten, auf 
bie beobahtende Ehöne einen näbern Blick zu richten, 
men feurige ſchwarze Augen begeaneten ibm; ein ange: 
nehmes Lächeln'ladere ihn zum Kerzutreten ein. Gr er: 
faunte Untonien.! 

Zum erften Mal fab er einen engem feiner Nerbält: 
niffe wieder. Alle die Nachrichten, die er zu gemärtigen 
batte, drangen plöglic quälend auf ibn ein. Voller Be: 
ftürgung trat er zurdd, Er errötbete, und mit duͤſtrer 
Miene grüßend, ging er vorüber, > 

Die Begleiter laͤchelten ſich einander an. 

„Cine alte Bekannte alſo?“ 


„Ja.“ 
„Sie find grauſam. Schon bob ib ihr Fuß, Ihnen ent: 
gegen zu treten, als Gie kalt und ftol an ibr vorbep 


f&ritten,“ 
(Die Fortiehung folgt.) 


— 


Korrefpondenz:Nahridtem. 


_ Paris, 15. Juli. 

Wenn in Paris einmal etwas im Gange ift und Zufauf 
erregt, ober wie man vier zu jagen pflegt, bie Vogue bat, 
fo finden fi fogleih Hunderte von Menſchen ein, weiche Siefe 
Vogue zu ihrem Vortbeil zu wenden ſuchen, und bad Publitum 
mit Nachahinungen des bealinftigten Gegenſtandes beimiumen, 
bis zulezt der Mißbrauch dem Publikum gegen den Tavoritge⸗ 
genfand ſowohl ald.gegen die Nachabmungen Edel einflößt, 
und alles insgeſammt verlaffen und vergeffen wird, So batte 
Semand den Einfall gehabt, ein biographiſches Leriton, im For— 
mate eined Taſchenbuches- zum Behufe derjenigen heranszuge— 
ben, bie fein großed biographiſches Wert antaufen, ebder wit 
fi ſchleppen wollen; alsbald eriheinen Biograpbien alter Urt, 
in chen der Awergarftalt; Biograpbien der Deputirs 
ten, der Prälaten, "ber Mtfabemiter, ber lebenden 
NRegenten, ber Sournaliften. ber Parifer Auto— 
ren, der Minifter. ber Swaufpicler, und zulezt gar 
ter Hofdbamen. Die Ultrablaͤtter ſchreyen gewaltig wider 
diefe Tafchenbiograpbien, und jehen darin fhon Verboten eis 
nes gaͤnzlichen Verfalls der menſchlichen Geſellſchaft, wie beun 
überhaupt biefe Blätter bey jeter neuen Aeußerung det Jeitgeis 
fir in Schrecken geratben, oder den Machlbabern Schreien 
einyujagen fuchen, um fie daburch zu gewaltfamen Mañregeln 
und zu Machtſtreichen zu bewegen. Das Privatleben der Giaatds 
pärger , bebaupten fir, aehdre nicht vor ben Richterſtubl des 
Publitums, und ed ſey Niemanden erlanft es aufzudecken. Ich 
glaube aber nicht, daß dieß völlig richtig fen. In einem Staate. 
melcher nam bein Mepräfentativfoffem regiert wird, kann jebe 
weder Bürger bernfen werben, am ben Ctaatägeichäfien Theil 
zu nehmen, und anf der öffentlichen Graateoinne zu erfareinen ; 
folaglich Hegt feinen Mitbärgern daram zu erfahren, mad für 
ein Mann ev ift, wie er lebt, welche Grumviäge er bieher bes 
folat batı Zudem ift ja in einem ſolchen Etaate Vubtizirdt ber 
Geift der Verfaſſungz; jedweder muß es fi alſo gemärtigen, 
baß man atıc ihn beobachtet umd zu rinnen gibt, Im Enge 
fand erzäbfen cgar bie Zeittengen,. wos in ben Famitien vor: 
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art; es vergeht faſt feine Woche, ohne daß dad Publitum dur 
die Tagesblaͤtter erführt, was Mad. Coutts treibt, ober 
weise Paare aus der Älterlihen Zucht na Gretna Green ents 
floben find u. f. w. In Fraukreich koͤnnen ſich noch viele Beute 
an biefe Puptizitär, die fo ganz im Geift der altem Freyſtaaten 
int, nicht gewoͤhnen, und es eutficht immer ein Zetergefahren, 
fo oft Memoiren und Biograpbien bie Privarangelegenheiten ber 
Staatsbürger aufdecken. Die fleins Deputirtenbiogra: 
phle wurbevord Pouzeygericht gebracht, und zur Berniotung 
verurtbeift, weil ber Verfaſſer freu ausgeſaat hatte, dieſer ober 
jener Depntirte bed Eeutrums babe fein Gewiſſen, feine Stimme 
au das Minifterinm verfauft, und babe eine einträgliche Stelle 
dafür befommen; er babe immer geidywiegen, und nur wenn's 
an’s Adftimmen getommen ſey, eine weiße Kugel zu Gunften 
ser Minifterialgefegentwärfe abgegeben. Das Meifte vom biefen 
Ausfagen war völlig gegründet; allein ed war mom zu frfih es 
auszufagen; die Herren Depntirten wollen no nicht fo getreu 
geichitdert werben; vielleipt nach Verlauf von einigen Jahren 
woerben fi dergleichen Wahrheiten eben fo ungeftraft in Frant: 
reich fagen laſſen, als ed in England geſchient. Warum folls 
ten auch bie Woltddeputirten fi beſtechen Laffen föünnen, obne 
daß es erlaubt wäre zu jagen , daß fie beftochen find? Die 
Hofdbamenbiograpbie ift im dieſen Tagen num auch 
verfiagt worden, und foll vor's Polizevgericht fommen. Mit 
einer Damenbiograpbie bat ed eine andere Bewandtniß als mit 
einer Mänmerbiographie; Damen find nicht wie Männer zum 
dffentlichen Leben beftimmt; es ift fon ſehr unbefcheiten , fie 
aus turem baͤuelichen Leben herauszuziehen, und vor’d Publl⸗ 
kum u flellen; wenn nun vollenbs ber Biograph arge Anels 
doren aus beim Privatleben. der Damen anführt, bie er doch 
nur aus Hdrenfanen tennt, und unmdatih befräftigen kann, fo ift 
er gewiß strafbar, In Frantreich follten die Damen jedoch 
fron mit biefer Parerizirär etwas vertraut ſeyn. denn fie felbft 
leſen mit nuendtichem Veranfigen bie vielen Memoiret, in wel: 
am lauter Anetdoten ans bem Vrivatieben ihrer Worgänges 
rinnen und fogar ihrer Zeitgeneſſmnen, zum Beften gegeben 
werden. Eiger wuͤrden folse Memoiren niet fo großen Abs 
fan finden, wenn ſich nicht die noch lebenden Damen an den: 
ſelden fo fehr eradgten; wie fönnen fie alfo im Eruſte bdfe 
werden, wenn man auc ihr Reben einmal näber beleuchtet, und 
dem Publikum etwas baven erzäbtt? Mit bem Berfaffer ber 
Biographie des Domes de la Cour et du Paubourg St. 
Germain baten fie allerding® feine Urſache fehr zufrieden zu 
frun ; anf bem Titelblatte flieht, er fen ein verabſchiebe— 
ter Rammertiener; allein man braucht nur einige Geis 
ten zu Tefen, sim ſich zu Äberzeuaen, daß es ein gemanbter 
Schriftſſeuer, ber nicht ofne Wig ift. und ber Gefonders eis 
men großen Hang zum Satyriſchen und Standalbſen zu baben 
ſcheint, au hat er die Hofbamen jo ganz sans fagon kebanz 
beit; er erzaͤhlt Anekdoten aus ihrem Privatieten, als ob er 
bey ihnen gewohnt bätte, Gin Tagesblatt bebanptet, einige 
Eremaͤnner feven Aber die auf Koften ihrer Ehehäuften erzaͤhl⸗ 
ten Anetdoten fo erboßt arworben, baß fie ben Herausgeber 
eufgefucht hätten, mm ibn zu prögeln; nun fleht aber auf 
dein Titelblattte fein anbrer Verleger ald chez tous les mar- 
chands de noureautes au Palais royal, fo baß fie wenig: 
ſtens zwanzig Buchbaͤndier im Palais royal hätten burdpriis 
geln müſſen, was bann ein noch größeres Standal märe als 
bad Buͤche!chen ſelbſt. Obſchon ich fein Richter bin, fo bin 
im doch im Verand Überzeugt, daß die Hofdamenblographie jur 
Vernichtung wird verdammt werben; fie foflete nur fünfzehn 
Sous; aber feirbem ber fönigl. Gerichtsproturator Beſchlag 
darauf gelegt hat, wird das Exempiar ſchon mir fech® Fran— 
fen berabtt z wabrſcheinlich wird bad Bͤchlein alſo bald zu den 
libri rariores gehören. Aus dieſer Urfache. und weil ed doch 
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ein Bentrag zur Sitten⸗ und Tagesgeſchichte iſt, min ich eimige 
Züge ausbeven , natürlich mit Befeitigung alles Staudalbſen. 

Bicomteffe b’Urlincourt, Frau des Berfaffers des 
Solitaire, bet Renegsten, Ipsiboe, be# epiſchen Gedichtes 
Caroleide und des Trauerſpiels: bie Belagerung von 
Parit, ie licht ihren Mann fo zaͤrtlich, daß fie ibm zu 
Gefallen, ihr Gedaͤchtniß mit feinen Geifteöprobutten beſchwert, 
und feine Schriften auswendig gelernt bat. Die arme Fran 
wäre faft ein Opfer ihrer Gefälligteit geworben, beun fie hat 
ſich babur eine Kraukbeln zugezogen. br Fortepiano , ibre 
Harfe laffen nur Lieder ans deu Schriften bed Hrn. Bicomte 
ertönen, “Man bar beimaptet, der Hr. Vicomte faufe feine 
eignen Schriften beym Verleger, um ten Hbfag zu vermebs 
ren; das if eine ſchreagliche Verliumbung; bie Frau Vicom⸗— 
teffe weiß am beften, mas an der Game ift, denn fie bat fich 
mir dem Antaufe der d'Arlincourt'ſchen Schriften faſt zu Grunde 
gerichtet. Dafür bat fi der Ruhm ihres Mannes aber auch 
in gang Europa verbreitet, und bie Großen ber Erbe wallfahrs 
ten zu feinem Schleſſe Saint-Pakr, wie man fenft nad Ere 
menonvile mwallfahrtete, Die Herzogin von Berro beſuchte 
Ser wurde ihr eim 
Fer veranflaltet, In den reizenden Gebüſchen bed Luftgartens, 
um weisen fi ein Bach fohlängelt, empfing ein reinfih aufs 
geihmüicter Kahn die Prinzeſſin. Die Damm aus Gifors und 
Andelhs waren ald Schaͤferinnen gekleidet, und führten fie 
mit Biumengewinden auf einen Raſen, wo in einem grieri« 
fen Tempel die Büfte der erlanchten Reifenden anfgeftellt 
war. Unter biefe Büfte hatte der Bicomte Verſe fegen laſſen, 
bie aus feiner Weber aefloffen waren. Ana wurben von feiner 
Techter recht ſabne Erropben gefungen, wihrend 600 (1) Schaäͤ— 
fer om Ufer landen, und ibre mir NAeurs de Lys deſezten 
Babnen umberſchwentten. Dann fam Weldmufit, ein prunfene 
des Gaſtmahl, Suxumination, Ball, Feuerwert, turz alles was 
zu einem ſolchen Feſte gehdrt. Die Prinzeſſin war entzüctt, 
und hinterließ bey ihrer Abreife der Bicomteffe eine prächtige 
Doſe mit ihrem Porträt. 

Mabame Benoift, geborene Delaviue-Laroux, Toch—⸗ 
ter eines Miniſters Ludwigs XVT., und Tran eines Staats— 
rathes und Generaldireftort, demnach befist fie auch nimt den 
Meinften Titel, das geringfle Borwörtsen, um ibrem ‚bürgerr 
lien Namen irgend ein Relief zu geben, Der galante Dee 
mouftier hatte fie in ibrer Jugend beſungen: fie ift die Emilie, 
an weile feine Briefe überdie Myrbotogie gerichtet 
find, Armer Demouftier! Gleichgültigteit war bie Belohnung 
deiner Galanterie. Cie lernte die Malerey in Davids Sahule, 
ats H. Benoift fie heiratbete ; bie beuden Eheleute waren bas 
mals eben nicht in ben glaͤnzendſten Umftänben; er fiberiezte 
Romane aus dem Enalifben, fie malte. Ihr Gtäasftern 
verjeste den Mann ald Chef de Division in's Minifterium 
bed Jnnern, nun wurde fie au ald Malerin befannt; fie 
begann Mapoleon zu malen, und zulejzt fam es babin,. baß 
jedweder Beamte, der am Minifterium des Innern um etwas 
anbtelt, fo Hug war, erft bey Mad, Beneift ein Porträt Nas 
poleons zu beftellen. Der Malerin Beſchaͤftigung wurde febr 
einträgfich, ed mußten Gebflfen angenommen und eine große 
Wertftatt eingrrictet werben, um bie vielen beftellten Napos 
Teone zu verfertigen ; faft alle Departemente verfahen fi mit 
einem Porträt aus der Benoiſt'ſchen Fabrit. Mit dem Sturge 
bes Kaiſerthrones ging auch bie Porträtfprtufation zu Grunde, 
aber nun fam das Gluͤct von finer andern Seite ber, Benoift 
wurbe Gtaatdrotb und Generaldirektor; feittem erſcheint fein 
Gemätde der Mad. Benoift mehr im Publitum. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Freundſchaft ift glaubenfeſt in Aulem fonft, 

Nur nicht in Biebesangelegenkeit. 

Drum, liebend Herz, brauch” eigner Zunge ſtets; 
Und jebes Hug’ arbeite ſelbſt für fi; 


Zraut feinem Anmwalb, 


Schoͤnheit iſt bie Hrre, 


Die zaubernd Treu' umſchmitzt in wallend Blut. 


Shakſpeare. 





Das vergebliche Opfer. 
(Bortfegung.) 


Achnliche Nedereven, fberzbafte Anfpielungen wieder: 
holten ſich. Vittor wied alles leicht zurüc; doch fuͤrchtete 
tt endlich, Antouien gu kompromutiren, wenn er fie nicht 
enredete, und glaubte, fein gleigiltiges Werbältniß zu 
ie durd michtd beſſer, als durch ein öffentlided, kalt: 
böflihes Geſpraͤch deurkunden zu können. 

Er ging alfo mir gewohnter Urtigfeit auf Antonien 
ve. Den vorigen flühtigen Gruß ſachte er mit der Ueber: 
raſchung, fie bier zu treffen, zu eutſchuldigen. Antonie 
war nicht wenig empfindlich; doch ſchmeichelte ihr die Ber 
kanatſchaft eines ſo glänzenden jungen Mannes zu febr, 
um ih es eben viel merken zu laffen. Sie begrüßte ihn 
beibfelig wud fegte hinzu: „Haben Sie Ihren Freund (dom 
geichen ? 

„Meinen Freund?’ wieberholte Vittor beftärzt, 

„Run ja — Hilbert, wie wird er fi freuen, Sie 
iu finden I 

„Silbert ift and hier 7 

„Allerdings! halten Sie ibn für fo ungalaut, feine 
junge Frau allein reifen zu laffen 7° j 

„Seine junge Frau? 

„Lieber Baron! Sie find wie ein Eräumender! MWif: 
fen Sie denn nicht, daß wir feit drey Wochen ſchon ver: 
beirather find 2” 

„Sie — Sie find Hilberts Gattin?’ 


Seine Stimme erftarb faft, indem er biefe Frage that. 
Tobrembläffe überzog fein Geſicht. Antonie hatte bis jegt 
feor laut und munter, wie fie pflegte, geſprochen. Der 
Eindrud, melden bie Nachricht auf ihn machte, eridredtie 
fie bald, halb ſomeichelte er ihr. Etwas leifer erwieberte 
fie: „3a doch — wußten Sie dad nicht?’ umd fezte wie 
entfhuldigend und vorwurfsvoll hinzu: „daß er mic liebte, 
mar Ihnen ja damals [don befannt, als Sie fid ver: 
maͤhlten.“ 

Vittor hatte ia ſprahloſer Verwirrung die Haud au 
bie Stirm gelegt. Die Umſtehenden laͤchelten zum Theil 
verlegen, zum Theil fhadenfrob:zufrieden, daß eine ſolche 
Scene einmal dad langweilige Einerlep des Hin: und Her: 
f&lendernd unterbrach. 

„Wo ift Hilbert ?’’ fragte plöglid der ſich muͤhſam 
Faſſende. 

„Da tritt er eben in bie Allee. — Aber ih bitte Sie 
— was baben Sie vor?” 

Wittor fah die Allee binauf. Mit finfterm Schwei— 
gen zog er den Hut, und-ihn fefter in die Stirn druͤcend, 
eilte er mit großen, heftigen Schritten dem Kommenben 
entgegen. Die Damen ſendeten meugierige Blicke nach. 
Die Männer waren zu diskret, um zu folgen. Antonie 
tieß ihre Nengftlichkeit wegen der Zufammentunft laut wer: 
den. Man mar zu gefpannt, wm Zeit zu baben, fie zu 
tröften, Aller Augen waren im bie Kerne auf die einander 
Begeanenden gerichtet. 

Wis Hilbert dem auf ihm zueilenden erfannte, (diem 
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er beftig zu erfhreden. Er bemmte unwillfärlid den 
Schritt; auf einmal bog er rafch in einen Seitenweg, der‘ 
zu jeder Tageszeit ganz menfbenleer gu fepn pflegte. Dil: 
tor folgte ihm. So waren ‚Bepbe den ſeciarades Sihtyn 
der Menge entzogen. 

Hilbert fing jest an, —— zu — und A 
Freund erreichte ihn bald. Der rafche Gang batte ihn noch 
mebr erbist; eine dunfle Glut deckte fein Geſicht; feine 
Augen funkelten, während jener bleib und beklammen den 
Blick auf den Boden heftete. Viktors erfte Bemegumg var, 
ibn bey der Bruft zu paden. Aber die fhon erbobne Hand 
fant unmwillfürlib: des Freundes Anblick entwaffnete ihn 
bald. Cr fab ihn mit verächtlihem, , bur&buprendem 
Blide an. 


‚Betrüger! Elender Ligner!- rief er, du wagſt es, 


mir zu ſtehen!“ — 

Hilbert bliete finfter auf: „IE bin geräht, fagte er, 
dad mollte ih. Sie war treulos; ich mußte fie halfen.” 

„Bube! rief Viltor noch heftiger: miederträdtiger 
Schurke — und um die Rachſucht deines feigen Herzens 
zu befriedigen, fonnteft du dad Glück deines Alteften „treuer 
fen Freundes untergraben, fein Herz bresen !” 

„Gilbert. war nichts weniger.wie furdtfam. 
Univerfität batte er für viel geringere Beleidigungen fein 
" Leben gewagt. Mber er war Staatsbürger und Ehemann; 
er bliete umber, und als er ſich überzeugt batte, daß 
Niemand in der Nähe war, der jene Schmähmwerte hören 
bonnte, fand. er für geratben , fie hinzunebmen, ' 
9: ,,MWiftor! ermiederte er-berubigend: daß ich auch dein 
Herz traf, wußt“ ih nicht. Ih glaubte nicht, daß du fie 
liebteſt. Sie wollte ih Arafen, an ihr mußt’ ich geräct 
feht. - Sie durfte die Frucht ihrer Treulofigkeit nicht genie⸗ 
den; fi fie durfte dich micht beſitzen.“ 

Du lugſt; du wußteſt, dah ich fie andetete, daß das 
Leben mir eine Laft war ohne fie! und haͤtteſt du ed nicht 
gewußt — gerechter Gott! — du konnteſt dem Engel ein’ 
Henter werden wollen — du marterteft, die du einmal ge- 
liebt! Unmenſch! ſprich, mad ift aud Meta geworden? und 
durch welchen unerhörten Betrug bewogft du fie zur Schei⸗ 
dung?’ , 

"Hilbert ſchwieg einige Echunden, 
Freundes Blick nicht ertragen, 

„Es iſt geſchehen, fagte er. Ib bin geftraft. Die 
fürdterlifte Leidenſchaft bat meines Herzens Kräfte auf: 
gezehrt. Belonnen, planmäßig ging ich zu Werte: dennoch 
Tann ib fangen — ih mußte nicht, was ich tbat, Du nicht 
bift zu beklagen — ich, ich felbft bin der unglädlihfte Menſch 
unterider Sounel⸗⸗ 

Wiktor fab ihn am. "Der Stutm der Gefühle hatte 
tiefe Furchen über des Jugendfreundes Autlitz gesogen ; ein 
langer, beftiger Gram ſprach aus feinem erlofhenen Auge; 


Er konnte ded 


H 


Auf der. 


er war auffallend gealtert: ed lag etwad Herzerſchüttern— 
des in feinem Anblick, das Viltorm die Worte eingab: 
„Sage mir Alles! wollte Gott, daß ich dir vergeben 
# 


föunte,” 
* „Wozu ſollt' es commen entgegnete gbert, Ber: 
giß fie! fie Hr’ nicht mehr dein. Du follteft und durfteft 
ber Ihre nicht ſeyn.“ 

Viltors Zorn loderte von Neuem auf: „Elender! du 
ierfil noch iſt ſie mein, und beym allmaͤchtigen Gott, fie 
ſoll es bleiben! Sprich, wie betrogft du fie und mich?“ 

„Du weißt es von ihr ſelbſt. Sie willigte in bie 
Scheidung. Das Blatt war wahrbaftig ädt.” 

„Es war Ihre Hand aber nurteufliibe Raͤuke konn: 
ten ed ihr entreißen. Wagſt du nod jest, mir die Wahr» 


heit-gu-verläugnen ?— Die Strafe fol dich finden, verräs 


therifher Bube! heute noch werfe ih mid in den Wagen: 
zu ihren Füßen will ich erfahren, wie du mi, wie du fie 
bintergingft. Zittre, Berrüger! vor den ftrafenden Ge: 
richten !’’ 

„Verweile noch, Viktor! fagte Hilbert, und komm, 
feste er entihloffen hinzu, ich will dir ed nicht läugnen: 
ich warb umſonſt um fie; fie blieb alt, eisfalt bep meinem 
Flehen ; fie ſtieß mid zurdd, fie verachtete mich, fie ließ 
mich nicht vor ſich. Ich liebte fie glübend, ich hatte wie ein 
Mafender das gefäbrlichfte Spiel aefpielt um ihres Beſitzes 
willen, und follte ed verloren haben! fie war mein Ge 
fböpf — ich batte fie die Eiebe gelehrt, und es folte für 
einen andern geweien fepn. Ihr bintergingt mid, im in: 
neriten Herzen warſt du meineidig und spielteft den Kalten, 
und ic hätte dich nicht haſſen follen,. Ga, ic —— 
dich und ſie — ich verabſcheue Euch jegel’ 

Cine furchthare Leidenſchaft ſprach aus feinen Wienen, 
„Haß und Liebe ift eind, fuhr er düfter fort: es-ift die: 
Eine, böhite Kraft der-Serle auf einen einzigen Pnukt 
gerichtet: Die Beaeguungzvdie-fie findet, it's allein, die, 
fie verſchieden geftalter smir lieben, was und bir Hoffaung- 
des Beſitzes gewährt; -wir haften, was ung reist und zu 
gleiker Zeit uabezwinalich abitößt. Ib mußte fie halfen, 
halfen, daß fie mich alio.perratben, alio betrogen hatte, - 
Iher Verrath rechtfertigte den meinen; ihr Betrug adelte. 
meine Argliſt.“ 

(Die Borsfegung folgt.) ° 
Der albanifhe See und deffen Kanal. 
j (Fortferung.) 


Sobald man von der innern Begeifterung zurückge⸗ 
fommen, auf die äuferen materiellen Gegenftände zu mer» 
fen beginnt, bieter diefe Allee, mie überbaupt ber ganze 
albaniſche Berg, befonders auf der Straße von Ulbano nach 
Ariccia, eine Bemerkung dar , welde in ſorſtwiſſenſchaft⸗ 
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licher Hinficht von der boͤchſten Wichtigkeit feun dürfte. Es 
zeige fi nämlich bier, daß die aͤlteſten, hoͤchſten und ges 
fundeften Bäume allemal diejenigen find, deren Wurzeln 
mehr oder weniger entblößt über der Erbe liegen. Ich 
babe die Wurzel eines folben Baumes gemeflen, welder 
in der Naͤhe des fogenannten Pompejiſchen Grabmals ftebt, 
amd gefunden, daß fie zehm mittlere Kuß über der Erde 
lag umb zwer⸗ und⸗ zwanzig lang und zwölf breit war... An⸗ 


dere dergleichen Bäume, zum Erempel auf der Vila Doria 


in Albano (ehemals Villa ded Pompejus), dem Aniheine 
wenigitend ‘hundert Fuß bob, ſtehen auf ganz nackten 
Ruinen von Wafferleitungen, von Baſalt oder albanifchen 
ESteinfelfen, durd deren. Spalten oder auch an den Geis 
ten berabficheim Theil der Wurzel einen gewaltſamen Weg 
gebabnt Hat, um eben nur mit den Spitzen in die äußerte 
Oberflaͤce ded Bodens zu reihen. Somit dürfte bie ſchon 
längit gewaate Bebauptung, daß Feine Pflanze unmittelbar 
zu ihrem Wachsthume des Erbreichs bedärfe, fondern daß 
diefes ihr nur ald"Srüße diene, vollkommen ermiefen fepn, 
Hier in Rom fdeint man die. Sache, wenigſtens in An: 
wendung auf die Drangeriefultur, beffer zu verſtehen. Die 
Gärtner pflanzen diefe nicht allein fo wenig tief als mög: 
lich, fondern man ſſeht fie, beym oeringften Merkmale 
von Krankheit, welbes fih am Baum zeigt, ſogleich def 
ſen Wurzeln entbloͤßen. 

Da, wo die Mauer der viu⸗ Barberini zu Ende gebt; 
fuͤhrt rechts ein hoher, fteiler, hoͤchſt unbequemer Weg in 
Eaftel Gandolfo ein. Wer ſich diefen zu ſteigen ſcheut, 
gebt gerade.aus vor der, ehemals vom Grafen von Bla⸗ 
cas befeffenen, ‚Billa Eibo vorbep, unter dem Drte weg 
und von der entgegengefesten Seite, wo der Aufgang we 
niger teil ift, hin ein. Das Städten liegt, wie bereite oben 
geſagt, aber und längs der weitliben Seite bed Kraters, in 
deifen Tiefe dad Becken des See's. Die Stelle, von wel: 
der aus dieſer am vortheilbafteiten überfehen werben fann, 
iſt auf dem Markte hinter der Hauptfirde. Hier genieft 
man die Ausſicht ded ganzen See's mit allen feiuen un: 
tern, mittlern und hoͤchſten Umgebungen. Nab meinem 
erfien Unblide des Meerd zu Ealaid und dem iwenten, ſpaͤ⸗ 
teren deffelben zu Krieft, bat mich fein Schaufpiel mehr 
ergözt, ald dad, welches dieſer Ser, zum erften Mal gefe: 
ben, gewährt. Der Trichter des Araterg, welcher fein 
Beten bildet, ſentt fib ampbitbeatralifb und in fanfter 


Abſcuͤſſigkeit bis zum Eee berab, welhgr, von oben geſe⸗ 


ben ;"abfolnt eirkelrumd erfkeint, ein Umftand, welcher 


bie Seftalt deffelben um fo anziebender, macht. Die Wände, 


find tbeild mir Bäumen und Gefträuden aller Art; theils 
(wo fie aus albanifhem Steine und Baſalt beſtehen) mit 


den mannigfaltigiten Plumen, melde fü den Ritzen berfels- 


ben in der üppigften Vegetation bläben, gefhmüdt. Dar: 
unter zeichnet fih dad fogenaunıg, Neidfraut (erba riso) 
durh feine fhönen bdunfelrotben, 


’ vv. ’. 
auu in ı. x 


' gefibßr bat. 


mir Weiß verbriäm: 


ten Bluͤthen aus, melde in Geftalt von Reiskoͤrnern (aber 
bey weitem größer) an fingerlanden Stielen, deren es an 
einer einzigen Pflanze oft von zwanzig big zu dreyfig gibt, 
berabbängen. Dieſes Kraut wächst and auf den Däcern., 
Seinen botanifben Namen babe ich nicht, erfahren können, ; 
Unten-am See ift das Ufer bin und wieder mit Mein, 
Korn, meiftens aber mir Kähengemäcfen bepflanzt, 
(Die Fortfegung folgt.) 


‚ Korzefpondeng-Radriaten. — 


parise, 15. Juli. 
Geſchluß.) 


Ducheſſerde Broglie, Tochter ber Frau von Etaöl; 
fie verheirathete fi in Italien mit dem Herzoge v. Broglie, 
einen Eofme, jenes Biltors de Broglie, welcher Mitglied ber 
fonflituirenden Verſammlung war; der Cohn iſt jest eine ber 
feteften Siuͤtzen der Voltefreyheit in ber Pairdtammer, Seine 
Frau ift feiner würdig. Cie mag 25 — 26 Jabre alt feun; fie 
iſt fein braͤunlich, liebenswürdig und geifirj. Die heilige 
Euche ber Griechen bat fie beſeelt s" ambefie zeichnen ſjch unter 
ben frangdfiihen Philbellenen aus, deren ſchoͤner Eifer basjes 
nige wieder erfegt, was bie Gleichgültigteit der Beberrfaer ber 
Erbe geſchadet hat, Man erzählt, baß fie einft mitten in den 
Schmerzen einer Niebertunft ihren Mann bat, doch ja nicht 
die Sigung des Pairthofes zu verfäumen, in welchem gerade fiber 
einen Berlagten das Urtbeil gefprocen werben follte, 

Bicomteffebe Ehateaubriand, Grau bei Exmi— 
nifters, ift fhon lange weder jung noch fon mehr ; aber fie 
bat ein gutes Herz, iſt mitleidig und wohlthaͤtig. Cie orhört 
zu ben meiſten phllanthropiſchen Geſellſhaften, und jedes Elend 
bat an ibre Barmberzigfeit gerechten Auſpruch. Cie ſucht nict., 
wie gewiffe anbere Damen, zu ihren Andachteuͤbungen ben Ort 
aus, mo fie am beften fan gefehen werben. fondern betet in 
der Stille, und in der Neinbeit ihres Herzens, j 

Duceffe be Dalberg, flammt von ber Genfer Fas 
milie Brignolled ab, und vermäblte fib im. Sabre 1508 mip 
Ken, v. Dalberg, damaligen babiſchen Gefandten am franyöe 
fiiden Hofe. Der Kaifer gab ihr zum Keiratbegute die Steile 
einer Pallafldtame, und ein Einfommen von zehn bis zwoͤlftau⸗ 
fend Frauten. Sie iſt &8, welche zuerſt ber franzbfifyen Nas 
tion, und befonterd ben böhern Eräuben bie ebelmütbigen Ges 
finnungen zu Gunften der verfolgten Ehriften im Drieute eins 
Tab ihrem Benrfpiele bat das fhbne Geſchlecht 
ed gewagt, von Haus zu Haus zu srben, und das allgemeine 
Mitfeidten für die Nachteommen bed Leonidbad anzufpreden,. 
Cie batte bad mertwürbige Konzert veranftaltet, welches im, 
Paris zu Gunften ber Gricchen gegeben wurde, und mis 
ſolchem Eifer daran gearbeitet, daß ihre Geſundheit baven ans 
aegriffen wurde, Bey biefem Welle ſuchten daher au allen. 
Augen die edelmätbige Herzogin von Dalberg. 

Die Duche ſſe deDino macht bie Houneurd im Tauen 
raud' ſchen Hortel. Als, naͤmlich die Prinzeſſin von Talleyrand 
ihren Mann verließ, mir bem fie in feinem guten Einverm 
Nänbniffe Iepte. und ats ſich Talleyrands Neffe, ber Herzog 
von Dine, Marechal de camp, durch feine Verſcwendung zu. 
Grunbg richtete. nabin Talleyrand bie Herzogin zu fid, und 
uͤbergab ihr fein Hausweſen. Es gibt wenig Frauen in Pas 
ris, bie im einem fo hoben Grabe wie fie, die Kunſt beſihen. 
einen geſellſchaftlichen Kreis zu ermuntern, und dur garifl: 
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xeiche Meinigteiten zum feſſeln. Gie mag 23 Jahre alt ſeyn; 
fie in fo ſchoͤn, und kleidet fich fo geſchmackvoil, daß man ibr 
manchmal nur bie Hälfte ihres Alters beylegen moͤchte. Bey 
der legten Ausſtellung erregte ihr. 
traͤt bie Aufmertfamfeit aller Zuſchauer, und Jedermann beneidere 
den gluͤcklichen Herzog von Dino, 

Demoifelte Deiphine Gap gebdrt zwar noch micht 
zum Hofe, aber vielleicht gelangt fie vor der zweyten Auflage 
ber Biographie [yon dahin, Geht der König nah ber Notre: 
Damelirhe, nah Gt. Eloub, nad dem koͤniglichen Inflitute, 
fo ann man ſicher darauf redmen, daß Deipbine Gay bie 
erfte Perfon ift, bie fih feinen Blicken darbietet; fie fist ba, 
mit ihrem ſchoͤn geringelten blonden Haare, Lilien: und Rofens 
teint, ihrem wohlgebildeten Körper, und ihren Seide bleu- 
Haiti. Wer ift biefe junge Dame, fragt der Monarch: 
es ift Delphine Bay, antwortet ber erſte Gentilbomme,. Wird 
in der Ehauffer d'Antin ein Ball gegeben; fo fleigt man auf 
die Stühle und fragt, wie die Tänzerin heiße, bie fo ſchoͤn 
&aflire; bie Antwort iſt wieber: Deipbine Gay. Hat ber 
Baron Bros bie Kuppel in der Genovefentirche bemaft., fo ber 
feige Deipbine Gay dieſe Kuppel, nm den Maler und die Kirche 
und bie Heilige zu befingen. u Generat Foy feinem 
Baterlande dur den Tod entriffen "To ift Delphine Gay fos 
gleich bereit, ben allgenieinen Schmerz auszjubrüden, Werben 
die Griechen vo ben Besseren. verlaffen, fo flebt Delpbine 
Gay die Witter um Behind An." Werliert die andaͤchtige Cons 


aregation den Herzog von Montmorench, fo trdfter Detphine' 


Gap durch ihre Berje Alter und Thron. 
in beftändiger Thaͤtigkeit. 

Ducheſſe be Negaio, Frau bed Marſchalls, hieß als 
Maͤdchen Eugeniede Couven. fleift 34 Jahr alt, bat ſchoͤne Aus 
ven und ausgezeichnete Geſtanszuͤge. 
Sefrerärin, kurz fie iſt Alle Gen der Heryogin von Berry, und 
man bat mit Vergnügen bemertt, baß fic ihr Anſehen dazu ber 
must. um bie Herzogin zum Guten zu lenten, und fie beum 
Botte beltebr zu mamen. Es gibt im Finanzminiſterium feinen 
grradfinnigern, fleißigern und orbentlihern Beamten ats die Her⸗ 
zogen von Reggio; Weber, Papier und Dinte ſteben ihr im⸗ 
mer zur Hand; auf allen Zimmern ihres Schloſſes jen d’heu- 
res beu Bar le Duc fteht dergleichen bereit. 

Eomteffe de Ih Nocesjacauelein, Brau bes 
Morechal de camp von ber fmigfichen Garde, ift hager, 


Ihre Verſefabrit iſt 


ſclagt die Angen beſtaͤndig wieder, und iſt ohne Zweffel die 


andaͤchtigſte Frau ben Hofe. Sie fennt faſt feinen aubern 
Weg. als denjenigen, ber zu den Kirchen Missions-etrangeres, 
St. Thomas d’Aquin und Abbaye-sux-bois führt, dieſe drey 
Kirchen find ſtolz auf ihre Gaben, und alle Kinder bed Herrn, 
vom Pfarrer am bis zum Kuͤſter, bucken fich tief vor ifw, for 
bald fie ſich zeigt. Man erfeunt fie von meitem an ihren abge: 
meffenen Schritten , ihrem breiten geſtidten Schleyer, und ih⸗ 
ven rothfaffianen Pſalmenbuche. Sie war zur Geſeuſchaftsda⸗ 
wie der Herzogin von Berry ernannt worden; allein wegen ih⸗ 
ver Andacht hat fie ſich genothigt geichen, ibre Stelle zu verlafs 
fen. Die Pringeffin liebt dad Schaufpiel außerordentlich; bie 
Gräfin verabſchenet ed; bie eime ergbit fig an Seribes Wander 
vides, bie andere an Erbanungdbädern; die Prinzeffin uns 
terftäigt das Theätre de Madame, bie Graͤfin flifter Dratorien. 

Auch ben Minifterfranen wird ein Meines biogravhiſches 
Dentmat errichter; es ift aber unbebentend; ber Verfaſſer weiß 
von ihmen nicht viel zu ergäbfen, und fpricht weniger von if: 
nen ſelbſt als von ihren Männern mas ben Frauen Tieb ſeyn 
muß. Im Artitel fiber die Marſchalin Marmont, Herzogin 
von Nagufa , einer Tochter bed Baufierd Perregaur, wird auch 
des freundſchaftlichen Verhaͤltniſſes zwiſchen bed Marſchalls Fa⸗ 


von Iſabey gemaltes Por⸗ 


Sie iſt die Raͤthin, die 


mille und dem Dichter Ancelot Erwähnung gethan. Ancelot 
und feine Gran follen bie Honneurs im Hotel des Marſchalls 
machen, nub durch Literatur und Kunſt das Leben ber Militäre 
familie verfhönern. Bey ter Kunftausfteilung zum Beften ber 
Griechen befinder ih ein Gemälde der Madame Ancelot, weis 
ches eine Scene aus biefem kuͤnſtleriſchen und literarifchen Treis 
ben in bed Marſchalls Hotel barſtelt. Naͤmlich der Akademiter 
Parceval liedt in einer Berfammlung von Dichtern und Freuns 
ben bey der Mabame Ancelor fein Gedicht Aber Phillpp Mus 
guft, König von Brantreih vor, das er über fünfjebn Sabre 
als Manufript bebaften und mur bey Freunden vom 
geleſen hatte, bis er ſich im vorigen Jabre entiploh, ed enbligy 
vor’3 große Pubiitum zu bringen, welches nun dieß Gedicht 
eben nicht jo nachſichtig dehandelte, als es die Freunde gethau 
hatten. So pflegt ed in Parie häufig mit den Gedichten zu 
geben, welche die Verfaſſer vol Geſellſchaft zu Geſellſchaft tras 


‚gen, und die von dienſtfertigen Freuuden alt Meiſterſtuͤde aus: 


gerufen- werden, und fo lange dafür geltem, als fie nicht burch 
ben Druck befannt werben. Gin ſolches Vorleſen in euer 
Geſeuſchaft von Gelehrten bat daun Mad, Ancelot bargefteilt, 
Da bie Handlung in ben Haufe bed Marſchalls vorgeht, fo 
iſt der Marſchall au daben;- er fist aber etwas im Dunteln, 
vielleicht weil er ed nicht recht wagt. fig. unter bie gelchrten 
Kunſtrichter zu ſetzen, obſchon im jenem eignen Hauſe gefunike 
richtert wirb. Hs eine Sammlung von Porträten mancher 
Gelehrten. bie einigen Ruf in der framzoͤſiſchen Literaturwelt 
haben, ober erſt anfangen einigen Ruf zu betommen, iſt daß 
Gemätbe intereffant ; vermuthlich bat ein betanntes Gemälde 
von Lemonnier, welches eine Borlefung bey Mad. Geoffrin in 
ber zweyten Haͤtfte bed vorigen Jahrhunderts darſtellt, Antaß 
dazu gegeben; aber bie Zubbrer beu Mad, Geoffrin waren 
andre. Rente als diejenigen, bie ſich bey Mad. Ancelot verſam⸗ 
mein; Dalembert, Marmontel, und faſt alle berühmten Ges 
lehrten aus jener Zeit gehoͤrten zu der Geſellſchaft der erflern. 
Bey der Mad. Ancelot fommen zum Theite diejenigen, ber 
franzbſiſchen romantiſchen Schule huldtgenden Dichfer zuſam⸗ 
men, weßhalb au ein Pariſer Blatt bemerkt, man werbe wohl 
tbun, Mad. Aucelots Bemälde für die Nammweit aufzubewah— 
ren. bamit biefeibe erfahre, wie bie Pariſer Nomantiter vom 
Fahr 1326 audgefehen haben, 
24 
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Auffdfung bes Mäthfels in Nr. tos. 
Stodfifg. 


— 


edbarade, 


Drey Snlsen find’s. Die erften zen. 

Wo ift, dem nicht ibr Glanz verblenbet? 2 

Mehr Unbeil babe fie ald Gegen oft gefpendet; 

Merlot die Menſchen oft zu Raub und! Würberen, 

Und manchen fohufen fie ſtatt Glädes bittre Neu’; 

Die leg — ein welches Rrant, auf ben in Walbdesſchatten. 

Zumal wenn Weſte fih mit Bachgemurmel gatten, 

Sa unter welchen audr und feines Obbachs Hut 

Sichs friebliger als im dem Blum ber erflen rubt. 

Das Ganze: 

In Arı verfihieden nur ift wieder eine Pflange. 
8 — o — 
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nblatt 


[hr 


gebildete Stände, 





Montag, 28 Auguſt 1826, 





An dem Geburtöbrief hängt bed Tobesurtheils Giegel, 


v. Ereuz. 





Dad vergchlide Opfer. 
(Borrfegung.) 


„Der arimmigfte Neid ift’s, der Dich verblendet, ver: 
fejte Viltor: fie mußte dich verachten, wie ich Dich jept ver: 
achte. Aber fage mir Alles!’ 

„Mad verlanaft du ? ermwiederte Hilbert mit erzwun— 
gener Kälte: baffe mich, verachte mich! ich bin geräct, 
Wozu foll ich das ſchwarze Gewebe vor deinen erhabenen 
Blicen entrollen? Die Liebe gab mir es in die Hand, bie 
verihmähte, beleidigte Liebe, Meta zog nah bem einfa: 
men Landſitz, dem fie von ihrer Erzieberin geerbt batte, 
Ib folgte ihr. Mein Gram, meine Liebe, mein Zorn 
rübeten fie nicht. Sie follte und durfte fi deiner 
Siebe nicht freuen. Und dir entzog ich ja nichts: du durf: 
teit fie doch nicht dein nennen: ein furdtbarer Cid band 
dich und binder dich mod,” " 

„Willſt du mih wie ein Kind mit Gefpenflern ſchre— 
den ?” fragte Viktor veraͤchtlich. 


„Ich ſchrieb dir. Du mwollteft Beweiſe. Du felbft 
zwanaſt mic zur Lil. Ihr Landgut liegt fern vom der 
Portitraße: dieß mar mir günftig. Der wöcentlihe Vote 
war leicht zu gewinnen, . Ich fchrieb in deinem Namen; 
ih verlangte, um einer neuen Vermäblung willen, in 
deinem Namen die Scheidung. Un dich, nicht an mic 
war der Brief, ben ich dir fendete, Ich fing ihn auf. Jezt 
weist du Alles! — Zürne mir nun, Viktor — du darfit 


mich baffen, nicht fie! — fie allein ift die Schuldige! — 
und o! mir ift die Strafe auf dem Fuße gefolgt — ich babe 
meine Seele mit einem fruchtlofen Verrathe belaftet — ich 
waͤhnte dich tief in Italien, ih hoffte, du werdeſt fie vers 
geffen, bep Gott! ih kannte nicht die Stärke deiner Liebe! 
Du eilft zu ihr, und ih — ich bin an eine alberne Närs 
rin geſchmiedet — ein eitled, flaches Weib wird Mutter 
meiner Kinder werden! ibre Vergnügungsluft iſt's, bie 
mich acht Tage nach der Hodzeit bierber treibt, wo ich dich 
— bie treffen muß — und fo mein eigner Verräther wer: 
dei Alles int fruchtlog !’* 

Als Hilbert halb verworren in der beftigften Leidens 
ſchaft ſolche wechſelnde Gefühle ausſprach, miſchte fih in 
Viktors veraͤchtliche und zuͤrnende Empfindung gegen ihn 
ein tiefes Mitleid, Er ſah ihn lange ernſthaft an; plößs 
li aber fam ibm der Gedanke ein, daß der geringfte Ber 
sun bedenklich ſeyn könnte. Ohne Abſchied eilte er davon, 
Seinen Kammerdiener Iteß er zuräd, Alles zu berichtigen, 
Er felbft befand ſich ſchon binnen wenigen Minuten auf 
der dem Norden zuführenden Heerftraße. 

Tag und Nat, unaufhaltſam jagte Viftor feiner Was 
terſtadt zu. Er ftürgte aus dem Meifewagen in ded Sache 
walterd Haus. Noch war ber lezte Veſcheid nicht erfolgt. 
Mit furdtbarer Heftigkeit beſchwor er ihm, die Sache rd: 
gingig zu machen. Der Mann zudte die Achſeln. „Die 
bersgerreißendften Mißverftändniffe, der ungeheuerfte Bes 
trug — rief Viltor athemlos. Schonen Sie fein Geld, 
mein halbes Vermögen geb’ ich willig.” 


a 


Der Juriſt verſprach ales zu thun, mas Im feinen 


Kräften ſtehe, und gab ibm zulezt noch den Troſt: wenn 


Alles umſonſt fen, koͤnne er ſich ja leicht von Neuem trauen 
laſſen. ‚Bitter verließ ide Ohne — flog er De 
ta’s Maßnorte zu. 

Zum erften Male, Äkım er Antonien und sifbett 
wiedergeiehen,, genoß er jezt einige Momente der Üinbe. 
Dem Ziele fo nabe, finger au, fi liebenden Traͤumereben 
zu überlaffen. Meta's reigende Geftalt trat ibm Har in 
al ihrer Schöne vor die tiefbewegte Seele. Er dachte ſich 
die kaum erblübte Knoſpe zur vollen jungen Roſe entfals 
tet, ibre zarte Anmuth erböbt durch liebliche Fülle, die 
fhönfte Seele in der vollfommenften Form, Er date 
Meta fein, fib anibrer Seite, im ihrer Liebe lebend, 
beglüdt und beglücend, und eine unnennbare Seligkeit 
machte fein Herz bänger und ftärter ſchlagen. 

Unter ſolchen fühen Pbhantafien hatte er fich einem ein 
fahen Yandbaufe genabt, das weiß und freundlich aus dun⸗ 
fein. finden hervorleudtete. Sanell erfannte er es für 
die Wohnung der Freundin. Er ſtiea aus, fendete den 
Magen in's Wirtbsbaud, und falih fih durch eine Hins 
terpforte in den angrängendeu Garten, 

Cine kloͤſterliche Stille lag über den regelrechten, rein: 
Kb abgetheilten Wlumenbeeten verbreiter; weiße fteinerne 
Binfben an den Eden gaben dem Heinen Bezirk, Den 
Wanderer zur Mube ladend,; ein frommes, kirchboͤfliches 
Anſehen. Bıkrord Herz yon ſich eng und enger zuſammen, 
In ſchmerzlicher Betemmuna ſtand er jezt vor einem dich 
ten Gebüſch, das fib um das Haus hinzoa. Ein ſchma— 
ter Weg führte ihm dur; er börte deutlich Kinderſtimm— 
den traulich mmter einander plaudern, Cine dide, bobe 


Hede begränzte dad Bosket und bildete einen Halbfreidum | Frucht aedieb, der giftige © 


einem freven Pas vor dem Haufe. Viktor ftand Nil und 
ſchaute unvermertt durch eine Defnuna des Geſtraͤuches. 
Er war grün gefleider, nad keine Farbe konnte ſchimmernd 
den Kaufchenden verrathem. 

Mund am der Hede bin faßen Meine, reinlid gefleidete 
Bauernmaͤdchem, alle mit leichten Handarbeiten befchäftigt 
und barmlos unmr einander fbwagend Dicht vor dem 
Haufe, ihren im Angeſſcht, fand eine Gartenbanf, auf 
Ber wer junge Rrauemitfinter, ebenfalls arbeitend faßen. 
Eiv waren einfach in belffätbtee ZeugegeNeidet, Ein gro— 
fer Iämdtiher Hut verbara das Geſicht der Einen; die Un 
dere, ein bübibes, blüdendes Mädchen von etwa zwausig 
Yabreit, hatte dem Strodhut neden ſich gelegt. Die Kin: 
der braten wechſelnd ihre Arbeit zu den Damen, und 
empfinnen mir Freuden: Lob, mit Erxerbietung: fanft audı 
geiprodenzm Tadel. 

„Nur, fagte endlich dir Dame im Hut, und Vittors 
Ferg bebre vor der Stimme, Unverfennbar war es Me: 
24 meicher lieblidier Zom, aber ein leifed Zittern (diem 


ihm beygefellt, der Viltors Ruͤhruug zur heftigen Erſchüt⸗ 
terung werden ließ, 

„Nun, meine Kleinen, ibr fend fleißig bente und 
mögt wohl gegu wieder ginmal ein Geſchichtchen hören 7 

Ein freudiges Ja halte durch den Halbireis md die 
Lehrerin — laͤchelnd. Es wat eine einfache daͤusliche 
Erzaͤhlung, die Moral darin klar und verſtändlich, aber 
wicht did aufgetragen und im grell bervorftehenden Zügen. 
Andaͤchtig börte Viktor ihr zu; eim kurzer Huſten, ber fie 
oft unterbrach, fing an, ibn zu ängftigen; als aber ein«- 
mal zufälig die Syrecherin das Geſicht zu ihm ummandte, 
und er deutlich Def geliebten Freundin Züge erkannte, da 
war es, ald ob der Ehre ibm die Sinne raubte. Zange, 
hange fdaute er fie an. Eine eiskalte Hand legte fib auf 
fein glühendes Herz. Die Kniee braden ibn; er mußte 
fib auf einen Baumflanım fegen und dur die Hände, 
mir demen er fein Gefiht bededte , drangen brennende 
Thraͤnen. 

Kaum neunzehn Jahr alt — und längit herbſtlich ver: 
blüht, längft abgeftorben die Mofen ihrer Jugend! nicht 
die einitige Liltenreinheir und Weiße leuchtete ibm aus 
ibrem Antlig entgegen. Ueber eingefallene Wangen zog fi 
ſchlaff und welf eine franfhaft gelblibe Haut. Herrlich 
woͤldte ſich die Stirn, lieblich rundete ſich das Kinn, aber 
wie edel die Formen maren, ſcharf traten fie jezt hervor 
in ihrer ſtrengen Megelrebrigfeit. Ernſt und groß fahen 
die ſhoͤnen Augen aus dunkeln Höhlungen beraus; ein 
fhmerzliber Zug des tiefiten Seelenleidens fpielte um die 
feinem, bleiben Lippen. Mer nie die reisende Meta gefe: 
ben, hätte dieß Geſicht nicht ohne Erbarmen betrachtet. 
Mer fie gekannt and geliebt, dem mußte es den innerjten 
Buſen zerreißen. Es war die Bluͤthe, die, ebe.fie zur 
Kurm des Todes gefiocden; es 
war die Knoſpe, melde, bevor fie in baiſamiſcher Fillte ih: 
sen Duft erſchloß, der Sturm einer Nacht vom — 
denden Stocke geknidt. 

Werbliches Gefinde ging inzwiſchen ad und zu, leiſe die 
Gebteterin um dieß und jenes befragend, oder ihr Vericht 
erftattend von erfuͤlten Aufträgen. Alles deutete auf baͤus— 
liae Ihätiakeit bin, auf files Schaffen mad Wirken, und 
während der Freundin förperliche Kräfre ermatteten, ſchie 
nen die edlern ihres Geiſtes erböbt undvervielfältigt. Sie 
war nicht verfunfen in dumpfem Gram, nidt träg unter: 
gegangen im feigen Thraͤnen: ihre ftarke Seele ſchien dem 
Schmerz befiegt zu haben, der ohne Widerftand ben jarten 
Leib bewältigt hatte, 

Die Lehrſtunde war geendigt und die Kader zerſtreu⸗ 
rem ſich. Viktor ſcheute fih, fie durcd Ueberraſchung zu 
erſchüttern. Feſt angelebut ſtand er regungs os und boffte 
einen guͤnſtigen Moment zur erſpaͤden. Das Geſpräch. 
welches fie mit ihrer Gefäpetin BR Almmte feine 
Seele noq weicher, 
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„Beißt bu noch, Amalie, hob Meta am, als wir noch 
Meine Mädben waren, mie id ba die Kinder bed Dorfs 
suiammenzufbleppen pflegte? und nie genug hatte, und 
Leine Freude kannte ohne Kinder ? 


Ja mobl, eriwiederte jene, du marft immer dad Mit 
terhen. Wenn wir Undern berumfprangen und tobten, 
dann faßeit du und ſtrickteſt Struͤmpfchen für bie Heinen 
Batfuͤßchen, oder wiegteſt die Kinder, deren Eltern auf 
bem Felde waren.” 


„Idbr nedtet mich, fuhr Meta fort, und wurdet rotb, 
wenn ich davon fprad, mie ich's machen wollte, wenn ich 
erſt Minder bärte; aber gemiß und wabrbaftig, ich dachte 
aa niots Anderes, ald die Heinen Lieblinge zu pflegen. 
Bott bat es anders gefügt,.’ 


„Gute Meta, alle Armen, alle Bebürftige find deine 
Kinder! 

„Es ift bob das nicht! Und warte nur, Malen! laß 
mid nur erſt wieder gelund und bev Kräften ſeyn, bana 
fuchꝰ ih mir sweo Meine freundliche Mädchen and, die will 
ich erzieben und lieb haben. Ich will ihre Mutter feon 
und Gott wird ihr Vater ſeyn. Mäciten Frübling, dent” 
ib, bin ich fo weit, Die Heine Marie it ganz verwaist, 
und eine Öefäbrtin will ich ihr aub fon finden. Ach will 
Alles daran fegen, daß fie mich liebgewinnen; den je äl: 
ter man wird, je bärter muß es feun, ganz einfam zu ſtehen.“ 


Sie redere mit rubiger,flarer Stimme: fein Mägli- 
ser Jammerton traf Viftord Obr; dennoch erariff ihre 
Mede ihn tief, Hub Amalie ſchien muͤhſam ibre Rübrung 
zu verbergen. Meta erbob fib. Die Freundin begleitete 
fie bis zur Thür des Hauſes. „Ich babe etwas vergeſſen,“ 
fagte fie bier, und kehrte zurüd, Als fie aber alleiu war, 
miete fie auf Meta's Tusichemelben nieder, legte bad Se 
fibt auf den Sig, welchen fie eben verlaffen, nnd weinte 
einige Auenblicke deftig Dann richtete fie fih empor; 
fie (diem fib fammeln und nah dem Haufe begeben zu wol: 
lem Get trat Viktor raſch hervor. 

(Der Beihluß folgt.) 





Lieder vor Miffolungßi. 
Bon Dr. Mafmeann. 


Auf Miffolungdbis Trimmerm. 


Kann denn von dem Kübuen Seiner, 
Mir weraue Kunde fagen, 
Mie die Ehriften Gb geſchlagen 
In deu beißen Todestagen? 
Aımmer! mimmer! auch nit @iner 
Von dem Helden iff entronnen, 
Ais der Aeind Die Stadt gemonnen — 
Zeuge war allein das Lichi dee Sonnen! 


.% 
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Nur der Blutſtrom gibt dir Kunde, 
Der nah Corfu überidießet, 
Wo dareın Die Übräne fliehet, 
Die der Bruderſchmerz vergießetz 
Strom, der bis zum Hafenmunde 
Bep Marieille wideripulet, 
Wo der CEbriſt die Schiffe kielet 
Kürten, die im Ehriftenbius gewuͤhlet. 


. Ströme fort, o Blut der Helden, 
Ströme bis zu Londons Thoren, 
Un ded Parlamented Ohren, 
DBrande, bie die That geboren. — 

Eolit dich an der Newa melden, 

Bis dad Kalſerwort griproden, 
Bis des Prurbed Bann gebroben _ 
Und an Stambul Hellas ıft geroden? 


Korrefpondenz:Nahridtem. 


Reipyig, ır. Yug 
Gaftdarftellungen berMab, Schulzaus Berlim. 


Eeit zwey Monaten babe ich eime Panfe in meinen Bo 
richten gemacht. Den Grund werden Sie lelcht erratben. 
Nicht als 06 fih gar nichts Bennertendwertbes zugerragen 
Mitte, was eim größeres Publitum interefürem fönnte, Aber 
ih haͤtte Ihnen von Dingen farreiten mäjfer, von denen ich 
nur gebdrt, oder von denen Sie durch andere dffentline Blaͤte 
ter leicht genauere Kenntniũ, alt durch mich erbaften fbnnen; 
z. B. von bem fchlenren Wollmartt im Junk, ber die Hoffe 
nungen der Schafzaͤchter, Detonomen uns Wollserfäufer nicht 
tauſchte, fondern im Einten erbielrz; von ben Ben dem 
Dorfe Konnewig ausgegrabnen alten Urnen, unter welchen jich 
jedoch nichts gefunden, was man nicht anderwaͤrts haͤufig nes 
feben batz vom der Hunftreitergefellichaft ded Hrn. Blondbin.. 
welche: bem fwautuftigen Publikum die Püce ausfüllen wollte, 
weile durch Verſchließkung ber Bühne waͤhrend bet Mongats 
Jumt entftanir. und durch die Bravour des Hru. Golg fo wie 
die Gragie ber Mad. Battift» Lolffer, welche auch dir ben heißes 
flen Eommertagem ein zahlreiches Publitum in ibrem foges 
nannteg Eirtus verfammelt haben jol, u. ſ.w. — Aber Eie 
wiffen es ſchon, daß ih es am ywerfinäßigften finde, im bire 
fen Blättern meine Beratungen Über de Erſcheinungen der 
Kinfte, vorzuͤglich ber darſtellenden, von Zeit zu Zeit mite 
zurbeilen. Darum beginne im biefe Mittbeilung jest wieder mit 
Wiedererbfinung der Bühne, weiche unterdeſſen eim 
neues, durch die Länge ber Zeit fehr notbiwendig geworbenes 
Podium, und eine ebenfalls neue, fehr beitere und alädgende 
Ausfoınddung bed inueren Haufed erbalten hat. Die Enrge 
der Direktion, bie im Hinſicht bed erfteren Beduͤrfniſſes vom dem 
Magiftrate thaͤtig unterfkäge ward, welcher Eigentbämer be& 
Hauſes iſt. Teiftet kr Hinfior bes Meußern. Äverkanpt gewiß: 
weit mebr, als billige Beurtheiler ber Unternehmung: forbern;; 
in. Hinſicht bed Innern aber Tiegt die Schuld mie immer am 


\ der Sorge, wohl aber haͤufiger an den Gebrechen der deube: 
ſchen Bühne uͤberhaupt, beren Pedium ebenfalls ſeyr morſch qrsi 
worden ifr, arer freylich beſonders dadurch, dab man- zu wiell 


auf das Heußere geſehen Dat. und bad Auge bat befredigenn 


| wolle. mwelcod ader immer unerfärfih if. — Eine Beraude 


zung deu; Brwyierung war in Hinſicht des Matfonds wanſcheuse 
merth, da der ſelben [chen urfprängfih durch Weinbreuners Ame 
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ordnung zu duntle Farben gegeben worden waren, welche ſeit⸗ 
dem immer dÄfterer wurben, und den Schauplatz unfreuudlich 
inachten. Man bat jezt mit Recht heulere Farben dazu gewählt, 
aber dieſelben faeinen in Hınüaht des Morbs boy nie recht mit 
ter Übrigen Dreorarion bes Hauſes zu ſimmen, und die Bigus 
ven an der Decte erſcheinen etwas ſchwerfälig. Aber eine börhft 
erfrentihe Wirfung machen jezt die Wände ber Gallerien, eins 
fa und doch elegant, mit weißen Blätterarabesten, mit Gold 
auf blauem Grunde verziert, unb bie von ſchlanten eifernen 
Saͤnlen geiragenen Ronenreiben, welche ebenfalls ben Blauen 
Snutergrumd erbalten baden ; glaͤnzend beben ſich ans denſelben 
die Mittellogen und die Logen det Proſceniums init ihren golbig 
cannetirten Saͤulen zur Seite, und mit ihrem Sarmoifingolb 
bervor. Die Deforation der Eortine war unftreitig mißlungen ; 
fie bieft, indem fie ein goldenes Gitterwert auf hellblauem 
Grunde bildete, auf allzugtänzende Weife dein Auge feine Ber 
fhrinfung vor. Da man fie feit einiger Zeit nicht wieber nes 
felren bat, fo wird fie vermutblich niat wieder erſcheinen. Mit 
Bergnügen bemerften wir aber, daß die Mufif nah den neuen 
Beränderungen, bie im Haufe vorgegangen find, um vieles befs 
fer Klingt als fruͤher. 


Die Wirdererdffnung der Buͤhne wurde am ıften Juli — wer 
nigftens von Seiten bed Theaters — ſehr feverlich begangen, 
Goerhes Taſſo wurde gegeben; vorber ein Protog des Hrn, Le: 
gatlionsraths Gerbarb gefprochen, ben man au in ber Zeitung 
f. d. elegante Welt gelefen bat. Ich muß biefe Darftellung über: 
oben, da ich nicht Im Leipzig anmwefend war, Darauf trat 
Dem. Sauber ald neues Mitglied unferer Bhbne auf — und 
zwar als Suschen in Elaurend Bräutigam. Da ih nur 
diefe einzige Molle von ihr bieber gefeben, und einige Kleine 
Ungefchiclichfeiten ben ber Ausführung derſelben, auf Ned: 
nung einer bier natuͤrlichen Brfangenbeit fommen, die etwas 
breite Ausſprache mir vorgägfih aus Mangel an Gewöhnung 
an ihr Drgan flörend -vorgefommen fryn bunte, fo will ich 
uͤber ibe Epiel noch mein Urtbeit audiegen. Daß fie aber vie: 
Les in dieſer Rolle zu affettirt pathetiſch vorgetragen , ift uns 
fäugbar. Viellelcht bat fie eben deßhalb mehr als Ruife cin 
Kabale und Liever gefallen, — Die Bülme blieb in biefer Zeit, 
ungeachtet der neuen Ausſchmückung, doch faft immer. leer, 
woran die große Hitze viel Autheil hatte, 

Einige febr beſuchte Vorftelungen aber wurden burd 
wey bedeutende Gaͤſte, welche aufeinander folgten : die Bravours 
Fingerin (im guten Sinne bed Worts) Mad, Schulz und 
die treffliche Spaufpielerin, Dem. Lindner aus Frankfurt 
berbeugeführt, welche unfer Theaterpublitum bier zum erften 
Male die Bühne betreten ſah. 

Mad, Schulz iſt unftreitig eine Gängerin, mie fie jebe 
aroße Oper zu befigen ſich Gtuͤct wuͤnſchen fannz; eine Eänr 
gerin , die mit einer fräftigen und umfaſſenden Stimme ausge: 
vüfter, bad Großartige, Charatteriſtiſche zum Gegenſtand ihres 
Errebend gemacht, und für diefen Zweck ihr Epiel und ihren 
Bortrag auf eigenthuͤmliche Welfe ausgedmder bat. Bey for’ 
cher Beſtrebung, ſolhen Mitteln und ſolher Uebung unter 
bein Einfluſſe des Größten, was man auf den Bülmen bören 
tan , und eines jeher gebildeten Purkliennd‘, 'muß etwas Bev— 
fallswertbes bervorgehen. Und diefed Beyfallswerthe in fo 


* groß, daß es mir kleinlich fcheinen würde, ('basjenige im Ein— 


zelnen bervorsubeben,, woran man ben Mangel elmer elgent⸗ 
tip grändtigen Befangsfchute bier und da In ihrem Geſange zu er⸗ 
tennen vermag. Mur etwas, wodurch ein Ohr fi immer 
verfejt finder, im Gefang und im Wiolinfpiel, kaun ich nicht 
verfapoeigen . bas Ift das Bleiten ber Stimme vom hoͤbern zu 
airfernten niebern Tönen, womit bey Mad, Schatz, beſonders 
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im Affert, gewbhnlich ein eforzands verbunten ift; denn bieß 
ift eine Manier, melde im ihrer Wicdertebe dem aarafteriflis 
fahren Gefange entgrgenmwirtt. Damit bängt zuſammen, daB 
Mad. Schulz ſich zuweilen der Gemüthkbewegung fo ſehr bins 
dibt. daß fie ber den Zügel irre Stimme verliert. wedurch Uns 
oleichbeit der Löne entfteht. Dieſem Affett widerſpriczt num 
wieder ber mit falter Abſicht und init bewundernswürdiger 
Kraft der Lange Minnten fang fortgefegte Triller, den id mir 
als Bravourftüd in einem bramatiichen Monyert, wie gerode 
Mozarts Titus, bem größten Theile feiner Stuͤce mad ift, 
noch gefallen Laffen will, den ich aber in einer mebr daraftes 
riſch und dramatiſch ausgefübrıen Oper für eine Lifige Präs 
tenfion der Wirtuofitde anſehen muß. Dieb im Augemeinen. 
Nun von den bejoudern Darftelungen. Die Partie der Do ns 
na Annag war bie erſte Reiftung,, durch welche Mad, Schulz 
ihr Verdienft zu erfennen gab. Diefer großartige Gang ber 
Melodie, die nicht durch Heinfiche Figuren durchſchnitien und 
zerſtaͤckelt wird, eignet fich gang für diefe Stimme amd biefen 
Vortrag; auch läßt die Eingerin jedem Theile diefer Partie 
ihr Recht twiderfahren. Um glaͤnzendſten ald Sängerin erſchien 
fie in der großen Arie des zweyten Atts, wo auch bey Mo: 
zart die Bravour zum Nachtheil bes Charatters etwas hervors 
ſticht; fie führte bie bier vorfommenden Läufe mit fräftiger, 
voller Stimme finder and, olme irgend angeflrengt zu ſevn. 
&o ſehr dieß in feiner Art beyfallswerth ift. fo ſehr bätte 
auch der Schluß des großen, ſchlidernden Mecitativd im erfien 


Mitte Beyfall verdient, ba bier der Charatter in feiner vols 


len Bedeutung erſcheint, umb eine ſolche Ausführung bed dra— 
matiſchen Mecitativs noch weit ſeltener, als jene Fertigreit ift. 
Doc muB id bemerten, daß Mad. Schulz bended zu einem 
antgezeihneten Ganzen verband, Auch in den Reiftungen ber 
übrigen Perfonen war viel Eifer und Feuer, Hr. Genaft 
bat ich den Ruf erworben, einer der vorzuͤglichſten Darfteller 
ded Don Juan zu ſeyn, melde gegenwärtig bie beutfge Oper 
beſizt. Dur zwey Stuͤcke, glaube ich, fonnte feine Darftel: 
fung noch größere Volltommenmeit gewinnen. Erſtres von 
Selten bed Gefanos dadurch, daß er bie Etimme minder 
gewaltjam anftrengte , da nämlich, we nicht Anftrengung 
fondern Leichtigkeit genialer Kraftdußerang ſich zeigen ſoll. 
Ich meyne damit namentlich den Vortrag bei in Luſt und 
Freude aufſprudelnden Weinlieds. Wenn ih daten meine Mugen von 
der Bine abwende, und Hrn. Genaft nur höre, fo glaube 
ich immer bie Ärende eines Berzweifelnden zu verneh— 
men, der fi in den Rauſch der Luft hineinftärgt, um bie 
Qualen feines Gewiſſens zu Übertäuben; allein fo weit ift es 
bier mit Don Juan noch gar mit, und feine Sovtalitat bat 
bier einen gany andern Eharafter, als fie im zweyten Att 
annlınmt. Uebrigens bafte ih jene Anftrengung ber Stimme, 
welche ibn zu einem ſolchen Ausdrucke, wenn ich nicht Irre, 
hintreibt, nicht einmal für phofifchnotbwendig, da bad Order 
ftew ben jenem Liede nach Mozarts eigner Vorfarift unters 
eorduer bleiven fol. Won Geiten des Spield bagegen wiirde 
ie Darftetlung!; beſonders in dieſer Scene gewinnen, wenn 
Hr. Genaft bie zu raſchen Bewegungen und Eprünge vers 
miede, Denn für's erſte kleiden fie eine fehr lange Perfon nie 
gut, und bebalten durch die Länge ber Figur immer einen Schein 
der Steifbeit ober Schwerſaͤuigteitz zweytens fommt ed beym 
Don Juan vielmehr auf bie edle Leintigfeit und Ges 
wandtheit der Bewegungen an, bie ihm afle Augen gewinnt, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Beplage: Kunſtblatt Nr. 69. 





Verlegt von ber J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 206, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienſtag, 9 Auguſt 1826, 





Endlich bleibt nicht ewig aus; 

Endlich wird der Troſt erſcheinen. 

Endlich gruͤnt der Hoffnungsſtrauß; 

Endlich bört man auf zu weinen; ’ 
Enbli bricht der Thränenfrug; 

Eudlich ſpricht ber Tod: Genug! 


€, Günther, 





. 


Das vergeblidhe Dpfer 
Beſchluß.) 


Viktor kündigte ſich mit fliegenden Worten dem ers 
ſtaunten Maͤdchen als ein Verwandter, als ein Freund 
Meta's an, Cine Ahnung üͤberfiel fi. Er ſaͤumte nicht 
lange, ibr zu gefteben,, wer er fen; „ein entfeglicher Be: 
trug bar mic von ibr loggeriffen, fagte er; die zaͤrtlichſte 
Liebe führe mid von Neuem zu ihr. Ich bin ſchuldlos 
wie fie. Nie bat meine Seele den frevelnden Gedanken 
einer nenen Verbindung gefaßt — ich wähnte fie treulos. 
Sagen Sie ihr dteß, fagen Sie ihr Alles! Bereiten Sie 
fie vor, mich zu feben, daß fie nicht vor meinem Anblick 
erfchrede. Ich warte bier!’ — 


Er warf fib auf Meta’d Sid. „Hier will ih Ihres 
Biederfommend barren — o eilen Sie, Freundin meiner 
Meta! eilen Sie, daß ich mid ihr zu Füßen werfen, daß 
ich die Geliebte, Verrathene Inieend um Vergebung fliehen 
fann für den fhmähenden Zweifel 1‘ 


Die Beitdrzte ging in dad Hand, Die Viertelſtunde, 
mäbrend welcher fie ausblieb, dehnte fib ibm zum balben 
Tage aus. Morübergehende Dienftboten fahen ihn vermun: 
derer an. Mit einem ſtummen Wink nah dem Haufe beant: 
mwörtete er ibre Fragen. Endlich erfchien Amalie wieder. 
Sie fab froh aus und (diem erft jest fi von ibrem Schred 
erbolt und das Gluͤck ber geliebten Freundin gany zum. 
zu baben. 


’ 


„Sie wil Sie ſehen — fie weiß Alles,“ fagte fie, und, 
ibn bey der Hand ergreifend, führte fie ihn über ben Hauses 
flur in dad Gemach der zitternd barrenden Meta. 


Sie ſaß im Lehnſtuhl; als er eintrat, wollte fie fi 
ſchnell erheben, aber fie ſank kraftlos zurdd, Er ftärjte 
zu ihren Füßen. „‚Ronnten Sie bieß von mir glauben, 
Viltor,“ fragte fie leiſe. Kteberiihe Roͤthe dedre ihre 
Wangen. Ihre Augen glänzten. Sie war von Neuem 
ſchoͤn. Mber fie zitterte heftig. 


Als fie feine tiefe Crfbutterung fab, fagte fi: „D 
glauben Sie nicht, daß ich fo krank fer. Ich bin bloß ers 
ſchrocken, freudig erfhroden vor meinem Glide. Ich bin 
nur angegriffen! o ic werde mich erbolen. Ich werde aufs 
blühen an Ihrer Seite, mein Freund! 


„An meinem Herzen,’ rief er, fie feit an ſich druͤ⸗ 
dend. Amalie warnte, bat fih zu mäßigen, aber lange 
mwäbrte ed, ebe Bende genugfam gefammelt waren, um 
fi durch gegenfeirige Mittheilungen aufjuflären, 


„Iſt es wabr, rief Meta wiederbolt, ift es fein Traum 
— ich werde nob glüdlid fern auf Erden, Hier ſoll ih’ 
fepn, an derielben Stelle, wo ich einftend ed war in bes 
wußtlofer Kindheit; bier fol mir die ganze Emm dee Er⸗ 
dengläds, der Lıebe zu Theil werden!“ 


Taae aebörten dazu, ebe fi Die bepden liebenden Gatk 


"ten finden lernten in das nene Verbältniß; Tage der in: 


wigften Seligfeit. Wir ſchweigen davon. Denn was liche 
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ſich erzählen von einem Leben, dad zwey harmlos Glüdli: 
de leben? Der ftille Frieden ihres Dafepnd langweilt ben 
Dritten; der Strebende intereffirt, der Genießende erregt 
Ueberdruß und Neid; mer ben Hafen erreicht bat, gebt 
unferer Tbeilmabme verluftig. Aber daß er fih bob im 
fiderfien Vorte felbit nicht geborgen wähne! Nicht Stürme 
droben ibm mehr Gefahr, nicht Klippen find ibm mehr 
verderblich: aber wer fagt dem gelandeten Schiffer, ob 
nicht die beutige Nacht noch erbellt werde vom Braude ſei⸗ 
ner Habe? von ſeinem in raſchen Flammen auflodernden 
Gute? Wozu bat er taglich und naͤchtlich behutfam das 
Fabrzeug gefenft, aͤngſtlich ſpaͤhend vor den Karten geſeſſen 


und drobende Pänfe klüglich umgangen — mit gebundenen | 


Hinden, untbätig und fraftlos foll er ed num vor eigenen 
Uugen untergeben fehen! — 


Schon mebrere Wochen waren die Liebenden vereint, 
als endlich bedeutende Summen Geldes, die Viftor freu: 
dia aufopferte, den Scheidungsprozeß rüdgängie gemacht 
hatten. Er lächelte ſoͤmerzlich, ald er die Papiere bierüber 
empfing. Denn ed war ibm fein Geheimniß mehr, und 
mit gerriffenem Herzen fab er dad Unabänderlihe fommen; 
lanzſam, rettungslos welfte Meta einem fibern, leidend: 
vollen Tode entgegen. Die beruͤhmteſten Aerzte der Ums 
gegend famen mac der Meihe. Keiner gab Hoffnung. 
Pünftlib befolgte Meta ibre Voriariften, ängftlicd die 
Mathſchlaͤge Jedes, der Erfahrung zu haben mennte. Ja, 
ihr armes Herz gab im Eifer des Verlangend füß boffend 
fi duntelm Wabne bin. rrötbend verfhmäbte fie es 
nicht, aebeimnifvolle fumpatbetiihe Kuren zu gebrauden. 
„Die Liebe iſt's, die mich aberaläubifhb macht,“ fagte fie 
läbelnd. Eebnfüctia minfete fie zu leben, und oft lag 
fie in brünftigem Gebet vor Gott und flebte ihm unter hei: 
fen Thraͤnen am, ihres jungen Lebens zu fhonen. 


Miktor ertrug cd kaum. Seine Verzweiflung, ihr 
Kleben erſchütterten nicht den Rathſchluß des Herrn. Als 
die lezten Aſtern zu wellen begannen, als die Erde ſich mit 
gelben Blaͤttern dedte, der Herbſtwind rauh und truͤb 
durd Die entlaudten Räume blies — ba fühlte auch fie 
Har und unmiderruflich, daß fie am Ziele fen, dab mer 
nige Tage fie fbeiden würden von dem Geliebten ihrer 
Seele. 


Als ihr zum erften Mal died ſowere Bewußtſeyn warb 
und der Arzt ihr niet zu widerfprecben wagte, meinte fie 
ine Stunde lang einfam und innig. Bald aber faßte fi 
ihr Seit, und fie fab dem Unabmendbaren von da an mit 
frommer Eraebung entgegen. Sie tröftete Viktor, bat ibn, 
gu leben, und zu verfuchen aluͤcklich zu ſeyn. Dann nabm 
fie ibm ein Beripreden ab, ibr das zu bewilligen, mad fie 
von ihm verlangen würde. Sie gebot ibm, fib nidr an 


Hilbert zu rächen; denn oft batte fie plöglid die Glut des 


Zornes in feinen Augen auflodern fehen, wenn er, in 


Schmerz fait aufgelöst, ibr gegenüber faß, und leicht hatte 
fie den Zug feiner innern Gedaufen erratben, 

„Ich ertenn’ es jegt Mar, fagte fie, ult er allein war der 
Schuldige. Auch du febiteft, mein Viktor, ale du leichtſinnig 
mit Cenftem und Heiligem ſpielteſt. Und ich auch, o ich 
auch verging mich, als ich zu feige war, das Rechte zu thuu. 
Nicht der Irrthum, der mid an Hilbert knüpfte, machte 
mic rettungslog elend; der Schritt war ed allein, den ich 
abmich von der'offenen Bahn der Redlichkeit. Mer den 
Muth nicht bat, zu fpreden und zu bandeln, mo dad Ge: 
wiffen zu fpreten und zu bandelm gebietet, der fündigt vor 
den Augen des Herrn, den trifft feine ftrafende Hand, 
Und war ed auch allein jumgfräulibe Schüchternheit, die 
mic abhielt, Alles offen zur Erklärung zu fördern ? lauerte 
nicht vielleibt auch im Hintergrunde meines Herzens bie 
eigennüßige Furcht, dich zu verlieren, wenn ich ſpraͤche! — 
Ben meinem Gott, vor deffen Augen ich bald fteben werde! 
ih weiß es nicht! aber unfer Herz ift ein dunkler Abgrund, 
und eng neben einander gefäer find die Keime des Voͤſen 
und Guten. Mecfelnd treiben fie Früdte bervor; wir 
unterfceiden nicht, ob Diefed, ob Jenes fie zeugte. Drum 
richte milde, mein Viltor, und verzeibe auch Hilbert !’ 

Erweicht, wie er war, verfprad.er, was fie begehrte. 

Sie warb rubig und rubiger. Die legten Stunden 
waren ſchmerzealos. Sie ſtarb mit Bewußtſeyn, Viktors 
Hand krampfhaft in die ihre gedruͤkt. An der Stätte 
ihres Glükces ward fie in die file Gruft binabgefentt; 
und nie bat die Erde ein fchönered und reineres Herz 
bededt, 


Als mach zwer Jahren Viltor einmal wieder aud wei: 
ter Ferne nach feiner Heimath und dem geliebten Dörfs 
ben zuruͤkkehrte, fand er auf dem Grabe der tbeuren 
Verblibenen einen Mann in der gebüdten Stellung eined 
Zraurenden. Er ſchien den falten Stein mit beißen Thraͤ— 
ren zu benepen, und feine Mienen ſprachen ein tiefes 
geiden aud. Viltor trat näber; er erlannte Hilbert. 
Zürnend wandte er bad Gefiht ab und winlte ihm fchweis 
gend mit der Hand, zu geben. 

„Viktor!“ begann Hilbert ernfk. 

Der Freund winfte noch einmal. 

„Bitter, rief jener, zuͤrne mir nibt mehr. Du .bift 
gerädt. in unglüdlider, tinderlofer Vater flebt vor 
dir. Noch ungeboren tödtete meinen Knaben ber Leicht: 
finn meined Weibes — ein jarted Maͤdchen die Ünver: 
nunft der Amme, der unmätterlib& die Mutter es übers 
ließ. Chr’ und Ruhm ward mir zu Theil, während 
mein Herz darbt und umfonft nah, haͤuslidem Glüde 
feufzt. Nimm deinen Zorn von meiner fhwer belafteten 
Bruſt!“ 


Viftor ſah ibn an. „Leb wohll“ fagte er endlich 
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und reichte ihm bie Hand. Hilbert drüdte fie fe. Dann 
verließ er langfam den Garten. Viktor fab auf dem 
Grabe der Gattin. Er blidte ibm nicht nad, und nie 
wollte fein Auge ihn wiederſehen. 


* * 
* 


Ob er ſich getröſtet? — ob er vergeſſen? — mir wiſ—⸗ 
fen ed nit; doch glauben wir es ſaſt. Denn die Gewalt 
der Zeit iftaroß; größer noch die Gebrechlichkeit des Men: 
fbenberzeng, das ſich nicht finden Fann, weder in die Fülle 
der freude, noch des Leides. Mubig ift er gewiß; zufrie⸗ 
ben vielleiht, beiter aub, glüalic aber wohl nie wie 
der geworden. Denn die Runden der Seele heilen wohl, 
aber fie vernarben nie ganz; nad langen Jahren gewahrit 
du die Epur ber Stellen, bie einſtens biuteten, Wenn 
dur einmal dich verſenkteſt in die Tiefe des Schmerzes, nicht 
in der Stunde aufgereater Leidenſchaft, nein, Jahre lang, 
mir der ganzen Kraft deines Mefens: ein unbezwingliches 
eb bleibe dir zurid, und den fühen Freudenkelch gegen: 
mwärtiger Tage wird der Erinnerung Wermuth dir verbit: 
tern. Lang gepflegt und aeliebfost in fie, eng verwachſen, ein 
Theil deines Herzend geworden. Du kannſt bich ihrer nicht 
mebr entäußern, Mein genießeft- du ur, wenn du die 
Vergänglicleit des Genuffes veraißt; fie aber legt unwi: 
berruflih ſomerzliches Zeugniß ab, Daß fein Erdenglüd 
beftebet. 


— 


Die Seefdhlange 
(Aus einem Briefe von Neu⸗VYort.) 


Kabpitain Holdredge, der bier geiterm (20. Juni) mit 
dem Schiffe Silas Ricards von Liverpool ankam, ſagt, 
daß er im Vorüberſegeln bey Georgesbank vor fünf Tagen 
die Seeſchlange fehr deutlib ſah. Sie war vielleicht zehn 
Rutben vom Schiffe entfernt, das Meer ganz ſtill, und 
der Theil, der außer dem Mailer erſchien, mar unge 
führ ſechszia Fuß lang; der Kopf und die Form der 
Auswüchſe waren, den Beſchreibungen gleih, welde Ver: 
fonen, bie fie am Worgebirge Une geſehen hatten, von 
ihr gaben. Sie bemente ſich fehr langſam und fehlen dag 
Schiff nicht zu bemerfen. Die Matroſen uud Meifen: 
den, die auf dem Verdecke waren, faben fie wäßrend 
fieben Minuten. in Zeugniß, meldes ſogleich aufge 
fejt und von den Reiſenden unterſchrieben wurde, mebit 
einer, durch einen berfelben verfertigten Zeichnung, gibt 
eine genaue Beihreibung des Thieres, wie es ibnen er: 
fdienen, Die Anzahl und Glanbmwitrdigfeit der Anweſen⸗ 
deu ſetzen dad Dafepn der Seeſchlauge ganz außer Zweifel. 


Korrefpondenz:Nahridten. 
ö Paris, 19. Juli. 
j Die Krönungsgefandtfraft, welche gegenwärtig in Gt, Der 
terdburg neben der frauzbſiſchen gewbbnlihen Ambaſſade iſt. 
bat mehrere junge Männer von böberem Range in ibrem Ges 
folge, fie find mit ihren, ibmen eigenen Anſichten in ber Haupt⸗ 
ſtadt des Nordens aufgetreten; was fie in Frankreich Norden 
beißen, iſt eigentlich in Fraukreich felber fein ganz beſtimmter 
Beoriff. Ganz befonders mertwuͤrdig wird dad, was ein Frans 
zofe im Morben felder vom Morben ſagt; wir erfahren das 
fetten, weil bie Herren Diplomaten wicht oft an's Publitam 
fopreisen ; au find fie zwar immer Männer von feinem Zone, 
aber nicht Immer Männer von Geift, und bie Ritter d’Opffon 
oder Bourgoin oder Bignon erfcbeinen nur alle Vierteliabrbuns 
berte; auch baben biefe gleichſam nur im MWorbevachen ben 
Morten berübrt, weil fie vielmeie das füdlihe Europa und 
bas fübliche Deutfchland in Aniprum genommen hatten. — Im 
den nachſtehenden, im Fluge bingeworfenen Voten ijt vielmehr 
die Darftelung als dad Dargeftellte anyiehehd; Alles, was bier 
ber junge Parifer fagt, bat feinen Wertb nur in der leichtem 
Sprache, gleichfam wie das Bild, was mit lieblichen Farben 
gemalt, aber nicht forafum genug gezeichnet if, „In dem 
Salon ber Frau Geſandtin, Mab. de Laferronave, babe ich 
Gelenenbeit zu feben, was ber Hof und bie Stadt an elegans 
ten Herrn nnd an ausgezeichneten Miitaͤrperſonen Boryiglir 
rd beſizt. MU dad zuſammen bildet -allerbingd eine impojante 
Maffe, aber im diefem Kerne der guten Gefellfchaft laͤht ſich 
bod) noch manches fihten. Ueberhaupt nelnne ich bier 300,000 See⸗ 
fen Bevdlterung an, darunter find 20,000, bie Luxus und Glanz 
haben, aber fa beu dem ganzen Net find die Sitten beimahe 
witd, und ber Anblit faon von Menſchen in Ghaaföprizen, in 
Fuchebaͤlgen und Baͤrenbaͤuten bat etwas Unſeines. Die 
Ptäge in der Stabt find unermeßlich groß, und man fan kaum 
mit ben Augen von einem Ende zum andern die Geſichter, bie 
Kieider, bie Farben unterſchelden. Die beynabe allgemein jene 
breiten Straßen ſcheinen mir weniger bevölfert zu ſern, je weis 
ter man fid vom Fluffe entfernt, Die Therter, im VWergleie 
chung mit denen in Frantreich und Italien, find ziemlich fleine 
lich veſteut. Die zwey vorzüglichen find: Das faiferlide 
Theater, wo man ruffiise und frangofifhe Etüce fpient ; 
und bad fremde Theater, wo man dentſche altt. Der 
Freemben find in Petersburg 50 bis 80,000, Deutſche. Italiener, 
Englaͤnder. Engländer find die Reßtaͤmme und die Sattler; 
bie Deutſchen treiben bie ſchweren Handwerte ber Tiſchler. bee 
Schloſſer und ber Bauleute; bie Itatiener haften Kaſſeebaͤuſer. 
und fpielen in ben Orcheſtern; bie Branzofen find Home, nnd 
bandein mit Modegepenfländen und neuen Puyartitein. Es 
verftebt ſich, dab Aue nahmen flattbaben, aber fo verthellen 
fi wenigftens die Arten im Groden. Itde Nation mat eine 
Art von Kolonie aus, welche ihre Regeln, ibre Gemeoknbeit, 
ibre Unfprüce, ihre Ehmwäperenen bat. Alles wird ausgeplaus 
dert, fein Ubentener, fein Liebeshandel bleibt gefeim, unb 
man ift am Ufer ber Newa mie in einem Stäbtehen in der 
Bretaane oder Iım Lande Perigord. Mihrend eined Winters 
von acht Monaten benft man am nichts ale ſich gegen den Wins 
ter zu verwahren; bie Kuuſt fimpft genen bie Natur und durch 
Feuer, durch Sohle, durch Dampf. durch Raum, durch Pelze 
wert ſucht man feine Naſe, frime Ohren, und fein Leben zu 
retten. Kommt nun ber Frühling, fommen nım die Tane bes 
Meiche ber Sonne, das ift dann ein Beft, ein Zauber ; vibplich 
if die Erbe griomlet mit reichem Raſen, mit ben ſcobnſten 
Biumen, und fosar mit fmönem Obſt H Nun laffen alle 
areden Herr chen im Rußland bat man Seigneurs wie man 
in England Lerds hat), alle reihen Lente der Hauvtſtadt ihre 
Pabillous umd ibre Pauäfle in den Inſein bauen, die längs des 
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Sluſſes lirgen. Dieſe Banten find wahre Zauberwerte; man 
errichtet fie in wenigen Wagen, und bricht fie inwenigen Stuns 
den wieder ab; bie Mauern und Werſchlaͤge find vom Holy 
woth, gelb, blau angemalt, und man verpflanzt fie wohin man 
will, je nach den Umſtaͤnden und wie es Einem einfällt, Man 
bat von bem leichten Wefen ber Franzoſen geſprochen, aber bas 
iſt Ernft gegen bie Unbeſtaͤndigteit der Rufen. Im diefem 
Rande hat man feinen andern Reiter als feine Einbildungskraft; 
la dadurch werben gerade diejenigen glänzend, toelde Erziehung 
genoſſen baben ; in den hoͤhern Klaſſen iſt dad bie arbßere 
Babt, alle Frauenzimmer ſprechen franzbſiſch, und Manche fo 
gut ald die Pariferinnen; aber in Ruͤckſicht anf Brazte umb 
den guten Seſchmack ſtehen fie ben Nympben der Seine nad. 
Sa Eronflabt, adıt bis zehn Stunden weiter, treiben See— 
keute, Handelsleute, und mitunter einige Ebelleute ein ſehr 
tätiges Reben; bisweilen bey ihren Mittagdmahlen trinft jeber 
Gaft feine drey bis vier Flaſchen Champagner. Dann fahren 
fie id Schaufpiel nach Petersburg in anderthalb Stunden, 
tommen wieder zuruͤck fchlafend, und baben zwanzig Stunden 
Voſt gefahren, tätig zu Nacht gegeſſen, und wirberum bem 
Tag ımit einer tuͤhtigen Rabung Enampagner geendigt. Die 
Kirchen find prächtig, amd man glaube nicht, daß fie nackt 
ſeven, wie gewoͤhulich bey und, Hier bat man feine reich bezahlten 
Pfarrer, fonbern dugegen verziert man Säulen, Altäre und 
Plafonds ; Überall haͤngt man Halepinder, Mofentränge, Ver⸗ 
nolbungen und foftbare Gteine aller Art auf. Au Moftau, vor 
dem Brande, war es noch mehr, und noch jejtift das, und war 
nom bedeutender in St. Novogorod in dem großen, von allen 
griechiſchen Ehriften verehrten Tempel, Je weiter man ſich 
von den europdifsen Prorinzen entfernt. je mehr fiebt man 
den Hang zu jener Frömmigkeit, bie find im Versieren des 
Berbaufes ausſpricht. De mehr man ber Wolga und dem Ural 
gerirge und Aſien ſich nähert. deſto mehr teifft man ben Aberglau⸗ 
ben an, Gerabe biefe ruſſiſchen Gitten find ed, bie dem tfirs 
tiſchen Reiche gefährtich werben, und biefer Sturm, wenn er 
auch langfam berbeynabt, muß nur um fo ftärfer und jo heftis 
ger ausbrechen.“ 


®eipyig, ır. Ang. 

; Beſchlußs.) 

Wenn jene Scene dennoch immer ſehr anſpricht, und 
Hr. Genaſt ſogar zur Wiederholung der Weinarie aufgefordert 
wurde, bey welcher er, wie ınan auch erwartete, bie befamute 
Parobie zu Eiren Mozarts fang, fo muß man nicht vers 
geſſen, daß in jener Muſſt ein unmwiberftebliher Aufruf 
zur Freude lieqt. — In ben beyden Rinales finde ich bie Darflellung 
des Hrn. Genaft am ausgezeichnetſten, und ziebe fie ber be 
rn. Wild weit vor. Die Poeſie bed Kommandanten. von 
Hrn. Koͤtert geinmgen, gebört zu ten im feiner Art Vollendeten. 
Hr. Höfer (Direrio) und Dem, Schulz (Eipire) ftrebten beyde 
mit bevfalläwertbem ifer ihrer Aufgabe nahe zu tommen. 
Hr. Höfer erfegte durch verftänbigen Vortrag, was ihm am 
Stimme abgeht. Zerline (Mad. Drorient) fehlen mir nicht 
fo frey und leichtſinnig unbefangen wie fonftz das „es fünnte 
mi geremen“ erhieit faft einen Ton 'von Gentimentalität. 
Hoffentlım wird biefe Stimmung voräbergeben; 

” Mad, Schulz trat darauf als Jeſſon da auf. Die 
Gattung det Zarten und Sentimentalen ſcheint ih, wie aus 
dein Obigen hervorgeht, minder für fie zu einuen, Wenn war 
daher auch dein Fleiße und der Sicherbeit und dem Gtrehen 
mach Ausdruck gern Gerechtigteit wiederfahren laffen, fo muüſſen 
wir doch tiefe Gaſtbarſtellung ibren fibrigen ald Ganzes nachiegen. 
Hiena waren aber die fräftlgften Stellen in biefer Partie au 
bie gelungenften, und wir geftehen mit Vergnuͤgen, baf wir 
das ſchoͤne zweyte Finale von Geiten ber Jeſſonda noch nie 
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fo träftig und Tebenbdig Haben barftelen fehen und vor 
tragen hören, — beun beydes war bier in Ein’s verſchmolzen. 
ja wir fagen gern, daß wir bie Partie bier erft genau fens 
nen lernten. Kr. Better, von feinen Gafburftellungen in 
Frantfurt juräcgefebrt. trat zum erften Male wieder in der 
Rolle des Nadori auf; eine feiner shönften Partien. Möchte 
er nur, um und die Ste feiner Stimme zu zeigen, fie im 
ber Höbe nicht zu fehr Übernehmen, und dur Abſtufungen 
der Stärte unb Sawaͤche in feinen Vortrag mehr Licht und 
Schatten bringen, Died gilt auch von ber Beobachtung der 
sparte’s in diejer Partie, z. B. „ſoll ewig wie des Donners 
Erimme,- Hr. Abtert tet die Partie des Mabori mir feis 
nem angenenmen Baſſe ernit und würdig vor. 

Die britte Gafttarfielung der Mad, Schulz war Wir 
tellia in Mozarıd Titus, wo fie als Wirtuofin betrachtet. 
unftreitig im arbfiten Glanze erſchien. Ben einer ſolchen Oper 
muͤſſen, wiein alten großen italieniſchen Opern, bie Smuptpars 
tien von lauter Birtuofen vorgetranen werben, wenn fie, bey 
Erimangelung einer miereſſanten Handlung, ein Wefallen er: 
weden fol. Mad. Schulz füllte hier ihren May. fo volltom⸗ 
men aus, bab ſich kaum etivad weiter binzufügen läßt. 
Dem. Erhart führte bie Partie des Gertus mit rühmlichem 
Werteifer aud, Schabe das ihr nit mehr Gtärte und Um— 
fong der Ibne argeten il. Hr. Höfler zeigte als Titus 
bag Verdienſt feines Vortrags; aber im Eifer des Guten recht 
vlel zu thun, überlud er uns mit Arien, deren Nabdufung 
die lahme und triviale Handlung diefer Dper nom langweiliger 
macht. - 

Die feste Gaftroffe biefer Rlınfllerin war Eglantine 
in Webers Gurpantbe; bie befle Darftellung, bie ich Äberbaupt 
von biejer Rolle gefeben habe. Mad. Schutz befizt alles, was 
zu derſelben erfordert wird, und ffihrt biefeibe fingend und 
fpietend gebalten dur. Die Stelle: ‚nur einen einzigen 
Augeublick, ich wollt’ ibn mit Wernimtung zahlen,“ melde die 
Sängerin mit der gebfibrenden Bedeutung vortrug, war gleich— 
ſam der Gruubton ibrer Darfiellung, Der Kutıninationtpunft 
ihrer Empfindung war im erften Atie die große Arie, im 
welcher Eglantine fin ihrer Leideuſchaſt frew entladet, und 
welche fie mir einer Friſche der Stimme vortrug, als ob fie 
noch keinen Ton gefwtgen bätte, obgleich fon lange Reitative 
unb ein Durtt vorbergrgangen find, Einen Misgriff jedoch fann 
ih nicht verbeblen, deühalb, weil ib dad Publikum mit großem 
Beyfal velohnte. Enryanthe durch Eglantines Vorftellung ber 
tboͤrt, ſagt: Freundin, Tomm’ am meine Bruſt, wie fonnt* 
ich ſolche Kieb’ ermeifen,- Darauf fragt Eylantine, bu Tiebft 
mich? und ruft and; Alles ift, vergeiien! Ben biefen lezten 
Worten nun, auf welche eine Formale füllt, nahm die Sins 
gerin einen ſolchen Kraftaumlauf, als wette fie ihr ganzes Ger 
fhipt entladen ; und bie Erplofion ber Kraft riö die Zuhörer 
aewaltıg mit fort. Gleimmohl fpridt Eglantine in jenen Wor⸗ 
ten nicht br wahres Gefäht and; es ift nur verſteute Zaͤrts 
fichteit und Anhaͤnglichteit. Erft nah ber Entbeckung bed Ges 
beinmiifes, und bey dein Ausruf: geminr’ge Kunde, der 
auch im Korte durch bie Worte: „mit unverbebitem Triumpbe’” 
bezeichnet wird. ſpricht ſich ihr wahres Sefünt fo aus, bad 
Eurpanıbe bavor erfchridt,. -- unb noch freyer dann in ber 
genannten Scene, welche dem Duette folgt. — Im zweyten 
Atte fihien die Kraft der Künſtlerin noch wefteigert, und in 
dem dritten. erboß fie Splel und Vortrag zu der Höhe einer 
Shatet vcar· ſchen Srelenfailberung,r die der geniale Komponift 
hineingelegt: Die Wirkung war allgemeine Erſchütterung 
und Anerfennung ihres groben Werbienfted, — bad in guter 
Erinnerung bey und bleiben wird, Naͤchſtens fiber Dem. Kindner. 


W. 
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Aues, was ba iſt, 
Ruher in mir, wie bie Luft im weiten unendlichen Aether, 


Und tehrt wieder zurücd nach feinem vollendeten Zeitlauf, 
In die Quelle des Seyn's, aus welcher es wieder bervortritt. 


Woaſa. uk 


* 


——— — — —— — — — — — — 


Die Kometen.‘ 


Die erften Benennungen der Dinge, befonders folder, 
die in ‚der Folge willenihaftlibe Gegentände geworden 
hud, eigen gemöhntich hoͤcſt auffallend den damaligen 
Zuſtand und die hachyerigen Fortſchritte der Kultur, und 
der Aſtronomie fehlt es nicht an Vepfpielen dievon, Der 
Name Planet (Irrſtern) beweist, wie wenig die erſten 
Beobachter des Himmels fi in die verwidelten Bewegun— 
gen diefer Hauptörper unfers Syſtems finden lonnten, 
und wie wenig Hoffnung fie hatten, Ordnung in dieſes 
Caaos zu bringen; nnd noch jezt lehrt und die Benennung 
der Kometen (Bebaarten oder Vartlörper, von dem 
griedifhen Worte Aoma,. haar), daß die Älteften Aftro: 
nomen, weit ensferut, fie für Welttörper gleih den Pla: 
neten zu halten, „oder fih mit, der Unterſuchung ibrer Bah— 
nen zu beftäfkigen, nichts Mertwirdiged an ihnen ‚fan: 
den, als ihre fonderbare Geftalt, ihren Bart oder ihren 
‚Schweiß. Es ih dillig, daß man diefe, Benennung bepbe: 
bält; fig verfündigt den Triumph der meuern Alfronomie 
über die ältere: Denn. welche Fortſchrifte hat die Stern: 
Funde machen müffen, um zu der Kenntnih zu gelangen, 
dafi .diefe verachteten oder. gefürchteten bearigen Körper fo 
eht den ganzen Daum nuferd Spnnen.Soflems einneh— 
men und deſſen eigentlichen Reichthum und Bevoͤllerung 
ausmachen, dab die Erde und die übrigen Planeten, bie 

*, Husd Sem in der 3.®. Cortrarfmen Buhbandiung fo eben 
erfagienenen vierten Band von Schuberis vermifgten Schriften. 


man bisher für die Hauptfahe anfab, ganz dagegen vers 
fhwinden und nur als Splitter zu betradten find, mit 
denen einige leere Fugen audgefidt wurden, oder als 
Spröflinge des Spätjahred, die durch eine neuere Revo— 
lution aus der Ur-Sonne hervorftofen, um den Haupt: 
pflanzen dieſes unermeßlihen Gartens, bem Kometen, 
freyera Naum zu geben, umberzuftreifen, j 

Um meine Leſer zu überzeugen, daß diefed ber mahre 
Gefistepunfe tft, aus dem man bie Kometen betrachten 
muß, werde ih zuerft von ihrer Menge, bann von ih 
ren Bahnen und endlich von ihrer phoſiſchen Beſchaf⸗ 
fenbeitreben. Dieerften zwey Genenitände, da fiegum 
Gebiete der Mathematik gehören, laffen ſich tbeils zu völs 
liger Gewißbeit, theild zu einem boben Grade von Wahr: 
ſcheintikeit bringen. Wen dem leztern dürfen wir, wegen 
der feltenen Erfbeinung der Kometen und wegen des um: 
durchdringlichen Nebeld, der fie unfern beften Fernroͤhren 


verhält, murfdürftige Nefultate erwarten, melde defto mehr 


Anlaß zu pbofiihen Spekulationen oder Träumen geben, 
die, wenn fie aleih dem Verftande feine Befriedigung ge: 
währen, doch die Phantafie auf eine angenehme und unſchul⸗ 
dige Art befbäftigen. 2 

Ihre Unzahl, 

Es gibt nur fieben, oder'wenn man bie in dieſem Jahr⸗ 
hundert entdeckten leinen Körper dazu rechnet, eilf Haupt: 
planeten und achtzehn Nebenplaneten unferd Sonnenip: 
ftems, indeß ſchon Aber hundert Planetenbahnen berechnet 
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find. Daß aber diefe hundert Kometen mur einen ſehr 
kleinen Theil von der ganzen Zahl derer, bie wir nod 
nicht kennen, ausmachen, davon wird man fich leicht über: 
jeugen, wenn man weiß, daß jeme hundert nur etwa ein 
halbes Jahrhundert. einſchlieſen. Damit aber die Lefer im 
Etande find, über die wahrſcheinlice Anzabl der Kometen 


zu urtbeilen, muß eine kurze Erzäblung ber Entbrdung ı 


und der Beobachtungen diefer MWeltkörper vorausgeſchickt 
werden, ö 

Mollte man in das Verzeichniß der beobachteten Ko: 
meten alle diejenigen aufnehmen, bie in den Chroniten 
als folbe erwähnt werden, fo würde man leicht taufend 
Kometen zufammenbringen, die feit dem ältehen Zeiten 
den Bewohnern unferd Paneten erisienen find. Allein 
man darf nur einen Blid in dieſe Chroniken werfen, um 
fib durch die Art, mie fie davon reden, zu überzeugen, daß 
vieleiht die Hälfte dieſer Eeſcheinungen feine Kometen 
waren und zum Tbeil in die Klaſſe der Mähren vom 
feurigen Drachen gebören, der In den Schornftein ein: oder 
aueziebt, oder von den Heren, die in der MWalpurgie: 
Macht auf brennenden Befenftielen ihrem Mitt antreten, 
um ouf dem Blodsberge dem Satan ibre Huldigungen 
darzubringen. Was fagen meine Leſer 3. B. zu ſolchen 
Nachrichten wie folgende, die ich ihnen aus dem Hauptwerke 
über die Gefbichte der Kometen *) zum beften gebe? 

„Wien vom zten Mat 1665. Es iſt fonften aud 
„Spanien anbero arisiret. worden, dad man in Castilia 


„in den Bebürgen, daielbit ein Monstrum gefunden vom 


„bdreudig Schube lang und vier bob, deſſen Geftalt wie 
mein. halder Menſch, Crocodil und Satyr‘* (eine fon: 
derbare Infammenftelluna) „mit Hörner gewefen, mit 
„einem Comet und 4 Buchſtabden, ald A. B. G. L gezeich⸗ 
„netes, wovon mit nätften ein Abriß erfolgen ſolle. So 
„melden au die Axtra-ordinarii eingeloffenen Briefe von 
„Sraͤtz, dab den 2aſten April dafelbiten ein fhöner Gabel 
„im bellen Tage am Himmel gefeben worden.’ 
(Die Fortſetzung folgt.) 

*) Stenislai de Lubienieis Theatrum Cometicum, 1666. 
4 Finde in Folio. 
Der albanifhe See und deffen Kanal. 

. (Kortiegung.) 

Der Umfang des Sees, unmittelbar am unterften 
Ufer deſſelben, mwird von einigen auf adt römifce, oder 
auf mebr denn anderthalb deutſche, Meilen angegeben. Der 
Ganalauffeber bat mich jedoch wiederholt verſichert, daß 
man ibn in ſtarkem Schritte An andertbalb Stunden um— 
geben. könne. : Somit dirfte ‚fein unterer Umfang alſo 
eine gute deutſche Meile, der obere faft noch einmal fo viel 
betragen... Ueber die Tiefe des See's in der Mitte deifel: 
ben berrfhen noch widerſprechendere und offenbar über: 


J 


triebene Geruͤchte: einige erklaͤren fie geradezu für un 
meßbar, andere geben fie auf mehr oder weniger denn 
fünfbundert Fuß an. Höchſt fonderbar und für die Geo: 
lögie mertwürdig ift, daß der See, obgleich der Urſprung 
deffelben ohne allen Zweifel ald Folge eintr pulkaniſchen 
Eruption betradbtet werden muß, jest Süßes Waller ent: 
bält, weßhalb fib auch nur Fiſche, diefem eigen, und dar 
unter befonders eine Urt von vortrefflidh ſchmedenden 
Gründlingen, welde man bier Latterine nennt, darin be 
finden, Die Tiefe des Kraters bid zum Spiegel des 
See's wird auf zwephundert und fünfzig, bis drepbundert, 
ja, von einigen fogar auf drepbundert und fünfzig Fuf 
angegeben, wahrſcheinlich ebenfalls übertrieben, obgleich zum 
Hinunterfteigen ftets fünf Viertelſtunden erfordert wer: 
den, ein Umjtand, der freblich nihtd Beſtimmtes aus⸗ 
fagt, weil der gänzlib ungebahnte Weg, an mehreren 
Orten wabrbaft lebensaefährlib, über Bulk und Geſtripp, 
über Stock und Stein, gebt, 

Die natürlihe Anmurb des See's, vom malerifhen 
rim feiner Bium- und Gefträude bervorgebrabt, ae 
minnt durch die einzelnen größeren oder Heineren Ge: 
bäude, welde in und über, fo wie durch die Ortſchaften 
und Berge, welche hinter dem Strater tiegen. Gegenüber 
vom erwähnten Plag hinter der Kirche aus gefeben, ſtellt 
ſich Pallazıuola dar, ein Franziskanerkloſter von beträcts 
libem Umfange, im der reigendften Lage, welche fib auf 
der Erde denken läßt, Die guten Patres üben die Gafts 
freundichafr big zu einem Grade aus, daß man nicht ber 
greift, wie ein Bettlerorden dabep beftehen könne, Nichte 
allein wird Jeder, auf fein Verlangen, mit der liebeng: 
würdiatten Beritwilligfeit geſpeist unb getränft, fondern 
es gibt fogar einen befondern Saal (foresteria), worin 
vorzugsweite die Fremden bemwirtbet und fogar Zrauen zus 
gelaffen werden. Leztere erhalten jedoch feinen Sutritt we⸗ 
der im Kloſter nob in den Gärten, fondern mitifen fi 
unter demfelben durch und von binten in den Tremdenfeal 
begeben, welcher abgelondert am andern Ende des Gebaͤu⸗ 
des liegt. Frevplich läßt jeder woblhabende Fremde eine 
beliebige Gabe zuräd, aber der Armen‘, welde Diet ume 
fonft yebren, gibt es nichts deitomeniger eine große An« 
jabl. Wer übrigens diefe guten Mönche der Scowelgerev 
beſchuldigen wollte, thäte fehr unrecht. 9b babe zmepmal 
bep ihnen gefpeist, und beyde Male gefanden, dab böde 
ſtens das Norbwendige, keineswegs das Ueberflüffige, bep 
ihnen zu Haufe ift ; befonderd gehört ibr Wein ficher nicht 
jum beiten, der um Albano wÄähst. Nur den Lapenbrie 
dern liegt die Pflict ob, mit den Fremden zu verfebren; 
die Mönde felbit halten fi fall mır affeftirter Sorgfalt 
entfernt vom ihnen. Pallatzuola ſteht übrizens, mo hide 
gerade auf derfeiben Stelle, doch ſicher nicht viel weiter 
unterbalb, mo ehemals Alba Longa gelraen. Von lezterm 
if feine Epur mehr vorbanten. Links davon erſcheint 


\ 
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im einiger Cutfernung und bey weitem über dem Krater 
eine Kirche, la Madonna del Tufo genannt, mie ein 
weißer Fleden, melder im übrigen unermebliden Grün 
bes Fellend eine befondere Wirkung macht. Darüber 
ragt die höhfte Epige bed Berges, ber Meihe ma ber 
dritte aller umliegenden mit feinem Paffioniftenflofter 
bervor, von den alten Mömern im engeren Sinne der 
albanifhe Berg, jest Monte Cavo genannt, Im Bar: 
ten des genannten Klofters find noch leberrefte vom ur: 
alten Tempel des Jupiter Patiaris vorbanden, von Tars 
quiuius Superbud erbaut, mo dad römifbe Wolf aljäbr: 
lich das fogenannte lateinifbe Feft (Latinse) feverte, und 
wo zugleih die Triumpbatoren eintge Tage nah ibrem 
Zriumpbe dem erwäbnten Gotte Dank für denfelben- abs 
ftatteten, und aub die Konfulen Beſitz von ihrem Amte 
nabmen. Links von Monte Gavo, doch minder boc, liegt 
Mocca di Papa, ampbirbeatraliib in den Berg gebaut, 
ein Städten , wie es beißt, von fünfzehnhundert Ein— 
wobnern, welches nab Mocca Priora (auf ber andern 
[der Nordoſt] Seite ded Berges) die boͤchſte Lage auf dem 
albantiben Berae bat. Der Eage des Volkes nad ift bie 
Luft in bevden Dertern, befonders in lezterm fo dünn nnd 
fein, dab beftifte Perfonen, deren Uebel ſich ſhon au: 
gebilder bat, entweder in den eriten drey Tagen jterben, 
ober, baben fie die Arifid einmal überftanden, aeneien.! 
Daß dich Vorgeben einen MWideripruc in fib faßt, ſcheint 
weder der große Haufe, noch felbft mancher Arzt zu begreis 
fen. Rechts vom Zuſchauer liegt, fat in feinem Did: 
den, hoͤchſt malertih ein Kapuziuerfiofter, aleichſalls von 
bedeutendem Umfange, mit weirläuftigen Gärten. Sons 
derbar, dab dieſes, fo wie das eben genannte Arancidfas 
nertloſter, obgleib Bettelmoͤuchen gebörig, zu den weit: 
läufigften Gebäuden der Art in ber umliegenden Gegend 
gehoͤrt. 

Der Genuß der Herrlichkeit dieſes See's iſt faſt allein 
auf den Aublid beſchtaͤnkt; Spaziergänge gibt ed an dem: 
ſelben nur einen einzigen. Diefer führt rechts, ungefähr 
in der Mitte des Abhanges ſchlaͤngelnd, von Albano na 
Yalayuola, und von dert nah Mocca di Papa und zum 
Monte Caro binauf. Das aanze Maß von ſtumpfſinniger 
Gleibgältigfeit für aemeinnägige Aulagen zum öffentlichen 
Vergnügen, welche die Einwohner der Gegend harakterifirt, 
iſt erforderlih, um diefen Weg nicht allein nicht zu unter: 
balten, fondern alled Mögliche zu feinem Muine zu thun: 
Alenhohe Steinbaufen,, durch den Regen vom. Felſen ber’ 
abgeſpuͤlt, und gefällte Bäume ben Meg veriperrend, find 
Schuld, dad man höhftend den achten Tbeil des Weges 
obne uroße Unbequemlichkeit zuruͤcklezen kann; ja die Rob: 
fenbrenner baden fich fogar- erlaubt, alle, lints mach dem 
Krater zu am: Wegze ſtehenden Bäume; mnjubanen und 
fomit alen Schatten von daber geratibt. Frevlich hatten 
fie das dietg dazu; ober der Ortsobrigkeit hatte die Pflicht 


obaelegen, in den mit ibnen abgeſchloſſenen Kontraften, 
diefe Bäume vom Eclagen aussunebmen, was bep Dem 
ungemeinen Meibrbum an Holz in diefer Gegend, mo 
die in der Höbe ſtehenden Baͤume der Echwierinfeit dee 
Hinaufgelansens wegen, obnebin meiftens unangerafiet 
bleiben, fein Gegenitand von Bedeutung aeweien wäre. 
Ein zwerter Meg führt von Albano oberhalb bed Kraters 
weg, Die antike Via Triumphalig, auf welcher die Römer 
zum latiariſchen Tempel binaufitiegen, nicht minder berrs 
li ald der vorige, und minder unbequem, weil er eine 
größere Breite bat, Obaleich bier, wegen ber vielen um— 
liegenden, zum Theil ziemlib bedeutenden, Orticaften 
und Städte, zu jeder Zeit des Tages eine frequente Paf: 
fage berriht, fo foll diefer Meg bob nicht felten von 
Schnappbäbnen, melde im undurddringliden Didig 
der Waldung ihre Echlupfwinfel baten, unfiker gemacht 
merden, beionderd in der Gegend über Pallarzuola, wo 
ſich fünf bis ſebs Wege, emen Zirkel bildend, durchſchnei⸗ 
den, und der defbalb auch Ta Stelletta beißt. Ich bin Diele 
Straße ſehr oft gegangen und von Mocca di Papa, oder 
vom Monte Cavo lommend, meiltend gegen Abend nad 


" Wlbano zuriidgelebrt, babe aber nie eine Spur von mal- 


viventi oder grassstori (mie bier die Straßenräuber ge 
nannt werden) gefunden, ein einziged Mal ausgenemmer, 
wo mir plößlib drey böcit zerlumpte Kerle begeuneten, 
von denen mir der eine, fait ironisch, feine Vermunderung 
zu erfennen gab, daß ih mich fo fpär und allein im dieſer 
Gegend, mo ed ſtets genti di macchia (Malddiebe) aäbe, 
betreten ließe. Ich antwortete ibm, ich fen keineswegs 
allein, fondern babe einen guten Freund ben mir, welcher 
mich nörbigenfalls ſchon zu vertbeidigen wiſſen würde, Die 
fagend ließ ich ibm, von der Hand bedeckt, das Ende eines 
Heinen Zeledtopd aus der PBrufttaide bervorguden; die 
Kerle nabmen ed, eben wie ib gewünſcht hatte, für ein 
Piftol und gingen, mir eine gute Nacht wünfbend, ib: 
red Weged. Endlich gibt ed nod in der unterften Tiefe 
des Araterd unmittelbar um den See berum einen We, 
der vieleicht der gangbarfte von allen ift, nnd deübalb in 
den beißeften Eommermonaten den berrlikiten Spuzter: 
gang aemäbren würde, wenn der Zugang zu demfelden nicht 
fo abfteulib wäre, Daß die antifen Umwohner des See's 
bier berunterzufteigen pfleaten, um ber Küble zu geniehen, 
bemeifen die Rudera, welche bier fteben, ein großes Ge 
wölbe, eine Grotte mir mehreren Niichen bildend, von 
mertmirdiger Vauart und ın jenem Stole, den man ne 
förmig (retieolare , reticulato) nennt, Man bält biere 
Mubdera fir den Ueberreit eines Nompheum's (Dianenbades), 
deffen fi die Alten, wenn fie im Ser baden mollten, zum 
Aug; und Ankleiden, oder auch font zum Ausdruben be: 


dienten. * 
(Die Fortſetzung foler.) 


823 


Kerreſpondenz-Nachridten. 
Berlin, 4. Aug. 
-  Deute muß ich ſchon einmal um Erlaubuiß bitten, Über 
Quedlinburg mad Berlin kommen zu dürfen; mie weil bort 
Helurich der Staͤrtterbauer — den unſere Kifloriter nicht mehr 
wi den giäctichfien- Thieren genannt wiljen kn — Bin: 
fan uͤber Tinten erwiſchte; aud nit, weil dord mein großer 
Kandsunınn, Hiopftocd, geboren wurde, um das erſte deut ſche 
Heidengedicht zu ſchreiben z am allerwenigften aber, weil das 
ſeibſt un dieſe Jahreszeit rin feltenes Wogelfaieden gebalten 
ya werten pfleat; — deun das Aues gibt auch nicht bie leide 
lichſte Idecuaſſociation mit der drüdenden Qundstagesbige, uns 
ser weicher wir gegenwärtig Tag und Nat fmmagten, fons 
dern weil der Rettor ber dafigen gelehrten Schule vor Zeiten 
das Onus auf fi hatte, alljaͤhrlich den Kalender für bie naͤch⸗ 
ften Umgrgenden ber Abtey, fo wie für bie leztern ſelbſt zu 
verfertigen. Einer diejer Retioren, unter welchen es befamnts 
lich in neuern Zeiten Männer, wie Nambay und Stroth, ge: 
geben hat, fell auf den naiven Gedanten gefommen ſeyn, ſich 
diefe Berfertigung dadurch zu erteichtern, daß er blos den aflros 
nomiſchen Theilt des Kalenders ausarbeitete, das Weiter aber 
von den Schuͤlern ber erſten Klaſſe mit dem Bebeuten binzus 
fügen tieß, daß fie darüber vdllig frey diſponiren fönnten, 
wenn fie nur um Weilmasten feine Gewirter, und in ben 
Sundstagen feinen Schnee verfündigten, 

Dies AUmelddtnen mußte mir nach einer fehr natürlichen 
Ideen verbindung in diefen Tagen notbrwendig wieder beyfallen, ba 
uns — mindeflend babe ich für meine Perſon nigpt anders vers 
nommen — flr bie gegenwärtige Hundstageszeit eine empfinds 
Im fühle Witterung vorberaefagt werten iſt. Es ſcheint 
aifo, als ob ſich auf rarionellen Wegen im Hinſicht der lez⸗ 
tern faſt nom weniger ausmitteln laſſen wollte, als auf dem, 
welchen ber ungenanute Quebliuburger Rettor durch feine 
Schuͤler beliebte, 

Das Schlimmſte bey dieſer verunglückten Weiſſagung iſt 
nun offenbar dieß: baf, wenn man im dem Menſchen mit 
Prato zwey Seelen anuimmt, bie beſſere bey einem Thermo: 
meter⸗Stande von 230° — 26° R. in der That keine taube Viud 
werth zu ſeyn ſcheint. Und wenn fie nur bloß zum Schafen 
fivet aufgelegt wäre, fo singe ed nom immer; allein fie bat 
a ſchlechterdings feine Luſt, nur einmal die geiftigen Augen 
zu öffnen. ‚Alles, und waͤren es die brillanteſten Seflind, gebt 
wie im tiefen Schtaſe vor ihr vorüter. 

Billige Leer und Leſerinnen des Morgenblattes werben 
ſich alſo weiter nicht wundern, wenn wir mit ben obern Er: 
fenntnißtcäften der menſchlichen Seele — wie fie weiland im ber 
Lelbnitglſch· wolfifchen Schute genammt wurden, — für dießmal 
im elgentlichſten Siune des Wortes ſevern, und Sie blos allein 
mir dem unterhalten, was bie tbrrperlichen Augen gleichſam 
ats Privatperſonen, waͤhrend der lezten Wechen in ber Kaupts 

“ fladt beobachteten. — Mer, wie Unterzeichneter, jezt um die 
wittagszeit feinen Weg durc die Kinden zu nehmen pflegt, 
weit er ed mit dem weifen Sotrates für nöthig baͤlt, ſich maun⸗ 
baft am die Hige zu gewoͤhnen, ber wird, — vorausgeſezt, daß 
er ſelbſt die Augen offen bebätt — nicht blos managen wadern 
Leuten begegnen, die ſaͤmmtlich fo ausfehen, als ob’ fie im Ges 
den einſchlaſen wollten; fonbern and Rechts und Lints auf 
den ſeitwaͤrts augebrachten Vinten lauter ſelig, mitunter 
aber auch jebr unelig Entftilafene erblicten, Um dies Leztere 
gu bemerken, barf man freblich während feiner irdifben Lauf⸗ 


bahn den Simmel nicht immer voller Geigen gehabt haben ; "ben , 
in diefem gluͤcklichen Falle ſieht man leicht Über dergleichen, bins , 


weg. Wer aber oft merfte, daß und wo ibm ter Schuh 
driüdte, der betommt — verfteht fich beo dem gebdrigen pſocho— 
togifyen und phyliognomifgen Antagen — die eben nicht be 


neldenswertbe Fertigtelt, einem Schlummernden die halte Le— 
bensgefgyichte aus ten Ungen, und nom dayu aus ben vers 
ſchloſſenen heraus zu leſen. Mir gehls mir biefen Öffentlich 
Schlaſenden nicht jelten, wie Rabnern in ſeiner Kivche mit den 
Fremmen; im glaube etwas mehr zu bemerten, als fie viel 
leicht feben laſſen wouen. 

Wie anziehend aber der Aublick eines Giuͤalichen in feinem 
ſorgloſen Schlummer iſt, davon babe ich in dieſen Tagen uns 
ter den Linden einen bobchſt maleriſchen Beweis erlebt. Ein 
junger Menſch von bluͤhender Gefundbeit und emnehmender Ger 
ſichtsbildung, dem die Erifette der großen Hauptſtadt wenige 
Strupel zu machen ſchien, hatte ſich naͤmlich feiner natuͤrlihen 
Treybeit bedient, und faß nicht, ſondern Tag kingeiwlafen auf 
einer Zeitenbantz neben ibm aber fand ein ziemlich betagtes 
Miärterhen mit offenen Mugen fo zu ſagen Wade, Gie Idr 
chelte wohlgefälig dem Schlummernden in's Geſicht z allein ibr 
Laͤcheln verrieth nicht blos die hoͤchſte Decenz, ſondern war 
zugleig mit einem Beyſatze gemiſcht, der in der That mit der 
Audacht verfchwiftert zu nennen war, Ich verließ beyde mit 
der eeräbimten Deoife eines wrbibrfannten englifgen Ordens: 
Honny soil, qui mel y pense! 

Daß jedoch, wenn alles in ber Welt ſchlaͤft, bie baldges 
baßte, balbgeliebte Satyre immer auf ben Füßen zu ſeyn 
pflegt, verfündigte wicht weit von jener Seene ein leiptfertis 
ger Bude, der jeden vorüber Wandelnden burch ein farkiges 
Glas anblidte, und babe lachend audrief: „Mein Himmel, 
wie ſchoͤn ſud Sie!“ Man that rechts und Imts vornehm, als 
ob man nichts gehört be; und dad war allerdings das Klüg⸗ 
fte, denn biefe Berliniſhen Straßensuben bejigen eine bermas 
sen romsinirte Kecheit, dab fie bönftens ber Poligeyfärel zum 
Schweigen bringen fun, 

Da ip einmal a la Ravater im Poyfiognomifiren begrife 
fen war, und die Sonue bereitd Äder ten Kulmmationspuntt 
hinaus, auf der nördiihen Seite der Häufer den erquickenden 
Schatten eintreten ließ; fo fonnte ih nicht umbin, einen fleis 
nen Abſtecher an den Weißiſchen Bilberladen zu machen. Das 
Erfte, was. mir hoͤchſt angenebin auffiel, war ein Kupferftich 
von der Prinzejin Friedberg, der Tomter bed Herzogs von 
Bernburg, Im weiß nicht, was unſere beredten Kunſtphiloſo⸗ 
pben darüber urtbeilen mögen; meiner Wenigteit ſchien aber 
bey dieſen / aͤberaus einnenmenden Geſichtszuͤgen der große Wers 
fügte des Anytus mir ſemer Meynung: „daß in jedem fohbnen 
Körper auch eine fhbne Secle Wobne,“ gauz unwiderlegbar zu feyn, 

Einige Tage nachber war dieſes freundliche Bild fon 
wieder verſchwunden; baflr aber hatte fi der unfängft ent: 
ſchlafene Phönix, der Berliner Jtan Paul Friedrich Richter, eins 
gefunden, dem ſich bald darauf mein ebriicher, nun auch fon 
oeſchledener Voß zugeſellte. Wenn ſich ein gebildeter Weltmannu 
von phyſiognoinifchem Blicke vor dieſe bevben Kupſerſtiche hine 
ſtelte, und ſich fragte: Wer hat beym Bachermachen und Bü—⸗ 
therleſen wohl nom am giäctiäpften gelebt, dieſer Sean’ Pal, 
dem es ſchwer fiel ſeibſt feinen Namen „njeanvauliſirt zu Infe 
fen, ‚oder jener Johanu Heinrich, dem die dtachweit wegen 
feinen ſabnen Originalgedichten eine Menge fawerfälliger Ue⸗ 
berfegungen verzeiben muß? So wlrte bie Antwort wahrſchein⸗ 
Tip zu Gunften des Leztern ausfallen.” Voß bat naͤmlich eben 
fo viel Offened, Heiteres und Frohes im feiner ‚Pirvfiognps 
nie, als ber von Charalter gewiß, nicht minder liebentwirbige 
Richter in der einigen Gejpannted, Werpiertcd und Melanche— 
ufapänerts bat. enen brhalttu Asrigene Mander, bie Mn 
Wiſſen ſchaften und Künfen eiwas Worzintiches “teilen, fo 
tinnebmende Geſichtszuͤge wie man an aͤndel und Wincket ⸗ 
mann noch nebenher ‚bewundern an j > ar 

ruft Wolbemar. 
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Donnerflag 31. Auguſt 1826, 





Gran, thenrer Freund, ift afle Theorie, 
Und grün des Rebens golbner Baum. 


Goethe 





Badberegelm 
Wildbad 1826, 


Bent du dich ermuntert baft 
Aus des Schlafes Schwere, 

Merl’ als frommer Badegaſt 
Meine treue Lehre! 

Alles Denkens dich entſchlagen, 

Eorg’ und Srille wegzujagen, 
Sep bie erfte Regel! 


ZriuP ein Glis cen oder zwey 
on mie 
preng’ de tsthun 
In * beißen Strudel 
Stüͤrze dich dann unvberdroſſen 


Gau, vom Leibeshauch umfloſſen 
Seiner Glutnalade! 


Lieblih, wenn vom Hof hberein 
Dur der Wölbung Hallen 

Dir den Wellen im Verein 
Saitentöne ſchallen! 

Bub Gelang und Scherz erfreuen 

Aus ber Babgeſellen Reiben 
Und der Nabbarinnen! _ 


Wen die Soble raſcher trägt, 


Mittags im gefüllten Saal 
Labe dich des Mahles 

Maͤßia doch, mit finger Wahl; 
Mäßig des Pokales! 

Die geſell'ge Freude munter 

Solinge Blumen bunt und bunter 
Um dem Reſt des Tages! 


So von Sorq' und Runzel frey 
Deine Badkur übe, 
Sonder andere Arzney. 
Auch der Gott der Liebe 
Be feine fhärfern Pfeile, 
ur mit flatterbafter Eile, 
Mög’ er dic beſuchen! 
" Eony. 


Die gometex“n 


Nach dem Bade kurzer Muß’ Borrfegung.) 
Rab der damals beliebten Deukungsart mußte jeder 


Komet auf der Erde Unheil anrichten ober vertändigen, 
Wellen. geben und ſollte ed aud nur in irgend einem Kraͤhwinkel ſeyn. 
mmernden Wllcen i Es ift in der That läftig, die verihiedenen Anfihten zw 


Durb bie 
betrachten, aud melden bie Menſchen jemer Zeit, bie fih 
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dad Leben dadurch verbitterten, daß fie alles von ber ernſt⸗ 
baften und traurigen Eeite nahmen, 
1665 fein Prognoftiton ſtellten. Der eine fiebt darin laws 
ter politiſche oder phofiihe Nevolutionen; unter jenen fins 
det fi folgende ded Datums wegen merfmürdige Weile 
gung: „ben 19, Oktober wird ein neu Geſetz und Re 
„giment herfürbrechen.“ Unter dieſen fpielen die Erdbe— 
ben eine große Mole, und der patriotiihe Propbet filgt 
folgende Warnung binzu: „ratben demnach Ew. Kaiſ, Mai. 
„für Dero Vorforge, Sie wolten fih had einem wobl ge: 
„bavten ftarfen Palaſt oder Mefidenz umbthun, in einem 
„fuftern Thal gelegen, allenthalben mit Bergen umgeben, 
„etwa 20 Tage aldar ſich zu enthalten‘ (movon?). Ein 
anderer ficht darin Die Gefahren, welche die raus 
Kirbe bedrohen, wie aus’ folgendem Schreiben etbellt. 
„Wißmar vom 8. Mai 1665. Es gebt eine Rede, daß 
„su Golberg Fewer vom Himmel gefallen wäre, und dar: 
„auf eine Stimme Wehe ſchrevende, gehört worben fev, 
„Bott ift ed befand, was ed wil bedeuten, In der Mark 
„tollen zwiſchen den Evangeliſchen und Reformirten Pre 
„bigern viel Wiederwärtigfeiten fürlanfem Es ſcheint lep: 
„der, bie Operationen der Kometen laffen fi bandgreif: 


lich. ſpuren.“ - Cin-drister nimmt zwar anfaugs den Tou, 


eines pbilofophifben Skeptikers an, kann ſich aber doch 
nicht gang von den Vorurtheilen feines Zeitalters logrei: 
Sen, und äußert ji Uber diefen Kometen folgendermaßen; 
„Regensburg den 28. Map 1665. Daß der newer Wahr: 
„sager oder Astrologorum Propbegenungen fo jwft zutreffen, 
„Sundament haben ‚ oder zu fürbren feven ſollten, glaube 
„ich nicht, und weiß mein hochgeehrter Herr voran, was 
„ich von dergleichen Dingen, und wie ich mich darin balte, 
„Sehe unterdeß, daß die Pohlniſche Sachen je länger je 
„mehr involviret, und gleibfam inextricabel worden, alfo 
„daß nichts davon zu fließen. Ich aber beftändig bin und 
„‚verbleibe meines bochgeehrten Herren bienftwilligfter Dies 
„ner Von Rautenſtein.“ A: 
Ueberbaupt ift diefed Werk ein mabrer Karl von Karlds 
berg, ein ſchwarzes Gemälde des menſchlichen Elends. 
Faſt fein Jahr vergeht ohne Kometen, die mehrentheils 
nichts anders als Meteore waren, und fein Komet er: 
ſcheint, der nit neues Elend über die Erbe bringt, wie 
die Leſer aus folgenden Beoſpielen erfehen werden. — „Im 
„Jahr Chr. 1209 erfbien ein Komet von der Art derjenis 
„nen, die nab Schwefel riehende Steine herabwerfen.“ 
„Im Jahr 1230 ließ fih ein Komet feben, ber allerley 
„Ungiüd-andentete, unter andern das traurige Ende des 
„Fuͤrſten Mesco in Polen, der von Mäufen, welchen feine 
„menſchliche Kraft, ſelbſt nit dad Waſſer und Flüffe wi: 
„derſtehen Lonnte, aufgefreffen ward.“ — „Im Jahr 1254 
„ward ein Komet einige Monate ın Deutſchland geſehen. 
„In der Gegend. von Verona warf eine, Stute ein Unge, 
„beuer, welches ein vierfüßined Thier mit MenfhensKopf 


dem Kometen von 


‚nen Abſcheu gehabt haben, 


„vorſtellte. Da ed undeutliche menſchliche Töne von ſich 
Bad, ward es von einem Bauer mit einem großen Des 
„gen umgebracht.” Gin gemeiner Bauer war alfo bins 
laͤnglich, die Welt vom dem großem Unglücke zu befreven, 
welches dieſer Komet verfündigt hatte. Uebrigens muß 
dieſer Veroniſche Bauer vor der menſchlichen Etifime eis 
der felnen Landésleuten fonft 
nit fehr gewoͤhnlich iſt. — „A. 1303 erſchien ein Komet 
„wie eing.Geuer:Zäule, bie ſich herabließ, bald aber wie: 
„der einſorſtieg.“ — „A. 1314 erfbienen am Himmel zus 
„gleih 3 Monde, und ein Komet, der ih 2 Monate fe 
„ben ließ.” (Wahrſcheinlich eine Verwechſelung der Mos 
nate und Monde.) — „A. 1341 erfbien ein Komet und 
‚in Nürnberg prapnten 400. Haͤuſer xb.“ — „A. 1510 ers 
idien ein Komer, von dem Steineherabfielen, die ſtark 
„nach Schwefel rochen.“ Der zwepte Werolith. — „‚A- 1532 
‚‚tteß ſich nicht nur ein Komet mit ſehr langem Schweife 
„ſehen, fondern an vielen Orten unzäblige Drachen, bie 


"„seerdenmweife berumgogen, mit Aronen auf dem Haupte 


„und EhmweindsMüfeln. In der Gegend von Dabplon 
„ward von einer gemeinen Frau ein Sind geboren, bad 
„ſehr ſchoͤn war, und unnatürlich glänzende Augen und 


Babe hatte. In ſeiuer Geburtsſtunde zeigten ſich ſuͤrch · 


„terliche Dinge am Himmel. Um Mitternacht aber ers 
„ſchien ploͤhlich die Sonne,fo hell wie am Mittage, wor: 
„auf eine Finſterniß folgte, die den ganzen Tag\dauerte,“ 
Eine wunderreiche Zuſammenſtellung einer ganz alltäglichen 
Begebenbeit,, nämlich eines ſchoͤnen Kindes von gemeinen 
Eltern: das Merkwürdiaſte daber iſt die Korreſpondenz 
zwiſchen den chaldaͤiſchen und euröpktfhen Aſtronomen des 
ſeche zehnten Jahrhunderts. — „A. 1541 den 21. Auguſt 
„lieh ſich ein Komet, in Geſtalt eines Draden mit langem 
„feurigen Schweife feben.“ —„A. "1572 zeigte ſich ein 
„neuer Stern in ber Kaffiopeia (der berühmte von Tpcho 
„entdedte Firftern), den man für einen Kometen bielt, 
„In demfelben, Jabr warb die Pariſer Hochzeit gefenert, 
„bey welcher mebr Blut als Wein vergofen ward.” — 
Wenn der Pole Lubienirtz zu unferer Zeit gelebt hätte, 
melden Stoff wuͤrden ihm die zwey großen Kometen, die 
wir erlebt haben, gegeben haben, fein langes Verzeibuiß 
aftrologifher Deutungen noch mit einer wirklich merfwür: 
digen zu vermehren! Keinermeiner Lefer wird fib erin⸗ 


"nern, in feinem Leben mehr ald zwer große. Kometen ge 


feben zu baben: einen, der im ‚Anfange. des Uuguſts 1769 
juerft erf&bien, und: mit seinem Schweife, der: fi über den 
vierten Theil bed Hirmeldamähredte,. der Erde Graͤuel 
und Elend verfündigte; und dann den, welchen wir alle 
gefeben baden. Diefer lestere erſchien im Jahr ı811 in 
feinem ſchoͤnſten Glanges:ta.dem merfwüärbisen Jahre 1812 
jeigte er ih noch einmal in Muktand (deun nur bier al: 


lein ward er beobahkik, unh die fragztfüchhn Aftrononen, 
die wegen ihres günftigeren Himmels größere Auſpruche an 
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feine Eriheinung batten, erwarteten ibn vergebend), er: 
loſch aber fo ſchnell wie er erfcbienen war, und verfhwand 
nah einigen Wochen ganz, aber obne Schweif, vieleicht 
aub ohne Kopf. Schon ift er, gleich fo vielen großen Ko: 
meten, der Vergeffenbeit übergeben, und die Allronomen 
oder Politifer befchäftigen ſich jezt nur noch damit, feine 
vorübergebenden Querzige, bie im den Zeiten des Aber: 
glaubend den Untergang großer Meiche gedroht haben wür: 
den, und biefe Wirkung vielleiht auch jest auf mande 
furdtfame Seele hatten, durd ihre Rechnungen oder Bep: 
träge in Ordnung zu bringen, und dann wieder den alten 
rubigen Gang des Himmeld ober der Erde zu beobachten, 
Hier bitte der aute Zubienieg nicht nöthig gebabt, ein Kind 
mit fbarfen Zähnen, von geringer Herkunft, in Babylon 
aufjufuben: er hätte ed weit näher baben können, 

Die Lefer werden durch die hier mitgetheilten Proben 
binlänglid überzeugt feun, wie wenig man fi auf diefe 
älteren Angaben verlaffen fann, wenn nicht zugleid die 

- Dauer der Sichtbarkeit und bie Bewegung folder Er: 
fbeinungen angegeben ift. Jedes leuchtende Phänomen, 
das nicht genau fo ausſah wie die Eterme oder bie Pla: 
neten, bieß damals ein Komet; und nur dur die Fort: 
ſchritte der neuern Sternfunde war ed möglich, die wab: 
ren Kometen vom Zodiafal:ticht, von Nebeliternen, neuen 
oder veränderliden Sternen, Nordlichtern, Merolitben, 
und andern Meteoren zu unterfheiden. Im Alterthbume 
wurden folde Erſcheinungen nur begafft, nicht aſtronomiſch 
deobachtet, nur als Begenitand der Neugierde, nicht ber 
wiſſenſchaftlichen Unterfuhung angeſehen. Der fdärfften 
Nahfuhungen unerabtet, bie man zu unfern Seiten ans 
geitellt Hat, iſt es nicht möglich geweien, vor dem feche: 
zehnten Jahrhundert mehr ald zehn aufzufinden, bie den 
Namen eined Kometen mit Mecht verdienen, oder beren 
Stelluma und Pemegung genau genug angegeben ift, um 
ihre Bahnen darnach zu berebnen. Die Geſchichte der 
Beobahtung, der Kometen läßt fih bauptfählic in drep 
Perioden eintbeilen, die ſcharf genug von einander abge 


itt d. 
e— (Die Fortſetzung folgt.) 





Anekdote. 
MWäbrend Rouſſeau's Anmelenbeit in England fpielte 


Sarrit ibm zu Gefallen zwey Rollen: Lufignan umd Lord | 


Challſtone, und da man mußte, daß Jean Jaques zuge 
gen ſeyn würde, fo war dad Haus zum Erftiden voll, 
Roufeau war mit feiner Aufnahme febr zufrieden, aber 
Mißtriß Garrit fagte, fie hätte mie in ihrem Leben einen 
fo unangenehmen Abend zugebracht, denn der einfiebleris 


ſche Philoſoph babe fih, in feiner Begierde fi zu zeigen, | 
daß ſie ihn babe . 


fo weit über. feine Loge binausaelebnt, 
berm Modibod balten muͤſſen, ang Furcht, er mötte in's 
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| 
| 
| 


Parterre binabfallen. Er fagte nadber zu Garrif: „Ih 
babe Ihr ganzes Zrauerfpiel bindurd geweint, und Ihr 
ganzes Luftfpiel hindurch gelacht, ohne irgend etwas von 
Ihrer Sprache zu verſtehen.“ 





Korreſpondenz-Machrichten. 
Genf, 10, Auguſt. 

Unfer berrliches Feſt, unfer großes Konzert des befveris 
ſchen Wufitvereind ift nun vorüber, und ip eile, Ibnen dars 
über audführlite Kunde zu geben, Gie wilfen, daß dieſer 
Berein mebr now ein mationeller, ald ein muſitaliſcher if, und 
daß dev feiner Stiftung vor vierzeim Jahren die Idee sum 
Grunde lag, bieß feſtlich helſere Zuſammentommen der Tchwei⸗ 
zer aus allen Kantonen folle ein Bundes » und Briderfeft wers 
ben, bein die Harınomie nur ben rechten Ebaratier gäbe, Im 
folder Hoffnung bat man ſich auch nicht betrogen. Das Feſt 
in ein wahres Bundesfeſt geworden, und hat die Schweizer 
aus Norden und Süden, aus ON und We, befonderd aber die 
deutſchen ben frangdfiichen gemäbert , fo bab es jezt wirktlich 
dahin getommen ift, daß der einfache Avpenzeler und Urner 
aus feinem Gebirg, und der elegante Genfer an Frantreichs 
Thor, fin als rechte Brüder betramten und begrüßen, Selbſt 
die tatholiſchen Kantone baben angefangen Bertrauen zu dem 
Neformirten zu faſſen ». Man muß den Genfern laſſen, 
daß fie diefen Sinn bes Feſts ſehr gut aufgefaßt baben. Es 
war ſchon feit Tanner Zeit ein Freuen auf dieſes Feſt und auf 
die bundesgenoſſiſchen Gifte, dem man anfab, daß +8 nicht 
Affettation war, Sie wiſſen, dab bey jedem heloetiſchen Kon⸗ 
zert bie verbändeten Mitalieder des ſchweizeriſchen Mufitvereind 
in Privatbäufern eimauartiert werben, Das ſollte nun auch 
bießmal geſcheben. Schon melrere Wochen vor dem Fett hat⸗ 
ten ſich dreymal mehr Perfonen-mit Bitten um ſolche Ein— 
quartierung gemeldet. ald mufitafifaye Genoffen angefändigt waren: 
und am ben Bitten fo guter Leute genug. zu tbum, trennte 
man oft die, weſche yufammen gefommen waren, um nur 
mehrere Einauartierungen machen zu fonnen. 

Sonntags ben 30, Imliu 8 gegen Mittag nahte das 
toloſſale praͤchtige Dampfſchiff der Leman von Dudm, Große 
bunt: und goldgeflidte Fahnen fündigten bie nachbarlichen 
Waadtländer an. Als das Schiff pfeilſchnell und mit unfaͤglichem 
Wogenſchwall im ben Hafen brauste, vernahm man das frbir: 
fie Hurrarufen und den Gefang der unzähligen Wienge, und 
bie Fahnen gräßten unter Ranonendonner die Stadt, Tau— 
fende, Männer und Frauen, ſeſtlich gepvuzt, fülten die Rhon— 
ftraße. Der Präfident der biefinen mufitalifchen Geiellihaft, und 
eine Deputation ber Stadt Genf zogen ben Giften entargen, 
um fie zu bewillfommnen. Das war wirflid ein Gruß, der 
aus bein Herzen kommet, zum Herzen ging. Go zoarn denn 
bie lieben Gaͤſte in dem wirtblichen Genf ein. Die Rahnen wurs 
ben vorangetragen bi8 zu den Haus bey Er Peter, wo bie 
muſitaliſche Geſellſchaft ihren Cig gewählt hatte. Da bing man 
fie mit denen, bie am Abend hinzugekommen, in maleriſchen 
Gruppen anf ben Balcon auf. Um 5 und mm 6 Ubr rende 
toteberfioite ſich dieſelbe Scene, ald mit unſren drey Genfer 
Dampfpöten, Wilhelm Teil, Winfelried_ und Nemoraneur die 
fernern Gaͤſte aus ben Kantonen Greusura, Bern, Solethurn, 
Zuͤrich m. f. w. mit ibren Falmen anlangten, Jedem Frem— 
den ward eim Portefenille Äabergehen, worin er außer ſeiner 


‘ Einauartierungstarte and ein. rotled Band mit weißer Lor« 


len anbern Fremden getragen werben (ollte. 


fand, das wihrend des Feſſes? zur Auszeichnung vor den wies 
Berner enthält es 
zwey ſcabne Gebichrez; eine franzbrifehe Ditborambe von Gulloir 
umb den demichen Si weinevgruß von Dr. Ebr. Mütter, As 
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jrter Gaſt im feine neue Wobnung geführt, und ba mit aller 


Herzchteit von Wirth und Wirthin aufgenommen worben | 


war, jog man in dem botanifchen Garten, wo in ben geräus 
anigen Eaton der Treiebduſer, unter den Blüthen bed hespe— 
rifhen Suͤdens und der Tropenländer rin geſchinackrolles Mahl 
für die Damen bereit fland, Es war nur ein Slang- der 
Sreude umd ber Brüderligpteit; man war vertraut, als wenn 
man fich feit fange gefehen bätte, Selbſt bie, welche nur wes 
nig framgdfifch ſprechen konnten, führten lange Unterbaltungen, 
man half fin, errierh fi, und die Sprecher hörten auf, ſich 
fremd zu ſeyn, weil bie Gemüther ſchon Eiu’s geworben Mas 
ren. Bor ben Gewaͤchshaus fleben ſechs ſabne Marmorbäften, 
darfielend bie Genfer, welche fich im der Naturkunde audger 
zeichuet haben. Diefe trugen jest Rofenfränge: und feyernd ib: 
rer alten Geneva Feſt ſchienen die Marmortöpfe unter Nojens 
glanz wie and einem froben Geiſterreich berüber zu ſchauen und 
Theil zu mebmen an bem Zubel ber Enfel, In ben Gängen 
des Graben® und im ber fhönen Allee daneben, ben Lynords 
Haus, wimmelte ed von gepuzten Damen und Serren. Man 
seennte fi erft am fpäten Abenb, 
(Die Bortfegung folgt.) 


. Frantfart a M. im Auguſt. 

Raum bat ein Stern erfter Groͤße am Tbeaterbimmel md 
verlaffen, ald ſchon ein anderer erſcheint — Madame Sa ulze, 
ber Stolg Berlins, und eine Hauptfäge einer trefflichen gros 
Ben Oper. Hatte nnd die unvergleichlige Milder voriges 
Jabhr durch ben hohen Ernft ihrer Töne, und durch einfache 
Naiverät des kunſtioſen Liebes in bobem Grabe entzuͤctt, fo 
ward dieſer Rünftterin dagegen ein befto raufbenderer, allge: 
meinerer Beofall zu Theil, ba ibr umfaſſendes Talent außer 
der Würde der ernften Oper, Fähigteit und Bildung in einem 
Brade befist, wie fie nur immer den Geſchmack ber Zeit befrie⸗ 
digen Fünnen, Madame Schulze ift Meifterin im italienifchen 
Bortrag, und biefes will im biefer Beziehung fon Aues fügen. 
Dazu toımmt, daß ihre Stimme eine anverwäftlite Kraft und 
einen mächtigen, dad Orcheſſter beberrſchenden Klang bat; bie 
Bildfamkeit ihred Organd bat in allen Runftfiauren ben hoͤch⸗ 
fen Grab erreicht — auf eine ſchwindelnde Höhe führte bie 
Künftterin in ber ben ibrem erfien Benefiz eingelegten Arie 
aus Nurmahal, welche Spontini ganz auf ibre vollendete Ins 
divibualitaͤt berecnet bat, und die bier einen Beufall erhielt, 
wie bie Annalen unferes Theaters michrd aͤhnliches anfjumeifen 
Haben. — Zufällig blaͤtterte ich an bemfelben Abend, als ich 
aus dem Theater fam, im Kleiſts feelenvollem Schauſpiel, Rätbs 
sen von Heilbronn. Das erfte, was ih aufſchlug, war bie 
Stelle: „Jch will meine Mutterfprache durchblättern, und bad 
„ganze reiche Kapitel, bas die Ueberſarift Empfindung 
„fübrt. fo plündern, daß fein nom fo fertiger Minnefinger auf 
„eine neue Art fol fagen fonnen: ich pin betrübt. Miles, 
„was die Wehmutb NRihrendes bat, rin ich aufvieten, Luſt 
„und Berrübniß zum Xobe ſollen ſich abwechſeln, unb meine 
„Stimme afeich einem holden Tänzer durch alle Beugungen, 
‚melde bie Seele bezausern fbnnen. hindurch führen; und 
„wenn bie Bäume nicht in ber That bewegt werden und ibren 
„milden Thau wie Regen berabträufeln laſſen; fo find fie tobs 
„te, regungdlofet Holz und alles was bie Dichter von ifmen 
„erzählen, nur turgweilige Maͤhrchen.“ — — Eonberbav, Mas 
dame Schulze wirtte faft now grbßere Wunder ben” dem 
sroden Publitum — fie war ed; melde „ihre Stimme gleich 
einem holden Taͤnzer darch ale Bewegungen, welche bie 
Seele bezaubern fbnnen, hindurch führte — aber bezau— 
berte fie die Seele auch wirttich? „plünberte fie bad ganze 
Kapitel. bat bie Ueberſchrift: Empfindung führt.” fo, 
dab „alles was bie Wehmuth nur Nührendes bat“ im ihren 


Gefängen lag? — Biele firitten ber großen Münftterin nicht 
6108 Reichthum ber Empfinoung, fondern Empfindung ganz 
ab — man (ob es auf das reifere Alter, auf die Eigenthuͤm⸗ 
Ityteit ber fräftigen Stimme, man fpradh im Blättern fein 
und berb daruͤber, bin und ber — als die Künfktertn im ihrer 
Zulia plöglig den Gegnern Gtillfapoeigen aufjzuerlegen ſchien. 
Hier fab man vor allen Dingen, welgen Einfluß das Einftndies 
ven unter der Direttion des Kompoſiteurs jelbft auf den Geift 
der Darftellung Abt. Madame Schutze fang wahrhaft fevers 
lich begeiſtert, uud bob die Oper dadurch in ein Licht, in wel— 
chem wir fie bier, jo theuer fie und ift, noch mit betrachtet 
baden, Die firengeren Kunftfreunde nahmen es hier ſehr Übel 
daß fie in Mozarte Entführung und in feinem Tirus (Conftanze 
Vitelta) getuͤnſtelt, und ihren berrfichen Zriler und mande 
KRotoraturen und Eabenzen za viel und oft am unrenten Ort 
angebracht. Madame Schulze thut biefes vielleicht in Berl 
nicht, wenigſtens wicht jo — fie wollte fig dem Auslande yeis 
gen, und fonnte ed bier nur in wenigen, nicht ihren erften 
Partien, — Ungerechter fanb ich bemerit, was man an ibrem 
Spiel audsnjegen hatte. Man job die Ertravagany der Be 
megungen, bie weitausgreifende Attion geradezu auf Berlin, 
und be ift Berlin bie Hauptflatt, wo jetzo bie erfien bramas 
tiſchen Talente vereinigt find — warum ſchob man ed nicht viels 
mehr auf bie franzbiifch sitallenifme Weife, enblih und eis 
gentli auf bie Forderungen Spontimi’s, dem man bicfe 
Nationatrintung bey fo areßen Eigenjwaften fon nachſehen 
muß. Madame Milder machte bey ihrer vorjährigen Une 
mefenheit, mit baburd weniger Gluͤck; indeſſen war bey ihr 
das Impoſante ber ſoniglichen Geſtalt auf ber anbern Seite ber 
großen abgemeffenen Attion wieder günflig, und man beſprach 
das Ungebdrige nicht fo ſtart. Nur ben dem zweylen Gaft von 
Berlin kam 28 zum vollen Ausbruch; dagegen bebaupteten bier 
anwefeude Berliner, baß man zu Franffurt eigentligy gar feine 
Arion — in der Oper jedenfalls zu wenig babe, Sicher iſt 
biefes lejtere richtig, beſonders in Berng auf Gludifge und 
andere ernfte Opern, Eherubinitd Medea, bie im Güben fpies 
len, wo hier am Dre die Leibenfchaftlichen Berorgungen unter 
eine zu firenge Kritie genommen zu werben pflegen. Das 
Wahre unb Gute m ber Sacht iſt, daß man bier von Alters 
ber im Schauſpiel und im Luftfpiel ſehr an Mäßigung und Eins 
fachheit gewoͤhnt it — gewiß kein Vorwurf, wenn man ſich 
in Deutſchland nach manden ebemaligen Branffurter Bühnen 
mitgliedern umſieht: Merdy, Beder, Heudel und Aus 
dere, Die zum Theil nicht mehr am Reben find, und unfere 
gegenwärtigen Mitglieder: Dem, Lindner, bie Mab. 
Schulze und Elilmenreich, Herren Dito, Reibner, 
z2eißring. Rottmapyer, Febringer, Daffel, im 
ber Oper Dem. Bamberger, Herrn Niefer und Herrn 
Dobler betrachtet. — Eelöft der berübinte Komiter Rux, der 
vor geraumer Zeit, rin beliebter Buffo, geftorben ift, bleibe 
den Ärantfurtern ſteis noch im gutem Anbenfen. Dafür ſteht 
aber and feine Büpfle in umferem Theater der Ifflandiſchen ges 
genuͤber; undfein Richt (lux) leuchtet im einem trefflichen Nach⸗ 
fotger, Hrn, Haſſel wieder auf, den fig Frautfurt ſelbſt ger 


dildet hat. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die unterzeichnete bemerft hiemit, daß fie ben, von undes 
fannter Hand von Mönchen eingefandten, Netrolog fr ihr Blatt 
nicht neeignag gefunden und ihn baber an die beſtimmte Adreffe 
berſchickt bat. . 

i Die Rebattion. 


Beylage: Aunftblatt Nr. 7o, 








Verlegt von der 3. G. Eotta’fben Buchhandlung. 


Nro. 209. 





Norgendlate 
gebildete Stände, 





Freitag, 


ı. September 1826. 





Der Himmel pridtig ausgeſchmlictt. 
Vreiſt din, Du Gott ber Stärte! 
Mer bat die Sonn’ an ibm erböht? 
Wer leider fie wit Mafenät ? 

Wer ruft dem Heer der Sterne? 


Geſangbuch. 





DD ie. Kometen 


(Bortfegung.) 


Sm der erften Periode, die von den früheften Zei: 
ten der Geſchichte bie zur Herftellung der Wiffenfhaften 
im fünfgebnten und ſechszehnten Jabrbundert fortläuft, 
findet man nur dirjenigen Kometen aufgezeichnet, Die 
dur ibr fnrarerlites Anſehen die Welt, nad damaliger 
Dentungeart, in Angft und Erſtaunen festen, und felten 
etwas anders bemerft, als ihre Geſtalt und die Größe 
ihres Schweifes.- Diefes iſt das fabelbafte Zeitalter, wo 
man vergebens Nachrichten von den unzähligen Kometen 
fuhrt, die nur von dem Auge des Aftronomen bemerkt, am 
Himmel umberirren, und wo oft bie fbärfjte Kritif mit 
im Stande iſt, Die achten Komeren von anderen nanybeteros 
genen Erfbeinumgen zu unterfcheiden, Obgleich diefe Periode, 
wie jedes fabelbafte Zeitalter, für die einentlihe Geſchichte 
von geringem Nugen ift, fo lebrt fie uns doch, daß, fo 
‚wie auf der Erde, ed damald auch am Himmel eben fo 
zuging ald jegt, und daß jene Zeit an Kometen nicht aͤr⸗ 
mer war als die unfrige, 

Die jmente Periode fängt mit bem Ende des ſechszebn⸗ 
tem Jabrbunderts an, und erftredt fich bis in die Mitte des 
achtzehnten. Im diefem Zeitraume behandelte man zuerft 
die Kometen wie Welrkörper: Männer wie Toho, Kep- 
ler , Newton, Hallev u... m. beobachteten ihre Bewegung, 
um ihre Babnen zu berechnen; und die Sorgfalt, momit 
man den Himmel. mıt guten Fernröhren durchmufterte, 


um genaue Sternfarten zu entwerfen, veranlaßte bie Ent: 
defung mander Kometen, die fi font, mie in ben frü⸗ 
beren Seiten, unbemerkt davon geihliben haben würbem, 
Die Beobachtungskunſt mahte große Fortfcritte, und bie 
Zahl der entdeckten Kometen nabm mit jedem Decennium 
zu, big fie in der legten Hälfte des achtzehnten Jahrhun— 
berte vielleicht ihr Marimum erreichte. 

In der dritten Periode, die noch jest fortbauert, 
wurden die Kometen mit den volltommenften Fernröbhren 
und unermüderem Fleiß nicht nur beobactet, fondern auf: 
geſucht; und eine reihe Ernte belohnte die Arbeit vieler 
durchwachten Nächte, 

Eine oberfläblihe Wergleichung diefer Perioden zeigt 
auf eine auffallende Art, wie mit der größeren Aufmerk⸗ 
famfeit, die man auf die Beobachtung des Himmels 
wandte, mit der größeren Menge von Beobachtern, mit 
ber Verbefferung der Inſtrumente und der Methoden, ‘ 
zugleich die Zahl der Kometen von Jahr zu Jahr ununters 
brodben zunimmt; und der jeßige Zuftand diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft, befonderd ihres praftiiben Theils, läßt erwarten, 
daß diefed noch in größerem Verbältniffe fortdauern werde, 
Es wäre wohl fehr uͤberflüͤſſig, zu bemerken, daß die Urs 
ſache bievon nicht eine wirkiibe Vermehrung der Komes 
ten it: die Natur bleibt ſich immer gleib, und einzelne 
unfrudtbare Jahre abgerechnet, bie auch In der neuern 
Kometengeſchiote vorfommen, würde die Ernte immer 
glei ergiebig ausgefallen fepn, wenn ed nicht an Sonit⸗ 
tern gefehlt hätte, 
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In der erften langen Periode vom vier« oder fünf: 
taufend Jahren bid zum Unfange des ſechezehnten Jahr 
dunderts, finden ſich nur zebn oder eilf wirklich beabad« 
tete Kometen, deren Bahnen man einigermaßen bat be 
rechnen fünnen. Im feszehnten Jabrbumdert find fo 
viele wie im jener ganzen Periode beobachtet, nämlih zehn; 
im fiebzehnten Jabrbundert zwepmal fo viele; in dem erften 
vierzig Jabren des achtzehnten Jahrhunderts achte; fo daf 
in diefer zmenten Periode ungefähr ale fünf Jahre ein Kos 
met beobachtet if. Im den ſieben Jahren von 1742 bie 
1748 find lieben beobachtet. Nun erfolgte ein achtjähriger 
Mißwachs bis 1757, der in der Geſchichte der neueren 
Aftronomie mirflid ein fonderbares und nicht leicht zu er— 
Märendes Phänomen if, Vom Jabre 1757 aber big 1814 
find 58 Kometen beobachtet, welches die Zabl der Jabre 
noch übertrifft. Im dieſer lezten Periode ift alfo im Durch⸗ 
ſchnitte wenigftend ein neuer Komet in jedem Jahr ent: 
dedt, und aller Wahrſcheinlichkeit nah wäre in jeder ans 
bern Periode die Zabl der entdedten Kometen nit gerin⸗ 
ger gewefen, wenn man den Himmel, wie jet, in der Ab: 
ht, dieſe Welttörper zu fuben, mit eben dem fFleiße, 
und mit fo vollfommmen Inſtrumenten beobachtet bätte. 

- Sa den lesten zebn bie zmanzig Jahren find fogar jährlich 
zwey, auch wohl drey Komeren beobachtet und berechnet 
worden. 

Das erſte Fakltum, welches bep der Berechnung der 
Anzahl der Kometen zum Grunde gelegt werden kann, 
wäre demnach, daß jedes Jahr ein neuer Komet 
erſcheint. Dieſe Hopotheſe würde freblich eine Menge von 
Kometen geben, die bid im dag Unendliche ginge, wenn 

"Die Periode, im welcher neue Kometen erſcheinen, dur 
wihtd eingefhränft, oder mir dem Weltall von gleicher 
Dauer wäre; allein bie Natur der Sache felbik fezt ihr 
Gräusen. Da bier nur von den Kometen unfers Eons 
nenſoſtems die Mede ſeyn kann, und nicht etma von Fremd⸗ 
Bingen, die im Weltraum umberirren, oder einer andern 
Eonne entfioben, fib in das Gebiet ber unfrigen verlo: 
ven haben, fo bat jeder diefer Meitförper feine beſtimmte 
Bmlaufszeit, mac deren Berlauf er fih zum zweyten Male 
der Eonme mäbert, und in dem Verjeichniſſe der beobadh: 
teten Kometen aufgenommen wird, obne ibre wirkliche 
YAnzabl zu vermebren. Zwar iſt ed fehr fhwer, die Umlaufs— 
zeiten der Kometen, im denen ohne Zweifel eine große 

WVerſchiedenheit Rattfinder, im Allgemeinen zu beftims 
men; doch wird fih auch bier ein gewiſſes Mittel angeben 
laſſen. 

In der ganzen Meihe beobachteter Kometen gibt es 
xur vier, von denen es wahrſchrinlich iſt, ‚daß fie ſchon 
mehrmals beobachtet find, und eine Periode von 76, 123, 
292 und 575 Jabren haben; wozu man noc dem großen 
Kometen von 1811 fehen fan, der feinen Umlauf in 3000 
Yabren zu verrichten fcheint. Der Komet von 1819, ber 


Ä 
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feinen Umlauf um die Sonne im drey bis vier Jahren 
Macht, ift eime einzelne Ausnahme, auf die wir bey dier 
fer Rechuung um fo weniger Ruͤckſicht nehmen können, da 
er vielleicht ein Glied der Familie der vier neuen Planes 
ten ift. Nach diefen wenigen Thatfachen darf man auneh⸗ 
men, da im Durchſchnitte die Kometen nur erſt nach fünf: 
bundert Fahren zur Sonne zuruückkehren. Rechnet man alfo 
einen Kometen auf jedes Jahr, fo folgt, daß überhaupt 
weniaftens finfbundert wirklich verſchiedene Kometen 
auf der Erde ſichtbar geweſen ſind; und dieſes iſt auch im 
ber That die Zabl der beobachteten Kometen, bie in den 
biftorifhen Nachrichten aller Völker und Zeitalter, nach⸗ 
dem die Kritik alle Phänomene, die etwas anders ald Ko: 
meten gemefen zu fepn fbeinen, ausgeſchloſſen hat, über: 
bleiben. Um ıindeffen allem Zweifel zuvorzukommen, wols 
len wir nur vierbundert annebmen, bie auf der Erde 
wirtiih gefeben find: dieß ift die Baſis, aus ber die 
Unzabl aller Kometen hergeleitet werden fol, nämlich 
mit Einf&liefung derjenigen, die auf ber Erbe nicht beob⸗ 
achtet find, oder nicht beobachtet werben können, obgleich 
fie eben ſowohl zu unferm Sonnenfoftem gebören, wie die 
Erbe, Um diefe Nechnung zu führen, muß man unter: 
ſuchen, was für Umftände dazu gebören, daß ein Komet- 
auf der Erde wirklich geſeben wird, und unter welden 
Umſtaͤnden er den Erdbewohnern unſichtbar bleiten muß. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Refe 


„Die du lockſt und blendeit, alänzende Some; wie 
„du läcelit in deiner Strahlenpracht, als follte der Frübß: 
„ling wiedertehren, ebe denn hinter gemeien ift. Mter 
„Krübling wird nicht wieder, es fep denn erſt jeglicher Blur 
„menglanz von der Erde hinweggenommen, der fie jezt 
„uch verſchönert.“ 

„Blumenglauz? — Ta, in lebhaften, leuchtenden 
„Barben prangen deine Blumen, reiber Herbit; aber ich 
„gedenke dennoch ſehnend der Früblingsblätben, bie bem . 
„fuͤßeſten Woblgeruch ftreuten, und nicht blog, mie bie 
„deinigen, mit ihren eitelo Farben den Biid auf fi 
„zogen.“ 

„Doch wie? That ib bir unrecht, fchöner Herbſtd 
„Wie von fernber durchdringt plöglich milder Balſam die 
„Luft, und ich blöde umber nach der Blume, die ibn 
„fpendet. — Gtürbe nicht, noch vor dem Scheiden bes 
„Kräblingd, dad ſtille blane Veilden, ich daͤchte, ich 
„müßte dad Beſcheidene ſusen. — Mofe kann's auch nicht 
„ſeyn; ihr herrliches Rotb verfünder fir ja Ikom von wei⸗ 
„tem, und ihr reizeuder Athem durchdringt fiegemder Die 
Luft als der, welcher mich liebevoll umweht. — Lilie, 
„reine Lille, ach bu biſt's auch nicht; Deine Bluthernzeit 
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„iſt fo kurz; beine weißen zarten Blätter, bein goldener 
AMelch, fie find längft binabgefunfen in’s frühe Blumen: 
„arab. — Auch bu biſt's micht, edle, kräftige Nelke; blei: 
„he Narzife, fböne Hyazintbe, freundliche Viola matro- 
„malis. — Mein, ihr Alle, die ich liebe, ihr ſeyd's nicht!” 

So fprach dad blübende Mädchen, blidte um fib und 
fuchte, bis fie mit freudig zaͤrtlichem Ausruf ſich nieder: 
bog zur anfpruclofen Refeda, 

„Ab du bift’d, rief fie aus, liebe, glanzlofe, zarte 
Meſeda! du biſt's, bie wenig gefeben und wenig beadtet, 
faft mit unter den erfien Blumen, Deinen füßen Mund 
öffneft und erik, weun der ſtarte Froſt did RR bein 
ftilled Blumenleden endet! 


Sinnender fuhr fie dann fort: „Ihr EBEN Kinder 
des Früblings, wie oft nammte man euch Bilder der Schön: 
beit und Liebe. Wie oft mußtet ihr Beſcheidenheit, An: 
muth und Meiz durb eure zarte Sprade verherrlihen. 
Ab, und wie oft trieb Schmeicheley gebäffigen Mißbrauch 
mit Euch! Did aber, liebe Reſeda, did nennt man fo 
felten, und dennob blüht bu gleich freundlich fort! So 
ſollſt du, bolde Blume, mir fortan das Bild reiner, wah— 
rer Herzendgüte ſeyn, die uubeachtet, unerkannt, erfreut 
und wohlthut; und ohne welche aller Reiz und alle An: 
muth werthlos ift, Glanz und Hoheit kalt und ungerährt 
laſſen.“ 

Sprach's — wandte dann ibr klares Auge hinauf zum 
Haren Himmel; und in dem reinen Blicke ſchwamm das 
ſtille Gelübde: werth zu ſeyn und bleiben zu wollen des 
lieben ReſedaBluͤmchens. 


— 


Sonett am Grabe eines Freundes. 


Wie iſt, mein armer Freund, bein Grab fo ftille, 
Iſt denn fo ganz verftummt bein holdes Weſen, 
Biſt du zu ew'gem Schweigen denn erlefen, 

Dringt gar fein Laut aus deiner Grabesbüͤlle? 

Ach nein, vergebli tft ber fromme Wille 
Mit dir zu plaudern, daß du moͤcht'ſt genefen 
Bom barten Schlafe, mein, du bift gewefen, 

Und demfit wicht mehr der bolden Lebensfülle. 

Du Roſenſchimmer liebender Gedaulen, 

Du Sonmmenblig erhabener Gefühle, 

Mas kommt ihr fa bie todgeweibten Herzen? 

Bir find mır Schatten, die auf Erden wanken, 

Bergeblich jnamd mad erhabnem Ziele, 

Bis wis erfalten und entflichn den Schmerzen. 
€. S. 


Korrefpondenz:Nahridtem 


Genf, 10, Auguſt. 


(Fortfegung.) 


Montags ben It. Juliud. Der Morgen verging 
mit Sigungen und Berarbungen der Centralkommiſſion unb ber 
Generalverfaninfung. Um = Uhr begamm die Hauptprobe bed 
großen Konzerts in Et, Prir. Man vernabm bald an Ges 
fang und Orwefter , was für ben folgenden Tag zu erwarten 
ftand, Die Kirche war ſchon Deute faft gefäut init Menſchen. 
Ta ber Probe fuhr man nam Et. Jean, dem berrligen Lanb⸗ 
fig des Wiwfit s Präfibenten Eonftant. Es war gerabe gegen 
Gonnenuntergang. Die Sletſcher der ndrdlihen Chamouniwand 
golaͤnzten in rörblichem-ftroftallgold, aber die nähern Berge, bie 
ganze üppige Natur um Genf, ber reihen Flaͤhe Smaragd mar mit 
Glanzduft Äberzogen, worein ſich in ber Tiefe ſchon viotette Schate 
ten miſchten. Am Fuß ber Terraffe eilt die Rhone beim wilden Glete 
ſchermaͤdchen, der Arve zu, er umarmıd ſchaͤumend und braus 
fend, aber verföhnt firmen ſſe zuſammen gen Frankreich. So 
berrlich ift St. Jean gelegen. Im Immern bed Gartens fehlt 
nichts, was anmuthig und reizendb ift: bichte Alleen und Ges 
buͤſche jedem Sonnenſtrahl ünzugaͤnglich. Kaſtanien, bie ihre 
üppigen Aeſte bis zur Erbe neigen und reizende Lauben bil 
den, andtämbifhe Blumen und Biäthen im Menge mit maͤch— 
tigen Kelchen, Kolben und Dolden, fo baß bie Warbem mit ben 
Düften zu ftreiten fohienen. Ein reines Mahl war im einer 
der ſchoͤnſten Alleen bereitet, und als es bunfel geworben, ber 
gann am jenfeitigen Nboneufer ein Feuerwerk, das auf bem 
bunten Wafferfpiegel eine herrliche Wirtung machte. Während 
dad Auge Auer dahin gewendet war, batte,man ſich beeilt, dem 
Garten und das Haus feenartis zu beleuchten. Neben und 
unter und über den taufend Farbentronen, zwiſchen ben reis 
den Btätternifchen und Baumkuppeln glänzten Taufende vom 
Rampen, und aus einem ſchoͤnen Wiefengrunb tönte eine volle 
Mufit in reichen Thnen und Altorben herauf, Wer wäre da 
richt entzlcht geivefen, und voll Dant gegen ben einfachen Wirth 
und feine Gattin, bie zu bem Echbnen uberall das Liebe füge 
ten, Selbſt die ſpaͤte Nachhauſefahrt in der herrlichen Nacht 
war reizend. 


Dienftag den r, Auguſt. Um ro Uhr Morgens 
wurden die Frügel und Thaͤren von Gt, Peter geöffnet, Diefe 
Kirche in das Ältefte gothiſche Gebaͤude in Genf. Allerdings 
eine große ſchoͤne Kirche — mit einer neuen Marmorfagabe nad 
dem römiftgen Pautheon — aber widıt mit unfern Domen im 
Wien, Köln, Ärenburg, nicht mir ben Berner Miünfter 
in Vergleich zu fegen. Im Mitzelafter wurden ba oft bie 
in Turnieren gewonnenen Preife durch ſchͤne Haud andgetbeilt. 
Diefer Ummftand bat Galloir — ber einzine Genfer Dichter, bie 
andern machen Verſe — recht glädlih in feiner Ditbyrambe 
benuzt. Um 12 Ube batten fon faft piertaufend Menſchen 
Play gefunden, wiewohl das Konyert erft um = Uber begins 
men follte, und ald es begonnen, beraten far obenfoviel maͤus⸗ 
chenſtill wor der Thüren , anf bem Plage und hinter der Fire; 
Im Junern wartete man gern. benn ed war aufalen Pun's 
ten amyiebend, bie vielen gepuzten Menfchen zu uͤberſchauen, und 
fie in beiteren Bewegungen and Geſpraͤchen zu ſehen. Hinten 
om Ehor ſchauten die grünen Bänme bed Kirchhofs burd bie 
bunten gotiſchen Wenfter dem fröbtiher Treiben zw, und fps 
ter farienen fie ordentlich zu borden wie wir Andern, benm 
feine Bersgung war meir in iwen Raube ſichtbar. Endlich 
verfammelte fi daß Orcheſter, ungefähr vierbunbers Abpfe 
flarf, Ib, ber it bie ſcawache Seite umfered bieiigen Orche 
Bers — bie Bindinffrumente tenue, war bang, biefeltew ſa ente 
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ferut, in bie ganze Tiefe bed Chors vertheilt zu fehen. Der 
Eintlang, das Zufammengreifen mußte badbur noch mehr ers 
ſchwert werden, wie's aud in der Folge biöweilen zu bemers 
fen war. In der Mitte zeigte fin ein erbabener Play, allen 
fihtbar., für ben Direftor, Herrn Blumentbal aus Züri; ein 
geborner Wiener, der ſchou ſeit Monaten bier bie Proben ges 
teitet hatte, Bald darauf erichienen bie Eängeriunen, unge: 
sefähr bundert und fünfzig am der Zabl, ganz weiß gefleider, 
mit fangen weißen Schleyern auf ben bloßen Koͤpfen befeftigt 
und mir Loden durchſlochten. Sie traten laugſam und wür— 
dig. wie ein geſchmuͤctiter Nonnendor aus drin Kıntergrunde 
auf,‘ wandten ſich dann rechts und lints mad ibren Sitzen, 
die von allen Puntten ber Kirche gefeben werben konnten, Der 
Anblick batte wirfli etwas ergreifend Reizendes. Go mag man 
fin an des Ganged Ufern die Huri bed Parabdiefed benfen, mir 
fielen dabey Fiefoled herrliche Engelsgeflalten an des Himmels 
goidenen Pforten ein .. Den Cängeriunen folgten ungefäbr 
ebenfoviel Herren, auf die Niemand Acht gab, umb die kurzweg 
bintee den Damen Play nabınen. Das Konzert begann mit 
einer ver ſchoͤuſten, aber auch ſchwerſteu Gumpbonien un ſeres 
Beethovben. Man ward durch ihre gute Ausführung zu den 
beiten Hoffnungen für bie folgenden Konzertſtücke berechtigt. 
Zufammenflang, Kraft und Zartbeit im den einzelnen Par— 
tien verdienten Auszeichnung. Darauf folgte das Schwerfte, 
der erſte Theil von Mozarts Requiem, bad er ſich betanntlich 
fetont zum Grabgeſang auf. Es wäre unbillig, bey biejer 
Muſit hart zu tabeln, daß dad Orcheſter nicht überall die ers 
forberlibe Kraft anmwandte, daß bie fernen Blasinftrumente 
nicht Einklang genug zeigten, und daß auch der Gefang einis 
gemal wankte, befonders in der Fuge des Kyrie Eleison, 
Christi.Eleison, Im Ganzen aber wurde das Meifterwert 
fo gut ausgeführt, bañ ed ſeibſt im dem fremden latelniſchen 
Gewinde diejenigen bezauberte, welche in frangbiiivem Tonge— 
farmad verfiinten, bisher nicht für Mufit bielten, was nit 
an die Elingelnden Vorbilder erinnerte, Es ift vielleicht nicht 
unmtereſſant zu wiſſen, daß das Rateinifche nach deuticher 
Aus ſprache gefungen wurbe, da man endlich begveifen lernte, 
daß dag volle deutſche u in dieſer Muſit einen gan, ander 
Sffett bervorbringe als das franzbſiſche ü, was bey diejeu herr: 
toen, mächtig erſchütternden Straftworten, auf die Mopart 
feine Muſit baute, erbaͤrmlich flingen würde, Es war aber 
ungemein mübfam bie franzdiifhen Schrachwertzeuge au bie 
faft fremden Töne zu gewöhnen. Im ſelbſt babe mit einigen 
Sängerinnen, bie ihr Vertrauen anf mich fezten, meine Tiebe 
Norm gehabt, und ich weiß am beften, was es gefoftet bat, bis 
fie ordentlich ſprachen und fangen; 
ee“ 
Quantus Tremor est futurus, 
Quando judex est venturus, 
Cuncta stricte discussurus. 


Auf Mozart folgte — Guglielmt, nämlich Fragmente aus 
feinem Oratorium von Debora und Siſara. Welten Eprung 
tn die Tiefe, recht gemacht, um unſern Koloß in feiner gans 
zer Tonhoheit ericheinen zu faffen! Es war ein großer Mißs 
ariff, diefe Mufit zu wiblen, zumal nach der, welche voraud: 
ging. Buattelm Hinge nad Mozart und Beetboven orbentiich 
trivial, Much ift mancherſeite davon abneratben worden, man 
blieb aber doch dabey, weil die zahlreich darin vorkommenden 
Duerten, Zersetten und Eolos Gelegenheit barbieten. manche 
Individuen glänyen zu laſſen. Solche been ſollten doch bey 
der Kirchenmuſit nit auftommen! Auch muß mar den Gäns 
gern laffen. daß fie durch zahlreiche, Überdich franzdiifh ges 
drechſelte Reuladen, Eabenzen und fonftige Verzierungen red: 


im Ganzen treffliche Konzert, 


lich bazu bevartragen haben , daß man vergaß, Heilige Mufit 
zu hoͤren. Man giaubte, ed wäre eine Oper. Wie weit ſteht 
bo biefer Guglielmm gegen dem Rieſen Allegri, und felbft ges 
gen die neuern Flügelmänner: Bai und Baini surücd, beren 
Diiferere man in Nom feleft nad dem von Auegri nod gerne 
hört, Nur Frau Biumenthal fand mit ibrer ſhnen, reinen 
Stimme, mit ibrer treffligen Intonation und Metbobe tadel: 
108 da, und ließ dur ihr Talent den Unwerth des Tonftäs 
ces vergeſſen. Der zweyte Theil bes Konzerts follte nad dem 
Programm mit der Duveriäre von Eyontini'd Divmpia begin: 
nen. Man batte lange dad Unpaſſende der Wahl für bie Mu: 
ſit in einer Kirche nicht einjeben wollen, wiewohl Ar. Blu: 
mentbal ed oft genug wiebernolte, Als aber die Mufitverfiändis 
gen ans ben deutfchen Kantonen ankamen, und ſich boͤchlich Über 
diefe Wahl verwunderten, da war man bod fo klug die Duvertüre 
wegzulafen, und an ihre Stelle den zweyten Theil von 
Beetbovend obiger Symphone zu geben. Er wurbe fo gut 
und fobendwertb audgeführt ats ber erfte .. Zulezt far 
men ÜBragmente von Chriſtus am Delberg, Dratorium von 
Beetboven. Der Tert war vom Pfarrer Nour in Mur 
ten in's Franzbſiſche uͤberſeyt. Das Ormeiter that jeine Saul: 
bigfeit, auch die Sängerinnen, von bemen einige, 3. B. Mad. 
Seigneux, weiche die Partie ded Seraphs fang, ſelbſt Ausge— 
zelametes leifteren. Die Maͤnnerchore aber, bie Juͤnger und 
Söldaten griffen nicht gebbrig ein, ja viele fogar fangen gar 
nicht. Den Maͤnnerchbren gebäbrr überhaupt dad game Ken— 
jert hindurch einiger Vorwurf. Die Partie bed Jeſus war 
bier and firliser Schuüͤchternbeit dem Erzengel zugetbeilt, in 
den ih bie Herren Prevoſt, Hocreittiner und Chavanes theils 
ten, beren Geſang man alles Sure nachſagen muß, fo wie 
bem bed Hrn. Dr. Earro als Petrue. Damit enbigte dieſes 
Alles Lob der Oberleitung Rus 
meuibats, ber fin hier als einen geäbten Divettor bewies, 
was bey einem fo gabireihen Ormefter nichts Kleines iſt. Die 
erfie Violine dirigirte Herr Haͤnſel, die zweyte unſer genialer 
Spaͤth in Morges, den Gefang aber bdirigirte ain Piano Herr 
Niedermaier, Ed war nicht unerfreulia, in ben Konzert: 
ftücen faft nur die Deutſchen: Bertboven und Mozart. fo wie 
ben ber Ausführung jo viel deutſche Namen fin Auszeichnung 
verdienen zu ſehen. Man ftimmt darin uͤberein, daß fein Gene 
fer das Konzert hätte birigiren füunen. Es enbdigte um 6 Uhr. 
Nach einigen Stunden Nube verfammelten ſch Ale bie baran 
Zeit genommen hatten, fo wie alle ſcowerzeriſchen Mufitmit: 
glieder und mehrere eingelabene Perionen im arofen Eaal bed 
Kaſinos. Da flanden unter den aufarbangenen Schwehzerfah⸗ 
nen neun große Tafeln, jebe ungefähr zu fechszig Gedecken, alle 
reichlich mit falten Speiſen. Weinen aller Art verfeben. Wis Aue 
da faßen in bunter Reihe, unter angenermer Mufif, dauerte e8 
nicht fange, fo ward ber heiterfte Geift entbunden, Die Glä: 
fer fangen zuerfl unter Benachbarten und Befrennbeten, man 
wurde laut und immer lauter, bis ber Muſitpraͤſident Eons 
Nant den Toaſt aufs Wohl und bie Ehre der Schweizerge— 
neffen ausbrachte. Wielandere Annliche folgten von ben Schweis 
sern, den Genfern, ber mufifalifihen Geſellſchaft, ihren Präs 
fibenten , ben Damen, dem Direftor Biumenthat u. f, w. bars 
gebramt, In engerem Sreife wurden noch mande andere 
getrunfen, und dabey auch der deutſchen Dichter bed Eames 
zergrußes und des Adlertinds nich vergeffen, 
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Und die Salte lockt nur Ränge, 
Wo fie eine Schwefter trifft. 


9.4 Henne 





Die EEE EEE TER ER 
Der Freundin zum Abſchiede. 
Wildbad 1826, 


Der liebliben Guitarre holde Töne, 
Von deiner Finger weihen Drud belebt, 
Wie deiner Lieder Klaͤng' in reiner Schöne, 
Die du zum Abſchied ſangeſt, find verſchwebt; 
Doch werden lie in unfern Herzen leben, 
Und, wie dein Bild, und lange noch umſchweben. 


So fahre wohl denn, Freundin! — Wer dem Mufens 
Und Liedergeift wie bu, fo zart vertraut 

Durch's Leben gebt, der trägt fein Glüd im Buſen. 
D wenn bein Aug’ in dad Vergangne ſcaut, 

Dent' unfer oft, und, was fo ſonell veribmwunden, 

Darch Lieb’ und Freundſchaft bleib’ es und gebunden, 





DieKometen. 


GBeſchluß.) 


Ohne Zweifel gibt es eine Menge Kometen, bie der 
Sonne niernald mabe genug fommen, nm auf der Erbe, 
die einer der naͤchſten Planeten tft, ſichtbar werden zu 
tönnen; und bierber kann man alle biejenigen rechnen, 
die fib der Eoune nit fo weit nähern wie Mars: denn 
unter den hundert Komelehbahnen, die bie zum Jahr 


1812 berechnet find, gibt ed nur vier, deren Sonnen⸗ 
nahen zwiſchen den Bahnen des Mars und des Jupiters 
liegen; die übrigen 96 kamen der Sonne naͤher ald Mars, 
Ale Körper unferd Soſtems laffen ib demnach im zwey 
Hauptklaffen eintheilen, nämlich im folde, deren Sichtbar⸗ 
keit auf der Erde möglich oder unmöglich ift, im bie 
fihtbaren und die unfihrbaren. Allein nicht alle 
Kometen, deren Sichtbarkeit möglic ift, find deßwegen 
aud wirklich gefeben; und die zur Bafis angenommene 
Zahl 400 begreift blos die wirklich auf der Erde beobach⸗ 
teten: hiezu werden noch folgende günftige Umftände er- 
forbert. 

1) Der Komet muß um die Zeit feined Perikeliums, 
welches die einzige moͤgliche Epoche feiner Sichtbarkeit if, 
eine ſolche Yage gegen die Erde haben, daß er nicht durch 
die Sonnenftrablen unfern Augen entjegen wird, das 
beißt, dab er nicht mit der Erde und der Sonne in geras 
der Linie ſteht, oder mit andern Worten, er und nicht 
bey Tage, fondern bey Nacht ber dem Horizonte ſtebe. 
2) Die Nächte, in denen er erſcheint, müffen nicht trübe 
feon. 3) Er muß fo weit vom Süd: Pol entfernt fen, 
daß er auf der noͤrdlichen Halbfugel der Erde, wo bis jegt 


"allein folde Beobabtungen, mit wenigen Ausnahmen, ans 


geſtellt wurden, fi wirklich über den Horizont erbebt, 
und zwar hoch genug, mm nicht von den Diünften des 50: 
rizouts bedeckt zu werden. Da durch das ganze Jahr bie 
Tage mir ber Daͤmmerung einen beträchtlich größern Zeit 
Yaum einnehmen als die Nächte, da es ferner, wenigſtens 


in dem Theile von Europa, wo es Sternwarten gibt, — 
trüben Nähte mehr gibt als der heitern, ſo müßte man 
fowohl wegen der erſten ald der zmesten Bedingung bie 
Zadl der deobachteten Kometen verdoppelm, alſo in allem 
viermal fo groß nebmen, um bie Zahl derer zu finden, 
die fi zwar der Erde zeigten, aber unbemerkt vorüber: 
gingen, Verbinder man mit der dritten Bedingung noch 
die Bemerkung, das bie Kometen mebrentheild' fo Klein 
find, daß wahrfheinli die größere Hälfte, uneractet 
ded großen Fleißes der Aftronomen, dob unbemerkt ge 
blieben ift, weil das Fernrohr nicht gerade auf die Stelle 
gerichtet ward, wo ein Komet fich befand, oder weil fein 
Licht fich zu wenig von den ihn umgebenden Meinen Steruen 
unterfhied; fo wird man obige Zabl noch einmal verbop: 
peln, alfo mit 8 multiplieiren muͤſſen. Wir wollen fie 
aber, um ganz ſicher zu geben, nur mit-5 multipliciren, 
fo daß die Zahl aller auf der Erde fihtbarem Komieten 
5 mal 400 oder zwentaufenb beträgt, 


Um nun hieraus die ganze Anzahl aller Kometen uns: 
ferd Eonnenfpftems berzuleiten, müßte man dad Verbält: 
niß der zwertauſend Kometen, die der Sonne näber ale 
Mars kommen, zu demjenigen, deren Sonnenmäben au: 
erbalb der Marsbabn liegen, beftimmen; und hiezu ift 
kein anderes Mittel, ale zu unterfuben, was die Erfah: 
kung und über die Mertbeilung der Kometenbahnen übers 
banpt lehrt. Wir werden in der Kolge feben, daß bie 
Richtung, mad welcher diefe Meltförper fi bewegen, fo 
wie die Größe, Figur und Page ibrer Tabnen, auf keine 
Urt, mie ed bep den Planeten der Kan iſt, eingefchränft 
ift, fondern dab fie das Eonnenfoftem in allen feinen 
Theilen, nah allen dentbaren Ricktungen, und mit allen 
mögliben Geſchwindigkeiten durdfreusen, fo daß ihre Babr 
nen vollfommen gleihförmig verrheilt, oder jeder Theil 
des Raumes in gleihem Grade benuzt zu fepn fcheint, 
Legt man dieſen Erſabrungéſatz, der der Delonomie der 
Natur vollfommen gemäß ift, zum Grunde, fo darf man 
nur den Raum, im bem eine befannte Anzabl Kometen 
ihre Sonnennäben bat, mit dem ganzen Raum unſers 
Planetenfpftemd vergleichen, um fib eine richtige Vorftel: 
lung von ber Menge diefer Weltkörper zu machen. 


Unter den bumbert berechneten Kometenbahnen gibt ed 
einsund:zwanzig, ober den fünften Theil, deren Sonnen: 
mäben innerhalb der Merkursbabn liegen: unter zweptan: 
fend wird ed alſo vierbundert geben, Nun lehrt die Bro: 
metrie, daß, wenn die Peripelien der Bahnen gleichför: 
mig vertbeilt find, in der doppelten Entfernung von der 
Eonne viermal, in der drepfahen Enifernung neunmal 
fo, viele Maum baben, als in der einfaben Entfernung, 
ober überhaupt, daß ibre Menge in verſchiedenen fpbäri: 
ſcden Räumen um die Sonne fib verbält, wie die Qua: 
drate der Halbmeffer dieſer Raͤume; und dieß koͤmmt 


auch in ber That mit dem überein, was die Erfabrung 
ung über die Vertbeilung der Sonnennäben der Kometen 
innerhalb der Babnen des Merkurd, ber Benus, der Erde 
und bed Mars lehrt. Zwar kennen wir die Grängen uns 
ſers Sonnenſpſtems nicht; um aber nichté im unferer 
Mechnung zu übertreiben, wollen wir die Sonuennäben 
der Kometen nicht über die Gränzen der und befannten 
Planeten ausdehnen. Der fernfte biefer Planeten, rar 
nus, iſt fünfzigmal fo weit von ber Eonne entfernt als 
Merkur, wovon die Quadratzabl 2500 iſt. Diefed mit 
der Anzabl der Peribelien innerbalb der Merkursbahn 
(400) multiplicirt, gibt eine Million Kometen, bie - 
der Sonne näher fommen, als der äuferfte uns befannte 
Planet, 

Eo groß diefe Unzabl beym eriten Anblick fcheinen 
mag, fo ift fie doch vielleicht noch weit von der wahren 
Anzahl der Meltlörper entfernt, welte bie unbefannten 
Grängen des ungebeuren Naumd erfüllen, den wir unfer 
Eonnenfpftem nennen: denn was für Grund haben wir, 
zu glauben, daß alle Kometen fi der Sonne mehr nd: 
bern als Uranus? Der Grundfaß, auf den die ganze 
obige Rechnung gebaut ward, ift der, daß die Natur kei: 
nen Raum unbennzt gelaffen bat, oder vielmehr, daß der 
Raum, mobin unfer Auge nicht dringen fann, in eben 
dem Verbältniß angefüllt it, mie der, den wir vor ung 
feben: ein Grundfag, für deſſen Mahrbeit die dußern 
Sinne nicht meniger buͤrgen als der innere Einn ded Bei: 
fted, der in und mobnt, Zwiſchen unfrer und der nächfien 
Eonhe, bie wir Siriug oder Arftur nennen, ift eine 
Entfernung von zwey- oder drevbundert Taufend Halb: 
meffern der Erdbahn: um alfo weder ung nob unfern 
Nachbarn zu mabe zu treten, müffen wir annehmen, daß 
unfer Sonnenfvftem einen fpbärifhen Raum einnimmt, 
deſſen Halbmeifer wenigftens bunderttanfend Mal fo groß 
ift ale die Entfernung der Erde von ber Eonne, Cd läßt 
fib freylich vermuthen, daß die Natur, mit einer Meis: 
beit, welche vieleicht die verfeinerte Staatdlunft auf un: 
ferm Planeten einft nababmen wird, an der Gränze des 
Reiches einer jeben Sonne, fo wie jeder kleineren und grös 
ßeren Epfteme, einen großen Strich mit oder leer gelaſ⸗ 
fen bat, um ewigen Frieden-und Mube zwiſchen den be: 
nahbarten Reichen zu erbalten, deren Rürften fib fonft zu 
nabe fommen, und dur ihre Begierde, Alles an ſich zu 
reißen (rulgo Attraftion genannt), gegenfeitige Nedungen 
anfangen würden, melde unabfebbare Unordnungen zur 
Kolge haben könnten. Wenn aber aud die Natur fo frep: 
gebig gewefen wäre, die Hälfte des ſphaͤriſden Raums von 
jedem Sonnenfoftem diefem Zweck aufzuopfern, fo würde 
bob noch für unfer Epflem eine Epbäre von 80,000 Halb: 
meffern der Erdbahn überbleiden, die von MWeltförpern 
bewohnt ſeyn könnte, ohne daß man befürdten dürfte, 
daß einer davon im dad Gebiet einer andern Eoune ent: 
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weichen, oder im feinem Lauf um unfere Sonne geitört 
würde. Die Entfernung der äußern Planeten, auf wels 
de wir die Sontennäben der Kometen befhränft haben, 
beträgt nur neungebn Halbmeffer der Erdbahn, alfo noch 
nicht dena viertaufenditen Theil jener Graͤnze. in Ko: 
met, der zu einer Deife um die Sonne dreytaufend Jahre 
sebraudt, und dabep eine dußerſt eccentriſche Bahn bat, 
würde ſicd doch nur um vierbundert Halbmeſſer der Erd: 
bahn, oder ein-und-zwanzig Mal weiter ald Uranus von 
ber Eonne eutfernen, und ein Umlauf von zehntaufend 
Jabren würde etwa die doppelte Entfernung erfordern. 
Ein Melttörper, ber wirflid die äußerte Gränge bed be: 
mohnten Theild unſers Sonnenfpftemsd (80,000 Halbmefe 
fer der Erdbabn) erreihen folte, würde, wenn feine Bahn 
dem Kreiſe febr nabe fäme, zwevund:zwanyig Milionen 
Jahre zu einem Umlauf um die Sonne gebrauden, aber 
nur acht Millionen, wenn feine Bahn im hohen Grade 
eccentriih wäre, 


Solche Vetrachtungen, die fih auf die ewigen Geſetze 
der Natur, auf die durch unzählige Erfahrungen beftätig: 
ten Keplerſchen Gefege gründen, machen ed wabridein: 
ib, daß es in unſerm Sonnenfoitem unzählige Körper 
aibt, die zum Theil mehrere Millionen unferer Jahre ges 
brauden, um ein einziges ihrer Jahre zu vollenden; fie 
werden und aber zugleich von der Wahrbeit der Vemer: 
fung überzeugen, womit diefer Artikel angefangen warb, 
daß die Kometen die eigentlie Bevölkerung unferd Son: 
nenſpoſtems ausmahen, gegen welche dad ganze Gefolge 
unferer Planeten mit ihren Trabanten nur ald ein Sand: 
form anzuſehen ift, das ſich in dieſes Mäderwerk einge: 
drängt bat. ie, und nicht die Planeten find die vornehm: 
ften Körper unferd Syſtems und verdienen es daber wohl, 
daß wir ihre Bewegung und Alles, was fih an ihnen 
beobachten läßt, genauer unterfuchen, 


— 
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Yneldotre 


Ein Herr bat feinen Freund, er möchte ihm irgend 
ein unterbaltended Buch leihen; dieſer ſchickte ihm ben 
Hermes, ein tiefgebachtes philologiſches Merl von Kar: 
ride. Der Herr ſchloß aud dem Titel, ed müſſe irgend 
ein Roman feun; da. er aber nad vielem Hin= und Her: 
blättern feinen Sinn berausjubringen mußte, fo gab er 
ed mit einer falten Danffagung wieder zurid, Da ihn 
fein Freund fragte, mie ed ihm gefallen, erwieberte er: 
„Nicht ſonderlich — alle biefe Nababmungen von Kris: 
firam Schandy bleiben weit hinter dem Original zurück. 


— ' 


Korreſpondenz-⸗-Nachrichten. 
Genf, 10. Aug. 
Beſchlus.) ws . 
Nun gings an’d Singen. Die franzöftigren Lieber began⸗— 
nen, Es war aber Alles in Worten und Tönen rechtes Mit: 
telgut, zwar mit Apoll und den Mufen. ja fogar mit politifajen 
Seen, Nomphen (!) ber Harmonie, auch feinen Komplimenten für 
bat Pine charmant und das Sexe adore oebörig verbraͤmt und 
aufgeſtuzt, aber berzlich aut gemeynt. Darauf fanıen die 
beutfeben Lieder, Befonters gefiel der Freunde Tonlied, oder 
— wie man’d nannte — das Mdierlied von Dr, Müller, in 
Mufit geſezt von Spaͤth. Ben der Testen Strophe wurbe ber 
Enthuſiasmus fehr laut, darum fege ich Ionen das Heine 
Lieb her: 
Laßt bie vollen Gläfer tingen 
In der Säfte frobem Reiten, 
Laßt und Freunde, Brüder feyn ! 
Wie bie Brubertöne flingen, 
Wie ſich Saiten tönend ſchwingen, 
So, fo Laßt uns Brüder ſeyn! 


Wobt der Kon Verwandtes findet 
In dem Melobienland, 
In ber Klänge füben Band: 
Und ein fen Gefeg verbindet, 
‚Und ein ew'ges Band umwindet, 
Was harmoniſch ſich ertannt. 
Cold ein Band und ſoll umweben 
In dem freuen Alpenreich, 
Wo bie Brüter fih find glei: 
Wo bie freyen Männer eben, 
Wo bie freven Adler ſchweben 
In dem freuen Gletſcherreich. 

Alle die in der Nähe bes Verfaſſers waren, wanbten ſich 
nah ibm bin, Haͤndedruͤckend, Giädwänfdend. Die Freyburger 
fangen noch einige ſehr huͤbſche vlerſtimmige beutfche Rieder zu dies 
fem Zweck gebichtet und fomponirt, Lange nah Mitternact. 
nachdem fig bie Damen fon zurackgezogen, tönte noch der 
Jubelgefang, und bie aufgebende Sonne leuchtete ben Inftigen 
Leuten beim, 

Mittmwobs ben 2. Auguſt war dad Feine Konzert 
im Tbeater. Es verſteht fi, daß dabey die Mufit einen ganz 
andern Eirarafter haben konnte unb baben mußte, als geftern in 
der Kirche, Zuerſt vom Geſang. Aukgezeſchnet vor Allen war 
wieber Fran Blumentoal. bie ein deutſches Lied, die Crhnfirmt 
nad dem Rigi, von Lifte in Zuͤrich, mit einer Seele vortrug. 
die feleft diejenigen, welche bie Sprache nicht verftander. zur 
Raͤhrung und Bewunderung zwang. Die Etimme diefer ans 
ſpruchsloſen Sängerin — eines aͤchten Schweiſerkindes — hat 
ſchon an fi viel Umfang und Wohltlang. Aber dur ihren 
ſcobnen einfachen Vortrag ofme alle Berzierung „ und burc 
ihre veine Intonation gewinnt fie unenblich. Cie in unfere 
Sonntag von Genf in der Beziehung, daß fie den franyhfis 
fen Reuten hier eine andere, eine hohe Meynung von unferem 
deutfchen Geſange beygebracht bat. Sonft aber glaube id ſtebt 
dieß mufitalifte Sonntagsfind kuͤnſtleriſth böber ald das föne 
Kind des Hrn. Eonntag in Prag... Ale Cängerin yeihneten 
fi in dieſem Konzert noh aus Mab, Bacoen, die eine Mrie 
aus der Italiana in Algeri, und Mad. Salabin, bie eine 
Ecene aud ber Semiramis von Portogallo recht gut vortrugen ; 
unter ben Saͤngern hörten wir mit Vergnügen Hrn. Vrevoft 
in einer Arie von Earaffa mit Chor. Schade nur, Ind die 
ſchoͤue Stimme fih nicht von der franzbfifhen Gefanginanier 
fohmawen fann! In ber Inſtrumentalmuſit jeidmeten fich vere 
zuͤglich Hr. Niedermaier mit einem Andante nnd Mondo ven 
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feiner Kompohihiah' auf dem Flagel ans. Kompoſition und 
Spiel waren vortrefflich, das muß man ſagen, wenn man auch 
Hummel und Moſcheles oft gehört hat. Niedermalers Koynpos 
fition und Spiel haben Aehnüchteit mir dem Fiktbifgen, Wind. 
Henri fpielte anf ber Harfe Bariationen von Pirls mit dem 
Geſchmact und der Fertigteit, welche wir an ihr zu ruͤhmen 
gewohnt find. Hr. Ott im Hof aus Zuͤrich trug auf der Eias 
rinerte ein Adagio und Mondo von E, M. v. Weber gut und mit 
zarter Audführung vor. ° Er bat einem ſehr fanften fmbnen 
Kon, und einen angemeffenen ſoliden Vortrag. Gin Ronzers 
tante für Fidte, Hoboe, Horn und Fagot von Dilon wurde 
febr brav ausgefülrt, beſonders zeichnete ſich das Hoboe aus, 
das ain Schluß bed Konzerts noch ein Rondo allein zum allge⸗ 
meinen Vergnuͤgen der Genfer vortrug, die das Inſtrument in 
dieſer Bolltommenbeit noch nicht gebört hatlen. Das wire bie 
Liaprfeite bed Konzerts. Es gab aber au eine Schattenſeite; 
in dieſe gebdrten MWariationen auf der Violine, ben benen 
Kompofition und Vortrag gleich mittelmäßig waren. In Deutfchs 
Laub würde man fo etwas nur in ganz feinen Grüden hören. 
Aut ein Violoncell Tieß fid mit Danzis veralteter Muſit mits 
telmäßig vernehmen, Abends 9 Uhr begann in demfelben Ro: 
tal ein fhöner Ball. Das Theater bimmelblau drapirt und 
ausgeziert mit allen Schweizerfahnen bebangen, und mit Gas 
beltuchtet, ſtrablte im blendendem Lit und Schmud. Aus 
beim rauſchenden Toben und Glänzen trat man in den mit tau: 
fend Sampen erlenchteten Garten, wo bie fabnen Raubgänge 
Erfrifhung und Rube gewährten, bier und da aber auch Un: 
ruhe. denn manches Herzchen mag zwiſchen den grünen Blättern 
und den flimmernden Lichtern verloren gegangen feyn, 
Donnerftags den 3. Auguſt. Diefer Zag war ein 
xeiner Feſt- und Wepertag, voll unenbliger mannichfacher 
Schönheit. Genf and der ganze Leman bat feines gleichen 
wie vorber gefchen. Ich möchte diefen Tag das große Beft 
Undinens nennen, weil ed nur auf ben Waffer und am Ges: 
ftode gefenert wurde. Um = Uhr verfammelten ſich bie 
Herren oben ben Gt. Peter. Von ba wurde Daarmeis aus— 
gryangen. Vorher die ſaͤmmtlichen Scopweizerfabnen und volls 
ſtandige Mititärmufit, ber Kapellmeifter Deobdati an der Spitze. 
Der lagge Zug ging durch bie obere Stadt, durch den untern 
Theil, ben Wiolard, nach dem Hafen, Es war eine angenehme 
Miübe, durch die taufend und taufend freundlich grüßenden Miens 
ſchen durchzutommen. Im Hafen lagen ganz vorn zwey orode 
Schiffe feſilich geſchmuͤctt z eines weiß und blan, bad andere 
rojenroth und weiß, mit reihen Bılumenguirlanden ,. Bahnen 
und Vaͤndern umbangen und umwunden. Darauf waren bie 
gepuiten Frauen und Mäbayen ſchon verfammelt, Seder Herr 
mwandte ſich nun zu bem Swiffe, wo irgend eine freundliche Flagge 
wiutte. Auf jedem fand ein eroßer Baldachin zum Schut ges 
ven die Sonnenſtrahlen. Durch eine ‚feine Treppe gelangte 
man auf deſſen Derfe, und bier war'die Ausſicht wirtlich uns 
beſchreiblich fon, Artillerieſalven vertündigten den Moment, 
wo bie Feſtſchiffe den Hafen verließen. Munt folgten bie vier 
Dampfſchiffe, das Pferdeſchiff und zwoͤlf große Barten, alle 
gedrüict vol Menſchen. Dazwiſchen gleiteren tauſend Meine 
Kahne und. Schiffchen mit buntgeihmüdten Segelu, Bals 
dawinen und Wimpeln. Ungefähr einen Kanonenſchus 
weit vom Saufen, two bie Stadt. die grünen, bluͤhenden 
reichen Ufer und bi apoviſchen crot ſo ſchoͤn daliegen, und 
der Jura ernſt, die Gletſcher und der Montblanc gegenüber aber 
leuchtend heruͤberſchauen, ba mar vielleicht der umfajfendite 
VPuutt. Am tiefplauen Himmel ſieß ſich fein Wölfen blicken, 
und nur ſaufte Quft wehte Erfriſchung von ben weißen Bergen 
heräver, Da wo ber See breiter wird, fonnten ſich die Schiffe 
frever bewegen. Unfere Feſtbarten zogen in weiten Bögen das 
bir, und mun zeigte ſich ein mener, impofanter Anblick. 


Bier Dampffaiffe, alle herrlich mit rothen und weißen gro: 
den Flaggen und Wimpeln geigmüct, viele Hundert gepuzte 
Menfnen mit mweitbin ſchallender Mut tragend, begauntn 
ihre Kreife und Bahnen um unjere Schiffe. Es war wirt 
ich ein magiicher Aublice, wie vie fobnen großen Schiffe one 
alle fihtbafe Äußere Gewalt und umfgdumten und umbraußs 
ten, und lange bobe Wellen um uns zogen! Bejonbers zeichnete 
ſich ber toloſſale Leman von Ouchy aus, ber mich an das ho— 
meriſche Bild erinnerte: 


Gleich dem Roſſe des Meers durchgeb'nd die atwaltigen Waffer, 


Er ließ alle feine Dampforüder hinter fi, fo wader fie 
auch baber ſchwauimen. Bisweilen traf ſichis, daß alle vier in 
unferer Naͤhe auf Keinem Raum waren. geſchictt an einander 
vorüber führen, und ſich ſchneu entfernten, um fanell umzu⸗ 
tehren wie ein geübtes Pferd. Mid gegen 5 Ubr bie Zeit bes 
Teftmahis berangelommen war, nabınen ber Nemoraueur und 
der Wintelried unfere Schiffe in's Schlepptau und führten uns 
sum Sante, Es ward in dem Garten Bartbolont ansgeftiegen. 
Eine Anböbe unter ſchattenden Bäumen gewährte wieder einen 
gang. neuen Aublick. Wir faben nun von fefler kühlender Stelle 
zu dem Gewuͤhl auf den blauen Wogen nieder, und fo viel 
freudigeß, buntes lahtes Leben lag bier wie im Schooße riner paras 
bielfben Natur! An vielen Tiſchen fanden Damen und Herren 
Plag. In ber Mitte, boch, ſelbſt auf dein See ſichtbar, fand 
eine mit weißen Drapericen geſchmuͤgte Siule, an der die Fah— 
nen aller gweysunbszwanzig Schweigerkantons malerifh aufge 
bängt waren, . Rings umber war gute volle Muſſt. Auch bier 
wurde bald, wie vorgeftern am Foberal-Sonper, ein lauter, 
beller, langer Klang ber Freude mit Echo-Wiederball vernebme 
bar. Man war voller Luft und Kusel, ohne daß auch nur 
Ein Mipten oder Eine Meine Unanftändigteit fibrend eingefak 
fen wäre, und doch waren bier auf feinem Raum mehr denn 
Gewähnubert Menien um unzählige Weinbonteillen verfammelt, 
Es war bey bein Feſt ein vornehmer Ueberfluß zu bemerken. 
Toafts für bie Damen, und einige artige franzbſiſche Lieder von 
Eougniard gingen dem Augenblick voran, mo man von den 
Tafeln aufftien, um bie Damen nad einem reijenden Raſen— 
abbang zu führen, ber eine freye Nusficht auf ben See ge 
mwäbrte. Um die Berge zog fon Purpur und Gold, al man 
fi zuräc nad ben Schiffen wandte. Die Luftfahrt begann nun 
von Neuem in den Strahlen ber umtergebenden Sonne, bie 
beute ungern und zoͤgernd binter die Juramauer zuräcdyugehen 
ſchien, deun Schdueres hatte fie auf dieſer Stelle noch nie geſeheu. 





Bemertung ber Medattion. 

‚Die Nedatıton hofft und wuͤnſcht. daß die Mufnabme biefer, 
von ganz anderer Seite herruͤhrenden zwenten und umfaß 
ſenderen Beſchreibung bed Genfer Wufiffeftes, welche fie wesen 
ber bortigen Freunte ihres Blattes unmndalich zurücklegen konnte. 
ihr von den uͤbrigen Leſern deſſelben keinen Tadel zuzieben möchte. 





Aufdfung der Enarabe in Mr. 204: 
Sildermoos. 


Eebarade 

Mein Erfte® deutet auf ein Täftiges Gefüht, 
Dad Mancen, naht er fih den MRoien, oft beſiel. 
gZwey Sylben folgen nad, Hoch in die Rüfte fleiget 
Ein Baum, der Orlent bezeuget 
Des Stoltzen Pracht. Das Ganze ift Ein Strang, 

Der Norben kennt ibn au, 
ſchlichten Stab, aus ibm aefaniit, 
Durch rauh Gebirg zumal ben Wandrer ſtuͤzt und fehäzt. 





-0- 


Verlegt von der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


ro. 2ıı, 





Norge 


ndblate 


fir 


gebildete Stände, 





Montag, 4. September 1826 





Ad, eure Wiſſenſchaft ift noch der Weisheit Kindheit, 
Der Klugen Zeitvertreis, ein Troſt ber ſtolzen Blindheit. 


v, Haller. 





Der albanifhe Sce und deffen Kanal. 
(Bortfegung.) 


Komme ich jegt zum Kanale des See's. Schon oben 
babe ih bemerkt, dab bad Hinunterfteigen zu demfelben 
befchwerlid, an manchen Stellen fogar lebensgefährlic ift. 
Der ftupide Gleihmutb der Einwohner von Caſtel Ban: 
dolfo, von denen ein großer Theil bier Gartens und Wein: 
bau und Fiihfang treibt und Holz fällt, und folglich täglich 
eins oder mehrere Male im die Tiefe binabfteigen 
muß, zeigt fib bier im feinem bellten Glange: ftatt 
einen gebabnten Fußfteig zu unterbalten, fallen und 
frieden fie die Tiefe über Stod und Block binuuter, 
jerreißen fib Kleider und Beine, und bringen fünf 
Vierteltunden auf einem Wege zu, welcher, märe er 
nur einigermaßen gebbar, in einer balden Sfunde jur 
tücgelegt werden fönnte. Und was fol man von der Orte⸗ 
behörde fagen, melde den Zugang des Kanals in Pacht ge: 
geben bat und davon jährlich eine bedeutende Summe giebt, 
von der wahrſcheinlich wenig oder gar nichts in die apoflos 
liſche Kammer fließt, daß fie ben Fremden, melde doch 
allein jenen Pacht beftreiten müffen, den Beſuch bed Kanals 
nicht erleichtert, und fomit legtern nicht noch einträglider 
matt? Der Cingang zu diefem ift eine Mleine Thür, faum 
mannshoch, weiche fi In der Mauer befindet, durch mel: 
. he das Waſſer feinen erften Ausftuß aus dein See in den 
Kanal wiinmt, * Dich geſchiebt jezt durch ehe xuude, etwa 
fünf Fuß hohe und halb fo Dreite Oeffnung, aber offenbar 


modern, benn urfpränglih ift dad Maffer durch vier in 
der Mauer befindlihe Löcher, jedes etwa einen halben 
Quadratfuß groß, gefloffen. Zwed von diefen ſind noch ſicht 
dar, bie übrigen bey der Ausbeſſerung der Mauer, welche in 
Ruinen zerfallen war, verfämunden. Daß früber ftatt einer 
einzigen großen vier Heinere Deffaungen angebract waren, 
gefbab, um den Kanal vor Verſchlaͤmmung zu bewahren, 
Freplich hätte ein eiferner Roſt aus der Verlegenbeit bels 
fen können, aber diefer wäre mit der Zeit der Zerftörung 
unterworfen gewefen, und die Alten fannten bey ihren 
Bauten feine balde Mafregel, noch weniger die belobte 
Manier der Neuern, nur fir fib, oder ihre nähfte Nach⸗ 
fommenfchaft zu bauen. Die neuere größere Deffaung ift 
unftreitig zu dem Behufe gemacht worden, den Fiſchfang 
zu erleihtern, welchen man vermöge der, im Innern des 
vieredigen , die eigentlide Deffnung ded Kanals umfchlie: 
ßenden, Gemachs aufgelpannten Netze mit aröferer Be 
auemlichkeit ald auf dem Ser felbit treibt. Dief Gemach, 
von welchem Die erwähnte Mauer die vordere, nach dem 
See guliegende, Wand ausmacht, obne Dach und etwa 
vierzig Fuß lang, ſechszehn breit und achtzehn bob, aus 
groden vieredigen Dlöden des bekannten albanifhen Steind 
(einer Gattung Lava, Peperino genannt) gebaut, welder 
bier an Ort und Stelle gebroden wird, und woraus mehr 
oder weniger der ganze Berg beftebt, wird von den biefis 
gen Antiguaren für ein Nompbeum -erllärt und davon bes 
bauptet, ed babe den Umwohnern gedient, um kuͤhle Luft 
darin zu (höpfen. Es ift faſt unbegreiflih, wie man in 
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einen fo groben Irrthum bat verfallen können. Um bie 
Durchbohrung des Bergs anfangen und vollenden zu kön: 
nen, mußte-man fib narürlih vor dem Waſſer fhügen. 
Zu den Ende ward dad Gemach erbaut und in diefem, tro— 
denen Fußes, nidt allein der Kanal gegraben, fondern 
auch die ubrige Arbeit, das'beißt, vorzüglich dad Forträn: 
men des ausgebrochenen Steing, bewerfftelligt. Nach Been: 
Digung ded Kanals bradte man in der vordern Wand bie 
oben erwähnten vier Loͤcher an, und num ſtroͤmte das Waſſer 
durch dieſe zuerſt in den Eleinen offenen Kanal des Gemachs 
und aus diefem In den eigentliben Kanal bed Bergs, defs 
fen Oeffnung fib in der Hintermand befand. Ehe ic bier 
weiter in der Befchreibung des Kanals fortfahre, mill ich 
eine furze Erzählung der hiſtoriſchen Eutftehung dejfelben 
vorausihiden. . 

Die Römer belagerten (fo erzählt eivius i im fünften Bu: 
che *) die Stadt Veji bereits in’s neunte Jabr, obne Hoffnung 
Diefelbe zur Uebergabe zwingen zu koͤnnen. Die trübe Stims 
mung, welche fich dadurch der Gemüther bemäctigte, war auf 
den höhften Gipfel geſtiegen, als aud die Götter, theils durch 
öffentlibe Plagen, tbeils durd; Wunder, ibren Zorn zu 
äußern begannen, Denn nicht allein batte im vorigen 
Sabre der ungewöhnlich ſtrenge Winter und der darauf fol: 
gende zu plöglibe Wechſel der Temperatur unter Menſchen 
and Thieren eine tödtlibe Peſt erzeugt, fondern ed ließen 
fh aub am Himmel uud auf Erden Zeichen vernehmen, 
welche offenbar den Zorn der Götter zu verkuͤndigen fie: 
nen, Unter legten zog befonderd dag plöglihe und weder 
duch häufige Regen noch durc irgend eine andere bemerk: 
bare Urſache erfolgte Anſchwellen des albanifhen See's die 
Öffentliche Aufmerkfamkeit auf fib. Um zu erfahren, mas 
die Götter dur dieſes Wunder anbeuten wollten, fandte 
man Boten an das Delphiſche Orakel ab, Kaum waren 
biefe abgegangen, als dad Schickſal in der Perfon eines al: 
ten Arufper aus Veil, der zwiſchen den Vorpoften bepder 
Mationen (denn fhon war durch die langjährige Belagerung 
eine Art von freundfbaftlibem Verkehr unter ihnen ent 
ftanden) nah Art der Wahrfager Deutungen von Wunder: 
Dingen abfang, einen vorläufigen Erflärer des befagten 
Wunders berbenfübrte: Veli werde, fo verfündigte er, 
nit eher erobert werden, ald big die Mömer dad Waſſer 
aus dem albanifhen Ser abgeleitet hätten. . Als die Kunde 
von diefer Propbezeibung in dad roͤmiſche Lager gefommen 
wat, lodte ein Eoldat, unter den Vorwande, er wolle den 
Arufper um die Deutung eines, ibm perfönlich begegneten 
wunderbaren Vorfalls befragen, diefen in's Freye, padte 
den alten ſcowachen Greis und trug ibn zu den Seinigen. 
Don bier nah Mom vor den Genat geführt, Micder: 
bolte der Atuſper feine Erklärung. Dennoch ſchien es lez⸗ 
term getatben, debot man irgend einen Enrfäluf faßte, 


"e) Su ber vor mir liegenden. Ausgabe (Vonetiig 1706), find 
2 feine Kapitel angegeben, 2 
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die Ruͤckkehr der nach Delphi gefandten Boten abzuwarten, 
Als diefe erfolgt mar und die Antwort des Orakels mit ber 
VProphezeihung des Veſentiſchen Arufper wörtlich überein: 
ftimmte, begann der Senat, lejtern in großen Ehren zu 
halten. Das Waffer aus dem albanifhen See ward abgeleis 
tet und Veji unmittelbar darauf vermittelt einer Mine ers 
obert. Dieß die ſchlidte Erzählung, welche Livius vom’ 
Baue bed albanifben Kanals liefert, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ein weiblicher Phidias und ein aufgeflärter In— 
dianer » Zürft. 


Lady Auna Sevimur Damer gehört einer der erften 
Familien des engliſhen hoben Udeld an, deren Haupt von 
väterlicher Seite der Herzog von Somerfer, und von müts 
terliher der Herzog von WUrgple if, Sie war an ford 
Milton verheirathet gewefen, der fpäter den Titel Lord 
Dorcheſter annahm, 

Don ihrer eriten Jugend an zeigte fie große Anlagen 
für die Zeihenfunft fo wie für die Bılddaueren, in welcher 
fie fid feither fo ruͤhmlich auszeichnete. Ihr eriter Lehrer 


"in diefer Kunſt war der gefbidte Bıldbauer Eeracchi. Al— 


lein um ſich in derfelben möglichft zu vervolllommmen, ber 
nuzte fie nibt mur alle den Künstlern diefed Kaches in ib» 
rem Daterland zu Gebot ftehenden Mittel, fondern fie 
xeiste auch verfchiedene Male nach Italien, wo fie ſich 
geraume Zeit aufbielt, 

Nachdem fie Wirtwe geworden und nicht mebr gend: 
tbiat war, auf eine ibrer Geburt angemeffene Weife in 
der großen Welt zu ericheinen, folgte fie ganz ibrem nas 
tuͤrliden Beruf und ward im vollen Sinne ded Wortes 
Künftlerin. Eine ihrer bedeutendften Arbeiten ift eine 
Statue Georg’d II. von acht Fuß Höbe, welbe in einem 
Saal dee Gerichtsbofes von Edinburg aufgeftelt iſt. 

Einſt hatte Wuonaparte die lebbafte Phantafie der 
Latp Damer maͤchtig angefproben. Während einer Reife, 
welche fie nah dem Frieden von Umiend nah Franfreich 
madte, verichafften ibr ihre bobe Geburt, ihr ausge: 
zeichnetes Talent, vorzüglich aber auch ihre ungebeuchelte 
Bewunderung für den erften Konful, eine Unterredung 
mit diefem feltenen Maun., Im Verlauf derfelben vers 
fprad fie ihm, eine Büle von For augjuarbeiten. Aber 
nur erft drebzehn Jahre nachber, den ıften Mai 1815 war 
fie im Stande diefelbe abzugeben und überbrachte fie auch 
wirtlich ſeldſt in den Pallaſt Elyfee. 

Lady = ers Meißel iſt mit. der Ausführung von 
Statuen, Boſten ynd von.Thiergefihtern, bauptfächlic 
mis lolchen ven Hunden. beſ aͤftigt. 

In ber, Derie von Floremy befindet fi ihre eigene, 
vom, ihrer Hand ausgeführte Büfte,. ir... is 


843 


Einige Zeit nah der Schlacht von Abulir vollendete 
fie. die Buͤſte Nelſon's in Marmor und machte damit der 
Stadt London ein Geſchenk. Nah biefem Model bat fie 
nun die Büfte diefed großen Sechelden in Bronze ausge: 
führt, welche fie dem König von Tanjore geſchenkt hat, 
einem Fuͤrſten, deſſen Weisheit und menfhenfreundlide 
Plane Indien in gleichem Maß zu mürbdigen lernen 
muß, als ed über feine wahren Interefen aufgeklärt wer: 
den wird, 

Diefer Fürft bat eine Art europälfher Erziehung ge 
nofen. Der Lehrer feiner Jugend war Herr Swartz, ein 
ia Indien hochverehrter Miffionar, Seit er den Thron 
beitiegen, ift er nur.bamit befcäftiat, feine Macht und 
feine Schäße zu Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniſſe zu vers 
wenden. Dad Königreib Tanjore it aber bep weitem 
ber bemwobntefte und beit fultivirtefie Theil Indieng, und 
der Muhamedismus bat dort nicht fo tiefe Wurzeln ge 
ftlagen als in den nördlichen Provinzen der Halbinfel, 


Um aber das Werk fo vieler Jahrhunderte anzugreis 
fen, fo alte Gewohnbeiten und Vorurtheile umzuſtoßen, 
mußte mit vieler Aluabeit zu Werk gegangen: werden, 
und der König von Tanjore fühlte, daß er darin mit den 
böhern Klaffen beginnen müßte. Er fing daber an, ben: 
felben Geſchmack für europäiihe Kunſt bepzubringen,, fie 
an unfere adminiftrative und richterlibe Formen zu ger 
woͤhnen, damit ihr Depfpiel auf die Nation wirken nnd 
Diefelbe nah und mach der neuen Veränderungen fähig 
madten ſollte, welche er vorzunehmen gedachte. 

Diefe großmuͤthigen Abſioten bed indifhen Köniag 
bat die Koͤniglich Sroßbritanniſch-Aſſatiſche Geſellſchaft da: 
durch zu würdigen gefucht, daß fie diefen guten und gros 
fen Kürten, der alle Klaffen feiner Unterthanen eined 
guten Schulunterrichts tbeilhaftig zn machen ſucht, der 
alte Vorurrheile durch wmoblrhätige Wahrbeiten zu ver: 
drängen, und bie unglüdliden Hindu’s dur verbefierte 
Geſetze und bürgerlibe Inftitutionen zu begläden ſucht, 
das fie ibn unter ihre Ehrenmitglieder aufgenommen und 
ihm das betreffende Diplom mit ber ibm von Lady Das 
mer ald Geſchenk dargebotenen Buſte erg sugefaubt 
bat. . 
Während des bartnädigen Katepfes win Frank: 
reich und Eugland zeigte nämlich ber Rajah von Tanjore 
immer das größte Intereſſe für Großbritannien, und. ließ 
ta feiner Hauptftadt den berühmten Sieg von Abufir; 
Welser die engliihe Oberberrſchaft über die Ufer bed Gans 
aes befeftigte, feverlichft begeben; ja er lief fogar deu in 
Diefem Kampf für die SerrDberberri&aft ihr es Vaterlan⸗ 
des nefalleuen Engländern ein prachtvolles Monument en 
richten. 


‚2itiden 2 


Dellengefpräd. 


Mas bie fommende Welle wobl faat, ber fliehenden: 
Schweſter, 
Nimm den fluüctigen Kuß! Eil' und genieße wie ic, 
Sb wir in Soaum auch zerrinnen, wir lebten, und fdrös 
‚ ner in und doch 
Epiegelt die Sonne bed. Zand, fpienelt * Mond ſich 
des Nachts. 


Conz. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 20. Jull. 


Man ſpricht jezt häufiger von dem fleinen Herzog von 
Borbeaur, Golme der Fran Herzogin von Berrv, und einft ' 
König von Frantreich; er ift num bald ſechs Fahre alt, und 
man ſucht beveit3 feinen Geift aus den Kinderfpieten auf uf 
tige, dem koͤniglichen Erben nötbige Kenntniſſe zu leiten; man 
erweck bie erfte Reibenfchaft zu bein ehrenvollen Gewerbe, im 
weichem alein die franzbiifchen Monarchen von jeher inter Was 
tion gefielen. Man bat dem Prinzen einige Geſpleten negeben, 
nit weichen er die erften FriegsAbnügen verfunt, und es ver 
ftebt fit, daß dabey die Abſicht ift, ibm zugleich zu veluſtigen. 
Darum wechſelt man die eruſthaften Epiele immer mit Kinder⸗ 
fpieten , und bey biefen IN dann immer auch bis jezt noch feine 
Schweſter, Hit fatıın ein Jahr Älter ift als er, zugefaffen, Man 
Udt fie zuſammen in Meinen Geſellſchaften ſpeiſen, gouttren, 
luſtwandeln, um Zuckerwert ſpielen, mit feinen Pfeiten nad 
einem Biete ſchieben. Das Gefolge des Prinzen bat tuͤrzuch 
einen wichtigen Juwachs erhalten; man gab ihm nämlich einen 
auf Unterrichteren Tambour aus einem Megimente, Auch an 
Schauſpielen feblt es fir die Meine, muntere Geſellſchaft nicht, 
bald laͤßt man bie Meinen Echaufpieler bed Taſchenſpieters Comte 
boten, unb nah ben feinen Künſtlern, welche deßbalb Heine 
Komdbien für die Jugend und medliche Operetten einftusirt has 
ben, macht daun Kerr Eomte felber feinen mancherley Hotus 

td, Die Hoflente miſchen ſich dann uni fo mehr’ in daß 
Aedtiche Meine Vergnügen, als dabey Immer der große Gegen— 
frand der Wunſch ift, den tdniglichen Hintern gefällig zn wer⸗ 
ben, und bie großen Hoftinder haſchen auf dieſe Art na der 
Heinften Gnade, im ber Hoffnung, dabey ein aroßer@rie fihr 
ſich oder für ibre Kinder zu erbafpen; Gluͤct ift ed Ion, wenn 
man nur feinen Knaben ober fein Toechterchen unter Die Zahl 
der Eingeladenen aufnehmen Tafeh taitu. Eine wichtige Motte 
bat ſchon ein paar Mal ber auf ben italienifchen Boulevards fo 
bomberäbmte Ian Bonbomme grfpielt; . man 1dßt ibn. nebft 
feinem Führer ganz eigens mady, ofe eintaden; die Yfwicte 
bed Stan Bonbomme ift ganz füry forgende: Ein arıner Sa— 
voyarde hat vor zwey Jahren den Finfatt oemidt, finen Affen 
von mittterer "Größe befonderd abjurichten. "nm tamit fein 
Brob zu verdienen ‚ olme ber Gefahr Ausgeſezt zu fehn., für 
Km, ri gesatten ‚bu a Der ae seit attertingd 
Sat ei nbes äh” Ro; “er ’ Bol Einem ' init, feinem guts 

ki rigen, — mb tod. Nögtten, Bicre "se" Meint 
ibemfnge aus er Taſche herat —* Hat nicht jenes 
wilde, feibenfaaftfige Mein ber’ Ach fontern auct 
den Leuten mit gefäliatt Sorge ins Bit." eidfanm um zu 
fragen ob er fin erlauben bilrfe, „Sing Dienfe onyntieren 
und nun ift er dabey ſeht —— ia bitween leſtbar wie 
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ein Hofbebienter angefteibet ; er fängt damit an, daß er ben 
Play, mo man ſich mit ibn zufammenfinder, mit feinem Heis 
nen Beſen reinlich kehrt. Er fieht immer nad feinem Zufchaner, 
od er oefalle, und ſcheint um eine neue Erlaubniß zu bitten; 
um greift er nad feiner Schupbürſte, und yuze Cinem bie 
Guube, weniaftens den einen, wenn man ibm nicht beyde bin: 
ffre. Gewboniih bar er zu feinem ſchottiſchen Hoftüme ei: 
nen Federhut, ober wenigſtens einen Hut mit einer Feder; 
er zieht ibn ab. wenn man antömmt, fezt ibn auf, wahrend 
er arbeitet, ind nimmt ibm wieder Ab, wenn er fertig ift. Damm 
kann man ihm freyli nicht vorwerfen, daß er ein Straßenbettz 
fer ſey, wenn er feinen feinen Becher hinreicht, und mir feis 
nem burwöringenden, aber fo ganz befonderd zutranlichem 
Blide fagt, man möochte ihm bezahlen nah Belieben. ein 
Name Jean Bonbomme ift ibm von den jungen und alten franz: 
zoſiſchen Herren Belletriſten gegeben worden; fie wollten ihn 
nicht mit dem gewöhnlichen Namen bed amerifanifchen Wiebe 
belegen; denn od er gleich Affe ift, fo fieht man ibm doch ben 
Duaimenfhen in Allen au, und daß es nicht feine Schuld 
if, wenn er niet ſpricht. Mit einem ſolchen guten, ja aros 
hen Namen it ed alfo gar nicht zu verwundern, wenn Jean 
Bonbomme au bey Hof genannt wurde, und bey ben uns 
fduldigen Vergnägungen ber fhniglichen Familie feinen Theil 
Freude gemährte, Die Herren Literatoren fünnen alfo Biäweis 
len auch Gutes fliften, dadurch daß jie die Biographien von 
Sedermann abfaſſen, und wenn fie micht immer bad Gtüd ber 
Helchrten Männer machen, fo maden fie doch das Gluͤck ber 
geiehrien Thiere, nur mit dem Unterſchiede, baß jene ſich oft 
mit brm gelebrten Namen begnügen, und biefe das leidige phy⸗ 
fiihe Bedhrfniß vor dem geifligen beberrſcht. Diefe Lehre liegt 
beſonders in ber kurzen Geſchichte ber Minet, ber bekannten 
Katze des Herrn von Epateaubriand, Am Tage, ba Herr von 
Wittete dieſen Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten aus bem 
Miinifterialpalaft forticdiete, und ibm kaum ein paar Etuns 
ben Zeit ließ, um fein Paͤctchen zufammen zu machen, und 
feinem Nachfolger bie Schlüſſel zu Übergeten, fagte Kerr von 
Ehateaubriand gu Minet bie berühmten Worte, an die ınan ſich 
gerade jezt wieder mit Story für ibn erinnert; „Nun, mein 
feiner Freund, mit dem Nichtethun Dat ed nun ein Ende; 
fünftig wird bein eines Mabt nicht mehr ſo leder ſeyn ; wir 
find nicht mehr Miniſter; käünftig muüſſen wir Maͤuſe fangen.“ 
Es ſcheint, dieſe guten Thiere werden nicht fo. leicht vergeſ⸗ 
fen. je nachdem fie ein unſchuldiges Leben führten, ober in 
einer verebrlichen Gefellichaft lebten ; au gewiffe Menſchen, bie 
nor vor wenigen Tagen viel Laͤrmen machten, dentt man bes 
reits nicht mehr, zum Beyfpiel au ben König ber Irotefen, 


Frantfürt a. M. im Auguſt. 
Gortſerung .) et 


einen ih auf Madame Schulze surdchkomine, bemerte 
ib, daß fie ſich ſogleich bat Hereit finden laſſen, zwey Cotlen 
auf unferem Theater au geben. Den erften bilketen bie Parz 
tien Biteflia, Conflanze, Eglantine in Webers 
Eurvanıbe und Rofy in Fioravantits Dorffängerinnenm, 
wo fie zu ihrem Benffiz aufit r. ber, beſprochenen Aria aus Nurs 
mapat im zwenten t ER Mercadgnte, sinttegte ; kun zwevr 
tem Cotlus in big, —9— { rin mo arlifen ; ba — 
wieder an ** HN fit ia, umb ehrzüc, dfa zum 
aweutg en Mal. , ei artje wurde ibr wegen der Spom⸗ 
—*2 Arla Her a voröhls Beyfau zu Theil, dad Zutlatfchen 
war einem heftigen. einige Minuten anhaltenden Plahregen 
zu vergleichen, Mehr Ruhm als in.der Partie der Eonftapze, 
krug fie als Vitellia davon, Der Part ber Eglantine war un⸗ 
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als feine Bähnenwirkfamteit. 
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ferem Publitum zu mähtig; boch gelang der Künſtlerin ein 
vollfommener @ieg Über ein junges boffnungscolles Talent — 
Dem, Mabdler aus Darmſtadt, bie wie riue Zaubererfapeis 
nung ald Eurvanthe aufgriveten und ſogleich wieder vers 
ſcyawunden iſt. Dem. Bamberger gebt mit ibrer Scoweſter 
von unſerer Bütme ab; Sie bat mit Ihrer Familie ein febr 
vortbeitbaftes Engagement in Dresden gefunten, und wird ums 
im December jyon veriaffen. ft es bey, Dem, Heinefetier, bie 
und auch verläßt, bie aufjteigende Kunſtblüthe, der wir erwars 
tungdvoll entgegen fahen. fo babe wir bier dem Berluft auss 
gezeichneten Anmuth des Gejanges und Spiels in ber Älteren 
Dem. Bamberger, und in der jüngeren bie Entbehrung 
eines in der guten Schule der Mutter fiher entwickelten boffs 
nungdvollen jungen Zatented gm bedauern. Cie wird einmal 
mit ibrer liebenswürdigen&mmefter, auch neben einer Devrient, 
bie’Zierde der Dreöbner Bühne werden. Go flieht ben bey 
und die Oper in den weiblichen, jugenblimen Faͤchern jest 
ganz verwaldtz; die leichte komiſche Dyer wird durch ben Ab: 
gang von Dem. Bamberger einen empfindiisen Etoß erleiden, 

Das Shaufpiel, und mebr noch das Buftipiel, bat durch 
das Engagement bed Heren Nottmaver auf weitere ſechs 
Sabre fi im mehreren jugendliben Nollenfäsrern fehr mwiän: 
ſchenswerth confolibirt. Herr Rottmayer bat günflige Aners 
bietungen des Auslandes dem Gewinn vorgezogen, in der 
Mitte eines guten Schauſpielperſenals, bem er einen oroßen 
Theil feiner Ausbildung verbanft, mit Luft und Liebe und 
fleigender Vervollkommnung gu wirten. Ibm ift die Kunſt 
mwahrbafter Beruf, und fein Privatleben eben fo achtungswerth 
Wirb Herrn FTehrinaer ber 
felse Eifer zur Kunſt beſeelen, fo tann er bald mit Muszeiche 
nung bem Ziebbaber s und Helbenfache vorfieben, wozu ihm 
mauche ſchoͤne Cigenſchaften berufen und dem Publitum fchon 
wertb gemacht baben. Im Schauſpiel und mod mehr im 
Luſtſpiei feblt jest eine jugendliche Künſtlerinz Dem, Eifer 
vom Mannheimer Theater iſt mehr für Unduche Reulen and 
Naivetaͤt. Im lezteren Fach und in Soubretten-Rollen vers 
ſpricht eine Dem. Gntmann (ron Hanau) unter ber Reis 
tung ber Dem. Lindner bedentend zu werden, 

Die Bauten in unferer Etadt verihehren ſich zufchends, 
Der Wall vom Eſchenheimer zum, Neuen Thor Imt in kurzer 
Zeit eine Reibe ſaabner Cebaͤude mit Gärten erbalten, da ber 
gegenäberlienente Kirchhof fezt aus den Nivamauern der Eraßf, 
gegen bie Friedberger Warte hin, auf ein aerinminet, hochlies 
genbed Weib’ verlegt wird. Die Kirampferommifiien, auf Vers 
anlaffung bed Senats allein aus der Mitte der Bürgerſchaft 
eriwäblt, erwirbt fi große Werbienfte um die Stadt. Hierzu 
gehört, bad fie die bisher ſehr bedeutenden Beertigungstoften ſebr 
einſchraͤnten wird: Cine feverliche Beltattung, die den armen 
Eimwobnern fletd:über hundert GOutden zu leben fam, for 
fünftig nur auf etwa breußig Gulden ermäßigt werten, fomobf 
für Arme als Woblbatende, und dabey ‚der alte lboliche 
Gebrauch wie ber hergeſtellt werben. daß ein Geiſtlicher mit dem 
Zuge gebt: Die Nupeftätten der Familien werten jegt Aber: 
fragen und eitigerheitt, "UN dad Ganze ift auf einfache Würde 
und mäßige Koſten berechnet. Unter ben Bauplaͤnen verfchigg 
bener Architetſen ift mod) feine Wahl getroffen, indeſſen ſtehen.die 

roßen "Mauern ſchon faft vollendet, und es fragt fih nur, 
% man einen Porticild um das Ganje ziehen, ober die Fa— 
inlengräber‘ wieibißhet! freufiehen Taffen Tell, Cine Fäpelfe 
und ein Tobtenhans werden den Bebärfnifjen ber Entfernung 

und ber fortſchreitenden Zeit entiprechen. 
(Die Hortfegung folat.) 








Beplage:; Kunftblatt ir. 71. 


Werleät von ber J. ©. Eotta’fhen Buchhandlung, 
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Morgenublatt 
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gebildete Stände, 





Dienftag, 5 September 1826. 





Truͤb und heiter 
liegt bie Welt vor und vorbey, 
Wir wanbeln weiter 
Bald trüb bald heiter, 
» 


2, Tiet. 





Ein Ausflug von Paris nach der Norblüfte. 
Fragment aus einem Tagebuche. 


Samftag den zriten Mai ftiegen wir zu drep in ben 
Eonpe des öffentlihen Wagend *), und ebe wir und nod 
redt eingeſeſſen batten, rollten wir durb St, Denis, dem 
irdifden Endziel der franzoͤſiſchen Könige, dem friebdort 
unbeftreitbarer Gleichheit vorüber. Der föhlihe Teppich 
ber Saaten, die lieblibe Hebung ılnd Senkung ber buͤg⸗ 
ligten Laudfkaft, le beau mourement de terrain, mie 
es die Fradzoſen ausdrudsvoll nennen, wurde bald von 
Unwetter und Regengüſſen verhält und dem Auge ent: 
ride. . Sie bielten noch am folgenden Tage an, und wie 
unangenebm ih auch dieſe Entbehrumg empfand, fo über: 
bebt fie mich doch jest der meift ungluͤcklichen und lanaweis 
ligen Bemuͤhung, ein Landſchaftsgemälde mit alled:, das 
beist mit nichtösfagenden Worten zu entwerfen, oder wohl 
gar ausführen zu wollen. Nac einer Fahrt vom zmölf 
Etunden waren wir in Mouen. Nur ein Traaıfer, Cor 
neille, fonnte bier dad Licht der Welt erbliden; bie fin: 
fern Straßen flößen keine Heiterkeit ein. Doc wie die 
Tragödie auferbalb ihres irdifden Treibend einen beitern, 
verföhnenden Himmel befist, fo auch die dunkle, gewerk⸗ 





*, Der EConve in ber Borbertbeil des Wagend, ein abge: 
fonderier Raum, in welchem drey Perfonen vormwirts wie in 
einem eigenen Waheı bequem und allein figen, 
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thätige und rührige Geburtäftadt des großen Tragikers, 
außerbalb ihrer Mingmauern, anmuthige Gänge, beitere 
Ausſichten, reigende Anlagen. Der Fin, vielfältig vom 
Fahrzeugen darchglitten und ſchon vom Meere angeſchwellt, 
bildet ein waſſerreiches Becen in bezaubernder Umgebung 


Uppiger Fluren und Höhen, big weit abwärts, wo num, 


idrer Mündung näher, die Seine den Spiegel eines pracht⸗ 
vollen See's bildet, in welchem ſich die wahrhaft ſchweize⸗ 
riſchen Landſchaften von Idetot, Candebec und Bolbec abs 
bilden, ‘ 
Bon den neueften Auftritten zu Mouen, bie bort durch 
jefuitifhe Miffionarien berbepgeführt wurden und durch 
die öffentliben Blätter einigermaßen befannt find, war 
noch einige Gaͤhrung zuruͤck, die ſich unaufgefordert im Has’ 
fen umd in Handelslaͤden äußerte, während gute Freunde 
ber Miffionarien entweder ſchwiegen, oder wohl auch gar 
nicht da waren, Die ftärkiten Neußerungen gegen diefelben 
{bene ib mid in mein Tagebuch einzutragen, ‚bie-gemäßtgs 
teren waren fchon charakteriftifh genug. Naͤchſſtdem rick⸗ 
tete fib der Haß und die Verachtung gegen die Gensd'ar— 
men, die man mit allen erdenfliten Shimpfnamen beebrte 
und von melden behauptet wurde, baß fie diefelben 
Frobn: und Soldfuechte fenen, die während der Graͤuel⸗ 
zeit der Revolution fo mandes ſchuldloſe Schlahtonfer 
zum Blurgerüft geſchleppt hätten, und die heute baf: 
felbe tbun würden, wenn fie dafür bezablt würden. Der 
tinientruppen wurde daben in Ehren gedaht. Die Aus: 
dride aber, die, aud Mealtion gegen die Staatsreligion 
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feiert erſchollen, wage ich nicht, der Schrift zu vertrauen, | Theil ihrer malerifben Echönbeit verlieren. Man opfert 


obaleic fie den Beweis liefern könnten, daß vielleicht des 
Mubameds Lebre, nicht aber die Religion Chriſti mit dem 
Se wert einzufübren fev. 
bifdofs ftand, während des pompbaften Miſſionsgeſchäfts 
doppelte Schildwaht, und um bie Kathedrale ber lagerten 
Soldaten in Motten vertbeilt, und was dennoch geſchab, 
baben die oͤffentliden Blaͤtter erzählt. Die Gewalt, in 
welder Form fie aub erſcheine, die Gemalt bringt fo wes 
ntg den Glauben bervor ald der Dornftraub Feigen — die 
Gewalt in Glaubensſachen erzeugt entweder Heucler oder 
Aufräbrer; mir den erftem int nicht dem Himmel, mirden 
andern nicht dem Staate gedient. Das follten die Achten 
edeln Priefter, die wabrbaft:gefbidten Etdartämänner be: 
denken. — Bid nach Havre de Grace bin erftredte fich Dies 
fer gäbrende Mißmutb gegen die Jeſuiten. 

Havre be Grace llegt febr lieblich, von Gartenbänfern 
freundlich umringt, und an der Mündung des ımen bie 
drep Stunden breiten Fluſſes, von weichem ed dur eine 
Ebene getrennt ift, Der Hafen hat, reits die Rhede mit 
ibren Leudtthürmen, vor fi den Dceau und linke die in’s 
Meite fib binziehenden Hüften von Calvados. Unter Nas 
poleon baben die Baſſins, fo wie die Befeftigungen viel 
an Umfang gewonnen; damals aber ſchwebte Tobdesttille 
über den Gewällern: engliſche Ärenatten fperrten die Stiff: 
Fabrt. Jejt erbebt fib ein dichter Wald bewimpelter Ma: 
Ken aus dem Bebältern, in denen geben und Meben ſich 
regt. Bald würde es an Raum feblen, die Schiffe zu faf 
fen, wenn nicht glüdlibermeife eben fo viele täglih aud: 
ald einliefen, Hapre maht, nach Verfiherung ſachknudi⸗ 
ger Männer, dermalen mebr Geftäfte als Vordeaur und 
Nantes zufammengenommen. Da lagen denn aud jmen 
Handelsſchiffe im Hafen mit baitifher Flagge, und mein 
Herz jauchzte auf, als ich fie erblickte; ja ſelbſt die ſchwar—⸗ 
zen Gedanken freuten mich, die fib wobl fo mander gro: 
Ber und Heiner Seelenbändler über die Menſchwerdung der 
Neger jezt macht. — Der Unbli des befegelten Meers war 
wm Entzüden; bep jeder Flut bewegten fib bin und ber 
eine zabliofe Menge Fahrzeuge aller Urt: Drevmafter, 
Brigad, Fifherboote u. ſ. w. Ich babe nie fo viel weiße 
Mäfbe über dem Dcean flattern gefeben; und zwiſchen 
durch tbum die zienelrotben Segel der Bretaaner eine felt: 
fame Wirkung. Ploͤtzlich fiebt man an dem äußerften Diande 
bed Meers, dort, mo die Wellen den Horizont berühren, 
ein Eigarorauden ein Dampfſchiff ift ed, das auftauct, 
es fommt aus England ; augenblidlih fhnell rddt es nd: 
ber, und in zwer bie drey Etunden ſchießt ed mit Pfei— 
leflug in ben Hafen. Notwendig wird der Gebrauch der 
Dampfſchiffe täglib allgemeiner. Da fie unabbängiger von 
Wind und Wetter find und einer geringern Waffertiefe be: 
dürfen ald Segelichiffe, fo ift der Vortheil enticbieden auf 
ihrer Seite. - Die Marine wird dabep einen wefentliken 


Denn vor dem Hauſe des Erg 


‚bie Uamuth dem Nußen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Der albanifche See und deffen Kanal 
(Fortfegung.) 


Melde übertriebene Fabeley haben dagegen bie neues 
ren Scriſtſteller, beionders die roͤmiſchen Untiquare in 
ibren Befchreibungen Roms und mehrere, ihnen obne alle 
Kritik nahbetende deutſche Schriftſteller von diefer Bege: 
denbeit erfonnen? Eie fagen, ber Ere ſey dermaßen ans 
gef&mwollen, daß er Nom zu Überibmemmen gedrobt babe, 
Diefe lächerlibe Aufitneiderep (Livjus fagt blod: In alti- 
tudinem insolitam crevit, ohne irgend einer Befürdtung 
vor Ueberfhwemmtng zu gedenten) fälr im ihr Nichte zur 
rüd, wenn man (mad aub dem Kursfichtigften bätte eim 
leuten müffen) erwägt, daß der albanifhe Sre ein fehr 
Geringed weniger denn drep deutſche Meilen von Mom ent: 
fernt lieat, befonderd aber, daß die Fluten deſſelben (mas 
noch in die Augen fallender in), im Kalle einer Ueberſchwem⸗ 
mung nibt nach Rom, fondern nad der, weit tiefer und 
näber gelegenen Ziter, oder vielmebr geradezu in’d Meer 
ibre Richtung genommen baben würden. Ueberdem muß 
man fragen, ob denn der Gee, wenn er wirklich brobte, 
feine Ufer zu überfteigen, im Verlaufe von bepnabe zwed 
Jahren (denp fo lange dauerte es ungefähr, ebe die, nad 
Deipbi gefandten Roten von dort zurüdfebrten, und bie 
bierauf unternommene Grabung des Kanals zu Etande 
fam) nicht Zeit genug hatte, alle Ueberfhmenmmungen ans 
jurikten, deren er fäbia war? Uber dieß Mäbrden ers 
ſcheint noch um fo läprifker,, wenn man bie Antwort des 
Orakels näber betradtet, im welcher die ausdrücklichen 
Morte befinblich fin®: Care, in mare manare suo Aumine 
sinas („Siehe wobl zu, Daß er nicht im feinem eigenen 
Bette in's Meer abfliefe‘), wodurch das Drafel, weldes 
die Ortslage befier fannte als die bentigen Antiguare, of⸗ 
fenbar zu verfteben gab, der Eee könne ſich einen Weg in's 
Meer bahnen. Dieb die erfte Uebertreibung, melde ſich 
die neueren Ecriftfieller von diefem Greigniffe baben zu 
Schulden fommen laffen. Die zwente ift noch wichtiger 
und bey weitem unverftändiger, Abe fpreten vom Durch⸗ 
graben des Bergs ald von einem der größten Wunderwerke 
der Mafferbaufunft, welde je unternommen worden find. 
Mtorin aber beftebt, berm Lichte befeben, dieſe Arbeit ? 
Es iſt ein Lob, drey und ein Drittel Fuß breit, fünf und 
einen balben bob und nicht ganz voll zwey Fünftel deutſche 
Meilen lang, in den Lavafelien des albanifhen Berges ges 
bauen. Mas die Breite und Höbe anbetrifft, melde ih 
mehrere Male im meiner Gegenwart vom Samalauficher 


847 


babe meifen laſſen, fo Bann: ih ſſe mit meinem Worte ver⸗ 
bürgen und ſomit die Angaben der Antiquare, in der fe: 
gel beträdtlider, für übertrieben erklaͤren. &o wie bie 
Hoͤhe, bev ber Berfhlämmung: des Kanals, jezt iſt, be 
trägt fie gar nur im Eingange deffelben drey und eine halbe 
Elle, Zwanzig Fuß weiter hin foll fie, nad der Verficberung 
bes Uuficherd, gar fo niedrig werden, daß ein Menſch nur 
in. ber gebüdteften Stellung. darin zu fteben.vermag.. Ei⸗ 
wer watürlichen Vorausſetzung zufolge läßt fi die urſprung⸗ 
liche Höhe zum wenigſten ald ma och annehmen, weil 
nicht glaubbar ift, daß bie Arbeiter auf den Vieren 
triechend (welches bier eine ganz unnuß angewandte Unbe⸗ 
quemlichkeit ſeyn wuͤrde) gegraben baben werden. Die 
Länge, von weiber man gleihfald vermutben kann, baf 
fie von den Antiquaren übertrieben worden ift, .muß ia 
auf ſich felbit beruben laffen, da mir feine Mittel, fie 
meffen zu laffen, zu Gebote geftanden find, Nun frage ih: 
Wo liegt bier die fo fehr gepriefene Schwierigkeit der Un: 
ternebmung ? Zwer Arbeiter (wenn nicht gar nur einer, 
ba bey der geringen Oeffnung fi swen wahrfceinlich hin der⸗ 
lich gemwefen wären) badten den Kelfen aus umd ein Dritter 
ſchaffte die ausgebrodenen Steine fort. Da ber Felſen, 
feiner Feitigfeit wegen, weder unterſtuͤzt nob ausgemauert 
zu werden braucdte (ein Umftand, ber die Arbeit der Kloa⸗ 
fen, befonderd der Marima, melde in völlig Iodere Erde 
gebaut werben mußten, fo bewundernemwirbig macht), fo 
frage ib: Wo ift bier der Grund, in fo ungemeflene Be: 
munberung auszubrechen ? Im der Fea'ſchen Description 
de Rome heißt ed: Cet ourrage dionnant fut construit 
avec tant de soliditd et de soin, qu’il sert encore au- 
jourd’hui au m&me objet, sans qu'il ait jamais eu besoin 
d’ötre restaurd, Die Eolidität des Kanals liegt.aber in 
ber Härte des Felfens und mit im der Vortrefflichkeit ber 
Urbeit, und ebe jener der Reparatur bätte bebürftig wer: 
den können, müßte biefer eingeftürzt fevn, was aber bie 
jegt nicht der Fall geweien it umd nie feum wird. 
Wenn einerieitd dieſe hoͤchſt unftattbaften Lobeserhe⸗ 
bungen einen wenig erfreuliden Beweis vom ganz gewöhns 
lihen gefunden Menicenverftande aller derer geben, mel: 
de über. den Kanal geibrieben baben, fo muß man ande: 
rerieitd zum Höcften erftaunen, daß ibnen der einzige 
Dmftand, welcher baben bemerkt zu werben verdient, ganz 
uud gar entgangen zu fern ſcheint, meil feiner beffelben 
auch mit einer Spibe Erwähnung thut. Dieb ift die Kunft 
des Nivellirend, welche notbwendigermweife bep dem Durd: 
graben des Feliend angemandt worden fepn muß, weil ohne 
dieß das Iinternebmen eine Thorbeit geweſen ſeyn würde. 
Unter den gegebenen Umftänden dürfte dieß Erdnivellement 
größere Schwierigkeit dargeboten baben, als wenn ed einem 
MWafferftand za meffen gegolten hätte. Ungenommen 
fogar, daß man ſich deben eines hetruskiſchen Geome: 
ters bedient hat, .perdient es deunoch bemerkt, zu werden, 


daß man ſchon zu einer Belt, mo noch, fo viel mirbe 
kaunt ift, keine große Kanalıfirung ftattgefunden- barte, 
das Erd: und Waffernivellement in fo vollommenem Grade 
verftand, 

In der materiellen, oder vielmehr politifhen Erflärung 
diefer Begebenbeit haben mebrere neuere Schriftſteller, um: 
ter andern der erwähnte Herr Sickler, fi binreidend 


verſucht. 
u (Der Beſchluß folgt.) a 
€ I e gie 
Ach, ihr Aüftert umfonft in der wölbenden Dede des 
Baumes 


Lüftben von Lieb’ umd bringt Träume der vorigen Zeit. 

Bas mir ranbte der Sturm, — bringen die Luͤfte es 
wieder, 

Wie auch uͤber dem Haupt — mit Shmeideln fie 


@ins nur bitt? ich vom euch, nur weniges, eimige Gabe, 
Webt mir lindem Geſchwirr labenden Schlummer mir zu. 
Sud fommt dann mir ein Traum mit flüchtigem Troſte 
mid taͤuſchend, 
Haltet Geräufb entiernt,, ftille aelagert umber. 
Dob (don hebt ſich Binwieder der Sturm in dem Wipfel 
des Baumes, 
Nun denn, fo fahr’ auch bu us von dem Traume 


mir wohl, 
€, S. 
JE — 
Kotreſpondenz⸗Nachrichten. 
London, Juli. 
Der König von Tanjore”), auf ber ſuͤblichen Spitze der in⸗ 


biſchen Halbinfel, ein Zbnling des befannten Mifliondrs Etwars. 


macht feinem Lehrer die boͤchſte Ehre. Er ift ein Hindu von 
Geburt, und it dem Glauben feiner Väter treu geblieben; dech 
bat er vieles von ben Borurtbeilen feiner Nation auf die Seite 
gelegt, und betreibt bie europdifchen Künfte und Wiffenfonaften 
nicht nur ſelbſt, fondern hat au viele feiner Staatebeamten 
und andern Vornehmen dagu berronen benfelben obzutiegen, fe 
baß man in biefem Biübenden Staate bard tiner geiſtigen Um⸗ 
waͤlzung entgegenfieht, Der jenige Oberrchter von Erplon. 
Sir Johnſſon, beſuchte biefen Fürften auf feiner Reife in’ 
ſuͤdliche Indien, bie er in ber ibblichen Abſicht unternahm, 
bie geiegligen Gebräude ber bortinen. Bewohner kennen zu 
lernen, um auf biefe Kenntuiß ein Syſtem von Glerichtes 
barfeit durch Geſchworene einzuführen, dad den Grfinnuns 
gen ber Hindus am annemeffenfen wäre; und war ganı 
von Bewunderungen für den Monarcten duradrungen. Daß 
die gefhworemen Gerichte faſt im ganz Indien einaefünre 
werben follen, iM im Testen Parlamente entichieden worden; 
und man zweifelt mit, daß die bortigen Hindus forwoht als 
Mabomedaner diefe Theiinahme an der Rechteverwaltung mit 
Dant aufnehmen werben. In Erylon, wo bdiefelbe ſchon feit 





*, 68 if derſelbe mertwuͤrdige indianifhe Fürſt, von. weis 
em wir in unferem Btatte von gejlern einige Nachricht ges 
oeben haben. 

b. Red. 
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enger Zeit eindefühkt worben, hat bie Finrichtung bie beſten 
Boigem gebabt, pefouderd wird folgendes Beofpiel von dem Ober rich⸗ 
ter mit Stolz auf fein gelungenes Wert erzählt. Bald nach 
der Einführung Meer Auſtalt wurde ein vornebmer des Mors 
ded angetlagter Diann vor Gericht geftelt. Die Zeugenausfage 
hatte jo viel anjayeinend Ueberfuͤhrendes, daß bie Geſchwore⸗ 
nen bis auf Einen, ben Beklagten für ſchuldig ertennen wolls 
ten; biefer eine aber wußte fo triftige Gründe wider dad Zeug: 
niß einzuwenden, daß fie vor den Nichter gurficfteßtten, mit 
ber Bitte, ihnen zu erlauben, bie Zeugen aufs Neus zu ber 
fragen. Dieb warbübwen geflartet; und man fing dieſer Mann 
an biefelben auf eime einfache und ungetuͤnſtelte, aber bas 
dey fo durchgreifende Weije zu befragen, daß er einem jeden 
ben Beweis Tieferte, daß der Angetlagte unſchulbig, und das 
Opfer einer ſchaͤndlichen Berſchwdrung wäre. Die Folge davon 
war. daß biefer Mann, welder obme dieſen Scharfſinn eines 
feiner Landsleute für ſculdig erkannt und binnen 24 Stunden 
hingerichtet worden wäre, mit Ehreu freygefpromen warb, 
Nachdem der Prozeß vorüber war, lich der Richter ben Ges 
foworenen, welser fo febr feine Berwunberung erregt, zu 
Rd fomınen, um zu ergränden, durch welche Art von Erzie⸗ 
hung derſelbe eine ſolch ungemeine Gabe erworben; aber er 
erfubr, daß er nicht anders als die meiften jungen Beute von 
gutem Etande ‚erzogen worben; baß er aber von Natur wiß— 
Beoierig, manderiey Bier gelefen, und unter anderen eine 
perfifne Heberfegung von Ariftoteled Dialektik. Dieſes batte 
ibn fo angezegem‘, daß er ed in Gandtrit Übertragen, und bas 
durch eine, unter feinen Rantöfeuten fat beufpitliofe Gewalt 
in der Zergliederung bed Geiftes erlangte. Der Beweis, fagte 
er, den ibm der Erfolg dieſes Tages von ben Mugen ber Wiſ⸗ 
fenfchaft geatben, würde für ibn ein neuer Beweggrund feon, 
in ver Weisheit anderer Völfer und Zeiten weitere Forſchuugen 
anzuſtelen. Daß indeſſen bie Rechtspflege in Indien großer 
Werbeferungen bebürfe,, ift unftreitig, wenn man weiß. baß zu 
Bombay zum · Bevſpiel ein, Ppligevlientemant die Gewalt hat, 
DBerfonen zu Storjaligen und zur Verbannung zu veruriheis 
ten; und das Prögeln mit dem Rohr auf dem bloßen Rüden 
fo allgemein ſeyn foll, daß man Benfpiele' baben will, we engs 
liſche Damen ihre Dienfiboten fo abflrafen ließen, Die größere 
Aufmertſamteit aber, welche jezt den indiſchen Angelegenbeiten 
geſchentt wirb, läßt hoffen, daß biefe Ueberbleibſel einer vers 
alteten Turannen mit ber Zeit gaͤnzlich abgejchaffe werten. Daß 
eine groͤßere Aufmertſamteit auf oſtindiſche Angelegenbeiten in 
England nothwendig, wirb feiner leugnen, ber weil, welde 
Graͤuel biefe Nation in Indien zugelaſſen; und nur ber fann 
über das leztere erſtaunen, der die Unwiſſenheit nicht fennt, 
bie im Allgemeinen über biefes intereffante Land bier herrſcht. 
Das Sonberbarfie ift, dab man fich nicht Über diejen Punft bes 
lehren laffen will: wenn im Parlamente Jemand etmas von 
Indien vorbrinat, fo Läuft alles davon; die Zeit ſchriften, die fich mit 
indiſchen Sachen befchäftigen, fo wie bad aſiatiſche Journal, 
der orientafifche Hereld, die Werbanbiungen ber afiatifchen Bes 
ſellſchaft u. ſ. w., werben in England felten von anberen Vers 
fonen griefen. als von ein paar Gelehrten und ‚benjenigen 
welche unmittelbar mit jenem Lande in Verbindung flehen; 
und unter diejen jeben viele nur nach ben Promotionds und Kos 
besiinten, um zu erfahren. wie ed vor feyd Monaten um ihre 
dortigen Verwandten geſtanden. 

Ein Neifender macht folgende Bemertungen Über bie Handels⸗ 
aejege und Gerechtigkeitepflege der Türten, bie vielleicht in biefem 
Augenblic willfommen feyn bürfren, „Die türfijchen Gefege ers 
fennen feinen Kontraft,unb erlauben baher auch keine Entſchaͤdigung 
fiir einen Bruch derſelben. Michts als das oͤffentliche Waͤgen 66 
ftimmt den Bertauf; denn felbft wenn ber Wertäufer ſchon dent 
Preis feiner Warren empfangen hätte, fo kann er doch, ebe biefelbe 


gewogen iſt / durch bie Zuruͤckgabe · beffelben -ben. Werkanf vers, 
nichte, Jam Augemeinen begänftigen die Bejege in der Türtey 
den, Meiftbietenden,, und wer dem Richter am meiften gibt, hat 
immer Recht. Wann Jemand eine Schulb eingehet, fo untere 
ſchreibt amd: nefiegelt' er die Hanbiprift in Gegenwart zweyer 
tuͤrtiſcheu Zeugen; follte zur beftimmten Zeit ber Zahlung der’ 
Schulduer leugnen, fo werben die beyben Zeigen berufen; oft 
aber wirb biefen durch ein Geſchent vom Schuldner der Mund 
verfoytoffen, und dann iſt es unmoͤglich, das Geld zur erlangen. 
In den tuͤrtiſchen Geriastänbfen wird wenig gefpromen — nichto 
gefayrieben, Der Klaͤger bringt feine Game vor, der Betlagte 
erwiedert, und das Ile wirb beunabe augenblicklich zu Guns: 
ſten desſenigen ausge] x en, ber am meiſten gegeben ober 
verſprochen bat. Wer den Prozeh gewinnt, bezahlt immer die’ 
Untoften, die fiyfür einen Raja, oder chriſtlichen Untertban der 
Pforte anf fuͤnſzehn is zwanzig Proc, Selaufen, für Europier 
aber uux auf fünf, beſonders wenn fie den Konſul ober Ges. 
ſandten deffeisen zu fürmten haben, In Streitigtkeiten über 
Erbſchaften, befonders Über liegende Gruͤnde, belaufen ſich bie 
Untoften oft bis auf die Haͤlfte bes Wertbes bes ſtreitigen Ges 
genftanded, Wer mis dem Urteil eines- Motlab nicht 
sufrieben ift, mag von dem Divan zu Stonflantinopel einen 
Befehl an den Mollab ertaufen, daß er ihm mach den Gejegen 
Gerechtigteit wiederfahren laſſen fol; aber wenn er von biefem 
Befeht einen Vortheil baden wild, fo muß er auch den Mollah 
beſtechen, dab er ihn pollgiebe, Weber die Türfen noch andere! 
Lepantier, die nicht Franken Mind, balten Bun, fo dab man, 
im Handel ſich vorzüglich auf ihre Nebtigptett verlaſſen muß. Liegt 
ein Streit zwiſchen einem Türken unb Franten, fo entſcheidet 
der Mollab » darüber, wobey der Enropder durch: den Mollab 
feiner Nation vertreten wird; iſt aber ber Streit zwiſchen zweyen 


' Sranten, fo emticheider ibr Konſul, unter ber Genebmhaltung 


bes Gefandten in der Hauptſtadt. Dieier Ungewiüheit in der 

Gerichtsverwaltung wege, verfahren Europäer jetten gericht⸗ 

ti, und uͤbertaſſen es dem Schulduer zu bezahlen, wann er 

Luft Hat. . f RE TEL ‚ 
Sranffurt a. M. im Auguſt. 
(Fortiegung.) 

Unterbeffen iſt ein paffendes Fleined Portal an dem Sachſen⸗ 
häufer Klrchhof, anf welchem manche Familien fi flatt auf dem 
neuerrichreren Begräbnißplage angefauft baben, durch den Arc. 
teten Huͤb fd, Profeffor am Staͤdeliſchen Kunftinſtitut, aufgeführt 
worden, Diejer tatentvolle, durch feine Neijen in Italien und 
Griechenland vielieitig gebildete junge Hünftler bat einen Nuf 
an bie Dresdner” Atademie erhalten. und da dad Stadeliſche 
Juſtitut feiner Prozeßbanden leiter noch immer nit entledigt 
it, fo werben wir Herru Huͤbſch ſehr wahrſcheiulich dadurch 
verlieren, — Es iſt in der That im Allgemeinen betlagenswerih. 
wie advokatiſche Gewinnſucht und die Verblendung ben ent: 
fermeren Verwandten ein Inftitut von fo großen Mitteln — 
ben der Etiftung fon 1,309,000 Gulden — in feiner vedeu⸗ 
tenden Wirtfamteit, bie ibm für Bildung einbeimifher jungen 
Künftler,, für Bereicherung unferer Stadt durch Kunſiſchan 
und für Anftellung ausgezeichneter Mieiftet fchon feit —8 
erbluͤhen ſollte, auf fo deluſoriſche Weiſe emmen muß. Da® 
Urtbeil in der Sache ber Staͤdeliſchen Vettern ift auf dem 
Puntt, in lezter Inſtanz geſprochen zu werden, zwey Ent: 
ſcheidungen find kerritö gegen dieſelben ausgefallen, die zweyle 
bat fie fogar in bie Koſten veruriheilt — doch wer ſteht dafür, 
dab fin die Sache nicht noch Monate lang verzdaert, und uns 
terdeffen mandes jobne Talent anewdrts Suitfe und Brob fir 
en. muß, umd noh manche vortbeilbafte Gelegenhelt für den 
Antauf bebeusender Kunſtſchaͤtze wie bigher aybenugt veräbergebt, 

' “(Der Befchtuß folge.) * 
re Tage: Kirerarmeblart Wr, A, 
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Das Leben, Brüder , ift nur Reife, 
x ' Die Helmath bad verfahtieg'ne Orab, 
Der Thor murrt unterwegs, der Weife 
Geht frob an frinem Wanderſtas. e 
v. Koöpken. 





Mittel. Da fie ſich ſelbſt bekoͤſtigen, fo bezablen fie für 
die Ueberfabrt: Erwachfene 110 Franken, Kinder von fies 
ben bis vierzehn Jahren die Hälfte, während Kinder ums 
ter fieben Jahren frey ausgeben. Un den Männern if 
nichts auszuſetzen; es iſt ein derber Schlag und fie ſprechen 
recht verftändig; mur im der Wahl ihrer Weiber ſchienen 
fie nicht fehr heikel: häßlichere und zugleich ſchmutzigere 
Stallbroͤdel find mir nicht leict vorgekommen. Was wird 
das junge Amerika von dem alten großſprecheriſchen Eu⸗ 


Ein Ausflug von Paris nach der Norbküfte, 
(Befchluß.) 


Wir gingen an Bord des Bavard, eines dreumaftigen 
amerifanifhen Paketboots. Das find Muſterſchiffe! Es 
laͤßt ib zu einer Seereife feine verfübrerifhe Cinladung 
denfen. Reinlichkeit und Behaglichkeit vereinigen fi, um 
den innern Raum zu einem böcdft dehaglichen Aufenthalte 
ju machen. Alles Möbel und Gerätb war aus Mabagos 
niholz gefertigt. Die Gemaͤcher der Dieifenden haben Feine | ropa denken, wenn es diefe Weibsperfonen ausſchiffen fiebt, 
Keniter, fondern werden durch ein Kroſtall erleuchtet, das | deren Eine immer bäßliher, immer ſchmutziger ald bie 
then ein febr belles Mondlicht zufender, bey welbem man | Undere ift, und die doch aus dem fofetten Waterlanbe der 
lefen und fchreiben fann. Das Krpfiall, drey Zoll lang | Miode und des einzigen guten Geſchmafs fommen und 
und einen Zoll die und breit, ift fo feiter Beſchaffenheit, franzöfiihe Madames find: Zeitgenoſſen des Zalien und 
daß ed allen Zufällen trogt, die ibm auf dem Merbede bes | Mecamier, def George, Mars, Barente, n. a, 
geanen lönnen. Kür Belöftigung und Ueberfabrtnah New: Welslich legt die Regierung dem Auswandern fein _ 
Dort werden 600 Franks bezahlt. In einem Theile der | Hindernif in den Weg. Cine befondere Klaſſe Auswandes 
Stadt ſtiehen wir auf eine Art vom Kofatenlager; die Kar: | rer find die Unababtiften; dieſer Eefte hat ſich die Furt 
ren waren vollgepfropft mit Kindern; unfer Fübrer bes | bemeiftert, wegen ihres Glaubens beunruhigt zu werden, 
bauptere, ed ſeyen Schweiger. Als ich felbft die Menſchen Viele von ihnen, fehr woblbabende Leute, verkaufen ibre 
befragte , fand fih’s, daß ed Bauern aus dem Cher:Eljaß | Güter, um in den nordamerifanifhen Frepftaaten einer, 
waren, fünfzig Familien, die auswanderten, um fih am | vieleicht eitela Beſorgniß überhoben zu feon. 

Ohio anzuſſedeln. Nardelih wuͤnſote ic zu erfabren, was Ben den Herrn Epried, Rus Dauphine au Harre, 
den wichtigen Schritt veranlafte? Cd wären, bieß ed, zu | fab ic die volltändigite Zeichnungs Sammlung von Leuchte: 
viel Leute im Lande, am Ende würde man fi unterein: | thürmen, bie ed vielleicht im der Welt gibt. Cine Geftihte 
ander auffreffen, denn es fehle an Arbeit und Feld; im | der Leudtthürme wurde in mebreren Veziebungen nidt 
Anıerita fen man doc fiber, Acerboden zu finden, den ohne Jutereſſe ieon. Wer fie zu fhreiben Luft hätte, mißte 
man beftellen könne, Die Auswanderer ſchienen nicht ohme | ſich an bie Herren Epries wenden, melde zu biefem 


Zwecke die mannigfaltigften biftorifhen Materialien befigen. 
Unter Napoleon batte dieſes Haus bie Verforgung aller 
frangöfiiben Leuchtthürme obne Ausnahme, von Antwers 
pen bis Raguſa. Diefe Thatſache ift, glaube ic, das emi⸗ 
nenteſte Berſpiel, das no plus ultra von Eentralificung. 
Del und Docht von Havre in die Mundungen des Cattaro 
zu fenden! Das Handelshaus ftand ſich gut dabep. 
find die Gebrüder des berübmten Geograpben Ebriks 
fehr beitere und mohlaufgellärte Männer, ta deren lim: 
gang man fi nicht anderd als aefalled kann. Mobl tägs 
li fendet man Modelle von Hüten, Hauben, Kleidern 


u.f.w. von Paris nach Deutfhland, Man follte ſich doch 
aud von Havre dad Modell -nahabmungewerther Schub: |, 


farren verfchreiben, Die durch Außerft lange Hebel dad Ge: 
wicht fo erleihtern, daß ein nicht ſtarker Mann muͤhlos 
ſehr ſchwere Laiten forticafft. 

Mit dem fhönften Wetter gingen wir nicht unter Se 
gel; auch bedurfte es deffen niet, denn es war ein Dampfs 
f&iff, dad und nah Honfleur bradte, mo ebenfalld nicht 
unbedeutende Schifffahrt iſt. Den Einwohnern von Hons 
fleur ift nodb mehr als denen vom Hapre der Gedanke ein 
Graͤuel, Paris mittelft eined Kanald zum Geebafen zu 
machen. Denn die Flut mirde, wenn ber Kanal ju 
Stande kaͤme (mas aber vermutblic, troß aller Anftalten, 
nie geſchehen wird), dem Hafen von Honſeur verſanden und 
verſchlaͤmmen. 

In Honfleur begegneten wir einer fenerlichen Prozeſſſon. 
Drey ſehr bübihe Mädchen eröffneten voranſchreitend den 
Zug, Gotteslämmer vorjtellend und in Schafspelze gefleis 
det. Es war eine Hiße zum Erftiden! Mit blauem Auge 
fab der bimmlifhe Schöpfer der Natur vom beitern Fir: 
mamente berab, gleidfam als freute er fib ber den Schön: 
beitsfinn, über die aefbmadvole Mabl der Gottesdiener. 
Ian Ermanglung von Gensd'armen, die beut zu Tage bev 
Feverlichkeiten aller Art, bev öffentlihen und privaten, 
freudigen und traurigen, um Polizey zu balten, figuriren 
müffen, ein Amt, was vor Zeiten in Deutſchland bey öffent: 
lichen Feten einer minder ernitbaften, einer Inftigern Perfon 
anvertraut wurde, ftatt der feblenden Gendb’armerie fage 
ich wurde die Progeffion von Douanierd begleitet, ver: 
mutblih, damit man feine fremde MNaturgefüble, keine 
fremde Anduftrie: Gedanken einfhmungele. Die Weuße: 
rung des Innigften und Heiliaften der Menfbbeit, bie 
fertibe Darftellung des religidfen Glaubend an die Offen: 
barung ber göttlichen Liebe, bealeitet und bewacht von du: 
ferer Gewalt, von den Grenzmiligen der Handels- und 
Schacherwelt, von überall verbaßten bewaffneten Mauthbes 
dienten, war mir ein empörender und zugleich ein erbar- 
menewertber niederfblagender Anblid; befonderg da rings: 
umber die große fböne Natur Gottes, fo ungeftört, fo 
freundlib umd doch fo wehmüthig in diefe Inconfeguenz 
der Menſchen bineinblidte, 


Auch 


Mehbhr Genugthuung gewährten mir die Normaͤnni— 
{ben Bauernhoͤfe; es iſt eine Luft zu ſehen, wie bie ge: 
balten find. Ein Wall, mit doppelter Reihe von Bäumen 
bepflanzt, umgibt den Wohnſitz, die Etälle und den Obft: 
garten. Die Gebäude find wohl eingerichtet und von fe 
ftem dauerbaften Anfehen, das wohlbeleibte Vieh ift rein: 
lich und mit Sorgfalt gepflegt. Sclanter Wucks, tüch— 
fige Kleidung und ein Anftand, der gefällt, zeichnen den 
Normann vor andern Pandbemohnern Franfreihd and, 
Da iſt fein Bauer, der nicht einen oder ein paar Klepper 
befäße und, wenn er audreitet, feinen Mantel umzufclar 
gen hätte, Einer, um den zwey rüftige Knaben ftanden, 
and denen die Zeit vielleicht Generale, Marſchäͤlle, Pairs 
von Franfreih macht, fragte mic über die Pachrböfe aus, 
die ib in England und andern Orten befchaut babe, Als 
die Vergleibung fehr oft zum Vortbeil der Normandie 
audflel, erwiederte er, wie der Grofmeifter in den Tem: 
pelberren: Je le sarais, Alſo batte er nur feine Ueber⸗ 
jeugung zu befräftigen gefuct. 

Schöneres junges Blur ift mir nirgends vorgekom⸗ 
men, als in Pont:Uudemer; ang diefem Städtchen möchte 
ib mir ein Mädchen freven. Uber die Maͤdchen fpazier: 
ten niedergefhlagen am Rab und an ber Etraße; fie 
durften nicht tangen, und dob war ed Eonntag ; oder, 
wie ihr junger fopfbängerifher Pfarrer fagte: es if Zonn: 
tag und deßhalb dürft ibr nike tanzen. Seiner wagte ed, 
fein Verbot zu übertreten, Niemand tanıte; aber Niemand 
aub fang fein Loblied. — Gegen Evreur bin wird dos 
fette Land platt und gewöhnlich ; erft bey Mantes gewinnt 
es wieder an Mannigfaltigfeit und Anmurh,. Nararre bat 
f&on dadurch viel verloren, daß der dazu gehörige Wald, 
den Bonaparte feiner Gemahlin bios zum lebenslänaliden 
Genuffe überlaffen hatte, an den Prinzen von Mont-Va— 
zon gefommen, der fein Eigenthumsrechtt durd gänzlide And: 
rottung deffelben geltend macht. Schloß und Gebäude ver: 
dienen keiner Erwähnung; aber der Park mit feinem Neid 
thum an lebendigem Waffer und majejtärifhen Baͤumen wäre 
febenswertb, wenn er nicht durchaus verwilderte. Menn 
es ſchon überall wehe thut, Zeichen des Verfalls anzutrefs 
fen, fo ift ed um fo trauriger, ein Werk, dad Kunſt und 
ungebeurer Aufwand geſchaffen haben, ald zwedloſe Cinöde 
zu erbliden. - Die Pförrnerin erzählte mir die, von ibrem 
Mater vernommenen Munbder, old ber Herzog von Bouillon 
Ludwig XIV. in Navarre zu bewirtben bie Ebre hatte, und 
war in ihrem Berichte fo biftorifh genau und fo romane 
tiſch breit, daß fie micb inmitten eined Malter Scott'ſchen 
Romans verfeste. Es fhbreiben noch viel zu wenig Mens 
ſchen Moderomane, — Es ift unbegreiflib, daß die Far 
milie Beaubarnois dieſe Ländereven nicht verlauft; beſſer 
wüͤrde die bande-noire *) damit haufen; dann fiedelten ſich 


—— — 


*) Eine Geſellſchaft von meiſtens Hanubwertern, bie viele 
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gewid hundert Familien bier an. Mofup dagegen, bad je 
desmal an Splli erinnert, bat das Glück, einer Eigen⸗ 
tbümerin zu gehören, die diefen Aufenthalt liebt, belebt 
und verfhönert; es ift ein Beſitzthum der Herzogin von 
Berry. - Das Miſſſonskreuz vor der Hauptlirde in Man: 
tes umfaßt gewiffermaßen den ganzen Platz. Etwas der Urt, 
ein fo gigantiihes — oder wahrfheinlih noch gröfered — 
Kreuz foll auf dem Plage Louis XV. zu Paris errichtet wer: 
den ‚zum Suͤhndenkmal einer ſchauderhaft blutigen Seite 
in ben Annalen der franzgöfifhen Geſchichte. Man kann fi 
bieben bes Gedankens an Lady Maklbeth nit erwehren. 


Grunbsrfigungen getauft, fogleich parcelirt wieder verfauft, umb 
ein fehr großes Vermögen erworben haben. 


. 


Ein Bild dien’ bier, gelleh'n mir, 
Den Fall euch zu erklären: 
Verzteb’n wir oder fliebn wir? — 
Wenn am Geftad wir wären, 
Mo von gemwalt’gen Wogen 
Des Meeres fortgegogen, 
Ein Menſch in böditer Noth 
Räng’ mit dem nalen Zod,t . 


Mer blidt nicht und wer ſchickt nicht 
Nom Ufer ihm die Plante? 
Glddt dir der Wurf und fmidt nicht 


Im Strom bad Brett, das ſchwanke — 


Wohl dir! — do& ob's erreichet 


Den Zweifelndem 


Wie klagt ihr und wie traat ibr 
Ein alfo ſchwer Bedenken? — 

Mie jagt ibr und wie fragt ihr: 
MWobin fib mögen lenfen 

Die fparfamı Fargen Gaben, 

So wir geftenert haben 
In jenem großen Streit 
Bedrängter Ehriftenheit. ' 


Und meint ihr aud und fdeint ihr 
Don Mitleid tief bemeget, 
Mas meynt ibr, daß vereint ihr 
Mobl Großes ftiften möget 
Mit Splittern und mit Lumpen, 
Als waͤren's Goldestlumpen 
Aus Peru’s reichſtem Schacht 
Durch euch an’d Licht gebradt. 


Gott fpeist euch und ermweil’t euch 
Des Friedens milde Gaben, 
Heißt ihr beglückt, fo preift euch, 

So bopreit Das zu haben, 
Mas, ohne zu entbehren, 
For jezt zu Gottes Ehren 

Don ferner Noth erweicht 

Zur fernen Huͤlfe reicht. 


Od's landet oder ſtraudet — 
Mie mögt barnab ihr fragen? — 
Verbrannt wird, ob's verfandet — 
Ob nah dem Nil verfhlagen?! — 
Habt ıbr bob eure Herzen 
Befredt von müf’gen Schmerzen, 
Die lang den Sinn bedriidt, 
Den Geber beut brolüdr. 


Den Armen — 0b’8 entweicdet 
Der matt gemorbnen Hand — 
®enug, daß du's gefandt! — 


Amalie von Helmig, 
geborne Frepin .von Imhof. 





Korrefpondenz: Nahribten. 
Münden, Auguſt. 


Die herrliche Witterung, bie und dieſes Jahr beglnfligt, 
bringt in unfere geſellſchaftliche Zirkel eine empfindliche Leere. 
@in großer Theil ber vornebmen und gebildeten Welt bat bie 
Etabt verlaffen, und ift in die Bäder gezogen, benn ber Bes 
ſuch eines Babeorts gehdrt in unfern Tagen zum guten Ton, 
Die Kurzeit im Gaftein. ift für die Meiften vorüber, und 
bie bortige Hellquele bat auch biefed Jahr Wunder gewirft, 
Wir feben mehrere alte Herren, bie von da zuräcdgetebrt, 
wieder ruͤſtig einberfihreiten. Auch unfre fränfifchen Bäder find 
ſtart befuht, Das benachbarte Rofenheim kann bie Zahl der 
Gaͤſte faum faffen, und im Kreith fahen noch geftern 120 
Perfonen an ber Gafttafel. Wer num feines Bades bedarf, 
macht Partien nah ben reigenden Ufern bed Würnfeers. nad 
dem gaſtlichen Weſſobrunn, ober durchwandelt ben Baubernars 
ten der Jachenau, oder ergeht fich im ben romantifchen Tiris 
lern unfers Hochlands, beffen granbiofe Kormatienen ben Bemohr 
ner bed laden Landes mit Staunen füllen. Wen aber Geſchaͤfte 
am bie Stadt halten, ober wer, wie ihr Korreſpondent, ber 
fengenden Hitze abhold, feine Auäftige dem Herbfie vorbehätt, 
will wenigftens bie Abende im Freyen binbringen, im dem 
freundlichen Tivoli, In dein wirtbliden Bogenhauſen oder in 
Birmböds gemuͤthlichen Heller. Co ift e# denn natürlich, daß 
unfer großes Schauſpielhaus, zumal bey alten und eft wies 
berbolten Stüden, wenig befumt ift. ja ſelbſt der Verſuch, did 
Publitum durch neue Ethde amutoden, dürfte vielleicht wenis 
ver ald man beuft, gelingen, eine Meynung, bie auch bie 
Direktion zum theilen fcheint, indem fie alles Neue den fünftis 
gen Monaten vorbebält, wo wohl au die Anweſenbeit bed 
alterhöften Hofes unferm Buͤhnenweſen ten nörbigen Impuls 
neben wird. Vielleicht wäre es gut. dad Haus Jury und 
Auguſt zu fließen. und den Herren und Damen Berien zw 
geben. wo dam bie Abrigen zeyn Monate das Perfenat in: 
ſammengehalten, und der Uebelſtand bes ewigen Munfreifend 
— für. die Intendanz eben fo laͤſtig ais das Dedeiben ver Au— 


852 


Platt bemmend — gehoben würde, Ich ſage: Wielleiht 
wäre es gut; denn ich weiß recht wohl, daß gegen biefen 
VWorſchlag Mandes eingewenbet werben bürfte, 

Men war und wihrend zwey Monaten allein: Baufl ros 
mantifehe Oper, Wiufit von Herrn Kapellmeiſter Louis Spohr. 
(Barum fopreibtder deutſche Spohr wicht lieber Ludwig?) Das 
Bun biefer Oper it unter aller Kritik, und ber alte Fauft, wie er 
noch Hie und da in den Mariomettenbuden gegeben wirb, ift bev 
weitem beſſer. Macht man aus Fauft nichts als einen Sklaven ber 
Sinne, einen roben Wotäftling. fo fallen die vielen interefs 
fanten Beziebungen und Ragen weg, zu benen biefer Charat⸗ 
ter Gelegenheit gibt, der geniale Mann finft zum gemeinen 
Menſchen berab und wird zur faben, gebaltiofen Machahmung 
tes früher ſchon auf der Bühne erſchienenen Don Juan, 
Fauft aber unterfcheitet fih von bem gemeinen Wonäftling 
durch die Berbiendung, den Ehrgeitz und den Stotz, welche 
ibn, ben KHocdgebilbeten, in bie Arme ber Wouuft und end⸗ 
lich in's Verderben treiben. Er fol, fo will ed bie Dichtung 
— zur Warnung dienen, nicht vermeifen zu ſeyn und Gott 
gu verfügen, in welchem Gtreben der Menſch fein Verderben 
bereitet. Diefe Seite wirb zwar in ber Oper, aber auf eine 
ungefidte und langweilige Art, in Monotogen berührt, 
ſtatt baß fie dramatiſch aus den bargeftellten Eharafteren ber 
Perfonen bervorgeben ſollte. Die Scene des Hochzeitfeſtes ift 
jener in Don Juan nachgeahmt, nur daß fie nom anftößiger 
if, Zerunens Einwilligung zur Berführmg ift doch noch we: 
nigftens in Zweifel gelaffen, gibt ed aber etwas veriegenbered, 
ald wenn bie Gräfin am Branttage ſelbſt frevwillig die Untreue 
begeht, und Kauft das Für und bie Woluſt diefer Nacht mit 
nom berauſchten Sinnen vor dem Publikum ſchamlos anrähmt? 
Ich frage, wie weit foll es noch mit unfrer Bübne tommen, 
und doch wird noch von Sittenſchulen getraͤumt! — Merk hun 
auch ber Textſchreiber dem Muſitdichter viele gläcktiche Mor 
mente, weburch die Tondichtung am Intereſſe und Kontraflen 
hätte gewinnen fnnen, entzogen bat, fo halten wir lejtere 
doch für vorsfatin. ja unbedingt fuͤr Spohrs gelungenfte Schb⸗ 
pfung. Die Ouvertüre wollte nicht ſehr anfpresen, fie ift 
eine Muftertarte aller im Werte enthaltenen Gebanten, ein 
Kommentar auer rorfommenden Motive — muß bad fenn ? 
Ungemein liebſich und zart ift dad Duett zwiſchen Fauſt und 
Röswen — ber darauf folgende Error iſt fehr ſchöͤn⸗ fo wie 
Hugo's Eavatine: „Die Ehre wintt ꝛxc. Das Finale bes ers 
ſten Mrs ift kraͤftig gebalten, wenn au nit bie Gewalt der 
Tonmaffen anfgewanbe ift, die Weber und Winter entwictelu. 
Der zweyte Mer ift lebendiger als ber erſte, bad Eertett und 
der Hereuchor bar und vorzugsweiſe angeſprochen, ausgezeich⸗ 
ner ibm aber, ja wirklich klaſſiſch erſcheint uns das Finale. 
Was Spobré Arbeiten Üderbaupt autzeichnet: Verſtand, Nuch—⸗ 
ternbeit, Beachtung bes Worted, Korrettheit, das finder ſich auch 
bier. Wir mönten feine Mufit — lade man immerhin über 
den Andtraf — eine proteſtantiſche nennen Wie 
Preetboven Jean Paulen ‚verglinen wird, fo fünnte-man ben 
Komponiften ded Fauſt Woffen vergleichen, wo ſich's auch 
trifft, Dub Gpobr, gleich dem alten Hofratb, allem Ute 
tramontamitınus, mebr als vielleicht Norb tbur, feind ift, 

Die Darftellung der Oper war von Eeite der Eänger 
grdftentheitd, und von Geite bes Orcheſtere beute durdaus 
gelungen, Herr Staudacher hatte am Tage ber erfien Dars 
ſtelung (ber zweyten babe ich nicht beugewohnt) wegen feiner 
noch nicht volllommenen Herfiellung von einer Unpaäͤßlichteit 
um Nachſicht gebeten, es würte alſo unbillig ſeyn, feine Rei: 
lung ſtreng zu zeralledern, bie übrigens ſehr verdienſtlich war. 
Ob es nicht beſſer waͤre, wenn Mad. Veſpermann und Dem, 
Eigt ihre Motten umtauſchten, ſteht bahin. Die Oper, zus 
mal bie Zauberoper, bedingte die größte Einnentäufaung. Mun 


iſt Roͤtchen als ein ſchmachtenbes, ſchwaͤrmeriſches Mätden 
bingeſtellt, als welches aber Mad. Veſpermann nicht erſaeint, 
Kunigunde hingegen wird ein „traſtoolles, berrlihes Wein“ 
oemnannt, Dem. Eigl aber — ift Tieplih. Die Zonlage 
beuder Partien ſcheint Äberbieh fo ziemlich biefelbe zu ſeyn. 
Beyde Damen waren Übrigens im Gefang und Spiel andges 
zeichnet. Ihre Kunft und Virtuoſitaͤt, fo wie ber glänzenden 
Ausftattung, die ber Jutendanz zu aller Ehre gereidt, vers 
danft das duͤſtre Tongemälde bie deyſaͤuige Aufnabine, die ihm 
zu Theil geworben ift. 
(Der Beſchiuß folgt.) 


BSrantfurt a. M. im Auguſt. 
(Befptuß,) 


Nachbem ber neue Kai von ber Brüde nach den unteren 
Mainftragen faſt vollendet it — rin Wert, dad durch den Ges 
meinfinn unferer Buͤrgerſchaft, großentbeild durch Subſcrip⸗ 
tion zu Stande gekommen iſt — wird von anderen dffentlie 
sen Bauten, die ſchon früher im Projert warın. lebhaft ger 
ſprochen. Die oroße Barfüßer Kirche, eine Rotunde im nenes 
rem, nicht befonderd zu lobenden Styl, aber durch bie Größe 
imponirend , welche in ben Sriegsiabren unter Napoleon ywın 
Heumagazin und zum Douanenbebälter eutwurdigt werten, dann 
aver zu kaufmännifgpen Gewbiben benujt wurde, damit Die 
Mierbe bereinft dem großen KHoflenaufmande der Reparatur 
bed Heußeren und ber inneren Einrichtung zu Hülfe räme, fol 
nun, da die Mierbögeider biefe Einvrimtnngen bis auf den Bau 
bes Thurmes) deden, wirklich ausgebaut werten. Sie wirb 
die Katbebraie der evangelifhen Gemeinde. — Am Opermain: 
tbor find in furzer Zeit zweh Bid drey neue Straßen eniftan: 
den, bie Fronte am Main bit zum Thor ift nun vollendet, und 
eine ſchoͤne breite Strade führt zwiſchen bem lezten Haus und 
dem brillanten Bibliothete gebaͤude nad dem allcrbeiligen Thor, 
und binüber auf die anftoßende Wallſtraße zwiſchen dieſem und 
bein Neuenthor. 

Reider theilt Frankfurt aber and immer mehr Me Nach⸗ 
tbeile großer Erädte, wiewehl bier noch Haͤnenchteit und Bär 
gertugenb fo ſabn als irgendwo blühen. Betrübend ift bie 
oroße, meift dur verfehlte Finanzſpetulationen berbengefübrte 
Babt der Selbſtmorde, deren man im Lerlanf von wenigen Monaten 
in die zwanzige zaͤhlt. — Ganz jünaft erſcheß id rin Maädchen 
and ungidclier Liebe; dad Erſchichen eines Frauenzimmers 
int fon an ſich ein ſeltner Fall, aber nech mehr dad, von 
einem febr feften Entfchtuß zeugente Erfwieben mit Waf: 
fer, welches befanntlich im bie Fliute oder Piſtole flatt ber 
Augel zwiſchen zwey Pfropfe gefezt wird, und durch bie Ent: 
wimung bed Gazes ganz unfeblbar töbret, — Ein noch bdetrü⸗— 
benberer neuer Todesfall wurde dur Mordangriff eines ver: 
wabrloften jungen Schwaͤrmers berbevaeführt, ber als Xberloge 
noch nicht Lange von ber Lniverfirät zurde IN, und feinen 
Bruder, einen Ecreinerlebrling . als dieſer frank au Haufe 
im Bett fag. mit einem Scheit Holy eriatug., Man vermte 
het, daß eine Anwanblung von Wahnſinn dabey mit im Spiele 
ift, da ber Unglückkche nach ber That von einem Spatz ſprach. 
ben er todtgeichlagen babe, Das Werbör, in welchem er ver: 
wirrte, ſeltſame Dinge autarfagt, und wobey er nah ber 
Huͤtfe eines geachteten Geinticben verlangt hat. iſt noch nicr 
any beenbigt, aber vermuthlich wird der Delinauent ber 
Todräftrafe entgehen, Ich werde ben der Intereffantheit des 
Begenftandes auf die Verwirrung biefes jungen Mannes wie: 
der zuricdtommen. 








Benlage: Monatsregifter Auguſt. 





Verlegt von ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Morgenblatt 
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Stände, 





Donnerftag, 7. September 1826. 





Es iſt ber Kon'ge Fluch, bebient von Eflaven 
Zu feon, bie Vollmacht ſeh'n in ihren Raunen, 


Zu brechen in des Lebens blut'ges Haus. 


Shalfpeare, 





Begebenheiten des Grafen von Sommerfet, Guͤnſt⸗ 
ling's Jafobs I., Königs von England und 
Schottland. 


Die Schwaͤche Jakobs I. von England, des Sobnes 
der unglädliben Marie Stuart, für feine Günftlinge iſt 
von der Geſchichte zu treu der Nachwelt überliefert worden 
und ein zu bäßlicer Fleken feines Charafterd, um ei: 
ner weitläufigen Grörterung bier zu bedürfen. Da diefe 
Blätter aber den Hauptereigniffen des Lebens eines fet- 
ner fribeften Sünftlinge gewibmet ſeyn follen, wird ein 
leitter Umriß des Charakters dieſes Königs wohl hier an 
feinem Plage ſeyn. 


Yatob, der Sohn Mariend von Schottland von ihrem 
zweoten Gemabl, Heinrich Grafen von Darniep, fam nad 
der Abfegung feiner Mutter noch als unmüändiges Kind 
auf den Thron feiner Borfabren. Eine lange Minderjäh: 
rigfeit unterwarf ibn der ftrengen Zucht der Geiſtlichkeit 
und der ftolgen fchottifhen Großen, der man, genau be: 
trachtet, viele feiner Febler zuſchreiben fünnte; aber eine 
folde Unterfubung wäre bier zweckwidrig; wir wollen nur 
mit leichtem Zügen die Haupteigenfhaften feines Geiftes 
und Semüthes berühren, da fie großen Einfluß auf die 
Schickſale ſeines Lieblings hatten. Obgleich es diefem Kb: 
nige niht an Kenneniffen feblte, da er einegelebrte Bildung 
erbalten hatte, und er and oft Nepfpiele von Scarffinn, rich: 
tiger Beurtheilung und einem guten Gedaͤchtniß gab, fo 


kann man ihn dab keineswegs zu dem’ weiſen Regenten 
rehnen: fein Geift batte nichts Großartiged, darum ließ 
er fib von Vorurtheilen und partheviſcher Vorliebe vers 
blenden; er hatte eine kleinliche Citelfeit uud ließ ſich 
gern loben, nicht allein megen feiner fihriftitellerifchen 
Arbeiten oder feiner Großmuth, fondern audy'uber alfed, 
was er befaß; feine Pracht in der Kleidung, feine Pferde, 
alles mußte bemerft werden, ja er nahm es fogar unfreund: 
li auf, wenn man nicht feine neuen Stelgbiigel und Spos 
ten gewahr ward, Seine Günftlinge, mir denen er oft 
wecſelte, beherrſchten ihn, und er ließ fib durch eine 
ftöne Gehalt, gute Haltung, geſchmagvolle und zierliche 
Kleidung deſtechen. Er war frengebig bis zur Verſchwen- 
bung gegen feine Lieblinge, gegen id aber fparfam, aud 
war er überhaupt gutmäthig. In den Glaubensiehreh 
der Religion war er ftreng und feit; doc Tohnte man ihn 
nicht fromm Nennen; er war mäßig, nädtern, freundlich 
und fanft im IUmgange; es feblte ihm aber an Kraft des 
Charakters und felbit feine Thätigkeit gerieth auf Irrwege. 
Cr beitrebte fih, die Königliche Gewalt ju erweitern und 
ließ fih dod von Andern beberriben. Der berühmte Suly, 
erſter Minifter und Vertrauter Heinrichs IV. von Frank: 
reib, wurde nah England gefandt, um Jakob zu feiner 
Beſteigung des brittifchen Thrones Glaͤck zu wuünſchen; bie: 
fer äußerte fib bep diefer Selegenheit unter andern folgen: 
dermaßen über ibn: „„Diefer Furft war aufrichtig und ges 
wiſſenhaft; er ſprach gut und bafte mannichfache Kennt: 
niſſe, aber noch mehr Scharffinn, daher wußte er ſich das 


methodiſch abbanbelte, 
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infehen ber Gelehrfamteit zu geben. Er börte gern Ge: 
ſpraͤche über Staatsangelegenbeiten, und lieh fih gern 
geoße Unternehmungen vortragen, bie er foitematifh und 
allein ohne alle Abſicht fie auszu⸗ 
führen, denn er bafte dad Kriegführen und vorzüglich 
perfönlid daran Theil zu nehmen ;, er war zu träge zum 
Handeln, ausgenommen bep der Jagd und faumfelig im 
Geſchaͤften — alled Anzeigen eines ſchüchternen, leicht zu 
beberrfhenden Gemuͤths. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Der albaniſche See und deſſen Kanal. 
GBeſchlub.) 


‚Schließe ib mit einigen Nebenumſtaͤnden, welche ben 
See und deffen Kanal betreffen. Daß erfterer das Erzeug: 
niß einer vulfanifsen Eruption it, kann nicht bezweifelt 
werden ; eben fowenig, daß diefer, fo alt fie immer feon 
möge, eine andere vorausgegangen, durch melde bie 
ganze ungeheure, ben großen albanifhen Berg bildende, 
Felsmaſſe erzeugt worden iſt. Dieß ergibt fih aus dem 
Umftande, daß die verfhiedenen Lavaſchichten, aus wel: 
en der Berg. beftebt, vom oben im die Tiefe geben. 


Es Muß bier alfo in der Urzeit einen Vulkan gege: 


ben baben,. ber deu weitem böber gelegen, als ber, 
aus welchem der albanefer See entilanden. Der in: 
nere Zufuß des Kamald ift gänzlib unbelaunt; doch 
glaubt man fo viel zu wiffen, dad diefer durch feinen 
eigentlichen Fluß, oder Bach, bewerkitellige werde, Mic 
dünft wahrſcheinlich, daß bier fomobl, wie in mehrern 
andern Seen biefer Art, der fie einſchließende, aus vul: 
laniſcher, alfo poröfer, Erde beſtehende Feld wie ein 
Schwamm, ober, beffer gefagt, nad Art eines Saugwerts 
bandelt, das heißt, alle in demielben befindliche Feuctig: 
feit verichligat und, mac Ueberfüllung, in den See von ſich 
gibt. Im diefer Mepnung beftärkt mich der Umſtand, daf 
ber Feld, wenn er gebrohen wird, fih im Innern feucht, 
ja au einigen Etellen fait tröpfelnd zeigt. Im diefem Zu: 
ftande bleibt der Stein, der Luft ausgeſezt, eine lange Neibe 
vow Jahren. Ich möchte die ftere Ernährung, diefed fo wie 
vieler andern een auf eine völlig orgauiſche, phoſiologiſche 
Weiſe erklären; mie derjenige Theil am menſclichen Körs 
per, welchet in Entzündung geratben ift, oder melden 
mau burd Hitze überreist bat, vorzugsweiſe das Blut 
und die übrigen Säfte anzledt; fo ſcheint ein folder Ere 
eine entzindere Stelle zu fehn, welche die Feuctigleiten 
des umgebenden Felfen an fi giebt. Was bier die Ent: 
gindung hervorgebtacht bat, dürfte nicht. fhiwer aufzuflu: 
ben ſeyn: es iſt die armofpbärlihe, von der Sonne er: 
wärmte Luft, in Vereinigung mit der Prädifpofition des 


poröfen Felfen, bie Feuchtigfeiten anzuziehen, bis zu el⸗ 
nem gewiffen Grade aufzubewahren und fi dann, von le« 
berfüllung gereizt, ihrer zu entladen. 

Daß der albanifhe Eee weder mit dem abriatifhen noch 
torrhenifhen (tostanifhen) Meere in Verbindung fieben 
könne, ergibt ſich nicht allein aus’ feiner Lage, meihe, fo 
tief fie immer ſeyn möge, doch über der Oberfläche diefer 
bepden Meere liegt, fondern aud daraus, daß dad Waller. 
deffelben, wie ſchon obem gefagt, füß it. Es müßte dad 
hoͤchſte pbofifalifhe Iutereffe gewähren, die Unterfubung 
anzuftellen (wenn die Möglichkeit derfelben im Bereiche der 
menſchlichen Nachforſchung läge), ob vielleicht diefer See 
erft nach der Grabung des Kanale, das beißt, erſt, nach⸗ 
dem er gewiffermaßen zum fließenden Strome geworben, 
feine vulfanifbe Natur verloren nnd den füßen Seſchmack 
bes Flußwaflerd angenommen babe. 


Die Veränderung des Standes bed See's in den ver⸗ 
ſchiedenen Jabresgeiten beträgt, nad Berfiberung ded Kar 
nalauffebers, jeyt mie mebr als böcitend ſechs Fuß, In der 
Megel fogar nur die Hälfte, auch nob weniger. Dabev 
ift su bemerten (und diefer Umftand bätte bereitd oben aus 
geführt werden follen), daß felbit die beräbmte Anſchwel⸗ 
lung deſſelben zur Zeit der Belagerung von Neji niar mebr 
als zwanzia Ruß betragen haben fann, weil das oben er« 
wähnte vieredige Gemach, in deffen Hinterwand, mie ſchon 
geſagt, eine Art von Niſche bildend, der eigentliche bedeckte 
Kanal feinen Anfang nimmt, und in welchem die Arbeiter 
gegen das Waſſer des See's geſchuͤzt landen, nidt mebr 
ald jene Höbe bat. Fredlich ließe ib annehmen, das Ger 
mad fep, nah Vollendung des Kanals, bie zu feiner je 
Bigen Hoͤhe wieder abgetragen worden; aber einmal ift 
davom oben auf der Mauer durchaus keine Epur und nes 
benbep au fein Grund vorbanden, warum man dad Ge: 
mach nicht bätte im feiner uripringliben Geftalt forte 
befteben laffen ſollen. Vielleicht vermögen Mafferbaufünfte 
fer diefen Umftaud anders zu erllären und dadur& bie alte 
Sage von der Anſchwellung ded See's (melde, wenn dies 
fer feine Ufer hätte überfteigen ſollen, vielleiht mehr denn 
viertehalbbundert Fuß ſdie von @inigen angenommene Tiefe 
des Kraters unter Gaftel Gandolfo] bätte betragen mifien), 
gu retten. Die Dertlihleit habe ib fo genau gef&ildert, 
mie fie irgend durch perſoͤnliche Anſchauung eingeſehen wer: 
den fann. 


Der gewöhnliche Abflug bed See's durch den Kanal 
beträgt, im Durbfchnitte gerechnet, während ded Tages 
(von zwölf Stunden) nicht mehr als einen halben Fuß, 
Diefe Quantität Maffer iſt binlänglib, bie am Ausfluſſe 
beffeiben, jenfeitd des albanifben Berged, nad dem Wieere 
zu gelegene Muͤhle zu treiben. Während der Nadı wird 
die Schleuſe zugeſezt. Zur Orgöglidfeit der Perfonen, 
welche den Kanal beſuchen (beten ed, wenn, wie 
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ſchon oben gefagt, bad Hinabiteigen zu bemfelben nicht fo 
abſcheulich wäre, zehn ſtatt jezt einen gäbe), bat der Auf: 
feber defielben ein artiged Spiel erfonnen: er zündet eis 
nige, auf leichte Holsfpäne geflebte Wachslichter an und 
fezt fie auf das Waſſer des Kanals. Bon diefem fortge: 
trieben , gleiten fie mehr oder minder weit in denſelben 
binein, und bringen, je nachdem fie früher oder fpäter ers 
loͤſchen, einen böhft angenehmen Effekt hervor. 

Hier bietet fib vom felbft die Frage bar, ob ed noch 
Niemand verfuht babe, durch den Kanal zu geben und 
anf der andern Seite bed Berges wieder bervorzuloms 
men ? Der Auffeber bat mid verfibert, fo lange er den: 
ten tönne, fep weder je ein folder Verfuh gemadt 
worden, nob unter ben Ältern Perſonen je bavon 
Die Dede geweſen. Ich babe feine Urſache, in diefe Nuss 
fage eines Mannes, in Eaftel Gandolfo geboren, erje: 
gen und zum Manne gereift, überdem auch ſchon feit 
fünf:und:zwanzia Jahren bep dem Kanale angeitellt, den 
geringiten Zweifel zu feßen, Um fo mehr muß id mid 
wundern, daß felbit keiner der vielen Wagebälfe von ber 
Themſe ber, melde doc fonft ben Tod nicht fheuen, wenn 
ed auf Haffiibe Gefährlichfeiren anfümmt, dag Abenteuer 
beftanden babe, Der Aufſeher mennt, der im Kanal ent: 
baltene Stidtof würde dad Durdgeben durch benfelben 
letensaefäbrlih maben, Ich babe mebrere Gründe, biefe 
Mennung nicht gu tbeilen, Es befinden fib brev Deffs 
nungen darin, welche urfpriinglih eben ſowohl den Urbeis 
tern zum Luftihöpfen ald zur Hinausſchaffung der audge: 
drochenen Steine gedient haben mögen. Diefe find, wie 
mid ber Unifeber verfibert bat, ohne alle Bedeckung 
und liegen oben auf dem Berg an der Oberflähe, ber 
frepen Luft volllommen zugaͤnglich. Uederdem berriht im 
Kanale felbft eine immerwäbrende Zugluft, welche nict 
allein durch dem Fluß bes Waſſers, fondern aub durch 
dieſe Oeffnungen vermebrt und fterd erneuert wird; nicht 
minder mürde das Maffer, um fo mebr, da ed fließend 
ift, jeden Stickſtoff, wenn ed deifen darin gäbe, verfalin: 
gen, Ich bin daber volllommen der Mevnung, daß man, 
bep beugefejter Soleuſe, den Kanal ohne allen Nactbeil 
für die Geſundheit durchwaten fönnte, wenn nicht, wie 
oben gefagt, in einer Entfernung von etwa zwanzig Schritt 
vom @ingenge, da mo bie Höbleuripränglid, etwa fünf 
und einen balben Fuß betragen baben mag, die Verfhläm: 
mung deraeftalt überband genommen bätte, daß die jetzige 
Höbe nur noch drep uhd einen balben Fuß detrüge, ber 
Durchaang folglih nur in gebüdter Stellung bewerfftelligt 
werben könnte,  eineUnbequemlichteit, welde natürlich 
für eine fo lange Strede Weges vielleicht unerträglich fal⸗ 
len würde, N 
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ee iſch en. 
Der Genefene 


Hier an dem Lerbenbaum bäng’ ic die Krüde, Heralled *), 
Weibend dir auf, dein Bad bat mich erledigt von ihr. 
a ne net Den Eon; 
°) Heratles, Beſchuͤger der Warmbaͤber. 


Korreſpondenz-⸗-Nachtichten. 
Mängen, Auguſt. 


Geſchluß.) 


Als neu, ber Form nad, ermwiähne ich des alten 
Kamters, er faritt bießmal nicht im brgerfigen Kleibe, 
fondern zum erflen Mate in ber Würde feiner Hobeit an uns 
vorüber, Im ſchweige von Schlegels trefflicher Ueberdichtung, 
auch eine Zergliederung ber Darſtellung wuͤrde mich zu weit 
führen. Es ſey genug, bier zu erwaͤhnen, baß Hr. Urban 
auc als Hamlet ben einfichtsvollen und bdeufenden Künflter ber 
mwährte, den wir längft in ihm ſchaͤren gelernt baten, Er 
hat feine ſchwierige Aufgabe mit vielem Gluͤcke zu voller Zus 
friedenbeit bes Publikums gelbat. Herr Urban bat finer alles 
Über Hamiet gelefen, was ibm zu Gebote ſtaub, er bat bie 
Aufſchluͤſſe und Winfe denuͤzt, bie In ber neueflen Zeit vom 
ben eiuſichtsvollſten Männern zum Verftändniffe biefes raͤthſel⸗ 
haften Eharafters und zu feiner Darftelung gegeben wurden, 
und hat fo ein Bild vor uns eutwickelt, das feinem Verſtande 
wie feiner Pbantafie alle Ehre briugt. Weun wir nun auch 
bemertten, daß und mander Zug biefed Bildes nicht ganz pſochiſch 
wahr und naturgemäß erſchien, fo würde fih Hr, Urban ber 
redt zu veribeibigen wiffen, und ex würde Necht behalten. wie 
auch wir Recht zu baden glauben. Die Meynungen und Ans 
ſichten der Kunſtfreuude über die Auffaſſung einer Rolle, ja 


feioft bie Ausſpruͤche dev berufenſten Richter, eines Lefing, die 


nes Goethe, konnen vom Echaufpieler nad Belleven anertaunt 
ober verworfen werben, weun biefe Urtbeile nit vom ganyen 
Publitum fanttionirt find; wur bie Lebereinfimmung ber Ges 
ſammtmaſſe ber Gebilbeteu gibt bier eine Autorität, die reſpettirt 
werden muß, eine ſolche febit und aber in Deutſchland. Gm 
Sranfreih if ed anders, der Kunſtgeſchmack ber Franzofen hat 
für MDarftelung der ctragiſchen) Ebaratiere feſte Normen. 
ja einen ftebenden Typus feſtgeſtellt. vom dem mie abgegangen 
werben darf, Die Phaͤdra, ber Brittanicus werden no beute 
gerabe fo gefpielt und geſprochen, wie fie vor 100 Jahren ge 
fpielt und gefproden wurden, unb wie einft die Einiron und 
ber Recain diefe und jene Stelle fpram, fo muß fie beute Tal⸗ 
ma und bie Duchenois ſprechen. 
deutſchen Kunſt aber, bie feine Regel, kein Gefeg anertennt, 
it dem Schaufpieler ein großer Epielranın gelaffen. Dir 
beutige Hamtet barf ein gang anderer ſeyn, als ter längft 
vergeffene Broct mann'ſche vor breybig Jahren war, unb jeber 
Schauſpieler bat Net, wenn er mit ſich ſelbſt eins if, und 
S dem Publikum gefällt, Ferue ſey ed von mir, ber Bar 
ſchraͤnttheit der fraugdiifsen Kunft das Wort zu veben, aber ıp 
bin der Meunung, baß wir bey der Ungebunbenbeit ber Deut: 
fm nie ein tlaſſiſches Theater babım werben. 

Bon fremden Künfttern faben wir in ben Testen drey Mops 
naten:, Einen Herrn Wader vom (glaube ib) Stettin ſchen 
Theater, ber in der Wolle des Major Rindeuet in „des Kb: 
nigs Befehl“ aufirar. Das Crüd, welches ſich bier ohnebirä 
feiner ‚befonberu Theilnabme bed Pupiitumd zu erfreuen bot, 
wurde durch ben Gaſt nicht gehoben, Kerr Wacker if ein 


Bey ber Freybeit umferer. 


’ 
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Schauſpieler, twie es unzählige gibt, doch wollen wir ihm bie 
Notre der Brauchbarteit germ zuertennen. 

Weitere Gifte waren Herr und Madame Med vom 
Braunſchweiger Hoftbenter. Nr. Died zeigte ſich in den Rol⸗ 
len tee Orerforſters ia den „Jaͤgern“ und als Amtsrath 
Herbert „im Hötel de Wibourg‘* als erfabrener, achtbarer 


Schauſpieler, deſſen Keiftungen durch ungetünjtelte Natuͤrlich⸗ 


teit und anſpruchloſe Eiufachheit ihren Werth erhalten. Geine 
Gattin ſteht auf etwa gleicher Kunſtſtufe. Im der vielgeflaltis 
veu Role der Eisbeth in den „drey Wahrzeichen‘ entwidelte 
fie eine giüctige Nuancirung der Eparattere, wobey fie nie bie 
Graͤnzen des Schictlichen Überfgritt, Beode erhielten eine guͤn⸗ 
fige Mufnabına Herr Kelter and Hannover trat im der 
Roͤue des „Geizigen,“ Langlalm,““ „Hipptltanz,“ „Gran 
Moor“ und „.Steppanof” auf, und entſprach ganz dem guüͤn—⸗ 
figen Ruf ber ibn vorangegangen iſt. Geine Verdieufle als 
feiner Eimrafteriftiter, dem ed um den Bevfall der Verſtaͤn die 
gem zu tom iſt, wurden ehrend anerfannt, Tu „Benſowsty“ 
detrat zum erſten Male eine tatentvolle junge Unfingerin, Dem. 
Hagn, aus biefiger Stadt, als Afanaſia die Bühne Sie 
bar den Vortheil einer ſchöͤnen Korperbildung und eined wobl- 
thnenden Sprachorgans voraus, und befricdigte auch in Spiel 
und Haltung; bad Pupfitwn rief fie ermunternd vor. Wir 
winfsen Dem. Hagn recht oft auf der Buͤhne beſchaͤftigt zu fer 
ben, denn nur burch ftete Uebung werden Saymwierigfeiten übers 
wunden, Routine that bier Alle, — Auch zwey wackere fremde 
Saͤnger befamen wir im biefen Monaten zu bören: Heren 
Beitld aud Hamburg und Herrn Pezold ans Stuttgart. 
Eeſterer befizt eine ſehr fpybne, wenn aud etwas ſchwache Tes 
norftimme, Sein DOrbello.war im Ganzen febr verdienſtlich, 
vur hätten wir weniger Verzierungen, und dafuͤr mehr Deut: 
lichteit der Ausſprache gewuͤnſcht, dieſe ift aber bie erſte Bes 
dingung und die Bafis jeder guten Geſangſchule. Hear Pe 
go1d ift eim ſehr angenehmer Saͤnger, der ımit-einer mäßigen, 
aber überaus fonsren Badfiımme einen trefflichen Wortrag ver: 
kindet. Beine Sphäre ſcheint und vorzugsweiſe die franzbſi⸗ 
fe Operette gu feun. mie er denn auch im Auber's „Schnee“ 
olle Stimmen für fib gewonnen, und vorsüglich durch fein 
nudgezeichnet gutes Spiet im eigentlihen Ginne Furore ges 
madır bat. Ben weitan weniger gefiel er ald Don Juan, zu 
dem ihm Anftand umb Haltung mangeln. Die (in Summa) 
niat gelungene Darftellung dieſer Opern gab Veranlaſſung zu 
einem Auffag in ber biefigen „Glora” über unſer Not 
orcheſter, der zwar etwas hart und bitter Mang, aber 
Leider! viel Wahres entbielt. Wir müſſen dem Verfaſſer 
jenes Aufſaves Nemt geben, wenn er fagt: „Unbegreifliche. 
finnftörende Uebertreibungen ber Tempo's (ganz unerbörte find 
eben bey der Darftellung bed „Don Inan’ vorgefommen), Mib: 
tbue, zu frühes und zu ſpaͤtes Einfallen einzelner Juſtrumente, 
Differenzen zwiſchen dem Orcheſter und den Sängern auf der 
Bühne, das fo wiberlihe Vorſchlagen des Klaviers find Dinge, 
werde, man, binfig in reichlichem Maße, beynahe in jeber 
Oper zu hören betbinmt.’ Aues das iſt wahr, und jeder Un— 
vpartheyiſche wird es eingeſtehen, aber gewagt ſcheint mir bie 
Behauptung des Verfaſſers jenes Artitels: „Daß ben hieſigen 
Orcheſier, welches noch vor nicht langer Zeit ben Nubım *. 
Erſten in Deutſchland genoß, nun ber Rang nach den Hofor— 
ceſtern im Dresden, Wien, Berlin, und vielleicht manchen an— 
dern (9) angewieſen werben müͤſſe.“ Wir unſers Orts find 
der Meunung. daß unſer Hoforcheſter immer gleich aukgezeich⸗ 
net trefflich iſt, und mir jeden in Europa in die Schranken 
treten tann, wenn ed na4mlich gut birigirt wird, 
Hat die Erefution des „.Fauft einen Wunfd übrig gelaſſen, 
ober bat bas Orcheſter ber itafienifchen Oper, bad aus beit 
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ſelben Muſitern beſtand, je zu einer Klage Anlaß gegeben? — 
Dis horigend die Aufidiuug des nalleniſgen JIuſtunts nach⸗ 
theilig auf bie deutſche Oper wirten ınub, unterliegt wohl feis 
nem Zweifel. Der itafienifaen Oper — man darf es jest 
ungefmeut fagen, benn livor post ſota quieseit — verdanft 
die deutſche den ebrenvollen Rang, ben fie noch behauptet, 
unfre Sängerinnen und Sänger haͤtten nie ben Grab ber Treffs 
lichteit erveicht, wenn fie nicht mit den Fremden in die Schran⸗ 
fen getreten wären. Es ift febr wohltbätig wenn eim feinds 
liches Prinzip regiert, baburd wird der Kampf hervorgerufen, 
und two fi die Kräfte meſſen, da ift volles Reben, Im Hals 
ben aber liegt der Tod, und wer micht vorwärts gebt. ber gebt 
zuräd. Ben mangelnder Energie, in ber Schwaͤche in ber 
Mittelmäßigfeir erſtirbt AUea. Wir fpresgen hier im Allge⸗ 
meinen, und mimt etwa in Bezug anf bie Führung unferer 
Büime, deſſen einficgtevollem und würdigen Vorſtand wir aufs 
rigptige und verdiente Achtung zollen, 

Einen empfindfisen Vertuft erfeiber unſre Runftanflatt 
burh den Abgang bdrever ausgezeichneter Individuen, Herr 
Moliane mir Gattin und Herr Wermurb folgen, erfia 
ver ald Rongertmeifter, einem ehvenden und vortbeilbaften 
Nufe nah Stuttgart, Molique ift einer ber erften Biolins 
ſpieler Deutſchlands, aus Spohrs trefflider Schule hervor: 
negangen. Richtiger Vortrag, Intonation, Eräftiger Bogen: 
ſtrich, und eine unendline Gicyerbeit in Ueberwindung aller 
Schwierigkeiten flenveln ibn zum wirtlichen Meiſter. We 
Komponift it er recht wager, feine Arbeiten beurfunden Phau— 
tafie und Einfiat in den Kontrapuntt. Wir erlauben uns 
übrigens, ihm bier den Rath zu geden, ſich nie dur Par— 
theylichteit und Leidenſchaftlichteit Linreifen zu Taffen, und bas 
dur, wie manch andrer Dirigent, einfeitig zu werben, fondern 
bie Tonwerte aller Matiouen zu flubiren, vor Allem aber 
nie zu vergejjen, dab, in ber Oper wenigſtens, ber Ge 
fang die Hauptſache iſt. Motique's Gattin, eine geborene 
Bannen aus Mannheim, erſte Liebhaberin im Ecdaus und 
Luſtſpiel, muß durch ibre angenehme Verfontichteit, durch ilr 
richtiges Syiel und angenenmes Organ jedem Publitum wills 
tommen ſeyn. — Empfindlicher nech als Molique's Verluſt, 
iſt für unſre Kapelle und Orckeſter ber Abgang det Hrn. Wer: 
mutb, benn ber trefflichen Oboeſpieler gibt es febr wenige. 
Möge ums für Ale Erſatz werden, 

. — . 


Frantfurt a. M. 


Ale Bauprojette der Theaterattionaͤre find geſcheitert, fo 
daß nur noch von einem Wlitwerte bie Mebe ift, aber auch 
darüber fann man nit einig werden! Man farent, ber Ober« 
birettion eruſtliche Einreden zu machen, und ıman läßt fie im ibrem 
abſoluten Reniment ungeflört fortwaltenz umterbeifen- fliegt 
eine Nachtigall nach ber andern in die Fremde, und wir bes 
halten allein das, was uns das Enrbehrtichfte iſt!!! 

Unbegreiflich iſt, daß im Jabr 1824 von faͤmmtlichen 
Altiondren der Beſcoluß gefaßt. und durch ihre Unterſchrift 
rechtstraͤftig geworden iſt — daß eine Komite von fünf Us 
tionärd bie artiftifhe und bkonomiſche Feitung des Thealers 
regufiren,, und bie jedesmalige Dauer ber Operbireftion 1.2 
ſtimmen fol, eben fo die Grängen ber Dperbireftion, bie 
nicht aus Einem allein befteben barfı— und daß demobner— 
achtet noch immer ein alleiniger Direltor Alles leise. — IN 
bad wohlgetban ? ift ed erlaubt, eriheitte Verſprechuugtu anf 
fig beruhen zu laffen? Das Ende wird bad Werf fübrien, 
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Weiſe, wer der Zufunft Schleyer 
Nur beträngt, und nie burchfpäht, 





Die Heimonefinder und Roß Bayart. 


Probe einer dichteriſatn Bebandlung diefer Sage, nach ben 
Vollsbuche Und ben altdeutſchen Gedichten. 


Bon A. A.L. Follen. 


Erſter Gefang. 
1. 

Bu Paris auf goldnem Stuhle 
Suzt der flolge König Karl; 
Unter dreyfach goldner Krone 
Gegenüber fit der Papit; 
Um den Mönig die Senoffen, 

mölfe find es an der Zabl; 

ann die Herzoge, die Grafen 
Aus dem deutſchen, welihen Land. 


Mit dem Zepter winkt der König: 
Plöglib toͤnt Drommerenihall, 
Pıöplib ab den Purpuriefela 
Stebn die Herren allzumabl. 

Und es mwalter tiefes. Schweigen 
In dem hochgebühnten Saal, 

Eich befreugend, fprict der König, 
Alſo ſpricht der König Karl: 


„Im Namen beiliger Drevfaltigkeit, 

Send mir gegrüßt und allzumahl willfommen | 

Du, beil’ger Vater, Herz der Chriſtenheit! 
br, Streiter Ehrißi, Hort und Stab der Frommen! 
br zwölf Genofen auch vom Franfenland! 

Herzoge, Grafen, Herrn vom Nitterftand! 


Ich bab’ Euch bergeboten und berufen, 
Euch meinen Wunſch und Willen fand zu geben. 


v. Salis, 


Beraunter ſchreitet Karl bed Lebens Stufen, 
Indeß ſtets neue Kriege fi erbeben. 


Mer hält fortan das Areny, deu Thron in Hut. 


Mer fihlägt zugleih der Heiden Uebermuth? 


Drum bab’ ich einen Helfer mir erlefen, 
Am meiner Eratt sum -Keldberrn ibn erführery 
Und will ich ſelbſt allbie das Reich verweſen, 
Derweil fein tapfrer Arm die Banner führet. 
Derfelbe ftebt zur Mecbten meinem Thron: 
Herr Karlomann, mein erfigeborner Sohn, 


Und nun fib Mutb und Kraft in ibm vermählen, 


Mie Euch, Getreue, fund aus fübnem Streit; 

So moller ibn zu Eurem König wäblen! 

Deßgleichen fleb’ ib Euer Heiligkeit, 

Ahr wollt als Erſten von der Kirche Göhnen 
ann den Erwägiten falben und bekroͤnen.“ 


Nieder ſaß der. König wieder 
Und die Herren allzumahl; 

Und eın Fluͤſtern, leiſes Kragen 
Sich erhebet überal; 

Srre ſchweifen alle Augen, 

Und wie ſuchend, auf und ab! — 
Mieder, tiefer walter Schweigen 
Ya dem bochgebäbnten Saal. — 


Bis der Erzbifhof Tulpin 
Ertreiter zu bed Königs Throne; 
Wurdig, milde grüßt er Ale, 
Spribt mit feperlidem. Zone; 


„Herr Karl! es feblet Karlomann zum Kranz 
Hier ein Juwel, das ſuchen alle Augen, 
Ton eriter Härte war, doch erftem Glanz; 


Nie mag der Kranz für Karimannd Stirne taugen, 
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Eh’ Euch gelingt den Edelftein zu faſſen; 
Leicht könnten felbft die andern Euch erblafen, 


Auf einen Mitter zielen diefe Reden, 
Der nur vom Herrn der Herrn die Lehen trägt; 
Den Mitter, der ergraut in boben Febbden, 
Nob wie der Hammer Karl die Heiden fchlägt; 
Eud, Manchem bier befreundet fraft des Blutes, 


Mer von Euch ift kuͤhn genug, 
> gelüften Botenbrodes 

us der Hand des grauen Löwen 
In dem Zwinger Pierlamonmte?” 


„Ib! erfbolld im weiten Saal; 
Aufrecht ſtund der ftolge Roland, 


Und unferm Ahn, kraft eignen Heldenmuthes.“ — 


In bie Mede faͤllt ibm Karl, 

Hebt im Zorne ſid vom Throne: 
„Den ibr fuer, tenn’ ib wohl, 
Das ift Heimon von Dorzdonel 
Der mebr Leid mir tbat ald alle 
Eoriftenfind’ und wilde Mobren; 
Der mid baßte, feit ib athme, 
Haft, fo lang mir ſcheint die Sonne, 
Drevpig Jahre find es beur, 

Als allbier ich unter Krone 

Ging vor Euch zum erftien Mal, 
Daß ih ihm in raibem Zorne 
Seinen Verter Hugo ſchlug; 
Welcher alfo kühn und hohnvoll 
Mich geſchmaͤhet vor Euch Allen, 
Weil ich anſtund, meinem Todfeind, 
Seinem Vetter, Leha zu geben. 

Ha, was iſt dann Blurs gefloffen! 
Tauſend Freunde, für den Einen, 
Schlug der wilde Graf zu Boden 
Uns in alererfier Schlacht. 

Drauf in Adt und Bann geftoßen, 
Lauernd’in der Wälder Nacht, 
Dr er vor und flug zu Tobe 
Sit: und Weltlich bis Paris; 

dm zur Seite der gottlofe 

egromante Mategve, 
Schonte Kirche nicht noch Klofter, 
Sengend, brennend, raubend Alles, 
Ließ die Hufe ſeiner Roſſe 
Mit geweldtem Gold deſchlagen, 
Bott und aller Welt zum Hobne! — 
Nicht nab meinem Wunfb, nab Qurem 
Mard der Friede dann geſchloſſen, 
Und des Mäuberd lezte Beute 
ia, Pipin’s (dönfte Tochter. — 
er Jahre find es beut, 

aß ih von der Schweiter Hochzeit 
Mit dem Todfeind, fehred im Unmuth: 
Drob er (dei ich inne worden!) 
Mir und allen meines Blutes 
Em’ge Nah’ und Tod geihiworen. 
Alſo bat die Schmeiter Aja 
Keine Kinder ibm geboren, 
Serb's aus Furcht, aus Gottesftrafe, 
Das er nicht dem Schwur fie opfre. 
Dennob mag ich freu befennen, 
Dab bey Ehriften und bev Mobren 
Kaum ein Ritter wird erfunden 
Bleib dem Grafen von Derdonr, 
Der im Erreit erwarb die Nägel 
Und ded Heilands Dornentrone. — 
Auf denn, wenn's Euch beſſer duult 
Und zum Beſten meinem Sohue, 
So vertagen wir bad Felt, 
Bis wir Botſchaft dort geworben. 


Nach ibm baben ab den Eiben 

Sib von Dänemark Herr Holger, 
Dliver, der Genuefer, 

Und Graf Bertrand ſich erboben. 


Mieder mwinft der König Karl: 
Sich erbub der Papit vom Throne; 
Eich erbub das Parlament 
Bep Drommetenfdall und Hornflang. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Begebenheiten des Grafen von Sommerfet ıc. 
(Bortiegung.) 

Ungefähr drev Jahre nach der englifben Thronbefteis 
gung erfhien ein fhöner Yıngling am Hofe Jakobs J., der 
dur ein ſcheinbares Unglüd zum boͤchſten Glüd gelangte. 
Diefer Füngling bieß Nobert Earre *) und war der Sohn 
‚eines Edelmanns im der Näbe von Edinburg. Er war im 
Frankreich erzogen, indem man damals den frangöfiiben 
Hof und die frangdfifben Sitten ald Mufter der feinflen 
Lebensart und des volfommenften Hoftons anerfannte. 
Caxrre war doͤchſt unwiffend in allen ernten Etudien und 
Sprachkennutniſſen, fo daß er nicht einmal den breiten ſchot⸗ 
tifchen Accent abgelegt hatte: allein er hatte ben Anſtand 
eines Hofmannd angenommen und feine fhöne Geſtalt 
wurde noch geboben dur feine gute Haltung und durd 
feine geſchmackvolle Kleidung. in Schotte, Sir James 
Hap, wählte ihm zu feinem Ebelfnaben oder Scildfnapren 
bey einem Turnier, das bep der Jabresfeper der Krönung, 
ben 25ſten Juli des Jahres 1606 gehalten ward. Nach 
dem damaligen Gehrauc war es feined Amtes, bey diefer 
Feverlichkeit dem König den Schild und den Wablipruc fel« 
nes Herrn zu überreiben; indem Garre in biefer Abſicht 
vom Pferde fteigen wollte, wurde dieſes ſcheu und warf 
ihm zu den Fuͤßen des Monarchen; doch mar diefer beſchä⸗ 
mende Zufall nicht fein einziges Mifgefbid, fondern er 
batte den Fuß gebrochen, und der ſchoͤne Jüngling lag bleich 
bingeftredt, ohne Kraft ih zu bewegen. Der König, auf 
den feine Anmuth und feine förperliben feige bereits ei⸗ 
nen tiefen @indrud gemacht batten, empfand die größte 
Detrübniß über diefed Ereigniß und gab fie laut zu erken⸗ 
nen: er gebot augenblidlic feine Leibärzte bolen zu laffen, 
empfahl den Juͤngling ihrer Sorgfalt, und fobald dad 
Zurnier geendigt war, beſuchte er ibn ſelbſt. Nie 


) So ſchreibt Hume weſen Namen. 
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piößlih ihrer Kraft und ihres Glanjes beraubt, dinfällig, 
doch noch reisend vor nnd Meat und uns um Hülfe 
anzufpreben fdeint. Don bdiefem Augenblicke an war 
das Schickſal des jungen Carre dur feinen glüdbringens 
ben Sturz entihieden, Der König befuchte ihn rägli die 
zu feiner Wicderberftelung, nahm die Eorge für fein fünf: 
tiges Geſchice gänzlich auf ſich und ſorgte aud fir feine 
Bildung, die auf eine Mäglıhe Weife verſaäͤumt worden 
war; er befchäftigte fi felbit mit feinem Unterricht und 
gab ihm alle Morgen eine. Stunde in ber lateinifhen Eprar 
de, eine Kennenif, bie an feinem Hofe nicht entbebrt 
werben konnte, Indeſſen war ed doch Garre’s perfönlidhe 
Unnebmlicfeit, die den König angezogen; feine Unwiſſen⸗ 
beit würde überſehen; der junge Menſch war ſchlau ge 
nug, feinen Beſchützer bald zu durchſchauen, und beftrebte 
ſich, fein Auſchen dur foftbare Aleidung zu beben, au 
mad dem Gefhmad feined boden Goͤnners, fie oft zu wech⸗ 
fein und in den bunteften Farben zu prangen; denn der 
König war fo eigen in diefer Nidfiht, daß er einmal in 
febr kürzer Zeit achtzehn feiner Diener verabfchiebete, weil 
ihr Äußeres Anſehen und ihre Kleidung ibm micht gefielen. 
Die Neigung des Könige nahm ſehr ſchnell zu und aͤußerte 
ſich unverbolen ; er erfbien bey Hofe auf Carre's Arm ge: 
lehnt, kuiff ibn in die Wangen, glättete die Falten feiner 
Kleibung und feine Blide rubten woblgefälig nur auf ihm, 
indeffen er mit andern ſprach. Er überbäufte feinen Fick: 
ling mit Ounftbegeigungen ; bereite im erften Jahr der 
Erſcheinung Carre's bey Hofe wurde er zum Ritter gefchlas 
gen und zum Sammerberrn ernannt, und ſehr bald bes 
trachtete man ibm als den einzigen Spender der Töniglithen 
Huld. Die aufbläbende männlihe Schönbeit des jungen 
Mannes, der Glanz, ber ihn umgab, und. die Stelle, die 
er am Hofe einnabm, erwarben ibm aub bie Gunſt der 
Frauen, er trat fogar ald Vebenbubler ded Prinzen Hein: 
rich, älteften Sohn des Könige, auf; dieſer Prinz war 
febr liebensmwürdig und der Liebling der Nation; gewandt 
in allen ritterliben Uebungen, fo wie.in allen Spielen, die 
förperlibe Anftrenaung forderten, war ‘er befondergd ‘ein 
Freund aller Waffenubungen, bevdes zu Scherz und zu 
Ernfl; doc liebte er auch die Wiſſenſchaften und bezeigte 
"eine große Verehrung der Neligion und Achtung für ihre 
Diener; er ſelbſt war ein ſtrenger Beobachter der religid- 
fen Prlinten und der Eittlichkeit: fein Abſcheu ales ruch⸗ 
loſen Fluchens ging fo weit, daß er in jedem feiner drep 
Wohnungen Sparbühfen anordnete zur Aufbewäbrung ber 
Strafaeider fir die Uebertretung dieſes Gebotes, die er 
mit arpber Strenge bey feiner Dienerfsaft einziehen Jieß. 


Dieſes Benehmen ftand in auffallendens Ghegenfaß ‚mit dem. 


des Königs, der bie Sitte im hochſten Grade durch biefe 


laiterbafte Gewohnheit verleste; auch hat man einen fand? 


nen Zug dee Prinzen in Dirfer Beziehung anfbewabrt. Als 
Heiurich fid einſt auf der’ Jagd befand, Arte ein erfböpf: 


i J RP * 


ter Hirſch ber bie Laudſtraße, mo zufällig ein Ehlädter 
mit feinem Hunde wanderte. Der Hund fick den Hirſch 
an und riß ibn nieder; doch konnte der Schlaͤchter ibn 
nicht fortbringen, weil er zu groß war; bie Jagdgeſellſchaft 
traf bald ein; die Jäger, fehr entrüftet über den Schlaͤch⸗ 
ter, verfachten den Prinzen gegen ihm aufjubringen, ak 
lein dieſer erwiederte befoanen; „Hat der Hund des 
Schlaͤchters den Hirſch getödtet., wie iſt es bemn feine 
Sculd?“ und als fie bemerkten, wenn dieß feinem Nater 
begegnet wäre, wuͤrde er ſolche Flüde ausgeſtoßen haben, 
dab es graufend geweien ſeyn würde, ed anzuhören, rief 
der koͤniglice Juͤngling unwillig: „Stille, file, alle Freu⸗ 
den der Welt find nicht eines Fludes werth!“ 

(Die Fortfepung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Frantfurt a, M. 31. Auguſt. 


Ich ſaͤume nicht, Ihnen von einer Art Wunder zu freies 
ben, welches Brantfurt num Im dritten Tage beit — es if 
bie taum mebe erwartete Erfdeinung ber aus Paris zurdchtebs 
renden Sonntag. — Ih komme fo eben von ibrer zwenten 
Gaftdarftelung, wo fie* innen und außen, auf der Bühne 
und anf den Straßen unerhörten Jubel erntete. Der Eins 
gangspreid war verboppelt worden, Diefe Erhöhung war das 
Signal zum Sturin auf die Vorftellung bed Johann von Pas 
rise, worin fie am Dienftag zum erfien Mal aufırar. Die 
Direftion konnte aber ben der hoben Worberung ber Künfllerin 
ed nicht anders möglih machen, Branffurt ben Genuß zu ’vere 
ſchaffen, als daß fie auch das Abonnement am biefem Tage nicht 
gelten tieö — fein Murren wie fonft, ſondern ein wahrer Sturm 
anf Logen und Pläge, ein Wettrennen begann von Logenber 
figern und Nichtbeſthern. Die Meiften behielten ibre Logen, 
und jet mußten fi bie vielen Wremben, welche der große 
Muf der Sängerin berangejonen , und eine Menge Damen mit 
dem Yarterre und ben beyden Galerien begnügen. Daſſelbe 
war (27. Aug.) in Mainz, ihrer Vaterſtadt geſcheben, von 
two man Folgendes fihried: Schou um vier Uhr mußten fie 
die, welche ‚feine Logenpfläge mehr befommen batten, im": 
Schauſpielhaus begeben, um dort zwey Stunden auf bie Vor— 
ftelung zu barren. Da die Kuͤnſtlerin obme alles Intereiſe, 
d, h. ohne Gelb für fi zu nehmen, bier fang. vielmehr wie 
fie ſich ausdrüädte „and Achtung für ihre Waterſtadt, und aus 


Anhaͤnglichteit an ihre Verwandte, und ben Ertrag dem bies 


ſigen Thrater und dem Armenfonde fhentte, fo wänfte jie: 
„bamit das Haus nicht Überfüllt werde und feine Unorennng 
entftehe, dab bie- Eintrittspreiſe verdoppelt whrden. Der 
Diveftlon wurbe dieſes über genommen, indeffin erffirte fie 
Öffentlich, daß fie ſelber den Preis gar nicht zu erhöhen ges 
wänfat, daß aber bie Kuͤnſtlerin die Verdopplung beftimmt 
verlangt habe. Das Hand war überfuͤllt. Da die Verdaͤltniſſe 
ber Buͤhne nicht geftatteten, bie Künftferin in einer volifiändigen 
Dper zu ſehen, fo wurden bie vorgäglichften Stellen ans Rofs 
ſini's Barbier von Cevilla atitinander gereibt. und fie fang 
bie große Eamatina , dad Duett mit Figaro , und zule zt Varia⸗ 
tiohew für bie Bioline, von Rhode. — Eoviel von Mainz. 
welches fi Hber die Hürge des jehigen Anfentbaltes mit dem 
Verſorechen der Hünftterin tröftet > im fünfıien Jahr. bevor 
fier ihr Engagement in Paris antriu⸗(welches mit bean 15. Des 


860 


cember 1927. beainat). die Vaterſtadt auf längere Zrit mit ihrem 
Talent zu erfreuen, 

Bon Mainz wurde Dem, Sonntag gleichſam von den Die: 
figen Runftfreunden entführt; ihre Spaziergänge, denen ſich 
ein Spagierritt zugeiellte, gleichen Triumphzugen. Man führte 
fie gefiern in unfern Bauxball, two bey Trandparenten und 
Garteniliumination ſtets zahlreiche Gäfte verfammelt find. Kaum 
verbreitete fin die Nachricht, Dein, Sonntag fey fingetreten, 
ale ein großer Tumult entſtand, und Bouteillen, Gtäfer, Tel: 
ir, Speiſen fammt Perfonen. bey bein Undrang ver Neugie⸗ 
elgen in ein allgemeined. Bouleverſement geriethen. Je weis 
ter Dem. Sonntag fam, befto gefährlicher wurde die Paffage. 
die Reutte flellten ſich Auf bie Tiſche, diefe flelen mit Lictern 
und Gerächfnaften um, andere umtlammerten bie Bäume, 


und ‚riffen : im Gedraͤuge bie farbigen . Ghifer mit Det berab;. 


zum Sluͤct ereigwete fih fein bedeutender Unfau, ‚aber Dem, 
Sonntag war gezwungen, ehe fie noch die Haͤlfte des Gartens 
erreipte, wieber umzutehren. — Was’ die Virugierde und Theil 
nahme in biefiger Stadt noch vermehrt, ift, daß dieſe gepries 
fene Mainzerin als feines Kind öͤfters aus ihrer MWaterflabt 
biecher berufen-wurde, um im ben Wiener Zauberoperu die 
Rili und andere Genien darjuftellen, worin ſie ſchon fruͤh viel 
Talent und Lieblichteit zeigte ; aber Niemand ahnete, daB ſie 
einmal auf einem foren Siegeſszuge von Paris begriffen , bie 
alten theuern Umgebungen wiesen begrüßen werde, “ 


Schon bey der erſten Probe war der Kombrienplag mit, 


Schaaren von Neugierigen beſezt, nach der Vorfiellung am 
Abend war ber Andrang außerorbentidh, man applanbirie, 
faırte und rief Bivat, als fie in den Wagen flieg, und das 
Vivat hallte ihr durch mehrere Etraden nach. Das Gedraͤnge 
bes heutigen Abends war noch ſtaͤrter, der ganze, nicht unbe⸗ 
trächtiihe Play wimmelte von Menſchen, und. die Hälfte der 
Poltzewdiener. unferer Stadt batte große Mühe, die Eanipagen 
und Fußgänger auseinander zu balten, und fonflige Unorbnuns 
gen zu veruäten. — ‚Ihre Prinzeffin von Navarra am erfien 
Ubend, ihre Denna Anna des Don Suan am heutigen, wurs 
"den mit dem größten Entbufiasinus aufgenommen, und bie 
LSünftierin mit fiürmiimen Applaus gerufen. Im Tobann von 
Paris legte fie nach der beruͤhmten Romanze ein italieniſches 
Thema mit Bartationen ein, bey welchem ihre äußerte Gewandtheit 
und Rieplichteit das Puptitam zu einem unglaublichen Jubel 


und Dacapo⸗Rufen binriß, weldem fie mit Freunblichteut ent 


ferab. Unfre Kuͤnſtier, der Senechal und Johanu von Paris, 
uͤberboten ſich in Artinfeiten, welche das Publitnm mit bem 
leobafteften Applaus aufnahm. Die Noten zu dem Thema ini 
Bartatioren wurden ihr auf eincn fadnen Kiffen überreicht. 
— Für morgen ift während ber Vorftellung, welche bie lezte 
batte ſeyn ſolen, auf vielfältiges Begehren eine dritte Darftels 
tung angeffinbigt worden — Suſanne in Figaro's Hochzeit. 

Alles was von ihrer Hunft, von der Anmuth und Reis 
heit ihrer Koloraturen, von dem trefflichen, vollendeten Stac⸗ 
eato, und vom dem herrlichen Klang ihre tragenden Geſangé. 
ihrer gebaftenen Tone gerühmt wirb. dibertrifft nom weit die 
perfdnline Riebentwiürdigkeit ber zmwanzigjäbrigen Kuͤnſtlerin, 
die ihre Umgebungen in wahres Entzuͤcten verfejt, und wenn 
ſich bie alte Fabel vom Orpheus bier wieber beſtaͤtigt, fo haben 
wir nun auch erfahren, was ein Korreipondent im einer polis 
tifben Zeitung von ihrem Nejwieb aus Berlin fehreibt daß 
Liebenwuͤrbigteit eine Putifance ‚unferer ‚Zeit geworden iſt — 
mdaft gewiſſe Leute auch fagen was jie mwollen.+ - 

Ein Artitel im Monlteur erwähnt, dab. Dem. Sonur 
tan don im fünften Jahr auf dem biefigen Theater in ber 
Dyer. dat Domammweibiben . aufgetreten fen — Eoblenz wäre 
ibre Vaterſtadt. Bald werden fib noch andere Gtädte am 
Npein meiden, Mainz und Gopblenz die Ehre freitig zu 


Departementse, bie reiten Kranken ober rönffichen, 


‚einige Tage in ber Woche, 


machen „and bamit’ed sicht zu bem Fau Homers fomkır, mbge: 
Dem. Eonntag danun felnft den Ausſpruch thun. — Zuben ich 
die Nachrichten fer biefe bewunderte Kuͤnſtierin fchlıche, kommt 
mir eine artige Parodie von Schillers Thenung der Erbe zu 
Geſicht, welche ben Eturm auf die erböbien P läge im Theater 
zum Gegenftaud bat, umd „bie Kbeitung bed Mufentempelss 
betitelt if. — „Erft ſpaͤt betrat, auch ber Post, die Schweue etc.“ 
„Beh mir, flagt en, ,.uur.icp bin ausgeſchloſſen - 
Kier von, Euterpend Feft, nicht Naum, Apoel. 
Haft"da für deinen Cohn, der unverdroſſe : 
Nur. dir gelebt vertramendvon? ?“ 


Sie, die bein Sounentag- zur: Welt geboren, 
Sour im nicht ſehn, nicht ihres Siegs mich freun? . 
Geruͤhrt ſprach drauf der. Gott: was du verloren, 
Kann im für dich nicht mehr erneu'n. 
Dos, füeun du Licht und MWäring nicht, wäpl open 
Du einem ih dir aut! — und verf Berrann 
Ging ber Peer. iind Paradies erhoben, nit .Iı 
Der Eugel ſchoͤnſten zu erſchau'n. 
(Die Fortjegung folgt.) . 


Paris, 26, Jau 

Bey der heißen Jahrrs zelt ift ber Hof in Er Eioud, bie 
Depunrten und die Parrs eifen auf ihre Kansgäter oder in ibre 
ober 
trant ſeyn wouenden begeben. ſich in bie Bäder; teren Prante 
rei eine Menge befizt, und die Darifer, ‚die nicht frank find 
neoch jeyn wollen. und in der. Provinz nichts zu thun babem, 
beiuftigen fin in der Umgegend von Paris fo aut fie fönten, 
Die meiften Dörfer. beſenders auf den Krofeh Hekrſtraßen 
um Paris, find voll von feinen Lanbiriufern, die Parifer Bürs 
gern. zugebören, und in ber joobuften Zalnehzeit, wenigſtens 
‚bewohnt, werdene Laudtutſchen 
vollen befändig bin und ber, und fahren eine Menge Mens 
ſchen Nach allen Richtumgen und mit großer Emneiligkeit ab 
und pi Zwar gebt die Fahrt durch bite Staubwolten, und 
meiſtens Über. wenig beichattere, Randfiragen ; allein die Paris 
fer ſcöpfen doch friſche Luft, feben, etwas Grͤnes, und,ente 
gieben fich eine Weite dem färmenten Wirrwarr der Stadt. Ju 
diefer Zeit gebt es daher auch ſehr lebbaft zu in ber Umgebung 
ders Hauptſtadt z es fehle nicht an Dorffeften, an Gemutagsbäls 
len im freven, au gefrönten Moſeumaͤdcheu, fogar auch nicht am 
Egaufpielen; jo beflebt zu Eboifv ein Liebbabertbeater, bas 
fer beſucht wird, und worauf ſich mande angehende Echaus 
ſpieler aus Paris verfumen und Aben. Mach dem Devfpiet der 
Parifer machte bann auch Ihr Korreſpondent einige Ausftuüge tm 
bie Umgegend, und zwar einen worbivinis nad Monimorency, 
und einen fübwäÄrtt, in die Gegend um Arpajon. Betanngulich 
führt der Weg nach Montmorencn Über Et. Denis; wenigfent 
feige Latdeurftieh: fahre taglich Hin dmd’ herz auberdern find 
no eine Menge feiner, mit einem Pferde. befpanıtter Fuhr⸗ 
werte auf dieſer Laudſtraße im beſtaͤndiger Bewegung, Bie 
Et. Denis hat. man fan sur Haͤlfte des Weges Haͤuſer auf 
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vbepden Eeiten, dann gelangt man in die weite Ebene, worin 


&t. Denis Tiedt, und bie mit Komm md Gemäſe bebeeft iſt. 
Die alter Baͤnme auf beyden ECeiten ber'Zanbfiraße waren 


beym Unräden ber fremden Heere im Jahr 1814 ale nieder 


nelmuen, worden; aflein ed find turz nad dem Kriege junge 
Baͤume gepflanzt worden, und biefe fangen ſchon an groß zu 
worden; vltlleicht merben ach fie einmal in einem Kriege der 
Rustommerichaft stiebergefiaten werden, nachdem fie mehreren 
—— Echatten werben gegeben haben. 4 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Ber lage: Literaturblatt Me, 72. 0 


Berlegt von der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 216 


Morgenblatt 


für 


gebildete 





Stände, 





Sonnabend, 9 September 1826, 





zu Ale Fehler, bie nur Namen baben, bie nur in ber Hblle befannt 
find, Une find der Weiber, ganz oder zum Theil; ober vielmehr ganz! 
Ich will wiber fie ſchreiben, fie verabſcheuen, fie verfluchen! — Unb 
dech ift es vom einem, ber fie berzlih Gaßt, am beiten gethau zu 
wuͤnſchen, daß fie immer ibren Willen befommen; bie Teufel felber 


tunen fie nicht ärger plagen ! 


Shalfpeare 





Begebenheiten des Grafen von Sommerfet ꝛc. 
(Bortfegung.) 


Prinz Heinrich batte fehr fhöne Anlagen und beicäf: 
tigte ſich bereits auf eine zweckmaͤßige Art in Beziehung 
auf fein Fünftiges Food; er war ein Bewunderer feines 
Zeitgenoſſen SHeinrid IV. von Franfreib und wählte ihn 
zu feinem Vorbilde. Bey folden Gefinnungen war ed na: 
törlih, daß die Worliete feines Vaters für einen fo unbe: 
deutenden Gegenftand, mie fein. Liebling Sir Mobert 
Earre, ibm kränfend ſeyn mußte, fo wie bie Verfhwen: 
dung, mit der ihm der König mit Wobltbaten’überbäufte, 
ihn ſomerzen, und die Würden, die er ihm ertheilre, (denn er 
verlieh ihm den Titel eines Viscounts von Nocefter und bes 
Heidere ibn mit dem Amt eines Staatdminifters) feinen 
ebein Stolz empören mußten. Auch äußerte er feine Vers 
achtung des königliden Lieblingd unverbolen, und im ber 
That mußte ed fein Gefühl verlegen, diefen Emporfömm: 
ling zwiſchen ibn und den Gegenftand feiner kindlichen 
Liebe treten zu feben, 

Um dieſe Zeit erfchien bep Hofe eine fehr fcöne 
Frau, die junge Gräfin von Eifer, die alle Blicke durch ihre 
Deize auf fi zog und der felbit Prinz Heinric huldigte. Als 
lein unfäbig, die edeln Eigenſchaften des jungen Fürften zu 
faäsen,, ohne Sinn für eine reine lautere Neigung, ließ 
fi& die Gräfin durch die lodende Geſtalt Rocheſters, feine 
sierlibe Manieren und ſchimmernde Kleidung bethören und 
bor ale Künfte auf, um den übermüthigen Ginftling zu 


ihrem Sflaven zu machen. Inter biefen Umſtaͤnden bätte 
eine wachſende Leidenſchaft fehr ernite Folgen für den Prin⸗ 
gen baben können, bätte ihn nicht eine böbere Macht allen 
Einwirkungen bderfelben überboben, indem ein toͤdtliches 
Fieber ibn plöplich in feinem neunzehnten Jahre hinweg: 
raffte: mit ibm wurden die ſchwachen Hoffnungen eines 
aroßen Volkes zerftiört, eine tiefe Trauer berrfhte im 
ganzen brittifhen Mei, nur feined Vaters abgeftumpfteg 
Gefuͤhl vergaß ben eignen Sohn über den unmwürdigen Lieb: 
ling, der ein Gegenſtand des Haſſes oder der Verachtung 
aller Beſſern durch feinen Uebermuth und feine üppige Ber: 
ſchwendung geworden war, 

Die Vermäblung der Tochter bed Königs mit dem 
Palzgrafen Friedrid, nabmaligen König von Böhmen, 
zjerftrente bie Trauer, die über die Nation dur den früs 
ben Tod ihres Bruderd verbreitet worden war, Es herrſchte 
ein Glanz bey diefer Feſtlichkelt, der berdes, die damalige 
Prachtliebe und die unüberlegte Nergeudung bey Hofe, bes 
zeichnete. Die Prinzefjin Elifabeth befand ſich im der ers 
ften Blürbe der Jugend, nur ſechszehn Jahre alt, und die 
Megelmäpigkeit ibrer Züge wurde durch die Miſchung von 
Lebbaftigfeit und Sanfıheit erböht, die der weiblichen 
Scönpeit den maͤchtigſten Zauber verleiht, Indem die Ge— 
ſchichte diefe reigende junge Furftin ſchildert, ſcheint fie die 
Farben ber Dichtung entlehnt zu haben, und verweilt mit 
Moblgefallen bep der Erzäblung, „wie fie am Morgen ihs 
rer Vermäblung in aller Pienlichfeit und Hobeit über die 
practvole Gallerie nach der Kapelle fid begab, im weißen 
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Gewand, ihr dunkles Haar auf den Schultern wallend und 
eine Krone vom feinften Gold auf dem Haupt; umgeben 
von der Meibe idrer fkönen Hoffräulein, alle weiß gekleis 
det und fo reib mit Edelfreinen geihmädt, daß ihr Pfad 
wie die Milchſtraße am Firmamente ſchimmerte.“ Wer 
bätte im dieſer won Luft, Aumuth und Glanz ftrablenden 
jungen Fuͤrſtin die einft fo unglüdlice, flüchtige und von 
aller Welt verlaffene Königin geabnet! Es herrſchte eine, 
noch nie in England geſehene, Pracht bep dieſem Feſte: 
eine der Damen trug ein Kleid, von dem nur bie Stide 
rev allein jede Elle fimfzig Pfund Sterling gekoftet batte; 
ber Putz ziwever Schweftern betrug fünfzebnbundert Pfund, 
Gold und Silber war nur der geringfte Aufwand; Perlen, 
koſtbare Stiderenen und gewirkte Stoffe waren noch allge: 
meiner; den Schmud ded Könige, ber Königin und des 
Prinzen ſchaͤzte man auf bunderttaufend Pfund, Und nun 
erwäge man die Koften des Schangepränges, fcerzbafte 
Kämpfe auf der Themfe, eine pracdtvolle Maskerade 
und Feuerwerfe, Dep diefer Feſtlichkeit gelang es der Graͤ—⸗ 
fin von Eifer, den Riscount von Moceiter durch ihre buh—⸗ 
leriſchen Kuüͤnſte und Meise gänzlich zu befiegen. Moches 
fters Selbftgefäligkeit und Sclaffbeit batren ihm lange 
gleihgültig gegen die nur zu fihtbare Neigung der Grä: 
fin gemacht: verwöhnt durch die Schmeichelenen feined för 
nigliben Goͤnners und der untertbänigen Höflinge, waren 
ibm Huldigungen jeder Urt nichts Neues, und feine ihöne 
Gehalt, feine anmutbigen Zuge verfeblten ihre Gewalt 
äber die weibliche leichtſunige Jugend nicht; alfo fpielte 
er lange den Sproͤden, bie endlich ben diefem Hoffeſte fi 
jede Art der Sinnesluft, der Ueppigkeit und ber bödfte 
Aufwand von Kunft auf das PVortheilbaftefte zur Schau: 
frelung dee Schönheit fich vereiniare, um ibn zu unterjo: 
Sen, und einmal vom einer fo geübten Künftlerin gefan: 
gen, war er zu weichlich, zu träge, um fib aus ibren 
ESchlingen zu befreven. Dob niet allein auf die Macht 
Äbrer Reize batte ſich die Gräfin verlaffen, um den Ge 
Hebten zu feſſeln, ſendern fie hatte zu deu ſchrecklichſten 
Mitteln, welche die Menſchbeit entebren, ihre Zuflucht ges 
nommen: nach dem Überalauben der damaligen Zeiten ver: 
meinte man durch Zaubermittel, Beſchwörungen und Lies 
bestränfe die Zuneigung eined geliebten Gegenftandes ers 
langen zu koͤnnen, und fie batte ſich einer fhändlihen Mit: 
telsperfon bedient, um auf diefe Weiſe den Viscount nicht 
nur zu betbören, fondern ibn aud zu einer Heirath mit 
Ihr zu vermögen. Die Gräfin war aber nicht freu, fie war 
die Gemahlin des jungen Grafen von Eſſer, dem fie vor 
mehr ald drey Jahren, der herrichenden Sitte gemäß, faum 
aus dem Kinderjahren getreten, angetraut worden war, 
Den jungen Gemabt fdidte man auf Meilen und die Grä: 
fin wurde an den Hof geführt, mo fie bald die erſte MoDe 
fpielte. Als der Graf von feinen Reiſen zurückehrte, war 
feine Gemahlin bereite in dieſe enichrende Verbindung 


— 


| fen gefegtl und mit Morthen beſtreut. 


verwidelt und darauf finnend, ihre ebelihen Bande durch 
eine Scheidung aufjulöfen. Die Gräfin wandte ſich wie⸗ 
ber an die Schwarzfünftlerin, um durd ihren Bepftand 
und ihren Math zu dem gemiufhten Zweck zu gelangen ; 
allein ed entitanden Hinderniffe, die ben wirklich ſchon eins 
geleiteten Scheidungsprozeß auf einige Zeit hinausſezten. 
Die Vermittierin nämlid, eime Miftreß Turner, hatte 
nicht nur die Gräfin um vieles Geld gebracht, fondern fie 
auch endlih um ein Kleinod vongroßem Werthe betrogen, 
weßwegen fie feitgefegt wurde; vor Gericht befhuldigte fie 
die Gräfin, ihr ſeltſame Fragen und Pläne vorgelegt, und 
endlich ihr zugemutbet zu baben , den Grafen, ibren Ge 
mabl, der ihren Nbfibten im Wege ſtehe, bey Seite zu 
fbaffen. Der Prozeß gegen Miftreß Turner wurde nie 
dergeſchlagen, aber bie Cheiheibung wollte man ebenfalls 
nicht betreiben. Dennoch batte die Gräfin ihren fchändli« 
ben Abfihten nicht entfagt; einmal im Strudel der Leis 
denfchaften verfenft, eilte fie fhnell anf dem Wege bed 
Merderbeng weiter, big felbit ein Meucelmord fie nicht 
mebr zurädzufbredten vermochte, Ihr fhwaher Geliebter, 
verbiendet burd ihre Meize und befangen von der lieber: 
macht ihres fräftigen Willens, batte ſich in ihre Plane ge 
fügt; er machte feinen Freund, Sir Thomas Dverburp, 
zum Vertrauten feiner unmwürdigen Liebe, und diefer hatte 
die Niederträchtigkeit, ibm feine Feber zur Verfertigung 
ber Liebesbriefe zu leihen. 
(Die Forrießung folgt.) 





Das Feft der Inchinata zu Tivoli. 


Nur wenige Meifende feben das Feft der Derneigune 
gen, welches zu Zivoli am Tage der Himmelfahrt Mariä, 
ben 15ten Unguft ftattfinder. Wer um diefe Zeit fi ia Rom 
aufbält, fürchtet fib gemöbnlich vor Hitze, Staub und 
Ungemach in ſchlechten Gaftböfen. Der Weg nad Tivoli 
ift zu jeder Jabrägeit unerfreulih; bie Hitze dieſes Som, 
mers bat ihn fo audgebrannt, daß man von Tivoli aus je 
den anfommenden Wagen auf drep gute Stunden Weges 
am aufwtrbelnden Staube erfennen fonnte, Diefed fhredte 
mich jedoch nit ab, der Einladung wertber Freunde, fie 
in ibrer Vılleggiatura zu beſuchen, zu folgen, und ich traf 
am Vorabende des Feſtes glüdlic ein, 

Aus dem Dom zog eine Prozeffioa mit großen Umwer 
gen erft zu den Klofterfrauen, dann in die Kirbe S. Frams 
cesco. Die verfkiedenen Bruͤderſchaften, größtentbeils 
Raudlente mit ſcowarzgebraunten Gefihterul, in Zalaren 
von rother, fchwarzer oder weißer Leinwand, eröffneten dem 
Zug. Die Hänfer waren mit Teppichen bebangen, die Stra⸗ 
In vornehmen Häu: 
fern erquidte Sorbet die Zufbauer. Die Anordnung des 
Zugs ift die gewöhnliche, nur waren viele Kuaben im Bru⸗ 
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derſchaftsgewande darumter, mande am der Hand ded Var 
terd. Hieranf folgten Seminariften, die zahireihe Welt 
geiftlihteit und endlid der Salvatore, umgeben vom Ma: 
giftrate, Polizeyſoldaten und Livreedienern. Der Salva: 
tore ift ein Ehriftusbild im byzantinifhen Style, mobl 
aus dem drepzehnten Fabrbumdert. Der Kopf ift gemalt, 
das Grwand in Metall getrieben, die zwey Halbthüren find 
mit fünftliben Baffirilievi verziert. Er wird, wie alle Pro: 
seffionsbilder, von Männern getragen, welde eine Urt 
weißen Schlafrocks anbaben, 

Es war bereits ganz dunkel, ald der Zug auf dem 
Plate vor der Billa Efte anlangte, neben welcher das Klo: 
fter und die Kirhe ©. Francesco liegen. Hier waren 
jwep Ehrenpforten, mit frifbem Grün gefhmüdt, er: 
richtet. Sobald die Prozeſſſon des Salvatore heran war, 
zog bie ber Madonna aus der Kirche heraus, ein erft vor 
riged Jahr koͤſtlich geſchmuͤktes Madonnengemälde auf 
einem Gerüfte tragend, Bepde Prozeffionen durchkreuz⸗ 
ten fib anf wunderbare Weife, In demielben Augenblide 
bielten beude Bilder, jedes unter feinem Bogen, Die 
vorderen Träger buͤcken ſich dreymal, fo daß bie Bilder 
fid eben fo oft zuniden. Miles Volk liegt auf dem 
Knieen. Die Prozeflion der Madonna ziebt fib nun felt: 
wärtd, dem Salvatore die Ebrenfeite laſſend; diefer zieht 
voran in die Kirche, wohin aud einige unfheinbare Hei— 
ligenftatuen, welde von den Obermännern der Zünfte im 
Urme getragen werden, folgen. Die Madonna mit ibrer 
Vrozeſſſon, melde von den Franzisfanern in fbönen Meß— 
gewäudern gefchloffen wird, fließt fib unter dem Ges 
fümetter der Völler, welde keinem italienifchen Fefte feh— 
len dürfen, an. 


Den folgenden Tag wird der Salvatore, welcher bie 
Naht auf der Altare der Madonna aufzeitellt gewelen, in 
derfelben £.:onung wieder abgeholt. Hierauf werden mit 
ibm und der Madonna die VWerbeugungen unter ben Ehren: 
bogen wiederbolt, und leztere begleitet ihn hierauf bis zum 
Dome. Die Heiligenftatuen werden bierauf in die Häus 
fer der durch's Loos gewählten Obmänner gebrabt. Daß 
weder türtiſche Muſik noch Feuerwerk, weber Beleuchtuag 
nob Geläute feblen , verftebt fi. 

Chemald war dad Feſt durch die fromme Jubrunſt 
der Tiburtiner mob intereffanter. Sie forderten von den 
Bildern alerlep Gnaden. Beſonders ergöst das Maleris 
fe der Prozelfionen und der Kleidung der Frauen, welde 
einen farbigen Mod über dem Kopf geftülpt tragen; zwar 
fiebt nit immer eine Venus aus diefer Muſchel bervor, 
aber dad Alterthaͤmliche dieſer Tracht paßt fehr gut zum 
ganıen Feſte. Denw das amtife, an örtlide Schutz⸗ 
Hötter umd ihre allverebrte Bilder Erinnerude ift ed, 
was dieſes Feſt tm bobem Grab bezeichnet. Mer 
es auffallend findet, Tann am Pfingitfefte in Orvleto 


eine lebendige Taube mitten im einem Feuerwerke im 
berühmten Dome berabſchweben, fann fogar zu Tafinara 
in Sicilien feben, wie Jofua die Sonne ſtillſtehen matt, 
In legterem Koͤnigreiche ift bepnabe Fein Ort, welcher die 
Incbinata von Tivoli nicht noch überböte, aber in der 
Naͤhe Noms möchte diefed das alterthuͤmlichſte Kirchen⸗ 
feſt ſeyn. 


Sdließlich wuͤnſche ich, daß einer der zahlloſen 
Screibreiſenden, mit welchen Italien heimgeſucht iſt 
(ohne darum in ſeinem eigentlichen Weſen vom Auslande 
gelannt zu ſeyn) — auf Kirchenfeſte reifen, und dieſe 
mit Geift und Wabrbaftigkeit beichreiden möge. Das 
Vortiuncula⸗Feſt zu Aſſiſi, die Santa Mofa zu Viterbo, 
bie Luminara zu Pifa verdienen nicht nur geſehen, fon« 
bern felbt von bem Ultmeifter befhriebenzu 
werden, weiber den Faſching Noms und dad Rochus⸗ 
feſt bep Bingen mit gleiher Lebendigkeit erfaße bat} 

mM. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 26. Juli. 


(Fortfegung.) 


Die langweilig anzufbanenden Gemüfepflanzungen haben 
während der legten Zeit in der St. Denis:Ebene febr zugenoms 
men; vormals waren bie Varifer Borftäbte voll von Gemüſe⸗ 
gärten, die man in Paris mit dem Namen Maraid, Suͤmpfe. zu 
benennen pflegt, weil fie ſehr niebria angelegt find, und vers 
muthlich zuerſt wirtlihe Gümpfe waren. Dur bad viele 
Bauen find die Semuͤſegaͤrtner aber großentbeils aus ber Stade, 
vertrieben worben , und baben fich in ber Umgegend nad eis 
nem taualichen Grunde zu Gemdfen umfeben mäjen. Ein 
folder Marais im einer Parifer Vorſtadt hat ein befondes 
red Anfeben. Gin niebriger Erbwall oder gar nichts trennt 
ben vertieften Garten von bein Gtraßeupflafter. In einer 
Ede bed Gartens, oder im der Mitte ſteht eine elende Hütte, 
worin ber Gärtner mit feiner familie wohnt; daneben ein 
Brunnen mit einer bblyernen Maſchine, um vermittelt eines 
Pferdes Waffer zu fobpfen; um fin die Mühe des Hereintra⸗ 
gend zu erſparen, pfleot ber Gärtner Rinnen aus Ginvs anjım 
legen, die von tem Brunnen aus durch bie Hauptpfade bes 
Gartend geben, und bad Waffer Überall binleiten. Das Bes 
waͤſſern ift eine ſehr muͤhſame Arbeit auf einem fo trodenen 
Boden, ald es bier ber Fall it, und von bieiem baͤngt gerade 
das Gebeiben ber Gemuͤſe ab. Uebrigens bar ber Garten wes 
der Baum now Geſtraͤnch; bömflend ſtehen zwey ober drey 
Bäume neben ber Hütte. und faft fein Gewäns bed Gartens 
erbebt fin über zwey Schuh vom Boben; denn meiſtens wird 
nur Salat, Spargel, Spinat und bergieiden Meines Gemüſe 
angebaut; das größere wäh auf den Feldern außerhais der 
@tabt; inber Et. Denis-Ebene hat man num andy ganze Fels 
der mit Meinem Gemüfe bepflanzt, obne fie dur Hecken von 
ber Ranbftraße zu tremnen und gegen ben Staub zu bewahren ; 
vermuthlich eignet ich ber niedrige Boden zu dieſtr Grwädsart. 
Der Meine Ranat. ben man bur bie Ebene gegraben bat, um 
von Parid ans mit ber Seine in näherer Verbindung zu Mete 
ben, ift in dieſer Jahrézeit faft ausgetroduet: er verdient alfe 
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Bas viele Nütmen nicht. bat in ben Blättern ber Regierung bavon 
ocmacht worden if. Er. Denis it uoch immer ein fehr nahr⸗ 
bafter Ort, der im ber fegtem Zeit auch mande Berfpbnerungen 
erbalten bat, bejonders an Privatgebiuden,. Die alte Abteys 
fire iſt unn wieder ausgebeſſert, und die Grabinäler ber 
Könige hergeſtellt. Da noch mande bdergleigen Monumente 
vorrätbig find, die fonft andern Kirchen zugehbrten, jo hatte 
man vorgejalagen. an ber Et. Denitfirge einen Kreuzgang 
zu bauen, wie ſonſt einer vorbanden war, und in biefem dann 
die Dentmaͤler aufjuftellen; allem für ſolcze Anlagen zur Ers 
hattung der Kunſtwerte aus dem Mittelatter bat die franyblis 
fe Regierung wenig Einn, wie bitte ie fonft dad mertwürs 
dige Musde des Monumens frangais eingeben laffen? Die 
Avberfläſſigen Dentmäler werben alio in irgend einem Hofe vers 
wittern, ober im emiem Magazin mit Staub bededt werben. 
Es ift ſchon viel, daß. die Regierung zu dem Entſchluſſe gefoms 
men ift, dem Mittelalter zwey Eile im großen Mufeum zu 
widmen; fonberbar waͤre es allerdings geweien, wenn in bem 
großen Louvre, wo die griedifhe, die roͤmiſche und die egyp⸗ 
tifoge Kunſt jest fo präwtige Edle befdmmt, auch nicht ein eins 
ziges Plaͤtzchen ber altfränfifwen Kunft angeriefen worten wäre, 
Man muß nun fehen, wie diefe Edle werben befezt werden. ©t, 
Denis treibt Korn⸗ und Wollenbandel, und bat auch einige 
ziemlich anſehnliche Fabriten, unter andern eine Rattunfabrif 
mit Dampfmaſchinen. Hinter St. Denis fängt bad Montmos 
renchtbal allmählig an fi auszubreiten, Obſtbaͤume und Gärs 
ten nehmen bie Erelle ber Felder ein; bie Dörfer liegen eins 
ander fehr nahe, und biefe Dörfer beſtehen zum Xbeil .auss 
niedlinen Luſthaͤuſern der Parifer. Diefe Luftbäufer nehmen 
befonterd neben dem Dorfe Montmorencn ſehr au; einige der— 
felven find wahre Entöffer; allein die meiften gebbren bem 
Mittelſtande zu, und zeichnen ſich nit fo fehr durch Grbße, 
als durch Eleganz und Brauemlichkeit aus. Das ift bad Enas 
ratteriſtiſche der jegigen Zeit in Franfreih, daß man wenig 
Impoſantes und Grandiofes mehr bervorbringt, aber dagegen 
viel Elegantes, und dem allgemeinen Beduͤrfniſſe Angemeffenes 
red, Im batte Gelegenbeit, die Einrichtung eines uͤderaus eles 
'ganten, aber feinen Landhauſes zu feben, das fi eine Pas 
riferin aus bein Mittelftande batte nach bein neueffen Geſchmacke 
einrichten laſſen. Durch eine feine Borballe gelangte man zu 
den Empfangzimmer, das chen nichts Befonberes hatte, als 
eine ſchoͤne Ausſicht auf einen grünen Mafen mit einem Waſ— 
ferbaffin, und fiber den fleinen engliſchen Garten hinaus auf 
einen Theil des reizenden Thals. Das Gemach ber Frau vom 
Haufe war Über dem Erdgeſchoſſe angebracht. Dur ein Bor: 
zimmer ohne Verzierung fam man in einen fleinen, mit beilem 
Papier tapezirten laͤnglichten Epeifefaal, der zwey Reiben von 
den Teichten, mit rotbem Gaffian Überzgogenen Stühlen ober 
Stüptayen hatte; denn biefe Stühle find fo dkonomiſch einger 
richtet, daB leicht einige Dutzend in einen Meinen Saat hinein: 
geben, ein runder, in der Mitte ftebender Tiſch war mit eis 
nem weißfichten fafimirnen feinen Teppich behangen, worauf Ara: 
Besten in Grfim geflidt waren. An dieſes Zimmer fließ ber 
eigentlihe Salon, deſſen Meublen unb Tapeten gelblich was 
ren. Laͤngs ber bintern Wand erfiredte fin ein Divan nad 
orientaliſcher Art, nämlich zwey Schichten verbrämter Polfter, 
mit einer Draverie dahinter. Solche Divand, bie fo niebrig 
wie bev den Tuͤrlen zu ſeyn vflegen, werben jejt in ben mei: 
fien reihen Haͤuſern angebracht. einem größeren, von eis 
ner engliſchen Familie bewohrten Lanbhaufe au Montmorench 
fan ih die Seiten eines aerdumigen Salons mit einem unun: 
terbrochen fortlaufenden Divan verfehen. Der ganze Math ber 
erbabenen Pforte hätte bier bequem aufboden und Sitzung 
balten fbnnen. Auf den Ealon folgte dad Schlafzimmer ber 


Frau vom Haufe; bier fland unter einem eleganten Mouffelins 
gelte ein Schiff aus ſtart vergoibetem Mahagenibotze; die war 
das Bett; zur Seite das Fußgeſtell einer Saͤule, mir einem 
großen vergolbetem Blumenforbe vol von nachgemachten Blus 
men; bieß war ber Nachttiſch. Dem Zelte gegenüber war ein 
Kamin von grauem Marmor, faſt in Geflalı eines Badofens 
angebracht, und über bem Aamine, anf welchem Vaſen in ans 
titer Form flanden., befand ſich ein Fenſter von einem rinzis 
gen Epiegelglafe, dur welmes man in’d Thal ſchauen forte, 
Die Naupjänge waren zu beyden Seiten bes Feuſters der Mauer 
verborgen, Ein aͤhnlicher Kamin befinder ſich im Hotel des 
Herzogs v, Daiberg zu Paris; dieſen bat, wenn ich nicht irre, 
Graf NRumford angelegt, und zwar fo, daß der Raub anftatt 
durch dad Dach hinaudsugehen, in ben Keller binapfleigen mußte.) 
Die Wäubde bed Schlafzimmers waren mit einem feinen Zihe aus⸗ 
geſchlagen und mir bunten ſeidnen Schnüren beſezt, bie je drey und 
drey fiber den Zig vom umten nach oben gejogen, unb unter ber 
Dede an duͤnne goldne Leiſten befefligt waren. Aus diejem Schlafs 
jimmer trat man in das Boutoir, worin aber bios bie Zeche 
nungen unb Gemälde merfwürbig waren, Und bieß war body 
nur bad Gemah ber Frau eined Beamten, ber einen Gebalt 
von fieben bis zehntauſend Sranten bat. Wie mante weit 
foftbarer eingerichtete Landhaͤuſer beſizt dad Montmorencotbat! 
Sitte jedoch das Haͤuſerbauen fo fortgedauert, wie es begons 
nen batte, fo würde dein Thale dadurch viel von feiner laͤnd⸗ 
Ten Anmuth benommen worden feon ; ſchon jest faͤngt es au 
dafeloft zu ſtaͤbtiſch auszuſeben. Ss fehlt betanntlich an einem 
Fluſſe in dieſem großen Thale, daher auch ein Spetulant ben 
Einfall gebabt hat, daſelbſt eine Niederläge von Flußwaffer zu 
errigten, um bamit die Neiwern zu verſeben, bie bier fonft 
mebr Wein ats Waffer befägen. Bieher finder man noch bev beim 
Schloſſe St. Bratien einen fabnen Teich, der ſich in ber Ferne 
wie ein Mleiner Gre ausnimmt, und doch weniaftens den Uns 
blick einer Wafferfiäge verſchafft. Seitdem das Edloß mit 
ben Anlagen dazu verfauft worden ifl, gebt man mit bem 
Pan um, dieſen Zeich gang, oder doch wenigflend zum 
Theil auszutrofnen und Pflanzungen darauf anzulegen, oder 
gar Haͤuſer darauf zu bauen; welches dann ein wahrer Mers 
luft für das ganze That jeum würde, Was es jebod durch 
das Austrodnen des See's verlieren wird, bat es durch bie 
Anlage ber Mineratbäber bereitö wieder gewonnen, Erſt feit 
einigen Sabren find bie Gefundbrunnen im Montmorencotbat 
entdedt und benuzt worden, Bäder und Hotels zum Auf: 
nehmen ber Gäfte find ſonel errichtet worden, und bie Pas 
rifer finden bier, vier Stuͤndchen von Parts, alle Bequemlich⸗ 
feit, die fie fonft im weit entfernten Bädern ſuchen müßten. 
Zwar find jene Quellen nicht fer wirtſam; inbeffen tdunen 
fie doch bey einigen Unvpäßliwteiten gute Dienfte leiften, unb 
eine lange Babreife Überfläffig maden; daher ed dann aud an 
Zuſpruch nicht fehlt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Yufdfung ber Charade in Wir. sıo; 
Stechpalme. 


Raͤthſel. 


Lies mich von hinten, ich bin ein heilig Gebirge ber Vorzetit. 
Ries mi von vorn, du haſts, oben ja ſtebſt du darauf, 


Verlegt von der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 
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Morgenblatt 
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gebildete: Stände, 
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Wahre Königin iſt nur des Weibes weibliche Schönbeit, 
Wo fie ſich zeige, fie herrſcht, herrſchet blos, weil fie ſich zeigt. 


Schiller. 





Die Heimonsékinder und Roß Bayart. | 


Probe einer bichterifchen Behandlung biefer Sage, nad dem 
Boltebuche und ben altdeutſchen Gebichten. 


Bor MR. Follen. 


Erter Gefang 
2. Heimen und Aja. 
An des Saales Fenfter fand 
Nija, Graͤfis von Dordone, 
Als auf reichgegierten Zeltern, 
Ganz in ritterlibem Feſtſchmuck, 
Sie vier Mitter lenten ſieht 
 Nab dem Thor von Pierlanionte, 
‚Etatt ded Helmes tragen fie 
Schönbefiederte Baretre, 
Statt des Panzers Seidenmäntel, 
Start des Schildes, ſtatt der Lanze 
Einen Oelzweig in der Hand, 


„Nun bebür’ euch, liebe Metter, 
Michael und Sant: Marie! 
Daß die griinen Zweiglein nicht 
Dorn und rothe Anofpen tragen; 
Sprach die Gräfin tiefdewegt. 


Cilig nahm fie dann vier Schleifen, - 
Meichbefteint, von ihrer Farbe, 
Apfelgrün und aolbdurditidt ; 
Gab dem Thorwart fie:und fagte: ©; 
„Nimm, und bring’ fie. bin, und fprich: 
Diele Schleifen fhidr eub Aſa, 

Eure Mubme, zum Willlomm I 


Auf dem Platz der alten Hoſburg 
Hielt gerad der alte Heimon «— 


- 


Weber dreymal taufend Krieger, 
Krep’ und eigne, Waffenſchau: 
Als des Königs Wappenherold 
Bor ihn trat, Gehör zu bitten 
Für des Könizes Geſaudtſchaft. 


Seltfam dinkt dem Grafen bieß, 

. Denn ın vollen zwanzig Jahren 
Hatten König Karl und er 
Sich gewahrt, Ein Wort zu wedieln, 
Noch zu Schimpfe, nod zu Glimpf. 
Streibelnd feinen langen Bart, 
Uad mit einem feltfam ſchmalen 
Lächeln, ſah er auf den ‚Herold, 
Doch gewährt ibm fein Begehr. 


@ingetreten in den Gaal, 
Sieb er dann die Herrn millfommen, 
Nannte Vetter, Freunde fie, 
Drauf- begana der fühne Roland: 


„Bon Eurem Vetter Karl begrüßen mir, 
Bon Karlmann aub, dem königliben Sohne, 
Euch, bober Herr, und Eure Wirthin bier, 
Die edle ihöne Gräfin von Dordene; 
Sp grüßt Euch Tulpinfammtden zwölf Genoffen, 
Nun börer, was die Tafelrund beicloffen : 


Karl and die Fürften wuͤnſchen allzumahl 
a aͤchter Treu berzinniae Verföbnung; 

rum laden Euch und Euer werth Gemahl 
Sie gen Paris zur Aönigswabl und Krönung, 
So barr’n fie Euer vierzig Tage dort; 


Schentt Zrenndesbitten jezt ein Freundeewort!“ 


Häbrend Roland alfo redet, 
— Wird ded Grafen Braue duͤſter, 


Ind er fpricht fein Wort bazu, 

In fi tft fein Blick gefebrer, 

Finſtrer Gram betritt die Gtirme, 

Drückt die greife Braue nieder: 

Während Flammen, Zorad und Stoljed, - 


Wetterltuchtend aus dem Blid, — 
Wie wenn ftiler Kroft dad Ufer 
Eines beitern See's umfpannt; 
Daun dıe Flaͤche; dann von oben 

n bie Tiefe niederdrüdend: 
lfo war des Nitterd Schweigen ; 


Rent dur die Wangen, mandhmal 


Daß je länger ftets je bänger. Br 


Sede Bruſt, und felbit des fühnen 
Molands, fib beflommen fühle. — 
Bis die Gräfin, bang erfennend 
Diefed araufe Epiel der Wangen, 
Dieſes ſtummen Blicks Bedeutung, 
Gottvertrauend, ſich ermannt. 
Wie vor dem beſchneiten Hella, 
Mann durch feines Odems Nebel. 
lämmcdhen zucken, obne Laut, 
reundlich tritt die Morgenfoune; — 
Ulſo trat fie vor den Herrn. 


„Mein berzliebfter Ehaemahl! 
Eprab dad tiefbewegte Weib; 
Ab! erbarmt Euch meiner Angft, 
Gebet Antwort Euren Bettern, 
— Hutdreich, wie fie freundlich baten I“ 


Bon fib föft der Graf die Gattin, 
Daf von ORTE und Entſetzen 
Lererwältigt, fie bewußtlos 
In den Arm ber Zofe fanf, 

Als fie wieder bett dag Auge, 
Waͤhnt fie auf ded Grafen Wimper 
Etwas zu entdeden, das ihr 
gt wie Daͤmmerſchein der Hoffnung — 
röſtlich in die Seele blidt. 
Und fie rafft ih auf und tritt 
Bor den Graͤſen, feine Rechte 
Kübn ergreifend, und mit jenem 
Tiefen Blick der Frauenmilde, 
Den kein edel Männerberz 
Se zurüdiiieh ſpricht fie wieder: 
„Bebet Antwort, lieber Herr!’ 


_ Tiefer fentt der Graf die Wimper, 
Mie von Bram und Reu, und fpridt 
Alſo mit gedämpfter Stimme: 


„Mein berzliebiter Ehgemabl! und foll ich 
a bier Antwort geben, muß ic lagen, 
an Ic felber bin von allen Männern 
Der unfeligfte, wie unter Frauen 
Du die allerunglädieliafte! 
Deun in zwanzig Jabren unfrer Ebe 
Sat und nie fo werth erfannt ber Himmel 
Uns mit einem lieben Sohu zn fegnen, 
Der die Erde, fo und heimgenommen, 
Ebr’ .und (die; noch mit einer Tochter, 
So den Eltern einft die Augen ſchließt. 
Und ih follte, id, der Stinderloje, 
Unferd Feindes Sobne, der faon lauert 
Auf die Erb’ und Gut, das mit dem Herzblut 
Ich im Heldentrieg — für tiebe Kinder! — 


Theur erfauft: zum Thron die Stufe feon? 
Mein! Ich bim ibm feinder ald dem Bater; 
Denn th wei, wad Jeder weiß, er bätte, 
Wär’ er nur fo fübn, ale ſchlau und neidig 
Könnt’ er nur mich zwingen, wie er nicht kann, 
— Fabrt bienieden mich befreyt. — 

rüßet, liebe Vetter! meine —* 
Danter berzlich ihrer Huld un Treue! 
Doch dem Karle meldet: dab ich feiner 
Vetterſchaft und Ehren nicht begebre ; 
Dad ich hafle feinen Eobn; — und warnt ihn, 
Daß er Heimons ftılen Gram nit flört !’ 


Als der Held fo mächtig Magte, 

Den nob Seiner lagen börte, 

- Haben jene bobarmutben 
Mitter tief geſeufzt: ermeſſend, 
Melde Shmerjensilut arbeim 
Hier gelödert, eb zu Tropfen 
Einmal fih ermeibte diefer 
Graue Damadcenerftabl. 
Mber in Frau Aja’s Herzen 
Stund ed anderd, Hbres Gatten 
Zorn und Zibre waren ibr 
Stursab vom geſchmolznen Gletſcher, 
Ein Aprilturm, deß Polaune 
Der bedränaten Mutter Erde 
Meldet: daß fie bald die Kinder 
An das Freve führen darf! 


Sitternd vor dem naben Gluͤcke, 
Krite fie vor den Grambeladnen: 
„Sprett, beainnt fie, wertder Herr! 
Menn wir Kinder bätten, mürbet 
‚Ihr fie toͤdten, wie Ihr ſchwurt? 
Ach, fie wären ja des Blutes 
Mie der König und fein Eobu !“ 


Achtlos halb und feinem Grame 
Singegeben,, ſprach der Graf: 
„Mimmer, nimmer meont’ ic’s alfo, Fraue! 
Aber bärt’ ich je fo araen Frevel 
Mider Bott und die Natur gefhworen: 
Wollt' ih breten diefen Shwur! den Unbill 
Und des Zornes Raſerey eramungen, 
Den der gute Vater nie aebört. 
Wahrlich, wahrlich, bätt’ ich Kinder, wollt’ ich 
Ionen bolder ſeyn als je ein Water, 
Mole’ ih — frober fen als jezt ich bin.” 


„Auf! ſprach feverlih die Bräfın ; 
Schwoͤrt mir fo vor diefen Zeugen, 
Als vor Gottes Angeſicht!“ 


„Ja bey Gott dem Eingebornen 
Und der benedbenten Junafrau!“ 
fRief der Graf, dem, wie der Strabl 
Dur die Schöpfungsnaht, ed zündend, 
Wärmend durch die Seele zudt. — 


Wobl zum Erfer führt Frau Aja 
Dann den Grafen, und vertraut ibm, 
Reife, dab es Keiner bört! 

Mie fie, bang vor feinem Eidſhwur, 
Nichts zu fhonen, wad vom Wlute- 
Ihres Bruders fen, ded Könige; 

Mäbrend er im Krieg, aar heimlich 
Rithart's, feines Altften Sohnes 
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Dort im Frauenftift genefeny : . 
Dann im andern Yabr des Andern, 
Den fie Ribart taufen:laffen;. : - 
Dann im dritten Jahr ded Dritten, 
Der gebeißen Ubdelbart.: 
Ws bierauf nah drepen Jahren, 
MReich an Ländern, reih an Beute, 
Dieih an fieben Chriſtenwunden, 
Reicher dur die ſchwer erfämpfte 
Dornentrone des Eriöferg, 
Heimon endlib beimgefebrt: 
Habe fie im näbften Lenzen, 
(Wobl durch fondre Gnade Gottes) 
Staͤrker, fhöner, denn die andern 
(Als ein Soldfalt über Sperber) 
bren vierten Eobn gekpren, 
en fie Reimold zubchamt. 
Heimlich babe fie die Göhne, 
war micht wiſſend wer ihr Vater, 
och au jeder Mirtertugend 
Auſerzogen fleibiglic, 
Kern dort im Ardennenwalde. 
Und meil beute grad der Graf 
In dad Feld zu giehn beſchloſſen, 
Hab’ aus mütterliber Sebnfucht 
Sie die Soͤhn' in's mabe Klofter " 
Herbeihieden geitera Naht. — 


Heimon lauſchte diefen Meden, 
Wie das durft’ge Volt in Saara, 
Als vom Felſen fpraug der Quell. 
Neugeboren,, freundlicer 
Als in feinen ganzen Leben, 

@ilt er zu den Herrn und ſprach; 
„Segne Sort end und der Engel, 
Der end brachte, liebe Verrer! 
Wil euch freundliben Veſcheid auch 
Beben, Vetter! doc für jezt 

Gebt mir Urlaub, ib muß eilen 
Meine Söhne zu beſchaun!“ 


(Der Beihluß folgt.) 


Begebenheiten des Grafin von Sommerſet ꝛtc. 
(Bortfegung.) x 


Overburd war ein Mann von Talent und Fähigkeiten; 


eine kühne Haltung und ein ehrgeiziges Geuüth ſchlenen 
ibn vom Schidial zu einem großen Unfehen in der politis 
ſchea Welt beftimmt zu haben. Nachdem er feine Studien 
zu Betretung diefer Laufbahn auf dem feſten Lande vollen: 
dit batte, erfbien er am brittifhen Hofe, wo er die Auf⸗ 
merffamfeit ded Viecount von Rocheſter auf ib 30a; Node: 
ker batte feine Unwiſſenheit in allen Kenntniffen eines Staats⸗ 
minifterd empfunden, deßhalb diefen Dverburp zu feinem 
gebeimen Sekretaͤr ernannt, und ibm bald fein unbegräng: 
tes Vertrauen gefbentt und z0g ibn in allen Ungelegenbei: 
tea als ein Dratel su Natbe. Der König verlich Overburv 
bie ritterlihe Würde und der ganze Troß der Pitteuden 
und der. Aoferfpeftanten buldigte ibm ald dem Günftling 


des Günftlinge. Doc leicht löfen ſich die Terbindungen 


ber Laſterhaften, und umter den ſchmeichler iſchſten Ausſſch ⸗ 
ten ſollte Dverburp ploͤtzlich den Wankelmuth des Glückes 
erfahren. Die Liebſchaft ſeines Goͤnners und Freundes 
(wenn ſich dieſe Verhaͤltniſſe vereinigen laſſen) mit der Graͤ⸗ 
fin Eſſer Hatte; Overburd wicht mißdilligt, ſondern im && 
gemtbeil er beförderte fie durch feinen ſchriftliden Benftand 
des unwilfenden Wiſscount; allein'fobald- Overburd merfte, 
daß eine Heirat mit feinem Gönner das Ziel der Gräfin 
mar, zu dem fie nur durc eine ſchimpfliche Eheſcheidung, 
auf Meineid und Verrath gegründet, gelangen fonnte,, ſo 
empörte fi fein gefunder Verftand, wo nicht fein Gewiſ⸗ 
fen gegen dieſe Mafregel. Mit großem Eifer und in Aus: 
drücken einer tiefen Verachtung der Dame fiellte er ihm bie 
entieglihe Thorbeit vor, eine Frau, die mit öffentlider 
Schande und Vorwurf befledt wäre, gu feiner @emablin zu 
waͤhlen. Mocefter wiederholte mit der gewoͤhnlichen Schwatz ⸗ 
haftigkeit eines verblendeten Ehmädlings bey der erften 
Bufammentunft feiner furienbaften Geliebten die verwegnen 
Dieden feines Freunded. Sie fdwmr ihm Made, und nach⸗ 
dem es ihr nelungen war, den Zorn bed Viscount zu errei 
gen, bewog fie ihn, die Fräffigften Mittel zur Entfernung 
eined fo läftigen Zeugen ibred Betragend anzumenden, 

In diefer Abſicht Magte der Günftling dem ſchwachen 
Monarden, ben er beberrfchte, daß Dverburp ſich auf die 
Vertraulichkeit ſtützend, die er ibm unvorſichtiger Meife ge: 
ſchenkt habe, unausſtehlich, unverf&ämt und ftarrföpfig ge: 
worden fen, und ließ fih merken, daß eine Seſandtſchaft in's 
Qusland dad befte Mittel ſeyn wihrde, ihn zu entfernen. 

Ohne alle vorläufige Erwähnung feiner Abſicht ſchickte 
alfo der König dem Sir Thomas Dpverburp zwey feiner 
Mäthe, mit dem Vorſchlag ald Gefandter nah Rußland 
zu geben, Ueberrafbt und betreten durch biefed Unerbies 
ten, welches Dverburp als eine abfihrlide Verbannung von 
dem Schauplatz feiner Widtigfeit und aller feiner Hoff: 
nungen betra&tete, lehnte cr es unter: dem Vorwand fris 
ner ſchwachen Gelundbeit ab, und ald man femer in ibn 
drang, ward er fo gereizt, daß er fich dußerte, der Kö— 
nig könne ihn weder geſetzwaͤßig noch gerechter Weile 
zwingen, fein Vaterland zu verlaffen. Dieſe Antwort wurde 
ald eine Verböhnung ber koͤnialichen Macht angefeben ; 
und Jakob böcit aufgebrabt, befabl ihn fogleih in den 
Tower, bad Gefaͤngniß der Etaatöverbreder, ju feßen. 
Moche ſter ward damals durch Kranfbeir an fein Hand ger 
f-ffelt, doch munterte er verraͤtheriſcherweiſe dieſen Unghid: 
lichen auf, in feiner Verweigerung der angebotenen Mit. 
fion. zu bebarren,, indem er ibm verſprach, den König bald 
ju.befänftigen, und feine Befreyung gu bewirken. 

gudeſſen z0n fib Overburvs Gefangenfchaft in bie 
Länge; vicheitt den Grund abmend, wurde er fehr un: 
muthig darüber, und auf die Wichtigkeit der fchändlicden 
Gebeimniffe, die man ibm anvertraut batte, trotzend, 
magte er es, ſich an feinen Gönner mehr in vorwurſo vel⸗ 


⸗ 


lem als bittendem Tone zu wenden, und ſeire Loslaſſung 
mit Drohungen der Eutdedung begleitet, zu verlangen: 
Die Habe der Gräfin über diefe Drobungen war ner: 
bittlich, und fie bediente ſich aller Künfte, um den ſchwa— 
chen Rocheſter zu bereden „. die wirkſamſten Mittel, Over 
burn zum ewigen Schweigen. zu briugen, zu ergreifen. 
Anfänglich fträubte fi die weichliche Nazur diefed Mannes 
gegen die Grauſamkeit der Gräfin, allein dieſes ausgear⸗ 
tere Weib überwand alle Einwendungen der fib aufregen, 
den Menfhlichleit, dur die Bemerkung, daß man zu 
weit gegangen fen, um ungeftraft zurückehren, und Over; 
burp zu tief gekraͤukt ſey, um aufrichtig verzeihen: zu koͤnnen. 

(Die, Fortfegung, folgt.) N 


KorreſpondenzeMachrichten. 
- Paris, 26, Jull. 

Beſchlus.) Fa 

Einen andern Abſtecher machte ich ſuͤdwaͤrts von Paris, 
nach der Gegend von Arpaſon. Dieß ift die Randftrafe nad 
Drleand und; dem mittaͤglichen Franfreicy; eine der befabrends 
ften im ganzen Reiche; ber Wirrhöbäufer, trifft man daher and 
eine außerordentliche Menge an, und die Stäbtchen und Doͤr⸗ 
fer wodurch man fhntmt, vbeſtehen meiſſens aus einer fehr Tanz 
gen Strafe, mit vielen Baͤdern und Wirthönäufern zn bevben 
Seiten. Es iſt auch ein befändiger Durchzug von Kutfchen, 
Ditigencen „ Karren und, Fradtwagen. Hinter Arpajon liegt 
Grampes. eine der großen Korns und Mehlniederlagen für 
die Hauptftadt, Von bier aus wird das Mehl auf hoben 
fanwerbelafteten Wagen! zur Pariſer Mehlballe gebracht; Mile 
fer und Korubäubter ſpielen zu Etampes eine glänzende, Rolle; 
es fol dort Müller geben „mis, einem Einfommen von zwgns 
zio⸗ bit dreyßigtaufend Aranfen, Sie Befigen betraͤchtliche Lan⸗ 
dereyen, Gehbtze u. ſ. w. in ber Umgegend. Soulte Jedoch ber 
Verſchlag, zwairzig Dampfmuͤhlen in der Gonnelle-Edene nes 
ben Parid, wis, auch eine große Baͤckerey gar Ausführung 
fommen, wie ed wahrſcheinlich geſchehen wird, da bereitd eine 
Geſellſchaft von Unterupbmern deßhalb zuſammen getreten ift, 
fo wird dadurch den Mullern von Etampes ein großet Abbtuch 
atfinenem Nur der Kornhandel wird wabrſcheinlichh Tin mie 
vor fortgeben. Indeſſen tbnnten die Müller zu Erdinpes ja 
ebenfaus Dampfinaitinensaniegen, Auch börte ih jdom von 
einem weisen Mütter ſprechen der feinen Sohn nad) England 
geſchictt Parte, um dore'im einer voltommen eingerichteten 
gräßte als bioher Knecht fein Handwerk zu erlernen, und ber 
nach deifen Ruͤcttunft bereitd in feiner. Muͤhle bie beften englis 
ſchen Berfabrungdarten eingeführt hatte; natuͤrlich werben. ed 
in die andern naczumachen ſuchen, und jo wird fih nad) 
und mach Alle8 anders und beſſer geftalten. Der Privatoeortbeit 
zieht bie Leute Amir ſich fort, fie müfſen bie Verbeſſerungen, 
die ber Zeitgeift mit ſich iugt Nan nebinen, fogar wenm.fie 
denſelben abgeneigt find; ¶ denn fonft bleiben fie hinter ibren 
Mitbrudern art, und gewinnen weniger. als ſie. Aus 
eben dieſem Grunde laͤßt ſich hoffen, das and diejenigen Völ— 
fer und Regierungen, die fe gewaltigbbſe ſchelnen wider 
den Zeitgeift, Mir dom nach kb nach dayız bequemen werden, 
dienengen Vertze ſſerungen sim ‚bau Stagtsemrichtungen anjıtz 
nehmen, wider melde ‚fie antrat „mit. außsrordentlicen 
Maũregeln zu Felde Pl find. In der Gegend von Kong: 
itmene ,_ einem öhlgeemmen”; "fehr nabrbaften Staͤdtchen 
werewisiett matt ſich eben som, einem 'großen Welle, das auf 
den Schlaſſe der Graͤinvon⸗Eabriche gegeben werden ſollte. 


ı TUT Bepläge: mm be Nr. 73, 


808 


Diefe Gräfin beſizt eim Einfommen von 250,060 Branfen, 
und ein großes Schloß, bad gegen hundert Fremde eınpfans 
gen tann. Hier folte am: Sonntage Abends eine Oper uud 
ein Ballet aufgeführt werben; ed war ein Theater errichtet 
worden, bie Dekorationen hatte man aus ben tönigligen me- 
nus Plaisirs entlebut, Wagen voll von Besensmitteln, bie 
man auf bem orphen Parifer. Martte eingefauft hatte, waren 
dur Lonojumenn gezogenz es wurden eine uizäbfige Menge 
von Herriaaften aus‘ bei Hauptſtabdt erwartet, und aus der 
ganzen Umgegend waren Zufhaner zw der Oper tingelsten 
worten. Solde prachtrelle Refle auf den Schibſſern find jezt 
felten in. Frantreich, und erinnern an bie Seit, als ber frans 
zoͤſſſche Adel im aueſchließlichen Befige ter orößen Güter, des 
Geldes, der Ehrenſtelen und aller Privilegien war.’ Lebris 
gend gibt es in diefer Gegend eine Menge Feier Gutöteiiger, 
und baneben eine Menge feiner, bie von den, feit ber Never 
Intion verfauften groden Gyimbfiücen Heine Thehle gefanft 
haben, die fie ſehr wohl bebauen, und worauf fie gluͤcttich le⸗ 
ben, Ed war gewiß ein hbchn unangemeſſtnes Unternehmen ber 
jegigen Minifter. dab fie bey der festen Eeffion ber Kammern 
biefe für Frantreih fo erſprießliche, und der Natur fo anges 
mejjene Ordnung über den Haufen werfen, und dagegen das 
Recht, ober vielmehr dad Unrecht der Vorzuͤge der Erſtgeburt 
wieder berfiellen wollten, unter dem Vorwande, bie Grund: 
ftücte würden fonft zum Nachtheile des Alerbaues und der 
bürgerligen Ordnung allzuſehr zernücelt werben, Erſtlich 
vereinigen die Reicen fen mehr Grundjiäce, als es vieleicht 
gut ift, imdem ein großer Theil biefer Grundſtücke blos zu 
ihrem VBerantgen bient, und folglich niats. berverbringt, fons 
dern bem Ackerbau entzogen wird, Amenens ıft es gerade 
die Tbeilung der Grundſtücke, was den Wohlſtand ber Bürs 


ger und Landieute feit ber Nevotktion, in Frantreich fo ſehr 


befdrdert , und den Mderban enper bebt. In der Gegend von 
Arpajon ift der Boden fehr fruchtbar. Auf ben. Hornfeldern 
fleven Obſtbaͤnme, meiftens Apfel: und Birmtiume, aus deren 
Fruͤchten man Moft Gereitet. Die tleinern Bauern beigen ein 
fleined Kornfeib mir folgen Opfibäumen, und auch wohl eis 
nen Gemdfes und Weipaarten; sieh verſchafft Ihnen dann die 
nötbigften Wabrungdmitsel; bad andere fuchen fie fih durch 
ibre Arbeit zu verimaffen. da ihnen das Beſtellen leres Feides 
nur einen Theil ihrer Zeit raubt. Man zeigte mir in jener 
Gegend bie ehemaligen Güter eines Generalpaͤchters, Namen® 
Odry de Souch; biefer Mann hatte Alles augefauft, was in 
ter Gegend anyulanfen war, Schibſſer, Gebötze, Felder, Zeine 
und Steingruben 57 unb hatte einem Weg nach Merfailles auf 
feine Koften pflaſtern laſſen, um gemaͤchlich nad Hofe fahren 
zu fbnnen, - Gring Nawfeınmen haben ater bad. große Ver— 
mögen zerfplintert; die Gäter ſind zum Theil veräußert wor— 
den, unb war yum aroßen Vortheile der Gegend, inbem meb: 
rere Kandlture dabnech fleine Gurdbefinen geworden find. Der 
jeyige Odry be Souch, „der ben Ueberreſt 2er Gäter feines 
Großvatesd befizt, iſt ein Mitglied der Drputirtentammer, we 
er aber nimmer Den Mund aufthut, flinfaweigend zu Gunften 
der Miniffer finmt, und zum Rome baflr vor einiger Zeit 
zum königlichen Kommiſſaͤr bey den nenaufgefüunbenen Galy 
oräsenzu Vie in Lothringen. mit einem. Gehbalte von fünfsunde 
swanzigtanfend Franten angefteflt worben,ifl. Für mande Per 
ſonen iſt es eine gufe Eprfnlarion. ſillſchweigend fein Votum abe 
zugehen iind nie zu wißekfpremen ; demwiß würte Odry de Coucn 
fein (Goljfommiffär: mit ıfänfsundzwangigtaıfend Franfen Ges 
hatt; geworben ſeyn, wenn er mit dein Satz der Berebtfamteit 
unb_der aufgeflärten Freymuͤthigteit eines Caſunir Perier.odez 


J eines Benfamin Eonftant gefpredyen hätte, 


Da 





Verlegt von der I. ©, Cotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 218; 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Dienſtag, 





ı2. September 1826. 





Man Tifpelt Teichte Lieben. man fpizt manch Sinngebicht, 
Man bbhmt die bolden Frauen, bed alten Liebes Richt; 
Wo rüflig Heldenleben laͤugſt auf Beſchwoͤrung lauſcht, 
Da trippelt man vorüber und ſchauert, wenn es rauſcht. 


Die Heimonskinder und Roß B 
Probe einer dichteriſchen Behandlung bleſer Gage, wach dem 


Bollsbuche und dem altdeutſchen Gedichten. 
Bon A. A.R, Follen. 


Erſter Gefang, 


3. 
Als Herr Heimon und Frau Aja N 
Zraten in des Klofters Kreupgang, 
Hörten fie von weitem ſchon 
@ine Stimme, die das ganze 
Haus polaunenartig füllt, 


Naͤher tritt der Graf, zu laufchen 
. Dura die Rige ın der Saalthür — 
Und mit einem Mal erblidt er 
Seine vier kernbaften Söhne, 
Söhne, wie er feine fab. 


Dben an der Tafel ſaß 
Mitbart, ald der Brüder Weltiter; 
Nicht gar freundlih anzuſchauen, 
re noch trußiger ald Heimon, 

uh dad Vollmaß feiner Schultern 
— von des Vaters Schlag, 

z gefhmeidig war wie Demant. 


Rechts ſaß Einer, mit des Künftlerd 
Stets in fib gezognem Blick, 
Der da finnet, Menſchenſeele 
Qufzuprägen dem Naturreich, 
Mus ber Welt des Steins und Erzes 
@ine fhönere zu beben . 
Mit der breitgewölbten Stirn, 


ayart. 


Uhland, 





Richart war's, ber feinfte Wehrſchmied, 
Selbſt der feſt'ſte Schild im Streit, 


Gegenüber mit dem großen, 

Schwaͤrmeriſchen, blauen Auge, 

Weiß und roth, wie Milb und Blut, 
bm zur Seite Harf und Schachbrett, 
aß der ſchlanke Adelbart, 

Bild der Mutter! feine Lippen 

Halbgeöffnet, ſchwellend ſtets 

Wie zum Liede oder Kuſſe. 


Doch dem Aeltſten gegenüber, 
Wie der morsenrotbe Schneeberg 
Vor dem duftern Feldgebirg: 
Hat das juͤngſte Helmonskind, 
Meinoid, fib vom Platz erhoben, 
Kaum mob mächtig, faum bewußt 
Diefer Gliederkraft und Fülle, 
Stand er da. Idn bätte, ſchien's, 
Kein Erdbeben weggeiboben 
Mon der Stelle, mo er ftand. 
Db der fhöngebobnen Schulter, 
Cine weiße Marmelfäule, 
Dei geziert mit goldnem Knauf? 
Gteigt des Ainaben Hals vom Naden 
m gewundnen Buſch bed Golbhaard. 
achen dieſe Glutrubinen - 
nf dem blanfen Perlengrund? 
ürnen biefe flaren Mienen, 
iefe Stern’ im blauen Rund? 
Ob er zürne, ob er fcherze, 
Wagſt du nie genau zu fheiben: 
Denn fein Ernft und Scherz erſcheint 
Wie der Duft und Schmelz der vollen 
Goldorang’ in Eins verſchmolzen, 


Stets ald Flammenfpiel ber Kraft, 
Bild der Mutter, Bild des Vaters! 
Wie die duftig zarte Bluͤthe 

Zur gewürzten Traub' erftarft, 

Mie des Moftes Braufefener , 
Eich verflärt zum Firnewein. 

Wenn er redet, ſtroͤmt fein Wort 
Aus der Bruft gedebnter Mölbung: 
Wie, von fbmetternder Drommeten 
Kübnem Scherz durdflungen , tönet 
Der Pofanne ftolger Donner 

Aus ded Domes Bogengang. 


Diefed war biefelde Stimme, 
‘ “&o der Graf vernabm, fobald er 
@ingetreren in das Kloſter; 
Alſo ſprach der. ftarle Knab: 


„Traun, ib weiß dem Speiſemeiſter 
Wenig Danf, vielmertie Brüder! 
Der allbier ung fpeif’t und traͤnkt; 
Eintemalen die Gericte, 

Die er und bringt, überblieben, 
Als Broſamen von dem Tiſche 
Eines andern Herrn; zu dem 
Nicht die angemeßne Külle, 

In Crmwägung unfers Hungers, 
Gleihermaßen fließt der Wein, 
Dieſes Rabfal edler Herzen, 
Meder reidlich mob erquidlih, 
Sondern aͤußerſt ſchmal und leicht. 
Derobalben: baͤtt' ich nur 

Dieſen Speiſemeiſter, wollt' ich 
Dergeſtalt ihn zierlich, reichlich 
Hier mit Hand und Fuß bedienen, 
Daß er feinen Durit und Hunger 
Stillen möcht’ auf lange Zeit,’ 


„Bitte die, laff’ von folder Dede, 
Sprach ihm Wdelbart entgegen, 
war, wir mögen untef uns 
eden, wie der Mund gewachſen: 
Doch auch def gedenfe Bruder, 
Was die treue Mutter und 
Auf die Seele feſtaebunden, 
Dad wir ftıll ung halten follen, 
* zu Lieb' und uns zu Gute. 
nn wir lennen zwar die Mutter, 
Aber unfern Vater nicht; 
Und das fag’ ib dir: erſchlügſt bu 
eimons Hof: und Speiſemeiſter — 
- Kraun, er ift fo freb und muthig! — 
Er ließ ung in aller Eile 
Niedermachen alle Vier, 
Denn ber alte Herr bat alfeit 
Viel gewafnet Volt mit ſich; 
Datum balte dich gerubig.’ 


Drauf verfegt der ftolıe Knab: 
„Heia bei! uns tödten laffen, 
Heimon und, der araue Hund? 
NWrüder, alaubt mir: fäm’ er ber, 
Seine Sprifer, feine Epieser, 

Noch ihn felber fdb’ ib an, 

unfelt! ihm auch unterm Helmdach 

us der Aſche feines Bartes 
Eine Nafe, wie ein Flammberg 


* 
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Unterm Schmiedehammer funkt! 
Wobl, ich ſollt' ihn treulich ſtreicheln, 
Bis er fill mir balten wollte, 

Denn von je ber war mir nicht 

So beliebt als alte Knauſer.“ 


So gefiel’d dem Grafen Heimon; 
Und mit ganzer Waterfreude 
Sprach er: „Hausfrau, fonder Etammbaum, 
Diefer ift mein aͤchter Sohn! 
Doc jest muß ib noch die Undern 
Unterfuten,, ob fie auch 
Alſo kuhn find, wie fie drein ſchaun.“ 


Hiemit ftieß er an die Thür, 
Mir dem Fuße, daß bie Angeln 
Dröbnten und die Flügel flogen 
Yus dem Riegel, aus dem Schloß: 
Und im Eaal mit einem Eprung 
Stand — das Echredbild von Dordone! 


Wie die Pilger in der Müfte, 
Die beym Mabl fi foralos lagern, 
Menn ſich, mit geredtem Naden, 
Fußend mit geſchuppten Mingeln, 

eigt ein ungebetner Gaſt: 

fo ſtarrten die drey Brüder. 
Selbft der Meinold ſtuzt ein wenig, 
Gleich dem Maidmann, wenn vor ihm 
Aus dem Lager, unverſeben, 
Stebt eın Viersund:zwanzigenber ! 
Doch auch raſcher flient fein Jagbſpieß, 
Als der Meinold, über Tiſch:; 
Vackt den boben Herrn bevm Halsberg, 
Zwingat ibn über eine Bank, 

fo redend: „Was baft du 
Hier gu ſuchen, alter Grauer? 

iefes fag’ ib dir: wir baben 
Eben Mablzeit abgebalten, 
Wärft du bier geweſen, bättit du's 
Juſt fo gut gehabt als wir.” 


Anden famen auch die Andern. 

Deb erſchrak der alte Kammer, 

Der noch nie ald Ambos lag; 

Alfo rief er: „O ibr jungen 
Helden, fblagt mid nicht! ich bin ja 
Heimen, euer lieber Water! 

Und ib will eub beute Abend 

Me vier zu Mittern ſchlagen.“ 


Mie die Mort der Knab' vernabm, 
Eprübt’ ibm Scham aud Mana’ und Ange. 
gut dann rief. er: „Bett ſey Dank, 

iebfter Water! dab ib Euch 

Nicht geſchlagen und erdridt hab’! 
Hub mit Zärtlichkeit und Ehrfurcht 
Dann ibn leicht empor vom Voten; 
Diefer bb die Hand und rief: 

„Bott fev Dank und Saukt Marien, 
Der. gebenedenten Mutter! 

Die mir, iondern al mein Hoffen, 
Euch zu meinen alten Tagen 

Alſo kräftislih geipart, 

Ked nun, obne Scham und Granı, 
Darf mit euch zu Hof Ich reiten, 
Unfern Betrern in's Geſicht.“ 
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Jezt umbalf’t er feine Söhne: 
Erit den Mitbart, dann den Richart, 
Daun den Adelhart, ib wundernd 
Seiner und der Mutter Schönheit, 
Der er lange nicht gedacht. 
Als den Meinold er umfangen, 
Zwang er ibn an Bruft und Mund 
Alſo berzlih, daß dem Knaben 
Aus der Nafe fprang das Blut: 
„Bater, fprab er, beif’ mir Gott! 
Märt Ibr nict mein lieber Vater, 
Wollt' io Euch dermaßen driiden, 
Daß Euch Sehn und Hören wich'“!“ — 
Denn vor Schmerz und Scham und Freude 

i Wußt' er nimmer, was er fprad, 


Hochauf lahte ba der Braf, 
Und Frau Aja, die feıt ihrer 
Hochzeit nie den Ehgemabl 
Meder laben ſah noch meinen, 
Heiter ſprach die treue Fran: 


„Bater, gehn wir mit ben Kindern 
Nun zum Saale, wo die Vetter, 
Diver, der Genuefer, 

Holger von der Dänen Mark, 
Bertrand und der ftolje Moland 
Unfer barrn mit Freundes Neugier, 
m Betreff der Hofefabrt, 
Hab’ ih euch, berzliebfte Söhne, 
Wohl geforgt für Feſtgewaͤnder, 
Wurdig eured Stande und Leibes. 
Nämlib: Gold: und Silberſtoffe, 
Hermeline, Zobelpelze, 
Sanımetiaden, Wappenbembden, 
Rpfelgrün und golddurchſtickt, 
Meine Karben, mir zur Freude, 
Auch vier reihbeperite Schärpen, 
Auch vier fröblibe Barette, 
Bunt in funfelndem Geſtein, 
Hoch aud, breit und ſchwank befiedert: 
Alſo, dab ibr moͤat erfheinen 
Nor dem König, Eurem Oehme, 
Neben Karlmann feinem Sohn,’ 


Dazu ſprach kein Wort der Alte, 
Sondern ging, am Arm dıe Gräfin; 
Dob ibm ftunden feine Söhne 
Wohl an: wie dem grauen Cihbaum 
Hochgeſchoßnes Fruͤhlingslaub. 


Begebenheiten des Grafen von Sommerfet ıc. 
(Bortfegung.) 


Zur Einleitung feiner Abſichten verlangte Rocheſter vom 
König die Werabfbiedung des damaligen Auffeberd des To: 
werd und die Ernennung einer feiner Kreaturen, dei Sir 
Gervais Elveyn an deſſen Stelle. Hierauf mußte fih bie 
Gräfin erniedrigen, Miſtreß Turner abermald anzufpre 
en, bie fie bereits in ihren ftrafbaren Anſchlaͤgen wider 


bad Leben ihred Gemabls gebraucht hatte und fie durch Be 
ftehung bewegen, die-wirkfamite ibrer f&warzen Hünfte ges — 
gen das Leben des hülflofen Gefangenen anzuwenden. "Bors 
ſichtig ging fie mit ihrer Gebülfin zu Werke, indem fie ein» 
fab, ed wäre weniger gewagt, die Lebendtraft ihres ge: 
weibten Opfers unter dem Anſchine einer naturliden 
Krankheit zu untergraben, ale ed plöplib auf eine ver: 
daͤchtige Art vom Schauplage zu entfernen. Allein mie: 
derbolte Verſuche übergeuaten fie von der Unwirffamfeit 
des langfamen Giftmittels, und da die Unftifter diefer 
Scandthat ungeduldig wurden, meil Overbury's Be 
frevung nicht viel länger aufgefhoben werden konnte, nah⸗ 
men fie ibre Zuflucht zu fräftigern Maßregeln, und im 
Herbſte des Jahres 1613 endigte ein qualveller Tod die 
Leiden diefes ungldädliben Mannes, nahdem er ein bal: 
bes Jahr von feinem Freunde getrennt, und ohne ale 
Hülfe den wiederholten graufamen Verſuchen der Elenden 
überlaffen, die fein Verderden bejchloffen hatten, binge: 
ſchmachtet hatte. 


Indelfen erregte dieſes Greigniß einen gerechten Ver: 
bat, befonders da ed fund ward, daß man den Körper 
des Verblichnen am Todestage felbft, nadhläflig in ein 
Bettuch gehuͤllt, ohne die Gegenwart eines feiner Freunde 
noch die gerictlibe Leibenibau abzuwarten, ju Grabe 
gebraht hatte, Man bewog einen Verwandten des Ber: 
blitnen, in Erwägung dieſer Umftände, Schritte zu eis 
ner genauen Unterfahung zu tbun:; aber der Stand und 
die Mast der Verbrecher vernichteten jeden Verfub, der 
in diefer Abficht gemacht wurde, und ungeachtet der dun: 
fein Gerüchte, die im Umlauf waren, ließ man die Sache 
ruben, und die fhändliben Thäter des Mordes, mit ib 
ren noch ruchloſern Anftiftern fhmeicelten fib, daß ibr 
Verbregen der Kenntnid der menſchlichen Gerechtigkeit 
entzogen waͤre. Unterdeffen erreichte dieſes ftrafbare 
Paar die Erfüllung aller ihrer Wuͤnſche. Sie batten ſich 
an den König felbit gewendet, und dieſer ſchwache Mor 
narch, gleichgültig gegen Schuld nnd Schande, wenn ed 
bie Begunftigung der Winfce feiner Lieblinge galt, ges 
fattete nit nur die Cinreibung der Eheſcheidungsklage 
der Gräfin von Eifer, fondern beförderte fie mit dem größr 
ten Eifer. Doch ber Erzbiſchof von Ganterbure, und 
vier der Mitglieder der dazu ernannten Kommiſſſon woll⸗ 
ten biefe Ehe nicht löfen, und vertheidigten ihre Oründe 
dagegen mit allem Craft und unerfhroduem Muth, tınd 
als bie übrigen, um fi bey dem König und feinem 
Ginitling einzufbmeiheln, dad Scheidungsurtbeil aude 
fpraden, bebanpteten fie dennoch ihre Proteftation.. 

(Die Fortfepung folgt.) 
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Korrefpondenz -Nahridtem, 
Berlin, im Auguſt. 


Die Mitglieder der framyöfifgen Bühne zu Warſchau 
foielen nun ſchon feit einigen Monaten woͤchentlich drevmal, 
theils in Charlotteuburg, theils in Berlin, und ed ſcheint ein 
gutes Zeichen, daß fin ber im Unfange Feine Kreis dev Zus 
ſchauer mehr und mehr vergrößert nt. Gin Berliner Kriti— 
ter wirft diefen Schauſpielern. wie allen Srangofen vor: fie 
wüßten feine Menichen barzuflellen. Wenn ein Franzoſe bieß 
Urtheil börte, würde er den geehrten Herrn entweder audlas 
ben. oder wenn er bie deutſche Bühne kennen gelernt bitte, 
wuͤrde er antworten: „und ihr Deutfpen, — mein Herr, vers 
ftebet wicht, was Leibenſchaft iſt.“ Der deutſche Herr nämlich 
aneput gang richtig. daß tie Granzofen nur Leidenſchaften Übers 
haupt barflellen, olme die partituläre Manier, in welder fie 
ſich bey diefem ober jenem Menſchen vorfinden; ber Franzoſe 
dagegen hat richtig eingefeben, daß die Deutichen meift zu fehr 
auf ben Hans oder Kunz. und nit auf die Darftellung ber 
Leidenfwaft das Hauptgewicht legen. Daber ift es fo leicht 
ein deutſcher Schaufpieler zu feon; jeber gebt, lebt, ſpricht 
und gebehrdet ſich nach regellofem Belieben; jeder macht and 
ein und demſelben Helden ein anderes Judividunm, denn jeber 
bat uͤber jeden Heiben wieder eine andere Anſicht, und man 
fann ein und biefeibe Nolte. ja ein und daſſelbe Erüd auf bie 
‚antgegengefezteften Weiſen in Deutſchland fpielen ſehen. Und 
hieran iſt nur ber extreme Hand und Kunz Schulb, den jener 
nrebrte Herr gegen den Franzoſen vertbeidigen will, Die 
Franzoſen fpielen ihre Trauerfpiefe und ihre Komddien (nicht 
Baudevilles) durchgaͤngig anf diefelbe Weife, ber Gang ibrer 
Schauſpieltunſt it nur der: für bie allgemeinen Leiden fwaften, 
für alles, was die Menſchenbruſt hebt und bewegt, für Schmerz 
und Freude, flr Zorn, Liebe und Mitleid, für Mißtrauen, 
Geiz, Haß. Neid, Abſcheu und aufopferndes Hingeven, den 
gemäßen, richtigen Ausbruck zu finden. Diefer Auédruck ift 
jezt gefunden, bie Meifter find ba, und bie ganze Edimufpiels 
tunft beftebt darin, jenen Meiftern aͤhnlich, oder gar ihnen 
gleich zu fen. Dieje Meifter find Talma und Mad. Mars, 
bekannt , berühmt in ganz Frankreich, nachgeahmt in allen 
Provinzen wie in ber Ceutralſtadt, der fie felber angebören. 
Außer der feltaewordenen Darftellung der Leidenſchaften ift 
auch alles Kruditionelle zu wypiſcher Weligkeit geworden, 
Der Mann im babit frangais laͤßt ſich nur auf biefeibe Weiſe 
darſtellen, jede Bewegung ift durch dieſes Kleid bebingt , alled 
it Convention, gegen welche nicht darf geſuͤndigt werben, 
Ein Deutſcher im habit frangsis ift dadurch meift ſchon, wie 
ernfibaft er auch einberfbreiten mag , eine laͤcherliche Geftalt, 
wenn er fi jenen Eonventionen, bie feine bloße Willtuͤr 
find, hit zu fügen und darin lebendig zu bewegen verfieht. Dar 
ber ift denm auch jede Heinere franzoͤſiſche Buͤpne ein Abbruck ber 
großen ; der Unterſchied wirb nur ber eines avant la letire 
und eines andern von retouchirter Platte genommenen Ubbrudes; 
es bleibt ein anantitatived Mehr oder Weniger innerbalb ein 
und berfelsen Sphäre. — Der Abbruck nun, ber und von Wars 
ſchau her Aberfcicht iſt, Mann fraglich die Retouche nicht ganz 
verlenonen , aber ber noch Unbefangene erbält doch immer ein 
flared Bild, und dem genauern Bekannten verlebenbigen ſich 
wieder die fo oft gefebenen und liebgeworbenen Züge. Unb 
ein weiterer Worgug aller franzbſiſchen Schauſpiele ift noch 
ber. entiveber mit voller Riese und Leidenſchaft zu fpielen ober 
durch bie bobe Achtung, die fein Franzoferbem Publitum vers 
fagt, fletd zu Fleiß und Mäbe und Anftrengung aufgefordert 
zu werben. Bon ben Bornebmthun und ber Nachlaͤſſigteit 
vieler deutſchen Schaufpieler hat fein Branzofe eine Borflellung, 


' 
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Freylich find die Dentidien auch kein Publikum. Das franyds 
ſiſche Publiſum bat me nur cine Enmme, und wen ed 
sum Zwieipaft- kommt, wird der Sand und Kunz zum Eaal 
hinaus befördert ; bev ms tlatſcht und ſchreyt und pocht Haus 
und ung durcheinander, feiner weiß weber was er will, no 
was er fol; wir baben keine deutiche Aenberit, wenn es nicht 
etwa deutſche Aeſthetit genannt werten fönnte, dab Jedweder, 
wie ibn ter Mund gewachſen ift, oder wie es fi eben in 
feinem Herzchen regt, im vie Welt bineintadelt umd lobt; wir 
geben unfere deutſchen Eride nicht, fondern find foihe foßs 
mopolitiſche Iheoretifer, daß wir und lieder fpanifwe Ehren⸗ 
ftreite und ſtavbtſche Eflavenverhilmiffe vorfpielen faffen, oder 
biep Aeffiſche ſowert fortiegen, und ſelbſt den franzdiifwen Affen 
und Bären zu verfohreiben ; wir find fo kleinſtaͤdtiſch. dieſe Paris 
fer Borftäbtereven zu groben Bübnenaftionen heraufzucoſtuͤmtren, 
mid fo ſoldatiſch geüͤnnt, die ſieben Mädchen in Uniform als 
ein Nationalſtück einzuererchren. 

Um nun ſchlleülich den Kreis anyugeben, in mweldem 
unfere Warſchauer Franzoſen ſich bewegen, fo ift ed der ficis 
nerer Stuͤde bed Theätre frengais, deren Darflellung ihnen 
beſonders gelingt, denn bier baben fie nur das Befannte, Here 


‚ gebrachte, was fie von Jugend auf gefeben, gebört, worin fie 


geboren, worin ſie erzogen, zu wiederholen. Weniger gelins 
gen bie Waubevilles, wo eben bie ganze Breite der Partitulas 
ritäten, wo bad, was jener Krititer Menſchendarſtellung nennt, 
für fi beraustritt, wo bad Kleinſte dur den Schauſpleler 
zum Größten werben muß, wo der Anbalt gar nichts, unb 
die Darſtellung alles giit, und die zu Überfegen und zu fleinen 
Dperetten durch eingelegte größere Arien, Terzette 20. empors 
auarbeiten, um fo tböriater ift, je augenblictlicher, nationels 
tier, ſchnell verſchwindeuder dieſe Etüde ſeyn wollen und muͤſ⸗ 

fen. Wie mag ed und intereſſtreu im „ſchoͤnſten Tag bed 
2ebend” bargefiellt zu ſehen, was ein Parijer Hochzeittag Ko⸗ 
miſches baden faun ? Zu biefen Buuderilien gehören außerdem 
bie beiten Schauſpieler, und bas find weder biefe Warfgauer 
noch unſere eigenen Qufifpieler, 

Herr Maurer von Etuttgarter Thrater bat nicht angeſpro⸗ 
chen, Lieber moͤchten wir Herrn Marr's aus Hannover erwähnen, 
beifen Talent aus jedem Worte und jeder Bewegung ſprach. 
Ns Frauz Moor gab der junge Schanfpieler dad Bevſpiel el⸗ 
ner meifterbaften Nachabmung; alle Gebehrden unb Geflitnlas 
tionen waren Herrn Devrient nawgejpielt, nur feblte bin 
und wieder bie Achte Energie des Böfen, während Herr Marr 
bad Extreme, in welches unfere Hünftier bisweilen ausſchweifen, 
geſchictt zu vermeiden wußte, und dadurch bewirs, daß er nicht 
mechaniſch, fonbern ſelbſtthaͤtig nadabme. Um Geiftvelles 
nachahmen zu fönnen, muß man feiber geiftvoll ſeyn. und es 
gebührt Herrn Marr formell daſſelbe Leb ald den neuern Dia 
lern. wenn fie fit in bie klaſſiſchen Geftalten zu vertiefen und 
fie treu wiebergugebäbren im Stande find, 

Auch das Wolffiſche Ehepaar iſt in unfere Mauern nad) 
fanger Abweſenbeit zurückgetehrt, und es feblte nicht an beim 
jubelsouften Eimpfange, Der Tiediiwe Grunbfag, daß ber 
aͤchte Schauſpieler ſich am beten in mittelmäßigen Städen yels 
gen thune, ſchien ſich bießmal zufällig bewähren zu wollen. 
Dog wir hoffen Herr Wolff ſey nur in Herrmann und Doros 
tbea aufgetreten, um mit feiner Gattin gemeinſchaftlich zu 
fpielen, und als Gefundender bie Auftrengung gewictigerer 
Rollen zu vermeiden, Es möchte und feib than, wenn Here 
Wolff jenen Grundfag, ber zum Toro führt, und in diefem 
Affen feine konſequenteſte Darftelung finder, wollte zu dem jeis 
nigen maden. 
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Begebenheiten des Grafen von Sommerfet ıc. 
(Sortfegung.) 


Sobald biefer welentlibe Punkt errungen worden war, 
ernannte Jakob den Bıiscount Rocheſter zu einem Grafen 
von Sommerfer, um der Braut die Kränlung zu erfpa: 
sen, von ihrem Rang berabzufteigen; und nur wenige 
Monate nah dem ſchauderhaften Tode des unglüdliben 
Dverburp wurde die Vermäblung der frevelbaften Auftif: 
ter deifelben am Hofe felbft gefevert, mıit einer Prabt und 
einer Ueppigfeit, kaum geringer ald diejenige, bie bey 
der Nermäblung der Pringeffin Elifabetb geberricht batte. 
Strablend im fefliben Glanz wurde die Braut vom Sör 
nig felbft an den Altar geführt. Dob wer dieſe freie 
Echönbeit mit der liebliben Königstochter verglich, die vor 
nicht langer Zeit mit aller Anmuth und_Märde an derfels 
ben Stelle erſchien, wünfdte der Unfhuld den Sieg über 
Die gelichenen Reize der Buhlerin. Große Feverlichkeiten 
folgten nad und die Stadt London gab dem ganzen Hofe ein 
glänzendes Felt; aber dad Voll [baute mit Unmillen und 
Estfepen auf diefen Triumph der ſchamloſeſten Werworfen: 
heit. Auch waren diefed die legten öffentlihen Sunſtbezeigun⸗ 
gen, die der Graf Sommerſet vom König erbielt. Bor der 
Welt hatte er fib burd feine Vermaͤhlung mit einem fo 
ſchaͤndlichen Weibe ‚erniedrigt; und felbft die angebliche 
Großmuth, ‚mit der er dem König, wie von Eeite der 
Nation eine freywilige Schenkung beabfitigt worben war, 
fünfund:zwanzigstaufend Pfund als feinen Beytrag lieferte, 


fonnte ihm nicht die Gunft bed Volks erhalten; ed erfaunte 
nur in der Größe der Summe, welche Reichthümer ber 
König an Sommerfet verſchwendet haben mußte. Die Gunft 
diefes Monarchen neigte ſich auch zu ihrem Ende, Auf einem 
Beſuch, den ber Monarch der Univerfirät Cambridge machte, 
begleitete ihn zwar der Graf und feine Gemahlin; allein 
keine Dame außer ihrer Mutter und Schweiter wolte im 
Sefolge der Gräfin von Sommerſet auftreten, und in der 
äußern Erfheinung des Grafen lad man feinen nahen Fall, 
Das gebeime Bewußtſeyn feiner fhauderbaften Schuld hatte 
ihn aller Anmutb der Jugend und Schönheit beraubt: er 
fuchte die Einſamkeit; er vernadläfligte feine Geftalt, feis 
nen Anzug und fein ganzed Weſen; feine Shwermutb vers 
feuchte den froͤhlichen Scherz, den der König in feiner 
naͤchſten Umgebung liebte, und da er nicht mehr bie Reise, 
die ihm ehemals geblender batten, in feinem Liebling wahrs- 
nabm, wandte er bald feine Gunft auf einen neuen Gegen: 
ftand, der ſich bereite feit zwei Jabren in feinem Dienfig 
befand. Der nachmals fo befannte Herzog von Bulinghbam 
fing an, feine Aufmerkſamkeit zu gewinnen. Als der juͤn⸗ 
gere Sohn eined Landedelmannd, hatte Georg Villiers 
die Blicke des Monarden dur feine Schönbeir und edle 
Haltung auf ſich gesogen. Diefer Juͤngling kehrte eben 
von Franfreih zuräd; geübt in der Tanz- und Fecht⸗ 
funft; und reichlich ausgeftatter mit foftbaren Gemändern, 
erfbien er am Hofe, um fein Gluͤck zu machen. Auch 
ward er bep feinem erften Auftreten zum Mundfcent 
ernannt, und bald darauf wurde ibm bie tägliche Auf⸗ 
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mwartung beo der Tafel bed Königs Übertragen, woburd 
er Belegenheit fand, die Laune feines Gebieters zu belau: 
ſchen und fib im diefelbe einzufbmeiheln, Sommerfetd 
unverfbämte Raubſucht, die feine Bitte obne übermäßige. 
Beſtecdung gewährte, batte ibm einen allgemeinen Haß 
zugezogen und viele Hände waren bereit den ſchwankenden 
Günftling zu ſtuͤrzen, und dem neuen Gößen empor zu 
beifen. Nach vielen Intriguen, in welche man die Köni: 
gin vermidelt batte, gelang es dem ſchwachen Monarden 
feiner neuen Tborbeit zu fröbnen, und umgeachtet alled 
Widerftandes von Seite Sommerfetd wurde Villiers zum 
Mitter gefblagen, und zum Sammerberrn ernannt. 

Te mehr Bilierd in der koͤniglichen Gunſt ftieg, ie 
drobenter erboben fib Sommerfers Veforgniffe: feine Ge: 
mablin , die mebr Feſtigkeit des Charakters befaß, fpot: 
tete diefer und begann den ſchwachen Sommerſet zu verach⸗ 
ten. Sie war klug genug zu merken, daß er nicht mebr 
die Gunft feined Sebletrrs ungetheilt aenoß, und es 
fräntte ibre Eitelteit, dadurch felbft am Unfehn bev Hofe 
zu verlieren, aber noch lachte fie der Furcht, daß man 
ihre Schuld entdecken fönnte; oder fie Nürzte fi in einen 
Zaumel von raufchenden Vergnügungen, um fi zu betäus 
ben. Graf Sommerfet, alles perfönliben ober angeerbten 
Verdienſtes entblößt, obme einem treuen Freund oder De: 
Hatber, empfand, daß die Gunſt des Königs die einzige 
Shupmwehr zwiſchen ibm und dem Verderben und det 
Schande war, die. er fo vollfommen verdient hatte, Diele 
einzige Stutze fdien nun zu ſchwanken, und er griff noch 
einmal darnah, um fie zum Werkzeug feiner Eicerbeit. 
zu machen. In bieier Abſicht ftellte er feinem Herren 
vor, daß, bep Verwaltung feiner boben Nemter und bey 
Ben gebeimen und wichtigen Gefchäften, bie ibm anver: 
traut geweſen wären, ed nicht unmabrfceinlich fen, dam 
er aus Unporfichtigfeit Irrtbämer, die ſtreng geletzlich 
gerabelt werden könnten, begangen babe, daher flebe er 
antertbänig, ibm einen Gnabdentrief unter feinem großen 
Siegel, für alle vorgegangenen lebertretungen audfertigen 
au laffen. Der König bewilligte dieſe Bitte mit feiner 
gewöhnliben Nacgiebigkeit, und Ddiefer Gnabenbrief war 
fo geftellt, daß Sommerfer bätte völlig berubigt ſeyn koͤn⸗ 
nen; alein der Kanzler verweigerte durbaus dad Siegel 
aufzudrüfen, indem er fich dadurch felbit der Strafe aus⸗ 
fene, und biefe Cinmendung erfannte man ald unwider— 
leglich. Sommerfer mußte alfo in banger Furt den Er: 
folg der rauiend Aufäll® erwarten, die entweder feine ges 
Beimen Verbältniffe mit Spanien, oder die ſowarze That 
von Dverburvd Mord verratben fünnten — und das le: 


tere Verbreden war bereits nit weniger ald acht oder 


zehn Perfonen, die meht oder weniger barein wermwidelt 
gewelen waren, befannt. — Ungeachtet feiner gegriindeten 
Gewiffensangit vermochte der ſtolze Emporlömmling dens 
noch nicht, feinen hoc fahrenden Sinn zu beugen und j09 das 


durch bie Entbedung, vor,bder er sifterte, berben. Es gab 
bep Hofe zwey beſtimmte Partbien, für Villiers oder Som: 
merfet; denn noch hatte Sommerfet Unbänger, die heim: 
ib bofften, ibn wieder in der Gunit iteigen zu feben. 
Der König, diefer Fehden müde, und in der Abſicht, fie 
zu befeitigen, befab! dem Villiers feinem alten Günftling 
aufsumarten und ſich ibm als feine Kreatur anzuſchließen; 
zugleich ließ er dem Sommerfet wiſſen: es wäre fein 
Mille, dab er Villiers Annäherung freundlib aufnehmen 
ſollte. Allein der bodmuüthige Graf veradtete diefen Be— 
feb! und ieh Villiers Entgegenfommen mit den baftigen, 
furgen Worten zurück: „ic verlange eure Dienfte nict, 
und ihr follt meine Gunft nicht erbalten; wenn ic fann, 
breche ib euch den Hals; darauf fünnt ihr euch verlaffen.” 
Diefe trogige Antwort verlegte den König und reigte Til 
liers. Auch fehlte ed nicht an Perfonen , die dieſe Stim: 
mung benuzten, fie regten den Verdacht wegen Overburvs 
plöglibem Verſchwinden von Neuem auf und bewogen ends 
lib durch ihre Einſflüſterungen den König, die Sache at 
richtlic unterfuben zu laffen. Einer ber erjten Esrilte 
biezu war, daß der König den Kommandanten des Towers, 
Eiveon, den Sommerſet ausdruücklich zum Beförderer von 
Dverburps Mord batte ernennen laſſen, por ſich lommen 
ließ, um ibn auszuforfben; er führte die Unterfabung 
fo meifterbaft, dab der geängftete Mann folgendes Ge 
ftändnif ablegte: „Bald nahdem Sir Thomas Overburn 
ihm überliefert worden, beaegnete er Wefton, dem Gefan: 
genwärter, mit deffen Abendbrod und einer Meinen Flaſche 
im der Hand, Wefton fraate ihn? „Soll ich es ibm dent 
geben?“ Elvenn verlangte eine Erklärung dieſer Worte, 
und Weſton endlich bekannte, das Fläͤſchchen wäre 1" » 
von der Gräfin Eſſer zugeſchiet, und enthalte Gift, Dir 
Kommandant erzäbite weiter: er babe itm fein Vorbaben 
fireng verwiefen und verboten das Leben des Gefangenen 
durch folhe Mittel angugreifen: doch hate er es niet noͤ⸗ 
thig erachtet, ibn abzuſezen; auch habe ibm derſelbe 
Mann nachgehends geſaat: die Urſache von Dperburnd 
Tod märe ein Argnepmittel gewefen, das ihm ein Anotbe 
fer eingegeben, der von der Gräfin Eſſer dafür begablt 
worden wäre.“ — Auf diefes Geftändnik wurde Weiten 
eingezogen, und mit Mübe vermocht, die erwäbnten Um—⸗ 
ftände zu beftätigen, do& laͤugnete er, dem Dperbure de⸗ 
in jenem Flaͤſchchen enthaltnen Trank gereiot zu haben; 
aber er geftand, ihm öfter Paſtetchen und Gelde von der 
Gräfin gebrabt zw baben, die wabhrſcheinlich vergiftet 
waren; indem man ibn gewarnt babe, ſſe mit zu koſten. 
ferner fagte er aus: Sommerſet babe Hperhum «it 
weißes Pulver geſchiat, und ibm zualeich geſchrieben/ ds 
Pulver einjunebmen > fi auch wicht zu Andi, wend 
| er franf darauf mirde; denn diefe Mramfbeit ſollte idm 
zum Vorwand dienen, um ibn aus dem Gefangniß zu 
befreven. Es wurden Aa‘ mehrere‘ Theilnehmereinme⸗ 
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zogen; ftrenge unterſucht uud auf dieſe verfchiebenen Zeug: 
niffe fand es der Koͤntg mötbig, einen Verbaftbefehl gegen 
den Grafen und die Gräfin Sommerſet ausfertigen zu 
laſſen: doch enticloß er ſich vorläufig, feinen einit fo ge 
liebten Garre noch einmal zu feben. Diefe Abſchieds⸗ 
Ecene ftellte die Falſchheit ded Monarhen in ein beiled 
Licht, denn nie batte er den, Fein Arges abnenden, Gra— 
fen fo mit Lieblofungen überbäuft. Obgleich er fih dem 
Anſcheine nad nur auf wenige Tage von ibm trennte, bing 
er an Eommerfetsd Hals, bededte ihn mit Küſſen, fhien 
nidt von ihm in zu können, fprab von baldigem 
Miederichn, und wußte dennoch, daß der Unglüdlide dem 
Gericht überliefert werden und nie wieder vor feine Au: 
gen fommen folte. Jakob trug ibm fogar auf, feiner 
Gemablin einen Kuß von ibm zu bringen, und begleitete 
ihn bis an die Treppe, . 

Doch faum war Sommerfet in feinen Magen geftie: 
gen, als der König ausrief: „Nun fehe ich ihn nie wie: 
der’ *)1 — Höhft Überrafbend war dem Grafen und 
feiner Gemablin der koͤniglice Defehl , fie nah dem To: 
wer zu bringen; doch fo lange die Eriminals Unterfuhung 
ihrer Mitfbuldigen dauerte, begten fie nob Hoffnung, fidr 
ju rebtfertigen: allein, Elveyn, Weſton und die übrigen 
wurden alle übermwieien und mußten die Strafe ihres Ver: 
brebens _erbulden. Die gerichtlice Unterfubung der 
verworfenen Miftred Turner war böhit merfmirdig, und 
erregte allgemeinen Abſcheu, weil ihrer Zauberfänfte babep 
erwäbnt wurde, Der Töniglibe Advokat fagt in feiner 
Untlage: die Gräfin Effer und Miſtreß Turner bätten 


oft zufammen einen gemiffen, ſchon verftorbenen Doktor 


Fermann beſucht, um durch ibn magiſche Mittel zu er: 
langen, die dem damaligen Viscount von Mocefter eine 
Liebe zur Gräfin einflößen follten, fo wie einem andern 
Mann für Miftreö Turner ſelbſt. Mebrere magiſche 
Werkzeuge, Bilder und Figuren wurden vor Gericht ne: 
geigt, und indem man fie berradtere, börte man dad 
für die Zuſchauer erridtete Geruͤſt beftig krachen, wels 
des bep der angftvollen Aufregung aller Gemütber ein 
all aemeines Schreden verurfadte, und für eine falimme 
Vorbebeutung gebalten wurde. Miftreß Turner's chätige 
Theilmabme an der Mergiftung Dverkurnd murde bins 
länglib ermwiefen und bad Todesurtheil uber fie ausge: 
fproden, s 

Viele Männer und Frauen von Etande fubren nad 
dem Gerichtäplaß, um den Tod diefer Perfon zu feben, 
und man fazte: fie bätte eine aufrichtige Reue bezeigt. — 








*) Ju fürsterliber Uebereinſtimmung fteht biefer Zug mit 
ben Worten, bie Ludwig XII. in ber Stunde fprad, wo fein 
Günftling, der junge Eingmars, auf bem Biutgerüfte flarb, 
Der König ſagte taltelürig: „der Freund wird jezt ein er: 
baͤrmliches Geſicht mathen⸗ — fo erzählen mebrere Memoiren 
jener Zeit. 


EB — — — — — —— — — — — — — — — — — — — —— 


ſelber magıren. 


Doc konnte fie ihrer Eitelkeit nicht die Befriedigung vers 

fagen: in einem Kragen mit gelber Srärfe gefteifr, ale 

einer Mode, die fie felbft von Frankreich eingeführt batte, 

auf dem Blutgerüft zu erſcheinen. Allein durch bdiefen 

Umftand nahm die beliebte Mode ein plößlihed Enke, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz:Nadhridten. 
Paris, 6. Auguſt. 


Unter ben vielen Titerarifhen Prozeſſen, die im gegen 
mwärtigen Zeitpuntt Über Preßfrevheit, literarifnes Eigenthum 
und Über Uerariſche Kontratte anbängia werben, zeichnete fich 
vor dem Tribunal von Paris am aten Auguſt einer aus, deis 
fen Urſache der große Voltaire war; das Schickſal wollte, daß 
auch bier, fo wie Über Ules, was von Voltaire herrübrt, der 
Gelft der Laune und des beißenden Wihes fich verpreiteie; wenn 
au bie beyden Partheven dabey nichts zu lachen Imtten, fo lach⸗ 
ten doch die Zubörer, und ſogar die beyderſeitigen Advokaten, 
es laͤchelten ſogar die Richter. Bekanntlich war Voltaire eben 
fo ſchwaͤhlich an Koͤrper, als er ein Rieſe war an Beltz; im 
feinen fünfzehn lezten Xebentjahren lebte er beynabe nur allein 
von Kaffee, und wurbe baten 54 Jahre alt. Aber dabey war 
ein Gebeimniß, ober wenigflens hatte Herr von Moltaire waͤh⸗ 
rend feines Lebens es nit für ber Mühe werth gehalten, von 
ber Art zu ſprechen, wie er feinen Kaffee zubereitete. Mers 
eier allein, Mercier, der berühmte VBerfaffer bes Gemätbes von 
Paris, war oft gegenwärtia, wenn Voltaire frübftüdte, und 
fo erfuhr er von ibm, wie er feinen Kaffee als das Mittel an— 
fab, fir ben guter Gefundbeit zu erhalten. Diefer Hoffee war 
nichts anders als ein Gemiſche von Kaffee und Chotolat. Mers 
eier war in genauer Werbindung mit einem Herrn von Et. Leger. 
der am Hofe bed Grafen ven Artoit, fegigen Könige, lebte; 
biefem vertrante Mercier das Haffeegebeimniß. Herr ven Er, Yes 
ger legte barauf einen großen Werth, und fein Com, Herr 
Berbinand von St. Leger, der bad Recept zu bem Wunbertaffee 
von feinem Water. erbalten hatte, ſuchte baſſelbe als ein Far 
milienerbaut zu benutzen.· Er machte mit einem Herrn Du ⸗ 
mont, Emofofatfabritanten, einen Sontraft, vermöge befien 
Dumont für jedes Pfund Kaffeechotolat, das er verfaufen wuͤrde. 
fünfjem Sols an Herrn von St. Zeger abgeben fellte; ein ger 
ringes Dratifgeld von 500 Franfen wurde dabey auch noch be: 
dungen. Aber in der Vorausſezung, dad Woltaired Arärftie 
eben fo allgemein befannt werben würbe, ats fein unſterblicher 
Name, hatten fi beyde Theile bereits für Millionäre gehalten. 
Nun kam ed vor allen Dingen barauf an, daß die Anzeige bed 
Epofolatd allgemein befannt gemacht würde, und andy bier vers 
fpra ſich Herr von St. Leger febr viel davon, daß er jelber 
Riterator war, und alfo die bochtrabenden Befanntmaamaen 
feiser aufjufegen verfland, und außerben war er mit vielen 
Sonrnaliften ven Paris in Verbindung. Aber in Paris if jet 
dem berinmten Frititer Geoffrov bie ihen alte Kunft, ſich 
durch literarifches Anzeigen emporzuſchwingen, dahin verftiuert 
worben, nit nur daß die Redottion bezghit wird, fondern auch 
baß man in den Zeitungen nichts aufnimmt, wovon man nit 
bie Drobe vor fin hat. Die Frage ben dem Kafftechotolat von 
Voltaire war, mie man shit ben Journaliſten wonifeil abfäme, 
weit Herr Ferbinant von Er. Leger felter Gelehrter war, und 
alfo Inrer Feder nicht beburfir; er war fo alte, mit eini⸗ 
gen übereingufemmen, daß fie für bie Einrüdung ber von 
ibın felter argefaßten ſch bamit heanfigten. bap fir bie Vrote 
Jeder Journaliſt, ber eine Auzeise einrildre, 
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oder jeder Mebartenr , der eine Einrädung verſchaffte, erhielt 
aljo ein halb Pfund Votrairesftaffeepotolat, Alle diefe Iämerlis 
Sen Umftände,, und die Erzäblungen, wie Herr Dumont bie: 
weilen einen Nebafteur zu einem wohlbefesten Mittagdtifhe eins 
fad, und die Anſrielungen des Advotaten des Herrn Ferdinand 
von St. Keger auf die jegige Eitte, wie, - nad einem befanns 
ten Verfe bes Herrn Caſimir Delavigue, jest Aues ſich bey 
reihligen Gaftmablen flipulirt, und wie dad Weinglad nebſt 
der Babel jest die Welt regiert; und wie dagegen Herr Du: 
mont. troy bed unermeßlichen Gtädd, bad er mir ber netten 
Erfindung gemacht haben follte, ben Herrn Et, Leger weder 
bie Anzeigen, vermbge der 75 Eentimen vom Pfund. nod bie 
500 Franten, no eine Zeihnung auf bem Papier, worin ber 
Kaffee verfauft wurde, welde zugleich das Porträt von Vol⸗ 
taire und die Anzeige feiner unfterbliden Werte enthält, be: 
jabtt habe; all dieß wurde noch weit tomiſcher dadurch, daß 
nun-ber Advotat des Kern St. Leser die Mittbeilung ber 
Handelsbuͤcher des Herrn Dumont verlangte, damit er beredis 
nen fonnte, wie viel taufendınaltaufenb Pfunbe verfauft wors 
den jenen, und wie oftmal 75 Centimen Herr St. Leger zu fors 
bern babe, und wie nun dagegen ber Abvotat bed Fabrifanten 
auftrat, und anzeigte, daß bie ganze Spetulation ein Schwin—⸗ 
dei geweien ſey. Die Sache hatte in der That nur in den 
Zeitungen und bey den Gaſtmahlen Lärınen gemacht , allein bas 
Pustitum war für den neuen Nubm bed großen Mannes, ins 
fofern er ih auf Chotolat und Kaffee gründete, gleichgültig ges 
blieben; ber größte Theil bed Fabritats, nebſt ber Anzeige und 
Porträt liegt noch im Magazine bed Herrn Dumont, Der 
Michter verwies bie beyden Gegner mit ihrer Berechnung vor 
einen Schiedorichter. 


Es werben jest in Paris viele Bücher umb Büchlein ges 
drucdt, deren Hauptverdienſt in den Perfonalitäten beſteht, 
mir welchen: bad Publitum am meiſten befannt ift. Die 
meiften dieſer Probufte gleichen ber tadeinswiirbigen Uns 
ternebmung der Inglänberin Wilfon, bie feit einigen Jabren 
die wahren und die erdichteten Schandanefboten bed Lonboners 
publitums bekannt macht; in biefem Fall werben fie von ber 
ſtrengen Pariſer Poligey in Beſchlag genommen, und ba biefes 
oft ſchon in ben erſten Tagen gefhieht , da ein Bu faum be: 
kant zu werben die Zeit batte, fo ift es ſchwer, Auszüge 
daraus zu machen, wenn auch feine Gefahr dabey waͤre, vers 
botene Bücher in den Händen zu baten, da bie Strafen ges 
woͤbnlich bart find, und beym erfien Betretungsfall wenigs 
ftens in ſechs Monaten Gefängnißs und einigen bundert Frans 
ken Geldſtrafe beſtehen, fo fann man fchließen, daß von bers 
gleichen Ausgaben gewöhnlich eine große Anzahl Eremplarien 
abgeſezt werden muß, um alle Koſten und Gefabr zu beden, 
und der Gewinn wirb um fo größer, da ber Preis eines Bans 
bes ober Bändchend, ber anfänglich einen halben ober hoͤch— 
ſtens einen ganzen Frant ausmacht, balb bis auf fünf, und 
fogar zwanzig Franfen ſteigt. Dft iſt ber ganze Wertb eines 
felgen Machwerts nur in dem Verbote; leider ift die Zahl 
der Liebhaber groß. bie fi mit Anerdoten begnügen, wenn 
fie nur ſchiüpfrig oder borhaft find, Kaum finder man aber 
auc in einem ſolchen Wuſte bisweilen eine Perle, ein Wort 
ächten Geiſtes. Die Spur alter Befauntichaften von Beben: 
tung, bie man Längfl aus dein Geſichte verloren bat, und die 
man fonft mit dem größten Vergnügen endlih einmal wieder 
antrifft, findet fi wohl auch biömwellen, aber in demſelben 
Bänden fieht dad Verebrungswärbige neben dem Veraͤchtli⸗ 
wen. Bo finder man bier ben Namen ber hochberuͤhmten 
Mabame Tallien wieder, bie einft an ber Rettung ber Menſch⸗ 
beit von ber Biuttyranney einen fo wefentlichen Antheil hatte, 


und welche auch mit einigen der ebelften Männer. Deutſch⸗ 
lands im mwohltbätiger Verbindung ſtund; noch lebt fir ald 
giüdfihe Gattin eined vertrefflichen Mannes, als Prinzeſſin 
von Ehimay. ald Battin bed Prinzen von Ehimay, ber fie 
beiratbete, als er no Graf war; der Mame, ber ihr ihr 
woblthaͤtiges Herz und ihre unerſchoͤpfliche Dienftfertigfeit vers 
fchaffte, wird ihr auch als Prinzeſſin bleiben; fie nennt man 
noch notre Dame de Bon Secour, wie man einft Sofepbis 
nen Bonaparte, als fie biefen großen Krirgemann beiratbeie, 
Notre Dame des Victoires nannıe. — Der jenige fromme 
Geift, ber ſowohl am Hofe ald in der ganıen Verwaltung Frank 
reis bevricht, wird vor allen anbern Zeichen unferer Zeit im 
jenen flüchtigen Werfen beyeianet; einzelne Züge davon, welche 
man jedoch allaemrin als wahr angeben will, find jetoc 
wobl nichts anders als bie Erfindung ter bbſen Mac: 
fage; fo bebaupter man zum Benfpicle, daß feit kurzer 
Zeit die Taͤnzerinnen ber Oper den. Befehl erhalten babeu, ihre 
Roͤcke etwas Länger zu manen. — Cine Unefdote, die -wenig 
kefannt ſeyn mag. A zwiſchen ber Gattin bed Herru 
Marfballs Eoult und ber Ehanfpielerin Boursoin vorges 
sangen: in einem gewiffen Öffentlichen Berantaungsorte, mo man 
zugeiaffen wird, wenn man fi auf einen hoben Ton fleiden 
und init Anftand präfentiren kann, wurden burch Zufall zwey 
Shamwis von bobem Wertbe verwechſelt, ber eine gebbrte ber 
Frau Herzogin von Dalmatien, ber andere ber Dem, Bons 
goin, Die Frau Marſchallin ſchrieb an die Eıbaufpielerim, 
und unterzeihnete: Die Marſchallin, Herzoain von Dalınatien z 
die Dem. Bourgein antwortete, und unterzeichnete: Bours 
goin, Ipbigenia von Taurien. 


— — 


Ueber die hiſtoriſch bekannte Gabrielle iſt fo eben die 
Anetdote erzäbft worden, daß Ludwig XV, tinſt feinem Hofe 
ftaat ganz genealogtſch richtig bewies: daß er von einem Pros 
turator Griffer abflamınte, ber ald ein reiner Edelmann eine 
reihe Edelfrau gebeiratber babe. deren Toter der Marguit be 
Eoeuvred geheirathet. biefer war Water der Gabrielle, ihr Eotm 
mar ein Herzog von Beudome. bie Tochter dieſes beiraibete ben 
Herzog von Nemours. feine Toter einen Herzeg von Savoyen, 
unb feine Toter Wtelaive von Gavoyen war bie Mutter 
Ludwigs XV. 


Mor einigen Wochen wurde in Paris bad Stuͤd gegeben : 
Der Eiferfücrige ohne Liede. Es ift darin eine Grelle, wo 
d’Drfan im Eifer audruft: „ich will ibm die Ohren abfdınee 
den!“ und ber Miuraniß fragt dann: „Wem? Dem Minifter 1° 
das Publitum veraaß fin fo weit, daß es unter einem heftis 
gen Gelächter einige Minuten lang klatſcote. Diefer Auftritt 
ging anf dem -großen Wiationalibeater, Theätre frangais vor. 


Der btruͤhmte Bidoy. der jezt fo viel Rärmen in ber Pos 
Tigev macht, als einft Herr Sartine, ob er gleich ein bloßer 
Agent und ehemaliger Galeerenftlave iſt, erbielt kürzlich einen 
Beſuch von einer Dame, der ein foflbarer Shawl von Handen 
gefommen war, er antwortete ihr auf ibre Bitte um 
Hülfe: „Mabame, wenn Sie gewiß find. daß er Ihnen gefleb« 
fen worden ift, fo follen Sie ibn wieder baben, aber ia kann 
Ihnen nicht beifen, wenn er im die Hände eines ebrlichen 
Manns gefallen if.” 





Bepylage: Intelligensblatt Nr. 34. 


Verlegt von ber I. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nrb. 220. * 
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Donnerftag, ra. September 826, 





Ich weiß wie dem Gtfctfichen eine bloße Farbenfläche bad Herz ers 
füttern und zerfgmelzen kann, beum ich war eim folder Gluͤcticher. 


Jean Paul, 





Die Farben. 


Jeder fihtbare Körper erfcheint und mit einer gewifs 
fen Farbe: felbit die Flamme des Feuers it weiß, gelb, 
rotb, grün oder blau, nad dem verfhiedenen Stoff, der 
fie unterbält; nur das Eonnenliht ändert feine Farbe 
nie, woraus allein folgt, daß es feine Flamme ift. Die 
Menge ber verfchiedenen Farben ift fo groß, daß unfere 
Spraden nur für den Meinten Theil derjelben Namen 
baden, und täylih neue Namen erfundeg werben; und fo 
vermifcht ift dad Farbenfpiel, welches fib uns zugleich 
zeigt, daB wir mebrentbeild verlegen find, welden Namen 
wir der Farbe eines Körpers geben follen, 

Diefer Mifhung der Farben verdanten wir bie aröß: 
ten Schönbeiten der Natur umd der Kunft, von der bemal⸗ 
ten Leinwand bid zum Bogen der Jrid, Mit Vergnügen 
mweilt das Auge auf einer Landſchaft, die mit dem bunten 
Schmelz der Blumen, dem fanften Grin der Wiefen, dem 
dunfeln Grin der Mälder, bem Golde reifer Kornfelber, 
dem Blau ſich [hlängelnder Bäche gefärbt ift: das Geſicht 
einer Venus verliert im Sarge ben Meiz, ben ihm das 
fanfte Gemiſch rother, weißer, brauner und biäulider 
Karben im Leben gab; umd felbft der geflirnre Himmel ers 
bäit feine Scoͤnbeit dur. dad dunkle lau ded Bogens, 
der jenen Diamanten, die in alle Farben fpielen, zum 
Grunde liegt, 

Welche magiſche Kraft bringt diefen Zauber der Gar: 


ben bervor? Worin beftebt der fo verfchiedene Cindrud, 
den bie blaue oder rothe Farbe auf unfere Seele macht? 
Was gibt der Lilie ihr blendendes Weiß, ber Mofe ihr 
fanftes Roth, dem Veilden das fhöne Blau? Was färbt 
den Rubin blutroth, den Sapbir himmelblau, den. Sma— 
ragd grasarıın ? Nicht die größere oder geringere Stärfe 
des Lichtes, oder die Brechung der Strablen macht deu 
Unterſchied der Farben: denn felbft im Feuer der Sterne 
uud unjerer Feuerwerke unteribeiden wir rotb, gelb, grüu 
und blau; und ter rotbe oder blaue Strabl faun. durch 
Glas ın jede Richtung gebrohen werden, obne feine Farbe 
zu ändern. Das Licht muß alio außer feiner ſchnellen 
Bewerung, außer feiner Kraft die Körper fibtbar zu mas 
hen, noch andere Eigenſchaften baben, wodurd die bloße 
Zeſchnung der Gegenſtaͤnde ibr Colorit erhält, und wo: 
durch blaues Licht vom rotben oder gelben wirklich vers 
febieden it. Allein worin befteht dieſer Unterſchied? oder 
vielmedr, ba ber Begriff der Karben zu den einfachen finns 
liben Begriffen gebört, die ib nur empfinden, aber nicht 
erflären laſſen, welches ift die phyſiſche urſache dieſes Un⸗ 


terſchiedes ? 


Nach Euler beſteht das Licht überhaupt. in den 
Schwingungen bed Aethers, fo wie der Schall in dem 
Schwingungen ber Luft; und die Farben unterfheiden fi 
von einander durch die fchnelern oder langiamern Schwin: 
gungen, eben fo wie die höbern von dem tiefern Tönen 
in der Muſik, auf welbe die Stärke oder die Michtung 
ed Sqalls eben fo wenig Einfluß Hat wie die Staͤrke oder 
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die Brechung des Lichtes auf die Karben, Man Tann 
demnac die fieben Farben bed Regenbogens mit der Ton: 
leiter (Gamme) veraleichen, die innere oder unterfte Farbe, 
Violet, wie das;pntere © (Ur), die mittlere,» Grün, wie 
die Quinte (Sol), und die Äußere oder oberſte, Motb, wie 
die obere Dftave anfeben; und in der Thaf findet zwi: 
{dem dem Violet und dem Purpurrorb eine genaue Ver: 


wandtſchaft hatt, wie zwiſchen jedem Ton und feiner OR: 


tave. Mac diefer Hypotheſe unteriheiden fi die Spiegel⸗ 
fläben oder die durdfiatigen Körper von, den dunkeln das 
dur, daß jene die Schwingungen des Lichts, fo wie fie 
auf fie Roßen, zurüd oder weiter fhiden, die Oberfläche 
der duntelm Körper aber felbft durd das Licht im ein Hit: 
tern gerätb, und dem Aether Schwingungen mittheilt, die 
den Körper dem Ange fihrder masen ‚und ihn 5: Begruͤn 
erſcheinen laſſen, wenn feine Orerfläbe nur im Stande iſt, 
Vibrationen von der Echuelligfeit der grünen Farbe anzu: 
nehmen, obgleich er von gelbem Lichte erleuchtet wird, fo 
wie eine Saite immer denlelben Ton angibt, der ibrer 
Länge, Diee und Spannung gemäß ift, fie mag mit-dem 
Finger geriffen, oder mit dem Poren lanafam oder fchnell 
geftrien werden. Die Spiegel kommen alfo mit dem Ehe, 


"die durchſichtigen Körper mit dem Spradrobr ober der ben. 


Schall fortpflangenden Luft überein, und dunkle, von frem: 
Sem Ficht erleubtete Körper find die Eaiten einer Violine, 
bie durch den Harlem Ton eines andern Inſtruments von 
felbft in Bewegung geſezt werden, und ben naͤmlichen oder 
einen bermonifben Ton anıchen. Schwarze Körper find 
ſolche, deren Dberflähe gar feine Schmwinzmgen machen 
tann; bie weiße Farbe, die alle andere in ſich vereint, iſt 
ein bloßes verworrenes Geraͤuſch, obne beftimmren Tom, 
— Diefe Erflärung iſt fo aenialiik, dab man ſich wirklid 
ungern durch die geometriſhen Schwrerigkeiten, Die ihr 
satgegeniteben, gezwungen ſieht, ſich von ihr zu frennen, 
Nach Newton ſtrömt die Lıchtmaterie wirflib aus 
den leuchtenden Körpern aud. Diele äuferft feine Mate 
zie ik aus Theilben von verihiedener Größe zufammen: 
geſejt, wovon bie kleinſten die violetten, die größten die 
rothen Strablen bilden. Wu diefer Erklaͤrung feblt es 
nicht aun.Schwierigfeiten, und es ſcheint wohl, daß es 
dein Menſchen nie gelingen wird, in das Wefen der Dinge 
einzudrimgen, Ohne baber die Erfiärung eined Geheimnif— 
Yes, das die Natur fi vorbebalten zu baben ſcheint, zu 
ſuchen, wollen wir. die Entdedungen über die Farben, bie 
größtentbeild von Newton gemadt find, kennen lernen. 
2Wenmn m die Sonnerftrablen, die durch eine Fleine 
Deffnung in sim dunkles immer fallen, mit dem befanns 
fen gläfernen Priema, das borigontal gebalten wird, 
auffuͤngt, fo entwirft fih auf einer weißen Fläche ein Kar: 
dendild, (Specträm oder. Geſfpenſt aenannt), das fünf: 
mal fo hoch ale breit ift, und in dem man von unten nad 
oben ſehtr beutlinw oth, orange, gelb, grün, blam, 


indigo, violet unterfheidet, fo baß bad rothe Licht am 
mwenigften, das violette am meiften von feinem eriten Wege 
durch das Prisma abgelenkt oder gebrohen if. Wenn man 
diefe durch dad Prisma getrennten farbigen Sträblen wies 
der durch eine Linfe fammelt, fo zeigt fib auf einem weis 
fen Papier, welches im’ Vereinigungsepunft der Strahlen 
gehalten wird, nur weißes Licht; näher am Glafe aber, 
wo die Strablen fib noch nicht vereinigt haben, zeigt fie 
eben jened Farbenbild, nur näher zufammengebract, und 
jenfeits des Glaſes, mo fib alle Strablen durdkreuzt baben, 
ericheint das Farbenbild in verfebrter Ordnung, roth oben, 
violer unten, Was aus diefem Verſuche gefolgerr werden 
faun, ift fo in die Augen falend, dab darand vom felbit eine 
der größten Entdeckungen gemacht ward, nämlid: der unge: 
färbre weiße Lichtſtrahl ift micht einfab, fondern aus un⸗ 
zähligen verſchiedeuen Strablen zuſammengeſezt, deren je: 
der eine eigentbümlihe Farbe bat, und wovon dad Auge 
befonders fieben deutlich unterſcheidet. Alle Lichritrablen 
werden zwar ben ihrem Eintritt in einen andern Körper 
gebroben, aber nicht auf gleiche Art: bie rotben Strab: 
len am wenigften, gelbe, blaue mebr, uud am ſtaͤrlſten 
die violetten. Wenn man alfo den Lichtſtrahl durd bie 
Mefraftion zerfpaltet, fo erſceinen diefe Karben einzeln 
neben einander; und durcd eine Linſe vereinigt, bringen 
fie wieder die meiße Farbe hervor, die nichts anders ald 
eine innige Verbindung, ein gleichförmiges Gemiſch aller 
moͤglichen Farben ift. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Begebenheiten des Grafen von Sommerſet ıc. 
(Beicfub.) 


Man bätte glauben follen, daß, nachdem fo viele Ge: 
biilfen dieſer That der Finſterniß nibt verfhont worden 
waren, die Kamptibäter nicht der verdienten Strafe ent: 
geben würden, aber die Unterfubung wurde abſichtlich in 
die Fänge gezogen, um den allaemeinen Unwillen zu mäs 
Bigen, und das Publifum auf die Nahfibt vorzubereiten, 
die erfolgen follte. Die Nichter gaben ſich alle erdenkliche 
Mibe, das verbredberifbe Ehepaar zum Geftändniß ihrer 
Schuld zu bewegen; allein lange bebarrte Die Gräfin im der 
Ablaͤuguung der That; fie hoffte dadurd der Strafe zu 
entgehen. Doc endlich, erfbüttert durch die ernften Dors 
ftellungen,, durch das Belenntnih der Mitfchuldigen und 
das an ihnen vollzogene Todesurtheil, ſchien eine fpäte 
Meue fie zu ergreifen, und fie befannte ibre Schuld. Der 
Graf aber blieb nnbewealih und weder Verſprebungen noch 
Drobungen vermochten ibn, die entferntefte Keuntniß der 
Tbat einguräumen. Ben feinem ſowachen, feigen Charal: 
ter wäre dieß unerflärlich geweien, wenn man nicht ben 
Verdacht gehegt hätte, daß er im Beſitz eines wichtigen 
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Staatsgebeimniffed fev. Darum verlangte er eine Audienz 
bev dem König. Doc diefe ward ihm nicht geitattet, denn 
feldit Jakob befand ſich in einer feltiamen Stimmung. 
Mäbrend der gerichtlichen Unterfuhung des Grafen war 
der König aͤußerſt unrubig und lieh ihm no vor dem Au 
fang derfelben feine Gnade anbieren, wenn er dad Ver: 
brechen eingeftcben wollte; aber Sommerfet bebarrte in 
troßiger Widerfpenitigkeit und drohte ein Gebeimniß des 
Königs zu verratben, wober& er der Unterfuchung zu ent: 
geben und des Monarchen Verzeibung zu erhalten hoffte. 
Diefes Gebeimniß, dad wahrſcheinlich böhft fräfliber Na, 
ur war, mochte dad nämlice fepn, welches auch Hverburp 
mußte und dem Grafen drohte, ed zu verratben. Dieier 
Unglädtidre mußte aber mit dem Leben dafür buͤßen; feis 
nem fdändlichen Gebieter aber ward verziehen und oben: 
drein ein Gnadengebalt verliehen. Die Gräfin erfchien 
vor dem Gericht der Paird und legte das Geftändniß ibrer 
Schuld ab, Daranf ward ihr das Urtheil gefproden; fie 
fbien mehr erbittert als zerknirſot, weßwegen fie nicht 
das Mirlerden erregte, dad man aub dem ſchwärzeſten 
Verdrecher, fobald er reumüthig und erweict ſich darflelt, 
nicht verfagt > mac weniger einer frau, und einer fo ſchö— 
nen Frau wie fie war. Wllein dad natürlihe unverdorbene 
Gefuͤhl empört fib gegen alle Aeußerung der Härte in 
weiblicher blübender Jugend. Der Graf vertbeidigte ſich 
zwar bartnädig von act Uhr ded Morgens big fieben Ubr 
Abends, doch vergebens; denn die Pairs erflärten ibn 
eintimmig des Mordes ſchuldig. Hierauf führte man die 
Gefangene nab dem Tomer zuritd und bald daranf erbielt 
die Gräfin die koͤnigliche Beanadinung; allein fie blieb noch 
einige Tage in dem Gefänaniß, Die Hinrichtung dee Bras 
fen wurde von Zeit zu Zeit aufgehoben, aber fie ſchwebte 
über feinem Haupt bie zu bem lesten Jahre von Jakobs 
Negierung; mo endlich dad Todeeurtheil vernichtet ward. 
Es fonnte fein Critounen erregen, baf ein Regent, der 
fid fo völig von feinen Neigungen und Vorurteilen lei: 
ten ließ, einen unüberwindlichen Abſcheu empfand, den 
Mann, den er einft fo übermäßig geliebt batte, auf dem 
Biutgerüft fterben zu laffen; aber wie fchon erwähnt wor: 
den iſt, ed waf mehr Furcht ald Liebe, was den König 
bewog, das Leben ſeines fraftaren Guͤnſtlings zu ſchonen. 
Dieles Seſchenk verlor aber einen großen heil ſeines 
Mertbes durch die Beſchraͤnkung der Frebheit: Denn der 
Graf und feine Gemablin murden vom Hofe verbannt und 
angewielen, fib anf ein Landgut zu begeben und es nicht 
ju verlaffen; doch erhielten fie aud dem Ertrag von Eom: 
merfets eingezogenen Gütern jäbrlib viertaufend Piund 
zu ibrem Unterbalt. Der Umftand, daß fie bevfammen 
leben mußten, war ibnen vorzuͤglich drücend. Längft war 
be ftrafvare Leidenſchaft, bie Quelle ihrer Verbrechen 
erloſchen; ſo wie fie die Folgen ibrer Lafter zu em: 
Minden begannen, erihöpften fie fi im gegenfeitigen 
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Vorwuͤrfen, und da Jedes in dem Andern die Urſache fet: 
ned Unglüdd zu feben glaubte, fasten fie gegeneinander 
einen unverföhnliden Hab. Aller Geſellſchaft beraubt, 
mwechfelte dennoch diefes Ehepaar im Verlauf vieler Jabre 
fein Wort miteinander, _ In ihrer Einfamfeit wurden 
fie von dem Stachel ded aufgeregten Gewiſſens verfolgt, 
und gewöhnt an üppine Vergnügungen ſchlich ibnen das 
Leben langfam und freudenios hin, Sie waren fo völlig 
von der Welt vergeffen, daß man es nicht der Müpe 
werth geacttet hat, die Jahrzahl ihres Todes aufju: 
einen, 

So werihwanden Schönbeit, Macht und Reichtbum 
von der Erde, wie ein Meteor, ans Dünſten erzeugt, bald 
in feinen urfprünglideun Sumpf zurudfintt, nad wie fein 
Leuten nur dazu diente, den Wanderer auf Irrwege zu 
locen, fo hatte der Glanz dieſer beneideten Gaben nur 
ftwade Gemüther verleitet, Gehulſen ihrer Lafter zu 
werden. ‚ 


Kor refpondenz⸗Machrichten. 
Paris, 


Ss ift eine neue Zaͤhlung der gegenwärtigen Bevdlferung 
von Paris, auf Befebt des Hrn. Präfetten bes Departeinents 
gemamt worden. Im Jahr 1821 beirug fie 713,000 @inwohs 
ner, gegenwärtig beläuft fie ſich auf 894.0005 fie bat alfo im 
fünf Jahren um 781,000 @inmolmer zugeuommen. Die Pros 
greſſſen war im testen Jabren am flärffien; im ben Quartier 
Poiſſenniere ift die Zunabıne 38 Procent. Dieje Zdntunastinen 
werten naͤchſtens befanmt gemacht werben, und bann wird man 
ſich nicht mehr darfier wundern, daß für eine neue Bevbltes 
sung auch eine neue Stadt gebaut werden muß. 

Auein ein pauiſcher Schrecken bat plöglid; bie Unternehs 
mer ber Bauten ergriffen; die Arbeiten wurden unterbrodien, 
beunrubigende Gerichte verpreiteten fio, das Zutranen ward Ok 
jowicat, und große Unfälle find barans entftanden. 

Wir meynen jedoch, diefe Beſorguiſſe feren ungegränber; 
beum biöher bat ber Preis der Haͤuſer und der Läten nicht abs 
genommen; eine gewiſſe Thatſache iſt, und was autaͤglich alle 
diejenigen erfahren, welche in ben fchönen Duartieren von Vxr 
ris Wohnungen ſuchen, nämlich ed iſt unmöglich, eine zu füns 
ben, obme fie fehr theuer zu bezahlen. Es iſt eine Art von 
Gluͤcksbeguͤnſtigung, wenn ınan in den privilegirten, mobiſchen 
Quartieren ſich einwohnen tanu. Seit langer Zeit hat bie 
Mode bad Quartier vom Marais verlaſſen; fie hat ſich ganz 
von demſelben entfernt. und mach und mad bie Mernung anf: 
gebracht, ald wäre es geartı den guten Geſchmack, im bem fg 
genannten Eentrum von Paris zn wohnen. Daun griff fie die 
Vorſtadt Er. Germain au; aber biefe Vorſtadt erbaͤlt fi durch 
ihren bloßen Namen, und die Ehre, bert zu wohnen, ifl bey⸗ 
nahe ſchon ein Abelsbrief. 

Der neue Boulevard, beardimt von praͤchtigen Hotels, hatte 
vor fünfund zwanzig Jahren die Hoffuumg, bad Mobequar⸗ 
tier, das Borzugsamartier zu werben; allein biefes Quartier 
mußte dem glänzenden Geſchicke der Borfladt St. Honere mb 
der Ehanffee d Antin weichen. Jezt verſteht man unter Ehauſſoe 
deAntin alles, was innerbalb ber Vorſtadt Montmartre bit an 
bie Straße Suresnes eingefchloffen I; dieſe ſtbt nuu ieltber 
au bie Vorſtadt St, Konore, uud die Straße dieſes Nameus 
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iſt unſtreitig, ſowohl wegen ihrer Ränge und Breite, als we⸗ 
gen der Pracht ihres Hotels, vermöge ber Nochbarſchaft des 
Boutevarb, und wegen der Werbindung mit den Elifdiiwen 
Feldern, bie ſchönſte in ganz Parid. Die Lage dieſer ſcönen, 
gegen Mittag veſchatteten Wohnungen ıft gewiß die allerlich: 
tinfte die man ſich vorſtelen fan. Mom, Blorenz , Neapel, 
London, Bertiin, Wien, furz feine Etadt in Europa fann 
der Lage des Pallaſſes Elvis: Bourdon und ber ganzen Kinie 
ber Heteld bis an den Play Qubwigs XV]. etwas an bie Geite 
ellen., 

. Gebt man berunter in der Vorſtadt Et. Konore, fo hat 
man die Straße Werte, bie Straße Reque Epine, die Etrade 
ta Pepinierez; alte diefe Straßen, font verlaffen, find jest 
bewohnt. Geht man von da ab, fo fümmt man in bie Gtraße 
Cr. Razare, Eimy, Blanche, Pigale, Ra Nomefoncault ; 
bier find uͤberau eine große Menge neuer und ſchbner Haͤnſer; 
diefe baben größtentheild Gärten. In der That giet es nichts 
fo Zrauriges als den Aublick bed Prlafterd und der Mauern, 
wenn er nicht durch den Anblick einer grünen Anlage gemils 
dert if, Im Paris ſollten uͤberall Baͤume gepflanzt werben, 
wo fie wachſen tbnnen, ohne binderlig zu ſeyn. Außer bem 
Vergnügen. bas fie gewibren, find fie auch no gut dazu, die 
Luft zu reinigen; und ein berühmter Arzt hat hierüber mert— 
wirbige Verſuche angeftelit. 

Man fiebt, dab die Mode bier micht fehr eigenfinnig war; 
fie IN Auem nachgegangen, was gut; nÄgfich und lieeblich if, 
indem fie zugleich entſchied, baß bie Quartiere, mo ınan am 
meinten gruͤne Anlagen, und wo man am meiften Luft hat, 
auch bie gefuchteften find. | 


Die Oper, diefes tägliche Wert ber glädlichen Parifer, hat, 


ſich über bie Boulevards binübergriogen, und dadurch ber 
Ehaufjee d'Antin einen neuen Werth gegeben. Seit biefer 


Zeit baden alle unberauten Terrains in dev Mäbe der Oper - 


einen großen Werth betommen. Zwiſchen ber &traße Blanche 
und fa Nochtfoucault war eine Erraße, genannt la Tour des 
Dames; fie war noch vor wenigen Tagen ein wahrer Bebäls 
ter von Unvatb, umb iſt jegt fo umgeiwaffen, daß man dabey 
an Rom und Athen dentt; eine Menge eleganter Gebäude fe: 
ben dort aerabe fo aus ald wären fie zu Wonnungen für einen 
Avelles, Mofens und eine Arpafia beftimmt. Dort wohnen 
nun Hovaziut Berner, Talma und Dem. Mars, 

Man ſpricht von einer ganz neuerlichen Zählung ber Eins 
wohner von Londen, die no riefenbafter ausfallen ſoll als 
die von Paris, dieſe Stabt mit ibten Boulevards, Eingangds 
ftraßen, nebft Alleen, was beleuchtet und mit Waffer beiprügt 
wird, fol eine Maffe von vier Millionen enthalten, 


Sranffurt a M. 31. Auguſt. 
(Bortfegung.) 


Ich komme von ber Kunſt zur Natur — zu einer in vos 
riger Woche bier angelangten neuen, dußerft mertwuͤrdigen 
und reisbaltigen Genbung naturbiftorifcher Gegenſtaͤnde aus 
Vorbafrita, von unferem umermüblihen und kühnen Rüps 
pei. Sie enthält anfer dem eigentlichen Maturgegenftänden 
auch Geltenheiten aus dem Altertbum und Waffenftäce ber 
Nubier.  Unmter erfterem zeichnen fich mehrere vorzüallch cons 
fereirte Mumien aus, und zwar von Menſchen und Toie— 
ren, aus den Gräbern von Thebe. Die ſchoͤnſte menſchliche 
Mumie ift eine ſolche, bie no ihren Heberzug von bemalter 
Gypsleinwand befizt und bad Anfeben eined engen Mumienfars 
ges dadurch erhäte, daß ber Eyps von einer dicten geglätteten 
Maſſe tn geraden Flaͤchen aufliegt, welche fig der Geſtalt anſchlie⸗ 


sen. Diefer fefte Ueberzug ift ganz bemalt mit Figuren, ide 
gein, Kieroglopben , welche alle wohl erbalten find. Das Ges 
ſicht iſt vergoldet, welches auf den Reihnam einer vornehmen 
Perſon ſaließen laͤßt. Cine Art baummollner Schleier ums 
oibt das Ganze, — Wir beſitzen auf dieſe Art jezt eine vou⸗ 
Nändige Munieneinkleidungz einen äußeren Kaſten ober eigent⸗ 
lichen Sarg von Sytkomorusholz hatte Ruͤppell naͤmlich fon 
das erfi Mal ans Egupten mitgebracht, und ibm ber biefisen 
Stadtbibliothet verehrt. Die ſcobnen Tebbaften Tarben biejer, 
einige taufend Fahre alten Malerey find mit Recht ein Gegens 
fand der Bewunderung. Dos Eoforit ber Figuren dieſes 
neulich angeltommenen Gypsüberzuges ift nicht fo faon und 
foeint von dem Einfluß der Witterung etwas gelitten zu bas 
ben ; deutlich und ‚bief aufgetragen find die verfairdenen Hiero— 
glvpben und Riguren, worunger ınan den Falfen oder Habicht 
mit ausgcbreiteten Flügem, menſchliche Figuren mit den näms 
lien Flügeln, den Apis, den Amebis, ben Idis, ja fogar 
eine Heine Fuchſsart mit langen Ohren (canis zerda oder eine 
andre Species, canis famelicus) deutlich abgebildet fickt. Die 
Reichbattigteit und Deutlichkeit diefer Vilderſchrift verdiente eine 
eigene Abbildung. — Zwey andre Mumien find ohne folden 
Ueberzug im gelbliche Tücher gewidelt, ine dritte ift dadurch 
mertwärbig, daß fie bie Arme ind Kreuz uͤber die Bruft gelegt 
hat; bie rechte Hand Liegt Hab auf. die linte macht eine Fauſt 
mir ausgefalagenem Daumen. Ob biefes Tejtere cime beions 
dere Bedeurmang bat, wird ſchwer zu fanen ſeyn, and den ger 
freuzten Arınem möchte fi ergeben, daß ed die Mumie eines 
alten toptiſchen Chriſten ift, wenn niet be Soaͤdelbildung⸗ 
welche etwas von dem anberen Mumientbrfen abweicht, anf eis 
nen anderen Urfprung fehließen lirße. Dieje Mumie, welche 
auch ans den Gräbern ber Thebais fron fell. bat durch uns 
guͤnſtige Lage oder den Zutritt der Witterung ſchon ſehr gelit⸗ 
ten, Zwey Aindermumien und ein Mumienfepf beſchließen die 
Reibe der menſchlichen Ueberreſte. — Mertwärtia find zwey 
Kayen:Mumien; fie ſſellen fih als ein geiber, Kinglicher, 
feinener Gar, mit einem eben fo Äbergogenen Katzentopf mit 
Ohren obenauftem Auge bar; fobann amt Fpids: Wlumien, 
welche bie Form eined bieten Kegels haben und mit Bafls 
oder Papprusftreifen umwickelt find. 

Die natürhiftoriibe Sendung beftent aus vielen, feltenen 
und mehreren neuen Urten von allen Thierclaſſen, nit bäufis 
gen Doubletten. Zuerft nenne ip das Stelet eines norbafrie 
taniſchen Büffels uebſt dem Balg von einen Weibchen deffelben, 
mehrere Affens, Ziegen:, Katzen⸗, Natten: und Mäufes Urs 
ten, Flebermaͤuſe in vielen Barietäten, und darunter eine, viel 
teicht die Fleinfte welme eriflirt, nur ein Daumenglieb lang, durch 
ben vÖlig bezahnten Raten als ausgewanfen fenntlid. — 
Vögel, größere und Feinere, mit vielen Doubletten. — Eine 
große Anzahl von Ampbivien in Welngeiſt. Bis jest bie 
reichhaftigfte Sendung berfelden von Ruppell; darunter find 
mehrere jeltene Schlangen, au bie von ben Alten beſchriebent 
fleine Giftſchlange, welche fiber den beyden Hungen fleine Höre 
ner trägt. Einige Fiſche; — endlich mehrere Juſettenarten, 
beſonders Käfer, 

Die fiverfandten Waffenfläcte ber Nubier und Anwohner 
bed KRorbofan befteben in mehreren Speeren, einem wundere 
lich gejadten Gäbel, einem laͤnglichten Schilb aus Nitpferds 
baut, einem Reiterbeim mit gefteppter Decte uͤber ben Nacken, 
einer Armſchiene nebſt Handſchuhen von Eiſen und Eifentrath. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Wer vergangne Ding betrat, 
Gegenwärt'ges hält in Act 
Und Zutuͤnftiges erıneffen fanır, 
Der iſt gewiß ein Muger Mann. 


Alter Denkſpruch. 
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EinzelneGory. 


Es gibt im Menſchen aub ein Dienenwollendes; da: 
ber die Cheralerie der Franzoſen eine Servage. 
=» 
„Im Theater wird durch die Beluftigung ded Geſichts 
und Gebörs die Meflerion fehr eingefhränft.” 
* 


Erfahrung fann fih in's Unendliche erweitern, Theo: 
rie nicdt im eben dem Sinne reinigen und vollkommner 
werden, Jener hebt das Univerfum nah allen Richtun— 
gen offen, dieſe bleibe innerhalb der Graͤnze der menſchli⸗ 
sen Faͤbigkeiten eingeſchloſſen. Deßhalb müffen alle Vor: 
ftelungsarten wieberfebren und der wunderliche Fall tritt 
ein, daß bep erweiterter Erfahrung eine bornirte Theorie 
wieder Gunft erwerben kann, 

* 

Es ift Immer biefelbe Welt, Die der Betrachtung offen 
ftebt, die immerfort angefbaut oder geabnet, und es find 
immer bdiefelben Meufhen, die im Wahren oder Falſchen 
leben, im legten bequemer ald im erften, 

* 


Die Wabhrbeit widerfpricht unferer Natur, der Irr⸗ 
thum nicht, und zwar aus einem fehr einfahen Grunde; 


*) Aus bein nähftens in ber J. O. Eotta’fhen Buchhanb⸗ 
fung erigeinenden fünften Bande drittes Heft, „Über Kuuſt 
und Auerthum, von Goethe.‘ 


bie Wabrbeit fordert, daß wir ung fir befhränft erfennen 
follen, ber Irrthum fmmeidelt und, mir fepen auf eim 
oder die audere Weiſe unbegraͤuzt. 

* 


Es ift nun ſchon bald zwanzig Jahre, daß die Deuts 
ſchen ſaͤmmtlich trandfcendiren. Wenn fie ed einmal ger 


wahr werden, muͤſſen fie fib wunderlid vorfommen, 


” 

Das Menfben basjenigenoch zu können glauben, was - 
fie gefonnt baben, iſt natürlih genug; daß andere zu vers 
mögen glauben, was fie nie permochten, ift wohl feltfam, 
aber nicht felten. 

* 

Zu allen Zeiten find ed nur die Individuen, welche 
für die Wiffenfaft gewirkt, nicht das Zeitalter, Das 
Zeitalter war's, das den Sokrates durch Gift binrichtete; 
das Zeitalter, das Huffen verbrannte; die Zeitalter find 
fi immer gleich geblieben. 

* 

Das ift die wahre Symbolik, mo bad Befondere dad 
Allgemeinere repräfentirt, nicht ald Traum. und Schat⸗ 
ten, fondern ald lebendige, augenblidlige Offenbarung 
des Unerforſchlichen. 

* 

les Ideelle, fobalb ed vom Mealen geforbert wirb, 
sehrt endlich diefed und fi felbit auf. So der Kredit 
(Papiergeld) das Silber und fi ſelbſt. 

* 


Die Meiſterſchaft gilt = für Euoidnud, 


Sobald die guten Werte und das Verbienftlice der: 
felben aufbören, foglei tritt die Sentimentalität dafür 
ein, bey deu Proteftanten. 


* 

Es ift eben, ald ob man es felbft vermoͤchte, wenn 

man fi guten Raths erholen lann. 
* 

Die Wablipräcde deuten auf, bad, was man nicht bat, 
wornach man firebt. Man ftelt fi ſolches wie billig im: 
mer vor Augen. 

* 

„Wer einen Stein nicht allein erheben mag, ber fol 

ibn auch felbander liegen laſſen.“ 


* 

Der Despotismus fördert die Autokratie eines Jeden, 
indem er von oben bis unten die Verantmwortlichfeit dem 
Individuum zumuthet und fo ben hoͤchſten Grad von Thä: 
sigkeit bervorbringt. 

* 

Alles Spinoziſtiſche im der poetiſchen Ve wirb 

in der Reflerion —— 


Man muß feine geritämer theuer dezahlen, wenn 
mon fie los werben wiß, und dann hat man mod von 
Gluͤd zu fagen. 4 

Menn ein deutſcher Firerator feine Nation vormals 
beberrfden wollte, fo mußte er ihr nur glauden maden, 
es fep einer da, ber fie beberrfchen wolle. Da waren fie 
gleich fo verſchuüotert, daß fie ih, von wen ed auch 
ware, germ bederricem ließen. | 

* 


„Nihil rerum mortslinm tam instabile ae fuıum est 
guam potenlia nen sua vi nira.** 
* 
MÆs gibt au After-⸗Kunſtler, Dilettanten und 
Spelulanten: jene treiben die Kunſt um des Der 
smügene, diefe um dee . willen,” 


Geſelligkeit tag im Natur, deßwegen ich bev 
vielfadem Unternehmen mir Mitarbeiter gewann und mic 
ihnen zum Mitarbeiter bildete, umb fo das Glüd erreichte, 
mid in ihnen und fie in fortieden zu ſehen. 


Mein ganzes — Birken erwied ſich ald eine le 
bendige Heuriftif, welde eine unbelannte aeabnete Megel 
eıterkeumend, folde in der Außenwelt zu finden und im bie 
Wuhenweit einzuführen trachter, 

" ” 


Es gibt eine enthußaſtiſche Rellerlon, bie von dem 


größten Werth ift, wenn man fi von ihre mur micht bins 
reißen läßt. 


* 


Nur in der Schule felbit ift die eigentliche Vorſchule. 


* 

Der Jrrtbum verbält fi gegen dad Wahre, wie der 
Schlaf gegen das Waten, ‘Ich habe bemerft, daß man 
aus dem Irren fi wie erquidt wieder zu dem Wahren 
binwende, 

* “ 

@in jeder leidet, : der nicht für fi felbit dandelt. 

Man handelt für Andere, um mit ihnen zu genießen, 
* 

Das Faßliche gebört der Sinnlichkeit und dem Der- 
flande, Hieran fließt fi dag Grbörige, welches vers 
wandt ift mit dem Shidliben. Das Gebörige jedoch ift 
ein Verbältniß zu eimer befondern Zeit und entſchiedenen 
Umftänden. 

” 

Eigentlib lernen wir nur von Bücern, die wir nicht 
beurtbeilen fönnen. Der Autor eines Buch's, bad wir 
beurtheilen könnten, mäßte von und lernen, 

(Die Fortiegung folgt.) 


Sarbe nm. 
Bortfegung.) 

Werm man bag Farbenbild oder Spectrum mit einem 
Brett auffänat, in dem eine Heine Deffaung befinklich 
ift, durch welche nur Strabten von einer Farbe, 5.8. 
grüne fallen, fo ändern diefe Strablen ibre eigentbümlice 
Zarbe weder durch die Dredung eines Prisma noch durch 
die Reflerion, fondern bleiben immer grün; bingegen ſolche 
grüne Strahlen, bie nicht natürlich, fondern aus ber kuͤnſtli⸗ 
den Bermifhung von Gelb und Blau entftanden find, wer: 
ben durch dad Prisma wieder im ihre einfachen Beſtand⸗ 
theile, gelb und blau, aufgelöst. Ed ift alfo ein weſent⸗ 
licher Unterſchied zwiſchen den einfahen oder Grunds 
farben, die durch die Bredung, und den zufammem: 
vefezten, die durch bie Miſchung mebrerer Karben, 
durb Färbung bervorgebrabt werden: leztere find nur 
eine Taͤufdung des Unged, dad in der That zwer Farben 
zugleich fiebt und eime mittlere zu feben glaubt, wovon 
man fi deutlich uͤherzeuzen kann, wenn man blaues und 
gelbes Pulver untereinander mifht, welches dem Auge 
grün fcheint, obgleich es feine Farben nicht geändert bat, 
die man dur das Milrostop auch deutlich unterſcheidet. 
Dieie Vermiſchung finder au dep den priematifden Far 
ben Statt, und ed ih merkwürdig, dab nur febr nabe 
dep einander liegende Farben, nicht aber die weiter von 
einander entfernten, bie zwiſchen ihnen liegende Farbe 
gervorbringen; fo bildet Himmelblau und Gelb, aber 


Die 
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nicht Indigo und Drange, das zwiſchen bepden liegende 
Grin. \ 


Die natürlichen Farben der Körper, z. B. der Dim 


men, entfliehen aus ber befondern Beicaffenbeit ihrer 
Dberfläbe, wodurch fie nur im Stande find, blaue oder 
rothe Strahlen entweder allein, ober doch fo viel ftärfer 
als die übrigen zurädzumerfen, daß diefe Farbe die herr⸗ 
ſchende wird, weil die übrigen wegen ibrer größern ober 
geringern Brechung nit refleftirt werben können, fon: 
dern fi im Innern ded Körpers verlieren. Dieß beweir 
fen folgende Verſuche. Wenn man im dimkeln Zimmer 
ein rothes oder blaued Papier blod durch rorbe oder blaue 
Etrablen erleuchten läßt, fo erſcheint ed in weit ftärferm 
tihte, ald wenn man Strahlen von anderer Farbe bat: 
auf fallen läßt, von denen ed nur wenige jurüdwerfen 
fann, — Wenn man zwep Prismen, beren eins mit ro 
tbem, das andere mit blauem Liqueur angefült ift und 
die bepde einzeln volllommen durbfihtig find, zuſammen⸗ 
bält, fo werden fie undurdficbtig: denn das hintere blaue 
Glas erbält die einzigen Strahlen, die ed durdläßt, bie 
blauen nicht, fondern empfängt von dem vordern nur ro: 
the Strablen, die ed micht burhläßt; bepde verbunden 
lafen alfe gar feine Strahlen durch. 


Der Regenbogen 


Bey dem Megenbogen vertritt jeder einzelne Re: 
gentropfen, ben man als ein Waſſerkuͤgelchen anfeben 
kann, die Stelle des Prisma. Weun der Beobachter bie 
Sonne binter fib und eine Regenwolke vor ſich bat, fo 
wird der Sonnenftrabl, beo dem Eintritt in jeden Regen⸗ 
tropfen, an der vordern Flaͤche deffelben gebrochen: jeder 
fo gebrodene Strahl wird zum Theil von der bintern Flaͤ⸗ 
6e auf die vordere refleftirt; einige dieſer reflektirten 
Strablen fallen auf die vordere oder innere Flaͤche unter 
einem folden Winkel, daß fie wirklich austreten und im 
das Auge aclangen, nachdem fie bep diefem Austritt eine 
zwevte Brebung gelitten haben ; andere aber fallen fo ſchief 
auf, daß fte nicht nebrochen werden koͤnuen, fonbera zum 
zwerten Male nah innen zurädgeworfen werden, und 
dann erft nach einer zwegten Brebung in bie Luft und 
Dur fie im das Auge treten. Hieraus entfieden ziveverkey 
Strablen: beude find zweymal gebrocen, die eriterm aber 
find wur einmal, die ander zweymal reſteltitt. Man 
fiebt leicht, daß bepde im ganz verſchiedenen Richtungen in 
das Ange gelaugm, mithin die Bilder, Die fie in unferm 
Auae erregen, weit von einander entfernt feyn müſſen; 
def ferner die leztern viel (bmäder als die erftern ſeyn 


werden, teil fie einmal mebr veflektirt find, und bep je 


der folden Dperatiom Licht verlorem gebt, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz: Nahridten, 
Srantfurta.M. 31, Auguſt. 
Beſhluß.) 


Sehr wichtig fuͤr unſere Naturforſcher, welche mit der 
Herausgabe des Raͤppelliſchen Atlaſſes, worin bie neuentdeck⸗ 
ten Thiere Nordafrita's beſchrieben werden, beſchaͤftigt find, ift 
bie Ueberſendung bed Notizenbuchs von NRüppell, über die vors 
gefundenen und überfandten Thiere, fo wie über ſolche, die 
ibm nur befchrieben wurden, Unter lezteren kommt auc bad 
Einhorn vor, Es iſt unferem Reifenden von verſchiednen 
Bewohnern ber nubifchen und benachbarten Gegenden, von eis 
nem und dem andern, obme daß er danach fragte, ein Thier 
mit Einem Horn beſchrieben worden , welches rotbbaarig. 
von fhönem Wuchs, ſcheu und flüchtig feyn,. und fi aus dem 
Innern Afrita's zuweilen an dee Gränzen von Rorbofun fer 
ben Taffen fol, Nach ber, Beſchreibung bed einen bat das 
Thier Sufe, nach anderen gefpalıne Klauen, gleich ben An— 
tilopen und Bäzellen, Es ift rent Schade, bdaß Rüppel bie 
Erifteny dieſes Thieres, womit ſchon bie Babel ber Niten fi 
fo vielfältig beſchaͤftigt hat, nicht mehr zur Gewißheit bringen 
tonnte; denn in ben arabifaen Wäften, weise ev gegenwaͤr⸗ 
tig durchwanbert, wird dieſes Thier nicht geſehen, fondern eine 
sig und allein iin Inneren Afritas, wie die Neger verſichern. 
Wenn ſpaͤteren Reifenden ed wirklich gelänge, biefes Einhorn 
aufjufinden - fo wäre es das erfte fabelbaft geglaubıe Thier 
nicht, von welchem bad Alterthum berichtet, 


Bährend Ruͤppell alſe in ben beißen Wüften Mrabiend und 
om ben für Naturforſchung fo uͤberaus reinen Kuͤſten am ros 
tben Meer, und weiter hinaus nach dem perſiſchen Meerbufen 
fig allen Muͤhſeligkeiten eimes großem Borfherfebend unterziebt, 
find feine Freunde bier nicht müßig, das von ibm Geſammelte 
zu orbuen und ber Belt mitzutheilen. Das zweyte Heft des 
Atlaſſes ber Reiſen Rüppelis „ deffen Koſten durch Subſeription 
im hieſiger Stadt allein ſchon gededt find, iſt im der Urbeu 
md die folorirten Steindruck ZJeichnungen, weiche für der Uns 
fang biefer Kunſt bier am Ort fon fo beyfalswürdig audfier 
fen, verſprechen am fleißiger Busführung nud jthographiſcher 
Wollendung bald das Moͤgliche zu keiten. Im diefer Hinfiche 
ift eimes jungen Künſtlers, Herrn Vogel, welcher unter ber 
Leitung der Doftoren Ereyihmar und Saͤmmering jun. fi 
faft audfatiehtich biefen Abbildungen mwibmer. für Fleiß und 
Ausdauer ebrend und aufmuntermdb zu gedenten. Es ift Abers 
baupt erfreulich , wie biefe Anftatt fi im verſchiednen Bädern 
febr brave Zbylinge gebiiber bat. Michael Hev aus Nüpchheim. 
ber muthige Begleiter unferes Raͤppen, ifb ein Zögling der anas 
tomiſchen Schule bed Sorn, Dr. Creyſcamar; ein geſchictter Aue⸗ 
ftopfer iſt vom demſelben gebildet worden; eim Gewervemann 
aus hleſiger Stadt, Kerr Frig, haͤlt Sonndags Nadmittags 
Lehrſtunden für viele Anaben, weise fih von ber Naturwiſſen⸗ 
ſchaft beſonders angezogen fühlen. Hier ſchlummert denm viel 
leicht manches Taleut, ba® einmal durch Entbedungen im fernen 
Weltgegenden, auf Neifen, wozu ſchon eine Welthaudelſtadt 
wie Frantfurt tauſend Selegenheiten bietet. oder an dem Has 
binet feiner Vaterſtadt das Reich der Naturkunde, und mit 
ibm noch manchen anderır edlen Iweig bes Wiſſens fördern 
hitft. Wielleicht if dieß Bevſpiel des Gemeinſinnes mmb 
ter regen Liede fuͤr Naturfunde. wie ed ſich im dieſer empor: 
ſtrebeuden Sentenberdiſchen Geſellſchaft ausſpricht. einzig Im 
feiner Art. Was in dem Mittelalter von reichen Staͤdten, ber 
fonder® für bie Hüufte getbam wurde, ift hiermit nicht in Wer- 
eig zu fegew. weil dort ber Liebe, Begeifterung mad ben 


oroden Treibrade der Mellgiofirät auch große Hälffauellen an 
Gerd und fonfliger Art entaegen kamen. Hier ift ed fan allein 
die Liebe eimelner eminenten Köpfe, uud bad Scherflein ber 
Bernittelten,. was in fo kurzer Zeit fon fo Bebeutendes vors 
waͤrts gebracht bat. : 


Lonbon, Aufangs Auguſt. 


Der allgemeine Gegenſtand der Unterredung und ber bf⸗ 
fentlimen Aufmertſamteit uͤberhaupt, iſ die bepfpiellofe Noth 
eines arohen Theues der Fabrifarbeiter in England und Schott: 
land, weiches mie nur noch immer fortdauert, fonbern auch 
tanner drobender wird. - Viele Arbeiter find nur einen Theil der 
Wochte beihäftigt, andere die ganze Woche mit unbedeutendem 
Som, und weit mehrere obue alle Beiäftigung. werden von ben 
KArmeufteuern oder dem bffentlinenn Sammlungen erbalten, 
Um Ionen aber einen Begriff davon zu geben, wie fie ers 
baften werben, barf ip Iimnen mr fügen, baß man zu Mande: 
fter denjenigen feine Unterflügung gibt, welche mit ihrer Gar 
milie zwey Schillinge, oder ı fl. ı2 fr. bie Woche verdienen; 
und dieß im einem Lande, wo das Pfund mittelmäßiges Brod 
ber 6 Kreuzer fofter! Auch find viele wirtlich dem Verſchmach⸗ 
ten mabe, indem fie bdaftend einmal des Tages eine Mahlzeit 
von Kartoffeln oder Hafermehlbrey haben, und mande kaum 
dieſes. Und denft man ſich binzu, daß die meiften taum ihre 
Bloͤhe zu bebecken haben, und daß im Winter dieſe ſowohl als 
eine wetterdichte Wohnung und Feurung im dieſem Lande zum 
Leben unentdehrlich find, und daß durchaus feine Hoffnung 
vorbanden iſt, daß die Lage dieſer Ungluͤctlichen bis dahin ges 
beſſert werden konnte, fo kann man nicht umbin vor den Fol— 
gen zu ſchaudern. Schon bar ſich in den Vorſtaͤdten Edinburgs 
ein fruchenartiges Fieber eingeſtellt, das zwar unter dieſer uns 
atuclichen Voltstlaſſe feinen Urfprung gehabt zu baben ſcheint, 
doch aber auch manche aus ben wohlhabenden Ständen befallen 
bat. Unter diefen Umſtaͤnden int es fein Wunder, daß bie 
Regierung fowebt als das Pubtitum täglich mit Vorſchlaͤgen 
beſtuͤrmt werden, welche dem Level abbeifen ſolen, das ber 
Ane in dieſem, der andere im jenem Umſtande finder; ums 
ter allen politiihen Martıforevern ſtebt Cobbet an ber Spitze. 
Er allein, fagt er, babe das Mittel, welches bie Warten retten 
tinne. in der Geftatt einer Parlamentsafte rein abarfchries 
ben, im der Taſche; aber wenn man ihm nicht in's Unterbaus 
Taffe, fo fole e8 Niemand erfabren, und folle fein geliehtes 
Baterland inzwiſchen zu Grunde geben, welches ed ohne ibn 
müfe, denn er fen wirklich ber geſchicteſte Mann im Rande, 
Don bar er die Büte gehabt und fo even einen Theil von feir 
nem Plaue in einer von ihm befannt gemachten Bittfawift ar 
den König mitzutheilen, und dieſer befteler in ber freven Bus 
laſſung auswärtigen Getreide, ein Vorſchlag ber gar nichts 
Neues an fi hat, aber fo oft von den Randeigenthämern mit 
Berachtung abgewieſen worden it. Diefed Monopot ber fand: 
eigenthuͤmer ift freylich ein Uebel; die uͤbergroße Menge ars 
ner Pente ift eim noch arbiered: aber das größte von allen 
find die Gefeye, welche die Erhaltung ber Arınen dem Lande zur 
Price machen, und welche wicht nur bie Folge baben, baß fie 
den Armen wegen der Zufunft umbeforgt mawen, und ibm zu 
unbedachtſamer Ehe verleiten, ſondern auch den Spetulanten, 
der aufs Berathewoht einen Haufen Menſchen dieſes Jabr in 
eine Fabrit zieht, um fie das naͤchſte mit Weib und Kinder als 
Berrler im die Welt zu ſtoßen, von allen Gewiſſensbiſſen bes 
freyen, Die Erfindung ber Maſchinen ıbat denn auch bad 
ihwige, die Menſchen entbehrlich zu machen, fo wie ein langer 
Friede — und die Kubpoden, fie auf eine furchtbare Urt zu 
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vermehren, Unftreitig tragen auch bie firengen Gefege welde 
der Reiche ſo gern um fein Eigenthum berzieht, am ed gegen 
bie geringfte Verlegung zu fidern, und bie in Ländern, mo 
die Ariftotratie berrſcht, immer fIrenger zu ſeyn pflegen als 
in abſoluten Monarwien, dazu bey, bie Sittlichteit ber Armen 
zu zerflören. Ich babe oft ber Gefege gegen ben Wilddiebſtabl 
zerwahnt — diefe balten im Durcfchnitte im ganzen Land 
nicht weniger als 1500 Perfonen befländig im Gefänaniffe, und 
daß dieſe faſt allentbaiten eine Schule des Kafters find, iſt alls 
aemein autrta unt. Man ſucht mar, mo ed nur immer anı 
gebt, die Gefangenen nad din Graben ber Vergehungen und 
bein Alter zu trennen, unb fie während bes größten Tb.its 
des Tages zu befmäftigen. ber was bitft 0487 es bleibe ben: 
ſelben tod now fo viel Muße zur unbeforäntten Vertraubchteit 
übrig, daß felten ein Wilddieb aus bem Gefänanifje aefommen 
ift, der nicht als wirfliger Verbrecher gegen ben Frieden ber 
Geſellſchaft dabin zurfictgefeiwt wäre, Der Wilddiebſtabl Ift es 
aber nimt allein, was deu Armen fo oft in's Gefängniß 
bringt; man fihelnt ihm die Armuth ſelbſt zum Verbrechen zu 
madıen: betitelt einer, oder bat er fein Mittel ein Nactr 
quartier zu bejablen, oder ift er Aberbanpt heimathlos, fo 
macht man ibm bad Gefängniß zur Heimat, Kann ef eine 
Schuld nit bezahlen, und betrüge fie auch nur einen Schil⸗ 
ling, fo wandert er in's Gefängnis. Wil ein Tagldtner ein 
Stuͤd unternommener Arbeit nicht vollenden. fo muß er wies 
der in's Gefaͤngniũ. Ja man darf es fagen, daß die gefegmäßis 
gen Bedrüdungen, welme in England auf ten unteren Gtäns 
den haften. fo ſchwer find, daß fie die Laſt gewiß nicht rar 
gen würden, waͤre tie Ariftofratie mit fo ſtart. Und was 
ihr ihre Staͤrke gibt, iſt nicht Mang und Srand, fondern 
Reintbum Wer fin bier ein Mat mebr Bermögen oder 
was gleichbedeutend if) Kredit erworben bat. als wie ınan 
zu fagen pflegt, von Hand zu Munde gebt, bee hört auf eins 
mal auf beherrſcht zu werden, er hilft mit berrſchen, und fo 
wie ſich fein Vermögen vermehrt „ fo vergrößert fich auch feine 
Macht. Dieb iſt es auch, was dad Volt einisermaßen troͤſtet 
und es feine Barde geduldig tragen hitftz eim jeder kann bofr 
fen, durch Fleis oder Glück einft zu ber bervfchenden Geldaris 
ftofratie emvorzufleigen; und dieſes Bewußtſeyn, nebſt dem in 
allen Etänden verbreiten Luxus, find ed and, bie ben Eingr 
fändern zu den tühuften unb gewagteflen Speknlafionen am: 
fpornen, und feloft den Grlebrien und Künſtier. den Geiftliben 
und den Edelmann auf den Wechfelmartt treiben, und dieſe 
Puntte muß man beftändig im Auge behalten, wenn man 
fin Englands Wohtftand, und Englands Schwierigkeiten ers 
ttären will, Selbſt bie meiften unſerer wohttitigen Anſtalten 
find das Nefultar der Habſucht, ein Verein wird gefliftet. nicht 
fo fehr weil die leidente Menſchheit im irgend einem Pumnfte 
geifigen ober koͤrverlichen Bevſtand bedarf, fondern weil 
irgend ein paar Männer Settretaͤrſtelen haben wollen. die 
ibnen einige hundert Pfund des Jabres eintragen mögen. 
So empfangen bie drev Setretaͤre ber Bibelgeſellſchaft ſogar ſe⸗ 
ber 300 Pfund des Jahres, und die Nebenausgaben biefer Ge⸗ 
feitfchaft für Beſoldungen, Reifefoften u. ſ. w. follen ſich auf 
mehr Ald 8000 Pfund jährlich belaufen. Dieß ift mehr ober 
minder mit allen folcen Vereinen der Wall, obgleich bie Ab 
ſicht berjenigen, welche biefelben durch ihre Venträge erbalten. 
bie Wohlfahrt der Menſchbeit bezwecten möge, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Der Erfheinungen Grund und Erhalter, 
Licht in der Sonn’ und im Mond, des Weltald ewiger Eamen! 


W. 





Die Farben. 
Geſchtub.) 


Die meiſten Strablen von bevden Arten, die von einem 
Punkt der Sonne ausgegangen find, erhalten durd die dop: 
pelte Brechung und die Keflerion eine ſolche age, daß ſie bey 
ibrem endlihen Austritt im die Luft ſich von einander ent⸗ 
fernen (divergiren); daher mur einer oder fehr wenige von 
ihnen in das Auge fallen fönnen, wodurch ein gauz un: 
merkliches Bild von dem Punkt der Sonne entitebt, aus 
dem fie urfprünglic berfommen. Da aber die Wolfe aus 
unzäbligen Zropfen beftebt, fo wird es eine Schichte ges 
ben, die eine folde Lage gegen die Eonne und das Auge 
baben, daß die Strablen aud einem YPunft der Sonne, 
nach der doppelten Brechung, parallel in das Auge gelau: 
gen, mithin jeder Tropfen in diefer Schichte von jedem 
Punkte der Sonne ein deutlihed Bild, d. i. einen hellen 
lebhaften Punkt bilder, Da nun ale Tropfen biefelbe 
Lage gegen die Sonne und dad Auge haben müffen, melde 
biezu erfordert wird, fo liegen fie notbwendig in einem 
Kreife, deſſen Mittelpunte der Sonne gerade gegenüber 
liegt: folglich macht die ganze Meihe der Bilder von einem 
einzigen Punkt der Sonne einen freisförmigen Lichtbogen. 
Da ed nun mit jedem andern Puntt der Sonne eben die 
Dewandniß bar, fo geben bie Bilder der ganzen Sonne 
einen freisförmigen Etreifen, .deifen Breite dem Durd: 
meſſer der Sonne gleich it. Diefer Streifen würde die 
gelbe Farbe der Sonne haben, wenn nicht die Sonnen: 


ftrablen nad ihrer Farbe auf verſchiedene Art gebroden 
würden, fo daf ihre Bilder nicht zufammenfallen, fondern 
fid neben einander legen, mwodurd die Breite des Megens 
bogens viermal größer, oder viermal fo groß wird, ald die 
Sonnenſcheidbe. Damit nämlich bie rotben Strahlen ein 
deutlihes Bild im Auge erhalten, muͤſſen die Tropfen oder 
der von ihnen gebildete Kreis eine andere Lage baben, ale 
bey den gelben und violetten. Strablen, fo daß jede Urt 
von Strablen aus andern Schichten von Megentropfen in 
das Auge gelangen und einen befondern Kreis bilden, So 
entiteben fo viele koncentrifche Kreife ald ed Farben gibt, 


und man unterfdeider deutlich von innen nah außen, oder 


von unten nah oben, den violetten, indigo, hellblauen, 
grünen, gelben, orange und rotben Bogen: ber ganze 
fhöne Gürtel umgibt den der Sonne entgegengefejten 
Punkt in einer Entfernung von vierzig Grad, und ift uns 
gefähr viermal fo breit ald die Sonne, 

Diep iſt der Hauptregenbogen, ber gu unterſt 
ftebt , und fib durch bie Lebbaftigkeit feiner Karben auds 
zeichnet: er entftcht aus den Strahlen ber erften Art, die 
nur einmal refleftirt find. Die übrigen Strablen, die, 
wie wir gefeben haben, zum zwedten Mal jurüdgemorfen 
wurden, ehe.fie nach der swenten Brechung aus dem Ne 
gentropfen in bie Luft treten, bringen diefelbe Wirkung 
hervor, woraus oberbalb ein zwepter Megenbogen 
entftebt, der den erften einihlieft, aber and dem oben 
angeführten Grund weit ſchwaͤcher ift, und in dem bie 
Farben, wegen der zwepten Reflerion, eine umgelehrte 
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Page erhalten, fo daß ber rote Bogen unten, der violette 
eben ftebt: er ift bepmabe zmenmal Io breit ald-der Haupt: 
vegenbogen, und um mehr als feine doppelte Breite, neuns 
tchalb Grad, von ihm entfernt. 

Wenn man nah der durd dad Pridma befannten 
Theorie der Brebung der verihiedenen Farben eine ges 
naue Rechnung anftellt, fo findet man alle biöber mitges 
tbeilten Mefultate volllommen fo, mwie die Beobachtungen 
fie zelgen: wodurch die Nichtigkeit diefer Erklärung außer 
allen Zweifel gefest wird. Es ift dieß ein merfmärdiges 
Bevſpiel, wie die Natur die erbadenften MWirfungen und 
größten Schönheiten durch die Heinften Mittel bewerkitel: 
ligt: den fhönen Bogen der Iris bildet fie durch die Bre— 
bung und Zuruͤckwerſung des Lichts auf den.innern Wän: 
den eines Regentropfens; eine Phantadmagorie im größs 
sen Maditabe, Als Kontraft konnen die wichtigen Entde 
dungen über die Natur des Lichts dienen, welche New: 
tons Genie aus einem befannten Kinderfpiel, naͤmlich aus 
den Farben der Seifenblafen berleitete, 

Da jeder Tropfen, um: ben rotben aber blauen heil 
des Regenbogens zu bilden, eine beftnhmte Lane gegen bad 
Auge baben muß, foihed gewiß, dab jeder Menfc fei: 
nen eigenen Megenbogen fiebt, das beißt, daß der Megen- 
bogen, den. er fiebt, dur andere Tropfen gebildet wird. 
Allein aucb ber einzelne Menſch fiebt, wegen des nieder: 
fallenden Regens, in jebenr Augenblid den Regenbogen im 
Epiegel. anderer Tropfen, fo daß jederniederfallende Tro: 
pien dem Auge zuerſt rotbes, dann uelbes, arüneg, blaues 
Licht zufbidt, aber beftändia durch neue Tropfen erfezt 
wird, wodurch der Regenbogen unverändert bleibt, fo lange 
der Regen anbäalt, Iſt die Megenmwolte aber unterbrochen, 
for befiebt andy der Megenbogem aus getrennten Theile. 

Steht man auf eimem etwas erbabenen Orte, fo daß 
ein Theil des Regens das Pand bis zum Auferften Hori— 
zonte bedeckt, fo werden die Schenkel des Regeubogeus, 
Bie ſich im dieſen Tropfen ſpiegeln, and einen Theil ded 


Kandes zu bedecken feinen, und man fieht die Felder | 


oder Wieſen durch bie Farbe des Megenbogend, Es 
herrſchte ebedem der Aberglaube, daß da, wo die Schem 
fl des Bogens auf der Erde ruben, goldene Schüſſeln 
vergraben wären; es ging aber denen, melde diefe Schüf: 
fin ſuchten, wie alen Schaggräbrrn: anftatt Gold zu fi 
den, verlorem fis ibre Zert; denn fie korüten die Schen: 
fl, die immer vor ihnen firben, nieeimbolen, weil bev 
dem Fortrüden des Auges auch der Regenbogen feine 
Stelle aͤndert. . 

Se böber die Sonme über dem Horijonte ſteht, deſto 
Siefer Fällt der ihr genenüberfiebende Punkr oder der Mit 
telpuntt dee Bogens unter den Horizont, folglich bey einer 
Beträctliden Höbe der Sonne (vom einen balben rechten 
intel} auch der ganze Regenbogen, da danı nur der 
ſchwaͤbere obere Bogen ſichtbar iſt, ber bey einer noch grö⸗ 


ßern Hoͤhe ber Sonne edenfalld verſchwindet. Dieß ift der 

Grund, warum wir des Sommerd in den Mittagsftunden 
nie Regenbogen haben. Ben dem Auf: oder Untergang 
der Sonne ſteht der Mittelpunkt , alfo auch der entgegen: 

geſezte Punkt, im Horizont, und der Regenbogen bildet 

einen vollommmen Halbkreis. Ant die Sonme nahe unter 

dem Horizonte, fo fiebt man fogar mebr ald einen Halb» 

frei, der aber bey größerer Tiefe der Sonne verfhwinbdet, 
weil wegen des Schatteng der Erde die Sonnenftrahlen nicht 
mehr auf die Negenwolte falten koͤnnen. 

Menn die Sonne niedrig, ber Beobachter Boch ſteht, 
und der Regen febr wabe ift, ſo kann der Mittelnunft fo 
bo liegen, daß der untere Theil des Megenbogend auch 
über den Horizont fällt, und man einen ganzen farbigen 
Kreis fiebt. Dieß it der Fall den Fontänen und Waffer: 
fällen; etwas ähnliches zeint fi auf einem ſtuͤrmiſchen 
Meere, wenn die Wellen fih in Tropfen in der Luft zer⸗ 
theilen. 

Auch der Mond bilder zuweilen Regenbogen, bie auf 
derſelben Theorie beruhen, aber an Lebhaftigkeit der Far— 
ben dem eigentlichen Bogen der Iris fo weit nachſtehen, 
wie das Mondlicht dem Sonnenlichte. Dieſes (döne Nacht⸗ 
ſtuͤck war ſchon den Alten befannt, iſt aber fo ſelten, daß 
ih mich nur erinnere, ed einmal in meinem Leben deut: 
li gefehen zu haben. 


EI CE 


Beſchluß.) 


Deßhalb iſt die Bibel ein ewig wirkſames Buch, weit, 
ſo lange die Welt ſteht, Niemand auftreten und ſagen 
wird; Ich begreife ed im Ganzen und verſtehe es im Ein— 
zelnen. Mir aber fagen befcheiden: Am Ganzen iſt es 
ebrwärbig, und im @ingelnen anwendbar, 

— 

Alle Moſtik iſt ein Trausſeendiren und ein Ablöfem 
von irgend einem Gegenſtande, den man hinter ſich zu lafı 
fen glaubt. Je größer und bedeutender dasjenige mar, 
dem man abfagt, deſto reicher find die Produktionen des 


Moſtilers. 


Die orientalifde moſtiſche Poeſſe bat deßwegen den 
großen Vorzug, daß der Reichthum ber Melt, ben der Adepte 
megweift, ibm noch jedergeir zn Gebote ſteht. Er befindet 
fi alfo noch immer mitten in der Fuͤlle, die er verläßt 


und ſchwelgt im dem, was er gern los ſeyn möchte; 


=” 
Chriſtlice Mofifer follte es ger nicht geben, da bie 
Meliyion felbft Mofterien darbieret, Auch geben fie im: 
mer gleich in's Mdftrufe, in dem Abgrund des Subjekts 


Ein geiffzeicher Mann fagte, die neuere Moſtik fen 
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bie Dialeltif ded Herzens und deßwegen mitunter fo er: 
ſtaunenswerth und verfübrerife, weil fie Dinge zur Spra⸗ 
che bringe, zu denen der Menſch auf dem gewöhnlichen 
Rerftands:, Vernunfts: und Religionswege nicht gelans 
gen würde. Wer ih Muth und Kraft glaube, fie zu ftu: 
direm, obue ſich betäuben zw laffen, der möge ſich im biefe 
Höble bed Trophonios verfenten, jedoch auf feine eigene 
Gefahr. j 
= 

Die Deutſchen folten in einem Zeitraume von breye 
jig Jabren dad Wort Gemuͤth nicht ausfpreden, baun 
wirde nab und nah Gemüth fih wieder erzeugen; jet 
deißt es aur Nachſicht mir Schwächen, eignen und fremden. 

* 

Die Vorurtbeile der Menſchen beruben auf dem je 
desmaligen Charakter der Menſchen, daber find fie, mit 
dem Zuftand innig verrinigt, ganz undberwindlid, Meder 
Evidenz, noch Verftand, noch Vernunft haben ben min: 
deften Einfluß; darauf. 

» 

Edaraftere machen oft die Shmwäde zum Geſetz. Welt: 
Fenuer baben gefagt:. „die Kiugbeit ift unüberwindlich, 
binter welcher fib die Fuccht verſteckt.“ Schwache Mens 
fben baden oft revolutionäre Seſinnungen: fie mepnen, 
es wäre ibnen wohl, wenn fie nicht regiert würden, und 
fühlen nicht, daß fie weder ſich nocd andere regieren fönnen.. 

* 

Fa eben dem Kalle find die menerm deutſchen Kuͤnſt⸗ 
tee: den Imeig der Kumft, dem fie nicht befigen, erklären 
fie file ſchäͤdlich und daher we zzuhauen. 

* 


Der Menfhenverftand wird mit dem geſuuden Mem 
fiben rein geboren, entwidelt fib aus ſich ſelbſt und offen: 
Bart ſich durch ein entſchiedenes Gewahrwerden und Aner⸗ 
fenuen des Nothwendigen und Nuͤtzlichen. Praftiihe Maͤn⸗ 
ner nad Frauen bedienen fi deffen mit Sicherheit. Wo 
er mangelt, Salten bende Geſchlechter, was fiebegehren, für 
mothwendig, und für nüglib, was ifnen gefällt. 


* 

Ale Menſchen, wie fie zur Frevheit gelangen, machen 
füre Febler gelten: die Starten das Uebertreiben, die 
Schwachen das DVernahläjfnen, 

* 

Der Kampf des Alten, Veſtehenden, Beharrenden 
wit Eatwicklung, Aus: und IUmbildung ifFimmer derfelke; 
Aus aller Ordnung emtfteßr zulegt Pedanterie, um bdiefe 
les zu werden, zertört man jene, und es gebt eine Zeit 
bir, bis man gewahr wir, daß: man mieder Ordnung 
wrader mäfle. Claſſicismus und Romanticismus, In: 
nunz&mang ud Gewerbafrenbeir, Feſthalten und Zerſplit⸗ 
tern des Gruudbodens, es it immer bderfelbe Konflikt, 
der zulezt wieder einen neuen erzeugt. Der größte Ber 


* 


ſtand des Regierenden waͤre daher, dieſen Kampf ſo zw 
mäßigen, daß er ohne Untergang der einen Seite. ſich in's 
Gleiche ſtellte; dieß iftaber den Menſchen nicht gegeben 
und Gott fheint ed auch nicht zu wollen. 


* 

Melde Erziebungsart iſt für die bate zu halten 7 
Antwort: bie der Hyodrioten. Als Juſulaner und See— 
fahrer nehmen fie ihre Knaben gleih mit zu Schiffe und 
laffen fie im Dienfte beranfrabeln, Wie fie etwas leiften, 
baben fie Theil am Gewinn; und fo fümmern fie ih {dom 
um Handel, Tauſch und Beute, und es bilden fih die 
tuͤchtigſten Kuͤſten⸗ und Seefahrer, die Mügften Handeld 
leute und verwegenfien Piraten, Aus einer folden Maffe‘ 
loͤnnen dann freplih Helden bervortreten, die dem verderde 
liben Brander mit eigener Hand au das Admiralſchiff der 
feindlihen Flotte feitfllammerım, 


» 

Alles Vortreffliche befhränft uns fir einen Augen 
blick, indem wir uns demfelben nicht gewachſen füblen z 
nur infofern wir ed nachher in unfere Kultur aufnehmen, 
es unfern Seit: und Gemuͤthskraͤften aueignen, wird es 
und lieb und werth. 





Korrefpondens Nabridtem 
Baris. 6. Auguft.. 


Es iſt Scabe, Buß das Theater, welches in Paris fü 


manche zur Tagesordnung gehdrende Thorbeit In ihrer. Bidbe 


barftellt und zümtigr, noch nicht den Partheyſtreit fiber tie Ser 
fuiten auf der Bülme darſtelen faum, denn es ließen fig bier 
durch die Beobachtung. manche fomifte Züge fammeln. Ju 
Zeitungen , Tagesſchrifteu, geſelſchafllichen Gefpräwen ı. ſ. w, 
erſcheint beftändig ber Name Jeſuite, und eben. verflagt. fie ber 
ariftofratifpe Schriftſteler, Graf Montiojier, bey den Gerichs 
ten, und verlangt, die Richter follen fi uͤber bie Tefuiten.ande 
ſprechen, und den Leuten ibr Handwert legen .. da fie nach ben. 
alten Geſetzen geaͤchtet ſeyen. Die Leyplat:Bräder baden. noch 
feinen Argern Feind in Fraukreich gebabt als diefen Abelsver— 
theidiger, welcher, wie es ſcheiut, nur banpriächtich deibala.ber, 
Moͤnchszunft einer jo gewaltigen Krieg erklärt, weit biefe, 
Zunft ber ariftotratifgen Zunft in ben Weg tritt, und Unfes 
ben und Macht ibr weofhnappen will. Semit ficht die erz⸗ 
ariſtokratiſche Vartheu jest auf der Seite ber Liberalen, ebſchon 
fie ben Liberalimus wie einen Popany fürchtet, und tie Monchs⸗ 
jumft bat dadurch eruen Beind mehr, ber befto erbitterter ift, 
da er auf Vriratvartbeil zum Kampfe uinetrieren wird. Die 
fleinen Tageoblaͤtter rathen dem Grafen Meutldfier .. ſich mit 
einem Panzer unter bem Mode zu werfen‘, da bie Jeſuiten, 
wenn fie mit ihren Argumenten zu Ende feven, ihre Beweiiafcyon 
m’r.einem Dolce in der Hand geführt havem. Auch in den größerm 
Tagesblättern, ald bean Journsl des Debats, dem Constitu- 
tonel, beiw Courrier frangais wird ihrer nie af mit bem. 
Zufage Königsmörder und Unrubfiifier Meldung getban, um 
es iſt eine Meuge feiner, fürs Bote veſtinunten. Breſchiſreu 
erfienen , worin die Verbrechen ebemaliger. Jefulten erıdblk 
und zpfammengritellt. werden, Naturlich donnert derjemiag: 


Their ber Geiftlihfeit, welcher dem Tefultiämms ergeben ift, 
gegen dergleichen Schriften, welme in ber That ben Jeſulten 
@eine Freunde unter dem unabhängigen Publitum verfchaffen. 
Indeſſen bat ſich au ein fleiner Theil der Liverafen audgefondert, 


weiche fi wider bie Verfolgung gegen bie Jefuiten erbeben, 


und bebaupten, Jebweder muͤſſe in Frantreich völlige Freybeit 
baden, deimjenigen religiöſen Glauben anzuhängen, ber ibın ber 
befte danke; und wenn man heute den Jeſuitismus und bem 
Ultramontanidmus verfolge, jo fünnte man morgen in eben 
ber Abſicht auch beim Proteſtantismus und andern Glaubensſſy— 
ſtemen den Krieg erflären , und biefelben aͤchten. Dieß Liugs 
net die liberale Parthey eben nicht, bemerft aber, daß, weun man 
nit ſchleunig ben Jeſuitiemus aufhebe, derfelbe die Ober: 
tand befommen,. und daß alddanıı gar feine Dent: noch Preßs 
frevbeit vorhanden fepn werde. Sonderbar ift es jedoch, baß, 
wiewobt unaufbobrlich jejt in Frantreich von Sefuiten bie Rede 
iſt. dennom Miemand einen fiebt und Niemand weiß, wo fie 
fteden. Zwar beruft man ſich auf bie Rede bed Miniflerd 
ber geiſtlichen Angelegenbeiten, welcher in ber Deputirtenfammer 
geſtauden bat, die Jeſuiten hätten Seminarien in ber Provinz. 
Allein nicht als Jefuiten baben fie biefe Hollegien oder Seminas 
rien, fondern als Weltgeiſtliche. Woran foll man fie erfennen ? 
welche Leute gebdren dazu, welche nit? Die Unſichtbaren übers 
au und nirgends, Desbalb meynt auch ber Globe, ein Blatt, 
welbes Toleranz wiber die Sefuiten eimpfieblt, man thue Unrecht 
daran, fich wie Kinder vor einem Popanz zu fürdten; bie 
berrichende Nufflärung und Geiftesfrevbeit werben fie fhon"bey 
Seite ſchaffen, obne daß es gewaltfamer Mittel dazu bebirfe, 
Nicht ohne Intereſſe ift es, gu feben, mit welder Eifer: 
funt das nnabhängige Publikum darüber wacht, daß fein 
ausgezeichneter Mann gemeine Sache mit ihnen mache. Deb: 
hatb warb ber Befuch det Advotaten Dupin im Jeſuiten— 
inftitute zu St. Acheul, jo unbebentend bie Sache an fich war, 
etwas Wichtiges in ben Tagedblättern, wo bepmabe einen Mo— 
nat lang darüber geſchrieben, geftritten und gewigelt wurbe, 
Die Sache ging fo weit, daß Dupin zulezt nicht umbin fonnte, 
ſich über feinen Schritt zu erflären, und eine Rechtfertigung 
gu verſuchen; biete gelang ibm freylich micht zum beſten; er 
beklagte fid in ben Tagesblättern darüber, dab man fo intolerant 
fev.. und ſich ereifere, weil er zu Et. Acheul bbflich empfan: 
gem worden, und bort hinter einer Prozeſſſon einbergegangen 
fen. Auen die unabhaͤngigen Blätter riefen dem berühmten 
Adrofaten von neuem zu: Was batten du, ber geſchickte 
Vertbeibiger des Constitutionel wider die Jeſuiten in bem 
Hauptlager derſelben zu thun; geicbab ed nicht, weil dich 
der Ehrgeiz antrieb, auch die Gunſt eines maͤchtigwerdenden, 
und bey der Negierung vielvermbgenden Ordens zu gewinnen 
zu ſuchen, damit du durch feine Huͤtfe dich zu wichtigen Pos 
ften emporfhwängeft? Dies IN weniaftens bie Meynung, welde 
bem Publikum Über den Vorfall geblieben ift, nachdem man 
endlich müde geworden war, ſich mit benjelben zu beſchaͤſtigen. 


(Die Gortfegung folgt.) 


London, Anfangs Auguſt. 
(Beihtuß.) 


Zu Dorfet wurden bie vorige Woche ſechs Knaben zur 
Fretmäble verurtheitt , weit fie ibrem Pfarrer einige Aepfel 
oeftohten! und diefe Knaben waren vier von ſechs bis nem, 
und die benben Atteflen nimt Über zehn Jahre alt! Dieß nebe 
me man noch zum Belege des Dbengefagten. Aber das ift 
nod nicht Alles, bie Friebensrichter haben in ihren Verurthei⸗— 
lungen einen folgen Epielraum, baß ein anderer Beamter in 


jener Gegend, einen Mann, welcher einige Aepfel geflohen 
— nur zu einer Buße von fünfselm Schiuinge, dem dreufar 
den Werthe bed Geſtoblenen verdammte. Die Anaben wurs 
den aber, wie bie Zeitungen fagen, um beßmillen fo bart bes 
firaft, weit einige daron bie Sonntagefaule nit befuchen 
wollten, wie ibr wiirbiger Seelenhirt ed wünſchte. Wohl 
möchte man mit Boileau audrufen: „„Tant de fiel entre-t-il 
dans l’ame des devöts ?** 


Ein biefiger Grifliher, Namens Owen, gibt ume feit 
einiger Zeit faft jeden Monat etwas zu laden. Dieler Herr 
iſt Pfarrer einer Gemeinde ber Aurftabt, welche ibm-bie Pfründe 
vor ungefälr 40 Jahren aus freven Stuͤcken geſchentt. Die 
Gintänfte berfeiben waren bamald ungefähr 250 Pfund, und 
ber ebrwuͤrdige Kerr verfprad, er wolle bad Zehntgeld von 
den Haͤuſern nicht erböben, welches altdann ungefähr einen 
Schiling vom Pfund Grundzind betrug. Seitdem aber hat 
man in ber Alıflabt ein altes Gefeg bervorgefunt, welches 
ben bortigen Geiflihen zwey Schillinge neun Pfennige vom 
Pfand zuertennt, und da die meiflen Geiftlinen auf dieſem Reayt 
beſtanden, fo bat es feit einigen Jahren zu vielem Gtreitigteis 
ten and Rechtsbaͤndeln Anlaß gegeben, welche der Anglicanis 
ſchen Kirche mehr Herzen entzogen, als ber Geiſtlichteit Schit⸗ 
linge gebracht. Beſonders iſt der Streit febr heftig in dem 
Kirchſpiel dieſes Dottor Owen, der ſein Einkommen bis auf 
2000 Pfund vermehrt bat, und ſich jezt ſegar weigert, ſeinen 
Antheil am der Armenſteuer zu entrichten, obalei er, wie er 
ſelbſt arftanden, im voriaen Sabre nicht mehr als ſechs⸗und⸗ 
zwanzig Mat den Gortesdienft aefevert, und fein Amt von eis 
nem elend bezahlten Kaplan verriaten laͤßt. Nun baben die 
Pfarrtinder haͤufige Verfammiungen. bey welden bie bitterften 
Klagen geaen den Mann geführt werden, welcher aber dennoch 
nie verfebte ſich dabey einzufinden, und tro® aller Grgenrede, 
den Vorfig zu führen, den ibm bad Geſey zuertennt. Gie 
tönnen fi fo leit beufen, zu welchen laͤcherlicen Auftritten 
es Anlaß gibt, wenn ber Dann bie Erflärungen, welde gegen 
ibn ſelbſt gemacht werben, zur Abſtimmung bringt, und fie 
immer angenommen findet; und alles dieſes mit der Außerften 
Kaltbluͤtigkeit. Das Salimmfle rey ber Sache ift, daß der 
Biſchef von London bie babſuͤchtigen Geiſtlichen unterniüst, 
und 3. B. den Vorſchlag der Bewohner jenes Kirafprengels 
nicht eingeben voll, welche, um ben Streit zu endigen, ſich 
erkoten babe , dem jegigen Pfarrer jaͤbrlich 1300 Pfund, und 
allen tünftigen 1200 Pfund zu geben. Er birfe, fagt das 
ehrwiürbdige Kirchenbaupt ber Kirche, ihr Eigentbum nicht vers 
geben — ald wenn bie Keute, die man fo graufam mitnehmen 
will, nicht auch zur Kirche gebörten! 


Aufdfung des Raͤthſels in Mir. rıö, 
Nebo, der Berg, wo Moſe begraben warb, 





— 


Naäthſß.el. 


Eine große Schweſter 
Fuͤhr im vier Heine; 
Meißt mid von ifnen, 
So bleibt euch nur eine, 





Beplage: Inteligenzblatt Nr. 35. 


Berlegt von der J. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 233, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 183. September 1826 





Pilgrime find wir alle, bie wir Stafien fuchen ; ⸗ 


Nur ein gerſtreutes Gebein ehren wir glaͤubig und froh. 


Goethe, 





= 64. 
(Fortfegung von N. 39.) 


v. Der Marfugdplap. 
Wem's verwehrt ift vom Loos nah Oſtens Gefilden zu 
pilgern 
Un den Bospor, und Nil, oder nab Yöfaban bin, 
Eteure getroſt nah Venedig, er findet in felbem bep: 
fammen 
Wunder des Oſtens verpflangt an’s adriatiite Meer. 
Auf dem Markusplatz wähnt er fib auf Ihfabang 
Platze, 
Welchen Schab Abbas, dieſen nachahmend, gebaut. 
Dorten ſchaut man, wie bier, den hohen ſtattlichen Thurm, 
Hoben Säulengang und die Palläfte des Herrn; 
In der Markuskirch' iſt Ala Sofia zu feben 
Und Topchana's Damm ift der flavonifbe Quai. 
Türken wohnten fodft bevfammen im Fondaco dorten, 
Und zu Aftambol nennet der Ort fib Kündiüf, 
Haſelnuͤſſe (Fündut) find in der Herberg’ zu haben, 
Avelaniihe Ruß, Knaben und Mädchen dazu. 
Mebr als perfiiber Hof und ald odmanifbe KHerberg’ 
Stellt Venedig eub Gairo die, große, vor’s Aug’: 
Dort find die Gaſſen fo ſchmal und fo beleber die Buden, 
So geheimmıproll dorten dad Haus am SHanal, 
Ein ampbibifhes Thier mit der Stirne gelehrt nach dem 
Lande 
Mit dem hinteren Theile fteigend in’d Waſſer Hinab, 


Dorten fevert, wie bier, den Triumph die arabife 
Bohne, 
Auf den Plägen bier Mährcenerzäbler wie dort: 
MWundern darf euch nicht mit dem Diten die große Ver: 
wandticafr, 
Freundlih und feindlih war felbem Venedig nie ferm. 
Aus Conpten holt’ Oſtindiens Schatze daffelbe 
Und es zolte Tribut an den Mamluden:Sultan 
Für der Infel Beſitz, dem übel erworbnen von Copern, 
Welches die Republit ihrer Erzeugten entriß, 
Meil fie dad Heirathsgut entriß der eigenen Tocter, 
Fruchtete Epperns Beſitz der Signoria nur furz. 
Ebdelfteine drey vom öftliben Feuer und Schmelze 
Maren der ſchoͤnſte Shmud in bem Diademe Santt 
Mart’s, 
Eppern und Ereta zuerit und dann der Pelopo: 
neſos 
Standen dreygeſcheint im Horoscope des Staats. 
Jede derſelben hat unſterblichen Namen gegeben 
Ihrem Eroberer nicht, ihrem Vertbeidiger nur. 
Henter und Schläbter war der Osmam ald Erobrer von 
Grpern, 
Mo der Treue Bund wurde gefittet mit Blut; 
Weil er verteidigte ſich, ward lebendig gefhunden der 
Tapfre 
DBragabino’d Blut ruft noch um Rache des Graͤuls. 
Mehr als zu JZlionmward in Candia rühmlich gefochten, 
Funfzig Jahre lang waͤhrte der blutige Kampf. 
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Bis daß Candia's Stadt, durchwuͤhlt von Gräben und 
Minen, 
Nur Schutthaufe war, qualmend von Kan und von 
Staub, 
Bis Contarimi, der Held von unbezwinglichem Muthe. 
Mit dem Bollwerk ſank and mit der Inſel zugleich. 
Morofini nahm vom Peloponefos den Namen, 
Left die Juſchrift dort ober der Thür des Pallaſt's? 
„Morofini dem Pelopomefiihen ſezt der Se 
nat dieß.” 
Welcher Thatenfreig liegt in dent einzigen Wort! 
Welch' Erinnerungen ruft auf dem Platz die Trippelftan: 
5 bart auf! 

Die drey Stangen dort, jede auf eh'rnem Geftell. 
Dorten mwebten einſt hoch ſchwellend im Lüften bed Sieges 
Dreyer Königreich’ Fahnen ald Wimpel vom Mait. 
Ihrer Wimpel beraubt fteben nadt und traurig bie Malte, 

@in boraziih Bild fturmbewegeter Zeit. 
D Venedig! du bift längft deiner Herrſchaft emtblößet, 
Ein drepmaftiged Schiff,” welbes von Stürmen ge: 
peitiht, 
Ohne Segel und Kahn’ Preis gibt die Seiten den Wogen, 
So daß ohne Etrid faum ſich erbält noch der Kiel*). 
(Die Fortfegung folgt.) 


®) Hor. I XI. 





Charalter der Ehilier. 


Obgleich man dem Chilier feine eingine Tugend zufchret: 
den fann, fo gebührt ihnen dod das Lod, daß fie weniger 
Lafer beſitzen ald andere Creolen; es zeihner eine Gelaſ⸗ 
feubeit, eine Gteihmurb and, der fie den Chinefen ähnlich 
macht, denen fie aub in manden andern Stüden gleichen; 
im Aeußern fogar baden fie die niedrige Stirne und kleine 
Yugen derſelben; ſie baben Diefelbe Lijtigfeit, dieſelde 
Selbſtſucht und diefelbe Neigung zum Fleinen Diebereven. 
Ste befisen ferner auferordentlide Geduld nnd Aus: 
bauer im Mangel; felten it es möglid, ibren Zorn 
gu erregen und ihre Gefühlloſigkeit ift aan empörend, 
Ein Fremder mag einen Ehilier bep den fbändlihften a 
men nennen, einen Lüuner, einen Betrüger beißen, dber 
das Betragen defelben mürdend werden, während diefer 
unbeweglich bleibt und felbft Echläge mit einem ſpoͤttiſchen 
xLaͤcheln erträgt. 

Die Gattin ift ſeht aufmerffam gegen den Mann, 
und ed würbe einen Garten auf ewig beihimpfen, der feine 
Kram ftlüge; derſelde Oleihmnth, der ih bep allen Ge 
legenbeiten wuter ibmen zeiaf, Beberrfdr and ibre Eben, 
aber von der Waͤrme der Neigung, Die man dep andern 
Völkern zwiiden bevden Gefblehtern bemerkt, findet 


Die Geſetze machen die Ebeiheidungen ſehr leicht, und bie 
Frau kann fib nah Belieben von dem Manne trennen, 
und daben auf die Hälfte bed Ermworbenen Anſpruch mas 
den. Unter ben böbern Etänden ift dieß gzewoͤhnlich, 
befonderd wenn bie Ehen kinderlos find, haben fie aber 
eine zablreihe Familie, fo geiwiebt dieß nie. Ben den 
Laudleuten ift es daſſelbe — fie find forafam in der Pflege 
ihrer Kinder, befonders der Mädchen, obgleib man feine 
befondere Liebe für diefelben bey ihnen bemerkt. Die 
Müͤtter beobachten dieſe febr genau, geben fib aber 
feine Mibe, ibnen fittlihe Grundiäge bevzubringen uud 
fie über Dinge unwiffend zu erbalten, welche die Leiden: 
ſchaft erregen fönnen. Ach babe unter den ärmern Klaffen 
Kinder bemerkt, melde für ihre alten Eltern, bie nicht 
mebr zu arbeiten vermocdten, die größte Sorgfalt truyen; 
doch fonnte dieß eben fo febr aus Gehorſam graen dad Ge: 
fe ald aus Liche geſchehen: denn va jemem find unver: 
beirathete Eöbne verpflichtet, ibren alten Eltern die Hälfte 
ihres Verdienſtes mitzurbeilen, und ib babe Benfpiele ges 
fanut, wo Bauernſoͤhne ihre Heimatb verlaffen batten und 
in die Ferne gemandert waren, um fib diefer Verdindlich⸗ 
keit zu entzieben. Bettler trifft man felten im Lande, uud 
ed herrſcht unter den Bauern eine wabrbaft bemunderns: 
wuͤrdige Gaflfrevbeir gegeneinander, melde aber auch die 
einzige liebendmürdige Eigenſchaft ift, die man bep dem ger 
meinen Rolte In Ebilı trifft. 

Die Ehrlichkeit, die fie in Handelsgeſchäften zeigen, 
ift gezwungen; denn der vornehmfte Handelsmann in den 
bedentenditen Gefkäften trägt kein Bedenken, eine Klei— 
nigfeit zu fteblen, wenn er fib nicht beobacter fiebt. 
Mebrere engliibe Kaufleute baben mid verfihert, daß die: 
ſes ein gewoͤhnliches Ereigniß iſt. Ach war neulich in ei: 
nem Lagerhaus, wo ein Haudelsmann für zmentaufend 
Thaler Maaren gelauft batte, für die er baar bezablte 
und fie dann-nab Haufe trauen ließ, im Packen aber 
wußte er ein baummollenes Halstub, von ungefähr andert 
balb Thaler Wertb, ‘von einem andern Haufen zu nebmen 
und unter Die gekauften wollenen Tücher zu miſchen: nnd 
doch verfiberte mich der Kaufmann, daß er feinen Un: 
fand nehmen würde, demfelben Manne für zebntaniend 
Thaler Wertb zu borgen. Diele Bleinliden Dieberepen 
laſſen fib Ehilier vom beften Ruſe und boͤchſtem Etante 
zu Schulden kommen. Lady Cobrane hatte zwey Erfabs 
rungen bdiefer Art gemiadt. Die erfte wir bey einem 
Balle, im Haufe des amerifaniiben Konfuls, wo ibr 
devm @intreten drep vornebme Ebilierinnen entgegen far 
men und fie na einander umarmten; glei Darauf wer: 
mißte fie eine dDiamantne Nadel, die in demſelben Augen: 
blide mit einem Theil ibres Kleided abaerijfen werden 
war. Man fucte allentbalben, aber die Kadel war ver⸗ 
lorem. Ungefähr ein Jahr nachder ließ fi ein Geiſtlicher 


man vier nichts. Doch find die Gatten einander treu. | bep ihr melden, und bat fie, imsgebeim’zu ſprechen; und 
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bier überlieferte er ibr dad verlorne Kleinod, mit den Wor: 
ten: eine Dame babe Ihm gebeichtet, daß fie ed bep jener Ge: 
legenbeit geftoblen, nnd er habe auf der Wiedererftattung 
deſſelben beftauden. Ben einer andern Gelegenbeit erbielt 
Lady Cochrane einen Beſuch von drey Frauenzimmern, 
welche fie baten, ibnen ihr Kinderzeug zum Mufter zu 
zeigen. Diefed wurde berbepgebolt und gemuftert, Beym 
Zurechtlegen vermißte Ladbp Cochrane drey Spigenmüß: 
ben und einige andere Spitzen, welche in ein Papier ger 
mwidelt geweſen. Sie fagte diefed den Damen, und als 
diefe aufftanden, um auf dem Sanapee nachſehen zu 
laffen , fiel bad Vermißte, in dad Sacktuch einer biefer 
Damen gemwidelt, zur Erde. Noch ein anderer febr 
verdädtiger Umftand ereignete ib im Haufe des Lord 
Cochrane. Er batte in feinem Geſellſchaftsſaal ein Schraͤnk⸗ 
chen von Roſenbolz eben, weldes mehrere Koftbarteiten 
und Familienandenten enthielt, welche der Eigenthümer 
febr fchäzte. Diefed ward während eines feiner Krenz: 
fabrten entwendet, und alle Bemuͤhungen, es wieder zu 
finden, waren vergebend, ohgleih auch der Gouverneur 
von dem Diebftabl unterrichter worden, Einige Monate 
nachher beſuchte Ladv Cochrane die Tochter des lejtern, 
und ſah in einem Pebenzimmer, das man zufällig offen 
gelaffen,, das verlorne Schränfchen ſtehen. Sie nahm es 
fogleih als ibr Eigenthum in Anfprucd, und erft ald man 
es ihr lange fkreitig gemaht und man den Gouvernenr 
gerufen, geitand biefer, feine Tochter bätte es von einem 
Eoldaten aefauft, mo ed ganz leer geweſen, und weder er 
noch fie bättem je gedacht, daß es baffelbe wäre, welches 
ibmen gefioblen, Es wurde yurüdacacben; aber ed ift zu 
bemerten, daß diefed das einzige Schränfden der Art war, 
welbes man je in Chili gefeben, und daß ed dem Gouver⸗ 
neur und feiner Tochter bep ibrem häufigen Beſuchen bey 
Lord Cochrane nicht fo ganz fremd fepn fonnte, 


Kraft der Eonnenfiraßlen. 
Herr Mackintoſch, ein angefehener und umterrichteter 
Dann und Ilnternebmer der Werke, melde die Megierung 
en Stoneboufe:voint, nabe bev Plomoutb, errichten läßt, 


fiieg in der Taucerplode mit ben Arbeitslenten In’d Meer " 


berunter, um den Bau einer Mauer zu beginnen. Als 
die Maſchine, welche fonvere Släfer an dem obern Theile 
Dar, 25 Koß unter dem Waſſer war, bemerkte er au fei: 
nem Critaunen, daß ber Hut von einem der Nrbeitsleute 
rauchte. Er unterſuchte die Sache und fand, daß bie Eon: 
nenftrablen durch die Släfer fonvergirten, und ein Loc in 
“den Hut gebrannt batten, Eine äbnlibe Rirfung hatte 
fi wäbrend des beißen Wetters auf ibre Aleider aräußert, 
fo daß dıe Wrbeitdieute, melde nun die Urſache kennen, 
ſich wicht mehr unter ben Brennpunlt fielen, 





— — — — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 6. Auguſt. 
(Fortfegung.) 


Nach den Fefuiten find ed bie Bhrfefpetulationen,, Böͤrſe⸗ 
faliffemente und Bbrfevergeben, mwelme eben jest bie Öffentlice 
YAufinerffamteit erregen. Der Kriminalprozeß bed Saifierd 
Nevmond im NRorfepilb'fhen Haufe bat einen auffallenden Bes 
weis von ben Folgen der Börfeipefulationen geliefert. Die uns 
abhängigen Tagesblätter deſchuldigen den Finanzminifter, baß 
er bie Spielmurb an ber Börfe anſache und unterbalte; allein 
es liegt ſchon in ber Habſucht mancher Menſchen, daß fie jete 
Gelegenbeit ergreifen, ſich ſchuel zu bereimern, und welche Ges 
fegenbeit fann ihnen taugliher dazu fchrinen, ald dad Boͤrſen⸗ 
fpiet? Sonderbar ift es jedoch, daß mie mit feiner Wutb ger 
fpiett worden ift, als feitdem es in ben Preifen der Staaté⸗ 
papiere ruhig geworben if. Man follte glanben, bie Leute häre 
ten mehr zum Spielen und Wagen zu jener Zeir gereist werben 
müfen, ats bad Sinten und Gteigen ber Etaatöpapiere ſchnell 
auf eimander folgten, und bedeutende Differenzen darboten; 
damals konnte man zum Milliondr ober zum Bettler werden, 
ebe man Zeit hatte, fi umzufeben; jegt acht das Ding nicht 
fo leicht mehr, andgenommen wenn man fehr im Großen fpielt. 
Died ſcheinen dann auch alle diejeninen zu thun, bie jezt noch 
Mittiondre oder Bettler werben mellen. Dazu aber gehoͤren 
betraͤchtliche Summen, bie fie nit befigen. Was bleibt ihnen 
alſo zu tbun Abrig, ald daß fie Gelder angreifen, bie ibnen blos 
anvertraut worben find? Eo haben ed mehrere Wechfelagenten 
gemacht, bie fi nad) einer kurzen glänzenden Rolle in Parid 
haben ans tem Staube machen müffen, um nicht an den Pranger 
geftellt und zur Kertenftrafe verurtbeilt zu werben, So batte 
ed dann auch der Rothſchild'ſche Kaſſſer gemacht, ben bad Ge 
richt fo eben zum Pranger und zu achtjaͤhriger Gefängnißftrafe 
verurtbeift hat. Beunahe anderthalb Milliomen geftiebt er jeteft, 
der ibm amvertranten Kaffe allmählig entzogen zu babenz 
wahrſcheinlich beläuft fin die Summe noch weit höher, und 
von biefem vielen Gelde bat der Menfa nicht das Geriugſte für 
ſich bebalten, fondern Alles zu feinen unſinnigen Börfeiperular 
tionen angewendet, unb bis auf ben lezten Seller burdigebracht, 
worauf er dann verſchwunden, aber bald darauf entbert nnd 
verbaftet worden war. Die Zritungen haben grmeider, der 
Mann wäre noch zu retten geweſen, wenn er feinem Prinjipas 
fen ben Betrag ber geftoblenen Summe anfrichtig hätte entbrefen 
wollen, mat er aber flanbbaft verwelgert hätte Vor Gerihe 
neftand er jedoch feinen Diebſtahl unverhohlen. wenigſtens die 
Haupitbat, und fein Advokat wußte keine andere Auefſucht. 
als daß er zu bereifen fuchte, Neumond wäre fein Tommis, 
fondern ein Affocie des Rothſchild'ſchen Hauſes geweſen, mad 
dann freylich die Rage ber Dinge geändert baten wuͤrde. Die 
Mfocirung fuchte er baranf zu gründen, daß Neumond ein 
gewiſſes Prozent von ben Summen befam, bie ihm durch bie 
Haͤnde aingen, Das märe aber ein fonderbarer Nifocie gewe⸗ 
fen?! Die Jury nahm feine Ruͤckſiſcht anf die Beribribionng. 
indeffen muͤſſen doch einige mildernde Umſtaͤnde im Vetracht ges 
fommen ſeyn, indem ber Delinquent nior zur Kertenſtrafe. 
ſondern zum bloßen Gefangenfigen vernribeilt worben iſt. Mick 
leicht geſchah es and Nauͤctſicht gegen feine unſchuldige Ramilie 
wiewohl bergleioen Ruͤcſichten anf die Richter nie Eiuftuß has 
ben follten. Uebrigens verbient bie Fran det Kaſſters Rev⸗— 
mond Mitteidben wegen bed Zufammentreffent allerieo Wibere 
märrigfeiten im ihren Familie, Zu gleicher Zeit, als ber von 
threm Man begangne ungeheure Diedſtahl entdeckt ımb eim 
Kriminatvroygeh gegen ibn eingeleitet wurbe, trafen ambre Hinz 
giäasfäne ine elterikpes Haus; fie iR bie Techter tes Bac— 
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Hindlerd Maffon, ber in mohlbabenden Umfländen war, 
und auch Achtung im Buchhandel genoß. Bor wenig Sabren 
gerierb dieſer Mann aber auf den Einfall, eine Spefnfation, 
und zwar auf den Handel im den neuen ameritanifhen Frey⸗ 
ſtaaten einzuleiten. Er brachte eine Ladung nicht allein von 
Bünern, fonderu aud von andern Waaren zufammen, bie eis 
nen Werth von einer balben Million Franken batte, und mit 
diefer Loftvaren Ladung fündte er feinen Sohn nad Mexito; 
zuvor batte er genau berechnet, wie lange bie Reiſe dauern, und 
wie viel Zeit zum Abſeen ber Waaren erforderlich ſeyn würde, 
Die Wirklichkeit traf aber mir ber Berechnung nicht zufammen, 
As nämlich die beftimmte Frift angelaufen war, batte man we— 
der Machricht von der Kadung nocd ‚von dem Gobne; ba alle 
Waaren auf Kredit genoinmen worden warm, fo ſtuͤrmten die 
Gtäubiger auf ben Spekulanten 106; mit den Buchbaͤndlern, 
feinen Mittrüdern, wäre er noch wohl fertig geworden; allein 
die andern Raufleute, die fonft feine Gefayäfte mit ibm gemacht 
batten, bielten fidy miat für verbunden, länger zu warten, 
Maffon wurde Sanferot, und bat einen zweyten Sohn abge 
ſchictt, um den erſten nebſt ber Laduug aufzufunen, So lei— 
der alſo Reymonds Frau zugleich durch die verungluͤctie Spetu⸗ 
lation ihres Vaters, und durch die ſtrafbare Spekulation hres 
Mannes; ber eine iſt banterot, der audre entehrt und verhafs 
1er. So tommen bie Thorbeiten der Männer auf die arınen 
Frauen zurüd, Das unfinnige Epetilationdwefen bat mehrere 
dramatiſche Dichter veranlaßt, ed auf ber Buͤhne zu fwildern. 


-Nipoute bat feinen Speculateur, und Picard mir einem ans 


dern Dichter feine Agiolage hervorgebracht; in lejterem Stuücke 
ift eine Familie dargeſtelt, wo Jedweder von der Spiels und 
Spetulations ſucht ergriffen ift, amd feine Habe beſtaͤndig aufs 
Spiel ſezt. Sohar ein fremder Mann, ein Morchese Fuga- 
<eis, der darin vortbumt, ſpielt und fpelulirt; man vermu— 
ser. Wicard babe den Wann einer in Europa berühmten itas 
lientſcyen Sängerin dadurch anbdenten wollen. Indeſſen bat 
man ibm in den Tagesblaͤttern geratben, diefe Haritstur oder 
Eatvve bey Seite zu laſſen, da fie- zur Handlung nichts bevs 
trage, und auch feinen aͤſthetiſhen Wer babe. Sehr ges 
lodt bat man dagegen eine Verfon des Erüds, die heftig 
gegen bie Spieiwuth predigt und eifert, und ziemlich bedeu— 
tende Summen in Börfenfpefulationen wagt, Solche Pers 
fonen find nicht felten in Paris, Natuͤrlich muß aber das 
Börferpiet unendliven Meiz für Leute haben, bie fi auf 
einmal bereihern wollen, und die auf andern Geiten fiber: 
au Hinderniſſe genen ihre Handelt ſpetulatienen antrefſen. Zwar 
bat der Bantier Lafitte im einer, bey der Handeldafademie ger 
haltenen Rebe behauptet, Miles liege nuram Mangel an Zus 
trauen; allein woher biefer Mangel? dom wohl baber, daß 
feine bimfäingtlibe Sicherheit zu deu Unternehmungen ba ift, 
daß die Politit ber Kabinette mit dem Anterefje ber Wölter im 
Streit liegt, Haß die Staaten einander feindjelig ibre Grenzen 
verfwlieden und wohl ausführen, aber nichts dagegen empfans 
gen und autaufen wolleu? Die eben erwähnte Sunbeliutabe: 
mie if eine Privatanflalt, wie ed deren in Hamburg und ans 
dern Hanbeiöfläidten gibt. Der erfle Unternehmer ſcheiterte in 
derſelben, aber unter ſeinem Nachfelger, und mir Huͤlfe der 
Hauptbantlers gebt die Same beſſer, und es befinden ſich ges 
nenwärtta in der Unftalt Über hundert Juͤnglinge, meiſtens 
aus reisen - Handeiäfamitien, bie bier ibre Sbhue zu ihrem 
künftigen Stande vorbereiten Taffen. Die Hffentlihe Sigung, 
bey weicher der Bantier Rafıtte ben Vorfig führte, batte zum 
Zwecte, dem Publitum einen anfhaulichen Begriff von ber jegis 
gen Kage der Anflalt zu geren, und ben audgezeichnerften 
Schülern ein Brevet de capacits ober Fäbigfeitsdipiom zu 
ertbeilen. Die engliſchen Blätter baben ſich ein wenig über 
Lafitte's Rede, Aber bie Handelsatlademie und über bie $dr 


Digteitsdipfome fuftig gemacht. Bey ihnen, mennen fie, 
bedürfe es dergleichen Dinge nimt. Ihre Handeldatabemien 
fenen die Mompteire ber Haufleute, ibre Brereis de capacite 
feve bie Zufriedenheit ber Prinzipale mit den Komms. Frey: 
lich wohl mag in einem Lande, wo Alles dem Handel ergeben 
iſt, eine Handeltatademie nit fo nuͤplich feun als in audern 
Rändern. wo die Kompteire nicht fo häufige Gelegenbeit zum 
Eriernen des Handels darbieten; und auch jelefi in England 
würden theercifse Handelsſcöntlen eben mich unmndg fen, 
bärten diejenigen engliſchen Kaufleute, die eine Ladung Schlitt⸗ 
ſchuhe nach dem beißen Brafitien, und eine Ladung Sarge ben 
Hindus zufdndten,. die ihre Todten verbrennen, zuvor im eis 
nem JInſtitute die Sundeldgeograpbie erlernt, fo würden fie 
feine folne Bode geſcheſſen baben, und ohne Zweifel rühren 
manae der ımfinnigen mißglüdten Eyetulationen des englis 
ſchen Handels in der lezten Zeit von einem gaͤnrlichen Mangel 
theoretiſcher Kenninijje ber; aber fo finb die Engländer; bey 
ibmen trırt der Jüͤngting ſogleich in's praftiime Beben tin; ber 
Juriſt bildet fin in der Arreitsſtube eines Sollicitorẽ, der Mes 
diciner bey einem Arzte oder Wundarste, und der Kaufmann 
im Aomproir; dies bat feine Vortheile; aber deßhalb ift ber 
theoretiſche Weg nicht au tadeln. 
Der Beſchluß folgt.) 


Rom, 30. Anguſt. 


Das Legat, weldes Kardinal Confalsi binterlaſſen Dat, 
an die Facciaten der Sirmen Aracoeli, Eoniotazgime und S. 
Andrea deile Fratte auszutauen, wird bereits an ber zulezt ges 
nannten ausgeführt. Auf dem ſpaniſchen Mage baben bie elens 
den Haͤuſer an der Ede der BinCondorti einem Areinen, aber 
zierlichen Hotel Pag gemact. Das Haus dei Grafen Eucos 
piero. in der Etraße Monte Eatino, ift von dem Baumeiſter 
Paoterti in ungleich beſſerem Style, ald man fonft an neuen 
Bauten zu feben gewohnt ift, wieder bergeftellt worden, 
Mandre Straßen der Stadt find durch Wegnebmen der Schirm⸗ 
daͤcher auffallend briterer geworben, 

Wir barten im Raufe des Semmers ung des Beſucht der 
HH. Champollion d. j. und Seuffarq zu aleiher Zeit gu er: 
freuen. Gie berrugen fi, wie zu erwarten war, wie aber 
bey Antiquaren leider oft nit geimieht, höflich und freunds 
fi gegen einander. Hr. Champollion ift mir ſeinem Begleiter, 
Profefor Roſſetin, von Pia nach Neapel abgereitt. “ 

Die Dructerev des Daticand foll wieder bergeftellt und 
reihlion mit fhonen Lettern und guten Arbeitern verfeben wer— 
ben. Wir wuͤnſchen von Herzen, da bieraurch die Schaͤtze ber 
Bibliotheca Vaticana , weldie von Migr. Wini fo eiſerſüchtig 
bewacht, und fo langſam beransgegeren merden, feneller ber 
gelchrten Welt mitgethellt werden mögen. 

Das beutiche, von den Sefuiten geleitete Koleginm: hat 
bereitd gegen dreußig Mlumnen, welde bier wegen ibrer ros 
tben Talare Gambari cotli, (detochte Krebſe) genannt wer: 
ben. Die meiften jollen Schweizer ſeyn. Diefed Sollegium 
bat fein früberes ſyabnes Rotal in S. Npollinare noch nicht 
zuruͤck erhalten, und befindet fig vorläufig now in einen Blür 
gel des Profeitmufes at Geſu. 

Die Erziebungsanftalt zu S. Michele a ripa Dat ein 
Privilegium zu ausihrießtihem Verkaufe alter Emulbäner er 
balten, dagegen laͤßt fich nichts einwenden, wohl aber dagegen, 
daß die beſten lateiniſchen Schriftſteller, Cicero, Eäfar, Taci ⸗ 
tus und Salluſtius darunter begriffen ſind. Hoffentlich wird 
auch auf dieſes Gejey nicht ſtrenge gehalten werben. 
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Das Menſchenherz verftäubt, aber nie fein Ziel. 


Jeau Paul, 





Gallerie merkwärdiger Menfchen, bie ich felbft ger 
fannt habe. 


I, 

Das Intereffantefte für ben Menftben bleibt ewig der 
Menſch. Wäre er aub nicht die weifefte Kreatur unfers 
Planeten, ſchon fein Egoismus würde ihn dazu machen. 
Wenn id aber bier eine Gallerie merlwuͤrdiger Menſchen 


veriprebe , fo muß ich frevlich zugeſtehen, daß das Woͤrt⸗ 


&en mertwürdig relativ ik, und daß ib Manchen das 
fär gebalten baden kann, der meinen geneiaten Leſern ans 
ders erſcheinut. Moͤgen mich dann alle Grayien und Mus: 
‘em nur vor dem bäßlichiten Oneitpelerinhen — ber fang: 


weiligteit bemabren! 
2. 


Wie wiel wollte ib darum geben, wenn ic dieſe Gal: 


ferie mit zwey ſo außerordentlihen Sterblihen eröffnen 
dürfte, ald Friedrid der Einzige und Mozart der Unvers 
gieiclihe waren! Denen Fonnte id im frübefter Jugend 
noch ben feiner legten, Revue vor Magdeburg feben und 
Ddiefen noch Ben feinem Schmwanenfonzerte in Leipzig bören ; 
aber ic vergaß dad’ Horaziſche „Quod adest, memento 


componere aequus‘ (bennge weislich den Argenblid), und 
fo fabe ib fie Bende leider nicht! Da ib mic alfo bier. 


nur auf felbft beobachtete Merkwürdige beihräntem will, 
fo bleibt mir nichts weiter übrig, als ben gütigen Geftir: 
nen meinen ianigten Dank dafiir zu zollen, daß fie meine 
ſchoͤnſte Zeit im die legten Tage zweper Männer fallen lies 


Ben, davon der Eine eben fo vortbeilhaft auf bie Ridtung 
meines Geifted als der Andere wohlthätig auf die — 
meines Herzens gewirkt hat, 
8. 
Neben der majeſtaͤtiſchen Eiche entzudt ung dag nieb- 
liche Maienblümchen; warum follte man alfo nicht vom 
dem Antonin und dem Orpheus des verfloffenen Jahrhun⸗ 
derts unmitrelbar auf ein Paar audgezeidnere Bewohner 
des legten Mangfeldifhen Dörfbend fommen dürfen? In 
diefem Ulubrä des Harzes geboren, lernte ich friiher durch 
das Leben, was Wis und Berftand, Tugend und Geſchick⸗ 
lichkeit ſey, ald mich's die ewıg befuchten Tempel des Ruh⸗ 
mes aus dem klaſſiſchen Alterthume lebrten, Verſteht der 
Zeichnen feine Kumft nicht allzuſolecht, fo werden ein Paar 
fluͤctig bingemorfene Efizgen von wackern Landleuten bie‘ 
freundlihen und humanen keſer und Leſerinnen mindeſtens 
nicht laugweilen. 
4. Re 
Ehre dem Ehre gebührt! Der trefflihe Foͤrſter des 
Mandfeldirsen Ulubrä — dad, wohl zu merfen, bie Hexs, 


ren der Erde im Schilde führt, denn es beißd eigentlich 


Königerodbe! — mag und zuerit ein wenig fihen. — 
Der ftattlihe Maun befaß fo gur fein Sabinum, wie elnſt 
Horay, lebte mit feinen ebrlihen Nahbaren ganz auf dem 
naͤmlichen Fuß und machte, wenn er zur Bergitabt Eis: 
leben ritt, auf feinem mutbigen Mofle gewiß eine ungteich 
impofantere Figur, als der Ounftiing Mäcend, wenn er 
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ſich auf feinen Stuppſchwanz von Maultbier nad Tarent 
leierte. (Sat. Bud 1. VI. V. 105.) Dabep hatte er ein 
„Herz, wie man es Königen wünſchen muß, wenn ihre Un: 
tertbanen beglüdt beißen ſollen, denn nie wandten Roth 
und Armuth fib vergebens an ibn. Und was für ein 
gärtliher Freund war der joviale Mann feinen vertraute: 
ren Freunden? Wahrlich, wenn er und Magnaten des 
Dörftend zum Forellen: und Krebsfange auf die wunder: 
fdönen Wiefen an der Wipper einladete, wir hatten Wo: 
chen lang davon zu rühmen und zu ergäblen! 

Mil man aub ein Pröbben feines natürlihen Wir 
Bes? Hier ift es, und ib boffe, treffender als taufend 
Mortwigeleven unferer dermaligen unbefangenen Buchma: 
der. Dem MWoblbabenden feblte eink, nad einem barten 
Minter, das Brodkorm zugleib mit dem Seilftrob. Er 
ließ alfo wider feine Gewohnheit ſchon in dem erften Da: 
gen der Ernte dreſchen. Als fih Ernfts Mutter darüber 
verwonderte, umd ibm na der Urface fragte, gab er ld 
celnd diefe maive Antwort: „Ib babe Etride nöthig, 
um dem Hunger daran zu binden!’ 


5. * 

Michel Angelo war bekanntlich im drep fbönen Kin: 
fin Meifter; allein es fragt fib, ober bey aller feiner 
Größe für Rom mebr geweſen ift, als ein Taufendfünft: 
ier von Korporal nab dem Hubertsburger Frieden für 
mein ſtilles Doͤrfchen wurde? Wagner, Tiſoler und Dres: 
ler in einer Perfon, gewann er die Achtung der Hausvd: 
ter, die Freundfcaft der Hausmuͤtter und die Liebe der 
Kinder im ganzen Kiripiele, 

Seine Meine Bibliothek beſtand aus Bibel, Gelang- 
bub und Kalender, mit welden fib Gelerts und Mabe: 
ners Schriften nadbarlib paarten, Von dem @riteren batte 
er ſich alle Gutmuͤthigkeit ynd von dem Leytern nicht wenig 
fatorifchen Geift angeeignet. Einen broligen Beweis da: 
von lieferte er bald nach dem Frieden einer Bäurin, bie 
in dem Gerühte land, mit der Kantipe näber verwandt 
zu fepu, ale ihr Rreupträger von Ebeber es mit,dem So— 
trates war. Sie batte ſich nämlich bev dem Korporal eine 
Lie beſtellt, die Ihr der Schalt aub nah wenigen Tagen, 
wit folgender Jufbrift brachte: 

Boͤſe Weiber foll man zwingen 
Mit der Elle vor allen Dingen! 


Um es indeffen mit den Beſſern bes Seſchlechtes nicht 
sh verderben, datte er auf ber Kehrſeite weislich hinzu⸗ 


fügt: 
* Eine Jungftau, ſon und tugendreich, 
Iſt dem feinſten Golde gleich! 


Ich bin gewiß, dab dieſer zutmuthiglte aller Satpriker | 


in ‚feinem Geburtsdörfhen fo gut fortiebt als Wlerander 
der Große in der Weltgeſchichte; deun für ibm ſchlaͤgt goch 
beute.mebr.al& ein. Herz, ‚dad von der innigſten Dankbar⸗ 
keit befeelt,- ich germ wieder jüngern. wittheilt. 


. reichlich dazu beptrugen, 


6. 

Iſt ed zu verwundern, wenn ber Erzäbler, dem fol: 
che verfübrerifhe Bepipiele (dom in ber frübeften Kind: 
beit vorleuchteten, ſich bald in äbnliben Kuͤnſten zu ver: 
ſuchen anfing? Doch batte die ſchöͤne Natur des Vorhar⸗ 
zes noch ein Paar andere poetiſche GSeiſter in feinem klei⸗ 
nen Ulubrä gewedt, die wahrſcheinlich auch das Ihrige 
Der Eine war fo eine Ürt von 
Hand Sachs; ber Undere ein vir doctissimus vom Kantor. 
Bepde klimperten von Zeit zu Zeit ihre Erüdchen auf ber 
Lever; doch würde ib ihrer nicht erwähnen, wären fie 
nicht auch auferbem als wadere Chrenumänner im Dörfs 
chen befannt geweien. 

Von dem Schuhmacher war folgende poetifbe Melis 
quie, an den Sohn eines frübern Prebdigerd gericter, fo 
zu fagen publici juris geworden, denn alle Erwachſene der 
Kommun mußten fie auswendig: 

„Mr. M* tbur mir zu wilfen, 

Wie er in den Haſelnüſſen 

Sich das Fußwerk ganz zerriffen. 
Darum will id ibm nur fchreiben: 
Er kann fein zu Haufe bleiben, 
Braucht nicht in das Holz gu gehn, 
Sich nab Nuͤſſen umzufebn, 

Mill er haben, may er kaufen, 
Soll daß Leder nicht gerlaufen; 
Doch — ich aeb's Abm ferner au, 
Mach’ Ihm wieder neue Schuh'!“ 

Lefer, welde mit Hans Sadfens Schriften befannt 
find, follen, boffe ib, eingefieben, daß fie oft Sähelden 
darin gefunden babem, die mindeftend nicht viel mehr Ealz 
verrathen als dieſe Reliquie. 

Dat größte Verdienſt des Mannes beſtand abkr, naͤchſt 
der gepruͤfteſten beutiben Redlichkeit, darin: daß er ſich 
nicht blos meifterli auf fein. Handwerf verftand, fondern 
dabep au der unterrichtetite und gefcictefte Bienenwirth 
war, der mir noch im Peben vorgefommen ift. Uebrigens 
gebörte er zu dem feltenen Menſchen, melde fich diefen bes 
ftahelten und zornmütbigen Thierchen näbern dürfen, ohne; 
von ihnen geftochen zu werden. Auch ftand längft in feir 
nem Karebism ein Kapitel mit der Ueberſchrift: Won den 
Pflichten ded Menſchen gegen die Thiere. 


(Die Fortfegung folgt.) 
— 


- A ee 3 
(Bortfegung.) 
VL Der Markuspallaſt. 
‚af der Senfzerbrüt’ in Venedig bin ib geftanden, 
„Mechts und links fi von mir thürmten Srfänge: 
niß, Yallafı“ * 
— — —— — — —— ——— — — — 


*) Childe Harold IV, 
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Ein Pallaſt dad GSefaͤngniß, der feftefte ſtattlichſte Kerker, 
Kerker war der Pallaft Dogen, fo tang fie regiert, 
Diefe Seufjerbrid’ war Scheldung der che des fe 

beug, 
Und fo wanbelten fie ftetd die Gerichteten ur. 
Hatten’ die Grauen bed Staats vieleicht aus Dften vers 
bommen, 
Maͤhr' ber Sheidbungsbrid’, wie fie der Korau er· 
zaͤhlt ? 
Die Gerichteten nur gehn über die Brücke ber She 
dung, 
In des Feuers Pfubl ſtürzen Verdammte, hinab, 
Dder ſollt' im bebren Palaft Notbwendigkfeit mobnen, 
Sie die wilde Fee mit dem befannten Geleit? . 


„Cinzufhlagen den Keil und Nägel in ebernen dee 


„Mit dem Halten gekrümmt und dem geibmolzenen 
Bier m), f 
Wahrlich, ich glaub's, demm unten fenfen hinab fi bie 
_ Prunnen, - 
Bo Stlahtopfer bed Staats lagen an Hafen gebannt, 
Dben unter dem Dach find die blevernen Kerterbebälter, 
Wo der Sonne Blut drohet zu fhmelzen das Alm. 
Dauk der Menſchlichkeit, nun find die Brunnen .geleeret, 
Nicht Solachtopfer ſchwert nieder das bieverne Dad. 
Bon der Brüde tömt im finfterer Naht noch Geſtoͤhne, 
Schatten der Republik feufjt vom berfelben berat, 
Hier im Pallaft war der Sitz der Eignoria ber alten, 
Welche den Paͤpſten getrogt, welder bie Kaiſer geflebt, 
Dort im großen Saal vereinten fi alle die Edlem - 
Zu der- Doaenwadl oder zu atıderm Geſchäft; " 
Statt der Edlen find heut’ Edlere dorten beberbergt, 
Ian dem Verſammlungsſaal thronet bie ‚Bibliothef, 
Yu dem Saal des Senats und ber Inquiſitoren bed 
Staaté, { 
Welche ohne Kontroll' ſprachen im leiter Inhlaug, 
Michtet nun nach beſſerem Recht der deutſche Gerichtsbof, 
Welger in zwedter Inftany laͤht noch gur boͤb ren den 
Lauf. 
Bilder voriger Zeit, Denkmale ruhmlicher Thaten 
Schmucken aus die Saͤl' allen Beſuchern zur Schau, 
Meiterftüde der Kunſt der venetianifhen Shule,, 
Tintorerto’d Ratur und Veroneſe's Grpräng, 
In dem Saale, wo der Doge Gefandten Gehör, gab, 
Seh’ ib nieder mich anf dem gepolſterten Throm. 


Eich’ ed. treten herein die Grfandten bed Weſtens und: 


Dfteng, 
Bietend zum Buͤndniß die Hand oder zum Salage bie 
Fauft. 


Auf dem Thron fig” ich wie dort im Gemälde, der Doge, 


Wier der Perſer ſind's, welchen er ſchenlet Gehär;:- 


— — nn — 


”) Hor. J. 20. a 





Bier ber; Perſer ſind's, Hul ſachend wider die Türken, 
Denen ber Löwe Santt Marks, damals ein grimmis 
ger Löm’, 
Dorten Acht er zwar noch auf granitener Säul in dem 
Hafen, 
ber entfallen iſt längitens den Klauen dad Schwert. 
IR er eutwaffnet, ſo iſt dafiir au geſchloſſen ber Rachen 
Jener Löwen dort, welcher gefüttert fonft war 
Mit verſchwaͤrzendem Gift von Lip’ und heimlicher Angab, 
Der Orakelſchlund ſchlechten Spionengeyihts; 
Über mod pranget die goldene Stieg' und die Stiege der 
Rieſen, 
Wo der Götter Paar rieſig erſceinet zu böchft, 
Mo die Körbe fteben gefüllet mir ſteinernen Mifpeln: 
„Mittelft Zeit und.Strob werden die Mifr 
pein gereift.” _ 


Eudtih befteben nob am Fuß des Pallaſts die Latrinen, 


als Eloacinen's Altär’ öffentlich jedem zum Brauch. 
Spnifche Frevbeit genoß bier in dem Pallaſte der Poͤbel, 
Aber tieferer Einw lag in dem guiren Verein 
Bon Katrin und Pallaſt, wie's lehrt die Geibicte des 
Dftend. - 
Zener Ehalife ſprach: Werd’ ih genenner mit Met 
Bom moslimifhen Volt Vollzieher ber Nöthen der Men: 
ſchen, 
Muf ich bemwäbren ganz, wad mir ber Titel empfiebit, 
Wohl fann ih vollzieben der Völker Notb in Seſchaͤften, 
- Über es muß vollgiebenzjeber die eigene Motb. 


‚Daß dich möglich ſey am Hofe wurden Latrinen 


Am Yelapr DBaadad’d wie zu Wenedig gebaut. 
(Die Korrfegung folgt.) 





Großmuth eines Mabomedaners in Zudien. 

Abmud BukhſcheKhan, obyleih von guter Kamilie,- 
ward durb die Unruben, melde in feinen früheren ab: 
zen Mittelindien nerbeerten, und viele aus ibrem Cigen: 
tbum vertrieben , gemörbigt ale ein Mierbling-Arieger zu 
dienen, Sein eriter Gebieter war Ulwa Maja; fpäter 
aber vereinigte er fib mit ben Enaländern, und begleitete 
den Lord Late auf vielen feiner Zuge. Er batte ſich io oft 
aftögezeichnet , daß ber Beneral fib bewogen füblte, ibn 
auf eine auffalende Weiſe zu belohnen. Mid er demnach 
eined Taaes in großer Geſellſchaft mit ibm freifte, forderte 
ihn der Felbberr auf, ſich eine Belohnung ausjnbirter, 
und aab ibm zu verfichen, dah man reine umabbängiar 
Herrſchaft nicht fürgu groß anfehen wurde, Gerade um biefe 
Zeit traf man Unftalten den Ulma Raja, welcher die Eng: 
länder beleidigt bette, zu suctigen. Ubmud, welter wohl 
mußte, was eine. ſolche Zibtigung zu bedeuten hatte, babı 
zur Belohnung feiner langen Dieuſte — nicht um Rang 
und Öbrenftellen, nicht um Geld nud Gut, wicht um Fand 
uud Leute, mein, er hat — um Gnade für feinen altım 
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Berrn! Der Generaliund alle feine Dffiziere,t üͤber raſcht 
durch eine fo großmmirbige Bitte, Händen auf einmahhuf 
und jauchzten dein edlen Sirieger Venfal — aber noch mebr 
— Lord Late gewährt ibm die Bitte; der Maja blieb’ vers 
fbont, und der brave Ahmud ward zum Wabob von Fe 
zofepore ernannt. ? 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
J Paris, 6. Uugufti 
Geſchluũ.) ARE 

Die Pariſer Handelsatademie bringt mich auf eine, erſt 
eben entftandene Aladernie eigener Art, nämlich auf dad egups 
fe Inſtitut. Vor nicht gar langer Zeit fiel ed dem Paſcha 
von Egvpten , bem es doch Ernft mit der Bildung feines 
Volkes zu. ſeyn ſcheint, ein, die jungen Etubierenben in feis 
nen Kollegien zu fragen, Welche von Cum wollen nach Grant 
reich reifen, um ſich mit der Gelchrfamfeit ber Franten vers 
traut zu machen ? Man fah, daß der Paſcha es wuͤnſchte mtb 
deßhalb meldeten ſich Zänglinige genug. Sie wurben mit eis 
nigen Fuͤhrern eingefhifft; und fo fam benm zum- erſten Male, 
eine Truppe afritanifer junger Mufelmänner mach Parie, um 
ſich daſelbſt in ben Wiſſenſchaften und Künften zu buben. Eie 
find bereitö in ihrer Wohnung angefommen, unb ſcheinen ganz 
verduzt in ber fremben Welt, worein fie verfest worben ſiud. 
Einige haben intereffante orientaliiche Pyfingnemien, anbere 
würden vortreffiih Fran, Moors Gefährten abgeben fünnen, 
und eben fein großes Zutrauen einflögen,, wenn man ibuen 
allein in einem Hohlwege begegnete. Einſhe feulen fo’ gefehrt 
feon. daß fie den ganzen Koran auswendig wiſſen zvielleicht 
wiſſen fie aber aum nichts auders. Bis jezt hat man fie nicht 
aus ihrer Wohnung berausbringen fbnnen, aber. in biefer 
Wohnung zieht alles ibre Nufmertfamteit auf ſich. Diefe, 
Snglinge, wovon einige Thon dem Mannebalter nabe fliehen; 
find, feit fie im Paris angefommen, fanft und gelebrig und ge⸗ 
trorfam wie die Rinder, fie, ſcheinen ihren tuͤrtiſchen Eharattet 
zu verſtellen; vielleicht wird ibm die franzbſiſche Bildamg „ganz 
abreiben. Auf jeben Fall muß biefer Aufenthalt junger, nach 
tuͤrtiſcher Weife bereits gebilbeten Juͤnglinge im Franfreich ges 
wiß einigen Einfluß auf die Bildung der Egyptier haben, bes 
fonders wem einmal ber Alles verborrende Defporitmus nach⸗ 
iaſſen and dem Bolte au ein Bischen Freybeit zuerfennen 
wollte. Aber sid jest wird fogar, bie BSildung deſpotiſch vbetrie⸗ 
ben, was deum even fein Mittel zur fehnellen Befbrberung der⸗ 
felben ift. Etwas früher ats die Eghptier in Parid anfamen, hatte 
man dafeldft anf ben Gaffen einige freinde Weiber und Maͤtchen 
erbiicht, deren Anzug eben jo unbekannut twar, ald.berjenige ber, 
Egoptier, und bie allenfalls ſelbſt haͤtten für Egvprierinmen gelten. 
tonnen. In Parit, wo man in ber Unterfyeibung ber fremden Anz“ 
zige nicht fehr bewandert ift, und wo ſich zuwerlen vertleidett Aben⸗ 
server für Wilde ausgeben, behauptete man, ed ſeyen Etfäßerinnen ; 
ta aber glaube, es waren Weiber aus ber Gegend von Koblenz ;, 
wie man dergleichen in gauz Deutſchland mit Steingut ums 
berfireifen ſieht. Dieſe kurzroccigen Weiber hatten es, wie es 
ſcheint auf eine Beſenſpetuſation nach Paris angelegt; vi“ 
muthlich hatten ſſe einen Wagen. vol ihrer Baare anfgepactt, 
und waren damlt netroft zur Hauptſtadt Frautreichs gewanbert, 
wo fie daun ihre Beſen in ben Gaſſen mit eben der unermüb— 
hen Zuverſicht anboten, ala fie, ee in ihrem Baterlande thim. 
Ob veu birfer Beſenſpekulation viel herausgekommen ft, meiß: 
is nie, vielleicht haben bie Befen ſie bier 6108 freusthalten, 
umd- Ihnen die-Gelegenheit verſchafft / Paris, zu -feben. ' Einige, 
tuftige Vaudevllledicter bahen vor di Grat wart ber turzrbai⸗ 
gen Fremden Antaß' genemmen. anf eine Pole zu dichten, unfer 
dan Liter: die Erfäßerinwep, Worin denmbie Beſenvere 





tatifrrimnen alb Helben eines naͤeriſchen Lebendabenteurrs aufgt ⸗ 
führt werden. ‚Die Schan ſpielerinnen des Barisl⸗a stueaters nah⸗ 
* ſich mit den zurzen Nöcdwen, runden Kaͤppchen, und lang 
Herufterbängenten Haarflechten recht hübſch auf; die Poſſe ift 
mebrmald gegeben worden; aber wabrfcheintidh wird fie bald 
mit ber Zagröbegebenbeit, bie Anlaß dazu gegeben bat, in 
die Vergeffenbeit verjinten,. Eine Tageöbegebenbrit,. bie aber 
uicht ſobald wird vergeſſen werden, wenigftens von den Diteis 
tanti wit, ift das Anftreten der Dein. Conntag auf der 
lite der hieſigen ihlienifhen Dper, ' Die Die? anweſenden 
Demſchen baben fih ibrer Zanbsıninnin mit patriotiſcher 
Wärme augenenunen, uud fans, mar fie bier,, fo wurden auch 
vompdfe Kopeterbebungen von Paris in die deutſchen Journale 
eingeſandt. So oft fie auftrat, erſchaute in dem Schauſpiel⸗ 
ſaale das göttlich, 614 tich und qabtttich ber deutſcen 
Proyimzen nit. bem rarımanıt ber Franzoſen. und dem Prave 
"und Braviffimo der Ftaliener zufamınen, maucher Deut ſche mat 
ben Dieter Gelegenhelt ſagar aus feinem phlegugtiſchen Erarafe . 
‚ter beraus, wurde begeiftert, und bitte gern He Euperlariva 
der Bewunderung ausgerufen, wern ſie ihm’ die Sprache fo 
dargeboten haͤtte, wie den Italienern. Auch ben Franzoſen 
ſprach ſolch ein bluͤheu des Maͤbchen, mir einem ſcabnen gefſibl⸗ 
vollen Geſange berstich an, und das bͤffentiiche Urtheil über 
daſſelbe war fo einſtimmig, daß bie Direttion es ſogteich für 
out "hielt, «det Ueblichen Sängerin ein Engagement vorzufatas 
gen. Judeſſen gab es doch eaͤltere Diieftantiz melde Kork 
den fhönen Geſaug die Fehler deſſe lheu uicht uͤberſehen, und 
in inigen Blaͤrtern, angaben. Dieſe warcu mit ihren 
Rouen ber zartſchen nd Eimaroſotchen Dpern micht 
zufrieden ; man Sejamafbigte fie, den Gefang diefer großen Meis 
fter, obme Geſchmatt perardmr zu biarben ; man fand, daß fie alk 
zuhäufig Gebrauch non ihrer Kopfflimme made, auſtatt 
bie Bruſſtimme hören zu laſſen, daß fe es alljuiehr darauf 
‚antege, die Stimme als ein inuſitallſches Inſtrument zu bes 
bamdelnz DaB. ſie⸗das Aalientſche alljupart - und‘ uhangenehm 
‚ autfpregee) dab fie He Gobon etwas fflanifn zum Muſter gea 
‚nommen babe u. {6 W.,.Fepeb ınegmie mau. fünntgu hen ber 
‚aan, Dit Eäugerin imıb ihren nuverfenabar oychen Anla⸗ 
gen zux Mufit. mehrere diefer Febler verteffert werden. Es war 
eine arobe Balanterie der Direftion, dak man ihr noch ein 
Dugend Borftekungen auch eine Beutfijoormfiellung bewiligte, 
bie jonft nur mach einem oder zwey Jahren yugeflanden wird. 
Diebmaf trat fie im großen Opernbaufe auf, und, ed wurde, 
nebit der Oper, nos das befüibre Dale Wulcane® Möge 
gegeben. Dann »treiniate fie Ay nom mit vier dflerteicpifcben: 
Tontſinſtlern; sum Pin: Konzert zum Beften dev Griechen zu 
geben, wobey ihr jugendliches Fener gegen dad Phlegma ber 
Künftter, von, ber Donau ber fonderbar abſtach. Indeſſen Ime 
ben fie alle tebri und brav zur Linderung bed Elenbé der 
Griechen bepgerragen, und verdienen deßbatb Bob und Ehre. 
Das Bepflenern zu Gunſten ber "Brieen iſt fo allgemein im’ 
Paris, gemorbeu,. baß ed faft mit, mehr auffaͤlt, und bie 
Partbey,. bie a gegen ben Beitgeift forener.» und ibm 
' Feffein anzutegen drobt." kann es wehnigfteiis? nicht verbehlen.- 
"daB bieten Jelugtift ſich aimerdrdentirch midtbang Afert, umb 
ben: Butgelegenheit der Menſchheit große: Dofer briugt. Dog. -_ 


j Ebinburg. a. Eept. 
x,; Dbgleie won vielen Seiten Zweifet erhoben morben., os 
das . er Napoleons von Walter Scott 
erſch dg.. fo tonnen wir jegt doch mu Gewiß heit verſic⸗ 

u der: Iögen ———— 4 Peg oe Br 
fünre: den Piripir., Die Geſchichte der franıdfiiwen Reroturken 
und bes Lebens Napoleons, und wirb 5 — 6 Bände enthalten.“ 


Berla ge: Litereturblart Nr, 5, 


Berlegt von ber 3. G. Eotta’fben Buchhandlung. 
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Mittwod, 20. September 1826 





Denen, welche feine Luft haben zum Lernen, entfalte ih meine v 


Grundfäge nicht. 


Mit denen, welche nicht felbnt forfchen, gebe ip 


mir feine Mäbe, Wenn ip eine Geite beſchreibe, und ber Rebrling 
verfteht nicht die andern drey, fo wiederhole ig meine Rehre nicht. 


Chineſ. Spruch. 





parabafe?), 


Wißt ihr etwa, liebe Chriſten, was man Parabaſe heißt, 

Und was bier der Dieter feiner Ute jedem angefbweißt ? 

Sollt' es Keiner wien, jetzo faun es lernen jeder 
Thor: 

Dieb ift eine Parabafe, was ib eden trage vor, 

Scheint fie auch geibwägig, laßt fie; denn es iſt ein al: 
ter Brauch, 

Gerne a ja die Bafen, und die Parabafen auch. 

Doc fie wiſen, daß in Deutſchland, wo nur Gänfe wer: 
den fert, 

Nichts bie Bretter darf betreten, was nicht bat vor'm 
Kopf ein Brett; 

Wiſſen alfo, dab ich nie vor euch fie reciriren darf, 

Darum find fie um fo kecker, um fo mehr deſtimmt und 

ſcharf. 

Ja, fie wagen euch zu tadeln, mie ihr ſeyd mit Sad 
und Pad, 

Euer ungewiſſes Urtbeil, euern ledernen Geſchmack! 

Mittelmaͤß'gem klatſcht ihr Verfall, duldet das Erhabne 
blos, 

Und verbannet faſt ſchon alles, was nicht ganz gedaukenlos. 


—r r — — — — —ñ —ñ ñ —s —— — 


Aus dem alsbald erſcheinenden Luſtſpiel: „Die verbängs 
nißvode Gabel, von Auguſt Grafen v. Platen Hallermände. 


Ja, in einer Stadt des Nordens, die fo manches Uebels 
Gibt man Claurens Aiberpiten um verbietet Schillerꝰs 
Schreibe nur, o Freund, Bas Dee, das gebiegenfte Ge: 
Bier es aber nie der Ba bad Beite wii fie 
O verſtuͤndet ihr, von bloßen —— überbäuft, 

Beifigern Genuß zu ſchlürfen, der aus ew’gen Rhythmen 


- träuft! 
D ihr würdet bald empfinden, daß man lieber hört vom 
dort, r " 
Wo ihr jegt das Leerſte böret, ein mit Sinn begabtes 
Mort! 
Aber Hoff’ ih, daß ihr jemals an ein Luftfpiel euch ges 
möhnt, 
Das ein freyed Epiel bed Geiftes, das der Zeit Gebre— 
ben böhnt? 


Nun zu end, ihr Buͤhnendichter, ſprech' ih, wend' ich 
mid fortan! 

Wollt ihr etwas Großes leiften, feet euer Leben dran! 

Keiner gebe, wenn er eimen Lorbeer tragen will davon, 

Morgens zur Kanzlep mir Alten, Abends auf den He 

1, lifon: 

Dem ergibt die Kunft ſich völlig, der ſich völlig ihr ergibt, 

Der ben Hunger wen’ger fürdtet, ald er feine Frepheit 
liebt, 
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Die Geburt verleigt Talente, rühmt ihr euch, fo fen es — 
ia — 
Doch die Kunft gehört dem Leben, fie zu lernen fepb ihr 
bal 


a 
Mündig fep, wer ſpricht vor Allen; wird er's uie, fo 
ſprech' er nie, 
Denn was ift ein Dieter ohne jene tiefe Harmonie, 
Welche dem berauſchten Hörer, deſſen Ohr und Sinn fie 
fäut, 
Eines reingeftfimmten Bufend innerfte Mufit enthält ? 
Selten zeigt fi Einer, welchem jeder Puls wie Beuer 
2 flägt, 
Weil ihm die Natur ald ihren Liebling auf den Händen 
- trägt: 
Soll's auch Diefem mit mißlingen, hab’ er viel und tief 
gedacht, 
Aber ferne von Scholaftit, die die Welt zur Formel 
madt! 
Märe mit fo leichten Griffen zu enträthfeln die Natur, 
Hätte fie auf euch gewartet, ihr zu fommen auf die 
Epur? 
Auch dad Beſte, was ihr bilder, ift ein ewiger Verſuch, 
Nur wenn Kunft es adelt, bleibt es ftereotpp im Zeiten 
: bud. 
Schönheit it dad Weitgeheimniß, das ans lodt im Bild 
» und Wort, 
Wollt ihr fie dem Leben rauben, zieht mit ihr Die Liebe 
fort: 
Was noch athmet zudt vor Mbihen, Alles ſinkt in Nacht 
und Graug, 
Und des Himmeld Lampen löfhen mit dem lezten Dies 
ter aus! 





Gallerie merkwuͤrdiger Menfchen, die ich felbft ges 
kannt babe. 
(Fortfegung.) 


7. 

Der andere Schwan gebörte aber, wie ſchon geſagt, 
winter bie Kathegorie der fieben freyen Känfte Darum 
athmeten feine Gedichte reichlich den Thau aus Latium, 
wie folgender Anfang eines Hochzeitsgedicots bemeidt, dad 
mehr ald einen Herrn Magiſter aus dem Amte Rammel⸗ 
burg umter feine Bewunderer zaͤhlte: 

„Kerr Sanptmann üder Hundert, 
Ratein’(h Centurie, 
Ya weiß, daß er ſich wundert, 
Henn ib in jubilo 
Un feinem Hochzeitsfeſte, 
Perquam bumillime, 
-" Beiden!’ Ihn und bie Gaͤſte 
Mit einem Carmine.‘ 


” 


Wenn man erwägt, daß biefer poetiſche Torfo in ber 
Zeit entftand, mo der Univerfitätsreimer Lifius in Halle 
jedesmal das Datum quaestignis mit einserfificirte, 
wie z. B. 


„Dieß Gedicht hat gemacht, 
Und zu Papiere gebracht 
Der Doktor Lıfind 

Am zehnten Januarius.“ 


fo darf man ibm noch beute fein Koͤruden Shulwig nicht 
abſpreden. Solte aber auch der Verfafler in ben elpfäis 
ſchen ‚Feldern nicht gerade neben Homer und Pindat plas 
cirt worden fepn, fo bat er Doch ganz gewiß fein Pläpchen 
unter dem verdienteften Dorffhulmpiftern gefunden. Denn 
er fam ſchon lange vor Mouffeau auf die beliebte Verſinn⸗ 
libungsmerbede, melde der Genfer Büͤrger in frinem 
Emil vorfalug, und wenn er feine ABESchuler nad dem 
Buchſtaben mit dem fraufen Köpfen fragte, fo batte es 
zuverläffig auch der jüngfte nicht vergefien, daß er K heiße, 
. 8 

Kür den mehr als oberflähliben Beobachter if an 
dem Menſchen Alles carakteriſtiſch, fein Mienenfpiel, 
fein Gang, der Ton feiner Stimme, die Bewegung feiner 
Hände , ja felbft die größten Kleinigkeiten, die Art, wie 
er Athem fhöpft, wie erum ſich blidt, mie er ftößnr, wie 
er weint, mie er lacht, gähnt oder nicht. Ich darf alſo 
bier dreiftden Verfuh waren, einige Eterplide, die mir 
aus der undergeßlichen Kinddeit vorfhmeben, obne daß ich 
Umftändlihes von ibnen zu erzäblen müßte, mit einem 
oder höcftend ein Paar Zügen zu fchildern. ' 


So ftebt in diefem Augenblick ein actzigiäbriger Greis 
vor mir, der alle Särge in meinem Doͤrſchen verfertipte, 
und zwar in der Naͤbe feines eigenen, den er wenigſtens 
vierzig Jabre vor feinem Tode bereit bielt. saleiben’ 
das Bild eines Bergmanns, der im hundert vierzebns 
tem die nicht Kleinen ſebs Meilen von Ballenftädt bie Baͤ⸗ 
rendurg in einem Tage zu Fuße zuruͤcklegte und ber noch 
fein graues Haar auf dem Kopfe hatte. — So lernte ich 
früb einen Lügner & la Muͤnchhauſen fennen, der im ganı 
zen Ernfte nicht blog erzäblte, fondern es felbft glaubte, 
daß ibn zwey Pfunde Pulver, Die er eines Tages im Bus 
fen trug, und Die dur ein Funken aus feiner Tabaks— 
pfeife zur Erplofion famen, ber dad große Thal des Mägder 
ſprungs hinweggeſchleudert hätten; ein Geſchichtchen, wodurch 
er ſich und Andern feinen permanewten Huflen erklaͤrte. — 
Ferner fab ich einft bep einer Fehtivirät im Walde eine and» 
dige Frau mit dem ſammtlichen Korps der Forfibedienten 
nah der Scheibe ſchießen, während ein Heiner Doctor ju- 
vis daneben ben jedem Schaſſe vor Schrecken in bie Höbe 
fubr; fie gefielem mir aber alle febr fdledt. — Desglei⸗ 
“en it mir ein Zärtling gegenwärtig geblieben (doch war 
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er von Geburt fein Sohn bed Harzed), ber ſich während 
der Hundstage noch im einem Pelze zu erfälten fuͤrchtete; 
nicht minder ein Säufer, der, wenn er gehörig getrunken 
barte, ſich hinter bie erite, die befte Hede von dem Dörf: 
en lagerte, und dann überlaut ſchrie: „Wer mich kennt, 
der fauft mic nidt, ic bin der alte @*!” Endlich ein 
luſtiger Bruder, ber Niemand anders begrüßte ald mit 
den Worten: „Es freut mib, menn Ihr gefund fend, 
aber Ihr müßt mir's micht übel nehmen, daß ich's auch 
bin I" 

Sampe ift in feinem väterlihen Ratbe der Meynung: 
Die Medendart, „es freut mich unendlih, wenn Sie ſich 
mob! befinden,’ heiße in ebrliched Deutſch uͤderſezt, eis 
geutlich nichts weiter, als: „es it mir ganz einerlep, wie 
Sie ſich befinden!’ Diefe Raivetät paßt aber auf den eben 
Gefbilderten gewiß febr ſchlecht, denn er war bie unver: 
ſtellteſte Seele, die man finden fonnte, und mepute ed mit 
feinem Gruße genau fo, mie er fagte, 


Schließlich darf ich bier noch zwey Driginale meined 
Dörfchend nicht vergeffen, weil fie gewiß nicht alle Tage 
vorfommen. Der eine war ein Kleifder, der zu den länd: 
lihen Hochzeiten nicht blod die Braten, fondern aud bie 
Muſitk und den Wiß lieferte. Die Natur felbit hatte ihn 
zu einem jener Komiter ausgeprägt, über die man fchon 
laden muß, bevor fie den Mund öffnen. — Die andere 
aber war eine Hebamme, welche auf ein Haͤrchen der eb: 
renwertben Frau glib, bie und Sterne fo naiv im Tris 
firam Sbando befhrieben bat. Ihr Muf ging über die 
Gränzenider Graffbaft; und ich babe nie an einer Baͤue⸗ 
rin einem zarteren Nervenbau umd freundlicdered Geſicht 
bemerft, 

9, 

Wenn bie geneigten ?efer bedenken, daß alle vorftehen: 

den Beobahrungen vor meinem zehnten Jahre gemacht 


find, fe werben fie Diefelden boffentliih mit Nachſicht 


beurtbeilen. In dem genannten Jahre mußte ich dad 
väterlibe Haus mit dem großmütterliden, und meis 
nen Geburtsort mit der ehemaligen Reſidenz, bed Biſchofs 
Heinrih Julius, Gröningen ben Halberftabt vertaufchen, 
Hier wäre alfo der Ort, zumähft die merfwiürdigften Ort: 
ginale aus der Woldemar’iben Familie zu ſchildern. De 
dieß aber bereits in einem Auffage des Gefellicafters ges 
ſchehen ih, fo muß ib mib nur auf ſolche beihränten, bie 
ib außer dem Kreife meiner Lieben felbft zu beobachten 
Gelegenheit hatte. 


Schade, daß man mit der Feder nicht wie mit ei: 
nem Pinfel malm kann! fonft würde ich es vorzieben, den 
Meltor der berübmten Biſchofsſtadt, mwelder außer dem 
gurmürdigen Vater erſter Lebrer wurde, Matt vor bie 
Yhantafie, lieber glei vor bad Auge zw bringen, Es 


jedem andern vorgezogen batte. 


mag, feit man Griebifh und Pateinifh lernt, unter dem 
Monde viele VPedanten gegebeni baben; allein einen, 
dem die Geiftesarmurb fo originell zum Gimpel geftempelt 
hatte, gab ed ſicher noch niemals, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Peterdburg,. 15. Auguſt. 


Der Tod ber vom ber ganzem ruſſiſchen Nation fo unenb⸗ 
lich geliesten Kaiferin Eliſabeth, diefer menſchenliebenden Fürs 
fin, bie im Purpur nur ben Geift ber Huld und Demuth 
athmete, Wobitbun und Beglüden für ihre hoͤchſten und ſchoͤn⸗ 
fen Prlipten erfannte. bat gewiß ganz Rußland in eine lange 
und tiefe Trauer verfenftt, Cie endete gleich ihrem erbabrıren 
Gemable, entfernt von ber von ibr fo zärtlich geliebten falfers 
Ihen Familie, entfernt von der Refibenz. bie fie über dreußig 
Sabre dur ihre Gegenwart zierte und beglädte. Die Bewoh⸗ 
ner Petervurgd begleiteten die WBerewigte am ıflen Gepe 
tember 1825, als fie fie zur Wiederherſtellung ihrer Gefunds 
beit verließ, und fih nach Taganrog begab, mit ihren herzliche 
ften Gebeten und Wuͤnſchen um eine bald möglihe Genefung, 
Dog es war anders beſchloſſen. Am often Juni d. 3. faben wir 
ihre emtfeelte Hülle, unter feverlichem Trauergepränge in unfre 
Mauern bringen, und am 3ten Juli, früb Morgens in ber 
St. Peters Paild Kathebrale, woſelbſt Sie eine game Woche 
bffentlich audgefezt geſtanben hatte, ihr Leichenbegaͤngniß voll⸗ 
ziebn. Das Andenten an die Tugenden ber Verewigten — bie 
Zuͤge ihres Überaus menſchenliebenden, wohlthuenden ECharaks 
ters bleiben auf immer unfern Herzen eimgepräigt. Auch as 
ren wir im biefen Tagen fo olüdli von ber Meifterband Dos 
wets ein Gemätbe, das uns bie lieblich milden Gefichtszuüge 
biefer hochverehrten Monarchin treffend aͤhnlich wiebergibt, zu 
erhatten. Ein glckiiches Ungefähr — vielleicht aber auch das 
Gefuͤhl einer traurigen Boralmang bewog bie Kalſerin, bier 
fen Künfttee wenige Tage vor ihrer Aoreife nach Taganrog 
einige Sigungen zu gewähren. Es gelang ibm, bad erlauchte 
Original im treffender Heimlicgfeit wieber zu geben. Das Ge 
mäfde ſteut bie Monardin auf einem Epayiergang im Schloß⸗ 
garten von Zarftoje&rlo bar, welchen Anfentbatt fie immer 
Aus ihrem Blick ſtrablen 
Eanftnutb und Gutberzigfeit » bie fleten Gefäbrtinnen "Ihres 
ganzen Lebend, Tor Geficht verfünder Rube und fromme Hins 
gebung in ben Willen Gottes, — Man fiebt fie allein tuftwans 
bein im einem ber fpätherbftfihen Fahrzeit entfprechendem Ger 
wande; in ber ſinken Hand hält fie den Sawal. Im Hinter 
grund fieht man den von ber Gallerie fih abfinfenden Gang. 
von wo bie Verewigte gewoͤhnlich ben Garten betrat. Stier war 
ed, wo auch Zarſtoje⸗Selos Bewohner am Morgen des röter 
Septemberd 1525 ifre abreifmbe Wobhlthaͤterin zum legte Male 
faben. Hinter biefem adfhhhigen Gange erblidt man bie Kos 
lonnade und beu See, in noch etwas weitrer ferne andre Gtels 
= bed Gartens, dem Rieblingdfpagiergange ber verfterbenen 
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Das Leben dieſer erlauchten Fürfim, nur ber ſteten 
Ansbung menihentiebenber Tugenden gemeibr, bietet une in 
feinem ganzen Zufammenbange eim forttaufendes Gemalde bes 
seinften Edelmurhd, der thaͤtigſten Beybärfe für das Ungtid 


in allen feinen Geftaltungen bar, Welche reichhaltige Samıns 
tung von trefflichen Zügen ber Menſchenliebe ließe ſich nicht 
aus bemfelben aufſtellen. Die wenigften berfelben kamen 
bis jejt, weit de Monarchin befamntlicp ihre meiflen Ebeltbas 
ten ın der größten Stille veräste, und pruntvolle Eitelteit 
mebr denn alled baßte und floh, zur Runde der Welt. 
Jezt aber, wo biefe hohe Menſchenfreundin für immer ges 
fvieden, wo Niemand mehr befürdten darf, ibrer zu gros 
ben Beiheibenbeit zu nahe zu treten, ober gar bed Lobes 
der Scheicheley gegen fie vefpuldigt zu werden, jejt wire es 
beilige Pflicht für einen der Männer, die dad Schickſal in bie 
unmitteibare Umgebung der Verewigten geflelt batte, bie bie: 
fed ſcabne Tugendleben von feiner Jugenbepoche bis zum Schei⸗ 
bepumtz im der Mäbe zu beobachten Gelegenheit batten, uns 
daſſelbe in feinem ganzen hebren wuͤrdevollen Gepräge,feine feinften 
Nüancen mit einbegriffen (wie ſtreughiſtoriſche Wahrheit bieß 
gebieter) darzuſtellen. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Berlin, 21. Auguſt. 


Konigliches Opernhaus. Pbhaedra, Trauerſpiel von Racine, 
uberſezt von Schiller. 


Die Phaedra bed Euripides bar den Sinn, bie Mat der 
Aphrodite zu verherrlichen, und bas Tragiſche des Pathos, wel 
ches jie in der Bruft ded Menſchen zu entzönden weiß, darzu—⸗ 
freuen. Der Grieche gebraucht zu dieſer Darftelung Perjonen 
eines Stammes, ber feit lange fon zum Beweiſe gedient, was 
die maͤchtige Odttin vermbge; Phaebra, and dem Geſchlechte des 
Minos, die Gattin des Theſeus, deſſen Sagenkreis von ebens 
foviel bezwungenen Ungeheuern als Jungfraun erzählte, Will 
aber die Liebesgoöttin itre Macht beweifen, fo kann bieß nur 
in einer ruͤdſichtsloſen Liebe geſchehen, welche wider Willen, 
aber wiberftandslos, oder in vergeblihem Kampf alle fonflis 
gen Bande zerreißt, weder durch Miutierliebe noch Liebe zum 
Garten fidy feſſeln läßt, fondern ganz von der Flaınme, welche 
die Goͤttin entzänder, durchlodert, dem Zuge diefer Flamme, 
wenn aud im vorausgefehened und gewoltes Verderben, folgt. 
Bon ſolcher Liebe ift Phaedra verzehrt. Ein ebenſo fräftiger 
Beweis der bewaͤltigenden Macht ber Goͤttin, der alles weichen 
muß, wird Hippolyte, der liebeverſchmaͤhende Sohn der Ama: 
sone, denn dieß hartnaͤctige, barbariſche Verſchmaͤhn iſt im 
Euripides ber gerechte Grund ſeines Todes, der die Gewalt ber 
Aues berubgenden im nicht weniger glänzendem Lichte zeigt, 
als das willenloſe Hingeben Phaedras. Der Widerſtrebende 
fiebt eutweber feine Gegenwehr, oder ſich ſelbſt durch feine 
Gegenwebr vernichtet. — Wie ſehr nun auch Racine glaubte, 
dem antiten Dichter gefolgt zu ſeyn, fo iſt er ibm dennoch 
unbewußt, fo ungleich wie Hamlet dem Hertules, und ber 
naivfte Ausbruct diefer Ver ſchiebenheit liegt im habit frangais, 
in welmem bie antiten Gtüde des modernen Dichters zur Dars 
ftellung famen. Denn alles Griechiſche ift aus ber frangbjifnen 
Phaedra verfchwunden, zwar mirb noch bie Macht ber Liebe 
dargeftelt, aber nicht mehr bie Macht dev ſchaumgeborenen, 
vaphiſchen Gottin, nit mehr der Weg der griechiſchen Apbros 
dite, der Liebesgbttin, die felber ein Individuum, eine Geflalt 
und nit nur eine leere Leidenſchaft ober, bie Abſtrattion eines 
allgemeinmächtigen Gefuͤhls iſt. Dadurch wird bie Unrufung 
der Venus, ihre Beziehung auf dad Geſchlecht bed Minos, ja 
ber ganze Äbrig gebliesene griechiſche Apparat fo bohl, leer und 
eılt, daß xs im ber Tbat erfreuliher wäre bad habit fran- 
gais zu ſehn, weit dann doch im ber That biefe breite griemis 
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ſche Lotalitaͤt zu Antiquitaͤten herabgeſezt wird, tie feinen ans 
dern Sinn ‚erbalten, ats daß ber geliebte Maun ſich an diefem 
Eco feiner eigenen Geleurſamteit ergbgen, und befriedigt zu 
fi fagen tbnne: fiebe, das Alles weißt du dom aud. Die 
Befriedigung ift dann geboppelt: wir fehen moderne Inter⸗ 
effen, vortragen in gebilbeter Eprage, beileidet mit wohl⸗ 
frifirter gelebrter Verrüde, Racine batre für einen ges 
bildeten Hof zu ſchreiben, und es If nicht zu fogen, warum 
das Stuͤck „Phaedra nicht ebenfo gur toͤnnte am frauzdfifchen 
Hofe felber, Matt in Trdgene und am Hofe bes Tbrjeus, 
wie Racine fagt, fpleten, Nur wirbe das habit francais für 
uns vielleicht bie falſche Worftellung berein bringen, al& bitten 
wir ganıe Menſchen, vielfeitig bewegte intivituelle Geflalten 
vor und, ba wir boy nur Repräfentanten allgemeiner Leiden: 
{haften darſtelen feben; und biefen ſteht das allgemeine ans 
tite Kleid beſſer. 


Das aber bie Raciniſchen Geflalten durch und durch mos 
bern ſeyen, beweist fi fon dadurch, daß fie und gefallen. 
baß wir uns barin zu befriedigen vermögen. Die Phaedra des 
Euripibes wuͤrden wir nicht ertragen tbunen,, obgleich fie und 
fon näher liegt ald andere griehifae Geſtalten. Beſonders 
nach der Nüdtehr des Theſeus, (oder vielmehr ibres Gatten) 
iſt die Racinifche Phaebra modern, benn ftatt daß fie nach ber 
falten Verſchmaͤbung, bie fie von Hippolyt erfahren, jest ras 
hefinnend , plöyli von der Kiebe zum Kaffe berüberfdjleubert, 
ibn und ſich zu verderben traten follte, ift fie um nichts bes 
möbt ald ihren guten Ruf zu retten, und fuct fin fo aut 
es gebt mit ibrem Gewiffen abyufinden, während fie zu 
gieimer Zeit, Matt feloft zu handeln, der Amme die Tbatggie 
fezt badur zur Hofintrigme berumterfintt, Überläßt, und 
unterbeffen doch ibre Liebe im Kerzen bewabrt, Die frübere 
Gewalt ber Leidenſchaft gibt jezt, flatt einer Heroengeftalt das 
Mintaturbild einer kieintichen Eiferincht, die damit endet, bie 
Amme auf recht aͤcht franzbfifche Weit ald Saͤmeichlerin, als 
Beyſpiel diefes eroigen Blues der Großen der Erbe, zu fahel: 


ten und zu verwäufgen, 


Noch weniger als Vbaebra konnte ber frangdfifche Dichter 
ben antifen Hippolvt in feiner urfprängliden Geftalt uns 
vorführen. Wie hätte uns fein Tod, den er erleiber , weil er 
ber Macht ber Venus miderficht, intereffiren tönnen? Als 
Liebhaber weiß er ih unſere Theilnabine in viet höherem Grabe 
zu erwerten, Schade nur, daß einerſeits auf diefe Weife 
feine antite Bebeutung verſchwindet, (benn um im zwanziger 
ften Jahr zum erften Male zu lieden, braucht man von feiner 
Amazone geboren zu feun), waͤhrend anderſeits von bieier 
Murtermily dem Helden gerade foviel in Fleiſch und Blut 
Äbergegangen ift, als hinreicht bad Weuer feiner Liebe zu ers 
tälten, und bis zum Uebermaß zu mäßigen, Aber baburäh, 
das Hippolyt liebt, gebt fiberbaupt der Gegenſatz gegen Phardra 
verloren ,„ es wiederboit fih in ibm mir. was wir im ibr ſchon 
in träftigeren Zdnen gefeben baben, ber vergeblihe Wiberftand 
argen die Macht ber unbegwingliven Liebe: Phaedra liebt gegen 
die Sittlichkteit, indem fie ben Gatten verrätb, Hippolyt, ins 
dem er dem Willen bed Waters widerſtrebt. Mor allem aber 
wird fein Tod in ein anderes Verbättniß gerädt; er wird nur 
rübrend in mobernem Ginn, mitleiberregenb, zumalba 
wir nicht, wie Wirgil, einen Aekculap baben, ber ben ges 
fchleiften Helden wieder aufwert, und mit Arica verbinber. 
Mir können nichts thun ald audrufen: armer Hippolot! umb 
allenfalls mit thränendem Bid auf zu den Sternen blicken. 
@in Held aber, ber durch ein ſolches Ente unfere Theilnahme 
erwect, ift ſicher von mobdernften Schlage. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Verlegt von der J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 226, 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerflag, ar. September 18826, 





Diefer Garten ift bie Wert. 
Die im Fräbfing junger Jahre 
Uns mit ihrer bunten Waare 
So autnehmend wohl gefällt. 


Lihtwehr, 





Gallerie merkwuͤrdiger Menfchen, die ich ſelbſt ger 
kannt babe. 
(Bortfegung.) 


Ein Paar Züge werden binreihen, das Original als 
fer Driginale in Lebendgröße zu zeigen. In der Univer— 
falbiftorie, wie er ed nannte, erzäblte er und gemeinig: 
li luftige Schwänke von Cartouche, Aäfebler und andern 
berühmten Spigbuben, fcdloß aber den Unterricht jedes⸗ 
mal mit der pedantiiben Frage: „Was traftiren wir für 
eine Hiſtorie?“ — Worauf denn der fammtlihe Caͤkus, 
welber im Sommer zur Hälfte aus Barfüßern beftand, 
wie aus einem Munde ibrie: „Die Univerialbiftorie ?“ — 
Ya dem Lobutage — fo hieß er jeden Sonnabend — tea: 
men die Upancirenden für ibre Stride in der Gonduiten: 
Itite eben io vıele Schläge; bie Herunterfommenden aber 
gingen frep durch, weil fie, feiner Mevnung nad, fdon 
durch die Degradation binlänglib beftraft würden. — Alle 
bobe Feſttage batte er einmal zu prebigen ; um feine Mlafs 
fiibe Gelebrfamteit zu beurfunden, verglidn er »im jeder 
diefer Predigten den David mit Drefted und den Jonathan 
mit Polades, wobey der Kantor auf dem Chore ſtets ums 
willig ausrief: „Jezt gebt Acht!- ihr Jungen, denn, jept 
fommen die Maͤbrchen.“ — Seine, Furt: vor/den.Epim 
nen war mehr. als kindiſch; und ſo oft ib eim Thierden 
dieſer Art in der Klaſſe bliden ließ, wuͤrgte er es eigenhaͤndig 
mit dem Schulzepter. Weil er nun im hoͤchſten Grade kurz 
ſichtig war, fo famen eines Tages mehrere luſtige Voͤgel 


auf den Einfall, eine Menge Spinnen aus Wachs zu bil: 
den, und ſie rings an den Mänden mit Haaren aufzubäns 
gen. Der Spaß gelang trefflih; er ward von einer zur 
andern gejagt, obne bey dem Würgeramte die Entbedung 
su maben, daß er — Wachs durchbohre. Man fan 
fi leicht vorftellen, mwelbes laute Gelächter die vierzig 
fogenannten Primaner der Blſchofsſtadt während dieſer 


! Scene erboben! 


Es ift mir in fpätern Jahren oft rätbfelbaft vorge: 
fommen, mie ib aus dem baibgelebrten Dunftfreife eines 
folben Ludimagifterd mein Fünfhen gefunden Menfcens 
verftand noch leidlib unverfehrt davon bringen fonnte. 
Auf jeden Fall war ed ein Glud für mid, daß ich in Dies 
fer Verbildungsanftalt nicht eben lange vermeilte, 


10. 

Der Tertius der Groͤningiſchen Schule ift mir wegen 
einer ganz eigenen Ideenaſſociation merfwürdig geblieben, 
Ich konnte naͤmlich den Chrenmann nie fehen, obne bew 
ihm zußleich an das große Weinfaß des Biſcofs und das 
Hirſchzimmer und die ſchoͤne Kirche feines Schloſſes zu 
denken, : Die Sade ging übrigens fehr naturlib fo zu: 
da der Herr Tertius ein ziemlic gefbidter Organift war, 
fo -ließen ibm durcreifende Fremde nict felten rufen, um 
fi von ibm auf dem: fhönen Orgelwerke der Schloßlirde 
etwas vorfpielem zu laſſen. Mir, als einem auf dem Harze 
arbornen Knaben fbienen aber unter allen bifböflihen Herr: 
lichkeiten ein Zimmer, in welchem mehr ald ein Dugend 
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Hirſche ihre Nöpfe mit prädtigen Geweiben aud den Wän: 
den bervoritredten, und ein Faß, im deffen mächtig gro: 
Gem Bauche ich oft im eigener Heiner Perfon umberfprang, 
beo weitem die intereffanteften; fo fielen mir alfo bep dem 
Tertius micht blos Kirche und Orgel, fondern auch ftetd 
Die legterm mieder'ein. Meine lieben Hirſche find unter: 
deſſen, wie das ganze Shloß, längft ein Naub der Zeit ger 
worden ; abein das Niefenfaß tft, fo viel ic weiß, woch 
beute auf dem Spiegelihen Bergen bev Halberſtadt, fo 
wie die Orgel in der dortigen St. Martinikirche zu febeh, 

Man nennt die Leute, melde fib zur Noth mit dem 
Degen zu vertbeidigen willen, obne die Fechtkunſt ordent: 
lich und gründlich erlernt zu baben, Naturaliften; 
eine aͤhnliche Naturaliftin war die Frau jenes Drganiften 
auf — der Baßgeige. Bisweilen verfammelten ſich naͤm⸗ 
lich feine Muſitſchüler blos im der Abfiht bey ibm, um 
durch ihre erlernten Künfte dem Vergnügen zu huldigen; 
dann legte fie das Inftrument quer vor fi auf den Tiſch, 
und firib, ohne fih um dad Griffbrert weiter zu füms 
mern, die Grundharmonie zu den aufjufübrenten Stüden 
in lauter Quintengängen allein mit dem Bogen. Man 
weiß, daß es bepm Waffe gewoͤhnlider Dorfmufifanten ges 
meiniglich eben fo gebalten wird; die Lage des Inſtruments 
gab aber, nebft ein Paar fbielenden Augen diefer Natur: 
virtuoſin ein fo droliges Melief, daß ich noch heute nicht 
ohne Lachen an fie zuriiddenfen kann, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der taubfiumme Dieb vor Gericht. 

Der Fall eined von einem Taubitummen begangenen 
Diebftabld fam vor einiger Zeit vor das Parifer Affifenge: 
richt. Der Präfident des Gerichtshofs war Herr von Mon: 
merque, der Vellagte hieß Nadau, und batte nie einen Un: 
terricht ald Taubſtummer erhalten; fein Vertheidiger war 
Herr Charles Ledru. Nadau war im Jahr 1815 wegen 
Diebſtahls verurtbeilt (aufein Jabr), nachher als Mitaus 
gellagter wegen eined Diebitabis im Jahr 1823 freugelpro: 
chen worden. Für dießmal war er angellagt, in einem Mas: 
gain, wo erin Strobbüten arbeitete, Etrobhüte entwen: 
det zu haben. Der Beklagte hatte den Diebftabl gar nicht ge: 
läugnet; Die Vebenumftände der Handlung find gar nit be: 
deutend; dag zahlreiche Publikum war aber vorzüglich wegen 
dr Sonderbarkeit der Handlung und wegen der Neubeit des 
Phaͤnomens zuſammen gelommen; der Präfident mußte ed 
febr fdwer finden, fib einem Taubftummen verftändli zu 
macen, derfeinen Zaubftummenunterriet bekommen hatte 


und -faum einige jener Handzeichen fennt, womit diefe un⸗ 


glädlihen Geſchoͤpfe einander ihre Ideen wmittbeilen, Kerr 
Pauimier, Daubfiummenlebrer, war von dem Gerichte: 
bofe zum Dolmerfter angenommen worden; er erprobte 
bey biefer Gelegenbeit bad wichtige Talent, durch Geberden 
zu fpreden, die Hände und Ungen gleichfam zum Sprach⸗ 


werfjeug zu machen, und been, ja fogar ganze Phrafen 
durch eine belebte und lebendige Pantomime zu übertragen. 
Unmöglib kann ein folded Verbör niedergefkrieben wer: 
den, denn Pellagter und Dollmetſcher ſprachen nur durch 
Zeichen. Hier braudte man keinen Geſchwindſchreiber. 
Der Lefer muß fi begnügen, wenn man ibm nur bad Mit: 
tel darſtellt, durch welches eine der Hauptfragen des Pro: 
zeſſes in’d Klare gebrabt murde. Der Prälident trug dem 
Herrn Paulmier auf, die Frage zu verfuhen, ob er einis 
gen Begriff von Cigentbum, ober einiges Gefühl des Un: 
rechts, das ein Menſch dem Menfhen thur, wenn er et: 
was nimmt, was ibm nit gebört, und von der Schande 
babe, melde eine folde Handlung begleitet. Herr Paul: 
mier tbat dur Geberben, ald ob er dem Bellagten fein 
Wand, feine Halsbinde wegnäbme. Nadau gab nicht be: 
ſonders zu verfteben ald ob er verftände; Fr begnügte fi, 
dur Zeichen zu wieterbolen, daß er den angei&uldigten 
Diebftabl befenne, Der Herr Präjident trug dem Herrn 
Paulmier anf, er folte die Probe noch merftbätiger mas 
men. Herr Panlmier nahm dem Nabau fein Taſchentuch 
und fragte ibn durd ein Zeichen, wen bad Taſchentuch ge: 
böre. Der Beſchuldigte drüdte durch eine Geberde aug, 
das Taſchentuch fen dag feinige und machte eine Bewegung, 
um es wieder ju nebmen, Herr Paulmier weist nun-auf 
die Gensd'armen, ſtellt einen Menſchen vor, der die Hände 
gebunden bat, der eingefperrt ift; nun zeägt er ibm bie 
Strobbüte, er deutet auf die Hüte, auf Das Publikum, 
und drudt durch die Geberde die Schande und Erniedrigung 


| aud. Nadau neigt dad Haupt und fieht auf den Boden. — 


Dad AZeugenverbör ift nunmehr nicht an fich felber, fon: 
dern dur die wunderbare Kunft merkwuͤrdig, womit Herr 
Paulmier dem Nabau baffelbe bie auf die Mleinften Im: 
ftände begreiflih madbt, Kömmt ed darauf an, den Be 
Magten zu fragen, wie er den Diebftahl begangen bate, fo 
büdr er ſich gleih einem Menfhben, der im Dunfeln gebt; 
er macht die Grberde des Diebe, der raſch eine Uhr, eine 
Boͤrſe, einen Hut wegnimmt und damit mwegläuft. War 
dau verſichert durch ein Zeichen, daß er nicht auf Diefe Art 
gehandelt babe, Dann macht Herr Paulmier das Zeichen 
eines Menſchen, der mehrere Etrobbilte nimmt, einen Pad" 
darau? macht, ibn unter feine Kleider verſteckt und in der 
Naht davon gebt, un fie an Händlerinnen zu verfaufen, 
Nadan antwortet mit einer bejabenden Geberde, fo babe 
er ed gemacht, und fo die Hüte unter feinen Kleidern in 
den Keller des Haufes gelegt. — Der öffentliche Amntdans 
fläger, Herr von Waufreland, gab zu, daf man unmillfürs 
Iıh an dem Ungellägten einigermaßen Ruthetl nebmen 
maffe, wenn man feine unalüdlihe Lane betrachte; jedoch 
duͤrſe man deßbalb bie befondern Umſtaͤnde des Projeſſes, 
melde die Strafparfeit des Nadan mit Evidenz beweifen, 
nicht aus den Augen verlieren. In der That, und obne 
fi auf unbeftimmte Theorien einzulaffen, melde zu der 
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Verbandlung nit gehören, fen ed offenbar nach ben Zeu: 
genaudfagen und dem Verhoͤre des Beklagten dur Herrn 
Paulmier, daß derfelbe ganz deutlihe Begriffe babe vom 
Guten und Boͤſen, daß Nadau fi verftedte, um zu ſteh— 
len, baß er fich verftedte, um die entwandten Gegenftände 
zu verkaufen, und endlich daß er mit Beſchaͤmung feinen 
begangenen Fehler eingeftebe. Außerdem, wenn man aud 
voraudfehe, daß die Taubſtummen die moralifhen Be: 
griffe micht eben-fo beftimmt befiten als andere Mens 
f&en; fo ſey Nadau bereits durch vorhergehende Verurtbei: 
Inngen gewarnt, daß dem Voͤſen die Strafe folge, er fen 
alfo in einer weit. ungünftigern Stellung, er könne bie lin: 
wiſſenheit nicht mebr vorwenden. — Herr Charled Lebru als 
Bertbeidiger fprac folgendermaßen: „Meine Herren, mäb: 
rend Sie mit einer feverlihen Aufmerkſamkeit ben Antrag 
bed Staatsprokurators anbhörten; während diefe ganze Ber: 
Sammlung, geſchredt durch feine ftrengen Worte, mit Dan: 
algteit erwartet, ob nicht’eine andere Stimme zu Gunften 
einer Sache fih_erheben werde, bie ihr wichtig fhlen, weil 
fie die Sade Bed nalüdlibeniift. . - . Da ſchien ein. ein 
siger Menib, kubla unter fomanderlen lebhaften Ge: 
fühlen, und uurdurd den ihm ungemöhnlihen Zufammen: 
fluß des Publifums aufmerffam gemacht, ſich felber zu 
fragen, was al diefe Vorkehrungen und all diefe Fever: 
lichkeiten, bie er nicht verfteht, zu befagen haben, Ge: 
rade in diefem WUngenblid feben fie ihn da auf ber 
Bank der Ungeflagten, er ift rubig! und doch die 
Frage it, ob er in einigen -Wugenbliden frev oder im ſchwe⸗ 
rer Haft ſeyn werde. Sonderbare Lage! neues Schau: 
fptel in den Jahrbuͤchern ber Voͤlker aufzuzeichnen. Cin 
Seſchoͤpf, dad an die Menfchbeit nur durch feine Leiden 
angelnüpft zu ſeyn ſcheint, wird ploͤtzlich in's Sefängniß 
geworfen... Hler ftebt er lange Angſt aus, mun fchleppt 
man ihm vor bie Richter, meil fein Betragen dem Geſetz 
zuwider geweſen feyn folle. Und er, da er zugleich weder 


meiß, was die Richter find noch die Gefeße, wohnt furcht⸗ 


168 der Vorftelung eines Skaufpielg ben, deſſen Entwid: 
fung der Gefaͤngnißwaͤrter geben folle. Bey diefen That: 
faben, meine Herren, wozu fol da mein Amt dienen? 
Ich folte die Vertheidigung, die Aufklärung diefes Uns 
giüdliben Ibnen vorlegen, wenigſtens feine Abſicht ent: 


ſchuldigen. Allein dieſe Umfände, die fo wichtig wären, ' 
ib konnte fie nicht von ibm erfahren. Umfonft fragte ich 


meinen Klienten; meine Stimme fonnte nicht bie zu 
ibm reiben ; meine Gedanken konnten feine Gedanken 
nicht erreihen. . . . Zwiſchen ihm und mir liegt eine 
Welt. Ib muß alfo damit beginnen, daß ih Alles zu: 
gebe, was der Öffentliche Unkläger bebauptet. Ih muß, 
anstatt zu unterfuchen, zu befämpfen,. alles ohne Um: 
teriubung annebmen, ftatt Wertbeidiger zu ſeyn, mic 
mıt ber Unflage vereinigen, Aber ich rufe die Unklage 
auf, fib mit mir auf einem andern Felde zw fchlagen. 


— — — — — — —— 


Nicht ein Soſtem, bas die Kunſt des Advokaten beweiſen, 
aber durch fein Bewußtſeyn widerlegt würde, nicht eine 
Theorie, gefährlich fiir die Gelellichaft will ih zur Ent: 
f&uldigung des Verbrechens aufftellen, ald ſey e8 um 
vermeiblib, und. darum mur mod ſurchtbarer. Ich 
frage aur: „Iſt' der Taubſtumme, obne Unterricht, fa: 
big, ein. Verbreder zu ſeyn? In dem. Menihen ift 
dad Sefuͤhl, die Einbildungstraft, der Verſtand. Fu 
diefer legten Seelentraft gehören bie moralifden Pe: 
griffe, die nicht durch die Sinne in dem Menſchen ent: 
fteben, bie nur durb Eindrüde von außen, durch bad 
gehörte oder gelefene Wort in die Seele fommen, und die 
mir durch ‚die organifhe oder geftriebene Sprache wieder 
äußerlih von ung geben. Mad dem Taubftummen dur 


die, äußerlibe Natur in die Seele fümmt, wird er, mie 
alle andere Meniben, wabrnebmen, aber es ift inmög- 
li , daß er dad Gute und das Boͤſe erfennen, das nur 
unter dem Gewande der Sprabe verwirllibt und dem 
Meritande begreiflih wird.” Der Advokat fordert bier die 
Geſchworenen auf, fie ſollen ſich vorftellen, als bätten jie 
feine moraliiden Ideen, feine Sprabe, eine leere Stelle 
in ibrer Seele, und er fragt fie num, wie .fie die Beariffe 
von Recht und Unrecht erhalten wollten? Herr Ledru ſezt 
binzu, dad Gefes fen feinem Klienten nie fund gewor: 
deu ; er fep taubftumm, man- fönne es ihm nicht anfüh— 
ren, Der Herr Staatsanfläger antwortere, die Praͤſum— 
ption fen, jeder wiſſe das Geſetz. Herr Ledru ermiederte: 
„Ich Üüderfene das Nemo legem ignorare censetur durch: 
Wenn die Sonne iceint fo ſcheint fie für alle, nur nicht 
für die Winden.” Nun ſagt er weiter, da bie Sefells 
ſchaft nichts für feinen unalüdliben Klienten getban babe, 
indem er nit unterrichtet fep ; indem von 15,000 Taub⸗ 
ffummen in $ranfreib nur 500 Unterricht erbalten, fo 
fen die Geſellſchaft noch firafbarer als er felber. Der 
boͤchſte Michter, feste er hinzu, legt im bie eine Schaale 
die Berirrungen der Menſchen, in die andere ibre Thraͤ— 
nen, Wenn aub, Sie, meine Richter, fagen wollten, der 
Beklaate babe das Boͤſe gelaunt. konnten fie mauen zu be: 
baupten, er babe ed nicht bereitd gebäßt? Im Gintritt 
in die Welt bat eraelitten; er batte den Vater und die Mut: 
ter verloren, er mußte wie ein Thier feine Nabrung ſuchen, 
man verachtete ibn, man entmwürbdigte ibn, was bat er nicht 
{bon aelitten? Unfere Seele fhminat fib empor gegen den 
Hoͤchſten, aber der ungludlibe Taubſtumme, verworien von 
den Menſchen, Auswurf von ber Welt, ift aleihfallg, 
wenn ich es wagen faun fo zu ſagen, von Gott Selber 
verlaffen, da er feinem Verftändniffe unbefannt blieb, 
Auch daß er ihon vormals gefehlt hatte, iſt eben fo we— 
nig feine Schuld als jet. Die Gefellichaft bedarf des 
Berfpiels feiner Strafe nit,” Die Geſchworenen fpra- 
ben den: Ledru frep. Der Präfident wünſchte dem Abdvo- 
taten -Blüd. 
Korrefpondenz-Nahriditen. 
. Berlin, 21. Auguſt. 
Seſchluß.) 

Mabame Schroͤder, bie heutige Darſtellerin, erneute ih⸗ 
ren bewährten Ruhm. Gemid gelingt ed unter allen Deuts 
ſchen dieſer Künftterin am beſten, franıbiifae Geftalten ung 
anjueignen. beun fie bat von allem Deutſchen unftreirig das 
meifte Patbos, veffen bad frangdiiine Trauerſpiet, mil es 
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nicht gang kahl und treden werben, auf keiue Weiſe entbehs 
ren tanu. Denn, wenn ſich Daß, Liebe. Zorn, Neid, Emmerz 
Wuth nicht als Lerdenſchaft irgend einer individuellen Geſtalt, 
bie, ein Ineinander alter die ſer Geffinle, eme ganze volle Mens 
ſchenbruſt im ſich trägt, darfiellen, fondern für ſich rein ald 
Reideninaften bereortreten, uund bie ganze. Äbrige Kraft der 
Zudtvibualität verzehren, um nur ſich als Zorn, als Liebe, 
als Eiferſucht x. ansbröden zu laſſen, dann werden alle Ges 
genfäge der Stimme, Hbbe und Tiefe, Schneue unb Lange 
famteir, Stärfe un Schwaͤche, bie fonft dnri die Sudividuas 
Utit gebunden und vereinigt waren, frey, fie ſteulen ſich ſchroff 
nebeneinander, wechſeln uͤbergaugslos ab, und wiſſen, ſelbſt 
von Leidenſchaft hingeriſſen, zur Leldenſchaft hinzureißen. Diefe 
franybfifge Darſtelungsweiſe vermeidet bie beutfme Kuͤnſtlerin 
mit Recht, ohne dagegen bie. Gewalt ber Leidenſchaft zu ers 
fliden. Über eben weil bieje Gewalt die eigentliche Epbäre für 
Mad. Schröder ift, (demn dus Weine, Emmeljende, Schmach⸗ 
temde, Liebliche gefingt ihr mur im Gesenfage ber aufloberns 
den Leibenſchaft) gefiel fie weniger in den Scenen ruhiger Bes 
tracbtung im vierten Urt, als fie die Liebe Hippotyts zur 
Aricia erfährt, und trug biefe Rırbe auch auf die Leidenſchaft 
der Siferſucht Über, bie der Dieter Äberhaupe ſchon fühl bes 
bandelt hat. Erft als fie vor ihrem richtenden Water in der 
Unterwelt zustehen meont. und nun ihr Loos und das feine 
betlagt, zeigte ſich die Kuͤnſtlerin in ihrer ganzen Groͤße. Nur 
wünfcten wir, bad Mab, Schroͤber in ihren Bewegungen das 
Breite vermeiden möchte; ben mäßiger Größe ſollte fie bie 


YArme-miot zu aleiher Zeit zu beyden Geiten nerade ausſtre⸗ 


een, indem baburch die Linie, bie fin um bie ganze Geſtalt 
beichreiben laͤßt, ſich zu ſehr dem Kreiſe mäbert. In derglei⸗ 
en dad ſchöne Maß zu treffen, iſt ein beſonderer Vor—⸗ 
zug der Madame Stich. Ueberhaupt runder ſich der Arm 
der Mad, Earrdber felten; fie ſredt ihn entmweber gerade von 
ſich, oder laͤßgt ihn zum Mintel zuſammenfallen. Auch das 
gt moͤchten wir weniger bis zum cht geſchärft, und Bas em 
weniger zum ei arsreitet hören. Ob ferner Mad. Schroͤder 
den ganzen Sinn der berlihmten Antwort: „„c’est toi qui 
l’a nomme!' wiedergibt, möchten wir bezweifeln. Phaedra 
bar den unfeligen Namen des Geliepten nicht auszuſprechen 
vermecht, bad innere Entfegen fiber die oftbefkmpite, tief im 
Annerfien verſchloſſene Leidenſchaft verfaließt ihr bie Lippen; 
Denone nennt ben Namen; jet bat Phaedra das Graunvotle 
oendrt, das fie ewig verbergen wollte, ibr Entfegen muß 
die Epige erreichen. ba ihr Verbrechen ihren eignen Obren 
tund geworben, fie ift bie Woge. be vor bem Ungebener, bad 
fie tra. dirfchbebtz aber gu gleicher Zeit ift ihre Vruft von 
der erflitenben Laſt befrent, ohne baß ihre eigenen Rippen 
durch dad Geſtaͤudniß beflectt find, ihr Entjegen, ihr Schreck 
ift ebenſe Freude und angenbliciide Berubiguna. Und 
dies Leztere ſchien Mad. Schroͤder nit mit hindurch klingen 


zu laſſen. Denn fie ruft der Amme die Antwort laut und in 
einfarem, nicht im fenem doppelten Gefühle zu, dad im 
Uebergange des Grauns zur Freude kdunte andgebrüct 
werben, > 


Bon Herren Kımft, Thefens, wollen wir nit ſprechen. 


ba er bis jest won ber Kunſt nur bie natuͤrliche Eeite, Geſtalt 


und Stimme zeigte, und feinem Namen wenig entſprach. 


Petersburg, 15. Auquſt. 
Rortfegung.) 
Fast fonleih nach ihrem erfolgten Hintritt warb folgender 
Zug des Edelmuths and Eliſabeths Privatleben betannt, für 
deffen Authenticitaͤt ſch eines wirfrer aͤlteſten periodiſchen Blaͤt⸗ 
ter. dae Journal der neneſſen Zeitgeſchichte. Geographie und 
Statiſtit verbirgt: „ber Kronbeamte ** der zu *% einem bes 


deutenben, ziemlich Imtrativen Poften betleidete, warb eines 
leiten Verſehus wegen, dad nie fo febr fein Verſchulden. 
als Folge widerwaͤrtig wirtender Umſtaͤnde war, von feinen Feine 
ben benuncirt, von feinen Doerm in Anflagefland gefezt, einer 
langwierigen Kriminalunterfadung unterworfen, und von feinem 


Poften entiaffen worden. Während biefer Unterfugung, bie bey: 


dein biöberigen langfamen Gange unfrer Jufliz oft exft mit bem 


Tode des Betbeiligten anfuhrte,. unterlag ** mit feiner Fa⸗ 


milie einem febr barten Verhaͤngniſſe. Um fi, 
tn und ſeinen Meinen Sohn zu ernähren, mußte nah und nach 
feine ganze Habe vertauft werben, derem ınäßtger Ertrag auch 
in Aurzem verzehrt war. 
befleiver einber, mußte ihren Qunger mir trocnem Brode ftils 
len, das fie ofr von ben Bettlern erfaufte. Ihre Noth gerieth 
zutezt zu einer ſoſthen Ertremitit, daB fie au fein Geid mehr 
batten, am leyrered zur erbatten, da die Frau des * ®, geſchictt 
in mangen Handarbeiten. erfrantte, und aus Mangel au flärs 
tenden Nahrungsmitteln, einer völligen Erjabpfung aller Lebens⸗ 
frffte beynahe untertag — In einer ſolchen kefinungstojen, am 
Gott und der Menichleit verzweifelnden Stimmung fagte ende 
lich eines Tages ber Mann zur Frau: „Wir baben wirbes, um 
bir Kabung zu verfehaffen, laß mic um Almoſen bitten.” Sich 
ihrer Würde bewußt, erwieberte biefe aber mit edlem Stolz: 
AIch ziebe ben Tod einer ſolchen Beihimpfungiser ! der Gatte 








wieberboit verzweiflungsvoll, ja laß uns Die Mut 
ter Hlieft auf ihr Kind, weint beftig, mub batte faum noch bie 
Kräfte, zu, bemerfen: „ſoll denn auch dieſes bad Opfer jo nas 
mentojen Elends werden ?’* -—- Der Bater pen Himmel, 


und ohne nachzudenfen, ruft er aus, au ibm meinen mir mit 
und hinauf. Im biefer entiweibenden Minute erichien den mas 
meniod Unglüclihen der rettende Lebenbengel. 
im perſdulichen Dienft der Raiferin GEiifabetb.. 
größten Zutrauend, fannte genau die Familie **, und das 
ihr betroffene Reid. Als leztres feinen hoͤchſlſen Grab erreicht 


Gebieterin tennenb, für heilige Prfipt, fie davon, ofme die 
mindefte Verleugnung der Walbrheit. ein Kenniniß zu ſetzen. 
Eliſabeth börte feiner Erzählung mit der innigften Raͤhrung zu 
und alder neender hatte, rief fie mit thraͤnenvollem Blicte aus: 
„Hier mus wohl die Grenze menfchlichen Elend fenn!“ @ie 
bänbigte barauf Herrn von E** ein Wirren mit 300 Rubel 


zu überbringen. 
ner Troſtesſpruch an fie) eine gleime Summe erbalten, für 
gen Cie ihnen dabey, daß für die Wiedergeneſung ber Frau alle 
mögliche Huͤlfe wird aeleiftet. ihr Sohn olme Zeitweriuft im 
einem guten Erziebungsinftitute untergebraut werben. 
die Sache ded Mannes werde ich mich gehbrigen Ortes zu ver: 
wenden ſuchen.“ — 2r* erfüllt aufs eitigfte dieſen Auftrog. 
die Ungläclinen vernehmen ibn, faulen im Nummen Entzücken 
vor dem Biloniſſe ihrer Netterin nieber, wollen den Ihre Here 
sen prejjenden Danfgefühlen durch ein ingiges Gebet zu Gott, 
ber fie ihnen gefandt hatte, Luft machen; doch ber pibsliche 


— — — — —— — —— — — 


hatte, hielt &°* es, den wohlthatigen Charatter feiner ebfem 


feine Gate⸗ 


Nun ging bie Famille in Zumpen » 


Hr. von X*®,. 
genoh ihres. 


Bantozettel ein, befabi itun, es unverzüglich den Ungfäclichen - 
„In jeden Monate follen fie, (lautet ibr cige 


Für 


Urbergang von dem mamentofeften Elend zur bbmiten Freude 


Außert gewöhnlich die nacht heiligſten Horgen anf die Gefuntheit, 


dieß war auch bier ber Fall, beyde wurden bedentlich krant. Ju⸗ 
deffen wurden fie wieber hergeſtellt, und aumaͤblich fir bie ih⸗ 
rer harrende glädliyere Zutunft vorbereitet, — ‚Die menfchen« 
freundtige Monarchin bleit getreu ihr grgebenes Wort. Jhrex 
bebarrfiddn nachdrücdlichen Berwendimg verbanfte * ® feine 


oe 2 — 


ſchneile Frevipremung , vbllige Rechtfertigung und baldige Wier 


deranſtellung. Seine Gattin genaß im kurzem völlig, ihr Sohn 
| wurde unter bem fürforgenden Schutze der Kaiferin erzogen. 
(Der Beſchluß folar.) 
Veplage: Kunfibları Wir. 76, 


Verlegt von der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 227. 





Morgenblatt 


für 1 
gebildete Stände, 


Breitag, 2. September 1826 





Dreyfach iſt der Schritt ber Beit: 
Zögernd tommt die Zutunft bergejogen, 
Pfeilſchnell ift dns Jezt entflogen, 
Ewig lit ſteht die Bergangenpeit, 


Ediller 





Raum und Zei 





Diaum und Zeit find zwey Begriffe, Die, obgleich berde 
nibt zu den Marften gehören, doc „egenſeitig Fir über 
einander verbreiten. Ohne Kaum kann man fib keinen 
Körper, obne Zeit Feine Veränderung, ohne bende feine 
Bewegung denten, Bewegung it Veränderung des Orts, 
oder Verfeßung aus einem fetten Punft in den andern: 
bie Veränderung erfordert Zeit, die feiten Punkte ſetzen ei: 
sen Naum voraus, und Veränderung findet ftatt, wenn 
der Zuftand eines Dinses in verftiedenen Augenbliden 
nicht derfelbe ift. So wie fib alſo entfernte Puntte zum 
Maum verbalsen, fo verhalten ji die verschiedenen Augen: 
blicke zur Zeit: fie find die Punkte der Seit, Raum if 
der Cnnevas, auf dem unfere Cinbilsungsfraft jeden Ort, 
alle noch fo entfernten Punkte ftidt; die ausgeſpannte 
Leinwand, auf der fie die verfhiedenen Augenblicke oder 
Degebenbeiten, jede in ihrer gehörigen Ordnung jeichnet ; 
und da die Natur ung feine Graͤnzen vorgeſchrieben bat, 
außerbalb welher ed keine Punkte oder feine Veränderune 
gen mehr gäbe, fo fann die Cinbildungstraft aut Raum 
und Zeit wicht anders ald unendlich denten. DBende find 
eine Ausdehnung ohne Grängen ; jene denfen wir ung ale 
feſt und undeweglich, in Diefer finder eine ununterbrodene 





*) Mus den in er Y.G. Eottarihen Buchhandlung fo chen 
erfchienenen vierten Bande von Schuberts vermiſchten Schriften, 


Bewegung ftatt. Der Kaum ift ein unermeßliches, von 
feinem Minde bewegtes Meer, aus dem alle Körper gleich 
Felſen bervorragen; die Zeit it der unendlihe Strom, auf 
dem bie MWelrbegebenbeiten aus der Zukunft, durd die 
Gegenwart, in die Vergangenbeit binüberfliefen. Mies 
mand vermag die Quelle des Stroms ber Zeiten zu beſtim⸗ 
men, oder die Mündung, durd die er fih in dad Meer 
der Ewigleit ergieft. Mur die einzelnen Theile dieſes 
Stroms, die einzelnen Perioden können wir miteinander 
vergleiwen ; und biezu dienen und nicht die Tropfen dieſes 
Waferd, die nur in unferer Phantafie ibr Dafepn haben, 
fondern die Begebenheiten, die gleich fremden Körpern 
auf dem Etrome der Zeiten vor unfern Augen dahinflier 
fen. So wie aber die Theile des abfoluten Raumes ſich 
durch die Menge der darin enthaltenen Körper oder Punkte 
nur dann meffen laffen, wenn alle Punfte gleiche Eutfer: 
nung von einander haben, fo läßt ſich au die Zeit, durd 
bie in ihr vorgefallenen Begebenheiten, nur dann meffen, 
wern diefe gleihförmig aufeinander folgen; fo wie 
der Beobachter am Ufer die Geſchwindigkeit des Stromes 
durh die Menge der darauf fhwimmenden Strobbalmen, 
menn er vom ibrer gleihförmigen Vertheilung auf der 
Dberflähe uͤberzeugt ift, eben ſowohl meſſen fann, ale 
wenn er die vorüberfließenden Waffertropfen felbft zaͤhlte. 

So bekannt dieſes alles zu ſeyn ſcheint, ſo baufig han⸗ 
bein die Menihen bob, ald wenn es ihnen ganz unbefannt 
märe, Der Menſch gebraubt Raum, um zu eriftiren, und 
Zeit, um zu handeln; das heißt, er kann nicht leben, ohne 
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einen Theil des unermeßlihen Raums und ber ımmendii- 
sen Zeit ald Eigenthum zu befigen: man töbtet alio 
ben Menſchen, ſowohl wenn man ibm feinen Raum nimmt, 
ihn einiperrt oder vernichtet, ald wenn man ibm feine 
Zeit raubt? und güriger Himmel, wie oft und auf wie 
manderlep Art wird dieſer Diebftabl oder Todtſchlag be: 
gangen, obne daß es erfannt wird! Der Eflave, dem fein 
unbarmberziger Herr feinen Augenblid läßt, über den er 
frey ſchalten kaun, darf fib mir eben dem Rechte beflagen, 
als wenn er auf fein ganzes Leber in den Serfer geinerrt 
wird, Der Mäctiae, der fib ein Gewiſſen daraus mas 
Ken würde, feinen Untergebenen einen Theil ibrer Hals 
fer oder ibrer Felder zu rauben, läft fie, vhne fib Vor: 
würfe zu maden.. Tage lang in feinem Morztmmer wars 
ten; und der Zudringlibe, der mich mit feinem nur für 
thn unterbaltenden Geftmäß auf die Kolter fpannt, umd 
mir mein Eigenthum ber Zeit eigenmäcdrig raubt, ift 
eben fo firaffällig, ald wenn er fib einen Theil meines 
Hauſes obne meine Erlaubniß zu feinem Gebraub an: 
mat; dad Unrecht, das er beuebt, iſt im Grunde noch 
größer, ba die Zeit nicht, wie der Raum, mein ausſchlie⸗ 
Bendes Eigentbum, nicht impenetrabel ift, fondern von 
mebreren zugleich benuzt werben fann, und er fie fic 
doch ausſchließend zueianet. Diefer Begriff des Eigen— 
thums der Zeit liegt offenkar bey dem. quälenden Gefüble 
der Langeweile, die und Andere machen, zum Grunde, 
einem Gefuͤhl, dad ung eben fo empört, ald wenn wir 
unfer® wohl erworbenen Vermögens gewaltiam beraubt 
werben, 

Es ffeint fogar offenbar, daß die Ärevbrit mehr in 
Bem ungekraͤnkten Beſitze der Zeit ale des Raumes beficht, 
and daß die Zeit überhaupt etwas Edlerers als der Raum 
if. So wie ed Menſchen gibt, denen das Rect dee 
Staͤrkern Raum und Zeit, und damit ihre ganze Ärevbeit 
geraubt bat, fo gibt ed auch ſolche, denen mur dag eine 
geraubt ift, obme daf ihnen der freve Gebrauch des andern. 
geihmälert wird; und bier fönnen wir am deutlichften den 
Unterſchied zwiichen dem Figentbum des Raums und der 
Zeit an zwen Klaſſen von Menſchen feben, welche bie 
Etrafen großer Etädte durdziehen. Die glüdlihen Her: 
umtreider, die, obne einen Fuß breit Landes ihr Cigens 
thum nennen zu fönnen, den nicht orcupirten Theil des 
abfoluten Naumes, gewöhnlich freve Luft genannt, genie: 
Gen dürfen, wie es ihnen aut dünft, weil fie unumſchraͤnkte 


Kerren ihrer Zeit find, dürfen fib nicht über ihr Schickſal 


| 


beklagen: denm diefe wahren Weltbirger baben den Genuß | 
| kommen, auf der Sonnenubr den Schatten des Monded 


ihrer Frevbeit gegen den Namen von Bettlern, Lazaroni 
aber Müffisgängern mwablfeil genug eingeraufct.. Der Um 
atuͤckliche aber, der nicht Herr feiner Zeit iſt, fublt den 
Mangel der Freoheit, wenn er gleich in Unfebung: des 
Raums uaumfhräuft ift und beute und morgen vielleihr 


| 


| 


tie Strafen in Den entgegengefeiten Iheilen ber Stadt | 


fegt. Wer fih am meiften zu Deffagen bat, ift ber Sklave 
feined Amtes, der jede Zeit feines Lebens zu feinen Be: 
rufsgefbäften verwenden muß, ohne fih dadurd den klein⸗ 
ften Theil des von glädliteren Miffingängern occupirtem 
Raums als Eigentyum erwerben zu können. 


Der Strom der Seiten endet nie, aber er fließt uns 
aufbaltfam in dad Meer der Ewigkeit: nie ändert er feine 
Richtung, nie fließt er zur Quelle zurück, unb feiner der 
Esrobbalmen, bie auf ibm berabgefbwemmen find, kehrt 
jemals wieder. — Keime Handlung läßt fib ändern oder uns 
geſchehen machen, und feine verlorne Zeit läßt fi erſetzen. 
Melde Berrabtungen erweckt ber Heinfie Bach, eine Nins 
ne, bie fid der Megen oder der geftmolzene Schnee grub, 
um ſich in einen unterirdifken Kanal zu ftürgen, burd 
den er fib mit dem nädften: Strome, und endlich mit dem 
unermesliben Weltmeere vereinigt! Alles, was mit ibm 
berabfließt, ſcheint nun gleibfam aug der Meibe der Dirge 
vertilge und emwiger Vergefienbeit übergeben zu ſeyn. Uls 
fein der geringfügiafte Gegenſtand wird von den mütter— 
liben Armen ber Natur aufjenommen, van Neuem ver: 
arbeitet und benuzt; und bie gerinafte unferer Handlun— 
gen, bie wir gern der Vergeſſenheit übergeben möchten, 
wird irgendwo miedergefhrieben„ und ihre Folgen erfire 
den fib in die Ewigkeit. 


Auch diefe Wahrheiten, fo allgemein anerfannt und 
fo reib an Folgen fie find, werden doch wenig benuzt. We 
les läßt ſich erfegen, Verluſt des Vermögens, der Ehre, 
der Gefundbeit, nur verlorne Zeit nidt. Wenn baber 
ein Dieb defto ftraftarer ıft, je koftbarer, je unerfegticher 
die geftoblene Sade ift, fo aibt es keine aͤrgeren Diebe 
ald die Tagediche, zu deren Eırtfhuldiaung man blos das 
fagen fann, dab fie mit dem Selbitmörder in eine Klaſſe 
gebören, weil fie ſich felbft beſteblen. 


Es ift nicht zu laͤuanen, daß fi noch eime andere ganz 
entaegengeſezte Kolgerung aus der. Unerſetzlichkeit der Zeit 
zteben läßt, die von der Art it, dab fie wabrſcheinlich 
mebr ii machen wird als jene, undaug der alein mar 
fib den Eifer erftären kann, mit dem fo mande Menden 
durd die Straßen venuen, von denen man nict beureift, 
was fie zu eilen oder zu verfäumen baben, And bep den 
meiften, die fo viel auf geuane Ubren Halten, liegt dieſes 
Motiv zum Grunde, und jie erinnern an die alte grietis 
ſche Komödie, in der von einem Schmaroher gefagt wird, 
duß er aud Eifer, mirbt zu ipär zu einem Saftınable zu 


für den Schatten der Sonne anfiedt. „Wenn die Zeit nie 
„sur kehrt, fo muß man fie nicht unbenuzt rorhenlafe 
„ten. Der Menſch, der nur einmal ledt, nım einmal jung 
„iſt, muß feime Jugend geniefen, nuran bie Gegenwart, 
„nicht an bie Zufunft benten;, muß nie vergeffen, daß jede 
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„Orunde feined Sehens, Die ohne Ocanp babin Meft, für 
„bie Ewigkeit verloren ift.’* 


Der lezre Briefwechfel zwifchen Sefferfon und Adams. 


Um auf die Neuigfeiten bed Tages zu kommen, fo 
fheint ed, daß die Kannibalen in Europa wieder an: 
fangen merben, einander aufzufreffen. Ein Krieg in 
deffen Oſten ſcheint unvermeidlich. Dieſe Morbluft der 
Menſchen ſcheigt im ihrer Natur zu liegen und eines 
ber Hinderniffe zu fepn, melde der zu großen Vermeh— 
rung des Gefchlehtes einen Damm entgegenfepen. ... Ich 
boffe, wir werben ibnen beweifen, mie viel beglückender 
für die Menſchbeit die Politif der Auäter ift, und daß das 
Leben eines Ernaͤhrers mebr wertb ift ale das eines Kriegers, 
und ed {ft einiger Troft, zu bedenfen, daß die Verwuͤſtung, 
melde diefe Miafenden auf einer Hälfte der Erbe verbreiten, 
dazu beptragen, bie andere zu bevoͤlkern und zu bereichern. 
Während die Ruſſen die Kub bev den Hörnern und die Tür: 
fen fie beym Schwanz halten, mollen wir fiemelten, Gott 
fegne Sie und gebe Ihnen Gelundbeit, Froblinn, Kräfte 
und fo viel Leben, ald Sie der Mühe werth denken zu 


haben ! 
Th. Iefferfon. 


Adamd Antwort. 
Montezille, zı. Juni 1822, 


Lieber Herr! — vor einer halben Stunde babe ih Ihren 
Brief empfangen und mir ibn nun zum vierten. al vor: |. 


leſen laſſea; der befte Brief, der je don einem Achtziger 
seibrieben worden... . . 
ſtaucht, aber meine Arme find bepde fo fteif, Daß ich nicht 
eine Seile fhreiben fann. Der arme Starke hatte das Ge: 
daͤchtuiß ganz verloren und wußte von nichts mehr zu [pre 
chen ald von der Schlact bey Benninaton, N. ift mit aany 
fo berunter. Ich kaun nicht zu Pferde fteigen, aber ich 
Bamı drep Meilen über einen feljigen Perg gehen und babe 
es diefen Monat getdan. Dennoch ift ed mir, wenn ich in 
meinem Stubl fige, als wenn ih nicht wieder auffteben 
könnte, und menu ic aufftebe, ald wenn ich nicht an's andere 
Ende der Stube geben könnte. Mein Geſicht ift fehr ſchwach, 
Gehör giemtin gut, Gedaͤchtniß ſchwach genug. In Ant: 
wert auf ibre Frage: Hit der Tod ein Hebel? — Er ift kein 
Uebel. Er ift eine MWobltbat für den Einzelnen und für 
die Welt. Dob folten wir itin nicht wünſchen, ebe das‘ 
Leben unerträglih wird, Wir müffen den Willen und den 
Muf des großem Lebrerd abwarten. Winter ift für mid fo 
(drei als für Sie Ib bin. wäbrend beifelben beunabe 
auf das Leben eines Bären oder einer erflarrten Echmalbe 
reduzirt. Ib kann nicht leſen, aber meine Freude ift 
Andere leſen mı hören; und ih zwinge meine Freunde 
obne Gnade dazu. — Der. Eiel. bat. vergebend ausgeſchla⸗ 


Meine Hand babe id nicht vers -| 





gen, Jedermann fagt, bad er fein Ziel verfehlt Bat. — 
Diefe Erde ift ein Kriegsfbanplad und ihre Bewohner 
find alle Helden, Die Heinen waden im Eifig und die 
Infufionsthierhen find, glaube ih, ſtreitſüchtig. Die 
Dienen find fo friegerifh wie Mömer, Ruſſen, Britten 
und Franzoien. Ameiſen, Raupen und Holzwürmer find. 
die einzigen Thiere, die ich nicht babe ſichtbar kaͤmpfen 
ſehen; und der Himmel ſelbſt, wenn wir Hindus, Aus 
den, Chriſten und Türken glauben, ift durch Bürgerkrieg 
erfchäirtert worden, Wir brauden ung biefer Dinge wer 
gen nicht zu grämen, noc wegen bed Boͤſen, was ge 
fdeint, zu badern, fondern rubig dem „Herrſcher über 
ben Wolfen” vertrauen. Aud brauden wir fein kindi— 
ſches Alter zu fürchten. N. erfreut fib noch immer, wie 
es fdeint, an fsinen vier Gefhibten, und Etarke erim 
nerte fib bis zum lezten Augenblid an Benninpton und 
freute fib feiner Thaten. Das Schlimmſte dabep ift, 
daß unfere Freunde mehr durch unfere Shwädhen leiden 
als wir felbit.. .. 

Indem ih Ibnen Gefundbeit und Zufriebenbeit wün— 
fibe, bin ib febr eigennüßie, denm ib erwarte noch mehr 
Briefe von Ihnen; diefer legte ift mir mehr ale 500 Dols 
lars werch , denn er bat mir mehr Vergnügen gemacht 
als taufende, Herr Zap, der ungefähr Ihr Alter hat, iſt 
Thwäder als Eis, 

5% bin Ihr alter Freund 

3. Adams. 


Korrefpondenz: Nahridtem. 


Petersburg, 125. Auguſt. 
Beſchluß.) 


Welche herrliche, menſchenlieben de Befinnung ſpricht ſich nicht‘ 
In einer der lezten Verfügungen ber verewigten Kalſerin aus, durch · 
weiche fie, ihrem irdiſchen Ziele ſich ſchon nahe fühlend, dem 
Vaterherzen bes jezt regiereuden Mouarchen noch einen ihrer 
Lieblingsentwuürfe zur Ausführung überträgt: Es ſollten von. 
ben ihr im Leben ausgeſezt geweſenen Summen 300,000 — 
Rubel ſeparirt, ud als Penſionefond für bie nachgebliebentn 
Witwen und Walfen ſolcher Eivitbeamten formirt werbden.. 
denen nah der Grundlage unfrer Gefeggebung- feine Leib: 
vente gebührt; bie aber dennoch, ihrer erwiefenen außerordentii 
den Armuth wegen, eine menſchenliebende Unterfiägung ber. 
Negierung verdienen. Der Kaifer bat ſchon bie ndthigen Ber: 
fügungen zur Vollziehung eben fo nüplicher. als allgemein heile: 
famer Zwede gegeben, — Die von ber Verewigten biöher diris: 
oirten zwey weiblichen Erziehunntinflitute, bat ber vatriotis 
fen Damen und die Induſtrieſcrule, gerubte im biefen: Tas 
aen bie Kaiferin-Uleranbra, nah zuvor an fie ergangener mer 
tertbäniger Bitte von Geiten bed fie gruͤndenden und ver 
waltenden Frauenvereins, unter ifire unmittelbare adminifiras: 
tive Leitung zn nehmen, Wenige Tage vor ibrer Abreiſe nach 
Moffan- befuchte Ihre Majenät beyde Etabliſſements zog ger 
naue Nachrichten fiber ihren Befland em, befab alle itre Seca 
tionen mit ber arbßten Mufmerkfamteit, würdigte dat ganzer 
Verſonal, von den fie Blrigirenden Damen am Pid zu deu Abo 


: fingen Ginunter, bulbuolee Unreden, lieh fi jeleft die Inmgan 
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rischen vorfteden , bie in der vorzfiglichften Hulb ber verewig⸗ 


ten Kaiferin geſtanden hatten, verfügte fin in bie Speifeläls, 
wobnte bier der ganzen Mahlzeit der Jugend bey, und toſtete 
von jeder ıbr aufgerragenen Speiſtn. 


Bor einigen Wochen fand bier ein ſchauberhafter Auftritt 
ſtatt, von dem man einen äbnfiben in vielen Jabren bier nicht 
eriedt hatte, Ein Hleinträmer, von ruſſiſcher Nation, uͤberfaͤut 
eines Abends, nach aufgebebenem Abendborod, feinen betagten 
Mater, undermorder ibn durch mehrere ſchuell auf einander vers 
fegte Stiche in bie Bruft, fo daß er nach Verlauf einer Stunde 
nuter den größten Martern verſcheiden muß, Der Mörder 
will nach geiungener That fogleich mit demſelben Morbinftrus 
mente feinem eignen Leben ein Ende machen, wirb aber daran 
dur bie berbeggeiprungenen Hausgenoſſen verbindert, und 
der Poltzeywache Äbergeben. — Cinem mehrjährigen, boͤchſt 
Tiedertigen und ausſchweifenden even ergeben, vergeudete und 
verpraßte er fein Cigentbum. Bey ernjtlinen Borftelungen 
unterfidzte ibn der Vater wiederhölt im Gewerbe, dom in Kurs 
gem war er mir feinen Fonds wieder im Meinen, während 
feine beoden Brüder bey erdentlihem Wandel und thaͤtigemn 
Fleiße fehr gut forttamen. Endlich afociirt ihn der Mater feis 
ner eignen Handlung, haͤtt ibn aber num unter fIrenger ds 
terliger Autorität, und geftattet feinen ausfgweifenden Lüften 
nicht mebr die zuͤgelloſe fräbere Frevbeit. Er findet dennoch 
verflerfte Mittel, ihnen zu Zeiten Befriedigung zu gewähren. 
dieie entdectie der Water mit Huͤlfe feiner zweyten Gattin, bie 
croie dad Gerücht ſagth dem irren Unfrieden ziſchen Mann 
und Stiefjobn zu erbalten bemült war, 
firenger gegen den wıgeratbenen Eobn. des lez⸗ 
term langgenaͤhrten Hab gegen ben Mater 3 unverſoͤhn⸗ 
ipflen Grimm an. Er faßt den Entwiuß ibm zu wmorben, 
weill diefen zu verſchiednen Zeitpunften vollführen, wird aber 
immer dur eine unſchtbare Hand — dur ungnftig eintres 
tende Umftände von biefer Untbat zuräcgebalten, bis er fie 
an jenem sende, wahrſcheinlich in einem feiner ſelbſt nicht 
mebr deutlih bewußten Zuſtaude momentaner Verrüdtbeit, 
wirklich vollzieht, Bey ben gerichtlichen Inquiſitionen ſoll er 
dennoch feinen vollen Verſtand gezeigt haben, benn der wirberboit an 
ihm gericht eten ernften Frage ber Ritter; 0b er birfed nas 
mentos ſchreckliche Verbrechen nicht berzlich bereue entgeguete 
er jedesmot ein deutliches Mein, mit dem Beyſatz, es fen fein 
laͤngſt gefahter veifer Entſchluß geweſen. — Ben ber Beftat: 






tung der Leiche mußte die Zranerprogefiion den Ort feiner 


Haft paſſtren. Auf böbern Beicht ward ber nefefjelte Ber: 
preer im dieſem Moment vor ben Earg bes fo farerlich ger 
Wordeten Waters geführt, feiner Huͤlle ein leztes Lebewohl 
nach zurufen. Dieſe Sceue ſoll ihn, wlewohl nur auf Angen⸗ 
Hliete, im die erfeitterndfte Zertnirſchung gebracht haben. Mit 
ungewöhnlier Gamelle warb ber Kriminalprozeß eingeleitet, 
fortgefegr und vollendet. Er ward gu tor Knuthieben — 
und, im Fall er diefe Überftänte, zu lebenslaͤnglichen Berg⸗ 
werts:Arbeiten mach Sibirien verurtbeiltt. Er kam vom Exe⸗ 
‚Kurionsplage wirtlich noch lebend zur Haft zuruͤct. 


Beo⸗a gq. 


Paris, 7. Auguft. 
Heute wird Dem. Eonntag in dem großen Opern ſaal 


zum lezten Dial, und zwar zu ihrem eigenen Beneftz fingen ;- 


fie hat die Donna dei Lago gewählt, Ihre ganze Pariferlaufs 
bahn war eim ununterbrochener Triumph. Es war freofich 
pbyſiſch unmöglich, bad fie in allen Stüden mit berfelben Bol: 
fommenheit fang und fpielte; aber gleich einem Glüdstinde 


‚num noch 





wurde ihr-affeß, was fie unternahm, zum neuen Siege. Die 
Eiferfunt der Kunfiveriwandien. verſucte cd uinſenſt, einige 
Sournaliften zu Huͤtfe zu rufen; die MArtitel. worin man jie 
wegen Don Juan's tabein wollte, waren ungereat, und wur: 
den alfd für das angefeben, mas fie waren, Im Matrimonio 
secreto wollte man einige ibr nachtheilige Vergleichungen mit 
itren VBorgängerinnen in biefem Stüde anſtelenn, aber fiewurs 
den nicht geiefen. Eie war nun einmal ber Kiebling, und ba 
fie es in fo manchen Ruͤckſichten verdiente zu ſeyn, fo bat ſich 
was befonders ein Parifer Wunber ift, die Vorilebe für fie, 
der man unter den Franzoſen fo felten fange genießt, bid auf 
heute, den Vorabend ihrer morgenden Abreife, erbalten. Dieien 
Abend it alio ibr Soywanengefang ; man kuͤndigt ibn gleichſam 
mit Schmerzen an; wir fennen Leute, fogar vom zweyten 
Gefnient, die In allem Ernſte fagen, dub ihre Erſcheinung 
den italienifenen Theater infofern nachtheitig werden müjfe, weiß 
man künftig ibre Abweſenheit zu febr fühlen werde; fie baben 
an ihr das tieslıche , junge Maͤdchen, und die tühne Emaufpies 
lerin, bie nichts in Werlegenbeit brachte, auch dus Schwerſte 
nice, und die in ihrer Art einzige Künſtlerin fo ſehr liebge— 
wonnen, daß fie auf lange, lange Zeit eine große Leere zuruͤck⸗ 
iajfen muß. Gaon find num einige andere Umſtaͤnde eingetres 
ten, bie bad Andenten an fie nur noch fänger erbalten werden, 
Dem. Mompellt ift waͤhrend bed Anfentbatıs der Dem, Sonns 
tag auf immer vom Theater gejwieten. Madame Fodor, ans 
ſtatt einzutreten, iſt abermal, auf unbeftiimmte Zeit, aus Par 
ris abgegangen; man fagt. fie gebe nam Dierpe in's Bad; es 
fweint, ed ſey dabey eine gewiſſe feine Reonuna ber Eigenliebe 
im Spiel; fie wit vielleicht ben allmächtigen Eindruck der uns 
vergleiplichen Sonntag ein wenig ſchwaͤwher werden lafien, ehe 
fie felber wieder auftritt, und in ber That gehört auch ein 
gewoilfer mehr als welblicher Muth dazu, nad) einer ſolchen Ni⸗ 
valin in bie Schranfen zu treten. Am ſchlimmſten fdınmt das 
vey die arme Dem, Canzi wiq; fie bat feit einigen Tagen ans 
gefangen die Minette in ber Gazza Kadra zu fpieten; bad erſte 
Mat, aus lauter Schonung für ihre deutſche Herfunft, bie 
man num zu Ebren dp unvergeßlichen Sonutag eben fo ehren 
wird, als man fie fonft haͤmiſch zu beurtbeiten ſich ertühnt, ents 
ſchuldigte man ibre Schwaͤche durd ihre Bangigfeit bed erflen 
Erfheinens; aber auch das zweyte Mal konnte man an ibr 
nicht eine Spur von einer Sonntag finden, und nun fängt 
man bereitd an, bad arıne Geſchoͤpf zu fränfen ; außerdem war, 
bie Ninette auf eine allerliebfte Art von Dem, Einti, und gany 
glänzend von Mombeili gegeben worden, Das Glüct ber Dem, 
Sonntag bat der ſialleniſchen Dver auch noch ein anderes Uns 
olü gebracht; die ECinti ift Äbler Laune geworben, man weiß: 
nit warum; fie will weder in der franzdiiigen Oper noch 
bey den Stalienern wieber fingen, Was aus der Canzi werben 
wird, dad mag der Genins ber Kunſt wiffen; nur nehme fie 
ſich in Acht, im der eigentlichen Opera seria ben Tobesſprung 
zu wagen; bad Ungtüc wollte. daß ed. ihr an einigen -Hollem. 
in der Höbe bes Wuchſes fehle; und bep dem biefigen, unbarms, 
berzigen Wolfe wuͤrde man fie als einen Heros lämerlicy finden, 
wenn fienad einer Paſta, die doch auch noch feine Nieftn it,’ 
beurtbeitt wuͤrbe. Die Dilettantinnen tröften ſich mit ber Hoffe 
nung, daß Dem, Sonntag in einem Sabr nah Paris zuruͤct⸗ 
fommen werde; ein Gerücht fagt, fie hate darüber einen Konz, 
tratt abgefcbleffen, welcher aber ber Bedingung unterworfen 
ſey, wenn fie fi) nit vorber verheiratbe, j 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Staaten gertriimmern, ed ſintt der Könige Macht und ber Wölter, 


Aber des Weifen Wort tönt noch der fpäteflen Zeit. 


K. 





Gortſerzuug.) 


Yo. Die Markusbibliothet. 


Ride umſonſt bat dad Buch in den Klau'n der Lowe des 
Markus, 
Seine Bibliotbef machet des Buches ihn werth, 
Range führt’ er’d allein, bid man ibm dad Schwert in 
die Klau'n gab, 
Das beufelben längft in dem Gerämmel entfanf, 
Zu.dem Getämmel der Zeit, der tbronummälzenden 
ſchweren, 
Nahm bad verroftete Schwert ſiegend der Adler ihmeab; 
Mber es blieb ihm das Bud, fih Rath's zu erholen dar 
innen, 

Und bie Bibliothek blühet und grünt wie zuvor, 
Dortem ſucht' ib fie, wo vor Jahren ſieben⸗ und⸗zwanzig 
Mich Morelli’s Hand führte mit Liebe herum. 
Leer fand ih den Saal von Bädern, doch nicht von Ge 

mälden, 

Jene wanderten aud, dieſe bewabrte bie Wand, 
Wieder fab ich mit Luft die dreumal fieben Gemälde 

Auf der Dede des Saal's voll allegoriisen Sinn’s; 
Alle Wertftreitwerte der venetianiiben Schule, 

Deren Giegespreid warb. Beronefe'n gewährt. 
Aus ber Profuratie nab dem großen Pallaſte des Doge 

Zog die Bibliothek, beffer zu wohnen, hinweg. 


Dort im großen Saal der Verfemmlung der Edeln Be 
nebige 
Und ber Dogenmwahl fand ich fie ftattliher viel. 

Aller Zugang leicht, ih wanderte wieder mit Freuden 
Zu dem Handieriftihag unter Bettio's Geleit, 
Bu dem Handſchriftſhatz Beifarion’s und Petrar 

‚ ca’d, 
Deren Namen zuerſt adelten diefed Geftift. 

In der Stifter Geift und feines Meiſters Morelli 
Reicht Bettio gern, was ihm der Leer begehrt, 
Ganz unähalid bierin manch anderem Hüter von Si: 

len, 
Der ſich als Drache waͤhnt über die Schaͤtze geſezt, 
Der ruhmgeizig für ſich bewahret den Stein und das 
Büchlein, 
Deſſen, was er nicht kennt, Keinem vergönnend Ge: 
. brauch. 
@unuden ſind's, beſtellt als Waͤhter Haremen, 
Anderen neidend Genuß, deſſen unfäbig fie feldft. 
Anderer Geift berrfcht bier im Pıcerfaale des Markus, - 
Wo fo Stein ald Bub offen zu frevem Gebraud, 
Zeugniß könnt ihr def, ihr nördlihen Meifenden,, geben, 
Thierſch und Rink, wie viel zeichnetet, ſchrlebet 
_ ihr ab! — 
Keine Klag’ erböb’ bier Gerlab oder Seftini 
Ueber verwebrted Buch oder verweigerten Stein. 
Zablreich find fie mit, doch ſehenswerth die Antifen, 
Die im großen Saal wechſeln mir Büchern und Bild, 


Un den Wänden find dur den Pinfel ber Meifter ber 
großen, 
Thaten der Republik fünftigen Zeiten bewahrt; 
Als Geländer ſteb'n Brufibilder rings in dem Saale, 
Gruppen von Statuen aud, melde (bon Winkelmann 
pries. 
Sehet den Bachus, den Faun, auc dorten bie VBüſte 
der Faunmin, 
Kleopatra's Rumpf und den gebörnten Altar. 
Dann Bubhlſchaften des Zend, der, zweymal verwandelt 
zum Bogel, 

?eden und Banumeb raubet als Adler und Schwan. 
Solche Beldfle verſchmaͤh'n die hoben attiiden Mufen, 
Die vom. Theater Athens wurden verpflanzet bieber. 
Hier Thalia und dort Melpomene’s. tragifde 

Würde 
Durb den Faltenwurf fündend ſchon höhere Kunſt. 
Lange verweil’ ip mit Lieb’ auf dieſen Gebilden der Gries 
chen, 
Doch von Gemälden bed Saals hält mich mur Eines 
\ gebannt, 
An der Pforte des Siegs dem peloponnefifhen Sieger, 
Vom Senate gefegt, ewig zu ebren den Mann, 
Fleht, geienft auf dad Knie, von Venedig Mettung M os 
rea, 
@ine Griedin fie, voll von begauberndem Weiz, 
Abgelegt bat fie die ftrablende Arome des Zurbang, 
Und um riftliben Schuß flebt fie mit weinendem Aug'. 
(Die Fortiehung folgt.) 





Gallerie merkwürdiger Menſchen, die ich felbft ge 
kannt habe. 
(Fortfegung.) 
11. 

Jet erlauben mir die freundlichen Lefer, auf einen 
Mann zu kommen, deſſen Name in Betradt der vielen 
Verdienfte, welche er fih um bie Erziebung und Bildung 
ber Jugend erworben bat, leider zu früb verſchollen ift, 
Ich babe wenig Schulmäuner von fo vielfeitigen und doc 
fo gründlichen Kenntniffen, und auch nicht einen von ed⸗ 
lerem und. liebensmwuirdigerem Herzen gelannt, ale den 
ebmaligen Konfiitorialrarb und Rektor der Halberftädtifcen 
Domſchule, Gottlob Natbanael Fiſcher, deu ih nicht 
blos ald meinen vorzäglichften Lehrer, fondern wirklich als 
meinen swenten Mater verebren muß, 

Dem treffiben Funf ift von feinen dankbaren Sch: 
lern in Magdeburg eim eignes Denkmal erritet worden; 
und mie ſehr der Verewigte dieſer Ehre würdig war, 
werde ih auch meiner Seits gu beftärigen nit ermangeln, 
wenn ich in der Folge wieder auf ihn zu ſprechen fime, 
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Allein ich darf bier dreift die Frage aufwerfen: mer bat 
unfern unvergeßliben Fiſcher perfönlich gefannt, obne ihn 
einer gleihen Auszeibmung wertb zu achten? 

Maftlofe ununterbrochene Thätigleit war meben ber 
findlicften Gutmütbigfeit der hervorſtechendſte Zug feines 
Charakters; man kaun mit Meat fagen, daß er biefer 
friſchen männlichen Tugend nicht blog Lebensgenuß und Be: 
quemlichfeit, fondern ganz eigentlich das Leben felbft auf: 
geopfert bat, In dem erften drepßigen verrieth er mod 
eine Konftitution, welche auf das bödhfte Greifenalter be 
rechnet ſchien; aber ſchon beym @intritt der fünfzige-maren 
feine Kräfte erihöpft, weil er neben feinen überbäuften 
Derufsgeibäften, tbeild aus Eifer zu nüßen, tbeild um 
fi aller Welt gefälig zu beweifen, noch ein Heer von ans 
dermweitigen Arbeiten übernahm, die ihn vor der Zeit in's 
Grab ſtuͤrzten. 

Dabep war feine Gelchrfamfeit fo vielfeitig und wahr⸗ 
baft gründlich, daß, hätte er Baſedows Talent zu glänzen 
nur zur Hälfte befeffen, er felbit in jener Maffifben Zeit 
für einen Stern erfter Größe darin gegolten haben würde, 
Allein weil er fib in alem Andern eber ald in der Be 
ſcheidenheit übertreffen laffen wollte; fo erfuhr er au bad 
Schickſal fo manden vorzäglihen Kopfes, der fi, wie Lef: 
fing, nie felbit genug tbun fann, in der, Stille bemeidet, 
und öffentlich theild verfannt, tbeild verfleinert zu werben, 

Die erfte Periode feiner paͤdagogiſchen Wirkſamkeit 
fiel in die Tage, wo der Abt Reſewitz mit feinen neuen 
Ideen über die Erziehung des Bürgers durch ganz Deutſch— 
land die größte Seuſation zu machen wußte. Diefe Ideen 
griffen viel zu tief in Fiſchers eigenes Lebrfoftem ein, als 
daß er jie nicht mit Liede und Wärme überall bätte ver: 
breiten belfen ſollen. Vorzüglich drang er mit dem ber 
rübmten Abt auf ein forgfältigered Studium der edelu 
Mutterfprace, die er fhon als entbufiaftifher Verehrer 
Luthers und feiner unfterbliben Berdienfte um diefelbe 
für das erfte und wirffamfte Bildungamittel der deutfchen 
Quaend belt. Allein fatt feinem patriotifhen Eifer von 
biefer Seite die gebührende Gerechtigkeit widerfahren zu 
laffen, fing man an, die Gruͤndlichkeit feiner Latinirät 
in Smeifel zu zieben, Um fib von einem fo völlig grund: 
loſen Verdachte zu reinigen, erariff er eine Partbie, der 
ren“ fi feine fleinliben und neidiiben Grauer ſchwerlich 
verfeben barten, : Er gab nämlich einen lateinıfhen Mu: 
fenalmanab beraus, morin er der gefammten gelehrten 
Melt durch die That bewied, daß er nicht blos im unge 
bundener, fondera au in gebundener Rede Acht Maffifches 
Latein zu fchreiben wiſſe. -Diefed ganz originelle Unter: 
nebmen batte umter andern die Kolge, daß bald darauf 
eine eigene lareintfbe Jugendzeitung zum Vorſchein fam, 
bie mebrere Zabre fortgefegt wurde, 

Mar Fiſcher vielleiht aub kein fo volendeter Grie⸗ 
he, als er fih nad diefem glüdliben Verſuche Lateiuer 


gız 


su ſeyn rühmen fonnte, fo würde man ihm doch wahrlich 
das größte Unrebt thun, wenn man feine Kenntaiffe in 
dieſer gelehrten Sprache nicht gleichfalls meit über das 
Mittelmäßige binaugfegen wollte. Nimmt man bierzu, 
daß er bie Propheten und Pfalmen eben fo fertig in der 
Urfprache las, mie feinen Pindar und Homer; daß er 
ferner die vorgiiglihften Werke der Engländer, Franyofen 
und Staliener nicht minder in ibren eigenthümlichen Idio— 
men zu genießen pflegte ; fo darf man, denke ih, breift 
fragen: wann und wo bat ein deutſcher Schulmann gelebt, 
ber einen arößern Umfang von Sprachgelehrfamteit aufzu⸗ 
weifen batte, ald Fiſcher? 

Eben fo reih mar er an Schäßen wiſſenſchaftlicher 
Kenntniffe; davon gab er [don an der St. Martinifchule 
zu Halberftadt ben alänzendften Beweis, indem er bier 
mehrere Jahre feine erfte Klaſſe ganz allein umterrictete. 
Er trug darin Meligion, Mathematik, Naturlebre, Los 
git, Oeographie, Geſchichte und Naturgefchtte, alled in 
eigener Perfon vor; doch befaß er ben Acht deutſchen Geift 
der Sruͤndlichkeit alyuiebr, als baß er nicht über dieſe 
traurige Notbwendigleit vom Zeit zu Zeit felbit bärte ſeuf⸗ 
zen follen. Nichts befto weniger war er in mehreren ber 
genannten Räder weiter, als nötbig feya mochte, um bep 
und damit einen tüctigen Grund zu legen ; fo möchten uns 
ter andern viele von den bequemen Herren, melde ſich 


beutiged Tages ausſchließend der Geogranble widmen, alle 


möglibe Mübe gebabt baben, in feiner Näbe nit ein we 
nig vom ihm verdiumfelt zu werben. Much gebe ich felbit 
blos der. Wabrbeit bie Ebre, wenn id verfihere, durch 
dieſen Unfpruclofeften aller Sterblichen einen weit anfcbau: 
lidern und richtigern Begriff von der Logik befommen zu 
baben, ald ih auf der Univerſitaͤt dur den ungleich be 
rübmteren Philofophen Eberbard erhalten batte, indem leg: 
terer doc in der That faſt mibte weiter barılber zum Be: 
ften zu geben batte, ald was man zu Kaufe in feinem 
Meierfben Kompendio auch obne ibn fand, 

Bev aller diefer grändliben Vielfeirigfeit der Wort⸗ 
und Sachkenntniffeift wohl now felten ein Shulmann vom 
Vedantism fo gänzlich freu geblieben, als unfer Fiſcher; er 
galt vielmehr ſonderlich in früheren Jabren, und ehe ibn 
die Eentnerlaften ber beterogenften Arbeiten zu Boden 
drüdten, für einen ber geiftreichften, beiterften, lau: 
migften und angenebmften Geſellſcafter. Nie bade ich 
mid des Gedankens erivebren fönnen, daß, bätte ibn dag 
Eoidfal in das deutſche Athen, Weimar, geführt, die 
Belt böhft wahrſcheinlich mindeſtens einen zweyten Mu: 
fäud an ibm erlebt baben würbe. Geine faune war in 
fröbtiden Familienzirkeln eben fo originel als uner: 
ſa oᷣpflic. 

"(Der Belbluf folgt.) 





Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Paris, 2. Auguſt. 
GBeſchluß.) 

Die unermuͤdeten Sammler von Sittengemaͤlben, bie ſich 
feit einem Sabre in Lithographien und literariſchen Etiyen 
verfuchen und bereit# eine reihe Ernte zu Haufe gebracht bas 
ben würden, wenn fie nicht zu raſch arbeiteten, verlieren für 
ſich und für das Puptitum ibre Mühe dadurch, daß fie diefe 
Bilder nur im zerfireuten Blättern mitibeilen. Wir zeich⸗ 
nen bier eine ber Gitten nad, die in der Picardie und Yus 
jou befannt find, Ein junges Mädchen, das willen möchte, 
welchem ihrer Riebbaber fie beftimmt ift, ſteht den ıflen Mat 
vor Tagesanbruch auf, fie nimmt einen Waffereimer, ſpuͤlt ihn 
mit einem Rosmarinzweige aus, und gebt damit nad einer 
einfamen Quelle. Hier kniet fie nieder, betet. pflauzt den Ross 
marinzmweig in einem nahen Gebuͤſche, und füllt ben Eimer mit 
Waſſer aus der Quelle. Nun wartet fie, bis fie die Sonne 
aufgeben fiebt. Sobald biefe anfängt ſictbar zu werben, gebt 
fie nach dem Eimer, vlıbre dad Waffer mit der linten Hand um, 
und fagt dabey die geheimnißvollen Worte; ami, rabi, roche; 
fie muß das neun Mat wieberholen und bamit fertig ſeyn, wenn 
bie Gonnenfheibe ganz fihtbar iftz; wenn fie dann von Niemand 
geſehen worben ift, weber im Heimgehen, noch während fie bie 
Eeremonien machte, fo fiebt fie, oder wenigſtens glaubt fie unten 
im Eimer das Geſicht deſſen zu ſehen, ben fie beirathen ſoll. 
Man ſollte nicht glauben, und doch ift ed wahr, baß wenige 
Mädchen aus jener Gegend ſich anders verbeiratben,. Wenn 
ein juuger Mann im berfeiben Gegend ein junges Mäbchen auf 
dem Korn bat, ſucht er fie allein anzutreffen in irgend einer 
Ede, und man bat daraus ein Zeitwort gemacht; es beißt: 
Coincher une fille von Coin, Ede; nun ſpricht er mit ibr 
von umrebeutenben Dingen, fuat aber wihrend bed Geſpraͤchs 
ibr die Schurzbaͤnder lodjuınaden, Wenn ber Zunge ben Mäbds 
hen dehagt. fo läßt fie bie Bänder hängen; gefällt er ibr aber 
nicht, fo Binder fie die Schuͤrze wieder zurecht. Damit läßt ſich 
aber ber junge Wann noch nicht abtreiben; er macht benfelben 
Berfuch drevmal, und erft mach dem britten vergeblichen Male 
gebt er weiter, Dabev wird fein Wort vom Liebe geſprochen; 
bie beyden Theile verſtehen bie andere Sprache ganı aut, fo 
ftumm fie iſt. Bleiben aber bie Bänder Iningen, fo wird ſoqleich 
ber Heivatböverforum geſchloſſen, und bey ber Eeremonie müfs 
fen beyde aus einem Glafe trinfen. Iſt dad einmal geſchehen. 
fo ift die Heirath für gefchloffen angefehen und bad Paͤrchen 
bar nit einmal ndtbig.. bie fircbliche Beniätigung abzumwarteır. 

Unfere Pariferfitten, unbeftändig mir bad Volt feibft, welmes 
das ganıe Frankreich bewohnt, fielen feit zwey Eonntaaen eine 
nee Art lich zu vergnägen dar. Die laͤndlichen Tänır waren 
ſchon feit vielen Jahren für alle Klaſſen ein Bebfrfnip gewor: 
den; was beitere Laune und leichte Beine Imtte, wollte vor⸗ 
zuͤglich nur auf dem Lande tanzen. Man jab jeit einiaen Jah 
ren auch in den Dhrfern um Paris vornehme Lente ober gutges 
tleidete Perfonen beyderley Geſchlechte, fogar Petitinaitred und 
Petiteömaltreffen, auf den Gonntagsbdlien eriweinen. Nun 
iſt plögtih bat neue Bellevue aufaetreten. Belleome if rine 
Pravtaniage in ber Nähe von Mendon und Er. Eloud; zu 
ben Zeiten ter erfien Revolution gebdrte es der Nation, das 
beißt zum Staatdbomän; bie Natioualverfammlung befretirte 


-einft, es follte nicht verkauft, ſondern zu Voitdfeflen und gu 


Berfuchen im Aderbau beubehotten werden. Mon Bellevue, 
das bie einzige fabne, reine Ausſicht auf Paris bat. hörte 
man damals auf ber unten vorärerfübrenden Kandilraße den 
Marfeilermarfb ten patrlorifchen Geingen erſchallen ; ober ringer 
umber um bad Schloß batte man. um die künftigen Srinaerts 
nötben in Paris zu verbüten. einige Jauchert Reber mia Kar: 
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mh Erden und Mais angenflamıt. Aeltere Erinne⸗ 
rungen find, daß Die veriomte AMmtreje Dompadonr Beueone 
wa Jaur 1746 on m getauft batte; ne verſchwendete dert 
Quuderttauſeude im Unlagen von Gärten und Badern und Bajs 
ins. mir Statuen und Gemälden; Ludwig XV, faufte es ihr 
ab, Ludwig XVI. ſchentie Bellevue feiner nachher fo ungluüͤck⸗ 
uchen Tante; auch fie verwandie viel Geld darauf; der Archi⸗ 
teft d'Iſles leitete mehr Waſſer berbeg, und legte Seen unb 
Caſcaden an; man ſpricht von einem Thurm, ber zwey Millionen 
toflete, bie Zeihnung davon, vom Herrn Profefor Baltaid, iſt 
Befannt. Die Prinzeſſin batte dort auch einen Landbau und 
eine Schweizerey. Als bad föniglige Gut endlich verkauft 
wurde als Nationalgut, erſtund ed ber berühmte Ponmeifter 
von Paris ımd Lieferant Lanchöre; von ba fam ed wieder in 
andere Hände. Man glaubte einft, der verflorbene Herzog von 
NRichelien, nachher bie Grau Daupbine würde es kaufen, aber 
endlich fam es in bie Hände des Herrn Guillaume, Maitre bes 
Requétes. Diefer verfaufie bie Materialien ber meiften Anla⸗ 
ven. die er abtragen und zufammenbauen ließ, fo daß jezt nichts 
mehr davon ſteht ald der engliſche Part und feine feinen Baus 
ten. Mun wurde ber Man zu einem neuen Doͤrſchen gemacht. 
und allerdings wollte anfänatich Jedermann im ber berrlichen 
Ausfiht und in ben Schatten von ben vielen umliegenden 
Waͤlbchen und Promenaden wohnen. Das Terrain wurde zu 
ungebeuren Preifen verkauft; zwar hatte die Wuth einigermas 
Ben fim geſtillt, aber nun vergißt man auf einmal den Ball 
von Montmorench, von Sceaux und von St. Eloud. Geſtern 
fab man dort alle elegante, ale bübſche Franenzimmer von 
Paris, Hier wird nicht bezahlt. fondern eine Geſellſchaft reis 
aer Einwohner aus der ganzen Nachbarſchaft bat den Gedanten 
nehapt. bie gute Geſellſchaft durch das Vergnügen des Tanzes 
und ber Promenade herbepzuziehen, durch die Unentgeldlichteit 
des Eintritts, dem fie ſelber durch eigene Kommiſſarien geftat: 
tet ober verweigert, jede zweydeutige oder etwas freye Nach⸗ 
barſchaft zu entfernen, und fo ein neues Wergnünen zu ſchaf⸗ 
fen. was Paris bisher nicht fannte. Der erſte Tanzmufiter, 
Herr Tolbeque, ift bier mir feinem Orcheſter. Man fiebt nur 
bie allereleganteften. frifcheften Zoiterten ; bie prächtiaften Wagen 
kreuzen bier berum; es wird endlich einmal auf Einem Puntt 
das gefunden, was man bie gang gute, bie ganz elegante Ges 
ſeuſchaft nennt. Es if gu erwarten. daß bier die meuefte, bie 
klaſſiſche Schule ber Mode ſich erbfinen wird; und man fan 
ſich leicht vorftellen, daß künftig ein Frauenzimmer ſich um bie 
Ehre beitreben wird, 
werden; vielleicht wird dabey am Ende auch ein moraliſcher 
Are erreicht, wo nicht abſichtlich, doch zufällig. 


fern. 


Ebinburg, Auguſt. 

Dem Fremden, ber Ebdinburg in dieſer Jahreszeit fieht, 
muß der Mangel an Reben und Bewegung in den wunderſchoͤ— 
nen breiten Straßen der Neuſtadt auffallen, Vom Anfange 
Juli, wo bie ferien ber Gerihtäbbfe beginnen, bie Anfang 
Auguſt, wo alle Schulen fchließen , wird bie Etabt mit jedem 
Augendlide leerer, und von Mitte Auguft bis Anfang Sept. 
ift Niemand bier, dem Geſchaͤfte oder Verbaͤltniſſe vergbnnen 
anberwärtd zu ſeyn. Nathuͤrlich ift die Leere und Stille, von 
der'ich hier rebe. nur in bem Theile ber Stadt ſichtbar, wel⸗ 
cher von jenen Ktlaſſen ber Geſellſchaft bewolmt wird, bie Bers 
mögen genug fmben, um-wenigfiend für eine Weite den Sors 
gen und Aengſten bed Lebens auf einem Dampfboote ober eis 
nem Voftmwagen zu entfliehen; und in ber That ifl bier das 
Meilen durch bie große Mannichfaltigkeit in ben Mitteln, ſich von 
einen Orte zum andern zu begeben. fo fehr erleichtert, und 
mauche berfelben find fogar im Berbältniß zu andern 


in der neuen Bellevue zugelaffen zu - 


Dingen fo menig keſtber, baß bie Zahl derjenigen, werde 
dieſes Berrechts genieben tbnnen, größer ift, als man ed dep 
ber erften Anſicht glauben moͤchte. Zwiſchen dem mit vier Pofts 
pferden beſpanuten zierlihen Reifewagen, der die reichen Zus 
baber mit Windesſchnelle zn Biete führt, und dem Ranab 
boote, auf meldem man von bier mach Glaſgow (vierzig eng⸗ 
life Meiten) in zmwbdif Stunden für fünf Sch. fährt, bat 
man bie Wahl zwiſchen einer großen Zahl verſchiedener Mittel, 
ſich zu Lande oder zu Waller fort zu bewegen. Den drey 
Dampfobten, melde regelmäßig die Meife zwiſchen Vier und 
London machen, bat man in diefem Augenblicke ein viertes gms 
aefelt, weiches an Größe, Pracht und Bequemlichteit Alles 
übersrifft, was man bie jejt in diefer Art gefehen bat, — Ich 
fege einen Ausjug der bier in deu öffenttiinen Blaͤtteru erfchies 
nenen Beſchreibung ber, welde einem meiner freunde ben 
Wunſch einfidsre, ſich ein für allemal darauf niederzulaſſen. 
uͤberzeugt, daß es unmögtiay fen, im irgend einer andern Wobs 
nung eine größere Vereinigung det Gemaͤchlichtelten und Ans 
nebhmlifeiten des Lebens zu finden, 

„Das nene Dampfboot, the united kingdom genannt, 
ſebertrifft unbezweifelt Alles, was man biöber im bdiefer Art ge 
fehen. An Größe, Kraft der Maſchinen, Zierlichkeit des 
Bares und Pramt in den Einrichtungen flebt es obne Ver— 
glei da, und wird bie Wogen gleich einem mächtigen Leviar 
tban durchſchneiden, ofme einen Nebenbubler zu finden. 

„Dieſes erfiaunensmirdige Schiff mißt auf dem Verdecke 
175 Buß in ber Länge, und 45 Fuß 6 Zou in der Breite — 
die Ruder haften mehr ald 20 Fuß im Durammeffer, und ed 
bat zwey Maſchinen, jede 100 Verde ftarf. Ss bat ben Bau 
einer Fregatte, Im bem Hunptoerdret befinder fit in ber Mitte 
ein offener Fr mir einem Eiſengitter eingefaßt. Mau Neigt 
eine Treppe berumter, und findet diefeh Flur unit einer Meibe 
Herlicher Schlafgemäner umgeben, bie alle Bequemlichteiten 
zum Anzuge enthalten, und sefonders zu Commerreifen eins 
gerichtet find. 5 

„Von hier gebt man in den arräumigtm Saal, beſſen 
blendende Pracht mit alien unfern Verftellumgen von mer: 
denlaͤndiſchein Zurus wetteifern. Korinthiſche Saͤulen von koſt⸗ 
barem und zierlih gearbritetem Hotze unterſtähen ibm auf 
beyden Geiten, und im der Mitte laͤuft eine Neibe Zäulen von 
Bronze von berfeiven Ordnung. Er ift 46 Fraß lang und 36 
breit. Zehn prächtige Spiegel werfen von allen Geiten Ihren 
glänzenden Wiberſchein auf Sie umgebenden Gemenftände, gieich 
dem zitternben Lichte bed Sonnenſtrahls. Drev Neiben Tiſche 
bieten einen beauemen Play zum Mittageffen flirt 130 Perfonen 
dar. Modiſche Eofarsd und Erfinte find feine ber Fleinften Ziers 
ben dieſes herrlichen Saals.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 


Aufidfung bes Raͤthſels in Nr. taz, 
Rein, 8, ein, 


ebarıade, 
Mein erftes Sylbenpaar erfenut 
Man in bewegtem Element. 


Mein zweytes war im Nömerland 
Und bey den Schotten nubetanut. 


Das Ganze fohreitet zwiſchen Meer: 
Und Himmel wildzerfiörend her, 





Berlegt von der 3. G. Eotta’fben Buchhandlung, 


Nro. 229, 


Morge 





ablatt. 


für 


gebildete Stände 





Montag, 25 September 1826, 





Dur das Latyrinth von Juſeln, Kandlen, Lagunen 
Beige mir Mufe nun als Ariadne den Weg. 





a. HE gs 
(Fortfegung.) 


vn. Die Bilberfäle Denedige, 


Wollt ihr Gemälde beſehn der venetianifhen Schule, 
Gebt In die Atademie, gebt zu Pifani, Manfrin; 
Wie der Edle gebauft, ſeht ibr in bepden Palläften, 
Dend’ ein ſchoͤnes Maal deſſen, was ehedem war, 
Su des eriten Hof fteb’n fi gegenüber die Bilder 
Aus der MNömerzeit, würdig erbaltened Wert; 
Cäfar Auguft’s und dep’, der die Seeherrſchaft ihm ge 
geben, 
Maxcus Agrippa’s Wild mit dem Delphine zu Fuß. 
Ehrt in des Redners Bild das Werk des griecifchen 
Meißels, 
Ju der Sallerie venetianifhe Schul, 

Ya Manfrin’s Pallaſt ift mannigfaltiger Reiothum 
Und den Kenner beglädt mehrerer Schulen Berein. 
Auf der Guitarre fpielt das liebeſchmachtende Mäds 

en, 
In die Zukunft [haut jener Spbille Gefiht. 
„Wieder wirft du mich ſchau'n die Spbille Guercino’s zu 
Roma,” 
Gibt’ mweiffagend mir frobefte Runde das Bild. 
Die Grablegung bewundr’ ich mehr als andere Bilder, 
Uber Rafael freplih iſt Tizian nicht. 
Zu geviert erfcheint das theuere Haupt ded Erloͤſers, 
Und das Miered formt inneren Rahmen des Bild's. 


Aufgebaudt aus Duff find Liberi’s beyde Gemälde, 
Der an Rubens fih und an Gorreggio bielt, 
Zwep find Eäl’ und eben fo viele find Zimmer zu ſchauen 
In der Alademie dort an dem großen Kanal; 
Saal der Modelle zuerft, des römffchen griechifhen Kunfts 
werts, 
All' Ideale ber Kunſt Roma's, Neapels, Athens; 
Alle freylich nur Gyps — doch wem's verwehrt iſt zu ſchauen 
Die Urbilder ſelbſt, mag ſich entſchaͤdigen bier, 
Zu Venedig dienet die Sammlung gar freundlich dem 
Pilger, 
Der von Italien koͤmmt, der nach Italien gebt. 
Diefem ald Vorgeſchmack des hoben Benuffes des Urbilde, 
Jenem ald ein Maal fdßer Erinn’rung daran. 
Bon der Geliebten getrennt, it Liebendem theuer ihr 
Bilbnip, 
Welches bie Sehnfucht weckt, oder befriedigte näher. 
So durchwandl' ih indeffen den Saal, wo die Goͤtter 
von Gpps nur, 
Selber Ihn zu fehm wird mir beſcheret vom Gott. 
Gottgeweiht find auch die Schaͤtze des anderen Saales, 
Alle faſt nur Bild fir die Altaͤre gemalt; 
Nimm mid auf zu dir, Gott Vater, wie borten bie 
Sungfran, 
Wie die Jungfrau dort-golden im Lichte verflärt! 
Tizians Hoͤchſtes vielleicht ift diefe WerHärung ber 
Sungfrau, ° 
Die Gott Vater zu fih nimmt in den Himmel empor. 


Nah dem Saal’ der Altaͤr' empfängt mid dad Zimmer, 
das ſchoͤue, 

Wo Canova's Herz wärdig ber Marmor verſchließt. 
Ausgelegt ik die Wand mit Stüden von farbigem Mars 
> mor, 

Breccia Serpentin mit Aladaſter Porphor; 
Vom Geſimſe ſchau'n viel allerliebſte Geſichter, 
Welche Tizians Kunſt faſt rafgeliſch gemalt. 
Eine Bruderſchaft ließ fib ausfbmiüden dad Zimmer, 
Einen Andachtsort beiligem Zwecke geweibt ; 
Bruderſchaft der Aumft befiger beute das Zimmer, 
Welches nur anders beut beiligem Zwecke geweiht, 
Heiligem Zweck der Erinn’rung an große Thaten und 
x Werke, 
Wie's die Juſchrift fagt auf belebrender Wand; 
Hieher bat das Herz Canova's geſezt Cicognara 
Und die Abſicht ſpricht Mar und vernehmlich vom Stein: 
„Def ed den Freunden dien’ als Stoff zu mähren bie 
Sehn ſucht, 


„Daß Anregung ed fey Künftlern zu ringen wie ex,’ | 


Auch drey Bilder ſtehn gegoffen aus dunfelem Erz, 
Drep Heroen der Seit alten venetifhen Ruhms, 

Morofini, Venier und Bragabino der dritte, 
Ulle drey aus der» Zeit blutigen enprifben Kriegs. 

M orofini.karb den Heldentod zu Lepanto, 
Bragadbinn’s Ruhm fprict die geibundene Haut, 

Die abzieh'n ihm ließ lebendig der türkiihe Wuͤthrich, 
Meil Famagofta’d Wall fih auf den Wink nichr ergab. 

Blüdliber war Benier ald die beyden Waffengefährten, 
Denn im Triumpb: jog er von Lepanto zurück; 


Mir einbelliger Stimme der Bäter ernenner zum Dogen, | 


Daß er regiere deu Staat, den er erbalten mit Sieg. 
So brgeiftert bier zu Tharen das eberne Bruſtbild 
Weun zu Thaten nicht mehr, — doch noch zu Merten 
der Kunſt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Salferie merkiwärdiger Menſchen, die ich ſelbſt ge 
kannt habe. ’ 
Geſchluß.) 

„Jeder Menſch muß wenigſtens erwas in feiner Ge: 
walt baben,““ ſagte er einſt zu einer geiſtreichen Frau, 
„worauf er mit Recht ſtolz ſeyn darf;” und dann machte 
er ihr mit feimen nicht übel geformten Händen ein Geraͤuſch 
nor , nie es bisweilen die Kaninden bören laſſen. „Se— 
ben Sie, meine Beſte, fügte er darauf lädelnd hinzu, 
bieß ift die ſchoͤne Kunſt, worguf ich mir etwas zu Gute 
tbuel’’ 

Wenn er gerade auf ſeinem Steckenpferdchen faß, dag 
Beift im Geſellſchaft über eine now feinen Lieblingsideen 
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laut geworben war, fo ſchloß er nicht felten mit folgendem 
fatprifhen Zuge: „Dieß fünnte ib Ihnen alled weit ges 
lehrter zum Beſten geben, wenn ih mid, wie unfere Die 
loſophen, auf die Kunſt verftände, eine Sache in die ger 
börige Dunkelheit zu feßen.” ._ 

Um feine Schüler, bie etwas poetiſche Aber verrie⸗ 
tben, vor leidigem Bombaft zu bewahren, bdeflamirte er 
ihnen bisweilen mit ganz unnababmlicher Ironie in Auge 
and Mienen dieſe falbungsreihe Stange; ” 

„Taucht Diamanten in die Sonne! 

Soleift fie am Fittich eines Seraphs ab; 

Borgt Sonnen ab von tauſend Welten, 

Iſt's moͤalich, pflanzt fie einſtens um mein Grab. 
Wenn Engel ſich dazu geſellten, 

So bleibt ed dennoch Nacht in meinem Grab!“ 

Wenn die Ariſtarcen Deutſclands in den poetiſchen 
und profaifsen Kleinigkeiten, die fie bieber von dieſer 
Haud laſen, den Geift nichr ganz vermißten, ber ſich das 
Horazifbe Sit,: quodvis, simplex duntaxat et unum zum ers 
ften und hoͤchſten Geſetz machte, fo dürfen fie fiber darauf 
rebiren, daß der edie Fiſcher dur vorftebendes Brödden 
und dur die ächt fatorifhe Laune, womit er ed zu dekla⸗ 
miren pflegte, bad Seinige reichlich dazu bewgetragen bat. 
Auch zole ih ihm meinen berzlibften Dank moch im Grabe 
dafür, daß er mich fo früh in dem vorzüglich ften umd geiſt⸗ 
reihiten roͤmiſchen Dicter nicht blos den Dichter, fondera 
umgleidh mehr dem praftifchen Philofopben für das Leben fen 
nen lehrte. Da ich das, was die Welt Glück nennt, bier um 
ter den Stermen durbaus nicht machen fdllte, fo wüßte ich 
in der That nicht, wie ib mir ohne jenen Meiſter in der 
Philoſophie des Lebens die Zufriedenheit des Herzens bätte 
erhalten wollen, die fir taufend Entbebrum gen den einzi⸗ 
gen Erfah liefert, und bey der man zulezt ger mit ausruft: 

Fuge magna! licet sub paupere tecto 
Beges ct regum vits pratcurrere am icos. 
12. 

Unter die merfwürdigften Menſchen, melde id mäb- 
rend meiner frübeften Iugend in Halberftadt perfönlich fennen 
lernte, zäble ich mit Recht den edeln Herzog non Drau 
ſchweig, den defanntlic 1806 bev Jena und Muerfädt ein 
Loos traf, auf welches ibn feine fhöne Mofengeit wenig POF- 
bereiterbatte. - @r war damals noch Erbprinz und ald Chef 
des Halberftädriihen Infanterle:Regiments mehr ald aut 
blos geliebt, mam faun ſagen allgemein angebetet. Auch 
verdiente er dad; denn nie baden ſich in eines Fürften Blicen 
und Mienen die einnehmenden Züge der Humanirät und 
Freundlicfeit tiefer, wabrer und fpredbender ausgedrückt ald 
in den feinigen. Seine Ankunft in Halberſtadt wurde dabtr 
jedesmal «ld ein gemeinfhaftiibed Familien feſt gefevert. 
Alt und Jung freute ſich, nicht blos einen feinen Welt 
mann, ſoudern einen wirklich edeln Menfchen in der Stadt 
mehr zu wiſſen. 

So wie auf ale Prinzen des draunſchwelgiſchen Hau⸗ 
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fed hatte ber treffliche Abt Jeruſalem befonderd auf ihn, ben 
fünftigen Befiger bed berzoglichen Stuhles den entf&iedenften 
und vortheilbafteften Einfluß gehabt. Geift und Herz des Prin: 
sen ſprachen gleich ſehr für ben berühmten Erzieher, wie für die 
ausgezeichneten Naturanlagen ded Erzogenen. Männer von 
Wiſſenſchaft verfiberten, ſtets den Cäfar oder einen andern 
Klaffiter gefunden zu baten, und rübmten feine Beleſenheit wie 
feine Einſichten. Gefhäftsleute, die mit ihm zu thun hatten, 
waren von feiner jtrengen Rechtlichkeit wie von ſeiner zu— 
vorfommenden Güte bezaubert ; befonders innig verehrten 
ihm die jüngern Offiziere ded Megimentd, und wohl hatten 
fie alle mögliche Urfache dazu; denn fie führten nit blog 
auf feine Rechnung die befte Zafel, fondern er hielt ihnen 
auch aud eigenen Mitteln die geiftreihften Lehrer, um- ib: 
ren Geift zu bilden, Weber feine Gutberzigkeit und Menfchs 
lichleit war nur eine Stimme; und ed war ibm fchon da- 
mals ganz unmoͤnlich, Zeuge von den bärtern Strafen ber 
Gemeinen, fonderlih des ſchrecklichen Gaſſenlaufens, zu 
fepn. Ram er von ungefähr dazu, fo erhielt der Delins 
quent gewiß jedesmal entweber gänzlih Pardon, oder doch 
große Milderung feines Schickſals. 

So und nicht auders bat Halberftadt diefen wahrhaft 
ebeln Fürften gefannt, umb dort ift gewiß auch niet eine 
Prittelnde Stimme über ihn laut geworden, als ihn zulezt 
nicht allein dad Krieges-, fondern überhaupt alles Erben: 


Gtlüd fo ſchrecklich verließ. 
' Ernft Woldemar. 


Ucher die Abnahme der Kapitals Verbrechen in 
ld Franfreich. 


Nah eimem Bericht ded Herrn Vingtrimer bätte bie 
Babl der Kapital: Verbreben fib in dem Departement 
der Seine-inferieure in den lezten finf:und. zwanzig Jahren 
bep auferordentlih zunehmender. Volksmenge unglaublich 
vermindert, und zwar nach folgendem Mapftab von fünf 
zu fünf Jabren : 
vom 1800 bid 1805 wurden 85 


— 1805 — ı8ıo .— 8 
- perſonen sum Tod ver: 
— 1810 — 1815 28 urtbeilt, 


85 — 1820 — 
— 1820 — 1825 en 


Herr Rirgtrimer fehreibt bie Haupturſache diefed bedeuten» 
den Unterſchiedes zwiſchen den zwer erften und den drev 
leztern Perioden ber veränderten Geſetzgebung zu. Nähere 
Nabmeifung über diefen günſtigen Eiafluß der Gefege wäre 
von der boͤchſten Wichtigkeit. 

Uebrigens ſpricht fib dieſes Verbältnif der abrrebmen: 
den Zodesurtbeile im übrigen Frantreib nicht ganz eden 
fo gänftig ang, und zumal in Paris ift es immer dad Glei⸗ 
ee der Zubl nad. Jedoch iſt zu bedenten, daß ber der ber 
Deutenden Zunabme ber Bevoͤlkerung dieſe Zabl nit mehr 


dieſelbe ift und alfo auch bier merflibe Verminderung eins | 
Das numeriſche Verhältmif der Verurthelluns | 


getreten, 


gen zu Parid und in. den oben angeführten Perioden iff 
nämlich folgendes: 


von 1801 — 1806 wurden 27 

1806 — 1811 — 20perſonen zum Tod ver⸗ 
— 1811 — 1816 — 20 urtheilt 
— 1816 — 1821 — 24 2 r 
— 1821 — 1826 — 24 


im Öanzen 116, mworunter 108 Männer 
und 8 Weiber. 


Korrefpondenz:Nadriaten. 
Edinburg, Auguſt. 


Beſchlus.) 

Auber dem Lichte, welches von oben Fereinfäut, bat: 
ber Saal noch ſechszehn Senfter, alle mit VBorbängen vor 
carmoilinrorbem Damaft verjiert, Eine andere Treppe führt 
vom Verberte in dad Zimmer ber Damen birab, beifen Eins 
richtung Geſchinack und Pracht vereinigte. Die Vorhänge find 
ebenfalls von carmoifinrorbeh Damaft, womit aud bie Stuͤhle 
und Sofa's überzogen find. Joniſche Saͤulen unterfiügen es 
auf beyden Geiten. unb ed ift mis zwey aroßen Epiegeln, 
Brüffeler Fußteppichen ıc. verſeben. — Das Ganze gleicht wes 
gen feinen foftbaren Verzierungen und Bergoldbungen mehr eis 
nem romantifhen Feengemache old ber Kafüte eines Dampf: 
ſchiffes. Man muß noch ‚bemerten, daß diefes Zunmer fo nabe 
bem Mittelvunfte bes Schiffes liegt, daß die Bewegung beffels 
ben faum fuͤhlbar ift. Das Schlafgemach der Männer ift mit 
aͤhnlichem Lurus verziert. Nußerbem find noch ſechs Zimmer 
mit zwey bis zehn Berten für Wamilien vorbanden; uud an 
bem teuer ein andres Gemach mit vierzehn Betten, faft fo 
gut wie die Übrigen. . Die ganze Zahl der Betten auf dem 
Schiffe in 176. 

Auch in der Küche findet man Alles aufs Bequemſte und 
Vortheilhafteſte eingcriter, und man faat. dab zwey franıds 
fine Küche die Aufſicht darüber erhalten werten. Höoher Läßt 
Lurus im ſchwerlich treiben. 

Wen wir einen Aunenblid der Unterfaieb zwiſchen dem 
fo eben befariebenen Schiffe und dem Meinen Nachen berrachs 
ten, ber unter dem Namen Komet zuerft mit fübnem Mutbe 
feine Räder in der Eipbe bewegte, und der Etammvater einer 
zahlreichen Familie von Dampfbdten in Europa war, fo fübten 
wir feinem geringen Stolg über bie ſonelle Annäherung zur Voll⸗ 
fommenbeit, zu weilcher, neben bein Norbamerifaner, vorzüglich 
brittiſches Talent und brittiſches Hapitat dieſe ſchaͤzbare Erfindung 
gebracht. Der Homer war, wenn unſer, Gedaͤchtniß und nicht truͤgt, 
28 Fuß lang, bie Maſchine war 3 ober 4 Vierbe art, und er 
warb ı81r erbaut. So waren fünfjehn Sabre binlaͤnglich, die 
Dampffniffabrt zu jener Höhe ber Vollendung ya bringen; 
weldye wir in drin United kingdom erbliden. Au melden 
neuen Wervollfommnungen bie Dampfichiffaßrt noch geführt were 
ben mag, ift unmbalih zu beftimmen; allein ed ift nice 
wahrfbeintich. dab wir in unſern Tagen ein praͤchtigeres Falıre 
geug für den Öffentliven, Gebraum fehen werden, und man 
kann binzufegen, daß es in ber That nichts zu wuͤnſchen orig 
läßt, Best ber weichlide Gobarite, defin Scolummer 
dur bie Kalte in einem Nofenbiatte gendrt ward, würde ges 
ſtehen müfen, daß bier alle feine Wuͤnſche völlig erfitir find, 
Was bie Koflen betrifft, fo werden, wehn man ber allgemel⸗ 
nen Meynung traum darf, bie erſten Nuberfchläge bed Uni- 
ted kingdom ein Kapital non nicht viel weniger ald 40,000. 
fd. St. in Umlauf fegen. 

Diefer Mouat If} bie glnfliafte Jeit, um. Ye remontifnen 


Heo tande mir ihren Feen zu beſuchen. und bie Luſt für diefe Reife 
jan im “ch af dem Kontinente auch snebr zu verbreiten. Wenig: 
us va.en ancın grenze in den tezica Jahren bier als früher. 
Da die Sıadı aus den oben angefübreen Urſachen in bdiefer 
Jahrszeit wenig Angiehendes bat (fogar das Theater iſt geichlofs 
fen) und ſolche Merkwürdigkeiten, wie man auf Darchflügen 
feben kann, bald geſeben find, fo eilen alle ſchuell den Bergen 
gu. Wire ein Dumpfboot von bier nad Rotterdam, jest da 
bie Dampfſchiffahrt auf dem Rhein im Gange ift, fo würden 
noch viel mehr Reiſende aus beu Roringegenden berüser kom— 
men und von bier dorthin geben, ba aledann die Reife mit jo gro: 
6er Schneile und geringen Koften zu machen wire Wein 
jest fegelt zwiſchen bier und Rotterdam nur ein Smad, wel: 
Des die Uederfahrt ungewiß mat. fo daß faft Jedermann vors 
zieht über London zu geben. obgleiay es die Koflen der Reife 
bedeutend vermehrt. 

Sismondi brachte ein paar Tage bier zu, feine befchränfte 
Zeit erlaubte ihm nicht, dem Verlangen aller derer nachzuge⸗ 
ben, die eine Verlängerung feines Aufenthaltes wanſchten. 
Erfreutih war ed und, ihm von dem thätigen Eifer reden zu 
hören , ber fi in Deutſchland, Frantreih und in ber Schweij 
für Griechenlands heilige Sache yeigt. 

. Viele Engländer fommen in biefem Augeublicke nach Schotts 
land. um Groufe (eine Art Haſelhuͤhner), ein deu biefigen Hoc: 
Lindern einentbämtiches Wirdorer, zu ſchießen. Da es feine in 
England oder Schottland außer in den Kalten der Hoclänter 
oior.. fo verfenden die gluͤcklichen Schlägen ibre Beute nad als 
fen Gegenden. Sehr gaflfrev iſt man bier; ganze Familien ges 
ben für mehrere Wochen zum Beſuche zu ihren Freunden auf 
dat Land, und manche bringen ben Sommer mit Neifen von 
einem Landfige zum andern zu. Die meiften Landhaͤuſer find 
fo geräumig , die Zahl der Bedienten jo groß, dab ſolche Bes 
fine für woblbabende Beliger mit feiner Beſchwerlichteit vers 
tnuͤpft find, und bie Gifte ih von dem Bemuätfeyn, derglei⸗ 
Men zu verurſachen, vbllig freu füͤhlen. Bür Fremde bebarf ed 
feiner langen Belanntivaft, um Ginfabungen auf bad Land 
zu erbalten, und man fagt. daß im dem abgelegenen Gegenden 
der Holländer nom die Gaftfrevbeit ber alten Zeiten berrfct, 
und ganz unbetannte Reiſende eine freundliche Anfnabıne in 
den weir von den Städten entfernten Schloͤſſern und Lands 
figen finden. 

Das Elend der Fabritftädte iſt leider noch nicht im Ab⸗ 
nehmen. Die biefigen Damen haben einen vierten bffentlihen 
Wertaut der von ibmen verferrigten Arbeiten angeſtellt. und bie 
in zwey Faaen für Puppen, Wabeltiffen und dergl. gelöste 
Summe beläuft fin auf gro Pd, Et. — doch biefe und alle 
äbntine Summen vom Einzelnen mit dem großmiüfbigften Eis 
fer zuſammengebracht, verſchwinden in wenigen Zagen in Nichts, 
wo Taufende verſchmachten. Das Trauriofte iſt, daß ſich noch 
par fein wahrſcheinliches Ende abſehen läßt. Hier in der Stadt 
ſieht man wenig von der Noth, dar faſt feine Fabriten in ber 
Maͤhe find, allein auf allen umliegenden Gegenden bört man 
herzerſchuͤtternde Berichte von den Reiden der unglädliyen Ars 
beiter. Meines Bedfinfend gibt es wenig Dinge, bie ein fo 
tiefes Mitleid einfrößen, ald Menſchen bie Kraft und Fäbigeeit 
zum \Mtbeiten haben, von ganzer Seele Arbeit wünfsen — 
und Hungers flerben, weil fie feine zu finden vermdgen. Es 
laͤßt ich wahrlich micht berechnen, zu mweldem Grabe die Ber: 
zweifl ung in einem folchen Zuftande fleigen kaun, wenn Mei: 
ber und Kinder noch bad Leiden theilen und vergrößern. 


Berlin, 23. Angufl. 
Medea, Trauerfpiel in fünf Aufzaͤgen, von Grillparzer. 
Madame Schröder iſt es feit lange gewohnt und nicht 
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gen; vor mehreren Jahren führte fie und bie Raupaaq'ſchen 
Fürſſen Chabanety zu, bießimal core uns die Künſtlerin bie 
Greiuparzerſche Medea kennen. Moer es jind dieß zweydeutige 
Geſchente; ihr ganzer Glanz und Werth verſchwindet mit bir 
Gegenwart ibrer Geberin, und bie Daufbarteit erftirdt in dem 
Beufall, weicher der Darſtelerin und nicht jenen Werten ges 
zole wird. Herr Ludwig Tiet nenne diefe ſouſt uns fremden 
Geſtalten ſeltſame Ungebeuer, obne zu bedenten, daß er, wie 
ungerarben ibm die Sbhue auch ſcheinen mögen, bie Großvas 
terſchaft doch nicht verliugnen kann. Denn bieß find alles 
Kinder der Ironie, beren Schicſal es ift, daß ibre Söhne fie, 
und fie ihre Soͤhne nicht gern anerkennen wollen; es find mißs 
rarbene Kinder einer miäüratbenen Mutter, Hat nicht die Iros 
nie den Koͤnigspallaſt und Familienbeerd alled tragiſchen us 
balts zerftört, und die Toga und den Kaiſermantel und das 
Ritternieid zu Lumpen verbraucht, um fi darauf gedruckt zu 
feben ? Har fie nicht ſelber undarſtellbar, die Darftellung Übers 
haupt uͤber ben Haufen gewerfen, als der geſtiefelte Kater ben 
moraliigen Edelmuth und die ıminifleriele Weisneit fpielen ieh? 
JIhre Kunftilinde ift die Staats ſünde der franzöſiſchen Nevefuriom, 
nichts aeamtet, und alled umgefiärgt zu baben, was als das 
Heiligſte galt und zu gelten ein ewige Recht bat. Sie bat 
Koͤnigsmord begangen, und darf ſich micht wundern, wenn 
neuere Konftitutionen fie zu aͤhten und zu verbannen begins 
nen, Sie ſchreit über die Verfehrtbeit vergangener und jegiger 
Poeſie, md fiebt nicht ein, daß der Staatebanterott nur Folge 
ibree VBerfhwendung und Maitrefien s Regierung if, Denn 
eben weit fie allen fonftigen tragiiwen Inhalt zerſtört, alle 
wahrbaften Kolliſſonen aufgelöst, weil ibr Spaß mit dem 
Ernfte Unzucht getrieben, und fie die keuſche Melpomene jur 
erniebrigenden Umarmung mit dem Satyr gezwungen bat, 
bfieb den neueren Poeten nichts übrig, ald an bie Stelle wabrs 
bafter umd notwendiger Koliionen erbdichtete und zufällige 
zu jegen, und diefen Meumelmörbern und Ehebrechern als 
Nothwendigtelt ibrer That den Aderglauben zufälliger Träume 
unterzuſchieben ober Nimteiber zum delphiſchen Orakel und 
zur Stimme ber chriſtichen Borfebung zu erböten, — Bon ber 
erſten Belehrung und Umtehr aus diefer Vertehrtheit ift die 
Griliparzerfe Medea ein Beweis; aber fie kann ibr Mutters 
mahl nicht verbergen, und geſteht mit dem erſten Wort, baß ſie 
aus bein Colchis der Poeſie berüberfoinme. Was ber eigents 
time Inhalt des Stücdes joy, lernen wir am Velten durch Das 
fons eigene Worte fennen. Im zweyten Atle nämlich, ald er 
ſich mit Ereufa vergangener alürtiderer Jugendtage erinnert, 
fügt er hinzu, welche die rechte Art zu freuen fen. nad tapfer 
beftandenen Jugeudtaͤmpfen in ber Geliebren eines und alles zu 
finden, treu um ibve Liebe zu werben, zum Water und zur 
Mutter zu treten, von ihnen bie Bewilligung des ſcobuſten, 
einzigen Lebensgluͤclkes zu erfieben, und von ihrem Gegen bes 
ſchirint nun allen ferneren Lebensftärmen zu trouen. Go aber 
bat Jaſon nicht gefreut; mit dem Blut des Vaters und bed 
Bruders bat er bie Braut von den barbarifhen colchiſcheu 
Gbttern erfauft, und die verfluchte Ehe faun ibm feinen Eos 
ven bringen. Kaum bat er die Erbeutete fein genannt, fo 
tft er ihrer auch fon uͤberdruͤßig, und da fieim Vaterlande 
die Quelle al feined Unglüds wird, fucht er fin ihrer, wie 
einer Laſt, fo ſchnell als moͤglich zu entledigen, und bie erften 
jungfräufichen Augen, bie in bie feinen blicten, entführen ben 
Gatten feiner Gattin, bie nun verlaffen von altem, was ihr 
werth ift, in frembem Lande einſam, beſchimpft, vertrieben. 
bis auf's Neußerfte gebracht, das Meußerfte begeht, und ihre 


Kinder ermorbet, 
(Der Beſchluß folgt.) 
Berlage: Aunftblatt Air. 77. 
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Unter den Menfchen wird man nicht beffer, wenn man nicht ſchon 


ont unter fie kommt. 


Jean Paul, 





Brudffüde 
aus den Moeurs administratives von Ymbert. 


Einfluß der Frauen, 

Groß ift der Einfluß, den die Frauen auf die Adml⸗ 
niftration ausüben; doch mie war er größer als zur Zeit 
Ludwigs XIV. und XV. Die Liebe hatte die Herzen diefer 
Monarchen von allen Seiten offen gefunden. Die Herr⸗ 
fbaft der la Balliere, der Montedpan, Fontange, Du: 
barrp wird lange berühmt bleiben. Ihre Maulerepen be: 
wirkten die Zurädberufung der Marſchaͤlle von Frantreic, 
und zwangen die Generalpächter, ihre Beutel zu leeren, 
Ihre Lieblofungen gaben einem Dummtopf den Oberbefebl 
über die Heere und einem Zierbengel die Herrſchaft der 
Provinz, Die Minifter arbeiteren mit der Favoritin und 
die großen Staatdmaßregeln, wovon dad Schickſal der Na: 
tion abbing, wurden im Bouboir verbandelt. Ein friſcher 
Wind, ein feuchter Nebel, Kopfſchmerz und Nervenzufälle 
entihieden über Wohl und Weh ber. Völker. Bep ben 
Mömern waren ed die Auguren, welche den Staat beberrfch: 
ten, unter Ludwig XIV. und Ludwig XV. ftand Frankreich 
unter ber Herrſchaft der Weiber. 

Man weiß, wie anftedend dad Beofpiel der Fürften ift, 
Die Minifter, die Fatendanten, die Commis hatten Schö: 
nen, die in ihrem kleinern Wirkungdtreid auf diefelbe 
unumfchränfte Herrihaft Auſpruch machten, mie fie die 
Favoritin ded Monarchen in dem ihrigen ausilbte, Glüd: 
li waren damals die Völter, wenn Zufall ober Laune 


ihre Herrſcher einer Frau in die Arme warfen, bie im 
Stande war, bie Verantwortlickeit ihrer Stellung zu füß« 
len, Eine folde war eine Zeit lang Frau von Mai: 
tenon. 

Während der Mevolntion hat man keine Frauen, fon 
dern Ferien einen Theil des anarchiſchen Deſpotismus an 
fid reißen, ben Volfsverfammlungen Beſchlüſſe und den 
audäbenden Kommittes Befeble vorfhreiben feben., Das 
Konfulat und noch mebr das Kaiſerthum, wies die Frauen 
wieder in den Kreis ihres Hausweſens zuräd, fo daß if 
nen bald nichts mehr blieb ald Nadel und Spindel, 

Napoleons Denfart war dem Einfluß der Frauen ſehr 
unguͤnſtig. Zwar war er den füßen Gefühlen, bie ihnen 
bie Herrfhaft der Herzen fibern, nicht fremd, wie Manche 
"behauptet haben; allein er weihte ihnen nur ſehr kurze Au: 
genblide. Die Gegenwart der Weiber in den Arbeitszim⸗ 
mern der Männer war ibm unausfteblih; fie waren im 
feinen Augen nur zur DBequemlicfeit und zur Bier des 
Haushaltes geſchaffen. Niemals befaßen fie unter feiner 
Herrſchaft den geringften Einfluß, mie hatten fie Antbejl 
an ber Ernennung eined Marſchalle, eines Biſchoſs, eines 
Generaleinnebmerd oder eines Praͤfelten; ja die Unterprä- 
fefturen felbit entgingen ibren gärtliben Bemühungen, und 
kaum bat vieleicht ein Auditor ihnen die Erlangung feiner 
befdeidenen Stelle fu danten gehabt. 

Auch war die Gewalt der Reaktion in ber folgenden , 
Periode biefem Druck angemeſſen. Die Enfel Heinrichs V., 
der ben Ruhm umb die Liebe zu vereinigen wußte, murben 
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von den Frauen mit Enthuſſasmus aufgenommen. Die 
weißen Tücher, von fhönen Händen bewegt, erfezten bie 
weißen Fahnen, bie ibr Freudentaumel vermißte. Noch 
haben fie zwar nicht die verlorne Gewalt im ihrem ganzen 
Umfange wieder erbalten; alein fie haben die vortheilbaf: 
. teten Stellungen beſezt. 

May kann mit Met annehmen, daß bep weitem ber 
größte Theil der Staatdbeamten verbeiratbet if. Ihre 
Zabl beläuft ib auf 60,000; wer fann den Einfluß von 
60,000 frauen berechnen, bie beut zu Tage Blumen auf 
Das trodne Feld der Qureanfratie freuen, bie Grazie in 
die Nefrutirung, Zärtlichkeit in die Finanzen, Liebe in bie 
Lieferungsfontrafte einführen. Mit tiefer Verebrung fe: 
ben wir an der Spiße diefed mächtigen Heeres die fieben 
grauen unferer fieben Minifter, und unter ihnen die drep 
Dupend Frauen von drey Dutzend Sraateräthen, die ſechs— 
und⸗adtzig Frauen von febs:unb-achtzig Präfelten u. ſ. m. 
Dieier Einftuß ift füß, freundlich, einfhmeichelnd, er 
wirft obne offiziellen Charakter, ohne Diplom, ohne Stem— 
pel oder Siegel, 


Die Cirkulare. 


Das Cirkulare ift der Lieblirg der Miniſteriallommis 
und der Schreden ber Departementilbebörden, Eie kei: 
men in den Gefepentwürfen, eutwickeln fib und blühen in 
bem weiten Felde der nftruftionen und Meglementd; zu: 


weilen jedoch entfpringen fie ganz von feleit in den Köpfen | 


gewiffer Kommis, die darauf zu fpefuliren ſcheinen, alled 
Dapier aus ber Provinz mad der Hauptſtadt zu sieben. 
Die Eırtulare find zwar notbwendig, um eine allgemeine 
Maßregel in Ausuͤbung zu feßen, allein es gibt au Fälle, 
wo fie die Quelle arofer Unordnungen und Verwirrungen 
werden. Der Minitterbatz. B. irgend einen Beſchluß über 
biefen oder jenen Abminiſtrations Gegenſtand gefaßt. Diefer 
Beſchluß wird durd ein erftes Cirkular den Bebörden der ver: 
fchiedenen Departements mirgerbeilt und entwidelt, Das 
ift ganz in der Ordnung; allein die Ausführung diefee 
Beſchluſſes findet bald unuberkeigliche Hinderniſſe in ei: 
ner Menge von Lofalitäten, fo dab ein Paragraph, der in 
Paris febr vernünftig zu ſeyn fbien, im Perpiguan ein 
Unfinn wird, oder jener, der im Minifterinm vortrefflic 
ſchien, in Marfeille unausfübrbar iſt. Sogleich werden ım 
Departement der Öftliben Vorenäen und der Mibonemin: 
dungen Berichte aufaefegt, melde die Immöglicfeit der 
Qusfübrung anzrigen und beweifen. Fünf bis fee. folder 
Reklamationen bringen ein neues Cirkular bervor, das in 
dem Departement der Nbonemindungen und der Dftpe: 


senden, vortreffiibe Wirkungen thut, aber die Ausführung | 


des erſten Cirlulars im den Vogeſen und dem Finisterre 
ſtoͤrt und alles Angefangene durdeinander wirft, Menue 
“ Viellamationen, neue Cirfulare, In weniger als drey 
Monaten erſcheinen ihrer zwanzig über ‚denfelden Gegen: 


| 


ftand, welhe in Verbindung mit einer großen Zahl von 
einzelnen Verordnungen einen Kober bilden, ben zu erläus 
tern fih die Bartul und Baldi ded Minifteriums verge 
bend die Köpfe zerbrechen. Die Präfelten und Unterpraͤ⸗ 
fetten wagen ed in diefem Labprinth adminiftrativer Ders 
ordnungen nicht, fic von der Stelle zu bewegen, aus Furdt, 
daß jede Bewegung einen neuen Anftoß, eine neue Ans 
frage, ein neues Cirfular veranloffen werde. Indeſſen 
bängen fi in dem Kopfe diefes oder jenes Direltorg, Mas 
terd von zwanzig Girfularen, eine Menge von Paragra: 
pben feſt, und bilden dann feine adminiftrative Gelehr— 
famteit, Da alles dieß vol von Widerfprüden und Dun: 
felbeiten ift, fo bildet es in diefen adminiftrativen Köpfen 
ein Gemiſch, eine Maffe, bie felten einem Lichtſtrahl den 
Durdaang verftattet; da er aberder Ecöpfer diefed Mus 
ftes ift, fo läßt er feine Gelegenbeit vorbeugeben, um dem 
Minifter feine Sefttonen und Artikel zu citiren, Thut 
Sr. Ercellenz eine vernünftige Frage an ibn, fo findet der 
Adminiftrator beftändig irgend einen Artikel aud einen al: 
ten Girfular in feinem Kopf, und mit diefem muß fid 
der Minifter beandgen ftatt einer verminftigen Antwort, 

Das Cirkularſoſtem ift eine organifde Krankhelt in 
unferer Adminiftration. Man bilder Bıbliotbeten vom ib: 
nen, und je mebr die Semmlung wächst, deſto fawerfäl: 
liger wird ber Gang ber Adminiftration. Zu einer Zeit, 
wo man noch nicht fo frevgebig mit Gırfularen war, wie 
jest, fand ſich ein Präfekt do einmal in dem Fall, fol 
genden Brief zu ſchreiben. 


Monfeigneur! 


„Ib erfuhbe Em. Ercellenz mir anzuzeigen, ob der 
Paraaraph 3. des Cirfulars Nro. 7. nicht weſentlich auf 
geboben ift burd den Paragranb 9. des Eirkulard Niro. 20? 
Icd bin geneigt, ed zu glauben, wenn id den Inbalt Des 
Varagraph 15. der Cirkulare Nro, 24. überlege; allein 
das glei darauf erlaffene Cirkular Niro, 25. entbält Ta: 
ragrapb 13. eine Meifung, wonach ich vermutben möchte, 
daß Paragrapb 3. des Cirkulard Niro. 7, fernerbin in Wirk: 
famteit bleiben fol.’ 

Eıne io Mare frage erforderte eine deutliche Antwort, 
Folgendes ift die, welche der VPräfelt erbielt. 


Herr Praͤfelt! 

„Die Frage, welche Eie mir bie Ehre ermwiefen baben, 

an mic. zu richten, ift binlänglich beautworter im Artifel 
7. der Juſtruktion Niro 4.5 follten Ihnen aber dennod ei: 
nige Zweifel bleiben, fo bitte ib Eie, Ibre Aufmerkſam— 
keit dem Varagrapb 9. des Cirkulard Mro, ı7. zu fen: 
fen, weider in Verbindung mit dem Varagrapb 16. dee 
CEirtulars Nro. 12, welhes vierzehn Tage nad dem von 
Ihnen cıtirten Niro, 7, erlaffen worden ıft, feinen Zweifel 
mebr befteben läßt. Haben Sir die Güre, im dieſem 
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Sinne die HH. Unterpräfelten und Maires anzuweiſen.“ 
uf. w, 

Es läßt fi bezweifeln, ob die Unterpräfeften und 
Maired, die der Präfelt indiefem Sinne anwies, 
febr deutlich eingefeben haben werden, mie fie fi eigent: 
li zu verhalten bätten. s 

Menn die Adminiftration in einen folden Zuſtand ge: 
rathen ift, fo erſcheint fie den Adminiftrirten wie die 
Sphonr bed Alterthums, mit Kopf und Händen eines 
Mädchens, dem Leib eined Hundes, dem Schweif eines 
Drasen, den Woräberwandernden barbarifche Näthfel auf: 
gebeud und diejenigen zerreißend, welde fie nicht aufzus 
löfen vermögen. 

MNerotidmus, 

Unfere Adminiftration bat dem Fyoidmmd eine neue 
7 NAusdebnung gegeben oder vielmehr eine neue Gattung von 
Egoismus erseugat. Der Zufall oder die Gunft bat mic 
in den Beſitz einer Stelle gefest. Kaum babe ich zmepmal 
meinen Gebalt bezogen , fo fange ib an, der Sache fo viel 
SGeſchmack abjugewinnen, daß ich mich umſehe, ob nit 
auch für bie übrigen Mitglieder meiner Familie auf irgend 
eine Urt ein Plab an der großen Krippe des Budgets zu 
finden märe, Die findliche, die bruͤderliche Liebe, die vets 
terlibe Zuneigung verhindert mich zu fühlen, zu welchen 
Erniedriaungen ein folbes Streben führen muß. Von dem 
Augenblicke an erfteinen mir alle Auflagen gerecht und bil: 
lig, feven fie noch fo druüdend, das Gefuͤhl der Menſchlich⸗ 
teit, der Serecbtigfeit, die birgerlibe Umabbängigkeit ver: 
ſchwindet vor der lodenden Ausſicht, 50,000 Franken jähr: 
lid mit meinem Bruder, meinem Water, meinem Obeim, 
Vetter u.f. mw. zu tbeilen! Im diefem verwandtichaftlicen 
Eifer babe ib feine Mube, fo lang ib nicht auch meinen 
lezten entfernteften Verwandten in irgend einem Winfel 
bes Budgets angebraht babe. Daß die Wirkung dieſes ad⸗ 
miniftrativen Nepotiemus befto weiter um ſich arelft, je 
böber wir in der adminiftrativen Hierarchie fteigen, ift 
leicht einstferen, So entftand ben und eine wirflise 
Budgets: Üriftofratie, die fib durd alle Zweige der Ad: 
miniftration erftredt. In den Rinangen, im Arien, In 
der Marine, in der Kirche, in der Juſtiz, treffen 
wir überall denfelben Namen, ald. Brüder, Verter, Neffen, 
Dbeime u. f. mw.  Derielte Name macht ald Minifter den 
Geſetzvorſchlag, vertbeidigr ihm ald Staatsrath, votirt ihn 
als Deputirter, fegt ein Amendement binzu ald Pair von 
Frantreich, bringt ibn in Ausfübrung als Vräfelt und ik 
unter feinem Tirel dafür verantwortlid, Wie fann man 
obne Schreten ein Dugend Familien feben, Die fid, wie 
weiland zur Groberung des beiligen Grabes, in Maffe er: 
beben und jede einen vom Kopf bis zu den Außen bewaff: 
neten Fuͤhrer an ibrer Spitze, militärisch das Budget und 
die Pläne delagern, in den Salons mandpriren, in den 
Nudiengentirailliren nad in den Borzimmern aufmarfhiren? 
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— Sobald eine ſolche Familie alle ihre Mitglieder in der Ab: 
miniftration angeftellt fiebt, wird eine Art von gegenfeitiger 
Gewaͤhrleiſtung geislofen, wie die gegen Feuer: und Ha: 
gelfhaden. Alle fteben für einen, und einer für alle, 
Defonders aber find alle verpfliktet, das Haupt der Ka: 
milie aus allen Aräften zu unterſtützen. Die entferntern 
Vettern haben den Auftrag, feine Talente zu preifen ; Die 
Couſins germains beben feine Ergebenheir zum Himmel, 
die Onfel à la Mode de Bretagne feine Mectlichfeit imd 
fein Zartgefübl, Diefer bezabit fie dafiir mit Empfeh— 
lungen und Diplomen, Eobald einer in feiner Stelle 
wanft, eilen alle andern zu feiner Hilfe berbep, und aus 
allen Zweigen der Adminiftretion erhebt fib dad Feldge— 
foren des Nepotismus, bis fie ibn im Zriumpbe an die 
Etelle zurüdgetragen haben, wovon er vertrieben wor: 


den war. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:-Nadhricdten. 
Berlin, 23. Auguft, 
(Beſchluß.) 

Diefe ganz moderne Eheſandégeſchichte, welche ben Ju— 
halt der Tragbbdie ausmacht, ſucht nun ihre Bewaͤhrung nicht 
in ihr ſelbſt und in ihrer eigenen Darſtellung, wie in frübes 
ren Zeiten der Poeſie, aber eben fo wenig liegt die Nothwen— 
digkeit der Handlungen, wie in jüngfl vergangener Zeit in 
Fluͤchen, Zigeunerprophegeitungen und anderen Zufälligfeiten 
der Ahnung und des Traumes, fondern ber Dichter nimmt die 
Rechtfertigung feined Inbaltes aus Darſtellungen der autiten 
Welt, deren Kuufiwerfe, was ber Geift der Familie in Wahr— 
beit ſey, zur Erſcheinung zu bringen wußten. Infofern aber 
ganz moderner Inhalt fi in jene antiten Geſtalten binflüce 
tet, und daher ebenfofehr aus biefen Wintten mit modernftien 
Liebesblicken bervorguct, und mit Wieneriſchen Lippen bers 
aus ſpricht, entftebt der feltfamfte Kontraft, und bie fonbders 
barfte Verleyrung. Deun man fbnnte zwar meynen, ed bandle 
fit bier nur um die Tiebende Wein, um ibre Krautungen, 
ihre Bitten, ibre Verzweiflung, ibre Hoheit, um den Eimer 
ber Mutterliebe, um bie Mache ber Verfioßenen, überbaupt um 
den Charatter ber Medea, gleichgültig in welchem Kleide er fi 
darftelle, aber man irrt; — es banbdelt ſich ebenfojehr um jene 
antife Fabel des goldenen Bließrö ald um grieciſche Sitten, wir 
folten in Korinth heimifch zu ſeyn glauben, bie Amphyctionen ebs 
ren, wir follen Medea als Eolwerin erfennen nub verfioßen, 
Dadurch geräib der Dichter in fortwährende Wiberfprüdie. Ju 
der antiten Medea if ed eine Hauptſchuld der Wieden Bars 
barim zu ſeyn, und von bieier Seite ber ift Jaſons neue Ehe 
mit Kreuſa cher ein Urt ber griecciſchen Sittlichteit, als ein 
Verbrechen gegen dieſelbe. Daß Medra Varbarin ſey, ſucht 
au unſer Diwter hervorleuchten zu laſſen, und zu einem 
Hauptpuntt zu erbeben, aber für unfere Jeit ift dieſer Umer— 
ſcied von Barbaren und Griechen fo leer geworden, daß ber 
Dichter, Matt ibn darzuſtellen, gerabe in's Gegentheil .verfals 
ten ift, und unferen Gefüblen nah Jaſon und alle Grie: 
den Medeen gegenüber als bie härteflen, graufamfien Bars 
baren gezeichnet bat, Denn gerade Meder iſt es, welche von 
Anfang au dem fitttichen Geile folgt: Nie veraräbt ihr Aaubers 
oeräth, fie fegt der Härte ihres Gatten die fanftefte Liebe und 
cine deſto tiefere Gelbfiverlänonufg entgegen, je wen ger Ja 
fon fie anertennt, und bey ihrer vermehrten Liebe und Treue 
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nur feine Grauſamkeit und Untreue mehrt; fie gelobt ibm bis 
in den Zod zu folgen, fie wender Alles an, was Mitde, Ruhe, 
Freundlichteit, Sicherheit, Mlarheit und MWerfländigkeit verinds 
gen. Vergebens; Jaſon entfernt fin nur immer weiter von 
ibr, unb wenn er jenen launiſchen Wechſel, feinen Ueberdruß, 
feine Selbſtſucht mir Mebeend Barbarey entſchuldigen will, 
muͤſſen wir ibn als barbariih ſchelten, und Medeen recht⸗ 
fertigen, Was ald Ausbrüche ber Barbarey bey ibr gelten 
fol, if und ricptd als nothwendige Folgen unleidlicher Bes 
leidigungen; wir müÄßten Mebeen,, wenn fie nicht anfgihrte, 
edenfo wie Jafon verachten, ber fie fo bis zu biefem Puntte 
zu reizen im Grande iſt. Seine verpflogene Liebe macht ihm 
und nicht zum Griechen, ſondern zum modernften Großftädter, 
der nach dem erften Kinde, das ibm bie Gartin geboren, geiäts 
tigt, und voll Ueberdruß fin zu einer zweyten Sabnheit wens 
der, und ein launifcher Prinz nad der Gräfin Orfiua bie fris 
ſchere Emilla llebt. Wenn baber Kreon biefen Safon gegen 
Medea in Schutz nimmt, wenn Kreuſa ibre Neigung in böchft 
verfängliner und zwepbentiger Unſchuld vor ibm entfaltet, erft 
Medeen beberbergt, mir Liebe uͤberſcüttet, und dann doch im 
die Berftoßung und bie neue Ehe willigt, ja ſelbſt daß ber 
Mutter die Kinder geraubt vwoerben, dulbet, und plibtzlich, eine 
Königin an Liebe und Gluͤck, ber verfioßenen Bertlerin bad 
lezte Kleinod zu rauben vermag, mie fünnen wir. dann folgen 
Schurtenthaten ald griechiſchen ben Vorzug gegen bie edle Bars 
barin einräumen ? Alle Magen, alle Vorwürfe Medeens find 
gerecht. jedes ibrer Worte müßte Jaſon, wenn er nicht ſcham⸗ 
108 wäre, beihämt zu ibren Fuͤßen nieberwerfen, er müßte 
mit ibr in die Berbannang geben und büßen, ba er mit ibr 
nefehtt, und Medea nur feinetwrgen das fräbere Unrecht begans 
gen bat. Go ift denn auch Medeens Teste That kein Akt der 
Wildheit, fondern nur die Folge des Sränfungfoftems, mit 
weitem Jafon, Kreon und Kreuſa, ja ſelbſt die eigenen Kin: 
der, fie audlen und ihre geängflete Seele auf bie Folter fpan: 
nen, Dieb Aulles erleidet fie als Colcherin, und weil fie beim 
Fafon traute, aber fie morber bie Kinder nicht ald Colcherin, 
obgleich fie ber Dichter fo darſtellt. Deßhals iſt diefe Darftels 
fung im vierten Att auch fo ermübend; daß fie ir Zauberge—⸗ 
raͤth wieder erbätt, ift für und nur von ber Bedeutung, daß fie 
die Mittel zur Rache erinift,\fie wird uns daburdy nicht wieder 
zur Barbarin, dennfie handelt jest nicht einmalin unmittelbarer 
Wildheit, nicht im Ausbruch der Leibenſchaft, fondern was fie 
dem Jaſon don drevmal vorgeworfen, faat fie ſich noch zum 
vierten Male vor, fie fleigert fi zum Entſchluß des Mordes 
Saburch , bab fie fin bie Schuld aller gegen fie wworführt, Die 
gariechiſche Medea wirb als Barbarin verfloßen,, und zwar mit 
Recht, dadurch ift der Kindermord gleichfalls barbariſch, und 
rechtfertigt bie Verfioßung, obgleich er fie firaft; die mor 
berne Mebea aber wird mit Unrecht verſtoßen, daß fie bie 
Kinder ermordet, ift baber gegen bie Andere gerecht, und fir 
fie felder nur bie Epige ihres Ungiäds, dem Jaſon, biefer 
glänzenden verfübrerifchen Edylange, gefolgt, fo wie ihres Uns 
rechts Schuld am Tode des Waters und Bruders geworden 
gu feon. So ift au von biefer Seite ber bad Antite durch 
dad Moderne verdreht, und dad Moderne auf verfeimte Weife 
in dem Antiten bargeftellt. — Zur vollendeten Leerbeit finft 
deßhalb auch ber fünfte Art heran, da alles vollendet ift, und 
nur die Reflexion übrig bleibt, wie Unrecht Kreon gehanbelt, 
den ſchwaͤhlichen, verderblichen, ſelbſtſüchtigen Jaſon aufzu— 
nehmen, welch ein erbaͤrmlicher Held dieſer Jaſon ſey, und 
wie nur Medea zu allem dieſem Elend, zu allen dieſen 
Greueln gebracht. Daß fie fchließtih zum Tempel des Apollo 
Wandern will, macht fie zur, Büßerin, die im langem griechl⸗ 
fen Gewande nat Nom wallfahrtet; bo wären wir ein 
Kunftpapft, wir wuͤrden ihr bie Abſolution ficher vertveigern, 


| Die Mebea ift für die Schauſpielerin gewiß eine bankbare 
Rolle, aber wie jedes verfehlte Kunſtwert auch ebenſo undank⸗ 
bar; Genen, worauf die Schauſpielerin den boͤchſten Fleiß, 
bie angeftrengtefte Aufmerkſamkeit verwenden muß, Taffen falt, 
So 3. B. bie teste des dritten Aufzuges, ald Meben wählen 
fol, weldes der Finder fie mit fin nehmen wolle, aber feind 
ber Rinder in ibre Arme eilt, Die Situation ift an fi fo 
widerlich, bad die Schauſpielerin fin vergeblih mad allen Efr 
fettkuͤnſſen umſehen muß, um nicht gang Teer auszugeben, Denn 
dab bie Kinder nicht zur Mutter eilen, erſcheint uns um fo 
mehr ald ein widernatuͤrlicher Zufall, ba wir Mebea fo wild, fo 
barbariſch nicht finden fünnen,, und bey wohlorganifirtem Ges 
ſchmact bey weitem ber blaſſen Kreufa vorzieben . wie freundlich 
fie auch blicken möge. Es gibt gewiß keinen Zuſchauer, ber bie 
Kinder nicht mir Gewalt zur Mutter binfloßen möcdte Als 
fie aber ben Schoß verſchmaͤhen, ber fie geboren, fühlt ſich 
Mebea zum erften Mal ganz vernichtet, und um ben Effett bie 
fes Defett-?Gefühls war es dem Dichter zu thun. Und Mab, 
Schroͤder fland ibm wacker im Effettmachen bey. Mit dem 
Sammer der Verzweiflung flürzt fie mit den Worten: „ich bin 
vernichten! Meine Kinder, meine Rinder! nieder, Wer aber 
mit folder Gewalt bed Schmerzes ſagt: „ich bim vernichtet,” 
der ftraft mit diefer Gewalt bie Bernicytung, und mit der Bers 
nichtung jene Gewalt Rügen, Bey ben „Kindern“ gebbrte ber 
Kammer, auch ein gewaltiger, hin, aber bey ber Bernichtung 
nicht, wie viel Effett diefe gewaltſam vernichtete Vernichtuug 
auch machen mochte. Die Liebe zu falſchen Effeften wäre bad 
Einzige, was wir Madame Schroͤder als Medea vorwerfen 
möchten, denn bdiefe fette find Claude-Lorrainſche gemalte 
Sonnen , bie trog alles Kimtefferts doch nicht glängen. — Die 
arbßte Srüge dagegen findet Mad. Sardder in ihrer Stimme, 
deren Gewalt und Sraft fie bis zum Ausdruck des intenfivften 
Gefuͤhls zufammenzugieben vermag, und ebenſo darum bie tiefite 
Suneriichteit mir ſolcher binreißenden unwiderſteblichen Gewalt 
ausfpricht. Schade, daß bie Künftlerin fi an bie fchlechteren 
Kunftwerte wegwirft. unbihren Abel nicht bem Edlen aufbewabrt. 
Vorgeftern wurde nam dem Trauerfpiel Phaedra bem Pur 
blikum noch ein beiterev Genuß gewährt, Mad, Scheberlech⸗ 
ner, geborne Dal Occa aus Peteröpurg. fang bie Eavatine auß 
ben Roffinifhen Barbier. Gin Anflug von Wenaftlichteit 
tonnte bevm Auftreten für bie Känſtlerin einige Beforgniffe 
erregen, aber gleich die erſten meifterbaften Töne des Mecitas 
tlos berubigten volltommen, und machten ber Freube Pag, 
Die Kuͤnſtlerin fplelte mit den willtärtihen Tönen ber Cavas 
tine auf die llebenswiürbigfte Welfe, und wußte durch Zögern 
und Eiten, durch einfachen naisen Vortrag und Kaͤnſtlichteit, 
durch hoͤchſte Kraft bed Tones, und bie füßchte Lieblichteit ſolche 
Mannichfaltigkeit in bie einfache Melodie hineinzubringen, dab 
eine ganze Welt von Empfindungen in fo furger Zeit, unb in 
fo wenigen Tönen ertlungen war, Der raufendfle Benfan 
belohnte die Kuͤnſtlerin. Befonderd hatte bie Kraft ber Hoͤbe 
und Xiefe erfreut , und das ſichre Anſprechen ſedes Tone, ber 
glei in feſteſter Bertimmtbeit, und doch ohne Schärfe angefans 
gen warb, Bewunderung erregt, zumal dba bey biefer Fülle und 
Gewalt bed Tones, ben biefer durchdringenden italieniſchen 
Kraft auch Unſchuld und Riebfichteit, Heiterkeit und Tiebenswärs 
biger Uebermuth nicht fehlte. Die zweote Arie mit Ehor (aus 
„ber Eenerentota) follte bie Bewelfe ber Kunftfertigfeit geben, 
von deren chromatiſchen Laͤufen die Eavatine nur erft eine 
Pertenreibe bargereicht hatte, aber bie Testen Toͤne biefer Arie 
erflidten unter dem lauteren Beyfall, der nit länger zurud⸗ 
zubalten war. 
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Brudfthde 
aud dem Moeurs administratives. 


(Bortfegung,) 


In's Unendliche vermehrt fib in allen Winkeln bed 
Budgets das Geſchlecht der Vettern, und es dürfte dem 
Finanzminiſter hart anfommen, wenn er geiteben folte, 
wie innig er ſeiue Vettern liebt, und wie viel die Vettern 
dem Staate jährlich Foften. 

Dft entteht aus ber beftändigen Wiederholung beffel: 
den Namens in allen Zweigen ber Abminiftration eine 
Berwirrung, welche die Neugierde zu groben Berwebsluns: 
gen verleitet. Man gibt dem Bruder Paul die Ehre der 
fhönen Mede, die der Bruder Jerome gehalten und ber 
Neffe Jerome wird gepriefen wegen des weiſen Urtbeild, 
was der Dnfel Sarguille gefällt hat.‘ lm biefe qui pro 
quo zu vermeiden, ift die Ariftofratie des Budgets auf den 
Einfall gefommen, auſtatt der Ortsnamen die Gutsnamen 
jzu gedrauden. 3. B. baben wir den Staatdrath D., ben 
Orneralfefretär D., den Finanzeinnehmer D., in D., 
de Surene, D, de Chaillot D,, d’Anteuil und D. d’Asnidre 
berwanbelt. 

Wenn übrigend diefes Soſtem einem Ungeftellten oft 
die Ehre erzeigen läßt, die einem Verwandten gleihen Nas 


miend gebührt, fo treten auch Fälle ein, wo andere Dinge | 
So ging es z. B. 


an den ungerechten Mann lommen. 
1815 zweyen von dem obengenaunten D's. Der eine, Gene⸗ 


ralſekretaͤr, war ein billiger, gemaͤßigter Mann, ber alle 
Angebereven in's Feuer warf und glaubte, man könne dem 
Staate dienen, ohne feine Collegen zw verläumden, und 
ein guten Bürger fepn, ohne in Gent geweſen zu fepit. 
Der andere Direktor im ®egentbeil hatte beftändig offene 
Liſten, um anonpme Ungebereyen aufzunehmen und dat’ 
nah Cpurationen und'Purififarionen vorzun ehmen. Unter 
ber Zahl feiner Opfer befand ſich aud ein mwaderer Beam: 


‘ter in der Provinz, der, als er ſich ohne Urfache entlaf: 


fen ſah, auf den Einfall kam, fi in der damaligen Vers 
wirrung felbft Rath zu verfbaffen. Er kommt in Paris 
an und eilt nad dem Minifterium, ftatt einer Bittſchrift 
einen jemer tiichtigen Sprößlinge des Waldes in der Hanb, 
womit die Cadis Gerechtigkeit zu handhaben pflegen. , Es 
f&lägt vier Uhr, der Direftor ift noch mit Purtfitationen 
befchäftigt, der unfhuldige Generalfetretär tritt friedlich 
aus dem Hotel, ald er von bem unglädlihen Purifizirtem 
empfangen wird, der mit Eräftiger Hand auf feinen Schul⸗ 
tern die Schuld der Made abtraͤgt, indem er wie Oreſtes 
dazu ausruft: „Nimm das ald Lohn für die Purifikation 1 
— ‚Salten Sieein; ſchreit ber Grneralfetretär, Sie irren 
fi, ib bin D, de Chaillot.‘ Mein Bruder ift ed, der puris 
fiir, ih aber abminiftrire.”’ Es war zu fpät,-der Ne⸗ 
potismus batte feime Früchte getragen. 

Bon den Miniftern, welde die Induſtrie des Nepo: 
tismus augüden, gibt es einige, die mit vorſſchtigem Blick 
in die Zukunft ſchauend, ihr verwandtſchaftliches Heer fo 
anfftellen, daß, and wenun fie felbit fallen füllten, doch ber 
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Nepotismus fi in feinen Stellungen erbält; andere aber 
feben nicht weiter als ihre Naſe; dieſe ſtellen alle ihre 
Verwandten im ihrer Nähe auf, jene vertheilen fie in den 
Provimen und im Auslande ald Gelandte n.f.w, Die 
Folge it, daß, wenn diefe einmal"fallen, fie ihre ganze 
Sippfbaft unter ihrer Laſt erbriden und nach ſich sieben, 


dagegen jene unvertilgbar find, wie die weitverbreiteten | 


Schöflinge der königlichen Eiche. 
Es gibt auch Fälle, wo der Nepotigmus.den Minifter 
nötbigt, einen entfernten Verwandten in dem bemütbig: 


Ken Poſten unterzubringen und wo er fogar ben Familien: | 


ftoly zum Schmeigen bringt. Hier ein Benfpiel. Als 
les war untergebrabt; die Verwandten in aufftelgender 
und abfteigender Linie, die Eollateralen vou Seiten des 
Mannes und der Frau batten ihre Stellen. Piöglic er⸗ 
ſcheint einer von dieſen Leztern aus irgend einem Thal der 


Gevennen, an den Niemand gedacht batte ; in Paris und 


fein erfter Weg tft zum Hotel ded Minifteriumd. Er re: 
tlamirt und beweist die Anſprüche, die er ald Wetteran 
das Budget bat. Sr. Excellenz antwortet, daß ibm bie 
Vettern aus der Erde bervorfpingen; daß er ibm anffän: 


diger Weife nit die Stelle eines Bureandienerd ambieten 


Fönne, welches doc die einzige fen, bie fib in diefem Au: 
genbli® erledigt finde. Der Vetter, eben nicht ſehr ſtolz, 
nimmt ihm deym Wort und werkangt diefe Stelle. Er 
‚erhält fle auch wirklich, allein unter der Bedingung, ſei⸗ 
men Namen zu ändern, und nie zu verrathen, daß ex der 
‚Merten: des Minifterd fen.  Drep Monate vergeben und 
Der neue Burcaudiener bewahrt fein Geheimniß unverleß: 
lich und gehorcht puͤnktlich der Klingel eined hochfahren⸗ 
den Direktors... Eines Tages aber, als er diefen über 
Die- Gebühr hat auf fib warten laffen, wird er mit einem: 
wo bleibt denn der Schlingel? empfangen. — „Ich bin 
Jein Schlingel, mein Herr. — „Er ift ein Schlingel, 
and: ih werde, ibn zur Thuͤr hinauswerfen.“ — „Zur 
Thür binaus?. mich?“ ruft der Bureaudiener, deſſen 
zetterliber Stolz erwacht. „Sie werden ed nicht wagen!’ 
— „Was, Unverfbämter, nicht wagen? ich bin ber Ders 
traute des Minſſters.“ — „Und ich, mein Herr, bin 
fein Vetter!““ — ſagt ber Bureamdiener, indem er mit 
Dem-Fude ſtampft. Sogleih aber bitter er den erftaunten 
‚Direktor „ fein Geheimniß nicht zu verratben; allein der 
HSofmann hatte von dem. Uugenblide am fo viele Aufmerk: 
‚famteiten für feinen Diener, daß dae Gebeimniß. bald ruchs 
‚Dar wurde... - Die Niedertraͤchtigleit verriet > was die Eis 
„telleig-fo lange verichwiegen hatte. Die Seuche des Ne 
potismus ifh auftedend,  umd.gebt durch alle Glieder der 
adminiftrativen Hierarchie. Der Bureauchef, der Unter: 
“ef, der Kommis felbfi „ alle ſchlepprn ein Heer von au: 
gebenden Adminiftratoren binter ſich ber „ führen fie um: 
ten. der Hand in die Bureaud einy um fie bep- der erſten 
Gelegenheit: in’ä Supernumerarperfonal. einriten zu laf 
Hr 
5 


nur ber Schluß deſſelben gegeben worben. 


fen. ‘So wie ber Tod, bie Eatlaſſung ober Verſetzung 
eine Lite macht, fchlüpft ein Vetter hinein, und wie auf 
ben Schlachtfelde, bärt man im bem Heere bes Nepotis⸗ 
ums den Ruf erfhallen; die @lieder gefhloffen! 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Der Au Briefwechſel zwifchen Jefferfon und 
Adams 1). 


— Durg ein Werfehen bed Korrettors iſt biefer Aufang 
bed Jeſſerſon ſchen Schreibens in Nr. 227 wegaelaffen, und 
‚Der Bollſtaͤndigkeit 
weren tragen wir ‚dad Ausgelaffenehier nach. 

u — Die Red. 


Jefferſon an Abams. 


Monticello, 1. Juni 1822. 


Es iſt ſehr lange ber, lieber Herr, daß ih Ihnen nicht 
geifhrieden babe. Meine Hand if jest fo fteif, daß ich 
nur laugfam und mit Schmerzen fcreibe und ed deßbalb 
fo felten thue als moͤglich. Doch ſind wir es gegenfritiger 
Freundſchaft ſchuldig, von Zeit zu Zeit und zu erkundigen, 
wie es mit ums ſteht? Die Zeitungen fagen, daß Gene 
ral Starke. aub hinüber ift in feinem drev-und:neunzigften 
Sabre, N. lebt noch, ungefähr in felbem Wlter, munter, 
mager, wie eine Heufchrede, und fo vergehlih, daß er 
daum feine Hausgenoffen erkennt. Ein vertrauter Freund 
von ibm befucte ihn lesthin; allein er konnte ibm nur 
nit Mübe begreiflich machen, mer er fen und in einer 
Stunde erzäblte N. diefelbe Geſchichte viermal. Iſt das 
Leben? — „Mit mübfamen Schritten unfere früberen 
Shritte wiederholen? den ewigen Kreislauf zu wiederbos 
len? — den längft betretenen Weg von Meuem zu betre: 
ten? — zu feben, was wir längft gefeben — was wir ge: 
fügte, von Neuem zu fühlen?“ 2) — Das ift denn doch 
böchftens dad Leben eined Kobllopfes, und wahrlich kei— 
nes Wunſches werth. Wenn alio unfere Lebendfäbigkeiteu 
und nah und vach verlaffen, Geſicht, Gebör, Gedaͤchtuiß, 
jeder Zugang angenebmer Eindrüde geſchloſſen ift, und 


Stumpffinn, Shwäde und Schmerz an ihre Stelle tre— 


tem; wen die Freunde unferer Jugend und vommmgegan: 





1) Biefe beyden Zausgezeichneten Männer gehörten betaunt⸗ 
fich zu ben Stiftern ber Norbameritaniſchen Frenheit, Matten 
bevde bie erfte Stelle im Staat befteider, und flarben bevde dies 
fes Jabr am gleimen Tage — am Jahrestag' der Amevitunifaen 


Freyhtun. Adams Sohn, ber jegige Präfibent ber vereinten 


Staaten. bar den. Sesen seines Derbenben Vaters empfangen. 
PN Marie eines Dichters. 
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gen find und. um umd-ein Geſchlecht ſich erbebt, dad wir 
nicht kenunen, ift daun der Tod «in Uebel? Menn 
nadeinander alle Baude zerreißen, wenn. von dem 
Fremd ber Fremd gerrennt wird, wenn der Menſch al 


lein iſt, tm zu träuern, 0 Daum, mie füß ift es zu 


fterben!, — Bean zitternde , Glieder. ihren Dienft verſa— 
gen und. duͤſtre Nebel:unfere Blide trüben, wenn Wol⸗ 
ten unfern Seiſt beſchatten, daun if der Tod die-MWobk 
that der Natur. — Ich glaube wirklich, ed ift ſo. Ich 
babe immer ein Fimbifhed Alter gefürchtet und meine Ge: 
fundbeit ‚war immer fo gut und iſt ed noch, daß ih es 
noch fuͤrchte. Die ſchnelle Abnahme meiner Kräfte 
während des lejten Winters Hat zumellen die Hoff: 
nung in mir erregt, daß ih Rand ſehe! — Mährend bed 
Eommerg geniefe ih die Wärme, aber ich ſchaudere vor 
dem Winter, und wollte, ich könnte ihn verſchlafen, wie 
der Siedenfhläfer, und nur im Fruͤbjahr erwachen oder 
nie. Man fagt, Starke habe noch in. feinem Zimmer um: 
bergehen können: Ich höre, Sie geben noch gut und 
fräftig. Ic kann nur bis 'yu-meinem Garten gelangen, 
unb dad nicht ohne große Ermüdung. Doc fahre ich taͤg⸗ 
Ib fpazieren und Lefen ift meine größte Freude. Ic 
wollte, ich brauchte nie die Feder auf's Papier zu feßen 
und um fo mebr wegen der treufofen Art, womit man 
feit einiger Zeit Briefe ohne Erlaubniß befannt mabt., 
"Die Sefege folten einen ſoichen Mißbrauch des Vertrauens 
befirafen. Sie werden gefeben baben, daß auch ich ge 
zwungen worden bim, fürglib in’den Qonrnalen aufjutres 
ten. Obaleich ich weiß, daß es zu fpät fir mic iſt, 
die Waffen der Jugend zu erareifen, fo war ih doch zu 
empört, um geduldig. den Fußtritt des feld hinzunehmem 


* 





Sndifde Sprüde 


Wie Stolz die ſchoͤnſte Eigenſchaft des Elephanteir; 
ber Mond bie ſchoͤnſte Zierde der Waadt; die Ecnne bie 
fbönfte Bierde ded Tages ;. Beſcheidenheit die fhönfte Ei⸗ 
genſchaft des Weibes; Lebendigtrit die ſchoͤnſte Eigenfchaft 
des Pferdes; Sauftmuth in ben Worten die fchönfte Bierde 
der Mede; timgendtafte Kinder Nie größte Zierde Der fa: 
milien find: eben fo ift die Gerechtigkeit bie: ſchoͤnſte Eis 
wenfchaft ber Könige. 


“ 


Ach! im: dem verdorbruen Zeitalter; morin:wirjegt le 
Bew,. ift ihr Bott das Grid; ihr Lehrer das Geld, ihr 
Stand, ihre Verwandtſchaft das Geld und nidte ald das 
Brld! Ein Menſch obne Geld if für diefe Welt tobt. 
Dieb Work Geld übt heut zu Tage gine fotdhe Wunder: 
Beaft über. die Menſchen aus, daf, wenn. man ed einem 
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Kobten imd Ohr riefe, er augenblidlih wieder aufftünde 
und fagte: ich will auch welches. 
Geld auf dem edelbafteten Schmutz, fo viele würden 
fi nit ſchaͤmen, es mit ber, Zunge aufzuleden. 


Koarrefpondenz: Nadriatiem 
London, Auguſt. 


Eine Ealtutta’fhe Zeitung meldet den glüdtichen Forts 
gang der in jener Stadt geflifteten Schule für Hindu'ſſche Maͤd⸗ 
, wen, welche, obgleih erft vor vier Jahren augefüngen, bey 
Sem Ieyten Examen bereit® 500 Gafilerinnen zaͤhlle. Die 
Kinder beftanden fehr aut in ben an fie geftellten Fragen Über 
de Schoͤpfung, ben Ball bed Menſchen, Erdbeſchreibung u. ſ. w.. 
und zeigten ſehr gute Nabelarbeit. Won dem Vertauf vor 
ingen, welche bie Caltutta'ſchen Damen zum Beiten _biefer 
Emule gemacht, und ben Beytraͤgen ber Anweſenden, wurbe eine 
Summe von ‚21,300 Rupien gefanmelt, wozu ein Mabfa, 
Namens Bidenauh, allein 20,000 gab. Diefed leztere iſt nicht 
das einzige Beoſpiel von ber Bereitwilligteit Hinbduſcher Gros 
ben... europaͤtſche Keuntniſſe unter ihrem Landsleuten vers 
breiten zu helfen. Der Radja Kalifanfer Gofal gab vor nicht 
langer Zrit eine äbntihe Summe an den Erziehungdverein; und 
60,000 Rupien zum Bau oine# Blindenhofpirals zu Beuares. 


Die Fortfhritte ber Kolonie von N. S. Wales, in Bit 
bung, Wohlſtand und Sittlichteit find fo weit gebieben , daß 
ein Seiſtlicer, Namens Halloran, der, wo ich nicht irre, vor 
ein paar Jahren, wegen ber Fälfhung des Namens eines 
Palrs auf einen Briefe Cum Porto zu erfbaren) dabin vers 
kannt worben, fie für reif genug hält, die Stiftung eines 
frtven Semmariums vorfhlagen zu fünnen,. aus weldem 
alle Fahre brevy Juͤnglinge nach Orforb oder Cambridge geſchickt 
werben füllen, um nad vollendeten Stubien als Geiftiäye für * 
bie Kolonie ordinirt zu werben 


Man will zu Madras gefunden baten, daß Saͤmereyen 
mit Hafergrühe gemifcht. umb in auf zwey Drittel gefüllte 
Flaſchen eingepfropft, ſich Monate. ja Jahre lang erbalten, bes 
fonders wenn fie verfchieft: werben, und dadurch in: Bewes 
sung bleiben, 


Ih einem Tempel zu Hhurtpore befanden” fi vor der 
Inten Einnahme biefer Stadt durch bie Engländer, eine 
Relbe von Gemätben, melde ben früheren Angriff auf dieſe 
Feftang durch Ford Fate, und den’ ſchanduchen Ruͤckzug dieſes 
Generals ziemlich tarritaturmäßig vorftellten, Beym UAngriff 
erſcheinen die Enaläuder mit aufgehebenen Saͤbelu in der einen, 
und Branntweinflaſchen in ber anderen Hand; dad Geſchüt ber 
Feſtung bonnerr fie zu Dugenden nieder „. auf alen Geiren flies 
gen Köpfe, aber feibft die Lopflofen Rumpfe machen noch fruchtr 
lofe VBerfuhe — zu trinten — eim etwas berber Hirb auf die 
enropäiihe ZTapferteit.. Ya ed war-jener ungluͤctliche Berſuch 
auf Bhurtpore, weicher die Hoffnung der Hinbus no immer 
aufrecht bieit,‘ einft bie Herrſchaft der Guropder abſchüte 
tein gu tbnnens bie endliche Einnahme biefer Stadr bat demnach 
mehr dazu aedient..biejen ihre Eroberungen zu fimern,. al& viet⸗ 
leicht fonft bitte durch zehn Schlachten geſcheben fönnen,. Wie 
ſchwer es den Englaͤndern faͤud, in manchen Gegenden jench: 
großen- Randed; Orbnung zu erbalten, erbelly aus der Nachricht. 
daß ein Rabſput Zemindar am hellen Tage wir 500 Pferden 

I. und vwey — in. ein Dorf, eingefallen, zur Mene 
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feste man auch dad . 
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ſchen, einen Mahomebaner und einen Hindus Hetbbteh, und 
große Beute mitgenommen. Der Verbrecher wurde ſpaͤter ver⸗ 
haftet z aber ein anderer Zeminbar ließ ſich verlauten, baß, wenn 
biefer Mann, wegen bed Mordes von zwey Perſonen gebans 
gen werben folte, ſo solle er deren vier umbringen. — Es gibt 
jege in Indien, nebſt den Durbars oder Hofjeitungen ber noch 
verrſchenden Prinzen, vier Zeitungen in Hindu'ſcher, und zwey 
in Perſiſcher Sprache. Bon diefen fol bad Sumachar Durpan, 
das zu Gerainpore erſcheint, ble aufgeftirtefte und gemeinnuͤhig⸗ 
Re feyn; indem einige ber andern fich eher befleißen, Borurs 
theite auszuſtreuen ald auszurotten. Auch follen alle zufams 
men nicht Über 4 bis 5000 Kefer baben, welche geringe Ans 
zahl fiay vielleicht dadurch erklären laͤßt, daß febr viele der Eins 
gebornen jezt eugliſch verfteben und englifhe Blaͤtter leſen. 
Das erfie diefer Blätter wurde inzwiſchen erft im Jahr 1818 
angefangen. 


Zu Dublin, wie anderwärts in biefem Inſelreich, berrfcht 
ſehr große Noth unter ben Fabritarbeitern und anderen Per 
fonen, welche unmittelbar ober mittelbar ibre Nahrung burch 
die Fadriten fanden; und ba im Irland bie Erhaltung ber Ars 
nen nicht wie in England, dem Kirchſpiel gefeglim obliegt, fo 
warb eine dffentihe Eammlung um fo nothwendiger. Leider 
aber war der Ertrag berfeiben bid jezt jo unbebeutend, daß ber 
Ausfouß, weicher bie Bertheitung  berfelden übernabm, ſich 
nleich Anfangs darauf befaränten mußte, feinem unbeſchaͤftig⸗ 
ten Armen, ſelbſt wenn er eine zahlreiche Familie Initte, mehr 
als einen Schilling bed Tages yu geben, und ibn dafür auf 
der Randftraße arbeiten zu laſſen. Dieß lieben ſich die broblofen 
Meuſchen gefallen, obgleich es für mande ſehr ſchmerzhaft 
ſeyn mußte, ſich auf eine ſolche Weiſe beſchäftigt zu ſehen, 
amd bie Bezablung für eine nur etwas zahlreiche Familie faum 
hinreichte, um fi das liebe Brod zu verſchaffen. Als fi aber 
vor Kurzem ber Ausſchuß gezwungen faß, biefen arınfeligen 
Taglehn bis zur Hälfte beranyufegen „ da veroing ibnen bie 
Geduld; fie fingen an, etliche Zaufend an ber Zabl, mande 
mit ibren zerlumpten, abgemergelten Kindern an ber Hand, 
die Straßen der Hauptſtabt zu durczlehen, und zwar in ber 
orbsten Ordnung. bis fie zur Börfe famen, wo fie ben Aus— 
ſchuß eine Bittſchrift uͤberreichten. Während fie auf die Ants 
wort warteten, vertheilten fie gebructe Zettel, worin fie um 
Arbeit und Brob anbielten, aber auch im WBertveigerungsfall 
droheten, „ihre Kinder da einyuanartieren . wo fie yoüßten, baß 
es zu finden; und ald man ihnen zulezt eine. befriedigende 
Autwort gab, ba gerftreuten fie ſich, fingen aber an einige 
Baͤckerladen zu plündern, Gold ein ernfihaftes Verfahren 
mus wohl ihre reicheren Mitbürger etwas milder gegen fie 
machen, oder bie Sache dürfte eine noch ernfibaftere. Wens 
dung nehmen, . 


Die Irländer find ein fonberbares, aͤußerſt reigbares 
Bolt, und eben fo teicht zum Guten ald zum Bbfen zu lems 
ten, Bor Rurzem 3. Baerſchlen im Hafen von Dublin eine Jagd, 
weise ober dem Wimpel einen oranienfarbenen Merkur, auf 
einer Wolke ftebend, als Wetterfahne hatte, Einige vom Bolt 
erffärten die Bigur für einen Dranienmann, ber, sum Hobn 
der Katholiten und des Waterlanded, die Mationalflagge , das 
Mieeblatt mit Füßen trete; biefed brachte den Pöbel yufammen, 
der bas Schiff mit Steinwärfen angriff; und ba bie auf bem 
Schiffe unter den Pöpel mit Schrot fenerten, fo wurden mehr 
rere verwundet, und bie Sache würde weit ernfibafter gewor⸗ 
ben: feon, wenn bie Pollzey nicht die Perfonen auf dem Schiffe 
verhaftet bitte, Die Sache wird naͤchſtens zur gerichtlichen 
Unterfugung fommen. ‘ 


(Der Beſchluß folgt.) 


Han never, ı$, Sept. 


Mit bein erſten Aufgeben dei Gardine, weiche wahreul 
ber Sommerferien eine Scutidewanid zwiſchen Zuſchauet Mb 
Darfieller bildete, erſchien zu unſerer ‚allgemeinen Freude 
Mad, Gehlhaar (ein Spohfind unſers Publitums) — zus 
erft wieder als „Ellſabeth“ In „Maria Stuart.“ Im 
Auguft 1325 batte fir uns verfaffen, und bamals hab es 
ſtaͤrmiſche Auftritte im SHaufez das: Publitum forderte mik 
ſtentoriſchem Geröfe die Beybebaltung diefer Barorkin. Die 
Komite wollte erft nicht darauf eingeben. — Groß war bas 
ber der Jubel bey dem erflien Wiedererſcheinen biefer trefflis 
hen Schaufpielerin; und ein Deutſchfranzoſe rief unter ben 
Begrüdenden recht Triumpbirend! „A nous Ja vicloire!“ 
Ehrenwerth war Mad, Ariour an diefem Abend ats „Maria.“ 
Ein wacterer „Mortimer,“ Gere Wolfmar, befonders im 
feiner Erzäptung: „Im zaͤbite zwanzig Jahre, Königin 2.1 
Daß Herr Boltmar Übrigend bey feinem Abgange in der ſechs— 
ten Scene des zweyten Urs lets im Himergrunde, mit dem 
Geſichte dem Kabinette zugewendet, binter ber Königin drein 
tobt, und das, was ibe nicht mehr angehörte, in gleicher 
Etellung bineindonnerte, erregte Mißbehagen. „Treten Gie 
doch näber heran! „hätten wir ibm germ zugernfen, wenn 
wir nicht gefürchtet bärten; feinen Zorn noay mehr anzufachen, 
Ein tühner Leiceſter war unſer Regiſſeur, Hr. Rapianer ; 
batte aber bad Knieband des Hofenbandss Ordens anzulegen 
vergeffen. Bey dem feinen Hofmann, unb vor feiner Monars 
in mußte blefer Berftoß der Etitette und auffallen, Der fünfte Urt 
war zu kurz abgefamitten,. Selbſt den Monolog Leiceſter's börten 
wir nicht. Das Orcheſter hatte zur heutigen Wiedererdffnung der 
Bühne eine matte Sumphbonie gewählt; etwas Brillanted, mit 
Paufen und Trompeten, würde und feperliner eınpfangen haben. 
Joſevh im Eovpten“ gab unferm neu engagirten Hrn. Griu 
Gelegenbeit, in der Partie bes „Eimon” fein dramatiſches 
Spiel zu entwickeln, under benuztefie auf dad Awecimäßigfie. 
Die Herren Rauſcher und Uetz als „„Zofepb und „Jatob,“ 
fo wie Mad. Nicola als „Benjamin,’ find ein fhbnes Dreys 
geftien. Der Ebor bat neben unſerm fräftlgen Hrn, Spiges 
der eine gute Aequiſition an ben Hrn. Börner gemacht. In 
den Kleinigkeiten an einem folgenden Abende, erſtlich: „Das 
jugemauerte Fenſter,“ war das Brüberpaar „‚Linbner” durch 
die Herren Weidner und Ludwig gut beſezt. Herr Müller 
war anfangs als „Maurer Küper zu weichberzig fir einen 
Mann, ber Wände und Haͤuſer einreigt; jedoch machte der 
Schluß Alles wieber gut, Zweytens: „Die Beiapte ging wie 
am Schnuͤrchen. Hr. Sragianer , „Baron. war eben fo füft: 
lich als feine „Buronin,“ Mad, Gehlhaar unvergieiglib war, 
Schade, daß das Ganze durch die Echinffcene verborben wurbe; 
da hätte die muntere Echlaue nicht im tragetomiſchen Baßtone 
ben Richterſpruch harangiren ſouen. Diefes flaug geywungen, 
nicht harmoniſch, und das um, fo mebr;.da fie bow nur elite 
verfappte Nemeſis ſeyn wil. Den Beſchluß für biefen Abend 
machte: „Die Nacht im Walde,” und wurde burd die liebll⸗ 
che Polonaife des Hrm Grill verfhönert. Mur eiwad mehr 
Etaflicität in ben Berwegungen bed Hrn. Grill wirb uns allen 
willtommen feyn. Dem. Huber legte viel Beredfames in bie 
reiche Mimi, Aber nicht artig war ed, daß man dem Gaft 
das Licht vor ber Nafe wegnahm; im einem ſolchen Wirtha⸗ 
baufe ift es doppelt gefährlich im Dunkeln. zu ſigen. Zwar 
ar eine Kleinigkeit, die jedoch zu ben gewaltig flörenden 
oeh rt, ; 5 
Die Fortfegung folgt.) 





* Beplage: Jutelligenzblatt Nr, 37. 


Verlegt von ber J. &, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände, 





Donnerflag, 28 September 1826, 





So in einenfter Vollendung, 
Bilder Ihn ein hold Geſchick 
Und es warb bed Hohen Genbung 
Geinem Volle Ruhm und Gläd. 


Riemer, 
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su Goethe’ Geburtstagdfener. 
Weimar ben asſten Auguſt 1826, 


Und abermals, geliebte, werthe Freunde! 
Hat und ein fhönfter Fepertag des Jahres 
Am wohlbefaunten, heif’ren Ort verfammelt, — 


Der reihbegabten Tafel munt’re Zier, 
Gedrängte Reih'n der Gäfte, bunte Kraͤnze, 
Lautwogender Grfang, das edle Haupt, 

Das aus der Blumen Farbenfillle leuchtet, 
Vor Allem euer Antlitz, eure Blide, 

Die freubeftrablend jubeln durch den Saal; 
Died Alles kuͤndet und die Wiederkehr 

Des vielwillkomm'nen, vielgeprief’nen Tags, 
Der unfer Hoffen , unfer Wünſchen frönt. — 


Ein Jahr it, feit wir und zu gleichem Keft 
Bepfammen ſah'n, in's Meer der Zeit entſchwunden, 
Doch weih ein Jahr! Laßt euch gefallen, Freunde, 
Bon al’ dem Gelt’nen, Großen, Herrliden, 

Das es Ibm bot, mur einzelne Gebilde 
Vor euren Bliden fhüdtern aufjurollen. — 


So zeig’ ich denn zuerft euch feine Wohnung, 
Am YJubeltag des Fürften reich befrängt, 
Geſchmückt mit finnig deutungsvollen Bildern, 
Ein ganzes Fürftenleben war in act 


Schweigſamen Hieroglpphen, dem Beſchaner 
Zur Luſt, dem Denker zur Erforſchung aufgeſchloſſen. — 


Wir ſeh'n ihn dann, der fuͤrſtlichen Vermaͤhlung 
Am fruͤhſten Jubelmorgen eindedenk, 
Das wohlgetroffne Bildniß einer hoben 
Erlauchten Herrin, golden ausgeprägt, 
Mit Eichenſchmuck und Sternenglanz umwoben, 
Still in der Ferne von ibm vorbereitet, 
Zu gnadenreihen Händen übergeben, — 


Nun aber naht die flammendſte der Sonnen, 
Die jemals über Sterblihen geleuchtet, 
Den fiebenten November nenn’ ih eud, . 
Und taufend Wonnen, taufend Hochgefühle 
Medt Diefed eine Wort in eurer Bruſt. 
Vergebens unternäbm’ ih, die Momente 
Euch jened Tags der Tage vorzufübren: 
Wie, fhon im Morgenliht, holdſel'ge Npmphen 
Der Im mit fanften Tönen ibn begrüßt, — 
Wie die Gemäder fi mit Widmungen, 
Mit zierlih werthen MWeibgefhenten fühlten, — 
Wie drauf ein bocbbegabter Freund in unſers 
Einbeim’ihen Mediceerd Bücerfaal, 
In jenem weiten, ftillen, beil’gen Raum, 
Im Angefiht verebrter Mit: und Norwelt, 
Die einzig theuren mütterliben Züge 
Zuſammt dem Urdild hoͤchſter Weiblichkeit, 


Mit Ipbigenien, der Ewigkeit vertraut, — 

Wie nun die Schöpfungen des reichſten Geiſtes, 
Als foviel Himmeldgenien, vom Fries 

Des feftlid-finnigften Tricliniums 

Hinab auf zahliod Fenernde geſchau'k, — 

Wie ib am Abend reinfte Schwefterpflicht 

Auf kunftgeweihter, funftgewohnter Stätte, 

An einem irren Bruder, rauben König, 
Dimonifh, doch unnennbar mild verflärte, — 
Wie denn bey Kerzenichein die Zimmer fid, 

Die Eile fib des neidlos frobften Hauſes, 

Wie ein Olymp, mit GSaͤſten angefüllt, 

Indeß der rubig, mächtig Waltende 

Durch feine munt're Welt ein Gott bindurdfcritt, 
Bis zu dem leifen Spruch: So träume fort! — — 


Doch jert ein and’red Pild, Nah wenig Tagen 
Shmüdt einem würdig bochgeehrten Freunde, 
Dort wo die Saale ftrömt, fib Schwell' und Haus, 
Es ift der Edle, der den Unſrigen 
Einft in der Stadt, der faiferfrönenden, 
Dem Hof, dem Herzen Carl Augauſt's gewonnen; 
And eilends kommt ibm ein geftigelt Wort 
Des Dicterfürften glüdverfindend zu, 
Mir friſchem Lebensmurh die Bahn erheiternd, — 


Andeffen wagt ein fübner Prinz, bes Namens 
Dolwiärdig den er trägt, fib durch die Wuͤſte 
Des Oceans, betritt das frene Land, 

Mo eine groß gigantiihe Natur. 

Zu Wundern der Sefittung id gefellt, 

Und in den neuen Stoaten, jungen Städten, 
Tönt ibm der Name Goethe; Soctbe ballt 
Aus blauen wie aus grünen Versen wieder, 
Und ein Berein im Neuen Vork erklärt 

Den Stolz von Weimar zu dem feinigen, — 


Doch wozu ſchweifen über’s ferne Meer, 
Da in Europa's naͤherm Horljonte 
Sein Wort und Ruhm von allen Lippen quillt! 
Hört’ er nicht erft vor wenig kurzen Monden 
Die Meibe feiner Buhnenſchoͤpfungen 
In galliih reinem Laut berüberflingen ? 
Ward eine Schaar der kleinern Phantafieen, 
In zierlib fremden Reim und Epibentany 
Treu nacgebilder, nicht ihm dargesaubert ? 
Hat nit der Arno der gefhäft’gen Themſe 
Von feines Geiftes Macht und Schwung erzählt? — 


So fand ihn Minter, Penz und Sommer ſtets 
Im Hotgenuß des Schaffens, des Geſchaff'nen. 
Ein reiter Vater, wollt er feine Werte 
Alfammelih vor dem Wonneblick vereinigt, 

In beſtem Schmud finnreid geordnet ſchau'n, 
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Und ſieh', ein unabſehbar langer Zug 

Bon ernften, heit'ren, kuͤhnen, lieblichen, 

Don tiefen, ungeheuren Kunſtgeſtalten 

Sezt ſich in langſam feperlidem Schritt 

Bor den erſtaunten Blicken in Bewegung, 

Und wird, ein ſtattlich fieggefröntes Heer, 
Deutfcland, Europa, ihm die Welt erobern. — 


Wir feh’n ihn mun, wie er, ein Hodgebirg, 


Das ewig Mare Haupt im Aether fonnt, 
Indeß von feinen Eeiten fi der Feld, 
Sich die Lawine in dem Abgrund reißt, 
Und unter feiner Scheitel tief hinab 

Das wolfenfinft’re Wetter donnernd dröbnt. 
Wohl mögen, neidvoll, irdifhe Gewalten, 
Unbilden finnend, Göttlibes bedroh'n; 
Wohl mögen fie, in Trugerſcheinungen, 
Dem beiligen Bezirk umfbwirrend nab’n: 
Doch Dank den Göttern! Herkules erwuͤrgt 
Die Schlange in der Hand, und fteht als Sieger! — 


So fab vor wenig Wochen ihn fein Fürft 


Inmitten feiner baͤuslich ftilen Zaren, 

Ein blumenreicher Feftfranz, lag bedeutſam 
Zierlih gewunden mit zwen lieben Enteln, 

Auf einer Tafel vor dem Forſchenden; 

Und in des Kranzes Mitre rubt’ ein Plate, 
Der Füͤrſt entrolt es, und es tritt die Stunde, 
Gefhrieben ihm entgegen, wo den Fünglimg, 
Geſchmuͤckt mit allen Gaben hoher Einſicht, 

Er eingeführt im feiner Raͤthe Kreis. 

Mer malt die Freude, die dem felt'nen Diener, 
Die ein erlauchtes Antlitz ſtill vest.ärte, 

Ju fo erbaten traulidem Moment! — 


Nun dürfen wir der Zufunft gern vertramn, 


Dem reiben Wirken feiner Heroskraft, 

Und jenen Lieblingen des Aesculap, 

Die feiner Näbe, feiner Gunft ſich freu’n, 
Die uns beglüden ald Mitfepernde, 

Mir aber wollen diefen Tag noch oft, 

Den edlen Sobn, den treffliben,, umringend, 
Mir Opferdant und Weihgebuͤhr begehn, 

Und jezt und immer tön’ aus voller Bruft: 
Leben und Heil dem Hochbegnabeten. 


Veucer. 
Bruıdfthde 
aus den Moeurs adıninistratives. 
(Bortfegung.) 


Ankunft des neuen Minifters, 
Mir faben oben, auf welbe Urt und Weiſe der abge 


dankte Minifter das Hotel verläßt ; wenden wir und nun 


von der @rcellenz, bie gebt, zu ber Erzellenz, bie 
kommt. 

Der Moniteur bat verkuͤndet, daß bie Zügel der Nies 
gierung einem andern Staatdmann anvertraut worben find, 
Alle Ehrgeize, alle Intereffen fragen die Zukunft, mas fie 
von dem neuen Herrn zu erwarten baben, Sein Name 
fliegt von Mund zu Mund, Die Salond bed Faubourg Et. 
Germain verlangen ſchon von ibm Unftelungen und Melis 
gion, Moral “und Indemnifationen, die der Chauffee 
D’Antin verlangen Finanzprojette, Anleihen und Ruͤckzah⸗ 
lung. In den Departements verbreitet die Pot ſchnell 
die Nachricht und dag bureaufratifche Heer ift in Bewegung, 
um Slüdwinfbungsfhreiben aufzufegen. 

In den Bureaus der Minifterien wird in den näd: 
ſten act Tagen allein an der Biograpbie des neuen Mini: 
fterd gearbeitet; vom Direltor bis zum Thürfteber trägt 
jeder feinen Tbeil dazu bey. Man unterfact feine fri: 
bere Laufbahn während der folgenden Epochen: vor der 
Revolution — während der Revolution — unter dem Son: 
fulat und dem Kaiferttum — im Jabr 1814 — während 
der hundert Tage — feit den hundert Tagen. — Eelten 
gelingt es deu Lobreduern der neuen Ercellenz, ihn unver: 
leyt dur ale jene (biweren Prüfungen zu bringen, obne 


einen oder den andern jener großen Flecken an ibm zu fins- 


den, momit die Mevolution unfere geftidten Kleider be: 
fprizt bat. 

Folgendes find zunäcft die Fragen, bie man fib ge 
genfeitig macht: ift er barſch? — ift er beftig? — ift er 
ein Urbeiter (feseur)? — Die wictigfte Frage vor allen 
iſt aber: wird er eine Organifation machen? — und ebe 
fie noch beantwortet it, ftäuben die 400 Bureaukraten 
nah allen Seiten auseinander, um fib durch Empfeb: 
lungen und Protefrionen gegen die gefürdtete Organis 
fation zu rüften. 

Folgende Scene fiel bey einer ber legten Ernennungen 
zum Minifterium im einer Sektion ded Staatsrathes vor, 
Es waren bey der Sitzung vier Staatdräthe, ein Generalſe⸗ 
fretär und ein maitre de requétes. Die vier erftern be 
ratbichlagten-febr erogpaft' über einen, nod von dem lez⸗ 
ten Minifter berrübrenden, Vorſchlag. Einer von ihnen 
bemerkte , daf während der Zeit eine fehr fleifige Korre: 
fpondenz zwiſchen dem maitre de requetes, einem unrubigen 
ehrzeizigen Menſchen, und bem Generalfefretär im Gange 
war, Nachdem die Sikung aufgeboben iſt, bemächtigt er 
ſich des Stuͤcchen Papier, worauf mit Bleiftift die Korre: 
fpondenz geführt worden war, und findet folgende Fragen und 
Antworten. Der maitre de requdtes: was für eine Art 
von Mann ift der neue Minifter? — General:Sefretär — 
ein guter Mann, — Frage: Was find feine politifchen 
Mernungen? — Antwort: Hat feine. — F. Seine Ge 
wohnbeiten? — U. büraerlid. — F. Sein Charakter? — 
A. eigenfinnig. — F. Seine Leidenfhaften? — U. Faul: 
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heit. — F. Seine Talente? — A. Gar keine. — Seine 
Liebhaberepen? — U. dir Taback. — Seine Umgebungen ? 
— 4. Das will ih Ihnen nachher fagen, 

Der würdige Staatsrath bat diefe Korrefpondenz als 
ein Monument unferer adminiitrativen Sitten aufbe— 
wahrt. Was ihm befonderd empörte, war die Frage nach 
den Umgebungen des Minifters; er fand darin einen Bes 
weis jenes miedrigen Ehrgeitzes, der fein Mittel ver 
ſchmaͤht, um dem Heinlihften Egoismus zu befriedigen, der 
friebt und fchleiht und fih anbädelt; er nannte diefen 
Ausdruck, in dem Sinne gebraudt, eines Bedienten⸗ 
Lerxikons würdig. 

Der Vorgänger ift bey Nat und Mebel entwicen, 
der Seneralfefretär erwartet forgenvoll bie Ankunft des 
neuen Herrn: den folgenden Zag wird er mit Frau und 
Kindern und Laquaien erwartet. Der Bitreaudef des Ins 
nern bat eilig eine Schaar von Beſen und Würften auf: 
geboten, das Hotel wird von oben big unten gekehrt und 
geſcheuert. Schon dieſe NMeinigung, und das Kratzen der 
Beſen an den Thüren fezt durch gemwiffe Ideenverbinduns 
gen das biireaufrariihe Perfonal in Angſtſchweiß. 

Alles ift bereit. Der Wagen donnert zum Thore 
berein, der Jaͤger öffnet den Schlag, der neue Minifter 
fpringt beraus, und wird von dem Generaliefretär und 
dem Buͤreauchef des Innern empfangen. Sie find es aud, 
die ihn begleiten, wenn er das Hotel durcdgebt: wie ber 
quem und prachtvoll ed auch eingerichtet fen, nichts ge: 
nügt ben Pedärfniffen oder den Gewohnheiten Sr, Ercel: 
leuz und feiner Farhilie. Die Tapeten und Vorhänge 
find nicht nah dem Geſchmack ber Gräfin. Die Menbeld 
find altmodig, alled muß verändert und neu angefdafft 
werden, Triumphirend zeigt der Viireaubef des Innern 
Sr. Ercellenz ein Papier, was uͤberſchrieben iſt: Uugaa: 
ben für den Haushalt besMinifterium. Dieß 
Kapitel beläuft fib auf 6,085,000 Franken, es beftebt aus 
acht Urtifeln. Auf alle Fragen Sr. Ercellenz bat der Bü: 
reaucef eine Antwort auf feinem Papiere bereit: nichts 
leibter, wir werden das auf die Artikel 6, 7, 8 beyies 
ben. — ber größere Spiegel? — Artikel 6,7,8. — 
Neue Teppihe? — Artikel 6, 7,8. — VPractvollere: 
Sandelaber? — Urtifel 6, 7, 8. — Was find den ihre 
Artikel 6, 7, 8? — Hier find fie: 

Urtifel 6. Bilreaubedarf, Papier, Feder, Ütegifter, 
Tinte, Siegelad, Oblaten u.f. wm. . . 250,000 fir, 


Artikel 7. Holg, Licht, außerordentlibe Illumi⸗ 
nation. . . » . . . 135,000 fr, 
Artikel 8, Erhaltung und Dieparatur des Mobi: 
larseu.fl.m . 2.00% 0. 60,080 fr. 


Der Minifter wendet Dagesen ein, daß jede von dieſen 
Summen ſchon ihre beftimmte Verwendung babe. D nein, 
Monfeigneur! wir baben keine Specialitäten, Gott fep 
Dant! dad wurde uns nicht den nöthigen Spielraum lafr 
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fen. Es ift viel bequemer, aud diefen 445,000 $r. ein Gans 
zes zu machen und fie nad Um;riuden zu verwenden. — 
Allein die Bureaus miffen do verforat fern. — Em. Er: 
cellenz wird fühlen, daß man eine große Menge Oblaten 
aufbraucen müßte, um 250,000 fr. daran zu menden. Es 
fteht ung ganz frey, diefe Oblaten in Meubeld, das Holz 
in Vorhänge, das Siegellad in Teppide zu verwandeln, 
wenn wie nur am Ende ber Rechnung die gebeiligte Zabl 
445,000 fr. nicht übertreten. — Dieß leuchtet Er, Ereel: 
lenz vollfommen ein. In wenig Tagen ift das Hotel, das 
Mobilisr, der Minifter, alles neu. 

(Die Forrfegung folgt.) 





 Korrefpondenz:Wahrihten. 
Hannover, 18. Sept, 
(Fortfegung.) 

Die für unfere Bühne neu engagirte Dem, Kodelta trat 
am Iten Grptember ald „Mgatbe * im „Freyſchützen“ zum ers 
ften Mate auf. Die ſchoͤne Pragerin fol noch Novizin im 
bein Tempel Amphions feun; daher auch ihre deutlich wahrs 
nebinbare Angft. und das fat börbare Herzfiopfen, welches 
natärltchertweife bie beffern Eigenſchaften diefer Saͤngerin, welche 
wir bervorfgimmern faben, nicht recht zu Tag fommen ließen, 
Darum bier au vor ber Hand nichts weiter von ihr als: lang 
und Gefang ſcheint da zu ſeyn; Geftatt und Epiel find 
wirtfic ba. Unfer gutes Publitum erimunterte die Seaͤng— 
fligte auf das aaftfreunblichfte, und ihr ward fon ein Emu— 
Intiond Applaus zu Theit, als fie kaum ein paar Takte gefuns 
gen batte. Wabrlich unfer Publikum benahm ſich an diefem 
Abend fo gaſtfreuudlich, daß es wohl verdient haͤtte, bervors 
gerufen zu werben. Hr. Rauſcher ſtrahlte wieder in feiner 
Partie ald „Mar in voller Glorie. Wie viel Erfreuliches 
unfer Diretor, Hr. von Holbein, für bie Bühnenanorbnung 
ſchafft, empfinden wir mir jedem Tage lebhafter. Auch biefe 
Zupelover Cih glaube die Darftellung am beutigen Abende war 
ibre fünfzigſte, war mit nenen Erſcheinungen und Mnorb: 
nungen von ihm audgefhmäcdt, Daß der Balkon mit feinem 
Sternenhimmel visber Immer im Zwielichte daͤmmernd, vers 
feorounden ift, und „Haarher nun ibre Seufzer zu einem Gei: 
tenfenfter hinaus verbalen Läßt, if gut erfounen, und dadurch 
nun auch für die Abgaͤnge geforgt, die früber fhnurftracds durch 
die Wände genommen wurben, „Eorreggio” gehört zu den Bas 
zadevorftellungen unferer Bühne. Hr. Bolfmar, als „Antonio 
Adesri," und Hr. Katzianer ald „Michel Ungelo,” waren das 
Ausgezeihneifte. Dem. Hanf die jüngere gab die „Maria 
mit vieler Zartbeit, fo wie Hr. Kaibel den „Gitfio Romano,’ 
und Sr. Weidner den „„Battifta” böchft befriedigend. „Pre: 
ciofa war auch ohne Maulthier und Zelter (welche ſonſt mit: 
agirten) eine gute Darftellung. Unfer froͤhlicher Hr. Kaibel 
wuͤrzte ald Schlevoigt Pebro,“ durch einen faft durchgaͤn—⸗ 
oig neuen Tert feine Mole, und miſchte manche treffende 2o: 
falitdt ein, als z. B. in Beziehung auf die jezt eben ben und 
eingeführte Gasbeleuhtung, die Birenmügen unferer Grenas 
biere,. das Bafoneriier- Erercitinm unſerer Armee ıc. Laut 
applaubirt wurde das Impromptuͤ, wo er zu jagen bat: 

„Und ia dieſes Bein verior . 
und er binzuffigte: 

„Derloren? — nein! bad war, gefehlt, 

„Im weiß, man bat ed mir erzählt, — 

„Dieb Bein bat ein Chirurgigus 

„Gut couverfirt in Spiritus,” 


"ehe, durch eine befondere Begebenbeit, 


und ein anderes Impromptä, wo er zu den „Wauern’ ſpricht: 
„Die Zigeuner: Dämagogen, 
„Nachdem im’d genau erwogen, 
Sind vermummte Türtenbunte, 
„Werdet's an den. Kleidern riechen ; 
„Damyfend von bem Blut' ber Griechen. — 
„Bey dem Bein im Epiritns! 
„Dieſe Brut, — fie fol, fie muß — 1. ꝛ⁊c.“ 
und mehrere andere ſolche Spaͤße wurden bepfällig aufgenommen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


London ; Auguſt. 
GBeſchlußz.) 


Bor Kurzem wurde zu Dublin eine Frau vor Gericht ge: 
Grat, tie ein Kind geſtohlen, und zwar ans Liebe. Das 
Kind war ihr udmlich von den Waifenbmudvorftebern bis in's 
fiebente Jahr zur Pflege anvertraut, und dann einer anderen 
Amme uͤbergeden. Zuerſt ging- fie mit ihrem Manne eine 
Tagreife weit, um bad Sind zu beſuchen; und als fie ibm 
bald darauf in Dublin mit feiner neuen Aume begegnete, riß 
fie es ibr mit Gewalt weg, und verſtecte ſich damit auf dem 
Dame eines Hauſes, wo bie Polizey fie am Ende mit Muͤbe 
fand, Die Geihworenen waren von biefer außerortentliaten 
Liebe zu einem Pflegetind fo fehr geruüͤhrt, daß fie, obgleich ber 
Richter fie verfinerte, daß, im Kal der Schulbigertennung 
ibre Strafe febr leicht ſeyn würde, fie gegen bad umwiders 
ſprechlichſte Zeuaniß und gegen ihren Eid freufvraden! Ein 
barbarifhes Geſetz fann oft lange In einen Sande befteben, 
die Barbaren deſſelben 
recht Mar an ben Tag fümmt. Go ift zum B eeyſpiel in Eng⸗ 
land eine, im Lande ſelbſt von einem farholifchen Wriefter eingefegs 
nete Ehe, und wären auch beyde Theite Katholiten, dem Ce 
fege nach ungültig, das Weib, das mit einer folwen Einſeg— 
nung zufrieden, ift eine Mese, und ihre Minder Baftarte, 
während eine ſolche Ehe im einem anderen Lande, nnd ſey 
es in Irland oder Canada eingefegnet, in Emglanb geſehhlich 
il. Bor ein paar Tagen erſchien demnach eine bübſche juns 
se Irlaͤnderin vor dem Lord Mayor, und bet lagte fih, daB 
ie Mann, ein biefiger Wundarzt, und Kathosiite wie fie, ber 
fie vor drey Jahren nach den Formeln Ihres Glaubens geeblicht, 
fie aus dem Haus aeftoßen, und fi auf das Landesrecht bes 
rufend, fie für eine Mege erttärt, und ibr fomwoht alle Unter: 
ſtuͤtzung als den Zutritt zu ibren Slinbern verweigert! Der 
Beamte bedanerte, daß die Ungerechtigkeit ded Gefeges ibm nicht 
geftattete, fie in ihrem Recht zu ſchützen, erbot ſich aber feinen 
perſoͤnlichen Einfluß zu gebrauden, um ihren Mann zu bilis 
gen Gefinnungen zuruͤczubringen. 

Ein engliſcher Befehlshaber eined Handelsſchiffes iſt von 
einigen feiner Seeleute befhulbigt worden, an der Weftfüfte von 
Afrita vier Megerinnen an ein ſpaniſches Sklavenſchiff vers 
fauft zu haben. Die Matrofen baten offenbar eine eins ſchaft 
gegen ibn; doch weiß der Kapitän fin nicht anders zu vers 
tbeibigen als durch bie Behauptung, bie Weiser wären ihm 
von einem ber Landesfürflen für eine Schuld als Inter: 
pfand gegeben worden. und ber Spanier bate ibm diefe Schulb 
entrichtet. und es Über fi genommen, die Weiber im ibr 
Vaterland zurücdzubringen. und fie gegen die Wiedererſtattung 
feiner Auslage wieder autjutliefern. Die Sache iſt ſehr ernſt⸗ 
haft für ben Fapitin, indem anf den Sflarenbanbet bie Todes 
ftrafe ſtehet, und foll von dem Abmiratitättgericht unterſugt 
werben, Indeſſen ift jein Schiff, auf Augabe der Matrofen, 
von den föniglicdien Schiffen, bie gegen den Stlavenbandel freu: 
sen, bereit ſammt der Rabung, 10.000 Pfund Sterling an 
Werth, in Beihian genommen worden. 


Verlegt von der 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 233, 
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Mas gefhieht, bad wird Geſchichte, 


Thieriſch und menſchlich. Laßt uns Menfchen ſeyn. 


Der Menſchheit Schwingen find Berftand und Herz, 
Und ihre Schwungtraft Reis und Grazie 


Herder, 





Rana,und 


F Padmani. 





Die Geſchichte orientaliſcher Voͤller bietet manche Züge 
bar, welche eher dem Roman als der Geſchichte anzugehö— 
ren ſcheinen. Die Pracht allatiiher Höfe, die unum⸗ 
fhränfte Macht ber Fürſten, ibre Lafter, Leidenfchaften 
und Tugenden und die ungebeuern Aräfte, welche oft zur 
Befriedigung ihrer Launen in Bewegung geſezt werden, be: 
fbäftigen die Phantafie, wenn auch der Verſtand fie vers 
dammt. Wir entlehnen aus der Geſchichte des Moguls 
Akabar folgenden Zug, ber wenig befannt ift. 

Der Fürft eines Stammes der Majputen, Namens 


Rana, deſſen Vorfahre gleihen Namens fih ſchon durch 


feinen Widerftand gegen Tamerlan ausgezeichnet batte, 
und der firh der Abftammung von Porus, dem edeln Geg: 
ner- Wleranderd rühmte, hatte fih immer noch im eints 
ger Umabhängigfeit von der mongolifhen Herrſchaft erhal⸗ 
ten, aber Atabar beſchloß ihm fib zu unterwerfen; zugleich 
fol ihn aud eine heftige Leidenfbaft zu Nana’d Gemablin 
Yadmani vermodt haben, dieſem den Krieg zu erklären 
und Chitor, die Hauptitabt feined Heinen Reiches, zu be: 
lagern. Chitor liegt uur zwölf Meilen von Delhi auf eis 
nem fteilen Berne, der fib einzeln mitten aus einer Ebene 
erhebt, der Gipfel ift ganz eben umd bat ungefähr andert: 
balb Meilen im Umfang, der Fuß bed Berges wird von 
dem breiten und tiefen Fluſſe Nug befpält, in welden fi 
ein Bach ergießt, ber in der Stadt felbft entfpringt nnd 


in mehreren Wallerfälen den Berg herabſtürzt. Die 
Mauern der Feltung fchliefen fruchtbare Meisfelder eim 
und alle Umftände vereinten ih, um fie für die indifche 
Kriegsfunft unüberwindlich zu machen. Che Ufabar bie 
Velagerung unternahm, ließ er dem Diana durch eine Ges 
ſandtſchaft wilien, daß fein Zweck bey diefem Krieg nicht 
der Beſitz feined Meiches fen, dab Mana dad Unglüd des 
Krieges von feinen Untertbanen abwenden könne, . wenn 
er ihm die Fürftin Padmani überlafe. Diefer Vorfchlag 
war nad indifhen Sitten nicht fo empörend und außers 
ordentlich, als er in Europa feinen würde, allein Nana 
liebte feine Gemahlin zu febr, ald daß er um diefen Preis 
den Frieden bätte erfaufen wollen, und Padmani felbit 
flößte ibm durch ihre Thränen und ihre Crmabnungen Muth 
ein, um fie und fein Reich gegen den mäctigften Fürften 
bed Drientd zu vertheidigen. Er antwortete den Gefands 
ten, daß, wenn ibr Herr ed wagen follte, vor Ehitor zu 
erfheinen, er in ibm einen achten Rajputen finden würde, 
der fein Recht zu vertbeidigen wife, und nie feine Treue 
gegen Padmani verlegen werde. Der Kaiſer warb durch 
eine folbe Antwort entrüftet, er war ed nicht gewohnt, 
MWiderftand gegen feinen Willen oder Hinderniſſe in feis 
nen Vergnügen zu finden, und fübrte bald fein fieggemohn: 
ted Heer vor Chitor, was Mana indeffen in den beften 
Vertheidigungszuſtand gefezt batte, Nie zuvor hatte man 
in Hindoftan ein fo zahlreiches und wohlgerüſtetes Heer 
geſehen als dad, womit Alabar fib vor Chitor lagerte, 
Seine Zelte glänzten von Gold, Silber und Ebelfteinen, 
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tapfern Gemabl zu bezwingen. Im Unfange führte er 
jedob den Arieg mehr als ritterliber Licbbaber, denn ald 
Eroberer._ Er fboß Pfeile in die Stadt, woran Briefe be 
feftigt waren, in denen er feine Leidenfchaft zu Padmani 
erklärte, Allein diefe blieb unbeweglib und Aladar ent: 
ſchloß ſich bald die Belagerung mit allem Nahdrud zu 
führen, allein alle feine Bemühungen waren vergebeng, 
und fein Gelhüß, odyleich gablreih und mohlbedient, fonnte 
der Feftung nur wenig ſchaden, während biefe von oben 
berab alle Stellungen der Velagerer beſtrid. Nach zwey 
Jahren endete die Belagerung dur eine Degebenbeit, die 


einzig in ibrer Urt it. Akabar befchloß durch Lift gu erbal: | 


ten, mas er mit Gewalt zu erringen verzweifelte, Er 
fbrieb an Nana einen Brief, worin er ibm bie größte 
Bewunderung wegen feiner Tapferkeit änferte und einge: 
ftand, das er an dem Gelingen feiner Unternehmung ver: 
sweifte; allein ehe er diefelbe aufgebe, verlangte er zwen 
Dinge ald eine Gunft von Nana, die darin beitunden, bafi 
diefer ihm geitatten möge, die Fürſtin Padmani zu feben und 
mit einem Heinen Gefolge Ebitor zu befuhen, um die ein: 
zige Stadt fennen zu lernen, melde im Stande gewelen fev, 
feinen Waffen gu widerficben. Dana ſchlug die erſte Bitte 
ab, bemwilligte aber mit Freuden die zwebte und erklärte dem 
Mogul, daß es ibm freu fhebe, mit fünfzig Sefährten in 
Ebitor einzuziehen, Nachdem Alabar Beideln für feine 
Eiwerbeit empfangen batte, beaab er fi mit einem klei— 
nen Gefolge in die Stadt, wo ibn Mana mit der größten 
Gaftfreybeit und Ehrfurcht aufnahm, Be dem Gaftmahl, 
was nah indifber Sitte gegeben wurde, gelana es dent 
Mogul, fo fehr allen Arawohn dep Mana zu zerftreuen, 
Daß diefer endlich einwilligte, ihn feine Gemablin feben 
zu laffen ; Padmani war jedoh nur mit großer Mübe zu 
bewepen, einen Angenbiid vor den Mogul zu erfcheii 
nen und entfernte fi foaleih wieder. Akabars Leidenfchaft 
ward dur ibren Unblit noch erhöbt, allein er verbarg 
feine Bewegung und verfiberte Nana, daß er enticloffen 
fen, die Belagerung aufzuheben, und uͤberzeugte ibn, daß 
er alle fernere Abfihten auf eine Frau, bie ibn zu verab: 
fbeuen ſcheine, aufgebe. Wende Fürften wechfelten koſt⸗ 
bare Gelbenke und Dana begleitete den Mogul bey feiner 
Rückkehr bis zum lezten Thore der Feſtung; als er ſich 
bier deurlauben wollte, warf ibm Alabar, zum Schein als 
neuen Beweis feines Woblwollens, eine Perlenſchnur um 
den Hals, wie fie Männer und Meiber in Oftindien tra: 
gen. An dieſer Ebnur, welcher er die nöthige Staärke 
hatte geben laſſen, riß er num dem getäuſchten, überrafch: 
ten Dana zum Thor binaug, während feıne Begleiter bie 
Diajpusen einen Augenblick zurüddraͤngten und binderten, 
ibrem Fürsten zu Hälfe gu ſommen. Dieſer ward fogleic 
auf ein Pierd geworfen und trotz Bes Feuers von den Wäls | 


under ſchien eben fo bemüht zu ſeyn, durch diefe Pracht bad 
Herz Padmani’s zu gewinnen ale, durch die Waffen Ihren 





len der Feftung im dad mongolifhe Lager entführt. Die: 
fed unerwartete Ereigniß verbreitete den größten Schrecken 
und Verwirrung in Chitor, allein fobald Padmani erfab: 
ren hatte, mas gefbeben war, ſezte fie fi am Pferde, 
durcritt bewaffnet die Straßen und rief dad Volk zur 
Nahe an dem Verrätber Afabar auf, Cie traf alle Ans 
ftalten zur Sicherheit der Stadt und zeigte fib ben Män: 
nern eben fo überlegen an Muth und Befonnenpeit, ald fie 
alle Frauen an Schoͤndeit übertraf. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Bernunft bey Thieren. 


Ein Elepbant, der vor einigen Jabren in der Mena: 
gerie des Herren Eroß in Ereter-Chauge (in London) zu fes 
ben war, konnte unter andern Kunftftüäden, womit diefe 
Zbiere gewöhnlich die Zuſchauer beluftigen, auch dasjenige, 
eine Heine Münze vom Boden aufzubeben, init geibab 
ed, daß ein Sirpence, der ibm zugeworfen wurde, außer: 
balb des Bereiches feines Rüſſels und feitwärte dicht an die 
Mauer fiel. Er macte allerlep vergebliche Verſuche ihn zu 
faffen und bielt fib dann einen Augenblid rubig, offenbar 
um sw überlegen, mas zu thun ſey. Hierauf firedre er 
ben Ruͤſſel in gerader Linie aus, bis das Ende deffel: 
ben dem Selditäde gegenüber war, und ann blied er mit 
der größten Gewalt feitwärtg gegen die Wand, woran dad 
Seldftüd lag, und gerade in einer foldben Höhe über die: 
fem, daß ber gebrochenet Luftſtoß ſes von der Wand ent: 
fernte und allmäblia im den Nereich feines Ruͤſſels brachte, 
fo daß er es beguem aufhebew Lonnte. 

Einige junge Kameele, wetve bey dem engliſchen Heere 
in Oſtindien gebraucht wurden, follten in einem flachen 
Boote über den Jumna geſezt werden, allein fie fürdteten 
fi fo febr vor dem Waffer, daß es unmöglich ſchien, fie 
in das Boot zu brinsen, worauf einer der Mohauts oder 
Elepbantentreiber feinem Elepbanten zurief, er folle die 
Kameele in's Boot treiben, Der Elephant rannte fo: 
gleic auf die Thlere 108, ald wenn er in der größten Wutb 
wäre, trompetete mit feinem Rüſſel, ftampfte mit den Fuü— 
ben, ſchuͤttelte feine Obren, brillte und ftieß links und 
rechts in den Boden. Hiedurch gerietben die Kamcele in 
einen folben Schred, daß fie eiligſt in's Boot liefen und 
fib ruhig überfegen liefen, indem diegeringere Furcht der 
größern nadyab, Sobald der Elephant fie im Boote fab, 
febrte er ganz rubig wieder an feinen Plaß zurid. Der: 
felbe Elebhanut murbe einft von feinem Fuͤhrer aufgefordert, 
den Zweig eined Baumes aus dem Wege zu räumen, der 
fo tief herabbina, daß er die Errichtung der Zeltpfähle bin: 
derte. » Der Elephant dktracdtete zuerſt den Pfabl, als wenn 
er ſeſne Länge mäse und bierauf den Aft, deu er nad eis 
higer Meberlegung mit dem Rüffel ergriff und eine Stelle 


. 


zu fuhen ſchien, wo er am leichteften abbrechen wuͤrde; for 
bald er diefe im der noͤthigen Höhe gefunden hatte, faßte er 
ihn mit aller Gewalt und riß ihn dur wiederholte Schwin: 
gungen lod, Als fein Führer hierauf verlangte, er folle 
noch einen andern Aſt abbrechen, der höher hing, verſuchte 
er biefen mit feinem Mikffel zu erreichen, allein ed gelang 
ibm nur, einige Blätter zu falfen, die fogleich abriffen, der 
Fübrer ermabnte ihn nochmals, dieſen At abzubrechen; 
alein der Elephant fehättelte die Ohren und gab einen un: 
willigen, pfeifenden Ton von fib. Der Mobaut ließ je: 
doch nicht ab, und nach einem zwepten vergeblihen DVerfu: 
che, den Aft zu erreichen, ergriff der Elephant ploͤtzlich einen 
neben ibm ftehenden Palankin und ſchüttelte ion fo bef: 
tig, daß die darin Sitzenden im größten Schred herausfprans 
gen. Der Mohaut ließ fih dieß zur Warnung dienen und 


merfte, daß der Clepbant feine Luft babe, fib zum Nar: | 


ren balten zu laffen. — Bep der Belagerung von Bhur— 
posze im Jahr 1805 fing das enalifche Heer an, fehr durch 
Waſſermangel zu leiden, indem alle Quellen vertrodnet 
waren, und nur bie ungebeuren Eifternen, melde man 
dort finder, noch Waſſer enthielten. Um diefe ber war 
> dad Gedränge von Menften und Vieh immer auferordent: 
lich groß-umd der Schwädere wurde bäufis vom Staͤrkern 
verdrängt. Eines Tags geſchah ed, daß zwey Elephanten 
zugleich Waffer bolen ſollten, webon der eine ausgezeichnet 
groß und ſtark, der andere veſrhältnißmäßig Fein uud 
ſchwach ſchien. Dieſer legtere trug einen Eimer; mit dem 
er eben Waſſer ftöpfen’ wollte, als der ’andere, entweder 
aus eigenem Antriebe oder auf Befehl feines Führers. ibm 
denfelben entriß und ſich feiner zum Schöpfen bediente, Es 
entftand fogleih ein beftiger Streit zwiſchen deu -bepden 
Führern. Der Meine Elephant aber erfab fib einen Augen: 
blick, wo fein großer Beleidiger mit der Seite gegen den 
Prunnen ftand, trat ganz rubig und unbefangen einige 
Schritte zurüd und ramnte bierauf mit einer ſolchen Hef— 
tigkeit genen den großen, daß er ibn Hals über Kopf in 
den Brunnen bineinwarf. Es entitaad num eine aroße 
Verlegenbeit Über die Urt, wie man das fhwerfällige Ihier 
aus dem Brunnen, der wenigfkend zwanzig Fuß tief war, 
berausbringen follte, da wenn es darin bliebe, fir das 
"ganze Heer ſehr ernfibafte Folgen aus der Verunreinizung 
des Waſſers entfteben fonnten, Der Elephant ſchien indef 
fen mit feiner Lage in dem fühlen Elemente ſehr zufrieden 
za ſern umd zeigte nicht die geringfte Luft, felbft zu feiner 
Pefrevung bepzutragen. Endlich fiel ed einem der Märter 
eia, dıf man die Fafhinen, deren eine große Menge für 
die Werfe der Belagerung umberlagen, benußen fünne, 
um in dem Drunnen eine Terraſſe zu bilden, von der Höbe, 
daß dad Thier leicht vollends beransftelgen oder gehoden mer: 
den könne, Wirklih gelang «sit auch bald, den Elepbanten 
zu überredeu, daß er felbit die Faſchinen, die man ihm zu⸗ 


warf, ergriff, und auf dern Gruude ded Brunnend ordentlich 


om 
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surecht legte, bis er im Stanbe war ſelbſt baranf zu ſtehen; 
allein ale das kluge Thier merkte, daß es auf diefe Art nahm 
und nah aus dem Waſſer, was ibm bep dem heißen Wets 
ter fo mobl bebagte, berand und in’d Trockne gehoben 
werde, mollte er durtaus keine Faſchinen mebr zulegen, 
wie fehr der Märter auch drohte. Er mußte endlich zu 
Schmeideleyen und Berfprebungen feine Zuffudt nehmen, 
und bie Ausſicht auf eine große Menge Mad, der ihm 
verbeißen ward, vermocte endlih den Elephanten feine 
Arbeit fortzufehen, bis er bie Faſchinen fo regelmäßig 
und zu einer ſolchen Höhe unter fib aufgebäuft hatte, daß 
er aus dem Brunnen herausſteigen fonnte, Die’ ganze 
Dperation dauerte vierzehn Stunden, — 


— — — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Hanuover, 18. Sept. 
Beſchluß.) 

„Blind geladen!‘ ging raſch und lebendig. Ar. Donua 
(son Bitm), dem feitber mehrere junge Liebbaberrotlen anvertraut 
worden, macht fich diefed Vertrauen® würdig; ſpricht jedoch 
vod zu ſchuell, fo daß wir oft wicht wiſſen, wie es mit ſei⸗ 


jı nem Kerzen beſtellt iſt, wenn er feine Geflble ausſprechen 


fol. Ins „Die Wiener in Berlin Iegte Mab.- Akota, „als 
Frau von Schlingen,“ gar lUebliche Saͤchelchen ein. welche fie 
mit glodenreiner Grimme vortrug, und wofür „Te ‚reichen 
Befall erntete. Hr. Sedlmayr ift eim boͤchſt anmütbdcer 
„Subert” und Hr. Grill ald „Brany” ganz in felnem Ele— 
mente, Im Garlußgefange entftand eine Daufe, die, wenn gleich 
kurz, dom flörend war. „Der Brintigumn auf der Probe” 
macht bey uns beſonders Gluͤck dur die joriale Darſtelung bed 
„Generals, unfers Hrn. Hauff und den biedern „Fleiſcher.“ 
weichen Sr. Kaibet ebrenwertb repraͤſentirt. Ein Ballet 
„Das Milannadchen,““ von unferm Hoftanziebrer, Hrn, Vo— 
lange arrangirt, worin er und jeine Gattin mit uieler Gras 
zie und Kunftfertigfeit mitwirten, wird mit MWohtgefallen 
geſehen. Unſere Mittel zu ſolchen Tanzdivertiſſements find 
no zu beſchraͤntt; dennoch wird ſchon viel Erfreuliches ges 
leiſtet. „Don Guitiere.“ Kein Sonntagsſtück für unſer ho⸗ 


bes Publitum dort oben auf den Ballerien; dieß int fol" ho⸗ 


ber Sprache nnd ſolch' ſtrengem Eruſte wicht ſehr gewogen. 
weßbalb auch von dorther waͤhrend ber Vorſtelung mehr Ras 
chen als Weinen gehört wurde. Hr, Marr als .‚Rbnia war 
wahrbaft tönialiy, und Hr. Kayianer als „Don Guitiere“ 
imponirend, - Med, Artour, „Mienca, die fromme Dulderin 
in vollendeter Nachbildung. Bey der Steigefung in der Angſt⸗ 
feene, wo fie ihren gewiffen Tod berannaben fieht. erfchlitterte 
fie alle Gemuͤther. Kr. Boltmar, „Sufant,“ war ganz an 
feinem Plage, Dem, Huter war ald „Sclavin’ zu vphantaſtiſch 
getleidet. Kodebue's „Rafarilla ward nad tanger Panfe gern 
nocınald wieder geſehen, und „die kleine Zigennerin⸗ von Drum. 
Huber brav dargeftellt. Wenige Piibuen möcnten aber wohl 
einen „Brofinanifiter” aufzuweiſen haben, wie in ums Hr. 
Marr mit al’ feinen Tuͤcken umd feiner ganzen Scheinbeiligteit 
entwirelt. : Sein Kieblingsfragrwort: „Wie ?+ nfancirte er 
mit feltener Kunſtfertigteit. Ein bieber verborgenes Bılmaden 
309 unfer Kr. Direltor an diefem rend an® Lict. Er 
machte ben Verſuch, einer jungen Choriſtin, Dem. Thereſe Reis 
man, bie mitt undedeuten de Melle der „„Coeleftina” mrmnvers 


trauen und — ſiehe da! dad Bluͤmchen. ben ed ar Mey und 


Jugendfriſche nicht mangelt, machte ſich dieſes Vertraucuts fo 
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würdig, daß ed Mile zum gerechteften Bevfall und wleberbol⸗ 
tem rauſchenden Applaus anfeueree, Dem. Reimann's ſüß 
tönended Organ, reine Sprache, richtige Betonung, und 
namentlich ibre liebtiche Geſtalt geben bie erfreulichſſe Hoff: 
nung für ihren Beruf. Dad. Huber, „Barbara,“ und 
Hr. Weidner, „Gawacto,“ Bevde fehr eradglih. Noffini’s 
„Buarbier von Gevilla” zog abermals ein großes Publikum bers 
ber, ba diefe Oper bier vorzuͤglich gut erecutirt wird, Zwar 
mußten wir unfern Hrn. Raufoer, ald „Graf Almaviva,ı wer 
gen Unpäßtiofeit vermiffenz aber Hr. Grill fühlte biefe bedeut⸗ 
ſame Lücke nit unbefriedigend aus. Blieb auch Die und Je— 
ned noch gu wünſchen übrig: fo dürfen wir doch froh ſeyn, im 
der Zeit der Noth uns folder guten Aushüͤlfe erfreuen gu duͤr⸗ 
fen. Wenn nur nicht die alte Krankheit, daß unfere DOperiften 
zu oft krank werden, wie einft in frübern Zeiten eine ſolche Epide⸗ 
mie herrſchte, auf's neue um ſich greift, Hr. eg darf mit jetem 
„Figaro“ deutſcher Buͤhnen eine Lanze brechen; wir baben ibn, 
mit Inbegriff aller bier gefehener Gaͤſte, noch niemals volltomms 
ner gebabt. Dem. Kobelta erſchien und heute zum zweyten Mal, 
ud zwar ald „„Rofine,,‘ und wir dürfen fagen, wenn auch 
zu Anfang noch immer befangen, gegen den Schluß jedoch er: 
mutbigter und gefangfertiger ald vorbin. Den Roſſiniſchen Kol⸗ 
teraturen ift fie geroachfen ; wenn fie nur fräftiger bervortreten 
wollten. Es ift Vieles noch zu leife und im Hinterhalt verbers 
gen, ebenfalls war bad Ganze anjprewender. Das Tattiren 
mir dem ganzen Dberleise muß die junge Sängerin weglaſſen; 
es ſchwindelt dein Zuſchauer bey ſolch' einem Perpetuum mo- 
bile. Warum übrigens Dem, Kodelta mit ihrer Umgebung 
das fvanifche Koſtuͤm nicht tbeilte, und als ſpaniſches Mädchen 
bas KHoftim aus dem Wiener Mobdejournat gewählt bat, wirb 
fie wohl nicht zu rechtfertigen wiffen. Vergeſſen wir fa nicht 
den bumorififsen Hrn. Sedlmayr, ber ald Bartbolo fein ges 
vinges Metief diefer Oper ertbeilt, und deffen reihe Laune unb 
anftändiger Scherz und befländig im Laden erbielt. eine 
greße Nrie, wo er feinem Münbel- den Text liett, ben er 
mir fo vielem Scherzhaften wuͤrzte, erfohlitterte bas Hand von 
Beofallsbezeigimgen. Hr. Leg ward gerechter Weiſe gerufen; 
febr artig war e8 von ibm daß er mit Dem, Sobelfa an ber 
Hand bervortrat; zu beſcheiden blieb er, der Gefeverte, im 
Hintergrunde Reben, wiÄbrend Dem. Kodelta ein yaar Worte 
zum Publitum redete, Damit für bente genug von ber Thea⸗ 
terwelt; and nun nech einen Blick in das Leben dieſſeits 
ber Bühne, 

Mit großem Woblgeſallen beſchauen wir bier felt wenigen 
Tagen ein werthrolles Gemälde von ben Gebruͤdern Niepenhaus 
fe (welche unſer Gonvernement zu ihrer Ausbildung nach 
Dom geſchickt bat), bort mit vielem Fleiße ausgearbeitet, Es 
ſtellt das Zurüctreiben der rebellifchen Römer dur Heinrich 
ben Loͤwen dar, der dem Saifer Friedrich Barbarofja und dem 
Mapfte Hatrian IV. vor ber Peterstirche zu Huͤlſe greilt war, 
Der Angenbikt, wie gerade Herzog Heinrich fiegreih die Macht 
dev Meuter gebrochen, ift fo ſinnreich gewählt ald ausgeführt. 
Man erbtictt das ganze Schladptgetämmel, den Kaiſer im fenerlis 
een Ornate, ibm zur Liufen feine getreuen Rampfoenoffen, Otto 
von Wittelsbach, ben ſiegreichen Herzog Heinricy, im Hintergrunde 
ben Obelist ber Peterstirche, dad Pantheon, bas Lateiner Gebirs 
se, ben Lauf ber Tiber, bie Engelöburg mit ber Brüde, bie 
Stadt Kom x. x. Miles mit Virtuofität ausgeführt, 

An literarifchen Movitäten von einbeimifchen Autoren 
frid nunmehr im Verlage der Hahmſchen Hofbuchhanblung ers 
ſchieuen: „Beſchreibung ber Inſel Helgoland," mit Kupfern 
und Karten, von unferm föniglichen Generals Seldjengmeis 
fler von der Deden; durch fein Wert: „Ueber Englands Nas 
tionatreiothum,“ welches mebrere Auflagen erlebte, laͤngſt 
als klaſſiſcher Schriftſteller betaunt. Berner ein Bändchen „Er: 


sählungtn von Dr. Fr. Paull.“ In der Helwing'ſchen 
Hofbuchhaudlung: das zweyte Heft von ber „Zeitſchriſt für 
die Eivil » Kriminats Negtöpfliege für dad Königreih Hannes 
ver, von ©. P. Band," das „Taſchenbuch dramatifher Blüs 
then, für das Jahr 1827,” vom umterzeichneten Meferens 
ten herausgegeben, mit einem Anbange: „Beſtand ber fönigs 
lichen Hofbuͤhne zu Hannortr“ bereichert, ber vielleicht Mebs 
reren, namentlich den ausübenden dramatifgen Känſtlern eine 
willtoınmene Zugabe feon möchte. _ 

Unfere Gasbeleuchtung erfrent fih bes ungetheilten Bey— 
fallt; ba wir nun nicht mebr, wie früher, mit der Haudleuchte 
die Etraßenlaternen aufzuſuchen brauchen. 

Der Tod eines der ausgezeichnetſten Lehrer an unferm 
Lyceum. des Konrettor Bordefer, welder ein treffliher Med 
ner, braver Dichter und ausgezeichneter Mann war, wird 
von ſaͤmmtlichen Einwohnern Hannovers innig betranert, Dop+ 
pelt ſchmerzhaft wird biefer frühzeitige Verinſt durch die feltene 
Veranlaffung zu bemjeisen empfunden, Bey bem Beſchneideu 
eined Stachelbeeren⸗Strauchs ftied B. ſich naͤmlich einen Dorn 
in’d Auge; baffelde erblindete, und alsbald gefellte ſich zu bies 
fem brtlichen Uebel noch ein allgemeines innered, welches ihn 
nach kurzem Stranfenlager in der Bluͤthe feiner Jahre feiner 
zahlreichen Familie und feinen vielen Freunden und Verehrern 
entriß. 

Georg Harrys. 


Weimar, 19. Eept. 

Den ırten September Morgend wurde auf der Groß 
berzogt, Bibliothet ein feverlicher, obgleich ſtiuer Ar 
von ganz eigenthuͤmlicher Art vollzogen. Es war die ergreis 
ſenbſte Gedaͤchtnißfeyer unſeres unvergeßtichen Schillers, ver: 
bunden mit ber Aufſtellung feiner Marmorbliſte. hres Dan— 
neckers, feined Freundes Meiſterwert. Schillers irdiſche Ue— 
berrefte waren nach feinem Tode in einer Für ausgezeichnete 
Perfonen beftimmten Gruft bevgefegt worden, bid ruhiger 
Zeiten bie Ausführung eines feiner wuͤrdigen Dentmals geftats 
ter würden. Nachdem nun die großberzogliete Kamiliengruft 
auf den erbabenften Puntt ded neu anneleaten Gottesaders vers 
legt und bie Särge der verftorbenen rubmmiwdigen Ahnen uns 
feres Fürftenbaufes dabin gebracht worben waren, wurde 
der Day zur Rethten diefer Bürftengruft als die würdigſte 
Rupeftätte für bie Gebeine des Unfterbtichen auserſeben. Ins 
deſſen blieb der Wunſch, den Schädel des bei tſchen Dichterfüͤr⸗ 
fien der Vermwefung nicht binzugeben, bie Werkſtätte unver 
gaͤnglichen Gefanges aufjubewabren ber Huldigung der Nach⸗ 
welt. Ded Verewigten wuͤrdige Kinder entfpradien voll find: 
licher Liebe für den ruhmgefrönten Water und fo ward denn 
durch Schillers jüngeren Sohn, Ernft, die heifige Nelignie 
an jenem Zage mit Würde und ernftem Anftand in bie Bir 
bliothef gebracht und in dem verſchloſſenen Voſtament niebers 
gelegt, auf welchem die marmorne Büfe des Entſchlaftnen 
aufgefteilt worden. Ein ergreifender Augenblick für alle aus 
weſenden Berehrer, doppelt ergreifend für den Sohn. Die Buͤſte 
feromt, Goethes Büfte gegenüber ftebend, warb mit einem fris 
ſchen Lorbeer befränzt, ber fie unverweltlich ſchmuͤcktt. Uls 
erfter Vorſtand der Bibliothet hatte Goethe erft die Abſicht, 
bey biefer Handlung perfonfih gegenwärtig zu ſeyn. Mer 
wäre bed Freundes Herz für folch einen mächtigen Moment 
ftart genug geweſen? Genug, er entichloh fih am Mornen 
biefed Tages auf das Land zu fahren und übertrug feinen 
Some, was er nicht vermocht haͤtte. Die Göfme Schilleꝛs 
und Goethe's ſprachen recht angemeſſeue Worte, und unſer 
Kanzler von Muͤller Inne die fenertiche Handiuns mit eb 
nem Naymwort. FT } 
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Sonnabend, 30 September 1826 





Wie gluͤctlich iſt ber Mann, 
Der fern von Purpur 3 fern von Wechfels 


Bänten 


In eignem Schatten, durch den Wert getuͤhlt, 


ein Reben fuͤhlt. 
' e Kleiſt. 





Bruchſt ücke 
aus den Moeurs administratives. 


(Bortfegung.) 


Die erften acht Tage beſchaͤftigt fi der neue Mini⸗ 
fter damit, fib mit den einzelnen Theilen feined Reiches 
belannt zu maben. Der alte Generalfetrerär ift daben fein 
Fuhrer, und vergißt bevmahe, daß fein Zöyling ihm dem: 
naͤchſt die Thüre weifen wird, Kaum bat fih Se. Ercel: 
lenz biulängli orientirt, kaum getraut er ſich allein ges 
ben zu koͤnnen, fo jaater feinen Führer fort und fegt ei: 
nen neuen Generalfetterär, den er ſchon längft in petto 
batte, an feine Stelle. Nun ift die Stunde gefommen, 
wo Sr, Ercellenz in vollen Zügen die Eitelleit diefer Melt 
genießen und den füßen Klang: Monfeigneur! von hun: 
dert Lippen vernebmen will, Der Tag zur feverliden 
Vorftellung feiner bureaufratifden Sklaven tft gageſagt. 
Die Vorzimmer, die Edle füllen fib, dem Rufe der Hulf: 
firs: bie erfte Direktion! bie zwepte Direk: 
tion! gebordend, fehen fib die bureaufratiihen Schaa: 
ren in Bewegung. ine Direftion nach der andern drängt 
und ſchiebt ih, gleich einer Heerde von Schafen, durch die 
geöffneten FiugeltbäAren. Sehr vergebliher Weile haben 
fi die guten Leute geängftigt- wegen beifen, mas fie der 
‚neuen Ercellenz fagen oder antworten follen. Der Mini: 
fter ift wicht weniger in Verlegenheit, was er mit fo vie: 
len fonderbaren Beftalten beginnen fol, als diefe Beftals 
ten ed vor ibm find. Jedoch verfucht er einige Redens⸗ 


arten und Crmahnungen zufammenzubringen, worauf 
ber Direfteur im Namen feiner ganzen Schaar fein: ganz 
gewiß ,„ Monfeigneur! erwiedert. Hierauf zieht: fih 
diefe Direftion zurück, um ber nähftfolgenden Platz zu 
machen. 

Alles dieß ift fo eitel, fo weſentlich unnuͤtz, Gr. Er⸗ 
eelleny gibt auf die Phpfiognomien der ibm Vorgeftellten 
fo wenig Achtung, daß man fatt ihrer breift ein Bas: 
tailon Infanterie in Schwarz gekleidet, vor ibm vorbey: 
defiliren laffen fönnte, ohne daß er weniger überzeugt 
fepn und bleiben wurde, feine Bureaudefd und Kommig; 
gefehen zu baben. RL 13 

Auf dieſe Heine Komödie im Innern folgen Scenen 
von einer böbern Gattung: der Minıfler empfängt die 
Behörden und auswärtigen Agenten feined Departements. 
Diefe Gepränge haben meiftend einen ſchlimmen Einftuß 
auf den Minifter; die Schaar von hinten und vorne ges 
ftidter Roͤcke, die ſic in dem Hotel und auf den nächiten 
Straßen und Plägen drängen, geben ibm eine ganz neue, 
übermäßige Mepnung vom feiner Macht, feiner Wichtige, 
keit. Bevor er fie angenommen batte, war er geneigt, au 
bören, zu lernen, zu arbeiten; nachdem er fie angenoms 
men bat, befieblt und bedorganifirt er. 

Ein Miniſterwechſel zieht nod eine andere Klaffe von 
Menſchen nah dem Hotel und in bie Nähe des neuen Mis 
nifterd, die Intriganten und Projeftenmager, Wenn - 
ein Minifter erft einige Zeit im Amte war, fo haben ihn 
feine Bureaur ſchon über diefe Klaſſe von Menſchen zurecht: 
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I: 
gewieſen, und er weist fie ad. Die Ankunft eined neuen 
Miniſters gibt ihnen aber neue Hoffnungen, ſie draͤngen ſich 
berzu mit bittern Klagen über die Ungerechtigkeit des 
Vorgängetd, die Hände voll Bitsidriften und Projekte. 
Man kann diefe Menichen die Gefprnfter (les revenans) 
der Minifterien nennen. Kamm ift ein Minifter gefallen, 
fo ſieht man fie wie Schattenbilder die Corridors entlang 
ſchleichen. Ihre Erſcheinung verkündet den Sturz Sr, Er: 
cellen oft vor dem offiziellen Blaͤttern. 
(Dis Fortfegung folgt.) 





und Pabmani —* 
Weſchus.) on 


Akabar hatte gehofft, daß ſein Verrath idm auch den 
Beſitz der Zeitung ſichern werde, nnd lieh dem Belagerten 
fügen, dak. wenn fie fid wicht unterwürfen und die Kür: 
fin auslieferten, Dana ihren Widerftand mit feinem 
Haupt dezahlen folle. Padmani erwiederte, dab nach der 
abſcheulichen Treutofigfeit, deren Opfer ihr Gemabl gewor: 
den ſey, fie nicht daran zweifle, daß Ufabar ibn ſchon er: 
mordet babe, daß aber unter den Rajputen noch genug 
tapfere Männer übrig feven, um ibren Fürſten zu rd: 
een, und fie felbſt werde ale Mittel anwenden, bie ibr 
zu Gebote ftünden, um dem Mogul noch gefährlichere Feinde 
zu erweden als Mana gewefen fen, und bie angefebeniten 
Führer der Majputen bätten geſchwören, eber zu fterben 
als die Stadt zu übergeben. Alabar fannte die Stand: 
baftigfeit diefed Stammes in feinem Entſchluͤſſen und bob 
bald die Belagerung wirHich auf, indem er hoffte, durch 
Unterbandiungen feine Abfiht zur erreichen. Gr fbidte 
Gefandte an Padmani, welche ıbr prachtvolle Geſchenke 
überreihten und Alles aufboten, um dieſe fuͤrſtin gu uͤber⸗ 
reden, um ihres eigemen Vortheils und um Mana ſelbſt 
zu vetten, den Wuͤnſchen ded Moguls nadzugeben; fie 
zeigten ide fogar Briefe vom dem gefangenen Fürften, wo: 
rin er fie aufforderte, durch ibr eignes Gluͤc ihm ſeine 
Ferpdeit zu verſchaffen. Sie merkte wohl, daß diefe Aufs 
fosderung ergwungen war, allein fie beſchloß diefen Um, 
ſtand zu benußen, wne durch Lift ihren mächtigen Feind 
und Anderer der Fruchte ſeiner Zreulofigfeit zu Derauben 
und ihren Gemahl'yu befrever. Sie (wien den Gründen 
und der Ueberrebung der Gefandtem nachzugeben, und er: 
Härte, daß fie bereit fen, fih mit dem Miogul zu verbin: 
den, wenmbiefer ihr geftatten wolle, ibren Gemabl noch 
einmal zu fehen, Damit fie aus feinem eigenen Munde 
die Gewißheit erhalte, daß er fie von dem ide der ehelir 


Ranmi 


sen Treue entbindr. Gie überlaſſe ed dem Mogul, ob er 


den Grfangenen nat Chitor fenden molle, oder ob fie 
felbft ibm an dem Dere, mo er eingefwdteſſen war, einer Hei: 
nen Feſte in der Nähe von Agra beſüchen folle, um von 


ihm die Erklärung ihrer Scheidung zu erhalten. Alabar 


ſtimmte nıtt Freuden für dem legtern Vorſchlag und bereis 


tete in ſeiner Hauptſtadt ſchon alles zu ihrem Empfang 
vor, mäbrend er ihr täglich Fofbare Seſchenke und ſinn⸗ 
vo Blumenſtraͤuße nah morgenländifhet Sitte zufandte, 
Die Fürfin bereitete alles zu ibrer Reife vor; ftatt aber 

je bededten Palanquind, melde für fie und ihre Frauen 
beftimmet waren, felbit zu befteigen, lieh fie einige ihrer 
tapferften Krieger Diefelben befteigen, und die Molle der 
Träger von andern eben fo zuverläifigen Männern über: 
neben, Dieje machten fi mit einem kleinen, aber auderle 
fenen Öefolge, unter der Leitung eines alten Verfchnittenen, 
auf ven Weg, der in dem einen Palanguin tief verſchlevert 
die Molle der Kürftin dbernabm. Die Fürfin felbft bielt 
ſich vefborgen im ihrem Pallaſt, während das Wehklagen 
ber Einwobner von Editor den Zug der Abreifenden be 
gleitete, worünter fie ibre geliebte Herriberin wähnten, 
die fie auf immer verlaffe. Unterwegs begegnete der Zug 
mebreren Botſchaften des Moguls mit foftbaren Geihens 
fen und Betbeurungen feiner Liebe und feines Eutzückens 
über das ibm Brvorfiebende Glide. Der Verſchnittene 
beantwortete alle diefe Borfhaften in Badmani’s Namen, 
erklärte aber, daß fie einen Dolch bey fi führe, den fie 
fib in die Bruft ſtoßen würde, fobald Alabar einen Ber 
ſuch machen folte, fie vor ihrer Zufammentunft mit 
Nana zu feben. Akabar kannte den Charafter der Für 
fin zu gut, als daß er, ed gewagt bätte, ihrem Milen in 
diefem Punkte nicht nachzugehen und feine Ungeduld nict 
zu bezaͤhmen. Die Reiſenben langten daher luͤcklich vor der 
Meinen Feſtung -mworim Mana gefangen ge balten wurde, 
an, und wurden vom Befehlsbaber derſelben mit ber größs 
ten Ehrfurcht empfangen, : Mlein faum waren die Patahı- 
quine innerbalb der Xhore z ale die Krieger , welde darin 
ſañen, bervorfprangen,, fib am die Spitze idrer Gefährten‘ 
ftelten, und nach kurzem Widerſtande ſich der Befte bes 
maͤchtigten und. ihrem Kürften ‚befrepten. Diefer beſticg 
fogleih ein Pferd, was für am. bereit gebalzen warjiumd‘ 
erreichte, da auf dem ganzen Wege friſche Pferde für ibn 
bereit.gehalten waren, Ebitor, ede Akabar Unftalten zu 
feiner Verfolgung treffen konnte, Die kuͤhnen Najputen, 
welche ihn befrevt hatten, erreichten ebenfalls gluͤcklich 
das Gebiet eiues befreundeten Raja's, der ihnen fuͤr deu 
Augenblid eine Zuflucht gewährte, -vom wo aus fie baib 
darauf wach Chitor zurücktehrten. Eobald Mana fin in 
Sicherheit fab, ſchrieb er an Wabar, warf ihm mit bit; 
term Hohn feine Verrätherey vor und verhöbnte ihn we⸗ 
pen feiner geläuftten Hoffnungen Er ſezte binzu, daß, 
nacdem Alabar von der Lik eines Weibes beſiegt worden 
fen, ibm nichts übrig bleibe als feine Schande dutch eine 
Niederlage, welde ihm die Najpuren berssreren, zu volk 
enden. Dana lieh zugleich in Chitor eine Saule errichten 
mit der Infhrift; „Traut wie mehr den Mongolen, ws 
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deren Treulofigteit ihr fo bittere Erfahnumgen gemacht 
habt.’ Wlabar ward durch das Miplingen feines Planes 
und dur den Hohn feines Feindes im die größte Wuth 
gefegt und, rüdte bald mit einem mädtigern Heer ald das 
exſte Mal vor Chiter, Er ließ rings um die Stadt Ter⸗ 
zaffen für. fein Geſchuͤtz aufführen, welche beynahe die 
Höhe der Mauern erreichten. Mana von ſeiner Selte vers 
tbeidigte ſich mit dert größten Heldenmuthe und war Tag 
und Nacht auf den Wällen, wo die Gefahr am größten 
war, @ined Tages bemerkte Akabar, der eine jener Ter: 
raffen beftiegei datte, auf ben Mällen von Ehitor einen 
Führer, ber fih vor allen auszeichnete; er ergriff feine 
Vuͤchſe und ftch ibhn felbft nieder. _ Bald darauf erfuhr 
man, daß Rana ſelbſt es geweſen, der durch feines Gegners 
Hand gefallen war! Sein Leichnam ward feyerlich ver: 
brannt und bie edle Padmani endete ihr Leben frepwillig 
auf dem Eceiterbaufen, der die Leiche ihres Gatten ver: 
zehrte. Chitor ergab ſich bald darauf an de Mogul. 





* Bismed Krobodilt, 


Die Alligator in dem Fluſſe Afaban in — 
find beſonders kuͤhn und gefräßig, und die Eingebornen 
werben bäufig die Opfer diefer gefährlichen Xbiere, Sie 
erbeben ben Kopf hoch aus dem Maffer, und reifen bie 
Menfben aus den Booten heraus; wovon während ums 
ferer Unmelenbeit zwen Bevſpiete vorfielen. Cine Fuhre, 
worauf Ziegen und Pferde uͤbergeſezt wurden, flug um, 
und in einem Augenblid waren alle verfhtwunden, und 
von den Ulligatord binwbaewsen. Un der Miimduna dee 
Fluſſes, in der Naͤbe einer Fiſcherhütte, bielt fich ein 
Alligator von ungeheurer Größe auf, fein Rücken, menu 
er über den Mafler eribien, glib einem großen Fel: 
fen. Er blieb immer im dieſer Gegend, und mäbrte ſich 
von den Eingemeiden und dem Köpfen der großen Paris, 
welche man bier fängt, Ich fab ibn felbit, und die Ma: 
laven riefen ihm zum Mable; er war wenigſtens zwan—⸗ 
dia Fuß lang. Die Fiber, melde ibm feine Nabrung 
zumarfen, wagten es fogar, feinem Kopf mit den Händen 
zu Hopfen und verfichertem, er ſey ganz zahm. Er buls 
dete feine andern Alligatord im diefer Gegend bus Fluſſes, 
und defbalb beteten ibn die Malaven beynabe an, und 
verſorgten ihn täglich mie hiureichendem Futter, 


‚Koreefpondeunp Nadridtem 


— Rom; 5% Ei 


Schon mechume Mate habe ich Bed großen Zeſtes erwähnt, 
welches bie Unternebmer ber hiefigen Jeuerwerte überben — 


— — 
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platz berſelben das Mauforäuh ters Augaſtus, haben ziehen 
laſſen, um daburch reinem Grumd zur Erhöhung der Preiſe nk 
bad Doppelte zu erbalten. Seubem feinen Hohn und Spott, 
in ſelbſt das entſchiedeuſte Ungltück Über bieie Unternehmung 
eetommen zu ſeyn. Wergangenen Montag Natmittags, zwie 
ſchen drey und vier Uhr wurde das Zelt von einem heftigen 
urıme, mit feinen. ganyen Zubehör von oben beraß in bie 
tefe geſchteudert und im Herabſtürzen nicht alkin te Nors 
derjeite dan Logen umd die uw Parterre befindlithen ampiitheas 
traliſchen Sitze gänzlich riet, fordern auch zwey Arbendleute 
auf der Stelle erſchlagen, und drey andere gefhrich verwinder, 
eignete ſich dieſes Ungluͤck eine Stunde ſpaͤter, wo die Thierhege 
Giostra) begiunen follte, wer weiß wie viele Hunderie von 
Menſchen dann auf eine eben fo elende ala faymälige Weife ihr 
Leben verloren hätten ? Wie es beiät, bat der Vapft einfttweis 
len fir diefee Sabre ſowohl bie Feuerwerte als die Thierbegen 
gänylid verbirten laffen. Somit fanır man von diefer chen fo 
unflugen ‚ald unbeilbringenden Spetulation mit Mecht ſagen 
Die da reich werden wollen, fallen in Verſuchung und Cıricte, 
Leber ben oft: beſagten Schatz. der bier gehoben werten 
foll, Habe ich mir an der Duelle ſelbſt, das beißt bey dem naͤm⸗ 
lichen Herren Gartoti, weicher die Koften zum Nachgraben vors 
ſchie ñen will, Austunft zu verſchaſſen geſucht. Da es nicht zu 
olauben ſteht, dab dieſer Dann bie Wahrheit verſeaweigen, eber 
eine Rüge zum Beſten geben follte, fo erzaͤhle ich, was er mir 
mirtheilte, Ein Epradymeiftev (aber Fein Deutſcher, und 
noch weniger ein Preufe, wie es Anfangs geheißen hatte) mit 
Damen de Nobili, ift wirtlich der erſte geweſen, welcher die Sache 
im, Anreguug gebracht bat, Nach ſeiner Verſicherung find ibm 
bie Papiere, in welden der Ort und die Natur des Schatzes 
bezeichnet fachen, von einem feiner Breunte und Tiſchgenoſſen 
in einem oͤffentlichen Zroktenrbanfe bevm Abſterben beffelben 
vermacht worben, Leßzterer foll-Bedieriter bey einem fransydfis 
fen Dprifiens weiter fon wor zwblf Jahren in einem Tref⸗ 
fen gegen die Ochierreihev: gefallen ift/ geweſen feun, md unter 
befjen macdgelafjewen Efſetten jene Papiere arfunden haben. 
Man fbnnte fragen, warum der Bediente nicht ſeibſt, ind ſchen 
früser Auſtali zur Hebung bed Schatzes netroffen have? Dar— 
anf wird geantworter,. er fen in Nom "fremd geweſen, habe 
ſich nicht getraut. die Sache ruchbar werden zu laffen. und ohne 
dem an einer unbeiibaren Krantfeit arlitten, und fein nahes 
Ende vor Nugen gefeben. Der Boden, wo ber Schatz vers’ 
graben legt, achbre mit dem Gtaate, fondern der Gufkintas 
uiſchen Familie. Da bie Suͤter derſelben fib in Konturs ber 
finden ,„.fo bat nicht allein die Biauidationsfominifiion, ſondern 
au die ganze, ziemlich zerſtreute Kamitie um die Erlaubnif, 
den Schatz heben zu dÄrfen, amd zur Beſtunmung des Witz‘ 
thells, dem fie fich vorbehalten bürfte, angegangen werten mlifs 
fen. Dabdımas ift die Sache natürlich ſehr versdnert worden. 
Ueprigene ift. e8 nicht wahr, daß der Sprachmeiſter von Hrn. 
Eartoni einen Vorfhnd verlangt, noch viel weniger einen fol 
sen, fo gering er Immer feyn moͤchte, erbalten bat. s 
: Das recitirende Echanipiel, welches, ohne von der Diver 
unterftügt zw werben, bie Ride zwifnen der Sommerz tb 
Hersffftagione ausgefuͤlt bat, ift mitunter für den deutſchen 
Theaterliebhaber von ber größten Wichtigteit geweſen. Besserer 
bar bier ſowohl den Geſchmac—f bes Puhlikums fennen ferner, 
ald Überhaupt von der Natur der italienifhen Echaufpielfunft, 
befonberd von ihrer Berfchiedenbeit von ber beutfchen, einen bentik 
hen Begriff sefommen tönnen. Worin dieſe befieht? Der Deutſche 
—— im bie Feſſein, welche ihm dam Sina; der Ofenqualm, | 
feine Einſchachtelung im das häneliche Mamittenteber, die 
mweren ober beräubenden Getränfe, und endlich feine. an tan 
Fäden geleitete Marionettener ehun⸗ auferfear bat. writ 


kinen Tuß vor ben. audern zu fryen.. ohnt baben iss re ggetti⸗ 
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ven, Was ift bie Folge baven? Daß ihm jehe unbewußte Was 
tureingebung bid anf den festen Hauch unbefannt geworben ifl. 
Ein miſerabel zufammenaddirres Grüdwert im Leben, bad nirs 
gends die Probe bälr, weil es bie freche Anmaßung bat, trog 
feiner unendlichen Zeripfstterung ſich aid ein Ganzes geriren und 
foyigen laſſen zu wollen, treren bie Deutſchen auch auf dem 
Theater auf, wie, ſchwerfaͤlige Maſchinen, um nnd hinter weis 
wen bie daran, bängenden Gewichte berfuarren, baß man tanb 
dadey werben moͤchte. Wie ber italieniſche Schaufpieler? Ofme 
alle Erziebung, als bie. welche die Natur an bie Hand gibt, 
weder aus Oetonomie, noch aus hochlangweiliger Divertirungsſucht 
mit frever, unbeeintraͤchtigter Diepoſition aller feiner Natur⸗ 
gaden tritt er aufbie Bühne, und gebietet Aber feine Menſch⸗ 
beit in ibvem ganzen Umfange. Freylich ift feine Darftellung 
oft rob, aber fir hat Krafı und Saft, ift friſch, und riet nicht 
nach dem faulen Hautgout abgeftandener Kinftichteit. Diefen 
grellen Kontraft zwiſchen ber deutſchen und italleniſchen Dars 
fteilung bat ber Schauſpieltenner befonderd an ben beuben vors 
trefflihen Kuünſtlern, ber Polvaro und dem erfien Liebhaber, 
Moden, deren ich fhon mebrere Male erwähnt babe , abneh— 
men tdunen. Schon früber babe ich des vollendeten Spiels 
beyder in dem Golboniſchen Städe, Gli Inamorati und ben 
Risse di un Matrimenico, von feberic gedacht. In ber 
lezten Zeit ift ed Modena gelungen, bem biefigen Publitum ein 
Stuͤct geniehbar zu machen, welches obme fein vollenbetes 
Spiel vielleicht ungebbrt über bie Bühne gegangen wäre. Es war 
dieß der arme Poet von Kotzebue. Zur Zeit ift der Ins 
halt dieſes Stuͤfs noch von ber Art, daß bie Italiener, beſon⸗ 
ders bie bed füblichen Italiens, ibn nicht verſtehen. Die Liebe, 
ſelbſt die Sehnſucht danach, kennen fie, aber nicht in ber jentimens 
talen Vergangenheit ober Zukunft, fonbern In ber materiellen 
Gegenwart; mit dem Hunger find fie auch vertraut, aber ed 
ift kein Leiden für fie, denn fie fünnen ibn, wo fie geben amd 
fieben, befriedigen , olme daran zu ſterben; eudlich wohltbätig 
find fie auch, aber aus bloßem Naturalismus, obne baraus 
. eine Kunſt oder gar ein Handwert zu machen. Wenn beifen 
ungeachtet dad Erüd bie allergrößte Senfation hervorgebracht 
bat, wenn Niemand, ſelbſt nicht vor Vergnügen gelacht, wenn 
man fogar allentbalben (ein unerbdrter Fall) Tbränen in ben 
Yugen gefeben, ja fehluchzen vernommen Dat, wenn das Std 
wenigſtens die Molle des Poeten mit einem, id moͤchte fagen 
religidfen Stiulſchweigen gehört worden ift, fo bewirtie Mio: 
beua allein dieß Wunder, indem er dad unverfländlihe Städ 
dur fein Epiel verfiäubfich machte, 
fung fapreibe, fo mögen bier von leztern nur einige wenige 
Audeutungen Play finden. Gein Anzug war volllommen, eine 
wahre Ebarattermadte ; nie ift mir ein Fall vorgefommen, wo 
dadurch bie Perfon in ihren mannichfaltigen Zügen fo verdeut⸗ 
licht worden wäre ald hier; man fab barin Genialität, Ges 
miürh, Migteidb, Geduld, Verzweiflung, und endlid Hunger 
und Arınutb, So wie im Anzuge, fpiegelten fich diefe verfapiebes 
nen Züge auch im Spiele, Ueber ber ganzen Darflellung war 
eine gewiffe Melanfolie, ich moͤchte fagen, ein Auſtrich von 
Wahnfüın verbreitet, welche das Intereſſe berfelben erböbte, 
De Ton der Rolle, bie Haltung war weber füßlih noch 
weichlich, noch fentimental; fie war innig, Innig moͤchte ich far 
gen old in jebe Gingerfpige, aber oft mit dem Ausbruche einer 
Kraft, die dem Vultane glich. Die Erzäblung feiner Schict⸗ 
ſale war tragifh, aber ſo daß bie ungemeine Wabrbrit berfels 
ken, bie Neflerion beſchaͤftigend und ergögend, den materiellen 
Eindruck ſchwaͤchte, und allein den Geift, den aͤſſhetiſchen Kos 
hol Abrig Led. Außer dem allgemeinen Intereſſe, welches 
biefe Vorſtellung bey mir erwedte, nahm ich noch einen verfbns 
lichen Antheil daran: es war mie darum zu thun, zu ſehen, wie 


Da id feine Abhand⸗ 


Modena bis pfeehe Behandeln Twükste.:: Ich habe im meinen 
Smaufpietierfubien das wirdige Eſſen und.bas wirziihe 
Zrinfen verworfen. Dagogea ift mir eingeworfen worden, daß 
es Rollen gebe, wo gegeffen werden müfße, zum Beyſpiel eben 
diefen Lorenz Minden. Wie benaln fid Modena‘? Mitine Res 
fer werben, tm Unbenten an die Uebertreibung, berem ſich die 
Italiener, beſondens in, dergleimen: leiblichen Dingen ſchulbig 
zu machen pflegen „ vermuthen, er babe nicht allein gegejfen, 
udern fogar verfehlungen. Cie irren: biefer vortreffiche 
ſtier fhrie Gater und Glas kaum zum Mumde, verſchluckte 
nichts ; . ſondern bewegte blos bie Kinnladen; bamit war bie 
Sache geihehen,. Wie war aber fein Spiel beſchaffen, wäh 
rend die Epeife aufgetragen, ja (don von bem Augenblicte an. 
wo zuerft davon geſprochen wurbe? Das mit Worten zu ſchil⸗ 
dern, iſt nicht möglich. Par fo viel:" in glaube dem Gegens 
Nande, woson bier die Mebe iſt, micht gang eutfreudet zu 
feyn ; aber ich verſſchre mnverboblen, bab min keine Sdee von 
ber Modglichteit, einen bloßen körperlichen -Maturirieh auf eine 
fo geiſſige, und doch fo höchſt verſtaͤubliche und fonfequente 
Weiſe auszudruͤden, vorgeſchwebt hat. 
Die Vorſtellungen der Herbſtſtagion, welche wie gewoͤhn⸗ 
lich, mit dem 9. Sept. wenn dieſer auf feinen Freitag eder gror 


Ken Feſttag faͤllt, das beißt am Tage nah Marid Geburt ber 
' ginnen werben, find ſchon angefünbigt; Oper und Schauſpiel. 


Lezteres von derſelben Geſeuſchaft welche bisher geipielt hat. 
Auch bie Operntruppe if diefelde, mit Ausnahme ber erfien 
Sängerin ..ber berühmten Boccapadatl und dem erften Tenoris 
flen, einem bisher unbefannten Subjette. Wäbrend viersundviers 
sig Borflelungen werben zwey Opern, eine neue, eigends von 
Graziani fomponirte, und eine alte, welche noch beſtinumt wer⸗ 
ben wird (da destinarisi, mie ber Hunftausdruu heißt), aufs 


oefährt worden. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aufdfung der Eharabe in Air. 229: 
Waſſerhoſe. 


Doppel⸗Charabe. 


Hoc fleht mein Erftes auf dem Erbenarund, 
Ein Riefe oft um's Haupt den grünen Fran; 
Dog Öfter noch bie Felſenſtirn minfenlevert, 
Uub weinet laut hinab die Eilbertbränen. 


Das Zweyte quillet milb aus berber Frucht. 
Vermähtt der Flammenbraut, erzeugt es Licht, 
Doc beilig aufbewahrt im frummen Horne, 
Entſtroͤmt es duftend auf ben Gottgeweihten. 


Der Erde tiefer Schoß gebiert das Ganze, 

Aus Felfenfpalten Fimmt das bleihe Kind; 
Doc kehr' es um. und fleig-auf feinen Gceitel, 
So faunft du Sion ſehn und Davids Stabt. 


Erbrch Helme. 
— — — — — —— —— —— 


Beplage: Auuſtblatt Nr. 78. 


ae hielt 


Werlegt von der 3. ®, Eotta’fden Budhandlung. 





gebildete 


Stände, 





Montag, 


2. Oktober 1826, 





Den Frevler bindet nicht der allerflärffte Eid; 
Der Eid bed Biedermanns iſt feine Redlichteit. 


Tſcherning. 





Bruchſtuͤcke 
aus den Moeurs administratives. 
cFortſethung.) 
Feilheit. 


Einer ber charakteriſtiſchen Züge in unſern abminiftratis 
ven Sitten, der dem aufmerlfamen Beobachter nur zu ſehr auf: 
faͤllt, ift die Kaͤuflichkeit, die Feilheit, die fib unter allen mögs 
lihen Formen und Namen verbirgt. Sie ift eine nothiwendige 
Folge des Überbandnebmenden Lurus, der ungebenern Be: 
foldungen der höberen Beamten und bed ganzen Spſtems, 
welches den Staat und bie Adminiftration ded Staates zu 
einem bloßen Gegenftand der Spefulation für die Bureaus 
fraten macht, Dep einem ſolchen Spitem darf man ſich 
nicht wandern, daß gewiffe Beamten für die Gnaden= und 
Ehrenbezeigungen, die Verzögerung oder Förderung ber 
Geſchaͤfte, die Verkäufe, Lieferungen, Liquidationen und 
Anleipen ein beftimmtes Tarif angefest haben ! 

Wem man dem, mad Öffentlibe Blätter gefagt ba: 
ben, Glauben beumeffen darf, ſcheint ed, daß die Lud⸗ 
wigstreuze und die Ehrenlegion ihren Cours haben, wie 
der Zuder und Zimmt. Menfhen, melde ben Auftrag 
baben,, die Wunden und Narben zu zählen, und dad Blut 
su meifen, was unfere Strieger auf dem Shlactfelde ver: 
goſſen haben, zieben aud Banknoten die Gründe zu ihren 
Unträgen. Die Kunft der Verzoͤgerung ift jedoch eine der 
reichten Quellen der Einmahme für viele Beamten. Mer 


ein Unliegen, ein Gefchäft, einen Prozeß bat, ber fehnt 
ſich nad dem Ende, nah der Eutfceidung; auch wenn fie 
ungünftig fepn follte, ift fie immer erwuͤnſcht. In bem 
Händen der Bureaufraten aber liegt es, dieſen erſehnten 
Moment mehr oder weniger zu verzögern. Sie haben 
ihre eigene Nomenklatur, um dieſen Verrath zu rechtfers 
tigen. Sie find zu befhäftige — die wichrigften Arbeiten 
drängen — ber Minifter arbeitet heute nicht — er ift in 
der Sitzung — man hat Erfundigungen eingezogen — man 
erwartet fie — bie befragte Behoͤrde antwortet nicht — 
man wird von Neuem anfragen — e3 bedarf einer Inter: 
fuhung — ed feblt ein Dokument u. ſ. w. — Man könnte 
ein Bud von ſolchen Phrafen machen, wovon jede jährlich 
eine Million eintragen faun, wenn fie gebörig angebracht 
wird. Welcher ungeduldige, nab dem Ende feiner Ange 
legenheit ſich ſehnende Privarmmanı bat, wenn er einige 
Seit mit der Bureaufratie zu thun gebabt hat, nicht ges 
merft, daß die Verzögerungen ſich bistontiren laſſen, 
wie Wechſel und Staatepapiere. Sie bat ihre Med 
felagenten, ihre Eouliffierd, melde ihr Steigen und Fals 
len leiten. 

Noch einträgliher find die öffentlichen Verſteigerun⸗ 
gen fir die Bureaufraten. Sie wiffen, wie viel den Bie 
tenden daran liegt, eimen ungefäbren Maßftab gu baben, 
von wo fie ausgeben können, ohne die Konkurrenz zu furch⸗ 
ten, Die Gebote werden zwar verfiegelt eingegeben, allein 
es gibt mehr wie ein Mittel für die Bureaufraten, um 
ſich die möthige Auskunft zu verichaffen. Noch fürzlic hat: 


ten wir ein ſoldes Bevfpiel ben einer Lieferung. Der Chef 


der Adminiftration, ein Mann von ftrenger Recttlichkeit, 


batte befoblen, daß ungefiegelre Gebote im einens Kaften 
niedergelegt werden follten, wozu er allein die Schluͤſſel 
befaß. Einer feiner Untergebenen aber und eim Bieter ge: 
wannen den Tiſchler, derden Karten verfertigen follte, und 
diefer brachte einen doppelten Boden dabey an, und ver: 
rieth ihnen das Geheimniß, To daß fie alle Gebote fo wie 
fie in den Kaſten niedergelegt wurden, lefen konnten, obne 
diefen zu öffnen. Am Tage der Verfteigerung legten bie affo: 
eirten BetrügereimGebot hinein, mag das bisberige böchite 
Gebot nur um wenige Centimes überftieg. 
bafte Lieferung wurde ihnen zugeſchlagen, allein fpätere 
Streitigkeiten zwiſcen den Theilnebmern. fübrten zur Ent: 
deckung ibres Betruges, und fie wurden fireng beftraft, 
Der treulofe Beamte batte fih außer einem beträdtlitben 
„Trinkgelde“ einen jährliben Gehalt für die ganze Dauer 
ber Lieferung ausbedungen, 


Dep vielem Käufen, bep vielen Pieferungen find ger 
wiffe Primen und Metributionen fiir die betheiltgten Beam: 
ten, ftillfemweigend im Voraus ftipulirt. Hier erfbeint die 
Belebung unter dem Namen usage. Diele traurige 
Seite umierer adminiftrativen Eitten aibt und Gelegen: 
beit, einen eben fo ſchoͤnen als feltenen Zug zu erwähnen, 
Ein Geweral, deffen Beſcheidenheit wir tidt durch Nem— 
nung feined Namens beleidigen mollen, war brauftragt, 
den Ankauf von Hoch Pferden abzuſchlfeßen. Nachdem 
alles berichtigt, die Quittung augaeftelt nnd nur der 
Preis noch em blane gelaſſen iſt, leat der Pferdebänder 
ein Paquet Banknoten auf den Tiſch. — Was if das? 
fragt der General. — Die gemöhnlihe Retribution, die 
gebräuchlide Verguͤtung, mein General. — Welche Ver: 
gütung? — „Bon finfund:zwanste Franken für jedes 
Dferd, alſo 150,000 fr.” — „Was, Sie wagen es!“ — 
„Mein General, es ift der GSebrauch.“ — „Sie baben 
mir alſo Ihre Pferde um 150,000 fr. zu tbener verkauft, 
welche ich von dem Kaufgelde abziehen werde. Wirklich 
verminderte der General den Kaufpreis nm 150,000 fr. 
und der Pferdebändler mußte feine Banknoten wieder ein: 
ſtecken. 


Das Ungebener der Feilheit, was in gewöhnlichen Zei⸗ 
ten in den. Bureaur umherſchleicht, ſchreitet mit erbabenem 
Haupte einber,. fobald irgend eine große militärifhe, finans 
zielle oder polttifche Unternebmung bevorftebt, Das Unges 
beuer ſpekulitt auf die Thronrede, auf die Geſetzvorſchlaͤge, 
die Anleiben, die Vorbereitungen: zu einem Striege. Die 
Umgebungen und Vertrauten. der Aabinetre werdem daun 
mit in die Spekulationen gezogen, und nebmen ganze, 
balbe und viertels Antbeile. Die Verhandlungen werden 
im Opernhaus, auf dem Val, in ben Ealons eröffnet, 
Da: ſuchen die adminiſtratinen Anfjplärfe «les rerslalions 


Die vortbeile” 


nn — — — — — — — — 
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sdministratives) Käufer unter den franzöfifchen, juͤdiſchen 
und enalifden Banquiers. Eine gelegene Mittheilung 
fann ein Landbau, eine telegrapbifhe Nachricht ein Ho: 
tel im der Chauſſee d’Antin einbringen. Zwiſchen einer 
Eontredande und einer Parthie Ecarte negapirt man eime 
vertraute Mitrheilung und verkauft eine diplomatiſche 
Mote. 


Ein künftlihes Steigen oder Fallen von einigen Fran: 
fen wird auf der Börfe auf Koften bed Mermögend von 
Zaufenden die ungebenren Preife diefer Courtage der Ders 
untreuung Ccourtege d’indiscretion) abmwerfen, Nach ber 
Ausführung der großen Mafiregeln, welche die Megieruns 
gen unternehmen und die Völker bezablen, findet fi ge: 
woͤhnlich ein bedeutender Müditand, deffen Liquidation nur- 
mach gewiffen Regeln, nach einer gemwiffen Ordnung vor 
fib gebt, melde fie ganz der Willfür der Rureaufratie in 
die Hände liefert, Der mit diefem Geſchaͤft beauftragte 
Beamte ift ein unumfcränfter Herr; es ftebt bev ibm, 
durch eine Unzabl von künftliben Hinderniffen dad minis 
fterielle Thema der Liquidation in taufend Phantafieen und 
Variationen umzuſetzen. Er fann nah Belieben und in's 
Unendliche Beweife, Gertifitate, Legalifatiowen und Belceir 
niquagen verlangen; er fann Zweifel über Namen und Bor: 
namen baben; er kann Formeln, Schemata und Tabellen 
eorfchreiben ; er wird mit einen Wort der Paſcha der Glaͤubl⸗ 
ger. Diefe baben num keine größere Sorge, ald. auf bie 
Unterfchrift des Liquidateurs und die Mermendungen aller 
derer, die etwas bev ihm vermögen, zu bieten. ein 
Name tft kurz und beitehbt nur aus fünf Buchſtaben, aber 
jeder von biefen bar feinen Preis, feinen Gourezettel, 
Seine Kinder, feine frau, feine Bedienten nebmen an 
diefem Kandel Theil, alle Helfen liquidiren. Der Thin 
fteber felbit erwartet feinen Antheil und der Gläubiger 
darf nicht boffen, feine Liquidation zu erobern, ohne auch 
mit diefem abjurehnen. x 


Man lobt unfer Finanzfuftem und wenn blos vom der 
Ordnung und Genauigkeit in den Zablungen- und im der 
Verantwortlihkeit gegen den Staat die Rede ift, ſo ver⸗ 
dient es diefes Lob. Auf der andern Seite aber bat dieß 
Soitem die Feilheit nur in beſtimmte Regeln gebradt. 
Die Generaleinnehmer, der Schaf felbit hält Bant. Jene 
beeilen fidy, durch Die größte Strenge in der Ventreibumg 
der Steuern ihre Kaften zu füllen, und genießen dann die 
Zinfen. dee Summen, die obne Nawtbeil für den Staat 
noch längere Zeit dem Haudel, der Industrie und dem 
Ackerbau nutzlich geworden wären, ſtatt daf fie nınr, Im 
den. Kaͤſten von. febs:und:ahtzig Generaleinwebmern tor 
zentrirt, diefen die Ziuſen abwerfen, melde billiger Weiſe 
ru Steuerpflichtigen zulimen, Wen daun endilich ale 
diefe Kapirale im den koͤntglichen Schah gefloſſen fiud- ia 
weiß der geſchiete Cinuchmer den Ueberſchuß von deu law 
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fenden Ausgaben im dem Börfenfpiele zu feinem Vortheil 
amulezen. So iſt ed erklärlih, wie die Strenge und 
Genauigkeit, womit das Bolt gezwungen ift, die Abgaben 
bevzubringen, vielen jener Herren Mittel an bie Hand 
gibt, Häufer, Wagen, Pferde und Laquayen zu halten. 


Man möchte vieleicht unferer Zeit ihre Feilbeit ver: 
seiben, wenn fie ib nicht bis auf die Gewiſſen, die Meps 
nungen eritredte; menn man mict feine Mepnung, 
feine Stimme, feine Reden, feine Predigten verfaufen 
fäbe. 

Es ift bier der Ort, den Provinzen einen Irrthum 
zu denehmen, in melden fie durch den Spott einiger der 
leichtfertigen Tagblätter der Hauptſtadt verleitet worben 
find; nämlich daf in Paris Alles um ein Diner zu befoms 
men fer. Wadrlich, wir find bier nicht fo dumm, ung fo 
mwoblfeil zu verlaufen. Man glaube ja nicht, daß ein Amt 
um eine Schnepfenpaftete feil fev, oder daß ein Votum 
den fräftigen Dampf eines gebratenen Kafanen nadziehe, 
Diefe prachtvollen Gaftmäbler, wovon man fo viel fprict, 
find nichts weiter ald die Boͤrſe, die Bagırd, mo bie 
Käufe geſchloſſen werden. Unſere Diners find für den 
Verkauf der Gewiſſen und der Stimmen das, mas die 
Wirtbsbäufer der Provinzen Bey Viehmärften fir den Ber: 
Bauf der Ochſen und Pferde, Die Preife find frepli bey 
ung boͤher ald nran glaubt. Man könnte Stimmen nens 
nen, die ſich keineswegs durch ibren Wohlklang auszeich— 
nen und doch dem Staate mehr koſten ald die der Gar: 
cia und ber Paſta. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ein Drang-Dutang. 


Eines diefer feltenen Tbiere ward von Herrn For 
reftier im Batavia an Herrn Karl Thatcher in Bolton durch 
die Oftavia, Kapitaͤn Blancard, geſchickt. Es ftarbaber in 
der Nacht des iſten Juni, die erfte mac feiner Ankunft, An 
Bord der Dftavia batte der Drang: Dutang ein eigenes Haus 
md war mır Meiß und Geflügel für die Metie verfeben. Kapi⸗ 
tim Blauchard ſah ihm zuerſt ben Herrn Forreftier in Batas 
via. Während er beym ffrühſtück ſah, börte er Jemand 
leife in's Zimmer treten und füblte gleid darauf einen 
vertraulichen Schlag auf Mer Schulter. Als er ſich nms 
ſah, wunderte er ſich, dad der fleine häßlihe bebaarte Ne 
‘ger, den er vor ſich gun fehen glaubte, ſich folde Freoheiren 
derauszunehmen wage. 


genommen barte, entfernte er ſich wieder. Wr Bord 
blelt er fein. Haus fchr rein. und muſch ed häufig mit eis 


George, fo bieß der Affe, fezte | 
ſtch mir zu Tiſche und nachdem er Kaffee u. f. w. zu ſich 


nem Tuch und Waſſer, was er ſich dazu geben lief. Auch 
feine Perfon bielt er immer fehr reinlih und wuſch ſich 
zmepmal des Tages Hände und Grfiht. Er war freund: 
lich und geborfam und fpielte febr gern; baben war er 
aber zuweilen fo derb, dad ihn Kapitän Blanchard ftraien 
mußte. Dann legte er fi nieder und meinte bitterkich 
mie ein Kind, dem es leid tbut, etwas Unrechtes gerban 
zu haben: Er aß Ules, was man ihm gab, fein gewöhns 
lihes Gericht war Reißbred, doch liebte er befonderd Thee, 
Kaffee und Früchte; auch pflegte er- gewöhnlich zu Tifche 
zu fommen, um Wein zu trinfen, 





Korsefpondenz:Nadriatem 


konbom 


Ihre Refer erinnern fich vielleicht aus einer meiner früheren 
Mittheitungen einer Erfindung, einen Wagen in einer Nöbre 
oter einen Kanal, vermittelt Ausfaugung der Luft vor 
demſtlben, und den Einlaſſen berfelben hinter demfelben, 
mit einer Echnelligfeit von roo englifaen Mieiten und mehr 
in einer Stunde fortzuſchnellen. Ich höre jest. daß man 
zu Brigbtom in einem feinen Mabftabe einen Verſuch dar— 
nach gemacht, weldger, wenn man ben Angaben des Erfin—⸗ 
ders trauen darf, fo weit gelungen ift, doß er ji, wo nicht 
gleich Anfangs, boch durch allmaͤhlig verbeſſertes Maſchinen—⸗ 
wert den vollommenſten Erfolg verſpricht. — Wahrſcheinlich 
baben Sie auch ſchon gehbrt, daß im weſtlichen England ein 
Maͤun ſich Über 100 Meilen von zwey papiernen Drachen vor 
ein leichtes Waͤgelcyen geſpannt, bat zieben laſſen, eine Urt zu 
reiſen, an die gewiß, Niemand vorber je gedacht, und die zu 
viele Unbequemlichteiten bat, um allgemein zu werben. X 
zweifle aber nicht. daß man bald ein Mittel zum Neifen in Ans 
wendung Bringen werte, welder einen ſehr großen Theil der 
Pferde, welche jezt den Menſchen das Brod veribeuern, ent: 
bebriich machen wird, — Browns Luft⸗ ober Gasmaſchine nähert 
fih immer mehr ihrer Rolltommenheir, und wirb ihrer grbs 
Beren Sicherheit und Leichtigfeit wegen zu birfem Behuſe wer 
nigftend der Dampfinefcgine vorgezogen werben, 


In ber Grafſchaft Warwic wurde vor Kurzem ein GSobn 
nah einer Schlaͤgerey mir feinem Bater, von biefem im Zorne 
erihoffen,, und der Thaͤter bat ſich felbft ‚ben Gerichten Übers 
liefert. Eben biefes bat auch ein Mann zu Earlidfe getban, 
der‘ eine Weilbsperſon ermorbet und ſich gefluͤchtet battez aber 
vom Gewiffen gepeinigt zurückkam, und den Mord und bie 
@emorbete entbedte! 


Zu Mancheſter Matte vor einiger Zeit das Mititär bey 
ber Parade eine viel beinchte Straße verfperrt: da dleß zu 
vielen Magen VBermlaffung gab, ſchictte ber Magiſtrat drey 
Volizevdiener — um die Truppen in Echraufen gu Dalten, 
welches jene ſich auch gefallen laſſen mußten: 


Rom, 3 Spk 
(Fortfiyung;) 
j Frog der Hunderte von. befondern Werfen, unb ber Tau— 


ſenden von einzeſnen Norigen, welche feit Jahrhunderten über 
Mom geſchrieben worden. find, wette ich doch, daß wenige mei 
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wer Refer wiſſen. was bad Wafferfeft auf dem Navonaplate 
gu bedeuten bat, Dennoch ift biefes Feſt ein's der originells 
Men und zugleich intereffanteften, welde irgendwo flartfinden 
dürften. Auf dem genannten Plage, dem größten in Rom. befand 
ſich eremals der ſogenaunte Eirtus Agonalid, von Alexander Se⸗ 
verus erbaut, oder doch wieder bergeftellt; er führte feinen Namen 
von den agomalifgen Heften, bie in beimfelben gefevert wurden. 
Aus dem alten Namen foll, durch Verſetzung ber Buchſtaben, alfo 
Navona aus Myona entftanden ſeyn. Es ift freviih eine Eis 
genthuͤmllchteit ber itafienifaren oder römiihen Eprade, um 
einen Eigeunamen zu einem Diminutive zu machen, ben Ans 
fanastonfonanten der legten Sylbe vor ben vorlesten zu fegen, 
und dann die andern Gulben, welwe biefer vorausgehen, wegs 
zuwerfen. So wird aus Carolina Nina, aus Alına Nana, und 
aus Francedto Eyrcco u. f. w., wobey freylich dann und wann, 
wie ber Teite Name zeigt, noch andere Veränderungen ges 
macht werben. Auf biefe Weife kann bie obenerwibnte Mar 
meusveränderung febr wohl entflanden feon; ſchwieriger bleibt 
die Verwandlung des g in vw. Uın den alten latemiſchen Pas 
men vom griechiſchen, welcher Streit bebeuret, abzuleiten, fagt 
man, es bitten im agonaliſchen Cirkus, außer ben Wagenrens 
nen, auch noch Faufts und andere Kämpfe flattgefunben. 
Aber das war ber Fall ben allen andern dergleichen Spielen 
der Art, obme daß diefe davon einen befondern Namen erhalten 
Bitten. Belanntiih wurden bev ben Eircenfifgen Feſten auch 
Seegeſechte (Maumachien) gegeben, zu welchem Ende die Eirs 
cus unter Waffer gefest twerden fonnten. Der beutige Navo⸗ 
naplatz fol dieſelbe Geſtalt bed alten Eirtus haben, und feine 
pier Reiben Häufer auf die Grundmauern feiner antiten ampbis 
thestralifgen Grabinaten erbaut worden ſeyn. Gr ift bems 
nad, wie alle Circus, ein regelmäßiges laͤngliches Wiered, 
Wahrfheintich haben bie bier ehemals ftattgefundenen Nau— 
manien zu dem Fefte Beranfaffnug gegeben, welwes jezt an je⸗ 
dein Eonnabende und Eonntage bed Monats Auguſt bafelbft 
oefevert, unb gewoͤhnlich Lago di Piazza Navona genannt 
wird, Es belebt in Folgendem. Mit anbrecheudem Morgen 
wird an den genannten Tagen, vermitteift der auf bemjelben 
be ndlichen Fontäne, die größere Hälfte des Pages, das heißt, 
der tieffte Theil deſſelben bdergeftalt unter Wajfer geſezt, baß 
nur noch au den Seiten ein Weg von etwa zwölf oder ſech⸗ 
sen Fuß troden bleibt, um die Kommunitation mir ben Haͤu— 
ſern gu erhalten. Somit entfiebt in ber Mitte des Playes 
eine Tiefe von vier bis fünf Fuß Waſſer. Dann eilt and 
am Nom, und fogar von außen her, alles berben. was 
 eim Pierb, einen Efel ober bergleisen bat, gleichviel von wels 
er Qualität, fpaunt bad Thier vor einen Karren. Reiterwas 
nen oder Karoſſe, yadt ſich und die Geinigen, im größten 
Staate baranf, und führt wie bas milde Heer in dem 
See herum. Dieb dauert fo lange, bis etwa bad Geſpann 
vor Mattigkelt in bie Kniee fintt, ober bie Geſellſchaft bis 
auf bie Haut burainäßt, aus Furcht, ſich zu erfälten, abzieht, 
um bie Hleider zu wechſeln. Wer kein Fuhrwert hat, reitet, 
Daun iſt zwar bie Freude von fürzgerer Dauer, aber fie ges 
winnt am innerem Gebalte, bemm je leiter der Reiter durch⸗ 
nit wird, deſto Ärger fann er auch anbere durchnaͤſſen. Die 
Eier allein fpielen dabey eine feibende None: über fie gebt alles 
ber. Waſſer, Prügel und Fußtritte, obme daß fie wieder ets 
wos austheilen fbnnten, Zuweilen freylich raͤchen fie fid, man 
weiß nicht, ob mit oder gegen ihren Willen ; fie werfen fi platt 
ms Wafer. Dann ftärge ber Reiter ebenfalls binein, und bat 
Mühe ſich und fein Thier wieber auf's Trockene zu bafpeln. 
Dater find bie Efel bey biefem Feſte meiſtens and ber Mobe 
aetommen, ſelbſt unter ben Abruzzern. Leztere geben mei: 
fiens auf eine Pferdefleiſch Bant, wo fie unter einer Menge 


von GSaͤnlen, welche hier taͤglich, Behufs der Katzen. geſchlach⸗ 
tet werben, für einen mäßigen WMiethpreis das Autiucyen ha— 
ben. Entweder jegen fie ſich in Kompagnie, oder auch einzeln 
baranf, im weldem lejtern Galle fie wechfeln. Daß fie fbers 
vortbeilt werden follten, bat feine Noth, denn da dem Pfer: 
beſchlaͤchter bie Pflicht obliegt, das Thier, falls ed im Ge 
liegen bleibt, auf eigne Koften nach Haufe zu ſchaffen, fo füne 
nen jene verſichert ſeyn, nur folche Pferde zu betommen, melde 
unter viersundsjwangig Standen niet frepiren. Bis Nachmit⸗ 
tags mın zwey Uhr berrſcht Freuheit und Gtetyheit unter bem 
Wiche; der einfpinnige Kethwagen fann neben ber vierfpins 
nigen herzoglichen Karoſſe einberfabren, Bon da an aber werben 
nur Fuhrwerte mit zwey Pferden zugelaſſen. Nun erfcheint 
vorzugswmeife bie elegante Welt aus allen Ständen, daß heißt 
aus beim Adel, dem Handel, der arbeitenden Kaffe, den Wins 
gern, ben Fubrleuten und ben Birbacioni, alles funterbunt 
zwiſchen einander durch; alles befprägt, und wieber befprüs 
gend, obne danach zu feben, woher das Warfer fdınmt, noch 
wohin es fährt, Die Eminenten und Eminentinnen zeichnen 
ſich am meiften aus. Was das für Leute find, babe ich ſchon 
dftert gefagt ; fie laffen fid an den fildernen Fußſchnallen, wie 
ein mäßiger Suppenteller groß, erfennen. Die Birbacciont ers 
fayeinen auf Karren mit zwey Rädern, nicht etwa aus Detonos 
mie, fondbern weil dich das Fuhrwert ibrer Ahnberren oewes 
fen it. Waͤhrend fi die Leute zu Wagen im See berumtums 
meln, ftebt das Übrige Pubtitum im Sreife herum, ober bat 
ſich im die Fenfter und bie Balcons ber Häufer geingert. Die 
Untenflebenden baben nicht allein das Zuſehn, fondern and, 
obgleich meiflens wider ihren Wien. Antbeil an dem Wergnüs 
gen. Denn wo irgend einer ihrer Pefannten woräberfährt, da 
werden fie von ibm bis fber den Kopf befpraizt, Netiriren 
fie ſich, fo fällt der eine auf den andern , und te auf ben bins 
terfien!, woruͤber bie im Ger ſich tobt lachen Woulen, ohne dag 
die am Boden daruͤber weinten; denn bier ertwägt Jedermann 
Spaß, teil Jedermann welden ausübt. Nıad den Benflern 
und von ben Balfons herab feben meiftens Weiter, und zwar 
lauter bildfehbne, aus dem Grunde, weil es feine andern in Nom 
dibt. Toilette wird bier nicht gemacht, Überhaupt it bie Ber 
fleibung, ber Kige wegen, nur febr fpirlid. Datbev entgebt 
Niemanden etwas ald dem Kaufmanı, Ben ber Mißigfeit der 
Nömer wird bier nichts gegeſſen und getrunfen, als mas fid zu 
demfelben paßt, naͤmlich Waffermelonen und Simonabe. Ben 
erftern ſtehen auf ber entgegengefejten Seite robe Berge aufs 
geſchichtet, theils ganze, theits aufgefchnittene. und all' um dem 
dritten Mann flößt man auf einen Rimonadenwertiufer, Aber 
ber Handel mit bevben gebt flan, denn ben ber Einbrit und 
Natürlichkeit des biefigen Volts ift es ihm «ben fo unndgs 
lich fich geiflig zu divertiren, und zugleich tbrperlich zu ſchmau⸗ 
fen, al zum Befpiele Butter und Kaͤſe juſammen zu eſſen 
Puntt brey⸗ und⸗· zwangig und ein bald Uhr (bag heißt eine halbe 
Stunde vor Nachh) ſcwwingen ſich zwey Brunnengehuͤlfen auf 
bie Schleuſe des Platzes, zieben dieſelben auf, und Im we⸗ 
niger denn einer Viertelſtunde in der Prag fo trocken, als wenn 
er nie Waffer gefeben bitte. Die Menſchen verfierem ſich eben 
fo fehmell ; denn fo angenehm dem Nömer das Beben im Freven 
am Tage tft, eben fo fehr haft er es bey Nacht: die Nat int 
Niemandes Freund, ift fen Wahlſpruch. Furcht vor Geſpeu⸗ 
ſtern iſt dieß nicht, aber doch Furcht vor ber Aria cattiva, 
welche bey ihm bie Stelle des furchtbarſten Geſpenſtes vertritt. 


(Der Beſchluß folgt.) 
a — 


Beplage: Kunftblatt Air. 75. 


Verlegt von der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Geſtuͤrzt ift Alles, ift gefallen, fänt. 


Shwab nad LZamartine 





Gortſetzung.) 


IX. Rialto. 
„Auf der Seufzerbrück' in Venedig din ich geſtanden, 
Mechts und links von mir thürmten Gefängnif, Pal: 
laſt,“ 
Aber ih bin auch auf der Brüde Rialto geftanden, 
Rechts und links von mir wogten die Stadt und dad 
Meer. 
Bean ber Egppter den Nil vergrößernd immer dad Meer 
neunt, 
Nennt der Denediger fo richtiger feinen Kanal, 
Er, der große mit Recht vor allen andern gebeifen, 


Der bie Stadt eutzwey, kruͤmmend ald Schlange fi, 


tbeilt. 
Wie bed Bospors Flut von Afien ſcheidet Europa, 
Scheibet der große Kanal mwirklih Venedig ald Meer; 
Was für furze Zeit gelang nur dem Herrſcher ber Perfer 
Ueberbrüdend das Meer dort an des Bospors Geftad, 
Hat ber Menediger bier vollfübrt in dauerndem Werte, 
Ueberbrädend das Meer mit des Rialto's Gebäu, 
Hoch auf fteigt der Ban, als wollt’ er den Himmel er: 
ftärmen, 
Gibliugs wie der Falk ſtuͤrzet berfelbe herab; 
Ein Triumphthor If er Neptund und der Göttin der 
Fluten, 
Und die Wogen zieh’a Inftigen Ganges bindurd, 


Ueber den großen Kanal, Rialto bie einzige Brücke, 
Um den Arm bed Meers kreifendb als einziges Band, 
In zwer Hälften getbeilt ift die große Libelle Venedig, 
Und Rialto dad Glied, weldes bie bepden vereint, 
Mechts und links feht ihr vom Rialto nur Meer und 
Paläfte, 
Die ſenkrecht emporfteigen aus falziger Flut, 
Diefe fhlottern zum Grund, es zerrollen allmäplig die 
Steine, 
Und die Säle ftehn ihrer Bewohner entblößt, 
Aber noch ift der Kanal belebt mit Schiffen und Gon: 
dein, 
Und als feite Burg troget Rialto der Flut, 
Alles ift Uebergang, lad ih auf Brüden ald Ins 
ſchrift, 
Und auch Rialto vergeht, ſpricht die zerrinnende 
Flut. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Bruch ſt ücke 
aus.den Moeurs administratives. 
(Bortfegung.) 


Unfere alten Könige führten, als fie einſt Gelder 
braucten, die Käuflichfeit der Aemter ein. Das ift frey: 
lich jezt anders; der König ernennt und gratid und der 
Minifter fit und umfonft wieder weg. Um diefe Us 
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anmehmlichkeit zu vermeiden, ift es ſehr natdrlih, daß 
man in der That wieder eingeführt hat, mas früher 
von Rechtswegen ftattfand, die Käuflichkeit der Aemter. 
3.2. ein Generaleinnehmer fängt an zu merken, daß der 
gegenwärtige Minifter, von defien Schub er abhängt, bald 
einem andern Platz machen merde, unter dem er feine 
Stelle verlieren würde; fogleich reist er nah Paris und 
gibr zu verftehen „. daß er feine Stelle frevmillig aufzuge— 
ben wuͤnſche, gegen eine angemeffene Entfhädigung,. Go: 
gleich finden fi zebn, zwölf Käufer, und er vericafft 
demjenigen die Stelle, der ibn am beften bezablt. Solche 
Verbanolungen find febr Däufig und um ihnen ein anftän: 
diges Anſehen zu geben, braudt man blos den berict: 
erftattenden Divifiondef ju gewinnen, der dann den Käu— 
fer ald vollfommen gefund und tüchtig für die Stelle, den 
Verkäufer dagegen als febr kraͤnklich, ſchwacſinnig darzu⸗ 
ſtellen weiß. Hat dieſer das Geld einmal bezogen, ſo geht 
er wieder auf die Jagd, fo viel er will, und hat fo viel 
Geiſt ald er kann. - . 

E83 gibt mande burcaufratiihe Gewiſſen, melde zu 
gart find, um ſich durc geprägtes Bold oder durch Bank— 
zettel befchwichtigen zu laſſen. Dagegen aber lieben fie die 
Kunſt, die Wiffenichaften. Bey diefen wird die Beſtechung 
nie fehl geben, wenn fie nur in Geitalt von Kunſtaegen— 
Ränden, von Geſchmeiden m. ſ. w. erſcheint. Diele Art 
von Feilbeit zeigt ſich oft mit einer gutmütbigen Offenbeit, 
einer Naiverät, bie wieklich erſtaunlich iſt. Gemöhnlich 
gebt diefelbe liebenswürdige Zugänglichkeit auch auf die 
Frau, die Kinder, die Diener des Dureaufraten über, Es 
gibt Bureaufraten, die allen andern ald Muſter aufgeftellt 
zu werden verdienten, wegen des Schutzes, ben fie dem ſchoͤ— 
wen Künften angedeiben leffen. Bey tbnen wird nichte ge: 
kauft: die fehönften Führe, die prachtvollſten Trıimeaur 
fcheinen ſich vonfelbit einyufinden und fi mit der aröften 
Grazie in ibren Simmern zu ordnen, Präachtige Shawls 
fallen wie dur Zauberen auf die Schultern der Damen. 
und unbefannte Schneider verfeben: den Herrn mit Klei: 
dern vom feinften Tuche. Uhren, die er nicht beftellt bat, 
fchlagen für ibn bie Bureauftunde, und wenn er zurück— 
tebrt,,. finder er zu Haufe Lederbiifen von umbefannter 
Hand im filbernen Schüſſeln. mac deren Gewicht er gar 
nicht fragt. Auf dieſe Glüdstiuder läßt fih der Vers 
Virails anwenden: 2 

Nocte domum dapibus mensas ornabat inemptis. 

Der wadere Matın verſichert Überdied, daß alle diefe Ga: 
ben unbefannter Freunde ibn in feinem eigenen Haufe ber 
ftindig an die Arbeiten feines Pureaus erinnern, an die 
fen Vericht,, an jenes Cirkular, am einen Prief, eine In: 
terſchrift u. ſ. w. Indem er nach feiner Ubr ſieht, fällt 
ihm eine rückſtaͤndige Liquidation ein, die er morgen em 
pediren fol; indem er die Taſten eines prächtigen Piano’s 


. 





| 


non Erard berührt, erinnert ihn feine Lebensmwurdiüe | 


Tochter Amalie allegoriih: „Papa, Sie baben doch bie 
Reklamation von vorgeftern nicht vergeffen 7” Geine Bi: 
bliotbef, feine Gemälde, feine Teppihe, alled erinnert 
ibn an feine Pflichten, feine Verdindlichkeiten, die er wirfs 
li mit der größten Gewiffenbaftigkeit erfüllt. Den fei: 
nem Tode bört man feine Gattin ſich beflagem, baß die 
Begraͤbnißkoſten bie erften Ausgaben fepen, bie fie gehabt, 
feit ihr Mann im Amte war. 


Klaffifitation der Bureaufraten. 


Unſere Vureaufsaten laffen fib fuͤglich in drey Klafe 
fen tbeiten. Zur erften und zahlreichſten gebören die 
Swreibeſücht igen (derivassier), Dieß ift eine epis 
demiſche oder vielmehr endemiſche Krankheit in bureaufras 
tifhen Lagern, in den Provinzen. Die, welde damit ber 
bafter find, kaffen den Bureaus im den Minifterien feine 
Muhe, ihre Namen finden ſich überall, fie find unvermeids 
lich, in allen Cartons, auf Megiftern, auf allen Tiiden 
trifft man fie am. Jeder Commis dentt dieſer ewigen 
Schreider mit bittern Nacegefüdlen, und webe ihnen, wenn 
fih eine Gelegenbeit darbietet, fie auszulaſſen. — Zur 
zweoten Mlaffe gebören die Neuerungstüchrigen; fie ſchicken 
beftändia Vorfchläge, Memoires ein; fie find der Shreden, 
der Abſcheu der Direftoren, melde nur zwey Dinge mol: 
len: ibren Schlendrian und ihren Gebatt. — Die dritte 
Klaffe bilden die Epilegiften ; fie verftiebem bie Ausübung 
der erhaltenen Girfulare und Befehle, bis man ibnen ge— 
nau auseinander geſezt bat, ob nicht binter der vorlejten 
Phraſe ded dritten Artikels ein Komma eben mil. — 
Diefe verfchiedenen Cigenfhaften oder Kramfbeiten empfeb: 
len die Provinzialbureaufraten ſchlecht in den Minifterien 
und find die Veranlaſſang von vielen Entſetzungen. Der 
Reamte, der feine Stelle behaiten will, muß fd zum um 
abänderlien Geſetz machen, fo wenig wie möglid zu (drei 
ben, fib nicht mit Einwendungen abzugeben, fondern dles 
paſſiv die Cirtulare auszuüben und die Tabellen, Yeritte 
umd Berechnungen, die man vonibm verlangt, einzuſchicken, 
obneeine Remerfung, aud wenn fie noch fo abfurd waͤren. 
Es gibt einen Praͤfelten, der ſeit der erſten Organiſation 
der Praͤkekturen im Dienſt iſt, der allen Normen, allen 
Draanifationen getrost bat; fein Praͤſervativ ift ganz ein⸗ 
fach; feine Korrefpondenz von zwanzig Jabren mir ben 
Minifteriew beſchraͤnkte fich auf eine einpige Formel? 


Monfeigneur! 
Ew. Ercellenz bat durch Ihrem Brief vom . - + - mir 
die Ehre ergeigt, von mir zu verlangen, dab... » + + 30 
beeile mic, biermit Ihnen anzuzeigen, daß ich Ihre Te 
fehte genau befblgt babe u. f. w. - 
Sch babe die Ehre u. ſ. w. 


Diefer eimfae protofollarifhe Veieffipl ſichert ihm feine 
Stelle auf Lebzeiten. 
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Seſchaͤftsgang. 

Alle Tage kommen von allen Provinzen Tauſende von 
mehr oder weniger wichtigen Depeſchen in den Miniſterien 
an. Man bildet ſich vielleicht ein, daß die erſte Sorge 
nur fen, fie zu leſen und die dringendſten zu beantworten; 
weit gefehlt! — Das erſte, was mit den Depeſchen vor: 
genommen wird, iſt, fie mit einer Nesiftrationenummer 
zu verieben, Ein Präfelt, ein General meldet 5. B., dafi 
in feinem Departement Unruben ausgebrocden find, er 
bittet dringend um Verbaltungsbefeble, um Verftärfung 
und erwartet angftvol bepde. Die Depeſche aber gebt in: 
deſſen langſam ihren bureaufratiften Gang. Die Commis 
baten ihr das fogenannte numero d’ordre aufgelegt und 
fie wird mit einem Haufen anderer dem Bureauchef über: 
geben. Diefer liest fie mit der größten Ruhe und Gleich— 
gültigfeit, fie in für ibm nichts als ein Papier, mas an: 
fängt: „Monſeigneur!“ und was mit! „Ach babe die 
Ebre u. f. w.“ fließt. Mahdem er feine Feder geſchnit— 
ten, regiſtrirt er rubig Die 999 Depeſchen, welde diefer 
vorbergeben, fo wie die Commis fie bezeichnet baben, und 
dann zulezt auch jene in ibrer Reihe, weder früber no 
fpäter. Indeſſen geben die Unruben ibren Bang: Thouars 
wird genommen und wenn die Depeſche einige Nummern 
fpätes zur Reaiſtration fommt, fo kann aub Saumur ge: 
nommen werden. Cine etwad warme Einbildungsfraft 
Fönnte wirllich das Gelingen der Büihtlehr von der Anfel 
Elba den Commils zur Laſt legen, welde die Depeſche des 
Maires von Caunegs in ibrer Meibenfolge begeihnes 
ten, oder dem unerſchütterlichen Bureauchef, der fie in 
ihrer Reibenfolge regiftrirte, während der Uſurvator frank: 


reich eroberte. Nab einem Aufenthalt vom zmen big drey 


Tagen aclangt die Depeſche zum Direltor der Seftion, der 
fie eudlich liest, nadıdem fi in vier Tagen niemund um 
ihren Inbalt befümmert bat, Während Taufende von bus 
zeaufratifhen oder andern Herzen angiivoll auf die Entr 
ſcheidung warten, liegt der Direftor bey «n in feinem 
Zebnfeffel und fortirt umter heftigem Gabnen die verſchie— 
benen Depeſchen nah ibrem Juhalte. Nichts fann ihn aus 
feiner gleitmütbigen Rube bringen, als wenn ibm etwa 
ein Name in die Augen fälrt, an den auf irgend eine Art 
fein Privatintereffe gebunden iſt; ſolche Briefe oder Depe— 
ſchen beguͤnſtigt er mit einer befördernden Anmerfuna, 
Für ade folhe Depeſchen dagegen, melde die Unterfbrift 
deffen tragen, mas man in ben Bureaus ein In divi— 
duum nennt, d.d. einen Burger, von dem der Bureau: 
Prate nichts zu boffen oder nichts zu fürdten bat, gilt die 
unabänderlibde Regel, fie ganz. unbeachtet zu laſſen; der 
Minifter batfeine Zeit, ſic um die Individuen zu 
letümmern; nicht dafılr beyieht er jährlich 150,000 Fr, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz:Nahrihten, 


London, 4. Sept. 


N i 
Die fange Trogene, welhe faſt allenthalben auf biefen Ins 
feln, während dieſes Sommers ftattgefunden, bat uns war 
eine Menge vortrefflices Obſt verſchefft, aber auch foft alles 
Gras, Kräuter und Wurzeln fürs Wieb, fo wie alle leichte 
Gerreidearten, wie Hafer, Roggen, Gerfle, in dem mals 
ften Gegenden aufgezebrt, fo daß bie Degierung. um einer 
Hungersnoth unter den gemeinen Bolte, dem befonders in Ir⸗ 
land und noͤrdtichen Gmwettland der Waltzen allzeit unerreiche 
bar ift, zuvorzufommen, es auf fih genommen bat, dem Ges 
feve zum Troy die Cinfubr aller Getreibearten , außer Weigen, 
Spelz und Gerfte zuzufaffen. In Irland febit es befonders an 
dem Lebenöftabe, den Kartoffeln; und ed berrict allentbattem, 
dort und bier, eim folyer Mangel an Kütterung fürs Vieh, 
bah Paͤchter ein Schaaf, fir die Erbaltung eines Schaafes. 
wäbrend des fommenden Winters geboten haben folen, und ber 
Preis des Fleiſoes, ber Butter und des Kaͤſes zu einer Höbe 
oeſtiegen iſt, ve be die Lage der unbeſchaͤftigten, oder übel 
beyabiten Babritarbeiter mod Schlimmer macht, Co vereinigt 
ſich die Natur mit anderen Umſtaͤnden, um der Regierung ihr 
ren Plan zur Beſchraͤnkumg des Monopols der Gutsbeſttzer 
burmjegen zu beifen; und ba daß Parlament fbon für den 
zaten November berufen iſt, fo darf man erwarten, dab es 
in dieſer, für Deutſchland ſo wichtigen Sache, mit Anfang des 
tänftigen Jahres zur Entſcheidung fommen werde. Indeifen ſteht 
zu hoffen, daß die Oeffnung dev Hafen für fremdes Getreide, 
weiche die Ausländer in Stand fegen wird, mehr enalifche 
Waaren zu kaufen, dem biefigen Fabrits und Handeleweſen 
einen neuen guͤnſtigen Anſtoß geben werde. \ 


Watefield, welcher gegen eine ſchwere Büͤrgſchaft auf 
freyen Fuß geſezt worden war, iſt entfloben, unb da bier 
teine Contumazprozeſſe ftatıfinden, fo fonnte für jezt nichts 
oeſchehen. Indeſſen it feine Buͤrgſchaft verfallen; und ſollte 
er vor ben naͤchſten Aſſiſen nicht verhaftet werden, ober ſich 
nicht flellen „ fo wuͤrde feine Aechtung erfolgen, wozu er wie 
man glaubt, es doch nicht wird kommen laſſen. 


Das unterbrochene Opferfeſt iſt viele Abende hinter einan⸗ 
ber mit dem größten Beyfall aufgeführt worden ; und iſt jezt 
mur deßwegen auf zwey Abende in der Woche beſchräntt, weit 
Marbews, der. berühmte Komifer, im emalifdıen Opernhauſe 
ſplett, und die Eigenthümer gern den arbften Bortbeil von 
feiner Beliebtheit ziehen wollen, Er zeichnet fi beſonders In 
einem neuen Ruftfviel, Before Breakfast (vor dem Fruͤbſtuͤcy 
genannt. aus, welches zwar keine beſondere Planmäßigfeit 
der Antage empfiehlt, das aber veich an Spaͤhen iſt, und ker 
ſonders Mathews alt Bedienten dreyer Herrn viele Gelegen⸗ 
beiten gibt, fein Miinentalent zu Außern, Sonſt liefert bie 
Buͤhne nichts Erwaͤhuenswerthes. Vauxrhau ift für biefen 
Sommer geſchloſſen. Die Eigenthümer hatten ſich awar aufs 
Meußerfte bemuͤhte ben Ort anziebender ala je gu machen, aber 
die Einnabınen follen fauım bingereicht haben, fie für ihvwe ars 
Ben Ausgaten zu entfhädigen — der Drt hat aufgehbrt far 
fbionadte zu. ſeyn 


Das Urrmelen der deutſchen Beſenhaͤndlerinnen, welche 
mit ben Wutruf buy a broom bie Ciraßen Lontens durch ze⸗ 
hem, geht inmer fort. Indeſſen find einige derſelben von der 
Polizey als Landſtreicherinnen anfoezwiffen, aber gegen ta 

i Beriperchen ſich nicht micher betreren zu laſſtun missen. im ie 
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Heimath entlaffen werben. Keine berfelben fol inbefien, ob 
aus Ehrgefuͤhl oder andern Gründen, vor der Polizey ibren 
wabren Familien: Ramen angegeben baben, Wie ich böre, find 
dieſe Befenbändterinnen alle aus dem Naſſau'ſchen, in der Ge: 
geud des Taunus zu Haufe, wo jie den Winter Über die Bes 
fen für verſchiedene Herrn machen, die fie fie im Früpjahr 
pierber bringen Taffen, und waͤhrend ihrer Humejenbeit in 
England einer jeden, nebſt Koſt und Wohnung, einen Gul— 
den die Woche geben, Anfangs September geben fie alle nach 
Deutſchland zuruͤd. - 


Heute bat eine Verfammlung der Actieninbaber der zwey 
griechiſchen Anfeiben ftattgefunden, wodey Dinge an ben Tag 
_gefdinmen, welche viele Derfonen, Engländer fowobl als Gries 
an mit Schande bededen. Ueber die erfte Anteihe von 
850,000 Pfund wurbe zwar nicht viel gejagt, aber eben deß— 
wegen ift zu vermutben, daß das Geld nicht alled zum Wors 
tbeit ber Game, fir die es die Leihenden wenigflens beftimmt 
batten, verwendet worden ift. Das zweyte aber, von r,150,000 
Pfund, ift mit Nusnabme von 2 bid 300,000 Pfund, die entwes 
ber in Gelb ober Waffen wirtlich nad Griechenland geſchickt 
worden, find aufs Schaͤndlichſte verfapleudet. ober zwiſchen 
den enalifhyen Agenten, Hru. Ricardo und Comp, und ben 
griechiſchen Abgeordneten, Hrn, Drlando und Luriortis, 
noch ſchaͤndlicher gerbeilt worden, Diefe große Summe, ſcheint 
es, wurde aufgenommen, ohne daß irgend Jemand verantworts 
lich dafür gemacht, worden wire, und eben fo verſawendet — 
der. einzige bemertbare Plan ift Habſucht, Nachlaͤſſigteit und 
Beguͤnſtigung. Sir Francis Burdett, Hobboufe und Elise 
rietben zur Audräftung von Kriegsſchiffen und Dampfobten, 
welche Lord Cochrane befebligen folte; es ſcheint, daß man bie 
Einwilligung Eodraned erhalten, welden Bertrag er aber ges 
ſchloſſen, und mit wen, bat ſich noch nicht gezeigt; man bes 
ſtelte zwey Fregatten in ben vereinigten Etaaten von Ameris 
fa, und ſchictte 155,000 Pfund für den Bau berfelben binäber, 
« aber noch find bie Frenatten nicht abgefegelt; man beftellte vier 
Dampfiiffe in London, und dieſe (fagt man) werden erft in 
fens Wochen abgehen fünnen, ja es foll nur der Mangel an 
Geld Schuld daran ſeyn. daß bende Schiffsgattungen nicht ſchon 
in den griechiſchen Gewaͤſſern find. Das Mertwürbdigfte bey 
ber ganzen Sache ift, daß Niemand bey ber Verſammlung ers 
fnien, der mit der Sache zu thun gehabt, und daher im Etanbe 
gewefen waͤre, eine befriedigende Ertlärung zu geben, Maners 
nannte alfo einen Ausſchuß von unpartbevifgen Männern, 
(worunter ber Obriſt Stanbope und Hr. Bowring) um biefelbe 
zu unterfuchen. zu retten was zu retten ift, und die Abſendung 
der Schiffe zu befchleunigen , indem bie Gläubiger Griechenlands 
nnr von ber Befreyung diefed Landes die Wicdererjrattung ibrer 
Anleihe erwarten fbnnen; abered ift noch eine große Frage, ob 
das befreyte Griechenland ſich dazu betennen werde, wenigftens 
zu dem, was ihm nie zu Gute gefommen,. 


Die Banten im Windfor Schloß geben ſchnell von Statten, 
und werben baffelte, wenn vollendet, gewiß zu einem ber ebelften 
in Europa machen. In ber St. Georgenfapelle uͤberraſchte 
mich Woats Dentmal der Drinzeffin Ebarlotte. Der unter eis 
nem Tuche rubende Leichnam, und bie vier verhällten Geſtalten 
um benfelden ber geben eines ber rührendften Bilder der Vers 
oAnaligfeit umd des Jammers, das ich je gefeben; au iſt 
die Geſtalt der Prinzeſſin, bie ald Pfoche Über dem Leichnam 
empor zu fliegen ſcheint, gelungen , bie bevden Engel zur Geite 
aber, beſonders der eine, mit einem haͤßlichen Rinde im Arme, 
bitden einen Webelftand, ber fig in allegorifhen ‚Geftalten in 
Marmor faft nie vermeiden läßt. 


Rom, 3. Sept. 
Beſchluß.) 


Ueber ven Urſprung und bie Bebeutung des Waſſerfeſtes 
geben bie Römer eine Ertlärung nad ihrer Art, Bald fol 
ber Zweck berjelsen feun, die Fuhrwerte zu benegen, damit fie 
ſich nicht von ſelbſt entzänden, bald den Menſchen Kühlung ges 
gen bie Hitze zu verſcaffen, welche im Monate Auguſt ihren 
höchſten Grad zu erreichen pflegt. Mich düntt, es iſt, tie 
ſchon oben gefagt, ein Ueberbleibſel der ehemaligen Naumachien. 
Getaͤmpft wird jest freylich nicht, und ſtatt Blut fließt nur 
Waller. Dot fol es vor einigen Jabrbunderten weniger rs 
big zugegangen feyn, In jenen Zeiten, fo erzählen bie biefls 
oen Sinwohner, dauerte die Buftbarteit au in ber Nat vom 
Sonnabende auf den Sonntag fort, weil bad Waffer nicht abs 
Htlaffen warb, fondern vom Aufgange ber Sonne am Bonus 
abende an bis zum Wiebergange am Eonntage auf dem Plage 
fleben blieb. Die Warferpromenaten fanden alddann bey Fackel⸗ 
fein ftatt. Da fügte es fich einftens, daß ein Eaveili unbein 
Bantacroce (and den beyden, bamald ſehr mächtlgen und febr 
unrubigen Bamilien gleiches Namens, von denen bie lezte noch 
jegt exiſtirt) an einander gerietben (mit den Wagen nämlich) 
und vom Leder zogen. wodey lejterer, wenn auch nicht in's 
Gras, doch in's Waller beißen mußte. Diefes Ereigniß warb 
Veranlafung, dah fortan dad Feft in der Nacht nicht mehr 
frattfinden durfte. Uebrigens bat das Fer dieſes Jahr einen 
Meiz erbaften, den es ebemald entbehrte: eine zablreiche Har- 
moniemufit bat in ben Nammittagsftunden das Publikum mit 
Rofinifhen Symphonien und Opernarten ıenterbalten. Da 
die Muſit aus ber päpftlihen Shagfammer bezahlt worden 
ift; fo gibt diefer Umftand einen Beweis, taß die Regierung, 
weit entfernt, wie ber hieſige boßhafte Pöbel zu fagen pflegt, 
die Boltdvergnügungen zu flörem, fie auch beförtert, 


Wie in andern Rändern, ift die Hitze dieſes Jahr auch in 
Rom ftärfer und anhaltender gewefen als in den vorigen Jah— 
ren. Wir haben oft vier Tage anbattend Mittags ſechs— 
undszwanzig Grab Reaumuͤr gebabt, und Faft während ber 
ganzen zwey Monate Julius und Muguft ift Bas Thermometer 
nicht munter viersundsztwanzig arfallen, Es iſt befannt, daß bie 
KHige in Nom wohl laͤhmt, oder fonft untaugkicy zu förperlichen 
ober geiftigen Geſchaͤften macht, aber Äbrigerısd ber Gefunbbeit 
nicht ſchabdet. Der Hige angemeſſen, ift de Quantitaͤt dei for 
genannten Eifed (gelato) gewelen, weiches in Ken biefigen 
Kaffeehäufer: „ vbraugt worben iſt. Betann tliay ift dieſes Eid 
nichts weiter ais ein verkätteter, mit Zucker verfezter, Frucht⸗ 
gatlert, worin bad Fleiſch bes jedesmaligen Doftes eine bedeus 
tendere Rolle fpielt als ber Saft. Es bat durchaus mit dem, 
was man in Franfrei und in Deutſchland (place, Eis) nennt, 
gar nichtd gemein. Freylich it auch der Preis danach: bier 
ſelbe Qualität, welde in Paris zwanzig Sous koftet, wirb 
bier (die befle Sorte) um ben fünften Theil (343 Bajocco) ger 
geben. Diefe Wobtfeilbeit vermehrt natuͤrlich die Konfumtion: 
fo ift e8 eine Freude geweſen, zu feben, wie viele balbe, ja 
ganze Portionen (Iestre toften ſieben Bajechi) die Roͤmer in 
einem einzigen Abend verfchlungen haben. Die biefigen Eins 
mwohner hören auf genau zu ſeyn, menn es auf zwey Dinge 
antömmt; biefe find, bey dem Wohlhabenden bas Gefrorene, 
und bey ben Mermern bie Waffermelone (cocumero), 
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Brudhffiid ee 
aud dem Moeurs administratives. 
GBeſchluß.) 
Nach drey bis vier Tagen hat der Direktor die Depe⸗ 
ſchen geordnet, und die Bureaudiener tragen fie nach den 
berreffenden Bureaus. Bu Bureauchefs follten nur fehr 
tuͤchtige Männer verwendet werben, denn fie find eigentlich 
bie einzigen, die wirklich etwas zu thun haben. Tuͤchtige 
Männer find/aber leider jelten, befonderd wenn man aus: 
er der Tuüchtigkeit auch noch eln beftimmtes politifches oder 
religiöfes Blaubensbelenntniß verlangt. Dieſe Chefd, tuch⸗ 
tig oder micht, bemerken diejenigen Depefhen, welche ihnen 
wichtig oder Mfbeit erfordernd feinen, und übergeben fie 
einem Commid Redakteur, um eine ſummariſche Antwort 
abzufaffen. Auf den größten Theil der übrigen wird das 
Kodesurtheil elasse geſchrieben und es ift nicht wieder bie 
Dede von ihuen. | 
Der Bureauchef bält die Depeſchen felten über zwey 
Tage auf. Der Commis:Mebdafteur dagegen glaubt im feis 
nen fammarifden Antworten fein ganzed.Senie aufbieten zu 
müffen , umd gibt fi die größte Muͤde, feinen Heinen bus 
reaufratiiten Willen mit dem Willen des Koͤnigs und des 
Minifters, in deren Namen er fpribt, zu vermengen. 
Ale Wochen werden diefe Arbeiten dem Unterchef überge: 
ben, der fie duroſieht und das Noͤthige abändert. Dieß 
gibt wieder acht Tage zu den zwölfen, während welcher 
der Präfelt die Antwort auf feine Depeſche erwartet, Gluͤc⸗ 


lich kann er ſich preifen, wenn nicht zwiſchen bem Com⸗ 
mis:Redakteur und dem Unterdef Controberſen über bie 
Abfaſſung der ibm beftimmten Antwort entfichen, Mau 
bat ed erlebt, daß ald einft eine telegraphiſche Nachricht den 
Ausbrub von Unruhen in Flandern meldete, ein heftiger 
Streit zwiſchen diefen bepden Bureaufraten entitand, welde 
zu einem wahren Schisma in den Bureaus führte; es kam 
nämlich daraufan, ob es inder Antwort auf jene Depefche hei⸗ 
Benmüffe: ilen estresultd, oder il ena resulte. Die Sache 
war noch nicht entſchieden, ald die Nacricht anfam, baf 
dıe Nationalgarde in Flandern die Ruhe wieder bergeftellt 
habe, 

Wir können indefen reden, daß die Korrekturen bed 
Unterchefd vier bis fünf Tage wegnebmen. Run erhalten 
die fogenannten Commid:Erpeditionärd den Auftrag, diefe 
Beſcheide in's Reine zu fhreiben und nah den bureaufra: 
tifhen Regeln auszufertigen. Diefe Herren haben auf ber 
Melt keinen vernünftigen Grund, mit ihrer Urbeit fehr zu 
eilen und nebmen fib eine volle Woche Zeit dazu, Nun 
werden eudlih nah Verfluß eines Momates feit der Ans 
tunft der Depeſchen biefe nebſt ben Antworten darauf im 
zwery verſchiedene Abtheilungen geordnet, von welcher jes 
der auf dem Umſchlag eine kurze Analpfe des Indalts bep: 
gefügt wird. Diefe Arbeit hat ein einziger Commis zu bes 
forgen, neuer Verzug. 

Indeſſen gelaugen hie fogeordmeten Depeſchen und ihre 
Antworten. wieder in die Hände bed Bureauchefs zur 
Durdfiht. Diefer hat entweder während ber Zeit über 
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anderen Geſchaͤfte und anderen Depeſchen laͤugſt vergeſſen, 
was es mit dieſen für eine Bewandtniß babe: oder (was 
in unfern Zeitem micht felten der Fall ift) die Umſtaͤnde ha— 
ben ſich indeffen ganz geändert, andere Menſchen, andere 
Grundfäge ind an ber Taydordnung. Ungebuldig bemerlt 
ber Bureauchef die Ubfurbitäten,, die dadurch in manden 
Antworten entitanden find, welche vor drey Woden noch 
febr vernünftig waren; und begeihnet fie mit einem: Ce 
m’est plus cola. — Dieje omineufe Phrafe: ce n’cst plus 
eela, hat in unfern Zeiten häufige und fonderbare Anwen: 
dung gefunden, befonders im Anfang und am Ende der 
bundert Tage und bep der erften Reſtauration. Dad ce 
w'est plus cela hat notbiwendig die Folge, daß die ganze 
Arbeit wieder von vorne angefangen werden muß. — 
Nehmen wir jedob an, daß der Chef die Arbeit billigt und 
fie dem Direftor vorlegt. Diefer glaubt Beweiſe feiner 
Mictigkeir, feiner Talente und Arbeitfamfeit geben zu 
müfen, er fiebt die Arbeiten noch einmal dur und füge 
gewöhnlich jeder Antwort noch einige Bemerkungen bev, 
welche ganz daffelbe fagen, was fchon drinnen jtebt. Mir 
find im zweyten Monat feit der Ankunft der Depeſchen, 
aud ift die Arbeit wirklich weit vorgerüdt. Der Direktor 
wird fie morgen dem Minifter zur Unterſchrift vorlegen. 
Unglätliber Weife aber arbeitet der Miniſter nur 
zwenmal die Woche; morgen iſt zwar der Arbeitstag; als 
lein eine wichtige Sitzung verbindert ibn und er beſcheidet 
ben Direktor auf die nächte Woche. — Die nächfte Woche 
und mit ihr der wichtige Tag iſt gefommen: der Mi: 
nifber arbeitet. 

i Auch bier feben wir und genöthfat eine Illuſſon 
zu zerſtoͤren, melde die Departements zu vielen unnötbis 
gen Schritten, vergeblihen Sorgen und faliber Anſichten 
verleitet. Da fie immer in dem Mahn find, dab dad, mad 
für fie wichtig ift, wovon das Wohl und Wehe der Pror 
vingen oder einzelner Individuen abhängt, auch filr uns 
Bureaufraten der Minifterien wichtig ſeyn müͤſſe; fo ftel: 
len fie fi bey dem Ausdruck: Der Miniſter arbeitet, et: 
was ſehr Feverlihes vor. Sie bilden fib ein, daß die 
Stunde, wo der Minifter mit einem Federftrich über das 
Schidfal vom fo vielen Familien, über fo viele Intereſſen 
entiheidet, aub von Er. Ercellenz zu reifliber Unterfu: 
hung, Berarbihlaanng und Erwägung verwandt wird. 
Sonderbarer Wahn! — Die Provinz follte endlich ler: 
nen, daß und: bier im der Hauptitadt alles, was die Pro: 
vinz angeht, ganz volfommen gleichgültig ift, big auf bie 
richtige Bezahlung der Abgaben. 

May aber die Arbeit ded Minifterd mit dem Direl⸗ 
tor. betrifft, fo iſt dieß ein Gegenſtand, der unferer fomiz 
fben Muſe noch ein fhöneE Feld darbierer. Ich ſelbſt hate 
mit mebr wie einem Minifter gearbeiter, und weiß, was 
ich davon zu halten habe, Es geſchirbt 3. B. wohl, daß 
der Huiſſier verfibert, Se. Exiellenz feine heute ſo he: 


ſchaͤftigt, daß fehr zu zweifeln ſey, od er mit dem Direk 


tor arbeiten könne, Diefer wagt es jedoch, er hat einen 
Geſetzvorſchlag, vier Berichte und 250 Depeſchen, welde die 
Ercellenz unterzeibuen fol. Er läßt fih anmelden: 
„Verdammte Störungen! bört man den Minifter in feis 
nem binterften Gabinette rufen, feinen Augenblick Ruhe! 
wer iſt's fhom wieder ?“ — Indem er den Direktor ers 
blickt, befchäftigt er ſich jedoch wieder und meibt biefem for 
garin feine geheimnifvolle Befhäftigung ein, Die Gemab: 
lin Sr, Ercelleny bat nämlich von der Gattin eines Deputirten 
vom Centrum einen Pavagep erbalten, ber die felteniten 
Talente befigen fol. Se. Excellenz waren bem ganzen 
Morgen bemübt, das artige Tbier zum Sprechen ju brin: 
gen, Alles umfont! — Auch die Schmeihelenen und 


-Bemübungen des Direktors find umfonft und in der Vers 


zweiflung beginnen beude zu arbeiten. Es ift die Diede 
von einem Grfehvorfhlag, Ge. Excellenz fürdter, daß 
Art. 2 und 3 der DOppofition ein zu meited Feld eröffnen 
werden. — Die Deputirten des Gentrums, Monfeigneur, 
find da, um fie zu vertbeidigen. — Ep was! Phrafenma: 
cher, denen ed an Argumenten fehlt. Wir müſſen ber 
Dppofition ein tücdtiges, unmwiderleglibes Argument ent: 
gegenfegen. — „Da erſchallt eine Stimme aus dem Ca: 
binette: Die Abltimmung! Die Abſtimmung!“ — Es ift 
ber Papanen, der nun plößlich feine Talente glänzen läßt! 
„jur Ordnung! zur Ordnung!“ ſchreyt er noch lauter. Se. 
Ercellenz ſind eben ſo erſtaunt als entzückt über das Thier, 
das die Diskuſſion eines Geſeßvorſchlaas aus dem Grunde 
zu verftchen ſcheint. Bedaͤchte Ge. Ererllenz, daß der kluge 
Papagep bey feinem vorigen Herrn, dem Deputirten vom 
Gentrum, in demfelben Zimmer bing, wo diefer ſich auf 
die Sitzungen der Kammer vorzubereiten pflegte, fo 
würde ihre Verwunderung ein Ende haben. Saum bat 
die Freude über diefe unerwartete Löfung feiner Zweifel 
dem Minifter erlaubt die Arbeit fortzufegen, fo ftürgt 
Ernft, fein jüngfter Sobn, weinend herein. Sein Hand: 
wurft ifb zerbrochen, mir Mühe gelingt ed dem liebenden 
Mater und dem gefäligen Direktor den Schaden wieder 
berzuftellen und das Kind zu befänftigen. Se, Ereellem 
bat indeffen troß fo vieler Störumgen zwey Berichte und 
ein balbed Dutzend Depefben unterzeichnet. Da tritt 
feine Gemablin herein, um ihm anzuzeigen, melde Stuͤcke 
fie diefe Woche auf ben Theatern, die fie beſuchen wird, 
gefpielt zu baten winfcht. 

Vergebens ſuct ber Direktor während diefer wichtigen 


Diskuſſion mod einige Depeſchen oder einen Bericht unter 


zuſchieben. Se. Excellenz gäbnt, fiebt nad der Uhr, wird 
von feiner Gemablin erinnert, daß es Zeit fen mad dem 
Piorama zu fahren, um einen Mebeleffefr zu feben. 
Der Direftor ift entlaffen, die übrigen 244 Depeften auf 
die nächte Woche verlegt und — der Winifler bat 
gearbeitet, 
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Ein jädifcher Sopher oder Schreiber. 


Während meines Aufenthaltd zu Dubnow äußerte ich 
den Wunſch, bebräifhe Manuferipte zu erhalten und mein 
jüdifber Führer begleitete mich eine enge Straße binab 
nab dem Haufe eines Sopher oder Schreibers, deſſen 
Belchäftigung darin beftebt, Abfhriften ded Geſetzes zu 
verfertigen nad den Megeln der bebräifchen Kalligrapbie. 
Erin Feines Gemad bot einen mir neuen und fonderba: 
ren Anblid dar. Auf dem Zife vor ibm lag ein gemaued 
Eremplar, von welbem er feine Copie nahm, Rollen von 
Pergament kayen rings um ibn ber, an den Wänden war 
ren Zirkel, Tintenflaihen und andere Gerätbfchaften auf 
gebängt; und im einer Ce des duüſtern Giemades lagen 
Häute, welche zu Pergament verarbeitet werden follten, 
Als ib eintrat, fab der Sopber von feiner Arbeit auf 
mit dem Ausdruck eined Manned, der in einer ange: 
firenaren Beſchäftigung feined Geifted und feiner Aufs 
mertſamkeit gefört wird, einige Worte jedoch, bie 
ich ibm über feine Beſchaͤftigung fagte und einige hebrät: 
fhe Kunftausdride, die ich einfließen lief, brachten 
ibn bald in die Mirklichfeit zurück und erregten feine 
Neugierde, fo daß er ſich bereitwillig mit mir in ein Ge: 
ſpraͤch über fein Seſchaͤft und die Schwierigkeiten einließ, 
welche mit einer gewiſſenbaften Erfüllung feiner Pflichten 
verbunden fepen. Das Amt eines jüdifhen Abfchreibers 
fließt ftrenge alle Verbefferungen aus, er bat die relis 
stöfe Plibt, alles ohne Ausnabme genau fo zu fopiren, 
wie ed vor zwoͤlf bis drepzebn Nabrbunderten zur -Zeit 
der Entitebung des Talmuds geſchrieben worden, big zu 
deu gerimaften Kleinigkeiten, Die elle zu ben für 
dieſe Abfchriften dienenden Pergamenten muüffen von reinen 
Thieren und von jidifchen Händen bereitet ſeyn. Sollte 
es ib finden, daß ein folded Pergament von einem Chri: 
ften bereitet morden wäre, fo wird es fogleih als unrein 
jertört. Die Pergamente werben fo gefaltet, daß die 
Breite einer Spalte immer die Hälfte der Laͤnge beträgt. 
Die Tinte, deren fib ber Sopber bedient, beftebt aus ei: 
ner Miibung von Pech, Kohle und Honig im eine Art 
von Pafte zuſammengekocht und dann fiir den Gebraud in 
Galläpfeltinftur aufgelöst. Ehe ber Sopher fein Amt be: 
ginat, und nad jeder Unterbrebung muß er feinen Geift 
fammeln, wm mit der nörbigen Salbung die beilfgen Warte 
madyubilden. Er muß eine befondere Aufmerkſamkeit bar: 
auf wenden, daß alle Buchſtaben genau denen des Drigis 

wald nachaebildet werden, und wenn in diefem eim Burh ⸗ 
fiabe größer oder kleiner al& die übrigen it, oder fchief 
liegt oder über oder unter ber Zeile, oder wenn ein End: 
buhftaben ans Verſehen in der Mitte des Mortes ſteht, 
fo muß er diefe Fehler mir ber größten Genauizteit nach⸗ 
abmen. Ed babem übrigens au chriſtliche Herausgeber 
ber Bibel dieſe aͤngſtliche Sorzfalt nachgeahmt. Es iſt be: 


* 


kannt, melde Wichtigkeit die Lehren ber Rabbiner auf 


dieſe sufälligen Anomalien legen, und mande von ihnen 


werden auf eine dem Chriftenthume febr feindfelige Art 
ausgelegt. Zum Benfpiel Fehler, welche ſich während 
des Abſchreibens einſchleichen, dürſen korrigirt werden, 
aber es muß innerhalb dreyßig Tagen geſchehen. Iſt 
mebr Zeit verfloſſen, fo wird die Abſchrift „Poſel⸗“ 
oder „‚verboten‘ erklärt, Sollte ein Aleph-Lamod oder 
Jod⸗He falfch gefchrieben werden, fo iſt es nicht erlaubt, fie 
zu verbeffern oder augzufragen, meil fie die beiligen Nas 
men bilden; es ift ferner verboten, die Namen ber Gott» 
beit zu Forrigiren, außer wenn fie im einem untergeordneten 
Sinn getraut worden. Ein folder Fall finder fib Ger 
nefis III. 5., wo der Name „Elohim“ jmep Mal vor: 
fommt. Da bie Dabbiner ibn dag zweyte Mal ald die 
falfben Goͤtter bezgeichnend anfehen, fo erlauben fie, ibn 
an diefer Stelle zu korrigiren, alleiw fie verbieten es im 
Anfang der Zeile, mo offenbar von dem wahren Gott die 
Rede if. Wenn ber Sopber den unausſprechlichen Nas 
men „Jebovah““ ſchreibt, fo darf er mibt aufbören zu 
ſchreiben, bis er damit fertig ift, und wenn auch ein Ad: 
nig in die Etube träte; aber wenn er zwey oder drey der 
Namen ber Gottheit binter einander zu schreiben bat, 
z. B. „Jebovab, Kerr der Heerſchaaren,“ fo darf er, 
nachdem er den erften vollendet hat, aufftehen und dem 
Eintretenden bewilfommnen, Er darf den unausipreclis 
ben Namen ab nicht anfangen zu ſchreiben gleich nach⸗ 
dem er die Feder in die Tinte getaucht bat, fondern wenn 
er fib ibm näbert, muß er von Neuem eintauchen beym 
eriten Nucftaben bed vorbergehenden Wortes. 

Es wunderte mich nicht, baß der Sopber von Dub: 
nom, durch fo viele Megeln und Pflihren gebunden, ein mas 
gered und abgearbeiteres Aeußere hatte, und einen fehr ho: 
ben Preis für feine Arbeiten forderte m. f. 1, 


Korrefpondenz: Nahridten. 
Alerandrin 

Um dem franydfifher Handel mit Alerandrien und Egype 
ten mehr Xebbaftigfeit zu geben, war fein Umſtand von fo 
otuͤctliden Folgen, als bie entichiedene Vorliebe Mobammeb: 
Aurs für Frantreih, welche ihren Grund im dem Plane diefes 
Bürften hat, das afte tlaſſiſche Land zu regeneriren, welches 
er beberrfcht. Um aber bieß zu bewerfflelliaen, ſucht er ſe— 
nem unternehmenben Geift, ber mit den Giegern ber Porar 
miden ben Nil aufwärts gezogen if, die Thore feines Reiches 
zu Öffnen. Betrachten wir Mobammeb: Ati alt ben oberfier 
Verwalter Eovpiend und Beſchützer des Handels, fo erſcheint 
er und ald eim, vom jenem Ehriftenfeind aany verſchiebener 
Menſch, welcher vom ebrgeizigen, aber unpolitiſchen Anfidıter „ 
die dem Fortſchreiten der europaͤiſchen Auftur fo zuwiderlau⸗ 
fen, fi bat verleiten Taffen, die Wiederunterſochung Grie— 
Menlands im Namen der Pforte für fids zu verſuchen. Cine 
reifere Uebertegung wirb biefen Präftigen und Allınen Manm 
wohl am Ende von der MWahrbeit uͤberzeugen, daß Eoppten, 
Mubien, nebft einem Teile Arabiend ein Reich vilden tön— 
mer, welches bey hinlaͤnglicher Ausdehnung ihm ein ruhmn— 
volles Feld darbietet, um fi im allem Richtungen ten Res 
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gierungstunft thaͤtig unb menſchlich, 
zu beweiſen. 

Mas beißt es aber anberd als ber Sache ber Griechen, 
zwar nur imbireft, aber doc woefentlich dienen, wenn Moham⸗ 
mer Ali enropaͤiſche Kutiur und Thaͤtigteit in fen Land ver: 

pflanze. Ohnedieß wird der Paſcha es bald müde werden, für 
biefen Kampf, in welchem er nur ald Wertjeug betradptet 
wird, feime befien Kräfte aufjuopfern. Schon geniehen bie 
in Egopten bonichtirten Griechen bort alle mögliche Sicherheit. 
In den Infeln Cypern und Candia erlaubt die Mißigung und 
dae gute Benehmen ber egyptiſchen Zruppen vollends gar 
nicht ibren Herren als ben perjöntichen Feind der Ebriften zu 
betramten. Iſt er doch der erſte Diufelmann, ber von dem, 
durch den Jelamismus begünfligten geiftigen Btillftand feines Bots 
tes überzeugt, darauf bedacht gewejen ift, eine Zabt junger Mus 
bamedaner nah Paris zu fchiden, um fie in den Künften und 
Wiſſenſchaften Europa’s unterrichten gu laſſen. Gewiß wers 
ben diefe, wenn fie dereinft in ibre Heimath zurüctebren, wo 
fie nicht den lezten Pag in der Gefellihaft ihrer Landsleute 
einzunehmen ſuchen dürften, den Kampf geoen Griechenland 
nicht begünfiigen, Wolte Mohammed: Ali aber, baf fie ben: 
noch iu folden Gefinnungen erzogen würben, fo bätte fein 
beilfebender Blid fie nicht nah Franfreih geinidt, wo bie bes 
roiſchen Thaten der Griechen fo große und lebhafte Theilnahme 
erregen. Man kann im Gegentheil boffen, baß die Berübruns 
gen Franfreih’d mit Egvpten ben beten Erfolg nicht allein 
für die Negeneration dieſes Landes, fondern auch für Grie: 
chenlandb haben werben. 

Weit entfernt, alle Maßregeln eines tuͤrtiſchen Paſcha's 
gut zu heihen, welche derſelbe im einem Lande ausführt, auf 
dem fein ſchwerer, obwohl in mancher Ruͤckſicht wohltbätiger 
Arm ruht, kann man dom nicht umhin in Mobammed-All bas 
lebhafte Bemühen zu loben, alle Künfte und Einrichtungen 
des meunzehnten Sabrbunberts für den Wohlfland und bie Bers 
beiferung des Zuftandes ber Dinge in Egypten babin zu vers 
Pflanzen. Co ſucht er bie Keime ber Geſittung zu pflegen 
uud zur Meife zu bringen, welde bie franzdfifae Armee, mit 
den jie begleitenden Belchrten und Künſtlern in jenem Lande 
ausgeftreut bat, das zwanzig Jahrhunderte vor der europdi: 
fven Kultur ſchon bluͤhte. Er läßtjfanile graben, fie mittelſt 
Maſchinen mir Waffer verfeben, er legt Straßen an, verbefs 
fort den Landbau, und ſucht fremde Pflanzen einbeimifch zu 
machen. Gegen alle Grunbiige des dem Mubamebaner 
gleichſam angeborenen blinden Glaubens au ein unabwendba⸗ 
res Fatum, legt er Spitäler an, befbrdert bie Kubpockenim⸗ 
yfung, ſchafft er Blibliotheten, Buctbruckereyen unb Kelcgras 
pheu. Er bat die Bebuinen verjagt, und bie Anwendung ber 
Sieienträfte bed Dampfed durch Dampfmafhinen mir Lebhaf⸗— 
tigkeit aufgenommen and eingeführt. Selbſt dffentlihe Schu⸗ 
len bat er geftifret, und fucht er zu vermehren. Schon befte 
ben zwey Kollegien, wo neben Eguptern auch Griechen, Sy: 
vier, Mraber und Armenier unentgelblihen Untekricht erbals 
ten. Fa es ift geſcheben, daß ber Paſcha bie Eitern ber Ele— 
ven mit Unterftägungen aus feiner Kaffe für bie ihrer Arbeit 
entyogenen, den Studien gewibmeten Kinder entſchaͤdigte. Er 
bat ein Loceum für 1200 junge Leute eröffnet. und fon 
zäntt e8 700 Schuͤler. Man lehrt in bemfelsen mebrere les 
bende Spracden , bann Anatomie, Medicin, Matbemarit und 
Beinen, Franzbſiſche, engliſche und italienifaye Werte werben 
dort in's Arabiſche und Tuͤrkiſche Äberfezt, und in bemielden Ins 
flitute gedructt. 

Das Nefultat biefer feiner erften Erzsiebungdverfuche bes 
ffimmte Mobammeb: Ali, vierzig junge Egopter nah Frank 
reich zu ſchicken, um bort eine moͤglichſt gute Erziehung zu ers 
balten, Sein Wunſch und feine Abſicht iſt ed, daß diefe junge Leute 


ug und aufgeflärt 


bie erworbenen Kenntniſſe einft im ihr Vaterland zurückbrin⸗ 
gen, bort ihren Kandsleuten mittbeilen, und fomit Kultur und 
Unterricht verbreiten moͤchten. In wenigen Jahren werben 
fie den Barbaren abgelegt baben, und fäbig werden, die Abſicht 
des Paſcha zu erfüllen. Grundfäge von Recht und Billigteit, von 
Menigligpkeit und wahrer Moral werben fie zurücd begleiten, 
nachdem fie durch bie Geſchichte werben erfahren haben, was 
ihre Worfabren, waß die der Griechen gewefen, Cie werden 
lernen, was der rationelle Landbau, Induſtrie und Handel für 
dad Wohl und dad BtÄd eined Kandes teiften ibnnen, wenn 
angemeffeme Gefeye fie deſchaͤzen. Wobl werden fie dann auch 
ihre gewonnenen Ideen mit bem noch jezt in Egupten berrſcheu⸗ 
ben Syſtem ſchwer in Eintlang zu bringen wiffen; cs wirb 
bed Wiberfprugd nur zu vielen geben; allein bie Zeit wird 
bütfreig dazwiſchen treien, unb ber Erfolg fann nur gut ſeyn. 
Gewiß ift, daß diefe jungen Leute an ben Ufern tes Vits einft - 
zu Reitung des Unterrichts werden berufen werden, bie Ges 
walt der Dinge wird es fo fügen. und fomir wird ber Selas 
midmus von bort aus einen barıen Groß erbalten, ber felbft 
für bie Griegen, wenn fie auch jest untertiegen follten, nur 
wohlthätige Folgen baben kann. 


Arnſtadt. 

Wir reisten uͤber Rudolſtabt, Ludwigſtadt, Cronach, lauter 
Nebenwege, zuruͤc. Parabdieſiſche Thaͤler eines nbrdlichen Lan⸗ 
bes! Eiſenhütten, Schieferbrüche, Erlenbaͤche, Obſtbaͤume. 
Wieſen bis zum Gipfel der wenig boben Vorderberge, deren 
abgerundete Höben ınit Wald bedeat find, In Cronach fab im 
mir großem Interefe die Tretimünfe, welche isu dafigen Jwangs 
arbeitband eingeführt if, Cie mablt für daß. 400 Meunſchen 
ftarte, Perſonal das tägliche Mehl. Jeder Arbeiter macht 400 
Enritt, dann Ibien ihm andre ab, fo daß er act a. 
rubt, und ayt Minuten arbeitet. Der Arzt beſucht fie 
chentlich, umd bey dem geringftien Auſchein von 834* 
wird ihnen eine andre Arbeit gegeben. Gin jeder tritt nur eis 
nen halben Tag, wobey bie Zaul Schritte einer beutjchen Meile 
beraustommt. Alſo eine Meile bergauf, omne Bergluft, 
in einem großen, gewoͤlblen Lotal, mit ſtete r Unterbrechung. 
boppelter Vortion Nahrung — ber Aublict batte emwas von 
Dantes Hoͤlle — ein immenfes Gewölbe von eiiwer rei» flammens 
ben Rampe erleuchtet, bey der eine Wade mit entoiößtem Cds 
bei ſteht, deſſen Eifen in der Dunfeibeir blintee; die Züchtlinge, 
(faft ohne Ausnahme ſchlanke, jugendline Geftaften !) ip weißs 
tuchenen Pantalönd und Kemdermet, von binten gejenen, in ber 
vaftlofen Bewegung bed Hinauſteigens, und nie Emvorgelons 
gend, bis bie 600 Schritte gemacht find; dann ertbnt eine 
Gtocde, die Tretenden laſſen ſich am eifernen Ctäben berab, 
und neue winben ſich an biefen Stäben binan, fo daß bad Rab 
gar nit aus dem Tempo kommt, und ebe fie ed ſich verfeben, 
ftebt daſſelbe Schaufpiel des fletd vergeblinen Klimmens wie: 
der vor Ionen! — 300 Männer und 100 Weiber waren ald 
Arbeiter ba (unter dieſen Tretern Jfnglinge von Bildung!) 
— Keine Menſchenſtimme tönt in biefem Müblgembibe, noch 
in irgend einem der Saͤle. Die Arbeiter muͤſſen alle ſchweigen. 
Neben diefem Zwang, biefer Verſtummung baben die Arben 
ter von bem berriichen Gebäude, aus den hoben, gefunden 
Zimmern die Auafiot auf bie Tieblichfte Natur! — Ich konnte 
den Gedaufen nicht los werden, daß eine Gattung Mifiione: 
rien in ſolden Haͤuſern das ſchoͤnſte Beſtreben üben Tonnte. 
Männer, Frauen, welche einige Stunden des Tages — nur 
eine Stunde ! — vor ber [amwelgaenden Arbeit mit ihnen 
über Bott. Natur, Buͤrgerpflicht ſpraͤchen, ihnen einen menſch⸗ 
lien Gebanten, ein menſchliches Intereffe für den 
Tagind in bie Seele gäben! 


Be 3, daß diefe junge Rente |. Benlage: Intelligenzblatt Nr. 37. 
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Donnerftag, 5 DEtober 1826 





Gleich mit jedem Negenguffe, 
Aendert ſich dein holdes Thal, 
Ach! und in demſelben Fluſſe 
Schwimmſt bu nicht zum zweyten Mal, 


ie lo fahr iu 


Wilbbab 1826, 


Sezt euch fittig auf's Gebält, 
Feder feiner Schönen 

Fromm ald Schüger zugefellt, 
Laßt die Hörner tönen! 

Kübn vertraut den fundigen 
Kraͤft'gen Wälderföhnen! 


Mie die Wogen raufbend geben, 
Laßt Geſang erklingen 

Bu der Hoͤrner Melodien, 
Und die Gläfer Klingen, 

Daß die 2* Fahrt 
Möge wohl gelingen! 


Nimmt der Köpfe wobl in Act 
Mor der Webregitelle! 

Feraen *) forget, dab bie Flut 
Nicht berüberfhmwelle, 

Und der zarten Damen Fuß ⸗ 
Unfanft überquelle, 


ja wie fo luſtig ziebt . 
Unterm Klang der Wellen 


Goethe, 





Iſt mir nicht, als ſaͤh' ih klar 
Vorm Gebälfe ſchweben 

Munterer Tritonen Schaar, 
Nomphen ſchoön daneben! 

Der Najaden frommer Chor 
Ja er ſoll und leben! 


Sprecht von böfen Niren nichts 
Und von ihren Tüden, 

Mie fie feine Knaben und 
Männer felbit berüden, 

Wenn zu fhuödem Untergang 
Sie oft die verſtricken. 


Ammenituben laffen wir 
Solches, wohl geborgen 

In der Frau’n und Mädben Hut; 
Urges nichts beforgen 

Laͤßt ibr Huldblid, führen wir 
Fort auch bis zum Morgen, 


Eon}. 





DS Iiv ia Garci 
(Aus Reynolds Memoiren.) 


Sogleich nah dem Tode ihrer Eltern, die fie in ihrer 
früben Jugend verlor, war die Vortugiefin, Dlivia Garcia, 
der Vormundſchaft und Leitung des Herrn Macep, eines 
Oheims meines Vaters anvertraut worden. Sie war ſehr ſchoͤn 
und einen ganz befondern Meiz verlieh ihr der Ausdruck 
tiefer Melancholie, welcher ihre bimmlifben Zuͤge beſchat⸗ 
tete. Für die Urſache derfelben hielt man allgemein einen 


Hin der Floß, mie flieb’n zurüd 
Mief und Berg im fchnellen 

Laufe, wo im Sonnenglang 
Hoch bie Wogen ſchwellen. 

5 ) Für € Eifer, Nuderer noch da und sort gebraucht. In 
der. aͤltern Schriftſprache in den Nibelungen z. B. auch bey Bus 
ther noch in ber — ENG fo vortommend. Hier fuͤr 
die Floßmänner 


- 
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geheimen Kummer. Je bäufiger Herr Macep über bad 
Schickſal feiner Pflegbefohlnen befragt murde, je gebeim- 
pißvoller und verfaloffener fand man ihn, um fo größer 
mward aber auch die allgemeine Theilnahme und Meugierde 
und um fo verihtedenartiger die Gerüchte, welche über bie 
ſchoͤne Dlivia in Umlauf kamen. 

Um diefe Zeit batte mein Vater, ber Advofat war, 
einen Klienten, mit welchem ibm zugleich die innigſte 
Freundfhaft verband und der mit dem einnehmenbiten 
Aeußeren die mannigfaltiaften Kenntniffe und ein fehr be: 
traͤchtliches Vermoͤgen verband, dag er vor kurzer Zeit 
geerbt hatte; fein Name war Eduard B,.. Eines Taces 
bieit der Wagen des Herrn B. vor dem Haufe, mein Da: 
ter ſtieg mit feinem Freunde aus und ftellte ihn meinem 
Großobeim in Gegenwart meiner Tante Macev, Dliviend 
und meiner vor. Als Herr B., deffen liebensmürdige 
und angenehme Formen auf den erften Blick für ibn ein: 
nabmen, näber zu ung trat, ftanden wir auf, um ibn zu 
begrüßen. Aber faum batte er Dlivia erblidr, als ſich eine 
merflibe Gemuͤthsbewegung feiner bemädhtiate und wir 
ibn auf fie zuſtürzen und ihre Hand mit Heftigfeit erareifen 
faben. Dlivia ihrer Seite ſchien ung gleichfalls lebhaft 
ergriffen, ihr Auge batte, ale fie Herrn B. erblidte, eis 
nen leidenfbaftliben Ausdruck, allein fie verlieh das Zim- 
mer mit fihtbar unterdrüdtem Seufzen. Eduard wollte 
ibr nadeilen, allein Herr Macep bielt ihn ganz ernſtlich 
davon ab. 

Diefed Ereianiß verſchaffte ung die Mitrbeilung von 
Dliviend Geſchichte. Wir erfuhren, daß ale mein Oheim 
Macen noch zu Liffabon gewohnt babe, Herr B. dur ei: 
nen Belannten ben ihm eingeführt und wegen feines ge: 
winnenden liebenswirdigen Venehmeng eingeladen worden 
fey, wieder zu fommen. Seine bäufig wiederholten Bes 
ſuche bitten bald feinen Zweifel mehr gelaffen, daß die 
Sckönbeit, der Geiſt und bie Liebenswürdigkeit Oliviens 
auf den jungen Enaländer lebbaften Eindruck gemacht bas 
ben, und in kurzer Zeit hätte ed fich gezeiat, daß auch die 
junge .Bortugiefin für den Fremden gleihe Neigung em: 
pfunden, wie er fuͤr fie. 

Herr Maceo, welder an ber rehtfhaffenen Denkungs— 
art und den guten Wbjichten des Herrn B. nicht gweifelte, 
babe der entitebenden Neiaung bevder jungen Leute nichts 
in den Weg geleat, weßbalb er fib denn aber nach Werlauf 
von einigen Monaten fir verpflichtet gehalten babe, eine 
beftimmte Erklärung berbengufübren, Er babe alfo eines 
Tages zu Eduard geſagt, daß ed gewiß feine Abficht fen, 
dag, mas er fir Oltvia fühle, laut auszuſprechen. — In 
der That, babe der junge Diann agantworter, ic kann es 
nicht verbeblen, dad ib Ihre Mündel andete. — Morauf 
Herr Macep ermwiederr babe, „ſo fann ib Ihnen jagen, 
daß Dlivia demienigen, der fon itr Herz befiit, am 
gerne ıhre Hand geben wird.” — Vendieien Worten habe 


Ebnard einigermaßen verlegen geſchienen und fep im Zwei⸗ 
fel geweſen, wie er anrmworten folle, 
Der gute Greid babe bad Befremdende biefed Betra: 
gend ganz auf Rechnung der Wirkung, melde ein ſolches 
Geftändniß auf ben Liebenden mahen konnte, gefchrieben 
und babe fortgefabren: „Fürdten Sie von meiner Geite 
feine Verweigerung, nein, Alles foll abgeichloffen werden, 
fobald wir nur die für ihre Heirath notbwendigen Anord⸗ 
nungen getroffen haben werden.‘ 
„Für unfere Heirath!“ rief. Eduard erblaifend und 
wie vom Donner gerübrt. „Nun ja, mein Kerr, rief 
Macey mit Ernft, oder follten Sie gewagt baden? ... 
Antworten Sie mir mit einem Wort: „ſoll meine Mündel 
| das Opfer fbändliher Ummene merden, oder ift fie dad 
; Biel einer anfrichtigen wabren Liebe? — „Mitleid, Mit: 

leid,“ rief der unglüdlike junge Mann, indem er vers 

geblib die erforderlihe Geiftedgegenwart zu gewinnen 

ſuchte. — „Sie bätten fie alfo wirklich nicht beirarben 
wollen?” ,„ . . „Wenn der Himmel es zugeben wollte, fo 
| würde fie für ewig mein ſeyn! Wlein beendigen wir 
dieſe Unterbaltung, die mi zu Tode martert, morgen 
| will id ibmen die Urfachen auseinanderfegen, welche mir 
| eine gluͤcliche Zufunft rauben.“ 

Mit diefen Worten babe fib B. entfernt und bem er: 
ffaunten Herr Macev den ſchmerzlichſten Betrachtungen 

| überlaffen. Bald kam ein Briefan, welder das nungldd: 
| liche Märbiel löfen follte. Er fagte, daß B. ſchon verbeira⸗ 


‚ tber fep. Alsbald ließ der würdige Normund dem Herrn 


B. nun fein Haus verbieten, Aber das Gift der Liebe 

‚ batte Dlivia ®arcias empfindſames Herz zu tief erar:ffen, 
als daß fie die verlorne Mube je hätte wieder finden köns 
ı nen. Sie fdien ganz tieffinnig geworden zu ſeyn und man 
| fing an, für ibr Leben zu fürdten. Die Aerzte verorbnes 
ten eine Fuftveränderung und Dlivia ward in das Haus 
eines Freundes ibres Vormundes 'aefübrt, der bey Cintra 
wohnte, und deffen zablreiber Familienfreig ihren Kummer 
zerſtreuen und fie vor alen Nacftellungen fiber ſtellen follte, 
Eined Tages beſchloß die Kamilie nach einem Feſt, das 

fie ihren Bekannten gegeben batte, einen Andflug in bie 
Gebirge zu machen. Diivia, zu ſchwach, um ihr zu folgen, 
wurde zu Haufe zurüdgelaffen. Einſam wie fie war, ging 
fie, ein Buch in der Hand, an den fern des Tajo pas 
zieren, als mit einem Male eine practvolle Jacht Ihre 
Aufmerkfamfeit erregte. Als fie aber mit Erflaunen mahrs 
uchm, dab fib dad Schiff gegen dag Ufer binwandte, mo 
fie fpagieren gina, wollte fie fih eben entfernen, als fie fton 
mebrere Verfonen dag Ufer betreten und ibr nadtfolgen 
börte, Sie befaleunigte darum ibre Erhritte möglichft, 
allein fie wird eingeholt nnd bie Hand des Nacheilenden 
ergreift fie bevm Arm, fie wendet fib um und erfennt — 
Eduard! — „Dlivia, faate er zu ibr, hören Sie mich, 
denn wir baben feinen Uugenblic zu verlieren. Geit lans 
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ger Zeit fuchte ih die Gelegenheit, bie mir endlich heute 
geworben ift. Mielleicht ift ed aber auch beute der leste 
Zag, an dem ich Sie befreyen fann. Folgen Sie mir und 
laffen Sie und mit Umgebung aller eiteln Formalitäten 
nad Stalien reifen, mo wir dad Glüd_einer reinen, nie 
vergänglichen Fiebe genießen fönnen,” — Olivia antwor: 
tete nit. — „Ich befhmwöre Sie, rief Eduard, kommen 
Sie, eilen Sie, denn ih höre Schritte und man fünnte 
ung entdecken.“ Mit biefen Morten ergriff er ihre Hand 
und verfuchte ed, fie mit ſich fortzugieben. 

Zwiſchen Liebe und Furcht ſowebend ſchwamm Dlivia 
in Thränen, obne Widerftand leiften zu können. Eduard 
an den vollftändigiten Sieg feiner Liebe glaubend, drüdte 
Dlivia an feine Bruft und bedeckte ihr Geſicht mit Kuͤſ⸗ 
fen. Aber nur wenige Schritte waren fie gegangen, ald 
in Dlivten der Muth der Tugend mit aller Kraft erwachte 
und fie fih mit den Worten aus feinen Armen wand: 
„Berlaffen Sie mid und erſcheinen Sie nicht wieder vor 
meinen Augen; ftören Sie die Ruhe einer unglüdlichen 
Maife nicht länger mehr und widmen Sie Ihre Liebe der: 
jenigen, welche beiligere Rechte an bdiefelbe bat. Big jezt 
haben Sie nur meine Seele verführt, laſſen Sie mic her- 
ben, obne meine Ehre verlegt zu haben.“ Heftiger als 
vorber erneuerte Eduard feine Bitten, aber Dlivia blieb 
unerbittlih und eilte davon. Einige Zeit nab biefem 
Vorfall wurde Herr Macey genötbigt, Portugall zu ver: 
laffen ; da feine Muͤndel Olivia aber feine Verwandte 
mehr in diefem Lande hatte, fo begleitete auch fie ihn 
nah England. 

Diefe Geſchichte rührte und bis zu Thränen umd wir 
theilten, in Echmerz aufgelöst, den Kummer der un: 
glüdliben Dlivie, Mein Vater, den wir unterbeffen 
gleihfalld in fhmerzbafte Theilnahme und ernited Nach⸗ 
finnen verfunten gefeben batten, erbob ſich jezt mit einem 
Male in rafher Bewegung, und richtete an Dlivia fol: 
gende Worte: „Faſſen Sie Mutb, ſchoͤne Dlivia, ic 
bin der Rechtsfreund Ihres Geliebten, aber follte er 
Ihnen nicht Gerectigfeit wiederfabren laffen, fo werde 
ih gerihtlib negen ihn auftreten. 9a, lieber DOncle, 
Eduard wird Dlivia beirathen, und ich gebe von bier 
aus, ibn dazu zu bemegen,” — „Wie magft bu fie fo 
bitter beleidigen, fagte Herr Maced zu meinem Water, 
vergiänt du, dab Eduard geheirarhet iſt?“ — „Ich werde 
eber feine Ehe. aufloͤſen,“ antwortete mein Vater, ber 
davon eilte iind ung im größten Staunen zurüdließ, 
—Bald fam er aber wieder zuruck und erzählte: „‚ich 
babe mich in B, nicht getäufcht, er ift ein Ehrenmann 
und wird Dlivia berratben , fo bald die gerihtlihe Sceis 
dung zwiſchen ibm und feiner Frau ausaeiproden fern 
wird, Da, fuhr er fort, ſchon lange mußte ich, daß 
Eduard's Frau feiner unwürdig ift, und daß fie ibn 


längft verlaffen bat. Hätte ich ſchon laͤnger um Oll— 
viens Geſchichte gewußt, fo wäre Alles fhon heute im 
Meinen. Indeffen muß man die verlorene Zeit wieder 
bereinzubringen ſuchen.“ 

Mein Vater war ein guter fchneller Arbeiter, und 
entfchieden in feiner Handlungsweiſe. Gr verlangte vor 
Ulem, daß Herr B, wieder Zutritt in dem Haufe meines 
Oheims erhalten follte. Das Gluͤck ſchien Dlivien wieder 
zu lächeln, allein aller Bemühungen meines Vaters un: 
erachtet 309 ſich die Sache doc in die Länge, und Herr 
Macen und B. waren nicht ohne Angſt und Sorgen. 

Eines Abende, ald man eben von den Mitteln fprach, 
bie zu ergreifen wären, um bepde Liebenden endlich ver: 
einigen zu fönnen, wurde mein Vater zu einer franfen 
Dame gerufen, die ihr Teſtament auffegen laſſen wollte, 
Allein mein Vater, mit der Sache beſchäftigt, Die fei: 
nen Geiſt und fein Herz gleih anſprach, ſchickte an feiner 
Stelle einen Notar. Diefer kehrte aub bald mit dem 
verfiegelten Teſtamente zuruͤck, welches nur erſt nad 
dem Tode der Dame zu eröffnen war, Dieſer Todesfall er: 
eignete fib aber den anderen Tag und mein Vater ſchritt mit 
aller Form zu Eröffnung dieſes legten Willens, während 
deſſen wir ihn aufmerkiam beobadteren, weil feine Züge 
auffallend bewegt waren. „Olivia, rief er, bören Sie: 
„ich vermache meine Güter in... meinem unglüdliben 
Gemabl Eduard B.. „, indem ich ibn flebentlic bitte, 
mich in feinem aerechten Unwillen nicht big jenjeits dee 
Grabes zu verfolgen,’ 

@leonore B... 
Das folgende Jahr folgte Dlivia ihrem geliebten Eduard 
millig zum Wltare, vor welgem die glücklichſte Ehe ein- 
gefegnet wurde, 





Korrefpondenz:Nadricten. 
Dieppe, 14. Nuouft, 


Es ift etwas Seltenes, wenn man die Beſchreibung eines 
franzbſiſchen Badeoris findet; bisher Hatte man die Bäder in 
Frantreich uoch mit yu den Modevergnligungen gezählt, und 
erſt feir dem vorigen Jahre wird das Publitum auf bieie Ans 
ftaften aufmerffam , infofern fie vielmehr bem Lurus als ber 
Heiltunft anaehdren. Ein's der wichtigſten Bäder wird Dieppe 
werben, nicht nur weil es Geebad iſt, als weil es fo gan 
nabe bey Paris tientz man fährt babin ganz Teitt in 24 Stun⸗ 
den, Einen beriondern Werth gab im vorigen Jahr dem Bare 
in Dieppe die Frau Herjogin von Berrv; bie Aerzte hatten 
ibr das dortige Scebad angeratben. und bie liebenswürdige As 
nigstochter fand dort nicht nur bie Geſundheit, fondern auch, 
was ein eben fo koͤſtliches Gut ift. die fröblime Laune, die Zus 
friedenheit ber Geele in ben Wohltfaten, Bierfie fo gerne ante 
theitt, und deren das in feinem Mobtflande ſehr berinteracs 
tommene Städtven gar fehr beburfte , und endlim auch die Tier" 
friedigung des Beduͤrfniſſes, einiae Tage bed Jabres, entfernt 
vom Zwange bed Hofes, im Aubdlicke bed freven Merreä sus - 


— 
zubriugen. Die Ausſichten find in Dieppe reich und rei⸗ 
zend. Der Kanal des Meeres zwiſchen Frantreich und Eng: 


land, la Manche genannt, gewährt eine bezaubernde Nds 
wech kiung vor großen Naturſeenen ; batb wogt das wilde Merr, 
und man brobamter bie furchtbare Erſcheinung unter dem 
fayügenden Dame ber wirthlichen Wohnung am Geftabe; balb 
sieht ber friebline Fiſcher ausr um bie gefährlide Ernte zu 
boten, die er mit geriet hat, und die biöweilen feine Gattin, 
nebft ibrem Kinde lange, oft Teiber umfonft, am Ufer erwar⸗ 
tetz bald silber das heuchlerifche Meer eine Splegelflaͤche, und 
loctt durch feine majeſtaͤtiſſde NRube bie Uferbewohner hinaus 
auf die -veizende Ebene, auf welcher nicht einmal ein Grabes— 
hinel fihtbar ift, um zu warmen, wie viele fie bereit in ihrem 
tiefen Schlunde begraben bat. Won der Höhe aus, melde die 
auffleigende Sonne erwärmt, ſehnt man fich binunter in bie 
füblende Flur, und die Kraft der Gefundheit, bie man in bie 
fer füntt, macht bald die Bilder des Todes vergeſſen. Das 
Reben iſt maͤchtig Überall, aber mädtiger als anf dem Rande 
erareift ed ben Menſchen auf ben Meere, und diefelbe Sonne, 
die Morgens vom Lande ber fam, iſt no reicher an Frenbe 
für den Kebenstuftigen, wenn fie Abends felber binunter taucht, 
und.feinen Kahn noch mit ihren legten Strahlen beleuchtet. Das 
Leben für die Babegäfte in Dieppe ift doppelt; fie freuen ſich 
mit bem freubdenreihen Lande, und Teven mit dem ewigen 
Meere. — Einſt war Dieppe eine bebentende Hanbelöftabt; feine 
Ereleute waren vor einem Jahrhundert außerordentlich beruͤhmt; 
einſt batte bier der erfte Seeheld Frantreichs, Duguefne, feine 
erite Bildung befommen ; aber mit bem allgemeinen Zerfall des 
Seehandels in Frantreih verlor auch Dieppe feinen Vertehr 
mir den Kolonien, den größten Theit feiner Spitzenfabriten und 
den Abſas feiner Elfenbeins und Beindrechsſer-Waaren. Das 
jegtge Seebad wird wahrſcheinlich dem Wohlftande wieder aufs 
betfen ; den erften Anfang zur Anſtalt machte ein Parifer 
Herr und unter dem Benftande einiger Kapitaliften und bes 
ehemaligen Mairs der Stadt, Herrn Quenonille, fan fie balb 
volltommen zu Stande, Die Frau Herzogin von Berry forgte 


. im vorigen Sabre für bie nom fehlenden Anftalten; au bem 


Wohnungen find zahlreich, 


Lotaltunſtfleiße ſucht fie wieder aufinhelfen, und gewiß wird 
es ihr oelingen. Dieppe.batte fein Theater, men ift feit einem 
Tube ein ganz neues gebaut, nicht weit vom Meere, gerade 
über von dem warmen Bade; es iſt fo eben zum erftien Male 
darin gejpielt worden; für biefed Jahr iN bad Schauſpiel dem 
berübmten Vollsdichter, Herrn Drfangiers, ber jezt zum zwey⸗ 
ten Mal zum Direttor des Vaudevilletheaters in Paris ernannt 
worden, Sibertragen; ber Banbevillefaal wird jezt bier audges 
beffert, und deßhalb berief man dad Vandeville nach Dieppe. — 
Die warmen und falten Bäder find in Dieppe dußerft Geqnem 
eingerichter; das Lotal ift fehr geräumig, eine vortreffliche Dros 
menade ift auch auf dem Rande eingerichtet. Der Babeaufent: 
hatt in Dieppe fbınmt eben nicht tbeuer zu fteben ; die möblirten 
febr aut beftellt, und mit allem 
Mbtibigen verſehen. Auch die möblirten Hotels find groß und 
ſehr bequem. Eine einzelne Verſon kann für monatliche dreyßig 
bis ſechszig Franken wohnen; das Fruͤhſtuͤcc tbmint von 10 bis 
20 Sols, das Mittageffen, das ſpaͤt genug ſervirt wird, um 
das Abendeſſen entbebrlich zu machen, foflet an ber, Table 
d'Hete go bie 50 Sols (der Cours zu 28 Kreuzer für 20 
Sols oder einen Frant). Wer Aufwand machen will, findet auch 
andere Gelegenheiten. ine Badebütte toftet a5 Gold, aber 
nr Eine Perſon fann darin baden. um die Beouemlichfeit bed 
Bades nicht zu beſchraͤnten. Das Staͤbtchen ift artig, bie@tra: 
Grm find breit, gerade, bie Hänfer gut gebaut. Die Luft in 
Dievpe ift. rein. Die Einwohner find gaſtfrey, autmätbig, ges 
fitig; in den Gitten herrſcht Gutmürblidrfeit und Drbnung, 
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und wenn Fremde fich bisweilen beflagen, baß man fie in ans 
bern Staͤdten der Normandie überusmmen bar, fo ift das ber 
Fall nicht in Dieppe, Schon vor etwa acht Tagen waren 1300 
Badegäfte da, und man erwartete noch viele, weil jezt gerade 
bas Theater gebffuet wurde, und man bie Fran Herzogin ers 
wartete, Sie kam gerabe am Sten Auguſt Morgens an; man 
batte fie micht fo frübe erwartet, aber fie feiber, bie das 
Gedraͤnge ber Eeremonien nit liebt, und ſich lieber unter die 
allgemeine Geſculſchaft zwanglos miſcht, war bereits in die Stadt 
eingefabren , ehe nur bie Behörden Zeit gebabt batten, fi zu 
ibrem Empfange zu verfammeln ; noch trommelte man bie Was 
tionalgarbe zuſammen, als die Prinzeffin ſchon abgefliegen war, 
und einige Minuten nachber fab man fie auf ben Wege nad ibs 
rem Seebade. Da war feine Wache, dir bie Geſellſchaft abges 
halten Hätte; mitten unter den Badegäften kam fie berbey 
ohne alle Pracht, gefleider in ihre Badepantalons und in bas 
mwolene Frauentleid; pidtzlich Tief fie mit jugendlicher Leichtig⸗ 
teit bem Meere zu, in Begleitung bed geſchworenen Babers, 
eines alldeliebten Ehrenmannes, der fie, nam ber vorgeſchriebe⸗ 
nen Negel, in ihrem Badebehaͤlter im feinen Armen ſanft in bie 
Flut tauchte. Ju dieſem Augenblick gaben vier füniglidge Kriegs⸗ 
fahrzeuge, die gerade Über vor dem Babe autern, ihre Salven 
und bie Flaggen wehten bald Überall, fogar in den geringften 
Fiſchernachen. Bär Dieppe ift bie Gegenwart ber Heryogin von 
Berry ein Felt, und m ber That if fie auch fo ſehr und fo 
allgemein in Frankreich geliebt, ſo oft fie irgendwo erſcheint, 
baß bie Gtäbte und Gegenden, wo fir bisweilen hinfommmt, von 
ben andern Nachbarſtaͤdten und Dörfern allen beneiber werben. 
Die Prinzefiin bat mebrere Liebbabereyen, die ganz beweiſen. 
wie vortrefflih ihr Charatter feon muß; fie liebt die Kinder, 
die Zeichnungen und Gemälde , die Thitre, die Landwirthſchaft 
und bie Mufit, 


Paris, 


Unfere Belletriften und Kuͤnſtler, bie nun endlich eingefts 
ben baben, welche wichtige Ernte fie in der deutſchen Riteratne 
finden tönnen, geben uns von Zeit zu Zeit die Proben ihrer 
Auswahl. Ein few ſchͤnes, ganz neu ausgeftellted Gemälde 
ft ein Kauft nebſt ber Margarerba aus Goethen; ber Mater ift 
Herr Eolin ; die Bilder find vortrefflid geratben.,. die Margas 
rerba ſcheint aus dem Pinſel ted Alban auf die Leiuwand ges 
floffen zu ſeyn, eine ſuͤße. wolluͤſtige und doch fromme Geftalt. 
Auch eine unferer jungen Birtuofinnen, eine Dem. Loniſe B. 
bat die lezte Ecene bed Fauft zu Muſitſeenen eingerichtet, und bie 
Mufit ſelber tomponirt; bie Begleitung ift für das Piano geſchrie⸗ 
ben. — All unfere Schoͤngeiſter baben der Dem. Eonntag ihren Ab⸗ 
ſchiedsgruß nachgerufen. Ihre Verehrung erfirett ſich nicht blos 
auf ihre Kunſt, ſie ruͤhmen auch ibren beſcheibenen, tadelloſen 
Lebenswandel. Aber weil ſie dann nichts auf die Helbin zu 
ſagen wiſſen, ſo greifen ſie ſich untereinander ſelber wegen des 
allgemeinen Beyfaus an, den ſie Alle der liebenswuͤrdigen Deut⸗ 
ſchen zollten, und nun bat Einer ſich vorgenommen, ſich über 
fie Aue Tuftig zu machen; er bebaupter , ſie haben Alle an bie 
Demoifelle Sonntag während ihres Aufenthalts in Paris Lies 
bederflärungen einaefchidt, aber kein Einziger babe eine Ante 
wort befommen; alfo broht er, eine Sammlung biefer Briefe 
im Druc beraudjugeben. Ein Deutſcher, Hr. Nebreling, hat 
eine gute Ritbograpbie, bad Vortrait ber Dem, Gonntag 


beraudgegeben. 
Der Behind folgt.) 
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Der Freyheit Morgen ſteigt herauf, ⸗ 
Ein Gott iſt's, der die Sonne lentet, 
Und unaufhaltſam ift ihr Lauf! — 


uhland. 





Skizzen aus Griechenland. 


Konſtantin Bohari iſt der Abgott feiner Waffengefähr: 
ten, In dem Gefecht vom ıgten April retteten fie ihn um 
den Preis ihres Blutes. Ein egoptifber Difigier batte 
ibn vom Pferde geworfen, und war im Begriff, ibn zum 
Gefangenen zu maden. Seine Verwandten und Solda: 
ten, bef&bämt ihren Feldberrn zu verlieren, enticloffen 
ſich, ibn zu rerren, ed möchte koften was ed wolle. Sie 
fhloffen einen Kreis um ihn und matten einen Mall aus 
ihren Körpern, und indem fie ſich fechtend zurüdzogen, 
ſchleppten fie ihn faft eine Meile mit fi fort; wenn der 
Feind fie drängte, fo ftellten fie ſich ibm entgegen ; fie fech⸗ 
ten, fie fallen; @iner nimmt die Stelle ded Andern ein 
und auf dieſe Weife retten fie ihn, indem fie fiebzebn Todte 
auf dem Plaße laffen; fie erfämpfen nicht allein fein Pferd 
wieder, fondern nehmen noch den Feinden zwölf der ihris 
gen weg. Im diefem Kampfe, in dem man die Schlad: 
ten der Jlias erneuert zu feben glaubt, fielen ſechs Bru— 
der, Botzari's Verwandte, um fein Leben und bie Ehre 
der Sulioten zu retten. 

Ich glaubte früber, daß bie italienifhen Maler in 
ihren Darftelungen von Kriegern die Färbung und ®e: 
ftalt derfelben übertrieben. Jene firengen Gelicter, 
jene atbletifben Glieder, die dunkle Farbe ſchienen mir 
Karrifatur; allein jezt, naddem ih die Humelier und 
Sulioten gefehen, bim ich überzeugt, daß nichts Unnatuͤr⸗ 


liches Im jenen Gemälden ift. Diefer Völferftamm ift ber 
fdönfte und kräftigfte, den ich je gefehen. Ihre ftets der 
Sonne auggefezte Haut ift buftäblid brongefarbig. Ihre 
Bruft breit wie ein Harnifd. Die Natur bat ih: 
nen ‚ein reiches Haar geihentt, bas fie freu um das 
Haupt berumfliegen laffen, und welches noch weit fchöner 
ſeyn würde, wenn fie nicht die Gewohnheit hätten, ed an 
den Schläfen abzuſcheeren. Sie werden als Krieger gebo: 
ren und jterben als folde, Von ibrer Kindheit an tragen 
fie-Piftolen und einen Säbel, welde fie nimmer ablegen, 
Gleich den andern griedifhen Kriegern müffen fie ſich fels 
ber Waffen und Kleidung verfaaffen. Ihr Sold befteht 
in einer Portion Brod und zwölf Paras täglich für ihren 
Mundvorrarh, und finfsund:zwanzig Piafter monatlich für 
ihre übrigen Bebürfnife. Sie baben weder Zelte noch 
Betten, noch irgend einen andern Schuß gegen die Witte: 
rung. Ihr Bert ift ein Mantel — ein Stein ihr Pfühl 
— und die Dede über ibrem Haupte ein ſtets beiterer Him— 
mel. Mährend eined ganzen Feldzuges Heiden fie fib nie: 
mals aus, weßbalb fie natürlich febr ſchmutzig find, allein 
ihre Waffen find ftetd rein und glaͤnzend. Ihr erfter Ges 
danfe bevm Erwachen ift fie zu pußen und in gutem Stand 
zu erbalten, Sie haben eine ausihweifende Vorliebe für 
fböne und reihe Waffen, die einen auffalenden Kontraft 
mit ihren ſcmutzigen Hemden bilden, Sie baben feine 
Zornifter, noh”irgend eine Art von Sack. Sie find wohl⸗ 
gebaut, ſtark wie Löwen und leicht wie Siegen. Ihr Ans 
ftand ift theatraliſch. Sie fechten ſtets einzeln und ein 


954 


Geber mäblt feinen Pla, Gteich den Alten, die fid mit 
einem Schilde bededren, legen fie fi ſtach auf die Erde 
binter einen Stein nieder, ſie wiffen fich fo gut dahinter 
zu verfteden, daß fie unverwundbar find, und von dort 
aus ibre Schuͤſſe riten. Um bie Feinde zu betrügen, 
ftellen fie gewöhnlich in einiger Entfernung von ibrem Ver: 
firde eine rotbe Müge auf. Sie machen feine'Berihans 
zungen, wenn fie zufammen fechten wollen, fo bilden fie 
fid in eine Erommet, wie fie ed nennen, bieß ift ein 
Platz mit einem Wal ron Steinen umgeben, die fie rund 
berum aufftellen, und binter welchem fie eim für den Feind 
gewöhnli fehr gerftörendes Feuer unterhalten, da fie mei: 
ſtentheils ſehr aut zielen, Man fagt, die Eulioten feuern 
niemals mebr als drepmal und dieß febr nahe, dann werfen 
fie ihre Musfeten und Mäntel ab und fallen mit gegogenem 
Eäbel auf den Feind, denm fie bedienen ſich bes Säbels ftatt. 
deg Utugan, womit dieSoldaten in Morea bewaffnet find, 

Die Mumelier und noch mehr die Sulioten halten 
es für ein großes Mißgeſchick, ihren Anführer zu verlie: 
ven, auf welbe Meife ed auch ſeyn mag — fo daß fie 
ihm zumeilen im Gefecht nicht erlauben, fid zu fehr 
auszuſetzen. Sie folgen ihren Anführern und verlaffen 
fie, wie es ihnen gefällt: feine Etrafe.oder Ehrlofigkeit 
ift hiermit verbunden, ba fie wur eine Kabne verlaffen, 
um unter eineramdern zu dienen. Menn man diefe Trups 
pen mit den altitalienifben Condottieri oder den fpanifchen 
Guerillas vergleichen wollte, fo wuͤrde man feine febr rich: 
tige Idee von ihn m erbalten, Die Aebnlichkeit mit Zen 
alten ſchottiſchen Clans ift gröfer : die ftarfen Glieder und 
die der fhottifhen äbnlibe Tracht machen dieſen Vergleich 
noch vollfommner, An Drumelien gebört dad Recht, den 
Truppen Anführer zu geben, gemwöbnlic befondern Fami— 
lien an, die es durd ıbre Tapferkeit erworben, und gebt 
meiftens vom Vater auf den Eobn über. Die Sulioten 
baben den ZTürfen ewigen Krieg geſchworen und diefen Eid 
linger als die Maltbeferritter erfüllt. Mehr als fünfzig 
biefer tapfern Miänner fielen in der Schlacht vom ıgten 
April, Dieb mar -foftbares Bint, das vergoflen wurde, 
denn feit die Sulioten ihr Vaterland verloren, find nur 
no ungefähr taufend von ihnen übrig, die in Griechen: 
land und den joniſchen Inſeln gerfreut find. Doc find 
ihre Truppen immer zabireich, weil viele Numelier, durch 
ihren Kriegsruhm angezogen, fib tinter ihre Fahnen ftel: 
ken und in ihrer Schule vortrefftiche firiener werden. Gleich 
ben alten Spartanern folgt ibnen beftändig eine große Zahl 
Griechen, die unter ihren Befeblen fechten. 

Bir erreihten um ein Uhr nach Mitternacht den Ha: 
fen von Hodra. Un eimem Eommerabend bey Mondlict 
iſt dieß eine der berrlihiten Eceuen, Bi 
Die bloß aus weißen Käufern beftebende Stadt bängt in 
Form eined Amphitheaters über einem fteilen Gebirge 
und erfheiut im der Nacht gleich einer glänzenden Schuee⸗ 


Sie fich denken läßt. 


maſſe, und die in ber Ferne aus den Fenftern fhimmern: 
ben £ichrer icheinem gleih goldenen Sternen auf filbernem 
Grunde. Als wir in den Hafen einlicfen, ertönte er von 
Hammerftreiben und dem Gefchrep der Matrofen, welce 
die Unter lichteten, Dieſes Geräuſch kam von drey Brans 
dern, die man für Miauli’d Geihmwader bereitete. Früh 
am folgenden Morgen ging ib an Vord diefer Hölenmas 
ſchinen, die ſehr einfach find. Die inwendige Seite diefer 
Schiffe iſt wie eine Mine befbaffen und mit Pulrerfäfern, 
Ped und andern brenntaren Materialien gefült. Wenn 
ber Brander ein feindliches Schiff geentert Hat, fo befteigt die 
Mannſchaft ein Boor und der legte Matrofe, der ihn verläßt, 
fest ion durch zmen Deifnungen in Feuer. Das Boot eilt da: 
von, um dem Ausbruche zu entflieben, Jeder Matrofe erbält 
hundert Dollars als eine auserorbentlibe Belohnung. 
Miaulid gab denen, die thr Leben in dem Hafen von Mio: 
den magten, zwepbundert. Jeder Brander koſtet die Die: 
gierung zwifchen drey- bis viertaufend Dolard. Die Hu: 
drioten bereiteten dieſe Fahrzenge, melde vielleicht ibr 
Grab werden mohten, mit demfelben Eifer, als eb fie eis 
nen Ballſaal ſchmuüͤckten. Sie find Fräftig und ernft und 
baben den Charafter der Albanefer bewahrt, von denen fie 
abftammen. Sie verachten die Heiterkeit und Geltmägig- 
feit der Bewohner von Morea! wenige von ibnen können 
lefen oder fchreiben, aliein mehrere ſprechen zweb oder drey 
Spraden — Stalieniih, Franzöfich und Tuͤrliſch. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Hindoftanifher Zeitungsfipf. 


Folnender PVericht eines Etreited findet fib in dem 
Spiegel der Neuigkeiten (Mirat-ool:Utber), einer Hindu— 
Seitung, bie in Galkutta berausfommt, „Am sten Dfto: 
ber in der Mucoa:Hamarftrafe unter dem Schatten der 
Nacht fuhr ein Europäer fübwärts in einem Buggy, und 
indem ein Hindi im entyegengefezter Richtung fuhr, wollte 
ed der Zufall, daß die bevden Buggv’s zufammenftießen, 
Aus Ddiefer unerwarteten Berührung entbraunte in der 
Bruſt des Europäers dad Feuer bed Zorns und er ftredte 
die Hand der Gewalt geaen dad Haupt bed Hindu aus und 
gab ibm untericiedliche Hiebe, Als diefer unglddlihe und 
unterdruckte Hindu feine andere Rettung fab ale in der 
Flucht, machte er fib auf bie Beine. Trotz des ibm ſchon 
zugefügten Schadens, war der Europäer fo ganz unter ber 
Herrſchaft der Leidenſchaft, daß bag Feuer bed Zornes noch 
niet verloͤſchte, alſo daß er feinem Sares befabl, den 
Hindu zu verfolgen und zuruͤczubringen. Allein der Sa— 
red kehrte unverrichteter Sade zurüd, denn der Hindu 
niit weißer Leber bewegme ſich vor ihin gleich dem eilenden 
Winde, der Europäer aber griff num deu Sares au und 
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gab ihm einige Hiebe. Der Sared, nicht im Stande biefe 
Hiebe länger zu ertragen, erhob mit feinem angebornen 
Muthe die Hand der Rache und verfuchte, biefen rüd: 
ſichtsloſen Europäer, niederzumerfen; er zog ibn aus dem 
Buggo beraud und wuͤnſchte ibm die Behandlung, die er 
erfahren, zu vergelten nad dem Spruch: „Beleidigung für 
Beleidigung iſt geredt,” oder: „wer mit dem Schwert 
gibt, wird mit der Scheide kriegen.“ Allein da indeffen 
die Mäder des Buggns auseinander gebracht waren, fo beitieg 
der Europäer ohne Zeitverluft feinen Buayv und fuhr davon, 

Moral. Die Vorfiht gebietet, dab in unferm Be: 
tragen gegen Andere wir und nicht der Uebereilung bin: 
geben follen, melde meiſtens aud Mangel an Weberlegung 
entitebt; daß der Menich nicht den Anftand vergeifen fol, 
nab dem Spruch Mabammud: „Vorſicht it von Gott 
und Webereilung vom Teufel.” Und es ift noͤthig, daß 
die anftändigen Perfonen, deren Umftände ihnen erlauben, 
fi eines Fubrwerks zu bedienen, niemals vergeffen, wel: 
des Betragen fie ibrem Nange fhuldig find. Und in der 
Nacht ſollten fie Lichter aufſtecken, damit fie eines guten 
Mufes genießen und nicht unangenehmen Vorfällen aus: 
gefezt ſeyn und die Frucht der Reue koften mögen, 


Race. 


Pater Cotrou erwähnt im feiner Geſchichte der Mon: 
golen eines fonderbaren Gebrauches, den die Fürftin Cande 
von ibrem Geſchuͤtz machte, als der Mogul Akebar ihre 
Sauptftadt Amanadegar belagerte, „Als fie nämlich nach eis 
ner wermonatlicen Verrbeidinung fi gezwungen fab, der 
Uebermacht nachzugeben, erfann fie folgendes Mittel, um 
ben Sieger zu bintergeben und fib an ibm zu räden, 
Sie lied aud dem Gold und Silber, was fie beſaß, 
Kugeln gieben, worauf fie in der Landesſprache Ner: 
mwiünfbungen argen Wlebar eingrub. Diefe Kugeln 
wurden in einige Feldichlangen geladen, melde bie 
felben eine Stunde weit tragen lonnten, und auf biefe 
Art über das feindlibe Lager weg in die Wälder und 
Gebuͤſche verfhoffen, melde die Stadt umgeben, Mad: 
dem fie auf diefe Urt alle ibre Reichthuͤmer verſchleu— 
dert hatte, übergab bie Prinzeffin die Stadt dem Mo: 
aut. Einige diefer golden und filbernen Kugeln werden 
noch von Zeit zu Zeit in Bam Gegend von Amanadegar 
gefunden, und mob vor kurzer Zeit fand ein Bauer, eine 
goldene, weldbe act Pfund wog; Herr Manoudp hat fie 
geiehen uud die Juſchrift, die fie trug, geleſen.“ — 


Sonderbare 





Korrefponbenz: Nahridtem 


London, September, 


Sch beſuchte vor Kurzem das Londoner Handwerföt:Inftitut 
(London Mechanic's Institution), bad erfte, welches in Enaland 
gebitber worden, und hörte eine Borlefung von Dr. Birbed , Über 
Browns Gads oder Luftmaſchine. Der Doftor hatte eine ſolche Mas 
fine nebſt Zeichnungen und mehreren Borritungen zur Hand, 
womit er nit nur das Prinzip biefer Maſchine, fondern auch 
bie Schnelltraft und andere Eigenſchaften ber Luft, fo viel wie 
möglich zu verfinnlichen ſuchte; auch warı fein Vortrag höchſt 
einfach, faßtich und befriedigend für bie, welche mit einigen Bors 
tenntniffen verfeben ſeyn mochten, und burc fein beiteres Wefen 
fowobt aid ‚dur bie Urt feiner Erperimente für alle unters 
baltend, Die Werfammlung, welce faft ausſchließlich aus 
Handwertsgeſellen zu befteben ſchlen, war zahlreich, - äuperft 
anftändig in ıbrem Benebmen, und größtentbeits ſehr aufs 
mertſam. Docd war es offenbar, daß nur fehr wenige elwas 
von ter Sache verflanden, und wirtlich Belehrung darin ſuch⸗ 
ten und erhielten. Worauf jedoch zu antworten wäre, bad es 
beffer ift die Menge fo zu unterhalten, als in ben Wirthöbdus 
fern vertbeilt zu ſeben. Huch fann Niemand in Abrebe ſeyn, 
baß bie mit biefer und acheren aͤhmlichen Anftalten verbundenen 
Schulen, in weisen die Mitglieder an ben Abenden, wo feine 
Vorleſmgen flattfinden, um rin Geringes im Schreiben, Rech⸗ 
ren, Zeichnen und Fransdfifben Unterrichterbaften, ſehr 
nüglth feon fonnen; und es wunbert mid auch beitwegen gar 
nicht, daß faſt alle Nusldänder davon bezaubert find. Die Eins 
mwenbungen dagegen aber, bie ic fmon anderwaͤrts zuſammen⸗ 
geftelit babe, bleiben inmer diefelben, und feheinen mir die Ers 
waͤgung derer zu verdienen, -welde jo ſehr geneigt find dieſe 
brittiſche Erfindung auch in’d deutſche Vaterland zu Äbertras 
gen. Erſtens finden die Handwerter zwar bie Gelegenheit, von 
Allem etwas zu lernen, aber die Natur ihrer früheren Er⸗ 


„Bebung. ober vielmehr ber Mangel an Erziehung, welcher im 


Eraland diefe Kaffe bezeichnet, fo wie ber Mangel an ger 
böriger Muße, macht ed unwäahrſcheinlich, daß viele es 
in irgenbeinem Fache au einer ſolchen Volllommenhert 
bringen follten „ daß fie ſich dadurch vom Geſelen zum Mei— 
fler emporfawingen fünnenz; und tbunen fie dieſes nicht, fo 
muß — zweytens der vermeintliche Beſig manniwfaltiger 
Kenntniffe, das Vermdaen etwas Franzdfiih zu plappern, um 
über Dampf, Drud und Gegenbruck, Planeten und Firfterne, 
und anderen dergleichen Dingen im Bier⸗ oder Kaffechaus *) 
zu ſchwatzen, wodurch fie fi für geſcigter halten lernen als 
ihre Meifter, fie mit ihrem Stande ungufriedben, und zu allen 
Verbindungen und Umtrieben geneigt maden, wozu bie Zeits 
umftänbe Gelegenheit geben mögen, um ſich aus einer Sphaͤre 
heraus zu arbeiten, bie ibmen ibre Uufflärer zu enge machen; 
benn es fehlt dieſen Anſtalten — drittens: der Grund aller 
outen Erziehung, das Mittet, wodurch jebe Art von Unterricht 
für den Menfven ſelbſt, für die Geſellſchaft und den Gtaat 
mohftbätig gemacht werden kaun — religtdfer und firtlicher Ans 
terricht ! Diefen Üüberlaffen die Auftlärer der Handwerter bem 
Zufall ; ober, fie baften ihn für Nberfiüffig — ob fie bierim rich⸗ 
tig urtbeifen, wird bie Zeit lehren. 

Man bat bereitd angefangen die Materialien zum Bau 
der hiefigen hoben Schule berzuführen, und es beißt ben fänftägen 





*) E8 gibt in London viele wohlfeile Kaffees und Theehdus 


' fer, im denen man faft alle Zeitungen und Monatjcriften hätt, 
und welche von biefer Klaſſe Leute häufig bafucht werben. 
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Monat werde ber erfte Stein zum Gebaͤube gelegt werben, 
Neben anderen Lebrftählen wird auch einer für die deutſche Li⸗ 
teratur creirer werben. In bem lezten Stuͤct bed Ebinburger 
Deview erſchien von der Weder bed Hrn. Eidney Smith, eines 
Geiſtlichen und alten Mitarbeiterd an biefer Zeitfchrift, ein 
ziemlich langer Nufjag zum Lobe bed fogenaunten Hamiltonifayen 
Lehr ſyſtems für Spraden-Erlernung. welches vorzuͤglich darin bes 
ftebt, daß man, ſtatt mit der Grammatif anzufangen, mit dem 
Leſen ber Schriſtſteller, mir Huͤtfe von wörtiinen Ueberſeyun— 
gen anfängt. und die Grammatit fpäter nachfolgen taͤßt. Man 
oluubt, daß biefer Auſſatz deßwegen erſchienen ift, um das 
Publikum auf die Annabıne biefed beieroboren Soſtems in ber 
neuen Univerfirdt vorzubereiten. Diefes Syſtem hat wirklich 
fee viel Einpfebliendwertbed; und ich feibft babe durch bie Ers 
fabrung erprobt, baß es im Allgemeinen dem Faſſungsvermb⸗ 
gen am angemejjenften. unb daß mir weit geringerer Arbeit 
für Lehrer und Eller, ber leztere weit geſchwinder eine 
Sprage baburd lernt; und Hamilton, obgleich durch feinen 
Mangel an Sprachtenntuiß ſelbſt unfähig zum Kehren bat bus 
Verbdienft durch feine Beharrlichteit, und man barf ed kühn fas 
gen, marftfchreverifpen Anzeigen und Vortefungen , bie Aufs 
merfjamfeit bed Publitums auf bad Fehlerbafte-der alten Lehr⸗ 
methode gezogen zu Labru, wenn auch bad neue, ober vielmehr 
erneuerte Spflen, fo wie er fich beffelben bedient, nicht 
-blinblingd angenommen werben fann. So fünat er +. B. in 
allen Sprachen den Unterricht mir bem Evangelium Sobannis 
an, einem Bude, deſſen Styl freylich wegen feiner Emfach— 
beit und ber dfteren Miederfebr derſelben Wörter und Aus— 
druͤcke zu einpfeblen wäre, aber wegen feiner Untlaſſicitaͤt in 
ben alten, und wegen feiner freınbartigen Idiomen unb alters 
thuͤmlichen Form in ben nenern Sprachen, für Anfänger ein ſchlech⸗ 
ted Muſter if. Auch macht er fih und fein Syſtem bey vielen 
dadurch verächtlich , daß er bie Abgeſchmacktheit begeht, und als 
Ion Perfonen, werfen Hiterd und welcher Geifleigaten fie auch 
feyen, gleihe Fortihritte,. und die Eriernung einer Sprade, 
je nachdem foldye ichwer ober leicht, iInnerbals eines Zeitrau— 
met von 48 bi8 do Stunden verforiht. Die Röndoner Unis 
veritdt wuͤrde fih nach jenem Auffay ein wahres Verbienft ba: 
buch erwerben, wenn fie biefed Svſtem mit den gehdrigen 
Veränderungen wirklich zu dem ihrigen machen ſollte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Paris, 
Beſchlus.) 


Wie die Lithographie, beſonders in Porträten, immer 
weiter emportdbinmt. davon ift ein Beweis dat Bild bed oben 
benannten großen franzbiifchen Generals Lientenuntd der See— 
macht, Abrabam Duqueſne; ed wird das einzige Porträt von 
diefem großen Manne feyn, man bar von ibın nichts als feine 
marmorne Statue von Eouflac, ta einem ber Site bed Louvre, 
Die Ritbograpbie wird von ben erften Kuͤnſtlern Franfreichd 
beforgt; nur fünfunbszwanzig Eremplarien werben bavon 
vor dein Buchſtaben auf Ehinapapier abgebrunt. Man fpricht 
nie von dem arofen Duqueſne, obne von feiner aeiftvollen 
Gattin zu ſprechen. Duauelne war Proteftant, und fonnte 
darım , vermöge eines ber Defreie, bie die Politit bes Köniqs 
Eudwigd XIV. bezeichnen , nit Großabmiral werben. Einf 
erzählte er feiner Gattin, wie er in Werfailled gewefen fen. 
und ihm der König gefagt habe: „Ich moͤchte gar zu germ die 
Dienfte, die Ste mir geleifter haben, nad Berbienft belohnen, 
aber Gie find Proteftant, und wilfen deßhalb meinen Ent: 
fatus. Madame Duquefne erwieberte hierauf: „Darauf 


gebdrte die Unwort: " „Ja, Cire, ich bin Proteflowt, aber 
meine geleifteten Dienfle sind tatholiſch.“ Duauejne Hatte bie 
ſpaniſchen, hollaͤndiſchen, tripolitauifgen, algierifgen und genuer 
fiigen Seemaͤchte alle gedemuͤthigt. 

Eine ber literariſchen Merfroürbigfeiten Frantreichs im acht⸗ 
zehnten Fabrbundert waren bie gelebrten Klubs, unter bem 
Borfig einer, durch ihren Namen ober ihre Talente berübms 
ten Frau; fie waren eigentlich nur bellerriftifser Artz nur 
Belletriften wurden zu ihren Gaſtmahlen, die bamald noch um 
Mittagszeit Nlattbatten , eingelaben. Der Zwed ber Verſamm⸗ 
lung war, Urtheile Aber bad Jahrbunbert und bie Zeitgenoifen 
zu fällen, Die betannteſten bavon finb folgendes Klub ber 
Madame Lambert, deren Gatte Gouverneur des Ruremburg 
war. Das Mittagmabl war alle Frevtage, bey ibr wurden 
bie Mitglieder ber Akademie zum Voraus gewählt ; Fenelon war 
einer von ben Gäften ber Madame Lambert. Klub ber Mas 
dame Berrue; fie batte viel Geſchmack für Kuͤnſte, aber auch 
für ben Genuß. darum hieß man fie Dame ber Wolluft; fie 
war Tochter bed Herzogs von Luyard; ihre Schoͤnbeit hatte 
nicht inred gleigen ; ber Kbnig von @icitien hatte jich ſterblich 
in fie verliebt, und lange wibderfland fie ibın, Man ‚bat von 
ibr die Anetbote, ze fie, nachdem fie den Nachſtellungen bies 
ſes föniglichen Liebbaberd unterlegen war, fie find von ihm 
trennte, unb mit ibrem Bruder, dem Ritter von Ruyard, bie 
Flut ergriff. Sie hatte einem fleinen Vogel. ben fie febr 


- liebte; fon war fie mit ihrem Bruder feir fünf Grunten 


unterwegs, als fie beinerfte, daß ihr der Vogel feblte. Die 
Gefahr fowoht für fie als für ihren Bruder ſchreckte fie nit; 
er ınußte zurücreiſen und ibn bolen. Ihr Rieplimgsdichs 
ter war Lafave. Hub der Madame Guerin de Tencin; ihr“ 
Intritengeift bob ihren Bruder zum Kardinal, dann zum Mir 
niſter. Ebe die Bellerriften bey ihr aufgenommen waren, 

batte fie mit den Jeſuiten zu thun. ie machte den Belle— 
triften ein Neujabrdaefizent von rotben Sammethoſen ; fie ſoll 
an dem einzigen Tage 4000 Paar audgeiheilt haben; 
unter denen, die ein Paar befamen, waren Montefauien, Hel— 
vetius, Mably. Marmoentel ſpricht gerne und viel von bem 
Saale ber Mabame Guerin de Tencin. Klub der Madame 
Geoffrin, fie gab woͤchentlich zwey Gaftmahle, Montags den 
Künftern, Mittwochs den Bellerriften, Hier war Dalem— 
bert, Marivaur, Morellet, der Notre Galllani. Thomas, Rays 
nal, Caylus. Eie flarb 1777, unb war kindiſch geworben. 

Nachher famen bie AUbenbeffen der Mademoiſele Duinault; cd 
oing dabey fparfam ber, unb man machte mehr Geiftedaufs 
wand dabey. Hier fan Moltaire, Rouſſean, Piron, ©, 
Lambert vor. Jeder Gaft hatte feinen Epignamen. Die 
Zirtel ber Mabemoifelle Refpinafte enthielten Getebrte aller Art, 
Eondillac, Turgot. ie felber gehörte zu den Etonomiſten ; ihr 
Liepling war Hr. be La Piarpe; ſie batte viel Einfluß ben ber Ata— 
bemie. Madame Doubler. Tante des Herzogs von Choifeul, hatte 
vierzig Jabr einen Gelehrtenffub; man mußte da gehelme 
Nachrichten erzäblen; ein Sefretär hielt zwey Regiiter, für die 

ächten und eind- für die zweifelhaften Neuigkeiten ; fie kam bars 
über ben der Neaierung in Verdacht; einft wurde ibr Gefres 
tär auf drey Tage lang in bie Baftille aefperrt. Die Bers 
fammlungen bev Madame Buffaut find mertwürdig burd ihre 
Verpindungen mit Madame Dubarrv. Ju dem Klub ber 
Madame Fonraueur beihäftinte man ſich fange mit ber Ge: 
ſchlechtefrage bed Chevalier b’Eon. 


-) 
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Trauet dem Achten Genie! Es veredelt und ſtaͤret die Empfindung. 


v Brintfmann, 





” * 


. propos von (&öner Natur! 36 Habe in 
Yaris dad größte Wunder der Aunft geſehen. (Dieſes 
Apropos fol fein Witz ſeyn: Natur und Kunft find mir 
feine Gegenfäße.) Jenes Naturwunder der Kunſt, jenes 
Kunftwunder der Natur ift die lange, lange, lange nicht 
genug berühmte Pafta!! — Aber wie fol ich befchreiben? 
Sie ift durch unddurd und ganz und ungetheilt Kunſtwerk; 
und zwar eineg jener unendlich eminenten, bad ung bie ans 
widerlegbarfte Ueberzeugung aufdrängt, daß es dad vollfom: 
menfte feiner Art ift. Ia ih weiß es, wie ih von meiner 
Eriften; weiß , daß bie Pafta nicht allein die größte tra: 
giſche Schaufpielerin unferer Zeit ift, fondern daß ed auch 
vor ihr feine größere gegeben bat, Die Raucour, bie Du: 
denoig und die George; die Betbmann, Henbel: 
Shäs, Schröder, Wolffund Stid, fie verfämin: 
den — obgleih Sterne erfter Größe — vor biefer Sonne; 
und ih glaube allen ben genannten Damen eine Ehre ermwie 
fen zu baben, fie nur neben diefer vollendeten und gortbe: 
gabten Tragikerin zu nennen. Ihre Stimme gehört nicht 
zu den tabelloien ; denn obaleih fie den Schmelz und das 
große Nolumen ihres füdlihen Vaterlandes bat, obaleich 
fie in den böbern Tönen Auferft weich und klangreich ift, 
- fo find doch bie tiefen und felbit einige Mitteltöne ums 
ſchlepert. Allcin auch dieſen Mangel weiß fie fo geſchict 


anumenben, daß dadurch der tragiſche Ausdruck verſtaͤrkt 
wird. Ih weiß dir feinen lebendigeren Begriff ihrer Ge: 
fangsweife zu geben, ald wenn ich fie mit der Mardetti 
vergleihe, Eben biefed ergreifende Mecitativ, eben diefer 
Zieffinn, diefer Gedankenreichthum, diefe Nothwendigkeit 
in jeder Verzierung, oder vielmehr nidst eben fo, denn 
Alles ift noch gefteigerter, noch fdöner, noch kunſtreich⸗ 
barmonifher, Ihre vollendete Catalan'ſche Keblenfer: 
tigkeit, ibre Sonntag’fihen Nactigallenwirbel und Flös 
tengelifpel find mar Nebendinge, nur Mittel, keineswegs 
der Zweck felbft. Kurz, um Alles mit einem Worte zu fas 
gen—fie batim Othello, und nicht nur im dritten, doch 
etwas barafteriftifhen Afte, fondern gleid vom Anfang, die 
frivolften, tanzartigen und jodelnden Stellen in eine fo 
tief:tragifhe Mufit verwandelt, daß man fich ber Thraͤnen 
micht erwehren konnte. Und dieß lediglich durch den tiefs 
Thmerzlihen Ausdrud, den fie ſelbſt in jede Verzierung, 
in jede Roulade bineinzulegen mußte, fo dab Noffint 
von Rechtswegen über feine eigne niegebörte Muſit erftaus 
nen müßte. Und doch bey alle dem! ... verſchwindet 
die Sängerin durchaus vor der übergroßen und unbeſchreib⸗ 
lihen tragifhen Shanfpielerin!!! — Die fhönfte Geſtalt, 
das edeifte Geſicht, jedes Ausdruds fähig, immer beweg⸗ 
licd, immer ſchoͤn, in Luft und Schmerz, in Zorn und 
Verachtung, in Stolz und Nafbuld, im bitteren Thränen 
und in Zodesangft und Todedtrampf. Keine Driene darf man 
verlieren, denn jede ift ein Theil eines Kunſtwerks, eben 


ſo jede Bewegung — mad im jeglider Stelung ift fie die. 


— 


tragiſche Mufe ſelbſt. Daben keine Spur hergebrachter 
Konvention, alles neu, felbit und im Uugenblid erfunden ; 
und doch wieder, ald wäre ed dad Mefultat fritifhen Nach⸗ 
denkens; kurz ächte Kunft, — So wenig hergebratt find 
ibre Stelungen , daß fie oft edigt ind; fie zeigt dad Ins 
nere der längliben Hand mit ausgeftredten Fingern — ed 
ift wunderſchoͤn! fie bodt ſich nieder!!! — ed iſt der erba: 
benfte Ausdrud des Schmerzes und Unglüdd, und das Haus 
erbebt vor Mitleid und Schreden! Sie ſtellt ih im drit— 
ten Uft, in der Mordſcene, diht an Othello, feitwärte 
auf die Sehen, drängt fib an den Abgewendeten und will 
mit erbobenem Haupte auf ihn berabfehen — es ift der ein: 
dringlichſte Rusdruck des böchften Unſchuldgeſuͤhls und ber 
Indignation zugleich, ſo verkannt zu werben! Mir Font: 
men die Thraͤnen in's Auge, waͤhrend ich dieſes ſchreibe 
und mir den Eindruck dieſer Stellung vergegenwärtige. 
Am zmwerten Alte, wo nach dem Swepfampfe ber Chor ein: 
tritt, treibt die ängftlihe unrubige Sorge um den Gelieb: 
ten fie vom Vorgrunde big tief in den Hintergrund, der 
Reihe nad jeden Krieger um das Schidfal Othello's befra: 
gend — man athmet faum, fo tbeilt fib ung ihre Angſt 
mit — num erfährt fie, daß der Geliebte Sieger ift, und eilt 
mit einen fo von Freude und Dauf verflärten und leuch— 
tenden Geſicht in den Vorgrund, dab das ganze Haus in 
froben und lauten Jubel ausbricht, lediglich des Ausdrucks 
der verflärten Miene wegen! Aber in bemfelben Augenblid 
tritt der Water ein, und, wievom Blitz getroffen, finft 
fie zuſammen, und die ganze Laft bes alten Unglüds drückt 
fie zu Voden, und alles Fiinftige Unheil ſchaut aus der dun: 
leln Nacht des tragifben Antliges, Das Bindungsmittel, 
wodurch fie,alle die einzelnen herrlichen Momente zu einen 
weiß, und diefen (nibt ben Shakeſpeagr'ſchen) Cha 
rafter motivirt, ift-diefed: So oft der Vater zu ihr oder 
fie zu ibm ſich wendet, iſt fie die vom Unglüd gebeugte, 
doch ebrfurctsvolle, um Verzeibung und Schonung flebende 
Tochter; fo oft aber der Mann, der ihr aufgedrungen wer: 
den fol, ihr zu nabe tritt, oder auch nur, obme daß fie 
ibn antlidt, feine Stimme erhebt, fiebt man ihr den för: 
perliben Abſcheu an, den er ibr erreat. Erſt giebt fie ſich, 
durch Gefihtd: und Körperausdrud, gleibfam vor ihm zus 
fammen, mie vor einem edeln widermärtigen Inſelt; bey 
größerer Zubringlichfeit wird fie entruͤſtet und big zur Tras 
gif empört, Wunderbar fbön und kunſtreich macht ſich dies 
ſes in den Enfembleftiden, mo fie zwiſchen Bepden ſteht, 
jest vol Echmerz und findliher Ehrfurcht den Water um 
Mitleid anflebt, und nun, nod zu ibm bingemendet, vor 
innerm Abfchen zufammenfchandert, da fie nur die Stimme 
des Widerwaͤrtigen bört, drauf fib nothacdrungen zu ibm 
tehrt, wo fib dann, bey feiner wiederbolten Liebesbetbeue: 
rung, ihr @efübl bis zu Entrüftung, Bora und Verachtung 
fteigert, bie daß der Vater die Erimme erbebt und fie wie: 
der zu diefem demuthsvoll biftendfid neigt. Ich fühle das 


Manierirte in meiner Beſchreibung ſehr wohl; aber der 
eble grandiofe Stol bdiefer vollendeten Tragikerin ift eben 
unbefchreiblid. Unbefhreiblid ift es, mie fie die Harfe 
fpielt, wie augemeffen gerade biefer Situation! mie total 
verſchieden und antik fhön fie zmepmal auf dem Ruhebett 
daliegt, ein Mal ſchlafend, das andere Mal todt, mein! 
nicht todt — ermordet! Schlafend: den vom Auditorium 
abgewendeten Arm über dad Haupt gefchlagen, fo daß man 
bie Hand fieht, den andern fanft und ruhig berabhangend 
— ermordet; dad Haupt mit. wallendem Haar ruͤcklings 
am Boden, neben bem Haupt der Arm, inmwährend der 
Körper auf bem Bette rubt. Schaudervoll zugleich und ans 
siebend! Zwep Bilder, wie fie vieleicht noch nie fo ſchoͤn 
gemalt wurden, Man muß das Allee feben und hören; denn 
fönnte man es befchreiben, fo wäre ed nicht was es ift. 
— Eine gute Satisfaftion babe ich aber gebabt, auf die ich 
mir etwas einbilde. Ich ging nämlich in's Theater, ledig: 
lich in ber Erwartung, eine große italienifhe Sängerin im 
neueften Sinne des Worts zu bören; von ihrer Schönbeit 
batte man mir aub, von ihrem guten Spiele jedoch nur 
beyläufig gefproden; fein Wort aber von ihrer genialen 
Tragif, Und nun, wie ib mit Entbufiadmug von der ges 
waltigen Schaufpielerin rede, böre ih, daf Talma fie für 
das erfte tragifhe Genie erklaͤrt und geäußert habe, daß es 
entzädend und zugleich niederſchlagend für ibn fen, zu fehen, 
wie dad, worüber er zehn und zwanzig Jahr findirt: babe, 
und dennoch micht erreicht, von diefer Italienerin augen: 
bli@8 erratben und vollfommen audgefübrt werde, Kurz 
bu fiebft, daß wie Fled von der Mardetti, Talma 
von ber Pasta denkt. Auch ift die Pafta eine wieder: 
erftandene Marcetti, aber im jeder Hinficht ftebt fie bös 
her ald diefe, ald Sängerin wie ald Mufengeftalt; als 
Scaufpielerin aber böber, erbabener ald Ale! Sie verläßt 
Paris im November, um nab Neapel zu gehen. Ich 
nebme es für eine Gunft des Schickſals, fie gefehen zu 
haben. .. » 





Skizzen aus Griedhenland. 
” GBeſchluß.) 
Colocotroni in ber GSefangenſchaft. 

Ich fand Colocotroni in der Mitte von zehn feiner 
Gefährten, die wieer Etaatdgefangene waren; feine Wa: 
den behandelten ihn mit Ebrfurbt. Seine lang vernads 
läffigten grauen Haare fielen über feine breiten Schultern 
berab und vermifchten ſich mit feinem rauhen Barte, den 
er hatte wachfen laffen, feit er im Gefängniffe war, zum 
Zeichen bes Grams und ber Nahe. Eeine Geſtalt ifterbaben 
und fräftig, feine Augen voll Feuer und feine ganze fries 
gerifhe und milde Erſcheinung glich einem der fchroffen, 
grauen Felfen, die im Archipelagus zerftreut liegen. Ich 
erzäblte ibm, daß bie Eappter bald Vefig von Navarino 
nehmen würden, und daß fie nicht allein wegen ihrer per: 
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fönliben Tapferkeit, ſondern auch wegen ihrer Kriegskunſt 
und Reiterep zu fürdten feyen, -Er bemerlte, daß ed, um 
die Eoppter zu überwinden, nur nöthig fen, Truppen zu 
werben und zu feuern; er begleitete diefe Worte mit einer 
Bewegung der Hand. „Ich kenne, fagte er, die Stellung, 
In welder ihre Kriegskunſt und Meiteren nutzlos ſeyn wir: 
den. Wißt Ihr, was den Cgpptern den Sieg verlieh?” — 
„Die Einheit in dem Befehlen, während die Griedben von 
der Sucht befeffen find, daß ein Jeder ohne Erfahrung bes 
feblen ſoll.“ Während er feinen Urm aufbob, fab ich eine 
Säbelmunde und fragte ihn, mo er diefed Ehrenzeichen er: 
halten. „Es iſt nicht die einzige,’ antwortete er, und 
zeigte mir eine andere von einem Schuſſe am linfen Arm, 
eine andere auf der rechten Eeite der Bruft und eine vierte 
an ber Lende. 

Im Spreden zäblte er baftig die Kugeln eines Nofen: 
kranzes ab, und ftatt bed türkifchen Ernftes, den fo viele 
Griechen angenommen, rollte er feine Augen wild und feus 
rig berum, fezte fib, ftand wieder. auf und [diem noch wie 
ein Alepbt fib nad den Verfteden und Ungriffen des Fein: 
des umzuſchauen. Golocotroni ift fiber fein Mann von 
gemeinem Gepräge. Nah wenigen Tagen warb er in Frey: 
beit geſezt und in Napoli di Nomanta mit aller gebübren: 
den Ehre empfangen. Er antwortete in dem Augenblid, 
wo er ſich mit der Regierung ausföhnte, ohne Vorbereitung 
auf die Diede, die ibm einer der Geſetzgeber bielt. Im ſei— 
ner ungefinftelten Antwort fam folgende merfwürdige Stelle 
vor: „Indem ich von Hydra bierber fam, babe ih allen 
Groll in’d Meer verfentt; thut Ihr daffelbe — begrabt im 
Meer alle eure Swiftigfeiten, all euern Haß; dieß wird der 
Schatz ſeyn, den ibr gewinnen könnt.” Gr ſprach von ei: 
nem Plate in Napoli, wo die Einwohner während mehres 
ren Tagen die Erde aufgegraben, in der, in Griechenland 
oft gebeaten Hoffnuug, einen verborgenen Schatz zu finden. 

(Der Verfaſſer fezt feine Reiſe nah Negina fort.) Bey 
Gounenaufgang famen wir vor Aegina an, Mir gingen 
an's Land, um auf frifhen Wind zu warten. Ich eilte, 
eine einzeln ftebende Sänle (wahrfheinlib ein Bruchſtuͤck 
eines Tempels) zu befuhen und von dort durch bie Muinen 
des alten Hafens von Aegina, bie noch im Meere ſichtbar 
find, mach der Stadt felbit, welche fib in wenigen Iabren 
erboben. Die Bewohner batten in einer von ben Venetia⸗ 
nern aufeinem Berge im Innern der Infel erbauten Stadt 
gelebt; aus Liebe zum Handel zogen fie die Küfte vor und 
‚wäblten die Stelle des alten Uegina. Die durd die Mevo: 
Intioa verurfahten Hudwanderungen haben bier wandernde 
Grieben aus verfchiebenen Theilen verfammelt: aus Scio, 
Natolien, Zaituni, Livadien 2c,; die verfhiedene Kleidung 
der Weiber zeigt dem Meifenden eine beitändige Masterade, 
Die Bevölkerung ‚beläuft fih ungefähr auf 10,000 Eeelen, 
worunter 1000 Spfarioten, die nach der Kataſtrophe in ih: 
rem Lande hier eine Frepftatt gefuht, Die Tracht ihrer 


. gleicht manden Schweizerbauerntradten, 


Weiber ift auffallend wegen ben verſchiedenen Farben und 
Doch waren jezt 
viele in Trauer für ihre von den Türken erfchlagenen Maͤn⸗ 
ner und Verwandten. Sietragen einen Turban, von wels 
dem ein Tuch berabbängt, das ihr ganzes Gefiht, audge 
nommen die Augen bededt. Ich kann nicht beftiimmen, ob 
biefe Gewohnbeir, dag Geſicht zu bededen, eine Nachabmung 
bes tuͤrliſchen Koftüms iſt, oder noch von dem ber Athene— 
rinnen berftammt. Die Weiber von Ipfara find fehr fhöm, 
mutbig und der beidenmütbigften Handlungen fäbig. Faft 
alle können (bwimmen. Kapitän Ganarid Tante, eine 
ftarfe Frau von ſechszig Qabren, rettere ibr Leben bey der 
Einnabme von Ipfara, indem fie drev Meilen ſchwamm. 
Die woblbabenditen Familienaus Ipiara haben fi nach Ae⸗ 
gina geflüchter und fahren fort, fib dem Geeleben zu wıds 
men. Spfaraiit ein wuͤſter, unfructbarer Kelfen. Aegina 
ift fruchtbar und liegt unter dem fchönften fonnigen Him⸗ 
mel, und dennoch feufsen die Ipſarioten ſtets nach ihrem 
dden Eilande, Die Megierung bat ihnen den Piräus zum 
Erfaß für den Verluſt ihrer Infel angeboten und fie min: 
fen den Namen deffelben in Neu:Ipfara zu verwandeln, 
So ift der bloße Name ded Materlandes denen noch eine 
mwertbe Taufbung, melde die Wirklichkeit verloren baben, 
Ich fragte nah der Wohnung von Konftantin Cana: 
ris, da ich die Befanntfcbaft dieſes kübnen Fübrerd der 
Brander wuͤnſchte. Ich fand ihn an der Seite feines Meis 
bes, mit feinem Sohne Miltiades, einem Knaben von 
drev Zabren fpielend, Er empfing mich freundlich, und 
ließ mir durch feinen Ältern Sobn Nıkolas eine balb aufge: 
biäbte Roſe reiben, welches ein Freundſchaftszeichen im 
Morgenlande it. Canaris ift ungefähr 32 Jabre alt, offen, 
beiter, und aͤußerſt beſcheiden. Geine Waffen und fen 
Heldenmutb find der ganze Meichtbum diefed uneribro@nen 
Mannes. Voriges Jahr, nachdem er die Zerftörung fei: 
nes Landes durch das Verbrennen eines feindlihen Shif: 
fes gerächt, kam er nach Napoli di Romania, arm und an 
allem Mangelleidend. Alle Einwohner eilten ibm Gaben dar» 
zubringen, und er fagte vor dem nefeßaebenden Körper: „ich 
möchte lieber einen andern Brander-für den Dienit meines 
Vaterlandes baben, ald alle diefe Gaben.’ Seine Frau bielt 
während wir ſprachen, ein andres find von drey Monaten 
an ihrer Bruſt. Sie iſt aus Ipſara, eine arofe Schön: 
heit, ernft und befheiden — eine wahre Minerva, 


Korrefpondenz: Nahridten 
Heilsronm 

Eine Reihe von Tagesblaͤttern, befonders dee Antlandes, 
von franzoͤſiſchen: bie Rerue encyclopedique, le Globe, le 
Drapesu blanc, das Journal des Debats, le Pilote, la 
Gazette de Lausanne, bie'Parijer Zeitung, le Frondeur, la 
Pandore u. f. w., von englifwen: the Montbly Magazine 
and Review, the London Litherary Gazelte, the Exa- 
miner u. f. w., von deutſchen: bie Zeitung für bie elegante 
Belt, der Hesverus u. f. w., gaben uns ſchon länaft von 
dem Beyfall Kunde, mit bem unfer Lanbömann, Herr Eus 
Icnftein, bauptfihlin zu London und Paris, mit 
feinem Eviel auf ber Maultrommel aufgenommen wurbe, 

In Panoramic Miscellany, Vol. I. Juni :826, p. 344. 
druͤckt ſich ein Englaͤnder über diefed Spiel fehr treffend alfo and: 
„Herr Eulenflein, ber die Ehre hatte an Er. Majeftät einen 
Bonner zu gewinnen, und der auch am frangdfifchen Hofe in 
Gegenwart Earis X. mit ſehr großem Beyfalle aufırar, fpielt 
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auf ſechdzehn Mauftrommeln von verfhiebener Groͤße und Kon, 
die nach Belieben in einem Augeublicke gewechſelt, und von 
denen entweder eine ober zwey zugleich an ben Mund gefczt 
werden, fo wie die, Tonatt ed erfordert, Dadurch, unb 
durch die zarte Bebandlung bed Hauches, wird ein Geſaug ges 
ffüfterter Marmonie bervorgebramt, oleich Stimmen aus der 
Heimath der Geven, nicht viel Lanter ald das Geſumſe ber Dies 
nen: und konnte man fig die Stimmen eines Chors biefer 
feinen Inſetten, mach den Aoftufungen ber harmoniſchen Zons 
feiter oeftimmt, vorftellen, fo moͤchte man gerade ein ſolches 
Kongert, wie Sr. Eulenftein bervorbringe, von biejem 
durch Thau genährten Sängern, im Inftiger Laube aufgeführt, 
erwarten. — 

Im legten Monate fam hr, Eulenftein, nad einer 
Abweienheit von einigen Jahren, wieder bier in feiner Bater: 
Rast an. Ein Konzert, das er am z5flen v. M. im Brauus 
hbardtiſchen Gartenſaale gab, Überzeugte und; daß die Lobeser⸗ 
hebungen, die das Ausland von Hrn, Eutenfteind Spiel 
machte, nicht übertrieben waren. 

Dura die Anwendung non ſechs zebn Maultrommeln , bie 
in hromatifger Ordnung geſtimmt find, erreicht Hr. Eufens 
fein in feinem Spiele nicht weniger als vier Ditaven, aber 
auch nur auf einer einzigen Maultrommel bringt er die ganze 
Tonleiter bervor, und er bat vor allen andern Künftlern auf 
Biejem Inftrumente den gelungenen Verſuch geinacht, fogar mit 
vier Mauftromimeln zugleich zu fpielen. 

Dadurch, und durch eine ganz eigentbömliche Benutzung 
ber Zunge und Mundhöhle, und einen meifterbaften Finger⸗ 
ſchlag, wobey ber Künfter mit unbegreiflicher Schnelle die 
Keinen Infirumente je nach Erfordernis der Tonart wechſelt. 
brachte er ed nach Jahre langer Hebung dahin: mit einem ſouſt 
ſehr verachteten Inſtrumente die ſchwierigſten Muſit· Etuͤcke Ita⸗ 
liens oder Deutſchlands in größter Boulommenheit auszuführen. 
Eine folge Wolltommenbeit fonnte der fonft fo ſehr beruͤhmie 
Tianftrommetfpieler Koch (f. Jean Paul, Hesperus und Mor⸗ 
genbiatt 1800. Mr. 59) mit mur zwey Maultrommeln mar 
tärtich nicht erreichen, umd nur noch ein KHünftter Auf diefem 
Sufirument, Sr. Kunert aud Böhmen, ber und im Ders 
laufe diefes Sommers ebenfalls mit einem Konzerte erfreute, 
möhre in Hinfia der gewantten Manipulation auch verſchie⸗ 
dener Mauttrommeln Hrn. Eulenſtein gleich kommen. 

Die Nachricht, die ſich in einigen Zeitbiättern befindet; 
Hr. Kunert joy ber Lehrer Eulenſteins, ifl ungegruͤndet. 

Hr. Enteafein hatte auf dieſem Inſtrumente feinen Leh⸗ 
rer, wie ed Überhaupt ſehr ſchwierig iſt, Audern AMnſtgerechten 
Unterricht anf dieſem ſubtilen Inſtrumente zu ertheilen. Die 
Maniputatiom dieſes Inftrumentes, fo wie ſie ſich gr, &ulens 
fein jegt zu eigen machte, erfand er fi na und mac 
ſelbſt, nachbem er in fribern Jahren nur einen Freund, Dr. 
Zuftinus Kerner, nnd dem alten Meier Koch, und erſt 
ganz fodt den Hm. Kunert, dieſes Inftrument auf eine 
mehr andgezeichnete Weife bebanbein bibrte. 

Eimig durch das ibm angeborene Mufiftalent, und burch 
unermüdere Lesung brachte Hr. Eulenftein das Spiel auf dies 
fen Inftrumente zu einer ſolchen Virtuoſitaͤt, zu der er aller⸗ 
tinas auch, eben wegen bet ibın angeborenen Talents zur Minus 
fit überhaupt, das Spiel auf jeben andern Fuftrumente ges 
bracht bitte, Aber bie ſenſt jo fehr undantbare Maultroms 
wie war die Wahl feiner frübern Jugend, und iſt ibm jest 
nur die Helferim gu Mitteln, durch die er fein andgezeichnes 
tes muſitaliſches Genie au auf andere Inftrumente, (wie er 
ed bereitd auf der Guitarre auf eime fehr gelungene Weiſe 

tar) und auf die eigne mufifalifhe Kompofition will anwen⸗ 
den lernen. Ar. Enlenftein hat im Sinne, nad einer Reife 
nay Münden und Stuttgart wieder na London zurüdgus 


tehren, um fich baſelbſt burch ben Gewinn, ben Ihm fein Spict 
und ber Unterricht auf der Guitarre verſchafft, zum vbllis 
gen Tonkuͤnſtier ausbilden zu fünnen. Bey feinem reichen 
Talente zur Tontunſt, bey feiner Jugend, hr. Eutens 
fein Moerfi 21 Jahre at) und bey feiner Sparfamteit ift 
zu ertwarten, daß Hr. Eulenfteim dieſes Unternehmen ges 
fingen werde, zu dem ibm alle Freunde der Kontunft, befonbers 
bie unter feinen biefigen Mitbürgern, von Herzen Gl wuͤnſchen. 


London, September. 
1Fortfegung.) 

Ein anderes Mittel, weiches auf das ſchnelle geiftige Forte 
ſchreiten ber unteren Klaſſen berechnet it, find die fogenannten 
Infants Schools, cder Eulen für Kinder von zwey bit ſecht 
Fahren, wo man denfelben Lefen, Rechnen mb Wriftliche Sit⸗ 
teniehre beybringt, und Überbaupt ibre Nufmertfamteir und ib⸗ 
ren Scharfſiun gu exwecken funt; ein Syſtein, welches den Kleie 
nen bie Grundlage ber Erzieluing zur Entfaltung ded Genies 
goibt, wenn fie beffen befigen, und wenn nicht, fie nicht ausibrem 
Stande emporreißt. Der Erzebungoplau bat mit dem Peſla⸗ 
kosgiinen viel ahnliches, er iſt aber beionders deßwegen 
feion für bie böberen Klaſſen empfeblenewerb, weil man 
darin, durch eine fat beſtaͤndige Kbrperbewegung, dem lingens 
ben Tone, womit alle zugleich bald laut, bald Teiie, alles 
Vorgeſagte wieberhoten, ber ſteten Abwechſelung der Gegen— 
ſtaͤnde, bie Kinder gegen Langeweile und Schlaͤfrigkeit bewahrt. 
und bie Abwefenheit alles Zwangs und Lörperlicher Ghrafen dies 
felsen immer munter und frbblim erhaͤlt. Da es Kinder ver 
alterärmften Beute find, die dieſe Schule beſuchen, und bie 
meiften von einem Alter, m welhem Mernimftgriinde wenig 
Endruck machen, fo dürfte weht mancher glauben, daß, ohne 
Sıod und Ruthe, nichts als Lärm und Unorkmung in benfels 
ben herrſchen muͤſſe; ich habe aber in einer Schule von bevnabe 
350 Kindern, worin bie Hälfte wenlaftend unter drey Jabren 
alt war, ben einer ungezwungenen Heiterkeit alle bie Orthung 
gefunden, weite man nur immer einer Kinderſchule wüniden 
tbunte, und ba bag laute Kerfagen beym Rechnen und Bucflas 
biren ihren Lungen Gelegenheit gibt, fih autzjubreiten, fo bes 
geben fie fid gern des Ainderbangs, auf eine andere Meife 
zu laͤrmen — und ib wuͤnſche herzlich, daß alle Eltern und Err 
gieber, bie da glauben. man fonue Kinder nur durch Schlaͤge 
zum Lermen bringen, dergleichen Schulen beſuchtien, um fich 
vom Gegentbeit zu Äberzeugen. Dieſe Schule, welche ich bes 
ſuchte, und worin ib an zwey Stunden mit bem größten Wers 
andgen zubrachte, und mich an der offenen Heiterkeit ber Klei⸗ 
nen, und ben liebevollen Bliden, womit fie der Lehrerin in 
allen ihren Bewegungen folgten, ergöjte, befteht nur erft feit 
amt Monaten, und id fand, baß die meiften Schüler und Eis 
lerinnen mehr Fortiihritte gemacht hatten , ald man in aewöhns 
lachen Schulen in auderthalb Jabren machen fieht. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Auflbſung ber Doppel⸗Charade in Nr. 234. 
BergbL Deiberg 





Ebarade, 
Thiere mit gefrümmten Klauen 
Nennt das erfte Solbenpaar 
Die mit Augen groß unb Elar 
Oft aus britter Solbe ſchauen. 


Wandrer ihre Etumme flieben, 
Die daͤmoniſch tönt aus Nacht, 
Aber in bes Ganzen Macht 
Stehen Engelsmelodien. 


Verlegt von der J. G. Eotta’fiben Buchhandlung, 


Nro. 241, 





Morge 


ublatt 


fir 


gebildete Stände, 





Montas, 9 Oktober 1826 





Glaͤnzend fah ih das Meer, und blinten bie Tieblihe Welle; 
Friſch mit gfnftigem Wind zogen bie Segel dahin. 

Keine Sehnſucht fühlte mein Herz; ed wendete rücdtwärts, 
Nach dem Saure des Gebirgs, bald ſich der ſchindchtende Blick. 


Goethe 





1 6 Es 
(Fortfegung.) 


X Der Slocenthurm bed Markusplatzes. 
Auf dem Markusplag fteigt auf als Rieſ' aus der Erde, 
Himmelsftürmern glei, der CGampanile der Stadt; 
Aller Gemeinſchaft enträdt mit der Kirch' und mit dem 
Pallaite, 
Eine Madt für ſich, ftehet vereinzelt er da. 
Seinen Eingang formt ein fäulengefämidtes Triumph 
tbor, 
Er; und Marmor bat bildender Meißel belebt, 
Pallad, Merkur und Apoll fammt der Göttin ber 
milden des Friedens, 
Ale hauchendes Erz, balten die Wache beym Thor, 
Zu dem marmornen Bild fieh! thront das gerechte Ve— 
nedig 
Ueber zwey Fluͤſſen erhöht, melde die Brenta, ber 


Yo. 
Zu der rehten Hand ficht Venus als Herrin von Ey 
vyern, _ 
Und ald Ereta’d Symbol fteler ih Jupiter bar. 
Nicht auf Stufen führt der Meg binauf zu dem Gipfel, 
Sondern ald fbiefe Fläch’ laufend herum um ben 
Thurm; 
Sehumal im Viereck läuft die fanft aufſteigende Berg⸗ 
fra’, 
Bierzig Bahnen find’s, welche geleiten hinauf, 


Bis zum Glodenföfhl, von mo unendlih die Aus— 
fiht 
Ueber Lagunen und Stabt, uber den Lido, das Land, 
Unten woget ald Meer das Gedränge von Domen und 
Kuppeln, 
Und die Thuͤrme ſtehn gleichſam ald Stangen hervor, 
Noch die meiften gerad, doch andre gefenft nad der 
Eeite, 
Wie Sankt Georgs Thurm und von der fd 
nen Marie. 
Während ich verfenkt in's Gewuͤhl der Gebäude hinab: 
ihau’, 
Schreckt ber Glockenſchlag mih aus Betrabtungen auf. 
Kennt ibr den Glodenfhlas des Campanile San 
Marco’s?*) 
Pindemonte?’s Geiſt wet damir Schläfrige auf. 
Mit dem Glodenfhlag tönt mir das Lied in den Ohren, 
Hoben etbifhen Sinne, dem ſich politifder eint: 
„Deine Stunde bat, Venedig, längftens gefhlagen 
Spricht's mit eherner Zung’ vom Gampanile herab, 


(Die Fortfegung folgt.) 





®) Tl colpo di Martello del Campanile di San Marco in 
Venesis. Poemetto del Car. Ippolito Pindemonte., 
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Ueber den Zweykampf und deffen Urfprung. 





Was auch gegen den Iwenfampf in fo manden Zeiten 
uud Formen gefhrieben und gefagt worden ift, ſo wird 
diefer Ehrenfampf dennoch ben den kultivirten Nationen 
ſchwerlich fo bald aufgeboben werden, — Das Duell, welches 
gegenwärtig im ſüdlich en Europa am meiften heimiſch 
geworden it, mabm feinen Urfprung unter dem gerade cat: 
gegengefezten Himmelsſtriche; Dänemarf, Norwe 
gen und Schweden find das Vaterland der Duelle. Die 
Bewohner diefer Länder, melde in der grauen Vorzeit obne 
Geſetze, zuͤgellos und obne gefellige Verbindungen lebten, 
tannten kein anderes Recht und feinen andern Micter ald 
ihr Sawert. Mit dem Degen in der Kauft entſchieden fie 
ihre Streitigfeiten; mer den Sieg davon trug, der übre 
jede Gewalt gegen den Beſiegten aus. — Nachdem diefe 
Voͤlkerſchaften Italien, Spanien und Gallen, einem 
Etrome gleich, der feine Ufer übertreten, uͤberſchwemmt 
batten, wurden die Duelle aub bald in diefen Laͤndern eins 
geführt und unter den Großen zur allgemeinen Sitre. — 
Franfreih fab fie guerft unter Chlodovaeus Nadfol: 
ger, und zu Karld ded Großen Zeiten wurde der Zwep: 
kampf als ein fiheres Mittel, den Unf&buldigen von dem 
Shuldigen zu unterfheiden, betrabte, Man nannte 
das Duell defbalb „den Beweis durch den wen 
Tampf.” Das Duell zwifben Guido Chabot de 
Qarnac und dem Francoid Vivonnedela Cha: 
taigneraie ift dad lejte aller dort autorifirten Duelle 
gewefen und wurde auf dem Hofe des Schlofed Saint: 
Germain en Lave, am 10. Auli 1547 unter Heinrichs I1. 
Degierung vollgogen. Jarnac batte de la Chataigneraie 
einen Eigner gefbimpft, worauf ibm diefer zum Duell bers 
ausforderte. Der König gab feine Einwilligung dazu, 
wollte aber felbit daben gegenwärtig feun. Cr ſchmeichelte 
fih mit der Hoffnung, daß fein Guͤnſtling de la Chataigs 
neraie den Sieg davon tragen werde, “ber feine Erwar: 
tung wurde getäufbt; Jarrac, obaleib ſchwach an Koͤr⸗ 
perfräften, und obendrein au einem WUudsehrunggfieber 
leidend, fiegte und warf feinen Segner zu Boden, nachdem 
er ibm einen Stich in's Kniegelenke bevgebracht batte, Man 
riß die Srreitenden auseinander, der Ueberwundene, wel: 
„ ber erllärte, ben Schimpf, in Gegenwart des Könige be: 
fiegt worden au ſeyn, nicht überleben zu können, wollte 
fib von feinem Wundorzte verbinden laffen und ftarb einige 
Tage fpäter an einer Verblutung, die in Folge. feiner 
Verwundung entitanden war. Diefes traurige Ereigniß 
machte einen fo tiefen Eindruck auf König Heinrich und 
derielbe wurde fo Tebr davon. geriibft a1 dap er das fenerli: 
de und mit einem Eidſchwur befräftiate Gelubde ablegte, 
ein ſoldes Duel niemald-mießer zu achatten, — Unter 
den Anbängen, welde den Wemoiren des Caſtlnau bepges 


— 


fügt ſſnd, finden wir die Cartels bener bebden 
Kämpfer und unter andern aud die Briefe, von wel: 
den wir, wie von den erwähnten Cartels, hier wörtlis 
he Ueberfegungen mirtheilen ; 


5 4 
1) Cartel des Prangois de Vivonne dela Chataigneraie, 


„Sire! Da ih in Erfahrung gebradt, daß Guido Cha⸗ 
„bot de Jarnac neulich zu Compiegne geweſen, wo er ges 
„ſagt bat, daf wer gefagt bätte, er babe ſich geruͤhmt, mit 
„feiner Stiefmutter frräfliben Umgang gebabt zu baben, 
„ein Fügner und Boͤſewicht wäre, fo autworteteih, Sire! 
„nach dero gnädigem Millen und Moblgefallen, daf er 
„als ein Boͤſewicht gelogen babe, mas er nicht geſagt bat: 
„denn er bat mir es vielmal gefagt und ſich gerühmt, daf 
„ee mit feiner Stiefmutter in unerlaubten Verbindungen 
„gelebt habe, 

(Unterz.) Francois de Vivonne.“ 


2) Cartel des Guido Chabot de Jarnac. 


„Sire! Mit Eurem gnädigen MWoblgefallen und Er: 
„laubniß fage ic, dab Francois de Nivonne, fı Anſehung 
„der Beſchuldigung, die er gegen mic vorbringt, und wos 
„von ih mit Euch zu Gomptegne' gefproden Habe, gelogen 
„bat. Dieferwegen, Sire, bitte ib untertbänigit, Ibr 
„wollet ung dad Feld öffnen und uns Schutz und Siders 
„heit zum Zweblampfe gewähren. 

(Unterz.) Guido de Chabot.“ 


2 Shmur des Francois de Vivonne. 


„Ib, Krancoid de Vivonne, ſchwoͤre bep bem heiligen 
„Gvangelio, beym wahren Kreuze und bey dem Glauben, 
„den ich durch die Taufe erhalten babe, daß ich aus guten 
„und gerechten Urſachen auf dieſes Feid kommen bin, mit 
„dem Guido Cbabot zu fimpfen, welder eine böfe und 
„ungerechte Sache gegen mic vertbeidiat, und daß ich mes 
der an meinen Waffen nody in Worten etwas yon Zaus 
„‚berev und Beſchwoͤruugen weiß, momit ih meinen Feind 
„zu überwinden hoffe, und deren ich mich gegen ihn bes 
„dienen wolle.’ — 

Chabot leiftete denfelben Shwur an dem Tage des 
Zwebtampfs. — 2a Chataigneraie, ein wahrer Windben: 
tel, batte mebr ald eindundert und fünfzig vom Hofe anf 
den Ubend zu ſich eingeladen, um in dem Zelte, welches 
neben jenem Kampfplage aufgeſtellt war, ein Souper mit 
ibm zu ſich zu nebmen. Es war aber vom Scidfal auders 
beſtimmt; die fämmtlihen Schüſſeln auf der reichbefegten 
Tafel wurden von den Wögeln geleert. 

Die Neapolitaner batten eine Urt Herausforderung 
eriounen, welche sber;eine Schlacht ald ein Durl zur folge 
batte, Derienige, welcher fib von einem Undern beleidigt 
glaubte, waͤblte ü einen Selundanten und forderte-fei: 
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nen Gegner auf, ein Gleiches zu thun, um fi mit dem: 
felben an einem abgelegenen Orte einzufinden, wo man 
fib gegenfeitig mit dem Degen oder der Keule vertheidigte, 
deun jede andere Waffe war unterfagt — weßwegen man 
ein ſolches Gefett aub einen Kampf alla masza zu nens 
nen pflegte. — Diefe Art Maferen fam ebenfalls nad Frants 
reich und erbielt ſich bier bis zu Ludwigs XIV. Zeiten, wel: 
er durd ein Edikt die Duelle abſchaffte. — Die Anzahl 
der Sekundanten war nicht feftaelegt, man fab deren zehn, 
zwoͤlf, ja zwanzig gegen zwanzig freiten. Derjentge, wel: 
der zum Selundiren aufgefordert wurde, betrachtete diefe 
Einladung als den fiberften Beweis der Freundſchaft. Oft 
erboten fib auch zu ſolchen Dienftleifiungen Edelleute, die 
nicht felten dem Duellanten völlig fremd waren, Einen 
Fall der Urt erzäblt der Graf de Buſſy in feinen Memois 
ren mit folaenden Worten: „Eines Tages, ald ih aus dem 
Theater fam, wurde ib von einem Edelmann, Namens 
PBriüc, vertraulid angeredet, und nabdem ih mit ibm 
bey Seite getreten war, fragte er mich: ob es gegründet 
fev, daß ib der Graf de Tbiangeg einen Säufer geſchimpft 
babe? — Ich antwortete, daß ich diefen Herrn felten fäbe, 
daher auch nidt wife, ob er fid eine folbe Aenferung 
über ibn erlaubt babe. — Es ift Euer Oheim, entgegnete 
mir Brüc, und da ich ibn nicht felbit zur Diede ſtellen kann, 
weil er feine Provinz niemals verläßt, fo wende ich mid 
an Euch. — Nun, wenn Ihr denn verlauget, daß ic an 
feiner Stelle reden fol, antwortete ich ibm, fo erkläre id 
denjenigen für einen Lügner, der ibn eines ſolchen Frevels 
beſchuldiat. — Nun, fo mwiflet denn, ermwiederte Brüͤc, 
es iſt mein Bruder, und der ift noch ein Kind! worauf 
de Buſſo erzuͤrnt ausrief: So muß man ibm die Nutbe 
geben und zog feinen Degen. Eo auch Brüc; aber faum 
batten fie fib sum Zwepkampf in Vofitur gefegt, als meh: 
rere andere bingutraten und fie von einander entfernten. 
De Nufp ging feines Weges; aber bald wurde er auf's 
Neue von einem ibm Unbefannten angebalten, der zu ibm 
fagte: Er babe gebört, daß er den Bruͤc aufiude, mit dem 
er in Streit geratben ſey. Unter der Bedingung, baf er 
ihn zum Sefundanten mäble, wolle er ibm anzeigen, wo 
er ibn antreffe. Danu fiate er noch hinzu, daß er weder 
ibn, de Buffo, nob Prüc weiter ald blod dem Namen 
nach fenne, aber feine Neiguug ziebe ibn au ibm, dem 
Grafen, bin, und er wolle ihm lieber Beyſtand leiften ala 
feinen Gegner, Der Graf banfte ibm für fein freunbli:- 
ces Crbieten, indem er feinen Gebrauch davon machen 
tönne und-fügte hinzu, daß er bereits vier feiner Freunde 
eingeladen hätte; bep einer größern Anzahl Kämpfer möchte 
amı Ende eine wabre Schlacht daraus werden, 


(Der Beſchluß folgt.) 


— — — — — — — — — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, September, 

Die Theaterlebbaber ſchreien um beſſere Künftter, und 
unfere Theaterdirettlonen um einige Grad weniger im Xbers 
mometer; biefen festen iſt num gebolfen, aber wie wirb 
den erfien zu beifen ſeyn? Wenn auch Talma, ber jet 
auf feinem SLandgute ift, wieder ganz beraeflelt wird, fo 
in feine lezte Krankheit dennoch ein böfes Zeiten; und die 
Ausſicht für die Zutunft ift immer verzweifelt, weit ſich feit 
fo vielen Sabren fein neues Talent im tragifhen Wache ents 
wictelt bat; auch Dem, Duchesnois tft nur einzeln ; ibre ſchöne, 
mädtige Mivalin Georges hat offenbar das theatraliſche Noma⸗ 
benleben für immer zur kinftigen Lebentweife angenommen, 
feit vielen Monaten bat fie fi nicht berabgelaſſen, ben Paris 
fern auch nur in einer Durchreiſe von Bordeaux nach Brüfs 
fer, ober von da nach Marfeilte. eine Gaftrolle zufommen au 
faffen. Der gebeime Grund, warum Georges, trch aller 
Gerewrigfeit, die man ihrer tbeatratifgen Schoͤnheit in Paz 
ris wiederfahren laͤßt, die Hauptfiadt vermeidet, liegt ges 
wiß nicht mebr in ihrer politiſhen Meynung; frewiich batte 
fie dieſelbe bey ihrem feften, männlichen, .eisenfinnigen Eis 
vatter etwas länger beybehalten, ald ber größte Theil des mit 
ibr vormals einftimmigen Publifums z alein die vorherrſchenbe 
Urſache ihrer Autipathie gegen die Binnen der Hauptſtadt 
liegt in ihrer Liebhaberey, in Ibrer unerfättlihen Gierde nach 
ranfsendem Beyfall, in ihrem tiefen Gefühle bes Genuſſes, der 
in der laͤrmenden, enthuſiaſtiſchen Anertennung ihrer ypradıts 
vollen , toͤniglichen Geſtalt, und der damit in binreinender Har— 
monie fiebenden Kraft ihres Organs liegt; die Parifer flat 
ſchen nian heftig genug für diefen Ebrgeiz, weil jie vormals 
zu vier und zu flarf für fie getlatſcht hatten, dagegen erfcbeint 
Georges in den großen und mittelmaͤßigen Städten ber Pros 
vinzen immer gleich einer auberorbentlicen Erſcheinung. Drm. 
Dumeeneis ift und bleibt atfo immer ausiwliehlich das einzige 
weibliche Mufter der tragiſchen Abolinge ihres Geſchlechts; aber 
gerade wie die tragifoen männlisen Erben bet bereinfligen 
Nachlafjes von Talma felten find, und unter den Geltenen auch 
nicht ein eimyiger Würbdiger einft in bie Fußtapfen feiner Größe 
zu treten verfpriht, fo ruht auch auf ben weninen Prä— 
tendentinnen der franzbfifben Melpomene weber der Geift der 
tieffühlenden Duweenois, noch bat ihnen irgend ein Vogmas 
tion das himmliſche Feuer eingebaucht, ind Talma feinen beys 
den Abalinaen, Duchtenois und Georges, entweber durch fein 
Beyſplel oder durch feinen Unterricht mitgetheitt hat Die Dar 
men Parabel, Walmonzen, Ebarion find fwbne Geftalten, aber 
fie wuͤrden eber dazu taugen, fabne Etatuen einer Cytemne— 
Ara oder einer Semiramis darzuſtellen. Dos franzbſiſche Mas 
tionaftbenter hat durchaus feine Hoffnunm-auf irgend eine wir: 
bioe Nachzucht; was vom geifligen Talente ber beyden tragis 
ſchen Heldinnen fp ganz wahr ift, laͤht fid noch ganz beſou⸗ 
ders von dein phoſiſchen Vortheile derſelben ſagen; wir reben 
Pier nicht von der Sobnheit, ſondern von ter. Stinme; Dem, 
Duchesnois iſt nichts weniger als eine reiſende Schönbeit, 
aber ſobald ſie den Mund gebffnet hat, veraißt man über den 
binreißenden Ihren bie Forderungen der Augen, und brandiat 
fin , oder vielmehr man überlaͤßt fib dem vollen Genuffe ber 
Empfindungen, welche ihr durchdringendes Organ erregt; fie 
beſizt tın boͤchſten Grabe die Gabe, Thraͤnuen zu entlecen, und 
die Thraͤnen find, wie der franyöfiie Ausdruck ſagt, ion in 
ihrer Grimme; die mafeflätifhe Georges beſizt dagegen die 
binreißende Gabe einer durchöringenden, Kberwältinenden, inddıs 


tigen Sprache; wire fie ein Mann, fo winde fie furatbar wie 


Ajar fon, und als Weib glaubt mar die Minerva zu Ihrem, 
wenn fie im Homer die Helden ermuntert vude die Keinen bis 
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droßt. Es fehlt in Paris an einem praftifhen Theater für dem 
Unterricht; alle Kunſtkenner, alle unacbängigen Krititer haben 
laugſt eutſchieden, daß die Detlamationdſchule im Conſervato⸗ 
rium zweckiote if; and nicht ein einziges taugllches Subfett iſt 
daraus für die tragiſche Dramatik hervorgegangen. Die bejjere 
Meynung ift, dad ein Schaufpieler nur auf ber Bühne felber 
gebilbet wird; nur da lernt er fo manches, was zur Kunſt ges 
bört, naͤmlich aufzutreten, abjutreten, fi zu leiden, zu jprechen, 
zu ſchweigen, ſich nach den Launen feines Publitumsd zw richten, 
elegante Manieren und einen feinen Ton anzunehmen, Uber 
auch zu einer folden Muſterſchule fordern unfere firengen Tabs 
fer etwas mebr als eine bloße Auftaltz; fie verlangen, daß das 
rey auf feinen Geldgewinn ſpetulirt werde; daß man ben Zöge 
ling nur dann aufnebme, wenn er wirtliches Talent, wenn 
er einen foͤrmlichen Ruf bat; und daß ınan ibm nicht bald ald 
Germamitus, bald ald Miımaviva-oder gar zum Kameel in ber 
Oper gebrauche. Die Parifer geben bier als Parifer noch weis 
ter, und baben vielleicht nicht gany Unrecht. Cie fagen, nur 
in Paris, wo ber Sig der ſchͤnen Künfte it, kann die Thea⸗ 
terſchule errichtet werben. nur bier bat man Geſchinact genug, 
um Andere zu leiten; nicht die Lehren, nicht die Reglements, 
nicht die Diveftoren und Gouverneurs bilden die Künfller, fons 
bern das Publitum. 

Die maucherley Benfpiele von firenger Beflrafung ber 
Perfonatitäten, bie feit einiger Zeit, vermöge ber Prehfreybeit, 
vor das Publitum gebracht worten waren, haben ihren Zweck 
nicht verfeblt; das Gejeg wird jezt in Ehren aebalten, und bie 
Famitien baden Ruhe. Weil dann aber dom der verborbene Ges 
faymad des Publitums an diefen Auswinfen des Wihes befries 
digt werden muß, fo haͤlt man fig an Uterariſche Krititen. 
Vor tinigen Tagen wurden bie Entſcheiduugen uͤber die Stifrum:- 
gen bed Heren Baron von Montyon, ber die Zinfen von vielen 
bunberttaufend Franten zu Preifen und Gpitälern ausgeſezt 
bar, und deren Austheilung, was bie Preife beirifft, ber Ata— 
demie Abertragen ift, in ber großen difentlihen Giyung bes 
kannt gemacht. In einem Blatte wird bieräber beimerft, eine 
befaunte Perjon fen bey der Austbeitung geaenwärtig geweien, 
und babe lange gewartet, ob dann bey der Worlefung ber Vreife 
für die Tugend nicht auch ihr Name ausgerufen werbe; allein 
es babe ſich fein Tugendpreis für fie vorgefunden ; diefe Per: 
fon fev Frau von Genlis. 


London, September, 
(Bortfegung.) 


Es hat fit bier vor ungefähr anderthalb Jahren unter ber 
Handwertstlaſſe, unter ber Benennung Cooperative So- 
ciety, ein Verein gebildet, beffen Zwec es iſt, wenn innerbaib 
brey Jahren 20,009 Pfund Sterling zufammen gebracht find, 
in einer Entfernung von fünfzig engliſchen Meilen von London, 
ein Dorf nad ben Owe n'ſchen Pan zu erbauen, und in Zus 
tunft von ben Ertrag bed gemeinſchaftlichen Fleißes ber Mits 
glieder zu leben, Wer 100 Pfund bezablt , braucht nicht eher 
einzutreten, als bis alle Gebäude errichtet find, und bat nicht 
ndtbig, wenn er nod ferner eine nos zu beſtimmende jährs 
line Summe entrihter, an ben Arbeiten ber Geſellſchaft Theil 
au nehmen, wogegen er aber au feine Stimme im bffentlichen 
Narbe bat, Wer 40 Pfund gibt, braucht nicht eber einzutrer 
tem, als bis bie erfte Ernte eingebracht if. Diejenigen aber, 
weise nur 10 Pfuub geben, miüffen bie Gebaͤude und bie erfte 
Ernte vorbereiten, worin fievon einer vierten Klaſſe unterftügt 
werden follen, welche aus benen befteht, die nicht mebr als ein 
Pfund entricgten, aber dafür irgend eine Kunſt oder Wilfens 
ſchaft beſizen, die der Geſellſchaft beſonders zu ftatten kommen 
tonnte. Kinder unter zehn Jahren zahlen bie Hälfte Nach 


ber erften Einrichtung find afle (außer genannten Koftgängern) 
glei, und ed wırb erwartet, baß ein jever feinen täglichen 
Antheil von Arveit Tiefere, der zur bequemen Erbaltung ber 
Kolonie erforderlich, entweder zum unmittelbaren Gebra uch, ober 
als Mittel zum Eintauſch von Dingen diene, bie nicht beauem 
innerbalb der Kolonie bervorgebramt werben tönnen. Da jes 
doch eine Perion mebrere Aftien befigen, unb entweder 5 Proc. 
Zinfen baflır verlangen. oder folwe an neue Mitglieder Übers 
tragen fann, fo haben diejenigen, welwe für ibren Antbeil vers 
ſchuldet find, in den Nebenſtunden, deren man febr viele zu 
haben bofft, da ber größte Theil der Urbeit durch Maſchinen 
verrichtet werden fol, zur Abbezablung ibrer Schuld für ſich 
ſelbſt zu arbeiten, und die Geſellſchäft verpflichtet fi, ibnen 
die Stoffe zum Anftaffung&preis zu Überlaffen. Ueberbanpt 
entjagt die Geſelſchaft allem Profit in ibren Käufen und Ders 
täufen , indem fir den Grundjag ber Aubäufnung bey Perfonen 
fowobt ats Geſeuſchaften ats eine ber Quellen des jegigen menſch⸗ 
lichen Elendes verdammt, und unter fich feine andere Aubäus 
fung yulaffen will, ats folcye. bie zur Wermebrung ber Beauems 
lichteiten dev Mitglieder, und zur Bildung neuer Kolonien für 
ihre Nanfommenjwaft erforderlich ſeyn follte — ein Grundfag, 
nach dem wohl Meninen und Geſellſchaften verfabren. und 
wobey boy wohl nur das Mebr oder Minder den Unterſchied 
macht. Die Verwaltung foll in der ganzen Gemeinde, oder 
in den von berjeiben bierzu ernannten Perfonen ruben; und 
die Weiber nicht nur gleiche und nnabbängige Nemte mit ben 
Männern zu genieben baben ; jondern aud. (nach den Worten bed 
Vertrags) „um der Gemeinde die vollfommenfte Mitarbeitung 
der einen Hälfte Ihrer erwachſenen Mitglieder, ber Weiber, zu 
verfibern; und um biefen bie Gelegenbeit zu geben, durch 
gieime Nüglipteit, wie die der Männer, aͤhnliche Achtung und 
Theilnahme zu erlangen ; und um ihnen gleiche Leichtigkelt zum 
orfelligen Umgang und der Erlangung von Kenntuiſſen zu 
ocwähren, bewilligen wir ihnen Frevbeit von ber baͤuslichen 
Plackerey bed Kochens, Waſchens und Einbeigens, welche nach 
wiſſen ſchaftlichen Grundſaͤzen, in einem großen Maßſtabe für 
die ganze Gemeinde beſorgt werben." Zu dieſem Ende, und 
auch zur Erfparung von Arbeit und Untoften follen alle Mits 
glieder beyſammen ſpeiſen, bie Kinder beyfamınen erzogen und 
unterrichtet, und die Alten und Kranten im einer einigen Ans 
ftalt verpflegt werden; jedoch, ba Wrevbeit bed Dentend und 
Handelns einem jeden zugefigert ift. mag, wer Luft dazu bat, 
allein im feiner Grube eſſen, feine Kinder erzieben und lehren. 
und feine Krauken verpflegen ; vor Allem aber foll in Glau—⸗ 
bensſachen bie volltommenfte Freyheit herrſchen. und einer jeden 
befonderen Geſellſchaft, von dreyßig und darüber, follen nad 
Verlangen, bie dffentlinen Säle drey Stunden bie Woche zum 
gertedbienfllinen oder anderen Gebrauch, ausſchließlich einge⸗ 
raͤumt werden. Dabey fol jedes Mitglied mit ber Beit zwey 
Stuben zum rigenen Gebrauch erbalten, und man erwartet, 
dag man dur Drdnung, vervolltommnete Maſchiuen urd 
zweckmaͤßige Bertbeilung ber Arbeit es dahin bringen werde, baß 
fein Mitglieb werde Über zwey bis drey Stunden des Tages zu 
arbeiten baben, um fich und allen in der Gemeinde ben reiche 
lichſten Genuß aller Bequemlichteiten des Lebens, die Mittel 
zu gelebrten und wiſſenſchaftlichen Stubien aller Art, zur gaſt⸗ 
lien Aufnabıne befuchender Freunde, ja zum gelegentlichen 
Meifen zu verſchaffen!!! Wie herrlich und wuͤnſchenswerth, und 
wie ausführbar — wenn man Menfhen zu Enaeln umſchaffen 
fonnte, zu reinen Geiftern, ohne Habs und Herrſchſucht, ohne 
Ehrgeig, obme Neid, ohne Zankſucht und Bosbeit, obneirgend 
einen Hang zum Bbfen, und vor Allem, ohne — Trägbeit. 
(Der Beichtuß folgt.) 


Beplagen: Kunftbl, Nr, 8ı. u. Monatsreg. September. 





Verlegt von der 3. S. Eotta’ihen Buchhandlung. 


Nro. 242, ß 





Morgenblatt 


| gebildete Stände, 





Dienftag, ıo Dftober 1826, 





Das Urtheil bed Volts mißt das Große wie das Kleine, 


Antonio Perep, 





(Fortfegung.) 


XI. Die Kirchen Venedigs. 


Hundert Infeln hat der Peloponefos Venedig, 
Hundert Kirben nennt euch zum Beſuche dad Bud. 
Ale befuhend vermag ich nicht Hekatombe zu opfern, 
Uber ih bin davon Zebent zu geben bereit. 
Vierthalbhundert Jahre ſaß in dem Eaftelle Sankt Pe 
ters 
Der Vatriarh der Stadt auf dem arabifhen Stuhl, 
Welcher den Gläubigen galt ald apoftolifber Seffel, 
Dem fi Peter in Arm zu Antiochia warf. 
Dieß ift vorbey, — nun find fie befannt die Merfe des 
Korang, 
Deren kufiſche Schrift lang die Enträtbsler betrog, 
Korans Vers war alfo der Stein, auf dem zu Venedig 
Lang gegründet war patriarchaliſcher Sitz. 


Befler gegründet war die Seeherrſchaft des alten De 


nedig 
Auf dem Denkmalſtein, welcher den Helden gebührt. 
Sieben Dogen ruh'n zu San Francesco vom 
Meinberg, 
In der Pleiad ſtrahl Sritti vor andern hervor, 
Vierzehn Dogen rub’n in der Kirde Giovanni 
und Paolo?’g, 
Biele mit Palmenzweig türfifger Siege geſchmückt. 


Bragadino’s Haut wird dort den Beſuchern gezeiget 
Als die hoͤchſte Schmach cypriſchen Sklavengeſchicks. 
Ausgewaſchen hernach in Lepanto's blutigen Fluthen 

Durch Don Juan, ben fein Oeſterreich nennet mit 
Stolz. 
In der Kapelle des Roſenkranzes iſt er verherr⸗ 
licht 
Jener heilige Bund wider osmaniſche Macht; 
Die ihn ſchloſſen, der Papſt, der König, der Doge 
Menebigg, 
Sind dort conterfent mit den Gemwalt’gen der Schlacht. 
Hinter dem Papſt' Antonio Colonna der römifche 
Feldberr, 
Veniero, Don Juan bilden die heilige Drev, 
Deren Heldenrubm verberrliht im Bild’ Tintoretto 
Und Vittoria's Kunſt durb dad Gebilde des 
Steins. 
Bragabino’d Schand' und Cyperns Verluſt ward geraͤcht 
zu Lepanto, 
Über das Eiland war fo wie gemonnen verſcherzt. 
Angenommen an Tochter Statt von der Mutter Republik 
MWurdeft du deines Reichs ſchaͤndlich Eornara be: 
ranbt! 
Gehet doch hin und fhauet die Maale, die bepden E or: 
nara’s, 
So ihr Tizian’sd KAunft und die Republik gefest. 
Im Pallafte Manfrin, dem reichften an koͤſtlichen Bildern, 
Schaut ihr Sie gemalt königlich, duldend und ſchoͤn. 
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In Salvator's Kir erhebt fi ihr ſtattliches Denk 
mal, 

Mo dem Dogen Gie bringet die Kron’ zum Geſchenk'; 

Daß fie gezwungen es that, iſt freplih im Wild micht zu 


feben, 
Und es ſpricht ihe Schmerz fih in dem Gteine nicht 
aus 
Mie in Tizian's Bid; — ein Stein kann diefem ge 
nügen 
Als Dentmal bed Ruhms, melden verfpendet fein 


Werk. 
„Hier liegt Tizian von Vereelli der Große,” 
‚„Mebenbubler find Zeuris, Apelles und er,” 
Ben den Frari left ihr dieß immitten von Maalen, 
So bie Mepublit Dogen und Helden gefezt. 
Don den Pferden ſchau'n die Generäle berunter 
Und aus dem Kodespabaft Peſaro's grimmet ber 
Tod, 
Schwarz ift der Tod und ſchwarz abeffinifhe Sklaven, 
Schwarz wie Peſaro's That eines der Lezten bes 
Stamm’s, 
Melder and Geldgeiz nicht, aus Ehrgeiz ward zum Ber: 
räther 
Und die Signorie ihren Bezwingern empfahl. 
Erin unrübmlihes Grab mag treten der Bürger Venedigs, 
Treten follt’ er nicht beut’ zu Sankt Stefano nod 
Morofini’s Grab des peloponefiiben Helden, 
Deffen ebernen Schild weßet als Pflafter der Fuß. 
Auf Sankt Georgs Inſel und auf der Infel Gin— 
becca 
Leuchtet Pallabio’d Dom anderen Tempeln voraus. 
Wolt ihr Marmor ſchau'n, gebt zu den Jefuiten und 
fi Scalzi, 
Ben den lezten allein lieget ein Bergwerk zu Tag: 
Sieben Kapellen find’d von fieben Stiftern erbauet, 
Melde verfhwenderen dort Summen von Gold in dem 
Stein 
Einf Mal hunderttaufend Dukaten find Summen, zu 
große 
Fuͤr den üblen Geſchmack, welcher verwandte den Schaf. 
So viel fofteten niet die Meifterwerke zuſammen, 
Welche faft überall find in den Kirchen zerftreut 
Von den Meiftern der Schule der venezianiſchen Maler: 
Tizian's, Tintorett’d bed Veronefer’d Ge 
mälb’; 
Bon den Meiftern der Schule der venezianifhen Bild: 
ner: 
Sanfovino’s Gebild, oder VBittoria’d Merk, 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


* 


Ueber ben Zweykampf und beffen Urfprung. 
Geſchluß.) 


Es iſt aus allen Regiſtraturen und Archiven erwieſen 
worden, daß in Frankreich von dem Zeitpunkte an, wie 
Heinrich IT. zum Thron gelangte, bis in das zwanzigſte 
Jahr feiner Regierung nicht weniger als fieben taus 
fend Gnadenbriefe audgefertigt worden find. Med: 
net man dazu noch bie Duelle, bey welhen man fib um 
eine Begnadigung bemübet hatte: fo wird es leicht be— 
greiflih, daß durch diefe neue Art von Duellen mander 
franzöfiibe Edelmann fein Leben eingebüft haben müſſe. 
Heinrich IT. und feine Megierungsnadfolger erliefen bie 
ftrengiten Edifte wider die Duelle, und da Ludwig XIVs 
die fürdterlihiten Drohungen gegen die Webertreter der 
Duellgefege ausſprach: fo hielt man den Zweblampf im 
Franfreich für gänzlich abgeikafft, und in Profa, wie in 
Verſen, in öffentlichen reden, wie in Privatunterhaltuns 
gen wurden bie weiſen Merbote des Iwenfampfd bochge— 
priefen. Unter dieſen Umitänden geibab es, daß ber 
Herzog von Noailles fib mit dem Grafen von Soiſſons 
nicht ſchlagen wollte. Die Gemablin des Letztern, die 
Hausbofmeifterin der Königin Mutter war, gerietb mit 
der Herzogin, Ebrendame derfelben Königin, über gewiffe, 
zu ihrem Amte gebörende, Dinge in Etreit. Der Koͤnig 
erließ einen Ausſpruch, welcher der Herzogin aünftig zu 
ſeyn ſchien. Darüber bärmte fib die Gräfin fo fehr, daß 
ihr Gemahl den Herzog zum Zwepkampf berausforderte; 
diefer nahm aber bie Herausforderung niht an, - Sogar 
die Prediger miſchten fib in die Streitigkeiten für und 
wider die Duldung der Duelle und redeten mit Nacbruck 
gegen Ddiefe Art Kämpfe. Cined Tages, als der Mars 
ſchall de la Force eine ſolche Predigt angebört hatte, war 
er fo fehr von der Echädlichfeit der Duelle durddrungen, 
daß er bey der Müdkehr aus dem Gottedbaufe dad Ge: 
lübde ablegte, fih nicht zu ftellen, wenn ibn Jemand bers 
ausfordern folte. Manches Intereſſante über diefen Ge: 
genftand ift nabzulefen in dem Werke: „L’Honneur con- 
siderce en Jui-meme, et relativoment au Duel.** 


Niemals pflegten die größten Männer des Alter: 
tbums ihre perfönlichen Beleidigungen durch Privatkaͤm⸗ 
pfe zu ſchlichten oder zu raͤchen. Plutarch erzäbir, daß 
Antonius, der von ber Laſt feines Unglücks zu Boden 
gedrüdt wurde, den Auguftus herausgefordert babe. us 
guftus ermwiederte aber auf diefe Herausforderung blog: 
er babe mohl andere Mittel zum Sterben in’ Händen, 
obne dieſes noch zu bedürfen. 


Ecipio Africanus und Metelug , dieſe bepden gro: 
Ben Feldberren, verwarfen diefen feltfamen Kampf auf 
gleihe Weife, weil, wie Theophraſt fagt, ein General 
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ald ein General, und nicht ald ein gemeiner Soldat ſter⸗ 
+ ben mülfe. 

Ein Paſcha fagte einft zu einem Türken, der fih mit 
einem Andern ſchlagen wollte: „Du haft einen Mufelmann 
zum Zwepfampf herausgefordert? gibt es denn nicht noch 
andere Feinde zu befämpfen und zu überwinden? Du bift 
fehr verwegen, ein Leben auf's Spiel zu ſetzen, welches 
dir nicht gehört.” — 

Karl, König von Schweden, ſchickte im Jahr 1611 
einen Herold mir einer Herausforderung an den König 
Ehriftian von Dänemark, welche in ganz Europa Auffeben 
erregte. Nach einigen ziemlich berben Vorwürfen, bie Kö: 
nig Karl feinem Feinde darin machte, bot er ihm dem 
Smwepfampf an und fügte dann noch hinzu: „Wenn Ihr 
den Zmwepfampf ausfchlaget, fo werbe ih Euch weder ald 
einen Mann von Ehre, noch als einen tapfern Soldaten 
fernerbin anfehen können.” — Der König von Daͤnemark 
ertbeilte ibm eine Antwort, melde moch anzüglichere 
Ausdrüde ald jener Brief entbielt, Alle Vorwürfe, die 


ibm Karl in diefem gemacht hatte, erklärte er für unver-- 


ſchaͤmte Lügen und flo feine ſchriftlide Ermwiederung mit 
den Worten: „Was nun die Herausforderung anbetrifft, 
die Ahr an mich habt ergeben laffen, fo erfehe ich daraus, 
dab Ihr Niefewurz zur Neinigung Eures Gehirnd bes 
dürft,” 

Guſtav Adolph, dieſer norbifhe Eroberer, ſah 
eben fo wie Ludwig XIV, die Privatfänpfe ald den Muin 
aller Kriegszucht an. Um diefe barbarifse Gewohnheit 
in feiner Armee auszurotten, unterfagte er das Duell bep 
Lebengitrafe. Zwen Generale, die mit einander in Streit 
geratben waren, famen bald, nachdem dieß Geſetz erlaffen 
war, zum Könige und baten ihn, ed zu geftatten, daß fie 
ihre Sade mit dem Degen audmahen bürften. Dieſes 
Unliegen verdroß den König Guftav Adolph febr; jedoch 
gab er feine Einwilligung, alein nur mit dem Zufaße, 
dab er felbit genenwärtig bey dem Smepfampfe feun, wie 
auch Zeit und Stunde, wann und den Ort, wo er voll: 
zogen werden folle, felbit feſtſetzen wolle. Nachdem ſich 
die Duellanten nebſt ihren Sefundanten zur beſtimmten 
Zeit auf dem Kampfplage eingefunden hatten, ließ auch 
der König nicht lange mehr auf fih warten; aber er er: 
fdien nicht allein, fondern mit einem ungewöhnlich ftars 
ken Gefolge, uämlib einem Negimente Infante 
rie, deſſen Mannſchäft einen Kreid bilden und ben 
Kampfplag einfbliefen mußte. Daun rief er den eben: 
falls dabin beihiedenen Scharfridter in den Kreis 
und fagte diefem: „Höre! Du fiehft bier zwey Herren, 
„bie ihres Lebens überdrüffig find. Eobald Du alfo 
„wahrnimmt, daß einer derfelben getödter worden ift, fo 
„ergreift Du den andern, feinen Mörder, und ſchlaͤgſt 
„ibm den Kopf ab!“ "Das hatten die Duellanten 


/ 


nicht erwartet, fo groß auch bis dahin ihre Kampfluſt 
geweſen war, fo ſchien fie nah Anhörung jenes Kampfs 
Befebld dennoch völlig erftarrt, Cinige Minuten lang 
faben fie fib fprablos an, dann aber ſtuͤrzten fie ſich 
Bepde, ald wäre ed verabredet, zugleich dem Könige zu 
Füßen, erkannten ihr Unrecht und erhielten von demſel— 
ben die Zufiherung, daß alles Geſchehene vergeffen und. 
vergeben ſeyn fole, wenn fie auch ihren gegenfeitigen 
Groll vergeffen und fib mit einander wieder ausföhnen 
würden; welches dann aud auf der Stelle geſchah. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


London, September. 
GBeſchluß.) 


Daß es Hrn. Owen gelungen, unter feinen Fabrit⸗ 
arbeitern zu Neu⸗Lanart einen dieſem aͤhnlichen geſellſchaft⸗ 
finden Zuftand einzuführen, iſt fein Beweis für die Ausfuͤhr⸗ 
barteit feiner Plaͤne in einer gemifchten Geſellſchaft, worin ein 
jeder fein eigenes Gewerbe bat, und wo man nicht geneigt 
ſeyn wuͤrde, ber Tentenden Hand eines Meiſter s zu folsen— 
auch fol Hr, Owen in feinen menfchenfreundlihen Bemuͤhun⸗ 
gen, eine ſolche Kolonie in Amerifa zu ſtiften, weit größere 
Schwierigteiten finden, ald er erwartet, befonders follen ibn 
bie lauten Zungen, der mir den Männern glei berechtigten 
Mitarbeiterinnen viel zu ſchaffen machen. 

In der Miäbe von Exeter bat man eine Kolonie, wie 
bie beabfichtigte, gegründet, aber, wie ich höre, haben bie Un— 
ternehmer feine Hoffnung, fie ohne aroße Mobififation im 
Grunbpfan beyſammen zu balten. Bey dem hiefigen Ber: 
ein bat man den Borfaplag gemacht, daß, bis Ihr großes Vor— 
haben audgeführt werden fönnte, mehrere Familien ihren 
woͤchentlichen Verbienft im gleihe Theile zufammen Tegen, 
und in großen Häufern gemeinſchaftlich leben follten; ein Mit⸗ 
tel, wodurch man für alle mehr Bequemlichteit erwartet, als 
fie einzeln haben tbnnten, und welches wohl ausführber 
ſeyn dürfte, wenn — bie Weiber fidy mit einander vertragen 
tönnten, 

Der wohlfeile Preis ber in Manchefter verfertigten Maas 
ren ift in diefem Nugenblicte in ber That erftaunlid. Ein 
Erha Eambric, 12 Darb haltend, kann jest für drey Schit⸗ 
ling ſechs Vence eingefauft werben; 1814 und 15 koflete bie 
ſelbe Waare brevzehn bis vierzehn Schillng. Die nänft bie 
fer folgenden Waaren, bie bamald achtzehn Schilling fofteten. 
tann man jezt für fünf Schilling haben; und bie feinfte Art 
für ayızeoun Emwilling . bie damals ſieben-und-zwanzig foflere; 
jene Vreife waren ſchon niedrig im Vergletich mit denen vor 
20 Sabren. Zu der Zeit wurden viele Cambrice Muſſellne zu 
fünfzehn Schiuing neun Pence der VYard verfertigt. auftatt daß 
nun ber beftmöglichfie Artitel von biefer Art nicht mehr als 
ein Schilling acht Vence oder ein Eilling neun Pence der 
Vard werth if, Im drin ganzen Manufatturmwefen herrſcht 
ein ähnlicher Fall in ben Preifen, 

Man bört oft von ben fonderbaren Wetien der Britten 
ald Probe eines ercentrifhen Eharafterd reden; bie folgende, 
welche jezt nach bffentlihen Biättern von einem Schotten ge 
macht worden, läßt ſich wohl in der Meine derſelben auffühs 
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ven. Er weltete Pf, St. rooo, ald ein wandernder Spielmann 
während ſechs Monaten Lerumsuzieben, und im, biefer Zeit 
Pf. St. 100 zu fammeln, nachdem er alle feine Ausgaben bezabtt, 
Ein Wanderer, ber fich als jenen Schotten darſtellte, erſchien 
im diefen Tagen in Durbam, und fpielte mebrere Rieder auf 
dem ſchottiſchen und irlänbifhen Dudelſacke, und auf beyden 
zeigte er viele Geſchicklichteit, indem er durch bie verfiebenen 
Straßen ber Etadt zog. Er war von gutem Anfchen,, und 
von einem Mann begleitet, der ald ein Bebienter erſchien und 
die mitden Beyträge empfing. Der Minftret und fein 
Gefaͤhrte brachten bie Nacht in einer fehr geringen Schente zu, 
welches eine der Bedingungen ber Wette ift. 


Paris, 15, Eeptember, 


In der lezten Zeit haben, außer dem Jefwiten, auch noch 
die Biograpben dem Publikum und ber Juſtiz viel zu ſchaffen 
gemacht. Ein Biograph War fonft ein Schriftſteuer, der es 
nur mit den Tobten zu tin hatte, amd um weichen fich bie 
Lebenden nicht fehr befümmerten; aber beut zu Tage geht ed 
anders zu. Die Biographie erfiredt ſich auch Über lebende Pers 
fonen ; fo fange als diefe gelobt werben. Taffen fie das Biogra— 
pbiren wohl hingehen; werden fie aber getadelt, ober deckt der 
Biograph einen Zug ihres Privatlebend ober ihred Öffentlichen 
Merbaftens auf, ben fie gern der Öffentlichen Aufmertfamteit 
entziehen möchten, fo erheben fie ein Zetergeſchrev, und 
taffen ihre Klagen und ihren Zorn überall erfgallen. In Kranfs 
reich in'sbeſondere, wo bie Eigenliebe fo reisbar ift, haben bie 
Biograpbien ber Lebenden einen gewaltigen Lärm hervorgebracht, 
nud eine Menge ſchlafloſer Mächte verurfacht, Als nach der 
Wieberberftellung des Khnigtbums bad erfte wichtige Werf bie: 
fer Art erſchien, nämtich bie Biographie des Vivans, in fünf 
Binden, ſchrien bie Leute, die ſich in der Nevolutiondzeit fibel 
bervorgethan, ober fib unter ber faiferliben Regierung krie⸗ 
end benommen hatten. und alle deren Berragen bier von 
uftrarovaliftiigen Haͤnden unbarınherzig aufgebedt war, ger 
waltig wider die Zuͤgelloſigkteit der Biograpden, und als bie 
Bioaraphie deßbals nicht minder, ober vielleicht gar noch mehr 
Abſatz fand, fo bielten fie ed für rathſam, eine noch weit be 
trämtlihere Biographie des Contemporains in einem ganz 
entgegengeſezten inne abjufaffen, fo iu fast alle diejenigen, 
bie in ber Biographie des Vivans heruntergemacht waren, in 
der Biographie des Contemporsins bis in die Wolfen erhos 
ben , und dagegen bie in der vorigen Biographie gelobten, bier 
in’? ſchwarze Brett gefhrieben wurden. Dadurch war bann 
das biograrhiſche Gleichgewicht fo ziemlich wieber bergeftellt; 
Ultras und Bonapartiften batten Batisfattion erhalten; wenn 
fie einerfeird ſchwarz gemalt waren, fo waren fie anberfrits 
weiß und bubſch, und fo etwas thut dev Eigenliebe immer 
wohl. Aber mın fbmmt ein Bölfhen von Scharfſchüten, das 
Aif alle Partheven loszieht die Leute Stänbemweife, und zwar 
in Buͤchelchen vom 32 Formate vornimmt, ihre Heimlichteiten 
aufdeckt, Wahres mit Falſchem vermiſcht, und gang unerwar— 
tete, meiſtens häßfiche Portraͤte hervorbringt. Ein Stock in 
ein Weſpenneſt geſchoben, kbunte feinen aͤrgern Aufruhr erre⸗ 
gen, als dieſe plöglihe Suͤndfluth von Zwergbiographien, da⸗ 
ker dann auch Alles wiber ſie ſchreiet, Jeſuiten, Liberale, Mi— 
niſteriele, idnigliche Anwaͤlde, und ſogar die Geiſtlichen auf 
den Kanzeln und im ihren Zeitſchriften. Die Meinen Biogras 
phien wuchſen anf einmal wie Pilge hervor; jedweder Stand 
befam feinen Antbeil, nad mährend bie Polizen auf mehrere 
Beſchlag legte, erſchien eine Biographie ber Polizensramten. 
Nun Tiefen fie hinter diefe her; ber Werfaffer, ber ſelbſt zur 


Volizey gebbrt zur haben ſcheint, war aber forpfiffig als fie; fie 
tonnten ber Auflage nicht babbaft werben, ſondern erbafchten 
nur hier und da einige Eremplare, es wurde fogar erzäbft, die 
Polizey, ald fie vernommen babe, es follte eine Polizepbios 
grapbie gebrucdt werden, babe dem Verfaffer für fen Manu— 
feript eine bedeutende Summe anbieten laſſen, die ber Berfafs- 
fer dann au verſprochen habe anzunehmen; babur babe er 
fie eingeſchlaͤfert, nichts deſto weniger few kurz darauf, zum 
großen Schrecken ber Polizey, bie Zwergbiograpbie erſchienen. 
Die Zeitungen baben dieſes Gerücht angegeben, unb es ift bems 
felden, von Geiten ber Polizey, nicht wiberfprocden worden. 
DieProcureurs du Rei find außerordentlich aufgebradyt gegen 
bie fleinen Biographien in 3zmo, Sie verfolgen mehrere Vers" 
faffer derfeiven vor Gericht, Imben auch bereits ſchon bie Ber: 
urtheilung einiger zu Geldsußen und Verhaftung Getirkt, und 
drohen in ihren Reauifitorien allen denjenigen mit ber Berfols 
gung, bie in ber Folge noch ſolche Zwergbiographien wie Brands 
rateten auffteigen laſſen wollen. Auein im Grunde geht dieß 
die Procureurs du Roi nimts an; finden im Privatperfonen 
durch jene Schriften beleidigt, fo mögen dieſe bie Verfaſſer 
als Verläumber angreifen; was kuͤmmert dieß aber die Regie⸗ 
rung? Als Vorwand geben bie Procureurs du Roi an, bie 
morale publique wäre durch die Bioarapben beleidigt und 
angetaftet worden; die Megierung hätte die Pflicht über bie 
Aufrechthaltung diefer morale publique zu wachen. er eis 
gentliche Grund ibres Eingreifens aber in dieſer: Unter den 
Perſonen, bie ſich fiber die Biograpben zu beflagen baben, bes 
finden fih manche angefehene Staattmänner, Hofdamen u. ſ. w. 
Wenn biefe nun alle ihre Klagen vorbrämten, einer weil man 
ibn befhuldigt, er babe ſich beftenen laſſen, ein anderer, feine 
Frau lebe etwas locder, und er febe ihr durch die Finger, ein 
dritter, er verfehe folet fen Ant, und ziehe mehr Gehalt 
ein als er verdiene, und wenn ibre Klagen bffentih vor Ges 
richt verbanbelt würden, fo würde eben dadurch das Publikum 
erſt recht erfahren, worin ibre ſchwache Geite beftcht, ober was 
für faunbere Sachen fig fi haben zu Schulden kommen laffen, 
oder ihnen aufgebürdet werben. Befonders wirben die Hof: 
bamen mit ihren Klagen erft recht die Aufmerkſamteit bed Pu⸗—⸗ 
biifums auf die fleinen Biographien und die Damenbiftorien 
gezogen haben, oder die Männer hätten an ihrer Eratt ericheis 
nen, und bie Ebre ihrer Ebebälften vertbeisigen müffen, wel⸗ 
ches dann auch wieder feine tomifche Seite gehabt baben würde, 
wenigſtens in Paris, wo man fiber bie ungluͤcklichen Ehemänner 
immer zu ſcherzen pflegt. Um nun ben vornehmen Reuten dies 
ſes Standal und Gefpdrte zu vermeiden, haben die Procureurs 
du Roi es für ratbfam erachtet, ibmen zuvorzufommen., nnd 
bie Biograpben wegen‘ Beleidigung ber morale publique ge: 
richtlich zu verfolgen. Bey bein Kriminalprozeſſe wegen ber 
Biograpbie ber Hofdbamen haben fie fogar darauf ge: 
drungen, bie Sache follte ber Decenz wegen bey verſchloſſenen 
Thüren verbandelt werben ; fo forgfältig wollten fie ed vermei⸗ 
ben, beim Publitum wiffen zu laffen, was dann in jenem Büchel: 
Ken wider oder Aber bie Hofdamen gejagt werde. Die Männer 
der verunglimpften Damen feinen zwar febr erboßt geweſen 
zu ſeyn, aber ſich doc fehr ruhig verhalten zu baben, vers 
mutblih in der Erwartung ber vom Procureur du Roi 
verbeißenen gerichtligen Verfolgung. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Die Menſchen balten ſich mit ihren Neigungen an's Lebendige. Die 
Jugend bilder ſich wieder an ber Jugend, 





Hochzeitsfeyerlichkeiten im Kuhlaͤndchen *). 





Die Bewohner des Kuhblaͤndchens (wovon man die Ku: 
newaͤlder gleibfam als den Mittelpunkt anfehen kann) zeich⸗ 
nen ſich in Ruͤckſiot ihrer Sitten und Gebräude in mancher⸗ 
leo Stüden aus, Mertwürbdig find z. B. nebſt ber ausgezeich⸗ 
neten weibliben Tracht die ganz eigene Form ihrer Hochs 
zeitegebräude. 

Das Auffallendſte bey der Einrichtung ihrer Hochzeiten 
it: dab Braut und Bräutigam nicht, mie fat überall 
font, ihre Gaͤſte gemeinfhaftlih laden und bewirtben und 
fih zufammen beym Hochzeitmahle freuen, fondern jeder 
Theil feine Verwandten und Nadbaren abgefondert ein: 
ladet und eine befondere Hochzeitgeſellſchaft ausmacht, wels 
des allerlen Sonderbarleiten hervorbringt. — Der Gang 
des Ganzen ift folgender: Wenn der förmlihe Heiratbsans 
trag gemacht werden fol, fo begibt fib der Braͤutigam in 
Degleitung von einem Paar älterer Männer aus feinen 
Verwandten oder Freunden zu ben Eltern der Braut, 
wo er bereits erwartet wird und alle Vorbereitungen ge: 
macht worden find, Die Begleitsmänner mahen‘den Ans 
trag; dieſer wird genebmigt, auch mobl ſchon mande vor: 
läufige Verabredung in Abficht auf den fünftigen Ehevertrag, 
fo wie aufden Zeitpunft der Abſchließung defelben getroffen, 





*, Aus Bäfhingd Sammlungen ber Sitten, GSebraͤuche und 
Feſte ber Deutſchen. 


Dann wird bie Braut gerufen und befragt: ob fie mit frevem 
Willen ihr Jawort gibt? Bey Bejahung diefer Frage geben 
fie einander die Hand, und der Bräutigam gibt ihr ein Golds 
ftüd oder einige Thaler ald Wahlſchatz und Cinigungspfand, 
Nun wird die Branntweinflafbe herumgeboten und dann 
ein Heined Mahl von Braten, Kuchen u. dgl, verzehrt. — 
Dieb heißt das Gewißmachen oder aufs gewiſſe Wort gehen, 
Ben der feperliben Cheberedung oder Zufage verfammeln 
fi die Verwandten und Freunde von bepden Geiten im 
Ortsgerichte, deſſen Mitglieder ebenfalls gegenwärtig find. 
Da wird alles Noͤthige verhandelt und teratbiclagt und 
daraufder Ehevertrag aufgeſezt. Wenn dieſes Geſchaͤft be: 
richtiger ift, fo wird von Seiten der Braut, Eſſen, Rin—⸗ 
derbraten mit einer großen Brübe und Kuchen, für die Ges 
ſchwornen und die nächften Theilnebmer der Verhandlung 
gebracht. Zerſchlaͤgt ſich zufällig die Heirathsunterhandlung, 
fo wird dad Eſſen wieder nah Haufe getragen und Nie: 
manden etwas davon gereiht. Gemöhnlih wird die Zu: 
fage acht, boͤchſtens vierzehn Tage vor der Hochzeit gebal: 
ten. Am Vorabend bed Hochzeitsfeſtes geht der Bräutis 
gam im Begleitung ded Brautführers und bed fogenannten 
Vorſprechers (d. b. des beftimmten Sprechers und Vertre: 
ters, der bey allen Verbandlungen, ſowohl beym Ober: 
amte und Seelforger alö bey allen Hochzeitsfeverlichkeiten 
das Wort führt) zu den Finftigen Schwiegereltern, um 
bie Braut zu bitten. Diefe Verbandlung ift dem meibli: 
ben Theil der Familie eine ganz köftlsbe Unterbaltung, 
welche, ob fie ſich gleich bey jeder dergleichen Gelegenheit 
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ganz genau und woͤrtlich in berfelben Form und Cinfleidung 
wiederholt, ihnen doch immer neu und böhft anziebend 
diinft. Che nun alfo das vorgefhriebene Schaufpiel be: 
ginnt, d.h. pegen die Zeit der Abenddämmerung werden 
alle Thuͤren verſchloſſen. Die Anmwerber kommen gemei: 
niglich an die Hintertbür des Haufes, rohen an, werden 
mit rauben Morten abgewiefen, fabren fort zu pochen, zu 
rufen und dey fortwährender Abweifung beginnen fie, ge 
gen die Thür mit alten Töpfen zu werfen *%), Endlich 
wird Gebör gegeben. Die Thür gebt auf, und der zwente 
Aufzug des Schaufpield beginnt. "Die Brautwerber blei- 
ben an der Thür fteben und bitten „ald arme Reiſende“ 
um gütige Beberbergung. Sie werden bedeutet: „HMer 
fep keine Herberge; fie möchten zum Richter des Orts ge: 
ben u. ſ. w.“ Sie halten mit Pitten an; man wendet 
ein: „Sie moͤchten wohl Landftreicher und verdaͤchtiges Ges 
findel feun, man fönne nicht trauen,” und fo gebt bas 
Mörteln eine Zeit lang bin und her. Endlich geben fie fi 
zu erkennen, werben bewillfommt, und nun werden aus 
allen Kräften Meden gebalten, Zuerft von dem Brautfib: 
rer, der eine ſehr lange, zierliche und mit allerieg Bluͤm— 
en audgefbmüdte Unrede hält. Deßwegen ſieht man bey 
der Wahl deffelben immer auch daranf, einen ſolchen auds 
zuſuchen, der viel auswendig zu lernen und mit binläng: 
liber Dreiftigfeit berzufagen im Stande it. Daun koͤmmt 
eine zweyte Dede des Vorſprechers, welche allenfalld bey 
der Stiftung des Ebeitanded im Paradieſe anfängt, bey 
der Hochzeit in Kanaan in Baliläa verweilt, ſich fo alls 
mäblig in manderlen Wendungen bie zu dem gegenmwärtis 
gen Brautpaare binfpielt, und endlich die gegiemende Bitte 
vorträgt: „daß morgen die ebrfome Tungfer Braut, mit 
Tugend geyiert, möge werden in die Kirche geführt 20.” 
Dann empfiehlt er den Bräutigam und die Seinigen, ben 
Schwiegereltern, Freunden und Verwandten zur Gemogen: 
beit umd Kreundfdaft, welches durd den Norfpreder von 
Eeiten der Vraut gegenfeitig geſchleht. — Nun iſt bie 
Geverlichteit zu Ende, und es folgt eim Kleines freund: 
ſchaftliches Mabl, 

Am Hodzeitmorgen erfcheinen zuerft die von Seiten 
ber Braut geladenen Gifte im Haufe berfelben zum Fruüb— 
ftide, weldes aus Butterbrod, Branntwein und Kuchen 
beſteht. Wenn aber der Bräutigam mit dem Gefolge fei: 
ner Gaͤſte erſcheint, fo müfen jene der Braut, fie mögen 
fon gefrühſtückt haben oder nıcht, den Kommenden Platz 
maden und aus der Stube welchen, worin nun von jenen 
das Frühſtuüͤck eing nommen wird. — Wenn dag väterlide 
Haus dee —— ⸗ am Wege zur Kirce liegt, fo gebt 








tdes, auch in andern Gegenden fd befann’en, Polterabents unb 
des dabey g:wöhntihen Zerwerfens alter Töpfe, welches nun 
an ben meiften Den ganz von feiner urfpränglichen Einrich⸗ 
tung, die wir bier zu finden meynen, abweicht, 


— — 





ı 


die Braut hinein, die Eltern zu bergen und ihren Gegen 
zu erbitten, welches im entgegengefesten Falle unterbleibt. 
Nach der Trauung beaibt ſich die ganze beuderfeitige Hoch⸗ 
zeitgefehfchaft in's MWirtbsbaug, und dafelbft wird num big 
zur Eſſenszeit, welche im Winter um drey oder vier Uhr 
Nachmittags, im Sommer aud nod fpäter eintritt, ges 
tanzt. Jezt begibt fi jeder Theil mit feiner befondern 
Geſellſchaft in fein Haus, 

Sind der Mufitanten nur drey, fo folgen fie bem 
Bräutigam dabin; find ibrer vier, fo bat die Braut uud 
ihre Geſellſchaft ein Recht auf Einen davon, doch muß ber 
Bräutigam darum erfucht und angefproden werden. Das 
Hochzeitmahl beftebt in der Megel aus Sauerkraut, Grau 
penfuppe, eingemachtem Kalbjleifb — das um feiner gel 
ben, gewürzten Brübe willen Gelbfleifh genannt wird —_ 
Rindfleiſch mit Milchkrehn *), Honiggries, d.h. Gries 
mit Milch gekocht und Honigfuchen (Febzelten) mit Butter 
und Honig reichlich übergoffen, Minderbraten und für die 
Merbeiratbeten nob ein Schmackeſſen, Füllfel genannt (be: 
reitet aus Evern, Käfe und etwas Grieskuchen), machen 
den Beſchluß. Nach geendetem Eſſen nimmt die Vraut 
von ibren Eltern Abfchied, welches gemeiniglich mit vielen 
Thraͤuen und Schluchzen geſchieht. 

Wenn fie nun aus dem elterlichen Haufe fortachen fol, 
ſchließen ihre Gefpieliunen im Hausflur um fie einen Kreis 
und fingen ein beftimmtes altes Fied *); gegen Ende; def: 
felben gebt der Zua fingend uber die Straße in das Hans 
des Richters ald dem Wirtbebaufe, mo juerft der Ehener: 
trag noch einmal abgelefen, dann aufs Neue getanzt wird. 
Der Bräutigam begibt ſich feinerfeits mit feinen Begleitern 
eben dabin; nur wenn die Wohnung der Braut auf feinem 
Wege gelegen ift, ſpricht er mit feiner Geſellſchaft und 
Mufitanten da ein und führt fie dann mir fid, Mena 
nun das Drautpaar und die nähften Verwandten bevm 
Nitter verfammelt find, dann wird der Ehevertrag vor: 
gelefen und alle näbere und entferatere Interefienten bes 
fragt, ob fie noch irgend etwas dabey zu erinnerm ober 
einzumenden haben? — Wenn diefes verneint wird und alſo 
ber Inhalt ald berichtigt und abgetban anzufeben ift, dann 
folat die Fenerlichfeit des Aufwerfens. Diefe bat folgende 
Geſtalt: Die Braut, Kranzjunafer und das Brautweib fer 
gen fid an einen Tiſch, der um diefer Beſtimmung millen 
den Namen Brauttiſch bebält. Mun treten Bräutigam 
und Brautfübrer vor den Tiſch; der lejtere aber fübrt das 
Wort. Das Brautweib fordert den Bräutigam zu Ger 
foenfen für die Braut auf. Der Brautführer wirft im 
deifen Namen einige Groſchen auf den Tiſch bin. Diele 


| werden nicht angenommen und über die Armfeligfeit und 
2) Ser zeigt ſich wohl ker bochſt mertwiirdige Urforung ' 


— — — — — — — — 


*) Meerrettig mit Milch. 


20) Leider nicht mitgetbeitt. Auch Meinert in feinen Volks⸗ 
llebern bed Kuhlaͤnbchens gedentt deſſelben nicht. 
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SKnideren bey diefer Gabe wird weiblich gefhimpft. Er gibt 
dann in mancherley Abſtufungen immer etwas mehr, und ed 
folgt verhältnifmäßtg diefelbe zuruͤckkweiſende Erwiederung. 
Eudlih, wenn dieſes Markten und Streiten lange genug 
gedauert bat, fo erfolgt nun dag eigentliche, der Braut ber 
fimmte Geſchenk, welches gemeiniglih in fünf Thalern 
beiteht. Nun werfen die naͤchſten und entfernteren Ver: 
wandten, die angefebenften Gäfte, daun bie Geipielingen 
der Braut, Jedes ein Stuͤck Geld auf den Tiſch, und die: 
fer geſammte, durch das Aufwerfen eingefommene Schaß 
madt ihren Schaß aud. Nun geht dad Tanzen wieder an 
und dauert big in die Naht. Der Bräutigam darf aber, 
nach der beftebenden Sitte, feinen Antheil daran nehmen, 
fondern fit mit den Männern binter dem Tiſche, bie 
Braut bingegen tummelt ih wader herum, Wenn nun 
bie Seit des Weggebens fümmt, fo gebt die Braut von 
einem Gafte zum andern herum, fchlägt um jeden ibren 
bräntliden Mantel, fält ibm um den Hals, kuͤßt ihn 
und erhält von demfelben ein Stuͤck Geld. Diefe Form 
des Einhebens des Geldes beißt „bergen geben.’ — Anzu—⸗ 
führen it auch noch, daß fait alle Terwandtinnen bed Hauſes 
bep dieſer Gelegenheit Köchinnen, oder wie man ed, um des 
wichtigen Hauptgeſchaͤftes, des Kuchenbackens willen nennt, 
Baͤckerinnen find, bey aroßen Hochzeiten zumal, wohl zehn 
bie zwölf oder noch mehr an der Zahl, — Im Sommer 
wird dazu im Garten ein Zelt von umgebängten Tuͤchern 
aufgelchlagen und dort eine Garkuͤche genacht. Ben Bauern 
find wohl zebn oder mebr Tiſche befest, und zwar ge: 
wöhnlih jeder mit zwölf Verfonen. Zu Kuchen und Gries 
werben dann wohl zebn Metzen Meijen verbraudt. Bu: 
weilen ſchlachtet man auch ein felbit gezogenes Stud Mind, 
Dep dem Bräutigam ift in Müdficht der Kleidung (die in 
einem licht: oder dunfelblauen, zumeilen bev Angefebenern 
auch violerten Kleide vom ziemlich feinem Tube beftebt) 
nicts befonderes anzuführen. PBanernföbne tragen dabey 
gewöbnlicb über die Schultern ein mit Mofen von Bändern 
and Meffinadratb geziertes Gehänge, einen bloßen Degen 
und einen Stock. 

Auszeichnend find bey bem Unzuge der Braut und der 
Kranzjungfer erftend: der Kopfputz, welcher darin beitebt, 
dab über dem gewöhnlichen rotben Bande, weldes bie Vors 
derbaare umgürter, eine balbzirkelförmige meffingene über: 
filberte Krone, bier Baͤrtelj genannt, angebracht wird; 
hinter dieſer ein von ariner Eeide geflocbtener, breiter 
Zopf; an biefen werden uber dad ganıe Hinterbaupt bin 
und ber gemundene rotbe Bänder, welche daſſelbe gang be: 
decken und Feine Haare feben laffen, befeſtigt. Diefe 
Kopfzurichtung heist gefbnürt. Im der Mitte ded Bäns 
deraefledtes ſizt bey der Braut ein Roemarinkranz, bey 
Ihrer Sefpielin ein Flitterkranz mit buntem Glaſe verziert, 
Kerner dad Hemd, welches lange big an die Kudcdel rei: 
chende, ungeftärfte Kermel baben muß, da bo fonft ein 


fteif und blau geftärfted Hemb einen wichtigemTheil 
bes daſigen Staates ausmacht. Endlib ein mit Pelzwerk 
ausgefchlagemer und-gefütterter Mantel von ſchwarzem 
Zeug, Staub *) genannt, den außer diefen DVevden auch 
noch dad Brautweib, felbit wenn ed auch noch fo warm ift, 
trägt, und ber überhaupt das Ehren: und Feverkleid iſt, 
welches bey jeder wichtigen und feperlien Gelegenheit ers 
fteint, indem die Gevatterin, von der das Kind zur 
Zaufe getragen wird, fo wie die Woͤchnerin bep der Kirch⸗ 
fahrt damır befleider fepn müuͤſſen. 








°) Fit bie alte deutfhe Benennung So kommt in ben 
Reichsſtaͤdten, beſonders in Nürnberg, die frühere Benennung 
Schaubenbraut vor, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 15. Sept. 
Sortſetzung.) 

Micht fo Haben es die Schriftſteller gemacht; denn als ber 
Dichter Armand Gouffe in ber Biographie des gens des Let- ' 
tres gelejen hatte, er ſey ein Truntenbold, und treibe fi im 
ben Kueipen umber, eilte er ſtracs zum Verleger, und vers 
lTangte den Namen des Verfaſſers, oder im MWeigerungsfalle eis 
nen Duell; der Verleger, ber lieber einen Namen hergeben, als 
fein tbeures Leben aufs Spiel fegen wollte, trug fein Bebens 
fen, den Autor gu nennen, und feine Wohnung zu bezeichnen, 
Flugs läuft Armand Gouffe zu dieſem; er findet einen jungen 
Maun: Sind Eie der ſchaͤndliche Verlaͤumder, der u, f. mw.” 
Der junge Mann, im Beyſeyn feiner Mutter, verneinte und 
behauptet, er wife nichts von ber bejagten Biographie — 
Nun fo fol mir ber Verleger Rebe fteben, ruft 9. Gouffe 
und eilt die Treppe hinunter. Auf ber Gaffe läuft ihm der 
junge Manu nad. Er babe, fagt er, gelaͤugnet, weil er feiner 
Mutter feine Unrube babe verurfachen wollen; nun ınüjfe er 
aber doch geſteben, er fen der Verfaſſer ber biograpbifchen 
Notiz Aber Armand Gouffs; es ſolle ibın leid thun, wenn er 
etwas Unrichtiges und Beleidigendes geſagt babe, Armand 
Gouffe verlangt auf der Grelle einen Widerruf feiner verläum: 
deriſchen Behauptungen. Der junge Menſch ſtellt diefen Wider: 
ruf aus, und Armand Goufe brinat denfelben fogleich nach den 
Zeitungdbureaug, die ibn dann auch einruüͤckten. Es beißt darin, 
ber Verfaſſer fen durch einen liederlichen Mann getänicht wor: 
ben, der ſich Fälfchlich für Arınand Goufe augargeben, und 
den Namen diefes geſchaͤzten Dichters durch fein gemeines Ber 
tragen entehrt babe. Man bat wirklich noch von einem andern 
Schriftſteller erzäbtt, der von dem jungen Mann einen Wider: 
ruf verlangt babe, weil der Biograph ausgeſagt bare, der 
bümmfle Streich, ben jener Schriftſteller in feinem Reben ges 
than, fen derjenige gewefen, daß er fin verheivratbet babe, Allein 
von dieſem Widerrufe, falls er andgeftellt worden, ıft nichts in 
den Zeitungen eriwienen; es würde auch fonderbar gelanter 
baben: dev Biograph habe fich geirst und Hr. NN? habe durch 
feine Heirath einen recht flugen Etreih begangen. Ben birfen 
Vorfitten bat man bob erfahren, dab bie Verfaffer ber meiften 
jener Awergbiograpbien armfelige undetannte Schriftſteller find, 
die von eben fo armfeligen gierigen Buchbänbfern in Bewegung 
gejezt worden waren, Skandal zu erregen, um Gelb zu gewins 
nen, ſcheint beyderſeits Hauptzwect geweſen zu ſeyn. Freylich 
muntert das luͤſſerne pariſer Publikum zu ſolchen Unterneh: 
mungen auf; und ſo gern gewiſſe Leute au den biegrarbiſchen 
Stautal auf Nennung der jetjigen Presöfreyheit ſchieren müde 
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ten, um daburch wieber neue Unterbrädung zu beforbern, fo 
thnnen fie doc) nicht laͤugnen, daß auch fon lange vor ber Res 
polntion ganze Sammlungen von Anefdboren aus dem Privats 
lesen befannter Perfonen in Frantreid im Umlauf waren. 
Man fennt allaemein die Anecdotes & la main, die Memoi- 
res de Bachaumont, und bie Grimmſche Korrefpondenz, wos 
mit fogar deutſche Fürften und Fuͤrſtinnen ergözt wurden, 
Würde alfo die Preife auf lange Zeit wieder eingezwaͤngt, fo 
wirde man wahrſcheinlich auch wieder folche Anecdotes a la 
main umhergehen feben, bie dann im Gebeimen verläumben 
unten, ohne daß manchmal bie beihutbigten Perfonen etwas 
davon erfübren, und im Stande wären, bie Verläumber zur 
Mecheuſchaft zu zieben, und fih vor dem Publikum zu vertheidi⸗ 
gen. Da nun dad Erjgeinen der Biographien eine Tagetbeges 
benbeit gewejen iſt, fo baben die Vaudeville-Dichter die Geles 
genbeit vom Zaune gegriffen, und auf bie Bühne des Varietods 
tbeaterd ein Meines Stüͤck gebracht, das den Titel die klels 
nen Biogravbien führt, und eine Familie guter Menſchen 
darſtelt, die durch das Erſcheinen ber fleinen Biographien in 
die größte Verwirrung und Uneinigfeit gebracht werden, Die 
Tochter vom Haufe foll nämlich einen jungen Advotaten heiras 
tben; allein aus der eben erſchienenen Advotatenbiographie ers 
faͤhrt fie, daß ber Bräutigam ein feidenfhaftlicher Epieter iſt; 
die Ebe wird alfo rüdgängig gemacht, und die Verbindung mit 
dein Frever abgebrowen. Weiter erfäbrt man aus einer Künfts 
Terbiographie, daß der Klaviermeifter feine Schuͤlerinnen zu vers 
führen pflegt: alfo wird diefen ber Abſchied gegeben. Zulezt 
finden auch ber Herr und bie Frau vom Haufe arge Noten über 
ſich ſelbſt in andern Meinen Biographien ; indeſſen hat der abgemies 
fene Bräutigam, ber um einer Zwergbiograpbie willen nicht 
geneigt ift, feine Braut zu verlieren, den Biographen aufge: 
fucht, und ihn nad Armand Gouffes Benfpiel zum Widerrufe 
gendthigt: es ergibt ſich, baß ein verabjipicheter Kammerdiener 
ale diefe Verlaͤumdungen in die neuen Biograpbien geftrenet bat. 
Die Famitie Hält es fürd Beſte, die Biographien zu vergeffen : 
Nube und Friede fehren wieder beim, Das feine Vaudeville 
bat, obſchon es nur ein Gelegenbeitsftüier if, und beynahe von 
der Volizey beſtelt worden zu feon ſcheint, febr gefallen, weil 
es mit Wig angelegt und durchgefuͤhrt und nicht ohne dramas 
tiſches Intereife ift. Die Biograpbienfeuche bat fich bereits von 
ber Haupiſtadt aus im die Provinzen verbreitet. Go ift nad 
dem Mufter der parifer Lebensnotizen eine aͤhnliche zu Lvon 
erſchienen, worin fich ein Schriftſteller diefer Stadt aewaltig ans 
geariffen fäbitz; denn er hat im einem Ivoner Tagesblatte: V’In- 
dependant angehindigt, daß wofern der Biograpb binnen 8 
Tagen feine Berläumdungen nicht wiberrufe, er ibn für einen 
Lo — it hielte. Ich babe die darauf folgenden Blätter durchgeſe⸗ 
ben, aber feinen Widerruf darin gefunden. Der Biograph 
ſcheint alfo ben Lo und Of — t auf ſich haben figen Taffen; vers 
mutblich hat er gedacht, daß man im Grunde daran doch micht 
ſtirbt. 
Ds. 


Dresden, 30. Sept. 

Die vergangene Woche zeichnete ſich durch die bier gehal— 
tene Werfammlung der Naturforſcher und Aerzte Deutichlands 
and, Es war bie fünfte feit der durch ben genialen Ofen ges 
ſchehenen Stiftung diefer Geſelſchaft. Mit der größten Kibe: 
ralität war von ber ſaͤchſiſchen Regierung, wie bereits früher in 
Seipzig, fo auch diefes Mat bier Alles gefcbeben , was zu Be: 
förderung und Anmuth gereiven fonnte, Der große Berfamms 
lungefaat in dem vor Kurzem erſt auch Im Weubern fehr an: 
ftändig wieder ausgefhmidten Randbanfe chem Berfammlungsds 
orte der Stände) nebſt den angrängenden Zimmern war für die 
Siyungen ber Gefeufpaft Äberlaffen, und von ben biefigen 


Orbnern derſelben mit ben fchönften fremden Bäumen und 
Pflanzen aufs reigendfle und paſſenbſte ausgeſchmuͤct wors 
ten, Diefe Ordner waren ber Hofrath Seiler als Praͤſes und 
der Prof. Carus als Setretaͤr, und man kann nicht ruͤhmlich 
genug die Auſmertſamteit und Corgfalt erwähnen, womit and 
von ihrer Seite Altes für diefe Bereinigung geſchah. Am ıSten 
Erptember früb um 9 Ubr nahmen die Eiyungen ihren Ans 
fang. Um eine ungeheure Tafel fahen die Aerzte und Nas 
turforſcher, und binter iimen flanden und faßen bie in großer 
Anzahl bey gedffneten Thären zuftrömenden Zubörer, Der 
erftern Fremden, welche aus allen Gegenten Deutſchlanbé, ja 
felon aus Levben, berbengeftrömt waren, zählte man 53, wos 
zu noch eine febr reiche Zabl der biefigen famen, welde fi 
febr fleißig einfanden, und nicht wenige Fflliye Gaben mits 
braten, Nach einigen Vorbereitungen begaunen bie Vorle— 
fungen, welche der Profejfor Treviranııd aus Breslau erdffs 
nete. Es würde zu mweitläuftig werden, Ihnen bier ein Bers 
zeichniß aller der Mannichfaitigfeiten,, anziehenden, beichrenden 
und gründlichen Vorträge mirzutbeilen, welche in biefen Tagen 
cdenn die Sihungen waͤhrten die ganze Woche hindurch Bid zum 
23. Septbr. und es trat nicht bie Fleinfte Paufe ein) mitgerbeile 
wurden, fwiterbin wird das Mäbere daruͤber, wie biöher die 
Sid mittheilen. Ich fann bier nur fürplicy erwähnen, baß bes 
fonderd die Vorträge Drens, Wilprands, Lampadius, Breits 
baupts, Earus, Neichendachs u. f. w, anjogen, auch ſprach 
der Hofr. Böttiger ſehr beberzigenswerthe Worte Über eine 
neue Ueberſetzung der Naturgeſchichte des Plinius, ald für uns 
fer enchtlopaͤdiſches Jahrbundert ganz geeigner. 

Saͤmmtliche biefige fdnig!, Sammlungen waren ben Frem— 
den mit der größten Bereitwilligfeit geöffnet und ed bildeten fich 
in ben Frübs und Nahmittagsftunden einzelne reife, welche 
fie beſuhten und gern darin verweilten. Vor allen aber ers 
waͤhne ih des Feſtes, welches vie biefigen beyden Gefellimaften 
für Mineratogie und Maturforfaung im Vercin den lieben Gäs 
ften auf dem Linteften Babe an_der Eibe veranftaltet hatten. 
Es war ein Mittandmahl von 120 Verfonen, indem and noch 
mehrere ausgezeichnete Einbeimifahe, 3. B. ber durch bie oberfte 
Leitung ber Heil: Anftalt auf dem Sonnenftein hochrerdiente 
Konfereny : Minifter von Noniy, ſaͤmmtliche Infpertoren der 
Sammlungen, einige Profefforen der biefigen Afadbemien u. ſ. w. 
geladen waren, Uın r Uhr fuhren Gäfte und Wirtbe von bem 
Eipufer an der Brüde aus in 12 fegelgeräfteien Gontolen 
mit einer zablreih beſezten Mufit dem gaſſtichen Orte zu, wo 
fie ebenfalls von bereits dort Verfammelten mit Kanonendon— 
ner, Mufit und einem lauten Hurrab bearüßt wurten. Der 
ſcooͤnſte Herbfttag begänftigte die Fahrt und ber fröblihe Em: 
pfang beflimmte gleich die Heiterkeit für das ganze Mittagss 
mabt, Wirthe und Gäfte paarten fi, dad Geſpraͤch war alls 
gemein und lebendig, griftveih und belebt, und die drey Sedichte, 
welche Tiedge, Tb, Hell und Karl Förfter — weiche fÄmmtlich 
mit zugegen waren — dazu bevactragen hatten, erböbten Freude 
und herzliche Mittbeitung niet wenig, Dritor Hedenus rezi⸗ 
tirte ein ſoabnes lateinifhes Gedicht, welches dann.gedrudt vers 
tbeilt wurde, beitere und innige Zoafts flogen bin und ber, 
rauſchendes Lebebeoch ward dem Könige, den mwohlwollenden 
Bebörben, ben Gäften, den Wirtben,, ber Wiſſenſchaft, allem 
Schoͤnen und Guten gebracht, und erft fpät gegen Abend trenn: 
ten fich die auch mit Speife und Trant wohlgelesten Gaftgenof: 
fen. Andre Mirtagd: und Avendeffen waren bey ben biefigen 
angelebenften Aerzten und Freunden ber Natur veranftaltet 
aewefen, und fo durfte man hoffen, baß den Berfammelten bie 
verlebte Woche in jeber Art des edlerm geiftigen und leiblichen Ge: 
nuffes recht erfreulich verftrihen ſey. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Verlegt von der I, G. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Was ift der eblen Seele größte Qual? \ 
Sich wuͤrdiger zu fühlen, ald das Reben, 





Das Gottesurtheil, 
Geſchichtliche Novelle von Fr. Laun. 


I. 

Bis tief in die Nacht dauerte ſchon das Baukett, wel⸗ 
ches Graf Peter von Alenson auf feinem geräumigen Schloffe 
veranftaltet hatte, Es galt hauptſaͤchlich einigen durch 
mächtige Waffentbaten weit und breit berühmt gewordenen 
Mittern, zu denen au bie Herren von Vouckcant und 
DMobinet von Bonlogne, ein Ehrenritter des Königs von 
Frankreich, gehörten. Herrlich glänzte dad Gold und Sil⸗ 
ber des Tafelgeſchirrs im Scheine ber zabllofen Kerzen, 
aber viel anmutbiger noch ftrabiten die blühenden Frauen, 
welche den reihen Schmud, worin fie prangten, durd die 
füße Glut ihrer Wangen und Augen weit dberboten. Wenn 
bie fremden Bäfte die Anwefenden mit Erzäblung der ihnen 
auf ihren Mitterfabrten vorgefommenen Abenteuer ſchon 
ergoͤzten, fo erböbten fie gewöhnlich das allgemeine Der: 
gnügen mod befonderd dadurch, daß fie die Vorzüge der 
Grauen an biefer Tafel vor denen an mander weit gr: 
fern, ja wohl föniglihen, auf feine Meife in's Licht zu 
fielen ſuchten. Gern bezablte der ftolje Graf bie ihm 
ſchmeichelhaft erfheinenden Lobſpruͤche mit den Förtlichften 
Weinen und es würde ben Inftigen Sehern vielleicht fein 
einziger unerfüllter Wunſch für dieſe Feſtnacht übrig ge: 
blieben fepn, bätten auch bie anwefenden Frauen und Jung: 
frauen die Freuden des Bechers minder geſcheut, in denen 
jene fi immer mehr beraufhten, Eleonore, die zwan⸗ 


\ 


— 


zigjaͤhrige Gemablin des Ritters Johann von Carouges, 
bie reigendfte unter allen, war durch die eifrigften Bitten 
ihres jungen fhönen Nachbars, Jakob le Brig, und des 
fröblihen Wirthes felbft lange nicht zu bewegen, auch nur 
die Lippen mit Weine zu negen, Da wendete fi endlich 
der Graf von Alenson an den Mitter Johann mit den Wors 
ten: „Allerdings iſt Enthaltfamfeit eine trefflibe Tugend, 
zumal bep den Frauen, Zu viel aber wird ewig zu- viel 
bleiben, Helft daber der Schmad ab, melde meinem 
Keller von Eurer Ehegenoffin wiederfährt und laßt ſehen, 
lieber Carouges, ob fie Euch beſſer zu Willen lebt ald ung 
Andern.“ 

Da bezwang der Ritter mit einem einzigen bittenden 
Blicke den zeitherigen Widerſtand feiner Gemahlin. Das 
Frohlocken darüber war allgemein, 

‚Auf Euer glüdlihes Hausregiment, Herr Ritter! 
rief Boucicaut. Mit lautem Jubel leerten alle Männer 
die Becher und Carouges, durch manden zu fi genom⸗ 
menen Trunk in eine erböhte Stimmung verfezt, lonnte 
fih des Ruͤhmens der Tugenden feiner Gattin fo wenig 
enthalten, daß dad Geficht der beſcheidenen Dame mebr 
als einmal in Flammen auflodern zu wollen ſchien und ihre 
dunfelbraunen brennenden Augen gar nicht mehr zum Vor⸗ 
fein famen, 

‚Und fol einer trefflichen Gemablin, hub jegt Nitter 
Mobinet an, konntet Ihr fo lange ſchon die Genugthuung 
verfagen, ibred Namens Ruhm auch in andern Gegenden 
verbreitet zu fehben? Im ledigen Stande nahmet Ihr Euch 
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galanter, lieber Carouges. Damals brachen wir zuſam⸗ 
men manche Lanje für Fräulein, die nicht balb fo viel werth 
waren, Drum dinft es mic ein wahres Unrechtt an bie- 
fer Frau, dab Ihr nicht wenigſtens daſſelbe thut 
für fie.“ . 

‚Mein, nein, fprach Mobinet zur Frau von Carouged, 
als diefe feine Vertheidigung übernehmen wollte, entſchul⸗ 
digt ihn nicht. Ein Mitter, wie er, darf nit waffenfaul 
werden in diefen Fahren, wenn ed dem Ruhme feiner Ge: 
mablin gilt.‘ ö 

„Das denfe ich auch, verfegte Boucicaut. Und weil 
ein wadrer Mann feine Schulden lieber beute ald morgen 
abzutragen pflegt, fo thue ich Euch den Vorſchlag, noch in 
biefer Nacht mit ung heimzuzieben nab Navarra, Arta— 
gonien und vielleicht nob weiter. An Gelegenbeit zu Ue— 
bung unferer Ritterſchaft foll es, denfe ich, nicht fehlen.” 

„Moblan , rief Garouges mit BVegeifterung, bier 
meine Hand, daß ich Euch begleite zum Ruhme meiner 
Eleonore, Und weil die Schoͤnheit in vielen Kälen ein 
gar ſchwankendes, zwepdeutiges Ding ift, höcft felten von 
Ullen anerfannt, die ächte Tugend aber wie die Sonne 
der allgemeinften Anerkennung entgegenfeben kann, fo fol 
ibre Schönheit dießmal ganz bep Seite bleiben und nur 
die Tugend meiner Eleonore der Dentſpruch meines Stil: 
des werden, mie er auch in meinem Herzen fiebt. Ihr 
erlaubt.mir foldes doc, gnädiger Herr?” fügte er hinzu, 
nach dem Grafen von Alencon gerichtet. 

„Wie möchte ih, antwortete diefer galant, dem was 
dern Garouges die Verbreitung meines eigenen Glanzes 
bermeigern? denn gereicht ed nicht mir ebenfalls zum 
Muhme, wenn der Tugend Eurer Dame auch in fernen 
Landen der Preis errungen wird.‘ 

Uber der Entihluß des Ritters, feine Heimath zu 
verlaffen , die UAnftalten, welche wegen Nachſendung feiner 
Vedürfniffe zu dieſer Fabrt und zu Sicherung feiner Ge: 
mablin in feiner Abweſenheit getroffen wurden, damit er 
fogleich die fremden Reifenden begleiten könne, verwundeten 
bie ſchoͤne Eleonore am fo tiefer und ſchmerzlicher, je we 
niger fie auf dad Alles vorbereitet geweſen war. Als ed 
daranf zur wirfliben Trennung fam, da konnte fie ihrer 
Wehmuth nicht gebieten und ſchlug die fhönen Arme um 
bie Schultern ihres Gemabld und ſprach: „Ach, mein tbeu: 
ter Kerr, wie mochtet Ihr alfo mic betrüben ?” 

„Betrüben!“ rief er unwillig und vom ftarfen Ge: 
Nnuß des Weines der Belümmerniffe entboben, bie fonft 
wohl felbft im ihm emporgeftiegen fepn würden: „Als ob 
einer Mittersfrau dieſes Landes der Ruhm wicht ebenfalls 
das Hoͤchſte ſeyn ſolltel“ 

„Der hoͤchſte Rubm der Frauen, antwortete fie, iſt 
bie tiefſte Ruhe ihres Gewiſſens.“ 

„Und geſezt ed wäre fo, was babt Ihr für dieſe Ruhe 


von meiner Meife zu fürdten ?” fragte der Ritter, Dabep 


funtelte unter den zufammengegogenen buſchigen Augen⸗ 
brauen fein Born fo mädtig bervor, daß fie heftig erfchre: 
end zuricdtrat und mit Demuth antwortete: „Nichts.“ 

Doch ald er drauf ſich anfbidte, fie ohne weitern Ab⸗ 
ſchied zu verlaffen, da holte fie ibn wieder zuräd und fprach : 
„Sobald als möglich aber fehret mir beim und bedenft, 
daß jeder Augenblid Eurer Abwefenbeit ein Augenblick 
der Todesangft für mich ſeyn wird, daß all die mannig« 
faben Gefahren, die Euer Leben bedrohen fönnen, auf 
das meinige wirklich einftürmen müfen! O mein Ior 
bann, möchte diefer Gedante wenigſtens zumeilen mein 
Vertreter fepn bep Euch!“ 

Und der Ton und Blick ging dem Mitter mächtig an’d 
Herz. Mit Innigkeit preßte er die Tiefbetrübte am ſich 
und eröffnete ihr, daß er feinem treuen Knappen Rai⸗ 
mund von Douai die Aufſicht über ihren Wohnſitz, das 
Schloß Argenteil, anzuvertrauen denke. Drauf fubr er 
fort: Um dir, mein Herz, auch Gelegenheit zu munterm 
Scherze zu verſchaffen, mil ih meinem Freunde le Gris 
eime Art von Oberaufficht/äber dad Schloß ertheilen. Sein 
ewig frober Muth, feine glüdlihen Einfälle werden dir 
dann gewiß mande Stunde erheitern. Auf mein Bitten 
verftebt er ſich fiber dazu.’ 

Aber Eleonore lebute das mit folb einem Ernfte ab, 
daß Ritter Carouged Auge unmwillfürlid nah dem in ber 
Kerne ftehenden le Grid auffbaute. In der offenbaren 
Verwirrung, mit der biefer die, der fdönem Frau zuges 
kehrten giübenden Blicke zur Geite wendete, glaubte ee 
aub den Auffbluß über feiner Bemahlin Widermillen ges 
gen ibrem vorigen Tiſchnahbar zu erbliden, füßte fie mit 
danfbarer Jubrunſt, nahm dann Abſchied vom Grafen. 
und gefellte fih zu ben feiner unten bereits harreuden 
Nittern. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Zur Geſchichte des Zweykampfs. 
Griechiſches Duell, 
(Aus der griechiſchen Zeitung br Gefegesfreumnb.) 


Zwep junge Sulioten von der Garnifon von Miffo: 
lungbi gerietben bey Tiſch in Streit und waren eben im 
Begriff in's Freye zu geben, um fih zu ſchlagen. Mit 
einem Mal aber begann der flingere von Bepden, der eis 
nige Zeit nabdentend bageftanden, den andern mit folgen: 
den Worten anzureden; „Bruder, ich balte dich für tapfer 
„und mepne daher, daß wir nibt im Kampfe geneneinans 
„ber ſchimpflichen Tod ſuchen follten. Das Vaterland bat 
‚ber Feindegenug ; laß ung gegen diefeauszieben, undauf 
„dem Felde der Ehre zeigen, wer vom-ung der tapferfte ſey.“ 
34 bin es zufrieden, erwiederte der andere, und aldbald 
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ſah man bie beyden Gegner die Stadt verlaffen und mit 
gezogenen Saͤbel gegen dad Lager der Türfen ausziehen. 
Der ältere von ihnen fiel, von einer Kugel getroffen, nad: 
dem er mit eignerj Hand fünffeinde niedergemacht batte, 
Der jüngere, der ſchon zehm Feinde niedergeworfen hatte, 
fieht nicht fobald feinen Gegner finfen, ald er zu ibm bin: 
eilt, ibn auf feine Schultern laͤd't und mit der traurigen 


Bürde in die Trancheen zurüdeilt, von vielen ihm mad: 


gefandten Schuͤſſen nur vom einer Piftolenfugel geftreift. 


“ 
a * 


Grundſaͤtze Kaiſer Joſeph's uͤber den Zweykampf. 


„Herr General! den Grafen von K. und ben Haubt: 
Der Graf ift 


mann W. ſchicken Sie fogleih in Arreſt. 
aufbraufend und eingenommen von feiner Geburt und von 


faliben Ehrbegriffen; der Haubtmann iſt ejn alter Kriegs⸗ 


knecht, welcher jede Sache mit Degen oder Piſtolen berich⸗ 


tigen will, und das Kartel des jungen Grafen ſogleich mit 


Leidenſchaft behaudelte. Ah will und dulde aber feinen 


Zweylampf bev meinem Heere, verachte die Grundfäge der: 


jenigen, melde ibn zu rechtfertigen ſuchen und ihren Greg: 
ner mit kaltem Blute durchboren. 


Wenn ich Dfficterd babe, melde ſich mit brarour je⸗ 
ber feindlichen Gefabr blog geben, bei jedem Falle Muth, 
Zapferteit und Endfcloffenbeit im Angriffe und in der 
Vertheidigung zeigen, fo fhäße ic fie bob: die Gleich: 
giltigkeit, melde fie bei ſolchen @elegenbeiten gegen den 
Cod äußern, dienet ihrem Vaterlande und ibrer Ehre zu: 
gleich. Wenn aber darunter Männer find, welche Alles 
der Made und dem Haſſe gegen ibrem Feind aufzuopfern 
bereit find, fo verachte ich diefelben, Ich balte einen 
folden Menfben für nichts beferes, ald einen Roͤmiſchen 
gladiator. — Veranftalten Sie ein Kriegsgericht über diefe 
zwei Dfficierd; unterfuhen Sie mit derjenigen Unpar: 
tbeplichfeit, welche ich von jedem Richter fordere, den 
Gegenftand ihres Streited; und wer hiervon am mei- 
fen Schuldtragend ift, ber werde ein Opfer feines Schid: 
fald und ber Gefege! Eine folde barbarfhe Gewohnbeit, 
welche dem ZJahrbunbderte der Tamerlan’s und Bajazeth's 
angemeſſen it, und oft fo traurige Wirkungen auf ein: 
zelne Familien gebabt bat, mill ih unterdriidt und be 
ftraft wiffen, ſollte es mir auch die Hälfte meiner Offi⸗ 
cierd rauben! Noch gibt ed Menſchen, melde mit dem 
Cbarakter von Heldenmutb denjenigen eines guten Unter: 
thauen vereinpaaren: und dad fann mur der fepn, wel: 
cher bie Staatsgeſetze und Religion verehrt” 

Ioseph, 


Korrefpoundenz: Nachrichten. 


Dresden, 30. Gept. 
GBeſchluß.) 


Auch bie Bühne hatte in dieſer Woche ein Paar ihrer 
ausgezeichneten Darftellungen bereitet. Wir fahen Wallenſtein 
und Alexander und Darius, welchem leztern der jet vier ans 
wefende Dichter des Trauerfpield beywohnte. _ Eben fo warb 
auch Roſſini's Matilde di Schabran gegeben, und ber Pas 
lazzeſt jugendlich friſche Stimme, Zeyird ſaadner Baß, Pefados 
rrr3 mild fich einfchmeigelnder Tenor, und Benincafa's berrs 
liches teiniſches Talent erfreuten alle Jubörer, Auch bat die 
italleniſche Oper im biefer Zeit eine ſehr ſchaͤtzbare Acquiſition 
an der aus Paris hieher gefommenen Sängerin Sgra. Schia⸗ 
fetti gemacht. ie it zwar bis jegt nur ein Mal, nämlich ats 
Sfabella in der Italiana in Algeri aufgetreten, aber mit Vers 
gnügen fiebt man ibrem fernern Spiel entgegen. Ihre Stimme 
ift ein fehr Angenehmer Ait, ber Kraft genug für bedeutende 
Tiefe, aber auch eine fehr Tiebtiye Söhe bat. Der Wohllaut 
derſelben iſt anfpreigend, vor Auem aber ift die treffliche 
Methode ihres Gefanged zu räbmen, welde Meuheit ‘mit 
Gruͤudlichteit, Gewandtheit mit Solidität verbindet. Die Hei: 
nen Kunftgriffe bed Mezza voce hat fie jo fahhn in ihrer Ges 
walt, daß Dem. Sonutag faum etwas lieblicheres würde her⸗ 
vorzaubern tönnen. Hierzu kommt ein ſehr beichtes, aber ııms 
gemein anfländiges Gpiel, welches durch ein ſprechendes Auge 
und regelmäßige Geſichtebildung noch gehoben wird. Dem Vers 
nebimen nach follen wir bald mit Ihr ben Erociato von Mayer 
Beer zu erwarten baben, 

Im deutſchen Theater machte die Darfielung ber be za u⸗ 
berten Roſe, Dper von Gehe, Muſtt von Wolfram, 
großes Auffeben, Der Zonfeger leitete die Aufführung fersft, 
und warb nach derfelben mir algemeinem Beyfalle gerufen. Der 
Text iſt nah Schutze's befanntem Gedichte, jedoch unter den 
Mobifttationen,, welche bie Oper nothwendig machte, mit Blhs 
nentenntniß und Anmuth gearbeitet, Die Mufit zeichnet fich 
durch Rlarbeit, Ginfachbeit, Melodienreichthum und Benugung 
ber bramatifchen Effefte, weniger jedoch durch Kuͤhnbeit ber 
Gedanfen und Harmonieverfettungen aus. Mm meiften fceint 
fie mir fi dem Style in Winters trefflichem Opferfefte zu ms 
bern, und befizt mitbin fo viele Vorzüge, daß fie zu ben ger 
lungenften Tonſetzungen der neuern Zeit geresinet werden famı, 
Dieb bewährte ſich auch ben ber drevimaligen Wiederholung ders 
felben , welche ſtets eim gefüllte® Haus, trog der großen Goms 
merbige und fortgefesten Bevfali gab, Die Arbeit bed Mas 
fayiniften und Deforationsmalere — man nannte und als den 
leztern Herrn Arrigoni — bewibrte ſich aber auch darin, und 
batte manche uͤberraſchende Wirkung bervorgebradt. Die Das 
men Beltbeim unb Devrient, fo wie Here Bergmann, melde 
die Hauptpartien barin vortrugen,, erwarben ſich wieberhoften 
Beyfall. Die Oper wird fih gewiß auf dem Mepertoir halten. 

Ein fonberbarer Vorfall beſchaͤftigt im biefer Woche bie 
Neugierde, Am Sonntage in der Nacht hat ein feder Dieb in 
ber. biefigen Frauenfirwe bie feſteſten Bebättniffe geforengt. und 
fiiverne Gefäße und Geraͤthſchaften baraus entnommen. bie er 
bertits eingepaett, um fie mit fi zu nehmen. Unftreitig bar , 
ihm das Anbrechen bed Tags in feinem naͤchtlichen Werte ge 
flört. Als naͤmlich am Sonntage früp ber Kirchner, um ba 
Innere berfeiben einem Fremden zu zeigen, jur ungewöbnfichen 
Zeit in die Kirche will, fann er die gemhlmliche Eintrittsthüre 
nit Öffnen. Er gebt alfo zu einer entgenengefeiten herein, 
riegelt fie aber ſogleich wieder gu. In ber Kirche vorjchreitend, 
findet er num ben Diebſſabl, und die erftre Xbhr von innen jü« 
gebunden. Er eilt fort, um Anzeige zu machen, bemerft aber 


976. 


dabey noch, daß der Miegel der zweyten Thür noch vorgeſcho⸗ 
ben ift- folglich Nemand während diefer Zeit aus ber Kirche 
entwiſcht, ſeyn fonnte, Man trifft nun ſogleich alle Ans 
ſtalten, indem mau vermutben mußte, daß ſonach ber Dieb 
nur geflört werten, und noch in ber Kirche irgendwo verbor: 
gen fen. Die Polisevbehörde unterfucht die erften bevden Tage 
Aues aufs Genaufte, laͤßt während ber Nacht in der Kirche 
wachen u. ſ. w., es findet ſich aber nichts, und zeigt fih vom 
Diebe feine Spur. Nun rüden am Mittwoche 24 Mann Sol⸗ 
Baren im die Kirche, zur gemeinſchaftlichen Unterfuhung, eine 
Schaar Eſſentehrer befaͤhrt die vielen Eſſen ber Berftusen bar: 
in; vergebens! Und bot hört man in der Nacht, wo mehrere 
Wächter darin wachen, ein Schluͤrfen in den obern Gängen, 
finder auch einige dort aufgeftellte Schemel aud ihrer wohlbe— 
mertten Rage verräcdt, Es wird daher am Donnerflage mit 
mehr als 100 Mann Golbaten die Kirche von Neuem aufs 
genaufle durchſucht, aber nirgends etwas gefunden. Nun trat 
geftern das Michnelisfeft, und mit ihm die Norbwenbigteit ein, 
Gottesdienft in der Kirche zu halten, Da e8 nunimmer noch 
ungewiß blieb, ob der Dieb nicht dennoch bereits früber wies 
der fin aus der Kirche begeben babe, als der Kirchner eins 
getreten war, fo hielt man es mir Meat für dad Befte, ben 
Gotrtesbienft nicht zu ſtdren, und geflern ſtroͤmte die Menge 
wieder in die Kirche umb aus berfelden, woburd denn nun 
freylich die Entberfung auf biefe Art unmdglich geworben. Doc 
bat der Thaͤter nichts mit fi hinweggebracht, der Diebftaht 
ift alfo nicht eigentlih ald vollzogen anzufehen. Gin wahres 
Volksſchauſpiel war es aber, waͤhrend biefer vier Tage bie 
Gruppen der Meugierigen zu betrachten, die fih von früb bis 
Abends frhanrenweis um bie Kirche äufgeftellt hatten, und ers 
wartungsvoll von ben Schwellen bis zur Thurmfpige binaufs 
blidten, wo etwa der Kopf des Thaͤters hervorſchauen mbehte. 


Guido 


Rom, 16. Sept. 


Nah einer beynahe breymonatlichen, ununterbrochenen 
Hitze von ſiets viersundszwanzig bis ſechs-undzzwanzig Grab 
Reaumuͤr. waͤhrend welcher auch nicht ein einziger Tropfen Waſſer 
gefallen ift, bat ſich endlich mir dem Anfange diefes Monats 
das Wetter umgeſezt. Nun regnet es fafttalle Tage, und meis 
ſtens unter fehr heftigen Gewittern. Xroy ben hat ſich die 
Luft noch immer nicht abgetüblt, denn das Thermometer fteht 
fortwährend von zwanzig bis zu vierrund- wanzig Grab. Bits 
ber hatte man, ungeachtet ber vielen Hagelſchlaͤge, welche ſtrich⸗ 
weife ganze Weinberge rulnirt baben, gute Hoffnung vom 
Wemſtocke gefaßt; jegt läßt fich befürchten, daß bie fortwaͤh⸗ 
rende Naͤſſe eine endliche Reife verzögern, oder gar unmbalich 
machen werde. Ob es gleih niht an Wein febtt; fo wäre 
dennoch, unter den jegigen Umftänden, ber diepjährige Miß— 
wachs ein Landes ungluͤck. Die Bosheit wuͤrde fich dieſes Umſtan⸗ 
bes bedienen, um Beſorgniũ unter dem Pbbel zu erregen, ba 
ohnehin, Trog aller Verorbnungen der Regierung, das Brod 
aufgeſchlagen, auch das Del theuer geworben ift. Lezteres fieht 
man ald Folge des lezten paͤpſtlichen Editts an, burch welches 
dieſes nothwendige Lebensbedürfniß mohlfeiler gemacht werben 
foute, von der Hasgierbe aber dergeftalt umgangen worben 
ift, daß es gerade die entgegengefezte Wirkung hervorgebracht 
bat, Derſelbe Ball ereignete ſich vor zwey Fahren mit ber 
Fleiſchtaxe. So reiht ſich die Schlechtigteit gegenfeitig die 
Hände. um feldft die wohlthaͤtigſten und ebeiften Beftrebungen 
der Negierung zu vereiteln. Dabin gehört die Aufmerkfamteit, 
welche fie auf die Reinigung der Gaffen verwenber bat, und bie 
in ben erflen beyden Jahren der Thronbeſteigung bed jegigen 


Papftes eine Heilfame Wirkung hervorgebracht hatte. Es warb 
nit nur reiner und allgemeiner gefegt, ſondern auch vor 
bein Fegen geiprengt, was nie vorber geſchehen war. Dieſes 
Jahr fiebt man wieder bie alte Saumſeligteit eintreten. - Die 
Hanptgaffen und Hauptpläge werben frepli fo ziemlich rein 
gehalten, obgleich auch dieſe, in Vergleichung mit Turin, Mais 
fand, Venedig, beſonders mit Wih u. ſ. w. noch immer 
ſchmutzig zu nennen find; dagegen bieten bie Fleineren Gaſſen 
(Vieoli)ein ſolches Bild des Unraths dar, daß es jeben Begriff uͤber⸗ 
ſteigt. Wird man nicht endlich einfeben lernen, baß zwiſchen 
ber förperlichen und moraliſchen Reinigfeit bie innigfte Wech⸗ 
felwirtung berrfcht ? Wie fann ein Pöbel, der den ganzen Tag 
biß über ben Knbchel in Staub und Pferdemift berummaten 
muß, und deffen Körper Sommers von Ungeziefer aller Art 
bergeftait zerfreiien wird, baß er mie mit Ruthen gepeitfcht 
augfiebt, edler Gefinmungen fähig feon, wenn er fi ſtets 
von dieſem Ungemach geauätt fühlt? Im greiften Wider _ 
ſpruche damit ftebt bie muflerbafte Kleiderreinlichteit des 
biefigen Volts, eine Neinfichteit, in welcher es ben Pbbel 
alter Übrigen Ränder übertrifft. Aber des Ungeziefers fann 
fit, bey dem Schmutze ber Gaſſen, bey der Hige und lang⸗ 
anbaltenden Zrodenheit, und befonders bey ber Scheu vor 
jedem Wafferfprengen, wodurch, wie man glaubt, Wende 
tigteit und mit ibr bie Aria cattiva erzeugt wird, Niemand 
erwehren; ja dad Wolt ſcheint dagegen gänzlich abgehaͤrtet zu 
feun, Co idmmt ed, daß, trotz ber eben erwähnten Kieiber:, 
beſonders Hembenreinlicpkeit, ſich nicht allein auf bem Reide des 
Pbbelis, fordern ſelbſt redtliger, wohlhabender Handwerker, 
ein gewiſſes Ungeziefer befindet, und von ihnen, wenn auch 
nicht vorn auf ber Gaſſe, koch auf den Baltonen ber Hinter 
bäufer bffentlich und Angefichts aller Nachbaren abgefucht und 
getöbtet wird, welches in Deutſchland jedem „ der bamit bebafı 
tet ift, zur Schande gereicht, Die Kopfreinigung ift gar eine 
Handlung, aus welcher Nitmand bffentlih ein Hehl macht. Der 
Schmutz der Gaffen wird nit eher aufhören, als bis die Ne: 
gierung die Reinigung derſelben den Einwohnern auferlegt, uüb⸗ 
rigens aber den Unrath von den Gefangenen fortſchaffen laͤßt, 
ftatt daß man, wie bitber, biefem über alle Befsreibung fre: 
en und faulen Geſchmeiße dazu die Karren nanführt. Auch 
müßte verboten werden, den Hauetehricht nicht anf bie Gaſſe zu 
werfen, fondern bis zur Erſcheinung ber Karren im Haufe zu bes 
balten, Freylich wuͤrde diefe Neuerung fo febr in bie Ge 
wohnbeifen bes Poͤbels eingreifen, und befonders der Indolen; 
beifelben, welcher wiederum vom Klima Vorſchub geleiftet wird, 
dergeſtalt widerſtreben, daß ihr wahrſcheinlich tanfend Hinder⸗ 
niſſe in ben Weg gelegt werben duͤrften. Es gibt eine Menge 
fleiner Gaffen, mwelye,entweber ihrer Enge ober fonftigen Lage 
wegen nicht befahren werben. Hier figen fimmtlige Bemofr 
ner, Männer, Weiter und Rinder, nicht etwa vor ber Ihr, 
fondern mitten in der Gaffe, arbeiten, effen, trinfen u. f. tw. 
ja man ſchlaͤgt bier ſogar oft Krantenbetten auf. Wer 
wird nun glauben, daß diefe Gaͤhchen fomusiger ald alle übri— 
gen find, daß ellenbobe Staub⸗ und Miftbaufen darin liegen, 
auf welchen bie Einwohner, in Ermanglung ber Tiſche und 
Stübte ſihen, arbeisen; ja effen und trinfen, daß bie Kinder 
Verftertens barim fpielen, beſonders aber, baß zugleich Jung 
und Alt feine natürlichen Bebärfniffe darauf verrichtet ? Lieber: 
haupt ift die Offenheit, mit welcher man leztere am naͤchſten 
beften Orte come weit geben zu bärfen) abtbut, von ber Art, 
daß ein Nordlaͤnber ſtumm vor Erftaunen dabey wird, .- 


(Der Befchtuß folgt.) 
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Stehet o Mufen mir bey ald treue Gefährten bed Weges, 
Mufen, die ibr mit mir babet den Bofpor befchifft, 

Und vor Allen du Mnemofone'd Ättefte Tochter 
Polybymnia, die gerne mit Klio vermweilt, 

Laßt mich ber Gegenwart nit Über Vergangenem vergeffen. 


v. Sammer, 





Konſtantinopel. 


(Aus dem erſten Theile der Reifen in Europa und ben Mor⸗— 
genländern, von 3. Berggren, vormaligem Gefandichaftss 
prediger in Konftantinopel. Aus den Schwediſchen Überfegt 


von Dr. 5. 9. Ungemitter *). 


Konftantinopel ift von ältern fomohl wie neuern Schrift: 
ſtellern als eine der trefflihft gelegenen Städte auf ber 
Erde befärieben worden. Denft man an bie Vergangen: 
beit, wie ſchoͤn muß fib die Stadt, gleich dem mächtigen 
Kom, auf ihren fieben Hügeln über das Laud und Meer 
erboben haben ; mie glanzvoll dur erhabene Vorzüge, dur 
Künfte und Miffenfhaften, durch Gold, Meichtbum und 
Pracht muß fie dageftanden fern. Dort ſchimmerte die 
Gold ſtadt (Chrysopolis), dort bog fi dad Golbhorm 
(Chrysokeras), dort flod der, @o ld flu (Chrysorvhoas), 
dort murmelte die Goldquelle cChrysopege), dort ers 
bob fi die Goldpforte (Chrysoporta), dort Klang bie 


— 





*) Der bie jezt erſchienene erſte Theil bes ſchwediſchen Orls 
ginals wird binnen Kurzem in der deutſchen Ueberſetzung her⸗ 
audtommen. Der VBerfaſſer machte von Konſtantinopel aus, 
hanprfälich für Rechnung der ſchwebiſchen Regierung, mehs 
rere bedeutende Reifen nam Syrien, Mrabien, Egypten, und 
anderbem nah Frankreich, England, Holland, Deutſchland, 
Dänemark und Rußland, die jeboch faſt alle erft in den naͤch⸗ 
ften, bald nachfolgenden Theilen enthalten jeun werben. 


A. b. U. 


goldene Harfe, dort ſaß die lobredende Clio und zeich⸗ 
nete mit ihrem goldenen Griffel für die Naibwelt das Gute 
und Mabre, welches durb Later und Verbrechen noch 
nicht ausgelöfcht ift, auf — und dort fhwebten zwey Ens 
gel vom Himmel mit dem goldenen Kreuze, welded 
auf dem Tempel der ewigen Weisbeit thront, herab. Sieht 
man auf das Gegenmwärtige, ab! gewiß wölbt fi bier 
derfelbe berrlihe Himmel, gemiß find bier die fpiegelbels 
len Fluten, und in diefen Hainen fingt noch die Nachtigall, 
klagt noch die Turfeltaube; dort murmelt die Quelle des 
bimmlifben Waffers (Göks su), dort erhebt fid die 
goldene Burg des Serails, dort duften Roſen— 
gaärten (Güll-chane), dort grünt des Fruͤhlinas Zelt 
(Beharabad), dort erbebt fib der Pallalt der Siher: 
beit (Emnabad), dort ftrablt die Pforte der Glüͤck— 
feligteit (BadSeadet), dort ſchwedt der Propbet auf Els 
Borat berab und befeftigt den Halbmond auf die Hagia So: 
pbia. Aber geiprungen find die Saiten der Harfe, mit 
Blut wird die Geſchichte gezeichnet, mit Blur wird bie 
Quelle des bimmlifhen Waffers gefärbt umd von jener gols 
denen Burg des Seraild bört man nur die Eäbelbiebe der 
Henker knirſchen und das Aufnageln ber Köpfe, in jenem 
Mofengarten weinen die Jungfrauen Circaffiens, in diefem 
Früblingszelte ift der Zepbpr ein Veitwind, in diefem Sis 
cberbeitspallafte bebt der Tyrann, jene Pforte der Gluͤcſe⸗ 
ligteit führer zum Jammer der Schönbeit, und jener Halb: 
mond gebt blutrotb auf über dad vom Blut rauchende Kren;. 

Zu dem auferordentlid Schönen und Ueberrafgenden 
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tritt bey der Stadt noch dad Bequeme und Mortbeilbafte 
der Lage binzu,. Die Produfte und die Reichthümer bed- 
äuferften Nordend, der Mongoley und Indiens, von 
China und Japan, von Arabien und Coppten, von dem 
Janern Afrika's, von Europa und Amerika ftrömen vom 
Norden und Süden durd den Pontus und Propontug da: 
bin — unzäblige Karavanen fommen von DOften und Be: 
ften berbey. Vermoͤge der Feftungsfette des Hellespont und 
des Bosporus, die Alien und Europa trennt und zugleich 
vereiniat, müßte der Tyrann eben fo rubig in feinem Has 
rem weilen können, mie der Olymp beym Donnergetöne 
unbemeglich daftebt ; aber der Himmel blizt und der Dipmp 
erbleibt — bie Zeit rafet und fein Throm erbebt. 

Mas das Klima betrifft, fo beginnt bereits mit dem 
Februar der Frübling, aber erift weniger bebaglid und er: 
freulig, ald man vermöge der füdlihen Lage glauben follte, 
indem die Milde des bithpniſchen Himmels der Strenge 
des thraciſchen Himmelftriches nachgeben muß. Hierzu fommt 
ein plögliber Wechlel der Nord: und Suͤdwinde, der diefe 
Jahrszeit für die Gefundbeit ſehr gefäbrlin macht. Aber 
mit dem erftien Mai der Grieben, nämlich mit der Mitte 
unferd Maimonats, ift der Frühling überall herrſchend 
und die erfreulibfte Zeit für die Genüſſe des Laudlebeng 
beginnt. Die erften Tage bed Blumenmonates fevern die Gries 
den mir Tanz und Gelang, mit Spiel und Beluftigungen 
im Grinen, und find bereits vor Anbruch der Morgenrö: 
the fertig, um mit den Schönen die mit Thau getränften 
Dofen zu Guirlanden und PVlumenverrierungen für ihre 
Fefttleider zu pflüden. Die Hitze des Sommers wird 
durch die regelmäßigen Nordiwinde gemildert, während dee 
Nachts der Thau die Pflanzen erftiſcht und zugleich der 
glänzende Mond ben Genuß des Herrliben und Schönen 
für die Menſchen erböbet, Der Mitfiommers (Jobaunid ) 
Abend wird mit Feuern anf den Bergen und die Ufer ent: 
lang, mo fie in den blauen dunfeln Näumen und im den 
ftilfen , Haren Fluten, wie der ferne Miederfcheln ber al: 
ten religiöfen Gebräuche, der Alluminationgfefte der rös 
miſchen Diana, der egpptifhben Neitb und Dagurs Indiens 
fi fviegeln. Der Herbit beginnt mit Stürmen und Me 
gen, welches gewöhnlib vom September bis zur Mitte 
Oktobers anhält, worauf eine ſchoͤne Zwiſchenjahrszeit, der 
fleine Fruübling genannt, einzutreten pflegt, die bie 
zur Winter: Sonnenwende dauert, Der eigentlibe Winter 
beginnt gewöbnlid mit dem Jannar und balt mit Schnee 
und Megen ungefähr fünf bis feds Wochen an. Dft trifft 
es fi, daß mäbrend diefer Zeit der Ford und Sud in 
beftigen Streit mit einander geratben, mworein nicht felten 
die Gewitter mir fiegenden Blitzen fib miſchen, vor deren 
Glut die Schneewolken baftia entjlieben, aber eben fo bas 
ſtia mır Verftärfung vom Kaukaſus aurudtebren, um die 
perlornen Poſten wieder einzunehmen, Ein ſolches Metter 
erfuhren die Gallier, als fie unter Brennus Delphi's 
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Heiligtbum ftürmten, die Kreuzfahrer vor Damaskus und 
die englifhe $lotte im Propontus. 

Ju Betreff der Naturprodukte haben alle Meiche der 
Natur über diefe reihbegabte Stadt ihr Fuͤllhorn audges 
gofen. Das Land und dad Meer ſcheinen gleihfam zu 
wetteifern, um mitibrem Segen dem Menihen jeden mög: 
lichen Lebensgenuß zu bereiten, Kafanen, Bedaffinen, 
Mebbübner, Trappen, Wadteln, Motbwild, Hafen und 
wilde Schweine find in großer Menge vorhanden — vor: 
süglih die Wachteln, die, fobalb fie vom nörblicen 
Europa und der Krimm berablommen , fowohl die Ufer 
um Kila und Fanarafi, ald aub um den Bospo— 
rus bededen. Sie werden mit RMeis zubereitet und find 
befonders in diefer Zeit febr mohlichinedend. Kein Wun—⸗ 
der, daß die Kinder Ifraels fie fo leder fanden! Anden 
Fafttagen werden biefe fcbmadbaften Gerichte des Erdrei—⸗ 
ches gegen diejenigen vertauſcht, melde dad Meer und die 
Klufe darbieten. Der Bosporus wimmelt von allerband 
Fifbarten, und mit Redt nennt ıbn Homer fiſchreich. 
Der allgemeine Zugfiſch ift eine Art Makrele, die die 
Griechen ungeſaljen und getrodnet effen; Pelamedes, Li: 
de und Stauridia, Thunfifharten; Sardellen und Nils 
ufen, die im Herbie, wann fie aus dem ſchwarzen Meer 
fortzieben, bep Kadelichein gefangen werden, meldes 
den Griebinnen viel Vergnügen macht; der Schildfiſch 
(eine Urt Scholle, Pleuronettes maximus),; wie die Tür— 
fen ihn nennen, und endlich die Krone von allen, ber 
Schwertfiſch, zu deffen Rang mau an den Ufern bobe böls 
zerne Wachthäuſer (Talian) erbauet bat, worin die Fiſcher 
Mache balten, um, ſobald die Fifche fib näbern, in lan 
gen Linien die Netze herumzuziehen. Außerdem findet 
man Auſtern und Hummer in großer Unzabl und zu ae 
ringen Preiſen. Heere von Delpbinen (Buluk Junar oder 
Jonasfiſch) fließen fib den übrigen Mafferbewobnern au, 
Meichſam um mitibren Sprüngen und Spielen die Freude 
zu erbalten, melde fo bäufig in den Fluten zu herrſchen 
fbeint, wenn die glei oft auf Koften der Spielgenoffen 
gefheben wird. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Gottesurtheil. 
(Bortfegung.) 


Das 


2. ; = 

Am offenen Kenfter fand Graf Ulencon mir feinem 
gieblinge le Grid, dinausſchauend im die Klarheit der berr: 
liten Sommernadit , die im Zauber des Vollmonds vor 
Furt zu zirtern ſchien. Zuerſt ritt der größte Tbeil der eins 
heimiſchen Gäfte unter froben Aeußerungen gemächlich bins 
weg. Dann fprengten wild und lärmend die fremden Dit 


ter mit Carouges bavon und zulezt erfhien Eleonore mebit 
sweyen Frauen, bem Kuappen Raimund und mehreren 
Kuechten auf ihren Roſſen langfam, in tiefem Schweigen, 
wie die Trauer, die ganz entgegengeſezte Straße ein: 
ſchlagend. 

„Euern Puls, le Gris! — ſprach der Graf laͤchelnd 
und faßte den Gefährten bey ber Hand. Ich wüßte wohl, 
wem Ihr jezt’lieber Geſellſchaft leiften wirder als mir I” 

" „Das läßt fih allerdings nicht laͤugnen, erwiederte 
der Mitter. Und feht nur, edler Herr, wie das hohe, 
weiße Roß unter ibr noch einmal fo ſtolz thut, daß es 
ſolch ein Kleinod tragen barf, Sehr, mie dort oben der 
kalte Mond fogar den Scharlach ihres Kleides durch Fiebed: 
tüffe belebt, wie durftig fein Blid den werhen Lilienſchleyer 
von ihr bimmegfangen möchte, um fib an der Külle des 
ſcowarzen Mabenbaares in feinem ganzen Glanze zu laben; 
wie er fib gewiß noch taufendmal lieber in die Suͤßigkeit 
ber braunen Augen verienkte, die düſter nab dem Buſen 
berabicauen, deſſen Echönbeit auch das dichte Gewebe des 
CTuches nicht verbergen ;fann !” 

„Le Grié, lachte der Graf, glaubt mir, weder dad 
Roß der reizenden Frau, mod audb der gute Mond dort 
oben theilen Eure Gefüble für fie. Aber über Tiſche mad: 
tet Ihr ed offenbar zu arg damit. Märe Carouges nicht 
allzutief in die Reize meines Kellerd verftridt geweſen, fo 
hätte ihm die mit Euch vorgegangene Veränderung ſchwer⸗ 
lich entgehen fünnen, Eure ganze luftige Art batte fi 
im einen aubetenden Schwindel verwandelt, den wir Cbe: 
männer nicht gebörig zu mürdigen wiſſen. Zum Gtid 
war, wie gefagt, unfer Garouges mit einer Blindheit ge: 
ſchlagen, die fo weit ging, daß er Euch zu bitten dachte, 
die ſchoͤne Eleonore über feine Abweſenheit zu tröften.” 


Der Ernit bed Grafen bey diefer Bemerkung verfteis 
nerte le Grid, Drauf erzäblte der Graf von Alencon um: 
fändlib, mie er in der Näbe des Mitterd von Carouges 
geftanden, und es felbit mit angebört babe, 

„‚Bleibmwobl, verfezte le Grid, bat er keinen Laut 
darüber geäußert gegen mid,” 

Auch defibalb gab der Graf ihm Aufihluf, Als nun 
ie Grid wie vernichtet vor ibm ftand, weil bie fchönfte 
Hoffnung feined Lebens gerade von diefer Geite burd: 
freut worden, da fagte der Graf: „Mit gutem Bedadt, 
lieber le Sris, reichte ich Euch diefen birtern Kelch. leo: 
nore von Garouges iſt bie hoͤchſte Schönheit und Tugend 
in meinem Sande, "Die muß feiner, auch nur mit bubs 
lerifden Blicken, verlegen wollen, Als väterliher freund 
glaubte ih Euch diefe Warnung nicht erfparem zu dürfen,‘ 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, September, 


Eine große Kunſtmertwuͤrdigkeit ſieht man feit kurzer Zeit in 
dem großen Gaale der Börfe, ed ift bidber noch wenig daron 
gtſprochen worden, weil man erfi vor wenigen Tagen bie Ge: 
rüfte vollends abgenommen bat, welche verbinderten ven Mas 
fonds und die Wände zu beſchauen. Man fieht an denſelben 
mehrere Basreliefs von mehr ober weniger Höhe und Breite, 
die geringſten eiwa von zwblf Schuhen in der Breite, und 
erwa act bis neun Höbe; bie Farbe davon ift grau; wahrs 
ſcheintlich iM diefe Farbe, die ganz einen graͤulichen Marmor 
darſtellt, die vortbeilhaftefte zu diefer Art von Taͤuſchung, auch 
würden andere Farben ganz ber Idee von Badreliefs zuwider 
ſeyn. Der Beobachter ſteht bier in bem mehr als ſechszig Emuhe 
boben, und an einigen Gtellen noch böbern Eanle, und glaubt 
die Plafonds und die Geiten bed obern Gewoͤlbes, das von 
oben berunter bad Licht erhält, mit marımornen erhabenen Bildern 
verziert; erbewundert die Kuhnheit, mit welcher die Figuren bers 
auegeheben find, und die Taͤuſchung ift um fo ftärter, als die 
Werte mit den Meiſel außerordentlich zart und forafältig ber 
bandelt zu ſeyn ſcheinen. Dean muß den Trug voraus willen, 
um nicht el falſches Urtbeit Über biefe Verſchwendung des 
Fleißes in ber Nusıheitung ber Schatten zu fällen, und um 
nicht den Künſtler zu tabeln, daß er feinen Geift an dem graus 
lichen Steine vergeudet babe, ba bie Mieifterwerte bob wohl 
bed carrarifchen Reichthums wertb gewefen wären. Über ed 
ift bier fein Batrelief, Nicht ber Meiſel, ſondern ber Vinfel 
ber Heren Mennier und Abel bar bier gearbeitet, 

— Bir baben jezt ein gutes Buch von einem Herrn Duchefne 
über bie fogenannten Nliellen, geftochene Werte der Eilperarbeis 
ter von Florenz im ı5tem Jahrhundert; betauntlich find dieſe 
Werte der Urfprung ber Kupferfiecbertunft, In ben allererften 
Zeiten der Wirdererftieinung der Künſte in Stalin, nach ber 
Barbarev waren die Gilberarbeiter zunfeih Zeichner, Eiſelicve 
und SHünftter in gegrabener Arbeit, Wenn fie, anflatt erha— 
bene Figuren zu bitten, fie auf ber filbernen Platte verziert 
anbringen wollten, flachen fie ibre Zeihnung mit dem Erichel 
in das Metall, Um bie Fignren beransjubeben, machten fie 
FKreuzſtriche im Grunde, bezeichneten bie Schatten burm Eins 
ſchnitte, und belegten fie bisweilen mit einem ſchwarzen Saymels, 
um bie bloßen Silbertheile mehr in Glanz an fegen. Man bieß 
die Arbeit Mielle wegen ber ſchwarzen Rarbe; man vergierte 
auf biefe Arı Kelche, Relionienfäftgen, Evangelien und Kir— 
chenbuͤcher, Degenariffe, Möbeln m. ſ. w. ie waren rom 
fiepenten bid in't zwoͤlfte Jahrbundert Mode, verloren ſich alds 
dann, tamen im fünfgebnten wieder empor, und bonn verlos 
ren fie ſich wieker. Gegenwärtig find fie wieder in Paris aufs 
getommen; man fieht Niellen auf Tabatsbofen, auf Ubren und 
an feblangenförmigen Tuchnadeln. Cie find jezt in Gold ftatt 
Eilberd, Man bemerft auch unter ben religibfen Gefäßen Heine 
inetallene Pättmen. drey bis vier Zoll hoch unb etwas ſchmaͤ⸗ 
fer ; man beißt fie Pain, man küßt fie während friedlicher Meis 
fen . fo lang das Agnus dei gefungen wird. Unter ven alten 
Pair finter man einige, bie niellirt find; eine ſolche fehr bes 
rübmte Pair ift von 1452 von bem berälunten Maſo⸗Finiquerra, 
und befinden fich feit einigen Jahren im Mufeum von Florenz. 
Das Nielliren iM etwa eine Arbeit wie dad Emaillen; bie 
ſco warze Farbe ift eine Mifhung von Eilber, Kupier, Blei, 
Schwefel und Borar im Tiegel geſchmelzt und veraladr, dann 
gegoſſen und erfaftet. Man ftbär fie fein, unb beym Ges 
braun wird fie in bie gegrabenen Mertiefungen und am Feuer 
in Fluß gebracht, fo daß fie barin hält, unb namber yelirt 
wird. Einſt fam zu Mafo: Finiguerra eine Fran. und Irgie 
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ein feuchtes Tuch auf ben Tiſch; fie wußte nit, daß eine 
Platte, die niellirt werben follte, mit dem Schmelz verfeben, 
darauf lag; als jie dad Tu wegnahm, hatte ich das Bild ber 
Platte darauf abgedruͤckt. Finiguerra bemerfie bad; wicders 
botte das mit einem Tuche, dann mit Papier, zuerft drudte 
er nur mit der Haud, ber Erfindungsaeift that das Liebrige, 
und fo entftand die Kupferſtecherey. ine große Auzahl von 
Niellen findet man im verfchiebenen Kabinetten Europens; eine 
prächtige Pair it im Mufeum auf ber kbniglichen Bibllothet in 
Paris; der Here Abbe Jani fand fie einft dort und bewies, 
daß fie von Biniguerra vom Jahre 1452 iſt. 
p. 


Rom, 16. Sept. 
Geſchluß.) 


Vor dem Editte gegen bie Verunreinigung ber Kirchen⸗ 
manern ſezten Weiber aus allen Stränden , und wahrlich nicht 
immer aus den unterften, beym Herausgehen aus ber Peterds 
fire, ibre Meinen Kinder ummitteldar an dem Haupteingang 
unter ben Porticus nieder, Abzugstanaͤle für Urinirende, fir 
chenpolizeylich, und zu Jebermanns Gebrauche angelegt, gab es 
vor Leo RII., ſowohl unter diefem Porticus alt oben auf ber 
töniglichen (Touſtantiniſchen) Treppe, ja fogar in den Raphael⸗ 
fen Logen, an welchem legten Orte, wenn mid nicht Aues trägt, 
fie no jegt vorhanden find. Bedeutt man, welch eine Quantität pes 
Ritenzialifoen Miasmas, ſowohl aus ben Staubhaufen und ben 
ſtebenden Pfügen, welche niemals abfließen noch ausgefegt wer⸗ 
den, ald aus den verpeftenden Betthofen:Butiten aufteigend, 
der Pobel, ftets auf ber Gaſſe figend, im Sommer einatbınen 
muß; reiner man dazu das Ungemach bes Ungeziefers, dann 
dad nicht einmal balbreife Don, welches er im ungebeurer 
Menge it, und das viele Waffen, welches er, um feinen Durft 
au idſchen, in Ermanglung des Weins trintt, braucht man 
daun noch ben Popanz der Aria cattiva gu erfinnen, nm bie 
vielen Fieber zu ertiären, welde bier am Enbe ber jebetinaligen 
beisen Jahreszeit unter den unterften Vollstlaſſen zu grafiiren 
pflegen ? Die wahre Aria cattiva beißt Staub, Schmutz und 
Ungeziefer,. Werden dieſe fortgeſchafft, fo wird bie Aria cats 
tiva von felbft aufndrem. ; 

Der, wie oben gefagt. häufig gefallene Regen hat Übris 
gene in den umliegenden Gegenden Felder und Wälder, welche 
von der Sonne wie verbrannt waren, dergeftalt erauidt, dab 
id mich nie erinnere, ein herrlicheres Wieſen- nid Baumgrän 
geiehen zu baben, als was in bem festen adıt Tagen in und 
mm Albano und Frascati angetroffen worden iſt. Beſonders 
bietet ber Wald liber bein albanifven Gee einen Aublick dar, 
welcher ſich mit nichts als mit der Idee des Paradieſes veraleis 
chen laͤßt. Im nicht minderer Pracht ftehen die Wieſen. Co 
tbmmt ed, daß ſich, Tro des Megend, ſchon viele Familien 
nach Albano u, ſ. w. zur Herbſtoilllegglatur begeben haben, obs 
oleich dieſe eigentlich erſt mir dem erſten Oktober anhebt. 

Heut vor acht Tagen haben, wie ich in meinem lezten 
Schreiben meldete, die Herbſtvorſtellungen auf dem Theater 
Valle itren Anfang genommen. Freuen ſich die deutſchen mu— 
ſitaliſchen Stoßgeyer, weise uͤber den maſitaliſchen Schlacht⸗ 

baͤnken ſchweben und auf Ngung Jagd machen, freuen 
fie ſich! Ar übrigen deutſchen Vatrioten aber, welche ihr gern 
eure lieben Landsleute aus Feblenden ober bettelnden Noten— 
fhmarogern zu eigner Overnprobduftivität erboben ſehen moͤch⸗ 
tet, weint! Denn diePedelta ne’Boschi, ossia i Taglialeg- 
na di Dombra (die Treue in ben Wäldern, ober bie 
Holzhauer von Dombra), Muflt von Grazioli, bat 
gefallen, und verdient zu gefallen. Ich fage mit den Römern: 


Non cd male. Das ift fhon genug bey einer Kompofitiom, 
in welter der Roſſimanlemen fo wenige find, daß man fie zaͤh⸗ 
ten fan, Verſtand herrſcht auch darin, zwar fein tiefer, aber 
auch feiner, ber blos oben auf ſchwimmt, tie ein Biätchen Buts 
ter auf einer Schuͤſſelt von Wafferfuppe, Ihr größtes Bers 
dienſt beſteht aber darin, daß fie weder unter Ad) und Weh aus 
den ſpaniſchen Etiefein bervorgegangen, noch im Eretinens 
fehlafe aus dem Ermel geſchütteln iſt. Wie gefagt: Non c’& 
male, Alſo nur gleich auf der Stelle na Rom geſchrieben 
und bie Partitur kommen laffen, wenn fin nicht eim verbuns 
gerter Geyer von einem andern ben fetten Biffen vorm Munbe 
wegnehmen faffen will, Freylich fhımmt ed immer now auf eine 
Kleinigkeit an, nämlich auf ein paar Sänger; aber dieſe find, 
wie gefagt, eine Steinigfeit, da Deutfchland fo viele Sängern, 
wenigftens Edngerinnen befist, daß es beren in anbere Ränder 
fyicten kann. Denn es wird bod nicht, ftatt bed Ueberfiuffes, 
den Nothbedarf ausgeführt baben, um am Ende felbft Hungers 
zu flerben? Was Dem. Conntag anberrifft (denn biefe fällt 
mir bier, unwilltuͤrlich ben), fo if Bott Apollo fehr mächtig ; 
wenn ich bebenfe, wie ſchwach fie war Ci meyne nicht 
an phyſiſchen Mitteln), als ip fie vor vier Jabren in Wien 
die Pamina fingen börte. Auch die Boccabadati ift ſchwach 
(aber gerade an phofifchen Mitteln); folglich hat ber erminnte 
Gott um fo mebr Gelegenheit gehabt, feine Macht an ihr zu 
zeigen. In der Tbat ift es unmdglia, mit wenigerem Auf⸗ 
wande von Äußeren Mitteln mebr geiftige Wirtung bervorsus 
bringen als biefe Frau, oder vielmehr Frauen, Ein braver 
Defterreiher fagte ben der erfien Borftellung zu feinem Kames 
raden: Cie ift holder fehr lied! Maſchine ift zwar Alles, was 
fingt und agirt, und folglich au bie Boccabadati; aber ed ift ihr 
Oden eingeblafen; das ift die Hauptſache. Nur recht viel Oben, 
und ſolche Maſchinen geratben nie ind Stocen. Dergleichen 
mir Oden begabter Singmaſchinen fenne ip zwey, in der Quanti⸗ 
tät freylich nicht viel, aber viel in ber Qualität, die Baccabadari 
und bie Paſta. Kbnute leztere erfierer von ihrem dramatiſchen. 
erftere aber legterer von ihrem muſtaliſchen Hauche etwas abgeben, 
es würden die zwey orößten Sangerinnen daraus werben. 
Vom Texte ber Zreue in den Wäldern nur zwewp Worte, 
Eine ſchottiſche Königin Cibr Name ift mir micht erfannt, da ich 
den Tert nicht geleien babe) Imt zwey Generäle oder Minifler, 
einen guten und einen bbſen; erfierer ift ber Liebbaber, leyterer 
der Tyrann des Städt, Der Hof befindet ſich auf der Jagd. 
Da fälle e3 den Holzhauern von Dombra ein. ſich der Königin 
vorzuftellen, und um Abbhuͤlfe von einer Menge Beſchwerden zu 
bitten, welche fie über ihnen genommene Gerechtſame vorgus 
bringen haben, Ihr Wortfährer ift eine Art von Dorfiautz, 
bie tomiſche Perſon. Die Königin weiß von bem Druce der 
Leute nichts: er ift das Wert des boſen Miniflers, welcher deß⸗ 
balb bart angelaffen wird, Jezt entdedt ſich's, dag die Königin 
ben guten Minifter und biefer die Kbnigin liebt. Da auch ber 
bbfe Minifter die Königin, oder vielmebr ihren Thron liebt; 
fo entſteht unter den drey Leuten ein Hicbad, dem es Jeder⸗ 
mann an ber Naſe anfieht, daß ber bbſe Minifter den Kürgeren 
baben ziehen muß, Solches geſchieht auch. Dom ſtraͤubt er 
ſich vorber weidlich. Denn auf feine Veranlaſſung wird nit 
allein der gute Minifter als des Hochverraths verbächtig. arrer 
tirt; fonbern es gelingt ibm fonar, die Königin in fein Schloß 
zu foden, wo er ihr, verfteht fi, im politiiwen Sinne, eben 
Gewalt anthun will, ald die guten Holzhacer, denen Runde 
von der Sache geworben ift, herbeveilen, dad Schloß ſtürmen 
und fie befreven. Die Königin beiratbet deu guten Minifter 
und verzeibt dem kdfen. ⸗ 
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Gottesurtheil, 
(Fortfegung.) 


3. 

Mber die Meise der fhönen Eleonore wirkten mädhti: 
ger auf Jalob le Orig, als die befonnene Rede des Gra: 
fen. Tag und Nacht ſtahlen fie ihm, fogar aus der Ferne, 
die Ruhe. Dabep fam ibm immer der Gedante des Un: 
rechts, dad Ibr Gemabl an der Dame begebe, daß er, fen 
es auch ihres Rubmes wegen, von ihr hinwegziehe und 
fie in die Einſamkeit eines abgelegenen Schloſſes verweiſe. 
Er fonnte fib and nit Enthalten, mehr als einmal in 
die Nähe deffelben zu reiten, um, wo möglid , fie wenig: 
ftens zu feben. Dod da lag das alte, von der Zeit er: 
graute Gebäude mit feiren Thürmen und der aufgezoge: 
nen Brücke dde und ausgeftorben. Kein Fenfter durd ein 
Menicengeficht belebt. Alles ſchien fih dem Hofraume zu: 
gewendet zu baben, Denn fpgar Abends war fein Lichts 
fein darin zu fehen, und in dem Doͤrſchen, wo Herr Ya: 
fob zulezt ausführliche Erfundigung einzog, fagte man ihm, 
daß die ſchoͤne Edelfrau feit ihred Herrn Abreiſe noch fein 
einziged Mal die Burg verlaffen babe. Sogar dem Na: 
meudtag des Abweienden, der fonft immer zu einem Heis 
nen Feite im Dörfcben Veranlaffung gegeben, babe fie dieß: 
mal ganz in der Stille mit ihrem Söbnlein und der Hei 
nen Tochter im Garten gefevert. 

Je weniger le Gris ſolch eine frevmillige Entfagung 
der Welt und der Frepheit aud der eigenen Natur fi ers 
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‘ter an der Thuͤr ihres Wohngem⸗ches entgegen. 
| Schnee dee ganz einfachen weißen Kletdes und Tuches war 


Nären konnte, befko übergeugender ward allmählig bie Bor, 
ftellung in ibm, daß für dad Opfer, weldes die Dame 
bradte, unftreitig eine Entfhädigung im Innern ihrer 
Burg fi darbiete. Der junge Naimund von Douai fiel 
ibm fogleih ein. Bey den glänzenden Farben, mit denen 
feine Eiferfucht fo eben dem mwohlgeftalteten Sungling mit 
blondem Haar und blauem Auge ausfhmüdte, ward ihm 
der auffteigende Argmohn ſchon zur halben Gemwißbeit. Eud: 
lich konnte ibn nichts mebr von dem Vorſatze zurüdhalten, 
fid, wo moͤglich, durch die eigenen Mugen von der Sache 
zu überzeugen. Go ſchwang er fid denn eined Morgens 
auf das ſchoͤnſte feiner Roſſe und durdflog den weiten 
Raum zwifhen Alengon und Urgenteil in unglaublich kur: 
zer Zeit. 

Immer mutblofer geworben durch bie Beſorgniß, daß 
ihm der Einlaß in die Burg verweigert werden wuͤrde, 
langte er dafelbft an, Um fo größer war aber nun feine 
Freude, ald Eleonore dem Freunde ihres Gemabld, dem 
nämlihen, dem biefer die Obhut ihres Wohnſchloſſes batte 
anvertrauen wollen, der wohl gar in Auftrag des Grafen 
von Alençon zu ibr fam, die Aufnabme durdaus nicht 
verfagen zu können glaubte, und kaum, daß feine Bitte 
ihre Ohr erreichte, fo raffelte auch ſchon die Augbrüde ber: 
unter, / 

Dad anziebendfte Bild der Murpfliebe trat Eleo— 


nore, an jeder Hand eines ihrer bendat Kinder, dem Mit 
Der 


* 
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die wirdigfte Hülle file einen Aörper von fo vollendetem 
Ebenmafe. Es mar, ald ob die zitternden Diofen, woran 
er fih ſchloß, an Many durch ihn nech gewonnen hätten. 
Dabey flößte die ganze Geftalt bey allem Wohlwollen ſolch 
eine Ehrfurcht ein, daf der Gaft vor feinen frübern Ge 
danfen von diefer Dame erröthen mußte, und fib in eine 
Demuth zuridzog, zu welcher der Adel der Tugend oft 
fogar diejenigen zu zwingen weiß, die unvermögend find, 
fiö zu dem Glauben an fie zu erbeben,. "Wie alle (döne 
Gemuͤther, wenn Jemand Unrecht gefheben ift durd fie, 
fo fühlte fih auch Frau von Carouges recht ſchmerzlich ver: 
lest, daß fie ihrem Gemable am Trennungsabende auf dem 
Schloſſe zu Alengon Verdacht gegen le Grid eingeflößt batte, 
Sie legte jest die damalige Zudringlichkeit feiner Blicke 
dem zu fleibig zur Hand genommenen Becher zur Laft und 
glaubte ald Vergütung jenes Unrebts dem Freunde ibred 
Gemahls und deffen Geſellen im Dienfte bey dem Grafen 
von Alençon eine befondere Aufmerkſamkeit fhuldig zu 
fepn. Ihr Gefühl war übrigens zart genug, um aud in 
diefer die Linie nie zu überſchreiten, welde ihm zum Mag: 
niß irgend einer ungewöhnliben Vertraulichkeit den min- 
deften Anlaß hätte geben können. 

Mir ausgezeichneter Freundlichkeit machte fie den will 
kommnen Gaft auf fein Bitten mit dem Sebenswertheſten 
des Scloſſes befannt, bis die Zeit der Tafel dieß unters 
brach. Ueber Tifche aber entzündete ib dad unter der Aſche 
fhlummernde euer von le Brig Leidenfbaft von Neuem 
beym Anblide Raimunds, welcher ander Tafel Theil nahm. 
Es duͤnkte dem Gafte immer weniger wahrſcheinlich, daß 
zwifchen einem fo woblgebildeten Junglinge wie diefem und 
einer Dame gleih Eleonoren in folder Abgeſchiedenheit 
von der übrigen Welt fein Bindniß ftarkfinden follte, das 
den Rechten des abweiendben Gemahls zumiderliefe. Und 
je mebr dieferin ibm aufgeftiegene Gedanke feinen Blid bleu: 
bete, deito mebr veränderten ſich auch feine Auſichten von 
Eleonorend Weſen. 

Seiner Nachbarin entging bie im ihm vorgegangene Ver: 
änderung, deſto deutliber aber nahm der ibm gegenüber: 
figende Raimund fie wahr, und weil dbefbalb des leztern 
Augen auf ibn nunmehr bisweilen recht ftehend hafteten, 
fo maf er dad vermurblich der Eiferfuht des Yınglinge 
bey und fing an im Stillen bie Zurddbaltung, zu welcher 
bie Hoheit der Tugend ihn feither bewogen batte, ald eine 
lächerlihe Thorbeit zu betrabten. Um jedoch feinen Ab: 
fibten nicht felbit in den Weg zu treten, blieb er dem feit: 
berigen Benehmen treu und die Burgfrau fubr nad auf: 
gebobener Tafel fort, ibm mit den befondern Eigenthuͤm— 
lihfeiten des Schloffes befannt zu machen. 

Nichts blieb zulezt noch übrig, als ein Thurm, den 
der abweiende Ritver neu angelegt hatte, und deffen Vol: 
endung nur durch feise Reiſe unterbroden war. Gerade 
biefer aber duͤnkte dem Caſte am günftigften für feine Pläne, 
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weil der noch nicht gang ausgebaute Weg dahin mit Vor—⸗ 
ſicht wollte betreten ſeyn, und daber die forgfame Mutter 
idren Kleinen, welche fie fat Aberat zu zmbürfen pflege 
ten, ſchwerlich geftattete, ihr dahin zu folgen. 

Als Frau von Garouges, der Undequemlichkeit bed 
Pfades zu diefem Thurme gedenfend, ihn dem Ritter ein 
ander Mal zu zeigen ſich vorbebielt, äußerte er jedoch, daß 
nächit dem Wunſche, fi von dem MWohlfepn feiner beutis 
gen verehrten Wirtbin zu überzeugen, der neue Thurm 
die Hauptveranlafung zu feinem Beſuche gegeben, und daß 
aud der Graf von Alenson, durch ihren Gemahl früher 
auf den Bau aufmerffam gemacht, einen Vericht uber 
die innere Einrichtung beffelden von ibm ermarte, 

Frau von Garouges verfuchte, ibm einen Begriff bes 
von beyzubringen. Darauf bemerkte er, das ibm damit 
völlig Genuͤge geſchehen ſey. „Nur, fügte er bedauernd 
hinzu, dem Aufrrage meines Herrn, des Grafen, nod 
nicht, welder dabin ging, daß ich den Thurm felbit in Aus 
genftein nehmen follte.” 

Bey bdiefen Umftänden glaubte die Edelfrau ſich feiner 
Führung dahin unterziehen zu muͤſſen. Und wie der ſchlaue 
le Gris vorausgeſehen, übergab fie die Kinder zuvor der 
Obhut der Wärterin, mir dem ftrengften Befeble, Act zu 
haben, daf fie ja nicht erwa nachkommen mödten, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Konſtantinopel. 


(Bortfegung.) 


Die Flora bed Bosporus ift feinedwegs fo reichhaltig, 
wie mande wohl glauben mödten, Bepde Ufer find uns 
terdeffen mit den ihöunften Bäumen beſezt, morunter bes 
fonders die Platanen und Evpreffen von den Morgenländern 
— jene wegen des Schattend, wegen der weit audgebreiteten 
Krone und bes Schutzes, den fie gegen die Hitze des Soms 
mersd gewähren; diefe wegen der liebliden Senkung vom 
Himmel zur Erde und wiederum wegen ded Aufftrebens 
von ber Erde zum Himmel, mohep die Zweige ſtets em: 
por und nad oben nerichtet find, und indem die Räume 
auf Gottesäder gepflanzt werben, fie gleihfam ein Bild 
des Strebend der Menſchen nah dem KHöberen und Himms 
liſchen geben — gefcbäzt werden, Die Palme ift der Baum 
des Gluͤcks und des Heild; mar aber bey’den Griechen 
und Nömern das Sinnbild der Kraft und des Mutbeg, 
indem deren Etamm ſich gewöhnlich nicht beugt. In Kon— 
ftantinopel waͤchſt blos die trapesuntifhe Palme (Diospy- 
ros Lotos), Wußerdem findet man den perfiihen Seiben: 
baum und die Mimofe des Nild, zwey Arten der Acazien, 
Kaftaniendbäume, Kerebintben, zehn verſchiedene Arten 
von Feigenbäumen und eben fo viele von Kirfhbäumen, Apfels 
bäume, Nußbaͤume, Mandel:, Aprifofen:, Pfirfhen 
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Granat:, Dliven:, Maulbeerbäume, Pinien und die koͤſt⸗ 
lichſten Weintrauben. — Unter den Gartengewählen be: 
merkt man-befonder# ; Melonen und Kürbiffe, melde les: 
tere die Form großer weiter Flaſchen annehmen; Artiſcho— 
wen, Spargel und Selam, deſſen Saame ald ein angench 
mes Gewürz auf Brod und bisweilen au auf geronnene 
Milch geitreut wird, die die Türken unter dem Namen 
Faurt meifterhaft zu bereiten willen. Das Sefamsöl 
wird zu Confituren und anderem Zuderbadwerf gebraudt. 
Unter den Blumen lieben die Türken befonderd die Zulpe, 
die zugleid mit dem fpanifhen Flieder aus dem Orient 
nah Europa gebracht wurde; die Lilte ift das Sinnbild 
der Frepbeit und der Beredtſamkeit wegen ibrer frev auf: 
rechtſtehenden und zungenförmigen Blätter; die Hyazinthe 
das Spmbol der Liebe; dad Geranium macrorhizum mird 
das Auge der Reinheit genaunt, Cyclamen Europzum ift 
dad Mäucherwert der Maria der Ehriften, und Alcea rosca 
Fatimas Lieblingsblume; der Gartenritterfporn (Delphi- 
nium Ajacis) wird Seraildblume genannt; und die Die: 
nenblume (Orchis mellifera) von ben Griedhiunen zum 
Kopfpup gebraucht u. f. w. 

Mas die Erdarten und Mineralien betrifft, fo befte: 
ben die Hügel beym Bosporus aus blauartigem Kalkſtein 
ohne Muſcheln. Ber Sarijari enthalten die Felfen Quarz 
mir ſchweſelreichem Eifen. In ber Nähe des ſchwarzen 
Meeres erblidt man in ihnen Adern von Chalcedon, die 
durch die Wellen fo hart gefchliffen find, daß der ſchaͤrfſte 
Stahl fie nicht angreift. Man finder fie aud in den bie 
figen Gegenden auf einer Grundſchicht von Feldipat, bie 
im Webergange zum Bafalt fteht. Won der Art find die 
Cyaneiſchen Infeln. Auf Kap Jumburnu find die Felſen 


von Bafaltprismen, die ſtets in einem rechten Winkel aufs 


recht ftehen, und demnach völlig den türkifhen Grabſtei⸗ 
nen ähnlich ſehen, durchſchnitten. Der alleinttebende Fel⸗ 
fen Erompyon mitten in der Bucht zwifhen Kap Jumburnu 
und Miva befteht aus fehr hartem Pbonolith, Die Felſen 
um Kap Riva find Baſalt. Der Graf Undreofip *) hat 
eine volltändige Beſchreibung von Allem geliefert, was 
für einen Mineralogen von Intereffe fepn kann, Seine 
Sammlung befindet fib im Pariſer Mineralienfabiner. 
Zufolge der Angabe des berühmten Reiſebeſchreibers 
Emlia, enthält der Berg bey Earijart Bolderz, und 
der Felfen, worauf das Galata:Serail aufgeführt iſt, 
Eifenerz, woraus zur Zeit Ewlia's, unter dem Sultan? 
Murad Iv. die berühmten Damascenerflingen verfertigt 
wurden. Cine Fabrik war damald, ſagt er, in voller 
Tätigkeit, und fie lieferte Klingen, welde an Güte mit 
den perfifchen wetteiferten ; aber die Grube gerieth im 
Verfall. und wird fpäterbim zugeworfen fen, indem 
gegenwärtig eine Pagenſchule dafelbft errichtet ift. Der: 


*) Voyage de l’embouchure de la Mer Morte, 


felbe- @wlta theilt die Mineralien in zwölf Klaſſen, und 
madt aus den Menden eine drepzehnte, in Kolge eines 
Ausdrudes im Koran: Die Menſchen find Erg 
ftufen, gleihdfam Stufen von Gold und Sil 
ber — und diefe Verwandtichaft zwiſchen Stein und 
Blut veranlaft mih, mit wenigen Worten diefer Mines 
ral:Menfben, der Einwohner, zu erwähnen, 


An einem Juni:Abende faß ich bey einem Kaffechauſe 
auf einer Anhöhe am Bosporus, von wo aus ic die 
Herrlichkeit und den Glanz, die Unordnung und den Wirrs 
mwarr, den Himmel und Erde hier darbieten, überfab. Ich 
richtete mein Nugenmerf bauptfäblih auf den Menſchen, 
der mir hoͤchſt fonderbar und als völliges Gegenftäd des 
Europäer vorfam. Ach ſchwizte in dem leichteften Kleis 
dern, und ein barfüßiger Türke ging mit einem Pelze und 
doppelten Shawls um ben rafierten Kopf bey mir vor: 
über. Am Etrande faßen die verfhleverten Schönheiten 
bed Harems als zufammengeihrumpfte Morbeln, und. 
bliefen den Tabacsrauch Hber den Bosporus, mo der eis 
ferfühtige Mann fi in dem feinen, pfeilfharfen Boote, 
worin er mit untergefhlagenen Beinen zu den Füßen feines 
Eunuden ſaß, auf den Wellen fhaufeln ließ. Alsbald 
fommt ein kleiner Efel mit einem Kuriere berangetrabt, 
und fest fi bevm Pfeifen des Meiterd in Galopp — und 
hinterher fnarret mit lautem Getöne *) auf dem bolpris 
gen Wege ein vierrädriger Wagen (Araba), der von weis 
fen Ochſen mir vergoldeten Hörnern und rothgemaltem 
Flede an ber Stirm gegogen, und von ſchwarzen Verfchnit: 
tenen, ald Leibwache für die meifen, blendenden Gircaffies 
rinnen, bie binter den blauen Umbängen eingepadt lagen, 
escortirt wurde. Dort fehe ih im Minfel bes Kaffeehaus 
ſes einen mit untergefchlagenen Beinen figenden Kopiften 
aus der faiferlihen Kanzley, mit dem piftolenartigen Zins 
tenfaffe, wie er miteiner diten Holzſeder von der Rechten 
zur Linken, woben bie eine Zeile ſchiefer wirb wie die an: 
dere, ein calligrapbifde 8 Diplom augfertigt — und 
um ibn ber gebt in bloßen Strümpfen ein beraufcter 
Dpium:Effer mit fhallendem Gelädter, welches durch 
tiefe Seufzer umterbrohen wird. Bald darauf fommt 
eine Leihenproceffion, moben der Leichnam obne Earg, 
mit den Kopfe nah vorn, und im Galopp getragen wird, 
fo dab Muftapba, der nahe daran tft, feine Fiſchbeinboſen 
gu verlieren, emfig mit unferem Zeichen ded Winkens 
Winke erbält — und hinterher büpft ein unkluger, nadens 
der Derviſch, der als eim Weifer verebrt wird, „Hier 
läßt fi ein Brautpaar bliden, wovon der Bräutigam 





*) Die Wagenräder laufen naͤmlich nicht, wie bew uns, auf 
Achſen, ſondern umnefehrt, bie Achfen find am Made, und 
find im Röder, die fih am Magen befinden, geflet; woraus 
ein ſehr ſtartes Knarren entftebt. 

Anm. d. Weberf, 


noch nicht die Braut gefeben bat, und in dem Gefolge 
befinden ſich Dutzende von Weibern, die auf Stelzen (ga- 
lensi) einhergehen. Ich fordere eine Taſſe Kaffee, und 
manreiht mir einen Fingerbut voll bloßen Haren — Saß, 
und eine Pfeife, die etwas verlängert, man an ber aus 
dern Seite des Bosporus audklopfen könnte, Die Sonne 
it im Einten begriffen, es ift zwep Uhr, und Namab: 
fans Tag beginnt, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Weinen und Läͤcheln. 
als ih, am Tag der Geburt, die Welt anmweinte, ba 


nidten 
Vater und Mutter und Freund lädhelnd dem Weinen» 


den zu, 
Nun ich ihn audgefämpft, den Ihr noch Kämpfer, ben 
MWelttampf, 
Laͤchl' ih am Biel’, und Ihr weinet dem Lächelnden 


nah?! 
Schaller. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 6. September. 


Nach altem Brauche hielt bie Academie frangaise am 
©t. Lubwigttage ihre dffentliwe Sizung, nachdem fie vorber 
einem Panegvricus bed beil, Ludwigs in der St. Germain: 
fire bevgewohnt batte, bad beißt, nachdem einige wenige 
Mitglieder ber Atademie biefe Predigt, die wohl hundert Mat 
wiederholt worden feyn mag, mit angehbrt hatten; denn ber 
orößte Theil ber Atabemiter gebt nicht zur Predigt, obfchon 
diefelbe gleihfam zu den literariſchen Uebungen jenes Tages 
gebdrt. Die Zeitungen behandeln fie auch als ſolche, und tri— 
tifiren am folgenden Tage ben Prediger. Geitdem biefer alte 
Panegpricus wieder eingeführt ift, muß er jebed Jabr zum 
Bantapfet der beyden Hauptpartbeven dienen, An dem Könige 
Zudwig IX. ift zu loben und zu tabeln; er widerſezte fi den 
Anmaßungen bed roͤmiſchen Stuhls, aber verfolgte graufam 
die Ketzerey; er gab weile Gefege, und hemmte bie Eingriffe 
bes Adels, aber er richtete fih und das Rand durch Kreuzzüge 
zu Grunde. Lobt nun ber Prediger an ibm ein’d und tabelt 
das entgegengefezte, fo verdirbt er ed unfehlkar mit berjenigen 
Varthey, welche dieß eine in Emuy nimmt, und bad andere vers 
dammt. Mor zwey Jahren hielt der Abbé de la Bouderie eine 
recht vernünftige Predigt, worin er an bem heit. Könige lobte, 
was zu allen Zeiten am ibm gelobt werden kann, und freumd: 
tbig dasjenige tabelte,, was jedem aufgeflärten Manne tabeinds 
werth ſcheinen muß. Dafür mußte der Prediger ſich auch von 
den Ultrablaͤttern tuͤchtig den Text leſen laſſen. Im vorigen Jahre 
trat ein Prediger andern Sinnes auf, der ganz im Geiſte der 
Ultras den heit, Kbnig lobte; mit dieſem waren fie zufrieden, 
aber nun wurde der Mann von der andern Parthey hart mit: 
genommen, Dießmal batte fih am bem alten Thema elm juns 
ger, erſt halbweg andgebildeter Prediger geuͤbt. Diefer hatte einen 
- eigenen Weg eingefchlagen ; er lobte naͤmlich Alles durch einans 
der, Frevheit und Eflaverep, Auftlaͤrung und Finfterniß, rds 
miſche Anmaßungen nnd unabhängige Kirchen. Natuͤr⸗ 
lic; machte er es dadurch feiner Parthey recht. Am beften wäre 
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es vielleicht, wenn ber Paneguritus unterbliebe; bemm erfitich 
weiß man deffer aus der Geſchichte ald aus ben Predigten, was 
Ludwig IX. Gutes und nicht Gutes geftiftet; und zweytens ift 
dieß Thema fo abgedroſchen, und erwedt fo wenig Erbauung, 
daß gar fein Nutzen darans hervorgeht, wofern man nicht bieß 
in Anſchlag bringen will, bab ein angebender Kanzelredner bas 
burch Gelegenbeit befömmt, fio zu uͤben, und daß bie Jour⸗ 
nale das Publikum mit einer Predigttritit unterbalten fünnen, 
Nammittags war dann, wie gewbhnficy. bie Öffentliche Sitzung 
der Akademie zur MWertheilung ihrer Preife, nämli der for 
genannten Tugend: und ber literarifpen Preife. Dur bie 
mildthaͤtigen Stiftungen Montyons baben betauntlich bie Preife 
ber Academie frangaise rinige Wicptigfeit erhalten; denn er 
ift es, weicher Belohnungen auf ausgezeichnet tugendhafte Hands 
lungen und Acht moraliſche Schriften ausgefezt bat; bie Ata⸗ 
demie hatte zuvor bios Preife für Gedichte und Neben. Allein 
biefe neuen Preife fegen fie faſt jährlich in Verlegenbeit, und 
sieben ihr eben fo viel Unannehmlichfeit zu, ald fie den Gtifs 
ter Ehre machen. Mit dem fogenannten Tugenbpreifen ift es 
zwar bald abgetban. Die Hrabemie läßt durch bie Obrigfeiten 
Ertundigungen über Idslihe Handlungen unter dem Voltle eins 
sieben, und wenn biefe Ertundigungen eingegangen find, fo 
wählt fie einige aus, indem fie ſich vorzuͤglich an ſolche hält, 
die von hälfepedärftigen Leuten begangen worden find, unb 
theilt unter biefe die von Montvon ausgeſezte Mente ans, 
Eonft ertannte fie nur einen Preis zu, und biefen pflegte ein 
bütfsbedärftiger Parifer zu befommen; allein jest erfundigt man 
fig in gany Franfreich nad guten Tbaten, und vertbeitt Idbs 
lich und weife bas Gelb unter mehrere, Mit dem Preife für 
das ſittlichſte, im Laufe bed Jahrs erfdienene Buch batte bie 
Atadbemie es biefmal aum fo machen wollen. Cie hatte ndıms 
lich in dem ganzen Kataloge der feit einem Sabre im Buche 
handel erfbienenen Schriften kein einziges durch Sittlichreit 
oder durch Einfluß auf bie Sitten vorzuͤglich ausgezeichnetes 
Bud) gefunden, und ficy daher zu einigen, freyfich recht ınoras 
liſchen Schriften, aber obne aͤſthetiſches Verdienſt berablaffen 
muͤſſen. Dieß waren dann: eine von ber Geſellſchaft ber chriſt⸗ 
lichen Moral belohnte Schrift zur Bildung des Herzens der 
Soldaten, eine romanbafte erbauliche Erzaͤhlung von einer Da— 
me, und bann Bonitivs Erzaͤhlungen für die Enfans de france, 
prinzlipe Erzählungen im Hofmannstone, und eins ber ſchwaͤch⸗ 
ſten Werte des erzäblenden und dramarifirenden Bouillys. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Auftöfung der Eharade in Nr. 240, 
Eulenftein. 


— 
“ 


Ehbarade‘ 


Neues Schaffen, neues Leben 

Bringt mein erfled Sylbenpaar, 

Bange Schatten fern’ entſchweben, 
Frey zum Himmel fleiat der ar, 
Auch bie dritte Sylbe beben 

Win ſich jezt zur Sonne klar. 

Rath'! — Mein Ganzes bringt fo eben 
Deine Hand dem Auge dur, 


— e — 
——— a a 
Beplage: Intelligenzblatt Nr, 38. 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 247. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 16. DEftober 1826 





Mir find nit um zu feyn ; wir werben um zu werben, 
Die Ströme rauſchen fort; bie Eonnen und bie Erden 
Sie geb'n nad ewigen Gefegen ihren Pfab. 

Kein Wollen dort — fie find, 
Er ſelbſt ift fein Beleg, ein Sohn ber eignen Fülle, 
Er ift burg die Natur, und lebt durch feine That, — 


Im Menſchen lebt ein Wille; 


Tiedge. 





Konſtanti 
(Fortfegung.) 


Andreoffp gibt die Vollsmenge der Stadt und ber Vor: 
ftädte auf 630,000 an, melde Nebnung nah dem Ders 
drauche des Mebls und des Waſſers aufgeftellt if. Mit 
Ausnahme der europäifsen Miffionäre und derfogenann: 
ten Franfen, die eine eigene Vorſtadt bewohnen, beſtehen 
die eigentliben Cingebornen blos aus Morgenländern, bie 
in Mabomedaner, Ehriften und Juden eingetbeilt werden 
fönnen, Die erftern begreifen die drey großen Hauptſtaͤm⸗ 
me, die Türken, die Araber und Perfer in fib; die Chri: 
ften, Grieden und Urmenier — und die Juden maden 
bier, wie überall, blod Juden aus. — Die Türfen, von 
ächter tartarifher Herlunſt, laſſen beutlibe Spuren der 
Steppenlebensart bliden, die fie vergebens feit einem bals 
ben Jahrtaufende gegen die Kultur umzutauſchen gefucht 
baben,. Bon der Natur keineswegs in Hinfiht des Hers 
zens und ded Verftandes vernadläffigt, find fie es deſto 
mehr rüdfihtlih ded Geſchmackes, fo daß die ſchoͤnen Blu— 
men der perſiſchen und arabifchen Poefle verdorren und aus 
fterben, fobald fie von ihren ftiefmürterlihen Händen berührt 
oder verpflanzt werden. Im übrigen elnfach und ungefün: 
ſtelt, aufricrig und ohne Hebl, mäßig und dankbar bey 
Wobhltbaten, aber auf der andern Eeite rob, ungefcliffen, 
gewinnfücdtig und bis zum Weußerften träge, vereinigen 
fie die guten Cigenfhaften der Nomadenmenfben mit un: 
entwidelten Vorzügen halber Kultur und find im Ganzen 


nopel 


gut — umd blos in dem Maße böfe, als fie mehr oder 
minder im eigentliben Sinne der Megierung angehören 
ober von diefer Regierung verdorben werben, Sie nehmen 
faft zwey Drittheile der Bevoͤllerung Konftantinopels ein 
und find in Kaften und Zünfte getbeilt, von bemem jede 
ihren Schuphetligen bat, zufolge der Tradition, daß Adam 
der erfte Adermann,, Seth der erfte Knopfmacher, Enoch 
der erſte Schneider, Noab ber erſte Zimmermann, Hul der 
erſte Kaufmann, Salah der erſte Kameeltreider, Abrabam 
der erſte Maurer, Ismael der erſte Jäger, Iſaal der erſte 
Hirte war u. ſ. w. Die Araber, groͤßtentheils aus Egpp⸗ 
ten und in geringer Auzahl, ſuchen gewoͤhnlich ihr Brod 
als Stallknechte, Hamalen (Laſttraͤger) und Sorbetverfer⸗ 
tiger zu verdienen. Vermoͤge ihres ſchmaͤchtigen, mageren 
Koͤrperbaues, vermoͤge der Lebendigkeit in ihren Bewe— 
gungen, welche Feuer und Waͤrme im jeder Mustel 
verräth, und endlich vermöge ibrer Guttural: Sprade 
find fie leicht ald die Kinder der Wuͤſte zu erfennen. Eie 
find ſehr redfelig, und während fie ſprechen, geftifus 
liren fie ſehr beftig mit den Händen, fo daß fie, ob: 
gleib im der Megel freundlih in dem Morten, doch oft 
das Anſehen von Zorn und Bitterfeit haben. Won ben 
drev Haupttugenden der Araber — Baftfrenheit, Helden: 
mutb und Beredtſamkeit — behält fi jederzeit die leztere 
bey, während die beyden andern fi oft mit den Wohnor: 
ten ändern, In den Augen der Türfen find fie, was ber 
Italiener dem Bewohner des Nordens ſcheint — eine bloße 
Karrifatur. Die Perfer find in fo geringer Menge da, daß 
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fie fi in dem großen Gewimmel verlieren, und daß eine 
Charafterf&ilderung der ganzen Nation, nah dem wenigen 
bier anſaͤſſigen Judividuen feſtgeſtellt, nur einfeitig und 
individuel ſeyn könnte. Sie find im der Regel blos Kauf: 
leute und Dervifhe, von denen jene fib durch Handel er: 
werben, wozu diefe durch Bettelep — recht bäufig zu gro: 
Gen Meichtbimern — gelangen. Als Shiiten oder Ke— 
Ber werden fie von den fanatifben Sunniten oder Anbäus 
gern der reinen Lehre Mubameds, wie dieß in gewiſſen 
Ländern die Proteftanten von den Katholiken und im ande: 
ren die Katholiken von den Proteftanten erdulden müfen — 
gebaßt und verabicheut, fogar mehr wie bie Juden, benen 
die Perfer, derBolfdmepnung nab, am jüngften Tage bie 
Eſels poſt einrichten muͤſſen. Die Terabtung, dermebr ober 
minder in der ganzen Welt die Juden audgefest find, trifft 
fit nirgends ftärfer ald in den Morgenläudern, wo fie 
nicht allein beftändig der Gegenſtand der Mißhandlung und 
Graufamfeit der Türfen, fondern aub dem Spott und 
Hobn der criſtlichen Sklaven Preis gegeben find, Ein 
Jude, der zur mubamedanifben Neligion übertreten will, 
oder dazu gezwungen wird, muß fi vorber taufen lafs 
fen und ein Ehrift werden, ehe er die Moſchee betreten 
darf. Diefonftautinopolitanifhen Juden find größtentbeils 
Garaiten. — Die Nativnaltugenden der Armenier find 
Fleiß, Betriebſamkeit, Nüchternheit und eine bewundes 
rungsmwürdige Schafungetraft; aber dieſe guten Cigenihafs 
ten werben auf der andern Seite wieder durch Grobbeit, 
Unverfcbämtheit und Geibmadlofigkeit verduntelt. Die 
Sprachverwandtſchaft, die fib zwiſchen dem Juden und 
Mraber, dem Grieden und dem Verfer finder ‚tritt in ei: 
nen noch gröfern Mahe zwiihen dem Wirken und dem 
Urmenier bervor, troß dem, daß ſowohl dem Junern wie 
Aeußern nach die Sprace der legtern febr abzuweichen ſcheint 
— und feine der andern Nationen fprict fo volllommen 
türfifh wieder UArmenier. — Die Griechen tragen in Al⸗ 
lem unverfennbare Züge eines Haffiien Urfprungs an fi. 
Ungeachtet ber Schwere ber Ketten, ungeachtet der Be: 


drängniffe und ber Verfolgungen von Jabrbunderten baben | 


fie doch ſtets, aleich dem heiligen Feuer der Veſta, welches 
noch jezt aus dem Schutte von Hellg's Erde empor: 
flammt, den Geiſt und die Frenbeitsliebe ibrer Worfabren 
genährt und bewabrt. Ihr Charakter ift noch gegenwärtig 
ein Gemiſch der großen Tugenden und Febler, mod jest 
tritt bey ibnen die Vereinigung und Trennung ber Siräfte, 
die gegenfeitige Liebe und der geaenfeitige Haß ber Einge 
bornen ein, wie und bie Geſchichte dieß von den Hellenen 
erzäblt, Ein fböner, einnebmender Körperbau, Liebe zur 
Auftlärnng, Sinn für Künfte und Wiſſenſchaften, Kraft 
und Ausdauer da, wo es die Vertbeidiaung ber Krepbeit 
ailt, Abſcheu gegen die ſchimpflichen Feſſela, eine lebendige 
Erinnerung an das Dabingefbwundene, Kampf und frie: 
gerifned Feuer gegen dad Gegenmwärtige und ein uaruhia 


ge3 Jagen nah einem zukünftigen Beffern — biefes alles 
ift dad von dem gefeverten Morfahren ihnen binterlaffene 
und in den Stürmen der Jahrhunderte unverfehrt geblies 
bene Erbtbeil; dieß ift der Stein ded Auſtoßes, der gegen 
diefed Volk einen unauslöfdlihen Haß, Neid und ſchmaͤb⸗ 
lihen Drud bep feinen barbariiben Beherrſchern und gefühl: 
lofen Mithriften *) aufgeregt bat. z 
(Die Fortſetzung folgt.) 

*) Jele demande au nom de Nemesis, pour qui donc 
seraient-ils, ces Grec#, reconnaissans ? Quel est l'éêtre ä 
qui un Greece ait jamais ete rederable d’un bienfait? Sans 
doute il faudra qu'ils doivent de la reconnaissance aux Tures 
qui les chargent de fers, aux Francs qui violent leurs pro- 
messes et qui les Egarent par leurs conseils trompeurs! 
Veut-on qu'ils remercient l’arliste qui demolit les ruines de 
leurs edifices, et l’antiquaire qui les emporte? le voya- 
geur qui les fait batire par son janissaire, l’ecrirain qui 
les insulte dans son journsl ? Voilä le montant des obli- 
gations des Grecs envors les dirangers ! 

Byrom. 


Das Gottesurtheil. 
(Fortfegung.) 

„Der Sturm baust ja furdtbar! ſprach bie fhöne 
Frau auf dem Wege nah dem Thurm zu dem fie beglei: 
tenden Mitter. Nehmt die Federn auf Euerm Baret in 
Acht; fie find von einer zu feltenen Schönbeit, Es würde 
mir leid tbun, wenn mein Haus Urfab wäre, daß fie 
Schaben litten.” 

„Und fir mic, edle frau, antwortete er, würben fie ge: 
rade dadurch erft Wertb erbalten. In meiner Ruͤſtlammer 
aufbewahrt, gäben fie dann ein um fo lebendigeres Zeug: 
nif von dem Klaren Früblinaäbimmel, der mir mitten 
dur den finftern Sturm aus Eurem milden Auge leuchtet.’ 

Diefes Wort würde die Dame vielleibt an des Mitt: 
terd Benehmen an jenem Abende bey dem Grafen von 
Ulencon erinnert baben, wäre folbed nicht mit einer Zu: 
ruͤchaltung und Demuth ausgeſprochen worden, die nur 
von Achtung und Ehrfurcht zu zeugen ſchienen. 

„@in fbredliher Sturm!‘ rief le Gris, als fie bereite 
im Thurme angelangt waren, und er felbft die Chür bin 
ter ihnen heimlio zugeſchlagen batte. 

„Man wird ganz aängſtlich!“ entgeguete Frau von Ga: 
rouged, und ging, den Riegel wieder aufzufcieben, 

„Laßt ed do indeſſeu! ſprach er, fie davon zuruͤck— 
baltend, Es ift fo beifer. Unftreitig riffe dad Wetter die 
Tbrire fonft von Neuem auf und der heftige Zugwind fönnte 
Eurer Belundbeit Nactbeil bringen. Nimmer verziebe ich 
mir’d, wenn ich die Veranlaffung dazu geweſen wäre.’ 

UAengſtlich blieb jegt die Dame fteben, in Zweifel, ob 
fie ed waaen dürfe, durch SHinabiteigen der Thurmtreppe 
mit ibrem Gefährten fich noc weiter vom Yudgange zu 
entfernen. Nicht der draußen durch die Bäume fauiende 
Sturm, ber fo eben den neuen Wetterhahn vom Thurme 


ö 987 


warf, war ed, was ihr bange machte, ſondern ber Sturm, 
welcher plöglich dem Geſichte ihres Gaſtes eine hohe Glut, 
feinen Augen ein wildes Feuer und allen feinen Muskeln 
eine ganz eigene Beweglichfeit gegeben , mit einem Worte, 
den feitberigen Dedmantel dee Hochachtung und Ehrfurcht 
ganz abgeworfen hatte, 

„Gleonore, rief le Grid aus, vor ihr niederfinfend, 
Tag und Naht verfolgt mid Euer Bild. Der Zauber Eus 
rer Schönheit bat mih zu dem unterwiürfigften Eurer 
Knechte gemacht. Sperrt mic ein in diefen Thurm, laßt mid 
durch die furdtbarften Qualen Cure Gunſt erfaufen und 
ich achte mic für den glüdlihften Sterbliden, 

„Nicht dob, mein Freund, verfeste Frau von Carou— 
ges, die all ihre Faſſung zufammenraffte und mobl einfab, 
daß allein mir ſolch einer Leidenſchaft einzig mildes Zure— 
den von beilfamen Folgen fepn könne, mie möcter Ihr 
Qualen von mir erwarten, Ihr, ber Vertraute meines 
Eheberrn? Ermanner Euch, wertber Herr, Meine Gunft! 
dürft Ihr an diefer wohl zweifeln? Der Sturm nur in der 
biefigen Ubfonderung von den Menſchen, diefe unheimliche 
Einfamteit bat Eure Einbildungstraft auf die feltfamfte 
Weiſe aufgeregt. Laßt ung einen Ort meiden, ber fo ge: 
fährlih auf Euch einwirfte,’’ 

Und mit einer nefchidten Wendung batte fie baben 
ſchon mwirkiich die Thür gewonnen, Mber ehe ihr noch dad 
Aufibieben des Miegeld gelang, erfaßte er fie mit Muth 
und rief: „Nein Sirene, fo arg foll dein füßer Gefang mic 
wicht betbören, Keinen Schritt aud biefem Thurme, be 
vor du dich mir zu eigen ergeben baft, mein beftes, herr: 
lidſtes Eigenthum, der einzige Befig, den ich noch des 
Ledens werch achte!“ 


Kaum aber hatte die alſo Geaͤngſtete, bie er bier mit. 


wabrbaft ebernem, unwiderſtehlichen Arme an fich riß, einen 
heftigen Hülfsruf ausgeftofen, als auch ſchon von Außen 
die Tbüre durb einen gewaltigen Fußtritt eingefchlagen 
wurde und Maimund von Douai den unmwärdigen Gaft 
mädtig bev der Bruſt ergriff. 

„Bube, du bift ‚meiner Nahe verfallen !’” rief ber 
Kuappe. Uber die Dame fprab: „Still, wackerer Mai: 
mund. Gott fandte Euch mir ald Mettungsengel; bod die 
Nase iftniht Eures Umted, Laßt ibn ziehen, deffen heim: 
iide Tüde meine freundlibe Nufnabme fo ſchaͤndlich vers 
gelten wollte, Mein Gemabl fol ibn zur Rede ftelen wes 
gen des Schimpfes, dena er der Hausfrau feines Freundes 
zu bereiten date.’ 

„Verſucht es nur, drohte ber wüthende le Grid, ver: 
ſucht e8, Eurem Gemahl davon zu fagen! Ich werde dann 
auch zu ſprechen wiſſen. Nur Eiferfucbt, brennende Eifer: 
fubt war ed, welche diefen mir nabgetrieben. Merkte ich 
dob fon über Tiſche, mie ſehr fein Auge mic bütete.“ 

„Auerdings! antwortete Diaimund. Der jehige Vor: 
fa ift meine befte Rechtfertigung, wenn ih Euern Bli: 


den nichts Gutes zutraute gegen unfere Herrin. Die 
Pit rief mich auf zum Wächter ihrer Ehre, Gott fep 
gepriefen, der mein Vorhaben gelingen ließ.“ 

„Genug, fo fügte der biumeggebende Gaft binzu, 
wenn ibr je fo frech ſeyn folltet, dieſes Vorfalls zu ges 
denfen gegen irgend Jemand, fo macht euch gefaßt auf 
eine förmlıhe Anklage von meiner Seite. Auf der eus 
rigen ift die entihiedenfte Schuld, während ih wohl gar 
nur der Prüfung der Gemablin meines abwefenden Freun: 
de3 mich könnte unterzogen haben 1 

„Der Prüfung! rief die Hausfrau mit dem Ausdruck 
des gerechten Stolzes und der hoͤchſten Empörung. Edam: 
Iofer, eher vielleicht mögt ihr eub jedes Bubenftdes ers 
dreiften, ald ded Gedankens einer Prüfung der Haus: 
frau Johanns von Carouges!“ — 

In die ganze Tiefe ihres Schmerzes verfunfen ftand 
Eleonore, wäbrend le Gris davoneilte, 

Raimund tröftete: „Faſſet Euch, edle Frau! Hat 
do der Himmel Alles zum Veften gekehrt.‘ 

„Durch eure Sorgfalt und Wahfamfeit, maderer 
Knappe. Wabrlid, Maimund, dag werde id, das wird 
euch mein tbeurer Kerr mimmer vergeffen! Bewahrt üb: 
rlgend, wie ih, die mir zugedahte Schmach in 'eurer 
Druft, bis zu feiner, Gotr gebe, baldigen Heimkehr, 
Denn die Scham will mich fbon vernihten, wenn id) 
denfe, daß einer auf den Gedanken fommen konnte, ſich 
eines Liebesantragd gegen mich zu erkühnen.“ 

So blieb denn dad Anfiunen des undanfbaren Gaſtes 
Jedermann verborgen. Dod warb von diefem Tage an 
Frau von Garouges bäufig ſehr nachdenklich und im fi 
gekehrt. Die Heiterkeit, mit der fie früher der Wirthſchaft 
vorgeftanden, feblte ihr ganz. Dazu zog fie ficb noch mehr 
von allen Menfchen zuruͤck, ihre Kinder audgenommen, 
Man fchrieb Ddiefed dem Kummer: über dad lange Aus— 
bleiben ibred Gemahls zu, und fezte noch die einzige Hoff: 
nung auf eine Veränderung dieſer allgemein beklagten 
Umftände in die Diüdfebr bed abwelenden Ritters. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Mallfifhjagd mit Congrevefhen Raketen. 

Künfte, Wıiffenfbaften und Induſtrie baben tanfend 
Beruͤhrungspuntte, und dienen gegenfeitig eines dem an: 
deren. br Korticbreiten gebt Hard in Hand, mit ein: 
ander vervolllonimuen fie fib, und mit einander erweitern 
fie die Grängen ibrer Herrſchaft. Selbſt die Kunſt Krieg 
zu führen, dieſe Geiffelder Meuſchheit, diefes immer wieder: 
kebrende Uebel, welches Menſchen und Dinge zerftört, die 
Krenbeit beeinträttigt und der Civiliſation entgenenarbeitet, 
ſaſbſt diefe Kunit feben wir Diefmal dem Handel und der 
Induftrie meue Hälfdmıttel an die Haud geben, umd awar 
durch die Anwendung der Congreveſchen Raketen beum Walls 
filhfang. Sapitän Kay, Kommandant bes enalifhen Sciffes 
la Marguerite, batte fi mit diefem Geſchoß verfchen, um 
es zu dem angezeigten Zwede zu gebrauchen. Es war den 
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sten Juni, ald ſich ein ungeheurer Walfifh in ber Nähe 
feines Schiffes feben ließ, und bald auf Schußweite er: 
reiht war. Kapitän Kap richtete nun eine folde Rakete 
gegen die Seitentbeile des Rieſenfiſdes, melde auch wirt: 
lib feine Dede darkdrang, und dem Thiere während ei: 
nigen Selunden die fürdterlibiten Convulſionen verur: 
fabte. Bald nachher aber drehte fi der unermeßliche 
Körper des Thieres, fein Bauch ftand uber dem Waffer, 
ed war todt. Die Rakete war durb eine gewaltige Speds 
lage und zwiiben die Nippen durchgedrungen und im Ju: 
nern des Thieres geplast, 

Ein zwenter Fiſch war im Lauf des näcitfolgenden 
Monats auf diefeibe Urt angegriffen worden, Allein feine 
fhnele Bewegung und die Unrude der bochgebenden See 
verurfabten, daß er nicht gut getroffen ward, und die Dia: 
fete nur den unterften Theil des Leibes traf, wo ibre 
Wirkung nicht tödriıh feyn konnte, Dennoch gab die Er: 
plofion dem Fiſch einen fürdrerliden Stoß, nah mwelbem 
er untertaucte. Allein er zeigte fi bald wieder auf der 
Fläche des Waſſers, indem er eine große Menge Blutes 
ausiprizte. Die Jäger naͤherten jich jest, und fingen dad 
Thier auf die gewöhnlide Art mit Harpunen und Wurffpießen. 





Korrefpondenz:NRahricbten. 
Paris, A. Gept. 
(Befchluß.) 

Einige Atademiter hatten ſich jedoch geſchaͤmt, daß fie dießmal 
nichts Gejfered zu frönen bitten, und hatten ein widtigeres 
Wert: Dunoverd Abhandlung Über bas Werbältniß 
der Frevbeit zur Moral, zum Belobnen in Vorſchlag 
gebracht. Sole Werte, meynten fie, müfe man im einem 
tonftiturionell regierten Gtaate, wo bie Freybeit wirtlich fein 
leeres Wort , fondern gefeginäßig anerfannt ift, beruͤckſichtigen, 
und ihnen ſchien in jener Abhandlung eine ber wichtiaften Fra— 
pen, die jest in Frantreich, und Äberbaupt im dem gefamms 
ten, verfaflungdmäßig regierten Europa aufgeworren werben 
tbnnen, erörtert worben zu ſeyn. Aber von bieiem Werte 
barten manche Atademiter, bie in ben Tag bineinichen, und 
ruhig ihre Penion verzehren, nichts gehoͤrt; alfo um daſſelbe 
zur Kenntniß der Akademie zu bringen, wurde weislich bes 
fatoffen,, fo viele Exemplare anzufchaffen, ald Atademiter da 
find, das beißt vierzig, und erſt nach ruhigem Duraleien ber 
Strift eine Meynung abzulegen. Als es dazu kam, entflans 
ben lebhafte Debatten; Dunover, ebemaliger Mitherausgeber 
des Censeur Européen, ift als einer ber Hauptliberalen bes 
kannt; feine Schrift ift von diefem Geifte durchweht; mie 
ſollten ſich biefenigen Atabdemiter, die nichts beſſer zu thun 
verſtehen, als daß fie ſich alles Nachdeukens über Staatsſachen 
entſchlagen, und in Gottes Namen die Staatsinänner fwalten 
arten, wie ed biefen belieht und einfällt, wofern fie. bie Atas 
demifer, nur ihre Penfionen behalten, wie follten biefe Leute 
fit fo weit verirren fönnen, daß fie einen übel angefchriebes 
nen Schriſtſteller, waͤre er auch ber ſittlichſte Autor des Jah— 
res, Mönen jollten? Da fie fich hiezu nicht verftchen moch— 
ten. fo fanden fie einen Acht, biplomatifchen Andweg, um Dus 
nevers Saritt vom Konkurs zu entfernen. Cie bemerften 
naͤmlich, dieſes Wert fen noch nicht vollendet, da bloß ber erfle 
Theil im Dructe erſchienen fen; folglich fünne ed auch dieß— 
mat nicht in Betracht gezogen werden, Natürlich ſprach 
die Aberale Seite der Atademie genen biefen Einwurf; 
allein bie Ultras oder Penfionirten, was manchmal auf 
ein's hinaus läuft, beftanden auf ihrer Einwendung, und da 
fie die Mebrzabl ausmachten, fo trugen fie ben Sieg bason. 
Aıte biefe Verhandlungen wurben natärlih fogleih durch bie 
Zeitungen befannt gemacht, und dad Publitum erfuhr gar 


bald, welche Meinlihe Intrigue Schub ſey, daß man bießmal 
fo unbedeutende Schriften fröne, Die atademiſchen Preife dies 
fer Art verlieren außerdem noch an ibrem Wertbe, durch bie 
Vergleihung mit ben Preifen über Gegenftände, bie in das 
geſellſchaftliche Leben und die bürgerlichen Verhaͤltniſſe eingreis 
fen, und bie von reihen und geſchaͤzten Bürgern, meiſtens 
Banquierd und Kaufleuten, ausgefegt werben. Dieſe Preife, 
bie wirtiih febr bedeutend find, liefern wieder einen Beweis 
von der patriotiiwen Tendenz des Wirtend und Treibens der » 
unabhängigen Staatsbuͤrger. Es verhält ſich damit fo. Ein 
unternebmender Mann, Namens Eofte, bat den Plan zu eis 
ner weitumfaffenden Encoclopäbie entworfen, wozu bie aus—⸗ 
gezeichneteſten Soriftieler ber unabbängigen Parthey Beys 
träge zu liefern verfpromen haben, Wie diefe Encyclopäbie je 
endigen wird, ſehe ih nimt ein, denn ein bereits ald Mufter 
erfchienener Band enthält blos fünf Auffige; berechnet man 
nun, daß in einer allgemeinen Encyclopaͤdie ungefähr fünftaus 
fend Artitel abzuhandeln find, und nimmt man an, baß jeber 
Band fogar zwanzig Aufjäge flatt fünf enthalten wird, fo 
wuͤrden do noch 250 Binde erforderlich feun; dazu tbinmt 
dann, dab nad dem befondern Plane, den diefe Eincyclopäbie 
vor allen andern auszeichnen foll, jeder Aufſatz, ober eigents 
lich jede Abhandlung (deun es werben vielmehr Abhand— 
lungen als Aufſaͤtze geliefert werden), die nicht mehr im Eins 
Mange mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft ſtehen wird, 
dur einen neuen erſezt werden fol, fo daß alfo diefe Ency⸗ 
elopädie beſtaͤndig mit den Wilfenfhaften und menſchlichen 
Kenntniſſen fortfchreiten muß, und eigentlig fein Ende baben 
fann, fo lange bie Wiſſenſchaft ſeibſt mit flille fteben bleibe, 
welches wahrſcheinlich vor Ende der Welt nit flattbaben 
wird. eben biefer riefenbaften Encvelopädie fol nech ein klei⸗ 
nered Unternehmen, nänfih die Herausgabe eines encyelopäs 
diſchen Handbuchs in’d Werk geſezt werben, das ih allenfalls 
auf 2o— 25 Binde wird beſchraͤnken muͤſſen. Beydes ift bes 
reits im Gange, und Hr. Eofte verfammelt wöchentlich bie 
Gelehrten um fib, bdamir er fib Raths mit ihnen erboien 
tbnne, Da biefes Inſtitut nun ein neuer Bereininungspuntt 
von aufgeflärten Männern ift. fo haben Adt patriotiſch ger 
finnte Männer, ats Ternaur, Eafimir Verier und andere, dafs 
felde dazu benugen wollen, um gemeinnäigige Preitiragen aufs 
zugeben, beren Loͤſung jest dem framydfifnen Staute wichtig 
ift, z. B. Über bie beſte Einrictung eined den Kandel nicht 
drücdenden Mautbfoftems, Über bie Urſachen bes jegigen Erodens 
im Handel, Vorſchlag einer guten Geſetzgebung fiver Erfindungss 
patente u, ſ. w. Die meifen Preife belaufen ſich auf zwey— 
bis brevtaufenb Franten , alfo höber als fie, außer Wrantreic 
und England, von ben meiften Megierungen verſprochen wers 
ben. Und bieß tbum einzelne Bürger, ohne irgend einen ans 
bern Antrieb, als den Wunſch, das gemeine Beſte zu befdre 
dern! Betannt ift ed, was fie zur Errichtung von Volksſchu— 
fen getban, welche große Aufopferungen ſie zu Gunften der 
Griechen gebracht; welche wichtige Unternehmen in Hinſicht von 
Kandien und Randitraßen fie no vorhaben, Darf man fi 
nad alleın biefem noch wundern, baß bie inbduftrielle Klaſſe 
jegt einen fo boben Standpunft in Franfreih einnimmt, und 
daß fie die eigentliche Ariſtotratie bed Reihe ausmacht, fo ſehr 
auch bie alte fireben man, wieder zu ihrem vorigen Anfeben zu 
gelangen! Haͤtte Franfreich fo viel Munizipalfreobeit ald Eng⸗ 
fand, fo würben bier wahrſcheinlich eben ſo große Dinge von 
bloßen Bürgern ohne Beybuͤlfe der Regierung getban werben, 
als deren in England geicheben find; denn ſchon bey allen Hins 
berniffen, bie ibmen im Wege liegen, verrichten fie Außerordentlis 
ches, und geben ihrer Nation mit einem glänzenden — 
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Das Gottedurtheil, 


(Hortfegung.) 


4. 

Die fühle erguidende Luft eined eben vorübergezoge: 
nen Gewitters am offnen Fenfter einathmend, liebkoſete 
Eleonore die Meine Adele auf ihrem Arme, während Hans, 
ihr Söbnden, an ihrer Hand in die Höbe hüpfte und ben 
Ton des nur noch in der Ferne furrenden Donners nad: 
zuahmen fuchte, 

„Sieb, meine Adele, ſprach Eleonore, mit dem Fin- 
ger binausdentend, fieb, mie fhön es wieder gemwors 
den ft! Wie die Schatten der ſchwarzen Wolten dort 
an ben bellerleubteten Bergen binfliegen! Und die Nadt, 
die kurz zuvor den ganzen Himmel verdüftert hatte, weißt 
du noch? der Megen, welcher in Strömen herunter raufchte! 
Und wad dazwiſchen die Blige bin und ber fuhren und das 
Krachen des Donners euch bange machte! das hat nun Als 
les wieder weichen müffen. So gebt das recht oft im Les 
ben, meine Kinder, und wie jegt, wo bie erfrifchten Blus 
men und Bäume weit ftärfer und liebliber duften als zu: 
vor, ruft das vorübergegangene Leiden den Menfchen ges 
woͤhnlich deſto Fräftiger zur Zufriedenbeit und Freude auf.’ 

„Ja, iprab Hand, ich freue mich auch recht darüber, 
Nur du, gute Mutter, fannft gar mit mehr fo recht 
fröhlich feun, wie vormald, Sogar it, da du ung das 
fagit, ift deine Miene fo truͤbe.“ 

Das wird ebenfalls vorübergehen I’ fagte fie mit eis 


nem recht tiefen Athemzuge und dem Kleinen die Wange 
ſtreichelnd. 

„Wenn der Vater wiederkommt, nicht wahr? fragte 
er, Niklas wenigſtens und die alte Hanne fagen dad. Ih 
glaube esfelber. Denn wenn ich nur dran denke, fo moͤchte 
ich gleich fort und ihm eritgegen laufen, fo weit ih kommen 
könnte, um mic recht bald wieder von feiner Hand bril: 
den zu laſſen. Denn treten mir dabep auch allemal die 
Thränen in’d Auge, fo weiß id mid doch zu halten, daß 
ich nicht mehr aufſchreve vor Schmerz wie fonft. Und das 
gefällt dem Vater immer recht. Dann nimmt er. mich ges 
woͤhnlich auf den Schooß und ich darf fpielen mit der gol: 
denen Ehrenkette an feinem Halfe. Ab, Mutter, wenn 
ih auch einmal fo eine Kette befäme, ich glaube, ich könnte 
dann fterben vor lauter Luft.’ 

„Trachte vor Ulem nur dabin, mein Kind, der Ehre 
immer recht nachzuleben, die Kette findet ſich bann vieleicht 
von felbit. Und wäre ed nicht, fo würde das kein Unglid 
ſeyn. Der ädte Glanz ded Menſchen ift immer nur in 
feinem Innern, der äußere ift immer nur leerer Schein.‘ 

„Der Vater; Gott im Himmel! das iſt er, da kommt 
er!“ jauchzte fie jezt auf, feste die Kleine nieder und eilte, 
an jeder Hand eines ihrer Kinder dem Eriehuten entgegen. 

Aber dem erſten innigften Umfaſſen bed Heimgekehr⸗ 
ten, ber einen lange vermißten Himmel im Auge feiner 
treuen Hausfrau wieberfand, folgte in Eleonorend Bruſt 
fogleich die troftlofefte der Betrachtungen, Das freve Ges 
ftändniß des ihr von le Grid geſchehenen Anſinnens mußte, 
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wie fie meynte, jeder fernern Annäherung an den gelleb— 
ten Gatten vorausgehen. Ohne daffelbe blied eine Schei— 
dewand aufgerichret zwifchen ihrem und feinem Herzen, wel: 
ce das Entzuͤcken des Wiederfehend nur auf Augenblide 
batte überfpringen können. — 

Wie aber ſollte ſie ihren Bericht aufangen? Konnte 
nicht wenigſtens der Verdacht auf ihr haften bleiben, daß 
fie dur zu große Freundlichkeit gegen den undankbaren 
Gaſt feiner Keckheit Nabrung gegeben bätte? 

Des Ritters außerordentliche Freude an feinen Kin: 
bern und bie fortdauernden Scherge mit ihnen liefen ihn 
einige Zeit lang nicht im mindeften zur Beobachtung ber 
Schwermuth fommen, welcher feine Gemahlin durchaus 
nicht Meifterin zu werden wußte, Nun aber wendete er 
fi zu ihr und ſprach, ihr einen goldenen mit Perlen reich 
vergierten Hauptſchmuck überreibend: „Theure Eleonore, 
nimm biermit die Krone derfelben Tugend, melde meine 
Maffen im Kampf befeelte. Aus der Hand des ſchoͤnſten 
Fräuleind im Königreihe Arragonien empfing ic fie nad 
einem Zurniere, dem ber hoͤchſte Schmud der dortigen 
Mitterfhaft bevmohnte, Gin würdigeres Haupt dafür als 
das beinige fände ich nirgend, das ift aub allentbalben 
mein lautes Belenntnif gewefen. Ach, mein liebes Herz, 
die Zeit ift mir gar lange geworben, feit ich nicht bep dir 
war, Un jenem Abend, wo man mir dad Verkuͤnden dei: 
ner Tugend im Ausland fo nahe legte, da trafen deine 
Bemerkungen über meinen Entfhluß mich mädtiger als 
ich ſolches eingeftand. Und der Unmuth, den ich dir zeigte, 
rübrte weit weniger von ihnen als davon ber, daß das ge: 
gebene Wort mid binderte, mit dir beimzufehren. Nun 
ble Zeit der Trennung vorübergegangen, kannt du ja wohl 
mit mir fogar die Ausführung jenes Vorſatzes ſegnen.“ 

Da traten Thränen der ſchoͤnen Frau in die Augen 
und ebrerbietig drüdte fie feine Hand an ihren Mund, 
was der Heimgelehrte für eine ftillfchweigende Anerkennung 
ber Wahrheit feiner Bemerkungen bielt. 

Als aber beym Abendtifhe der Zrübfinn noch immer 
nicht von ihr weichen wollte, und fie, ftatt die Zärtlichkeit 
be3 fo lange entbehrten Gemahls zu erwiedern, fih auf 
eine gar befremblihe Weife ihm entzog, da begann bie in 
feiner Bruft erwachte Unruhe immer mehr bed Argwohns 
finftere Geftalt anzunehmen. 

Kaum mar er endlich allein mit Eleonoren, fo flog ein 
Blick aus feinen yufammengezogenen Augenbraunen nad 
ihr bin und er fprab: „Eure Freude an meiner Rüͤckkehr 
bat fo ſchnell allen Schein verloren, wie dag unädte Gold 
eines Feverkleides in böfen Dünften. Gie war eine Lüge, 
vermuthlich in recht genauem Zufammenbange mit bderjeni: 
gen, für die ih jene Krone im Kampfe erftritt, Cleonore, 
was ging in fo kurzer Zeit mit Eurem Herzen vor, dem 
ib mic fiherer vertrauen zu können glaubte, ald felbit mei: 
nem eigenen 3’ 


Jezt ftirste die Dame ibm zu Fuͤhen. Doch vor 
Schluchzen vermocte fie nur einzelne Worre hervorzubrin: 
gen und bat, daß er Raimund möhre fommen laffen. 

Und als fpalte ein Blitzſtrahl plöglih den Kern feines 
Lebens, fo rief er mit einer vor Gchreden beifer gewor⸗ 
denen Stimme: „Der alſo?“ Dabep ftarrte fein weitgeöff: 
neted Auge den Boden fo wild und ſchrecklich au, ald wolle 
er fagen: Verfhlinge mi® denn, beillofe Erde, wenn bie 
bepden Zreueften mir mein volles Zutrauen mit ſchaͤndli⸗ 
chem Nerratbe lohnen konnten! 

Da kam jedoch Cleonoren bie Sprache wieder, „Rai— 
mund, rief fie, war mein Mettungsengel, als Jakob le 
Gris fein lüffernes Auge auf mich geworfen hatte! Bott 
ſey Danf, der mir endlich die Zunge löste. Denn nun 
kann ib Euch aud wieder getroft in's Angeſicht ſchauen, 
mein theurer 9 r, und fagen, daß es wahrlich meine 
Schuld niht war, wenn er mich durd die freche Erflärnng 
feiner Liebe erniedrigte. Doch erfült nur meine Bitte; 
laft Raimund fommen, daß er Euch die nähern Umftände 
mittheile.“ 

Und als der auf bed Ritters Geheiß erſchienene was 
dere Knappe feinen Bericht abgeftattet hatte, da ſchloß 
Earouges erft ihn und dann feine Gemahlin in die Arme 
und ſprach: E 

„Es ift traurig, nab der Heimkehr, ftatt den geboffs 
tem füßen Frieden im Haufe zu finden, einen Schimpf räs 
Ken zu müffen, den der geliebten Lebensgenoſſin ein (ham: 
lofer Menſch angetban, aber der Ausgang, den das böfe 
Beginnen dur eure Treue und des Himmels Bepftand 
genommen, gewährt dafür taufendfabe Entfhädigung.‘ 

(Die Fortfeßung folgt.) 
Konſtanti 
Gortſetzung.) 

Der Hafen iſt einer der ſchoͤnſten der Welt, 500 Fa⸗ 
ben am Cingange und an einigen Stellen fait 4000 breit. 
Der Meerftrom, der am Vorfprunge bevm Gerail*) mit 
Gewalt hereindricht, läuft freisförmig durch dem ganzen 
Hafen, bid er bep Topdana fi wieder mit dem Etrome 
ded Bosporus vereinigt. Hierdurch und vermöge der 
Ströme und Baͤche, die in den Hafen laufen, bleibt dies 
fer jederzeit rein. Die Alten nannten ibm wegen feiner 
reihen Zufuhr dad goldene Horn, umd bier, ergäblt 
die Mptbe, bevm Vorgebirge Semiſtra, wo die Fluͤſſe Cy⸗ 
daris und Barbpſes ihre Fluten vereinigen, bier wurde 
Jo, als fie vor der eiferfüchtigen Juno floh, von den Ger 
burtswehen überfallen und gebar eine Tochter, bie an der 
Stirn dad Zeichen der Krörner ihrer Mutter trug und des 
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*) Es ift bier das neue Gerail gemeynt, welches die Fronte 
gegen den Hafen und Stutari bilder und unmittelbar am Ufer 
fteht und mit demſelben parallel Läuft, 
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wegen Reroeffa oder die Gehoͤrnte genannt wurde. Diefe 
Keroeffa gebar nun Pocas, den Brunder des alten Br 
ganz. Sein Vater war Neptun, ded Meeres mächtiger 
Fort, und feine Gemahlin Barbpfed. An einer Bucht des 
Hafens liegt dad Arfenal (Tersana) mit feinen Werften 
und Quais. Schwediſche Ingenieure, welde 1795 Erlaub⸗ 
miß erhielten, im türkifbe Dienite zu treten, haben fi 
febr verdient darum gemacht. Das Arfenal der Alten, 
Neörium, lag dem neuen gerade gegenüber auf der anderg 
Seite des Hafend. Ein anderes lag am Vorfprunge des 
Serails und wurde Bosporion genannt, indem ein Ochſe 
fol in’d Meer geiprungen und nah den Bergen bey Sku— 
tari, die man das Kalb nannte, gefbwommen ſeyn. Der 
Name Bosporos oder Ochſenpaſſage wurde in Phosphorius 
(der Leuchtende) nah dem alücklich beendigten Kriege ges 
gen Philipp von Macedonien umgeändert, Als Pbilipp 
von der Dunkelheit der Nacht begünftigt, die Mauern von 
Bozanz zu untergraben anfing, wurde fein Vorbaben durch 
das plöglihe Eribeinen eines Nordlichtes und durch ein 
ungewöbnlibes Hundegeheul verratben. Die Bozantiner, 
melde Hekate Phosphora oder Lampadiphora dieſes Wun— 
derwerk, wodurch die Stadt gerettet wurde, zuſchrieben, 
‚errichteten der Göttin eine Statue mit einem Hunde als 
Sinnbild der Wachſamkeit, und legten dem Bosporus 
den Beunamen der Schußgöttin bey. Auf alten bpzantinis 
fben Münzen findet man auch die Attribute der Helate 
oder Diana Phosphora einen Stern und einen gehörnten 
Mond, und no heutigen Tages in dem osmaniſchen 
Reichswappen. 
* * 

Konftantinopel, von den Türken theils Stambul, 
theilg richtiger Jslambol genannt, faßt, im mweiteften Sinne 
genommen, nicht blos die eigentlibe Stadt und die an 
beyden Seiten des Hafens gelegenen Voritädte, fondern auch 
Sfutari (Chrysopolis). umd Kafitdi (Chalcedon) auf der 
aſſatiſchen Seite, und die an bevden Ufern des Bosporus 
innerhalb des Naumes von deſſen ſuͤdlicher bis zur nörd- 
lihen Mündung belegenen Dörfer und Fleden in fib. Die 
beyden Streden auf der thracifhen und bitbunifhen Kite 
dehnen fib auf jeder Seite bis zur Länge von neun Stun: 
den oder einer ftarfen morgenländifchen Tagereife aus. Die 
eigentlibe Stadt am fi betrachtet, bilder fait ein gleich⸗ 
feitiged Dreyel, wovon zwey Seiten, von Maffer umge: 
ben, die Ausdehnung baden, daß ein Einzelner zu jeder 
eine Stunde braudt, um ihr entlang zu rubern, -Die 
dritte, die Landfeite, bat ungefähr denfelben Umfang, fo 
daß man theild zu Maffer, theils zu Lande in drey Stun: 
den um die Stadt fommen kann. Diefed Territorium, 
wovon bag frühere Bozanz blod einen Theil einnabm, 
machte au den Umfang ber von Konftantin erneuerten 
und erweiterten Stadt mit Inbegriff der Mauern, womit 
er fie umgab, und mit Ausnahme einer unbebeutenden Er: 


weiterung durch Theodoſtus den jüngerm 413 aus, Eeit: 
dem ift feine Erweiterung geſchehen, fo baß das gegenwaͤr⸗ 
tige eigentliche Islambol weder groͤßer noch kleiner als das 
frübere Konſtantinopolis iſt. Der türkiſche Geſchichtſchrei—⸗ 
ber Sead⸗ed Din muß die Stadt durch ein ungewöhnliches 
Vergrößerungsgias betrachtet haben, indem er fast, daß 
man deren Umfang mit dem der Sonnenftrablen vergleis 
hen könne, und daß es eine Unmöglichkeit fen, fie zu durchs 
wandern, Das Waller bier, heißt ed weiter, ift Wein, 
bie Luft ein Ambraftrom, die Morgenftunde ift das Zuſam⸗ 
mentreffen der Liebenden, da die Schönen ſich im Epprefr 
fenhaine einfinden, 
(Der Beihluß folgt.) 





Rechnungs-⸗Exempel. 

Wenn man die engliſche Staatsſchuld auf fiebenbun: 
dert Millionen Pfund Sterling berednet, 9 fo würde diefe 
Summe im englifben Bankbillerd von einem Pfund Bes 
trag einen Naum von 4516 engliſchen Quadratmeilen und 
558 Dardd einnehmen, 

In Gold würde diefe Summe 14,981.272 Pfund, in 
Silber 325,805,451 Pfund mwägen, und in Kupfer würde 
fie 4,687,500 Tonnen (die Tonne zu 2,024 Pfund) füllen. 

Um dieſe Summe in Guineen zu zählen, würde man, 
(bundert Stuͤcke auf eine Minute, und den Tag zu zwölf 
Stunden gerechner) fiebensund:zwanzig Jahre, ſechs Mos 
nate, zwey Wochen, fünf Tage und fehs Stunden brau: 
hen; in Schilingen aber fünfbundert:acht:und-fiebenzig 
Jahre, acht Monate, zwey Wochen, zwey Tage und vier 
Stunden; in Kupfermünze aber wurde man, von Erfchafs 
fung der Welt an daran gezählt, noch taufend einhundert 
und zwep undsdrenßig Jahre zu zäblen haben. Endlicy 
um bie ganze Schuld in Kupfergeld zu trangportirem, 
würde man neuntaufend dreubundert und fünf:und-fiebens 
sig Schiffe, jedes von fünfhundert Tonnen nötbig babe, 

*) Ungefähr viermat fo viel als das dffenttiche Jahrs:Einfoms 
men aller europaͤiſchen Staaten jufammengenommen, an welchem 
das Staatdeinfommen bed brittifcdyen Reiches beynabe ein Dritts 


teil beträgt, M. S. Gtatiftit und Staatentunde vom Freyb, 
v. Malchus. Gtuttgarbt 1826, 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Mänchen, 6. Dit, 
Kbnigliches Hof⸗ und Natlonal Theater. Zum erſten Male: 
Eltmence Iſaure, Trauerſpiel in fünf Aufjägen, von Pannaſch. 

Das Etüd war ald Manufeript angefändigt, was, wie 
es ſchien, zu feinem Ruhme beytragen folte, Und will man 
ber Erfahrung trauen, bat e3 freyli Grund, von einer neuen 
noch ungebruckten Tragbdie, eben darum weil fie noch neu und 
ungebrudt ift, zu vermuthen, fie fönne unmbglich ſchlechter ſeyn als 
bad bisber Bekannte, Leider fpricht aber die nenefle Erfahrung bey 
dem gegenwärtigen Stuͤcke diefe Wermutbung ald Irrthum aus. 
Daß es am den Erbfünden der jegigen deutſchen dramatiſchen 








freundlich in die Arme werfen möchte, 
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Poeſiſe berbaupt feibe, unb der Schlange nit wuͤrde dem 
Kopf zertreten haben, war zu erwarten, jedoch nicht zu fuͤrch⸗ 
ten. daß eine allgemeine Schwaͤchlichteit jenen Erbfünden au 
nicht bie geringfte Gegenwebr leiften, ſondern ſich ihnen fogar 
Um kurz dieſe Erbe 
fünben au ohne ihren Adam zu nennen, fo beſteht die Eine 
barin, daß zufillige Begebenbeiten, Wuͤnſche, Neigungen, 
Handlungen, Zwede nicht mehr, wie e8 z. B. bey Ghaffpear 
oft gefwiebt. nur bad Organ für eine tiefere und innere Noth⸗ 
wendigkeit find, bie ſich ihrer ald gleichgältiger Mittel bebient, 
fondern daß jegt folge reine intereſſeloſe Zufälligkeiten , ſolche 
ganz bedeutungsarme Begebenheiten ben ganzen nachberigen 
Reichthum der Kollifionen, Verwicklungen und Entwidlungen 
gu beftimmen anfangen. Der Zufall hat ben Untertban zum 
König erhoben. Diefer Qumpentbnig, biefer Claudius hat den 
wahren König. den daten alten Hamlet meuchelmbrderifch 
vergiftet, und ber ehrwuͤrdige Geift wandert jezt einfam mm 
ber, fi) einen Sohn zu fuchen, ber ibn raͤche. Aber bie neuen 
Poeten find „Hans der Träumer‘ wie Hamlet, und ſchwatzen 
ftatt zu bandeln, — Die andere Erbfünde, bie erft recht ift 
Mode geworden, feitbem bie Poeſie aus ihrem Paradiefe vers 
trieben warb, zeigt ſich auf die Weife, daß zum Gegenftanbe 
nicht mehr ein Inhalt genommen wird, deſſen Intereſſen noch 
gegenwoärtig in ber ganzen Nation Ieben, und ein "Gpies 
gel ibves wahren Geiftes ſeyn fünnten, indem fie ansipres 
hen, was fie dentt und will, was fie ausführt, und welche 
Vorſtelung fie vom ibrem eigenen Innern Wefen bat, fons 
dern daß uns IÄngfivergangene Intereſſen vorgeführt wer 
ten, welche nie die unfrigen waren, und woran wir nur 
tbeoretifh und Eritifirend Theil nehmen toͤnnen. Und dennocd 
prätenbiren diefe Herren, ſolche Poefie ftebe auf freyen Büßen, 
wäbrend fie gerade im Gegentheil nur ein Dienfimann, ſey es 
be3 Vergnügensd oder Üverbaupt ber Rührung, Spannung, bed 
Beitvertreips , ber KRurzweit und Langenweile geworben if. 
Wenn nun nicht mehr der allgemeine NMationalgeift den Dichter 
treibt, was biefer Geift fen zur Darflellung zu bringen, und 
nun binaus in die Ferne geihaut: wird, dann fommt e& lels 
ber auf die Anfälligkeit des guten Auges des Porten an, ob 
er die weltliegenden Gegenftände in dieſer Bogelperfpeftive auch 
deutlich umd richtig zu erfennen im Stande if. Dod meber 
die jest fo oft gebrauchte Meflerionssritte, mod bie moderne 
Sentimentafitätstbräne,, durch welche in bie bämmernde Ferne 
geblicft wird, find fähig, die blaffen Geſtalten lebendig und 
wirtfam aus dem nebelbaften Hintergrund in den friſchen, beils 
beleuchteten Vorgrund zu rüden. So feben wir bie Mumien 
der Weraangenbeit mit falfher Schminte und eingehauchtem 
Arhem das Feſt einer Tügenbaften Auferfiebung fevern, unb 
ſollen, ftatt dev Ädıtgeborenen Söhne unfered eigenen Rebens, 
diefe Baſtarde für die ehelichen Kinder unſeres Geiſtes anertens 
nen. Daber läßt ſich denn leicht ber gevechte Unwille des beifes 
ren Publitums bey jeder biefer neuen Geburten erfiären,, und 
es ift feinem Medlichen zu verargen, nicht Taufzeuge ſeyn au 
wollen. — Eine dritte Sünde, bie mit diefen beyden erften zus 
ſammenhaͤngt, ift, daß bey ber Gleichgäftigkeit bed Inhaltes 
das ganze Gewicht auf ben Ansbruc gelegt wird, ber für fich 
ſelbſt fon fol Eindruck machen, aber als Abbrud eines lee⸗ 
ren, inbaltfofen Geifle® nur mit gemachten Blumen zu fpielen 
weiß, und ben Monbfchein einer abendliben Poefie, bie nur 
ben Duft und Nebel lebt, für das belle Tageslicht der Eonne 
eingetaufcht bat. Die fogenannte ſchoͤne Diction ift dad Fraͤu⸗ 
fein im Kleiſte Kaͤthehen, das im Babe belaufchr, lahm, verkruͤp⸗ 
velr, bleich. zahnlos und fahlebpfig erfchien. Dad wahre Dich: 
terwert bleibt auch In ber profaifchften Ueberfegung noch poetifch. 

Wenn nun andere neuere Verſuche nur an einen ber ges 
nannten Uebel kraͤnkein, fo ift diefe Efemence Iſaure merkwuͤr⸗ 


"Bon alle biefer Weisbeit weiß aber umfer Dichter nichts, 


Big, weil fie an allen dreyen banieber liegt, Und beihatb mag) 
es und vergbnut ſeyn, biefer romantiſchen Schoͤnen näber in's 
Auge zu ſehen. Beym Aufrouen bed Torhanges erblicten wir 
fie im Blumengarten ihres Stammſchloſſes; wir boͤren fie ein 
Lied zur Harfe fingen, denn fie ift Diaterin, ein Lleb vom 
Kampf der Liebe und Pflicht. Der Troubadour, Raoul von 
Toulouſe, beantwortet Äber bie Mauer heruͤber gleichfalls mit 
Harfentiang dad Gedicht ber Angebeteten. Dann tritt er zu 
ihr und erflärt ihr nach und nach feine Liebe, Sie antwortet 
mit drey Blumen, bie er nah ber Blumenſprache feines Her⸗ 
gend deutet, und dann dem alten romantifhen Schwur wies 
derbolt: „die Geele Gott, ber Arm bem König; mein Herz 
fen bein, die Ehre mein. Die Ausführung dieſes Schwurs, 
ald Inhalts der romantifchen Welt, ift nun ber Gegenfland uns 
ferer Tragbbie, der in feiner ganzen perfbnlichteitötofen Leer⸗ 
beit feftgebalten, allenfalls einen mittelmäßigen Operntext haͤtte 
abgeben tonnen, aber keinen tragiſchen Knoten zu müpfen 
im Stande ift. Ein Liebesunglück und einen Ehrenzwiſt als 
Gegenftand eines neuſten Drama barguftellen, fünnte nur eis 
nem Luſtſpielbichter einfallen, der fi im Eafberon verliebt 
bat, und es würde ihm die Darftellung nur gelingen, wenn er 
die Eatberonifche Urmurb, wie Ealderon ſelber, burch bem 
ganzen vollen Reichthum intereffanter Verwicklungen, ſcharffin⸗ 
niger Unterfheidungen, mit all ben feinen Nuancirungen ber 
Riebe, der Ehre, der Trene, wüßte vergeffen zu ... 
bar jenem Ritterſchwur nichtd entgegen zu fegen als bie trifle 
Ungtüdjeligteit eines zweyten ober vielmehr eines erfien Eamwurd. 
Damit aber verbält es fi folgendermaßen. Jſaurens Mutter 
flarb, wie es wohl zu geſcheben pflegt, und befti minte, was ſchon 
feltmer ift, fterbend die Tochter fürs Kloſter. Ihr Bruber, 
Graf Lodovie, hat diefen Shwur auch aefhweren, und wenn 
er gebalten werben fol, kann freylich Eiemence den Raoul 
nicht heivatben, Go ift bie ganze Kollijion an die Zufaͤlligteit 
eines gleiygäftigen Schwures getnuͤpft. Was gebt und biefer 
Schwur an? Wir kennen weder bie Mutter noch ihre ſittlichen 
und religibdfen Gründe; wie fann bieß bioße Fattum, daß ber 
Mutter eingefallen ift zu fhwbren, unb daß ihr Sohn gutwils 
lig nachgeſchworen bat, der Grunb werben zu tragifhen Bers 
bältniffen? Dieß Unglüd fann uns allenfallsun Betreff bed gus 
ten Mädchens Teib tbun, wir fünnen höcftens verbrießlih dar⸗ 
über werben, und in unferem Aerger ſchwoͤren, ed ſey Unrecht 
von ber Mutter gewefen, fo zu ſchwoͤren ; aber tragiſch ergrifs 
fen werden wir nicht. Her ertappten wir alfo ben Werfaffer 
bey ber erſten Suͤnde. Wennnun biefe Jufälligfeit des Schwurs 
Verwicklungen berbevführt, bie und entweder als Verwidlun⸗ 
gen ober bdurch ben Inhalt, ber burch fie bargeftellt wird, ins 
tereffiren fönnten, dann möchten wir dem Dichter, wenn er 
nun einmal rein romantiſch feon will, feine Zufaͤlligkeit verges 
ben, aber daß durch das Unglück biefed Schwurs nie bers 
austommt , als daß fih Raoul als ein junger Mann zeigt, wels 
cher der Ehre, ber Liebe und dem Materlande treu ift, und 
wir feben, daß der Dichter die Mutter nur ber Darftellung fols 
er, für umiere Welt Teer geworbenen Intereſſen wegen abs 
fihtli bat ſcwworen laſſen, fo daß uns das Aufällige fo 
ganz nackt als Abſicht erfcheint, dann fünnen wir ben Dichter 
nicht freuforehen. — Der Bruder fommt fo eben von Paris 
zuräcd, und bringt Elemencen eine Ernennung zur Rampfrid: 
terin am Riebeäbefe, Da fie die WMürbe mit Freuden annimmt, 
errätb er ihre Liebe, und droht und fhwbrt, daß fein Schwur 
fein Meineib werden ſolle. So weit der erſte Eingangsaft, 
Der Beſchluß folgt.) 
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In Gott rubt die Natur — der Ew'ge wirft durch fie: 
Denn feine Schoͤpferkraft erſtirbt und altert nie! 

Er, ber unendliche, nie raftende Gedante, 

Schuf und nur sum Beweis, daß feine Huld nie wante, 
In ihm lebt, athmet, wirft unendlich, ungetheilt 
Der Seraph, wie der Menſch, der bier im Staube weilt. 


Krug von Nidda. 


er ——— — — — — — — —— — 


Konſtantinopel. 
(Beihtuß.) 


Die erften Mauern baute Phidalia, die Todter von 
Barbpſes. Der erfte, ber fie erweiterte, war Pauſanias 
von Sparta und feitdem Severud, Sonftantın, Theodo— 
ſius und Arkadius, unter welchem lejtern fie den Umfang 
erhielten, den fie noch heutiges Zaged baden, Es war 
Apokaukus, der Mitbewerber um den Thron mir Kantas 
fuzen, der nad dem furchtbaren Erdbeben 1344 neben der 
alten Mauer auf der propontifhen Seite die Doppelmauer 
auffiihren ließ, die noch jezt ald Schutzwehr fir die Stadt 
daſteht. Die Stadtmauern auf der Landſeite find ebenfalls 
doppelt und daneben ein 25 Fuß breiter Wallgraben. Die 
äußere Mauer, zwey Faden bo, ift mit 250 niedern Thür— 
men, denen eine aleihe Unzabl auf einer innern, 20 Fuß 
boben Mauer entipricht, geſpickt. Dieß iſt zum Theil ein 
Wert Mabomeds II. und einiger feiner Nachfolger. Die 
leste DVerbefferung geſchah unter Achmet III, 1721. Man 
erblidt in diefen Mauern nicht blod Spuren der Barbarey 
und des Zerftörungsgeiftes der Zeit, fondern mehr noch 
des Menſchen. Berritd der bozantiniſche Feldberr Leo füllte 
mit Grabfteinen die Breſchen, melde Philipp, als er bie 
Etadt belagerte, gemadt; - Konftantin und Theodofing 
nabmen die Baumaterialien aus den alten Goͤttertempeln; 
die Paldologen riffen Kırden nieder, um Medouten und 
Verſchanzungen zu bauen, die wiederum von andern Bar: 
baren zerftört wurden — und die Türken endlich haben auf 


- genannte Sigmatbor, 


Koften der lezten Heiligtbilmer ded Kreuzes ſich befeitigt. 
Eine Menge griechiſcher,, fo wie lateinifber und türs 
iiber Inſchriften erinnern an die Ebbe und Klut der Zeit, 
momit die Werke der Menſchen fteigen und fallen. Der 
Thore gibt ed abt:und:zwanzig, von denen vierzehn 
nach dem Hafen, fieben nah der Landjeite und ebenfalls 
fieben nad dem Propontus binausgeben. Durd dag fo: 
jest Psamatia Kapussi genannt, 
führte Helena das in Jerufalem miedergefundene beilige 
Kreuz herein. — Der erfte Feind, der ſich der Stadt nis 
berie, war der König Philipp von Macedonien, außerdem 
wurde fie einmal von den Griechen, dresmal von den Mb: 
mern, einmal von ben Kreuzfahrern, VPerfern, Avaren, 
Slavonen uyd rebellifben Untertbanen, zweymal von den 
Bulgaren, fiebenmal von den Urabern und drenmal von 
den Osmanen belagert — und fab während biefer Zeit, mag 
keine andere Stadt gefehen,, alte ariechiſche Feldberen, ro: 
miſche Katier und Caͤſarn, neugriechiſche Autofraten, perfiiche 
Ghosrves und arabiihe Chalıfen, bulgarifhe Kralen uud 
flavifhe Defpoten, venetianiibde Dogen und franzöfl: 
ſche Grafen ‚-avarifhe Chafanen und osmaniſche Sultane 
vor ihren Mauern — und viersundszmangig Mal belagert, 
wurde fie nur ſechsmal eingenommen, von Alcibiaded, Ser 
verus, SKonftantin, Dandolo, Micdael Palaͤologus und 
Mabomed II. Außerdem entbält die Geſchichte fein Vers 
fpiel, daß eine Stadt dur die Feindieligkeit der Elemente 
fo viel gelitten ald Konftantinopel. Won Ueberſchwem⸗ 
mungen, Stürmen, Beuerdbrünften und Erdbeben ber 
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furdtbarften Urt ift biefe Stadt heimgeſucht worden und 
fie nehmen einen bedeutenden Raum in den Annalen Kon: 
ftantinopelg ein. Sead:ed: Din beſchreibt auf fol: 
gende Meile dad Erdbeben, mweldes 1511 einen großen 
Theil von Thrazien und Bitbpnien erſchütterte: „im ge 
„nannten Jahre, am erften Tage in dem Monate Diebe: 
„mafiselaval, im einer furdtbaren Naht, als der Herr 
„der vierten Sphäre (der Mond), als die Lichter des 
„Himmels ihren Slanz über die Bewohner der irdiſchen 
„Räume audbreiteten, und der Augenmann im menſch— 
„ben Auge eingefchlofen rubete, als der Herold der 
„Macht von der Höbe des Firmaments fih zum Inter: 
„gange anididte, und die Augen der Eterne über die 
„QAugelegenbeiten der Welt wachten — gab der Erfcaffer, 
‚der bie Felfen und Gebirge wie Erbdpfeiler aufgeftelt 
„bat, feine Größe und Macht durch ein erfchredlihes Erd: 
„beben, durch deffen Stöße die Welt erfchittert wurde 
„und die Elemente in Verwirrung gerietben, fund. Die 
„mit diefen Schreckniſſen ſowangere Naht gebar aus dem 
„„Schooße ded Nichts ungeheure Geſtalten; Beit und Raum, 
„Ort und Stunde bebten, der Grund der Erbe zitterte 
„und die berrlihen Gebäude der Stadt ſtuͤrzten zufams 
„men. Mander Pallaft, der an Höhe und Feſtigkeit fi 
„mit dem Himmel maß, murde der Erde gleich gemacht, 
‚die Mauern barjten, die Thürme und die größten Boll: 
„‚werte ſtuͤrzten mit Gepraffel über den Haufen; dad alte 
„Weib felbit, die Welt, ſchrumpfte vor Schrecken über 
„dieſen furdtbaren Auftritt zufammen, und die Men: 
„ſchen floben ihre Wohnungen, und ſuchten auf dem Felde 
„ihre Rettung, während die fchredenvollen Worte des Ko: 
„trans! „„Ein Meines Erdbeben, eine große Sache,““ je 
„des Herz zerſchnitten.“ 

Unter den jetzigen oͤffentlicen Plaͤtzen Konſtantinopels, 
die groͤßtentheils denſelben Platz einnehmen, den die ſoge— 
nannten Fora der alten Stadt inne hatten, zeichnen ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich folgende aus: I. Der Hippodromus, von den 
Tuͤrken Atmeidan ober Roßplatz genannt, wo die Wett: 
rennen ftattbatten, im Südoften von der Sophienmoſchee 
gelegen, iſt jegt nur noch 250 Schritt lang und 150 breit, 
Krüberbin gehörte bierzu auch der Platz, dem jegt die Mo: 
fhee ded Sultans Ahmet einnimmt. Der Hippodromug 
wurde vom Kaifer Sever angelegt, in der Mäbe des Tem: 
peld der Helate, Der Theil, den er zu vollenden im 
Etande war, wurde den Dioscurem gebeiligt, und bie 
Bielpfeiler der Mennbabn wurden mit dem Ep der Leda be: 
zeichnet. Gin Theil der terraffenförmigen Siße, von wo aus 
die vier Partheven, die Grünen und Motben, fo wie die 
Blauen und Weißen, dem Mertlaufe snfaben, blieb un: 
vollendet. 
den, lann man bin und wieder in den nabgelenenen Pracht: 
gebäuden wiederfinden. Bon den Cinzängen wird befon: 


Die Marmorpfeiler, die hierzu gebraucdt wur: | 


in den byzantinifhen Annalen fehr häufig erwähnt. Dur 
jene brachen bie wildgefinnten Aufrubrftifter bey Spaltun: 
gen im Staate zum Tumulte und Blutvergießen herein — 
durch die leztere, die oft mit edelm Blute gefärbt wurde, 
ging ber Kaifer unmittelbar von feinem Pallafte nah dem 
Hippodromus. Die Idee, die bey ben Alten diefem Echaus 
fpiele zum Grunde lag, mar bie finnlihe Vorftelung der 
Meltregierung dur die Bewegung ber Sonne und ber 
fieben Planeten. 





Das Gottesurtheil 


(Fortfegung.) 
5. 2 

Am folgenden Morgen fbidte der Mitter Carouges 
Boten aus analle feine und feiner Gemablin Verwandten, 
fie auf einen feitgefegten Tag nad Urgenteil zu laden, 
Als fie nun dort bevfammen waren, trug er ihnen dad 
Anfinnen vor, weldes der Tugend feiner Ehefrau geſche— 
ben, während er in fremden Landen den Preis für fie er: 
ftritten. Die Berfammlung gab einftimmig den Math, 
daf Carouges zunäcit bey feinem Herrn die Klage über 
den Schimpf, den Jakob le Gris ihm und feiner Ehefrau 
zugefiiat, anzubringen bätte, 

Aber als der Mitter diefen Rath befolgte, fo befrem- 
dete ihn der froftige Empfang und noch mebr bie gleichgül⸗ 
tige Art, mit welder der Graf von Nlengon bie, zwar 
ohne Verlegung des Anftande, doch auch im gerechten Ge: 
fühle der ibm wiederfabruen Beleidigung vorgetragene Des 
nebenbeit aufnahm, als fep fie ein belanutes, unbedeuten⸗ 
des Mäbrcen. 

„Lieber Garouges, fagte endlich der Graf, das Hiftör: 
hen it mir fon früber, aber in einer ſehr abmeihenden 
Geftalt erzäbit worden, Ich bedaure Euch herzlich. Denn 
der Vorfall ift, in allem Ernfte, viel ſchlimmer für Euch 
als Ihr glaubt, Eure Frau treibt Wucher mit bem Pfunde 
ihrer Schönheit. Vielleicht mag aud mein waderer le Grid 
nit ganz frev geweſen ſeyn von einiger Beglerde danach. 
Wenigſtens billige ic feinesweges feinen Beſuch auf Ar: 
genteil in Eurer Abmwefenbeit, Allein der Knappe, dem 
Ihr Eure Frau anvertrautet „ befaß ibre Gunft bereitd in 
folbem Grade, daß meinem le Grig vermuthlich gar nichts 
davon zu boffen blieb. Und weil er Zeuge geworden der 
Schuld Eurer Frau, fo bat diefe und ihr Geſell für dad 
Kluͤgſte geachtet, feinem Berichte mit einer Anklage gegen 
ibn zuvorzukommen.“ 

„Bnädiger Herr, rief da der Mitter hochentflammt, 
der Boͤſewicht taͤuſchte Euch auf das Heillofefte,’ 

„Guter Carouged, verfeste achſelzucend der Graf, 
auch angenommen, daß Ihr Recht bätter mit diefer Ber 
bauprung und le Grid Unrebt, wie wolltet Ihr einen gül⸗ 


ders der Todtenpforte und der Decimuspforte | tigen Beweis gegen ihm führen? Folgt meinem Mathe, 
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alter Freund, laßt bie Sache auf ſich beruhen. Straft 
Raimund von Douai mit dem Tode, ober wenn Ihr, wie 
wohl ratbfam ſeyn möchte, dad Auffehen ſcheut, fo ſchickt 
ibn in der Stille fort. Kür die Frau gibt ed ebenfalls 
zwey Wege. Haben Euch ihre, allerdings feltenen Reize 
noch zu feit umitriet, ei, fo nehmt den treulofen Sinap: 
pen filr einen Verführer an, der nur erft durch die bos— 
baftefte Verfhlagenbeit fie Euch abtrünnig maden fonnte 
und verzeibt, oder — ſchickt fie ohne Meitered in dad erfte 
befte Nonnentlofter. Lezteres würde der Sache eine Ab: 
bülfe geben, die Euch zwar in Augenblicke ſehr ſchmerzlich 
wäre, aber dafür auch deſto gewiffer zu dauerhaften Fries 
den gereichte.“ 

„Edler Herr, erwieberte Carouges, aud Achtung vor 
Eurem Rathe entbalte ih mich der nochmaligen Verſiche— 
rung, daß le Bris Euch auf dad Schamlofeite betrogen, 
Gemährt mir jedoch die Bitte, ihn bier mit meiner Haus 
frau in Euerm Bepfepn zufammenzuftellen,“ 


„Kann Euch dad zur Beruhigung dienen, ſprach der 
Graf, fo bin ich bereit dazu.” 


6. 


&o viel aber aud ber Mitter Garouges von diefem 
Auftritte erwartet hatte, fo ſcheiterten doch alle feine Hoff: 
nungen an der Frechheit Jakobs le Brig, 


„Frau von Garouged, fagte diefer, als fie ibm fein 
Benehmen vorgehalten, mit ſcheinbar ganz unerſchütterli⸗ 
her Mube, ohne alle Notb handelt Ihr böbft feindfelig 
gegen mich. Weil Eure Drohungen mich dergleiben be: 
forgen ließen, glaubte ib die Sache, zu meiner Sicherung 
auf diefen Fall, meinem bier gegenwärtigen gnädigen Herrn 
anvertrauen zu muͤſſen. Durch ibn bätte gewiß fo wenig ir: 
gend Jemand etwas davon erfahren, als durd mid. Schon 
darum würde ih Alles bep mir bebalten baben, weil meinen 
alten Freund Garouges die Entdedung nur beunrubigen 
mußte, welche mein Schweigen ibm erfpart hätte,’ 


„Mit mehr von Freundfcaft zwifhen ung, du gif: 
tige Schlange! rief Nitter Carouged fo außer fih, daß 
der Graf fein Verhaͤltniß zu ibm in Crinnerung bringen 
mußte, Aber obihon auch Raimund noch berbepgerufen, 
dem Mitter le Gris die Umftände vorbielt, fo bebanptete 
diefer doch mit einer ganz den Schein der Wahrheit an ſich 
tragenden Kechheit, daß die Uebereinſtimmung, mit wel: 
der er und Frau von Garouges ihre gegen ihn ausgeſon— 
neue Kabel vortrügen, nichts beweife, als eine ihrem boͤ— 
fen Zwecke gemäße, fchlaue Verabredung, die aber doc 
dad Auge eines Herrn, fdarffihtig, wie ber Graf von 
Wlenson, nicht blenden werde, 

Und wirklich konnte fonar der hinreißende Echmerz 
der Klägerin, bie mächtige Stimme der Wahrheit im 
Munde ihres ſchuldloſen Bepitands, den für le Grid aufs 


ferordentlic eingenommenen Grafen nicht von der Shulb 
feines Guͤnſtlings überzeugen. z 

Bulest, als er mir Carouges nur noch allein war, 
fagte er zu diefem: Allerdings kann ich mir die Laſt eures 
Herzens bey dem euch treffenden Uebel vorftellen, mir 
vorftellen wie eine Schönheit, gleich der, welde euere Haus: 
frau auszeichnet, von euch für die Wahrheit felbjt ange: - 
nommen wird, Sollter ibr aber nie von der faft unglaub- 
lien Größe weiblicher Schlaubeit und Tüde gehört ha— 
ben ? Ubgefeben indeß hiervon, und von Recht und ns 
recht in dieſem Falle überbaupt, ermwäget nur, daß das 
Mecht, wie ich ſchon früher euch bemerkte, bep ſolchem 
Mangel an Zeugen, ſchwerlich ausjumitteln, und ein 
Ausgleihen oder Niederfalagen der Sache das einzige ift, 
wozu ein fo verftändiger Mann, wie ihr ſich entfliehen 
follte, 

Im Äuferften Unmutbe verließ der Mitter mit ſei⸗ 
ner Gemahlin dad Schloß des Grafen, und beyde legten 
ben langen Weg bid nach Argenteil in fo tiefem Schweis 
gen zurüd, daß auch ihr Gefolge nur felten den Mund 
zu Öffnen wagte, und nichts zu hören war, als die Hufe 
der Mofe, melde von Niemand angetrieben, au ber 
Trauer, die dad Paar, und den dem Mitter zur Linien 
reitenden Raimund beberrfäte, dur die Langfamteit ih: 
rer Bemegung Theil zu nehmen fchienen, 

Kaum aber auf Urgenteil angelangt, und allein mit 
feiner Gemahlin, fagte Garouges: „Eleonore, wie ich, 
fo vernabmet auch ibr, mit weldem Mathe der Graf mid 
entlteß. Sepd ibr auch der Mepuung, daß die Sache auf 
fih beruben koͤnne.“ 

Seliebter Herr und Gemabl, eber den Tod als dies 
fes! Mit Freuden will id ibn dulden, und fchuldig ers 
fheinen vor aller Welt, weil dabep mwenigftens eure 
Ehre befteben fann. Die Defolgung jened Rathes aber 
richtete eure und meine Chre zunleib zu Grunde, 

„Wobl, edles Weib, — rief Carouges — dad nur 
wollte ich noch wiſſen. Und möchte unfer ganzes zeitli— 
ches Heil darüber untergehen, die Pflicht gebeut mir 
unfer beoderfeitiged Recht bie an’d Ende meines Lebend 
zu verfolgen.’’ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Un den Eroberer. 
Milder Erob’rer! Was ſuchſt du durch Eieg’ auf Siege 


dir? — Wahrubm?... 
Eh’ du im Staube verftiebft, nennet dich faum noch 
— der Fluch! 


Schaller. 
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Korreſpondenz⸗Nachraichten. 
Muͤnchen, 6. Ott. 


Gortſeyung .) 


Im zweyten fol nun bie Eharafteriftit der Perſonen fols 
gen. Schade nur, daß biefe Eharakterifit den romantifahen 
Helden des Stuͤcts nom ihr einzig moͤgliches Verdienſt nimmt, 
nämlich dat: romantifch zu ſeyn. Der Graf, ber und [on 
ats Head, als unbeugſam und etwas undaͤndig geſchildert iſt, 
tommt fo eben von der Jagd zuruͤck; ein Bauer bat ſich dem 
wilden Vergnuͤgen, das ſeines Nachbars Acker zerfiören ſoute, 
widerſezt, und da will ibm denn der Graf deßhalb gleichfaus 
fegen laſſen. Dieß boͤrt ein normaͤnniſcher Ritter, Rollo, 
Radouls Freund; er gäbrr auf, beleidigt den Grafen, und fie 
gerathen in Etreit. Das ift alles in der Ordnung. Was thut 
aber der beleidigee Graf? Er fügt dem Nitter: er jey truns 
fen! Was tbut der Rırter? Er meynt, er wolle am Morgen 
wieberfommen, wo jeder nuͤchtern ſey. If dieß nun, da Rollo 
in ber That nit trunten iſt, bie Darftellung eined romanti— 
fen Rirterfireits oder einer Studentenrauferey, wo bie Gegs 
ner fich eigentlich Tieber vertragen möchten? — Dann folgt die 
Enarafteriftit bes Troubadours, der ſich von fig mit Rollo 
unterbäft, und dem tapfern Normannen fo viel von ber Wett 
der Iriume, von dem inneren Gemüthsleben, von Zartbeit 
und Minne vorſchwazt, und auch bie rohe Wirtlichteit ſchmaͤht, 
das ſich der Troubadour urplbtzlich im einen unſerer fühen, 
ſehnſuͤchtigen, gemuͤthlichen, traͤumenden Poeten vertehrt, und 
das Gegenblid zu dem Studentenzwiſt liefert. Man int frob, 
wenn Motlo verſichert, daß alles, was im Raoul zu Geift, in 
ibm bem flarfen Normann, zu Knochen würde, Doch wenigs 
ftend ein Mräftiged Wort. Wenn Herrn Pannaſchs verſchwe⸗ 
bende Duftigteit ſich auch mitunter zu Knochen verdichten 
bunte, würde er ftatt Schatten vielleicht Menſchen barftellen. 
— Auch Elemencens Bild zerfiört er uns dadurch, daß er fie 
für eine Divterin ausgibt, und von ihren Verien eine Bes 
foreipung macht, wie wir fie eben bey Raoul tadelten, Ges 
rade die tiefe, aber lautloſe Innigteit, Be fi in ſich vers 
ſchlleüt, flatt ſteta von fib plaudern, iſt der ſchoͤöne Charatter 
der deutfchen romantiſchen Liebe, bie ſich nur in einzelnen Acs 
centen ausſpricht, und in ihrer Ausdruckloſigteit ihre Tiefe dars 
ſteutr. Die Mariane in Goettes Geſchwiſtern- Grethchen im 
Fauſt, ſind folme Eharattere. Wenn wir, ſtatt deſſen viertel⸗ 
ſtaudenlangem Selbſtgeſpraͤche mit Blumen, und Mond und 
Sternen hoͤren, und die Tiefe bes Gefühls nach der Breite ſol⸗ 
er intere ſſeleſen Geſchwaͤtzigteit meſſen ſollen, welche die Leere 
iwres Inbaltd unter dem Schmuck wechſelnder Versmaßien, 
tungender Reime, Bilder, Ausrufungen und Gedantenſtriche 
verbergen will, dann erhalten wir nur die Vorſtellung neumo—⸗ 
diſcher, martlofer Sehnſuͤchtigkteit, aber nicht das Bild roman 
tiſcher Junigkeit. — Wie nur den Freunden die Nachricht kommt, 
der Feind bedrobe den König, wie Raouf jur Geliebten ſchleicht, 
um von ihr Abſchied zu nehmen, wieibn ber Graf beborwte, 
und ibm will einfperven lajfen, wie Rollo dazufommt, und alle 
fir ſtreiten, bis alle zum Heer des Königs muͤſſen, davon ſey 
uns die Erzählung erlaſſen. Nach dieſen Liebeshaͤndeln fol 
nun der dritte Att, die Treue Raouls für den König, und fein 
Errgefült zum Vorſchein bringen. 

Der Feind iſt befiegt, der Friebe bergeftellt, Elemence 
zum Gängerfeft geſchmuͤft, und in der Meynung, daß bey 
ter allgemeinen Freude und Liebe nicht der Bruder allein werbe 
nur den Kaffe Raum geben, fonbern fih bewegen fajfen, eis 
nen Meineld geſchworen zu haben, Doch ibre Hoffnungen find 


eitel Thorheit. Denn ald Raoul beym Feſte als Meifterfäns 
ger die Romanze feined eigenen Ungluͤcks fingt: wie ber treue 
Sänger von ber Geliebten drey Blumen empfangen babe, wie 
er ben König zu retten binaudgeeitt ſey in Kampf und Erreit, 
wie er ben König wirklich befreyt, doch im Angenblide beö 
Sieges ibm die Nachricht betroffen, fein Vater fey zum Tode 
wund; wie er zu ibm geflogen, um ibm das lezte ewige Kor 
bewoht zu fagen, — ba ſey ein Ritter binzugetreten, uud have 
ſchaͤndlich den Schmuct feines Helmes, die drey Blumen, bad 
Geſchent ber Geliebten, in den Etaub getreten, und biefer 
Mitter fen Lobosic, der Graf von Iſaure. Und plöylig wird 
ber Sänger zum Streiter, er wirft dem Grafen den Febde— 
handſchuh bin, und erbätt zur Antwort die Anlage ber Feige 
beit, Da bligen die Schwerdter, Elemence wirft ſich zwiſchen 
die Streitenden „ befennt ihre Liebe, — vergebens — die Strei⸗ 
tenden find mine zu trennen, ſchen bofft man jie werden ſich 
wechſelſeitig rödren,, und jo ber Sache ein Ende machen, bo 
fo gürig iſt der Dichter nicht — ber Kanzler bed Liebesbofes 
tritt vor, und beſcheidet die Gegner auf ben folgenten Tag, 
d. h. auf den fünften Alt. Der Vorhang fällt, 

Hatte man num bidber gemeynt, ber Graf ſey ein wenig 
ein ſchlechter Gefelle, indem er allen Zweytimpfen ausgewi— 
wen, Rollo und Raoul harte wollen in tem Kerter werfen 
laſſen, und jest dem armen Sänger, ber un ber Leiche feines 
Vaters miete, die holde Liebesgabe mit Fuͤhen trat, und dann 
noch ber Feigbeit bejauldigte, fo findet man natuͤrlich, bat Rollo 
in geleimen Zwiegejpriwe und dann vor einigen Zeugen ben 
Grafen einen ſchaͤndlichen Verlaͤumder eilt. Da wird benn 
Mollo endlich gefordert, und ſoll als’ zweyter Geguer nad Raoul 
fechten, Uber ber tapfere Nolto und der Zuſchauer irren: ber 
Graf int plöglich fein ſchlechter Geſelle, ſondern ein böhft eb» 
ler Mann, denn wir erfabren dur feinen folgenden Monos 
109 , daß er den Saͤnger wirtlich für reıg gebalten. Der in 
den Staub getretnen Blumen aber erwäbut er nicht. Der Diche 
ter will nun einma', daß er ebel ſeyn fol, und laͤßt ibn Defbalb 
wegen Lebens und Sterbens eine Schrift aufjegen, in welmer 
er ertiärt, der Singer ſey nicht feig. Diele Schrift foll, wenn 
er felber bliebe, nam beim Zweytampf vorgelefen werden. Ja er 
laͤßt fogar den Schreiber, ber ſich erbieter, ibn Raont gefangen 
gu liefern , im Ketten legen. Man follte dieſem gebarniſchten 
Edelmuth einen neuen geftiefelten Kater auf den Hals beugen, 
Wie venebmen fin nun die Liebenden? Sie nehmen einen ewir 
gen Abſchied.  Worber aber klagt Naoul now die Welt an, 
daß ſie ibm feinen feiner Wüͤnſche erfüllt, daß fie feine 
Lichesfeligfeit in Shmerz, feinen Ruhm in Emimpf vers 
wandelt babe, und wird jo weit und ſaawach, daß man mertt, 
ed gebe mit ibm zu Ende, Den ärgften Kampf aber bireiter 
ihm die Geliebte. Cie weiß, die Ehre feines ganzen Lebens 
bänge von dem Zweykampf ab, fie weiß entebrt fünne er nicht 
Teben, und dennoch verlange fie. er ſolle abfteben von dem Kampf, 
Kann ed einer romantifgen Dame einfallen, ben Ritter vom 
Kampfe für feine Ehre abzubalten? Muß fie ibn nit im Ges 
gentbeil zur Zapferteit anfenern? Kann jie einen Entebrten 
lieben ? Corneille tä6t feine Heldin im Eid zum Geliebten, ber 
Ihr der Ehre wegen ben Vater ericplagen bat, fagen: ich fünnte 
dich nicht lieben, wenn du ibn nicht erſchlagen. Und ift wohl 
zu bebaupten, daß Elemence liebe, wenn fie Ägenfüchtig, nur 
ſich ſelber und ibre fleinen ſchwachen Maͤdchenwuͤnſche bebens 
fenb, den Geliebten zu dem bereten will, was ibn burchd ganze 
Leben muß unglücktich machen. Cie ift weber eine romantifche 
Figur noch eine liebende: — Mac biefem Abſchiede wird Raoul 
von Vermummten überfallen. man bört, als er verſchwindet, 
fernes Schwerbtergeflivr ; der Vorhang fällt wieder, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Wer entrinut dem Gefgir? — ich war zum Sammer geboren! 


J 





Joſeph Gritti, der Akrobat. 
Gedicht in drey Balladen von G. W. O. v. Ries. 


Un bie Fr. Khrin. v. W. geborne Gräfin von St. 


Was aus noch ungeſtimmten Saiten klang — 
Des Juͤnglings erſtes Phantaſiegebilde, 

Du nabmft ed auf mit nachſichtsvoller Milde *); 
Jezt weiht ber Greis dir feinen Schwanenfang, 


* 
* * 


(Bembo ift mit feinen Seiltaͤnzern und Springern im Schiff⸗ 
bruche umgekommen und nur Gritti gerettet, Diefer, jest erfier 
Hochſteiger und Galtu mortal bey einer andern Gefellfaaft. 
baͤlt feine im Meer verlorene Geliebte für ein Überirbifhes Wer 
fen, er fieht fie in ben Wolten ‚und hofft fig bort mit ihr zu 


vereinen.) 
Erfte Ballade, 

(Garten, nahe ben Cirtus der Geiltänger, 
ſpricht zu einem Gebilde feiner Phantafie,) 
Du fehneft, gleich mir, dich nah Cinfamteit, 
Du madbit did vom ftörenden Kaufen log, 
Du labdeft did an der Vergangenheit; 
Sie rubt, die du liebft, in der Erbe Sanf?- 
Die Meine lebet, doch fern, ja fern, 
Nicht ganz fo weit wie der Mbenditern; 
Da will fie für und eine Hütte bauen. 
Du liebt — dir kann ih mein Herz vertrauen. 


ier faß fie, bier bey den Blumen, oft 
on Bembo, dem Herrn, vor mir bewacht; 


Gritti allein 


*) Des Verfaffers erfte Ballade, 1783, der Gräfin Stol⸗ 
berg gewibmet. J 


Mad fie gefühlt, was fie gebofft, 

Hat mir das Vergiß:mein:nicht zugebracht, 

Und wenn fie hoch wie auf Lüften ging, 

Und wenn mein Hug’ an dem ibren bing, 

Dann konnt’ ed ihr graufamer Herr nit verhiten, 
Daß mir ihre Stern’ in Lieb’ erglihten, 


Und magt’ ich, bey ihm um bie Braut zu werben, 
Mich höher ald einer geftiegen war, 

Als fen fie errungen durb mein Berberben, 

Das allen vor Schreden fih Aräubte das Haar! 

Dann fpra® fein Spott: Wiedie Spinne doch leicht, 
Auf dem Faden, zum Habn auf der Thurmſpitze fteigt] 
Kannſt du ihn erreiben, berab auf ibm reiten, 

So will ich euch felbit zur Trauung begleiten, — — 


Mein jebiger Herr ift geizig und ftremge, 
Doc neidiih, wie Bembo, das ift er nidt; 
@r fäb’ ed gern, wenn mir ed gelänge, 
& bolt’ fie herab aus dem dimmliſchen Licht. 
re lobet mich, wenn ich zur Höbe fteige, 
Und wenn ic ibr Bild in den Wolfen ihm zeige, 
So fpannt er immer böber die Wahn, 
Und treibt mic felbit, fie zu ſuchen, an. 


Du fiebft, wie ein lebender Funke verſtiebt — 
Und wenn er dir todt und vernichtet ſcheint, 
Dann fucht er dad Clement, dad er liebt, 

Dann ift er wieder mit ibm vereint: 

Dir fen ed beimlih, dir ſey ed vertraut: 

Bald fteig’ ih empor und febre nicht wieder: 
Hat Sie mir mein Grab in den Wollen erbaut, 
Dann ſenket ihr ftrablender Blick fi hernieder. — 


Wie Freubenboten bes Himmels bin fchweben, 
Enteil’ ib auf immer der Erde Naht — 
Dann ſchlaf' ih in Wollen, von Ihr bewacht — 
Daun weder fie mid zum ewigen Leben! — 
Aus Sehnſucht und Echmerz ift die Liebe geboren, 
zu Himmel erft reift fie zu feliaem lid; 

ie läßt den Schmerz auf der Erde zurüd; 
Drum bin ib in Schmerzen der Sehnſucht verloren, 


Mie düftern weſtliche Wolken fib einen 

Und ſich erleihternd in Thränen ergiefen, 

So möcht’ ib mid an den Traurenden (liefen, 

Mein Leid an Freundes Bufen ausweinen; 

Mob! baben fie freundiih mich angezogen, 

Mich ſoottend dann um das Mitleid betrogen — 
Dir trau’ ich, ald hätte mein Herz dich geboren: 
Hör’, wie ih den Eugel auf Erden verloren: 


Wir fhifften mit Bembo zum fernen Land, 

Die Großmutter ließ er böstich zurid, 

Da ftand fie auf bobem Diff an dem Strand — 
Auf drevzebn Meilen reiher ıbr Blick! — 

Da ſtand fie und fhrieb mit der Hand im die Luft, 
Und haucht' ihren Flub in der Erde Kluft. 

Sie warf eine boble Nuß ın die Eee, 
Befrachtet von ihr mit Klub und mır Web, 


Umtanzet fie erft, mit wildem Geſang — 

Das pfiff, wie wenn Wind durd Felfentluft drang: 
„Laß, Bembo, mib nun deine Künfte [hauen 

Auf Stangen, auf Segeln, auf moriben Tauen, 
Auf Sandbanf, auf Wog', auf der Klippen Spiße! 
Dir leuten zum Sprunge zackige Blige! 

Der Donner ſchlägt dir den Takt dayu! 

Des Abgrundes Welle wiegt dich zur Muh! 


Ich fen?’ einen weißen Mofenftab, 

Dir, Bemdo, binein in dein Waffergrab! 

Dir, Bembo, ſchwer auf das Herz aepflangt, 

Von Havfiib und Meeredichlana’ frob umtanzt! — 
Der Dioientab ift der bobe Maſt, 

Die Mofen daran find ded Etiffes Laſt. — 

Mein Heiner Segler *), dud unter, duck unter! 
Ereil' ihn, du unter fein Fabrzeug, hinunter!’ — 


Sie geifert in’d Waſſer, da ſchaͤumt ed zu Schnee 
Da wuchſen tburmbob die Mellen der See, 

Und freifende Wirbel in Grabes Geſtalt, 

Die ftritten fib um dad Schiff mir Gemalt, 

Und wie fib der Alten Stimme erbob, 

Der beulende Sturm durch die Seael binfchnob, 
Und Bembo drobet ibr Auge vom Riff, 

Das ſchleudert Blige herab auf das Schiff. 


Und mit dem Gebrüfe des Donners erſcholl 

Das Waſſer, das zu dem Ye bereinquoll, 

Da durchſcnitt den Sturm ein Jammergeſchrey, 
Sie ſtuͤrzen zum rettenden Boote berbev — 

Es wird um das Boot mit den Eciffern gerungen, 
Und Drängende werden biutig verlegt — 

Da ſcheidet dad Boot, mit Sciffern beſezt — 

Und ſieh! — da hat es der Wirbel verihlungen! 


*) Die Ruß, 
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Nun klimmen die Springer den Maſt binan — 
Hangend an Stricken, an Segeln, an Stangen, 
Und einer verenget dem andern die Bahn, 

Dad Ende von einem Tau zu erlangen — 

Mie Naben, die flatternd im Baume ſchweben! — 
Ich balte mich fer an dem unteren Malt — 
Ach! mir entiprießet ein feliges Leben: 

Sie hält mich mit bepden Armen umfaßt! 


Wie wenn von naͤchtlichem Tau belebet, 

Der Epbeu den Ulmenbaum fefter ummebet, 
Hat, wenn über uns fih die Well’ ergoffen, 
Sie feiter mich an ibr Herz geidhloffen. » 

Wie der Lilie Haupt im finiteren Thal 

Sich bebt in der Sonne belebendem Strahl, 
War bolder ihr Aug’, wenn der Blitz gezucket, 
War draͤutlich ſchoͤner ihr Anrlig gefhmider, — 


Da hob es das Schiff aus des Meeres Grund — 

Da zinder’s ein Strahl — da regnen’ es Funken — 
Und flammend, bis es in den Abgrund gelunfen 

lad freifelnd verſchlang es der wirbeinde Shlund. — 
Wir, fprangen durch Sluten — lang find wir gefawommen, 
Und enger von ihren Armen umitridt, 

Hat fie mir noch einmal in’d Auge geblidt — 

Daun ward in den Himmel fie aufgenommen. 


Sie nahm mid mit big an’d Himmeldthor, 

Da Hang fo ihön der Seligen Chor! 

Dod mußt? ich zurück — muß weilen auf Erben ; 
Sie rufer mir, wenn wir vereiniget werden, — — 
Mid follen Fiſcher gefunden baben, 

Sie fagen : von Ihren Armen umidlungen — 
Mich zu beleben wär ihnen aclungen; 

Sie fep von ihnen am Ufer begraben; 


Doch weiß ih es beffer — glaub’ ihnen nicht! — 

Eie wandert dort oben im bimmlifchen Licht, 

Und it fie von mir aub nod fo ferm, 

Eriseint fie mir klar, wie der Abendftern ! 

Noch beute werd’ ih in Wolken fie feben — — 

Da kommt die Alte — fo mußt du geben; 

Sie bafer die Menſchen und maa ed wit, 

Daf Jemand mit mir von der Himmlifhen ſpricht. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gottesurtheil. 
Gortſetzung.) 


Das 


7. 
Hierauf wendete ſich der Ritter mit feiner Klage ae: 
gen le Gris an dad Parlament zu Parid, Aber da ed an 
gültigen-Zeugen durchaus fehlte, fo dauerte der Prozeß 
fton andertbalb Jahr, ohne im mindeſten der Entſchei— 
dung näber zu rüden und der Graf von Alenoon, im blin: 
den Vertrauen auf dad Wort feines Günftlings le Orig, 
war außerordentlib erziärnt über den Ritter Garouges, 
weiter dem Beichimpfer feiner Gemablin den Tod geſchwo⸗ 
ren batte. 
Endlich faßte dad Parlament den Beſchluß, daß ein ges 
richtlicher Todedtampf zwiſchen Carouges und le Grid öfs 
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fentlib in Paris ftattfinden ſollte. Als diefer Beſcheid 
nad Urgenteil kam, ba daukte ber Mitter mit Inbruuft 
Gott, daß er fein Gebet erbört habe. 

Seine Hausfrau aber wollte in Thränen zerfließen und 
ſprach: „Mein, Herr, nein! Wie wenn Ihr fielet in die: 
fem SKampfe und fonah die Ehande Euer Loos würde? 
Als Ahr abreifetet von Alengon mit Boucicaut und Robi— 
net, Eure Lanze meinem geringen Verdienfte zu widmen, 
da quälte mich fhon der Gedanke der Gefahr, welche ber 
Eurem Haupt ſchwebte. Aber ſelbſt im ſchlimmſten, trau: 
rigften Fall blieb dabep doh Eure Ehre ungefränft, Hier 
ift ed andere. Nein, Herr, lieber will ih mich ſchuldig 
erflären und losgeſprochen von meinem Gewilfen, den Tod 
erleiden, als Eure Ehre der Unfiberbeit von Lanze und 
Schwert auch in der fräftigiten, geübteften Hand anvers 
trauen.’ 

„Mein Herz, unterbrad fie der Mitter, du vergiffeft, 
daß bev einem Kampfe, wie dieſem, bie ewige Gerechtig— 
keit unfihtbar waltet!“ 

„Und doch, aumortete fie mit tiefem Seufzer, doch er: 
innere ich mid leider aus früberer Zeit, daß Ihr felbft 
Zweifel beatet gegen die Sicherheit folder Entſcheidungen, 
daß Ahr menntet, es beiße Gott verfuben, wenn auf dieſe 
Weife verfahren würde. Ausdruͤcklich ſagtet Ihr, der ge 
rihtlide Imevfampf babe gewiß gar manchmal fhon dem 
Later den Triumph verfbafft und den Tugendbaften um 
Ehre und Leben gebracht!“ 

„Ich fann damit auch wobl im Irrthum geweſen ſevn, 
entgegnete der Nitter, und fügte dann in einem Tone bin: 
gu, der feine Einwendung geitattete, üdrigens bleibt bier 
nichts zu thun, als der Eutſcheidung ded Parlamenıd Folge 
zu leiften.’ 

Als Ralmund davon hörte, beihwor er ben Mitter, 
doch ibn, den Beibuldigten, an feiner Stelle den Kampf 
mit le Gris unternebmen zu laffen. Dod ein kurzes, fins 
fteres Nein! war die ganze Antwort. Wie nun darauf 
feine Gemahlin fi ebenfalld recht angelegentlich für diefes 
Erbieten verwendete, erwiederte Carouges: „Wenn ber 
Himmel auf diefem Werne dem Mecte den Sieg verleiht, 
was babe ich da zu fürdten? Wenn es aber nicht ber Fall 
wäre, würde ed denn gut und mit meiner Vernunft verträglich 
feon, meine und Eure und des Knappen Ebre einer nicht 
ſchwaͤchern zwar, aber doch ungeuͤbtern Hand anguvertranen ? 
Le Sris ift ein vielfad erprobter Kämpe und felten obne 
Dant von einem Turniere heimgelebrt. Meinen Kampf 
mit ibm einem Undern überlaffen, hieße wahrlich Verrath 
ausüben an und Allen! 

Der König von Frankreich bielt fi eben in Sluis mit 
feinem Hofe auf, um von da nah England zu reifen, Bey 
der Nachricht von bem Beſoluſſe dieſes Zwerfampfd aber 
fegte er fein Vorhaben aus und damit er und fein ganzer 


Hof der Feverlichfeit bepmohnen könne, befahl er einen 
Aufſchub derſelben. 

Es war am Montag nach Weihnachten im Jahr 1387, 
als folder vor fih ging. Hinter dem Tempel auf dem Ka: 
tharinenplage zu Varis waren die Schranfen aufgerictet, 
Ein unermeßliches Volksgewühl wogte raſtlos um fie ber. Auf 
ber einen Seite fanden Schaugeräfte und in deren Mitre 
faß der König auf feinem Thron, von fämmtliben Prins 
zen von Geblüt und dem ganzen Hofe umgeben. 

Die Mittagsſtunde nabte, Da tratder Herold auf den 
Kampfplag, dad bevorftebende Ereigniß laut audjurufen, 

Dann erſchien der Ritter Carouges in fbwarzer, ganz 
einfaber Nüftung und auf einem ſchwarzen Roſſe an den 
Schranken. Uls Kläger für den Ausſorderer genommen, 
mußte er, den Sefegen gemäß, Yanze und Schwert felbit, 
auch den Schild am Halfe tragen, Dazu die Panzerband: 
ſchuh an den Händen und das Xıfir berabgelafen baben, 
Jatob le Gris hingegen, welcher unmittelbar nad ibm ber: 
anritt, war, wie fein (hönes weißes Roß, koͤſtlich geſchmückt. 
Sein fpiegelblanfer Harniſch und das darauf fünftlih rin: 
gelegte Bold und Silber erregte ein allgemeines Staunen 
und die weißen Federn auf feinem Helme waren von ganz 
ungemeiner Größe und Schönbeit. Won dem Mechte bed 
Beklagten den vollen Gebrauch machend, ließ er ſich Lauze 
und Schild durch den Knappen Tragen, der binter ibm ritt, 
batte auch das Viſir aufaerban und blidte fo munter und 
fröbli die ibm Pag mahende Menge an, als ob ed ein 
Kreudenfeit fev, das eben beginnen follte. Wohl mahtes 
werblihe Herz unter den Anweſenden mochte, von dem 
Muthe, dem er vor feinem tiefgebeuaten Gegner voraus 
hatte, auf fein Recht ſchließend, ıbm dem Sieg wünfden. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz:Nadriuten. 
Parid. 10. Sept. 

Mit ben Angelegenheiten ber Academie frangaise bin ich 
in meinem voriaem Schreiben nicht fertig geworben, und babe 
daber noch einiges darüber nachzubolen. Betauntlich iſt die Ers 
nennung eines Atademikers immer eine wichtige Angelegenbeit 
in Paris, und wiewohl chne Aufbören Epigramme auf bie 
vierzig Eeffel ber Academie frangsise yugefpizt werben, fo 
febtt e3 do nimmer an Bewerbern, fobald einer dieſer Seſſel 
feer wird, Dieß ereignete ſich danu auch neulich wieder bey beim 
Tode des H. Et. Lemontey. Dieler Gelehrte war ein Mann ganz 
eigner Art, Erſtlich hat wohl Niemand in ganz Frantreich fo 
oft außer Kaufe gefpeldt. Er war beftändig eingeladen, und 
ging mit feiner fhwarzen Kleidung und gepubderten Smaren 
regelmaͤßig zur Eſſenszeit zu feinen Freunden und Betannten, 
wie ein Beamter zur beſtimmten Stunde an feine Geſchafte 
geht. Während feiner ſechszig Lebensjahre mochte Lemontey 
wohl ywanzigtaufend fremde Mablzeiten eingenommen baben. 
Frevlich war er ein angenehmer, geifreicher Gejelfafter, nur 
in der lezten Zeit war er etwas fchwerfällig geworden. Das 
bey befaß er eine fo große Gewandtheit in feinem Betrasen, 
daß er mit allen Partbeven gut ftand, und daber unter zwey 
oder drey verfchiedenen Regierungen. die in Frantreich auf ein: 
ander gefolgt waren, Mitglied ber Theaterfommiffion neblieben 
war, ohne, wie taufend andere Beamte, bald angeſtellt, batb abs 
geſezt zu werben, Lemontey war ben allen Staatdummälzuns 
gen unbeweglich auf feinem Poſten ſtehen geblieben, und batte 
bald in biefem, bald in jenem Sinne die Theaterſtücke cenfurirt, 
je nachdem ber Geift der Regierungen war. Im Grunde war 
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‚u aber doch ein freufinniger Mann; als Frau v. Genfis einen 
Auszug aus bed geſchwaͤtzigen Dengrans Hofjoumale verfertigt 
und beraudgegeben hatte, worin aber nur ſolche Züge aufge 
nommen waren, die zur Berberriihung bes Hofes Ludwigs 
XIV. dienen fonnten , nahm Remontey bie ungebeure Papiers 
maffe nogmals vor, und hob eine Menge pitanter Züge aus, 
die auch Schwaͤchen und Jimmerlichkeiten jenes Hofes zu ertens 
nen geben kounten; er gab biefelben, nebſt einem Verſuche 
über die Reglerungẽgeſchichte des vielbefprogenen Königs Ders 
and, wozu er während ber Napoleon'ſchen Regierung aufges 
forbert worden war. Man batte ihm damals die dazu noͤthi⸗ 
gen Papiere aus dem Archiv der auswärtigen Angelegenheiten 
vrrabfolgen laffen. Kemontey hat hieraus großen Mugen gezo⸗ 
gen. Für Deutſchland ift fein Verſuch in einer befondern Hins 
fiht mertwuͤrdig, da er naͤmlich aus den Nftenftüden beweiſet, 
welche Muͤhe ſich während einer gewiſſen Zeit die franzbͤſiſche 
Megierung gab, um die Ernennung Ludwigs XIV. zum deut⸗ 
ſchen Kaiſer zu bewirten. Es iſt intereſſant zu ſehen, welde 
Triebfedern in Bewegung geſezt, welche Ränfe geſchmiedet wur⸗ 
den, um Deutſchland dem allgewaltigen Beherrſcher Frantreichs 
zu unterwerfen, und mit welcher Aemſigkeit ſich bereits einige 
Keine beutfche Fuͤrſten für Geld und gute Worte bayu bergas 
sen, tm dieſe Projekte zu befördern. Noch eine andere That⸗ 
ſache fest Lemontey in ein beiles Licht, daß naͤmlich Ludwig 
XIV. aus Geiſtesbeſchraͤnttheit, aus Stolz, und durch die vies 
len Schmeicheleven, womit man ibn Überbduft hatte, babin ges 
fommen war, daß er ſich, wie ein kuͤrtiſcher Großfultan, — 
den Eigenthuͤmer des Bodens feines Reiches anfab, und mebrs 
mals eigenmächtig Über Brundftäce verfügte, die ihm gar nicht 
angehörten, und worüber er nicht dad mindefte Net befaß. 
Es —— daß Lemontey erſt unter der toͤniglichen Regierung 
mit dem unter der kaiſerl. begonnenen hiſtoriſchen Werte fertig 
ward, Napoleon, fo hold er dem Defpotismus Qubwigs XIV, 
war, hörte doch ungern biefen König fo Übermäßig loben, wie 
es in Frankreich oft geſchiehtz und vermutblich, um biefes Lob 
beradzuftimmen,, hatte Lemontey ben Auftrag erbalten, bie 
Geſchichte der Regierung jenes Königs nad den Aftenftücden 
zu ſchreiben; allein ald bie Geſchichte gefchrieben war, hatte 
Frantreich ſchon die Nachfolger Ludwigs XIV. wieder zu Mes 
genten befommen; nun war ed faft gefährlich, den großen Ks 
niq allzuſehr zu tadeln, und da Lemontey allzu flug war, als 
dan er ſich hätte der Gefahr audfegen follen feine Stelle zu 
verlieren , und mit den Etaatsmännern der jegigen Niegierung 
zu zerfallen, fo fieß er weislich ſein Manufeript im Pulte lies 
gen, und fuhr fort nad wie vor, außer Haufe zu fpeifen, 
und die Gatond ber Minifteriellen und Ultras fo aut als bier 
jenigen ber Liberalen zu befuchen, olme von feinem Manuferipte 
weiter gu reben; man wußte blog, baß es in feinem Pulte ſtecke. 
Nach feinem Tode num fümmt umerwarter bad Miniflerium ber 
answärtigen Angelegenheiten, und fordert nicht allein bie Staatss 
papiere zurücd, bie Lemonteven während ber Napoleon'ſchen 
Megierung anvertraut worden waren, fondern verlangt auch 
no fein eigned Manufeript, oder wie ed in dem Reauilitor 
rium heißt, die von Lemontey gemadıten Uusyüge aus je 
nen Papieren, unter dem Vorwande, daß feine Arbeit eine 
gebeime fen, die von der Megierung beftellt worden twäre, und 
folglich auch der Regierung anheim fallen muͤſſe. Natuͤrlich 
widerfesten ſich Lemonteys Erben biefer unerwarteten Forbe— 
rung, und alle diejenigen, bie eine freye Erbrterung geſchicht⸗ 
tiber Thatſachen lieben, das heift alle frepfinnigen Menfchen 
nahmen lebhaften Antbeit an biefer Angelegenheit, Wänbe bie 
Forderung bed Minifteriums Gehör, fo würde es wahrfcheins 
th um Lemonteys Ausarbeitung auf immer geſchehen feun; 
denn gewiß wuͤrde dad Minifterinm eine Herausgabe eined fo 
freymuͤthig gefchriebenen Geſchichtwertes nicht befdrdern, und das 


Manuſeript mit den Metenftäcden unter den Staub ber Archive 
verbergen, wo nit gar zernichten, bamit bie Nachweit ja 
feine üble Meynung von dem „großen Könige” und feiner 
Staatöverwaltung befomme, Die Erben erwieberten, das 
Minifterinm babe nicht das mindeſte Recht auf bie Arbeit eines 
Gelehrten, der zwar von ber kaiferlichen Negieruug zum Uns 
ternehmen berfelben aufgemuntert, aber keineswegs befoldet 
worben fen, bie Nusdarbeitung fey die Frucht feines Geiftes, 
und fein Eigentbum. Das Gericht hat fit) damit begnügt, daß 
ed einſtweilen die Berfiegelung der Handſchrift, und ihre Nies 
berlage bey einem Notar verordnet bat, bis bie Gtreitigfeit 
über dad Eigenthum wird beugelegt feon, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Münden, 6, Dit, 
Beſchluß.) 

Der fünfte Att gewaͤhrt nach dem Aerger Über die vier er⸗ 
ften, wenigftens die Genugtbunng der Verwundrung und bes 
Lachens. Nachdem Elemence nämlich auch bey ihrem Bruder 
vergeblich verfucht bat, den Kampf zu verhindern, nachdem man 
zu ibrem Klagemonologe die Trommeten bat dreymal ſchmettern 
und dann die Schwerdter wader bat klappen hoͤren, fiebt man 
endlich bey veränderter Ecene beyde Kämpfer anf der Babre 
Ttegen, Aber man traut feinen Mugen kaum — ber tapfre 
Rollo liegt ſtatt des Sängers da, Diefer edle Normann naͤm⸗ 
lich bat Raoul durch die Vermummten fangen, und bis nach ents 
fhiedenem Zweytampf feſthalten laſſen. Welch ritterliger, 
oder vielmehr unritterfihher Ebeimuth! Denn Rollo bat 
von ber Schrift, die ber Graf verfaßte, nichts erfahren. Er 
weiß daher nur, baß fich fein Freund einzig und allein durch 
einen Zweylampf von der Schande rein wafchen kann. Raubt 
er ibm nun die Gelegenheit zu dieſem Zweytampfe, fo raubt 
er ibm die Gelegenheit, fih vom Schimpfe zu befreyen, und bes 
ſchimpft ihn dadurch noch einmal, Daß eine Eivenerflärung 
dem Publico werde vorgelefen werden, davon ahnt Nolo nichts 
und kaun dadurch feine Handlung micht beſtimmen laffen, er 
handelt aus unuͤberlegter, unvitterliber, unfreundlicher, uns 
verftinbiger Gutmärbigfeit, und fo mäffen wir denn dieſe bis⸗ 
ber noch fo ziemlich ritterliche Geftalt noch im Tobe anflagen. 
Dog damit ift es noch nit genug. Denn jezt ſtuͤrzt Raoul 
berbey, und bejammert und verftebt den Edelmuth des Freun— 
deö, während Elemence aus dem Burgthor kommt, aus ber 
Entfernung bie Leichen verwechfelt, Rollo für Naoufl anſieht. 
und fid nun auch gleich ohne Monolog und Bebentzeit in ben 
Feſtungsgraben wirft. Raoul natürlich nach, rettet fie, vers 
fintt aber, 0 Sammer, nod ebe er erfährt, daß der König 
ibn zum Grafen von Toulouſe ernannt. Da bedarf ig 4 
mence teined Hamlet, der ihr fage: geh’ in ein Kleſter. Sie 
tout es von ſelber. Go endet das Städ, wie cd aut ber 
Zufaͤlligkeit eines Schwures hervorgegangen war, durch bie 
Zufaͤlligkeit, daß Elemence im wichtigſten Augenblict, was Ries 
benden fonft nicht eigen ift, die Perfonen verwechfelt, um das 
Leihen:Duo zum Trio zu vermehren, Der Dieter aber bat 
erreicht, was er nicht wollte, er hat einen Sänger bararftellt, 
tem wir das Dichtertalent abſprewen muͤſſen, einen Ebrens 
beiden ,„ der nie dazukommt für feine Ehre zu Fechten, ſondern 
fie vom Dichter durd Stellvertreter vertreten läßt; einen Ries 
beshelden enblih, ber für feine Gelichte in's Waffer fpringt, 
und elendiglich — erſaͤuft. Wie leicht wäre ed Herrn Pan— 
nafch geworden, fi alle biefe Mühe zu erfparen, wenn er’s 
bätte uͤber's Herz bringen können, bie alte Mutter nicht fhwds 
ren zu laffen, und ber Tochter ftatt fo ſcabner, lieber befs: 
fere Augen gu geben. oder ihr wenigftend eine auch nur 
mittelmäßig ſcharfe Brille zu fchenten. 
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Furchtbar find die Gerichte des Herrn! Zuweilen ereilet 

Schon auf irdifher Balm ben Sünder entfegline Strafe; 

Oft erbebt er dad Haupt, und ſchaut Hohn⸗laͤchelnden Blickes 
Auf den Frommen herab! — Ungluͤcklicher! ſchon iſt bed Xobes 


Stunde dir nab. 


Vor den Richterſtuhl des Ewigen ruft ſie 


Dig, mir erſchuͤtterndem Laut! — 


Lad. Pprker. 





Das Gottedurtheil 
GBeſchluß.) 


Vor den Schranken ſtiegen berde Ritter von ihren Mof: 
fen, erſt der Kläger, dann der Beklagte, und gingen zu 
Fuß binein, Und als die bepderfeitigen Waffen unterfucht 
und die Ebmüre der Kämpfer für ibr Recht geſchehen was 
ren und jeder von ibmen zulezt noch dad Bild des Gekreu⸗ 
sigten, worauf fie geſchworen, gelüßt, der Herold aud 
ſchon den dritten Aufruf mit der Warnung geſchloſſen batte, 
dad Niemand aus dem verfammelten Volfe die Schranten 
berübre, bey Verluft der rechten Hand, fo ging Carouges 
zu feiner Gemablin, welche auf einem mit Schwarz übers 
bangenen Magen ftand, in Trauerkleider gehuͤllt und eis 
nen dichten ſchwarzen Echleper über dem Geſichte. 

„Dame, ſprach er zuihr, im feiten Vertranen auf 
Eu fee ich mein Leben jest daran, den Jakob le Grig zu 
befämpfen. Ihr wife, ob meine Sache gerecht und löb: 
lich iſt.“ 


ein Laut des innigſten Antheils durchbebte bie zahlloſe Ver⸗ 
fammlung beym Aublick des von der Macht des Unglücks 
gebleichten Befichtd, deſſen Schönheit alle Herzen an fic zog. 

„Edler Herr, antwortete fie, meine Sache iſt gerecht. 
Gott wird fie ihren durd Euren Arm.” 

Darauf nabm der Bitter die Dame bey der Hand, 
küßte ihren Mund und begab fib ab dem Nampfplage. 
@leonore aber ließ. wieder den Scleper über ihr Geſicht 


Da fhlug Frau von Carouges ben Schlever zuräd und 


falen und ſank auf die Kniee, Gott und die heilige Jung: 
frau inbrünftig anrufend, daß fie dem Rechte den Sieg 
verleihen möchten, 

Und die meiſten, felbft von denjenigen Anwefenben, 
die zuvor der Eräftigen Schönheit und Mitterart des le 
Gris fi zugekehrt fühlten, ſchienen nunmehr im Stillen 
zu der leidenden Dame übergeben zu müſſen, obne daß fie 
es wollten. Ihr Geſicht und ibre ganze Weife trug bad 
Gepräge der Unſchuld zu überzeugend an fib. Und melde 
furchtbare Gefühle mußten ihre Bruſt zerreißen, ba nad 
dem unabänderliben Beſchluſſe des Parlaments, auf den 
Fall, dab le Grid den Sieg davontrug in diefem Kampfe, 
ihr Gemahl entweder lebend oder todt an ben Galgen ge: 
Inüpft wurde, ihr jugendlih blübendes Leben aber bie 
Flammen ded Scheiterbanfeng erwarteten, ber, nebit dem 
Galgen, jenfeitd der Schranken bereits errichtet vor ihren 
Augen ftand, 

Als num die Roſſe den Kämpfern vorgeführt und jes 
dem gefagt worden, was er zu beobachten hatte, beitie 
gen fie folde und rannten bierauf mit dem Lanzen gegen: 
einander, 

Aber je länger die Kraft und Gewandtheit bepber Geg⸗ 
ner den Sieg unentſchieden ließ, deito banger und fchreds 
liber ftieg aub die Sorge in der tranernden Dame auf, 
Denn der Gedanke an ihre Kinder fiel ihr num beſonders 
auf’d Herz, und fie Magte fib,, falls Ihr Gemahl unter: 
liegen folte, des Raubes der Ehre diefer fo innig gelicb 
ten, harmlofen Seelenan. Sie ſchalt ſich thoͤricht, ja gott: 


* 
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los, daß fie von dem, doc gluͤcklicher Weiſe mißlungenen, 
Frevel des le Grid gegen ihre Perſon, ihren Gemahl uns 
terrichtet hatte, im dieſem troſtloſen Augenblicke ganj ver: 
geſſend, wie eine Verheimlichung des Vorfalls gegen ihn 
ihrer treuen, liebendes Seele ganz unmöglih würde ge: 
wefen ſeyn. 

Gewiß vereinigte fib manches Gebet mit dem Ihrigen, 
wenn ihre Verzweiflung die Hände unter dem Schleper fo 
hoch als möglih zum Himmel binaufbob, 

Als nun die Kämpfer, feiner dem andern weichend, 
nad langem, fruchtloſen Bemuͤhen, fib des Sieges zu 
verfibern , abitiegen von ihren Roffen, um den Streit zu 
Fuße mit den Schwertern fortzufeßen, ba wollte Eleonore 
ſchon, durd das Uebermaß ihrer Angft getrieben, vom 
Magen berunter, vor dem Könige niederfallen und fich lie- 
ber für ſchuldig erflären, um nur weniafteng ihren Ge: 
mable das Leben und ihren Kindern den Vater zu erhalten, 
Uber ein Mitter, der zu Pferde in der Nähe hielt, ritt 
heran, bev der Bewegung, bie fie biergu madte, fie nad 
ihren Wuͤnſchen zu fragen. Als fie num ſolche zu erfennen 
gab, beſchwor er fie, den Saritt nicht zu thun, der fie 
nur eritebren und ihren Gemabl dazu demfelben Tode über: 
liefern würde, den er im ſchlimmſten Falle zu erleiden 
babe, Das Einzige fen, ſich auf Gott zu verlaffen, der 
dem MRechte feinen Bepftand gewiß nicht verweigern werde, 

Inzwiſchen erlangen ſchon die ſchreclichen Hiebe, wel: 
che die beyden Kaͤmpfer mit ihren Schwertern auf einander 
fudrten. Lange jedoch blieb der Kampf noch gerade fo un: 
entſchieden, wie beym Lanzenbrecen, 

Jezt aber erhielt Carouges eine Wunde in ben rec: 
ten Schenkel und ein lauter Schredensruf erſcholl aus jes 
der, bem Mitter freundlich gefinnten, Bruft, während feine 
Gemablin mit dem MWerlufte ihred Bewußtſeyns nie: 
berfant. 

Doch eben der Gedanke der Möglichkeit des Unterlie: 
gend und des damit verfuüpften Merluftes feiner Ehre 
ertbeilte dem Verwundeten mit einem Male die Stärke ei: 
ned aufs Höcfte gereizten Xöwen. Gin Schlag feines 
Schwertes fpaltete den Helm des Geaners in zwep Theile 
und warf diefen felbit betäubt zur Erde, Mon dem Zu: 
jauchzen, weldes troß dem ftrengen Gebote, jeden Befall 
oder Tadel zurüdzubalten, den Namen des Siegers jezt 
verherrlihte, wieder zuruͤc in’d Leben gerufen, flarrte 
Gleouore nah ber Stelle bin, mo die Hand und bag Knie 
ihred Gemabld feinen Feind wie mit eifernen Banden am 
Boden feſthielt. 

Da ſank fie auf ihre Aniee, und bie Hände erboben, 
dankte fie laut für den Beoftand, modurd der Himmel 
ale Schmach mit einem Male von ihr genommen hatte, 

Und der balsitarrige Frebler, durchittert von ber 
fdbauervollen Näbe der Ewigkeit und des Bliped aus dem 
Auge, weldes aud dad Verborgenfte erfhauet, richtete 


dad bleich gewordene Geſicht empor zu bem blauen Himmels» 
gewölbe und rief: „Bott, du bift gerecht!““ Dann ſprach 
er zu dem Mitter: „‚Verzeibe mir, Carouges, deine Haus⸗ 
frau ift ein @delftein, uber jeden Anhauch giftiger Ver⸗ 
läumdung erhaben.“ 

„3% verzeibe dir, auch im ibrem Namen!” und fragte 
dann, ob er noch etwas auf dem Herzen babe. 

„Michte ald die Vitte, mein Leben menigftend von 
der Hand des Henkers zu erlöfen durch einen Stoß Eures 
Dolches!“ um 

Als nun diefer geſchehen war, fo wendete ber Sieger 
fi hinweg von dem Eutfeeltem nad ben Nichtern ded Kam⸗ 
pfes, den Grafen von Et. Paul und von Alençon und 
fragte: ob er feine Schuldigfeit getban habe. Unb mit 
Einer Stimme riefen Bende ihm ein lautes Ja zu. 

Während drauf der Henker den Leichnam ded Getöb- 
teten ergriff, ibm fogleich zum Galgen zu fleifen, wo er 
nachher aufgefnüpft wurde, nabte der Sieger unter aber: 
maligem Zujauchzen des Volkes dem Könige, vor ihm nie⸗ 
derfnieend, und der König hieß ihn auffteben und fiherte 
ibm nebft einem überaus reihen Geſchenke feine befondere 
Huld und einen Ehrengebalt auf Febengzeit zu. 

Dann begab fib der Mifter zu feiner Gemahlin, wel: 
he, den Schlever zurückgeſchlagen, feiner barrte. Durch 
die vom Eutzüden auf ihr Geſicht zurück gernfenen Nofen in 
den hoͤchſten Glanz ibrer Schönheit wieder verfest, erwies 
derte fie mit Inbrunft den Kuß, den er ihr auf die Lippen 
drüdte, Drauf bob er jie berab vom Wagen, und Arm 
in Arm gingen fie, dem gerehten Nichter im Himmel ib» 
ren Dauk abzutragen, nad der Kirche Notre:Dame, von 
ben lauten Freudenrufen einer zahllofen Vollsmenge be 
gleitet. 

9 

DVev einem Baftmable, welches balb nachber der Graf 
von Ulenson dem allentbalben bochgefeverten Paare zu Ehe 
ren anftellte,. und dem jene Herren aud wieder beywohn⸗ 
ten, welde den Mitter Carouges zum Lanzenbrechen für 
feine Hausfrau in fremden Landen artgereijt hatten, ſaß 
Eleonore dem Hausherrn zur Rechten und Garouged zu 
feiner Linken. Nachdem der Graf die Härte, womit er, 
im feften Vertrauen auf die Ausfagen ded nun zu Scan: » 
den gewordenen le Grid dad Paar behandelt, durd bie 
größte Auszeichnung zu vergüten unabläffig bemüht gemes 
fen war, fagte er zu feiner ftönen Nachbarin: „Edle 
Frau, ald damald Euer Gemabl fih zu einer Mitterfahrt 
für Euren Namen verleiten ließ, bielt ih in meinem Her 
zen das Unternebmen — — wenigſtens für überfläffie. Die 
nachber eingetretenen ſchlimmen Umftände fonnten ibm 
eben fo wenig das Mort reden. Und doch bat nun ber 
Himmel aus einer fehr zweifelhaften Saat die koͤſtlichſte 
Ernte hervorgerufen, Denn was möchte Euern Ruhm bd- , 
ber heben ald bad Zeugniß, welches jenem haldftarrigen 
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Derläumder der Augenblid bed Todes abpreßte, und was 
hätte wohl feiner eifernen Stirn die Maske vollftändiger 
abgenommen als das Schwert, lieber Carouges, das ber 
Himmel Eurer Hand anvertraute. Schon dadurd, Mit: 
ter, füble ib mich Euch und Eurer Hausfrau auf mein 
ganzes Leben befonderd verpflichtet. Ach, zu welchen Freveln 
hätte mein unbegrängted Vertrauen in ben Rath diefeg gleis⸗ 
nerifhen Boͤſewichts mich noch kuͤnftig verleiten koͤnnen!“ — 


Sofeph Gritti, der Akrobat. 
Bon 6, W. D. v. Nies. 


Zwepte Ballade 
(Gritti, bie Alte.) 


„Bas figeft du wieder einfam im Garte, 
Un treimft un gudit in bie blaue Luft! 
Weißt du mir, daß fe all uf Dich warte? 
Bajatz bat fih ſchon heiſcher geruft! 

Der Yung iß uf die Altau' geklettert, 

Un bat die Fahn' ſchon ufgeplanzt *), 
Sie babe all (dom abgetangt: 

Der Prinzipal ſucht dich um mwettert 1’ 


„Broßmutter, ar mich — id fomme nicht eber, 
Bis die Sonne dort unter finft, 

Bis mein Strabl von oben mir winft — 

Dann pflanzet die Fabne böber und hoͤber!“ 
„Ah, ach mir beim mir deinem Strahl! 

Der Böfe ib ed, der verfibret 

Dich un den geibige Pringipal, 

Daß ihr dad Prallfeil fters höher ſchniret. 


Du follit den Meihtbum ibm erwerbe, 

ür dib un mid falle Brode nur ab! 

u wirft, mie dei Vater, fliege un fterbe; 
Was bleibt mir dann als der Bertelftab! 
Seit dir There im Meer verfomme, 
Un feit du mit ihr im Maffer geſchwomme, 
%6 dir ber Merftand erfäuft un vergange: 
Was thuft am ertrunfene Mädel no hange ? 


„Ihr babt fie in ihrer Demmtd gefeben; ’ 
D Mutter, fabt Ihr den Engel nidt? 
Penn Himmlifhe irdifch nekleider geben, 
Verrätb fie der Augen himmliſches Licht!“ 
„Wie ſollt' ich das fromme Mädel nit fennel 
‚Ib kann dir ibre Eitre doch nenne! 

er Bembo bat Se von ihne gefauft, 
Un Se nad feinem Nahme getauft.’ 


„Benn Menfhen und eure Sinne euch triegen; 
Mir, mir ift ihre Heimatb befannt: 

Sie nabm mid mit in ibr Vaterland, 

Da unfere Seelen dem Waſſer entfliegen; 





*) Die Fahne, am welcher ber Atrobat auf dem von der 
Erde zur Altane geſpaunten Geile (dem Prallſeile) auffteigt. 


Doch nur bis hinauf an das Himmeldtbor 
Durft? ich fie begleiten, fie ſeelig umſchlingen; 
Doc blidt fie herab, ibre Strablen dringen 
Zu mir aus des Abends Wolken bervor, 


Menn dort fib bad dunfle Gemwölfe versogen, 
Entfalter fi ftrablend ihr himmliſch Gewand — — 
D febt! — mit Karben vom Regenbogen, 

Den fdimmernden Gürtel: ein Sternendand! — 
Wie auf dem Waller Mondenfhein ſchwebet, 

Iſt lichtdurdftrablet ibr Kleid gemebet ! 

An Azur des Himmels ward ed getaucet 

Und um die unfterbligen Glieder gehauchet! 


Noch bift du, Himmelsbemohnerin, fern — 

Noch weilet dein Geiſt in der Seligen Schaar — 
Noch ruber bein Blit auf dem Heimatbitern — 
Durch Wolfen ſchimmert dein lodined Haar. 

D ſenk ed bernieder, fo goldig umlaubt, 

Das liebe, das engelmild ftrablende Haupt! — 
Nun wölbt ibre Hand mit dem Lilienftab 

Zur Himmelslaube mein Wolfengrab, 


Sie bat es mit Edend Blumen gesiert. 

Es knospen die Blumen von ihr berührt, — 

O zeitige bald ber Vereinigung Glück! 

Ich rufe did mit auf die Erde zurück; 

Ich ſchmadte, ich ſehne nach dir mich binauf! — 

est winkt mir ibr Aug’-— meine Sonne gebt auf! 

in liebender Blick erbelt mir die Bahn! — 

Sprich, Mutter, den Segen; ich eile hinan! —“ 


„Im Fever, im Waller, in der Erde Kluft, 
Seit, böfe Geiſter, kettegebunde! 

Dem Himmel gebört fie die free Luft, 
Behuͤt di Gott vor Fall un vor Wunde! 
Wie di’ Engel, die Jakob im Traum gefeh, 
Sollſt durch die gefeidte Luft du aeb, 
Maria zur Ebr, dem Böfe zum Spott! — 
J freige di ein — bebüt di Gott!“ 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, 6. September. 
GBeſchluß.) 

Lemontey hat burch dad Hinterlaſſen dieſer Papiere ben 
Minifterielten einen wahren Streich gefpielt; denn er bat fein 
Lebenlang friedlich und munter mit ihnen gefpeidt, ald ob er 
nichts Arges Im Sinne babe, und fiebe ba, es findet fi num, dal 
er eine Geſchichte gefchrieben bat, deren Belanntmadhung bie 
Minifteriellen auf jedem Wege bintertreisen au müffen glauben ; 
ſolch eine Schaltheit hatten fie dem pänftlichen Tiſchgenoſſen 
wohl nicht zugetraut. Bis jezt ift Lemonteys Stelle in ber 
Academie frangaise nocd nit ,mieber beſezt. Gie lat ans 
gerünbigt, fie wolle bi zum November warten. Die fleineren 
Fagesblätter ſcherzen Über diefen Aufſchub, Indem fie behaups 
ten, bie Arabemie fönne Niemand finden, ber fih ald Mitglied 
wolle aufnehmen Taffen. Cie babe daber ben Mrabemieluftigen 
eine Frift von einigen Monaten anberaumt, und folle ſich bins 
nen derſelben Niemand barfiellen, fo werbe fie wohl gezwun⸗ 
gen feun, eine Alademiterpreife gu verorbuen, wie man in 
England eine Matroffenprefie veranflaltete, wenn’ an Sciffs⸗ 
volt mangelt, Der wahre Erund bed Aufſchubs ift aber biefer : 
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Die Akabemie, bie ſchon Tange von kleinlichen Intriguen um⸗ 
hergetrieben wird, moͤchte gern den vom Miniſterium beguͤn⸗ 
ſigten und ſehr regſamen Arzt Pariſet zum Mitgllede ernen⸗ 
nen; da derſelbe aber bidher nichts geſchrieben hat, was ſich 
für die Acaddmie frangaise paßt, und ibm alſo Anſpruch anf 
den atademiſchen Seſſel geben lann, fo wartet fie geduldig, bis 
Pariſet mit etwas Arademifigem zum Vorſchein fommen wird. 
un foll er fo etwas im der Preffe haben, und ſobald dieſes 
dann wird vom Stapel gelaufen ſeyn, wollen fie ihn in ihre 
geieprrte Geſeuſchaft als ein wuͤrdiges Mitglied aufnehmen. Wenn 
man folge Mleintichfeiten hört, moͤchte mau zweifeln, ob in 
jegigen Zeiten eine Academie frangsise nicht eben fo vielen 
Scaden ald Augen ſtifiece. Manche Schyriftfteller, die, wenn's 
feine ſolche Arademie gäde, einen freven, unabhängigen Siun 
bevbebatten wärden, werben kriechend, unterwärfig. ehrgeizig, 
intrigant, ſobald fie in der Atademie figen, und Gelegenheit 
baden dem Mintfterium mäber zu kommen; dann laufen fie 
den Stellen nach, werben nimmer fatt, und wollen deſto mehr 
erbatten , je mebr fie jchon berigen, Dann wandelt ihnen bie 
Luſt an, auch eine Wolle in ber großen Welt fpielen zu wols 
len; ein großes Haus, ein Kabriviet, ein Landgut, ein Bas 
rondtirel, alles diefes würde im kurzer Zeit, meiftens mit Auf: 
opferung ihrer Selbſtſtaͤndigteit erworben. und das Schlimmſte 
iſt, daß gerade die mittelmäßigften Schriſtſteller fig um ale 
dieſes am meiften die Beine ablaufen, und zuweilen durch ihre 
unerſchuͤtterliche Zubringligpfeit am weiteften gelangen, Die Uns 
ruben und Bewegungen im Innern der Academie frangaise 
intifen ſehr ſtart gewejen ſeyn, da ſich ber Generalſetretaͤr 


Ytapnouarb dadurch veranulaht geſehen bat, feine Stelle nieder⸗ 


zulegen. So fange als die Atademie ſteht, war for ein Fall 
nom nicht eingetreten, benn ba ber Generalfetretär 6000 Frans 
fen Gehalt betdmmt und viele Ehre genießt, jo batte ſich noch 
fein folder alademiſcher Beamte berufen gefühlt, auf biefe 
Vortheile freywilig Verzicht zu leiſten. Wahrſcheinlich bat 
Raͤpnouard, der aus dem mittaͤglichen Frautreich gebuͤrtig, alſo 
lebbaften Temperaments it, es wegen der verſchledenen Intri⸗ 
anen nicht laͤnger aushalten können. Auch muß ein ſolcher Pos 
ſten wegen der vielen Reibungen ber Partbeven manche Uns 
annebmtichteit haben, Die Atademte, wie alle Verſammlun— 
gen in Frantrelch, beſteht aus Freunden der alten und ber 
wenen Drönung ber Dinge, aus Frevfinnigen und ihren Geg— 
nern, ans Liberalen und Utras. Es bedarf eben leiner Pos 
fitie, um die beyden Partheyen gegen einander au bringen. 
Eine akademiſche Wahl, dad Vorlefen eines Aufſatzes, die Ent: 
fveisung ver eingefandte Preisiipriften genfgt oft fon, um 
das unter der Alpe glimmende Feuer zum Auflodern zu brin: 
gen. Diefer Etreit wird wahrſcheinlich fo lange dauern, bis 
einmal ber Zeitgeift entſchieden uͤber die ibm im den Weg ges 
legten Hinderniſſe wird gefiegt haben, Bis dahin wird der Ges 
neralietretär es mit bevben Partbeven zu ihun baben, und feis 
nen Unmutb verseifen,, ober fir wie NRavnouard durch einen 
eutſchiedenen Schritt and dieſer unangenelmmen Rage losreißen 
muͤſſen. 4 
Dog. 


R Reipyig, Sept. 

Kurz auf die Darftellungen des Hrn. Devrient folgten 
bie Gandarftellungen des Hrn, Sta winsky, Regiſſeurs des 
deutſchen Schauſpiels in Breslau. Schon früber trat er in 
der zum Vortheil bed hieſigen Penfionfonds gegebnen Vorflels: 
fung, namlich im Den wieder einftudirten Breyner'ſchen Luft: 
fpiet s der mißtrauifge Liebhaber, ald Dr. Fleppert 
auf, und lieferte eine fehr bevfalldwertbe komiſche Ehbaratteris 
ſtit, wie fie gegenwärtig nicht gar baͤufig gefeben wird, mit 
alter Haftung und Konjeauenz, welche ein Schaufpieler, der 


ganz bey ker Sache ift, und fih eine große Buͤhnengewandt⸗ 
beit erworben bat, berfelben geben kann. Duber die Wirte 
ſamteit feines feinen Epield bey der jorgfamen Behandlung 
ber von ben Elienten gefpendeten Gaben, und bie Lüflernbeit 
bes alten Gutſchmeders. Einen befonterd komifchen Kontraft 
machte bamıt der firenge Ton ber Rechtlichteit und Unbeſtech— 
lichteit, ja ber Darflellende verleitete vielleicht ben mit diefem 
Stuͤcte unbefannten, durch feine firenge Haltung dem Doftor _ 
eine ganz entgegeugefezte Handlungsweife zuzutranen, — Die 
Wirtfamteit diefes fonft gern geſehenen Luſiſpiels hängt zum 
großen Theil von einer fehr lebendigen Charatteriſtit des miß⸗ 
trauiſchen Kommerzienraths ab, - ber ſich burg die Staͤrte feis 
ned Feblers um das Zutrauen der Frauenzimmer bringt, Hr. 
Grein faylen ſich damu nicht gar zu viel Muͤhe zu geben. Im 
der Rote des Einfallspinfels Baldrian it Hrn. Koch nicht viel 
Gelegenheit gegeben, fein Talent zu entwickeln; fie it zu breit 
und ohne Wig vom Digter bebantelt, auch ein wenig außer 
der jegigen Zeu. 

Von deſſelben Kuͤnſtlers Dirftelung des Oberfbrfters in 
Ifflands Jaͤgern, konnte ip nur ben erften Att feben. Die 
Äußere Erfgeinung war dieſem Eharafter recht wohl angemeſ 
fen, In der Scene mit dem wicderauftretenden Malen vers 
mißte ich die Kerzlicpfeit etwas, die mit dem font barſchen Wen 
fen des Alten in einen fo wahren Kontraſt tritt; auch faun 
biefem Eharatter, befonbers in bein Verhaͤltuiſſe zum Amtmann, 
noch mehr Edles gegeben werden, was mit ber Schlichtbeit befs 
felben gar nicht ftreitet. Dieied konnte fon in der Scene mit 
dem Schulzen zu Zage kommen. Kebendiger und mebr in das 
Einzelne gebend war das Spiel am Schluſſe bed Attd, wo das 
Berhaͤltniß gegen die alte, geſchwaͤrige Hausfrau, ohne dieſe 
zu erniebrigen, doch fehr launig aufgefaßt war. 

Die zwey festen Darjlellungen diefed braven Gaftfpiefers 
Marinelli in Leffing’s@milie und Hlingsberg der 
Aeltere babe ich nicht geſehen; es it mir aber Gutes davon 
mitgetbeilt worden. 

Die Oper bat jest einige Zeit gerubt. Cine Aufführung 
bed Berggeified von Spobr war febr lobeuswerth. Dem. Schulz 
(neuerdings Mad, Streit) fang befonders die meiflerbafte Scene 
im erfien Aufzug aͤuberſt beyfallswerih. An der Unfführung 
des ſonſt jo jebr bellebten BWinzerfeſtes ven Kungen babe 
ich mich, waß bie lieblichen,/ froben und ueckenden Metobien anlangt, 
noch immer ergögt. Xräfe fich die Befeyung einiger Hauptpar⸗ 
tieen glücticher, und ſchnitte man ein einziges weg, was mit bem 
Bravenrgefang, der vor ungeführ 20 Jahren nom herrſchend 
war, verafter ift, fo wuͤrde diefe Oper now größeres Verguüs 
gen machen. Kerr Fiſcher bat die Mittel, ben Schulmeiſter 
Bartbel gut darzuflellen; aber ed würde imm nah meiner Ans 
fit nom mebr gelingen, wenn er Ibn mehr ald wohlhabenden, 
auf Anſehn waltenten, wiewohl dem Genufe des Weins ein 
wenig nachgebenden Schulberren darſtellte. — 

Um dieſelbe Zeit hörten wir noch eines der größten Mit⸗ 
glieder der Berliner königl, Bühne, Mad, Milder, welche ein 
leider wenig befuchted Konzert veranſtaltete. Ihre unvergleich: 
liche Stimme macht in ihrer einfachen, großartigen Bewegung 
gerade die entgegengefeste Wirkung von ber verbrämten weiſchen 
Geſaugs weiſe; während beyde fid) boy barin begegnen, daß fie 
den Naturgehalt der Empfindungen audbräden. Am meiflen 
bat mich der Vortrag von Wolfram's Kiede: „Mir it fo weh, 
ergdzt, indem bier das volltommenfte Anſchlleßen der Stimme 
an ben aufjunehmenten Etoff Nartfand, j 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Ergbtzen ift der Mufen erfte Pflicht, 
Doc fpielend geben fie den beften Unterricht. 


Wieland, 





Der Ulte befdmmt einen Sohn. 
Chineſiſches Kuftfpiel. 


Man ift jest im Paris auf nichts Literärifches gefpann: 
ter als auf die deux Cousines, einen dinefifhen Mio: 
man, welchen Abel-Remuſat, der gelebrtefte und geiftreichite 
Kenner diefer Sprade in Europa, in einer franzoͤſiſchen 
Bearbeitung befannt machen wird. Denn man freut fi 
im Voraus, in vier Bändben bie getreneften Familien: 
gemälde und Gittengeibnungen einer Nation zu finden, 
bie ſich durchaus nicht will fennen lernen laffen ; und koͤmmt 
ed nicht täglich vor, daß wir grade die Belanntfcaft von fol 
Ken Leuten verfolgen, die fih am wenigſten zugänglich 
zeigen? Herr Abel Remuſat bat einzelne Stücke feines 
MRomans in mehreren gelehrten Geſellſchaften vorgelefen, 

‚und ed bauert nit lange, fo wird zu Paris jeder Bewun— 
derer Balter Ecott’d und unfered Dan der Velde die an: 
genehme Belanntichaft mit den beyden Bafen gemacht haben. 

Wir verdanken Herrn Remuſat außer feinen rein:wif: 
ſenſchaftlichen Werfen, ſchon manche aud für ein größeres 
Publifum zugängliche Schrift. Wer ſich einen Begriff von 
der Deligion, der Wiffenfhaft, den abenteuerliben Sitten 
eines Ebinefen machen will, leſe einftweilen feine in die 
fen Jahr bey Donder⸗Dupré erfhienenen Melanges asiati- 
ques. Er wird dann mit deito größerer Sachkenntniß den 
Roman der Chinefen beurtheilen können, wenn er ſchon 
eine bee von verwandten Schriften beffelben Volles ge: 
wonnen bat; und fhon diefer Umftand wurde ung bewe: 


gen, folgende intereffante Stelle im Auszuge aus den Me- 
langes asiatiques mitzutheilen: 

Im vorigen Jahrhundert fuchte ein berühmter Schrift: 
fteller einen Hauptrubm der Chinefen darin, daß fie vor 
mehr als dreytaufend Jahren ſchon die etwas fpäter von ben 
Griechen erfundene dramatifde Kunſt befeffen hätten. 
Wäre dieß auch mwirklih der Fall — was ſchwer zu bewei: 
fen it — fo müßte man fi do hüten, für bie damalige 
Bildungsftufe der Ehinefen eine zu kuͤhne Folgerung zu 
sieben. Hat man dob auf Java und Sumatra und auf 
allen Juſeln des großen Deeand Schaufpiele vorgefunden ! 
Uedrigens hat auch das Theater in China niemals in Ehren 
geſtanden; und weil man es dort durchaus nicht als Tu— 
gendſchule, fondern für eine böchft ungeziemende und fos 
gar gefährliche Beluftigung anfiebt, fo haben von jeher die 
Gelehrten jenes Landes nicht weniger gegen Schaufpieler 
als gegen Taſchenſpieler gepredigt, ja fie bezeichnen bepde 
mit einem und demielben Wort. Nichte defto weniger gibt 
es dort überall Komödiantentruppen, welhe, auf Berlan: 
gen, in den Häufern Poffen und Tragödien fpielen, es ift 

-fogar Ton, bey feftliben Mahlzeiten die Gäfte durch dies 
felden beluftigen zu laffen, und fie flommen fogar in den 
faiferlichen Pallaft, wo fie fammt Marionetten, Schatten: 
fpiel und Seiltängern dem Hofe und dem fremden Gefand: 
ten zur Beluftigung dienen. Denn man ift auch in China 
nicht immer feinen Grunbfägen getreu und ift dort, mie 

| überall, meit ftrenger in ber Theorie ald in der Wirk: 
lichkeit. 


x 
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Mo aber niht Deffentlihkeit und der Benfall eines | oder zehn Mann, melde eigentlih Bedienten oder Stla: 


ganzen Publiftums das Talent des Scaufpielers fpornt, 
was joll da für Vortrefflihes in der dramatifben Kunft 
geleiftet werden? Sollte man aber einem Komddianten eine 
folge Aufmunterung, alle Staatdordnung wäre in China 
von Grund aus umgeftürst. Doc nit blog die Spieler 
haben ſolch ein hartes Loos, auch den Dichtern weift man 


wie den Verfaffern von Romanen und denen, welche fib | 


mit leichter Poeſie abgeben, den unterften Rang im der Li— 
teratur an, Macht in China ein Gelehrter ſchoͤne Verfe, 
fagt Pater Cibot, fo ift dieß, ald ob bey und ein Yufans 
teriebauptmann gut Violin fpielt, 

Es ift daher noch ein großes Wunder, menu fid bey 
allem dem jene Kunft dort einigermaßen ausgebildet bat 
und fogar einen Augenblid unfere Kritik beſteht. Bis jezt 
fonnte man nah weiter nichts urtheilen ald nah ber 
Waife vom Haufe Tſchao, melde Tragödie Pater 
Premare nah einer Sammlung von bundert Theaterſtü— 
den franzöfiih bearbeiter bat, Mor Kurzem bat Davis, 
Sohn des Direltors der oftindifben Komvagnie zu Kan: 
ton, aus derfelben Sammlung ein Luſtſpiel entnommen 
und in’s Englifbe Überfegt. Aus jenem Trauerfpiel bat 
Voltaire — nacfichtiger bierin als andere Kritiler — den 
Stoff zu einer Tragödie entlehnt; er hat allerdings ein ganz 
anderes Stüd daraud gemact, aber l’Orphelin de Tchao ift 
auch keineswegs der befte Theil der erwähnten Sammlung. 
Biel beffer tft das von Davis bearbeitete Luftipiel. 

Davis bat Bemerkungen über dad Drama 
und die tbeatralifhbe Daritellung in China 
vorauszgefhidt. Im diefem Lande foitet der Theaterbau 
febr wenig, gewöhnlich ift derfelbe das Geihäft der Truppe 
felbit: ed dauert feine zwey Stunden, fo fteben Pfei: 
ler von Bambus da und auf diefen rubt, ſechs, fieben Fuß 
über der Erde, ein Dad von Matten; auf drev Seiten 
ift die Scene von bemalter Leinwand eingeſchloſſen, bie 
vierte Seite bleibt offen und davor fißen die Zuſchauer. 
Verwandiungen werden gar nicht vorgenommen: erhält ein 
Feldberr den Befehl, fib in eine entfernte Provinz zu be: 
geben, fo fest er fib auf einen Stod, läßt mit einer 
Peitſche fnallen, oder nimmt einen Zaum in die Hand 


und macht unter lautem Trommelichlag und dem Schalle | 


der Trompeten drey, vier Mal die Kunde um die Bühne, 
hält dann auf einmal inne und nennt den Zufhauern dem 
Ort, wohin er gelangt ift. Soll eine Stadt mit Sturm 
genommen werden, fo legen fib drep, vier Soldaten auf: 
einander und ftellen bie Mauer vor. ber aud in 


England war ed vor zwebhundert Jahren nicht viel ans | 


ders, ehe nämlich Inigo Jones 1605 zu Drford die De: 
forationen erfand. 

Drefidirt der Hof in Peking, fo halten fi, fagt man, 
mebrere Hundert Truppen bafelbit auf, bie fonft in den 
Provinzen umberzichen. 


Nede Truppe befteht aus act ! 


ven bes Herrn und Lehrers find, Sie reifen in bedeck 

ten Barfen die Kanäle und Fluͤſſe entlang, an deren Ufer 

die meiften großen Städte liegen. Die Barten find ihre 

Wohnung, bier übt fie der Herr in der Deflamation und 

ftudirt die Nollen mir ihnen ein. Die mweiblihen Perſo— 

nen werden von Männern vorgeftellt; dieß, feitdem der 

felige Kaifer Chian:lung troß des Verbots, nach welchem 

feiner, der eine Stelle bekleidet, in eine näbere Verbindung 

mit einer Schaufpielerin geben darf, eine Komödiantin zur 

swepten Frau nabm. SKaifer, SKaiferinnen, Fürften, 

Minifter und Reldberrn aus alten Zeiten dirfen nicht / 
auf die Buͤhne gebrabt werden; — daher ber Eaßung 

nad fein aus der Geſchichte genommened Drama bep einer 

Nation, die ebendaffelbe am meiften in Ehren balten follte, 

nach dem Willen einer Megierung, deren ganzes Thun und 
Zreiben doch fonft gleibfam nur ein beftändiges Auf die 
Buͤhne bringen alter Handlungen und Grundfäge ift. Dieß 
Verbot wird aber in einem fort übertreten, ja diefe Art 
von Vorftellungen ift die gewoͤhnlichſte, und wird am bes 
fen aufgenommen. Mertwärdig ift noc der Umſtand, 

daß, je böber der Rang der Zufbauer, deſto kindiſcher 
und unbedeutender die Theatervorftelungen find. Bey 
Hofe und vor den Gefandtfchaften gibt man den Poffen: 
reifern, Seiltängern, den Marionetten fogar, deu Vor: 
zug vor den beiten Scaufpielern. So lief zur Zeit der 
Königin Anna die bobe Geſellſchaft zu London nach den 

Puppetſhous, und überließ es dem Pöbel Shatefpear's und 
Dtwan’d Tragödien zu beflatfchen. 

Die binefiiben Stücke, bemerkt ferner Davis, find 
großentheild im unregelmäßigen Verfen geſchrieben, die 
in Mufit gefezt find und gefungen werden. Der Sinn 
ift oft dunkel; man will befonders dem Ohre ſchmeicheln, 
und opfert nicht felten dafür den Sinn auf. In folden 
Fällen bat Davis den von Chinefen felbit ald den wahr: 
fbeinlihiten angegebenen Sinn befolgt: Andre Stellen 
bat er unterdruͤkt, weil fie gar zu febr gegen allen An: 
ftand oder zu langweilig waren, ohne frevlich zu bedenfen, 
daß der erfte Zweck bep ſolchen Beobachtungen der fepn 
ſollte, Geſchmack und Geiſt des fremden Volfed treu 
zu ſchildern. Faft ein Drittel des Werkes iſt leider auf 


dieſe Weife weggelaffen worden. 


Um zu beurtheilen, welden Grad von Intereſſe ein 
Drama oder ein Roman für eine weit von ung entlegene 
Nation haben könne, muͤſſen wir ihre Sitten und Ge 
bräucde kennen, In dem unlängft überfesten Luftfpiele 
z. B. ift die Hauptperfon ein alter Mann, ber fein Ende 
vor Augen fiebt, obne männliche Erben zur binterlaffen ; 
obne Nachkommenſchaft zu ſeyn, ift freylich überall unanges 
nebm, aber man muß die chineſiſchen Vorfiellungen bier: 
über genau kennen, um die Wichtigkeit, melde der Alte 
bineinlegt, einen Sohn zu haben, — feine Verzweiflung, weil 
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er biefed Troftes entbehren zu muͤſſen glaubt, — feine un: 
mäßige Freude, fobald ererfährt, das ihm der Himmel dad 
Biel feiner Wuͤnſche vergönnt babe, gebörig zu würdigen, 
Mau muß wien, daß ein Chinefe, der ohne männliche 
Kinder feinem Ende entgegenfiebt, fein Loos fo betrachtet 
wie ein Europäer, welder daͤchte, daß er unbeſtattet bleiben 
werde: erijt entehrt, feine Familie erlofchen, Niemand erbt 
feinen Namen, feine Töchter verlieren diefen Namen bey ibrer 
Verheirathung; ibm werden micht tägliche Chrenbräude zu 
Theil, welche Confuciug zufolge den Verblichenen ftets in die 
Gegenwart der ?ebenden bringen; man wird fich nicht dee 
Morgensund Abends vorder Tafel, worauf fein Name fteht, 
niederwerfen, wird ihm fein Naucopfer darbringen, keine 
Schüfeln, nicht feine Kleider zurechtlegen, nicht feinen 


Plag in der Familie leer laſſen; auch nicht die Erde auf ' 


feinem Grabe ummuüblen, nicht die daran gepflanjten Bäume 

pflegen ; nicht weinen, nicht jaunmern wird man an feine 

Grabe am Jahrstage feined Todes, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Joſeph Gritti, der Akrobat. 
Bon ©, W. D, von Ries, 


Dritte Ballade 
(Tirtus ber Kuͤnſtler.) 


Und hoch in geöffneter Blende, 

Von ihr wie von duſteren Wolfen umfchränfet, 
‚als ob der Himmel ihn fende, 

Stebt der kiübne Yüngling, erdwärts geſenket, 
Bon Seiden umftrider die Glieder, 

Weiß glänzend, mwie-in ber Sonne der Schwan, 

Die Shärpe, geſchmuͤct mit goldenem Lahn, 
Wallt, fapbirblau, flatternd bernieder, 


Ein Diedem von Kroftalen 

Hält ſtrahlend die berrlihe Stirn ihm umzingelt, 
Und bobe Federn ummallen 

Das blonde Haar, das lodig fib ringelt. 

* Den Leib umgürter eim Bügel, 

Bon Stahl, ber die Wölbung der Bruſt erbebt, 

Der Abendwind , wenn er die Luft durchſchwebt, 
Bemwegt ibm die goldenen Flügel, 


Und wie er fo berrlic fich zeiget, 
Hob über den Häuptern der lärmenden Menge, 
Staunt Alles ihn an und ſchweiget — 
Daun ſchallet von Dächern und aus dem Gebränge, 
Vereine mit dem Klang der Trompete, 
Mit dem Dampf, der empor aus dem Böller roßt, 
Der Bevfall von Kindern und Greifen gezollt, 
Sn lautem. Getön um die Wette, 


Und (dmebend bernieder, im Bogen, 

Auf zwey Säulen, die mitten im Kreiſe ragen, 
Kommt er aus den Wolfen geflogen, 

Als Hätten ihren Liebling die Lüfte getragen, 


Mie ans gegofnem Metale, 
Stebt feft auf den Säulen er anmuthsvoll, 
Wie Herkules ſtark und fbön wie Apoll, 
Blei dem Standbild in Künftlerhalle, 


Und wie ein frommer Gedanke 

Sich, leichhtgefiedert, zum Himmel erhebet, 
Der Zünglıng fbon über der Shrante 

Auf fhmaler Bahn in den Lüften ſchwebet. 
Und mie der Schütze blidet 

Feſt sielend, unverwandt auf fein Mal, 

So haftet des Kühmen Aug’ auf dem Strahl, 
Der feurig die Seel’ ihm entzider, — — 


Und wenn es zum Himmel dich zöge — 
Wenn der Mille niit Muth und Gewandtbeit ſich paaret — 
Was der Menih aus ſich felber vermöge, 
Wird durch den Menfben dir offenbaret, 
Der Pflanze Sinn ift befchränfet, 
Uad vorgefhrieben den Sternen die Baba; 
Der Menſch ift der Form nicht unterthan: 
Er erhebt ih fo hoch als er denket. — — 


Und Mancher, von Schwindel befangen, 
Weil mit dem Semuth er den Yüngling begleitet, 
Fuͤhlt ib im Innern erbangen, 
Ueber Zaufente bat ſich Stille verbreitet; 
Nur leife Seufjer entjteigen 
Mandem fhönen Mund — vor den Augen die Hand, 
Hat die Zarte den Blick von ibm abgemwandt; 
Sie will ihre Ruhrung nit zeigen, — 


Die fheidende Sonne gebt unter. _ 
Bald bat der Kübne die Bahn vollendet — 
Da fallen Tropfen berunter — 
Ein Blitz die Uusen der Schauenden blender, 
Und dangend Alles erfhweiger — 
Da ſcowanket der Yıngling, dit vor dem Biel — 
Gott! wenn er hinab in die Tiefe fiell — 
Und Alles ſtarrt ſchreckengebleichet. 


Da kunden von oben Raketen: \ 
Es bat die Gefahr mit dem Muth ſich verföhner! 
Der freudbige Muf der Trompeten: 
Es bat der Erfolg das Wag'ſtück gefrönet! — 
Lebendiger wogt das Gedränge, 
Und Alles empor nah dem Jünglinge fdaut — 
Und bis in die Wolfen erſchallet ber Laut 
Der Berfall jaubzenden Menge. — — 


Mad jammern fie von dem Altane? — 
Horb! — Töne, bie die Freude derwunden! 
„Der Jüngling finft mit der Fabne! — 
Bepm Biel ift dem Holden das Leben ent: 
fbmwunden!« 
Sie fanden ibn fnieend, den Frommen, 
Verklärer, wie wenn in dem Vollgenuß 
Der Wiedervereinung, ein Engel im Kuß 
Die Seele mit fib genommen, — — — 


Sie weinen um ibn und fagen, 

Ein Blitzſtrahl fey aus den Wolfen gedrungen,. 
Der hab’ ihren Liebling erfhlagen, 

Ihn ringsum, wie mit Armen umfhlungen; 


— 
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Wenn mich die Abnung nicht trüget, 
Die Ahnung, die mir ein Vergifsmein:nicht gab, 
Ich had' es gepflüct auf des Junglings Grab; 
Es hat die Liebe gefieget. 


Korrefpondenz:Nadhridten. 
Reipzig, Sept. 
GBeſchluß.) 

Die Staliener inAlgier; betannt als eine ber fruͤh⸗ 
ſten Mufiten Rofiinid, bie auch ibre jugendliche Friſche nicht 
verläugnen fann, witwohl fie mandes unbedeutende und 
nachber reichlich wiederholte enthält; dieſe Farce wurde im 
Ganzen fo gut als fie nur von Deutſchen gefungen umb-bars 
gefteüt werden kann, gegeben. Aber eine Farce, die von ſechs 
Uhr sis brevviertel auf neun Uhr dauert — muthet doch wahr: 
lich der Aufmertſamteit zu viel zu, Ueberhaupt ift es eine Üble 
Angewohnbeit unferer Bühne, die Vorſtellungen allzuſehr zu vers 
lingern, Dieb geſchlebt bäufig durch Aberfläffiges Umtleiden, Er: 
{deinen in gtängender parure; häufig aber auch durch Darbietung 
zu vieles Stoffs, 3. B. nenlich, wo die arme Pont, die gefäbrliche 
Wette, und der gerade Weg ift der befte, an einem Abende geges 
ben wurden. Ich glaube nicht, daB unfer Publikum im Ganzen fo 
unerfättlip ift, daß ed nicht ben Multis das Multum vorjöge, 
befonders an ſadnen Eommertagen,, wo man gern wieder zur 
freven Natur zurücttehrt. Doc ich will nur von dem anlies 
genden falle ſprechen. Ich zrweifle, daß irgend ein italienisches 
Theater die genannte Italiana vouftändig nah alten ihren 
Nummern geben wird, ich bebaupte ſelbſt, dem Kompeniften 
wiürbe die Zeit zu fang werden, und er wuͤrde unfere beurfche 
Genauigkeit in einer Farce auslanen, wenn er feine vouſtaͤn⸗ 
dige Oper mit andren würde, Man vergißt babey auch ganz, 
bad die Staliener nie eine ganze Oper mit Hufmertfamteit 
anhören. Aber nit genug — bier wurde von Mad, Streit 
noch eine große Arie eingelegt! Ich frage, ift es einem 
vernünftiger Menfchen wohl ınbglid, fo lange Zeit ben einem 
Gegenftande ber Art, der nichts als Farce ſeyn will, obne Unge: 
buld- antzubarren, Bey ſolchen Produften, wo von organiſchem 
Bufammenbang nicht die Rede iſt, da fann und darf man für: 
zen, fo wie die Beſchaffenheit ber Saͤnger, ihre Eigenbeiten ıc. 
e3 verlangen, Dem, Erbart war als Iſabella im Spiel nicht 
lebendig genug, um ihre Macht Über den einfältigen Barbas 
ren darzuftellen. Hr. Better, obwohl unpäßlich, fang doch 
mit ungemeinem Ausdrud und Weichheit der Stimme, Hr. 
Genaft beluftigt als Thaddaͤus allerdings in vielen Momenten. 
Ich hoffe, daß ben mehrern Aufführungen fein Epiel nom fiches 
ver und weniger furchtſam erfareinen wird, Ergibt ber Rolle, 
nach meiner Meynung, faft zu viel Unterrhänigkeit, Furcht 
und Demutb, und noch nicht die regte Miſchung von Feigs 
beit, Gerenbaftigteit und Kedbheit.  _ 

Bald nach der Erſcheinung diefer Oper auf unferer Bühne 
hatten wir bad Verguügen Dem. Canzi, welche für den naͤch⸗ 
fen Winter aufs Neue bey unferer Oper angeftelt ift, als 
Saͤngerin im Konzert am Hofe auftreten zu jeben. Sie ift 
in biefer Partie mit Recht beliebt, und ergänzt bad Perfonale 
ber Oper ſehr gut, befonderd was die italtentjchen und franzbs 
fiihen Opern anlangt, Ihr Vortrag wird einftimmig febr 
geimärt. 

Antezt gaftirte mod Sr. Wallbach in mehrern Rollen, 5. B. 
DonGarlod, Glutben im lezten Mittel, Baron Wiburg in 
file Waffer, Für das Tragifche ift fein Organ zu gepreßt, 
und obne jugendlihen lang, fein Vortrag zu eintbnig; in 
der Eonverfation haben wir manches recht lobenswerthe von 
ihm gefeben, obwohl feine Haltung etwas einfeitig ift, 


In ber unterhaltenden und in ber mufifalifchen Riteratur 
ſcheint jezt gleich viel Bewegung. Fuͤr bie erflere Bieter fich in 
Tiers Cevennen (Berlin bey Neimer), nach meinem Urtheil die 
größte eyifche Dichtung, welche die ſer Meifter geliefert bat ; und U vs 
nims Landhausleben, eine Sammlung in originellen Novellen 
(eben bey Hartmann erfchienen). Was bie leztere anlangt. fo vers 
mebren ſich bie Journale feir Kurzem. Diein Weimar (bey Hofmann) 
erſcheinende „muſitaliſche Eitpoft oder Ueberſicht des Neueſten 
im Gebiete ber Muſit,, iſt doch von dem, feit dem Juli d. J. 
in Sranffurt erfteinenden muſitaliſchen Anzeiger, nebft 
Beyblatt Minerya (redigirt von Dr, Stoͤpel) eingebolt wors 
den. Diefer Anzeiger ift auch eine Ueberſicht, welche in kurs 
zen Anzeigen und Urtbeifen das Meuefte beſchreibt, und wenn 
biefelbe in dieſer Kürze und Volftändigfeit fortfährt, fo bes 
friedigr fie ein laͤngſt empfundenes Beduͤrfniß. Das erfiges 
nannte Blatt dagegen fapfeitet nicht fo ſchnell mit dem Erſchei⸗ 
nen fort, und enthaͤtt zu viel Entlebntes. Cine febr interefz 
fante Erſcheinung ift A. B. Marx's (Mebafteur der ausgezeich⸗ 
neten Berliner muſitaliſchen Zeitung) „Kunſt des Geſanges, 
tbeoretiih und prattiſch bebandelt, welche eben in Berlin er⸗ 
ſchienen iſt. Der Verfaſſer geht darauf aus, eine beutfibe, 
db. b. eine grändfiche, auf wiffenfhaftiiche Betrachtung gebaute, 
und dem Charafter der deutſchen Mufit angemeffene Gefangs 
lehre zu Tiefen, und er bat bieh, fo weit e8 jest ſchon mdags 
lich, neleifter, und biefes Gebiet durch manche neue Anficht bes 
reichert, welche biefer Kunft aus vielfeitigerer Betrachtung ber 
Dinge in biefer Zeit zuflieht. Es iſt gewiß, baß zu gleicher 
Zeit Kogier, der Lürzlih Berlin verlaffen bat, und wieder nach 
England gereist ift, mit Betanntmachung feiner Methode im 
enolifper und deutſcher Sprache beſchaͤftigt iſt. Einer unferer 
beften Muſitlehrer, Hr. Baopbiel, bat und verlaffen, und ‚bie 
Leitung feiner Afademie in Berlin uͤbernommen. 

Die durch ſchͤne Unternebmung im ber fremben Riteras 
tur ausgezeichnete Verlagslandlung bed Hrn. Ernſt Fleiſcher 
bat und nun eine Außerft faubere und korrette Ausgabe beö 
Artoft (als erffe Lieferung bes Parnasso Italisno) gegeben. Ein 
ſcoͤnes Kupfer, von Schwertgetburth nad Raph. Morgben ger 
flogen, flebt an der Epige, darauf weibt A. Wagner, ber 
Herausgeber, biefen Dichtertranz dem Dichtervater Goetbe in 
italienifhen Terzinen, die mobl wenig Deutſche zu ſchreiden im 
Stande ſeyn moͤchten. Das Ganze, mit ben kurzen Anmers 
tungen beträgt 44 Bogen, und greift doch bad Auge nicht anz 
denn ber Drua ift ſcharf und ſchwarz auf gutem Papiere, 





Aufdfung ber Eharade in Wir. 246. 
Morgenblatt. 


Rath fell 
Nur eine Sylbe nimmt mein Ganzes ein. 
Dft war ich blutbetraͤuft, wie Mannes ad! 
Muse fon durch mich dem ernften Tod fih weih'n, 
Es fiel dad Mäcptigfte durch mich mit Schmach. 
Laͤngſt bab ih Fürften, Könige enttbront, 
Die Unſchuld ſchrie zum Himmel boffnunglos, 
Den Frevler hab' ih nach Verdienſt belohnt, 
Und doch bin ip durd Eines Arm nur groß, 
Jezt ſchnell mein Ganzes, Lieber! umgetebrt 
Und mahnend ruft ein Meines Wort bir zu, 
Zu tbun was fletd ein gutes Herz begehrt, 
Kanuſt du ed nicht, — fo flieh der Kölle zu. 
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Deun bie Ahnung böhern Lebens 
Wird In ſolcher Stille wach. 
Es wird auch in ihm es flille, 


Es verfiummt die Leidenſchaft. 


K. 2 Meth. Miller, 
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Antonio Viterbi's freywilliger Hungertob, 





Durch politifhe Meynungen war zur Zeit der franyd: 
ſiſchen Revolution die Familie Viterbi mit der Ramilie 
Krediani in Zwieſpalt geratben. Ein an Andrea 
Erediami begangener Mord, fir beffen Urheber bie 
Virerbi’d, nnd namentlih Antonio, gehalten wurde, 
ein Verdacht, an welchen fih zum Theil au die öffent 
libe Mepnung anſchloß, entzjweite die beyden Familien 
noch ftärfer und artete zulezt in einen unverfühnliben 
Has ans. ine zwepte aͤhnliche Frevelthat, von welcher 
Donato Frediani im Jahr 1814 unter der Thüre fei: 
nes eigenen Haufes dad Opfer ward, und ald deren Ur: 
beber Antonio’ Sohn angegeben wurde, indei man 
den Vater felbft für mitfchuldig bielt, gab zu neuen Pro: 
geilen und Sriminalanklagen. Anlaß: aßein wegen ber, 
durd die politifhen Unruhen aud in Corſika entitandenen 
Gaͤhrungen konnte auch diefe Streitfahe, zu welder 
unterbeffen nod eine, andere mit der Familie Cecaldi 
gefommen war, gar lange micht befeitigt werben. Kris 
berbin war binmwieder ein Meuchelmord an Antonio 
Viterbi's Water, Simon, begangen und bierauf 
mebrere der angefebenften Frediami tbeild landedflüchtig, 
theild ald Mitichuldige des Mordes zu zehnjähriger Ga: 
leerenftrafe verurtbeilt worden. Erſt im Jahre 1821, ale 
Antonio Viterbi, ber bis jezt bebarrlich feine Unſchuld 
verfohten hatte, von nun an den Reſt feiner Tage in 


| man ihn im die Gefängniffe von Baftia. 


Rube verbringen zu Fönnen glaubte, wurde gegen ihn und 
feinen Sobn ein neuer Prozeß wegen der Ermordung ded 
Donato Frediami eingeleitet. Der Sohn rettete fi 
auf dad felte Land; der Water ward in Berbaft genommen, 
Seine Verwandten und Freunde wollten ibn befreven; er 
aber erklärte, daß er ſich nichts vorzumwerfen babe und 
rief fie zur Achtung dee Geſetzes zuruͤck. Inzwiſchen führte 
Sein Bruder 
Peter. ftarb, nahdem er umfonft um feine Freplafung 
angefudht hatte, vor Gram, und erklärte noch in feinem 
lesten Augenblicken, dab Mänfe und Bosheit über die 
Unſchuld feines Bruders fiegen würden. Wirklich wurde 
Antonio von dem königlihen Gerichtshofe, in Folge einer 


‚vierzehn Tage nah einander fortgefesten Beratbung, am 
‚16. September 1821 zum Tode verurtheilt, 


Er vertheir 
digte fib mit einer, allgemeines Erftaunen erregenden, 
Geiftedgegenwart und Muth, und behauptete feine Stand» 
baftigteit, aub nabdem das Urtheil gefproden war; von 
nun am aber war er einzig darauf bedacht, bie Schande 
eimer Öffentlihen Hinrichtung von fi abzuwenden. Zu 
dem Ende bin appellirte er von dem Urtheilsſpruche feiner 
Michter, einzig im der Abficht, zur Ausführung feines Vor⸗ 
babend Zeit zu gewinnen, Er faßte nämlich den Entialuß, 
eines frepmwilligen Hungertobes zu fterdben, und diefem 
Entfchlufe unterlag er am 27. December, nab einem 
adtzehntaͤgigen, entfegliben Todesfampf. Witerbi hatte 
den Wunſch geäußert, zu Penta, feinem Geburtdorte, 
feperlich beftattet zu werden. Sein Tod war nicht fo bald 
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befannt geworben, ald ungefähr ſechshundert Bauern fi 
nah Baſtia begaben, um feinen Leichnam dafelbft abzubos 
len. Unterwegs vernahmen fie, man babe ihn auf Ber: 
fügung der Ortsbehörde in umgelöfhhten Kalk begraben, 
und feine Grabftätte werde von Soldaten bewacht. Gleich: 
mwobl drangen ibrer etma hundert in die Stadt, um das 
Faktum zu bemäbren und wo möglih dem Leichnam wegzu⸗ 
nebmen, Viterbi's außerordentliber Tod machte zu 
Baitia großes Aufſehen. In allen Kirben ward die Tod: 
tenaglode für ibn angezogen und die Brüderfchaften, bevor 
fie wußten, was vorgenangen war, fbidten fih an, feinen 
Leberreften eine Etrede weit dad Beleite zu geben. Diefer 
fonderbare Mann maß etwa 5°6’ engliſchen Maßes, und hätte 
eine ausdrudsvole, dabey aber biftere Phnfiognomie, 
Sein Ebarafter war aus guten und ſchlechten Eigenſchaften 
zufammengefest. Unradelbaft ald Gatte und Vater, bes 
zeigte er ſich Außerft anbänglid und großmüthig gegen 
feine Freunde, binwieder aber unverföhnlih in feinem 
Hafle. 
die Dffenbarung. Gelner körperliben Stärfe glih die 
Kraft feines Beifted, Sein Gedaͤchtaiß war fo ungeheuer, 
dab er neunzig lateinifhe, in keinem Sufammenbang fte: 
bende, Wörter, naddem er fie zweymal gelefen, nach ein: 
ander beriagen konnte. Wäbrend feiner Gefangenfhaft 
verfertigte er Gedichte und führte das Tagebuch, von dem 
wir bier unfern Leſern einige Bruchſtücke mittbeilen und 
deffen genaue Richtigkeit diejenigen, welden in feinen leg 
ten Uugenbliden der Zurritt zu ibm geftattet war, begeu: 
gen. Viterbi wollte erſt feinem Leben durch Opium ein 
Ende machen. Ju feiner Erwartung getäufht, nahm er 
nah emem mehrtägigen Faſten ein übermäßiges Quantum 
von Speifen zu fid, in der Hoffnung, dab hierauf der 
Tod erfolgen würde. Auch dieie Hoffnung blieb unerfüllt 
und dann erft nadın er zu bem Hungertobe, als leztes 
Mittel, feine Zuflucht. Kein Fieber — fo fhreibt er uns 
term 6. Dec, — und doch babe ich vier Tage lang nichts 
von Epeife oder Trank zu mir genommen, ch verdiene 
feine Vorwürfe, fondern Erbarmen und Mitleid. Ich babe 
mir dem Mutbe eined Cato begonnen; auch im der Folge 
fol diefer Muth fib nicht verläugnen, Ich ertrage bren: 
nenden Durft, einen verzebrenden Hunger mit unerſchüt— 
terliber Beharrlichkeit. Um 10 Ubr: ber Puls if 
ſchwach und regelmäßig; der Kopf fängr am ſich zu verwir⸗ 
sen. Um 3 Ubr früb: der Puls Außerft ſchwach; doch 
nicht mehr intermittirend; der Blick unfiher,.,. Au 
zten. Seit balb fieben Uhr über vier Stunden rubig ae: 
ſchlafen; Schwindel beym Erwaden, ein brennender Durf; 
der Puls in unrubiger Bewegung u. f. m. 
‘Der Beſchluß folgt.) 


Er glaubte an das Dafenn Gottes, nit aber am 


Der Alte bekoͤmmt einen Sohn. 
Geſchluß.) 


Lao ſeng dl: der Alte bekömmt einen 
Sohn — bey uns ein Gluͤck wie ein anderes, in China 
eine Shidung vom Himmel, 

Ein alter Mann aud Zungpbingfu, fein Name ift 
Lieuzungſchen, bat ald Kaufmann ein großes Vermö— 
gen zufammengebradt; fein Gewilfen macht ibm Bormwürfe 
über die Weife, wie er dazu gefommen ; der Himmel ftraft ihn 
bart. Er ift ſechszig Jabr alt, feine Frau, Li, abt:und-fünf: 
sig; er bat nur eine Toter, melde verbeirathet ift, und, 
einen Neffen von Bruders Seite, der denfelben Familien: 
namen fübrt; aber dad ganze Haus ift gegen biefen Nefs 
fen verfhworen: feine Frau, feine Tochter, und befonders 
fein Eidam. Man fürdtet, der Alte babe im Sinne, dem 
Erben des Familiennamens fein Vermögen zu binterlafs 
fen. Die Frau mörbiar ihren Mann, den Neffen aus dem 
Haufe zu jagen; der Schwiegerſohn, welcher feinem Bet: 
ter eine Summe Geldes audzablen fol, ftieblt ihm einen 
Theil davon ; der arme Neffe muß obne Gnade weg. Auf 
Ditten feiner Frau gibt der Alte dem Cidam alle Schlüf: 
fel und läßt ibm die Aufſicht über die Kaſſe. Wle find 
äufriedben, nur der arme Neffe nicht. Ehe der Greis auf’ 
Land gebt, theilt er feiner Frau mit, Siaomei, feine 
sweote Frau, ſey auter Hoffnung und bitter inftändigit, 
man folle ibm obne Verzug anzeigen, -ob das Kind, das 
fie ihm fchenten werde, eim Knabe oder ein Mädchen fev. 
Diele naive Neugierde ; der Haß der Frau Li gegen 
ihren Neffen; der ihmusigbabfüchtige Charakter des Eis 
dams; die Freude, die der Alte zum Voraus in Ermwarı 
tung eines Sohnes bat; die Ungeduld feiner Frau, welche 
feine Freude niet tbeilt, alles dieß ift mit Wärme, Wig 
und vieler Komik im Prolog gezeichnet. 

Am erften Akt beklagt der Eidam fein Unaldd, daß 
er um bie Erbſchaft fomme, worauf er erzählt. „Nie 
bätte ih dich gebeiratbet, fagt er zu feiner Frau, hätt’ ich 
dieß abnen fünnen. Bringt Siaomei ein Maͤbchen zur 
Welt, fo muß ich bie Hälfte von deines Vaters Bermögen 
abtreten, und wenn einen Sohn, dad ganze.” Die junge 
Frau tröfter ibn; fie ſolaͤrt ibm vor, man folle vorgeben, 
Siaomei fep mit einem andern Manne davon geyangenz 
darüber wird auch mit frau Li geiprocdhen und alle drey 
geben’auf’d Land zu Lieuzungſcheu. Anfangs wil dies 
fer ed nicht glauben und mernt, es fep ein Betrug im 
Epiel; endlich aber wird er uͤberzeuat, überläßt ſich der 
Verzweiflung und nimmt fib vor, Almoſen zu vertbeilen, 
um den Zorn des Himmels zu verföbnen. Die Scene 
ift zu Unfang in der Stadt im Haufe Lieuſungſchen's, dann 
auf dem Sande; Cinbeit des Orts darf man in dinefifchen 
Stuͤcken nicht erwarten, 

Swepter Alt. Wlmofen werben im Tempel Ehai: 


Rt: 


juan's vertheilt ; beauftragt mit diefem Geſchaͤfte ift der 
Eidam, Die Bettlerfcene wird durch die Schelmftreiche 
ber Empfangenden luftig. Drauf koͤmmt des Alten Neffe, 
um aud feinen Theil zu baben, wird vom Eidam mit 
‚Härte abgewiefen, vom Oheim mit Zärtlichkeit aufgenom: 
men, aber auf inftändiges Pitten feiner Tante wieder 
abgewielen. Der Greid beurlaubt ihn, nachdem er ibm 
anempfoblen, genau die Pflichten auf deu Gräbern feiner 
MVorfabren zu erfüllen, 

Die Grabftätte ſieht man im dritten Aft, Lieugung- 
ſchen's Torster will für die Vorfahren aus ihrer eignen 
Familie heilige Braͤuche verrichten, aber ibr Gemahl führt 
fie weg und heißt fie für feine Familie bedacht ſeyn. 
Nun koͤmmt der Neffe und dridt in rübrendem Selbſt⸗ 
gefpräh den Scharten feiner Vorfabren feine Gefühle aus 
und wie febr er bedaure, feiner Armuth halber ihr Grab 
nit nach Wunſch ſcomucken zu lönnen. Nachdem er 
fi® entfernt, fümmt der Greis mit feiner Frau. Sie 
wiffen,, dab ibre Tochter und der Eidam vor ihnen weg: 
gegangen find, mit Kuchen, Schlabtopfern und Glühwein 
zum Darbringen: aber alles dieß war nah den Gräbern 
der Familie ded Eidams gebrabt worden, Die Feine 
Gabe des Neffen wird nicht bemerft. Der Greis beflagt 
die Berlaffenbeit der Gräber, fein Schmerz verdoppelt ſich 
bep dem Gedanken an bad Loos, meldes feined Grabes 
und des Srabes feiner Frau warte. Auch feine Frau 
wird immer mebr dur ibr Loos gerührt — und dad Re: 
fultat der vortrefflih durchgefuͤhrten Scene ift, daß fie 
ihren Neffen, der zurüdfömmt, um die begonnenen Bräus 
de zu vollendtu, mit Freude aufnimmt. Die Ausföbnung 
ift mir großer Gefbidlihteit berbengeführt und die Neben: 
umftände diefed Auftrirtd machen dem Dichter Ehre. Der 
Eidam und bie Toter aber, welbe bierauf fommen, wer: 
den von Frau Li ſolecht aufgenommen, ibrerfeitd verab: 
fhieder und müffen die Schlüffel berausgeben. 

Im vierten Akt feuert man ben Geburtstag Lien: 
sungfchben’!s, Der Neffe, welcher Hausverwalter ge: 
worden, nimmt feinen Netter gerade fo und mit denfelben 
Ausdrücken auf, mie diefer iba zuvor empfangen hatte, 
Der Greis will lange den GSluͤckwunſch von Eidam und 
Tochter nicht amnebmen. Keinen Verwandten, fagt er, 
wolle er vorlaffen, der ibm näher ftebe als fein Meffe. 
Er glaubt mit diefer Antwort feinen Eidam und fogar 
feine Tochter auszufhliegen, welbe in eine andre Fami: 
lie getreten war, Diefe bar aber ein fiheres Mittel, ſich 
mit ihrem Vater zu verföbnen. Sie heißt Siaomei ein: 
treten, melde fie feit drep Jahren verſteckt gehalten hatte, 
wie auch den Sohn der legteren, und gibt eine nit fehr 
genugende Mechenſchaft über die Gründe, wodurd fie dazu 
bewogen worden fey. Uber der Greis achtet vor Freude 
beim Anblick feines Sobhnes auf keine Unwahrſcheinlichkeit 
in dieſem Benehmen; fühlt ſich glüdlid mit Tochter, 


Neffe und Sohn zu ſeyn und tbeilt fein Vermögen in drey 
gleihe Theile: „Der Himmel bat mir für die Almofen, 
bie ih auggetbeilt, Dank gewußt, fagt er zum Schluß, 
und zum Lohne bat er mir einen Sohn in meinem 
Alter aeſchenkt. 

Das Stüͤck fpielt, fiebt man, wenigſtens drep Jabre, 
der Ort wechfelt mebrmald, ber dergleichen geringe Ab- 
meihungen von der Regel, worauf unfere Nachbarn faum 
achten würden, heben dag Verbienft eined Stüded nicht 
auf, das ſich durch Cinfabbeit des Plans, glückiche 
Mahl der Nebenvorfälle, richtige Zeichnung der Charak: 
tere, die Komik einzelner Theile, und durch einen, bep 
der Profa natürliben und einfahen, bep der von Muſik 
begleiteten Dichtung, aber edlen und erbabenen Stpl 
auszeichnet, *) 


*) Das chineſiſche Lunipier iſt auf Hrn. Abel: Nenufars 
Anzeige unter dem Titel: Le vieillard qui obtient un Els, 
von Eorfum aus dem Englifwen in's Frauzbſiſche Übertragen 
worden, und zu Paris bey Rey und Gravier erſchienen. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


London, Anfang September, 


Es ifteine allgemeine Klage in England, daß bie Anzahl 
ber jugendlichen Berbrecher mir jedem Jahre zunimmt. Die 
erite Urſache biefer traurigen Erſcheinung ift unftreitig im 
der bitteren Armuth zu ſuchen, worin fo viele taufend Mens 
fhen ſchmachten, und wozu täglich immer mehr verbammet 
werben, fo wie funftweiche Erfindungen es ben Einzelnen im: 
mer mehr erleigtern, fi auf Untoften ber Menge zu bereis 
wern; die zweyte in ber Strenge ber Gefege, melde fo viele 
Kleine Vergehungen, bie der fehr Arme faum zu vermeiben vers 
mag, mir Gefängnißftrafe belegen; und drittens ber ſchlechte 
Zuftand biefer Gefäugniffe ſelbſt, wo fo wenig für die nüglige 
Erziebung ber jungen Gefangenen, und fo viel zum gaͤnzlichen 
Verberbniß berfelben getban wird, Zu Neu: Dort hingegen bes 
ftebt feit einiger Zeir ein Gefängniß für junge Verfonen, bie irs 
gend eines unbebeutenden Vergebens Äberführt worden, weldes 
zugleich dem Zwede, die Gefangenen zu beffern, meit beffer zu 
entiprechen fcheint, ald irgend etwas ber Art, bat wir bier in 
England haben. Es enthält ungefähr ſechszig Knaben und 
fünfzehn Mädchen, welde leytere von ben Knaben abgeſondert 
wohnen. Das Gebäude ift von einem großen ummauerten 
Raum umgeben , welcher zum Theil als Garten bient, in dem 
die Knaben ihr Gemüfe feloft pflanzen. Flnfsuyd-jiwanzig mas 
den Schuhe, und verdienen ein jeber im erſten Jabre einen 
Schilling die Woche, und im zweyten anbertbalb; fünfsunds 
zwanzig andere weben; einer bädt Brob für die ganze Anftalt, 
und das Hoden, Waſchen u. f. w. wird von ben Mibsen 
beiorat, von denen einige auch fehr artiae Strohbüte flechten. 
Wohnung und Kleidung jolen fehr reinlib und bequem feun, 
und dus gefunde beitere Ausſehen der Kinder, die Heilſamteit 
der mit Unterbattung und Reibesübungen untermifchten Arbeit - 
und einfacher Nahrung bewähren. Die Kinder erhalten au 
Schulunterricht, im Ganzen arbeiten bie Knaben neun Erunben 
bed Tages. Das einzige, was an dem Plane autsufegen ift. baß 
man die Kinder einzeln, jebes in einer befonderen Zelle ſchla⸗ 
fen läßt; gemeinfhaftlide Schlafzimmer unter firenger Auf 
ſicht würden gewiß für die Sitrfigpteit der Kinder nuͤylicher bes 
funbden werben. 
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Das betannte Steindrucderhaus Engelmann und Comp, 
von Paris, bar ſeit Kurzem au bier eine, ber Pariſer aͤhn⸗ 
liche, Anftalt eröffnet, welche ben beften Erfolg verfpriggt, Nur 
Lane har bisher in ber Figur Erzeugniſſe hervorgebracht, bie 
den Engelmaun'ſchen gleich kommen, in ben Landſchaftszeich⸗ 
nungen aber, und im Schreiben auf Stein, beſonders aber im 
reinen Abdruct, bat biefe Anftatt bier feine Mebenbubler, von 
denen fie erwas zu fürgten haͤtte. Es ift fo even die erſte Kies 
ferung von viersundspwanzig Anſichten von Schottland, nad 
Zeigmungen von F. Nicholſen erſchienen, dad gelungenfte, was 
mir noch im Steindruck vorgefommen. 

Das Quarterly Review if erſchienen, ohne irgend eine 
Nachricht Über die Fortſchritte unferer Reiſenden in Afrika zu 
enthalten, obgleip man verfiherte, Kapitaͤn Elapperton bitte 
fein Tagebuch, das feine Reiſe bis jenjeits ded boben Gebirges, 
das den Niger entweder mad Dften wendet, ober durch welchem 
er fi einen Weg gen Weften babnt, enthält, na Hauſe ger 
fit. Mdodglich aber, daß die eingegangenen Berichte nicht 
mit der Theorie einiger einflußreichen Heren Übereinflimmen, und 
man deßwegen bie ſchlimme Botſchaft jo lange zuruͤckhaͤtt, als 
fig fuͤglich tbum laͤßt; es iſt aber auch moͤglich, daß Hr. Murs 
rap nicht willens iſt, durch zu fruͤhe Mittheilungen des Haupte 
erfolges in feiner Zeitſchrift der Neuheit des Buches, welches 
ohne Zweifel bey ihm verlegt werden wird, Eintrag zu thun. 
Wir haben mehrere neue Flugſchriften, hinſichtlich der Zutaf 
fung auswärtigen Getreides, ein Gegenftand, welcher nicht nur 
alle Potititer, fondern auch dad Publitum uͤberhaupt, befon: 
ders aber die Grundeigentbämer und Paͤchter beſchaͤftigt; und 
gewiß auch für's deutſche Publitum ſehr wichtig ift, obgleich es 
nit, wie das biefige, einen Einfluß auf die Eutſcheidung 
berfelsen baten fann. ‚ 

Ic weiß nicht, 06 ich ber Heraukgabe von Kapitän Pars 
ros dritter Entberfungsreife erwähnt babe; wenn ed nicht ges 
ſchehen, fo ruͤhrte e8 einzig daher, bdaß dieſelbe fat gar nichts 
allgemein Intereſſantes, in Hinſicht auf Laͤnder⸗ und Vbolter—⸗ 
tunde bat, Obgleich fie ſehr reich an wiſſenſchaftlicen und nas 
turgeſchichtlichen Beotamtungen ift, welche ſehr gut in einigen 
Bogen einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift haͤtten angebracht wer: 
ben fönnen, bätte fie doch feinen tbeueren Quartoband verdient, 
und wird auch wirflich feine andern Käufer finden, ald unter 
denen, welche alle fräberen bey Murray erfchienenen Reifen 
in dieſem Practformat befigen, und gerne alled vollfommen 
baben, 


Darmſtadt, Dftober, 


Der Genius ber Zeit, der jest größere Eile nötbig hat, um 
in ben engen Raum weniger Jahrzehnde die @reigniffe von Jahr⸗ 
bunderten zu drängen, ſcheint endlich der Zerftbrung und der Er: 
rittung von Staatdgebäuden müde zu fon, und durdiyieht baber, 
als ein zweyter Drpbeus, die Welt, damit Steine und Holz in 
neue Forınen fih fügen, In unferm weisen vaterlaͤndiſchen 
Sande, welcher, gleich einer allzu zärtlichen Mutter, ben Skins 
dern biefes Bodens bey jedem Schritte fehler um den Hals zu 
fallen droht, bat der Gang der Zeit um fo beutlichere Spuren bins 
terlaſſen, denn in wenigen Jahren ifl eine nene Etadt entftans 
den. Hier yiebt fin jezt, wie eine freundtiche Dafe im duͤrren 
Boden, eine neue Promenade um einen Theil derſelben. Dort 
pranat In ihrer Mitte ein Brunnen mit vier fleinernen bs 
wen. welche ſaͤmmtlich mit offenem Rachen ihren guten Willen 
bereigen. ben Durftigen zu faben, obgleich einige berfelben bfters 
ſelbſt treckenen Munbes lechzen, feitbem ein varerftädtifcher Dich: 
ter den Born, melden fie Anfangs reichlich ergoffen, als fas 
ſtaliſchen Quell verbrauct bat. Hier näbert fih eine neue 
Eavallerie: Kaferne ihrer Vollendung, wo unter bem Saug 


ber Werträge, friedlich freffende Pferde ben Werth von Haber 
und Stroh nicht ganz werden jinten faffen. Dore erhebt fig 
ein neues Kanzleygebaͤude, welches für die Werwaltung der 
Finanzen beflimmt, mit feiner Soliditaͤt dieſen ſelbſt hoffentlich 
zum wahren Sumbole bienen wird; bagegen foll das alte Ges 
bäude in Zutunft ausſchließlich den Regierungs⸗ und Juſtijbe⸗ 
börben eingeräumt werden, und in einer bequeineren Wohnung 
werden alsdann bie Prozeſſe ibr oft langes Leben zubringen 
tönnen, Weiher Spielraum fir ſtaatsdieneriſche Thaͤtigteit, 
und wie fann bad Giuck des Landes mit den Nummern ber 
Aetenftücte noch fange wachſen, ebe biefe bie weiten Säle ers 
fülen! Und endlich bad Theater, biefer feit mehreren Jahren 
ben Mufen gemweibte Tempel} Aber flatt Meftar und Ambrofia 
mußten fit Wielpomene und Thalia feit längerer Zeit mit liter 
rariſcher Hausmannstoſt begnügen, und außer zwey Ealberon’s 
fen Stuͤcken und Raupachs Jübor und Diga if feit mehrer 
ren Wochen fein gebarnifnter Geift Über die Bühne geſchrit⸗ 
ten, Nicht einmal von den Maͤdchen in Uniform kann ich Ihe 
nen berichten, melde bob anderöwo ben ganzen disponibten 
Wig unferer Tbeaterforrefpondenten in's Fruer brachten, nnd 
dennoch würbe auch bey manchen unjerer Schauſpieleriunen bie 
Lieve zu den Uniformen, der Liebe zur Kunſt ginen mächtigen 
Vorſchub getban baben. Unfere Oper dagegen erfreut ſich mit 
Net noch immer ihres alten Rubhms, trog bed bedeutenden 
Bertuftes durch ben Abgang bed Eimer Wild, und zeichnet 
ſich vorzüglich durch ihre vollfländigen, webleingekbien Chöre 
und dur bie Praͤciſion ihres Orcheſters vortbeilbaft aus, Ues 
berbaupt ſchlaͤgt die Meinung für Muſit und Gefang immer 
mehr Wurzel, und ſchon feit längerer Zeit haben fi bier vers 
fdiedene Mufits nnd Singvereine gebildet, von welchen ber 
Eine unter der Leitung unſers berühmten Gottfried Weber 
ftebt. Diefe Bortiede für die Tonkunſt ſcheint jedoch auch bier, 
wie anderawo, jedes anbere Intereſſe zu verfnlingen, und 
wenn fich erfi einmal fo viel Begeifterung für die Poririt im 
Deutiayland zeigte, als für Mufit fi geigt. fo müßten wir 
batd das ſtaͤrtſte Bolt der Erde ſeyn. be cd jedoch unfern 
fonft tühnen Komponiſten gelingen wird, bie deutichen Verfaſe 
ſunhen ſelbſt in Mufit zu fegen, damit fie, wir einft das XII. 
Tafelgefeg von den römiiten Knaben ut carmina necessaris, 
abgefungen werden. moͤchte ih fogar das Dafenn einer dffents 
lichen Meynung in gegrändeten Zweifel zieben laſſen. Dennoch 
iſt es unfern jehigen Landſtaͤnden gelungen, das Intereffe auf 
eine Zeit lang in Anſpruch zu nehmen, und fie halten jet in 
demſelben Saale, bey nicht immer ganz leeren Gallerien, ihre 
Sihungen, wo fonft, nad den Thnen jüdifher Mufitanten, uns 
fere vaterftäötifne Jugend — fehr beutih und fumbolif, — 
im beutfchen Walzer ſich um ſich felber dreht, um am Ende zu 
ftehen, wo fie früber aeftanden hat, Aber eine andere Harımos 
nie bringt jezt aus diejem Saale in unfer Ohr, bie Harmonie 
von Färft und Volt, in welche endlich überall die Diffonanzen 
fi aufldſen, womit feit 30 Jahren der Donner der Kanonen 
und enblih gar demagogifche Ulmtriebe und ihr Widerſpiet 
unfer Ohr gerriffen baten, Um fo mehr fäßt fib erwarten. 
daß au bie jetzige Parthie, ohne einen brummenden Kons 
trebaß, in einem fortwährenden Adagio fih zu Ende ſpielt, 
da man in benachbarten Rändern den rechten Ton fo treiflich 
angngeben wußte. Und wenn ed wahr ift. daß kein Bolt vers 
Toren ift, welches nicht ſelbſt fih aufolet, und darum bie 
Landſtaͤnde fnon als bloße Hoffnungs:Afeturanzganftalten eine 
volle Bedeutung haben, fo wird ed doch nicht einzig bey aufs 
gefrifhten Hoffnungen bleiben, fondern gewiß werden einige 
Truͤchte au aus biefem Landtage wieber bervorgeben. 
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Wohl reizend it es, hoch im Licht einherzumandeln, 
Vergdttert da zu ſteh'n vor feiner Welt; 
Doc leichter ift es, groß, ald recht zu handeln, 


Tiedge. 





Der Bandit. 





Die Bewohner von Drappo, einem Dorfe in ber Nähe 
von Nizza, waren eben auf dem Heimmege von einem benadhs 
barten Kirchenfeſte begriffen, ald eined von den Maͤdchen 
in dea Paglione binabglitt und von dem durch einen Wols 
kenbruch angefämollenen Bergſtrom mit reißender Gewalt 
davon geführt wurde. Ein Angftgefchrep entfuhr allen Lips 
pen, aber nur ein einziger fehszehnjäbriger Juͤngling 
wagte es, ihr nachzuſpringen, und fie mit eigener Lebens— 
gefahr zu retten, Das Mäbhen, weldes der Juͤngling fo 
den Wellen entriffen, bieß Klara, eine aufblübende Schön: 
beit von faum fünfzehn Jahren, elternlos von einer ar: 
men Großmutter erzogen, gutmütbig und liebevoll, aber 
eigeufinnig wie bie meiften verzogenen Kinder. Der Juͤng⸗ 
fing vieß Giufeppe und war ber Sohn bed Schuljen Adrian, 
eines ziemlih bemittelten Manned, welcher beym Ebel: 
mann des Dorfes, den Marquis Malmi, in bober Gunft 
fand, denn er hatte einft ded Marguifen Gemahlin vom 
angenfheinlihen Tode gerettet, indem er den wilden Ren- 
nern in die Zügel gefallen, bie mit ibrem Wagen durch⸗ 
gegangen waren, und fie einem Abgrunde zufübrten; und 
feine Fran hatte nad beim Tode diefer geliebten Gemablin 
ibre Tochter Blanka gefäugt und erzogen. Ginfeype war 
ein fhöner, mutbiger Jüngling , aber von wilder unrubis 
ger Semütbsart. Seine liebſte Beſchaͤftigung war die 
Molfdiagd, auf der er:oft ‚mehrere Tage zubrachte, mit 
feinem großen zottigen Hunde das rauhe Gebirge durchklet⸗ 


ternd und micht eher zur Heimkehr geneigt ald big er feis 
nen verzagteren Gefährten im Dorfe den Kopf eines Wols 
fes, oder obgleich feltener, ben eines Eberd, ald Beweis 
feiner Beharrlickeit und feines Muthes vorzeigen Fonnte, 
Leblos hatte er die junge Alara aus dem brülenden Strome 
gezogen und leblos war fie nah Haufe und zu Bette ges _ 
draht worden, aber ſchon am andern Morgen hatte fie 
fi erholt; und als fie früh nach Adrians Wohnung bins 
eilte, um ihrem Metter zu danfen, fand fie, daß er fchom 
mebrere Stunden zuvor auf die Wolfsſagd binausgezogen 
war, fo dad dag gute Maͤdchen, gekraͤnkt, fie wußte nicht 
warum, unverrichteter Sache wieder beimfebren mußte. 
Biufepve wanderte inzwifhen durch Sclünde und 
über Abgründe durch das unwirthbare Gebirge, bis er ges 
gen Ubend am Fuße des Col di Tende, früherer Verabs 
redung gemäß, zu einem Haufen mwandernder Gebirge: 
leute ſtieß, welche fih bier im der einzigen Hütte befans 
den, die dad Thal enthielt. Gie wohnten irgendwo am 
ber Seefiifte und waren ihrem Ausſehen nad raub und wild, 
wie dad Gebirge, das fie durdftreiften, und Niemand 
ſchien ihrem eigenen Borgeben zu glauben, daß fie blos in 
diefe Gegend fämen, um den wandernden Krämern, melde 
bier durchzogen, ihre Bebdürfniffe abzufaufen; ja Adrian 
und der Marquid hatten fogar Biufeppe gegen den Umgang 
mit dieſen verdaͤchtigen Leuten gewarnt, und nur biefe 
Warnungen batten ibm verbindert, ibre öftern @inlas 
dungen, fie’auf ihren Wanderungen zu begleiten, anzuneb: 
men, denn ihre wilde, abentemerliche Lebensart reiste die 


1014 f 


rege Cinbildungdfraft des thätigen Jünglings. Test fand 
er fie emfig mit dem Leſen eines gedrudten Papierd bes 
fdäftigt, in weldbem man die Piemontefer im Namen ber 
Erepbeit und Gleichheit aufrief, das Jod der Priefters 
f&aft und des Adeld abzufhütteln, und fib An die frans 
zoͤſiſche Republik auzuſchließen. Giuſeppe hatte dergleichen 
ſchon ſeit einiger Zeit vernommen, aber wenig beachtet; 
doch dieſer wilden Männer Geſpraͤche und Vorſpieglun— 
gen von kuͤnftiger Gleichheit aller Stände, von dem Rechte 
ded Landmanng, auf die Hand der vornehmften Fräulein 
im Lande Auſpruch machen zu dürfen, erbizten feine Ein: 
bildungsfraft: er date an Blanfa, ded Marquis Tod: 


ter, am die ſchoͤne, fanfte, zarte Blanka, feine Mildicie:" 
fter, die er lange im Stillen geliebt, ohne es ſich felbft ger’ 


- ftanden zu haben «denn feine That fr Klara war blos dag 
Merk feined muthigen unternehmenden Geiftes und von 
aller Nebenabfibt frey geweien), und der Gedanke an die 
Möglichkeit, das holde Fräulein einft als feine Gattin 
an feine Bruft drüden zu dürfen, feste fein ganzes Blut 
in Wallung und öffnete fein Ohr und ‚Herz den böfen Datb: 
ſchlaͤgen feiner wilden Gefährten.  Ia, was nodb mehr 
Dazu beptrug, ihm ihre Anfchläge willlommen zu machen, 
war ein Groll, den er feit einiger Beit gegen ben Mar: 
quid und feine Tocter beste, weil ibn diefe um eined 
Kuſſes, den er ihr mit Gewalt geraubt,, bey ihrem Vater 
verklagt, und diefer ibm, da er auf einmal den Mif: 
griff erkannte, die zwed jungen Leute zuſammen aufwach⸗ 
fen zu laffen, für den Augenblid bad Soloß verboten hatte, 
dad er künftig nur zu beftimmten Zeiten deſuchen folte, 
Unter dem Einfluß dieſer Gefuͤhle wußte der Haupt: 
mann der Gefellihaft ibn zu vermögen, ber neuen 
Frepbeit zuzuſchwoͤren, welde allen Tyranaen Tod brin: 
gen follte. Nur zu ſpaͤt erfubr er bier, daß der Mar: 
quid, deſſen Güte gegen feine lntergebeuen! fie Seuche: 
lep nannten, um dad Wolf noch länger in Sklaverey zu 
balten,, in bem Tobesverzeihniß obenan fland, und ver: 
gebens bemühte er ſich, fie eines andern zu bereden, denn 
trog feinem Groll genen den Marquis bebielt doch die 
Dankbarkeit die Oberhand , und da er bey den DVarbaren, 
an bie er fi fo umvorfihtiger Weiſe gefeffelt hatte, nichts 
ausjurihten vermochte, fo befhloß er eben fo dankbar als 
beftig, die Kenntniß des Vorhabens dazu zubenugen, um 
feinen bisherigen Wobltbäter zu retten, 

Nur zu bald geigte ſich hiezu die Gelegenheit. Es war 
Nacht, und Einige von der Geſellſchaft lagen ſchon im tie: 
fen Schlafe, als ein Mann gerannt fam und verfimdigte, 
„ber verfluchte Marquis und feine Tochter” kämen naͤchſten 
Morgen auf dem Wege von Turin uber’d Gebirge.  Wlle 
jauchzten auf und ſchworen, daß er itmen dießmal nicht les 
beudig aus den Händen kommen follte; Giufeppe allein er: 
blaßte und gitterte: „Erinnere dich deines Etdes!““ rief 
der Führer ihm zu und befahl ſogleich einem der Bande, 


mit geladener Flinte die Thuͤre zu bewachen, damit er ih: 
nen nicht entginge. Der Schurte hatte in des Jünglings 
Seele gelefen, denn ed war allerdings fein Entſchluß, zu 
entfliehen und den Edelmann zu warnen. Lange lauerte 
er vergebens auf cinen günftigen Augenblick; endlich ſchleu 
er gelommen zu ſeyn; alle waren in tiefen Schlaf ver: 
ſunken, die Schildwache ftand, auf die Flinte gelehnt, mit 
dem Geſicht gegen bie Thür gewendet, welche balb offen ftand, 
Giufeppe wagte ben fübnen Sprung — die Gemalt deſſel⸗ 
ben warf die Schildwache nieder und in einem Nu war er 
draußen und zwiſchen den Felfen auf und davon, Gein 
Hund war ibm nadgeeilt, und mit dieſem treuen Thiere 
an ber Seite kletterte er fo fhnell den Berg binan, daß 
er in-wenigen Minuten [dom das Geſchrey und die Flüde 
des ihn verfolgenden Gefindels aus den Ohren verlor. Aber 
nicht lange, fo ftellte ib ihm eine neue Gefahr entgegen ; 
er näherte fib dem damals einzigen Wirthshauſe auf dem 
Col, in welchem der Marquis, dem Berichte nad ſich 
aufbielt, als plöglih aus dem Schlunde, atı deffen Seite 
er binfletterte, ein fürdterlider Sturmmwind hervorbrach, 
welcher jene Gebirgsgegenden öfter heimzuſuchen pflegt, 
und von den Landleuten la tourmente genannt wird, 
@iufeppe war glüdliber Weife in dem Augenblide gerade 
binter einem Felfen, welcher ibn gegen den Wind ſchüzte, 
der in feinem püthenden Laufe Bäume entwurgelt und 
ungebeure Steinmajfen mit fortreißt. Einen Augenblid lang 
dachte der Juͤngling an feine eigene Gefabr, aber ſchnell erin: 
nerte er fib der Gefahr, welde im diefem Augenblick auch 
Blanfa drobte.. Obne auf fi ſelbſt zu achten, Hetterte eralfo 
immer weiter, und erreichte nah vielen Beihwerten im: 
mer gegen den Wind fämpfend, endlich das Wirthshaus, 
in weldem er Blanta und ibren Water fand und fie be: 
wog, zablreihe Begleitung bie nah Tende, das nädite 
Städtben, mitzunebmen, obue daß er ihnen gerade den 
Plan der Verſchwornen entdeckt hätte, Der eben geleiftete 
Eid bielt ibn davon ab, und ibm genügte vorerft, Blanfa 
gerettet zu haben, (Die Fortfegung folgt.) 
Antonio Viterbi's freywilliger Hungertod. 
(Befaytuß.) 

Auf aͤhnliche Weite gebt es fort, bis ed vom 9. Des 
cember cmın nicht mebr von Viterbi?s eigener Hand 
geſchrieben, mobl aber vom ibm in die Feder diftiet, 
anerkannt und unterzeichnet) beißt: Abende um acht 
Ubr, ber Puls ſtart und regelmäßig, der Kopf frev, Mas 
gen Und Eingeweide in einem guten Zuftande, das Gehör 
gut, ber Biid dell, ein ſchreclicher Durft, der Körper bev 
voller Kraft. „Einzig die Furcht vor Schande und keines— 
wegs bie Todesfurct ift ed, die mich zu dem außerordent: 
Iiben, aber unmwiderruflihen Entſchluſſe vermocht bat, 


' welchen ich im diefen Tagen unter den fcre@licften Martern 


uad einem ſchauervollen Todestampf ausführe. Ic vers 
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gebe denjenigen von meinen Mihtern, welche mich aus 
Ueberzeugung verurtheilt haben; aber ald ein Vermaͤchtniß 
übertrage ih auf bie fpäteften meiner Abkoͤmmlinge einen 
ewigen und unverföhnliben Haß gegen den abſcheulichen, 
fluchwürdigen Blutbund B.. .; gegen biefen Clenden, 
der einzig von perfönliher Erbitterung und dem Geift der 
Made getrieben, bie Unfopferung einer ganzen, unſchuldi⸗ 
digen und achtungswürdigen Familie volbradr bat. Vom 
10. December, früh um acht Uhr der Puls regelmd: 
ßig — (diefe Degelmäßigkeit dauerte mit wenigen Unter: 
bredungen fort, bid nahe am fein Ende; Verlangen dad 
Speifen verfpärte er felten, dagegen quälte ibn fortwäh: 
rend ein unerträgliher Durft, dem er ein Paar Male, troß 
aller Feſtigkeit feines Entſchluſſes, nicht zu widerſtehen vers 
mochte) — ein brennender Durft bis ſechs, der fib aber 
bis gegen acht Uhr bedeutend verminderte. Zwey Stunden 
zweymal unterbrocenen, ührigend rubigen Schlafed. Leite 
Anwandlungen von Schwindel beym Erwachen, ber Puls 
febr ſchwach, aber gleihmäßig. Wen ed Grund hat, daß 
wir in den elpfäifhen Feldern eine getreue Erinnerung an 
das, was diefer Welt angehört, benbebalten follen, fo wird 
mir das Bild des ehrwürdigen Rathes Abatucci, als 
eines Beſchuͤtzers der Unſchuld und Mabrheit jederzeit vor 
Augen fhmweben. Mögen der Himmel und das Glid ibn 
und feine Nachlommen mit allen ihren Segnungen übers 
fhütten! Diefer Wunſch entquillt einem mit der aufric- 
tigſten Dankbarkeit erfülten Herzen. Mit Vergnügen 
fabre ich fort, Tabak zu nehmen, von Mppetit feine Spur. 
Vom ı1ı. December. Vormittags ordentliber Schlaf, 
der Durft gang unerträglid. Eine äußerfte Schwaͤche des 
Yulfes verkündet mein berannabendes Ende. Der Plan, 
den ib entworfen babe und vollführe, iſt vieleicht der felt: 
famfte, den je das Gehirn eines Menfhen erzeugt bat; 
ich vollführe ibn mitten unter unerhörten und furdtbaren 
Leiden, um meine Verwandten und Freunde vor Schmach 
und Schande zu retten, um meinen Feinden die Freude 
nicht werden zu laffen, meinen Kopf unter dem Heuker⸗ 
beile falen zu feben, und um meinem einzigen, blutbür: 
ftigen und verabfbeuungswärdigen Mörder zu zeigen, was 
ein wahrer Gorfe fir einen Charakter und für eine Seele 
bat. Mülfe er, wenn er vernehmen wird, auf was Meife 
ich habe fterben mollen, ersittern bey dem Gedanten, 
dab vielleicht irgend ein Verwandter ed unternebmen 
könnte, das unfchuldige Opfer feiner Hölenanfhläge zu 


räden. . . Im zehn Ubr der Puls fbwahb und regelmäßia, 
der Durft ſchredlich, fein Verlangen nab Speiſe; die 
ganze übrige phoſiſche und moraliſche Drganifat'on in eis 
nem Auftande, ber weder auf Zerrüttung nob Abnahme 
föließen läßt... . Deus in nomine tuo salrum fac me el 
in virtute taa liberame! Diefe wenige lateinifhe Worte 
entbalten alle meine religidfen Grundfäße ibrem ganyen 
Umfange nab, Von meinem fiebjebnten Jahre an babe 
ih jeberieit an eiuen ſeliamachen den Gott gealaubt und 
diefer Glaube hat mid in allen Prüfungen aufrecht erhal⸗ 


ten. ... Vom 12. Dec. Letbargiiher Schlummer vom 
fünfthalb Stunden. Beym Erwachen boten die Bewe— 
gungen des Pulſes und mein ganzer Zuftand nichts dar, 
ald Vorzeiben des Todes, ale meine Sinne in einer 
völligen Erſchlaffung. Um 13. Dec, ward Viterbi ſei— 
nem Entihlufe. dob nur auf kurze Zeit, ungetren. Um 
Mitternacht, heißt es in feinem Zagebube, wurde der 
Puls auferordentlih ſchwach und intermittirend, der Durſt 
ungemein ftarf, die Erfböpfung der Kräfte allgemein. In 
diefer Krife verließ mich die Vernunft, und im Folfe eis 
ner mafcinenmäßigen Bewegung ergriff ib den Waſſer⸗ 
frug, und f&lürfte mit langen Zügen daraus, Nun ers 
folgte eine allgemeine Erfältung in allen Theilen meines 
Körpers, und wenige Augenblide, gachdem ich getrunfen, 
wurden meine Hände, Füße, Nafe und Obren wie Eis: 
der Puls börte auf zu fblagen, und alle Spmptore deus 
teten auf Tod, Unter tonvulfivifben Bewegungen, 
während welcher ib den Gebraud der Vernunft verloren 
hatte, war der Arzt eingetreten. Er fragte mid, ob ib 
etwas verlange, und flug mir ein wenig Wein vor, Vier 
big fünf Löffel davon verfhafften mir Leben und Kräfte 
wieder ; alsdann trank ich zum zwenten Mal eine bebeu: 
rende Portion Waſſer. Geit dem 2. December, fchreibt 
denn Viterbi unterm 11, mad öfterer wiederbolter 
Anfübrung derfelben Epmptome und Zuftände, bin ich als 
ler Zröftungen beraubt. Keine Nachrichten von meiner 
Familie; meinen Freunden in der Stadt ift verboten, ſich 
diefem Sefängniffe zu näbern. Sieben bartherzige Solda⸗ 
ten find in das Meine Gemab, in welches ich einge 
ſchloſſen bin, poftirt, und ſpioniren mit Inquifitorbliden 
auf meine unbedeutendften Bewegungen, auf alle meine Ges 
bebrden und Worte, Sie moͤoten gar meinen Tod bins 
dern, aber- id boffe und glaube alle ihre Anftrengungen 
und Maßregeln zu verriteln. ... Bom 16. Decems 
ber. Früh um ein lbr rubiger Schlaf; um zwey Uhr 
verliert fib der Puld, um drep Ubr ſchlaͤgt er_wieder, 
aber ungemeinfbwadb, Um ſieben Uhr: meine Schwäche 
bar ın ſoldem Grade überhand genommen. daß ich hoffen 
darf, dem Ende meiner Leider und Drangfale nicht mehr 
fern zu feon. Nah meinem Tode foll diefes Tagebuch 
meinem Neffen Giovefe Girolamo Guarino zuge 
ftelt, und von diefem für die Her Präfidenten Mezand, 
Perqualini und Suszoni, fo wie aud für ben Hrn, 
Rigoud Fopirt werden, welche lejtere ich biermit bes 
ſchwoͤre, melnen ibm vorläufig mundlich mitgetbeilten Wil: 
len in Erfüllung zu bringen. Vom ı7. Dec. Der ganzege: 
firige Tag war ruhig, der Durft erträglid, der Puls regels 
mäßig, der Blid bel, der Kopf freu, Magen und Cinaes 
weide in volltommner Ruhe. Heute befinde ih mic in dein» 
feiben Zuftande, nur der Puls ift über die Maßen ſchwach⸗ 
Die nanze Welt verläßt mi, aber meinen Muth werde ich 
bebaupten big an's Ende. Ich fterbe nah einem reinen, 
unf&uldigen Leben und febe daffelbe mit eben fo viel Mube er: 
löfben wie Sofrates, Petronius und Seneca. Rom 18. 
Ih nähere mich dem Ziel meines Dafeond mit der Heiter: 
feit des Gerehten. Der Hunger peinigt mic nicht mebr ; 
der Durft bar gaͤnzlich nachgelaſſen, Magen und Gedärme 
find rubig, das Auge bel, der Kopf obne Wolken. Kurz, 
eine allgemeine Mube herrſcht nit allein in meinem Herr 
zen und Gewiſſen, fondern auch in meinerganzen Organis 
fation. Die wenigen Augenblide, bie mir noch übrig find, 
verfließen ganz lanft wie bad Waſſer eines Baͤchleins durch 
eine fhöne und anmuthige Wieſe. Die Lampe will erid- 
fhen aus Mangel an Del... .. 
(Unterz.) Antonio Biterbi, 
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Hier fließt fih das Tagebuch: Viterbi ftarb aber erft am- 
zoften. Im Augenblide des Sterbens debnte er fib noch 
einmal auf feinem Fager, fagte noch: „Ib bin bereit, 
diefe Welr zu verlaffen,‘ und verſchied. 





Korreſpondenz⸗Machridten. 
Paris, 144 Sept. 


Deutſchland verſorgt jezt Paris mit unerwarteten Diugen. 
Vor Kurzem ſchictte es den Pariſern eine Sängerin für bie 
itatiemifpe Oper zu, amd jezt erſcheiut fogar ein deutſcher Laͤu⸗ 
fer, der allen laufenden Framzoſen ben Rang abläuft, im Zeit 
von 48 Minuten ſechs Mat ums Marsfeld rennt, umd ink 
4500 Franten Einnahme nach Kaufe ein. Sonſt bieß es, deut⸗ 
ſche Ginger und Sängerin bejüßen feine Anmutb, feine Gras 
sie, und benno hat Dem. Sonntag die ſchwer zu befriedigen: 
ven Dilertanten.der italienifpen Oper entzädı. Sonſt behaups 
tete man, die Deutſchen feyen ſchwerfälig, und dennoch konnte 
Rummel 23 faft mit einem gewoͤhnlichen Nennpferbe aufnehmen. 
Aber bier if feine Schneufüßigteit doch immer Mur ein 
Bioßer Gegenftaud der Neugierde; warum iſt er nicht ſchon 
laͤnaſt nach England gegaugen, wo man Wetten auf fein Lau⸗ 
fen anftellen, und feinetwegen aroße Summen Geldes auf's 
Epiel ſehen wlrbe? Im vorigen Winter hatten wir auch einen 
deutſchen Mundtrommelfpieler, Namend Eulenflein, der mit 
feinem Talente großen Beyfal einerntete, An beutfchen 
Tontänftiern fehlt es in Paris mie, allein wenige wagen 
es, ſich in einem großen Konzerte bören zu laffen ; die meiſten 
vegnfigen ſich damit an fogenanuten Malindes oder Soirdes mu- 
sicales Theil zu nehmen, die viel weniger einbringen, aber 
womit auch wenig gewagt wird, wogegen bie Koften eines 
großen Konzerts fo bedeutend find, Daß mit leicht ein rem: 
ber Luſt bat, fie zu beftreiten, Da bat es Rummel bejfer; er 
braucht nichts als feine beyden Beine in gutem Stande zu bals 
ten; er fezt einen Einnmelmer am Eingange des Mardfeldes 
nieder , Iäuft einige Mat umber, und huͤpft mit ber betraͤcht⸗ 
Koayen Einnahme davon, Nom andre Dinge werben aus Deut ſch⸗ 
Land jejt eingeführt , beſonders Erzaͤblungen, da die Franzo⸗ 
fen mit ibren Erzäbtungen zu Ende find, und Deutſchland jezt 
an diefem Produfte weit frucht barer Ift als andre Kinder. Eonft 
erfunbigte man fich im Frfherein nur nad Kohebue und Ras 
fontaine, man fennt feinen anbern deutſchen Erzäbter; jest 
wird ber ganze Ban ber Weide in's Franzdfifge übertragen, 
auch ift die Reihe an Muſaͤus gefommen ; wahr ſcheinlich wers 
ben Hoffmann , Schilling. Efauren folgen ; zu bemerfen iſt es. 
daß zu gleicher Zeii England und Frantreich die ſe biöber faſt 
unbefannten Fundgruben ausbeuten; bald wird man ſich gewdt: 
men beutfhe Erzählungen wie deut ſche Mufit über ben Rhein 
"perfiserfommen zu eben, Eine Londoner Zeit ſchrift/ das Mon- 
ibly Review wundert ſich nicht wenig fiber den eignen Scwung. 
den die Erzählung in Deutfchland genommen. „Ein fonderbarer 
und höchft merfrofirbiger Wider ſpruch, fagt dieſe Zeit ſchrift, it es im 
Nationalcharatter ber Deuſchen, baßein im wirtlichen Leven bis zur 
Lacheruchteit rubiges Bolt den wildeſten Aufflug nimmt, fo bald 
als es in die Negion der Phantaſie tritt, und daß ein Menſchen⸗ 
ſchlag· ber allgemein wegen feines abgemeifenen, phlegmatiſchen 
Benebmend, und feines geregelten Gefpränes bekannt iſt, in 
feiner Riteratur die gläbendfien und woläftigften Schilderun⸗ 
gen ber Leibenſchaften dulden kann.“ Vielleicht werben auch 
bie Franzoſen bergleiihen Berwunderung an ten Tag legen, 
wann einmal die deutſche erzäblende Riteratur ſich vor ihren 
Bliden wird entfaltet haben. Uebrigend ift ed nicht mehr als 
pilig. dab die Deutſchen gegen bie vielen Tbeaterftücte, bie fie 
aus Brantrei holen , Erzählungen dahin abliefern. Zum Dies 


ten ber Tbeaterſtuͤcte ſcheint fich tie Anlage der Parifer Ehrifts 
fteller immerfort mehr und mehr zu entwickteln ; ober viel: 
mebr, ed ſcheint eine faſt mechanifche Fertigfeit im Anlegen 
und Ausführen dramatiſcher Erüce bey ben Dichtern entftans 
den zu ſeyn. Auen Gtoffen neue Geſtalten zu geben, aus 
Kieinigkeiten eine niedliche Darftelung zu ſchaffen. jebe Tages: 
begtbenheit, jedes tragiſche oder fonft intereffante Ereigniß zu 
einem Theatergegenftand zu benuhen. Aues biefed gehört zu 
der Gewandıheit, die fi die Parifer Dichter durch viele Uebung 
erworben baben, und woron fie unaufbörlih Proben ablegen. 
Au fogar während der großen Hitze legten Sommers iſt keins 
der vielen Theater in Paris untbätig geblieben; nur bad Baus 
devilletbeater ift verfloffen gewejen, weil ber Schaufpielfaal 
wieder bergeflellt werben mußte; die Truppe bat unterbeifen 
zu Dieppe gefbielt, wo fi die Hergogin von Berry aufbielt, 
Diefe Prinzeſſin, die jüngfte und nunterfte Perfon am Hofe, 
ſcheint dafeldft etidad Langeweile zu haben, und macht baber 
jährlich eine Neife nach Dieppe oder nam Auvergne, wo fie 
ſich ihrer natuͤrlichen Munterfeit ungefört Überlaffen fann, 
Die Etabt Dieppe, welche durch diefen Aufenthalt fer gewinnt, 
forgt alsdann dafür, daß während ihres Aufenthalts eine Truppe 
dort ſpiele. Dieſes Jabr ift num bie ganze Baubevilletruppe 
dabin gewandert, und feit mehreren Monaten befizt bie Haupt⸗ 
ſtadt fein Vaudeville; allein diefe, dem franzöfiichen Geifte fo 
angemeifene Schauſpielgattung, wird auch auf dem Theätre 
de Mosdame gefpielt, even fo auf dem Theätre des Varietes 
und ind Theätre des Nouveautes , welded man eben jejt ers 
baut, fol ihr noch gewibmer werben, fe daß Paris alfo das 
eigentfihe Theätre du Vauderille, das aͤlteſte biefer Art fügs 
lich entbebren fbnnte, Urſpruͤnglich hatte baffelbe bad Monos 
pol ber Vaudevilles; allein in Frantreich find Nationalgewohn⸗ 
heiten und Bebürfniffe oft mächtiger als obrigteitliche Verfuͤ⸗ 
gungen; fo ift dann die Gattung des Vaudevilles auf mehrere 
Theater uͤbergegangen, und fobald nur dad Theätre des Nou- 
reaulẽs fertig ſeyn wird, fo werben unanfhdrlis drey Theater 
Bauderilled aufführen; alfo werben die Dichter Arbeit baben; 
denn matürlih muß oft Neues gegeben werben, das Wltefann 
auf ſolchen Binnen nicht behagen, die Vaudevilles verwelten 
wie die Biumen gar fanell, weil fie aus einem vergänglichen 
Stoffe gewebt find; man hat hiervon neulich eine auffallende 
Erfahrung gemacht. Ein Baubdeoille Dupam's bie botas 
nhfhe Kettion, hatte vor 35 Jahren auferorbentlichen Bev⸗ 
fall gefunden, und war wohl fünfjig Mal binter einander ges 
"geben worden, Neultich nahm das Theätre de Medame dieſes 
Sidd wieder vor, und nun wurde ed dußerft falt aufgenoms 
men, und die Journale bezeigten Ihr Erflaunen, wie fol ein 
geſchraubtes Stuͤct font fo vielen Beyfall habe erbalten tbnnen. 
Vielleicht werden ſich die Seribeſchen Städe länger halten, weil 
fie rein an Wig find, und der Wig zu allen Zeiten aefält, 
Außer feinem Befandten, worin «ine Auetbote aus 
den Memoiren der Mad, d'Hauſſet, Kammerfrau der Mab, 
be Pompabour bramatifirt morben ift, glaube ich nicht, Laß 
Scribe in ber festen Zeit etwas Neues verfertigt bat, Er bat 
eine Schtweizerreife gemacht; vieleicht hat ibm bie Bergluft dem 
Berftand wieder geſchaͤrft, und fein Erfinbungd: ober Dramas 
tifirvermdaen wieder in Bewegung geſezt. An feiner Dame 
blanche kann fi dad Publitum noch micht fatt fehen, ober 
eigentlih an Boveldieus Mufit dazu, kann es fich micht ſatt 
Hören, und bie fomifche Oper gibt biefes Stäf unaufhirlic. 
Auch eine neue Operette Heroibt, nämih Marie, wurde 
mit einigem Beyfall gegeben; biefe Oper ift fentimentalen Ins 
hatis, eine Gattung, welche von einigen ftrengen franzſiſchen 
Kunſtrichtern als ber fomifhen Oper unangemeſſen verwors 
fen wirb. (Der Beſchluß folat.) 
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Veroiß bein Ich; Di felsft verliere mie. 


Herder, 





Dem glüdlich = bereichert Wiederkehrenden, ihrem 
Durchlauchtigſten Bruder 


Herren Karl Bernhard, 
Herzog von Sachen Weimar Eifenah Hoheit 
die verbundenen Brüder der Loge Amalia zu Weimar, 


Dad Segel fteigt,, dad Segel ſchwillt! 
Der Yüngling bat’d geträumt; 

Nun ıft des Mannes Wunſch erfüllt, 
Noch ift ibm nichts verfäumt. 

So gebt es in die Weite. fort - 
Durch Wellenidaum und Straug; 
Kaum fiebt er fib am fremden Drt, 
Und gleich ift er zu. Haus, 


Da fummt es wie ein Bienenſchwarm, 
Man baut, man trägt berein, 

Des Morgens war es leer und arm, 
Um Abends rei zu ſeyn. 

Geregelt wird der Flüfe Lauf 

Durch faum bewohntes Land, 

Der Felien fteigt zur Wohnung auf, 
Als Garten blüht’ im Sand, ' 


Der Reiſefürſt begrüßt fobannn, 
Entiblofen und gelind, 
Als Bruder jeden Ebrenmann, 
Als Water jedes Sind; 
Empfinder wıe fo ſchoͤn es fep 
zu frifben Gottedreih; 
x füble fib mir dem Wadern frep, 
Und ſich dem Beſten gleich, 


Sharffihtig, Land und Städte fo 
Weiß er fih zu beſdaun; 

Geſellig auch, im Zanze froh, 
Willtommen ſchoͤnen Frau'n; 
Den Kriegern iſt er zugewöbnt, 
Mit Schlabt und Steg vertraut; 
Und ernit und ebrenvol ertönt 
SKanonendonner laut, 


Er fühlt des edlen Landes Glüͤck, 

\ Ihm eignet er fih an, 

} Und bat bis beute manden Blick 
Hindberwärts getban, 
Dem aber fep nun wie's auch fey, 
Er wobnt in unferm Shoof! — 
Die Erde wird durd Liebe frep, 
Durch Thaten wird fie groß. 

Goethe, 





Der Baudit. 


(Bortfegung.) 


Da der Lefer vermutblich zu miffen verlangt, warum 
der Marguis nah Turin gegangen, fo diene ihm folgen» 
des zur Erklaͤrung. Der fardinifhe Hof, melden bie 
Umtriebe der franzöfifhen Frepheitsprediger beifhrubigte, 
ließ den vornehmften Abel nah Zurin berufen, um vom 
demielben die wahre Lage der Provinzen zu erfahren. ms 
ter diefem befand fih num au der Marquis, unb das 
DMefultat feiner Reiſe war der gemeffene Befehl, eine Bande 
verdächtiger Männer, die feit einiger Zeit im Gebirge um 
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berftreifte, und die Feine anbere war, ald Giufeppend 
neue Eidgemoffen verhaften zu laffen, Was ihm aber vermocht 
batte, feine Toter mitzunebmen, war eine Bekanntſchaft, 
welche diefelbe mit einem jungen Garbeoffijier gemadt, 
und die er, da derfelbe reih und vornebm war, zu beförs: 
dern wuͤnſchte. Die jungen Leute fhienen einander durch 
näbern Umgang noch mehr zu gefallen, und ber junge 
Graf erbielt eine Cinladung auf des Marquis Laudfiß, 
die er um fo eber annehmen zu fönnen glaubte, weil die 
Dede war, daß fein Regiment bald in die Gegend von 
Nice zu liegen fommen würde, da man damit umging, 
gegen die Gränze von Franfreih bin ein flarfed — Cor- 
don sanitsire zu zieben, Von diefer Reife nım war, wie 
wir gefehen, der Edelmann mit feiner Tochter auf dem 
Mücwege beariffen umd befand ſich jet im dem Städtchen 
Tende, welches jenem Spitzberge den Namen gibt, von 
deffen Bipfel man anf einmal in die frudtbare Lombarbep 
binabfiebt. Es war ſchon fpät am Nachmittage, und der 
Marquis beibloß, die Naht bier zugubringen. Da es ibm 
aber, bev all feiner Dankbarkeit, nicht rathſam fchien, den 
Süngling Giuſeppe, der fie bieher begleitet hatte, läuger 
in ber-Gefelihaft feiner Tochter zu lafen, fo beredete 
er ihn inzwiſchen, nah Haufe zu gehen und feinen Water 
wegen feines langen Wegbleibend zu berubigen ; -und um 
ibn defto eher fortzubringen, verſprach er ibm Bianka zur 
Tänzerin beym naͤchſten Dorffefte, 

Halb freudig und halb gefränft eilte der junge Mann 
nah Drappo und verfündigte ded Gutsberrn Ankunft, 
Das ganze Dorf „gerietd in freubigen Aufrubr, und ein 
Tag ward feftgefest, um bie glücliche Begebenheit feftlich 
zu begeben , befonderd glücklich fuͤr Giufeppen, weil fie ihm 
deſto eher Bianfa zur Tänzerin geben follte, 

Am folgenden Morgen eilte er alfo auf's Echlof, 
Bianka feine Erwartung mitzutbeilen, aber er fab fie nit. 
She Vater empfing ihn zwar ſehr freundlid, wollte Ihn 
aber nicht zu feiner Tochter laffen: fie würbe ihr Verſpre⸗ 
den erfüllen, fagte er, aber er hoffe, Giufeppe würde 
auch auf feiner Seite nicht vergeffen, was eben fo beilig 
ald irgend ein Verfpreben, nämlich die Achtung, bie er 
feinen Vorgeſezten ſchuldig ſey. Störrig wandte fih der 
Angling weg und geborchte mit Ummillen, ald der Mar: 
quis ihm befahl, den alten Pfarrer, welcher mit ihm ber: 
aufgelommen war, wieder den fteilen Pfad hinab zu un: 
terſtützen. Auf dem Wege hinunter ergäblte des Geiſtli— 
Gen Hausbälterin viel von dem, was fie von des Grafen 
Bedienten über Turin gebört hatte, unter andern aud, was 
man ſich? dort von dem Fortgange der franzöfiiben Revo: 
lution in’s Ohr raunte, und daß ein Heer in die Gegend 
fonmen ſollte. „Fräulein Bianfa, böre ih, foll ed gar 
nicht ungern feben, jubr die Alte in ihrem Geſchwätz fort, 
daß wir Militär in den Ort kriegen, denn ihr Liebſter fol 
auc babep fepn.’— „Wer? ſchrie der Jüngling wie aus 


einem Zraume auffahrend. „Je nun, ber ſchoͤne, junge 
Offizier, dem fie ihr Vater veriproden bat.” — „So bin 
ich verloren!“ rief Giufeppe im Tone der Verzweiflung, 
ließ den Geiſtlichen ſtehen, und raunte wie wahnſinnig davon, 

Wie ein angefhofenes Reh trieb fi der Jüngling 
über Berg und Thal, durch Wald umd über Fels, bis er 
mitten unter Trümmern einer alten Wafferleitung ſtille 
ftand, und bier den ganzen Umfang feines ihm drohenden 
Verluftes uüͤberdachte. Seine Liebe zu feiner Milchſchwe⸗ 


ſter, die ſtille und fanft mit ihm aufgewachfen und, wie der 


Athem in feiner Bruft, unbeachtet in ibm gelebt batte, 
mußte durd den plögliben Widerftand, den fie mit jedem 
Säritte erfuhr, in einem *beftigen Gemuͤthe wie Giufeps 
pens, bis zur wüthendften Leidenſchaff fteigen, welde ibn 
zu den verzweifelnditen Schritten geeigt machte, wenn fie 
ihm nur den Weg zu Bianka's Hand zeigten, Mit Freude 
begrüßte er nun den Genuefen, melden wir oben als ben 
Anführer der Verſchwornen kennen gelernt und der jest 
aus dem Gemäuer bervor zu ibm trat und ibn fragte, ob 
er ih nun eines Beſſern befonnen babe und bereit fep, 
den Eid zu ermeuern umd fräftig für die Vefrepung feines 
Baterlanded mitzuarbeiten, oder die Geliebte in den Ars 
men eined Anderen zu fehen? Mehr bedurfte es nicht, 
um den entflammten Jingling zu reizen; entfchloffen folgte 
er dem liſtigen Fübrer in eine gebeime Höble, welche eine 
Beifterfage vor dem gemeinen Mann verborgen bielt, umd 
wo er fünf von feinen vorigen Eidgenoffen verfammelt fand. 
Unter den aufgebobenen Dolden diefer Wütheriche ſchwor 
er, was man von ibm verlangte und ward dann unter 
der Verfiberung, daß ein franzöfifhes Heer im Unzuge 
(ev, und unter Empfeblung-der größten Vorſicht und Ver: 
ſchwlegenheit entlafen, worauf er mit erfimftelter Ruhe 
zu feines Vaters Wohnung zuruͤckehrte. 

Der folgende Tag war Eonntag und ber Marquis 
und feine Tobter wurden von dem Schulzen und der Ger 
meinde feverlih in der Kirche begrüßt. Es mar beute 
ein zwepter Priefter da, der dem alten Pfarrer bie Meſſe 
fevern balf, und von Nizza aus geihidt worden war, um 
nebft andern Miffionaren unter dem Landvolke gegen die 
neuen febren zu predigen, und zugleich der Obrigkeit dies 
jenigen Perfonen anzudeuten, die als die verbäctigiten 
begeihnet waren. Die Mede, melde ber fromme Mönd 
bielt, war voller Kraft und Salbung; aber nicht auf alle 
machte fie aleiben Eindruck, denn Giufeppe bemerfte, daß, 
während Mance jedes Wort des Priefters mir gläubiger 
Andadt zu verfhlingen ſchienen, viele fi bedeutende Sei⸗ 
tenblide zumwarfen, und einander hoͤhniſch zuläcelten, als 
der Prediger am Schlufe mit drohenden Worten gegen bie 
Diebellen herausſuhr. Er fab bieraus deutlich, daß noch 
viele andere vom den neuen Befinnungen angeftedt waren, 
und dieſe Entdedung diente dazu, die Hoffnungen ded 
bethörten Jünglings zu vermehren, Auch der Marquis 


1019 


und der Geiftlide bemerkten ed, und befonderd waren bie 
fem Giufeppend wildes Weſen und feine unrnbige Blide 
wicht entgangen, weßhalb er ibm der Auffiht des Ebel: 
manned ald einen gefährliben Menihen empfabl. 

Noch an demfelben Tage famen bie erwarteten iirnppen 
in’d Thal, und der Gardehauptmann, Graf Rivoli, ward ald 
ein wilfommner Gaft im Schloffe ded Marquis aufgenom: 
men. ®iufeppe ſah ihn und knirſchte, aber er wußte feine 
Wuth noch zu zügeln; Niemand entging es indeſſen, baß 
er ein veränderter Menſch geworden und der Marquig hielt 
es um fo mothwendiger, ihn vom Schloſſe entfernt zu 
balten, Unter diefen Umftänden fam der Morgen zu dem 
deſtimmten Fefte heran, für welches ibm Bianfa zur Zäns 
zerin verfprochen war. Das ganze Dorf war verfammelt, 
auch der Marquis und feine Tochter erfbienen, aber wer 
die leztere führte, war ber verbaßte Graf Mivoli, Giu— 
feppens Blut kochte: aber troß dem Grafen follte fie feine 
Tänzerin werden, und fobald die Muſik aufzufpielen ans 
gefangen, ging er entichloffen auf das Fräulein zu, wel 
des, in tiefem Gefpräcd mit ihrem Liebhaber begriffen, auf 
nichts Undered zu achten fbien. Bep diefem Anblide regten 
fi eine folbe Menge widriger Gefühle in des Jünglings 
Bruft, daß fein Geſicht ganz davon verzerrt ward, „Wer 
iſt der junge Wabnfinnige ?“ fragte der Graf, „O es ift 
einer von den Bauern — mein Milbbruder ; aber er ift 
feit einiger Zeit jo fonderbar geworden, daß ih anfange, 
mid vor ihm zu fürdten, Ich verſprach ibm, mit ibm 
zu tanzen, aber’ — „Mit ihm tanzen? nein, das follen 
Sie nicht; Sie tangen mit mir, nicht wahr?” und Bianfa 
lieh fi bereden; fie ftand auf und trat, ohne auf Giufep: 
pen zu merlen, mit dem Grafen zum Zanze, „Epielt 
auf!’ rief er den Mufitanten zu, und zu Giufeppen: 
„Geh aus dem Wege, junger Menſchl“ Der junge that 
es mit einem fürdterliben Blide, melden der andere 
zum Glüde nicht bemerkte. Ben der naͤchſten Pauſe aber 
trat er plöglih vor Biauka bin und rief mit feuerfprüben: 
den Augen: „Sie haben Ihr Verfpreben nit gehalten, 
Sie follend bereuen!” — „Seh zum Teufel, du grober 
Schurke, ſchrie der Graf mit aufgebobener Hand, ober 
du wirft deine Frechheit zuerft bereuen,” Giuſeppens 
Sorn wollte eben in feiner ganzen Stärke losbrechen, als 
er mitten unterdem Haufen den Genuefer erblidte, welcher 
ibm leife zuwinkte. Giufeppe faßte fi, unterdrudte feine 
umzeitige Wuth und ſchlich fi fahte aus dem Dorfe in's Ge 
duͤſch binauf, worin er hatte den Genuefer verfchwinden fer 
ben. Bald fand er ibn und erbielt einen kleinen Verweis 
für fein rafhes Verfahren. ‚ber komm, tröftete er ihn, 
Die Zeit iſt nicht mehr weit entfernt, wo wir und wer: 
den alle an unferen Feinden rächen können. Gavopen 
fit ſchon unfer, und von den Franzofen befest. Jezt 
ift es an dir, zu bandeln: ein Heer von hundert taus 
fend Branzofen fteht im Gebirge zwiſchen bier und 


Graſſe, diefe mußt du auf Nebenwegen unferen ſchurkiſchen 
Truppen in den Rücken führen, und zwar noch beute 
Nacht.“ Giuſeppe ſtuzte. Bisher hatte feine Verraͤthe⸗ 
ren blos in Worten beſtanden; jezt aber, mo er wirklich 
anfangen follte, was er im wilden Taumel der Leidenſchaf⸗ 
ten verfproden,, fühlte er fib von einem geheimen Scans 
der durddrungen. Er wolte Einwendungen machen; aber 
in demfelben Augenblit vernahmen fie Stimmen, und fa: 
ben Gewehre zwifhen den Bäumen hindurch bligen, „Folge 
mir, oder du bift verloren!’ rief der Genuefer, und fprang 
ben Felſen hinauf. Giuſeppe eilte ihm nah; es fielen 
Schüfe, und mehrere Kugeln pfiffen hinter ihnen ber; 
aber bevde eutfamen, in Soldat hatte bepde in's Ges 
buͤſch ſchlüpfen feben, und fie belauſcht, und als er den 
Iubalt ihres Geſpraͤchs erfannt, einige von feinen Ka= 
meraden berbeygeholt, um fie ibm verbaften zu belfen. 
Wir baben gefehen, wie dieß fehlgefhlagen. Da Gluſeppe 
aber ſich ald Verräther erfannt und verfolgt fab, fo blieb 
ihm feine Wahl mebr; er ließ ſich von dem Genueferbie 
gehörige Weifung geben, und ging noch denfelben Abend 
in's franzöfifhe Hauptquartier ab. 

Bwep Tage fpäter hallten fhon die Gebirge um 
feinen Geburtsort von dem Donner des Geſchuͤtzes, 
und dem Getümmel einer Schlacht wieder. Die Pier 
montefer waren an dem hoben fer bes jest beynahe 
ausgetrodneten Paglione aufgeftellt, von welchem bie Frans. 
zoſen fie zu vertreiben fuhren. Drey Mal ſchon waren 
fie Sturm gelaufen, und immer mit großem Verlufte von 
dem Gefhüge auf den Bergen, und befonders auf der 
boben Feite Montalbano, melde den Piemonteiern den 
Rücken dedte, zurüdgetrieben worden, Sie rıldten zum 
vierten Male an; die Augegriffenen erwarteten fie auch 
dießmal geworfen zu feben, als plögli die Batterien auf 
Montalbano fdmiegen, und glei darauf auf deifen Zins 
nen, ftatt ihrer eigenen Fahne — die Flagge der Neufran: 
ten wehete. Giuſeppe batte fie auf einem verborgenen Paß, 
den er auf feinen Wanderungen entdect unvermerft bins 
aufgeführt, und die Ueberrafhung ihnen die keineswegs 
ſtarke Feſte in die Hände geliefert. — Dieß entihied den 
Tag: die Piemontefer zogen fi in’d Gebirge zurid — und 
fo wie fie einen Ort verließen, erflärte ſich auch der größte 
Theil der Bewohner für die neue Frepbeit. Jezt erſchien 
Biufeppe auch wieder im feiner Heimatb, aber weder fein 
Vater noch der alte Pfarrer, melde ihren Pflichten treu 
geblieben, wollten mit dem Verraͤther Gemeinfhaft halten, 
der, ald er fand, daß auch Bianka, für deren Wein er io 
viel geopfert, mit ibrem Vater entlommen war) au: 
fangs über feine getaͤuſchte Erwartung wüthete; bald aber, 
als er zu überdenfen anfing, was er einft gewefen, und was 
er jezt war, bemächtigte fih feiner der Schmerz der Neue 
— doc zu fpät zur Ruͤckehr. 

Die Eranzofen, welche fi inzwifhen der Stadt Nizza 


J 
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bemaͤchtigt hatten, ſpielten die Herrn in der Gegend, und 
glaubten ſich in volllommener Sicherheit, als fie ſich plöß: 
lich von der ganzen ſardiniſchen Macht angegriffen fan— 
den. Anfangs behaupteten fie ihre Poſten mit großer 
Standhaftigteit, und als fie die Uebermacht endlih zum 
Weichen gebracht, vertheidigten fie jeden Fuß breit Landes 
mit bepipiellofer Tapferkeit, aber dennob wurden jie zu: 
legt in dad Thal hinabgetrieben. Während der Shlaht 
wuͤthete ein furdtbarer Sturm, der Regen ergoß ib in 
"Strömen: und als die Franzofen jejt wieder über den 
Paglione bindber mußten, 
Menfben in dem wilden Strome. 

Giuſeppe batte natuͤrlicher Weife auf der Seite fel: 
ner Bundesgenoffen geſochten; aber er dachte nur, fih an 
dem Grafen Rivoli zu räden; er ſuchte ibn im ganzen 
Heere, und griff ihn, als er ihn gefunden, wie ein wil: 
des Thier an; aber ein Trupp fardinifher Reiter, wels 
che eben dazu gelommen waren, retteten ihren Obriften, 
und führten den verrätherifhen Landsmann gefangen 
davon, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Nach der griechifchen Anthologie. 


Als in das Feuer der Hagere blied, ſchnell faßt' ihn der 
Nauhdampf, 
Und durch's Kamin mit ib rafft er dem ‘Schneider 
biameg. 
€, 


Korrefpondenz:Nahridten. 


Paris, 24, Eeptember, 
GBeſchluß.) 


Die große Oper zieht noch immer mit ihrem Ballet: 
Bultans Nege Einbeimifhe und Frenbe an, in ber Er— 
mwartung bed von Roſſini umgearbeiteten Mabometd, ber ſchon 
lange verſprochen wird, aber boch im Herbſte unfehlbar aufs 
treten fol, Da nun einmal Rofiini der Beherrfger bed ge: 
gentwiärtigen Gefymads in der Muſit ift, fo bat man fi 
auch an ibn gewendet, um bie Mufit zu einer, dem enalifchen 
uachgebildeten Oper fürs Odeon zu befommen; er bat alfo 
zwar feine neue Kompofition geliefert, deun bieb wäre ein 
Wunder, fondern aus denjenigen feiner Partituren, bie in 
Franfreich wenig befannt find, bie feiner Meynung nach am 
beiten paſſenden Singſtuͤctke ausgezogen. und fie beim Texte der 
Oper Ivantıoe augepaßt. Weil man doch nun einmal nichts 
als Roffimifpe Muſit will, fo mag der Maeſtro gedacht baben, 
es ſey eben fo gut ben Parifern feine Ältern und weniger be: 
tannten Stüce vorzufuͤhren, als ihnen etwas Neues yu foıns 
poniren, das vielleicht doch auch nur eine Neminiszenz bed Älteren 
feun würde. Solcher zuſammengeſezten Opern befizt bad Odeon 
jezt eine Menge, fie machen nicht den Eindrud, ben eine Oper 
ans einem Guſſe zu machen pflegt; allein fie gewähren ben 
Mufiffiebpabern deu Wortheil, baß fie ilmen mande vortrefflis 


verloren fie eine Menge 


che Singſtuͤcke vorführen, die ihnen fonft unbefannt geblieben 
wären, weil man doch unmöglich alle guten Opern fennen ober 
aufführen fan, und fih auch in mauchen, bereitd vergeffenen 
und des Auffuͤhrens nicht mehr werthen Opern bie und ba 
ein vortreffliches Singſtuͤct vorfinder, welches wohl verbient 
an einen beijeren Ort verjezt zu werden, Schlimmer ift bas 
Theötre frangais berathen, dus fih ohne Talma bebeifen 
muß, ſchon feit einigen Monaten liegt ber große Tragifer 
fehr frant banieber, und es ftebt zu befürchten, baß er nie mebr 
bie Bühne wird betreten fünnen, *) Während biefer Krautheit 
hat man gejeben . welche große Achtung ein Kunſtgenie, wie 
das jeinige, in Paris genießt, Drevmal im Tage ſchicte bas 
Theaterfomite zu ibn, um ſich nad feinem Befinden zu er: 
funbigen, und Abends verlangte bad Publitun bad Borlefen 
der Bullerind der Aerzte, gerabe als ob es bie Krankheit eines 
Monarmen betroffen babe. Ganz Parid nahm Autbeil am feis 
nem Zuflande, und die Nerzte hatten nicht wenig Mübe, es 
durch die Bekanntmachung ibrer ur zu befriedigen. Es bich, 
fie hätten einige Bebtgriffe getban, und bie Kranfbeit bed gros 
Ben Schauſpielers einmal durch eine falſche Vorſchrift eber vers 
ſchlimmert als gebeſſert. Das tragifge Fam leider durch Tal⸗ 
mas Abweſenheit um fo mehr, dba auch Dem. Ducetnois 
abweiend ift, um Gaſtrollen in ben Provinzftidten zu fpielen, 
welches bann für bie Parifer Schauſpieler erfien Ranges fo 
viel heißt, als ihre Ernte halten, denn aus ber Provinz foms 
men fie immer mit einer. beträchtlichen Geldſumme, vielen 
Kronen, und einer Ladung farlechter Verfe zu ibrem Lobe 
zuruͤck. Unterdeffen werben neue Luſtſpiele gegeben. Auch 
das Dbeon bat einige derſelben neu aufgeführt,\ unter andern 
die Shule berWittwen, bie zum Zwede bat, bie Witte 
wen vor ber Tborbeit zu warnen. fie mir Männern zu vers 
beiratben, die weit jünger find als fie. und beren Liebe folglich 
mebr ibrem Berndgen als ibrer Perfon gilt. Die Hauptpers 
fon des Srüces ift eine ſolche thbrichte Wirtwe, bie einen bes 
traͤchtlichen Handel führt, und bie zwente Ehe mit einem juns 
oen Rabenbiener eingeht. Diefer verſchlingt in furzer Zeit bad 
Vermögen ber Frau, bringt ibre Gefnäfte in Unordnung, 
fällt in die Wege einer Bubterin u. f. w. Es mwürbe der ar⸗ 
men betrogenen Wittwe nichts übrig bleiben ald Augen zum 
Meinen, wenn nicht ein Ontet, wie's deren in fo vielen Luſt⸗ 
fpielen gibt, zu ibrer Huͤlſe herbey täme, auf eine Scheibung 
anbielte, und dadurch bie Trlmmer bed Bermdgend rettete. 
Zu der Scheidung kann fi bie junge Frau nur mit ſchwerem 
Herzen entfchließen; auch wird fie berfeiten durch bie Nene 
und plögliche Befebrung bed Mannes Überbohen, welcher vers 
ſpricht, daß er binführo ein befferer Ehemann ſeyn werde. 
Dieß unwahrfbeintiche Ende bed Stuͤcks ift nicht gebilligt wors 
ten, und die Wittwenſchule würde in ber That Ichrreis 
wer ſeyn, wenn fie mit einer berben Benrafung des Tau— 
genichts, ober mit ber gaͤnzlichen Zugrunderichtung ber Wittwe 
enbigte ; denn erſtlich find bie pibglichen Berebrungen der Tau— 
genichtfe etwas fehr Eeltened in der Welt; und menn fie ed 
nicht waͤren, fo hätte eine betrogene Witwe eben nicht viele 
Urſache ſich zu arämen; fie brauchte ja nur ihr Betebrungss 
vermbdgen in Nusübung zu ſezen. Auein das Luſtſpiel fol 
nun einmal ein guted Enbe haben, und dazu ift nun Beteh⸗ 
rung das leitete Mittel, 
Dog 


roten biefed Monats ge 





°) Zalma ift bekanntlich bem 
ftorben, i 
Die Red, 


Beplage: Intellig enzblatt Nr, 39. 





zo Verlegt von ber I. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 
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Donnerftag, 26. 


Oktober 1826, 





Im Kreis gefchloffen tretet an, ihr Yurien, 
Und mwohner dem mwilltommnen Schauſpiel' bey, 
Dem lezten, gräßlioften, dad ihr bereitet! . 


Aus Fphigenie auf Taurks. 





Der Bauen bdbik 


Beigiuß.) 


Während die Franzgofen fib zurddgogen, und bie 
Sarbdinier wieder von der ihnen entriffenen Gegend 
Befig nabmen, wurde Giufeppe nab Montalbano ges 
bradt, meldes eine kurze Zeit vorber Fapitulirt hatte? 
Dort in dem finftern Kerker traf er feinen Verführer, ben 
Genueier, welder ihn durch die Hoffnung, zu entlommen,- 
aufzubeitern ſuhte. Aber dem unglädliben Jüngling war 
das Leben fo verbaßt, dad es ibn zu freuen fbien, ald 
man ibm fein Todesurtheil verlündigte, das der Marquis 
und felbit Graf Rivoll vergebend von ibm abzuwenden ge: 
fuhr harten — er war mit den Waffen in der Hand er: 
‚griffen worden, — und ber König war unerbittlic. 

Waͤhrend er fib alfo felbft und jeder andere ihn für 
verloren gab, beihloß die unfchuldige Klara, — deren Liebe 
zu dem wilden Jılngling in dem Grade zu fteigen ſchien, 
als er fie vom ſich ftieß und bie jezt hoffen durfte ibn durch 
Dankbarkeit an fib zu feffeln, befonders da er an Bianfa 
nicht mebr denten fonnte, — ibn zu retten, Sie hatte ge: 
bört, daß unter der Beſatzung der Feſte ſich ein Soldat 
befaud, der einft bey ihrem Water im Quartiere gelegen, 
und ibr befonderg gewogen geweien — und auf diefen Mann 
baute fie ibre Hoffnung. Sie verrietb ibren Vorſatz Nie: 
manbd, obaleib Adrians Jammer fie bevnab bewogen hätte, 
fih dem unglüdliben Breife anguvertrauen, fondern ſolich 
ſich des Morgens in aller Stille aus dem Dorfe, und eilte 


ben fteilen Pfad zu der Fefte hinauf, Ihr glücklicher 
Stern mollte ed, daß der Soldat, den fie fuchte, gerade 
an dem Thore Wache jtand, Sie ging gerade auf ihn log, 
gab fib ibm zu erfennen und bat ibn mit Thränen, er 
möchte fie doch zu ihrem Bruder laffen (denn fo nannte fie 
den Gefangenen). Der Soldat verfiherte fie, dieß ſey ums 
möglib. „Doch, fezte er hinzu, diefen Abend koͤmmt ber 
Priefter zu ibm; baltet Euch am Mege und bittet ihn, daß 
er ein guted Wort für Euch einleat; id werde wieder deu 
Poften haben, und fagt er, ich folle Euch mit durdlaffen, 
fo driide ib wohl ein Auge zu.” Diefer Wink war für 
Klara genug: fie erfbien zur beftimmten Stunde wieder 
vor der Fefte, und als fie im Dunfeln zwey Priefter bers 
annaben fab, warf fie fib ibnen gu Füßen und bat fie fie 
bentlih, daß fie fie zu ihrem armen Bruder mitnebmen 
wollten, der fterben müffe und zu dem man fie nicht bins R 
einlaffen wolle. - Der Jammer des Maͤdchens rührte die 
bevden Mönde und einer von ihnen gewährte ihre Bitte, 
indem der andere ihre feine Kutte lich, mas fie ihm mit 
Geld belobnte. i 

Yuzwifhen war Giufeppe die Nachricht zu Ohren ges 
kommen, baß diefen Abend noch Graf Mivoli die fchöne 
Bianka zum Altare führen fohte, und dieſe Nachricht batte 
wieder alle verderbliche Leidenſchaften in feinem Bufen auf: 
gereat, welde der Boͤſewicht, der mit ihm eingeferfert 
war, und der noch immer nicht die Hoffnung, zu entloms 
men und fib an feinen Feinden zu raͤchen, aufgegeben batte, 
zur wüthenden Flamme anfachte, welde dem verblendeten 
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Juͤngling zu jedem Verbrechen reif machte, wozu fein herz 
lofer Verführer ibn leiten mobte, „Ich liebe fie noch, 
die Falſche! ich liebe fie big zum Wahnſinn — aber wäre 
ich nur frev — ebe ich fie in den Armen eines Undern fe 
ben wollte, lieber ftieß’ ich ibr felbft den Dolch in’s Herz!’ 
In diefem Augenblid raffelten die Schlöffer und bie bey 
den Priefter traten berein, binter denen man wieder abs 
ſchloß. Klara mäberte fi fogleich ihrem Geliebten und 
flüfterte ibm in’d Ohr: „Giuſeppe, ih bin gefommen, 
Dich zu retten; fie werden mir nichts thun — geſchwind 
bille dich in dieſe Kutte und entſliehe, und wenn du im 
Eicerbeit bift, laß mid's wiffen, damit ich zu dir kom: 
men kann.“ Giuſeppe war mie vom Donner gerührt, und 
wußte in dem eriten Augenbli@ nicht, was er tbun oder 
fagen folte, Uber der Genueſer, welber dad Maͤdchen im 
der Verkleidung erfannt batte, war augenblidlic aefafit 
und febritt fogleich zur Ausführung feines fchnellen Planes, 
Der Mönch batte fi ibm genäbert, um feine Beichte zu 
veruebmen, als er ibm plößlib mit der Hand auf den 
Mund fubr, um ibn am Schreven zu verbindern, ibn zu 
Moden warf, ibm mit einem Tuche verftopfte und ihn mit 
einem Stride, den man zufällig dagelaflen, knebelte. Al⸗ 
les dieſes war das Merk eined Augenblicks, und num, da 
er ſich des Priefters verfibert, zog er eine Feile aus fei- 
nem Bufen berbor, befrente firb von feiner Kette und tbat 
dann daffelbe für Giufeppen, ebe diefer und Klara fib noch 
von ihrem Erſtaunen batten erholen fönnen, „Nun find 
wir frey!“ flüfterte er, indem er fib in des Prieſters 
Kutte hüllte und fib der Thuͤre naͤherte. Giuſeppe zögerte 
ihm zu folgen: er blidte bald Klara, bald den Genuefer 
an, Doc biefer, der nur zu gut des Juͤnglings Schwaͤche 
kannte, rief ibm in’d Ohr: „Mad gefbwind, fonft fom: 
men wir zu fpät zur Hochzeit.“ Diele Worte wirkten wie 
ein elektrifher Schlag; er fahte Klarens Kutte, wickelte 
fib darein, während dieſe fi in den feruſten Wintel des 
Gefaͤngniſſes zuruͤckzog. 
Ein beftiger Sturm beulte über die Stadt Nizza, als 
Die beyden falſchen Priefter durch eines der Thore in dies 
felbe einſchritten und fih unter das Volk miſchten, welches 
in gedrängten Haufen nab der Domkirche binftrömte, 
wo, wie fie aus ben Meden deſſelben vernabmen, fo 
eben der Graf Mivoli mit feiner fbönen Braut ge: 
traut werben folte. Diefe Nacricht beflügelte ibren 
Schritt; fie warfen die Autten ab und erreichten bie 
Kirche, als ber Bottesdienft (bon angefangen und Braut 
und Bräutigam neben einander vor dem Altare knie— 
ten. Ginfepve fab Bianka: nie batte fie ibm fo fchön 
geibienen, und als der Graf ibr den Ming an den 
Ringer ſtedte, faßte es ihn mir einer ſolden Gewalt, daß 
er bervoraelprungen fepn und fi verratben haben würde, 
bätte ibn der Genueſer nicht zuriicgebalten. „Biſt du 
toll?’ flüfterte diefer ihm zu; „mod iſt / es nicht Beit — 


s 


| 
| 
| 


fomm mit mir.“ Mit diefen Morten zog er ibn nad ber 
Thür zu, durch welde ſich das Volk hinausdraͤngte. Viele 
aber blieben dort fteben, begierig die Braut in der Nähe 
zu fehen. Giufeppe und der Gennefer ftanden mitten un: 
ter ibnen — er zitterte, denn er wußte wohl, warum bie: 
fer Elende ihn hatte bier ſtill fteben beißen, aber ein bö— 
fer Geift hatte von feiner Seele Befiß genommen und ließ 
ibm nicht mehr die Herrſchaft über feine Entſchließungen. 
Doch wanfte er no, als er den Grafen mit Bianfa ber: 
anfommen fab — er bielt fie mit einem Arm umſchlun— 
gen — das Wolf pries die Schönbeit der Braut und das 
Glüuͤck des PBräutigams, und drängte fi dicht um dem 
Brautzug ber, Aber aufeinmal erbob fib ein dDurcdringen: 
der Schrep, und die Braut Sant, von dem Mefler eines Menu: 
helmörderg getroffen, eine Leibe in die Arme der Ib: 
rigen. In der Verwirrung entfloben die Mörder, bie 
man nur zu gut errierhb, ald am folgenden Morgen bie 
Flut der beyden Verrätber von Montalbano fund warb, 


Die arme Klara börte bald die fehredlichen Kolaen ibs 
rer aroßmuthigen Beirepung eines verzweifelten Menſchen 
— fie börte fie im Gefängniffe, wo man fie eingefperrt; 
doch da der Moͤnd erbärtere, daß der Senuefer Gewalt 
gebraucht, fo ſezte man fie nad einiger Zeit wieder in 
Frevbeit, wo fie bald darauf verfchwand, Niemand mußte 
wohin. Mdrian, der ufaiddlihe Mater, überlebte nicht 
lange fein Elend, und die Begedenbeiten, welde bald dar: 
auf erfolgten, trieben viele der in diefer Erzäblung ges 
nannten Perfonen in die Verbannung, wo fie vach und nad) 
ftarben, 


*Maehrere Jahre gingen vorüber, ohne daf man je et» 
mas von Biufeppen oder dem Genuefer gebört, und Nizza, 
welches inzwiſchen nah langen, blutigen Kämpfen mit dem 
franzoͤſſſchen Meih vereinigt worden, war zur Ruhe zu— 
ruͤckgekehrt. Diefe Nube ward aber dann und wann durd 
das Unheil unterbroden, welches eine furdtbare Mäubers 
bande, die in dem MWaldgebirge von Eſtrelle ibren Sig 
aufaeſchlagen, der Gegend zufiigte. Ihr Anführer war 
dad Schrecken der Bewohner; man fagte, daß er manch— 
mal Anfälle von Wabnfinn gebabt hätte, und daß er wäh: 
rend eines ſolchen fi den Beunamen Jeſus gegeben, den er 
immer nachber geführt, Ale Bemühungen, ibn gu fangen 
und feine Bande zu zerfprengen, Die aus allen den unrus 
bigen Köpfen des Landes beitand, die nicht zur Ordnung 
zuruͤckzulehren vermochten, waren lange vergebens geweſen. 
Endlich batte man erfahren, daß der Anführer mıt einem 
großen Theil feiner Bande ſich in feinem gewoͤhnlichen 
Schlupfwinkel befünde, Das Gebirg ward nun umsingelt 
und die Gensdarmen arbeiteren fih mutbig die fteilen Pfade 
binan, auf die fie ein Mann führte, der die Schlupfwin⸗ 
tel der Raͤuber wohl zu kennen ſchien, als ſich auf einmal 
ein Rauch erhob, und glei darauf der ganze Wald um 


fie ber in Flammen audbrad, Mit vieler Mühe batten 
fie fih ein wenig aus dem Flammenlabprintb herausgear⸗ 


beitet, als fie auf den ganzen Haufen der Banditen ftie: 


Gen, melde ſchon mit einem Theil der Truppen handge— 
mein geworden waren. DBende Theile waren ziemlich gleich 
an Anzahl, und nun begann ein fürdterliber Kampf auf 
Leben und Tod. Aber nicht lange, fo warb es offenbar, 
dad die Kämpfenden alle ein gleiches Schickſal haben foll: 
ten; benn das Feuer, welches durch einen Hoblweg nur 
wenig aufgehalten worden war, brach mit erneuerter Wuth 
auf fie lod, und in einem Augenblid waren Ale in ein 
Flarhmenmeer gebüllt, welches bevden Theilen die Flucht 
unmöglib machte, Unter der Bande zeichnete ſich der 
fürdterlibe Hauptmann dur die Dornenfrone aud, die 
er beftändig um feinen Hut zu tragen pflegte, under ſchien 
jezt wieder einen von feinen Anfälen der Raſerey zu ba: 
ben, denn fein Gefhren war ſchrecklich. „Wo ift der ver: 
dammte Graf, der mir meine Geliebte geraubt? Mo ift 
der Teufel? Komm mit mir zur Hölle!” Mit biefen 
Worten faßte er den Anführer der Gensdarmen und ſchleppte 
ibn dabin, wo das Feuer am Biditen brannte. Ein jeder 
von den Banditen tbat ein Gleiches und dad Gemürge 
dauerte fort mitten unter dem rafenden Elemente, bis es 
alle die Streiter umhüllt und durch einen qualvollen Tod 
ihrer unmenſchlicen Wuth ein@nde gemacht. 


Erſt am dritten Tage batte dad Feuer augdgebrannt, 
und am vierten mard ed möglich, die Wahlſtatt zu befic- 
tigen. Man erlaffe mir die Beſchreibung des (hauderbaf: 
ten Unblids, welcher fib bier barbot, Nur dag Schickſal 
ded Hauptmann darf ich micht übergehen. Man fand ibn 
aufrebt zwiſchen zwey Bäumen eingellemmt, wovon einer 
gegen den andern gefallen war, der Offizier, mit welchem 
er gefämpft, lag zerfegt und blutig zu feinen Füßen und 
nicht weit von ihnen der verfenate Leichnam eines großen 
zottigen Hundes. Die Füße des Vanditen waren von 
dem Feuer, dad an der Erde bin zu ibm gelaufen war, 
abgebrannt, aber der obere Theil des Körpers war bey⸗ 
nabe unverſehrt. Sein Todesfhmerz mußte gräßlic ges 
weſen ſeyn, denn er batte in ber Bemuhung fi los zu 
machen, einen diden Aſt abgeriffen, 


“ Man fanımelte die Heberreite der Erſchlagenen, und 
führte fie nah Cannes, mo mehrere Verfonen von Nice 
in den gefürdteren Banditen Jeſus — ben einft glüdlis 
den, aber feichtfinnigen Giufeppe erfannten. Nur we 
nige der Gensdarmen maten entlommen, und biefe 
waren cd, melde die Begebenheiten bes ſchreclichen 
Kampfes mitgetbeilt. Nicht lange nadber erſchien auch 
Klara wieder in ihrer Heimath; fie ſchien zum me: 
migften zebn Jabre älter ald fie wirklih mar, fo daß 
man jie fait nit wieder erfannte, Wo fie fo lange gewe— 
fen, hatte Niemand erfahren, deun fie wollte Niemanden 
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darüber Rede fteben. Uber es war offenbar, daß ein tier 
fer Gram und gräßlihe Erinnerungen ihr gm Herzen 
nagten, Sie fchleppte ein elendes Dafenn bin, bie auch 
endlih das Grab ſich über fie ſchloß — die lezte Perfon 
diefed jammervollen Drama's, dad ich in diefer Erpäb: 
lung mit ſchwacher Feder darzuftellen verfucht habe. 


. 
— 


Das Eiduranionz; eine Planetenmafchine. 


Auf feine Weiſe Fann bie erbabene Wiſſenſchaft der 
Sterntunde fo faßlib vorgetragen werden, ald es 
Herr Walter in England mit feinem Eiduranion zu 
tbun vermag. 


In feinen Vorlefungen, melde dieſe Maſchine bes. 
gleiten, gibt er zuerft eine kurze Geſchichte der Willen: 
fhaft, und die erften Begriffe über die wahre Geftalt und 
Bewegung der Erde. Wermittelft einer, ſechs Fuß im 
Durchmeſſer baltenden, durchſcheinenden Kugel beweist er fo: 
dann die runde Geſtalt der Erde, und dad Dafepn der Ge: 
gehfüßler, Auf einmal verändert fih die Scene; und 
während die Ghleftine eine Idee von der Mufif der Epbä: 
ren gibt, bricht die Sonne mit ihren Strablen bervor, 
und beleuchtet die eine Hälfte einer prächtigen, zwen Fuß 
im Durchmeffer baltenkgn, -burdfichtigen und fib dre— 
benden Kugel, während die andere Hälfte in Nacht ges 
pille if. Diefe Vorftellung zeigt zugleich zu einer Zeit 
den Nordpol beleuchtet, und nab und nad die ganze kalte 
Zone erhellt, und zu einer andern in Dunkelheit gebült, 
fobald die Sonne gegen Süden herunter tritt. 

Die anfbeinende Vewegung der Sonne, und mahre 
Bewegung der Erde, dur die verfhiedenen Zeichen des 
Thierfreifes, und der Wechſel der Jahreszeiten, find fehr 
ſchoͤn in einem durafictigen Gemälde diefer Zeichen darge 
ſtellt, welded die Maicine nmaibt, und einen zwanzig 
Fuß im Durchmeſſer baltenden Kreis bildet, 

Nab einigen faßliben Erflärungen über die Erſchei⸗— 
nungen des Mondes fommt eine neue Scene zum Vor: 
(dein. Zwer durchſcheigende Kugeln, melde die Erde 
und den Mond, nebft feinen Lichtgeſtalten und Finfters 
niffen vorftellen, find im Vordergrunde mit einem vor: 
zuͤglichen durchſcheinenden Gemälde verfeben, worauf alle 
bobe und fewerfpeiende Perge der Melt rorgeſtellt find, 
Eben fo fiebt man zur rechten und linfen Hand dieſes 
Gemäldes trandparente Zeichnungen von dem telesfopifchen 
Anblicke des Mondes mit feinen Meeren, Alien und 
Bergen. 

Die dritte Ecene ift eine große Vorftellung des Son 
nenfoftemed. Zuerſt fieht man die untergebende Eonne 
binter einem großen See, deſſen Waffer an einer Stelle 
von den Strablen der Eonne vergoldet, und au der au: 
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dern himmelblau gefärbt erſcheinen. Dann folgen Mer: 
für, Venus, Mars, Veita, Juno, Geres, Pallas, Ju: 
piter mit feinen Gürteln und vier Monden, Saturn 
mit feinen Mingen und fieben Monden, und Uranus mit 
feinen ſechs Menden; bie alle in voller Pracht um bie 
Sonne laufen, und zugleich die eigene Umdrehung um ihre 
Achſe und jene ihrer Trabanten zeigen. 

In der vierten Scene ſieht man eine bemunderne: 
mirdige Vorjtellung der Nacht, mit dem geftirnten Fir 
mament, und der mit Sternen befäeren Milbftraße; und 
der obnehim erbabene Andlick wird noch durch einen ſich 
näbernden und wieder entfernenden Irrſtern, in feiner 
ercentrifben Bahn um die Sonne, vermehrt. 


Auf diefe Weife befommt man eime richtige Vorftel: 
lung von den aftronomifhen Ericeinungen, deren leb⸗ 
loje Beichreibung im Eidurauion anſchaulich gemadt wird, 


Un den Morgenlänber. 


Als dich, Nomade, von Hügel au Hügel die Sonne noch 
wärmte, 
Gluͤhte bie Frepheit in * Himmel und Erde war 
ein. 
eit du, in Städte geengt, dyb am Golde zu ſonnen 
s — nen, 


Starrit bu in Feſſeln, und bat Himmel und Erbe 
nicht mehr! 


Schaller. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Hannover, 3. Ott. 


Mitten unter ben Segnungen bed golbenen Friedens ges 
ftatter ſich unſere Hauptftadt und bie Umgegenb auf zehn Gtuns 
den weit zum friegerifben Schauptatz. Die Hälfte unferer 
Armee, zu kinem Herbfimandver zuſammengezogen, ruͤckte 
am 30. Sept. in ber Genend von Gröden und Marienmwers 
der, ein paar Etunden von bier, in ber Mäbe ber Bremer 
Speeritraße , in eim Lager und Santonnirungdauartiere. 
Diefe mititärifven Uebungen baben eine Menge fürftlicher 
und hoher Perfonen in unfere Reidenz concentrirt, Wir bes 
ſihen noch gegenwaͤrtig im unfern Mauern Se. 8. 9. ben 
Herzog von Eumtberland, Ge. K. H. ben Prinzen Wilhelm, 
Sohn Gr. fünigl. Mafeftät von Preußen; Ge. Hoheit den 
Prinzen Friedrich, Sohn des Prinzen Paul von Wuͤrtem⸗ 
berg. fbnigl, Hobeit, und eine bedeutende Anzahl fremder Ge: 
nerale und andere Staabsoffisiere. Am Sonntage, ben ıflen 
Dit. ſtroͤmte eine unadfehbare Vollsmenge zu den Thoren bin: 
aus. nm auf der Dedbrodsbaide dem unter frevem Himmel 
abgehaftegen feyerlichen Gotresdienfte beyjuwohnen, welder 
vom fhönften Wetter begünftigt wurde. Vom zten bis sten 
Det. fanden daſelbſt die verſchiedenen Divifiond s Erercitien ftatt, 
und am 5ten brach bie Armee anf, um in ber Gegend von 
Springe und Hameln die Belbmandver zu exccutiren. er. 


fonigt, Hoheit, unfer Hr. General:Gonvernenr, SHeriog von 
Cambridge, find beſtaͤndig, in Begleitung jämmtlicher oben ers 
waͤhnter hoͤchſter und hoher Herrſchaften an ber Epige ber 
Trupven. 

Unfer Theater war, wie zu ermarten flanb, burd bie 
Anumefenbeit fo vieler Fremden in ben Iesten Tagen ſtets übers 
fuͤllt. Neues faben wir indeß nichts, als das Luͤſſſpielchen 
von Kotzebue: „Die Großmama;“ eine artige Kleinigteit, wors 
in Mad, Gehlhaar und zuerſt im Silberhaar und altfraͤntiſcher 
Mode erſchien. Der mwadern Frau gelang biefes Probefiäds 
hen und ber Lieberaana in das Fach ber Alten vollfommen, 
Ebenſo verſuchte fib unfer Hr. Ludwig, dur bie Krankheit 
bes Hrn. Marr genbthigt, mit Überaud vielem Gläde in der 
Motte de „Pfeffer ſowohl in „Mr. 777,” als in ber Forts 
fegung diefes Lunfpiels; „Die Verſtorbene.“ Der ungmeps 
deutigſte Beyfau lohnte dieſe gelungenen Leiſtungen. Der 
Darſtellung des „Freyſchuühen“ muß ich erwaͤhnen, um uns 
ferer Dem. Hanff einer öffentlihen Anertennung angebeiben zu 
laſſen. Dieje junge Sängerin uͤbernahm die Rolle des „Menns 
wen.’ (eine Paraberolle unferer Mad, Nicola, welche wegen 
Unvpaͤßlichteit die Bühne nicht betreten fonnte,) und Ieiftete fo 
viel Befriebigended. daß der ranfhendfte Beufal fie oft mits 
ten im Spiele unterbrach. ine der vorgäglichften Darfteluns 
gen jüngfter Tage war bie bed „Wallas.““ worin Hr. Katzia⸗ 
ner, „Anführer der Smorten,“ und Hr. Marr, Koͤnig 
Eduard,” die leuchtenden Beftirne dieſer beroifchen Tragbbie was 
ren. Mit einem neuen Mitgliede, Hrn, Gräbm, ift unferm 
Büonenperfonat in biefen Tagen eine wertboolle Ausdehnung 
geworden. Dem jungen Manne fehlt es nicht an vortheilbafter 
Geftalt und Organ, fo wie an finniaer Auffaſſung der Cha— 
raftere. wovon er bereitd einge mit Gluͤct dargeftellt bat. „Dee 
Geigige, nah Molliere, gab unferm Hrn. Keller, weldtr fo 
eben von‘einer Kunftreife zurfictgetehrt ift, Gelegenheit, fein. 
auch im Auslande fo laut anerfannted, Talent von Neuem zu 
entroicteln, Möchte Nbrigens bald einmal ein tüchtiger Theas 
terautor biefem klaſſiſchen Quftfpiele ein moberneres Gewand 
anzieben, Mir meynen nämlich. ben Dialog in eine eblere 
Sprache fleiben; bie Ebaraftere, welche feton unferm Jahrhun⸗ 
berte angebdren,, find zu forreft gezeichnet, alt daß ed nicht 
ber Mühe wertb ſeyn follte, ihnen auch die Sprache deffelden 
zu leihen. Der Reichthum bdiefes Gtüdes, weichen fo viele 
ſpaͤtere Dieter fi zu Nutzen machten, wuͤrde dann brffer zu 
Tage fommen, Ju: „Breciofa gab Hr. Kalbtl als „Schloß⸗ 
voigt Pebro“ feiner burlesten Rolle faft ganz neue Worte, bie 
wegen ihrer trefienden lofalen Anipielungen Bevfall ernteten. In 
dieſem Augenblick beſchaͤftigt fich der feir ein paar Monaten bier 
angerellfe Virtuod, Hr, Alons Schmidt, der muſitaliſchen Welt 
laͤngſt als ausgezeichneter Tondichter und vortrefflier Klavier⸗ 
ſpieler ruͤhmlichſt betannt, mit der Kompoſition einer neuen 
dreyattigen komiſchen Oper, betitelt: „Der Doppel-Prozeß.“ 
Die Dichtung geboͤrt dem Verfaſſer des liebſichen Luſtſpieldens: 
„Komm her!“ Es follte dieſe, ſich ihrer Vollendung nahende 
Oper, das Wert von zwey fo erprobten Kunſtverſtaͤndigen, 
gewiß allen Bühnendireftoren und jebem Muſufreunde eine 
willlommene Spende ſeyn. 

Unſere vaterlaͤudiſche Zeitſchrift: „das Mittagéblatt“ 
bat ſeit act Tagen in ber Perſon bed Hrn. Profeſſers Dr. 
Schuͤß zu Hamburg einen neuen Redakteur befommen, os 
durch biefem literarifgen Unternehmen nur Gewinn erteimen tanu. 


H. 





Beplage: Kunſtblatt Nr. 86. 


— —————— — 
Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


* 


Nro. 257. 





Morge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 2. Ditober 1826 





Mir mögen die Welt kennen Ternen wie wir wollen, fie wird 


immer eine Tag⸗ und eine Machtfeite behalten, 


— 


Goethe 





Erinnerungen an eine Reife im Thüringer Wald, 
im Eommer 1826 *®). 


Bon dem Herzog von Koburg kann man in einem ges 
wiſſen Sinne fagen: er fep aufdem Weg, fein Land in 
einen Luſtzarten zu verwandeln, ba der Umfang feiner 
Rofenau allmählig mit dem Herzoathum Koburg fait in 
ein Mifverhättniß zum treten beginnt. . Man verlicherte 
mid, daß der Plan im Werke fen, die ganze Strede zwi⸗ 
ſchen diefem Luſtort und der Feftung, Eiriarburg genannt, 
durch Anpflanzungen und Wege in den Park bineinzuzie: 
ben. Wahr ift es, daß die hoͤchſt günftige Gegend dazu 
einlädt und daß der Anbau, größtentbeils in Wiefengrund 
beſtehend, die] Sache erleichtert, Der Herzog foll, obne 
den Boden zu kaufen, gegen eine gewiſſe Summe und Db: 
liegenpeiten die kleinen Güter nur in die Anlagen einſchlie⸗ 
Gen, mogegen er das Recht erhält, Wege durch biefen 
Boden zu führen und einige Bäume zu pflanzen. 





*) Wir wuͤnſchen durch bie Mittheilung biefer wenigen, ans 
fpruchstofen Blätter Reifende, die fih von Nordweſten ber in bie 
bbhmiſchen und fränfifhen Bäber begeben, zum Beſuch biefer 
Berogegend zu ermuntern. Wenn fieeinen für die Natur ems 
pfaͤnglichen Einn mitbringen, wird diefe Abweichung von ber 
Heerſtraße eine beilfame Vorbereitung zu ihrer Kur feyn, und 
wenn fie ibn (don an den Mineralguellen bdurch wiebererlangte 
Geſunt heit belebien, findet jie bier reichliche Nahrung. Dog 
ſollen ſie nicht den hier angedeuteten Weg genau nachfolgen 
— es gibt deren zablreiche und viel ſchoͤnere, die es aber dem 
Verfaſſer der Erinnerungen nicht frey ſtand zu wählen. 


Der Zugang zu Koburg ift von ber Suͤd⸗Oſtſeite, nach 
den ſchlechten Feldern und dürren Schafweiden, bie größ: 
tentbeild den Weg begrängen, hoͤchſt anmuthig. Ein Thal 
grund, dem waldbewachſene Hügel einfließen, von einem 
Wieſengruͤn geſchmückt, das dem Auge bev der allgemeinen 
Dürre dieſes Jahres auf das Mobltbätigfte fchmeichelte, 
von der Itſch durchſtroͤmt, die überall mit Gebäfh, oft 
mit den berrlihften Baumen befchattet ift. Einzelne Grup⸗ 
pen folder Bäume find auf dem Wiefengrunde zerftreut; 
meiftens beihatten fie Häuferhen, bie, wenigſtens von 
fern, die Ausſicht verfhönern. Diefe Wiefen, Paums 
gruppen und befdatteten Gewaͤſſer bilden auch den Vorder: 
grund der Ausſicht vom Mofenberg berab, und machen fie 
fo reijend, daß ich auf alle die fernen Herrlichkeiten, die 
meine kranken Augen doc nicht erreichen fonnten, mit 
Freuden verzichtete, Die nähern Umgebungen des Nofens 
bergs baben das Verdienft der größten Cinfahbeit und 
fluger Benugung des Lokals. Weberall bat man Raum zu 
ſchoͤnen Durchſichten gelaffen und bie alten fbönen Bäume 
geſchont; da find feine bölgernen Tempel über der Erbe, 
noch VPopanzlöder unter dem Namen von Grotten unter 
ber Erde, der Gradboden ift gut unterbalten, das niedere 
Gebüſch mit Bluͤthenſtraͤuchen untermiſcht; auf einem ſchoͤ⸗ 
nen hohen Punkte hat das Mittelalter in einem monſtranz⸗ 
förmigen Deufftein gefpudt, aus dem fi mit der Zeit 
leicht ein Taubenhaus wird machen laffen. Ich ſah ehedem 
auf der Befigung eines polniicen Großen ein ſolches in der 
Geſtalt eines DObelisten, aus beifen Hieroglpphen die Wögs 
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leing herein und heraus fpagierten, warum follten fie es 
nit aus einem gotbifhen Zabernafel? Den Namen Dos 
fenberg bat diefe Anlage von der fteilen Seite des Hügeld, 
auf dem dad Saloͤßchen flebt, der ganz mit Roſen bedeckt 
iſt. Das Schloößchen ift ein altes, allerliebft benuztes Ge: 


bäude; Einfachheit und Geſchmack geben ibm ein fo wohn: 


liches Anſehen, daß ich ohne das mindefte Mißbehagen ſo— 
gleich dort eingezogen wäre, Doc bätte ich vorber in bie 
no gänzlich leeren Scraͤnke des Bibliothefzimmers einige 
Bücher einränmen und ein Dugepd Buchschen und Schäd- 
telden von der Toilette des Schlafjimmerd abraumen 
laffen. Die Stadt ift gar nicht bübfh! bolprige Stra: 
Ben, Eleinlibes Häuſerwerk, bäufig Gras in dem 
Pflafter, zerbrochene Fäden und verſchoͤbene Steinftufen 
feben nicht mach bürgerliber Woblhabenbeit ang, Dabinge: 
gen gewährt ein neugebauter Flügel ded herzoglichen Schloſſes 
einen ganz befonders angenehmen Anblid! Er muß febr 
reine Proportionen baben, fonft bätte er auf mich unmwif: 
fenden Faven nicht fo ftarfen Eindrud gemacht; er tft ganz 
einfah, nur an der Fronte mit einigen ſehr geſchmack⸗ 
vollen gotbifben Fenitern verziert. Habe ich recht verftan: 
den, fo foll ein zwenter Flügel, mit diefem übereinftim: 
mend, ibm gegenuber erbaut werden. Koburg war des 
Philofopben Federd Vaterftadt — unfere Zeit hatte gemia- 
Tere Philofopben, aber ihn hatte feine Philoſophie zu einem 
praftifh guten Menſchen gemacht. Koburg war aud Kot: 
kels Vaterftadt oder Wiege — ein Mufiter, der mit feis 
ner Gelehrſamkeit unter ginftigeren Umftänden ber deut: 
ſche Burnep oder Nameau gemorden wäre — unter ung 
fand er nicht einmal Aufmunterung genug, um feine „Ge 
ſchichte der Muſik,“ ein Werk, Dad eine Melt von Ge: 
Ichrfamfeit enthält, zu vollenden, und von dem Schickal fei- 
ner reiben, in biftorifher Ruckſſicht gemachten Sammlung 
bon Mufifalien babe ich nad feinem Tode nie etwag erfah: 
ren können, 

Auf dem Wege nab Hildburgbaufen faben wir die 
Mirfung bes trodenen Sommers auf die Schafmweiden. 
Nichts ift weniger gemadt, an Arkadien zu erinnern, wie 
eine nordiſche Schafbeerde mit ihren Damötad. Ich be 
ſuchte Hildburgbaufen vor einigen Jahren im Frübfom: 
mer, mo dad Hoffnungsgrün noch alled ummob; da war 
ed recht anmurbig; jezt fam es mir — wenn auch nicht 
garftig wie Koburg — doc trübfelig vor, 

Mir hatten uber Schleufingen auf die Gebirgshöbe 
nah Frauenmwalde gewollt ald den mwenigft bolprigen Weg. 
Der Hildburgbaufer Gaftwirtb verfiberte ung, daß wir 
über Waldau, links von Shleußingen ab, einen mebr: 
ſtuͤndig fürgern, und um nichts rauberı Wen finden wir: 
den. Mir galt dad Alles gleib; mo es feine Abgründe 
und reifende Ströme gibt, ift dad Aergſte, was den Mei: 
fenden drobt, eine zerbrochene Achſe, und die fann er ſich 
bev hellem Tag und fhönem Wetter wohl gefallen laffen, 


um eine neue Gegend zu ſehen. Wir machten und alio 
nicht febr früh nah Waldan auf. Der beſte Weg ift die: 
fed gemiß nibt. — Er batteaber biemegativen Cigenibaften, 
obite Ströme und Abgründe zu ſeyn; dagegen ift aber dieſe 
Seite bes Thüringer Waldes obne alles Landſchaftsintereſſe 
und Romantif, So weit man vom Wege aus fiebt, erblidt 
man nichts ald leichted, firuppiges Tannengehölz, niemald 
einen hochſtaͤmmigen Forft, breite Bergböben mit dürren 
Waldwiefen und an ihrem Mande fteigen aus jenfeitis 
gen Tbälern neue lange Bergrücken mit Tannenwäldern 
empor. Die QAuffabrt bes Gebiras war nicht befonderd 
beſchwerlich und von Bergabfäßen unterbroden, aber die 
Niederfahrt nab Waldau zu wirklich bis zum Unbegteiflichen 
fteil und ungebabnt. Don raubem Weg war gar nicht 
mebr die Mede, fondern es galtwine Kluft, wo die Feld: 
aeidiebe ein und zwey Kuh bobe Stufen bildeten, die der 
Magen berabpoltern mußte. Dben auf der Höbe famen 
uns ein Paar wadere Bauern entgegen, Die und zu-war: 
ten rietben, bis eine Meibe Holzwägen den Holzweg ber: 
auf fen. Der Kutſcher mepnte aber einen Vorfprung ge: 
winnen zu können, fubr weiter und mußte bald die Pferde 
binter den Wagen ipannen, um ihn zurüdzugieben, Nah 
meiner alten Gemwobnbeit, Dinge und Vorgänge ſomboliſch 
zu betrachten, ward mir dieſe Fahrt fehr belehrend, Wie 
oft gedenken wir dem Schidial einen VBorfprung abzugewin⸗ 
nen und nah furzer Zeit aäben wir viel darum, die Pferde 
binten anipannen zu können — aber dann reift und dad 
Schickſal auf den Punft, zu dem wir vorwitzig ftrebten, 
mit fi fort, — Wır ließen den Wagen feine Niederfahrt 
allein machen und.zu Fuße berabllimmend begegneten wir 
bald den Holgwägen, und mußten — fo enge war Die 
Solucht — an den Felien binauffteigen, um, die Abfäge 
zwiſchen dad Geſtein geſtemmt, den armen Ochſen Platz zu 
machen. Keuchend zogen ſie ihre Laſt und die Bauern 
keuchdten binterdrein und balfen mir Hebeln den Wagen die 
Felsſtufen binauf. Die Bauern in diefer Gegend baben 
freundlibe Stimmen, gute, aber nicht erfreuliche Geſich— 
ter: niedere Stirn, ein (hmabes Kinn — wirklich fie fen» 
nen nur die Muͤhen der Bergvölfer, ſchlechten Boden, 
raube Wege, kalte Winde; nichts von der Größe der Al: 
pen, keine ftrömenden Gewaͤſſer, keine blendenden Schnee 
koppen, keine donnernden Lauwinen, feine Frepbeit. 

Der Himmel lag Uzurblau und glängend über der 
Schlucht, und nabdem fie endlich zurüdgelegt war, gelang- 
ten wir in ein ziemlich flabes, grünes Thal, von einem 
Ervftallflaren Bache bewäffert, länge deffen Ufern eine Menge 
jerftreute Häufer ein großes Dorf bildeten, Stil und 
berbitlib, obibon im Auauft, batte faum ein Sommer 
begonnen, Es batte Obfibäume, aber fogar beuer Fein 
Obſt. Und nun ging ed wieder bergauf und wieder berg: 
unter, und jedes Mal durd ein neues Thälchen mit einem 
neuen Dörfhen — ftill und menjcenler, Mo die Men: 
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ſchen ſteckten, begreife Ich wicht! nicht auf dem Feld, wicht 
vor den Haͤuſern — nicht einmal Kinder konnte ih erbli: 
cken. Nachdem wir mehrere Male bergauf und bergunter 
gekommen waren, woben mir wehmüthig zu Mutbe ward, 
als fähe ih meinen Lebensweg zurück, gelangten wir auf 
eine breite Bergebne, mo dünnftebende Stoppelfelder die 
Kargbeit des Bodend verriertben, elende Wieſen mit ge: 
ſchwaͤrzten Bretterabichlägen das Figentbum bejeichneten, 
“ und bier erblitten wir von fern ber die ſchwarzen Hütten 
von Frauenmalde, Mir thut es immer in der Seele web, 
wenn Etwas in unferm Deutihlande mich an Polen erin: 
nert — und Frauenmwalde ift nicht der erjte Fleck bie: 
ſeits bed Mayns, mo dad geſchah! — Es beftebt aus höl: 
jernen, fabl, ohne Hof und Garten bdaftebenden Käufern 
mit Schindeln bededt; kleine, geflidte Fenfter, garftige, 
fhmusige Menfben, ein wabrbaft fhredliber Saſthof, 
wo neben dem permanenten Schmutz zjablreibe Spuren ber 
legten Säfte, auch von dem Zeitlichen und Zufäligen zeugten. 
Unfer Mittageffen war angemeffen ſchlecht und widrig durch 
feubtes, gelblides Tiſchzeug und eine unangenehme, lang: 
fame, nadläffige Magd. — 

Wo ift der Punkt der Kultur, von dem an Meinlids 
Teit zum Lebendgenuß gerehnet wird? — Und ſcheint fie 
nicht immer eine Begleirerin der Sittlichkeit zu feon? 
Was anders als ſittliche Mobbeit bindert diefe Menſchen 
in den dunfelu Mäumen ibrer bäßlihen Käufer ihr weni: 
ged Gerätb zu ordnen, die unaeheuern leeren Räume rein 
zu balten, die Betten aufzuihichten, Tiſche und Fenfter: 
breiter abzumaftben ? — Nicht Mangel an Zeit. — Man 
fiebt deren Einige immer müßig an allen Wänden ſitzen 
und ſich bep ibrem Hausgeſchäft mit driidender Langſamkeit 
bewegen. — Es iſt Unempfänglichteit für das Wohltbuende 
der Meinlichleit, es ift eıne Mobbeit, die überall den Veob: 
achter peinlich verlegt, aber viel peinlicher in einem Klima, 
wo der Menih den größten Theil des Jabre im feine vier 
Mauern verwieſen ift, und aus der Falten Luft — 
dag, mas die Leute ibre Kirſchen nennen, reift erft im 
September — von dem Moraft der Wege, dem feuchten 
Duft der Wälder, lauter Shmuß im diefe Wände mit 
bineinbringt. Malen wir ung fo eine Hätte — und wenn 
die Gafthöfe folbe unreine Höblen find, können die Hit: 
ten beffer fern? — Malen wir fie und und bedenken die 
Möglichkeit, ob bort, wenn ber Landmann des Abende 
nab Haufe kehrt, Grand Daritellung in feinem tief er: 
greifenden Gediot: der Dorftirbbof, Maumfinder*), 
Yu diefen dunfeln Höblen kann dad Kamilienverbältwiß 
nur Jungenliebe feon — sierliber Naturtrieb ge: 


— — — — — — 
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*) „Nicht mehr wird nun für fie des Heerdes Flamme lobern, 
„Kein Weib am Abend fie mit Angſt zuräde fordern, 
„Und feine Rinder mehr na ihrem Water fareun; 
„Erit lauſchend, wenn er oͤmmt, fi ihm entgegen drängen, 
„Und fin um ſeiuen Kuß beneidenb an ibn bängen,” — — 


nannt, ober Märtprertbum — denn wie ſchmerzvoll ift 
die @iternliche, melde ibre Kinder unter dem Drud: jol 
her Umftäude aufwachſen fiebr ? 

(Die Fortfegung jfolgt.) 


Der Waſſerſpiegel des Fafpifchen Meeres, 


Die Mepnung, daß das kaſpiſche Meer durcheinen unter: 
irdifhen Kanal mit dem perſiſchen Meerbuſen zufammenbänge, 
rübrt aus den älteften Zeiten. Noch beutiges Tages verfihert 
man, daß um bie Zeit des’ Winteranfanges, auf der 
Oberfläche des dem kaſpiſchen Meere am näcften liegenden 
Theiles bes perfiiben Meerbuſens, todte Blätter und 
Zweige ſchwimmend gefunden werden, welche von Baͤu— 
men und Pflanzen berräbren, die im mittäglichen Perfien 
nicht einheimiſch find. 

Wie dem aber fen, fo ift ein anderes Faktum, das 
nicht weniger merkwürdig ift, bifterifh gewiß, ich menne 
das Abnehmen des Maffers im kafpifhen Meere, welches 
abmechfelnd mit feinem Wadfen, von Zeit zu Zeit ein: 
tritt, während ed doc die Gewaͤſſer des Ural, der Wolga 
und anderer Ströme in fein Becken aufnimmt. 

In diefem Augenblick ift der Wafferfpiegel des kaſpi— 
ſchen Meeres im Abnebmen, und zwar fo bedeutend, daß 
man ed nur mit Schiffen befahren kann, melde höchſtens 
fünfzehn Fuß tief im Waffer geben, wäbrend man eg frü— 
ber mit Schiffen befubr, die achtzehn Fuß tief gingen. 

Friüber aing das Waſſer bis unter die Mauern von 
Bakou, jest int es ziemlich weit davon entfernt, und die 
ruffiiben Kriegsfahrzeuge liegen deßwegen nicht mehr in der 
Bucht von Bakon, fondern in dem Hafen ber Inſel Sara. 

Diefed Sinfen ded Wafferipiegeld bat auch zuerſt 
die Spigen, und nadber felbft die unteren Theile eine 
großen Garavanferaild zu Tage fommen laffen, welches 
ungefähr zwen Werften vom Ufer entfernt im Waffer liegt. 

Nach einer allgemein verbreiteten Landesſage ging 
der Weg ebemald länge des Uferd von Yanfara big Sa: 
lian, eine Straße, welche heut zu Tage vom Waifer be: 
det iſt. 

Dagegen find frrmer einige nene Infelm zu Tage ge: 
fommen, von denen eine mehrere Weriten Umfang bat. 
Ahr Grund und Poden ift feit, und gewiß wird fie, wie 
die anderen Infeln des Faipifben Meered, in wenigen 
Jahren von Fiihern bewobnt fepn, 





Korrefpondenz Nadhridten, 
Parie, 


Mit dem Monat November beginnt ber Öffentliche Vers 
fauf der reibbaltigen Buͤcherſammlung bed verflorbenen Gras 
fen von Shlaberndorf, ber in Deutſcland fo viele Berchrer 
und Freunde zaͤhlt. Wer unter unſern Landéslemen Mitte 
nicht bie Betanniſchaft des intereffanten deutſchen Sumich'ers 
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Grafen der frauzdͤſiſchen Weltſtadt gemacht, und wer von Al⸗ 
ten, bie im, feine Dentungsart und feine Handlungsweiſe 
tennen gelernt, wibmete nicht feinen Manen bie verdiente Bers 
ebrung. Die Faͤcher feiner Buͤcherſammlung fpresen den Geiſt 
des Sammlers aus, Er war ber treue, ber nimmer ermatz 
tende Freund der Menſchheit bis zu feinem Tezten Hauch: hätte 
er fie Überleben können, er toÄre ed bis zu dem ihrinen ges 
b.ieven, Aber er befchäftigte ſich nicht allein nit der Theorle 
bed Guten und Wahren; er üͤbte fie aus werttbätig, fo viel 
er vermochte. Wie viele Ärmere Kuünſtler und Gelehrte bat 
feine milde Hand nicht in ihrer Laufbahn unterftügt , wie viele 
nüglige Unternehmungen bat er nicht mit eigenen Mitteln 
zur Ausfüprung gebracht. In diefen Sinne umgab er ji 
denn auch hauptſaͤchlich mit folden Schriften und Bäwern, bie 
ibn von dem Bedürfniffe feiner Nebenmenſchen und feiner Zeit 
unterrichten, und ibm Über die Mittel belehren konnten, burch 
welche biejelben beſſer zu machen wären. 

SHöne Wiſſenſchaften, Geſchichte im engeren und weites 
ren Sinne, und Zeitfprifien find die Hauptabtheilung feiner, 
nicht ſowohl bändereihen als inbaltvollen Bibliothek. 

Eine Menge Wörterbicger und Grammatiten der vorzlas 
tichften Sprachen zeugen von feinem lebhaften Bemühen, ſich 
tı bireften Verkehr mit den Ländern und Menſchen aller 30: 
ven zu fegen, um fo die Kenntniſſe zu ſchoͤpfen, nad denen 
fein Geift wie feine Seele bärftete, 

Bor allen anderen jind ed bie Gefchichtspficher ber. frans 
zoͤſiſchen Revolution, in welcher Schlaberndorf au fiudieren 
vorzog. Hier war es ihm um bie feluſten Schattirungen ber 
Bilder einzelner Perſonen, ja wenn möglich, um bie Keuntniß 
ibred Inneren feloft zu thun. Er ſcheute barum auch feine 
Koften Bid zu den Meinften Pamphlets Alles zu ſammeln, was 
die handelnden Perfonen jener Zeit betraf. Man kann fagen, 
daß feine Sammlung von Werten Über bieje neueſte Epifobe 
ber franzbſiſchen Geſchichte, und Aber bie Ereigniſſe bis in’s 
Jahr 1823 eine der allervollftändigften ift, bie erifirt. Geine 
bibliotheqne historique de ls revolution frangaise faßt allein 
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ses personnes qui ont figure dans la revolution fült 73 
Eartond; feine affaires du temps depuis 1787 bid 1815 bes 
fteben in 241 Bänden; ein recueil de piöces diverses re- 
latives à la revolution frangaise, classes chronologique- 
ment ift in 62 Cartons enthalten, ein anderes wieder in 45 
Cartons, und ein leztes in 99 Cartond. Alle aber find voll 
von vortrefflih und ſyſtematiſch geordneten Notizen und Schaͤ⸗ 
gen aller Art. 


SFranffurta M. Ottober. 

Zur Meſſe brachte das Theater dieſes Mal nur eine Oper: 
la dame blanche, von Bojeltieu, In einer vierten oder füuf⸗— 
ten Ueberſezung von Mabame Elimenreih, Mitglied unferer 
Bühne; die gewanbtefte ihrer bisherigen Arbeiten. Das 
weiße Fräulein wurbeam 3, Geptember zum erſten Male 
aufgeführt, und ifl bey gedrängt vollem Haufe dfter wieder: 
bolt werden. Es vereinen fi bier wetteifernd bie Talente eines 
trefflihen Tondichters und eined unerfhöpflichen Tertichreibers 
Seribe. Der alte wärdige Kompoſiteur des Rothtaͤppchens, 
des Kalifen von Bagdab, des Johann von Paris, draͤngt ſich 
nach langem Schweigen durch den Schwarm der Laͤrmſchlagen⸗ 
den an bie Seite emes ber gluͤctlichſten Modekomponiſten, der 
feinen Ruhm foft in Schatten zu ſtellen foien, und raunt ibm 
bat anch'io in's Ohr, gleich dem italienifchen Maler. Unb 
er ift wirflidy ein Dialer, wie jener, beifen Melodien in allen 
Eatend, auf allen Baͤllen ertönen,. aber er ift ein beffererz 
feine Zeichnung ift fiberer , nationaler, das Kolorit frifcher, 
bie Farben mehr verarbeitet, man erfennt ben Meifter der leich⸗ 


ten Operette, ber Operette, welche durch Nomanzen und Liebs 
chen dad Ohr ſchineichelnd beſticht, und wieder in ber Harmo⸗ 
nie fo große Schönheiten entwidelt, und mit einer Inftrumens 
tation, gegen welche das Tongerieſel jenes eitel Sameefloden 
find. _Kein Wunder alſo, daß fie in Paris fo großes Auffeben 
gemacht batz dazu nun der Stoff, worin aus Wenigem Vieles 
gemacht if. Seribe bat bie Geſchichte des ſchottiſchen Hauſes 
Avenel, welches man in Walter Scotis Kloſter und Abt fens, 
nen fernt, bis in's Jahr 1759 binaufgefponnen, zu einer noch 
ungläubigeren Zeit als bie, welche im Abt die fpudende Fee 
aller gefunden Wabrneimung entzieht, denn man erlaubt fi 
bier fogar eine Mummerey mit ihrer Geftalt, indeß dad Land⸗ 
volk noch den alten Aberglauben bewahrt, Gin größeres Un—⸗ 
vet trifft den Verfaſſer des Textes, boch nicht für feine Nas 
tion , darin, daß er bie Schotten in Paris civllifirt bat, denn 
die Perfonen reden das beſte Branzdfifch in Sprigmwörtern, 
Scherzen und galanten Anfpielungen, man höre z. B. nur, wie 
ber Prätendent von Avenel mit der biäbihen Päctersfran jo 
artig ſcherzt, ald ob er in ihrer Gunft no einen böberen ats 
ben Gevarterarab anfprecbe; ja mas wird man dazu fagen, daß 
ber Dichter das weiße Fräulein, eime züchtige Jungfrau, eine 
Zweydeutigkeit fagen läßt, die auf ein ſchallendes Gelächter be: 
rechnet iſt; doc ift es immer gut, daß Scribe einen Geift ron 
Flelſch und Blur das Bonmot fagen Iäßr, und nit etwa bie 
ernfte, wenn and neckiſche White Raby im Kloſter von Wal: 
ter Gott, welche ibren Scherz eigentlid nur mit den runden 
Pfäfftein des Marientiofters von Kennaqubair, und nicht mit 
gutgearteten Juͤnglingen treibt, — Wer wollte mit dem Biel 
ſchreiber Sceride (nomen et omen) über bie Erfindung rechten, 
bie vielleicht dad Wert einer fluͤctigen Stunde, über bie Muss 
führung , die nur das Wert einiger Tage ſeyn fonnte, Genug 
er bat die ziemlich ſchwache Erfindung mir Wig, mit leichtem 
franzdfifsem Wis bebandelt, und bavin bie Kebendigfeit ber 
Mut noch überflügelt. Die Oper unterpätt aus als Stüd; 
doch ift das Lob jened Beurtheiterd zu ſtart gegriffen, welcher 
fagt: Geribe habe fon yehn Bonmots gefagt, bis Bojeldien 
nur zu einem fomme,. Diefes barafterifirt indeſſen die Genußr 
ſucht unferer Tage, und die Befriedigung feloft im Politiſchen 
mit Bonmotd, wo es auf ernflere Divge anfommt. Won 
den mufitalifchen Theilen it bie Duvertüre offenbar das ſchwaͤch⸗ 
ſte, ohne rechte Bindung und Durwführung. Wer die etwas 
bünne Harmonie tabein wollte,. würde theil® ben Gegenftand 
aus den Augen fegen, tbeild ben Dichter in Eigenthämlichkeis 
ten ungerecht angreifen. Doch iſt einiges allerdings fluͤchtig 
ocarbeitet; sfr bieten aber bie oriainellen, anſprechenden Mes 
fodien Erfag, Das ſcottiſche Thema mit ben Hbrnern ift gar 
anziebend, an ber ſchͤnen Romanze vom weißen Fräulein wirb 
Jedermann ben Nomanzier erfenmen, und die Harfenbegleitung 
ift von guter Wirtung. Das Terzett, welches den erften Akt 
fließt, bad Gpinnerlied der Umme, bas Lied: Komm, o holde 
Dame, bas Duett bes jungen Grafen und ber weißen Dame, 
enblih neben andern trefflihen Ginzeinbeiten das Kriegelied, 
der Avenel, welches auch den Schluß bildet, beurtunden bem 
Meifter in biejem Teihteren Genre, Wenn In bas Kieb ber 
Avenel, ber’ junge Krieger mit feinem da la la'der prüfenben 
Erinnerung, and den Tagen der Kindheit einfällt, und es ſpaͤ⸗ 
ter ſelbſtſtaͤndig wieberbolt, fo iſt dieſes eine der glüdliepften 
Stellen ber Oper, welche Über den Schinß eine ungemeine 
Liesrichkeit verbreitet. — Ben ben trefflien Leiſtungen unfer 
red ruͤhmlich befannten Gänger : und Orweflerverfonaled , und 
einer reichen und gefhmarvollen ſceniſchen Ausdftattung wird 
biefe fhbne Oper eine Zierbe unferes Repertoird biliben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





— — — 
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Wieberholen zwar fann ber Verſtand, was ba ſchon 


odeweſen, 


Was die Natur gebauet, bauet er waͤhlend ihr nad. 
Ueber Natur hinaus baut bie Wernunft, doch nur im 


Du nur Genius 


bad Kgere, 
mehrft in ber Natur bie Natur, 


Schiller. 





Eee Im 


Die Schaufpieler, wie ausgezeichnet auch ihr Talent 
fepn mag, laffen böhfteng nur Erinnerungen an ihre Lei: 
ftungen zurück. Denn die Kunft, welche fie üben, beruht 
auf wandelbaren Prinzipien und melde zumeift von ibren 
perfönliben Fäbigkeiten und Eigenfbaften abbängen. Der 
menſchliche Geift geht feinen Weg mit fo ſchnellen Schrit⸗ 
ten, daß die Bähnenfunft, befonderg die tragifbe, von 
beute durchaus nicht mehr Diefelbe ift, mie die zur Zeit 
Ludwig XIV., wo Baron mit Dellamation der erbabenen 
Merie Racine's entzückte. Die Kunft Lekain's würde beute 
nicht mebr anfprecben, und doc find es erit fünfzig Jabre, 
feit er geftorben. Allein auch von ibm biteb nichtd ald fein 
Name. Talma aber, von dem wir foreben wollen, wird 
dieſes Schickſal, das alle feine Vorgänger auf ber franzds 
fifden Bühne erfahren haben, mit tbeilen; und biefe 
Ausnahme wird er einzig und allein feinem Genie, ber 
Bett in der er gelest, feinem ehrenbaften Benehmen 
während ber Revolution, befonderd aber auch feinen Mer: 
bindungen verdanfen, die ihn mit allen großen und aus: 
gezeihneren Männern feines Waterlanded in Beruührung 
bradten, Talma's Ruhm ift darum ein europälidher ge 
worden, er ift über das Meer gedrungen und bleibt der 
Zeitgefchtchte Hr Jahrhun derts einverleibt. 

Franz Joſeph Talma wurde 1760 zu Paris geboren, 
er trat in feinem fiebzehnten Jahre auf dem theätre fran- 


* 


gois zum erſten Mal auf und ſtarb in feinem fehs:und: 
ſechszigſten. Noch ganz jung begleitete er feinen Vater 
nab England, murde aber von demfelben bald wieder 
nad Paris zurüdgefbidt, wo er nunmebr feine Studien 
begann. Diefe Meife gab die Veranlafung zu einem 
Streit zwiſchen franzöfifben und engliſchen Journaliften, 
indem leztere die Ehre reflamirten, dem berͤhmten Mann 
ein Kind ihres Landes nennen zu dürfen. Jedenfalls ift 
diefer Streit nur ebrenvoll für das große Bernie, welches 
in der Kunft, bie menſchlichen Leidenfhaften darzuitellen, 
Lekain und Garrik bep weitem übertroffen bat. 

Noch in der Penfion und erit zehn Jahre alt, erwachte 
in Talma der Beruf für die Bühne. Der Vorfteber der 
Anſtalt hatte ein Trauerfpiel „ Tamerlan‘ gefhrieben, das 
er durch die Schüler aufführen lief, Talma batte am 
Schluſſe des Stüdes eine Befhreibung ded Todes des Hel: 
den zu deflamiren, und hier war es, mo er fi fo ganz 
in die Perſon, die er vorftelte, bineingebact batte, daß 
er im Augenblid des bdoſten Pathos feine Thraͤnen nicht 
zuruͤckhalten konnte und von Scluchzen uͤberwaͤltigt nicht 
weiter fortzufahren im Stande war, Man war genoͤthigt, 
ihn von der Bühne wegzubringen, aberfein Spiel batte alle 
feine Zubörer in Die gleihe Stimmung verfest. Diefer 
erſte glüdlihe Erfolg war für feine Laufbahn entſcheidend. 

Einige Zeit nachher begab fib Talma zu feinem War 
ter nah London, um dort feine Studien zu vollenden. 
Sein gluͤcliches Spiel bey der Aufführung Tamerlan's 
batte Auffehen erregt, und war felbft in England ſchon bes 
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kannt geworben, weßwegen er denn veranlaßt wurde, in 
nıebreren großen Käufern, fogar aud vor Sr. Majeität 
dem jest regierenden König von England mit einigen fei- 
ner Landsleute Heine franzöfiihe Stüde aufzuführen. Auch 
bier verrierh fein Auftreten fortgefezt ungemeine Origina: 
lität, und da er dad Englifhe eben fo gut ſprach ald bad 
Kranzöfifhe, wurden ibm Engagementsvorfaläge für eined 
ber dortigen Theater gemacht. Wllein er ging darauf nicht 
ein, kehrte nah Paris zurück und überließ ſich nun ganz 
feiner vorherrfhenden Neigung für das Studium der 
Buͤhne. 

Der Herzog von Duras batte im Jahr 1768, und 
zwar auf Anratben der Madam Veſtris, dem Könige 
vorgeiblagen, eine Deklamationsſchule zu errichten, wel: 
be genehmigt ward und an welder Mole, Dugazon und 
Fleurp als Profefforen angeftellt wurden. Der Unterricht 
und die Leitung dieſer erfabrnen Lehrer wurde von Zalma 
eifrig benützt und mag fir feine Ausbildung zum Schau: 
fpieler von der folgereihften Wirkung geworden ſeyn. 

Sein erfted Auftreten auf dem theätre frangois, und 
zwar in dem Trauerfpiel „Mabomed,“ in ber Molle. des 
Eeide, fält in diefe Zeit, ed erwarb ibm die algemeine 
Aufmerkſamkelt. Er fpielte nunmehr abwechſelnd im Trauer: 
fpiel und im Luftfpiel, wie 3. B. in der Rolle des Liebha— 
berg, im Fabre's „‚intrigue epistolaire,** und es feblte ibm 
nur eine Gelegenbeit, feinen wachſenden und befteng bes 
gründeten Ruhm vollends nach allen Seiten bin audzudebs 
nen. Indeſſen ſtudirte Talma eifrigft alle Theile der 
Kunft, der er ih mit Jugendliebe gewidmet; er befuchte die 
Künftler und befonderd die Maler. Eines Tages, ald er 
in dem Trauerfpiel „Brutus’’ eine zwente Rolle übernem: 
nen, fab man ihn im einem fo vortreffliben Koftime eis 
nes römifhen Senatord aus feinem Ankleidezimmer tres 
ten, daß die anderen Schaufpieler, von Staunen ergriffen, 
einftimmig erflärten: „er febe aus wie eine roͤmiſche Eta: 
tue. Die römifhe Statue, welde der angehende Schau: 
fpieler mit allem Feuer feines jugendlihen Talentes bes 
lebte, wurde von dem Publitum mit Catzüden aufgenoms 
men, und auf diefem Wege bat Talma jeue nothwendige 
Umgeftaltung des Koftüms bewirft , welche Lefaln und die 
Glairon, auf Marmontel’d Nath, ſchon vor ibm, aber ver: 
geblich verfuct hatten. Eeit ibm erfheint Achilles im 
antifen griebifben Haarſchnitt und feit diefer Zeit trägt 
Baire den Meifrod nicht mehr. Talma arbeitete nunmehr 
unausgeſezt daran, biefem weſentlichen Theil der Schau: 


fpielfunft den hoͤchſten Grad hiſtoriſcher Wabrbeit zu geben. 


Bon bdiefer Zeit au datırt es ſich aber auch, daß nit 
allein dad Publikum, fondern felbft dramatiſche Schrift⸗ 
fieler ihre Blicke und ihre Hoffnungen auf Talma richteten, 
Die Dollen KarlIX., und Egiite im Adamemnon wur: 
den nun von. ibm einftudirt und mit einer folben Kunft: 


als eriter tragifber Schaufpieler Frankreichs ſchon ein für 
allemal ausgefproden ward und blieb. 

Über uneractet diefed glänzenden Erfolgs, unerachtet 
feines riefenbaft wachſenden Mufed, ſezte Talma feine 
Studien mit folder Emfigkeit und Fleiß fort, als febe er 
ſich für einen eben erft debutirenden Schüler u. Man 
warf ibm noch Schwere und Langfamkeit in der Deflamas 
tion vor, melde feine zablreiben und erbabenen Infpiras 
tionen nicht immer zu verfteden vermodten. Die Schwie 
rigfeiten feiner Kunft waren der fortwährende Gegenftand 
feines Nacdenkens und führten ihn endlib auf einen 
Yunft, ber ibn fo lange befchäftigt bat. Mon den mehr 
als menſchlichen Verbältniffen der Größe der Trauerſpiel⸗ 
beiden erfüllt, ward Talma namlih auf die Nothwendig— 
feit geführt, für biefelben, um fie auf eine ibrem Wefen 
entiprebende Urt fpreben zu laffen, eine eigene künſt⸗ 
libe Eprade zu erfinden, ein Mefultat, das er jedoch 
nur erit nach drepkigjäbriger Anitrengung erreihte. Den 
pbrfifben Anſtrengungen in Ermwerbung diefer Fertigfeit 
ift aber wohl leider aub der Keim der Krankheit zuzu⸗ 
ſchreiben, der er unterlegen iſt. 

Jedermann, der Talma auf der Bühne und im Se— 
ſellſchaftszimmer hatte ſprechen hören, konnte die Bemer: 
fung machen, daß fein Organ im bepden Fällen ganz ver: 
ſchieden geweien, aber die bödite Wolllommenbeit bierin 
batte er erſt in den lezten zehn Jahren feines Lebens er: 
reiht, Mit der von ibm erfundenen Stimme de kla— 
mirte er nict, fonderg ſprach er nur im Trauerfpiel; 
anftatt diefes einen Schritt weiter vom Natürliben zu ent: 
feruen, bat er es vielmehr demfelben näber gebrabr und 
fomit nicht allein die Schaufpieltunft vervolfommt, fons 
dern fogar dem Zrauerfpiel überhaupt einen wichtigen 
Dientt aeleiftet. 

Talma befaß die glüdlichfte Körperbildung: fein edle, 
fböned Geſicht verherrlichte ein majeftätifhed Auge, fein 
Blick war durhdringend, fein Geift, fein Urtbeil unüber: 
trefflich, kurz Kunſt und Natur hatten Alles getban, um 
ihn fir die Bühne volllommen zu machen. Nie werden 
die Rollen des Drefte, Joad, Brutus, Neron, 
Manling Nicomebde, Hamlet, Auguſte, Las 
dbislad, Bendöme, Debipe, Splla, Charles 
VII, einen Dolmeticer finden, wie ed Talma gewefen, 

Frau von Stael fagtin ihrem Werte de l’Allemsgne 
von Talma: „daß er wegen feiner mit dem bödften Grade 
von Takt verbundenen Kübnbeit, fo wie wegen feiner 
angebornen Naturanlagen und erworbenen Würde für ein 
unuͤbertreffliches Muſter gelten könne, Er befiße die Ge: 
heimniſſe aller Künfte, Seine Stellungen erinnern an 
die Statuen des klaſſiſchen Alterthums und der Ausdruck 
feines Geſichtes, fein gebildeter Bli verdienen von den 
Malern ftudirt zu werden, Seine Stimme babe einen fo 


fertigteit und tiefer Wahrheit gegeben, daß feine Stelung | anfprehenden, magifhen Wohlklang, baf fie unwiderſteh⸗ 


* 
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lich zum Herzen bringe. Die Mittel, melde Talma zu 


Gebote fteben, um auf feine Zuhörer gu wirken, vereint 
gen alfo die verfchtedenen Künſte der Malerep, der Bild: 
bauerfunft, der Poefie, und vor Allem werden fie durch 
die feelenvolite Sprabe erhöht. .- Die. Urt, wie er feine 
Molen auffaffe, beweiſe eine vollkommene Kenntuif des 
menſchlichen Herzens, und durd fein Mienenfpiel wie durch 
feine Rede werde er gleihfam ein anderer Scauſpieldichter.“ 

Talma lebte beftändig in der Seſellſchaft der erften 
Geifter feiner Zeit, er kannte General Bonaparte vor 
der Erpedition nah Cappten, ein Verdältnif, das bier 
fer naher als Konful und Kaifer fortgeſezt bat, Inden 
er den Künftier in den Zuillerien wie in feinen Landhäus 
fern empfing. 

Talma ſchrieb mit einer @leganz und einer Mein 
beit, die man felten findet, Seine Privarforrefpondenz 
ift davon ein fprehendes Zeugniß, Wllein auch feine dem 
Yublifum mitgerbeitten Schriften mögen dies betbätigen, 
wie z. ®. feine Vorrede zu Lekain's Memoiren *). Noch 
vor zwey Jabren erft hat er gediegene, tiefdringende Me: 
flerionen über die Schaufpielfunft herausgegeben, welde 
allgemeinen Benfall geerntet haben. 

Zalma für fi allein mar die Säule des franzoͤſiſchen 
Trauerſpiels; er wird nicht erreiht werden von allen be: 
nen, die in feiner Schule lernten, unter welchen aud ber 
berübmteite fpanifhe Tragifer, Maiquez, nicht vergeflen 
werden darf, da er ibm vielleiht am naͤchſten fam. 

Alle, welche Talma näher faunten, geben feinem Cha: 
rafter das ebrenvolite Lob, und fimmen in gleibem Urs 
tbeil über die Liebenswürdigkeit ſeines Umganges überein. 
Er war guter Bürger, ber beite Familienvater, feine 
Seele groß und rein, und fein Ruf der unbefcoltenite. 
Man weiß nicht, dag er Uebles getban hätte, aber felten ver: 
ging ein Tag, der ibm nicht Gelegenbeit gegeben, {rgend 
eine gute Handlung zu verribten. Bis zu feinem lesten 
Augenblick bebielt er den Gebrauch aller feiner Geiſtes— 
fräfte, und fein endliches Herannaben fand ihn ge: 
faßt und zuverfichtsvol, wie der Gerechte ſtirbt. Talma 
ftarb arm, aber fon ift eine Subfeription eröffnet, um 
ibm ein Denkmal zu errichten, 


*) Eine Ueberfegung berfelben haben wir, in den Nummern 
8ı und d. folg. bes Morgenblatts von biefem Jahr, unferen 
Referu mitgerheilt. 

Die Red, 





Erinnerungen an eine Reife im Thüringer Wald, 
im Sommer 1826. 
(Fortfegung.) 
Frauenwalde fol urfprünglih ein, im dreyzehnten 
Jabrhundert geſtiftetes, Nonnenklofter gewefen fepn. Die 
frommen AJungfrauen müjfen recht viel verſchuldet gehabt 


baben ‚um auf dieſer öden Berabaide ihre Verſoͤhnung zu 
fuhen. Ich habe nicht gehört, daß jet noch eine Spur 
biefed Gotteshauſes vorhanden fen, das wahrſcheinlich fo, 
wie viele Gebäude waldiger Gegenden oft ein Paar Mens 
f&enalter bindurd von Holz gebaut ftand, bis ed in guͤn⸗ 
ftigen Zeiten mit Steinmauern erfegt ward, CTraf ein fol: 
ches während feines hoͤlzernen Daferns die Serftörung, fo 
fonnte-nur die Sage fein Andenfen erhalten. Gin Theil 
der Geluͤbde, welche die heiligen Jungfrauen übernahmen, 
wird von “den Umitänden den jehigen Bewohnern diefer 
Einndde auch aufgelegt: Armuth, weil ibnen die Natur 
ihre Guter verfagte; Geborfam — nun mwabrlib, wen 
obliegt diefer nibt? er wird Frepheit in dem Starken und 
Stlavenfinn in dem Schwaden. — Das dritte Gelübde iſt 
bier leicht zu halten, wenn das alte Lied wahr ift: „Durch 
die Augen kommt die Sünde. . . .“ denn dad Auge ers 
blickt nur haͤßliche Geftalten um fi ber. 

Vermoͤge meiner Bemübung, die Leute zum Sprechen 
zu bringen, erfuhr ich, daß diefer arme Boden fehr un: 
gleib unter feine Bewohner ausgetheilt if. Er. gebört 
nur einen halben Dugend ber Bürger, unter melde der 
Gaſtwirth unfrer ſchmutzigen Herberge gezählt wird; die 
übrigen näbren fih von Holzarbeit, vom Fällen der Bäume 
bis zum Löffelfchneiden. Dennoch ſcheint Frauenwalde eine 
Pariadfafte wie Malabar zu befigen ; diejenigen, welche ſich 
mit der Bereitung des Feuerſchwamms befchäftigen, wer: 
den von ihren Mitbürgern mit Verachtung bebanbdelt, 
warum ift diefer Erwerbszweig ebrenrübrig? gefährlich 
fann es ſeyn Zunder zu bereiten, aber ebrenrübrig doch 
nicht. Darauf will ib doch meine Epmbolif nicht anmen: 
den, — Es it auch ein Pfarrer und eine Kirde bier. 
Wenn man im wirfliben Leben wie im Roman tbun 
könnte, hätte ich fogleib ben Pfarrer beſucht. Welch ein 
Märtprertbum, bier Pfarrer zu ſeyn! Und welde Krone 
dem der fie erringt! Diefe Betrachtung fehmeidet meinen 
Spott ab und meinen Scherz. 

Don Frauenmalde bis zum Abbange bed Gebirgd nah 
Almenau zu bleibt das Gebirg, vom Wege aus gefeben, 
Fleinlih und rauh; die Wälder ftruppig und vermititer, 
der Doden duͤrr. Erft am Abhange werben die Tannen 
boch, und fteben im Schluffe, und endlich GSimmern bie 
Häufer von Ilmenau durd die lichtern Gipfel der Bäume, 

Ilmenau bat das Anfehen eines vornebmern, aber be: 
triebfamen Landftädtbende. Die MWollarbeit und dag 
Spigenllöppeln bat bierallmäblig den Berabau nothdürftig 
erfest, Das beißt, die Poefie mit der Profa; wobey ich 
jedod bemerfe, daß die Poefie des Bergbaus nicht mehr 
für unfre Seiten paßt, und unpoetiſch betrachtet, iſt der 
Bergbau nichtd anders wie jedes „Schaufeln und Gra— 
ben,’ folange man lebt. — Schreitet die Mechanik in ihs 
rer Vervolllommmung fort, fo wird der Bergbau ſehr bald 
etwas fo gemeined fepn wie Prlügen und Schmieden , oder 
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er bedarf nur eines Maſchinenmeiſters, der fi oben au 
die Kure ſezt, um das verſchieden geftaltete Erz ald Ei: 
fenplatten oder Golditangen und dergleihen aus ben For: 
men zu nehmen, unten im Schact fchürt indeß ein Ins 
validen-Soldat oder anderer penfionirter Staatsdiener dad 
Feuer, und eine Dampfmaſchine tbut das Uebrige. Nacht 
und Lebensgefahr gab dem Bergbau ſeine poetiihe Seite, 
je mehr diefe fhmwinden, je gemeiner wird der Beruf. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrihten. 


Frantfurt a. M. Ott. 
(Bortfegung.) 

Die beyden neuen Schauſpielgaben ber Meſſe waren 
AHbelma, Trauerfpiel nad dem Engliſchen, von Vogel, ein 
gänzlich verunglüctes Sujet aus der byzantiniſchen Zeit, wo 
die Unnatur mit ben heiligen Blutverwandtſchaften wieber in 
ber längft verpbnten Art ihr Wefen treibt. Beſſer anfgenoms 
men wurde Raupachs neues Luſtſpiet: bie Betebrtem 
Über welches ich mir noch fein Urtbeil erlaube. Die fleine 
dramatifhe Aufgabe: Komm ber, von Eisholz, melde durch 
unfere gewandte Lindner einen nicht geringen Neiz erhält, 
ift als Dreingabe zu betrachten, 

Die Meſſe war ſehr lebendig, ohne bewegen befonders 
gut ausgefallen zu ſeyn. ine erflaunftiche Menge von Dura: 
reiſenden erfülte die Gaſthoͤſe, Märkte und Straßen, theils 
von ben benachbarten Kaunusbädern zur ſcobnen Jahrézeit bers 
uͤbereilend, theils auf den Reiſen in bie nordlicheren Gegenden 
begriffen. Die Anzabl ber Fremden nimmt jäbrlih zu, ber 
Fortgang der Meſſe nicht in gleichem Maße, do hörte man 
diefed Mal wenig klagen. — Die große Anzahl der Mertwürs 
bigfeiten und Meßungebener verbrängte derſelben mehrere anf 
benachbarte Plaͤze. Die Menagerie bes Herren von Aben 
nimmt unter den Gefiendwirbigfeiten unbezweifelt ben erfien 
Rang ein, Das foone Löwenpaar mit drey Jungen. die zu 
Utrecht das Richt erblicten, und dem Hleinften, einem ſechs woͤ⸗ 
chentlichen männtiden Löwen, ber zu Coblenz auf bie Welt 
kam, find der Gegenftand allgemeiner Bewunderung. Es ift 
wohl dns erfte Mat, dafeine Menagerie eine ſolche Ebwenfamilie 
von Ort zu Ort führt, Drey fchbne Tiegerarten, Bären, Schatal— 
Wolf, Ichneumon, WUmeifenbär,  feltne Haſen, ſchoͤne und 
feitne Affen bereichern das Kabinet ber vierfüßigen Xbiere. 
Die Vögelabtheilung enthaͤtt zwey neuentdeckte Eincood:Männs 
deu und Weibchen, ein Thier, welches ben Uebergang vom 
Caſuar zum Strauß macht, von Geſtalt wie diefer, von es 
bern wie der Cafuar, von Farbe grau. Mehrere Caſuare, 
ein jchbner Pelican, ein braſilianiſcher ſchwarzer Adler mit 
rotben Fügen und rotbem Schnabel, ein Lämmergever, viele 
Paragaven, Aras und feine brafilianifge Wbgel reiben fich 
biefen an, Schr mertwuͤrdig ift eine junge Boa Eonftrietor 
oder Niefenfchlange aus Brafilien, welche nicht buntſchillernd 
iu Farben, aber durch bie eigne Zeichnung der Swilder, und 
dur bie ſchon beträchtliche Groͤße eine bedeutende Geltenheit 
ift, wofuͤr fie, wie Hr. von Alten verfihert, ſelbſt der Prinz 
Marimilian von Neuwied ertiärt hat. Um fie in dem fälteren 
Klima zu erhalten, Liegt fie in einem Kaften, der beſtaͤndig 
durch ein blechernes Behälter mit beißem Waſſer geheist wird, 
in wollenen Tuͤchern verbüdt. 

Auf den Komddienplag war eim fehbner, großer männs 
fiser Elephant zu feben, ber Fangzaͤhne von ziemlich Ges 
trächtlicher Länge hat, Er fommt als „‚elephant gastrono- 


me‘t von Pärid, wo er während fechd Monaten, tie bie Eis 
genthämerin vertünbet, im olympifhen Eirtus bed Herrn 
Frantoni die ganze Hauptſtadt durch feine Uebungen in Erftaus 
nen gefezt bat. Diefe Uebungen befteben in ber fogenannten 
Baftronomie, bem Ziehen einer Echelle nach dem Eſſen, und 
dem Berfalingen von Brot, Salat und Rum an einem Tiſch, 
wozu das Thier ſich indeſſen nicht ſezt, wie e8 auf bem Zets 
tet abgebitber iſt bdiefe und aͤhnliche Künfte erläßt man bein 
edlen Thiere gern, welches bie Natur zum Herrſcher ber Wuͤſte, 
und nicht zum apportirenden Pubel beftimmt bat, Die Freude, 
welche ber Elephant befanntlih am ber Muſit bat, wird nicht 
weiter als bis zu dem ziemlich mißtbnenden Spiele eines 
Flageoletd mir ber Zunge verfolgt. Der arme, enge einges 
ſchloſſene Eoloß macht continuirtich feinen Spaziergang in ber 
Runde zwiſchen den drey Wänden und vordern zwey Balfen 
feine® Kertert. Seine Grbße erregt Erſtaunen, und erinnert 
an Hallers Gedicht von der Allmacht: „bie biefen Knochenberg 
beſeelt.⸗ 

Außerbem ſahen wir ein Panorama von Altona und 
Hamburg — eine Reihe „poleographiſcher Darſtellungen, ober 
Reife im Zimmer durch bie Welt,’ Anſichten von Sachſen, 
Statien, ber Schweiz, England zc., breyzehn an ber Zahl — 
ferner eine Katerlate, die weiße Dame genannt, zufammen 
mit optifchen Belufligungen, — tin Menſch ohne Arme, und 
ein großer männliher Waldmenſch — ein Bauchredner Namens 
Schremſer — Basrellefs von merfwirbigen Gegenden in ber 
Schweiz, und noch andere Meine Sachen. Auch Kr. Thieme 
bezog biefe Meſſe wieder mit feinem Marionettentheater von 
Reipzig. 

Mehr als biefe Merfwiürtigfeiten imtereffirte mich ein 
mertwuͤrdiger Schild, vielleiht von Benvenuto Ertlini, ober 
doch aus feiner Schule, den ber Antiauar Scheibner von 
Eötn ben ibn beſuchenden Runftfreunden zeigte. Er ift von 
Eifen,, und bat eine cirfelrumde, gewoͤlbte Form; die Figuren 
von getriebener. Arbeit find Kampfende in antitem Kortäıne, zu 
Pferd unb gu Fuß, mit zum Theil vergofdeten Räftungen. Das 
Ganze ift von einer außerorbentlihen Kraft und Rebenbig: 
keit, bie Stellungen bie und dba vielleicht zu künſtlich, bie 
Gruppen ſchoͤn verbunden — es ift eind ber trefflichſten Bild⸗ 
werte jener Zeit. Der Befiger fordert, wenn ich nit irre, 
dreylauſend Gulden bafür, Noch aubre feltne Alterthämer 
find bey Herrn Scheibner anzutreffen, viele alte und neue 
Münzen, atte Pokale, Waffenſtuͤcte und Gefäße aller Art, eine 
ſehr mertwuͤrdige Sammlung, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Aufldſung des Raͤthſels in Nr. 252, 
Beil, Lies. 


— — 


Räthfen 


Nicht dem Ird'ſchen bin ich zugefehrt ; 
Aufwärts, nadı dem Himmel, gebt mein Etreben 
Unb, in böfhrre Gpbären mich zu heben, 

Gern verlaß ich meines Baters Heerd. 


Thobricht waͤr· es, mich zurdidzumeifen, 
Weit ich dann bir ſchaſſe bittre Qualen. 
Ga, mit Thraͤnen mußt bu mir’d bezabien, 
Dem auch zahnlos weiß ich bich zu beißen, 





Beplage: Imtelligenzblatt Nr. 40. 


Verlegt von der 3. 9, Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 259. 





Norge 


unblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 





30. DEtober 1826, 





Das Reben, Brüder, ift nur Meife, 
Die Heimath dad verſchwieg'ne Grab, 
Der Thor murrt ‚unterwegs, ber Weife 
Geht froh an feinem Wanderſtab. 


Er, v. Koͤpken. 





Erinnerungen an eine Reiſe im Thuͤringer Wald, 
im Sommer 1826. 
Gortſeruns .) 


Von einigen Burgen, die vor Jahrhunderten bier ges 
ftanden baben follen, mollte ein zierlicher Poftbeamter, 
den ih aus dem Kaffeehaus mußte holen laffen, um 
Pferde zu erhalten — gewiß einer der Beaux Ned Staͤdtchens 
— gar nichts wiffen, obgleich ich ihn auf einen alten Thors 
weg in einer hohen Mauer, der Poſt gegenüber, über den 
er mir bie feltfamftien Dinge hätte weiß mawen fünnen, 
aufmerfiam machte. Won bier aus gebt der Meg durch 
Felder und Wiefen im Geratbal fort, deſſen Hügel mit 
Sebuͤſch gekrönt, ſich nad Urnftadt hin annähernd, links 
zu Felfen erbeben, auf deren halben Höbe die Hochſtraße 
binfährt. Im Sonnenftrable eines ſcoͤnen Auguſtabends 
war bie Annäberung zur Stadt wahrhaft entzüdend! Links 
auf der an bie Straße anftoßenden Feldterraffe Gärten mit 
artigen Luftbäufern, rechts ber tiefe, grüne Grund mit fei- 
nem Gerabade und Gebäfh und Baͤumen, und dann bie 
laubbedette Höhe, auf deren mittlern Abbang ein huͤb⸗ 
ſches Wirthshausgebaͤude die angenebmfte Wirkung ber 
vorbradte. Das Staͤdtchen ift eines der fbönften, bie 
ich kenne, weil in ihm nirgend abgefallne Mauerbelleidun: 
gen, verklebte Kenfterfheiben, balbe Fenfterläden, vers 
fchobene, mit Grad verwahfene Haudftufen an Verar— 
mung erinnern. Ungewöhnlibe Betriebfamkeit läßt ſich 
mit haͤmmern, zimmern, ſchnurren und fnarren im allen 


Häufern vernehmen; Geiler, Kupferfhmiede, Sedler, 
Zeugmacer und alle andern gewöhnlihen Handwerker bies 
ten in woblverfehenen Läden ihre Arbeiten dar. Das hie 
fige Bier fol febr gut ſeyu, einige Handeldhäufer haben 
audgebreitete Verbindungen, ber Gartenbau empfiehlt 
fih durch die vorzügliden Sämerepen, mit denen Urus 
ftadt im weiter Entfernung Kandel treibt. Un Mocens 
maͤrkten ift die Lebendigkeit auffallend! Die Bewohner ber 
Ebene bringen bier ihre Feldfrüchte ber, und bie dee 
Gebirgs kommen berab, fib mit ihren Beduͤrfniſſen 
zu verfeben. Dabev bringen fie bie Erzeugniffe ihres Flel⸗ 
es, Holzarbeiten, Kienruß, Feuerſchwamm u. f. m. 
berab, ja fogar den gefponnenen und ungelponnenen Flag, 
der in einigem Pergtbälern wählt, weil es vielen ber 
Malddörfer an Webftäblen fehlt. Der biefige Marftplag 
ift geräumig, die anftoßenden Straßen liht und breit, — 
Die Kopftücher und Schürzen der Weiber, die Bruftlage 
ber Männer hochfarbig, babep ftrablte die Sonne und die 
warme Luft mwiegte bie Weinranfen, die mehrere der faus 
bern Häufer bis zum zmwepten Stodwerk umzogen. Zwey 
der fürftlihen Familien von Sonderdbaufen wohnen im 
Urnftadt, auch eine fürftlibe Megierung und einiger Adel; 
da aber feines dieſer Clemente auf bie Maffe zu druͤcken 
ſcheint, können fie nur Gutes wirken durch gebildetere Hals 
tung, größere Nachfrage bey Handwerkern und Kaufleuten, fo 
wie durch ein lebendiges Unterbalten der zur Herzensgewohn⸗ 
beit gewordenen Liebe zu dem alten Fürftenftamm. Eine ſchoͤne 
alte Kirche mit zwep gierlichen Thuͤrmen, welde die Anfiht 
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der Stadt von vielen Seiten verfkönt, wird leider nit 
mehr befucht umd ift alfo im Innern völlig verfallen. Das 
iſt detrüht! Bedenkt man wohl, daß weder Arnitadt noch 
irgend ein anderer Ort in jegiger Zeit fähig wäre, eine 
folhe Kirche zu bauen? Was find unfere neuen Kirchen, 
da wo man fi einfallen ließ, deren zu errichten? Nach 
mwunderlichen Mezepten der Deutfchbeit und Griechbeit ge: 
mifchte oder gefcbiedene Maffen, bey denen man fi fait 
freut, Daß fie nirgend feit genug ausſehen, um bey der 
Nachwelt gegen ung zeugen zu können. Diefe fdöme Kir: 
ce, über die ein biefiger Staatsbeamter, Herr H. von 
Hellbach, eine febr unterrichtende Broſchüre heraudgab, bat 
übertändte Wandmalereven, alte Grabmäler und Bapho— 
metgeftalten, bey denen dag garſtige Maͤnnchen, welches 
unter feinen Beinen durcfiebt, nit vergeffen ift, noch ein 
gewifer liegender Seehund, den ib in Brenz, in Donan: 
wörth, und in dem ſchoͤnen Münfter von Regensburg auch 
fbon gefunden, und ber bey den religiöfen Gebeimniffen 
des Mittelalterd nothwendig eine beftimmte Rolle gefpielt 
baben muß. Von jenem Männden gebt bier, mie in fo 
vielen alten Kirben in Deutſchland, die Saae, es ftelle den 
- Yirgefellen des Baumeifterd dar, der eiferfüchtig Über das 
ibm vom Yublifum feiner Geichidlichkeit wegen gezollte 
Lob dieſen Gefelen vom Thurme berabftürgte., Seltiam 
ift ed, dad die abgefhmadte Stellung diefer Fraße berjeni: 
gen äbnlich ift, welde die Schwere des Kopfs beym Her: 
abſtuͤrzen verunglädter Wanderer, im Hochgebirg der Al: 
pen z. B., dem Körper gibt. Einige Spaziergänge um 
die Stadt, befondersd an den Ufern der ſchnellſtrömeuden 
Gera, find mit Buben und Linden befdatter, die unter 
bie ſchoͤnſten, riefenmäßiaften gebören, die ic jemals ge: 
feben. An Gaftböfen, Harmonien, Zansfaal, Biergärten 
feblt es diefem wadern Städtden and nicht, und feine 
Bewohner [dienen mir deffen angenebme Umgebungen in 
Arten und auf ben umgebenden Hügeln zu geniefen, Auf 
einem diefer Hügel fab ih einen Sonnenuntergang, ber 
ſich wie atıd meiner Erinnerung verlieren wird, Wir be: 
fanden und auf der Höbe, wo ebedem dag Schloß Kefern: 
burg geftanden baben fol; laum erfennt man noc die ebe: 
maligen Gräben, in denen jest Schafbeerden treiben; ein 
anichnliber Pachthof, der tiefer am Abhange liegt, trägt 
noch feinen Namen. Der mildefte Abend folgte einem beis 
fen Sommertag und färbte die Dünfte, in denen die Sonne 
nicderfant mit glühendem Roth. Die firablenlofe Kugel 
flieg genau zwiſchen den Tbürmen ber alten Wachſenburg, 
eines auf der entgegengefegten Seite des Thals liegenden 
Schloſſes kamafam berab, das alte Gemäuer malte fih dun⸗ 
lel und rieſig auf dem feurigen Gewölt, Küble duftete 
aus dem Thal, Ruhe verbreitete fih auf den Fluren, bin: 
ter und rauſchte die Luft in den Gipfeln des Waldes; linke 
zu unfern Füßen lag ein Dorf balb in Bäumen verftedt, 
deſſen Gottesacker an eine noch tiefere Ruhe erinnerte ; vor 


— — 
— — — — 


und das Städtchen mit feinen praͤchtigen Buchenalleen und 
ſchoͤnen Kirchthüͤrmen. Wir ſaßen — ein Meiner Freun— 
befreis — an dem Rand des Hügels, mo ihn ehemals 
Mauern begraͤnzten und erblidten auf einem der ehemall⸗ 
gen Wälle eine andere Menfhengruppe, die fich ſchweigend 
wie wir an dem erhabnen Anblid ergoͤzte. Ich weiß nicht, 
wer dieſe Menſchen waren, id möchte es nicht willen — 
es ift eine erbabene Empfindung, mit unbefannten Mit 
menihen in einem ſchoͤnen Einklang geftanden zu haben. Es 
{ft vieleiht ein Samenkorn für ein Buͤndniß in der Ewig— 
feit; wenn dort wir ung begegnen folten, find wir eins 
ander micht fremd: mir fahen einft mit gleiher Andacht 
die Erdionne ſinken. 

Unfere Gaftfreunde führten und auf einen andern ent: 
leguern, viel böbern Punkt, mo dad alte Schloß Reins— 
berg ebedem die Thäler beherrſchte. Meine Gefährten fa: 
ben da oben dur ihren Dollond Wunderdinge! Am Schloß 
in Gotha zählten fie die Fenfter ab, die Erfurter Eitadelle 
lag ihnen vor der Nafe, der Broden war nicht zu verfen: 
nen, ber befüfbe Meißner fand deurliib am Horizonte, 
Ich braude wenig bob zu ſteigen, um daß mir die Erde 
entibwinde — von all diefen Fernen fab ib nichts, nur 
bie nächften Hügel mit Wald bededt und Heime Meiler mit 
Obſtbaͤumen umfrängt, und an den unebnen Abbängen des 
boben Keneld, auf dem wir faßen, zablreihe Scafbeerden, 
bie nabrbafte Speiſe fanden, mo ib faum fichtbare Alät, 
teren und Halme dem diirren Boden entkfeimen ſah. Ab 
in Arfadien muB ed doch anders geweſen ſeyn! Alled, was 
bev und Hirt und Heerde beißt, ſchlaͤgt alle Porfie aus 
dem Feld. Auch eine Porzellainfabrit befaben wir in der 
Näbe der Stadt; fie ſcheint fib auf Töpfe, Taffen und — 
Pfeifentönfe zu befhränfen; von leztern waren große Haus 
fen, beſonders einer Beinen Sorte vorräthia, die bäufig 
nab Amerika verfendet wird; auf der beſſern Gattung find 
Aleranderd, Napoleons und Bluͤcers Roͤpfe zu feben, 
die jih nit wenig wundern werden, von den Miſſuris 
und Delawaren obne Anſehen der Verfon zum Blauen: 
dunſtmachen gebraudt zu werden. Die Vervielfältigung 
der Porzellainfabrifen ift einer der bandgreifliben Pe: 
weife, wie die Bequemlidfeitsbedürfniffe feit fünfzig Jah— 
ren junabmen. Damals jab man in Bürgerdbäufern ne: 
ben etwas Zinugeſchirt böcftend eine grobe Favense mit 
bem Umriß eines Vogels und einem frommen oder lofen 
Erprub rund umber, Der Taglöbner faunte fein anderes 
als nemeines irdened Gefbirr. Jezt bat mande Hande 
werferjungfer eine Taſſe, mit derfie ‚‚auf Mofen und Mer: 
gib meinsnicht wandelt’ und das wirkliche oder nataeahınte 
enaliſche Steingut ift allgemein. Nur der Bauer blieb bep 
dem Grad der Beihräntung, ber bey andermweitigem Kort: 
ſchritten der Aultur ald Armfeligfeit erſcheint. — Ja bate 
in Franken und Oderſchwaben in mandem Bauernhaug weder 
Glas noch Teller gefunden, 


Von Arnſtadt führt der naͤchſte Weg nah Nubolftadt 
über Stadt Jlm, Auf einer breiten Bergebne fahen wir 
ärmlibe Felder, deren einzelne furze Halme unmöglic 
die Mühe des Schneidend lohnen fonnten. Der heiße, 
trodene Sommer batte den Boden audgebrannt! Dage 
gen batte man lange zur Rechten das ziemlich breite frucht⸗ 
bare Angſtthal — ein alberner Name, und ein abicen: 
liher, wenn er In biefen grünen Gründen eine Bedeu: 
tung hatte. Ilm ift ein niedlices Srädthen, in dem 
man viele gute wollne Zeuge macht, das eine huͤbſche Kir 
de bat, die fi jenfeits des Ortes ſehr vortbeilbaft dar: 
ſtellt. Die Natur bat nichts für die Stadt-Ilmer ge: 
than, und diefe binwiederum nichts für bie Natur. Lange 
gebt es in diefem Ton fort, bis man bey der Annähes 
mung von Mudolftadt in ein Thal fommt, griin und an- 
gebaut. mit waldigen Höfen, goldenen Saatfeldern und 
Wieſen bis an den fleinen Bach, ber es burdfließt, die 
Häufer hinter Obftbäumen verftedt und drollige Biegen, die 
an den bebufchten Ubbängen umbernafhten. Mor vierzig 
Jahren hätte mich fo ein Bauernbaus glüdlih gemadt! 
Damald träumte man von einem Bauernjtande, aus dem 
Die Nation ſich enrwideln fole — und warum follte fie 
es im dieſen liebliben Chälern auf andern Megen nicht 
auch jet? — a 

Mudolitadt ift, meined Bedünkens, die nieblichfte 
dieſer Meinern fähfiften Mefidenzen. Die Page des 
Staͤdtchens, an dem befonnten Abhang eines Huͤ—⸗ 
geld, ber eine vom vielen Thalausgaͤngen gebildete 
fdmale Ebene beberriht. Höbere Berge, mit biftoris 
f&der, oder auf Volfsfagen gegründeten Namen rund um: 
ber, ein febr hübſches Schloß mit feinen Gärten binter 
fib, dem Berg aufwärtd — das Alles ift wahrbaft anmu—⸗ 
tbig! Etwas ſteil und muͤhſelig muß der Herrſcher auf 
feine Höhe binan freigen — nad meiner beliebten Soms 
bolit tft das ja recht natıtrtih und heilſam. Mobl ibm, 
wenn er oben angelangt, mit frobem Bemußtfenn eim fo 
allerliebtes Srädtchen, fo labende Fluren überficht! Eine 
Menge Gärten mit Obftbaumen umgeben die Stadt, 
Alleen von mundserftönen Bäumen zieren bie Ufer der 
Saale, die bier recht anſehnlich, und doch ruhig die Gegend 
verikönert. Jenſeits liegen Wiefen und Dörfer, und 
ein wobhlgebautes Schlößben, wo ein fhönes Gewaͤchshaus 
befindlich ſeyn foll, das tch aber micht befuchte, weil mir 
die ungelünftelte Natur Frende genug machte. In der 
Stadt ftebr ein zwertes fuͤrſtliches Schloß, und hübſche 
Häufer kann fie genug aufweifen, Es gibt bier eine Re— 
sierung, Schulen, Amateurd, Dilettanten, Birtuofen, 
Alles was eine kultivirte Geſellſchaft bervorbringe und 
verfammelt, einen auten Gaftbof, ein Theater, eine Art 
Harmonie oder Reſtauration au einem herrlich befbatteten 
Baumplad in der Nähe des Schiefplages, auf welchem 
die jährlihen großen, in biefer Gegend berühmten Frep: 
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ſchießen gebalten werben. Diefe find die Freude ber jungen 
Damen, die Tugendprobe der jungen Herren, bep ibnen 
feben die wadern Hausfrau'n oft etwas forglic, die Haus: 
väter etwas ftraffälig aus. Wirklich ſcheint mir die Er: 
göglichkeit etwas zu lang — man fagte mir von vier Wor 
ben! — zu dauern. Gegen eine Lujtbarfeit von vier Wo— 
chen bält feine frohe Yaune, fein Beutel und keine Philo: 
fopbie aus, j 


Von bier bid Saalfeld folgen fih Wiefen, Felder nnd 
Dörfer, die immer am Abhange, meift beym Ausgang 
eines Nebentbald liegen, in fteter Abwechslung. In 
manden bdiefer Dörfer denten große ſchwarze Schladen: 
haufen, und in ibrer Nähe bie Farbe des Wegs, Die Bes 
fbäftiaung ibrer Bewohner an. Diefe Bergmerfäbeihäftis 
gung fezt fi in allen Thälern dieſes Theild des Thürin— 
ger Gebirge, bie zu feinem Ausgang nah Franken zu, 
fort. Ben Gran und Sonnenfbein heben fich diefe fhwars 
zen Schlackenhaufen artig auf dem Mafen heraus, und die 
f&warzen bölzernen Hütten liegen malerifch zwiſchen Laubs 
werk und Obftbäumen verftedt; allein an einem Novem- 
bertag, mo ic einft einen andern Theil eben dieſes Ge: 
birgs bereidte, hatte die gleiche Scenerey einen Ausdruck 
unfäaliber Schwermutb. An Meinen Bergbuchten lagen 
die ſchwarzen Hütten an ftilfchleihenden Baͤchen, aus dem 
Hintergrunde ber Bucht ſchwebte ein dunkler dichter Rebel 
ber, mit welchem der auffteigende braune Rauch ber 
Schornſteine zufammenfloß. Heute war Alles glänzend 
und frob. Saalfeid ſelbſt erſchien vorrheilbaft mit feinem 
hoben Schloſſe und alten Stadtthärmen und amderweiti: 
gen alten Gehäuden. Mor mebr wie vierzig Jabren kam 
ic von Jena ber, einen Weg der, Mubolftadt umgehend, 
eine halbe Stunde von bier, mit dem Saalfelder zufams 
mentrifft. Damals war es eine arge, ungehabnte Strafe, 
auf der wir um zehn Uhr, am einem reanerifhen Fruͤh— 
lingeatend, eine Vierteltunde von der Stadt, umgemor: 
fen wurden, und den zerbrodenen Wagen Bedienten und 
Poſtillion überlaffend, zu Fuß nah Saalfeld bineingins 
gen, Wie baben fib im dieſen fünfzig Jahren Wege und 
Gafthöfe verbeffert! Damals fannte man in Morddeuticd: 
land noch feine Hauderer oder Miethkutſcher; ein banno= 
verifher Math mirbe geglanbt baben um Chr und Mepus 
tation zu fommen, wäre er ohne Nedienten und mit 
Miethpferden gereist. „„Dad tbut man im Meich” fagte 
man fi vornebm, damals bedkrften vier Perjonen wpier 
Pofipferde, mit denen man überdieß in vielen Gegenden 
in den bodenlofen Megen nicht fortfam, 


(Die Bortfegung folgt.) 
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Bienen in Egypten. 


Da Oberegypten fein Grün nur waͤhrend vier oder 
fünf Monaten behält, und die Blumens und Erntezeit 
dort früher eintritt, fo benußen die Bewohner von Un: 
. teregupten dieſe Zeit auf eine fehr finnreihe Art. Sie 
ſammeln die Bienenſtoͤcke der verfhiedenen Dörfer in große 
Boote, wobey jeder Eigenthümer den feinigen nur durd ein 
eigenes Zeichen unterfceidet. Diefed Boot wird von ei: 
nigen Männern den Nil binanfgeführt. Un jedem Orte, 
wo fie Blumen und Kräuter finden, balten fiean. Die 
Bienen verlaffen mit Tagesanbruch zu Zaufenden ibre 
Bellen, fammeln den Honig am Ufer ein, und kehren da- 
mit mebrere Male täglib zurüd; am Abend finden ſich 
alle wieder ein, obne je ihre Stöde zu verfehlen, Nach: 
dem fie auf biefe Art drev Monate auf dem Nil zuge: 
bracht , und bie Drangenblüthen von Said, die Nofen von 
Faium, den Jasmin Arabiens genoſſen baben, werden 
die Bienen wieder im ibre Heimath zuruͤckgebracht, wo 
indeffen ebenfalld die Bluthezeit eingetreten ift, und eine 
nene Ernte beginnt. 


—— udenz⸗Nachrichten. 


Frautfurt a. M. Otiober. 
GBeſchluß.) 


Eine, in öoͤffentlichen Blättern angetuͤndigte, laͤngſt ge: 
wuͤnſchte Runfts und Gewerbsausßftellung hatte 
mäbrend ber Meſſe, vom ötem bis Toten September ftatt und 
fiet uͤber Erwarten reich und mannichfaltig aut, Das Mers 
dienft diefer Ausſtellung gebührt der tbätigen polytechniſchen 
Geſellſchaft und ihrem verdienftvollen Direttor, Herrn Gtalls 
meiſter Dr. Wöhler. Die Gegenſtäͤnde durften ſaͤmmtlich 
nur von hieſigen Kuͤnſtlern und Handwertern verfertigt ſeyn. 
Von den Malern (welche bier einbeimif find) nenne ich nach 
dem Verzeichnih: Pünter, Rieſe, Namadier, Perour, Manns: 
tirſch, Reinheimer, Aldermann, Rabl, VPafawınt, Thomas, 
Gauf, Gränsaum, Hausmann, Stricter, Schulz, Scheel, 
Wuſtlich, Juncter, Datzerath — unter biefen baben mehrere 
febr verdienftlihe und bedeutende Arbeiten geliefert, wie zum 
Theil fon aus ruͤhmlich befannten Namen bervorgeht. Die 


übrigen Kunſt⸗ und Gewerbägegenflände (von Nr. 46 bis 


105 bed Berzeichniſſes) entbielten viel Mertwürbiged, wovon 
ih indeſſen nur das allgemeiner Äntereffirende andheben tann: 
ein Theodolith von Hrn. Diff; eine Centralmaſchine mit voll: 
ftändigem Apparat, zur Darftellung ber Verſuche über Gens 
tripedat⸗ und Eentrifngal:fraft von Hrn. Albert; eine Guis 
tarre von Hrn, Ruͤdger; ein Flügel von Hrn. Laby; mehrere 
ſchoͤn gearbeitete Vorlegteppihe von Hrn, Vaconius; ein paar 
Herrenftiefet, deren Sohlen obne Naht und nur mit dnbfers 
nen Gtiften befeftigt find, von Herrn Gtierig; andre künſt⸗ 
me Schuhe und Gtiefel, Figuren von Papier-Mache, ge: 
machte Blumen, Buchbinderarbeiten, Tiſchler⸗ und andere Meis 
fterftäce; als Kurioſitaͤt ift zu nennen ein Patent: Regen: 
fairm ofme Draht, mit Voltaires Büfte in Eifenbein, ein 
defofeihen zum Berfürgen, einer mit Pfefferrohr: Stod und 
Maucyelltenfilien, und ein Regenſchirm, im deſſen Gtod ein 
Eonuenfgirn und ein Degen von Hrn. Hoigne, — Wenn 


biefe Nusflelang für den Anfang ſchon vieles Schenswärbige 
und Nahabınenswertbe lieferte, fo boffen wir bod) bald von 
bein Kunſt-⸗ und Biltungseifer der Frantfurter noch viel reis 
Here Gaben im allen möglichen Fächern aufgeteilt zu fehen, 
umb gewiß it nichts fo febr gecignet, den Trieb zu vervoll⸗ 
fommnmeter Xhätigteit zu werden und rege zu erhalten, als 
folche gemein ſame Gunſtbewerbungen und oͤffentliche Nechtfers 
tlauug ſinnigen Fleißes; viele haben hier die beſte Gelegenheit, 
das muͤhſame Wert mancher Monate und Jabre zu einem aufs 
munternden Dreife losyufchlagen, fo wie Beflellungen zu ers 
baten, woben die Meffe die Konkurrenz, auch mannichfaltıge 
Belebrung und Erweiterung ber Kenninife und Geſchictuch⸗ 
teit fehr erhöht. 

Der Nusbitdung ber Gewerbe in biefiger Stadt tritt nur 
ein großes Hinderniß entaegen, ber Luxus, nicht ber höhern 
Strände, denn biefer koͤnnte ihr eber fbrterlich ſeyn, ſondern ber 
unter den Handwertsleuten ſelber einreißende Geift ber Ders 
ſchwendung. Man darf nur die Ankündigungen ber auf Wohl⸗ 
leben, und befonders aufs Eſſen berechneten Vergnugungs⸗ 
orte und Luſtbarteiten leſen, man darf nur hineinblicken in 
eine berfelsen, um zu finden, wie der alte einfane umb bes 
ſcheildne Sinn, der vor Alters eine Zierbe unſeres Handwerts— 
ſtandes war, und es noch in kunſtgeuͤbten Städten ift, eutſchwin⸗ 
bet, und vom Wohlleben verbringt wird, Im einer Stadt 
wie London, auch Paris, mögen andere Bebingungen ber 
Aemulation eintreten, und doch wirb man ſchwerlich bie fleihig: 
ften und talentvollften Arbeiter unter den ſtets Schwaͤrmenden 
treffen. Es ift nom nicht Lange, daß zu jenen Werber» ein 
neuer Grund in ber Errichtung eines befländigen Vauxhalls gelegt 
wurbe, ber größtentheild von Handwerköteuten beſucht wird, 
die en famille ben Abend einen, zwey, bis brey Louisders 
verzehren, und fit dafhır an immer böberen Rechnungen; für 
ihre Arbeiten zu entfchädigen willen! Dabey ift die Infoteny 
diefer Leute auf einen boben Grad geſliegen, feit fie Gefegger 
ber werden fonnen, wie ſich mehrere fomifcher Meife auch mens 
nen laffen, d. b. Mirglieber der geſetzgebenden Verſammlung. 
Man kann im eigentlichen Sinn fagen, baß bie freven Bürs 
ger nur bie Handwertsleute mir ibrem Zunftzwang und ihren 
Unmaßungen find; der Kaufmannſtand beivegt ſich beſcheiben 
in feiner rubigeren Wirtfamteit; ber Stand ber Gelehrten iſt 
gering geachtet, bis auf ſolche, welche von eigener Gewinnfucht 
und unrubigem Weſen getrieden, dem verwbhnten Voltshau— 
fen zu ſchmeicheln, und ibn in feine Ueppigteit einzuwiegen 
verfteben. Nachdem ber Waurball auf der Zeil einige Monare 
beftanden, regten ſich rivalifirende Wirtbe dann und wann zu 
irgend einer Feſtlichteit. Gegenwärtig find bie Anzeigeblätter 
angefüillt von mannicfaltigen Annoncen trefflicher Voltsbeluſti⸗ 
gungen, weile Frantfurt bald ben Nuf erwerben werben, daß 
bier ale Tage Sonntag fey. Dort ift der Vauxhall mit 
ftets neuen Gartendeforationen und NHarmoniemufit zu tefen, . 
bier preißt einer fein Tivoli mit türtiſcher Muſit und Gar: 
tenillumination an, ba ein anberer feine KHarmoniemufit mit 
Raleiboftop:Erleuchtung , wieder ein anderer macht bie 
Anzeige von feinen Sanffouci, mit brillanten Deforatios 
nen, Friedrich den Broken mit feinem Schloß Sanſſouci 
vorſtellend, ein dritter laͤht ſich Virtuoſen anf Blehinftrumens 
ten zwölf Stunden Weges aud Weylar fommen, um Gäfte 
anzuzieben; ein Monrepos und Monplaisir find auf bem 
Wege; der Wirth eines Vergnuͤgungsortes, in der Nähe von 
Frantfurt, batte neulich fogar die gany tolle ber, bie ben 
ſolchen Anlaͤſſen auch befiehten Luftballons mit einem zu vers 
mehren, welder ben biefigen Pfarrthurm vorftellte, und auf 
ein gegebenesd Zeigen mit tärfifser Muſit in bie kuft flog. 


— — — 


Meplage: Kunftblatt Nr, 87. 





Verlegt von der 3. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung, 


Nro. 260, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Dienftag, zr. DEtober 1826, 








Als dad Verzeichniß ber Dichter befah das richtende Schickſal, 
Riß es der Namen gar viel aus dem Regifter heraus; 

Während es jene verwarf, beftätigt' ed diefen für immer, 
Schrieb in ber Zeiten Buy: Dauernd ift Batl fürwmahr! 


Un Goethe. 
Zum zweyten Ditober 1826, 


Es lebe bob, was Leben ſchafft, 
Und neues Glüd befceert, 
Des Mofenweines Wunderfraft 
Treu bat fie fib bewährt. 5 
Dort fhmädte unfrer Wünfhe Kram 
Der Freunde theures Haupt, 
Neu in der Stunden beiterm Tanz 
Sehn wir es friſch umlaubt. 


Und über Alpen fliegt ber Blick, 
Der Gruß in’d Wunderland, 

Mo beute liebendes Geſchick 
Den Freund und neu verband; 

Ihn, dem die frob verjüngte Brufk 
Hefperiens Haub durbglübt! 

Und nun in der Crinnrung Luft 
Ein Tempe auferbiüht, 


Schon fhlingt zum feftliben Verein 
Sıh traulib Hand zu Hand, 

Da tritt der Sänger zu und ein 
Dom fernen Donauftrand; 

Und ſchnell bat feines Blickes Gruß 
Das Herz ıbm zugewandt, 

Ein jeder füble im Frohgenuß 
Sich laͤngſt (dom ihm verwandt. 


Hat er nicht Sappho’s Liebesglut 
Uns lebendwarm gemablt, 

Auf diftrem Grund Medeend Wuth 
Mit Flammenblig umftrablt ? 


Tſchelebi. 





Doch blieb die Sebnſucht ungeſtillt; 
Mehr als des Mubmes Gluͤck, 

Mebr als das goldne Vließ ſelbſt gilt 
Ihm unfres Meifters Blick. 


Und in des Herzens tiefftem Grund 
Wird ihm fein Glaube wahr, 

Neu liebend gıbt der Meifter Eund, 
Wie werth er ftetd ibm war. 

So lebe bo, was Leben ſchafft, 
Und jedes GSluͤck und mebrt: 

Des Meifters alte Zauberfraft, 
Die neu ſich ſtets bewährt, 


v. Müller, 


Erinnerungen an eine Reife im Thüringer Wald, 
im Sommer 1826. 
(Forrfegung.) 

In der Näde von Lichtenfels in Franken half ein zus 
fälig zurüdreitender Poſtillon unfern Wagen im Gleis 
gewicht halten, weil er bep den tiefen Bleifen eine Strede 
lang umzuſtuͤrzen drohte. Damald famen wir in Saal: 
feld in einen Gafthof, wo in einem mädtig großen Zim: 
mer mit abbängigem Fußboden und runden Fenſterſcheiben 
drep unermeßlihe Betten mit dunkeln wolnen Umbängen 
fanden, furdtbare Feberbetten mit einer dunkelblauen 
großblumigen gedrudten Leinwand überzogen, mit eben 
folden Kopftiffen, flößten mir Schauder ein, ich verfuchte, 
das mir beftimmte Bett davon zu befreyen, aber indem 
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ih es über das Zimmer tragen wollte, riß mid feine 
Schwere zu Boden. Meine Meifegefäbrtin, melde bie 
gänzlihe Catbehrung eines Dedbetts fürdtete, ſtoͤhnte un: 
ter demibrigen, wie die Titanen unter dem Deta und Aetna. 
Jezt fanden wir in eben diefem Saalfeld einen anftändigen 
Gaſthof, belle große Scheiben, weife Bettübermürfe und 
fogar baummollne Decken. Gern hätte ih dad Schloß 
wieder befucht, das mich damals durch feinen altwäteris 
fben Aufpup fehr unterbielt. Der lezte Saalfeldifhe Her: 
309 — mich dünft er bieß Peter? — batte im ihm eine felt: 
fame Dekorationsveraͤnderung vetanlaßt: ber gute Herr 
war fromm — feine Degierung fiel in die Zeit, im welder 

Frauk und Singendorf auf mehrere der Heinen ſaͤchſiſchen 
Fürften mefentlich wirkten. Diefer Herzog fol feine chriſt⸗ 
libe Bruderliebe fo weit getrieben haben, daß er Sonn: 
tags mit eignen boben Händen einige fromme Schweitern 
in die Kirche kutſchirte. Dabep ließ er ed aber nicht be: 
wenden, fondern tbeilte armen Brüdern fo reichlich mit, 
daß er felbit allmäblig verarmte, Nun befanden fib aber 
im Prunffaal des Saalfelder Shloffes Pfeilertifhe, Gue: 
ridong, Kronleuchter und Spiegelrabmen von eitelgediege: 
nem Silber, biefe wurden nach und nah zum Beten der 
pilgernden Brüder in die Münze geſchickt und jenes gedie: 
gene Geräth mit verfilbertem bölgernen Schnitzwerk erfeit. 
In dem dunkeln weiten Saal umberganfelud, bemerkte 
ih — damals! — dieſe trügeriſche Prabt, und erlaubte 
mir einige mutbwillige Bemerkungen. Der alte Kaſtellan, 
bem ber gefunfene Glanz feines Hauſes zu Herzen geben 
mochte, entdedte meinen Meifegefährten mit bebutfamen 
Morten die rüdgängige Verwandlung bed ehemals koftba: 
ren Geraͤths. 

Saalfeld fol eine wunderalte Stadt fen, ſchon im 
fiebenten Rabrbundert zur Vertheidigung gegen die Sorben 
gebaut, Defbalb hat fie auch die Sorbenburg gebeißen, 
aub aus befoudern Gründen der bobe Schwarm. Cs find 
nämlib noch jezt zwey Thürme in der Etadtmauer vor: 
banden, da wo der Eage nach ehedem ihrer viere getan: 
den, und zwifhen ihnen ein Haus in eifernen Ketten auf: 
gebangen gewefen ſeyn fol. Die Urt, wie fid die wendi: 
fben Prieſter — denn damals follen Wenden bier gewohnt 
baben — bey ber Wahl dieſes Bauplatzes leiten liefen, 
führt ung auf die Alteften griedbifben Sagen zurid, Sie 
ließen eine weiße Taube fllegen und bauten an dem Drt, 
wo fie ſich auf einer Ciche niederlief,. Zugleich fenfte ſich 
aber aud ein Blenenfhwarm aufdiefen Baum, — Daber der 
Name „der bobe Schwarm ‚" der mir bennoch viel moders 
ner klingt, wie der Flug jener Taube, Nachdem die Cor: 
ben gesäbmt waren, ward diefe Burg ein Raubſchloß, und 
damit die Mittelaltersherrlicfeit vollendet fen, erbauten 
fib neben ibm Benediftiner eine reiche Abtey und um fie 
ber bildere fi die Stadt. Eie hatte ihre Bluͤthezeit; der 
Bergbau beiäftigte im ſechszehnten Jahrhundert 1500 


Männer, jest ift ihre Zahl auf 150 gefhmolgen; ihr Ge 
meingeift verföwamm in den andern Gewerben, und ed 
blieben ibnen nur noch einige charakteriſtiſche Sprüde und 
grauenhafte Sagen, die bey der Aufklärung fein Gehör 
mehr finden. Der Sinn des Bergmanns muß dur ſei⸗ 
nen Beruf zur Frömmigkeit bingelenkt werden. Sein uns 
terirdifches, von Dunkel umgebenes Leben muß die Ein: 
bildungsfraft in Thätigfeit halten „ und da er zugleich vom 


Gefahren umgeben, auf einen Raum eingefbränft ift, 


ber ibm weder Gegenwehr noch Flucht geftattet, mußte ſich 
in ihm Ergebung gegen Gott und Defreundung mit der Geis 
fterwelt entwideln. Statt bed Bergbaues find bier, wie 
allentbalben in den Bergſtaͤdtchen, Webſtuͤhle eingeführt. 
Hier bringen fie den Meiſtern noch wenig Vortbeil, da fie 
nicht ſelbſt Handel damit treiben, fondern ibre Stüde eins 
zeln den Kaufleuten der benabbarten Städte zutragen, 
die ihnen dad Mögliche abdingen und den Vortbeil fir 
fib bebalten, Doc fagte man mir, daß fie fih almäplig 
von diefem Monopol befrepten und felbit die Maͤrkte bes 
jögen. 


Eine Viertelftunde über der Stabt liegt bey Wilsborf 
am Ufer der Saale das Denfmal, welches dem Prinzen 
Ludwig Ferdinand von Preußen, der am zehnten Oktober 
1806 bier fiel, errictet ward, Gin alter Invalide ift ihm 
als Wächter beſtellt; wir fragten ihn um fein Alter, um 
feine Dienftzeit, er war ein Achtziger und rübmte fi mit 
felbftbewußter Anverfiht: er babe noch mit dem alten Frig 
gearbeitet. Dieſer Graufopf war fib unbewußt felbft 
Denfmal einer andern Vergangenbeit als die ber neue Stein 


zurüͤcktuft — doch Friede fen mit ber Aſche, die er deckt! 


Dem Deutſchen, der bier ftebt und die Gegend überblidt, 
in der einer der Hauptmomente der neuern Geſchichte fei: 
ned Vaterlandes entfchieden ward, bewegt ein hohes Ges 
fühl die Bruft, 


Nachdem wir uber Aresgereut bie Hobeneichen fehr 
anſehnlich bergan geitiegen waren, verließen wir die Hochs 
ſtraße nah Graͤfenthal, bie jegt durch ibren dauerhaften 
Bau den ebemald halsbrechenden Weg febr bequem macht, 
und fuhren links über eine weite-Vergebne auf Nebenmwe: 
gen weiter. Mund um und lagen fdlechte Felder, ſchlechte 
Weiden, Am Mande der Ebne gewahrte man ſchwarze 


" Tannenwälder, welche höbere Hügel, jenfeits eines dazwiſchen 


liegenden Thales emporfteigend, krönten. Hie und ba 
lagen einfame Geböfte mit wunderliben Namen zer: 
ftreut. So hatte man ung einen; bie Hühnerſchenke, ald 
einen Wegweifer nach Probftzel, wohin wir fteuerten, be 
zeichnet. Diefe Menfhenftätten ſahen alle, troß ber herr: 
liben Sonne, bie fie beitrablte, etwas verdächtig aus; an 
einem Novemberabend hätte fie meine Phamtafie leicht von 
der Art Leuten bewohnt geglaubt, die im nädhfien Wald 
eine freye Kunft zu üben fi befleißigten, Wie wir endlich 
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einen fteilen Abhang vor und fahen und nicht mußten, wor 
hin uns zu wenden, trat unfer Meifegefährte im ein fol: 
des Gehoͤft, um nad dem Wege zu fragen. Nah einer 
Meile fam er mit einem Manne zurüd, der einen Rau— 
sen auf dem Ruͤcken, fonneverbrannt und in fehr abgetra: 
genem Anzug, wenn er eine Flinte geführt bätte, einem 
funftionirenden Forfimann gleihgelommen wäre Er 
batte fib, da aud fein Weg ihn nah Probſtzell führte, 
ſehr höflich erboten, und den Weg dahin zu zeigen und 
begann damit, unferm Kutſcher einen Fahrweg rechter Hand 
anzudeuten, und begeihnete ihm eine Stelle, wo er ihn, ung 
zu erwarten, anwies; und Neifende aber führte er einen fteis 
len Zußpfad links durch ben Wald, der und angenehme Aus: 
ſichten in Heine Nebentbäler gewährte. Während des Ges 
bens fanden zwiſchen unfern Meifegefäbrten und unferm 
dienftwiligen Wegweiſer, deffen Ausdrud mehr Bildung 
wie fein Aufzug verrieth, Eutdeckungen ftatt — fait wie in 
Lafontainefben Romanen! Es fand fib, daß ber wadere 
Maun mit R's Bruder ftudirf hatte — jenen bat die Gluͤcks⸗ 
göttin auf eine glänzende Höbe geführt, indeß unfer Wald: 
mann auf rauben, niedern Pfaden ein ziemlich dunkles 
Daſevn dahin ſchlich. Das ift der Weltlauf, wie er ſich 
tauſendmal wiederholt, allein ſtellt er ſich in einzelner Er⸗ 
ſcheinung unferm Auge dar, fo hat ein folßer Kontraft et: 
was Ergreifended, und mir fielen des jüdifhen Weifen 
Worte dabep ein: „Darum bat Bott, dein Gott dich ges 
falbt mit Freudenöl, mehr wie deine Gefglien 1# Gonber: 
barer Weife batte ich eden diefe Worte bep einem ganz aͤhn⸗ 
lichen Anlaß, in eben diefer Berggegend in jugendlibem 
Mutb vor mehr wie vierzig Jahren fon einmal geſagt. 
Ich fam damals mit einem lieben Obeim, nachdem mid 
in Saalfeld mein Dedbert umgeworfen, nah Gräfentbal; 
bier ſuchte erden Stadtpbofifus auf, mit dem er in Jena 
ſtudirt hatte, und brachte ihn zu ung in den Gaftbof. Eine 
beftifche Geftalt in einem altoäterifben Rock, deffen Kra⸗ 
gen tief unter einer drey fingerbreiten, in ſchmalen Fält- 
Den feitgenähten Halsbinde berabbina. Der Mann war 
von des ehemaligen Duzbruderd Ehren und Ruhm fo nie: 
bergedrüdt, daß er gar zu feiner vertifalen Stellung ge 
langen fonnte, und meines vortrefflihen Oheims treuber: 
zige Vitte, im Ton alter Herzlichteit zu ſprechen, durd 
ein ſchüchtern geftammeltes: Hochwezther Herr Bruder, 
erwiederte. Wie er uns verlaffen hatte, rief ich, lebbaft 
ergriffen, jene Worte, doch fragemeife meinem väterlichen 
Freund zu, deſſen redlices Auge mit einem Blick zum 
Himmel die ſtrenge Frage zuruͤckwies. Demuͤthig war 
der Phoſitus in Gräfentbal, war unfer Waldmann nicht 
geworden, er (diem mit dem Schidfal zu grollen, doch 
ſprach er wiederholt von einer Tochter, die ben ibm lebe, 
als von dem Gegenftand feiner weichern Empfindung. — 
Wir folgten ihm auf angenehmen Pfaden Hügel auf, und ne: 


gleibgültig werden fönnen, 


ben einem Dorfe vorbep, dad — mir daͤucht Ober⸗Goͤlitz hieß 
— und mit Obftbäumen und feinen Gemüfegärten umgeben, 
einen. ruhigen, fröhligen Anblit gewährte. Der Wagen 
war, nah ber Bauermweiber Ausfage, ſchon durchgefah— 
ren; wir gingen ibm deßhalb nach in ein kleines Thal 


hinab, fill, wie die legte Zuflucht im Alter ſeyn follte, 


grün wie die Hoffnung der Zukunft ; im feiner Mitte floß _ 
ein Heiner Bach, bie und da mit Geſtraͤuch ummölbt, und 
träntte die fid fpiegelnden Halme. Wir gingen unbehims 
mert um den Wagen, dieſes Ruhethal entlang, ald unfer 
Führer endlich fein Befremden über dad Ausbleiben deffelben 
bezeigend, nah Weidmanns Art zu rufen begann. Nah 
langer Zeit exfhallte rechter Hand von ber fteilen Höhe ber 
eine Antwort durch den Wald, Die bepden Maͤnner ver: 
ließen ung, um den Wagen aufjufuchen, und an einen ung 
bequemen Ort zu bringen, und — da fafen wir num in 
dem einfamen, gänzlih menfhenleeren Thal! Halb fer: 
send, balb aus langer Weile, und wenn eine dritte Hälfte 
erlaubt, ift, halb aus Beſorgniß, theilten wir ung allerlep 
abentbeuerlihe Bemerkungen über unfre Page mit, Die 
Geftalt unſers Führers hätte jeder von ung allein, mit: 
ten im Wald, fein großes Sicherbeitdgefübl eingeflößt, 
nun batten wir aber alle drey, durch bie feltlamite Un— 
vorfihtigfeit, unſere Urbeirdbentel mit unferm Geld, 
um leiter zu geben, im Wagen gelaffen, und weil wir 
bis nah Haufe den Koffer nicht zu öffnen nedahten, mehr 
wie gewöbnlic im Arbeitfäde gehört. - Möglich war vieleg, 
wahrſcheinlich nichts, und feine von und binderte die De: 
forgniß, die himmliſche Stille dieſes Waldthaͤlchens zu 
genießen. Nach brepviertel Stunden kamen die bepden ı 
Männer zurüd; fie hatten den Wagen auf einem ziemlich 
weiten Abmwege gefunden, ihn um die Buchkt, melde bier 
die Bergböhen bildeten, zurädgefübrt, und wir mußten 
ebenfalls rüdmwärts geben, um zu ibm zu gelangen. Hier 
danften wir unſerm Führer für feine Mühe, uud er ging 
auf Fußwegen feinen Geſchaͤften nad. 

Nun ging unfer Weg immer den Thaͤlern entlang, 
immer von Bäcen begleitet, durch mehrere Dörfer, de: 
ren bedentungsvolle Namen nur durch tägliben Gebrauch 
Zufällig Glüd, frobe 
Hoffnung, Gabe Gottes. — Dep manden Belegen: 
beiten werden hergebrachte Namen und Ausdrüde, obne 
daß wir ed merken „ zur bittern Ironie. In einem der 
DVergdörfer — mir daͤucht ed hieße Neihmannsdorf, lag 
aber nicht auf unferm Wege, fondern nab Welten bin — 
ward im abtzjebnten Dabrbumdert eine Goldgrube eröff: 
net; wie der Erfolg zeigte, bätte fie „des Sohnes 
Grab‘ beißen ſollen. Der Herzog ließ zwephundert Dus 
faten aus dem gewonnenen Golde fhlanen, von denen 
ihm jeder, wie man fagt, auf zehn Thaler gefommen 
fepn fol. Doch plöglih war die Goldquelle erfhöpit, der 
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Fluch einer Mutter, deren einziger Sohn. in biefer Grube 
das Leben verlor, fol fie verichüittet haben. Die Wo: 
nungen diefer Bergwerfömeufhen "erinnern mich am die 
ber Iproler, der Schweizer und der kithauer Bauern.. Das 
ihnen nahe liegende Material beftimmt die Art ihres 
Vaues. Der Gebraud der Kienfpäne, zur Erleuchtung 
des Zimmers, ift bier fo wie in Polen gemein. Hier 
ift man aber fo weit vorgef&ritten, den Span auf einen 
eifernen Leuchter mitten im Zimmer zu fteden; in 2is 
tbauen klemmt man ibn in eine Spalte der Band. Ein 
Theil der weibliden Kleidung im der Gegend um Gaals 
feld zog der Vergleihung wegen auch meine Aufmerk— 
ſamkeit auf ih. Beym Kirbgang hängen bier die Web 
ber ein weißes leinenes Laten über ſich, wie in alten Bils 
berbibela die heiligen Weiber abgebildet werden ; ich erinnere 
mic, vor faſt fehszig Jahren diefe Tracht im Grubenha⸗ 
giihen noch an einigen fehr alten Frauen gefeben zu ba: 
ben, vor achtzehn Jahren fab ib im Dom zu Köln viele 
Meiber in äbnlihe, aber ſchwarze Tier gehällt, und 
rordem trugen die gemeinen Jüdinnen in Lithauen eden: 
fals allgemein ein weißes Laken, aber alfo, daß der eine 
Zipfel hinten herab auf die Erde hing, ber andere um 
den Kopf geſchlagen, das Gefiht zu verhüllen geſchickt 
war, indeß die beyden andern die Arme verhüllten. Sollte 
biefe Sitte, vom Drient bergelommen, ſich nicht durch 
Umftände modifizirt haben? 
(Die Fortfegung folgt.) 


Dunkelhübſch. 


Die Wiſſenſchaft, die Dunkelbuͤbſch docirt, 

Gleich als in dunkeln Kaſematten, 

In feinen Heften lebt fie einquartirt, 

Dort ſtets bedroht von Motten und von Blatten, 


C. 


Korreſpondenz-Nachrihten. 
Paris, 19, Eeptember, 


Paris wird im wenigen Tagen vielleicht bie reichfte Stadt 
Europas an egvyptiſchen Alterihlmern feon. Die große Samm: 
lung, weldre der König in Rivorno anfaufen ließ, und bie 
Sammlung des Herrn Fofeph. Pafalacaua in Trieſt, melde 
vielleicht ebenfalls angefauft werben wird, und welche man feit 
einiger Zeit in Paris in der Straße und Gallerie Vivienne 
ſehen Täßt, werben wahrſcheintich in eine einzige Sammlung 
vereinigt werben. Ueber bie Sammlung, bie aus Livorno be: 
reits im Havre angefommen , ift now nicht fo viel geſprochen 
worben ald Über bie bed Herrn Paſſalacqua; uͤber biefe leztere 
baben wir bereitd mineralogiſche, zoologiſche, botaniſche und 
cvmiſche u. f. w. Abhandlungen von den Meiftern Brogniart, 

S. Kunth, Geoffroy St. Hilaire, Latreille, Iſidore Geoffroy 


ei Hilaire, Vaugelin, Darcet, Lebaillif, Julla Wontenefle,) 
Jomard, Marnnee, Letronne, Reinaud de Verneuit, Des! 
laitre, Champollion⸗ Figeae, L. I. Dubois. und Herrn Jo⸗ 
ſeph Paſſalacqua ſelber. Das merhvfrdigfte Stuch der Gaue⸗ 
rie ber Straße Bintenne iſt das Ganze einer Todtentammer, 
welche in der umtefirdifcyen: Nerropols‘ von Thesen unverſehrt 
gefunden worden; fie iſt ganz volkkommen erhalten, wie man 
es von der wiſſenſchaftlichen Vorjorge Paffalacauad erwarten 
fonnte, Es war am gten December 1923, als feine Arbeiter 
mit vieler Mühe endlich auf den obern Theil einer bermauers 
ten Thuͤre fließen; fie kamen fo weit, bie Haͤtfte derfelben vor! 
ſich zu ſehen, aber man mußte nun bie ganze Grube, bie wahr⸗ 
ſcheinlich einen foflsaren Fund enthielt, ausräumen. Dee 
befonders ergebene Bediente des Herrn Paſſalacqua, Mohams 
meb, flieg alddann hinunter; er machte ein Loch in die Mauer 
und leuchtete mit einer Fackel hinein; er ſtectte dem Kopf burg 
und fihrie nun aus Erjtaunen und Freude, wie ein Befeffes 
ner, „Herbey, berben, rief er, bier find Dinge, "wie man 
fie nie in unfern Ruinen gefunden hat.“ Dieſer Meni hatte 
eine Lange Erfahrung, er fannte die Traditionen der Nelteften 
feines Dorfs, und urtbeilte alfo mit Sachtenntniß. Herr 
Paffalacgna war. außerordentlich begierig; ed war dabev noch 
immer Gefahr, in dem Schutte begraben zu werben; er ließ 
ben Eingang ber Tobtenfammer erweitern; er trat binein, und 
eine erſtictende Hige drohte, ibn zu afphiriren, — In dem ers 
ften Ausbruch ber Freude wolte er den erften Gegenftand, ber 
ſich ihm bdarftelte, wegnebmen ; allein ein Gefühl frommer 
Ehrfurcht ergriff ibm und hieit ibn zuräd. „Ich wagte es 
nicht, fagte er, diefe theuren Reltqulen auzutaften; durch fie 


fmüpfte dad Schickſal die Gegenwart unter meiner Mitwirfäng 


an bie vergefiene Vergangenheit von wenigſtens breytanfend 
Jahren. Ich fann die füße, tiefe Empfindung des töfttichen 
Augenblicd nicht beſchreiben, wo die Wadel, mit der ich dad 
Grab beleuchtete, Me lange Nacht der Geſchichtsbüͤcher und 
ber Kataftropben der Bölter, feit den Zeiten des Bufiri® bis 
auf unfere Tage erhellte. BWie vier Nationen, wie viel Reihe 
waren dahin gegangen. Wie viel Wölter hatten um die 
Herrſchaft der Welt getämpft, und waren im das Nichts zus 
rüdgegangen, beynahe an diefer Tuüre eines alten Heiligebums _ 
vorÄder! Diefe Typen unferer eigenen Kenntniſſe, biefe ſchwa⸗ 
nen Werte ber erſten menſchlichen Elolliſation find jedoch 
durch die Jahrhunderte hindurch gedrungen, und baben ſich 
bis auf und, trog der Zeit, trog der Verbeerung und ber 
Berftörungen erbalten. Welch ein auffallender Kontraft zwi⸗ 
fen ben ungebeuren riefenmäßigen Nuinen in Granit auf 
ber Erde, und der Unverſehrtheit diefer Gegenftände von Holz 
unter der Erde, welche mir mein Geſchick in ber entfernten, 
am Horizont, ber Geſchichte ſich verlierenden Nacht ber Zeiten 
durch ein Vermäcdtniß aufbewahrt bat!» Diefe Worte find 
aus dem Buche gezogen, das Hr. Paſſalacqua unter dem Nas 
men: Räfonnirender Katalog ber von Paffalacı 
ana entbedten eguptifhen Mitertbümer, berauds 
gegeben hat; es find babey zwey Rithograpbien, und es ents 
hätt bie Beſchreibung ber Todtenkammer und feiner andern 
Schaͤtze des Alterrbums, in Noten und Anmerkungen Über bie 
Stellungen und ber mancherley Hüllen der eauptifchen und ariechis 
fhen Mumien, tiber bie mancherley Necropolis und Gräber 
ber Könige und Familien, und Aber die barin enthaltenen gans 
zen Reſte von Völterfaften, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Gleich und Gleich geſellt ſich.— Stube des jungen Amerikaners geftanden hatte. Ders 


Eduard Halwyl und Baron Tungern batten fi im 
Minter 18 . , in Hamburg bie und da in Geſellſchaft ges 
troffen, Eduard war der Sohn eines Deutſchen, ber fih in 
Baltimore niedergelaffen und fehr reich geworden war, ein 
Paar Söhne ald Landeigenthümer etablirt, und Eduard, 
den jüngften, einen blühenden, gerabfinnigen Yüngling, 
nah Europa geſchickt hatte, mit einem Auftrage, nad def 
fen Erfolg er es ihm anbeimftellte, fib in der alten Welt 
niederzulaffen oder zurdd in die neue zu kehren. Eduard 
batte ih, ded Vaters Wunſche gemäß, in London, in Pa: 
ris, zulezt in Hamburg aufgebalten und reifte nun, mit 
einer mehr zur Ueberzeugung gereiften Liebe zu feinem 2a, 
terlande jenfeits der Atlantis, nah Franfen, um ben al: 
ten Jugendfreunb feined Vaters, den Kammerrath Sei: 
del, einen reihen Fabrit: und Wedfelberrn, an den 
eigentlich feines Vaters Auftrag gerichtet war, aufjus 
ſuchen. 

Es war Nacht, als Bepbe die Diligence beſtiegen, 


obne ſich einer um den andern zu befümmern, ſuchte ein’ 


jeder die bequemſte Stellung, um des Schlafes zu genießen, 
und erſt wie bep Tagedanbruchfrifche Pferde vorgefpannt wur: 
den, erwachten die Schläfer und faben fi ein Jeder nah 
feinem Nachbar um. Tungerns eriter Blick fielauf einen 
Neger, ſogleich fuchte er deffen Herrn, denn er erfannte 
ibn ald denfelben, der bep mehrern Diners hinter dem 


gnuͤglich uͤberraſcht über die Begegnung eines halben Bes 
fannten rief er: „Er, mein Herr Amerikaner, Ste jie 
ben auch nah Süden?” — „Fürs erite, ja,’ antwors 
tete ziemlich troden der troßige Jüngling, „Weit hinauf 
in Deutſchland ?”’—,,Das hängt von Umftänden ad.“ — „Ey 
ja, thun Sie's! ih muß Bott weiß wohin! Vielleicht im 
die Schweiz, fuchte Reiſegeſellſchaft, fand feine, und um 
nicht alein zu fepn, nahm ich lieber die Diligence.“ — 
„Sp ging mir’d auch,“ fagte Eduard ironifh und übers 
blidte dem agurblauen Himmel, ber über einer fo erbärms 
lihen Erdfläche hing, daß ihm felbft der Alles belebende 
Maimonat nichts wie Ginft und Haibefraut zu entioden 
vermochte, Eduard Halmpl war in Denken und Beftrer 
ben Tungerns Gegenfüßler, aber zu human und männlid, 
um diefen unfhädliben Baron durch feine Launen zu vers: 
leben; er fämpfte alfo feinen Widermwillen nieder und faud 
bald, baf jener ein fehr gutwiliger, bequemer Meifeges 
faͤhrte ſey. Man fonnte mit ihm und über ihn lachen, 
er war neugierig genug, um feines Mitreifenden Wißbe— 
gier nie im Wege zu ſtehen und ward immer bebaglicher, 
je mehr er fab, daß biefer den Leuten auf bem ganzen 
Wege durch reihe Trinkgelder und zurädhaltenden Ernft 
mehr wie ein Cbenbärtiger imponirte, 

In Hannover fragte Tungern nochmals — denn ſchon 
oft war Eduard der Antwort ausgewihen: „Nun, lieber 
Halwyl, wo reifen Sie denn bin? Ich frage ja wahrhaf— 
tig nicht aud Neugier — denn Sie find fo verſchloſſen wie 


. 1042 


ein Diplomat — aber ic bin gerne in Ihrer Geſellſchaft, 
und wenn Sie au in die Schweiz gingen, fo kauften wir 
bier gemeinfcaftlich eine Chaiſe und reiften recht bequem 
weiter.” — „Ich gebe nicht in die Schweiz, mache Ihnen 
auch gar fein Gcheimniß daraus, daß ich für’d Erfte nach 
Goldbmüb! bey Bamberg reife zu einem Jugendfreund mei: 
ues Vaters.” — „Was? Goldmübl? zum Kammerratb 


Seidel in Goldmuͤhl?“ Eduard fab ihn groß an — „zu 


dem geb’ ih ja auch, er war ja auch ein Freund meines 
Vaters.“ — „Nun, befto beſſer. Da bleiben wir Gefähr: 
ten, aber nur, wenn Sie mit der Diligence reifen. So 
ein Ehaifenfahren in einem Lande, das ich fo viel möglich 
kennen lernen will, ift mir verhaßt. Mir machen die vie: 
lerley Paſſagiergeſichter Frende und in der Diligence erfährt 
man hundert Denfarten von hundert Leuten, die man in der 
Ehaife nie erblict hätte. — „Nun meinentwegen, fagteder 
Baron, und fügte fogleih halb forfhend hinzu: alfo auch 
nad Boldnäbl? von Baltimore nah Goldmühl? das ift felt: 
ſam!“ — „Von Baltimore nach Goldmuͤhl, wenn nicht unmit: 
telbar, doch endlich.’ — „Hm, hin, kennen Sie bie Familie? 
ib nicht. Meln Vater — en deu bat Ihr Vater vielleicht 
auch gekannt, wenn er des Kammerraths Jugendfreund 
war,’ — „Iſt moͤglich. Ihren Namen bat er mir zwar 
nie genannt,” — „Der alte Herr ift wohl noch am fe 
ben?“ — „Bott fep Dank! er it es.“ — „Das nenne 
ib einen guten Sohn, Meinen Alten hatte ich ſchon lieb, 
aber er bat mir auf feinem Zodtberte einen ergdbummen 
QAuftrag gegeben, der mich wie einen Don Quirotte ums 
herſchickt.“ — „Erfilen Sie ihn getreu, wie er auch ſeyn 
mag. Wenn ich bedenke, wie willig ich meinem lebenden 
Valer geborhe, fo muß die Erinnerung an einen fterbens 
den, verblidenen feine Nube laffen, big feine Befehle er: 
füllt find.“ — „Jemine! Sie fpreben mie ein Paſtor! 
aber wahrhaftig, Sie haben Recht; ich fühle felbit eine 
Art Unrube, big die Sache abgetban if.” Eduard hatte 
eine fouderbare Abneigung gegen die Unvertrauniffe von 
Leuten, bie er nicht hoch ſchaͤzte, befbalb lenkte er das 
Geſpraͤch hier ab und vermied, den Grgenftand wieder zu 
berübren, 

Sie festen ihre Meife fröblib fort, unterbielten fi 
über die Menſchen, bie fie aufſuchen wollten, und Tun—⸗ 
gern beihuldigte feinen Meifegefäbrten der abenteuerlich— 
fien, platteſten Abfibten und diplomatiſcher Zurückbal⸗ 
tung, weil er nihtd von ihm weiter erfabren fonnte, als 
dad der Kammerrath aufer ein Paar Söhnen auch eine 
Tochter habe: — ob fie ſchoͤn, gebildet, liebenswürdig 
dev, wollte er nicht wiffen. „Run, fagte Tungern, reich 
ift fie, und dad wäre mir genug, menu es ſich fonft thun 
ließ I! seht reich! dena was die Bildung anberrifft — lie: 
‚ber Gott! was will dann an fo einer fränfifhen Jungfer 
gebiider fepn! dag bleibt bep Papa und Mama von Kin: 


Bey und in Norddeutſchland ift die Bildung viel weiter 
vorgeſchritten.“ — Eduard fah feinen Meifegefährten mit 
etwas fpöttifher Neugierde an. „Nun? fagte er, und 
bey Para, Mama bleiben und dem Hausbalt vorftehen, 
bindert die Bildung eines huüͤbſchen Maͤdchens ?” — „Ab 
da fommen Sie wieder mit Ihren republifanifhen Buͤr⸗ 
gertugenden angezogen. Das ift in ber Wirthſchaft recht 
gut, aber um und jungen Burfhen zu gefallen, gebört 
doch mehr dazu. Indeß wenn fie Geld bat” — Ebuarb 
bradte ein anderes Geipräb anf die Bahn und verweilte 
zum Erftenmal ohne Unbehaglichfeit bey ben Gedanfen an 
Fräulein Antonie Eeidel, die er fi num im Licht eines 
bäusliben Maͤdchens dachte. 


Unſere Reiſenden hatten Jena und bie Diligence au 
einem ſchoͤnen Sommermorgen verlaſſen, und ſezten ihren 
Meg, um den Thüringer Wald zu durchlreuzen, in einer 
eigenen Chaife fort. Im Saalerbal waren die Abbänge 
der Hügel mit dem fmaragdarinen Laube der Buben ums 
fponnen und die Wiefenpläge mit den Silberblüthen des 
Weißdornes geſchmuͤckt, die Hütten waren unter blühenden 
Obſtbaͤumen verftedt und die Quellen, melde von den Hoͤ— 
ben dur die Gradgärten berabrollten, benezten allent: 
balben goldgelbe Butterblumen, Die aus der bipfenden 
Welle emportauchend in der Sonne glängten, mie frobe 
Sindergefibthen, bie im Babe triefend, emportauden, 
und läcelnd fib ſchuͤtteln. Doch gegen Abend umzog fich 
der Himmel, Nach eingebrohner Nacht famen fie bey ſchon 
fern rollendem Donner nad Gräfentbal, und da ibnen 
der Poſtillon jenfeitd diefer trübfeligen Station ſehr ſchlechte 
Mege antündigte, beſchloſſen fie bier dad Gewitter vor 
überziehen zu laffen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Erinnerungen an eine Reife im Thäringer Wald, 
im Sommer 1826. 


Fortfegung.) 


Ben ber Gabe Gottes trafen wir auf die Loquiz, 
ein Flüfben, das, wie alle Bade dieſer Bergfeite, ber 
Saale zufließtz von nun au folgten wir ibrem Lauf durch 
ein angenebmed Thal, deſſen berrlibed Grün in dieſem 
trodenen Sommer doppelt erquidend war. Bald tra 
ten Felfeneden von bepden Seiten nahe zuſammen und lafs 
fen nur wenig Raum neben dem raufbenden Bad, balb 
gebt. der Weg auf der Höhe neben einem fteilen Abhange 
bin, der jedoch mit einem Geländer verfeben und mit Tan: 
nen bewachien , niemals ängftigend ift. In der Näbe von 
Prohftzell ward er frepli fo holprig, daß er nichts weis 


desbeinen, hilft Haushalt führen und Strümpfe firiden, | ter als ein bloße leeres Flußbett zu ſeyn ſchien, da ibm 
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aber unfer Wagen widerftand; lonnten wir's und gefallen 
taffen, und dad alte Mauerwerk, auf dem die Häufer von 
Probftzell zum Theil gebaut find, ungeftört befehen,. Der 
Name Probitzell beweist fon, da es ebedem Möndleln 
gegeben, welche bie Annehmlichkeit diefed grünen Thales 
zu ſchaͤzen gewußt; wirklich war ed ehedem eine reiche 
Benediktinerabtep, welcher bie Gegend umber zinsbar war, 
Sogar bad nahgelegene Ludwigsſtadt mufte ibr eine Ab: 
gabe, ber Gutshafer genannt, zollen. Ob von jener Ab: 
tep noch Weberrefte vorbanden find, ob bie alten Mauern, 
die jest Bauerbätten zur Grundmauer dienten, dazu ge: 
bören, ift mir nicht befannt. 

Noch immer im Loquizthal auffteigend, gewannen 
wir plöplih eime Ausſicht gegen die linke Seite bin, 
indem der bisher fortlaufende Bergrüden ſich fenft, jenſeits 
fi eben fo wieder emporbebt, immer mit Wieſen und Fel: 
dern bededt, mit Wäldern gekrönt — und im Vorgrund 
der Durdfiht, welche dadurch entitebt, zeigt ſich hinter 
einem angebauten Feld auf einem kegelfoͤrmigen Huͤ— 
gel dad Schloß Lauenftein, In diefer Jahrszeit, in dem 
Lichte, in dem wir ed ſahen, bot es ein wahrhaft zaube: 
riſches Bild, und der Gedanke, mie in grauer Vorzeit, 
wenn der Wanderer einfam und furdtiam biefe Thäler 
durchzog — in denen mir im muüͤßiger Fröblichfeit umber: 
fhweiften — wie ibm da nad langen menfhenleeren Ste: 
gen, biefer unerwartete Anblid erfreut baben modte, er: 
griff mich zuerſt. Von der Geite, wo man bier das Schloß fiebt, 
ſcheint der Erbauer gar nichts wie ein fettes Steinneft beabs 
fibtigt zu baben, denn die kleine Kegelplatte ift gänzlich mit 
Gemauer (das jezt noch benuzt und bewohnt ift) bededt; 
befonders fteigen rechter Seite Mauern und Hügel im 
fteilften Abbang in's Thal hinab, indef ein Schuedenweg 
mit Baͤnmen befhattet, den Kegel ummindend, in das 
unten gelegene Dorf führt. Won beuden Seiten öffnen 
fib dem erfrenten Auge neue arünende Thäler, in⸗ 
dem der Weg, immer dem Laufe der Loquiz folgend, 
durch nicht weniger anmuthige Gründe nah Ludwigsſtadt 
füprt. 

Schwerlich Tann ein andrer Meg von ſechs Stunden 
mehr Freude gewähren, Nicht erbabene große Bilder, 


auffalleude Naturerſcheinungen, wichtige hiſtoriſche Erin⸗ 


nerungen machen ihn anziehend, er gewinnt gerade durch 
das Gegentheil von dem Allen. Er ließ in mir unendlich 
liebe, wehmuͤthige, und doch halb muthwillige Eindrüde, 
wie die Erinnerung au Kinder, Freunde zurück. Ueber: 
alt bieter bier die Natur der Phantafie ein anmutbiges 
Netz, um ihre Geftalten darauf zu malen, In jede Hütte 
kann fie ſich eine frobe Familie, in jede Kirche eine fromme 
‚Gemeinde, unter jedes Laubgewölbe ſich ein glüdliched 
Paar denken. 

Ludwigs ſtadt gewährte und in feinem reinlihen Baft: 


hof einen angenehmern Mubeplah, ald mancher glänzende 
Safthof großer Erädte nicht anbietet. Der Ort felbit ift 
ein bloßed Bergdorf mit bölgernen Käufern, vielem Obſt⸗ 
bau, und in dem, fich erweiternden Thal, von Feldern 
umgeben. Man braut bier Dier, arbeitet in Holz, und 
gewinnt viele Aepfel, wodurch in der Bluͤthezeit diefes 
liebe Dörfhen ein wahres Eden fepn muß. Das Bımmer 
unfres Gaſthofs, wo wir gute Forellen und vortrefflihe 
frifbe Butter fpeidten, war fonnig, reinlich, und von der 
jungen Wirthstochter mit Woblgefallen aufgepuzt. Bilder: 
hen und Kränzhen von Immortellen ſchmückten die 
Waͤnde, die Wandleuchter mit Spiegeln belegt, warfen dag 
Bild der um den Tifch fisenden Gifte im drolligen Ver: 
jerrungen zur, und in dem anftoßendenZimmer, in dem 
ein fchneeweißes Bett ſtand, fand ich die Abichrift eines - 
Gedichtes, das wie vieleandre bätte gelobt werden fönnen. 
Für den übrigen balben Tag war Ludwigsſtadt für mich 
der Inbegriff aller Annehmlichleit, und unfer darauf fols 
gendes Nachtlager in Kronah bob Diefe Erinnerung noch 
heraus, 


In biefed Kronach brachte ih fon eine fatale Abs 
nung mit mir.. Die lieben feute verfpraben mir dort 
MWunderdinge von einem Gaftbof, wo föniglibe Majeſtaͤt 
fhon übernachtet babe, wo mit oder auf Silber gefpeift 
werde, mo feidne Bettdecken und köftlibe Zimmer feven. 
Ya einer Hauptitadt find ſolche Dinge an ihrem Platz, ber 
Meifende, der fie nicht verlangt, ſucht ſich eine Wohnung, 
diefeinem Beduͤrfniß genuͤgt; aber in einem Kleinen Städt: 
den, mo berfelde Gaſthof in Miethwagen die Reiſen— 
den wie die Maieftät aufnehmen muß, tragen folde 
Ueppigteiten keineswegs zu feiner Bequemlichkeit bey. Der 
Wirth macht fi bey ihm für die Ausruͤſtung ber fürftlis 
den Zimmer bezahlt, und bat darum nicht gelernt ein 
befferer Wirth zu ſeyn, denn jene Fürftlichfeiten, und dal. 
bringen ihre Bedienung felbit mit, und dieſe ſchieben das 
Wirthshausperſonal zur Seite. Alle diefe Bemerkungen 
fand ih aud in Kronach beftätigt, und obendrein einen 
eigentbümlihen Fehler, den Feine Herrlichkeit der Welt 
übertüucen fann, Einen ganz angreifend furchtbaren Ges 
ftanf, der mich unverziglib an Salzmanns Garl von Garld: 
bera oder das menſchlice Elend erinnerte, wo der erwähnte 
Held in eine Stadt fommt, die mit dem Geruch des Saſt⸗— 
hofs zu Kronach dergeſtalt angefült ift, daß derielbe 
— und mit dem größten Recht — unter dem men'ch⸗ 
liben Elend mirgezähle wird, D mie viel lieber bätıe 
th meinen Three in dem reinliben Ludwigeſtadt im 
einem irdnen Töpfchen getrunfen ald in dem Silberge— 
fire diefes Kronachs! wie viel lieber dort in dem Käms 
merchen gefhlafen, mo griine Ranken das Fenfter umzo⸗ 
gen, und bie Loquiz mir ein Sclaflied gerauſcht hätte, 
ald bier unter den grünfeidnen Deden auf den reich gar: 
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nirten Kiffen und Leintuͤchern! Und biefem furdtbaren 
Geruch ift hier der größte Monarch wie ber fahrende Schüler 
ausgefest, denn wie viele Bagagewaͤgen bem erften nach⸗ 
fabren, feinen. Dunftfreid kann er nicht mit fih führen, 
Wäre ich ein bisden Donquirot oder ein frommer Bruder 
gewefen, ich hätte den Wirth zur Beſſerung feiner Eloate 
ermahnt, wie zum Wohle feiner Seele; da mir aber 
Diefe beyden Berufe fehlten, eilte ich gleich nach dem 
Fruhſtück diefen mepbitiihen Dunftfreis zu verlaffen, und 
bezleitete meinen Gefährten, um von ber Höbe der Fe⸗ 
ſtung — die der Roſenberg heißt — die Gegend zu be— 
ſehen. 


Dieſer Gang lohnt der Mühe, Dieſes feſte, noch 
unterhaltene Schloß, das man nur mit beſonderer Ers 
laubnif ded dort mohnenden Kommandanten betreten barf, 
liegt mit feinen maͤchtig hohen Mauern auf einem, weit 
in das Kronachthal tretenden Vorfprung bed Gebirge 
nord.öftlih von der Stadt.) Die Ausficht gegen das Main: 
tbal zu, dem bag Flußchen Kronach zuellt, ift boͤchſt ans 
muthig. Doc faft noch mehr zog mich der Nüdblid in 
den Frankenwald, dem von und jo eben durchzogenen Theil 
des Thüringer Gedirgs an. Won ber Höbe der Feſtung 
blictt man in die drev Ausgänge diefed Gebirge, bie des 
Haflah, des Kronach und des Rodachthals, deren jedes 
ein Flüßchen in den erweiterten Thaͤlern dem Mayn zu: 
ſchickt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Religion nnd Vernunft. 
Meliglon und Vernunft! Licht — ihr und Freyheit 
den. 
Sepd ihr ſo nahe vermandt? er und. daffelbe viel: 


Schaller, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 19. Septemgsk, 
Fortfegung.) 


Die in Havre angefommene, bereit zum Parifermus 
ſeum gehbrige egyptiſche Sammlung enthält, nach einem Bes 
richte der Herrn Brüder Ebampollion, wovon ber eine an 
den Herrn Herzog von Doubeauville und ber andere von Herrn 
EbampolionsFigeae an dad Publitum gerichtet ift, achtzunds 
zwanzig Manuferipte auf Papyrus oder auf Leinwand; bie 
Herren Champollion bebaupteten , bie Manuferipte feyen wegen 
ihrer Länge, Formats und volltommenen Erbaltung die ſchoͤn⸗ 
ften egyptiſchen Manuferipte in gan) Europa ; mehrere davon 
find fünfzehn bis zwanzig Buß fang; ein's bat beymahe vierzig 


Fuß. Die griehifhen Papyrus find ebenfalls ſehr wich⸗ 
tig für Geſchichte und Alterthumskunde; zwey davon find 
aſtrologiſchen Inhalts; ein Stuͤck von einen Manuftript, 
wovon das andere Erd in London ift, enthält ſchoͤne Bruch⸗ 
ſtuͤcte der Stade; ein Blättehen von einem griechiſch⸗lateiniſchen 
Wörterbuch bemweißt gegen bie fonflige Meynung. daß bie AG 
ten ebenfalls Wörterbücher verfertigten, um tine Sprache durch 
die Wörter einer andern zu erflären. Der Gegenftände aus 
Bronze find Über 400 an der Zubl, und mande davon find 
fchöner als Alles, mas man bieher von egbptifcher Bronze 
kannte. Es find darunter mande Wiguren von mehr als 
ein Fuß Höbe; einige haben goldene ober filderne Augen ; 
bad Halsband und die andern Zierratben des Koftüms find ins 
eruftirted Eilber, vergoldetes Eilber und fogar Gold; ein Dit: 
zid von zwey Fuß ſieben Zoll bob, und eine weiblige Etar 
tue von drev Fuß; bekanntlich find in ben euvopälfchen Kabmeten 
bie bronzene Antiten von diefer Grdße felten. Auch bronzene 
Geräthe find dabey zahlreich, und man bemerft ein Rauchfaß, 
Nafen von allerley Formen, Spiegel und verichiedened Hands 
wertszeug aus Bronze. Die egyptiſchen Bildner arbeiteten 
häufig in Holz; die Sammlung enthaͤlt Äber 200 Dents 
maͤter aus Holz, unter andern eine Statue von vier Fuß vier 
Doll, mehrere andere fleinen Figuren, und eine Menge ans 
bere Gegenftände, 3. B. Kaͤmme, Loͤffel, Stoͤcke und Staͤbe 
mit Snöpfen darauf, nebſt hieroglyphiſchen Juſchriften; 
eine Harfe von drey Fuß acht Zoll in ber Hoͤhe, bie noch eis 
nen Theil ibrer Darmſaiten bat, und deren ertönender Boden 
mit gruͤnem Saffıan Überzogen ift; ein Seffel, deſſen Lehne 
mit Ebenbolj und Eifenbein eingelegt; eine Trommel, wie 
bie unfrigen; ein Tambour be Baſque; zwey angemalte Bars 
ten mit Ruder und Steuer, und eine Menge Wafen von allen 
Formen. Zu biefer Sammlung von bänsligen Gerätben ges 
hören einige Stücke aus Elfenbein, Körbe aus Schilf oder 
Palmblättern, worin Fruͤchte bes Landes, Haarloden, Spiels 
baͤle, Brod, Farben in Tafeln ober yerrieben, und fünf Paar 
Schuhe. Auch lederne Schuhe, faffianene, fehr verzierte Panz 
toffeln, und verfartebene andere lederne, fehr niedlich genrbeis 
tere Gegenftände zum Schomucte. Diefes envptifae Mobiliars 
gerätbe wird no volländiger durch feine große‘ Zahl irdener, 
gorzellanener, falffteiner, Breewia:Granit und Bafalt:Bafen, 
u. ſ. w., meiftend mit Malereven oder Inſchriften. — Der 
Kleinode und anderen Schmucts aus foflbarem Stoffe find es uͤber 
1400, Mehrere Figuren find aus maſſivein Gold oder Gils 
ber, und die Arbeit daran ift im Verbältniß eben fo foflbar, 
Die Fingerringe und Ohrgehaͤnge von demſelben Metall, wor⸗ 
unter einige oefaßte Käfer, (beilige Ccarabien) enthalten,‘ 
find gabtreih in ber Eammlung, unb ganz außerorbentlich 
reich find bie Haldbänder von maflivem Gold ober Silber mit 
eingefaßten Earniolen, Amethyſte, Tafpis, Agatben, Hemas 
Titen und Smaragben. Cine gewiſſe Art von Rurusgegenftänden 
find aus eben biefen Materien verfertigt, und biefer Thell ber 
Sammlung entbäft endlich noch etwa taufend Kaͤferarten ober 
Figuren, die eben fo mertwuͤrdig für ben Naturfundigen ald ben 
Steinhaͤndler und ben Archaͤrlogen find, Unter ben Gtadftäs 
den zeichnet ſich eine ſehr mieblih geformte Platte von feches 
jehn bis actzehn Zoll im Durchmeſſer aus, fie liegt in einem 
artigen Körbchen, und ift ganz gewiß das fabnfte befannte 
Star Glas aus bem Alterthum. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Wir erzählen und dann Beube, 
Ich vom beimifch innern Lande, 
For vom. fernen, fremden Strande, 
Den zu kuͤſſen ich euch neide. 


2. Robert, 





Erinnerungen an eine Reife im Thüringer Wald, 
im Sommer 1826. 


(Fortfegung.) 


Der Kronad folgt das Auge durd Felder und Wies 
fen neben Dörfern und Mühlen das hal entlang, rıld: 
waͤrts fhmeift ed über die Schluchten, Spalten und Walds 
kuppen des Gebirge. Ju frübern Zeiten mochte diefer Punkt 
von hoher Michtigfeit gewelen fepn, jejt gibt ed ja feine 
unuberwindlihe Feſtung mehr für Beharrlichfeit und freu: 
Digen Mutb. Es ift recht ſchade! dieſer Roſenberg Iäd’t 
ganz zum Kriegfübren ein. Ich fab im Geiſt die ſchwer⸗ 
fäligen Häuflein der Mitrerzeit aus den Schluchten ber: 
auszieben, ihre Pidelbauben Im Abenditrabl glänzen; ſah 
ihren Herold heranſchreiten und unten am Ed feinen win: 
digen Aufruf berauf kraͤhen; fab dann oben auf der Mauer 
einen Kriegdoberjten mit weit gefpreisten Beinen eine paug: 
badige Antwort ertheilen. Die Scenerep bor fih der 
CTaͤuſchung fo volfommen, daß ih faum weiß, ob ih «8 
nicht wirklich erlebt habe. 

Bon bier an beginnt das Holzftößen bis nah Holland 
binab, welches den Mayn für diefe Landichaft fo wohlthä- 
tig und die au feinem Flußbett liegenden Orte fo lebhaft 
madt. Die rüftige, Arbeit und der Verkehr in die Ferne 
gibt dem Volk ein aufgewedtered Auſehen, eine gelenfigere 
Geftalt. Die Landleute müffen fih um fo beffer daben fteben, 
ba ber fruchtbare Boden rings. umher noch außerdem Nah: 
zungsfüle verſpricht. Der Weg nach Kulmbach führt durch 


bübfche Dörfer der Kronach entlang, in welchen, fo wie 
weiter vom Wege entfernt, viele Ebelböfe liegen; bie am 
Wege liegenden daben nirgend etwas Einladendes, fehen 
angaftlib und fogar unwohnlih aus, Wenn man die beis 
tern anfpruclofen Landſitze des Berner Kantons und des 
Waadtlandes kennt, wo der Meifende vom Wege aus fo oft 
froͤhliche Familienfreife auf fcbattigen Sigen verfammelt 
fiept,, betrachtet er dieſe meiftens von Vernachlaͤſſigung, 
oder gar Verfall zeugenden Landgüter mit Unmuth. Unter 


ſolchen Umgebungen gelangten wir zu anfrer legten Station, 
Kulmbach, an deffen Thor die.alte Feite Plaffenburg liegt. 


Ehedem ward hier dad Arwiv der Markgrafen von Bay: 
reuth aufbewahrt, in welchem unſer humoriſtiſcher Lang, 
der Verfaffer der Hammelburger Reiſen, arbeitere, und 
bie Materialien zu feiner kernhaften, robuften Geſchichte 
von Bapreuth gefammelt baben mag. Ju noch frübern 
Zeiten war fie der: Aufenthalt der Landesfuͤrſten, jegt tft 
ein Strafs und Zwangsarbeitshaus dahin verlegt. Es 
wird bier Wolle verarbeitet, von ihrer erften Bebandlung 
bis zu Teppichen und Deden, von welchen erfteren fo ziers 
libe und tühtige Gattungen gemabt werden, daß wenig 
Vatriorismus dazu gehörte, wenn au große Hänfer ſich 
bier verforgten, ftatt das Geld aus dem Lande zu fchiden, 
Doch nicht Schafwolle allein wird bier verarbeitet. Einer 
ber Aufjeber der Unftalt war in einem Verſuche begriffen, 
flachſenes Geſpinnſt durch forgfältige Meinigung und Sons 
derung des Materials zu möglichfter Feine zu fördern, 
Die hier arbeitenden Spinnerinnen haben aud einem Pfund 


* 


auf das ſorgfaͤltigſte gereinigten Flachſes ſechszig Bind ober 
Schneller geſponnen, deren Aublick ein hausmuͤtterliches 
Herz entzuͤkte. Der Uneingeweihte wird die Virtuofltät 
dieſes Unternehmeng vielleicht zu ermeffen vermögen, wenn 
ich ihm bemerklich made, daß die gröbfte Leinwand, die 
etwa feines DBedienten Bert befleidet, aus einem Faden 
gewoben ift, der im fünf folbe Binde oder Schneller aus 
einem Pfund Flabs gefvonnen iſt. — Ruͤcſichtlich des Zu: 
ftandes der biefigen Züchtlinge drängte fihd mir von Neuem 
die Beobachtung auf, daß fie in Wapulıng, Koft und Mieins 
lichkeit eines meit tröftlichern Zuftandes genden als 
unfere Armen, Taglöbner — und was fehr, fehr trau: 
rig it! — als ein- großer Theil gufrer-Bauern, + Die 
urbeit⸗ und Schlafitelen haben die vortrefflichſte Lage, 
find binlänglich geräumig, und hatten, uneractet der drü⸗— 
denden Augujtbige, feine läftige Atmofpbäre, ihre Betten find 
bart, nicht einladend, aber fie werden zur beſtimmten Zeit mit 
einem reinen Tuche bedeckt. 
wird ihmen zur beftimmten Stunde warm gereicht, und 
nad dem Geruch zu urtheilen und den Details, welche die 
Köchin mir gab, gut zuſammengeſezt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Gleih und Gleich gefellt fich. 
(Fortfegung.) 


In dem elenden Gaſthof, der zugleih Poſthaus, waren 
die beiten Simmer von einer vornehmen Herrſchaft, wie der 
ſchmutzige Wirth wichtig verfiherte, eingenommen; umfere 
Freunde erbielten eine oͤde Hinterftube, ‘die Eduard mit 
Mitleid überfhaute, denn der beſchraͤnkte Amerikaner 
glaubte jedesmal, wo er Ungefbid und Iwedwidrigkeit.bev 
ber Betreibung eines Gewerbed wahrnahm, daran fep der 
Mangel an gefeßnräßiger Freobeit fhuld *) — in feinem 
Lande, mo ein Jeder feine Siräfte frey bemugen fönne, be: 
treibe auch Jeder fein Handwerk auf die vortheilbaftefte Weife 
und ein Wirth werde dort feinen Gäften Luft zum. Logiren 
> einflößen wollen, fonft öffne fein Nachbar fein Haus, em: 
pfange fie beffer und fie nehmen bev ibm ibre Herberge. 
Zungern war die Gemerbäfrepbeit febr gleihaultig, er 
ſchlich fi ſogleich in die Küche, um das Abendeifen, irgend 
ein huüͤbſches Maͤdchen und die vornehme Herrſchaft audzu: 
tundſchaften. Eduard merkte auf den rollenden Donner und 
wollte eben ein Fenfter im Vorfaal aufſuchen, bas ihm 


2) Aus den hönft nachtheiligen Beſchreibungen, welche die 
Reiſenden nenerbingd von den Gaſthoͤfen in den vereinigten 
Provinzen machen, geht hervor, daß Herr Halwyl fehr güns 
flige Vorurtheile für fein Vaterland Hatte, 

D. R. 


( 


Ihre Nahrung tft hinreichend, 


1046 


ftatt bed vom Unrath uͤberſchwemmten Hofes, auf ben fein 
Simmer ging, die leuchtenden Blige im Frepen zu beob⸗ 
achten vergönnte, ald Zungern eintrat, " die Hände reis 
bend und mit böhft wichtiger Miene feinem Gefährten 
zurief: „Halwyl, Sie oder ich find Lieblinge der Götter, 
wir brauden gar niht nah Goldmühl, der Quidam, den 
wir fuhen, bie Schöne, der Sie zu Gefallen aus Balti— 
more fommen ...“ In diefem Moment fiel ein ſchmet⸗ 
ternder Donner in die Dungpfüße bes Hofes, ein ftidens 
ber Schwefeldunſt Drang zu dem offnen Feniter herein, 
bepde Meifende eilten ſchnell die Thüre zu öffnen, der Luft: 
zug loöͤſchte die Lichter aus und fie ftanden in der didften 
Finſterniß auf den weiten , niedern, ſchieſgeſenkten Bors 
ſaal. Mit ihnen zugleich flogen erft zur Rechten, dann zur Lin» 
fen die Thuͤren der Fremdenzimmer auf, noch ein Donnerſchlag 
undnob einer mit wiederholten Bligen umfloffen die Gegen: 
ftände auf Augenblide mit dem glängendften Lichte und zeigten 
einerfeitd einen mädtig dien Herrn, ber im leidyieften 
Anzug, melden dad Betr allein geftattet, eine ſpitzenweiße 
Müse auf dem Haupt, in der Thüre feined Zimmers 
ftand, gewaltig mit dem Schwefelbolz in einem chemiſchen 
Feuerzeug rübrte, und aus Leibesfräften nah feinem 
Diener Jeremias rief, Aus der undern Ihre frz 
ten „ein Paar weiblide Geftalten bervor, zuüchtig eins 
nebüllt , davon eine mit ängftlicer Stimme nach ihrem 
Vater rief und fib eilig’ zu dem alten Herrn drängte, 
Die beyden jungen Leute waren-gar nicht zufrieden, die 
ſes abenteuerlide Staufpiel durch Pillv’s, des Mobren, 
Ankunft unterbrochen zu feben, der mit Licht in der Hand, 
die Treppe berauf eilte und von feinem Herrn num 
zu dem leichtgekleideten dien Papa gefübrt ward, dem 


Edward dieuſtfertig fein Licht anzuzünden bemüht war, Ein 


neuer Donnerfäslag bielt die weiblichen Geftalten, troß ibrer 
Verftämtbeit, in der Naͤhe des leichtgefleid/ten Papa zurück. 
Des Fremden Diener und Tungerns Jäger famen mit Lich⸗ 
tern berbeg. Die jungen Leute erfanntennum, daß daseine 
der bepden Frauenzimmer fchön wie der Tag fep und woll⸗ 
ten ihr ebem die troftreisften Dinge fagen, als fie mit ib: 
rer Begleiterin im des alten Herrn Zimmer ſchlüpfte und 
die Thüͤre binter ihnen gefchloffen wurde. Diefer befann 
ſich endlich auf fein leichtes Nachttkleid, wünfhte den Herrem 
gute Nabr‘, und verihmand ebenfalls. 

Unfern Meifenden lieb nichts übrig, ald ſich fm ihr 
Hinterzimmerden zurudzubegeben, mo Zungern, ohne zu 
warten, bid Billp, der die Lichter auf den Tiſch ftellte, 
den Müden gekehrt hatte, mit der Empbafe eines Dorfs 
fomddianten anfing: „Halwol, das ift Antonfe Seibel, der 
zu Gefallen Sie über dag Meer fuhren,” — „Nun mabrbafs 
tig, dag Wetter bat Sie zum Poeten gemacht, und dieſes ift 
eine Verzücung.“ — „Mein, fo wahr uns der Dlig nicht 
getroffen, was tod recht gut hätte gefheben fünnen — dieſes 
Maͤdchen, diefe Göttin in grauer Wolkenhuͤlle ift Untonie 
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Seibel.’ — Und nun erzählte er, daß, feinen eingezoge⸗ 
nen Erfundigungen gemäß, bie er ihm, eben wie ber erite 
Strahl herabſchoß, mitzutheilen bemübt gemefen war, biefe 
Fremden, welche ibnen die beten Zimmer dieſer Höble 
genommen, der Kammerrath- und feine Tochter feven, bie, 
von, einer Meife nah Gotha zurudkehrend, bier ihr Nacht: 
lager genommen haben, Halwol zwang ſich, diefe Entde: 
dung ſcherzweiſe zu bebandelu; ein weniger feichter Beobs 
achter hätte aber wahrgenommen, daß er nicht unbefangen 
dabep war. Tungern mepnte, fie follten ded Kammer: 
raths Abreife abwarten, fi ald die mweitgereisten Söhne 
feiner alten Freunde zu erfennen geben, und dann in fei: 
ner Gefelichaft den Meit des Weges zurüdlegen; allein 
dazu wollte fib Eduard keineswegs verftehen, er beharrte 
darauf, mit der erftien Morgendämmerung abzureifen und 
feinem Plane getreu, von Koburg aus das Fichtelgebirg 
zu dursfteeifen, welches naturhiſtoriſch und techniſch 
Eduard ſehr intereſſirte. Tungern mußte, dem geſchloſ— 
ſenen Vertrage gemaͤß, noch mehr, weil er, wie ſchwache 
Menſchen gern tbun, ſich von feinem Gefährten lieber bes 
berrichen ließ, als eigenen Willen durchſezte, ibm nachge⸗ 
ben. Mit Seufzen ließ Tungern in Hildburabaufen die 
Ehaife fteben und trat die langgefürctete und von Eduard 
kauggeboffte Fußreife an. Das zufällige Bufammentreffen 
mit ein Paar Jenaer Studenten, melde die Pfingftferien 
zu einer Bereifung des Fichteld bemüsten, erbeitertew ihm 
bie bittere Ausſicht auf täglibe Mühe, denn er boffte auf 
reihlihen Wirthshausſpaß in der luſtigen Gefelfhaft ; 
aber aub diefer ward ihm nur halb, denn die jungen Leute 
ſchloſſen fih vielmehr Eduardé wiffenihaftlibem Eifer au, 
Hletterten mit ibm im alle Klüfte, hoben jeden verdäd: 
tigen Stein auf und Abends warb geordnet und befchries 
ben und gefragt und erzählt, und indeß die guten Jun— 
gend mit der hoͤchſten Theilnahme zubörten, glühte Eduard 
im GErzäblen von der reiben, jugendlichen Natur feines 
Landes, und es war felbft Tunaern auffallend, daß er 
feit jener Gewitternacht feine Ruͤckehr in daffelbe, die er 
vorber nie berübrt, ald ungmweifelbaft, erfehnt und nahe 
erwähnte. Kam ed dann am Scluffe ded Tages zum Iu: 
fligen Nachttrunk, fo war Zungernd Luftigfeit von der 
Undern ihrer weit verihieden. Diele fangen ae 
Lieder, dereine Englifb, der andere Deutſch, in denen 
bie Liebe neben dem Tod und der Rheinwein neben dem 
Blutfeld genannt wurde, moben die ſaͤmmtliche Hausbes 
wohnerſchaft zuzubören herbey fam und die junge Magd, 
wenn ber arme Baron artige Scherze mit ihr treiben 
wollte, ihn unböflic fertjtieß, und ihm rieth, ſich vor 
feinen braven Kameraden zu (hämen. 
(Die Fortfehung folgt.) 





auch die Einführung und den Bau der Kartoffeln. 


Würtembergifche Kolonien ben Tifflis. 


Gamba, in feiner Meife in's mittäglihe Nufland, 
ſpricht von deutſchen, und beſonders wuͤrtembergiſchen 
Bauern in der Nähe und in den Vorſtaͤdten von Tifflis, 
welde von Odeſſa ber dahin gefommen find, nachdem fie 
ihr Vaterland in Folge von religienfer Schwärmeren ver: 
laſſen haben. Diejenigen, melde in dem zu den Vorftädten 
lints bed Kour gebörendenDorfe wohnen, und melde meift 
ale Würtemberger find, verfeben die Stadt Tiffiis mit 
Gemüfe, Mid, Butter u. f. w., ja man verdanft ihnen 
Als 
Gamba im Jahr 1820 nach Tifflis kam, bezahlte man ein 
Pfund dieſer Frucht mit zehn Sous. Jezt hat ſich der 
Preis derſelben und der Gemuͤſe ſehr gemindert, Nach 
feiner Ausſage leben unfere Landsleute gluͤcklich und zus 
frieden. Ihre Dörfer Petersdorf und Marienfeld liegen 
am Ufer des Jori, des Cambyſſus der Alten, mie ibn 
Cyorus zu Ehren feined Waters nannte, Ihre Häufer 
find von weichem Stein erbaut, bequem eingetbeilt, und 
fait alle mit einer Säulenvorballe verfeben, Hinten fdliefen 
fid ein geräumiger Hof und die Etallungen an. Jede 
Familie bat bev ihrer Anfiedlung 35 Deflätinen Land (um: 
gefäbr go Morgen) als erblibes Eigenthum augewieſen er: 
balten. Die Häufer kofteren die Krone ungefähr zwan⸗ 
sig Louis’dor jedes, eine Summe, melde ber Beſitzer nah 
zeben Jahren ohne Intereſſen zurückzahlen mus, Grit 
nab Verlauf dieſes Seitraums müſſen die SKoloniften 
Steuer zahlen, und zwar fieben Rubel von dem Hof. 


Die Näbe der Stadt Tifflis wird dad Gedeihen Diefer 
Kolonien febr befördern. Indeſſen war das erite Jabr 
ibrer Anfiedlung von einer foldben Dürre heimgeſucht, daß 
die Degierung fie mit Nahrungsmitteln unterftägen 
mußte, : 


Neben ben Würtembergern, melde dieſe samen Dr: 
fer bewohnen, find noch vier ungarifhe Familien darelbft, 
Der Direktor der Kolonie, ein lithauifher Edelmann, 
wohnt zu Marienfeld. 


Schon befigen dieſe Wirtemberger eine Mühle am 
Fori. Ihr höher Wunſch ift, das Waffer diefes Fluſſes 


zur Bewaͤſſerung ihrer Wiefen benugen zu können, Aber 


die zu einem folben Unternehmen vothwendigen Arbeiten 
mwirden einen neuen Vorfhuß von der Megierung verlangen, 
su dem diefelbe, wegen der vielen Opfer, die fie der fie: 
lonie fbon gebracht hat, nicht geneigt iſt. 


Die Anzahl der Pferde, welche dieſe Koloniften aufs 
ziehen, ift fchon ſehr bedeutend, Abre Kuͤhe find von der 
Meinen DMace, Ihre Schafe von der Art, melde man 
Shamtsüt nennt, find ausgeartet, und die Himmel 
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werben nicht mehr fo groß und ſchwer ald bie von dem 
ädten Stamm dieſes Namens, 


Zwen aͤhnliche, meift aus Wirtembergern beitehende 


Kolonien find feit ungefähr ſechs Jahren in der Nähe von 
Eliſabethpol entftanden, mas dem jeßigen Kriegsſchau— 


plaß gang made iſt. 
G. C. 


— 


Korreſpondenz-⸗Nachtichten. 
Paris, 19. Septem ber. 


Geſchluß.) 


Die Mumien gehoͤren weſentlich zu jeder eguptifchen Samm⸗ 
fung; dieſe enthaͤlt ihrer eilf, ale darum mertwuͤrdig, weil 
fie mehrere Einſchlaͤge mit Gold, ober reiche Malereyen, oder 
Verzierungen von Geweben aus Flechten von angefaßten Koͤr⸗ 
nern von Email oder Glas haben, Es find auch ſechs Porträte auf 
Reinwand gemalt; das auf Holz gefpannte iſt aus ber gries 
chiſch· egyptiſchen Epoche. Die Übrigen Urten von Todtendent⸗ 
mätern find häufig im der Sammlung, 4. B. Bafen aus las 
bafter, oder Stein, Kaͤſtchen, Kapellen mit Infogriften, Thier⸗ 
mumien und beitige Statuetten. Unter ben leztern find acht⸗ 
unde zwanzig Figuren aus den niglihen Gräsern aus Tbeben, 
mit Namen von Pharaonen der achtzehmten oder neunzehnten 
Doynaftie; andere bezieben ſich auf Egupter aller Klaſſen, Pries 
fter , töniglicher oder beiliger Schreiber, Richter, Eivilbeamte 
ober bloße Privatleute, und zwar aus alleriey Stoffen, Noch 
find dabey gemalte gottesdienfiliche Scenen auf Holz, Trauer⸗ 
basreliefs (Gtelen), Statuen und große Denfimäfer aus ber, für 
die Geſchichte fo wichtigen Bildbanerfunft. Beben Meine Gemälde 
anf Holz flellen Anvetungsfcenen vor. Der Gtelen ober Bass 
rellefs find es etwa fünfzig; die Bildhauereyen oder Inſchriften 
baten einen großen Werth für das Studium ber egyptiſchen 
Religion; mehrere ftellen Könige ober Königinnen Eavptend 
vor, wie fie ihre Goͤtter verehren oder von ihren Untertbanen 
verehrt werden; fie find aus Ganbdftein, aus Granit, ober 
aus Bafatt; einige find auf beyden Seiten ausgehauen oder gr: 
malt; eine Bildbauerey ſteilt Seſoſtris ald Kind vor; eine andere 
int eine fehr lange Inſchrift, die fih auf Ehrendezeigungen eines 
Pritſtertorps gegen feinen Dberpriefter besieht; vier barumter 
find in zwey Sprachen, entweder hieroglyphiſch und in Volts⸗ 
ſprache, ober in Voltsſprache und griechiſch; eine andere iſt zur 
Haͤtfte gehauen; und die andere Haͤtfte nur in Schwarz anges 
zeigt, und ihre Größe von zehn Zoll hoch, bis über ſechs 
Fuß. — Die Statuen und Figuren im harten Gtoffen find 
ziemlich zablreich, und einige werden unwiderſprechbar beweis 
fen, wie weit bie eguptifche Bildhauertunſt in halberhabener 
Arbeit ging, Unter ben zwey Buß bohen Statuetten ift bie 
bed Königs Nechao, welde eine Gtefe trägt, worauf die Jahre: 
zahl feines Reichs lebt. Der arbieren Figuren find es fünfzehn; 
fünf derfeiven, im ſchwarzem Granit und von der achtzehn⸗ 
ten Donaftie, haben ſechs Fuß in der Höhe; ein Gefoftris 
ebenfalls von ſchwarzem Granit, bat Über ſechs Fuß; ein ans 
derer König, Sevechus, von ber fünf und⸗ zwanzigſten Dona⸗ 

i2, anf feinem Throne figend, bat über vier Fuß; endlich 
x Kopf der Statue eines andern Königs, von rofenfarbenem 
Granit, von einem Koloß abgejondert, bat nicht weniger als 
fieren Fuß in der Hbhe; ein Obr allein daran hat fiber einen 
Fuß. — Auch einige Fragmente griechiſcher und römifcher Bilds 
bauerey find dabey; 5. B. zwey Feine Torfen von außerors 


dentlichen ‚Schönheit 5 ber ‚eine iſt ein Baechus. — Was aber 
dieſe neue fonigliye Sammlung vor allen andern auszeichnet, 
das find ihre große Monumente der Bilbbauerey, nicht ſo—⸗ 
wohl durch ihre Zabl als durch ihren biftorifasen Werth mert⸗ 
würdig, Naͤmlich 1, Gin inaffiver Eipyos, von ſchwarzem 
—— ſechs Fuß hoch, mit Basrellefs, die ſich auf Seſoſtris 
ezleben; F * 

2. Der untere Theil des toloſſaliſchen Bildes von Armes 
nopbis IT., dieſes Memnons ber Oriechen, in roſenfarbigem Gras 
nit; bie Beine haben beynahe auderthalb Meter in ber Ränge; 
fie fteben auf einer. Grundlage von achtzehn Fuß Höbe, die 
mit Figuren gefangener Könige geziert iſt, fie baben alle ſehr 
ſichtbar daß afrifanishe Geſicht, und vor jedem iſt ein Schild, 
auf welchem in buchſfaͤbllchen Hexoglyphen ber Name der Ges 
gend ober des Meinen Königreichs firht, Über bad er herrfähte; 
biefe Laͤndernamen find größtentbeild ſehr leſerlich, und wahr⸗ 
haftig find das gang unerwartete Bepträge zur alten Erbbes 
ſchreibung von Afrika; . 

3. Die monotlitbe Kapelle des aroßen Tempel von Phild. 
aus rofenfarbenem Granit, acht Fuß argen drev, nebft Ihrer 
Weibung vom König Ptolemaios Evergetes H. und feiner Ge 
mablin Eleopatra; 4 

4. Ein Eippos, in Geſtalt einer egyptiſchen Pforte, vom 
rofenfarbenem Granit, beynabe neun Fuß bocdh. umb ungefähr 
ſechs Fuß breit; nebſt Weihung des Poarao Thutmoſis I. von 
ber adtzebnten Doumaftiez i r 

5. Siebzehn Bıörte, welche ein Basrelief von fünfzehn Fuß 
gegen zwanzig, im Kolonnen eingetbeitt, ausmachen; dieß ift 
eine jener Rariftifhen Tabellen bes egyptiſchen Reiche, 
wovon Kacitus bey der Meife des Germanikus nach Egypten 
ſpricht. Diefe Tabelle ift aus den erften Zeiten ber achtzebriten 
Dynaflie, und entbilt vom drey verfhbiebenen Epos 
men die Anzahl der Einwohner, melde gewijfe Aemter, im 
mehreren Provinzen, befleibeten; die Zahl ber Pferde, ber 
Kriegäwagen, der Ochſen, ber Gtiere, ber Kühe, ber Bas 
zellen u. f. w., und was gerade nicht das Unbedeutendſte fl, 
bie Einkünfte des Königs an koftbaren Steinen, an 
Gold, Silber. Eiſen, Rupfer, wohlriegenden Subſtanzen u. ſ. w. 

6. Der Garfophag des Pharao Ramſes-Meianoun, Großs 
vaterd bes Gefoftris, gezogen and dem berfihmten Harfen⸗ 
grabe zu Biban zels Molonf im Theben; dieſes prächtige 
Dentmal, vortreffich erhalten, ift aus einem einzigen rojens 
farbenen Granitblock, und bat sehn Fuß im ber Ränge, ſechs 
Fuß hoch, und vier Fuß zehn Zou breit (Dice); fein Gewicht 
it 180 Eentners bad Innere und Meußere iſt burdans 
mit Inſchrifien und gemalten oder emaillirten Figus 
ren bebedt. Die allgemeine Form des Sartophag ift bie fbs 
nigtiche Eclopfe als Einfaffung, und diefe enthält bie Namen 
ter Könige in den Inſchriften; biefe Form ift gerabe dieſelbe, 
weise ber aeometrifae Plam biejed Grass barftellt , fo 
wie Herr Champollien fie unter den eguptifhen Papyrus bes 
fönigligen Muſeums in Turin aufgefunden bat; 

7. Ein fönigliher Sphynx, in rofenfarsenen Granit, 
aus der Zeit des Seſoſtris, zehn bis chf Fuß lang; 

8. Vier andere fdniglihe Sphynre, eben biefelbe Stellung 
und Granit wie der vorige, aber wenigftend zwanzig Fuß in ber 
Ränge, und endlich ein, durch feine jehbne Ausführung in 
Kunſtruͤcſicht eben fo mertwuͤrdiges Monument mit eingr 
toniglichen Inſchrift. 
— p. 


* 
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Biel Anmutbiged beut ber heitere Frühling ben Lanhmann, 
Unabläfiig jedoch pflügt und befät er bad Feld. 

Mei am Reigen erfejeint bed Lebens Frühling dem Süngfing, 
Wohl ipın, wenn er, zur Saat emfig, nit fucht ben Genuß, 





Gleich uud Gleich gefellt fid. 
(Eorrfegung.) 


Endlich waren bie Berge durchkrochen, man ſchied in 
Kulmbach von den freundliben Mufeniöhnen, die Mechte 
in beilteer Dred feft verfhlungen, das Heil von Eduards 
freven ⸗Naterland und treues Andenken im golbnen Main: 
wein trinfend, und unfere beyde Meifenden zogen nad 
Bamberg ein, wo Zungernd Jäger mit ihrer Chaife fie 
erwartete. Da fie bier einen Tag von ihrer Fufreife aus: 
zuruben gedabten, um erfrifht und moblgemuth die Wier 
dererfennungsfcene in Goldmuͤhl zu fevern, fand fib Zum: 
gern im feinem Clement. Durch die Straßen lungern, 
bep den Körben der jungen DObithöferinnen zu fteben, die 
Wachtparade zu fehen und endlih an der Wirtbörafelin ge: 
mwobatem Seelenfalaf ben ausgetretenen Kreislauf der all: 
taͤglichſten Intereffen: Schaufpiel, Mädben, Pferde — 
durchzutraben, reichte zu feinem Lebenszwecke aus, Cduard 
f&rieb den ganzen Tag Briefe und befahl, indem er zur 
Abendtafel eintrat, feinem Billy die Poftpferde für den 
naͤchſten Morgen — gar mit früb, zu beitellen — denn 
Goldmühl fann man in dreu Stunden erreichen und es 
lag ibm nibt daran, ſehr frub dabin zu gelangen, Ein 
bosblonf®r funger Meufh in dem allermodigften Meitan: 
zug ftand, während er mit feinem Neaer ſprach, neben 
ibm am Zabltiib, und fab während des Soupers oft nah 
den Fremden binauf — denn, mie jest an mehreren 
Orten, fo hatten fi aud bier diehabitucs dertable d’höte, 


ber einzigen Annehmlichkeit, des einzigen Vortheil's, den fie 
für ein ratiomelled Weien bat, begeben, Anſtatt wie 
vor drepfig und mehr Jahren durch ein flüchttiges Geſpraäͤch 
mit einem fremden oder ausländifhen Tiſchnachbar zu 
beobachten, zu geben, zu empfangen, oft febr ob: 
nende Entdetungen zu maben, faßen biefe habitues 
an dem einen Ende der Tafel neben einander, oft blieb 
zwiſchen ihnen und ben Fremden ein Plap leer, und Kel⸗ 
ler und Koftgänger faben fie wie balbe Cindränglinge an 
(intrus), die morgen fortgingen und alfo feine Tbeilnahme 
erregten, Eduard war biefe Manier befannt, aber bie 
Neugier des berittenen Zierbengelö beluftigte ihn, weil fie 
mit einer drolligen Selbitverlenanung verbunden war, denn 
fo oft Eduard nah ihm binblidte, wendete er mit einer 
gewiffen Pfauenvornebmigkeit ben Kopf weg, Billy fam 
jest binter feines Herren Stubl und fagte: der Gentle—⸗ 
man im Reitkleide fep der Sohn des Herrn von Golbmubl 
und reife morgen aub auf feines Vaters Guͤter zurück. 
Diefe abermalige Begegnurg mit Seideld Familienmits 
gliedern ſchien Eduard zu Überrafben.. Er tbeilte fie fei: 
nem Meifegefäbrten nicht mit, fondern mar im Begriff, 
den Speifefaal gleich nah aufgebobener Tafel zu verlaffen, 
ald jener Meiterbean zm ibm trat und elegant:nachläffig 
mit feiner Gerte an die -Stiefel fhlanend fi freute, baf 
fein Vater morgen in ibm einen unerwarteten Gaft em: 
pfangen werde, Es ift befannt, daß Engländer und eng: 
lifh Gebildete eine unleidlich abitoßende Urt haben, un: 
wilfommme Konvenienz : Annäberungen aufzunehmen ; 
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Ebuarb that bad bier im ganzen Umfange. Allein in Tun: 
gern wirfte fhnell die Epmpatbie der Wefen, er ftellte ſich 
dem jungen Herrn von Seidel als ein zwenter Gaft vor, 
ber zwar nicht erwartet, aber von weitem dieſes Beſuchs 
wegen bergelommen ſey, und diefe beyden Brubderfeelen 


fanden fib ſo ſchnell, daß fie ſchon vor einem Punfchnapf 


faßen, mie ſich Eduard mit der böfliben Hoffnung, den 
jungen Herrn bey feinem Herrn Vater wiederzufehen, iu 
fein Zimmer zurüdyog. 

Der Apfel fährt nicht weit vom Etamme, fagt ein als 
ted Sprüdmwort, und das fpräde aub ungefähr die Ge: 
ſchichte von dem Eltern der beyden jungen Leute aus, Die 
wir bier eingeführt haben, Halwols Vater, der alte Sei: 
del und ein Graubündner, Crouſſol, batten ald Juͤnglinge 
zu gleicher Zeit in dem damals ebrenfeften Haufe Valdi in 
Franffurt am Main gelernt. Seidel und Halwol waren 
Söhne von Neubereiherten; in dem Laufe ded Krieges 
waren Bende Waifen und batten freve Hand, ihre Ge: 
fhäfte nad eigener Wabl zu beginnen; der größte Gegen: 
faß des Charalterd ſchien diefe bepden jungen Menſchen 
berufen zu baben, durch Vereinigung ein Ganzes zu bil 
den, Seibel war ein frobfinniger, genießender Menſch 
mit entſchiedenen Fäbigfeiten zu Spekulationen, ein leid: 
ter Arbeiter und gutmütbiger Egoiſt; Halwol ein matbe: 
matifher Kopf, ber nur den ſicherſten Ecritt geben 
wollte, biefe Sicherheit aber nicht in der Erfahrung, fon: 
bern im feinem theoretifchen Benehmen ſuchte; bie Zeit, 
welde Seidel dem Vergnügen opferte, widmete Halmwpl 
dem Studium techniſcher MWiffenfhaften und ward ſchon 
ald Komptorift dad ambulante techniſche Wörterbuch ge: 
nannt, Güte und Medlichkeit vollendeten dieſen ſchönen, 
wenn auch nicht zu glängendem Bepfall auffordernden 
Charakter. Diefe bevden Köpfe zufammen machten einen 
vortreffliben Handelskopf, und nun der redlide Erouffol 
als Detailarbeiter dazu gerechnet, erwartete ein Jeder, daß 
diefe drep Leute, wenn fie fich zu einem Unternehmen ver: 
einigten, Gluͤck haben müßten. - Eroufol war von den 
wunderliben Menfben, deren Tugend fo leidt wie Bes 
ſchraͤnkung ausfiebt, weil ihnen ihr Kinderfinn nie im welts 
libe Angelegenbeiten einzutreten. erlaubt, Diefem Sinne 
gemäß hätte er fib nie mıt dem Handel befaffen, fondern 
ein Landmann werden follen; fein Vater batte ibn aber 
von erfter. Kindheit am zu Handelsaefhäften ergogen und 
dadurd die einzige Eigenſchaft in dem Knaben, bie zu dies 
fem Berufe taugte, unermüdete Qrbeiteluft, um fo vor: 
zuͤglicher entwidelt, da der Sobn ibm nur durd diefe zu 
befriedigen vermochte. Crouſſol Alter wie fie und ſchon 


"in dem Hanbelswefen bewandert, war jener Benden Mit: 


* 


arbeiter bey Valdi, und erhielt gerade in dem Zeitpunkt, 
wo fie über einen kuͤnftigen Lebensplan fannen, die Nadıs 
richt, daß feined Vaters Handelshaus von einem gänzlihen 
Bankrott bedroht werde, Durd eine genaue Kenntuif der 


Umftände ſchon lange beunrubigt,battebiefer feinen lintergang 
dur falfhe Spekulationen, von denen er Rettung boffte, 
noch mehr beſchleunigt, und überlebte fein Unglück, bad er 
zum Theil für feine Schuld anfab, nicht lange. Grouffel 
ward vielmeniger von dem Verluſt feines Wohlftandes als 
von dem Gedanfen gepeinigt, daß feine Anweſenheit in 
feines Vaters Haufe diefen vor einem fo traurigen Schid: 
fal bätte fhilgen koͤnnen, indem erft feit feinem Aufenthalt 
im Ausland die falfiben Schritte, melde den alten Eroufs 
fol zum Untergang führten, geſchehen waren, Diefe Ab» 
wefenbeit vom Vaterbaufe war aber auf feine Bitte beſchloſ⸗ 
fen und nun gab er fich fein eigenes Ungldäd fbuld, Hals 
would warmes Gefühl verbalf ibm bald zu der Ueberzeu⸗ 
gung, er und Seidel fönnten ihr Geld gar nicht beffer ans 
legen, als indem fie den ganzen Handel Erouffols übers 
nahmen, mit ibren Mitteln feinem Kredit wieder aufbäl 
fen und von ihres Freundes Lokalkenntniſſen unterfkügt, 
die Geſchaͤfte gemeinfhaftlib betrieben. Grouffol war von 
dem Plane entzüdt! Er fab darin das Mittel, feined Va: 
ters Firma wieder zu Ehren zu bringen, und hatte dad 
feftete Zutrauen, feiner Freunde Vortheil dabep zu be 
fördern, 
Der Plan ward ausgeführt, aber Crouſſols Hoffnun: 
gen nicht erfüllt, die Öffentliben Ungelegenbeiten der ba: 
maligen Zeit wirften zerftörend auf Seideld Spekulatios 
nen, Halwols Kenntnife und Crouſſols Arbeitsliebe wol: 
ten bev feinem Unternehmen gedeiben. Halwol, der in 
einer froben Ebe lebte, batte dad Unglück, mit drey Kins 
bern Wittwer zu werden, Seidel nabm wahr, daß er in 
Deutihland bep der Betriebfamteit, bie feinen Vater im 
fiebenjäbrigen Kriege bereichert hatte, in den dualigen 
Kriegszeiten viel beffere Gefhäfte machen könnte, als in 
dem überall fodenden Handel, und Grouffol, der Sorge 
für das große Gefbäft müde, war ed ſehr zufrieden, ib: 
ren Vertrag aufzuheben und ein beihränftes Geſchaͤft im 
einer damals fo vortbeilbaften Baummollenwaarenweberep 
zu beginnen. So zufrieden ein Jeder von ibnen mit dies 
fer Trennung war, fo ſchwer ward ihnen dad Scheiden. 
Jugend und Gewohnheit, Gute und Vertrauen datte fie 
zehn Jahre lang vereinigt. — 
(Die Eorrfegung folgt.) 

Erinnerungen an eine Reife im Thüringer Wald, 
im Eommer 1826. 
- WBeſchluß.) 

Mir kamen als unbelannte Reiſende, deuen man fein 
Blendwerk vorzumaden gefonnen feyn konnte, Vormittag, 
wo die Keffel kochten, im die Küche, und ibreflängende 
Reinlichkeit, die einſichtsvolle Cinrihtung die Bereitung 
der Speifen zu erleichtern, gaben binreihende Sicherheit 
für die Zwedmäßigfeit dieſes Zweigs der Verwaltung. Wer 
dad Janere des Hausweſens unferer Armen kennt, ibre 
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elende Koft, ihr oft aus bloßen Lumpen beftebendes 2a: 
ger, dem preßt ed das Herz zufammen, wenn er fiebt, 
daß Verbrechen und Unthat zum vergleibungsmweifen Wohl: 
fepn führt: Und das ift recht! Gemwiß trug die Armuth 
zur Verwilderung, zum Verbrechen dieſer Züchtlinge ben, 
nur bey einem erträglihern phoſiſchen Dafeon können fie 
fid aus der Verwilderung aufbelfen. Die erzwungene Ar 
beit und die gute Behandlung fann ihnen beifere Gewohn: 
beiten geben, aber nur Lehre und Unterricht vermag ihren 
Wilen zu beffern und zu befeftigen — und deßhalb mödte 
ib unaufbörlih und laut, laut an dem Stufen des Thro: 
ned, in den Verſammlungen ber Gemeine, durd bie Fe: 
der unfrer Schriftfteller bitten und mabnen: unterrichtet 
die Gefangenen, unterrichtet den Armen! Ich weiß, daß 
auch in Bavern diefe wohlthaͤtige Abſicht vorherrſcht, aber 
wie Vieles feblt noch, um fie wirffam zu machen! merkwürdig 
iſt es, daß ben der frommen Hinneigung unferer Zeit uns 
ter Laven und Leviten nicht mehr gute Weiber, mwoblmep: 
nende Geiftlihe aufiteben, die fib freywillig zum Unter: 
ribt in Gefangenbänfern anbieten ? bier wird ihnen bie 
Nachfolge unfers allgemeinen Lehrers bucftäblich augebo⸗ 
ten, ja bier fchadet ein Aörnlein Ueberfpannung nicht, 
denn wahrlich, es bedarf einiger Spannung des Semuͤths, 
um das Bewußtſeyn zu ertragen, bad bey gemeinen 
Zuchtlingen nah dem Erwachen aus ber dumpfen Beräus 
bung, der ſchauderlichen Unmiffenbeit ibres Geiſtes ein: 
treten muß. Es feblt zu fo einem Beruf nicht an Vor: 
bildern; die ehrwürdige Mißtriß Freo bat es unfern froms 
men Frauen in ben Lonbner Gefaͤnaniſſen gegeben, 

Hier fand ich endlich Gelegenbeit, die beruͤhmte Tret⸗ 
müble in Thättgfeit zu ſehen. Es iſt bekannt, mie viel 
über deren Gebrauch und Schädlichkeit geſtritten, ja fogar 
im englifben Parlament darüber erörtert worden ift. Bey 
dem Gebrauch, den man in der Plafenburg davon madt, 
ift nie der geringfte Nactbeil geſpürt worden, und nad 
meiner Anſicht ift derfelbe auch gar nicht zu erwarten, ja 
fie könnte vielmehr im manden Fällen zur ärztliben Be: 
handlung der Züctlinge beptragen, da fiberlih zur Ab: 
wecslung ben fihenden Urbeiten, dieſe Ermüdung bed Un: 
terleibs und Beinmuskeln fehr heilfam ſeyn fönuten, Che 
ein Zuͤchtling zu biefer Arbeit angewielen wird, muß in 
der biefinen Unjtalt der Arzt unterſcheiden, ob fein Ge: 
fundheitdzuftand ihm nicht daram verbindre, und in jedem 
Fall werden diefe Züchtlinge jede Woche von ibm unter: 
fuht. Die Tretmüble, welche bie ganze Anftalt mit Mebl 
verſieht, befindet fih in einem großen, gemwölbten, ber 
Sonne auf der aͤußern Seite ausgeſezten Erdgefhoß dieſer 
hochliegeuden Feſte. Die Geftalt der Maſchine ift in den 
Mbbildbungen fehr beutlihb gemacht; ed ift eine unge 
beure Walze, der ganzen Länge nab mit Stufen, in bie 
Runde mit eifernen Stangen wie Treppengeländer verfe: 
ben, und vermöge diefer im zehm oder zwölf Stiegen ein» 


getheilt. Diefe Stiegen gebt ber Zuchtling, ſich mit dem 
Händen an dem Geländer fortbelfend, empor. Jeder 
Zuͤchtling ift nur die Hälfte des Tages bier befcäftigt; 
eine Reihe von acht oder zehn derfelben ſchreitet ſechs Mis 
nuten lang, dann wird fie abgewechſelt und rubt eben fo 
lange u. ſ. f. Dabep befomm’w Diefe Leute eine dops 
pelte Portion Speife. Diefer Umftand beweist, daß 
diefe Arbeit für mübfamer gehalten wird, oder daß fie 
ftärteres Ebbedürfniß errege. Mie fie es aber mehr 
fepn fann, wie ein eben fo langes Bergfteigen, begreife ich 
nicht, und hier wird dieſes Steigen noch dur den Um— 
ftaud erleichtert, daß der Steigende fib mit den Händen 
forthilft, und der Berg in eben dem Maße zu ibm berab 
koͤmmt, wie er hinauf fchreitet. So weit beobachtete ich 
die Sache in der Wirklichkeit. — Aber welch einen Ein: 
drud made fie auf die Phantafie! Die meine erblidte ei: 
nen Auftritt aus Danted Hölle in ihr. Diele jungen 
fhlanfen Geſtalten — (mir fchauderte in ber jegigen Zeit, 
zu fragen wer fie fenen) — die man nur von der Ruͤcſeite 
fieht, in weißen Pantalond nnd Kitteln, noch auffallender 
in der Dunfelbeir des Gemölbes für das aus dem Son: 
nenlict getretne Auge, Winden fih in ewigen Nbbriden 
mit eiligem leifem Säritt ewig empor! und bleiben ſtets 
in der nämliben Tiefe, Das hohe dunfle Gewölbe war 
von einer großen rorbflammenden Lampe erhellt, melde 
die Reihe der Züchtlinge fchräg erleuchtend, ihre Echatten 
in ewigem Verfinfen an die Seitenwand malte, Hinter 
ibnen faß ſtumm und bewegungslos die Dieibe der Aug: 
rubenden, und zwiſchen ibnen ſchritt ein ernfter Waͤchter 
mit entblößtem, bad rotbe Lampenlicht gurüdftrablenden 
Schwert, — In Dantes Hölle, antworten die Undank— 
baren aus dem Meer flüffigen Bleis, aus welbem fie auf: 
tauchen auf die Frage: was ift’d an der Zeit? — Die 
Ewigkeit! die Emigfeit, )) — und dieſe Geftalten, 
hätte man fie gefragt: Was führte eu bierber? mürden 
nicht mande von ihnen rufen: eine vergiftete Jugend, ein 
jerftörendes Geitid? — 

@8 ift eine tief wehmuͤthige Empfindung, fo mie bier 
aus dem Gefangenbaufe in die Anſicht der reizenditen Na: 
tur überzugeben. Die ſchoͤu angebauten Hügel verlieren 
fich in das reihe Maintbal, eine doppelte Reibe alter berrs 
liber Bäume führt binauf bis zu dem ungebeuern Mauern, 
binter denen Verbrechen, Nobbeit und Reue gefeffelt lie: 
gen. O moͤchte binter ibnen der Quell entipringen, der 
Meinheit und Kraft wiedergibt, und möchte außer ihnen, 
in diefem ſchoͤnen Sande, durch Geſetz und Unterricht ei: 
nem Jeden Beberrfbung feines Willens, und Frepbeit im 
Sebraud feiner Kräfte gelehrt werden. 

zb. Huber. 
*) Irrt fih der Einfender in dem Verbrechen, fo verzeihe 
e8 ber beiefenere Lefer! ber Sinu bleibt derſelbe. 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Nürnberg, ro, Ottober. 


Mit Begeifterung betrat ich das alte, herrliche Nürns 
Sera; mit einer Begeifterung. bie um fo größer war, je mehr 
ih in deu GSteppen bes bißber bewohnten Sandlandes und 
den bortigen; hochaufgeſpreizten, eigendünteliſchen Verſtandes⸗ 
getrieben, ben Ebarafter unſerer Zeit und deren Bebürfniß 
nach einem Anderen, bie herben Widerſprüche in ibr Aufldfens 
dem recht lebbaft zur fühlen hatte. Dad aus einer ſolchen Zeit 
des innern Zwieſpalts die Kunst ſich nicht mehr zu dein geflals 
ten tan, was ihr eigentlicyed Wefen ift, ift der tief gefühlte 
Schimer; aller derer, bie aus dem Beifte bed Alterthums bas 
ben begreifen lernen, was bie Kunft für die Zeit ift, bie das 
Tieffte, was ein Wolf denft, was es fühlt, darin fih zur 
Anſchaunng bringt. Hat fih boch der Geift der Kun uns 
ferer Zeit nunmehr auf eine Stufe des Entäußerns alles 
Geiſtes getrieben, von weldher aus fein Heil mehr zu finden 
iſt, ald in einem ernflen tiefen Studium bes Alterthums. Uns 
fere Zeit, bie fich in der meuen Kunſt fpiegelt, macht biefer 
Ihre erfte und Grundseflimmung: @inbeit in ihr felöft, une 
möglich ; darum muß der Künftter, will er anders feinem hei: 
tigen Berufe nachgeben, fin eine Baſis in dem Geiſte fuchen, 
der ibm wieber zu feiner Beſtimmung zurhcführen fan, und 
dieß ift fein anderer, als ber bed Alterthumsz wir baben es 
ſtets gefeben und ſehen es noch fortwährend, zu welcher Got: 
tes⸗ unb Geiftesverfaffenbeit die Kunſt gelangt, die ſich biefes 
Berufes entſchlaͤgt. Daß der Hauptpfeiler deſſelben das Chri⸗ 
ſteuthum ift, liegt fo fehr im Wefen bes Alterthums und ber 
neuen Kunft Überhaupt, daß es feiner weitern Anbeutung 
deßhalb bedarf. — Hier in Nürnberg boffte ib beum auch bem 
Berürfniffe aller derer gemaͤß, bie ihre Zeit verftanden haben, 
reihe Nahrung zu finden, bie Mur fo wenig ober viel zu Theil 
werden kann, ald man das, was unferer Zeit notb the, mehr 
oder weniger zu begreifen beginnt, Und gewiß gibt ed im 
Deutſchland wohl keinen Ort, an welchem biefed Bedürfniß 
nach dein Geifte ber Alten in dem Innerften des Gemüths fo 
rege gemacht wurde als bier. Denn feine Gtabt Imt fi) fols 
her Blüthe ber Kunſt im Mittelalter zu erfreuen gehabt 
als Nürnberg, und feine Stadt bat ben Fluch unferer 
Bett in ſolchem Grade zu fühlen gebabt ald Nürnberg. — 
Ras denn nun bier in Nuͤrnberg geſchiebt, um bat Beduͤrf— 
nis nach Werfdinung eines folden beftioen Kontraftes zu bes 
friedigen, mbdchte ich jezt gerne Ihnen mittbeifen, und will ed 
darum auf ein ander Mal verfparen, Sie mit dem, was von 
der Blüthe ber Kunſt, aus jenem Fluche ber Zeit, ſich noch 
als einzeluſtehende Mefte gerettet hat, befannt zu machen. wies 
wohl e3 mich faſt jezt ſchon drängt, Ihnen Mehreres mitzu⸗ 
tbeiten, was_meined Wiſſens wenigftens, noch gar nicht, oder 
nur wenig zur dffentlihen Kenntniß gelangt iſt. 

Befonderer Anerkennung haben fih bier bie Meiſterwerte 
ber Bildhauer: und Baufunft bes Mittelalterd, befonders von 
Eeiten der Nuͤrnbergiſchen Gemeindeverwaltung zu erfreuen 
gebabt. und gewiß wird man mit dem volltommenften Rechte 
den Magiftrar ber Etabt biefe oͤffentliche Anerlennung bargus 
bringen befugt ſeyn, ja man wird ſich durch den Geift des Als 
tertbums dazu getrieben fühlen, — Der englifde Gruß, 
von Betr Stoß in Holz gearbeitet, ein Wert voll des reins 
ften, frommſten Ausdrucks, mit einer, Schönheit der Formen 
in einzelnen Tbeiten, bie dad Gange mit in die Neihe aud: 
gegeihueter Kunſtwerte ftellt, (die Jungfrau Marie mit 
dem Engel, Über beyben Gott Water und bie Taube, bad 
Ganze im einem Nofentrany mit ſieben Basrelief$ aus bem 


Leben ber Maria, die Geyben Hauptfiguren in fart boppels 
ter Rchensgröße) hiug im alten Zeiten im Ebor ber Kirche 
des heiligen Laurentius, und warb in ben oßenerwähnten 
tunſtſtuͤrmeriſchen Zeiten beransgenommen, um zu, ber 
Kimmel weiß, welchem Iweck benuzt zu werben; da man aber 
nirgends einen paffenden Play für dieſes Kunftwert fand, 
warb es endlich wieder am hie alte Stelle gebracht, und weil 
die gute eiferne Kette indeß verfauft worbeu, fo mußte ein 
Brunnenfeil ihre Stelle vertreten. Tags barauf, nachdem bas 
Ganze aufgehängt worden, fand man bad Bildwert auf dem 
Fußboden der Kirche in taufend Splitter zertruͤmmert. Dura 
eine, faft an’s Unglaubliche gränzende Arbeit ward aber bo 
in diefem Jahre, mit nur wenig nothwendig gewordenen Ers 
gänzungen, dad Ganze wieder zufammengefügt, und biefes 
erfreut nun wieder Alle, weine Giun für bad Schoͤne haben, 
— Gleiches erfreuliche Schickſal batte der fogenannte fadne 
Brunnen auf dem Marttplage, ber biefen Namen wohl mit 
bem volllommenften Rechte verdient, Weil ein koſtbares, von 
Peter Wifcher dem Berfertiger bed berühmten, fiber Alles berg: 
then Sebolds Grabs) in Bronze mit vielen Figuren gegoffer 
nes Gitter, im Metallwertb — fage im Metall 
werth — verfauft worden war, fo foll der großherzige und 
für alte Kunſt fo ſehr begeifterte KAbnig von Bayern, damals 
noch Kronprinz, aus eigenen Mitteln die Koften der Wieder 
berfieilung diefes fhdnen Brunnens, gleihfam als Erfag Übers 
nommen haben, und fo wurde biefed große Kunſtwert dem Uns 
tergange entriffen, und flebt num wieder im alter Pracht ba. 
Beyläufig gefagt, hat man durch diefen Bau ben Namen bed 
Bildhauers Georg Schoͤnhofer (aus dem Anfange des viergebns 
ten Jahrbunberte) entberft, durch welchen und deſſen Zufams 
menhang ımit ben herrlichen Wiguren an der Kirche zu unferer 
lieven Frauen, man eine, für die Kunſtgeſchichte ſo boͤchſtwich⸗ 
tige Bilbhauerſchule entberft hat. Zu bewundern ift die Ges 
ſchicklichteit, mit welcher diefer Ban zu Stande gebracht worden; 
die ganze altdeutſche Architettur iſt men, und auch eine große 
Anzahl der Figuren in nad den halb verkwirterten alten ge⸗ 
bauen; beybes gibt ein erfrenliches Zengniß von der kechniſchen 
Fertigtelt, die Formen ber Alten nachzuahmen, was, noch gar 
nicht lange ber, für etwas fan Unmoͤglices gebalten werten 
ift. Gleiche Beridfintigung verdienen auch bie Yusbefferungen 
der ſchadhaft gewordenen Theile ber Frauenfirhe. Wenn num 
gleich diefe neuen Arbeiten, neben die alten geſtellt, Mandes 
zu wuͤnſchen übrig laffen, fo verdient doch ſchon gewiß ber 
gute Einn der Mürnberger, ber ſich darin Fund thut, bie 
billigfte Anertennung. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bergamo im Dftober. 

Zu unferen ausgezeichneten Mitbuͤrgern rechnen wir il 
ren Landsmann Cimon Mayr, Kapellmeifter bey der Lieb⸗ 
frauen⸗Kirche (la santa Maria maggiore), Er iſt Berfaffer 
von mehr ald vierzig großen Opern. Mejfen, Dratorien und 
Kantaten, feit mehr als zwanzig Jahren hat er fi bier Inies 
dergelaffen. Beine geiftreigen Kompofitionen verbinden itas 
lleniſche Glut mit deutſcher Wahrbeit, Treue und Korrett⸗ 
beit, In Italien, Frantreih, England und Spanien wers 
den feine Opern mit dem glaͤnzendſten Erfolge gegeben. und 
hatten fi fortwährend auf dem Repertoire, nur in Deutſch 
fand ift dieſer deutſche Meifter noch weniger befannt. 
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Sonnabend, 4. November 1826, 





Gerroft! — Allein ſteht Griechen eurer Sache! — 
Kaͤmpft um ber freyen Zukunft ebles Gtüc., 
Berauſcht, begeiftert euch im heil'ger Nabe! — 
Mit Blut kauft eure Tbehter euch zuräd; 
Erbebt fie die zerträmmerten Altaͤre! — 
Woͤlbt eure Tempel neu mit ſtotzer Pracht! — 
Im Eieg verberrlicht unſers Heilands Ehre! — 
— Er iſt der Gott des Tapfern in der Schlacht. 


Amalie von Helwig, 
geb. Freyin von Imhoff. 





Geſang der Sulioten?). 


Durch die Luft mit maͤcht'gen —— ſchifft ber koͤ⸗ 
nialiche War, 

Schwingt ſich mit des Sturmwinds Wütben auf des Ber: 

ges dunkle Hoͤh'n, 

Und die Jungfrau'n nah'n dem Orte, Waſſer ſchoͤpfend 
aus dem Quell, 

Und von ihren — — wir den Liebes⸗ 
uß. 


Kanze, Tanze, Pallikare, 

Auf! und tanze, mutb'ger Held! 
Morgen wirſt du, wie ein Loͤwe, 
Wuͤthen in der Türken Reih'n. 


„Barum bift du, junge za: alfo traurig, alfo 
5 1 EZ 
„Barum ah! bu —— u du alfo fragen 
mi 
Iſt doch Sklaverey in Suli, nr Very in dem Land 
eind.“ — 


„Darob, Mädchen, fep mit traurig! der Sullot bes 
kämpft den Feind.’ 





*) Nah ber franzgbfikhen Mittheilung beffelden in dem 
intereſſauten Werte der Mabame Belloc:s Bonaparte et les 
Grecs etc. Paris 1826. pag. 250, vergleiche pag. 400., wor⸗ 
nach derſelbe ben Griechen Demetrius Murufi. Som bed im 
April 1825 in Konftantinopel bingerichteten Fürften Konſtan⸗ 
tin Murufi, zum WBerfaffer bat und aus einem größern Ge 
dichte deſſelben entnommen tft. 


Zange, tanze, Vallifare, 

Auf! und tanze, mutb’ger Held! 

Morgen wirft du, mie ein Loͤwe, 
Mütben in der Türken Reih'n. 


Lebt doch noch die hohe AR: die des Himmeld Reich 
ewobnt, 

Deren Stimme Fräftig Tönen auf der Erbe mwiederballt; 

Flammen fprüben ihre Blige, vor ihr ſchwindet jeder 


In den Herzen der Hellenen far fie an des Muthes 


lut. 
Frag' an bep den drervied ne Sparter fin: 
det’d 


Zange, tanze, Pallikare, 

Auf! und tanze, mutb’ger Held! 
Morgen wirft du, wie ein göwe, 
Withen in der Türken Reih'n. 


Ch. 8. 
Sleih und Gleich gefellt fid. 
(Fortfegung.) 


Halwols, dur den Tod feiner Gattin und ben Gang 
der Voͤlkerſchickſale tief verwundetes, Herz fand es leichter, 
fib von Allem loszureißen, ald feine zerftörte Vergangen: 
beit auf dem alten Naterlandsboden neu zu erbauen, — 
er fcbiffte fih mir feinen Kleinen Waifen nah Baltimore 
ein; Eroufol empfand diefen Schritt fo ſomerzvoll, daß 
er beym Abſchied zu ihm fagte: „Fuͤhlte ih nicht abnend, 
daß ich Ungluͤck Hinbringe, wo ich helfen möchte, fo ging 
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ich mit dir, ich würde deiner Söhne Erzieher und lebte 
für did.“ Seidel nahm die Sage viel leichter; feine 
junge, eitie Fran, eine Oberfähfin, bie er auf der Bau: 
jener Meffe, wobin fie ihr Vater in Handelsgeſchaͤften 
mitgenommen, kennen gelernt hatte, war ſehr vergnügt, 
ibr Vaterland wieder zu fehen, und es fhien, als wenn 
die Glädsgöttin die Stelle feiner Affocie’d eingenommen 
bätte, denn was er feit feiner Trennung von Halwol und 
Eroufol unternahm, brachte ihm Gewinn, Er faufte eis 
nige fhöne vergantete Güter, befam von einem fleihen 
Fürften, dem er Geld lieb, den mwefenlofen Titel eines 
Kammerraths, Faufte mit wenigem Gelb einen bedeutungs⸗ 
lofen Ndel und erhielt endlih für zwepdentige Verdienfte 
einen Orden, der, wie alle, feinen Werth von dem erhal: 
ten muß, ber ibn trägt. Nach der Kataftrophe, die wir 
mit dem Namen bed allgemeinen Friebeng belegen, lenkte 
fib Seideld thätige Eitelleit auf Fabrikunternebmungen, 
neben denen NArmenanftalten fait immer Seitgenoffen und 
mit ihnen in Wechfelwirkung find. Kurs, er ward ein 
Mann, der viel Gutes beförderte, vielen Dankerntete, aber 
feine Berwandrfchaft weder mit dem, der im Evangelium 
an feine Brujt flug, noch mit der dort auch erwähnten 
armen Wittwe, keineswegs darthat. Darnach ging auch 
nicht fein Beftreben, fondern nab den Beweifen, daß bie 
Seidels zur Zeit Kaifer Konrade Barone von Goldmuͤhl ges 
weſen waren, mas er febr richtig aus der Aehnlichkeit feines 
Wappens mit dem des alten Thurms in Goldmuͤhl bewies. 
Diefer fbien die legte Trümmer eines alten Schloſſes zu 
fenn und zeigte auf einem großen Quaderftein ein Mühl: 
rad audgebauen, Seibel hatte aber von feinem Großr 
Yater, einem reihen Müller ber, ein Müblrad auf gewäf: 
fertem Grunde im Mappen geführt. Die Beweife murben 
alle berbevgefcafft, Seidel war darum nicht glücklicher, und 
fein Hang, fi als Beförderer des oͤffentlichen Wohle zu 
zeigen, nabm nicht ab, Ben feinen bepden Kindern, ei: 
nem Sohn und einer Tochter, äußerte ſich des Vaters De: 
fireben und Bebaupten um Geld und Ehre, ald angebor: 
nes ıumzweifelndes Bewußtſeyn des Beſitzes, aber eben fo 
die Faͤhigkeit zu vergeuden; der alte Herr hätte es 
wohl anders gewuͤnſcht, dennoch aber empfand er immer 
eine gemiffe Genugthuung, wenn er fiir feine Toter eine 
ungebeure Putzmacherrechnung und für feinen Sohn fplen: 
dide Eouperd, die er in Mürsburg ald Student, oder in 
dem naͤchſten Städtchen ald Erbprinz von Goldmuͤhl gege: 
ben, bezablen mußte. Er äuferte jedesmal daben: es ſey 
ihm nur um die jugendlibe Thorheit, denn das Geld — 
das Geld mache ihn nicht arm. Bey aller dieſen Armſe— 
kigfeiren war ibm, in der Kindheit von einer braven Mutter 
erzogen (und dad wirkt, oft wunderlich, dennoch unfübl: 
bar fort), das Gate doch Ernit, und deßhalb die Erinne— 
zung an feine Jugend fehr wichtig. Er nannte fie feine 
gute Zeit, und fie war doch nur die Zeit, wo er gut war. 


Mit Halmpl war er immer In Verbindung geblieben und 
wie biefer ein reicher und immer reiherer Handelsmaun 
und Landbefiger ward, batte er fih an die Idee gewöhnt, 
daß er mit ihm von jeher Damen und Ppthias gewefen. 
Nicht weil er ihn in andern Verbältniffen nit auch lieb 
behalten hätte, allein Leute, bie Geld zu ihrem einzigen 
Ziel maben, geht ed mit ihm, wie mit jeder ausſcließen⸗ 
den Leidenſchaft: fie balten ed für dad Hoͤchſte. Schon im 
erften Jahr feiner Ruͤckkehr nah Deutſchland erfuhr er von 
Ehur aus, daß fein ebemaliger Kompagnon Crouſſol bep 
feiner neuen Unternehmung durch die Schuld feines Mit: 
arbeiterd, der durch feine Flucht ben Zuftand feiner Ange: 
legenheiten ruchbar gemacht batte, gänzlich falirt babe: 
und nah Aufopferung alles deffen, mad er fein nennen 
fonnte, um die Forderungen feiner Gläubiger zu befriedis 
gen, aus der Stadt und Gegend verfhmwunden fep. 
Erouffold Gläubiger gemannen in der Auseinanderſe⸗ 
gung feines Gefhäftes fo viel Achtung für ihm, indem nes 
ben der, dur feines Kompagnong Untreue berbepgeführs 
ten notbivendigen, Fehlſchlagung überall Medlichkeit hervor⸗ 
blidte, daß fie ihm ein anfehnlihes Geſchenk zu feinem 
aähften Forttommen machten. Seidel war ſehr beftürze 
über diefe Nachricht, die ibm zufällig nah Franken gemels 
det wurde, und forſchte mehrere Male nab Erouffold Schide 
fal, aber vergebens; ja es fanden ſich Anzeigen, daß er 
auf dem Wege nah dem See wohl im Gebirge verunglddt 
ſeyn koͤnnte. Die Theilmabme, mit welder Seidel bad 
Schickſal ihres verloruen Jugendfreundes Halwol meldete, 
trug dazu bep, fein eigenes Andenken bey bem Ueberlebens 
den zu fteigern, ſo daß biefed Band von Halmpis Geite 
mit den Jabren etwas Ndealifches erbielt, denn er ver: 
Pflanzte auf Seideln, ben er feit feiner Ueberfahrt nad 
Baltimore nie mwiederfab, alle Meife im geiftig Guten, 
melde er felbit gewonnen hatte, unb unter allen Vorthei— 
len einer großartigen Betriebfamfeit unter dem Schuß ei« 
ner freven Verfaffung fortwährend audbilder, Seibel 
fab in dem würdigen Bürger, dem glüdliden Gatten, 
dem zufriedenen Vater immer nur den reicher werdenden 
Kaufmann, und wleß es keineswegs von ſich, wenn in 
Halwyols Kopf ib der Plan bildete, einen feiner Söhne, 
wenn die Herzen der jungen Leute einwilligten, mit feiner 
einzigen Tochter zu verbeiratben. Er hoffte deu jungen 
Mann dw Deutichland zu bekalten — oder dachte vielmehr 
nichts deutlich ald die Taufende, welde feine Toter, ei: 
nerien wo? noch neben ihrem Brautſchatz befigen follte, 
Mährend der Kriegsjabre war Seidel oft in Beruüh—⸗ 
rung mit einem Lieferung& Agenten, dem Vater unfere 
jungen Baron Tungern, gelommen; damals wär biefer 
noch nit Baron, wie er aber feine Schäfben in's Trodne 
gebracht hatte, erwarb er diefe Würde auf eine viel recht⸗ 
mäßigere Meife,„ald er das Geld, welches er für fie gab, 
erworben batte, kaufte Güter in Holftein, verkaufte fie 


1055 


wieder, unb fand überall Mittel gu erwerben. Seine 
Spekulationen führten ihn mehrmals in der Meßzeit nach 
Leipzig, wohin Seidel feiner MWollverfäufe wegen auch 
Sam; fie zehten dann gufammen, und Seibel, der außer: 
ordentlich gern ſprach, fand an Tungern einen bereitwilli: 
gen Zubörer und Frager. Eines Tages erzählte Seidel 
von feinen frübern KHandelsverbältniffen in Chur und ers 
wähnte babey feines Freundes Crouſſol. Hätte er nicht, 
ftatt feinem Geſellſchafter in’d Geſicht, eifrig in fein Glas 
gegudt, fo würde er eine Veränderung in deffen Sügen 
wahrgenommen haben; eben fo wenig war es ibm auffals 
lend, daß Zungern Mittel fand, bed armen Verftorbenen 
weiteres Schickſal bis zu feinem Verſchwinden von ihm 
herauszulocken. „Und fo wäre er tobt?’ fragte er dann 
dringend, aber ftarr in die Neige feines Glaſes blidend, 
bad er empor hielt, „Gebe Gott, murverunglädt, mepnte 
jener und nicht freventlich. ..“ — „Ep behüte Gott! es 


war ja ein frommer Mann,“ unterbrach Tungern heftig. 


„Vielleicht, ſprach Seidel weiter, ftarb er aber erft fpd: 
ter, denn ein Uhrenfaufmann aus Locle fagte mir, meil 
ih immer nah ihm forfhte, wohl nob ein Paar Jahre 
darauf, es babe ein Crouſſol in der Gegend gelebt und 
fen im Elende geftorben. Ih trug ibm auf, die Sache 
näher zu unterſuchen, da war feine Spur mehr von ibm, 
feiner $rau und feinen Kindern zu finden.” — „Wie? 
Frau, Kind?” — „Ja, er muß gebeirathet haben — ges 
wiß eine dumme Heirath, deun einen empfindfamen Hieb 
hatte der arme Mann vom jeber.” ungern fprad von 
etwas Anderm und tranf babep fo gewaltig, daß er bald 
gar nicht mehr ſprach, fondern feinem Bedienten lallend 
befabl, ibn bald zu Bette zu bringen. 

Zungern aber batte ſehr recht, bey Erouffold Namen 
Die Faffung zu verliern. Er war ed, der den armen 
Mann in Chur zu Grunde gerichtet hatte, Bep völliger 
Untunde des Seſchaͤfts hatte er mit geborgtem Gelbe 
Crouſſols befaunte Kenntniß zu feinem Vortheile benugen 
wollen. Bald gaden ihm alte Spießgefellen Nachricht von 
einem Unternehmen, das reihlibern Ertrag abmwerfen 
würde, ald das muͤhſelige Fabrifwefen, wenn man nur 
dabep keine firenge Borurtheile über Glaub und Treu ba- 
ben wolle. Das war nicht Tungerns Febler, dad Fabrik: 
wefen war ihm alfo fchmell zum Edel geworden, und der ge: 
miffenbafte Eroufol nicht fein Mann, er wußte einiges 
Geld auf fein Geſchaͤft vorgeitredt zu erhalten, für wel: 
ches, da ihr Unternehmen folidarifh war, Eroufol haften 
mußte, und ging damit zu dem Befeblöbaber der * *.* 
Armer in Italien. Er ward fir feine Dienfte gur be 
zahlt, begab ſich nah Deutſchland, und machte feinen Weg, 
wie wir oben erzäblt baben. Mas mit Crouſſol wurde, 
wien mir auch; allein er fam nicht in ben Gebirgspaͤſſen 
um. Ss mar fon Spätherbfi, und er wollte nur den 


"gel erfcheinen mochte, 


wiſſen entfliehen. Das war rubig! Cr verließ die Schweiz, 
und traf in dem Arlberg auf einen einfamen Hof, deſſen 
Bewohner bölzerne Uhren verfertigten. — Dort blieb er 
den ganzen Winter, und feine Fertigkeit in manchem me: 
chauiſchen Geihäft war ibm in Crlernung bed Aunft: 
zweiges feined Wirtbs fo förderlich, daß er bald gefhidter 
wie biefer, im Fruͤhjahr den Entfhluß faßte, in dem 
Neufhateller Dergen die Uhrmacherkunſt zu erlernen, da 
in jenen Jahren biefed Handwerk ſehr vortheilhaft war. 
Eroufol war dabey nicht von dem Beduͤrfniß nah Be: 
fhäftigung, noch Unterhalt allein angetrieben, ber Ge 
birgsuhrmacher hatte eine Tochter, bie ein Kind der Na: 
tur, und von ibr erzogen, dem von gebildeten Menſchen 
graufam Mißhandelten freplich wie eim wohlthaͤtiger En: 
Mit kindlicher Zutraulichkeit, wenn 
Crouſſol erzählte, oder gar fie über ein weltliches Juter⸗ 
effe belehrte, mit zühtiger Beſcheidenheit, wenn er mit 
idr ſcherzte, oder Dienite von ihr erbat, ſchien fie ihm 
bald Tochter, bald Geliebte, und er feguete die Möglich 
feit mehr verdienen zu können, als die an Beſchraͤnkung, 
ja au Entbehrunggemöhnte Eufebia ald Hausfrau bedurfte. 
Eroufold Plan glüdtee Er ging im naͤchſten Frühjahr 
nad Locle, und begab fich bey einem gefchidten Arbeiter in 
bie Lehre. Diebmal ſchien ihn ein guter Engel zu leiten, - 
er fand fchuell die Gattung Urbeit, die ihm am meiften 
zuſagte — ed war eine der einträglihiten — er vervolls 
fommte fih barin durch die ihm angeborne mechaniſche 
GSeſchicklichkeit und die Sehnſucht, bald Eufebien heim: 
holen zu können, und nach zwey Jahren wohnten fie id 
dem Thale von Locle, in einem Häuschen, bag eine Fel: 
fenbucht gegen Nord und Nordoſt fchiljte, an der Fels 
fenede ftanden ein paar Fichten, unter denen ein Quell in 
ein Brunnenbeden gefaßt war, — und bort ſchien der 
Friede Gotted zu wohnen, ber höher ift wie alle Vernunft, 
Eufebia hatte mir bem Geliebten gern Vater und Mutter 
verlafen. Das reinlibe Häuschen im Jura ſchlen ein 
Schloß neben der rauchigen Hütte im Arlberg, aber doch 
fehnte fie fid zuweilen, den väterliden Heerd wieder zu 
ſehen. Dob nab einem Jahr faß fie mit einem Kind 
auf dem Schoof unter den Fichten, ein paar Ziegen fpiel: 
ten auf dem Grafe, Groufol fam jeden Samjtag mir 
reihem Arbeltslohn von feinem Fabrifgerrn nah Haufe. — 
Mer bat Ausdrüde einfah genug für fo ein einfahes 
Sid? Nun ward ed Herbft, und Erouffol ging hinab 
zum Jahrmarkt nabNeufcatel, um Winterkleider für fein 
Meib undfeine Heine Eufebia zu kaufen, die rüftiger wie ſonſt 
Kinder von zwey Monaten ang ihren Hüllen beraudzappelte, 
Der thoͤrichte Vater kaufte das Beſte und hätte gern etwas 
noch Beſſeres fir feinen kleinen Abgott aufgeſucht, -aber 
wie er ſchnell nah vollbrachtem Gefchäft zurüd auf feine 
Berge eilen wollte, traf er (dom auf halben Wege zu Ro— 


ihm bekannten driktenden Umgebungen, mit feinem Ges | cette einen Derguachdar, der eines jemer hoben Kiuders 
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ſtuhlchen gefauft hatte, auf denen bie Kleinen ihren Platz 
in gewoͤhnlicher Meuſchenhoͤhe behaupten können, Erouf: 
fol malte fi die naͤchſten Winterabende, fein Weib am 
Spigenfiffen arbeitend, bie kleine Eufebia neben ihnen 
mit den Maistolden fpielend, bie er ihr mitbradte, fi 
ſelbſt arbeitend oder lefend — denn bie Fabrifherrn lieben 
ihm gern gute Buͤher. Go einen Stuhl mußte er zu: 
rüdbringen! ereilte alfo den langen Weg in die Stadt zuruͤck, 
ſuchte, feilſchte, lud ſich die ungewohnte Laſt auf die 
Schultern und machte ſich um eine Stunde ſpaͤter, wie 
die Jahreszeit mit ſich brachte, wieder auf den Weg. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Di Eee. 


I. 
Als noch Eolon Geſetz' und Tbemiſtokles ſchuf und 
Perikles 


Solcherley Männern Athens waren die Sapungen gleich, 
Als die Nitomache bald verpfuſchten die alten Geſetze, 
Solcherley Schurlen — ai die Satzungen 
gleich, 


2 


Schattet die Naht, da regen die Söhne des Weh's *), 
ſich, die Scakals, 
Schleicht dad unheimliche a. tuͤciſch im Nebel 
umber: 
Aber fobald aufftrablt die welterleuhbtende Sonne, 
Dann in ihr dunkles Gekluͤft legen fie ſchnell fih zuruͤck. 
C. 


) Arabiſcher Ansdrud für Schatals. 


—— 


Korrefpondeng:Nahrihten. 


Nürnberg, ı0, Dftober, 
(Bortfegung.) 
Weniger erfreulich find mun wohl bie Werte ber neu⸗al⸗ 


ten Kunſt. Auf allen Straßen faft fiebt man jest Brunnen- 


mit gotbifhen Berzierungen ; die Kirche zum beifigen Ranrens 
tius bat eine neue Thüre von Holy, bromcirs mit den ge⸗ 
ſchmactloſeſten altdeut ſchen Zierratben, erbalten; in ber ſchoͤnen 
Kirche zum heiligen Sebald (welche voll herrlicher Kunſtſchaͤtze 
des Auerthums ift) wurde ein bblzerner Altar mit goldenen 
und broncirten (!) Zierrathen obne Zufammenhang , Geſchmack 
oder Regel, aufgebaut (auf bemfelsen ſteht ein hoͤlzernes, fehr 
ſchoͤnes Kruzifix von Beit Stoß, ebenfalld broncirt!)z mehrere 
Privarbäufer, darunter das des Herrn von Schwarz, bes 
Kaufmanns Klett, find in Stuck und Bled mit altbeutfchen 
‚ Bierratben verjeben worden; ſelbſt ben Wiederherſtelung bes 
von dem Nuͤrnbergiſchen Magiftrat gefauften Albrecht Duͤrers 
Hauſe, wurden in die vieredigten Fenſtertafeln altdeutſche 
Epigsogen von Holz eingefezt, und diefe mit arfhmadlos buns 
tem Gtäfern ausgefüllt, — Der Nuͤrnbergiſche Magiftrat fol 


die Abſicht gehabt haben, ein Gebäude für die polytecpnifche 


Schule zu bauen, wovon bad Model ſchon aufgeftellt war; 
dieſes war ebenfall im altdeutſchen Style, eigentlich aber in 
gar keinem. Der als Zeichner fon ruͤhmlich bekannte Carl 
Heideloff bat hier die Veranlaſſung erhalten, fit auch anf 
die Architeftur zu legen, allein mit weniger glädtihem Erfolg. 
Ein Mann voll Talent, lebendiger Auffaffungdgabe, und Übers 
haupt mit einem wahrhaft meiſtervollen Gefchicte begabt, Allem, 
auch dem Unbedeutendfien, eine gefällige und oft originelle 
Form zu geben, ift er doch nicht eigentfich Architett. Ihm 
bat man es vornehmlich zu danken, daß in Nürnberg jet bie 
altdeutichen Formen Mode geworben find; biefe find aber auch 
nichts ald Mode, denn fie geben nicht aus einer, im Tiefſten 
be3 Gemütbs Tiegenden Kunſtanſchauung, aus welcher fie ſich 
als etwas Nothwendiges Intiten geflalten müffen, bervor, fons 
dern find blos zufällig willtuͤrliche Außerfibe Formen bed, im 
biefem Augenblicke herrſchenden Geſchinacts. Go wenig bie 
Form das Wefen erfegen fan, fo wenig wird fih ein nur 
halb mit dem Geifte der altdeutfhen Baufunft Bertranter, von 
dem unerträgfichen Gefühle bevm Betrachten bdiefer feeren Zins 
deleyen erariffen, fagen fonnen, dieſes fen altdeutſche Kunft! 
Sa er muß es fogar für Verbbhnung und den vortrefflicften 
Mißbrauch bed Großen und Umübertroffenen bes altdeutſchen 
Styls, als eine Verſuͤndigung an dem Geifte der Alten ers 
achten. Welchen verkehrten Weg die Maler ſchon in den lez⸗ 
ten fünfzehn Jahren eingefeblagen haben, dadurch, daß fie im 
dem Wahne ftunden, durch Nachahmung der Formen im alts 
beutfchen Gemaͤlden, erböben fie ſich gu den Alten ſelbſt, iſt 
feit diefer Zeit ſchon fo oft beſprochen worden, baß es übers 
fihffig wäre, Ihnen, da Sie uͤberdieß mit mir bierüber ganz 
einverftanden ſeyn werden, meine Anſicht weiter zu entwickeln. 
Mas unferer Kunſt Noth tbut, ift gruͤndliches, ernſtes, ties 
fes Studium bes Geiſtes der Alten; iſt biefer erfaßt, und 
Bilder ſich Dieram eine neue Kunft, fo wird fi und muß 
fih aus biefer die ihr inwohnende wahrhafte, und dann auch 
notbwendige Norm von ſelbſt ergeben. Wenn Sie bie berrlis 
hen Werte bes arbfiten unferer in Deutfchland Iebenben Ma: 
ter, Cornelius, gefeben baten, fo würden Gie mir fhon aus 
der äußern Anſchauung allein Recht geben, und was uns bin 
und wieder von den Leiſtungen eines Weit, Schnorr, Dverbet 
und Heß in Nom zu Gefichte gefommen Ift, mag bad Gefagte 
auch durch diefe beſtaͤtlgen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Aufidfung des Näthfels in Wir. 258. 
Rauch. 


Charade. 
Mein Erfles lebt gar froh und fraut 
Im bihten Schattenhain, 
Beym Jagdgeſang und Hörmerflang 
Springt’s über Stock und Stein. 


Mein Zweytes mag zur Sommerzeit 

Den mübden Leib bir laben, 

Doch kannft du's auch, wenn's friert und ſchneit 
In meinen Ganzen haben. . 


- e — 
—— — — — — — — 


Beplagen: Intelligenzbl. Nr. 42.u. Monatsres. Oltober. 


—— — — —— 
Verleig von der J. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 265, - 





Norge 


ublatt 


für 





gebildete Stände. 


* 


Montag, 6 November 1826 





Aus, aus kurzes Lit! Beben ift nur ein wandelnder Schatten, 
ein armer Schaufpieler , ber feine Stunde lang auf ber Bühne oroß 
ift, and hernach nicht weiter gehört wird. 


Shalfpeare 


ö— — — 


L’Acgque 
(Aus bem Mercure du 

L’Acquesta,, das fuͤrchterliche dem in Ita⸗ 
Uen Alles zittert, iſt das Diminuri Wortes acqua 
(Waffer). Die entfeplihen Wirkungen des Upas : Giftes 
find befannt, und man weiß, daß eine in daſſelbe getauchte 
Pfeilfpige dem Geſchoͤpfe, welches fie trifft, augenblickll⸗ 
en Zod bringt; die acqua tophana ift aus der Geſchichte 
der Meisbaupr’fben JUuminaten ald der für die Meineis 
digen beftimmte Gifttrank nicht weniger befaunt; dad Dr: 
fila’fhe Werk ift häufig gelefen und man kennt im Allge— 
meinen die Wirkungen des Saftes des Blancanillobaumeg, 
der Metallgifte und jenes ſchnell wirkenden giftigen $iui: 
dums, weldes bie Natur mebreren Arten von Meptilien 
‚verliehen bat; allein alle diefe Gifte find nichts im Ver: 
gleich mit dem weniger befannten, welches die Bewohner 
von Perufa in Kalabrien fabrieiren. Seine Cigenihaften 
befteben vorzäglib darin, daß kein auffallended Somptom 
fein Wirken fund gibt, denn nur, menn ed dem Körper 
ſchon tödtlibe Vernichtung gebraht, wird der Mergiftete 
dieſes gewahr; es führt langfam, aber unabaͤnderlich dem 
Tode gu und verfchafft dem teufliichen Feinde, ber ed ge: 
braucht, den Anblid einer ſchmerzvollen Agonie des Geopfer: 
ten; fein Nameiftäcquwetta, 

Mit diefem Gift, Acquetta genannt, follen nach einer 
in Italien allgemein verbreiteten Mepnung die Jeſui— 
ten den Papſt Elemend XIV., Ganganelli, vergiftet haben, 

Diefer Papit, welder den Jeſuiten⸗ Orden vernichtet 








hatte, erwartete nichts anderes ald ein Opfer ber Rache 
dieſer mächtigen Geſellſchaft zu fallen, und fagte bierüber 
zw feinen beforgten Freunden: „Ich habe Alles voraudges 
„eben, als id die — Bulle unterſchrieb. Allein 
„ich babe damit nur getſan, was mir gerecht und moths 
„wendig geſchienen; indem ich mich in die Arme der Vor— 
„ſehung geworfen, wußte ich gleihwohl, daß mein Leben 
„zum Opfer gebracht werden mußte,“ 

In der That mußte dieß auch, troß aller angewand⸗ 
ten Vorfihtsmaßregeln, eudlich alfo geſchehen, und die du: 
ßerſte Wachſamkeit fonnte den beiligen Vater niet für immer 
gegen den noch wachſameren Feind ſchuͤtzen. Oft fagte er zu 
feinem Kob: ‚Fra Prancesco, badate alla pignata, per- 
ch& altrimente anderebbe male e per voi e per noi.'* 
(Bruder Franziskus, gebt mir wohl auf den Topf act, 
fonft könnte es Euch und mir fhlimm geben.) Bruder 
Francesco befolate diefen DBefebl auf das allergewiſſenbaf⸗ 
teite und ließ nie Jemand in die Kılbetreten. Ja als er fi 
eines Tages anf einen Augenblid and derfelben entfernt batte, 
ohne die Thuͤre abzuſchließen, benachrichtigte er den Parft 
alsbald davon, welcher benfelben Tag nichts genoß als 
frifhe Ever. 

Im Fahr 1770 verfündeten eine Bäurin von Valen—⸗ 
tano und mebrere andere fanatifhe Perfonen ben nabe be: 
vorftebenden Tod des Papfted, Im Jahr ı771 erneuerten 
fi Diefe Propbezgeibungen. Im Jahr ı773, in welchem 
die Aufbebungsbulle des Ordens erfbien, wurden noch be 
ſtimmtere, biefed @reigniß betreffende DOffendarungen von 

* 





- 1058 


einer Froͤmmlerin aus ber Mark Uncona befannt gemact, 
Sie bedrohte in denfelben den Papjt und alle Fürften, wel: 
che den Orden verfolgen oder aufheben würden, mit na 
dem Tode und andern furdtbaren Uebeln. Indeſſen ver: 
gingen immer noch mebrere Monate, che die Gefundheit 
des Papftes irgend einen Anftoß erlitt. Gegen Ende des 
Jahres 1774 aber, gerade am Mittwoch der heiligen Wo: 
de, ald der Papft vom Vatikan zuruͤckkehrte, fagte er gang 
unvermutbet zum Prälaten Macedonio, den er feines aröß: 
ten Zutrauend würdigte und indem er die Hand auf den 
Magen legte: "„Monsignor, l’abbismo pro; & qui.‘ 
(Herr Prälat, jest hab’ ih Gift befommen;" id fühle es 
bier.) i 

Der heilige Vater hatte ſich nicht getäufht. Bald war 
fein Mund und Hald angeibwollen, Es folgte Erbreden, 
immer zunehmende Schwaͤche bes ganzen Koͤrpers, end: 
lih Betäubung und heftige Leibſchmerzen; ber Mund fand 
unauggefezt offen, als ob ein inneres Feuer den Körper 
verzebre, Kurz alle Spmptome zeigten deutlich, was vors 
gegangen fepn mußte, und was zu erwarten ftund. Der 
Papft ließ eiligft den Doktor Bianchi, feinen alten Freund, 
von Rimini fommen. . Er fam, aber — ald es zu fpät 
war, Der heilige Vater hatte gleih nah ben erſten An: 
zeigen ein Gegengift genommen, welches er immer bey fi 
trug, er batte fib dann in ein wie ein Badofen geheizs 
tes Zimmer bringen lafen, um durch kuͤnſtliche Augsdün: 
ftung dad Gift zu vertreiben. Aber alle Mittel waren 
vergebeng. 

Ganganelli flarb wirklich dem folgenden 22ſten Sep: 
tember, aufgesehrt von dem fürcterlihften Fieber, dem 
Acquetta-Fieber, Sein Tod war voll Geelenergebung und 
chriſtlicher Würde, Keine Alage, fein Murren entweihten 
feinen Mund, Als man ibn wegen feined Teſtaments 
fragte, ermwiederte er furg: „lanima aDio, la robba a’ 
parenti.‘ (Meine Seele möge Gott zu fi nehmen, meine 
Habe die Verwandte theilen.) 


Nah feinem Tode zeigten fib die Wirkungen ded fuͤrch⸗ 
terlidften aller Gifte auf die fhre@lichfte Urt, Der Leichs 
nam zerfiel in fhwarze Städe, und feine Ausduͤnſtung 
war peftartig. Die Eingeweide und das Herz bed Pap⸗ 
fies batte man voferft nurin einem Pokal aufbewahrt, um 
fie fpäter berzuſetzen, allein derfelbe zerplagte in wenigen 
Stunden zu unzähligen Splittern. Ja felbit nabdem bie 
Eingeweide alle aus dem Körper genommen und biefer ſorg⸗ 
fältig gewaſchen und einbalfamirt worden war, erzeugte 
fi& in demfelben fortwährend eine mit Blut gefärbte Flüfs 
figfeit, die durd das Bett bindurd bis auf den Boden 
lief. Diefe furchtbare Auflöfung fezte Alles, beionderg bie 
Männer vom Face, in Staunen und Schreden. 

Es if alfo eine Eigentbämlichkeit der Acquetta, daß 
ihre Wirkuͤng aud auf den entfeelten Körper fortdauert, 


Gott bewahre vor der Acquetta alle meine Lefer, vor 
zuͤglich aber mic, der ich aus unverdaͤchtigen Quellen dieſe 
Erzählung gefhöpft und aufgezeichnet habe, 


I 
— 
& 


Gleich und Gleich gefellt fid. 
(Fortfegung.) 


Die Novemberfonne war noch fo warm! der arme 
Wanderer fühlte freudig ibren Strahl, trodnete feine 
Stirn, ſah ıiber den blißenden See, von der Abenbfonne 
beſtrahlt, fab jenfeits bie Kette der beſchneiten Alpen bleu⸗ 
dend auf den Azur des Himmeld gezeichnet, er empfand 
einen unnennbar freudigen Muth, die Schöpfung fo berrs 
lid, und er Gatte, Vater, freyer Mann, weil er arbeis 
ten fonnte und zu entbehren verftand, — Nun fant bie 
Sonne zur Seite feined Weges binter die Gipfel ded Ges 
birgs, der Schatten des Jura breitete fi wie ein bunf: 
ler Teppich weiter und weiter über den See; fo eben gläng« 
ten nob die Thuͤrme von Eſtavayer im MAbendftrabl, jezt 
büllten fie fih in Dämmerung ein und der dunfle Teppich 
rollte fib gegen die Berge hinan auf die Schneefelder zu. 
— Eroufol athmete ſchwer, fhmer! und der eifige Nord⸗ 
weit , der dem Niedergang der Sonne in dieſem Gebirge 
folgt, ſchüttelte ibn wie Rieberfroft. Jezt war er rechts 
um Locle herum ', über einen Felspfad, und dort lag 
feine Hütte aber dennoch. blitte fein Auge über fie 
binaud, Did Niederung war in Finſterniß gehuͤllt, die 
Schneegipfel lagen In grauen Maſſen unter dem dunkeln 
Himmel, an dem Stern neben Stern bervortrat, indeß am 
Ende ber Bergfette über der Nacht ber Ebne und der grauen 
Maffe der umfchleverten Alpen eine rofenrotbe Lichtwolle 
lag — es war die Epige des Montblanc. Crouſſol hätte; 
wenn er gefraat worden wäre, im diefem Augenblick nicht 
gewußt, ob fein beftig fhlagendes Herz ih mehr nach der 
Heimatb in ber Felfenfhlubt, oder nad jener dort über 
der roflaen Wolte — bob darüber — febnen möchte; aber 
wie er fein Weib fah und die Heine Eufebia ihm die Arme 
entgegenftredte, da fühlte er tief, tief, feine Heimath fep 
noch auf Erben, 

Aber das war Erouffold lezter forgenlofer Tag. Sein 
Kind fah neben ihm auf bem mitgebrachten Seſſel, fein 
Meib bielt ibre Spitzenkloͤppel zufammen, um zehn 
Mal die Maiskolde, die’ der Eleine Muthwille vom Tiſch 
rollen ließ, aufjubeben; er faß daneben und freute ſich 
mit abmender Webmutb, denn ein zerftörender Huften 
war die Kolge ded Marktganges, den Eroufol, mit den 
Eigenheiten der Bergluft unbefannt, ohne Vorſicht gemacht 
batte, Je mebr fein Leben biaweltte, je mehr Hoffnung 
ranfte fib um die Geduld, mit welcher er (blaflofe Nächte, 
fraftiofe-Zage ertrug. Mutter Enfebia abnete den Zuftand 
ihres Manned nit; fie dachte, daß er wieder geneſen 
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würde, wenn er nur Stärle genug gewänne, um fie mit 
ihrer Kleinen zum Großvater im Urlgebirge zu führen, 
und wieder Großvater vom Chriftfefte an nicht mehr fhrieb, 
ward die Sehnſucht noch größer, bis im Auguſt des fol: 
genden Jahres einer der Brüder ihr meldete: der Vater 
fep geftorben; den einen Bruder habe das Loos getroffen, 
Soldat zu werden, der andere fen in die weite Welt ge: 
gangen und dad verfaulbete Feine Anweſen verfauft, denn 
er, der Schreiber, babe ein reiches Mädchen geheiratbet, 
und fep zu beffen Vater gezogen. Dem Schreiben lag ein 
Geldbrief auf zehn Karolin bep, ald Eufebia’s Antheil am 
Leberreft des väterlihen Erbes. Das gute Weib ſah fih 
feiner feligften Hoffnung beraubt, ihr war, als koͤnne 
Crouſſol nun nicht mehr genefen, nun fie feine Vaterhuͤtte 
mebr hatte, die ihn aufnehmen ſollte. Defhalb hatte fie 
auch niht dag Herz, ihrem Mann biefe Nachricht zu ge: 
ben; auch follte er nicht wiſſen, daß fie einen Notbpfeunig 
erbalten babe, deun er fihgan, wahrzunehmen, daß bie 
Roth herannahte, weil feine Kraftlofigteit ibn an der Ars 
beit verbinderte. Da boffte fie ihm unbemerkt von ibrer 
Heinen Baarſchaft einzufliden, bis er wieder tüchtig zu 
arbeiten vermoͤchte. Da fam der Herbft wieder, früb, wie 
er es in den Bergen zu thun pfleat, aber die Sonne 
wärmte die Felſenbucht nob mie ein Treibbaug, und bie 
wenigen Laubbaͤume ſchienen mit ihren bunten Sterbelleidern 
in neuem Lenzſchmuck gehille. Euſebig mufte nad Locle ges 
den, um für den morgenden Sonntag eimufaufen; fie 
freute ib, ihren Gatten während ihrer Abweſenheit an 
der Huüttenthür in der milden Sonnenwärue fipen zu laß 
fen, wo fein Töcterlein um ibn herumſpielte. Sein Er: 
werb mar aufgezebrt, fie hatte deßhalb eines der geerbten 
Goldftüde in die Hand genommen — bag erftel — und 
wolte es mit ſchwerem Herzen bey bem Fabrifherrn auds 
wechſeln. Indem fie beym Weggeben die Kleine über bie 
Thuͤrſchwelle bob, glitt ihr das Gold aud der Hanb und 
roflte in’d Brad. Crouſſol ward ed gewahr und fragte 
verwundert, woher das Gold fomme? ufebia raffte den 
Karolin ſchaell auf und aus Ehreden und Ei — bean 
die Sonne fanf — und ans*liebendem Mutbwillen ants 
wortete fie einer kindiſchen Volksſage zufolge: „Es ift ein 
Engelben neben und vorbepgeflogen und bat mit feinen 
Elügelben an bad Dach geftoßen; dann fällt immer ein 
Goldftüd herab.” — Lange ſchwer Kranke verlernen ben 
Scherz ſchnell zu verftehen, indeß Eufebia, ihrem Mann 
Scheideküͤſſe zuwerfend, forteilte, befann ertfih auf dad 
Engelben, faßte nur das Bild des Himmelsboten auf, dem 
fein träumended Auge über der Meinen Wiefe ſuchte, auf 
der dichte Sträufe von Beitlofen das Grün ded Mafens 
überfäerten. Sein Blid ichmebte matt fort bie zu ei 
nem Punft, wo der Gipfel des Montblanc über ben nahen 
Hügel bervorragte und in voller Lichtespracht in dad dun: 
keldlaue Himmelsgewoͤlbe ftieg. Der Engel fhien ihm viels 


leicht auf jener Höbe zu meilen, denn dabin blieb fein Blick 
gerichtet, Sein Weib war aufgebalten worden im Ort, fie 
batte fi ſelbſt aufgebalten, denn fie hatte beym Einwechſeln 
des Goldſtuͤcks dem Fabrikherrn, der Deutſch verftand, die 
ganze Geſchichte ihres Erbed und ihrer haͤuslichen Noth 
mit Herzenserguß erzählt — nun fanf bie Eonne ſchnell, 
und fie eilte zurüd, damit die Kleine nicht unrubig würde, 
uud den Water beläftige. Der faß aber noch vor ber Hits 
tenthür, und fein Antliß mar no zu dem Miontblanc ges 
wendet, der jejt in abendlider Glut glaͤnzte. Die 
tleine Qufebia hatte feinen Schooß vol berbftlich gefärbter 
Blätter gelegt, eine Handvoll der fhönften gefammelt, 
und bielt fie, auf feine Siniee gelehbnt, zu ibm empor, 
Das beforgte Weib zog die Kleine vom Schlafenden bins 
weg, aber — fein Auge war ja ofen, die Mofenglut des 
Berges fpiegelte fib trübe in dem ftarren Blide, er er: 
wachte nicht mebr. 

Der Fabritberr mepnte, daß Cufebia bey ibrer Erb: 
f&aft, deren nichts bedeutenden Betrag fie bed Vaters 
Undenten ftonend nicht angegeben hatte, keiner Unters 
fügung bebürfe, und die Urme mepnte, bie zehn Gold: 
fiäde müßten viel läuger dauern wie ihr. armes Leben, 
oder fie dachte überbaupr wenig, eilte nur aus der Hütte, wo 
fie gluͤcklich geweſen, aus focle, wo alles. fo tbeuer war, 
und bezog am Abbang des Worgebirges ein Heined, ein: 
zeln ſtehendes Häuschen, wie fie dort überall bingefäet find, 
machte Spigen, betete für ihr Kind, und pflegte es mit 
inniger Liebe, Cin Kaufmann in St. Aubin bezahlte ihre 
Urbeit pünftlib und ariftlihd, denn viele drängen die 
armen Spißenmaderinnen fo, daß fie für ihrer Augen 
Licht, das ihre Arbeit früber oder ſpaͤter dunkel macht, faum 
das Brod haben. Gute Nachbarn, bie Gärten und Fels 
der hatten, ſchenkten ihr zumeilen Gemüfe und Butter, 
und wie Eufebia immer boldfeliger ward, gaben fie ihr 
an ber einen Hütte einige Birnen, au der andern Weiß: 
brod — und fo ging ein Jahr bin und ein Paar, und die 
Mittwe konnte fih nicht entichliefen, die Nähe von ihree 
Gatten Grab zu verlaffen und in's Arlberg zuridzuzies 
ben, von mo die Brüder ihr feit ded Vaters Tod nicht 
mehr fchrieben, — Eufebia war nun acht Jahr alt, die 
Mutter lehrte fie alled, was der Water fie felbft batte 


üben laffen ; denn ber batte fie im franzoͤſiſch Leſen, Schreis 


ben und im Rechnen rer forgfältig unterrichtet, und da: 
bey machte dad Kind Kleine Spitzchen, die aub wöhent: 
lich ein paar Piecetted eintrugen. „Gott wirds ſchon mas 
chen!’ feufzte zutraueusvoll die Wittwe, wenn fie Eufe: 
biens findlide Schöne erfreute, und die Zukunft doc fo 
dunfel vor ihr lag. Gott machte es freplih, aber härter 
wie die Fromme ed gebofft hatte, Der Kummer, die 
fipende Arbeit, die rauhe Nahrung, entwidelten ein lang: 
famed Hebel in ihr, Eufebia blidte angitvoll in der Mut⸗ 
ter erlöfhendes Auge, wenn diefe ſchwerathmend die mat: 


— ——— — — —— — 


— 


— 


ten Hände, ſtatt zu arbeiten, über dem / Spitzen kiſſen 
zum Gebete faltete. — Die disber noch erhaltenen Golb- 
ſtücke der Erbſchaft wurden ein's nach dem andern hinab 
nah St. Aubin getragen und ausgewechſelt; ber gut: 
miüthige Kaufmann ftarb,, ein anderer in einem entfern: 
teren Dorfe feilſchte unbarmherzig um ihre fhönen brei: 
ten Kanten, und wollte Eufebiend Kleine Spigben gar 
nicht mehr annehmen. „Sott! made ed gut!’ betete 
die Mutter, wie ber Winter wieder eintrat, unb ber 
Schnee die Wege bededte, und die Naͤchte ber Schlaflofen 
fo lang fbienen. Un einem Soantag Nachmittag trug die 
Kranke der nun achrjäbrigen Eufebia auf, fib einen Weg 
durch den Schuee zu bahnen, bie zu dem Pfad binauf 
nach Nocdefort, mwober der Pfarrer, meil es fein Filial 
war, zurücfehren mußte, und ihn zu bitten, daß er auf 
einen Moment nur im ihre Hütte fommen möge. Die 
Kleine gehorhte, und fand nun mit dem Befen, mit 
dem fie mübfam den Schnee zur Seite gelehrt hatte, in 
der Hand, mweinend am Wege. Der gute Pfarrer blieb 
unangeredet ben ihr fteben, umd fagte: „Kleine, du frierft 
ja!” Nun firömten die Thraͤnen des Kindes aus den 
Dunfela Augen, und fie zog bittend den Prediger zu ihrer 
Wohnung Bin, Eroufol und fein Weib waren fatholifch, 
der gute Pfarrer batte alfo, obaleib er fie in den fieben 
Jahren, die fie am Berge wohnte, oft freundlich gegrüßt, 
feinen Beruf gehabt, die Wittwe im ihrer Hatte zu befus 
den, aber gern folgte er dem meinenden Kinde. Er fand 
Die Kranke gu feinem Erftaunen mit ber Bibel vor fi, 
und obgleich hoffnungslos, doch gefaßt, — „Wenn id 
todt bin, foll Eufebia zu Ihnen kommen, und Sie ſuchen 
ihr einen barmberzigen Schuß, ſagte fie mit einer ange: 
ftrengren Beftimmtbeit, melde ibm bewies, daß fie ſich 
an den Entfchluß, fo zu fpreben durch langes Wollen ge: 
mwöhnt batte. — Der Prediger verſprach es: — liebe 
Kleine, fagte er zu dem Kiade, Wenn du mic braucht, 
fo aeb binuber zu Frau Ballirel — fo bieh die näcite 
Racdbarin, und laß dich zu mir in's Dorf führen.” Eu: 
febia blickte ibm forſchend in’s Gefiht, und ihr Auge batre 
einen unbefchreibliben Ausdruck von Belinnen und Ber: 
fiepen, ohne Mares Bewußtſevn. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz:- Nadhridten, 
Nürnberg, 10. Ditober. 
Fortfegung.) 

Noch mus ih Sie mit einem hiefisen Künftter bes 
tannt machen, ber mit Net alle Aufmerfiamfeit verdient, 
und von weihem man wohl noch Bedeutendes wirb erwar— 
ten Finnen, Er heißt Burgſchmiet. Diefer verbiente 
ſich fruͤher feinen Unterbatt mit Werfertigung von Schnitz⸗ 
waaren, bie er den hieſigen Kaufleuten zur Nürnberger Waare 
Tteferte. Dur die Arpeiten am fchönen Brunnen aufmertjam 
gemacht, meldete er fid) ben bem, bas Ganze leitenden Direl⸗ 
tor der biefigen Alademie, Herrn Reinbel, damit diefer auch 
ihn zu den Arbeiten verwende. Als Probe lieferte er nach eis 
niaer Zeit aus einem, ihm von Reinbel gegebenen Stein, fein 
sinenes Bild auf dad Aehnlichſte getroffen, wobey er fim bas 
mir entſchulbdigte, er babe eben iqts anbered zu machen ges 





‚fen erfte Bildhanerarbeiten dieſe waren, ertennen ließ. 
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wußt; aud einem zwenten erhaltenen &tein machte er ben 
Kopf des Diretiord Reindel ſelbſt; beydes in einer Art gears 
beitet, die nur das amsgezeipneifte Talent des Kuͤnſtlers, defs 
Bey 
dem am 23ſten Mai dieſes Jabrs veranſtalteten Feſte bed Ju—⸗ 
bildums bes hieſſgen Bumnafiumd fertigte er in zwey Monas 
ten, ohne ein Modell vor fig zu baden, bie foloffale Statue 
bes Philipp Melanchthon; au biefe Statue ift, Einzeinbeiten 
abgerechnet, ganz vortrefflich. Moͤchte ber Patriotismus ber 
Baterftabt bein wagern Manne die Mittel verſchaffen, fi 
durch Meifen ausjubilden, 

Es bleibt mir noch uͤbrig, von ben Beftrebungen ber 
Nürnserger im Fade ber Mufit Ihnen etwas zu meiden. 
Auch Hier regt ſich im Ganzen bad Beduͤrfniß nad ermas 
Befferem, als was unfere neue Kunſt vermag, boy — wie 
dort — auch nur auf ſchwache Weife; wiürbe ed aber unftreis 
tig mehr, waͤren nicht gar zu mädtig bemmenbe Momente 
vorbanden, Der edle Magiflrat bat auch bier feinerfeitd ge⸗ 
tban, was er thun fonnte, und verbient eben fo bie gerechteſt e 
Anertennung. Dur Einrichtung einer ſtaͤdtiſchen Gefangs 
ſchule wurde ein Grund gelegt, auf bem fi etwas Tuͤchtiges 
haͤtte aufbauen laffen, wenn fi nur Eitelfeir und Mite 
telmäßigfeit, bie feinbfeligen Mänte des Guten, nicht das 
gegen fo gewaltig anftemmten, — Bor Ullem fehlt es, fo viel 
im wahrnehmen fonnte, an einer tätigen Direktion. Es 
find von Selten ber Gemeinde außerorbentlih viele Mittel, 
tücdhtige Leute aus dem Auslande bieber zu sieben vorbanden ; 
die Eantoren und Orgamıften, ſelbſt auch der Gtadtinnfifbis 
rettor, ber Geſanglehrer an ber Geſangſchule, eine Anzahl von 
ber Stadttaſſe Cywar gering) bejoldeter Stadtmuſici — find 
mit ſolchen Gehalten verfeben, daß, mollte man nicht den altem 
Schlendrian bes Herfommms fo herrſchend gelten laffen, gewiß 
Großed müßte bervorgebranpt werben, Gtatt deſſen begnügt mam 
ſich aber, die Leute, die burd langes Dienen Anfprum auf gute 
Stellen zu baben meynen, allen Anbern vorzuzieben, obne 
Naͤctſicht, ob fie wohl auch Ihren Poften verfeben fbnnen, Man 
hört wohl taum irgendwo ſchlechter den Kirchengeſang mit ber 
Orgsel begleitey ald bier. Das Stadtinufits und bas Theaters 
orcefter find an fi wohl nicht jo ſchlecht, fie ſollen umter 
ber Reitung eines Hrn. Georg, ber fig nunmehr auf Reiſen 
befindet, wie allgemein verliert wirb, Ausgezeichnetes geleis 
ftet Haben; jezt aber fbnmen fie oft kaum auf dad Mittelmäs 
bige Unſpruch machen. Bey meinem erften kurzen Kierfeon 
wohnte ich dem Felle des Gvinnafiumsjubiläumd bey; auch 
bier ließ die Auffuͤhrung des Haͤndel'ſchen Nieranbersfetes und 
einer Kantate vom Friebriyg Schneider mehrere Proben, nub 
hauptſaͤchtich eine geiftvolle, fräftige und lebendige Direftion 
zu wuͤnſchen uͤbrig. Mit Erftaunen mus man dann dom jer 
dedmal nad ſolchen Aufführungen im SKorrefpondenten von 
und für Deutſchland die ungemeifenften Lobſpruͤche hören, die im 
laͤcherlichen Widerforuge mit dem im ganzen Puplitum vers 
breiteten Urtbeife fteben, fo daß feloft der Unbefannenfte ſich 
nicht enthalten Anm zu glauben, dieſes, fo wie bie Leitung jes 
ner Reiftungen finden im engflen Zuftmmenbange; denn jo 
wie mir von glaubhaften Leuten erzählt worden iſt, ſou ſelbſt 
ben dem Ausgezeichnetſten, was bur® Hru. Georg bervorger 
bracht worden ift, jener Lobſprecher gaͤnzlich ſtilgeſchwiegen 
und ſelbſt einmal ſogar verſucht haben, Gegenbewegungen zu 
machen. Nicht ganz mit Unrecht bat denn auch ein Korre—⸗ 
ſpondent ber Flora dieſen jebesmal auftretenden, unberufenen 
Pauegyriter zurecht zu weiſen geſucht, wierwohl er ed mit zu viel 
Animoſitaͤt und das Schictliche verlegender Art gethan bat, bie 
nie zu rechtfertigen ft. 

(Der Beſchluß folat.) 
Deplage; Kunjtblart Yir. 89 


Werlegt von der I. ©, Eotta’ihen Buchhandlung. 


% 


Nro. 266, 


| Morgenbil at t 


gebildete Staͤnde. 


— — 


Dienſtag, 7. November 1826. 








Liehſt du mir and 
Fiagel, was frommte mie boch ihr Gebrauch? — 
Kann ja der Tod mir nur bringen, 
Himmlifhe Schwingen. 


Aus 
die Frithiofs- Sage, 


—————————— — — — — — —— — 


Herr Aage und Jungfrau Elfe 6. Da fagte Jungfrau Elfe: 
2 8 Jungf j Meine Tore mac’ ih nicht auf, 
Ein daͤuiſches Voltstieb, Aberfezt von Guſtav Hohbach ). „Bis du Jeſu Namen kannt nennen, 
i „Wie du gefonnt font auch.“ 
1. Es war der Mitter Herr Aage, 
Der rirt zur Juſel weit, 7. „Steh auf, ſteh auf, Jungfrau Elfe, 
Verlobte fib Jungſrau Elſelille, MNag' deine Thure mir auf. 
Eine gar lieblihe Maid, „Is kann Jeſu Namen nennen, 
„Wie ich gefonnt fonft auch.“ 
2. Verlobte fib Jungfrau Eifelille 
Mir Schäben reih und werth. 8. Mit Thränen auf ihren Wangen 
Drauf um Monatstage Laͤßt die folge Elfe ihm ein. 
Lag er in ſchwarzer Erd’, So fließt fie mit dem todten Man 
Sich in ihr Kämmerlein, 
3. Es war Jungfrau Elſelille, 
Ihr war dad Herz fo wund. 9. So nabm fie den Goldfamm, J 
Das hörte der Ritter, Herr Aase, Sp fämmte fie fein Haar; 
Tief unter (dwargem Grund, Eie weinte bittere Thränen, 
So oft: fie lot’ ein Haar. 
4 Sn. . wu A — Herr Aage 
uf ſeinen en nahm; 
&o wantt er zu ihrem Kaimmerlein, * näher She, ———— Hast, 
Sich felder zu Muͤh' und Gram. „ie ift ed denn in der ſchwarzen Erd, 
2 j “ 
5. & opt mit dem Su an die Thüre, Im dunteln Grabe bein ? 
eil er fein Kleid bat an. 
„Cieh auf, Reh zul, Jana ii a ih 
„‚Lap eim deinen Bräutigam!” „Dann immer meln Grab inwendig 
*) Die Ueberfegung von W. C. Grimm (Mitbänifhe Hel⸗ „umhangen mit Rofen it, 
dentieder S. 73.), weiche hier bey ber z— 3. 5. 6. 22. Strophe j , 
zu Grund gelegt iſt, Läßt die 7 — zo. und 14 — 19. Strophe 12. „und immer, wenn du di graͤmeſt 
ganz aus und fagt in der 20. gerade dad Gegentheil, Die Uns „And traurig ift dein Mutb, 
regelmäßigteiten bed Versmaßes und des Reims finden ſich auch - „Dann ift mein Sarg inwendig 


im Original, " „Wie voll mit geronmenem Blut, 
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13. „Nun träbet der Habn, der rotbe, - 
„Und muß ic von dannen nun, 
„zur Erde follen die Todten al’, 
„Und bep ihnen muß ih ruh'u. f 


14. „Nun kraͤhet der Hahn, def fhwarze, 
„Nun muß ib hinunter in’d Grab, 
„Auf thut fib des Himmels Pforte; 
„Nun muß ich ſchnell hinab,’ 


15. Und den Sarg der Mitter Herr Mage 
Auf feinen Niden nahm. * 
So wanket er zu dem Kitchhofhiu, * 

Mit fo viel Muͤh' und Gram. 


16. Das machte, weil Jungfrgu Elfe ... . .„. 


War traurig in ibrem Sinn. 
. Sie ging mit ibrem Bräutigam 
Dur den finftern Wald dahin. 


17. Und als fie nun zum Kirchhof 
Durb den Mald gekommen mar, 

Da erbleichte dem Ritter Herrn Aage 
Sein ſchoͤnes, blondes Haar. 


18, Und als er fam and dem Kirchhof, 
Und in die Kirde bineim, 
Da erblaßte bem Mitter Herrn Aage 
Die Nofenwange fein, 


19, „Hoͤr dir, ſtolze Elſelille, 
„Allerliebſte mein, 
„Beine du nun nimmermehr 
„Um den Bräutigam dein, 


20, „Schaue hinauf zum Himmel, 
„Und zu den Sterulein bin: 
„Da fiebit du, wie am Himmel 
„Die Nacht nun ziehet dahin.’ 


21. Und als fie bimauf zum Himmel, 

Hinanf zu den Sterniein ſah, 

Da fant in die Erde der Todte; 
Nimmermebr fie ibn ſah. 


22. Heim ging die Jungfrau Elfe, 
Ihr Herz von Sorgen wund, 
Drauf am- Monatstage 
Rag fie in ſchwarzem Grund, 





Gleih und Gleich gefellt fi. 
(Fortfegung.) 


Der gute Prediger ſchien beforgt für dad Kind, aber 
die Mutter fagte fe: „Mein Herr, mo bad Unglück fo 
thurmhboch fteigt, gebt der Menſch fiber unter ihm bie. — 
Thun Sie nur, wie ich bitte, verfpreden Sie. . . zus 
gleich reichte fie ibm die duͤrre, heiße Hand. , Der Geift: 
lie fab eine Sterbende vor fih, die er ald Proteftant 
nicht tröften zu dürfen glaubte, und die mehr Glauben 
bewies, wie er je im feiner Kirche gefunden hatte. Er 


ging beym Weggehen hindber zu Frau Balieul, um fie, 
anzumeifen, daß fie die franfe Nachbarin befuchen umd ihm 
die Kleine, wenn die Mutter verſchieden fephmirde, for 


glei bfingen möge. Aber die arme Grau Hatte. felbit eim 


franted Kind, ihr Mann-arbeitete in Bled und Fam nur 


am Samftag Hab Haufe, Der Pfarrer wollte ben naͤch⸗ 


| ften Morgen feine Magd fenden mit Stärfungen fücbepde 


Kranke, aber Gott half der Wittwe früber. Der Sonns 
tag ging voräber, der Mond ftieg über dem See auf und 


“die Sterne glänzten über den umdüfterten Bergen wie 


Leuchten auf einem großen Trauermahl. — „Made nicht 


den Laden zu,” rief die Kranke leife dem Kind, dad auf 


den Stuhl ftieg, um die Fenfter zu verwahren. „Es 
fommt kalt herein,‘ mepnte die Kleine. „O, Licht ift befs 


‘fer, fagte die Mutter: fomm, fing’ mir bag deutſche Lied am 


Die heilige Jungfrau!’ — Das Kind fang, aber unter vielen 
Thränen, denn die Mutter, deren gefaltete Hände fie, nes 
beu ihr auf dem Bett figend, mitibrer Heinen Hand bielt, 
sitterte heftig. Endlich konnte Eufebia vor Weinen nicht 


mehr fingen, und weil die Mutter ſchwieg, lehnte fie ben 


Kopf an das Bett und borate, ob fie fanft ſchliefe. Da 
erlöfchte dad Lichtendchen und der Mond fdiem voll auf die 
fie Krante. — „Das ift der Tod,’ ſchien es dem Kind zuzu⸗ 


"Aüftern. „Das iſt der Tod, fagte die Aleine, und legte die 


Hand auf der Mutter Stirn — aberihr war, ald fep fie ed 
nicht, die das fagte und nun hinkniete und betere, und 
erit wie fie am Fenſter faß und die Mutter in der dunkeln 
Stube, weil der Mond nun über, dem Dache fand, nicht 


I mehr erfennen konnte, draußen aber das Mondliht dem 


Schnee befhien und die fahlen Baumftämme ſchwarze Schat: 
ten warfen, fing es ihran zu.grauen und fie erfannte ſich 
wieder und fprac ſich ſelbſt Muth ein, Da erinnerte fie 
ſich, wie ihr die Mutter oft gefagt, fie fol finger, wenn 
fie ſich fürdte, wie es mobl, wenn fie bep ſchlechtem Met: 
ter allein im Haus deblieben und die Mutter nah St. Uus 
bin binabgegaugen war, fich zugetragen hatte. Unmilltür: 
li fing fie das abgebrodene Lied wieder am, bep beffen 
thränenerftidten Tönen bie Mutter eingefchlafen war ; ihre 
eigene Stimme -erfhredte fie auf’d Nene, deßhalb fang 
fie lauter und lauter: ü 
Die Sonn’ begleitet dich, 
Es unterwirfet fib 
Zu deinen Küßen der filderne Mond, 
Kein’ Unvollommenbeit, 
Mindert die Herrlicteit, 
Um dein Haupt bilden die Stern’ eine Kron’, 
Alles mas lebet, 
Alles was ſchwebet, 
Alles was Himmel und Erden ſchraͤnkt ein, 
2. Mupß- deiner Majeſtaͤt unterthan fon. = — vr +» 
Da klopfte ed an's Fenfter und.rief: „Kleine, wie geht's 


' deiner Mutter?” — Eufebta fuhr zufammen, erfannte den 


Nachbar Ballieul und eilte, die Thüre zu öffnen. „Meine 
Mutter fläft und Ihr mußt mich zum Herrn Pfarrer fuͤh⸗ 
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ven,‘ fagte bie Kleine; fonderbargefaßt: Der Nachbar rief: 
„Behuͤte, meld ein Einfall, komm, laß mid ein Licht 
anfteden.’ — „Däd brannte ab, indem fie einſchlief und 
ich habe Fein anderes.“ — „Barmberziget. Sort! rief der 
Mann; der die Todte amgefühlt hatte. Komm, ich geh 
in die Fabrif hinunter und will dich mit zum Herrn Pfar: 
rer nehmen — fomm du arme Kleine!” Euſebia Mletterte 
auf’d Bettbrett und nahm ihr Heined Gewand von dem 
Kleiderhaten; baden kam fie dee Mutter gar made, bildre 
ſich, fie anzufehen bemüht, ftieg herab und ftand zoͤgernd. 
Nicht wahr,, eure Frau kommt zu ihr” beriber?7, 
fagte fie, mie der Mann fie antrieb, „‚Udien Mutter! 
rief fie dann, füßte die Falte Stirne, und ging mit dem 
Maune, der das Haus zuſchloß. 

Der Pfarrer war eben aufgeftanden und zundete felbft 
fein Kaminfeuer au. Der Aublick ded Kindes erfchredte 
ibn, er ſprach leife mit deſſen Führer, ſchickte ihn fort 
und gab der eritarrten Kleinen einen Tropfen Wein, Das 
Kiud war wie im Traum, ed machte ibm Angſt, er bieß 
es fib auf feinen Sopha legen, .dedte ed zu und ſuchte 
feine Frau auf. Wie er mit ihr zurüdtam, ſchlief es, 
lange und fanft. Beym Erwachen war es heller Tag , der 
Prediger ſaß an feinem Arbeitstiſch. Euſebia fprang mit 
gleiben Füßen vom Sopha, griff nach ihrem Gewand und, 
dem Belftliben guten Morgen wuͤnſchend, fagte fie: „Nun 
tanu ic wieder allein bimauf zur Mutter.” Erſt durch län: 
geres Bemüben beariff die Arme, was der ganze Vorgang 
biefer Nacht zu bedeuten gehabt babe. Die Mutter batte 
ihr wohl von ihrem Tode gefproden, aber die Phantafie 
des Kindes verfagte fib dem Niegefehenen ; fie erwartete 
etwad Auderes, etwas Gewaltſames und batte den Tod 
nicht erfannt, bie Natur. batte ihr Grauen ihrer. Uner⸗ 
fabrembeit zugefellt und ihren Sinn verwirrt, nicht belehrt, 
Sie hörte dem Prediger mit zunebmender Angſt ju; endlich 
fragte fie: „So todt, daß man fie begraben muß?” — 
„Sp todt, liebe Kleine.” — „Und nun babe ich feine Muts 
ter mebr, undinictg, nichts auf Erden. —“ Hier erftidten die 
Thränen ihre Worte. „Du baft Gott und haft mih und 
die Mutter bat dich mir anvertraut,” — „Wann?“ — ‚Ge: 
ftern, wie du mich vom Wege abriefſt.“ — „Was hat fie denn 
gefagt ” — „Wenn ib todt bin, fo fol Eufebia zu Ihnen 
tommen und Sie ſuchen ihr einen barmberzigen Schuß.’ 
— „Ja, das bab’ ich gebört. Alſo die Mutter wußte, daß 
fie begraben werden ſollte?“ — — 

Eufebia wechſelte mit beftigem Weinen und feftem 
Glauben ab, dad die Mutter Alles angeordnet habe, bie 
ihr Kinderfinn der Zeit die Hand bot und fie in des Pfars 
rers Hausordnung eingewoͤhnte. Die wahrbaft evangelis 
(de Menſchenliebe der Neufchateller verleugnete ſich nicht. 
Mehrere wohldatende Familien der Gegend traten zufams 
men, um über Euſebiens Skidial zu beratbfhlagen,. Cine 
jede wollte beptragen, -dem verwaisten Kinde eine zweck⸗ 


I 


mäßige, Erziehung. zu verſchaffen, und As dachte, mau 
auf feine andere als die, fie zu einem geſchickten Stubeumaͤd⸗ 
chen bilden zu koͤnnen. Wie die wackern Frauen aber dad 
Kind mehrmals ſahen, feine Befliſſenheit wahrnahmen von 
den Lehritunden, melde der Pfarrer feinen Kindern gab, 
Vortheil zu ziehen, feinen Ernft, zu dienen, nuͤtzlich zu ſeyn, 
und feine unbeſchreibliche Heiterkeit bep jedem Spiel und je: 
ber haͤuslichen Arbeit, da äußerten fie gegen einander, daß Cu: 
febla ſich wohl zu einem böhern Range im Dienftverhältniß, 
zur @rzieberin bilden fönute, Eines Abends fand eine ‚der 
Damen die Pfarrerfamilie um den großen Eßtiſch verfams 
melt,- wie fie Tuͤrkenkorn ausbrach; obenam der Pfarrer, 
welder aus Rollins Geſchichtbuche vorlad, daneben die 
Frau und beyde Kinder, und Qufebia zu unterſt, Magd 
und Knecht am Ende des Tiſches, die aufmerffam, wenn 
gleih verwundert, zubörten. Frau von Kangin. forderte 
Eufebien auf, ihr von dem Gelefenen etwas zu erzähe 
len, und die Kleine trug ihr die Geſchichte des Marc Ans 
ton, an deren Schluß fie ſich befähden,. im beiten Zufams 
menbange vor, allein mit Unterfbieben fremder Motive, 
die fie aus ihrem findifhen Sinn gefchöpft, aus denen 
man aber wahrnabm, fie babe das Gelefene ficb angeeig> 
net, und trage ed als ihr Erworbenes wieder vor, Der 
Pfarrer lächelte vaͤterlich veranuͤgt. Frau von Tangin ver: 
wunderte ſich umd ſagte ziemlich umüberlegt: du bifk ein 
aufmerffames Kind; was mwillft du denn werden? ein ge: 
lehrter Echüler oder eine Näbjungfer wie Mamfel Bous 
langes. — Werden? gnädige Frau? Ich bin ja fhon des 
Herr Pfarrerd kleine Magd, und die bleibe ih, bie ih 
ftarf genüg bin, Koͤchin zu werben, 

Dad fhöne Kind mit feinem vornehmen Blick ſah 
ganz eigen dey diefen Worten aus, Daß die bäßlide 
Gleopatra den Antonius verzärtelt habe mit Zuder und 
Biſcuit, batte fie mit bligenden Augen erzählt. Diefe 
Antwort gab fie mit rubigem Gleihmurh, indem, fie 
an ihren Kornfolben fortarbeitete. 

Solche Züge, mebrmald beobahtet, bewogen den 
Pfarrer und feine wohltbätigen Freundinnen, ihr ben Grad 
Beiftiger Bildung zu geben, welcher fie zu dem Beruf einer 
Erzieherin befäbigen könnte. Erſterer unterrichtete fie mit 
feinen Kindern, bald aber mit dem Sobn allein, der aber weit 
bintet der zwey Jgbre jüngern Eufebia zurüdblieb, weil, 
da die alten Spraben nicht mit in dieſen Lehrſtunden bes 
griffen waren, des Maͤbchens Kopf mit nichts Unnuͤtzem 
angefüllt wurde. Im vierzebnten Jabre nahm .fie Frau von 
Tangin zu fib, um mit ihren Töchtern die Geſchicklichkeiten 
und die Außere Bildung zu erhalten, welde im Auslande, 
mobin fie beftimmt war, von einer Erzieherin gefordert 
werden. Sondetzarer Weife. war ded Kindes väterlicer 
Name Crouſſol in Vergeſſenheit gerathen. Die Kleine 
batte anfangs aus kindlicher Cinfalt, ‚wie fie fih des 
Pfarrers Meine Magd dünkte, ih der alten wackern Haus: 
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magd Namen-angemaßt, ber Scherz warb Gewohnheit, 
und der Alten, je vortheilhafter Euſebia fi audbilbete, 
fo lieb, daß fie ben ihrem, Furz vor bed jungen Mädchens 
Eintritt bey Frau von Tangin erfolgten Tod, ibr, 
da fie feine nabe Verwandte batte, ibre gänzliben Erfpars 
uiffe, febstaufend Franfen, vermachte. Diefer Umitand 
ſicherte ihr, obme weitere Abrede noch Nachdenken, den 
Mamen ibrer alten Erblafferim, und der wohlmepnende 
Pfarrer war nicht bemüht, an den ihres Naters gu erin: 
nern, denn, nachdem er ſich vergeblich bemüht hatte, in 
Chur Verwandte zu entdeden, welde fi der Waile an: 
genommen hätten, erzog er diefelde in feiner, fremden 
der reformirten Kirche, bebielt aber eine gewiſſe Scheu vor 
Cingriffen, die er am füglihften durch Vergeſſendes vaͤ⸗ 
terliben Namens abzuwenden hoffte, 

Bon allem diefem war Herren von Tungern, bem 
betrügerifhen Aſſocié des armen. Crouſſol, nichts bes 
kannt geworden, da eremah feinem Verſchwinden aus 
Chur feinen jegigen Namen angenommen hatte; um bie 
Aufmerkfamkeit batte micht auf ſich zu ziehen, hbütete 
er fib in den erften Jahren Entdefungen von feinem 
ſchaͤndlich betrognen Affocie einzuzieben; wie er nah und 
nah reicher umd reicher ward, rief ihn fein Gewiſſen auf, 
dem Schickſal ded Mannes nachzufragen, und fo hörte er 

-— einftimalg auf der Leipziger Meffe vom einem Bolzaner 
Kaufmann, diefer Grouffol babe Bankerott gemadt, und 
fev von den Franzofen bevm Fuhrweſen angeftellt worden. 
Vieleicht hatten ihn Graubändner gefeben, wie er in dem 
Jahr, mo er ben feinem nachmaligen Schwiegervater in 
Arlberg lebte, einft wirflih, einem franfen Nachbar auds 
beilfend, mit Vorſpann nah Bregenz gefahren war. Zuns 
germ wußte nun fein Gewiffen zu beruhigen, indem er 
‚Ni überzeugte, er habe jezt Alles gethan, um Erouffol zu 
ſuchen; und follte er noch einmal eribeinen, fo fen er 
entſchloſſen, ibm feinen ganzen Verluſt zu erfegen. Mit 
dieſem eingefchläferten Bewußtſeyn lebte und tranfer fort, 
bis ſeine Gefundheit anfing zu wanfen, da fand dann einft 
gufällig das früher erwähnte Geſpraͤch mit Seidel bey feis 
nem Zufammentreffen auf der Leipziger Meile ftatt. Des 
Menſchen Gewiſſen ward wah, aber Menfhenfurdt mar 
noch maͤchtiger in ibm wie Höllenfurdt, bie ih zu regen 
besann, Cr mollte nicht für den armen Schluder erfanut 
ſeyn, ber fait vor zwanzig Jahren einen verdorbenen 
Ehurer Kaufmann um feinen legten Thaler gebracht hatte; 
fein Sohn follte der Vollſtrecker feines Sühnopferd wer⸗ 
ben, ‚und diefes wuchs während den Qualen einer Bruft: 
waſſerſucht, deren Vorboten er fon früber gefpürt, im- 
mer höber an, fo daß er bald die Erftattrg bed urfpring- 
finden Maubes nicht mehr für binreihend bielt. Tungern 
mar tathotiſch, er vertraute ſich alio feinem Priefter, die: 
fer fand bald den Weg zu bem Pfarrer des latboliſchen 
Dorfes Creſſier In Neufchatel aus, um ihm die Nachfrage 


nad dem armen Graubündner aufzutragen, dieſer ers 
fragte fo viel, daß beiagten Erouffold Toͤchterchen, made 
dem Mater und Mutter, obne den, Troſt ber Kirde, uns 
ter Calviniften im größten Elend geftorben, von dem re; 
formirtem Pfarrer in Gt. Aubin erzögen worden, umd 
fpäterbin in’s Ausland gegangen fen. - Der Beibtvater 
madte dem ſchwerathmenden Kranken eine furdtbare Des 
fhreibung der Schuld, die er, ald erite Beranlafung 
drey Seelen der redbtglaubigen Kirche entzogen zu ba 
ben, auf feine Serle geladen. 
. (Die Gortfegung folgt.) 


— 


Korrefpondenz Nahridtenm. 
Nürnberg, zo, Dficher, 
Befchluß.) 

&o werben nun bie arınen Mürnberger bin: und heroes 
zogen: Mittelmäßigfeit, große Mittelmäßigfelt auf ber einen 
Seite, und übertriebene Lobederbebungen, ſelbſt auch bed 
Schlechten, auf ber andern, — Wer wird mob! nit fo bils 
fig feun , guten Willen anerfennen zu wollen? Gewiß Jeder — 
Seder aber läßt es fich micht gutwillig gefallen, wenn ibm zus 
gemuthet werben mil, folgen guten Willen am ber Gtelle 
großer Kunftleiftungen anzunehmen, Bie fon gefagt, fehr 
zu bedauern ift ed. daß bad, mas von Geiten des Magis 
ſtrats für Mufit ageſchieht, ein auf fo ganz unfruchtbarem Bos 
den ausgefäeted Saamentorn iſt. Die natärlige Folge konnte 
denn mur bie feon, daß ſich allgemeiner Unwille bed gebildes 
ten Xheis des Publitums bemaͤchtigte, daß Aufführungen gros 
Ber Alaffifcher Werte, wie z. B. der Kändeljgen, an bem 
Yusfitum ganz intereifelo® vorbeugeftrihen find, daß es fogar 
jest fo weit gefommen ift, daß diefed nunmehr nichts mehr von 
folder Mufit hören mag, und ibm leichtes, ſchamles, ohren⸗ 
figelnbes Zeug der neuen Kunft immer willtommener iſt. Ders 
gleiche fih einmal Nürnberg mit andern Staͤdten zweyten 
Rangs, Frantfurt, Leipzig z. B.; was dort größerer Privat⸗ 
reihtbum vermag , erfegen bier unſtreitig große Mittel, die 
ber Gemeinde zu Gebote fteben, und mit denen, in zwecmaͤßig 
das Ganze Teitenden Händen, gewiß even fo Grofed, wenn nit 
noch Größeres geleiftet werden tbnnte, weil ſolche Mittel jes 
denfaus der Wiutahr und ber Laune des Publitums niemals 
unterworfen find. ine weitere Folge jenes, alled freyere 
Kunſtſtreben yerfiörenden ſeindlichen Moments ber Eitelteit 
und Mittelmäßigteit, iſt, daß feine Einheit der Kunftliehbaber 
und Dilettanten, deren ed bier eine große Menge gibt, mit 
denen möglich feyn fann, bie ſich als die Koryphaͤen der Kunfl 
geltend zu machen ſuchen, und gebt dieſes Unweſen auf folge 
Meife noch lange fo fort, .fo wird es balb babin Fommen, 
wozu man fon hin und wieder an andern Orten gefommen 
ift, mämtih Vernichtung und Zerfireuung alles Achten Kunſt⸗ 
intereffed und Kunftfinns im Publikum, Der Himmel Laffe 
nun bald dem edlen Märnbergern einen glüdlichern Gtern am 
Horizonte ihrer Kunſt aufgeben. 

Nachſchrift. Eine nicht unintereffante Anefdote muß 
ih Ihnen noch mittbeilen, Der biefige Magiftrat gab zweyen 
Sacverfländigen , bie im eigenen Geſchaͤften eine Reife nad 
Parid unternahmen, ben Auftrag, ausgezeichnete Produkte 
ber dortigen Gewerbe einzufaufen, um fie ald Mufter für bie . 
biefige polvtechniſche Schule zu benügen, Das gefhab denn 
auch. Unter den eingefanften Sacen befand fib ein andger 
zeichnet ſchͤnes und allgemein bewunberted Reitzeng. Bey 
genauer Prüfung zeigte ſich's aber, daß biefes bier gemacht 
mworben, und von ben Parifern nur mit einem eleganten, ges 
ſchmadvollen Ueberzuge verfeben, dort als Parifer Waare 
verfauft worben iſt. 
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Wir innen muthig elmen Lorbeer zeigen, 
Der auf dem deutſchen Pinbus feloft gegruͤnt. 


Schiller. 


——— ———— —— — EEE 


AnKanzler von Müller 


Erwicdrung feines Gedihtes: an Goethe 
in Nro. 260. Jahrgang 1826 diefer Blaͤtter befindlic, 


Wer ſchwedt auf des Gelanges Flügel 

Hernieder dort, in unfern Kreis; 
Bringt, vom geweih'ten Sonnenhügel, 

Dem Würdigften ein Lorbeerreis ? 
Sheaft ein vom idäumend:rofenrotben ! 

Klingt freudig an, und trinft und fingt, 
Den langerfebnten lieben Boten, 

Der unfersd Fürften Huld ung bringt! 
Ja und — denn diefe Ebrenfpende 

Ward einem Deutſchen ja gewährt; 
Und welder aͤchte Deutice fände 

Sich in dem Landsmann nicht geehrt. — 


Wo Mprtbe fib und Lorbeer gatten, 
Hoch oben, tief im Mufenbain, 

Da ftedt auf farb’gen Blumenmatten 
@in Bau von feltenem Geſtein. 

Er ftrablet weit binaus in’d Dunfel 
Mit feinem eignen innern Licht, 

Wie wunderfam von dem Karfuntel 
Die mährcenbafte Sage fpridt. 

Sum Himmel ftreben fhlanfe Finnen, 
Und Siul und Kuppel zwiſchen durch. 

€ @in Tempel ift der Bau von innen, 

Bon anfen eine feite Burg, 

Dort hat, mit edeln Hausgenoſſen, 
Der Dicterfürft in weiſer Rub, 

Ohn' Haß, fih vor der Welt verfchloffen, 
Und ſchauet antheildvol ihr zu, 


Von Zeit zu Zeit bracht' und bie Kunde 
Tieffinn'gen Urtheildipru& von dort, 
Wir hingen dann an feinem Munde, 
Und borbten dem Dratelwort, 
Ron Kunft im grauen Alterthume, 
Ton Kunft am fernen Tigris : Strand, 
Von einer bolden Diatungsblume, 
Erbiübt im beut’gen Griechenland; 
Don einer längft verflungnen Sage, 
Die ung mit holdem Zauber winkt, 
Mon Liedern, die noch beut zu Tage 
Der wandernde Nomade fingt; 
Bon jedem Streben, jeder Michrung, 
Sie ſey und fern, fie ſey und nah: 
Bon dem Naturlaut, bis zur Dichtung 
Der glänzenden Lutetia. 
Dem allen borchten wir zur Stunde, 
Sobald ein Wort von dort erſcholl, 
Und bingen am des Lehrers Munde 
Mit treuem Fleiß und freudenvoll, 
Und doch, in unfern tiefften Seelen 
Merbargen wir — gefteb’ ed Herz! 
Du braudft ed nicht mebr zu verbehlen — 
MWehmntb! und mehr ald Webmurh, Schmerz! 
Schmerz, daß die Deutſchen das entbehrten, 
Mas er dem Ausland reich verlieh: 
Kein Wort des Theuern, Hochverehrten 
Von heimiſch neuer Poeſſe. 
Sie lann ſich nit mit erg pr zeigen, 
Da ihr der Meifter keine flicht, 
Sie fieht im feinem tiefen Schweigen 
@in niederfhlagend Strafgeriht! — 


Dob nein! auf ded Gefanges Flilgel 
Naht fih ein Boote unjerm Kreis, 
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Bringt vom gemweibten Sonnenbügel 
Dem Wirdigften ein Korbeerreis. 
Schentt ein vom fdäumendsrofenrothend! 3 
Klingt freudig an and trinkt und ſingt ki 
Den fangerfehnten lieben Boten, "os 
Der unferd Furften Huld ung bringt! 
Fa und — denn diefe Ehrenfpende 
Ward einem Deutiben ja gemährt 
Und mwelber aͤchte Deutfche fände 
Sit In dem Landsmann nicht geehrt, — 


Furhig Noderk, 
Bleib und Gleich gefellt * 
Gortſchuns .) 
ge ſchwerer Tungerns Atem ward, je größer fäien 


ihm feine Verantwortung, und die Sache ward mit dem 


Beichtiger fo vielfältig befproden, daß endlich die Wahl 


zwifchen swep Mitteln, dag begangene Untecht zu buͤßen, 


aufgeftellt wurde. Der junge Tungern; folle felbit nad 
Neufcatel reifen, "Erouffold Waife aufſuchen und ihr ein 
großes Kapital unter der Bedingung auszahlen, daß fie in 
die Mutterlirhe zurüdkehre; verweigere fie biefed, fo 
werbe fie mit der Summe, melde der bußfertige Sünder 
ihrem Vater entwendet hatte, uͤberflüfſia entſchaͤdigt ſeyn; 
gelänge ed dem Sohne nicht, fie aufzufinden, fo vermache 
der Kranke der'fatbolifhen Kirche zu ** das ihr beſtimmt 
gewefene Kapital, Tungern feufjte oft und tief bey dem 
Gedanken, fo vieles Geld für feiner Seelen Heil, das ibm 
nie großes Intereſſe eingeflößt batte, zu verwenden, und 
enblich brachte ihn Seufzen und Bereuen auf einen Audweg, 
deu er feinem Sohn, dem Beichtiger unbefannt, vorſchlug. 
Wenn er in Crouſſols Tochter ein gebildetes Mädchen finde, 
wie die Gouvernantinnen aus Neufchatel ja alle wären, 
fo daß fie ald Baronin von Tungern den künftigen Ahnen 
feine Schande zu machen brobe, fo folle er ihr nebſt den 
Kapital und der Müdkehr zur Mutterfirhe feine Hand 
annebmbar maden, und fo fein Buͤßungsgeld ald Braut: 
ftaß zurüderhalten. Der junge Herr von Zungern , den 
das Bild bitter phoſiſchen Leidens und heftiger Gewiſſens— 
angft, die ihm fein Vater nicht verfchwieg, mürbe gemadt 
hatte und nun zu langweilen begann, fand nichts Stören: 
des in der ganzen Verhandlung, da ibm feine der vielen 
Fraͤuleins, die ihn ald Tänzer und Unbeter fehr bereit: 
willig aufgenommen hatten, als Gattin befonderg wuͤnſcheus⸗ 
werth ſchien; erverfprac alfo dem Priefter und dem Water 
alles, was fie mollten, und reidte nach des Vaterd endlich er: 
folgtem Tod, des Verftorbenen Rath zufolge, zuerſt nach Fran⸗ 
ken zu Herrn Kammerrath von Seidel, um von ihm über 
Crouſſols Familie wo moͤglich genauere Umſtaͤnde einzu: 
ziehen und dadurch vielleicht der Waiſe, im Fall er ſie mit 
feiner Hand zu beehren filr genehm hielt, eine Ablunft zu 
verfihern, die ſich der fhwindelnden Höhe eined Er⸗Lie⸗ 


Feis-zu verwenden, 





feranten; Baron von Tungern, doch einigermaßen nähere, 
Auf diefem Wege traf er mit Halmp! zuſammen und kam 
nach manchen Kreuz⸗ und Querzügen, anf denen wir fie 
zum Theil begleitet haben, endlich in Gojdimißl an. 

Es war an einem Eonntag früh, an dem unſere 
Meifende von Bamberg nah Goldmübl abfuhren. Zuns 


| gern hatte feinen Jäger beauftragt, Billv’d gewohnte Sorgs 


falt für dad Abpusen bed Wagens und die Anordnung des 
GSepades noch mehr anzuſpornen, feine eigne Livree zu 
bürften und zu veibew, aber vor allem auf die favalierds 
mäßige Eleganz feines Meifeanzugs die größte Aufmerkſam⸗ 
Billp merkte dad Ding und brummte 
ein Paar „Haſenfuͤße“ zwiſchen den Zähnen, indem er 


“fein ſchneeweißes Halstuch an-feinem ſchwarzen Hals bin: 


aufsog und bie weißen Zähne fpottlähelnd fletfhte, wie 
der Jäger feinem Herrn nadging, um ibm fein Tafchen: 
tuch noch einmal zu parfümiren, indef Eduard einem Kinde 
für ein. Koͤrbchen voll Feldblumen fo viel Geld gab, daf es 
Inirte und fegnete, Eduard aber diefelbe in feinem Hut ords 
nete und einige ihm nicht befannte zur näbern Unterfutung 
bey Seite legte. Tungern rief dem Poitillon mebr mie 
einmal zu, ſchnell zu fahren. Eduard zeigte auf die blü— 
benden Wieſen, die bebufchten Hügel, die fdlängelnden 
Babe vom Erlen befchatter und mabnte ibm, gu genießen, 
was der Agenbitet darbierd, gener riefendlich ganz fafs 
fungelse ',,Halmpi!:Sie baben«fib. unterwegs verliebt, 
oder Sie find ſchon des Nabobs verliebter Schwiegerſohn. 
Dean nur In diefen bebden Fällen fann ein fhmuder Ges 
fell wie fie, wenn er jü einem bübfhen Mädchen fährt, 
fo bleyern daſitzen.“ — „Kleines von bepden, aber bie 
Wieſe, welbe mir duftet, intereffirt mich mehr, mie die 
Göttin, die ich nicht kenne.“ — „Nicht fenne! wie? das 
voltlübende, rofenmangige Mädten im Mactgewande 
nicht kennen?“ — „Uber Tieber Baron, beruhigen Eie 
fih dob um mich! Verfuben Sie Ihr Gluͤckſelbſt, fpies 
len Sie den Caͤſar, ich verfprede Ihnen, nicht im Mege 
zu ſeyn.“ — „ga, ben T. ...., wenn ih nur wüßte, 
mie reih fie wär." Eduard, der von dem gebeimen 
Auftrag, den Zungern von feinem Vater erbalten batte, 
nichts mußte, mandte ſich mit Unwillen ab und fagte fait 
verächtlib: „Darum fünuen Sie ja den jungen Herrn 
von Seidel bep der nächiten Punfchpotale, oder feine Fräu: 
lein Schwejter nach der eriten Kleurette fragen, Ab ver: 
fprede Ihnen ausdruͤcklich dazu ein tete A die zu mena- 
giren.” 

Indem ritt Billy anden Magen und fagte: „Dort liegt 
Soldmübl, Herr, fol ich vorausreiten?” Eduard Lejahte 
und bepde Meifende fpähtennach der Fage des Schloſſes. Der 
vorberfte flache Hugel einer niedern Gebirgafette war zu 
einem Luftgarten umgewandelt worden, ber jedoch dem 
Schloß die volle Ausſicht in dad lachende, weite Thal gab, 
indem dad Auge über Fluren und Dörfer hinaus bie fer: 
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nen Stadtthuͤrme entdedte} hinter dem Hügel zogen fi 
kleine Thäler. hin, von til Aüßternden Baͤchen durafloffen, 
nur gegen Morgen lag ein fhönes Dorf, in deffen, vom 
Stammerrath von’Seidel newerbauter, Kirche fo eben ber 
Sottesdienit beendet mar. Die ganze Gemeine ftand zu 
beyden Seiten der Kirchthür, die Weiber hier, die Mäns 
ner alle baarhauptig dort, und erwarteten bemütbig, bie 
der Gutsherr in felnen Wagen geftiegen fen; diefer hielt 
ſich aber einen Augenblick bey bem Paſtor auf; den er — 
wobep diefer, ohnehin ein Heiner Mann, gar nit aus 
der gebüdten Stellung der Neverenz herauskam — zum 
Mittageffen einlud, Halmpl hatte beym Anblick der ver: 
fammelten Gemeine den Wagen unten am Kirchhof bal: 
ten laffen und ſah dem Vorgang ftillihweigend zu; erft 
nachdem Seideld glänzende Karoſſe eine Weile abgefahren 
war , ließ er den Poſtillon ihr folgen, 

Halwol fpielte ald erwarteter Gaft bevm Empfang 
frepli die erfte Rolle, bald aber trug das Verdienſt bep 
den Damen den Sieg davon und Tungern fonnte ſich gar 
nicht erwehren, ber glänzenden Fräulein Antonie dienftba- 
bender Gefellfchafter zu fern. Halwol ſchien daber eben 
nicht verlegen, er lieh fib von dem Kammerratb nodr mehr 
erzäblen wie er khn abfragte, folgte ibm in alle feine Un: 
ftalten,, beſudte mit ibm alle umliegenden Güter, wo ir 
gend ein. befonderer Aubau zu fehen war, "brachte halbe 
Bormittage in der Gerichteftube des Oberamtmanng zu, 
wo er dem Gang der Mectehändel zu folgen bemüht war, 
ja er ritt mit einem Aftuar zu einigen Gantvollgiehun: 
gen, und endlich — o Abſcheu! — fogar nad Lichtenfeld 
zu der Hinrichtung eined gemeinen Verbrechers. Der Ka: 
milienfreid, der nie fehr viel gefelfchaftlibe Vereinigungs— 
punkte gebabt hatte, war bald förmlich im zwep Parteven 
getrennt, die eine jede ein Trio ausmachten. Fräulein 
Antonie, ibr Bruder und Herr von Tungern bildeten die 
eine, ber Kammerratb, Fräulein Udriet und. Eduard die 
andere; die Frau vom Haufe, melde nie einen Einfluß 
in ihre Familie batte erhalten können, weil ihre ſchwache 
Güte fie zum Werkzeug anderer Lift oder Leidenſchaft 
machte, beandgte fib, ihre Saͤſte zu empfangen und die 
böflihe Wirtbin zu mahen, ohne darunter mehr ald bad 
UAnordnnen der Tafel und ber Spieltifcbe zu verftehen, Sie 
war fib bewußt, ibre Tochter In die befte Penfion getban, 
ihrem Sobn den theuerften Hofmeifter gehalten zu haben, 
die Hüte und Moben Antoniens von der vornehmſten Peip 
siger Modebändlerin fommen zu laffen, ibren Sohn im: 
mer in adeliger Gelellihaft zu wiſſen. — Mled ans: 
dere konnte nicht feblfhlagen, denn ibre Tochter batte 
einen gewaltigen Brautfbaß und ihr Sohn erbte ein.Rit: 
tergut, m’t allen Patrimonialreten verbunden. Frau von 
Seidel war daher die perfonifizirte Neutralität in dem ges 
ſellſchaftlichen Kreiſe ihres Haufes, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Diamantgruben zu Purtyall. 


— * 


Purtvall, oder Gunnp:Purtyall , wie ed häufiger ges 
nannt wird, ift der Hanptort eines kleinen, aus fünf 
Dörfern beftehenden Diftrifts, welcher Er. Hoheit, dem 
Nizam, gebört, und am Fluſſe Kiftna, innerhalb der Ve: 
figungen der oftindifben Kompagnie gelegen ift. Diefer 
Diftrikt liegt. in der Nähe einer Hügelreibe, die fib von 
Norden nah Suͤden . erfiredt, und wird von ber 
Heerſtraße durchſchnitten, die fih von Mafulipatnanı nah 
Hoderabad ziebt. Die Geftaltung des Landes ift uneben; 
und der Boden ift nad der Lage veridieden, reich in den 
Ebenen, und fteinig und. unfrudtbar. auf den Anböhen. 

Die Entdetung der Diamantgruben geihab, wie man 
behauptet, zufälig durch einige Hirten, wdelche auf ihren 
Wanderungen in der Nähe von Mulbullv, einige der um: 
berliegenden Diamanten einftedten, ohme den Werth ders 
felben zu kennen. Dep ihrer Ankunft zu Hauſe zeigten 
fie diefe. Steine als etwas Seltſames, bis fie zulet im 
die Hände eines Mannes gerietben, der ihren Merth 
fannte, und um eine Kleinigkeit faufte. Nachdem er fie 
an fich gebracht hatte, ließ er fib von den Hirten an den 
Ort führen, wo fie gefunden morden waren, und mar fo 
glüdlih noch einige dafelbft aufzulefen. Wald darauf aber 
wurde der Durft nab Ebdelfteinen graß; und weil man 
feine mebr auf der Oberfläche fand, fo fing man an, die 
Eingeweide ded Bodens zu durdmiüblen, modurd die 
Bergleute eine große Geſchicklichleit in der Kunſt erlang: 
ten, den Gang der Minen kennen zu lernen und ihm 
zu folgen, Auf diefe Weife erreikten fie nab und nach 
Purtvall, Godavataculloo und Doftapilln, wovon das eritere 
fünfzehn englifhe Meilen in füdweftlider, und das leztere 
achtzehn Meilen in weſtlicher Michtung von Yurtrall liegt. 
Bepde Pläpe find auf dem nördlichen Ufer des Kiftna, wo 
die Diamantgruben ibr Ende zu erreichen ſcheinen. 

Diefe Minen wurden zuerft vor 125 Jabren eröffnet, 
ald Nizam Mull⸗Aſaph Jah Über Deccan berrſchte. Der 
Boden ift im Allgemeinen ſchwarz, audgenommen auf den 
fanft fi neigenden Anhoͤhen, wo er grau und kieſelig 
wird. Auf diefen Anböben arbeiten die aus entfernten 
Gegenden fommenden Bergleute, und beginuen zuerft da: 
mit, daß fie vierzebn big dreyßig Fuß tief in den Boden 
graben, bis -fie eine Lage Meiner Kiefelftsine erreichen, die 
mit einer Art mineralhaltiger Erde vermifcht find, worin 
fib die Diamanten eingefhloffen befinden. Diefe Erde iſt 
verſchieden, und entweder gelb oder roͤthlich, und fizt 
mehr oder weniger an den Diamanten feſt. Bon diefer 
Erbe gräbt man eine binlänglide Quantität aus, und 
führt fie nah einer, mit Maffer angefüllten, Ciſterne, 
in welche fie geworfen wird, und fo lange barin liegen 
bleibt, bis die Klumpen aufgelödt find, Wenn dieß ge 
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ſchehen ift, wird die Maſſe ftarf umgeruͤhrt, um Alles ge: 
börig zu trennen, worauf bie kiefelige Materie zu Boden 
finft. Das (dmupige Wafler wird fodann abgelaffen, und 
friſches hinzugegofen, bis nichts als Kies zuridbleibt, 
den man in der Sonne trodnet, und nachher genau un: 
terſucht, damit fein Edelſtein verloren gebt. In dieſer 
Arbeit find die Bergleute fo geſchickt, daß aud das Meinite 
Steinen ihren Dliten nicht entgebt. . 

Die Erdſchichten in den Gruben find verſchieden. Zu: 
erſt kommt ein fhwarzer, etwa ſechs Fuß tiefer Boden, 
dann eine fünf Fuß biete Lage ſchwarzer und weißer Erbe, 
auf welche eine Schiht weißen Thones oder Mergeld und 
weißer, rother, gelber und goldgelber Sand folgt. Zulezt 
fommt eine Schicht Heiner Kiefelteine von verfhiedener 
Geſtalt und Farbe, womit obige Erde verbunden ift, und 
worin die Diamanten gewöhnlih enthalten find, Die 
Bergleute find nadt, und haben blos ein Tuch um bie 
Lenden ; und man bewacht fie fehr genau, damit fie feine 
Steine entwenden können. 

Die Diamanten, welche man bier findet , find von 
verſchiedener Größe; im Allgemeinen aber Hein, und wie 
gen nur zehn bie dreyßig Karat und dariiber. Einige dar: 
unter find nicht fehr bel, und haben einen gelben oder 
rotben Glanz; manchmal find fie auch fchwarz geftreift; 
was aller Wahrfcheinlichkeit ber Natur bed Bodens zuzu⸗ 
f&reiben if. ’ 

Von allen Diamanten , bie über. vierschn bis 
fünfzehn Karat wiegen, erbält der Nizam 75 Procent, 
außer einer Abgabe von den Kaufleuten, bie ſich nach ber 
Zahl der Arbeiter richtet, Mas unter dieſem Gewichte ift, 
zahlt nichts, und iſt ausſchließliches Eigenthum des Un: 
ternebmers. 

Die erſte Grube, welde eröffnet wurde, ift ungefähr 
600 Fuß mwelih von Purptall, umb führt den Namen 
Dealvconda. Von bier bearbeitete mau die Mine unge 
fähr 900 Fuß oͤſtlich, von mo fie ſuͤdlich in weitliher Mens 
dung an den Dörfern Muccalampett, Buttenpand, Aut⸗ 
coor uud Moogloor vorbep, verfolgt wurde. Jezt find diefe 
Gruben vernadläffigt und ausgefüllt; alein einigeunter ben 
Einwohnern fahren fort, Diamanten in der Erde zu ſuchen, 
welde aus der, norböftlich von Purptall liegenden, Grube aud: 
geworfen wird, und worin man Steine von der Größe ei: 
ned Stednabdellopfes und darüber finder, die man gewöhns 
lich fir anderthalb bie zwey Rupien verfauft. 

So lange eine Grube eröffnet und bearbeitet wird, darf 
kein Fremder bis auf eine gewiſſe Entfernung in die Nähe 
Eommen und fein Arbeiter wird mit Saudalen zugelaffen. 
Weibern ift der Zutritt ebenfalld verboten, nad es wird 
feine zur Urbeit genommen, wenn auch Mangel an Berg 
leuten fepn follte, 


Das leichte und ſchwere Keiden. 
Daß dein Leiden mur leicht fen, beweift die beftändige 


age; 
Drildet es lang und ſchwer, trägt ed ber Dulder und 
ſchweigt. 
Schaller. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin, 26. DM. 


Im tönigligen Echauſpielhauſe: Dtto von Wittelsbach, Traners 
fpiel in fünf NAufjügen, von Babo, Neu einftudiert, 


Zur Zeit ber aufgeflärteften Bildung, welde eine Luft 
daran hatte, alled früher unmittelbar Geltente, bie Liebe zum - 
Baterlande, zur Famille, zum Recht und Gefeg, zu zerfibs 
ren, und an die Stelle biefer alten, verebriihen Goͤtter ſich 
ſelbſt mit ihrem Eigenntz, ihrer Selbſtſucht und Eitelfeit zu 
ſeten, fab man in der dramatiſchen wie in ber bürgerliden 
Welt dem einflutbenden Meere jener Schlectigkeit und Bob 
beit ſich eine chen fo leere Recht ſchaffenheit im moralifchen Pflicht⸗ 
gefühl als bemmender Damm entgegenflemmen. Wie bie 
unmittelbare Gejinnung für Helma, für Vater und Muts 
ter, Geſchwiſter und Kinder, für Kaifer und Reich verfhwuns 
ben war, ging au ber Glaube verloren. baß die ftete Verwirt⸗ 
lichung biefer einft gbttlihen Jwerte das Reten ber Welt ſey. De 
Erbe warb nichts ald ein Jammerthal in welchem bas Gu:e 
und Böfe feinen nie fin endenden Kampf focht, und wo fich 
nur in Emaufpielen ber gute Gott now daran zu erfennen 
gab, daß er der Mechtſchaffenheit ihren Sieg, ber Bodhelt 
ihre Etrafe durch ten moralifden Verfaffer ertheilen ließ. 
und dafuͤr den Dant des gerübrten Publikums in heilen Xbräs 
nen fi ergießen ſah. Da ſchlug denn der gerechte Ecel über 
eine fo fhwichline Welt in bie Sehnſucht nad der alten gus 
ten Zeit um, und da bie Gegenwart in allem ibren Zügen 
nur das Geſicht der Schlechtigkeit zeigte, wurbe ruͤawaͤrts nad 
ber Vergangenbeit geblidt, und gegen bie Bildung ald bie 
vesführende Schlange mußte die Bildungslofigteit das verlo— 
rene und wieheraufindende Parabied feun. Go mwurbe denn 
jest Hans Taps der gefenerte Held, und weil ber feine Mae 
merjunfer ber leidige Bbſe geweſen war, erhielt ſchon bdarum 
die ritterfihe Tbtpelbaftigfeit den Stempel der Tugend. ber 
ber Inhalt der Darſtelung blieb leider derſelbe, bad Ehams 
vagnerglas, aus dem dieſer Weir bisher geſchentt war, vers 
dickte und vergrößerte ſich nur zum Humpen; bie ſuͤhe und 
bitire Mandeln wurben, ſtatt, wie disher, bunt und Abergm: 
dert, jezt in natuͤrlicher roher und herber Schaale gereicht. 
Bu ſolcher extremen Ausbildung einer vertehrten Richtung, fo 
wie zu ſolchen abſurden Heitmitteln chroniſcher Geifteötrant 
beiten hat nur unſer Bolt Talent, denn feine beliebte Gruͤndlich⸗ 
feit taͤßt ed auch bis in ben tiefſten Meeresgrund der Abge⸗ 
ſchmacttheit nieder ſtelgen, und ſollte ſich's auch eigens Ka 
cherglocken bafür bauen⸗ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Drudfebler 


In Pr. 265, 5, Spalte, Geite 1059, in ber Zeile 26. 
von oben berunten, lied neuen flatt neuem, ebendaſelbſt 
Sy. 7, ©. 1060, Zeile 18 v. unten lies Balliewt flat 
Ballical, 


Berlegt von ber 3. ®. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Nro. 268. 





Norge 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerftag 9 November 1826, 





Die Welt durchaus Ift Ueblich auzuſchauen, 
Vorzuͤglich aber ſchoͤn die Welt der Dichter, 
Auf bunten, beilen ober filbergrauen 
Gefitden , Tag und Nat, erglängen Richter, 


Weſtoͤſtlicher Divan von Goethe. 





Hundert deutſche Reimſprüche. 
Von Wilbhelm Mällter. 


1. Empfänglichkeit. 


n die kalte berbe Luft 

Haucht die Roſe keinen Duft, 
Zu der Erde Liebeswonne 
Märme dich in Gotres Sonne! 


.- 2. Recht und kiebe, 


Dad Met fagt: Jedem bad Seine! 
Die Liebe: Jedem dag Deine! 


3. Bodenlofe Liebe, 
Die Lieb’ ift der Sädel bes Kortunat: 
Ze mehr fie gibt, defto mebr fie hat. 
4 Die Spbinr. 
Die Lieb’ ift eine Ephinr, vom Himmel bergefandt: 
Wer loͤſ't ihr Mätbfel wohl mit irdiſchem Werftand? 
5. Der Schmetterling. 


Will der Schmetterling entflattern,, reißt der Knab' ibm 
aus die Schwingen. 

BIN die Liebe vom dir fliegen, kannſt du fie zum Bleiben 
zwingen? 


6. Atlas, 
D Atlas, großer, ftarfer Mut, * wird des Himmels 


Laſt dir ſchwer! 
Dle Liebe traͤgt dieſelbe Buͤrde, und huͤpft ſo felig hin 
. urn 


her. 


27,.Der gern verbefferte Irrthum. 
Einen Jerthum aibt's auf re — — gern verbefs 
ert wir 
Wenn der Ruf, die Lippen fuhend, in die Schleifen 
ſich verirrt, 


8. Der Dichter und ber Ehemann. 


Der Dicter und der Ebentann, wie dad fi reimen fol! 
Ein Weibchen für den er neun Maͤdchen für 
P Apo 


9 Pegaſus. 
Berwehre dem Dibter zu trinfen und zu lieben _ 
Pegafus, wo find deine Flügel geblieben? 
Verwehre dem Dichter zu lieben und zu trinken — 
Pegafus lernt wie ein Karrengaul hinten, 


10. Ja rino veritas, 


Im Mein ift Wabrbeit, jede Flaſche bat Grund, 
Drum neßen wir Weiten fo gern den Mund, 
erbrih dir den eigenen Kopf nur nicht, 
erbrich ihn der Flafche, fo baft du Licht, 


1. Das Prisma, 


Dem Prisma gleicht des Dune Seele, in welder Freud’. 

d Leid fi brict 

mit hellen und mit träden "Strablen zu buntem Degen: 
bogenlicht. 


12. Tantalud, 
O Kantalug, dir gleicht ber Didter, der aud bem Him⸗ 
mel Nektar ſtahl; 
er unbe einſam auf nen — aus der Goͤt⸗ 
aa 


* 
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Und wenn von oben goldne Früchte im Traum ihm fpie 
len um den Mund, 
So gibt er hier im füßen Liedern der Echnfucht Qual 
- und Wonne fund. 
‚2. Die Stolje 


Adelitolz fist auf bölgernem Pferde, 

Bauerſtolz wälzt fib auf der Erde, 

Buͤrgerſtolz gebt auf boben Haden, 

Geldftolz ftebt auf gelben Schladen. 

Dichterſtolz fliegt in,den Himmel hinein: 
Mo mag der ftolgejte Stolz wohl fepn? 

14. Gedichte. 
Orpheus bat fo Wunbderbares nicht im Dichten ausge: 


richtet, 
als ihr Meimer, die ihr * euch zu Dichtern ſelber 
ichtet. 


15. Die beſten Gaben bed Mundes. 


Welche find des Mundes befte Gaben? 
Luft zum Singen, Trinken, Küͤſſen haben, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Gleich und Gleich gefellt ſich. 


(Fortfegung.) 


Eine viel wirffamere, wenn gleih anfheinend ſehr 
untergeotönete } Molle fpielte Fräulein Udriet, eine junge 
Schreizerin ‚vwelhe, feit Auntonie die Penfion verlaffen, 
ihr zur Geſellſchafterin und jur Uebung in der franzöfifhen 
Sprache verſchrieben worden war, Herr von Seidel batte 
einem Korrefpondenten in Genf ausdrücklich aufgerragen, 
ibm eim junges Frauenzimmer zu finden, bie ganz bülf: 
los und ohne eine Familienſtuͤtze die Verforgung , melde 
er ihr jugedaͤchte, danfrar:yu erfenuen im Stande fer. 
Dabey folle fie ein Jahr jünger ald Antonie fepn, um fih 
auch durch das Alter untergeordnet zu fühlen und mit den 
laͤndlichen Arbeiten befannt, um feiner Tochter Geſchmack 
für diefe einzufiößen. Der Korrefpondent rübhmte ſich, 
durch feine Wabl allen Forderungen ded Kammerraths ents 
fproben zu haben. Fräulein Udriet war feit ihren Kine 
derjabren Waife, aus Barmberzigfeit von guten Menſchen 
auf dem Pande erzogen, erft feit drev Jahren, um ſich zu 
einer Dienjtbarfeit, wie der Kammerrath ihr großfmütbig 
anbot, gefbidt zu maden, von einer großmätbigen Dame 
in Genf in ibr Haus aufgenommen. Antonie fbiem mit der 
Anordnung ihres Waters nicht ganz zufrieden, Sie war zwar 
gewohnt, in die Vorzuͤge des Reichthums gar Feine Zwei⸗ 
fel zu ſetzen, fonnte aber bep dem Bilde ibrer frauzoͤſiſchen 
Geſellſchafterin durchaus ein gewiſſes ſchüchternes Mißber 
hagen nicht unterdruͤcken, wie fie-ed immer in Gegenwart 
von Perfonen von irgend einer Art anerkannten Vorzugs 
empfunden uud deren Naͤhe fle defdalb Immer gefhbeur 
batre.. ; Allein bie Abneigung berubte auf fo unllaren Be: 
griffen ‚idaß fie eine berühmte Modehändierin mit eben fo 


== 


viel Schuͤchternheit anredete, mie fie bey dem Gefpräd 
mit einer vornehmen Frau oder einem berühmten Mann 
empfunden bätte, Der Gedanke an Fräulein: von Udriets 
dur Herren von Seideld Korrefpondenten bezeugten Ans 
mutb und Jugend machte ihr wieder Muth, und ihre @is 
telfeit wie ibr guted Herz ging mit der Abfibt um, fid 
bie nene Geſpielin durch Geſchenke und Unfehen zu unters 
werfen, Waͤre bey Anfunft der Ermwarteten eine Fleine 
lebhafte, Anſpruͤche machende Perfon aufgetreten, fo würde 
diefer Plan ohne Zweifel gelungen fern. Ihn glei bey 
ihrer Anfunft auszuführen, wollte auch der junge Baron, 
ber eben zu den Herbſtferien von Leipzig herübergefommen 
war, dad Seinige beptragen. Man batte fie in der Equis 
page von Goldmuͤbl von Nürnberg, wohin fie mit Kauf: 
leuten gereist war, abbolen laffen; ber junge Herr fejte 
fib alfo in der Stunde ihrer wahrſcheinlichen Ankunft mit 
feiner Pfeife vor die Cingangsthüre, einige Hunde zum 
Beitvertreibe um fib verfammelt. Untonie hatte ed zu veran⸗ 
falten gewußt, daß der Pfarrer, der Oberamtmann und eis 
nige andere Bedienftete ber Gutsherrſchaft auf's Schloß ger 
laden waren; es feblte bev der Collation nicht an Silber, es 
feblte ben ihrem Putz nicht an Shmud, und der alte Herr, 
feiner Tochter Kriegslift errathend, empfand eine mpfteriöfe 
Wirkung diefer Vorbereitungen auf feine Seele, benn er 
überfloß gegen feine ebrfurdtsupllen Zubörer don Schilde⸗ 
rung alles deffen, was er für deu Staat getban und für 
die Menſchheit thun wollte, Unter diefen Umftänden fuhr 
der ausgefendete Wagen auf den Schloßhof. Der Junker 
free feine Beine aus, dampfte feine Cigarre und firirte 
durch den, am einer goldenen Kette bangenden, Opernguder 
die ausfteigende Fremde. Des Junkers Jäger trat ziem⸗ 
lich langſam und nahläffig an den Autfhenfhlag; eine 
ſchlanke, bobe GeRalt ftieg leicht und fiber aud dem Was 
geu, fhlug den Schleyer zurid und der junge Herr er 
blidte ein edled Geſicht mit dunkeln Augen, von dunkeln 
Haaren befhattet. Die Fremde ſchaute, um fi zu oriens 
tiren, um fib ber, und ging dann fehr unbefangen auf 
bad Haus zu, einen febr aleidgültigen Blid auf den rau: 
enden Junker merfend, der aus Verlegenheit bey ihrem 
Anblick unartig genug war, ſie ohne Gruß Horüber geben 
zu laſſen. Im Vorbaufe Fam ihr der Kammerrath entge: 
| geniund der Magie der Schönbeit und des Anftandes nach⸗ 
gebend, führte er fie gegiemend bie Treppe hinauf in den 
Saal, wo allgemeine Neugier anf fie lauerte, Diefe Neu: 
gier fand ganz etwas anderes als fie erwartet hatte, alfo 
feine Befriedigung. Kräulein Udriet ging. ohne ale Vers 
legenbeit auf die Frau vom Haufe zu, ſagte das Anflän: 
diafte, wendete fib mit fanftem Errötben zu Antonie und 
bat fie, den Wunſch, Liebe um Liebe mir ihr auszutau—⸗ 
foen, womöglich zu theilen. Bey diefen Morten war ein 
fo inniger, beiterer, vertrauenpoller Ausdrud in ihrem 
Geſicht, daß die Umſtehenden fihttar davon uͤberraſcht 
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wurden. Ihr Betragen gegen jeden @inzelnen berfelben 
war fo angemeffen abgeftuft, und doc fo allgemein befdei: 
den und verbindlich, daß ihr diefer erfte Eindruck fehr gün: 
fig war. Vor Allem bey dem Pfarrer, der den Ausdruck 
vertrauenvoller Achtung, mit welchem man feinen Stand 
in Fräulein Udriets Vaterland no behandelt, von feiner 
Umgebung nicht gewobat war, und alfo mit vielem Behas 
gen empfing. Nur Junker Mar, mie der alte Herr von 
Seidel feinen Sobn zumeilen zu biefed großen Mipfallen 
nannte, fand die junge Fremde „‚verflucht ſtolz,“ und die: 
fen Eindrud hatte fie freplih durd die Kälte, mit wel: 
&er fie feinen Verfuh, ihr galant näher zu ig ab: 
wies, bewirtt. Nah wenigen Wochen batte Fräulein 
Übdriet ihren feften Plaß im Haufe gefunden, doch ohne 
darin einbeimifh geworden zu ſeyn. Dad warb fie nie, 
denn ihr ganzes Welen war ein fremdes Clement unter 
den Menſchen, die fih hier um fie bewegten; frübes Un: 
glüd und eine Jugendlage, in der fie nur ihr perfönlicher 
Werth, feine begünftigende Umftände geboben, hatten ihr 
fehr früh eine richtige Schägung biefer Umftände gelehrt. 
Ihr vortreffliher Meligionslehrer hatte eben fo früb in ihr 
ein fo erbabnes Bild wahren menfhlihen und hriftlichen 
Werthes entwidelt, daB Findlibe Demuth vor biefem 
real und Verehrung für alles Edle und Gute, wodurd- 
der Menſch ibm nachſtrebt, ihr Gemütb durdyglähte. Uns 
geftört,, oft laͤchelnd ſah fie die drolligen Aeußerungen von 
bed Kammerraths Geld: und Standesherrlickeit mit an, 
warm und thätig nahm fie an allen feinen wohlthätigen 
Auftalten Theil, und weil der Mann fib im Guten gefiel, | 
und weil ibm das Gurte in Geftalt eines fhönen Maͤd⸗ 
cheus ſehr anmuthig vorfamı, ward es ihm bald eine Ges 
wohnbeit, fie von feinen dabin gebörigen Gefbäften zu 
unterhalten, gar gerne ihre Gefelihbaft bey Belubung | 
der Werkſtaͤtten zu fordern und ihr endlih mebrere häuds 
line Belorgungen für feine Armenichule aufzutragen, wos 
bev dad junge Mädchen ftetd mir Chren beftand, Frau 
von Seidel fand in der jungen Audländerin eine fehr ge: 
ſchickte, hilfreiche Stellvertreterin im Anordnen der Tas 
fel und Gollation, und Antonie batte wirklich weniger 
Langeweile wie früberhin, da ihre Gefpielin ihr dur bie 
Lebendigkeit, welche fie in Handarbeit und Leltuͤre zu brin- 
gen wußte, felbft mehr Leben mittbeilte. Fräulein Ubriets 
Zugenden flößren ihr nicht die geringfte Eiferfucht ein, fie be 
ftanden in Fäbigleiten, welche fie be einem reihen, ade— 
ligen Fräulein nie hatte bewundern bören, und ſchienen 
ihr zum Stande der Dienftbarkeit paſſend, daß ihre neile 
Gefpielimbep jedem haͤuslichen Gefhäft einen fonderbaren 
Anſtand bevbebielt,, war der Gegenſtand ihres barmlofen 
Spotted, fo daß fie an einem Tage, wo fie mit ein Paar 
Belannten der eine Wiefe ging, auf der Fräulein Wdriet 
Die bey der Arbeit unpäßlic gewordene Kammerfrau bepm 
Aufpängen der Waͤſche erfezte, lachend zu ihren Beglei— 


tern fagte: „Sieht fie mit wie bie ſchoͤne Aſchenbroͤdel 
am Kücenbeerde aus?” — Die jungen Herrn bemunders 
tem ibren Einfall, verbeblten aber klüglich das MWoblgefals 
lien an der edeln Geſtalt der Wälherin. Ben den foge 
nannten [bönen Talenten fand Antonie feine Nebenbuhles 
rin an ihr, die Schweizerin trieb feine Muſik und die vies 
len Chanfong, die fie mit dem unbefangenften Ausdrud fang, 
famen, wenn Befub da war, neben Antoniend Bravours 
Arien gar mie zum Vorſchein; nur wenn an einfamen 
Mbenden der alte Herr fein Familien: Wpift beendet, fand 
er und feine Frau Vergnügen an dem Gewirbel ihrer reis 
nen Stimme, bie fie auf ihre Bitte anfprudlos ertö— 
nen ließ. 

Bey biefer Grundverfhiedenbeit von Lebensanſichten 
und Lebenszweck, Schrein und Sepn, ftellte fi die junge 
Schmeizerin mach dem brevfährigen Aufentbalt in der Fami— 
lie des Kammerraths dem Fremdling von jenfeitd des Oceans 
noch immer wie ein Wefen ganz fremder und nach feinen 
feltfamen Begriffen böberer Art dar. So wie der Bürs 
ger feines Frevftlaates das Geſetz nie ald Knechtſchaft 
fpürt, meil er felbit ed ausſprach, und deffen Verwaltung 
fanctionirt, fab er biefe junge fremde im Stand ber 
Dienftbarfeiten unabhängig, weil ihr überkegener Vers 
ftand fie fäbig machte, ihre Pflihten als willtübrlich ges 
brauchte Mittel zu einem willkuͤhrlich erwäblten Zweck zu 
erfüllen, Des Dibterd Worte über des Weibes Beftims 
mung: geborfam am jhönften frey, faber in ibn vers 
finnlibt, Gewohnt bep jeder Gelegenbeit, wo fein Gefühl 
mädtig aufwallte, feine Vernunft aufzurufen, verfudte 
er ed auch bier! er wollte durch Vergleich feinem Beobadh: 
tungsaeift nadbelfen, er verfezte die junge Saweizerin 
nab Baltimore, und fab fie ald feined Vaters liebende 
Tochter, er dachte fie ald Herrin in der Miite feiner 
Pflanzungen von Sklaven und Frepen umgeben, und fie 
mußte eine milde Herrin ſeyn, er verſezte fich. neben fie 
in den Drang bäudlicher Gefhäfte; er kehrte zu ihr zus 
ruͤck aud dem Sturm ber öffentliben Nerfammlungen, er 
fab fie neben feinem Pager, wo Alter oder Tod ibn fer 
bannten, und überall fügte bag edle Engelbild fib den 
Umftänden an, fromm, bülfreih und mild, Seines Ba: 
terd Wuͤnſchen eingedenf, mollte er aber Untonie nicht 
mit parthepifher Leidenſchaftlichkeit unbeachtet vernacläfs 
figen. Er verfucte ihr Bild, ihr Weſen, wie er cd auf 
der Promenade, am Klavier, bey Scherz und Tanz — und 
wieder auf der Promenade und wieder am Alavier, und 
etwa deym Dellamiren eined Gedichts und erwa am Stick⸗ 
rabmen beobachtet hatte, in fein vaterländifches, fein in: 
dividuelles Leben zu verfeßen — mirgend pafte es bin, 


überall fand fie als ichöngeftaltete Moderuppe mit ge 


ſchnuͤrter Taille, forgfältigem Anzug, fremdartig in der 
ihm theuren Umgebung. Er batte fie noch nie in die Ins 
terefen des Menſchenlebens eingreifen ſehen. Halwyl war 
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ſchmerzlich mit dem Gebanten beſchaͤftigt, daß bie Um⸗ 
ſtaͤnde, daß fein Herz und feine Vernunft einen langge— 
beaten Plan feines Vaters gerftört hatte, fhrieb ihm aber 
unversüglih die Gründe, Antoniens Hand nicht nachzu⸗ 
fuben, und auch feinen feurigen Wunſch, ihm ihre arme 
verwaiste Gefellichafterin ald Schwiegertocter zufuͤhren zu 
dürfen, Eduard verfpra feines Waters, feiner Würde 
als frever Bürger eingedent zu bleiben, und erft nad 
reifliher Ueberlegung über feine Zukunft zu entſcheiden. 
@ine innere Stimme faate ibm, fein Vater werde bey 
diefen Zeilen foraen und lächeln, und des frommen Yıngs 
lings Auge bob ſich betend zum Himmel, wie des jüdifhen 
Königs in den Tagen feiner Tugend, und betete um 
Weisheit und Verftand, _ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Telegraphen in China. 


Busbequius erzählt, daß er in der Türken von einem 
frommen Bettler, der in Catbap (China) mit einer Kas 
ravane geweſen fen, gebört babe, dab als fie von Per: 
fien ber die chineſiſche Graͤnze erreicht hätten, fie von ben 
chineſiſchen Graͤnzwaͤchtern audgefragt und ibre Ausſagen 
durd Zeichen nah der Hauptitadt berichtet worden fepen: 
„Was die königlihden Wachen erfuhren, theilten fie am 
Tage durch Rauch und in ber Naht durch Feuer dem 
naͤchſten Poften mit, diefe wieder dem nädften und fo 
fort bis in einigen Stunden die Botſchaft von der Uns 
funft der Kaufleute dem Könige von Cathap mitgerbeilt 
ward, was fonjt in mehreren Tagen nicht bätte geſchehen 
fünnen, And mit derfelben Schnelligkeit und dur bdaf: 
felbe Meittel antwortet er, was fein Wille fep, ob alle 
zugelaffen oder einige abgewiefen oder zurüdgehalten wer: 
ben follten. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, 26. Dt 
(Bortfegung.) 


Wenn e3 noch Intereffe baben fann, ben vergeffenen Otto 
von Mitteldvach wicder zu feben, fo beſteht es in ber reis 
ſesluſt, ſich germ der vergangenen Jugendzeit zu erinnern, bie 
uns zu bem machte, ald mad wir uns fühlen. Und für biefe 
Erinnerung ift der balerifhe Pfalzgraf eine nüglibe Figur, 
Denn er zeigt amd ben MWiberftreit ſowohl jener Bildungs: 
tranfbeit als auc ihres verfuchten Heilmittels, und ift die 
Tragbdie bender, indem fie ſich wechſelsweiſe zerflören. Bege: 
ben wir uns zunaͤchſt an Philipps von Schwaben Hoflager, 
zum Sitze der Krantbeit, fo feben wir den geſchichtlich fo fräfr 
tigen, tätigen Philipp durch Herrn Babo an ber Schwach— 
beit der Bildung darmieder liegen, Erft ſeitdem er Kaifer ift, 
feitdem er ſich mit Poritit sefpäftigt, und dem Mathe der 


Staatöffugheit folgt, wirb er treulod, mwortbräcdig , beiräges 
riſch gegen ben arglofen, biedern, ungebitdeten Haudegen, bem 
wadern Vfalsgrafen, ber ibm zur Krone verholfen, und bem 
er ald Dant in frfiber Zeit feine aͤlteſte Tochter zur Ebe 
verſprochen. Daß Philipp nun feine beyden Thchter bem 
Reichsfeinden, bie er dadurch zum Frieden bewegt, verbeiras 
tbet, biefe Etaatöllugbeit, bie er dem Waffenbruder flaatäflug 
verhehlt, iſt fein erſtes Verbrechen. Aber daß ber Dichter biefe 
Kalſertugend durch ben als wacter, als gediegen, ald vortreff⸗ 
lich geſchllderten Otto zum Verbrechen herumkehren läßt, barin 
zeigt ſich ſchon wie Otto ſelber aus dieſer geſollten und ges 
wouten Gediegenheit zur Subſettivitaͤt der Bidung und Ab— 
ſtrattion ber Selbſtſucht vertehrt iſt, und daß ibm nur eine 
tbipeibafte Birdungslofigfeit kann als einzige Tugend angerech⸗ 
ner werben. Dem braven Deutfayen- muß bed Reiches Wobt 
mehr am Sperzen liegen, denn feine zigenen Wuͤnſche, und ed 
ift die Ärgfte Abftraftion ter aufgeflärteften moraliſchen Res 
ssenfbaftbeit, ben vollen Reigthum der Zwede und Pflichten 
eined Kaiferwillens zu verſchmaͤhen, und dagegen die Leerbeit 
ber moralifchen Forderung geltend zu machen, fein, auch uns 
ter andern Umſtaͤnden gegebened, Wort müͤſſe der Kaifer bals 
ten, weil er es gegeben babe, Go erſcheint uns in den erſten 
zwey Neten gerade ber Kaifer als der Vortreffline, und Otto 
ald ein Zwitter moralifoer Bildung, bie fich eine altdeutſche 
Baͤrenhaut uͤbergezogen bat. In ihm ift prophetifch dargeftellt, 
was unfere modernen Altdeutſchen und verwirklicht baben. Aber 
ber moralifchen Welt ericheint bad Lebe dm Staat immer als 
das Schlechte, welches dem argen MWeltlauf anbeimfält, und 
wogegen die meralifhe Stimme des Herzens ſtets zu ſchreyen, 
und wovon fie abzumabnen bat, Weil Phillpp als Haifer han— 
beit, muß er moraliſch ſchlecht banbelu, weil er ſchlecht hans 
beit, und ber flaatdunfiuge und biedbere Otto ber Gute unb 
Edle, fo wie der dadurch Gtarfe und Maͤchtige ſeyn fol muß 
der Kaiſer ſchwach und fogar weibiſch eriyeinen. Diefe Grund: 
fäge beftimmen die lezten Atte. In ihnen liegt das Tiefe dar⸗ 
in, daß es fich zeigt, welche Bewandtniß ed denn eigentlich 
mit jener naiven Wortreffligteit babe, Die altdentfche Bären 
baut verdünnt fig zum burchlichtigen Schleyer, der auch in 
Drto eine ganze gebildete Moralitaͤt mit aller ibrer Gubjerrivis 
tät und Rachſucht und Selbſtſucht burchfcheinen läßt, bie deſto 
ftärter bervortritt, je Mräftiger fie fih Luft macht und ande 
führt. Der Kaifer naͤmlich gibt, weil er denn doch nun eins 
mal ſchlecht hanbeln fol und muß, bem Wittelsbacher, als er 
zum Pohlenfönig und feiner Toter auf bie Freite geht, einen 
Uriadsrief mit, Zu welcher Wurb gaͤhrt Otto nun auf. Do 
biefe Wuth laͤßt ibn nicht etwa vergeffen, daß Philipp fein 
Here und Kaifer fen, und treibt ibm unmittelbar zum Morde, 
fondern er verdantt ibr im Gegentheit bie feine Diftinction 
von Kaifer und Freund, und die moralifhe Beruhigung, daß 
nur ber treutofe Freund geſuͤndlgt, und daß er nur biefe Treus 
Tofigteit zu raͤchen habe. Es iſt das Hauptintereffe bed Grücd 
zu feben, wie eben in Otto biefe ganye treuberzige, twaderr, 
biedere, robe, ungebildete Ritterfhaft zum Günber beibatb wird, 
weil eben ihre treuberzige Bieberfeit nur ein Buͤffelwams if, 
m innerften Herzen zu wohnen. Und fo ift ed denn 
h, befriedigt von beim Stuͤde zu ſcheiden, da, es mit dem 
ernollen Tode Otto's und feiner Erfahrung endet, daß 
bitipp dennoch fen als fein treuer, guter, braver Sreund, 
und in ber Reue Über ben Betrug geftorben. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Ein Wort dringt fo tief 
Als fieben Brief, 


Caftelli. 





Hundert deutfhe Reimſprüche. 
Bon. Wilfelm Müller, 


j 16. Die Nachtigall, 
Dein Gefang, o Nattigall, it ein Wunder dieſer Welt, 
Weil ipn Keiner fann a und er Jedem doc ger 
t. 


17. Die metriſche Ueberſetzung. 
Mer beißt euch, Fell und Federn der Nachtigall zerfetzen? 
„Wir wollen ihre Kieder nur metriſch überſetzeu.“ 
18. Adams Erdenkloß. 

Wie vergoldet und bemalt fi der Menſch fo lange fbon! 
Und noch immer gudt er dur, Vater Adams alter Thou. 
19. Knechtſchaft und Frepbeit. 
Sklavenhaͤnde felber können mir ein Joh vom Naden her 


ben 
Aber dad vermag fein Greve, Sklave, Frepheit dir zu 
geben, 
20, Gränzen der Menſchheit. 
Könnten wir Alles mit eigener Kraft, 
Wie bald wär’ Gott aus dem Himmel geichafft! 
21. Beränderlib und beftänbig. 


Wie fhnel und leicht auf — auch Maſchinen Alles 
treiben, 
Doch immer will die Erde noch im alten Gange bleiben. 


22. Die Erfindungen, 
Es iſt noch nichts a bier, fo lange Menſchen 


eben, 
Wofür ein Privilegium der Himmel hat gegeben, 


23. Zabalsfeuer und Sonnenfeuern 
Tabaksfeuer ift Menfhenbraud, 
Aber die Sonne macht keinen Rauch. 
24. Unfeliger Segen, 
Glaube nicht, du fenft von Bott aefegnet, 
Bleibſt du troden, wenn’d vom Himmel regnet, 
25, Frage 
Pflange, willſt du dumpf umſchloſſen in dem engen Glafe 


ſeyn, 
Oder unter'm Himmel fühlen Regen, Sturm und Gon: 
nenfhein? 
26. Gegenfrage 


Frag’ den Grashalm, ber ber zen regenſchwer entge 

genzittert, 
Ob er heute wuͤnſchen möchte, a es geftern nicht gemit: 
tert 


27. Die Schirme. 
Schirme gegen Sonn’ und Megen deinen Hut und beis 


nen Kragen: 
Unter Gottes freyem Himmel fol das freye Herz die 
ſchlagen. 


— 


28. Das rechte Maß. 
Aus der engſten Kammerzelle kannſt du in den Himmel 


ſehn; 

In dem kleinſten Vaterlande — der Meunſch die Welt 
veritebn. 

Fuͤhl' erft groß dich im dem Kleinen, aber dann im Gro⸗ 


en Hein, 
Und im Großen, wie im Kleinen, wird dein Maß das 
rechte fepn. 
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29. Baterland und Vaterlandsliebe. 
Es iſt das kleinſte — der groͤßten Liebe nicht zu 


ein! 
Je enger ed dich rings umfließt, je mäher wird's dem 
Herzen fepn. 
30. Miefenftolz. 


Mer für fein Meines Vaterland fich diinfen will zu groß, 
Der gleicht dem Rieſen, ber fi Fo vor feiner Muts 
ter Schoof. 


31. Wem gebührt die Krone? 


Die größte Wuͤſt' ift leichter zu regieren, 
Als der = Garten zu fultiviren, 


. Bwerge und Riefen, 


2 Be, die auf Stelzen gehn, 
Meinen den Rlefen zu überfehn, 
Aber fürzen fie in deu Graben, 
Möchten fie doc feine Beine haben, 


33. Verdbienftlofe Tugend, 
O prable mit deiner Tugend nicht! dad Sıundigen wird 
dir ſauer. 


er keine Beine zum Geben bat, der fpringt nicht über 
die Mauer, 


34. Der gute Mann, 
Er ift ein guter Mann, 
Er läßt, was er nicht kann: 
Trinkt nie aus einer leeren Flaſche 
Und ftedt feinen Kirchthurm in die Taſche. 

35. Verfäum’snidt. 
Denn du wilft ein Frommer werden, 
Mie es Mode wird auf Erden, 

Fang’ es beute lieber an, 
Morgen kann ed Jedermann. 

36. Fromme Politik. 
Warum willft du in's Klofter gehn? 
Weil draußen fo viele Galgen ſtehn. 

(Die Forrfegung folgt.) 


Gleih und Gleich gefellt fid. 
(Fortfegung.) 


Es ward Halmpl Mar, daß fein Meifegefährte vom er: 
ſten Zage an von Fräulein Antoniens ſchimmernden Eis 
genfhaften angezogen, von dem Prunk mit Geld und 
Gut, welden der Kammerrath ausframte, geblendet war. 
Die junge Dame verfuchte anfangs den jungen Amerita: 
ner zu ihrem Sklaven zu maden, fein Weſen machte ibn 
aber ihren vortreffliben Cigenfbaften unzugaͤnglich, indeß 
Tungerus Schmeiceleven fie berhörten, und fie hätte „den 
Weſtindier,“ wie fie ihn zu Tungern flüfternd, in wißi: 
ger Unfpielung auf den, alfo benannten Komödiendaraf; 
ter nannte, gern etwad übel behandelt, hätte ihr feine 


aufmerkfame Höflichkeit und der Plaß, den er in der Ge: 
ſellſchaft einnahm, nur Mittel dazu gelaffen. Diefer lezte 
Umftand machte ihr bie und dba üble Laune, denn fein 
Weib mag gleihaultig den Mann, dem fie nicht unterjos 
hen konnte, über den, welcher fib ihre zum Sklaven 
machte, bervorragen ſehen. So geſchah ed, daß ein alter 
Krieger, der ein Landgut in der Nachbarſchaft befaß, Gold: 
muͤhl befuchte; er batte feine Epaulettes unter den anfpas 
chiſchen, von ihrem Landesvater an die Engländer vers 
kauften Truppen, in amerifanifhen Frebheitskrieg erbals 
ten und war mit Ehre — denn die gebührt oft dem Eins 
zelnen, wo die Sache fehr ſchlecht iſt — in fein Geburts 
land zurüdgefebrt. Wie ihm Halmpl ald ein Bürger der 
amerifanifhen Frepftaaten vorgeftellt wurde, erwacdten die 
Erinnerungen feiner Jugend in ibm; feiner bey Saratoga 
empfangenen gefährliben Wunde, das Andenfen einer Ju: 
gendliebe, die ibm feine Gefangenfchaft unter den Ameris 
fanern zum Elpſium gemacht, und er rief nad) einigen 
gleihgültigen Fragen an den jungen Mann: „Mären Cie 
doch nördlicher zu Haufe und könnten mir von dem Echau: 
plaß meiner alten Heldenthaten, bie ſich freplich febr trau: 
rig endeten, erzählen.’ — „Ich fam nie weiter ald Albany 
nah Norden, in dbeffen Gegend mein ältefter Bruder ans 
fehnlihe Ländereven beſizt,“ antwortete Eduard mit recht 
jugendlicher Beſcheidenheit. Der alte Krieger nahm eb: 
baft das Wort: „Albany, dahin führte mich ein guter 
Stern, Ich fiel, hart verwundet, vor der Kapitulation 
von Saratoga bep einer Mefoanodeirung im eure Hände; 
der feindlihe Anführer hätte mich können liegen laffen und 
da wäre ih umgefommen, denn was von meiner Begleis 
tung lebend blieb, kehrte nicht zuruͤck, ſo daß ich in der 
englifhen Armee für todt gehalten wurde. Mber der Ame: 
rifaner nahm mid auf, ließ mich verbinden, ſchickte mich 
nordmweitlih in's Laud binein zu feinen Eltern, und wie 
die Verbältniffe ſich fo fhnell änderten, nabmen mic die 
Leute mit nah Albany. Lange wußte ich nichts von mir, 
denn die Narbe da beweist, dab mir der Schädel getrofs 
fen war; mie mein Bewußtſeyn nah und mac wieder: 
kehrte, batte ich mich ſchon gemöhnt, diefe Menſchen zu 
lieben und fing nun aub an, mich zu ſchaͤmen tiber die 
dummen Morurtbeile, die wir ung angemöhnt batten, 
Don einer Tochter, die im Haufe war, will id 
nicht fpreden, wenn ib aleib um ibretwillen noch 
beute alle Frauen ehre. Dabep zog der Ulte ein ſchwar⸗ 
zes Kaͤppchen, welches er auf feiner breiten Kopfe 
narbe trug, gegen die Damen gewendet, ab. „Uber einer 
ihrer Brüder, Pitt Vernou“ — „Pitt Vernou in’ Als 
banp? verzeihen Sie, Herr Oberſt, daß ib Sie unterbres 
be, Pitt Vernou ift meiner Schmägerin, Erbide Vernon, 
Vater, feine Schweſter ift der Schutzgeiſt der ganzen Fa: 
milie, aller Hülfsbedürftigen,, die fie erreiben kann.” — 
Der alte Oberft reichte ihm die Hand und fdön ſtand der 
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Tüngling neben dem Greis von gleihen Gefüblen ergrif: 
fen, befeligt, von einem Gefühl, das zwey Menfhen, die 
Alter und Zone fo meit von eimander entfernten, innig 
vereinte und obne Worte zwiſchen ihnen ein Bundeszei: 
den ward. Nach einer Paufe, während welcher die Um— 
ftebenden alle verlegen daftanden, — denn nichts bringt 
Alltagsmenſchen mebr aus der Faſſung, als wenn ein tie: 
fes Gefühl Anfprub auf fie macht — nur die Gchmweize 
rin blidte bey verflärender Glut des Untliged und glän: 
zendem Auge auf die bepden Männer; ein aufmerkiamer 
Beobachter bätte den verſchiedenen Ausdruck von Theil: 
nahme, den der junge Republikaner und der greife Arie: 
ger in ibr anregte, leicht unterfhieden; — nah einer 
langen Paufe fuchten Bepde dad Gefpräch auf allgemeine 
Sntereffen zu lenken. 

Diefer Tag war der Tungernſchen Parthey gar nicht 
günftig. Dberft von Haupt fpann bey Tiſch ein Geſpräch 
über den gegenwärtigen Zuftand ded Landes an, deſſen 
Wohlfahrt zu zerftören er ebrliber Meife fein Blut einft 
vergoffen batte. Da Handel und Wandel einen großen 
Yutbeil an diefem Gegenftand hatten, nahm der Kammer: 
rath in feiner Art auch Antheil daran, er fand ſich fogar 
bebaglib, da er mande Notiz über deutfhe Gewerbe be: 
richtigen fonnte. Aus einem Gefuͤhl von Mitleid und Ans 
ftand forderte Eduard feinen Reiſe-Pothias ein paarmal 
auf, ibnen einige Nachrichten üder den Oſtſeehandel zu ge 
ben, der ibn als anfehnliber Gutsbefiger in der Näbe 
von ihren deutſchen Häfen intereffiren müßte, Tungern 
wußte das erite Mal gar Feine Antwort zu geben, bev 
der swepten Frage geftand er, dieſe Küfte an’feinem Punkt 
ald den von. Dobberan zu kennen, mo er ein paarmal die 
Kurzeit verlebt babe, Fräulein Antonie ſchien die Nulis 
tät ihres Mitterd etwad unbehaglich zu machen, allein bed 
unters erbabene Seele reizte die Nadtbeit, in welcher 
fein Punſchbruder erfhien, zu einem edeln Widerftand; er 
faßte Dobberan auf, fpann ein Geſpraͤch über Badeorte, 
Spielbanfen und bübfhe Mädchen an, dad er gefliffentlic 
laut zu führen ſchien, fo daß fein Vater, um ihm eine 
Diverfion zu machen, fein Glas berums und binumfezte, 
feiner Weinflafhe verfbiedene Stellungen gab, und der, 
Dberft ein paarmal etwas ftreng zu bem beredten Spre— 
cher hinabfab, endlich aber ploͤtzlich ganz ftill ſchwieg; Hall; 
mul, eben fo aus Chrerbietung gegen des alten Mannes 
Abſicht, der Kammerrach aus Erwartung deffen, was ed 
bedeute, thaten daffelde, — Und num tönte jenes unzie: 
mende Geſpraͤch einige Sekunden hoͤchſt ergöglich fort, bie 
die Redenden gewahr wurden, daß fie fib zur Schau ga: 
ben, und ihre Stimmen ſinken laffend, ſchleunig verſtumm⸗ 
ten, wie eine ſchnell geiverrte Schleuße nah braufendem 
Geraͤuſch plöglih tröpfelt und dann trodem ftebt. 

Wie die Gefelfdaft nah des Dberften Abſchied einen 
Gang durch den Garten machte, bielt fid Tungern au 


der Seite des Kammerratbd In einer Urt von eifrigem 
Geſpraͤch, weihalb Eduard Antoniens Unterhaltung über: 
nehmen mußte, was er um fo gefälliger that, da feinem 
feinen Gefühl ihr Undebagen an der Mittagstafel nicht 
entgangen war, Jezt hörten fie Fraͤulein Udriets Stimme, 
die einen fröbliben Mond fang und, dag Ende eines Laub: 
gangs erreibend,, fanden fie fie mit einer Menge kleiner 
Dorfmäddhen auf dem Gradboden tanzend, Die Kleinen 
forangen im Kreife, indeß eine im der Mitte figurirte, 
bis der Refrain des Liedchens fam, worauf fie nad ei: 
ner der Gefpielen bintanzte, fie umarmte, und dann mit 
ihr den Play taufchte., Der Mefrain, den die Schweize: 
rin den Reihen anführend fang, hieß: 

J’entends le tambour qui bat, 

Et l’amour qui apelle, 


Tu baisera qui tu voudra 
Et moi celle que j’aime, 


Halwol hatte des geliebten Mädchens häufige Abweſenheit 
bey der Ubendpromenade mit Leidweſen empfunden; er 
mußte nicht, daß diefed die Stunde war, wo fie gemöbn: 
lih Krante beſuchte, und die Spenderin Heiner Mobltbas 
ten war, zu denen ihr Frau von Seidel gern Mittel ver: 
ſchaffte. Heute war ed aber Sonntag, und da ging fie, 
wenn ibre Gegenwart im Salon nit erfordert murde, 
gern allein durch die näciten. Fluren, oder fucte den 
Epielplag der jungen Maͤdchen auf, Ben der Unnäberung 
der Geſellſchaft rerſtummte fogleich der Gefang, Fräulein 
Udriet fagte den Kindern eine freundliche gute Nacht, und 
ſchloß fib den Spaziergebenden an, der Junker und Herr 
von Tungern drangen ziemlih ungeftim darauf, die Mäds 
hen forttangen zu laffen, moben der erite fehr lofe ver: 
fiherte, er wolle den Defrain pünftlib mitmahen, Die 
Schweizerin fagte fehr kalt: diefer Mond werde im ihrem 
Lande nur von jungen Mädchen getanzt. — „Das bate 
i& gar nicht gemußt, bemerkte ber Junker etwad empfind: 
lih, daß Genf eine Amazonenftadt iſt.“ — „Es iſt fein 
Genfer Tanz, fontern ein Jura:Nond.” — „Co Herr Ba: 
ron, wendete fib Tungern fchnell zu dem alten Seibel, 
vielleicht fönnte uns Fräulein Udriet, da fie den Jura fo 
gut zu kennen fheint, etwas von der Perfon fagen, die 
wir ſucheu.“ — „Mie könnte fie? dad arme Kind fam ja 
nie ang ihrer Pfarre. Nicht wahr, Fräulein Udriet, Eie 
find nie in Neufcbarel gemefen "7 — „In früber Jugend 
doch, mein Herr.” — „Haben Sie von einem Dorfe Sr, 
Aubin gebört, wo Herr Nodier Pfarrer war?” Des 
fungen Maͤbchens Geſicht überzog fib mit reizender Nörbe, 
ihr Auge füllte fib mir Thraͤnen, und mit freudiger, 
obgleich bebender Stimme antwortete fie: — „D mein 
Gott! er ift der Wohlthäter meiner KindGeit, er it mein 
väterliber Freund.” — „Nun, das muß ein braver 
Mann fern, nabm der Kammerrath wieder das Wort 
und feste fih in einen Scattengang, mo die ganze Geſell⸗ 
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ſchaft Plaß nahm, Das ift ja bie zweyte Perſon, für 
welche er alfo forgte, und für einen armen Pfarrer ift 
das wahrbaftig, ald wenn ich ein Spital baue, Haben Sie 
denn vielleicht eine Waife aus Locle bev diefem Nodier ge 
ſehen, die Crouſſol bieß, fie mag fait vom Ihrem Alter 
ſeyn?“ — „Eroufol, mein Herr, ift mein eigner Name, 
Eufebia Eroufol, den Namen Udriet nahm ich von einer 
alten Pflegerin meiner Kindheit im des Herrn Pfarrers 
Haufe an, welche mir ein Meines Vermögen vermachte.“ — 
Eufebia war bey diefen Morten tief bewegt, ein unenb- 
lich feelenvoller Ausdrud verfhönerte ihre edlen Züge. 
Der Kammerrath ſchien äußerft beftürzt, in Zungern aber 
ſchien ploͤtzlich alle Theilnahıne an dem Gefpräc erlofchen zu 
fepn, er riß anfbeinend zerſtreut Mofen von den naben 
Gebuͤſchen, und ftedte fie wieder hinein. — Anders 
wirkte diefee Auftritt auf Halwyl, der mit glübendem 
Untlig jich zurüdbielt, um fi nicht in das Geipräh eins 
sumifhen. Der alte Seidel faßte fih nad einer Meile, 
und fragte noch einmal mit fihtbarer Nührung: — „Lie 
bes Kind, bieß ihr Vater wirklich Salvator Crouſſol, und 
mwar erans Chur in Graubuͤndten?“ — „So bieß er, ber 
Herr Pfarrer hat mir eine beglaubigte Abſchrift aller meis 
ner Papiere mitgegeben, die Urkunden find im Kirchen: 
ardiv von St. Aubin aufbewahrt,” — „Der alte Herr 
war bey feiner lezten Mede aufgeftanden, und hatte fich 
dem jungen Mädchen genaͤhert; jet faßte er ihre Hand, 
die er unter feinen Arm legte und fie fortzog, wobey er 
fagte: — „Kommen Sie, mein Kind, zeigen Sie mir fo: 
gleich Ihre Papiere, irren Sie ſich in feinem der Namen, 
fo find Sie die Tochter meines alten armen Freundes,” 
— Herr von Halwol (zu diefem gewendet), die Toter von 
ihres Vaters Jugendfreund, und unfrer bepder eriter 
Handelsgenofe — länger bemeifterte fib Eduard nict, 
er fbritt den Kortgebenden nad, und man hörte wie er 
lebbaft zu Eufebien fprab , und, fie dann mit dem Kam: 
merrath allein laffend, ſchnell nah einem entfernten Theil 
des Gartens eilte. 

Der Junker, welcher bisher mit bald fpöttifher Miene 
zugebört hatte, flug ein alberned Gelächter auf: „Eine 
Momanenfcene, rief er, bey meinem Leben! Unfer alter 
Herr fpielt den pere nobie ganz excellent! und die prude 
trier ſtellt ſich majeſtaͤtiſch, wie eine verfappte Prinzeffin 
dar.” — „Was dag anbetrifft, Bruder, fiel Antonie 
ein, fo koͤnnten bie verkappten Prinzeifinnen Gott dan: 
fen, wenn fie fo audfähen.. Nein, da Fann ich nicht mit 
dir ſpotten. Es iſt von der Udriet recht hübſch, daB fie ſich 
gar nicht fhämte, des Pfarrers Mobltbaten zu erfennen, 
Nicht wahr Mama, wenn der Yapa fir die Udrier etwas 
thut, wird es Sie auc freuen?” — „Wenn fie nur nicht 
bohmüthig wird, antwortete Frau von Seidel ſehr gelaf: 
fen, fo wie fie biöber war, fonnte ich fie recht gut brau: 
chen.“ — „Die Sache fieht mir doch wie ein Roman aus, 


fiel bier Tungern unbedachtſam ein. — „Ev ſchau doch 
Baron! rief Junker Mar, es ift dir wohl nicht recht, 
wenn die Prinzeſſin eine Standesperfon wird, fo ald quasi 
Hausjungfer meputeft du, fie leicht erobern zu loͤnnen ·..“ 
— „Pfui, wie ſchlecht und ungierlih! rief Antonie in 
rechtlicher Entrüftung, und bot ibrer Mutter den Arm, 
fommen Sie Mama, ber Papa wird ſich nicht betbären 
laffen, findet er die Papiere richtig, fo iſt der Udriet 
Schickſal doch wohl intereffant.” Die bepden Junker blies 
ben etwas dumm zurdd, und fdhlenderten, um ſich felbit 
wieder zu finden, in das Dorf, die Bauern tanzen zu 


fehen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz: Nahrihtenm, 


Berlin, 26. Dit. 
(Beſchluß.) 

Die Darſtellung zelgte von vielem Fleiße, und von der 
großen Auftrengung im eine vergangene Periode zurädzugehen, 
und einen geftorbenen Geiſt wieder verlevendigen zu wollen, 
Der Bruch, ber in Dito zum Worftein fomınt, trat daher 
in Herrn Rebenſtein anf eine ganz eigene Weife bervor. Bits 
ber naͤmlich war Herr Nebenflein nur der moderne Liebhaber 
gewefen, und hatte Stimme und Gebebrben diefen Inhalte 
angepaßt. Jezt follte er pibglich im die Heldenſchaft ſich eims 
arbeiten, und bie Darftellung natürlicher Kraft, unwillkuͤhr⸗ 
liger innerer Bewegung . refleriondiofer Treuberzigfeit, da er 
zu biefee Darftelung von Natur fein Talent bat, dur Me 
flerion ſich zu eigen machen, Es ging ihm wie unferen juns 
gen Schauſpielern, wenn fie, fo zn fagen, male ſeyn folen, 
Gelang auch Hin und wieder eine unmilltührliche Bewegung, 
fo brach doch ploͤtzlich, wie ein Blig aus beiterem Himmel, 
der intenſivſte, innerlichfle, ſubjettivſte Ton berein, und zers 
ftörte ſogleich die ganze Biederfeit;.alle Ecenen der Wutb, ja 
der Leidenſchaft uͤberhaupt waren in biefem Tone gefpielt und 
je mehr ſich Herr Nebenftein mit verdienſtlichem Fleiße abınühte, 
diefen Zwieſpalt aufjubeben, deſto mehr Fam eben nur bie 
vergebliche Anftrengung zum Borfgein, und man mußte bevbe, 
Drito und Herrn MNebenflein, bemitleiben. Man fünnte zwar 
meynen, gerade weil die Rolle ſelbſt diefen Witerfprum im fich 
bat, würde eine folwe Darftellung erft recht die plaftifche bie 
ſes Eharafters, fo wie jest Kobebue'ſche und Houwald'ſche 
Stuͤcke von den fahledhteflen umberziebenben Trupven in fleinen 
Städten gefpielt, erft ibre eigentliche Bebeutung offenbaren. 
aber Teider ift bey Otto die Ungeſchlifſenheit der Orunbton, 
ber ſich nur hin und wieder in allerley Mittels und Liebers 
gangstöne der Bildung unbewußt verkiert, während Herr Re—⸗ 
benftein im Gegentheil diefe Mitreltöne wider Willen zu Orunds 
tönen machte, und die Ungeſchliffeuheit, trog aller Mübe, pur 
bin und wieder durctappen Lieb. Her Beſchort dagegen 
mußte fich beifer in jene gute alte Zeit zu fehlten, und die 
reblihe Dienerichaft int feit je Herrn Wauers Element. Herr 
Mattaufy war als Philipp bie ſchoͤnſte treufte Mittelalter?» 
Geftalt, aber ſchade, daß der Ghmabenfuifer zu ſprechen bat, 
da Here Mattauſch weder ſprechen fann-noc Rollen auswen— 
dig Ternen mag, Wie famerzlich und wie freubig muñßte fich 
der verdiente Greis feiner glorreichen goldnen Jugendzeit ers 
innern, als er noch den Otto fpielte, und ald Heid der Etoly 
und Ruhm unferer Bühne war. 
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Gleich und Gleich geſellt 
Gortſetzung .) 


Der Kammerrath fand in Euſebiens Papieren die un: 
zweifelbafteften Beweife, daß es feines Jugendfreundes 
Kocter ſey, welder fein Haus feit.drep Jabren zum Auf: 
enthalt diente, und der Lefer dieſer Meinen Geſchichte bat 
in Fräulein Udriet die Waife aus Locle, die hülflofe Eu: 
febia; welche ber Nachbar Ballieul vom der Leiche ihrer 
Mutter zu dem Pfarrer nab Et. Aubin führte, fchon 
erfannt. Die Ueberrafhung eines lebendigen Gefuͤhls mit- 
ten in dem ftodenden Moor eines gemein konvenzionellen 
Lebens, gleiht der Wirkung, welche ein friiher Oſtwind 
in einem fumpfigen Thale bat, es belebt die Seelenfräfte, 
wie diefer die pbpfiihe Natur, Die fatrgefundene Ent: 
dedung hatte des alten Seidels Herz in allen Fafern an: 
geregt, er kam gleih nach der Damen Nüdfehr in dad 
Haus, Eufebia an der Hand führend, zu ihnen, und em: 
pfabl ihnen mit zabllofen Worten, aber mit wahrer Herz: 
liöpteit feines Freundes binterlaffenes Kind. — „Sie muß 
ung ihre Kindheitsgeſchichte noch recht weitläufig erzählen, 
fagte er unter andern, aber für’d Erfte nur und allein, 
denn unfere gute Eufebia bat zu viele Klugheit, ald daß 
fie nicht begreifen follte, daß die Gefellihaft, welche fie 
bep und fieht, nicht geeignet ift, einen oder den andern 
Umſtand im rechten Lichte zu ſehen.“ — „Mein tbenrer 
Herr! ermwieberte bad Mädchen: Sie haben Ihren Ehraeiz 
und ich den meinigen, dieſer rühmte ſich germ meiner 


a 2 


fi. 


Mutter Hirtenitand, meined Waters mechaniſcher Arbeit, 
allein Sie find Herr in Ihrem Haufe, und außerdem 
Ift mir meiner Eltern Unglid zu heilig, um es Fremden 
zu erzählen,” — „Eie baben ect, liebes Kind, ſchwazte 
der Kammerrath fort, umd ich babe Recht, und laffen Sie 
mid nur walten; ib habe Mittel in Händen, ihr Glück 
zu machen, und wenn ich an ben guten Grouffol denfe, fo 
dunkt mic, ed wird mid freuen, als träfe ed meine eigne 
Tochter.“ — @ufebia füßte dem alten Herrn ebrerbierig 
die Hand, mas ihm fo einnehmend vorfam — denn in: 
tonie batte ibn nicht an ſolche Lieblofung gewöhnt — daß 
er fie wirklich väterlih umarmte, wobey Frau von Eeibel 
ganz verduzt zufab, Antoniens Geſicht aber nicht ganz lies 
benswuͤrdig blieb, 

Es war fo Ipät geworden, daß ber Bediente das 
Abendeſſen auftrug ald die Herren ſich erſt im Speiſeſaal 
wieder bey der Familie einfanden, Der alte Seibel ließ 
Champagner fommen und tranf auf Eufebiend Gefund: 
beit, und nad einigen Gläfern, Tungern liſtig anſehend, 
fogar auf ibre fröblihe Zufunft, wobey er den Schadens 
erfag im Sinne hatte, dem diefer, wie er wußte, von fei« 
nem Vater beauftragt war, Eufebienzugeben, worauf aber 
diefe etwas fchneidend antwortete: „Sie finden mich fms 
mer in einem fo ehrenvollen nuͤtzlicen Beruf, wie Ihr 
Haus mir anbietet, oder in meinem geliebten Juragebirg 
an dem Spitzenkiſſen meiner verewigten Mutter.’ Cbuarb 
batte Seideld Blic auf Tungern wahrgenommen, bordte 
auf Eufebiend ernfte Rede und blieb in unrubigen Gedan⸗ 
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ken verſenkt. Jejt bebielten die bepben Junker bad Feld, 
und zum Trinken waren fie dem Kammerrath willfommene 
Gefellen, die Damen verließen bie Tafel, 
dem Vorwand eined heftigen Kopfſchmeerzens zog fih in 
fein Zimmer zurüuͤck. 

Es war Mitternacht ald Eduard, der noch immer mit 
Entihläffen, Befürchtungen und Wunſchen ftreitend, in 
feinem Zimmer umberging, die Herren auseinander ge: 
ben börte und zu feinem Erſtaunen Tungern bald darauf 


zu ihm in’s Zimmer treten ſah. „Halwyl, begann er auf 


eine gebeimnißvolle Weiſe feine Mede, Sie müffen mir 
Ihren Math geben, denn hol’ mich — — ich weiß mir 
nicht zu belfen und muß dem alten Seidel dod mit mel: 
nem Eutſchluß zuvorkommen.“ — Eduard ftand muürrifch 
und trogig wie ein Gewappneter, fo daß der andere drol: 
fig gutmütbig rief „Wir wollen ung ja nicht zanfen, 
maden Sie doch nicht fo ein finfter Seſiot. Sie follen 
mir ratben, mie id von der graziöfen Fräulein Udriet, 
Eufebie Crouſſol, oder wie fie beißt, loskomme, obne ihr, 
wie mein Vater aud übertriebener Gewilfenbaftigkeit ges 
‚wollt bat, mein balbes Vermögen zu geben.” — „Benn 
Sie wirtlib mit mir gu ſprechen baben, fo bitte id, mir 
Ihr Geſchaäft ohne abenteuerlihe Medensarten, die fib zu 
Fräulein Erouffold Namen ſchlecht paſſen, mitzutbeilen.’ 
— „Herzensmann, dad batte ich ja ſchon längft gewollt, 
Eie haben ja aber immer fo vornebm getban wie ein Fürs 
ftentind, fo oft ih Ihnen mein Anliegen anvertrauen 
wollte.” — „Ich liebe die zwedlofen Konfidenzen nicht, 
kann ib Ihnen aber nüplih feon, ſo bin ib Ahnen 
zu Dienſten.“ — Doch genug zum Cingang von ber 
Erzählung deſſen, mas der Leer von des alten Tun— 
gernd Unrecht gegen @ufgbieng Vater und deffen Armens 
fündersreue auf dem Zodbert, fo wie über den Auf: 
trag an feinen Sobn, erfabren bat. Halmpl börte mit 
kaltem Unmillen zu, wie aber der Erzäbler zu der Wie: 
bererftattung fam, melde der Beichtvater feinem Vater 
aufgelegt batte, gewann fein Geſicht einen Ausdruck pein: 
liber Spannung, bis er endlich den erfonnenen Ausweg 
erfuhr: wie fein edler Erbe vermöge einer Heirath mit bem 
vermwaisten Kinde, feine Seele lodfaufen und dennoch den 
Mammon bepbebalten könnte, Da nahm ein balb fpottender 
Zug in feinen Mienen Pag, er börte Tungern, nachſiu⸗ 
nend hin: und bergebend, weiter fpreben: mie er gleich 
ben feiner Ankunft den alten Herrn von Seidel, der mit 
Neufhbateller Kaufleuten in Verbindung ſtehe, gebeten, 
an den Pfarrer von St, Aubin zu ſchreiben, um fih nach 
dem Aufenthalt der Tochter Crouſſol zu erkundigen; doc 
ebe eine Antwort babe anlangen fönnen, babe er num diefe ver: 
zweifelte Entdecung felbft gemabt ! — „„Verjweifelt? fragte 
Eduard und blieb vor Zungern fieben, das ſeh' ich nicht 
ein. Ich begreife auch nicht, warum Gie fi bieher ge: 
fezt und den Kammerrath haben Briefe fhreiben laffen, 


Halwol unter 


ftatt felbft mad Neufchatel zu geben. .. .’ — „Weil ih 
bie Sache in meinen Händen bebalten wollte, lieber Freund, 
weil ich vermeiden wollte, was nun geſchehen ift, daß alle 
Welt erfahre, wo und wie bad Maͤbchen in Dienften ges 
ftanden, wodurd ed ja faft unmöglich gemacht wird, ſie zu 
meiner Gemahlin zu machen.“ — „Ab fo! nun fo geben 
Eie ihr dad verheißene Kapital.’ — „Das ift ja eine uns 
gebeure Summe, und — aufrichtig gelagt, meine ald Uns 
mündiger gemachte Schulden baben fo ein verdammtes Loch 
in die Erbichaft gemacht, daß ich vielmebr darauf deufen 
muß, eine reiche Frau zu nehmen, ald Kapitale hinzuge⸗ 
ben.’ — „Da feb’ ih aber gar nicht, was ih Ihnen ra: 
tben fol. Ihr Weg ift Ihnen ja vorgefhrieben. Sie tra= 
gen Fränlein Crouſſol Ihre Hand an, und ſchlaͤgt fie dies 
felbe aus, fo zahlen Sie ihr 50,000 Thaler.” — „Nein! 
fie muß erſt katholiſch werden,’ — „Ab ja! gut, fie wird 
alfo fatbolifh um des Gluͤckes willen, die Ihrige zu ſeyn, 
und iſt fie fanatifh genug, um Stand und Reichthum zu 
veribmäben, fo erftatten Sie ihr den an ibrem ungliidlis 
ben Vater begangenen Diebftabl und beiratben ... etwa 
Fräulein Antonie?” — „D lieber, beiter freund, rief 
der Baron entzüdt und wollte Eduard um den Hals fals 
len, Sie werben alſo nit um Antonie! — D wenn die 
Sachen fo gingen, wär’ ih der glüdlihfte Menſch! ich wär? 
ein reiher Mann und ließ rebt gern, um den Pfaffen 
firre zu maden, eine neue Kanzel oder fo etwas, an dem 
mein Wappen angebrabt werden könnte, in der katholiſchen 
Kirche zu K.. bauen.’ Eduard batte feinellmarmung ab: 
gewebrt und ftand mit dem Ausdruck der Verachtung und 
der Gegenwehr gegenüber. „Nun, jezt wiffen Sie ja Ihr 
ren Gang, Sie tragen dem Kammerrath Ihre Werbung 
mit Fräulein Eufeble auf und erwarten ihre Antwort.” — 
‚Und wenn daun dad Mädchen dumm genug ift, meine 
Hand auszjufhblagen, fo werbe ih um Fräulein Antonie.“ 
— „Halt! das können Sie tbum oder laffen wie Sie wol⸗ 
len, allein gerathen babe ih ed Ihnen nicht, fondern ich 
balf Ihnen Ihre eigene Ubfihten ausſprechen, weil ich bie 
Winkelzüge nibt mag, am wenigiten, wenn ed Zeit ifk, 
zu Bette zu geben; er fab babep auf feine Ihr. Im Ge 
gentbeil, fubr er fort, follte mich Fraͤulein Autonie um 
Math fragen, fo würde ih ihr fagen, fie follte ſich lieber 
mit einer Zonne Goldes von der Ehre lodfaufen.” — 
„Herr Halmol? ... doch Eie find ein Sonderling! Und 
laut labend fezte er hinzu: folder Körbe ließ man fid ein 
halbes Dugend gefallen ... denn ich verlaffe mich darauf, 
daß fie nicht mein Nebenbubler find?” — „In keinem 
Fall; Gluück zum Unternehmen, Kerr Baron, es ift fat 
Tages Anbruch.“ — Mit diefen Worten nabım Eduard den 
Leuchter in die Hand und bemog dadurd feinen Beſuch 
endlid zum Fortaeben. . 
„Mein, Eufebie, fprah Halmpl in feinem Innern am 
Fenſter ftehend, indem er ben erften bleihen Schimmer 
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bed Morgens am Himmel aufdämmern und bie Sterne 
ftil vor dem nahenden Lichte erlöfchen fab — nein, bu 
wirft feinen Augenblid ſchwanken und es wird mir ver: 
gönnt ſeyn, auf dein ganzes Leben bein Beſchuͤtzer zu wer: 
den, wie dein edler Pfarrer es für beine Kindbeit gewe— 
fen iſt. Du f&öne reine Lilie, bu bift ein Wundergemähs 
auf diefem ausgedörrten Boden; dort auf unfern jugend» 
liben Fluren wirft du gedeihen. Hier ſieht deine Würde 
wie Stolz aus, deine Reinheit wie Verlegung ihrer heuch⸗ 
lerifhen Zucht, dein angeborner Frepbeitsfinn wie Nei: 
gung zum Gemeinen, So lange du jung bift, tradten 
dir die Männer, von deinen eisen beftohen, nad, die 
Meiber dulden dich, weil fie unbedenklich deine Käbigkeit, 
deine Thätigfeit benutzen, wenn die Zeit deine Bläthe ab: 
geitreift hat, wird dich mein rohes Geſchlecht zurüdfeßen, 
das deinige um fo herrſchſuͤchtiger niederdrüden, je ern- 
fter bein Sinn fih bilder. Was würde aus dir! Achten 
thuſt du mich, das fühle ih, und vertrauen wirft du mir, 
wenn ich dir mein Herz Öffne. Schenkſt du mir deine 
Hand, fo ſchlingen diefe Empfindungen ein Band, in dem 
meine Liebe feine Mißfarbe einwebt. — Und ber Vater? 
er wird ung fegnen. Er wird einfeben, daß ich ohne bie 
unebelite Ungartbeit feine Antwort nicht abwarten fonnte. 
Aber fol ih Antonie fih opfern laffen? Doch was be: 
dürfte fie und ihre Eltern denn noch, um Tungernd len: 
bigfeit einzufeben? Hab’ ich fie nicht gänzlich mit ihm bes 
kannt gemacht, indem ich ihn, fein Gefchäft in bed Alten 
Hände zu legen vermonte 7’ 

Mit ſolchen Gedanken befhäftiat, war Eduard im 
Zimmer auf: und abgegangen, jest blidte der erfte Son: 
nenftrahl über waldbelrönte Hügel, er zog ibn an dag Ken: 
fter zurück und mit gefaltenen Händen blidte er dahin, 
waͤhrend feine Seele betete. „Solchen Strabl deines 
Lichts fenfe in meinen Geift, du Vater des Lichts, daß 
die beiße Liebe zu ihr mich nicht verleite, Unrecht mit Recht 
zu verwechſeln.“ Wenn bie Leidenichaft Worte zum Ges 
ber finder, bat au dad Gemüth noch Frieden, um im 
Schlummer Erquickung zu erlangen. Eduard warf fib auf 
fein Lager und erwachte beiter ald babe ibm ein Traum 
die Grfüllung feiner Wünfche verbeißen, um, wie er ent: 
ſchloſſen war, die Entſcheidung feines Schickſals zu erfahren, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Hauptunterfchieb in ben Kehren ber Buddhiſten und 
der Braminen ?). 


Bende lehren, daß, fo oft dad Menſchengeſchlecht un: 
gewöhnlich verborben und entartet war, außerordentliche 





°) Im Augemeinen find bie Hindus bdieffeits des Ganges Ans, 


bänger ber braminifben Lehre, und bie — jenſeits bes 
Ganges, z. B. bie Burmanen/ Buddhiſten. 


Weſen erſchienen find, welche feine Wiedergeburt vornah⸗ 
men; aber waͤhrend die Braminen lehren, daß in dieſen 
Faͤllen die Goͤtter Menſchen geworden find, behaupten das 
gegen die Bubdhiften , Menfchen feven durch Froͤmmig⸗ 
keit und beſchaulides Leben zu Göttern geworden. 

2. Die Bubddhiften glauben an das Dafepn eined höch⸗— 
ften Weſens, allein fie läugnen, daß es fib um bie An: 
gelegenheiten diefer Erde im geriugften befümmere. Es 
eriftirt in der volllommenften Ruhe; die Begebenheiten der 
Natur werden von viel untergeordneteren Weſen geleitet. 
Die Braminen dagegen erkennen in allem was vorgeht, 
den unmirtelbaren Einfluß der Gottheit, fie ift die Quelle 
bes Lebens und Handelng, - 

3. Die Buddhiſten nehmen dad ewige Daſeyn der Ma: 
terie an; die Braminen dagegen, einige wenige Philoſo— 
phen ausgenommen, lehren, daß die Materie erfbaffen iſt. 

4. Die erfteren läugnen die Autorität der Veds und 
Yuranus (heiliger Bücher); die lezteren verebren alle 
obne Ausnahme die Veds, und mur einige Philoſophen 
verwerfen die Puranus, 

5. Ber den Buddhiſten eriftirt keine Kaſteneinthei⸗ 
lung, wäbrend fie bey den Braminen auf alle Gefege und 
Pflibten den größten Einfluß bat. 

6. Die Priefter der Buddhiſten gebören zu allen 
Klafen der freven Männer, und können nach Belieben 
ibrea Stand wieder verlaffen, und eine weltliche Beſchaͤf⸗ 
tigung ergreifen, Die Braminen find durch ihre Geburt 
Priefter, und dürfen diefen Stand nie verlaffen, 

7. Die Priefter der Buddhiſten verbinden fi zur 
Eutbaltfamkeit und Keufchheit. Die Braminen fehen den 
Ebeſtand ald heilig und zur Kortpflanzung der beiligen 
Kaften nothwendig an, und dürfen mehrere Weiber balten, 

8. Der Buddhiſtiſche Prieſter nimmt nah Mittag. 
feine Nabrung mehr zu ſich. Die Braminen halten ihre 
Hauptmablzeit nah. Sonnenuntergang, und dirfen zu jes 
der Stunde effen und trinfen, 

9. Die Bubdhiſten eſſen dad Fleifh von fat allen 
Thieren, obgleich fie fie nicht tödten, um zu effen, außer 
Wild und ſchaͤdlide Thiere, Die böberen Klaſſen der Bras 
minen’ihen Hindus effen ſehr felten Fleiſch. 

10. Die Buddbilten:Priefter leben in Klöftern, in ber 
Näbde ihrer Tempel, Die Braminen leben in ibren eig: 


nen Häufern und Familien, 

11. Die Buddbiften verehren bad Feuer nicht, und brin: 
gen feine Opfer. Feuer ift dagegen der Gegenitand der 
böchften Verebrung bey den Praminen, und das Brick 
gebietet ihnen Thiere zu opfern, und ibr Blut zu vergießen. 

12. Die Buddhiften verebren die Meliquien ibrer 
Budhs oder Heiligen. Den Braminen find die Ueberreſte 
der Todten unrein, und fie verebren nur die Götter und 
was ibnen zugebört. 

13. Die beilige Sprache der Bubddbiften ift das Bali 
Pali oder Maghada, die der Braminen dad Sanskrit. 


— 
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Korreſpondenz-Nacrichten. 
Parié, 24. Otlober. 

Ale Tagesblaͤtter Mind voll von Bemerfungen, Notijzen 
und andern Hufjägen Über den jo eben verflorbenen Schaus 
fpieler Talma, den Dichter, Echaufpieler, Kaufleute , Depus 
tirte, kurz Männer aus allen Staͤnden feverlih zu Grabe ges 
leitet haben, und deſſen vielleicht umerjeglicher Verluſt ganz 
Paris bedauert, Der zu derſelben Zeit verfVorbene Graf Boiſſy 
dAnglas, der dem Staate jo wichtige Dienfte geleitet, und 
in feinem ganzen Leben einen wiürberollen,, patriotiſchen und 
aͤcht freyfinnigen Eharafter gezeigt bat, ift Über Kalmas Tob 
und Beerdigung vernachläffigt und vergeffen worden. Das 
Angedenten eined wahren Staatébürgers verdiente doch weit 
mebr ald badjenige eined Schauſpielers die allgemeinen Ehrens 
bezeigungen feiner Zeitgenoffen; allein fo find die Menſchen; 
das ftille erbabene Werbienft eines Mannes, ber obme vieles 
Unfeben dad Wopt feines VBaterlandes befbrberte, kann nicht 
von Jedermann nad Gebühr geſchaͤzt werden, dagegen ein 
Schauſpieler allen Klaſſen ber Geſellſchaft betannt ift, befons 
ders ein genialer Schauſpieler wie es Talma war; eim Bes 
weis, wie wenig ber Ruhm eined Mannes oft feinen Vers 
bienften angemeſſen if. Nun ift freylich nicht zu Läugnen, 
daß der Verluſt, ben bad Theätre frangais durch Talmas Tod 
leidet, auberordentlich groß iſt Talma war der einzige Schaus 
fpieler dieſer Bühne, der nicht allein von Branzofen, fondern 
auch von Fremden betvunbert wurde; mande Gtüde, alte und 
neue, find nur dadurch in Aufnahme gekommen, daß er bie 
Hauptrolle darin Nbernommen hatte, und verlieren nun bey 
der Darftellung ihren Hauptwerth. In andern, befonders in 
den für Frantreich klaſſiſchen Trauerfpielen Corneilles und Nas 
eines, die man in Franfreich gewohnt ift, von Schauſpielern 
ersten Ranges auffübren zu feben, batte er die Hauptrollen 
mir folder Geniatirät aufgefaßt, daß feine Darftellungen zu 
unnachabınliden Muftern geworben waren, und Niemand ed 
fo bald wagen wird, fle zu Äbernehmen. Dad Parterre des 
Theätre frangais befteht aus Kunſttennern, wovoun mande 
fetr dreyßig bis vierzig Jabren bieß Theater regelmäßig veſuchen, 
und daher einen ſehr geläuterten Geſchmach, ober wenigſtens 
ein guted Gedaͤchtniß befigen, und ſehr wobl willen, wie biefe 
oder jene Rolle von ben vorzuͤglichſten Schauſpielern aufges 
führt worden if, Diefe SHabitue3 des Theätre frangais, 
gleihfam die eigentlichen Kunden des Tbeatertaſſters, ftellen 
beftändig Vergleichungen an, und je Älter fie werben, befto 
eifriger loben fie die Art, wie fie die Rollen im ihrer Jugend 
baben aufführen ſehen. Talma befriebigte fat immer biefe 
ftrengen Kunſtrichter, die nur von Zeit zu Zeit mit ſchmerz⸗ 
licher Erinnerung ibn Mote oder Brizard ober Lecain entges 
genſtellten. Wie oft wird aber in ber Folge nicht an Talına 
gedacht werben, wenn bie jegigen Kunſtrichter einmal gealtert 
fen werden! Schon jest ift es eine allgemeine Redensformel 
in Paris, bad Theätre frangais fe) verloren , indem nichts 
als die mirtelmäßigen Gubjette uͤbrig blieben. Dieb ift frey⸗ 
lich nicht ſehr aufımunternd für bie noch lebenden Schauſpie⸗ 
ler; vermutblich werden fie jezt flerben muͤſſen, um gelobt zu 
werben; denn zufolge ded allgemeinen Gebrauded wird man 
ihre Nachfolger für weit ſchlechter halten als fie. Allerdings 
berrfchte ein großer Abſtand zwiſchen Talma und den meiften 
Schauſpielern, bie mit ihm auftraten ; aber wo findet man in 
Menge Künfller , die fo tief in ihre Kunft eingedrungen find 
wie Yalma, und die von einem fo innigen Gefühle der Würbe 
and ben Leitungen eined tragifhen Schauſpielers befeelt find 
wie er! wo findet man viele folder Männer die, wieer, Wa: 
tionen durch ihre maleriſchen Darftellungen in Erftaunen fenen, 
und bie größten Helden ihrer Zeit zu Bewunderern unb beynahe 
au Freunden gehabt haben? Frantreich wird Tange fuchen, ebe 


es ſolch einen Kaͤnſtler wieber finde. Much im feinen gefells 
fhaftlichen Berbitinifen war Talma groß, und erregte allge 
meine Achtung. Sem betraͤchtliches Einfommen (er hatte viers 
siotaufend Franfen vom Theater und eben fo viel von ber Res 
gierung) verwendete er auf eine großartige Weife. indem er 
auf feinem Landgute eine große Anzahl Arbeiter Gefahäftigte, 
und auch fonft fehr wohlthätig war. Zuweilen Tief auch Vers 
ſchwendung mitunter, und ed ift befannt, daß Napoleon mehrs 
mals feine Schulden bezahlt Dat. Ueberhaupt war ein, mit” 
der Kunſt befwäftigter, und ſtets mit den Reichen umgebenber 
Mann wie Talına , feiner Sparfamteit fäbig. Er lebte wohls 
auf, befaß ein ſchoͤnes, von ibm erft vor einigen Sabren ers 
bauted Hotel neben demjenigen ber Dem. Mard, feiner Mits 
ſchauſpielerin und Breunbin, und ein angenehmes Landgut zu 
Brumey in der Umgegend von Paris; ein fonftiges beträmts 
liches Bermdgen wird er ſchwerlich binterlaffen baben, wies 
wohl er fehr rei hätte werben fünnen, ba er außer feinem 
Gehalte jährlih von feinen Gaftreifen in bie Provinzen und 
nah Brüäffel, beträgptliche Summen mitbradhte, aber das meifte 
oing eben fo leicht wieder durch ald ed erworben morben war; 
und das Geldbebürfniß verurfachte, daß er zuweilen dem Theätre 
frangais, das ibm nicht entbebren fonnte, fehr barte, Bedins 
sungen vorſchrieb. Ju feiner Jugend ſol Talma ein febr fayds 
ner Mann gewefen ſeyn; in feinem Alter war nur noch bie 
Form feines Kopfes jodn, und wenn er das rbmifdhe ober 
oriehifhe Gewand trug, das er befanntlich febr kunftgemäß 
drappirte. fo konnte er auch dann noch ald ein fahner, faft 
jugendlicher Schauſpieler gelten,  Diefen Bortbell verlor er 
aber, wenn er in einer buͤrgerlichen Kleidung fpielte, z. B. m 
Lavignes Breifenfaoutle, bier erſchien er wirtlich wie er 
war, ein abgebagerter Greis, Man bat in den Zeitungen ews 
zäbtt. er babe ed dabin gebradyt, im Trauerfpiele mit einer 
tuͤntlichen Stimme zu reden, bie von feiner gewöhnlichen ſſehr 
verfieben fey , und bie Anfirengung, bie ibm der Gebrauch 
biefer fünftlichen Erimme gefoftet habe, ſey eine ber Urfachen 
ber Zerrüttung feiner Eingeweide geworden. Das wäre eben 
fein Lob für Talma. Wozu eine kuͤnſtliche Sprache? Haben 
Helben und tragiſche Ideale nicht eben dieſelbe Sprache wie ge⸗ 
woͤhnliche Menſchen 7 Außerhalb Frankreichz, wo dad Trauer: 
ſpiel uͤberbaupt künſtig iſt, müärde eine kunſtige Sprache 
auf der Bühne beynahe grotest vortommen, und es iſt zu ver⸗ 
wundern, daß Talma, der das Theaterkoſtüm auf eine fo 
vernünftige Weife reformirt batte, auf ben Gebanten bat kom— 
men fbnnen, es bebfrfe auf ber tragiſchen Bühne einer fänftlis 
nen Sprache. Wielleiht aber war irgend ein anbrer Berwege 
grund vorhanden, den bie Zeitungen nicht augegeben haben. 
Der Beſchluß folgt.) 





Yufdfung der Eharabe in Air, 264. 
Wildbad, 


write 


Ich ſtuͤrz, mit einem Harniſch ringsum angetban,. 
Dem Feinde tapfer auf ben Keib, 

Ich ſchone weder Mann noch Weib, 

Unb blun'ge Fleden zeichnen meines Lebens Bahn. 


Gleich einem Dichter, ber Begeiſtrung in der Bruſt, 

Sich aufwärts hebt in lyr'ſchem Schwung, 

Alfo auch ih mit Rieſenſprung, 

Doch fall au id), wie er sure in Fleiſchetluſt. 
Bevlage? Intelligenzblatt Nr. 43. 


Verletg von der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung, 


Nro. 27 I, 
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Und dennoch fol die Kunft mich nie gereuen; 
ich werde oben im ber Braghall wohnen; 
an keinen Hof gebunden, ift fie mein, 


Der deutſche Dirchter. 
Eine wahre Romane. 


Hoch im Dab, im engen Stübchen 
Sinnt erfindend der Poet; 

Um ibn fpielen ein Paar Bübchen, 
Und die Gattin fizt und naͤh't. 

Gie erwirbt mit fleiß’ger Nadel 
Ihrer Lieben taͤglich Brod, 

Traͤgt mit ſtilem Seelenadel 
Mangel, Duͤrftigkeit und Noth. 

Selten nur umſchwebt ein Schatten 
Leiſen Unmuths ihr Geſicht; 

Sie verehrt die Kunſt des Gatten, 
Nuͤzt ſie gleich dem Hausbalt nicht. 

Denn wie aͤmſig er auch dichter, 
Nichts doch beut' er zum Verkauf: 
Wohlgeordnet und geſchichtet 
Hebt er ſeine Werke auf. 

Iſt es Stolz? — Er iſt voll Demuth. 
Zi es Gallſucht? — Er iſt frob. 
Und-die Gattin ſchweigt in Wehmuth, 
Dentt: er ift einmal nun fo. 

Doch bie kleine Aunfigemeinde, 

..) Der er manches Lied vertraut, 
Nahbarlibe gute Freunde, 

Die er froh macht und erban’t, 

Dieſe ſchweigen nicht, fie Hagen 


N 


Henne 





Eiteln Eigenfinnd ihn an, 
Und beftürmen ftetd und plagen 
Den talentreidsarmen Maun. 

„Laß dein Licht doch leuchtend ftrahlen, 
Berg’ es unter'm Scheffel nit! 
Theuer würde man bir zahlen 
Mauch unſterbliches icht; 

Und ſo koͤnnteſt leicht du mindern 
Jene North, die dich umgiebt: 
Schuldig bift du's deinen Kindern, 
Schuldig ihr, die fe dich liebt; 

Schuldig bift du's deinen Liedern, 
Schuldig deinem Kuͤnſtlerſtand, 
Schuldig endlich deinem biedern, 
Deinem deutfhen Vaterland 1” — 

Und des Dicterd Mund umſpielet 
Wehmuth, fanft gepaart mit Spott, 
Und er (pricht: „Worauf ihr zielet, 
Es geſchieht wohl bald mit Gott; 

Laßt nur meines Geiſtes Schwingen 
Frey erft und entfaltet ſeyn.“ 

Doch die guten Leute dringen 
Immerwaͤhrend auf ihn ein. 

Der — nennt träg’ ihn, einen Wandrer, 
Welcher nie zum Ziele fommt; 

Jener — ſtolz; und no ein Audrer 
Mepnt, dad Schühternheit nicht frommt, 
Jeder ſucht es ihm zu zeigen, or 


\ 


Mie er antheilsvoll gefinnt; 


Und er bringe fie nicht zum Schweigen, 


Dis er endlich fo beginnt: 

„Hab' ich nicht ein Werk geſchrieben 
Zreu und fromm mit deutfhem Sinn 
Gab ih es nicht Eurem lieben, 
Meinem lieben Deutihland bin? 

Während Ihr mich träge nennet, 

Euch ob meiner Urt erbizt, 
Frag' ih, ob dieß Werk Ihr kennet, 
Ob Ihr es vielleicht beſizt ? — 

Unerkaunt iſt es verſunken 
In dem deutſchen Buͤchermeer. 
Um dort obenauf zu prunken, 

War es auch wohl allzuſchwer. 

Und mid ſelbſt zog ed mit nieder 
In die ftille Tiefe bin, 

Mo ih ftil und einfam wieder 
Nun mit meinen Liedern bin, 

Goͤnnt mir, daß ih ausgerungen, 
Goͤnnt dem Strome ſeinen Lauf! 
Er traͤgt die, die er verſchlungen, 
Nach drey Tagen ſelbſt herauf.“ — 

Und nun trennt er in drey Jahren 
Sich von einer Arbeit nicht, 
Horcht was Götter offenbaren, 
Schafft ein himmliſches Gedicht. 

Und als ihm die lezten Worte 
Ernſt und mild in's Auge ſeh'n, 
Sieht ſein Geiſt des Himmels Pforte 
Auch ſchon vor ibm offen ſteh'n. 

Schon in beſſre Welten ſowebeud 
Ruft er Weib und Kind heran, 
Spricht, die Hände ibuen gebend: 
„Enden muß, wer bier begann! 

Alſo laßt mich heiter enden, 

Freuet Euch und weinet nicht; 
Denn dieß Enden ift ein Wenden 
Su dem Lebensquell, zum Licht. " 

Doch von biefen lichten Quellen 
Mag ich nicht zu reben beut; 

Ich muß jest mein Haus Beftellen, 
Wie ed mir die Pflicht gebeut. 


Welchen Schatz ich aufgefpart, 
est will ich dir offenbaren, 

Was der Geift mir offenbart, 

Wiſſe! wann der Kampf geendet, 
Manu mein Körper eingefargt, 
Daun wird reihlid dir geſpendet, 
Was man’ ftreng mir abgelargt, 

Mas bier Herrliches gedichtet, 

Hier! der Gott, im Bufen mir, 
Ward für dich dort aufgeſchichtet 
Und die Welt bezahlt eb dir. 

Jeden Brief, den ich gefdgrieben, 

Waͤgen fie mit Sold bir auf, 
Jeden Gruß an meine Lieben 
Bringt gu Markt man, zum Verlauf. 

Ehren wird man meine Knaben, 
Preifen, frönen mein Gedibt — 
Eh’ und Deutſcland nicht begraben, 
Lohnt ed feine Dichter nicht. 

Auch wird buldvoll bir gewähret, 

Dir, zum Lohn für meinen Ruhm, 
Ein Patent, dad bir verehret 
Mein verlaff’ned Eigenthum. 

Man wird dir dad Vorrecht ſchenken, 
Und verbieten fireng und ſcharf, 
Daß mein Dichten und mein Denken 
Kein Korfar dir rauben darf. 

Daun, o tbeures Weib, ich bitte! 
Nimm ein fol Geſchenk nicht an, 
Das ein Shimpf iſt für bie Sitte, 
Meil’d ein Recht für Jedermann 

Danke nicht, nein laß fein danken, 
Für den Vorzug, für die Gunft, 
Daß nicht böbnen bort die Franten 
Deutfhe Ehre, deutſche Kunſt.“ 

„Barum bift du nicht Franzofe?! 
Faͤllt ſein Knabe raſch bier ein, 

D welch’ andre beffre Loofe 
Wurden dir gefallen fern!” — 

„Und doc preif ich bi, mein Michter, 
Ja! daß ib ein Deutſcher bin!!“ “ 
Alſo ruft der treue Dichter, 

Athmet auf und ſinket bin. 


Ludwig Robert. 


Bleib und Gleich gefellt fid. 
(Borrfegung.) 

Zungern hätte gern, nad dem ſchweren Schlaf, aus 
bem er erſt fpät am andern Morgen auftaumelte, etwas 
Anderes als das mit Halmpl Werabrebete, etwas, das Eu⸗ 
febien gar Feine Möglichkeit ließ fein Geld anzunehmen, 
getban. Uber Halmpls Gegenwart ſchuͤhterte ihn ein, er 


Nimm, mein Weib, nimm Dant und Segen, 
Daß du mich ernähret baft, ß 
Daß du trugeft meinetwegen 
Bittre Armuth, Sorg’ und Laft; 

Daß du nie darüber Llagteft, 

Nie mit Thränen mid gequält, 
Ya nicht einmal danach fragteft, 
Was mein Unmuth bir verhehlt. 

Aber jezt ſollſt du erfahren, 
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begab fi befhalb, fobald der Auſtaud ed erlaubte, zu 
dem Kammerrath und machte ihn nun auch mit ber ge: 
beimen Abrede, die fein Vater auf dem Sterbebette mit 
ibm genommen batte, befannt, daß er nämlih Erouffols 
Tochtter nicht allein Schadenerfag geben, fondern wenn fie 
ihren Kirchenglauben aufgeben wolle, ihr nebſt einem gros 
Gen Kapital auch feine Hand anbieten folle. Zu dieſem 
Untrag bey Fräulein Crouſſol, ſchloß er feime Dede, erfus 
che er ihn um feine gefällige Vermittlung. Herr von Zuns 
gern, ber bisher den Kammerrath nie fo viel Theil au 
eined Undern Ungelegenbeit hatte nehmen feben, um über 
diefelbe zu ſprechen, noch weniger zu widerfprechen, wun⸗ 
derte ſich nicht wenig, den Mann ganz roth vor Zorn, ibm 
eine abihlägige Antwort geben zu hören. „Ihr Freywer⸗ 
ber zu fepn, mein Herr von Tungern, fezte er eifrig hinzu, 
würde id für eine Ehre gehalten haben, Herr Erouffol 
war aus einer fehr guten Familie feines Landes, und wenn 
feine Tochter diente, fo war es in einem Haufe, wo man 
fie wie der König begablte. Aber zur Apoſtaſie beſchwatzen, 
um einer vornehmen Heirath willen, nein, das ift ein 
Verbrechen, und wenn ic ed nicht bedaͤchte, was der Pieät 
eines Sohnes verziehen werden kann, fo... Tungern 
erihöpfte fib im ſchlechten Entfhuldigungen, welche bey 
dem Kammerrath den Eifer, einegute Sache zu vertbeidis 
gen, immer mebr anſchürten, fo daß er enbli mit Em: 
pbafe verfiherte, er baffe eine Kirche, ‚die folde Kunft: 
griffe geitatte, und würde deßhalb feinen Schwiegerfohn 
aus ihr annehmen, und wenn er aud bid an die Ohren 
im Gold fäße.’’ Der Baron ftand wie vernichtet; ihm war 
der Einfluß feiner Kirche bey feinen Mbfihten auf Unto: 
nien noch nie eingefallen, denn da fie auf keine Meligiofis 
tät gegründet waren, batte er fie vom diefer Seite nie aus 
gefeben. Sein Genius ftand ihm bey: er proteflirte ge 
gen feined Vaters Dentungsart über dad Bekehrungswe— 
fen, ftellte fein Betragen ald firengen kindlichen Gehorſam 
dar und wagte fogar, den Beweis feiner Denfart auf den 
Umftand zu gründen, daß er ibn, ben Kammerratb, 
zu feinem Sabwalter ausgefubt babe. Diefe Betrachtung 
befänftigte den alten Herrn in fo fern, daß die Unterre 
dung friedlich endigte, der Baron aber ganz verzweiflungss 
vol von ibr zurud auf fein Zimmer kam. Er verwänfcte 
die Frömmelep feines Gaftfreunded, noch mehr feine 
Dummbeir, fie nie gewabrt zu haben; einen Augenblid 
mar er entfhlofen, Fräulein Erouffol die ihr gebübrende 
Wiedererfegung von ihres Vaters Verluft zu bezahlen, auf 
und davon zu geben, und dem alten Seidel zum Trotz 
bie nähfte, reichite Fräulein zu heirathen. Da fiel ihm 
aber ein, daß Seidel von den Anordnungen feined ver: 
ftorbenen Vaters unterrichtet, der Waife diefelben emtdes 
den würde, ia der Eid, den er dem Bater abgelegt, bie 
GSewiſſensangſt, mit welcher er ibn fterbem geſehen, ftellte 
fi feiner Erinnerung dar, und er beſchloß mit kuaben⸗ 


mäßiger Vodbeit, das Mädben als feine Gattim zu bes 
firafen, wenn fie fi feine Verlegenheit zu Nuße made 
und feine Hand annehme. Ihm tlieb nun kein Ausweg, 
als feinen Vortrag fbriftlih an Eufebia zu machen. Eein 
Brief war fo verworren wie feine Anſichten, fo unzuſam⸗ 
menbängend wie die Empfindungen die ihn flaelten, und 
fo niedrig wie feine Dentart, Er fagte ihr mit pompbaf: 
ten Worten, daß fein Vater’ fi auf dem Todbette bewo— 
gen gefühlt hätte, eine alte, bep Herrn Crouſſol gemachte 
Schuld zu erftatten, aus umerbörter Zartheit der Befins 
nungen babe er fi fogar gedrungen gefühlt, unter der 
Bedingung, daß fie zu ihres Vaters Kirche zurüdkehren 
werde, fie zu feiner Schwiegertochter zu erwäblen, ſchluͤge 
fie aber feines Sohnes Hand aus, diefem zu befeblen, daß 
er ihr 50,000 Thaler ald Cigenthum auszahlen ſolle. 

Der Brief warb Eufebiem überfender und gleich dar: 
auf ritt Zungern mit dem jungen Seidel auf einen be 


nahbarten Edelbof mit Hinterlaffung der Nachrict, erft 


für den Abend zurüdfehren zu wollen, 

Eufebia faß mit einer weiblichen Arbeit beſchaͤftigt 
neben Untonien, die mir einem Gemifh unzarten Leit: 
finaes und angeborner Gutmüthigkeit ihrer Gefpielin 
frühere Schidfale mit eben ber Neugierde erfragte, mie 
fie eine fpannende Taſche nbucs⸗ Erzählung zu lefen ge: 
wohnt war. ufedia war ihr durd die Entdeckung ihrer 
harten Kindbeit mit gefäbrliber geworden, im Gegen, 
theil ftellte fie fib ihr dadurch in einem Gefichtspunft 
dar, welcher ihr die Vorzuͤge ihrer Lage deutlicher fi: 
len ließ, und ihr zugleich die angenehme Empfindung 
großmärhigen Mitleidbabend erregte. ufebia empfing den 
ihr von Zungern gefendeten Brief mit Befremdung, lad 
ihn mit immer böber gefärbten Wangen, und antwortete, 
indem fie mit augenfheinliber Eutſchloſſenheit aus dem 
Bimmer ging, auf Untoniend meugierige Fragen : fie babe 
mit dem Herrn Kammerratb zu ſprechen. Diefem bradte 
fie ohne anderes Bedenlen ben Brief; der alte Herr 
mochte dergleichen erwartet haben. Er begann ihn auf ihre 
erfted Wort zu lefen, brummte von Zeit zu Zeit, legte 
ihn, nachdem er fertig war, auf den Tiſch, fab dem 
Mädchen mit fünftliher Gleichguͤltigkeit in ihre, von Un: 
willen bligende Augen, und fragte nah einer ziemlichen 
Paufe: „Nun, meine Meine Crouſſol, was befbließen 
wir denn?” — „Herr Baron, ermwiederte Euſebia fo ber 
ftimmt, als fpräcde fie das Urtbeil eined Obertribunals 
aus, vertreten Eie bey biefer Gelegenbeit die Stelle meir 
ned Vormunds, fagen Sie dem Verfaſſer diefed unmir: 
digen Schreibend,, daß mein Water feines Vaterd Schuld 
gewiß lange vor feinem Tode verzieben babe, daß ich aber 
in feinem Audenken die Zumuthung, melde meine Kirde 
berrifft, mit Verachtung, und jeden andern, ben er mir 
machen laun, ald ungiemlih zurüfweiſe. Wollen Sie 
das, mein theurer Herr?” — „Bravo, mein gutes Kind, 
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mein frommes Kind, rief der alte Mann, . in deſſen Geele 
wirklich ein befferer Funke ‚aufloderte, man muß ſeinen 
Gott nicht verkaufen.“ — „Mein tbeurer Kerr, mein 
Sort if an keine Kırde gebunden, alleın die Verebrung, 
welche ich ihm vor dem Antlitz meiner Mitbürger zolle, ift 
mir zu beilig, als daß ich Ihre Form um Boldeswillen ver: 
ändern moͤchte; Herr von Zungern wäre auch ohne diefe 
unwärdige Bedingung nie. der Maun meiner Wahl.” — 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 13. Ottober. 
(Beſchluß.) 

Daß Talmas außerordentliches Schauſpielertalent fi ſchon 
in feiner fruͤhen Jugend gezeigt babe, iſt durch eine, in ben 
Beitungen berichtete Anetdote bewiefen worden, Als naͤmlich 
Zalma noch ald Knabe in einer Erziebungsdanftalt lente, deren 
Vorſteher ein leidenſchaftlicher Liebhaber des Schauſpiels war, 
und am Ende des Jahrs von ibm ſelbſt gedichtete Theaterſtücke 
aufführen ließ, hatte Talma am Ende eined Traneripield eine 
pathetiſche Ersäbiung des Todes des Haupthelden berzufagen ; 
ollein bey diefer Erzäblung warb er fo gerübrt, daß er einen 
Strom von Tbränen vergeht, und nicht enbigen fonnte, In— 
bejfen bat mir ein Tugendfreund und Schultamerad Zalmas 
eine andere Anetdote erzaͤhlt, die mit diefer nicht uͤbereinſtimmt. 
Talmas Bater war naͤmlich ein Zahnarzt geweſen, und ber 
Sohn ſollte ſich demſelben Stande widmen; der lebbafte Hang 
zum Schauſpiele übermwätltigte den jungen Talma aber bald, und 
da er noch nicht auf eine entfgiebene Weife als Schauſpieler 
auftreten fonnte, fo wollte er wenigſtens fein Talent auf eis 
nem Liebhabertbeater verfuchen, wie es deren einige in Paris 
gibt, die den Liebhabern und angehenden Kuͤnſtlern immer 
zu Gebote fteben, und worand fon mande ausgezeichnete 
Talente hervorgegangen find, Er bat feine beften Freunde, 
fiy zu verſammein, feine Darftellungen zu beurtbeilen, und 
ibın aufrichtig zu fagen. ob er wahre Anlagen’ zur Schauſpiel⸗ 
tunſt befüße, Dieb geſchah, die Freunde wolnten mir vieler 
Aufwmertſamteit feinen Darftellungen bey, hernach berieihen fie 
fih, und waren ziemlich einſtimmig der Meynung, Talma 
tündige allerdings mertwärbige Anlagen zur Saaufpteltunft 
an, allein es fehle ihm doc das Wefentiiche „. nämli bie 
innige Empfindung bed Großen und Schoͤnen biefer Kunſt, das 
Gefaͤhlvolle und Beſelende. Dieſes barte Urteil wurde ibm 
mitg'tbeitt. Talma, der ſich vieleicht eined Beſſern bewußt 
war, aber bom noch nicht Zutrauen genug auf feine Kräfte 
Befaß, nahm fein Verdammniß ruhig an, und verfprad von 
der dramatiſchen Laufbabn abzufteben, Er legte fio nun mit 
einem Eifer auf die Zahnarzttunde, bie ibm wahrfcheinlich wer 
nig bebagte, und das Geſchict fügte ed nun fo, daß er der 
gabnarzt des Theätre frangais wurde, benn in Paris bat das 
große Theater feinem Notar, feinen Arzt, Zahn⸗ und Wund⸗ 
arzt uf. w. Mun fam er mit Schauſpielern und Gdaur 
fpiet in fo nahe Berührung , daß feine angevorene Leidenſchaft 
von Neuem angefacht wurde; er legte Proben feines Talents 
bey einigen ber vorzuͤglichſten Schaufpielern ab, und diefe tours 
den fo innig von feinem Berufe zum Schauſpieler überzeugt, 
daß fie ibın lebhaft rierben, fi ganz biefem Fache zu widmen, 
Von einem Zahnarzte bed Theätre frangais "wurde Talma 
alſo zum Komddianten derſelben, und von num an verbreitete 
ſich fein Ruf fee ſchnell, fo wie ſich feine Anlagen und Stus 
bien auf die bewundernstwÄrbigfte Weife entfalteten. Bon feis 
nem fittlichen Lebeuswandel darf man ſich jedoch feinen beſſern 
Begriff machen als derjenige ift, ben man in Paris von ber 
Sittlichteit ber meiften großen Schauſpieler und Schauſplele⸗ 
rinnen hat Im dieſer Hinſicht iſt man in Paris fo gleich 





aüftig, bad bie Zeitungen ald bie gewbhnlihfte Sache von ber 
Welt haben erzäblen eonnen, Talma hinterlaffe zwey untbliche 
Sbhue, uud nam jeinem Xpde babe feine, Drau, die, wie es 
ſcheint, feit lange nicht mehr mit ihn lebte, aus Achtung ges 
gen das Angedenten eined fo großen Mannes, bie Erziehung 
diefer uneheuchen Sbhne uͤbernommen, was bann allerdings 
fehr erbaulich if. Sobald ald ed rumbar in Parıd wurde, baß 
Kama tbörlih krant liege, fing die Geiftlipfeit am ſich wen 
gen bed bevorflebenden Todes dieſes berühmten Mannes zu 
bewegen. Als vor einigen Jahren, bey ber Beerdigung bes 
Schauſpielers Pbilippe, eben dieſelbe durch das Thuͤrſchlie⸗ 
Gen der Kirmehären, und das Verweigern eines Todtenam⸗ 
tes, einen aͤußerſt Ärgerligen Auftritt in Paris verurfachte, 
ſoll Talma erftärt baben, um feinen Leichnam dereinft nicht 
einem ähnlichen Sarınpfe auszuſetzen, ſey ev Willens, bie fas 
twoliſche Krche zu vertaffen und zur proteſtantiſchen Überyas 
geben. Indeſſen feheint ed bey die ſem Worjage fein Bewenden 
gehabt zu haben. Der Erzriimof von Paris, der zwar mils 
ber iſt als fein Clerus, aber doch von demſelben Geifte beſeelt 
ſeyn muß, toollte jeden aͤrgerlichen Auftritt vermeiden, und 
daber Talma fo in ber Stille betebren, bamit man aldöbaun 
nad feinem Tode in gang Parid bekannt machen fönue, ber 
große Schauſpieler fev in deu Schoos ber Kirche zuruͤckgetehrt. 
und er verdiene alle firdlihen Ehrenbejeigungen. Go ift es 
mehrmals mit ben Schaufpiriern gegangen. und diejenigen, wel⸗ 
che ſich nicht renig befebrten, wurben ohne Barınberzinteit von 
allen Gebeten und lezten Eeremonien antgefhloffen. Diefe Bes 
ſuche des Eribiſchoſs in dem Haufe des Kranten, und die Bewer 
gungen bed Eterus wurden fogleid dur bie Zeitungen betannt, 
und noch ehe Talma ftarb, war man ſchon um feine Beerdigung 
febr beforgt. Wien fünftigen Aergernirfen wurde jebo dadurch 
vorgebeugt, daß Talma ſelbſt das Verlangen äußertd, ınan ındge 
feinen Leichnam ohne alle kirchliche Ceremonie zur Erbe beflatten. 


* Die Beerdigung ging ohne bie gerinafte Siumiſchung der Geiſtlich⸗ 


feit vor fich, und zwar mit ber größten Ehrbarfeit, ja fogar mis 
einiger Feverfichteit, Anber Spipe bed Leichenzugs zog ber beym 
Theätre frangais angeftellie föniglise Kommifjär einber. fo 
daß alfo dieſer Nepräfentant der Regierung beym Theater felbft 
fin nach dein Willen des Verftorbenen und der Fammie fügte, 
nnd nice ben Aug nam der Kirche bin, fondern nad dem Lei⸗ 
weriader richtete, Die liberalen Zeitungen baben nicht erman⸗ 
get, aus biefer Tagesbegebenheit, die in Paris viel Aufſe⸗ 
ben erregte, Mugen zu sieben, Cie äußerten, was fit bey 
Zalınad Leinenbegängnife ereignet babe, tdune und muͤſſe 
tünftigbin den Bürgern zur Warnung und zur Leitung diener. 
Der große Schauſpieler babe geradewegs mit feinem Schöpfer 
fig zu vereinigen gefucht, und die Dazwiſchentunft bed Paris 
fer Elerus abgelehnt, unb aus eben diefeın Beweggrunde babe 
er auch gewiänfcht und fuͤr zwedmaͤßig erachtet, obne die Ge 
bete und Eereimonien jened Elerus zur Erbe beftattet zu wer⸗ 
ben. Man würde alfo binführo alled Aergerniß vermeiden. 
wenn man bie Beiftlichkeit mimmer dazu. zwingen wolle, bey 
den Todten, bie während ihren Rebzeiten dieſelbe nicht bew 
beygerufen haben, ihr Amt zu verrihten. Diefe Spannung 
zwiſchen Geifttiofeit und Bürgerſchaft in Paris barf Niemand 
in Berwunberung legen. ‚Man weiß allgemein, wie unges 
bahrlich ſich bie Mifiowarien In den franzdfifhden Provinzen 
betragen, und mit welchem wnüberlegten Gifer der Parifer 
Elerus, ober wenigſtens ein Theil derſelben die Rechte und 
Frevheit der Bürger angreift, beſonders bie Pireb» mb 
Sewiſſens freybeit, und bie Schrinheiligleit befbrbert, ‚die alle 
Tugenden erflidt, 
De 
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Wie viel auch ein Engel wiſſe, 
Nie entbdeckt es fein Werftand, 
Wie Du beine Welt reaiereft, 
Aues zu der Abſicht führeft, 
Die Dein huidreich weifer Rath 


Immer gut gewählet bat. 


Geſangbuch. 





Gleich und Gleich gefellt fid. 
(Fortfegung.) 


„Nun, nun, zu ftolz muß man nicht feun, denn wenn 
err von Zungern ein Proteftant wäre... „— „Herr Bas: 
Eon, wirbraucen feine Borausiegungen, die Thatſache ent⸗ 
ſcheidet. Ich wuͤnſche Herrn von Zungern eine Frau; die feine 
Ver dienſte zu erfennen wife,“ — „Nun ja! und dad wie: 
dereritartete Kapital laffe ich Ihnen fo vortbeilbaft verwenden, 
daß meines Freundes Tochter doch einen Brautſchatz vor: 
finden ſolle.“ — „Mein, nein, rief Eufebia abwehrend, 
keine Wiedererſtattung.“ — „Der Kammerratb verwied 
ibe den irrigen Stolz, der fie dieſes ihr Eigenthum auds 
zufblagen bemog. Er zeigte ihr, daß die Papiere ibred Bas 
terd, die er durchgeſehen babe, dieſen Verluſt bezeugten, 
daß fie auf diefe Papiere bin beunabe eine Rechtsſache bätte 
anfangen fönnen, daß fie ed ber Gerechtigkeit imuldig fen, ibr 
Eigenthum zurdd zunehmen, und ihrem Gewiſſen, Mittel 
Gutes zu thun, melde die Vorſehung ihr anmweife, nicht 
von fib zu ſtoßen. 

Eufedia fämpfte mit einer Negung von Stoly und uns 
williger Verachtung, die es ihr ſchwer machten, fogleich 
mit ‚Milde zu. antworten, doch rief ihre Vernunft ihr zu, 
daß der Mann Mecht babe, „Gutes ju thun, ſagte ſie end⸗ 
lich. mit ſowerer Bruft, ich alaube, Sie haben Meat. Wol⸗ 
len Sie aber dad Geſchaäͤft abthun ganz ohne mich? ganz 
wie ein Verſorger der Waiſen?“ Dabey wagte fie feine 
Hand zu fafen und blickte ihm mit zauberiſchem Ernft in’d 


— — — — — — — — — — — — — 


Geſicht. Der alte Herr empfand dieſen Zauber wirklich 
mit menſchlider Freude, und Euſebia flog in den einſam⸗ 
ſten Theil ded Gartens, um. zu weinen und bie unllaren 
Empfindungen von Made, Temitbigung, Verabtung und 
Mebmurb, die fib in ihrer, der ftreitenden Mißtöne fo 
ungewohnten, Bruft endlich ald Sehnſucht nah dem Grabe 
ausprägten,, aufgulöfen und zu beſchwichtigen. 

Dortiaß ie nun an einem einfamen Plaͤtzden unb war 
in ihrem frommen Bemiüben fon fo weit gefommen, daß 
fie ſich bewußt war, über die wilden Negungen Ihres Her⸗ 
gend, nit über Tungerns beleidigende Schlechtigkeit zuͤr⸗ 
nen zu follen, nicht über ihr Schickſal, das fie fhußlos 
folder Unbilde ausiezte, fondern Sort für die Führung 
danfen zu müſſen, welche fie durch Erziebung und Bepfpiel 
befäbigt hatte, in Dienftbarfeit frev und in Armutb uns 
abbängig su bleiben. est blickte fie. begeiftert durch die 
verfhlungenen Zweige zum Himmel hinauf, ibre Thraͤnen 
floffen fo rein wie die Thautropfen and dem Roſenkelch über 
ihre Wangen, als fie plöglih der ungeduldige balb unters 
drücte Tom eined Hundes aufſchrecte, wie diefe Thiere zu 
tbun pflegen, wenn fie das ihnen von ihren Herrn befohlne 
Stillſchweigen halb furcht ſam vergeffen. Es war Eduards 
getreuer Gefaͤhrte, deſſen Herr, die Begebenheiten dieſes 
Morgens vorausſehend, ſchon fruͤh feine Flinte ergriffen 
batte, und mit ſeinem Huade in den Feldern umberge: 
ftriben war, um bie Zeit, : mo er Eufebien mit Anftand 
auffuben durfte, berbey fommen zu laſſen. Sein Glaube 
an der Geliebten Dentart wantte nicht, fie konnte micht 
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in Zungernd Antrag willigen, fie mußte dad Gelb unter 
jeder Bedingung zuruückweiſen, aber dennoch bätte er Tuns 


gern, um des bloßen Verſuchs willen, vernichten mögen, den⸗ 


noch nedte ihm feine Phantafie mit den Bildern, welche feiner 
Zuverfiht widerfpraben. Der leidenftaftlide Jıngling 
kämpft nicht in dem moralifben Sinn, mie das fromme 
Maͤdchen, der Kraft fib bemuft und des Rechts fie gebrau— 
ben zu dürfen gewohnt, ftebt in dem Hintergrund von des 
Mannes Seele immer die Ausſicht auf Angriff, Segenwehr 
und noͤthigen Falls auf Tod, — Das Meib hat gegen die 
Mopheit der Menſchen nur ibre innere Hobeit zur Zuflucht, 
zum Zroft. Der Unblid des Maͤdchens bätte den jungen 
Liebenden fat hingeriffen, fie ungeftüm zu Uderraſchen, 
wie er aber ihre Tbränen, ibr Geber wahrnahm, blieb 
er felbft in der Stellung eines Betenden fteben , gebot fei: 
nem treuen Gefährten Schweigen und batte fie eine Weile 
ebrerbietig betrabret, als feines Hundes ungebuldiges 
Murren ibren Blid zu ihm binzog. Sie erſchrack, aber 
ohne Beibämung und Eduard ging ebrfurdtsvol wie in 
einer Kırde auf fie zu, ergriffibre gefalteten Hände und 
faate leife und faüchtern; „Eufebia, nibt wahr, Sie 
find frep 2’ — „Frey? wie? Sie wußten, was mir drobte, 
und wendeten biefen Angriff von einer Unbeſchüzten nicht 
ab?” — „Euſebia, welch ein Vorwurf! — ih mußte 
nichts bie aeſtern Ubend, geftern Nacht, und ob id des 
Elenden Abfiht abwenden konnte, beurtbeilen Sie felbft; 
ja beurtbeilen Sie meine ganze Lage, denn nun ift die 
Zeit des Schmeigend vorüber.” Num erzäblte er ibr deu 
Antheil, den Untonie an feinem Beſuch in Golbmühl ge: 
babt hatte, und wie ihr abſichtliches Weſen (dom bep der 
nähtliben Gewitterſeene in Graͤfenthal feine Begriffe eis 
ned liebenswuͤrdigen Mädchens verlegt, und wie die Auf: 
merffamteit, welde fie Tungerns Gedereven geſchenkt, ihr 
feine Achtung geraubt haͤtte. Hier unterbrah ihn Euſe— 
bia und verrheidigte Antoniens Charafter, „Menſchen, 
die dad Schickſal fo aotlos erzog, denen ed die Kenntnif 
des Leidend, bie Erhebung des Strebend, ben Lohn dee 
Erringend verfagte, denen die Entfaaung fremd blieb und 
beren größte Lebendlaft endlib der Mangel an Wuͤnſchen 
wird, müßten wir nicht nah allgemeinen moralifhen Ge: 
feßen beurtbeilen.”” — „Doch Euſebia, meine angebetete 
@ufebia, dad moralifbe Geſetz ift für alle Menſchen daf: 
felte, denn allen Menſchen legte Bott die Moral in’d Herz.” 
— „Deßbalb, mein Herr, rechnen Sie es Antonien zu, 
daß fie dad Boͤſe meider, das Gute, fobald fie ed erfennt, 
gern befolgt, daß Ihe Neid fremd iſt.“ — „Nun gut, ed: 
les Maͤdchen, bie fchlebt vernünftelt, weil fie zu gut 
fublt, laſſen Sie Antonien und bören Sie mib an,” Er er: 
zählte ihr nun die Fortſchritte feiner Liebe und dem gemalt: 
famen Streit, feine Nübruug bey der Entdecung, wie 
nabe ibrer bevden Mäter Jugend verbunden geweſen war, 
wie er mit feiner Ungeduld gelämpft, um die von feinen 


Eltern erbetene Erlaubniß, fie ftatt Antonien ihnen ald 
Tochter zuzuführen, ebe er fib ibr erkläre, «abzuwarten, 
und wie ihn die Unvertrauniß des Barons und deffen Abſich⸗ 
tem erbittert und verlejt hätten. Er bewies ihr durch dem 
beftimmten Ton feines Vortrags, baf es ibm nicht er: 
laubt gewefen war, weder Tungern abzulenfen, no& ibm 
vorzugreifen, „Ich fürdtete ja nichts für Sie, Eufebia, 
fuhr er fort, Sie konnten biefen Antrag nur veradten, 
aber darf ih Ihnen den meinen maben? wollen Sie von mei: 
ner Hand ein Vaterhaus, ein Vaterland annehmen, wollen 
Sie an meiner Hand in einen Kreis von Menſchen einges 
führt leben, die nicht die zärtlibe Klitterfultur, nicht die 
Alles ebnenden Eittem ber bier deſpotiſch herrſchenden Kons 
veniens haben, unter denen aber die Wahrheit, bie Kraft, 
die Einfalt Ihred Gemuͤtbes verftanden und in einer wohl 
tbätigen Wirkfamfeit Nabrung erbalten werden. Wollen 
Sie? wollen Sie einen Glädliben maben, bad Glüͤck 
meiner würdigen Eltern kroͤnen?“ — „Ib bin ganz arm, 
fagte das Mädchen mit niedergefchlagenen Augen, in denen 
jedoch der Jüngling alle Beferliaung der Gegenliebe las.” 
„Gott fen Dank!’ rief er und fniete vor ihr, ihre zitternde 
Hand fallend, „und ic würde bier zu Lande reich beißen.“ 
— „Ib bin aus Narmberzigkeit aufgezogen und babe das 
Brod der Dienftdarkeit gegeſſen.“ — „Euſebia, jest find 
Sie nicht wahrhaftig, oder Sie Heben mid nicht,“ rief 
Eduard und ließ ihre Hand ſinken. Gufebia richtete ihren 
Blick thränenfbwer empor. „Junger Mann, fagte fie 
lanafam und eruft, ein Dichter der Deutfchen fagt von 
dem frengemwordenen Vogel: „„Er ſchleppt des Gefängnis 
fed Schmach, ein Erd des abaeriffenen Fadend nah — 
er ift der frepgeborne Vogel wicht mehr. . . . pre 
Stimme erftidte vor Webmutb. „Euſebia! Ihre Armuth, 
bie edle Benugung Abrer Kräfte wollen Sie ald Knecht⸗ 
(haft anfeben ? mir ſchienen Sıe die fhönfte Erziehung zu 
ber Geiſtesfrebheit au fen, die Sie errungen baben, und 
Sie als mein Weib, als bad Weib eines frebgebornen 
Mannes mir denfend, burfte ich ſoon mehr wie einmal 
Gott für Sie danken.“ Euſebia machte eine Bewegung 
aufjufteben, die au Eduard mötbigte, feine Stellung zu 
verlaffen ; er war traurig und erfhroden, fie ſchien, fid 
berubigend, zu finnen, und nad einer Meinen Weile reichte 
fie ibm ihre Hand und ſagte feverlib: „Bitten Sie um 
Ibres Vaters Segen, der Geift des meinigen erflebt ihm 
vor Gott, aber vergeffen Ste diefe Etunde nicht, Ednard: 
das Geklirr ber zerriffenen Kette kaun noch ein oder dag 
andere Mal die Harmonie meines Welens flören, dann 
übertöne die Rede Ihrer Vernunft die Worte Ihrer Liebe, 
ben Mißton — er bätte ja dad Herz, das fon lange 
Ihnen gebört, in diefem Augenblicke bepnahe auf einen 
Jerweg geleitet.” — 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Hundert deutſche Reimſpruͤche. 
Bon Wilpelm Mäller. 
37. Begueme Frömmigkeit, 
Das Frommſeyn maht dem Mann nist viel zu fchaffen, 
Der mager ift und beichter fetten Pfaffen. 
38. Der alleinfeligmadbende Glaube 
Der feligfte Glaub’ auf biefer Welt, 
Der nur das glaubt, was ibm gefällt, 
39. Die beguemfte Nidtepr, 
Wer fih auf der Sunderwieſe feinen Fußfteg erſt getre 


ten, 
Lernt, um felbft nicht umzufebren, ein Gebetchen rüd: 
wärts beten, 
40. Wie die Urbeit, ſo der Lohn. 
Der Frevler, der im Todeskampfe noch lernt ein Kreuz 
der Neue ſclagen, 
Der wird zum Lohn dafür von Engeln bis vor der Hölle 
Thor getragen, 
41. Die Sammerberrn, 
Un des Himmels Pforte ftebn keine Kammerberrn, 
Zedber König dffner fie ohne Diener gern. 
ber an der Hölle Thor wird dem Bertelmann 
Bleib ein Kammerberr beftelt, Hopft er felbit nicht an. 
42. Gott bewabr’ und vor ihnen im Himmel, 
Wenn die Kopfbänger all’ in den Himmel fommen, 
Erbarme did, Gott, der fröbliben Frommen | 
Sie deiertiren aus deinem Saal 
Vor langer Weil’ in die Höllenqual, 
43. Petrus und die Höflinge, 
Als Perrus nur in den Hof gerocen, 
Da bat er Sort die Treu gebrocen, 
Dem Höfling, der’d dem Menſchen thut, 
Gibt Petri Bepfpiel hoben Muth. 
43. DerMarrinder frembe, 
Mandes arme Närrhen würde reich und Hug zu Haufe 


fepn, 
Mber ab, ed findet nimmer fib in's eigne Haus hinein. 


45. Was er weiß, macht ibn heiß, 
Viele lange Jabr ed währt, 
Daß ein Zag den andern lehrt. 
Wird der jüngite Tag zu heiß, 
Kömmt’s von Allem, was er weiß, 
46. Narrbeit mit Borfidt. 
Zu Pfingiten möhte mander Narr gern auf bem Eife 


ftebn, 
Doc keiner wil zur Weihnachtszeit im Fiuffe baden gehn. 
47. Die Narrenfbube 
Es muß auf Erden jeber Menih ein Paͤrchen Narrens 


ſchuh vertragen, 
Doch mander läßt bie Sohlen fib mit Eifen um und 


um befchlagen, 
41. Zu Benig und zu Biel, 
Zu Wenig und zu Viel, 
Iſt nur rin Narrenipiel, 
Und find wir, wie wir follen, 
Wir baten, wad wir wollen, 
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49. Narrenftolz. 


D fagt, warum die folgen Narren fo mürrifch durch die 
Straßen gehn, 
Warum fie bald erboßt zu Boden und bald ergrimmt gen 
Himmel febn ? 
„Dort will das Pflafter fih vor ihnen noch nicht erheben 
mit Meſpekt, 
„Und oben Ibleiben alle — mit ihren Huͤten gar 
€ eckt. 


50, Mir, wie dir. 
Mer ſich niott felbit verſpotten lann, 
Der fang’ ed nicht mit Andern an, 
Marr, budle nur den eignen Herrn, 
So haben dich die Gäfte gern. 


51. Bapv und Ma». 
Dav oder Map! 
Schiüttle fib, wen's traf. 
eihne fie zum Kennen, 
rauchſt fie nicht zu nennen, 


52. Der beite Narr. 


Narren gibt’d überall in der Welt, 

Doch jedem fein eigner am beften gefällt. 
53. Der Nabler. 

Mein Narr will fein und ſpitzig ſeyn — 

D fperrt ihn zu dem Nadler ein! 

Da kann er, ohne zu betrüben, 

Sein niedlibes Talenten üben, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Zeipzis. 
Devrients Darſtellungen. 

Nach den Gaſtvorſtelungen der Dem, Dindner erbffnete 
ber berühmte Deorient, dieümal in weit Mräftigern Sörpers 
zuftand als im vorigen Tabr, feine Gaftbarfielungen mit ber 
Rolle des 

Fran, Moor 
Ich muß geradezu geftehen, daß ich feinen Maßftab für bie 
Beurtbeilung einer folwen Darftellung kenne. Denn fie 
tritt, in beim fühnen Beftreben , bad Sammelbild bed Graͤßlich⸗ 
ften mit aller Etärte ber verfinntigenden Wahrbeit auf vie 
Bühne hinzuftellen,, über alle Oränzen bes theatralifgen Bildes 
und der Buͤhnendarſtelung hinaus, Iſt fon in jener Arfirafs 
tion des Haͤßlichſten und Sraͤßlichſten, welche bie now riefens 
haft kaͤmpfende Einbitdungstraft bed arofen beutfchen Dichters 
erzeugte, Raritatur, fo erſchien biefelte durch alle Matt der 
Darftellungstraft, und in lebendigen Bewegungen von den 
Sinnen feſtgehalten, furdtbar verftärtt und auf's Nenäerfte 
getrieben, Das Große und bad Grmeine, dad Furctbare und 
das Echeußliche, was, — weil bie aͤußerſten Gegenfäge ſich bes 
räbren — fogar in's Laͤcherliche umfoldgt, war in Devrients 
Darftelung verbunden; und Miles ſchien ibm erlaubt, was 
nur dazu bentragen fonnte, bie Züge biefed Schreckbildes ber 
Phantafie bes Zuſchaners auf's Tieffle einzuprägen. weil nur 
diefe Wahrheit und die Fraft im berfeiben fein Augenmert 
war. Es kann, ſcheint ed. bey einer ſolden Haͤufung areller 
Barden nicht mehr von einem poetiſchen Bilde, als Ganzem 
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die Rede ſeyn, da Alles, ohne das Prinzip ber innern befeelens 
den Wahrheit, auseinander für, fondern nur von dußerer 
Konieaueny., von Angemeſſenheit des einzeinen Ausdruckes für 
die jededinatige Aoıior des Dichters. Geben wir uns nun, 
obue eine andere Anforderung, ber Darfielung Devrients uns 
befangen bin, fo werden wir, wie beym Lefen des Gedicht, 
theus durch den Eindruck ungebändigter Kraft, tbeils durch 
den Emdruct träftiger Darftellung baldin Staunen, Nach⸗ 
beufen und Bewunderung verſezt, bald erſchreckt, erfarlittert, 
geanätt; aber diefe Darftellung, moͤchte ich behaupten, gebt im 
Einzelnen noch weiter, nicht nur weil fie ſinnliche Darftellung 
in, und das innere Raͤderwert bes Leſers, wie fig Schiller 
ausdrädt, auch dem äußern Auge entpällt, fondern au, 
weil die anerfannte Meiſterſchaft des Kuͤnſtlers ſelbſt das nicht 
fweut, wad ein anderer flug vermeiden, oder mit unmirfjamer 
Scheu ausführen würde. Es find alfo, nach meiner Einſicht, 
Züge eines ungebeuren Bbfewichtt, welde bier mit gigautiſcher 
Darjtellungstraft aufgeftele werden, intereiliven . erſchuͤttern 
und zermalmen, aber eigenlich wicht yufammengefaßt werben 
tönnen. Der Moment reißt den Darfteller, und ber Darftels 
ter dad Publitum dur feine Kühnbeit bin, 

Ben den Verbitmiß. in welchem der Darfteller zum 
Soufeur ftebt (welches Berbältniß zuweilen fehr tbrend wird), 
muß es auch oft an den vermittelndben Farben der Schil⸗ 
derung febten. und fayirfere Gegenfäge werben eintreten, Dieb 
bemerften wir gleich im erftien Aufjuge, Es bleibt alfo nur 
üsrig, ſich an die großen Momente der Darftelung zu balten, 
die diefer Kuͤnſtler fhr fange Erinnerung ſchrectend hinftellt, 
und deren erwäbnen wir einige, 

Der erſte, die Stelle, in welder bad Grundmotiv jener 
Bosheit liegt. bie ſchon den Bruber un bei Baters Segen gebracht 
bat: id babe große Rechte Über die Natur unge 
batten au ſeyn, und bey meiner Ehre! ip will 
fie geltend machen. Dad Leztere mit einem fo fürdfsaren, 
tlanglostrachzenden Ton und von Jaͤhntnirſchen begleitet, gefpros 
chen, daß man die Wirtungen der Hyaͤne vorausjufeben glaubt, 
Franz erſcheint als der fuͤrchterlichſte Rebell gegen die Borfebung, 
der ſich wegen ber äußern Aurücfegung anben Beguͤnſtigten arißs 
tin zu rächen ſtrebt. Dre Argriftift feine Staͤrte. Dura Heuche ley 
ſtrebt er zu feinem Ziele. Eine furchtbare Wahrbeit gibt Des 
vrient der Scene, wo Fran, fein Schreckene ſyſtein entwirft, 
des Vaters zerbrechlimes Leben zu fällen, In diefem Mono— 
one faildert Devrient auch mit mimiſcher Gewandtheit alle 
„enter bes Menſcheu.“ Darauf folgt eine der vortrefflicdh 
flen Seenen, die Seene mit Hermann, in welcher Deorient ben 
Teichtgereigten gleich einer Schlange langſam umwindet, unb 
für den graßlichen Plan gewinnt, In Kurzem ſehen wir ibn 
das Schrecdensivften ſolgerecht aufführen, und ed gebdrt 
zu dem Furdusvarften ber Moment, wo er dem Vater ben 
Fluch vorwirft, den er felbft erpreßt bat, wo er mit ber 
oräißtihen Miene eines Raubthiers hinter dem Lebnftunt bed 
Vaters ftehend, ben Eindrucd erlauſcht, welden die Schreckens⸗ 
botſchaft auf den vom allen Furien geauälten Greid machen 
wird, ja nachher, als biefer ben verlornen Sohn in ber Auf— 
wallung bes Sammerd von ibm fordert, ſogar Hand an ihn 
legt was nach ber alten Ausgabe der Raͤuber blos abwel: 
rend geſchlebt). Einen gang andern Ton nimmt er an, 
ats er zuerſt den Herren gegen Amatien fpielt- Diefer Stotz 
wird zuerft gedemuͤthigt dadurch, daß Hermann ibm ben Ger 
horſam auffünbigt. Diele Zcene iſt eine von benen, an wel: 
chen Devrient feine Gewandtheit in ber Behandlung ber Mit: 
fpittenden am glängendften zeigt. Alle Verfuche ſchlagen fehl, 
Hermann ſich wieder zu verbinden; grinfende Ohnmacht und 
Furcht befaflen Frang z und diefe Furcht waͤchſt mit bed rem: 
den Erſcheinen rieſenhaſt. Das Grauen, das er einfam im 


Zimmer vor ben Bildern bed Bruders und Waters empfindet, 
veranlaßte die origineliften mimifchen Neußerungen, Die zweyte 
Scene mit dem aiten Daniel zeigt, wie die Gewiſſensfurcht fich 
zu geifterbaften Phantafien ſteigert. Die Erzaͤblung bes furcht⸗ 
baren Traums babe in darum nit billigen fhnnen, weil 
durch das immerwährende Verändern der Lage und Stellung, 
— mobey Stellungen und Lagen vorfommen, in weldyen ber Dars 
fteller feinen Körper ganz dem Zu fallt fireriäßt, — jene großar: 
tige Poantafie gerriffen, und ibre Wirfung zerfiüictelt warb. 
Ich babe biefen Traum ebemald von einem braven, aber an 
tuͤnſtleriſchein Talent weit unter Devrient flebenden Schauſpie⸗ 
iern vortragen bbren, und fand gerade das fo vortrefflich und 
von bober, ben Dieter nabahmenter Wirkung , baß berfelbt, 
von ber ſitilichen Macht ergriffen, momentan auch die Etimme b 8 
Greifes annabm , und dadurch unwilltuͤhrlich im erbbnten und 
verebeiten Tone ſprach, und erft mit den Worten: „Nun warum 
lachſt du micht 9° wieder in feinen gewöhbnliwen Ton eins 
fiel. — Die Verzweiflung des Fraußz, fein Grimm als ibn tie 
Näuber fortſchleppen, und feine Neußerung vor dem Bruder 
iſt nach dein Aufwand vom Kraft ber vorbergegangen , nur daß 
legte Winden ber Schlange und obnmägtiger Verſuch ihren 
Geifer gegen ben Himmel zu forigen, - Hier kommen Töne 
vor, welche in's Laͤcherliche umſchlagen, wie daß erflidte, halb 
drobende: „Bruber ! 

Es kann leicht ſeyn, daß biefer Aänftter im früberer 
Zeit, wo er Korper und Sprachorgan insbeſondere noch mebr 
in feiner Gewalt hatte, und biefe feinen Abſichten obne Zwaug 
und Widerfireben bienten, diefe Darftelung noch mehr aus 
einem Guffe, und in Bewegungen und Tbnen minder grell war 
als jezt, wo Sraftanftrengung und Schlaffheit im Körper oft 
augenblictich abzuwechſeln fcheinen; aber gewiß ift ed, baß bey 
den gegenwärtigen Mitteln diefe Darfteuung bis zum Enbe 
nicht fübner und furchtbarer aefleiaert werden fann, 

Was bie Übrige Darftellung anlangt, fo war darin mans 
ches Gute, viel Verfehttes wahrzunehmen. befonders in den 
Raͤuberſcenen. Emweijer, Motter, Gpiegelberg wurden durch 
Herrn Geuaſt, Fiſcher, Koch aut repräfentirt, Won Hrn. 
Stein börte man den ſcönen Monoteg: Wie berriih bie 
Sonne dort untergeht — am beften ſprehen. Dem. Lats 
ber muß ſich erft wieder an ein natürlimes Epresen gewoͤb⸗ 
nen, unb bem affettirien ®etonen und Saäuſeln, das fie gewiß 
von fchlechten tbeatraliihen Vorbildern angenommen bar. ents 
ſagen, bevor von einer angemejfenen Davftellung der Mmalie 
die Rede feun fann, Dem Darfieller bed Daniel war zu viet 
auf feine Gmultern gelegt, auch Korfindtv iſt nicht für einen 
erfien Verſuch, wie beun bie Role nicht bloß recitirt 
werben ſoll. — (Die Fortjegung folgt.) 


Bitte 
Ich Bitte Löhfiche Medaftion, ben Berfaffer des In Nr, 253 
bed Moergenbiartd enthaltenen Korre ſpondenz-Artikels aus 
Darmftadt gefaͤlligſt zu erſuchen, die Zeilen 16 bis 18 deſſel⸗ 
ben zu erläutern, 
Darmfladt, 





Karl Buchner. 
© 
Jene Zeiten beziehen ſich auf ein Gedicht, welches 
gelegentlich ber Errichtung des Brunnend, wovon in jenem 
Artitel geredet wurde, erſchienen ift. Der Werfaffer jenes Ger 
dichts, und ber mir von ber ibbl. Redattion zur Erläuterung 
mirgerbeilten „Bitte find keineswegs biefelben. 
Darmitadt, 
Der Verfaffer bed Korreſponbenz⸗Artitels im 
Mr, 253 des Morarnpiätrs, 


Bevlage: Firerararblart Wr. 91. 


Berletg von der 3. &. Eotta’fden Buchhandlung, 


Nro + 27 3, 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände. 





Mittwodh, 15 November 1836 





Die Tragbbie war bey ben Alten eine Staatseinrichtung, eine res 
Tigidfe Haudlungz bey und iſt es eine Ergoͤrlichteit, um bamit dem 
Miüßiggingern großer Gräbte bie Langeweile auf einige Stunden 


zu vertreiben, 


Grimm, 





Upborismen aus Paris. 
(Bortfegung von N. abo,), 


Ben der Meligiofität, mit welcher die Franzofen ihre 
dramatiſchen Formen feftbaltem, ift ed rein unmöglich, daß 
fie die Heberfegung eines fremden Werts baritellen dürfen, 
felbrt wenn eine ſolche in ihrer fir und fertigen und ver: 
pallifadirten Sprache zu geftalten wäre, — Nicht einmal 
Nachdildunzen find bier zu erwarten, fondern totale Um— 
bildungen, So find Hamlet, Makbeth, Maria Stuart, 
die Jungfrau von Drleans eben fo total andere Stüde 
dur die franzdfiihe Bearbeitung geworden, als biejenis 
gen, die fie den Alten nachgebildet haben — mit dem Un⸗ 
terfcbiede jedoch, daß fie ben den erſtern mit Bewußtſeyn 
etwas Anderes bervorbringen wollten, bep den lejtern 
aber, mit dem beiten Willen nachzuahmen, dennoch unbe: 
wußt ganz Verſchiedenartiges bervorbracten. 

Menn einer im Stande wäre, den Franzofen ein deut: 
ſches Dichterwerl fo zu uberfegen, daß ihnen dadurd bie 
ledendige Auſchaunng des Driginald würde, fo iſt es Den: 
jamin Conftant, der den Beift unferer Sprade durch⸗ 
aus erfannt hat, und der der eigenen mit erfindiamer 
Gefhbidlichkeit neue Wendungen zu geben weiß, Dennoch 
war auch er — vielleicht weil er an die Darftellung dachte 
— gezwungen, den Schiller’f@en Wallenftein fo 
umjugeitalten, daß von der form des Driginald feine 
Spur, und nur bier und da ein verblaßter Schimmer ſei— 
ner Farbengebung zu feben ift, wenn gleich man nicht 


läugnen kann, daß überall bad eble Metall bed Grund: 
ſtoffs durcablinkt und bligt. Ganz fo gut ıjt es ben audern 
Merken des deutſchen Meifters nicht ergangen, do immer 
beffer ald denen Shakeſpears, bie ja von noch viel roberer 
Barbarep gereinigt und für die dramatiſche Gaftronomie 
der Geſchmackvollen bereitet werden mußten. Da, Ka: 
baleund Liebe, ein Werk, auf weldes der große Dich: 
ter ſelbſt micht viel gab *), bat fogar troß aller Verwiſchung 
der norbwendigen und effettvollen Lokalfarbe, einige nicht üble 
Abänderungen. Dabin rechne ib die gaͤnzliche Ausſchei⸗ 
dung des Hofmarſchalls aus der Tragddie, nicht etwa, 
weil er eine fomifbe, fondern weil er eine Luſtſpiel Per⸗ 
fon ift, bauptfädlid aber, weil der Zufhauer nun gar 
nicht erfährt, fo wenigeld Luife, an men der ergwun: 
gene Brief gerichtet, wer zu dem Echelmenftäd gebraucht 
wird, woraud nun hiuwiederum der große Vortbeil für 
den Major hervorgeht, daß er nicht noͤthig bat, feine 
Luife mit einem Kalb in Verbindung zu glauben, eine 
Kurzſichtigkelt des Herzens, die unedel iſt; denn blind darf 








*) Betannt ift die Kenie, bie von bein Dichter Über fein 
eigenes Wert ausging; weniger befannt die Art feiner Eutſte⸗ 
hung. Es war naͤmlich von Emilia Galtotti bie Rei, 
und ber fjugendlihe Schiller nicht gut auf diefe Buͤrgerlichteit 
zu ſprechen. Ein aͤhmnliches Stuͤct, ſagte er, kauu man jeden 
Tag erfinden! Auf biefe Weife entftand Church polemiiche 
Eobvfertraft) Kabale und Liebe, worin, nah Schillers 
Meynung und Beftreben, der ganze Bang des Leſſing'ſchen 
Trauerſpiels und dieſelben dort handelnden Perjonen bevbehafs 
ten wurden. 
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Eiferwuth mie jede Leidenfhaft fepn. Blindheit ift erba- 
den — Kurzſichtigkeit aber ift kleinlich, daber im Luftfpiel 
tomiſch, daber in der Tragödie unedel. Blind ift ed, daf 
Drtbello Überbaupt und namentlih auf Jago eiferfüd: 
tig ift; kurzſichtig wär: ed, wenn er es auf einen Piftol 
oder Nym ſeyn könnte, Daher halte ich es für beifer, 
daß der Zufbauer nicht erfährt, und ed feiner Phantafie 
überlaffen wird, auf men der Verdacht des getäufchten 
Ferdinands fiel. — Eine andre Umderung, die mandem 
von und überzart, mehr ald dezent, nämlich verdächtig 
erfcheinen dürfte, ift bie Ehrenrettung der Lady Mil: 
forth. Sie ift in der frangöfifhen Bearbeitung nit bie 
Maitreffe des Fürften; aufgeſucht von ihm, gibt fie nur 
der geihmeichelten Eitelkeit Raum, weiſt nur den Einfluß, 
den ihr der Fürft gewährt, nicht zuräd, liebt den Major 
und will dur eine gefehlihe Verbindung ibr Gluͤck und 
ihren Ruf fibern. Epäterbin, gerührt von der Perfön: 
lichkeit ihrer Mivalin, befiegt fie fogar ihr Herz, und 
bringt (vielleiht zu tbeatralifchsedelmätbig) die Vermitte: 
lung bes Fürften, als ſchon dad Unheil gefcheben ift. Die 
großartig erfundene, ftolge, aefallene, und fi wieder ers 
bebende Eugländerim feben wir freplih nit, im Gegen: 
theil es wird ung der allbefannte Fonventionelle Charatter 
tbeatralifher Schneereinheit und Uufspferung vorgeführt, 
den ja auch die Deutſch-Franzoſen in Kleift’d Prinzen 
von Homburg fo febr entrüftet vermifen — dennoch 
aber macht fib auch diefe Aenderung gar nicht übel, und 
war nothwen dig für dad franzöfifhbe Parterre, welches feine 
femme perdue in einem pathetiſchen Stüde geduldet hätte, 
Aus derfelben Urſache ift ed nicht der Geliebte, welcher 
Euife den Bifttranf bereitet, fondern fie felbit endet ge: 
waltfam ihr Leben und trägt, als fie im legten Alt auf 
der Scene erfcheint, bereits ben Tod in fib. Von dem 
frangöfifben Standpunft aus geſehen, läßt ſich auch diefe 
Aenderung rechtfertigen, beſonders da fie durch die Umge— 
ftaltung des Charafterd vorbereitet if. Die franzöfifche 
Luiſe ift nämlich bey weitem njbt fo einfach als die Deuts 
ſche; jene weiß mehr ald nur vom ıbrer Liebe; mebr von 
der Welt und von ſich felbft und von ihrem Willen und 
Willen, ald das deutſche in Dürftigfeit und einfamer De: 
fhränfung aufgeblübte, und nur an dem ermwärntenden 
Strahl ihrer Liebe entfaltete Mädchen. Denn aud bie | 
treue Kopie der Schiller'ſchen Luife im Drama (fo nennt | 
man bier das bürgerlihe Traueripiel) würde den Franzo⸗ 

fen nit gemundet baben, Der Selbſtmord der Heldin ift 

nun freplid durch diefe Charakteraͤnderung motivirt; Da: 

gegen aber wird ed nun ganz erklaͤrlich, wie diefe gemadte 

Perfon den verderblichen Brief fhreiben und den Schwur 

leiften fann. Aud fühlte das Publifum diefe Infonfequenz 

und war unrubig, ja beleidigr bep diefer Scene. Gany | 
widerſprechend aber wirb es fpäter, menn die Selbſtmoͤr⸗ 
derin fo religiös tft, ſelbſt einen erzwungenen Eid nicht | 


zu brechen. Die Mutter kommt in bem franzoͤſiſchen Stüde 
nicht vor; eine fo aus der Natur gegriffene ſchwache, eitele 
und gefälige Mutter ift gegen das franzöfifhe Herlommen 
ded ernften Dramas; fie mifte ein Argus an Umſichtig⸗ 
feit fepm, ſich beſonders für den äußern uf ihrer Tochter 
ohne alle Umſtaͤnde braten laffen; deßhalb wurde fie, als 
überfläffig und ſtoͤrend, aus der Perfonenzahl geftriden; 
und wenn hiedurch, fo wie dadurch, daß Müller kein 
ärmliher Stadtmufifant , fondern ein Künftler, oder viel⸗ 
mehr un artiste mit fauberm Trefenfleide ift, ein guter 
Theil der Fofalfarbe verloren geht, fo empfindet dieß body 
nur der Deutſche, der fein Original fennt, und nicht bad 
franzöfiibe Publikum. Tiefer noch wird er ed empfinden, 
daß, um den verpönten Ecenenwechfel zu verhiäten, Lady 
Milfortb fib zu Luiſe bemübt, ftatt fie rufen zu lafs 
fen, und daß auf diefe Weiſe eine der eindringlichftem 
Ecenen ihren eigentbiümliten Sharafter verliert. Ich vers 
breitete mic über diefe Veränderung eined deutfhen Dra= 
mas als eine der befferen, deßhalb, meil ich glaube, daß 
ed den freunden der Kunſt von Antereffe, dem jungen 
Dramatifer aber von Nutzen ſeyn durfte. Melden Cins 
drud aber die Natur dieſes (aus unferm Zeitleben gegrif- 
fenen) Trauerfpiels im Gegenfaß der konventionellen Hel— 
dentragödie der Framgoien, auf das franzöfifhe Publikum 
machte, wie diefe Natur die Darftellenden zu Natürliche 
keit zwang, davon fpäter an feinem Orte, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bleib und Gleich gefellt fid. 
(Forrfegung.) 


Es ift immer eine Entweibung, das erſte Sichein⸗ 
anderfinden zweper Liebenden zu ſchildern, und wir tiber: 
laſſen alfo dieſe fich felbit bis zum Eintritt in des Herrn 
von Seidels Kabinet, dem Ednard Eufebia als feine Braut 
darjtellte. Der alte Herr war nicht wenig überrafcht, aber 
febr erfreut, denn feine gewohnte Denkart hatte den 
Wunſch, Halmpl zum Schmiegerfobn zu haben, nie auf: 
fonımen laffen, Der kahle Name, obnealle Zutbat, hätte 
ibn, wenn er feinen amerifanifben Gaft feinen betitelren 
Nachbarn vorftellte, immer geftört, ja deffen ganzes Wer 
fen war nicht gemacht, ibm eine gewiſſe Fremdbeit zu neh⸗ 
men, fo gerne er ibn im Reiche feiner Thaten umbers 
führte, Halwyls wiederholte Aeußerung, den Aufenthalt 
in Baltimore nie mit Europa vertaufcen zu wollen, bätte 
auch allein bingereicht, ibn als Frever feiner Tochter zu 
veriverfen, denn Amerifa war nad feiner Anſicht zu mweit, 
das Meer zu tief und Halwyls Reichthum konnte nie big 
nab Franfen ber fbimmern: feine Eitelkeit batte ibn alfo 
nie auf den Gedanken diefer Verbindung gebracht. Daß 
ein reiher Mann eine in feınem Brod ftebende Perfon bei: 
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rathete, ſchmeichelte aber diefer Citelfeit und hätte ibm in 
der Folge gegen Halwyl fait a som aise gefezt, wenn dies 
fer nicht eine gewiſſe Urt gebabt bätte, allen läppifchen 
Anmaßuhgen den Muth zu benebgen. MWoblmennender 
als zartfinnig erwähnte er in diefem Geſpraͤch der Schuld: 
verfbreibung von Tungerns Vater, melde die dem vers 
ftorbenen Groufol entwendete Summe erfegte, als zur 
brautliben Ausſteuer ſehr willtommen, Halwol borchte 
(nel aufgeregt auf feine Dede, Euſebia fagter aber be: 
flimmt: „Keineswegs, mein tbeurer Herr, Sie fagten, 
ih müßte fie, Gutes zu thun, annchmen, und fo ber 
ftimme ib fie, als lezte frepe Handlung meines Maͤd— 
cheuſtandes, zu einer Etiftung, aus der in meinem Na: 
terlande bülfiofe Waiſen unterſtuͤzt werden follen.” Sie 
erflärte darauf ibrem jungen freund die Gründe, benen 
fie ben der Aunahme diefer Summe batte nadıgegeben, und 
wie nur die Befcheidenheit, welche den Armen zieme, ie 
verhindert bate, die Beitimmung, die fie unverzüglich dem 
Gelde gegeben, ſogleich auszuſprechen. „Ihbre Braut, 
Halwol, feste fie hinzu, ift reib, fie darf Urmen fen: 
ken.’ Edward ware ihr gern zu Rüben arfallen, um tbr 
zu danfen, daß fie, mad er beu des Kammerratbd Wor: 
ten gefürchtet, fo genugtbuend abgewendet batte, er (heute 
dad aber in deſſen Gegenwart, als felle er öffentlich betem. 
Der Hammerratb war bev Euſebſens beitimmt auggeipro: 
cener Verfiigung anfangs ein bischen verduzt, aber plöß: 
lich lüpften fi die Schwingen feiner Citelfeit und er legte 
fi ſelbſt das Gelübde ab, eine gleihe Eumme zu einer 
aleiben Stiftung in feiner — ung unbefannten Vater: 
ſtadt — zu verwenden. Der gegenwärtige Uugenblid war 
su (dön, um feinen Entſchluß nicht im fhönften Lichte 
zu feben, er trug dazu bev, der Liebenden Freude zu er: 
böben. Untoniend Erfiaunen und berzlibe Theilnabme, 
mie fie ihrer Geſpielin Schidfaldwendung erfuhr, erins 
nerte Cbuard an feiner Geliebten Vertbeidigunggrede und 
trug dazu bey, dieſelbe zum erften Mal nicht nur fchön, 
fondern auch gewinnend zu finden. Krau von Seidel blieb 
in ihrem Gleichaewicht; ibr fiel bev der neuen Kunde fo: 
glei der Verluft ben, den fie an Bequemlichkeit erleiden 
würde, allein fie hatte doch bey der Wirkung vor Euſe— 
biens edler Shönbeit und bervorjtechendem Geiſt der mit: 
terliken Eiferſucht nicht ganz entgeben fönnen, fiemünfate 
ihr alfo mit eben dem Gleibmurb Glück, mit dem fie eir 
nen vortbeilbaften Einkauf gemadt bätte, 

Auf diefe Weife vereinigte beute ein fo guter Geniud 
die fonft ziemlich ungleibartigen Elemente des Familien: 
zirtels in Goltmüpl, daß jeder den andern liebenswürdig, 
fi ſelbſt gut fand. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Wirffamkeit des Laudanums auf Augenflecken. 


Herr Pallemand, Profeſſor der mediziniſchen Fakul⸗ 
tät von Montpellier, bat gan, neuerdings bie Wirkſam— 
keit diefes einfaden Mitteld auf dad Verſchwinden von 
Augenfleden fonitatirt, ed mögen diefelben fo alt fern ale 
fie wollen. Die Urt und Meife des Gebrauds iſt fols 
gende: man berübrt diefe Fleden zwanzig big drevßig 
Tage nach einander, und zwar täglich wen bis drep Mal 
mit fläffigem Opiumd:Ertraft, Nach einer Hurzeit von eis 
nem Monat ift die Heilung ſtets vollftändig erfolgt, Man 
fagt, dieſes in Polen feit langer Heit befannte Mittel fen 
Herrn Profefor Lallemand von einem Polen mitgetheilt 
worben, 


Wie dem aber aub ſey, ſo bebauptet biefer Here 
bie außerordentlibe Wirkung biefed Mitteld erprobt zu 
haben, worüter er fib folgendermaßen ausſpricht: „ich 
‚babe durch Anwendung des Laudanums ſo ftarfe und ge: 
„sährlihfheinende Fleden verfhmwinden fehen, dab ih cben 
„ſo erftaunt ald betrübt bin, daß die Wirkſamkeit dieſcs 
„‚vortrefflihen Mitteld fo lange unbefannt geblieben if.’ 


Das Januarbeft der Ephemerides medicales de Mont. 
pellier vom Jahrgang 1826 enthält mebrere Benfpiele, von 
welchen die Heilungsart einer frau von 30 Jahren das inter: 
effantefte. Ein Fell von zwey Linien machte fie, da ibr 
anderes Auge am Staar litt, faft völlig blind, Auch 
ibr Uebel wurde durch die Anwendung des Laudanums 
völig geheilt, mas um fo auffallender war, als daſſelbe 
eine Folge der Blattern gewefen und ſchon zwepundsswans 
sig Jahre gedauert hatte, 


Korreſpondenz-Nachtioten. 


Paris, 4. Nov. 


Sir Walter Scott iſt bier angetommen, wie man ſagt, 
um · bie für feine Gefwichte von Napoleon's Keben nothwendi⸗ 
gen Dofumente zuſammenzubringen. Er ift an einen unſerer 
Landsleute empfoblen worden, ber in Beziehung auf Geift uüb 
Mechtſichteit zu den ausgezeichuetſten Männern unferer Zeit ae: 
hört, Gewiß wird der Umgang dieſes würdigen VPatrioren, 
und die Schäge feiner reichhaltigen Bibllothet ibn Aufſchlüſſe 
und Materlalten an bie Hand geben, wie er fie nirgends ges 
funten haben wiirde. Die Vorurtbeite, welme ben Lettres de 
Paul ihre englische Farbe gaben, werben bey einrm gruͤndliche⸗ 
ren Stubinm bed Kaiferreibes Frankreich gan verfamminden, 
und das Schauſpiel unferer Sitten , fo wie das Raͤderwert unfs 
rer heutigen politifhen Sinrichtungen werden ben engliiwen 
Zory eher zur Achtung als zur Satyre ſtimmen. 

Im Allgemeinen bat die Wahl diefed Gegenftandes feiner 
neuften Arbeit bier in Franfreich für den Ruf Sir Walter’s 
einige Unrube und Sorglichteit erwert, und wir glauben, daß 
er ſelbſt fie einigermaßen tbeilt. Wie man fagt, ſoll ſchon 
das Manufeript ber drev erften Bände vollendet ſeyn. Das 
neugierige Paris wird dieſes Wert burn de Bemühung dei Frn. 


1092 


Goſſelin eben fo ſchnell Tefen Ebunen als London, Das Ifi 
eine fhbne Winterfrenbe für das lefende Puslitum. 

Jedermann dringt fich bin ben beräbimen Romanfcreiber 
zu feben, der nun nie mebr der Umbelannte it. Man 
erzaͤhlt fig, dab ter franzdlifhe Verleger feiner Werte ihm 
zwey Eremplare feiner ſabnen Ausgabe in 8. und feiner nied ⸗ 
lichen in 18, ͤberſandt babe, und zwar mit einer furchtſamen 
Schuͤchternheit, indem er ibm zugleich um Verzeihung bat, bie 
Bisher geheimnißvoll gebliebenen nicht anertaunten Romane 
ben poetiſchen Werten bed Verfaſſeres unter gleichem Namen 
haben folgen zu laffen. Sir Watter foll das eine und bas ans 
dere Buch angenommen haben, nud In einem, mit der an ibm 
gewohnten Bonhommie gefhriebenen, Briefe in Parid endlich 
eine Autorſchaft formlich eingefleben, welche Eonftable's Katalog 
noch vor einem Jahr nit ausſprechen durfte. 

Mach den Bildern, die wir von Walter Scott kennen, bentt 
man fich in bemfelben einen großen, mwoblgenährten Mann mit 
pauſchbackigem beiterem Geficht. Aber fo fieht er nun einmal 
gar nit aus, Er ift im Gegentbeit mager und dünn, dabey 
groß, feine Beine ſchlecht gebaut, und feinen etwas Fleinen 
Kopf bebeten fpärlich einige graue, ehemals blonb geweſene 
Haare. Uebrigens ift der Ausdruck feinerZiige fanft und gut, 
und nebenbey einige Spuren von Reiben nicht zu verfennen. 
Sein Aeußeres fpricht von keiner darauf verwandten Gorafalt, 
und e3 mangelt ihm das Grazieuſe ganz und gar. Gein Gang, 
feine Haltung find ganz die eined gewöhnlichen Dorfprebigers. 
Er ift ganz ſindlich, freut fih, und ſpielt wie ein Kind, Der 
geringſte Borfal, das unbebeutendfte Ding macht ibn bis zu 
Tirinen laden ober ruͤhrt ibm beftig. und alle dieſe Eindrüde 
malen fih mit unglaublicher Lebbaftigfeit auf feinem Geſicht. 
Er ift gang ber Mann, der bie Einyeinheiten 
mane felbit mitflinten und mirleben kann. Unwilutührlich 
dentt man fih ibm in ben Lmgebungen von Abbotefort 
foazieren geben, die Begegnenden freundlich anveben, dem Spiel 
eines Kindes mit Theilnahme zufeben, die Erzäblungen alter 
Frauen aufmerffam anbdren, eine Blume ober einen fehbnen 
Baum ganze Stunden lang betrachten, oder an dem aaftlichen 
Tiſche figend feiner Towter. die ſchottiſche Balladen fingt. zur 
bören, mit immer fleigendem, lebbafter ſich aͤuhernden Herzens: 
Jubel zubdren, und endlich feibft in eine Art von Freudentau⸗ 
mel verfallen, mit ibr Chor machen,. 


Reiyzig. 
(Bortfegung.) 


Offiv in Iſidor und Olga. 

Oſſip ift im Naupachs Trauerſpiel der Leibeigne, ber 
bie grauſame Zerſtbrung ſeies Liebesgluͤckes burch Herrſcher⸗ 
wiltäbr, an den Söhnen des Herrſchers furdtbar raͤcht. 
Er ſchwoͤrt, es fol fein Sluͤck im biefe Familie eintehren ; und 
verfolgt diefen Schwur dadurch, daß er dem erfigebornen Wio: 
dimir, welder Here geworden, unb ber ihm jest als Natbges 
ber braucht, nur ſolche Maßregeln an bie Hand gibt, welche 
bazu führen, Ihm ift das ſchmachvolle Werisättniß des Uns 
freven zu dem Freven zum Bewußtſeyn gefommen; und mit 
Erpitterung gedentt er beffeihen immerfort. Dieb ift hinlaͤng⸗ 
tich, um an biefe Molle bier ben Leſer zu erinnern, 

Hr. Deorient num bat eine eigenthümliche Auffaſſung die: 
fes Charatters, bie er mit Kraft und Konſequenz, feiner wärs 
Ba ausführt; ev hat gewiß dariiber nachgedacht, und durch die 
Naͤhbe des Dickters fonmte ibın ber Sinn deſſelben genauer ber 
tannt ſeyn. Aber bieh bebt mir einige Zweifel noch nicht, bie 
ich gegen bie volltommene Angemejfenbeit diefer Auffaffung bege, 
und daher bier ganz aufrichtig mittheilen will. 


feiner Ro⸗ 


Hr. Devrient nimmt biefen Oſſip als einen noch jungen 
feurigen Mann, mit einer rohen Heftigteit, bie fin in Nebe 
und Bewegung Außer. Man fönnte glauben, Arinia ſey ihm 
erft eben entriſſen. Da bieß aber nicht der Fall, fo muß man 
glauben, Hr. Devrient wolle vornehmlich zeigen, wie bie Liebe 
auch in dem urfprünglig roben, wilden Gemüth eine 
tiefe, umvertilgbare Wirkung bervorbringe. Die Ermäbnnng 
Arinia'd nun ift fo allemal ein erſchütternder Moment biefer 
Darftellung. der einzige Lichtpunkt in diefem Ebaratter, wels 


chem ber offenbare Grimm geaen bie Herrſcher immer vorber⸗ 


oebt und+folgt, Wie diefem Moment zeigt Hr. Devrient auch 
ben großen Darfteller, ben es gelingt eine flarfe Gemätbtber 
megung auf den Hintergrund eines beftigen Charattere zu zeiche 
nen, obne einen von beyden zu ſchaden. Hier ift er einer 
großen Wirkung gewiß; die er auch bey biefer Darftellung nicht 
verfehlte, obgleich fie im Ganzen nicht mir bemjeiben Bevfall 
aufgenommen wurde, wie jeine übrigen. 

Ich menne nun, daß, was diefem Oſſip fine folde Etimme 
in biefem Hauſe verfhafft baten kann, iſt unftreitig nur eim 
audgezeichneter Verſtand. ber Mittel und Wege fennt, unb 
ben ber leidenſchaftliche Gebleter ſelbſt zu Huͤlfe nehmen muß, 
und vielleicht ein wenig Anſtrich von Humor dazu. Ein leis 
denſchaftliches Weien, ofened Zurſchautragen ſeines 
Grimms würde ibm langſt dieſes Einfluſſes beraubt haden. 
Aber Oſſſp miſchte ja ſaon, wie er ſelbſt fagt, Galle in des 
alten Fürſten Becher; fein Grimm fonnte ſich alſo nur im 
Stillen zerſtörend aufern, und bat ſſch bisher nur fo 
gezeigt. Auch ber Fürft nennt ibn kalt. wiewohl im Aufruhr feiner 
Leidenſchaft, und er zeigt ſich auch Außerlich fo, wenn er mit 
Schadenfreude fib an ber innern Qual bed Herrſchers weibet. 
Wäre aber au bie Alles nimmt, und fwiene auch das Vers 
haͤttniß, in welches die Charattere des Oſſip und dei Fuͤrſten 
in biefem Trauerſpiel oefleut find, ferner der im Etüde an: 
gedeutete Umſtand, dab Arinia Dridors Ingendgeſpielin war, 
folgüch Difip nah gewoͤhnllchem Berbättniß etwas Alter. 
ats Iſidor gedacht werden taun, eine fugendlichsfenrige 
und heftige Erſcheinung nicht zu verbieten, fo wirbe ich doch 
immer jagen, daß der Dialog mit einer ſolchen Auffaſſung 
in einigem Widerſpruche flebt ; indem faft jeter Rede bes 
Oſſip eine faſt einfludirte Bitterfeit vom Dichter untergelegt 
if, die nicht in heftiger, feuriger Etliinmung gedacht wird, unb 
fih verbergen mußte, um nicht ihres Zwecks zu verfeblen, 

Ich glaube daher. daß Oſſip minder heftig, feurig und 
jugendlich, fondern tälter, feiner und erftarfter, und mit eir 
ner fanggenäbrten Erbitterung gegen bie Menſchen, vornebm: 
lich gegen die Freyen gefaßt werden muß, bey melmer bie 
Erinferung an feine Liebe als ein Kichtbtict des Gefühls ers 
ſcheint. welches diefe Erbitterung gefchärft bat, und ibr immer: 
fort Nahrung gibt. Bey diefer Auffaſſung tritt ber Fuͤrſt in 
die elgentiihe innere Mohänatgkeit von ibm; er wird, mie 
Oſſip ſelbſt Yagt, bad verwöhnte Mind, das fi ſelbſt nicht 
zu leiten verſſeht, und jene Erinnerung an bie tbeure Arinia 
macht, wie es ſcheint, einen noch rübrendern Eindruck. ba fie 
bie einzige Epur von Wärme des Gefühles if. Der Trog 
auf feine ebliche Geburt und die game nationelle Phyſiogno—⸗ 
mie biefed Charatters laſſen fih damit, wie mir es ſcheint, 
recht wohl vereinigten. Ich Meriaft indeffen andern die Beurtbeis 
lung meiner Meynung. 


(Die Fortfegung felat.) 
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Es ift viel leichter, einen Berg mit einer Mabelfpige zu entwurs 
zein, ald ben Hochmuth aus dem Kerzen bed Menfchen verdrängen. 


Dſchamp. 





Gleich und Gleich gefellt fich 
(Bortfegung.) 


Mie die Geſellſchaft in dieſer barmonifhen Stimmung 
der eintretenden Abendfüble an der alten Dame Lieblingsplatz, 
einem hart an ber Landſtraße gelegenen Tempel — fo nannte 
fie diefe Gebaulihfeit, die aber, redlich aefagt, nur 
einer riefenhaften Pomadebuͤchſe glich — genoß, fah man 
eine Urt einfpännigen Fourgon daberfabren, der an dem 
naben Wirtbsbauſe hielt, worauf bald der Hausknecht ein 
Billet bed Junkers bradte, das bie fluͤchtige Bitte an feine 
Mutter richtete, dem DOberlieutenant, Prinz Saalbach, 
und dem Mittmeifter, Graf Balbi, ein Nactguartier zu 
geben, indem er und Zungern Abrede genommen, mit ih: 
nen in das benachbarte Mineralbad gu geben und die an: 
genehme Geſellſchaft diefer Herren wohl der Gaftfreund: 
ſchaft wertb fv. Der alte Herr befann ſich ſchnell auf die 
Familienverbindungen bepder Herren und war über ib: 
ren Beſuch febr erfreut. Frau von Seidel fand denfelben 
etwas läftig und ftand, Eufebien feitwärts anfedend, langs 
fam und murrend auf, ibre bäusliben Anordnungen zu 
treffen. Diefe aber eilte mit einſacher Herzlichfeit zu ihr, an: 
mutbig f&mäplend, daß fie fole vor der Zeit Amt und Würde 
verlieren, verabredete die Zimmereintbeilung und ging, 
Eduard einen Handkuß zumwerfend, in dad Haud, Eduard 
faämte fib der Verſtimmung, bie er plöglic in feinem 
Janern empfand, erging in dem nahen Laubgaug auf und 
ab, und der Seeienforfger würde an feiner veränderten 


Haltung wahrgenommen haben, wie er bald mit fih im 
Klaren mit feſtem Schritt und erbabnem Haupt wieder in 
ben Tempel trat, eben wie Antonie, wahrſcheinlich ihrer 
Mutter antwortend, ihn mit den Worten: „Ich will mich 
doch ein bischen anzieben,’’ verlief. 

Die angekündigten Gifte ermangelten nicht, noch vor 
Naht mit Gelärm und einer großen Zabl von Reitknech⸗ 
ten und Gägern in dad Dorf einzuziehen. Junker 
Mar ftellte fie vor; Herr von Zungern machte ein 
febr verlegened Geſicht, das einige Verfuhe machte, in 
Zroß überzugeben. Sobald man Pla um ben reichlich 
mit Erfrifhungen befegten Tii genommen batte, bemerk: 
ten feine Blide, die gleih bevm Eintritte Halwols ruhi⸗ 
gem Auge begegnet waren, ibn aber jest von der Seite 
ſuchten, wie er neben Eufebien figend, diefe mit einer uns 
befangenen Vertraulichkeit unterhielt, die in ibm Angft 
und böfes Gewiſſen erregte. Der alte Herr, der bis jest 
von dem Wohlbebagen, einen Prinzen und einen Grafen in 
feinem Haufe zu bewirthen, etwas zerftreut gewefen war, 
batte Herrn von Tungern um’der Begleitung willen, in 
der er anfam — denn fein Sobn hatte ibn beym Eintritt 
belehrt, die bepden mit Orden gezierten Helden feven Herru 
von Zungerns alte Freunde von mehr wie einem Babeorte 
her — mit einer ihm nicht zuzedadten verbindlihen Hoͤflich⸗ 
keit begrüßt, jest aber bemerkte er, wie beffen verlegene Blicke 
nach den bepden Liebenden hinſahen. Er vergaß, daß er je: 
nem mit einem gewiffen Aufwand von Moralität feine An: 
träge an Fräulein Erouffol hatte zurüditellen wollen und 
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bereitete ihm und dem größten Theil der Gefellichaft eine 
kuͤhne Ueberrafbung. Bebende umſchritt er nämlich den Halb: 
kreis der Stüble, ergriff Eufebiens Hand und fagte, an die 
vier angelangten Männer gerichtet: „Sie erlauben mir 
die Ehre, Ihnen in der Tochter eines meiner älteften 
Freunde, Fräulein von Eroufol und Herrn von Halwol 
aus einem reiben Haufein Baltimore als ein Brautpaar 
vorzuftellen, deſſen Glüd mib mit recht väterlicer Freude 
erfuͤllt.“ Wirklich bätren unfere größten Buͤhnenkuͤnſt⸗ 
ler die fib mun bdarftellende Gruppe ſtudiren können. 
Dielen Knalleffekt des pere noble hatte Niemand erwar: 
tet. Der Kammerrath ftand, Euſebien, die mit glübens 
den Wangen erfhroden und fragend nach Eduard hinblidte, 
ander Hand vorn auf dem Proscenium, mie gegen bie 
fürftliche £oge gewendet; Halwol fab nur feiner Geliebten 
peinliche Verlegenbeit, die ganze übrige Umgebung war für 
ibm höchſt unbedeutend, er ftellte alſo den wahren Lieb: 
baber dar. Unter den Uebrigen mar Tungern obne Zweifel 
die ausdrudvolfte Geftalt — er hatte Luft vor Freude zu 
jauchzen — denn dunkel aber urplöglich begriff er, daß, 
fodald Fufebie Halwols Braut fey, fein Kapital ihm fiber: 
lich zurückgeſtellt werde. Allein es reate ſich in ihm eine 
awepte, wabrlid noch dunflere Empfindung, der zufolge 
er — wenn nicht Streit mit bem troßigen Unterifaner an: 
fangen, doch fih an ihm — er mußte niht warum — zu 
raͤchen gewinfst haͤtte. Endlich flocht ſich eine dritte und 
überwiegende Seeleneigenf&aft ein, die man bep Weibern 
unbedenklich Furchtſamkeit mennen darf, und die bier den 
Ausſchlag gab. Denn er ſchloß fib mit ziemlich guter Art 
an die glüdmwünfhbenden Ariensbelden an, indeh dieſe, fo 
gut fie es vermochten, die fhöne Braut mit galanten Die: 
dendarten übergoffen. Da Halwol dieie ſchaale Balanterie 
bald in die Ufer des gewöhnliden Geſpraͤchs einzudämmen 
wußte, zog Tungern den Kammerrath bey Seite und drüdte 
ibm fein Erftaunen und feine Neugierde aus. „Stille, 
file, Herr Baron, antwortete diefer, ungeduldig über 
die Unterbrebung der berrlihen Scene. Sie können Gott 
danken: Ihr Kapital wi fein Menfb. Die paartaufcehd 
Thälerben Schuldgeld,, fuhr er mit drolliger Pantomime 
fort, bat die Braut den Armen geihentt und ben ſchönen 
Vorſchlag von fatbolifh werden bat fein Menſch wie Hals 
wol erfahren. Verderben Sie Ihr Spiel nicht felber, fo 
feben Ihre Sachen gut.” Kaum aeſprochen, fo drängte 
er id wieder zu feinen Gäften, melde, ben Umſtaͤnden 
natgedend, Antonien fortan ihre Huldigung gelten, Ein 
ganz anderer Genins ſawebte jest über dieſem Eirfel, ald der, 
der vor menigen Stunden feine Fittige ausgebreitet batte, — 
der Gienind eitler Gefallſucht, vergmügensbungrigen Mi: 
Biggangd — aber er fand bier feine Weide und verbreitete 
Luſtigkeit um fid ber. Noch che man fib zum Schlafen: 
geben trennte, vermochten bie hebenswürdigen Gäfte den 
Sanımerrath, feine Ubreife in das Bad, die einen Monat 


fpäter ftattfinden ſollte, ſchon auf die naͤchſten Tage ans 
sufeßen, um damit einige Etreifjüge in die reizenden 


Thaͤler des Fichtelgebirges gu verbinden. Unterdeffen bätte 


das Bad Zeit fib mit Gäften zu füllen. Diefe Einrichtung 
sog eine Einladung am die bepden Fremden mac fib, ihre 
Abreife um ein Paar Tage zu verfcieben, und man trennte 
fib, ein Jeder mit Planen für feine nähfte Zukunft bes 
ſchaͤftigt. 
Halwol hatte auch bie feinigen entworfen; nachdem er 
ben folgenden Morgen mit Eufebien eine kurze Unterres 
dung gebabt, begab er fich zu dem Pfarrer und theilte ihm 
feine Verbältniffe zu Cufebien mit und trug ihm die Bitte 
vor, ihn und feine Braut, nebſt feiner Fran nah Neuf⸗ 
chatel zu begleiten, wo er Eufebie ihrem würdigen Pfle— 
gevater zuzuführen gedachte. Die fromme Praut bdeſtand 
darauf, die Einwilligung ded Vaterd Halwol aus Balti— 
more abzuwarten, ebe fie die Kirche ibren Fiebesbund bes 
fiegeln ließ; Eduard ebrte dieſe Gefinnung, obgleich fie ihm 
das erfte Mal dad Meer ald unermeßlich darfhtlite, denn 
Monate mußten über diefen Briefwechſel vergeben. Al⸗ 
lein wie konnten fie den Liebenden füßer verfließen ald uns 
ter den Augen ded Mannes, der feine Geliebte ald Vater 
gepflegt batte, ald in der Gegend, wo fie nun zehnfach die 
Wohlthaten an Andern vergelten konnte, die gute Mens 
ſchen ihrer bülflofen Jugend ertbeilten, Dem Pfarrer von 
Goldmübl, welcher oft feiner Sehnſucht, die Schweiz zu 
feben, gegen Fräulein Crouſſol erwäbnt batte, ohne jean 
die Möglichkeit, fie zu ftillen, denten zu dürfen, fam der 
Vorſchlag wie die Erfbeinung eines Zauberbilded vor, die 
Frau Pfarrerin fab dag Unmoͤgliche vor ihren Augen in 
die Wirklichfeit treten. Des Kirchenpatrons, Baron von 
Eeidel, Einwilligung durfte Halwpl vorausſetzen; Kinder 
fanden nicht im Wege, denn der einzige Sehn beſuchte 
dad Opmnafium zu Bairentb, ein Vetter Kandidat, der 
indeß alle Sonntage für die gnädige Herrſchaft beten und 
beuber etwas predigen fonnte, fand fi unter ber Hand, 
kurz es fügre fih Alles viel zu natürlih, um etwas 


darüber fagen zu koͤnnen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Upborismen aus Paris, 
(Bortfegung.) 


Der Skaufpieler *), der in Kabale und Liebe 
den Ferdinand und die befannte ergreifende Scene mit 
feinem Vater im Haufe ber Geliebten mir wohlthuender 


— 





2) Warum ic feinen Namen nicht nenne? Erſtlich weil es 
eine Unfumme von Schauſpielern feined Ranges in Franfreih 
gist. Dann aber, weil man ihm von einer unferer erfien deut⸗ 
{pen Schaufpielerinnen ſprach, bie unkängft in Paris war, und 
ihn perfonlig teuuen lernte, er aber fein auderes Wort bervors 
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Leidenfchaft fpielt, wurde hierüber von einem Auslaͤnder, 
deſſen Urtbeil er wohl achten durfte, mit freundlichen Lob: 
ſprüchen überbäuft und gefragt, wehbalb er in feinem ans 
dern Trauerfpiel auftrete? Verwundert erwiederte er: 
„Ich fpiele nie im Trauerſpiel; wie fommen Sie darauf? 
Das ift mein Fach gar nicht.” Diefe Antwort erklärt fo 
manches Unglaublibe bier. — Wenn man einen fo einge: 
fleifchten Frangofen, wie 3. B. den fo eben nicht genannten 
Schauſpieler, über deutfche Art und Kunft raiionniren bört, 
fo erſchriet man ob der Möglichkeit, daß man ſich vieleicht 
eden fo tänfhe, eben in der Welt zu ſeyn glaubte, wäh: 
rend man fi unbewußt nur in einem mehr oder minder 
weitern MNationalgefängniß befände, Bepy aller geprieies 
nen Vielfeitigteit haben wir dieſes, wir Deutſche, zu bes 
denten! 

Der franzoͤſiſche Künftler, der fi einen neuen Weg 
bahnt, ift mehr zu bewundern als jeder andere, weil ihm 
Autorität und Herkommen bier mehr als irgendwo maͤch⸗ 
tig, ja allmädıtig entgegenftehben. Wird ed num ſchon dem 
einfam arbeiteuden Künftler fo ſchwer gemacht, feinen Ges 
nius erftlich nur aufjufinden und dann, ibm folgend, Neues 
und Driginaled zu faaffen, fo muß ber, welder dieſes 
dem bebarrliben und reizbaren frangöfifben Publitum ges 
genüber tbun will, fib wabrlic feinen eigenen neuen Weg 
Durch Felſen brechen. Um fo dewundernswürdiger war 
Talma, der dieſes in einem Maße that, mie vor ibm 
noch fein Anderer. Denn mebrere Jabre mufte er mit 
dem Publifum kämpfen, dem Ausbruch des Mißfalls die 
Etirne bieten und feftitebender Bebarrlichfeit noch feitere 
entgegenftelen, big daß er enblih mit den Pfeilen der 
MBabrbeit und Ueberzeugung den breiten Schild bed aber: 
gläubigen Herkommens allmäblig zerftüdte, Ob er ohne 
die Kenntnif der englifhen Bühne (er ſah fie ſchon in 
zarter Jugend und fpärer im Mannesalter wieder) feinen 
Genius nur aufgefunden Bitte, kaan dabingeftellt blei: 
ben; man möge ed, wie feine Geftalt, fein ausdrudsvol: 
les Antlitz, feine Hangreihe Stimme und feine vielfälti- 
gen Gaben, der Gunft ber Mufen zuſchreiben; bocd bleibt 
ihm des eigenen fünftlerifben Verdienfted genug, Deun 
obme linterlaß bat er fortwährend au fich gearbeitet; und 
wahrlich! mit vollem Rechte durfte er einem kunſtverwand⸗ 
ten Freunde, ber ihn feit einer Reihe von Jahren nicht 
fpielen ſah, mit vollem Rechte durfte der fechszigjährige 
Künftler ibm fagen; „Erſt jezt werben fie mich fehen, erft 
jezt bin ib Schaufpieler und werde erit binnen einigen 
Zabren zeigen, was id in meiner Kunft vermag.” Co 
neu aber, fo abweichend von dem berfümmlicen Gange 
franzöfiiber Tragik war dit Bahn, die er bebarrlic fi 








brachte, ald das weowerfenbe: Joue t-elle encore toujours 
la bas?.. Wir wiffen Ik bas vom feiner Exiſtenz nichts, und 
ich will nicht dazu beytragen, bad Gedaͤchtniß der Deutſchen mit 
dem Namen eined Spielerd vom dritten Range zu beſchwereu. 


brad, baß er jegt nicht mur hoch über feiner. Umgebung, 
fondern fern von ihr einfam und allein daſtand. Steiner, 
feiner vermochte ihm nachzuſchreiten. Auch diefed würde 
dem fchöpferifhen Genie in jeder andern felbititändigen 
Kunft leichter geworden fegn. Über auf der Bühne, mo 
ein Verein, ja eine Einigung von Künftlern das Wert 
erfkaffen fol, wo alſo das Genie NMüdfihten auf 
das Beſtehende nebmen, feine Erfindung modifiziren, bier 
jurüdbalten, da nacdgeben und ſich unterordnen mußte, 
um durh das Difparate feiner lebergeugung und Cinge: 
bung dad Ganze nicht zu zerftören, wie ſchwer wurde ihm 
nicht bier, das zu vollbringen, was er vollbrachte — nämlich 
ein durchaus Neues in einer faft abgegräuzten, und innen 
fertig ausgebildeten Kunftipbäre zu eribaffen! Indeſſen 
vermag ich mobl zu begreifen, woran er noch immer obne 
Unterlaß an fib arbeitete, was ihm bie und da in dem 
eigenen Spiel noch immer nicht genügte, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Recht und Unrecht. 

Altes iſt rebt, was das heilige, lichte Gemiffen gedietet; 
Unrebt Alles, was recht vor der Sophiftit erfaeint, 
Der erobernde und der friedliche Fürft. 
Wenn der erobernde will, daß Alle ſterben für Einen, 
Wil der friedliche, daß Alle nur leben für Ihn! 

Der Führer zum Ziele 


Mad mein reines Gemüth bier fuchte, das ſucht' es 
vergeben: 
Taͤuſchung fand es und Lug, —“ Edel und 


Qual. 
Maftlod ſucht' ed doc fort, und fand im Glauben die 


ube, 
Diefer nur wied mir den Weg, ewige Liebe! zu dir! 
Schaller. 





Korreſpondenz-Nachrihten. 


Leipzis. 
(Bortfegung,) 
König Rear, 


Alle Verehrer der großen Tragdbie waren darauf gefpannt, 
den großen Künftler diefe Aufgabe tdfen zu ſehen. Der gros 
ben Eonnenbise ungeachtet war dad Hand faſt abervoll, Ein 
zweckmaͤtliges Mufitftüct — ein ſeltner Fall — unterfiüzte bie 
Etimmung , mit weiber Shakſpear's Geiſt empfongen werben 
mn, Die Ecene bffnere fin, Kent verfünbigte feinem Freunde 
Gtocefter, wie der alte König, der Regierung fait, das Neich 
unter feime ditefte Tochter getbeitt, die juͤngſte aber, weit fie 
nicht im taͤuſchenden Liebesworten mit jenen gewerteifert, im 
feiner Heftigteit enterkt babe, und wie er felbft im redtichen 
Beſtreben, den König von biefem Schritte leideuſchaftücher Urs 
bereilung abzuwaruen, verbannt worden ſey. Darauf wirb 
Ehmund vorgeführt, uud defjen boshafte Intrigne gegen feinen 
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"Bruder beginnt. — &o wird alfo, nad ber Bearbeitung ber 
Zranddie, welche bier zum Grunde gelegt wird, wahrſcheinlich 
der Kürze wegen, und um dem ſchnellen Scenenwechſel zu ver: 
meiden, die Handlung Keard, um weiche fin bier Alles 
dreht, nur ergäblt. Dieb bat bie zwerwibrige Wirtung, 
daß wir fonur bie ſchweren Folgen dieſer Handlung unmits 
telbar erfahren, während fie feldft mit ihren Motiven 
in den Hintergrund, die Epifode aber „mit Gloſter und feinen 
Sbhnen gewiffermaßen in ben Worbergrund tritt, — Schou 
fol der König die Folgen feiner Undefonnenheit empfinden ; 
ſchon ift er Goneril, feiner Ätteften Towter, laͤſtig geworden; 
fie gebietet ihren Dienern, ibn zu vernachläffigen, Lear fommt 
von der Jagd, verlangt zu effen, und vuft zu feiner Erabtz⸗ 
lichteit feinen Narren. Er will feine Tochter ſprechen; ber Haus: 
meister derſelben bleibt die Antwort ſchuldig. Der König ift auf 
dieſes Betragen ſchon feit einiger Zeit, wie er fagt, im Stillen 
aufınerfiam geworben, aber er Imt es nicht für Ab ſicht hal: 
ten wolten. Die ſchneidenden Einfälle des nun auftreten: 
den Narren, ber feit der Abreiſe Eordeliens nach Frantreich 
fin nicht hatte feben laffen, werfen mehr Licht auf biefes Vers 


haͤltniß. So ift die Wirfung, welche Gonerils Vorwürfe num - 


auf Lear machen, vorbereitet, Der Greid, ber bisher den 
Teichten Argwobn überwand, und nur den Dienern Schuld 
gab, traut feinen Augen und Obren nicht. — Hier iſt ber erſte 
große Moment in Devrients Darſtellung. 

Ueberhaupt muB ich bemerten, repräfentirt dieſes Künft: 
ters Erſcheinung und Matte Leard Charatter vortrefflig. Seine 
dunteln, tiefliegenden Augen, im denen eine gewiſſe Heftigteit 
aufleuchtet, ber breite, anfehnlice Bart, der den Hopf eins 
foßt, und ihm die Würde bed Alters gibt, flimmen ungemein 
gut dazu, eine Kleidung iſt die eines Nitterd, flattfih, aber 


nicht prächtig, um fo unverfennbarer ſcheint bie innere Maje⸗ 


ſtaͤt aus feinem Aeußern hervor. Es macht einen großen 
Eindruck, wenn Devrient, ber bey ben Worten: bift bu meine 
Tochter, mit erwas gebämpfter Grimme fein Staunen ausqge— 
drüdt hatte, zu den Umftehenden gewendet, bier biefelbe zum 
erfien Mate mit vollem Nachdruck erbebt: „Rennt mich Je— 
mand bierec.“ Der Zuſchauer empfindet bier volfommen das 
Gefühl ber beteibigten Majeftät bed Vaters. Die Borwärfe 
und Forderungen werden heftiger, Sein Gemüth ift fo cms 
poͤrt, daß er zuerft nur in furgen Audrufungen fpricht; dann 
ihren Vorwürfen mit eblem Zorn antworter, und feine Unbe— 
fonmenbeit zum erſten Mate bitter bereut, Wie eine flürs 
mende Woge fleigt feine Heftigfeit, und num bonnert er den 
fdauderbaften Fluch gegen Goneril. Daß fin Devrient in eis 
niger Entfernung von ihr gegen fie zuruͤctwendet, wäbrend er 
ibn ſpricht, ift febe qut gedacht; benm ibm ſchaudert vor ibr 
und mit ſolchem Schauder eilt er auch ab. So warmen Aus: 
druct ber Liebe er früber Cin ber weggelaffenen Scene) vers 
langte, fo tief und unwiberſteblich ift nun fein Jorm. Gr 
eilt ab, aber er kommt ſogleich zuruck; weil fein Gcbanfe ſich 
von biefer Ecene noch micht loſmachen kann. Hier if eine 
Veränderung in der Anordnung vorgegangen, Lear iſt nicht 
fäbig, dem berbeugefommenen und fragnenden Herzog Alban 
ben Worgang zu erzählen; unwiutuͤhrlich wendet fi ſogleich 
feine Rede ber Tochter wieber zu. Sein Stolz erhebt fi 
unter Tbränen ; es lindert feinen Schmerz, ihr noch zu fagen, 
baß ibm noch eine Toter gevlieben iſt, die diefe Untindlichteit 
rächen werbe; ein Gedante, der ibm dem abndenden Zuſchauer 
noch mitfeidsrwürdiger zeigt. Des Narren Worte naͤhren biefe 
Stimmung. Hier können wir ben feinen Unterſchied, ber ſich 
zwifcgen bem Werhalten Lears gegen den Narren in biefem und 
bem früberen Gefpräd zeigte, mit unbemerkt laffen, Iu jes 
ner Scene vom Anfang war Lear nur in einen Leiten Arg⸗ 


wohn befangen, ber durch ben Vorfall mit dem Hausmeiſter 
neue Nabrung empfaͤngt; fein Narr ſollte ibm erpeitern; er 
fpriaptatfo bier mehr mit und zu ibm. In der leztern Ecene 
aber wirft ber bitire Eindrud unverlöſchbar nad, Rear ift fo 
febr in die Vorftellung bed Bergangenen verloren und mit ſich 
beihäftigt, daß er die Worte des Marren nur zum Theil 
vernimmt, und nur mit balber Aufmertſamteit antworten, — 
Erin Nogeben mit ibm bat etwas Mührended. Herr 
Devrient lehnte fi auf ihn, — Der zweyte Aufzug bes 
gan, Edmund treibt feinen Bruder boshaft zur Flucht. Dar: 
auf fommt der Hausbofmeifter Gonerils, ber den Bericht an 
Regan Überbringen joll; Kent fteilt ſich ihm in dem Weg, fängt 
Händel mit ihm an, und muß feinen Unmillen gegen ben nies 
drigen Knecht in ben Bußbldefen büßen. Hier follte Rear ers 
feinen — da wurde der Berfammfung angetündigt, daß Hr. 
Devrient unmwobl geworben, nnd um Geduld Bitte. Zur Äinfts 
weiligen Unterbaltung der Verfammlung wurde ber Borfay 
von Holbein eingefhoben, und von unferm Hrn. Devrient, 
(dem Neffen) und deſſen Gattin, mit folder Sammiung und 
Gewanbtheit bargeftellt, als ob eben bie Probe dazu geweſen 
wäre, — Nam Endigung diefes feinen Grücdd wurde ange: 
tuͤndigt, daß Hr. Devrient fi nicht fähig finde, die Rolle dis 
Lear am biefem Abende audzufpielen,. Dafür wurde noch bas 
Luſtſpiel Männertreue gegeben. Die ganze Verſamm- 
lung war barüser febr betroffen, und ein anfehnlicher Xieif 
fuchte dad Greve, Go hatten wir nur bie große Anlage zu eis 
nem tragiſchen Eharafterbitbe oefeben, deren Ausführung ohne⸗ 
bie Riefenträfte zu erfordern ſchien. 

Die nähfle Darjiellung am folgenden Tage, an welchem 
Hr. Devrient glüdtich witder bergeflellt war, war erſtens 


PR Derarme Poet, Lorenz Kindlein, 

er verbindet Devrient die ſprewenden Züge einer rührenden 

wilderung, unter welcden gränzentofe Gutmuͤthigleit und Zus 
friedenbeit bey den bdfrftioften Umſtaͤnben, Zartheit und Kinds 
lichteit des Herzens verwebt- mir bem Gefühle geifliger Bes 
ſchraͤnkuug die bervortrerenpdften find, in eine vor und fiebenbe 
und lebende Perſonlichteit mit einer folbden Mat der Gegens 
wart, daß au der fleißtgfle Theaterbeſucher das Theater vers 
oeffen muß, und in den rfihrenbflen Momenten diefer E milde: 
vung fi ber Tränen nicht enthalten kanu. Hierber gebbrt 
der Moment, wo der Ülte nach langem Darben fia des Föftlis 
chen Trunts erfreut, und bey bemjelben „der Rubenden un: 
ter dem Grafer gedentt; wo er nun aefprächiger und aufgeregter 
durch den Wein feine frühere Seſchichte erzaͤhlt; bie erfie Ers 
innerung feiner Liebe und der Trennung. von der Gelichten 
ibm Äberwältigt, ja anf Angenblicke ſprachlos mat; und fpds 
ter die betaͤubende Freude beym Finden einer Tochter, bie er 
mit trampfaftem Entzücken feſthätt. Ich kann bier nur im 
Nachgenuſſe der Erinnerung fagen, daß der Kuͤnſtler in jeber 
Miene, jedem Tone mit dem gefchilderten Eharafter eins 
war, was ein unverrficted Feſſhalten des beftimmten Bildes 
durch die Einbildungstraft, und Ausſchlieben alles Fremdartigen 
vorausſezt. — Das Einzige koͤnnte man faſt wnfgen, daß 
Hr. Devrient in biefer Schilderung eine, an's Alberne aräns 
sende Uebertreißung, zu welder ber Dieter ſich ben biefem 
Elmrafter, wie oft verleiten ließ, ganz tilgte, das ift naͤmlich 
der Umſtand aus der Erzählung, daß Kindlein ben lezten 
Zuruf der Geliebten durch ben Telegraphen ſchreibt. 


(Die Fortfegung fölgt.) 
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Die Zeit, die zwiſchen offenbarter Liebe, 
Und dem gefchloffnen Bunde am Altare 
Mir ihrem nie geabnten Zauber Tiegetz 


Gie iftis, bie aus dem irbifchen Getriebe, 
Ein Meteor fär alle Rebensjahre, 
Zum Himmel fteigt und jeben Schmerz beſieget. 


®. Döring, 


LL— — — — — — — — — 


Gleich und Gleich gefellt fid. 


⸗ 


et BGBeſchlus.) 


Der Kammerrath war mit der ganzen Einrichtung zu: 
frieden, er hette einem neuen Bewunderer feiner Armen: 
föulen, Spinnmafbinen, Induſtrieanſtalten gefunden, 
Der Graf Nittmeifter theilte feine Zeit auf dad Vortheil: 
baftefte zwifhen der Bewunderung des Vaters und der Tod: 
ter. Es war eine demifhe Scheidung in ber Geſellſchafts 
majfe von Goldmuͤhl vorgegangen, bep welcher unfer Braut: 
paar als fremdartig obenauf. ſchwamm, indeß die übrigen 
Glemente brodelten und gobren, Euſebie war wenig im 
Salon, fie ordnete Alles zu ihrer Abreife, Halwol bewegte 
fid frep unter den Männern, denen feiner ihm feine Gele 
tung streitig machen wollte. Der Oberlieutenant, Prinz 
Saalbach, mit etwas gebildeterm Kopf und ohne befondern 
Trieb, des Rittmeifterd Nebenbubler zu werden, der wun: 
derlicher Weife von einigen liberalen Begriffen angeftedt 
war, ſchloß ſich fogar gefliffentlih ihm an. Antonie batte 
faft vergeffen, daß aus Eufebien etwas anders werden follte 
als ihre befceidene Gefellichafterin, als fie durd die An: 
Eunft des allereleganteften Reiſewagens daran erinnert ward, 
den Halmpt in aller Stille von feinem ſchwarzen Bily in 
Bamberg batte kaufen laſſen — ja der gefbidte Neger batte 
fi dort fo gut zu beifen gewußt, daß er für feines Herrn 
ſchoͤne Braut den zierlibften Staubmantel, dem koͤſtlichſten 
Slorentiner Strohhut und andere Herrlikeiten, wie fie 


Antoniens Tollettenfhag nicht aufwies, mitgebra&t hatte, 
Zum Mifbebagen batte fie nicht Zeit, denn Eduard nahm 
die Gelegenheit wahr, indem er die alte Dame verbindli 
um die Erlaubniß bat den folgenden Tag mit feinen 
Gefährten abreifen gu dürfen, unter die drey Damen 
den Inhalt eines Shmudtändens audzutbeilen, das er 
im möglisen Fall für Antonie allein mitgebracht haben 
mochte, und aus dem auch diefe einen Nubtnfhmud erbielt, 
der ihr als blühender Blondine wirklich munderihön fand. 
Die alte Dame empfand einen ungewoͤhnlichen Reiz 
in der Nafe, ben fie vor Niefen hielt, im Erfolg aber- 
wirklich als ein Paar gefühlvole Thränen ergoß, ale fie 
einen fhönen Diamant an ibren Finger geftedt fab. — 
Der Kammerratb fam eben zur rechten Zeit dazu, um 
biefe Herrlidfeiten zu bewundern, er bradte aber felbit 
eine beffere mit: die Antwort des Magiftratd ven €., dem 
er noh am Tage der Verabredung die Eröffnung feiner 
Atfiht; in feiner Waterftadt eine Etiftung zur Unterftds 
gung arnıer MWaifen zu gründen, befannt gemacht batte. 
Diefe ehrbare Webörde erhob den Edelmuth des reihen 
Mannes big über die Wolfen und nabım die Gabe dankbar⸗ 
lichſt an. Dieſe Nachricht färbte die Bilder der naͤchſten 
Mergangenheit, welche die glänzenden Säfte etwas verbleicht 
hatte, wieder auf, fo daß der lezte mit dem Brautpaar 
zugebrachte Abend nicht ohne gutmütbige und weiche Em: 
pfindungen vorüberging- 

Die Badereife nahm nun dad ganze Gemiütb der Dar 
men, nahm den Bentel des alten Herrn im Anfprud; man 
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durchzog bie ſchoͤne Gebirgsgegend gu Fuß und zu Pferd 
mit der Mama, ohne fie; Unronie, der Obhut des Dru: 
ders übergeben, auch in Geſellſchaft anderer Badegäfte, 
Mber der Erzaͤhler findet bier durchaus keinen Stoff zu ei⸗ 
nem intereffanten Bericht. Der Lefer, welcher Badeorte 
kennt, würde fagen: das ift das langweilige Badeleben, 
wie man es überall führt, der Arme, dem dieſe glanzvolle 
Melt nie zu Geſichte fam, dürfte und vorwerfen, daß wir 
neue und alte Taſchenbücher abfchrieben. — Lieber ver: 
fibern wir ganzanmaßungelog, daß das Badeleben der Ge: 
felibaft von Goldmühl and allen den Beftandtheilen zu: 
fammengefest war, bie jene Zafbenbubenovellen fo hin: 
reifend maben. Der Mittmeifter und Antonie zogen den 
beftien Nutzen von den Bällen, Riechflaͤſchchen, Serenaden, 
niedrigem Buſchwert und offenen Alleen, dergute Prinz Lieu— 
tenant war der rathgebende Freund; ein reicher Pole, wel: 
er zu Untoniend größtem MWergernig für gar nichts an: 
deres Gefühl hatte ald den grünen Teppich, fab fib end- 
lich gendtbigt, ben Baron von Zungern, welder bis dabin 
fib bemübt battg, im der Geſchichte die Rolle des Böfe: 
wichte zu fpielen, wegen eined .. . . Verſehens an der 
Pharaobauk auf eine Art zurechtzuweiſen, melde deffen fchleu: 
nige Abreiſe nah Dobberan veranlaßte, wo er, wie bie ge: 
beimnißvolle Schlange mit einer neuen Haut angetban, 
wieder glänzend aufgetreten feon foll. Der Soluß der Er: 
zäblung zeigt und Antonien als Gräfin von Balbo; den 
alten Herrn als etwas unmuthig, weil der beftimmte 
Brautſchatz feiner Tochter nicht binreichte, bie Güter des 
Echmiegeriobng von den dringenditen Schulden zu befrepen; 
bie frau Kammerräthin, welbe der Frau Pfarrerin je: 
desmal erzäblte, wenn ihre Gräfin Tochter einen Hofball 
befuht, oder vom Fuͤrſten angefproden worden mar. 
Und Halwol mit ferner Braut? — Wenn fib von 
dem Einftliben Gewebe eined fo prädtig verbrämten 
Schickſals, wie das ber Badegeſellſchaft von Goldmuͤbl 
gar nichts Neues fagen ließ, wie ſollte ein armer Erzähler 
es wagen, von fo einfachen Sterblichen zu ſprechen, wie bie, 
melde in dem Heinen Pfarrbaufe zu St, Aubin am Jura 
vereinigt waren ? Dank und Liebe vereinigten fie in ber 
großen ernften Natur, Mobin Eduard feime Gellebte führte, 
lam ibr der Segen für geleiftete Wohltdaten, oder die 
Freude von ibr empfangene fo herrlich gelobnt zu feben, 
entgegen, Wie der ehrmürdige Pfarrer am Kommunion: 
tage, auf deſſen Fever fib Euſebia lange gefreut batte, 
ibr wieder mit den Gefährten ihrer Kindheit dag heilige Brod 
darreihte, wäre vor freudigem Zittern fait die ſomboliſche 
Sabe feiner Hand entfallen, und mie fie der Zeit geden: 
lend, wo fie von fremder Milde, im ärmliben Gewand 
gelleidet, bier zum erften Mal den Bruderbund der Chris 
fien gefevert hatte, und nun von dem lieheftrablenden 
Blick eines großmürbigen Geliebten bewacht, von ihren 
ehemaligen Belpielen umgeben, den Kelch an ihre Lippen 


bob, rollten ein paar Tropfen in das heilige Gefäß, und 
weibten es zum würdigen Opfer der Gottheit. ä 

Vater Halmpl bätte dem Brief, welcher Eufebien in 
feine Arme rief, gern die Flügel des Windes. gegeben; — 
er kam noch früb genug im der Liebenden Hände, umibre 
Seereife vor dem Eintritt der Herbftzeit gu erlauben. Der 
Pfarrer von St, Aubin batte die Freude, feiner Pflegtod: 
ter Ebebund in feiner Kirche zu weihen. Bon nabe und 
ferne - verfammelten fich die Wohltbäterinnen von Euſe— 
biend Kindheit, um ihres gelungenen Werks ſich zu er: 
freuen, alle ihre Gefpielinnen erbielten ein Audenken bie: 
fed Tages, alle Armen in der Gegend faben dem näcdften 
Winter, dankbar für Halwyls Spenden, forglod entge— 
gen, und günftige Luͤfte führten das Echiff, das die Liebenden 
trug, an Amerifas Ufer, und fbon Jahre lang in dem 
frobeſten Familienkreis lebend, erziebt Euſebia Kinder 
würdig ihres Gatten frepen Vaterlandes. 

zb. Huber, 


Upborismen aud Paris. 
(Fortfegung.) 

Ein gang und näbed Urtheilswort des biefigen Ton: 
bentionellen Kunftinftinftd bat mich hierüber aufgellärt. Sie 
fagen nämlib, Talma’s Spiel ſey ungleih geweſen — und 
darin haben fie, Die Verrheidiger des Herlöͤmmlichen, recht, 
wenn gleih fie ſich felbit dadurd verumchgrlen. Im den 
Gränzen nämlich feitsebalten, welche bey den Franzoſen 
fefter und enger als bev jedem andern Volle, um das Ge: 
biet der mimiſchen Kunft durb Nationalität und ſprach⸗ 
liche Konvention gezogen find, in dieſen Gränzen feftaebalten, 
fielen jene Theile feiner Darjtelung, mo er ber fionven: 
tion norbgedrungen nachgeben mußte, freplib gauz anbderd 
aus ald jene andere, wo er mit genialer Eingebung dads 
jenige, wad er der Natur ablaufhte, kuͤnſtleriſchetreu wies 
bergab. Aus jemen Grängen kounte er num einmal nicht 
heraus, da er nicht aufbören konnte, ald franyöfifber Schaus 
fpieler vor einem franzöfifben Pubtitum aufzutreten. Gein 
fortwährended Beſtreben ging alfo dahin, biefe bevden 
ftreitenden Elemente barmonifch zu verbinden. Melde 
Kunit er biebep anmendete, wie großartig ibm dieſes bier 
gelang, dort ibm die unvereintaren Stoffe widerftrebten, 
mie er fie bald mit Rieſenkraft zufammengefhmiedet, bald 
durc ein drittes, das er hinzutbat, inrinander zu loden 
mußte, dieß war für den Aufmerkfamen ein böhit merfwürs 
diges und erfreuendes Schaufpiel im Schanfpiel. Genug: 
thuend war es dabep und belebrend, zu beobachten, bev mel: 
ben Stellen dad franzöfiibe Publilum, unwillkürlich er: 
griffen, in lauten Applaus ausbricht, bey melden einzels 
nen Meden ein Bravo! ein c'est delicieux! ein ſtaunendes 
comme il a dit ga! ertönte, Gerade dann geſchah dieſes, 
gerade da mar das Publikum wahrhaft erariffen, wo er, die 
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ftereotppe Melodie des konventionellen Pathos verlaſſend, 
unverfälfäte, reine Naturtöne gab, begleitet von ebem fo 
naturliber und durbaud angemeffener Mimik. Auch ic 
babe Talma vor vielen Jqhren gefeben und glaube da; 
mals bemerft zu haben, daß jene erureifende Theile feis 
ner Moflen mehr als Etellen, b. b. vereingelter und im 
größeren Intervallen vortamen, Im dieien einzelnen Stels 
len nur fielfte ich ihn dem größten Scaufpieler, den id 
faunte, dem zwenten Schöpfer des Walleuſtein, Fleck, zur 
Seite, mit weldem er — im Vorbengehen geſagt, — bie 
größte Aehnlichkeit in Geftalt, Bewegung, Mienenfpiel, 
Stimme und Auffaffung von beidenbaften Charakteren bat, 
In ſeiner lezten Zeit batte Talma, nach feinem eigenen Urtbeil 
über ib, einen Fortſchritt in feiner Kunft gemacht, eine neue 
Epoche begonnen. Alle feine Bemühung, fo bemerkte id 
— ging jegt darauf bin, jene vereinzelate Stellen immer 
näber aneinander zu rüden, die Intervallen des fonventionels 
len Spiels immer Heiner gu machen, und auf diefe Weife — 
wicht etwa feine Rolle aus Cinem Guß und als abgerunde⸗ 
tes Ganzes zu geben, welches ihm ja ſchon fruͤher geluns 
gen war — fondern das berfommlich-fonventionelle Spiel, 
almäbik; und obne daß ed die Zuſchauer gewahr wurden, 
zu verrichten. Nur auf diefe Weife mar in dem Kampf 
mit der alten, breit: und feftgewurzelten Autorität der 
Sieg möglid. Talma bat ihm errungen, volllommen 
errungen in einem der neneften TrauerfpieleCbarlesVvL, 
und in ber Molle dieied gutmätbigen und mahnfinnigen 
Königs. Hier bat er jene der Natur abgelaufhten und 
mit hinftlerifcher Genialität wiedergegedenen Stellen fo un: 
endlich nabe ameinandergerüdt, daß fie eine Linie, eine 
Shönbertelinie bilden; bier war er — und es ift dad 
Höhe, was ih, meiner innigften Ueberzeugung gemäß, 
von einem trasiiben Schaufpieler fagen fann!— hier war 
er größer, gewaltiger, vellfommener als felbit Filed in 
der Mole des Mallenftein, — Ron dem Erde ift nit 
viet zu ſagen; ic börte felbit von dem Publitum neben 
mir, dad man ed obne Talma’s aroßartined Spiel faum 
ertragen würde, Dennoch muß man dem Dichter Gerech⸗ 
tigkeit miederfohren laffen ; er iſt, wenigftend in der Zeich— 
nung feines Karls VI, der Geſchichte treu geblieben, und 
fo iſt ibm das Gemaͤlde eines wirkliben und individu“ .m 
Wahnfinnigen gelungen, wie er auf dieſe Weiſe, fo viel 
ih weiß, mod nicht auf die Buͤhne gebraht ward, — Auf 
melde Weiſe der König auf feinem Zuge nah Bretagne in 
würbenden, moͤrderiſchen Wahnfinn verfiel, ift befannt; 
eben fs wie unpolllommen er gebeilt wurde, immer mie: 
der von Neuem im Tollheit verfiel, meldes zu fieben Mas 
ten in einem Jahre gefbab, und wie er doc fichte Wochen 
und Monate genng batte, um Seſaudte zu empfangen, im 
öffentiihen und geheimen Rathe zu erſcheinen x. Die Ge: 
fire ſegt von ibm, daß er in diefen lichten Augenbliden 
feinen unicligen Zuſtand volllommen gefannt; ja vorge: 


fühlt, wann ihn fein Uebel befallen wollte, und dann felbft 
um die nötbigen Vorfihtsmaßregeln gebeten babe. Dieß 
legtere nun bat der Dieter trefflih benuzt und Talma 
— es gibt fein Wort dafür, wie — angeführt, Er er: 
ſchien bev voͤlligem Verftande, aber ſchwach und von ſei⸗ 
nen Freunden unterſtützt, auf der Bühne, Ju jedem 
Blick, in jeder Bewegung ſah, in jedem Tone börte man 
den Aranfen;: man nahm es wahr, wie er in Allem ge: 
leiter ward, wie er fib Rönfg, Vater, Menſch fühlte und 
doch nicht die Strafe hatte, es zu ſeyn, wie ihn immer fein 
Gedaͤctniß verließ, wie er die Worte, ja die entfchlüpfens 
ben Gedanken fuchte; bey dem Gleichäültigſten, das er 
fagte, fühlte'man das Herz gepreßt. Er werd vorbereitet, 
deu Sohn zu ſehen, dem er für feinen Feind bält, den er 
auf Anſtiften feiner Gemahlin. Zfabelle von Bapern vers 
bannt batte; der Daupbin fam, lag zu feinen Füßen; 
und wie er nun zwepmal mir fheinender und das zmwente 
Mal erklärender Intonation rufte: „Dans mes bras! dans 
mes bras!“ iſt unbefchreiblib ; ale Vaterliebe nicht nur, 
fondern die ganze Geſchichte diefer Verbannung , des Siös 
nigd Menue, die Unſchuld des Sinnberaubten, alled, alled 
lag in diefem einzigen Worte, und der Tbränen und des 
lauten Bevfalld war fein Ende! Uber durch diefe Gemürbe: 
bewegung fühlt fid der König eriböpft, fühlt, daß fein 
Uebel herannabt, will nicht, daß ibn der Sobn in dieiem 
elenden Zuftande ſehe, bält Ihm zurüd, da er ibm folgen 
will, und verläßt, von feinen Freunden geführt, die Scene. 
Alles diefed war fo aus der Natur gefhöpft, fo wahr und 
doch fo funftrei dargeftelt, daß ed nur von dem Folgen: 
den übertroffen ward. Im naͤchſten Alt nämlib, mo der 
König vor unfera Augen von dem Zuftande rubiger Schwache 
zu wabnfinniger Wurb übergebt. Diefe allmählige Stei: 
gerung ded Verwirrtwerdeng, dieſe balb geiftige, batb für: 
perlibe Metamorpbofe, dieſes Bemußtfeon, das fi erbal: 
ten will und der endlide Sieg der Arantbeit! wie er vor 
dem Unblie der Gattin zuruͤcſchauderte, fie mit Normirs 
fen überbäufte und, fie fpäter mißtennend, ibr dad Gebeim: 
niß feiner verabredeten Entführung anvertraute! alles die: 
fed muß man von Talma geſehen baben, um ed zu glaus 
ben, daß etwas dem Aehnliches nie auf einer Bübne der 
neuern Zeit dargeftellt wurde, — So wie aber in dem Stücke 
mit den andern Charafteren umgefprungen ift, mie fie Nas 
tur und Gefehfihte verlaffen, und rhetoriſch verfälfht dem 
Patriotismus des frangöliiben Publitume buldigen müffen, 
fo aub in der Darftellung reden und bewegen fie fich im eis 
ner ganz andern, in der engen, berkoͤmmlich-konventionel⸗ 
len Sptäre — und Talma ftand auf dem Gipfel der 
Kunft, im Sonnenlicht der reinften Kunftiwahrbeit, ein 
fam und allein. — 
(Die Forrfegung folgt.) 
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Korrefpondenz Nahrihten, 


. Leipzig. 
(Fortfegiing.) 

Eo wie nun biefe vollendere Schilderung bis zu Thränen 

fortriß, fo verfezte dagegen die Darftellung des Kandidaten 

Eliad Krumm x 
in dem feinen Ruftfviele Kebebune's: der gerabe Weg ift ber helle, 
in ben Zuftand eines fo uͤberſcwaͤnglichen Beranügens, daß 
wobt kein Hypochonder, ber das Leben erwas tennt, ohne ums 
aufbaltfames Lachen diefe Darſtelung anſeben fonnte, Das 
erjte Auſtreten verräth fon deu ganzen Charatter. Vor uns 
fern Augen flebt der debote geiſtliche Kandidat, ber im fleten 
Hinſchaun auf eine geiftlihe Pfruͤnde, eine feyerliche Hattang, 
und einen geftredten Gang, kurs bad gravitaͤtiſche Weſen, durch 
weiches er fi für die Verwaltung eines geifllimen Amts ems 
pfehten will, und (wahrſcheinlich durch vieles Predigen) eine 
monotone Bewegung und Modulation ber Sprache, verbunden 
mit nicht ungewoͤhnlicher Verfälinung und’ Verwechslung ber 
Wotale , wie fie befonderd ben Fimem mechantſchen Streben ge 
wöhntich ift, fchen angenommen bat. Dura fein langes Les 
ben in ber Stabt bat er ſich mit allen Wegen der teivialen 
Lebenstlugheit bekaunt gemacht, und uͤbernimmt ſich daber in 
Hoͤflichteiten, Komplimenten ⸗ Schmeicheleven u. bat. fo fehr; 
bad er dadurch dem ungebildeten, aber gefunden Menſchenver— 
ftande des Hauptmanns Läftig und laͤcherlich wird. Geln Zart⸗ 
gefüht hat feinen Mitteln nie im Wege geſtanden; bieß ift ein 
Gebiet, welches für ibn nicht eriflirt. Das Forttommen ift 
ihm die Hauptfache. Daß er vor allen anf das Aeußere hätt, 
fiegt man am feiner Erſcheinung z er will gefalen, daber ift er 
fo ſorgfaͤllig, bem Grabtieben, welches er verlaffen, und zu: 
gltich doch dem Urußern ded Standes, nach welchem er bin: 
firest, gemäß gefteidet. Der Ton einer boblen Feverlichteit 
ftimmt vanz mit feinem Sinn für bad Weitliche. Go faßt 
Devrient diefen Eharatter, und zum Wortbeif ber tomiſchen 
Schilderung gibt ev feinem Kandidaten ein etwas aͤltliches Ans 
feben, fo daß er nabe dem Zuftande des fonenannten Verſauerns 
in; denn hierdurch entſtebt eine nener Hontraft mit feinen 
weltlichen Wefen, Uebrigens bemerfte man an biefer Dars 
ftelung. weine Wirfungen- Mäbigung und Ronfeauenz 
des Darſtellers bervprbringen fünnen, Im Lebrigen ift frebs 
lich die Aufgabe eine beſchraͤukie, und unter den Kraͤften eines 
folgen Darſtellers. — 
Lear. (Hortiemmge). 

Am zoflen Auguft trat Deorient zum lezten Male auf, 
um feinen Rear zu vollenden, Es fana nur eine Mevnung 
darfiber ſeyn. daß dieſes feine größte Laflung war. Das neus 
li geſehene Bruchſtuͤck Harte eine, wo moͤglich noch zahlreichere 
Verſammlung in's Theater gejonen, Auch iſt der Kraftauf— 
wand bey Durchführung dieſer Mofle au bedentend, als daß 
man boffen,follte, den Kuͤnſtler jemals wieder in dieſem Eis 
rafter zu feben. — Devrient Iegte beute deu Rear ganz anders, 
und doch mit großer Wahrheit an. Er mäßigte naͤmlich den 
Kraftaufwand beym Fluch gegen Gonerit, und ſprach den ley— 
tern mehr in dumpfen, heiſer Ungenden Tönen, im welchen 
ber Schauder vor der Fluchwuürdigen noch mehr als ber Zorn 
hervorſtehen. Da ich oben ausführlich Über das Auftreten bie 
ſes Charatters im evflen Atte oeiprowen, fo erlaube ich mir 
hier nur einlge Fragen und Aweifer, einzelne Stellen betreffend. 
Kcht antwortet dem König. der ihn fragt: wer biſt bu? — „ein 
ehrlicher Mena, und fo arm als der König." Der König befräf: 
tige bie geroiffermaßien, indemer fagt: „biſt bu als Unter 
tban fo arm, wie er ald König, fo biſt du arm ge 
mug.” Daß der König mit feiner Rage ſchon unzufrleden ift, feinen 
Entſchluß ſchon berent bat, ift ben ber Heftigkeit feines Tempera: 


ments erflärkar, und wird durch das vorhergebenbe Geſpraͤch Go: 
nerils nit ıbvem Diener auder Zweifel geſezt. Aber nach meiner 
Empfindung gab Devrient dieſen Worten doch ſoen zu vief 
Gewicht, er gab ihnen den Ton einer tief aus ben Herzen 
tommenden Klage. So weit; glaube ich, iſt in dem angefübre 
ten Momente Lears Zuftand mod nit gebichen, und wenn 
auch an ſich eine ſolche Klage wohl auffleigen könnte, fo 
ſcheint es do) der Intention bed Dichters zu widerfireben, der 
uns ben Unmutb Leard im feiner Steigerung fidtbar vor 
Angen ftellen will. Daß man ihn warten läßt, feine Waͤn ſche 
nicht glei befriedigt. regt erft eine flüchtige Heftigtelt an, 
Das er feine Unwort von bem Diener feiner Tochter erhält, 
gist Bemerkungen Naum, bie feinen Argwobn beftitigen; das 
imehrertietine Berragen des Dieners macht ibn bigie, Des 
Marren Ermfälle näbren feinen Argwohn, ber fo turd Abe 
nung, Berremben, Zweifel, zum Gtannen und zur Entrüftung 
ſteigt, die eudlich im dem fuͤrchterlichen Fluche für dieſen Nez 
deu böcdhften Gipfel erreint, Sehr wahr trug Derrient big 
Morte vor, welche er zu dem Ritter fagtz ev gibt Ihnen den 
litten Ton bes Nachtentens; zugleich liegt barin eine Art vom 
Schaan ; der Buter und König will fin bie Wahrbeit ſeiner 
Beobachtungen vor dem Diener faum gefleben. Deorient fab 
daber auch febr richtig ben Mitter bey dieſen Worten nicht an. 
— Ein fhöner Zug Shaffpears ift es, daß er an derſelben 
Etelle, wo fin bed Kbuigs Ungnfriedenbeit mit ber Behande 
fung im feiner " Tochter Haufe aͤußert, zugleich auch am 
Eorbelien erinnern Täßt; mit deren Aoreife, wie es beißt, 
der Narr ganz abgezebrt fen. Die Worte „fill davon! — 
ich babe es recht gut bemerkt,“ haben in Devrients Munde ei— 
nen rährenden Anedruct. Cie entbalten das Eingeſtaͤndniß feir 
nes Fehlers, und ein Beſtreben den verwundenden Gedankern 
zu verdrängen. — In den Worten zu Gonerit: ener Name, ſchoͤne 
Frau? liegt entrüfteres Staunen mit einer birtern Ironie vers 
bunden, Es drückt, nur vielmal ftärter, bafelde aus, was 
die erfien Worte: bin du meine Toter? Die Tochter füge 
daber auch in ibrem Sinne: bieß Staunen ıc. Diefen 
Sinn bob, meiner Empfindung nad, Hr. Devrient nit bers 
aus. Doch ip dirf mich nicht ins Einzeine verlieren. Ip 
berühre daber nur bie Hauptmemente, 

Im zweyten Nrre finder ſich Rear auch in feiner zwe yv⸗ 
ten Tochter getäufnt, und nähere ſich dem Watmfinn, Auch 
bier eine Vorbereitungtfene, die Erene naͤmlich, wo er bie 
auf ib zurädjallende Schmach feines Dieners (Kent) erfährt. 
Er fimpft mit feinem Argmobn; er will feine Mugen Ligen 
firafen, er fan fein Anfehen nicht fo gebemätbigt glauben. 
Er gebt nun ſelbſt bimein, feine Tochter verſagt, ibn zu fores 
wen. (Hier blieb nah ber angewenteten Verarbeitung, Lear 
in einem ftummen Gefpräd mit Glouceſter, welcher aus dem 
Schloſſe fan, unter der Thuüͤre ſtehen. Es fann feinen 
fnte term Einfall geben, als den König in einem folden 
Augenblicke ft wm mzu machen, unb wie nimmt ſich nın das 
unmittelbar Kolgende aus?) In ber böcften Entrüftung ber 
beleidigten Vater: und Königdwürde kommt ber König zurld. 
User auch bier iſt noch der Wunſch, die Hoffnung mindtig, 
es mochte anders ſeyn als feine anfaeregte Stiinmung es ſiebt. 
Lear faßt ſich daher einen Augenblick; aber auf ein Mal faͤut 
ſein Biick wieder auf den gemißbandelten Kent, und fein Zorn 
tehrt mit größerem Ernfte wieder, Hier geht Devrient ganz im 
des Dichters Gedauten ein. Der Zorn, von bem ich zulezk 
ſprach, führt in feinem Tone feine Beredtigung mit fi, es 
ift fein leeres Muftranfen. Die tbnigliche Majeftär regt ſich; 
fie fordert Recht mit bringendem Nachdruck. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Die Bettlerin vom Pont des arts. 
Novelle von Wilhelm Hauff. 


Wer vpr etwa zwey Jahren Abends bie und da in ben 
Gaftbof zum König von England in Stuttgart fam, ober 
Nachmittags zwiſchen zwey und drey Uhr in ben Unlagen 
auf dem breiten Weg promenirte, muß fi, wenn anders 
fein Gedaͤchtniß nicht zu kurz iſt, moc einiger Geſtalten 
erinnern, die damals jedes Auge auf fib zogen. Es war 
ren naͤmlich zwey Männer, die ganz und gar nicht unter 
die gewöhnliden Stuttgarter Trinkzaͤſte oder Anlas 
geufpaziergänger paßren, fondern eber auf den Prado zu 
Madrid oder in einen Gafe zu Liffabon oder Sevilla 
zu gehören fhienen. Dentet eub einen großen bagern 
Dann mit fhwärzlih grauen Haaren, tiefen brennenden 
Augen, von dunfelbrauner Farbe, mit einer kühn geboge⸗ 
neu Naſe und feinem eingepreftem Munde. Er gebt lang: 
fam, ftoly und aufrebt. Zu feinen fchmargfeidnen Unters 
Heidern und Strümpfen, zu den großen Mofen auf den 
Shuben und den breiten Schnallen am SKuiegürtel, zu 
dem langen dünnen Degen an der Seite, zu dem boben, 
etwas zugefpisren Hut mit breiter Krempe, fcief in die 
Stirn gedruͤckt, wuͤnſcht ihr, wenn euch nur einigerntaßen 
Phantafie inne wohnt, ein furzed geſchliztes Wams und 
einen fpanifben Mantel ftatt des ſchwarzen Fracks, ben 
der Alte umzelegt bat. 

Und der Diewer, der ihm eben fo ſtolzen Schrittes 
folgt, erinnert er nicht durch das ſpitzbüͤbiſche dummdreiſte 


Geſicht, durch die frembartige grelle Kleidung, durch das 
ungenirte Weien, womit er um fi fchaat, Alles angafft 
und doch nichts bewundert, an jene Diener im fpanifhen 
Zuftfpiel, die ihrem Heren wie ein Schatten treu, an Bil: 
dung tief unter ihm, an Stolz neben ibm, an Lift und 
Sclaubeit über ihm ftehen? Unter dem Arm trägt er fei- 
ned Gebieterd Sonnenſchirm und Megenmantel, in der 
Hand eine filberne Büchſe mit Zigarren und eine Lunte. 

Mer blieb nicht fteben, wenn diefe Bepden langlam 
durch die Promenade wandelten, um ihnen nabzufehen? 
Es war befanntlic niemand anders ald Don Pedro di Sau 
Mantejo Figes, der Haushofmeiſter des Prinzen von P., ber 
ſich zu jener Zeit in Stuttgart aufhielt, und Diego fein 
Diener. 

Wie ed oft zu geben pflegt, daß nur ein Feines gerins 
ges @reigniß dazu gebört, einen Menfhen berübmt und 
auffallend zu machen, fo geſchah dieß and mit dem jungen 
Fröben, der feit einem halben Jahre (io lange mochte 
er ih wohl in Stuttgart aufbalten) alle Tage Schlag zwey 
Uhr durch das Schloßportal in die Anlagen trat, dreymal 
um ben See und fünfmal den breiten Weg auf und nieder 
ging; an allen dem glänzenden Equipagen, fchöuen Fräns 
lein, an einer Maſſe Direktoren, Mätben und Lieutenants 
vorüberfam und von Niemand beachtet wurde, denn er ſah 
ja aus wie ein ganz gewöhnlicher Menfb von etwa 28 bie 
30 Jahren. Seitdem er aber eined Nachmittags im breis- 
ten Wege auf den Pedro geitoßen, folder ihn gar freund: 
lich gegräßt, feinen Arm traulich im dem feinigen geſcho—⸗ 


1102 


ben batte, und mit ihm einige Mal eifrig ſprechend anf 
und ab fpagiert war, feitdem beobadbtete man ihn neugie: 
rig, fogar mit einer gewiffen Achtung, denn der flolze 
Spanier, der font mit Niemand ſprach, Hatte ihn mit 
anffallender Neftimatiom bebanbelt, 

Die fhönften Fräulein fanden jezt, daß er gar kin 
uͤbles Geſicht babe, ja es liege fogar etwad Intereffanteg, 
überaus Anziehendes darin, mas man in ben Anlagen eben 
nicht bäufig fehe; die Direktoren und allerley Näthe fragten, 
wer der junge Mann mob! ſeyn könnte, und nur einige 
junge Leute konnten Auskunft geben, daß er hie und da 
in dem Mufeum beef steak fpeife, feit einem halben 
Sabre in der Schloßftraße wohne und einen fhönen Met: 
lenburger reite, fo ibm eigen amgeböria; fie fezten noch 
Mieles über die Vortrefflichkeit dieſes Pferdes hinzu, wie 
es gebaut, von welcher Farbe, wiealt ed fen, was es wohl 
often könnte, und kamen fo auf Pferbe überhaupt zu fpres 
den, was fehr lebrreich zu bören war, 

Den jungen Fröben aber fab man feit diefer Seit öfter 
in Gefelibaft Don Pedrod, und gemöbnlih fand er fi 
Abends im König von England ein, wo er etwas entfernt 
von andern Gäften bey dem Senior ſaß und mit ibm ſprach. 
Diego aber ſtand binter dem Stuhl feined Herrn und be: 
diente Vepde fleißig mit Reres und Zigarren. Niemand 
konnte eigentlich begreifen, wie die bevden Herren jufam: 
mengekommen, oder welches Interefle fie aneinander fine 
den? Man rieth bin und ber, machte fühne Sonjelturen, 
und am Ende hätte dody der junge Mau felbit den deſten 
Uufſchluß darıider geben können, wenn ihn nur Finer ge 
fragt bätte. Und war ed denn nicht die fhöne Gallerie 
der Bruͤder Boifferse und Bertram, wo fie fib zuerſt fan: 
den und erfannten? Diefe galtfreven Männer batten dem 
jungen Mann erlaubt, ibre Bilder fo oft zu befuten ale 
er immer wollte, und er tbat dad, menn er nur immer 
in der Nachmittagsſtunde, wo die Gallerie geöffnet wurde, 
kommen fonnte, Es mochte regnen oder ſchneien, dad Wet: 
ter mochte zu den herrlichſten Ausflügen in die Gegend la: 
den, er kam; er fab oft recht franf aus und fam dennoch. 
Man mirde aber unbılliger Weife den Kunſtſiun des Herrn 
von Fröber zu bob anfhlagen, wenn man etwa glaubte, 
er babe die herrlichen Bilder der alten Niederländer ſtu— 
Dirt oder nadarzeibnet. Nein, er fan leiſe in die Thür, 
grüßte ſchweigend und ging im ein entfernted Zimmer vor 
ein Bild, dad er lange betrachtere, und eben fo ſtill verließ 
er wieder die Gallerie, 

Die Eigenthümer dachten zu belifat, ald daß fie ibm 
über feine wunderliche Vorliebe fiir dad Bild befragt hät: 
ten; aber auch ihnen mußte es natürlih aufgefallen ſeyn, 
denn oft wenn er binaudging, fonnte er nur ſchlecht die 
Thränen verbergen, die ihm im Auge quollen. 

Großen biftorifchen oder bedentenden Kunftwertb hatte 
dad Bildbchen nit, Es ſtellte eine Dame in halb fpani- 


fher, balb altdeutfcher Tracht vor. Ein freundliches, bluͤ⸗ 
hendes Gefitt, mit Maren, liebevollen Augen, mit feinem 
sierlihen Mund, und zartem runden Kien, trat fehr les 
behdig aus dem Hintergrumbde hervor, bie ſchöne Stirn 
umzog reiches Haar, und ein Heiner Hut, mit weißen bu: 
fbigten Federn geibmädt, der etwas ſchallhaft zur Seite 
fa. Das Gewand, das nur dem fchönen zierliben Hals 
frey ließ, war mit fchweren goldenen Ketten umhängt und 
zeugte eben fo fehr von ber Sittſamkeit ald dem hoben 
Stand der Dame, 

„Anı Ende ift er wohl in dag Bild verliebt, dadte 
man, wie Galaf im dad der Prinzeffin Turambdot, obſchon 
mit ungleich geringerer Hoffnung, denn das Bild ift mob! 
drephundert Jahr alt und das Original nice mehr unter 
den Lebenden !* 

Nab einiger Zeit ſolen aber Fröben nicht mehr der 
einzige Anbeter des Vildes zu ſeyn. Der Prinz von P. 
hatte eines Tages mit feinem Gefolge die Gallerie befuct, 
Don Pedro, der Hausbofmeiſter, batte die umherſchreitende 
Schaar der Zufchauer verlaffen und befad fi die Gemälde 
auf eigene Kauft, von Zimmer zu Zimmer wandelnd, Doch 
wie vom Blitz gerührt, mit einem Ausruf des Eritaunend 
war er vor dem Bilde jener Dame ftehen geblieben. Als 
ber Prinz die Gallerie verließ, ſuchte man den Haudhofs 
meifter lange vergebens. Endlich fand man ibn mir übers 
ſchlagenen Armen, bie feurigen Augen halb zugedrückt, den 
Mund eingepreft, in tiefer Bewegung vor den Bilde, 

Man erinnerte ibn, dab der Prinz bereits die Treppe 
binabfteige, doch der alte Mann ſchien in dieſem Angen: 
blid nur für Eines Sinn zu haben. Er fragte, wie das 
Bild hiehergekommen fen? Man fagte ibm, daß ed von 
einem berühmten Meifter vor mebreren hundert Jahren 
gefertigt, und durch Zufall in die Hände der jegigen Eis 
gentbimer aelommen fep, 

„D Gott nein, antwortete er, dad Bild ift nem, 
nicht hundert Jahr alt; woher, fagen Eie, woher? o ih 
beiawöre Ste, mo fann ih fie finden ?‘ 

Der Mann war alt und fab zu ehrwürdig aus, ald 
daß man diefen Ausbruch des Gefübls hätte läberlich fin: 
den fünnen; doch ald er diefelbe Debauptung wieder hörte, 
daß das Bild alt und von dem und dem Meifter fep, da 
ſchuͤttelte er bedenflih den Kopf. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Hundert deutfhe Reimſpruͤche. 
Bon Wilhelm Möller 


54. Efeldtrab. 


Um den forcirten Schwaͤrmer fen nicht bange, 
Eın Efeldtrab der dauert felten lange. 


55, Einer und awen. 


Ein Narr und ein Weifer im Verein, 
Die wiſſen mehr als ein Weiler allein. 


56, Hat's doch ben Namen. 
Daß vorm ihr lebt, faͤlt binten euch nicht eim, 
Und beißt doch, leben, heißt doch, Menfchen ſeyn! 


57, Man ftebt’suiar Jedem an ber Nafean. 


An dem ımgelebrten Beſen, 
Sieh, wozu er nutz aeweſen. 
Gaͤben's doch ſo deutlich kund 
Menſchenhand und Menſchenmund! 


58. Hoͤllenerwetterung. 
Wie die Menſchen werden geſcheiter, 
Macht der Teufel die Hoͤlle weiter. 


59, Haben gehabt und haben werden. 
Haben gebabt, iſt ein armer Mann, 
aben werden, fein guter Kumpan; 
Heute, fie baben kein Hellerhen Geld, 
Morgen, fie wollen fidy kaufen die Welt, 


60, Bir müffen’d alle tragen 
Gegen den Löwen und Elepbanten 
Sind zu gebrauben die Leıbtrabanten, 
Aber der Muͤcke wehren fies nicht, 
Daß in die Nafe des Königs fie Richt. 


61. Ein Zroftindren Noͤthen. 
Wenn faule Bäume anfangen zu brennen, 
Wenn faule Pferde anfangen zu rennen, 
Wenn alte Werber anfangen zu lieben: 
Gott lob, noch Keines bat’d lange getrieben. 


62. Laß ed laufen 
Schmelnen und denfen 
Wird Keinen kränfen, 
Unbedacht ſagen, 

Wer wollt' es verklagen? 


63. Der Beruf. 
Wer geboren iſt zum Stehlen, 
Kann ſich ſelbſt einen Galgen wählen, 
Aber der unberufene Mann 
Muß den erften beiten dinan. 


64. Das Gluͤck. 
Laß dih von dem Gluͤcke ſuchen! 
Fehlt's den Weg, fo mag es fluchen. 
Mber fuhr du felbit das @ldd, 
- Kömmft du fluchend oft zurüd, 


65. Empfindlidfeit. 
iebe dem Himmel ein ſchiefes Gefiht, 
nd die Engel fie adten’s nicht, 
Spud’ einmal in die Hölle hinein, 
Was das wird für ein Ziſchen fep 
66, Der Sand, 


edes Land 
Hat feinen Sand, 


Sieh nur zu, 
Daß er nicht lauf’ In beinen Schub. 
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67. Dad Element. 


Setz' einen Froſch auf einen weißen Stubl, 
Er huͤpft dom wieder in den ſowarzen Pfuhl. 
68. Ne quid nimis! 
Schilt mir Keinen von unten bis oben, 
Daß dir ein Plägben noch bleibe zum Loben. 
Etopf’ auch Keinen mit Lob fo vol, 
Daß der Zadel nıcht weiß, wo hinein er ſoll. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Leipzig. 
GBeſchluß.) 

Fu dem folgenden Geſpraͤch mit Regan nun wirde ein ges 
wohnlicher Dichter verſucht baden, bie Fluchſcene des erjten 
Uns au Staͤrte des Ausbrucks zu überbieten. Shatſpeare 
uͤbertrifft ſich allerdings auch noch, aber in anderer Weiſe. 
Es zeigt ſich in dieſer ganzen Scene fein Gemuͤth im Kampf 
mit feiner Speitigkeit, im Kampf, die legte Techter nicht zu 
verlieren, Auf der einen Seite bringt biefed einen ruͤhrenden 
Kontraft mit jener Stimmung, im welcher er fie zu ſprechen 
perlangte, und mit dem Blue gegen Gonerit, ben er nicht 
guräcdaimmt, bervor ; auf ber andern ift hierdurch ber ſpaͤtere 
Uebergaug in ben Wahuſinn vortreifiidg vorbereitet — denn 
dieß Wiederfämpfen folder Gefühle, und immer neu ans 
draͤngender Gedanfen von Schmach und Umdlicher Undanfbars 
feit gebt Über menſchliche Kraft. Im dieſem Geifte ftellte 
Devrient dieſe Scene bar. Das Gewaltfame in bem 
Gefüpte des Wen, welcher dem Grufe ber Toter jo 
gern trant, und bie ibm in dem Diener wiberfabrene 
Schmach einen Augenblick vergiät, um ber Tochter, die er für 
beffer hält, das ihm von der undantbaren Gonerif wider: 
fabrene Leid zu Magen, ber dann gleichſam dem, was ibm von 
Regan bevorficht, zuvorzutommen ſtrebt Cin der heftigen Reber 
Nein, Megan, nie 2c, nie wirft dur meinen Fluch empfan⸗ 
gen ꝛc., dein Ange ift mild 20.) und als Regan Falt blieb, doch 
über bie Behanblung feines Boten ſicern Aufihluß haben mil 
— bieh Alles ift feiner treffenderen Darftellung fäbig; jo wes 
nig als ber Uebergang in Wabninm, ber ibm mab ift, da beyde 
Tbehter ibm bie Aufnabme verfagen, und auch das Wetter ges 
gen ibm ſtürmt. Bon umendlih rährender Wirkung find bie 
mit Thraͤnen ausgeſprochenen Worte: ibr deuft, ich felle weis 
nen; mein ich will nit weinen! und dann: O Narr, id 
werde toll! Die lezteren Worte verbielten ich zu den frübes 
ren am Schluſſe des erftien Alts: o nur nicht Wahnſinn ꝛc.! 
wie der Schreck Über das Nabe zu ber Ahnung des Fernen. 

Die folgende Scene zeigt und Rear im Kampf mit dem 
Elementen, Der äußere Sturm ift gleichſam Begleiter des inz 
nern. Hier gebbrt der Wechſel zwiſchen ben Wogen bed em 
poͤrten Gefuͤhls und der augenblickſichen Abſpannung und dem 
Gefuͤhl des Leidens zu den arbüten Aufgaben, die unſer Kuͤnft⸗ 
tee mit Leichtigkeit lösſze. Weber alles rührend bie Stetle, wo 
ber König ſich dem Beitler gleichgeſteut fuüͤhlt: „o ich dachte 
fonft ſeiten dran’! ꝛxc. — und nun mod die Erſcheinung bes 
verſſeuten Wahnſinns vor feinem ſchwindelnden Geifte! Eins 
mie Schreck durchdringender Moment, wo Kear fim die Klei⸗ 
der abreißt, um dein Bertler gleich zu ſeyn, das Bewußlſeyn 
feiner Umgesung veritert, und fih nur mit Toms brimäftigt. 
— Darauf die große Scene, wo ber König im völligen Walntz 
finn Über bie Tochter Gericht hält; ein Schrectgeiſt, wie er ben 
unmenſchlichen Toͤchteru in der Todesſtunde erſcheiuen muß. 
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Hier war bie Erfcheinung ber geftrediten, immer mod Majes 
ſtaͤt verfändenden Geftalt mit dem Schwerte von Etrob ums 
wunden, von ber ungebeuerfien Wirkung, „Seber Zou ein 
König!” — 

Ju der nächflen Ecene, wo ber Wahnfinn ſich noch bewegs 
licher zeigt, und die unwiutuͤhrlichen Vorſtellungen ſchneller wech⸗ 
fein, waren die rübrendften Momente die, wo der König ber 
früperen Schmeicheley feiner Töchter gedentt, dann, wo ibn 
ber Dichter mit Gloucefter zufammenfteilt, und ber bittre Ernft 
gegen die Ungerechtigkeit der Welt durchbricht, dann wo ber 
König Glouceſter erfennt, und ihm bie Worte zuruft: Ges 
duld, wir kommen weinend In die Welt ꝛꝛc. Alles biefes wichs 
tige Geiten, von welchem aus ber Dichter feinen Gegenftand 
nie durch diefen Wahnſinn fo ergreifend zeigen konnte. 

Die Scene im vierten Ute, wo Lear in Eorbdeliens Ars 
men erwacht, macht den Eindruct eines, fih nah großen 
Stüurmen und Wettern allımäblig auffiärenden Abendhimmels. 
Das Wiederfebren sum Bewußtſeyn mittelft des ſchoͤnen 
Wahns, er babe ed mit einer Seligen zu tbun , die Mitbe bed 
Sefuͤhls, mit welcher ſich die Geiſtesſchwaͤche des Greifes fo 
uatuͤrſich verbindet ; endlich der legte Schmerz Über ben Tod ber 
geliebten, wiebererfannten Zocter, im Gefingniß, und das 
Entfliehen des Geiftes, der bieniedben nicht mehr freyen Odem 
ſchopft, mit bem tröftenden Gebanten an fie; Alles das ſtellte 
Devrient in fo lebenbigem Bilde bin, daß mir auf lange Zeit 
alle tbeatratifche Darſtellung ungenießbar vorgefommen if. Man 
bat bemerft, wie auch Devrients Auge bie Zuftände bes Rear 
in ben verfehiedenen Smuptfcenen fo äußerft fprechend ausdrückt, 
3 B. die Leidenſchaftlichteit in ben erſten Gcenen, durch 
feurigen Glanz des Auges; die Unſtetigteit bed Geiſtes im Wahns 
finn durch Wendungen ber Pupille, bey denen man zulezt faft 
nor das Weiße im Auge ſieht z und bie ruͤhreude Weichheit bed 
von dem Schickſal ernczgen Greiſes durch milde Freundlichteit 
des Blicks. Auch in den Bewegungen verlor ber Künftter nie 
das Maß bed Edeln. Solche Vortrefflichteit erfannte das 
Publitum verbientermaßen durd ein dem Kuͤnſtler gebrachtes 
Bivat nach geenbigter Vorftellung. 

Nod während Devrients Aufentbalt in Leipzig wurde 
uns das Vergnügen zu Theil, eines der größten Mitglieder 
des töniglihhen Theaters in Berlin zu bören, 

Am roten Auguft 309 Mad, Mitber aus Berlin einen 
Kleinen Kreis wahrer Gefangtfreunde in bad von ihr verans 
ftaftere Konzert im Saale des Gewandhauſes. Es gewährte 
einen eigenen , uns faft unbetannten Genuß, eime ſolche fbnigs 
fine Stimme Im ibrer majeftätifchen Einfachheit ertlingen zu 

bbren. Das Angemeffenfte, was fie vortrug, war eine Ecene 

aus Wolframsd Chisherigen Bürgermeifters in Toͤplitz) juͤngſt 
mit grodem Benfall in Prag gegebener Oper: die bezauberte 
Mofe, in einem fräftigen, wuͤrdigen Style — noch angemeſſe⸗ 
ner bad zarte Lied deſſelben Komponiften zum Dianoforte: „Mir 
ift fo wei’! Wir geben für daffelse gern mehrere Dutzend vers 
ſchnoͤrtelte Eavatinen und einige dito Bravourftüce vol wuͤ⸗ 
fter Reibenfchaft und gefuchter Mobdutationen bin, Hier wurbe 
man gewahr, was eine große Stimme vol Reinheit und Wohls 
lang durch getragenen Gefang auszurichten im Stande ift, 

In einem häustiden Eirtel machte uns der bier durchreis 
fende Kapellmeifter Klienten mit feiner Kompofition von 
Goethes feinem Mastenfingfpiel: Scherz. Lift uns Nade, 
betannt. Eine geiftvolle deutſche Tonſezung in dem Gebiete 
der leichten fomifchen Oper; ein Wert von fo orinineller Mes 
Totie, fießendem Geſang, gewählter ‚Inftrumentation, voller 
Bewegung und Reben babe ich feit langer Zeit nicht fennen lers 
nen. Es ift zu wuͤnſchen, daß ed auf deutſchen Opernbuͤhnen 
eingeführt werde; um fo mehr zu wänfden, da wir in dem 
Gebiete bed komiſchen Gingfpield fo wenig Eigenes haben, 


Die Zahl ber babey nothwenbigen Perfonen (Scapin, Scapine 
unb ber Dottor) fann biefes Wert au befpräntten. Bühnen 
empfehlen, aber freylich kommt es auch auf ben Gehalt ber 
Sänger und Spieler an, 

Wendt. 


Nürnberg, ıı. Nov. 

Der Bericht Über Närnberg vom 10. Ditober, in Wir. 
263—266 bed Morgenblatts, enibält mehrere Unricptigfeiten, 
welche auf verdiente Perfonen ein ſalſches Licht werfen, und 
deren Berichtigung baber die Wahrbeitdtiebe gebietet. Der Ar⸗ 
chitett, Earl Heideloff, ift im demſelben eines Theils mit Lob 
üserbäuft, und ald „ein Mann voll Talent, lebens 
bigerAuffaffungsgabe mit einem wahrbaft meis 
ſtervollen Geſchid begabt, ber aub bemilnbebeus 
tendften eine gefällige und oft originellehorm 
geben tonne,“ geſchitdert, andern Theils aber mit Schmaͤ⸗— 
bungen uͤberſchuͤttet, denn feine Werte werten ale Teere 
Zändeleven, als geſchmacktos und redelwidrig 
dargeſtellt, ja fogar für eine Berhoͤhnung bed altbents 
fen Styls, ald eine Berfündigungan bem@eifte 
ber Alten erachtet. Der grelle Widerſpruch, ber darin 
liegt, daß man ben Künflter zum Simmel hebt, und ſeine 
Werte in den Korb tritt, dürfte zwar mandem aufmerkſamen 
Lefer ohnehin Mißtrauen gegen dieſen Bericht einflößen, allein 
wir find es dennoch dem wackern Heideloff ſchuldig, zu erfids 
ren, baß feine Werte eine fo ſchmachvolle Herapwürdigung 
nicht verdienen, Wir wien nicht, 0b ber Beripterfiatter 
ein Mann vom Fach, oder wie er fonft befugt ift, eim fo 
entfchiebened Urtheil uͤber Werte der Kunft und des Geſchmacks 
aus zuſprechen; wir wollen nur batjenige dagegen anführen, 
was Männer vom Fach, was bewibrte Kunfttenner über 
Heideloffs Werte in hiefiger Stadt geäußert haben. 

Wir wagen ed vor Ailem, einen gefrbnten Kunſttenner 
zu citiren, unfern geliebten König Ludwig. Als Er bev feiner 
vorlegten Anmefenbeit bier die Et, Jatobs-Kirche betrat, welche 
bad Genie Heideloffs aus einer finfterm und gefmmadtojen Höhle, 
in einen freundlichen, Andacht ervegenden Tempel umgeſchaft 
fen hatte, rief Er voll Berwunberung aus: welde Harmos 
nie! Das int ein Meifterftüict! — Der Prinz Leoprid von Eor 
burg , deſſer Urtbeil durch die Erinnerung an Englands Meis 
fterwerte gotbifcher Bauart gewiß nit geſchwaͤcht wurbe, ers 
tlaͤrte nach langem Verweilen in der Kirche: bier möchte ich 
wohnen, Der Domberr von Ambach aus Naumburg, ber 
bey feiner Zurficltunft aus Italien bie Kirche befah. ber ehr: 
wirbige Etriglig von Leipzig, Weinsrenner, ber einige Mor 
nate vor feinem XTobe bier war, alle flimmten in biefed Urs 
theil ein, und bewunderten den Geſchmack und Geift, bie aus 
den Werten Heideloffs bervorleuchten. 

(Der Beſchluß folgt.) 
Kufibſung bes Raͤrbſels in Mir. 270. 
Floh 





RE TeL 
Die vier Dinge 
Mach Jran Paul.) 
Vier Dinge leihen ih; Anfangs, in Mitt, amBiele, 
Vorerſt an friſcher Quft, fodann an dumpfer Schwüͤle; 
Lezt au Ermattung , naht das Ende num der Bahn, — — 
Bift du ber Oedipus, ber dieß errathen kann ? 
— o — 
Beoblage: Intelligenzblatt Ar. 45. 


— 


Verlegt von der I. 8. Cotta'ſcheu Buchhaubluus. 


No, 277» 





Morgenblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Montag, . November 1826, 





Es ift immer dieſelbe Welt, bie ber Betrachtung offen ſieht, die 
immerfort angefhaut ober, geahnet wird, und es find Immer dieſelben 
Menſchen, die im Wahren oder Falſchen lesen , im lezten bequemer 


als im erften. 


Soethe. 





Hundert deutſche Reimſpruͤche. 
Bon Wilhelm Müller. 


69. Das böfe Weib, 
Nur ein einziges böfed Weib lebt mod unter ber Sonnen, 
Doch mepnt jeder Ehemann, er hab's eben gewonnen, 


70. Brautbett und Gterbebett. 
Im Brautbett umd-im Sterbebett gibt’8 feine Langes 


weile, 
Und mit dem Schlafe bier = dort hat's eben Feine 
ile. 


71. Einer nach bem Unbern, 
Laßt fie nur ſagen — 

Wir müfen’s tragen. 

Laßt fie nur machen — 

Dann wollen wir au einmal lachen, 


72. Tiefe und Klarheit, 
Wie bel und Mar aud fep der Himmel, du kannſt doch 
feinen Grund nicht febn, 
Je tiefer dad Gedicht ich — A je lichter wird ed vor 
ir ftebhn. 


73. Flachbeit und Dunkelheit, 


Menn Alles, mad dunkel ift, tief auch wär’, 

So ſtieße fib Keiner im Dunkeln mehr. 

Und guet du bey Naht zum Fenfter hinaus, 

Der Schornſtein fieht ſchwarz, wie der Himmel, aus, 


74% Tiefe und Dunkelheit. 
Es reljt ber dunfle Sumpf mid nicht, hinein zu gehn. 
Die tief dein Werk auch fep, ih mag ed nicht verftehm. 


75. Eriumpb ber Dunkelheit, 
Er bat es weit im Denken gebracht, 
Er verfteht ſchon balb, was er felber gedacht, 
Und was er veriteht, balb kann er's bir ſagen: 
Mir den Worten magft du dich weiter plagen, 


76, Probate Lehrmethode. 


D Bruder, wolle mid belehren! 
Halt till! ih muß dich erft befehren. 


7. Das Sprüdwort, 
Der Gedauke trägt, 
Kein Sprüchwort Idat, 
Don Mund zu Mund 
Läuft’s rein und rund, 
Und, nennen’s hundert Weife dumm, 
Es klingt, und ſchiert fih nichts darum, 


78. Die ſchlecht eſte Waare. 
Nichts iſt auf Orten fo ſchlecht, 
Einer begablt ed 

Mad’ ich's Allen recht, 

Keiner banft ed mir. 


9. Weibchen und Männden. 
Dad Weibchen weint, fo m. es will, und lat, fo oft 
faun, 
Und will es niht, und faum es nlht, fo muß ber 
liebe Mann, 
80. Arbeitsregel. * 
aulen; und ſchrep, 
u bekoͤmmſt für zwey. 
Arbeit' und ſchweige, 
Dir bleibt die Neige. 
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feinen Augen ald er geftand, daß er die Dame Fenne, bie 
bier gemalt it? Sonderbar, wie oft die Einbildung ganz 
vernünftigen Menſchen mitfpielt; und mich müßte Alles 
—— wenn der Spanier zum lezten Mal hier geweſen 
waͤre.“ 

Und es traf ein; kaum war die Gallerie am folgenden 
Vormittag geöffnet worden, fo trat auch ſchon Don Pedro 
di San Montanjo Ligez feiten, ebrbaren Schrittes ein, 
ſtrich an der langen Bilderreihe voriber wa jenem Zims 
mer bin, wo die Dame mit dem Federhute aufgeftellt war. 
Es verdroß ibn, daß der Pla vor dem Bilde ſchon befezt 
war, daß er es nicht allein und einfam Zug für Zug mu: 
ftera konnte, wie er fo gerne getham bätte. Ein junger 
Mann ſtand davor, blidte ed lange an, trat an ein Fen- 
fter, fab binaus nach dem Flug der Wolke und trat dann 
wieder zu bem Bilde, Es genirte ben alten Herrn etwas; 
doch er mußte ſich gedulden. 

Er machte ſich an andern Bildern zu ſchaffen, aber 
erfüllt von dem Gedanken an die Dame, drebte er alle Au: 
genblide dem Kopf um, zw feben, ob der junge Kerr noch 
immer nicht gewicen fep, aber er fand wie eine Mauer, 
er fbiem in Betrachtung verfunfen, Der Spanier huſtete, 
um ihn aus’ dem langen Traume zu wecken, jener träumte 
fort; er fharrte etwas wewiged mit den Fuͤßen auf dem 
Boden, der junge Menſch fab fib um, aber fein fchöneg 
Auge ftreifte übrig an dem alten Herrn vorüber und baf- 
tete dann von Neuem auf dem Gemälde. 

„San Pedro! San Jago di Garoftela! murmelte der 
Ulte, welch langweiliger, alberner Dilletante!” Unmw 
tbig verließ er dad Zimmer und die Galerie, denn er 
fühlte, beute fep ihm ſchon aller Genuß benommen durdy 
Merdruß und Nerger. Hätte er doc lieber gewartet! Den 
Tag nachher war die Gallerie geſchloſſen, und fo mufte 
er ib adt.und:vierzig lange Stunden gedulden, big er 
mieder zur dem Gemälde geben fonnte, dag ihn in fo bo: 
bem Grabe interefjirte. Doch ehe die Gloden der Stiftes 
firde völlig zwölf Uhr geſchlagen, ftieg er mit anftändiger 
Eile die Treppe hinan, binein in die Gallerie, dem wohl: 
befannten Zimmer zu, nnd getroffen! er war der erifte, 
war alein, konnte eiufam betrabten. Er fdaute die 
Dame lange am, mit underwandtem Blick, fein Auge füllte 
mob und nach eine Thräne, er fubr mit der Hand über bie 
grauen Wimpern; „o Laura!“ fdfterte er leife, da tönte 
ganz vernehmlich ein Seufzer an feinen Ohren, er wandte 
fid erfhroden um, der junge Mann von vorgeftern ftand 
wieder bier und blickte auf dad Bild. Verdrießlich, ſich 
unterbroden zu feben, nidte er mit dem Haupte ein flüch⸗ 
tiges Kompliment, der junge Mann dankte etwas freunds 
liber, aber nicht minder ſtolz ald der Spanter. Auch 
diefmal wollte der leztere den überflüffigen Nabbar ab: 
warten; er ſah zu feinem Echreden, wie jener fogar eis 
nen Stahl nahm, ſich einige Echritte vom Gemälde nier 











81. Die zerbrochene Leyer, 
Ich fhlug zu Stüden —— ergrimmt auf biefe 
e Welt, 
Doch bald empfand ich — und eine neue ward 
eſtellt. 
Indeſſen klimpr' ich auf der .. die an der alten hän- 
$ 


gen blie 
So lange nehmt, geneigte Leſer, mit Heinen Reimen 
auch vorlieb, 
82. Ded Menfden Seele und ber Thau— 
tropfen 
Un des Lebens voller Blüche hängt des Meuſchen Seele 


eſt, 
Wie des Thaues Perlentropfen in der Roſe ſüßem Neſt. 
Aber wenn er auf die Erbe mit den welfen Blättern 


J ſinkt 
Folgt er gern dem Strahl der Sonne, der ihn liebend 
in ſich trinkt. 
83. Vornehmer Pöbel, 
Lieber dem Bettler den Brodſack tragen, 
Als mit dem vornehmen Pöbet fi plagen! 
Beifer riet verfhimmelt Brod, 
Als der raffinirte Koth. 
84. Der Liebling der Leute. 
Wilft dur der Leute Liebling fenn ? 
Sep fdarmant und feu gemein. 
Was fie nicht fünnen und was fie nicht fallen, 
Sie werdeus verſpotten oder halfen. 
85. Gefellige Talente, 
Im Bihrgerklubb ift ber zu brauchen, 
Der Bier fann trinfen und Tadak rauchen; 
Der gebört in die höbere Socierät, — 
Der ſich im Thee zw berauſchen verſteht. 
(Der Beihtuf folgt.) 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
Fortfegung.) 


‚Meine Herren, ſprach er, und legte betheuernd die 
Hand anf’d Herz; meine Herren, Don Pedro di San Mon: 
tanjo Ligez bält Sie für ebrenmwerthe Leute, Sie find nicht 
Gemaͤldeverlaͤufer, wollen mir nicht diefes Bild als aft 
verkaufen, ich darf durch Ihre Güte dieſe Bilder feben, 
and Sie genießen die Achtung dieſer Provinz, Über ed 
müßte mid Alles täufben, oder — ich fenne die Dame, 
bie jenes Bild vorſtellt.“ Mit diefen Wortem trat er ehr: 
erbietig gräßend and dem Zimmer. 

„Wabrbaftig! fagte einer der Cigentbämer der Gal⸗ 
lerie, wenn wir nicht fo genau müßten, von wen diefed 
Bild gemalt ift, und mann und wie ed im unfern Befig 
fan, und weldye fange Rethe vom Fahren e3 vorher in €, 
bing, man wäre verſucht, am diefer Dame irre zur werben, 
Scheint nicht felbit den jungen Fröben irgend eine Erin: 
nerung bepnabe täglidh vor biefed Bild zu treiben, und 
diefer alte Dom! blizte nicht ein jugendiihes Feuer aus 
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derfegte, um es mit gehöriger Muße und Bequemlichkeit 
zu betradten, 

„Der Ged, murmelte Don Pedro, ich glanbe gar, er 
will mein graued Haar verhoͤhnen.“ Gr verließ nod uns 
mutbiger ald ehegeſtern dad Gemach. 

Im Vorfaal ftieß er auf eimen der Eigenthümer der 
Gallerie. Er fagte ihm berzliben Dank für den Genuß, 
den ibm die Sammlung bereite, kounte fi aber nicht ent: 
balten, über den jungen Dubeftörer ſich etwas zu befla: 
gen. „Herr B.! fagte er, Sie haben vielleicht bemerkt, 
daß vorzüglich ein es Ihrer Bilder mich anzog: ed inter: 
effirt mi unendlih, ed bat eine Bedeutung für mid, 
die — die ih Ihnen nicht ausdrüden fann. Ic kam, fo 
oft Sie ed vergönnten, um bad Bild zu feben, freute 
mid recht, ed ungeflört zu feben, weil doch gewöhnlich 
die Menge dort nit lange verweilt, und denken Sie ſich, 
da bat ed mir ein junger böfer Menſch abgelaufht, und 
tömmet, fo oft id fomme, und bleibt, mir zum Trotze 
bleibt er Stunden lang vor dieſem Bilde, das ihn doch 
gar nichts angeht!’ 

Herr B, lätelte, denn recht wohl konnte er ſich dens 
fen, wer den alten Herrn geſtoͤrt haben mödte, „Das 
Leztere möchte ich denn doch nit bebaupten, antwortete 
er, dad Bild fheint den jungen Mann nahe anzugeben, 
denn es ift nicht das erfte Mal, daß er ed folange betrachtet.“ 

„Wie fo? wer ift der Menſch?“ 

„Es ift ein Herr von Froͤben, fuhr jener fort, ber 
fi feit fünf, ſechs Monaten bier aufbält, und feit er dad 
erfie Mal jenes Bild gefeben, eden jene Dame mit dem 
Federhute, dad aud Sie befuchen, koͤmmt er alle Tage 
regelmäßig zu diefer Stunde, um dad Bild zu betrasten, 
Sie ſehen alfo zum wenigften, daß er Intereſſe an dem 
Bilde nebmen muß, da er ed fhon fo lange beſucht.“ 

„Herr! ſechs Monate? rief der Alte, Nein, bem 
babe ich bitter Unrebt getban in meinem Herzen; Gott 
mag ed mir verzeihen; Ich glaube gar, ich babe ihn um: 
höflich behandelt im Unmuth. Und iſt eim Kavalier, fa 
gen Sie? Nein, man fol von Pedro de Ligez nicht fagen 
können, daß er einen fremden Mann unboͤflich bebanbelte, 
Ich bitte, fayen Sie ibm — doch, laſſen Sie das; ic 
werde ihn wieder treffen und mit ibm fpreden.’’ 

Und als er den andern Tag fi wieder einfand und 
Froͤben fhon vor dem Gemälde traf, trat er auch binzu 
mit recht, rebt freundlihem Geſichte; als aber der junge 
Mann ehrerbietig auf die Seite wid, um dem alten Herrn 
deu beſſern Platz einzuräumen, verbeugte ſich diefer höflich 
grüßend und fprab: „Wenn id nicht irre, Señor, fo 
babe ih Sie (dom mehrere Male vor diefem Gemälde vers 
weilen feben. — Da geht ed Ihnen wohl gleih mir, auch 
mir ift dieſes Bild fehr intereffant, und ich laun «3 nie 
genug betrachten.‘ 

Eröben war überrafcht durch dieſe Anrede; auch ihm 


waren die Beſuche bed Alten vor dem Bilde aufgefallen, 
er hatte erfabren, wer er fep, und nad der fleifen, Fals 
ten Begrüßung von geftern war er diefer freundlichen Uns 
rede nicht gewärtig. 

„Id geftebe, meim Herr! erwiederte er nach einigem 
Zoͤgern, diefes Bild zieht mich vor allen andern an, denn 
— weil — es liegt etwas in diefem Gemälde, das für 
mich vom Bedeutung if.” — Der Alte ſah ihn fragend 
an, ald genuͤge ibm diefe Antwort nicht völlig, und Froͤ⸗ 
ben fuhr gefaßter fort: „Es ift wunderbar mit Kunſtwer⸗ 
fen, befonders mit Gemälden. Es geben an einem Bilde 
oft Zaufende vorüber, finden die Zeichnung wichtig, ge: 
ben dem Kolorit ihrem Bepfall, aber es fpricht fie nicht 
tiefer an, während einem @inzelnen and fold einem Bilde 
eine tiefere Bedeutung aufgeht; er bleibt gefeffelt fteben, 
faun ſich faum losreifen von dem Unblit, und kehrt 
wieder, und immer wieder, um ed von Neuem zu bes 
trachten.“ 

„Sie koͤnnen Recht haben, ſagte der Alte nachden⸗ 
kend, indem er auf das @emälde ſchaute, aber — ich 
benfe es ließe ſich diefed nur von größeren Kompofitios 
nen fagen, von Gemälden, in melde der Maler eine 
tiefere Idee legte. Es geben Viele vorüber, bis die Bes 
deutung endiib Cinem aufgeht, der dann bem tieferen 
Sinn des Künftlerd bewundert. Aber — follte man 
dieß von ſolchen Köpfen bebaupten Finnen 7” — 

Der junge Mann errötbete. „Und warum nicht? 
fragte er laͤhelnd. Die fböuen Formen diefes Geſichts, 
bie edle Stirn, biefed finnende Auge, diefer bolde Mund, 
bat fie der Kuͤnſtler nicht mit tiefem Geifte gefhaffen; liege 
nicht etwas fo Anziehendes in dieſen Zügen‘, daß —“ 

„D bitte, bitte, unterbra& ihn ber Ulte, gütig abs 
wehrend; ed war allerdings eine recht huͤbſche Perfon, die 
dem Künftler geſeſſen, die Familie dat fhöne Frauen,’ 

„Wie? welde Familie! rief der Jlngling erſtaunt,“ 
er zweifelte am dem gefunden Verſtand des Alten, und 
doch ſchienen ihn feine Worte auf's Höcfte zw fpannen ; 
„dieß Bild ift ja eine Phantaffe, mein Herr, zum wenig: 
fien mehrere hundert Jahre alt.’ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz: Wadhridten. 


Nürnberg, 11. Nov. 
(Beſchluß.) 

Wer ein gerechtes Urthell ber einen Kuͤnſtter fällen 
will, darf feines feiner vorzuͤglichen Werte verſchwelgen. Dieß 
bat aber ber Berichterſtatter gethan, denn er bat bie Herſtel⸗ 
Iung ber Jatobstirche, die herrliche Kanzel und den Hauptals 
tar in berfelden, alles Heideloffs Wert, gaͤnzlich ignorirt. 
Waren fie vieleicht feiner Kritit gar nicht wertb? Es if nichts 
daran gelegen, benn das Urtheil fompetenter Richter Über fie 
ſteht fe, und er, der alle Werte Heibelofjs, die er nauntt. 
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fhmähte, würde, um Tonfeguent zu bleiben, wahrſcheinlich 
auch von der Kirche, der Kanzel und dem Altar nur ſchmaͤ⸗— 
bend geurtbeilt haben, Aber Heideloff braucht ſich darum feis 
ner Werte nicht zu ſchaͤmen, denn er bat durch fie bewiefen, 
baß er, nad den eigenen, Worten bed Berichterftatterd, ein 
Mann ift, ber mit wabrbaft meiſtervollem Ge 
[pic begabt, auch dem Unbedeutenbſten eine ge 
fällige Gorm geben tonne — Ein folder Mann 
wird zwar nie ganz tadelfrey bleiben, er wird es unmdglich 
Allen Recht machen koͤnnen, allein er wird fi gewiß nie fo 
verirren, daß er fo viel Gefchmacflofes und Regelwidriges zu 
Tage fördert, als ihm von dem Berichterflatter Schulb ge 
geben wird, Daß bie meuerbauten Brunnenauffige im Ein— 
Hang mit ihren Umgebungen meiftens im gothiſchen Styl ver: 
ziert werden, ift gewiß mebr zu loben als zu tadeln; es ge 
ſchieht dieß nicht aus Mode, fondern aus Grundfag, weit ſich 
dergleichen neue Bauwerke, fie feven Mein ober groß. in neuem 
Geſchmact ausgeführt, wie wir fie in der Univerfitätäftabt Er: 
fangen ſehen, hier unter den Dentmälern der alten Kunſt ges 
wiß nicht gut andnebmen würden, — Aus diefem Grunde bat 
ber König auch befohlen, baß, wenn je ein neues Gebäude für 
bie polytechniſche Säule erbaut werben ſollte, dieh im Einklang 
mit ber Bauart Nürnbergs, im gothiſchen Styl, gefchehen 
muͤße. — Ds bad Mobell, das Heideloff biergu bauen lich, 
eigentlih in gar feinem Stol fev, wie ber Bericht: 
erftatter ſagt, mögen verfländige Architetten entſcheilden. Wir 
maßen und fein Urtbeit darüber an, und bemerfen nur fo viel, 
daß die größten Baufünfller neuer Zeit, ein Weinbrenner, 
Schintel, Fiſcher, Klenze, oderibre Werfe dem Tadel aud nicht 
entgeben fonnten, hund daß fich Speidbeloff mit diefen Männern 
tröften muß, wenn es ibm nimt beifer gebt, Er wird fo be 
ſcheiden ſeyn, um gerechten Tadel benuhen, und fo verflän: 
dig, um ungerechten Zabel verachten zu fbnnen, ofme fi 
barüber zu aͤrgern, ober ſich dadurch im feinem anerfannt nlige 
lihen Wirten für unjere ebrwirbige Stadt irre maden zu 
laſſen. Und daß biefed Wirfen erfannt wird, beweist eine 
ganz neue Verfügung der tönigliden Negterung, wodurd ihm 
bas höhere Bautvefen ber biefigen Etadt, unabhängig von dem 
ftädtifhen Bauratb, Übertragen wurde, beweist der Beſchluß 
des Magiſtrats und der Gemeindebevoikmächtigten , ihm baflr 
einen jährtihen Gebalt audjufegen. . Diefes Anertenntniß ber 
tbniglichen und ſtaͤdtiſcen Behörden bat bob wohl mehr Ge: 
wicht als ber Tadel eines ſchmaͤhſuͤchtigen Krititers. 

Der Berispterftatter fpringt nun zur Mufit Über. und 
fit über die Beſtrebungen in biefer Beziehung in Nürnberg 
das barte Urtbeit, daß alles, was der Magiftrat für 
Mufitthne, ein auf ganz unfrudhtsarenBoben 
ausgefäetes@aamenforu few, baß das Publitum 
nichte mebr von Handel ſcher Mufit bören mb 
ae. und baßibmTeihtes fhamlos obrenfigelms 
des Zeug der neuen Kunf immer willtomms 
Her fen. 

Es ift ſchwer anf fo harte Worte etwas zu fagen, benn 
wenn fie wahr wären, wie fehr müßte man nicht die guten 
Nürnberger in mufitalifher Hinſicht beflagen , wegen ihres 
fteriten Bobend, und verachten wegen ihrer ſchamloſen Ohren. 
— Dod wir wollen bören, wie bie Thafſachen zu ſolchen 
Ehimpfreben paſſen. Der Berichterftatter war fo delifat, die 
Männer nit zu nennen, welche er unter den feindfeli: 
gen Machten bed unten, unter Eitelfeit und 
Mittelmäßinkeit moflifiziet, aber hier beuter Jedermann 
wit Fingern auf fie, und darum darf auch das große Publitum ibre 
Namen wiſſen; e# find darunter gemeunt: Der Buchbaͤndler 
Mainberger, der Mufitdireftor Blumröber, und ber Gefaraleh: 
rer Köhler. Wir nennen ihre Namen, nit um fie dem Hohn 


Preis zu geben, dem der Lritiker Äber fie bringen will, ſon⸗ 
dern um ihrem Verdienft zu buldigen, das fie fi um bie Wie: 
derherftellung des beſſern Geſchmads in der Mufif in Nuͤrn⸗ 
berg erworben baben, ein Verdienſt, das jeber Unpartheviſche 
bantbar anerfennt ,„ und bad nur Mißgunft und Bosbeit zu bes 
flecken fuchen fann. Es find nun fünf Jahre, daß biefe bras 
ven Männer den vorber lange bra gelegenen Boden zu bauen 
angefangen baben, und fie bürfen ſich ber Früchte ihrer muͤhevollen 
Arbeit nicht ſchaͤmen. Es hat ſich feit biefen fünf Jahren bie ans 
fangs aus fünfzig Individuen beſtandene ſtaͤdtiſche Geſangſchule 
auf 200 ausgedehnt, Die jaͤhrlichen Prüfungen beweifen ibr 
Fortſchreiten auf guter Bahn, ein Zeugniß,, bad ihr ber würs 
bige Fr. Schneider aus Deſſau, ber fie befucht bat, nicht vers 
fagen wird, In Folge diefer Beftresungen bat ſich unter bem 
biefigen Schullehrern ein Gefangverein gebildet, ber fonntägfich 
feine Uebungen bält, und feine Wirkfamfeit auf den Unterricht 
junger Männer aus allen Staͤnden erfiredt. Es baben ſich in 
der Geſangſchule Talente entwirelt, weiche eine Hoftapelle 
zieren würden, Der feit finf Jahren gebitbete Singchor bat 
ficy mit jedem Jahre verftärft, und ift ſezt anf 36 Goprane, 
20 Wit, 30 Tenore und 28 Bälle angewachſen. Durd ibn 
und bie Gtadtmufit wurden feit fünf Jahren Havdus 
Schöpfung fünf Mal, bie Jahrszeiten zwey Mat, 
Händels Meffiasd vir Mal, Samfon zwey Mat, ba 
Nierandbersfeft ein Mal, Judas Macabdus ein Mal, 
Naumanns Vater Unfer zwey Mal, Schneiders Welt: 
geriht ud Sändfluth, Kunzens Hallelujab, Stadt 
ters Gerufalem, Anfangs mit einem Singchor von 36, und 
nun mit roo bis 120 Stimmen aufgeführt, Gind bie lau— 
ter leere Halme aus unfruchtbarem Boden, und verdient ein 
Publikum, das feit fünf Jahren fo viele große ernfte Werte 
mir Xoeilnabme aubbren fonnte, ben MWorwurf, daß eb 
fhamios obrentfigelndes Zeug vorziehe, und wird irgendwo 
in Nuͤrnberg dergleichen Zeug aufgetifcht? — Unſer herrlicher 
Rathhausſaal iſt vielleicht im fuͤnfzig Jahren zu mufitalifchen 
Zwecten nicht fo haͤufig benuzt worden, als feit fünf Jahren, 
und er foll ed noc ferner, denn, weit entfernt, dieſe Auffüh— 
rungen aufjugeben, wird vielmehr dbemyähft der Meffias 
von Händel zum fünften Dial mit vollen Ebor gegeben were 
den. Wer follte dieſes große, herzerhebende unb troſtvolle Meis 
ſterwert des unſterblichen Mannes nicht zum fünften Mat Tier 
ber hören als zum erſten Mal, nun da unſer Chor bie Pars 
thlen faſt auswendig kann, und von zu befiegenden Schwie⸗ 
rigteiten ber Doppelfugen feine Mebe mehr iſt, das Oratorium 
von Schneiber: Das Parabies. wird zur Aufführung vorbes 
reitet, Die Partituren der Haͤndel'ſchen Oratorien: Die Toch— 
ter Jephtas und die Iſraeliten, werden erwartet, Die oben 
genannten braven Männer baben fi ber guten Gabe mit 
Liebe und Aufopferung bingegeben ; fie haben dafür unfern 
Dant verbient, den ibmen das barte Urtheil Eingelner nicht 
vertümmern fol, Mögen fie gerechten Kabel benutzend, bämis 
ſchen verachtend, in ihren edlen Benrebungen unermüdet 
fortfahren. 

Der Berichterftatter ſchließt mit einer Aneröote Über ein 
Neißzeug, die eben fo Intereffant als unmwahr if. Das 
Neißzeug wurde in Paris gekauft, und eine Perfon vermus 
tbete, daß ed bier gemacht ſeyn könne, was fi aber nad 
genauer Unterfuchung ald gany grumndl os bewiefen hat. — 
Diefe Berichtigungen waren ir der Wabrheit fhuldig, — Wir 
geben fie den Angriffen bes Beripterftatters vbllig Preis, mit 
der Bemertung , daß wir, ohne einen Kampf zu ſcheuen, auf 
Aues, was er alleufald bagegen fagen moöchte, nichts erwies 
bern werben, und bie Atten für und als geſchloſſen erflären. 





Verlegt von der J. G. Eotta’ihen Buhbandiung. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienflag ar November 1826, 





Nein, im Blute rein gewaſchen, 


Hebt ſich Hellad, lang gebeugt, 


Wie aus feinen eigenen Aſchen 
Hoch, verjüngt der Phönix fleigt. 


A. v. Helwig. 





Scherflein an die Griechen in ihrem Todeskampf 
mit ihren Öffentlichen und heimlichen Feinden, 
Bon Send Immannel Baggeſen . 





Des S tw were 


Dde au die Griechen. 


Noch immer droht, obzleih das Paradies verloren, 
Hienieden jeden Augenblid 

Dem Geht, dei Streben mehr ald Erdgenuß erfohren, 
Das erfte paradieſiſche Gefchid, 

Den Baum des Lebens durft ihr frech umreißen, 
Um unten auf dem Boden weit und breit 
Gemab zu freifen alles Obſt der Zeit; 

Dob weh’ dem Sterbliwen , der wagt nur angubeifen 
Den Upfel der Unſterblichkeit. 


Der erfte Menſch verlor die Menfhenrecte, 
Weil er veriuhte, Göttern gleich zu feon; 
Promerbeus, Nettung bringend dem Geſchlechte, 
Ward feitgelbmiedet an den Miefenftein ; 
Der Weisheit lehrte, trank den Schierlingsbeher; 
Und der Erlöfer Selbit, des Himmels Stoly, 
Ward, mit dem niedrigften der Erden: Schäder 
Zugleich beſtraft, genagelt an das Holz. 


Steil, eng’, und mibfam ift die Bahn erhabner 
ür Licht, und Frebheit und Befeligung 
er Menfhbeit fämpfender Begeifterung, 
Umringt von offnen Schlünden unbegrab’ner 


* As dei Verfaſſers Schwanengeſang auf feinem Rrantens 
Bette unter den entſetzlichſen Qualen, nad der Nachricht von 
Mifolungbis Gall gedichtet. 


Herabgeſtürzter Helden, bie voran 
Oeſchritten diefe, fern von Ruhezelten 
Und Zufluctsbätten, öde, fable, felten 

Berret’ne weltverborgne Himmelsbahn, 


Was gibt, troß ibren Warnungszeihen alen 
(Denn lauter Kreuze, ſowarz, voll Todesgrau’n 
Sind drauf bis zu dem Gipfel nur zu ſchau'n) 

Dem Pilger wobl den Muth, fie noch zu wallen? 

Was ruft, was ftärkt, was hebt ihn unter allen 

Den Fauwen, bie berab mit Donnertnallen 

Don Schredhornfirften gegen ihn ſich ballen? 


Den Himmelruf bört mie bie feige Meng’ erfchallen — 
Der Held der Frenbeit bört ibn überall, 

Ihn börte Stepbanus und alle Ehrifti Jünger, 
Und fab'n, dem Staub im Sterben geiftentfloh’n, 

Als Weltmadt:Troger, als Sich felbit Bezwinger, 

Und der, fie winkenden Unſterbliokeit Erringer, 
Hienieden Gottes Himmel offen fhom, 


Du, immer größ’res Sriehenvolt, je Heiner 
Mird Deine Schaar, Dein Vorratb und Dein Land, 
Bcefammtlreuzsträger — im Berbluten Einer — 
Du börft erfhallen jenen Muf, wie Keiner, 
Seit der Apoftel Ehriftentbum verfhmand! 
Du laͤht Did von Sirenen nicht betbören, ee 
Bealeitet ringe von Zauberflötenröbren, 
Die Dir vorlullen ibren Rettungsblan: 
Did armen fhugbedürft'gen zu erlöfen 
Vem äußern, innern Krieg, und allem, Böfen, 
Als ibren römifdfel’gen Unterthan. 
Du fäbrit, auf Gott und Dieb allein vertrauend, 
Irrlicht verachtend, ſtets nah Oben fhanend, 
Entblehder jetzo von der Bruderbuͤlfewahn, 
Nur jenen hohen Himmelsruf zu bören, 
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Der Iuftbegleitet von ber Väter Geifterchören 
Ju's Herz Dir Mingt, auf Deiner Martprbahn. 


Erbab’ne Griechen! bleibet treu zum Enbe 
Dem mwabren Ehriften heil’gen Ruf, ber ruft 
Don Gottes Thron herab, bis in die Gruft, 
Der lezten Frevbeit, dur geiprenate Kerferwände! 
Vergießt mit ftetd erböbtem Heldenmutb 
Im Kampf mit den lnbeil’gen Euer Blut! 
Fahrt fort mit deffen unverdroßner Spende, 
Bis Euer ganzes heil'ges Attica, 
Wohin der Pilger in der Wuͤſte trete, 
Gleich Miſſolonghi, werd’ ein’ einz'ae Schäbdelftätte 
Ein großes, blutumflopned Golgatha! 


Dort laßt die Herrſcher unter fib vertheilen 
Den Reit von Pulver, Geld und Proviant, 

Den ibre Untertbanen, deym Verweilen 

Der ſtets gebofften Hilfe, troß dem Eilen 
Ach! jezt zu fpät vielleicht, Euch zugefandt! 


@ilt, eilt dann weg von bier mit allen euren Wunden 
Hinauf in’s Freve, wo man @ub beaehrt, 

Mo Engel Eure Kränzge bon gewunden! 

Es ift, feirdem’s fib mit Barbaren felg verbunden, 

Eeitdem barin fein Fürft Euch rettungswertb gefunden, 
Europa eined Volls von Eurem Rang nicht werch! 


Die Bettlerin vom Pont des-arts. 
(Bortfegung.) 

„Alſo glauben Sie das Maͤhrchen auch? flüfterte ber 
Alte; unter und gefagt, diefmal bat die Eigenthuͤmer ihr 
fharfer Blick doc irre geleitet, ib kenne ja die Dame?’ 

„Um Gottes Willen Sie kennen fie? wo ift fie jezt? 
wie heißt fie?‘ ſprach Fröben heftig bewegt, indem er die 
Hand des Portugiefen faßte. 

„Sage ich lieber, ib babe fie gelannt , antwortete 
dieſer mit zitternder Stimme, indem er das feuchte 
Auge zu der Dame aufſchlug. Ja ich babe fie gefannt in 
Valenzia vor zwanzig Jahren, eine lange Beit! Es ift ja 
aber niemand anders ald Donna Laura Tortoſi.“ 

„Bwanzig Jahr! wiederbolte der junge Mann traurig 
und niedergefchlagen, Zwanzig Jahre, nein, fie ift es 
night!” 

„Sie ift ed nicht? fuhr Pedro hitzig auf, nicht, fa: 
gen Sie? So fünnen Sie glauben, ein Maler babe biefe 
Züge ans feinem Hirn zufammengepinfelt? Doc ib will 
nicht ungerecht fern, ed war wohl ein tuͤchtiger Mann, 
der fie malte, denn feine Karben find wahr und treu, treu 
und friſch wie das blübende Leben. Mber glauben Eie, 
daß ein folder Künftler aus feiner Phantafie nicht ein gan 
anderes Bild erſchafft ? Finden Sie nicht, ohne die Fami—⸗ 
lie Zortofi zu kennen, daß dieſe Dame offenbar Familien: 
aͤhnlichkeit haben müffe, Famtliengüge, beftimmt und Har 
von der Natur ausgeſprochen, Züge, wie man fie nie in 


— 


Gemälden ber Phantaſie, ſondern nur bey guten Portratis 
finder? Es ift ein Portrait, fage ih Ihnen, Señor, und 
bey Gott fein anderes ald das der Donna Laura, wie ib 
fie vor zwanzig Jahren gefehen in dem lieblihen Valenzia.“ 

„Mein verehrter Herr! erwiederte ibm $röben, ed 
gibt Aehnlichkeiten, täufbende Aehnlichkeiten. Man glaubt 
oft, einen Freund fprechend getroffen zu fehen, nur im 
fonderbarem, veralteten Koftüm, und wenn man fragt, ift 
ed fein Urahn aus dem drepfigjährigen Kriege, oder übers 
bieß gar ein Fremder. Ich gebe aud zu, daß dieſes Bild 
fogenannte Familienzuͤge trage, daß es der liebenswürdi⸗ 
gen Donna Laura gleibe, aber biefes Bild ift alt, und 
fo viel weiß man wenigſtens aus Megiftern und Kirdens 
buͤchern, daß ed in der Magdalenenfirde zu E, ſchon feit 
150 Sabren hängt, und durh Stiftung, nicht auf Bes 
ftelung in die Kirche kam.“ 

„So hole der lebendige Satan meine Augen, rief 
Don Pedro ärgerlib, indem er auffprang und feinen Hut 
nahm. Gin Blendwerk der Hölle iſt's, fie will mic 
in meinen alten Tagen noch einmal bur& dieß Gemälde 
in Wehmuth und Gram verfenten.” Thraͤnen fanden 
dem alten Mann in den Augen, als er mit baftigen, droͤh⸗ 
nenden Schritten die Gallerie verließ. 

Uber dennoch war er auch jezt nicht zum legten Male 
da geweſen. Froͤben und er faben fih noch oft vor dem 
Bilde, und der Alte gewann den jungen Mann durd fein 
deſcheidnes aber beſtimmtes Urtbeil, durd feine liebends 
würdige DOffenbeit, durch fein ganzes Werfen, das feine Ers 
siebung, trefflibe Kenntwiffe und einen für biefe Jahre 
feltenen Takt verrietb, immer lieber. Der Alte war fremd 
in dieſer Stadt, er füblte ib einfam, denn nod war er 
der Welt nicht fo ſehr abgeftorben, daß er nit bin und 
wieder einen Menſchen bätte fprehen mögen. So fam es, 
daß er fib unvermerkt näber an ben jungen Fröben ans 
ſchloß; zog ibn ja diefer auch dadurch fo unbeſchreiblich am, 
daß er ein theures Gefühl mit ihm theilte, nämlich die 
Liebe zu jenem Bilde, 

So fam ed audb, daß er den jungen Mann auf dem 
Spaziergang gern begleitete, baß er ibm oft einlud, ihm 
Mbendd Geſellſchaft zu leiften, Eines Abende, als ber 
Speifefaal im König von England ungemöbnlih gefüllt 
mar und rings um die Benden fremde Bäfte faßen, fo daß 
fie ib im traulihen Gefpräde gehindert fühlten, ſprach 
Don Pedro zw feinem jungen Freund: „Señor, wenn Ihr 
anders diefen Abend nicht einer Dame verſprochen habt, 
vor ihrem Bitter mit der Laute zu erfheinen, oder wenn 
Euch nicht fonft ein Verfprehen hindert, fo mödte id 
Cut einladen, eine Flaſche ädten Pudro Zimenez mit 
mir auszufteben auf meinem Gemach.“ j 

„Ste ebren mid unendlich, fagte Froͤben, mic bins 
bet fein Verfprehen, denn ich kenne bier feine Dame; 
auch ift ed hiefigen Orts nicht Eitte, Abends die Laute 
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su ſchlagen auf ber Straße, oder ſich mit ber Geliebten am 
Fenſter zu unterhalten. Mit Vergmügen werde ih Sie 
begleiten.” 

„Gut; fo geduldet Euch hier noch eine Minnte, bie 
ih mit Diego die Zurichtung gemacht; ich werde Euch ru: 
fen laſſen.“ Der Alte hatte diefe Cinladung mit einer 
Art von Feverlichkeit gefprocen, die Fröben fonderbar auf: 
fiel. Jezt erft entfann er fih auch, daß er noch nie auf 
Don Pedrod Zimmer gewefen, denn immer hatten fie ſich 
in dem allgemeinen Speifefaal des Saſthofs getroffen. Doc 
aus Allem zufammen glaubte er fließen zu müſſen, daß 
ed eine befondere Höflichkeit fey, bie ihm der Portugiefe 
dur dieſe Einführung bep fi erzeigen wolle. Nach ei: 
ner Diertelftunde erfbien Diego mit zwen filbernen Arm: 
leudtern, neigte ſich ehrerbietig vor dem jungen Mann 
und forderte ihm auf, ibm zu folgen. Fröben folgte ihm 
und bemerkte als er durch den Saal ging, daß alle Trink: 
gäfte neugierig ihm nachſchauten und die Köpfe zufammens 
ftedten, Im erften Stod machte Diego eine Flügelthüre 
auf und winkte dem Gate einzutreten. Ueberraſcht blieb 
diefer auf der Schwelle fteben. Sein alter Freund hatte 
ben Frad abgelegt, eim ſchwarzes geſchliztes Wams mir ro: 
tben Bauſchen angezogen, einen langen Degen mit goldes 
nem Griff umgeſchnallt und ein dumfelrother Mantel fiel 
ihm über die Stultern, Feverlich ſchritt er feinem Gaſte 
entgegen und ftredte feine Hand aus den reiben Mandet: 
ten hervor, ibn zu begrüßen. ‚Send mir herzlich willlom⸗ 
men, Don Fröbenio, fprab er, ſtoßet Euch nicht an die: 
fem ſchlechten, prunflofen Gemach, auf Reifen, wie Ihr 
wißt, fügt fib nicht Alles wie zu Haufe, Weiher aller: 
dings gebt es fib in einem Saale zu Liſſabon und meine 
Divans find Acht maurifche Arbeit; doc fehet Euch im: 
mer zu mir, auf dieß ſchlechte Ding, Sopha genannt, iſt 
doch der Wein äbt und gut: fest Euch.“ 

Er führte unter diefen Worten den jungen Mann zu 
einem Sopba; der Tiſch vor diefem war mit Konfituren 
und Wein beiest, Diego ſchenkte ein und brachte Zündwerf 
und Zigarren, 

„Schon lange, bub dann Don Pedroan, fon lange hätte 
ih gern einmal fo rebt vertraulih zu Euch gefproden, 


Don Fröbenio, wenn Ihr anderd mein Vertrauen nicht, 


gering achtet. Seht, wenu wir uns oft zur Mittagsftuns 
be vor Laura's Bildnip trafen, da habe ich Euch, went 
Ihr fo recht verfunten waret in Anfhauung, aufmerkſam 
betrachtet, und vergebt mir, wenn meine alten Augen ei: 
men Diebftahl an Euren Augen begingen, ic bemertte, 
daß der Begenftand diefed Gemäldes noch böberes Inter: 
effe für Euch baben muͤſſe, und eine tiefere Bedeutung 
ats Ihr mir bisher geftanden,” 

Froͤben erröthete, der Alte ſah ihn fo (darf und durch: 
Dringend an, als wollte er im innerften Grund feiner 
Seele lefen, „Es iſt wahr, antwortete er, dieſes Bild 


bat eine tiefe Bedeutung für mich, und Sie haben recht 
geſehen, wenn Gie glauben, es fep nicht das Kunſtwerk, 
was mich intereffire, fondern der Gegenſtand des Gemäls 
ded. Ach! es erinnert mih am den fonderbarften aber 
aluͤctlichſten Moment meines Lebens! Sie werden lächeln, 
wenn id ‚Ihnen fage, dab ich einft ein Mädchen ſah, das 
mit diefem Bilde täufbende Aehnlichkeit hatte, ic ſah fie 
nur einmal und mit wieder, und darum gehört ed zu 
meinem Gluͤck, wenigſtens ihre holden Züge in diefem . 
Gemälde wieder aufzuſuchen.“ 

„O Gott! das ift ja auch mein Fall!“ rief Don 
Pebro, 

„Doch laden werden Sie, fuhr Fröben fort, wenn 
ih geftebe, daß ich nur von einem Theil des Gefichtes 
diefer Dame fpreben kann. Ich weiß nicht ift fie blond 
oder braun, ift ihre Stirm hoch oder nieder, ift ihr Auge 
blau oder dunkel, ich weiß ed nicht! Uber diefe zierliche 
Naſe, dieſer liebliche Mund, dieſe zarten Wangen, dieſes 
weiche Kinn, finde ic auf dem geliebten Bilde, wie ich 
ed im Leben geſchaut.“ 

„Sonderbar! — und diefe Formen, die ſich dem Ger 
bähtniffe weniger tief eindrüden als Auge, Stirn und 
Haar, diefe follten, nachdem Sie nur einmal fie gefehen, 
fo lebhaft in Eurer Seele ſtehen ?” 

„O Don VPedro! fprad der Jüngling bewegt, einen 
Mund, den man einmal gefüßt bat, einen folten Mund 
vergißt man fo leibt mit wieder. Doch, ich wıll erzäbs 
len, wie ed mir damit ergangen,’ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz Nahribten, 
Paris, 12. Ottober. 

Da bat Nummel, der deutſche Laͤufer ober Synelß 
füßter, doch einen großen Gieg davon getragen, unb die 
deutſche Rauftunft mitten in Franfreich zu Ehren gebracht. 
Ich babe In einem vorigen Schreiben gemeldet, wie ehrlich er 
mit feinem Verſprechen Wort gebaften batte, und bad Marks 
feld in 48 Minuten fünf Mal richtig umlaufen war, ben 
fo puͤnttlich hatte er bey andern Gelegenbeiten bie von ihm 
eingegangenen Berbindlichfeiten erfüllt, und jedesmal vor Ab⸗ 
lauf ber beftimmten Friſt fein Ziel erreicht. Nun fbınmt anf 
einmal ein Franzoſe, den der Ruhm des deutſchen Räufers vers 
drießt, und der tolltühn ausruft: Ihr Herren, ich wills noch 
beffer machen als diefer Deutſche. Er ift dad Mardfelb im 
48 Minuten fünf Mal durglaufen; ich aber mache mid ans 
beifgig, ed in 42 Minuten ſechs Mal zu umlaufen. Und will 
ſich der Deutſche mit mir meſſen, fo mag er fommen,.“ Der 
beutfche Läufer, ber aber wahrſcheinlich ein verfländiger Mann 
ift, und ed nicht für ratbfaın hätt, fiy mitten unt m franzb⸗ 
ſiſchen Bolte mit einem Franzoſen zu meſſen, u daburdy 
dein Ausbruche der Nationaleiferfunt anszufegen, Wer tmels 
Ser vielleicht den einmal erworbenen Nubm nit aufs Spiel 
fegen will, lehnte ben angebotenen Wettlauf ab. Nun ließ 
der aufgeblähte franzoͤſiſche Schneulfuͤßler mit großen Anſchlag⸗ 
zetteln und in ben Zeitungen antünbigen, ber Deutſche babe 
mit ihm feinen Wettlauf eingeben wollen; er aber werbe am 
fünftigen Sonntag in 42 Minuten das Mardferd ſechs Mat 
umlaufen, und zwar am äußerften Rande deffelden, Diefe Ans 
tuͤndiguus lodte vielleicht eben fo viele Meugierige herbey als 
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Hans North, da er verſprach, Im einen Krug zu riechen. Der 
Franzoſe erfchien mit vieler Zuverſicht, und begann feinen Lauf. 
Zu dem erftien Umlaufe bedurfte er acht eine halbe Minute: 
dieh war ſchon ein Adtes Worzeigen, eben fo viel zu dem fols 
genden. Je niber das Ende der beflimmten Friſt beranrüdte, 
je weniger Anſchein war da, daß der Mann jein Verſprechen 
erfüllen würbe. Bey ſolchen Gelegenbeiten bleibt das Parijer 
Puplitum nicht fange rubig; es entfland zuerft ein lautes Mur⸗ 
mein, das ſich may und nad vermehrte, Dann rief man eis 
nerſelts: er wird's abmaden; und andernſeits: er wird's 
nicht abmachen! Endlich war die Zeit abgelaufen, und ber leicht⸗ 
füßige Mann war erſt fünf Mal dad Marsfeld umlaufen, alſo 
fepite Ein, Umlauf an der verfprompenen Babl, und ber Daun 
ward gleicyfam banfrott gegen dad Publitum, das fein Geld 
für die ſechs Umtäufe gezablt hatte. Es lieb ibm auch bald 
feinen Unmuth fühlen; es wurde gepfiffen und geziſcht und 
gefchrieen ; als der arme Schelm beſchaͤmt abzog, lief man bins 
ter ihm ber, und bätte ihn wahrfgeintia) arg befhimpft, wenn 
nicht die gewöhnlichen Schugengel der in Paris vom Wolte 
verfolgten , ih meyne die Gensdarmen, ibn umringt unb zu 
einer Miethtkutſche verbolfen hätten, worin er mit feiner Schande 
Bald aus den Augen des Publitums verſchwand. Die Kaſſe 
war ſchon früher verſchwunden und in Sicherbeit gebracht, ſonſt 
würde auch dieſe uͤbel angetommen ſeyn. Wahrſcheinlich hatte 
der Einnebmer ben Sturm vorausgeſehen, und bey Zeiten ges 
eitt die Segel zu ſtreichen. Seitdem ftrablt der ame bed ehr: 
finden deutſchen Rummel herrlicher als zuvor, Denn er bat 
die Leute nie um ibr Geld betrogen, fondern flets feine Schuld 
mit feinen Füßen aufs gewiffenbaftefte abgetragen. 

Ein andrer ſtürmiſcher Vorfall batte vorigen Sonnabend 
bey einer bffentlichen Giyung des foniglihyen Inſtituts flatt, 
wo ein folger Stanbal nod unerwarteter kam als auf dem 
Marsfelde. Es war bie jährlihe Sihung der Kunſtatademie, 
beifen Gefretär Hr. Duatremere de Quincyh iſt. In ber ges 
lebrten Weit ift diefer uatremere mit Recht geſchaͤzt; allein 
als atademiſcher Setretaͤr wird er in den Zeitungen, bejonderd 
in den unabhängigen, oft bart mitgenommen, weil der jaon 
ziemlich bejahrte Mann, nach Neſtoriſcher Art, fin etwas breit 
Über bie gelehrten Gegenftände austäßr, und dadurch den nik 
gelehrten Zuhbrern ziemliche Langeweile verurfant, was im 
Paris zu den unverzeibligften Fehlern gehört. An das ib: 
veranfigen der Zubdrer, und bie Epdtteleyen ber Sournalis 
ften hatte fig der Hr. Setretaͤr Bidber micht viel gefehrt, und 
war jedesmal mit feiner unerſchuͤtterlichen Zuverfigt und wit 
feinen Vorlefungen aufgetreten. Bey der bießfährigen dffentli: 
den Sigung der Kunſtakademie hatte er zwey biograpbijge 
Notizen Aber verftorbene Mitglieder der Afademie zu Tefen, ehr 
die Preife an bie Zöglinge vertbeilt wurden, welches Preisvers 
tbeiten an biefem Tage für bie Sünglinge und ihre Familien 
die Hauptſache if. Die erfte Notiz ging ziemlich wohl dur, 
aber ald die zweyte begann, im dem gewöhntigen ſchnarchenden 
Tone des Getretärd, riß den jungen Leuten, bie ſich in einem 
buntem Winfel bed großen Saals zufammengerottet batten, 
die Gebutd, fie beluftigten ſich etwas allzulaut und umböf: 
lich auf Untoften bes Vorleſers, ber ſich durch nichts irre mas 
wen Tieß, tem zur Unzeit, ränfperten ſich, ladten und 
footteten. n ging auch dem Präfidenten. dem Kupferſtecher 
Bonche r Seenobers bie Gedulb aus, amd biefer Kuͤnſtler, der 
wabrſcheinlich noch ganz unerfabren im ber Praͤſibent ſchaft ift. 
wußte ſich nicht anders zu helfen als dadurch, daß er dem aus 
ben bie Mache habenben Offizier auftrug, durch feine Solbaten 
die ruheſthreuden Fünglinge herauszutreiben, ohne daß er ſelbſt 
vorläufig auch nur die geringſte Ermahnung zur Ordnung an 
dieſelben g richtet hatte. Die Eoldaten midten alfo mit bem 
Grweire . an, räumten den Winfel aus; bie jungen Leute 
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wiberfesten ſich, es entflanb ein Schreyen und Rufen, bas 
bie Damen im Schrecten feste, und fie auch zum Schweigen 
und dann zur Flucht bewog; ber ganze Saal gerietb in Uns 
orbuung, und es verging einige Zeit,, ehe die Ruhe wieder 
hergeſtellt wurde. Endlich börte doch bie Verwirrung auf, 
Quatremere de Duincy batte feine unterbromene Notiz einge 
fledt, ed wurde, unter großer Zufriedenheit der Zöglinge und 
ihrer Mamas, zur Bertbeilung der Preife geſchritten, und bie 
Sigung mit der Aufführung der Kantate beſchloſſen, welche 
ben Preis der Tontunft erbalten batte, und welche barmonifcy 
genug war, um die geftörte Einigfeit wieder bervorgupringen. 
Somit ging man dann zufrieden audeinanber; allein an den 
folgenden Tagen beflagten fi bie Kagesblätter nicht ohne Uns 
recht aber die tuͤrkiſche Weife des Prälidenten, bie Rube bey 
einer Sitzung der Kunftatademie beyzubebalten, Bajonettenges 
walt in einer ſolchen friedfertigen Verſammlung auszuuüben, 
ſchien ihnen etwas Empbrendes, und ber arme Quatremoͤre be 
Quincy wurde wieder hart angefahren, daß er dieß Aergernis 
veranlaßt babe, Einige beſchuldigten ibn geradewegs, er babe 
es darauf angelegt, die Zubdrer vermittelft der Soldaten zu 
zwingen, feine Tangen und breiten Vorleſungen geduldig bis 
anf die lezte Sylbe anzuhören; diefe Beſchuldigung hatte der 
arıne Sefretär aber bob nicht verdient; denn nicht er. fons 
dern der Präfident batte ja den umüberlegten Befehl gegeben, die 
Soldaten beranräcden zu laffen; bed Sefretärd einzige Schuld 
war, daß er dießmal, wie zuvor, ben jungen Leuten Ranges 
weile verurſachte. Dieb foheint aber bey einer ſolchen Sigung 
unvermeidlich zu ſeyn; beun unter bem vorigen Getretär, le 
Breton, wurde auch beſtaͤndig geflagt, daß ded Mannes Nos 
tigen fo lang und einfaläfernd wären, Wieleicht thaͤte Qua⸗ 
tremere wohl, wenn er bie Gefretärftchle niederlegte; bemm 
für einen bejahrten, und ats Gelehrten febr geadhteten Mann 
ift es doch eime empfindliche Sache, nach jeber oͤffentlichen 
Sitzung, worin er auftritt, aus den Zeitungen zu vernehmen, 
daß er fein Auditorium eingefhläfert, und beffen Gebulb mißs 
braucht babe, Uebrigens fann der linmille, den das Publitum 
und die Journaliſten uͤber dad Anricen ber Soldaten geäußert 
baden, einen Beweid ber allgemeinen Gefinnung geben. Je 
mehr ſich die Begriffe von fonflirmtioneller Freubeit in dem 
Köpfen feitiegen, je unwilliger leider man, daß ſich der bemwaffs 
nete Stand in ben friedliven Berfannmiungen ber Bürger zeige. 
Sonſt freylich war es allgemeiner Gebrauch, fo oft dad Volt 
irgendwo zufammen kam, es durch Truppen zu Buß und zu 
Pferde im Zaume zu halten, und im Norbfalle zuſammen zu 
treisen. WUllein feitdem baten bie Bürger ihre natürlichen 
Rechte wieder ‚befommen; man bat eingefeben, daß man bie 
Leute durch bie bloße Macht der Gelege, ohne alle Hülfe ber 
Bajonerte in Zucht halten fünne; Eugland liefert davon das 
auffallendfte Beyſpiel. Ungeſittet war es allerbingd von bem 
Künglingen, fi in einer Verſammlung von gebildeten Perfos 
nen, zu welcher fie aus bloßer Gunft zugelaffen worden was 
ren, Über einen bejabrten und ehrwuͤrdigen Atademiter luſtig zu 
maden; allein bieß war fein Grund, um eine Kompagnie 
Soldaten gegen die Verfammlung anrüden zu laffen, und das 
durch die ſaͤmmtlichen Zubdrer, befonders bie Damen, in Schre— 
den zu jagen; es ift zu viel Ehrgefühl in ber franzbͤſiſchen 
Nation, ats baß fie fi mir ben Bajonette regieren ließe, fie 
wit dur Vernunft und gute Worte. gelentt werben. Die 
feinen Tagröblätter fahren aber noch immer fort, fi über 
den Borlefer Duatremere de Quincy zu beluftigen; fo bebaup⸗ 
ten fie, man biete jest Pfeifchen a la Quinch feil, und bie 
Atademie babe beſchloſſen, hinführo zu ihven dffentligen 
Sigungen dad Publitum nicht mehr zuzulaſſen. 

(Der Beſchluß folat.) 
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Un bed Lesend voller Bluͤthe hängt des Menſchen Seele 


fett, 


ie des Thaues Perientropfen in ber Roſe flißem Neſt. ‚ 
Aber wenn er auf bie Erde mit ben welten Blättern 


fintt, 


Folgt er gern dem Strahl ber Sonne, ber ihm liebenb 


in fig trinft. 





Die Bertlerin vom Pont des arts, 
(Borrfegung.) 


„Halt ein, fein Wort! unterbra ihn der Portugieſe. 
Ihr würdet mic für ſehr ſchlecht erzogen halten müſſen, 
wollte ich einem Kavalier fein Geheimniß entloden, obne 
ihm das meine zuvor ald Pfand gegeben zu haben. Ich 
will Euch erzählen von der Dame, die ih in jenem fon- 
derbaren Bilde erfannte, und wenn Ihr mich daun Eures 
Vertrauend würdig achtet, fo möger Ihr mir mit Eurer 
Geſchichte vergelten. Doch Ihe trinft ja gar nicht; es ift 
ächter fpanifher Wein, und Ihr mußte ibn zuvor trinten, 
wenn Ihr mit mir Valenzia beſuchen wollt.’ 

Sie tranten von dem begeifternden Pedro Kimenes 
und der Alte bub an: 

„Sehor, ic bin in Granada geboren. Mein Vater 
fommanbdirte ein Negiment, und er und meine Mutter 
fammten aus den älteiten Familien diefes Koͤnigreichs. 
Ich wurde im Chriſtenthum und allen Wifenfbaften erzo⸗ 
gen, die einen Edelmann zieren, und mein Vater beftimmte 
mich, ald ich ſechszehn Fahre alt und gut gemahlen war, 
zum Soldaten, Über er mar ein Maun ſtreug umd ohne 
MRuͤckſſcht im Dienfte, umd weil er die Zärtlichkeit meiner 
Mutter für mich kannte und fürdrete, fie möchte mic 
oft verhindern, meine Pflicht gebörig zu vollbringen , bes 
(dloß er, mich zu einem andern Degimente zu fdidem, und 
feine Wabl fiel auf Pampeluna, mo mein Oheim fomman: 
dirte, Ih lernte dort den Dienft forgfältig und genau, 


und brachte es in den folgenden ſechs Jahren bis zumKas 
pitän, Als ich zmey:umdagwanzig Fahr alt war, wurde 
mein Oheim nah Valenzia verfegt. Er hatte Einfluß und 
wußte zu bewirten, daß ich ibm fon nach einem halben 
Sabre als Adjutant folgen konnte. Als ich aber in Das 
lenzia aufam, hatte fib im meines Oheims Hausweſen 
vieles geändert, Er war ſchon längft, nod in Pampeluna, 
Wittwer geworden. In Valenzia lernte ereine reihe Wittwe 
kennen und batte fie einige Wochen, ehe ich bep ibm ein⸗ 
traf, geheirathet. Sie können denken, wie ich überzafcht 
war, als er mir eine aͤltliche Dame vorftellte und fie feine 
Gemahlin nannte; meine Ueberrafbung ftieg aber und ges 
mann an Freude, ald er auch ein Mädchen, ſchoͤn wie der 
Tag, berbepführte, und fie feine Tochter Laura, meine 
Eoufine , nannte. Ich batte bis zu jenem Tage nicht ges 
liebt, und meine Kameraden hatten mic oft defhalb P=- 
dro il petro (dem fleinernen Pedro) genannt; aber dieſer 
Stein zerſchmolz wie Wachs vor den feurigen Blicken Lau⸗ 
ra's. Ihr habt fie gefeben, Don Frobenio, jenes Bild 
gibt ihre bimmlifhen Zuge wieder, wenn ed anderd einem 
irdiſchen Künftler möglich ift, die wundervollen Werke der 
Natur zu erreichen. Ach gerade fo trug fie ihr Haar, fo 
murbmwillig wie auf jenem Gemälde hatte fie das Hutchen 
mit ben wallenden Federn aufgefezt, und wenn fie ihr dunkles 
Auge unter den langen Wimpern aufiblug, fo war es, 
als ob der Himmel fich öffnete und eim leuchtender Engel 
freundlih berabgrüßte, 

Meine Liebe, Senior, war eine frembige; ic konnte 
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ja taͤglich um ſie ſeyn; jene Schranken, die in meinem 
Vaterlande gewöhnlich die Liebenden trennen und die Liebe 
ſchmerzlich, Angftlih, gramboll und verfhlagen machen, 
jene Schraufen trennten ung nidt. Und wenn ic in bie 
Zukunft fab, mie rubig, wie ladend erſchien fie mir! 
Mein Obeim liebte mich wie feinen Sohn; verſtand ich 
feine Winke rebt, fo ſchien es ibm nicht unangenehm, 
wenn ib mich um feine Tochter bewarb, Und von mei» 
nem Vater fonnre ich feine Hinderniffe erwarten, benn 
Laura ſtammte aus edlem Blute, und der Reichthum 
ihrer Mutter war bekannt. Wie maͤchtig meine Liebe 
war, koͤnnt Ihr Ichon daraus feben, daß ich da liebte, 
mo es fo aaͤnzlich ohne Neth und Jammer abging. Denn 
gewoͤhnlich entitebt die Liebe aus der angenehmen Bemer: 
fung, daß man der Geliebten vielleicht nicht mißfallen 
babe; wie Keuer unter den Dächern fortihleiht, und 
durch eine Mauer aufgehalten, plößli vergehrend nieder 
in dad Haus und prafelnd auf zum Himmel fchlägt, fo 
die Liebe, Die Heine Neigung wird ernaͤhrt, die unüber⸗ 
windlib fbeinenden Hinderniffe (pornen an, man glaubt 
eine Glut zu füblen, die nur im Arm der Geliebten fi 
abfüblen faun, Man fpridt die Dame beimlib am @it: 
ter, man fhidt ihr Briefe durch bie Zofe, man malt 
im Traum und wahend ihr Bild, ihre Gehalt fo reigend 
fih vor, denn bisher fab man fie nicht anders als im 
Schleyer und der verbiüllenden Mantilla. Endlich, fer 
ed durch Lift oder Gewalt, fallen die Schranfen, Man 
fliegt berben, führt die Errungene zur Sirde, und — 
befiebt fib nadber den Schatz etwas genauer, 
dem ſchoͤnen Wiefen:Brund, der nur ein Teppich ift, über 
ein fumpfia Moorland gedett, wenn du wie auf fefter 
Erde ausſchreiteſt, beine Füße eindringen und Quellen 
aus "der Tiefe riefelm, fo bier. Alle Augenblide zeigt 
fi eine neue Laune bey der Dame, alle Tage Lüfter fie 
Schleyer und Mantilla ibred Herzens frever, und am 
Ende ftindeft du lieber wieder vor dem Gitter, Liebes: 
„Hagen zu fingen, und — nie wiederzukehren.“ 

„Dep Bott, Ihr fepd ein fharfer Kritifer, erwiederte 
Froͤben errötbend; es liegt in dem, was Ihr faget, etwas 
Mahres, aber, ganz fo? nein, da müßte ja jener Bötter: 
funte, der zündend ing Herz fhlägt, jene feligen Uugens 
biide, wo bie Hälfte einer Minute sum Berftändniß 
Dinreibt, müßte lägen, und doch glaube ib am feine 


bimmlifae Wbkunft. Ol ift ed mir denn beſſer er: 


gangen ?’ 

„Ib verfiebe, was Ihr fagen mollt, fprah Don 
Pedro, jener Moment ift bimmlifh ibön, aber beruht 
gar oft. auf bitterer Taͤuſchung. Hoͤret weiter, mid reip 
ten, mid binderten feine Schranfen, und dennoch liebte 
ib fo warm ald nur irgend ein junger Kavalier in Epas 
nien. Das eingige Hinderniß fonnte Laura’d Herz fepn, 
und ihr Auge hatte mir ja ſchon oft geftanden, daß es 


ı dem meinigen gern begeane, 


Mie aus |- 


Ale jene Meinern Beweiſe 
meiner Zärtlibfeit, wie man fie in diefem Zuftande gibt, 
nabm Donna Faura gütig auf, und nab einem Wiertel: 
jabre erlaubte fie mir, ibr meine Liebe zu geftehen. Die 
Eitern batten die Sache längft bemerkt. 

Mein Obeim gab mir feine Einwilligung und fagte, er 
babe fiir mic wegen guter Dienite, die ich geleiftet, bepm Koͤ⸗ 
nige um ein Majorspatent nachgeſucht. Mit der Nachricht 
meined Steigend folle ich dem Vater meine Liebe geftehen und 
ihn um Cinmwilligung’ditten, Ich gelobte ed: ah warum 
bab’ ich's getban? Eolte man mit immer einen Dämon 
binter fih glauben,. der ung dad Glück wie ein ſchönes 
Epielyeng gibt, nur um es plößlic zu zerfhlagen? Ich 
batte bald nad der Gemißbeit meines Glüdd mit einem 
Hauptmann aus einem Schweizerregimente Belanntidaft 
gemacht, den ich lieb gewonnen und täglich in mein Haus 
führte. Er mar ein jböner blonder Juüngling, mit Maren, 
blauen Ungen, von weißer Haut und rotben Wangen. Er 
bätte zu weich für einen Soldaten audgeieben, wenn nicht 


„berühmte Waffentbaten, bie er ausgeführt, in aller Munde 


lebten, Um fo gefäbrliber war er für die Frauen. Seine 
ganze Eribeinung war fo neu in biefem Lande, wo bie 
Sonne die Gefihter dunkel färbt, wo unter ſchwarzem 
Haar ſchwarze Augen blisten; und wenn er von ben Fig: 
bergen, von dem ewigen Schnee feiner Heimath erzäblte, fo 
laufchte man gern auf feine Rebe, und mande Dame mochte 
ihon den Verſuch gemacht haben, das Eis feines Herzens 
zu zerſchmelzen. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Hundert dbeutfhe Reimſprüche. 
Ton Witpelm Muͤller. 


86. Mdelsinftinkt. 
Mappen ließ bie edle — des Saͤuglings Windeln 


naͤben, 

Und das Kind ſtarb au Verſtopſung, eb’ ed noch fein 
Schild geieben. 

Lernt daran, mie viel ed beiße, adelig aeboren fenn! 

Nur aus edlem Baudinftintte hielt das Kind den Adel 
rein, 


87. Geſchentte Ahnen. 


Ahnen kann der Kaifer —— ar wo mag er ber fie 
nebmen 
Bon den umgetauften Söhnen, die ſich ibrer Täter ſchaͤ⸗ 
men, 


88. Vornebmbeit bed Geſchmackes. 


Das bei’ ib mir dob einen vornehmen Mann ! 
Sein Pferd rührt kein bezahltes Futter am, 
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3. Hungrige Behaglichkeit. 


Ein kleiner Pfennig, ein Heiner Sinn, 

Ein Warpenmantel mit großen Kalten, 

Man taun fo hungrig bequem darin, 

Wie Mäuf im leeren Sade falten. 
90, Das Biel. 


Jeder bat ein Ziel vor Bern, a dem er nadhläuft bie zur 
ber oft ift’s eine Feder, die er aufblied im bie Luft, 


91. Wer muß bie Haare dazu geben? 
Wenn bie großen Herrn ſich raufen und verlieren Schopf 


opf, 
Preife gluͤcklich fi der air, m welcher hat den kahlſten 
p 


92. Haar und Bart. 


Held Simſon hatte ſeine Kraft in ſeines Hauptes Haaren, 
Den neuen Helden iſt fie num in ibren Bart gefahren. 
Und wer Meibous fie nehmen fiebt vor Meflern und Ra: 


feuren, 
Wer weiß, ob Simfon tapfrer wär’ im Kampfe mit Fri: 
feuren? 


93, Reichthum und Rauch. 


Daß der Reichthum iſt ein Rauch, kann dich mancher 
chornſtein lehren. 

Sold und Silber flog aa Ruß wird man herunter 

chren. 


94. Der Bauerein Edelmann, 


Wenn der Bauer wird ein Edelmann, 
&o gudt er den Pflug mit Brillen an, 


95. Neue Minifter. 


Die neuen Miniſter fönnen gar viel: 
. Sie treffen zehn Kegel in jedem Spiel, 


%. Der Schneeball, 
Der Ehneeball und dad böfe Wort, 
Eie wahien, mie fie rollen fort, 
Eine Handvoll wirf zur Thür hinaus, 
Ein Berg wird's vor des Nahbard Haus, 


97. Immer etwas im Miüdbalt! 


Willſt du wiederfommen zum Schmaus? 
Sing’ nicht im erften dein Liedben aus, 


98. @ieroder Hübner, 
Schlaͤgſt bu die Eier in den Topf, 
Kein Küchlein ftedt beraus den Kopf. 

99 Die Natur fiegt, 


Kitzle kein gemafhbenes Schwein, 
© leat fib in den Korb binein, 
‚Kigl’ ein beſtaͤubtes Voͤgelein, 

&’ puzt ſich glei die Federn rein. 


100. Kleines für Kleines, 
Die liebe Pleine Zeit will Kleines haben, 
Drum bring’ ib ihr fo viele fleine Gaben, 
Aus vielen Tagen wird ja auch ein Jahr: 
Sep ganz, und fieh’ ein Ganzes in der Schaar. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Paris, 12. Sklober. 
Geſchluß.) 


Ein dritter Unfall iſt dem Ingenieur Navier zugeſtoßen; 
jwar bat man ibn nicht ausgeziſcht, und ed hat feine? bewaffs 
neten Soldaten bedurft, um dem Ausbruche des Unwillens 
vorzubeugen; allein der Vorfall ift deßhalb nicht minder uns 
angenebin für biefen Baumeifter, Navier wird zu den gefwids 
teften Ingenieurs in Paris gerechnet, und da er ein bebeus 
tendes Wert Über bie Haͤngebruͤcken berausgegeben batte, fo 
bieit man ihn für den tauglichſſten Mann, bie erfte große 
Hängebrüite anzulegen , bie je in Frantreich unternommen wors 
ben iſt. Eine Geſellſchaft von Unternehmern batte nämlich 
beſchloſſen, eine ſolche Brüde Äber bie Seine, zwiſchen ben 
Champs Eiyfeed und dem Invalibenplage anzulegen. Es war 
raſch daran gearbeiter worden, und fon dieſen Kerbft folte 
bie Bröäde fertig feyn; allein faum_waren bie ſchweren Seiten 
eingebangen , ald die Pfeiler auf dem einen "Ufer nachgaben; 
das ganze Wert würde eingeflärgt feym, wenn man nicht ſchleu⸗ 
nig bie Ketten wieber abgenommen bitte. Diefer Unfall war 
natuͤrlich eine Folge der feblerbaften Aulegung ber Brüde, und 
fiet dem Baumeifter zur Schuld z dieſer ſuchte in ben miniftes 
rielen Biättern, bie für ſolche Beſchͤnigungen gern offen ftes 
ben, bad Ding zu bemäntelu; er ſchob naͤmlich die Schuld anf 
eine Waſſerroͤhre, bie neben ben Pfeilern berging, und geipruns 
ven ſey, und baburh ben Grund, worauf einer ber Pfeiler 
rubte, erweicht haben ſoute. Gegen biefe Röhre bätte fi 
aber ber Hr. Ingenieur vorſehen follen, Beſſer wäre. ed ger 
wefen freyinüchig zu geſtehen, daß man bey diefem erften Wer: 
ſuche nicht bie ubthige Erfahrung gebabt, und daher einige 
Mibgriffe getban babe, Uber dieß Geftänduiß war zu bart für 
ben Unternehmer; man ergäblte fogar in dem erften Tagen nad 
dem Unfalle, ald manche Beute die Brüde befichtigen wollten, 
babe man am derſelben Männer vorgefunden,, welche dazu bes 
dungen gewefen feyen, um den Leuten vorzubemonftriven, daß 
das Ding babe fo kommen müffen, und daß ber Ingenieur und 
die Unternehmer ganz unfchuldig bey dem Unfalle feven. Dieb 
geht indeffen bie unternehmende Geſeuſchaft an; benn ba fie 
die Koften ber Anlage der Bruͤcke beftreitet, fo mag fie auch 
fest die durch ben Unfall entflaubenen neuen often tragen, 
wenn es ibr fo beliebte. Die Bunbamense der Pfeiler waren 
Übrigens ſebr flarf; nur meonten einige Beute, ftatt ber Pfeis 
ler bätte man Pyramiden errichten follen, andre ſchlugen vor. 
ben Pfellern eine etwas fhräge Richtung zu geben, damit jie 
dein von ber entgegengeiegten Geite fommenden Druce ber Hets 
ten befto beffer widerfichen tbnnten. In Betreff der Singer 
Gröden werben die franzbjifshen Ingenieure von den englifnen 
noch einiges zu lermen baden. Lebrigens ift ed noch eine Frage, 
ob eine Hängebrüde, befonberd eine große, wie bie biejige ſeyn 
foüte, auch eine wahre monumentalifcpe Zierde ift. Die Vfeiter und 
Ketten binderm die Ausſicht, und baben nichts impoſantes; bas 
zu fümmt, daß wegen der Ketten, die binter den Pfeilern im 
Fundamente feft gemacht werben, viel Play am Ufer verloren 
geht, was in einer Hauptfladt, wo man mit drin Naume 
nicht fparfum genug zu Werte geben fann, ein beteutenber 
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Nachtbeit iſt. Wnberd verhaͤlt es fich mitten im einer Land⸗ 
ſchaft, wo man Raum und Profpeft genug bat, Bey dem 
ſchnellen Bauen in Paris darf man fi nicht wundern, daß zu⸗ 
weiten arge Mißgriffe geſchehen. Alles fol an einem beflimms 
teu Tage fertig ſeyn, und um bieß zu bewertſteligen, müͤſſen 
Baumeiiter und Werklente Hals über Kopf arbeiten, Go gebt 
es eben jezt mit bein neuen Theätre de Nouvcautes, auf bem 
ebenfalls neuen Börfenplage ; dieſes Schauſpielhaus foll now in 
biefem Jahre fertig werben. Man bat daher ben Miethsleuten 
in der Feydeau Parfage, die zum Theil abgebromen werben 
mußte, fopleunig eine Entſchaͤdigung angeboten, und ebe biefe 
no angenommen war, ibre Kramtäbden abgebrochen, woraus 
dann ein halb Dimend Prosefe entftanden ſind z allein ba es 
auch mit ben Prozeſſen in Paris raſcher zu geben pflegt als ans 
deräwo, fo find dieſe meiften® beendigt, und es wird nun Tag 
und Name an dem neuen Theater gebaut, das gewiß zur bes 
ſtimmten Zeit fir und fertig bafteben wird, Mit biefer Eile 
Läuft man nım aber allerdings Gefahr fir zu Äbereiten, und bich 
in beym Bauen etwas foftfpielig.. So ift et den Unternehmern 
der Bauanlagen in den Champs Eivfees gegangen, bie ein ganz 
neues Gtadtresier dort anzulegen fit vorgenommen, nnd Aues 
wohl beremner hatten, nur nicht bie Mittel, wie fie Mieths— 
leute herbeybringen tönnten. ie hatten mit Anfegung eines 
großen Epringbrunnend und eines ſchoduen Einganges begonnen ; 
dann hatten fie bie und da ſchöne Haͤuſer von drey bis fünf 
Stoctwert errichter; einige glichen Meinen Luſtſchibſſern. Nur 
feblten noch Mierhöteute, und dieſe febterf auch nech jest; und 
fo ift das ſabne Merier in Stocken geratben, und wird wahrs 
ſcheim lich nicht zur Vollendung fommen, wofern nicht ein Ges 
fondrer Zufall die Bauherren begünftigt. Reiter bat in diefem 
Jahre ber Zufall die freylich unfbertegter Weife drauf los ars 
beitenden Bauunternehmer fo wenig beofinfligt, daß das Schuld⸗ 
nergefinonig St, Pelngie vol von folgen Unternehmern 
ſteden fol, 
De 


Rem, 3r. Dr 

Die Schatzgraͤberey, von ber ih fchon mehrere Male ges 
vebet babe, ift fortwährend an der Tagetorbnung, obafeich ihr 
dad Publitum na und nad immer weniger Anfmerffamfelt 
zu fchenfen beginnt, Mit Beſtimmtheit, und aus der authens 
tifchen Duelle, fann ich melden, baß bie Sache zwar verſchoben, 
aber biß jest teineswegs aufgehoben if. Es hat fi nämlich, 
wie ſchon früher erwibnt, gefunden, baß ber Girund, wo ber 
Schatz vergraben liegen foll, nit dem Gtaate, fondern bem 
Haufe Binftiniant gehört. Da fir die Befigungen biefes leztern 
im Konfurfe befinden; fo haben ſich nicht allein im Augemei— 
nen Ehmwierigfeiten für die Zuftimmung zum Nachgraben er: 
boten , fondern bie Bebingungen, welde die Liquldationskom— 
miſſſon einfiweilen bat machen zu können geglaubt, find noch 
obenein jo briictend, daß bie Unternelumer ſich entſchloſſen 
baten, noch anzufteben und zu erwarten, ob nicht vielleicht bie, 
Frnitiesvon den Glaͤnbigern gezwungen werben wird, Billigere 
Forberiingen zu machen. Leztere follen darin beſtanden haben, 
nicht allein die Hälfte bed Schatzes, fondern auch für jede an 
Ort und Etelle erfolgte Beſchaͤbigung Erfag zu befommen. Da 
fit die Reglerung ben britten Theil beifelben vorbehaften 
bat, und folglich dem beyden Unternehmern nur ein halbes Dritte 
beit Abrig bielben wuͤrde ; fo könnte e3 immer gefcheben, daß 
ber Knochen unverzehrt liegen btiebe, weil der Hunde, weiche 
fin darum zanten, zu viel find, Dieß bie erfe Wibermärtig: 
eit, melde ben Gewärzhändfer, Hrn. Eartoni, ber die Aus— 
Tage ber Nachgrabung maden will, getroffen bat, Eine mente 
erwaͤchſt ihm aus feinem Verhaͤltniſſe zum Theater Argentina, 
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Ob lezteres Ihm eigen gehoͤrt, wie es im Publitum beißt, ober 

ob er nur ben Namen dazu bergibt, waͤhrend der Duca Ceſa⸗ 

rini al® deſſen Eigenthum ed wenigſtens noch vor nicht Tanger 

Zeit gany Rom gefannt hat, der fortwährende ausſchließliche, 

ober tbeilweife Befiger deſſelben ift. Täßt fich nicht beſtimmen. 

Wie dem aber auch ſey, Hr. Eartont hat bie Erlaubniß erbalten, 

das befagte Theater nach der Ctraße zu verarbßern, eine Des 

günftigung ; welche, obgleich aus ihr dem Theater eine Gagabe 

erwaͤchſt. berem es bisher entbehrt bat, von Wichtigkeit if, weil 

dadurch bie Gaſſe, welche ohnebin ſchon ſehr eng ift, noch mehr bes 

fhräntt wird, Damit noch nicht aufrieden. bat nicht allein Hr, 

Eartoni noch obenein um bie Erlaubniß nachgeſucht, auch ats 

Ber dem Karneval Opern oder fonftige theatraliſche Vorftelluns 

een zu geben, ſondern au auf ben, bisher von ber Regierung 

ber greßen Karnevalsoper bewilligten Zuſchuß von fehötaujend 
Ecudi Unfprum gemacht. Da bie Regierung ſich zu feinem von 

beyben verfteben will, fo fweint jest Hr. Cartoni entweder fein 

fogenanntes Teatro regio (fo heißt bier ein Xheater, wenn 

e3 eine große Dyer mit einen großen dren: oder fünfaftigen 

Ballerte gibt) öffnen, ober wenigftend fein Ballet damit zu 

verbinden, oder überall auf die Opera seria verzichten, und 

ſtatt deſſen blos eine Opera buffa geben zu wonen. Die ens 

aagirten Mitglieder find, kraft ibres Kontrafts, verpflichtet, ſich 

zu beuden zu verftieben. Auf dieſe Weife dürfte Rom folgens 

den Karneval obme große Oper bleiben, ein Fall, der vieleicht 

nicht flattgefunden bat, fo Tange in Nom Opern gegeben wers 

den, Ueberdem dürfte fin aus einem folden Engagement wes 

nig Gutes von der Füiftigen Sarnevalsentreprife verſprechen 

laffen, beun in der Regel iſt der fomifche italieniſche Sänger 

zum ernten, und biefer zu jenem untauglid, weil Stimmen, 
auf komiſchen, alfo !leinen Theatern gebildet und ausgebildet, 
feine große Bühne zu fülen vermögen, und ſolche, welche hier 
genügen, wiederum zu ſtart für jene find, Epiel, Vortrag, 

überbaupt die vejpeftive Routine, nicht einmal ın Berechnung 

gebracht. Unter den Sängerinnen nennt man als Prima Dons 

na jene Sora. Efelia Paftori, welche früber in Etuttgart als 

Hofiängerin angeftellt war, und daun vor zwey Jahren im 

ber Herbftzeit mir großem Beyfalle auf dem Theater Valle ge⸗ 
dungen bat. Eine ernfte Dpernpartie dürfte weber ber Gtärfe 
ibrer Stimme, noch ber Matur ihres Epield, now überhaupt 
der Eigentblmtichteit ihrer Perſon angemeſſen ſeyn. Als Cor 

pran nennt man die Piforoni, bie bäßfinfie Frau, aber die ges 
ſchicteſte Singmaſchine der jegigen Zeit. Wie ſich biefe, im Ente 
ſtehungsfalle, in der komiſchen Oper audnchmen wird, ftebt nicht 

wohl abzuſehen. Webrigens heißt es für gan gewiß, Hr. Eartoni 

babe den berühmten David, ben größten aller fingenden Ebarlatans, 
engagirt, und ed habe biefer im Einne, fich bier bey feiner Durchs 

reife nach Neapel, wo er im folgenden Karneval fingen wirb, 

fünftigen Monat in einigen Atademien gu probaciren, Andre 

bebaupten, den genannten Impreſario babe der Handel zu renen 

begonnen „ feit er den Bladco vernommen, melden „Hr, Das 
vid in Mailand gemacht haben fol, und lezterer fey deßhalb 

abgefunden worbden. Wenn bad Theater Argentina wenig 

verfpricht; fo bat dagegen dad Theater Valle deflo mehr ges 
balten. Die Holzhauer von Dombra ober die Treue 
in ben Wäldern, baben treulih bis zur zwepunde zwan⸗ 
sioflen Vorftellung dem vorgefegten Ziele Stich gebalten, und 
find nicht minber von ibrer Kbnigin als vom Puplitum mit 
Beyfall und Gnadenbezeigungen Überbäuft werben. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Mo fie flarret, wo fie zerfließt, wirb Kultur nicht leicht binto mmen 


oder ſchwerlich beſtehen und wirten. 


* 


Joh. v. Müller. 





DI ei ET ER er 


aus Geyer Geſchichte von Schweden, 
überfejgt von Dr. Ungemitter. 

Hoch im atlantifhen Meere, ungefähr achtzig ſchwedi⸗ 
{de (120 deutſche) Meilen von-Drontheim, nicht volle 
jwanzig von Grönland entfernt, zwifhen 63° 24’ und 66° 
30° noͤrdlicher Breite und zwiſchen 13° 15° und 24° 40° 
weſtlicher Länge von Greenwich *) liegt Island. Die 
Inſel ift voll von großen Bergen, die vorzüglich von Oſten 
nah Werten ih erfireten, und den mittleren Theil dee 
Landes unbewohnbar maben. is bededt ihre Gipfel, 
Feuer müther in ıhrem Innern, Mach dem Meere hin 
in den Tbälern und auf den abgedahten Flächen, bie 
fruchtbare Weiden darbieten, bat der Islaͤnder feine ein: 
fame Wobnung. Waldungen find nicht vorhanden, blog 
fleinere Birken erblidt man bier und dort; und daß bie 
Mälder, von denen in dirern Zeiten die Dede ift, feine 
Holzarten, die zum Baubolz bätten dienen fönnen, bar 
boten, fann man daraus abnehmen, daß bereits die erſten 
Anſiedler auf der Inſel bdaffelbe von Normegen fehr oft 
bolten **), Die Saat gedeiht ſchwer zur Meife, weine: 





*) Henberfon, Seeland, 18174— 15. Die Inſel reicht 
bemnad bis zum Polarkreife hinauf. Islands Flaͤcheninhalt 
gibt Tbaarup (Statiflie d. Din. Mon. ©, 59) auf 1405 
Quabratmeilen an. Der bewohnte Theil der Inſel nimmt 
etwa 200 Quadfatmeilen ein.) 

®*) Vatnsdaela Saga, c. 16, 
fpiele tommen vor. 


Mehrere Ähnliche Ben: 


Daſſelbe gitt von dem Schiffobauholze. 


gen auch der Aderbau wenig und blos zum Verfuch (und 
auf den Verfuch beſchraͤnkten fi auch alle. die Spuren von 
Landbau, die man von frühern Zeiten her dort gefunden 
bat) *), betrieben wird, Viehzucht, Fiſcherey und der 
Fang der Seevögel, die in unglaubliher Menge die Kuͤſten 
beſuchen, machen die einzigen Nabrungsjweige aud. Der 
Sommer ift warm, und der Winter, mwäbrend dem das 
Pferd und das Schaaf ausgetrieben werden, ift, fofern 
nit Treibeis die Kälte vermehrt, weniger falt ald man 
von der nördlichen Lage der Infel eigentlich erwarten könnte, 
Uber häufig fommt in ungewöhnlicher Menge das Zreib: 
eis heran, bededt bauptfählic die noͤrdlichen und öftlihen 
Kürten, fült ale Buchten, verbreitet fib, fo weit man 
feben kann, umber, und bleibt oft den Sommer über lies 
gen. Dann ift die Luft beitändig falt und nebliht; es 
friert und fhneit mitten im Sommer; das Gras fan 
nicht zum Wahstbum kommen; die Thiere deiden, ihnen 
fallen die Haare aus; die Menfben befommen Audihlag, 
und die weißen Bären, die mit dem Eiſe von Grönland 





Grbdbere Schiffe wurden in Norwegen gefauftl. Landnama 
Saga, p. 29, erzähle als eine Seltenheit, daß einer ber erften 
Infelbewohner fid an einer Stelle nieberlieh, wo fo große 
Waldungen waren, daß daraus Holz zuSeeſchiffen genoms 
men werden konnte. 

*) Es wird als etwas Befonberes angeführt, daß auf 
Meitbott, Sıorre Sturfefons Hofe, die Saat auf ben Aedern 
nie febt ſchlug, fondern daß man beftändig friihes Mehl hatte, 
weiches zu Leckereyen gewanchb wurde (u fagaetis), Stur- 
lunga Saga I. c. 13, 


» 1118 


kommen und erft mit ibm wieder fortgeben, ftellen ſich 
als gefäbrlihe Säfte ein. Im Uebrigen führt dad Eis 
eine Menge Treibholz, mworunter man amerikaniſche und 
fibirifbe Holzarten erfennt, mit fi. 

Kein Fleck auf der Erde bat Abnlide Spuren 
von unterirdifbem Feuer aufzumweifen mie biefe Infel. 
Der Steinfluß*) (fo nennt der Yeländer den aus 
dem Glübofen des feuerfpevenden Berges ſich mwälzens 
den Lavaflrom) bat in ungebeuern Streden bad Land 
übergoffen. Die fiedenden Quellen werfen big zur Höbe 
- don mehr wie bunderr Fuß Mafferftrablen empor **), und 
bimmelbobe Pfeiler des beißen Dampfes erheben ſich aus 
des Grundes Tiefen und weiten Spalten. Im verfloffe 
nen Nabrbunderte waren von ber großen Menge Vulkane 
allein neun in Bewegung. Sie fbeinen ſowobl untereln: 
ander ald.mit dem Meere in Verbindung zu fteben, bald 
fveven fie Feuer, bald werfen fie Waffer, bald bepdes zus 
gleib and ***), und da die meiften Vulkane mit ewigem 
Schnee bededt find, fo vereinigen ſich meiftentheild bev der 
Gruption die Verbeerungen der Waſſer- mit denen ber 
Feuerflurd. — Der Isländer wohnt alfo mitten unter den 
Schreckniſſen der Natur, und gleihmohl fagt ein einbeimi: 
ſches Spribmwort: „Island ift dag befte Land; welches bie 
Eonne deſcheint **).“ Eo fehr der Jsländer fein Land 
liebt, eben fo ſehr bängt er den alten Eitten an. In 
der Mifbegierde und Kenntniffen, in der Sorgfalt für 
die Erziehung feiner Kinder übertrifft er in der That die 
Menge in vielen andern von der Natur alücklicher begab: 
ten Fändern, Seine, durch eine eigene Pıteratur ausge— 
bildete und feftgeftellte Sprache, die früber wie irgend eine 
andere in Europa, reich im ſich ſelbſt war, ift nos jest 
diefelbe, die früber in Ecandinavien gefprohen wurbe, ift 
diefelbe, in der Snorre Eturleion ſchrieb; und die alten 
Sagen, oftaus tıerfliben, von dem Hauswirthe felbit 
verfertigten Abſchriften zu lefen, madt in den langen 
Winterabenden ſowohl für ihn wie fir die Geinigen bie 
angenehmite Erholung aus, 

In jener Zeit, als Joland von Norwegen aus ent: 
a u A a a 

e) Steinä. Henderſon, J. 

°°) Der Geifer und ber durch ein Erdbeben 1789 ent⸗ 
ftantene Stroder find bie befanntefen. In den warnen 
Quellen in Reitiadal wurden die Jdländer im Jahr 2000 getauft, 


Kristni Saga, c. 11. Die Ruinen eines von Snorre Sturz 
leſon daſelbſt eingerigteten Babes find noch jezt vorhanden. 


*) 88 fol biefed auch mit dem Hella, der Übrigens 
zu ben Mleineren Bergen Islands gehört, und nicht fletd mit 
Eis bedectt ift, der Fall gewefen feon. Man bat bin und wies 
ber gefunden, daß das aus den Islaͤndiſchen Bulfanen gewors 
fene Waſſer ſalzig iſt, und ben bem Hella hat man fogar nad) 
einem Ausbruche eine große Menge Satz gefunden. Olaf— 
feus und Povelfens Weife, ©. 865. 


»"20) Senderfon, J. 


det und bebaut wurde, fagt bag alte, von deffen Beſitz⸗ 
nahme fprebende Ruh °), war Harald Harfager König 
über Norwegen, Erich Emundsſon und fein Sohn Biöre 
herrſchten über Schweden, und Gorm der Alte beherrſchte 
Dänemark, und in dem Sommer, als Ingolf und deffen 
Gefährten zuerft nah Island zogen, um ed zu bebauem, 
batte Harald Harfager zwölf Jabre lang in Norwegen res 
giert und feit Chrifti Geburt waren 874 Winter verflofs 
fen **), Ingolf war der erfte Normann, der fib auf Je: 
land niederließ. Nordifbe Seeräuber, die einige Jahre 
zuvor dabin verfhlagen worden und ed entbedt hatten, 
brabten darüber nah Norwegen bie erfte Kunde. Ein ge: 
wiffer Naddod, der fib nah den Farder-Infeln begeben 
wollte, war auf bie öftlibe Küfte Islands geworfen 
worden und batte dad unbewohnte Land, mo die Gipfel 
der Berge alle mit Schnee bededt waren, Shueeland 
genannt, Gardar Srafarsfon, ein Schwede, der von 
den Hebriden das väterlibe Erbibeil feiner Frau zu bos 
len beabfichtiate, batte daſſelbe Schickſal gebabt. Er 
umſegelte num die Inſel, nannte fie nach ib Gardarg: 
bolm, und mac feiner Zubaufelunft theilte cr darüber 
eine vortheilbafte Beſchreibung mit. Floke, ein dritter 
Mbenteurer, batte nach den Angaben jener das Land auf: 
geſucht, dort einem Winter zugebracht und ihm wegen des 
Treibeifes den Namen Jsland gegeben, 
(Die Fortſetzung folgt.) 
*) Landnämabok, ce. |. 


°®)c. 3. Are Frode, 
Winter, 


Schedae c. I, hat 870 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 


. (Fortfegung.) 


„Eines Morgend, fuhr der Spanier fort, fam ein 
Freund zu mir, der um meine Liebe zu Laura wußte, und 
gab mir ın allerley gebeimnißvolen Reden zu verfteben, 
id mödte entweder auf der Hut fepn, ober obne das Mas 
jorspatent meine Baſe beiratben, indem ſonſt noch Mandes 
fid ereignen fünnte, was mir nicht angenehm fepn würde, 

Id war betreten, forſchte nach und erfuhr, dab Donna 
Laura bep einer verbeiratheten Freundin bie und da mit 
einem Manne zufanımen fäme, der in einen Mantel ver: 
büllt in’d Haus ſchleiche. Ich entließ deu Freund und 
danfte ihm. Ich alaubte nicht daran, aber ein Stachel von 
Eiferſucht und Mißtrauen war in mir zurüdgeblieben, 
Ih dachte nah über Laurens Betragen gegen mid, ich 
fand ed unverändert; fie mar bold, gütig gegen mich wie 
zuvor, Sie lieh fib die Hand, mobi aud den (hönen Mund 
kuͤſſen — aber baben blieb ed auch; denn jest erit fiel mir 
auf, mie kalt fie inmmer bev meiner Umarmung war, fie 
drüdte mir die Hand nicht wieder, wenn ic fie druͤckte, 
fie gab mir meinen Kuß nicht zurück. 
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Zweifel quälten mich; der Freund fam wieder, ſchuͤrte 
dar beftimmtere Nachrichten das Feuer mächtiger an, und 
ich beſchloß bey mir, die Schritte meiner Dame aufmerk: 
famer zu bewahen. Wir fpeisten gewöhnlich zufammen, 
Der Dbeim, die Tante, meine fböne Bafe und ich. Um 
Abend des Taged, ald mein Freund zum zwepten Mal 
mid gewarnt, fragte die-Tante bep Tifhe ibre Toter, 
ob fie ihr Geſellſchaft leiten werde auf dem Balcon. Sie 
antwortete, fie babe ihrer Freundin einen Beſuch zugeſagt. 
Unmillfärlich mochte ich fie dabep fhärfer angefeben haben, 
denn fie fhlug die Ungen nieder und erröthete. Sie ging 
eine Stunde, ebe die Nacht einbrad, zu jener Dame, Als 
ed duntel wurde, ſchlich ich mid an jenes Haus und bielt 
Mache; rafende Ciferfubt fam über mich, als id bie 
Straße berauf, nabe an die Käufer gebrüdt, eine verbüllte 
Geftalt ſchleichen ſah. Ich ſtellte mich vor die Haustbüre, 
bie Geftalt Fam näber und wollte mich fanft auf die Seite 
ſchieben. Aber ih fahte fie am Gewand und [prab: 
„Gehor, wer Ihr auch fepd, in diefem Augenblide glaube 
ich einen Mann von Ehre vor mir zu baben und bey Eu: 
rer Ehre fordreich Euch auf, ftebt mir Rede.“ Bev dem 
ernten Ton meiner Stimme fab ich den Mann sufammen: 
freden; er befann fich eine Meine Weile und entgegnete 
dann: „Was fol es?“ — „Schwoͤrt mir ben Gurer Ehre, 
fuhr ih fort, daß Ihe nicht wegen Douna Laura de Tor: 
tofi in diefes Haus gebt.” — „Wer erfübnt ſich, mir 
über meine Schritte Redenſchaft abzufordern?“ rief er 
mit dumpfer verftellter Stimme; an feiner Ausipracde 
merkte ich, daß er ein Fremder ſeyn müſſe. Cine büftere 
Ahnung ging in meiner Seele auf. „Der Kapitän di Sau 
Montanjo wagt ed,’ antwortete ich, und riß ibm, ebe er 
fib deffen verſah, den Mantel vom Gefiht. — Es war 
mein Freund Tannenfee, der Soweijer. 

Er ftand da wie ein Verbrecher, keined Wortes mäd- 
tig, aber ib batte meinen Degen blauf gezogen, und 
ſprachlos vor Wuth deutete ib ibm an, daſſelbe zu thun. 
„3% babe feine Waffen bev mir ald einen Dolch,“ erwies 
derte er. Ston war ib willens, ıbm ohne Zögern ben 
Degen in den Leib zu rennen, aber ald er fo regungslod 
auf Alles gefaßt vor mir ftand, fonnte ib dad Schreckiche 
nit vollbringen. Ich bebielt noch fo viel Faſſung, daß ich 
ihn beſtimmte, am andern Morgen vor dem Thore der 
Etadt mir Rechenſchaft zu geben; bie Thuͤre bielt ich be: 
fest, er fagte zu und ging. Noch lange bielt ib Mache, 
dis endlich die Sänfte für Laura gebrabt wurde, bis ich 
fie einhteigen fab, dann folgte id ihr lanafam nah Haufe, 
Die Qualen der Eiferſucht ließen mid feinen Schlaf auf 
meinem Lager finden, und fo börte ich, wie fib um Mit: 
ternacht Schritte meiner Thüre näberten, man pochte an. 
Verwundert warf ih meinen Mantel um und ſchloß auf; 
ed war die alte Dienerin Laura's, die mir einen Brief 
übergab und eilends wieder davon ging. 


„Sehor! Gott möge Euch vor einem ähnlichen Brief⸗ 
in Onaden bewahren!” Sie geftand mir, daß fie den 
Schweizer längit geliebt habe, ala fie mich nod gar nicht 
tannte, daß fie aus Furcht vor dem Zorn ibrer Mutter, 
bie alle Fremden baßte, ibn immer zuriidgebalten, um 
fie zu werben; das fie von den Drobungen meiner Tante 
genöthigt, meine Liebe ſich babe gefallen laffen. Sie nebme 
elle Schuld auf ſich, fie fhwöre mit dem heiligſten Eide, 
dad Tannenfee mir oft habe Alles gefteben wollen, und 
nur dur ihr Fleben, dur ihre Furcht, firenger verwabrt 
zu werden, fi babe zurüchalten laffen. Sie deutete mir 
ein ſchreckliches Gebeimniß an, das die Ehre der Familie 
befleden werde, wenn ib ihr und dem Hauptmann nicht 
zur Flucht verbelfe. Sie befhbwor mid, von meinem Streite 
abzufieben,, denn wenn er falle, fo bliebe ihr, feiner Bat: 
tin, nichts übrig als fih das Leben zu nebmen, Sie 
(bloß damit, meine Großmutb anzurufen, fie werde mic 
ewig abten, aber niemals lieben.’ 

„Ihr mwerdetaefteben, daß ein folder Brief gleich kal⸗ 
tem Waſſer alle Flammen der Liebe löfhen kann; er loͤſchte 
fogar zum. iCheil meinen Born. Über vergeben fonnte ic 
ed meiner Ehre nit, dad ich betrogen war, darum fteilte 
ib mid zur beffimmten Stunde auf dem Kampfplage ein. 
Der Kapitän mochte tief füblen, wie febr er mich belci- 
digte; obgleich er ein beſſerer Fechter war als ich, vertbeis 
digte er fib nur, und nicht feine Schuld ift es, daß 
ih meine Hand bier zwiſchen Daumen und Zeigefiger in 
feinen Degen rannte, fo daß ib außer Stand war, mei: 
ter zu fedten. Ib gab ibm, mährend ich verbunden 
wurde, Laura’d Brief, Er lad, er bat mic flebend ibm 
zu vergeben, ich that ed mit ſchwerem Herzen,’ 

„Die Geſchichte meiner Liebe ift zu@nde, Don Frobes 
nio, denn fünf Tage Darauf war Donna Laura mit dem 
Schweizer verfhwunden.” 

„Und mit Ihrer Hülfe?’ fragte Fröben. 

„Ib balf fo gut es aina, frevlich war der Schmerz 
meiner Tante groß; aber in diefen Umſtaͤnden war eg befs 
fer, fie fab ihre Tochter nie wieder, ald daß Unehre über 
ibr Haus lam.“ 

„Edler Mann! wie unendlich viel muß Sie dieß gelor 
ftet haben! wahrbaftig ed war eine harte Prüfung.” 

„Das war ed, antwortete der Alte mit bdiüfterm 
Lächeln, Anſangs glaubte ih, dieſe Wunde merbe 
nie vernarben,, aber die Zeit tbut viel, mein Freund, Ich 
babe fie nie wieder gefeben, mie von ibnen gebört, wur 
einmal nannten die Zeitungen den Oberſt Taunenfee ald 
einen tapfern Mann, der unter den Truppen Napoteond 
in der Shlabt von Vrienne dem Feinde langen Wider 
ftand getban babe. Ob es derfelbe it, ob Laura noch 
lebt, weiß ich niht zu ſagen. Als ich aber in biefe 
Stadt fam, jene Gallerie befuhte, und nah zwanzig 
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# 
langen Yabren meine Laura wieder erblidte, ganz fo 
mie fie war, ın den Tagen ihrer Jugend, da braden bie 
alten Wunden wieder auf und — nun Ihr wißt, daß ich 
fie taͤglich beſuche.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Rom, 31. Ott. 
(Fortfegung.) 


Ich wiederhole, was ich fon im einem meiner früheren 
Berichte gefagt babe: Die Kompofition des Hrn. Grayioli ges 
bört zu den beften, welche jest auf den itatienifhen Bühnen ges 
geben werden. Es ift Verftand und, mas daraus folgt, Eba: 
ratteriftit darin: mit einem Worte, die Mufit ziehe feleft benz 
fenigen an, ber mehr verlangt als den gewoͤhnlichen Obrenfigel, 
Eine arge Flickrolle ift der böfe Miniſter, den ber ungeſchickte 
Buchmacher nicht unmittelbar in bad Stlict zu verflechten gewußt 
bat, ohnedem wurde fie auch jchlemt gefpielt, obgleich recht gut 
gefungen. Seine zwey brav gearbeiteten großen Arien inter: 
eiliren nicht, weil ihnen die Handlung fehlt. Dagegen find 
die Partien der Königin und des guten Miyifterd (des Liebbas 
Bers), befonder® in ihren beyden Duetten , bramatifch und feis 
neswegs bioher Klingffang. Deboleichen die Partie des erſten 
Holzhackers, welche mit großer Sorgfalt gearbeitet iſt. Gein 
Duett mit dem guten Minifter, in welchem er tiefem bie 
mannichfattigen Beſchwerden zu erfennen gibt, welche fein Dorf 
Über ben Drucd des bbſen Minifters zu führen bat, und wo 
die Worte: Ma, la Regina non lo sa.....ma, la Re- 
gioa lo sapra, vom Minifter mehrere Male wiederholt wers 
ben, hat allgemein angefbroden, und ift poputaͤr gemworten, 
Sogar bat man eine bone Flickarie, um ben andern Zeit zum 
Werſchuaufen zu geben, von einer der Holzhauerinnen gefuns 
gen, ihrer allerlieuflen und nichts weniger als gemeinen Mes 
lobie wegen, ausgezeibnet. Zum Kobe der zahlreichen Choͤre 
fann ich mit wenigen Worten nicht mebr fagen, als daß fie 
einen beutfchen Geift athmen. Won ber Boccababati babe im 
ſchon geredet; fie it von Anfang bis zum Ende allerliebſt ges 
weſen. Hat man frenlich mitunter an ihr auszuſetzen; fo 
zeigt fie dagegen, feluft in ben Fehlern, fo viet Naturlichteit, 
daß man ihr Beyfall geben muß, wenn man auch nicht will, 
Der Tenorift Verger ctvon feines franzdfifsen Namens ein 
geborener Rbiner) ift eine von jenen fräftigen Naturen, mie fie 
der italienifhe Himmel nicht felten hbervorzubringen pflegt. 
Mit der Etimme eines Stentor, und ben Formen eines Ath⸗— 
leten verbindet er im beyden fo viel Grazie und Sabnheit, 
daß er den auégezeichnetſten Beyfall erbalten hat, obgleich fein 
Gefang, dem des Donzeui 58 zur Tauſchung aͤhntich, den 
vom bettifhen Fiſtulierfirlefanze eined David und Konforten, 
verwoͤhnten Obren zu arandios vorfommen möchte. Zu bes 
dauern ift, daß diefer Hünftler eben um ben erwähnten Oh⸗ 
ren zu gefallen, mitunter gu ber halben Stimme feine Zutat, 
dann aber, weil ibın bie Natur diefe veriagt hat, ftatt bed 
Beyfalld nur ein mitleidiges Lächeln erhätt. Gin Fehler an 
ibm iſt die Unart, keiner Note ibre volle Zeit zu geben, fon: 
bern alle, befonders die Enbuoten, wie mit ber Scheere ab: 
zufchneiden, eine Folge der Ungunde im Golfengiren, welde 
jeboch bie befferen Sänger heut zu Tage fo ziemlich abgelegt 
baten. Nah den Holzhauern ift ber Rofiimihe Mofes 
an bie Meibe gefommen, und bat Furore gemacht. Ueber 
biefe Stompofitiom, melde, wie ich höre, ſchon allgemein in 


Dentfchland Gefannt ift, Finn ich meinen Leſern nichts ſagen, 
was fie nian [won vohßten. Es laäht fin unflreitig eimas 
Beſſeres darin verſpuͤren, und. bieß Bejjere ift gut, obgleich ihm 
doch aud bie wahre (ich meyne nicht bie, auf ber Wolter ers 
zwaͤngte) Bedeutung abgebt. Das Schlechte darin beſteht aus 
einer Menge fo bandgreifliher Neminiscenzen aus allen frübes 
ren Arbeiten bed Komponiſten, daB man wobl fiebt, er babe 
es fih bey diefer um fo leichter machen wollen, je mebr Anftrens 
gung ibn jenes Beſſere geroftet haben duͤrfte. Da bie jezt bes 
ftebende Truppe bie Amalthea nit bätte befegen fünnen; fo 
bat man bie Paer, die Gattin bed befannten, in Paris lebens 
ben Paer, bey ihrer Durchreiſe für bie zwey⸗ unde zwanzig Vor⸗ 
ſtellungen, welche vom Mofes werben gegeben werben, eu—⸗ 
gagirt. Die frühere Vrrtueſitaͤt ift bey dieſer Sängerin dahin, 
benn vieles fängt am zu verfagen; bo Läßr ſich, was fie fingt. 
noch immer hören, Ihre aroße Urie wird jeden Abend applaus 
birt. . Die Boccabadati, vortrefflih in ber komiſchen per, wo 
fie nicht ftarf aufjutragen bar erfweint im Mofes grywängt, 
fa ſogar oft widerwirtig, weil fie, ihrer beforänften Mittel 
fih bewußt, mehr leiſten will als fie vermag, Ich zweite, daß 
fie es bis zur legten Borftellung dusbalten wird, Dieß führt 
mim auf einen Umftand, über welchen ich mi um fo weils 
länftiger auslaffen zu muͤſſen glanbe, weil die Sache zwar im 
Deutſchland befannt, aber von Niemandem recbt begriffen und 
noch weniger beberzigt wird, Die dieffährigen Herbfivorftels 
lungen baden wie gewoͤhnlich, am ogten September, bad heißt 
am Tage nach Marid Geburt, angefangen, und werben, aleichs . 
faus wie gewoͤhnlich, bis zum lezten Ottober dauern, In bies 
fer Srift, das beißt im zwevsund fünfzig Tagen, muß bie 
Truppe bie gebörige fontraftmäßige beftimmte Anzahl Borftelluns 
gen geben, nämlich viersund: vierzig Mate, fingen, Dazu bie Proben 
ber beuben Opern, welme man auf drevußig anſchlagen n, 
gerechnet, welche theitweife noch angreifenter als bie Worflels 
tungen jeteft find; fo ergibt ſich, daß bie Enger in zweyzund⸗ 
fiebenzig Tagen (die Proben ber erſten Oper beginnen tnges 
faͤhr drey Wochen vor der Vorſtelnng, und die zimeoten finden 
natarlich während der Nufffinrun der erftiern ftart) viersunb: 
fievenzig VBorfiellungen (von denen jede wenigflend viertebalb 
Stunden dauert) gelungen baben, das Einlernen ber Partien 
im Haufe nicht einmal zu erwähnen. In welchem andern 
Lande, audgenommen Italien, fünnte ed Saͤnger arben, melde 
einer ſolchen Anſtrengung gewachſen wären ? So gränzt bie Eins 
richtung ber Eragionensängagements wirtlich an's Wunderbare, 
denn ba die Rollen nur einfach beiegt ſind (außer in ſebr feltes 
nen Fällen und nur zur Karnevaläjeit, wo neben ber erſten 
Gingerin eine amdere engagirt wird, welche notbfalls ihre 
teile verfeben kann; dem Tenore, noch viel weniger den bev— 
ben Baſſiſten, ein Supplemento zu halten, iſt gar nicht ges 
briuchlih) ; fo müſſen die Leute fingen, es fofle was ed welle, 
und <fo wirkſam iſt Gewohnbeit und die Ueberzeugung, daß 
28 nicht anders ſeyn fann) fie fingen auch! Gehrielten, daß eis 
ner für einen oder zwey Tage beifer, umerbört, daf er wirfs 
lich frant wuͤrbe. Im wollte es feinem Saͤnger rathen, fi 
im lesten Balle zu befinden; denn eine einzige foldhe Krantheit, 
welche natürlich bie Borftellungen hemmen und den Unternehmer 
in bie größte Wertegenbeit bringen, ihm obenein einen ans 
„fehntichen Geldverlun verurſachen wuͤrde, dürfte für eine lange 
Meite Von Jahren jedes Engagement bey einem andern Thea— 
ter erichweren; beum mit einem Sänger, ber im Falle wire 
waͤhrend einer Stagione frank zu werben, würde fein Sınpres 
fario zu thun haben wollen, 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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In ben erſchoͤpften Bufen führt 

Mir Riebe wieder, wieber Frieden; 
Die, wenn bed Tages Gut verſchieben, 
Der Naͤchte Thau bad Gras beräßrt, 


Lamartine. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


Mit umftändliber Gravität, mie ed bem Haushof⸗ 
meifter eines P... ſcheu Prinzen, einem Manne aud 
alt kaſtiliſchem Geſchlechte, geziemt, batte Don Pedro bi 
Sau Montanjo Ligez feine Gejihihte vorgetragen. Als 
er geendet, trank er einigen Mein, lüftete den Hut, ſtrich 
fid uber Stirn und Kinn und fagte zu dem jungen Mann 
an feiner Seite: „Was ich wenigen Menſchen vertraut, 
babe ih Euch umftändlih erzählt, Don Frobenio, nict 
um Euch zu loden, mir mit gleibem Vertrauen zu erwies 
bern, obaleich Euer Geheimniß fo fiber in meiner Pruft 
rubt als der Staub der Könige von Spanien in Eldorado — 
obgleih ih neugierig wäre zu wiſſen, inwiefern Euch jene 
Dame intereffirt — aber Neugier ziemt dem Alter nicht, 
und damit gut.’ 

Fröden dankte dem Alten für feine Mitrbeilung. „Mit 
Vergnügen werde ih Ihnen meinen feinen Roman zum 
Werten geben, fagte er läbelnd, er betrifft-feiner Dame 
‚ Gedeimniffe und endet fhom ba, wo andere anfangen, Aber 
wenn Eie erlauben, werbe ih morgen erzählen, denn für 
heute möchte ed wohl zu fpät fen. 

„Ban; nah Eurer Bequemlichkeit, erwiederte ber 
Don, feine Hand drüdend, Euer Vertrauen werde ich zu 
ebren wiſſen.“ So fchteden fie; der Spanier begleitete den 
jungen Mann böflik bie an die Schwelle feines Vorſaals, 
und Diego leuchtete ihm bis im die Straße, Nach feiner 


Gewohnheit ging Fröben den Tag nachher in die Gallerie, 
er ftand länger vor dem Bilde, und wirklich dachte er 
an diefem Tage mehr an den Alten, ald an bie gemalte 
Dame; aber er wartete über eine Stunde, der Alte kam 
nicht. Er ging mit bem Schlag drey Uhr in die Anlagen, 
ging langfamen Schrittes um den See, vorbep an fhönen 
Equipagen, no f[döneren Damen, vorbey an unzähligen Dis 
reftoren und Lieutenant, zog oft feln Fernglas und [baute 
die lange Promenade binab, allein die ehrwärdige Geſtalt 
feines alten Freundes wollte ſich micht zeigen, Umſonſt 
fhaute er nah den dünnen ſchwarzen Beinen, nach bem 
fpigen Hut, umfonft nad; Diego in den bunten Kleis 
bern, mit Sonnenfbirm und Regenmantel, er war nicht 
zu feben. 

Sollte er frank geworben ſeyn? fragte er fib, und 
unmilltürlih ging er nah dem Schlofplage bin und nad 
dem Gafthof zum König von England, um Don Pedro zu 
befuben. „Fort ift die gange Wirthſchaft, auf und da 
von, antwortete auf feine Frage ber Oberkellner. Geftern 
Abend noch befam der Prinz Depeſchen und beute Vormit⸗ 
tag find Se. Hob. nebit Gefolge in ſechs Wagen nach W. 
abgereist; der Haushofmeiſter fubr im zwerten und bat 
für Sie eine Eharte biergelaffen, Begierig griff Fröben nach 
diefem lezten Freundeszeichen. Es war nur Don Pedre 
di San Montanjo Ligez, Maior Rio di ©. ıc. darauf zu 
leſen. Merdrieflih wollte Fröben biefen kalten Abſchied 
eintteden, ba gewahrte er auf ber Ruͤckſelte noch einige 
Worte mit. Blepfeder gefhrieben; er lad: „Lebt wohl, 
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„tbeurer Don Frobenio. Eure Geſchichte müßt Ihr mir 
„ſchuldig bletden; grüßer und küſſet Donna Laura.’ 

Er lächelte über dem Auftrag des alten Herrn, doch 
als er in dem naͤchſten Tagen wieder vor dem Bilde ftand, 
war er wehmuͤthiger ald je, denn ed war in feinem Leben 
eine Püde eutſtanden durch Don Pedros Abreiſe. Er hatte 
fib fo gern mit dem guten Alten unterhalten, er hatte 
feit langer Zeit zum erften Mal wieder in einem genauern 
Verbältniffe mir Menſchen gelebt, und deutlicher als je 
fühlte er jegt, daß mur der Cinfame, ber Hoffnungslofe 
ganz unglücklich iſt. Wäre das Bild nicht geweſen, dad 
ibn mit feinem eigentbämlihben Zauber zurüdbielt, ſchon 
längft hätte er Stuttgart verlaffen, das ſonſt feine Reize 
für ibm batte. Als ihm daher eined Tages die Herrn 
Boiſſerée die treue Kopie jenes lieben Bildes, ein li⸗ 
tbograpbirtes Blatt, zeigten, und ihn damit beſchenk— 
ten, da nahm er ed als einen Wink ded Schickfals anf, 
nahm Abiied von dem Urbilde, padte bie Kopie -forgfäl: 
tig ein und verließ diefe Stadt fo Kill ald er fie betreten 
hatte. 

Sein Aufenthalt in Stuttgart hatte nur dem Bilde 
gegolten,, das er im jener Gallerie gefunden. Er war als 
er die Hauptitabt Würtembergs berührte, auf einer Meife 
an den Rbein begriffen, und dabin zog er num weiter. Er 
geftand fich felbft, daß ihn bie legten Monate bepmabe all: 
zuweich gemacht hätten. — Er fühlte nicht ohne Beſchä— 
mung und tiefed Schaudern, daß fein Trübfinn, fein gans 
sed Dichten und Trachten fon nahe an Narrheit geftreift 
hatte. Er mar zwar mmabbängig, batte dieſes Jahr noch 
zu Meifen beſtimmt, obne fi irgend einen feften Man, 
ein Stel zu fegen; er wollte diefe lange Unterbrechung ſei⸗ 
ner Reife auf die angenehme Lage der Stadt, auf die bern 
lichen Umgebungen ſchleben. Aber batte er denn wirklich 
jene Stadt fo angenehm gefunden? hatte er Menfchen aufge: 
fuct, fennen gelernt? batte er ie nicht vielmehr gemiebden, 
weil fie feine Einſamkeit, die ihm fo lieb geworden, ftörten? 
batte er die ald fhön befhriebenen Umgebungen genoffen ? 
„Mein, fagte er lächelnd zu fib, man wäre verſucht an 
Zauber zu glauben! IA babe mich betragen, wie ein Thor! 
babe mi eingefloffen in mein Zimmer, wm zu lefen. 
Und babe ih denn wirklich gelefen? ftand nit ibr Bild 
anf jeder Seite? Gingen meine Schritte weiter ald zur 
Promenade, um einmal allein unter dem Gewuͤhl der Menge 
auf: umd abzugeben? Iſt es wir ſchon Maferen, auf fo 
langen Wegen einem Schatten nahzwjagen, jedes Mäbd: 
chengeſicht aufmerffam zu betradten, ob ich micht den hol: 
deu Mund der unbefannten Geliebten wieder erkenne 7 

So ſchalt fib der junge Mann, glanbte recht feite 
Vorſaͤtze zu falten, und — wie oft, wenn fein Pferd lang⸗ 
famer bergan gehbritteı war, vergaß er, oben ed anzutrei⸗ 
ben, weit feine Seele auf andern Wegen ſchweifte; mie 
eft,: wenm er Adends fein Gepaͤck öffnete, und ihm bie 


Molle in die Hände fiel, emtfaltete er unwillkürlich das 
Bild der Geliebten, und vergaß, fi zur Ruhe zu begeben, 
Uber die reigenden Gebirgsgegenden am Nedar, bie derr⸗ 
lien Fluren von Mannheim, Worms, Mainz verfehlten 
endlih aud auf ihn ihren eigenthiämlicen Eindruck nicht, 
Sie zerſtreuten ibn, fie fuͤlten feine Seele mir neuen freund: 
lichen Bildern, Ind ald er eined Morgend von Bingen 
aufbrah, ftand nur ein Bild vor feinem Auge, ein Bild, 
dad er ned heute erbliden follte, Fröben hatte vor einigen 
Jahren mit einem Landsmann Frankreich und England 
bereist, und aus dem Geſellſchafter war ihm nad und 
nad tin Freund erwachfen. war mußre er, wenn er über 
ihre Freunbichaft wahdahte, ſich felbit gefteben, daß es 
bereinftimmung der GCharaftere fie nicht gufammenfübrte, 
doch oft pflegt-ed ja zu geſchehen, daß gerabe bad Ungleiche 
fib heißer liebt ald das Aehnliche. Der Baron von Fald⸗ 
ner war etwad roh, ungebilder, felbft jene Meife, das tes 
wegte Leben jwener Hauptftädte wie Paris und London hatte 
nur feine Außenfeite etwas abfchleifen und mildern fönnen. 
Er war einer jener Menfben, bie, weil fie durch fremde 
oder eigene Schuld gewählte Lektüre, feinere, tiefere Kennt: 
niffe und die bildende Hand der Wilfenfbaften verfhmäßten, 
zu der ebergeugung kamen, fie fepen prattiſche Menden, 
d. h. Leute, die in fi felbitalled tragen, um was ſich andere 
ed zu erlernen abmäben, bie feinen natärlihen Begriffvon 
Aderbau, Viehzucht, Gewerbe u, dgl. haben, und ſich für ger 
borne Landwirthe, praftifhe Hausdaͤter anfeben, die auf 
dem natürlihften Wege das zu erreiben glauben, was 
die Maffe von Büchern vergebend zu ledren ſucht. Diefer 
Egoisſsmus machte ihn gluͤclich, denn er ſah nicht, auf wek 
den ſchwachen Stügen fein Biffen berubte; noch glüclicher 
märe er wohl gewefen, wenn dieſe @igenliebe bep den Ge 
fbäften fteben geblieben wäre; aber er trug fie mit fid, 
mwobin er ging, ertheilte Rath, ohne welchen anzunehmen, 
bielt fib, mad man ibm nicht gerade nadfagte, für einen 
Eugen Kopf und ward durch dieſes Aled ein unangeneh⸗ 
mer Gefellibafter und zu Haufe vieleicht ein Meiner Ip 
rann, aus dem einfahen Grunde, weil er ling war und 
immer Recht hatte. 


(Die Fortfegung folgt.) 


DE. EEE TI TER EL 
- (Bortfegung.) 


Verſchiedene Amftände trugen dazu' dey, daß Idland 
ein eifrig nachaefuchter Zufluchte ort wurde. Harald Har⸗ 
fager brach in Norwegen die Gewalt der Unterkoͤnige. Viele 
von dieſen verliehen ihr Vaterland, um fib feinem Joche 
nicht zu unterwerfen, und von Norwegen aus zeſchah eine 
große Auswanderung, „Es wurden jest, fagt Suorre 
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Sturleſon, große müfte und auswärtige, Länder anges 
bauet ).“ Viele zogen über die Fiellen und vermehrten 
die Anzahl derer, bie bereitd angefangen batten, Jemt⸗ 


lands und Heljinglands Wüflenepen zu bebauen. Andere 


begaben fi zur Eee nad Hialtland ?), nad den Baröer:, 
den orcabifhen nud dem fihdlichen Infeln*), ben befann: 
ten Seeräuberneftern, von mo aud Norwegen jeden Som: 
mer geplündert wurbe, fo daß Harald einen eignen Krieges 
zug nad diefen:Infeln, um fie fich zu unterwerfen, unter: 
nehmen mußte. lnterdeffen war Island bereits entbedt, 
Das Gerücht verbreitete fib, daß das Land gut fer, daß 
das Vieh im Winter fi felbi ernähren könne, daß ed an 
MWaldungen nicht mangele, daß die. Gewäſſer reich an 
Lachs und allen -Fifharten, und bie Kuſten günftig fir 
den MWalfifchfang belegen feven +), und das neue Land, 
wo man „‚frep von der Unterdrüdung ber Sönige und ber 
Gewaltigen‘ leben könnte *), murde vorzüglich das ‚Biel 
ber Auswanderungen folder, die hierüber ſich beklagten 
und zugleich mädtig genug waren, ' die Koften einer fo 
weiten ‚Reife zu beftreitm. Denn kein zufammengeraffter 
Haufe von Flüchtlingen, ſondern blos Männer von Ber: 
mögen, SHeerführer und Schiffseigner fonnten die Aus⸗ 
röftungen zu einer ſolchen Fahrt, die oft die Hälfte des 
Jahres wegnabm, und auf der der Unführer feine Göt: 
ter *), feine Hausgenoffen und fein Vieh mitführte, aufs 
ftellen. Blutsverwandte, Freunde und andere freye Männer 
ſchloſſen fich folden Unführern an, und bald nahmen die 
Auswanderungen nah Island fo üderhand, dab Harald 
Harfager dur eine eigene Auflage fie vergebens zu hem⸗ 
men ſuchte. — Nicht blos Norweger, ſondern auch Schwe: 
den, mworunter mehrere von königlidem Geblüte, ent: 
weder dur einen abenteuerliben Geift getrieben, oder 
deren Famlien burh Mißvergnügen ober Landesverweifung 


won ihrem. VBaterlande getrennt wurden, begaben fib nach 


dieſen fern belegenen Ufern, weßwegen verfbiebene der 
berübmteften Geſchlechter und Dränner *) der Juſel ſchwe⸗ 


— 





2) Heims Sr. Haralb, Harf. Saga c. 20. 
2) Die alte morbifhe Benennung der Shetlaͤndiſchen 


3) Die Hebriben. 

4) Vainsdasla Saga, p, 47. Eigils Saga, p. 296, 234. 
Landaecla Saga, c. 2. 

5) Vatnsdaela Saga, I c. 


6) Ihoroif Moftrarftägg, der zufolge Thors Oraket im 
Jahre 354 von Norwegen nah Island zog, nahm den grbf 
sen Theis der Baumaterialien von Thors Tempel, ja felbft 
die Erde mit ſich, worauf bie Ditdfäute des Gottes land, 
Egyrbrggia Saga, e. 4. Gin ahnliches Beyſpiel fommt im 
Landnama, p. 294 vor. 

7> Man findet fie angeführt in Hallenbergs An- 
mwörkninge zu Ragerbrings Bir. Rik, Hist, I. 269. I, go. 


diſche Abhnen hatten, Melfe Männer haben gefagt, ber 
merlt Are Frode '), dab nah Verlauf von ſechszig 
Wintern Island fo bevöltert war, wie es fpäterbin nie 


der Fall geweien if. 


Auf diefe Weite wurde dieſe Infel eine ſcandinaviſche 
Kolonie von angeichenen und mädtigen nordiſchen Ges 
ſchlechtern, melde die Götterlehre ihrer Vorfahren, ihre Tra⸗ 
dition, ihre Sitten, ihre Sprache mit fi führten, und bier in 


‚ der neuen, Heimat eind Frevſtaͤtte filr die alte Selbſtſtaͤn⸗ 
dioteit fuchten, bevöltert. Alles vereinigte ſich, von dem 


alten norbifchen Leben und reiben gleihfam ein Na: 
bild, meldes lebendiger und vollftändiger die vericiede 
nen Scenen auf die Nachwelt tragen follte, darzuſtellen; 
und eine ber. größten Schwierigkeiten, die Denkmäler 


einer verfloffenen Beit, benutzen zu fönnen, wird durch 


eine Darftelung des Vergangenen, welches auf einem 
neuen Scauplage wieder auflebt, gehoben. 


Die Ubentenrer, die Väter und Mister, ungertrennlic 
von dem Befiße eines neuen Landes, welches fie einer 
unlenfiamen Natur entreißen mußte, beivirften auf eins 


mal, daß bie neuen Bewohner ibre perfönlibe Kraft ent: 


widelten, und durch bie zu befiegende Schwierigfeiten aller 
Urt reich am lebendig eingeprägten Erinnerungen wurden, 
Die nene Heimarh konnte blos nach den, :von ben Vors 
fahren übertragenen, Begriffen und Eitten geordnet wer: 
den, So feben wir alte Gefege und Rechte auf neue Ge 
genftände angewandt, wir fehen bie Grumbzüge der alt 
norbifden Verfaſſung, gleichſam vor unfern Augen, eine 
Menge Heinerer, umter fid vereinter Staaten bilden, 
und wir feben dieß um fo deutlicher, ald feine Königliche 
Gewalt die inneren Verhältuife ded Volkes unferen Bli—⸗ 
den enträdt. Wir fehen bie Verfeßung der Götter des 
Mutterlanded, mirfeben, mie fie bepm Volke anfäffig 
werden; und bie Befigergreifung neuer Weohnungepläge 
felbft, bie bey allen Völferfchaften mit gottesdienſtlichen 
Handlungen verknüpft war, bietet uns ein bödft lebendi⸗ 
ges Bepfpiel des Einfuffes ber alten Bötterlebre auf die 
Gemütder bar, Die Götter wurden, hinſichtlich des Wohns 
ortes, um Matb gefragt. Als die neuen Anſiedler ſich 
Joland naͤherten, warfen fie ihre Oberrangſitz⸗Pfeiler in 
dad Meer, woben ſie gelobten ſich da niederzulaſſen, *) 
biefe landeten; und dieſe Sitte, ber zufolge die Hausaät: 
ver erſt abgefhidt wurden, um die neue Heimarh im 








r) Eredar ©, 5 


2) Oendregis Sular, oder Setstokkar wurden zwehy Pfeis 
ler genannt, bie auf jeder. Geite des Hausvaterſiges flanden. 
Sie feinen oft mit Gbtterbildern verziert zu feyn. Go wird im 
Egyrbyggia Saga ©. 4 bemertt, daß Thpors Bild Thoroifs 
Saltpfeiler ſchmuͤute. 
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Beſitz zu nehmen, Fommt oft in ben Nachrichten über 
die — in Jetnudvor. i) 
(Die Fortſetzung folgt.) 





1) An vielen Stellen in Landuama; und,ed wird bafeleft 
p. 354 bemertt, daß ed mad alter Bitte cat ſornum sid) 
geſchehen fey. Als Helge Magrei einer der berübimteiten Ans 
fiedter Islands, und vom ſchwediſcher Herkunft, bad Land ers 
blichte, frug er Thor, wo er nun feinen Wohnplag errichten 
fole, und durch ein Dratel wurde es ibm gezeigt dl. c. p. 
229). Diefer Helge, der Thor anrief, Tieb fin, wie erjählt 
wird, unterdeſſen taufen, unb-nabm ben chriſtliwen Glauben 
an, weitwesen es beißt, daſßs & „wioec blandinn { trunni* 
eines febr gemiſchten Glaubens) war. Gfallagrim warf, als 
er fib Island näberte, eine Kifte in's Meer, die die Reiche 
feines Vaters cder während der Fahrt geftörken war) enthielt, 
und da, wo fie liegen blieb, lieber ſſch hieder. Eigils Sagt, 
e. 28, 4° ) 


_— 


— Menſcheine Bluͤthe. 


Nicht dem Laube vergleicht — ——— vergleicht ihn 
er tbe: 
Staub wird bad Laub, und in Frucht loͤſet die Bluͤthe 


ih auf. 
Schaller. 


— 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Rem, 31. Dit. 
Fortfegung.) 


Mollte man bie folgenden drey Theaterzeiten burdgeben, 
es wuͤrde ſich zeigen, daß ein Ualieniſcher Sänger von Nuf in 
Italien eigentlich jeden Tag eine Vorſtellung zu fingen bat. 
Ganz frey Bleiben ihm eigentlich nur bie Zage, wo er fin auf 
der Meile befinden; biefe Rule aber muß er ben ben Proben 
der jedesmaligen zweyten Dper um fo theurer ercaufen, twoäbs 
rend weicher er am Morgen die Probe, am Mbend bie Vor— 
fteuung zu fingen bat. Hiezu toͤmmt ein andrer Umſtaänd, 
welter von nicht minderer Wichtigkeit if, In Neapel, Rom 
und Venedig, wir überbaupt im ganz “talien, dauern bie 
Theater , beſonders während der Sommers und ber Karnevals⸗ 
zeit, bis tief im die Macht, ober bejjer gefagt, bis tief in den 
fotgenden Tag bineln. Nach der Vorſtellung iſt dem Sänger 
einige Nahrung, nud bierauf wiederum einige Rube ndibig, 
ehe er ſich zu Bert!Iegen tann. Somit if ed umnbglich, daß 
er am folgenden Morgen, wo bie Proben fo früh als mög: 
ti beginnen muͤſſen, um fie nit zu nabe zwifchen bie Ejjend: 
zeit und die Vorftelung zu bringen, gebörig ausgeſchlafen haz 
ben fan ; ihm bleist alfo nichts Übrig, als fih nach Tiſch nier 
derzulegen,. Aber Tedermann weiß, daß diefer Schlaf nicht 
alein megen der größern Etbrung am Tage fehr ungewiß. 
folglich nicht ftärfend, und außerdem der Berbanung bins 
derlich, alſo nichts weniger als gefunb if. Endiich muß 
man noch erwägen, bad bie itulienifhen Theater im Durch⸗ 
ſchnitte noch einmal fo groß find als, mit wenigen NAudnahmen, 
bie deutſchen und franzöfifgen. Was feit dem iralieniſchen 
&änger in ben Stand, folge Anftrengungen auszuhalten, obne 
Nacrbeit feiner Gefumdheit und feiner Stimme? Die Antwort 
dürfte eben fo leicht, ald Lang die Aufzählung afler der Brimde 


‚ tienern. Äberbaupt, 


fen „ welche. Biefes . PRnomen hervorbringen. ı» Die vhwſiſche 
Borrimtung des Hörperbauss,. dad heißt die auffallend bog 
gewölste und ‚breite Brufteilbung,.. weide wir au den Stas 
Inzsefondere, aber an ben Bühitafienern 
wahrnehmen, ein Erzeugmß ber deffern Sur, welche ihnen er⸗ 
laubt, von Jugend frey und ‚mit offenem Munde zu atmen, 
wodurch zugleich auf ein größere® Lungenvolumen gefalojjen 
werden fan, möchte die. Haupturſache feyun! Der Italiener ift 


phyſiſch zum Ginger geboren, während dem Mordländer bie 


Gefangdtöne nur widernarfirlicg abgeswungen werden. Unter 
bevden ift derſelbe Unterſchled, wie zwiſchen ber Weintraube, 
auf den. Hoͤhen des albanſſchen Berges gezogen, und derjenigen, 


welche bey Wihenhauſen, im Churheſũ ſchen waͤchſt. Wäcftbem. 


üben das Klima, nebſt dem ‚Rebensmitteln, befonders dem 
Weine, von weitem, wenlgſtens in Unteritallen, ſelbſt bie 
fäuerligen Gattungen -(rink acuti;: eigentlih faure Weine, 
mie bie franzöſiſchen, oder gar wie bie beutfiben, gibt ed 
bort nicht) immer noch einen füßlhen Geſchmact baben, einen, 
großen, den größten mittelbaren Eiuflug, fedoch die feitene 
Mäpigfeit und Enthaltſamtelt der Sänger aus, welche leztere ihnen 
tbeitd [don durch die Nationalerziehung zur andern Natur, therts 
burn ihre Beſchaͤſtigung, meben welcher feine. Zeit zu Schwel⸗ 
gerey ober Uusfmweifungen uͤhrig bleibt, unmdglich gemacht 
wird, Endlich trägt, wie bereits gejagt, die Ueberzeugung- 
daß es nit möglich iſt Frank zu werden, zu Ihrer Erbaltung 
Bey: fühlen ſſe ſich hin und wieder unpaͤßlich ober heifer; fo 
ſchwindet daß Uebel um fo leichter, als fie ibm, weber in ber 
Idee no durch angewandte Mittel, Vorſchub leiften. Hei⸗— 
ferteit darf. übrigens in feinem Kalle einen Singer am Auf— 
treren hindern, böcften® erlaubt ibm bad Publitum, feine Mrie 
und Cavatinen zu uͤberſchlagen. und auch bieh gefmiebt ſtets ums 
ter nicht unzweydentigen Beweiſen von Unzufriebenbeit : Os 
und Uch's, bie Worte paziensa,  canterote domani, si? 
u. f. w. laſſen fid danı von allen Eeiten vernehmen. Die 
Enſemble⸗Stuͤcke, wo er rine Stimme ausyuffillen, ober Stich⸗ 
wörter gu geben hat, muß er fingen, es toſte was es wolle. 
Die Boccavabatl hat fidy wärend der Morflellungen der Tag- 
lialegna di Dombra, in diefem Wale befunden; fie, ließ ihre 
bevbden Arien und das Duett weg, fang dagegen, obgleich mit 
Anftrengung, bie mehrilimmigen Stade, und trat fogır am 
Ende ber Dyer vor, um auch bad, mach ber von Rofiini eins 
geführten Umart, der Prima Donna yugetbeilte gemdhnliche 
Thema mit Variationen zu fingen. Gm böffte, das Publis 
tum würde ibren guten Willen für die That nehmen, und ibr 
die Anftrengung erfparen ; allein eine ſolche Warifer Galanterie 
ift hier, wo ber Muſitgenuß notbtvenbiges Bebärfniß, und kei⸗ 
neswegs eine Deſſertleckerey iſt, keine Mode. — Komme ich noch 
einmal auf den Mofes zurüd, Er wird mit Enthuſſasmus. 
alfa. vortrefflich nefungen, und baber jeden Abend ungemein 
applaubirt. Mus einer Teit zu erflärenden Wechſelwirtung 
fteigert der Beyfall wieber jenen Enthufiadmus, und fo mod: 
ten die Vorftellungen, je mehr fie ſich dem Eude naben, im 
demſelben· Berbältuiffe immer gerundeter und volllommener 
werben. Dieß ift wieder eine Eigenthuͤmlichteit ber Itafienifchen 
DOpernbfibne, von der man in Deutſchland, wo felbft eine kleine 
Anzahl unmittelbar auf einander folgender Vorflellungen berfel: 
ben Oper unter ben Saͤngern Gaumfeligleit und Edel erregt. 
eine Empfindung, bie ſich in ibrem Bertrag nur zu beutlich wabrs 
nebmen läßt, niatd weiß, Die Enöre laſſen zu wuͤnſchen fibrig. 
beſonders ber. wo ber befannte Schleudriau einer erufterern, 
würbigern Behandlung gewichen ifl. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Beplage: Literarurblatt ir. 94. 


Verlegt ron der J. G. Eotta’jhen Buchhandlung. 


Nro. 282. 


Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Sonnabend, 3 November 1836 











hr Gtäctiche ftimmer von ferne mit ein! 
Sie leben! durchtbue den berbfttihen Kain, 
Durstbne bie Wiefen der Hügel entlang: — 





. Und, Gottheit, erhbre ben Herzensgeſang? 
Ein Lieb. na dem erbfe Sälägt ſchwerer Hagel nieder, 
h 2 ſt Mas er durch's Jahr erſchafft, 
— + Er geht neuboffend wieder 
R AUn’s Wert mir gleiher Kraft. 
D weh! ihr Mebenhügel ! 
Wie ftebt ihr traurend mun! - Und wie in feinem Grabe 
Der Sturm (bwingt feine Flügel Der unten immer weilt, 
Und die Gefänge rub’n, Als Greis wie eınft ald Knabe 
Es zog mit eurem Meine Zu feinen Steinen eilt, 
Aus eud der Jubel aus, So bleibt bey feinen Neben 
Das er mit ihm erfcheine Als Knabe und ald Greig 
Neu in des Trinkers Haus. Der oben — treu ergeben 
Der Urmuth und dem Fleiß, 
Laßt euer Herz erwarmen, 
Die ihr jezt ſolurft den Mein, Er fdafft vom erften Scheine 
Und trinft aub zu dem Armen, Der Sonne bis zur Nacht, 
Der ihn geſcheuket ein! Und teinft im Schlaf vom Weine, 
Dem, den nichts faun entmuthen, Den ihm fein Berg gebracht. 
Der immer trägt und baut, Doch bringt der Berg in Wahrheit 
Dem, der in Sommers Gluten hm einmal golduen Wein, 
Den harten Stein bebaut. Laͤßt er die Goldesklarheit 
Dem reihen Trinker ſepn. 
Wie in des Berges Tiefen 
Raſtlos der Dergmann ſchafft, Er aber, mit ber Flaſche 
Die Shäße, bie da ſchliefen, Bol Wafler, gebt in Rub, 
Erbebt dur feine Araft, Ein Brod in feiner Tale, 
An Händen trägt die Narben, Und dedt die Meben m. 
Der Herr den Ebdelftein, Einft dedt auch ibn, den Armen, 
Muß aud ber oben darbem, ‚Der lang geibafft, gewacht, 
Zrintt Wafler, ihr den Wein, @in Engel voll Erbarmen 
al a ea Und flüßert; gute Naht! — 
ad wie unten nimmer, B 
Stirbt ale Hoffnung, rubt, Zuſtinns Kennen, 
So waͤchſt beym lejten Schimmer — 


Dem oben noch der Muth. 
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Die Js länder 
j (Bortfegung.) 


Nachdem nun auf diefe Weife der Wohnplatz beſtimmt 
mar, trugen. die neuen Islaͤnder gewöhnlich um diejenige 
Landſtrece, bie fie einzumebmen beabfihtigten, Feuer 
berum ?). Dieß nannte man den Beſitz des Landes bei: 
ligen *), ımd ed kommen dbabep Beyſpiele vor, daß ein 
folder Zle@ ausdrücklich gewiffen Göttern, ald Thor und 
Frev, gebeiligt wurde?). Hierauf vertbeilte nun ber An: 
fübrer den eingenommenen Fanditrih unter feine Anver: 
wandte, Freunde und andere Begleiter, überließ oder ver: 
Faufte auch zumeilen Theile deffelben den fpäteren Aukoͤmm⸗ 
lingen +). Das Unfeben, mweldes er auf dem Schiffe bey 
feiner Mannſchaft genoffen batte, blieb ibın auf dem Lau— 
de +), und er vererbte ed auf feine Nachlommen *), Aus 
feiner, nun um ihm angefiedelten Kriegerfhaar ”) entitaud 
ein Negierungsbezirk®); bev dem neuerbauten Tem: 
pel, der durch gemeinicaftlibe Abgaben unterhalten ward, 
wurde Gericht gebalten ?); bey dem mit dem Blute ber 
Dpfertbiere gefärbten Ringe auf dem Altare legte man den 
geiegliben Eid mit den Worten: „So wahr mir Freur, 
„Miordr und der Almäctige unter den Afen belfen möge’ 
ab '°); ber Landesvorgefezte trug in der Verſammlung 
Dielen Ring am Ringer, und aus feiner priefterliben 
Wuͤrde entftand der Zitel Sodordsmadr, als einer, ber 
im Namen der Götter ſpricht, ſonach ein Zwiſtigkeiten 


1) Pöru ellde um landndm sitt. ]. e. p- 208, Diefer 
Sebrauch war der gewöhnliche, aber nit ber einzige. ©. 
Landnäma, p. 2069, 307, Weiterbin wurde verordnet, baß 
tein arbüere® Stud Land eingenommen werden folle, ald man 
an einem Tage mit Feuer umgehen tünute, 

2) L. cp. zız 

3) }. e. p- 327. Vor allein, wenn ein Gotteähaud ober 
Kempel an ber Sıelie erbaut wurde. Vigaglums Saga, e. 19. 
4) Lendnäme, p. 231. 315. 
5) Eyrbyggia Saga. e. 4. 
Eigils Saga, p. 152. Er 

6) Vatnsdaela Saga. ce. 28, gr. Diefe Srolichteit fand 
aber ſpaͤterhin micht obne Zuziehung der Want ſtatt. 

7) Sie wurde Sveit (Werfammlang. Gefolge), mefür 
im alten ſchwediſchen Svet gebraust ward (oflabit. Geſetzbuch, 
Mbtheitung 5), genannt, Gin Mirglicb einer ſolchen Schaar 
kieß Sveitarmann. 

3) „par setil herads ping radi allra sveitarmanna** 
Beißt ed in Landndma von dem Anſiedler Thorolf Moftrays 
ſtaͤga, p- 93. als er den Tempel erbaut hatte, 

9) Eyrbyggia Sage. e. 4. Landnäms, 1. e, 

10) Hjalpi, mer sva Preyr ok Njördr ok hinn allmd- 
ıkiA’su. ſ. w. Dan febe den vollftäntigen Eid in Landnama, 
p- 300. Fyrbyggia Saga. e. 4. Der Eid wurde Ringeid 
tBaugeid) gemaunn. Havamal Str. rız,. auch Tempeteid 
(Hofs eid); Ich lege ben Zempeleib auf den Ning ab, und 
bie Ufen fagen e6” (ek vinn hofs eid at baugi ok saegi 
ek pat Acsi). Viga Glumeo Saga. c. 25. 





Vainsdasla Saga. c. 25, 


Schlibtender, ein Richter *), Im lebrigen, da er von 
freven Männern umgeben war, berubte fein Anſehen 
bauptiächlih auf perfönliber Kraft und Macht, und bie 
GStaatöverbindung wurde nah nordiſchen Rechtsbegriffen 
burd eine Uebereinkunft, woburd der Heine Staat Ge 
feße erhielt, begründet *). Im Kriege und im Frieden 
wurden diefe Heinern Staaten nad und nach verbunden 
und legten endlih den Grund zu der politifben Cintheis 
lung der Infel, wo dann die einzelnen Geſetze ungefähr 
54 Jahre nah ber erften Bevölkerung des Landes einem 
allgemeinen Geſetzbuche wichen ’). Von bdiefer Zeit 
an wurde der Landtag (Allting) eine jährlibe Nationalvers 
fammlung uud deren Wortfübrer, der durch Wahl beru: 
fene Lagman, der boͤchſte Beamte der Islaͤndiſchen Mepu> 
blit *), der dann in Verbindung mit den Diftriftdrichtern *) 
Streitigkeiten entſchied, Gefege auslegte und die Berath⸗ 
ſchlagungen leitete. 

Haͤufige oͤffentliche Zuſammenkuͤnfte mußten demnach bey 
den Islaͤndern eintreten, Sie hielten fie gemeinſchaftlicher 
Ungelegenbeiten, aber auch gemeinitaftliher Bergnügungen 
wegen. Opfervereinigungen und Gaftmäbler, Serihtefigun: 
gen und öffentlibe Epiele*) führten fie zufanmen. Ge 
ſchlechts⸗, Gaſtfreundſchafts⸗ und Freundſcaftsverbindun⸗ 





1) Gode (VPrieſter) oder Godordsmadr war ber Kite 
ded Landesvorgefrzten, Godord bieß die Würbe ſelbſt. 


2) Ingemund Tieh ſich mit feinem Gefolae in Vatnsdal nice 
ber. Pa gerdust’ marger sveitir byggdar tokust pa upp 
lögoklandrettr. Vatnsd, Saga. c. 14. 


3) „Darauf wurde das Land in Wiertel getheitt, in jer 
„dem Wiertel follten drey Gerihte, und im fjebrm Gerichtöbe⸗ 
„zierte drey Gotteshauſer oder Tempel ſeyn. Verſtaͤndige und 
„gerechte Männer wurben zu Vorſtebern der lezteren gewaͤblt. 
„In den Gerichten follten fie Urtheile fällen‘, und über bie 
„Medröftreitigteiten wachen. ie wurben Godar (Priefter) 
„genannt, und Jebermann mufte eine Abgabe an bad ots 
„teöbaus entrichten” HJandndma, p. 300, Man fiebt biers 
aus, daß blos bie alte Ordnung neu geregelt und eingerichtet 
wurbe. 


4) Ulfiot, ber 60 Jahre aft war, reidte nah Norwe 
aen, und verfahte bier mir Beuhülfe feined Mutter-Brubers. 
Tbarleif hin fpate (der Fromme), may dem Muſter des Nor 
wegiſchen GBulatingtgefegtuches, Eat Geſeßzbuch, weites fpär 
terbin nad ihm genannt wurde (Ulſtotageſetzbuchy.· Alsharjer 
Gode (Dperpriefter), weites p. 19 inLandnama vorfommt, 
ſcheint daſſetbe, tie Landrichte (Michter in oberer Inftany) 
(Lögsögumadr) geweien zu feym; obgleiy die ſpaͤtere Be 
nennung bie gewölmliche war. 

5) Zwölf and jebem der Wiertel ber Snfel, von denen 
wiederum jeber zwey Bauern bey fich baden mußte, um ſich 
mit denen gu beratbm, Dom Ärnesen Islandske Raet- 
tergang,, p- 351. 

6) Solche waren unter andern das Ringen eman rang 
nactend). Vallſpiel und das Bogenfwiehen. Much SHenafle zum 
Kampfe zuſammen zu führen, war ein biſentliches Wergnügen, 
und wurde Hesteping, Hestarig genannt. 
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gen wurben nad der Gitte der Morzeit fehr heilig gehal⸗ 
ten und bewirkten, ungeachtet der mübevollen umb fhwie: 
rigen Wege!) und der Abgelegenheit der Wobnungen, eine 
gemeinfame Verbindung und Geſelligkeit, wodurd ein be: 
ftäudiger Austaufh der Keuntniſſe und gefammelten Er: 
fadrungen, der Erinnerungen aus dem eigenen Leben und 
der der Vorfahren befördert wurde. 
(Die Gortfegung folgt.) 


1) Stor omräg är det 

till srekfull vän 

fast han i vägen bor‘; 

Men genrägar ligga 

till trofast vän 

fast han bor fjärran, 
(u einem trenlofen Freunde find bie Wege immer ſehr weit, 
wenn et gleich nabe bey und wohnt; aber Richtwege finden ſich 
zu einem treuen Freunde, wolmt er gleich fern.) 
fingt ber Isländer in Havamal, Str. 35. Sümunds Edda, 
aberſezt von Afzelius, p. 13. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) ) 


„Ob er wohl noch fein Spribwort an fi hat, fragte 
fih Fröben läbelnd, dad unabıb.-bbare: „„Das babe ich 
ja glei gefagt!’ Wie oft, wenn er am wenigften daran 
dachte, daß erwas gerade fo geſchehen werde, wie oft faßte 
er mich ba bey der Hand und fhrie: „Freund Fröben, 
fag’ an, bab’ ich ed nit ſchon vor vier Moden aefagt, dad 
ed fo fommen würde? warum babt Ihr mir nicht ge 
folgt?’ Und wenn ich ibm ſonnenklar bewied, dag er zu 
fällig gerade dad Gegentheil behauptet babe, fo ließ er 
fib um feine Bedinguug davon abbringen, und grollte 
drep, vier Tage lang.” 

Fröben boffte, Erfahrung und die fhöne Natur um 
ibn ber werden feinen freund weifer gemacht haben. Un 
einer der reizenditen Stellen des Rheinthals, im der Nähe 
von Kaub lag fein Gut, und je wäher der Meifende herab 
kant, deſto freudiger ſchlug fein Herz über alle dieſe Herr: 
lichkeit der Berge und des majeſtätiſchen Fluſſes, um fo 
öfter fagte er zu ſich: „Mein, er muß fib geändert haben, 
in diefen Umgebungen fann man mur bingebend, nur 
freundlich und theilnehmend feon, und im Genuß dieſer 
Ausſicht mut man vergeffen, wenn man auch wirklich Net 
bat, was bey ibm leider der feltene Fall if.” Mabmit: 
tags lanate er auf dem Gute an; er gab fein Perb vor 
dem Haufe einem Diener, fragte nah feinem Herrn und 
wurde in den Garten gewieſen. Dort Frlaunte er fon 


von Weitem Geftalt und Stimme feined Freundes, Er | 


alten Schleudrian gemacht habt, ftatt fünfzig, fo muß der 
Baunı doch fo herausgenommen werden, wie ich fagte, Und 
frifh daran, -Wlter; es kömmt bey Allem nur daranf an, 
daß man flug darüber nachdenkt.“ Der Arbeiter ſezte feufs 
seud die Müpe auf, betrachtete noch einmal mit wehmü⸗ 
tbigem Blick den fhönen Apfeldaum und ſtieß dam ſchnell, 
wie ed fhien, unmurbig den Spaten im die Erde, um zu 
graben, Der Baron aber pfiff ein Liedchen, wandte, ſich 
um, und vor ibm ftand ein Menfb, der ihn freundlich 
anlähelte und ihm die Hand entgegehfiredte, Erfah ihn 
verwundert an. „Was fteht zu Dienſt?“ fragte er kurz 
und ſchuell. “ 

„Kennuſt du mic nicht mehr, Faldner, erwiederte der 
Fremde; ſollteſt du bey deiner Baumſchule London und 
Paris fo ganz vergeſſen haben?“ 

„Iſt's möglih, mein Gröden! rief jener und eilte, 
den freund zu umarmen, Aber mein Gott, mie haft du 
dich verändert, du bift fo bleich umd mager; das koͤmmt 
von dem vielen Eigen und Arbeiten; baft du auch gar kei: 
nen Ward befotgt, ich babe dir ja doch immer gefagt, es 
tauge nicht für dich?“ — „Fteund, emtgegnete Fröden, 
den dieſer Empfang unmillfürtib an feine Gedanfen unters‘ 
wegs erinnerte, Freund denfe doch ein wenig nad; haſt 
du mir nicht immer gefagt, id tauge nicht zum Lands 
wirtb, nicht zum Forſtmann u, dat., und id müffe eine 
juxidiſche oder diplomatifbe Laufbahn einſchlagen ? 

„Ach du guter Fröben, fagte jener swendeutig laͤchelnd, 
fo laborirft du nod immer san einen furgen Gedähtnif ? 
Sagte ih es nicht ſchon damals?“ — „Bitte du haft Recht, 
ftreiten wir nit! unterbrach ihm fein Gaft, tafi und lie= 
ber Bernünftigeres reden, wie ed bir erging, feit wir 
und nicht faben, wie du lebſt?“ Der Baron lieh Wein 
in eine Zaube fegen, und erzählte von feinem Leben und 
Treiben. Seine Erzäblung beitand beonabe in Nichts ald 
in Klagen über fhlechte Zeit, umd die Thorheit der Men: 
ſchen. Ergab nit undeutlich zu verfteben, daß er es 
in ben wenigen Jahren, mit feinem bellen Kopf und 
Kenntniffen, die er anf Reiſen gefammelt, in der Landwirth⸗ 
f&baft weit gebracht babe. Aber bald hatten ibm feine Nach⸗ 
barn, umberufen, dieß oder jenes abgeratben , bald ‘hatte 
er unbegreifliche Widerſpenſtigkeit umter feinen Arbeitern 
ſelbſt gefunden, die alles beſſer wiffen wollten ald er, und 
in ihrer Verbiendung fib auf lange Erfabrung Austen. 
Kurz er lebte, wie er aefland, ein Leben voll ewiger Sor⸗ 
gen und Muüben, voll Hader und Zorn, und einige Pro— 
zeſſe wegen Grenzitreitigfeiten verbitterten ibm noch 
die wenigen froben Stunden, die ihm die Beſorgung ſei⸗ 
nes Gutes übrig Tief.” Armer Freund, dachte Fröben un— 
ter diefer Erzäblang, fo reitet du noch daſſelbe Stedens 


fchien im diefem Angenblit mit einen alten Mann, der | pferd, und es gebt wie der wildere Renner mit dir durd, 
au einem Baume mis Graben befhäftigt war, beftig gu | ohne daß du es ziigeln Fanwik? 


Rreiten. „Uud wenn Ihr es auch hundert Jahr nach dem 


En, bie Dieihe zw erzählen kam auch an den Gaſt, 
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und er Fonnte feinen Freunde fd wenigen Morten fanem, 
daß er am einigem Höfen dem Geſandtſchaften feines Für: 
ſten zugetheilt geweſen ſey, daß er fi überall ſchlecht un 
terbalten,, einen langen Urlaub genommen habe, umd jejt 
wieder ein wenig in der Belt umherziehe. 

„Du Gluͤdlicher! rief Faldner, wie beneibe ich dir 
beine Verhältniffe, heute hier, morgen dert; kennſt feine 
Feſſeln, und taunſt reifen wehin und wie lange du willſt. 
Es ift etwas Schönes um das Neifen! ich wollte, ich fünnte 
auch noch einmal fo hinaus in die Welt!“ 

„Nut, was bindert did denn? rief Fröben lachend. 
Deine arofe Wirthſchaft dod nicht? Die kannſt du alle 
Tage einem Pächter geben, läßt dein Pferd fatteln, und 
ziehſt mir mir 1 

„Ach, das verftebft du nit, Beſter! ermieberte der 
Baron verlegen laͤchelnd, einmal, was bie Wirthſchaft 
betrifft, da kann ich feinen Tag abweſend ſeyn, obne daß 


Alles quer gebt, denn ic bin einmal die Seele des Gans. 


gen. Und daun babe ih einen dummen Streich gemadt. 
— Dod laß das gut ſeyn, es gebt einmal nicht mehr mit 
dem Reiſen.“ 

In diefem Augenblick kam ein Bedienter in bie Laube, 
berichtete, daß die gnädige Frau zurddgelommen fep und 
anfragen laſſe, wo man ben Thee ferviren folle? 


„Ich denfe oben im Zimmer,’ fagte er leicht erroͤ⸗ 
tbend, und der Diener entfernte ſich. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Rom, 31. DM. 
(Bortfegung). 


Die Ebdre find in ganz Italien ſchlecht, und müffen es 
ſeyn: wie ein vortrefflidger Solpinftrumentalift in ber Regel 
ein bobchſt mittelmäßigen, oft gar gaͤnzlich unbrauchbarer Nipies 
nit it, aus demfelsen Grunde fält ed einem itatienifchen Sin: 
ger (denn ein jedes Ehormirglied, welches bier in Nom jeben 
Abend einen Chor abbrüͤllt, wurde fi, wenn man ihn irgend 
ein Stüd ſolo vortragen laſſen wollte, ſtets mehr ober mwenis 
ger ald Gefangsvirtunfe zeigen) unmöglig, die untergeordnete 
Motle eines Eboriften zu Übernehmen, Ich fahließe die Uns 
zeige bed Moſſes mit einer Bemerfung, welche fid mir aufs 
gedrungen hat, fo oft ich Roſſiniſche Werte in Stalien babe 
ausführen bören. Wer mit ber Wäbigfeit, ſich von muſitali⸗ 
ſchen Eindrfiten Recheuſchaft zu geben, ohne babey einem übel: 
verftandenen Patriotismus, oder einer vorgefaßten Mevnung, 
zu hutdigen, nad Italien tdınmt, der kann nicht anders, als 
die Gtufe, auf welche ſich daſelbſt bie neuere Grfangstunft ers 
boten hat, mit Bewunderung anſtaunen z benm ſelbſt in ihren 
Auswücfen zeigt fie ſich Lich weiß fein auders Wort zu fins 
den) allmaͤchng. Man muß ein Deutſcher, mit einigem Ge: 
ſchicte für bie Muſit. befonderd für den Geſang geboren feun, 
benbes, fa ſelbſt die Kompoſition amdgeübt, ohuedem Gelegens 


heit gehabt haben, baß itafienifche Thenter- ſchon im Deut ſch⸗ 
fand von frübefter Jugend fennen zu lernen, und endlich 
find Geſchmact und Kritie uͤber Mufit zu verſchaſſen, um 
in Italien die Gefangstunft zu wärtigen, mie fie es vers 
dient. Ich fage im JItallen z denn ſelbſt die beften italieuiſchen 
Theater im Auslande, zum Benfpiele das Pariſer, kbnnen ſich 
ſelbſt nicht mit den mittelmäßigften in Itallen meſſen, fo ges 
wis ift es, daß jede Kunft, insbefondere die Gefangefunft, biefe 
unmitteldarfte Geiftesproduftion zu ſiechen anfängt, wenn man 
fie hrem angeflammıen Boden entriffen bat. Ich will nicht 
einmal vom Klima und von bem Lebensmitteln reden, fo gros 
ben Einfiuß diefe Gegenflände auch auf die Stimme, mehr 
noch aber auf das Gemuͤth (und von dieſem, wechfelwirtend 
wieder zuruͤct, auf bie Grimme) baben mögen, eben fo wenig 
vom geringerm Entbufiadtmus, mit welchem im Norden bie 
italienifgen Säuger aufgenommen und baburcd eben in ihrer 
Infpiration gebemmet werben; des Zwieſpalts allein werde 
hier gedacht, weicher unter jenen Truppen auf längere Zeit ens 
gagirt, und folglich weder vom Publikum noch von ber Diret⸗ 
tion abhängig, zu herrſchen pflegt. Die miferabelen Sigenlie— 
Bigfeiten und Eiferfüchteleyen, welche zum Beyfpiele feit laͤu⸗ 
ger als einem Jahr dus italieniſche Theater zu Paris zerfles 
ſchen, wo im deinfelden Augenblide acht bid zehn erfle Sins 
gerinnen, Pafa, Moinville Fodor, Mombelli, Schiaſetti. 
Sonntag, Schuͤz, Einti, Canzi, (Kainz) u. ſ. m. engagirt 
geweſen find, und deſſen Direttion ſich deffen unerachtet oft auf 
bein Punfte befunden bat, reläche anſchlagen zu laſſen, glaus 
ben meine Leſer, daß dergleichen im Italien, wo bie Engage: 
ments nur flagionmweife gemacht werben, wo ber Impreſa— 
rio allein vom Publikum lebt, wo biefes alfo (befaͤude ſich jes 
ner ſelbſt im Unmbglimteittfalle) mmerbittlih Äft, wo in ber 
Meget jedes Gay nur einfach befezt if, und wo alſo, wie wir 
oben geſehen haben, jeder fingen muß. er mag fbnnen ober 
nice, flattgefunden haben würden? Die Abweienbeit aller 
biefer nacıtbeifigen Einwirkungen verbreiten einen Zauber über 
die Auffübrungen , befonbers Über ben Gefang, daß man 
wohl begreift, ed gebe nur Ein mufitalifhes Rand Inder Welt, 
und dieß fey Italieu. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Yufıdfung bes NRäthfels in Nr. 276. 
Reden Tag Reife Jahr 


Charade. 
Drevfaltig iſt des Erſten Sinn, 
Ihn wolle bu mir beuten ; 
Bol Glany IN es bey Könige, 
Bol Enmup bey Bauerdleuten ; 
Beym Schein ber Königin ber Macht 
Hard Pilgern oft fhon bang gemacht. 


Uns Allen find bie lezten Zwey 
Zum Leben unentbehrlich, 

Eie fprofen Nahrung unmer new 
Yus ibrem Schooß aljährlig ; 
Das Ganze iſt, wie Attila, 

Zur Disciplin und Straſe ba. 





Beplage: Imtelligenzblatt Nr, 47. 


VBerlegt von der J. ©, Eotta’fken Buchhandlung, 
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Wer fin burch Reue nicht befriedigen laͤßt, taugt weder im dem 


Simmel no auf bie Erbe 


-Shalfpeare 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 


„ie, du bift verheirather? fragte Fröben erftaunt. 
Und das erfahre ich jezt erſt? Nun ih wuͤnſche Gluͤck; 
aber ſage mir doch — ich bätte mir ja eher des Himmeld 
Einfall träumen laffen, als diefe Neuigfeit, und feit wann?’ 
„Seit febd Monaten, erwiederte der Baron kleinlaut und 
ohne feinen Gaft anzufehen, doch wie kann di das fo in 
Eritaunen ſetzen? Du fannft dir deuten, bep meiner gros 
fen Wirthſchaft, da ib Alles felbit beſorge — fo’ 

„Je nun, ich finde es gang natuͤrlich und angemeife: 
ner, aber wenn ich zurüdbente, wie bu dich früher über 
dad Heiratben aͤußerteſt, da dachte ich micht daran, daf 
dir je ein Mädchen recht fepn würde,’ 

„Mein verzeibe! fagte Faldner, ich fagte ja immer, 
und fbon damals —“ 

„Nun ja, du fagteft ja immer und fhon bamald, rief 
der junge Mann läbelnd, und fhon damals und immer 
fagte ih, daß du mac deinen Prätentionen feines finden 
würbdeft, denn dieſe gingen anf ein Ideal, dad ich nicht 
haben möchte und wohl auch nicht zu finden war. Doc 
noch einmal meinen herzliben Gluͤkwunſch. Da aber eine 
Dame im Haufe ift, die und zum Thee ladet, fo fann id 
bob wahrlich nicht fo in Meifeteidern erfheinen; gebdulbde 
dich nur ein wenig, id werde bald wieder bey bir ſeyn. 
Auf Wiederfebn!‘ 

@r verließ die Laube, und ber Baron ſah ihm mit 


träben Blicken nah; „Er bat nicht Unrecht,’ fluͤſterte 
er. Doc in demfelben Uugenblid trat eine bobe weiblide 
Geftalt in die Laube; „Wer ging fo eben von dir? fragte 
fie ſchuell und baftig, wer fprab dieß auf Wiederfehn ? 

Der Baron ftand auf und fab feine Frau verwundert 
an; er bemerkte, mie die fonit fo zarte Farbe ihrer Wans 
gen in ein glübendes Noth übergegangen war. „Mein, das 
ift nicht auszuhalten, rief er heftig; Joſephe, wie oft muß 
ich dir fagen, daß Hufeland Leuten von deiner Konftitution 
jede alzurafbe Bewegung fireng unterfagt; mie bu jest 
gluͤheſt, du bift gewiß wieder eine Strede zu Fuß gegans 
gen und hafk dich erbigt, und gebit jest gegen alle Der: 
nunft noch in den Garten hinab, wo es ſchon kuͤhl iſt. Im⸗ 
mer und ewig muß ich bir Alles wiederholen wie einem 
Kinde, ſchaͤme dich!“ — „Ach ich babe di ja nur abhos 
len wollen, fagte Zofepbe mit zitternder Stimme, werbe 
nur nicht gleich fo böfe, ih bin gewiß ben ganzen Weg ges 
fahren, und bin auch gar nicht erhigt. Sep doch gut.’ 

„Deine Wangen widerfprechen, fubr er mürrifc fort. 
Muß ic denn auch dir immer predigen? Und den Shawl 
baft du auch nicht umgelegt, wie ich dir fagte, wenn du 
Abends noch berab in den Garten gebt. Wofur werfe id 
denn bad Geld zum Fenfter hinaus filr dergleiden Dinge, 
wenn man fie nicht einmal brauden nrag? O Sott, ih 
möchte oft rafend werden, Auch nicht das Geringſte thuft 
du mir zu Gefallen; bein ewiger Eigenfinn bringt mid 
noch um. Did möchte oft —“ 


„Bitte, verzeihe mir, Franz! bat fie wehmüthig, 
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indem fie große Thränen im Auge gerbrüdte, ic babe dich 
den ganzen Tag nicht gefeben und wollte dich bier überra: 
fen, ad ich date ja nicht mehr an das Tuch und an ben 
Abend. Vergib mir, willft du deinem Weibe vergeben?“ 

„Iſt ja ſchon gut, laß mich doc in Mube, bu weißt, 
ib ‚liebe ſolche Scenen nicht, und gar vollends Thränen, 
gewöhne dir doch um Gotteswillen die Weichheit «ab, 
“ über jeden Bettel zu weinen. — Wir baben einen Gaft, 
Fröben, vom dem ich dir fchon erzählte, er reiste mit mir, 
Fübr? dich vernünftig auf, Joſephe, hört du? Laß ed au 
nichts feblen, daß ich nicht auch noch die Sorgen der Haus— 
haltung auf mir haben muß. Im Salon wird ber Thee 
getrunten.“ 

Er ging ſchweigend ide voran ber Allee entlang nach 
dem Schloſſe. Trübe folgte ibm Joſephe; eine Frage 
ſchwebte auf ihrem Lippen, aber fo gern fie geſprochen hätte, 
fie verſchloß die Frage wieder tief in ibre Bruſt. 

Als der Baron fpät in der Naht feinen Gaft auf 
fein Zimmer begleitete, konnte fi diefer micht entbalten, 
ihm zu feiner Wahl Sit zu wünſchen. „„Wabrbaftig, 
Franz, fagte er, indem er ibm feurig die Hand drückte, 
ein ſolches Weib bat dir gefehlt, du mwarft ein Glüdsfind 
von jeber, aber das hätte ich mir nicht träumen laffen, daß 
du bev deinen fonderbaren Marimen und Korderungen ein 
fol liebenswirdiges, herrliches Kind beimführen werdeſt.“ 

„Da, ja, ic bin mit ibr zufrieden, erwiederte der 
Baron troden, indem er feine Kerze heller aufftörte. Man 
kann ja mit Alles haben, an diefen Gedanken muß man 
fi frenlich gewöhnen auf diefer unvollflommenen Weir.’ 

„Menſch, ich will nicht hoffen, daß du undankbar ge: 
gen fo vieles Schöne biſt. Ich babe viele Frauen gefeben, 
“aber weiß Bott, feine vom fold untadelbafter Schönheit 
wie dein Weib. Diefe Augen! meld rübrender Ausdruck! 
Glaubt man nicht, liebliche Träume auf ihrer fhönen 
Stirn zu lefen? Und diefe zarte ſchlauke Geftalt! Und ich 
weiß nit, ob ich ihrem feinen Takt, ihr richtiges Urtbeil, 
ibren gebildeten Geift nicht mob mebr bewundern ſoll?“ 
„Du bift ja ganz bezaubert, läcelte Faldner. Doch von 
jeber baft du zu viel gelefen umd weniger auf's Praktiſche 
gefeben,, ich fagte ed ja immer, — Mit den Meibern Hit 
ed ein eigenes Ding, fuhr er fenfzend fort. Glaube mir, 
in der Wirthſchaft ift oft eine, bie ed verſteht, und bie 
Sache flink umtreibt, beffer als ein fogenannter gebilde: 
ter Seift. Gurte Nacht; fen frob, daß du noch frey biſt 
und — mäble nicht zu raſch.“ Unmutbig fab ihm Fröben 
nab, ald er das Zimmer verlaffen batte. „Ich glaube, 
der Unmenfch ift auch jezt nicht mit feinem Fovfe zufries 
den, bat einen Engel gemäblt, und ſchafft fib durd feine 
laͤderlichen Prätenfionen eine Hölle im Haus, Dad arme 
Weib⸗ 

Es war ihm nicht entgangen, wie ängſtlich fie bey 
Allem, was fie that und ſagte, an Falduers Blicken hing, 


wie er oft ein grimmiges Auge geigte, wenn fie nach ſei⸗ 
nen Begriffen einen Fehler begangen, wie er ihr oft mit 
der Hand winkte, die Lippen zufammenbiß und ftöhnte, 
wenn er glaubte, von dem Gaft nicht gefeben zu werben, 
Und mit welcher Engeldgebuld trug fie dieß Alles! Sie 
batte tiefen, wunderbaren Eindruck auf Fröben gemadt. 
Das reiche blonde Haar, dad um eine freye Stirn fiel, ließ 
blaue Augen, rotbe Wangen, vielleicht auch ein Näshen 
erwarten, Das durch feine zierlihe Kedheit Blondinen 
mebr ald Brünetten ziert. Aber von diefem Allen nichts. 
Unter den blonden Wimpern rubte wie bad Monblicht bins 
ter diinnen Wollen ein braunes Auge, das nicht burch 
Glut oder große Lebendigkeit, fondern durch ein gewiſſes 
Etwas von finnender Schwermuth überrafhte, dad Frös 
ben bep fhönen Frauen, fo felten er es fand, fo unendlich 
liebte. Ihre Nafe näherte fib dem griebifben Stamm, 
die Wangen waren gewöhnlich bleich, nur von einem leis 
fen Schatten von Roth unterlaufen, und das einzige, was 
in ihrem Geſicht blähte, waren ftatt der Diofen der Man: 
gen bie Lippen, bey deren Anblick man ſich des Gedankens 
an zarte rothe Kirſchen nicht erwehren fonnte, 

„Und dieſe berrlihe Geftalt fuhr Fröben in feinen 
Gedanken weiter fort, fo gart, fo bod, und wenm fie über 
dad Zimmer gebt, beynahe ſchwebend! fhmebend ? Als ob 
ih nicht gefeben hätte, daß fie ſchwer zu tragen bat, daß 
diefe Lippen fo mandes Wort des Grams verſchließen, daß 
biefe Augen nur auf die Cinfamfeit warten, um über dem 
rohen Gatten zu weinen! Mein, ed iſt uumdalib, fuhr 
er nad einigem Sinnen fort, fie fann ihn nicht aus Liebe 
gebeirathet haben, Die Welt, die binter diefem Auge 
liegt, iſt zu groß für Faldners Verſtand, das Herz feines 
Weibes zu zart fir den rohen Drud ihred Haudtprannen. 
3% bedaure fie!’ 

Er war während biefer Worte an einen Schranf ge 
treten, in melden die Diener fein Neifegerätb niedergelegt 
hatten. Cr (bloß ihn auf, fein erfier Blie fiel auf die 
wohlbekaunte Mole und er errötbete. „Bin ich dir nicht 
ungetreu gewefen biefen Abend? fragte er. Har nicht ein 
anderes Bild fib in mein Herz gefalihen? Ja und er 
tappe ich mich nicht auf Meflerionen über dad Weib meis 
ned Freundes, bie mir mit ziemen, die ihr auf jeden 
Fal niht nuͤtzen Fönnen?” Er entrollte dad Bild der Ger 
lebten und blieb betroffen fteben, Wie ein Gedanke, der 
bisher in ihm ſchlummerte nnd verworren träumte, er: 
machte es jezt mir einem Mal in ibm, daß Frau von Fald⸗ 
ner wunderbare Aehnlichkeit mit biefem Bilde babe. Zwar 
waren ibre Haare, ibre Augen, ibre Stirme gänzlic vers 
ſchieden vom dem des Bildes, aber überrafbende Aehnlich⸗ 
feit glaubte er in Nafe, Mund und Kinn, fozar in der 
Haltung des zierliben Halfes zu finden. „Und biefe 
Stimme! riefer, Hang mir diefe Stimme nit glei au⸗ 
fange fo befannt? Wie it mir beau? Wäre es moͤglich, 
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baf bie Gattin meines Freundes jened Maͤdchen wäre, bie 
ih nur einmal, nur halb gefeben und ewig liebe und von 
jegem Augenblid an vergebene fuhe? Diefe Geftalt — ja 
aud fie war groß, und ale ich den Mantel umfchlang, ale 
fie an meinem Herz rubte, füblte id eine feine, ſchlanke 
Zaille. Und begegnete ich nicht heute Abend fo oftihrem Auge, 
dad prifend auf mir rubte?. Solte auch fie mic wieber 
ertennen? Doc, id Thor! wie fönnte Faldner bep feinem 
Mißtrauen, bep feinen ftrengen Brundfägen über Adel 
und unbeiholtenen Ruf eine — unbelannte Bettlerin ge 
beirathet haben ?“ 

Er fab wieder prüfend auf dad Bild herab, er glaubte 
in biefem Augenblick Gemißbeit gu baben, im nädften 
zweifelte er wieder. Er klagte fein treulofed Gedächtniß 
an! Hatte wicht diefed Gemälde fi fo ganz mit feinen fr: 
bern Erinnerungen verwiſcht, daß er die Unbekannte ſich 
nicht mebr anders Dachte als wie biefed Bild? Und num, 


da er aufeine nene auffallende Mebnlichkeit geftoßen, ftand- 


er nit vor einem Faborinth von Zweifeln? Er warf das 
Gemälde auf die Seite und verbarg feine beife Stirn in 
bie Kiffen feines Bettes. Er wuͤnſchte fi tiefen Schlaf 
berbep, damit er diefen Zweifeln entgebe, daß ibın das 
wahre Bild mit fiegender Kraft in feinen Traͤumen aufgehe. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die Ze länder 
(Fortfegung.) 


Noch ein ganzes Fabrhundert lang nach dem Anbau 
Islands herrſchte dort das Heidentbum, und eine nod et: 
was längere Zeit nach der frepmilligen Annahme des Ebhri: 
ftentbumg verging, ebe die Jolaͤndiſche Sage in die Schrift 
niedergelegt wurde, Faſt jedes Islaͤndiſche befanntere Ge: 
ſchledt erhielt die ih rige, die big zur erſten Bevölferung 
der Inſel binaufging,. Aber nicht blos bierauf wurden die 
Darin enthaltenen Grinnernngen beichränft, fondern dieſe 
hatten gleid, mie das Volk felbit ihre Wurzela im Scan: 
dinavien. Bon hier aus rechneten diefe Geſchlechter, und 
Viele von ben Koͤnigen ded Nordens ibre Herfunft, und 
mit der größten Sorgfalt bemabrten fie die Erinnerung 
daran anf, gleihfam um bey dem Hervorheben der fruͤhern 
Heimath zu zeigen, daß fie feine verächtlichen Flüchtlinge 
feven, fendern aus dem edelſten nordifhen Geblüte ber: 
fammten. In ben Gefängen und Sagen lebten ben ihnen 
die alten Traditionen ded Nordens: im den Gefängen und 
Sagen feverten fie die gleichzeitigen nordifhen Könige, 
Mitdem Muttertande blieben die Jolaͤnder in fortwähren: 
der Verbindung. Außer einer natıirliben DBerwandt: 
ſchafte⸗ und Landsmannſchaftsliebe veranlaßten fe mehrere 


ber erften Lebensbedirfniffe — ald Korn und Bauholz — 
oft den Weg über das Meer wieder zu nehmen, den 
fie, um fib neue MWobnpläge zu ſuchen, zurüdgelegt 
batten. Ihr Element war bie See, GSeeräuberfahrten, 
und ald diefe bald aufbörten, mebr noch der Handel, die 
Wißbegierde, Kriegedienfte und Dienfte bep Hofe führten 
fie weit umber und wurden Mittel, um ſowohl Wermös 
gen wie Ehre zu erlangen; obgleich weder die Bunft der 
Könige, Geſchenke, noch die Reize und Bequemlichkeiten, die 
andere Länder darboten, fie abhalten Fonnten, zulezt wies 
der zu ben Felfentbälern ihrer Heimath zurüdzufehren *). 
Ungefähr bundert Jahre nah der Ankunft der erften Bewoh⸗ 
ner der Inſel gingen andere von dort nab Grönland *) 
hinüber, und fifteten auf beffen oͤſtlichen Küften ſowohl wie 
auf deffen weſtlichen, Kolonien >). Sie trafen fpäterbin im 
Süden von Srönland lauf andere Küften, bie vorn voll 





1) Ljuf blifrer led 
som länge sitter 
5 pä annans bänkar, 
Ett bo är godt 
fast det är litet. 
[Hvar man är Herre hemma; 
fast tvenne gelter endast | 
och strätächt sal han äger. 
(Die Freude wird dem verbittert, ber lange bie Fuͤße unter 
ben Tiſch eines Andern ſtrectt. Eigne Wohnung ift gut, wen 
fie auch Mein ift, Geber ift Herr im feinen Haufe, und wenn 
er auch nur zwey Biegen umb eine ſtrohbedeckte Hütte befizt.) 
Havamal. |]. c. . 

2) Es geſchah nach fünfjehn oder ſechszehn Winter, che das 
Chriſtenthum bier nah Island Fam, fagt Are Frode, 
Schedae, ce. 6.. — folgli 985 — 986; denn 1000 fam dus 
Eopriftentbum nah Island. 


3) Da bie glaubwürbdigften Ieländifhen Quellen, ats 
Are Frode, Helmstringla unb Lendnama Th. Ih, 
© 14, biefed bezeugen; fo ſehen wir uns mit Eggeres niar 
berechtigt, bie alte Anfiediung auf Grbnland blos auf bie weſt⸗ 
liche Hüfte einzufchränten (dad jegine Staatenhoot)y. Mit bem 
atten Kolonien börte im fünfzehnten Jahrhundert alte Ge: 
meinſchaft auf. Als in fpäteren Zeiten Grbnfand wieder bes 
ſucht warb, fand mar Ir ben früheren fogenannten Weftlos 
Ionien Ruinen von Käufern und Kirchen (Granmz, Grönl, 
Hist. S. 377, 380). Grönlands DOftfotonten, wohin 
die Islaͤnder die Haupttolonie verlegen, fonnte man nicht 
befuchen. Erftim neueren Zeiten ſcheinen die Hinderniſſe durch 
die Veränderungen bed Polareifes hinweggeraͤumt zu ſeyn. 
1817 fab der Hamburger Schiffer Drof Oden die dfllfih e 
Küfe Grönlands unter 79° nördlicher Breite, ı82r erblict⸗ 
ten fe Danby und Gopressy unter 74930 1822 gläcte 
es dem Kapitän Sovreſbo (Journal of a Voyage to Ihe 
Northern Whalefishery. Edinb. 18:5), GOrbniands dfilive 
Küfte entlang zu fegeln von 69° bis 75%, Einwohner formte 
man micht erbliden, wohl aber Spuren, baß bie Hüfte vor 
wicht lauger Zeit befucht worden. Die Hige war im Jufi flarf, 
und das Grad an maunchen Stellen von einer ſolchen Friſche 
daß die Neifenden den alten Namen Grbntand nicht unpaffenb 
fanden, den, aufolge Are Frode, bie erfien Kolonifigs 
ben Rande gegeben Hatten, um Mehrere hinzuloden. 





fabler Telfen, weiterbin ebener waren, und dann ein wei⸗ 
tes, autes und geſundes Land, wobey uͤberdieß eine Juſel 
im Norden lag, ausmachten. Ströme waren dort, reich au 
Lachs, eine Art Getreide wuhs wild, und Früchte faud 
man bdafelbft, die den Weintrauben gliben ; ’) mweßwegen 
der erfte Entdedter *) das Land das gute Weinland 
nannte. Die, welche es fpäterbin befuhten, trafen aud 
Gingeborne an, bie denen, melde man vorber auf Groͤn⸗ 
land gefunden hatte, glihen *), und von denen fie Pelz 
wert eintauſchten. 
(Die Fortfegung folgt.) 

een 

1) Vinber. Heimstringla I. 333, Andreas Ruk 
man, ber 1697 als Priefler nad Neu⸗Schweden am 
Delawarefluffe in Nordamerita geſandt wurde, ſchreibt in dem⸗ 
ſelben Jahre an ben Profeffor Jakob Arrhemus in Upfa: 
la, baß dort Weintrauben und Weinbeeren wild wuͤch⸗ 
fen. Palmst. Sammlung. 


2) Reif naͤmlich, ber Cohn von Erich Nöbe, ber 
zuerft von Island nad Groͤnland, wo Reif das Chriſtenthum eins 
führte, Hinüberging. Er bragte einen Winter in Weinland, 
wo der Winter ungewöhntich mild war , fo daß für die Weis 
dem nicht der mindefte Nachtheil daraus entfland, zu. Die 
Kötändifpen Angaben, in Betreff bed in Heimdtringla I. 331. 
erwäbnten fürjeften Tages in biefer Gegend find, um bie Pols 
pöHe zu beftimmen, mehreren Auslegungen unterworfen wor⸗ 
den. Schöning Erflärung widerſpricht der von Torfaeus, bie 
wiberfpregend am ſich ſelbſt iſt. 


3) Are Frobe, e. 6. Wegen ihres ſchmaͤchtigen, ums 
träftigen Körperbaues wurden fie von den Jslaͤndern 
Shwädlinge (Skrälinger) genannt, und burd bie Bes 
ſchreibung von ihnen wird man an bie Estimoes erinnert. 


— 


Geburt und Tod. 

Mas iſt ded Menſchen a Sepus erneuerter 

Was der Tod? „„Der Beginn eines erneuerten Sepus!“ 
Gewiffensrube 

Sit dein Gewiſſen mit dir zufrieden, fo find ed bie Beſ⸗ 


fern 
Unter den Menfhen, fo F ſelber die Gottheit mit 
x. 


Schaller. 





Korreſpondenz-⸗Nacrichten. 


R em, 31. Ott. 
(Forriegung.) 

Dieied Zaubers haben ſich beſonders bie Darflellungen ber 
Moffinifgen Opern zu erfreuen, und fteigen dadurch, abgeies 
ben von dem inneren Werte, den fie für die Italiener baben, 
um fo mehr Im Bepfatle des Publitums. Gin Oläc für Deutſch⸗ 
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land iſt e& daher (und bieß mar die Bemerkung, welche ich bes 
reitd oben machen wollte), daß die dortigen Saͤnger im Vor⸗ 
trage italienijwer , befonders Roffinifher Opern, ben Sängern 
Italieus dergeſtalt nachſtehen, daß die Darftelungen faum für 
den Schatten jenes blühenden, frifchen und gefunden Leibes, 
welchen fie in Italien anziehen, genommen werben fünnem, 
Diefem Umftande aein bat man es zu verbanfen, baß die Rofs 
ſiniſchen Opern wit noch ausfwlirälichern Befig von ben beuts 
ſchen, beſonders norddeutſchen Theatern genommen haben, als 
ed wirtlich geſchehen iſt. Schickt eine Barbajaſche italienifche 
Operntruppe nad Frankfurt, Leipzig, Berlin und Hamburg 
(das Dresdener italicuſſche Theater Ibut’d nicht, aus dem oben 
angeführten Gränden), und ed fteht hundert gegen ein’s zu 
verwerten, die wenigen beutfchen Nationalopern, felbft ber 
bellebte Frevfhlig, jene minerbifhe Geburt unter Kopfſchmerjz 
mit dem Hammer an’d Licht gefdrdert (ip glaube ſelbſt die Tod⸗ 
tem: mit die ſem Vergleiche zu ehren), welche fig noch auf ben 
norbbeutihen Theatern veruchmen laffen, werden vollends vom 
berfelsen verſchwinden. Dieß war das Schickſal ber beutfchen 
Dper zu Wien, als vor fünftebats Jahren der genannte Bars 
baja mit feiner Truppe dorthin fam. Die deutfge Oper ift 
dort ruinirt, wer weiß auf wie lange Zeit, eine um fo traus 
rigere Erſcheinung, als fie.gerade in Wien am berrlichiten ges 
Biäht hatte, Die Wiege ift ibr zugleig zum Garge geworden. 
Soll die deutſche Operninufit nit ganz untergeben in Deutſch⸗ 
fand; fo verbanne man daraus nit fowohl bie itafiemifchen 
Opern ald vielmehr ben itallenifgen Geſang. Auf jeden Fall 
aber muß man dort aufbbren , ſich Äber die wenigere Geſchick⸗ 
lichteit der deutſchen Sänger zu beflagen, denn, wie wir oben 
gefeben haben: A quelque chose malheur est bon, 

Das anhaltende Negenwetter, welches feit Anfang des vers 
gangenen Monats bis anf biefen Augenblick geherrſcht hat, gibt 
den augenfcheinlichen Beweis von der geringen Beoblterung 
Noms, in Hinſicht feines ungebeuern Umfangs: brey Viertel 
der Stadt find berimafien mit Gras bewachſen, daß fie Wiefen 
ahnlich ſehen würden, wenn Vieh darauf wäre. Und was für 
Grad! In meinem Leben babe im fein berrlichers Grin gefes 
ben, Wie oft ift mir beym Anblicke biefer Appigen WBegetation 
der Wunſch anfgeftiegen, eine Zauberruthe zu befigen, mb auf 
einen Schlag berieisen einige taufende abgemagerter Schahfe 
oder Ziegen aus ben Brandeuburgifben ober Luͤneburgiſchen 
Heides und Sandwuͤſten hierher au verfegen! Rechnet man zu 
dieſem Irbendigen Grafe das trodene, mämlih das Heu, wel 
de? daneben im ganzen Haufen von den Säruern ‚verloren 
wird; fo fragt man fi. wie ed arıne Menſchen in Rom ge: 
ben könne? Wie, wenn eine jede Bettlerfamilie mit einer 
Kub, oder ein paar Schaafen und Ziegen durch jene, immer 
grünen Wieſen jöge, und fomit gleichſam nomadiſche Heerden 
bitdere, wirden bie Leute nicht eim wahres arcadifches Leben 
führen? Stallung würde ih für Menfgen und Bieh leicht 
finden, für erftere, wo fie fie obnehin nebmen, nämlid in 
irgend einem verfallenen Gemäuer, und die Thiere unter 
frevem Himmel. Um ſolche nomadiſche Heerden zum bildeu— 
mäßten die Bettler freylich auch Vieh befigen, ih menmendms 
lich Hornvieb; aber dazu Fönnte leicht Rath werden: man 
brauchte nur den Klöſtern, ben frommen Körperſchaften, überbanpt 
der Geiftlichfeit aufzuerlegen, bie vielen Almoſen, welche fie 
fpenden, niar unmittelbar den Bettlern zu geben, fondern in 
eine gemeiuſchaftliche Kaffe abzulliefern. 


(Die Fortjegung folgt.) 





Berlage: Kunftblatt Nr, 95. 


Berlegt von ber J. ©, Eotta’fhen Buchhaudluug. 


Nro. 284. 





für 


LPad ny»n ’ 


Dienfag, 


— — — 


28. November 1826 


Sebildete Stände, 





Die, meine ‚zwingt ein berbee Gram zu könen, 
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Und bieſe Bruft deckt ein gebrochnes Herz. 





Abſſchiſed am Genferſee. 


Es fiegt der Tag, die falſchen Nebel ſchwinden, 
Die Sonne ſtrahlt durc Luna's Wolkenarau, 
Und herrlich friſch von fühlen Morgenwinden 
Erbebt in ſanften Schwellungen dein Blau, 
Erbab’ne beil’ge Flut, bis zu den Gründen, 
Wo überm Silderglanze fhwarz und rauf, 
Ein furdtbar Bild, in duftigen Geftalten ' 
Savovens Felfenwände ſich entfalten, * 


Doch ‚weg von jenen ſchaurigen Geftaden 

Des Schreckens und der Wildniß eilt der Blick 
Hinüber, wo von Traubenlaub beladen, 

Gefegnet von der Frepbeit heiterm Sldd 
Im klaren Set fib Städt’ und Dörfer baden,- 
‚Mad ſtreift voran und fehrt mir Schmerz zurück, 
Mo jung und füdlih in der Morgenttille 


Die Saldffet glänzen aus der Gärten Fuͤlle. —X 


Und Jubel bör’ ih von den Ufern ſchallen, 
‚Bon Mebenbiigeln tönt.der Freudenlant, 

Und labend bör’ ich dort ihm wiederballen, 
Mo hold von Sommerbäufern tiberbaur, 

Der unp’ge Berg in's buhleriſche Wallen 
Der füsen Lichtflut tief binunterichaut, 

D jene Tropfen, die fo bligend leuchten, 

Mein Yuge fühl ih fie mit Waſſer feuchten. 


Hier, mo mit taufend Augen gruͤn und belle 

° Der $rübling in: deu ew’gen Winter blidt, 

Wo die, Natur; des Lebens fwönfte Qurde, „ 
So faredhaft an des Todes Graufen idt, 


Henne. 


Da mo des Lemans rein Froftallme Welle ' 

Zwen Welten an die Netberlippen druct; 
Hier Kind und Jungfrau fih mit Mofen kraͤnzen, 
Und dort des Montblanc’d Miefenbäupter glängen, 


Da ſcheidet ih, ic fuͤhls im Tiefſten beben, 
Mie einer Abnung leiten Geiſtergruß, 

Auf ewig auch fir meine Welt das Leben, 
Und mit bem lejtern ftummen Abſchledstuß, 

Den ih vom Berg dem Vaterland gegeben, 
Und mit dem lesten ſcweren Vollgenuß- 

Der Leiden all’ und jener wen’gen Lieben, 

Was it mir noch als diefes Herz geblieben? 


So glaubt’ ih nicht die Heimatb zu verlaffen, 
Ein Todtenader dünkte fie mir einit, 
An dem die Freuden alle dir erblaffen, 
- Und nur die Thraͤnen rinnen, die du weinft, 
Du Urmer,'den felbit die Geliebten -baffen, 
Die du für ew'ge Zeit zu feſſeln meynſt, 
Dem feine Ruh' im fdmeigenden Gemuͤthe, 
Die Leichenroſe nur auf Gräbern bluͤhte. 


D Götter, wer verliert im ſolchen Leiden 
Die Inn’re Stimme niht und beine Epnr, 
Non der ih nie mein L2ebenlang will ſcheiden, 
te nenn“ ih dich, o Wahrbeit, o Natur! 
Welch' Mort erfaßte di, du, bift im bepdem, 
Und Kunf und Leben ift durch bende nur; 
So Gott, den jeder ahnt und nicht verftiebet, 
Der Sonnen lenkt und fanft im Veilchen wehet. 


Du Mit'die Weisheit und das Maaf, dad Eine, 
Dem Menſchen und dem Digter bift du's gleich 
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Wie eingetaucht in duft’geni Silberſcheine 
Der Morgen laͤchelt und ſein Zauderreich, 
So ſchwebſt auch du im ewig junger Meine, 
Und wer dich kenut, der iſt uniterblich reich. - 
Du bift das Lit, die Junger find die Farben, 
Die nie, fo lange Du bift, noch erſtarben. 


Drum fen auch mir eim unvergeßlib Zeichen 
Der Lichtgruß, den die Sonne heut mir gab, 

Ich fah den Dunft, ich ſah den Nebel weichen, 
Die neugeborne Welt entitieg dem Srab; 

Der Himmel ſcheint die Hölle zu ermeichen, 
Auf immer fant fie in die Flut binab, 


Im Schnee, im Grün und See und meinen Sägen 


Schien mir der fanfte Gott ſich zu verklärem, 


So nimmt mein Lebewohl, vieleicht auf fange, 
Vielleicht auf immer, tbeures Vaterland, 
Du gabit dem ungeſtuͤmen, beißen Drange - 
So Leid wie Freud’ mit voller Mutterband, 
Wie wunderbar das Herz it! Ich verlange , 
Selbft nah dem Schmerz, von dem td lod mich wand; 
Des Lebens Kern find doc der Liebe Klagen; 
ft doch der Schmerz, den wir um andre tragen! 


Und wohl, ich ward, kann tb mir's doch befennen, 
Mus biutend voller Seele ſchon geliebt, 
Nur daß dieß ungeitillte wilde Brennen 
Der Tbeuren, ad! fo viele ſchon betrübt, 
Nie wil ih mebr die ‚(dßen Namen nennen, 
Die ſchwerſte Tugend, ‚die ic je gebt, 
Laßt unfer Bild in unfern Herzen fleben, 
Bud gleih der Nachtviole fill verwehen. 


Vergebt mir?! moͤchte Keined mehr mir grollem, 
For fend ja mibt, o ib bin nur allein! 
Kaht und das ſawarze Schuldbuch nicht entrollen, 
Send mir verlöhnt, o wenn aub nicht mebr mein! 
Du, der ein Meer von Tbränen (dom entquollen, 
Led’ wohl, ed dedt di bald ber Leihenjtein,. 
Und du auch, Tochter meiner Trauerlieder, 
Leb' wohl, leb' wohl, wir feh’n und nimmer wieder, 


Und num, erbab’ne bobde Stadt der Götter, 

Des Lorbeers, des Triumpbed, fen gegruͤßt. 
Du füllt der Weltgeſchichte em’se Blätter, 

Und furbtbar baft dur deine Schuld gebüßtz 
O ftolse Momazıdie, nun.obne Metter, 

Kein Sieger vor Jabrtauſenden gefüßt, 
Des Schickſals größter Kirabof, nimm auf immer 
Mid auf in deine finftern Niefentränmmer. 


Da, wo der Vormwelt ſtumme Bilder wohnen, 
Die Traurenden, in erniter Majeitär, 
Und jene bimmlifben Gebilde tbronen, 
Bon Sanıiod reinem Schoͤpferhauch durchweht, 
Mo, Hobenftaufen, ihr mir euren Kronen 
In meinem Geift aus duͤſterm Grab erftebt, 
Da weihet mic zw meinem Werk auf Erden, 
Laßt einen Dieter, haft mid euren werden. 
Wilhelm Waiblinger. 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.? 


Als Fröben am andern Morgen in ben Salon trat, 
wo er ffübftiäden follte, war fein raftlofer Freund (dem 
ausgeritten, um eine Dammarbeit an der Gränze feines 
Gutes zu befihtigen. Der Diener, der ibm diefe Nach— 
richt gab, fegte mit wichtiger Miene hinzu, daß fein Herr 
wohl faum vor Mittag zuriktfommen diirfte, weil er noch 
feine neue Doampfmüble, einige Ehläge im Wald, eine 
neue Gartenanlage, nebft vielem Unbern befichtigen müffe. 
„Und die guädige Frau 2 fragte der Saft. 

„Bar fhom vor einer Stunde im Garten, nm Bobs 
nen abjudreden, und wird jezt bald zum Frübftüd bier 
ſeyn.“ 

Froͤben ging im Saal umher und muſterte in Gedans 
fen den vergangenen Abend, Wie anders erfbeinen alle 


' Bilder in der Morgenbeleubtung als fie ung im Duft des 


Abends erfhienen! Auch mit dem verworrenen Gedanfen, 
die geftern fr ihm aufs and abſchwebten, ging ed ibm fo, 
er lächelte über ſich felbit, über die Zweifel, bie ihm feine 
rege Phantafie aufgewedt batte, „Der Baron, ſprach er 
zu ſich, iſt am Ende doch ein guter Menſch; frepfi, viele 
Eigenheiten, einige Robbeit, Die aber mehr im Aeußern 
liegt. Uber wer länger mit ihm uihgebt, gewöhnt fid 
daran, weiß ſich daretn zu finden. Und Joſephe? Wie vers 
ſchnell man oft urtbeilt!, Wie oft glaubte ih rübrenden 
Kummer, tiefe Seelenleiden, Mefiguation In den Augen, 
in den Mtenen einer Fran zu leſen, ließ. mih vom Zeus 
fel bfenden, fie recht zart tröften und aufrichten zw mol: 
fen, und am Ende lag der ganze Sauber in meiner Eins 
bildung; es war dann, mäber betradtet, eine ganz gewoͤhn⸗ 
libe Frau, bie mit den finnenden Bliden, morin idy 
Sehnſucht fab, aͤngſtlich die Ungen an ihrem Stridfirumpf 
zählte, oder hinter der vom Gram ummölften Stirne be 
dachte, was fie auf den Abend kochen laffen ſollte.“ Er 
verfolgte diefe Gedanken, um ſich felbit mit Ironie zu firas 
fen, um die zärtere Empfindung, jene Nabllänge vom 
geftern zu verdrängen, die ihm heute thoͤricht, überſpannt 
erfbienen. In diefe Gedanken verfunfen mar er an dem 
Spiegel getreten und harte die Beſuckarten üderleſen, die 
dort angeſteet waren. Da fiel ibm eine in bie Hand, 
welcde Faldners eigene Verlebung anfündiate. Er las die 
zierlich gefiohenen Worte: „Frebberr F. d. Fald 
ner mit feiner Braut Joſephe von Taunmen—⸗ 
fee.” 

„Don Tannenfee 2’ wie ein Blitz erleuchtete ihm die 
fer Name jene dunfle Aehnlichkeit, die er zwiſchen der Bat: 
tin feines Freundes und feinem lieben Bilde gefunden. 
Mie? wäre fie vieleibt die Tochter jener Laura, die eiuft 
mein guter Don Pedro geliebt? Welde Freude für ibm, 
wenn es fo wäre, wenn ich ihm von der Berlornen Nach— 
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richt geben koͤnnte. Fand er nicht im jenem wirnderberen 
Bilde die täufbendite Aehnlichkeit mir feiner Konfine? 
Kaum nicht die Tochter der Mutter gleichen ?“ 

Er vertara die Harte ſchnell, als er die Thüre geben 
börte; er ſah fib um und Fofepbe fchivebte berein. Mar 
ed das zierliche Morgenkleid, dag Ihre zarte Geſtalt um— 
ſchloß, war ihr die Beleustung bed Tages günftiger ald 
dad Kerzenliot? Sie fam ibm im diefem Augenblick noch 
unendlid reigender vor ald gefterm, Ihre Locken flatterten 
uoch kunſtlos um die Stirme, der frifhe Morgen batte 
eim feines Roth auf ihre Wangen gehaucht, fie lächelte zu 
ihrem Morgengruß fo freundlich, und dod mußte er fi 
ſchon im diefem Wugenblife der Bewunderung wieder eis 
men Thoren ſchelten, benn ihre Augen ſchienen ihm trüde 
und verweint, 

Sie Iud ibm eim, fi zu ide zum Fruͤhſtück zu ſetzen. 
Sie erzählte ibm, daß Kaldner (dom mit Tagedanbrud 
mweugeritten fen, und ihr feine Entihuldigung aufgetragen 
babe, fie beſchrieb die manderlew Gefhäfte, die er heute 
vormebmen, und bie ihn bis zum Mittag jzurückhalten 
werden ; „er bat ein Leben vol Sorgen und Mühen, fagte 
fie, aber ih glaube, daß diefe Geſchaͤftigleit ihm zum Bes 
dürfnif geworben iſt.“ 

„‚Wad iſt dieß nur im diefen Tagen? fragte Fröben, 
iſt jezt gerade befonders viel zu thun auf den Guͤtern?“ 

„Das nicht; erwiederte fie, es geht Alles feinem ger 
wößnliden Gang, es iſt fo feit ich ibn kenne. Er iſt 
raſtlos in feinen Arbeiten. Diefen Fruͤhling und Sommer 
verging feim Tag, am welchem er nicht auf dem Gut be: 
ſchaͤftigt geweien wäre.’ 

„So werden Sie fib doch oft recht einſam fühlen, 
fagte der junge Mann, fo ganz allein auf dem Lande, und 
Faldner den ganzen Tag entfernt.” — 

„Einſam? fagte fie mit zitterndem Tom, und beugte 
fid nad einem Tiſchaen an der Seite, und Fröben ſah 
im Spiegel, wie ihre Lippen ſchmerzlich zucten; einfam ? 
nein; defucht ja doch die Erinnerung die Einſamen, und 
— fezie fie dinzu, indem fie zw lädeln führe: glauben 
Eie denn, die Hausfrau babe im einer fo großen Wirte 
f&aft mist auch rer viel zw thun und zu forgen? De 
iſt man nicht einfam oder — man darf ed nicht ſeyn.“ 

Mau darf es nicht fen? du Urmel dachte Fröben, 
verbietet dir beim Herz die Träume, die Erinnerung, die 
dich im der Einfamkeit beſuchen, oder verbietet dir der 
bdarte freund, einfam zw fern? Es lag etwas im Ton, 
womit ſie jene Worte fagte, bad ihrem Lächeln zw wider: 
ſprechen ſchien. 

„Und doch, fuhr er fort, um feinen Empfindungen 
mb ihren Worten eine andere Richtung zu geben, mb 
doch ſcheinen gerabe die Frauen von der Natur ausdrid: 
kb zu Stille und Finfamfeit beftimmt zu feun; wenig: 
ſteus war bey jenem Bölferm, die im Allgemeinen die herr: 


lichſten Weiber anfzumeifen batten, die Frau am meiſten 
auf ihr Frauengemach befihränft, fo bey Mömern und 
Sriechen, fo felbit in unferm Mittelalter.‘ 

„Daß Sie diefe Bepfpiete anführen Fönnten, bätte 
ich nicht gedacht, entgeguete Joſephe, indem ihr Auge wie 
prüfend auf feinen Zügen verweilte. Glauben Sie mir, Here 
von Fröben, jede frau, au die geringfte, merft dem Mann, 
ebe fie noch über fein Verbältniß unterrichtet iſt, recht 
bald an, ob er viel im Kreife der Frauen lebte oder nit. 
Und unbeftreitbar liegt im folden Kreifen immer jener 
feine Talt, jenes zarte Gefühl, im Gefpräde das auszu⸗ 
wäblen was gerade für Frauen taugt, mas und am 
meiſten auſpricht; ein Grad der Bildung, der eigentlich 
feinem Manne fehlen follte. ie werden mir dieß um 
fo weniger beftreiten,, feste fie Dinzu, als Eie offenbar 
einen Theil Ihrer Bildung meinem Geſchlecht verdanken.’ 

„Es liegt etwas Wabres darin, bemerfte'der junge 
Mann, und namentiih das Leztere will ich zugeben , daß 

rauen weniger auf meine Dentungsart als auf die Art dad 

edachte aussubrüden, Einftuß batten. Meine Verbältniffe 
nötbigten mich in der leyten Zeit viel im der großen Melt, 
befonders in Damenzirteln zw leben, Aber eben in die 
fen Zirfeln ward mir erſt recht Mar, wie wenig elgentlid 
die frauen, oder um mib anders auszudrüden, wie we 
nige Frauen im diefes Leben und Treiben paſſen.“ 

„Und warum ? 

„Ib will es fagen, auch auf die Gefahr hin, daß 
Sie mir böfe werde. 

(Die Fortfeßung folgt.) 


Paradies auf Erdbem. 

Als Scheddad, der in Demen berrſchte,“ die Beſchrei⸗ 
bung des Paradieſes vernabm, fo fprab er: „I will mir 
felbft eın Paradies faaffen, daß feines Eterbliben Auge ie 
etwas fo Vrähtiges geichen babem wird.” Und er befahl 
feinen Leuten, eine gelegene Strelle für einem Garten auf- 
zufuchen. Eilig duraftricen fie eine Menge Gegenden, bie 
fie an ber Graͤme des glüdtien Aradiens einen reizenden 
DOrt fanden. Scebbad trug bundert feiner Fürſten auf, 
ihm die gefchidteften Handmerter feines ganzen Reides zu 
verfdaffen. Wu erlich er an die Herrider von Indieu, 
Rum und Ormus den Befehl, ibm alles Gold, Silber, 
alle Perlen und Edelfteine ihrer Staaten zu fenden, Nat: 
dem alle Vorbereitungen getroffen waren, Desann man 
dem Bau des bertlidden Pallaſtes. Es wurde immer ein 
siegelförmiges Stück reinen Goldes, und dann eins von 
glattem Silber hingelegt, der Zwiſchenraum mit Perlen 
und Diamanten ausgefült. Vierzig Reihen Kameele, 
derſidert man, überdrachten jeden Zag das Gold, Silber, 
die Perlen und Diamanten. 

Man baute einen Pallaſt mit tanfend Höfen, ringenm 
sweptanfend Gemaͤcher, tauſend Vorböfe. Mauern und 
Dächer beitanden aus Gold- und Silberftüden. Ale Mauern 
funfelten von Verlen, Rubinen, Emaraaden, Amerboftten 
nnd andern Edelſteinen. Vor jedem Gemache fanden 
Bäume von Gold und Silber, beren Blätter aus Amgbps 
ften; ſtatt der Fruͤchte bingen Amethoſtentrauden daran. 
Ambra, Moſchus und Safran dedrdte wie Sand den Bo— 
den. Zwiſchen zen Bänmen von Gold und von Eılter ers 
bob ib ein Fruotbaum; die Farbe der Früchte entaiite das 
Auge, ihr Geſchmack war auserlefen. Eudlich mar, mad} larıge 


1136 Ä \ 


jähriger Urbeit, der Pallaſt vollendet. Man nannte ibm ben 
Barten der Mofen von Irem und benabrihtigte Schebbad, 
alle ſeine Wünfce feven erfüllt. Umgeben von der ganzen 
föniglichen Pracht und Herrlichkeit zog Scheddad aus feiner 
Hauptftadt, um den Wundergarten zu feben. Den feiner 
Aufunft fonderte er von feinem Gefolge zwentaufend junge 
Ellaven, die er von Damas mitgebrabt, und wies ihren 
vier Abtbeilungen vier Gebäude, die außerhalb des Gar: 
teng eingerichrer waren, zur Wohnung an. 

Der König auf einem ſtolzeu Moß, begab fib mit 
allen feinen Hofleuten nah dem Garten zu. Als er aber 
dem Mod den Eporn geben wollte, börte man einen 
fuͤrchterlichen Schrep, der Scheddad fbaubern machte. Wie 
er die Augen erhob, erblidte er eine Geftalt von majeltd: 
tifbem, aber fchredlib wilden Anfeben. „Wer bit du?’ 
fragte der Rönig. „Ich bin der Engel bes Todes,“ eutr 
gegnete jener, und ih fomme, um mid beiner verbre: 
deriſchen Seele zu bemäctigen.” Bon Schreden ergrif: 
fen, bemibte fib Scheddad vom Pferde abıufteigen. 
Sein Fuß hatte fait den Boden erreiht, da ergriff der 
Seelenränber den ſchuldigen Geiſt, und ber frevelbafte 
Fuͤrſt ſtürzte todt zu Boden. DBlige zudten, der Donner 
rollte mit fhredliben Araben; Flammen verzehrten bie 
Sklaven und verwandelte fie in Staub fammt Allem, was 
die Ebene bedrdte, und feit diefer Zeit ift der Diofengarten 
dem menſchlichen Auge entrüdt geblieben, 





Korrefpondenz Nahridten. 
Rom, 31. Dt. 
(Fortfegung). 

Bon der Summe, weiche man anf biefe jährlichen Bey: 
träge leicht vorgelichen betommen fonnte, ließe ſich eine Heerbe 
Bieb antanfen, welche hinlängfich wäre, allen in Rom lebens 
ben Bettiern zu leben zu geben. Würden leztere endlich gewdunt 
werden, während ihres Huͤtens auch noch zu ſtrictken oder zu 
fpinnen (naͤmlich auf antife Art im Geben); fo möchten alle 
die Bortbeile, welche ſich aus biefer Biebnomaben : Wirthſchaft 
ergäßden, nicht Teiche zu berechnen ſeyn. Bis auf das 
Epinnen und Stricken würde den Leuten biefe Lebensart 
auch zufagen, zum Milben aber müßte man ihnen Anfangs 
Leute balten. Denn einer fo fauren Arbeit dürfte fein rbmir 
fcher Bettler gewachſen ſeyn. Bor einen Jahre ging die Mebe, 
die Regierung , durbbrungen von ber Wahrheit, daß der Im— 
moralität bes biefigen unterften Poͤbels nicht anders geſteuert 
werden fünne ald durch Aufhebung der Betteley und bed Miiie 
figgange® beifelben, wolle um Nom bermm feine Tenute 
cMeiereven) anlegen, und alles Straßengeſindel, welches nicht 
irgend eine beſtummte Beſchaͤftigung nachweiſen fbnnte, binein 
ſchaffen laffen, wo dann einem jeden irgenb eine häusliche ober 
Feidarbeit auferfeat werden follte, Seitdem ift nicht wieder von 
biefem Projette die Rede geweſen. Vielleicht wuͤrde dad nomas 
difche Hirtenleben, twelches ih vorſchlage, und weites man 
leicht bis in bie nähften Umgebungen Nom's, von Südoſten 
bis Ehsweften ausdehnen tbunte, weniger Schwierigteit finden, 
als jene fire Anſiedlungen. Zugleich mürten fin daraus für 
Mom felbft zwey ſehr wichtige Vortheile ergeben. nämlich mohtfeis 
tere Preifevon Butter und Mitch, zwey Prredufte, welche bier 
verhättnißmäßig theurer find ald in jedem andern Rande, 

Es ift oben die Mede von den Theatern geweſen, anf mel: 
den Tebenbige Verfonen agiren. Ach babe nun mod ein paar 
Worte von ben Marionetrentbeatern zu reden, von benen hier 
während de& ganſen Jahres, neben bem Theater Malle, zwey 
oeipielt und, wie es heißt, feine uͤbeln Geſchaͤfte gemacht ha— 
ben. Im vorigen Karneval war gar noch eim drittes offen. 


Wenn etwas für ben Unblichen, natärlichen Geift bed hiefigen 
Motte zeugt, fo find es biefe Wergnfgungen, zu denen man 
Unbefangenheit des Gemuths, und Iufriebenbeit mit ſich nnd 
der Weit bringen muß, um fie genießen zu fönnen. Daneben 
zieben zugleich der ungemein oluͤcliche Mechanismus, mit wel⸗ 
Hem die Pappen regiert werten, und von dem ſich nirgends, 
ſeibſt nicht in Mailand, etwas Mehntiches vorfindet, und zit 
gleih ihre allerliebſte Koſtumirunge, die nichts weniger als 
fteif oder ungefätlig it. das Publitum an, Das Woblgefallm 
an diefen Berftellungen waͤchſt, wenn man fiebt, daß auf eis 
nem biefer bevden Theater Cm Vallafte Bianco), welches viels 
feicht farm zwoͤlf Fuß breit iſt, fich oft, beſonders bey Ballet⸗ 
ten, gem bis fünfzehn Perſonen bewegen ,„ ofme daß die fie 
feitenden Stricke in einem fo ſchmalen Naume in Verwirrung 
gerietben. Wie weit bier der Mechaniemus getrieben wird, 
werten Aunftverffändige von ſelbſt beuribeilen, wenn 
ich fage, daß die Puppen Ko einander andfteiden. dat Tambu⸗ 
rind ſchtagend tanzen, ja daß fie fonar das bier gewöhrnliche 
Spiel, alla morra genannt (welches darin teflebt, Dad zwen 
Derfonen aus ber verſchloſſenen Fauſt fin eine Anzabl Finger 
zuwerfen, und deren Geſammtzahl zu erratben ficken) fpielen, 
Non dazu gibt es anf dieſem Theater nur drey Leitende Per: 
fonen, eine Erfparnid, melde eben ſowohl vom beſchraͤutten 
Raume als von der Mäßigteit ber Einnahmen bedingt wird. m 
diefen Tagen wird auf diefem Theater ein Gelegenbeusſtuͤct (in Bes 
zug auf das Dftoberfeit) gegeben. J Trasteveriniin carrettelaal 
Testaccio, ossia il DoltoreCassandro sposato ad una Mi- 
nente (Eminente) (odie Trafteveriner zu Wanen anf dem 
Teſtaccio, oder der Doftor Eaffander mit einer Eminentim vers 
beirathet‘‘), welches das ſtets aablreiche Publikum ausnehbmend 
amuͤſirt. Die Voitsfitten der Traftereriner, im Gegenfage-mit 
denen ber Beraheworner (Menticciant. der drey von ber um: 
terften Voltstlaſſe bewobnten Berne Qnirinatis’ (Monte Ea: 
vallo), Viminalit und Esquilinus, ihre gegenfeitigen- feindlichen 
Gefinnungen, ihre Sharmügel, endlich die Scenen auf dem 
Teftaccio, find fehr natürlich umb nicht obne tomiſche Kraft 
aufgefaßt, Am ergoͤblichſten Ift der Dottor Caſſauder, im weis 
em, bey Belegenbeit einer Herausforderung der beyden oe 
nannten Stadtviertel, plbtzlich die Luft nach der alten geliebs 
ten Beinäftigung. dem Gteinwerfen (lirar sassate) mieber 
erwact, und ber ſich deßhhald an die Epige der Seinigen cber 
Trafteperiner) ſtellt, um auf dem Campo VBreino (beim aften 
Forum Romanum) ben Fampf zu beginnen. Was bad Dfto: 
vberfeſt auf dem Teſtaccio ift, werben ſich bie Leſer aus einer 
meiner eben fo betitetzen Mittheilung erinnern. Das Thea— 
ter Fiano faßt. wenn es voll iſt, wahrſcheinlich keine bundert 
Perſonen. Die Preiſe find fünf, ſieben und zehu Bojeccht 
cein tleiner Bruch mehr, als eben fo viele Bierpfennigſtücte). 
Da jeden Abend drevs, oft fogar viermal geipielt wirb, Me Uns 
terbaltung der Schauſpieler nichts toftet, ihre Mleidung andges 
nemmen, in ber fie jedoch nicht Schwer zu befriedigen find, 
weit jeder anyiebt, was man ibm gibt, überhaupt die Koften 
gering find, fo mat ber Unternehmer recht gute Geſchaͤfte. 
Eine zweyte, größere Marionettentrupvpe fpielt auf dem Thea—⸗ 
ter Eapranica, an Groͤße dem Theater Argentina nichts. mache 
oebend, Hier werben befonders Ballette mir einer Bollentung 
und Eleganz gegeben, welde in Erſtaunen fegen. 
(Die Kortfegung folgt.) 
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Wenn ip im Geiſt auf eu, ihr Berge, fiehe, 


IR mir die Welt fo Hein — als ich fie fehe, 


v. Kleiſt. 





Fluͤchtige Bemerkungen, geſammelt auf einigen 
Durchfluͤgen durch die Pampas und Auden. 
Bom Kapitän F. B. Head, vom tdnigl. brittiſchen Genietorps. 


Stizze ber Pampas ı. 

Die Gebirgskette der Anden läuft gegen Norden und 
Süden dur gan, Süudamerita und it folglich fait paral: 
lei mit den Hüften des ſtillen Meeres und atlantiihen 
Oceans, indem fie das Land in zwer ungleiche Theile jers 
ſchneidet, von denen jeder durch einen Ocean und bie Cor: 
dilleras begrängt wird, 

Man möchte erwarten, daß dieſe verſchwiſterten, nur 
dur eine Gebirgskette getrennten Länder eine große Aebn: 
lichkeit miteinander baben; allein Mannigfaltigkeir iſt eine 
Eigenfhaft der Almacht und die Natur bat diefen Gegen: 
den eine merfwürdige Verfbiedenheit im Klıma und in der 
geologiiben Bildung verlieben, 

Das allmählige Schmelzen bed Schnee'3 auf dem Gi: 
pfel der Alpen bemäffert bepde Theile im Verbältmiß zu ib: 
ren Bebürfniffen, und fo wird der Wahbstbum der Plans 
zen, anjtatt durd die brennende Sonne ded Sommers ge: 
ftört zu werden, vielmehr durch jene Hitze genährt und 
erhalten, welde fie zu vernichten drobte, . 

Dad Waller, welches durb Chili nad dem ſtillen 
Meere binflieöt, ift in feinem ganzen Kaufe eingeengt.und 
gezwungen, ſich einen Weg dur ein Land zu bahnen, wel: 


ches den Gebirgsgegenden Schottlands und der Schweiz, 


gleiht. Die von der Oſtſeite der Cordilleras lommenden 
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Ströme ſchlaͤngeln ſich durch eine 900 (englifhe) Meilen 
breite Ebene, und es ift merkwürdig, auf dem Gipfel der 
Anden zur Linten und Rechten den Schnee defelben Unge 
witterd zu betrachten, von bem ein Theil beſtimmt iſt, im 
das ftille Meer binabzuraufben, während der andere fi 
mir dem entfernten Wogen des atlantifhen Oceans vereis 
nigen wird, 

Die große Ebene oder die Pampas im Dften ber Cors 
dilleras ift ungefähr 900 engliſche Meilen breit, und der 
Tbeil, melden ich beſucht, iſt, obgleich unter derſelben 
Breite liegend, doch in Megionen mit verfhtedentm Klima 
und Produften abgetbeilt. Wenn man Buenos: Aipresd vers 
läßt, fo ift der erite Strib Landes von 180 Meilen ganz 
mit Klee und Difteln bededt; ber zwerte, der fih 450 
Meilen weit erftredt, bringt hohes Gras hervor, und ber. 
dritte, ber bis an den Fuß der Gordilleras reicht, ift ein 
Hain von niebrigen Bäumen und Gebuͤſch. Die swente 
und dritte Megion haben das ganze Jahr hindurch far dafs 
felbe Anſehen, denn die Bäume und Strände find immer 
arin und die unermeßlide mit Grad bedeckte Ebene ver: 
taufct blos ihre grüne Farbe gegen braun; allein die erſte 
Megion verändert fib im ben vier Jahreszeiten auf eine 
hoͤchſt auffallende Weife. Im Winter find die Blätter der 
Difteln groß und üppig, und die ganze Oberfläche gleicht 
einem Muntfelrübenfelde, Der Mlee ift in diefer Jahrszeit 
ungemöhnlich fett und ftark, und ed gewährt einen reizen: 
den Anblick, wilde Viebbeerden in voller Frepheit auf fols 
chen Weiden grafen zu ſehen. Im Fruͤhlinge ift ber Klee 


1138 


verſchwunden, bie Blätter der Difteln haben ſich uͤber den 
Boden ausgeftreut und das Land it noch immer einem 
firuppigen Mübenfelde aͤhnlich. In weniger ald einem Mos 
mate ift dee Wechſel hoͤchſt auffallendz die ganze Gegend 
verwandelt ſich in einen dicken Wald vom ungeheuern Dis 
ſteln, die ploͤtzlich zu einer Hoͤhe von zehn bis zwoͤlf Fuß 
aufgeſchoſſen find und im voller Blüthe ſtehen. Der Meg 
oder Fußpfad ift am bevden Seiten von ihnen eingefchlofs 
fen; die Aueſicht iſt gaͤnzlich gefperrt, kein Thier ift zu 
feben und die Diftelftöde fteben fo dicht zuſammen 'und 
find fo ſtark, daß fie and obne die Stadeln, womit fie 
befezt find, einen undurddringliben Wal bilden würden, 
Das ploͤtzliche Wachſen diefer Pflanzen ift im der That er: 
ftaunenswertb; es moͤchte ein ungewoͤhnliches Ereigniß in 
der Kriegsgeſchichte ſeyn, doch iſt es keineswegs unmög 
lich, daß ein tn das Land einfallendes Heer, welches mit 
feiner Beſchaffenheit unbefannt wäre, ſich durch dieſe Dis 
ſteln eingeſchloſſen fände, ebe es Zeit hätte, ihnen zu ent: 
geben, Ebe der Sommer vorüber ift, verändert ſich aber: 
mals die Scene: die Diitelm verlieren ihren Saft und ihre 
grüne Farbe, die Köpfe finfen herunter, die Blätter 
ſchrumpfen ein und verwelfen, die Stöde werden ſchwarz 
und fterben ab und im Winde rafheln fie gegen einander, 
bis die Heftigleit bed Pamparo oder DOrfang fie dem Bo: 
Den gleih macht, wo fie ſchuell verwefen und verfämin: 
den. — Der Klee ſpringt jest auf und die Scene grünt 


von Neuem, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
Gortſehung.) 


„Es iſt ein ſchoͤner Zug der neuem Zeit, daß man 


fü den groͤßern Zirfelm" eingefeben bat, daß das Spiel 
eigentlih nur eine Scdulfranfheit, oder ein modifher 
Deckmantel für Geiſtesarmuth fr. Man bat daber 
das Wisth, Bolton, Pharo und dergleichen dem älte: 
ren Herren und einiger Damen überlaffen, die nun 
einmal die Konverfation nicht machen fünnen. In Frank: 
reid freolih fpielen in Gefellfbaft Herren von zwan— 
sig bis drepfig Jahren, es find aber nur die armfelis 
gen Widte, Die fi mach einem englifhen Dandy ge: 
bildet haben, ober Frauen, die felbit füblen, daß ihnen 
der Witz abgeht, den fie im Geſpraͤch notbwendig haben 
müßten. Geitdem man nun, feven die Zirkel groß oder 
flein, die fogenannre Konverfation mabt, das beißt fid 
um das Kamin oder in Deutfchland um das Sopha pflanıt; 
Ihre dazu trinft, und ungemein geiftreibe Geipräbe 
führt, find die Frauen offenbar aus ihrem rechten Gleife 
gefommen.’* 

„Ep, Sie find dich gar zw fireng, mie follten 
deun’ — ! 


Laſſen Sie mid audreden, fuhr Fröben eifrig fort, 
indem er, obne es zw wiffen, die Hand der ſchoͤnen Frau 
in feine bepden Hände nahm. Eime Dame der fogenannten 
guten Geſellſchaft empfängt jehe Woche ein Mal Abendbe⸗ 
ſuche bev ſich; ſechs Mal im der Woche gibt fie ſolche beim, 
Ju folbe Gefellfhaften taugt höchſtens dad junge Volk 
einige Mal, außer ed wären denn große Bälle, die ſchon 
feltuer vorfommen,. Der übrige Kreis, Herren und Da: 
men unterbält fib. Ed gibt nun ungemein gebildete wirt 
lich geiftreihe Männer, die im Männerfreife fumm und 
langweilig, vor Damen ungemein wißig und ſprachſelig 
find, und einen Reichthum focialer Bildung, ungemeiner 
Kenntniffe entfalten, die Jeden ſtumm machen. Ss ift 
nicht Eirelfeit, was diefe Männer glänzend und beredt 
macht, ed ift dad Gefühl, dab das Intereffaute ihres Wiſ⸗ 
fend fid mehr für Frauen als für Männer eignet, die 
medr ſoſtematiſch find, die ibre Forderungen höher ſpanuen.“ 

- „Gut, ib kann mir ſolche Männer denfen, aber 
weiter. 

„Durch folde Männer befommt dad Geſpraͤch Geſtal⸗ 
tung, Hintergrund, eben; Frauen, beſonders geiſt reiche 
Frauen, werden fib unter fib bey weiten nicht fo leben: 
dig unterhalten, als dieß geſchieht, wenn auch nur ein 
Mann, gleibfam ald Zeuge oder Schiedsrichter dabep fisr. 
Judem nun durch folbe  Mänıternallerlep Witziges, Im: 
tereflantes auf bie Dabu gebracht wird, werden die Frauen 
unnaturlich gefteigert.. Um. bob sin Wort mitzuſprechen, 
um als geiftreich, gebilder zu erfheinen, müſſen fie Alles 
aufbieren, aleihfam ale Bebälter ihres Geiſtes aufbreben, 
um ihren reihlichen Antbeil zu der allgemeinen Gefpräd: 
flut zu geben, in welder fib die Gefelfnaft badet, Doch 
verzeiben Sie, dieſer Fond iſt gemöbntid bald erſchoͤpft; 
denfen Sie ſich einen ganzen Winter fieden Abende bindurd 
geiftreih ſeyn zu müffen, melde Qual! 

„Uber nein, Sie maben es doch auch zu arg, Sie 
übertreiben —’ 

„Gewiß nicht; ich fage nur, was ich gefeben,, felbit 
erlebt babe. Seit in neuern Zeiten folde Konverfation zur 
Mode geworden iſt, werden bie Mädchen ganz anders er: 
sogen ale früber. Die armen Geftönfe! Was müſſen fie 
jet nicht alles lernen vom gebnten bis in's fünfzehnte 
Jahr: Geſchichte, Geograpbie, Botanif, Poofif, foge 
nannte bödere Zeichenkunſt und Maleren, Aeſthetik, Fire: 
raturgefbichte, von Gefang, Mufit und Tanzen gar nichts 
zu erwähnen. Diefe Fächer lernt ber Mann gewoͤbnlich 
erft nad feinem adtzehnten, zwanzigſten Sabre recht vers 
fteben ; er lernt fienad und nad, alfo aründlier ; er lernt 
Mancesdurd fi felbft, weiß es alfo auc beffer anzumenden, 
und'tritter imdrep:und:zwanziaften oder fpäter noch iu biefe 
Kreife, fo trägt er, wenn er nur halbwegs einige Lebens⸗ 
klugheit und Gewandtheit hat, eine aroße Sicherbeit in fi 
ſelbſt. Aber das Maͤdchen; id bitte Sie! wenn ein fols 


1139 


ches Ungluͤcetind im fünfzehnten Fahr, vollgepfropft mit 
deu verfciebenartigften Kenntniffen und Kunſtſtücen if 
die große Welt tritt, wie wunderlih muß ibm dann Als 
led erfheinen! Sie wird, obgleich ihr oft ihr einfames 
Zimmer lieber wäre, ohne Gnade in alle Zirkel mirger 
föleppt, muß glänzen, muß. plappern, muß die Kennt: 
nie audframen und — mie bald wird fie damit zu Diande 
feon ! Sie lädyeln ? hören Sie weiter, Sie bar jegt feine 
Seit mehr, ihre Schulfenntuiffe zu erweitern; ed werden 
bald noh höhere Anſpruͤcde an fie gemadt! Eie muf fo 
gur wie die Eltern über Kunftgegenftände, über Literatur 
mitfpreben fönnen. Sie fammelt alſo den Tag über alle 
möglichen Aunftausdräde, liest Journale, um eim Ir: 
theil über das neueſte Bud zu befommen, und jeder 
Abend ift eigentlich ein Eramen, eine Schulpräfung für 
fie, wo fie das auf geſchickte Art anbringen muß, was fie 
gelernt bat. Daß einem Mann von wabrer Bildung, von 
wabren Kenntniſſen vor ſolchem Geplauder, vor folder 
Halbbildung graur, können Sie fib denken; er wird diefe 
Unfitte zurerft laͤderlich, nachher gefährlich finden; er wird 
diefe Ucberbildung verfincher, melde die Frauen aus ib: 
rem fillen Kreife berausreißt und fie zu Halbmäunern 
macht, während die Männer Halbmweiber werden, indem 
fie fib gewöhnen, Alles nad Frauenart zu befpreden und 
gu bettatichen; er wird filr dlere Frauen jene bäudliche 
Stile zuridwinfhen, jene Cinfamfeit, wo fie zu Hanfe 
find, und auf jeden Fall berrliher brillirem, ald in 
einem jener geiftreihen Zirkel!“ 

„Es liegt etwas Wahres in dem, was Sie bier fag: 
ten, ermwiederte rau von Faldner; ganz fanır ih nicht 
darılber urtbellen, weil ich nie das Gluͤck — oder das Im: 
giä@ batte, in jenen Zirfeln zw leben. Aber mir ſcheint 
auch dort wie überall, das minder Gurte aus der Ueber: 
treibung bervorgugeben. . Cs ift wahr, was Gie fagen, 
" da ums Frauen ein engerer Kreis angewieſen ift, jene 
Haͤuslichkeit, die einmal unfer Beruf if, Mir werden 
ohne wahren Halt ſeyn, wir werden und im ein unfide: 
red Feld begeben, wenn mir, dieien Areis gänzlich verlaf-» 
fen. Uber wollen Sie und Die freude einer geiftreichen 
Unterbaltung mit Männern gaͤnzlich rauben? Es ift wahr, 
ſolche fieben Abende in der Woche muſſen zum Unnatuür— 
liche, zu Ueberbildung oder zur Erfhöpfung führen; aber 
ließe ſich bier denn fein. Mittelweg denken 7” 

„Ich babe mich vieleicht zw ſtark audgedridt, id 
wollte” — 

„Laſſen Sie auch mich ausreben, fagte fie, ihn fanft 
zurückdrängend; Sie fagten felbit, daß Frauen unter ſich 
feltener eim fogenanntes geiftreihed Gefpräcd lange fort: 
führen. Ich weiß nur alzumohl, wie peinlich im einer 
Frawengeießfbaft eine fogenannte griftreide Dame tft, 
welter Alles trivial erſcheiut, mas nicht allgemein, nicht 
interefunt it, Wir fühlen uns beengt, ängſtlich, und 


| 


wollen am Ende mit unſerm Bißden Milfen lieber vor 
einem Manne ertörden ald vor einer Frau.” Gewohnlich 
wird, wenn Kür Frauen zuſammen find oder Maͤdchen, 
die Wirthſchaft, das Hausweſen, die Nachbarſchaft, viel 
leicht auch Neuigkeiten oder gar Moden abgebandelt, aber 
follen wir denn ganz auf diefem Kreis befchräntt fepn? ' 
Soll denn, was allgemein intereffant und bildend ift, und 
ganz fremd bleiben ?’* 

„Bott! Sie verkennen mid, mwolte ik denn; !dieß 
ſagen.“ 

„Es iſt wahr, fuhr fie eifriger fort, es iſt wahr, 
bie Männer befigen jene tiefe, geregeltere Bildung, 
jene geordnete Klarheit, die jede Halbbilbung, oder gar 
den Schein von Wiſſen ausſchließt und geringt adter. 
Uber wie gern laufen wir Frauen auf ein Geſpraͤch der 
Männer, deſſen Gegenftände nit fo gauz fern liegen. 
Zum Bepfpiel über ein intereffantes Bub , das wir gele⸗ 
fen, über Bilder, die wir geſehen. Wir lernen gewiß recht 
viel, wean wir daben zubören, oder gar mitipreben duͤr⸗ 
fen; unſer Urtheil, das wir im Stillen fälten, bildete ſich 
aus, und wird richtiger, und jeder gebildeten Frau muß 
eine folde Unterhaltung angenehm ſeyn. Auch glaube ich 
faum, daß die Männer ung dief verargen werden, menn 
wir nur, fejte fie laͤchelnd hinzu, nicht felbit glänzen, dem 
beſcheidenen Kreis nicht verlaffen wollen, der uns einmal 
angemwiefen iſt.“ ‚ 

Wie fbön war fie im diefem Wugenblid; dad Ge 
(prä batte ihre Wangen mit böherm Roth ubergoifen, 
ihre Augen leuchteten, und das Laͤcheln, womit fie ſchloß, 
batte etwas fo zauberifces, gewinnendes an fib, daß Froͤ—⸗ 
beu nicht wußte, ob er mehr die Schönbeit dieſer Frau, 
oder ihren Geiſt, und die einfah ſchoͤne Weife ſich aus⸗ 
zudrüden bewundern folte, 

„Gewiß, fagte er, im ihren Anbli® verloren, gewiß, 
wir müßten febr umgereht ſeyn, wenn ivir folde zarte und 
nerebte Anfprübe nibt achten wolten; denn die frau 
müßte ich für recht unglucklich balten, Die bev einem ger 
bildeten Geift, bey Freude an Leltüre und gebildeter Un— 
terbaltung feine folde Anflänge im threr Umgebung fände; 
wahrlich, fo ganz auf fi beſchraͤnkt, müßte fie fi für 
fehr unglückich halten!’ : 

Joſephe erröthete, und eine duͤſtere Wolle zog über 
ihre fböne Stirne ; fie fewfjte unmilltübrlid, und mit 
Schreden nabın Fröben wahr, daß ja eine folbe Frau, 
wie er fie eben befbrieben, an feiner Seite fine. Ja, obne 
ed zu wollen, follte er ibren eigenen Gram ver: 
rathen. Deun fonnte ihr rober Gatte jenen zarten for: 
derungen entfpreben? Er, der in feiner Frau nur feine 
erſte Scaffnerin ſah, der jedes Geiſtige, was dem Men: 
ſchen intereffant oder wuͤnſchenswerth duͤnkte, ald unpraf® 
tifh gering ſchaͤzte, lonate er dieſe Unfprüde auf den 
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Genuß einer gebildeten Unterhaltung befriebign. War 
nit zu befürchten, daß er Ihr ſolche fogar gefliſſentlich 
entjog? Noch ehe Fröben fo viel Faflung gewonnen batte, 
feinem Sag eine allgemeine Wendung zu geben, und bad 
ganze Gefpräch von dieſem Gegenftand abzuwenden, fante 
Joſephe, ohne ihn feinen Verſtoß fühlen zu laffen: Wir 
Grauen auf dem Laude genießen biefe Freude frevlic ſel⸗ 
tener, übrigens ſind wir dennoch nicht fo ganz allein, als 
ed dem Fremden vielleicht [deinen moͤchte. „Man beſucht 
einander um fo öfter; fehen Sie nur, welde Maſſe von 
Beſuchen dort am Spiegel hängt.’ 

Froͤben ſah bin, und jene Karte fielibm bev: „Ad ja, 
fagte er, indem er fie bervorzog, da babe ih vorhin eis 
nen Heinen Diebitabl begangen. Aönnen Sie glau: 
ben, daß ic big geftern mit einmal mußte, daß mein 
Freund verbeiratbet fep? Und Ihren Namen erfubr ich 
erſt vorbin dur Diefe Karte. Sie beißen Tannenfee?“ 

„Ja, antwortete ſie laͤchelnd, und dieien unberühmten 
Namen taufbte ich gegen ben fhönen von Faldner um.’ 

„Unberühmt? wenn Ihr Vater der Oberſt von Tan: 
nenfee war, fo war Ihr Name wohl nicht unberuühmt.“ 

Sie erröthete; „ab mein guter Vater, rief fie, ia 
man erzähle mir mwobl von ibm, daß er für einen braven 
Dffisier des Kaifers gegolten babe, und — fie baten ihn 
auch ald General begraben. Ich — babe ihn nicht gefannt, 
nur einmal ald er aus dem Feldzug zurüdtam, ſah ich 
ihn, und nachher nicht wieder; es find ſchon drepzehn 
Fahre, feit er todt iſt.“ i 

„Und war er nicht ein Schweiger 7” 
weiter. im 

Sie fah ihn ſtaunend ar, ‚Wenn ich nicht irre, ſagte 
mir meine Mutter, daß Verwandte von ibm in der 
Schweiz leben.“ 

„Und Ihre Mutter, beißt fie nicht Laura und ſtammt 
aus einem ſpaniſchen Geflecht?’ 

Sie erbleihte, fie zitierte bey diefen Worten. „Ja, 
fie hieß Laura ‚“ antwortete fie. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Des Lebens Laft und Luft. 
Laft ift das Leben für den, 


Luft wird das Leben für in — du des Todes dich 
freuſt. 
Schaller. 


fragte Froͤben 


Korreſpondenz-Nachrihten. 


Berlin, 27. Om, 
Opernbaus, Armibe. Große bereifge Oper in 
fünf Atten, vom Mitter Gluck. 
Wenn bey durchaus gefüllten Hauſe und gelungener Dars 


Königliches 


— — vor dem taͤgli⸗ 


ſtellung ber Beyfall nicht fo rauſchend war, wie wohl fonft bey 
neueren Opern, fo zeigt ſich ſchon darin der Unterſchied def 
Geiſtes der Gluckſcden und jegigen Zeit. Nur ipr, der meine 
ſten, fcheint ber erolg jugendlihe Greis veraltet, Diele Wers 
altrung beflebt darin, daß er noch micht wie bie Neueren, in 
ben tiefen Schacht des Herzend und fubjeftiven Gemüths bins 
eingeftiegen if, um von dort alle Shmachten und Eelmen, 
alle Ahnung und Angſt, alle Unſchuld und Bosbeit berauszu— 
holen, und bieß falſche Gold zu Bifouterie:Dpern zu verarbeis 
ten, fondern daß er mach bem daten Gold gräßt, wie ed fig 
nur in Gemuͤthern finder, bie noch keine andern Wuͤnſche begen 
ald die allgemein ſittlichen, und noch zu feinem Beftehen außer 
biefer Gittlichfeit getemmen find, TFrevlich fann er zum Aus— 
dructe dieſer Gefühle nicht die Töne gebraudien, bie jenen ſub⸗ 
jeftivften Wuͤnſchen, jener Schnfücptigteit,, jenem Läweln durch 
Tpränen , jener Schlaubheit, Botheit und Nieberträgrigkeit, ſo 
wie ibr gegenüber der reinen inhattlofen Unſchuld entſprechtu, 
fondern nur jene, bie im Tonfpftem ſelber nicht die aufge: 
bildeten und am feinften nlancirten, aber bie grüudlichſten, 
auch nicht an bie autgebilbere und nüancırte, ſondern an die 
oruͤnbliche Gemuͤthlichteit anflingen. Er bat bie tiefen, aber 
die einfadften Gegenſaͤhe der Riwibmen, Tonarten und barmos 
niſchen Bewegungen, den remſten Fluß ber Melodie; er ift 
der ewig gründliche Drevflang gegen die modernſten Nonen und 
Srptimenaccorbe; ein ſeelenvoles Recitatis gegen die gefüblvok 
tere Mozartiſche Arie; ein griegifser Tempel mit durchſichti⸗ 
gen Eäufenballen, ben firhtbaren Gott in ſich fehliehend, gegen 
das in taufend Epigm und Ipfirmen, und bit aufs Kleinſte 
bin ausgeführten Zierratben auffteigende gothiſche Grbäube 
neuefter Orcheſtri, das dem unſichtbaren Gotte , auffteigt, 
Am deutlichſten zeigt ſich dieſer Ebaratter ba, wo er nit 
bie allgemeinen Märle der Suthchtelnt, nicht Materland, nicht 
Gatten, nicht Geſchwiſteriebe, oder Trene ber Freundſchaft 
sum Inhalte bat, fondern den Iubalt ber Innigteit und Gubs 
feetivität felber , Liebe und Ehre darftellen will, Sogleich wird 
ſich ibn diefer verfönlifte Inbalt zu einer allgemeinen Macht 
erweitern, wir hören nicht Agathe, mia Minazity oder fonft 
eine Liebende, fendern den allaemeinen Zanber ber Liche . ber 
Zärtlichkeit felber, und Armide iſt fo weit entfernt, in ben erfien Us 
ten mehr als diefe Jaubermacht zu ſeyn, baß fie audbrädtiy vers 
ſchmaͤht feiber zu lieben, denn fie will nichtö ale durch Liebe berrfopen, 
fie will die vingdum Verchrie, Ungebetete ohne Gegenliebe feun. 
Aber das Mefen, ber Zauber ber Liebe ift gerade biefe tiefe Innigfeit, 
dieũ eigenfie Gefühl, die Wonnt den Wiedertlaug feiner feleft, 
das Eco ber eigenen Seele zu bören; weit fie bie Liebe ift, 
muß Armibe lieben, doch weil fie zugleich nur als bie allgemeine 
Zaubermacht dargeſtellt ift, muß fie diefer Liebe entſagen, und 
ber Schmerz biefes Bruches und Zmwiefbalts, biefer innern 
Trennung gibt ihr das böchfte Intereffe. Daher wird uns wes 
niger ihr Stolz im erften Att feffein, oder ihr Zauber erfreuen, 
ben die Enbre preifen, ober felver im ziwepten Ute ausüben, 
benn bier zeigt ſich Liebe und Anmuth, Zaͤrtlichteit und Sieb: 
Tichfeit nur at? Macht, bie zu allgemein iſt, um am bie inners 
ſten Seiten unferes Herzens zu flveifen; erft wenn Armide ats 
Verſon auftritt, wenn fie ſelbſt bie befeelte Liebesmacht, bie 
Selbſtliebende. die Werfhmähte, die Weinende, Jürnente wir, 
gewinnt fie unfer ganzes Herd. Und dadurch iſt befonders das 
Ende des gwenten Aftes, der britte und fünfte audgeieichnet, 
melde auch lebhaftere Theiinahme erreaten ald bie übrigen. 
Deßhalb fen uns erlaubt fie mäber zu betrachten, 
(Die Fortjegung folgt.) 
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Mancher ift wohl, ber erfahren 
Hat anf Erden feine Luft, 
Keiner, ber nicht ſtil bewahren 
Wird ein Web in feiner Bruſt. 
Frorch. Rüdert. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. mann Tannenſee und ihr Vater der Oberſt feyen biefelben 
Perfonen,’ 
Joſephe war nachdenklich geworden; finnend legte fie 
„Über mein Gott, mas wiffen Sie denn von und, | die Stirn im die Hard; fie (dien ibm, als er geendet 
woher — aus einem ſpaniſchen Geſchledt? fubr Jofepbe ges | Harte, nicht fogleih antworten zu können, 
faßter fort; mein, da irren Sie, meine Mutter ſprach „O zurnen Sie mir niet, fagte Fröben, wenn ich 
— war eine Deuiſche.“ mic binreißen ließ, dem wunderlichen Spiel des Zufalls 
„Wie? fo ift Ihre Mutter tobt,’ diefe Deutung zu geben.” 
„Seit drey Jabren,“ erwiederte fie wehmuͤthig. x 


(Bortfegung.) 


„O ihelten Sie mich nicht, wenn ich weiter frage; „D wie könnte ich denn Ihnen zürnen, fagte fie bes 
hatte fie nicht fdwarze Haare, und wie Sie, braune Aus | Meat, und Thränen drängten fih aus den fhönen Augen. 
gen? Hatte Sie nicht viele Aebnlichteit mir Ihnen 7” Es if ja nur mein ſchweres Stiefal, dad auch dieſes 

„Sie kaunten meine Mutter?!” rief Joſephe aͤngſt⸗ Duntel wieder berbep führt. Wie konnte ih auch wähnen, 
li und zitterte heftiger. jemals ganz aluͤcklich zu fenn?"’ 

„Mein; aber hören Sie einen fonderbaren Zufall, er „Mein Gott, was habe ih gemacht! rief Fröben, ald 


wiederte Fröben; es mußte mich Alles täufen, wenn ich | er fah, wie ihre Thraͤnen heftiger ftrömten. Es ift ja al» 
nit einen treffliben Verwandten Ihrer Mutter kennen | led nur eine tbörihte Vermuthung von mir, Ihre Mut: 
gelernt hätte.” Und nun erzählte er ibr von Don Pedro, | ter war ja eine Deutfhe, Ihre Verwandten und Sie wer: 
Er beſchrieb ihr, wie fie ſid vor dem Bilde gefunden, er | den ja dieß Ulles beffer willen.” — 
ließ jene Kopie von feinem Zimmer bolen und zeigte fie; er „Meine Verwandten ? fagte fie unter Thränen, ad, 
fagte ihr, wie fie genauer befannt geworden und wie ibm | bag ift ja gerade mein Unglüd, daß ic feine habe. Wie 
Don Pedro feine Geſchichte erzählte. Aber die legtere wies | glucli find die, welde auf viele Geſchlechter zurüdiehen 
derholte er mit großer Schonung; er datirte fogar aus ei» | koͤnnen, die mit den Banden der Verwandtſchaft an gute 
nem gewiſſen Zartgefühl jene Vorfälle und Laura's Flubt | Menſchen gebunden find; mie angenehm find die Worte: 
um eim ganzes Jahr zurdd, und fchloß endlih damit, daß | Dncle, Tante; fie find gleichſam ein zweyter Vater, eine 
er, wenn Jefepbe ibre Mutter nicht eine Deutfhe nennen | zwente Mutter, und welder Zauber liegt vollends in dem 
würde, beftimmt glaubte, ibre Mutter Laura und jene | Worte Bruder! Wahrlich, wenn ich fähig wäre, einen 
Donna Lauras Tortofi des Spanierd, ber Schweizerhaupts | Menichen zu bemeiden, id bitte oft das oder jenes Mäbds 
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hen beneidet, die einen Bruder batte, ed war ihr inni- 
ger, natuͤrlichſter, aufrihtigfter Freund und Beſchuͤtzer.“ 

Fröben rüdte angſtlich hin und. ber, er, batte bier, 
ohne es zu wollen, eine Saite in Joſephens Bruſt getrof: 
fen, die fhmerzlich nachktlang; ed ſtanden ihm Aufſchluͤſſe 


bevor, vor welchen ibm unwillkürlich bangte, Er ſchwieg, 


als Joſephe ihre Thränen trocnete, und fie fubr fort: — 

„Das Schidfal bat mich mandmal rebt fonderbar ge 
prüft. Ich war das einzige Kind meiner Elrern „ und fo 
entbehrte ich ſcon jene große Wobirbat,: Geſchwiſter zu 
haben; wir wohnten unter fremden Menfben, und fo hatte 
ich auch feine Verwandte, Mein Vater fbien mit dem feis 
nigen in der Schweiz nicht im beiten Einverftändniß zu le⸗ 
ben, deun meine Mutter erzählte mir oft, daß fie ibm 
grollen, weil er fie gebeiratber habe und nicht ein reiches 
Sräulein in der Schweiz, das man ibm aufdringen wollte. 
Auch meinen Vater ſah ib nur wenig; er war bey der Ar: 
mee, und fie wiffen, wie unrubig unter dem Kaiſer die 
Seiten weren. So blieb mir nichts ald meine gute Mut: 
ter; und wabrlid, fie erfegte mir ale Verwandte. Als 
fie ftarb, freplic da ftand ich fehr verlafen in der Welt, 
denn da mar unter Millionen Niemand in der Melt, zu 
dem ich hätte geben und fangen können, nun find fie tedt, 
die mich ernährten und beſchüzten, fepd Ihr jezt meine 
Eltern. RT. r 

„Und Ihre Mutter hieß alfo nicht Tortoſi?“ fagte 
Froͤben. 

„Ih nannte fie nicht anders als Mutter, und nie 
bat fie über ihre frübern Verhältniffe mit mir gefproden; 
ach, als ich größer wurde, mar fie ja immer fo krank! 
Mein Vater nannte fie nur Yaura, und in deu menigen 
Papieren, die man nah ibrem Tode fand, und mir übers 
gab, ward fie Laura von Tortbeim gewann.‘ 

„Ep nun! rief Fröben beiter; das ift ja fo klar wie 
der Tag; Laura bieß Ihre Mutter, Tortheim ift mihre 
anders ald Zortofi, das bie lieben Klüstlinge veränder: 
ten. Tannenſee dieß jener Kapitän in Valenzia, er ift 
Ihr Vater, der Oberſt Tannenfre, und noch mebr, fagen 
Sie nicht felbit, dab diefes Bild Ihrer Mutter Laura vol: 
kommen gleibe und erfannte nicht mein wertber Don Pe: 
dro in dem Urbild feine Donna Laura? Jezt find Eier 
nicht mehr einfam, einen treffliben Vetter baben Eie 
wenigftens, Don Pedro de San Montanjo de Ligez! Ach, 
wie wird fib mein Freund über die berühmte Verwandt: 
{daft freien 1’ 

„O Gott mein Mann! rief fie fhmerzlih und vers 
hüllte das Seficht in ihr Tuch. 

Unbegreiflib war ed Fröben, wie fie bieß fo ganz an: 
ders anfeben fönne ald er; er fab ja in diefem allen nichte 
als die Freude Don Pedros, eine Tochter feiner Laura zu 
finden. Er war reich, unverbeiratbet, trug noch immer 
den alten Entdufiasmus für feine fhöne Konfine in ſich, 


alfo au eine fköne Erbſchaft fombinirte Fröben aus bie: 
fem wunderbaren Verbältniffe. Er erariff Joſephens Hand, 
509 fie berab von ihren Augen; fie meinte heftig.’ 

„O Sie kennen Faldner ſchlecht, ſagte Fe, wenn Eie 
mepnen, daß ibn biefe Vermutbungen freudig überrafben 
werden! Sie kennen fein Mißtrauen nicht. Alles fol ia 
nur feinen ganz gemöbnlihen Gang geben, alles recht 
ſchiclich und ordentlib fepn und alles Außergewoͤhnliche 
baft er aus tiefftter Seele. Ich mußte es ja, fubr fie 
nicht ohne Bitterfeit fort, ich mußte es ja als eine Gnade 
anfeben, daß mich der reihe, angefebene Mann beiratbete, 
daß er mit ben wenigen Dokumenten zufrieden war, bie 
ih ihm über meine Familie ‚geben konnte, Muß ib es 
denn, rief fie heftiger weinend, muß ich es denn nicht noch 
alle Tage bören, daß er mit den angefebentten Ramilien 
fich hätte verbinden, daf er dieſes oder jenes reiche Fraͤu⸗ 
fein bätte beiratben fünnen? Sagt er mir ed nit, fo 
oft ald er mir zürnt, daß mein Adel neu fen, daß man 
von dem Gelhlebt meiner Mutter gar nichts wife, und 
das fogar einige Tannenfee in der Echweiz dad von abge» 
legt haben und Kaufleute gemorden feven.’‘ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Fluͤchtige Bemerkungen, gefammelt auf einigen 
Durchflügen dur die Pampas und Anden. 


(Bortfegung.) 


Obaleich einzelne Perfonen fi bier und da anf dem 
Mege zeritreut zeigen, melde diefe weite Ebene durch⸗ 
freugen oder in fleinen Gruppen zufammen leben, fo ıft doch 
im Allgemeinen der Zuftand des Landes berfelbe, als 
er feit dem erften Jahr feiner Schöpfung war. Alles trägt 
das erbatne Gepräge eines allmädtigen Schöpfers, und 
es ift unmöglid, es obne ein überrafbendbes Gefibl zu 
durdreiſen, wenn glei ın allen Fändern die Himmel die 
Ehre Gottes erzäblen und das Firmament feiner Hände 
Merk zeigt, fo ſſeht man in bevölferten Gegenden gewöhn⸗ 
lih nur die Prodnfte, melde die Arbeit der Menſchen 
bervorbringen,, anftatt daft man bier die Megelmäßigkeit 
und Schönheit der Pflanzenwelt erblidt, wenn fie den wei: 
fen Einrichtungen der Natur aDein überlaffen bleibt. 

Die weite Gradregion in den Pampas, melde 450 
Meilen begreift, iſt gänzlich obne Unkraut und dic maldige 
Reglon eben fo erſtaunenswerth. Die Baͤume find nicht 
enge zufammengedrängt, fondern es berrfcht eine fo wun⸗ 
derbare Ordnung in ihrem Wachsthum, dab man fait in 
allen Riotungen bindurd galorpiren koͤnnte. Die jungen 
Bäume ſchießen auf, andere grünen in voller Kraft md 
für eine Meile fiebt man fib vergeblib naw denen um, 
die zufolge des großen Syſtems in der Natur, wo Eins dem 
Andern Platz macht, nothwendig irgendwo In Zerſtoͤrung 
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finten muſſen. Endlich entdrett man fie, doch ſtoͤren fie 
nicht die beitere Anfiht des Gauzen und zeigen ſich im 
woͤrtlichen Sinne unter der Gehalt eines „„grüuen Altars.“ 
Die äuferften Enden ibrer Aeſte brechen ab, fo wie ſie ab 
fterben, und wenn nichts übrig bleibt atsder hohle Stamm, 
ſo iſt dieſer noch mit Zweigen und Blaͤttern bededt und 
wird allmaͤhlig den Augen durch die jungen Sprößlinge 
entzogen, welche unter dem Schutze feiner Aeſte aufſptin⸗ 
gen und ſchuell Aber ibn hinauswachſen. Einige wenige 
Vlatze fieht man, die durch Zufall in Brand geratben, al: 
lein das Feuer if faum verlöfkt,... fo Sheinen.die ymae; 
benden Bäume: ihre Bweige dariter ausjubreiten und junge 
Geſtraͤuche erheben‘ ſich ans dem wrden während. bie ſaft⸗ 
lofen Erimmie vermodern, 

Ule FZlüfe bebalten ihren eigenen Lauf, und ſo vors 
treflich- ift das Gange geordnet, daß, wenn mau, piöhlid 
Städte und Millionen von Bewohnern: in. gehörigen. Zwi⸗ 
ſchenräumen md Pagen_bierber verpflangen Fönnte, Die 
Leute fait nichts zu thun baden würden, ald ihr Vieh auf 
die Weide zu treiben und obne irgend eine Vorbereitung 
fo viel ded Bodens unnzupfſtuͤgen ald zur Befriedigung ih: 
rer Beduͤrfniſſe nörhig wäre. 

Das Klima ‚der Pampas erleidet eine große Veraͤn— 
derung der Temprratur im Winter und? Sommer, obgleich 
die almäbligen Abwechslungen ſehr regelmäßig find, :Der 
Minter ift beynade fo kalt ald unfer November, und der 
Boden bev Sonnenaufgang ſtets mit Reif bedect, doch 
ift dad Eis felten dicker wie ein Bebntel eines Zolld. Im 
Eommmer ift die Sonnenbige fehr drüdend *) und jedeg le 
bende Geſchoͤpf ſcheint ihrer Macht zu unterliegen. Die 
milden Pferde und Ochfen feinen gänzlich dadurch er: 
f&böpft und der Siefta ald einer natürliben und notbmwens 
digen Ruhe zu bedürfen, Man fanır nicht arbeiten in der 
Mitte des Tages, und fo fheint diefe Zeit die angemef: 
fenfte zur Mube und die fühlen Morgen für die Ihätigteit 
beftimme zu feon. 

Die Verfchiedenbeit der Atmosphaͤre von Mendoza, 
St. Puid und Buenod:Apred, melde alle faft unter der: 
felben Dreite liegen, tft febr merfwürbdig; in den bevden 
erftern, oder ber Wald: und Grasrealon ift die Luft Au: 
ßerſt trocken; feim Chan fällt bey Macht, felbit in Dem bei: 
heiten Wetter gibt ed mur wenige Ausdünſtung und« die 
todten Thiere liegen auf der Ebene vertrodnet in ihren 
Häuten, fo daB ich zumeilen faum unterieiden fonnte, 
ob fie lebendig oder todt waren. Allein in der Provinz 
Buenos: Apres oder der Diftel: und Klee Region zeigt 


die Vegetation deutlih die Reuctigfeit des Klima's. 
(Die Fortiegung folgt.) 
*) Ta rate gweomal Moren bur@reifet, welches fall unter 
derſelben Breite (nbrdlich) wie bie Etraäe durch bie Pampasſ liegt, 
and bad Klima der leztern' ſcheint mir heißer im Gemmer und 
Kälter im Winter ald Morca, Sicitien, Malta re 


Ueber die bey den alten Egyptern für heilig gehal⸗ 
tenen Thiere, welche man heut zu Tage nur 
ne noch in Indien, antrifft.) 


Hrer Jüder Seoffroy: Saint: Hilaire bat ber Befelfhaft 
für Naturgeſchichte in Parts etue Unterſuchung über die Spiß: 
mäufe vorgeleſen, von welcheu dieſer junge Naturforſcher 
fuͤnf neue Arten kenntlich demacht bat. Zwep derſelben 
wurden in der Sammlung egpptifcher Alterthuͤmer dee 
Herren Paſſalacqua gefunden; 

Der Vater’ Geoffron Saint: Hilaire gibt in Bezug 
auf diefen Begenftand ımd die Unterfuhungen feines 
Sobnes ſehr intereffaute Detaild. Die Spigmäufe wur: 
ben im alten Euppten göttlich verehrt, und eine eigene 
Stadt war ihnen gebeiligt. Indeſſen wurden die von 
Yidor beihrichenen Individuen dieſes Gefblehrs nicht in 
diejer Stadt gefunden Sonderbar genugbat man in einem 
eguptiihen Grabe ungefähr drepfig diefer Thiere, nit in 
Laden eingewigelt, fondern in einer Art von MWeingeift 
aufbemwabrt gefunden, Man brachte fie von da im Alcobol, 
wodurd man fie in fo gurerbaltenem Zuftand confervirte, 
als ob fie eben erſt zu leben aufgehört hätten. Diele 
Epismäufe, melde man demnab auf dad Genautefte nn: 
terſuden fonnte, gebören feiner der jest in Coppten les 
benden Gattungen dieſes Thier-Geſchlechtes an, fondern 
ed werden diefelben nur noch in Indien angetroffen. 

Was bdiefe Bemerkung interefant madt, ift der 
Umftand, daß diefes Tier nicht das einzige von den in 
bem alten Egrpten göttlich verehrten Thieren iſt, melde 
beut zu Tage nicht mebr in diefem Land, fondern nur 
nob im Indien gefunden werben. 

Derehemald beilige Ibis iſt micht derfelbe, der heute an 
ben Ufern bes Nils lebt; nicht allein dur feinen längeren, 
diinneren Schnabel, fondern auch durch fein glängendereg 
Gefieder zeichnet fib jener vor diefem aus. Wber eben 
jener, den wir aus den Gräbern der alten Egyopter fen: 
nen lernen, mit dem langen dünnen Schnabel, mit dem 
Glanz ber Federn, findet fih in Indien. 

Sleichfalls bat Herr Patreille gefunden, daß von den 


‚im alten Gappten fär beilig gebaltenen Infelten nur 


wenige noch jezt in diefem Lande vorfommen, die Mehr: 
zahl derfelben aber in Indien lebt, 

Eoll man nun glauben, daß feit drey⸗ bis viertaufend 
Yabren bad Klima diefer benden Länder fih fo bedeutend 
geändert habe, daß diefe Thiere fid aus dem einen im 
dad andere begeben baben? Oder follten die Eavpter in 


diefen Thieren fremde Thiere verebrt haben, und daraus, 


zu fließen ſeyn, dab auch fie mit der Erinnerung an 
diefes fremde Land, ein früberes Vaterland baben bes 
jeihnen wollen, aus dem fie einft nah Eyppten ge: 
wandert ? 

Herr Geoffrop ftellt hierüber feine Bermurbung auf, 
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und begnuͤgt ſich blod die Gewißheit der Berfhiedenbeit 


mehrerer, von ben alten Egpptern göttlich verehrten Thiere 
und dem jet in Eaupten vorfommenden Thieren gleider | 


Gattung nachgewieſen zu haben. 
®..€, 





Korrefpondenz:Nahridten, 
Berlin, a7. Dit 


(Fortfegumg.) f 
Der erfte Zauberruf Armibend hatte gewirtt. Daß lieb: 
lichſte Gcfitde erfpeint ; ein weites, bachduxchſchlaͤngeltes Thal mit 
fernen Hügeln; ein lachender Himmel; rings Blumen und famwellen: 
ber Rafen. Das reigendfte D dur Andante ſoll den Helden verfähs 
ren. So locdend, fo ftill umd frieblih, und doch fo umwibers 
ſtehlich ſchmeicheln diefe Töne im ein, fo anſcheinend barmios 
und unſchuldig, daß Rinald nur die Roſen und mit bie 
lauernde Schlange Sicht, und der füßen Evaflimme ber verlor 
denden Fibte folgend entfplummert, Und wie ſchmiegte fich 
Herrn Stämers weiche Stimme biefen Tönen an. Das Kunſt⸗ 
voufte war der vollendet unbefangene und harmlofe Ausdruck 
biefer fügen Truntenheit, ber bie Thne fanft anfchwellen fieß, 
obne ihnen tiefe Innigkeit zu geben; fie waren unſchuldig, fie 
fießen ein bewußtlos fig bingebenbed Gefühl erflingen, das 
felber micht weiß wie ibm geſchieht, doch ber beſtegte Rinalb 
wird auch Arınitens Niederlage. Cie naht ſich, um ben hof: 
den Schlummernden zu - ermorden; in abgebrodenen Eigen 
Anßert ſich ihr Hab. Aber plöglich durch ihren eigenen Zauber, 
die Riese, gefeſſelt ſtebt fie da; Magende Eerten immer wie 
derbolt, nur einmal Neigend und wieder fintend, Baltem fie 
zuruͤckt, malen ibe Schwanten und Zaubern, ihr beflagenswers 
thes Loos, Sie rafft fin noch einmal zufammen — verges 
bend. Jezt fühlt fie ſelbſt dad Zaubern, welches ald ihren 
bewußtlofen Zuſtand biöber nur die Begleitung erflingen ließ; 
„was fie denn fo bewege?’ fragt fie in d-mol, bis fie nun 
zum lejten Mat fi erbebend, immer gebemmt, nad h-dur, wos 
mit fie begann, binftrebend, Immer vergeblih den Racheverſuch 
wieberköfend, in das lezte Jagen verfintt, und num zum ers 
ften Mat wie neugeboren. aber in tiefem Schnerz, im Sep: 
timenaccorbe von a-dur, bie junge Ziede in ihrem Bufen fühlt; 
ihre Rache entfliept, der Dolch entſintt ibrer Hand, das lie 
ende Herz beginnt feine Sprache, das Recitativ fleigert ſich 
zur Arie, Die früberenttiagenden, bie Nahe aufbaltenden 
Thne tebren jest wieder, und führen Armiden zu den g-dur- 
tönen, in denen fie fih gany ber Liebe und dem Mitleiden 
überläßt. Tene Klagetbne Elingen zwar immer noch wieder 
hindurch, aber nur eimmal-in. Moll, bad, obgleich es ihr Zorn 
und Rache zurfichringen will, dennoch Tiebend binfchmitzt, Gin 
neuer Zanberforu fon Minalden ewig am fie feſſeln z die frü⸗ 
bere Macht des Zauberd jedoch bleibt nur in den Bäffen, melde 
immer bie Smuptibne bed Accordes ausemanderlegen, indeß bie 
horige Begleitung in Triolen mit fteten Pauſen, im lejten 
Nachhall jenes früheren Bebens erzittert, ald fie weithin durch 
alle Riume der Welt mit dein Freunde entflichen will. 
Do fie bat ibn ſich ur dur ihre allgemeine Zauber⸗ 


macht vereinigt; er llebt fie micht ihrer feleft wegen, unb foi 


tlagt fie, durch die Zaubermacht und bie Gewalt innigſter, eis 
genfter Liebe im Innerſten zerriffen, jest den Kampf ihres 
@trolzed und ihrer Liebesgluth. Der erfte Theit ihrer Mrie 


zeigt in dem ſteten Vorbalten wie fie, fi felser entriifen, ſich 


vergebens ſucht, und wie ihr Haß, wenn er auch bis gu dem 
hoben Haren g auffteigt, dennoch Flagend, liebend unb ver: 
ſchwindend mwicder herabſintt. Jezt folgt im zweyten Theil ein 





rieitativifcher Gang, die beröserklingende Erinnerung. ihrer 
Rachewuth, ber Schmerz des neuen Riehegefihte fchet wies 
ber, immer Magenser ruft fie den Namen Mikald, und hes 
trauert im tiefftem, geheimften Reiben ihr Ross, meldet fie 
dem Anfange ibvern Arie fehmend und Tiehenb wieder yüurdds 
führt, Aber. von aller lage, allem Troſie der Dieuerimmen, 
aller Freude Über Rinalbs Liebe, allem Schmerz, ba diefes 

euer nur Mirkung bed Zauberd, nicht freywillige Gluth fev, 
reinigt fin Armibe enblich, indem fie bis zu c-dur hindurd 
bringt, «und nun, bie reine, Iebeleete Zaudergewalt der Litbe 
wicher zu werben, dem aß -amenft,. mit: feiner Gewalt ibren, 
lieberfuͤlten Bufen zu beſeelen. Es ift ber dritte Bauberruf 
Armidend, und vereinigt bie Kraft des erfien mit dem Bes 
ben und Zittern des zweyten. Zagenb; von Center demanı 
tert, flebr ſie die Wirries au ‚das hohe, Iangprbafıne g ber fo 
feet gerähinten. „:@elpftbeberripang“ des erſien As tehrt wies 
ber, aber es führt jest, flatt zu fiegendem e-dur ir zu flas 
gendem Mod, Auf diefen Ruf erfareint bie Furie, und plüge 
lich aus c-durgeht ſit in a-dar Aber, denn fie wiltirmiben durch 
deren Eigenſtes, bie Liebe ſelbſt betaͤmpfen, indem ſie die fs 
ben Accorde derſelben auseinanderſchlaͤgt, sumbermwirft, damit 
zuͤrnt uud tobt, und plötzlich daraus unerwartet und immer 
und immer wiederbolt die haͤrteſte Diſſenanz entwickelt. Der 
Ehor wiederhott der Furie Toben, indes fie ihren Diſſenangen⸗ 
blig dazwiſchen ſchinetiert, ber gegen bie Haren vorhergehenden 
confonanten Accorde defto greiler hereinbricht. Num folgt der 
furchtbarſte Surientany; bin und ber, auf und ab rollen bie 
fonft fo lieblichen a-dur, d-dur und e dur Töne, und feıms 
nen immer zu dem gebäffigen, für ſich ſelbſt ſich abfaließenten 
Dftaven: Fall und Wiederanffteigen , bis fie zulezt in ihren eis 
genen Strudel. bineingegogen, immer faneller und feindlidder 
ſich ab ſchließend verlummen, - Nachdem, num. auf biefe Weiſe 
zuerſt außerhalb Armldens Bruſt bie Liebestlaͤnge in die Töne 
des Haſſes verivandelt find. dringt jezt bie Furie a-mol auf 
bie Ungluͤctſelige ein, denn erfl nachdem was biäher der Ries 
benben das Geltende war, im fein Grgentbeil rertehrt ift, tritt 
es ihr nun auch als ibr Gegemtbeil, a-dur ald:a-mol, entges 
gen, womit jejt bie Furie ihre Beſchwoͤrung beginnt, indeß 
bie Begleitung dem allgemeinen Charatter des Hafjes in ben ime 
mer gleichen Bäffen und ben fletö auf denſelben Kon wieder gtiz 
tädtommenden Triolen benbebält. Der Ebor wiederhoit bie 
Befawdrung, bis Armide, bie bisher nur die eine Seite ihres 
Wefend, bie gewollte Nüdtebr zum Etolje der Liebesgbttin. 
bewaͤhrt batte, jest auch die andere, bie ungerftörbare Heftige 
teit ihrer Liebe, im Kampfe genen die Furie bervorfehrt, und 
fo auf's Greuſte ihren innern, ausfdbmungsiofen BZwiefpalt 
offenbart. _ Dieß führt das wiberftreitende d-dur-Duett der Furie 
und Armidend berbey, worin au ber Chor einfällt, und nicht 
eher aufbber, bis ſich Arınide ſchmerzlich aus dieſem Kampfe 
beraudringt, und dann bi6 mach a-mol beraufgefliegen , zum 
Tode ermattet herabfallt. Da gibt die Feindin der Gemartere 
ten Ihren Fluch, da fie ihr in ſchineicheln dern Hohn raͤth der Eyrene 
zu folgen; ein Meiſterfluch, der alled Bisherige entbätt: bie 
Art der Begleitung ber erfiena-dursArie, die forgende Muth, bie 
Schadenfreude, die erft anloctend zulezt Verderben anf die Args 
Tofe binfpleubert. Und furchtbar ſpricht der Chor bieſen Fluch 
ihr nach. — Aus flerbendem Erzittern vermag Armite nur in 
ei die rührendfte Bitte, ihrer zu fbonen,. jum Gotte ber 

iebe blnaufzuſenden, indeB Pie Begleitung tm bangen Nach— 


‚ Hang all dieſer Schregen bebenb verbait. ' Diefe flille machts 


loſe Klage ift bad Ergrelfendfte ber ganzen Dper, nnd lauter 
Beyvfall belehnte Mad. Milder für die Anftresgungen des 
ſchweren Altes. 
— (Der Beſchluß folgt.) 
Denlage: Kunſtblatt Nr, 96. 


— —— 


Verlegt von der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung, 


Mro. 287. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Sreitag, 1. December ı826 





Stets ruft Natur ihre ſchoͤpferiſches Werbe, 
Ju ew’ger Bildung gebt das Lebenemter. 


Schreiber, 





Fluͤchtige Bemerkungen, gefammelt auf einigen 
Durchflügen durch die Panıpas und Anden, 


(Fortfegung.) 


Wenn ich des Nachts im Freven ſchlief, fand ich mel: 
nen Poncho (oder Dede von grobem wolleuen Zeug) faſt 
ganz von Thau durchnaͤßt und meine Stiefeln fo feucht, 
daß ich fie faum ausziehen konnte. Todte Thiere geben 
ſchuell in Fäulnig uber, Wenn man nad Buenod:Apred 
tommt, fo find die Wände der Häufer fo feucht, daß der 
Eintritt unfreundlich erfheint und Zuder fo wie alle Salze 
ſich fat in einem aufgelösten Zuftande befinden, Indeſſen 


ſcheint diefe Feuchtigkeit nicht ungefund, Die Gaubo’d*) 


und fogar Meifende fhlafen auf dem Boden und die Bes 
mohner von Buenos: Apres leben in ihren feuhten Häu: 
fern ohne rbeumatifhe Beſchwerden oder Schuupfen, und 
fie haben das Auſehen, ſtaͤrker und geſuͤnder als ſolche zu 
fepn, die in trodenen Gegenden wohnen. Es kann im 
Ganzen gelagt werden, daß in den Pampas eine fo fböne 
und gefunde Atmosphäre herrſcht ald im den gefündeiten 
Tbheilen von Griehenland und Italien und ohne bie ge 
ringfte Malaria, 

Die einzige Unregelmäßigfeit in biefem Klima ift ber 
Pamparo oder Suͤdweſtwind, den die Falte Luft in den An: 


*) Gaucho ift der Name ber Bauern in ben Pampas, wels 
che fig zur chriſtlichen Religion befennen, u 


ben bervorbringt und ber über diefe weiten @benen mit einer‘ 
Schnelle und Gewalt dahinrauſcht, ber es fat unmöglich 
ift, zu widerfteben, Allein diefer rafbe Umlauf der At: 
mospbäre hat fehr mohltbätige Wirkungen, und das Wet⸗ 
ter ift nad einem folhen Sturm immer befonderd heilſam 
und angenehm, 

Der füdlihe Theil der Pampas wirb von ben Pam— 
vadindianern bewohnt, bie keinen beftimemten Wobnplag' 
haben, fondern von Ort zu Ort geben, fo wie dad Grad 
von ihren Heerden abgeweidet iſt. Der nörblide Theil 
der Pampas und die übrigen Provinzen am Rio de la Plata‘ 
werden von einigen wenigen zerftreuten Wanderern bes 
wohnt, die ſich an einigen Orten in Meine Gruppen vers 
fammelt haben und zufammen an bemfelben Orte leben, 
weil fie an demfelben geboren wurden, Ihre Geſchichte iſt 
in der That merkwuͤrdig. 

Sobald ald die Unabhängigfeit und Frepbeit ber Pro: 
vinzen am la Plata dur dem Fall der. Spanier begründer 
mworben, wandten mebrere der Einwohner ihre Aufmerf: 
famteit auf eine Verfaſſung, welde bie erworbene Frey⸗ 
beit erbalten, die Bevölferung aufmunrern und allmaͤhlig 
die Oberfläche eines böcft intereffanten und reigenben Lan: 
des mit Hulfeder Adnfte, Manufalturen und Wiſſenſchaf⸗ 
ten verfchönern möchte, berem es bisher beraubt gemefen; 
aber die fonderbare Lage des Landes ftelte große Schwie⸗ 
rigfeiten dagegen auf. 

Obgleich unermehlihe Striche reicher Länderepen unans 
gebaut und ohne Eigenthuͤmer lagen, fo war bad ſchon etwas 
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getban. Kleine Städte und Nieberlaffungen (urfpränglich, 
für den Minendau) waren in einer Entfernung von 5 
bis 700 Meilen von einander angelegt und fo das Gtelet 
einer Karte für ein civilifirted Land entworfen, deſſen 
Yusfülung indefen durd das deſchraͤukte Jatereſſe Einzel⸗ 
ner verbindert wurde, 

Alein wenn glei der Grund auf dieſe Weife gelegt 
war, fo fehlte doch der Plan des Baues, dem die Epanier 
entworfen. Er war durch den Krieg zerftört worden, und 
alles, was man davon wußte, war, daß feine Zwede dem 
großen politifhen Spfteme nicht angemeffen waren, wel: 
ches jejt angenommen werben folte. 

Man bemerkte bald, daß die Provinzen von Mio de la 
Plata obne Hafen waren, daß die Stadt Buenos-Avres 
fid In einer unginfigen Lage befand, und da die engher⸗ 
zige Politif der Spanier dad Anpflanzen des Weins und 
Deltaums verboten, fo waren die Pläge, welde am 
angemeffentten für die matürlihen Probufte bed Landes 
waren, bvernacläffigt, während man für den Minenbau 
und andere mit dem fpaniihen Spitem verbundene Awede 
Städte in dem entlegenften und unvortheilhafteſten Gegen: 
den erbaut, und fo fanden ſich dann auch die Bewohner in 
Haufen zufammen, lebend, obme zu wiffen warum, und 
unter Umftänden, welche alle Beitrebungen mit einem Ne: 
del überzogen, und unter Schmwierigleiten, zu deren Ueber: 
windung fib feine Hoffnung zeigte. 

Die Lage diefer Menſchen war und ift noch jest boͤchſt 
traurig. Das Klima bietet ibmen leicht die erften Lebendbe: 
dürfniffe dar. Aber von aler Verbindung mit der civilifir: 
ten Welt abgefchnitten, find fie aber unfäbig, au den Fort: 
föritten der Zeit Theil zu mebmen, oder fib von den Irr⸗ 
ıbümern und Naqctheilen einer ſchleoten politifden Er: 
giehung loszureißen. Die moraliihen Mittel, ihr Land 
zu verbeffern, oder von demfelben gebeifert zu werben, feb: 
len ihnen, und durch diefe und andere Umftände gebrüdt, 
geben fie fi natürlich der Trägheit und Unthätigkeit bin, 
Die Stadt, oder vielmehr das abgelegene Dorf, worin fie 
leben, ift gewöhnlich der Sitz der Regierung der Provinz, 
und ſtellt nur zu oft ein trauriges politifbes Gemälde dar, 


Lente, melde, obgleich jezt freu, unter der finftern Ip: 
ranmen der fpanifchen Regierung aufgemahfen und vollvon 
engderzigen Vorurteilen find, die felbft in volkreichen Läns 
dern unter den Bewohnern Heiner Orte herrſchen, überdieß 
alter Ergiebungentbebrend, ſehen fib aufgerufen, einen Gou: 
yerneus zu erwäblen und eime Innta zu errichten, die Ger 
ſchaͤfte ihrer Provinz zu ordnen und einen Deputirten zu 
einer entfernten Nationelverfammlung nad Buenod: Avres 
au ſenden. Die Folgedavon (mas ib oft mir eigenen Augen 
gefeben) it, mas man natürlih erwarten muß, baß die 
Wahl des Sonverneurg felten einftimmig gefdiebt, und faum 
eingeſezt, it er au ſchon wieder abgejegt, und bieß auf 


eine Weite, die einem jeden, ber an eine Megierung mad 
einem größern Maßſtabe gewohnt iſt, Eindifh und lächer: 
li erfgeinen muß. 

(Die Fortfegung folgt.) 


-— 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


Jezt erft ging dem jungen Mann ein ſchreckliches Licht 
auf. Alſo im eim Haus des Ungluͤks, in eine unglddfe: 
lige Ehe bin ic gefommen, fprab er zu ſid. „Ad, nicht 
aus Liebe bat fie ihm gebeirathet, fondern aus Noth, weil 
fie allein ftand; und Faldner, fo kenn’ ich ibn, hat fie ges 
nommen, weil fie fhön war, weil er mit ihr glänzen 
konnte. Das unglüdlibe Weib! und der Barbar macht 
ihr Vormwärfe über ihr Unglüd, läßt fie fogar fühlen, was 
fie ibm verdauke?“ in gemiſchtes Gefühl von Unmuth 
über feinen Freund, von Mitleid und Achtung gegen bie 
faöne unglüdlibe Frau zog ibm zu ihr bin; er füßte ihre 
Hand, er bemühte fib, ihr Much und Vertrauen eingur 
flöfen. „Sehen Sie dieß Alles ald nit gefagt an, flüs 
fterte er, ich febe, ed macht Ihnen Kummer; was mügtes 
denn Faldner ; verſchweigen wir ihm die thoͤrichten Muth- 
maßungen, bie ich hatte, bie ja obmedieh zu nichts führen 
tönnen.’’ i 

Joſephe fab ihm bey biefen Morten groß an; ihre 
Thränen ftanden ftille in dem weitgeöffueren Augen und 
Fröben glaubte eine Urt von Stolz in ibren Mienen zu 
leſen. „Mein Herr, fagte fie, und ihre Geftalt (diem ſich 
böber aufzurichten. Ich kann unmöglich glauben, daß bag, 
was Sie fagten, Ihr Ernſt fepn fann; auf jeden Fall wer: 
den Sie wiffen, daß die Gattin des Barons von Faldner 
fein Gebeimniß mit Ihnen theilt, das nicht ihr Gatte wiſ⸗ 
fen dürfte.’ i 

Unter diefen Worten batte fie dad Theegeſchirr etwas 
unfanft von fi geruͤckt, war aufgeltanden, und — nad 
einer kurzen Verbeugung verließ fie den erftaunten Gafl. 
Fröben golte ihr nach, mollte adbırten, mas er gerban, 
wollte Alles auf einmal gut matten, aber fie war ſchon in 
der Thüre verfhwunden, ebe er nur. Faſſung genug batte, 
fib vom Sopha aufpuraffen. Unmuthig ging er binab im 
den Garten ; er wußte nicht, follte er fich ſelbſt grollen, 
oder der Empfindlichkeit der Dame, bie ibm in diefem Au: 
gemblide ubergroß erſchien. Doch wie es in folden Fällen 
zu gefcheben pflegt, fein aufgeregtes Blut wallte nah und 
nad rubiger, und fein Geift gewann Raum, über fi® feltft 
nachzuſinnen. Und bier fand er nun Manches, was Jo: 
fepben zur Entſchuldigung diente, „Sie Hebt ibm nict, 
fagte er zu ih, er behandelt fie vieleicht rob, zeigt ſich 
mehr als Herr denn ald Gatte. Sie wurde weich, als Ich 
mit ide von höhern Genüfen des Lebens ſprach, ich fab, 
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wie fie erſchrack, ald fie fi gegen mich verrathen hatte, ald fie 
ausſprach, welcher Mangel felbit mitten im äußern Ode fie 
drüde. Und mußte fle ſich nicht ängftlic berührt fühlen, daß fie 
dieſen Mangel einem Freund ihres Gatten verrierh? Unb 
weiter; ale ib ihr Alles, Alles fagte, als ich mit einer 
gewiffen Beftimmtheit von ihrer Abſtammung fprach, ald 
ich, vielleicht etwas unzart, Saiten berübrte, die fonft 
Niemand bey ibe antaftete, mußte fie nit ſchon dadurch 
außer ſich Telbft geratben. Und als fie vollends den Arg⸗ 
wohn, bie Zweifelſucht des Barous bedachte, wurde fie 
nicht immer aͤugſtlicher, immer verlegener, und ich — fuhr 
er fort, indem er fi vor die Stirne flug, ich konnte ihr 
gumutben, ein Geheimniß mit ihr zu theilen, das fie; ibe 
rem näditen Freund, ibrem Gatten nicht verratben 
dürfte? Mußte fie nicht fürbten, wenn fie es verheim: 
lichte, ganz in meiner Haud zu ſeyn; mußte ihr nicht 
bad ganze Umerbieten fonderbar, unzart vorfommen ?‘ 
Die bob, mie edel erſchien ihm jezt erſt der Charakter 
Diefer Frau; mo mabm fie bey diefer Jugend, denn fie 
konnte hoͤchſtens meunzehn zäblen, folhe Stärke, ſolche 
Umſicht, ſolche ungewöbnlibe Bildung, ſolde feine, ges 
feige Formen her? Er fühlte, vielleibt zum erften Mal 
in feinem Leben, daß den Frauen erwad von Feinheit, 
Schlauheit, Kraft, Ueberwindung, furz;daß ibnen ein Ges 
heimniß inne wohne, dem der Mann, felbft ber folge, 
gewichtige, nicht gemeffen ſey. 

Der Baron von Falduer war zum Mittageffen zurück⸗ 
gelommen und Fofephe hatte ihn mit ibrer gewohnten An: 
muth, vieleicht ein wenig ernfter ald gewöhnlid empfan⸗ 
gen. Mber baftig riß er fib aus ibrer Umarmung. „Iſt 
ed nicht um toll zu werden, Froͤben, rief er, obne feine 
Grau weiter zu beachten. Mir großen Koften laffe ib mir 
eine: Dampfmalchine aus Eusland kommen, laffe fie auf 
Die Sefahr bin, dab Alles zu Grundeigehe, ausihmu: 
dein, du fennit ja die Gefege bieruber, Und jezt, da ich 


wmepne im Trodnen zu ſeyn, da ich ſchon achtzig, ja hun: 


dert. Prozent berechnete, jest gebt fie nicht!” 

„Frauz!“ rief Yofepbe erbleichend. 

„Sie geht nicht?“ rief ihr Fröben nad. 

„Sie gebt nicht, wiederholte der unaluckliche Land» 
wirth. Die Fugen greifen nicht ein, bad Raͤderwerk ftebt, 
ed muß irgend etwas verloren aegangen ſeyn. Ich lief, 
wie du weißt Joſephe, ic ließ es mir ja Alles koſten, 
mit theurem Gelbe ließ ic einen Mechanikus aus Mainz 
fommen, ic legte im die Seihnungen vor, „„Nichts 
leichter ald dieñ,““ fagte der Hund, und jest, da ich 
ibm A u A, Bau B gebe, denn es ift alles numerirt 
und befhrieben, jezt kann es ein Teufel zufammenfegen; 
ed ift um rafend zu werben | I" 

Man fejte ſich verſtimmt zu Tiſche, der Baron ver: 
diß feinen inuern Grimm über bie feblgefhlagene Hoff⸗ 
nung, und den wahrſcheinlichen Verluſt des Kapitals, er 


trank viel Wein und eraltirte ſich zu ſchlechten Scherzen. 
Sofephe war noch bleicher als gewoͤhnlich, fie beſorgte ſtill 
ihr Amt als Hausfrau, und nur Froͤben ‚mußte einigers 
maßen ihre Gefuhle zu deuten, denn fie vermied es, ihm 
anzuſehen. Ihm quoll der Biſſen im Munde, er ſah deu 
Unmuth einer getäufbten Hoffnung in dem Mienen feis 
ned Freundes, er fab den Muth, die Enticloffenbeit, 
und doch wieder unverfennbare Ungft in den Mienen der 
fhönen Frau, ed war ibm zuweilen ald fep mit ibm 
erſt Unalüd über dieſes Haus bereingebrodben, Dad Ge 
ſpraͤch ſchlic während der Tafel nur mühſam und odend 
bin, doch als das Defert aufgetragen war, und die Die: 
ner auf Joſephens Wink ſich entfernt hatten, bolte fie eis 
nige Mal mübfam Athem, ihre Wangen färbten na roͤ⸗ 
ther, und ſie ſprach: 

„Du haſt heute fruͤh eine recht ſonderbare Unterhal⸗ 
tung zwiſchen mir und Deinem Freunde derſaͤumt. Schon 
oft, wie Du weißt, klagten wir über Mangel an Ber 
wandtfdaft von meiner Seite, jezt fbeint mir auf ei 
ma! ein neues Licht aufzugeben, denn er dringt uns ja 
viele und angefehene Verwandte in’d Hans!" 

Vermundert und franend fab Faldner feinen Freund 
an, biefer war im erften Augenblid etwas betroffen, doc 
bier galt ed mit Umſicht zu bandeln. Wunderbar fühlte 
er in diefem Augenbli® das Uebergewiht eines Mannes 
von Welt, über die niedere, beymabe robe Denkungsart 
eines Baron Faldner, und mir mehr Selaffenbeit, mit 
weiter Benußung der Umftände, erzählte er die fonderbare 
Geſchichte des Bılded und feiner Velanntihaft mit Don 
Pedro, 

Gegen alle Erwartung-wurde der Baron zuſehends 
beiterer, während der Grzäblung, „ev — ſonderbar,“ 
waren die einzigen Worte, die ibm bie und da entſchlüvfe 
ten, und ald Fröben geendet batte, riefer: „was iſt 
klarer ald die. Donna Faura Tortofi, und Faura von 
Tortheim, der Schweizer Kapitaͤn Taunenfee, und Dein 
Vater find diefelben. Und reich, ſaaſt Du lieber Äröben, 
reich ift der Haushofmeiſter; beautert, umverbeiratber, 
und begt noch die alte Morliebe für feine Baaſe von Was 
lenzia; en der Tauſend, Joſephel! da könnte ed ja noch 
eine reihe Erbſchaft von Piaftern geben !* 4 


„Joſephe batte wohl biefe Heußerung nicht erwartet; 
der Saft fab ibr au, daß fie diefes gemeine Wort licder ohne 
Zeugen gehört bätte; aber eine brüdende Laft ſchien ſich 
beunoch ihrem Bufen zu entladen, ‘fie driidte die Hand 
ihres Satten, vielleicht nur weil er ibr dießmal weniger 
Bitteres gefagt hatte ald fonft, und ziemlich aufgeheitert 
fagte fie: „Mir feldit fheint im dieſem fonderbaren Zuſam⸗ 
mentreffen unferes Freundes mit dem Spanier eine ei⸗ 
gerne Fügung des Schickſals zu liegen, ja ich glaube fogar.. 
daß es ſpauiſche Lieder waren, die bie und da meine Mud⸗ 
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‚ter, wem ſie eiuſam war‘, zur Laute fang. Ja vielleicht 
koınmt ed eben daher, daß ih in katholiſchem Glauben 
erzogen: wurde, obgleich mein Water, wie ich beftimmt 
weiß, reformirten Glaubend war. Nun dad Beite iſt/ 
unfer Freund fchreibt an Don Pebro.’ 

„Ja, thue ‚mir den Gefallen! fagte Faldner, ſchreibe 
an den alten Don, feine Laura babeft Du nicht gefunden, 
aber offenbar ibre Tochter; ed könnte ja zur etwas füb: 
ven, Du verftebeit mich fon; wen will er auch, fagte 
er fröblih die, Hände reibend, wem will er auch feinen 
Mammon vermaben, ald Dir, Du @oldlind? Ib babe 
es ja immer gefagt, und au zur Gräfin Landkron fagte 
ich ed, ald ib um Dich anbtelt, wenn fie and nicht viel, 
eigentlich gar nichts bat, mit ihr fommt Segen in mein 
Haus, Und haben wir da nicht den Segen? Wie how, 
fagteft Du, daß Du deu Spanier anfhlägft ?“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahrtidhten, 


Berlin, 26. Dit 
GBeſchluß.) 


Ihrer Zaubermacht ſteht die Macht und ber Zauber bes 
Heldenthums und der Tapferkeit entgegen, welche and Ri— 
naldois Bruſt entflohen, jezt in den Geſandten Bouillons her— 
vortritt. Aber erſt nandem fie die Schwachheit der Liebe bes 
fieat, vermögen fie ben Zauber ber Liebe zu Ibfen. Denn erft 
mus fi das gottgeweihte Heldentbum in ibnen ald bie bör 
bere Mat bewelſen ebe fie NRinalden zu befreven vermögen. 

Dur birfen Eieg bes Heldenthums bricht SEchinerz und 
Trennung in das felige Bündnid ber Liebenden ein. Moch 
wiffen beybe nit, was ihnen bevorficht, aber ber. Bruch ift 
geſcheben, Armide füott ion ſchon beumi in ihrem ahnenden 
Herzen, und er wirb ber Grundtlang, der jest tlagend, web: 
muthig und ſebnſuchtvoll durch Rinaldo's, unrubig von gebeis 
men, unerflärlihen Schnerzes durch Armidens Kbne weht. 
So tommt es zu ihrem gläcfelig unglactlichen Liebesduett in 
a möol, dem lezten Eilberblice in der Sterbeſtunde ibrer Liebe. 
Denn ihre Wechſelliebe reißt fie in's Verberben; Armiden, weil 
fie, die Liebearbnggin, nicht ſelber erliegen darf, ohne dieſe Zaus 
bermacht eingubäßen, durch melde allein fie fiegte; Rinaldo, 
weit ber Heldenruhm und ber Kampf für bie Ehre Gottes 
fein Beruf ift. Dieß klingt uͤberall hindurch, denn erbebt ſich 
Rinald im Schwur ewiger Treue auch bis zu a-dur, fo tönt 
do ein ſtetes Moll durch dieſe Durklänge; auch Urmide ants 
wortet in ber Grundtonart, und wenn nun ihre Stimmen 
wie im Unfange ſich verſchmelzen, fo malt bie Begleitung eis 
men noch geheimen Eamerz. bis fi bie Lebenben aus biefer 
unbemwußten Klage erft im Gertengängen, bann in Terzen, 
berauswinden, und ſich nun endlip im Wechſel von g-dur 
und c-dur zu einem Liebetjubel erheben, der zum erften Male 
Bevude zu ganzer roller Eeligfeit vereinigt. Aber indem fie bie 
Tonart, welche fonft nur Arınidens Pichedhervftaft. und Mi: 
naldens Keldenmutbe erflang , jeyt zum Andbrüre ihrer Liebe 
gebrauchen, wird biefer vereinigte Jubel gerade das Trennende. 
Armide verfillt im nänften Mectativ Ihres Abſchieds ſogleich 
in es-dur und b-dur, und biefe Tonart liegt jezt auch ben 


Taͤmen umb Choren zu Geunbe, bie, flatt ber fräßerem, bein 
teren Anmuth, dem Loden, der flillen Freude der Haͤrtlich⸗ 
keit jest nur im Schmerz ber Trennung erflingen. Go weiſt 
fe denn auch der Merlaffene von ſich, ba fie feineh Eamery 
nur vermebren, bin er dann felmfuctöveller als je andbaudyt.- 
Doc jezt naben bie Heiden in c-dur, Wunderbar. erſchredt⸗ 
die Begleitung bin und ber rollend und fpringendb den Lirbens 
den, und wie er den Schild erblict, kommt ibm plbywzlich bie 
Erinnerung be&vertornen Heſdenthums in c-dur zurüd, Etreng 
antworter ibm der Freund; nun mit einem Male erfennt ſich 
der Verfuntene, fein Dur vertehri fih in Mol, be banm 
in d-dur zeigt er ſich zum Kampfe gegen bie Leidenſchaft bes 
reit, Da donnern ihn denn mit furchtbarer Macht die Pau—⸗ 
fen aus feiner früberen Ruhe auf, und bie friegerifgen Troms 
peten yieben ibm fohmetternd unwiderſtehlich nach Zion zurüc, 
Aber num flebt ibm und Armiben der legte furdhtbarfte Kampf 
bevor ; fie fiebt dem Geliebten emteilen, ibr Entiegen ſchreit 
auf, dann ſintt es fchmerstich zur rübrendfien Bine nieder. 
Er möge. wenn auch als Feind, fie mir fin führen, fleht 
fie in dur, d-moll u. f. f.; den Geliebten in ber Schlacht 
beſchuͤgen und retten zu wollen, ermutbigt fie burch Eeptimens 
accorbe von c-dur zu [der u, f. w., aber bieß felige Mißge⸗ 
ſchict endigt fih in d-mol Doch weil fein Frevel, fie nie 
geliebt zu baben, ihre böcdhfle Qual ift, fleigert dieſt Erinnes 
rang ihren Schmerz jur Wuth, fie will ben Feind mit ihrer 
Herrſchergewalt zermalmen — vergebens — ber frübere Schmerj 
rafft fie dabin, umd liebend finft fie in a-dur nieder. Nun 
faßt auch Rinalden unendliches Mitleiden z aber bie flrengen 
Freunde reißen ihn fort. — Daß bey ber Aufführung an bie 
fer Stelle der erfie Pantendonner und das Trompetengeſchmet⸗ 
ter twieberbott wird, iſt nicht zu loben. Minald fol bier micht 
aufgejpredt werden, Daß er gebe, zeigt ſich laͤngſt fhon im 
feinen Xönen, und eben je mehr fih der Eamerz feines Mits 
leiden vertieft, defto gewiffer erflingt darin ber Entfaluß zur 
Trennung, welche bie Irfade diefed Scomerzes iſt. Ohne diefe 
Urſache wäre ber Schmerz laͤcherlich. Auch muß bad Wies 
berboten jenes erſten Effetd den Effett ſelbſt ſchwaͤchen⸗ 
da nur die Erſparung der Pauten bis zu biefem Augens 
blict ibn hervorbrachte. Die Eonne nah Sonnenaufgang 
wird Niemanbden in Erftaunen fegen,, und was alle ſchon wifs 
fen, noch einmal zu fagen, bleibt wirtungelos. — Mb mum» 
ber Geliebte entjloben ift, und Armibe in der ganyen meiten 
Schoͤpfung ſich einfam und verlaffen fühle, beginnt bie tiefe, 
bärtefte, ſchnerzlichſte Klage, Aber mit biefen Tbränen flieht 
audyibre Schwachheit dahin, Es ift Armide, bie Liebesberr⸗ 
ſcherin, melde weint; und die mir, indem fie das eigene Lies 
den aus ihrer füniglihen Bruſt reißt, in ibrer Hobeit fi 
wieber berzuftellen vermag, Dieß iſt ihre lezte fehmergliche 
Arbeit, die fie, dur Zauber zerfiörend, was Zauber geſchaf⸗ 
fen, in d-mol ſchließt, fiegend durch das hohe a, ſchmerzlich 
durch das Mioll, auf weichem es beginnt, und in bas fie bins 
abfällt. Nachdem fie verſtummt Ift, tönt mun in der Begleis 
tung ihr Bauberruf fort, und fingt ibre fchmerzgeftdrie Mat, 
bie Alles in die einfahen, durch drey Tatte wieberholten 
Dttaven von f-dur zufammenbrit. Aber nacddem nun leife 
unb gedämpft alle Schmergensaccorde durchlaufen find, TÄntern 
fie ſich plöglih zu a-dur und bem berausfordernden d-dur ; denn 
ber Sturz ihrer Liebe ift ber Gieg der berrjnenten Zauberin, 
und nur die Terz im Discant behält noch einen feifen Klang 
fpmerzlicher Wehmuth, der mun ewig durch ben Gruudton ihr 
res Lebend Mlingen wird. 
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Perfiih. Sprud, 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


Der Baron hatte frifhe Flaſchen befohlen und Joſephe 
ftand bep den legten Worten auf und entfernte fib. Uns 
begreiflih war Fröben, wie unzart fein Freund mit dem 
bolden, edeln Mefen verfubr, er fühlte, mie fie fich vor 
„ihm der Gemeinheit ibred Gatten fbäme, er fühlte ed 
und antwort daber ziemlich unmutbig: „Was weiß id; 
mepnft du denn, ic frage die Leute, mit denen ih um: 
sehe, wie ein Engländer, wie viel wiegft du 77 

„Ach ich kenne ja deine fonderbaren Grillen über die 
fen Punft, lachte der Baron, bir ift ein armieliger Ge: 
felle, wenn er nur bad fogenannte sentiment nnd saroir 
virre befist, foviel als einer, der gmepmal:bundert-taufend 
Pfund Renten bat, Uber ernftlib, mir dem Don müffen 
wir noch in’s Meine fommen und ich rechne ganz auf dich.“ 

„Ja doch, du kannſt gänzlih auf mid rechnen, Aber 
wie war ed denn mit der Gräfin Landskron. Du fagteft 
mir ja noch nicht einmal, mie du deine Frau fennen 
lernteft ! 

„Nun, das fift eigentlich eine kurze Geſchichte, erwie⸗ 
derte Falduer, indem er fih und dem Freunde von Neuem 
Mein in dad Sad goß; du kennft meinen praltifchen 
Sinn, meinen richtigen Talt in dergleiben Dingen. Es 
ftand mir die Wahl frey unter den Töchtern ded Landes, 
reihe, bemittelte, ſchoͤne, hübſche, alles ftand mir zu Ge: 
bot. Aber ich dachte; nicht alled it Gold, was glängt, 


und fuchte mir eine tätige Hausfrau, So kam id durch 
Zufall auch auf das Gut der Gräfin Landokron. Joſephe war 
damals noch als Fraͤulein von Tannenſee ihre Geſellſchafts⸗ 
dame. Dad emſige, geſchaͤftige Kind gefiel mir; CThee⸗ 
ſchenken, Aepfel ſchaͤlen, Bohnen brechen, die Blumen bes 
gleßen, kurz Alles mußte fie fo zierlich und nett zu mas 
hen, daß ich dachte, diefe oder feine wird eine gute Hauds 
frau werden, 3% fprad mit der Gräfin darüber. Zwar 
ſchrecten mic anfangs die kurzgefaßten Nachrichten wieder 
ab, die mir bie Landskron über Joſephens Verhältniffe 
geben kounte. Sie fagte mir, daß fie Joſephens Mutter 
gefannt und nach ihrem Tode das Maͤdchen zu fih genont: 
men babe; Vermoͤgen batte fie nicht, aber die Gräfin gab 
eine anftändige Austattung. Das Kopnlationszeuguiß 
ihrer Eltern, ihr Tauffhein war rihtig — nun men ift 
ja im der Liebe gewöhnlich ein Narr und fo nahm ich fie 
zu mir.’ 

„Und bift gewiß unendlich gluüclich mit biefem bolben 
Weſen?“ 

„Nun, nun, dad geht fo; praktiſch iſt fie nun eins 
mal-gar nicht, und ich muß ihr die dummen Bader or: 
dentlich fonfideiren, nur daß ich fie an Haus und Garten 
gewöhne; denn wie will man am Ende hier auf dem Lande 
ausfommen, wenn die Hausfrau fih vornehm im den Go: 
pba fest, Nomane und Almanachs liedt, empfindelt, wozu 
fie ohnedieß großen Hang hat, und weder Kühe noch Bar: 
ten beforgt 2” 

‚Aber mein Gott, dazu koͤnnteſt du ja Mägde hal: 
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ten,” bemerkte Fröben, den der Wein und dad Gefpräd 
noch wärmer und unmuthiger gemacht hatten. 

„Mägde? fragte Faldner abend und ſah ihn groß 
an, Mägde! da ſieht man wieder dem Theoretiter! Freund, 
Davon verftehit du nichts! Würden mir nicht die Mägde 
binterrüdd den halben Garten, die ſchoͤnen Gemüfe, Obſt 
und Salat verfaufen? Und vollends in der Küche. Wo nur 
Holz und Butter genug bernebmen, wenn Alles den Maͤg⸗ 
den anvertraut Ift! Mein, die Frau muß da fbalten und 
walten, und leider! bin ih da mit Joſephen ſclecht ge: 
fabren; bob komm, ſtoß' an, der Dom foll Alled gut 
machen.“ 

Froͤben, ſo ſehr ſein Herz, ſein zarterer Sinn durch 
alles, was er hier ſah und boͤrte, verlezt war, wagte nichts 
entgegen zu reden. Er folgte dem Hausberrn, als dieſer 
jest aufftand, hielt feine Umarmung geduldig aus und nabm 
fogar, mebr um Jofepbe fo bald nad dieſem Vorfall nicht zu 
feben ald aus Freude an des Barons Geſellſchaft, feine Ein: 
ladung an, ibn nah der neuen Dampfmüble zu begleiten, 
Die Pferde wurden vorgeführt, die Männer ſchwangen ſich 
auf, und fhon wollte Froͤben um die Ede biegen ald er 
noch einen Blid zuruͤkwarf und Joſephens Geftalt im Fen: 
fter erblidte; fie zog ibr Tuch von dem Auge, fie blidte 
ihnen wehmuͤthig nad, fie grüßte mit der zierlichen Hand, 
„Deine Fran winft ung nob, mm Abfhied zu nehmen,“ 
tief er Faldner gu; aber diefer late ibn aud. „Was 
meynſt du denn? fagte er im Weiterreiten. Glaubt du 
ich babe fie fo zart und weich gewoͤhnt, daß wir auf einen 
Nachmittag mit Küſſen und Drüden, mit Grüßen und 
Schnupftuchwedeln Abfbied nehmen? Gott bewahre mid; 
Dadurch verwöhnt man die Weiber, und wenn es dir eins 
mal begegnen follte, daß bu au beirarbeft, fo made es 
um Gotteswillen wie ib. Kein Wort von einer Meife, 
oder einem Spazierritt vorher.“ Das Pferd wird vorge 
führt — „„Wobhin, mein Lieber?’ fragt fie bann das 
erfte oder zweyte Mal. Keine Antwort, fondern die Hand: 
ſchuh angezogen. „„Aber wirft du mich denn fo allein laf: 
fen 7° fragt fie weiter und ftreicelt dir die Wangen; du 
nimmt getroft die Meitpeitihe und ſagſt: „„Ja, ich will 
beut Abend noch auf dad Vorwerk, es iſt dieß und dad 
zu tbun. Adje! und wenn ic big neun Uhr nicht zu Haufe 
bin, brauchſt du mit der Suppe nicht zu warten.’ Sie 
erfhridt, du acteft ed nicht; fie will nad, du weiſeſt fie 
mit der Meitgerte zurdd, fie ſtürzt an's Fenfter, hängt 
fib und dad Thränentüchlein heraus und ruft Ude! und 
wedelt bin und ber mir ben weißen Fahnen; laß wehen 
und achte nicht darauf. Drüd’ dem Gaul’ die Sporen in 
den Leib und davon; ich fann dir ſchwoͤren, dad fezt bie 
Meiber in Reſpekt. Das dritte Mal fragte die meine 
nicht mehr, und Gottlob, bad Gewinfel bat ein Ende.” 

Der Baron batte während dieſer treffliben Mede in 
größter Gemuͤthsruhe eine Pfeife geftopft, Feuer angefalas 


gen und dampfte jezt, indem er feine Felder und Waͤlder 
überfhaute, ohne eine Autwort feines Gafles zu erwar⸗ 
ten; aber biefer prefte bie Lippen zufammen und nod 
ftärter preßte die Dede des rohen Mannes fein volles Herz. 
„D du Hund von einem Meunſchen, ſprach er bep ſich, 
fdledter noch ald ein Hund, bdemm der Herr bat bir ja 
Vernunft gegeben. Wie man ein Pferd zureiter, ober ei: 
nen Baum im beffere Erde fest, haft du gelernt, aber eine 
fhöne Seele zu behandeln, ein liebendes Herz zu verſte⸗ 
ben, liegt außer deinen Graͤnzen. Wie fie ibm nachſah, 
fo vol Wehmuth, denn er batte ja nicht von ihr Abſchied 
genommen, fo voll Engelögeduld, fie hatte ihm ja feine 
rohen Worte (dom wieder vergeben ; mit einem Blick fo voll 
von Liebe! Nom Liebe? Fann fie ihn denn lieben? Wird 
nicht ibr garter Sinn taufendmal jeden Tag von ibm belei« 
digt ? Sieht fie denn nicht, wie er feinem Jagdhund mehr 
Zärtlichkeit beweidt als ihr? Oder wie, fuhr er im feinem 
Hinträumen fort, follte fie, weil fie einmal fein Weib ges 
worden ift, Zärtlichkeit für den fühlen, den fie an Geift 
fo weit überragt und den fie dennob — fürdtet? Dber 
folte ed immer und ewig dad Loos diefer armen Weſen 
feon, daß unter Hunderten nur eine wabrbaft lieben 
darf, daß die andern, von der Natur zu einem berrliben 
Gefäß zaͤrtlicher, bober Liebe ausgeräftet, erwachſen, blüͤ⸗ 
ben, verwelten, obne wabre Liebe zu fennen? Doc diefer 
Gedanfe wäre mir mod erträglider als der, daß fie ihn 
wirklich lieben fönnte! Nein. es fann, ed darf nicht ſepu!“ 
Unwillkuͤrlich batte er ben den legten Worten durch eine 
rafbe Bewegung feinem Pferde die Sporen gegeben, es 
raffte ihaufund floh dahin. „Ho bo Junge! Du wilft mit 
mir in die Wette reiten? rief ibm der Baron nab und 
ftedte bie Pfeife bev. Zwerhundert Schritte gebe ich dir 
vor und bole dich dennoch ein.’ Kunſtgerecht beredmete 
er dann ben Zwiſchenraum, und ald er dabte, Fröben 
babe bie vorgegebenen Schritte zurüdgelegt, ließ er fein 
Pferd weit ausftreiben und gelangte zu feinem nicht ges 
ringen Triumph im demfelben Moment mit dem Freunde 
vor der Dampfmüble an, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Slüchtige Bemerkungen, gefammelt auf einigen 
Durchfluͤgen durch die Pampas und Anden. 


(Bortfegung.) 


Ya mehr ald einer Provinz it ber Gouverneur ſehr 
tprannifih, in anderen fbeinen ber Gouverneur und die 
Junta für das Intereffe der Provinz. zm handeln, allein 
ihre Mittel find fo geringe, und die Eiferfubt und der 
Meid, gegen die fie zu fämpfen baben, fo groß, daß ibnen 
Schwierigkeiten obne Ende entgegen fteben, und unmöglich 
ift ed, daß fie für das Nationalintereffe handeln folten, 


EEE 
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Wie kann man erwarten, daß Leute mit ſehr gerin 
gen Einkünften und in Meinen abgeſchnittenen Gefelicaf: 
ten ibr eigned engberziged Intereffe für dad allgemeine 
Defte ihres Vaterlandes vergeffen ſolen? Es ift in ber 
That gegen die Natur, benn das, mad im politifchen 
Sinne ihr Vaterland genannt wird, ift ein fo unermeßli: 
der Strich Landes, daß es notbwendig in Zukunft der 


werden muß; und menu diefe Vereine, wie aufgellärtfie 
auch ſeyn mögen, niemals babin gelangen können, das 
Gefühl zu überwinden, welches fie an ihre Heimatb bins 
bet , oder die Vorurtheile zu befiegen, mit denen fie ihre 
Nachbaren betrachten, mie läßt es ſich denken, daß eine 
ſchwache Regierung und einige menige Einwohner das 
ausrichten, was bie -Eivilifation big jezt noch nicht im 
Stande geweſen ift zu bewirken, ober daß das politifche 
Kind niet ſolche Gebrechlichkeiten verratben folte, melde 
das männliche Alter big jezt noch nicht zu überwinden ver: 
mochte. Es ift eine Thatſache, daß jede Provinz die be: 
nachbarte mit eiferfüchtigen Augen betrachtet, und bey mei: 
nen Streiferenen dur dad Land babe ih ohne Ausnahme 
die Benennung mala gente (ſchlechte Leute) auf bie Ein— 
wohner der umliegenden Länder anwenden hören, fo wie 
alle Lands und Stadtbewohner neidiſch auf die Macht und 
den Einfluß der Stadt Buenos⸗Avres find; und wenn 
man bedenft, daß die Politit von Buenod:Ayred darauf 
abswedt, die Gewalt der Mönde und Priefter zu brechen, 
und daß diefe Menihen noch einen febr großen Einfluß in 
den meıften ber entlegenen Provinzen baben, und daß dad 
feefahrende- Intereffe von Buenos: Apres oft im Wider: 
foru& mit dem der Länderenen im Aunern fteben muß, 
fo wird man begreifen, mir welder Stärke dieſe Eiferſucht 
ber tree nab wirken mag. 

E Die Lage des Gaucho ift von Natur unabhängig von 
den politifben Unruben, melde die Auſmerkſamkeit der 
Bewohner der Städte auf fih geben. Die Zahl der Gau: 
&o8 ift ſehr geringe, und fie leben zerfireut in großen 
Entfernungen von einander, bier und da im Lande. Diele 
von diefen Leuten ſtammen von den beften Familien in Spa: 
nien ad; fie find woblgefittet, und zeigen oft fehr edle 
Gefühle: ibr Leben ift fehr intereffane — fie bewohnen 
gewöhnlich die Hütte, in der fie geboren find, und worin 
ide Vater und Großvater vor ibnen gelebt, obalelch 
fie in den Augen eined Fremden menig Reize baben 
mag. Ale diefe Hütten baden bdiefelbe einſache Baur 
art, denn obgleih ber Luxus taufend Plane und Baus 
arten für bie vergänglihde Wohnung ded noch vergäng: 
libern Bewohners bat, fo it ſich doch bie Hütte in allen 
Ländern gleib, und fo gibt ed Feine Verſchiedenheit zwis 
ſchen der Hütte bed füdamerilanifben Bande und bed 
ſchottiſchen Hochlaͤnders, audgenommen, daß die erite aus 
Lehm erbaut und mir gelbem Graſe gededt it, waͤhrend 


ı nungen entdeden, bie man vor der Thüre anlangt, 
Mobnfig mancher verf&iedenen geſellſchaftliden Nereine 
Hütte entfernt; 


bie andre aus Steinen errichtet und mit Haide überdeckt 
iſt. Die Materialien bepder find unmittelbare Produfte 
bed Bodens, und, ihre Farbe bat fo viel Aehnlichteit mir 
ber Dberflähe der Erde, daß es ofr ſchwer ift fie gu uns 
terfbeiten; und da man in Sudamerifa gemöhnlih im ra 
fhen Galopp dabin reiter, fo fann man kaum die Wobs 
Der 
Eorral ift ungefähr fünfzig oder hundert Klafter von der 
ed ift ein Kreis von ungefähr dreußig 
SKlaftern im Diameter, von einer Reihe ftarker runder 
Pioften eingefaßt, deren Enden in den Boden gepflanzt 
find. Auf dieſen Pfoften figen gemöhnlib eine Ans 
jabl müßiger Gever und Habichte *) und Hunde, 
Der Eorral ift mit Knochen und Gerippen von Pfer— 
ben, Dcfenbörnern, Wolle x. bededt, wodurd er den 
Gerub und dad MWnfeben eines ſchlecht beforgtem 
Hundezwingerd erhält. Die Hütte beftebt gewöhn⸗ 
lid aus einem Zimmer, worin bie ganze Familie lebt, 
Anaben, Maͤdchen, Männer, Weiber und Kinder, ale 
liegen über einandergemorfen. In den Wänden und Daͤ— 
ern find immer Löcher, die auf den erften Unblid ald ber 
fondere Zeihen der Nacläffigfeit des Molke erſcheinen. Die 
Küche ift in einem ein Paar Klafter entfernten Schoppen. 
(Die Fortiegung folgt.) 





*) Die Habichte find fehr zahm, und man fieht fie feiten ans 
ders als bey den Hütten; allein zumeilen folgten fie mir mehrere 
Meiten mad, dicht vor mir liegend, und mir mit ihren runden 
ſchwarzen Augen in's Geſicht flierend, welches, wie ic glaube, 
ihre Aufinertfamteit am ſich zog. weil es fo verſchleden von denen 
der Eingebornen war, und ich dachte oft wirtlich, daß fie Luft 
hatten, es zu foften, Cie baben bie Gewohnheit Pferde und 
Maulthiere, deren Rüden wund find, anzufallen, und oft babe 
ich fie beobachtet, nur fünf oder ſechs Zoll hoch über biefelben 
dahin fliegend. Es ift mertwüärbig den Ausdruck beyder Thiere 
zu beobachten. Der Kabicht mit nicbergebeugtem Hanpte und 
feine Augen feſt auf die Wunde gerichtet: das Manttbier . mir 
niebergefhmiegtem Rüden, bie Obren anliegend, den Schweif 
bewegend, ſcheint faum zu tagen fein Butter zu berühren, und 
nicht entfchloffen zu ſeyn, ob es ſich auf bie Hinterbeine fegen 
ober ausfchlagen foll. 

A. d. B. 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Rom, 31. DO. 


(Bortfegung). 


Fa den Freuden bed Ditobermonatd bat biöher, bed bes 
ftändigen Regend wegen. viel Flaubeit geherrſcht. Wichte bes 
fto weniger macht der meiftend bededte Himmel, wodurch bie 
Heftigkrit der Eonne gemilbert wird. befonderd bie allmtbals 
ven von Neuem arünende Watur, den hiefigen Bremben bem 
Aufentbait im Freyen ungemein intereffant ; bie Römer aber 
wouen bie Sonne feben, und follte es im Schweiße ihres 
Ungeſichts geſchehen. Se find bie Tage auf dem Teſtaccio wma 
vorüber, ohne baß fie ihm ein einziges Mal wahrhaft heiter 


’ 


- Kunftfertiafeit, 
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verlaſſen hätten. Nicht fetten bat bie Anzahl ber Aufwärter 
in den Kneipen die der Gäfte Üsertroffen. Meiſtens befteben 
leztere aus dem fremden, bier lebenden Künftlern, von denen 
befonders die franzbſiſchen fih mit llebenswuͤrbiger, natür: 
licher Offenheit den biefigen Sitten hingeben und anfchließen, 
während bie übrigen von Werne ſtehen, nicht wilfend, ob fie 
Theilnahme, Sleichgültigkelt oder Verachtung zu ertennen ge: 
ben ſollen. Ich, bin Augenzeuge von einer Scene gewefen, 
welche zu intereffant ift, als daß ich fie meinen Leſern nicht 
näher foildern ſollte. Was der Galtarello in, babe ich ſchon 
in mebrern meiner Mittheilungen gefagt, Da bier fein dffents 
Tier Tanz auf einem Tanyfaale, von eigens dazu verjammelten 
Perfonen getanzt und mit Inftrumentaimufit begleitet , geduls 
der wird; fo bleibt bem biefigen Volte, welches natuͤrlich kein 
Mittel verizt, in feinem Haufe eigentlihe Baͤle zu veranflalten, 
feine andere Beluftigung diefer Art Über, ald ber fogenannte 
Galtarello, Er wird von zwey Perfonen, von bemjelben ober 
von verſchiedenem Geſchlechte getanzt, unb von einer dritten 
mit dem Tamburino, zumeilen noch von einer vierten mit ber 
GBuitarce begleitet, nicht felten auch dazu gelungen, Taͤnzer 
und Spieler löfen ſich ab, wann fie müde find, Daß biefer 
Tanz etwas audbrädt, und folglich pantomimiſch iſt, ſteht nicht 
zu laͤugnen, obgleich viele unter denen, welche ibn tanzen, ſich 
davon feine Nemenjchaft zu geben feinen. Go viel ich habe 
abnehmen können, und fo mie e3 dabey jebed Mal mebr ober 
weniger deutlich ansgebräct zu werben ſcheint, ift es eine Kies 
besgeſchichte, in ihren verſchiedenen Phaſen vorgeftelt, zuerft 
ber Att der WVerliebung, daneben Freude auf allen Eden; 
dann Eiferſächteley, Zank und Nippenfidße, und endlich 
Verfohnung und KHelraty, leztere auf eine ziemlich finnz 
liche Weife ausgebrüdt. Daß biefer Zany für ben Frem: 
den, aus Norden kommend, wo bie Xänze gar nichts aus: 
ſprechen, viel Anziebendes bat, weil bad, was ausgedrückt 
erden fol, mit Waorbeit, Energie und Natuͤrlichteit aus— 
gebräct wird, bedarf feiner Werfiherung: bie franzbſiſchen 
Duadrilen und Contretinge (wom Engliſchen und Wals 
ger der Deutſchen gar nicht zu ſprechen) erſcheinen ein finnlos 
fer Hokusvpotus dagegen, Die größte Aunebmlichteit bed Gats 
tarello beftebt in ber Abweſenheit aller Affettation und Kotet⸗ 
terie: von Anfang bis zu Ende lauter Natur, oft freylich, fos 
wohl in der Riede wie im Kaffe, ſehr bandereifid. Man 
dente fit ibm von zwey Menſchen getanzt, nach welden (im 
eigentlichen Verſtande, denn es find meiftend Leute, welche in 
den biefigen bildenden Akademien zu Modellen bienen) ein 
Apollo, ein Mars, ein Udonis, ein Hertules, ober cine 
Venus, Juno, Hebe u. fe w. geformt werden! Gewbhn: 
lich begeben ſich ganze“ Geſellſchaften in der einzigen Abjicht auf 
ben Teftaccio, um fich daſelbſt mit dem Saltarello fehen zu 
laffen ; ja fie fammeln oft fogar im Kreiſe berum, wo ibnen 
Fremde, befonders Engländer, von Diftinftion aufftehen. Das 
Gelöste wirb im ber naͤchſten Kneipe verzebrt. Eine foldhe Ges 
ſellſchaft, aus lauter weiblichen und männlichen Mobellen der 
biefigen Meademie s, Luca beflebend ,„ hatte ſich einer dieſer 
Tage bort verfammelt, und tanzte den Galtarello mit einer 
welche ihr ben Benfal aller Anweſenden zur 
309. Unter dem dicken Haufen ber Umſtehenden befanden fich 
mebrere franzöfifhe Hünftler, welche nicht die Saumfelioften 
tm Applaudiren waren. Da fie bie Mobelle, und biefe wie: 
‘der fiefannten ; fo traten mehrere ber Taͤnzer zu ibnen und baten 
fie, doch auch einen Tan; mit ibmen zu machen. Giner ders 
felsen, ein bilbſchöner junger Mann, Meß fih nicht Tange 
"Bilten ,„ 309 fein Seid ab, und fing au mit eben fo viel 
natürlicher Offenheit, als Gefahiel, mit einem der Modelle den 
Saltarello antzuführen. Diefe Scene machte unter allen Um: 
ſtehenden viele Senfation, 


Menn die Epasierfabrten in's Freye während bed Otto⸗ 
ber® (denn die unterften Voltstlaſſen würden ſich ſhaͤmen, zu 
Buß auf die nänften, vor Nom Tiegenden Wirthöhiufer zu ges 
ben) und bie Schmauſereven bafeloft dieß Jahr, wegen bes 
ſchlechten Wetterd, minder zahlreich gewefen find, als fonft 
wohl; fo bat dagrgen die Jagd eben fo viele Liebhaber gefuns 
ben, als hätte während des ganzen Monats die Eonne gefchies 
nen. Denn abgerechnet, daß dieſes Vergnügen eine wabre 
Leidenfchaft ber Römer, vielleicht bie einzige iſt, welche fie bas 
ben; fo zieben fie daraus nom obenein baaren Gewinn, dages 
gen von ben Beſuchen auf dem Teſtaccio nichts Abrig bleibt, 
als volle Kbpfe und leere Taſchen. Die Jagb ift ein Hands 
wert für den Mömer, zu deſſen Erlernung er ordentlich in bie 
Lehre gebt, eine gewiſſe Zeit barin ausbält, und ſich endlich 
zum Bürger und Meifler erflären läßt. Jedes Stadtviertel 
bat fein Innungẽebaus, dad ift_ber größte mächfte Prag. Hier 
verfammeln fie fin NcendE, nad der Zuruͤctunft, zu mehrern 
Hunderten, zeigen einander ibre Beute vor, beuriheilen bie 
Quantitaͤt und bie Qualität derſelben, kommen Über den Preis 
überein, anf ben fie beym Verkaufe halten wollen, und machen 
Partien unter einander, um am andern Morgen gemeinſchaft⸗ 
lich auszuziehen, ober geben ſich Etelltichein, wo fie einans 
ber treffen wollen, Diefe Verſammlungen find befonbers 
am Sonnabend oder an jedem andern Vorabend eines Wefltas 
988 zablreich, weil am Eonntage Alles auf bie Jagd nebt, was 
nicht lahm oder blind if. Einen Hauptgegenſtand ber Berab⸗ 
redbungen macht bier die Kirche aus, wo fie am folgenden Mor—⸗ 
nen bie Mieffe bören wollen, Da bie römiſche-tatholiſche Neli: 
gion als Gefeg vorſchreibt, und bie Uebertretung deſſelben für 
eine Günte erffärt, menigftend an jetem Gonn: und Feſt⸗ 
tage ber Meſſe beyzuwohnen, fo tommen bie Jäger (wie übers 
haupt alle Nömer) biefer Vorſchrift ſtreng nach, und wirklich 
nicht fowohl in der Beflirhtung, einige Dutzend Lerchen oter 
Wachteln weniger zu fehiehen, ats and religidfem Pflichtgefühl. 
Ja ſit laſſen es ſich oft noch A Perfon einen Groſchen (mebr benn 
zwanzig Pfennige) ktoſten, um fruͤh genug einen Prieſter aus 
dem Bette zu klopfen, ber ihnen dann für Bezablung bie Meſſe 
Tiedt, welche fie, ba in ber Regel bier keine Kirche vor Tas 
—— oebffnet wirb, noch mirgends umfonft boͤren 

men. 


(Der Befhtuß folgt.) 


® 
Auftdfung ber Eharabde in fir. 188. 
Hofgericht. 


Logogroph. 
Der Lenz lockt aus kunſtreichem Haus 
Ein emfig Volt, dad Ganze raus, 
Doc ift fein König bald bemüht, 
Daß ed in's Neue fröhlich zieht. 
Nimmft du ibm feine erften drey 
FR bir im Winter wohl babey ; 
Setzſt ftatt der Wierten bu die Dritte, 
Dann mebe, wenn bein Herz bram litte $ 
Nimmft du and diefe, haft bu wenig, 
Dos ift’d ein Glieb vom größten König, 
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Der Weife kann dad Gluͤck betrügen ; 
Auch wahres Uebel fühlt er kaum. 


U}. 





Un Karl von Bonnfettenm 
Turin. 


Ein fromm Gefühl, wie milder Sonnenſchein 
Erweckt der Greis in jeder Menſchenbruſt. 
Der Jugend nur, dem ernften Alter nicht 

ft einer Roſe Blüthenbild verwandt; 

enn ihre Seele, diefer Himmelsduft, 
Veribwinder, wenn der ſchoͤne Leid verblüht, 
So wie der Jugend goldne Blumenwelt 
Fruh ſchon dem Sturm erliegt, ber nur geahnt, 
Unausgeſprochen, wie der große Geiſt, 
Gewaltig durdb die Weltgeſchichte braust, 
Nicht fo das Alter. Denn dad Leben gleicht 
Dem Beraftrom , der aus unbetret’nen Höb’n 
Herabrauiht und durch Abgrund und Gekluͤft 
Wildſchaͤumend feine gruͤne Bahn ſich brict, 
Und endlich frey und ſcooͤn, in weitem Beet, 
Von Fels und Feſſeln länger nicht beengt, 
In beirrer Klarbeır wallt; das Ufer lacht 
Mit Menfhen, Dörfern, Fruͤchten um ihn ber, 
Uud fpiegeleben, fegenbringend trägt 

ur menidlih Wirken er das ſtolze Schiff. 

as it der Greis. Dem frommen Alterthum 
War er der Weisheit und der Tugend Bild, 


Und dacht’ ib einen mir, vor dem mein GSeiſt 
Mol ſtillem Sinnen ebrfurdbtsvoll fib neigt, 
So biſt es du, ehrwuͤrdig Herrlicher, 

Der mit Gedanken, wie der Himmel ſie 
Durch Platons Sebergeift verkündete, 

Mit unermüudet reger Thaͤtiakeit 

Fur's theure Vaterland, dem Heldegſohn 


Der Vorwelt gleich, ſchon zwey Jahrbunderte 
Bol Noth und Drangial ſcöpferiſch erfüllt, 
Du, dem der große Hare Geiſtesquell, 

So nah’ fhon dran, fib zu vereinigen 
Okeanuos, mit Dir, Unendlider! 

Lebendig, unerfböpflib aud dem Schacht 

Boll Goldgeblüth' an's Licht der Sonne fpringt, 
Der über'm Grab fait al’ der Großen ftebt, 
Die nun im Mund der Völker aufbewahrt, 
Kür Wabrbeit einft gebandelt und gedacht, 

Und jest der Welt den blutenden Berluft, 

Vor dem fie zittern muß, erleichtern willſt. 
Dem Zeitgeiſt, diefem blinden Polppbem, 

Dem grob Gefräßigen, Dein Stberhaupt 

Das rubmgefrönte, mit gewalt’ger Kraft 

Zum kübnen Todesfampf entgegenftellft, 

Und ein Gebaͤude arundeſt, das kein Sturm 


| Des finftern Irrtbums und der Narrbeit je 


Mir keckem Feuerſtrahl erſchuͤttern wird, 

Dich ſah ich endlich und du reichteſt mir 

Die vaͤterliche Hand, und unverrüdt 

Yu Deinem beitern Antlitz bing mein Blick, 
Und wie am fanften Sommertage ftill 

Dein bimmelblauer Leman lieblich rubt, 

So Mar und freundlib war's, und doch fo tief: 
Ein muntres Lächeln nur beweat es faum, 
Bleib einem Hausd von Jenſeits, wie den Ser 
Ein fpielend Fıirben wunderbar durdbebt, 

Und glei dem Montblanc, deffen Miefenböh’ 


Und zarter Echönbeit keiner ſich veraleicht, 


Umbihbr der Schnee dein Haupt, die Weisheit ruht 
Gleich fanftem Mofenfbein auf deiner Stirm, 

Und feiner deutet's, ob's der Abſchied ft 

Mon diefer Erde, bie fo tief fi trubt, 

Ob nicht die Weihe einer Beſſeren. 
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Und fo, der bu ben Menfchen kennt vom Chrom 
Und von der Krone bis zum Hirtenftab, 
zu liebeft von der Wiege bie u. Grab, 

ud achteſt von dem göttliben Entwurf, 
Der Voͤlter baͤndigt, bis zum füßen Schmerz 
Der Wehmuth und der Sebaſucht, hoher Greig, 
Lab du dem endlos irrenden Geſclecht 
Dein ganzes Herz, und deinen Dentergeift, 
Dein Beftes, Deine Weisheit ibm zurüd; 
Und reihe deinem großen Freund, der längft 
Voran zu jemem heil’gen Quell dir ging, 
Woraus die Flut der Weltgeſchichte ſtroͤmt, 
Meich’ ibm die Hand — und drüben lohnt und bier, 
In bepden Welten, euch Unfterblichteit. 


Wilhelm Waiblinger., 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


Der Medanikus, eim befbeidener Mann, ber aber 
allgemein den Ruf großer Gefhidlichkeit genoß, empfing 
fie an ber Thüre. „Noch immer nicht weiter?” fragte 
Falbner, indem fein Geſicht fih verfinfterte; wahrhaftig, 
entweder ift mein Korrefpondent in London ein Schurke 
und verdient gebangen zu werben, oder Ihr, Meifter Fröb: 
li, verſteht zwar Tafbenubren zufammenzudredfeln, aber 
keine Dampfinüblen aufzuſchlagen, wie Ihr mir vorſpiegelt.“ 

Der Mann ſchien tief gefräntt durb die Worte des 
Barons, eine bohe Roͤthe Äberflog fein Geſicht und ein 
bittered Wort ſchwebte auf feinen Lippen, aber er unter: 
druͤckte ed und fuhr mit ber Hand uber feim ſchlichtes 
Haar, als wollte er feinen innern Unmuth wie feine Haare 
glätten. „Halten zu Gnaden, Herr Baron, antwortete 
er; wenn man mir Aufriß und Berebnung einer Ma: 
ſchine vorlegt und dazu Raͤderwerk und Schrauben genau 
vergeihner find, fo will ih eine Maſchine zufammenfe: 
Ben, wenn ich fie auch nie zuvor gefehen. Biber dan muß 
ich freves Spiel haben, und dann ſteh' ich aud davor, daß 
Alles Recht wird, aber fo —“ . 

„Nun, daß ich felbit ein wenig mitgebolfen, meynt 
Ahr? darauf fol alfo alles gefhoben werden? Ihr fagt 
felbft,, daB Ihr in Eurem Leben noch feine ſolche Maſchine 
gefehen und ich habe eine geſehen, zwey, drey, in Frauk⸗ 
reich und London und weiß rer gut, daf die größern Mä- 
der in bie Mitte des Eplinderd eingreifen und die klei⸗ 
nern oben angebrabt find,” 

„Aber mein Gott, erlauben Euer Gnaden, entgeg: 
nete der Künftler ungeduldig, dieſe Ihre Dampfmüble 
ift nun einmal nach anderer Struftur; das kann man ja 
ſchon an der Zeihnung ſehen.“ 

„Beibnung bin, Zeichnung ber. Dampfmalbinen 
find Dampfmaſchinen und eine fiehbt and wie bie andere, 


Betrogen bin fd, von allen Seiten angeführt, bad Gelb 
sum Fenſter bindusgeworfen.’ 

Froͤben hatte indeffen die Zeichnungen zur Hand ge: 
nommen und fie durchgeſehen. Er fand, daß die Struk 
tur dieſer Mühle ſehr einfah und ſchoͤn, und wenn bie 
bezeichneten Däder und Schrauben paßten, ſehr leicht auf: 
sufhlaagu ſey. Er batte in frübern Seiten Mathematik 
und Phpfit gründlich ftudirt, er hatte zugleih mit bem 
Freunde bie beräbmteften Maſchinenwerke jener Länder ger 
fehen und fennen gelernt, kam aber, weil er fit felten 
daruͤber äußerte, bep dem Herrn von Faldner, der fich mit - 
feinen Kenntniffen ungemein viel wußte, in den Verdadit, 
wenig oder nichts von dem Maſchinenweſen zu verfteben. 
Er wandte fih nun, ald Faldnerd Unmurb mod größer zu 
werden drobte, an den Medanifus, fragte nah dieſen 
und jenen Stüden, die auf der Zeichnung angegeben wa: 
ren, und als jener fie vorwies, ald man ſah, wie richtig 
fie ineinander paſſen, fagte er zu Falduer: „Iqh wollte 
wetten, bu bift durchaus nioot betrogen, denn fo gut bier 
F und H in P paffen, du ſiehſt, es find die Hauptzüge, 
wodurd die Stampfmüble mit der Delpreife in Verbindung 
gefezt wird, ſo gut muß fib au das Uebrige fügen.” 

„Ab, Sie bat unfer Herr Gott bergefandt, rief der 
Mechanikus freubig, mie Sie doch dieß gleich fo wegbes 
kommen! Ja dad F und ber Haupting H bier greift in das 
Stangenwerf ein, bier wird bad Mad HI befeitigt.”* 

„Die Maſchine ift fehr einfach, fubr Fröben fort, und 
ber ganze Irrtbum meines Freundes fommt baber, daß er 
die Struftur größerer Werke vor Augen bat, die freblich 
andere ausfehen. Du wirft dich uͤbrigens erinnern, daf 
wir in Devonfhire bey Sir Heury Smith eine Delmüble 
ſahen, die beunabe ganz nad dieſem Plan bearbeitet war.’ 

Der Baron verbarg fein Staunen hinter einem ironk 
ſchen Laͤbeln, womit er bald den Freund, bald ben Me: 
chanikus anſah. „Macht was ihr wollt, fagte er gleichgül⸗ 
tig, ich gebe die ganze Geſchichte verloren; vernünftiger 
wäre ed geweſen, ih hätte einen englifhen, Mechaniker 
mitfommen laffen. Werfuhe immer deim Heil’ an dem 
beillofen Schraudenwerk, ih denke, wenn ich dich im eini« 
gen Stunden abbole, wirft du diefed Malhinenzabe ſchou 
fatt baben, denn darinn, id weiß es ja, bift dur doc nur 
ein ABE-Schütze.“ Pfeifend verließ er das Gebäude, _ 
ſezte fibtauf und rirt in den Wald, 

Fröben aber ließ fogleib wieder audeinander legen, 
was nah ded Barond eigenmädtigem Plan bieder zuſam⸗ 
mengefügt war. Die Nummern wurden geordnet, er 
wurde unter dieſem Gefbäft nah und nad heiterer, beun 
ed zerftreute die duͤſſern Bilder in feiner Geele, und nicht 
ohne Laͤcheln bemerkte er, mie ibn der Mebanitus mit 
leubtenden Blicken betrachtete, wie ibn feine Geſellen und 
Jungen gleih einem Alrmeifter ihrer Kunft ebrfurdtsvon 
anfahen, Freude und Leben war in die Werfftätte gekom⸗ 
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men, wo man biefen Morgen mur bie Befehle, bie Fluͤche 
des Barons, die Bitten und die Gegenreden ded Meifters 
gehört hatte; bald war Alles in Orbnunggebradt, und als 
der Baron Abends aus dem Wald zuridtam, feinen Gaft 
abzubolen, erftaunte er und ſchien fib im erften Augen: 
blick nicht einmal über das fihtbare Fortſchreiten des Wer: 
tes zu freuen, Er hatte erwartet, Wles in Bertürgung 
und Konfufion zu-treffen, aber der Mechanikus uferreichte 
ihm laͤchelnd die Zeihnung, führte ibn an den Cplinder 
und zeigte ibm , indem er bald auf dad Papier, bald auf 
dad Merk bindentete, mit ftolger Freude, was fie bie jezt 
ſchon geleiftet haben, „Wenn es fo fortgebt, fejte ber 
Mechanikus hinzu, umd wenn der fremde Herr bort und 
aub Morgen fo trefflih an die Hand gebt, fo garantire 
ih, daß wir noch vor Sonntag fertig werden.‘ 

„Tolles Zeug !’’ war alles was der Baron antwortete, 
indem er die Zeihuung zurddgab, und Fröben war unge: 
wiß, ob es Flühe oder Dankfagungen feyen, was fein 
Freund bin und wieder murmelte, als fie zufammen nadı 
dem Säloß zuritten, 

Der gluͤcliche Fortgang bed Maſchinenbaues, vielleicht 
auch bie fhimmernde Ausſicht auf Don Pebros ſpaniſche 
QDuabdrupel hatte den Baron in den naͤchſten Tagen froͤh⸗ 
liber geftimmt. Froͤben hatte an den Spanier nah W. 
geibrieben und fein Gaftfreund nabm ihm das Verſpre— 
hen ab, fo lauge bey ihm zu verweilen, bis aus W. eine 
Antwort angelangt ſey. Auch gegen Joſephe betrug er 
fi etwas menfhlicher under hatte ihr, wahrfheinlich mehr 
aus Rüdfiht auf den Freund ald auf fie fogar erlaubt, 
daß fie ihre Haudhaltungsgeibäfte abkürzen unb Vormit⸗ 
tags ober Abends, wenn ibn einige Geſchaͤfte abbielten, 
fid von Fröben vorlefen laffen, oder Spaziergänge mit 
ihm machen dürfe. Und fie lebre in dieren wenigen Tagen 
zuſeheuds auf. Ihre Haltung wurde kräftiger, ihre Wangen 
röthete ein Schimmer von ftilem Vergnägen und In mans 
den QAugenbliden, wenn ein boldes Lächeln um ihre Lips 
pen 509, wenn jene feinen Grübden in den Wangen er: 
f&ienen , geitand fi Fröben, daß er felten eine fchönere 
Frau gefeben babe, ja ihre Andlick erfülte ibn fo gang, 
daß er ein geliebtes Bild feiner Träume verwirflibtglaubte, 
da6 balbverfunfene Erinnerungen wieder in ibr auftaud: 
ten, daß ibm fogar Ihre Stimme, wenn fie bewegt, ge: 
rührt war, fo befannt daͤuchte, als hätte er fie bier nit 
zum erften Mal gehört. Seltener zog er in jenen Tagen 
dad Bild hervor, das er fonft Stunden lang betrachtet 
hatte, und wenn es ibm zufällig in die Hände fiel, wenn 
er es aufrollte, wenn er im bad Auge der unbelaunten 
Geliebten ſab, fo fühlte er ſich befhämt, er glaubte ihrem 
lebloſen Gemälde diefe Bernacläffigung abbitten zu mılfs 
fen. „Doch, fpra er dann zu fi, ald müßte er ſich ent: 
ſchuldigen, if ed denn Unrecht, der armen Freundin eis 
nige Tage ihres frendenlofen Lebens angenehm zu machen ? 


Und wie wenig gehört dazu, biefed holde Weſen zu er 
freuen, fie glä@liher zu ftimmen! Ein ſchoͤnes Bud mit 
ihr zu leſen, mit ihr zu fpreden, fie auf einem Spaziers 
gang an ihr Lieblingsplägchen zu begleiten, dieß ift ja 
alles, was fie braucht, um heiter und froh zu ſeyn. Wels 
hen Himmel Tönnte Faldner in feinem Haufe baben, 
wenn er nur zumeilen die eine oder bie andere diefer klei⸗ 
nen Freuden mit ihr theilte 1’ 

Der junge Mann fühlte fi Ubrigend, ohne daß er 
es ſich felbft recht geftand, angenehm berührt, geſchmei⸗ 
delt von Joſephens Anbänglichteit an ibn. Schien ihr 
nicht jeder Morgen, jeder Abend ein neues Feit zu ſeyn ? 
Wenn er berab Fam zum Frübftüd hatte fie ſchon Alles 
zierlich und nett bereitet; bald mäblte fie den Gaal, ber 
eine berrlibe Ausſicht auf den fernen Rhein öffnete, bald 
bie Terraffe, von wo fie das ländlihe Gemälde ber Arbei: 
ter in den Feldern und am den Weinbergen vor fih bat: 
ten, fo nabe, um Alles wie ein treues Tableau zu betrach⸗ 
ten, und dob ferne genug, um im ftillen Genuß des 
Morgens nicht geftört. zu ſeyn, bald batte fie eine Laube 
im Garten ausgeſucht, wo die Welt rinadum von dibren 
Platanen abgefhloffen, und nur der frifhen Morgenluft 
oder dem Fruͤhroth der Zutritt geftattet war, So erfcien 
fie immer neu und überrafbenb, und wenn der Freund 
berzutrat, wie freudig ftand fie auf, wie hold bot fie ihm 
die Hand zum Bruß, wie lebhaft wußte fie, wenn er noch 
ganz in ihren Unblid verfunfen, obne Worte war, dad Ge: 
ſpraͤch anjufnupfen, dieß und jenes zuergäblen, durch Laune 
und feine Beobachtung allem was fie fagte, ein eigned Gewand, 
einen eigenthümlichen Reiz zu geben! Und wenn fie dann 
nachher fanell und emfig dad Geräthe bed Fruͤhſtuͤks auf bie 
Seite räumte, wenn er fein Bub bervorzog, mean fie 
mit der Arbeit, bie fie felten bey Eeite legte, ibm ſich 
gegenüber fegte, und erwartungsvol an feinen Lippen 
bing, da war es ihm oft, ald muͤſſe er alles, die ganze Welt 
vergeffen, und einen kitinen, kurzen, feeligen Augendlick 
träumte er, er fen ein glüdliber Gatte, und fie bier 
an der Seite eines geliebten Weibes. 

Es gereichte Joſeyhen in den Augen ihres Freundes 
zu keinem geringen Ruhm, daß ſie gerade jenen Dichter 
zu ihrem Liebling erwaͤhlt batte, ber auch ibn vor allen 
anzog. Zmar mußte er ihr oft bey Vorleſungen aus Jeau 
Paul's berrliben Diotungen zu Hülfe fommen, um bie: 
ſes oder jenes dunklere Gleichniß zu erklären, ater fie faßte 
ſchnell, ibr natürlider Tat und ihr zarter Sinn, ber fo 
ganz in dem Dichter lebte, ließ fie mandes erratben, ehe 
ihr noch der Freund Gewißheit gegeben batte, 


(Die Fortfegung folgt.) 


1156 


Der glüädlidhe Vater. 


Gluͤcdlicher Vater! wie alle die deinen , von bir erzogen, 
Sluhten und reiiten! . .. Du bat — firb num! — 
die Ernte geleb'n. 
Schaller. 





Korreſpondenz⸗Nachridten. 
Rem, 3r. Dit. 


(Befchtuß.) 

Der befuchtefte Platz ift die Rotonde vor dem Pantheon, 
wo fiy. befonderd Sonnabend Abends, vielleicht nahe an 
tanfend Jaͤger verfammeln, teil fi bier der größte Wild: 
pret = und Geflüigelmarft in ganz Nom befindet. Der Rö« 
mer iſt dtonomiſch; daber fommt ed, dad er auf ber Saab 
nit die beften Kieider anziebt: ein folber Trupp Nimrode, 
mit ber. Flinte auf der Schulter, und der Waidtaſche anf dein 
Miücen, befonders mit dem langen Barte (denn fie geben bed 
Morgens fo früh aus, und fehren des Abends fo ſpaͤt nach 
Haufe, daß dad Barbieren oft einen ganzen Monat lang uns 
terbleibt) , fiebt einer Horde MWegelagerern aͤbnlicher, als ehr⸗ 
lien Bürgersteuten. Die meiften geben gany nüntern aus; eis 
nine flecfen ein Etücd Brod in bie Taſche, wozu fie im Laufe 
des Tages ein halded Maß Wein trinten, wenn gerade ein 
Wirrböbaus in der Pine liegt, Ben der Heimkunft wirb zu 
Mittag gegeſſen. Außer der Nogeljagb, welche bier immer 
nur von einzelnen Perfonen getrieben wird, gibt es aud ei⸗ 
nen Vogelfang, ben, wie in Deutfaland, ganze Gemeinden, oder 
wenigftens Meiereyen (Tenute) auf dem ibmen . gebdrigen 
Grund und Boden anftellen, und zwar auf Lerchen und 
Wachteln. 

Da ich einmal von nuͤzlichen Dingen rede; fo moͤge bier 
“eines andern gedacht werden, weldies mir, außer Rom, nie 
zu Geſicht gefommen, was aber für das bäuslime Leben von 
oroßer Bequemlichkeit it. Ich meyne den Mechanismus, vers 
mirreift dejfen man bier aus einem, im Kofraume liegenden, 
oft zwölf, ſechszehu, ja swansig Fuß entfernten Brunnen in 
die oberen Etagen der Haͤuſer das Waſſer aufzieht. Er befteht 
in folgender Vorrichtung. - Vom Orte aus, umb oberwaͤrts 
beffelben , wobin das Waſſer geiwafft werden fol, ift bis über 
den Brunnen ein firaffer, ein Ginger dider, eiſerner Drabt 
gezogen, in welchem ein Gewicht mit einer meiten Dife, und 
durch leztere wiederum ein Strick läuft, an deffen einem Ende 
ein eiferner Haten um Anbängen "des Eimers) befeſtigt iſt, 
wäbrend das werte fiber eine, diber dem Drte angebramte 
Winde geſchlagen ift, und zum Vlieberlajfen und Aufjieben 
deſſelben dient. Hat man Waſſer nötbin; fo wird ber Haten 
von dem eifemien oder bötyernen Magel, auf welchem man ibn 
befeftige bätt (weil er fonft im die Mitte des Hofs heraplnins 
gen und unerreichbar ſeyn würde), abgenommen, und der Eis 
mer baran gehangen, biefer, von dem Gewichte binabgezo⸗ 
gen, führe blitzſchnell in den Brunnen, lezteres aber bieibt 
oberbatb deſſelben/ da wo der eiſerne Drabt befeſtigt iſt, figen. 
Es verſſeht ſich daß, bevor der an beim Haten biingende Eimer 
in die Tiefe hinablaufen fann, das andere, über bie Winde 
geſchlagene Ende bei Stricks von bemfelven Nagel, wo er nebft 
dem eifernen Haten aufgehangen gewefen tft, abgenommen wers 
den muß. Da der Strick, wenn bie Worfebrung amd einer 
berrächtiihen Hbbe binab gebt, fehr lang ift; fo wird er. nach 
Mahgabe, wie man ibm nah und nach wieder von unten nach 
onen aufziebt, in einzeinen Schlingen Aber denſelden Hafen ges 
bangen, damit er fi nicht verwirre. Da die Brunnen bier, 
fo viel. mir deren befannt geworden find, ſaͤmmtlich an einer 
Mauer liegen; fo wird der, vom Haufe herablaufende Draht 


im Siefer befeſtigt. Ben eimem frevſtehenden Brunnen wuͤrbe 
ein über bemfelben erbautes Dad, oder eine andere bergleis 
gen Vorrichtung benfelden Dienft Leiften konnen. 

89. S. 


Münden, Ende Nov. 


Die bieher verpflangte Zudovifo-Marimiliana 
beginnt nunmehr Wurzel zu fhlagen, und gewinnt durch bie 
betraͤchtliche Anzahl Studirender (gegem 1200), welche fidy bes 
reit inferibiren ließen , ein beiteres Anfeben. Die Zahl ber 
Profefforen und Privardosenten ift 73. Unter ben anßerorbents 
fipen oder vielmehr Honorar: Profefjoren vefinder fihaum unfer 
beriimmter Staatdratb von Gönner. Solche Namen baben in ben 
Wiſſenſchaften einen guten Klang. und geben der Anſtalt ein Relief, 
Gbnnerift ein wirtlid außerordentlicher Profefor. Aber auch 
außer ihm zaͤhlt unfere Hochfchule mehrere Männer, bie außer 
Bavern wohl betannt find, ald von Dreſch, von Wening, Rbſchlaub⸗ 
von Grofi, Af, Ottmar Fraut. Thierſch. von Baader, Schorn. 
Gruiehuifen. Waͤhrend der Beamte fein Penium arbeitet und 
übrigens feine Befoldung verzehrt, bringt ber Gelehrte dur ſei⸗ 
nen Namen und feine Thaͤtigteit Tauſende in's Land, und 
ſpannt alle Gefuͤhle feines Herzens, alle Sehnen ſeines Geiſtes 
zur Erweiterung der menſchlichen Keuntniſſe, zur Belebrung 
der Mit: und Nach welt. Em wichtiges, mach Geldeewerth gar 
nicht abzuſchaͤhendes Wirken! — Vor einigen Tagen nun ber 
gannen bie Antrittäreden ber neuangeftellten Lehrer und 
Privatdogenten. Zuerſt traten auf Dpermebicinalrach Dr. 
Ningseis und Dperfitergratb Miter von Baader. Wir 
wollen es verſuchen, in fo weit es und mögliy war, durch 
Bloßed Anhören den Ideengaug biefer Denter zu verfolgen und 
aufzufaffen , bie eigentliche Tentenz ihrer Reden näher zu bes 
geitnen. Was bat nicht die Welt, was hat nicht die Wiffenfaraft, 
fagte unter andern Ring seid, vomeinem Könige fu erwertem, 
deſſen Einn von früber Tugend an Kunft und Wiſſenſchaft zuge 
wandt ift. deifen erfter Gedante war ein Pantheon und Wallballa 
zu erbauen für bie erbabenſten Geiſter beutiner Nation ? ber, 
meynen viele, wozu das? wozu ber Wilfenfaaft. ber Pbiloſo⸗ 
pbie. noch größern Spielraum gewäbren ? ift fie ed nicht, die im 
Dften und Werten Revolutionen tewirft, Aufſtaͤnde angeſtiftet, 
den Abfall von Gett und den rechtmäßigen Oberberrn bewirtt. 
durch Zwietracht die bürgerliche Geſellſcaft zum Abgrund gelei⸗ 
tet hat? Freyllch if es nicht zu laͤugnen, lentte der Medner 
ein, daß die Wiſſenſchaft theilweiſe an dieſen Uebeln ſchuld iſt. 
aber nicht die wahre, bie auf der ewigen DBernunft, auf bem 
Ehriftentbum fuhende, fondern die ſich dem Böfen, bem leibs 
haftigen Satan in bie Arme geworfen bat, Die wahre 
Wiſſenſchaft, bie, wie Plato jagt, immerbdar auf einen Gegebenen 
beruht, ift ber allerbattenbe Grund , das Knochenmart der blürs 
geruchen Geielfgaft . bie einzige Theorie, bie auch zugleich die 
Praris in fim ſchließt ; der walrbaft große Tbeoretiter in zu: 
gleich auch der große Prattiter, ohne zwar in feinen erbabe⸗ 
nen Spetufationen an die gemeine Anwendung in bürgerlichen Res 
ben zus denfen, Die großen Geifter, Newton Keppler Galilei, Frauu⸗ 
bofer dachten bey ibren tieffinnigen Forſchungen nicht an die Mer: 
befferung der Briten, des Kompaſſes u. deral., Die Nefnitare 
ihrer Forſchungen aber famen allen Zweigen des menfolichen 
Lebens zu gute, fie waren Achte Tbeoreriter, und deßhalb auch 
die wahren Prattiter. Ehre darum der Wiſſenſchaft, Ebre 
den Gelehrten. und Ehre vor Allem dem konverzigen, edlen 
Aknine, der fie pflege und fanzt, und ihr die Mitier anweiſt. 
damn fie ſich zeigen kann, würdig ihrer ſelbſt, wuͤrdig bes 
deutſchen Voltes, und würdig der bayriien Nation. 

(Die Fortſetzung folat.) 


Berlage: Kunſtblatt Nr. 97. 


Verleat von der 3. ®. Eotta’fden Vuhhandiung. 


Nro. 290, 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Dienflag, 5 December ı826 





Dort ruht enbli ber Wahnfinn des Eroberer, 


Denn bie Bruͤcke zum Monde fett. 


Slamer Shmibt, 


—— —— — — — — — —— — — —— 


Die Je länder 


(Fortfegung.) 


Keine eigentliche Verbindung Fam übrigens mit dies 
fem Lande, welches gleihwohl 1121 von einem grönländis 
fden Biſchofe befuhr ward :), zu Stande; aber ohne 
Zweifel ift es irgend eim Theil der norbamerifanifhen Kıl: 
ſten, die im diefen alten Islaͤndiſhen Nachrichten — finf: 
hundert Jahre vor Columbus — hervortreten, gemefen ®), 


Un ber Müns 





1) Torfaeus, 
bung des großen Lorenzfluſſes in Norbamerifa findet man an 
der Sübdfeite einen Landſtrich, der Gaspe ober Gaspesie ges 


Vinlandia Antiqua p. zt. 


nannt wird, und früberhin von einem Indianer⸗Stamme, ber 


bie Sonne anbetere, und ſich durch munnigfadhe gebildete 
Eitten auszeichnete, bewohnt war... Ein Theil dieſes Stam— 
med betete das Kreuz vor ber Ankunft ber Miflionäre an, 
und bemahrte eine alte Tradition von einem ehrwuͤrdigen Mann, 
der zu irgend einer Zeit das beilige Zeichen zu ihnen ſoll ges 
bracht, und dadurch eine anſtedende Krautheit geboben haben, 
Man geräth faſt im BVerſuchung, in biefem Rande bad alte 
Weinfand, und in dem Apoſtel den Grönländifgen Biſchof 
anzımebneen. Malte: Brum, Neueftes Gemaͤlde von Ame— 
rita, aus dem Franzbſiſchen. Reipiig, 1819. ©. 145. 

2) Eyrbuggia Saga. c. 64 erzäblt, daß ein gewiffer Hud⸗ 
feif Hunlaugfon gegen Ende der Regierung Diafs bed Heili⸗ 
gen auf einer Seereife im Welten von Irland durch keinen 
flarfen Sturm welthin nad Säboften gerieben wurde, Er 
Helangte endlich zu einem unbefannten Rande, wo fowohl er, 
wie feine Begleiter, von den Einwolmern , die eine unbefannte 
Sprache Cibnen ſchien fie mit dem Irlaͤudiſchen Aehnlichtelt zu 
baben) redeten, gebunden wurden. Eim alter amgefehener 
Maun, bet vonallen Einwohnern mit Achtung behandelt wurde, 


Während einer vierhumbdertjährigen Dauer behielt der 
Islaͤndiſche Frepftaat feine Selbftitändigkeit bey, bie im 
Jahre 1261 er, ermattet von innern Unruhen, fi der 
Herrſchaft Norwegens unterwarf. Cine Frucht diefes Zeits 
raums der Frevheit war eine eigene Literatur, die ſchon 
badurd die Aufmerkſamkeit auf fi lenkt, daß fie in einer 
Zeit, wo das Latein fonft die allgemeine Schriftſprache in 
Europa war, ganz und gar auf der Mutterfprade 
beruht, Diefe war, wie wir bereits bemerft haben, die 
felbe, Die früber im dem drey fcandinavifhen Melden ge 
fprohen wurde !). Die Islaͤnder felbft nannten fie bald 





befreyte fi, Er ſprach zu den Jslaͤndern in der nordiſchen 
.; erfunbigte ſich nah Thurida, ber Schweſter von 

orre Gode auf Idtand, und gab ibnen einen Ring für fie, 
und ein Schwert für ihren Sohn. einen Namen wollte er 
nicht fagen, und bat fie, fich nicht Tange bier aufzuhalten, ins 
dem bie dortigen Einwohner treulod und graufam, und feine 
Haͤfen weiter da ſeyen. Hudleif brachte die Geſchente nad 
Jsland; und man vermuthete bier, daß der Geber Bibrn 
Brudvitingakappe geweſen ſey, ein berühmter Stalde, ber 
Thurida liebte, und deßhalsb von ihrem Bruder und Gemabl 
verfolgt wurde, Er hatte Jsland im Jahre 998 verlaſſen. — 
Diefer Björn war eine Zeitlang in den Dienflen des ſchwebl⸗ 
fen Prinzen Styrbjörn geweien, batte erft nach dem. Tode 
beffelsen feine Dienfte verlaffen, und wahrſcheinlich an ber 
Schlacht bey Tyrisval gegen Srich Segerhaͤll Antbeil ges 
nommen. 

1) Das Islaͤndiſche Befenbuch Grägas, gefchrieben 11138, 
fagt: Ef ütlendir mena verpa vegnir a landi-Danskir 
epaSönskir epaNorröniru.im.(Sofern ein Anstäns 
ber bier im Lande erfchlagen wird, und ein Däne, Schwede oder 
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die normwegifäe *), bald die daͤniſche Zunge, aber 
begriffen unter diefer Benennung ſowohl ihre eigene wie 
die fhwediihe Sprade, melde noch im dreyzehnten 
Jahrhundert damit übereinftimmte *), und aud unter den 
neuern fcandinavifhen Saweſterſprachen der alten Sprar 
&e am getreueften geblieben ift. Im Islaͤndiſchen hat die 
lejtere fi ferner bepbebalten. Die Urſache davon iſt of 
fenbar die, daß fie auf Island durch eine eigene Literatur 
fo frübgeitig feftgeftellt wurde; aber biefes führt dann auch 
zur Frage bin, wie dieſe frübhzeitige Ausbildung vorberei: 
tet und erlangt ward. Nicht blos dburd den Innern 
Meichthum der vorangegangenen mündlichen Heberlieferun: 
gen ift fie erflärbar, wenn gleid fo mannigfaltige Ums 
fände dazu beptrugen, die Islaͤnder reich an Erinnerun: 
gen zu machen. Auch Saro hatte die Sagen einer gan: 
gen Vorzeit zur Hand; und dieß binderte ibn nicht, fiein 
eine lateinifhe Mbetorif zu Heiden. Bey bdiefem innern 
Meichthume, der bep den Ieländern mehr wie anderwärts 
fib findet, muß vorher irgend etwas im der Form ber 
mundlichen Weberlieferung gelegen baben, welches diefe ber 
Mutterlprache bewabrte und fieand in der Schrift in ber 
urfprünglisen aͤußern Geftalt wieder gab. 

Die Form wurde vornebmlih burd die Dichtkun ft 
begründet. Auch in Scandinavien fab man die Jslaͤnder 
als vorzugsmweife im Beſitze der alten Gefänge des Nor: 
dens an, und daß ein großer Neibtbum an folben Ges 
fängen, wodurch die Dichtkunſt frubzeitig eine beftimmte 
Ausdildung erbielt, yon dem heidnifben Zeiten zu ihnen 
übergegangen ift, follte man, im Fall fi derartige Dich⸗ 
tungen nicht wirklich fänden, ſchon daraus ſchließen kön 
nen, daß diefe Dichtkunſt felbit auf den Lippen ber rift: 
liben Dieter von der alten Vereinigung mit ben beidnifsen 
Mothen ſich nicht losreißen konnte, fondern bis zu ben lez⸗ 
— — — — — — — — — —— 
Morwege, oder uͤberbaupt aus den dreyKoönioreicden 
iſt, wo unſereSprach e geſorochen wird, fo haben die Ver⸗ 
MWanbten ihre Sachen (d. h. das Net, ihn zu raͤchen, uͤber ihn 
eine Stage zu erbeben, oder die Mörder in Strafe zu mel 
men), wenn fie hier find; aber von allen anderen; als bie, 
weise die dAn iſche Eprade reden, hat feiner das Recht, 
der Vermandtfhaft wegen, eine Anftage Aber einen Todtſchlag 
zu erbeven, ev fen dann ber Barer ober Bruder des Erſchla⸗ 
genen, und au nur in dem Balle, wenn man fie bier vor⸗ 
her gefannt bat). Vigsloda, e. 37. 

a) Norraena, Norraentunga. AriPrestr hin 
frodi — — ritadi fyrater manna haer & landis at Nor. 
rsenn mäli frödi baedi forna oc nyis. (Der Priefler 
Are, der Weife, ſchrieb zuerft Über alle Männer bier im Lande 
im Normweaifher Sprache fowohl alte wie neue Nachrichten). 
Euorre Struriefon Im der Worrede zur Heimdtringla. 


37 4. B. Uplands Geſetzbuch unterfheiber fit blos im 
Kinfigt der Ortographle von dem, was man jezt Islaͤndiſch 
nennt. Rask, Arrism. till Isländskan. Stochholm, 1818, 
Borrebe S. XVI. 


ten Klängen dem erſten Urſprunge getreu blieb '), Mes 
weife für die hohe Achtung, bie unfere Vorfahren einer 
Kunft zolten, deren Urfprung den Göttern zugefchrieben 
wurde, und worauf Könige ſich legten, finden fich lange 
vor den Islaͤndern. Starlother der Alte war ein nit 
minder berühmter Dichter ald Held, und in der Beſchrei⸗ 
bung, die Saro nach einem feiner Gedichte über bie Braͤ—⸗ 
vallafchlat gibt, wird gefagt, daß mehrere Skalden Has 
rald Hildetaud in den Kampf gefolgt feven ». Ragnar 
Lodbrof, feine Gemahlin Aslaug und feine Söhne waren 
berühmte Stalden. Nicht weniger wie neun Dichter, 
worunter Brage der Alte, werben ald am Hofe bed ſchwe⸗ 
diſchen Könige Elſten Belis befindlid erwähnt. Der Skal⸗ 
de Erpur bep dem Könige Björn auf. Hoga rettete feinen 
Kopf durd einen Gefang °). Am Hofe Harald Harfagerd 
nahmen die Dichter den oberften Plaß dem Könige gegen⸗ 
über ein und ftanden von allen KHofleuten am meiften bey 
ibm in Achtung. Ber Olof Schooßloͤnig (Skötkomung), 
der ihre Freymuͤthigkeit liebte, wurde ihnen derſelbe Ch: 
renplaß zugeflanden, 


(Die Fortfegung folgt.) 





1) Ungern fagten auch bie Stalben bein alten Glauben ab, 
deren Mythen fie unterbeffen, auch nachdem fie Ehriftien ges 
worben waren , zu ihren poetifhen Ausfhmäcungen gebrauch⸗ 
ten. „Das gathe Odinſche Geſchlecht bat fhöne Ges 
fänge, die Auen Bergnügen gewährten, zu Tage gefördert, 
und ich erinnere mich ſehr wobl ber alten Eitten unferer Bors 
fahren. Jezt werde ih gezwungen (denn mwohl bebagte bem 
Stalben Odens Gewalt), Frigga's Gemabl (Oben) zu baffen ; 
denn wir dienen Chriſto““ — Magt Halfred Baubrada der 
Stalde, den Diof ber Heilige gezwungen batte, fid taufen zw 
laffen. Und an einer anderen Stelle; „Jezt find wir gends 
thigt, den von Alters ber von ben Mormännern beobachteten 
Gebraͤuchen zu entfagen; jezt fibergeben wir bad ganze Odi⸗ 
nifche Geſchlecht bem Kreuze.“ Pon Olafsen, Om Nor- 
dens gamle Digtekonst, p. 3 und Syntagma do Baptismo, 
p- 187. 


a) Saxo L. VIII. p. 143, 
Aber die Bravalla⸗Schlacht. 


3) Skaldatal, in Heimstringla Ed. Peringsköld. 
T. I. p- 479. 


Bergl. bad Sagenfragment 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


„Es liegt doch, Tante fie eined Tages, eine Welt von 
Gedanten in diefem Hesperus! jede menfhlihe Empfin- 
dung bey Freude und Schmerz, bey Liebe und Gram liegt 
zergliedert vor und da; er weiß und, indem wir dem füs 
ben Duft einer Blume einfaugen, ihre innerften Theile, 
ihre zarten Blätter, ihre feinften Staubfäben zu beſchreiben, 
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ohne daß er fle zerfiört, entblättert. Deum bad, glaube 
ich , ift ia das große, tiefe Geheimuniß dieſes Meiſters, 
daß er jede tiefere Empfindung nicht befchreibt, fondern 
andeutet, und doch wieder nicht flüchtig andeutet, fondern 
wie durch das kalte Mikroskop eined Bleihniffes und einen 
tiefen Blid in die Menſchenſeele thun läßt, wo Gebante 
an Gedanke auffteigt und bad Auge überraſcht, aber ent: 
züe über die wundervolle Schöpfung in eine Thraͤue 
übergebt.’’ 

Sie haben, erwiederte ber Gaſtfreund, wie ed mir 
f&eint, in diefen Worten fein Gebeimniß wirklich audges 
ſprochen. Mir ift ſonſt, ich geftebe es offen, nichts fo in 
der innerften Seele zuwider als das fihtbare Abmuͤhen eis 
nes Autord, dem Leſer recht Har und beutlich zu maden, 
was fein Held, oder die Heldin, ober eine britte, vierte 
Perſon da oder dort empfunden oder gedacht. Aber unfer 
Dieter! Wie herrlid, wie reich iſt auch bierin feine Er: 
findung, mir leben, wir denfen, wir weinen anwilltürlich 
mit Viltor; und Klothildeng bleibe Wangen, ihre Hayes 
lofe Trauer trifft ung tiefer ale jede Befchreibung ung fa: 
gen kann, und im warmen, weichen Glüd ber Liebenden 
mödten wir ein Etrabl der ÜUbendfonne fepn, die in ber 
Laube um ibre Umarmung fpielt, jene Nachtigall, bie ib: 
nen die fromme Keper ihrer Seligkeit mit ihrer gloden: 
hellen Stimme einlaͤutete.“ 

„Es ift fonderbar, bemerkte Jofepbe, ber Faden bie: 
fed Romans oder was man fein Gerippe nennt, würde 
ung bep einem andern nicht im mindeften intereffant, viels 
leicht fogar geſucht, langweilig dinten, Gebe verlorne, 
vertaufchte, mwiedergefundene Eöbne, ftatt daß 3. B. Wal: 
ter Scott gewoͤhnlich nur einen bat, und fogar ber Ver: 
faffer des Waladmor in feiner Parodie mir zwepen ſich be: 
gnügt. Cine junge Dame, bie zu ihrer Qual von ihrem 
Bruder gelicht wird, felbft aber feinen Freund liebt; ein 
Kleiner fimpler Hof in Duodez, ein Pfarrhaus voll Mat: 
ten und Kinder und ein Ebdelfiß, wo Uneble wohnen, den⸗ 
ten Sie ſich diefe aanz gewöhnliben Dinge in einer Reis 
benfolge, fo baben Sie einen unferer gewöbnlihen Nomane 
von verlornen Söhnen ꝛtc. und nicht einmal einen rechten Jams 
mer, um mid fo ausjudrüden als etwa le Beant Ermor: 
dung durch den KHofjunter oder das tragifhe Ende bed 
Lords im fünften Att. Aber welch ein Leben, welch eine 
Melt wird aus diefer Gefbihte, wenn ihr jener Dichter 
feinen Blumenmantel umbängt! Welche geiftige Luft, bis 
der und reiner ald jede irdiſche, tönt uns aus der vereh: 
renden Liebe Viltord und Klotbildend zu ihrem Lebrer 
Emanuel, welche Wehmuth aus ben Taͤuſchungen eined 
Kalten Pebend, wenn Viltor und jenes liebenswuͤrdige Wer 
ſen fib-verfennen, nicht finden, welche Wonne endlich, 
wean ihre Seelen unter dem nädtliben geflirnten Hims 
mei im Schmerz der Trennung ſich auffhliefen und über⸗ 
ſtroͤmen in Lieber!” 


na, rief der junge Mann, unfer Dichter iſt wie eis 
ner jener großen Mufiter. Er bat ein ausgefpieltes, als 
ted, längft gebörted Thema vor fib; aber indem er dem 
Gang des alten Liedchens bepbebält, führt er die Gedau⸗ 
fen auf eine Weife aud, die ung fo überraſchend, fo neu 
eriheint, daß wir das Thema vergeffen und nur auf die 
Wendungen horchen, in die er übergeht, in welden er die 
Himmelsleiter der Töne wie ein Engel anf: und abſchwebt, 
und ung einen geöffneten feligen Himmel im Traume 
zeigt, während wir vielleicht, mie Jakob in der Wirklich: 
feit auf recht bartem Lager liegen. Dann ift er bald 
wei wie eine Flöte, durodringend wie eine Hoboe, bald 
voll und tührend wie dad Waldborn and der Ferne, bald 
braudt er daher, wie mit ben mädtigften tiefften Bäffen, 
majeftätifch, erbaben, bald nur fanft lifpelnd mie bie 
Heolsbarfe, oder in Wehmuth aufgelöst wie die Töne der 
Harmonika.“ 

„Wie danl' ich es ibm, ſagte fie weich, daß er vers 
föbnt, daß er die Wunden unferer Webmuth heilt. Es 
bätte ja in feiner Macht geftanden, Klothilden untergehen 
zu laffen im Schmerz unermwiderter Liebe; vor ihrem Tode 
bätte ihr Viktor noch zugerufen: „Ich liebe dich ja über. 
alles,” und fie wäre lähelnd eingeſchlafen. Denten Sie 
fib ben ungeheuern Schmerz, die Ditterfeit gegen dad 
Seſchick, wenn wir diefe Meuſchen fo hätten untergehen 
feben, ohne Hoffnung, obne Zroft, Aber ed wäre ja 
nicht möglich geweſen; Viktor hätte nicht fo lange gelicht, 
bätte fib an Jodachime oder die Fürftin hingegeben, 
denn ein Mann kann ja obneerwiderte Liebe nicht lange 
leben I’ 

„Glauben Sie bad wirklich? erwiderte Fröben mwebs 
mütbig läcelndb; o wie wenig müffen Sie und fennen, 
wie fein miffen Sie von und denken, wenn wir nicht eins 
mal den Mutb befäßen, dieſes furze Leben burc treu zu 
lieben, auch ohne geliebt zu werben!’ 

„3% balte es dep Frauen für moͤglich, fagte bie (döne 
Frau, Liebe ohne Gegenliede ift ein tiefes Ungluͤck, und 
Frauen find ja mebr dazu gemacht, file Leiden zu tragen, 
ein Erdenleben lang, ald ibr. Der Mann wirbde einen 
folben Gram ron fib werfen, oder der glühende Kummer 
müßte ihn verzehren !’ 

„Bepdes nicht — ich lebe ja noch und liebe, fagte 
Froͤben zerſtreut vor fib binblidend, 

„Sie lieben!!“ rief Zofepde, und mit fo eigenem 
Ton, daß der junge Mann erfhredt aufblidte; fie ſchlug 
die Augen nieder, ald fein Bli ihr begegnete, eine tiefe 
MRoͤthe überflog ibr Seſicht und ging eben fo fehnell wider 
in tiefe Blaͤſſe über. : 

„Ja fante er, indem ed ibm mit Mübe gelang, es 
{herzhaft zu fagen; der Kal, den Sie fasten, ift ber 
meinige; und noc liebe ic, vielleiht ruhiger, aber nicht 
minder innig ald am erfien Tag, ich liebe fogar bepnabe 
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ohne Hoffnung, denn bie Dame meines Herzens weiß 
nicht um meine Liebe, und dennoch, wie Gie fehen, bat 
mich der Kummer no nicht gerödtet, 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Aphoris6 men 
von Boͤrne. 


Eis oder Waſſer — diefed allein unterfheibet den bö- 
fen von dem guten Menihen. Darum fann id dem Ei: 
wen nicht baffen und den Andern nicht lieben. Die ja 
digfte bärtefte Seldſtſucht ift niots ald gefrornes Mitleid, 
und die zaͤrtlichſte Theilnabme nur aufgelöste Eigenliebe, 
Daß in einem Herzen der Sommer oder der Winter mob: 
ne, daß es am Nordpole oder unter einem warmen Him—⸗ 
mel geboren, ift weder Schuld noch Verdienſt. Nur große 
Herzen, dem Weltmeere gleich, gefrieren nie; bafür ſtuͤr⸗ 
men fie, und ihre Liebe ift gefahrvoller als der Haß ber 


Kleinen. 
* 


Der Geift des Mannes ift ſonnenlichter Tag, der Geiſt 
des Weibes gleicht mondbeller Naht — und der trübite 
Tag ift heller, ald die beilte Nacht. Aber der Tag ver: 
dunfelt die Sterne, und mat alled Leben irdiih und bie 
Nacht rufe alle Welten bervor und macht das Leben himm⸗ 
li. Der Tag bringt Olut und Dürre und Haß, alles 
austrodnend, beleuchtend, entzwent er bie verwandteflen 
Dinge bi felbit auf ihre Schatten; die Nacht bringt Milde 
und Thau und Liebe, und alle Grängen verwifsend, ver: 
ſchwiſtert fie, was fid feind oder fremd war. Der Geift 
des Mannes ftebt Überal im Mittelpunfte der Betrad: 
tung, von weichem er die ganze Welt überfiebt. Er deutt 
hinaus, und fühlt berein; fein Milfen ift ganz, feine 
Empfindungen find Brite. Frauen ftehen mit ibrem 
Geiſte nur auf diefem oder jenem Punkte der Kreislinie, 
nicht über fhauen, nur umjdauen fünnen fie die Welt, 
fie umſchließend, und find fie am Ziele, fo fteben fie doch 
wieder am Unfange der Meife; fie füblen binaus und 
denken herein, ibre Empfindung iſt vellftändig, ihr Wif: 
fen ein Brusftüd. So wäre Verluft uud Erfah ‚dem 
Maune und dem Weide in gleichem Made zugeteilt. 

* 

Nah Steinen und Kräutern fol man forfben, bie 
ſtille halten, wenn man fie berübrt, nicht mad Ichendigen 
Dingen, die auf den unterfuhenden Finger zufbnappen. 
Dort gibt die Befriedigung der Wißbegierde Rube und 
Luft, bier nur Furcht und Schmerz Die todte Natur 
zerftört um zu ſchaffen, die lebende gebäbrt, um zu toͤd⸗ 
ten. Wie beneidenswerth find jene Gluͤclichen, die frieds 
lic leben, in der wildbewegten Zeit am Strande des ftürs 
menden Meeres fih der Muſcheln erfreuen, die nur Käfer 


murten hören, und auf Schlachtfeldern nach Schmetter⸗ 
lingen jagen. 


* 
MRouſſeau hatte ein deutſches Herz und einen brittifchen 
Geift, Franzöfiih war nichts an ihm als die Sprache. 
* 


Nur die Gluͤclichen kommen in's Paradies, die Un: 
glädlichen find verdammt, in jenem wie in dieſem Leben, 


— 


Korrefpondenz-Nahricten, 


Münden. Ende Nov, 
(Fortfegung.) 


Zwey Partheyen, begann Herr 5. von Baaber, richten 
unfigliches Unheil am in der buͤrgerlichen Geſellſchaft, beybe find 
befangen, bevde find den Irrthuͤmern verfallen, bie fogenannten 
Liberalen und die Ultra, weil beyde bad Prinzip der. Frevbeit 
miätennen, Die. einen können wir bie Yutonomen nennen, 
die nichts außer ibrem partıitulären Willen gelten laffen wol⸗ 
en, die von aller Hiſtorie, von allein Gegebenen abiehen, und 
ſich eim eigenes. von ber Religion getreuntes Gcartenbild, 
eine beiftifhe oder gar atbeifliihe Moral, nad der es nur ein 
von ihren Oberen gegebenes Beleg gibt, aufrichten; bie ans 
dern aber wollen, weil fie vor jeder Kraftäußerung, vor jes 
ver freven Bewegung des menſchlichen Geiſtes erzittern, bem 
Menſchen in eine beftimmte, von ihnen als wahr angmoms 
mene Form einzwängen, mit einer erheuchelten Furcht vor 
Gefabren der Wiſſenſchaft wollen viele diefer Partben ibre 
eigne Geifledarmutb beinänteln,, ihre Mittelmäßigfeit jerärgert 
ſich bey jeder erbaben aufjtrebenden Menſchennatur, fie vers 
binden fig mit den Unerleuchteten geiſtlichen Standes, mit- eis 
nem Worte, mit den Pfaffen, Schimpfen und Schiahen iſt 
ihr Clement; doch folk teineswegs geläugner werben, daß nicht 
die ſcheuslichſten Dottrinen und Anſichten bie bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft verpeften, fogar das Verbrewen bat feine befonbere 
Dottrin, aber was ift zu thun? Das Uebel ift einmal geſche⸗ 
ben, ein plöglines Verbieten aller anbern Anfichten, und bas 
Aufftelen einer privilegirten Negierungspbilofopbie führt, wie 
wir tagtäglich ſehen, nit zum Ziele, wag iſt zu tbum? Die 
ſchlechte Puiloſophie Mann nur durch die gute, bie falſchen Dot⸗ 
trinen nur dur bie wahren bekämpft werben. Diefe wabre 
Dottrin beftebt aber, wenm wir den Mebner recht verflanden 
Daben, in ben ewigen Gefegen menſchlicer Natur, die mit den 
unerſchütterlichen Kehren bed Ehriftentbums in eine Einbeit jus 
fanmenfallen, dieß ift bie wahre Katbotizirät, der primitive 
Zuftand, bie eigentliche Ortbodoxie. Wird biefe einzige und 
alleinige Wabrbeit die Belebrten wieber befzelen, fo werben jie 
fidy wieder, wie ebemald, eng mit dem wahren Priefter vers 
binden, ber Zwieſpalt in ber bürgerliven Gefellichaft wird 
zerftäuben, wie ehemals treten Wiſſenſchaft und Kirche enge 
verbunden auf, und bie ewigen Neibungen werben aufhören. 
der Böje liegt zerfchmettert vor den Füßen biejer erbabenen 
Aatholizitaͤt. — In das Einzelne biefer tiefen philoſophiſchen 
Unterfugung einzugeben , ift bier ber Ort nicht, auch balten 
wir uns, wie wir oben bemerften, nicht für fihig, diefe tier 
fen, zum Theil ganz neuen Ideen dur einmaliges flüchtiges 
Anbbren fo aufzufaſſen, daß wir ed vermbchten fie in einer 
organiſchen Entwidlung. wiederzugeben. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Deplage: Literaturblatt Nr. 97. 


Verlegt von der J. ©. Eortta’fben Buchhandlung, 


Nro. 29 I, 


Morge 





ublatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, 6 December 1826, 





Gleicht nicht bie Liebe 
Dem weichen Kind, das oft gefcholten, oft 
Gefglagen, dennoch Immer wiebertehrt, 
Und, gutgeartet, denen die es tränftem, 
Noch Blumen bringt, die weinend es gepfiäcdt? 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


„Darf man wiffen, fagte Joſephe zutraulih und wie 
ed Fröben fhien, mit zitternder Stimme, darf man wif: 
fen, wer die Gludlichfte ift, die —“ 

„Ad, feben Sie, das ift gerade dad Ungläd, ich weiß 
ja nicht, wer fie ift, noch wo fie fich aufbält und liebe den» 
noch, ja Sie werden mich für einen zweyten Don Quirote 
halten, wenn ich geftebe, daß ich fie nur einige Mal fluͤch⸗ 
tig fab, mid nur no einiger Partien ihres Geſichts ers 
innern fann, und dennoch in ber Welt umberitreife, um 
fie zu finden, weil ed mir zu Haufe feine Mube läßt,‘ 

„Sonberbar, bemerkte Joſephe, indem fie ihn nad» 
bentlih anfab; fonderbar; es iſt wahr, ich kann mir einen 
folhen Fall denken, aber dennoch machen Sie eine feltene 
Ausnahme, lieber Fröben; denn wiffen Sie denn, ob Eie 
geliebt werden? ob dad Mädchen Ahnen treu ift, ob — 

„Nichts weiß ib von dieſem Allem, ermwieberte er 
ernft und mit verichloffenem Gram, ich weiß nichts, ald 
Daß ich gluͤclich wäre, wenn ich jenes Wefen mein nennen 
Eönnte, und weiß nur allzugut, daß ich vielleicht auf im: 
mer verzichten muß und nie glüdlih werde!“ 

Se feltener font ber junge Maun über diefe Gefühle 
fih ausſprach, deſto mächtiger famen in diefem Augen: 
blick ale Schmerzen der Erinnerung an gramvolle Stunden 
und eine Wehmuth über ibn, ber er fih nicht gewachſen 
fühlte, Er ftand ſchnell auf und ging aus der Laube dem 


Scloſſe zu. Aber Joſephe (ah ihm mit Bliden voll ums 
endliher Liebe nah, Thräne um Thräne löste fib aus 
den zudenden Wimpern und erft ald fie wie ein Quell auf 
ihre fhöne Hand herabfanfen, erweckten fie Joſephe aus 


I" ipren Träumen. Und befhämt als hätte fie ſich bep einer 


gebeimen Schuld belauſcht, erröthete fie und preßte ihe 
Tuch vor dieſe verrätherifhen Augen. 

Die Vorherſagung des alten Mechanikus war einge 
troffen, beun mit dem lesten Tag ber Woche waren au 
die Mafbinen der Dampfmüple fertig aufgeftellt. Der 
Baron, fo unmutbig er anfangs gewefen war, hatte im 
ber Freude feines Herzens, als der erfte Verſuch glücklich 
gelungen war, den Alten und feine Gefellen reichlich bes 
fbentt entlaffen und auf Sonntag alle feine Nachbarn in 
der Umgegend eingeladen, um mit einem kleinen Kefte 
feine Müble einzuweihen. So glüdlih und heiter er an 
diefem Tage war, fo fröhlih und jovial er feine zahlrei: 
hen Säfte empfing, fo entging es doch Fröbend beobach⸗ 
tenden Bliden nicht, daß er die arme Joſephe mit hunders 
terlep Aufträgen und Anordnungen plagte, und daß ſie ihm 
nichts recht machen fonnte, Bald follte fie in der Küche ſeyn, 
um das Sefinde anzutreiben und felbit mitzubelfen, bald bef: 
ferte er dieß oder jened an ihrem Puß, bald wollte er vor 
Ungeduld verzweifeln, wenn fie nicht fdhnell genug die 
Treppe berabflog, um mit ihm am Portal die Anfommen: 
ben zu empfangen, bald wollte er bie Tafel fo oder an: 
ders geftellt haben, bald mollte er den Kaffee im Garten, 
bald im Salon trinfen, Mit Engelögebuld und einer Mes 


1162 


fignation,, bie dem Freunde unbegreiflih war, ertrug fie 
alle dieſe Unbilden. Sie war überall, forgte für Alles 
und wußte fogar einen Augenblid zu finden, um den Gafts 
freund zu fragen, warum er gerabe beute fo trübe fen, 
ihn aufjumuntern, an ber allgemeinen Froͤhlichkeit Theil 
su)nebmen. 

Allgemein entzüdte die Schönheit, die Aufmerkfams 
Zeit der Haudfrau; die Männer priefen den Baron glüd» 
lid, einen folden Schaß im Hauſe zu haben, und mehrere 
der dltern Damen fagten ihm unverbolen ihre Bemwuns 
derung über bie feltenen Talente für bie Wirthſchaft, uber 
die Cinfibt und Ordnung einer fo jungen Frau. „Siehſt 
du, flüfterte der Gluͤcliche gegen Fröben, fiebft du, was 
eine Zudt wie die meinige Wunder wirkt? Ich bin im 
Ganzen heute recht zufrieden mit ihr, aber wenn ib ja 
nit im Geheimen überall felbft nachhülfe, wie ftünde ed 
dann um bie wirthſchaftliche Ehre der Hausfrau; aber es 
macht ſich, ich ſagte es ja immer, es macht ſich.“ Die all⸗ 
gemeine Froͤhlichleit und der Wein ſteigerten feine Laune 
immer hoͤher, und ed war endlich hohe Zeit die Tafel auf— 
subeben, denn er und einige Herren aus der Nachbarſchaft 


erlaubten fib ſchon Scherze und Uufpielungen, welche je. 


des zärtere Ohr beleidigten. 

Mau fuhr nah der neuen Dampfmühle, man weihte 
fie unter Scherz und Lachen förmlih ein, man ging wie: 
der zurüd und erftaunte auf’d Neue über die geſchmackvollen 
und doch fo bequemen Anorduungen, melde Joſephe iudef: 
fen im Garten getroffen hatte. Gie hatte ed gewagt, nad 
ihrer eigenen Erfindung fchnell eine große geräumige Laube 
errichten zu laffen. Alle mögliden Erfrifhungen erwar: 
teten bort die Säfte, und ihr allgemeines Lob bemirfte 
ein Wunder. Der Baron wurde nicht einmal ungebalten, 
daß man junge Eichen und. Tannen aus feinem Wald zu 
ber Laube verwendet, daß man feinen eigenen Plan — ein 
Zelt aus Brettern und Teppichen aufzuſchlagen — nicht bes 
folgt hatte, Er kuͤßte feine Frau auf die Stirne und 
dankte ihr für die angenehme Ueberraſchung. 

Man feste fi in bunten Meiben umber. Die Mäns 
ner ſprachen ben alten Weinen ded Haudberrn fleißig zu, 
und bald batte eine allgemeine Fröblichfeit bie Geſellſchaft 
erfaßt. Man fplelte witzige, geiftreihe Spiele, und ale 
die mutbwilige Laune der Männer noch höher ſtieg, wur: 
den fogar Pfänberfpiele nicht verſchmaͤht. So kam ed, daß 
ben ihrer Auflöfung auch Fröben fein Pfand mit einer 
Strafe löfen follte, und Joſephe, welder die Beſtimmung 
diefer Strafe aufgelegt war, befahl ibm, eine wahre Se 
ſchichte aus feinem Leben zu erzäblen. Man gab ihrer 
Mahl allgemeinen Bepfall, der Daron ſchlug vor Freuden 
über feine kluge Frau in bie Hände, und ald Fröben zau: 
derte und fih befann, rief er: „Nun, fol ich etwag fir 
di erzäblen aus deinem Leben? etwa bie piquante Ges 
ſchichte von dem Mädchen vom pont des arts.’’ 


Fröben erröthete und ſah ihn mißbiligend ans aber 
bie Geſellſchaft, die hier vielleicht ein Iuftiged GSeheimniß 
abnete, rief: „Die Gefchichte von dem Mädchen, die Ge: 
ſchichte vom pont des arts,” und vielleiht nur, um ber 
Indigfretion feines Freundes zu entgehen, den der Wein 
fhon etwas über die gewoͤhnlichen Gränzen binausgerüdt 
batte, bequemte er fi, zu erzählen; ber Baron aber vers 
ſprach ber Geſellſchaft, fobald der Erzähler von der ges 
mauen Wahrheit abweichen würde, wolle er Noten zu der 
Geſchichte geben, denn er ſey felbit dabep gewefen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


e ee länder 
(Zortfegung.) 


Nachdem Jéland bebaut worden, finden wir mehren» 
tbeild Isländer ald Skalden an den nordifhen Höfen, be: 
ren alte Eitte, gerade dieſe Dieter bey fih zu baden, Das 
Chriſtenthum erft allmaͤhlig ändern konnte. Den erften 
Islandiſchen Efalden in Schweden treffen wir bey Erich 
Siegreih (Segersäll) an. Nah dem Siege bey Fprisvall 
über Stprbjörn flieg König Erich Siegreih auf den Upfa: 
ler Berg. Er frug, ob Niemand gegen eine Belohnung 
aus feiner eigenen Hand einen Gefang dichten könne, Thor: 
wald Hialtefon trat vor, fang zwep Stropben ab, und em: 
pfing vom Könige einen goldenen Ring. Ed wird ange 
merft, daß er weder vorber noch macber nedictet babe; 
aber diefe beuden im Gegenwart bed Königs und dee Hees 
red gedichteten und abgefungenen Stropben find big zu un« 
ferer Zeit aufbebalten worden ). Am Hofe Diof Stötfos 
nungs finden wir vier Skalden, und eine Nahricht 
über einen poetifhen Wettitreit vor dem Siönige zwifchen 
zwep von ihnen ift nod vorbanden *). Die Jslaͤndiſchen 
Dichter treten fpäterhin fait in einer orbentlihen Folge 
bep den Königen Amund Jakob, Inge Stentilsfon, Evers: 





1) Styrbjörns Thattr. Müller, Saga. Bibl. II. 
142. Bon Thorwalb Kjaltefon ift in Landnama, p. 217 
die Rede. 


2) Saga af Gunlaugi Omstungu ok Skald-Rafni. Havn. 
1775. c. 9. Nachdem beyde ibre Gedichte vorgetragen batten. 
wurde Rafn von Gunflaug der Vorwurf gemacht, daß er bloß 
ein Mleineres Gedicht (Flock) über den König gemacht, als ob 
er eines größeren (Drapa) nicht wertb ſey. Kauut der Große 
in Dänemark nabın e3 fo Übel auf, baß der Isländer Thora— 
rimi Loftunga einen turgen und fleinen Gefang über ibn ges 
dichtet hatte, daß er brobete, ben Stalden toͤdten zu laſſen, 
fofern er ibm nicht mit eimem Gedichte von wenigſtens drevßig 
Etropben verföhnte.e Bartholin. Ant. Dan, p. 107, 
nach ber Hnytlinga Saga, MWergl, Heimefringla I. 712. 
Das größere Gedicht wurde verfertigt, Hufrudlösen (Röfegerd 
für den Kopf) genannt, und der Stalbe erhielt fünfjig Mark 
Silbers Belohnung. 
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ker, Kuut Eridfon, Sverker Garlöfon, Erich Knut⸗ 
fon, Erih Erihefon, ja felbft bey mehreren ſchwediſchen 
Sarld auf. Der legte Islaͤndiſche Stalde in Schweden 
war Sturle Thordfon, ein Bruderdfohn von Snorre Etur: 
lefon, und zu feiner Zeit in ber Islaͤndiſchen wie Norwes 
giſchen Geſchichte wohl befannt, Er verfertigte ein Gedicht 
zu Ehren Birger Jarld '). Noch häufiger hielten ſich Jo— 
ländifhe Stalden bep Norwegifhen Königen auf, Olof 
der Heilige, den ber Eifer für das Chriſtenthum vom deu 
mit beidnifchen Bildern erfüllten Staldegefängen ſcheint 
fern gehalten zu baben, weßwegen er aub zu dem Stal: 
den Sighvat fagte: „daß er keine Lieder irgend einer Art 
hören molle,” räumte gleihwohl diefem Dichter einen 
ausgezeichneten Platz zwiſchen feinen Hofleuten ein, 
beehrte ihn mit feinem Vertrauen, gebrauchte ibn zu Ge: 
ſandtſchaften *) und konnte felbit den, dem nordifhen Ge 
muͤthe fo tief eingeprägten °) Wunſch nicht unterdräden, 
durch die Gefänge in dem Gedaͤchtniſſe ber Menſchen fort: 
zuleben. Im feiner legten Schlacht ben Stiflarftad, in der, 
weil Dlof fiel, bie Tapferkeit ber ibm treu gebliebenen 
Norweger und die der Schweden, bie in felne Dienſte ges 
treten waren, fruchtlos blieb, waren drep Dichter in dem 
Gefolge des Könige. Er rief fie zu ſic in die Scildburg, 
Die die Tapferften und Mutbigften der Seinigen um ibn 
gebildet hatten, und fagte zu ihnen: „Hier müßt Ihr ſeyn, 
„um alles Merfwürbdige, was bier vorfält, zu feben, da: 
„mit Ihr bdieferhalb ber Nachrichten Anderer nicht be: 





ı) Halfdan. Einari ]. e. p. 47. Finn. Johannae 
in Hist. Ecel. Isl. I. zı0, Sturle Thordfon iſt der Verfaſſer 
ber Sturlunga Saga, wenigſtens des größten Theils derſelben. 
&ie enthält die Geſchichte Islands vom zwölften Sabrbunderte 
Bis zur Mitte bes dreyzehnten unb der Geſchichte feines eige⸗ 
nen Geſchlechts. 


2) Wie unter andern bey ben Wermählungsr und Bries 
bendunterbandiungen mit Schweden, wobey Sighvater zu 
Ragvald Zarl in Weſtgothland gefandt mwurbe, ©. 92, 


3) Rikdom dör 
fränder dö 
sjelf du dör desslikes. 
Men ej ryktet 
nänsin dör 
hrem sig ett godt förrärfrat. 
Rikdom dör y 
fränder dö 
sjelf du dör desslikes 
Ett jag vet 
som aldrig dör: 
Domen om hrar dödan, 

Meichthum vergeht, die Freunde flerben, und auch bu 
flirdft, Aber der gute Ruf, fofern man fi diefen erwors 
ben bat, flirbt mie, 

Reichthum vergeht, bie Freunbe flerben, und auch bu 
flirsft. Cımwad aber fenme ich, welches nie ſtirbt, — es ift 
bad Urtbeit über ben Todten. 


„dürft; denn Euch gebührt ed, hiervon zu erzählen 
„and darüber zu dichten °).” Die Verſe, bie vor dem 
Beginnen der Schlacht auf der Stelle gedichtet wurden, 
wurden fogleih vom Heere auswendig gelernt, und find 
bis zu unferen Tagen aufbehalten worden *). Zwey von 
ben Dichtern ſtuͤrzten an der Seite des Könige zu Boden; 
ber dritte fprab den Wunſch aus, ihn nicht zu überle 
ben ®). Diefed war Thormoder Kolbrunaftald, fo genannt 
nad feinen Gedichten über ein ſchwarzgeloktes Mädchen 
auf Jsland. Toͤdtlich verwundet, dichtete er noch, ehe 
er den Pfeil +) aus feinem Herzen zog, Mehreres zu Eh⸗ 
ren Olofs, und ftarb, Ale drey waren Islaͤnder. Has 
rald Hardrade war felbit Dibter *), und mußte die Vers 
bienfte ber Sfalden zu beurtbeilen. „Ich fehe recht wohl, 
fagte er zu dem Islaͤnder, Arnor Jarlaftald, ber zwey 
Gedichte, eins über König Magnus den Guten, ein anderes 
über Harald ſelbſt verfertigt, und in des Königs Gegenwart - 
berfproden hatte“) — „ich febe recht wohl den Unterſchied 
„zwiſchen biefen Gedichten ein: biejenigen, melde bag, 
„was von mir handelt, erlernen, werden ed bald wieder 
„vergeſſen; aber dad Gedicht über Magnus wird in dem 
„Gedaͤchtniſſe der Menſchen leben, fo lange die Norblans 
„de werden bewohnt ſeyn ).“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





ı) Heimskringla. Olof d. Hel, Saga. c. 218, 
2) Ebenbafeldft. 
3) Fostbracdra Saga. Müller, Saga-Bibl, I. 157. 


4) Er blickte auf ihn und fagte: „Nicht bat ber König 
und genährt. ba dad Fett noch an meinem Herzen ſizt.“ Heimakr, 
Olof. d. H. S. ce. 247. 


5) Am beruͤhmteſten find feine fogenannte Gammanrisor 
(Gammantieder). Heimskr. Harald Hardr. Saga. c. 15, 
Er befingt darin nicht blos feine eignen Thaten, fondern ſchät⸗ 
tet auch feine Klagen Über die ibm von feiner ruſſiſchen Ges 
liebten woiderfabrene Beratung aus, Cie haben in ber That 
poetiſchen Werth, Die erſte Stropbe findet man, jeboch uns 
richtig Äberfest, in Heimskringla Ed. Peringsk. a, a. O. 
Die überbaupt noch vorbanden find, findet man bey Bar- 
tholin. Ant, Dan. p. 155 ff. 


6) Quäda (Dichter), bad Wort, womit ein folder Vor⸗ 
trag bezeiamet wurde, bedeutet fowobl fingen wie rebey, 
Wahrfyeintich wurden bie Gedichte mit einer Urt fingender 
Detlamation bergefprogen, 


+) Fünf Etrophen haben ſich im ber That davon nod ers 
halten, Torfaeus, Hist. Noro, P. ILL, 4. c. 13, 


Der Immergluͤckliche. 
Nenne mich nicht unglücklich. Ih kaun unglüclich nicht 


werden, 
Träf’ auch haͤrter ber — iſt immer der 
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Der Reichſte und der Glädlihfte 


Wer it unter den Meichen der Reichſte? „Der bat, mas 
{bh notb thut!“ 
Und der Glädlihfte? „Der, weldem, was noth thut, 


genuͤgt!“ 
Schaller. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Münden, Ende Nov. 
Fortfesung.) 

Sch fsreite nunmehr zu unferm Bühnenmefen. Geit meis 
nem lezten Bericht faben wir Neuigkeiten: Die Maltbe 
fer, Drama in fünf Atten, von Gere (Manufeript). Der Ges 
Kalt bed Stuͤcks ift folgender: Des Maltbefer Ordens Großs 
meifter La Balerte, fol vom kuͤrtiſchen Kaljer Goliman bem 
Großen auf Maltha angegriffen werben. Der Großabmirat, 
ded Ordens Romegas verlangt für den ſpaniſchen Ritter Mons 
taldo, welcher indeffen rin verfappter Türfe ift. bie Uufnabme 
in ben Orden, welche anfängli verweigert, ſpaͤter aber durch 
Stimmenmehrheit bed Drdenstapiteld zugeftanden wird, Diejer 
Montalto, ein tuͤrtiſcher Spion und Berrätber, fteht nun zum 
Verderben des Ordens Im Bunde mit Hetena, der Tochter 
eines ehemaligen griechlſchen Fürſten auf ber Infer Lesbos, 
weilcher einft vom Großabmirat des Ordens, Romegas, gerbd⸗ 
tet worden war. Beyde, Montalto und Helena‘, haben ſich, 
nun zur Name gegen den Orden verbunden, und leztere ſoll 
Montatto zur Ausführung derſelben behülflich feun; weibliches 
Mitleid und Zartgefüht laͤßt fie indeſſen Montaltos abſcheuli⸗ 
chen Pan, bie ibrer Sorge anvertranten Sranten bet Ordens 
mir Gift aus bem Wege zu räumen, verwerfen. Go sieht 
fi tie Handlung böchft langweilig in großer Gedebntbeit durch 
die eriten Arte. Indeſſen wird Malta von den Türten ans 
gegriffen, und das Kaſtell St. Elmo, ald der Hauptvertbeis 
digungspuntt, auf ausdruͤcklichen Befehl bed Großmeiſters von 
den dazu befebhllgten Rittern auf's Aeußerſte vertbeibigt; 
obwohl dieſe deũſals unzufrieden find, fo wird doch durch 
La Valettes Energie bie Vertheidigung nicht aufgegeben. Waͤh⸗ 
rend deſſen iſt Montalto nicht müſſig geweſen, den Man 
feiner Rache weiter zu verfolgen, und will nun ben Groß: 
meifter fammt allen Nittern durch eine angelegte Puls 
vermine in bie Luft fprengen; wirtlich legt er auch ſchon bie 
Lunte an, und eilt dann hinweg, ba fliegt Helena, welche 
darum weiß, nach ber verbängnißvollen Grotte, reißt bie brenz 
nende Zunte vom Pulver und rettet ben Orden, Das Motiv 
iſt Liebe für den Mattbefer Ecipio, welcher gleichfaus unter 
ben zum Todesopfer Erwaͤhlten ſich befindet, Montalto fucht 
nun Meutereg und Aufwieglung im Orden ſelbſt zu fliften, 
Bu dem Ende fhmeihelt er dem Ehrgeize bes Großabmirats 
Momegas, der, neidifh auf Ra Vatette, um bie Großimneifters 
würde buhlt. Die fortgefeste Vertheidigung bed Kaſtells, welche 
trog bes Murrens und der Unzufriedenheit der Ritter, von bem 
Grofimeifter befohlen wird, gibt Montalto den Borwanb, an ber 
Epige von fünfzig Orbentrittern als Rebell aufzutreten, um 
ben Großmeifter zur Abbankung zu vermögen. Diefer weis 
gert fi ſtandhaft, und Montalto will eben mit dem Schwerte 
auf ihn eindringen, verräth ſich aber als eingefchlichener Wolf 
durch ben Ausruf: Beym Auah, und fpringt daun, um ſich 
vor ber Race ber Ritter zu retten, zum Fenfter hinaus, Wir 
folgen ihm, ber mit beiler Haut davon gekommen, damit er 
dein auf die Großmeiſterſchaft fauernden Romegas ſich in feiner 
wahren Geftalt zeigen, und ibm unter Fluch und Merwins 
fhung erbfinen Finn, baß er ein Tuͤrte und ein gefchtworner 
Gelnd des Ordens fey; Nomegas ift wie aus der Wolte ae: 


fallen , fämpft mun mit dem Heiden, wirb aber von ihm über⸗ 
wältigt. und macht fih voll Reue und Scham heftige Bors 
würfe wegen feiner Berblendung und feines Ungehorſams gegen 
ben Großmeifter. Dur glänzende Waffenthaten im Fortgange 
bes Gefechts gegen bie Kürten, macht er inbeffen feine Shande, 
wieder gut, wird nachher fammt den übrigen rebelliſchen Nik 
tern vom Orden begnadigt, und flirbt endliy bey Et. Eimo 
den Heldentod. Endlich, nachdem ber vierte Aft bie Gebulb 
der Zubdrer nicht wenig geprüft bat, naht die Aufldfung bed 
Knotens: Montalto, nachdem er zum Fenfter binandgefpruns 
gen, und ben Großabmirat Romegas niedergefämpft, war zu 
dem Belagerungdheer ber Türten übergegangen , und drängte 
mit ber türfifchen Heeresmacht ſehr hart das Kaftell St, Eimo, 
welches endlich von feinen Wertbeibigern verlaffen wird. Mons 
talto betrachtet mit Hobn bad erbeutete Orbendpanier, ba ers 
ſcheint mit einem Mate Helena, ſticht Montalto nieber, ent» 
reißt ibm bie Orbensfabne, eilt bamit auf die Zinne bed Ras 
ſteus, und pflanzt fie daſelbſt als Gignal für die zu Hütfe und 
Entfag berbepeitende ſiciliſche Floite auf, wird aber bon einem 
tuͤrtiſchen Pfeile toͤdtlich getroffen. Nachdem nun die Kürten 
wahrſcheinlich fortgejagt, fo erſcheint der Großmeifter mit ben 
Nittern, bie ſterbende Helena wird vom Kaſtell berab in ibre 
Mitte getragen, und bieter ihre lezten Kräfteauf, als eine zweyte 
Kaſſandra die Morgenrötbe einer ſcabnen Zukunft für Gries 
chenland prophetiſch zu vertünden, nach welchem fie dann ibs 
ren Geiſt aufgibt. Zum Andenten beſchließt ber Großmeifter, 
auf diefer Stelle eine Stadt zu bauen, und auf Anfrage bey 
ben Ordendrittern , wie ſolche genannt werben fol, beſchließt 
ker einflimmige Ausruf; la Valette! Diefed Drama, das bie 
Geduld des Publikums Über drey Stunden erprobte, unb bie 
gefpannte Erwartung durchaus unbefriedigt ließ. 

Weitere Neuigkeiten waren; Erfte Riebeleyen und 
erfte Liebe in einem Alt, aus dein Wranzbfiiven, von Hell, 
und ber Shwicaerfohn fommt, nah Geribe, gleich— 
faus in einem Aufzuge. Grfteres gefiel bey aler Unwahr— 
ſcheinlichtelt der Handlung, vorzäglic durch Wefpermanns, Urs 
band und Hbltens gelungenes Epiel, wobey noch eine Anfäns 
gerin, Dem, Eramer, Tochter unferer geſchaͤzten Schauſpiele⸗ 
rin, Mad. Eramer, mit Gihd ihren erſten Berfuch wagte, 
Die Anlage und Ausführung ded zweyten Grüddens iſt übers 
aus ſeicht und uninterejjant, es fonnte barımn, da auch bie 
Darfleilung ſehr mangelhaft war, fein Gefallen finden. Vie— 
len. Veyfall hingegen fand bie neue Riederpoffe: Die Wiener 
in Berlin, doch wohl allein nur durch unfere zwey großen 
Sängerinnen. Vefpermann und Eigl, welde die darin vorkom⸗ 
menden Lieder, um berentwillen das Gange (überaus leicht nnd 
Iofe) zufammengefügt ift, mit bober Birtuofität vortrugen. 
And die Herren Bayer, Fried und Schimen wirften fehr 
vortheilhaft zum Gelingen bed Ganzen, wenn aud ber Wies 
ner und Berliner Jargon, ber bier bedingt ift, micht immer 
nelingen wollte, Nom muß ich einer intereffanten neuen Bübs 
nenerfbeinung erwaͤhnen: Kaifer Ludwig ber Baver, 
von Ubland, eined von ben fünfund:breyfig im Sabre 1818 
zur Erdfinung unſeres neuen Ecaufpielbaufes eingefanbten 
Preisftieten, Diefed Schauſpiel ift allerdings ein fräfriges biflos 
riſches Gemälde, bad feinem geiftreihen Merfaffer alle Ehre 
bringt, allein für bie theatralifche Vorſtelung enthält es bey 
ganz vorgäglicher Schoͤnheit mances Verfehlte und Ungeeignete. 
Bey allen diefen Gebrechen aber balten wir, wie gefant, dies 
ſes Schauſpiel doch wegen feiner trefflichen Anlagen und Ebarat: 
terzeichnungen für ein vorzuͤgliches Kiftorifched Gemälde, und 
begreifen nicht, warum es nicht als Preiöftüc gekrönt wurbe. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Bevlage: Sntelligenzblatt Nr, 50, 





Verlegt von ber J. ©, Cot ta'ſchen Buchhandlung, 2a 


Nro. 2092, . 
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nblatt— 
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Donnerfiag, 
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Und bey ber Thne Schwellen bob bie Seel empor 

Bom niedern That der Erde fin gen Watlaftialf, 

Und das Gefuͤhl ded Hafes und der Mache ſchmnolz 
Dabin, wie Eifes Panzer von ber Klippe ſchmilzt 

Beym Frauͤblings⸗Sonnenſchein; ein Meer bes Friebend goß, 
Ein iQ Entzuͤcten mild fig durch die Heldenbruſt. 


A. v. Helwig. 


— — — — — — — — 


Die. yı Li a de rn 


(Fortfegung). 


Nachdem ein Staldegedict öffentlich vorgetragen war, 
mward ed von einigen der Unmefenden auswendig gelernt, 
und es gibt Benfpiele, daß ein König einem Stalden die 
Belohnung verweigerte, fofern er nicht fo lange vermei- 
len würde, big die Hofleute den zur Ehre des KHoͤnigs ge: 
dichteten Gefang erlernen könnten '). Ein durch Bucftas 
benreim ſtark betonter, fblagender und gleihfam kriegeri⸗ 
fer Rhotbmus, eine eigene poetiſche, mande im der 
Profa ungebräudlibe Worte enthaltende Sprade, bäu: 
fige Hindeutungen auf die Motben, mit den derbiten 
Yusmalungen und Bildern bezeichuen diefe alte nordiſche 
Skaldekunſt, und wenn fie, dem Wefentliben nad beid: 
nifh, mit dem Verfhwinden dieſes Glaubens, wodurch 
fie das eigentlihe Leben erhielt, ſchon mehr gefünftelt 
ward, fo deutet gleiowohl eben dieſes Ausarten auf eine 
vom Anfange au beftiimmte Form bin, die hamit fo zufams 
mengewadfen war, daß fie davon nit mehr getrennt wer: 
den fonnte, 

Aber auch bad profaiihe Erzaͤhlen mußte auf eine ge 
wiffe Art zur Kunſt erboben werden, und die mündliche 
Weberlieferung dadurch eine fo geregelte Audbildung erbal: 


1) Died geſchah bey dem Könige Harald Godrindfon am 
enalifhen Hofe; der ebenfalls vom Islaͤnbiſchen Etalden befacht 
ward, Snegle — Halls Thatr. bey Müller, Saga 
Bibl. III. 349. 


ten, daß fie fpäterhin meniger ausgearbeitet, ald eigent: 
lich völlig vollendet in die Schrift übergetragen wurde, — 
Ein junger Isländer, Thorftein Frode, hatte fib am Hofe 
des Mormegifchen Königs Harald Hardrade ald einen ger 
[bieten @rzäbler gemeldet, und wurde unter der Bedin⸗ 
gung angenommen, feine Kuuſt, fo oft der König ed be: 
febte, zu zeigen. Nabdem er nun oft auf dieſe Meife 
dem König und den Hof ergögt batte, fing er gegen bie 
Weihnadten an, ftil und betrübt zu werden, und wollte 
zugleich die Urſache biervon nicht angeben. Der König 
vermutbere, daß fein Geſchichtsvorrath wobl ein Ende ha: 
den möchte, und drachte auf feine genauere Erfundigung 
fo viel heraus, daß der Erzäbler nur noch eine Sage übrig 
babe, die er jedoch, ungewiß, ob er fie recht aufgefaßt, zu 
erzählen ſich filrbtete: fie handelte von des Königs eige: 
nen Thaten in fernen Landen. Jedoch vom Harald felbit 
dazu aufgefordert, erzäblte er fie während ber Weibnad: 
ten, und zwar ziemlich zur Zufriedenbeit ded Königs, 
Man frug ihn, wo er diefes Alles erfahren babe, und er 
antwortete, er babe falt jährlich das Alting oder die Nas 
tionalverfammlung der Islaͤnder befucht; dort babe er 
mehrere Jahre lang verſchiedene Theile dieſer Sage gehört, 
bie er fie gang und gar aufgefaßt; der Erzäbler fep Hals 
dor, ein anderer Asländer '), geweſen, ber Haralb auf 

1) Heper biefen Hatbor Snorreion, von den in Heims— 
tringla Harald Harbr, Sag. c.g. 57. die Rebe ift, finder 
ſich eine eigene Islaͤndiſche Erzäblung, Müller, Saga Bibl. 
T. M. 330.. Zwey Jsländer werben genannt, bie Harald 
auf dieſen Zügen begleiteten. 
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allen feinen Zügen nah Rußland, Griechenland, Afrika, 
Sizilien, Paläftina gefolgt fen, und obgleih er am Ende 
in Unfreundſchaft fib von ibm getrennt, doch mad 
feiner Nüdtehr auf die Infel vor den Jslaͤndern die ruhm: 
vollen Thaten des Königs gefenert babe '). Auch die Ab: 
gefbiedenen, glaubte man, fepen nicht gefübllog gegen bie 
Fürforge der Lebenden für ihr Andenten. Ein Kaufmann 
erzäblte, während er nah den Normwegifhen Küften fegelte, 
feinen Begleitern die Sage über einen König Vatnar, defr 
fen Grabhigel man am Strande erblidte, und fagte, daß 
diefer fi einen großen Namen erworben ‚babe, Uls er 
fpäterbin bey Vatuars Hügel ſchlief, träumte ibm, daß 
ber König zu ihm fomme ımd fane:- „Du haſt meine 
„Sage erzählt, ich wıll dich dafür mir allen dem Reich— 
„thum belohnen, ber fib in meinem Hügel findet *),” 
Eo war dad Erzäblen ein öffentliches Vergnügen, am Hofe 
wie in den Volksverſammlungen, und Stoff bor fomohl 
die Vorzeit wie die Gegenwart dar. Auf diefe Meife [deinen 
in den allgemeinen und einzelnen Sufammenfünften die 
Sagen über die vornehmften Islaͤndiſchen Geſchlechter, ſchei⸗ 
nen die Sauen über die Koͤnige der nordiſchen Reiche, und 
vor Allem Normwegend ihre Entitebung erhalten zu haben. 
(Die Fortfegung folgt.) 

1) Zorfaens, Hist. Norr. P. IT. L. V. e. 11. Möller a. 
DI. 347. 

2) Landnama p. 386. Un berfeiben Stelle fommt eine ähm: 
Te Ersäblung von ben Ebinen dieſes Abnigs Batnar, deren 
Spligel mau in Hallamd fab, vor. Mehrere Züge zeigen bies 
fen Glauben. in der allgemeinen Dentweife, in Hirte lag 
am Grabbuͤgel Tborteif Jarlaſtalds und verfuchte, untundig 
in der Staldentunſt, vergrbend, ein Gedicht Äber den Todten 
zu Stande zu bringen, Endlich räumte ibm, daß ein großer 
Mann aus dem Hügel trete, und ibm durch einen Gefang bie 
Gabe ber Dichttunſt verleihe. Der Hirt machte fpäter ein Rob: 
gebiht auf den Hügelbewohner (osti ridam lofquaedi, 
um haugbusnn) und wurde ein berühmter Efalde. Bartbos 
Tin, Aut. Dan. p. 186, nad Thorleif Sarlaftalds Saga. 
Verol. Saga Bibl. 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 


„Ich weiß nicht, bub Fröben an, ob der Gefellicaft 
befannt ift, daß ich vor mehreren Jahren mit unferm Fald⸗ 
ner reil’te, namentlich in Paris mit ibm einige Zeit gu: 
fammen lebte, ja ein Haug mit ibm bewohnte? Wir 
batten fo ziemlich gemeinihaftlibe Studien, befucten die: 
felben Zirkel, machten gegenfeitig unfere früheren Be: 
lannte mit dem Freuude befannt, und lebten auf biefe 
Meife bepmabe ungertrennlib. Wir hatten einen gemein: 
f&baftliben Freund, den eben fo liebenswürdigen als ger 
lebrten Doftor M,, einen Landsmann, der in der rue ta- 
rant wohnte, die befanntlid In die rue St. dominique 
führe und auf bem rechten Ufer der Seine liegt, Unfer 


—r—— — — — — — — 


gewoͤhulicher Abenbſpaziergang war durch die Champs ely- 
ses über die ſchoͤne Bruͤcke in's Marsfeld, _und von da 
durch fauxbourg St. Garmein in die Wohnig unſeres 
Freundes, wo wir oft noch big tief in die Naht vom Bas 
terlande, von Sranfreid, von dem, was wir gefeben, von 
allem Möglihen plauderten, Wir wohnten, um dieß noch 
binzuzufeßen, am Place des Victoires, ziemlich entfernt 
von der zue tarant, und wählten zum Ruͤcweg gewöhnlich 
den pönt desarts, um das Louvre zu durchſchneiden und ung 
einen Ummeg durch die Geitenftraßen zu eriparen, Eines 
Abends, es mochte nad eilf Ubr ſeyn, es batte geregnet, 
und der Wind wehte, befondersd in der Mäbe des Fluſſes, 
ſeht kalt und fehneidend, gingen wir aud vom Quai Mala- 
quais über den pont des arts dem Louvre zu. Der pont 
des arts iſt nur für Fußgänger zugänglid, und fo fam es, 
daß um diefe Seit nicht mebr viel Leben um und an der 
Brüde war. Mir gingen, die Mäntel fetter um ung zies 
bend, ſtillſaweigend über die Brüde; ſchon wollte ich die 
Brüidenjiufen auf der andern Seite binabeilen, ald ein 
überrafhender Anblick mich feitbielt, 

Un die Brücke gelebnt ftand eine fhlanfe, ziemlich 
bobe weiblibe Geſtalt. Ein ſchwarzes Hütchen war tief 
in’s Geſicht gefudpft und zum Ueberftuß noch mit einem 
grünen Schleper verſehen; ein [hwarzer Mantel von Seide 
fiel um den Leib, und der Wind, der die Gemänder in 
diefem Augendlick fefter anfhmiezte, verrietb eine unges 
mein zarte jugendliche Taille; aus dem Mantel ragte eine 
fleine Hand bervor, die einen Teller bielt, vor ibr aber 
ftand ein Meines Laternen, deſſen Licht unrubig fläderte, 
fein Schein fiel auf einen zierliden Fuß. Es wohnt viel: 
leicht nirgends fo ſehr ald im jener'Stadt das tieffte @lend 
neben dem hbödften Glan; und Wohlleben, aber dennoch 
fiept man verbältnifmäßig wenige Bettler. Sie drängen 
fih felten unverf&ämt berzu und nie wird man feben, daf 
fie dem fremden nablaufen, ihn mit Bitten verfolgen, 
Alte Männer oder Blinde ſitzen oder knieen an den Een 
der Straßen, ben Hut ruhig vor fib binbaltend, und 
überlaffen es dem Voribergebenden, ob er ihren bittenden 
Blick beahten mil, Am fdauerlibiien, mentaftend für 
mein Gefühl, waren immer jene verfbämten Bettler, die 
Nachts mit verbälltem Haupt, eine brennende Kerze vor 
fib, regungslos, fat fhon wie verfiorben in einer Ede 
fteben; viele meiner Pefannten in Paris batten mid ver: 
fihert, daß man darauf rechnen könne, daß dieß meiſtens 
Leute aus beffern Ständen feven, die durch Unglück fo tief 
berabgefommen find, daß fie entweder Arbeit ſuchen müfs 
fen, oder find fie zu verfhdämr, vielleicht zu ſchwach file 
Brod zu arbeiten, dieſen legten Ausweg ergreifen, che 
fie, wie fo viele Unglückliche, ihr Leben in der Seine 
ber Vergeſſenheit übergeben. 

Don dieſer Klaffe der Bettelnden war die weibliche Ge 
fialt auf dem post des arts, deren Anblid mich unwider⸗ 
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freilich feſſelte. Ich ſad fie mäher an! ihre Glleder ſchie⸗ 
nen vor Froſt no& beftiger zu zitterm ald das Flaͤmmchen 
in: der Laterne, aber.fie ſchwieg und ließ ibr Elend und den 
kalten Nachtwiud fir ſich reden, Ich fuchte in der Taſche 
mad" einem Gelde, "aber &8 wollten ſich feine Sons, fo 
gat fein einzelner Frank finden, Ich wandte mich an 
Fatdner uud bat ibm um Münze; aber uamuthig, durch 
mein Zoͤgern der ſchneidenden Kälte audgefest zu fepn, rief 
er mir Im unferer Sprade zu: „So laß doch das Bertel: 
volf und fpüte die, daß wir zu Bette fommen, mid 
friert 1 — „Nur ein Paar Sous, Beſter!“ bat ih; aber 
er padte mih am Mäntel und wollte mic. wegzieben. 

Da rief’die Berdifre mit zitternder, aber’ wobltoͤnen⸗ 
der Etimme und gu unſerer Verwunderung auf gut 
Deutſch: „D meine Herren! feyn Sie barmberzigl” Diefe 
Stimme, bdiefe Worte und unfere Spracde.batten etwas 
fo Ruͤhrendes für mid, daß ich ihm nochmal: um einige 
Milnze bat; er lachtr. „Num woblan, da baft du ein 
Paar Krants,.lagte er, nerfuce, dein Heil mit. der Jung: 
fer, : aber mid: laß aus. dem Zugwind eilen.’ Er 
drüdte mir md Geld in die Hand und ging ladend wei: 
ter. Ib war in diefem Augenblid verlegen, was ic thun 
follte;- fie-mußte. ja gebört- baben, mas Falbuer fagte, 
und beleidigen kann ih am wenigften einen Unglüdliben, 
Ich trat umfalhtfig mäber. „Mein Kind, tagte ih, Sie 
haben bier einen fchlecten Standpunft gewählt. bier wer: 
ben heute Abend nicht mebr viele Senfen vorubergehen.“ 
Sie antwortete ‚nicht. gleich; „wenn nur, fluͤſterte fie nach 
einer Weile kaum hoͤrbar, dieſe Wenigen Gefühl für Un: 
glüd haben.“ Dieſe Antwort überraſchte mid, fie war 
fo wageiubt und doc fo treflend.,, Die edle Haltung dee 
Maͤdchens, der Ton, womit fie jene Worte aefagt, ver: 
rierhen Rildung, ‚Wir find Landéleute, fahr ich fort, 
barf ich Sie nicht bitten, daß Ste mir fügen, ob ih 
vieleicht mebr für Sie tbun fann, als fo, im Voruberge— 
ben zu aeſchehen pfleat?“ — „Wir find-fehr arm, ants 
wortete fie, wie:mir ſchien, etwas muthiger, und meine 
Mutter ift franf und ofne Hilfe. — „Obne weitere 
Ueberleguug, nur von dem unbetimmten Gefühl, daß 
mich dad Mädchen ſehr anzog, getrieben, fagte ih; „Fuͤh 
ren Sie mich zu ihr.’ Sie ſchwieg, der Vorſchlag fbieu 
fie zu überrafben. „Halten Sie dieß fiir nichts anders, 
fubr i& fort, ale. für meinen redlihen Willen, Ihnen 
zu. beiten; wenn ib. kann.“ — „Se lommen Sie, er: 
wiederte die Verſchleyerte,“ hob ihr Laternchen auf, loͤſchte 
es aus und verbarg es ſammt dem Teer unter den 
Mantel, — 

„Wie?“ rief der Daron laut lachend, als Fröben 
ſchwieg, „weiter wilft du nicht erzählen? willſt ed auch 
wieder maden, mie du mir es ſchon damald machteſt? 
Nämlich bis hieher, meine Herren und Damen, bat er 


gang nah reiner hiſtoriſcher Wahrfheit erzahlt. Or glaubte mich 
viellelcht weit wen, und ib ftahd feine zehn Schritte von 
ber erbanlichen Samariterfcene unter dem Portal des Pa: 
fais und fab ibm zu: ob der Dialdg wirklich fo vor fi 
gegangen, weiß id hit, denn der- ftarfe Mind ver 
mebte die Worte; aber ih ſah mie die Dame ihr Laͤmp⸗ 
hen auslöfkte, und mit ibm zurüd über die Brüde ging: 
Die Naht war mir zu Falt, um ihm bep ſelnem galanten 
Abentheuer zu folgen, aber am Ende, id wollte werten, 
fab er weder eine franfe Mama noch dergleiden, fondern 
die Dame vom pont des arts hatte das alte Sprenens 
lied un? auf andere Weife geſüngen.“* 

Er belachte ſeiuen eigenen Wis, und die Männer 
fimmten ein in das robe Gelächter, die Damen aber fa: 
ben vor fi wieder, und Joſephe ſchien mit den Morten 
ibres Gatten fo’ ungufriedeii als mit der fonderbaren Er: 
säblung ihres Freundes, denn, bleich wie der Tod, bielt 
fie ihre Tafe zitternd in den Händen, daß ſie klirrte, 
und ſandte dem jungen Mann nur'einen’DBlit zu, für 
den er im Dielen Augenblick feine andere, als eine tief 
befhämende Deutung wußte „Ich glaube war, ſprach 
er mir ſtarker Stimme, das Gelächter ber Männer unters 
bredend, mei Pfand gelöst zu haben, ader meim eige: 
ner Vortbeil will, dab ih eine Deutung dieſes Vorfale 
nicht zulaſſe, die mein Freund ibm umterzulegen ſcheint; 
Sie erlauben mir daher, daß ic fortfahre, und bey meis 
nem Leben, feste er binzw, indem er erröthete und fein 
Auge: böber’ leuchtete, ich will Ionen bie reine Wahrheit 
fagen.” 

„Dad Mäbdchen bog über bie Brücke ein, woher ich 
pelommen war, Mährend ich ſoweigend mehr hinter ala 
meben ihr ging, batte ich Seit fie zu beobachten. Ihre 
Geſtalt, fo weit fie der Mantel feben lieh, ihre ganze 
Haltung, befonders aber ihre Stimme, war fehr jugend: 
ih. Ihr Gang ſchuell, aber leicht und ſchwebend. Sie 
harte meinen Arm abielebnt, ald ih ibn zur Führung ans 
geboten. Am Ende der Brücke bog fie nach der rue maza- 
rine ein. „IA Ihre Mutter ſchon lange krank?“ fragte 
ib, indem ic wieder am ihre Seite trat und verfudhte, 
durch den Schlever etivad von ibren Zügen zu erſpaͤhen.“ 
— „Seit zwey Jahren, antwortete fie ſeufzend, aber feit 
acht Tagen ift fie recht elend geworden.” — „Waren Sie 
fhon öfter'an’ jenem Ort?“ — „Wo? fragte fie, auf der 
Pride? dieſen Abend zum erften Mal,’ ermwiederte fie. 
„Dann haben Sie fib keinen guten Plaß gefubt, andere 
Vaſſagen find frequenter.” Doc ſchon indem ich dieß fagte, 
bereute ich ed: gefagt zu haben, benn ed mußte fie ja vers 
fegen. Mit unterdridtene Weinen fläfterte fie: „Ad id 
bin ja bier fo unbetannt und — ih fbämte mid, fo in's 
Gedraͤnge zu geben!’ 

Wie grängenlod. mußte dad Elend ſeyn, dad dieſes Ge: 
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ſchoͤpf zwang zu betteln, Zwar wollten auch mir, ich ge: 
ftebe es, einige Mal folhe Gedanken fommen, wie fie 
Faldner batte, aber immer verfhmwanden fie wieder, weil 
fie widerfinnig, unnatürlih waren; wenn fie zu jener 
verworfenen Klaffe von Mädchen gebörte, warum folte 
fie ih verhält an einen einfamen Ort ftellen? Warum ge 
fliſſentlich eine Geftalt verbergen, die, fo viel die Umriffe 
flüchtig zeigten, gewiß zu den fhöneren zu zählen war? 
Nein, ed war gewiß wirkliches Elend und jene zarte Vers 
ſchaͤmtheit vor unverf&huldeter Armuth da, bie dad Uugiht 
fo uubefchreiblid rührend macht. 

„Sat Ihre Mutter einen Arzt?“ fragte ich nie 
nach einiger Weile. „Sie batte einen; aber ald wir keine 
Urznep mehr kaufen konnten, wollte er fie in's Spital des 
incurables bringen laffen, und — bad fonnte ib niat er: 
tragen. Ach Gott, meine arme Mutter in’s Spital! 
Wie viel tiefer Schmerz lag im den legten Worten dieſes 
Maͤdchens! 

Sie weinte, fie führte ihr Tuch unter dem Schleper 
an’s Auge, und Laterne und Teller, die fie im der am 
dern Hand trug, verhinderten fie, den Mantel zufammen 
zu balten ; der Wind webte ibn weit auseinander, und ich 
fab, daß ich mich nicht betrogen batte; fie war von feiner, 
ſchlauker Taille; fie trug ein einfaches, aber fo viel mein 
flüchtiger Blick bemerkte, fehr reinlihes Kleid. Sie haſchte 
nad dem Mantel, und indem ich ibr behilflich war, ibm 
wieder umzulegen, füblte ich ibre weice, zarte Hand. 

Wir waren fon durch die Straßen Mazarine, St. 
Germain, de l’ecole de medecine und von dort durd eis 
nige Heine Seitenftraßen gegangen, als fie auf einmal 
ſtehen blieb und klagte, fie babe den Meg verfehlt. Ib 
fragte fie, in welcher Gegend fie wohne und fie gab St. Severin 
an. Ih war in Verlegeubeit, denn dieſe Straße mußte 
ich felbft nicht zu finden, Machte ed Ungft oder Kälte, 
ich fab fie heftiger zittern, Ich ſah mih um; ic bes 
merkte noch Licht in einem Eouterrain, wo Eau de vie 
verfauft wurde, ich bat fie zu warten, ftieg binab und er: 
kundigte mich. Man wied mich zurecht und ich glaubte 
mich hinfinden zu fönnen, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





SerrefpondenRasriaten. 


Münden. Ende Vor, 


(Beſchluuß.) 


Das Trauerſplel Clemence Iſaure, von Pannaſch, das 
mißfälig aufgenommen wurbe, iſt im Morgenblatte bereits 
genügend abgebandelt worden. 

Schaächtern und dreift. nad dem Franzdſiſchen— 
von Kurlaͤnder, ein leichtgeſchuͤrztes Intriguenfpiel, ans ber 
verwandten Feder eine® franzbifhen Schnelldichters, ward bey 


feißiger Darftellung gerne. gefchen, wie man dergleichen Taͤn⸗ 
beieyen wohl einmal anfeben mag. Der Kriegmit bem 
Dutel, Poffe in vier Arten, obne Angabe des Werfaffers, 
ward im feinen Hoftheater meiſterhaft dargeſteut, und Rar 
chen und Applaus wollten fein Enbe nehmen. WVeſpermann, 
ber große Eharatterifliter, und unſer treffliher Urban ald 
Dntel und Neffe hatten Gelegenheit ſich in ihrem ergdglichften 
Humor zu zeigen, und würden auch ein Parifer Publifum ents 
acht haben. Die Tdee ded Stüdes ) dag ein nartenbafter Ons 
fel von einem verfagimizten. Meffen setrogen wird, ift aller 
bings ſehr ‚abgebrofgen, aber fie iſt ‚bier durch vier Alte fehr 
geſchictt, ja geiſtreich durchgeführt, und bewährt einen verſuch⸗ 
ten und gewandten Merfaffer, Ginige Zwepbeutigteiten ober 
Nimtr-Zwevdeutigteiten datten füglich wegbleiben tonnen, 
doch wer wird auch gan fo-befitas fen! — 

Bon Gäften ſaben wir in der Zwiſchenzeit: Sit, dasry', 
bie Gefangfönigin, ich brauche nicht erft zu fagen bie Eatas 
fani. Wenn wir auch. nit galant genug find zu behaupten, 
daß die acht Jahre, in denen wir bie große Sängerin gefeben; 
machtlos Äber fie weggeſchritten find, - fo baten mir doch bie 
Ueperzeugung, daß ihre Etimme an Kraft, Gtärte und Fülle 
durchaus nihrs, an Woblklang aber vielleicht eiwas 
weniges verloren bat. Dagegen biünft und, ibr Wortrag babe 
an Gefühl auffallend gewonnen, Weich ein wotlüffige® mes- 
zavoce, welche Geldufigteit in den Laufen und -DOftanfprüngem, 
welche erſta unliche Eicherbeit in allen Bergierungen, uud wei 
einXriller!. Mad. Catalani gab.im großen Hoftheater zwey 
Konzerte, mit bdoppeitem Gintritispreiie. und bep "vollem 
Haufe. Im erſten, das an 3000 fl. eintrug, entzücte ung 
vor Allem die Arie: Elena tu mi chismi! die fie mit allem 
Zauber des modernen Geſchmackt umb init ungemeinem Gefährt 
vortrug, während wir in einer Eceue. vou Zingarelli bie vors ' 
treffliche Ältere Schule und den grandiofen Vortrag ber alten 
Kafraten bewunderten. Alles binrelßend aber durch bie fos 
le ſſale Kran ihres MBortragd war das god’ sare de king, m» 
fie in der Schlußtadenz mit einem poanpdfen , vollen, dad ganıg 
Haus erfüllenden. Trier die ganze Macht und Herrlichtelt ih⸗ 
rer Stimme zeigt, — In zwepten Konzert, beffen vollen Gr: 
trag die großinütbige Frau ben hiefigen Armen beffimmte‘, bes 
Wunderten wir ihren Vortrag des „„gratias agimus,*'“'eim 
Muſitſtuͤckt argroßertigen Kirchenſtyl, und den Bollerod vom 
Cermiento, der ung aber ven Eriten. des Qucheſters nicht gang 
richtig .aufgefaßt ſchien. Das Begiunen der greßen betann; 
ten Arie von Portogaflo: „io son Regina,*" brochit in Beyies 
Img anf die Gängerin einen ſtuͤrmtſchen Beyfau berbor, and 
tinige Zubdrer ſchrieen, alle ‚aber dachten: fie it's mm» 
feine. jezt lebende wird, ihr. dad Diadbem ent 


reiſſen. 


Ein anderer Gaſt war Hert Fereot Maffay aus 
Paris, ei tuͤchtiger, gedlegener Wistinift aus ber Altern frans 
eisen Sm, - Kr. Maffay gefätt fi in Ucherwindung 
von Emwierigteiten, und will feinem Inſtrumente nur Bras 
your abloden, ., Die ſchweren Paſſagen in ben hoben Tönen 
fingen ziſchend, und find in Concerto eroico an unrewter 
Etelle, Selin Adagio auf einer Enite, der g Saite, müß 
Iwar bewundert werben, Mugt aber unangenehm. Sm Mus 
ſeumſaale börten wir ein Konzert von Fräulein Fringe, bie 
unlängft aus Paris zurücgetehrt, wo ber berühmte Nader— 
man ihre Studien geleitet hatte. Die liebendwürdige Küuſt⸗ 
terin entwidelte ein ſabnes, reiches Talent im Harfenſpiel. 





Beplagen: Kunſtblatt Nr. 98., Intelligenzbl. Nr. 51. 
und N ar 
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Wer den Beften feiner Zeit genug 
Gethan, ber Hat gelebt für alle Zeiten. 


Shiller, 





Seiner Kbniglihen Hoheit dem Prinzen 
Chrifianvpon Dancemart 
ehrfurchtsvoll gewidmet von 
Er. Brun, geh Münter. 


Baggeſen ?). 


Er-ift dahin, der Sänger hoher Lieber, 
Geſenket der Gedanken Adlerfiug! 

Es fchwebt nit mehr das ftrablende Gefieder, 
Das und empor in Metherfernen trug! 


@8 fchlägt nicht mebr das zarteſte ber Herzen, 
Gebrowen ac, durch bittres Seelenweb! 

Die Zitber tönt nicht mebr vom leichten Scherzen, 
Sanft wechfelnd mit des ftrengen Dentens Höh'! 


Mein Fürft! fein Freund, fanft wirft Du mit mir trau⸗ 


ren, 
Daß Daniens klangvollſte Harfe fhmeigt ! 
Nicht mebr bewegt, oft voll von ſtillem Schauren 
Dein Kennerohr ſich dem Akkorden neigt: 


Die braufend bald wie ſturmbeweate Wellen, 
So uferlos in dunkle Kernen fliebn, 

Bald zwiſchen Blumenküften reigend ſchwellen, 
Und Herz und Geiſt und Seele mit ſich ziehn! 


Au ſpaͤt erſt nach dem Abbrucke dieſes Gedichtes erfuhr bie 
Berfaiferin. daß Baggefen nicht in Hamburg ftarb, wo er bes 
gefezt "warb, fondern durch die findliche Sorgfalt feined Sohnes 
nimm Stiel gebraan wurde, wo er einft gern lebte und wahre 
Freundt fand; und wo er neben bem Weine feiner Jugend, und 
napg feinem üremmbe, Earl Leonhard Reinhold ruht, 


In Freud’ und Leid dem Freunde gleich gewogen, 


Im frohen wie im berbeften Geſchick — 


Als Unbeils Wollen donnernd ibn umzogen, 


Marl Du ibm Ruh, ihm Labung, Heil und Slück! 


Ginft bier auf oͤder freudenleerer Heide, 


200 der Gedantenftrom in Sand jerrann, 


Entfprudelt ibm der volle Born der Freude, 


Ein duft’ger Springgquell, perlend bimmelan *)! 


* 


Da bluͤhten wir in frober Jugendfuͤlle **), 


In reiner Freundſchaft feligftem Erguß! 


Us ftiller wird es um mid, ftile — ride! 


Nur im Erinn’rung ſuch' ib Volgenuß! 


D ſchlummre füß, auf junger Engel Flügeln 


Sanft eingewiegt, Du mein Immanuel ***)! 


Erwah’ auf roffumbläbten Mortbenbigeln, 


Doh nicht an ded Vergeffens duntelm Quell! 


Nein! wo vom Thron des Wahrheitsſtromes Welle 


Sich unter Palmen ätherreich ergießt; 


Da löfh’ den nie geſtilten Durſt am Quelle, 


Der, mehr Du ſcoͤpfeſt, defto voller fließt. 








*) Diefes Gedicht warb auf der Luͤneburger Heide geſchrie⸗ 
Sen, melde ich im Jahre 89 mit dem verflärten Freunde durch⸗ 
reiste, ein unnachabmliches Labprimsb war zum Theil 


Ausbeute diefer Stunden. 
*) Die Verfaſſerin war ſeit ihrem vier und⸗ zwanzgſten 


Jabre Freundin bed. nur einige Jahre mehr Älteren Dichters. 
-°, So hatte, wie befanni. Baggefen fi ſelbſt aus 
Entbufiasmus, nad dem tiefen Denker Immanuel Kant 


genannt. 


= 
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O du fein Bolt! Sein legted banges Sehnen, — —- — 
War in der Muttererde Shooß zu rubn *)! 
Es brach fein Aug’ in diefen Webmutbsthränen; 


uch, in der Grentblingsendr rubt er nunl* — 


So lange Daniens Sprache lkeblid toͤnet 
Im Minnelied und teiht gewobnen Schers, 

& lanı Sein Heilig durch die Himmel tönet **), 
gebt Baggefen im feines Voltes Herz! f 


Drum bredt Zopreſſen, brecht des Lorbeerd Aeſte, 
Wau't zu der Stadt, in der in —A rad 3 

Führt beim des hoben Dichters Beil” fe, ! «* 
Hal’t Kiagetöne , bal’t dem Zuge nad! 


giebt ibm entaegen, bolde Junafrau’n:Chöre, 
Die fevernd oft im füßen Lied er fang, 

Dem Sobn der Unidmldgragie mır Ehre, 
Grtöne fanft der füßen Stimmen Klang! 


Dann rube fill, bemest von unfern Zähren, 
Du, unters bebren Sängers beil’ger Staub! 
Nicht Fruͤhlinaskraͤnze fol dein Grab entbehren, 

Nicht das geweihte immergrüne Yaub! 


⏑⏑ — mel 
*), Bon Marienbad in Bonmen, mo er ſchon zwiſchen Tod 
und Leben ſchwautte, fam er fterbend in Hamburg au, und 
verſchied — an ber Schwelle bes Baterlandes. 
*, Bein Heilig, Heilig, Heilig, aus feinem unfterblichen 
Deatorium: Ebrifti Tod. 


—— 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 


wis Ih berauf kam, hörte ib in der Näbe laut re: 
den , ich fab beym ſchwachen Schein einer Laterne, mie 
fib das Maͤdchen beftig gegen zwen Männer wehrte, von 
denen der eine ihre Hand, ber andere den Mantel gefabt 
hatte; fie ladten, fie fprachen ibr zu, id abnete, was 
vorging, fprang herzu und riß dem einen die Hand wen, 
die er gefaßt hatte; ſprachlos, mweinend klammerte fie ſich 
feſt an meinen Arm. 

„Meine Herren, ſagte ib, Sie feben, daß Ste bier 
im Irrthum find, Sie werden im Angenblid den Mantel 
von Mademoifelle loolaſſen!“ 
Up, Verzeihung mein Herr! ermieberte der, mel: 
ber ihren Mantel gefahr barte; ic fehe, Sie haben ältere 
Reote auf Mademoiſelle!“ und lachend zogen fie weiter. 

Mir gingen weiter, das arme Kind zitterte heftig, 
fie hielt noch immer meinen Arm feit, fie war nahe daran 
nieberzufinfen. 

„Nur Murh! faate ih zu ihr, St. Severin ift nit 
mehr fern, Sie werden bald zu Haufe feon.’’ Sie ant: 
wortete nit, fie meinte nob immer, Als wir in ber 
Straße waren, die nad der Beſchreibung St. Sererin feon 
mußte, blieb fie wieder ſtehen. „Nein, Sie dürfen nicht 
mit mir geben, mein Herr, fagte fie, es darf nicht fepn.’’ 









— „Aber warum denn nicht, da Sie mid fo weit mitge 
nommen haben; ich bitte, trauen Sie mir feine ſchlechten 
Abſichen zul’ = Ic batte bev dieien Worten, obne es zu 
wiſſen, ibre Haadergriffen und vielleicht gedrädk; fie ent» 
zog fie mir haftig und fagte: „Vergeden Sie, daß ic bie 
unſchicklichkeit beging, Sie fo weit mitzuführen; bitte, 
verlaſſen Sie mi jezt!“ Ic fühlte, daß der Auftritt 
borhin fie tief verlegt batte, daß er ibr vielleicht gegen mich 
felbft Miftrauen einflößte, und eben dieß rührte mich un: 


paper; ih hab das Silber, das mir Faldner ge: 


geben und" wone es idr binreiben; aber der Gedanke, wie 
wenig diefe Heine Gabe ihr helfen toͤnne, zog meine Haud 
zurdd und ih gab ihr dad wenige Gold, das ih be 
mir trug. 

Ihre Hand zucte als fie ed nabm; fie ſchien es für 
Silber zu halten, dankte mir aber mit zitternder, ruͤhren⸗ 
der Stimme und wollte geben. 

„Noch ein Wort, ſagte ih und bielt fie auf; id 
boffe, Ihre Mutter wird gefund werden, aber es fönnte 
{dr doch noch am etwas gebreben, und Sie, mein Kind, 
find nicht für folde Abendgänge wie der brutige gemacht. 
Wollen Sie nit beut über at Tage um diefelbe Zeit vor 
der Eesle de Medecine fepn, daß ib mic nad Ihrer Muts 
ter erfundigen fann?” Sie ſchien unfhldifig, endlich 
fagte Me ja. „Und ſetzen Ste dod den Hut mit dem grü- 


nen Sclever wieder auf, daß ich Sie ertenne, fügte ih 


binzu ; fie bejabte es, banfte noch einmal, ging eilia die 
Strafe bin und war ſchnell in ber Nacht veribmunden,‘ 
Als ib am Morgen nach dieſer Begebenbett erwadte, 
(diem es mir, als haͤtte mir von biefem Alen nur ge: 
träumt. Aber Kaldner, der bald herbeyfam und mich nad 
feiner zarten Manier zu f&rauben anfing, riß mid and 
meinem Zweifel, Die Gabe dien mir, fo recht deutlich 
am Morgenlict detrachtet, doch allıu fabelbaft, als dab 
ic fie dem ungläubigen Freund bätte erzäblen mögen. Man 
ift im neuerer Zeit zu jenem Grad ber Sittenverfeinerung 
gefommen, die ſchon in's Gebiet der Unfittlicteir hinuͤber⸗ 
ſtreift; man’will in manden Fällen lieber wild und ſchlecht 
erfbeinen, man gibt lieber eine Zwerdeutiakeit zu, nur 
um niet ald ein Thor, als ein Sonderling, als ein 
Menih von ſchwachem Verſtaude und befhräntten Lebens: 
anſichten zu gelten. 
Am Innern fränfte mic aber noch mebr als Faldners 
Shrauberenen ein Etwas, eine Unrube, was ich nicht zu 
deuten wußte, Ib machte mir Vorwürfe, daß ib nicht 
einmal ihr Geſicht gefeben batte. Woju, fagte ib mir, 
wozu dieſe übertriebene Distretion, Wenn ih ein Paar 
Napoleons hingebe, fo Tann ib doch um die @unft bit: 
ten, den Schlever etwas zu täften? Und dod, wenn id 
mir dad ganze Betragen des Mädbend, das, fo einfach 
es war, doch von Gemeinbeit aud nicht im Geringfteu 
etwas an ſich hatte, zurikdrief, wenn ich bedachte, wie mid 
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ihre eble Haltung, ber aebildete Ton ihrer Antworten anzog, 
fo mußte ich mich, halb zu meinem Aerger, felbit rechtfertigen. 
Es liegt etwas im der menſchlichen Stimme, was nur, ebe 
wie Züge und Yuge, ehe wir den Stand bed Sprechen⸗ 
den fennen, den Ton angibt, in welchem mir mit ibm 
ſprechen muͤſſen. Wie unendlich, nit ſowohl im der 
Form ald im Klang ber Sprade unterſcheidet fib ber 
Gebildere vom Ungebildeten, und des Maͤdchens Töne 
waren fo weich und zart, ihre kurzen Antworten oft fo 
aus der tiefften Seele geſprochen! den ganzen Tag konnte 
ich diefe Gedanfen nicht los werden, fogar Abende, in 
einer glänzenden Gefellfbaft von Damen begleitere mid 
das drme Maͤdchen mit dem ſchwarzen Hütten, dem 
griinen Salever und dem Uhibeinbaren Mantel, 

Zu deu naͤchſten Tagen ärgerie ib mic über meine 
Thorheit, welde Schuld ‚war, daß ih das Maͤdchen erft 
nad adt Tagen feben konnte; ich zählte die Stunden ab 
bis zu dem näditen Freitag, umd ed war, als hätte jene 
Hauptitadt ber Melt, mie fie ibre Bewohner nennen, 
nictd Reizendes mehr im ſich ald die Bettlerin vom Pont 
dcs arts. Endlich, endlich erſchien der Freitag. Ich 
traudte ale moͤgliche Liſt, um mid dieſen Utend von 
Kaldner und ben übrigen Freunden loszumachen, und 
trat, als es dunfel wurde, meinen Weg an, Ich batte 
über eine Stunde zu geben, und Zeit genug über meinen 
Gang nachzudenken. Heute fagte ib zu mir, heute wirft 
du in’d Meine fommen, was bu von dieſer Perfon zu 
denken haft; du wirft ihr anbieten mit dir zu geben, 
gebt fie, fo bat du dich ſchon das erfte Mal betrogen. 
Auch das Gefiht muß fie beute zeigen. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Hoͤflichteit ift Staatspapier des Herzens, das oftum 
fo größere Zinfen trägt, je unfiherer das Kapital ift. 
* 
















Ein Deutſcher kann feines Lebens nun frob werden, 
fo lange er reist. Jeder Deutſche iſt in feinem Barer: 
ländben, bier ober dort, mie in einem warmen Bade, 
das feinen Gefunden erquidt, und worin man nicht ein we: 
nig mit den Fingern plätihern laun, ohne Alles nab und 
verdrieflih zu machen. Der Wandernde aber badet ſich im 
freven Strom; Luft, Waſſer, Feld und Himmel genießt 
er zugleih, bie frifhe Welle flärte ibn, und der Strom 
tritt nicht über dag Ufer, wenn er ihn mit feinen Armen 
f&lägt. Die fauberften Pbilifter laffen ibn gewähren. 


* 
Auch Herz und Geift baben eine kubiſche Größe, eine 
Flelſch⸗ und Anowenfülle, die das Weſen weder der Schoͤn⸗ 
beit noch der Stärke ausmacht. . 


* 
Gluͤcklich zu ſeyn iſt auch eine Tugend, 
* 


Alle Narrheiten erfhöpfen — fo gelangt man zum 
Boden der Weisheit. 


Um zu gefallen, muß man eitel ſeyn; man lernt der 
@itelteit Anderer nur an ſich ſelbſt ſomeicheln. 


Menſchen, die mi? Leichtigkeit fremde Spraden er: 
lernen, haben gewöhnlich einen ftarten Charalter. 





Korrefpondenz-Nabriutem 
Hannover, am z. MNow. 

Unfere Bühne, bie feit bein verfloffenen Sommer ſich 
bedeutend umgeftaltet bat. ſcheint nunmehr mit dem VPerfonals 
wechſel fo ziemlich in’s Meine gefommen zu ſeyn. Die Oper 
fiebt anf einem foliden Fuße, und das recitirende Scaufpiel 
täßt feine Luͤcke verfpären. Es in mit gut, weder für bie 
dramatifhe Geſellſchaft noch für das Publikum, weun folide 
Buͤhnen einem Taubenfelage gleichen, wo bie Mitglieder tags 
täglih eins und andfliegen; Mimen und Zuſchauer werben 
ſich einander fremb, und möjfen fletd neue Belanntichaften 
masen. — Bir dürfen und üprigens fir dießmal im Auge⸗ 
meinen nicht fiber ben Wechſel betlagen; was no mangellsaft 
ift, wiegt ber größere Theit, das Berfere, reichlich auf. — &o 
gab uns ſchon Dem. Bhbın, melde am die Gtelle ber abge⸗ 
gangenen Dem. Langſcwadt getreten iſt, im ihrer erſten An⸗ 
trirtörofle, als „Desbemona’ im „‚Dibelo- erfreulige Pros 
den ibred Talents. Shore Stimme ift wohltönend, und ſpricht 
zum Kerpen; Biegfamteit , Kehtenfertigfeit und Manieren bes 
herrſcht fie volfommen, Frevlich mangelt biefer Sängerin 
nom die Kraft und Fülle bed Tond; fie ift indeü mom im jus 
gendfihen Aller; nam einem Paar Jahre erſt dürfen wir 
über biefen Mangel flagen, weun er altdann noch bemertbar 
wäre. Jedeufaus gebdrt Dem. Böhm zu den febr guten Sıpranftims 
men, die mit einem anfprechenten Geſonge regelmäßige Der 
wegungen vereinigen, und wir heißen fie von Kerzen wiltems 
men, Das Weue lodt, wie überall, au bey und bie Neu⸗ 


yryhoris men 
von Birne 
Für die, melde an feine Unfterbligteit glauben, gibt 
ed auc feine, 


* 

Co North thut es den lebensſuͤcht igen Menſchen, fib 
eine Ewigkeit zu denken, daß fie, wenn ihmen die Brüde 
der Hoffnung verwehrt ift, auf der Brüde ber Furcht bin: 
über geben. a 


Sol man die Menicbeit beweinen, oder über die 
Meniben laden? Jeder wie er will: es it Eines wie 
das Undere, Ob wir fpotten oder ernft find, trieben oder 
hüpfen, zaudern oder fortlürmen, boffen oder fürdten, 
glauben oder zweifeln — am Grabe begegnen wir ung Ale, 
Dob ins ift, was miljt: die Klarbeit. Eins ift, was 
beſteht: dad Net, Eıns iſt, was befänftigt: Die Liebe, 


«“ 
Die Weider find am gefälligften, wenn fie Furcht ha⸗ 
ben, darum fürdren fie ſich auch fo leicht. 
a 


Kiugbeit ift oft läftig wie ein Nadtlicht im Zimmer, ' 
* 


gierigen in Menge herbey; werben nun bie mit oroßen Er⸗ 
mwartungen Herbevgeftrdmten getäufot, fo ift es immer beifer, 
wenn man ed bevm Alten laͤßt. Dieje Erfaprung machten wir 
abermals „Darfielung ber Vogel'ſchen Ueberſetzung des 
Drama's: „ ma.’ Un Effeftimomenten, wobey ſich bie 
Haare fträuden, fehlt es diefem Produkte nicht; noch weit wer 
niger mangeln Abm ſchaudererregende Unwahrſcheinichteiten 
die auf das Kühnſte die Oränzen bed Natuͤrlichen, ja felbft 
das beifigfie Narurgefeg Überipringen. Wir behaupten bier 
gewiß nicht zu viel, wenn wir nur den einzigen Moment fefts 
balten, wo ‚‚Ubelma” im ber Angſt ihres Herzens den hochher⸗ 
zigen „„Rotbar; von dem fie weiß, daß er ibr Sohn und fles 
denltos ift, mit ben Worten: „er ift ſchuldig!“ morafifay mors 
ber und vernichtet. Wie au ihre frübern Febltritte auf ihr 
faften, und fo firenge ihres biebern Gemahls Begriffe von 
Tugend immerbin feyn mögen, fo kann dad Mutterherz feloft 
der ordßten Gefahr ein Kind, zumal einen ſolchen Gobn , ber 
fie fietd wie ein Schutzengel umſchwebet, und wie ein 
Märtyrer für fie butder, nimmermehr fo feichtfertig binopfern 
wollen, An aͤhnlichen Unmabrfweintispfeiten kraͤntelt dıeß 
Drama bie und ba meh mehr. Was dulden nicht eine Mutter 
ans Liebe zu ihrem Rinde?! Es gebricht biefem Drama aber 
auch an bramatifchem Gebalte, an Konfeaueny in Ausführung 
ber Charaktere, kurz an Allem, was dad gehaltsche Drama 
bedingt. Der Eharafter des „Lothar“ ift aut angelegt, aber 
nicht alfo aufgeführt. Am fonfequenteften bleibt ſich „der Uſur⸗ 
pator von Byzanz;“ boch Fünnen wir ed nicht alauben, daß 
ein folder eingefleifhter Bbſewicht ſich nicht befier vor dem 
Dolafode eines Weibet verwahren follte; fo wie es uns unfürfts 
lich ſcheint, daß „Herzog Robert." der die Ermordung Mis 
eepbor’d eben noch fo jahrecflich ahnden wollte, in dem Augendlicke, 
wie er erfährt, baß biefer Tyrann auch nad feinem Leben ger 
tracter bat. nun ben Morb auf ein Mal volltommen billigt; 
ein Fürft, wie „Robert“ vor uns dafteht, fan folde Bidhen 
ſich mit geben, Die Partie der „„Imma’ ftreift mehr an das 
Eriſodiſche hin, waͤbrend fie, beſſer burchgeführt, ein Urwis 
trab dieſes dramatiſchen Gebaͤudes feun idnnte. Bew biefen 
Maͤngeln konnte das Ganze, trog der guten Leiſtungen der 
Darftener uns nit anſprechen. 

„Die deutſchen Kleinfädter * erwähnen wir im Mor: 
Abergeben um eined Meinen Umftantes willen, der indeß vom 
Vartett bis zur Gallerie großes Aurichen erregte. „Hr. Marr,“ 
der fnon mehrmals Kopien achtbarer Individuen aus bem 
oroßen Pustifum auf bie Bretter brachte, gaubirte ſich und 
die Menge auf's Menue durch ein Ähnliches Poſſenſpielz indem 
er ald „Sperling“ bie Geſtalt eines befannten Mannes ans 
unferer Gtabt, und zwar mit Gtüc, vepräfentirte, beifen 
areifes Haar und falfehes Touppé, fo wie fein. Backenbart 
unb etwas hervorragendes Kinn ibm als Mufter jur Kopie 
dienten. Wir wollen niet daruͤber bier entfceiten , wiefern 
es einem Schauſpieler zuſteht, fid auf eine folhe Weiſe zu 
emancipiren, ba wir wiffen, daß ſolche tüͤckiſche Hanswurft⸗ 
ſtreiche ven jeber ſollden Bühne eben fo verphnt find, als nicht 
minder ber achtbare Borftand unſerer Bühne für folse fälle 
ſtrenge Strafen beftimmt bat, 9) Wie biefe auch in Anwen: 
bung gebracht fen mögen , fo hegen wir jedenfalls dem chrifte 
lichen Wunſch, daß Herr Marr mit Ehren gran werben möge 
wie ſein Model, daB fein anders Falſch als jenes faliche Tonpr 
ve auf ihm laſſen, und fein Gebrechen an ibın bervorragenber 
als bat von ihm madnealınte _bervorranende Kinn ſeyn möge. 

“> Man erinnere lich bier des geremten Urtelfpruhs eines 
bumanen Monarchen, der vor einigen Jabren, alt er erfah⸗ 
ren hatte, daB ein Schauſpieler einen Bürger feiner Könlee 
Mate zum Stichblatte feined Witzes gebrauchte, ihm anbefehlen 
lies die Reſiden; binnen 24 Stunden zu raumen. 








Verleut von der I. ©. Eotta’ihen Buchhandlung. 
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Die zwente Antrittörofle der „Dem, Bbhm,” Amenaihe,“ 
im „„ZTanfred,” bewäbrte die gute Meynung, bie wir von die⸗ 
fer Sängerin bereits begten; obgleich im zweyten Akte ihe 
Gefang nit mehr fo vernehmlich war wie in dem erſten. 
Seitdein „Hr. Seblmapr‘’ mit feiner ſchoͤnen Stimme bie Bars 
tie des „„Lancred‘ übernommen bat, gewährt uns biefe Oper 
vieten Genuß, ber burch ben „rn. Raufber“ als „Arie 
nicht wenig erböht wird. 

Unfer fleißiger Hoftanzlehrer, „Hr. Vokange,“ bat ums 
twiederum ein niedliches pantomimiſches Ballet: „Der Gudı 
faften“ betitelt, arrangirt und ſolches von Kindern tanzen lafs 
fen. Die Mufit dazu, welze viel Eharafterififhes und zus 
gleip manches Gefduige enthält, bat ein Mitglied unſers 
DOrmefters, Sr. Stowitſchet tomponirt. Die Heinen Werfen ber 
mwegten ſich recht flint und zierti durcheinander. Das Ganze 
bätte Übrigens wohl ein wenig abgetuͤrzt werben fbnnen. 

(Der Beigtuß,folgt.) 


" Ebdbinburg, 15. Mon 

Die zwifchen bier und London, während ker guten Jabrk 
geit regelmäßig bin und berfabrenden Dampfſchiffe, endigen 
der färmifwen See wegen, in biefem Monate ibre Reifen. 
Ein unglädtiwer Zufall, dur welchen ſechs ober fieben Per: 
fonen das eben verloren, fiel in diefen Tagen nabe bey Grims⸗ 
du, in der Nachbarſchaft von Hul vor. Dad im vorigen 
Sommer erbaute prächtige Dampfſchiff, the United king dom, 
ward auf feinex festen Reiſe von London hierher, durch wib 
rige Winde geswungen, in ber Humber Schut zu finden. 
Der Graham, ein kleines Dampfboot, kam kurz darauf am, 
und erbot fin, diejenigen Reiſenden, weiche ihre Reife zu bes 
farteunigen wuͤnſchten aufzunehmen und wa Huf zu führen, 
und wäbrend das Verdect woͤrtlich mit der Mannjaaft bed 
Grabam und ben von dem United king dom fommenden Prrs 
fonen bebectt war. barft der Dampfteſſel des erfteren plöylih 
mit einem furchtbaren Anal; mebrere wurden zu einer gro 
ben Höbe in die Luft gefchleubert, und andere in die Humber 
oeſtuͤrzt. Weit mehrere Meuſchen würden um's Reben grtems 
men jeon, wären nicht giäclicherweife die Bhre des United 
king dom, megen des Meberganges ber Neifenden nah rm 
aubern Schiff in Bereuſchaft geweien, fo daß fie bie ins Waſ⸗ 
fer Gefallenen auf's ſchnellſte auffiſchen konnten. 

Dem Wiafhinenmeifier und Eigenthämer bed Gramm 
wirft man es als eine große Nachläfigteit vor, bas Boot niet 
mit einem ſichern Keſſet verfeben zu baben; der geborfiene 
fand ſich an mebreren Stellen nur $. und an andern nur, 
Zoll die, Diefer Zufatt wird wahrfcheintich in England fogleim 
zu einer wirtfamen Anordnung Veranlaſſung geben, tm das 
Lesen und Eigeutbum der MNeifenden in Eicherbeit zu fegen. 
Man bat vorgeſchlagen, daß der Eigenthümer eines jeden Dampf: 
ſchiffes fih von dem Maſchinenmeiſter, der den Dampfteffel vers 
fertigt und ausbeifert, ein monattiched Zeugniß, daß dieſer in 
outem Stande ift, und ob von Gußefen, von Gußeifen 
follte man gar feine - Dampffefjei dulden , ober gehämmertem 
Eifen verfertigt, verſchaffen fol, Ein neuer und vollfommen 
guter Dampftejjel dauert nur vier oder fünf Jabre. 

Eine Unterſuchung ift ſogleich angefteflt, und ber Maſche 
nenmeifter und Eigenthümer des Grabam find von bem Ge 
ſchworenen Gericht des Todtfihlags (Mauslaughter) nah den 
enalifchen’ Grjegen ſchuldig erflärt worden; man weiß uoch 
nicht, ob die Strafe Geſaͤnanuiß oder eine Weldbuße feon wird, 
wozu gewoͤhnlich diejenigen verurtheilt werden, wwelde ohne 
Vorfan den Tod eine: Menſchen verurſachen, da ber Kobichlag 
(Mauslaughter) im Gegenſatz von vorfänfihem Mord (willul 
murder) nartrlio fein Todesverbrechen ſeyn fann, j 
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Elite nicht bie Schickung biimb! noch ſtets iſt ſie bereit 
Der Tugend Werke zu vergelien; 

Eie forgt mit gleicher Wanfamteit | 

Tür gute Menfgen und für Welten. 


von Hageborm. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 


(Fortfegung.) 


„Ich war fo eilends gegangen, daß es noch nicht ein: 
mal zehn Uhr war, als ich auf der Place de l’Ecole de 
Medeeine anlangte, und — auf eilf Uhr batte ich fie ja 
erſt beftimmt, ‚Ic trat mod in ein Kaffee, durchblätterte 
gedanfenlos eine Schaar von Zeitungen — endlich ſchlug 
eö eilf Uhr. 

Auf dem Plab waren wenige Menfben, und fo weit 
ich meine Augen anftrengte, Fein grüner Schleyer zu fe: 
ben. Ib hielt mic immer auf der Seite der Arzuerſchule, 
weil dort mehrere Laternen brannten, Die Momente fol: 
den Frwartens find peinlid. Wenn fie an deinem Golde 
genug hätte und garnicht fime? wenn fie beine Gutber: 
zigkeit verlabte! dachte Ih, als ich den Platz mohl ſchon 
zehumal auf- und abgegangen war. Es flug halb zwölf, 
{bon fing ib an, über meine eigene Thorbeit zu murren, 
Da wehte im Schein einer Laterne etwa dreusig Schritt 
von mir, etwad Gruͤnes; mein Herz pocdte ungeftümer, 
ich eilte bin — fie war es. „Guten Ubend, fagte ich, ins 
dem ich ihr die Hand bot, ſchoͤn, daß Sie doch Wort hal: 
ten; ſchon glaubte ih, Sie werben nimmer kommen.“ 
Sie verbeugte fib, ohne meine Hand zu faſſen und ging 
an meiner Seite bin, fie ſchien febr gerührt. „Mein 
Herr, mein edler Landsmann, ſprach fie mit bemegter 
Stimme, ib mußte ja Wort balten, um Ihnen zu dan: 
fen. Ich komme heute gewiß nicht, nm Ihre Güte aufs 


Neue in Unfpruc zu nehmen. Ach, wie rei, wie frey: 
gebig haben Sie ung beſchenkt! Kann Sie ber innige Dank 
einer Tochter, lönnen die Gebete und Segenswuͤnſche mei: 
ner kranken Mutter Sie entſchaͤdigen ?“ 

„Sprechen wir nicht davon, erwieberte ib; mie gebt 
es Ihrer Mutter 77 — „Ib glaube wieder Hoffnung ſchoͤ— 
pfen zu dirfen, antwortete fie, der Arzt ipricht gar nichts 
Beſtimmtes aus, aber fie felbft fühle fib kraͤftiger. O wie 
dankte ih Ihnen! Von Ihrem Geſchenk konnte id ihr wie: 
der fräftige Speifen bereiten, und glauben Sie mir, ber 
Gedanke, daß ed noch fo gute Menſchen gibt, hat fie bey: 
nabe eben fo febr geſtärkt.“ 

„Was fagte Ihre Mutter ald Sie zu Haufe kamen?“ 
— ‚Sie war febr in Sorgen um mid, weil ed ſchon fo fpät 
war, ermwiederte fie, ach, fie hatte fo ungern mir die Er 
laubniß zu diefem Gang gegeben und malte ſich jezt irgend 
ein Unglüd vor, das mir begegnet fen. Ich erzählte ihre 
Alles, aber ald ih mein Tuch öffnete und bie Gaben, die 
ich gefammelt hatte, herror zog und Gold dabep war, Gold 
umter den Kupfer: und ESilberftäden, da erftaunte fie 
und“ — fie fiodte und ſcien nicht mweiter.reden zu koͤn⸗ 
nen; ich dachte mir, die Mutter babe fie arger Dinge be: 
ſchuldiat und forfhte weiter, aber mit rübrender Offenheit 
geſtand fie, „die Mutter habe gefagt, der aroßmuthige 
Landsmann müſſe entweder ein Engel oder ein Prinz ges 
weſen ſeyn.“ — „Weber das Eine noch dad Andere ſagte 
ih ihr; aber wie weit haben Sie auggereicht? haben 
Sie noch Geld?“ — „D wir haben noch,“ ermwiederte fie 
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mutbig wie ed feinen folte, aber mir entging nicht, daß 
fie vielleibt unwilltärlich daben feufzte. „Und was haben 
Sie noch?“ fragte ih etwas beftimmter und dringender. 
„Wir baben eine Rechnung in der Apotheke davon bezahlt 
und einen Monat am Hauszins, und der Mutter babe ich 
davon gekocht, es iftader noch immer übrig geblieben,” Wie 
ärmlih mußten fie wohnen, wenn man von diefem Gelbe 
eine Anotbeferrehnung, einen Monat Hauszins bezahlen 
und acht Taye lang kochen konnte. „Ich will aber genau 
wiffen, fuhr ic fort, was und mie viel Sie noch haben.‘ 
— „Mein Herr,” fagtefie, indem fie beleidigt einen Schritt 
zurüdtrat. „Mein guted Kind, das verftehen Sie nicht, 
erwiederte ih, indem ich ibr mäber trat, oder Sie wollen 
es fih aus uͤbertriebenem Bartgefühl nicht geſtehen; ich 
frage Sie eruftlid, wenn Sie mit ben Paar Franken zu 
Rande find, baben Sie Hülfe zu erwarten?” — „Nein, 
fagte fie ſchͤhtern und weich, keine,’ — „Denken Siean 
Ihre Mutter und verſchmaͤhen Sie meine Hülfe nicht.“ 
Ich batte ihr bey diefen Worten meine Hand geboten ; fie 
ergriff fie baftig, drüdte fie an ibr Herz und pries meine 
Güte „Nun wohlan, fp fommen Sie, fuhr ich fort, in: 
dem ih ihren Urm in den meinigen legte, ich kam leider 
nicht gerade von Haufe als ich bierher fam und batte mic 
nicht verſehen; Sie werden daber die Guͤte haben, mic 
einige Straßen zu begleiten bie in meine Wehnung, daß 
ih Ionen fiir die Mutter etwas mitgebe.“ Sie ließ ſich 
ſchweigend weiter führen, und fo angenebm mir der Ge: 
danfe war, fie noch ferner unterftägen zu koͤnnen, fo war 
doch mein Gefühl bepnabe beleidigt, als fie fo ganz obne 
Sträuben mitging, Nabts in die Wohnung eined Man: 
ned; aber wie ganz anders fam ed ald ich date. Wir 
mochten wohl etwa zwer⸗, drevbundert Schritte fortgegan: 
gen feun, ba ftand fie ftile und entzog mir ihren Arm. 
„Nein, es kann, ed darf nicht ſeyn,“ rief fie in Thränen 
ausbrechend. „Was betrübt dich auf einmal? fragte ib 
verwundert, mad darf nicht ſeyn?“ — „Nein, ich gebe 
nicht mit, ich darf nicht mit Ihnen geben,’ — „Über 
mein Gott, ermiederte ih, indem ich mich etwas aufge: 
bracht ftellte; Sie baben doch wahrhaftig fehr wenig Ver: 
trauen zu mir; menn nicht Ihre Mutter wäre, wahr: 
baftig , ich ginge jezt von Ihnen, denn Sie fränfen 
mid.’ 

Sie nabm meine Hand, fie driidte fie bewegt. „Habe 
ib Sie denn beleidigt? rief fie, o Gott weiß, das wollte 
ib nicht; verzeiben Sie einem armen unerfahrenen Mäds 
ben; Sie find fo großmürbig und ich folte Sie beleidis 
gen?” — ‚Nun denn, fo fomm, Tagte ich, Indem ic fie 
meiter zog, es it keine Beit zu verlieren, ed ift fpät und 
der Weg ift weit.” — Mber fie blieb Neben, meinte und 
fläfterte: „Nein, um feinen Preis gehe ib weiter.“ — 
„ber vor wem fuͤrchteſt du dich denn? Es fennt did ja 
fein Menſch, es fieht dich ja feine Seele; bu kannſt ge: 


troft mit mir kommen.” — „IE bitte Sie um Gotteb: 
willen, laffen Sie mid. Mein, nein, es darf nicht fenn, 
bringen Sie nicht weiter in mid.” — Sie yitterte; ic 
fühlte, wenn ih ihr die Noch der Mutter noch einmal 
recht dringend vorftellte, fo ging fie mit, aber bie Ungft 
bes Maͤdchens rübrte mich tief. „Gut, fo bleiben Sie 
bier, fagte ib; aber fagen Sie mir, können Gie vieleicht 
arbeiten?’ — „O ja, mein Herr,” ermieberte fie, ihre 
Thraͤnen troduend, „Könnten Sie vielleicht meine feine 
Waͤſche beforgen 7’ — „Nein, antwortete fie ſehr beftimmt, 
dazu find wir nicht eingerichtet.” — „Hier ift ein weißes 
Zub, fubr ic fort; können Sie mir vielleiht ein halbes 
Dutzend beforgen und fertig maden ?’ Sie befab das 
Zub und fagte: „Mit Bergnigen und recht fein will ich 
es naͤhen!“ Zu meiner eigenen Beſchaͤmung mußte ic jept 
dennoch Geld hervorzieben , obgleich ih es vorhin verläug: 
net batte, „Kaufen Sie ſechs folbe Tier, fuhr id fort, 
und fünnen Sie mobl drey davon bis Sonntag Abend fers 
tig maden?“ - Sie verſprach ed; ich gab ihr mod etwas 
für die Mutter und fagte ihr, daß ich beute darauf nidt 
eingerichtet fen, aber Sonntag mehr tbun Fünne, Sie 
dankte innig ; es ſchien fie zu freuen, daß ich ihr Arbeit ge: 
geben, denn mod einmal plauderte fie davon, mie ſchön 
fie die Tuͤcer machen wolle, ja wenn ich nit irre, fo 
fragte fie mich fogar, ob fie nicht einem englifhen Saum 
einnäben dürfe? Ich fagte ibr alles zu, aber ald fie nun 
Abſchled nehmen wollte, hielt ich fie noch feft. „Ein's mil: 
fen Sie mir übrigens noch zu Gefallen tbun, ſorach id, 
Sie können e8 gewiß und leicht.” — „Und mad? fragte 
fie, wie gern will ich Alles für Sie thun.“ — „‚Laflen 
Sie mic diefen neidifhen Schleyer aufheben und br Gr: 
fibt feben, daß ich bob eine Erinnerung am diefen Abend 
babe.” Ste wich mir aus und bielt ihren Schleper feiter. 
„Bitte, laffen Sie dad, ermicderte fie und ſchien eim mes 
nig mit ſich feibft zu fämpfen; Sie baben ja die Idöne 
Erinnerung an Ihre Wobltbaten ; die Mutter bat ed mir 
ftreng verboten, den Sclever zu lüften und ich verfidere 
Sie, fejte fie hinzu, ic bin haͤßlich wie die Naht, Sie 
wirden nur erſchrecken.“ 


ber diefer Widerftand reiste mih nur noch mehr; 
ein wirklich baßlibes Mädchen, dachte ic, ſpricht nidt fo 
von ibrer Häßlichkeit; ich wollte den Schlever fallen, 
aber wie ein Aal war fie entwifht. „‚Dimanche, & r« 
voir!‘“ rief fie und eilte davon, @rftaunt blidre ic ibr 
nad; etwa fuͤnfzig Schritte vom mir blieb fie Reben, 
winfte mir mit meinem weifen Zub und rief mit ihrer 
fiiberhellen Stimme: „Gute Nadt.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


—— — m — 
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Fluͤchtige Bemerkungen, geſammelt auf einigen 
Durdflügen durch die Pampas und Anden. 
(Bortfegung.) 


Im Sommer ift die Wohnung ber fübamerifanifchen 
Gaucho's fo mit Flöben und Binchucae (eine Art Mangen 
fo groß wie ein Noßtäfer) angefült, daß die ganze Fami— 
lie auf: dem Boden vor dem Haufe fhläft, und wenn ein 
Deifender des Nachts anfommt, und nachdem er fein Pferd 
abgefattelt, zwiſchen dieſe ſchlaſende Gefellihaft kommt, 
fo mag er feinen Sattel oder Necado, worauf er ruhen 
wil, neben den Gefährten legen, ber feinem Geſchmacke 
am beiten zufagt. — Ein Bemwunderer der Unfbuld mag 
fi einen Plag neben einem fhlafenden Kiade mäblen, ein 
Schwerwmuͤthiger neben einem alten (dmarzen Weibe (dlums 
mern, und der, welcher bie ſchönere Hälfte der Schöpfung 
bewundert, mag fein Haupt fittfam auf feinen Sattel, ein 
Paar Zoll weit von dem Geaenftand feiner Verehrung les 
gen. Dos fann die Wabl durch nichts geleitet werden, 
als durch die bloßen Füße der ſchlummernden Gruppe, denn 
die Körper und Häupter find alle durch die Felle und den 
Pondo, der fie bededt, verhuͤllt. 

Im Winter fehlafen fie in der Hütte und die Scene 
ift fehr fonderbar. Sobald dad Abendeſſen des Meifenden 
fertig it, wird der große eiferne Spieß, moran dad 
Mindfleifh gebraten worden, in die Hütte gebracht und 
die Spitze in den Voden geftoßen;. dann bietet der Gaudo 
feinem Gaſte das Gerippe eines Pierdekopfes zum Sitzen 
an; er und mebrere Mitalieder feiner Familie find auf 
äbnlihen Sitzen rund um den Spieß verfanmmelt, von mel: 
chem fie mit langen Meffern große Biffen herunterſchnei⸗ 
den *). Eine ſchwache Lampe, worin geſchmolzenes Zalg 
brennt, erleuchtet die Hütte, die durch ein Kohlenfeuer 
erwärmt wird; an den Wänden derfelten hängen auf Kno— 
chen zwer oder drey Zaͤume und Sporen und mehrere Laſ⸗ 
ſo's und eine Art Schleuder **); auf dem Kußtoden befin 


*) Als ich zuerft mit ben Gauho’E lebte, konnte ich nicht 
begreifen, wie fie es anfingen fo ſchnell Fleiſch zu effen, welches 
ich fo ungewöhnlich sähe fand, allein ein alter Gaucho fügte 
mir, dieß käme, weil ich nicht bie rechten Biffen zu wählen ver: 
fände, und fanltt mir ein ganz weiches Etüd berunter, Ic 
bat bieranf immer einen Gaucho mir vorzulegen, und fie lds 
heiten gewöhnlich. daß ich binter bie Schliche gefommen war. 

A. d. BV. 

+), Das Inſtrument, deſſen man ſich in Suͤbamerita bedient, 
um Wild einzufangen, wirb von ben Englaͤndern Laſſo 
genannt, welches von dem ſpanlſchen Lazo fbınmt, welches 
einen Schlingtnoten bedeutet. Ss beſteht aus einem, von 
Streifen unaraerbten Leders gebrehten Stricke, und iſt unge— 
fäpr fo dick als ein Meiner Finger, Es bat einen Schlingtno⸗ 
ten an einen Eude, während bad andere mir einem Knopfe und 
Knopflose an einem flarfen ledernen Gürtel beſeſtigt iſt, ber feft 
um bad Pferd gebunden iſt. Der Weiter bält in ber Iinten 
Hand das aufgewicelte Ende des Stricks, wihrend bie Schliu⸗ 
ge. wovon das Ende im bie rechte Hand genommen wird, ihm auf 








ben ſich verſchiedene ſchwarz ausſchende Erhoͤhungen, mels 
che man im erſten Augenblick nicht deutlich unterſcheiden 
fann; wenn ib mich zuweilen ermüdet darauf nieder: 
ſezte, iſt es mir begegnet, ein Kind unter mir aufſchreben 
zu bören, und gelegentlich bat eine junge Frau mich mit 
fanfter Stimme gefragt, ob ich etwas bedürfe? — Zu 
andern Zeiten fprang ein ungebenrer ſchwarzer Hund auf! 
Mäbrend ih mir einft die Hände an dem Koblenfeuer 
mwärmte, auf einem Pferdefopfe fißend, meine Augen träus 
mend auf das ſchwarze Dach gerichtet und mich ganz allein 
glaubend, fühlte ih mid plöglid von etwas berübrt und 
fab zwep ſchwarze nadende Kinder über die Koblen in der 
Stellung von zwep Kroͤten gelebnt; fie waren unter einem 
ber Poncho's bervorgefroden, und ich fand bernach, daß 
mebrere andere Perfonen femwobl ald einige auf ibren Evern 
fipende Hennen fib mit mir in der Hütte befanden, Wenn 
ib in diefen Hütten fälief, ift mir oft der Hahn auf bie 
Stulter gebüpft, um des Morgens zu fräben; fobald 
übrigens der Tag angebrocen, ftebt Jedermann auf. 
(Die Fortfegung folgt.) 

dem Boden nadfchleppt, autgenemmen wenn das Snftrument 
gebrandt wird, welches dann mit ber arbäten Geſchicttichteit 
um ben Kopf anf ſolche Weiſe acwirbelt wird, baf die Schlinge 
ſich offen erbält, bis fie auf deu beftimmten Gegenftand fällt, 
Die große Genauigkeit, mit welcher ber Laſſo zu Pferde in 
vollem Galope geworfen wird, It erſtaunlich. 

Die Schleuder wird von den Englaͤndern Balls ober 
Kugeln genannt, von benen gewbbntich drey zufammen find, 
eine an jedem Ende eined Strickes, und eine andere mit einem 
zweyten Stricke an dem Theil des erfiern befeftiat, der fich 
in ter Hand bed Gaucho befinder; Piefer ſchwingt fie in vols 
tem Ranfe um feinen Hopf, che er fie auf den Strauß ober 
irgend eine andere Beute wirft; wenn bie Kugel dad Thier 
erreicht, fo dauert die fhmwingend® Bewegung fort, und ber 
Strick mit den andern Kugeln windet ſich um bie getroffene 
Pente; zuweilen wird aud dad Tier auf der Stelle geibdter, 
und wenn nicht „ wenigftens feflgehalten, und bann mit bem 


Laſſo gefangen. 
- A. d. Ueberf. 





Korreſpondenz⸗Nachrioten. 
Hannover, r. Nov. 
(Beſhluñ.) 

Das veraltete Singſpiet: „Der Bertelftubent,‘- von Winter, 
machte uns viele Langeweile. Tempora mutantur, und fo 
laffen wir e3 in feinen Eingeinbeiten unerwäbnt voräberaeben, 
indem wir nur noch erwähnen, baß „Dem. Neumann‘ bie 
Partie des „Hannchen“ recht artig fang und ſpielte, der Hr. 
Leg bingegen „den Berteiftubenten” in zu armfeliger Kleidung 
darſtellte, die mehr einen Schneider Kakadu als einen verarme 
ten Atademiter perfonifijirte. Mozarts inhaltäfnwere „Jans 
berfidte” verjüngte ſich in ber faſt durchgängig neuen Befeyung. 
Hr. Sedlmayr reihete fin, wenn. auch mit in ber Geftalt, 
dom mit bem Gefange ebrenwerth an bie frühern „Earaftros” 
unferer Bühne an. Hr. Grill machte fich um bie Partie des 
„Tamino“ verdient; bie Feuer- unb TWafferprobe beftand er 
indeß nicht ruhig, benn während berfelben tobte er fo laut, 
daß man im Parterre deutlich vernehmen fonnte, wie er den 
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Urmenden Arbeitern in den Koufiffen Aube gebot. Diefe Zus 
rechtweifung würbe einen-ardßern Effett bervorgebragt haben, 
wenn er fie bis nach der Vorftellung verfapoben hätte. Dem. 
Rodelta muß die „Pamina’ viel beffer fingen und viel gr: 
wandter fpielen, wie fie es am biefem Abend tbat, wenn wir 
ibrer freundliger erwaͤhuen follen, als wir es für jezt zu thun 
im Stande find; bahingegen nabm Dem, Bboin, alt „Kb⸗ 
nigin der Nacht‘ unfern gerechten Beyfall in Anſpruch. Ihre 
BravoursArie wurde raufchend applaudirt. Kr, Uey „Papas 
nmo“ war brav im Gefange, jedoch mit feinem Qumor nicht 
tesendig genug: „Das Majorar gab Hru. Marr wiederum 
Gelegeubeit, uns fein unverfennbares Talent für das Großs 
artigeErnfte und Kräftige zu entwicteln. Als „„Dimiel‘“ leiſtet 
er viel Ausgezeichnetes. Er greift bis im dad Mart bes Bus 
ſchauers ein, und erpreßt und Mitleid und Bewunderung. 
„Ditmar ift eine wackere Leitung des Hru. Boltmar; Hr. 
Ludwig ift ein kräftiger „Benno“ und Hr. Kaibel ein eben fo 
braver Siegbart.“ Wieder etwas Neues! „Er weiß Alles,“ 
von Dr. Birth aus dem Franzdlifchen verdeutſcht, wahrlich 
aber um michtd beffer als fo mandyed andere Nene, Da aus 
fen fie durcheinander, fommen und geben, flüftern und bors 
dıen , und dad Wlled, um einen bornirten Alcaden zu preilen, 
dem, obme fo vieles Aufbebens, Aues weiß gemacht werden 
tünnte, Das Intereffe, welches Funonio fo lebhaft an ben 
Schictſalen bes Doppelpaͤrchens nimmt, und weßhalb er ſich fo 
abmartert, um ibm bepzufteben, iſt durhaus nicht hinreichend 
morteirt, fo wie es auffallend iſt, daß ber wildfrembe ſtolze 
„Don Fernando di Earansjal," dem jo ernſte Geſchaͤfte oblie⸗ 
sen. ſich im dad Mastenfpiel und in bie Intriguen als Trieb⸗ 
feder mit bereinziehen Mär, Das Schleppende des vierten Atts 
ift faſt nicht zu ertragen, und alle Komit der Scene, wo 
Juan“ mastirt aus dem Kabinette geführt wird, (minder, weil 
eine Ewigfeit bavon geredet wirb, bevor er erſcheint. Praͤpa⸗ 
rirt, Rnalleffefte werden auf dieſe Weife Falleffette. Alſo wies 
der ein Produtt, das wie eine Schneelavine plöglig berabrolt 
und chen fo ſchnell zerſchmilzt. Hr. Keller bielt dad Ganze 
now mindeſtens für den heutigen Abend, in „Diiello” 
batten die Herren Rauſcher und Ueg mit ber Role des „„Dibello“ 
getauſcht, nnd leyterer fang dieſe Partie, während ber erftere 
jene bed „Jago“ freundlich Übernommen hatte. Warum wobl 
biefes geibab? C'est le secret de laGomedie, BVeſſer wäre 
ed geweien, man hätte ed beym befern Ulten gelajfen, Für 
den Baritom ift biefe Partie nicht gefchrieben; das muß Hr, 
Ues faſt durchgängig, und namentlih am Schluſſe empfunden 
haben, wo er mit aller Aunflfertigteit, die ibm zu Gebote 
ſtebt, gendtbige war, bie Worte: „Ha!?, flirb, Falſche:“ 
parlando vorzutragen. i 
Drev muſitaliſche Abende brachte ber jüngft verfioffene 
Monat. Das von ber Theater-Intendanz zur Unterbaltung ber 
vielen bier anmefenten boben Herrſchaften veranitaftele Kon: 
zert vereinigte viele Hünftter, unter denen unfer Hr. Alovs 
Schmidt und ber Herpoglic-Meininafge Konzertmeiſter, Hr, 
Knoop ſich beſonders hervorthaten. Des Hrn. Schmibi's Vir⸗ 
tuoſitaͤt auf dem Piauo⸗Forte bedarf kaum einer weitern Ex: 
waͤhnung, und dennoch uͤberraſchten uns ſeine Solos an jenem 
Abend auf da® Erfreulichſte. Hr. Knoop beherrſcht das Cello 
mit ſeltener Kraft, Reinbeit und Sicherhelt. Wir haben bies 
ſes Jaſteument Lange nicht fo vollendet behaudeln gehrt. Uns 
fere Kammermuſſei, die Herren Seemann und Heinemeier, fo 
wie unfere Operiflen vervolltommneten ben Genuß dieſes 
Abends. Der eben erwähnte Hr. Anoop erfreute und bald 
nachher mit einer ſchͤnen Abendunterhaltung im Hanſtein'ſchen 
Saale, und bewährte bie ſchon von ibm aufgefaßte günftige 
Mevnung vollends. Die Bariationen von Dotzauer möchten 
wohl nicht fo leicht beſſer vorgetragen werben fonnen, als biefe 
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Hr. Anoop von Anfang bis zu Ende durchführte. Das mus 
fettenartige Eapriccio von Nomberg hatte uns fon früher 
ein Lächeln entlocdt; am jenem Abend machte uns. der Vortrag 
des Hrn. Knoop biefe humoriſtiſche Tondichtung doppelt werib, 
Ein Ehüter unferd Hru. Aloys Schmidt, Ar. Elliot, trug 
in Begleitung feines Meifters eine Introbuftion und Polcnaife 
von eigener Kompofition febr wader vor. Wie biefe Kompo— 
fition und die muſitaliſchen Werbienfte biefed jungen Mannes 
zu würdigen find; baräber ſprach ſich jünaft faon eine Recen⸗ 
fion in Wir. 30 ber „Leipziger mufitalifyen Zeitung‘ unzwey⸗ 
beutig aus. Dort beißt ed nämlih: „Der Komponiſt ron 
Geift und gruͤndlicher Kenntniß feiner Kunft ift auch bier zu 
ertennen. Die ernfle Einleitung ift kurz und gut; bad The: 
ina der Polonaife beiter und pilant; was bazmwifchen gejagt 
wird, iſt tbeil® fanfter und theils raſcher, und oruppirt fid 
bösfh 2.” Solche liebe Gaͤſte mögen nur fleißig bey uns 
eintebren, 

Ir. Dogauer mit feinen beyden Soͤhnen gab bald nachber 
im Gaale der Harmonie ebenfalld eine Abendunterhaftung. 
Done Veraleiche anftellen gu wollen, fünnen wir biefem Cell 
fen als Sotofpieter nicht alle die Vorzüge bes Hrn. Snoop 
einräumen, fo fertig fein Epiel auch feyu mag. Ton und Eier: 
beit feinen bie und ba zu wanfen, unb feine Metbobe ift etwas 
veraltet; dagegen ift er ald Kompofiteur gewiß einer ber acht barſten 
unferer Zeit, und ehrenwerth als folcher befannt. ein Eobn, 
B. Doyauer, trug rin SHummel'fped Klavi⸗rtouzert vor. Der 
Juͤugling batte feine Lertion gut auswendig gelernt. Mit bem 
Inwendigen ift er noch nicht einig mit ji ſelbſt. „Die Cerle 
fot ip bey Klavierſpielern in ben Epigen ber Finger rinnis 
ſten;z“ praͤtendirte der alte Drganift Stegmayer in feiner „Vor⸗ 
fooute für Dilettanten.” Davon hatte aber ber Junge Doganır 
feine Ahnung, und wie viele Seele im Vortrage bebingt nicht 
ein Hummel'ſches Tonſtuͤct! Hr. 8, Doganer fpielte auf feir 
nem Cello nur ein paar Variationen von feines Vaters Kom: 
voſition. Mit der Zeit kann biefer junge Dann Herr feines 
Inſtrumenis werden, da er ben Ton deffelden fon bemtis 
ſtert, und yiemlipe Wingerfertigkeit befist. Die legte Piece: 
VPolonaife für zwey Violoncellos und Pianoforte, vorgetragen 
von der Familie Dogauer, war ein Meifterfiäcd der aediegen: 
fien Rompofition; ber Zettel nannte den Kompeniften nicht. 

Unfere Winterfonzgerte, bie nun bald ibren Aufang nes 
men werben, laſſen bey ber zu hoffenden Unterſtuͤzung ber feit eis 
nem Jahre ben uns eingebärgerten verfgiedbenen Sünftler ets 
was Ausgezeichnetes erwarten, 

Georg Harrvs. 


Auftbfung des Logo gryphe In Wiro, 288: 
Schwarm, warm. Karm arm, Arm, 


Eebarade 
Een freundlich mir willfomm bu erfied Evibenpaar! 
Mir mir grüßt jubelnd di der Wögel munt're Schaar. 
Komm' Mer im Nofentteid, dem Bruder Frühling gleich 
An bunter Farbenpracht, an ew’gem Wechſel reich ! 
Du dritte Solbe bift gar vielfab an Geftalt, 
Im Lenz faft immer jung, im Herbfte meiftend alt; 
Dich ſcheinen, leichtes Ding. die Erärme nicht zu Fümmern, 
Die den, ber jezt bich trägt, den Starfen. Leicht zertruͤmmern. 
Du, Ganzes! biſt mir fänaft dur Geiſt und Wig bekannt, 
Auch in der Grayien und Mufen Kunft gewandt, 
Dos Haft du gleich mir Ruhm im jeder Weil’ gefungen. 
Mein leintes Epiel in jfinan dir herzlich ſchlecht gelungen. 
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Die Menſchbeit ift eim großer Leib von Glieder ; 
Fuͤhlſt du dich nicht in deine Brüder, 
So fügt in dich ſich Niemand wieber, 


Herber, 





Slüchtige Bemerkungen, geſammelt auf einigen 
Durchflügen durch die Panıpas und Anden. 
(Fort fegung.) \ 
Das Leben des Gaucho gleicht der reigenden Befäreis 

bung, die Horaz von den Fortichritten eines jungen Adlers 
gibt; 

Olim jurentas et patrius vigor 

Nido laborum propulit inscium: 

Vernique, jam nimbis remolis, 

Insolitos docuere nisus, 

Venti, paventem; mox in orilia 

Demisit hostem viridus impetus : 

Nunc in reluctantes dracones 

Egit amor dapis, alquc pugnae, 
In * aͤrmlichen Hütte geboren, wird dem Kinde des 
Gaucho wenig Pflege gewaͤhrt; ſich ſelbſt uͤberlaſſen, fbaufelt 
es ſich in einer, von dem Dach herunterhaͤngenden Ochſen⸗ 
baut, deren Zipfel mit vier Streifen aufgefaßt find. In 
dem erften Jahr feined Lebens kriecht es ohne Kleider ber: 
um, und mehr ald einmal bade ich eine Mutter einem 
Kinde von diefem Wlter ein fußlanges Meier zum Spies 
len geben ſehen. Sobald es anfängt zw geben, bereiten 
feine lindiſchen Beluftigungen es für die Befhäftigungen 
feines Lünftigen Lebend vor: mit einem von Bindfaden 
gemachten Laſſo verfuht ed Meine Wögel zu fangen, ‚oder 
bie Hunde, wenn fie in ber Hütte aus: und eingeben. 
Wenn es vier Jahr alt ift, fängt ed an zu reiten und 
macht fi fogleih nuüßlib, indem ed bad Vieh in den Cor: 
ral treiben Hilft, Die Art, wie dieſe Kinder weiten, iſt 
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erſtaunenswerth; wenn ein Pferd verſucht, von der Heerde 
zu entfliehen, waͤhrend man ſie nach dem Corral zutreibt, 
babe ich oft ein Kind ed verfolgen und zurückbringen fe 
ben, indem ed während der ganzen Seit darauf lospeitſchte; 
vergebens verfucht das Thier zu entfliehen, bad Kind 
drebt ſich mit ibm und bleibt ftetd dicht hinter ibm; ed 
ift eine fonderbare Thatſache, welde ich immer beobachtet, 
daß eim Pferd mit einem Reiter allezeit ein lediges übers 
bolen Tann, 

Bald werden feine Beluftigungen und Beſchaͤftigun⸗ 


.gen männlicher — obne fib um die Biscacheros (die Löcher 


eines, Biscacho genannten, Thieres) zu befümmern, wo⸗ 
mit die Ebene umntergraben ift, und die fehr gefährlich 
find, galoppirt er dem Strauße, dem Gama, bem Löwen 
und Tiger nach; er tödter fie mit der Schleuder, und täglich 
hilft er mitdem Laſſo dad wilde Vieh einfangen und nad 
der Huͤtte ſchleppen, fep es zum Schlachten oder um bezeich⸗ 
net zu werden. Er reitet die jungen Pferde auf die eben bes 
ſchriebene Weife zu wad bringt in dieſer Beſchaͤftigung oft 
mehrere Tage fern vom feiner Hütte zu, indem er fein 
Pferd wechſelt, fo oft dad Thier müde ift und auf dem 
Boden fhläft. Da feine gewoͤhnliche Nahrung Rindfleiſch 
und Waſſer ift, fo wird feine Gefundbeit fo ſtark, daß er 
die größten Unftrengungen zu ertragen vermag; und die 
Etreden Weges, die er reitet, und die Zahl der Stun: 
den, bie er auf dem Pferde zubringt, würden faum glaub: 
li erfcheinen, Cr fühlt ganz den Werth. der unbeſchraͤnk⸗ 
tem Erepheit eines folhen Lebens, und unbefannt mit ir: 
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gend einem Smange, iſt fein Gemüt oft mit Gefühlen 
der Frevbeit erfält, bie ebem fo edel als barmlos find, 
obgleich natuͤrlicherweiſe die milden Gewohnheiten feines 
Lebens ihren Einfluß darauf äußern. Vergebeng ift es, 
ihm die Genüſſe eines civilifirten Lehens darzuftellen ; alle 
feine Vorftellungen find, daß es die edelſte Anftrengung 
eined Mannes tft, fib von dem Boden zu erheben und zu 
reiten, anftatt zu Fuß zu geben — daß weder reiche Ge: 
wänder noch wohlſomecende Speifen den Mangel eines 
Pferdes zu erfeßen vermögen — und daß die Spur eines 
menfhliben Fußes auf dem Boden das Sinnbild der Bar: 
barep ift. 

Diele haben den Gaucho der Trägbeit befhuldigt ; bie, 
welde feine Hütte deſucen, finden ihn. mit udergeſchlage ⸗ 
nen Armen und den Pouncho über feine linke Schulter, 
gleich einem fpauifhen Mantel, geworfen, vor feiner Thuͤre 
fteben; feine Hütte ift durdlödert und die Arbeit weni: 
ger Stunden würde fie augenfbeinlich gemäclicher machen; 
in einem berrlihen Klima if er obne Früchte oder Ger 
miüfe; von Viebheerden umgeben feblt es ibm oft an Mil, 
er lebt obne Brod und bat feine andere Speiſe ald Rind: 
fleiſch und Waller, und fo mögen diejenigen, welde feine 
Lebensweiſe mit der eines englifhen PVauerm vergleichen, 
ihn der Trägbeit anflagen ; allein diefer Vergleich iſt um: 
Baltdar und die Anklage ungerecht, und ein Jeder, ber mit 
dem Gaudo leben und ihm durch alle feine Leibesübungen 
folgen wi, wirb bald gewabr werden, daß er nichts weni: 
ger ald träge it, und im Gegentbeil erſtaunen, daß er 
ein fo ermüdendes Leben zu ertragen vermag. Wahr ift 
‚es, dem Gaucho feblen alle Bequemlicleiten des Lebend, 
allein der Hauptzug feines Charalterd ift, daß er keine Ber 
dürfniffe hat; gewohnt, beftändig in frever Luft zu leben, 
und auf dem Boden zu fülafen, fällt ed ibm nicht ein, 
daß einige Oeffnungen im feiner Hütte eine Unbequemlids 
feit ſeyn können. Cr möchte wobl Milch trinten, allein 
er bebilft fi lieber ohne bdiefelbe, als daß er alle Tage 
die Miübe bat, fie zu melten, Er möchte Käfe machen und 
für Geld verfaufen, allein wenn er einen guten Sattel 
und gute Sporen beflst, fo bentt er nicht, daß das Geld 
einen großen Werth bat; und wenn man bedenft, daß im 
dem wacfenden Lurus der Menſchen nichts iſt, was wahre 
Zufriedenbeit bervorkringt, fo liegt vielleicht eben fo viel 
Philofopbie als Thorheit in dem Entſchluſſe des Gauco, 
ohne Bedürfniffe zu leben, und feine Lebensweiſe fbeint 
edler, ald wenn er fib vom Morgen bis zum Abend adar: 
beitete, um beffere Kleider und Nahrung zu gewinnen *). 





*, Die Art, wie die Gauco's ihre Stieſeln verfertigen, ift merts 
würbig, deun es gibt feine Schnfter in ihrem Lande, und jes 
des Paar Etiefein fofet ein Pferd; fie zieben bie Hinter: 
füße ab, und nehmen “ben Theil der Haut, ber bad Gelent 
bebertt, und dem, ber unmittelbar Barliber it, obne bie Haut 
zu gerreißen; und fo find bie Stiefeln fertig. Die Epige bes 


Wahr ift ed, der Gaucho iſt der großen Sache der Clvill⸗ 
fation nicht fehr beförderlih, der jedes vernünftige Wefen 
dienen follte; allein eim einzelner Menſch, ber allein in 
einer grängenlofen Ebene lebt, ann weder Künfte noch 
Wilfenfhaften in die weiten" unbewohnten Diegionen ein: 
führen, die ihn umringen: fo möge es ihm denn vergönnt 
fepn, fie zulaffen, wie er fie gefunden und mie fie moths 
wendig bleiben müſſen, bid eine wachſende Bevölkerung, 
welde Bedärfniffe ſchafft, die Mittel erfindet, fie zu bes 
friedigen, . Der- Charakter bed Gaucho ift oft fehr achtungs⸗ 
werth, er iſt ſtets gaftfrey — in feiner Hütte findet der 
Meifende immer eine freundlie Aufnahme und wird oft 
über die naturlihe Würde und den Anftand eritaunen, den 
ran nicht im einer folden elenden Wohnung erwartet, 
Wenn ic in die Hütte trat, verfehlte der Gaucho nie: 
mals aufzuftehen'und mir feinen Sitz anzubieten, weldes 
ih ablebnte, und viele Komplimente und Verbeugungen 
wurden gemacht, ebe ih den Eiß annahm, der and dem 
Gerippe eines Pferbefopfed beſtand. Sonderdar ift ed zu 
feben , daß fie beftändig den Hut abnehmen, wenn fie in 
ein Simmer treten, bas feine Feniter bat, deſſen Türe 
aus einer Ochſenhaut befteht, und worin die Dede zuwei⸗ 
len faft gänzlich feblt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Fußes‘, ober vielmehr ber große Zeben allein, ſtectt aus ber 
Ce .berand. und ſteht ig dem Steigbügel, und bieß ift das 
Einzige. was bem Gaucho Feſtigleit in allen Bewegungen, 
auch mit ben Pferden gibt. 

Anmert. b, Ueberſ. 








Die Bettlerin vom Pont des arts 
(Bortfegung.) 


„In den nächften Tagen beſchaͤftigte mid der Gedanke, 
welchem Stande das Mädten mohl angehörem könnte. Je 
lebbafter ib mir ihre gebildete Sprache, ihren zar ten Sinn 
zurüdrief, deſto böber ſteigerte ih meine Vermuthun— 
gen. Darüber wenigftend muß fie mir Gewißbeit geben, 
nabm ich mir vor, und befhloß mic mit wieder fo ab: 
welſen zu laffen wie mit dem Eclever. 

Der Sonntag fam; du wirft di noch jenes Nachmit ⸗ 
tags erinnern, Faldner, mo wir mit den Freunden in 
Montmorencn im Garten des großen Dichters faßen; ihr 
wolltet fpät im der Nacht zu Haufe fabren und ic trieb 
immer zu einer früheren Müdfahrt , und als ihr dennoch 
dliebet, da machte ich mic troß eures Scheltens baden. 
Freplich glaubteft du damals nit, mas ib vorgab, ich 
ſonne die Nadtluft nicht ertragen, aber daß ich zu einem 
Diendez:vong mit einer Bettlerin vom pont des arts eilte, 
fonnteft du auch nicht demten. Sie war dießmal die erfte 
auf dem Pla und weil fie mir die Tuͤcher zu bringen 
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batte, war fie (öon bange geworben, id koͤnnte fie ver: 
fehlt daben und glauben, fie werde nicht Wort halten, 
Mit beynahe Findifher Freude und, mie es mir ſchien, 
noch größerem Zutrauen ald früber, plaubderte fie, indem 
fie mir bepm Schein einer Straßenlaterne die Tücher zeigte. 
Sie ſchien es gern zu bören, daß ich ihre feine Arbeit 
lobte, „Sehen Sie, aud Ihren Namen babe ih berein 
gezeichnet, fagte fie, indem fie das sierlibe E.v. F. In 
der Ede vorwied, Dann wollte fie mir eine Menge Eils 
- bergeld als Ueberſchuß zurikdgeben und nur meine beftimmte 
@rflärung, daß fie mid dadurch beleidige, konnte Be be: 
wegen, es als Arbeitslohn anzunehmen. 

Ich beftelte aufs Neue wieder Arbeit, weil id fab, 
daf dem garten Sinn des Maͤdchens ein folder Weg meis 
ner Gaben mehr zufagte, und diefmal waren ed Jabots 
und Mandetten, die ich beſtellte. Ihre Mutter mar nicht 
tränter geworden, konnte aber das Bett noch mist verlaf: 
fen; doch fon dieſer Mittelzuſtand erſchien ibe troͤſtlich. 
als die Mutter abgehandelt war, wagte Ich ed, fie gera: 
dezu zu fragen, wie denn eigentlich ihre Verhältniffe ſeven. 
Die Geſchichte, die fie mir in wenigen Worten preid gab, 
iſt in Frantreich ſo alltäglich, Daß fie bepnabe jedem Ars 
men zum Ausbängerbild dienen muß, Ihr Pater war 
Offizier in der großen Armee gewefen, mar nad der er: 
ften Reftauration der Bourbond auf halben Eold gefest 
mworben, batte nachher ‚während ber bundert Tage wieder 
Partbey ergriffen und war bep Mont St. Jean mit den Sar⸗ 
den gefallen, Er mochte ziemlich unvorfichtig gehaudelt has 
ben , denn feine Wittwe verlor die Penfion und lebte von 
da an aͤrmlich und elend. In dem zwep lezten Jahren 
frifteten fie ihre Leben meift vom Verkauf ihrer geringen 
Habe und waren jejt eben zu jenem äußerftien Grab bed 
Elends gelommen, mo,dem Armen nichts übrig bleibt, 
als aus der Welt zu geben. — Ih fragte bad Maͤdcen, 
ob fie nicht ihr Verbältniß bätte beffern koͤnnen, wenn fie 
etwa ihre Mutter aufandere Weife zu unterftägen geſucht 
bätte. „Sie mepnen, wenn id einen Dienft genommen 
bätte ? ermwiederte fie ohne alle Empfindlichkeit; ſehen Sie, 
das war nicht möylih,. Vor der Krankheit der Mutter 
war ib viel zu jung, kaum vierzehn Jahre vorüber unb 
dann mwurbe fie auf einmal fo elend, daß fie dad Bett nicht 
verlaffen konnte; da braudte fie alfo immer Jemand um 
fi und konnte ich denn ihre Pflege einer Fremden über: 
laffen? 9a wena fie gefund geblieben wäre, da hätte ich 
mit Freuden alle unfere früberen Verbältniffe verlämgnet, 
wäre etwa in einen Pupladen gegangen oder ald Gouver⸗ 
Bante in ein anfländiged Haus, benn ic habe Manches 
gelernt, mein Here! aber fo ging es ja nicht!“ — Auch 
bießmal bat ih vergeblid, den Schlever zu lüften, Die 
Qudeutungen, bie fie mir über ibr Alter gegeben, reiten 
mich, ich geftebe ed, wur noch mehr, dad Geficht dieſes 
Maͤdchens zu ſehen, bie wenig über ſechszehn Jahre has 


ben Tounte; aber fie bat mid) fo dringend; davon abzu⸗ 
laffen, ihre Mutter babe ihr fo triftige Gründe angege: 
ben, daß ed nimmermehr geſchehen könne, 

Bir trafen und von da an alle drey Tage. Ich hatte 
immer einige Heine Arbeiten für fie, und puͤnktlich war 
fie damit fertig. Je feſter ich im dem Betragen blieb, 
dad ich einmal gegen fie angenommen, je ftrenger ib mid 
immer au ben Grenzen des Auſtaudes hielt, deſto zu: 
trauliher und offner wurde das gute Maͤdchen. Sie ger 
ftand mir fogar, daß fie zu Haufe bie drey Tage über ims 
mer an den naͤchſten Abend denke, und ging ed mir denn 
anders? Tag und Nacht beidäftigte ih mich mit diefem 
fonderbaren Wefen, dad mir durch feinen gebildeten Geift, 
durch fein liebenswürdiges Zartaefübl, durch fein eigens 
thümliches Verbältniß zu mir immer intereffanter wurde, 

Der Frübling war indejfen völlig berangelommen, 
und. die Zeit war da, bie ich mit Falduer ſchon längft zu 
einer Reife nah England feftgefegt batte. Es bält es 
vielleibt mander für thöricht, was ih ausſpreche, aber 
wahr ift es, daß ich dieſe Reiſe nur mit Widerwillen be: 
trabtete. Paris an fih batte nichts Jutereſſantes mebr 
für mid; aber jenes Maͤbchen batte alle Einne fo gefan: 
gen genommen, daß ich einer längeren Trennung nur 
mit Wehmuth entgegenfah. Ausweichen konnte ib nicht, 
ohne mich lächerlich zu machen, denn ed war fonft fein 
bündiger Grund vorbanden, die Meife aufzuſchieben: ich 
ſchaͤmte mid) fogar vor mir felbit, und ftellte mir die ganze 
Thorheit meines Treibend vor; id beibloß bie Ubreife, 
aber gewiß bat fid wohl feiner je fo wenig auf Cagland 
gefreut als id, 

Acht Tage zuvor fagte ich ed dem Maͤdchen; fie er: 
ſchrack, fie weinte. Ib bar fie, ihre Mutter zu fragen, 
ob ich fie nicht beſuchen dürfe, fie fagte ed zu. Das naͤchſte 
Mal aber braste fie mir febr betrüdt die Antwort, daß 
mid ibre Mutter bitten laffe, diefen Beſuch aufzugeben, 
der für ihren Gemuͤtbhszuſtand allzu angreifenb fepn würde. 
Ich hatte jenen Beſuch eigentlib nur darum nachgeſucht, 
um mein Mädchen bep Tage uud ohne Echleper zu feben: 
ich verlaugte dieh alfo jept auf's Neue wieder, aber fie bat 
mid, den Wbend vor meiner Abreiſe noch einmal zu 
fommen, fie wollte ibrej Mutter fo lange beſtürmen, bie 
fie die Erlaubniß erbalte, den Schlever aufzuheben. Uns 
vergeßlih wird mir immer biefer Abend fern. Sie lam, 
und meine erfte Frage war, ob die Mutter ed erlaubt 
babe, fie ſagte ja, und bob von felbft den Schlever auf. 
Der Mond ſchien belle und zitternd, begieria blidte id 
unter den Hut. Aber die Crlaubniß ſchien mur tbeilweife 
gegeben zu fepn, denn meine Etöne trug fogenannte, Ber 
nesianer Augen, die dem oberm Theil Ihres Geſichtes vers 
büdten. Doch wie ſchoͤn, wie reizend waren die Parthien, 
melde freu waren, eine fehne zierliche Nafe, ſchoͤngeformte 
blühende Wangen, ein Bleiner, lieblicher Mund, ein 
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Kinn mie aus Wachs geformt, und ein ſchlanker, biem 
bend:weißer Hals. Leber die Augen konnte ich nicht recht 
in’d Reine kommen, aber fie ſchienen mir dunfel und feu: 
rig. Sie errörbete als ich fie lange, entzüdt betradtete: 
„werden Sie mir nicht böfe, flüfterte fie, daß ich diefe 
Halbmaste vornabm; die Mutter wollte ed von Anfang 
ganz abſchlagen, nachher geftattete fie ed nur unter biefer 
Bedingung; ih war felbit recht aͤrgerlich barüber, aber 
fie fagte mir einige Gründe, die mir einleuchteren.’ 

„Und was find diefe Gründe?“ fragte ib; „ab mein 
Herr! ermwiederte fie wehmuüthig, Sie werden ewig in un: 
ferem Herzen leben, aber Sie felbit follen ung gang ver: 
geſſen; Sie folen mich nie, nie wieder ſehen!“ Und mey: 
nen Sie denn ih werde Ihre fhönen Zuge nicht wieder 
erfennen, wenn ih auch Ihre Augen, Ihre Etirne nicht 
fehen darf? 

„Die Mutter mepnt, antwortete fie, das fep nicht 
wohl möglih, Dean wenn man ein Gefibt nur zur 
Hälfte geichen, ſey dad Wiedererfennen unmahrfhein: 
ib. Und warum fol ic dich denn nicht wieder fehen, 
nicht wieder erkennen ?’ 

Sie meinte bep diefen Fragen, fie brüdte meine Hand 
und faate: „es darf ja nicht fen! was fan Ihnen denn 
daran liegen, ein unglüdlibes Mädchen wieder zn erfen: 
nen; und — nein bie Mutter hat Recht, es ift beifer fo!’ 
Jo fagte ibr, daß meine Meife nicht lange dauern merbe, 
daß ich vielleicht fhon nach zwey Monaten in Paris feon 
tönue, daß ich fie wieder zu ſehen hoffe, Sie weinte befs 
tiger und verneinte es. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondbenz: Nachrichten. 
Paris, Ende Dftober, 

Endlich, nad jahrelangen Zögern iſt dann Noffini mit 
einer franzöiihen Oper im großen Opernbaufe bervorgefomes 
men, und auch fogar diesmal war die Oper nicht ganz neu, 
fondeen nur halb und bald, Das Gegen einer nenen Oper if 
eine Muͤhe, bie Roſſini, feitdem er Direftor des biefigen itas 
lieniiyen Theaters it, nur ein Mal, nämlid bey der Krbe⸗ 
nang des jegigen Könige fich gegeben bat, weil es bie Mal 
unentbehrlich war. Beitbem mwurbe lange von Seiten der Ne 
gierung und ber Tagesvblaͤtter in ihm gebrungen, er folle eine 
neue Oper fohreisen; Roflini ließ die Rente reden, und be 
gnügte ſich damit, eine feiner Altern und in Frantreich ziem: 
lich unbetannt gebliedenen Opern wieder vorzunehmen. Der 
Dichter Soumet bearbeitete auf feine Weile ben Tert; Noffini 
fezte einen ganz neum britten Aufzug, ba wahrſcheinlich das 
trafienifche Stuͤct nur zwey Aufzuͤge gebabf batte, auch bie 
Duvertöre lam hinzu, 0b ganz nen ober ans einer andern 
Ovper Roſſini's, weiß ich nicht. Die Tbeaterdireftion ſtattete 
das Stuͤct mit Taͤnzen, Maͤrſchen und Detorationen reichlich 
aus, und fo von allen Seiten nen aufgeonzt und aueſtaffirt. 
erfchien ber alte Mahomet IT. vor einem Außerft sabtrel: 
cher und glänzenden Publitum. Alle Dilertanti waren auf 
ihren Poften, und fer entſchloſſen, das neue Stüd des ber 
ruͤhmten Maeſtro nah Verbieuſt zu Toben und zu brflatichen ; 


ihr Eifer war um fo mehr angefpornt, ba in ber festen Zeit 
bie Meinerm Tageablatter sans fagon fiber bie angeblige Trägs 
beit Roſſinis geiporter, und den berühmten Direttor ber- itas 
lieniſchen Oper fehr berabgemwürdigt Imtten; biefür glanbten 
die Dilettanten ihm eine Entſchaͤdigung fpultig zu feyn. Dann 
war bie Auffuͤhrung der Oper Mahomet auch noch in einer 
andern Hinſicht mertwuͤrdig. Moſſini's beliebter Styl, feine 
Geſangéart, feine Behandtung bes Orcheſters weicht von bemje⸗ 
nigen, was man bey der alten franzbfifchen Oper fiebt und 
bört, betraͤchtlich ab. Faſt alle diejenigen, bie fin an Roffini's 
Dvern gewoͤrut Imben, finden, daß bie framsbfifge DOpernmus 
fit (das heißt die Muſit ber großen Opern, nicht biejenige ber 
Dperetten) zw jopleimend und feyerlich langweilig ift, wie eine 
Hofceremonie, daB die Opernſaͤnger zu febr ſchreyen, baß bas 
Orcheſter nicht die dem Ohre fo angenehmen Aoftufungen 6: 
obachtet, und ben Gefang zu fehr uͤberſimmt. Caſtilblaze 
und andere Kunftrichter baben ſchon lange in ben Tagesblaͤt⸗ 
tern vorgefagt. daß es bald mit dem alten Opernſyſtem zu Ende 
geben, und daß fogar Gluds Opern bie Gunft des Publikums 
verlieren würden. Dieß war natürlich eine furdtdare Antäns 
digung für die Anbiinger bed alten DOpernftols; und obfchon 
man fi heutzutage bey fo wichtigen Staats⸗ und Volfdams 
gelegenbeiten nicht mebr wie unter Qubwig XV, oder XVL, für 
ober wider eine muiitaliihe Parthey ereifert, fo war doch fo 
etwas, was einer Parıbey aͤhnlich fab, entflanden, und es war 
bie Frage, ob Roſſini durch feine neue Kompofition das 
alte Opernſyſtem auf immer einftärgen würde oder nicht, und 
0b er wohl der Neformator ber alten franzöfifgen Oper wers 
ben joe, wozu ihm feine Anhaͤnger und fein Genie zu berufen 
ſchienen. Der von der Negierung unterfiägren Theaterbirettion 
lag nicht wenig daran, dem Erfolg biefes erften Berfuches bes 
berühmten Maeſtro in der franzbſiſchen Oper ben vbehſten 
Glany zu geben, Go war bann ben der erfien Aufführung 
des Roſſiniſhen Mabomer ber geräumige und fehbne Operns 
faal von oben bis unten voll; bie Damen in ben Rogm 
waren aufs Glängendfte gepuzt, eine Menge autgezeichneter 
Fremden, unb unter andern Canning, wohnten dieſer 
feverlinen Vorfielung bey, von weiber bie Zeitungen fo 
ausführligen Bericht erftattet baden, dab es unndibig. jeum 
wird, in's Einzelne ju gehen. Bey der Velagerung von Cor 
rinth, unter der Anfuͤhrung Mahomets II. hatte ſich der Dis 
ter Soumet offenbar bie berühmte Belagerung Miffolongbis 
traurigen Angedenkens gedacht, fein Text mwimmelt von An— 
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taͤmpfenden Griechen; bey ber Fahnenweihe dachte jeder Zur 
ſchauer, ber etwas Humanität im Buſen trug, an bie abs 
nungsvollen Vorbereitungen der ungluͤcklichen Hellenen zur vers 
zweifelten Vertheſdigung ibrer Etädte, ibrer Familien, ibres 
vater laͤndiſchen Bodens; Noffini's entzücende Töne rährten 
noch weit mehr als fih ihr Eindruck mit jener Erinnerung 
vaarte. Vielleicht gibt es wenige Benfpiele von einem fo leb— 
haften Effette der Mufit auf bie Zubbrer, als derjenige wat, 
den die Wahnenmweibe bervorbrachte, Der Franzofe geräth Leicht 
in Enthuſſasmus; anch möchte wohl bie Theaterbireftion einen 
Trupp Beyfalletlatſcher befoldet haben z indeſſen ba ed aud 
nicht an Gegnern des Roſſiniſchen Styls fehlte, fo mudie bie 
Empfindung doch wohl allgemein feon , um fich fo piögtich! mb 
fo rinftimnig au dußern. Der Zonfeger kann ſtolz auf-biefen 
Trinmpb feun, denn er bat wenige ſolche Trinmpbe während 
feiner mufifatifchen Laufsahn gehabt, . Eine einzige Bemürbsbe 
wegung befeelte ben angefülten Saal; Alle war entzückt, und 
ber muſitaliſche Zauberer aus Pefaro rid Alles mit fi ich bin. 
(Der Beſchluß folat.) 
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Es ift ein föftlih Ding um Tugend ohne Kohn, 


Ga, was noch mehr ald dieß; 


Entwärbigung und Kohn! 


Denn nirgends ſtrahlt fo rein, fo lauter ibre Klarheit, 
Aid unter Pruͤfungen — beftätigend die Wahrheit: 
Daß fie fich ſelbeſt genuͤgt, um ihrer ſelber willen 
Veruͤbt, im Stande ift, das weitfte Herz zu füllen, 


Krug von Nidda. 





Die Bertlerin vom Pont des arts, 


(Bortfegung). 


Ich drang im bas Mädchen, mir zu fagen, warum 
fie glaube, ich würde fie micht mehr ſehen. „Mir ahunet, 
erwiederte fie, ich febe Sie heute zum legten Mal, id 
glaube, meine Mutter wird nit lange medr leten, der 
Arzt fagte es mir geftern, und dann ift ja Alles vorben! 
und wenn fie aud länger lebt, in London werden Sie ein 
fo armes Geſchoͤpf, mie ia bin, lange vergeſſen.“ Ihr 
Schmerz machte mid unendlid wei; ich fprab ihr Muth 
ein; ich gelobte ihr, fie gewiß nicht zu vergeffen; ic nahm 
ibr dad Verſprechen ab, immer den erften und fünfjebns 
ten eines jeden Monats auf diefen Plag zu kommen, da: 
mit ic fie wiederfinden könnte; fie fagte ed unter Thraͤnen 
tächelnd gu, als ob fie wenig Hoffnung bätte! „Nun fo 
lede wobl auf Wiederfeben, fagte ih, 
meine Arme ſchloß und einen Fleinen einfaben Ring an 
ihre Hand ftedte, lebe mohl und denke an mi, und vers 
gig mit dem erften und fünſzehnten.“ — „Wie könnte 
ih Sie vergeffen! rief fie, indem fie weinend aufblidte, 
Aber ib werde Sie nimmer wiederfehen, Sie nehmen Abs 
fdied auf immer.’ 

Ib konnte mi niet enthalten, ihren (hönen Mund 
zu Kiffen; fie erröthere, ließ es aber geduldig geſchehen; 
Ich ſteckte ihr einen Treforfbein in’ die Heine Hand, ſah 
fie mir noch einmal recht auſmertſam an und druͤckte ſie 
heftig an mid, „Auf Wiederſehen,“ ſprach ich, indem ich 


indem ich fie in | 


mid fanft aus ihren Armen wand. Der leste Moment 
des Abſchieds ſchien ihr Muth zu geben, fie zog mid no 
einmal am ihr Herz, ich füblte einen heißen Kuß auf meinen 
Lippen; „auf immer! lebe wobl auf immer!“ rief fie 
ſchmerzlich, riß fi los und eilte über den Platz hiu. 

Ich babe fie nicht wieder geſehen! Nab einem Aufs 
entbalt von drey Monaten kehrte ib von London nah Pas 
ris zurüd; ich ging am fünfzehnten auf den Plaß de l’e- 
eole de medecine, id wartete über eine Stunde, mein 
Maͤdchen erfbien nidt. Noch oft am erften und filnfs 
zebnten wieberbolte ich dieſe Gänge, wie oft ging ich dur 
die Straße St. Severin, blickte an den Käufern binauf, 
fragte wohl aud nah einer armen deutſchen Frau und ih» 
rer Tocter, aber ich babe nie wieder etwad von ihnen ers 
fahren, und das reizende Weſen batte Recht, ald fie mie 
bepm Abſchied zurief: „auf immer,” 

Der junge Mann batte feine Erzählung mit einem 
Feuer vorgetragen, dag ibr große Wahrheit verlieh und 
mwenigfteng auf den weiblichen Theil der Geſellſchaft tiefen 
Eindrud zu machen ſchien. Joſephe weinte beftig und auch 
die andern Fräulein und die Frauen wiſchten ſich bin und 
wieder die Augen. Die Männer waren ernfter geworden 
und ſchienen mit großem Intereſſe zuzubören, aber der 
Baton laͤchelte bin und wieder ſeltſam, ſtieß bep dieſet 
oder jener Stelle feinen Nabbar au und fluͤſterte ihm feine 
Bemerkangen zu. Jezt, ald Fröben geſchloſſen batte, brach 
er in lautes Gelächter aus: „Das heiße ih mir, fi gut 
aus der Affaire ziehen! rief er, ich hab’ ed ja immer ge 
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agt, mein Freund ift ein Schlaufopf. Gebt nur, wie er 
die Damen zu rühren wußte, der Schelm! mwabrbaftig, 
meine Frau beult als babe ihr der Pfarrer die Abfolution 
verfagt. Das iſt koͤſtlich, auf Ehre! Dichtung und Wahr: 
beit! ja das haft du deinem Goetbe abgelaufht, Dichtung 
und Wahrheit, es it ein berrliber Spaß.‘ 

Fröden füblte fi durch diefe Worte auf's Neue ver: 
lest. „Ich fagte dir fbon, fagte er unmutbig, daß ic die 
Dichtung oder Erdichtung gänzlih bev Seite ließ und nur 
die Wahrbeit fagte, ich boffe, du wirft ed als folde an: 
ſehen.“ 

„Gott fol mich bewahren! lachte der Baron. Wahr: 
heit! das Maͤdchen haſt du dir unterbalten, Beſter, das 
iſt die ganze Geſchichte, und aus deinen Abendbeſuchen bey 
ihr baft du ung einen Meinen Roman gemadt, Aber gut 
erzaͤhlt, gut erzäblt, das laß ic gelten.’ 

Der junge Mann erröthere vor Zorn; er fab, mie 
Sofepbe ibren Gatten ftarr und ängſtlich anfab; er glaubte 
zu ſehen, daß auch fie vieleicht feinen Argawohn theile und 
foletrer von ihm denfe; die Achtung diefer Frau wenig: 
ftens wollte er fib dur dieſe gemeinen Scherze nicht neb: 
men laflen. „Ich bitte, fehmeigen wir davon, rief er; ich 
babe nie in meinem eben Urfahe gebabt, irgend etwas 
zu bemänteln oder zu entfielen, kann ed aber auch nicht 
dulden, wenn Undere mir diefes Geſchaͤft abnebmen wol: 
Ion. Ich fage dir zum legten Mal, Faldner, dab ih auf 
mein Wort Alles fo verbält, wie ich es erzäblte.” 

„Nun dann ſey ed Bott geflagt, erwiederte jener, in: 
dem er die Hände zuſammenſchlug, dann haft du aus lauter 
übertriebenem Cdelfinn und theoretiſcher Zarrheit ein Paar 
bundert Franks an ein liſtiges Freudenmaͤdchen weggeworfen, 
bie dich durch ein aewöhnlibes Hiflörhen von Elend und 
franfer Mutter koͤderte; haſt nichts davon gebabt als ei: 
nen armieligen Ruß! Armer Teufel, in Paris fib von 
einer Mepe fo zum Narren balten zu laſſen!“ 

tot mebr als die vorige Beſchuldigung reiste den jun; 
gen Mann diefes fpötriihe Mitleiden und das Gelächter 
der Geſellſchaft, die auf feine Koften den ſclechten Wig 
bed Barons applaudirte. Er wollte eben auf's tieffte ge: 
fränft die Geſellſchaft verlaffen, aldein fonderbarer, ſchreck⸗ 
licher Anbli ihn zurückhielt. Joſephe war, bleich wie eine 
Leibe, lanafamı aufaeitanden; fie (bien ibrem Gatten et: 
was erwiedern zu wollen, aber im demielben Moment fant 
fie obnmaͤchtig wie todr zuſammen. PVeftürzt fprang man 
auf, alles rannte durdeinander, die Frauen richteten die 
Obnmaͤchtige auf, die Männer fragtem fib verwirrt, wie 
Dieb denn fo plötzlich gekommen fep, Fröben hatte der 
Schreck bernahe obhnmächtig zemacht, und der Baron mur: 
melte Flüche uter bie zarten Merven der Meiber, ſchalt 
auf die gränzeulofe Decenz. auf die aäͤngſtliche Beobachtung 
des Anſtandes, mworen man obnnädtig werde, ſuchte bald 
die Geſellſchaft zu beruhigen, bald rannte er wieder zu fel: 


ner Frau; Alles ſprach, riet, fhrie zuſammen umb feis 
ner börte, keiner verftand den andern, Joſephe Fam nad 
einigen Minuten wieder zu fib; fie verlangte nah ihrem 
Zimmer, man brachte fie: dahin und die Mädben und 
Frauen drängten ſich neugierig und geidäftig mad; fie ga: 
beu bunderteriep Mittel an, die wider Ohnmacht zu ges 
brauden, fie erzählten, wie ibnen da oder dort baffelbe 
begegnet, fie wurden darüber einig, Daß die große Ans 
firengung der Frau von Kaldner, die vielen Sorgen und 
Geſchaͤfte an diefem Tage diefen Zufall notbwendig babe 
berbepführen müſſen, und die Eorge, ber Baron mödte 
fib vielleicht blamiren, da er ohnedieß ſchon recht unan: 
ftändig gewefen, babe bie Sache noch beſchleunigt. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Slüchtige Bemerkungen, gefammelt auf einigen 
Durchfluͤgen durch die Pampas und Anden. 


Beſchlußũ.) 


Die Lebensart der Frauen iſt ſonderbar; ſie haben, 
im buchſtaͤblichen Siun des Worts, nichts zu thun; Die 
großen Ebenen, von denen fie umringt find, geben ihnen 
feinen Bewegungsgrund zu Fuße auszugeben, fie reiten 
felten und von ibmen mag man mit Met fagen, daß jie 
fehr träge und unthätig find. Die Neligion in allen Pro: 
vingen von Mio de la Plata iſt die roͤmiſchekatholiſche, die 
aber ſehr verfchieden an den verichiedenen Orten it. MWib: 
rend der fpanifhen Herricaft hatten die Moͤnche und Pries 
fter allentbalben einen großen Einfluß, und die Größe der 
Kirchen in Buenos Apres, Lucan, Mendoza !c. zeigt die 
Macht und den Reidthum, dem fie befaßen, und die Habs 
gier, von welcer fie beberrfbt wurden, Es ift ein traus 
riger Anblid, eine Zabl fleiner, elender Hütten eine Kir: 
be umringen zu feben, deren flolser Bau der hriftlichen 
Demuth durchaus nicht entiprict, und ein Engländer kann 
fib nibt enthalten, einen Vergleib mit den friedbliden 
Dorfkirchen in feinem Vaterlande anzuftelen, deren Yen: 
fered und Inneres mebr darauf abzweckt, die Gefühle der 
Hogcmüthigen und Stolgen zu demürbigen, während ſie 
dem Landbauer das heitere Anfeben feiner eigenen Mob: 
nung bervorbeben. Wenn man bedenkt, daf die Kirgen in 
Suͤdamerika bauptfäblich für die Belehrung der Indianer 
zum criftliben Glauben erbaut wurden, fo ift es ein raus 
riges Gefübl, daß die Priefter durch das Pompbafte ihrer 
Tempel und die Mummerev von Lichtern und Gemälden 
und Bildern das zu erzweden firebten,. was fie weit beifer 
durch Vernunft, Güte und Demuth erreicht haben wir: 
den. Allein ihre geheime Abſicht war Seld zu erprefen; 
und da es immer leichter it, einen Haufen Menſchen 
durch uͤble Leidenſchaften anzuzieben, wie durch Güte, fo 
machten ſie ihre Tempel ſo reizend als moͤglich, und die 
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Leute wurden aufgernfen, gu ſchauen und zu bewundern, 
anftatt zu bören und zu bedenten, 

Die Mact der Priefter und Mönde bat fich feit der 
politifhen Ummälzung fehr verändert, Zu Buenos: Apres 
find die meiften Klöfter anfgeboben worden, und es ift der 
allgemeine Wunſch faſt aller Partheven, die noch übrigen 
aufzsubeben. Gelegentlich begegnet man einem alten, in 
Sadleinwand gelleideten und mit Ehmub bededten Det: 
telmönde; allein die Art, wie er mir niedergeichlagenen, 
eingefunfenen Augen und Wangen durch die Straßen ſchleicht, 
zeigt, daß feine Macht zerdrückt und fein Einfluß zerftört 
if. Die Kirchen haben ihre Silbergefäße verloren, bie 
Kerzen find gelb, die Gemälde ſchlecht und die Bilder in 
groben englifchen Kattum gefleidet. Un bohen Feittagen ge: 
ben die Damen von Buenod: Apres in tbrem fhönften Putze 
zur Kirche, ein ſowarzer Sinabe folgt ihnen in gelber oder 
grüner Livree, der ein Stüd eines engliihen Teppiche von 
greller Farbe unter dein Arme trägt, worauf die Dame 
mit dem Kinde hinter fi niederfniet; alein gemöhnlic 
find die Kirchen verödet und man fiebt niemand darin ald 
ein oder zmwep abgelebte Weiber dur die Ritzen des Beicht⸗ 
ſtuhls fluͤſternd. Die traurige Folge vom allen diefem ift, 
daß man in Buenos:Upred Überbanpt wenig Meligion fin: 
det. In Mendoza gibt ed mande Leute, welche die Prie: 
fter gu unterdrüden wuͤnſchen, doch baben fie augenfchein: 
li immer noch eine große Macht, 

Einmal des Jahres werden Männer und Weiber auf: 
gerufen, während neun Tagen in einer Art Shoppen zu 
leben, den man mir als eine große Gunjt zu beſuchen vet: 
aoͤnute. Er ift in Beine Zellen abgetheilt und zu ver: 
fdiedenen Zeiten werden Männer und Weiber wirklich in 
diese Löber eingeſchloſſen, um zu faften und fi zu gei: 
Belm. Ib befragte mehrere Perfonen ernitlib, ob dieſe 
Bupübung bona fide vollzogen würde, und fie verſicherten 
mid, daß die Meiften fib bis auf's Blut peitfchten. Als 
ib eined Tages mit einem Bekannten im Gaftbofe zu 
Mendoza im Gefpräch begriffen war, fam ein ärmlih aus⸗ 
fehbender Mönch mit einem mit Blumen umringten Bleis 
nen Gemälde: mein Gefährte war aemötbigt, dieß Bird 
zu kuͤſſen, weldes der Möndh dann Jedermann im Haufe 
berumreidte — dem Wirthe, dem Bedienten und fogar 
dem ſchwarzen Koche, die alle diefelben Geremonien ba: 
mit vornahmen und natürlich fir die Ehre bezahlten. Der 
Koch gab dem Mönde zwen Eier. 

Die Vriefter in Mendoza fübren alle ein unregels 
mäßines Leben; die meiiten baben Kamilie, und viele les 
ben Öffentlich mit derſelben. Ihre bauptfäclibe Beluftigung 
indeffen ift, ſo fonderbar es auch Flingen mag, ein Hab: 
nengefebt-, alle Donnerftage und Sonntage. Ich ritt ei: 
nes Sonntags aud, entdedte die Schaubühne, worauf 
ib vom Pferde flieg, um fie zu beſehen. Sie war ge 
drängt voll von Prieftern, deren jeder einen Streithahn 


unter bem Urme trug; und ed war wunberlid zu fehen, 
wie ernftlih und langfam fie mit ihren Wetten zu Werte 
gingen, Ich fand mehr ald eine Stunde auf dem Sau: 
plaße, mäbrend welcher Zeit die Häbne oft im Begriff 
waren das Sefecht zu beginnen, allein die Wette war 
nicht geendigt, und der Kampf ward aufgeſchoben. Außer 
den Prieftern war da ein Haufen Meiner ſchmutziger Bus 
ben, und ein niedlibed Mädhben, Während fie ibre Met: 
ten richtig madbten, fingen die Knaben an zu fpielen, und 
foalei befahl der Kampfricter allen, die feinen Habhn 
batten, ben Echauplaß ju verlaffen, worauf bad arme Maͤd⸗ 
hen und alle Heine Buben fogleih fortgeſchickt wurden, 


Ich warb bald des Schaufpield müde, und fonnte 
mich nicht entbalten über den fonderbaren Aublick nach⸗ 
zudenten, und mir zu fagen mie unmillig die Leute im 
England fepn würden, menn fie eınen Haufen Priefter 
am Sonntage mir einem Habnengefebte beſchäftigt ſähen. 


Zu Et. Juan haben die Priefter vieleiht mehr Macht 
als in Mendoza, und dieß zeigte fib neulich, indem fie 
den Gouverneur gefangen nabmen, während er im Bette 
lag, und von dem Kerfermeitter, auf dem Marftplaße 
die Carta de Mayo verbrennen liefen, melde, um bie 
Niederlaffungen der Engländer in biefer Provinz aufjus 
muntern, dem fremden religiöfe Duldung vergönnt. In 
andern Provinzen find die Priefter mebr oder minder 
mädtig nad ihren verſotedenen Käbigfeiten, und im Al: 
gemeinen nad ihrem größeren oder geringeren Werfehr. 
mit Buenos: Apred. 


Die Meligion des Gaucho ift nothwendig einfacher ald 
in der Stadt, da feine Lage ihn von den Prieftern ent⸗ 
fernt, In fait allen Hütten gibt es ein Meines Bild oder 
Gemälde und die Gaucho's tragen zumeilen ein Meines 
Kreuz um den Hald. Um ibre Kinder taufen zu laffeı, 
bringen fie fie zu Pferde nah der nädften Kirche und id 
glaube, da fie die Leihen gewöhnlich auch quer über ein 
Pferd werfen, um fie in gemeibtem Boden begraben zu 
laffen; doch wurden ein ermordeter Kourier und Poſtillon, 
deren Begraͤbniß ich beywohnte, im deu Ruinen einer als 
ten Hütte im der Mitte der Ebene von Santa Fe beuras 
ben. Menn eine Heiratb gefbloffen wird, fo nimmt ber 
junge Gaucho feine Braut binter fib auf dag Pferd, und 
in ein Paar Tagen find fie gewöhnlich im Stande eine Kir 
che zu erreichen. 


Sreundfchaft und Liebe. 


Liebe mißtraut und Freundfcbaft vertraut. An der Bruſt 
der Geliebten 
Ruht ed fo fiher fi nie, als in dem Arme ded 
Freunds. 
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Empor zur VBolllommenbeit. 
Ringe, volltommen zu werden. Dod ganz erringft du 
es niemals, 
Auch ulcht droben, denn font hörte die Ewigkeit auf. 
Schaller. 





KorreſpondenzNachrichten. 


Paris, 17. Ottober. 


(Befartuß.) 

Das Ballet, bad in ber Oper angebracht worben mar, 
ſchien langweilig, obſchon die beiten Taͤnzer und Tängerinnen 
darin ihre gewöhnliche Bortrefiliahfeit bewieſenz der raſche Gang ber 
Nofiiniihen Kompofttionen, das bejtindige Auf: und Mewallen 
feiner Crescendos, Pianos und Pıranifimos, fein abwechſeln⸗ 
des Anregen aller Infteumente bed Occheſters verirugen ich 
nicht wohl mit einem dreyviertelſtuͤndigen Ballette nach bem 
alten Zuſchnitte; ben den folgenden Norftellungen hat es dus 
ber auch abgetuͤrzt werden muͤſſen, und dennoch fcheint es zu 
lang. Bey der Beurtbeilung biefer Rofinifsen Oper in den 
FZagedvlättern entfland ein Streit darüber, ob der Maeſtro 
durch dieſes Stuͤckt eine Revolution in dem franzöfifhen Opern⸗ 
ſtol hervorgebracht babe oder nicht. Der Constitulionnel ats 
Dppofitiondblart verneint ed, bie minifteriellen Blätter bejas 
Den ; fie bebaupten. Woftint babe nie etwas Herrlicheres bers 
vorgebracht ; die Gegenparthey lobt nur einzelne vortreffliche 
Theile ber Kompoſition, und meynt bad Opernfoften bleibe 
Im Statu quo, Im Grunde ift der Streit Über bie angebliche 
Nevolution im Opernſtyl etwas ganz Unbedeutendes. Daß 
Moſſini in einem ganz andern Style fomponirt als bie aͤltern 
Dperufener, ift eine, wie mi dünft, ausgemachte Sacht; 
wird nun biefer Styl fünftigbin der herrſchende, jo bat Ro 
fini offenbar bie Ehre, dieſe mufitalifhe Nevolution angeregt 
und befördert zu baben; Febrt man aber wieder zum alten 
Stol zurüͤck, fo fann dieß offenbar Feine Revolution genannt 
werben; alſo follte man mit biefem Gtreite erft ben Erfolg 
abwarten; in zwanzig ober dreyßig Jahren wird ſich vielleicht 
darüber ettwat Beſtimmtes jagen laſſen. Waprfceintich ift es 
jeboh, ba Roſſini's Stol der herrſchende werben wird, bis 
einmal ein anderer genialer NReformator auftreten und bem 
Publtitum etwas ganz Neues zum Beflen geben wird, Denn 
dies iſt chen die Macht bed muſttaliſchen Genies, dab es feine 
Neuerungen in Aufnahme bringt, aud wenn fie bloß Neue— 
rungen find, und an Gehalt dem zuvor Beflandenen nicht 
oltintommen, In Frankreich, wo nua ſchon feit anderthatb 
Jahrhunderten eine große Oper beftebt, find dieſe mufitalifchen 
Umwaͤlzungen auffallend cewefen, und bezeichnen eben fo viele 
Epochen in der Geſchichte diefed Inſtituts. Zuerſt war, ich 
weiß nicht welches Gefiebel und weicher Santorfivf im Ge: 
brauche. Daun fam Rulli und bradıte einen beifern Styl in 
Aufnahme. Gr war der Noffini ber damaligen Zeit, man 
glaubte nicht. daß es die Tontunft weiter bringen würde, Uls 
tein des Lulliſchen Styls wurte man zutegt doch müde, und 
alt Rameau auftrat, waren die Gemüther zu ber bevor: 
ftebenden Umwaͤlzung im Opernfivt in der beſſen Stimmung. 
Ramean prophezeyte, die franzoͤſiſche Opernbühne werde 
immermwäbrenb herrſchen, und fein Genie babe dem wahr 
ren Stol getroffen. Doch was geihah? Rameaus Herrſchaft 
war noch -turzer als Lulllis feine, und. als die Gluctſchen Opern 
zuerſt aufgeführt wurden, wollte Niemand von Mameau et: 
was mehr hören. Test aber treten einige Kunftrichter auf, 
und behaupten, der Gluctiſche Styl fen veraltet, und Roſſmi 
befige bie Kunſt des aͤchten Zuſchnittes nach dem jegigen Ge: 


ſchmade für die Dpernfompofitionen. Einige geben indeſſen 
no weiter, und glauben, er werde bie frangbfiihe Dper gang 
über den Haufen werfen. Wenigftend wird die große Parifer 
Oper fegt durch bie glänzende itafienifche, und durch das Dbeon 
zum Torife verdumtelt, auf den bevden Testen werden beſtaͤndig 
Moſſiniſche Srüce gegeben; das Publltum ſcheint keine andere 
au verlangen, oder wenigſtens feine andere ſcheinen ibm fo zu 
bebagen wie dieſe. Co lange alfo diefer Gefomar beftehen 
wird, hat ed feinen Anichein, daß das Ältere Opernreperteie 
wieder in Aufnabme wird gebracht werben konnen, einige wes 
nige ausgenoınmen, wie Saechini's Oedipe AColonne, Gluds 
Ipbigenie nm. a, Wahrſcheinlich wird das Baller die Haupts 
fiüge der grosm Oper bleiben, und die neuen Cingflüde wers 
den ſich no und nad dem herrfchenden Geſchmacke anpaffen, 
An Größe und Pracht bleibt diefed Schanfpiel immer noch das 
erfte, die ahten Muſitdilettanti gieben aber doch die itafienis 
ſche Oper vor. Die Leitung der leztern if dem die Gemaͤch⸗ 
lichkeit Liebenden Nofiini zu beſchwerlich gefallen. und ba er nad) 
feinem lezten Triumphe fogleig zum Gefanginfpeftor und 
sum Compositeur du Roi ernannt wurde, fo Ieate er feine 
Diveftion nieder, bie dann in die Hände bed vorigen Diret⸗ 
tors Paer kam. Wielleiht wird man num wieder einige Paer'ſche 
Opern zu bbren befommen, wovon unter Roſſim's Reitung 
gar feine Nede mebr war. Go angenehm es für die Hofleute 
it, ber die tdniglichen Theater zu befehlen, und ſich von ſchd⸗ 
nen Schauſpielerinnen und Känzerinnen vie Eour madıen zu 
laſſen, fo ſcheint dad. Minifterium des fünigliyen Hofbaltes 
des Dinges doch müde geworden und willend gewefen zu ſeyn, 
die großen Theater ber Stadt zu Aberfaffen, mit allen den furcht⸗ 
baren Zufaußs Forderungen bie von biefen Theatern gemacht 
werben. Allein was beißt die Etadt bey dem jegigen Beſtande 
der Dinge? nichts weiter ald der Verein eines von ber Megies 
rung angefegten Praͤſetten, und eines Rathes, deſſen Muglle⸗ 
ber and den am meifien beſteuerten Bewohnern ber Stadt ebens 
falls von ber Negierung arwäblt werden. Diefe Herren bats 
ten, wie cd fcheint, Wnerbieten von bem lmternehmer der 
Epielanftalten, Bourfauft , erbalten,, der die großen Theater 
in Pacht nehmen wollte, wie ev bie ſaͤmmtlichen Spietbaͤnte 
der Hauptſtadt, und wo ich nicht irre, des ganzen Neichs ges 
pachtet bat!’ Die Etadt over ber Stadtrath härte dann. mebft 
dem Epielgelbe, auch nom eine Million Xheatergeld jährlich 
eingezogen, und bie Negierung bitte die ungeheuren Koften 
der großen Theater nicht mebr zu beftreiten gthabt. Allein 
ſobald diefed Projett ruchbar wurde, aͤußerte fin der Unwille 
des Publikums in den Tagesblaͤttern fo naudraͤcklich, und men 
feste bie gebäffigen Folgen jenes Vorbabens fo deutlich in’s 
Kit, dab die Eradrpeamten wohl faben. daß es unmöglich 
fey ben Plan durchzuſetzen. Welcher ſich feloft antende Schau—⸗ 
fpieler würde von einem Manne baben abhängen wollen, der 
fih mit dem Gelde der durch die Spielwuth zu Grunde geriche 
teren Menſchen bereichert, und ber mit- derfelten Hand, wos 
mit er die Kimftier beſolden würde, die Eronpierd und andere 
Sbidlinge an den Epielbänten bezabit? was würde das Pu— 
blifum empfunden baben, wenn man ben Geiftetgennf , ben 
es aus den Schauſpielen zieht, ber Sorgfalt ber Unternebs 
mer ber unmoraliſchſten aller Anſtalten in Paris Äbtrgesen 
haͤtte? Die vorige Anordnung wird aljo and -fünftiebin wohl 
beybebatten werben, woefern nicht etwa bie Stadt auf 
eine andere Art die Leitung ber großen Theater beforgen will, 
Dergleigen Leitungen feinen Anfangs etwas fehr Angeneh— 
ned, allein man wird ihrer bald müde, und überLäße fie 
gern andern. ur * 
Ds. 
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Die Je läiıu den 
(Fortfegung.) 

Die Geſaͤnge der Skalden, worauf man fi fo oft bes 
309 , lieben der Erzäblung die Haltpuntte, und dieſe ers 
bielt durch den öffentlichen Vortrag. in der Gegenwart Die: 
ler, benen die Gegenftände nicht unbekannt waren, eine 
Urt Buͤraſchaft für die Glaubwürdigkeit; die meiften Be: 
gebenbeiten bezogen fib auf Island, oder weninitens auf 
die nordiſchen Reiche. Unter ſolchen Umftänden war zu 
dem Erzäblen eine eigene Gewandtheit erforderlid. Man 
fezte fo boben Werth darauf, daß felbit obne das Vermoͤ— 
gen, die Thaten, die Meifen, bie Erfahrungen, -die man 
gemadt batte, erzählen zu fönnen, die dadurch erlangte 
Ehre ald unvoltändig angefehen wurde '), wogegen eine 
folde Gabe mebhrentbeild mit ber noch böber geachteten ded 


Gefanges vereinigt, ſchon an und für fi ein nicht geringes, 


Unieben verlieben. Bereits in benebdifhen Gedichten wird 
von dem ausgezeihniten Plabe geſprochen, den ein derars 
tiger öffentliher Erzähler beu den allgemeinen Zuſam⸗ 
mentünften einnahm *), und Havamalräch, nie über 





1) Als ber beruͤhmte Iständer Kfartan. Dtvofsfon von Nor⸗ 
wegen zurüctehrte, erg äpine er nichts3 welches fein Water 
febe Adel aufnabın,. fagt Landaela Saga, c. 45. 

2) Der Erzäpfer wurde Pulr gemannt, welches Wort in ber 
diteren Edda im priefterlicher Bedeutung vorfommt, und auf 
Oden ſelbſt angewandt wird. umb ber bort bin und wieber 
Fimbul Pule, ober ber große Erzäbler beißt Der 
Stuhl des Erzaͤhlers hieß Pularstöll. Vergl. Lodfafnismal 


den graubaarigen Erzähler, felbt wenn er vor Jedermanns 
Thür gebt, zu laden '). — Man fann wohl fagen, daß 
diefe Züge aus der Geſchichte der alten Sitten dem ganzen 
Scandinaviihen Norden eigen waren. Sie gebören inder 
That allen den Zeiten an, wo fchriftlide Aufzeichnung 
nicht frattfinder. ine foldhe Zeit pflegt und ſaaͤzt defto 
mebr die mündlichen Ueberlieferungen ald eine eigene Kunſt 
und Gabe, und mit Unrecht wird man, indem bierin dad 
einzige und banptfählisfte Mittel zur Ausbildung liegt, 
nach der ſchon längft verfhmundenen vernachlaͤſſigten Ber 
ſchaffeuheit derfelben hierüber aburtbeilen »). Aber bep 


ein Theilvon Havamäal) Str. 1. Die Eryäblung oder das 
Gedicht, welches vorgetragen wurbe, bieß Pula, hiervon Pylia, 
erzäblen,, herſagen, vorzüglich reden, und au den Gbttern ber 
tm. Pon Olofsen, Nordensgamle Digtekonst, p. 8, 


1) Als Benfpiel, wie reich bad Gedaͤchtniß des Stalden war, 
mag Folgendes dienen, Der blinde Stalde Ruf fang vor dem 
Könige Harald Härbräbe an cinem Abende ſechkzig Fleine Ges 
finge (Flockar) ab, und fagte, daß er nom ein halb Mal fo 
viele ardfiere (Drapor) wife. Thatır om Stuf— Ska Mül- 
ler, * Bibl. Ill. 377. 

2) Lodfafnismal, Str. 24. Jemand, ber in Nachrichten 
wobl bewandert war, mwurbe Sagnamadr, Preedimadr ges 
nannt, Auf ſolche bezieht ſich Enorre Eturlefon in der Bors 
rede zur Heimskriugla: „Einiges,“ fagt er, „iſt aufgezeichnet 
worben nad alten Geiängen und Sagegedichten, welche Mens 
ſchen zu ihrem Bergnügen inne gebabt baben, und obgleich wir 
die Wahrheit micht befräftigen fbnnen, fo wiffen wir doch, daß 
alte Fraedimenn folded für wahr angenommen baden.“ — 
Noch jet werden oft alte Sagen von Perfonen erzaͤblt, bie fie 
auswendig gelernt haben, und micht ungewöhnlich find wan⸗ 
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Ieländern trugen viele Umjtände dam bev, dieſe Leber: 
lieferungen gleihfam zu Erben der Nordiſchen Sageu zu 
machen. — Diefe wurden anf die Werfe in den Gefängen 
und Traditionen fo ausgebildet, daß deren Heberfegung in 
die-Echrift mit dem Abpflücken einer ſchon reifen Frucht 
verglien werden kann *). Der Baum felbit, der im Hei: 
denthum Wurzel gefblagen batte, wurde mit dem Aufbö: 
reu deffelben nicht abgebauen; Denn der Uebergang zu ei: 
nem neuen Glauben gefhah bey dieſen Infelbewobnern 
langfamer als anderwärts, obue Gewaltiamleiten oder 
Meligionskriege?), und das Entferntiepn von dem Ein: 
fluffe , den fonft überall und auch felbit in Scandinavien 
die Sprache der römifsen Kirche, dis zum Verdraͤngen der 
eignen Literatur ausübte, trug dazu bey, daß hier bie 
Ueberlieferungen aus den alten Zeiten bepbebalten wurden, 
und mebr in der uriprünglichen eigenthuͤmlichen Geftalt 
bervortraten, wodey es übrigens auf Island nicht an 
Männern fehlte, die im allen dem, was man Gelebrfam: 
keit nannte, eingemweibt waren *). 

(Der Beſchluß folgt.) 
— Ersäpter,. bie Vermirteift timer Kunſt fin im Winter 
ihren Unterbalt verſchaffen. Hendersson I. 385. 


3) Debbalb geben die Jelaͤudiſchen Sagen jo felten ben Mas 
men bed Verfafferd an; obgleich fie oft von denen ſprechen, 





auf deren Erzählungen fie fi} gründen, und ba wo fie, 


Berfe anführen, wird meiftentheild ber Stalbe genannt, 
Die Sage war nämlich durd de ſtuͤctwerſe erzaͤhlten Nachrich 
teu fo fertig gemacht, daß danıı das barauf folgende Nieder— 
ſchreiben fein BVerfaffen war. Deühalb wird aum eine ge 
madte Gage von einer gefhriebenen unterſchieden; 
J. B. in Sturlunga Saga, 8. Il. c. 38, wo es beißt; „Die 
meiften Sagen, die auf Joland find gemacht fvorden (or her 
hafa giörst ä Islandis), wurden vor dem Tode des Biſcheffs 
Brand Sämuntsfon gefhrieben (voru ritadar) im Jahre 
12012); aber bie Sagen, welche päterbin gemacht wurden, 
davon wurden einige gefhbrieden, ehe Sturle Toordfon 
der Stalde die Jeländingsfagen dittirte (sagdi ſyrir)““ (nämlıc 
die Sturfunga Saga, bie au Isländinga-Saga hin mikla 
genannt wird). 

2) Als das Eoriftentbumauf Joͤland eingeführt wurde, wurbe 
feſtotſezt, daß man. wenn man wollte, heimlich den Gbdrtern 
opfern fönnte, ‚daß man aber verbammt wurde, fofern es in 
Genenwart vom Zeugen geſchaͤhe. Auch manche heidniſche Ges 
Bräune, z. B. das Ausfegen der Kinder, das Genießen bed 
Pferdefleifrd u, m. a. mußten ebenfalls dm Aufange Üüberfehen 
werden. Man febe die bey der Annahme ded Ehriftentbums 
gemachten Bedingungen in der Kristnis Saga, c, ım. 

37 Mehrere Islaͤnder pefunıen England, Frankreich und 
Deutſchland, um bier zu ſtudiren. Die benden erfim Jsläͤu⸗ 
difnen Biſchbfe hatten in Erfurt, der Prieſter Saͤmund Frobe 
in Paris ſtudirt, vieler errimrete,, als er zuruͤfgekommen war, 
eine Schute, und man fand deren mehrere fruͤhzeitig auf Js— 
fand. Die Belebrfamteir war nicht blos auf die Gerfllichen bes 
ſchraͤntt. Giſſur, Hallſon, Lagman anf Island ıı3r, tannte 
die lateiniſcee und mehrere andere Sprachen, batte aroße Reis 
fen gemacht, nad fie beſchrieben. Ingunna, eine Teländerin, 
906 Unterricht iin Latein, umd in der Grammatit, Halfden 
Einari a. a. 2. 31. Finni Johann. Hist. Ecel. Fol, 
p- 190. fe rer der Einfluß des Einheimiſchen war In 


’ 


| 
| 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
GGortſetzung.) 


Der Baron ſuchte indeſſen unter den Maͤnnern die 
vorige Ordaung wieder hetzuſtellen. Er ließ fleißig eins 
fchenfen, trant diefem ober jenem tapfer zu und fuchte ſich 
und feine Säfte mit allerlep Kroftgründen zu berubigen. 
„Es tümmt von nichts, rief er, als von dem Unweſen 
der neuern Zeit; jede Frau von Stande bat beut zu Tage 
ſchwache Nerven, und wenn fie die nicht bat, fo gilt fie 
nicht für vornebm; obnmädtig werden gebört zum guten 
Zon; der Teufel bat diefe verrädten Einrichtungen erfuus 
den, Und auch daber fommt ed, daß man nichts mehr 
beym rebten Namen nennen darf. Alles fell fo überaus 
zart, decent, fein, manierlich bergeben, daß man darüber 
aus der Haut fahren möchte, Da bat fie fich jezt alterirt, 
daß ich einigen Scherz wagte, mas doch die Würze der 
Geſellſchaft iſt; daß ich ber bergleiben zarten, feinfüblis 
gen Geſchichten niht außer mir fam vor Nührung und 
Schmerz, und mir einige praftifhe Konjunfturen erlaubte, 
Was da! unter Freunden muß dergleichen erlaubt fepn 
Und ich bätte dib, Freund Fröben, für gefceiter gebals 
ten, ald dab bu nur dergleiben übel nehmen könnten.“ 

Uber der, an den der Baron ben legten Tbeil feiner 
Mede richtete, war laͤngſt nicht mebr unter ben Gälten; 
Fröben war auf fein Zimmer gegangen, ın Unmurb, im 
Groll auf fib und die Welr. Nod lonnte er fi dieſen 
fonderbaren Auftritt nicht ganz enträtbfeln, feine Seele 
bald noch aufgeregt von dem Sorn über die Mobbeit des 
Freundes, balb ergriffen von dem Schreden über den Un: 
fol der Freundin war noch zu voll, zu ſtuͤrmiſch bewegt, 
um rubigern Gedanken und der Ueberlegung Raum zu ges 
ben. „Wird auch fie mir nicht glauben, fprah er kum— 
mervoll zu fib; wird au fie den ſchnoͤden Morten ihres 
Gatten mebr Gewicht geben, als der einfachen ungefbmüd: 
ten Wahrheit, die ih ergäblte? Was bedeutetem jene felts 
famen Blicke, womit fie mid während meiner Erzählung 
anfab? mie konnte fie diefe Begebenheit fo tief ergreifen, 
dad jie erbleichte, zitterte? follte es denn wirklich wahr 
ſeyn, daß fie mir gut ift, daß fie einigen Untbeil an mır 
nimmt, daß fie verlegt wurde von dem Hobn bed Kreuns 
bed, der mic im ihrem Augen fo tief berabfegen mußte? 
ind mad wollte fie denn, ald fie aufftand, als fie fore: 
den mwolte, mollte fie denn Faldners unſchicklichen Meden 
Ginbalt thun, oder wollte fie mic fogar vertbeidigen ?*- 

Er mar unter diefen Worten beftia im Zimmer auf: 
und abgegangen, fein Blick fiel jezt auf die Molle, die je: 











den Wiſſenſchaften fo überwiegend, daß felbft bie wenigen bis 
floriihen Werte, welche urjpränglich in ber lateinifoben Sprache 
verfaßt waren, wie unter andern bie Lebensbeſchreibungen ber 
Moͤnche Dodar und Gunlaug von Diof Frvanvafon fih nur in 


j der Islaͤndiſchen Ueberſetzung und Bearbeitung erhalten haben, 
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ned Bild entbielt, er. rollte ed auf, er fab es bitter Id: ı Scene gleich aufbrechen zu wollen! ich fagte es ja immer, 


chelnd an. „Und wie konnte ih mic aud von einem Ge: 
fühl der Beſchaͤmung hinreißen lajlen, mein Herz Men: 
ſchen aufzuſchließen, die ed doc nicht verfteben, von Din: 
gen zu reden, bie fol überaus vornehmen Leuten fo fremd 
find; das Schlechte, das Gemeine ift ihnen ja lieber, ſoeiat 
ihnen natürliber ald dad Außerordentliche; wie fonnte ich 
von deinen lieben Wangen, von deinen füßen Lippen zu 
diefen Dupven fpreben? O bu armes, arımes Kind; wie 
viel edler bıft du in deinem tiefen Elend als diefe Fuchs— 
jäger und ihr Gelicter, die wahren Jammer und ver: 
fbämte Armuth nur vom Hörenfagen kennen, und jede 
Tugend, bie fib über das Gemeine erhebt, ald Mährden 
verlaffen! Wo du jezt ſeyn magft? und ob du des Freun— 
des noch gedentft und jener Abende, die ihn fo gluͤcklich 
machten!’ ’ 

Seine Augen gingen über, als er das Bild betrach⸗ 
tete, als er gedachte, meld bittered Unrecht die Men: 
ſchen bente diefem armen Wefen angetban, 
feine Thränen unterdrüden, aber fie ftrömten nur noch 
beftiger. Es gab eine Stelle in der Bruſt bed jungen 
Mannes, mwobin, wie in ein tiefed Grab, ſich ale Meb: 
mutb, alle zurüdgedrängten Thränen des Grams ftill und 
auf lange verfammelten ; aber Momente wie diefer, mo 
die Schmerzen der Erinnerung und feıne Hofnungelofigfeit 
fo fbwer über ibn famen, fprengten die Dede dieſes Gra: 
bes und Tıeßen den langverhaltenen Kummer um fo mäd: 
tiger überftirömen, jemehr fein gebrodhener Muth in Web: 
muth überging. 

Froͤben überdachte am andern Morgen die Morfälle 
bed geftrigen Taged und war mit fi uneinig, ob er nicht 
jest glei ein Haus verlaffen follte, mo ihn ein längerer 
Qufentbalt vielleicht no öfter folben Unannebmlichkeiten 
audfezte, als die Thüre aufging und der Daron niederge: 
ſchlagen und beſchaͤmt bereintrat. „Du bift geitern Abend 
nicht zu Tifh gefommen, du baft dich beute noch nicht fe 
ben laſſen, bub er an, indem er näber fam, du zürneit 
mir; aber fev vernünftig und vergib mir, Gieb eg ging 
mir wunderlich, ib batte den Tag über zu viel Wein ge: 
trunten, war erbist, und du weißt meine ſchwache Geite, 
da kann ih dag Neden nicht laffen, Ich bin geftraft ges 
nug, daß der fhöne Tag fo elend endete, und daß mein 
Haug jest vier Wochen lang das Geſpraͤch der Umgegend 
fepn wird, Verbittere mir nicht vollends dad Leben und 
fep mir wieder freundlih mie zuvor.” 

‚‚gabt lieber die ganze Geſchichte ruhen, entgegnete 
Fröben finiter, indem er ibm die Hand bot; ich liete es 
niat, uber dergleiben mid noch meiter auszuſprechen, 
aber morgen will id fort, weiter, bier bleibe ich nicht 
länger.” 

„Seo doch fein Narr! rief Faldner, ber dieß nicht 
erwartet hatte und ernfllich erfchrat ; wegen einer ſolchen 


Er wollte | 


daß du ein folder Hißfopf bift. Nein, daraus wird nichts, 
und baft du mir nicht verfproden zu warten, bie Briefe 
da find vom Don in W.? Nein, du darfft mir nicht fhon 
wieder weggeben ; und megen der Geſellſchaft baft du dich 
nidt zu ſchaͤmen, fie Ale, befonders die Frauen, ſchelten 
mid tuͤchtig aus, fie gaben dir völlig Recht, und fagten, 
ih ſey an allem Schuld.“ 

„Wie gebt es deiner Frau?’ fragte Fröben, um dies 
fen Erinnerungen auszuweichen. j 

„Ganz bergeitellt, es war nur fo ein Fleiner Schre: 
den, weil fie fürdhtete, wir würden ernftlich aneinander 
geratben; fie wartet mit dem Frühſtück auf dib; komm 
jezt mir berunter, ſey vernünftig und nimm Maifon 
an, Ib muß ausreiten, nimm es mir nicht übel, die 
Müble kommt heute in Gang. Du bijt alfo wieder ganz 
wie zuvor 2% 

„Nun ja doch!“ fagte der junge Mann ärgerlib; „laß 
bob einmal die gange Geſchichte ruben.” “Er folgte mit 
fonderbaren Gefüblen, die er felbit nicht recht zu deuten 
wußte, dem Baron, der, vergnügt über die ſchnelle Ver: 
föbnung feines Freundes, ibm voraneilte, feiner Frau 
ſchnell berichtete, was er ausgerichtet babe, und dann dad 
Schloß verlief, um feine Mible im Gang zu bringen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Triolette. 


Die Schnecken. 


Mittelaut bat hoben Muth 
Schluͤpfet glart durch jede Miße, 
Kriecht empor zu fteilem Sitze; 
Mirtelgut bat boben Murb; 
Dbue Hirn und rotbed Plut, 
Schnedenfalt in Sommersbige: 
Mittelaut bat hohen Muth, 
Schluͤpfet glatt durch jede Ritze. 


Die Fiſcer. 


Dbenauf im Strom der Zeiten 

Schwimmt nur Spreu und Schaum fo bunt; * 
Manches Anäblein filht den Fund 

Dbenauf im Strom ber Zeiten; 

Mer das Nep läßt niedergleiten, 

Fiſchet Gold aus tiefem Grund: 

Dbenauf im Strom der Zeiten 

Schwimmt nur Spreu und Schaum fo bunt. 
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Sorzefpandeng:Rahriäten 
Reipzig, im Nov, 


Seit ih Ionen zum legten Mate gefayrieben. ifl die Mi: 
chatlismeſſe, die nichts Außerordentliches darbot, in Beytehting 
anf Kunſtausſtellungen aber vieleie ärıner war als ale früs 
beren, geendigt worden, und der Winter bat wieder ein yabls 
reiheres Publitum zu Theater und Konzert verfammelt, Sch 
faife daber das unterdeifen von leztern deyden Geleiftere, fo 
weit #3 mir befannt worden, im einen Ueberblick yufammen, 
und finge beym Theater an, Der größere Antbeit, wel 
chen die Unternehmung bed Hrn. Hofrath Küſtner im dieſein 
inter gewinnt, ſchreibt ſich in ber That von ber nicht uns 
orgründeten Beforanid ber, derſelbe moͤchte bieje Unternehmung 
nad Aslauf der Pachtzeit (Dſteru 1828) aufgeben. Daß dieß 
zum Wacrbeile unferes Publitums gereiven wirbe, fanıı ders 
jenige nicht bezweifeln, der fid ein wenig in Deutſchland um— 
geſehen und waͤhrgenommen bat, daß auf den Bülmen der 
größten deutſchen Sıädre, bey weit größern Mitteln nicht mehr, 
ja oft weit Unbedeutenderes als bier geleifter wird, und 
daſ namentlich daß biefige Perfonale im Ganzen genom— 
men die Vergleichung mit jeder deurichen Buͤhnengeſellſchaft 
ausbätt. Der Zabel, ben man unter uns ebenfalls fo 
hiufig vernimmt, daß die Direftion bie unerfättlihe Schaus 
ſucht, die nur Augenweide verlangt, bid zu einem uner: 
hörten Grade nefteigert babe, und daß darin daß böbere Dra— 
ma allzu leer ausgebe, vermindert fin in etwas durch bie 
Wahrnehmung, daB jenes Uebel ſich aller Orten zeigt, und 
dıh einestheils der eingerretene Mangel an rechten nenern Wer: 
fen in der rein bramatifpen Gattung, anberntheil$ der uns 
liugbare Mangel eminenter mimifwer Talente in Deutichtand, 
dajjelbe fo weit bat um fi greifen laſſen. — Doch will ich 
damit die Möylicpfeit nicht beftreiten, durch mannichfaltige; von 
dem gegenwärtigen Wene weit abliegende Verſuche das vor: 
bandene Gute in der Cattern und neuern) dramatiſchen Poeſie 
auf eine das Puotitum mad und nad immer mehr anziebenbe 
Meife einzuführen, und dadurch jenem Uebel entgegenzuwirten. 

Was ich aber von ben Leitungen unferer Bühne im Als 
gemeinen geſagt habe, wird ſich auch durch bie Ueberſicht der 
legtoerfloffenen Monate beftätigen. Im Geifte des höheren 
Drama waren zwey Darflellungen böwft gelungen zu nennen, 
naͤmlich Grilparzers Medea, in Anmefenbeit des liebenswär: 
digen Dichters aufgeführt, und Donna Diana, In ber ers 
ftera iſt das Merdienft der Mad, Mieble, in der zweyten 
das der Mad. Benäft anerkännt. Sicher bätten wir im 
Fache des höheren Schauſpieis noch. mebrered Bedeutende 
arfeben,. wenn nicht eine farwere Srantbeit des Hrn. 
Devrient bie Direktion ſehr beſchraͤntt bite. Co wurbe 
3. B. die fhon angeſagte Aufführung des Prinzen Friedrich 
von Homburg, eines Gebichte, das bevliufig geſagt, zur Schande 
ber deutſchen Bühne auf ben meifen Thestern durch Leber: 
fesungen ſchlechter Boulesarbiigpaufpiele und franzdiifcher Kri⸗ 
minalgeſchichten verdrängt wird, durch biefen Unfau aufger 
ſchoben. Dagegen‘ wird eben Shateſpears Orthbelto vorberei: 
tet, von weldem mäcftend, Die Watt folwer Stücke, und bie 
Wirberholung manchtr auberer „ 5. B. Sungfrau von Orleans, 
deren lezte Auffſihrung ich aber nicht loben kaun — zeigt wer 
nioftens, daß bie Direftion in dem Guten feiner andern mache 
ftenen will. — Was bus eigentliche Schauſpiel anlangt, fo 
finden wir bier als. Novitat das Majorat von Vogel, durch 
bes Hrn. von Zierben lebendige Eharattergeiunung bes verbre: 
cheriſchen Daniel gehoben, und zur Erinnerung an Ältere Jeis 
ten Rogebuesd Kreuzfabrer, am benen wir bad Geſchict 


des fruchtbaren Dichters anerfennen müßten, mandfaltige und 
auch maleriſcheintereſſante Eituationen zu einem, bie Menge 
röbrenden Ganzen ziammenjuveiben. Man verivimbert ſich, 
dab frin Dprinbimter daranf gefallen ift, dieſen Groff ıu vers 
arbeiten, Sm Hunfpiel tamen wir au in die alten Zeir 
ten zurüc durch das Raͤuſchchen — in diefem Stuͤck bat, wie 
ich früberbin berichtete, Hr. Genaſt eine feiner vorzfigliche 
ften Roten gefunden — ferner Kotzebues verbannten Amor, 
die argwoͤhniſchen Eheleute und beifen Epieramm, welches wir 
fruͤher freylich beifer geieben baben, ferner den ſchwarzen Wann, 
der wohl verdient erneuert zu werden, und Ifflands Eelbfibes 
berriung. worm Sr. Stein eine feiner edeiften und rübs 
renditen Dihftettungen (Zefr, Willnang) gibt. Die vielleicht 
fo bang wiederboiten Vaudevillſtücte will ich nicht befonders 
anführen, fondern nur das, daß fie vorzüglich dur bie reichs 
Nirömende fomijge Ader des Hru. Ko ſich beliebt machen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Rom, ı2, Non, 


Vor Kurzem war ich am Ere von Eelano, Die Arbelr 
ten find bis an ben vierten Pozzo (vertitales Rufılody) vorges 
rüdt, und am fünften ıft bereits eine Koßınlnle erbaut, um 
die Erbe beranfpujwafien. weile jest nom aus ber Mündung 
bed Emiſſars im den Liris geworfen wırd. Der ganze Emiſ— 
far iſt 11 Stuude fang, bat 19 Pozyi, und vice [miete Zus 
gaͤnge, Eunicoli, Der Eee, welter bis auf eine Meine Gerede 
in feiner Mitte abgelaffen werden. fol. bat ſechs zehn Stunden 
im Umfange, ift- von Kaltgebirgen umgeben,. und nicht jebr 
tief. Wie fange die Arbeit währen werde, Mit ſich nicht vors 
andjagen,. Ih fürchte man wird auf die großen Schwlerig⸗ 
teiten zulezt Noßen, wenn man dem Ere ſich nähert. Die 
Ebene des Gerd, mit den fie umgebenden. Gehingen. wird 
vieueicht einft die feſteſſe mitikäviine. Erellung ‚Italiens mers, 
ben, wenn Straden dur, dieſen Theil des Aprennines geführt 
feun werden. In der Nine feat Alba Fucente, wo die Rd⸗ 
mer ihre Staatögefangenen bewanrten, und das Schlacht feld 
von Tagliacojzo, wo Deutſchlande und. Italiens Jertrennung 
entſchieden wurde. 

Sie wiſſen wie viel Sonberbared über die ſogenannten 
Evrlopen: Mauern geſchrieben worden iſt. Wiemand aber bat 
noch beinertt, dag die Dia Maleria zwiſchen Mocca Cerri und 
Eote mit poligonen Mauern ſubſtrurt if, Auch im Grädts 
hen Tagliacozzo follen ſich Amine Futtermauern unter ber 
alten Straße befinden, bev Eole if ein Play’ mit pſeudo⸗cy⸗ 
clopäifgyen Mauern bart an der Straße unterkaun 

Mrd. Miai bat in der Bibliorbef von Neapel einen Pas 
limpheſt arfunden. Much biefer ſſammt aus Bobbio und ent: 
bält ein Wert Über den Neferbau, 

Mir fehen bereitd viele Meifende anfommen, bob ſcheint 
im Taufenden Winter Neapel für bleibenden Aufenthalt von 
ber Mehrzahl vorgezogen zu werden. GM, von Mefued aus. 
Bonn ift bier einaetraffen. Der berühmte Savigny wirb leis 
ber in Floren, dur Unvaßlichtelt zurfichgehniten. Der franz 
sine Schriftſteller, Raoul Rochette, und die Dichterin 
Delphine Gay, find aus. Paris hier angetoınmen. 

Die tbniglich preußifse Regierung bar einige intereffante 
autife Marınore erworben, deren einige genenwärtig von bem 
Bildhauer Wolf aus Berlin ergänzt werben. 

m. 





Bevlage: Suteligenjlr Nr. 53. 


Verlegt von der J.® € — Buchbandlung. 


Nro. 29 8. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerftag, 14. December 1826 





Nein! fchon eine jener Stunden, 
Die dein Himmeldglany erbellt, 
Wiegt die Wonne einer Wett! — 

Ar ber Sluͤcliche, ber bier 

Einmal nur Did wahr empfunden, 

Eingt auch weinend Lieder Dir! 


v. Tromliz. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
Gortſerung.) 

Hatte ſich denn heut auf einmal alles ſo ganz anders 
geſtaltet, oder war nur er ſelbſt anders geworden; Joſe⸗ 
pbens Züge, ihr ganzes Welen ſchien Fröben verändert 
als er ben ihr eintrat. Cine ftille Wehmuth, eine weiche 
Trauer ſchien über ihr ganzes Weſen ausgegoffen, und doc 
war ihr Lächeln fo bold, fo traulich, als fie ibn willlom⸗ 
men. bief. Sie (drieb ihr geitriges Uebel allzugroßer Ans 
ftrengung zu und ſchien überhaupt von dem ganıen Bor: 
falle nibt gern zu fpreden. Uber Fröben, dem an der 
guren Mennung feiner Freundin fo viel lag, konnte ed 
nicr ertragen, daß fie beynahe gefliffentlich feine Erzaͤh⸗ 
lung gar nicht berübrte. „Mein, rief er, ic laffe Sie 
nicht fo entſolüpfen, guädige Frau! An dem Urtheil der 
Andern über mich lag mir wenig; was kümmert es mic, 
ob folbe Alltagsmenſchen mid nah ihrem gemeinen Maß: 
ftab meffen! Uber wahrhaftig, ed würde mich unendlich 
ſchmerzen, wenn aub Sie mich falſch beurtheilten, wenn 
auch Sie Gedanken Raum gäben, bie mid in Ihren Aus 
gen fo tief berabfegen milfen, wenn aub Sie die Wahr: 
beit jener Erzählung bezweifelten, die ich freylich ſolchen 
Obren nie bätte preis geben follen. D ih beſchwoͤre Sie, 
fagen Sie rebr aufrihtig, was Sie von mir und jener 
Geſchichte denten ?" - 

Sie ſah ihn lange an, ihr ſchoͤnes großes Auge füllte 
fih mit Thräuen, fie drüdte feine Hand und fagte: „D 


Fröben, was ich davon denfe? ſprach fie, und wenn bie 
ganze Welt an ber Wabrheit zweifeln würde, ich müßte 
dennoch gewiß, daß Sie wahr gefprohen! Sie wiffen ja 
nit, wie gut ih Sie kenne !’’ 

@r erröthete freudig und kuͤßte ihre Hand. „Wie güs 
tig find Sie, daß Sie mich nicht verfennen, Und gewiß, 
ich habe Alled, Alles genau nah der Wahrbeit erzählt.‘ 

‚Und diefes Mädchen, fuhr fie fort, ift wohl dieſelbe, 
von welber Sie mir lezthin fanten? Erinnern Sie ſich 
niet, ald wir von Viktor und Klotilden ſprachen, daß Sie 
mir geftanden, Sie lieben hoffnungslos? Iſt es diefelbe 7 

„Sie ift es, erwiederte er traurig; nein, Sie wers 
den mich wegen diefer Tborbeit nicht auslaben. Sie füb: 
len zu tief, als daß Sie dieß läberlib finden könnten, 
Ich weiß alles, was man dagegen fagen kann, ich ſchalt 
mic ſelbſt oft genug einen Thoren, einen Phantaſten, ber 
einem Schatten nachjage, ih weiß ja nicht einmal, ob fie 
mid lebt.” — 

„Ste liebt fie, rief Joſephe unmillfürlib aus, bo 
über ihre eigenen Worte errötbend feste fie binzu, fie muß 
Sie lieben; glauben Sie denn, fo viel Edelmuth müſſe 
nicht tiefen Cindrud auf ein Maͤdchenherz von fiebzebn Jah: 
ren machen, und in allen Ihren Yeußerungen, die Sie und 
erzäblten, liegt, es müßte mich Alles trügen, aber es 
liegt gewiß ein bedeutender Grad von Liebe darin, 

Der junge Mann f&ien mıt Eutzücken aufibre Worte 
zu laufben. „Wie oft rief ich mir dieß felbit zu, ſprach 
er, wenn ich fo ganz ohne Zroft war und traurig im bie 
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Mergangenbeit blidte, aber wozu denn? vielleicht nur, um 
mich nob unglüdliher zu maben! Ich babe oft mit mir 
felbft gelämpft, babeim Gewübl der Menſchen Serftreuung, 
im Drang der Gefchäfte Betäubung gefucht, es wollte mir 
nie gelingen. Immer ſchwebte mir jenes bolde unglüdlide 
Mefen vor; mein einziger Wunfh war, fie nur noch ein: 
mal zu feben. Es ift noch jegt mein Wunſch, ich darf ed 
Ihnen geftehen, denn Sie wilfen meine Gefüble zu wilrs 
Digen, auch bdiefe Dieife unternahm ich nur, meil meine 
Sehnſucht mic binaustrieb, fie zu ſuchen, fie noch einmal 
zu feben, Und wenn ib denn fo recht über diefen Wunſch 
nachdenke, fo finde ih mich fogar oft bev dem Gedanfen, 
fie auf immer zu befigen! — Sie bliden weg, Sofepbe? 
D ich verjtehe; Sie denken, ein Geſchöpf, das fo tief im 
Elend war, deffen Merbältniffe fo zwepdeutig find, bürfe 
ih nie wählen; Sie denfen an das lrtbeil der Mens 
fen; am alles die babe au ich recht oft gedacht, aber 
fo wahr ib lebe, wenn ich fie fo wiederfände, wie ih fie 
verlaffen, ih wirde niemand ald mein Herz fragen. Wür: 
den Sie mib deun fo ftrenge beurtheilen, Joſephe?“ 

Sie antwortete ibm nicht; noch immer abgewandt, 
- ihre Stirne in die Hand geftüst, bot fie ein Buch bin und 
bat ihn vorgulefen. Er erarıff ed zoͤzernd, er fab fie frar 
gend an, es war dad einzige Mal, daß er fib in ibr Be: 
tragen nicht recht zu finden wußte; aber fie winkte ihm zu 
lefen under folate, wiemobler gerne noch länger fein Herz 
bätte fprechen laffen. Er las von Unfang zerftreut, aber 
wach und mad zog ibn der Gegenſtand an, entführte feine 
Gedanten mehr und mebr dem vorigen Gefpräb und riß 
ibn endlich bin, fo daß er im Fluß feiner Mede nicht bes 
merkte, mie die fböne Frau ibın ein Anpefiht voll Web: 
mutb zumandte, daß ibre Vlide voll Bärtlidfeit an ibm 
bingen, daß ihr Auge fib oft mit Thraͤnen fülen wollte, 
die fienur muͤhſam mieder unterdrüdre. Spät erſt endete 
er, und Joſephe hatte fi fo weit gefaßt, daß fie mit Ruhe 
über das Gelefene ſprechen fonnte, aber dennoch dien ed 
dem jungen Maun, als ob ihre Stimme bie und da zittre, 
als ob bie frübere auͤtige Wertraulichteit, die fie dem Freund 
ihres Gatten bewiefen, gemwichen ſer; er hätte ſich unglück— 
lich gefühlt, wenn nicht jener leuchtende Strabl eined 
mwärmern Gefübls, der oft aus ibrem Auge bervorbrac, 
ihn an feiner Beobachtung irre gemact hätte, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Isländer. 
Geſchluß.) 
Etwas mehr wie 240 Jabre waren ſeit der Anſſedlung 


anf Ydland verfloffen, ald man anfing die Sagen nieder: 
zuſchreiben!), und da faft alle die Älteren von Stalde: 


Die 
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gedichten durchſlochten find und ftädweile fie mittbeilen, 
fo tft die Aufzeibnung der Gefänge wenigſtens nicht fpäs 
ter gefchehen. Hin und wieder fönnten wohl in dem neuern 
Sagen die Verfe von ben Sagenfchreibern gedichtet ſeyn; 
aber der Zwed felbft, der damit beabfichtigt wurde, zeigt 
und am beiten bad frühe Verhaͤltniß der alten Efaldes 
kunft zu der Sage, Es geſchah nämlib, um den Nachrich⸗ 
ten eine größere Slaubmuürbdigfeit zu geben, indem 
bie Gefänge der Stalden, wie Snorre Sturlefon felbit 
bezeugt, die wictigiten biftorifhen Seugniffe waren. Auch 
find die Isländifhen Sagen voll von biftorifc-befannten, 
mit den Begebenheiten gleichzeitigen Werfen der Stalden 
von Harald Harfagerd Zeit und der Mitte des neunten 
Jahrbunderts. Aus dem vorbergebenden Zeitpuntte 
wußte man bloß einige wenige Gedibte von befanuten 
Stalden anyuführen, Aber dereits dDiefe zeichnen fib, wie 
alle ibre Nachfolger, durch unaufbörlide Andeutungen auf 
die alten Morben aus. Die mothiſchen Gefänge 
muͤſſen alſo nob Alter gemwefen ſeyn. Auch wußte man 
von ihnen, die noch aufbehalten find, die Verfaffer 
nibt anzugeben. Mit dem Quffchreiben der Sagen 
und der Gefänge wurde bald Kritik und Sammeln 
verbunden, und derartigen Bemühungen haben wir die, 
für die Jsländer umfaſſendſten, ım hiſtoriſcher, mptbolo: 
gifber und poetifber Hinſicht wictigften Werte zu dans 
fen’). In dem Maße, wie die Quelle der lebendigen Ue— 
berlieferungen dieſemnad geleert wurde, fing man zulezt 
an, auseigner Fülle gedibtete Sagen zu fchreiben, Die 
entweder den einbeimifben alten, oder ausländifhen Mur 
ſtern nachgebildet und oft aud- in Verſe gefezt wurden, 
welche ſchon durch ibre Form an eine fpätere Zeit erius 
nern ?). Da num die Sage und der Geſang auf die Meife 
bygt, ädr men toko her saugur al rita. Olofs Saga, 
Praef. Vereluca, not, ad Herr. Saga, p. Ein hundert 
Tolfraed find zehn Mal zwblf, oder 120, welwes frärer in 
Schweden, und noch jegt an einigen Orten, Storhundrade (das 
orche Hundert) genannt wurde, 

1) Eo wie bie Edbbab. Um bie Grundlage für bie 
Chronologie bar im im Nilgemeinen Are Frobde febr verdient 
gemacht! außerdem um Islands allgemeine Geſchichte die Weis 
fasier der Sturlunga Sage; für Scanbinaviens, beions 
ders Norwegens Geſchichte find die Sammlungen der Könige 
fagen, vorzägin Snorre,. Sturleſons Zufammentras 
gung derfelden ın Heimstringla wichtig geweien; für Dis 
nemartd Gefwichte , die ebenfalls zu einem Ganzen sufammens 
getragene Hurtlingaa Saga, ald beren Werfalfer Dief 
Thordſon, genannt Hoitaſetald angefeben wird; eben fo wie 
Eturla Thordſon den größten Antbeil an der Sturlunga Saga 
oder der grofien Isıands Saga gehabt bat. Bevde waren Brus 
dere Sobne von Snorre Sturtefon, Gegen tein Seſchlecht bat 
daher bie alte Gefaricnte des Nordens größere Vervinblichtelten. 
2) Die fogenannte Nimur (wovon ein Beofpiel in ber 





von Bibrner in feine nordiſchen Heldbentbaten gebrachten Ri- 


mur af Harl ok Grym fit finder), welche größtentbrils aus 
ſpäteren, nad eignen been gedichteten, Islänbifgen Sagen 
beſtehen. 
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voͤllig vom Hiſtoriſchen geſchieden wurden, fo vertrock⸗ 
nete dieſes in regiſterähnlichen, trodnen, chronologiſchen 
Annalen; und dieſe, obgleich ſchon unter der Kritik— 
und Sammlungsperiode begonnen, machen doch im Allge— 
meinen bie lezten biftoriihen Dentmähler ber alten Lite— 
ratur der Ysländer, melde eigentlih auf den Zeitraum 
innerbalb des zwölften, drepzehnten und zum Theil vier: 
zehnten Jahrhunderts fich befchränft, aus. 

Nachdem wir foldergeftalt den Gang der Islaͤndiſchen 
Literatur dargeftellt baben, fönnen wir deren bauptfächlich- 
ſten Betandrheile nun angeben, Es find folgende; 


1. Mpthiſche Gefänge und Sagen. 

Die hierher zu rednenden Gefänge gebören dem 
mothiſchen Zeitalter, ſowohl vermöne ibred Inbaltes als 
auch deßwegen an, weil fie älter als alle biftorifhe Erim 
nerungen, und demnab alle von unbekannten DVerfaffern 
find. Sie handeln theils von den Göttern und der alten 
Goͤtterlehre, theils aub, um ung der eigenen Worte ei: 
nes alten Geſanges zu bedienen 1), „von den Hi*)en, bie 
von den Göttern kommen.“ Die Sammlung der mot hi⸗ 
fben Befänge, die noch übrig tft, wird nad einer un: 
ter den Isländern gangbaren Sage Saemund, genannt 
Frode 2) (der Gelehrte), zugefbrieben und daber aub Sa e⸗ 
munds Edda, fonit gewoͤbnlich die Poetiſche, oder 
die Aeltere Edda genannt, Motbifbe Sagen ent: 
bält mit Bezugnahme anf die Gefänge die Profatfide 
oder Jingere Edda, bie Enorre Sturlefong Namen 
trägt, indem er ald der Verfaffer eined Theils derfelben 
angeieben wird ’). Bu der Jüngern Edda gebört auch die 
Stalbda, eine Abhandlung über die Skaldenſprache, oder 
über die von den Sfalden gebrauchten Umfhreibungen, Bil: 
der und Penennungen, und endlich eine Ueberſicht aller 
Verdarten der Islaͤndiſchen Staldefunft *) nebit michreren 
arammatikaliſchen Aufſaͤtzen. Alles dieſes zeigt und bie 
Jüngere Edda als eine Islaͤndiſche Poertit +), welche eis 
gentlih die Mprbologie zu dem Ende abhandelt, um den 

1) Hyndluljod Nr. 8. Mertwärdig als eine Art poetifgen 
Auszugs der alten mothologiſchen Genealoglen. 

2) Gesvoren im der Mitte bes eilften Jahrhunderts, geflors 
ben 1133. Vita Saemundi Multiseii, auctore Arna Mag- 
naco, Inder Kopenhagener Edition der Ältern Edda. P, 1. 

3) Wie groß dieſer Theil war, ift ungewiß, aber baß mel« 
rere Theile ber Edda vermehrt und bearbeitet wurden nad fei: 
ner Zeit, und daß das Gange im feiner gegenwärtigen 
Geſtalt bein vierzehnten Sahrbundert angehört, ift gewiß. 

4) Na einem Eyrengedichte Über Adnis Hakan den At: 
ten nnd Stule Jart in Norwegen von Enorre Eturlefen in 
hundert verſchiebenen Bersarten, bdeßhalb Hattelyckil (Clavis 
Rhythmica) genannt. 

5) In den Iständishen Gefängen bedeutet Edda Poeſie im 
Allgemeinen. Eddutift Ekaibefunft, Ebpurealar bie Ne 
gein der Statdetuuſt. Arnas Magnaeus, Vita Saemun- 
di p. XXI. 





Gebraub, dem die Sfalden davon machten, aufzuklaͤren. 
An die alten morbiiben Gefänge ſchließen ſich übrigens 
auch andere mothiſche oder halbmpthiſche Sagen an, 


I. SHiftorifbe Gefänge und Sagen. 

Diefe Ubrbeilung faßt Geſaͤnge von hiſtoriſch-bekaun⸗ 
ten, mit den Berebenbeiten gleichzeitigen Sfalden und 
Sagen der Art, die fih darauf beziehen und im Uebrigen 
das biftorifhe Gepräge an fib tragen, infit, Diele . 
Sagen find theild abgefonderte — fo wie ber die 
IJslaͤndiſchen Geſclechter und die berübmten Männer feit 
der Bevoͤlkerung der Juſel mit deren Ecandinaviihen Ab: 
nen, Sagen über verftiedene andere nordiſche Kolonien, , 
über die Farder: und Orkadiſchen Inieln, über Grönland, 
fo wie über einzelne mordifhe Könige und Königsgeſchled⸗ 
ter — tbeils wiederum gefammelte und zu größe: 
ren Werfen über Jelands eigene oder Ecandinavieng Ge— 
ſchichte audgearbeitete Sagen, 


IL Gedidtete und romantifhe Gefänge und 
ö Sagen, 

welche die Ieländer entweder aus der poetifchen und ros 
mantiiben Literatur des übrigen Europa's geſchöpft, oder, 
nachdem fie damit befannt geworden, nach einbeimticben 
Ideen geſchaffen haben. Dieier Theil der Ialändifchen Bir 
teratur, im Allgemeinen der inbalrreicfte, ift für den eis 
gentliben Geſchiotsſorſcher allein nur von Wichtigkeit, fo 
wie er Benträge zu der Geſchichte der Denfart, der Eit: 
ten und der Gebraͤude liefert, und bin und wieder auch 
ältere nordiiche Leberlieferungen aufnimmt. Im Uebrigen 
gebt daraus hervor, daß es im Mittelalter feinen befanns 
ten Gegenſtand für den Gefang und die Sape gab, den 
nicht auch die Misbegierde diefer Infelbewohner umfaßt 
und augewandt hätte, 


Korrefpondbenz: Nahridten, 
Leipzig, im Won 


(Bortfegung.) 


Für die Operndarſtelungen dieſes Winter® ift durch bie 
abermalige Berufung der Fraͤnlein Canmzi ſehr viel gewonnen. 
JIhr ausgebildeter und beflummter Vortrag wird jet um fo 
mehr anertannt, ba ihre Stimme ſich feit vorigem Winter uns 
gemein erbott zu haben fweint, JIn der italienifhen Muſit 
berrſcht fie, und in ber deutſchen fchfzt fie ihr Geſchmack 
vor Ueberlabung. Jhr Vortrag. in Verbindung mir Wetters 
feymelgendem Teuor gibt das reizendfte Duett, dad man wohl 
bören fann, Ju der Oper waren Vloriräten: bie nun über— 
all befannte weiße Dame Die Tendenz ber Franzoſen. 
Ates in's Conventionelle zu sieben , ſcheint in bieier Over ibr 
Höazfled erreicht zu haben, Faſt if es unbegreiflich, wie ein 
Tonfeger einen Tert wäblen kann, der fo wenig mufifalifche 
Elemente in ſih trägt, Nun darf man zwar nicht laͤugnen, 
daß der Komponift ſich alle Mühe gegeben Imt, die Momente, 
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in welche einige Schilberung ber Empfindung zu legen War, 
zu benugen, und ale Geſchiclichteit, bie ıbım eigen, anges 
wendet bat, um feine Mut durch die jezt vorhandenen Ton— 
mittel anziehend zu machen; aber wenn man ed genau bes 
trachtet, fo fann man biefe Mufit doch fein darafterifti 
ſches Ganze nennen, fondern wie es eine Monotonie ter 
Zrauer und Wehmutb gibt, fo gibt ed au eine Wionotonie 
der Froͤhlichteit und Leobaftigkeit, in weime der Komponift fein 
Wert eingeraucht zu baten ſcheint. Hiermit wird aljo keines 
weges gelaͤugnet, daß dieſe Oper eine Menge angenehmer Mes 
lodien und pitanter bie Mufmertfamteit reizender Saͤtze in ſich 
eutbalte; aber bie haratteriſtiſche Eimbeit, weise 
feloft im Jobann von Paris vorbanden ift, kann ihr nicht zus 
geftanden werben. Um nun einen Beleg anzuführen, wie wes 
ulgſagend ift die Gitmation der beyben Liebenden, die ſich zum 
eriten Male wieder begegnen ; eine unbedeutende levernde Mies 
Tobie, bie ſich mehrmals wiederholt, ift ber einzige Auedruct ibs 
rer Gefühle. Solche Wiederholungen ſtellen fig ader ein, wenn 
en Komponiſt nicht viel zu fagen bat, und im feiner von 
Bopeldiens Mufiten baben wir die Eigenbeit in fo ftarten 
Grabe gefunden, Melodien, die ibm gefallen, fo bäufig wies 
derbolen zu laſſen. Dann aber ift der Aufwand von Tonmi⸗ 
ten für den wichtigen, aller eigentlichen Poeſie beraubten Stoff 
viel zu groß, und die Werfteigerungsimunt, welche das zweyte, 
in techniſcher Hinſicht meifterbafte Finale bilder, könnte eben fo 
gut einem beroifgen Kampfe untergelegt werben. Die Kunft 
verirrt fig Überall, wenn fie, flatt den ihr eutſprechenden 
Erof zu dur dringen, dem fremdartigen wählt, um an 
ber Schwierigfeit der Behandlung die Meifteriyaft zu zeigen, 
— Die mujitatifhe Aufführung gereiht den Sängern, dem Or: 
welter, und deſſen gewandtein Keiter, Hrn. Präger, jur@bre, 
Mormehmli glängte aber Fräulein Eanyi ald weiße Das 
me, (die aus dem Erocato von Meyerbeer eingelegte Arie bes 
lebt fie durch meifterbaften Vortrag) und Hr. Better in der Tons 
partie, Der Beyfall, welchen diefe Oper überbaupt Ärndtet. ſcheiut 
bier getbeift zu ſeyn z namentlich erffären ſich diejenigen lebhaft 
für dieſelbe, welche durd) gelungene Einzeluheiten befriedigt 
werden, Dagegen bat, trog aller Unftrengungen der Ginger 
Mortachis Tebaldo und Iſolina bier feinen Eingang gefuns 
ben, wobey indeſſen auch Umſtaͤnde mitwirfen, die bier nicht füns 
nen angeführt werden, Der Mangel an ftrenger Bramatifcher 
Ebarafteriftit it fat der gangen Gattung der neueften italienis 
fen Mufit vorzumwerfen, Gebebnte Handlung, Mangel an 
Einheit des Styls, viel Geliebenes, Tange und doch niat aus— 
orführte, fondern wirklich auffpringende Saͤtze — das ift es, 
wodurch dieſe Oper vorzüglih dem unbefangenen Beurtheiler 
anſſoͤßig iſt. Daß diefer aber, wenn die Anforderungen, welche 
ber Kemponiſt an die Stimmen, und bie faft immer obligaten 
Bladinfrumente gemacht bat, durchaus befriedigt wird, durch 
gelungene Einzelnbeiten, 3. B. die erften Gefangsflüde bes 
zweyten Atts, durch Rebhaftigteit und Feuer, weldes fi in 
den neueften Stuͤcken zeigt, durch dem eleganten Geſang, ber 
auf das große Publifum eine guͤnſtige Wirkung bervorbringen 
kann, wenn feine ungänftige Meynung vorwaltet, dieß beweidt 
der Erfolg mancher anderer Opern aͤhnlicher Gattung, und die 
Nufnabıne, melde biefe Oper unter des Romponiften Leitung 
auf der italienifhen Opernpiikne in Dresden gefunden hat. In 
ber zweyten Borftellung , weiche wahrſcheinlich die lezte feon 
wird. fanden auch bie Saͤnger (befonters Fräulein Canzi. — 
welche befonbers die Golofcene bed erſten Atis, uugeadhter bes 
durch viele Fermaten und Veränderungen bed Tempos unters 
bromenen Zufammenbangd zu einem Ganzen zu verbinden 
wußte — ferner Herr Better in ber fraftforbernden Partie des 
Vaters — und Fräulein Erhart, in der ihre Grimmenlage 


| 
| 
| 
| 


oft Äberfäpregenden Partie des Tebalbe) den verdienten Befall, 
Das Orcheſter konnte man häufig ſchon beifer vortragen hören. 
(Der Beituß folgt.) 


London, 28, Nov. 


Mit der Ankunft umfers Königs in der Hauptſtadt bat 
Alles ein neues reges Leben genommen, und unfere Geafon, 
d. b. bie ſchoͤne Fanveszeit iſt diefmal, mad dem Rathſchluſſe 
des Miniſters, ausmalnnsweife, im November eingetreten , ans 
ſtatt daß fie ſich jonft erſt im Februar gleiy mad der Erbff: 
nung bed Parlaments einzuftellen pflegt, Es gebdrt nun zwar 
zu den ſeltenſten Erſcheinungen in unſerer „jabnen Jahres⸗ 
zeit.“ auch nur einen einzigen heitern Blic ber Sonne su ers 
bafyen, ober es zu wagen uns in die freye Ruft, obne die Bes 
gteitung des jpfiyenden Freundes, des Regenfdirms. zu bege⸗ 
ben, aber dieß thut michtd zur Sache, wir verfieben es bier 
var fehr, der alten Natur zu trogen, und ihr zu yeigen, daß Wes 
fen of the haut ton ſich gar nicht um fie betümmern. Mas 
Ken und aum fonfl andere Völter das Grazibfe und Leichtere 
in unſerer gefelligen Bewegung flreitig, fo laufen wir ihnen 
boy ohne Zweifel in der Kunſt, Aber aue Zeit und hinaus zu⸗ 
ſetzen, den Vorrang ab. Welder Mann von Ton wollte ich 
z. B. bey ums gegen den Anftand wohl fo vergeben, um ſchon 
vor eilf Ahr Vormittags fein Frühftüd einzunehmen, oder wen 
faut es im Weftend wobt je ein, ſich vor ſieben Ubr Abendé zum 
Mittagstiſch niederzufegen? Frevlig baben wir bier no mans 
men Diſtritt, wie jenſeits Temple bar, oder bie weltbefannte 
Ey, wo man ſich ber Zeiten ber Borväter noch mit etwas 
mebr Treue erinnert, denn da ſchaͤmt man ſich immer noch nicht ben 
Mittag ſchon um ein Uhr einzuweihen. Aber von Eitizens 
tann jest wirtlich, wo die Hauptſtadt ſich füllt, umd alles vol⸗ 
ler ſashionable morements ift, gar nicht die Rede fevu ; fie 
gehören nicht zum red book, und fünnen von bem Weſtluft; 
Ainnenden nicht beachtet werden. Um aber wieder auf um: 
fern König zu fommen, fo macht feine jebesinalige Erſchei⸗ 
nung in ber Hauptſtadt wirtlich Epoche in der Geſchichte Lon⸗ 
dond, Georg der Vierte beſucht und naͤmlich dußerft felten, 
und fein zwey- ober dreywbchentlicher Hufentbalt in St. Ja⸗ 
ieſ's ſezt nicht nur jedes brittiſchhe Herz, vom Obertam⸗ 
merherrn bis zum festen Footman, in Bewegung, ſondern 
ber gute König wird unaufbdrfi auf das Unsarmberzigfte ge: 
plagt, Kaum aus dem Reifewagen geftiegen, muß er fon 
Ausienzen ertbeiten, einem gebeimen Ratb batten, und mans 
nichfaltige Alten unterfchreisen. Tages darauf Parlamentiers 
Öffnung, under wird zur Wblefung einer Rede fig mit Wis 
berwillen Jebermann jur Schau zu fteilen gendrbigt, Morgen 
am Hoftage, Überreicht ibım ber graufame Recorder von London 
eine, mir 46 zum Tode verurtbeilten jungen Verbrecher, anges 
fünte Line, von welchen er ſechs durch eigenbändige Unterfyrift 
in die Ewigkeit muß ſchicken laſſen: Am Gallatage verlangen 
zwey Alderman der Eity, Gpießbürger, von Or. Majeſtaͤt in 
einer befondern Audienz, eine neue Trepse am Xower, damit 
Er, Majeflät getreue Untertbanen ben Parjagieren nach und 
von ben Dampfeöten nicht in die Gefahr foımmen, ein su zeis 
tiges Grab im den Fluthen ber Themje zu finden. Saum von 
allen biefen Fatiguen erbolt, fo erwartet fie ſchon bie Hofta⸗ 
pelle, in welche Sr, Majeftät ats Oberhaupt ber anguͤtani⸗ 
ſchen Kirche genötbigt find, eine gewoͤhnlich fehr langweilise 
Predigt ablefen zu hören. (Am vorigen Sonntag war Se. 
Mojeſtaͤt jedoch nicht in der Kirche, was ein aͤußerſt feltener Fall), 

(Die Fortiegung folat.) 


— — —— 
Beplage: Kunftblatt Nr. 100. 


SEE 
Berlegt von der J. &, Eotta’ften Buchhandlung, 


Neo. 299. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Kreitag, 5 December 1826, 





Wer ba athmet im rofigen Licht! 
Da drunten aber iIfl’6 fuͤrchterlich. — 


Schillers Taucher. 





Romanzen vom Bodenſee?). 
Bon Guftav Schwab. 


I. 
Der Reiter und der Eee. 
Mündliche Sage. 


Der Meiter reitet durch's belle Thal, 
Tuf Schueefeld fbimmert der Sonne Strahl. 


Er trabet im Schweiß dur den falten Schnee, 
Er will noch heut an den Bodenſee; 


Noch beut mit dem Pferd in den fibern Kahn, 
Will drüben landen vor Nacht noch an. 


Auf ſchlimmem Weg, über Dorn und Stein, 
Er braust auf rıftigem Roß feldein. 

Aus den Bergen heraus, in's ebene Land, 

Da fiebt er den Schnee ſich dehnen, wie Sand, 
Weit binter ibm ſchwinden Dorf und Stadt, 
Der Weg wird eben, die Bahn wird glatt. 


n weiter Flaͤche fein Buͤhl, kein Haus, 
ie Bäume gingen, die Felſen aus; 


So flieget er bin eine Meil’, und zmen, 
Er hört in den.Lüften der Schneegans Edrep; 


Es flattert dad Waſſerhuhn empor, 
Mist anderen Laut vernimmt fein Ohr; 


*) Aus dem nächftens in ber 3. G. Eottarfgen Buchhand⸗ 
lung erfcheinenden Werte: „Der Bodenſee nebſt dem Rheinthale 
von St. Luzienſteig bis Rheinegg Von Guſtad Schwab. 








Keinen Wanderdmann fein Auge ſchaut, 
Der ibm den rechten Pfab vertraut, 


Iort gebt’s, mie auf Sammt, auf dem weichen Schuee, 
ann rauſcht das Waſſer, wann glänzt der Ser? 


Da bricht der Abend, der frühe, herein: 


Von Litern blinter ein ferner Schein, 


Es hebt aus dem Nebel ib Baum an Baum, 
Und Hügel fließen den weiten Raum, 


Er fpürt auf dem Boden Stein und Dorn, 
Dem Mofle gibt er dem ſcharfen Sporn. 

Und Hunde beilen empor am Pferd, 

Und es winft im Dorf ihm der warme Heerd. 


„Wiltommen am Fenfter, Mägbdelein, 
Un den See, an den See! wie weit mag’d fepu 34 


Die Maid fie ftaunet den Meiter an: 
„Der See liegt binter dir und der Kabn. 
Und dect' ihn die Ninde von Eis nicht zu, 
Ich ſpraͤch', aus dem Nachen ftiegeft du, 
Der Frembe fbaudert, er athmet fhwer: 
„Dort binten die Ebne, die ritt ich her!“ 
Da redet die Magd die Arm’ in die Höh”: 
„Herr Sort! fo ritteft du ber den See! 
An den Schlund, an die Tiefe bodenlos 
Hat gepoht des rafenden Hufes Stoß! 
Und unter dir zürnten die Waller nicht? 
Nicht krachte hinunter die Rinde dicht? 


Und du wardſt nicht die Speife der ftummen Brut? 
Der bungrigen Heat’ in der kalten Flut?‘ 
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Eie rufet dad Dorf berbep zu der Mähr”, 

Es ftellen die Knaben fih um ihn ber; 

Die Mütter, die Greife fie ſammeln ſich: 
„Blüdfeliger Mann, ia, ſegne du die! 

Herein zum Dfen, zum bampfenden Tiſch, 
Brich mit und dad Brod und if vom Fiſch!“ 
Der Meiter er ſtarret auf feinem Pferd, 

Er bat nur das erfte Wort gehört. 

Es ftodet fein Herz, es fträubt fih fein Haar, 
Dicht hinter ihm grinft nod bie, raufe Gefahr, _ 
Es ſiebet fein Blick nur dem gräßliben Schlund, 
Sein Geiſt verfinft in den ſowarzen Grund, 
Im Obr Ihm donnert’s-wie Frabend Eid, 
Wie die Wei’ umriefelr ihn kalter Soweiß. 


Da feufjt er, da finft er vom Roß berab, 
Da ward ihm am Ufer ein troden Grab. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 

Da der Baron erft bis Abend gurüdfebren wollte, Jo⸗ 
ſephe fih aber mach dieſer Norlefung in ibr Zimmer zu: 
ruͤcgezogen hatte, fo beſchloß Fröben, um diefen quälenden 
Gedanken auf einige Stunden wenigftend zu entgehen, die 
heiße Mittagszeit vor der Tafel zu verſchlafen. In jener 
Laube, die ibm dur fo mande ſchöne Stunde, die er 
mit ber liebenswürdigen Frau bier zugebracht, werth ge: 
worden war, legte er fib auf die Moosbant und entfclief 
bald. Seine Sorgen hatte er zurüdgelaffen, fie folgten 
ibm nicht durch das Thor der Träume; mur lieblihe Er: 
innerungen verfhmolzen und miſchten ſich zu neuen reigens 
ben Bildern, das Mädhen aus der St. Severinſtraße 
mit ihrer fhmelzenden Stimme ſchwebte zu ihm ber und 
erzählte ibm von ihrer Mutter; er ſchalt fie, daß fie fo 
lange auf fi habe warten laffen, ba-et doch jeden erften 
und fünfjzehnten gefommen fep; er wollte fie füffen gur 
Strafe, fie fträubte ſich, er bob den Echleper auf, er 
bob das ſchoͤne Geſichtchen am Minn empor, und fiebe, 
ed war Don Vebro, ber fib in des Maͤdchens Gewaͤn⸗ 
der geftedt batte, und Diego fein Diener wollte fi 
todt lachen über den berrlihen Spaß. — Daun war er 
wieder mit einem fühnen Sprung der träumenden Pban- 
talie in Stuttgart in jener Gemäldefammlung.. Man 
batte fie anders georbuer, er Durdfudte vergebene alle 
Eile nad dem theuern Bilde, ed war nicht zu finden; er 
meinte, er fing an zu rufen und laut zu Magen; da fam 
der Salleriediener herbey und bat ibn file zu feon und 
die Pilder nicht zu weden, bie jest alle ſchlafen. Auf ein 
mal fab er ineiner Ede dad Bild hängen, aber nicht ale 
Bruſtbild, mie früber, fondern in Febendaröße; ed fab 
ibn medend mit ſchelmiſchen Blicken an; es trat lebendig 
aus dem Nahmen und umarmte den Ueberglüclichen; er | 


fühlte einen beißen Tangen Ruß auf feinen Lippen. Wie 
es gu geſchehen pflegt, daß man im Traume zu wachen 
glaubt und träumend fi fagt, man habe ja nur getraͤumt, 
fo fdien es auch jezt dem’ jungen Mann zu geben, Er 
glaubte von dem langen Kuß erwedt die Augen zu öffuen, 
und fiebe, auf ihn niedergebeugt hatte ſich ein blühendeg, 
rofiges Gefiht, das ihm befannt (diem. Bor Luft des fü: 
Ben Athems, der liebewarmen Küſſe, die er einfog, ſchloß 


er wieder die Augen; er hörte ein Geräufb, er flug fie 


mod einmal auf und fab eine Geſtalt im ſchwarzen Maus 
tel, ſchwarzem Huͤtchen mit grünem Echleper entſchweben; 
als fie eben um eine Ede biegen wollte, kehrte fie ihm 
oh einmal dad Gefibt zu; „ed waren die Züge des ge: 
liebten Maͤdchens und neidifh wie damals batte fie auch 
jezt die Halbmaske vorgenommen. „Ach, es iſt ja doch 
nur ein Traum,’ fagte er läcelnd zu fib, indem er die 
Augen wieder fhließen wollte; aber das Gefühl, erwacht zu 
ſeyn, das Saͤuſeln des Windes in den Blättern der Laube, 
das Plaͤtſchern des Springbrunnens war zu deutlich, ald 
daß er davon nicht völlig wah und munter geworden wäre, 
Das fonderbare, lebhafte Traumbild ftand nod vor feiner 
Eeele; er blidte nah der Ede, wo fie verſchwunden war, 
er fab die Stelle an, mo fie aeftanden, ſich über ibn bin: 
gebeugt batte, er glaubte die Küſſe des geliebten Mäb: 
hend nob auf den Lippen zu füblen! „So weit alfo ift 
ed mit dir gefommen, fprab er erfäredend zu ſich, daß 
du fogar im Wachen träumeft, daß du fie ben gefunden 
Sinnen um dic ſiehſt! Zu welchem Wabnwig fol dieß 
noch fübren? Mein, daß man fo deutlich träumen föns 
ne, bätte ich nie geglaubt. Es ift eine Krankbeit des 
Gehirns, ein Fieber der Phantafie; ja es feble nicht 
viel, fo möchte ic fogar bebaupten, Traumbilder kön: 
ven Fußitapfen binterlaffen, denn diefe Tritte bier im 
Sande find nicht von meinem Fuß.“ Gein Blie fiel 
auf die Bank, wo er gelegen, er fab ein zierlich gefaltetes 
Papier und nahm es verwundert auf, Es war ohne Aufs 
ſchrift, ed batte ganz die Form eines billet doux, er zau⸗ 
derte einen Augenblid, ob er es öffnen dürfe, aber neu: 
gierig, mer bier wohl in folder Form fhreiben fönnte, 
entfaltete er das Papier — ein Ding fiel ihm entgegen, 
Er bielt ibn in der Hand und durdflog den Brief, er las: 
„Oft bin ib dir nabe, du mein edler Metter und Wohl: 
„thaͤter; ic umfhwebe dib mit jener unendlichen Liebe, 
„die meine Dankbarkeit anfachte,. die felbft mir meinem Les 
„ben nicht verglühen wird! Ach weiß, dein aroßmüthiges 
„Herz (läge noch immer fir mid, du baft Länder burd: 
„ſtreiſt, um mic zu ſuchen, zu finden; dod — umſouſt 
„bemuͤhſt du did, vergiß ein unalücklides Geſchöpf, was 
„wollteft du aub mit mir? Wenn auch mein bödftes 
„Bde in dem Gedanken liegt, ganz dir anzugehören, fo 
„tann es ja doch nimmermebr feon! Auf immer fagte 
„ich dir ſchon damals, ja auf immer liebe ich dih, aber 
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„das Schidfal will, daß wir getrennt fepen auf immer, 
„daß ich nie an deiner Seite, vielleicht nur noch im bei: 
„ner gütigen Erinnerung leben barf. 
Die Bettlerin vom pont des arts,’’ 

Der junge Mann glaubte noch immer oder auf’s Neue 
zu träumen; er fab fib mißtrauifhb um, ob feine Phan— 
tafie ihn denn fo ganz verführt hätte, daß er in einer 
Zraummelt lebe; aber alle Gegenjtände um ihn ber, die 
mobibefannte Laube, die Banf, die Bäume, das Schloß 
in der Ferne, alles ftand noch wie zuvor, er fab, er 
wachte, er träumte nicht. Und diefe Zeilen waren alfo 
wirflih vorhanden, waren nicht ein Traumbild feiner 
Phantafie? Hat man vieleicht einen Scherz mit mir ma: 
den wollen? fragte er ih dann, ja gewiß, es föümmt 
mwobl Alles von Joſepbe! vielleicht war aud jene Erſchei⸗ 
nung nur eine Masfe! Aber wie? bärte fie mi denn ge: 
kdöt, oder war dieß nur ein Traum?’ Indem er dad 
Dapier zufammenrollte, füblte erden Ring in feiner Hand, 
der in dem Briefben verborgen war. Meugierig zog er 
ibn hervor, betrachtete ibn und erblaßte. Nein, dad wer 
nigftend war feine Täaufbung, ed war derfelbe Nina, den 
er dem Maͤdchen in jener Nacht gegeben, als er auf ims 
mer von ibr Abſchied nahm. Go fehr er im eriten Aus 
genblick verſuet war, bier am übernatürlibe Dinge zu 
glauben, fo erfüllte ibm bo der Gedanke, daß erein Zeichen 
von dem geliebten Weſen babe, daß fie Ibm nahe fen, mit 
fo bobem Entzücken, daf er nicht mebr an die Worte des 
Briefes date; er zweifelte feinen Augenblid, daß er fie 
finden werde, er drüdte den Nina an bie Lippen, er flürzte 
aus der Laube in den Garten und feine Blicke Üreiften auf 
allen Wegen, in allen Büſchen nad der tbeuren Geſtalt. 
Uber er ſpaͤhte vergebens; er fragte die Arbeiter im Gar: 
ten, die Diener im Schloſſe, ob fie feine Fremde gefeben 
baben, man batte fie nicht bemerkt, Beſtuͤrzt, beonabe 
feiner Ueberlegung fäbig, kam er zu Tiſche; umſouſt 
forfchte Faldner nad dem Grund feiner verftörten Blicke, 
umfonit fragte ihn Jofepbe, ob er denn vielleiht von ge: 
ftern ber noch fo trübe geſtimmt ſey. „Es ift mir etwas 
beaeanet, fagre er, das ib ein Wunder nennen müßte, 
wenn nicht meine Vernunft fib gegen Aberalauben ſtraͤubte“ 

Diefer fonderbare Vorfall und die Morte des Brief: 
dbend, das er wohl zebnmal des Tages üͤberlas, batten den 
jungen Maun ganz tieflinnig gemacht. Cr fing an nad» 
sufinnen, ob ed denn möglib fen, daß überirdiſche Weſen 
in das Leben der Sterbliben eingreifen können? Wie oft 
batte er über jene Schwärnier gelacht, die an Eriheinuns 
gen, an Boten aus einer andern Welt, an Schußgeilter, 
die den Menfhen umſchweben, mie an ein Evangelium 
glaubten, Wie oft batte er ibnen fogar die pbofiide Uns 
möglichkeit daraethan, daß förperlofe Weſen dennoch fihtbar 
eriheinen, daß fie dieß oder jenes verrichten können, ber 
da es ihm bier ſelbſt begegnet war, wie folte er cd deuten? 


Dft nahm er fih vor, Alles zu vergeffen, gar mit mehr 
daran zu denken, und im nädhften Augenblide quälte er 
fib ab, feine Crinnerung recht lebhaft vor das Auge tre— 
ten zu laflen; deutlicher als je erfchienen dann wieder 
ihre Züge, er hatte fie ja geſehen als fie fib an der Ede 
noch einmal ummandte, er batte den bolden Mund, dieſe 
rofiyen Wangen, dieſes Kinn, diefen ſchlanken Hals wie: 
der gefeben! Er holte jened Bild berbep, er veralib Zug 
um Zug, er decte die Hand auf Auge und Stirne der 
Dame, und ed war das balbe Geſichtchen, mie ed unter 
der Halbmaste hervorſchaute.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz Nahrihtenm, 
Leipzig, im Nov. 
Beſchluß.) 


Don Altern Opern wurde ber Wafferträger wieder 
eingeführt — eine gute Darftellung, in welcher ſich auch Mad, 
Streit ald Gräfin vortbeilbaft auszeichnete. Cinen ber heis 
terfien Abende verſchaffte uns der Singer Blum vom fbniglis 
en Theater in Berlin. Er trat als Doktor Bartolo In Nofs 
fini’8 Barbier zum erften Mate bey undauf. Es war wohl nas 
tuͤrlich, daß er, um in biefer untergeordneten Role als Gaft 
su intereifiren. biefelve etwas Närtfer zeichnete; dieß hatte aber 
bie gute Wirkung, daß alle uͤbrlgen Mitfpielenden in den Ton 
der uͤbertreidenben Zaune, der fold’ cin muntered Faftnachtös 
fiel vertragen kann, einaingen (befonders Hr. Genaft als Fis 
saro, und Hr. Höfler ald Almaviva, weiche eine von beifen 
gelungenften Leitungen ift), und fo ein boͤchſt eradgliches Spiel 
der luft durch Aufammenmwirten ber Darfteller bervorgrbract 
mwurbe. Beſonders gefiel der Vortrag ber dmrafteriflifsen Arie 
aus Paeſiellos Bartier, in welcher ber Alte fiber bie Dinte an 
den Fingern ber Muͤndel ꝛc. ſchilt, und in feinem Eifer immer 
wieder darauf yuräctemmt. Co fe und launig diefer Bartolo war, 
fo muflerbaft in vornelmmer Gewanbibeit und treffenden Gchers 
den war ber Graf Mimaviva in Mozarts Figaro, melden Hr. 
Blum gleich darauf als Teste Gaſtrolle gab, und den aufge 
zeicnetſten Bevfau erhielt, obgleig Hr. Blum bie Anfpriche der 
Eingpartbie nicht aan befriedigt, Fraͤulein Eanzi führte mit 
Mettigteit und Munterteit die Partie der Sufanne and, — Zur 
leit kamen au wieber auf bie Bühne Jobann vonParis, 
dieJauberftore und bad Dpferfen. In ben beuben ers 
ſten Opern trat der befannte Baſſiſt, Hr. Sieber, mit feiner 
Tower auf, Die Fertigfeit des erfleru iſt eben fo befannt, 
als daß er wicht immer ben beflen Gebrauch bavon macht. Die 
Partie des Seneſchal trug er mit orodem Beyfall vor — bie 
leichte Canatine von Roſſini aber, welde er einlegte, wird 
dur die Ueberladung mir Figuren und Halten allzufelr ges 
dehnt. Mehr noch verbiente er Beyfall als Earaftro, wo die 
fmöne Tiefe feiner Stimme für fin felbft wirten fann, Eeiner 
Tomter find alle Mittel zu einer bedeutenden Bravonrfängerin 
verlienen — ihre Stimme ift ein bober Eopran von jezt felz 
tener Höbe, welder zu vergiertem Gefang viele Anlage bat; 
auch empfiehlt fie Jugend und ein angenehmes Aeußere — aber 
um bieß zu werden, müßte fie im noch einem gründlichern 
Erubium bingeben, und mande VBerwbbnungen beom Gingen 
abgewdtmen. Ihre ergögtisfte Leitung ift bie Königin ber 
Macht; dann kommt unter ben bier ausgeführten Partien die 
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der Prinzeffin, und daranf bie ber Myrr ha, melde auch wohl 
in jeder Hinſich: bie fchwierigfte it. In der Huffübrung bed 
Dpferfefted auf unjerer Bühne zeigt ſich Übrigend, buß ed ibr 
ſelbſt zu den Mittelrolen in ber Oper am brauchbaren Mit⸗ 
gliedern nicht fehlt, welche ihren Play auf beyfallswerthe Art 
ausfüllen ; hieber gehdrt Kr. Gay, der bie Partie bed Ders 
priefterd mit Würde und Geſchnactk vortrug, Hr. Voigt, 
welcher die Motte des feurigen Motta hatte, und bey ein wer 
nig Mäßigung noch mehr wirten wuͤrde. Unter den Haupt⸗ 
gartien tbur fih Hr. Hbfler ald Murray hervor; fein 
Antbrudsvoller Vortrag ſpricht in folgen Rollen immer an, 
ferner der erfte Baſſiſt, Hr. Kötert, als Mafferu. 


Die mufitalifhen Inftitute, welche wir bier befigen, Abon⸗ 
nementstonzert, Mufitverein, und bad unter Konzertmeiſter 
Matthaͤi beſtehende Quartett find in biefem Winter ſchon ſehr 
thaͤtig geweſen. Das erfiere wurde am Michaelisfefte eröffs 
net. Moſcheles fpielte in biefer erften Berfammlung fein 
olaͤnzendes und feuriges Es-dur-Kongert, und verauftaltere um 
dieſelbe Zeit eim eigenes Konzert, im welchem er fein meneftes 
Wert (aus C-dur) vortrug. Wir nehmen mit renden wahr, 
wie biefer Meifter in gediegenen Werten fortfchreitet. 

Als erfte Sotofängerin des genannten Konzertes ift für 
biefen Winter Fräufein Grabau aus Bremen angeftell, Eine 
volle Hangreihe Stimme und Seele im Vortrag find bie Haupt: 
eigenibaften durch welche fie die Zubdrer gewinnt, Das Beſte 
leistete fie im gediegenen Styl beutfher Meifter; Beerbovend 
einzige Scene, Mozarts große Arien ıc. Herr Hering bat für 
diefen Winter wieder bie Kenorpartie Äbernommen, Als Kon— 
zertſpieler traten mit großem Bepfall auf der Komgertmeifter 
Martbdi, der fein gut außgearbeiteted E-moll-Ronzert, und 
Fräulein Reinhold, welche Ried’ Es-dar- Konzert auf dem 
Pinnoforte beyfalswerth vortrug. Unter ben Symphonien 
wurden einige von Haydn, Mozart und von Beetboven ir. 8 
und 9 (die neuefle) gegeben, lestere obne ben Sıhlußfag, 
ans Gründen, welde in der Berliner muſitaliſchen Zeitung, 
&t. 27 6. 9. audgeforohen worden find. Von neuen Städen 
bat nichts die Zubdrer fo ſehr begeiftert ald Weberd Ouvertüre 
zum Oberon, welche einige Male wiederholt worden ift. Eine 
Evmpbonie von Kelliwode, welche wir im lejten Winter 
aum erften Male börten, bat auch in biefeom Winter wieder 
Befall und Anerkennung gefunden, — Unbere Konzerte find 
bisber noch wenig gegeben twerben, Doc hörten wir & wor 
bobdba aus Prag, ber auf einer fchiechten Harfe Außerordentlis 
ches Leiflet, und Bimercati, ben befannten Virtuoſen, auf 
der Mandoline, 


Als Unterbaltungslettüre finder man bier faft überall: 
Tieds Eevennen, deren Schluß mit Sehnſucht erwartet 
wird, und bie Bamilien Watſeth und Reith, Evfind 
von Novellen, von Prof. Steffens, woven ber erfte Band er: 
ſchienen ift; mit großem Erfolg betritt ber geiftreihe Verfaffer 
bier eine neue ſchriftſtelleriſche Laufbahn, und legt eine eigentbämtir 
che Lebensanſicht in dieſen Erzählungen an den Tag. Eine genauere 
Beurtbeilung verdienen Nienftäbtd Hobenftaufen (dramatis 
ſches Gedicht in ſieden Abtheilungen), welche bey Barth in einer 
trefflinen Ausgabe erfchlenen find, Bon dem bey Ernft Rei: 
ſcher erſcheinenden Parnasso Italiano wird die Lieferung, weiche 
den Dante enthält. mächften® erfheinen. Der Supplementband 
zu dieſer fhönen Sammlung wird bie feinen Gedichte von 
Dante, Taſſo, Mimel Angelo. welche man felten beyſammen 
findet, enthalten. Für dad Studium der engliſchen Ausſprache 
bieter der für ansländifhe Literatur thaͤtige Verleger Wakers 


critical pronouncing Dictionary iu einem höuen Heauemen 
Abdruck an. 


Unter ben groͤbern Wiufifwerten, welche neulich berandges 
fommen find. verbient vor allen ausgezeichnet zu werben, 
@vbler® Missa solemuis (Wien bey Haßlinger); fie ſchließt 
fi wuͤrdig an deſſen Requiem an. — 2. Spohr wird ben Mas 
vierandsug feines großen Pafjiondoratoriumsd in Steindruck bers 
ausgeben, — Won neuen ausbrudsvollen Liedern find bie von 
Wiedebein Cin Braunfhmeig) und von einem fih bier aufbals 
tenden Kompouiſten, Dito Elaubius zu empfehlen, der 
auch eine Oper: Arion, vollendet bat. 

9. Wendt 


Lonbon, 23. Nov, 
(Fortfegung). 


Mit Tagedansrud, am Montage hört man fhon im Schloffe 
die Vorbereitungen zum Lever, das nicht wenig beſchwerlich 
und ceremonibs in; dann toͤmmt die Meibe an bie Nationaltbeas 
ter, wie wir fie bier nennen, obgleich fie der Nation eigentlich 
feinen Heller koften „. und nur Privarinflitute find, bie indges 
ſammt Befaylag auf die Perfon des Fürften legen, der fie nad 
bergebracgter Sitte beſuchen muß; gleich darauf ein Drawing 
room, wo Ge. Majeftär beynabe vier Stunden ſtehen müͤſſen. 
um bie Huldigungen aller boffäbigen Frauen und Fräulein zuem: 
Pfangen ; kurz der ganye Aufenthalt Er. Majefät in Kondon 
int eine unaufhoͤrliche Anftrengung, und man fann es Höchſt⸗ 
benfelben nicht verargen , wenn fie fi fo ſchnell wie mbalich 
aus dem Staube zu machen wuͤnſchen, und fih mad ibrem 
Windſor Lodge zuruͤckſehnen. Aoer auch unfere Minifter, kaum 
batten fie bad Parlament erdffnet, wurden ſchon über bie Mas 
Gen geplagt. Der Eine Überhäufte fie mit Berwärfen, daß 
fie ſich um andere Nationen befümmerten. und mente, es 
gäbe genug im eignen Haufe zu tbun, Der andere tobt über 
den Bau der neuen Schloͤſſer für den König und feine Fami⸗— 
tie, zu einer Zeit, wo das Volt beynabe Hungers ſtirbt. Die 
orbäte Zierde bed Landes, Äußert biefer toarme Patriot, wären 
jeyt unvollendete, halbausgebaute Palläfte, bie ald moderne 
Ruinen ber Ertravaganı und dem Linvermbgen der jüngs 
ften Zeit, der Nachwelt ein vollgültiges Zeugnis ablegen füns 
nen. Gin dritter Defonomift verlangt fogar bie Abdankung 
der ganzen Rand: und Seemacht, und meynt, daß fon unſere 
infutäre Lage allein und zu Herren ber Welt made. allers 
dings eine Größe, worauf Sardinien und Korjita nicht wenig ſtolz 
feon fünnen; ja ein vierter, (freylich ein Kandeigenthümer, 
und mit biefen Leuten It jezt bier wenig zu ſpaben) vergreift 
ſich fogar in feinem gerechten Zorne an dem Eharafter ber 
Minifter, und klagt fie beynahe bed Hocverratbd an; er 
meynt fie fpielen mit ben Deutſchen unter einer Dede. und 
ſpricht bie bedeutfamen Worte aus, daß ſich dad Land ben: 
nos von ben Deutſchen für ihr lumpiges Getreide micht bie 
Taſchen werde audfeeren laffen, kurz. wollte man alle Vorwürfe 
aufzaͤhlen, welche unfere, am Staatsruder flebende Männer fo 
oft bören muͤſſen, fo kann man nicht genug die Meitbeit un: 
ferer Duafer bewundern, bie ed-fih zum feiten Grunbiage 
gemacht haben, feine Gtelle, weber eine höhere uoch eime nie 
dere, von der Menierung anzunehmen, und ſich nur durch eir 
gene GBewerbrhätigteit und Handel zu ernähren, mofär kenn 
auch biefe Augen Rechtglaͤubigen von ihren Mitbärgern ſchon 
tängft mit dem Titel jews belobt worben find, 


(Der Beichtuß folgt.) 
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Sage nicht, die Huld der Frauen 
Sey ein fluͤhtig Erbengut! — 


Wagner, 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 

Froͤben batte ſich, weil Jofepbe am naͤchſten Morgen 
im Haufe zu febr beſchaͤftigt war, um ibn zu unterbalten, 
wieder in die Laube gelegt. Er lad, und während des Yes 
ſens beicäftigte ibn immer der Gebante, ob fie ibm wohl 
wieder eriheinen werde. Die Hige bed Mittags wirtte 
beräubend auf ibn; mit Mübe fute er ib wab zu bals 
ten, er lad eifriger und angeftrengter, aber nad und nad 
fan fein Haupt zurüd, dad Buch entfiel feinen Händen, 
er ſchlief. Beonabe um bdiefelbe Zeit wie neftern erwachte 
er, aber feine Geftalt mit grünem Schleper war weit und 
breit zu feben; er lächelte über ſich feibit, daß er fie erwar: 
tet habe, er ftand tranrig und ungufrieden auf, um in’s 
Schloß zu geben, da erblidte er neben ſich ein weißes Tuch, 
das er fib nicht erinnern fonnte bingelegt zu haben; er 
fab ed an, es mußte wohl dennoch fein gebören, denn in 
der Ede war fein Namenszug eingendäbt, „Wie fommt 
dieß Tuch bieber, rief er bewegt, ald er bey genauerer 
Beſichtigung entdedte, daß ed eines jener Tücher fen, bie 
ihm dad Maͤdchen hatte fertigen müfen und die er wie 
Heiligtbämer forafältig verſchloß. Sol dieß auf's Neue 
ein Zeichen ſeyn?“ Er entfaltete dad Zub, er fuchte, ob 
nicht vielleibt wieder einige Zeilen hineingelegt feven; es 
war leer; aber in einer andern Ede des Tuchs entdedte er 
einige Lettern, die wie fein Mame eingenäht waren: zier⸗ 
li und nett jtanden dort die Worte „auf immer!” 


„Alſo dennod bier geweſen, rief ber junge Mann unmus 
tbig, und ich konnte ihre Erſcheinung ſchnoͤder Weiſe ver: 
fblafen? Warum gibt fie mir wodl ein neues Zeichen? 
warum diefe traurigen Worte wiederholen, die mic ſchon 
damals und erft geitern wieder fo unglüdlih machten?’ 
Auch heute wieder befragte er na der Meihe die Domeftis 
fen, ob nicht ein fremder Menſch im Garten geweſen ſep; 
fie verneinten es einkimmig und der alte Gärtner fagte, 
feit drep Stunden fep gar niemand durch den Garten ges 
gangen ald nur die gnädige Frau. „Und wie war fie ans 
gezogen?" fragte Fröben auf fonderbare Weife überrafcht. 
„ach Herr, da fragt Ihr mic zu viel, antwortete der 
ulte, fie iſt halt angezogen gemweien in vornehme Kleider, 
aber wie? das weiß ich nicht zu befhreiben; als fie b:p mie 
vorbeyging, nictte fie freundlich und fagte: „„„„ Guten Abend 
Qatob,’’ 

Der junge Mann führte dem Alten deu Seite. „Ich 
beſchwoͤre dic, flifterte er, trug fie einen grünen Schleyer, 
hatte fie nicht eine große ſchwarze Brille auf“ Der alte 
Gärtner ſah ihn mißtrauife und fopfihürtelnd an. „Eine 
große ſchwarze Brille? fragte er, die anädige Fran eine 
ſchwarze Brille; ev du Herr @ort, mo denken Sie bin, 
fie bat fo ſcharfe klare Augen wie eine Gemſe und foll eine 
Brille auf der Nafe tragen, mit Reſpekt zu melden, eine 
große ſchwarze Brille, wie fie die alten Welber in der Kir⸗ 
be auf die Nafe Hemmen, daß ed feiner fchnarrt, wenn 
fie fingen? Mein gmädiger Herr, ſolche ſchlechte Gedan— 
ten muͤſſen Sie fih aus dem Kopfe ſchlagen, das ift nichts; 
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umd, nehmen Sie ed nicht ungütia, aber einen Hut fol: 
ten Sie doch auffegen bey dieſer Hitze, es ift von megen 
des Sonnenſtichs.“ So fprab der Alte und ging kopf: 
ſchuttelnd weiter; den übrigen Dienftboten aber deutete er 
mit ſehr verbächtiger Bewegung des Zeigkfingerd au's Hirn 
an, daß ed mit dem jungen Herrn Gaft bier oben nit 
recht richtig ſeyn muͤſſe. 

Auch jest kam Fröben zu feinem andern Reſultat, ald 
daß das Betragen jenes Maͤdchens, das er fo innig liebte, 
unbegreiflih fep. Und dieſes rätbfelhafte Spiel mit feis 
nem Schmerz, mit feiner Sehnſudt befchäftigte ihn fo 
ganz ausſchließlich, daß ibm Vieles entging, was ihm 
fonft wohl härte auffallen muͤſſen. Joſephe fam mit vers 
weinten Augen zu Zifhe; der Baron war verſtimmt und 
einfplbig und [dien feinen Innern Unmutb, der ibm um 
die Stirne lag und deutlih aus den Augen fprah, bie 
und dba dur einen Fluch über die ſchlechte Küche und bie 
nodb fhlehtere Hausbaltung Luft machen zu müffen. Die 
unglüdlibe Frau ließ alled til und geduldig über fi er: 
geben; fie fbicte zumweilen, ald wolle fie Hülfe oder Troſt 
ſuchen, einen flüchtigen Blick nah Fröben hinüber, at, fie 
bemerfte nibt, wie ihr Gatte diefe Blicke belauerte, wie 
feine Stirn fi röther färbte, wenn er ihre Augen auf 
dieſem Wege traf. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Karl Maria von Weber 


Es ift nicht felten dad Loos ausgezeichneter Männer, 
daß fie in der Bluͤthe ihrer Fabre den irdifben Schauplatz 
ihres Wirkens verlaffen. Zu diefen gehört Karl Maria 
‚von Weber, ben der Tod in Mitte feiner fünftlerifhen 
;hätigfeit ereilte. Nah feinen Jahren hätte er noch Vie— 
led wirten können für die Aunft, allein er bat genug ger 
tban, nm der Welt zu zeigen, dab er, ein bevorredtetes 
Kind Polvhomniens, tief eingeweiht war in den Mpfterien 
der feelenergreifenden Kunft, Ueberbaupt fol der Hins 
Hang eines großen Mannes nie fo fehr mit Rüͤcſicht auf 
dad, was er noch hätte leiften können, ein Gegenftand ber 
Erauer ſeyn. Wenn feine Zeit gefommen ift, tritt er ab; 
Was er der Welt noch hätte ſeyn fönnen, weldes menſch⸗ 
liche Auge will ed bemeffen? Und wiſſen wir (obne bier 
eine Anwendung aufunfern Kuͤnſtler zu macden), ob nicht 
feine Seit gefommen war in einer andern Hinfiht, naͤm⸗ 
lich die Seit, wo er ben Gipfel des Berges erftiegen und 
die böchite Blanzfeite feines Weſens ung entfaltet hatte? 
Mehr als ein Dichter bat fi felbit überlebt und mander 
wurde groß beißen, oder doch einen Namen davon getra- 
gen baben, wenn er nicht den, durch einige von Senie 
jeugenden Werle erlangten, Muf felbit wieder in einer 
Flut von ephemeren Erzeugniffen zu Grabe getragen hätte, 


Ohne alfo zu fragen, was hätte unfer Helb mod wirken 
fönnen, wollen wir und lieber an das balten, was er 
wirtlid geleiftet bat, und dieß ift binlänglid, ihm bie 
Krone ded Ruhms für die Zukunft zu fibern. Es if 
bier aber keineswegs auf eine vollftändige Würdigung feis 
ner muſikaliſchen Verdienfte abgefehen, fondern nur auf 
Darlegung einiger Züge, welde dem Verfaſſer nach feiner 
Yuadividualität aus dem reihen Ganzen fib am deutlichiten 
entwidelten. 

Es ift allgemein befannt und angenommen, daß biefer 
ansgezeichnete Mann feinen Ruf nicht fo fehr feinen zahl⸗ 
reihen Inftrumentalfompofitionen verdankt (wiewohl ſich 
auch bier der originelle Seiſt, öfters zwar auch bis zu dem 
Graͤnzen ded Geſuchten ſchweifend, offenbart), fondern fei: 
nen Opern und Geſangſtücken. Karl Maria von Weber 
zeigt fi bier ald ſchöpferiſches Kunftgenie und nicht blof 
als fbömsempfindender, fondern auch als denkender Künfts 
ler, Wenn der Inftrumentallomponift ung in Tönen ge 
wife Empfindungen obne beftiimmtes Maß, ohne Megel 
und Folge darftellt, wenn er mwilltürlich den Bewegungen 
feines Innern folgt und folgen darf und und in einem 
Muſikſtuck oft die verſchiedenartigſten Regungen des Ges 
mütbs darlegt, wie er fib, ohne ſich felbft davon Rechen⸗ 
ſcaft zu geben, bewußtlog gleihfam, dazu geftimmt füblt, 
fo ift die Sphäre des Geſangtondichters, und befonderg 
bed dramatifchen, eine ganz andere, Ihm it im Tert bie 
Babn, die er zu durclaufen bat, ftreng vorgejeichner. 
Seine innere Defugtbeit wird auf eine äußere, beftimmte, 
und oft auf die mannigfaltigite Weile in Anipruh genoms 
men. Gr fol und das Verfhiedenartigfte, Diube und Bes 
mwegung, Friede und Zwiefpalt, Unſchuld und Gemiffend: 
qual, Liebe und Haß, Freude und Schmerz), Erbebung 
und Demütbigung in Tönen fühlbar machen, und zwar für 
die befondern Stände, Alter und Geſchlechter angemeifes 
nen Ausdrud ihrer Empfindungen zu wählen wiſſen. — 
Dazu gebört nicht allein eine umfaffende Kenntniß der vers 
fdiedenen Tonmittel, fondern aub Geift und Gemütb, 
Dazu gebört ein treueds Nachfuͤhlen der manderley Seelen: 
ffimmungen und Gemürbszuftände, dazu gebört Stu: 
bium des menihliben Herzens und der Leidenicaften, 
bazu gehört ein Studium des Menfhen überhaupt im 
feinen verfbiedenartigen innern und Aufern Ledendbes 
siebungen, Nur wer über folbe Mittel frey gebieten 
fann, wird die feltene Kunſt befigen, und das £eben 
in Tönen ergreifender zu malen als irgend eine andere 
Kunſt. Und gerade in diefer Beziehung bat fib Meber 
als Meifter bewährt, Der Genius, der in ibm dichtete, 
mar gesünelt von ben Weifungen ded Verſtandes; er bes 
wegte fi innerbalb der Gränzen einer böbern Beionnens 
beit, und er gebot über eine Kulle innerer Erfahrung und 
vielfeıtiger Lebenstenntnif. Daber die feltene Treue, Klar⸗ 
beit und Ungemefenbeit in feinen Geſangwerlen, befons 
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ders im jener gang volfdtbikmlichen Oper, dem Frevſchutz, 
und in feinen Voltdhtedern. Wer fo treu dad Leben wie: 
dergeben faun, der muß von Allen verftanden werden, oder 
bie Mufe der Tonfunft muß ihr Angefiht vor den Men: 
fen verbüllt haben. Webers Tongedihte find durchaus 
mationell. Er erfheint ald deutſcher Künftler durch die 
Tuͤchtigkeit feiner Bildung und die meife Anordnung feis 
nes Stoffs. Wenn Italiens Meifter und befonders Nof: 
fini in frever Erfindung melodifher, obrembezaubernder 
Saͤtze es unferm deutfhen Helden zuvorgethau baben, fo 
iſt es nicht felten auf Koften der Wabrbeit und mit Hint: 
anfegung bed Terted geſchehen. Die Vollkommenheit ei: 
ner Gefangfompofition iſt ſtets durch die ftrenge Beziehung 
zum Zerte bedingt. Diefe beftimmt das Ebarakteriftifche, 
das eigentbämlihe Gepräge eines Stüds und fordert dar⸗ 
um die unerläßlibfte Beruͤcſichtigung. Kein andermeiti: 
ger Vorzug kann ibren Mangel erfegen. Sep ein Satz 
nod fo gelungen, mod fo originell in Melodie und Kar: 
monie, er iſt ald durchaus verfehlt anzufeben, wenn er 
fit nicht in der Sphäre bemegt, die ibm durch Form und 
Seftalt der Dichtung vorgezeichnet wird. Daber ift eine 
Gefangtompofition um fo vollendeter, je weniger man ihr 
einen andern Tert unterlegen fann, Sind darum in fub: 
jeftiver frever Schönbeit jene ald unerreicht zu betracten, 
beweifen fie von der einen Seite eben fo fehr ihren Neid: 
thum natärlider, unmittelbarer Künftlergabe, als von der 
andern Seite ihren Mangel an kinitlerifher Durbbildung 
und an den Eigenſchaften und Beſitzthuͤmern, ohne die fein 
Künftler wabrbaft groß ſeyn fann, nämlib an verſtaͤndi— 
ger Beſonnenheit und an Kenntniß und treuer Auffaſſung 
der menſolichen Leidenfchaften und mannigfaltigen Seelen: 
"zuftände, fo dürfen wir fagen, dab Weberd Ruhm in der 
Vereinigung beuder Elemente beftebt. Die Schönbeit fei: 
ner Geſangſtuͤcke berubt jeboch zunaͤchſt auf ihrer Angemef: 
fenbeit zum gegebenen Zwed, durch tiefed Eingeben in den 
Sharafter des Darzuftellenden, burd enges Anfhmiegen 
an den Gegenſtand. Dadurch erbalten diefelben eine Wahr: 
beit und ein Leben, die ung den innigften Antheil an dem 
Dargeitellten nehmen laffen. Poefie und Mufit erfbeinen 
in ihrer gegenfeitigen Durbbringung, verfhmolzen zu @is 
nem Buß, um Ein ſchönes Ganze dem empfängliben Ges 
mütbe zum Genuß darzubieten, Webers Töne find Far: 
ben, aufgetragen von der Hand eines Meifters, ber bie 
Natur und den Menſchen ftudirt bat, der feine Gruppen 
fo zw ordnen und Pibt und Schatten fo zu vertbeilen 
weiß, daß ber beabfichtigte Zweck im Einzelnen wie im 
Ganzen erreicht wird. Mag ed dann fepn, daß die ber 
zanbernde Eangbarkfeit Roffiniiber Arien ung im Augens 
blick binreift und in einer Fülle weiber Empfindungen 
ung aleichſam ſchwimmend erbält; es bleibt doch eine uns 
Hare, mehr dad Ohr ald dad Herz rübrende Luſt, bie 
er in und erzeugt und deren Meiz darum, weil er keine 


bemußte Haltungspuntte bat, fi bald abflumpft. Mes 
ber dagegen bereiter ung einen verftändigen Genuß, von 
beftimmter Gehalt und Farde, der feinen Sauber behält, 
weil er durch das Leben und feine mannicfaltigen Erfcheis 
nungen bedingt ift.. Dieb ließe ih dur eine Menge treffen: 
ber Bemweife aud feinen Werken in’s Licht ftellen, wenn 
es fir den Kenner wicht überflüſſig, umd für den Niot⸗ 
einverftandenen nicht unwirffam wäre, De gustibus non 
est disputandum. Jedes Kunſturtheil muß in legter Ins 
ſtanz durch ein unmittelbares Gefühl motivirt werden, 
Webers Verdienfte als Tondichter find anerfannt, und 


werden es bleiben, doch die ſchoͤnſte Perle in feiner Krone 
ift die der Nationalität. 


Korreſpondenz-Nachtichten. 


Lonbon, 28. Nov, 
(Beichluß,) 

Bon allen Miniftern fommen jede ber alte Lordtanzler, 
Lord Eidon, und der Hundeldminifter, Hr. Hustiffon am ſchllmin⸗ 
fien weg. Der Eine wird fpottweiie der Operft : Zauderer des 
Reichs genannt, und der Andere ein Entbufiaft, ein Theorift 
geiwolten. Die gegen Erfteren gemachten Vorwürfe find allers 
dings nicht ganz ungegründer, was auc feine Anbeter, bie king 
end church men einigermaßen nicht gany abläugnen wollen. 
&o find die Bevfpiele gar nicht felten, daß nachdem bev einer 
ſtreitigen Netöfache die reipeftiven Anwaͤlbe Beyder Partbeven 
aus firengen Rechtsbegriffen ihre Klienten beynabe an den Bets 
telſtab aebramt haben, ber ehrwürbige Rorbfangfer ſich noch 
bevm Ausſpruche des Rechtsurtheils gehen Jabre lang zu befins 
nen batte, fo daß bie Worte you may go to Chancery bier 
jezt mit bem Ausdrucke, fahren Gie zur Hölle, gleihbedeutend find, 
Aber jedes Leber bat auch feine gute Seite; bätte wohl je ber 
Kauzleygerichtaähof ohne den gegenwärtigen Lordtanzler ſich zu 
ber ſchwindelnden Hoͤbe emporſchwingen tonuen, als bie er 
wirtlich jezt einnimmt? Schon ſind 39 Millionen Pfund Sters 
ling, oder 470 Minnenen deutſche Gulden, alſo doppelt fo viel 
als alle im vereinigten Koͤnigreiche im Umlaufe befindlichen 
Golds und Silbermuͤnzen bey ihm deponirt, worüber er 
bie Kontrolle führt. Wohl gibt es feinen Gerichtshof auf dem 
ganzen Erdenrund, ber fib eines folgen Einfluſſes rübs 
men fönnte, und bier zeigt ſich der Welt ein zweytes Beyſpiel. 
was bie Tugend des Zauderns vermag. Lord Elbon darf, ofıne 
unbeſcheiden zu ſeyn, fi dem Fablus Cunctator an bie Seite 
ſteuen, nur wäre noch bie Frage zu bien, ob Fabins je fo 
febr von ben Earthaginenfern verwünfdt worben fen, als ber 
Korbfangfer von allen würdigen alten Matronen, die gar yu 
oft perfünlich gegen ben Dberfelbberrn ber britriften Rechts— 
pilege mit Bitt ſchriften und Briefen anftürmen, bamit er ſich 
bo ihrer Rechtsangelegenbeiten erbarme, ebe fie in's Grab.fteis 
ven. Indeſſen fist der gute Kanzler auf feinem Richterſtuhle 
feft, wie ein Prometheus; über ibn wacht bad Königthum, 
Ibm zur Geite ficht der hobe Adel, und zu feinen Füßen alles, 
mas auf Beförderung und Proteftion binaufbliet., Won ganz 
anderer Natur find bie Vorwuͤrſe, welche man dem Gandelömis 
nifter madıt, Diefer bat fhon ben Zorn vieler Fabritherrn, 
und jezt auch den ber Ranbeigentbümer auf fich geladen; man 
gibt ihm Schutd, er fen ein Theoriſt, welder ben prattiſchen 
Sinn der Nation revolutioniren will, um einen Schatten — 
Haudelsfreyheit — wohlfeiles Brod — dafür an bie Stelle zu 
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ſthen. Der Minifter unb feine Anbänger geben ſich zwar bie 
arbfte. Mühe, ihre Gegner zu Überzeugen, bad bie Zeiten ſich 
geändert baden, und daß Euglaud feinen Handel und jein Brod 
bey ver alten Beharrlichteit ganz verlieren würde, Uber mit 
ſelchen Ausflächten laſſen ſich unfere Prattiter nicht taͤuſchen; 
wer bey und etwas phlloſophiſch bie Zutunft aus der Gegens 
wart bemonftriven will, bleibe Theoriſt, und verdient gerechten 
Kabel, wäre er auch Minifter, Unſere Geſchichte zeigt und 
nur gu klar, weisen Nachthell die Theorien angericyiet has 
ben, man benfe nur an die Puritaner, und wahrlich zeigen 
fich wieder manche ſchlimme Zeihen der Zeit, Go hatte vor 
wenig Tagen bie Stadt Briftot die Frechheit, beym Parlamente 
wm Abſchaffung des Zehnten zu bitten. Gin anderer Geiftlis 
cher im der Braficyaft Devonfbire ließ im Oberhauſe eine Bitt⸗ 
ſchrift gegen die Gewährung fernerer Rechte an die katholiſchen 
Untertvanen einreiden, Vor wenig Jahren wären ibm noch 
alte Haͤnde feines ganzen Kirchfpiels zur Unterzeichnung einer 
foren Bittſchrift zu Gebote geftanden; jegt konnte ev nur eins 
undszwanzig Pfarrtinder hierzu anfrreiben, von welchen er aber 
ef aus wohl za errathenden Gründen ihre Namen durd Kreuze 
repraͤſentiren laffen mußte, Nach aller menſchlichen Wahr ſchein⸗ 
lichteit haben biefe ehrlichen Britten die Birtichrift gar night geles 
fen, und glauben wie mander Spanier von den Proseflanten, 
der Himmel babe die Katbolifen zur Strafe beſchwaͤnzt. Sie 
erfeben hieraus, daß der anfgeflärtere Theil des Boltes ſich nicht 
mehr blindfings Teiten läßt, und daß man zu manchen Dingen 
fin ſchon der Kreuze ſtatt des Hinduiſchen Alpbabers bedienen 
muß, das bey manchem elfrigen Britten in gar feınem fo gus 
ten Rufe ftebet, wie man im Auslande fin ſchmeichelt. Viele 
feufzen im Sitten, baß die meiften Minifter in Staatdangeles 
oenbeiten den Theoreien Thär und Thor oͤffnen, zu liberal, 
und teinesweges minifterieil find. Andere brechen in heftigen 
Unwillen aus; aber bie Liebenswuͤrdigteit bed Hauptliberalen, 
des Hrn. Eanning. weiß jeden Sturm zu befänftigen, und 
mir Achſetzucten müffen alle Undersbentende in das Le Roi le 
veut einflimmen. Mehrere unferer Freyiinnigen ober Whigs, 
welche Immer bie uneigenntgigften Patrioten find, fo fange fie 
feine Stellen baden, befanden ſich noch immer wegen ibres ſo 
großen Eiferd für bie Griewen, beren heilige Sache fie mit 
den Intereſſen ibrer elgnen Taſche in Verbindung fegen wolls 
ten, im nicht geringer Verlegenbeit, ſeitdem die freue Preſſe das 
Licht der Wahrheit über die Geldumtriebe mehrerer Komite: 
männer verbreitet hat. Der Epraels, als Mitglied eines Aus— 
ſchuſſes angeſteut gu werben, ber im Pubfitum befannt wird, ift 
bev ung fchr groß, fo etwat gibt einen Namen, und darauf 
laͤuft bier alles Dinaus, ine philhellenifge Komltd war das 
Höcfte aller Wünfaye, denn hier fonnte man fin für bie ſchoͤn⸗ 
"Re Sache der Welt bas Prädifat eines public Character er: 
werden. Alle Mitalieber gaben ſich ſhon gleih nach der Ges 
burt des Komité ein diplomatifch: mufteridfes Mir, und man 
bitte ſchwbren dürfen, baß dieſe allein bie Neftauratoren Gries 
chenlande wären. Das Publikum teiftete aber wenig Unters 
ſtätzung, und ba bie Proteftoren bie eigene Taſche für einencch 
heitigere Sache anfaben, fo wendeten fie ſich in ihrem Eifer 
an den frommen Gin ber Börfenfpieler, Griehenland wurde 
als ein Land gefwildert, in welchem fon jezt Mita und Kos 
mig fließt, für fünfzig Pfund brar wurde eine Verſchreibung 
von hundert verfproden, Unternehmern, Macklern und dem 
ganzen Publikum wurde der Himmel eroͤffnet, und was thut 
niat Jeder, um zehn Procent Zinfen und ein Kapital gm vers 
bienen? Die Anfeibe fam zu Stande, Die frommen Komitee: 
männer ftanden an ber Epige diefes Werfed ber Wohttbätigs 
keit, jeder erbieft feinen beträchtlichen Antheil, und alle fahen 
fon mit feligen Freuden den Ungenblic beranmanen, wo Gott 
dur eine Erhöhung der Preife diefer Papiere ibmen fo ficht: 


ſezte Richtung. 


bar feine Hulb uns Guabe für ihre Woblthaͤtigkeitaliebe bezel⸗ 
nen werbe. Aber die Wege ber Vorſehung find oft wunderbar, 
und die Obligationen flatt zu fleigen, nabımen eine entgegenges 
Da eröffnere ſich eine neue Raufbahn für die 
Thaͤtigkeit unferer Philbellenen, und damit man nun ganz 
frev und unpartheyiſch handeln Tonne, ſchlen ed ben gutem 
Komirdmännern ein recht frommes und uneigennügiged Wert, 
flatt_des baaren Belbed, ben bedrängien Grieden mit ibren 
eigenen Obligationen zum erſten Einfaufspreife aufjutwarten, 
und fi die vorher gemachten Zahlungen zuräcdgeben zu laſſen. 
Aa ber berüͤhmte Hr. Hume lieb fih noch 54 Extra Zinfen 
auszahlen, woburd er zweifelohne ben Griegen bie, Lehre 
gebew wollte, wie genau eine Regierung in, allen ibren Wers 
trägen bandeln mäjfe.  Ungtüclicherweife wurden bie Tories 
Aber den eiitfalteten großartigen Einn ihrer politifen Gegner 
ſehr eiferſuͤhtig, und ihre Organe, ber John But, ber Mor 
ning Port, die New Times und Eourier fielen fiber bie ars 
men Woigs wie bie Raubroͤgel ber, Die Schotten hatten nur 
genug zu Ibun, ihren Landmann und Helden, den Herrn 
Hume, aus biefem Schiffbruche der Eparaftere zu reiten, und 
eim Zeitungsredartenr in Glasgow bildet fi fogar nicht wer 
nig auf ben unſterblichen Ruben ein, feine Bertbeidigung bes 
Lieblings vierund⸗ zwanzig Stunden früber als bie des Schot⸗ 
tiſchen Redatteurs ber Morning Cronicle in die Welt ges 
ſchiat zu haben. Nimmt man auf die Anſprüche des Herrn 
Hume Ruͤcſicht, bey einer bereinftigen Criſis Rinangıninifter 
zu werden, dann muß man ben Eifer feiner Landsleute als 
lerdings Toben, der Leumund will jedboc wiſſen, dab, als Hr. 
Hume ver wenig Tagen zum erfien Mate in dieſem Parla— 
mente auftrat umb Über Erfparniffe fprechen wollte, bie Ges 
genparthey im eim brittiſches Huften und rbmifhes Scharren 
ausbrach, dab bem Griechenfreunde und Nebner Hören unb 
Gehen verging. Diefer Auebruch des Unwillens muß aber 
ald Partheyſache betrachtet werben; bie Toried wuͤrden es um 
fein Saar beffer gemacht haben, hätten fie bie Anleiben gelei— 
tet. Mammon! Mammon! ift bier das Lofungdwort, mb 
ber Zanberring. an ben unfer ganzes Innere gefetter in, Wir 
ftubiren bier alle bie Staatswirtbipaftöichre , und find Meis 
fter darin, weit dieſe Wiffenfhaft nach Maceulloch und den 
Weg zeigt, wie man am ſchnellſten reich werben fann. 
R-$#, 





Aufrdfung der Eharabde in ir. 204. 
Morgenblatt, 


BEE 

Kennft bu bie Jägerin mit den drey Hunden, 
Die rund nad Beute bie Welt durchſtreicht? 
Da wird fin Wild fo fluͤchtig erfunden, 
Das nicht die Veharrliche ſſuͤrmend erreicht. 
Sie ſendet bie Doggen ben Tag und bey Mache, 
Die nimmer ermuͤden auf gieriger Jagd; 

Es ſtuͤrmet die erfie durch ANebel 

Eterd näher und mäber beran; 

Das Wild ergreifet die zwehte 

Inmitten ber fädtioen Bahn; 

Die dritte zermalmet die Beute 

Mit nie verſchönendem Zahn. 
Wirft du die gewaltige Jägerin kennen? 
Und fannft du die Namen der Hunde mir nennen ? 


Bevlage: . Imtelligenzblatt Mr. 5. 
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Dem Schwachen ift ſein Stachel auch gegeben. 


Romanzen vom Bodenfee 
Bon Guftav Schwab. 


2. 
Des Fiſchers Haue.*) 


Sein Haus hat der Fiſcher gebaut, 
@3 ſtehet dicht an den Wellen, 
In der blauen Flut fib’s beſchaut, 
Als ſpraͤch' ed: wer kann mid fällen? 


Die Manern, die find fo dicht, 

Bol Korn und Wein find die Räume, 
Es zittert dad Sonnenlicht 

Herunter durch Bluthenbaͤume. 


Und Reben winken herein 
Don arunen, ſoirmenden Hügeln, 
Die laſſen den Nord nicht ein, 
Die umhaucht nur der Wet mit den Flügeln. 


Und am Ufer der Fiſcher ftebt, 
Es fvielt fein Rep in den Wellen, 
Umfonft ibr euch wendet und drebt, 
Ihr Karpfen, ihr zarten Forellen! 


Sein frevelnder Arm euch zieht 
Im engen Garn an's Geſtade; 

Kein armes Fiſchlein entfliebt, 
Das kleinſte nicht finder Gnade, 





Schiller s Tel, 





Auf ſteiget kein Waſſerweib, 

Euch au retten, ihr flillen, ihr guten! 
Und lodr mit dem feligen Leib 

Ihn binab im die ſchwellenden Fluten. 


„Ich bin der Herrfher im See, 
Ein König im Reiche der Wogen!“ 
So ſpricht er und ſchnellt in die Hoͤh' 
Den ſchweren Ungel im Bogen. 


Und euer Leben ift aus, 

Der Fiſcher, mit frobem Bebagen, 
Er tritt in das ftattlihe Haug, 

Un den barten Stein euch zu ſchlagen. 


Er legt fib auf weihen Pfühl 

Mon Gold und Beute zu träumen; — 
D Naht, fo fiber und Fübl, 

Wo Hamen und Angel fäumen! 


Da regt fib das Leben im Grund, 

Da mimmelt’d von Karpf’ und Forelle, 
Da nagt's mit gefbäftigem Mund 

Und ſchlüpft unter’s Ufer im Quelle, 


Und frübe beym Morgenrotb 

Der Fiſcher kommt mit dem Flechten; 
Am Tage drobet der Tod, . 

Die Nabe ſchafft in den Naͤchten. 


Bon Yabr zu Jahr fie nicht rubt, 


9 „Im Jahr 1692 verfanf zu Gottlleben bey Eonftanz inners 
halb drev Stunden das Ufer mit vier Käufern im ben Unterfee. 
Man glaubte, daß ed von Karpfen und Forellen unterfreifen 
worden ſey.“ 


Die Alten zeigen’d den ungen 5 
Dis daß die fhmweigende Flut 
fe unter bad Haus gedrungen; 


* 


mo 


Bis daß im finkender Nacht, 
Wo der Fifher träumt auf dem Pfühle, 
Dad Haus, dad gewaltige, kracht, 
Verfintt in dee Wogen Gewühle, 


: Muß gießet fib Korn und Mein, 
Es öffnet der See ben Rachen, 
Es fchlingt den Mörder hinein, 
Er bat nit Zeit zum Erwachen. 


Die Gärten, die Bäume zugleich, 
Ste ſchwinden, fie feßen fi nieder; 
€3 fpielen im freven Meih 
Die File, die fröhlichen, wieder, 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 


(Fortfegung.) 

An Froͤdens Auge und Obr ging dieß vorüber als et: 
was, an das er fi fon gewöhnt hatte; er gab fib nicht 
einmal die Mübe, Joſephe um die Urſache dieſes Aufbraus 
fend zu befragen. Es fiel ibm nicht auf, daß fie im 
Berfeon Faldners zurücdbaltender gegen ihn war, er ſchrieb 
es der gewöhnlichen Geſchaͤftigkeit feines Freundes zu, daß 
ihn diefer in den naͤchſten Tagen nörbinte, mit ibm da 
und dorthin aufdad Gut zu geben und in Wald und Feld 
oft einen großen Theil bed Tages mit Meffungen und Bes 
rehnungen hinzubringen, Als er aber eines Morgeng, 
ale ihn Faldner ſchon geftiefelt und geſporut erwartete, eine 
Heine Unpaͤßlichkeit vorſchüzte, um diefen unangenehmen 
Feldbefuchen zu entgehen, ald er arglos binwarf, daß er 
doch Joſephen aub einmal wieder vorlefen müffe, da wollte 
es ibm doch auffıllend dünken, daß der Baron unmutbig 
rief: „Mein, fie fol mir nichts mehr Iefen, gar nichts 
mebr. Es gebt ohnedieß feit ‘einiger Zeit Alles kontrair. 
Das könnte ich vollends brauden, wenn fie den ganzen 
Morgen mit Lefen binbräbte und ſolche Romanideen im 
Kopf trüge, wie ih ſchon welche babe ſpuken ſehen. Lies 
dir in Gottes Namen felbft vor, lieber Fröben, und nimm 
mir nicht übel, wenn ih mein Meib anderd placire, Du 
gebft in den Garten nach dem Frühſtück, Joſephe, es fol: 
len beute Gemüfe ausgeſtochen werden, nacber bıft du fo 
gürig und gebt zu Paſtors, du bit dort feit lange einen 
Beſuch ſchuldig.“ Mit diefen Worten nabm er feine Keit: 
peitſche vom Tiſche und faritt Davon, 

„Was fol denn dad, was bat er denn beute?“ fragte 
Froͤben ſtaunend die junge Frau, die faum ihre Thränen 
guridzubalten vermochte, 

„O, er ift fo ziemlich wie fonft, ermwiederte fie, obne 
aufjubliden; Ihre Anweſenheit hat ihn eine Zeit lang aus 
dem gewöhnlichen Gleiſe gebracht; Sie fehen, er ift jest 
wieder nur wie zuvor.” 

„Aber mein Gott, rief er unmuthig, fo ſchicken Sie 
doch eine Magb in den Garten 


„Ich darf nicht, fagte fie deſtimmt; ich muß felbft zu⸗ 

ſehen, er will ed ja haben.” . 
“ „Und den Beſuch bey Paſtors ?’ — 

„Muß ich machen, Sie haben es ja gebört, daß id 
ihn maben muß; laffen wir bad; es ift einmal fo. Aber 
Sie, fuhr Joſephe fort, Sie mein Freund, (deinen 
mir feit einigen Tagen verändert, gar nidt mehr fo 
munter, fo zutraulid mie früher. Sollten Sie fih 
vielleicht bier mit mehr gefallen? Sollte mein Mann, 
follte vielleicht ich Urſache Ihrer Verftimmung fepn ?“ 

Fröben fühlte fi verlegen; er war auf dem Punkt, 
der Freundin jene fonderbaren Vorfälle im Garten zu ges 
ſtehen, aber der Sedanke, fib ror der Mugen jungen Frau 
eine Blöße zu geben, bielt ibn zurüd. „Sie willen, fegte 
er ausweichend, daß ic in den legten Tagen Briefe aus 
S. bekam, und wenn ich verftimmt erfdeine, fo tragen 
diefe Briefe allein die Schuld.” Sie fab ibn zweifelbaft 
an; eine Antwort ſchien auf ihren Lippen zu ſchweben, 
aber wie wenn fie den Mangel an Vertrauen in den Bli: 
den bes jungen Mannes gelefen und fib dadurch getränft 
gefüblt bärte, zudten ihre ſchoͤnen Lippen und drängten 
die Antwort zurüd; fie zog fhmweigend die Glode, befabl 
ihrer Zofe Hut und Schirm zu bringen und ging dann, 
ohne ihn zu diefem Gang einzuladen, in den Garten an 
die Arbeit. 

Als der junge Mann einige Stunden nahber ebenfalls 
in den Garten binabging und nah Joſephen fragte, bieß 
ed, fie fen zu Paltors gegangen, Er eilte ber Laube zu, 
er ſezte fib mit pochendem Herzen nieder. Heute batte er 
fi® vorgenommen, wicht zu fchlafen. „Ich will doc feben, 
fagte er zu ſich, db diefed Weſen, das mid fo gebeimnißs 
voll umſchwebt, noch ein drittes Zeichen für mid bat? Ach 
will mid wie zum Schlummer niederlegen, und fo wabr 
ich lebe, wenn ed wieder erſcheint, will ih ed beiden und 
beihauen, melder Natur es ſey!“ Er lad bis der Mir: 
tag berangelommen war, dann legte er fi nieder und 
ſchloh die Uugen. Oft wollte fib der Schlummer wirflidy 
über ihn berabfenfen, aber Erwartung, Unrube und fein 
fefter Wille, der die Mohnförner von ihm ferne bielt, lie: 
fen ibn wa bleiben. Er mochte wobl eine balde Stunde 
fo gelegen haben, als bie Zweige der Laube rauſchten. Er 
öffnete die Augen faum ein wenig und fab, wie zwep Heine 
weiße Hände die Sweige bebutfam tbeilten, vermutblidh 
um eine Ausſicht auf den Shlummernden zu öffnen, Dann 
fnıfterten leife, leiſe Seritte im Sand. Er blidte ver: 
ftohlen nad dem Cingang der Laube und fein Herz wollte 
jerfpringen vor freudiger Ungeduld, als er fein Madchen 
ſah im ſchwarzen Mantel und Hut, den grünen Ecleper 
suridgefchlagen, bie ſowarzen Maskenaugen vor deu obern 
Theil des ihönen Geſichts gebunden. Sie mabte auf den 
Zebenipigen. Er fab, wie auf ihrem Gefiht ein böberes 
Roth aufftieg als ſie naͤher trat. Sie betrachtete den Schlä⸗— 
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fer lange; fie ſeufſte tief und ſchien Thränen von ibren 
Augen abzutroduen, Dann trat fie mabe heran; fie beugte 
fi über ihn herab, ibr Athen berübrte ihn wie ein Him: 
melsbote, der die Naͤhe ibrer füßen Lippen anfante, fie 
ſenkte fi tiefer, und ihr Mund legte fib auf den feinigen 
fo fanft, wie das Morgenroth ſich auf der Hügel fentt, 

Da bielt er ib nicht länger; fchnell ſchlang er feinen 
Arm um ihre Hüften und mit einem kurzen Angſtſchrev 
fant fie in die Knie. Erfprang erfhroden auf, er glaubte 
fie ohnmaͤchtig, aber fie war nur ſprachlos und zitterte bef: 
tig; er bob fie auf, er zog fie, erfüllt von der Wonne bes 
MBieberiebeng, auf feinen Schooß, er bededte ibren Mund 
mit glübenden Kuͤſſen, er drüdte fie feſt an ih: „O fo 
babe ich dich wieder, endlich, endlib wieder, bu neliebtes 
Weſen? rief er; du bift fein Trugbild, du lebit, ich halte dich 
in meinen Urmen wie damals, und liebe dich wie damals 
und bin gluͤcklich, felig, denn du liebſt ja aud mic!’ 
Eine bobe Blut bededte ihre Wangen, fie fprab nicht, fie 
ſuchte vergebens ji aus feinen Armen zu winden, „Nein, 
jest laſſe ib dich nicht mehr, fprab er, und Thraͤnen, 
Thränen des Gluͤcks bingen in feinen Wimpern; jest balre 
ich dich feit und keine Welt darf di von mir reißen, Und 
fomm, binweg mit diefer neidiihen Maske, ganz will ich 
dein ſchoͤnes Autlitz ſchauen, ab, es lebte ja immer in 
meinen Träumen!” Sie fhien mit der legten Kraft feine 
Hand von der Halbmaste abhalten zu wollen, fie arbmere 
ſchwer, fie rang mir ibm, aber die trunfene Luft des jun: 
geu Mannes, nad fo langer Eutbebrung auf einmal fi 
fo unausſprechlich glätlıhjzu willen, gewährte ibm einen 
leichten Sieg. Er bielt ihre Arme mit der einen Hand 
zurück; zitternd ftieß er mit der andern den Hut bin: 
weg, band die Maske los und erblidte — die Battin fei: 
ned Freundes, 

„Joſephe!“ rief er, wie in einen Abgrund niederge: 
ſchmettert, und feine Gedaufen drehten fib im Ringe. 
„Joſepbe?“ 

Bleich, erſtarrt, thraͤnenlos ſaß fie auf feinen Knien 
und ſagte wehmuüthig läbelnd: „Ja, Joſephe!“ 

„Sie baben mich alſo getaͤuſcht?“ ſagte er bitter, in: 
dem alle Hoffaung, alle Seligkeit des vorigen Augenblicks 
an ibm vorüberflog; „o diefed Voflenfpiel konnten Cie 
ung erfparen. Dob, fubr er fort, indem ein Gedanfe 
ibn durablizte, um Gotteswillen, wo haben Sie den Ring 
ber, mwober dad Zub?” 

„Sie errötbete von Neuem, fie brad in Thränen aus, 
fie verbarg ihr Haupt an feiner Bruſt. „Nein, rief er, 
Antwort muß ich baben ; es ift mein Ming, das Zub — 
ich befäwöre Sie, wie fam bepdes in Ihre Hände, wos 
ber baben Sie den Ring? 

„Bon dir I flüfterte fie, indem fie ſich befhämt fefter 
an ibn drüdte. 

Da fiel ein Lichtftrahl in Eröbend Seele; mod blens 


dete ihm dieß zu belle Licht, aber er bob fanft ihr Haupt 
in die Höbe und fah fie an mit Bliden vol Verwunde— 
rung und Liebe. „Du bit e8? träume ih denn wieder ? 
fprab er, nachdem er fie lange angeblidt; fagteft du nicht, 
du feveft mein ſüßes Mädhben? O Gott, welcher Sclever 
tag denn auf meinen Augen? Ya, das find ja deine holden 
Wangen, das ift ja dein reigender Mund, der mich heute 
nicht zum erſten Mal füßtel‘ 

Cine hobe Blut bededte ihre Wangen. Eie fab ibn 
vol Wonne und Entzüden an, „Was waͤre aud mir gemors 
den obne did, du edler Mann, riefjie, indem fib in milden 
Thränen der Schimmer ibrer Augen brach; ich bringe dir 
den Gegen meiner guten Murter, dw baft ibre legten Tage 
leicht gemacht und die Dede des Elends gelüfter, die fo fdwer 
auf idrer franfen Bruft lag. D wie kann ich dir danfen? 
Mas wäre ih geworden ohne Bid! Doch, fuhr fie fort, 
indem fie mit ibren Händen das glübende Gefiht bededte, 
was bin ich denn geworden? dad Weib eined Andern, 
deines Freundes Weib!“ 

(Die Forrfegung folgt.) 


— 


Korrefpondenz: Nabrihten. 


. Paris, 4 Nov. 

Seribe bat ſich mach feiner Scapweigerreife wieder dur 
ein neues Vaudeville hervorgetban, das feinen beſten Vaude— 
villed an bie Seite geſezt gu werben verbient, und einen 
außerordentlinen Aufauf im Theätre de Madame errent. Es 
heißt bie Heiratb aus Bernunfr, und fteilt eine Waife 
bar, bie den Sohn ibres Pflegevaters, eines auf feinen Rang 
und Geburt flolzen General zu beiratben wuͤnſcht, aber aus 
Vernunftgründen baranf Verzicht Teiftet, einen Serſchant mit ei⸗ 
nem hölzernen Beine beiratber, geädtio lebt, und ſich freuen 
muß, daß fie ben Sohn des Generald nicht betommen bat, da 
es ſich zulezt ausweist, daß biefer junge Menfch ein liederli⸗ 
cher Kerl iſt, wogegen ber Invaliden: Serſchaut ſich als ein 
Autsbund von Zariſinuigkeit und ebeliher Liebe zeigt, Mac 
Scrib'ſcher Weiſe beruht dad Ganze auf ſemlich unwabr ſchein⸗ 
lien Vorausfegungen, allein bie Auftritte find fo geiftreich 
und beiter ausgeiponnen und bargejtellt, daß man bad Stück 
mit vielem Berguigen fiebt. Seit einiger Zeit butte Ecribe 
feinen fo glänzenden Erfolg erbalten alt dießmal. Das Theätre 
de Madame Lebt fait einzig nur dur ibn; bie Direftion de& 
Theätre des Noureautes, woran man Tag unb Nat bauer 
und dus gegen das neue Sabr fertig werden fol. bat alles Mogliche 
orrban, um ihn für dieſe newe Bühne zu gewinnen; allein Ecrite 
bleibt dem alten Theater getreu, anf welchem er fo mande 
plänzgeude Trinmpbe erbalten, und fo betraͤchtijſche Summen 
gewonnen bat. Daran bar er wohl nicht Unvept: deun beym 
Theätre de Madame ift er fo ziemlich Kerr und Meiſter; 
an bein neuen Theater würbe bieß vielleicht nicht der Fau feun. 
Während Roſſini neulich duro feinen Mabomet 11. fo aroßen 
Bevfall erwarb, trat der alte frauzjbſiſche Tonſetzer Barton 
mit einer Operette: Les Creoles, wieder in die Laufbabu; 
allein alt gewortenen Zonfegern und Exrififleleru gelingt 18 
zuweilen mit einem unterbejjen verjüngten Darterre ſehr übel 
Es ermarter Meiſterſtuͤge von ibnen, mie fie bergleichen mit: 
ten in ihrer Maunnedtraft lieferten, und dußert fein DMiäbes 
bagen, wenn ed flatt deren ſchwache Werfuge zu leſen ober 
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zu hören befdmmmt. So ungefähr ging es mit ber Barton’ 
fen Operette. Man dachte an Montano und Stephanie, und 
an Alire, zwey vortreffliche Stuͤcke dieſes Meifters; allein man 
gab ibın eine ſchwache Muſit, mit einem verworrenen, romans 
haften Texte. Es klatſchte zwar, als nah Beendigung der 
Dperette Barton genannt wurde; biefe Achtung glaubte es 
dem gran gewordenen Tontänftter ſchuldig zu feun; bemuns 
geachter aber meynten doch die Kagesblätter, Barton babe eine 
mittelmäßige Arbeit geliefert, und er thue beifer, wenn er bins 
führe nicht mehr mit den jängern Tontänfliern in bie Schrau⸗ 
ten trete. So macht ed ber berühmte Goſſet, ber ſchon feit 
länger ald zwanzig Jahren nichts mehr fomponirt, und in 
feinem hoben Alter den in feinem Mannesalter erworbenen 
Rubhm flile und ruhig genießt. Wan erblict den Greis zuwei— 
ien in ber fomifsen Oper, wo er auf ben Balcon zu figen 
pflegt. Wor nicht gar langer Zeit am er an, als die Oper 
fon angefangen und bie Pläge beſezt waren. Allein fobalb 
ibn junge Zeute, bie auf den Worberplägen faßen, erblicten, 
ftanden fie auf und machten ibm Play. Das Publitum ber 
mertte bieß und tlatſchte. Goſſet in vermuthlich jezt ber Ättefte 
unter ben lebenden franybflihen Tonſezern. Geit Zalınas 
Kobe bat dad Theätre frangais einen tragifhen Verſuch nt: 
wagt, indem es ein laͤngſt aufgenommened Trauerfpiel Rofas 
munde, von einem ganz unbefannten Dichter, Namend Bons 
nechofe, aufgeführt bat; vermuthlich if dieſes Etücd beim eng: 
liſchen gleichen Namens, von Mafon, nachgedichtet; es ift zwar 
eben jo aut aufgenommen worben wie zwanzig andere neuen 
Zrauerfpiele; und wabrſcheinlich wirb es, wie biefe, in Kurzem 
wieber von ber Buͤhne verſchwinden, ohne daß ein Habn dars 
nach traͤht. Das Tagesblatt Le Globe ruft den franzbſiſchen 
Dichtern unaufbörkin zu: Mit eurem alten Zufchnitte der 
Krauerfpiele fomme ihr nicht mehr zurecht; febt wie Chat 
foeare order Schiller dergleichen Etoffe behandelt baben, werbet 
Dichter wie fie; alddann fünnt ihr auf fangen Beyfall reinen! 
Aber nicht allein bie Dichterart, Sondern auch bad Parterre 
des Theätre frangais müßte man umwandeln, ba ed an alle 
neuen Stücde den alten Maßſtab anlegt, und bie Dichtungen 
der beutigen Zeit nah Corneille und Racine beurtheilt. Wahrs 
fayeintic; wird diefe Ummandlung nad und nad vor ſich gehen, 
je mehr man mit dem auswärtigen Theater befannt werden 
wird. Es ließen fin noch mande neue Vaudevilles anführen, 
die auf dem Barieteds und bem Baubenillerbeater And andern 
Bühnen in ben lezten Wochen gegeben worden find; allein für 
das Ausland haben folhe Kleinigkeiten meiſtens zu wenig Ins 
terejie, und es Ift wahrlich micht abzuſeben, wie noch eine neue 
Bühne für dieſelben befteben foll; es müßte denn ſeyn, daß ber 
Geſchmact des Publitums für dergleichen Stuͤcke allgemein ge: 
worden fen; dieß aber ſolte man faſt glauben, wenn man 
ſieht, in welcher Menge dieſe Meinen Geiftesprodutte in Paris 
beroorfommen, und wie aͤmſig und ſchnell fie in Deutſchland 
und anderswo Überfest werben, 
Dg. 


Rom, 4. und ır, Nov, 

Wenh ein auswaͤrtiger Beobachter nicht gerabe ſchlaftnd durch 
Rom gereist ift, oder ſich mit verbundenen Augen türyer ober 
finger bafelsft aufgebalten bat, dem muß befinnt geworben 
feon, daß bie fittliche Bitbung der Nömer, in ihren weiteften 
Umfange, vieleicht von ber aller Übrigen großen Hauptſtädte 
Eurova's unterfarieden ſeyn möwte. Eo wie es bier feinen 
mittlern Stand (ich meyne einen folchen. ber durch Eitten, Cha— 
rafter, Induſtrie, beionders Woblhabenheit zur geiftigen und 
oeſeuſchaftlichen Unabhängigfeit gelangt, eine beftimmte, abge: 
fonberte Stellung tm Staate eingenommen hätte) gibt, fo wärbe 
man gleichfalls vergebens nach einer mittlern Kultur fragen; 


Verlegt von der J. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 


was ſich bier finbet, ift mehr ober weniger geiftige und fochelle 
YPolitur unter dem Abel, und robe, ungelünjlelte und unmuns 
terrichtete Matur unter bem Wolfe, Allerdings möchte ber Kle⸗ 
rus, auf ben erften Blic, dem zweyten Etand auszumachen 
[feinen ; aber, beym rechten Nichte befeben, ergibt fin, daß bie 
böbere Geiſtlichteit ſich entweder durch Geburt ober Gelchrfams 
feit dem Adel anſchlleſt, und die niedere, welche in ber Regel 
feinen weitern Unterricpt ald im Lefen und Schreiben empfans 
gen bat, fi unter bad Bolt verliert. Da Überbaupt ber Kies 
rus weder eine arbeitende noch verzehrende (das beiät, vom eis 
genen Vermögen unabbängig lebende) Kiaffe ausmacht ; fo tritt 
er ganz außer Reihe und Glied, ohne im PBürgeribum auf irs 
gend einer Stufe zu leben, und eim Glied deſſelben audzumaz 
en, In Dom giot ed alfo bloß Model und Wort, beyde von 
ganz eutgegengejeztem Eparatter ; jener anſpruchslos. diefes ans 
maßend „ jener verträglich, dieſes zaͤnkiſch, jener faltblärig. bier 
fes leidenſchaftlich. Um die Beriwiedenbeit der Gemürbsart bey⸗ 
ber Staͤnde in's rechte Licht zu ſetzen, genüge eine einzine Be: 
mertung: waͤhrend unter dem Molte faſt taͤglich Morbanfälle 
(um nicht zu fagen Morbdtbaten) vorfallen, babe ich, waͤhrend 
meiner ganzen biefigen vierjäbrigen Unwefenbeit, auch nicht 
von einem einzigen Duelle zwiſchen Adeligen gebdrt. Wo 
ließe ſich nicht, bey der beutigen vorgeräcten Bildung der um: 
teren Klajfen in Deutihland, Frantreich und England, ofme 
große Schwierigteit daſelbſt ein oder das andere Individuum 
aus dem Pöbel auffinden, weldes (bie Weiber eingeſchloſſen). 
mit der ndrbigen Kleidung verfeben, in einem abligen Zirfel 
eine erträglige Figur zu ſpielen vermoͤchte, ofme fid ju verras 
then? In Rom möoͤchte eine ſolche Aufgabe zu den unldsha: 
ren gebdren. Die gänzlime Abgeſondertheit des Voltscharatters 
vom Ebarafter bed Adels wird um fo ſchneidender, als erſte⸗ 
rer eine auffallende Beymiſchung von Republikaniamus entbilt, 
ein Umftand, welcher Urſache wird, daß dad Bolt feinen Stand 
ber fin fennt, ober ihn vertennt, oter vielmehr gar nicht 
ahnt, Beweiſe davon bieten fich an jedem Öffentlichen Orte bar. 
Auf dem Eorfo zum Benfpiele muß der Duca, Conte ober 
Marcheſe mir feiner Gemahlin, wenn er zu Fuße gebt, einem 
Winzerburfgen ober Fubrinanndfnente, will er fi fonft von 
biefom nicht Über den Haufen rennen laffen, mehr als zur 
Haͤlfie Pay machen, und in den öffentlichen Speiſegaͤrten, wo⸗ 
bin fid, mwäbrend des Mars und Dfrobers, der Übel nice 
minder begibt ald das Bolt, kann erſterer ficher darauf red: 
nen, ſich an feinem Tiſche, wenn diefer nicht fo vol befeyt 
iſt, dah Niemand die Ellenbogen rübren fan. einen Roblens 
brenner oder fonft einen rͤmiſchen Incroyable *%) menft ber 
Spoia eindringen zu fehen, ja ihnen im Motbfalle Waffer, 
Satz oder Pferfer „ oder worauf ſie ſonſt der Mufwärter wars 
ten laͤßt, hinreichen zu-mdfen. Geſchieht dieß aus abfichtlicher 
Unverſchaͤmtheit, um zu beleidigen ? Keineswegs! &8 iſt flare, 
rohe, aber nicht minder natuͤrliche Unbefangenheit, gaͤnzliche 
Unbetanntſchaft mit den boͤheren gefellichaftlimstufrivirten Um— 
gangtformen. Sehe Unpefangenbeit bat ib fo und nicht ans 
ders geſtalten muͤſſen, eben weil bier der zweute Ctunb febtt, 
der, ald Bermittier zwiſcen dem Abel und dem Bolte, in abı 
ſteigender Proportion dem erften nachahmte, und feinerjeits 
von legterım nachgeabint wirbe, 
(Die Fortfegung folgt.) 


°, So moͤchte ih den Beynamen Minente (Eminente), wel: 
Ken man den hocfabrenden jungen Burſchen in ſchwarzer 
Cammtjade, blaujeioner Schaͤrve, rother Weſte, ſchwarzem 
Eaftorbute, gruͤnem Pıkihbeinkleide, und btſonders mit den 
fitvernen Suppenteller⸗ Samallen u. f. w, gibt, Überfegen, um 
allarmeiner verftändtic an werben, 


Bevlage: Kunfilar Mr, 101, 
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In Gottes Weltenraum iſt Aues gut und wahr, 
Der freye Menſch allein oft dieſes Ruhmes bar; 

Da was vom Thler ibm treunt, mit Eugeln ihn -verbrüdert, 

Treybeit, unfrey verwandt, ihm oft zum Gtaub erniebert. 


Krug von Nibda. 





Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 


Eröben fab, wie ein unendliher Schmerz ibren Bufen 
bob und fenfte, wie dur die zarten Ringer ihre Thraͤnen 
gleih Quellen .berabriefelten. Er füblte, wie innıg fie 
ihn liede und fein Gedanke an einen Vorwurf, daß fie eis 
nem andern als ihm gebören könnte, fam in feine Seele, 
„Es iſt fo, faate er traurig, indem er fie fefter an fi 
Dridte, ald könne er fie dennoch nicht verlieren, es ift fol 
wir wollen denten, es follte fo ſeyn, es babe fo fommen 
muͤſſen, weil wir vieleicht zu aldelıh gewefen wären. 
Dod in diefem Moment wenigitens bift du mein, wirf 
alles von dir, alle Gedauken, alle Pflichten, denke du fäs 
meſt berüber über den Platz der Urznepfchule und ic er: 
warte dıb; o fomm, noch einmal umarme mich fo wir 
damald, ac nur ein einziges Mal!‘ 

In Erinnerung verloren hing fie an feinem Halfe ; 
binter ihren duſtern Bliden fhien der Gebante an die Wirks 
lichkeit fib zu verlieren, beller und beller, freundlicder 
und immer freundlicer ſchien die Erinnerung aufzutau— 
en; ein boldes Lächeln zog um ibren Mund und ſenkte 
fib auf ibren Wangen in die zarten Gruͤbchen. „Und 
tanuteft du mich denn nicht?’ fragte fie läbelnd; „Und 
du kannteft mich nicht ?° fragte er, fie vol Zärtlichkeit bes 
tradtend, „Ach! antwortete fie, ich hatte mir damald 
deine Züge recht abgelauſcht und rief in mein Herz geſchrie⸗ 
ben, aber wahrlid, dich hätte ih nimmer erfannt. Es 


mochte wohl auch daber fommen, daß ih dich nur immer 
bey Nacht fab, in den Mantel aewidelt, den Hut tief im 
der Stirne, und mie konnt’ ib auch denken ? — Freolich 
ald du am erften Abend Faldner zuriefft: „auf Wieder 
ſehn!“ da kam mirder Ton fo befanne vor ald hätte ih ihn 
ſchon aebört, aber ich tadelte mich immer felbit über bie 
tbörichten Vermutbungen. Nabber war es mir bie und 
da, ald müßte du der fenn, ben id meynte, aber. i& 
zweifelte immer wieder; aber als du am Sonntag nur 
erft pont des arts genannt batteft, da ging auf einmal 
eine eigene Sonne auf deinem Gefibt auf; du ſchieueſt 
ganz in Erinnerung zu leben und mit den erſten Worten 
warb ed mir klar, daß du, bu es bift! Aber frenlich, mich 
fonnteft du nicht wiedererfeunen, nicht wahr, ich bin recht - 
bleib geworben ?” 
„Joſephe, ermwiederte er, wo waren meine Sinne? 
wo mein Auge, mein Ohr, daß ich di nicht erkannte? 
gleich bey deinem eriten Anblid flog ein freudiger Schred 
durd meine Seele, du alichſt fo ganz jenem Bilde, das 


Ab, dur einen wunderbaren Kreislauf der Dinge ald bir 


äbnlih nefunden und geliebt batte; aber bie Entdedung 
über das Geſchlecht deiner Mutter führte mai in eine Jrrs 
bahn; ich ſah im dir aur noch die äbnliche Tochter der ſchö⸗ 
nen Laura, und oft, mwäbrend ich neben dir faß, ſtreifte 
mein Geift ferne, weitbin nah — dir! 

„D Bott! rief Joſephe, iſt es denn-wahr, iſt es mög: 
lich, launſt du mich denn noch lieben ?“ 

„Ob ih ed faun? — aber barf.ich denn? Gott im 
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Himmel, bu heift ja Frau von Faldner; fage mir nur 
um des Himmels willen, wie fügte ſich dieß Alles? Wie 
baft du auch wicht ein einziges Mal mehr mic erwarten 
. mögen ?” 

Sie ftilte ihre Thränen, fie faßte fih mit Mühe, um 
zu fpreben: „Siebe, fagte fie, ed war, ald ob ein feind: 
liches Geſchick alled nur fo geordnet hätte, um mich recht 
unglddlib zu machen. Als du weg warſt, batte ich feine 
Freude mebr, Jene Abende mit dir waren mir fo unend⸗ 
lic viel gewefen. Sieh, ſchon von dem erften Moment 
an, als du in der lieben Mutterſprache beinen Begleiter 
um Geld bateft, von da an flug mein Herz für did, und 
als du mit fo unendlihem Edelmuth, mit fo viel Zartfinn 
für ung ſorateſt, ad da bätt’ ich di oft an mein Herz 
ſchließen und dir gefteben mögen, daß ich dich wie ein bö- 
bered Geſchoͤpf andere. Ich weiß nicht, was mir für dich 
zu thun zu fchwer geweſen wäre; und wie groß, wie edel 
bajt du dich gegen mich benommen! bu gingit; ich weinte 
lange, denn ein ſchmerzliches Gefühl fagte mir, daß es 
auf immer geſchieden ſey. Acht Tage, nabdem du abgereift 
warft, ftarb meine arme Mutter febr ibuell. Was du mir 
damals noch gegeben, reichte bin, meine Mutter zu beer: 
digen und ihr Andenken nicht in Anebren geratben zu lafs 
fen, Eine Dame, es war bie Gräfin Laudéskron, bie in 
unferer Nachbarſchaft wohnte und von und Armen börte, 
ließ mid zu ſich fommen. Sie prüfte mich in Allem, fie 
durchſchaute die Papiere meiner Mutter, bie id ihr ge: 
ben mußte, genau; fie ſchien zufrieden und nahm mic 
ald Gefeufhaftsfräulein an. Wir reiften; ich will dir 
nicht befbreiben, wie mein Herz blutete ald ich dirfed Pa: 
ris verlafen mußte; es fehlten nur nodb vierzehn Tage, 
big die Zeit um war, die du zu deiner Ruͤckkehr beftimms 
teft, dann wäre ih am erften auf den Plaß gegangen, hätte 
dich noch einmal geſprochen, nod einmal von dir Abſchied 
genommen! Es ſollte nicht fo fepn, und ald wir aus der 
St. Severinftraße über den wohlbefannten Platz der Ecole 
de Medecine binfuhren, da wollte mein Herz breden und 
ich faate zu mir: „„auf immer!’ Eduard, ic babe nie 
wieder von dir gehört, dein Name war mir unbefannt, 
du mußtelt ja die Bettlerin längft vergeſſen baben; id 
lebte nur von der Gnade fremder Leute; ich hatte manches 
Bittere zu ertragen, ib trug ed, es war ja nit das 
Shmerzlihfte! Als aber die Gräfin in diefe Gegend auf 
ibr Gut 309, als Faldner fib um mic bewarb, - ald ich 
merfte, daß fie es gurmüibig für eine gute Verforgung 
balte, vielleicht aud meiner überdriffig mar — nun — 
ih war ja nur ein einziged Mal aluͤctich geweſen, konnte 
nimmer boffen ed wieder su werben, das Uedrige war ja 
fo gleichguͤltig — da wurde ich feine Frau,” — 

„Armed Kind! an bdiefen Faldner, warnm benn ge 
rade bu mit fo weiber Seele, mit fo jartem Sinn, mit 
fo viel gültigem Anſpruch auf ein, zum mindefien edlered 


Loos, warum gerade bu feine Frau? doch es ift fo; Joſe⸗ 
pbe, ib kaun, ich darf feinen Tag mebr hier ſeyn; ich 
babe ibn, bep alem, was er Rohes baden mag, einſt Freund 
genannt, bim jezt fein Gaflfreund, und wenn auch alles 
nicht wäre, wir dürfen ja nit zufammen gluͤcklich ſeyn!“ 
Es lag ein tiefer Schmerz in feinen Worten, er kiißte die 
Augen ber f[hönen Frau, nur um durd den Gram, der 
in ibm wohnte, nicht noch weicher zu werden. „D nur 
nodh einen Tag, flüfterte fie zärtlih ; hab’ dich ja jezt eben 
erſt gefunden und du denfit ſchon zu entfliehen; nur noch 
einen Morgen wie diefer. Siebe wenn du weg bift, da 
verſchließt fih wieder mein Glück auf immer, id werde 
Hartes ertragen müffen, da muß ih doc ein wenig Erin: 
nerung mir auffparen, von der ich zehren fann in der eud⸗ 
lofen Wuͤſte.“ 

„Höre, ich will Faldner alles geiteben, ſprach nad ei⸗ 
nigem Siunen der junge Mann, Ich will ihm Alles vor: 
malen, daß es ibn feleft rübren muß; er liebt dich doch 
nicht, du ihn nicht und biſt ungldädlih; er fol dich mir 
abtreten. Mein Haus liegt nicht fo ſchoͤn wie dieſes 
Schloß, meine Güter fannft du vom Belvedere auf bem 
Dache überfeben, du verließeft bier großen Woblitand, 
aber wenn du einzöget in mein Haug, wollte ib bir meine 
Hände ald Teppich unterlegen, auf den Händen wollte ich 
dich tragen, du follteft die Aönigim fepn in meinem Haufe 
und ib bein erfter treuer Diener!” 

Sie blidte ſomerzlich zum Himmel auf, fie weinte 
beftiger. „Ach ja, wenn ich eine Ketzerin wäre und deis 
ned Glaubens, dann ginge ed wohl, aber wir find ja gut 
fatbolif& getraut worden, und dad ſcheidet nur der Tod! 
D du großer Bott, wie unglücklich machen oft diefe Ge 
fege! Welch eine Seligkeit, mit dir, bev dir zu ſern; 
immer fie dich zu forgen, an deinen Bliden zu bängen 
und alle Zage dir durch zärtlibe Liebe ein Tauſendthell 
von dem beimzugeben, wad du an meiner lieben Mutter 
und au mir gethan.“ 

„Alſo dennoch auf immer? ermieberte er traurig; 
alfo nur nob Morgen, und dann für immer fcheiden 7’ 

„Für immer,“ baute fie faum börbar, indem fie 
ibn fefter an ibre Lippen ſchloß. 

„Hier alfo findet man di, du nieberträht ige Mepel” 
förie in diefem Augenblick ein Drirter, der neben diefer ; 
Gruppe fand. Sie fprangen erfhredt auf. 

Zitternd vor Zorn, knirſchend vor Wuth ftand der Ba: 
ron, in der einen Hand ein Papier, in der andern die 
Meitpeitfbe baltend, die er eben aufbob, um fie über ben 
fbönen Naden der Unglädliben berabibwirren zu laffen, 
Froͤben fiel ihm im die Arme, entwand ibm mit Mübe 
die Peitihe und warf fie weit hinweg, „Ich bitte die, 
fagte er zu dem Wüthenden, nur bier feine folde Ecene; 
deine Leute find im Garten, bu ſchaͤudeſt dich und dein 
Haus dur einen ſolchen Auftritt.” 
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»WBadtr ſchrie jener, it mein Haus nicht fhon genug 
gefchänder durch diefe niederträctige Perfon, durch dieſes 


Pettlerpad, das id) in meinem Haufe halte? Mepnft du, - 


ich kenne deine Handfhrift nicht, fubr er fort, indem er 
ihr dad Papier binftredte; dad ift ja ein ſuͤßes Vriefben 
an den Herrn Galan bier, an den Momanbelden. Wlfo 
eine Dirne mußte ich heiratben, die du unterbieltit, und 
als bu fie fatt warft, follte der ehrliche Faldner fie zur 
guädigen Frau maben; dann fommt man nad ſechs Mo: 
naten fo zufällig zum Beſuch, um den Hörnern des Gemabls 
noch einige Caden*anzufegen. Das folft du mir bezab⸗ 
len, Schaudbube ; aber diefed Bettelmeib mag immer wie: 
der mit Teller und Laternen ſichſam pont des arts aufftels 
len, oder von deinem Sündenlohn leben. Meine Knete 
follen fie mir mit Heßpeitfhen vom Hofe jagen!” 

Der Mann von gediegener Bildung bat in ſolchen Mos 
menten ein entfciebenegd Uebergewicht über den Noben, der 
von Wuth zur Unbefonnenbeit bingerifen, unſicher iſt, 
was er beginnen fol, Ein Blick auf Joſephe, die bleich, 
zitternd, obne Sprache auf der Mordbant faß, überzeugte 
Froͤben, was bier zu tbun ſey. Er bot ihr den Arm und 
führte fie aus der Laube nah dem Echloffe. Wuütbend fah 
ihnen der Baron nab; er war im Begriff, feine Knechte 
jufammenzurufen und feine Drobung zu erfüllen, aber 
Die Furcht, feine Schande noch größer zu machen, bielt 
ibn ab. Er rannte binauf in den Eaal, mo Joſephe auf 
dem Sopha lag, ihr weinendes Geſicht im den Kiffen ver: 
barg und Fröben wie gedankenlos am Fenfter ftand und 
binausftarrte. " Sceltend und flubend rannte jener im 
Saal umber; er verflucte fib, daß er fein Leben an eine 
folde Dirne gebängt babe; „es müßte feine Gerech⸗ 
tigfeit mebr im Lande fepn, wenn ich fie mir nicht vom 
Halfe ſchaffte; rief er: Sie bat Taufibein und Alles 
fälfblih angegeben ; fie bat fib für ebenbuͤrtig ausgegeben, 
die Bettlerin, biefe Ehe ift null und nichtig!‘ 

„Das wird allerdings dad VBernünftigfte fepn, um 


terbrach ibn Fröben; es fommmt mur darauf an, mie du 


es angreift, um dich nicht noch mebr zu blamiren,” — 

„Ha, mein Herr! fchrie der Yaron in wildem Zorn, 
Ste fpotten noch Über mid, nachdem Sie durch ihre grän: 
zenlofe Frebbeit all diefe Schaude über mih braten? 
Folgen Sie mir, zu unferer Scheidung brauchen wir wei: 
ter feine Affifen, bie kann fogleih abgemacht werden, 
Folgen Sie! 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ob die Platina im Alterthum befannt war ? 


In einer antiquarifben Abhandlung ber die Muinen 
von Alt-@vreur, welche Hr. Rever imJournald’Agri- 
eulturgetc. de/la Socicts dıErreuz (Mr. ı, 


f 


1824) mittheilt, wird bie Frage erörtert: ob bie Alten 
bereits fon die Platina gekannt hätten? Plinius fpricht 
vom weißen Biep und vom fhwarzen Bley, Seine Ber 
fereibung des weißen, hält Hr. ever dafür, treffe mit 
denen, welde die neueren Mineralogen von der Platina ge: 
ben, fo genau zufammen, daß man nicht anftehen koͤnne, 
beude für eine und die nämlibe Subſtanz zu halten. Bey 
Cäfar freplich fep zu leſen, das weiße Bley komme in 
England vor, mo doc bie dabin noh Niemand das Pla— 
tin Metall gefunden bat. Allein (erwiedert Herr Rever) 
Caͤſar war fein Naturforfder, er konnte das Ziun von 
Gornwalis mit dem Namen plumbum album bezeidhs 
nen, Plinins bingegen bat drey Gattungen Metall dur 
drey verſchiedene Namen unterfhieden: das Zinn (sten- 
num), welches damals ſchon zum Verzinnen von Aupfers 
gefäßen diente; das ſchwarze Bley, welches zu groben Ars 
beiten, zu Wafferröbren fir Brunnen und Bäder u. ſ. w. 
gebraucht ward; dad weiße Bley, bärter als die zwey ans 
dern, fo fhmer wie Gold, und mit diefem in gleihen Mis 
nen vorfommend, Dieß leztere war dad Platin Metall, 
welches, wie Herr Mever noch weiter glaubt, auch von den 
Alten ſchon für eingelegte Arbeiten gebraubt ward, Er 
wuͤnſcht, daß man forgfältig jene in Veja gefundenen und 
von Mongez (in der Eneyclopedi methodique 
Antiqu. T. 5. p. 670) beidpriebenen brongenen, mit einer 
Art Silberbede (argenturc) verfebenen Waffen unterfuhen 
möchte, um ausjumitteln, ob ſich wicht eine Platin⸗Bele⸗ 
gung fände, oder was Pliniugargentatae nennt, und 
was bey den Galliern, den Erfindern biefer Zierrathen, 
bäufig angetroffen ward. 


Auch Reichthum hat Werth. 
Weif ik der Urme, — — aber ein 


or [7 
Mer, vol ſtoiſchen Wahn’s, rechtlichen Reichthum vers 
ſchmaͤht. 
Schaller. 





Korreſpondenz-Machrichten. 
Rom, 4. und ı1, Nov, 
(Fortfegung.) 

Diejer ſchroffe Gegenſatz zwiſchen Abel und Mole erfcheint 
um fo auffallender, als er ſich ſelbſt burch die dunere Kleidung 
Harafterifirt, Uebrigens theilt ſich lezteres glei bem ebemalis 
gen romiſchen Volke in Patrone und Elienten, obne daß befhalb 
erſtere mehr oder lejtere weniger ald Bürger wären, naͤmlich 
in Herren und Knechte. Zu jenen gehdren Winzer, Gärtner 
(ortolani), Obſthaͤndler (fruttaruoli), Krämer (carrettieri), 
Fubriwertäbefiger (retturini, relturali), niebere Handwerter. 
weine nicht reich genug find, um eigene Werfflätte (botteghe) 
zu halten. fonbern entweder bey andern im Kaufe, oder auch 
für andere in ber eigenen Wolmung arbeiten u. f. w. Aue 
biefe Reute gehbren zu dem oben erwähnten Incrovables , mit 
dem Epoitnamen Minenti (Eiminenti) benannt, weil fie allent⸗ 
halben hervorragen wollen, &ie fleiden fi, mehr oder mente 
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ger, in bie beſagte Meibung, und haben ſaͤmmtlich bas Äußere 
Kennzeichen mit einander gemein, bad fie eine kurze Jade 
mie einen Frack tragen, Dieje fpielen die Patrone. Ihre 
Elienten, von ibnen inrerfeits mit dem Spihnamen Vassalli *) 
benannt, find ibre Knechte, Tejtere tragen meiftend einen gros 
Ken, fugelrunden, ftart gefrämpten, fyissulaufenden Hut, eine 
Pluͤſchjace mir ſilbernen Andpfen, im Sommer fletd über ber 
Schulter bängend, oder ſtatt deren, Winters einen roıben, an 
den Kanten mir gelten oder blauen Schnuͤren befesten Wiantel, 
an weldem bie Aermel leer herabbaumeln, ein furges Beinz 
Heid, deifen Kniegürtel unyugetndpft find, damit bad darunter 
figenbe weiße Unterbeintleid bervorfebe, weiße Strümpfe, wels 
che bey denen, weiche reiten Iebernen, bis hoch Aber bie Knie 
reichenden , mit Schnallen zugemachten Kamaſchen Play machen 
u. ſ. w. Degleich, wie gefagt, erfiere Herren und leztere 
Knechte; fo hat dieß Verbättnig mir dem aͤhnlichen in anbern 
Rändern nichts gemein als böcdftend den Mamen, oder aud 
diefen nicht einmal, Denn der Herr beißt und nennt ſich freu: 
li Padrone; aber für den Knecht ift fein Name in abfoluter 
Bedeutung (Vassallo ift ein bloßes Spott- oder Scheltwort) 
vorbanden, ein nit unmertwürdiger Umftand, ber jedenfalls 
auf den Republikanismus hindeutet. @in ſolcher Padrone fann 
zum Bevſpiele nicht fügen: „Ich habe meinen Knecht dahin ges 
ſchictt.“ denn ed gibt, wie gejagt, fein Wort für „new. 
außer ed ſey ein Stalltnecht, wo er allerdings den Ausdruct 
Stallone (das Xosfanifme Mozzo di stalla fennt bier Mier 
mand) gedraucht; aber Stallone bat durchaus bie verachtliche 
Bedeutung nicht. weldye im Deutfchen „Knechte ober im Frans 
zoͤſiſchen Valet liegt. Das ſaͤchliche Verhaͤltnig unter beyden ift 
noch verichiedener ald bad des Namens. Ich wollte ed zum 
Beufpiete feinem Padrone ratben eine Prife Tabact zu neb⸗ 
men, olme feinem Stallone (oder was fonft der Knecht ben ihm 
int) die Dofe zu reimen, und feinem Stallone, dem Padrone 
nicht aus feiner Weinflafve zugutrinfen; einer wiürbe ben ons 
dern des Bauernflolzes (superbia) beſchuldigen. Superbo aber 
ift im Munde bed römifmen Voltes eine Belribiaung, welche 
tiefer empfunden wird als ein Briccone, Ädsassino u. f. w. 
Die einzige Auszeichnung, welche der Knecht dem Deren erweist, 
Beftebt in den Worten Sor (Signore) und Padrone, von wel: 
chen erjenes in ber unmittelbaren Anrebe, und diefes in ber dritten 
Perſon von ibım redend, feinen Taufnamen (dev Bamitienmame 
int bier, außer auf Briefen, ober zur ausbragtichen Nachwei— 
fung der Perien. gar nicht gebraͤuchlich) vorſezt. Oft geſchieht 
aber au bieß nicht einmal, und danı nennt der Aneche feinen 
Heren iafedtweg Pipo (Filippo) wie Pipo feinen Knecht 
ſchlechtweq Checco (Proncesco) nennt. Gleiwergeftalt vur 
fen die Mägde Kihr biiufig ihre Hausfrauen, ohne das Sora 
hinzuzufügen , blos mit bem Artikel, zum Beyſpiele la Caro- 
lina, la Nina (Caterina) u. f. w.! 

In bie materielle, nicht blos formelle Verſchiedenbeit alfo 
zwiſchen den dußern Eitten bes roͤmiſchen Adels und bed Volts 
fon groß; fo zeige fim der KHontraft ihrer genenfeitigen Ges 
muͤthsart no aufallender, Audeutungen davon babe ich be: 
reits oben aegeben. Es kann nicht gelängner werben. daß der 
gemeine Nömer,, wenn ihn wahre ober eingebildete Beleidigun: 
gen reizen, graufam, ja biutgierig werden kannz ungereizt 
zeigt er fih dagegen eben fo gutmiitbig atd mitleidig, bienftfers 
tig und ımeigennügig. Leztere Eigenſchaft ſticht beſonders im 
unterftien Poͤbel hervor, Laͤge jene — — weige ibn 
5 In der römifhen Umgangsſprache wird das ort Vas- 
sallo von einem gemeinen, Mmearifchegefinnten Menſchen ges 
braucht , hat aber doch im Tostaniſchen die Bebeutung eines 
jeden Gchütfen, ber bey einem Handwerker die gröberen Hands 
leiflungen verrigtet. 
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für den Augenblick zu Morb und Kobfchlag geſchickt macht, bios 
im Binte: fo mÄßte der Übel denſelben Charatter baden, Dfs 
fenvar wird es daber anderswo mit ihm verfeben. Wo? Das 
auseinander zu fegen, ift bier ber Ort nicht. Daß man ſich 
gezwungen frebt, zu gerwiffen torturmäfiigen Strafen Zuflngt 
zu nehmen, um feinen Gein der Widerfeglichteit und bes Les 
bermutbs im Zaum zu balten, wirft auf den Menſchenfreund 
‚eben fo berzjerreißend, ald leiber der kalte Beobachter nichts ans 
"ders als eine febr notwendige Maßregel barin erfennen muß. 
Unter hundert Beyfpielen, welche dieß beftätigen, nur ein’, 
Ein Fremder gebt, während des dießjäbriaen Ottobers, auf ben 
Teſtaccio und ißt bafeleft zn Mitrage, Als der Aufwaͤrter bie 
echuung macht, ſieht ſich der Fremde, dem die Preife in den 
Speiſehaͤuſern rent wohl bekannt find, fo gröblih Übervors 
theilt, daß er ben Speifezettel fordert. Anfangs verweigert 
diefen der Ylufwärter unter ben Bormwanbe, %8 fen keiner ba, 
Als er ibn aber endlich noibgedrungen berbeubringen muß, weit 
ber Fremde einen fotwen auf einem entfernten Tiſche liegen 
ſieht; To zriat ſich, daß lezterer wenioftens um die Haͤtfte bat 
betrogen werden follen, Vom Zorn Über eine folge Frechbeit 
foerwältigt, ſchlaͤgt er dem Aufwärter mit ben Morten: 
„Briccone“* den Speiſczettel unter die Naſe. Diefer, nad 
einem Meſſer greifend, fährt damit auf ben Fremden ein, wels 
cher eben nom Zeit genug bat ihm den Arm zu halten, und 
die draußen ſtehenden Gensd'armen berbevsurufen. Diefe foms 


‚men und wollen den Aufwaͤrter verbaften. verlangen aber ber 


Fremde ſoue fih mit zum Diſtrittspraͤſidenten begeben, um 
feine Antlage in Perſon zu machen. Da er, um kein Aufſe⸗ 
ben zu machen, dazu feine Luft bat, fo fteilt er die Sache ihr 
rem Ermejjen anbem, um fo mehr, da fie fih vom Her 
gange der'@ane bis in die Heinften Details unterrichtet baben. 
Was aus ber Sache geworden , bat der Fremde nicht erfahren ; 
doch iſt er acht Lage fpdier, auf der Gaſſe von demſelben Auf 
wärter noch obenein ausgelacht worden. 
(Die Fortjegung folgt.) 


Berlin, November, 

Montags den Hten biefed ward endlich unter ber Gene . 
raldirettion ded Ritters Syontini die Benefiz⸗-Vorſtellung des 
Brevihägen gegeben, deren Ertrag zur Wermehrung eines 
Bond für die Erzielung der Weber'ſchen unmlindigen Kinder 
beflimmt If. Das Haus war Übervoll, wie im nach ber Ach⸗ 
tung unb Liebe, deren fin ber Berftorbene Äberall, wohin er 
nur tam, erfreute, erwarten laͤßt, mit den Geſchenten Er. 
Majeftär des Königs und Ihrer tbnigfichen Hoheiten der Prins 
zen des Haufes, fol ſich die Einnahme bis auf zweytanfend 
drepbundere Thaler befanfen, Hoffentlich werben die Übrigen 
Buͤhnen Deutſchlands diefem ſchoͤnen Bevfpiele folgen. Unfere 
erfien Künftter uͤbernabmen freudig auch die Mebenrollen, ja 
Herr Bader verſchmaͤnte e8 ſelbſt nicht im Jaͤgerchore mitzu⸗ 
ſingen, und mie dieſe ganze Darftellung mehr der Erinnerung 
an den Komponiften als feinem Wert geweibt ſchlen, fen es 
und erlaubt, ibrer weder mit lobendem Vomp noch mit für 
diefen Fall unfreundlichem Zabel zu erwähnen. Wenn an bem 
Grabe ded verehrten Diannes Töne feiner Oper erflingen fol 
len. welde andre wirbe man anflimmen fonnen als die bes 
Schlußchors: „Wer rein ift von Herzen und ſchuldlos von Res 
ben, darf findlih der Milde des Baters vertrauen.” Tone, 
bie er ſelbſt nad mannichfachem Kampf mit dem Böfen und 
Uebel, na dem heiteten Jauchzen, nach der ahnungerouen 
Ktage ber zaͤrtlichen Unſchuld, nach fo mandem innern Ges 
mörbsftreit, nad den zerriffenen melodietofen Tönen der Hölle, 
mac ‚dem dumpfen unbeimlisen Sauer und dem betäubenden 
Toben, „ats gläutigen vertranenden Jubel erklingen Täft. 


T—T—Teplage: Üiterarurblart Nr. 101, 





Berlegt von der 3. ©. Eotta’fben Buchhandlung, 


Mo. 303. 


Morgenblaatt 


für = 
gebildete Stände, 


Mittwodh, 2. December 1836 











Wie viele Menſchen fiehn an den berauſchenben 
Flüfen, und bbrem nicht dad Wiegenlied biefer 
mörterlichen Gewäffer, und genießen nicht bad 
entzücende, Spiel ihrer unenblihen Wellen. 


Romanzen pom Bobdbenfee 


Bon Guftavr Schwab, 


3, 
Graf Gero von Montfort. 


Non Montfort war's ber greife Graf, 
Gefärtigt von dem Feben, 

Der fab den dlauen See im Schlaf, 
Und ftile Käbne fhmeben; 

Auf Maffer, Erd’ und Himmel Ruh; 

Da flog fein Herz dem Frieden zu, 


Und ald vom Traum er aufgewacht, 
Da ruft er feine Knechte, 

Hat fie belobt und gut bedacht, 
Nimmt Abſchied vom Seſchlechte, 

Verlaͤßt die Herrſchaft und das Schloß 


Und zieht zum fernen Strand gu Roß. 


Wie nun er an dad Ufer trat, 
Hört auten Wind er fanfen, . 

Und trifft am Strand den frommen Abt 
Vom beil’gen Petershauſen; 

Dazu ein Schiff, die Segel voll; 

O wie fein Herz, von Sehnſucht ſchwoll! 


Sauft Peters Haus, die file Statt, 
Don Wellen leid befpiller, 
Sein Geift fid auserfeben bat, 
Vom Ird'ſchen abaekuͤhlet; 
Dort will er dienen Gott dem Herrn, 
Von Luft und Pradt der Erde fern, 


* Horm beißt am Bodenfer fo viel als Raubzunge. 


Novalis, 


Den Abt erquidt ber heil’ge Sinn, 
Er bebt in’s Schiff den Grafen: 
MWobl bringt dem Klofter dad Gewinn! 
Sie ftoßen ab vom Hafen; 
Schon ſchwimmt dad Schiff auf blauer Fluß, 
Wie wird dem Greife da zu Muth! 


Er ſpricht gerührt: „O füblter Ihr, 
Herr Abt, was ich empfinde! 

Es blickt das Waller auf zu mir, 
Wie Mutter nah dem Kindel 

Denn wißt, bep jenes —— *) Riff 

Geboren ward ih einft im Schiff.“ 


„Und wann ih in bem Nahen bin, 
So fanft geſchaukelt liege, 

Wird mir wie einem Kind zu Sinn, 
Ich rub’ im meiner Wiege, 

Die Mutter lispelt in mein Obr, 

Und fiogt ein Schlummerlied mir vor.‘ 


Dermeil fie fegeln frifh nah vorn; 
Da übermannt’s den Grafen, 

Sie find nit ferne mehr vom Horn, 
So bebt er an zu ſchlafen, 

Und bep der Ruder gleihem Schlag 

Er fhlummernd auf dem Schiffe lag. 


Und wie dad Schiff voräber zieht, 
Dort, wo er ward geboren, 
Da tönt dad ſüße Wienenlied 
So hell im feinen Obren; 
Er ſchlug bie Augen anf und rief: 
„D Mutter, wie fo tief ich fchlief 1’ 
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Er (bloß die Augen mieder zu, 
Noc tiefer fort zu ſchlafen. 
Steb Nasen ſtill, nit eile du! 
Dein Gaſt it fhon im Hafen; 
Der Abt zu feinen Füßen niet, 
Ihn mit dem lezten Troſt verficht. 


Pringt ihm zum beil’gen Haus hinab, 
i Legt in den Ehor den Frommen; 
Dort rauſcht die Flut, die einft ihn gab, 
Und die ibn jest entnommen; 
m Süßen Frieden, frev von Harm, 
uht er der Welle dort im Arm. 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
(Bortfegung.) 


Hofepbe, die die Worte Faldners verftand, fprang 
anf; fie warf fib vor dem MWütbenden nieder, fie beibwor 
ibn, alles nur über fie ergehen zu laffen, denn fein Freund 
fev ia ganz unſchuldig, fie wies bin auf dem Zettel in fei- 
ner Hand, den fie erfannte. Sie ſchwor, daß Fröben erſt 
beute erfabren, wer fie fep, aber der junge Mann felbit 
unterbrach ihre Fürbitten, er bob fie auf und führte fie zum 
Sopha zurdd. „Ich bin gewohnt, fagte er faltplärig zum 
Baron, bey folden Gängen zuerft meine Arrangements 
zu treffen und du wirft wobl tbun, ed auch nicht zu un: 
terlaffen. Vor Allem gebt deine frau jest aus dem Schloß, 
denn bier will ich fie nicht mehr wiſſen, wenn ich nicht mehr da 
bin, um fie vor deinen Mißhandlungen ſchützen zu können.” 

„Du ſchalteſt ja bier wie in deinem Eigenthum, er: 
wiederte der Baron vor Zorn labend; doch Madame war 
ja (bon vorber fein Etgenthum, ich bätte es beynabe ver: 
geſſen; wohin foll denn der füße Engel gebracht werden ? 
In ein Armenhaus, in ein Epital, oder an dem näditen 
beften Zaun, um ihr Gewerbe fortzufegen ?’ 

Fröben börte nicht auf ihn; er wandte ſich au Joſe⸗ 
phe: „Wohnt die Gräfin noch in der Nähe, fragte er fie, 
glauben Sie wobl für die naͤchſten Tage einen Aufenthalt 
dort zu finden 2” 

„Ib will zu ibr gehen,“ erwiederte fie, 

„But, Kaldner wird die Gnade baben, Sie hinfahren 
zu laffen, dort erwarten Sie dag Weitere; ob er einfiebt, 
wie unrecht er und Berden getban, oder ob er darauf be 
barrt, fib von Ihnen zu trennen,” 

Rofepbe war gu der Gräfin abgefahren, der freund 
batte ibr geratben, bep ihrer Ankunft nur einen Beſuch 
von einigen Tagen zu madfiren, indeffen wolle er ibr über 
die Stimmung feines Freundes Nabridt geben, und wenn 
es möglih wäre, ibn bereden, fib mit ibr zu verföhnen.” 

„Mein, rief fie leidenfhaftlid, indem fie von der Ter⸗ 
raſſe in den Magen binabftieg, in diefe Thuͤre febre id 
nie wieder zurdd, auf ewig wende ich diefen Mauern den 


Rüden. Glauben Sie, eine Frau vermag viel zu ertras 
gen, id babe lange dulden müſſen und das Herz wollte 
mir oft zerfpringen, aber beute bat er mic zu tief beleis 
digt, ald daß ich ihm vergeben könnte. Und follte ih wies 
der zurüdfehren müſſen auf den pont des arts, die Mens 
fen um ein Paar Sous anzufleben, ih will es lieber 
tbun ald noch lähger folde niedrige Behandlung von dies 
fem rohen Menſchen mir gefallen laffen. Mein Mater war 
ein tapferer Soldat und ein geadteter Dffisier Fraufs 
reihe, feine Toter darf fih nicht bis zur Magd eines 
Faldners eutwürdigen.“ 

Der junge Mann batte nad ihrer Abreife einige Briefe 
geſchrieben und war gerade mit Drdnen feined kleinen Ges 
päds beſchaftigt, ald Faldner in dad Zimmer trat. Froͤ⸗ 
ben fab ihn verwundert am und erwartete neue Angriffe 
und Ausbrüche feines Zorns. Jeuer aber fagte: „Ich 
glaube, jemebr id dieſe ungludlicen Zeilen leſe, bie ich 
bente Mittag auf deinem Zimmer fand, immer mebr, daß 
du eigentlib doch unfhuldig an der miferablen Hiftorie 
bift, nämlich daß du vorher nichts wußteſt und die Perfon 
nicht faunteft; daß ih mein Weib in deinen Armen traf, 
verzeibe ich dir, denn jene Perſon hatte aufacbörr meine 
zu fen, als fie dem thörichten Brief an dich ſchrieb.“ 

„Es ift mir wegen unſeres alten Verbältniffes er: 
wuͤnſcht, antwortete Aröben, wenn du die Sache fo an: 
fiebt. Hauptſaͤchlid auch, weil ib dadurch Gelegenbeit 
befomme, vernünftig und rubig mit dir über Sofepbe zu 
fpreben, Fuͤr's erfte mein beiligeds Wort, daß zwiſchen 
ihr und mir. bid beute Mittag nie, auch früber nidt, et: 
was vorging, was im geringften ihrer Ehre nadtbeilig 
wäre; daß fie arm war, daß fie einmal genöthigt war, 
die Hülfe der Menſchen anzurufen — 

„Mein, fag’ lieber, baß fie bettelte, rief Faldner 
bißig,, und Nachts auf den Straßen und Brücken ber Ile 
derliben Hauptfladt umbergog, um Geld zu verdienen; 
ib bätte ja ſchon damals das Vergnügen ihrer näberen 
Bekanntſchaft baben können, ih war ja bep der rübrenden 
Scene aufdem pont des arts, Mein, menn ic dir aud alles 
glaubte, ich bin dennob befhimpft. Die Familie Fald: 
ner und eine Vettlerin I 

„Ihr Vater und ihre Mutter waren von gutem 
Hauſe“ — . 

„Kabeln, Erdichtung! daß ib mich ſo fangen lich; 
eben fo gut hätte ich die Kellnerin aus der Schenke beiras 
tben fönnen, menn fie ein Bierglas im Wappen führte 
und ein falſches Zeugniß ibrer Geburt brachte!“ 

„Dad ift in meinen Augen dad Geringſte bey der-&as 
che, die Hauptſache ift, daß du fie gleih von Anfang wie 
eine Magd bebandelreft und nicht wie deine Frau; fie 
konnte dich nicht lieben, ihr paßt nicht für einander,” 

„Dad ift dad rechte Wort, entgegnete der Baron, 
wir paffen nicht zufammen; der Frepherr von Faldner 
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und eine Bettlerin können nie paffen. Und jezt freut ed 
mic erft recht, daß ich meinem Kopf folgte und fie fo be: 
bandelte, die Dirne bat ed nicht beſſer. Ich bab’ es ja 
gleich gefagt, fie hat fo etwas Gemeined an fid 1’ 

Diefe Mobbeit empörte dem jungen Mann, er wollte 
ibm etwas Bitteres entgegnen, aber er bezwang fib, um 
Jo ſephen nüplib zu fepn. Er redete mit dem Baron ab, 
was in der Sache zu thun fey und fie famen darim über: 
ein, daß fie ihre Sache vor die bürgerlichen Gerichte brin: 
gen und gegenfeitige Abneigung ald Grund zur Trennung 
angeben follten. Freplich konnte ben ibren Glaubendver: 
bältniffen keiner der beuden Theile boffen,, in einer neuen 
Merbindung Troft zu finden; aber Joſephen, wenn fie 
auch mit Schreden in eine hülflofe Zukunft blickte, ſchien 
kein 2008 fo fhwer, daß ed nicht geuen bie unwürdige Bes 
bandlung, die fie in Faldaers Haufe erduldet, erträglich 
geſchienen bärte, und der Baron, wenn ibn aub in mans 
den einfamen Stunden Reue anmwandelte, ſuchte Bers 
fireuung in ſeiuen Gefbäften und Troft in dem Gebanten, 
daß Niemand feine Schande erfabren babe, eine Bertlerin 
von zwepdentigem Charakter zur Frau von Faldner gemacht 
zu haben. 

Einige Wochen nah biefem Vorfall ging Fröben in 
Mainz, mobin er fib, um doch in Joſephens Näbe zu 
fepn, zurückaczogen batte, auf der Rheinbrücke bin und 
wieder. Er gedachte ber fonderbaren Verkettung bed 
Shidfald, er dachte an manderlev Auswege, die ibn und 
Die geliebte Frau vieleıht nob alidlib machen fönnten; 
da fuhr ein Meifewanen über die Briide ber, deffen wun: 


derlider Bau die Aufmerkiamfeit ded jungen Mannes ! 


ſchon von Weitem auf. fi 309. 

Bald aber bafter fein Auge nur noch an dem Bedien—⸗ 
ten, der auf bem Bock faß; dieſes braungelbe, beitere 
Gefibt, das neugierig um fib fdaute, ſchien ibm nicht 
minder befannt als die gelben Karben der Livree. Als 
der Wagen, der fi auf der Vrüde nur im Schritt weis 
ter bewegen durfte, näber heran fam, bemerkte auch der 
Diener den jungen Mann und rief! „San Jago di Com: 
poftella! das ift er ja ſelbſt.“ Und riß dad Wagenfenſter 
auf, bad ihn von dem Innern ded Magens trennte, und 
fprach eifrig binein. Wlfobald wurde auf der Seite des 
Magens ein Fenſter niederaelaffen, und beraus fubr das 
woblbefaunte Gefiht Don Pedros di San Montanjo Ligez. 
Der Waren bielt; ber junge Mann ſprang freudig herzu, 
um den Stlag zu öffnen und ber alte Herr fanf in feine 
Arme „Wo iſt fie, wo babt Ihr fie, die Tochter mei: 
ner Laura? D um der beiligen Junafrau willen, babt 
Ihr fie bier? fagt an, junger Herr! mo ift fie?” 

Der junge Mann ſawieg betreten; er fübrte den 
Alten auf der Bride weiter und faate ibm dann, baß fie 
nicht weit von diefer Stadt fib aufbalte und morgen wolle 
er ibm zu ihr führen. Der Spanier hatte Freudenthrä: 


nen im Auge. „Wie danke ih Euch für die Nachrichten, 
bie Ihr mir gegeben! ſprach er, wie glüdli habt Ihr 
meine alten Tage gemacht!“ 

Sobald ib Urlaub befommen hatte, ſezte ih mid 
mit Diego in den Wagen und ließ mid von W. bie hier 
täglich fehs Meilen fabren, denn länger hielt ih ed nit 
aus. Und Lebt fie glücklich! Steht fie ihrer Mutter äbne: 
lid, und was erzäblt fie von Laura Tortofi 2” Fröben 
verfpra auf feinem Zimmer alle feine Fragen zu beant: 
worten, Er ließ, nachdem fib der Spanier ein menig 
auggerubt und umgelleider batte, Zeres bringen, ſchenkte 
ein, Diego reichte, wie damals, Gigarren, und ald Don 
Pedro recht bequem faß, fing der junge Mann feine Er: 


zaͤhlung an. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahridten. 


Paris, 13. November. 


Wenn man jest die Opvofitioneblätter lieöt, fo follte man 
glanben, man lebe in Paris nicht fiherer ald in einem Walde, 
worin Räuber baufiren. benn tägliy werben neue Diebereven 
von Straßendieben erzählt ; mitunter auch Mordgeſchichten; mit 
jedem Morgen werden aus allen Stadtrevieren dergleichen Abens 
teuer zu Tage oeförbert, mit Bezeichnung ber Perfonen und 
ber Gaffen ober bffentlichen Plaͤhe, wo beraleihen vorgefallen, 
Beym Leſen biefer Dieb:, Mauss und Mordgeſchichten mag 
fid mander Fernwehnende Grüd wuͤnſchen, daß er fi nicht 
in Paris befinder, und dabey bie armen Parifer bebanern, daß 
fie tdalih in fo großer Gefahr ſchweben, und feinen Abend 
ibres Lebens und ihres Gutes fiber find, Mimmet man nun 
freytid die minifteriellen ober beſoldeten Blätter zur Hand, fo 
betdinint man bier eine ganz andere Meynung von dem’ Zus 
ftande ber Stabt Parid. Mach biefen Blaͤttern zu urtheifen, 
wirb die Poligen in ber großen Hauptſtadt vortrefflich gebands 
babt, man geht und fehldit ruhig; auf ben Gaffen iſt man fo 
finer wie auf feinem Zimmer, denn ber Herr Polizeypraͤfett 
mir feinen Polizgevfommiffarien,, Polizeydienern und Gensdars 
men wacht für bie 750,000 Menſchen, bie fi in ber großen 
Stabi berumtreiben, unb wenn es eiwas unfauber in ber „ers 
ften Stadt der Weit“ ausſieht, fo fiegt bie Schub nicht an der 
Polizev, fondern an ber Jabreszeit. Kurzum, bie Potijey vers 
bient ebrlich das Gelb, das fie den Staat foftet, und damit 
muß lich jebroeder zufrieden fleien. So lauter mit andern Wors 
ten bie Led⸗ und Schutzrede, welche bie beſoldeten Blätter auf 
Verantajjung der täglichen Angriffe der unabhängigen Aritbiäte 
ter anflimmen. Wer bar nun Net! Hierauf. läßt ſich nicht 
fo turz antworten ald man glauben folte. In Paris fäur 
Jahr aus Jahr ein viel Dieberev, Raub und Mord vor; viels 
leicht aibt es berjelben jezt etwas mehr ald aewblmlich. fen es, 
weit wirklich mebr Taugenicht je fin zufammenfinben als fonft. ſey 
es, weil Einftellung der Taglöhnerarbeiten und Gtoden einiger 
Gewerbtjmeine bad Elend in den aͤrmern Klaſſen vergrößert 
bat, Die Aufmertfamfeit der Einwohner ift num einmal Iebr 
baft anfgeregt; was fonft unbemertbar voruͤber acht, wird jet 
umſtaͤndlich in den Tagesblaͤttern erzählt und autgemant; daß 
VPublitum ſelbſt vergrößert durm feine Furcht ben Zufland ber 
Dinge: es ſieht Überall Diebe und Räuber, und vielleicht bes 
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migen Diebe und Mäuber gerade birfe allgemeine Furt, um 
nos mehr Gaumerfireihe zu begeben ald gewöbntih,. Es ift 
gewiß, daß manche Arbeiten im dieſem Jahre eingeftelt worden 
find, bie fonft einer Menge Menſchen Beſchäftigung gaben, 
Man bat nicht ein Viertel von demjenigen gebauer, was man in 
den drey oder vier vorigen Jahreu gebauet hatte. Mitbin 
verlieren die Arbeiter in den Steinbruͤhen um Paris, bie Maus: 
rer, Zimmerleute und viele andere ibr Brod, Eben jo ift ed 
in den großen Buchdruckereyen gegangen. Ben Didot, Bain 
u. a. gebt jegt nur die Hälfte der Preifen ; folglich geratben Seger, 
Buchbinder, Papiermacer außer Thätigfeit, und zwar beym Ein⸗ 
tritte des Winters, Die leidige Hongregation, der man fo 
viele Schuld gibt, bat auch das Ihrige dazu bepgetragen, um 
das Eiend ber aͤrmern Voltötlaffen zu vermehren; flatt bie 
Leute zur Arbeit aufzumuntern, bat fie dieſelben durch Belobs 
nungen zu unnügen, geifliojen Andachtsübungen angebalten, 
Diejenigen Arbeiter, welche derglelchen Uebungen fleißig bey: 
women, ſollten fie auch ibre Handarbeit daräber verfiumen, 
bekommen Geld und Brod, befonderd wenn fie in eine ber vies 
ten neu erricgteten Bruͤderſchaften eingeichrieben find, Die bes 
otteme Art Brod zu gewinnen, macht bie Beute träge, und 
floſt ihnen Hang zur Syeinbeiligfeit ein, woraus dann allers 
dey after entfpringen, Und nun bie Parıfer Pollzey? Die 
DOppofitionsslätter werfen ibr vor, daß fie ſich allyufebr um 
das volitifde Berragen der Bewohner betümmert, und darüber 
die Sıuberfeit der Gaſſen und die Sicherneit ber dffentlichen 
Päge verfäumt. Man gibt der Potizey in ben Tagesblaͤttern 
deutlich zu verfteben, anftatt fo viele Spione zu befolden, folle 
fie lieber den Beſen zur Hand nebmen, bie Gaffen fegen. und 
am Abend und in ber Nat Heißig patrouilliren z dadurch verdies 
ne fie eber das ibr vom Staate zugelegte ſawere Geld, und 
daben befiehe die Hauptſtadt im Ganzen auch viel beifer. 
Obſchon die Parifer Polizev feit der Einführung der freuen 
Gtaatöverfafung für die Bürger eben nicht ſehr täftig ift, und 
es au in einer fo großen Stadt nicht wohl feon fanıı. fo ift 
es bo allerdings wabr, baß fie bie Sauberfeir und Sicherheit 
der Gaffen zu febr vernachlaͤſſigt, und ſich zu ſehr mit der po⸗ 
litiſchen Bewachung ber Bewohner abgibt, welches dann frey⸗ 
lich den Beamten etwas mehr Anfeben gibt oder geben ſoll, und 
ihnen wichtigere Belobnungen von Seiten ber Negierung eins 
Bringt, Sonſt beging fie in dieſer Hinfiht mannen Unfug; 
ein Bürger konnte auf den geringften Verdacht in Verhaft ges 
nommen werden, und batte Mübe genug ſich wieder aus ben 
Händen oder Klauen ber Polizey loszumachen. 
(Die Bortfegung folgt.) ° 


Nom, 4. und ır. Nor, 
Bortfegung.) 


Daß es in Nom an reliaibfen Befferungsmitteln nicht 
febtt, weiß Jedermann; man bürfte ji fogar wundern , daß 
an einem Drte, wo ummittelbar aus ber Quelle der chriſtlichen 
Morat geihbpft wird, das Wolf nicht vorzugsweiſe friedfertig, 
duldfam und autmärbig ift, mit einem Worte, daß es, ſtatt 
das Tugenthaftefte auf ber ganzen Erde zu ſeyn, vielmehr den 
Ermahnungen zum Guten wiberfireten, und ſich im einem 
gewirfen Erarrfinn immer mebr vertiefen tbnne. Uber, wie 
mich dürfe, ift dieſe Halöftarrigleit nicht im feiner Natur bes 
gründet, fondern wirb mittelbar in ihm burch Unterlaffungen 
erzeugt, von denen ſich, eben weil fie Sabrtaufende alt und in: 
nig mir dem Höchften und Wicdtigſten der Rirhenfagungen ver: 
bunden find, ohne gewaltfame Erſchütterungen bed beſtehenden 
Gebäudes nicht zurfickommen laͤht. Bon ber andern Geite 

‘glaube ip, lieſe fig vom außenher und mittelbar durch eine 


Anſtalt, welche bier fehlt, im Auslanbe bagegen micht ohne 
beitfamen Einfluß auf die öffentiine Woratirät ift, die Robbeit des 
biegen Volls mu um fo otücticherm Erfolge befimpfen, als 
das Mittel durch feine gewaltfane Maßregel, fonbern vielmelne 
im Wege poetiſcher, aljo um deſto iniereffanterer und eingreis 
fenderer, Taͤuſchung wirten würde, Diele Anſtalt wäre ein 
Boltetheater. 

Entweder find biher alle Moralphiloſophen afte und neuere 
im Irrthume geweſen, ober das bramatifhe Schauſpiel Abt 
auf die Sittlichteit einer Nation einen Einfluß aus, welcher im 
etwas Köberem und Bebeutfamern beflebt, ald im bloßen ans 
genblictlichen Zeitvertreibe; fonft würde es fi der Mübe nicht 
lohnen, fo foftfpielige Nufopferungen. wie bin unb toieber 
geſchieht, für eine Unterbaltung zu machen, welde nichts ans 
berö bezwecte, ald die Menſchen für ein paar Stunden vergejs 
fen zu laſſen, baß fie auf der Welt find. Ich glaube im Ges 
gentbeile, baß. wenn die bramarifchen Borftelungen etwas ans 
ders ald Epiele für unmänbige Kinder (ich fage nicht Marionetten: 
fpiete, denn ſelbſt diefen dürfte eine böbere Bedeutſamteit geges 
ben werden muͤſſen) ſeyn follen, ein moralifdhefittliher Zroedt 
damit verbunden werden muͤſſe. Diefer kann bey den Deutſchen 
nicht wie bey den Griechen in Konftituirung oder Mobdifirung 
bes Öffentlichen Lebens, weit fie fein Öffentitmes Leben baben, 
eben fo wenig wie bey den Franzoſen zur Ausbildung bed ges 
ſellſchaftlichen Lebens, welches ihnen gleichſals abyebet, beftes 
ben, ſondern muß ſich allein auf das Familienleben beziehen, 
welches legtere in Deutfaland und den Übrigen fulturverwanbs 
ten Morbländern vorzugsweife vorbanden ifl. Daher wären 
bie fogenannten Wamiliengemälde, welve zu Aufange dieſes 
Jahrhunderts das Eins und Alles ber deutſchen Theater außds 
machten, die vernänftigiie Gattung von Schauſpieten gewefen, 
bitte ein Mann in feiner Art, ein Shakſpear an die Stelle der 
fupjettiven Befangenbeit eine opjeftive Frewbeit gefezt, das heißt, 
bitte er das Familienlesen mit der Geihel ber Satyre gepeitfat, 
ſtatt fig mir dem Großvater binter den Dfen zu fegen, uud 
Thraͤuen über die Ausrottung dejfelben zu vergießen. Geist 
dieſe böbere geiflige Bedeutung ber genannten Gattung bärte im 
fo fern eine verichiebene Geſtalt annebmen müſſen, als in der 
jedesmaligen Nation, für welche es geinrieken, dad Familiens 
leben ſelbſt auf einer veriwiebenen Stufe der Ausbildung, oder 
meinetwegen der Verbitbung geftanden wäre, das beißt, fie 
bätte da, wo beyde vorhanden, bad Familienleben der böberen 
Staͤnde, und bdatjenige des Volts in verfaiedenen Styten ſchil⸗— 
bern muͤſſen. LEezteres it am mehreren Drten im Deutfche 
land, wo man einen Doltdcharafter im Gegenfay bed Eipas 
rafterd der gebilbereren Klaſſen wahrzunehmen geglaubt hat, 
oeſchehen, mit Gluͤcte aber einzig nur in Wien, wo vorgugds 
weije vor allen größeren Hauptitäbten Deutſchlands ein Volts⸗ 
tum, abarfondert von ben höberen Geſellſchaftsverhältniſſen 
beftebt. Das Wiener Leopoldſtaͤttertheater it in biefer Sims 
fiat eine wahre Girtenfchufe, aus weicher der dortige Poͤbel 
beiffamere Regeln mit wach Haufe bringt. als ibm vieleicht mans 
he andere, eigens zu dieſem Zwecke eingefeste Inſtitute gewäbs 
ren möchten, Freylich fände zu wuͤnſchen, daß die Hutoren, 
welche für biefes Theater arbeiten, und von denem mebrere 
wahre Genies in der Gattung find, weniger IMufig fi in's 
Luftigleere verlieren, und flatt deſſen ſtete einen fittlich-blirgers 
ten Zwed vor Mugen baben möchten. Daß diefed Theater 
sunleich eine fo bobe Stufe von Kunftvollendung in der Dars 
ſtellung erreicht bat, gibt ibm einen um fo böbern Werth, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Das Herz ift der Gerichtöftußt zwiſchen Freunden. 


Unt. Perej. 





Die-Bettlerin vom Pont des arts. 
(Fortfegung.) 


Mit fteigendem Jatereſſe hörte der Spanier feinen 
Freund an; zu großem Aergerniß Diego's ließ er feit zwan: 
314 Zabren zum erften Mal die Cigarre ausgeben, und 
ald der junge Mann an jene empörende Scene zwiſchen 
Faldner und der unglüdliben Frau fam, da fonute er fi 
nicht mebr balten; fein altes, füblies Blut kochte auf; 
er brüdte den Hut tief in die Stirne, midelte den linfen 
Arm in den Mantel und rief mir blißeuden Augen: „Mei— 
nen langen. Stoßdegen ber, Diego, ben mach’ ich falt, fo 
wabr ib ein guter Chrift und franifber Edelmann bin; 
ich ſtech' ibn nieder und bätte er ein Kruzifir vor der Bruſt, 
ich bring’ ibn um, obne Abfolution und ohne alle Salras 
mente ſchick' Ib ihn zur Hölle, fo thu' ih. Bring mir 
mein Schwert, Diego.’ 

Uber Froͤben zog den zitternden, vom Zorn erf&höpf: 
ten Alten zu ſich nieder; er fuchte ihm begreiflich zu mas 
den, mie dieß alles nicht nörbia ſey, denn Jofepbe fep 
[dom aus der Gewalt bes rohen Menichen befreot und lebe 
getrennt von ibm. Ge bolte, um ibn nod mebr zu be 
fänftigen, jenes Bild berbey und enrfaltete es vor ben 
ftaunenden Blicken Pedros, Entzucktt betradtete es der 
Don. „Ja, fie iſt es, riefer, alles Uebrige vergeſſend, 
meine arme unglüdlibe Laura!“ Und weinend umarmte 
er den jungen Mann, nannte ihn feinen lieben Sobn und 


ber unglüdlihen Mutter und ihrer armen Tochter ger 
than. 

Am andern Morgen brab er mit Fröben nach dem 
But der Gräfin auf. Es war ein rübrender Anblid, wie 
der alte Dann die fchöne jugendlibe Geftalt Joſephens 
umf&lungen bielt, wie er ihr Geſict anfmerkiam betrach⸗ 
tete, wie feine ftrengen Züge immer weiber wurden, mie 
er fie dann gerübrt auf Auge und Mund kuͤßte. „Ja du 
bift Lauras Tochter! rief er; Dein Later bat Dir nichts 
gegeben als fein blondes Haar, aber das find ibre lieben 
Augen, das ift ibr Mund, das find die ſchoͤnen Züge der 
Zortofil Ser meine Tochter, liebes Kınd, ih babe keine 
Verwandten und bin reich, und durch Verwandtſchaft, mein 
Herz, und einen zwanzigjährigen Gram gebörft Du mir 
näber an als irgend jemand anderem auf ber Erde!’ Ihre 
Blide, die über feine Schulter weg auf Fröben fielen, 
fbienen diefe lestere Behauptung nicht gerade zu beitätis 
gen, aber fie fiäte gerübrr feine Hand und nannte ibn 
ihren DObeim, ibren zmenten Vater. 

Die Freude des Wiederfebend dauerte übrigens nur 
wenige Tage. Don Pedro erklärte ſehr beitimmr, daß ibn 
feine Geſchaͤfte nad Portugal rufen, und zugleich ſchien er 
gar nicht einzufeben, mas Joſepbe abhalten könnte; ibm 
dabin zu folgen; er hegte zu ftrenge Brundfäge über die 
Artikel feiner Kirche, als daf er den Bedanten für möge 
lich gebalten hätte, Fröben könne Joſerbe, die getrennte 
Gattin eines Andern, zur Frau begebren. Es ift und 


dankte ihm mit gebrocener Stimme für Uled, was er an | nicht befannt geworden, mas die Liebenden uber diefen 
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fteeitigen Punkt verbanbelten; mur fo viel ift gewiß, daß 
Froͤben einigemal darauf bindeutete, fie folle zum evange: 
liſchen Glauben zurüdfehren, daß fie jedoch, zwar mit un: 
endlibem Schmerz, aber fehr beſtimmt diefen Vorſchlag 
abwies. Dft fol ihr der junge Mapn, in Verzweiflung 
über die berannahende Trennung, vorgeſchlagen haben, fie 
fole Don Pedro ziehen laffen, fie fole für fi leben, in 
Deutſchland bleiben, er wolle, wenn er nicht ihr Gatte 
werden fönne, auf immer ald Freund um fie ſeyn, aber 
auch dieß lehnte fie ab, Sie geſtand ihm offen, daß fie 
fib zu ſchwach !füble, ein ſolches Verbältniß mit Ehren 
binauszuführen, und ftolger gemachk dürd. ihr Unglück, 
bebte fie zur vor dem Gedanken an eine unmwürdige Ver: 
bindung mit einem Mann, den fie fo boch achtete ald fie 
ihn liebte. Allein mit fih geitand fie fib wohl, daß noch 
ein edelmüthigerer Gedanke ihre Schritte lenkte. „Sollte 
er, fagte fie zu ſich, follte er die Blüthe des Lebens an 
ein unglückliches Gefhöpf veriieren, das ibm nur freun: 
din ſeyn darf? Soll er den hoben Genuß haͤuslicher Freu⸗ 
den, das Glüd, Kinder und Enkel um fi zu verſam⸗ 
meln, wegen meiner aufaeben? Nein, er bat mid ſchon 
einmal verloren und die Zeit wird auc jezt feinen Schmerz 
lindern, er wird ein unglüdliches Wefen vergeffen, das 
ewig an ihn denfen, ihn lieben, für ibm beten wird.” 

So [dienen denn jene propberifihen Worte Jofepbeng, 
„auf immer!“ in Erfülung zu achen. Don Pedro ver: 
ließ mit feiner neuen Verwandten dad Gut der Gräfin, 
um dur Holland auf die See zu geben. Fröben, ben 
vielleiht nur der Gedanfe, Joſephen bald nah Portugal 
vachzufolgen, um dort ihr Freund zu feon, aufrect ers 
bielt, geleitete die Geliebte auf der Meile durch Deutſch⸗ 
land und Holland; und fo oft fie ihm bat, durch längeres 
Begleiten die Tage der Trennung nicht noch ſchwerer zu 
maden, bat er mit Thränen im Ange, „mur bie an’d 
Meer, und dann auf immer,’ 

(Der Beſchluß folgt.) 


Erziehung in China 

Aus einem alten chineſiſchen Werte, dad 500 Jahre 
vor unferer Zeitrehmung geſchrieben ift, ergibt fib, wie 
frübe die Chinefen die Wichtigkeit der Erziehung einfaben ; 
denn ed ift ſchon bierin von alten Erzjiebungdanftalten 
die Rede, Man unterrictete fonft in China die Kinder, 
fobald fie effen und ſprechen fonnten, und ed wurden früh: 
zeitig mit Marimen „‚ibre Obren gefüllt und ihre Leiber 
geſtopft.“ In dem angeführten Werte, Xe:fe betitelt, 
wird anempfoblen: fobalb die Kinder effen fönnen, folle 
man ibnen den Gebraucd ber rechten Hand zeigen, und mit 
ſechs Jahren follen fie Zablen leruen, — Man fhärft in 
Ebina Ebrfurdt gegen die Lehrer ein. Kür die Mittel: 
klaſſe gibt es dort keine folde Schulen wie in Europa ; die 


Deihen haben Privaterzieber fr ihre Kinder; bie öffent: 
lichen Unftalten, deren Lehrer zumeilen ibre Stellen vers 
miethen, find fo ſchlecht, daß fie außer zur Zeit der öffentliben 
Prüfung gar nicht befubt werden. In biefen wie in den, 
meift von armen Kindern beſuchten, Privatihnlen wird 
bezahlt; das Eintrittägeld ift in den Privatanftalten je 
nah dem Vermögen bed Eintretenden verfbieden. In 
ben großen Städten gibt ed für die, welbe am Tage arbei- 
ten müffen, Nachtſchulen. Gemwöbnli gehen die Kinder 
nur ein Jahr lang in die Schule, und müffen für dad 
ganze Jahr bezablen, fie mögen nun fommen oder nicht. 
"Der „bäuslidbe Rathgeber oder vollftändige 
Sammlung von familienkleinodien,” ein bis 
neſiſches Wert, entbält eine Art Schulordnung und Le 
bendregeln für die Jugend; wir tbeilen einige davon mit! 

„Alle Schüler müſſen frübmorgens kommen,’ 

„Wenn fie in die Schule treten, follen fie fi zuerſt 

vor dem MWeifen, Gonfucus, biden, dann vor dem 
Lehrer.” 
»  „Ebe man bed Abends auseinandergeht, foll eine Ode 
bergefagt oder etwas Geſchichtliches erzählt werden, gerade 
was am verftändlihften, rübrenditen ift oder woraus fi 
am meiften Schlüffe ziehen laſſen.“ 

„Gebſt du aus der Schule, fo biide dich vor Confus 
cius und dem 2ebrer, wie zuvor,‘ 

„Sind bie Schüler in großer Anzahl, fo fdide fie 

tbeilmeife weg; jeder muß gerade nach Haufe geben und 
fi nicht auf dem Wege aufbalten, um zu fpielen.’ 
— „Wenn fie beim kommen, follen fie fib erit vor deu 
Hausadttern, dann vor den Vorfabren, dann vor Vater 
und Mutter, dann vor den Dheimen und? Mubmen 
biden.‘ 

„Iſt zu Haufe im Saale Befuh, fo muß der Knabe 
gleih nah der Verneigung vor Hausgöttern und Vorfab: 
ren auf eine ungeswungene, gefällige Weife aufrecht ſte— 
bend fib verbeugen und den Gaft bewiltommnen, Hat 
er fi darauf niedergefegt, fo foll er fib weder beraus: 
nebmen, viel zu ſprechen, noch fib furdtiam zurid: 
ziehen.“ 

„Wer etwas auswendig lernt, bat auf dreverlen zu 
achten, auf fein Unge, daß er ben Inbalt begreife, 
und auf feinen Mund, Daß er ja nichts mit dem 
Munde wiederhole, während fein Herz an etwas ande 
res denkt.“ 

„Knaben müffen nicht zu laut lefen, damit fie ihrer 
Lunge nit ſchaden.“ 

„Bo viele Schüler find, muß geloodt werden, in 
welcher Ordnung einer nach dem andern berfagen fol, und 
fie follen fib nicht um den Lehrer herumdraͤngen.“ 

„Sie müffen fib nach den vom Lebrer erllärten Stel: 
len prüfen und die Warnungen und guten Bepipiele auf 
ſich felbft anwenden.” 
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„Bean etwas im Buche nicht deutlich erflärt Ift, fo 
muß der Stiller gleich zum Lehrer geben und ihn eigend 
darüber fragen , und er darf es nit verheimlichen, 
wenn er von einer Stelle keinen deutlichen Begriff bat.’ 

„Benn du Knaben unterrichteft, fo balte fie zuerft 
zur Neinlihfeit an. Dad Bud muß drep Zoll weit vom 
Leibe gebalten werden oder liegen, fie dürfen feine Ohren 
binein maden und ed nicht beſchmieren.“ 

„Die Kleidung eined Knaben fev einfach, aber rein: 
lih, wie die eines Mannes, der fi mit der Willenfchaft 
beſchaͤftigt.“ 

„Verboten iſt jungen Leuten jedes Spiel, das Leſen 
leichtſinniger Buͤher; Dichten; Umgang mit Freuns 
den, Plaudern u. ſ. w.“ 

„Mache, daß ihnen Eſſen und Trinken eine gleichgül⸗ 
tige Sache fep.” ö 

„Wenn Knaben nicht lernen wollen, fo ermahne fie 
erft zwey⸗ oder drepmal; beffern fie fib mit, fo laß fie 
zur Strafe auf ibrem eigenen Sit fnieen; bilft das nidt, 
fo laß fie an der Thüre kaieen, und betragen fie fib dann 
noch nicht beffer, fo baue zu; aber ſchlage ihnen nicht zu 
ftart auf den Rüden, damit du ihmen feinen Schaden 
zufügeſt.“ 


Wanderlied. 


Keunſt du das Land, wo feine Blumen bluͤhn? 

Wo keine Herzen mebr vor Wonne alubn? 

Die tiefe Naht den Mantel niederbängt ? 

Kein Stern, fein Laut fib durch die Dunkel brängt? 
Kennt du ed wohl? — dahin, dabin 
Wil ih mit dir, meln weinend Auge ziehn. 


Keunft du dad Hand? Es bat ein grünes Dach; 
Wohl Hein, doch ſtill und Fübl it fein Gemach; 
Das weiße Bettchen ladet füh dich ein: 
„Komm, lege dib, du müdes Haupt binein!‘ 
Kennit du ed wohl? Dabin, dahin 
Moͤcht' ich mit dir, mein;Haupt, zum Schlafen ziehn. 


Kennft du das Feld und feinen ftillen Pfad? 
Der Sämann freut mit Thränen dort die Saat, 
Doch frobe Kunde gibt das Trauermabl, 
Die Keime weder einſt der Morgenftrahl, 
Kennft du ed mobl? dabin, dabin 
Geht unfer Weg, mein Herz — ben laß und ziehn. 


KortefpondenjsNadrihten, 


Rom, 4, und ır. Nom 
GBeſchluß.) 


Daß bey ber. -ferter und blzarrer als irgendwo hervorſprin⸗ 
genden Eigentbämflicpteit ber unterften roͤmiſchen Voltstlaſſen 
fein, diefen zunaͤchſt gewidmetes, Theater in Rom eriftirt, ift 
vielleicht eine der vornebmften negativen Urfachen der Verwil⸗ 
derung berfeiben., Im Beifte bed Katholleismus dürfen bier, 
ohne das Wefen beffelven gu verlegen, feine reinsmenfchli.he 
Berhaͤltniſſe obne ummittelbare Beziebung anf die Gottheit 
während des Hauptgottesdienſtes, das beißt während ber Meife 
auf der Kanzel verbandelt werben, Zu lezterm Zwecke find bie 
fogenannten Katechismus-Predigten eine Gattung von religibs 
fem Unterrichte, welche ben Kinderlehren in ben proteftans 
tifpen Kirchen gleihen, nur baß jene Predigten (turzab il 
Catechismo genannt) von ber Kanzel berab, und wirtliche 
sufammenbängende Reden vom Priefter allein gehalten wers 
den. Mber biefen gebricht ed, and Untunde ber Prediger, welche 
ſich blos ber höheren Ranzelberebfamteit widmen, am noth— 
wenbigen Intereſſe. So it das Veit, da ihm, wie aefant, 
bie Gelegenheit fehlt, die Terenzifche Eittenregel: Tamquam 
in speculum, in vitas omnium inspicere, in Ausubung 
zu Bringen, auf ſich ſelbſt beſchraͤntt; von ſich ſelbſt aber ift 
ein jedes Bolt eine rudis indigestaque moles, blos in der 
Materie eriftirend, ber ein böberfiebender Geift Tebendigen Athem 
einbauen muß. im ſolches Theater würde einen doppelten 
Nugen ftiften, ndnli einmal dem Hange zum Wirthéhausle— 
ben, und damit allem dem Unbeile, welches ſich bier häufiger 
ald anberdwo zu ereignen pflegt , fleuern,, bann auch unmits 
telbar durch anfbaulide Weriinnlihung ber Folgen beffelben, 
das Volt nach und nad auf beffere Wege leiten, Frevlich bärfs 
ten dieſe Schauſpiele weder franzöfifhe Geſellſchafts⸗, noch 
deutſche Familiengemaͤlbe ſeyn; denn von beyden wuͤrde das rb⸗ 
miſche Bolt in feiner Individualitaͤt keinen Anklang findemy 
fondern fie müßten ibm einen treuen Spiegel feiner ſelbſt vorhal⸗ 
ten. Materiell genommen, gibt es bier bergleigen Stuͤcke; es 
find bie Marionetten = Karcen, von welchen ich in einer meis 
ner vorigen Mitebeilungen gerebet babe, Aber abgerechnet, daß 
diefen Produften alfer eigentlicher Kunſtwerth abgeht, fo TdBt 
ſich Überbem auch niet bie leiſeſte Ahnung von moraliſcher 
Nuganmwendung darin veripfiren. Davon nur ein Beyſpiet. In 
dem neulich von mir angeführten Stüde: J Trasteverini in 
enereltela al Tesisccio, ossia Cassandro sposato sd una 
Minente (Eminente), zieben die Bewohner der beyden feinds 
lichen Stabteiertel, jenfeit der Tiber (Trasteverini) und ber 
Berge (Viminalis und Ekquilinus, Monticciani) auf den Och: 
fenmarft (Campo Voccino, das ehemalige Forum Romantım), 
mwobin fie fi gegenfeitig auf einen Aampf mit Eteinen (per 
far le sassste) heraudgefordert baben. Das Gefecht beginnt, 
die Trafteveriner fiegen . eine Menge Todte von Seiten der 
Mouticciani bleiben auf bem Plage, und erflere ziehen jubelnd 
auf den Teftacio, obne daß eine dramatiſche Gerechtigteit ges 
Abt wird. Man bürfte meynen, baß baranf in einer Pup⸗ 
pentombrie nichts ankomme. Gb kin, im gegebenen Falle, 
der entgegenarfegten Meynung. Frevlich würde biefer Kampf, 
wenn ibn erdiaptete Perfonen umb unter erdichteten Umſtaͤnden 
bieiten, nichts weiter als eine Marrentbeibung feinen; aber in 
Mom, bey ber Teint emtilimbbaren Meizbarfeit bes Pobels und 
feiner ohmebin aroßen Geneigtheit zu bintigen Händen, muß 
biefe Narrentbeibung um fo mehr Eindrud auf bas Gemdth 
deſſelben madıen, ald jene unfinnigen Anfeinbungen ber vers 
ſchiedenen Stadtviertel unter einander zwar während der Der 
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euwation ber Franzoſen, welche ihnen burch bie emernifchten 
Mapreseln zu fleuern mußten, nachgelaſſen batte, ſeit ber Zeit 
aber wieder von Neuem in die Mode gefommen find, Nun 
nehme man dagegen die Handlung folgendermaßen intrigirt am. 
Zwey Helden, einer jenfeits ber Tiber und ber andere von 
den Bergen ber ſtroͤmend, mit Ihrem Gefolge in ein erdichtetes 
Land, welches meinetwegen unter ber Proteftion einer Fee fles 
ben fönnte, wo fie Rom in fleinem nachgemacht haben , lieben 
dort eim und daſſelbe Maͤdchen. Bon Ciferfuht entbramnt, 
sieben fie, jeder an ber Spige der Geinigen, auf den Campo 
Vaccino, liefern hier die Schlacht mit Steinen, bie Trafteveris 
ner fiegen, von ben Monticcianern bleibt eine Zahl auf 
dem Plage. Der Gebieter ber Infel, laͤngſt von ber unrubis 
gen Gemuͤthsart ber Fremblinge unterrichtet, bat ſchon früber 
ein ſcharfes Gefeg gegen dergleichen Befehbungen gegeben. In 
Folge deffelben werden die Mäbeldführer arretirt, verurtbeilt 
und zum Xobe geführt. Eben zuckt bad Schwert ber Gerech⸗ 
tigfeit Über ihrem Haupte, da bedeckt eine Wolfe den Schau— 
ylag., bie Fee erſcheint, befreyt die Werurtbeilten unter ber 
Bebingung, fi nie wieber in dergleichen Kämpfe einzulaſſen, 
wirft den Trafteverinern wegen ihrer Anbängliofeit an ihren 
Regenten (den Pabſh, ihrer Gitteneinfalt und Redlichteit. den 
Monticchanern dagegen wegen ihrer Arbeitfamteit einige Lob: 
ſprüche an den Hals, und das Grüd endet. Eine folge Hands 
fung nicht narrentbeibig, fonbern mit tragiſchetomiſcher Kraft 
durchgeführt, wie Gozzi „im Naben,“ „im König Hirfa und 
einigen andern feiner Grade getan bat, und ich weite, bad 


biefige Volt würde in boppeltem Verſtande davon erbaut wers 


ten. Meiner Meynung nach wäre die Jugabe des Wunberbas 
von, des Pbantaftifchen durchaus unerlaßtiip, aber um einen 
divertirenden Gegenfag mit der mur zu reellen Tendenz bes bies 
figen Voits zu machen. Daß biefe Erfde, wenn auch nicht 
orernndßig, doch nah Art ber franzbſiſchen Vaudevilles, in 
Mufit geſezt werben müßten, verftebt fi von ſelbſt. Freylich 
würde die Errichtung eines folden Theaters mit ordern Schwie⸗ 
rigtriten verbunden ſeyn als man glauben inbchte. Denn fo 
leicht ſich auch Schaufpieler dev Darftellung diefes Genre, und 
Konfeger ber Komvofition bdeffelben gewachfen finden moͤchten; 
fo verzweifelt möchte ed um einen Dichter audfeben, welcher 
"Genie genug bejäßr, unter der frivolen Spüle folber Narren⸗ 
foiele denjenigen tiefen, bebeutfamen Ernft zu verbergen, auf 
weisen ed bier antommen moͤchte, um den erzielten Zweck nicht 
zu verfeblen. Italien, feltft Nom, befigt fomifcaye dramatiſche 
Dichter, welche mit vielem Glücke Goldoni nachzuahmen aes 
ſtrebt haben. Ich nenne unter leztern uur ben Grafen Giraud, 
welter in biefer Gattung fehr verdienftvolle Arbeiten oeliefert 
bat, mit denen fich ber erbärmiinie Firtefanz ber deutſchen und 
franzdfifhen Intriguentomöbie vergebens gu meſſen unterfangen 
würde, Aber dieſen Stuͤcken liegt firts ein Thema aus dem ge— 
ſeuſchaftlichen Reben zum Grunbe, ein ſchon ertünftelter Zuftand, 
wäbrend es auf dem Theater, wovon bier bie Mebe ift, blos 
auf die lautere, reine Natur anfomınen müste: micbt um dra— 
matiſches toſtbares Deffert,, fonbern um derbe, geſunde Haus— 
manndfoft, nicht um Bidcnit, fondern um kraͤſtiges Rocken—⸗ 
brod, würde es bier zu thun fepn, 


Parit, 18. November, 
Kortjegung.) 


Die Gerichte haben ſich aber in ber Testen Zeit mehrmals 
eifrig der Frevheit der Dürger anaenemmen, und einige Por 
tievagenten. bie einen Bürger obne Grund verbafter batten, 
zu (mwerer Strafe verurtheilt. Seitdem gebt fie behutſa— 
mer zu Werte, und hat mebr Achtung für die _bürgerlive 


Frevhelt. Hätte fie biefelbe friiher bewleſen, fo waͤrbe fie ſich 
wahrſcheinlich nicht To viele Feinde zugezogen. und mit 
jo manche Ausfälle in den Flug» und Tagesſchriften auszu⸗ 
fleben baden. Die Stimmung bes Puhlifims wider be Por 
figen äußert ſich jedesmal, wenn Voligeyagenten jemanden an 
einem bffentlichen Orte in Verbaft nebmen ; faft immer ift es 
geneigt, ſich bed Berbafteten, ber mandmal ein Dieb ober ein 
fonftiger Verbrecher ift, anzunehmen, und ibn aus ben Hins 
ben der Vollzevagenten zu befreyen. Dieß würde gewiß nicht 
ber Fall feyn, wenn man nicht allgemein Über bie vielen Mißs 
bräuce der heimlichen Gewalt aufgebracht wäre; denn im 
Grunde ift jedermann ein Freund der Ordnung und Nuoe, und 
ertennt, daß eine Obrigkeit da ſeyn muß mit ber nöthigen Ges 
walt, um bevde aufrecht zu halten. Nicht ohne Unrecht bes 
Magt id das Parifer Publitum, daß bie Polizey ungeheure 
Summen foftet, und doch fo wenig zur allgemeinen Eicher: 
beit beytraͤgt. Man lernt bie ganze Einrichtung der Varijer 
Polizey im ihren virlfättigen Geweben aus einem neulich ers 
fHienenen Buche fennen, nämlich aus ber Biographie des 
commissaires et agens de police, worauf die Polizevagens 
ten aber ſchon einige Stunden nad feinem Erſcheinen Beſchlag 
legten, und welches fie ſchnel vor Gericht verflagten; feitbem 
int ein Proyeß eingeleitet, und durch einen Richterſpruch bie 
Zernichtung bed Wertes befoblen worden; es ſcheint aber, daß 
die Unenten alles ihres Spuͤrtalents ungeachtet. doch nur we⸗ 
nige Eremplare baben auftreiben fünnen,, und daß bie Übris 
gen jo nach und nad unters Publikum fommen, wie es in Pas 
ris mit mancden, von ber Polizey verfolgten Buͤhern zu ger 
ben pfleat. In jenem biograpbiisen Werfe nun werben erfls 
Ti die Poligevtommiffäre mamentlich aufgeführt, und ihrem 
Charatter nad geſchildert. ob fie bart oder mitbe, grob oder höflich, 
träge oder fleißig. babfüchtig ober unelgeunügig , ungerecht ober 
billig find. Vermuthlich bat biefer Theil bes Wortes bie Ber: 
dbamınnng des Ganzen bewirkt; benn es temmen bier mande 
Beſchuuldigungen vor, die der Verfaffer unmbglich mit Beweis 
fen belegen tbnnte, obſchon einige vielleicht nimt ungegrändet 
find; Beſchuldigungen, die man aber nicht beweifen kann, fer 
ben aus wie Verkumbungen; wahrſcheinlich bat fie das Polis 
sevgericht als ſolche behandelt; indeſſen hat der Berfarfer. wenn 
ich nicht irre, von dieſem erſten Richterſpruche appellivt x allein 
auch bey böberer Anftanz wird er feine Beweiſe liefern koͤnnen. 
und fin alfo wiederum der Verurtbeilung gewärrigen miüfen, 
Nine allein bie Polizevtomiffäre. fondern au ihre Schreiber 
werden in bem erften Theile geſchildert, und von diefen unters 
geordneten Offizianten werben arge Anetdoten beyacbrachtz 
ber Verfaffer muß mit biefen Schreibern viel umgegangen ſeyn; 
denn wo follte er ſonſt fo Manches von folten obſturen Leuten 
wiſſen? Nach den Kommiffarien und den Schreibern werben bie eis 
gentlichen agens obrr officiers depolice aufarführt, einer Gats 
tung Menſchen, die weit weniger geawtet werben ala bie Pos 
tiyepfommiffarien; denn biefe geben offen u Werfe, wogrgen 
die eigentlichen »gens de police nichts an ſich haben, was fie 
von antern Bürgern unterſcheidet, und daher fi Überall ein 
ſchlelchen, olme bemerft und ertannt zu werben. Der Werfafs 
fer ber Biograpbie erzaͤhtt, Napoleon babe im Anfange feiner 
Regierung. ba ihm die Poligey große Dienfte leiſtete, die agens 
de police erheben wollen, und ihmen,baber eine Uniform ges 
geben; allein gerade an biefer Uniform babe man die Reute ers 
fat und fen ihnen Überall ausgewichen. und da man fie 
num wie verberbfihe Weſen Imbe allein fteben laſſen, feb bie 
Negierung gendtbigt worden, ibnen die Uniform wieder abzu⸗ 
nehmen. 
(Die Fortſesung folat.) 


Beblage: Kuuſtblatt Nr. 102. 





Verlegt v von der 3. . ©. . Eotta’ften Buchbandluug. 


Nro. 305, 


Morgenblatt 


für 
gebildete Stände, 


Freitag, 2. December 1826, 











So ift jede ſchoͤne Gabe 

Fluͤchtig, wie des Bliges Schein, e 

Schnell in Ihrem. düftern Grabe 

Schließt die Nacht fie wieder ein. 
Stiller, 





Romanzen vom Bobenfee wu — —*5* * erg 
o rufet dich ein ſchwanker ron, 
Don Guftav Schwab, Vertrau’ dem Schatten nicht, dem Adne, 


4. Verlaff'ner, armer Aönigefohn! 
Konrabin, - Du bift fo ſtolz und unerſchrocken, 
Kaum ift der Friübling im Ermacen, Du finteft, eb du es geglaubt, 
Es dlüht der See *), es blübt der Baum, Es fist die Kron' auf deinen Locken, 
Es blubt ein Juͤngling an im Nachen, Als träumte nur davon dein Haupt! — 
RE MINE — Er böret keine Warnungsftimme, 
Wie eine Roſenkuoſpe hüllet Schwimmt fingend auf dem Abgrund bin, 
Ein junges Purpurtleid ihn ein, Mas weiß er von des Eturmes Grimme? 
Und unter einer — quillet Nach Lieb’ und Leben ſteht fein Sinn. 
i d 
Sein Haar von güldenerem Schein. Eo aib ibm Leben, aib ihm Liebe, 
Es irret auf den blauen Wellen . Du wonnevolles Schwabenland, 
Sein fianend Auge, mwellenblan, Verdopple deine Blutbentriebe, 
Der ever, die er ſchlaͤgt, entihwellen Kuupf ihm der Minne ſel'ges Band! 


Gefänge von der jhönften Frau. 
@8 bat zu leben kurz der Knabe, 


Des erfien Donners Stimmen ballen, Hau’ ibm entgegen Lebendluft, 
Im Süden blist es diutig rotb; Durchwuͤrze jede lleine Gabe 
Er läßt fein Lied nur laurer fallen, Mir ew’ger Jugend Blärhenduft ! 
Ihn kümmert nichts ald Liebesnoth. 
. ch' ihm ben Aunenblid zu Jahren 
Und wenn er Minne fih errungen, RE J an —* Ufern u ’ 
—— — vos hei ARE — ut wagebleihten ‚Dasten et 
Im feiner Väter Cigentbum. een Au Freude fatt gen Himmel ſchwebt! 
*) Im Frühling ift der See mit Bluͤthenſtaub bededt, der Was iſt's? er läht die Lever fallen, 
wahrſcheinlich von den vielen Fruchtbaͤumen am Ufer berrübrt Er fpringt an's Ufer, greift zum Schwert, 
und vom Wind’ hinaudgerrieden if. Died neunt man bad D febt ihm üder Alpen wallen‘ 


Biũhen des Ser. Mit: treuen Männern, hoch zu: Pferd. 
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Der Luft, der Liebe Lieber fmeigen, 
Er glübt von edlerem Geluͤſt; 

Er will der Väter Thron befteigen — 
Und wandelt auf das Blutgerüſt. 


Mad mwillft du mit der Blumen Sranze, 
Du grünes, feebeipültes Land? 

Mas willit du Luft mit blauem Glanye? 
Mas wilft du, leerer Kahn, am Strand? 


Ihr war’t geibmidt zu Freud’ und Monne, 
Dem lejten Staufen dientet ihr, 
Verbüller eub, o Erd’ und Sonne! 
Denn ed ift aus mit eurer Bier, 





* 


Die Bettlerin vom Pont des arts. 
GBeſchluß.) 


Am Auguſt dieſes Jahres wurde in Oſtende ein engli: 
ſches Schiff Har, dad nah Portugall Schiffegut und Paffa: 
giere brachte. Es war ein fhöner Morgen, die Nebel 
batten fi gefenft und die Tage fhienen für die Fahrt 
günftig werden zu wollen. Es war neun Uhr Morgeng, 
ald ein Kanonenſchuß von dem Engländer berüberfdallte, 
zum Zeichen‘, daß die Paflagiere ib an die Küſte begeben 
folen. Zu gleicher Zeit ruderte eine Echaluppe heran und 
warf ihr Brett aus, um die Neifenden einzunehmen, 
Dom Land ber famen viele Perfonen mit Gepäd, gingen 
über dad Brett und bald war die Schaluppe voll und die 
erfte Yadung wurde an Bord gebradt. Ebe noch die Scha: 
luppe zum zmwepten Mal anlegte, fab man vier Perfonen 
fib dem Strand näbern, die fih durh Gang, Haltung 
und Kleidung von den übrigen ärmlicheren Paffagieren un: 
terihieden. Ein hober, ältliber Mann ging ftolgen Schrit⸗ 
tes voraus. Er hatte einen breitgefrämpten Hut auf und 
den Mantel fo kunjtreih und bequem um die Schultern 
geihlagen, daß ein Schiffer, ber ibn kommen fab, aud: 
rief: „Ih laß mich frefien, wenn eg kein Spanier iſt.“ 
Hinter jenem fam ein jüngerer Herr, der eine ſchoͤne, 
fhlanfgebaute Dame führte. Der junge Herr war fehr 
bleib und ſchien einen großen Kummer niederzufämpfen, 
um durch Zureden- einen noch größern ben der Dame zu 
beſchwichtigen. Idr ſchoͤnes Gefiht war um Auge und 
Stirn von heftigem Weinen geröthet, der Mund ſchmerz⸗ 
li eingepreßt und die Wangen und untern Theile. ded 
Seſichts fehr bleib, Sie ging ſowankend, auf den Arm 
des jungen Mannes geſtüzt. Ein Hütchen mit rollenden 
Stranffedern, eim mwallendes Kleid von fhwerem ſchwar⸗ 
zen Seidenzeug, um Hals und Buſen reihe Goldketten, 
f&ienen nicht zur Dieife zu paffen, und man fonnte daber 
glauben, daß fie den jungen Mann an Bord begleite ;- bin: 
ter Bepden ging ein Diener in bunten Kleidern, er trug 


einen großen Sonnenfbirm unter bem Arm, und hatte 
ein fpanifhes Netz über feine dunkeln Haare gezogen. 

Als fie fo weit herabgefommen waren, wo der Sand 
von ber vorigen Flur noch feucht war, an die Stelle, wo 
man bad Brett aus ber Schaluppe anmwarf, blieben fie fte 
ben und bad fhöne junge Paar fab nah dem Schiff, dann 
faben fie fib an, und die Dame legte ibr Haupt auf bie 
Schulter ded jungen Mannes, daß die Straußfedern um 
fein Gefiht fpielten und feine ftilen Thränen den Augen 
der Neugierigen verbargen. Der alte Herr ftand nit 
weit davon, mwidelte fi, finfter auf die See blidend, tief 
in feinen Mantel und fein Auge blinfte, man wußte nicht 
ob von einer Thräne oder vom Wiederſchein der glängens 
ben Wellen, Jezt kam die Schaluppe plätfbernd an's Ufer, 
das Brett wurde ausgemorfen und ein donnernder Schuß 
vom Schiffe fhredte dad Paar aus feiner Umarmung. Der 
alte Herr trat heran, bor dem jungen Mann die Hand, 
ſchuͤttelte fie fräftig und ftieg dann fanel über das Brett, 
fein Diener folgte, nachdem aud er dem Jüngling berzlich 
bie Hand geboten. Jezt umarmten fi die jungen Leute 
noch einmal; er wandte fi zuerft lad und führte die Dame 
nah dem Brett. „Auf immer!’ flüferte fie mit weh: 
mürbigem Lächeln; ‚anf immer!‘ antwortete der junge 
Mann, indem er fie bebeud mir Thränen anfab. Noch 
einen Hänbedrud und fie wandte fi, das Brett hinanyus 
fteigen.” Schon ftand fie oben, der DOberbootemann, ein 
breiter Engländer, wartete am Brett, ftredte feine braune 
Hand aus, um die fhöne Dame zu empfangen und batte 
fdon einige gutgemepnte Troſtgründe in Bereitſchaft. Da 
wandte fie von dem unendlihen Meer ihr dunfles Auge 
noch einmal zurid nah dem jungen Mann. Idre bobe, 
berrlibe Geſtalt ſcwebte fübn auf dem fchmalen Brett, 
ihr ſchlanker Hald war nad dem Land zurüdgebogen, die 
fhmwautenden Federn des Hutes ſchienen hinüber zu grüßen. 
Er breitete die Urme and, im feinen Zügen miſchte fi die 
Seligkeit der Liebe mit dem Schmerz der Trennung. Da 
ſchien fie ihrer felbft nicht mehr mächtig zu ſeyn; fie fprang 
über dad Brett und hinab auf dad Land, und ehe der 
DBootsmann feine Hände vor Verwunderung zufammens 
ſchlagen fonnte, bing fie (don an feinem Hald, an feinen 
Lippen. ‚Nein, ib kann nit über dad Meer, rief fie, 
ich will bleiben, ich will alles thun, was bu willit, will 
biefe Feſſeln eines Glaubens von mir werfen, der mid 
bindert, meinem beffern Gefübl zu folgen; du biſt mein 
Vaterland, meine Familie, mein Alles; ic bleibe!“ 

„Joſephe, meine Joſephe!“ rief der junge Mann, 
indem er fie mit kürmifhen Entziden an fein Herz driidte, 
mein, mein auf immer, Ein Gott bat dein Herz gelenft, 
o ih wäre untergegangen unter der Qual bieier Tren— 
nung!” Sie bielten ſich noch umſchlungen, ale der alte 
Herr mit baftigen Schritten über Borb und das Brett 
berabftieg und zu der Gruppe trat, „Kinder, fagte er, 
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an einmal Abfchieb zu nehmen wäre genug geweſen; fomm 
Joſephe, es hilft ja doch zu nichts, fie werden gleich zum 
dritten Mal ſchießen.“ 

„Laßt fie mit Stüdtugeln auf und ſchießen, Don Per 
dro, rief der junge Marin mit freudig verklärten Zügen, 
ſie bleibt dennoch bier, fie bleibt bep mir.” 

„Mas böre ih, erwiederte jener ſehr ernſt; ich will 
nicht boffen, daß dieß fo ift, mie der Kavalier fagt; du 
wirft deinen Verwandten folgen, Joſcphe!“ 

„Mein! rief fie mutbig; als ich dort oben auf dem 
Mand der Schaluppe ftand und binansfab auf dieſe Flut, 
die mid von ihm trennen follte, da ftand feit in mir, 
was ich zu thun babe. Meine Mutter hat mir den Meg 
gezeigt; auch fie ift einft dem Mann ihres Herzens in die 
weite Welt gefolgt, hat Water und Mutter verlaffen aus 
Liebe; ih weiß, was auch id zu thun babe; bier fteht 
der, dem meine Mutter ihre legten fißen Stunden, bem 
1% Leben, Ebre, Alles verdbanfe, und ic follte ibn verlaf: 
fen? Grüßer die Gräber meiner Abnen in Nalenzia, Don 
Pedro, und ſaget ibnen, daß ed noc eine Frau aus dem 
Stamme der Tortofi gibt, der die Liebe höher gilt ald dad 
Leben,‘ e 

Don Pebro wurde weich. „So folge benn deinem 
Herzen, vielleicht es rathet dir beffer als ein alter Mann; 
ib weiß dich zum mindeſten glücklich in den Armen bie: 
ſes edeln Mannes, und fein hober Sinn birgt mir da: 
für, dab ihm unfere Ehre nicth minder bob als die feine 
gilt. Aber Don Fröbenio, was werben Sie zu ibren ftol: 
zen Verwandten fagen, menn Sie biefed Kind des Elends 
vorftelen? Gott! werden Sie auh den Muth haben, 
den Spott der Welt zu ertragen 7” 

„Fahret wohl, Don Pedro, ermwieberte der junge 
Mann mit mutbigem Geſicht, indem er jenem die eine 
Hand zum Abſchied bot und mit ber andern die ſchlanke 
Hüfte der Geliebten umfhlang, fabret wobl, ſevd getroft 
und verzaget niht an mir! Ich werde fie der Welt zeis 
gen, und wenn man mic fragt, wer war fie denn? fo 
werde ich nicht obne freudigen Stolz antworten: ed war 
„„die Bettlerin vom Pont dos arts.“ 


Theone an Theon. 


ie ich di liebe, dieß fagt fein Menſch und fein En: 
l, — Mein Leben 


gel, 
Opfer’ ih, Geliebter ! dir a aber die Tugend nicht 
auf, 
Schaller. 


Korrefpondbenz Nahridten, 


Paris, 18. Nov. 
(Bortfegung) 


Darauf führt ber Verfaffer die Hauptagenten namentlich 
an, und gibt einige Nachrichten über ihren Rebendswanbel, der 
nicht immer ber erbanlichfte zu ſeyn ſcheint. Zu ſolchen Polis 
zeyagenten⸗Geſchaͤften ſcheinen ſich Überbaupt mehr ſolche Leute 
herabzulaſſen, denen ber Zutritt zur ehrlichen Geſellſchaft vers 
ſchloſſen iſt, ober die ſich ſelbſt ſchon in uͤbeln Ruf geſezt und 
daher wenig mebr zu verlieren haben. Daum wird bie ganze 
Einrihtung ber Poligevpräfettur beſchrieben, weiche Beute da 
angeftellt find, und was für Geſchaͤfte jebweber zu betreiben 
bat; ber eine bat ed mir den ſchwer zu behandelnden Miethtut⸗ 
fhern zu tbun, ber andere mir den Splelhaͤuſern, mit ven 
Bänfelfängern , mit den Hetären, und bem von ihnen zu ents 
ricptenden Zou, ein dritter beforgt bie bffentligen Luftbarfeiten, 
ein vierter verbört bie vielen Gauner, die im Laufe bes Tas 
ges und der Nat in Paris verbafier werben u. f. w. Daum 
ift noch eine allgemeine Poligey fuͤr's ganze Reich vorbanden, 
Außerdem führt der Verfaſſer now einige heimliche Polizeyan⸗ 
ftalten an, 3. B. eine Tuilerienpolizey, eine andere für bie 
Gardes du Corps, Ein befonberes Kapitel wird ber ſogenann⸗ 
ten Brigade de Surete gewibmet , bie zu ber Parifer Voltzey 
oebört, und ihres Anfuͤhrers Biboc halber jest eine nicht unbe⸗ 
deutende Rolle fpielt. Diefer Widoc iſt ebemald zur Gafrerens 
ftrafe verurtheilt gewefen, und von ba wieber zurücdgefommen ; 
feine natuͤrliche Betriebfamteit und Schlaubeit, und feine Bes 
tanntfchaft mit dem ſchlechteſten Befindel ber Hauptſtadt madıs 
ten ihn zu einem taugligen Gubjette ber auffpfrenden Porizey 
ber er feine Dienfle anbot; feitbem bat er eine ſolche Gewanbt: 
heit dewieſen, daß er der Porizey beynahe unentbehrlich gewor⸗ 
den if. Man bat drevßig Polizevdiener unter feine Befehle ger 
ſteut, und biefe dreyßig folen in dem lezten Tagen bis auf 
fünfztg gebracht worden ſeyn. Wenn ein Verbrechen in Paris 
begangen worden if, und man ben Thaͤter nit kennt, fo 
wendet ſich bie Juſtiz an. Biboc, und diefer ſucht dann ben Vers 
brecher ausfindig zu machen, was ibm auch ſehr oft gelingt; 
ober wenn bie Volisev von einem bevorftebenden Gaunerftreiche 
zuvor benachrichtigt wird, fo muß ſich Vidoe mit feinen Hel— 
fern auf die Beine machen, und bie Kerls in feine Schlingen 
fangen ; ein Hanbwert, bad er vortrefflich verſteht. An Gleib 
läßt man es ibın bey ſolchen Gelegenheiten nicht mangeln, ba 
die Poligen jährlich eine beträchtliche Summe zu ihrer Berfüs 
sung hat, wovon fie feine Rewenfaaft zu geben braucht, uud 
bie zu gebeimen Ausgaben beſſimmt wird, Mehrmals hat bier 
fer Vidoe als Zeuge gegen Verbrewer beym Sriminafgerichte 
auftreten muͤſſen; ben folden Borfällen baben fit jedoch bie 
Anwaͤtde der Bellagten zuweilen bie Frevheit arnomınen , ben 
ebemaligen Aufenthalt des Chef de Ja brigade de Sureld auf 
ben Galeeren bemfelben wieder in Erinnerung zu bringen, und 
einige Male bat man ihn fogar beſchuldigt, er babe den Elen—⸗ 
ben in Paris Schlingen geftelt, um fie darin zu fangen, unb 
fie zum Verbrechen verleitet, tum burc bie Aufbelung derſel⸗ 
ben Anfprud anf eine Belohnung zu betommen. Aebnliche 
Beſchuldigungen find auch manchmal bey ber Londoner Poltyew 
vorgebradit worden, befonder# unter Eaftlereagbs Minifterimm., 
Eie mögen auch wohl niet gany ungegrüudet fun. Es ges 
bört in ber That viel dazn, um bie Polizey einer nroßen Haupt⸗ 
ftadt fo einzurichten und zu leiten, daß fie den Bürgern nicht 
gebaͤſſia wird, und fi blos baranf beſchraͤntt. das Boſe zu vers 
hüten, und die Böfen zur Strafe zu ziehen. — Neue Befchufe 
bigungen hat bie Parifer Polizey wieder bev ber leiten Fever 
bes tbnigligen Namensfeftes von den nnabbängigen Tagesblaͤte 
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tern vernehmen indffen, ba fie, wie gewoͤhnlich, dad fo verbaßte 
Herummerfen von Lebensmitteln auf dffentlihen Pıiägen, und 
das noch verbaßtere Austheilen von berauſchenden Getränten 
wie gewoͤbnlich verauſtaltet hatte. obſchon jedes Mal die frey— 
ſinnigen Blaͤtter die Folgen dieſer ernichrigenden Auftritte mit 
ben, ſchwaͤrzeſten Farben ſchilbern. len in Frantreich, wie 
anderswo, find Mißbraͤuche ſchwer ausjurotten, und nur durch 
das beſtaͤndige Wiederholen ihrer Folgen in freyen, keiner 
Eenfur unterworfenen Tagesblaͤttern gelingt ed endlich bie Nes 
gierung zum Abſtellen derſelben zu bewegen. Dieſelben Biät: 
ter brachten auch einige Bemerfungen über einen andern, wo 
nicht ſchaͤdlichen, doch wenigſtens unnägen Gebrauch vor, naͤm⸗ 
lich über die Vorſtellungen eigens dazu verfertigter dramatiſcher 
Stuͤcke am Königsfeſte. Man weiß genau, daß dieſe drama— 
tiſchen Someicheleyen mit 500 Franten per Stuück von ber 
Polizey bezahlt werben; einige Dichter fareinen beymabe von 
diefer Fabrikarbeit zu leben, denn fie liefern Stücke für zwey 
ober drey Theater, fo flint und gewande find fie im Schmel⸗ 
ein. Ihre Machwerte werben zwey oder drey Mal gegeben, 
und zwar bad erſte Mat vor dem nicht zahlenden Poͤbelz und 
da das zahlende Publitum derqgleichen von ber Polizey beſtelltes 
Zeug nicht fange anhbren will, fo legt man ed nach geendigtem 
Feſte pen Seite. wie das Geräfte zu ben Feuerwerten, und 
die Lampen zur Suumination, 
(Der Beſchluß folgt.) 


London, 13. December, 

Der Einfall der portugieſiſchen Antgewanderten in Ihr 
Watertand von fpanifchem Boden war feir mehreren Tagen das 
Geſpraͤch in London ; und feit ber erften Untunft ber Nach— 
richt waren weder Korb Liverpool noch Hr. Canning — bie eins 
sigen Minifter, welche in beyden Parlamentshäufern Über aut: 
wärtige Verbaͤltniſſe befragt werben fünnen, ober doch zum 
mwenigften wenn gefragt, zu antworten verpflichtet find, — mie 
e3 heißt, aus Unpaßlichteit nicht erſchienen. Da bieß ed. am 
Abend vom Sten December werde Hr. Eanning an feiner 
Gteue im Unterbaufe erſcheinen; und ſch, begierig eiwas von 
dem Entſchluß bed brittiſchen Kabinets Aber biefen wichligen 
Puntt aud dem Munde des Minifters ber auswärtigen Ange— 
legenbeiten ſelbſt zu bören, bezabite eine halbe Krone, und 
ftieg die enge ſtelle Treppe hinan, welde zur Gallerie des Uns 
terbaufes führt, Dirfe halbe Krone, nach rheiniſchem Miünz: 
fune ungefäte 1 fl. 30 fr, iſt freylich vier Geld, um oft gar 
keine Debatten dafür zu hören, und es ift faum bed brittis 
fen Senates würdig, bad Publitum für. dad Mecht bezahlen 
zu laſſen, die Debatten feiner Stelivertreter anhbren zu bürs 
fen ; aber man entſchuldigt ben Gebrauch erfien® damit, baß 
es ein alter Gebraum ſey, zweutens, daß, wenn ber Cintritt 
freu, ober fehr wohlfeit wäre, ber Jam Magel immer bie Gige 
ber engen Gallerie füllen, und alle ordentlichen Perſonen bar: 
aus verbannen mwürbe, und endlich, daß bie Tare leicht zu vers 
meiden , indem man obme Schwierigteit von irgend einem vor: 
uͤbergehenden Mitgliede einen Befeht zw einem freyen Cinfaß 
erhalten kann, wenn man nur irgend dad Unfehen eines 
Gentleman babe, und Kuͤhnheit genug, einen Unbefannten um 
eine Gefaͤlligteit anzuſprechen. Da dad leztere mun nicht mein 
Fall war, umd ich nicht gerade Luft hatte in dem einer Wacht 
ſtabe aͤhnlichen Vorzimmer auf ein wir befannted Mit: 
olieb zu warten, fo bezahlte ich, wie gefagt, meine halbe Krone, 
ftieg eine enge fleife Treppe hinan, und fam in bie Gallerie 
bes Unterhauſes. Diefe befindet ſich bekanntlich dem ige bee 
Sprechers gerade gegenüber, unb befteht aus vier oder fünf 
Stufen, welche die ganze Breite be3 Maufes einnehmen, mit 
Baftınarten bebedt find, und zu gleicher Zeit zu Sihen und 


Fubfhemeln dienen. Niemand darf ſich länger barin anf bar 
Beinen baften als udthig Ift, um zu einem Sige zu gelangen, 
man darf weber laut laden, noch auf eine auffallende Weije 
feinen Beyfall oder fein Mißfallen bezeugen , und nichts leſen ; 
und die Diener des Hauſes find bereit jede Llevertretung irgend 
einer diefer Verordnungen ziemlich [nut und unfanft zu rägen, und 
im Notfall die Uebertreter zu verbaften. Den Berigterftattern 
für die Zeirungen ift aus befonderer Gunft, bie beynabe zum 
Met geworben ift, ber obere Sig eingeräumt, und es figen 
beren immer zehn oder zwölf mit dem Rüden gegen die Wand 
gelehnt ba, bie, je nachdem ber verbandelte Gegenſtand ibnen 
wichtig oder unwichtig, ber Mebner, oder bat, was er faat, 
beinerfensrorrtb ſcheint, mehr ober minder begierig aufborden, 
das Behbrte mehr oder minder emlig nieberfchreiden , oft aber- 
auch im Geſpraͤch mit einander begriffen find, und eine lange 
Rede mit einem einzigen Federzuge andeuten., Won biefer 
Bank ſcheint aller Partheygeiſt verbannt, die Beriaterftatter 
der verſchledenartigſten Blaͤtter figen friedlich neben einander, 
helfen wo einer ein Mitglied nicht kenut ober nicht unterſchei⸗ 
ben faun, ober etwas überhbrt bat, einander aus, und find 
daher ziemlich gleich in ihren Berichten, nur daß perföntiche 
Vorliebe oder Haß für oder gegen ein Mitglied einen oder 
ben anderen oft verleitet eine Mede zu verbeifern ober zu vers 
ſchlmmern, und Parıbevanfichten jie verleiten mögen, eine Mede 
ober einen Theil davon im helleres Licht zu fegen. um eine ans 
bere in den Gatten gu werfen ober zu verſchweigen; felten 
aber oder nie verbrehen fie dad Gefaate, Um bad Wert bei 
Druckens zu befbrdern, erfcheint alle halbe Stunden von eis 
nem jeden Zeitungsamt ein Knabe, der bie rein ausaefchries 
benen Blätter abbolt, wenn bie Verbandlungen von der Art 
find. daß ber Bericht darüber fich ſogleich vollender zu Papier 
bringen laͤßt; aber alle Stunden ibſen die Berichterſtatter ſelbſt 
einander ab, und bie Weggebenden begeben ih im ibr gegens 
feitiged Amt, wo fie die längeren Reden in's Reine fapreiben, 
ebe fie fie zum Drude geben. Ich babe mit Borfug bie Ges 
tegenbeit beuuzt, bie Gallerie des Hanfed mit Ihren Gigens 
thuͤmlichteiten zu befwreiben, weil ſich mir im Haufe ſelbſt 
für dießmal fo wenig Jutereffantes barkot. Das Haus ſelbſt, 
fo wie dad Anfeben der Mitglieder in bemfelsen,, if ſchon fo 
oft beſchrieben worden, daß ed kaum einer neuen Beſchreibung 
bedarf; im kann aber mit umhin eines Webelftandes zu ers 
waͤhnen, deffen ich nirgends erwähnt geſthen: männlich daß 
fo oft dem Sprecher irgend etwas zum Ableſen vorgelegt wirb, 
weiches im einem Abende zumeiten hundert Mat geſchieht, ber 
Schreiber, der es ihm Überreicht, fein mit einem grünen Schirme 
verfehenes Licht mitnehmen und den Schirm herabyieben, umb 
dem Gprecder leuchten muß, während er liest! Dieb bat ein 
febr gemeine Anſeben, und Tiebe fih auf's Leichteſte vermeis 
den, Uesrigens muß ich befennen, dad mir bad ungepwungene 


ı Wefen ber Mitalieder in Ihrem Unzuge und ihrer Haltung. 


und der Gebrauch unvorbereitet von ber Stelle, wo man fi 
eben befindet, zu reben, beifer behagt als bie ſchaubübnen⸗ 
mäßige Börmligteit der franzbſiſchen Kammern, und wie mid 
dünft. gerade das Mittel ift, biefenige Ordnung zu erbalten. 
welche diefen Kammern oft zu fehlen fhelnt, Much zeigt die 
Ehrerbietung, womit fi jebed Mitglied gegen ben Sprecher 
benimmt, nicht nur, im Reden, fonbern auch. burc eine Bers 
beugung. fo oft e8 eins und auds ober vor beim Stuhle vor: 
übergeht, daß bey aller anſcheinenden Nachlaͤſſigteit die Herrn 
nie vergeſſen, baß fie an feverliser Steule find, 
(Die Fortjegung folgt.) 
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Zu allen Zeiten find et nur die Individuen, welche für 
die Wiſſenſchaft gewirkt, nicht das Zeitalter. 


Soethe. 





Auszuͤge aus Briefen des reiſenden Botanikers 


Franz Fleiſcher, 
mitgetheilt durch den botaniſch⸗naturhiſtori— 
ſchen Reiſeverein zu Eßlingen. 


Vorwort. 

Es iſt vielleicht den Leſern dieſer Blaͤtter der durch die 
Herren Dr. Steudel und Profeſſor Hochſtetter in Chlingen 
geitiftete botaniſch⸗ naturhiſtoriſche Meifeverein noch nicht fo 
befannt, daf nicht auch bier ein Paar Worte über Entſtehung 
und Fortgang diefes Inftiturd ald Vorerinnerung zu dem fol: 
genden Briefauszügen, welde fortgefegt werden folen, gerne 
gelefen werden follten. Herr Franz Fleifer, ein junger Phar⸗ 
maceut aud Sachſen, erwarb fid ben feinem Aufenthalt in 
Eß lingen eben fo fehr durch feine leidenf&aftlihe Liebe für 
Botanik als durch feinen ausgezeichnet guten moralifhen Cha: 
rafter und feine einnebmende Gefälligkeit bie Liebe und 
das Zutranen der obgenanuten Männer. Im ber Inter: 
baltung äußerte ſich oft der lebbaite Wunih bed thätigen 
(mittellofen) Jünglings, botaniſche Neifen in entferntere, 
intereffante Gegenden zu machen. Es idien den Freunden 
bes jungen Mannes wohl moͤglich, die Mittel biegu theild 
durch ihre Verbindungen, tbeils durch Fleiſchers Fertig 
feit und Tätigkeit im Auffinden und ig Bereitung ber 
Pilangen für Sammlungen zu verfbaffen; und im Ber: 
trauen auf lejtern fhlugem fie im Fruͤbiahr 1825 Öffentlich 
eine auf Arten zu veranjtaltende Reife nad dem reihen 


Gefilden und Bergen Tyrols vor. Der Vorſchlag fand 
Verfall und Unterftäßung von ungefähr fünfjig Aktionäre, 
melde jeder einen Louisd’or zur Meife beutrugen, Durch 
die, blos feinen Zweck im Auge baltende verftändige Spars 
famteit und Genügſamkeit des Meifenden wurbe ed mög: 
lich, die halbjährige Meife zu vollenden, deren Mefultat für 
die Wiffenfbaft dad Auffinden mehrerer für Deutſchland 
neuen Pflanzen, für die Aftionäre aber eine Sammlıumg 
von mebr ald zweyhundert Arten der zum Theil feltenften 
beutfchen Pflanzen in vortrefflih getrodneten Eremplaren 
lieferte. Wie oft die einfachiten und erfolgreichiten Ideen’ 
erit fpät zur Ausfüͤhrung fommen, dann aber, einmal zur’ 
Sprabe gebrabt, mit allgemeinem Berfall ergriffen wer⸗ 
den und mit Miefenfbritten felbit dem fern geftedten, Tau: 
gehofften Ziele ſich nähern, fo fheint ed auch mit diefem 
Verein zu geben. Die eriten Unternehmer ſchlugen naͤm⸗ 
li, ermutbigt dur dem ungwendeutigen Bepfall, welder 
dem Refultate diefer Reife von allen Seiten gegeben wurde, 
einen ftebenden, naturbiftorifben Meifeverein mit einem 
jäbrliben Veptrag von fünfzehn Gulden fo vor, daß bie 
jedesmallge Ausbeute unter die Mitalieder verrbeilt wer: 
den folle. Die Gentralftelle des landwirtbihaftliben Vers 
eins in Stuttgart übernabm die oberfte Leitung des Ver: 
eins, an welchen ih num bereitd im Lauſe diefed Jahres 
gegen buubdert Theilnehmer angefhloffen baben, unter wel: 
den man die Namen der ausgezeichnetſten Naturforſcher 
» nit nur von Deutfcland, fondern aub vom Ausland fin: 
det, unter welden folgende zu nennen genügen bilefte;, 
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Graf Kaspar von Sternberg, Graf von Hoffmannsegg, der 
Präfident der Bonner Akademie, Need von Eſenbeck, Di: 
reftor der Alademie von Schrank in Münden, Ritter von 
Martins, Staatsrath von Kielmeyer, Profeffor Reichen⸗ 
bad, Profeffor Decandolle in Genf, Profeffor Hooker in 
Blasgow u. ſ. f. Durd die tbätige Theilnahme bed Herrn 
Barond Dberft von Welben in Wien konnte Herr Fleiſcher, 
wohl empfohlen, mit der kaiſerlich oͤſtreichiſchen Schiffs⸗Er⸗ 
pedition, die Meife nab Smyrna mahen, Zuvor botani: 
firte er fleißig in Trieſt, weil er ben Abgang ber flotte 
bier erwarten mußte. Go menig die Briefe von Herrn 
Fleiſcher zu öffentlibem Gebrauch beftimmt find, ſo duͤrf⸗ 
ten fie doc bie und da Interefle erregen; auch geben wir, 
um dem Gemuͤthlichen in Styl und Ton nichts zu eutzier 
ben, immer nur die eigenen Worte des Reiſenden. — 


“ * 
* 


Trieft den 2. Junl 1826. 
An Herrn Baron Oberſt von Welden in Wien, 

Endlich ift die Bellona nebit den audern Heinern Fahr⸗ 
zeugen bier angefommen und mir ift der Befehl gegeben 
worden, mich morgen mir einem Nahen an Bord des 
Bramo lo Sparviero zu begeben. Ich bin dem Herrn Ge: 
neral von Panlucci vorgeftelt worden und babe nun von 
demjelben ein Schreiben erhalten, worin mir angezeigt 
wird, daß meine Aufnabme von dem k. k. Hofkriegsrathe 
genehmigt worden ift, welches Schreiben mir nun gleich⸗ 
fam ald Paß dienen wird. Ich babe num alle Hände vol 
zu tbun, meine Saben einzupaden, kam daher beure Mor: 
gen erſt nach zwey Uhr au Berte und war um fünflipr ſchon 
wieber auf. In Smprna hofft man mic auf der Bellona un: 
terzubringen ; übrigengd gefällt mir das Bevſchiff rebt wohl; 
ib war geitern an Bord deifelben und ich hoffe da ungenir: 
ter zu ſeyn ald auf der Bellona, wo außerordentlich viele 
Menſchen (ih befinden, aud will mid Herr Hauptmann 
von 3. dem Kommandanten noch befonderd empfehlen, Es 
befinden fih auf diefem Schiffe auch drey deutfhe Aerzte, 
von welden swep Botaniker find. 


Smpyrna den 15. Juli. 

Geftern erreichten wir endlich das lang erfebnte Smorna. 
Ungünftiger Wind hatte unfer ohnehin langfam fegelndes 
Epitalfaiff aufgebalten, fo daß wir eilf Tage fpäter ale die 
Bellona bier eingelaufen find. Gorfu, welches wir am 18, 
Quni erreichten, verließen wir ſchon nad ein Paar Stunden 
wieder, fo daß an fein Sammeln zu denken war. Wir hatten 
guten Wind, fo daß wir fhon am 20, Vormittags Zante 
erreihten. Wir trafen bier die Bellona, von welder wir 
erfuhren, daß wir ben 21. fhom wieder abreifen würden, 
Meine Hoffnung, bier dad nadzubolen, was ih in Corfu 
verfäumen mußte, um Em. Hodhwoblgeboren Wunſche, von 
bier aus eine kleine Sendung nah Trieft zu machen, er: 
füllen zu können, wurde dadurd leider vernichtet, Ich 


beuizte zwar dem kurzen Aufenthalt und ſammelte, was ich 
fand, allein dieſes war zu wenig, um ed megjufenden, 
Ich verließ Sante am 21. betrübt, daß der Anfang meiner 
Meife fih fo wenig günftig zeigte; ich batte nicht einmal 
Gelegenheit, die nah Zante und Corfu mir mitgeger 
benen Empfehlungsſchreiben zu überreihen. Acht Tage 
führen wir jest herum, ohne daß ich weder eine Pflanze 
su feben, noch viel weniger zu pflüden befam, als end» 
li unfere Brigg durch einen widrigen Wind, von wel: 
chem aber die Bellona ſich nit aufbalten ließ, gemötbigt 
war, im Hafen von Spra vor Anker zu geben. Wbers 
mals die Fuͤgung eined Unfternd, denn Epra ift wohl 
die Fablite Inſel ded Archipels. Schon in Zante, wo ih 
die Getraideaͤcker gemäbt fand, leuchtete es mir ein, baf 
ih, um Pflanzen zu fammeln, ein Paar Monate su fpät 
gefommen fen, doch fand ih im Schatten der Dlivenmwäl: 
der noch mehrere blühende Pflanzen; allein in Gpra 
war alles vertrodnet; auf den kahlen Kaltfelfen, woraus 
faft die ganze Inſel beftebt, bat bie fengende Eonne alled 
Grün in Gelb und Braun verwandelt, und blühte bie und 
da noch eine Pflanze, fo mangelten ihr wenigſtens die Diäts 
ter, Noch nie ſahe ich etwas Aehnliches und ih glaubte 
gerne, was man mir fagte, daß es ſchon drey Monate 
niht einen Tropfen geregnet babe. Ib babe troß der 
Unfiherbeit von Syra (wegen der vielen 5 — 6000 hier: 
ber geflüdteten Griechen) doch mehrere Crfurfionen ges 
macht, eine ziemliche Menge Saamen, einige Condplien, 
an Pflanzen aber fat nichts gefammelt, denn ib glaube 
nit, daß ich Über zmenbundert Eremplare werde erbeutet 
haben, Am 9. Juli fegelten wir von diefem traurigen Orte 
weg und famen geftern glüdlib hieran, Hier fiebr es befs 
fer aus; die Felder find zwar auch (dom gemäht, die Wein: 
trauben reif; allein die Berge find bewachſen und einige 
bedeutend hoch, wo wohl nod etwas zu finden fepn wird, 
Ich babe mich, um defto mebr thun gu fönnen, in einem 
frangöfifben Haufe eingemierhet, mo ih Koft und Logis 
täglich für fehd Piafter (ı fl. 12 Er.) babe. Auf dem Schiffe 
Könnte ich um etwa den vierten Theil wohlfeiler leben, allein 
mwenigitend um die Hälfte weniger thun ald am Lande, Denn 
ich babe fein eigned Zimmer an Dord, auf dem Verbede 
wird beftändig gearbeiter; da ſchieben fie mich bald linke, 
bald redtd; im Simmer, wo gefpeidt wird, ift nur ein 
einziger Tiſch, mwelder mir zu Gebote ftebt, wenn ibn 
nämlih nicht einer von den neun Offizieren und Werten 
in Belhlag bat. Ueberall, mo ih mit meinen Pflanzen 
binfomme, bin id ihnen im Weg, halbe Tage larıg mußte 
ich warten, bis ih au's Land geſezt wurde, denn oft war 
das Schiff eine Viertelſtunde bis eine balde Erunde vom 
Ufer entfernt vor Unfer. Zudem batte ih das Vergmd: 
gen, ganze fünf Wochen auf einer harten Goldatenmatrage 
auf dem Boden zu liegen, denn jeder Sffisier und Arzt 
bringt fi fein Bert und Eßzeug mit; ich erhielt jenes 
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uoch aus Gefaͤlligkelt eines Arztes. Doc altes biefed möchte 
ſeyn, wenn ih nur meine Pflanzen gebörig bebandeln 
tönnte, denn ih möchte nicht gerne ſchlechtes Zeug mitbrins 
gen. Aus diefen Gründen babe ih mid auf dem Lande 
eingemiethet. Was ih bier finden werde, weiß id nicht 
au fagen. Dad Schlimmfte ift nur, daß der oͤſtreichiſche 
Konful, an den ib von dem Herrn Hauptmann von J. 
empfoblen bin, mir feine Hoffnung macht, einen fibern 
Führer zu befommen, da die Janitſcharen abgeſchafft find, 
Ih denke aber, das wird fib noch mahen, da ee bier 
doc etwas ſicherer ift, als auf den griehifchen Infeln, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Sonderbare Sekte von Mahomedanern, 

Sie bemobnt das Dorf Keboot Goombuz im Perfien 
und wird Allee Ulahees genannt. Sie verebren als Gott 
den Almäctigen ſelbſt, Allee den Schwiegerſohn des Pros 
pbeten und der Urfprung diefes Glaubens wird in folgens 
der Legende erzäblt. „Allee war eines Tages gegen einen 
von feinem Gefolge erzuͤrnt und ſchlug ibm mit dem Si: 
bei bad Haupt ab; allein feine Uebereilung bereuend, ſezte 
er dem Maune das Haupt wieder auf die Schultern und 
gab ihm das Leben zurück. Kaum war das Wunder ge: 
ſchehen, fo fiel der Mann auf feine Kniee und begaun 
Allee anzuberen, indem er verficherte, daß er „Bott felbft‘‘ 
ſey. Allee, entſezt über diefe Gottlofigteit, ſuchte ihn zu 
befebren, allein der Menſch Mieb ben feiner Behauptung, 
und Allee ſchlug ibm endlich den Kopf von Neuem ab; als 
lein aus Mitleiden wiederholte er dag vorige Wunder und 
kaum faß der Kopf wieder feit, fo fing fein Eigenthümer 
wieder an zu ſchwoͤren, Allee fev fein anderer als Gott 
felbft. Allee wußte num nichts mehr mit ibm anzufangen, 
nannte ibn einen Narren und bieß ihn geben, Mon bie: 
fen zweymal geköpften Manne ſtammt die Cette der Al⸗ 
lee Ullahees ab, die noch bis auf diefen Zag Allee als bie 
Gottheit felbit verebren. Sie find fehr fanatifch in ihrem 
®lauben, werden aber von den übrigen Mufelmännern 
ald Ungläubige angeſehen. 


Bey der Koͤrners⸗Eiche. 

Auf immer iſt dein Schlahtaefang verflungen, 
Du deutſches Herz, das mie dem Tod’ erbebt ! 
Kein murbig Lied dem Pippen mehr entſchwebt, 

Die Saiten deiner Lever find zerſprungen. 

Dod traun! du baft vergeblich nicht aeſungen, 
Umſonſt nicht treu der Eiſenbraut gelebr: 
Den bohen Preis, dem ſeſt du nacueftrebt, 

Hat durh das Schwert dein ſtarkes Wolf errungen, 

Mie deine Eiche arünt auf friibem Grunde, 

Wie gluͤht dein Flammenlied in Voltesmunde, 
So ſtrahlſt du in des Sieges vollem Viot. 

Mir Eichentraͤnzen, bie die Liebe binder, 

Eie deine Fever und dein Schwert ummwindet: 
Dein Volk vergift der treuen Todten nicht, 








Korreſpondenz⸗Rachrichten. 


Dar I, 18, November, 
Beſchluß.) 


Eine beſſere Feyer des thnigtichen Namensfeſtes war dieß⸗ 
mal die Erdffnung ber neuen Boͤrſe, wovon mun fon feit 
jebn bis zwoif Jahren bie Rede if, So baftig man au im 
Paris mir den Unternemmungen zu Werte geht, fo war ber 
Ban diefes praͤchtigen Dentmals dom In Gtoden geratben, bes 
fonder& im den erſten Jabren ber Wiederherfiellung bes tönigs 
lichen Throns, weit damals unvernünftige Beute gern Aues. 
was unter ber Napolton'ſchen Regierung beſchloſſen und bes 
gonnen war, in einen Schutthaufen verwandelt hätten, Auch 
fol der Vorſchlag gemacht worden feon, dns angefangene Bor⸗ 
fengebÄube in ein Theater oder gar in eine Kirche umanfhaffen, 
Indeffen drang der Handelsſtand auf die Bolendung der Börfe, 
mozu er batte fein Geld hergeben müffen; bie bffeutliche Mey 
nung wurde in den freyen Zeitungen Taut, und da es doc) der 
Stadt Paris an einer Börfe fehtte, fo fand es die Regierung 
endlich für giwedmäßig , dab angefangene Gebäude vollenden zu 
laffen, nur na einem etwas abgränderten Plane, indem wih: 
renb ber Zeit der Baumeifter ,„ ber fie angelegt hatte, geſtor⸗ 
ben war, und fein Nachfolger andere Feen hatte, bie zum 
Theit allerdings beſſer waren als diejenigen feines Vorgängers, 
wie es dann Äberbaupt leichter ift, etwas su verbeſſern als 
su erfinden, Soon im vorigen Jahre batte man am Namend: 
fefte des Königs die Börfe erbfinet, da man bob etwas Merk: 
wuͤrdiges bey biefem Feſte thun wollte, und es waren ſchon 
einige vomphafte Reden verſchwenbet worden; allein nach dem 
Feſte mußte man bie Börfe wieder fliehen, weil noch zu viel 
daran zu arbeiten war. Much dieümal ift mod nicht Altes fers 
tig geworten, inbeifen ift das Gebäude jezt doch brauchbar, und 
das Halbdutzend Meden, die biefimal gebalten worden find, was 
ren wenigfien® nicht gany zweclos, wenn fie auch zu fang und 
au voll von unterwärfigen Scomeicheleyen waren. Die Parifer 
Nrömen feitbem zu dem neuen Gebäude, und bewundern mit 
Recht den neuen Börfenfaal, und das impofante Aenßere, das 
ein laͤngliches Viered mit einem Säufengange auf allen vier 
Seiten ausmacht. im ſolches freyſtehendes Gebaude auf ei⸗ 
nem großen WM aye, der aber noch ſebr vier su feiner Werfhös 
nerung bedarf, und bis jest noch voll von Schutt und alten 
Haͤuſern iR, nimmt ſich vortrefilich auf; allein mancde meynen 
bob, daß ein Saͤulengang um ein Gebäude berum zwar fohn 
in die Augen fÄnt, im Grunde aber im unfern Grgenden mes 
nig zutraͤglich iſt. Die Grieden und Römer lebten unter beis 
Ben Himmeldftrichen, die es ibnen jur Nothwenbigken machten. 
das Sonnenlicht vielmehr zu vermeiden ala zu ſuchen. Sie 
brauchten wenig Fenſter, und lebten zum Theit in offenen 
Höfen; deſſhalb konnten fie am Nenfer ber Gebdude, ſtatt 
ber Fenſſerbffnungen greßartige Verzierungen anbringen. Wir 
aber braunen viele Fenſterz bev uns gleichen Gebinde mit we⸗ 
nigen Benftern ben Gefänaniffen; fo hat man dann auch uns 
er bein Saͤulengange ber neuen Börfe Fenfteröffnungen anbrin⸗ 
gen müffen, bie fon bie Megeln ter Mafitihen Architeftur vers 
legen, und dennech arben biefe Deffinumaen unter einem dus 
lengange wenig Tageslicht, fo daß bie Zimmer und @dte nach 
unfern Begriffen und Erfordernifien ber Baufunſt einen mwefente 
lien Rebter haben. Im großen Saale der Börfe kommt je⸗ 
doch bas Licht von oben herab, und dieſer Saat iſt herrlich bes 
leuchtet. Ueberbaupt hat das neue Gebinde Beruemtichtriten 
und Vorzuͤge genng, um bie Meinen Febler in der Mııtaae im 
Veraeſſenbeit zu bringen; und wenn nu einmat dat Theätre 
des Nouvcautcs und andere Bauten auf dem Bbrfenpfame fer: 
tig feyn werden, fo wird gewiß biefer Pag zu dem ſchoͤnſten 
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von ganz Paris gehbren. Cine fo fhöne Boͤrſe fezt natuͤrlich 
einen fhönen und arofen Handel voraus; mit diefem wird es 
boffenttigy gut geben, wenn einmal die europkifsen Nationen 
fo vernänftig ſeyn werden, daB fie ſich durch Mautbiperren 
nicht mebr einander aufreiben, und daß fie ſich mit dem neuen 
amerifanifhen Staaten in enge und thätige Verbindung feyen. 
Dann würde aum noch dadurch der Parijer Börje eine große 
Wichtigkeit ertheilt werden, wenn der vielbeſprochene Plan eis 
ned großen Kanals oder einer Eifenbabn von Paris nach Kävre 
zu Stande kaͤmne. Auein nachdbem vieles für und wider ben 
Plan gefprieben worden, ſcheint es damit etwas zuftoden. Dupin 
bat feine Berechnung über die Koften bekannt gemacht ; ber In: 
genieur Nävier bat diefe Berechnung unrichtig gefunden; eine 
Kompagnie von Unternebmern bat angefangen mit großen Kos 
ſten den Boben ausmeſſen und aufnehmen zu laſſen; eine andre 
Kompagnie bat ſich gemeldet, um das große Wert bed Kanals 
grabens zu untermebmen ; erflere bat ibr wollen dad Recht 
dazu freitig machen; allein in den freyfinnigen Zeitungen bat 
man ibr begreifli gemacht, baß gerade durch dieſe Konturreny 
die Nation gewinne. Seitdem läßt feine von beyben etwas von 
ſich hören , vielleiaht bat das Scheitern fo mander andern Uns 
ternebmungen in Branfreich und England bie Rente etwas ſcheu 
gemacht ; indeffen hat der Plan do fhon zu viel Unterftügung 
gefunden, und ift auch augenfcheintich zu vortheilhaft umb zu 
wichtig, als daß er follte aufgegeben worden feun; Haͤvre wird 
jest eine ber größten Waarenniederlagen im atlantifgen Meere ; 
die nordamerifanifden Schiffe beſuchen faft feinen andern Hafen 
Frankreichs mehr als biefen, und ihnen fheinen bereits bie jübs 
ameritanifaen Schiffe zu folgen. Für Paris ift es alfo von 
großer Wicptigfeit, mit dieſem großen unb immer größer wers 
denden Gtapelpfage In leichte Verbindung zu geratben, und bas 
zu fann nun eine Eifenbabn oder ein großer Kanal verhelfen, 
Ben der Erbffnung der neuen Börse find recht buͤbſche Worte 
Äver ben Handel ausgefprocdhen worden, Es fehlt num mim 
weiter, ald bad auf die ſchͤnen Meden ſchoͤne Thaten folgen, 
D9. 


Londbdon, 13. December, 


Fortfegung.) 


Auch hat bie anfcheinende Gleichheit, welche bier herrſcht, 
die den Edelmann und Minifter allen Nang raubt, und nur 
ba beiondere Aufmertſamteit gewäbrt, wo ſich Werbienfte 
zeigen, etwas Troͤſtendes für die Menſchheitz denn ein Mis 
nifter fann wohl von feinen Schützlingen und Untergebenen 
fordern, daß fie da feyen, um auf feiner Seite zu flimmen, aber 
niemals hun er es von ihnen erbaften, daß fie file figen, und 
“ibn aufmerffam anbören, wenn er nicht ein guter Redner if; 
wibrend dieſelben Perſonen, obgleich im Voraus entſchloſſen, 
er ſage was er wolle, gegen ibn zu ſimmen, dem talentvols 
fen Nedner von ber DOppofition bie ebrerbierigfte Aufmerkfams 
teit fbenten, Ja ein Mann, von welcher Seite er auch fev, 
darf ſich ſelbſt ohne autgegeichnetes Talent Gebdr verfpremen, wenn 
ibn fein Efmrafter achtungäwertb mat. unb ber Gegenſtand 
ur das Mebden verdient; aber webe ibm, wenn er ſich durch 
irgend eim oͤffentliches Vergeben von ter Urt, welches ſelbſt 
die Nachſicht der Vornehmeren nicht Üüberfeben darf, Gerings 
ſchaͤtzung oder Verachtung zugezogen bat, oder feine Unwiſſeu⸗ 
beit allein ibn fon als einen gemeinen Menſchen bezeichnet. — 
Die Gequer laden oder jporten ibm gerade zu in's Gert, 
oder laſſen ſich, fobald er den Mund auftbut, unter einander 
in faures Gefpräd ein; und biefenigen von berfeiben Partbev 
laſſen itm entweder im Stich, ober zeigen doch offenbar im ih— 
rem Wefen, daß fie es gerne tbäten, wenn fie ed nur, ohne 


Nachtbeit für ihre Parthey bärften. Im biefer Rage befindet 
fin Jeit ber bekannte Hr, Hume. Aleée diefer Maun vor vier, 
fünf Jahren vor’3 Publitum trat, da herrſchie noch fehr viele Ver⸗ 
ſchwendung in der Randeöverwaltung: ber lange Krieg hatte 
bem Minifterium große Summen in bie Hände gegeben, und 
die Mothwendigteit, ſich und feine Maßregein beftänbig gegen 
bie Angriffe einer träftigen Oppofition zu erbalten, es gezwun⸗ 
gen, mit biefen Geldern ziemlich freygebig gegen frine Freunte 
zu feyn. Manche überfihffige Ausgabe war freylich ſchon bes 
feitigt worden, aber vieles blieb no zu thun übrig, und das 
Wolt feufjte nad Erleichterung. Da trat Hume auf, und 
fing an, ftatt wie die anderen Mitglieder der Oppofitien lange 
Meven Über apftrafte Theorien zu halten, die Rechnungen ber 
Megierung zu unterfuchen ; er jeigte als ein gefchicfter Rechner, 
two man bier 10,000, bort 20,000 und bort 50,000 Pfund ers 
fparen könnte, und zwang, obgleich er fat ganz auem biefen 
Gegenftand verfeigte, und trog Schmeicheleyen und Drobungen, 
Epott und Hobngelaͤchter, blos durch die Gewalt der Bebarrs 
lichteit, dad Minifterium in Vielem zum Nachgeben, und man 
möchte fagen beymabe zu einem neuen Regierungtfuftem, Das 
mals erſcholl fein Lob von allen Seiten, man börte feine Res 
den mit Hufmertjamfeit an, und wenn er banıı aus bem Pars 
lamente getreien wäre, es würde ein Gib für feinen Rum 
gewefen ſeyn. Aber jest wollte er ein allgemeiner Gefeggeter 
werden — und feine Untviffenheit machte ibn lächerlich; und 
als vor Kurzem es fin auch zeigte, daß feine Liberalitaͤt nur 
angemaßt, und daß er, um ſelbſt feinen Verluſt zu leiten, bie 
armen Griechen unter dem Dedmantel der Frevbeitsliebe bes 
raubt, da warb er auch — veräditli;. und es hört ibn 
Niemand mehr an, außer um feiner zu fpotten. Das war bes 
fonders diefen Abend der Fall, und aab zu einem fonderbaren 
Auftritt Anlaß, welder, ba. Hr. Eanning niet fam. und 
durchaus feine Öffentlichen Geſchaͤfte vorficien, au bad Eins 
sige it, welches von meinem Befuche im Unterhaufe erzäblt zu 
werben verbient, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Hundfung des Näthfels in Mir. 300, 
DieZeit inibrer dreyfachen Geftalt. 





Ceharade 


Gott gruͤñe bi! Anfliger Wanderemann, 

Wo eiteft bu hin mit lenchtenden Blicken ? 

So rief den jungen Gefellen iv an: 

Da fpra er bad Erfte mit freundlihem Nicken. 


Wie mwärft du Begläct, wenn ftet# zu entfliebn 
Dem Zwepten, bir bätte bein Gott verliehm! 
Verſcheuche ben Wahn; bu ringen veraebeuf, 
Es folger bir ſchon von ber Pforte des Lebens. 


Haft, ein Freindling, du mächtig dns Ganze gefübtt, 
So greife zum pitgernden Wanberflabe, 

Und obne daß Nube nom Maft bi labe, 

Bol Drang. wie der Pilger zum beiligen Grabe, 
Zieh hin, wo bein breunendes Sehnen fid fibtt. 








— 


Beplage: Intelligenzblatt Nr. 56. 


Verlegt von der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Nro. 307. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Montags, 235. December 1826 





Wärden Erd' und Himmel fpweigen, * 
Meine Gerle würde zeugen. 





Unben Ewigen Könnt’ ich die Saat von Reif’ und Thau 
Durch eine Bahl bewähren... . 
Und jedes Eins von jeder Zahl 





Der du des Meltald Schöpfer b Sal —— JR — 8 nik einmal 

Unendliher an Jahren! mr S Ein 1BUD hatr id von Ewig! 

Der, wie er heut’ und morgen ift, « O Ewiger! ed ſchwindelt mir, 

Schon war, eh’ Welten waren; . Die Emigkeit zu denken. 

Der feon wird, wenn die Sternenmwelt 94 fuͤhls, wie viele Feſſeln bier 
Mit unfrer Erd’ in Staub zerſchellt — £ Noch meinen Geift befchränten, 

Gott! wer kann dich begreifen? Ich fuͤhl's! ... Doch eine Zuverſicht 
Du Weſen ſonder Yabeginn, Strahlt in mir auf, wie Morgenlicht, 

Du Welen fonder Ende! Wenn ic did ewig denke: 

Mo ift der Weite, deifen Sinn ch, Ewiger! ich bin dein Kind, 

Dein Emwigfeon verftände? . Und werd’ es ewig bleiben. e 
Kaum mißt er diefe Spanne Zeit; Wenn all die Sterne nimmer find, 
Dob wer wollt’ eine Ewigkeit Wenn Sonn’ und Mond verftäuben ; 

Durch Menſchenweisheit meſſen? Wenn Erd’ und Himmel elaft zerfaͤllt, 
Könnt’ ich den Uferfand am Meer, Bernd’ ie in einer beffern Zelt 

Das Laub an jedem Baume, . Mit dir aud ewig leben. 


Den Sonnenftand, dad Sternenheer 
Im gränzenlofen Raume — 
Koͤnnt' ich im jedem Regenguß, 
— z —— Von nicht' gem Erdenſtaube. 
Sie iſt ein Hauch aus bir, und kehrt, 
Könnt’ ich die Halmen jeder Au’ Wenn eint der Tod ihr Haus zerftört, 
Und aller Fluren Achren; Zu bir in’d ew’ge Leben. 


Dein Wort ftärkt diefe Zuverliät, 
Auf ibm berubt mein Glaube. 
Don dir ftammt meine Seel’, und nit. 
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So falle denn, wenn's Gott gefällt, 
Du meiner Seele Hülle! 
So falle denn, du arofe Welt! 
Gebeut’d ber Allmacht Wille. 
Ich bin, wenn du aud nicht mehr bift. 
Mein Gott, der ſeyn wird, war und ift, 
Schuf mid zum em’gen Leben. 
Schaller. 





Auszüge aus Briefen des reiſenden Botanikers 
Sranz Fleiſcher, 
mitgetheilt durch den botaniſch⸗ natur hiſtor i⸗ 
ſchen Reiſeverein zu Eßlingen. 


é(cBeſchlus.) 


Smyrna ben 1. Ausuſt. 


Ew. Hochwohlgeboren kann ib mit großem Vergnügen 
melden, daß esmit der Einfammlung von Pflanzen bier bef: 
fer geht, ald ich anfangs gehofft hatte und als auf der Ju— 
fel Spra. Es iſt zwar im Allgemeihen auch bier wie dort 
fbon zu fpät, um eine reihe Ernte ju machen; allein doch 
finder fi bie und da in Gebüſchen oder an Biden nod 
eine oder die andere Herbftpflange, welche mir, da id in 
vielfaben Cremplaren zu fammeln babe, volle Belwäfti: 
gung geben. Uebrigens reicht dieſe Ausbeute nicht bin, um die 
auf die Meife verwendeten Koſten auszugleichen. Nie— 
manden aber würde ed mehr ſomerzen, wenn ber Erfolg 
Diefer Reiſe den Erwartungen nicht entſprechen follte, ald 
mib, undder Gedanke, alle Kräfte aufbietend, den Be: 
ſchwerden zu unterliegen, ſcheint mir leichter zu ertragen 
ald der Vorwurf: ich babe meine Schulbigfeit nicht getban. 
Ich babe indeffen die Hoffnung nicht verloren, ben botas 
nifhen bauptfählicften Zweck meiner Reife nod vollftän: 
Dig zu erreihen, wenn nur der Verein einen Vorſchlag 
genehmigen mödte, welder zum Gelingen der Sabe durch⸗ 
aus notbwendig ift. Ich alaube nämlih, man follte mels 
nen Qufentbalt in der Levante verlängern, wenigſtens bis 
zum näcften Fruͤhjahr, welches bier im Januar beginnt, 
Um diefes möalıb zu maben, würde es vielleicht feiner 
ſehr großen Summe bedürfen, da ih mich der größtmögs 
lichſten Eparfamfeit befleißige, um nur nicht ohne Plan: 
zen zuruͤckkehren zu müſſen. Ach babe mich durch bie vie 
len vertrodneten Mubdera der Pflanzen binlänglic überzeugt, 
daß die biefige Rrüblingeflor äußerft intereffant feun muß; 
aub ſtimmen damit die Ausſagen vieler biefiger Einwohner 
überein, melde mir von der Mancfaltigleir und Schön⸗ 
beit ber biefiaen Flor nicht genug erzäblen können, Den 
Herbft und Winter wurde ib Seepflanzen, Moofe und 
andere Grpptogamen, Goncolien, Anfelten u. f. f. fam: 
meln und dann könnte ich die zwey Früblingemonate uber mich 
vorzüglib der Einfammlung von Pbanerogamen widmen, 


Würde ih bid zu Ende Uprild, mo die heiße Jahrsjeit 
‘anfängt, bier bleiben, fo könnte ih nah meiner Müds 
reife nach Trieft und erftandener Quarantaine den Meit 
des Sommers, ſo lange noch Ausbeute zu machen wäre, 
in den Alpen bleiben und dann im Herbite zurüdfehren, 
Noch einmal, es ift mir unmöglich, ohne binlänglide Pflans 
zen zurddzufehren und mir den Vorwurf machen zu laf: 
fen, ic babe die Theilnebmer bintergangen,, eber will ich 
nur Wafer und Brod geniefen, auf Strob fhlafen und 
in zerriffenen Kleidern einbergeben! Ich ſehne mich nab 
meinem deutfhen Baterlande, wo man rubig burh Wald 
und Fluren ftreifen fann, allein ohne eine befriedigende 
Ausbeute kann ich nicht zuruͤckehren. 


Emprna den 30. Gept. 


Endlich einmal nab Monate langem Karren habe ic 
Briefe erbalten. Es ift außerordentlich ſomeichelhaft für 
mid, daß mid Ew. Hochmohlgeboren mit einem fo gro: 
fen Zutrauen beebren; je Öfterih aber meine geringen Faͤ—⸗ 
bigfeiten diefem zu Dauk verpflihtenden Zutrauen gegen: 
überfiele, um fo mehr peinigt mi die Furdt, daß ih - 
niht der Mann ſern dürfte, daſſelbe gebörig zu rechtfers 
tigen und mir daffelbe ganz zu verdienen, Nicht weni: 
ger freur ed mich, meine Wuͤnſche binfibtli der Verlän: 
gerung meines Aufenthalts gebilligt und realifirt zu fin: 
den ; ib gründe nun darauf meine Hoffnung zu reuffiren 
und finde mich eben dadurch aufgemuntert, "fo daß ich jest 
mit doppelter Luft arbeite. Mit hundert Gulden monatlich 
boffe ich gut auskommen zu können; big jezt babe ich zwar 
nie fo viel gebraudt, allein diefe Summe biürfte in Zus 
tunft manchmal aufgeben, wenn ich größere Exkurſionen in 
das Innere des Landes vornehme, welches ich jest, da die 
größte Hige vorüber ift, und ich mit binlängliben Mir: 
teln verfeben bin, leichter tbun kann und werde, Was 
die Sicherheit des Landes betrifft, fo ift es fo gefährlich 
nicht, als man ſich in Europa vorftelt, und man erfreut 
fib bier derfelben weit mehr als auf den griehiiben repn» 
blifanifhen Infeln, beren Bewohner indbelondere gesen 
die öftreibifhe Nation einen ftarten Haß tragen. Jedoch 
auc bier iſt es nicht ganz obne Gefabr, und der Franfe 
darf fib allein nicht zu weit von der Stadt entfernen, 
Man fürdtet befonders die Marodeurs ber türfifben bey 
Epheſus liegenden Korps, unter melden febr viele wilde 
Nfiaten find, die ohne große Umftände rauben und mor: 
den, wie ed ibnen beliebt, So baben fie unlängft einen 
biefigen fränfifben Kaufmann aufgeariffen, welcher auf 
das Land gegangen war, um @infäufe von Früdten zu 
machen. Glüdliderweife konnte er gut türfiih ſprechen, 
und verlangte zu ihrem Anführer gebracht zu werden, Zur 
fälig war biefer ein angefebener Türke, deſſen Belannt: 


ſchaft er fhon früher gemacht batte, und fo fam er alüds 
| ti davon, Schon lange bemühe ih mich defwrgen, einen 
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Firmen von dem biefisen Paſcha zu erbalten, der zugleich 
Paſcha von dem angränyenden Magnelia ift; ich foll ibn in 
diefen Zayen endiih befommen. Bis auf vier Stunden 
Entfernung von Smyrna war ich theils in Geſellſchaft ei: 
ned biefigen Kaufmaund, eines Landsmanns von mir, in 
beifen Haufe ib nun aub wohne, und einiger andern 
Freunde der Natur, theild auch allein ausgegangen, obne 
daß id jemals von den Tuͤrken wäre infultirt worden, 
Das Terrain von Emprna ift febr verfbiedenartig; 
bobe Berge bis zu ungefähr 4000 Fuß, deren einen ih in 
den nähften Tagen in Gefellibaft einiger Jäger, d. b. 
fraͤnkifcher Tagbliebbaber, befteigen werde. Stable und be 
wachſene Hügel, Kelfenwände, Thaͤler, durchſchnitten von 
Baͤchen, belaubte und unbelaubte Ebenen wechſeln mitein: 
ander ab. Auf den Hohben geht der Jurafalf, ber bier 
viele Feuerſteine wie im fübliben Torol enthält, etwas 
tiefere ber Porphor zu Tage aus; die Ebenen find theils 
fandig, tbeils mit guter Dammerde belegt. Alles dieſes 
läßt auf eine reichhaltige Flor fließen, wovon mich noch 
befonders die Sammlung eines biefigen Arztes uüͤberzeugt. 
Da zu diefem noch fommr, daß ih mich volllommen wohl 
befinde, welches Moblbefinden wohl auc fortdauern wird, 
ba ich die für ben Nordländer gefährlihfte Zeit der großen 
Hige — melde mid übrigend balb zum Mobren gebrannt 
bat — glucklich Uberſtanden babe, fo ſehe ich nicht ein, 
mad meinem biefigen Aufenthalte entgegen ſeyn könnte, 
Nab Konſtantinopel boffe ih aub zn lommen, da Herr 
Oberſt von Philipowich mir veriproden bat, mid mitzw: 
nehmen, 
gebt. An Empfehlungen fehlt es mir nicht. 


wenn er mit r i i 
Baron von Lihtenftern dahin ' Periode geſtallen tönnen! Wie vieles Zwedmaͤßige mindeflene, 


Die Bel: “Aber bömft felten begegnet das Auge einer wobltbuenden rs 


pfen, dachte id, bient dazu, dem feimenden Samen den 
Meg zur Blume zu kahnen. Schon fiebt ed frifter und 
freundlicher in den Umgebungen von Smyrna aus, {don 
fangen bie fablean Berge an, fi mit einem leikten grü« 
nen Schimmer zu überzieben., So wird mir bie Farbe 
der Hoffnung zur wirkliben Hoffnung, deren theilweiſe Er⸗ 
füüllung in meinem nächſten Briefe fröhlich mitzutheilen ich 
mich freue, 

Eben ba ich dieſes ſchrieb, überraſchte mid der Kerr 
Beneral Paulucci mir einem Beſucht. Id batte ben Dies 
ſem augleih das Vergnügen, daß er mit vielem Wohlge: 
fallen meine Sammlungen betradtete und mir wirderbolt 
die Berfiberung gab, mir bep allen meinen Bemühungen 
förderlich feon zu wollen. Ib erkenne, daß ich dieſe Vor: 
theile alle Ew. Hochwohlgeboren zu verdanken hate ıc, 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Dresden, a48. Nov. 


Noch immer neben bey ber nicht fIrengen Witterung bie 
jablreimen Baue vorwärts. welche ſich jet in Dresden übere 
all erbeben. Man fann aunebınen, daß feit Abtragung der Bes 
flungewerfe gewiß 4 bid 500 neue Haͤuſer emporgefliegen, 
oder wenigſtens alte übers und ausgebaut worben find. Auer⸗ 
dings baben bie Esplanaden dadurch eine Rebendigfeit befoms 


‚ men, bie mir dem fruͤhern duͤſtern Schweigen auf diefen Walls 


lona wird wabribeinlih in der naͤchſten Woche nach Urlah 


oder Miptilene abfegeln und ic zweifle nicht, daß mir der 
Herr General nicht erlauben follte, mit dahin gu geben, 

In ungefähr abt Tagen wird ein Paketboot nah Ve: 
nedig geben, mit diefem werbe ih die erfte Sendung abs 
Tbiden; dieſe beftebt aus ungefähr 150 Urten oder 6000 
@remplaren getrodneter Pflanzen, aus mebr als bunderr 
Urten verfhiedener Sämereven und einigen Concholien. — 
Cbamaͤleone gibt es hier fo wie Eidechſenarten eine Menge, 
aber um fie lebendig zu fdiden, wie Herr Direktor von 
Shteiberd es wuͤnſchte, werde ih ed wohl anfteben laffen 
müffen, bis ich ſelbſt zurdatehre. Ich bofe die Sendung 
werde in adt Wochen in Wien fepn, 

Die Temperatur ift gegenwärtig ſehr angenebm, nicht 
zu warm und nicht zu kalt; and batten wir einen halb: 
Nündigen Degen. Viele Pflanzen fangen an neue Triebe 
zu entmideln und einige aus Zamilien, melde bey uns in 
Deutichland im Frübjahr blüben, fliehen nun in Blüthe. 

Nachſchrift vom 2. Dftober, Geſtern bat ed ben 
ganzen Tau und bie ganze Naht geregnet. Ih war auf 
einer Erfurfion besriffen, ließ mic aber berzlih gern 
auf dem drerflündigen Wege durdnäjfen, deun jeder Tre 


vlaͤhen jebr angenehm abſticht. Möchte nur auch der Geſchnack, 
mit welchem faft alle dieſe Neubaue unternommen worben fitıb. 
ein aeläuteterer feun! Wie vieled Schöne bätte fi in biefer 


fpernung im diefer Art, und mur bad im einem grandibfen 
Stole erbaute von Preußiſche Haus an der Kreazgaſſe, das 
onmutbige Bruͤckner'ſche vorm ſchwarzen Thore, und rinige 
Heine nette Gartenbiujer machen Mutnabmen davon, Es wers 
ben nun aucı bie Artaden auf dem großen Platze am Wilsrufs 
fer Thore in zwey langen Meiben zu bauen begonnen, Bid der, 
Bau beendigt, will ih mir noch fein Urtheil baräber erlauben, 
Möge unr der große Cirktus, wozu man Riſſe auch von frems 
den Bautkunſtlern wuͤnſot, und deſßhalb Prämien ausgejegt bat, 
den gerechten Maforderungen entipreten. Bid jeit verunftals 
ten noch baßliche hölzerne Buden jenen greßen freven Platz. 
Von dem Baue eines großen Konzertſaales, der doch für Dress 
beu fo ham notbwendig waͤre, ſcheint es wieder ſtill zu ſeyn 
unterdeſſen wird aber nech immer der fo fehr beſchraͤntte Saat 
I Hotel be Potogue benuzt. Wie verlauter. ſell jest in dem 
alterdings orbären, aber fehr langen und niedrigen Saale bes 
Gewanbhaufes ein Privatıbeater von ber biefigen Nobleſſe ers 
richtet werben, auf welchem Darfiellungen sum Beflen ber Grie— 
ben und ber Giefigen Urmen flattfinten folen. Möchte body 
biejer woblthaͤtige Plan in Erfüllung geben, und dev einer 
gwecinigigen Reitung babur feld für bie Kunſt and Wohl⸗ 
gefälliged bezwecktt werden, j 

Im königlichen Theater find feit meinem festen Berichte 
mebreve intereffante Erſcheinungen Über bie Bretter gegangen. 
Ich rechne hlernnter vor Allem bie Darftellung bed Tu lfiusd@ ie 
far von Sbafſpear. Grit laͤnger als zwey Jahren war frin 
nesed Wert des großen Britten eiuſtudirt worden, um fo ger 
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fpaunter war man baber anf biefes allerbings zu ben gebiegen- 
flen gebbrende Xrauerfpiel biefed Meiſters. Die Aufführung 
entfprach faſt gan den Erwartungen, und bie Aufnabme von 
Seiten bed Publitums war eine ſehr ebrenvole, zwar nicht 
rauichende, aber doch würbigende, Mor allen andern yeichnere 
fih Devrient als Antonius, aus, durch Reben und Feuer, 
Beionnenbeit und Eruſt, Kleblichteit und Wohlaut. Ein Dei: 
fterftäct war bie Art. mit welcher er bie Rebe an Eifard Banre 
ſprach. 
und überbaupt ber Kriegdtumult des lezten Alles ziemlich ges 
waltfam zu Ende bringt, Einige Sterbeſcenen waren mit vol 
Tem Rechte bereitd daraus geſtrichen, aber auch bie noch gedlie: 
benen ſchienen micht bie regfte Theilnahme zu erregen. Es 
ſcheint ald 06 ber große Dichter am Schluſſe zum Ende geeilt 
ſey, ohne ſich Zeit ga Motivenentwirtungen zu nebmen. Kerr 
von Zahlhas bat in Geſtalt, Sein und Ton etwas für 
Darflelung antiter Groͤße gany Eigentbüͤmliches, und war bar 
ber als Caffius mwahrbaft meifteriih, Dem Darfteller des Brus 
tus bingegen fehlte eben dieſe Naturgabe, und dadurch fonnre 
er. unerachtet alles räbmlichen Beftrebend und fihtbaren Stu— 
diums ber Nolle, doch nicht die Wirkung Derverbringen, welche 
man von biejem Ebarafter erwarten burfte, Auch Her Sur 
Lind war, beſonders was den Hopf betraf, ein Muſter eis 
nes ſtreugen, bofabrenden Caͤſars, wie ihn ja Shatſpear in 
dieſem Stuͤcke lediglich foildert, und rufte mit ben Korbrers 
tranye im Haare fogar neuere Erinnerungen auf, weiche fels 
nem Erſcheinen eine wunderbare Bebeutfamteit gaben, We 
ander Künftler wirften mit Fleiß und Eifer zum Grfolge bed 
Ganzen, das bereits in kurzen Zwiſcheuraͤumen zwey Mal wies 
derhelt worten iſt. 

Mir gleichem Vergnuͤgen verweilen wir auch bey ber Auffüb⸗ 
rung ber italienifhen Oper: ilCrociato inEgitto,. Die 
erite erfolgie ain r5ten November. Das Wertift ald ein's der aus⸗ 
arzeichmerften betannt. Als ein ſolches ward es auch bier anerfannt, 
Meyverbeer bat ſich fhon früher burh feine Emma von Bes 
burg und Margaretbe von Unjou, bie wir hier ebenfalls mit 
Berandgen ſahen, unfer Publikum befremmbet, ben weitem aber 
übertroffen bat er biefe Arbeiten dur feinen Crociato. Gleich 
die Sutrobuftiom — eine Ouvertüre bat bie Oper nicht — ift 
eine jo At bramatlihe Tonſetzung, fo voll Tiefe und bo anch 
Verſtaͤnblichkeit, Kraft und Innigfeit. daß fie ben Zuſchaner 
eiwas Herrlihed von bem Ganzen erwarten fäät, und er wirb 
nicht getduſcht. Salmidens ſchöne Eavatine I doni d’Elmi- 
reno geben in ein lebendiges Diet mit Aludine üver, und 
enbigen in bem Trio zwiſchen Concenti bellici, Nun ents 
zuͤt und Armands große Eavatine, ob, come rapido unb 
befonders bie ungemein Tiebliche und ſähe Stretta berfeiben, 
Vaspette adorabile. Doch tebendiger als dieſe und gany 
ber ergreifenben Sitnation augemeſſen behandelt, ift hierauf 
das Duett zwiſchen Armand und frinem Opeim Abrian, Va, 
gia varcasti, indegno. Wer möchte ofme tiefe Beroratng 
bes leztern Vorwürfe in dem Nel duolo, nel pisnto hören. 
und fin dann von dem Eriegerifhen il brando inritto miet 
mit fortgeriffen fühlen. Im ganz anderer Urt, aber gleich 
charatteriſtiſch gehalten iſt das nun folnende Terzert Palmi⸗ 
dent. Armands und ber Felicia, Givinetto Caralier, befs 
fen Refrain: 

Non fidarti, o giorin cor, 
Dell'accento dell’amor 


gewiß eine alte provenzalifbe Tonweiſe zum Grunde liegt, 
welche bier auf bad Hinreißendſte benugt worden iſt. Balb 
barauf tritt nun das in feinem mannichfachen Sitnationämechs 
fet At dramatiſch bearbeitete Finale; Gran profeta, ha da 


Stade daß er in den lezten Arien jo ſehr zuruͤctritt. 
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Cielo etc. ein, worin befonberd das obne Infteumentalkegleitung 
gefungene Quartett Sogni ridenti di pace e amor, eine 
bimmlifbe Anınuch Beige, und wie ein bluͤhender Drangens 
bain an die Savaftröme graͤnzt, mit denen bas wilderhabent 
Alarmi ci chiama errauſcht. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Lonben, 13. December, 
GBeſchluß.) 


Alberman Wood hatte eine Bittſchrift eingereicht, und im Dies 
bejerftole einige Bemerfungen darüber gemacht; Hr. Grattan, 
Sohn des beräßmten Redners, eine andere von einem irlins 
diſchen Hatbotiten, begleitet von einigen Gemeinpkigen zu Gmms 
flen ber Emancipation ber irlaͤndiſchen Katholiten; und Wäbz - 
zend beynahe einer Stunde erfolgte nichts ald das trodene Abs 
lefen von Gefegestitein, und andere trodene Gefnäfte, welche 
zvar febr nothwendig, aber für den Zuſchauer nichts Intere fr 
fantes baten, Endlich fand Hr. Hume, ber biäher fiılle und 
alein ben einem Pfeiler gefeffen batte, auf, um eine Bitte 
faprift von einem gewiſſen ebeimaligen Obriſtlieutenant Brabs 
leg einzureihen, ber wegen Verlezung ber Miutaͤrpflicht 
des Gehorſams aus bein Dienfle entfernt werben it, und 
beifen Klagen Hr. Hume ſchon feit zwey, brey Jahren regels 
mäßig vor'd Parlament bringt. In bem Augenblid, wo er 
fin erbos, fingen alle Mitglieber auf ber minifteriellen Seite 
unter einander zu reden an, und Hr. Hume betlagte id, daß 
ſelbſt der Kriegaminifter, Lord Palmerfione, an ben er lid 
eigentlip gewandt. eben fo unartig fey als bie herigen, Dirk 
brachte bie Minifter zur Orbnung; und ats Hr. Hume (deffen 
Urt zu reden für Geſchaͤftsſachen fehr gut IR) geendigt. autwor ⸗ 
tete ihm Dalınerftone takt und befounen, und, wie mir's (dien, gang 
befriedigend. Aber Hr. Hume lieh ſich nicht abweiſen; er fing 
feinen Angriff aufs Neue an, beſchuldigte dad Miniſterium, 
ein Dotument fälfchlih yuräcd datirt zu baben, er mamute die 
Dffisiere im Hauſe, die bey einer Tyranney, wie fie gegen be 
fagten Offizier verübt worben, ſtille [ümlegen, Sttaven u. ſ. w. 
Dieſer lezte Ausfall sog ihm einen berben Verweis vom me 
rat Harbinge zu, welcher erflärte, eine Beſchimpfung von dem 
„ebrensollen Mitglieder fen gang harmlos; und der Striestmis 
nifter verficyerte aufs Feyerlichſte, bie Beſchulbigung einer Gr 
foung ſey eine ſchaͤndliche Berkkumbung, Aber Hr. Humt kam 
oft zus berfeiben Beſchuldigung zurüchk, dab ber Miniſſer sm 
Eude in Zorn gerierb, ihm einen verfledten Dummtopf ſchalt. 
und unter ben fauten Bevfalteuf feiner Freunde veriwerte, er 
antworte nicht drin „ehrenvollen Mitgliede von Aberdeen” 
fondern dem Parlamente! Dieſer Ausfall ſchien doch Are. 
Humers Phleqma etwas zu erfhättern : er fagte, Beleidigungen 
feven feine Gründe, und er febe eine ſolche Bebhandlungsart. 
von wem fie auch femme, unb wie fehr fie auch ber minifle 
viele Phalanx billige — mit ber tiefften Berantung an, Dieft 
Mede, weicher die Verwerfung feiner Vorfotige foigte, für 
welche taum ein einziges Mitglied von der Dprorition inmte 
enbdigte biefen fonderbaren Auftritt. und wenige Minuten nad 
ber vertagte fich bad Haus, Sir Noberr Wilſon batte indeſ⸗ 
fen ſchon, ehe ich kam, angekündigt, baß er fünftigen Diens 
flag einen Vorſchlag, hinſichtlich Portugat® maden werde; 
aber man glaubt, daß die Minifler eine Disſkuſſion vermeiten 
weiten, und Dienftag oder Mitiwoch, wenn ſie das Haut 
Bis nach den Pevertagen vertagen, blos erflären werden, was 
fie in der Gage getban, 

— — — — — — — 


Berlage: Kunſttlatt Nr. 103. 


Verlegt von der J. &, Cotta'ſchen Buchandlung. 


Nro. 308, 





Morgenblatt 


für 


| gebildete Stände, 





Dienfiag, 25. December 1826, 





Laßt mich ber Gegenwart nicht Über Wergangenem vergeffen, 
Nicht ber Wergangenbeit Über ben Reizen bes Jezt, 

Laßt mich vergeffen nicht das Himmliſche Über Sole, 

Ueber der Kunſt die Natur, Über den Gbttern ten Gott, 
MNicht Fußftapfen preffend von anderen reifenden Sängern, 
Micht Ehild Haroid's Kumpan ober bes Travellers Knapp, 
Sondern verfolgendb den Pfab anf beiligem klaſſiſchem Boden, 
Wie twrgweifend der Gott mir ed im Innern gebeut. 


— ñ ñD — — — — — — — — —— 


Bio ren» 


Dich bat, Florenz, bein alted Etruskenvoll 
Mit wahrem Fug die dlühende Stadt genannt, 
Nicht weil der Arno nagt an Hügeln, 
Deren der kahlſte von Wein und Del trieft: 


Nicht, weil die Saat aus wucherndem Boden feimt, 
Kit weil ber Gärten hohe Cypreſſen und 
Diiven und das Laub des Lorbeers 
Neben der Pinie nie verweilen; 


Nicht weil Gemerb und rafher Verkehr bir blüht, 
Den andre Städte miffen , indeh du ſtolz 
Frevbeit genieße, Rubm genieheſt 
Unter der milden Geſetze Weisheit! 


Nicht weil im Prunkſaal Schäge der Kunſt du bäufik, 
Bor denen jezt frummgaffende Briten ſtebn; 
Wie manches Kunftwerk iſt, Florenz, dir 
Fremder geworden als feibit dem äremdling! 


Was aub geſchehn mag, Sonne der Medicts, 
Nie trittft du wieder über den Horizont! 
Längit fhläft da Vinci, Buonarotti, 
Machiavell und der alte Dante: 


Allein da blähit in deinen Geftalten fort, 
Und jener Kunft Vorbiüder, fie wandeln am 
Sungarnd beut wie fonjk, fie füllen 
Deine Theater noch an mie vormald, 


Denn bob vom Thurm dad Une Maria Mingt, 
Dann wimmelt’s auf den Pläßen, und überall 
Gewabrſt du Züge, wie Natur fie 
Krunfen und dichtend im Mauſche bildet, 


Wie brennt bed Auges Feuer! bed prähtigen 


Profils berausgebildere, reife Form, 


Mer ftaunt ihr nicht, rübme nicht des Wuchſes 
Fülle, den Arm, und der Hände Schönheit? 


Der ift begluͤkt mir, welder dem leichten Stift 
Als Künftler bandbabt,. Kann er auf ewig doch 
Beitbalten jener Ebenbilder 
Gottes erhabenfte, ibönfte, liebſte! 


Kaum bat ber Blick, vor gögerndem Undeſtand 
Sich ſcheuend, freudvol eine Gehalt erwählt, 
Als hoͤchſte Schönbeit faum gefenert, 
Wandelt die fchönere ſchon roruber. 


Und bat das florentiniſde Maͤbchen nicht 
Bon fruͤhſter Juaend liebend emporgeſtaunt 
Zur Venus Zigiand, und tauſend 
Meige der Meizenden weggelaufdet ? 


Und deiner Söhne Mütter, o ſprich, Florenz! 
Ob nie die febnfuhbtsoellen Blide fie 
Geſenkt vor Benvenuto's Perſeus, 
Oder dem himmliſchen Apollino? 


Wohl mag der Meid euch zeihen der Ueppigleit, 
Fred fpricr die Lieb’ end. Liebt und genießt, und ſtets 
An feiner Goͤttin Buſen fühle, j 
Kuͤhle die leuchtende Stirn Adonis! 
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Hier täudle Old und Tugend! Den Dichter nur, 
Sum ftrenaften Ernfte feuert bie Zeit ibn an, 
Und ibm jerbricht fein frübres Leben 
Unter den Händen wie Kuabenfpielgeug. 


Er rafft fib auf, die Stunde der Thaten graut, 
om naht der Wahrbeit webender Fluͤgelſchlag, 
Und mehr und mehr gewiß der Zukunft, 
Lernt er erdulden die kalte Mitwelt. 


Nicht ohne Zierde ſehe bad Vaterland 
on wieder: Forbeerfprößlinge brifht er nicht, 
Doc Moſen wohl, auf daß dereinit er 
Seide vom Leben mit Danf und Wehmuth! 


Du aber bliübe, alüdlibe Stadt, binfort 
In folder Schönbeit, ſoldem Gefühl der Araft, 
Wie auf dem Sprinaquell bier der Meergott 
Jenes unfterbiihen Gian Boloana ! 
Graf von Platen. 





Die Familie Sindia. 
Die nachfolgende Epifode aus ber Geſchichte der Mab: 
raten fheint und geeignet zu ſeyn, 
{ben Anfibten, welde über die Geſchichte und den Zuſtand 
von Oſtindien und den Charakter der Hindus fo allgemein 
-find, zu berichtigen. Wie manchen unferer Leier gibt es 
3. B. mobl, der fih die Hindus nicht als ein friedfertiges, 
fanftes, unfriegerifhed Volk denkt, in Kaften eingerheilt, 
bie niemals bie ihnen angewiefenen friedlihen Beſchäfti— 
gungen verlaffen? — und dennoch find bie Mabraten und 
Majputen, melde zu den kriegeriſchſten Völkern der Erde 
gebören, nicht nur Hindus, fondern die erfiern rechnen 
fi fogar größtentbeild zu der Hafte der Braminen, Um 
dad Ende des fiebzehnten Jahrbunderts erboben fich bie 
Mabraten unter ibrem Helden Eevajen gegen bie Herr 
fhaft der Mabomedaner und verbreiteten fib fiegreic über 
den größten Theil von Mittelindien oder Malmwa, anfangs 
als Befrever ber hindoſtaniſchen Rajputen, bald aber diefe 
felbit unterjochend. Erſt vor wenigen Fabren brach ſich die 
Macht der Mahraten genen bieder Enaländer, dad Gebiet 
des Palsbwah, des nominelen Oberbauptes der Mabras 
ten, ward mit deu englifhen Beſthungen vereinigt, und 
nur einigen Mabratenfürten wurde der Schein einer un: 
abhängigen Eriftenz gelaſſen. Hiezu achören befonderg 
Holkar und Sindia. Der Urfprung der Größe und Macht 
des Hauſes, zu welchem dleſer leztere gehört, ift der Ge: 
genftand der folgenden Skizze. 
* 


* 
* 

Die Familie Sindia gehört zu ben Sudras aus dem 
Stamme Koombee oder der Uderleute. Mansjee Sındia, 
der erfte kriegeriſche Anführer aus diefem Kaufe, batte 
bie erblibe Würde eines Potail oder Dorfvorficherd von 
Kumesterrah befleidet, che er im die Dienſte des Paish: 


einige der vielen fals. 


wah Ballajee Bishwanath trat, mad beffen Tobe er im bie 
feines Nacfolgerd und Sohnes Bajerow Belvall überging, 
Der niedrige Dienft, den Rauojee anfangs verfah, war 
der, die Pantoffeln ded Paishwah's zu tragen; allein in 
Indien gilt jeder Dienft um die Perfon bed Fürften für 
eine Ehre und fann den Weg zu ben hoͤchſten Stellen im 
Staate eröffnen, und wahrſcheinlich war ed mehr Chrs 
gehj ald Noth, mas ben Morfteber eines Dorfes in bie 
Dienfte des Paishwah trieb, Ranojee's Beförderung wird 
von glaubmwiirdigen Zeugen folgendem Vorfalle bepgemef: 
fen. Als Bajerow eined Tages von einer langen Zufams 
menfunft mit Saboo Naja aufftand, fand er Nanojee ſchla⸗ 
fend auf dem Müden liegen, bie Pantoffeln feines Herru 
forgfältig mit bepden Händen an die Bruft drückend. Diefe 
Gewiſſenhaftigkeit in einem fo geringen Dienit erregte die 
Aufmerkfamteit bed Paishwah's; er begeigte feine Zufrie: 
denheit dadurch, dad er Ranojee ſogleich in feine Leibwache 
aufnahm Mon diefer Zeit an ftieg Manojee fhmell an 
Macht und Anfehen durch Tapferkeit und Unternebmunge: 
geift und machte fih endlich in der That unabhängig von 
dem Paishwab, obgleich er alle äußere Tormen der Unter: 
mirfigfeit benbebielt. Nach feinem Tode folgte ihm fein 
Sohn Mabdajee Sindia, ben ibm eine Rajputin geboren 
hatte; obgleich er von einem Werbe aud feinem eigenen 
Stamme dreo Soͤhne batte, melde fib als Krieger and: 
seihneten, Mabdajee erbte iedoh die Mirten und den größ 
ten Theil der Befigungen und der Macht feines Vaters, obne 
dab feine Stiefbrübder fib ibm widerſezten, obgleich fie ein 
näbered Mecht batten, und er warb ald Haupt der Fami: 
lie anerfannt, Mahdajee Sindia fobt mit in der unglüdli: 
hen Schlacht bey Pantput gegen die Ufgbanen, worin bie 
Macht der Mahraten einen folben Stoß erlitt, daß fie 
eine Zeit lang ganz untergegangen zu feon ſchien. Giever: 
loren 200,000 Mann, wovon 100,000 tedt aufdem Schladt: 
feld blieben (1761). Mabdajee ward auf der Flucht hart⸗ 
nädig von einem Afabanen verfolgt, der ihn endlich er: 
reichte und ibm mit der Streitart einen folben Hieb über das 
Knie gab, daß er für fein ganzes Leben gelähmt blieb, 
Hiemit beanugte ſich jedoch der Sieger, plünderte ihn und 
ließ ibn liegen. Er ward von einem Mafferträger enrdedt 
und auf feinem Odfen in Sicherheit gebracht ). Mab— 
dajee pflegte diefen Vorfall feines Lebens häufig zu erzaͤh⸗ 
Ion. Seine fhöne deckaniſche Stute erbielt leiht einen 
bedeutenden Vorfprung vor dem arten Paßagaͤnger, den 
der Krieger ritt, der fih ihn ald Beute auserſehen batte; 
allein fobald Mahdajee feinem Pferde einen Augenblid 
Rube adanen wollte, erfbien and fein Feind wieder, ibn 

*) Diefen armen Mann, Viamend Ranah Aban, belommte 
Manbajer fpäter 1bniglich. Er erhielt deu Namen eines Bhara 
ober Bruberd von Mahbajee Sindia, und ward su den arbir 
ten Eprenflellen erhoben, und mit Reichthämern Aberkäuft, 
Erin Entel genießt nech gegenwärtig einige der feinem Groß: 
vater Ööerlaffenen Eintuͤnfie. 
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Gartadkig und Immer im felben mäßigen Trabe verfol⸗ 
gend; endlich ſtüͤrzte feine erſchoͤpfte Stute in einen Gra- 
ben, Er wardeingeholt, verwundet, beraubt, angefpieen und 
„feinem Schickſal überlaffen. Er äußerte lange nachber gegen 
dem beittifhen Mefibenten an feinem Hofe, General Pal: 
mer, dieſer Vorfall habe eimen folben Cindrud auf feine 
Einbildungdfraft gemacht, daß er noch lange darnach faum 
babe einſchlafen fünnen, ohne den Afgbanen mit feinem 
„ Ibwerfälligen Saul zu feben, mie er binter ibm und feis 
ner fbönen Stute berritt. Die dem Schlahtfelde von 
Paniput entronnenen Mabraten ſuchten eine Zuflucht in 
Deckan und fhienen lange von diefem Schlage betaͤubt; als 
iein Ahmed Schab’s Ruͤcktehr nah Kabul und die Streis 
tigfeiten zwiſchen den mabomebanifhen Fürften gaben ib» 
nen bald Gelegenheit, in Malwa und Hindoftau von Neuem 
die Oberhand zu gewinnen, Mabbajee hatte zwar durch 
bie Schlabt ben Paniput ebenfads alle feine Veſitzungen 
in Hindoftan und Malwa verloren, allein da er nit nur 


der ausgezeihnetite Unführer ber Leibwache zu Pferde des - 


Paisbwab, Ballajee, war, fondern and auf feine eigene Hand 
ein bedeutendes Truppenkorps unterhielt, fo warb er nad 


dem Tode des Hauptes der Familie Holfar, Mulbar Hol: | 


tar, ber mädtigfte unter den Mabratenfürften. Sein 
Betragen bep dem Tode feines Feindes und Nebenbublerg, 
Mulbar Now, mar edel, Maxobab, der Dbeim dee 
Paisbwab, verlangte feinen Benftand, um die Wittwe 
Mulbar Nom’s, Alia Bboe, zu einer Uebereinkunft zu 
äwingen, melde bie Mat bes Hauſes Holkar gebrochen 
bätte. Mabdajee bot zwar feine perfönliben Dienfte, ald 
zu den Hauitruppen des Paishwab's achörend, an; allein 
er weigerte fib, feine eigenen Truppen mit denen des 
Paisbwah's zu vereinigen, um die Familie Holfar zu um: 
terdrüden. Drev Jahre nah der Schlacht bey Paniput 
braden bie Mahraten mit einem bebeurenden Heere in 
Hindoftan ein, unter Viſajee Kriebna, der für den Patsh: 
wah ben Dberbefehl führte, und umter bem angeblih Mab: 
dajee fand. Allein dieſer Anführer batte um diefe Zeit 
ſchon feine eigenen Pläne zur Bildung einer eigenen, wenn 
auch nicht ganz unabhängigen, Herrſchaft zu verfolgen an: 
gefangen. Er war feinem Vater im Beliße aller der kaͤn⸗ 
derepen gefolgt, welche ibm zur Berablung der Truppen 
angemwiefen waren, und batte ſowohl in Mittelindien als 
in. Hindojtan einen Rajah nab dem andern fib zindhar 
gemacht und im Namen bed Paisbwab einen Diftrifr nad 
dem andern fib unterworfen, Die Herrſchaft der Paish: 
wah's fand blos bem Namen mad ſtatt, und deſſen eigene 
Beſitzungen blieben niet von Mahbdaiee verſchont. Die 
Details diefer Beraubung von Freund und Feind gebören 
nicht bierber, genug dab Mahdajee in Kurzem der mäd: 
tigfte Gegner ward, ben die Engländer um diefe Zeit in 
Dftindien hatten. Er war dem Namen nah der Slave, 
in der That aber ber ftrenge Gebieter des unglücklichen 





Schab Allum, Kailerd von Delbi, ber vorgeblide Freund, 
aber eigentlich der ebrarisige Gegner bed Hauſes Holtar), 
in allen Foͤrmlichkeiten der anerfannte Untergebene der 
Rajputſchen Fürken, im der That aber ihr Unterbrader; 
ber erklärte Sirieger des Paisbwah, eigentlich aber fein 
Mäuber. Nie it wohl der Anſchein demutbiger Umnterwer: 
fuog von Seiten des Mättigen gegen den Schwachen fo 
weit getrieben worden ald bey Mabdajee’s Beſuch am Hofe 
des jungen Paisbwab’d, Madhoo Mom, zu Poona. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Nun! — Mas ſiehſt bu fo ſcheel mein Gut an?... Or: 
freue dich jein uur, 
Und mein Cigentbum wird, Neider! im Uugenblic dein, 


Mitfreude 
Mer ift reiber als ih? Ich bin der Reichſte von Allen, 
Eure Güter find mein; denn ich erfrene mıc ihr. 
» Shaller, 


—— 


Korrefpondenz Nahridten, 
Berlin 
(Berfpätet.) 
Im Föniglihen Schaufpielhaufe. Zum erften Mate: Nafasle, 
Zrauerfpiel in fünf Atten, nach einer neugriechiſchen Sagt, 
j von E. Raupad, 

Nachdem Herr Raupach bie nur gemachten Kollifionen, 
wie wir fie in feinen fruͤheren Staͤcken finden, verlaffen hatte, 
faben wir ihu fi zwar nad wahrhafteren tragiſchen Kaͤmpfen 
umſthen, aber er führte und leider im Tibor und Diga nur 
ben Streit der Herrſchaft und Knechtſchaft vor, indem er bas 
durch gerabe im das eutgegengeſezte Extrem fih verlor, zu 
glauben. daß biefer Kampf. weil er exiftive, darum auch ſchon 
tragiſch ſey. Dow unferen weſttichen Borftellungen ift eine 
fo bſtlide Herrfmaft, wie fie dieß Stuͤck uns darſteut, fo ns 
bereptigt. amd widerſtrebt fo unferem ganzen Innern, 
baß wir Im fie zu gerathen, nur tbunen für ein Ungrüc 
sramten , ohne eine auf folde Weife berbeugeführre Kolliſton 
für tragiſch zu halten, bag mir und, um fie tragiſch zu 
finden , erſt ſelbſt zu Ruſſen machen müſſen, dieß ift das 
Gemacht e an ir, und der Charatter, durch welchen fie 
mit den fraueren defjeieen Verfaſſers zuſammenhaͤngt. Wie 
freuten wir ums daher, alt wir im diefem neuen Gilde vermts 
tben fonnten, wenigftend ein gegenwaͤrriges Intereſſe bargeftellt 
zu ſehen, den fo viete Herzen amd Köpfe beivegenden Thrtens 
und Griesentampf, ja als wir hoffen durften, ber Dichter werbe 
in feiner wahrbafteren Eıheins Wett bem Geſchehen der Äußerlis 
cheren vorancilen, und in feinem Gebiere einem Sieg erfechten, 
ber von fo vielen taufend Rippen erlebt wird, Und bis zum 
Emiusfe des dritten Attes fwieneu auch bieie Hoffnungen erfäut, 
dom plögliy ztigen fie fid) veraeblih. von jenem Geaenfage 
ift die Rede nit mehr, und nur frühere Ungfücderälle fleigern 
ſich bis yum Graͤßlichen, um-uns die türtiſche Lehre zu geben: 
Ulab fen groß und allmaͤchlig. und fein Strafgericht Wiederver⸗ 
delttung. Bew bdiefem Siege Ullahs iſt es denn Gnade dei 
VPaſcha, baß Nafaete mit: iprem chriſtlichen Glauben, ihrem 
chriſtichen ‚Gemüt bayf ſaaweigend in ein Kloſter geben, um 
mir uns die Großmuth ihrer Geinde zu bewundern -—- Dog 
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es mag und erlaubt ſeyn, den näheren Inhalt der Intriguen 
Allahs zu erzählen, zu deren wahren Genuß wir jedoch bie Les 
fer und Verchrer Jſidors und Olga's aus Ruffen fig in Kürs 
ten zu verrwandeln bitten muͤſſen. 

In einer Geeftadt an ber Wefttäfte Vlatoliens lebt Abdallab, 
ein reicher tuͤrtiſcher Handelsherr, mit Dimin feinem Eobne 
und feiner Kochter Ytelula. Wir fehen in ber erſten Scene 
den Greis gemaͤch lich in feinem Rofengarten auf weichen Pol- 
flern ruben, der Radi bat ibm fo eben eim hobes Gluͤck vers 
tünder: ber Paſcha wolle Abballabs Tochter zur Herrſcherin im 
Harem erheben, und den Sohn In frine Dienfte nehmen, Wie 
greißt der Aite die Güte Allahs, daß er ihm foldes Giuͤct bes 
ſcheert, nur ber Bote gefaͤut ibm niet, denn er haßt ben 
abi, warum? weiß man mit, wozu? fiebt man auch fpäs 
ter micht ein, da ed eine Eigenthämlipteit bed Stuͤckes iſt, baß 
die Mebenperfonen, d. h. alle außer Abdallah, fo febr Nebens 
perfonen find, daß fie fih entweder nur ald Figuren zeigen, 
aufgeftelt um Abbdallabs Vaterliebe und Allabs firafenden Zorn 
zu zeigen, oder auch als epifodifche Geftaiten und verloden und 
verführen gu glauben, daß ed ju einer rechten KRollifion noch 
fommen werde. Zur erfteren Klaſſe gebdrew der Paſcha, Os— 
min, Ytelula, der Kadi, nebſt einigen vertrauten Dienern, zur 
zweyten Nafadte und Helledor, bie Griechen. Melula geraͤth bey 
dem Berichte bed Baters in Entzuͤcken über ben zukuͤnftigen Glauz 
ibrer Haremsherrſchaft, Osman aber verſchmaͤbt alle Hobeit, deun 
eine beiße Liebe läßt ibn Nafadten, feines Waters Muͤndel, als 
den einzigen Ebeiftein im Schage bed Lebensglüded anfeben. Da 
geraͤth der eifrige Muſelmann in deu beftigften Zorn, und ſtatt 
wieder Sohn es raͤth, bie Ehriften befebren zu wollen, ver 
ſamaͤht er juͤbiſch alle Belehrung, und fprist von einem Bott 
ber Gläubigen, wäßrend ed doch ber eigentliche mabemebanifche 
Zwect in, bie ganze Welt und alle Völker zu befebren, und 
kein ausichließendes Mole Gottes zu fennen. Doch er ſoll bie 
Ehriften, die Griechen, noch mebr baffen lernen. Sie haben 
ibn feine Kameele geraubt, feine Schiffe find von ben Weiten 
verſchlungen, und hatte er eben noch Allab gepriefen, fo fiaat 
er ibn jest an. baß er ihm, „ber feinen Emmeib mehr babe, 
bie Früchte dei oierzigjährigen Schweißes entreiße,“ doch Allah 
ift groß, ift der Refrain, ter bey jebem Unglücksſalle vwiebers 
febrt. Pidglich verarmt, weiß Abballah fi nicht zu rathen 
und zu helfen, und bad ganze Intereffe breit fich jegt darum, 
wie er fönne eine Morgengabe für die Toter dekommen, bie 
gu erhöben ber einzige Zweck feines Lebens it. Dieje Mor: 
gengabe, weiche der Grund aller Rotliionen wird, und bie 
ſelbſt im Crüde ber Paſcha nit einmal verlangt, brauchte er 
freolich nach türtiſchem Met nicht zu geben, ba es gerade im 
Gegentbeit mabemebantihe Sitte it, daß der Bräutigam 
dem Bater für bie Tochter, aleibfam als Kaufpreis, eine 
Gabe bringt, aber dad weiß weder Ubdallah noch Herr Raus 
pach, und nur für uns alfo fann dadurch dieſe Tragbbie fo: 
miſch werden. Haͤtte fi der Dichter nicht bemübt und bie 
Türten und den Mabomedanismus treu barzuftellen, ja läge 
nicht das ange Intereſſe in der Darſſelung bdiefer mahomeda— 
niſchen Gefitnungen , fo dal dad Ganze ein tärfifn Trauerſpiel 
ft. bey dem wir nur bie Seſchittlichteit bewundern fbnnen,. die 
fremde Melt ung heimiſch zu machen, dann wäre Ibm das Nichts 
wien ber tÄrtiihen Mechtöverhättniffe nicht anzurechnen, aber 
eine tfirkifehe Traabbie auf untärtifaem Grunde aufzubauen, 
gibt niches als die Anſchanung ber Moſchee im Sawetzinger 
Garten. Dot es fen uns, um ben Faden des Stuͤcks nicht zu 
verlieren. erlaubt, mit bem Dieter anzunehmen, Moballah 
Branche wirfich eine Morgengabe. Hat don fein Miiinbdel, die 
Griechin, Bolbes die Fülle, was kann der Mertraute Diener 
Selim Befferes vyatben ald bie Arne ihres Reichthums zu bes 


rauben. Mor bleſem Vorſchlag ſchauert Abballah zuräd, Da 
faͤllt denn dem Getreuen ein zwtyter Ratb ein: Noballah folle 
die Griechin befebren, und dem liebenden Osmin zum Wribe 
geben, Der Alte laͤht ſich bereden, und ber trauernde Ocmin 
iſt bis in Allahs Himmel entzüct. Aber ah! Wafakte lieht 
ſchon. Ein junger Grieche, Heliobor, bat fie auf allen Pfas 
ben verfolgt, er entdegt ihr vor unferm Augen feine Liebe tet 
und fübn, und zwingt fie mit feiner Zuverſicht zu ſchweigen⸗ 
beim Geſtaͤndniß. Die neue Wendung, welcher ſich der Dichter 
babey bedient, fonnen wir nicht obme Lon Überaeben. Rafadie 
bat den breiften Juͤngling biöber abgewieſen, boch er Läßt nicht 
nach mit Bitten, Steben und Schwüren, und beztichnet ihr ” 
fat übermürhig den Ort der nächſten Zufammenfunft, Abs 
ballabd Garten. Hohe Felswaͤnde muß er ertlimmen, um fie 
au feben, bob tauſend Tobelgefahren ſchrecen feinen Muth 
nicht. Da sagt die hebende Rafakle, und bieß Zagen, ihr befz 
tiges Berbot, er folle fo Gefaͤbrlices nicht wagen, geflelen, wie 
wertb ihrem Herzen ber führe Glaubensgenoſſe ſey. Nach bies 
ſem Geftändniß rauſcht ber Borhang nieder, 
Die Fortfegung folgt.) 


Dredben. 28. Nov, 
Beſchluß.) 


Mit gleicher Trefflichteit it ber zweyte Mt bebhandelt. 
Das Chor der Emire, Nel silenzio, tra l’orror brüdt ganz 
bas heimliche Schleichen der Verſchwornen aus, dagegen bad 
Quartett, worin Adrian Palmiben in den Swoeß ber arift: 
tigen Kirche, in Gegenwart Armande und Felicias aufnimmt, 
In feinen milben, füßen und innigen Zönen in himmtifche 
Gefitde entruͤgt, und ale Kerzen mit eiuſſimmen laͤßt in bas 
inbränftige 


O Cielo clemente 
JI vote inocente 
Accogli , proteggi. 


Ergreifend wirtt hier Aladins Eintreten, und das wild burcts 
einandertobende Schlußchor von den liebeftdtenden Tönen. Ah, 
questo & l’ultimo erudele addio! unterbrochen. Mit der 
eiufach erbabenen Melodie des edelften Kirchengeſonges ertönt 
Adrians und feiner Ritter Todtesgefang. Suona funerea, 
nuftreitig das in ſich großartigfte Tonftüct bes Ganzen, und 
in tiefftee Seele geruͤhrt, fiebt man bie Mitter zum Tode ges 
ben, Runftvoll verſchraͤntt beginnt darauf dat Final drä zwey⸗ 
ten Atts mit dem Dopvelbore, Udite or l'alto arcano, die 
Entwirlung folgte ſchuell, und das bezaubernde Duett YPalmis 
dens und Armands, il tenore affelto, fließt mit kein ıiebs 
fünften Schmelze der Thne bie Oper. Den Damen Schiaſetti 
und Palayzefi, fo mie ben Männern Rubini und Salrateri 
waren bie Hauptpartien aneertrout, und fie thaten gung den⸗ 
felben Genuͤge. Mir dem vortrefflichſten Bortrage vereinigte 
bie Siafetti das febendiafte Spiel, bie Palayyefi ließ ihre 
Nach tigallenſtimme rein und vol anflingen, Nupini trug ats 
Meifter im Geſang feine Partie vor. und Galsatori trat mit 
gewwandtem Baſſe friftig ein, und fo fand diefe Dper den ums 
gerheitten Beyfall, ber fib durch das MWorrufen fAnmtlicher 
Darflelier ınebe als einmal fund gab. Fb wäre aber die größte 
Vergeffenkeit, bier nicht auch des meifterbaften Epleld ber 
füntglisen Kapelle unter ber ausgezeſchnetſten Leiſtung des 
Kapeumeiſter Ritter Morlaecht, mit der größten Anerkennung 
eingebeut zu ſeyn. 
Guibeo, 


Beplage:; kiteraturblatt Nr. 103, 


Verlegt von ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
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Weit es bir feldft an Werth gebricht, 
Bertleinerft Du gerechten Rubm, 


48. €, Bud. 





Der und der Hügel, 


Auf einer Fußreife hatte ih mich einſtens verirrt, 
Ehen mande Stunde batre ih mißmuthig zuridgelegt, 
ohne dab ich einen gebahnten Weg, oder einen Fußfteig,, 
oder auch nur irgend ein Zeichen von Menfchennäbe erblis 
den konnte. Endlich gab ic der einbrechenden Nacht nad, 
legte mich unter einen Baum und verzebrre bie Lebensmit⸗ 
tel, mit welchen ichmich vorfichtig verfeben hatte. Uber als ich 
das dürftige Mahl zu mirgenommen hatte, erfaßte mic das 
unbehaglibe Gefübl des Alleinſeyns, und mur der Cats 
ſchluß, mein beutiges Abenteuer in einer romantifhen Er⸗ 
jäblung zu befchreiben,, (obald ih nur wieder in den Vefiß 
einer geiänitrenen Feder und eines Dintengefäßes gefommen 
ſeyn würde fonnte mich aufheitern. In dem Bedanfen an ben 
Ruhm, der aus diefem Brodufte mir werden müßte, ſchlief 
ib fanft ein und erwacdte nicht eber wieder, als bis mich 
der Aerger über eine gar zu bittere Rezenſion meiner Ers 
zaͤhlung übermannte, 

Da die Sonne ſchon einige Zeit aufgegangen war, fo 
raffte ich mich auf und fegte meinen Mey auf's Feratbewohl 
fort. Es dauerte nicht lange, fo tauchte am Gejichtöfreife 
ein majeftärifer Dera auf, der die Einformigkeit der Ebene 
erfrewlich unterbrach. Sein Rucken ſchien eben und feine 
Abdachungen nab allen Seiten ganz aleichförmig zu ſeyn, 
mas ibm ein wohlgefälig imponirendes Anſehen gab, Ich 
beſchloß fogleich, feine Spige zu erflimmen, theild aus Wohl 


Berg 


gefallen an feiner Form, theils in der Hoffnung, von dort 
aus bewohnte Orte zu feben. Ehe ich aber noh dem Berge 
mich näberte, erblickte ih zu meiner großen Freude einen 
einzelnen Meuſchen, der ſich ber einen Gegenftand hinbeugte. 
Ich ging auf den Mann zu, um ibn anzureden, allein 
feine barmlofe und doch fo finnige Freunde, mit welder er 
eine Biume oder elnen Käfer zu betrabten ſchien, bielt 
mid ab, ihn zu unterbrechen. Erſt ald er ſich wieder ers 
bob und in der Richtung zum Berge fortfäritt, begann 
ich die Unterbaltung: 

„Es it mir lieb, in diefer @inöde einen Menſchen zu 
treffen, und wenn du Begleitung der Einſamkeit vorziehft, 
fo biete ib dir meine Geſellſchaſt an,” — 

Erwas verwundert ſchaute der Fremde mich an, und 
ſprach dann freundlib; „Fuͤhrt die denn dein Weg nad 
jenem Berge?” 

— „In biefem Augenblicke habe ich fein beſtimmtes Ziel, 
indem ich mich verirrt babe, allein jener Berg zieht mid 
au und ib gederfe ihn gu erſteigen.“ 

Des iſt fo leicht nicht, als du zu glauben ſcheinſt, 
fagte gutmüthig lädelnd der Andere, der Gipfel jened 
Berges it bewohnt, und die Befiger ſind nicht gefonnen, 
Geben binaufzulaffen.‘ 

„Ber find denn diefe muͤrriſchen Ginfiebler %’ 
„Rede würdiger, fprab mir einem gewiffen Stolje 
Fremde, es find Dieter!" 

„Dichter? ich bin auch ein Dichter!“ warf ich halbtro= 
Big hin. 


‚ ber 
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„Wirklich? So will ic hoffen, daß bir ber Zugang 
nicht verwehrt werde. Wille aber, daß bie dorten nur 
treffliche, en. Digger find, und du ſelbſt wirft 
am leichte fin ern, ob; du unter fie gehdeft. “ 

„Das Allerdings nicht, fagte ih mit Errötben, doch 
wuͤnſchte ib mid künftig an ibre Geite zu ſtellen.“ 

„So boffe ih, wie ich ſchon fagte, dich einftend oben 
zu begrüßen,” 

„Und bift du denn der Aufnabme fo gemiß ?“ 

„Da mir der Wufentbalt unter, den Menihen feine 
Schönheit verlor, und ich fie zu verlaffen beſchloß, fo kann 
ich wohl voraugfeßen, dort wilfommen zu feon, da ich früs 
ber {don von den Dichtern felbit dorthin enttoren wurde.“ 

„Und wie ift dein Name?” fragre ih, micht ohne auf 
eine gewiffe Weiſe verftimmt gegen ben Frembdjing zu fgpn, 
der einen fo offenbaren Vorzug vor mir batte. 

„Mein Name war Midter.“ 

Ich ſchwieg, denn eine innere Stimme fagte mir, daß 
unter fo vielen diefed Namens diefer der Eine fen, meine 
Neinlihe Aufwalung aber war gebrowen. „Bift du Mics 
ter, ſaate ich endlich, fo weiß ich, wie ſawer der Weg zu 
deinem künftigen Wehnorte ift, und ib verzweifle, ibn 
je zu betreten.’ 

„Nicht bob! Wenn es dir gelingt, die Herzen guter 
Menſchen zu Thränen zu ſtimmen oder in ihre Wange die 
Grube des Laͤchelus zu loden, oder den folafamen Geiſt 
au aroben erbebenden Wabrbeiten zu führen, fo lebe nur 
der, Hoffnung, daß deiner treuen Muͤhe der Lohn gereicht 
werden wird. Hab’ ih dean mehr gefhan, ald das Gefuͤbl 
reiner Seelen zu erweichen und es dann zu umſchlingen, 


und mit mir herumzufuͤhren in dem ſchoͤnen Reihe, das 


mir geöffner war ?” 

„Aber dieſes Reich ift dach wohl nur Wenigen geöff 
net?’ 

„Allerdings, doch, lannſt du ja einer der Menigen fepır. 
Wer eine alübende und wahre Sehnſucht in ſich fühlt, dem 
Ruhm des Diebterd zu erlangen, ber ift gewiß auc von 
der, Natur ausgeruͤſtet, um diefen Preid zu ringen. Uber 
mie ‚viele lodende, irrführente Abwege baft du zu ver: 
meiden!’ 

„Meiſter, ſprach ib, ic will von dir fheiben und 
darnach ftreben, aͤhnlich dir jenen Berg zu befteigen.” 

„Tbhue dad, mein Sobn, fagte er freundlich, reichte 
mir die Hand und fejte feinen Weg fort. Ich fab ibm 
nah, fo lange ih ibn erbliden fonnte, und ſchlug mic 
dann feitwärts, nicht ohne manden ſehnſuüchtigen Blick 
dem Berge zuzuwerfen. 
merepen mochte ich etwa eine Stunde fortaefhritten fenn, 
ald ih plöglıh meine Schritte aufgebalten fah. Die 
Urfabe aber war ein Hlael, der feiner Niedrialeit 
wegen von den umberftebenden Bäumen fait. überragt, 
mir bisher unfistbar geblieben war. Nidisdefloweniger 


laffend, ihn erfteigen follte, 


In tiefen Grdanfen und Zräus 


aber bemerkte ich jest, daß er auf feiner gerumbeten Platte 
mebrere hüttenaͤhnliche Erhöhungen trug, und daß einige 
Quellen aus feinen Seitenabhängen bervorfpradelten, 

Ih war noch ungewiß, ob ich den Hügel umgeben 
foßte, um mid nicht aus meinem angenehmen Fdeenfreife 
zu entfernen, oder ob ib, meiner Nengierde mid übers 
Da bemerkte ih einen Mann, 
der eine der Quellen auf bad aufmerffamite betrachtete, 
fo als ober eine wichtine Berechnung anftelle. In der Abs 
fiht ihn anzureden, näherte ich mich ihm, aber ich wagte dies 
ſes dennoch nicht eber als bis ich fah, daß feine Beobach⸗ 
tung ein Ende nabm. Nun bot ib ibm einen Gruß und 
fraate ibn hoͤſſich, was er fo eben für eine Beihäfrigung 
vorgenommen babe, 

„Ich belaufbte De Natur. 

Natdem ib mir Zeit genommen hatte, über diefe 
Antwort radsudenten, und die Notbwendigkeit füblte, Die 
Unterbaltung, die ich fo unvorbereitet begann, fortzufe: 
ben, fo fagte ib; „So warft du in der angenebmiten Ber 
faäftigung, Die nur ein Menſch mäblen fann, welcher 
Muße bat, und deſſen Herz barmlofer Freude offen ſteht.“ 

„Ja, fagte er mit der GSefpräßigkeit eined Pachters, 
es ift eine gute Beidäfrigung, eine fehr gute Beſchaͤfti⸗ 
gung, und au eine vortbeilbafte Beihäftigung für dem, 
der fie zu benußen weiß, 

Da er bey den lezten Morten ein gewiſſes pfiffised Laͤ— 
deln annabm , fo wurde ib in meinem Glauben beflärft, 
ihn für einen Landmann zu halten, und ich fraate ibm, 
wie in diefen Gegenden das Getraide geratben fen. Er 
zeigte ficb aber fo gewaltig bev Beantwortung diefer und, 
einiger anderer landwirthichaftlider Frauen, daß ib end», 
lich äußerte, er fen wobl gar kein Landmanu. Lachendant⸗ 
mworsete er: „Keineswegs, in eine Wieſe gedachte ich dieſe 
Quelle nicht zu leiten, aber in ein Gedicht, d. bh. ich bin 
ein Dichter und belauſchte dad Hervorquellen dieſes Wal 
ſers, um einem lyriſchen Gedichte die entfprediende Natür⸗ 
lichkeit zu geben.“ 

„Aber, rief ich verwundert aus, kann man denn den 
poetiſdden Kern, den die Natur umſchlieñt, wirklich ſehen 
durd die Beobachtung ded Auges, kann man ibn nicht 
vielmehr nur empfinden, indem man ſich ihr in die Arme 
wirft, wie dem Schlummer, mo fie denn nicht ermangelt, 
uns bie fbönften Zraumbilder zu geben. Mird man, wenn 
man abſichtlich, glei dir, beobachtet, nihr eder eine Abi: 
bandiung über den Wiefenbau aldein Gedicht ſchreiben.“ 

Der Mann war. offenbar verſtimmt, und um ibn auf 
andere Gedanken zu bringen, fragte ich ibm, ob dieſer 
Hügel bewobnt fep, 

„Gewiß, antwortete er, feitbem ber Berg gebaut iſt, 
haben ſich wobl an fünfzig Koloniften darauf niedergelaffen,‘ 

„Wie 7 Gebaut? So wäre er nit von der Natur ers 
fHaffen?“ 
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mBewabre, er iſt mit Kunf aufgekaͤuft, und diene 
einer Menge Menſchen zur Wohnung.“ 

„Bit da mir nicht Näbered darüber fagen ?’’ 

„Barum follte ih nit? berglih gern. Es find nun 
einige Jahre ber, da wollten mehrere gefeverte Dieter 
Thell nehmen an der Bewobnung jenes hohen Berged, den 
Du dorten fehen kannt, aber der einfeitige Stolz der Be: 
figer wollte fie nit zulaffen, Ju gerebtem Zorne dachten 
wir alle den Eingang zu erzwingen, aber — es ging nidt. 
Da verbanden wir ung benn, uns felbft einen Perg zu 
bauen, ihn jenen Uebermütbigen zum Troß zu bewohnen, 
und ganz der Natur und der Porfie zu leben. Dab wir 
unfern Anſchlag ausführen, ſiehſt du, und unfer neuer 
Berg fam bald weit mebr in Aufnabme als der alte, Uns 
alle befeelt und vereinigt nug bier dad einmürbige Stre 
ben nah Mate an den Bewohnern jeued Berges.’ 

„Nach Made? Und wie?” 

.„Durd mannigfache Künfte festen fib jene in bem 
Beſitz der Gunſt eines gewiffen Torild der gebilderen 
Melt, und fie aus dieſem ufurptrten Beſitzthum wieder zu 
vertreiben, ift unſere muͤhſame, aber ſuͤße Beſchaͤftigung. 
So wie ſelbſt eine Marmorfäule, ſtets mit Koth bemwor: 
fen, endlich wirklid ſchmutzig wird, fo wird und aub am 
Ende ber Sieg, gefest, daß ein wirkliber Werth Jener mein 
Gleichniß pafend made,‘ 

Sınnend batte ich zugebört und ermiederte auf die 
Frage des Erzäblere, ob Ich auch einer der Jbrigen feon 
wolle: „Das nicht, aber nenne mir doch einmal deinen 
Namen, daß ich ibn der Welt preiſe.“ 

„Gr ift nicht ungeprieſen,“ ſprach der Dichter und 
nannte einen Namen, den ih zu nennen feinen Beruf 
fügte. Ich riefibm einen flüchtigen Gruß zu und entfernte 
mic fo ſchnell, wie einer, der den feiten Eutſchluß gefaßt 
bat, nicht wieder zu fommen, 

8,8, Jung 


Die Samilie 
(Fortfegung). 
Der wirflibe Reberriter von Hindoitan, vom Gut 
leje bis nah Agra, der Delieyer der Diaiputen, der Ero: 
derer von Delphi, der Anführer eines Heered von fecs- 
zehn Bataillonen regulären Fufivolfeds mit 500 Kanonen 
und 100,000 Meitern begab fih nad Poona, um einem 
Smaben, der die Stelle des Paidbwah'd bekleidete, feine 
Edrfurcht zu bezeigen. Un den Thoren von Poona ftreg 
er von feinem Flepbanten berab und begab fib zu Fuß nad 
dem Vallaft, wo er in ber großen Halle tiefer als alle 
Mantarries oder erblibe Adlihe des Reiches feinen Platz 
nabm. Als der Paicbwah bereintrat und ibu aufforberre 
ih zu feßen, weigerte er fi deffen, als einer folden Ehre 
unmwürdig, und indem er einen Bündel, den er unter 
dem Urm trug, öffnete, nahm er ein Paar Pantoffeln 


Sındia 


N 
| 


ſteher nannte,” 


beraud und Tegte fie dem Patabitah: zu Fuͤßen, indem er 
ſagte: „Dieß iſt mein Mair, es war dasſenige meines 
Vaters.“ Zugleich nahm er die Vantoffein, deren der 
VPaishwab ſich bedient batte, wickelte fie ſorgfältig ein und 
bedielt fie unter bem Arme. Erſt nach wiederholter Auf⸗ 
forderung von Seiten Madhoo Row's willigte er darein, 
fig in feiner Gegenwart zu ſetzen. Die Pantoffeiir des 
Valshwah's wurden noch von Mabdajee's Nachfolger forzs 
faͤltig aufbewahrt. Dieß war nicht die einzige Gelegenheit, 
wo Mahdajee fih mit einer Art von Stolz dee Urſprungs 
feiner Familie und des eriten Dienfted feines Waters zu 
erinnern ſchien. Cr hatte ihre urſpruͤnalichen Beſitzungen 
als maratıfhe Landbauer in Dedan erweitert und wer: 
langte nach ibrem beſcheidenen Zirel genannt zu werden, 
Dis Gefühl war mattonel wudb machte ihn beo feinen 
Volke beliebt, und es war damals eine Redensart im 
Gadien: „daß Mabddajee ſich zum Herrn eines Kaiſer⸗ 
thums gemadt babe, iudem er ſich Pokall oder Dorfvor— 
Ein ſolches Betragen ſcheint ken dieſem 
ausgezeichneten Manne wirklich nicht bloh Heucheley ge: 
weſen zu ſeyn, und maͤnnliche Einſachbeit der Gefuͤhle 
und Sitten, die ihn eben fo febr bad Schaugepraͤnge ber 
Mact als die Lockungen der Weichlichkeit verachten lieben, 
war ein Zug feined Charakters, dem fein ganzes Leben 
bewährte. Obaleich aber Mabdajee dem Benipiele der 
Gründer der mahratiſchen Macht folgend, fib mit dem 
Weſen ber Herrſchaft begnuͤgte und andern ihre Namen 
und Kleider überließ, fo ſcheint er doch zu einer Zeit 
daran gedacht zu baben, feiner Herrſchaft einen beitimm: 
teren Eharakter und Korm zu geben; allein dieſer Plau 
ward nie in Grfüllung gebracht. Seine Laufbahn ward 
durch viele Handlungen der Gewaittbätigfeit und Unters 
drüdung bezeinet. Dennob mar er aber: ein Maun 
von mildem Sinne, und ließ es ſich angelegen feon, bie 
Lage der von ihm eroberten Länder zu verbeffern ; allein 
fein raſtlo er Ehrgeiz und die Nabrung, die ih ibm auf 
allen Seiten barbot, lieb ibm wenig Muße oder Mittel 
dazu. Mabdajee bebielt benändig viele Mahraten im 
feinen Dienten, allein ba er meiftend in Kriegen, 
nördlih von Narbuddhe verwidelt war, fo war bie Ans 
zahl der Majputen und Mabomedaner in feinem Heere 
viel größer. Er aieng in der Abweichung von der alten 
GSemwobnbeit der Mabraten nod weiter durch bie Crrid: 
tung eines bedeutenden Korps reaulärer Truppen. Die 
Heere der Mabraten beftanden früher faſt ausſcließlich 
aus Meiteren und waren fo zuſammengeſezt, daß fie nie 
lange im Felde Meiben fonnten, fo geibab es oft, dab 
die gerinaite Vefeftiaung allen ibren Angriffen widerſtand. 
und. die Bbeeds von ihren Gebirgen, fo wie die iaipus 
ten von ihren Treiten aus ihnen oft großen Schaden zu: 
fügten, Mabbdajre bediente ſid, um dieſem Mangel feis 
ner Heere abzubelfen, eines franzöfiigen Dffigierd, de 
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Boigne, der ſich bey der Vertheidigung von Gohud gegen 
ihn ausgezeichnet hatte. Es gelang dieſem Manne in 
tarzer Zeit ein Korps von ſechezehn Bataillonen mit 
achtzig Kanonen und einer ftarfen Adtheilung Reiter vol: 
kommen auf europäliben Fuß zu organiliren, nnd dieſe 
Macht war ed befomders, der Mabdajee fein entſchiedeues 
Vebergewicht über alle Deere der eingebornen Fürften ver: 
daukte. (Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Berlin. 
Gortſetzung.) 

Im zweyten Alt ſehen wir bie Liebenden in Abballahs 
Garten und bier zum erften Mat beginut eim aͤchtes Pathes 
bereinzuitommen. Heliodor entdect fi ber Geliebten; er 
ſtamme aus bem Kaufe der Tomnenen, er ſey gefommen, bie 
Feffein feines unterdrädten Voltes brechen zu beifen, da babe 
er fie geſehn, geliebt und zu vetten gelobt, Mit dem giübens 
den Farben ſeines Haſſes mahlt er ibe daß Bild ber türkis 
fen Grauſamteit, mit bem Jammer fiber bie Schmach feiner 
niebergetretenen Brüder erfüllt er auch ihr Herz, aber fie 
will dennoch micht eher mit ibm entflieben, als bis bed Prie— 
fters Hand fie eingeſeguet. Jezt ift die Kolliſon ber chriſt⸗ 
limen und türtifhen Geſinnung eingeleitet, und wird auch in 
der folgenden Gene Abballahs und Nafadtens fortgeführt, wo 
ſich Mafadlend Staudhaftigteit, ihr chriſtlicher Muth ſich 
auch als Weib voll freyen Willens und feſten Eutſchluſſes zu 
bewernen, glaͤnzend gegen bie Wuth Abdallah's, feine Unter— 
werfung fordernde Herrſchaft und bie widerſpruchloſe Zuver⸗ 
ſicht abſticht, mit welcher er Rafuölen die Glaubensaͤnderung 
befientt. Ihre Weigerung reizt ibn gu unendtichein Jorn. Sie 
ſucht beym Kadi Hlufe; dieſer will ihr zwar aus altem Haſſe 
gegen Abdallah beyſtehen, doch als Abdauah droht, das Voll 
entfweiden zu laſſen. fügt er ſich dem Willen ſeines Feindes, 
wie deun dieſer Kabi und die Feindſchaft Beyder zum Leerſten 
gehort, was je fann bargeſtellt werden. Nur NYeelulas Bitten 
veripaffen Mafaeten Aufſchub. Dom vergebens! Der liebende 
Osmin, auf deu bey Water fomäht, weil er bie Ebriftin 
tiebe, will die Geliebte aus ihren Frauengemächern veiden, und 
wir feben ibn fih im Garten verſtecken, unterbeh Heliodor und 
RMafaite mie einigen Veränderungen bie Lievesfcene des dritten 
Hs von Romeo uud Julia fpielen. Aber Heliobor kommt 
nicht wie Nomen bid Mantua, Demin bit ibn auf, doch 
leider zu eigenem Verberben, denn Heliober erdolcht Osminen, 
ein Sclave Ddmind Heliodoren. 

Fragen wie nun. wodurch und warum all biejes Elend 
ſich begeben, fo Bleiben ald Antwort für bat Wodurch bie 
verunglücten Samecle; bey dem Warum aber müſſen wir 
verſtummen, wenn wir nicht fagen wollen: Allah bat es fo 
gewout, Allah ift groß, er fen geprieſen. Bon Allah faben 
wir das erſte Umgtüd, ten Verluſt ber Schiffe und Rafls 
tbiere berfommen, aber ein bloßes arunbtofes Unglück, und 
mag Allah noch jo groß ſeyn, bleiet dech nichts atk eine 
Irifte Benebenbeir. Wie anders verliert ber Fünigliche Kauft 
mann von Venedig feine Emile. Denn bew ihm if eben bie 
Vernagtäfigung und Berinafbigung bed kaufmanniſchen Ges ı 
winns, die Beratung der rechtlichen Berbätnife und des | 
ganzen bürgerlinen Getreibes das grobe Unrecht des 
Kaufmannd, und durch ben Verluſt des Vermögens, durch 
bie Fotesaefahr, im weiche die Geringſchäßung dei Vertrags 
Antonio bringt, zeigt e8 fi ibm, wie berechtigt und achtbar 
jene veramteten Verhaͤltuiſſe ſeyen. Im unſerem Stuück aber | 
iſt das Unglück eine reine grundloſe Aufäuigkeit. Chen fo 
imbeseittend beweift ſich Heliodors Kurse, denn ſtatt dadurch 
die Grundtolliſien von Tuͤrten und Griewen berbepguführen, | 


ſchlechten Töchter out, 


fommt nichts baburch zu Stande, als baß Osmin, eine biö« 
ber nichtsſagenbe Perſon, und Heligber felver fierben. Und 
fie flerben auch nur, weil Allab es nun einmal fo mil, 
Denn ber Gegenfag von türtiſcher und griechifcher Liebe und 
Geſinnung ift nimt dad Bewegende des Stücts, denn fonft 
tbunte diefer Gegenſatz nicht jezt ſchon extöjhen und Abdallah 
und feine vaͤterliche Liebe zum Hauptgegenſtaud werben lafs 
fen. Der greife Water naͤmlich gerätb Über den Aod des 
Solmes in unausſprechlichen Jammer — aber Allab ift groß 
und der Water getroͤſtet. Mu bleibt ibın nur noch bie füße 
Prelula, fon morgen will ber Paſcha fie beimführen, und 
noch ift keine Morgengabe ba. Hab aegen Rafaële. durch bre 
ren Geliebten fein Sehn, fein Oſmin ermordet, vaͤterliche 
Liebe, Name und Wutb treiben ibn zum Aeußerſten: er bes 
fiehlt Rafarien zu ermorden und mit NHeliodoren zu veraras 
ben. So bat ber Jammernde feinem Haſſe genuggethan und 
feiner Liebe, denn Rafokleus Neimtbum fol Melulas More 
gengabe werden. Und danın wollte ed Allah auch nur brin⸗ 
gen; nur darum har er bem Ungiäcjeligen all dieß Elend bes 
reitet, bamit er jest in Echuld arrarbe und Aluah wieder vers 
gelten ſoͤnnt. Dieſe Wiebervergeitung ift denn auch fo mabor 
mebanifh wie miglich: Auge für Auge, Melula für Ras 
facte, Daburch feben wır dad Graͤelichſte geicheben, und Al⸗ 
lah erſchelnt uns um jo mehr als ein erichreliher Gott, ba 
bie Tragbbie feines Zorngerichts durch eine Lunfpielsintrigue 
eingeleitet wird. Die heitere, immer lachente Vtelula naͤm⸗ 
lich bat fi einen Epaß audgevadr, fie bat gehört, ibr Brus 
ber Dsmin wolle Nafaclen rauben und bitter diefe nun, mie 
Bimmer und Bette zu tauſchen. Rafaele, die gleichfalls von 
der Morbaefchirhte bes vorigen Aftes nichtd weiß, willigt nach 
langem Zdaern cm, und fo acht denn bas Fürchterliche vor 
fi, Abdallah tritt mit ben Dienern herein, die fatafenbe 
Vfelula wird nnerfannt ſtatt Mafaciens erdrojelt und vers 
graben, - Eo ohne alle Schuld, fo rein pro Deo iſt nom feine 
tragiſche Figur aemerdrt, und tinfer einziger Troſt bey Dies 
fer Gräßtichfeit bleibe mur der, daß Melula in feinem Aufs 
tritie auf Intereſſe nur irgend fonnte Auſpruch macen, Aber 
für jede tragiiwe Willtkuͤr ift jegt ein guted Mittel der Entſchul⸗ 
digung gefunten — ter Diebter braucht die Scene nur nad 
ber Türken gu verlegen und Allah Allem ald Grumb unterzu—⸗ 
ſchieben, Allah iN aroß und allinaͤchtig, und gegen ibm Ift keine 
Appellation mͤglich. Und dennoch appellirt Abdallah, ald er 
durch die lebende Rafaëkle den entſetzlichen Irrtrum erfahren. 
Grabt aus! Grabt auf! ſchreyt er durch bie ſtille Nacht, indeß 
Rafacte in eiuem ewiglangen Monotoge der Hingeſchledenen 
eine preifende Tobtenrebe hält, Die Diener graben, ad, e# 
int Vkelula, die neben Seliodore liege. Nilab ift areß! ſoute 
Ardallah wiebrrum faaen. aber nein, bießmal verfludt er bie 
Mer, fin. Auah und ten Propheten, und verfällt in Wabhn— 
fin, indem er ſich ploͤlich eiubildet, ber Engel bes Gerichts 
zu ſeyn, der ben Ardallab fuche ohne ihn zu finden, Wozu 
d:efer Wahnjinn, als er die Techter ficbt? Er weit iu. 
taß fie vergraben, und als er fie nun wirtlich todt vor ſich 
erblickt, ift ev nicht in Vorfieilung und Wirtl'ichteit gebromen. 
jo dafı ihm ein folder Zwiefpats, ſelche Verrfidung zur Were 
ruͤdtheit bringen fbımte, Bear bageoen glaubt fsiue 
und dieſe Thorheit wird zum 
Wabnſinu, als er fie wirttin ſchlecht finder, und in dem 
Proud und Waln frines GHanten® und feiner Erfabrung, 


' im Wechſel und im ber fteten Verruͤckung feines innern Mevs 


nend durch bie Äußere Thatſache, und defe durch feine innere 
Meynung febt. ‚ 
(Der Beichtuh folgt.) 
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Unf den Geift der Zeit Tieße fi aus ben Moden, fo wit über 
den Menfgen ans ber Phofiognomte fließen. 
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Das Paradies des Dante Alighieri. 
Ueberſezt von Karl Stıredfuß. 


Siebzehnter Gefang 


(Dante, von Beatrice geleitet, hat im Planeten Mard feis 
nen Urgroßvater Cacciaguida gefunden, und birtet ibn jezt um 
Deutung derjenigen Prophezeyungen feines tünfiigen Geſchicts, 
weiche er in der Hölle und im Begfeuer von einigen Geiftern 
vernommen batte.) 


“1 Wie der, der Väter karg gemacht den Söhnen, 
Un Elimene um Kunde fib gewandt 
Von dem, was man gefzat, ibm zu verhoͤhnen; 

4 Sp war ich jezt in mir, und fo empfand 
Beatrir mich und Er, deß Liebedregung 
Dom Flammentreuz ibn zu mir dergebannt. 

7 Drum Ste: „Folg' igt der inneren Bewegung, 
Und laß den Wunſch hervor; nur fep er reim 
Bezelanet durd des innern Stempels Praͤgung. 

10 Er ſoll nicht groͤßre Kenntniß ung verleibn, 

Doch muthig ſollſt du deinen Durſt befennen, 
Als ob ein Menſch ihn ſtillen ſet' in Mein.‘ 

13 „D theurer Ahn, bobragend im Erkennen, 
Gieicwie der Menfe fiebt, daß im Drevet nicht 
Zwey ſtumpfe Winkel ſich geſtalten koͤnnen, 

16 So ſiehſt du, was da ſeyn wird, das Geſſcht 
Dem Splegel zugewandt, der ale Zeiten 
Als Gegenwart dir zeigt In Marem Licht. 


19 Als noch Virgll beſtimmt war, mich zu leiten 
Um auf den Berg, der unſte Seelen beilt, 
Und zu der todtem Welt binabzufcreiten, 
22 Ward von der Zulunft Kunde mir ertbeilt, 
Die bart ift, mag ich auch ald Thurm mic fühlen, 
Der trogend fteht, wenn ihn der Sturm mmbeult, 
25 Drum mußt id gern, um meinen Wunfe zu fühlen, 
Welch ein Geſchick mir nabt. Worausgeihaut, 
Scheint minder tief ein Pfeil ſich einzumüblen,.‘ 
28 Ib ſprach's zum Licht, das mir mit füßem Laut 
Geſprochen batt’, und batı? ibm nun volfommen, 
Nah meiner Herrin Wint, den Wunſch vertraut. 
31 In Märbfeln nit, wie man fie einft vernommen, 
Beitimmt, ein Neb für Thorenwahn zu ſeyn, 
Eh’ Gottes Lamm die Sund' auf fi genommen, 
34 In Mlarem Wort und bindigem Latein 
Antwortere mir jene Waterliebe, 
Verſchloſſen in der eignen Wonne Schein: 
37 Der Zufall, Wert allein der Erdentriebe, 
Mabir fih in em’gem Blick, wie vorbeftimmt, 
Und feiner ift, der ibm verborgen bliebe; 


-40 Obwohl er euch die Frepbeit nicht benimmt, 


So wenig als das Aug’ ein Scifflein leitet, 

Das drin ſich fpiegelt, weun’s ftromunser ſchwimmt. 
43 Wie Orgelbarmonie zum Obre gleitet, - 

So kann mein Ang’ im em’sem Blicke ſehn, 

Welch ein Geſchick die Zukunft dir bereitet, 
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46 Wie Hoppolit, vertrieben aus Athen, 

Don der Stiefmutter treulod argen Mänfen, 
So muft bu aus dem Vaterlande gehn. 

"49 Dieb wollen fie, dieß iſt's, worauf fie deuten, 

Und wo man Chriftum fred zu Markte trägt, 
Dort wird zur That, was Noch thut, dich zu 
kraͤnken. 

52 Und dem verletzten Theil folgt, wie er pflegt, 
Der Ruf der Schuld — allein bie Wahrheit 

finden 
Wird Gottes Nahe, bie den Argen ſclaͤgt. 

55 Du wirft dih allem, was du liebft entwinden, 

Und wirft, wenn dieß dir bittern Schmerz erwedt, 
Darin den erſten Pfeil ded Bann empfinden. 

58 Wie frembe3 Brod gar ſcharf gefalgen ſchmeck, 

Mie hart ed ift, zu fleigen fremde Stiegen, 
Wird dann durch die Erfahrung dir entdedr, 

61 Doch wird fo fhwer nichts deinen Müden biegen 
Als die Gefelfhaft jener ſchledten Schaar, 

Mit welder du dem Bann wirſt umterliegen, 

64 Ganz toll, und ganz verrucht und undanibar 
Bekaͤmpft fie dich; doc zeiget bald, zerichlagen, 
Ihr Kopf, nicht deiner, wer im Rechte war, 

67 Wie dumm fie it, das wird ihr Thum befagen; 
Und daß du für dich ſelbſt Partkey gemadt, 
Mird bir erwunſchte, ſchoͤne Fruͤchte tragen. 

70 Die erſte Zuflucht im ber harten Acht 
Wird dir der berrlihe Lombard gemäbren, 

Den heiliger Aar und Leiter fenntlib macht. 

73. Swifhen euch wird von Geben und Begehren 
Das, was fonit fpäter fommt, dad Erite ſeyn, 
So forgfam wird auf dich fein Blid fi kehren. 

76 Dort fiebft du Ihn, dem dieſes Sterned Schein 
Bey der Geburt im bellften Licht entglommen, 
Ihm das Gepräg zu hoher That zu leih'n. 

79 Und bat die Melt noch nichts davon vernommen, 
So iſt's mweil eben erft zum neunten Mal 
Die Sonn’ um ibn den Sirkellauf genommen. 

83 Dob glänzt er, ungerübrt dur Gold und Qual, 

. Bevor fi des Gadcogners Tuͤcken zeigen 
Ben Heinribs Sug, in beler Tugend Strahl. 

85 Hochherrlich wird fein Mubm zum Himmel fteigen; 
Der Feind felbft kann, obmobl voll Ungeduld 
Ben feiner Thaten Lob, ed nicht verfhmeigen. 

88 Grmärtig fen denn fein und feiner Huld; 

Uns Armen macht er Reich' und Urm aus Mei— 
den, 
Hebt arme Tugend, ſtuͤrzt die reihe Schuld, 

89 Laß nicht dieß Wort aus dem Gedaͤchtniß weichen, 
Doch fage nichts!“ ‚Dann fagt’ er Dinge mir, 
Die dem felbit, der fie fab, noch Wundern glei 

den, 


| 94 „Sohn, alfo ſprach er weiter, „Slehe bier, 


Zu dem, was dir verfündet ward, die Gloffen. 
Schon droht man aus bem Hinterhalte dir, 
97 Doch nicht beneide beine Pandegenoffen, 
: Denn lang, bevor bu finfft in's dunkle Grab, 
Iſt dem Verrath gerechte Rach' entſproſſen.“ 


loo Hier brach bie heil'ge Seel’ ihr Reden ab, 


Und hatte bad Gewebe ganz vollendet, 
Woyu ich fragend ihr dem Aufzug gab, 
103 Und wie man zweifelnd fih an Jemand wendet, 
Der innig liebt, und Rechtes will und fiebt 
Nah gutem Rath — fo ih, ald er geendet; 
106 „Ich ſeh's, wie raſch beran die Stunde zieht, 
Um gegen mich ben fharfen Pfeil zu kehren, 
. Der f&werer trifft, wen die Belinnung flieht. 
109 Drum muß ich wobl mit Vorſicht mich bewehren, 
Um nicht, aus meinem liebiten Ort verjagt, 
Durch mein Gefihr ber Zuflucht zu entbehren. 
112 Denn, reifend durch die Welt, wo's immer tagt, 
Dann, bangend an der Herrin AUngefichte, 
Zum ſchoͤnen Gipfel; der gen Himmel ragt, 
115 Dann durch ben Himmel felbft von Licht zu Lichte, 
Erfuhr ih, was fo manden brennt und beißt 
Durch aͤtzenden Geſchmack, wenn ich's berichte, 
118 Und zagt, der Wabrheit feiger Freund, mein Geiſt, 
Dann, fürdt’ ich, bin ich todt beu jenen Allen, 
Ben melden biefe Zeir die alre heißt,” 
121 Und neuen Glanz ſah ih dem Licht entwallen, 
Das Strablen, wie ein goldner Spiegel, warf, 
Auf den der Sonne Keuerblide fallen, 
124 „Wer rein nicht fein Gewilfen nennen darf,” 
Sprab er, „wen eine Shmab, men fremde 
drüder 
Dem fhmedt wohl deine Diebe fireng und ſcharf. 
127 Dennoch verfünde ganz und ungerjtüdet 
Mas bu gefehn, von jeder Luͤge frep, 
Und laß nur den fih fragen, den ed judet, 
130 Db fchwer dein Wort bevm erften Koſten fen, 
Dob Nahrung binterläßt’d zu Eräft’germ Leben, 
Iſt des Gerichts Verdauung erft vorbep, 
133 Dein Laut wird fib, dem Sturme gleich, erheben, 
Der hohe Gipfel ftärfer ſchuͤttelud faßt, 
Und dieß wird Grund zu größrer Ehre geben, 
136 Drum find beräbmte Geelen alle fat, 
Die du im dunfeln wehevollen Schlunde 
Und auf dem Berg und bier gefeben baft. 
139 Denn niemand traut berubigt einer Kunde 
Berbirgt dad Bild, das fie vor Augen ftellt, 
Die Wurzel tief im unbefanuten Grunde, 
142 Und nur wad flimmmert überjengt die Welt.” 





Die Familie Sindia. 


(Fortfegung.) 


Befonderd wichtig in ihren Folgen war bie Sclacht 
bev Meirtab gegen die Rajah's von Joudpoor und Ddep: 
poor. Nur zweptaufend Neitern von dem Stamme Chun: 
bemut gelang ed, bier die Campoos oder Vrigaden von 
de Boigne zu durchbrechen, allein als fie fib wandten, 
um von Neuem einzubauen, murden fie fait alle durch 
Kartätfcenfeuer gu Boden geftredt. Auch die Niederlage 
von Junfajee Holfar, wober vier Korps regulärer Trup⸗ 
pen von franzöfifben Offizieren, in Junkajee's Dienften 
organifirt, gänslih zu Grunde gerihtet wurden, mar von 
großer Wichtigfeit. Mahdajee ſtarb jedoch zu Poona vor der 
Schlacht im Jabr 1794. Er batte feinen gewoͤhnlichen Sitz 
in Hindoftan, allein zumeilen begab er fib auch nad Mal: 
wa und lebte in Dolem. Die Länder, welbe mebr unmit: 
teibar unter feiner Herricaft ftunden, wurden gut verwal⸗ 
tet, fo wie überbaupt alle bie, deren Einwohner friedlich 
und gehorfam waren; allein die unabhängigen Fürften ber 
Majputen und andere Meine Majab’d, welche ihm oft ei: 
nen bartnädisen Widerſtand entgegenfegten, ließ er alle 
MWildbeit und Graufamkeit feiner unregelmäßigen Trup— 
ven fühlen, und zeigte daben oft eine Habſucht und Tu: 
rannep, mie fie forar in den Annalen der Mabraten fi 
felten finden, Mabdajee war zwar ein Feind der Eng: 
länber, allein er erkannte doch die Vortbeile, die er dadurch 
etlangt hatte, daß die brittifke Menierung in Oſtindien 
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ibn ald einen unabhängigen Fürften anerfannt batte, und ı 
ungzluͤckliche Schickſal des jungen Patshwah's, Madhro Rom, 


was auch feine Abfibren gegen diefelbe geweſen fepn md: 
gen, fo verbinderte der Tod ihre Audführung. 

Mabdaire batte feine Soͤhne, er batte aber den Erbn 
feines Bruders, Namens Dowlet Now Sindia adoptirt, 
und diefer folgte ibm auch In der Herrfhaft, Mabdajee's 
Wittwen machten ibm zwar mebrere Beſitzunzen ftreitig, 
und ernannten einen andern Fürſten zu ihres Gemaähls 
Nachfolger, allein ihre Heere wurden mebrmald geſclagen 
und fie ſelbſt gezwungen ihre Auſpruͤde aufzugeben. Dowlet 
Now Sindia's Macht ward noch dadurch vermehrt, daß 
die Kamlie Holkar nad Mulbee Row Holfar’s Tode ſehr 
an Einfluß verlor und alle Beſitzungen nörblih von Sei: 
poore aufgegeben hatte. Es ift ein eigenthümlicher Zug 
in den DBerbältniffen der Mabratenfürften, daß dennoch 
Holtars Anfprüde auf bie Einkünfte diefer Provinz aner: 
kannt wurden, Dieß, fo wie die Erhaltung feiner Be: 
figungen in Malwa, verdanfte er gegen bad Ende von 
Mabdajeed Leben nicht ſowobl feiner eignen Macht, als 
den alten Verbindungen feined Hauſes mit andern Mab— 
ratenfürften, Verbindungen und Nüdiitten, die oft fo 
gar in der Schlacht geebrt werden, Diefe nationellen Se: 
fühle ‚trauen oft dazu ben den Streitigleiten zwifden den 
Mabraten einen Ausgang zu geben, den ein Fremder durch: 


aus nicht erwarten konnte, und fie ploͤtzlich zu vereinen, 
wenn ale Bande zwiſchen ibnen zerriffen ſchienen. Mab: 
dajee wußte biefe Verbindungen zu ſchaͤtzen, und feste fie 
auch zur Zeit feiner größten Macht nie ganz aud den Nu: 
gen, fondera ebrte fie oft durd große Opfer, die er ihnen 
bradte, So 5. DB, ald Nana Furnavefe, der Minifter 
des Paisbwah für feinen Herren eine bedeutende Summe 
als feinen Untbeil an den Tributen yon Malwa und Hin: 
doftan verlangte, war Mabdajee weit entfernt die Gäls 
tigfeit diefer Auſpruͤche zu läugnen, fondern er umging 
bie Degablung ber Summe nur durch eine Gegenforderung 
für andere von ibm, angeblih im Dienfte des Paishwabs 
getragene Ausgaben, Und bep einer andern Gelegenbeit 
benuzte er die Vortbeile, bie ibm ein Sieg über Tukajen 
Holkar gab, wur um bie gegenfeitigen Forderungen mit 
großer Biligfeit zu ordnen. Dergleichen Rüdfisten für 
die Nationellen und Familienverbindungen ber Mabraten 
konnten von Dowlet Nom Gindia nicht erwartet werden, 
der in Dedan geboren, und beftändig von Curopaͤern, Dias 
bomebanern oder Dajputen umgeben, fib nidt mehr ald 
ein Mitglied der Mahraten: Stonföderation anfab, fondern 
als den mädtigiten Fürften von Indien. Diefe Denkungs⸗ 
art führte bald zu einer Reihe von Begebenheiten und 
Veränderungen in den Verbältaiffen Sindia's zu dem 
Paishwah und andern Mabratenfürften, wobey Dowlet 
Now Sindia einen Grad von Treulofigkeit, Ebrgeiz und 
Hinterliſt zeigte, wie fie fogar in den Verhandlungen in: 
diſcher Fürften, bep denen Kreulofigfeit der erfte Grund: 
faß des öffentliben Rects ift, felten gefunden wird, Das 


der fi von einer boben Mauer feines Palafted berabftürzte, 
und fo gerfbmetrerte, bie Gefangenfhaft von Nana Fur: 
navefe, feinem treuften Narbaeber, der Mord von Par: 
feram Bhow und mehrerer anderer Braminen find einige 
der Begebenbeiten, melde deu Anhang von Dowlet Row 
Sindia's Herrſchaft bezeichnen. Mäbrend diefer Streitig: 
feıten wurden die Staaten der Mahraten von den Staa: 
ren der Najputen uud Mabomedanern, im Dienjten der 
verfbiedenen Häuptlinge, und befonders Sindia's felbit, ver: 
müfter, und den Mahraten die Uebel reiblih vergolten, 
die fie felbft bey ibren Raubzügen in Malwa verbreitet bat: 
ten, Auch in feinen Berbältnifen mit der Familie Hol: 
far ſezte Dowlet Now alle Rückſichten aus den Augen, und 
bemaͤchtiate fib ohne irgend einen Vorwand und obne eine 
Foͤrmlichkeit zu beobachten, mebrerer Provingen, welde Jes⸗ 
vont Nom Holfar gebörten, Die Betragen entiremdete ibm 
die Fürften ſein es Volles und trug dazu bey, die Macht Holkars 
zu beben, indem ſich die Mahraten an ibn anſchloſſen. Dieſe 
„Zeit der Unruhen’ (Gurdeufa Wufbt), wie in Oſtindien die 
Epode von 1800 — 1813 emphatiid genannt wird, endiate 
durd das unvermeiblibe Zufammentreffen Domwier Kom 
Sindia’d mir der brittiigen Macht und der ginzliden 
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Yederlage des erftern. Seine regulären Briaaden, von de 
Boigue gebilder und fpäter von Perron vermehrt, wur: 
den vermictet,  DVierbunderr Kanonen, in feinen eigenen 
Arfenalen gegoffen, fielen in die Hände der Sieger, und 
er mußte den Frieden durch das Opfer feiner beiten Pro: 
vinzen erlaufen, 

(Dee Beſchluß folgt.) 


Theilnahme. 
GSluͤdlich macht mich fein Gluͤc, fo lang ich allein es 


nur fenne; 
Theilet's dein Herz mit mir, Bruder! Daum hat ed 


Gehalt. 


Der Grundwurm. 
Niemal haft du genug des Brundes, fo viel du auch 


ummübift ; ö 
Grundwurm! morgen find bir einige — zu viel! 
a er, 


Korrefpondenz: Rahbridten, 


Parts, 25. November, 

Da Alles bier mit einem gewiffen theatermäßigen Pompe 
abgethan wird, und man befländig mit Langen Reden heraus 
sieht, fo verfehlen aud bie Gerichte nicht, dey dem Miebers 
anfangen ibrer Sitzungen nach ber Vatauz eine jährliche Sigung 
zu balten, mit feverlichen langen Neben. Diefe pflegen von 
den fhniglihen Anwodiben an ben Gerichten gehalten gu wers 
den, und besieben ſich meiflens auf bie Pflichten der Nicter 
der Advetaten und Profuratoren. Da num alle fönigliche Anz 
waͤlde in ganz Franfrei an ſolchen Tagen fin für verbunden 
baten, lang und breit zu reben, fo fann man denten, mas 
für ein Etoß von Ermabnungen bey biefer Gelegenheit zur Welt 
gefsrdert wird, Natuͤrlich fprewen bie Anwaͤlde mehr ober wer 
niger nad Ihrem Gewiſſen, je beſſer ober je ſchlimmer e8 um 
ibr Gewiffen ſteht. Sind es Lente, bie mir Leis und Seele 
der Regierung ergeben find, ober ſich burch eine feverliche uns 
terwärfige Handlung der Minifler zu erfennen geben wollen, 
fo predigen fie blinde Unterwerfung, nnd geben ihrer Rede ei: 
sen Anſtrich bed im Minifterimm berrfchenben Soſtems, iſt bie 
Megierung friegerifi gefinut, fo ertönen auch Striegälaute von 
der Katheder der föniglien Anwaͤlde; iſt dagegen die Negier 
rung im Andacht verfunfen, und begfinftigt bie Jeſuiten, fo 
nimmt auch bie Sprache der Regierunasanmätde ben efuitens 
ton an, und predigt den Richtern und Advotaten im Kapuzi⸗ 
nerſtyle. Indeſſen gibt es doch an gewilfenhafte Beamte, 
welche den Richtern und Nbvofaten ratben, nad Met und 
Biuigkeit zu richten und zu ſprechen, und fich burch feine Dros 
hung, feine Macht von der Erfitlung ihrer Pilichten apbalten 
zit laſſen. Die freufinnigen Btätter mangeln nimmer, bie Mes 
ken der leztern berauczubeben, wogegen dann bie ferviten Blaͤt⸗ 
ter die Aeußerungen ber erflern in exionso einruͤcken, und mit 
Lobſpruͤchen beglelten ; zuweilen entſtebt hleruͤber Streit unter 
den Blättern der beuben Partberen. Einige Tape darauf iſt 
der gauze Echwarm yon Reden und Hrititen ſchon Aber andere 
Tagesteaebenheiten vergeſſen, ed ſey benn. baß im eimer jener 
Merten fo merfrofhrbige Dinge vorfemmen, baf man fich ihrer 
now einiae Wochen lang erinnert, Der ganze fevertiche At⸗ 
tus der Mentree der Gerichte tbnnte fügfich un terbleiben, unb 
ihre Watany dazu; allein dieſe werden fi die Richter ſchwer⸗ 


Tich nehmen laſſen. Dieſes Mal mar bie Nentree mit einigem 
befondern Nebenumſtaͤnden verbunden, welde bewirtt haben. daß 


4 Tich die Tagesptätter noch ein wenig bamit befadftigen. wiewobl 


bie Gate im Unfange biefed Monats flatt grebabt hat. So 
hatte biefes Nabe zum erfien Mate bey bem Rechnungsbofe, 
ber alt ein Gericht betramptet wird, weil er über bie Rechnun⸗ 
gen ber Minifterien aburtbeilt, eine feyerliche Meſſe ſtatt, und 
ber tönigtihe Anwalb predigte ben Remnungeführern etwas son ber 
innigen Berbinbung der Religion mit deu Staategeſchaͤften vor. 
obſchon manche Leute der Mehnung find, es waͤre beſſer gewes 
fen dem Hofe bie Notbwenbigleit tätiger Kaltulatoren an’s 
Herz zu legen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Berlin, 
(Beſchluß.) 


Man konnte zwar meynen bie ſüße Ophelia werte nur 
dadurch vom Wahnfinn ergriffen, daß Ibre aange innere Weir, 
weiche früber der aͤudern entſprach, ploͤtzlich mit biefer äußern 
Wirttichfeit in den unenblichften Wider ſpruch gerät, was auch 
bey Abdallah der Fall ſey, aber Ophelia ift, wie viele Shaf: 
ſpeareſche Beftatten ein Gemütb, das nidt aus ſich heraus 
sum Handeln fortgebt, und indem ed nicht bie Kraft bat bie 
dußere Welt nam igenen Zwecken zu geflalten und zu verine 
bern, nur dann vermag man mit ſich ſelbſt und dem Bewußtfeon 
von diefer Welt im Einklang zu bleisen, wenn ber Zufland 
der äußern Wirflistelt dem innern Gemüth entfprist, Wird 
aber dieſer Eintlang zerriffen, fo fohwirren alte Saiten eined 
ſolchen Gemnuͤthes wild und biffenirend burdeinander; fi durch 
Ah ſelbſt mit den Äußeren Zufälen in Einheit zu ſetzen, feblt 
ivın die Rraft, von feinem eigenen Innern, feinen Wuͤnſchen 
und Neigungen fann ed nicht abfaffen, die ganze Welt wibers 
ſpricht diefen Wuͤnſchen, und auf diefe Weife in das Wilfen 
von fin in das entgegenaefejte Bewußtſeyn von der Welt yers 
ſchleden, unb boch bied doppelte Wilfen in ein und brmfelden 
Bemwußtieyn vereinigend, bleibt für ſolches Gemüth fein anbes 
rer Zuſtand uͤbrig als der des Watnfinne, Daſſelbe wieder: 
bott fin In ber Konſtanze bed Konlge Jobhann, bie wir jedoch 
nicht felbft im Wabnſinn, fonbern nur in der boͤchſten Gewalt 
bed Mutterſchmerzes vor und feben, und erft ipiter von ib— 
rem Wabnfinn hören, fo daß der König Klandius im Ham— 
tet gang Recht bat, wenn er von Opbeliens Wahnfinn fagt: „O 
dieß ift Gift bed tiefen Grams!- Mper ſolches Genfirb if 
Abballah wicht; wir haben ibn im Sanbern, wir baben ibm im 
Kampf mit den Äußeren Zuftänden gefeben. wenn fie feinen 
innern Wuͤnſchen widerſprechen. und fo ift denn ber Wahnfinn 
bey ibın nur eine infonfrauente plbtzlicht Geiftetfhwäne, bie 
auch nicht einmal den alten mabomebanifoben Troft ter Größe 
Allahs wieder finden kann. Dom mad bebarf au der Dies 
ter notbwendiger Gruͤnde fuͤr Abballahs Waharinn? Iſt be 
Auah der Grund von Allem, und bat feine Allmacht bieper 
im ganzen Eıfit ats Wilttähr bewieſen. Co wird ihm jezt 
biefe VBerrüctbeit Abballans von Mafadlen zur Beſchdnigung 
fo aräuliger Wiebervergeltung ald Schonumg und Milde ans 
gereamet, und ber Mabufiun auf diefe Weile gegen bie felefts 
bewußte, wenn auch fhmerggerriffene, Vernunft old bee beffere 
Zuſtand ausgeſprochen, während bie Macht des criſtlichen 
Gottes durch Hellodors Tod gebrochen, In MRafaktens Herzen 
verſtummend muß in's Kloſter wandern. „Allah iſft groß unb 
gerecht!“ ſchließt ber Dichter, und wir konnten ebenſo ſchließen, 
wenn nicht dieſe Groͤße und Gerechtigkeit gerabe eine Kleinlich⸗ 
teit und Ungereshtigfeit des Disters wäre, 
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Die Guten und bie Böfen 
” Bemuͤhn ſich viel, zu Ibfen 
Ein Näıhfel, Auen aufgegeben. 
Der Raͤthſelſchmied Herr Himmel, 
Mit tönendem Gebimmel 
Reimt er zuſammen das Menſchtnleben. 


Febr. Ruͤckert. 





Die Familie Sindia. 


Beſchluß.) 


Nach dieſem Stoß, den Sindia's Mact erlitten batte, 
benuzte er feine Kräfte zur Unterjobung mehrerer kleiner 
Maja's in Mittelindien und zur Beraubung ber immer 
mächtiger werdenden Mäuberborben, bie unter dem Namen 
ber Pındarrie's bekannt find. Als ein Bepfpiel von ofkins 
diſcher Politik wollen wir Sindia’s Berragen aegen einen 
ber Pindarrie’sanfäbrer, Kurreem Khan, erwähnen. Die 
fer batte mit feinem Haufen lange in Sindia's Dieniten 
geflauden und fib durch glüdlibe Raubzüge fo bereichert, 
daß er für den mäctlaften der Pındarrie’s galt, und fogar 
daran dachte, eine bleibende Herrſchaft zu gründen, Er 
fab fib an der Epige einer Schaar von 10,000 Pindar: 
ries und 1000 Mann Zufvolf mit vier Kanonen und batte 
fib eine Urt von Leibwache gebildet, Sindia hatte ihn gegen 
die Gewehnheit der Mabraten: und Majputenfärften mit 
einiger Adtung bebandelt und ihm den Titel Nabod gene: 
ben. Sobald er aber glaubte, dab Kurreem biureichende 
Schaͤtze berfammen habe, beicloß er, fie ihm abzunehmen, 
Er Iud ibn in den ſchmeichelhafteſten Ausdriden zu einer 
Bufammeatunft ein, und der durd fein Old aufgeblafene 
Diäuber fand fib auch fogleih bereit dazu, hocgeehrt durch 
ein ſolches Verbältniß umd erfreut über diefe Gelegenheit, 
feine Macht und feinen Reichthum zu zeigen. Domlet 
MRow lag gerade vor der Feſtung Suttumbarree und ver: 
ſprach fie dem Pindarri zu übergeben, fobald.er fie erobert 


bade. Um ihn noch fiherer zu machen, befuchte er ihm 
mit. einem geringen Gefolge in feinem Lager, wo ihn Sur: 
reem mit der größten Pracht empfing und einen Thron 
für ibn errichtet batte, ber, wie ed im Drient Sitte ik, 
als ein Gefchent für ihn betimmt war. Zu diefem Musund 
war ein Kod und 25,000 Muprees verwandt worden, Gin: 
dia ftellte fi bev biefem Beſuch, als wenn er ganz von 
den Eigenſchaften des Raͤubers entzidt fen, und verficerte, 
er babe niemals einen fo vollfommnen Staatdmann und 
Krieger gefeben, Ale Wünſche Kurreem's wurden mit 
der größten Bereitwilligkeit erfüllt, die verſchiedenen Vers 
träge und Bedingungen aufgelegt und ein reiches Ehren: 
gewand für ibm mit großem Gepränge bereitet. Cinige 
der ditern Pindarrie’s warnten zwar ihren Anführer, als 
lein die Schmeicheleyen des maͤdtigen Eindia und die Aus⸗ 
fiht auf finftiges Old ſcienen ibn ganz betbört zu has 
ben. Un dem Tage, der zn Kurreem's Abreife nah dem 
neuen, ihm von Sindia eingeräumten Diſtrikten bezeich⸗ 
net war, mard er zum einem Abſchiedsbeſuch eingeladen, 
fand fib aub mit wenigen Begleitern ein und warb mit 
den auszezeichnetſten Chrenbejeigungen empfangen. Die 
Sunuds oder Dofumente wurden unterſchrieben, bie Ehe 
rengewänder übergeben und Alles ſchien zur größten Sur 
friedenbeit bepder Unfübrer beendet zu ſeyn und eine blei« 
beude Freundfhaft zu verfpreten, Die Volle mabte ſich 
jedoch ihrem Ende, Sindia verließ unter einem Vorwande 
das Zelt und gleih darauf wurde Kurreem und feine Be: 
gleiter von Bewaffneten überfaßen und gefeffelt ; im felben 
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Augenblid gab ein Kanonenſchuß dad Zeichen, worauf Sin: 
dia's Truppen die forglofen Scaaren der Pindarrie's über: 
fielen und zerſtreuten. Wie Schäge Kurreem’s und der 
Pindarrie's fielen auf dieſe Art in Sindia’s Hände und 
Kurreem felbit ward erft nach einigen Tagen gegen ein be: 
beutendes Loͤſegeld freygelaſſen. 

Dergleiben kleinere Vortheile konnten jedoch Sindia's 
gebrochene Macht nicht wieder berftellen und er ſuchte num 
vergebend die alten Banden der Mabratenfonföderation, 
die er felbit zerriffen batte, wieder angufnüpfen. Als bie 
Eogländer fib zur Vertilyung der Pindarrie'd rüfteten, 
lied ib Sindia in Verbindungen mit mebreren Anfübrern 
derfelben umd mit andern Fürſten ein, allein die Bewe: 
gungen der engliiden Truppen waren fo rafh und wohl 
berechnet, dab er mit Zeit batte, irgend einen Schritt 
zu GBunften feiner Verbündeten zu tbun und froh fepn 
mußte, daß die Engländer feine Verhaͤltniſſe mit ibmen 
nicht weiter unterfuchten , fonderu fi beguügten, ibn uns 
ſchädlich zu machen. Als gleih darauf der Paisbwab Ba: 
jerow deu Engländern ben Krieg erllärte, war Sindia’s 
Lage von der Urt, daß er durchaus nichts zu Gunſten dee 
nominrllen Haupted der Mahraten tbun konnte, wenn er 
auch gewollt hätte, Er konnte fib den Meft feiner Ber 
fiungen nur dadurch erhalten, daß er alled, was bed den 
Mahraten und bep feinem Stamme insbefondere für Ehre 
gilt, aufopferte. Der verlaffene und euttbronte Paisb⸗ 
wah fbrieb an Domler Now Sindia im April 1818 folgen 
ben Brief: „Dein Bater, Mabdaiee Sindia, 309 auf Ber 
febl des Sircar nah Delbi, warb zum Vejier ernannt 
und erwarb fib großen Rubm. Als du bie Herribaft 
autrateſt, ließeſt du dich mit den Engländern in ein 
Bundniß ein, und fo beberrihtelt du Jeden unb fo 
zeigt du deine Dankdarfeit. Nachdem du und auf diefe 
Art gedient haft, folltet du lange Aermel tragen und 
bich niederfegen wie ein Weib. Da meine Macır yerflört 
ift, glaubſt du etwa, die beinige werde beſtehen?“ — 
Nach dem Empfang diefed Briefes war Dowlet Rom zwey 
Stunden lang in wahrer Verzweiflung, dann leate er ſich 
f&lafen, Er fandte feine Antwort zurdd, In diefem Aus 
genblic ſcheiut Sindia ib in fein Schickſal ergeben zu ba’ 
ben und nicht weiter daran zu bdenfen, feine untergeorb: 
nete Stellung zu verlaffen, — 


* 





| Die Gefahren der Alpenpäffe im Winter und 
; Frühjahr. 


Es haben bie in der jüngften Zeit dur wetteifernde 
Unftrengungen erweiterten und fabrbar gemadten Stra: 
Ben über die merfmirdigften Alpenpäfe ihren Gebrauch 
verpielfältigt und ſolche, bie vorhin nur im Sommer zu⸗ 
gänglid waren, find jezt dad ganze Jahr hindurch geöffnet, 


Die eigentbämliche Natur ded lang andauernden Winters 
diefer Berghoͤhen konnte der vervolllommmete Straßenbau 
jedoch nicht ändern, und mas feine Anfirengungen vers 
mochten, mußte fib auf die Nacweiſung der Mittel, wos 
durch theild die meugebahuten Straßen den Wiurer bins 
durch geöffnet, oder ibre Babnbrechung erzielt, theils 
dann aber die Gefahren, weiche bem Reiſenden drohen, 
vorgefehen, zeitlich erfannt und fo viel möglie abgewandt 
werden moͤgen, beſchraͤnken. 

Diefe Gefahren der Hochgebirge, von denen ſich eine 
gebörige Vorftelung zu machen fir den Bewohner von 
Flachlaͤndern ſchwer bält, bat der große Kenner des Alpen: 
gebirge, Herr Doktor Ebel, zum erſten Mal in umftänd: 
liber Ueberfiht, bey Unla feiner Beichreibung der Wan 
berung über den Bernhardino:Paß, in der ſchoͤnen und koft: 
baren Malerifben Meife durch Graubünden 
von J. J. Mever gemürbiat, Deren-erfhienene vierte 
Liefernng (Zurih 1826. Querfolio) die gelungeniten Ans 
fiäten dieſes Gebirgspaſſes befaßt. Wir entheben der Ebel» 
(hen Darftelung die nahfolgenden Ungaben. 

Der Schneefall beginnt in diefen Höben mit Ende 
Dftober und Anfang November, und erreiht in ber 
Thalfläbe des Mbeinwalds 4 — 8 Fuß, auf dem Bern 
bardinopaß 8 — 16 — 19 Fuß und an vielen Stellen, mo 
ber Wind den Schree hinträgt, febr oft 30 Fuß Ziefe über 
der Landſtraße. Diele ungebeuern Shneemaflen widerſte⸗ 
hen daher den Früblingslüften aud febr lange, fo daß der 


Vaß gegen Ende Mai, felbit ert im Juni, ganz frev wird, 


Ja fogar nah eingetretenem Sommer! begegnet ed biswei⸗ 
len, daß nah beftigen Gemwitternähten drev bis vier Fuß 
tiefer Schnee fält, der mebrere Tage liegen bleibt umd 
Laninenftürze verurfabt, mie Dieb am ı7tem und arten 
Juli 1823 im den Kantonen Bündten, Uri, Bern und in 
andern Theilen des Alpengebirges der Fall war, von Jahr: 
nängen wie 1816 nicht zu fpreden, wo ed während den 
febd Sommermonaten in ben Wlpen 130 Regen- unb 
Schneetage gab, und die Kälte bisweilen den Grab ers 
reichte, dab mitten im Auguſt auf einer boben Alpweide 
in dem Bulmdnerifhen Lugnegerthal fünf: und zwanzig 
Pferde erfroren. 

Der Befabren für ben im Winter über einen Alpen⸗ 
paß Reifenden find vielerien: 1) Das Werweben, d. h. 
wenn der Wind folbe Schneemaffen in die Bahn trägt, 
daß das Fortlommen fehr erfhwert oder gar gehindert 
wird, Dieſes Verwehen bat mebr oder minder allyeit 
ſtatt. So lange ber Kältegrad bedeutend ift, lödt ſich der 


'rrodne feine Schnee ſtets leicht von der feiten Baba ab, 


und die Schwierigkeit ift dann nicht fo groß; allein wenn 
mach vorbergegangener gelinder Witterung der werhe Schnee 
in ber Bahn zufammengedriüdt, ‚einen tiefen Graben bil 
bet, welcher felbit ben leichhem Wind ganz andgefülit wird, 
dann beginnt bad Hinderniß dei Forttommend, An ber 
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Norbfeite entſteht diefed Hinderniß durch den Suͤdwind 
und an der Suͤdſeite des Paſſes durch dem Nordwind, fo 
daß man Im Ganzen annehmen kann, der Bernhardino 
fep am naͤmlichen Tage immer nur auf einer Seite ent: 
ſchieden ſchlecht. Hat fib nad einigen Tagen Kälte die 
Straße wieder in die Höbe gezogen, d. b. bildet fie ftatt 
eines Grabens einen Damm , fo wird dad Verwehen wer 
niger bedenklich. 

2) Das Einfinten oder Durdbreden, wenn 
die Bahn wegen lauer Witterung feine hinreichende Feſtig⸗ 
keit darbietet. Diefer Fall kann bey anbaltendem Gib: 
wind den ganzen Winter eintreten und findet alle Früb: 
linge regelmäßig ſtatt. Die Weihe des Shares ſezt bem 
MReiſenden zu Pferde, zu Schlitten und felbit zu Fuß oft 
ein unüberwindlihes Hinderniß entgegen, und da bep fo 
lauer Witterung , befonderd nach flarfem Schneefall, febr 
leiht Schneeſchlipfe entiteben, Lauinen ürzen, oder Wind: 
ſchilder losreißen, fo erböbt ſich die Gefahr auferordent« 
lich. Derjenige, welcher im Hinterrhein oder Bernbar⸗ 
Dino nit warten kann, fondern forteilen muß, fann bann 
jenen Gefabren durch Nactreife entgeben. 

3) Shneeftürme (Tourmented in Savopen 
genannt). Wer bey ftiller Luft abgereist ift, und auf 
dem Wege von einem Schneeſturm überfallen wird, befin: 
det ſich in der mißlichſten Lage und der boͤchſten Mefabr. 
Nord: und Sudfturm find gleih fürdterlib, aber mit 
dem mertwüärdigen Unterſchied, daß der Nordwind an ber 
mittägliben Geite ded Yafles und der Sudwind am ber 
mitternättliben Seite deſſelben am fchretliften tobet. 
Selten zwar ift die Gewalt diefer Etürme fo aroß, daß 
Menfben und Vieh umgeworfen werden; alleim es wird 
öfters unmöglih, wenn aud vier und ſechs Pferde vor 
dem Magen oder Elitten find, dem Sturm entgegen 
vorwärts zu fommen, während die Babn gleib verwebt 
tft, Moffe und Kutſcher in dem Geftöber nicht feben und 
ſich umſonſt bis zum Hinfellen abmüben, Ben Nordſturm 

iſt die Babn feſt und-die Fahrt gebt an allen unverwebten 
Stellen fhnel; der Sudſturm dagegen mabt in der Ne 
gel beftigere Stöße, ermeidt bie Baba, bringe mebr 
Schneegeſtoͤber, eignet den ſchon liegenden Schnee mebr 
zum Stäuben und wird bierdurd entfbieden gefäbrlider 
als der Nordwind, . Der Dftwind ift wegen ſelner ſchnei⸗ 
denden Kälte laͤſtig und der Weſtwind (in Rheinwald der 
franzoͤſiſte Wind genannt) aber iſt der unbedentlihfte. Dad 
Schneegehhöber und die Schneewirbel dep Nord: oder Sıb- 
ftürmen anf dieſen Höhen verdunteln die Luft, treffen die 
eurblößten Theile ded Wandererd wie feine Nadeln, und ers 
regen Schmerz, Möthe und Geſchwulſt, benebmen ibm ben 
Arhem, erblinden das Auge, umfaufen ibn mit furdtkarem 
Seheul, und wenn derfelbe in ben wenigen Augenbliden des 
nadlaffenden Tobens, die Augen öffnen kann, fo erblidt er 
kein? Spur eined Weges mihr, fondern ſieht ſich verlap 


fen in einer graufenbaften Schueemüfte, und hört bad 
wildefte Getümmel der branfenden Lüfte zwiſchen den flars 
ren Zelfenbörnern auf allen Seiten, Dieß find dann bie, 
Iebensgefährlichften Uugenblide des armen Reiſenden. 


4) Erftarren vor Kälte, Hinfinten vor 
Erſchöpfung oder Schläfrigleit. Diele Gefah—⸗ 
ren werden von den Gingebornen durch Gewohnbeit und 
zweckmaͤßige Vorfibt vermieden, doch find auch unter 
tbnen Benfpiele befannt, wo die Neigung zum Schlaf uns 
überwindlih wurde, und ohne Bephülfe von Begleitern 
der Tod unvermeidlid erfolgt wäre, Aber für fremde Dei: 
fende find jene Gefahren arof. Die Kälte bey Nord: und 
befonders bev Nordoſtwind kann fehr feindfelig werben, fo 
bald Mangel an Kraft die Bemegung zu Fuß unmöglich 
macht, ' oder wenn die ungemohnte feine Bergluft, ber 
beftige Wind, oder zu viel genommene Nabrung, ben 
Menſchen nad einiger Anfirengung im Schnee des Athems 
beraubt, und ferneres Gehen unmöglib macht, mäbrend 
obne Bewegung der Kälte mit zu widerfteben iſt. Dieß 
kann fogar bey fehr robuften Männern ftattfinden, Im 
Jahr 1817 reiten fünf Hannoveraner (welche aus Jtas 
lien, mwobin fie Pferde geführt hatten, zurüdkehrten) 
von dem DorfSt. Bernbardino ab. Da fie fib aller Wars 
nung ungeachtet, nicht mollten abwendig machen laffeu, 
und allein den Bernbardiner-Paß zu beftelgen willens was 
ren, fo entſchloß -fib ein eben gegenmwärtiger Mann aus 
dem Rdeinwaldtbal die fünf Deutſche zu begleiten, um ſie 
niet einem gemiffen Verderben Preis zu geben. Das Un⸗ 
wetter wurde eutfeßlib, und die Männer fämpften bie 
ihnen die Kräfte ausgingen,. Der Mbeinmalber bot alles 
Erfinnlide auf, um fie zu retten, allein einer nah dem 
andern erlag. Da der brave Rheinwalder alle Hoffnung 
verloren fab, dachte er an fein eignes Heil, aber (dem 
zu üdermäßig angetrengt , wurde er bepnabe ſelbſt ein 
Opfer. Es arlang ibm noch fein Leben zu retten, jedoch 
mit fs erfrornen Gliedern, daß er feitbem ein Krüprel 
iſt. Alle fünf Deutſche, ſtarke Pferbefübrer, büßten ihr Mas 
geſtück mit dem Leben, Die beten Regeln, um ſich gegen 
die oben genannten Gefahren zu fügen, find folgende: 
man frage feine fhmere Mäntel, hingegen boppelte Hem— 
der, feine Stiefel, fondern loder aufchließende Kamalben, 
feidene Kappen unter dem Hut; — man genieße vor der 
Abreiſe nit Kaffee, ſondern eine geröftete Mebliuppe mit 
Hein, aber in feinem Kal Brauntwein;, man nebme eim 
Stud Brod und ein Flälheen guten Wein in die Taſche; — 
im Schnee bergauf gebt man Anfangs fchr langſam unb 
immer in gleihem Talt mit dem Schritt hole man Bihem. 


(Dee Beſchluß folgt.) 
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Korrefpondbenz Nahrihten 
Paris, a5. Nom 
Geſchluß.) 


Beh dem obern Geriptöbofe fiel ein drotliger Umſtand 


vor, woraus man ſieht, mir weichen Aruſeligkteiten man 
jezt zu thun Tat. Der Erzbiſchof von Paris hatte dort 
nämtich die Meſſe geleſen, und darnach ber feyerlichen Sitzung 
deygewohnt, und zwar mit Vorangehen feines Porte-croiz 
ober Kreuztraͤgers. Nun bat man aber in den alten Parlias 
mentsaften gefunden, daß, wenn ein Erzbiſchof einer Geriwids 
figung beywobnt, fein Porte-crois vor der Thuͤre bleiben muß 
und daß es einmal wegen der Einführung eines folden Por- 
te-croix im Gerichtsſaale zu einer befitgen Streitigkeit gefoms 
men. Heut zu Tage int man viel zu böflia, um einen ebrliwen 
Kreuztraͤger aus ben Saale zu treiben ; allein ed bat den MNach⸗ 
folgern der ebemaligen Parliamentäberrn nicht minder gewurint, 
daß ein folder Mann neben ihnen geſeſſen oder geftanden bat, 
und fie baben nicht ermangelt, gegen ben Mißbrauch zn yros 
teftirem, als dad Prototoß der Eigung ihnen zur Genebmigung 
vorgelegt worden iſt. Will alſo fünftigbin ber Erzbiſchof ik: 
rer Sihung bevwolmen, fo wirb er fein Kreuz und den Traͤ⸗ 
ger, der von demſelben unzertrennlich iſt, vor der XTpüre laſ⸗ 
fen möifen, oder mir andern Worten, er wird nicht in Pon- 
tihealibus erfdeinen dürfen, vermutbllch weit ber Gerichtähof 
Kerr und Meiſter wäirend feiner Eigungen ſeyn, und nicht 
zulaſſen will baß die Geifttigpfeit dabey in eben dem Pompe er: 
febeine, ats od fie im ber Kirche wäre, Betanntlich haben bie 
ohern Gerintähöfe in Franfreih immer viele Arbeit gehabt, um 
fi vor den Eingriffen der geiſtlichen Macht im ihre Rechte zu 
wehren. und bey ben jepigen Umſtaͤnden ift ed noch als ein 
wahres Gt zu achten, dab fi dieſe Geriatöndfe fo träftig 
wider bie Mißoräume der kirchlichen Macht ausſprechen und 
vertbeibigen; in diefem Ginn wird man dann au ben 
font fo lächerlichen Streit wegen des Porte-croiz zu betrach⸗ 
ten baben, Derfelde Erzbiſchof batte neulich zu einem ans 
tern Streite Anlaf gegeben. Man wirb ih ans ben vort 
gen Berichten erinnern, daß er fih waͤhrend Talma's lez⸗ 
ter Krankheit mebrmals in deſſen Wohnung verfügt batte, 
um, wie ed ſcheint, dem Sranten zu befebren, ober ibm 
einen Attus der Meue abzulocken. Dieſe Zudriuglichteit 
wurde im Publitum ſehr Übel ausgelegt, und man frug, wer 
den Erzbiſchof derechtigt babe. ji in das Haus eines Bürgers 
zu begeben, ofme von bemfelben ober von deſſen Verwandten 
berbepgerufen zu ſeyn. Da ber Worgang im die Zeitungen 
tam, und ſich bie betbeifigten Leute daruͤber ausſprechen muß— 
ten, fo lam beraus, daß ber Wundarzt Dupuytron es auf fich 
genommen hatte, den Erzbiſchof herben zu rufen; jener eut⸗ 
ſchuldigte ſich damit, daß er geglambt habe, es ſey der Wille ber 
Kaınitie; allein die Verwandten foprieven dagegen, fie haͤtten 
diefen Wunſch oder Willen nimmer geäußert, Dupuntren ift 
ed, von dem man erzäbit, er babe einmal ben Hofe ein Ger 
betbächtein aus der Taſche fallen faffen, damit man fit von 
feiner Andacht Aöergeugen füonne, Da nun Talma an feinem 
Ente mit ber fathotifen Kirche, von der er fih fon lange 
vorher fcheint getreunt zu haben, feine Gemeinſchaſt hatte 
haben wollen, fo raͤht man fid dadurch an ihm, baß man ben 
Theatern wicht erlauben wol, fein Anbenfen durch Dichtungen 
zu feyern. Nur laͤht man das Muffiellen feiner Büfte in ben 
foverd ber Theater zu; bey einigen Theatern biefed Auf⸗ 
ſtellen mit einiger Wegerfichteit verbunden wort, Das Pus 
blitum. das von feiner Kleriſey und von feiner Polisey abfingt- 


bat Abrigent dem großen Kuͤnſtler alle mdglihe Ehre wiberfabs 
rem faffen. Gin halb Dugend diographiſcher Notizen und Mes 
moiren über ihn, und eine Menge Oden und Eiegien auf feis 
nen Tod find gedruckt worden; einige jind mebrmald aufges 
legt worden. Sein Porträt ift geſtochen und auch lithographirt 
mworben; aucd einige Moden A la Zalına find in ben Modes 
jonrnafen erwäbnt worden; fogar bat ein Epetulant „Eeife 
a la Kalma angefündigt. Nach Talma's Beyſpiel bat ſich ein 
anderer Schauſpieler bed Theätre frangais, ber in biefen Tas 
gen geftorben iſt. Namens Minor, in feinen Testen Tagen 
das Geelenamt in ber Kirche verbeten, und babura iſt dann 
wiederum ein Ärgerliher Streit und Aufruhr vermieden wors 
den. Wahrſcheinlich werben fünftigbin alle biejenigen Fami⸗— 
ten, bie mit der berrfchenben Kirche nicht In guiem Einvers 
ſtaͤndniſſe fleben, es eben fo machen, und bie Begräbniffe ohne 
Zußiehung der Kleriſey veranftatten; viel Unorbnung und Aer— 
gernib würde in Frantreich vermieden worben feon, wenn man 
fin früher ſo benommen hätte. anftatt die Kleriſey zwingen 
zu wollen, Gebete und Zeremonien für biefenigen zu verriche 
tem, bie fie nicht zu dem ihrigen rennen wollte. Zulezt wird 
jedod die frauzbſiſche Kleriſey etwas flugig werden, daß man 
fin angewoͤhut, ihrer bey ber legten Ebre der Eterplichen zu 
entbebren, und alddann wird fie vielleicht aus Ueberlegung 
eder aus Alugbeit toferanter und milder werden, aid lie jezt 
zu ſeyn ſcheint. 
DH 


Feipyig, im Dec, 


Zu den Intereife erregenten Gegenſtaͤnben, welche uns in ber 
fejtvergangenen Zeu dargeboten wurden, gehörte vor allen 
1) eine Auffüprung des muſitaliſchen Oratoriums: bad vers 
forne Paradies, vom KHapelmeifter Friedrich Ehneider, 
weiche biefer actungewerthe Komponift zum Bortbeit des Pens 
fionefond& der hiefigen Orceftermufiter in eigener Perfon Iris 
tete, und durch mehrere Proben verbreitete. Diefe und bie 
Tbeitnebiner der Mitglieder ber biefigen Singafademie und bed 
Diufitvereind machten biefe Aufführung zu einer ber glaͤnzend⸗ 
ſten und vollenderften, die wir jemals gebört; und fo fonnie 
auch die Wirkung der Tonfegung nit anterd ald glaͤuzend 
und erbebend ſeyn. Die geräbmte Kunſt diefed Meiſters in 
fräftigen Evdren verbindet ſich bier mit ber Anwendung fanfs 
ter, melodibfer Partien, zu welchen ber, im Pine und im 
Sinzelnen uͤbrigens mande Mänger enthaltende Text Belegens 
beit dargeboten Dat, und wegen biefer dem Gefuͤtle des Zubb⸗ 
vers woblihuenden Abwechslung des Starten und Aräfrigen 
mit dem Sauften und Zarten mochte jenes berrliche Wort dem 
berühmten Weltgerichte deſſelben Touſchers noch vorgezogen 
werben, Auch ſcheint ed, als ob er bier bie Aufgabe zum vol 
‚ten Bewußtfeon gebracht babe, ben Geift, der in ben Epbrem, 
vornthinlich ber Haͤnbel'ſchen Dratorten maltet, mit den Fort⸗ 
fritten der neuern Tenkunſt zu verbinden, < Am meiften tritt 
biefe Intention hervor in den praͤchtigen Endren: Gröffne 
Himmel beine Pforten x, D fireuer ihm Palmen ꝛc., und in 
den Schlußſaͤzen, bie dem Ganzen die Krone auffegen, Aber 
aud bie kindliche Ergebenheit Adams gegen ben Herrn (Mir. 
12) bad Verlodende der Hoͤlle (Mr. zı) und bie leidenſchaft⸗ 
line Erregung @vard (Mir. 22) ift dem Zonfeger zu foilbern 
meifterbaft en Auf jeden Fall verbient biefelde um fe 
arbßere ShMıg. da er im diefer mürbigen Gattung jezt ſaſt 
einjih ſteht.⸗ 7. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Sonnabend, 30 December 1826. 





Einer iſt es, ber Milerhöchfte, der Schbpfer aller Dinge, allmaͤchtig, 
ein gewaltiger König, und fehr erfchredtich. 





Dem Ullmidtigen 





Erhab’ner! deifen Wundermacht 
Der Erbe Grund gegründet, 

Und rings um fie, mit feiner Pracht, 
Das Steruenzelt gerinder — 

Du Namentofer! deffen Ruf 

Mas lebt und webt, allmaͤchtig fduf: 


Mer bin ich, dab ib mid zu dir, _ 
Almäctiger! erbebe? 

Nur Staub! und dennoch weht in mir 
Dein Geiſt, durch den ih lebe — 
@in Geift, der deine Groͤß', entzudt, 

In deined Willens Macht erblidt, 


Mie groß ift fie, mein Gott und Hort! 
Sie fenuer keine Graͤnzen. 

Dein Will’ iſt That. Du ſprichſt ein Wort, 
Und Mond und Sonne glänzen. 

Du willſt! . . ed liſcht der Sonne Licht, 

Und Mond und Sterne leuten nicht. 


Du wilt!... ein Sturm empört bad Meer, 
Der Erde Pol’ erzittern, 

Der Donner rot auf Flammen ber, 
Und Felsgebirge fplittern, 

Die Stürme ſchweigen, wilft du nur, 

Und Stille herrſcht durch bie Natur, 


Du wilft, was Meer ift, wird zu Land, 
Was Erde war, zum Meere. 


ef. Sirach I. 7. 


Ev 





Nichts ift, mad deiner ftarten Hand, 

O @btr! unmöglib wäre, 
Sprit du, geſchieht's; gebeutit du, Gott! 
So jtebt ed da, auf dein Gebot! 


Du berrſcheſt einzig unbeſchraͤnkt, 
Nichts fann bir widerfteben. 

Mad mein Verftand noch ferne denft, 
Iſt, dent ich's kaum, geicheben, 
Kein Engel und fein Menſch ermißt, 
Wie mwundermäcbtig, Herr, da bift! 


Doch Heil mir! daß, fo ſchwach ih bin, 
Ich deine Almaht kenne, 
Und o! mit frommem Kindesfinn 
Dich meinen Vater nenne, 
Und nennen darf, wenn eine Roth 
Mich rerrungslos zu ftürzen droht. 


Mir fen Gefabr und Fall aub nah, 
Du, Vater), bit nit ferne. . 
Du hilft, dein" Wort verfpricht ed ja, 
Du bufft den Deinen gerne, 
& traue dir und zage nict. 
u, Gott! bift meine Zuverſicht! 


D bleib’ es ſtets, und ſtaͤrl' in mir 
Dieb rubrge Vertrauen 
Auf deine Macht. Denn trau’ id ihr, 
Macht niktd mir Furcht und Grauen, 
Mei ih ald meinen VBerftand dh, a 
Vermaßg die Welt nichts wider mic. 
Schaller. 
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Die Gefahren der Alpenpäffe im Winter und 
Frühjahr. 
(vweſchluß.) 


5) Schneeſchlipfe; Schneeſtürze oder Laui— 
nen. Wenn Schneelagen auf nackten Felsabhaͤngen, die 
eine Neigung von 30° bis 50° haben, in PVewegung ge 
rathen und berabfchlipfen, fo entitehen Schneeltröme, wel: 
de, wenn fie die Straße erreiben, ben Reiſenden bede⸗ 
den und aufbalten können, aber felten lebensgefährlich 
find. Da biefe Schlipfe bey außerordentliher Schnees 
anbäufung nur in den erften zwey Tagen nah dem 
Schneefall fattfinden, fo laffen fib die daraus entftehen: 
den Gefahren ausmweihen und haben daher im Ganzen 
feine Bedeutung. Ganz anders verhält es fih mit den 
Schneeſtuͤrzen oder. Lauinen, welche au den furdtbar: 
ften Eriheinungen der Hocdgebirge gebören. Sie ereig: 
nen fib den ganzen Minter und im Frübling nad febr 
ftartem Schneefall bep Windſtößen und bep Thanmetter, 
ia bev Norbwind und fehr feinem und loderm Schnee fün- 
nen fie fogar in Bewegung geratben, wenn die Luft durch 
Geraͤuſch erfhüttert wird, oder der Himmel fenfredt über 
den mit Schneefhirmen bebeimten Felsbörnern ſich erbei: 
tert und die Sonnenſtrahlen wirkten fönnen, Wenn bev 
Schneefall der Wind nicht wirbelt, fondern ſtets von ei: 
ner Eeite und etwas von unten auf bläst, fo fest fib an 
den Höben und Graͤten der Gebirge auf eine wunderbar 
ſchnelle Art der Schnee als ein in der Luft frepbängendes 
Dach an, welches immer weiter wählt und bisweilen un: 
gebeure frey berüberbängende Echirme bilder; deßwegen 
nennt ed der Buͤndtner Windfhild, Windſchirm, 
auch Windbrite. Diele drobenden Echneemaffen hän: 
gen fett, bis fie unter der Laſt breben, ober durch laue 
Luft, veränberte Richtung des Windes u, f. w. logreißen 
und ſtuͤrzen. Ben Nordwind und loderm Schnee gibt es 
bäufigere, bey Suͤbwind und Thaumetter die gefährlichften 
Lauinen; die erftern beißen Wind: oder Etaub:, 
bie leztern Shlanas:, Grund» oder Schloßlauk 
nen. Diefe wälzen fiblangfamer und Icgen in filnf Sefun: 
den den Weg zurück, wozu eine Windlauine nur eine Se: 
Tunde braucht. Deßwegen fann man eritern noch biemeis 
len entlaufen, den andern aber nie, Manche Gebirgsges 
gend ift nur bey gewiſſen Winden ben Echneeftärgen aud: 
gelegt, und Lage und Geſtalt der Felſen find Urfache, daß 
an gemiffen Stellen alle Frübjabr die entſetzlichſten Laui: 
nen bid in die Tiefe flürgen, weßwegen dieſe Stellen Laut: 
nenzäge genannt werden, Solcher Lauinenzitge gibt ed 
an ben Bernbardinopaß nicht, aber MWindibilde fegen 
fib an den Seitengebirgen an und verurfaben bisweilen 
Saninen. Das Podreißen eines folben Windſchildes er: 
griff am ztem März 1824 den Diligence-Salitten und warf 


denfelben mit drepzehn Perfonen (Meifende, Konduktenr, 


Megbahner und Poſtillon) in einen befhneiten Abgrund, 
aus welchem jeboc eilf wieder gerettet wurden, eim Meg: 
bahner und der Fandammann von Roveredo im Milorers 
tbal hingegen waren durd den Druck an dad Strafenge: 
länder getödtet. Seit diefem Unglück bat man die Wins 
terftraße auf das jenfeitige Ufer ded Baches gelegt, mo 
ber alte Weg ging, wodurch jene Gefahr vermieden wird. 
Einer meiner Freunde in Bündten (fo erzählt Herr Dob 
tor Ebet) reifte vor mehreren Fahren mit einer ganzen 
Karavane im Winter aus dem Engadin nach Davor über 
den Efalettapaß. Plößlib fängt der Nordwind an, in ben 
Höben zu ftäuben und füdwärts Windfailder anzufegen, 
welche nad einiger Zeit losriffen und den langen Zug von 
zwepund:-fünfjzig Schlitten mit allen Menfhen und Pfer: 
ben verfhütteten. Mein Freund und einige andere Män: 
ner wurden durch den Drud der Luft ergriffen, weithin feit: 
waͤrts abgeſezt aber unbeftädigt, und diefe eilten nun ſo ſchnell 
als moͤglich, alle im Schnee Begrabenen zu erretten, wel: 
ches aluͤcklicherweiſe auch gelang, da es trodner und lode: 
rer Schnee war, Bey Schlaglauinen, welche nur 
bey lauem Suüdwinde und Thaumerter erfolgen, balt fi 
der Schnee dicht anfeinander und fchlägt fo feit, daß wenn 
ein Menfch oder Pferd nur bis an den Hals darin ſtedt, 
es doch unmöglich ift, obne Hilfe ſich herauszuarbeiten; 
deßwegen find diejenigen, melde von Schlaglauinen ver: 
ſchuͤttet werden, gemöbnlib ohne Rettung verloren; ber 
Menſch erſtickt oder briht Genick und Ruͤckgrath. Nidt fel: 
ten iſt ed, daß ber Dicht geſolagene Schnee ſolcher Grundlaui⸗ 
nen feſte Bruͤcken über wilde Gebiraebäcde bildet und der 
Hitze eined ganzen Sommers mwiderftebt. Die fürchterliche 
Gewalt der Schlaglauinen überfteiat jede Vorftelluug. Der 
Sturz dieſer Schneemaſſen von den, mehrere tauſend Fuß 
boben Felfen ſtoͤßt die Luft mit folder Heftigkeit, dab 
felbit weit von dem Fallitrih derfelben Wälder niederge⸗ 
drüdt, Hütten umgeriffen und Menfben und Vieh fort 
geführt und erftidt werben können. Ein Bepſpiel ift be 
faunt, daß von fünf Männern aus Klofterd im Prettis 
gau, melde aus den im Gebirge ſtehenden Kürten Heu 
berabholen wollten und von einer Lauine überraſcht wur⸗ 
den, ber eine von ihnen durch den Seitendrud der Luft 
aufgebodben und in bie Thaltiefe, bie eine volle Stunde 
von der Stelle bes Ungluͤcks entfernt war, auf den Schnee 
abgefezt wurde; gang unbeſchaͤdigt, aber wie ein Träumen: 
ber blieb er figen, und erft auf das Unrufen anderer 
Menſchen kehrte Befinnung zurdd, ine gleihe Luft⸗ 
fabrt machte eine Frau, welde in dem Paß bed Zilgen 
zwifchen Filifur und Davor bep einem Lauinenfall von 
dem Luftdrud über ben tiefen Schlund des Landwaflerd 
auf bie andere Seite getragen wurde. Die Wurffraft der 
Solaglauinen ift oft fo außerordentiih, dab fie mit ib: 
rem Schnee und allen mitführenden Steinträmmers mei 
lenlange Flächen bededen, Der Unglüdsfälle, melde die 
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Lauinen ben Bewohnern ber ſchweizeriſchen Alpenkette von 
jeber verurſacht baten, find unzählige, denn dieſe Schnee⸗ 
ungeheuer dringen häufig bis in bie frucdtbaren Tbäler 
binab, zerftören in einem Augenblid Wälder, Felder, Wiefen, 
Häufer und tödten Menfhen und Vieh, Mande Yabre, 
wo übermäßiger Schnee fällt, ſud dann befonders ſchreck⸗ 
lich, wie z. B. bad Jahr 1808, wo im December in 
den Kantonen Graubünden, Uri, Schwyz, Interwalden, 
Glarus, Bern, Wallid, Waadt und St. Ballen ſo furcht⸗ 
bare Lauinen ftärzten, daß der ganze Schaden auf einige 
Milionen Schweizerfranten gefbäjt wurde, und wie bad 
Sabr 1817, wo nur in drep Kantonen abtund»fünfzie 
Menfhen getödter, viersund zwanzig Perſonen verwuns 
det, vierhundert⸗ſechs und⸗ſechszig Städe Vieh erftidt 
und bunderteimmundfehsjig Häufer und Etälle wegaerif: 
fen wurden. Es gibt mehr wie ein Benfpiel, daß ganze 
Dörfer und biömeilen mebrere Hundert Menſchen zu glei: 
cher Zeit von Fauinen überfallen wurden. In den Yab- 
ren 1800 bis 1825 find in dem Kanton Bünden durch 
Lauinen ficben:und:ahtzig Einwohner getödtet und vier: 
und:zwanzig verwundet, fünfbundert:fünfzig Stüde Vieh 
erfiidt und gegen bundert Häufer und Ställe weggeriſſen 
worden, und in neun Gebirgdfantonen famen hundert 
achtzig Menſchen um, fieben:und:drepfig wurden rerwun⸗ 
bet, tanfendb:drepbundert:einund:vierzig Stuͤcke Vieh er 
ftidt, bundert:viersund:zwanzig Wobnbäufer und vierbun: 
dert:vier:und:viergig Ställe wurden zerftört, Diefe Ans 
gaben find niet ganz vollftändig, denn fie bleiben unter 
der Wahrheit des ganzen von ben Lauinen verurfachten 
Unglidd. Was die Vorausſicht des Lauinenfalls betrifft, 
für Deifende hoͤchſt wichtig, fo gilt folgende Regel! So 
lange der lodere ftaubige - Schnee niht von den Tannen 
gefallen if, fo lange ift die Gefahr nit vorbev, und 
diefe dauert nah dem Aufhoͤren eines ſtarken Schuerfalls 
äwen, dreu bis vier Tage. Die GSebirgsbewohner wiſſen 
durch Unihauen und Befuͤhlen ded Schnee's ziemlich ges 
nau zu beftimmen, ob ed Lauinenihnee ſey und wie bald 
man ed wagen dürfe, auf die Weite zw geben, deßwe—⸗ 
gen muß man bey den Einwohnern bierüber fib Raths 
erholen. Alsdann ift ben der Reiſe felbft die Vorſicht zu 
beobachten, nicht geihloffen, fondern im gemwiffen Ent: 
fernungen von einander zu geben, damit wenn eine 
Lanine Arzt, nicht Ale ergriffen werben und die Der: 
ſchütteten fogleih herausgegraben werden ‚fünnen. Ber 
kaltem Wetter it im. Winter keine Gefahr; im Früb: 
ling dauert die Gefahr hauptfählih von Mittag bie 
Abend, deßwegen reife man baun fo fräb ald möglich. 


Dampfmafhinen in England. 


Folgende Berebnung über bie jezt in England vor: 
bandenen Dampfmaſchinen ift nenlih von Herrn Webſter 
gemacht worden. 

Nah einem ziemlich genauen Weberfhlage arbeiten 
in diefem Nugenblide ungefäbr 15,000 Dampfmaldinen 
in Großbritannien, unter denen fi einige von faſt uns 
glaubliher Kraft befinden. Man fagt ed gitt eine im 
Cornwall, welde eine Kraft von 600 Pferden bat. Wenu 
man annimmt, daß ein’d in's audere gerechnet, jede Die 
fer Dampimafdinen 25 Pferde ftark ift, fo würde dieß 
der Kraft von 375,000 Pferden gleih fommen. Nach 
Watts Berechnung ift bie Kraft von ſechsthalb Manng 
der eines Pferdes gleid, Mir befigen folglib vermittelft- 
ber Dampfmaihinen eine Kraft von bepmabe samen Milios 
ven Menfhen. Kür die Nahrung jeded Pferdes werden 
jweo Morgen Landes jäbrlih erfordert, und fo werden 
durch den Gebrauch der Dampfmaſchinen ftatt der Pferde 
750,000 Morgen Landes in Großbritannien gewonnen, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Leipzis, im Dee. 


GBeſchluß.) 


Das Zweyte was Auszeichnung verblent, war eine Dar⸗ 
ſtellung des Shatſpearſchen Othelto, nach Voß Bearbeitet. 
Hier wurde einer würdigen Auſgabe mit jugendlichen Kraͤften 
nachgeſtrebt. Das Meiſte leiſtete nach meiner Einſicht Hr. Stein 
als Othello, und was er darin nicht feiftete, fobten ibm nur 
die Natur verfagt zu haben. Hierzu rechne ich einige ber höch⸗ 
ſten Rraftaussrüde in dieſer Rolle, weite mit feiner Figur 
taum in Berbättniß zu bringen find, Für bad Gelungenſte 
feiner Darflelung balte ich bie Geſpraͤce Othellos mit ago 
im britten Atte, wo ibm biefer das Gift ber Eiferſucht in 
Tropfen einflöße, und er alle Stufen , welche biefe furchtbare 
Empfindung bat, durchlaͤuft, bis zu ber Ahnung, baß fie ihn 
ſelbſt in feinem Innern entnerve, und fein Theaterrubm dabin 
ſey. Daß Shakſpear den Helden. von bem Puntkte an wo bie 
Leibenſchaft zu wirten anfängt, nah Cypern in ein unthätis 
ned Leben verfezt, iſt beylaͤufig beinertt, eim weiſer Zug bes 
Diasert, Die Worte; nun fahre wohl für immer bu meines Herz 
zens Nub 1. — dann ben Ausruf: fo blaf’ ih meine finde 
fare Liebe fort 2c., und den Rachtſchwur in berfeiben Scent bat 
Hr. Etein meifterbaft ausgefprowden. Den Senatoren (in dem 
erflen Akte) gegenäber möchte fein Betragen wohl erwas zu ſehr 
gemeffen ſeyn; da bier Dibello zwar rubig und würdig (im 
Verbaͤltniß zu ben Neußerungen feiner Leiden ſchaft in den folgenden 
Aeten), aber ald geraber, kuͤhn zugreifender Soldat, offen und 
ſchmuctlos erſcheint. Der ruhige Belig ber reisenten Frau bar 
nur fein Weſen befänftigt. Bon Eiferfucht gewectt, bricht das 
alte Chaos um fo yerförenber hervor, — In der Desdemona 
Ehrarafter find Züge verbanten, melde in der Darftellung 
dur Mab. Genaft micht gang bervortreten. @in Sinn für 
das Große-in dem afritanifhen Helden hatte fie ibm zuge— 
fährt und dem Water entwandt, Hoöe Gluth der Empfins 
bung und die innigfie Treue, männliger Ginn und tinblice 
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Unbefangenbeit unb Unſchulb ift ed, was wir bier in einem 
fi entwiceinden Eharafter feben wollen, Im Einzelnen ges 
lang der Darftellerin mandes, befonberd in ben Geſpraͤchen 
wit Emitie und Eaffio, aber zu vielen Stellen, beſonders zu 
dem Ausdrude ber melancholiſchen Ahnung am Schluſſe des 
vierten Aires fehlt ihr die Stimme der Empfindung, Vieles 
verdirdt die angewdbnte Manier, z. B. das wiederholte Kopf: 
niden ben den Worten: „ih mbdnte wilfen was ich bir, wenn 
dis mi darum daͤteſt, wohl verweigern tbnnte, — Tage, 
den faft alle Perjonen im Stuͤcte für ehrlich balten, und uns 
vermerft eine Herrſchaft uͤber fig einräumen, muß etwas ſehr 
Gewinnenbes und Einſchmeichelndes haben, was die Abſichten 
des intriguenſuͤchtigen Mannes verbirgt, bis ber Ausgang, den 
er nicht mehr leiten kaun, fie entſchleyert. Aus dieſen Graͤu⸗ 
deu tann mir die Darſtellung des Hrn, von Zieren wicht zus 
gen, der — befonders in der erſten Darftelung, einen ers 
Hirten Bbferwicht mit flarfen Barben ſchilderte. Mad, Miedte 
bat die Mole der Eimitie uͤbernommen, und im durch ibre 
Ausführung ein Verdienft um die Darflellung erworben. Eine 
einzige Stelle fand ich tadelhaft, wo fie auf die Worte : Gott 
weiß, nicht Ich, wozu er's haben mag (ndmtich das Schnupf⸗ 
tuch) ein falſches Gewicht legt; als ob fie etwas Bbſes damit 
ahnete. Gerade biefe Worte muͤſſen ſehr leicht gefprowen wers 
dem ; werben fie faower genommen, fo ertlärt ſich Emlliens 
Handtungsmeife um fo weniger, unb ibr Zweigen wegen 
des Schnuvftuchs iſt bey der Ergebenbeit gegen Destemonen 
um fo tadelhafter. Da nun bey unjerer tbeatralifhen Bears 
beitung aus ihrer Rolle noch das geftrichen ift, was auf ihren 
Leichtůnn bindeuter, fo werben jene Accente dadurch um fo 
nachtheiliger für dieſe Role. und bie ganze Jutrigue, in wel 
her der Dieter ohmebin zu weit gegangen gu ſeyn ſcheint. Die 
Motte de Eaflio war genügend durch Hru. Genaft bejejt. Die 
ganze Darftelung wurde mit großem Intereife geſehen und 
wiederhoft, Won Ariny, Abaͤllino, der zum Vortheit des 
Penlionsfonds wieder in bie Gene geſezt wurbe, an feine 
vorigen Zeiten erinnerte, und feinen Zwed volltommen ers 
reiste, — erwaͤhne ich nach einem ſolchen Werte nichts. — 
eiis eine Neuigteit aber, bie ein oder zwey Mal unterhält, 
muß ich Aubere Dper: ber Maurer und ber Swloſſer 
anführen. Das Streben nach dem Vifanten gudt in biefer 
Muſit Aberall hervor: Einiges iſt wirtlich neu und angenehm ; 
das vorzägiifte Erde iſt vielleicht bad wirflih dramatiſche 
Zantduett im zweyten Atte, was auch durch Spiel gehoben, 
bier wiederholt werden mußte Was die poetiſche Arbeit ans 
langt, fo gier biefe Oper, fo wie der Zert zu dame blan- 
che zu ber Bemertung Beranfaffung. daß bie franzbſiſchen 
Operndichter in ihren Texten weit mehr auf einzelne Situa—⸗ 
tionen binarbeiten, und um Zuſammenhang und Motivirung 
der Handlung weit unbeflimmerter find als fonft, Der un: 
tergelegte deutſche Text macht der Berfafferin wenig Ebre, 

Ein ſehr glänzended Wet, was die vornehme und ſchoͤne 
Melt in bieſein Monate verfammelte, war das fünfiajäbrige 
Jubilaͤum der hiefigen Harmonie, weiches in bem feſtlich befos 
rirten Gäten des Gewandhauſes aefevert wurde Ein ange: 
meſſenes Gedicht bed feit einiger Zeit leider fehr kranfen Hof⸗ 
Yarbs Maflınann, 9 und eine givertmäßige Nebe, in welcher ber 
Herr Operbofgerichtsratb Dr. Wendt an feiner Stelle bie Bes 
ziehung biefer geachteten Geſellſchaft auf die Geſcoichte ber Zeit 
und unferer Stadt indbefondere entwickelte, erbfinete bad Feſt; 
ein glaͤnzender Ball beſchloß baffelbe. 

Von bemerfendwertben Tonſtuͤcen ift mir, außer ber in 








*) Er ift den ıöten bieß geſtorben. 
D, Reb, 


- Meifter in geſtochener Partitur yugefommen. 


meinem Testen Bericht angeführten Kednungkmeſſe von Fof. 
Eybler ein Graduale und ein Oflertorium von bemfelben 
Diefelben gehb⸗ 
ven zu ber Pramtantgabe von fepd Meffen und ebenforiel 
Grabualien und Dffertorien, welche in des thaͤtigen und muſit⸗ 
tundigen Haßlingers Verlage in Wien erſcheint. In bemfels 
ben Derlane Ift auch eine ſchoͤne und vollfiäudige Prachtaus⸗ 
oabe von J. B. Eramers gebiegenen Etuben wit genauer 
Mppfienturbegeichnung erfpienen. Dieſem trefflihen und je: 
bein gründlichen Pianofortefpieler nicht genug anguempfeblenben 


‚Werte wird fit eine Sammlung von Studien an bie Gelte 


ſtellen, welde Mofmeles im Laufe dieſes Winters be 
Probſt in Leipzig erſcheinen laffen wird. 
%. Wende 





YAufdfung der Charade in Nr. 306, 
KHeimmwmeb,-. 


2 Raͤthſel. 
Wer kennt den grimmen Rieſen, 
Der mit den Starten ringt, 
Uns ber in jedem Kampfe 
Zulezt den Gegner zwingt. 


Grau find ibın Bart und Haare, 
Die Wang’ ift bürr und fabl; 
Doc ift fein Arm von Erem, 
Erin Fuß jermaimt wie Stahl. 


Sein Auge ſcheint erloſchen. 
Getruͤmmt iſt bie Geſtalt; 
Doch ſtuͤrmt er auf ben Gegner 
Mit beugender Gewalt. 


Bon feinem Sauce roflet 

Des Schwerdtes ſcharfer Glanz, 
Er bricht ber Danger Ringe, 
Berdirbt ber Blüthen Kranz. 


JIhm kann fi nicht entreißen 
Der Neiter nom fein Roß; 
Umfonft hätt dich umſchanzet 
Bor ibm bad Felſenſchloß. 


Er kommt herangezogen 

Und beer bie ſcuwere Sand; 
Da ſtuͤrzt das Thor gerurödelt, 
In Schutt die Mauerwant, 


Er bricht ber Eichen Arome, 
Der Loͤwin Mart er ranbt, 
Aermalmt die Stirn ber Felſen, 
Tritt weg ber Berge Haupt. 


Dem orimmen Riefen alles, 
Was irdbdiſch iſt, erliegt: 

Nur was vom Himmel ſtammet, 
Wird nie von ibm befiegt. 





Beplage: Imtelligenzblatt Nr. 58. 


Berlegt von ber 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung, 
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Kulturgefhbicdte. 


Allgemeine Eritifche Annalen der Verhafts, Straf 
und Befferungsanftalten ; der. forperlichen und 
geiftigen Heilungsinftiture, der Wohlthätigkeite- 
Anſtalten und Vereine, fo wie der Elementarz, 
Induſtrie- und Polytechniſchen Schulen. Nach 
des Herrn Appert zu Paris neuem Journal des 
Prisons, Hospices, Ecoles primaires et Eta- 
blissements de Bienfaisance, in größerer Aus— 
debuung und ‚mit vielen Zufägen und Bemer: 
fungen frey bearbeitet von dem Herausgeber 
der allgemeinen deutſchen Yuftizs, Kameral⸗ und 
Polizey-Fama. Erfter Jahrgang, 1 — 3tes 
Heft. Bafel, bey Neukirch, 1825. 


Nachdem die Flut der Darbaren, bie einft Europa 
überfhwernmt, in ihren großen Maſſen ſich allmaͤblich 
verlaufen bat, ift es Zeit, aud den Schlamm, ber in 
den reinliben Menfhenwohnungen zurüdgeblieben, vol: 
lends berauszufebren. Noch immer entebrt die gebildet: 
ften Wölfer Europa’s eine barbariſche Gewohnheit, bie 
zwar den Blid, der auf der glänzenden Oberfläde des 
Lebens ſich ergebt, mict beleidigen kann, weil fie im 
dunkle Mauern fi verfchließt, die aber wie eine gebeime 
Sünde defto ſchimpflicher it. Der unfterblibe Howard 
machte zuerft auf den Widerſpruch aufmerkſam, in wel 
wen das philoſophiſche Jahrhundert verfallen war, da 
es Miffionäre nah allen Zonen ſchicte, die Barbaren 
aufzuklaͤren, und in der Mitte des fonnenhellen Europa 
feibft noch fo trübe Flecen duldete, ja nicht einmal beach⸗ 
tete. Er ftieg in die Iammerböhlen binab, aus denen 
mitten im ladenden Gemübl der Städte die Geufjer ber 
verftoßenen Mitmenſchen ungebört verhalten. Er ſcheute 
nit die Borurtbeile der Juſtiz und nicht den Qualm 
der Kerker, und opferte fi der Humanität, indem er, 
ein wandelnder Gefangener, ale Kerker heimſuchte, um 
das Elend derfelben durch Belauntmahung zu mübdern, 
Sein’ edles Streben hat Naceiferung erwedt, unb an 
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die vielen ſchoͤnen Verſuche, feine menſchenfreundlichen 
Mathſchlaͤge algemeiner zu verbreiten, ſchließt ſich auch 
das vorliegende Journal an. Die Nordamerikaner bar 
ben das erſte Depipiel gegeben; durch Howard aufmerk 
fam gemadt, baben auch bie meiften Regierungen in Eur 
ropa dad Loos der Gefangenen mannigfach verbeffert, 
doch iſt noch micht alles geſchehen. Die politifhen Ereigs 
niffe haben die Aufmerkſamkeit anf andere Gegenftände 
gelenft, und an vielen Orten find bie alten Uebel ge: 
blieben, wie fie waren, an andern wohl gar wieder zurück⸗ 
gekehrt, nachdem fie fon einmal verbannt worden. Zwar 
ift unendlich viel Gutes geiheben, aber dieß fol und 
nicht blind machen gegen das noch beitehende Uebel, uhd 
wenn ed auch noch fo gering wäre. Noch immer befte 


ben zahlreihe Mifpräube in vielen Strafanftalten, vor: 


züglich Unreinlichkeit, verpeftere Luft, ungefunde Koft, 
Vermiſchung der bloß Angeſchuldigten mit ben Verur— 
theilten, der Verfuͤhrten mit den Verfuͤhrern, der mim» 
der Strafbaren mit den Unverbefferlihen, Willkuͤr, Be 
trug und Gelderpreffungen der fubalternen Aufſeher, 
Mifiggang oder unzweckmaͤßige Arbeit. Gegen biefe 
„Uebel im Verborgnen‘ zu Fämpfen, ift der ſchoͤnſte Be: 
ruf des Menibegfreunded, Wahrlich, ehe wir ben Som: 
nenflug der Philoſophie wagen, folten wir und erft auf 
der Erde gehörig umfeben und uns erinnern au bem als 
ten Sprud, homo sum ete., aber wir taͤuſchen und all 
zugern über bie Wirflihfeit mit glänzenden Phantaflen, 
uber die Leiden Anderer mit dem Gluͤck, bdeifen wir und 
felbit erfreuen. — 

Die Tendenz ber vorliegenden Zeitfhrift ift die bw 
manfte. In eimer Reihe vom biftorifhen Notizen wird 
das Uebel, wie es ift, werden die Merfude, ihm abzus 
belfen, mie fie mit größerem oder geringerem Erfolge 
angeftellt worden find, werben die Mittel, die etwa noch 
verfucht werden fönnen, nabmbaft gemaht. Es mirb 
beiviefen, daß Meinlichkeit, gefunde Wodnung und Koft 
nicht nur ein allgemeined Menſchenrecht, dag auch dem 
Gefangenen nicht verweigert werdet darf, fondern auch 
die zweckmaͤhigſten Mittel feven, den verwahrlösten Bo⸗ 
fewicht dur phoſiſche Ordnung und Maͤßigkeit zur me 
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ralifhen zuruͤczufuͤhren. Es mirb dargethau, mie gerecht 
es ſey, den nur Angeſchuldigten vom Verurtheilten zu 
ſondern und beſſer zu bebandeln, und mie zweckmaͤßig ed 
fey, auch unter den Verurtheilten bie befieren von ben 
verbärteten Boͤſewichten zu trennen, In der Behand: 
lung aller Gefangenen wird confequente, firenge Gerede: 
tigkeit verlangt; das Geſetz gebiete eine beftimmte Strafe, 
aber niht Willie, Gunſt oder Made, nicht jene Defpotie 
der Subalternen, die balb dem Böfewicht die Feſſeln er: 
leihtert, bald den minder Straffäligen zur Verzweif— 
lung bringt. Endlich wird verlangt, daß die Strafanftalt 
zugleich beffern folle, daß fie den Wilden zäbme durch 
Zucht, ben Reuigen erbebe durch Humanität, ben Trk 
sen an bie Arbeit gemöhne und den Mohen unterrichte, 
damit bie Gefängnife nicht ferner „Schulen und Unis 
verfitäten bed Laiterd‘ fepen, 

Da bad deutſche Journal nur eine Umarbeitung umd 
Erweiterung bed franzoͤſiſchen von Appert ift, fo banbelt 
es auch vorzüglich von franzöfifhen Anftalten. Die aus: 
gezeichnetiten Huffäge find im erſten Heft umftändlice 
Berichte über die Königliche Gefellfhaft zur Verbefferung 
der Sefängniffe (unter dem Vorſitz des Daupbin), an 
welche fih ſehr intereffante Daritellungen bes gegenwär: 
tigen Zuftandes der Parifer Gefängnife anſchließen. 
wird nachgewieſen, daß in Paris ſelbſt noch viele ber 
oben gerügten Webel herrſchend find, und es wird fogar 
eines neuen Uebels erwähnt, das sugleih ein charakteri: 
ſtiſches Zeichen der Seit iſt. S. 79 heißt es: „Amer 
junge Leute, die den hoͤhern Ständen anzugehoͤren ſchei⸗ 
nen, beſuchen oͤfters, unter Ermaͤchtigung ber Polizev⸗ 
vraͤfelten, zwey Quartiere des Gefaͤngniſſes von La Force, 
naͤmlich den neuen Bau und das Quartier der Kinder. 
Dieſe jungen MiſſionaͤreLaien predigen und fatechifiren. 
Ihre Empfehlungen ſollen, wie man ſagt, nicht ohne 
Enfluß, in Hinſicht auf Begnadigung oder Strafminde— 
rung ſeyn. Man glaubt, daß fie zu den Halb religiöfen 
und balb politiihen Gonaregationen gehören, deren @in: 
Ruß, wie man bebaupten will, feit einem gewiſſen Zeit: 
punfte von Tag zu Tag gewinnt. Wenn biefe Gongre: 
gationen ihren Zöglingen nur Uebungen der vorermähn: 
tem Art aufgeben, fo müffen wir, weit entferut, fie zu 
tadeln ober Mißtrauen im fie zu fegen, fie vielmehr auf: 
muntern und ibren Bemuͤhungen Gedeihen wuͤnſchen. 
Da aber ben allen menfchlihen Dingen bad Böfe dicht 
au dad Gute arenzt, fo ift cd von Wichtigkeit, bier die 
Klippen ber Heucheley zu vermeiden. Miele Gefangene 
geben fih dad Unfchen, ald ob fie bie religiöfen Uebun— 
gen. mit. dem ‚größten Cifer ausübten, und ziehen fib 
dadurch manchmal Gnadeubezelgungen in verfhwenderis 
ſchem Maße zu. «Andere hingegen, denen man nichts 
weniger als Unſittlichkeit zur Laſt legen kann, ſehen ſich 
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anti:religiöfe Vorurtheile oder eine zu große Unbiegſam. 
keit ihres Charakters fie vom dem gottesdienſtlichen Ges 
bräuden ferm halten. Es ift im diefem Falle fehr viel 
Aufmerkſamkeit, Duldung und Unpartbeplichteit mötbig, 
um nit in Mißgriffe zu geratben, welde bie einen ers 
bittern uud die andern ohne Mettung verderben.” In 
demfelben Heft findet fib unter andern nob ein inter: 
effanter Berit über bie vortrefflige Irrenanftalt im 
QJuliushofpital zu Würzburg. Das zte Heft ſezt die Be: 
richte über Franfreih fort und gibt Nachricht von den 
Verdienften, melde die berühmte Eliſabeth Exp um das 
weibliche Gefängnif zu Newgate fih ermorben, ferner 
eine umfaſſende Galerie der englifhen Hofpitäler -und 
Irrenanftalten von Dr. Schultheß, und eine Vefchreibung 
des Schloſſes Koͤpnik bey Berlin, als Gefängniß der De: 
miagogen. Im dritten Heft it eine audfıldrlide Be 
ſchreibung des Bagno zu Toulon von vorziglicem In: 
tereſſe. Wer den Menſchen in feiner tiefften Herabmär: 
bigung unter Zumpen, Ketten, Pferbearbeit und Pferde: 
koſt, Stock und Henterbeil, wer felbft die Kranfen noch 
bis zum Augenblick ihres Todes im Ketten ſchmachten 
fehen will, lefe dieſes ſchauderhafte Gemälde aus einer 
erſt jüngfivergangenen Seit, und möge niemand, ber 
menſchlich füblen faun, von diefem Spiegel der Wahr: 
beit aus Edel fih abwenden. Geber erkenne bey fo vie 
lem verborgenen Eleud die Wohlthat der Deffentlicteit, 
die ed am das Licht zicht, und vermehre fie durch feine 
Theilnahme an Werten, wie das vorliegende, damit ein 
fo edles Unternehmen nicht ftoden bleibe. Möge das 
menfhenfreundlibe Journal nicht eber feine Berichte 
ſchließen dürfen, bis es ung verfihern faun, daß alle 
feine humanen Wuͤnſche erfüllt find! 


— 
- 


ZBeitgefdidte 
Der Suliotenkrieg nebft den darauf bezuͤglichen 
Volfsgefängen. Ein Beytrag zur Geſchichte des 
griechiſchen Freyheitskampfes. Bon W. v. Luͤ⸗ 
demann. Leipzig, bey F. A. Brockhaus. 1825. 
91 ©. 

Die Tbeilnabme an den Angelegenheiten Griechen: 
lands beitimmte wahriheinlih den Verf. vorliegender 
Brofbüre, in derfelben „eine kurze, mit dem Deiz eines 
Romans anziehende Geſchichte des Krieges der Enlin 
tem gegen Uli Valba von Janina’ zu geben, und wodl 
auch mur darum mag er Diefen Krieg als „eines der blu⸗ 
tigen Vorfpiele zu dem großen Frevbeitskampfe der Gries 
ben’ im dem Vorworte, fo wie deifen Darfiellung ald 
einen „Beptrag zur Geſchichte des griechiſchen Frepheits ⸗ 


mit der aͤußerſten Strenge behandelt, weil entweder j kampfes““ auf dem Titel bejeichnen. Denn als ein fol 
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bed Vorſpiel tät jener · ſich in der That nicht betrachten⸗ 


und nur darin mag bie innere Verwandtſchaft und rin 
gewlſſer Zufammenhang bepder, durch einen Zeitraum 


von faft ſiebzehn Jahren getrennter, Erfheinungen liegen, 


daß dort eine Meine, aber frepe Mepublif ihre Frepheit 
und Umabbängigkeit gegen einen liftigen und mädtigen 
Defpoten vertheidigt, bier ein ganzes, in Sllaverey leben⸗ 
des, VWolk feine Frepheit und Seibftändigkeit ſich erkäm: 
pfen will. Doch abgeſehen davon und ſchon an und für 
fi betrachtet, ift die Geſchichte jener Suliotenfriege von 
dem hoͤchſten menſchlichen Intereſſe für den, der die in 
dem heldenmuͤthigen, Alles eufopfernden Kampfe Weniger 
orgen bie Hebermact, in dem Kampfe für des Lebens 
boͤchſte Güter ſich ausſprechende Größe und Hoheit der 
menfhlihen Natur zu begreifen und zu ſchaͤtzen weiß — 
und auch hiſtoriſchen Werth bat eine Darftelung derſel⸗ 
ben, Sr. v. 2. bat daben als Quelle: dasjenige benuzt, 
was fih in Fauriel’s Sammlung der „„Chants populaires 
de la Grece, moderne, Paris 1824. 1525. {m eriten 
Bande, und zwar allein zur Erläuterung ber von den 
felben mitgeteilten, auf jene Suliotenkriege bezuͤglichen 
Volkslieder, findet, und wobep Fauriel felbft außer mind 
lihen Nachrichten von Griehen, theils aus Pouque- 
ville Voyage dans la Greece, theils aus Eton (nicht Ca: 
ton) Gemälde des türfifchen Reiches, theils endlih und 
vorzäglib aus des Nengriehen Perrhaͤbos (fo beißt er, 
wicht Perevos) neugriechiſch geſchriebener Geſchichte von 
Suli und Parga aeſchoͤpft bat. Fauriel ſagt über bie 
Benutzung dieſer Quellen: j’ai pris indifferemment dans 
ehscun ce qui m’a paru le plus interessant, le plus pro- 
bable en soi et le plus d’accord arec l’ensemble des 
dvönemens, und er glaubte alfo verfahren zu muͤſſen bey 
den. in jeten drev Werten fih findenden Mängeln und 
Widerfprüden: Hr. v. 2. wiederum bat „Allee Ent: 
bebrliche ſorgfaͤltig weggeſchnitten, ber Daritellung Kürze 
und Deutlicteit, fo viel ald moͤglich, mitgetheilt und 
ftrenge Keitif bey Aufnabme der Nachrichten angewendet,” 
wie er im Vorworte fagt, CTrotz der beoden in Deutfä: 
land bereits erſchienenen Weberiehungen des Fauriel'ſchen 
Werts, (nämlib: theils der Koblenzer anonpmen und 
nicht ſehr verdienftlichen, theils der ausgezeichneten Peip: 
ziger von dem ſchaͤzbaren Griedenfänger Wild, Müller) 
ſcheint Hr. v. 2. gleichwohl zu einer anderweitigen Wer 
beutihung ber darin enthaltenen Darfielnug der Sulib⸗ 
tenfriege befonders dadurch beſtimmt worden zu fepn, 
daB dieſe in der Muͤller ſchen Ueberſetzung ſehr abgekürzt 
worden: aber er hätte mehr tbun und, da er eine für 
Ab befiehende und für ib allein zu beirabtende Ge 
ſchichte jener Kriege geben wollte, bie auf bie Quelle, 
befonderd auf Perrbädos, zuridgeken, aber ſich nicht 
dloſß an Fauriet dalten ſollen, zumal da diefer oft nur 
nah eigenem Gutdunken bey Benutzung feiner Quellen 


ar MWerte gegaugen! "Darin wäre feine Darftellung, Bey 
der audn bie frühere Geſchichte Sul’, der Urfprung die: 
fer Republif, ihre seograpbifche Lage, die Sitten ihrer 
Einwohner durchaus eine nähere Beridfihtigung verdiene 
ten, genauer und ausführlicher geworben; obgleih fie 
auch fo, wie fie vorliegt, im ſolchem Grade bie Theik 
nahme verdient, melde die außerordentlichen, oft an das 
Wunderbare und Unglaubliche graͤnzenden Thaten und 
der ruͤhrende Untergang jenes Heldenvolles (im Jahr 
1804 — denn: nur bis dahin reicht Fauriel's Darſtel⸗ 
lung) in Anſpruch nehmen, ind auch um ihrer fpätern 
Schickſale big 1820, um ihrer Theilnahme an der gries 
wiſchen Revolution willen‘, (man dene nur an den bel: 
denmüthigen Markos Bozzaris, der im Auguſt 1827, ' 
ein zwerter Leonidas, fden Tod fılr das Vaterland Gırk, 
und deſſen Onkel Notis Bozjarid, welcher im April 1826 
in Miffolonghi den ehremvollen Tod einem ſchmachvollen 


«eben vorzog, Anderer nicht au erwähnen) verdienen die 


Sulioten auszeichnende Verddfihtigung, wie zugleich De 
Republil Suli, ſcheint fie auch (nach Einigen, und zwar 
im ı7ten Iabrhundert) im einer Bermifbung von Alba: 
nefern und Griechen ihren Urfprung gefunden zu baben, 
dennoch ein unverdaͤchtiges Zeugniß gibt für die mora— 
liſche und geiftige Kraft, welche in den Griechen ſchlum⸗ 
mert, und welche ſie, recht geleitet, der wahreu Fredheit 
fähig und werth macht. J 


Der Darflelung. ber Suliotenfriege nad Fauriel 
find aus deſſen, im Ganzen nichts weniger ald er ſchoͤpfeu⸗ 
den, aber hoͤchſt wichtigen und intereſſanten, Sammlung 
noch neun, auf jene Kämpfe mit Ali Paſcha bald in näherer, 
bald im loderer Verbindung fich beziehende neugriebiihe 
Volkslieder mit dem Originalterte (aud Fauriel Tom. ı. 
284 ff. 2. 344,) und in einer metrifhen, „volfommeits 
treuen“ Ueberſetzung bevgefügt,, die indeß der Muͤller“ 
ſchen in der Verdeutihung Fauriel's an Kraft und poer 
tiſcher Rundung bep weitem nicht gleihfommt, wie eine 
flüchrige Vergleihung eg lehrt. 


Das Meufere der vorliegenden Broſchuͤre iſt fehr ge⸗ 


ſchmackvoll, die Ueberſetzuug iſt gut, und nur wenige Druck 
fehler entſtellen ſſe. e 


— — 


Reiſe⸗Literatur. 

Reiſe von Bamberg uͤber Paris nah Boulogue 
von F. 2. Zah, Weimar im Landes, Judnſtrie⸗ 
Eomptoir, 1826. 

Der Verfofer if, wie man ehemals su ſagen pflegte, 
“la Buͤſchiug gereist, d. d. er dar alle ſtatiſtiſchen und 
artiſtiſchen Merkwurdigkeiten auf feinem Wege deſeden 
uud deſchrleben, und weiter nichts. Veu Herzensange 
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legenheiten ober volitiſchen, oder aͤſthetiſchen Meinungen 


erfahren wir feine Spibe, und koͤnnen auch wohl damit 
zufrieden fen, denn wir wollen mad Frankreich, nicht 
in dad Land der Phantaſſen reifen. Doch erhält dad 
Bub durch die bloße Aufsigiung von Mertwürdigkeiten 
eine gewiſſe Trockendeit, und wir hätten wenigſtens bin 
und wieder einige Verfönlichteiten gemünfht, Da ber 
‚Berfaffer ſchon auf dem erften Geiten in Varis amlangt 
und es erit auf dem lezten wieder verläßt, fo banbeit 
eigentlih das ganze Buch nur von biefer Stadt und iſt 
als ein Wegweiſer dur diefelbe zu betrachten. Dadurch 
erhält es in der That einen eigentbümlicen Werth. 
Der Verfaffer bat unermuͤdet alles befehen, mas in Pa: 
ris irgend die Aufmerffamteit der Fremden feifeln kann, 
iſt in allem Palläften, Kirhen, Bibliotheten, Kunftfamm: 
lungen, Bureaur, Befängniffen ꝛc. berumgemandert, bat 
nichts unbeachtet gelaffen und erteilt überall Belebrungen, 
wie man alles Schenswertbe auffinden und zugleich auf 
die bequemſte und wohlfeilſte Weife genießen faun. Sein 
Auch in der Hand kann man fib ſchon getranen, wie 
deutfebe Handwerksburſche fagen, Branfreih in Paris 
ju finden. 

In das Cinerlev ber topographifhen Notizen find 
gumeilen artine Anekdoten eingeflodhten, 5. B.: Im Un: 
fange der Mevolution wohnte ein Kapuziner bey einer 
Putzmacherin, murde in diefe verliebt und mit ibr ver- 
ebelicht, fam auf den glüdlihen Gebanten zur Heraus: 
gabe einer Wochenſchrift neuer Moden und leute ba 
durch den Grund zu feinem Gluͤck. — Ein Shmeine 
miegaer in Paris bot feine Bank mebit der dahin gemöhn- 
ten Kundſchaft (les fonds, les affaires et Ioute la eo- 
chonnerie) zum Verkauf an den Meiftbietenden aus. 
Mer ftaunt nicht, daß 160,000 Francd bafür geboten 
wurden? in äffentliber Schubpußer, ber ſich bereits 
genug erinorben hatte, bot das Patent zu feiner Bank, 
feine Schuhwichſe und Bürften nebſt Kundſchaft ang, 
und erhielt — zwep tauſend France, 


Aus Italien 
(Bortfegung.) 

Den Statuten gemäß will bie Gioeniſche Atabemie jebes: 
mat zu Anfange eines alademiſchen Jahres ſich einen einzel: 
nen Gegenftand and dem Gebiete ihrer Wiſſenſchaft auswaͤh⸗ 
fen, der ihre Thätigleit worgugemelfe beſchaͤftigen fol. Dann 
{a8 der Pater G. B. Ra Dia, als Setretar ber Section 
fir Naturgeſchichte und Direftor bed Naturalien-Sabinettes, 


eine Abhandlung vor, enthaltend einige, in ber Grafſchaſt 
Nach 


Sommatino gemachte, geologiſche Beobachtungen. 
den er die in dieſer Gegend ſich vorfindenden Minerallen be— 
ſchrieben und die verſchiedenen Arten ihrer Benuyung autein⸗ 
andergefejt, ging er uͤber zu dem Phänomenen, welche ſich 
unlängft in ber Sotfatara von Bruca ereigust haben, 


unterhielt ferner fein Mubitorium mitber Befreiung einer 
neutu in dortiger Gegend son ibyı aufgefundenen Schweſel⸗ 
Kroſtalliſation, von dem Eudecter unitaria Sinussala genannt- 
und fihloß feine Vorleſung mir ber Angabe der verſchiebdenen, 
In ber Gegend von Bened quellenden -Mineralwaſſer. An 
Stoff zu Unterſuchnngen tomn es den Mitglietern ber Give 
nifhen Weadenie, vermöge bed mwunberjam geſtalteten 
Erdſtriches, ben fie bewohnen, und ber Menge noch unbetann⸗ 
ter Schaͤtze und Erzeugniffe, welche ber dortige Boden in ih 
fntießt, fo geſchwind nicht fehlen. Mehrere auf ben frage 
Uchen Gegenftand, nämlich eine Ortsbeſchreibang dee 
Aetna und feiner Umgegend, vezuͤgliche Abhandlungen 
und Auffäge; unter andern eine Abhandlung Über die 
Behbtze dei Aetna von Prof, Scuberi, eine gen 
Tonifhe Auſicht dei Aetna von GBemellari; eine 
Befhreitung der in der Flaͤche von Eatania 
wadhfenden Pflanzen. von bem Prof, Eofentini, 
eine Abhandlung Über bie MWäfferunga der Ebene 
voh Catania, vermittelft der Gewäffer bet Sir 
metus von dem Fürſten Danzanelti, m. a. m. lies 
gen Kereitä fertig, um Drude, und follen in ben Uften ber 
UAtabemie, von welchen der erſte Band in Kurzem erfcheinen 
wird, dem Publitimm mitgetbeilt werben. 


Beireffend bie Verrichtungen ber Accademia La- 
bronica zu Livorno, vom Sabre 1825, vernimmt man, 
bad in der Eigung vom z’ften Februar Hr, Franz Piftos 
fefi derfelben eine Anzabhl von Aufügen zu ben in ben Das 
rifer Annalen für Chemie mb Viele enthaltenen Verzeich 
niffe von Erbbeben mitgerheitt, unb Sr Santomi ihr eine 
Prüfung ber Meinung des Dr. James Jobuſon über 
bie Tugend der Mechtlichteit vorgelegt Imbe. Für bie Sipung 
am roten März halte ſich ber Praͤſdent ber Mrabemie. Hr. 
Palloni, ben Einfluß des Handels anf bie, Mütel, bad Un 
ſehn und bie Macht einer Nation zu vergrößers zum Gegens 
ſtanbe einer gelehrten Unterhaltung audgemwählt,. unb ber Dr. 
Bivolli ein Bruchſfuͤck ͤber das Schickſal des Menſchen vor 
geleſen. Am zBflen Mai vatte Hr. Rianconi ſeine fruͤher 
begonnenen Vorleſungen Über die Geſchich te des Hafens 
von Pifa fortgeſezt. ' 


— Nachbem ed feäberbin von Nom ans aeheifen batte, 
das, von ber Fran Benincampi ausgearbeitere Bruftbild 
des berühmten Friebrich Eefi, Stfters und Fürften ber Linse 
cei, fen im Pantheon daſelbſt aufgeftellt worden, fo lauten 
nm neuere Nachrichten dahln, biefe Ehrenbezeigung fen ei 
nem ber größten Staliener, Ontiläis würdigem Freunde 
verfagt worden. Gomit gäbe e3 denn fogar in unjern Tagen 
noch Leute, die fin aus allen Aräften beftreben, bie Schande 
und bie Borurtbeife ihrer Altvordern in einer KHaupıflabt zu 
vereiwwigen, wo man den Fürften Cefi und bie Epncder 
verfolgte, währen man auch Gatildi verbiinmte und bie 
Dffenbarung der Bewegung bed Erbbaus für Ketzerey tarirte. 
Es bat uͤbrigens der Vater Obeſcalchi, unter beffen Leis 
tung das Giornsle Arcadico und bie neuen Lyncaͤer gegen⸗ 
waͤrtig fliehen. um das gedachte Mergerniß wentgſtens gum 
Theil wieder gut zu machen, Eefis Buͤſte in einem Eabinerte 
feined Hauſes, mitten unter. den Bruſtbildern bes Homer, 
Pindar, Virgil. Dante und Taſſo ihren Platz angewiefen. 
und nid bloß affe Jtaliaͤner, die beim Ruhme ihres Waters 
tandes bo1b find, :fondern auch afle geblibefen Auslaͤnder. rech⸗ 
nen ed fi zur Pficht, biefes feine KHeiligtbium zu beſuchen 
nd daburch bad Anbenten eines bödhft roohlthätigen nub:nfge 
tigen und tätigen Biifofopben Italiens zu ehren. 


«Die, Fortfegung, folgt). u. 
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Biographie 
Denkwärdigkeiten der Marfgräfin von Auſpach, 
aus einer- englifhen Handſchrift überfezt. Zwey 
Bände, Stuttgart und Tübingen in ber J. ©. 
Eotta’fchen Buchhandlung, 1826. 
Der Werth bdiefer Memoiren liegt nit etwa nur 
in hiſtoriſchen Notizen, oder gar nur in dem boben Nange 


der Verfafferin, fondern zugleich in dem liebenswuͤrdigen 
Charakter, in der boben Bildung und in den ungewoͤhn—⸗ 


lichen Schidfalen und Erfahrungen derfelben. Nädft ber |. 


unfterbliben Lady Morgan bat England feine Schrift: 
ftellerin geboren, die fo viel weiblihe Würde, Geift und 
Bildung ausgezeichnet hätte, als diefe Marfgräfin. Ihr 
Werl ift kein trodned Tagebuch, bad der Geſchichtſchreiber 
nur benuben könnte, fondern bie eigentbiimliche Bluͤthe 
eines fchönen, reihen Geifted, bad und überall zugleich 
ein äftbetifhes und philofophifhes Jutereſſe gewährt. 


Allerdings haben dieſe Memoiren eine politifche und 
hiſtoriſche Bedeutung und geben zablreihe Auffhläffe 
über die Geſchichte der leytverfloffenen fünfzig Jahre, doch 
bat fib die erlaubte Verfafferin, einem gewiſſen weibli: 
en Sinne getreu, mie eigentlih in politiihe Gebeim: 
niffe miſchen mögen, menn fie auch überall dazu Gele 
genbeit und fogar Aufforderung gefunden bat, und bie 
Aufſchluͤſſe, bie fie und gibt, beſtehen nur in Eharalter: 
fhilderungen und Anekdoten. Diefe find aber von gro: 
Gem Iutereffe. Die Verfafferin bat vor, während und 
nah der Mevolution alle europäifhen Höfe beſucht, und 
alle Hauptperfonen des politifhen Theaters kennen ger 
jerht. Nur vom Hofe Napoleon’s ald Engländerin aud: 
geſchloſſen, bat fie ringsumber die coalifirten Länder 
durchreist, und ihre Memoiren fließen deßfalls gleich 
fam einen Kreis um bie vielen franzöfifhen Memoiren, 
die dad einzige Gebiet aufflären, das ihr verſchloſſen 
blieb. 

In den politiſchen Meinungen der Frau Markgraͤ— 
fin, fofern fie diefelben gelegentlich und eigentlih unwill⸗ 
turlich ausſpricht, Außert fih ein feltfames Gemiſch von 


verſchiedenen Einflüffen ihrer Erziehung, Bildung und 


‚Crfabrung, und wenn man darin Widerfpräde findet, 


wenn bie Einen oder Andern mit ibr unzufrieden ſeyn 
Könnten, fo erſcheint fie bob in allen diefen Aeußerungen 
liebenswärdig. Ste iſt zuweilen ariftofratifh, aber auf 
eine naive Weile; Geburt und Gewohnheit, und jener 
weibliche Sinn, der ſich unſchuldig und geborchend den 
beſtehenden Verhaͤltniſſen anfhlieft, bewirken zumeilen, 
baß fie etwas zu billigen ſcheint, was ihr philoſophiſcher 
Blick bald darauf verwirft. Ihr edler Geift durchbricht 
bie Schranfen der Geburt, und fie erfheint überall, mo 
fie gleihfam über ben Familienkreis hinausblickt, vollfom: 
men liberal. Geift und Talente, Thaten und Verbdienfte 
gelten ihr im jedem Eollifionsfall mehr ald die Geburt, 
und in allen ihren Charafterfhilderungen äußert fie ſich 
frey und wahrhaft philoſophiſch. Nicht minder ift fie 
eine eifrige Vertheidigerin ber ungluͤklichen Griegen und 
ber Spanier. 


In ihren Bemerkungen über ganze Nationen ober 
einzelne biftorifhe Perfonen verraͤth fie nicht wur ein 
feines weibliches Auge, fondern auch eine durch @rfab- 
rung und Lektüre gereifte Menfhenkenntnif. In ihren 
philoſophiſchen Betrachtungen über bie Gefellihaft, Er— 
siehung, Politik, Literatur und Kunft, die bepmahe allein 
ben zwepten Band ausfüllen, reiht fie ih an die edel: 
fien und gebilbetiten Geifter aller Zeiten an, und ihre 
tiefen Einfihten erhalten buch die ibr natürlihe Lebhaf⸗ 
tigkeit und Wärme des Gefuͤhls und durch eine überall 
vorſchlagende meiblihe Naivetät einen befonderd charak⸗ 
teriftifhen Meiß- 


Da fie ihre Lebensgeſchichte fehreibt, fo if ihre Per: 
fönlichfeit im ganzen Werke dad vorberrichende und ohne 
Zweifel and das ſchoͤnſte. Was fie uns von andern 
Verfonen und Gegenftänden berichtet, erbält erft feine 
böhfte Bedeutung, indem wir bie Berichterftatterim felbft 
kennen lernen. Nicht ihre Reifen, Belanntfbaften und 
Schickſale machen fie intereffant, fondern ihre ausgezeich⸗ 
nete liebendwüärdige Perfönlikeit. Sie ift ein Weib im 
aͤchten Sinne bed Worts, umd von ber Gefellfhaft um: 
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verdorben. Es ift nicht möglich ohne die innigfte Theil: 
nahme zu hören, wie fie in allen Verbältniffen, in Gluͤck 
und Ungluͤck, gegen Bewunderung und Berläumbung ib: 
ren meibliben Sinn bewahrt bat umd und am Höfen 
und auf Reifen, frey durch Geburt und Geift, doch überall 
dad Benfpiel einer geborfamen Tochter und Gattin, einer 
zärtlihen Mutter und Freundin gibt. Wir erwarten ein 
Epos und finden eine Jdulle, und die wir ald eine Hel— 
din bewundern möchten, feben wir in einem freundlichen 
Familientreife die fanften Tugenden eines bürgerliden 
Weibes Üben. 


Ihre intereffante Lebendgeihihte ift im gebrängten 
Umriß folgende, Eliſabeth Berkeley, die juͤngſte Tochter 
des Grafen von Berkeley, ward in England geboren 1750. 
Ihre Mutter liebte fie nicht und vernaclaͤſſigte fie auf: 
fallend gegen ihre ältere Schweiter. Durch zuvorkom⸗ 
mende Liebe und Gehorſam gelang es jedoch der jungen 
Eliſabeth, almäblig das Herz der firengen Mutter zu 
verföhnen. Schon in zartem Alter begab fie fih mit ih— 
rer Familie eine Zeit lang nah Paris an den Hof ber 
Königin Maria Antoinette, die fie gegen bie Unflagen 
der Geichichtichreiber zu vertbeidigen bemübt if. Bald 
darauf wurde fie mit Lord Eraven vermählt, lebte fehr 
giädlih mit ihm und gebar ihm mehrere Kinder, Ihr 
Geiſt, ihre Schönbeit und ihre Sanftmutb madhten fie 
am Hofe, beym Adel und felbit ben den Gelehrten zum 
Gegenftand der Bewunderung, und fie genoß im die: ! 
fer Seit ein ungeftörted Gluͤck, das indeß nur dazu 
diente, fie in ihrer Demuth und Beſcheidenheit zu bes 
ftärfen. Wiewohl ihr Gatte ziemlin roh war, bewies 
fie ihm doch treue Liebe und Gehorfam, bls er felbft fein 
Gluͤck zerſtoͤrte. Er verlieh feine ſchoͤne Gattin und 
reiste mit einer Maitreffe herum. Er wandte alle Mit: 
tel an, um Glifaberh zur Scheidung zu zwingen, was fie 
aber im Gefühl ihrer Würde ſtandhaft verweigerte. Ihre 
Kinder bielten zur Familie des Vaters, nur das jüngite 
und fhönfte, Keppel Eraven, blieb bep ber zärtlihen 
Mutter, 


Sie floh aus dem feindfeligen Umgebungen und 
ging auf Neifen nah Stalten, Defterreih, Polen, Ruß: 
land, ber Tuͤrkey und Griechenland. Nahden fie den 
engliſchen und franzöfiihen Hof ſchon früher geſchildert, 
entwirft fie und trefflide Gemälde der Höfe, Regenten 
und audgezeihneten Perfonen in Stalien, Wien, Mar: 
fhau, St, Petersburg, Conitantinopel. Von Griechen: 
land fehrte fie auf kurze Seit nah London zurdd, und 
ging daun nah Anſpach an den Hof bes ihr befreundeten 
Markgrafen. Hier lernte fie die Deutfhen näher Fennen, 
ohne fich recht in fie finden zu können. Sie meput, wir 
thäten immer zu viel oder zu wenig, wir fuchten ia allem 
etwas anderes, ald was die Natur in die Dinge gelegt, 


und fchienen baum felbit über oder unter ber menſchlichen 
Natur zu fteben. (I. ©. 189). Dabep zeigt fie in wohl: 
gewählten Benfpielen den anfallenden Contraft in fo 
vielen nationelen Zügen. Die nahe Verbindung bes 
Anſpachiſchen und des Berliner Hofes führt die Betrahtung 
der Verfafferin auf Preußen. Der Markgraf Chriſtian 
Earl Alexander Friedrich non Anipah und Baireuth lebte 
mit einer Schwelter Friedrichs des Großen im Finderlofer 
Ehe, und nah feinem Tode follte die Marfgraffhaft an 
dad Haus Preußen fallen, Ben Berlin kommt bie Mer: 
fafferin gelegentliib auf Wunbergefhichten zu fpreben, 
und eine franzöfifihe Schaufpielerin, melde Abſichten auf 
ben Markgrafen‘ begte, gibt ihr Anlaß, ihre Anſichten 
über Theater und Schaufpieler auszubreiten. Alle ihre 
Bemerkungen durchflicht fie mit fehr artigen und größ: 
tentheild neuen Unefboten aus der Zeitgeſchichte. Nach 
einer fehr angenehmen Luftreife mit dem Markgrafen 
nah dem Hofe von Neapel erhielt ihr Schidjal eine 
neue Wendung. Lord Eraven und bie Marfgräfin ftar: 
ben bepnade zw gleicher Zeit, der Markgraf trat feine 
Staaten an Preußen ab und Lady Crayen begab fih mit 
ihm auf Meifen. Im Lifabon wurde fie mit ibm ver 
maͤhlt, und das neue Paar begab fih von ba nah Mabrid, 
Damals regierte noh Karl IV. und die erlauchte Ver: 
faſſerin ſchildert mit großer Lebbaftigkeit die ſuͤdlichen 
Höfe, Länder, Sitten. Sie fehrten von da nah Berlin 
zuruͤck, und bey diefer Gelegenheit erfahren wir wieder 
febr viel Intereffantes über Preußen, befonderd Friedrich 
ben Großen, Staatsſtreiche, Atheismus, Wunder und 
andere Berlinifhe Sonderbarfeiten. Das fürftlide Paar 
verließ indeß das Feftland, und ließ fih in England“ in 
dem fhönen Landfig Brandenbourg : Houfe nieder. Die 
beutihe Marfgräfin wurde zwar vom Hofe und von ihrer 
Familie, felbit von ihren Töchtern übel aufgenommen, 
doch ertrug fie diele neue Verunglimpfung mit Sanftı 
mutb, und war beito glüdlicher in ihrer ländlichen Ein: 
famfeit, bie fie durch einen Zirkel der gebildetiten Ver- 
fonen und durch Studien und geiftreihe Vergnuͤgungen 
auf’s anmuthigfte zu beleben mußte. Sie fam mit den 
ausgezeihnetften Geiſtern Englands in Berührung und 
dichtete ſelbſt; einige ihrer Schanfpiele wurden in 2on 
don mit großem Bepfall aufgeführt. Ihre Reifen him 
ten feitdem auf und ihr ?eben blieb einförmig, dad Re 
fultat ihrer Lebenserfahrung und Bildung bat fie ber 
in den zablreiben aphoriftifhen Bemerkungen niederge 
feat, die den bauptlählihen Juhalt bed zweyten Bandes 
ausmachen. Im eilften Eapitel deſſelben fpricht fie aus 
ſchließlich uͤber die neueſte Politik feit der Reſtauratien, 
und es ift bebeutungsvoll, daß die fürftlige Dame ſich 
dabep mit ber Caſſandra vergleicht. 
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Anthropologie 

Die Probuftionskraft der Erde oder die Entftehung 
bes Menfhengefchlehtes aus Naturkräften von 
©. F. Werner. Nah des Verf. Tode heraus 
gegeben von Heinrich Richter ꝛc. Leipzig. W. 
Engelmann 1826. 

Wenn wir bep ber neulich von und angezeigten Schrift 
des Herrn von Nutenrieth: „‚Ueber den Menihen‘ nur 
einen populären Vortrag zu wuͤuſchen hatten, fo muͤſſen 
wir bey der gegenmärtigen über zu weit getriebene Popu⸗ 
larität Hagen; und wie des Herrn von Autenrieth's Stol 
zu gedrängt und wortfarg war, fo ift der bes Verfaſſers 
gegenwärtiger Schrift zu redfelig und zu breit, Was den 
Gegenftand der lezteren betrifft, fo ift er, wie ſich ſchon 
aus dem Zitel fließen läßt, demjenigen ziemlich ver: 
wandt, welchen Herr von Autenrieth behandelt bat. Es 
kommt dem Herrn Werner darauf an, den Menfchen in 
feinem Verhaͤltniß zur Außenwelt darzuftellen und, mie 
Thon Herder in feinen „Ideen zur Philofopbie der Ge: 
fhichte der Menfchdeit’ gethan, Alles zu dem Ende bin: 
auszuführen, daß berfelbe, feinem wahren Mefen nad, 
ewiger Natur und zu immerwährender Fortfchreitung be: 
ſtimmt ſey. Trotz ſehr häufiger Erinnerung an Herder's 
Ideen muß man doch zugeben, daß Werner einen ganz 
eigenthimlichen Weg gegangen ift. Er verfährt einerfeits 
phoſikaliſcher ald Herder, indem er bey den Naturkräften 
ftehen bleibt, anderſeits fubjectiv:religiöfer, weil es ibm 
augenfheinfih mehr darum zu thun ift, den Glauben und 
den Frieden ber Seele von Seiten der Naturwiſſenſchaft 
fiber zu ftellen, als einen Punkt zu gewinnen, von dem 
aus die biftorifhe Entwidelung der Menſchheit in ihrem 
Weſen zu erfbauen wäre. 

Die Summe der Schrift finder fih im folgenden Si: 
gen ©. 293 ausgeſprochen: 

„Ed gibt drep unendliche pofitive Kräfte in ber 
Natur.” 

„Die erfte berfelben: ift die Schwerfraft. Sie 
wirft unaufhoͤrlich und ohn' Ende, wird aber dadurch 
nicht im Geringſten erfhöpft oder vermindert. Durch die- 
felbe beſtehen alle Körper in der Schöpfung in der Zeit.” 

„Die zweute pofitive, mmendliche Kraft ift die Aus— 
bebnungstraft. Sie wirkt unaufhörlih und ohn' 
Ende, wird aber dadurch nicht im Geringften erfchöpft 
umd vermindert. Durch dieſelbe beſtehen alle Körper in 
der Schöpfung in dem Raume.“ 

„Die dritte pofitive, unendliche Kraft ift die Lebens: 
traft, oder die allgemeine Beltfeele. Sie wirkt 
mmaufhörlih und ohm’ Ende, wird aber dadurch nicht im 
Seringften erihöpft und vermindert. Durch dieſelbe be: 
ftebt ale Bewegung und alles Leben in der ganzen Schoͤ⸗ 
Hung im der Zeit und in dem Raume. Gie hat 


diefen Grund der Bewegung und des Lebens in bit; 
Diefer Grund ifk.ihe Wefen lie 


„Alle brey pofitive unendliche Kräfte zuſammen fönnte 
und lann nur ein einziges pofitives, unendlihes Weſen 
befigen — die Gottheit.“ Die Darlegung al’ diefer 
Säge würde viel übergeugender ohne obenerwähnte Breite 
und Weitſchweifigkeit ausgefallen fepn; nicht minder die 


Nachweiſung der Wechſelwirkung jener drep Grundkraͤfte, 


deren Feindſeligkeit nur eine ſcheinbare fey, weil wir bie 
felben immer nur vereinzelt fi Außern ſaͤhen. Mauche 
neue Bemerkung über die Verbältniffe der Weltkörper 
gegen einander und ber die Deihaffenheit unferer Erde 
haben wir gefunden. Um nur eins anzuführen, fo macht 
ber Verf. es S. 105 ff. aͤußerſt wahrſcheinlich, daß unfere 
Erde vor der lezten Wafferrevolution, von welcher alle 
Voͤllerſagen erzählen, abwechſelnd mehrere Feuer⸗ und 
Waſſerrevolutionen erlebt haben muͤſſe; und fo werden die 
entgegengeſezten Hppothefen der Vulfaniften umd Neptu⸗ 
niſten auf eine anſprechende Weiſe verbunden. — 


Wir erkennen übrigens in dieſer, wie in mander . 
ähnlichen Schrift das lobenswerthe Veftreben, von Seiten 
der Miffenfhaft nit minder dem Unglauben ald dem 
Uberglauben entgegenzuarbeiten, — 


— 


Neuefte ruififhe Literatur. 


Die ruſſiſche Literatur ſchreitet zwar im Laufe biefes Jahrs 
nicht mit dem raſchen Schritten, wie im den drey vorangegan⸗ 
genen. vorwärts; bennod bemertt der anfınerfjame Forſcher 
auch im gegenwärtigen ihr Vorräden, wenn freylich langſam. 
Für verſchiedene wiſſenſchaftliche Faͤcher werben auch im gegen⸗ 
waͤrtigen nicht unbebeutende Bereicherungen erwartet, So 
heist's werde unfer Reichshiſtoriograph Karamſiu ) noch im dies 
ſem Jahre ben ızten Band der ruſſiſchen Reichsgeſchichte en: 
ben, unb wole mit biefem fein ſchwieriges und großes Unters 
nehmen im ber vaterlänbifchen Geſchichte vollenden, Dieb wäre 
gewiß fehr zu bedauern, denn fo gingen wir gerabe bei inters 
effanteften und neueſten Theils ber ruſſiſchen Reichsgeſchichte 
ben ber romanowſchen Dynaſlie verluſtig. Dieſer ızte Baub 
wird mir dem Tode des Dwmitry Samofwanez *%) begin⸗ 
nem, und bis auf bie Cjaare ber jezt regierenden Dymaftie, ber 
romanowſchen fortgehen. Er thut ber Baterlandögelben Poſcharſty 
und Minin Erwaͤhnung, erzaͤhlt die im dieſe Epoche einfallen⸗ 
ben Drangfale und anarchiſchen Zerrättungen Rußfands, aber 
auch feinen, unter ben erflen romanowſchen Cjaaren begin⸗ 
nenden Flor. Alle zwölf, Bände ſollen mit einem umftändtis 
Sen Iuhaltsregifter verfehen werden, womit Si, ſchon jezt ein 
befannter ruſſiſcher Uraniolog beſchaͤſtigt. — Die, Athen 
ber Reichsvertraͤge und Urfwuden,, die unter der Wufficht de 
mes gran. Malinowity auögegeben, werden, werben mit Eifer 
fortgefegt. im Kurzem verläßt der 4te Band davon bie Preſſe, 
ihm wird ein umſtaͤudliches Resifter über afle vier Binde beys 





*) Hr Befammtlich umterbeifen geſtorben. 
“*) Gejgigii als der falfige oder Pfeudo · Duitrv betannt. 
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geftigt. Aus Muftrag ber in Moftau beftehenden Geſellſchaft 
für ruſſiſche Geſchichte und Alterthumer vbeſchaͤftigt ſich Kr. 
von Kalaibowitſch mit ber Herandgabe bed aten Bandes ber 
ruſſiſch⸗ altertbfimtichen Dentwürbigteiten, biefer Band wird 
unter andern die duefe bekannte Meife, bie des Daniel Pas 
lomuit nach Palaͤſtina, enthalten, Der bad Stubium der Hiters 
tbämer fo patrlotiſch befbrbernde Graf Tolſtoy in Moftau hat 
Herren Strojem beouftragt, einen Katalog von allen altem ge: 
drucdten Bädern feiner Bibliothet auszugeben. Es laͤht ſich von 
dieſem reichen, die Auftlaͤrung liebenden und fie auf alle mögliche 
Weiſe befbrdernden rufifhen Maͤcen erwarten und boffen, baß 
er biefe Autgabe mit gutem und reichen Abbruͤcken zum Ges 
Brauch bed wiſſenſchaftlichen Publitums werde begleiten laffen. 
Maͤchſtbem beſchaͤftigt fig Kerr Strogen noch auf Hoften bed 
Grafen mir Auszuͤgen aus einer reichen Manuferipten-Gamms 
fung. von ibnen werben in allem acht Bände erſcheinen. Gie 
umfaffen die Jahrbuͤcher ber Gefchichte, wie fie bie Ehronogras 
pben darftellen, wichtige Atte berfeiben, und merfwiirdige 
Benträge ans ber Archaͤdlogie. Kerr Jaſuͤtow Mat fi durch 
feine Ueberſezung ber Reifen zu den Tartarn uub anbern 
Möttern ded Orients, während des r3ten bis s5ten Jabrhun— 
derts, ber er den Driginaltert beygefügt, ein großed Verbienſt 
um bie ruſſiſche Geſchichte erworben. Der erfte Theil biefer 
Veberfegungen ift vor zwey Monaten erſchienen, in einem reis 
nen, beutlihen und gebrängten Style, mit inflruftiven Ber 
merfungen bed Werfaffers verſehen, die feinen tiefen geſchicht⸗ 
nchen Forſchungsgeiſt verrathen. Die Vorgeſchichte Ruß— 
lands, beſonders bie 200jaͤbrige Epoche, waͤhrend ber bie 
ZTartaren s Herrfaft bieſes Land fo hart bedraͤngte, wird 
‚immer buntel und Ihcenbaft bleiben, fo large bie Kartas 
ren⸗Geſchichte nicht gründlich von den Ruffen aufgehelt wird. 
Die ruflifhen Geſchichtſchrelber erwähnen zwar mit ziemlicher 
Ausführtigfeit ber geſchichtlichen Kanptbegebenbeiten unter den 
Tartaren, aber Über der leztern bürgerliche Verfaſſung, bie 
Bitdungdftufe ibrer Kultur, ſchweigen fie ganz, und gerabe 
eine Kenntniß dieſer beyden Gegenfiände wuͤrde und ben Schluͤſ⸗ 
ſel zu vielen Unternehmungen, bie biefe Nomaden-Voͤlker ben 
und ansführten, finden faffen, Noch jezt finden wir im rufjis 
fen Bolfe viele Eitten und Gebräude aus jener Tartaren⸗ 
Epoche erhalten , deren were nnb Urfprung uns bis jest ums 
betaunt gebtieben iſt. Die moſtauſche Gefedfhaft der Gewichte 
gibt noch im Laufe biefed Jahrs den 3ten Baud ihrer Memoiren 
berand. Hier wird naͤchſtens bie Erſcheinung einer Sammlung ber 
ätteften ſchwebiſchen Geſetze, auch eine, auf Koften bed verflorbenen 
Meichſtanzlers Grafen Rumanzow veranftaltete Herausgabe ber 
Lawretgewſchen und Bollbyniſchen Annalen, beyde für dad Stu: 
Bium ber ruſſiſchen Gewichte und orientaliſchen Literatur fo 
wichtige ſchaͤtzenswerthe Beytraͤge liefernd, am denen bie Ata— 
demiter Keug und Fraͤhn arbeiten, erwartet, — Die beyben 
Serähmten Suridconfulten Ebaroffv und Degah befchäftigen ſich 
mit zwey, für bie ruffifche Rechtgelehrtheit wichtigen, ibr fiber: 
aut wilfommnen Werten; erftrer fest feine, ſchon auf viele 
Bände gehende Sammlung aller in Rußfand erſchienenen Gelege, 
von ben Älteften rechtsgeſchichtlichen bis auf unfre Zriten, in chror 
nologiſche· ſyſtematiſcher Ordnung fort, Teptrer arbeitet am einem 
neuen, im bie vaterfänbifche Jurispruben; einfchlanenben Werte, 
Fuͤr die Kunbe ber orientaliſchen Philologie erfcheinen hier nächftend 
gwen Worterbuͤcher der morgenlaͤndiſchen Syrache. Ein Staatds 
rath Marlinow ſezt bier mir anermuͤbeter Thaͤtigteit feine vor drey 
Jahren begonnenen Ueberſetzungen der griechiſchen Klaſſiter fort, 
die er mit and ohnte Ürtert auf Subfceriotion berausgibt, und für 
melde ſich andı bie Regierung mit einer bedeutenden Summe, 
für alle im Reiche beftehenben Gourernementd:-Gymnaflen uns 
terfchrieben hat. Gin junger Hellenift zu Moſtau beſchaͤftigt 
fin im dieſem Angenblid, ben Plato für feine Landsleute rufs 


ſiſch zu Überfegen. Die im unferm großen Kalſerſtaate Kefter 
benden Arabemien und-gelehrten Geſeuſchaften bleiben gleichfaus 
in ber fortgefegten Herausgabe ihrer Jahrbüͤcher, in denen Dies 
moiren, Beytraͤge und Mbhanblungen ihrer Mitglieder Über 
ale Zweige der Wiſſenſchaften, vorzuglich Aber bie in das us 
nere bed Reid zu verfchiebenen Zeitepochen unternommenen 
wiſſenſchaftlichen Reifen, Aufnahme finden, nicht ganz zur&d; 
befonders bat ſich im vergangenen Jahre, in leztrer Hinſicht, 
die gelehrte Komitaͤt des Neihsabmiralitätd: Kollegiums ruhm⸗ 
lichſt andgezeigguet. — Auch bie Ruſſen befigen fon feit meh⸗ 
tern Jahren, gleich ben erſten civilifieten Wölfern Europens, 
eine fortlaufende Sammlung ihrer Klaſſiter, (Dichter und Pros 
faiter), Vor wenigen Monaten erſchienen von biefer, bie ims 
mer nod) fortgejegt wird, bie beyden lezten Bänbe, fo daß bie 
ganze Sammlung jezt aus 18 Bänden befiebt. Won ben beye 
ben lezten Bänben umfaßt wieder, der früher feftgefegten Ord⸗ 
sung gemäß, ber eine bie neueflen Ergeuaniffe ber Dichter, 
ber andre bie ber Profaiter, Beyde find mit ben Bildniffen 
einiger beruͤhmtern Schriftſteller geziert, wie bed Fuͤrſten 
Waͤſemſty, eines Woſtolow, GSlinta und Merflätom , von 
denen aber nur dad Erſte ald gelingen genannt werden 
darf. Die Kupferftehertunft befinder ſich Hberbaupt noch 
immer bep den Muffen im Zuftande ber Kindheit; ummeit grd« 
Gere Fortſchritte bagegen hat in ber neneften Zeit bie Litho⸗ 
graphie, unter der lehrenden Anleitung ber vielen guten, bier 
und zu Moftan etablirten auslaͤndiſchen Lythogrophen bey il 
nen gemant, — Einen zweyten gereshten Borwurf tann man 
biefen zivey legten Binden der erwähnten ruſſiſchen Klaſſiter⸗ 
Sammlung barin machen, daß fie in ber Wahl ber anfgenoms 
menen Gegenſtaͤnde bieimal, die hoch in einem folden Monus 
mente bes Iterdrifhen Ruhms einer ganzen Nation für bie 
folgenden Jahrhunderte, mit der orößten Vorſicht geleiter wers 
den müßte, mit Nacläffigteit behambelt worden find, Wieben 
ben Geiftedproduften eines Schukowſth und Krälow, erbiidt 
man in ihnen Auffäge, die ſelbſt feinen Play im einem ephe⸗ 
meren Tagesblatte verbienten, 


Auch in den Afihetifchen Geiſteserzeugniſſen blieben tie 
Rufen für dieſes Jahr nicht gang zurüd, Der als Dieter 
von allen feinen Landsleuten mit Net abgbttiſch verehrte Puſch⸗ 
fin, felöft den Ausländern durch früßere Dichtungen, wie; 
Ruffian und Pjubmil, der Gefangene am Cautafus, der 
Springbrunnen zu Battſchiſaray, befannt, hat in biefen Tagen 
wieberum ein nened Drobuft feines unerſchoͤpflichen Dichterge⸗ 
nies, bie Bigeuner, beendet; aber biefer excentriſche Kopf, eine 
fürwahr außerordentliche Erfgeinung am Horizonte der neuer 
ften ruſſiſchen Literatur, bebarf nie einer Nube vom feinen 
vielfältigen Arbeiten; ſchon bearbeitet er wiederum ben Stoff 
eines vaterländifhen Trauerſpiels, bad naͤchſtend unter dem Ti 
tel: Boris Godunow erfheinen wird. Zu einigen andern poe⸗ 
tiſchen Suͤjets find (don von ibm bie Grundzüge fragmentariſch 
entworfen. die fünftig ausgeführt erfcheinen follen. Vor einis 
gen Monaten erfchien eine neue Pradrausgabe in mebrern 
Bänden feiner fümmtlichen, bis jest erfhienenen Dichtungen. 
&o eben hat ein, mehrere Jahre fi -bier aufbaltender junger 
Pole, von vorzuͤglicher Titerarifcher Bildung, Hr. Nogalfty, 
bie Ueberfegung des Puſchtinſchen Werts: der Gpringbrunnen 
zu Battſchiſarah, vollendet. Kritiſche Kenner beyder Sprachen 
verſichern, fie ſey gut gelungen, und komme in vielen Stellen 
bern Originale ganz glei. Der belichte Schauſpielbichter Gris 
bojebow wird fein am vergangenen Sabre erflerenes, für 
tlaſſiſch gebaltened Luftipiel; Werbe vor bem Verſtaude, naͤch⸗ 
ſtens druden laſſen. 
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Die Deutfhen haben fi fdon fo manche große 

Erfindung angemaßt, oder ihr Nett an biefelbe bewies 
fen, dab wir nicht fiber find, ob wir ibnen nicht auch 
die Erfindung ded Buchermachens Schuld geben müſſen? 
Mir mennen die Kunft, aus ſehr geringem Stoff ein 
ſehr dickes Buch bervorzubringen, mit ungäblig vielen 
Morten fehr wenig zu fagen, durch vielgeftaltere Wie— 
derbolungen, wenn man feinem Autor erft halbwegs auf 
die Schliche gekommen if, das Leſen zum größten Theil 
zu erfparen, indem der Lefer, viele Seiten nur durdlaus 
fend, erit wieder bey dem erfannten Stihwort zur Sache 
einzuienfen gelernt hat. — Wir gefieben unfern Lande: 
leuten, wenn fie darum anſprechen, aud bie Ehre dieler 
Gründung gu; baben verfibern wir fie aber, daß unfere 
weſtliche Nacbarn, für deren Bildung wir doch einige 
Hoffnung faffen können, feit fie, wie bie Zeitungen ver: 
lauten, in Paris einen Profeffor der Dichtkunſt bes deut⸗ 
{dem Mittelalters aufgeftelt haben — daß unfere Nach— 
barn das Buͤchermachen nah obigem Rezept noch viel 
-beifer verfteben wie fie. Unter andern bat befagter Hr. 
Yıhereau in ermähnter Geſchichte des Lebend und ber 
Werke Molieres ein Meiſterſtuͤk in diefer Gattung ges 
liefert, und feinem Werk noch obendrein einen Charak- 
ter von altertbämliher Denkart und Anſichten gegeben, 
der in und die feltiame Taͤuſchung erweckt, einen ſubmiſſen 
Zeugen ber Herrlichkeit Ludwigs XIV. fpreben zu bören, 
Meben diefer Cigenthämlicteit enthält fein Buch auf 500 
Seiten Nachtichten, welche auf hundert Geiten und dad 
Schickſal bed berühmten Luftfpielbihters und bie Eitten, 
die er ſchilderte und geifelte, anf eine fehr auziehende 
Weiſe hätten ſchildern können. Wir feben in ihm, mie 
dieſer große Sittenmaler alle Mübfeligkeiten feines Stanı 
des, alle Unbilde feiner Zeitverhaͤltuiſſe befämpfte, und 
endlich dem Uebergewicht bender erlag. 

Moliere, der Sohn eines Tapezierd, ber zugleich 


Kammerbiener Ludwigs XIIL war, warb 1622 geboren. 





Cr folte dad Handwerk feines Waters erlernen, und ers 
hielt auch die Zuſicherung feiner Nachfolge in der Kam: 
merbienerwürbe; dieſer Plan entſprach aber nicht feinen 
Wuͤnſchen, nad vielen Bitten erhielt er die Erlaubniß 
zu ſtudiren und trat im vierzehnten Jahr in das Collöge 
Clermont ein; ed ward von Jefuiten geleitet, und viel: 
leicht hier der erfte Keim zu feinem Tartüffe in feinem 
Beift gelegt. In. diefem Collegium erhielten Jünglinge 
bes erfien Ranges ihre Bildung, unter andern der Prinz 
von Conti, bes großen Eonde Bruder, ber fein ganzes 
Lebelang Moliered Gönner blieb, fo wie mehrere berühmt 
gewordene Schriftfteler und Dichter, EB fehlte Molie⸗ 
ren nicht am Fleiß, an Anlagen, am vortrefflichen Lehe 
reru — Gafondi 5. B. unterrichtete in biefem College 
in der Philofophie — fomit erbielt er eine viel forgfäl« 
tigere Bildung, als fi unfere, von dem Gpmnafium auf 
die Buͤhne befoͤrberten Schaufpieler erfreuen können. 1664 
mußte er als feines Vaters Stellvertreter Ludwig XIII. 
ald Kammerbiener nah Narbonne begleiten. Er batte 
babep die erfte @elegenbeit, die Laͤcherlichkeiten ber Pros 
vinzialfitten, und bie viel weniger Iuftigen und firaflos 
fen — einen Unterſchied, den aber Hr. Pachereau nicht 
macht — bes Hofe zu beobadten. Es war ber Beil 
punft, wo ber armfelige König feinen Günftling, dem 
jungen Cingmard, ber Eiferfucht des Sarbinald von Mi- 
chelieu aufopferte, bey welchem Anlaß bdiefer König, deu 
man ber Graufamfeit nicht beſchuldigen Eonnte, in ber 
Stunde, mo fein ebemaliger Liehling dad Blutgeräft be 
ftieg, zu feinen umfiebenden Höflingen fagte: „jezt wirb 
der Freund (fo nannte er den jungen Fingmard ge: 
mwöhnlih während feiner Gunft) ein übled Geſicht ma⸗ 
den!” — Moliere lernte in biefer Umgebung früh, daß 
die Hofaunft das Lebenselement, fp wie bie Ungunft ber 
Stickſtoff aller Hofleute ſep. i 

Nah einem Jahre nah Paris zuruͤckgelehrt, fing 
Moliere an, bie Rechte zu ſtudiren. Ludwig XIU. war 
jest geftorben und ber Geſchmack an der Buͤhne batte_ 
unter der Königin Hana von Oeſterreichs Megentihaft 
dergeftalt zugenommen, daß er fih aud Moliered gaͤnz⸗ 
lich bemädtigte; er verließ fein Rechtsſtudium un 
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ſchwang fib zum Direftor einer, aud pariſer Bürgern 
beitehenden Privatbühne auf, Die Unruben der Regent: 
ſchaft ſtoͤrten dieſe Kurzweil ber Hauptſtadt, Moliere 
zog mit ſeiner Truppe in die Provinzen und fuͤhrte zu 
Bordeaur in feinem drey und zwanzigſten Jahr fein er: 
ſtes Bühnenftüd, das Trauerſpiel: die Thebaibe, 
auf. Es fiel gänzlich dur und it niemals wieder zum 
Vorfhein gelommen. Einige Jabre bindurd fpielte er 
abwechſelnd in mehreren Städten bed füdlihen Franf: 
reihe, bis er 1654 im Beſſieres fein erfted Luſtſpiel: 
deu verliebten Berbruß (le depit amoureur), dar: 
ſtellte. Erſt 1658 erbielt er Erlaubnif mit feiner Truppe 
nah Paris zu kommen, und ein balbed Jahr darauf 
wurde ihm das Glück, vor der Föniglihen Familie zu 
fpielen. 

Das Jahr nach dieſem erften günftigen Wechſel felner 
Page — Moliere war nun fieben und drevßig Jahr 
alt — brachte er das erfte feiner Luſtſpiele, welches bie 
Sitten: Schilderung feiner Zeit enthielt, auf die Buͤhne. 
Es waren die läherlihen Spröden, (les precieu- 
ses ridicules.) Mir finden in allen Memoiren jener 
Beit der geiſtreichen Geſellſchaften im Hotel von Ram⸗ 
bouiet erwähnt; fie befanden aus dem gebilderften Per: 
fonen des hohen Adels, Gelehrte und Schöngeifter waren 
auch in ihnen aufgenommen. Anfangs mochte Trieb nad 
geiftiger Bildung fie verfammelt baben, nah und nad 
entitand aber eine Orbdensverbriüderung bes fuperfeinen 
Geſchmacks daraus, der endlich in eine unnatürliche Zie 
rerey andartete, die alle Geiftedanlagen verdrebte, und 
die Spottluft freufinniger guter Köpfe reiten mußte, 
Diefe auserleſenſte Gefellihaft hatte eine Art Statuten, 
für deren Mittbeilung der Leſer Hrn. Pachereau Dant 
wien wird, Wir minfhten, er hätte und noch mehr 
Detail darüber gegeben, deun da in biefem Verein eine 
Zahl ber Weiber noch fortwirkte, beren Raͤnkeſucht und 
Ehrgeig die Unruhen der Fronde genährt und geleitet 
batte, mußte es anziehend feon zu beobachten, mie die 
legten Schmärmer dieſes politifhen Feuerwerfed bier in 
verwunbderliben Redensarten verpufft find. Wenn ſich 
Weiber durch Ziereren lächerlich machen, iſt es ſchlimm, 
aber ba es bie Fiebendwürbigfeit nicht durchaus aus: 
ſchließt, läßt ſich's ertragen; nicht fo beum Manne: denn 
der kann beym lächerlich werben die Männlichkeit fchmer-: 
lich feſthalten, und befbalb erbarmen den Lefer die Ge 
derepen der Helden, melde im Hotel von Mambouillet 
fiqurieten.” Man benfe fib aber ihre Beſchaͤmung und 
Erbitterung, mie fie ſich und ibre geijtige Herrinnen in 
ben prerieuses ridieules auf die Bretter gebracht faben! — 
Die Hodaebildeten fdimpften, ſchrieen, verfolgten Mo: 
liöre, aber er harte fie dem Lachen des Publikums preis 
geneben, das Motel de Rambouillet gerieth in Verfall, 
and feine ſchoͤnen Redensarten wurden vergeſſen. 


| Nachbem verfhiebene andere von Moliered Luſtſpie⸗ 
len, bavon jebes irgend eine Laͤcherlichkeit bloßſtellte, 
mit vielem Verfall aufgenommen maren, bradte er 1665 
feinen Tartäffe in Paris auf die Bühne. Seitdem ver: 
flejfen hundert und ein und fechsig Jahre; dieſer Bit: 
tenipiegel der Heucler und Frömmler warb feitbem, mit 
wenig Ausnahme, jährlih in allen größern Städten Frank: 
reichs und eben fo in Paris gefpielt, und zog, je nad: 
dem er mehr oder weniger treffend war, den Spott und 
die Abneigung auf jeme Peit der wahren Meligiofität und 
bed fie das Wosl des Ganzen freudig gewidmeten Ye 
bend. Wir lafen in allen franzoͤſiſchen Blättern, melde 
Bewegung deffen erneute Darfielung in dem leitver— 
fioffenen Jahre in den Provinzen und in Parid hervor: 
gebracht bat. 

Unfere Bauͤhnenbeſuder haben im Durchſchnitt nice 
bie bewegliche Phantaſte unferer Nachbarn, welche fib von 
dem Inbalt eined Schauſptels fonderbar ergreifen laffen, 
weil fie es gleihfam als ein ſomboliſches Ganzes anzu: 
feben gewohnt find, dem fie in jedem Jahrzehend eine 
paſſende Auslegung geben können, Die Cigenbeit ihrer 
Buͤhne, befonders in frübern — and fon in Moliered 
Zeiten, mebr abitrafte, ald individuelle Charaktere auf 
zuftellen, trägt wahrſcheinlich aud dazu ben, dasß ihre au: 
ten dramatifben Gedichte für fie ſtets gleiten Werth 
und Intereffe bebalten. Mahomed iſt für fie das Urbild 
eines Ebrſuctigen; Nero, eines Torannen; Uriſt, 
bes Meuſchenſchenen, Tartüffe des Heuchlers. Unjſer 
Buͤhuen⸗-VPudlikum will einen Ehraeizigen, einen Toran— 
nen, einen Menſchenhaſſer, einen Heuchler des laufenden 
Jahrs. Der Bepfall, mit dem Tarrürfe bev feinem eriten 
Erſcheinen aufgenonmen ward, und jegt von Neuem be 
wiſtkommt wird, it ung etwas rätbielbaft. Darı kommt 
noch, dap mir zu jahm find, um keck und ſorglos, trotzig und 
ladend Nutzanwendungen zu maben. Für uns find bie 
Komödien: Charaktere ftetd nur Herr Michel als Mec— 
berg, Here Jochen als Taffo, u. f. m. Auf dieſe Meile 
fann fein Luſtſpiel dauerndes Antereffe baben, und ein 
YPubltfum, das viergigmal ber die Quälgeitter odr 
dem Pumpernidel labr, muß ſeidt werden, menn dire 
Meiftertüde mit {den von Haus aus der Seichtiafeit 
Ihren Bebfall zu danfen haben. Die Urſachen zu Birie 
Verſchiedenheit ſpreche ein Einſichtsvollerer aus — menn 
man Tiecks Zerdino liest, einige feiner Erzaͤßlungen, io 
folte man glauben, er hätte der Motiöre unſerer Matien 
werden koͤnnen; und wir befiten einige audere Dichter, 
deren komiſches Talent, geiftvol mit der Satrre gepaart 
anfgetreten iſt — aber! — Satyre und Sittenfcilderung 
erhält nur bey furdtlofer Nutzanwe dung ihren Werth, 
und nur furdtlos iſt die Nupanwendung unſchädliv. 

Tartuͤffe faud diefer Nupanwendung fe viel, bad er 

anf Unregung ber Priefter und Frömmier vom feiner 
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erſten Darftellung an bid zum Yabr 1667 nicht wieder 
anfsefübrt werden durfte. Moliöre ward von jenen 
Menſchen nob mit viel mehr Erbitterung, wie von ben 
Zierlichkeits⸗ Pedanten für die precieuses ridicules, ver⸗ 
folat, fcheint aber deßhalb mit dem Hofe nicht verfallen 
zu ſeyn, da der Herr bie Sade bis dahin zu iguori- 
zen gerubte, und in dem Fall blieb fie gemwiffermaßen 
noch immer jenfeitd der Wirklichkeit ſtehen. Bald nad 
der Erſcheinung des Tartüffe trat er im feinem amour 
medocin (die Liebe als Arzt) gegen bie damalige Heil: 
kunde und ihre Priefter in die Schranken; der malade 
imaginsire, und der medecin malgre lui (dee eingebil: 
dete Kranke, und der Arzt gegen feinen Willen) folgten 
jenem nad, und die ganze Fatultät, fo wie bie einzelnen, 
auf die Bretter gebraten Mitglieder derfelben und deren 
Gönner, fielen über den kecken Dichter ber. Es balf 
ihnen nihrs! Das Yublitum fühlte die Wabrheit ber 
Satore, ward ber die Laͤcherlichkeit manches Mißbrauchs 
beiehrt, übte feinen Sharflinn, und fein Bepfall wog 
für Molisre die Verunglimpfungen feiner Verfolger auf. 
Der Geizige ftellte ein Later dar, das feit jener Zeit 
feine Formen mehr wie viele andere aeändert bat, und 
uns in der Moliereiben Daritellung vielleibt mebr ald 
die medicinifben Satpren, bie wir geradezu ald Farcen 
zu befeirigen pflegen, mißfaͤltt. Gireifeit und Sinnenluft 
find dem reinen, bderben Geiz zu fo mächtigen Geanern 
geworden, daß er fih im bäuslihen Leben mehr als 
Knauſerey, im dffentliben als inconfequenter Hausbalt 
zeiſat. — Der, Milantbrop fpielt unter den böbern 
Ständen, er ſtellte die Päherlichfeiten, die Schlechtigfeiten 
der vornehmen Welt dar, und bedrohte Moltsren mit 
mächtigen Gegnern, Man wendete die Hauptcharaltere 
auf Leute von Etand an, welche durd gleihe Eigenbei— 
ten hefannt maren. So verücherte man, in dem Alceſt 
des Miſanthropen fe der Graf von Montaufier gemeint; 
dienſtfreundlide Leute binterbradren es ibm, und ber 
mwadere Herr drobte den Dichter mir Priigeln und Ge: 
fängniß, wenn er fi durch dieſen Ebarafter auf dad 
teifeite verlejzt finde, Meoliere zitterte, Montaufier 
mohnte der nählten Vorſtellung des Mifanrhropen bev, 
mard von dem Srüde entzüdt, und üderhaͤufte beym Her: 
ausgeben aus dem Schaufpiel den Dichter mit 205, ja 
er danfte ihm, einem io edeln Charafter, wie Alceſts, eis 
nige Aehnlichkeit mit dem feinigen gegeben zu baben. 

In weicher Stellung die Kunſt und ber Kuͤnſtler ſich 
zu jener Zeit gegen die Hoſteute befanden, mögen folgende 
Züge anſchaulich machen. Dama!s batten alle Leityar: 
den, die fimmtlih aus Mdelichen beftanden, freyen Ein: 
tritt ın dar Schaufpiel, oft war nom ihnen das Parterre 
ganz angefilt, ohne daß die Caſſe das Mindefte bezog. 
Moliere, der bio jedem Anlaß das Beſte und die Ehre 
feiner Runftbrüder zu befördern fuchte, beklagte ſich (1667) 


bey Ludwig XIV, über dieſen Mifbraud, und biefer bes 
fabl deifen Abſtelung. Die Herren Leibgarden ergrimmten 
gegen die Schaufpieler, fie erftärmten ben Eingang des 
Hauſes, der Pförtner vertbeidigte ihn eine Meile, dann 
warf er aber den Degen binweg — denn damals trug 
ale Welt den Degen — und bat um Gnade; die Gar: 
diften ſtachen ibm aber nieder, und jeder ihrer nachſtuͤr⸗ 
menden Kameraden gab ibm noh im Vorbepgeben einen 
Stoß. Nun fuchten die Wirbenden die Schaufpieler auf, 
und wer weiß, wozu ihr Uebermuth fie hingeriffen hätte — 
allein der junge Bejart, der an biefem Abend ald Greis 
foftumirt auf der Bühne erſcheinen ſollte, hatte die Keck— 
beit fih ihnen im den Weg zu ftellen und mit tragiſchem 
Anftand um Barmherzigkeit für einen ſechs nnd fiebzig⸗ 
jährigen Greis zu fliehen, Diefer Einfall entwaffnete fie, 
nun erſchien Molitre auf der Bühne, um das gefenlofe 
Hofgefind zu baranguiren. Es erkannte feine Unbilde 
und begab fi hinweg. Allein von einem Erfag fir bie 
Gemwaltthat, von einer Strafe für den Morb war nicht 
die Mede; Hr. Pachereau druckt aub weder Unwillen noch 
Verwunderung darüber aus, er geſteht aber ziemlich leicht: 
berzig, daß die Garde nach mie vor das Schauſpiel gratis 
befuct babe, obfhon Moliere zu männlich dachte, um, wie 
man ibm anrietb, den König um ausdruͤckliche Ruͤknahme 
feines Befehls zu erfuhen. Die Stelung der Herren die: 
fe Standes zum Schaufpieler bat man höhern Ortes 
doch etwas beſſer einfehen lernen: denn wenn einer von 
jenen einem Schaufpieler den Degen im ben Leib rennt, 
macht man ihm doc eine Urt von Prozeß. — 
(Der Beſchluß folgt.) 


Satyre 
Satyrifches Ranzenrennen von Martin Cunow. Er: 
ſtes Turnier. Berlin, bey Petri. 1826. 

Es ift zu verwundern, daß die Deutihen fo wenige 
gute Satpren ſchreiben, da ung dech der Etoff dazu von 
allen Seiten gleihfam in die Augen ſchlaͤgt. Der Grund 
lieat wohl darin, daB zu wenige Dichter und Denter 
ſi d auf einem freven Standpunkt halten; fie maden fait 
ale Parthep nnd die Gatpre wird von der Pokmil ver: 
fblungen. Das Luſtſpiel, die eigentlibe Ketmatb der 
Satore, it zahm und ruͤhrend gemorden, und die Ss 
moriften, die ed Jean Paul oder Swift nadthun mösr 
ten, verfteben die fatprifbe Kriegekunſt nur allzumenis, 
verbreiten ſich mit Meflerion und Wig über alles, zielen 
rechts und lials und treffen mirgend und willen nirmald 
alle Kraft des Spotte auf einen Punkt zu rid:ca, 

Diefer Vorwurf trifft auch den Herrn Gunum, Or 
giebt nicht ales, aber von allem etwas in bie Schran⸗ 
ten feines Lanzenipield, und niemand läuft Gefahr da: 
dep. Er fpielt die Rolle eines Pılador beym Etiergefehr 
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und ärgert ben Stier rin wenig, ber Matabor aber feblt, 
der ihn fällen follte. Hundert Raketen laͤßt er los gegen 
die Volitit, Die Literatur das gefellige Leben und gegen 
die Sonderbarleiten des deutſchen Natiomaldaralterd, aber 
wie vermiffen die eigentliden Kernfhäfle. Die Satpre 
hat feinen beftimmten feften Gegenftanud und ift gu wer 
nig fharf. Ueberſehen wie dieß aber, und betradten 
dad Bub nur ald eine Sammlung von gelegentlihen 
apboriftifhben Bemerkungen und Cinfälen, To finden wir 
darin allkrdings eine Menge treffender Wahrheiten und 
feiner Gedanfenfpiele. 

Herr Cunow bat fein Merl den Mann Emiftd ge 
widmet, im Stol aber fehr auffallend unfern Jean Paul 
nachgeahmt, zwar nirgend in der Bilderfülle, aber deſto 
mehr in der Redſeligkeit und in gewiſſen darakteriftifchen 
Wendungen. Dieß kann uns nicht ftören, da bie Gedan- 
fen bed Verſaſſers feine eigenen find und überall einen 
originellen und umfaffenden Geift verratben. Daß er 
aber auch, wie Jean Paul, feinem Ih eine fo bedeutende 
Stelle einräumt und gar zu germ von fih felber fprict, 
können wir darum nicht billigen, weil die Sentimentalis 
tät Jean Pauls dieſes Hervortreten des Ih allerdings 
wicht nur entichuldigte, fondern fogar notbwendig madte, 
während die bloß verftändigen oder witzigen Aphorismen 
des Herrn Cunow uns fo objectiv als möglich hätten 
vorgetragen werben müffen, Sean Pauls Perfon fam in 
Betracht, weiler fein Herz aufſchloß, feine Gefühle muß: 
ten notbwendig die feinigen feon, und nachdem er und 
einmal mit diefem großen Herzen vertraut gemacht batte, 
war und alles lieb bloß darum, weil ed von ibm fam, 
Kerr Cunow bat ung dagegen eine fo ausgezeichnete Per: 
fönlichteit noch nicht dargetban umd und noch fein Se: 
mötb offenbart, das allen feinen Heußerungen eine böbere 
Meide gibt; wir mäfen zufehen, ob das, was er fagt, 
gut it, mund bürfen ed noch nicht billigen, weil er ed 
fagt. Er bätte ſich alfo erfparen follen, fo viele Worte 
von fi felbit su machen. Mas hilft es ibm, fein Puch 
vorn mit einem literarifben Pas, hinten mit einer lan: 
gen Wpologie und Selbitrecenfion zu verfehen? Man 
wird darin, wenn nit jugendliche GEitelfeit, doch gewiß 
etwas fehr Heberflüfäges finden. 


Neueſte ruififhe Literatur. 
Beſchluß.) 

Vom Dichter Baraͤtiuſty erſchienen dieſen Winter zwey 
neue Dichtuugen, Pirin und Edda, deren Gauptbrgebenbei: 
ten in Finnlaud ſpielen. Mon der Fabelſammlung bed bekann— 
ten Fabulſten Arutow, unfers morbiften Lafontaine, er: 
ſehlen in biefen Tagen eine neue Autgabe, mit allen typo⸗ 
grapbifhen Schoͤnheiten bes Drudd, Papiers unb der gras 
virten Vignetten, bie fih zu Anfange jedes Buches zur Erlaͤu⸗ 
terung ber Fabeln befinden, reich ansgeflattet: das Titelblatt 
ker Sammlung ziert das ſehr mwohlgetroffene Bilb bed Berfafs 


nommen worden. 
ruffiisen Literaten follen au bie Geſammtwerte bes trefflichen 
von Wilins bald in einer neuen Ausgabe erfcheinen. 


ſchoͤngeiſteriſchen Literatur der Rufen. 
ſchien ber erſte befammte ruſſiſche Almanach, unter bem Titel 
ber Polarſteru, bherausgegeben von ben Herren von Beſtuſchew 
und Kuͤlejew. 


verficten, 





% 
ford. Die gegenwärtige Angabe ift mit einem neuen, bem 
sten Bude vermehrt worden; auch finb in ten fräber 
vorbandnem ſechs Büchern mehrere dan neue Babein anfger 
Derh bie vereinten Bemuͤhungen einiger 


Die Atmanache ſind eine ganz neue Erſcheinung in ber 
Im Jabr 1823 ers 


Wegen feiner geidunadvollen äußern Etegauz. 
ganz ber Form der auslaͤndiſchen nachgealunt, wegen ber mit 
Sorgfalt gewählten Arſttet, zu denen die beflen Schriftſſeller 
ber Nation ihre Benträge geneben barten, und bie ibrem Ju— 
balte nach tie jene im zwey Sanpttheite, in Profa unb Poefie, 
fand ee unter allen gebildeten Ständen unjerd Pu— 
biitums allgemeinen Bevfall und ſchnelle Abnalunt. In biefer 
Gunft erbielt er ſich auch bie zwey folgenden Jahre, fanb im 
Jaßr 1825 fon drey und im baranf folgenden gar fünf Mits 
teflegen , unter benen einige mit ibm im Werthe des inner 
Gehattes riihmlich rivalifirten. Den vorzäglihiten literaͤriſchen 
Genuß von allen gewährte aber unftreitig ber im vergangenen 
Sabre vom Hrn. von Karnilowitſch Deraudgegebene Almangach: 
Nußlands Vorzeit. Seine Bevtraͤge: Geſchichte der Koſaten 
am- Don, das Privatleben Perters bes Großen und bad Leben 
ber feinen damaligen Sof formirenden erflen Staatstemuten, 
find ein Schah von geſchichtlicen Notizen aus einer uns Ruſſen 
fo miereſſanten unb noch fo nabeliegenden Piftoriiaen Vorepocht 
Nußtaͤnds. — Im gegenwärtigen Sapre zieren zwar wieberum 
ſechs weue Mimanane den beuetriſtiſhen Theil der ruſſtſcen 
Literatur, dech bemertt man nuter ihnen mit vielem Bebauern 
wicht mehr drey der beſſern frübern. Der Polarſtern, Ruß: 
lands Vorzeit und ber ruſſiſche Theater: Almanach des Herrn 
ven Bulgarin erſcheinen nicht mebr. Erſtere beyde merden 
wahrſcheinlich wohl nie wieder auftreten, weit ihre Herausge: 
ber, bie Herrn von Beſtuſoewe. Küleſew sind Karnilowitſch 
an den bowerrätberiinen Ercigniſſen des 200en Debr. 1825 
ſawer mitimplieirt befunten, ſefort arretirt wurden und in 
ſtrenger Haft Bid jezt ſizend einem ihren Thaten gebülrenden 
Verhaͤngniſſe entgegengehen, das sie gewiß auf Immer Für jeden 
eunftigen Kiteräriihen Wirtungsfreis unfähig machen wird. 
Unter ben 6 bieöjährigen Atmanachen: bie Nordbliuhen 
des Baron von Deiiwig. der Moſtowiſche Aunanach für bet 
ſchoͤne Geflecht von Glinta, ber Kalender der Muſen, here 
ausgegeben von ben Herren von Iſmallow und Jakowlew. ber 
Mowaiſche Almanach von Miabjin, die Urania von Vogrekin. 
und ber theatralifte Stammbaum von cincan. dem Ref, Um 
befanmten in Mestau. ſcheint ber erſtere. die Nordblüthen des 
Baron Deuwig, dur mehrere trefflihe Muffäge. ben Trinmph 
über alle Übrigen rungen zu baden, Mepft ibm mbott 
wohl die Urania und ber Kalender ber Muſen ben gehaltvel⸗ 
tern bepgezähle werten dürfen. — Im Beginn bieiet Zahrs 
trat bier ein franzöfiiher Almanach unter ben Titel: ber 
Widerhall von Paris auf, Referent kann Aber feinen Inbalt 


‚j mit fagen, weil er ihm bis jezt nicht zu Geſichte fan, Dem 


erlaffenen Programme an Folge follte er audermähtre, grbften: 
theil® noch umgebruche Artitel ber beften franzblifchen Schrift⸗ 
Netter unfever Zeit, Etisyen intereffanter Reifen. Eryäblungen, 
Anerboten, Bemerkungen Aber VParifer Ettren. bortige Geſel⸗ 
fhaften 20. enthalten. — Bu Riga erſcheint in dieſem Sabre 
fir das Tefeluftige Publuum der Oftfee : Provinzen ein neuer 
Almanach: bie Earitad, von ganz vorzuͤglichem Werte, ber 
ausgegeben vom Dr. Ludwig Grave. Der Ertrag ift mur 
sum Beften der Unterfihinungstaffe des. Riga'ſchen Frauenver: 
eins beftimmt. B*⸗*24. 
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Roman. 

Die Inſeln im Suͤdmeere, ein Roman von Oeh⸗ 
lenſchlaͤger. Vier Theile. Stuttgart und Tuͤ—⸗ 
bingen in der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
1326. 

Diefer Noman bes ausgezeichnetiten unter ben neuen 
Binifhen Dichtern enthält eine ſolche Menge von roman 
tiſchen @lementen, daß es ſchwer it, ibm durch Mergleis 
dung mit fruͤhern Momanen zu carafterifiren. Mir 
finden biftorifhe Charaftergemälde wie bey alter Seott, 
didaktiſche Ausſchweifungen wie in Tiecks Novellen, hu⸗ 
moriſtiſche wie bey Jean Paul, etwas Grauenhaftes wie 
bep Hoffmann, eine Ruhe, Klarheit und Milde ber Dar: 
ftellung wie in Goethe's Wilhelm Meifter oder Novalis 
Dfterdinger, und fentimentale Schwärmeren wie in ber 
Anfel Felfenburg, die dem Ganzen zu Grunde gelegt 
ift. Doc wie diefe glüdlihe Inſel im Südmeer in bie 
Geſchichte, oder vielmehr in die zahlreihen Geſchichten 
des Romans die Cinheit bringt, fo erhalten auch bie 
mannigfaben Anklaͤnge an ältere Nomane burch dad Ge 
nie des Dichters eine Harmonie, die feinem Werk voll: 
fommen den Stempel ber Originalität aufdrädt, Er bat 
es deutich gefehrieben, und es tft in feiner Idee, im fei: 
ner romantifhen Tendenz, im feinen Charakteren und in 
allen Eigenthümlichteiten eim recht deutſches Werk, es 
ner romantifche Sinn des Deutfchen, der ein fernes aben: 
theuerliches Glück, etwas Geheimnißvolles, Ruͤhrendes 
und Schauerliches und vorzuglich eine reihe Mannigfal⸗ 
tigfeit von Verwicklungen verlangt, welche die IAlluſion 
unaufhoͤrlich beſchaͤſtigen und die Erwartung reizen, wird 
in diefem Roman feine vole Befriedigung finden, Er 
gebört unftreitig zu den reichten Gemälden, die wir in 
diefer Art befigen. Er zeichnet fi insbefondere vor ben 
meiften neueren Romanen dadurch and, daß er mehr 
Begebenheiten und Schickſale ald einen Helden und bef: 
fen Charakter ſchildert. Mir finden eigentlich feinen ge: 
nialen Menſchen darin, aber die Geſchichte felbit iſt fo 
genial behandelt, daß und felbit die unbedeutenden Mens 
fen aufs lebhafteſte interefüren, und eine eplſche Man: 


‚Moral fo wie einige Fehler bdeffelben erkennen. 


1826. 





uigfaltigfeit erfegt reichlih, was der Charalteriſtil an 
Einheit zu mangeln fheint. 

Cine gedrängte Ueberfiht des Ganzen wird am be: 
fien dienen, den Lefern einen Begriff von dem bunten 
Gemälde bepzubringen, und fie werden daraus auch bie 
Die 
Perfon, die wir als den Haupthelden des Romaus be⸗ 
trachten duͤrfen, iſt Eberhard Julius, ein Leipziger Etur 
dent im Anfang des vorigen Jahrhunderts, ein in jeder 
Hinſicht liebenswärdiger Yüngling von lebhaften Tems 
perament und poetifher Anlage. Wir finden ihn in ziem⸗ 
(ib bedrängten Umftänden, da feine Mutter geftorben {ft 
und fein pedantifher Vater falirt hat. Nur ein treues 
Weſen ſteht ibm bey, Hanna Hellktaft, eine tüchtige 
Schweigerin, die feine Amme gemwefen. Ju diefer Lage 
empfängt er einen moftifhen Brief von einem gemwiffen 
Kapitän Wolfgang, der ihn nah Amfterdam ruft. Hanna 
begleitet ihn. Im Coͤllner Dom madt er Belanntfhaft 
mit einem Mathematiter und Maler Ligberg und mit 
einem Orgelfpieler Lademar”, die feine Meifegefährten 
werden. Der erfte ift ein Humoriſt, der andere ſenti⸗ 
mental, In Coͤlln wird Eberhard von einem gewilfen 
Tobias Schlenk beſtohlen, rettet den verhafteten Dieb 
auf eine großmätbige Weife, fiebt ihn aber bald darauf 
wegen anderer Uebelthaten unterwegs hängen, und ver: 
Hilft ihm zu einem ehrlihen Vegräbnif. Die zahlreichen 
Reifeabentbeuer und Gefprähe können wir übergeben; 
der Verfaffer nimmt vorzüglich Gelegenbeit, eim bönft 
treues und wahrhaft nieberländifhes Gemälde von den 
Niederlanden zu entwerfen. 

In einem Gaftbofe finden bie Meifenden einen dent⸗ 
ſchen Edelmann, Herrn von Sof, und einen mpftifchen 
Baron. Der erfte ift die Carrifatur jenes Adels, der 
ſich zur damaligen Zeit in die Parifer Schule drängte 
und von dem man zu fagen pflegte: ed zog ein Gänd: 
en über den Rhein und fam ein Gifgat wieber beim. 
Der andere ift der berühmte Philoſoph Leibnig, und beyde 
treten in den lebbafteftien Gontraft, mwoben viel über dem 
Adel überhaupt geredet wird. In Saardbam machen die 
Neifenden die Belanntſchaft Peters ded Großen, der ba: 
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mals dort das Zimmerhandwerk lernte. In Amfterdam 
endlich findet Cberbarb den Kapitän Wolfgang, der ibm 
eröffnet, daß fern im Suͤbmeer Albert Julius, Eberhards 
Großoheim, in hohem Alter noch lebe, eine zluͤckliche In: 
fel beherrfhe und ihn auffordern laffe, zu ibm zu fom:- 
men, Es finder fi, daß zugleih auch Litzberg und Fa: 
demann als Künftler nach der Juſel verſchrieben find. 
Auch Hanna entſchließt fih, mitzureifen und fie gehen 
fämmtlich unter Segel. 

Eberhard fchreibt ein Tagebuch über feine Seereiſe, 
worin einzelne Scenen berfelben anmuthig geſchildert 
werben, Kapitän Wolfgang erzählt feine Geſchichte. Er 
it in Schwaben geboren, im Wien erzogen und bat bie 
Belagerung diefer Stadt durch bie Zürfen unter Kara 
Muſtapha erlebt, und Johann Sobiedtv Fennen gelernt. 
Daun hat er in Tübingen ſtudirt, wegen eines Duelld 
fliehen müffen, den Seedienft gewählt, und ift Kapitän 
geworden, Seine Matrofen baben ſich gegen ihn empört 
und ihn ausgeſezt, zum Gluͤck ift er aber auf der Fel— 
fenburg gelandet, von wo aus er wieder nah Curopa 
gekommen. Die Neifenden fommen felbit auf der Iniel 
an und finden den alten Patriarchen in der Mitte feiner 
zablreihen Nachkommen, die ein friedliches und idplli: 
ſches Leben führen. 

Nun erzählt ber Greis feine Gefhichte. Albert Yu: 
lius war in Prag geboren, und ber Sohn eines Profef: 
ford, ber nach der Schlacht am weißen Berge wegen fei: 
ner Anbaͤnglichkeit an die Proteitanten hingerichtet wurde. 
. Seine Mutter zog darauf mit ibm und feinem Bruder 
Rudolf nah Eiſenach zu einer Muhme, einer alten 
Jungfer, die in ihrem alten Coſtuͤm febr ergöglich ger 
fhildert wird. Die Kamilie war meitläufig mit Luther 
verwandt, daber die Wartburg eine befondere Bedeutung 
für Albert baben mußte. Damals mwürbete der drepfig- 
jährige Arieg und das wilde Leben wird gefbildert. Als 
Albert herangewachſen war, zog er mit Sepfert, einem 
jovialen Studenten und andern Cameraden auf ben: 
theuer. Seinen Bruder Rudolf fab er nicht mehr wie: 
der, und deſſen Urenfel war ber junge Eberhard. Die Iu: 
figen Brüder machten Belannticaft mit dem Mitter 
Kurt von Knaufdegen und führten vor demfelben Comoͤ— 
dien im Geſchmack bed Hand Sachs auf. Bey bie’en 
Schwaͤnken werben wir oft an Cervanted erinnert. Diefe 
Burlesken wurden aber bald dur eine ſchauderhafte Be: 
gebenheit unterbrochen. Senfert verliebte fih in eine 
ſchoͤne Bäderin, die ſich fir eine Here bielt und als 
folhe angeklagt wurde. Die Geſchichte ift angreifend, 
läuft aber glücklich ab, denn das ſchoͤne Weib befteht die 
Mafferprobe. Un ſolchen Schilderungen der Vorzeit im 
der Manier Walter Seotts ift ber Roman überbaupt 
ſehr reich. Das tragiſche Ereigniß machte den Comoͤdien 
ein Ende, und die Junglinge zogen weiter. In einem 
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Dorf, wo und wieder Scenen von Seſpenſtern und 
Wahnſinnigen und ungluͤcklicher Liebe Schauer einjagen, 
treunt Albert ſich von dem uͤbrigen und wird Kuüfter, 
Ueberdieß wuͤthet der Krieg fort und Guſtav Adolf er: 
fbeint auf deutihem Boden. Sein Heer fommt in Al⸗ 
bertd Gegend, umd diefer findet Sepfert ale ſchwediſchen 
Rittmeifter wieder, Er fieht den Schmwedentönig felbit 
und wird einem natirlihen Sohn beffelben ald Mentor 
auf die Univerſitaͤt Wittenberg mitgegeben. In dieſer 
gluͤcklichen Lage bleibt er aber nicht lange, denn der Kb: 
nig fält in der Schlacht und der junge Prinz verläßt 
Albert will nah Schweden reifen, dort fein Glid 
zu verfuhen, ftrandet aber auf der Juſel Deland und 
wird krank. Hier kommt er mit der berühmten Gefanbt: 
ſchaft nah Perfien zufammen, die Dlearius weitläufig 
beſchrieben und welcher der befannte Dichter Paul Flem: 
ming bepgewohnt bat, Sie waren ebenfalld vom Sturm 
verfchlagen worden, und Albert wird durch fie bald geheilt. 
Ein niederläudifher Edelmann, van Leuven, nimmt ihn 
in feine Dienfte und bringt ihn nad Copenhagen, wo 
er ebenfalld berühmte Zeitgenoffen, unter andern ben 
Maler Earl van Mandern kennen lernt. Van Leuven 
liebt eine junge Engländerin und entführt fie mit Al: 
berts Hülfe. Die ihöne Goncorbia ift eine Urenkelin 
Sbakeſpeare's und macht Wlbert mit biefem großen Ge 
nins befannt. Die Liebenden und Albert ſchiffen fib 
nab Gevlon ein, ein Sturm jerträmmert aber ihr Sciff, 
und nur fünf Perfonen retten ſich auf die Juſel Felſen— 
burg, van Zeuven, Concordia, ihre treue Negerin, Albert 
und der Schifföfapitän Lemelin. Die Nobinfonade, die 
nun beginnt, iſt mir reigenden Farben gefhildert. Die 
Infel war ringe vom hoben Felfen eingefhloffen, im der 
Mitte trug fie aber wie ein Wlumenforb die üppigne 
Pflanzen: und Thierwelt des Suͤdens. Schon vor vielen 
Jahren war eine Meine Anzahl fpanifher Miffionäre bie: 
ber verfälagen worden. Dem lezten berfelben fanden fie 
no unbegraben in einer Höble fisen, und er fiel bep 
der eriten Beribrung in Staub zuſammen. @r hatte 
ihnen eine Menge Schaͤtze des geſcheiterten ſpaniſchen 
Schiffs und feine Lebendbefhreibung binterlaffen. 

Don Eprillo de Balaro war ein Jüngling, als der 
große Columbus ein Greis war. Er batte dieſen Hel: 
den gefannt und ibn fterben ſehen. Geiner Schäge we 
gen warb er von der Inquiſition verfolgt, durch eine 
fböne Spanierin aber gerettet. Eleonore floh mit ihm 
nah Italien, dort wurde fie von Mäubern emtführt, 
Corillo Freund aber, ber große Dichter Artoſt, befrepte 
fie durch fein Unfehen. Indeß hatte die leichtſinnige 
Cleonora Geſchmack an dem Nauberhauptmanu gefunden, 
und folgte demielben bald in feine Wälder, Gprillo 
wurde Mönd und wollte in Indien die Heiden bekehren. 
Sein Schiff Arandete anf ber Beifenburg, und er lebte 
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daſelbſt, der Andacht und der Sterntunde fih wibmenb, 
bis alle feine Gefährten und zulezt er felbit vor Alter 
ftarb. 

Lenven feste bie Studien des Alten auf feiner Stern: 
warte fort. Die Heine Golonie märe fehr gluͤcklich ge: 
wefen, wenn Lemelin nicht eine verbotene Neigung zu 

Concordien gefaßt hätte. Diefer raffinirte Franzofe hatte 
fhon auf dem Schiff beyde Männer vergiften wollen, 
und auf der Infel gelang es ihm, van Leuven von ber 
Sternwarte hinabzuftärgen. Er wurde dafiir aber felbft 
von der Negerin erftochen. 

Lemelin war ein berabgefommener franzöfifcher Edel: 
mann von der ſtrengkatholiſchen Parthey. In feiner Les 
benäbefhreibung, die er auf der Inſel aufgelegt, ſchildert 
er bie Greuel der Bluthochzeit. Da ihm fpäter Heinrich 
IV. beleidigt Hatte, trat er gegen ihm in's Complott und 
fpielte bep dem berühmten Ravaillac die Rolle einer 
Geiftererfheimung, um ihn zum Königsmord anzureitzen. 
Als dieſer vollbracht war, begab fi Lemelin nah Italien 
und fhmwelgte im allen Laftern. Seine Erzählung, mie 
er eine Braut verführte und wie der Bräutigam fi 
raͤchte, ift dad Ontfeglichfte, was man irgend lefen kann. 
Zulezt warb er Seeräuber und gebenft; der Gtrid riß, 
er ward gerettet und verfuchte ald Seemann auf's neue 
fein Gluͤck. 

Albert lebte nun allein mit. Concordia und der Ne: 
gerin. Leuvens Wittwe gebar kurz daranf eine Tochter 
und nahm dann den glüdlihen Albert zum Gatten. 
Aus bdiefer Ehe entſtanden eine Menge Ainder, durch 
Schiffbruch wurde die Bevoͤllerung der Inſel noch von 
Zeit zu Zeit vermehrt, und der bundertjäbrige Wlbert be: 
berrichte jest als Patriarch das glüdlihe Eiland, bad 
Europa gänzlih unbefannt blieb und feine unſchulbigen 
Sitten bewahrte. Die neuen Ankoͤmmlinge gewöhnten 
fib fehr leicht am diefelben und frevten die Töchter des 
Landed. Eduard waͤhlt fih bie ſchoͤne Cordula aus, 
deren Vater Hunter von der Tochter van Leuvens abs 
ſtammt. Das Gluͤck feiner Liebe warb aber durch des 
Patriarben Tod und durch die Ankunft neuer Curopder 


unterbroden. in deutſcher Officier, von Birking, bewog 


Hunters Geſchlecht, ihren Adel zu vindieiren, erregte 
Bürgerfrieg, und zog mit Hunter und der fhönen Cor: 
dula nach Europa in dem Augenblid, da Eduards Hoc: 
zeit ſeyn follte. Dieſer arme Juͤngling war in Ber: 
zweiflung, fand aber zum Gluͤck bald genug ein Schiff, 
auf dem er nah Europa fegelte. In dem Niederlanden 
entdedt ihn Birking und mil ibn auf bie Seite ſchaffen 
laſſen. Ein Sohn bed Tobias Schlenk rettet ihm aber 
aus Dankbarkeit. Eduarb trifft auf Birfing und erfticht 
ihn im Duell, Er entflieht, und ald ihm feim Herz wie 
der in Cordulas Nähe treibt, bört er, fie fen geiterben. 
Berzweifelnd reidt er nach Deutſchlaud zu feinem Vater, 


findet aber auf der Wartburg ein Seichen, daß Cordula 
noch lebe, und endlich glüdt ed ihm, fie in England im 
Haufe ihres Ahnherrn Shatefpeare zu Stratford wieder: 
äufehen. Ihr Vater war geftorben, fie beirathen einans 
der und kehren auf bie gluͤckliche Juſel zuruͤck. 

Aus dieſer Meinen Skizze wird man erfehen, wie 
Außerft reich, wechſelnd und fpannend biefer Roman iſt. 
Ben fo vielen Vorzugen iſt ed mir aber doch zuweilen 
vorgefommen, als ob der fogenannte deus ex machina, 
der hilfreiche Zufall, allzuoft zu gelegener Beit vom Kim: 
mel berabgefallen wäre, 


Biographie \ 
Histoire de la vie et des ouvrages de Molidre 
par Pachereau. Paris 1825. 
GBeſchluß.) 

Wie die Herren vom Hof den Schauſpieler einzeln 
behandelten, beweiſe folgender Vorfall. Moliare hatte, 
wegen ber häufigen Angriffe, denen eines feiner Zuftfpiele: 
I’ccole des femmes (die Weiberfhule), ausgeſezt gewefen 
war, eine Vertbeidigung deffelben in einem nenen Luft 
fpiel, dad er Critique de Pécole des femmes, eine feiner 
gelungenften Satpren — benannt hatte, gefchrieben, Man 
gab ibm Schuld in einem dummen Marquis, der darin 
auftritt, ben Herzog von la Fenillade gefildert zu haben; 
ed mochte wahr fepn, denn biefer Herr hatte feinen Aer— 
ger über die Satore in der Weiberfchule fehr abge 
ſchmackt an ben Zag gelegt. Im biefer Zeit begegnete 
er Molioͤre in einer Gallerie von Verſailles, er ging 
mit verftellter Breunblichfeit auf ihn zu umd machte die 
Bewegung ibn umarmen zu wollen, — eine Gunſtbezel⸗ 
gung, mit der dazumal Vornehme auch untergeordnete 
Verſonen beehrten. Moliere ließ ihn treuherzig nahe 
fommen, um bie ihm angebotene Ehre mit tiefer Mer: 
beugung zu empfangen, allein der edle Herzog faßte des 
Dicterd Kopf mit beyden Händen und rieb ibm, bie 
ihm im Schaufpiel in den Mund gelegten abgefhmadten _ 
Worte grimmig wiederholend, bad Gefiht am den Metall: 
Indpfen feines Kleides mund Und Moliere? — litt es; 
denn fein Geſchichtſchreiber erzäblt nicht, daß er Klage 
geführt, noch Genugthuung erhalten babe, Muh in bie 
fer Ruͤckſicht Haben ſich die Dinge gebeffert, und ed wird 
fein großer Herr fih gegen einen Buͤhnenkünſtler einer 
folben Schlechtigkeit ſchuldig mahen — es fen denn, daß 
ihrer beyder Verfönlichkeit für die Wuͤrde ihrer bepden 
Stände nit binreict. 

Es ift unnöthig die Schaufpiele Molieres alle auf: 
zuzäblen, mod ihrer Bezichumgen einzeln zur erwähnen, 
In fo ferm fie perſoͤnlich find, beruhen fie nach anderthalb 
Jahrhunderten mur moch auf Vermuthungen, oder betref: 
fen Menſchen, welche ber Lefer nicht Fenut. 
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Molisres Luftipiele mußten um fo erareifenber ſeyn, 
weil er ftetd eine der Hauptrollen darin felbft übernahm, 
und durch feine geiftwollen Züge, gierlihe Geftalt und an: 
mutbige Stimme ein vortreffliber Schaufpieler war. Er 
mußte, daß fein Spiel die Wohlfahrt feiner Truppe, bie 
ihm unausgefest am Kerzen lag, begründete; deßhalb fuhr 
er auch fort die Bühne zu betreten, wie feine Bruft ſchon 
ſehr leidend war, und wies die Ermahnung feiner Freunde: 
fib, um ſein Leben zu friften, ganz der dramatifben Mufe 
zu widmen, mit dem, oft mit Wehmuth ausgefprodhenen 


Einwurf zurdd, daß er die Verarmung feiner Kunſtge⸗ 


noſſen dadurch berbenzichen würde, Endlich ftarb er ein 
Opfer diefer redlichen Denkart. Er ward während ber 
Darftellung des Argant in feinem malade imaginaire fo 
krank, daß ibn beym Schluß der Molle konvulſiviſche Ber 
wegungen überfielen, die er aber unter einem paffenden 
Lachen verbarg; allein gleib nach feiner Nachhauſekunft 
ward er von Blutftürgen befallen, und gab nad wenigen 
Stunden mit frommer Faſſung feinen Geift auf. (1673.) 
In diefem Augenblick, der jede feindfelige Empfindung 


vertilgen follte, erfuhr er noch den Haß der Menden, | 


die fein Tartüffe gebrandmarkt hatte. Sobald er feinen 
Zuftend abnete, bat er mach einem Prieſter zu ſchicken. 
Deren zwep, die man nach einander aufiuchte, weigerten 
fib zu dem Gottlofen zu fommen; und che ein Dritter, 
menfhlih gefinnterer, gefunden werden fonnte, war er 
verfhieden. Moliere war alfo ohne Saframente geftor: 
ben, und der Erzbifhof von Paris, Harlap, dem bie Fol: 
gen feiner Ausfhiweifungen fpäterbin das Leben fofteten, 
verfagte einem Manne, deffen ganzes Leben von Wohlwollen 
zeugte, der ftetd das Lafter bekämpft, und feinen Fein: 
den gedient hatte, ein kirchliches Begräbnif. Molieres 
Wittwe, bie durch ihre Aufführung ald Gattin wohl zu 
des Dichters frübem Tod bevaetragen hatte, war ſich doch 
bewußt, was bie Ehre feines Andenkens erbeifhte, und 
begab ſich felbit nach Verfailles, um fi beym König über 
den Schimpf, der ihm angetban wurde, zu beklagen. Al— 
lein unglüdlihermeife bediente fie fi daben ber Wendung: 
„weun Moliere ein Vergehen begangen habe, Scaufpieler 
zu fepn, fo babe ibn der König felbit dazu autorifirt.” 
Diefe Aeuferung verlegte Ludwigs XIV. Stolz, fo baf er 
die Bittende mit dem trodenen Beſcheide abwies: die 
Sache liege ganz in den Händen des Erzbifchofs von Paris. 
Doc mochte ihm die Herrſchſucht dieſes Kirhenfürften nicht 
ganz gefallen, denn er ließ ibm unter der Hand verbieten, 
fib Molieres Firblibem Begraͤbniß weiter gu widerfegen. 
Der Erzbiſchof geborchte nur halb, denn er ließ den Pfarr 
rer von St. Euftace, zu deffen Sprengel der Verftorbene 
gehörte, dem Begräbniß bepgumohnen verbieten; ja er 
that wahrfcheinlih noch mehr, denn wie fih die Freunde 
in feinem Haufe einfanden, um ibn in der Stille zur 
Gruft zu begleiten, verfammelte fih ein rober Volfähau: 


fen auf ber Straße, und broßte ben Leichnam des aufer 
der Gemeinſchaft ber Kirche Geftorbenen zu mifbandeln. 
Die Wittwe gerieth in die größte Beſtuͤrzung, einige be 
fonnene Männer, melde den Unfchlag durchblicten, rie 
then ihr aber mehrere Hundert Fraufs aus dem Fenftern 
als Almofen unter das Gefindel zu werfen, und diefe 
aufraffend vergaß es feine Sendung fo fhnell, daß ed, den 
Todten feguend, feinen Sarg vorbeptragen ließ. — Und 
fo gelangte Moliöre, zwar von zwep Geiftlihen begleitet, 
aber ohne in der Kirche die Einfegnung zu empfangen, 
in feine Gruft. 

Moliere fheint ald Menſch gütevon, theilnehmend, 
ebelmüthig, treu, aber in mander Ruͤckſicht ſchwach gewe: 
fen zu fepn. Seine Frau, ebenfalls eine berühmte Schau: 
fpielerin, bie ald Künftlerin ihren Familiennamen, Be: 
jart, fortwährend führte, war ſchoͤn, viel jünger wie er, 
berzios und leihtfinnig; er Duldete Yu nacfichtig ihre 
entehrende Liebesbändel, endlich trennte er fih auf läns 
gere Zeit von ihr; von ihrem Bauber verblendet, nahm 
er fie wieder zu fich, lebte aber fpäterbin wieder allein, 
ohne je gleihgültig gegen fie werben zu können. Als 
Freund fand er mehr Treue; er war ftetd zu Dienften 
und Opfern für feine Vertrauten und Kunftgefährten be: 
reit, freute fi jedes Talents und beförderte jedes. Er 
lebte mit ben geiftreihften Menſchen feiner Zeit — bie 
an folhen reih war — umd hatte die Gabe, die Freuden 
der Gefelligkeit, deren Ausdruck ung müchternen Leuten 
freulih oft etwas zuͤgellos vorlommt — forglos zu ge 
nießen. Sein Beitalter batte ihm gebildet, allein er bil: 
bete mit vollem Bewußtſeyn fein Zeitalter, und noch bie 
jest behielt das franzöfiihe Luſtſpiel dad Recht, Läder: 
lihfeiten, Mifbräuche, Later zu geißeln, nicht mehr in 
Molterefhbem Ton, aber frev und wirffam wie er. Das 
franzoͤſiſche Publifum if wie feine Bühne gefcliffener 
geworden, die Militärs fteben die Portiers nicht mehr 
nieder, die dummen Marquis rächen ſich nicht mehr, wenn 
fie fib auf der Bühne gefpielt glauben, wie robuite Schul: 
buben, nur die Frömmler und Heucler gleihen noch je 
nen zu Moliered Zeit; fie verfagen noch beute dem fit: 
tenfhildernden Schriftiteller, dem lafterverfpottenden Schaus 
fpieler das kirchliche Begraͤbniß, und legen ihnen allen 
damit die Pflicht auf, fortwährend diefe unbeilbringenden 


Menſchen in alen Geftalten zu ſchildern, und vor ihnen 
zu warnen, 





Deffentlide Erflärung. 

Dat Titerarifche Converſations⸗Blatt in Zeipyig enthaͤlt eis 
nen Artitel Über dad Lönigl. Ballet in Stuttgart, der als 
bösliche Entftelung von Thatſachen jeden Freund ber Wahr⸗ 
beit tränten muß. 

Um fo weniger gleichgültig kann ed mir ſeyn, daß biefe 
haͤmiſche Kritit von einigen Geiten mir zugeſchrieben wird. 
Die NRebaction des Lit, Eomverfationd: Blattes wird die Uns 
wahrheit biefer Beſchuldigung bffentlich fund thun und auf ſie 
verweiſe ih Menſchen, bie aus Abſicht oder Umtunbe mei⸗ 
nen Namen biefer Sache vorfegen moͤchten. 

Paris den aten Full 1326, Dr. Wilhelm Haufle 
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Geſchichte. 
Geſchichte des deutſchen Volkes, von Heinrich 
Luden. Erſter und zweyter Band. Gotha bey 
Juſtus Perthes. 1825 — 1826. Mit dem 


Motto: „MWahrlih, im ſchwierigen Werk Allen 
genügen iſt ſchwer!“ 


Juſtus Möfer beſtimmte das böchfte Ziel einer 
Nationalgefbichte durch folgende Worte: *) „Sie wird 
aber recht vielen Menſchen und nicht bloß einzelnen Stän: 
den unter denfelben nußen, befonders aber den Bürger 
und Landmann Ichren miffen, wie er, in den mianderlev 
Regierungsformen und deren fih immer veränderten 
Spannungen, Frepheit und Eigenthum am fiheriten ers 
balten könne.” Später fprab Johann von Müller 
in feinen Zuferiften und Vorreden zu den „Geſchichten 
der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft““ bafelbe, obwohl 
rhetoriſcher aus. Und wenn er ed auch, vornehmlich 
durch feine halb klaſſtiche und halb an die Chroniken 
erinnernde Darſtellungsweiſe, für feine vaterlaͤndiſchen 
Geſchichten zum Tbeil verfehlte, fo müſſen wir doch ein: 
gefteben, daß er es nie aus dem Auge verlor. — 


Wir glauben nicht zw irren, wenn wir annebmen, 
dab der größere Theil des Publikums, meil in dem 
Wunſch, auch in der Erwartung geftanden babe, Luden 
werde fiir die deutiche Geſchichte leiten, was von Mb: 
fer angedeutet und in engerem Kreife verfucht, und von 
Müller in dem feinigen erzielt worden. Gleichwohl 
haben wir felbft dieſer Mepnung nie beutreten fünnen, 
weil derfelben Luden's biäherige Thärigfeit auf dem Ge— 
biete der Geſchichte, gerade wodurch fie carakteriſirt ift, 
entgegenzutreten dien, In allen Schriften ded Herrn 
Prof. Luden begegnen wir, es ift wahr, jenem Geiſt um 
fi blidender Verüdfihtigung, befonnener Abwägung und 
feiner Combination der politifhen Dinge, und biefem 
Beifte feben wir eben fo oft einen edelen, ethiſchen Sinn 





*) S. IV. ber Borrebe zur zweyten Uuflage der Osnapräd, 
Geſchichte. 





* 


sur Seite fteben, einen Sinn für verſtaͤndige Beurthel⸗ 
lung der Begebenheiten nach ihrem inneren Zufammen: 
bange, für gerechte Würdigung der biftorifhen Charaf: 
tere nach ihrer Eigenthümlichteit, ihrem Wollen, ibren 
Verbältniffen. Diefer Sinn, wie jener Geift, berrfcet 
in der „alten Gefbichte” und in der „des Mittelalters,“ 
er waltet nicht minder in den „Vorleſungen über deutſche 
Geſchichte,“ als in der „Politik,“ und wir fönnen feinen 
Augenblick anſtehen, bepde für biefelbigen zu erfennen, 
melde fih bier im dem Geifte eines „Hugo Grotius,“ 
dort in dem edelen Beſtreben des „Thomaſſus,“ indem 
ſie dieſelben erfaßten und ſchilderten, gefpiegelt, ſelbſt er» 
kannt und geſchliffen haben. Aber aus demfelben Grunde 
pflegt ib auch diefer Geiſt und jener Sinn lieber in ber 
Form geiftreiher Meflerion und fianvoller Schilderung, 
als in der philoſophiſcher Anordnung und anftaulicer 
Darftellung mitzutbeilen. — Mir glaubten und baber 
nur zu ber Erwartung berechtigt, Luden's deutſche Ge: 
ſchichte werde ib dadurch beſonders bervorthum, daß die 
Thatſachen derfelben durch geiftvoled Mäfonnement ver: 
knüpft und unter klare Gefichtspuntte geftellt werden 
würden, wodurch, wie die ethiſche Würdigung der Cha: 
raftere, fo bie politifhe der Begebenheiten gewönne, Mag 
aber diefe hiſtoriſche Arbeit von den früberen ibred Mer; 
faſſers unterfbeiben würde, mennten wir auf ar oͤßere 
Ausfuͤhrlichleit im Einzelnen, ſowohl der Ereigniſſe, als 
auch der mit dieſen und der Kultur Hand in Hand ge— 
denden Verfaſſungs⸗-Entwickelung, beſchraͤnten zu dürfen, 
So verſahen wir und denn einer deutſchen Geſchichte, 
bie zwar feine Nationalgefhichte in Möfer’s und Mill: 
lerd Sinne feon, wohl aber einer großen Menge gebil: 
deter Beier entſprechen würde, welche jene ethiſche und 
politifhe Erwägung der Dinge lieben. 9a, wir hofften 
fogar, ed werde Luden, beffer ald irgend einem, gelin: 
gen, ber bezeichneten Gattung von Lefern, denen nur 
auf dem Wege ber Öieflerion berzukommen ift, die Ein— 
fibt zu erwecken und ſelbſt dad Geſtaͤndniß zu entloden, 
baß Liebe zum Vaterlande und für deffen Mob! auf ans 
gemeffene Weile zu wirfen, im der That etwas Schönes, 
Edeied und Wünfdendwerthed ſepy. — 
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Es gereichte baber gu unferer nicht geringem Ges 
nugtbuung, als wir, beym erften Durdblättern der vorlie⸗ 


genden bevden Bände der Luden'ſchen Geſchichte, bie ver: 
ſchiedenen Clemente antrafen, aus denen wir biefelbe im 


unferer Erwartung, Meynung und Hoffnung zufammen: 


 gefegt hatten. Doc plöglic fließen wir auf ganz uner: 
wartete, ber Luden'ſchen Manier frembdartige Elemente, 
und fanden bey näherer Anficht, daß dad ganze Wert 
von diefen neuen Cindringlingen erfüllt fe. Wir fpre 
ben nicht von den zahlreichen, gelebrren Noten, melde 
jedem Bande bevaefügt find, auch nicht von nie gehör- 
ten, eigentbiimlihen Anſichten; dieſe mußten ſich bev 
dem ziwanzigiäbrigen Studium eines fo feinen Denkers, 
mie Luden ift, vom felbft einfinden und jener darf Fein 
ueueres Geſchichtswerk entbehren, wenn ed auf den Nubm 
wiffenf&aftliber Gefwichtforfbung Anſpruch maben will. 
Was und Wunder nabm, war, zu bemerfen, daß Luden 
der hiftorifhen Kritit und Combination einen ziemlich 
bedeutenden Plaß mitten im Tert eingeräumt babe. 
Nichts feblt. Kritik der Quellenfcriftiteller, Abwägung 
verfbiedener Nachrichten, Polemif und Warnung vor 
fremden Meonungen, Ermabnung zu Befolgung richtiger, 
hiſtoriſcher Principe, alles drängt fib vor und zwiſchen 
die Erzählung und verdunfelt fogar dad Mäfonnement, 
welches hier und ba als bürftiges Reſultat auftritt. 
Mit einem Wort: Luden bat feine „Geſchichte bes deut: 
ſchen Volks,“ fondern curforifbe Betracktungen oder 
„akademiſche Vorleſungen“ über biefelbe geförieben. Als 
ſolche baben fie denn ihren eigentbümlihen und ausge: 
zeidneten Werth, nehmen aber nur Gelehrte, nicht das 
größere Publitum in Anſpruch. 


Mie in diefer Vermengung der erzählenden Darftel: 
fang im Tert mit der fritifhen Unterfubung, der Po 
lemit und den Nutzanwendungen, eben fo vermiſſen mir 
auch in der Anordnung des gangen Werks die dem Ge 
ſchichtſchreiber ſo nothwendige Oekonomie. Kerr Prof, 
Enden kommt im zwer aͤußerſt dicken Bänden bis auf 
Attilas Weltſturm. Wo will dad hinaus? Ge weiter 
der Strom der Geſchichte fortläuft, deſte breiter wird 
er; bie folgenden Begebenbeiten find zablreider, mid: 
tiger, umdb erfordern wegen mannigfader Verwickelung 
eine ausfuͤhrlichere Darſtellung. Nach dem Verbältniß der 
erften Bände dürften wir alfo weniaſtens noch dreufig, 
ja fuͤnfzig Bände erwarten. Mad find die Kriege CA: 
fars am Mbein im Verbältniß zur übrigen Geſchichte des 
deutfhen Volles, und doch nehmen fie nicht weniger ale 
Bo Seiten des eriten Bandes ein. Wichtiger find die 
Thaten Urmins, da fie aber über 100 Seiten umfaflen, 
wie viel wird wohl Karl der Große, Luther te. anfpreden 
mifen? Mir feben Herrn BDrof. Luden ſehr ungern 





Umftänblicfeit fib aufbalten, und fähen ihn licher fs 
bald als moͤglich wenigſtens in's ſechzehnte, am Liebften 
in's achtzehnte Jahrhundert hineiufahren. Jeder, ber 
des Verfaſſers Schriften und Vorleſungen kennt, wird 
darüber mit uns einverſtanden feun, daß Herr Profeſſot 
Luden immer mebr biftorifhe Gelebrfamfeit, immer mehr 
Ueberblick, Scharffinn und Genie bliden läßt, je näher 
feine geſchichtlichen Betrahtungen unferer Zeit räden, 
und daß diefe Tugenden in demfelben Maße verſchwin— 
den, je mebr er fib in's Alterthum vertieft. Daß er 
nun in feinen Werfen gar niet aus dem Alterthum 
beraustommen Fann, und immer wieder von vorm an: 
fängt, erit in der allgemeinen Geſchichte und bier wieder 
in ber deutſchen einen Anſatz nimmt, und fo langfam 
als möglich der fpätern Geſchichte näber rüdt, als ober 
noch drey Menichenalter zu leben bätte, das ſcheint und 
in der That unpolitifh, wenn ſich ‚nicht etwa die feinfte 
Politik dahinter verftedt. 


Sodann bat fih ber Verfaffer gewiß ſehr im Pic: 
ten geftanden, indem er wieder ben Etandpunft wählte, 
der mehr ald alles andere bisher Urſache gemwefen ift, 
daß wir noch feine gute deutſche Gelbihte haben. Der 
Bauriß des ganzen Werks it, fo weit er fi über dem 
gelebrten Schutt und Handwerkszeng mitten im Tert 
unterfcheiden läßt, nichts als eine getrene Copie des al: 
ten von Mascop; dad Werk felbit if ein mobdernifir: 
ter, ein geiftreich parapbrafirter Madeon, in dem Einne 
wie Eichdorns beutfche Rechtsgeſchichte ber anferftandene 
Heineccius ift, und bie Ehre, welde die Neuern ven 
den vergeffenen Alten geborgt, birfte größer feon, als bie 
fie ihnen felbjt ermwiefen. Jener Standpunft nun if 
der roͤmiſche. 
nab Mom, fondern von Nom nah Deutſchland gerichtet, 
und die Seſchichte unſers Volkes erſcheint ald ein Frag 
ment der roͤmiſchen Kaiſergeſchichte. Was follen doch 
diefe Schilderungen römifber Verbältniffe, diefe Charak 
teriftit der roͤmiſchen Kaifer im einer Geſchichte des 
deutſchen Voll3? mas brauden wir z. B. in der 
feiben von Auliand Stadium des Platon zu deren ic., 
wenn aub der Verfaſſer, was niemand Iduguen wird, 
eine aroße Etärfe in der Charakteriſtik befigt? und mus 
ift das fir eine Manier der patriotifchen Gefkichtihrek 
bung, die und mie einen Gefangenen im feindlichen Pa: 
ger oder gar in ber feindlichen Hauotſtadt berumfihlernt, 
und und von bert aus in die Heimath blicken laͤßt? 
Nah mwenigem Hin: und Herzerede über Namen und 
Herkunft unferd Volks führt und der Verfaſſer ſogleich 
za den Mömern; und mir diefen filbren wir idre Kriee 
gegen und felbit, und alle Abſchnitte der Geſchichte rich⸗ 
ten fib nad den Nömern, und der Untergang des Rö— 


anf dem großen Wege, ben er wandelt, mit fo vieler | merreihs bilder wieder wie gewöhnlich einen impofanten 
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Schluß. Dieß mas für Gibbons römifhe GSeſchichte gel: 
tea, für die Dentſchen gelten aber nur innere Umgeftal- 
tungen als Hauptabſchnitte. Diefe Einfeitigfeit des 
Standpunkts it die matürlihe Folge eines einſeitigen 
Quellenſtudiums. Mena man auch die viel frätern nor: 
difben Quellen nicht mit den roͤmiſchen vermifchen darf, 
fo dienen fie doch weſentlich zum Verſtaͤndniß biefer fru: 
beren, und das nordifhe Heidentbum, fo wie die Spuren 
des Heidentbums und ber frübern Berfaffung im ben 
älteften deutſchen Geſetzbüchern, enthalten fo viel Ueber: 
einftimmendes mit dem, was Tacitus berichtet, daß ein 
Geſchichtforſcher fhwerlid damit ausfommt, menn er 
bloß die Mömer abſchreibt, obne ihre Berichte aus den 
ſpaͤtern Erſcheinungen deutiten Lebens und Sinnes zu 
fommentiren. Haͤtte Herr Luden dieß getban, fo würde 
er ſtatt einer römiiben Kriegsgeſchiote ein Bild des 
deutſchen Lebens gegeben haben, und märe dieß auch un: 
volftändig ausgefallen, der Gefbihtihreiber hätte doch 
leiften müſſen, mas in feinen Kräften geitanden bätte. 
Luden gibt ung aber in Betreff der innern Verbälrniffe 
des deutfchen Volkes in jenem Alterthum nichts ale ein 
Raͤſonnement über die durftigen römifhen Berichte, vor: 
züglih über die Germania des Tacitus, und ſpricht bey: 
nabe mehr über deren Verfaſſer, als über deren Inhalt. 
Die nordiſch-, kaukaſiſche-, perfifch: indifhen Unterfuchun: 
gen über die Herkunft und frübeften religiöfen,, und 
Stammverbältniffe der Deutihen weifet Herr Luden von 
ſich, und da diefe Unterfucungen noch zu feinem gem: 
genden Mefultate geführt haben und now rein der kriti— 
{den Forſchung angehören, Luden aber eine populäre 
Geſchichte geben will, fo dat er Recht, fib nicht darauf 
einzulafen. Er bitte dod aber aub confequent ſepn 
und und and demielben Grunde mit feinen oberflädlichen 
Bemerkungen über Thulſſon, Mannus und über alles 
Mothiſche der roͤmiſchen Quellen verfbonen follen, da 
diefe Unterfudungen für feinen Zweck eben fo unfrucht: 
bar bleiben, und nur dann von Bedeutung ſeyn fönnen, 
wenn fie mit den Sagen anderer Quellen verglichen 
werben. 

Das große Talent ded Merfafferd, im verwidelten 
politiſchen Machinationen die verborgene Triebfeder auf: 
zudecken, ſcheint nicht wenig Antheil an feiner beftäudis 
gen Ruͤckſicht auf die Mömer zu baben, weil ibm bdiefe 
dafür einen weiten Spielraum eröffnen. Diefes Talent 
äußert fi aber bey ihm, wie fib große Virtuofitäten 
nicht felten zu äußern pflegen, namlich in einer reigenden 
Nachläfigkeir , in naiven Widerfrrüben, Bor lauter 
Umfihtlichkeit vergißt er wieder, was er eben erfaunt 
batte, und löst, ohne es zu bemerten, die ſchon einmal 
gewonnenen Mefultate wieder in ein Nichts auf. So 
wird z. B. ©. zı5 des erfien Banded zweifelhaft ge: 
macht, dab Marbod ſich Boͤhmens mir Gewalt ber 


Waffen bemäctigt babe, und dennoch beißt ed &, Im 
von bdemfelben Marbod, er babe in feiner Stellung 
ald Eroberer einer Leibwahe beburft: So mußte 
bie Leibwache, die nicht zu laͤugnen if, erklärt wers 
den; denn S. 213 war behauptet worden, es ſpreche Ab 
les dafür, daß Marbod Fein Uiurpator, fondern ein von 
feinem Markmannifhen Wolfe freywillig erwäplter Roͤnig 
fep. Gleihwoht wird er S. 312 zu einem unbeſchraͤnt⸗ 
ten Fürften gemacht. Endlich wird ©, 213 fehr fein 
infinwirt, wie Marbod, mit Beſorgniß fir das Stidiel 
feines Volkes erfült, von Nom zurückgekehrt fep und 
es zu einem Kriegerftaate verbunden babe, im der Mb: 
fit, nicht nur Diefed, fondern das ganze deutſche Wolf 0) 
vor den Unterjohungsplanen Noms zu fhirmen, Das 
bindert indeſſen nicht, daß ©. 317, ohne daß fie beftritten 
wirde, die Vebauptung ausgeſprochen wird, der ſelbe 
babe hie Roͤmer in Beknechtung der (deutſchen) Voller 
unterſtuzt. Died eine Bevfpiel mag genug fern. Un 
andern Orten verleitet ibn eine falſche MWaterlandsliebe 
oder die Luſt an Spipfindigfeiten zu aͤußerſt gewagten 
Hppotbeien. So will er 4. ®. durchaus nicht leiden, 
daß Armin, den er aus Leibes: und Lebendträften zu 
einem Ideale macht, an der Epibe einer Berfihmie 
rung gegen die Nömer geftanden babe. Erft auf dem 
Wege im Teutoburger Walde fen ibm und den Deute 
fhen, wie durch göttlibe Eingebung, der Gedanke 1& 
fommen, den Varus zu vernichten. Luden behauptet, 
Armin fen viel zu edel geweien, um eines beimlicen 
MDerratbes fäblg zu ſeyn, es babe gar Feine Verſchwöͤ— 
rung ftattgefunden, fie fep bey ber ſtrengen römifchen - 
Polizen unmöglich gewefen, und die befannte Anflage des 
Segeft fen ein Mäbrben. Hierber fält er wieder in 
fehlagende Widerſpruͤche, deren Grörterung und bier 
aber zu viel Maum wegnehmen würde. Schade nur, daß 
die Kritik dergleichen patriotifde Beihönigungen eim 
für allemal abweist. Luden macht zwar den Grund— 
faß geltend, daß, da bie Nachrichten ber unfere Alt 
vorbern von unſern Feinden herrühren, es Pflicht 
des deutſchen Gefcichtfchreibers fen , fir amgebictet 
zu balten, was jenen zum Nachtheil, zur Schwach 
gereihe. Mllein bie Mergleihung einer Menge von an: 
beren Fällen, welde nicht unter biefe Kategorie gehören, 
lehrt und, daß der Herr Prof. Luden fib gewöhnt bar, 
diefen oder jenem Einfall, der fi ihm bev Betrachtung 
der deutſchen Geſchichte darbot, feftzuftellen, unbefims 
mert darum, ob dadurch ein anderer Cinfal zu Grunde 
gebe, oder ob dieſelben Beweisitellen anderswo im entges 
gengefejten Sinn gebraucht worden. — Mir dirfen nnd 
nicht ſcheuen, diefes nur allyubäufige Verfahren eine ber 
diſtoriſchen Forſhung durchaus unmirdige Manipulation 
zu nennen. 
Wie es bey folden wiſſenſchaftlichen Mängeln des 
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Wertes dem Herrn Werf. beufommen konnte, gegen große 
Namen, gegen Gibbon z. B., gegen Jobann ». 
Müller, genen Juſtus Möfer zu polemifiren, Hör 
fin nur bearefen, fo fern es meift auf eine fleinliche 
Meife geſchiedt. Sp wirft er 3. B. dem Juſtus Moͤſer 
nist allein Softemfuht, fondern auch einen fühlbaren 
Mangel an Quellenſtudium vor, und glaubt dur die 
zwendeutig lobende Bemerkung, daß derfelbe „‚neiftreich’’ 
fen, fih des ſouldigen Reſpekts gegen den ausgezeichne⸗ 
ten Mann entledigt zu baben. Jene Vorwuͤrfe ſind 
bloß die übermüthige Anwendung beſcheldener „Belennt: 
niſſe, welche Juſtus Möfer in der Vorrede zu feiner 
Osnabruͤckiſchen Geſchichte abgelegt bat. Diele geboten 
aber um fo mehr Achtung und Beiheidenbeit, ald Mb 
fer, ungleib dem neueften beuticen Geſchichtſchreiber, 
unendlich mehr geleiſtet bat, als er verſprach. — Denn, 
mag es dieſem oder jenem feiner Nachfolger gelingen, 
die eime oder die andere Ausnahme zu dem biſtoriſchen 
Geſetz, welches er feitgeftellt, aufzufinden, das Belek 
bleibt Neben. Mir foreden bier namentlich von ber 
Darftellung der bäusliben, geſellſchaftlicen und voliti: 
ſchen Verhaͤltniſſe der alten Deutſchen, und Ruben iſt me: 
niaſtens im dritten Buche feines Werfed, worin von 
jenen DVerbälrniffen geredet wird, nicht im Etande ge 
weſen, irgend eine wefentlibe, neu geftaltende Beſtim— 
mung zu ermeifen, Vielmehr herrſcht auch im biefem 
Abſchnitte diefelbige Anconfequenz und Unſicherheit ber 
eigenen Anſſcht, melde oben gerügt worden, und es fin: 
Diet fih darin eine Ruͤckkehr zu der alten Verwirrung 


dor Möfer an. 
W. DB M. 


Aus Italien 


(GFortſebung.) 


— Der Profefor Antonio Mezzanotte zu Perugla 
hat bie verderbfiche Ueberſawemmung zu Meterdburg im Por 
vermber 1824 zum Gegenſtande eined epifgen Gedichtes zu machen 
verfucht. Seine ben F. Paduel in Perugia erfdienene 
Sirift führt den Titel; La inondasione di Pietro- 
burgo arvenuta nel Nevembre 1824, cenli 
quatire. Der Umfand, dab fi bie Dauer jenes Ereianified 
auf zwey Tage und ziven Mächte erſtreat hat, mag ibm ben 
Gedanken eingegeben haben, feine Gedichte in vier Gefänge 
ober vielmehr Abſchnitte einzutheifen, Der Styl dieſes Ger 
dichtes — vemertt ein italieniſcher Krititer — bat zwar etz 
was von dem aͤchttlaſſiſchen Style, iſt aber für eine einfache 
Erzaͤhlung nicht tlar. und eben ſo wenig epiſch genug für ei: 
men Dieter, ber es ſich brygehen läßt, feine Muſe mit bem 
Morten anheben zu laffen: 

Canto l’opre benigne, e la divina Virtu del prence 
invitto ed immortale 


und ber fi bey ber Invotation im ber zweyten Stanze fols 
sender Ausdruͤcte bedient: 


_ Tieth, eoleste des, de) nume Fizlie, Che del russe 
Alessandro in peito regni, Tu nel arduo 
lasoro or mi comsiglia eic.; 


auch babe man fich überhaupt Befferes und Schoͤneres von 
bem Dichter verſprochen, ber ben Verſuch gemant, ed mit 
feiner Geber dem erhabenen Pinfel Migel Augelos 
gleichzuthuu. 


— Ein Freund ber Naturwiſſenſchaſten in Sizilien, ber 
Pater Gregor Barnabas La Bin, liefert im einer küͤrz⸗ 
tim von ibm beramägegebenen geologiſch— mineralogiſchen Schil⸗ 
keruma der wenig befannten, jeboh in mehr ald einer Sins 
fine nÄber gefannt-azu fern verbienenben Umgebungen ber 
Sizilianiſchen Stadt Ealtanıferta au eine Beſchrelbung 
eines am Sten März 1823 erfolaten Ausbruches bes in tors 
tiger Gegend gelegenen Salammvnltaned von Terzapilata, 
Diefer Vultan bat. was feine Gatausſfluͤſſe betrifft, nicht we 
nig Aehnlichteit mir dem berühinten Maccalubba von 
Girgent! auch zur Heit ber größten Hitze, ben 20,5 Reau—⸗ 
mär ift ev im Thaͤligteit und ſpizt ſich bey ſeinen Schlamm⸗ 
ausbruͤchen zu einer groden Anzahl Meiner Kegeigeftatten, aus 
deren Mittelpunfte Salzwaſſer, Schlamm und Wafferfoffans 
bervorfprudelt, Der Boten rinatum iſt in ſolchem Mabe 
ausgedbrrt und bde, daß er durchaus feine Spur von Wear 
tation barbietetz baber auch der Name des Bultand, Gebil⸗ 
dere Inwohner baben ben Vater Gregor veriiwert, fo ofl 
Sizillen flärfere Erbibse und Srderſchüͤrterungen verfpfre, 
werfe der Böden In der Naͤhe des Vultans eine, zwer und 
mehr Aol breite Spalte, welche, das Rand auer burchſchnen⸗ 
dend, ſich erſt unter dem Slofter bella Grazia, in einer Ent: 
fernung von mebr ald zwey Meilen von dem gedachten Vul— 
fang, toleber verliere, und biefem Umſtande ſey es zuzuſchrtu 
ken, daß Caltaniferta fo glücktich geweien ſey, ben feis 
nem von allen bis jest erfolaten Erbbeben Schaden zu mes 
mer. Um fih von ber Wahrbeit der angeführten Thal⸗ 


ſache zu Überzeugen, begab fit; ber P. Gregor an dem oben 


erwähnten Tage, gegen balb fehs Uhr Nanmmittige. hin nad 
dem Vultane von Tergapilata, Die Tramontana Mir 
in flarfen und unterbrochenen Wirbelftdäen; der Himmel mar 
heiter, nur im Welten zeigten fi einige wenige dichte Wels: 
Ten, mit langen, ſpitzigen Streifen und bey einer Temperatur 
von + 9 Renumfir erfolgsen in Zeit von 9 Gerunben, vom 
Suͤdweſt nah Mordwen bin, fuͤnf Grderfnlitterungen. 
bie erfie ſuccuſſoriſch, die Übrigen mellenformig, ohne daß ker 
boch auch nur eined der umliegenden Gebäude irgend einen 
Schaden erlitten hätte, Der Naturforfver und feine Bealei: 
ter. der Heryog von Villarofa, nebfi mehreren, chenfalld 
wiſſenſchaftlich gebildeten Shillanern fanden. daß ſich ber 
Then- und Wafierenifan dem ganzen Umfange ſtciner Erpb— 
hung nach in viele, von zebm Zoll bis auf anderthalb Pariſer 
Fuß in die Breite haluende Spalten zertheitt, auch bie vulla— 
niſchen Sratere fich vermehrt hatten. und daß biefe, weit ent: 
fernt. Waſſer, Kreide und Waſſerſtoffgas, wie fte font zu 
rhun pflegten, auszuwerfen, theils auf eine Weite vom fieben 
Fuß nichts ald Schlamm aus ihren Eingeweiden bervorfalen: 
derten, tbeild unter einem, bem ber verfchloffenen Winde 
gteichenden, Getöfe, bloß MWafferftoffgas ausbauchten. Nech 
andere biefer vulfanifiten Kegel waren ſolchtrgeſtalt einge: 
ſunten, daß ein leerer Raum von unarfähr emem Fuße im 
Durchmeffer zum Vorſchein fam. und bie ausgeworſenen 
Materien aus einer Tiefe von fünf Fuß hervorgeſchleudert 
wurben. 


Die Fortfegung folgt.) 
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Moral 
Ueber den firtlichen Einfluß der Romane, ein 
Berfuh von J. H. v. Weſſenberg, Eonflanz 
bey W. Wallis, 1826. 


Der wuͤrdige Verfaſſer hat bereits über dem ſittli— 
Gen Einfluß der Schaubuͤhne gefhrieben, und jest ziebt 
er auch die Romane vor dem Micrerftupl der Moral. 
In der That find die Theater und die Romane für den 
firtlihen Charakter der Nationen von großer Bebeutung, 
weil fie anf die Phantafie und das Herz und dadurch auf 
die Gedanfen und Handlungen eine tiefe und unmibder: 
ftehlihe Gewait behaupten. Schon Plato hat dieſen Ein: 
Auß der Poefie auf die Sitten erfannt und vor dem 
Verderben gewarnt, das dadurch angerichtet wird, Nach 
ihm bat es immer Moraliften genug gegeben, welde zum 
Theil anf eine barte und barbarifhe Welle gegen elle 
weltlihe Kunſt und Poeſie geeifert, und eine äuferft 
trodene, troftlofe Tugendlehre geprebigt haben, mit wel⸗ 
&er fi der heitere Sinn Iebensfrober Menſchen nicht 
vertragen konnte. Je dfter und ftrenger bie Weltluſt 
von den Kanzeln berab verdammt worden, deſto glück— 
liher bat bie beitere Mufe die moralifhe Pedanteren 
verſpottet, nnd gerade diefe Pedanten haben die Immo⸗ 
talität befördert, indem fie die Moral laͤcherlich gemacht. 
Mus Furcht, läherlih zu erfheinen, bat man nachher 
lange wicht mehr gewagt, bie Unterbaltungs: Literatur 
von ber moralifben Seite anzugreifen, und wer es jezt 
verſucht, kat mit vielen Schwierigfeiten zu fämpfen und 
mus fib and allen Kräften gegen bad Vorurtheil ber 
Dedanterep verwahren Man iſt zu ſehr gemöbnt, bie 
ferengen Forderungen der Sittlihfeit nur auf bad Gebiet 
des handelnden Lebens zu beichränten, der Phantafie da: 
gegen uud den Gefühlen ungezügelte Krevbeit zu gönnen. 
Man bat zu große und zahlreiche Bevfpiele von Dichtun⸗ 
gen, berem klaſſiſche Vollendung vergeffen läßt, welches 
Sift fie dem Herzen einflößen. Man iſt feit geraumer Beit 
an die füße weihe Speife der Romane gewöhnt, umd fie ift 
einer umermeßliben Menge vom Lefern, befonders in 
Norddeutſchland, fo unentbehrlich wie dad tägliche Brod. 


Mer alfo bie verberblihe Tendenz der Romane angreift 
und wirklich erwas Guted damit ausrichten will, mag 
id wohl in Acht nehmen, daß er nicht als Zelot, als 
nuͤchterner Moralift und Feind des Schönen verſchrieen 
und verfpotter werde, 

Herr von Weffenberg bat bieß hinlänglih eingefehen, 
und ſchon fein Name wird binreiken, ihn von dem Bers 
dacht pebantifher Sittenrihteren loszuſprechen. Er bat 
überall, unbeſchadet feiner priefterlihen Würde, den Mu: 
fen und Grazien gebuldigt, und Niemand ift fo fehr ber 
rufen, über die Wirkungen der wahren und falfden Mu— 
fen auf dad Volk zu fpreden, ald ein Priefter, Lehrer, 
Kenner unb Freund bes Volfed, ber zugleich mit dem 
Mufen auf's innigfte vertraut if. Sein Werf ift daher 
nichts weniger als eine Predigt, fondern eine liebevolle 
Marnung und zugleih eine umfaſſende Charakteriftif der 
ganzen Romanwelt, die aub im rein literargeſchichtlicher 
Hinſicht eine vorzüglihe Beachtung verdient. 

Der Verfailer ift weit entfernt, die Romane an ſich 
zu verwerfen, vielmehr ſchaͤzt er diefe dichteriſche Gattung 
in ihrem ganzen Werthe, und tadelt nur die verderbliche 
unfittlihe Tendenz, bie in einem großen Theile derfelben 
vorherrſcht. Diefe Unfittlichteit befteht aber feiner Mey 
nung nah keineswegs allein in der Ginnlihfeit und in 
verführerifhen Schilderungen des vffenen Lafterd, bie 
freulih oft genug in Romanen angetroffen, aber auch 
leicht in ihrer Nichtswürdigkeit erkannt werden.” Ex 
ſucht vielmehr die wahre Verderbniß tiefer in dem vers 
borgenen, füßlihen, einfchläfernden Gift, das unter der 
Maste der Moralität, erbabener Liebe, inniger Herzens⸗ 
glut bie unbewachten Gemuüther befchleiht und bie urs 
fprünglich gefunden Seelen in Ohnmacht abſchwaͤcht. Cr 
tadelt weniger dad offene nadte Rafter, ald die Beſchoͤui⸗ 
gung des verftedten Laſters und mehr mod ber menſch⸗ 
lihen Schwäden, bie poetifhe Verklärung bed Gemei 
nen, bie in der Momanenliteratur der neueften Beit fo 
gewaltig um fich gegriffen bat. Er ſagt ©. 20: „Es if 
Pflicht, befonders des Dichters, die Tugend, das Medht, 
die MWahrbeit fo fchön zu malen, ald immer möglich, 
und dad Hebel wäre fo groß eben nicht, wenn und die 
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Leidenfchaft fiir ſolche heilige Geftalten entflammte. us 
deifen wäre die Forderung übertrieben, daß im Roman 
lauter Ideale von Weidheit und Tugend aufgeitellt wer: 
den follen. Alle Perfonen im Roman mögen mit Schwä- 
chen bebaftet erfcheinen, bie meiften mögen in einer oder 
anderer Beziehung Zabel verdienen, wie dieß auch im ge: 
meinen 2eben fi zeigt. Aber das Recht fol Recht be 
balten; aus dem Ganzen fol erſichtlich ſeyn, daß nur ber 
Wahrheit und dem Guten die Oberhand, bie Herrfchaft 
gebügre. Erbaulicher als die Schöpfung, moralifcher als 
Geſchichte und Erfahrung, phlloſophiſcher als der Inſtinkt 
finnliher vernünftiger Naturen fol auch ber Roman 
nie ſeyn. Uber wie fäme er zu bem Vorrecht, die Na: 
tur, bie Erfahrung und bad beifere Selbft in und zu 
verhöhnen und die Seele in bie feuhenfhwangeren Luft: 
räume der Taͤuſchung unterzutauben? Der beillofeite 
Mißbrauch der Poeſſe iſt es, das Laſter in eine Tiebend: 
würdige Geftalt zu bilfen und ihm dadurch Reize zu 
verleihen, die ihm die Natur verfagt bat.’ ©. 40: 
„Welke unzählbare Schaar bilden nicht bie Momane, bie 
den graufamften Verrath an ber Menfchheit begeben, ins 
dem alles im ihnen mit ſchlauer Kunſt angelegt ift, mit 
dem Schein bimmlifher Züge des Guten und Schönen, 
mit dem gleifenden Firniß einer fublimen Lebendweid: 
beit das Herz zu bethören, und flatt ibm einen ariad- 
nifhen Faden darzubieten, an dem ed aus den vielfach 
fib windenden Irrpfaden der Welt fih zurebtfinden 
möcte, es vielmehr, wie Armide den Rinald, mit allen 
Zauberfünften zu verbienden und ihnen jeden Argmohn 
vor den mit Blumen bededten Schlingen und Abgruͤnden 
zu benehmen?“ 

Sodann rerbreitet fih der Werfaffer über die uͤbeln 
Wirfungen überhaupt, welche die Herrſchaft des Gefühls 
und der Phantafie über bie Vernunft mit ſich bringt. 
Er behauptet fehr richtig, dab die Romane das Meifte 
bevtragen, die Menſchen von einem gefunden frifhen 
Handeln zu einer Franfhaften Schwelgerep ber Seele zu 
verführen, daß fie die alten mie bie jungen Köpfe mit 
Eräumen und Narrbeiten anfuͤllen, die gefunde Heiterkeit 
trüben, die Seelenfraft ſchwaͤchen, die Vernunft erftiden, 
Er iſt nicht abgeneigt, einen Theil der unter ung berr- 
fhenden Ubergläubigfeit, Schwärmerep und Myſtik auf 
Rechnung ber Romanenleftäre zu ſetzen, welche die Gemuͤ—⸗ 
ther zum Abenteuerlichen und Unnatuͤrlichen vorbereitet 
und im eine fieberhafte Spannung verfezt. Nicht weni: 
ger ſchreibt er ben Mirfungen der Romane vieles an der 
ESharafterlofigfeit ded gegenwärtigen Geſchlechtes zu, weil 
fie die Herzen von der Wirklichkeit and vom Fräftigen 
Handeln abziehen und in dem Reich der Phantafie zahl: 
lofen Luftbildern nachjagen lafen. Endlich erflärt er die 
Nomane, wenn micht filr eine Urſache, doch für ein Mit: 
tel der jest herrſchenden Eitelkeit und Modefucht, Alle 


diefe Betrachtungen, melde die Einleitung des ganzen 
Wertes ausmachen, find fo wahr an fi und fo eindring: 
lich dargefielt, daß fie ihre Wirkung wohl nicht ganz 
verfeblen dürften. Es iſt eine fehr erfreuliche Erſchei⸗ 
nung, daß immer mehr Stimmen laut werden, die ung 
aus ber ſchwülen faulen Dämmerung gelehrter Spipfin: 
digkeit, Topfbängerifher Frömmelep und poetiſcher Phan: 
tafterey zur Natur, zur Wirklichkeit und zur Praxis gu 
ruͤckrufen. 

Der Verfaſſer unterſcheidet beſtaͤndig bie guten und 
ſchlechten Romane, und unterläßt mie, dem poetiſchen 
Gott Opfer zu bringen, indem er den Gögen zertrüm: 
mert. Er bedauert nur, daß bie beifern Romane unter 
dem wuchernden Unkraut der ſchlechten verfümmern müfs 
fen. ©. 31: „Unafere beffern romantifhen Dichtungen 
sehen, nicht eben mas ihren innern Werth, doch mas 
ihre Schägumg betrifft, in der Suͤndfluth vom mittelmaͤ⸗ 
digen und ſchlechten Erzeugniſſen verloren, woran bie 
beißhungrige Neugierde des Publitums ſich abwechſelnd 
erquickt. Jeder geiftlofe Dichterling glaubt ſich heut zu 
Tage berufen, den Roman feines Lebens befaunt zu 
machen, und ba biefer ſich von ber Heerſtraße der Ge 
meinbeit nicht entfernt, fo wird er für einige Zeit des 
Leſerpoͤbels beliebte Weide.“ ©. 66: „Wie heißt wohl 
der Genius, der die gewöhnlihen Romanendichter begei: 
ftert? Bey vielen, fagt man, ſey es der Hunger, eis 
unbändiger roher Gefelle, der für jeden Tag mit Unge 
lm feine Mablzeit verlangt; und ift nicht jede fa: 
Kunft, bie nad Brod geht, die größte aller Miferen? 
Bey ander ift eitle Gefalfuht, Sucht zu glänzen, einen _ 
Augenblick Aufſehen zu erregen, fihtbar im Spiel, Auch 
biefe Art Buchmaderen ift nur eitled Selbſtbedürfniß, 
aus dem oder jenem Grunde; eine Kunft auf der Maul: 
trommel zu fpielen, wozu das Publiftum tanzt! Inwen: 
dig fehen Schriftſteller und Lefer ſich einander ziemlich 
gleih. Das Publitum ift eine Schöne, die nur unters 
halten ſeyn will, und mande Schriftfteler, um ibr La— 
helm bublend, heften ihre Augen ftets auf fie, und has 
ben beitäudig die Taſche voll Zuderpläghen und Bon: 
bond. Sie fragen immer nur mach dem Urtheil der 
jegigen Welt, und e3 ift ihnen nur darum zu thun, dem 
Zon der Mobe und ben äußerliben Schein der Unter: 
haltung, der gerade gilt, zu erhaſchen. Hamlet bat auch 
fie mit andern Hoſſchranzen gejeihuet, da er von Je 
mand fagt: er machte Umftände am feiner Mutter Bruſt, 
ehe er daran ſog. Hatte nicht auch Plato folde im Auge, 
da er die Dichter als hoͤchſtgefaͤhrliche Welen aus feiner 
Republik verbannt wiſſen wolte? Allein eben das, weh: 
megen dieſer Weife an dem Schnickſchnack unſerer Nomane 
wenig Gefallen batte, ift der Grund, warum das Publis 
kum fie jezt liebt. Es kann ihrer nicht fatt werben, ver: 
laugt aber immer meue, und mau fieht es deu Roman⸗ 
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ſchreibern täglich mehr am, wie faner ed ihnen merbe, 
fi noch bemerkbar zu machen. Zwar ift das Reich ber 
fhaffenden Phantafie unermeßlich. Aber im dihtenden 
Individuum iſt die Zeugungskraft dieſer Tauſendkuͤnſt⸗ 
ierin, fobald fie ſich an feine Wirklichkeit haͤlt, meiſtens 
bald erſchoͤpft. Es iſt daher nicht zu vermundern, daß 
man nach den zahllofen Werfuhen, die mannigfachen La: 
gen des Lebens und die verſchiedenen Charaktere und 
Verirrumgen des menſchlichen Geiftes und Herzens in 
empfindfamen, humoriſtiſchen, fatorifhen, frommen und 
philofophirenden Romanen darzuftellen, zulezt uͤberall den 
hiſtoriſchen Roman den Reihen beſchließen läßt. 


Nah dieſen allgemeinen Erörterungen beginnt die 
fummarifche Charakteriftit der ansgezeichnetiten MNomane, 
guter und ſchlechter, deutſcher und fremder, aller ſolchen, 
die am meilten gelefen werden und dadurch am meiſten 
Einfluß üben, Diefe Charafteriftit umfaßt die größere 
Hälfte des Werts umd enthält einen Schaf von treffen: 
den Urtheilen, in die wir hier aber nicht näher eingeben 
toͤnnen. Ueberall legt der Verfaſſer zugleich den äftheti: 
ſchen und moraliſchen Maßſtab an, und urtbeilt in einem 
großartigen, umfaffenden und humanen Sinn gleich dem 
unfterblihen Herder, Nur zuweilen fdeint es, er gebe 
gewiffen didaktifhen moralifirenden Nomanen einen groͤ⸗ 
fern Werth, als fie verdienen. Die ſittliche Reinheit 
läßt ihm einigemal über die Afthetifhen Mängel hinweg— 
fehen, was indeß, wenn es feinem Geſchmack zum Nab: 
theil gereicht, feinen „Herzen nur Ehre macht. uf der 
andern Seite fcheint er zumeilen auch ohne Grund ſitt⸗ 
liche Gefahren zu befürchten, 5. B. vom den Kindermährs 
hen. Ich aeftebe, daß es mir ziemlich unbegreiflich vor: 
fommt, wie der umſichtige und tolerante Verfaffer jene 
tieblihen Gefpielinnen des Kindesalterd verdammen Fann? 
Er fagt ©. 58: „In der Erziehung gibt ed wohl laum 
einen wunglädlihern Mißgrif, als Feenmährden zum 
Mittel des Unterrichts von Kindern auszuerſehen. Man 
mag im diefe Dichtungen noch fo reine Sittenlehren ein: 
Heiden, immer werden fie im der Phantafie der Kinder 
Eindrüde von Furt und Leihtgläubigfeit zus 
rüdlaffen. — Allerdings mag dad Kind lieber unter: 
halten ald unterridhtet werden. Uber ivenn man 
diefem Hange nachgibt, was wird ed dann noch lernen 7’ 
Diefe Gründe widerlegen nichts. Wenn man nur einen 
zwedmäßigen Unterfhied zwiſchen heitern, unſchuldigen 
und albernen, fiuſtern Maͤhrchen macht, fo werden fie 
fein Kind verderben und feine junge Seele gewiß tiefer 
ergreifen und reiner ſtimmen, als alle trocknen kateche⸗ 
tifhen Negeln. Auch ift dem Kindern wohl ein reines 
Spiel zw gönnen, und noch weit mehr ein Spiel, was 
fie zuglei belehrt. Ich kanu den Gedanken, die Kin 
dermaͤhrchen abzufhaffen und moralifge Predigten oder 


belehrende Bepfpiele vom naſchhaften Fraͤnzchen und vom 
gehorfamen Gottlieb an deren Stelle zu feßen, nicht ben: 
ken, ohne mit den, armen Kindern ein inniges Mitleid 
zu. fühlen. Mag man es rigen, wenn die Alten Findifch 
find, aber die Kinder laßt nur kindlich bleiben, und vers 
fengt ihnen die Heine daͤmmernde Blumenmelt nicht mit 
dem Brenuglafe einer zu frühen Nufflärung, 


m. M. 


MufilsLiteratun 


Ueber Reinheit der Tonkunſt. Zweyte vermehrte 
Auflage, Heidelberg bey Mohr, 1826. 


Unfern Lefern wird die mufifalifhe Fehde zwiſchen 
Herrn Nägeli und dem Verfaffer der obiyen Schrift aus 
dem vorigen Jahrgang dieſes Blattes noch in Erinne— 
rung geblieben ſeyn. Wir wollen, ohne auf jenen Streit 
Ruͤcſſicht zu nehmen, bier nur dad angezeigte Werk in 
feiner neuen verbefferten Geftalt im Allgemeinen charal: 
terifiren. Der würbige Verfaffer will die moderne Mufit 
auf den Kirchenſtyl, die Inftrumentalmufit auf die Vor 
lalmuſit zurüdführen. Er findet in der neuern Muſik 
fo viel Kuͤnſteley, Schwulft und Unnatur, wie Fernow 
in der plaſtiſchen Schule des Bernini, die bis auf Ga: 
nova geberrfct bat, oder wie Ziel in der Maleren, und 
weifet uns auf bie reinen, einfahen, erbabenen Mufter 
der alten Kirchenmuſik eines Paleſtrina, Vergolefe, Du: 
rante ıc. bin, mie Fernow auf die Antife und wie Tieck 
auf die altdeutiche und altitelienifhe Malerſchule. Es 
läßt fih in diefem Beſtreben zwar eine gewiſſe antiqua— 
riſche Einfeitigkeit nicht verlennen, fie bat fi aber ge: 
wilfermaßen nothwendig im Gegenſatz gegen bie andere 
jest herrſchende moderne Einfeitigkeit erzeugen muͤſſen, 
und gehört zu ben Eigenfhaften, melde die ähte Kraft, 
wenn fie die Keffeln alter Gewohnheit zerbricht, gewöhn⸗ 
lich zu begleiten pflegen. Einer bloß flavifhen, paffiven 
Hingebung an die alten Mufter wird der probuftive 
Geiſt bed Jahrhunderts beftändig widerftreben, und wenn 
der Verfaffer hofft, die neuen Componiften werden, in 
ihres Nichts durhbohrendem Gefühl, ihre eigenen Flik: 
werfe liegen laffen und nur die Meifterwerte der Alten 
ausführen, fo tert er jich gewiß, oder verlangt zu viel, 
Dazegen wird feine Idee, bie noch Feiner fo Har und 
fiegreih ausgeiprohen, ald er, mit der Zeit goldene 
Früdte tragen. Es hat den Anſchein, als folle zuerſt 
der Choral eine umfaffende Verfüngung erleben. Obne 
Zweifel wird aber der Genius ber alten Kirdenmufif, 
glei dem der antifen Plaftit, oder der mittelalterlichen 
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Vveeſie, überhaupt balb eine allgemeine Anerkennung fin 
den, und den jüngeren Kuͤnſtler begeiftern, in bie meuern 
Schoͤpfungen nicht vernihtend, aber reinigend eingreifen, 
uud fo auf eine lebendige Meife fib im der Gegenwart 
erneuern. Diefe Hoffnung iſt in der Chat tröftlicer, 
als es eine bloß paſſive Verehrung des Alten fen Fan, 
wobep das ſchmerzliche Gefühl, nichts Aebnlihes mehr er: 
zeugen zu koͤnnen, mit der Thatlraft auch unfeblbar den 
lebendigen Sinn fir Mufit ertödten müßte. Was ber 
Weiſe denft, mus der Held und Künſtler in's Leben 
überfegen. Beynade in allen Künften it man zu den 
alten Muftern zurüdgelehrt, aber nicht wie ber earoti⸗ 
ſche Prieſter zu den Mumien, ſondern wie Pogmalion 
gu dem Marmor, ben fein Feuer beſeelt. Auf Windel: 
mann folgte Canova, auf Fernow Thorwaldſen, auf die 
Wiedererwecker der ſchwaͤbiſchen Poeſte folgte Goetbe, 
Tieck, auf Tieck und Walenroder folgte Cornelius und 
die beiten der neuern Maler. Jede Veberzigung der als 
ten Kunftideale hat neue ergengt, und dieſe neuen Sch: 
pfungen find mehr als die bloße Bewunderung des ul: 
ten. Auch die Muſik wird eine äbnlihe Werjüngung 
erfahren, und auf den Verfaſſer der vorliegenden genialen 
Schrift werden dereinſt ebenfalls Componiſten ‚folgen, 
die feine Idee in's Leben führen. Frevlich iſt bie reli⸗ 
gidfe Muſit ohne religioſen Sinn nicht zu teformiren, 
and mit der Weltinft wird auch die weltliche Muft, 
mit der Fadheit, Affectation, Sinnlihteit und @itelteit 
wird auch die geiftlofe, fünftlihe, luͤſterne und brutale 
Muſik immer ihre Herrſchaft behaupten. Die Zeit wird 
aber jezt wirklich wieder ein wenig frömmer, bie Kirchen 
füllen ſich und die Theater bleiben leer. Diefe Erſchei⸗ 
nung und die neue Worliebe für den Kirdengefang un: 
terſtuͤtzen ſich wechſelſeitig, und hoffentlich werden beyde 
immer mehr aneinander wachſen und ſich laͤutern. 


Aus Italien. 
Fortſetzung.) 


Us man eine breunende Fackel an einen jener braufenden 
Kegel hinhielt, ſah man von bemfeiben plögli eine ayurfarbene, 
fünf Fuß hohe Flamme emporlobern, die eine geraume Zeit 
fortgebrannt baben würde, wenn nicht ber beftige Anbrang 
des Weſtwindes fie ausgelöfge bätte- Auch bie erwähnte, 
ibmen bereitd bekannt gewordene Epalte machten die Reifen: 
den zum Gegenftande ihrer Betrachtungen und fauben, baß 
dieſelbe in einer Breite von anderthalb Fuß von bem größern 
Theile der gebachten Wultane ausaebe, das Thal beito Se o⸗ 
patore und die Abbaͤnge des Berges von S. Anna mit vier 
Zoll Breite durchſchneide, fin dann durch das Quartier von 
Miedigrotta hindurchziebe, mit 15 2inien Breite bis zu 
der Kirche von Santa Flavia emporfteige, bad Kiofter 


della Brayia burchſchneibe, und endlich anf eine immmerkliche 
Weiſe nahe an der Kirche von San Peironilta zu Ende 
gehe. Nachdem fibrigens bie Nultane fünf Tage lang unun⸗ 
terbrochen in beftiner Bewegung geweſen, fingen die Hude 
bruͤche an allmaͤhlich abzunehmen „ und zulept ktehrte bad Ganze 
wieber in feinen vormaligen natfirtichen Zuſtaud zuräc, jo mie 
ber Pater La Dia denſelben vor den bier bejchriekenen Phaͤ— 
nomenen beobachtet hatte, 


— Bemertendwertb Ift ber Mortrag, melden ber Ober— 
anffeber bed Muſeums der eghptiſchen Denkmäler bed KbnigE 
von Sardinien, Hr. Jul, von S. Duintine, im dere 
Sigung der Atademle ber Wiſſenſchaften, Literatur und Künfte 
zu Succa. mir weicher dieſer gelehrte Verein Ende Mugufts 
1825 bie Arbeiten feines afabemifhen Jahres befbloß, über 
em in ben neueſten Tagen viel befprocdened Thema, bie 
altzegvptifgen Papyrus unb ibre Entziffe 
rung, gehalten bat. Nachdem ndmlich gebamter Atabemiter 
Rechenſchaft von ben Fortſchritten gegeben, weldye feit Kurzem 
in ber. Runft, die alt» egyptiſchen Handſchriften zu entziffern, 
gemacht worden, fo legte er ber Verſammtung ein Bacimile 
eined Vapyrus von ſehr hobem Wertme vor Augen, aus wels 
dem bervorgebt, daß bie Capptier jenes fo weit entfernten 
Zeitatterd bie Zablenbruͤche ungefaͤbr nach der heutzu taͤgi⸗ 
gen Metbobe zu ſchreiben pflegten. Am Schluffe feines Bors 
traged betlagte fib der Rebner Über die unrichtigen, zum 
Theit verſaͤlſchien Beriate, die man zu Paris, in Betreff ber 
Schriften, von benen es ber Mlabemie fo eben eine Ueberſicht 
mirgerbeitt, gegen ibn im Drucke babe erſcheinen faffen, „Man 
bat mir, fagte er, „zur Laſt geleat, ip babe bie Arbeiten 
be Hrn. Ebampollion, bes jüngern, mir angerignet, 
Bis dahin batte ich ed meinen Schriften ſelbſt uͤberlaſſen, 
biete Beſchuldigung abzutreiben; jest aber, nachdem fich bie 
Untiage In ganz Italien verbreitet bat, waͤhrend daß ımeine 
Schriften nur noch wenig bekannt find, babe ih geglaubt, 
ben Math ıneiner Freunde befolgen und der Wahrbeit ihren 
Triumph verſchaffen zu muͤſſen, und dieß ift ber Zweck ber 
Bemerkungen, weldie ich hiermit dem unpartheyiſchen Urtbeile 
der Atademie vorlege.“ Unter diefen Bemerkungen findet ſich 
in Bezug auf ein im Moniteur vom z5flen December 1824 
abgedructies Schreiben bes Hrn. Ehampelfion, worin biefer 
freylich ber auf bie Erhaltung bed Papyrus verwandten Gorge 
falt nichtö weniger als ruͤhmliche Erwähnung thut, eine, bie 
dabin gebt, daß jener Boden ober Spticher, weldem bie Par 
porußstiften enthoben worden, nm eröffnet und bem Sperren 
Ebampollion vor Angen gelegt zu werben, nichts andes 
red geweſen fey, als fein, bed Sen. v. ©. Quintino, Un 
Keitözimmer im Pallaſte der Atademie, Ju biefem, fest Hr. 
v. D. Dim, Date Ar. Ehbampolfion mit allr 
Bequemlichteit ben größten Theil bed Winters zugetbracht 
und fib mit Unterfuhung ber Papyrus⸗ Molen befchäfs 
tigt. Fruͤherbin ſey Hr. Ornato, einer ber GSekretäre 
der Atademit, in biefem Aimmer einlogirt gewefen; demnach 
fey ber Grund, warıım man bie Papprustiften, jene foftbaren 
Ueberbleibſel ber egyptiſchen Wiſſenſchaft, an ben Ort binges 
ſtellt, wo Sr. Ebampollion fie gefeben habe, fein ame 
berer geweſen, als um fie vor dem Feuchtwerben zu verwahs 
rm. Hr. v. ©. Q. beruft fin im dieſer Hinfiht auf das 
Beugniß allev derer, melde im Falle find, es zu wiſſen, wis 
fer er zu jenem Depofitum Eorge attragen, und wendet 
ſich ganz beſonders an biejenigen, welche felöft im Pallaſte 
ber Atademie einquartirt find, 


Der Beſchluß folgt.) 
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Dienſtag, ben 25. Juli 1826. 





Berichte uͤber die engliſche Literatur. 
IV. 
Erb: und Völkerkunde, 


Die lähmenden Störungen in der Handelswelt has 
ben auch auf den Buͤchermarkt eingemwirkt, der lange nicht 
fo leer war, als im der lezten Seit. Mehrere angekin: 
digte wichtige Werte werden zuridgebalten, und ufter 
den Erzeugniffen, die feit 5 Monaten an's Licht getreten 
find, findet man nur wenige, welche länger leben werden, 
als bis bie erſte Ankuͤndigung vergeffen oder die fluͤch⸗ 
tige Neugier befriedigt worden if. Diefer Stinitand gibt 
und Muse, auf einige Werke aud ber jüngitvorbergeben: 
ben Zeit zurüdzubliden, die hier genannt zu werben ver: 
dienen. Wir fünnen ung dieſe Abſchweifung um fo un: 
bedenkliber erlauben, ba es nie ber Zweck diefer Berichte 
geweſen ift, eine Weberfiht der gefammten englifchen Li— 
teratur zu geben, oder aud nur die mictigften Erfcei: 
nungen auf jedem wiſſenſchaftlichen Gebiete anzuzeigen, 
und auc künftig nicht mebr verfucht werben foll, ald bie 
Leſer biefer Blätter mit denjenigen neuern Werfen nd: 
ber befannt zu maden, bie ben general reader, wie es bie 
Engländer nennen, oder das gebildete Publifum überhaupt 
anziehen fönnen. — Ehe wir bep einer andern Gelegenheit 
einen Blick auf den Ertrag werfen, ben die Kunde aufer: 
europäifcher Länder neulich gewonnen hat, begleiten wir 
noch einige englifhe Meifende auf ihtem Wege burd un: 
fern Welttheil. Italien wird unter allen Ländern 
Europa's, feit 1815, am bäufigften von Engländern be 
fucht, und gleih nach dem Frieden ergoffen fie fi im eis 
nem ſolchen Strome über bad fange verſchloſſene fhöne 
Alpenland, daß bie guten Italiener anfänglib in allem 
Ernfte glaubten, die Engländer wären aus Furcht vor 
einer fhredliben Revolution fo ſchnell als möglib aus 
ihrer Heimath geeilt. Es ift Mode, Nom zu fehen. 
Leute aus allen Ständen und Volksklaſſen, der Gelehrte 
aus Drford und Cambridge, der ftußerbafte Pflaftertre: 
ter, das holde Mädchen und bie gelehrte Witjungfer, 
durchktreuzen das Land in allen Richtungen. Wer ihr 


Thun und Treiben dort betrachten will, lefe bie Schil⸗ 





derungen, die das umterbaltende Buch: The English in 
Italy (London 1825. 3 Bde. 8.) gibt. Ein Heer von 
Meifebeihreibungen im allen Geftalten ift feit einer Reihe 
von Jahren die Frucht diefer Wanderluft gewefen, aber 
es it kaum etwas erfhienen, das ben Berichten von 
Euftace (in feinem, unlängft in einer neuen Auflage 
wieder ausgegebenen Werke), Forfptb und der beißen: 
ben Morgan an die Seite geftellt werden könnte, Oft 
geſchilderte, gelehrt umd empfindfam beſprochene Merk: 
mwirdigfeiten auf dem Wege von Paris nah Nom und 
allenfalls nah Neapel, auf welchem ed feinen Stein gibt, 
der nicht befrieben, Fein Wirthshaus, das micht belobt 
oder befeufzt worden wäre! Defto angenebmer über: 
raſcht ed auf einem Felde, wo man nur noch eine Ache 
renlefe erwarten konnte, eine fo reihe Garbe gebunden 
zu feben, ald wir and dem Naclaffe des verftorbenen 
ausgezeichneten Anatomen 7. Bell erhalten haben: Ob- 
servations on Italy. By the late John Bell, Jellow of 
the royal College of Surgeons, Edinhurgh. Edited by 
his widow. Edinburgh 1825. ı Bd. 4. mit 9 Kupfer. 
Am Jahre 1817 machte fih der Verfaffer in Geſellſchaft 
feiner Frau auf ben Weg, und gleih auf ben erſten 
Seiten zieht der Marm uns an, ber frank und in traus 
riger Geelenftimmung über bie Alpen giebt, um unter 
Staliens fhönem Himmel bie Testen Bilder zu ſuchen, 
mit welchen er in das Grab fteigen mil, das vor ibm 
offen liegt. Mad die Wittwe aus feinem Nadslaffe gibt, 
ift feine zufammenbängende Darftellung; es find Bruch⸗ 
fiäde, Blätter aus feinem Tagebuche, das die Empfins 
dungen, die ber lebendige Eindruck des Augenblides ber: 
vorrief, die Betrahtungen eines gebilbeten, fein beobach⸗ 
tenden Geifted aufbewahrt, einzelne Gemälde, worin 
Licht und Schatten oft trefflich vertheilt find. Der reine 
Abdruck der Stimmung bed Reifenden gibt dieſen Scil: 


-derungen einen eigenen Reiz, und wir empfinden und 


genießen mit ibm, menn bie Schönheiten der Natur und 
der Kunft feine trübe Seele erheitern und dad erregbare 
Gemuͤth ſich fräftig über ben leidenden Körper erhebt, 
Selbft wenn er ſich zuweilen in eine weihe und baltlofe 
Schwärmerep verirrt, denken wir, gutmäthig laͤchelnd, 


nur am feine franfhafte Meizbarkeit, und werden überall 
dur eine vorzuͤgliche Darſtellung entfhädigt. Wir fol- 
gen einem folhen Führer gern auf der oft betretenen 
Strade. Der Verfafer fam über den Berg Cenis, 
„als wir den Gipfel erreicht und einen Augenblick be: 
trachtend vermeilt hatten, begannen wir die angenehme 
Fahrt abwärts. Wir rollten auf einem geebmeten Kies⸗ 
wege hinab, und kamen durch eine enge Schlucht, die 
einem Steinbruche glich; zur Linken erhoben ſich unge— 
heure, ſteil emporragende Bergmaſſen, die ſich in ſelt⸗ 
ſam großartigen Felſengeſtalten endigten, waͤhrend wir 
zuweilen bey den Kruͤmmungen der Straße einen Blick 
in die Thaͤler in der Tiefe warfen, wo Dörfer mit ib 
ren Kirchen bie ſchoͤne Landſchaft ſchmuͤckten, die wir bald 
betreten follten. Sobald die Straße breiter wird, iſt 
der Abhang des Berges mit grünen und blühenden Ge: 
ſtraͤuchen bedeckt, aus melden bier und da Bäume ſich 
erheben, freundlihe Hütten die Landſchaft erbeitern, und 
die Kinder jedes Dörfhens gaben mit ihren Heinen 
Heerden von Biegen, Schafen oder Kuͤhen anmutbige 
Bilder, die gegen die raube Erhabenheit der Landſchaften 
abitahen, melde wir eben verlaffen hatten. Die Fahrt 
von diefen fteilen Höhen, bie felbit die furchtſamſte Frau 
nicht beunrubigen kann, ift ungemein angenehm. ge 
weiter man hinabkommt, deito anziehender wirb der Weg. 
Die Ausſicht ift zuweilen befhränft. Huͤgel mit lieb» 
lihen Thälern, Ströme mit ihren buchtenvollen @efta: 
den, breitwipfelige Bäume, die in Grupven sufammens 
riden, bilden eine anmntbige Landſchaft, während binter 
uns das Gebirge immer ernit fih erhebt, und leichte 
fluͤchtige Wolfen am Himmelsrande ziehen, ober, von ben 
niedrigen Huͤgeln fib fenfend, der Landſchaft einen hb- 
beren Meis geben. MRivoli, das wir in den Nahmittage: 
fiunden erreihten, liegt reigend auf einem Hügel, am 
Gingange des großen Po: Thale... Mon ber Schlucht 
oberbald Sufa fiebt man ben Dorra hervorbrechen, ver: 
folgt feine glänzende Waſſerflaͤche durch bie Bögen ber 
langen und leichten Brüden, bie fib über feine Wellen 
fpannen, während die Ubendfonne über den Bergen glübt, 
ihre Strablen durch dad enge Thal wirft, und das große 
Michael: Klofer beleuchtet, das einfam und ernſt auf ei: 
nem hohen Berge ftebt. Wendet man ben Blick von 
dieſen erhabenen Geſtalten nah ber entgegengefezten Rich: 
tung, fo fiebt man die hoͤchſten Spigen der zahlreichen 
Thürme Zurind von den Gtrablen der untergebenden 
Soune geröthet,. Kein Rau fteigt empor, mie in noͤrd⸗ 
lihen Ländern, bie Stelle begeihnend, mo eine Stabt 
liegt; ein leichter durchſichtiger Nebelſchlever fcheint fie 
zu bedecken, mährend präcdtige hohe Bäume in einer 
dämmernden Linie ihre Graͤnze begeihnen,. Das gange 
fhöne Landſchaftsbild erbält einen neuen Reiz dur bie 
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Abend fih erftredend und durch zabllofe weiße Gehände 
erbeitert, dad Gemälde beleben. Wenn man nad einem 
familen Tage ben erfrifhenden Abendwind atbmet, und 
die Meize der umliegenden Landichaft betradtet, wird 
man verfuht, fie mit dem Klima und der Anfiht bes 
Landes zu vergleiben, das man verlaffen bat, und man 
wird Jtalien mit feiner glänzenden Sonne, feinem mils 
den, duftigen, klaren Himmel, feinen mächtigen Bergen, 
feinen edlen Etrömen den Vorzug geben.” Ueber Mais 
land, Pavia und Florenz reidte Bell nadı Nom, mo er 
bie Oſterzeit zubrachte. Wir folgen ibm in die Sirtini- 
fhe Kapelle, um dad Miferere zu bören. „Die Fever 
lichkeit beginnt mit einem Theile der Mlagelieder des 
Jeremias, die der Chor fingt. Der Papſt fpriht dann 
mit leifer Stimme das Paternofter. Mit der Tiara bes 
deckt, bleibt er auf dem Throne ſitzen, während das 
Thema von ber lauten und füßen Stimme des erften 
Soprand fortgefezt wird. Der Ton bält fo lange aus, 
it fo bod, ‚fo rein, fo filbern und fhmelzend, daß er die 
ergreifendite Wirkung bervorbringt, im Gegenfabe der 
tiefen Stimme der Chöre, die beym Schluffe jeder Strophe 
in voller Harmonie antworten. Daun hört man wieder 
bie klagende Stimme, bie zaft und räbrend einen füßen, 
lang gezogenen Ton wiederholt, ber in der Kerne Mar 
und bo tönt, bis er mieder im dem Chor berabfinkt. 
Die koͤſtlichen Töne des Soprans wusten den Tadel bey 
nahe wegzuzaubern; wir fonnten jedoch dad Gefühl nicht 
unterbrüden, daß eine Gompofition dieſer Art felbit in 
der Hand eines fo großen Meifters als Allegri, deifen 
Mufit man gab, fehr ſchwer feyn müßte, und wir bemerk⸗ 


ten, daß nad. einiger Zeit der immer fortgefegte Tom 


und ber abgemeffen antwortende Chor eintönig werden 
und ermüden. Das, Gange aber iſt ſehr fein; es iſt, 
als hörte man ein Wefen einer anderen Welt über eine 
verbeerte Stadt Hagen und ein betrübtes Volk antwors 
ten; es ift eine große und fhwermütbige Morbereitung 
auf dad Miferere, Sobald das lezte Licht ausgeloͤſcht ift, 
verfündet der Chor in eilenden Tönen, daß man den 
Heiland verratben bat. Dann herrſcht auf einen Au— 
grublid, ald Sinnbild der Finfternif, worin die fittliche 
Welt blieb, die tieffte Duntelbeit, bid ben den Worten: 
Ehriftus ift geftorben — ber Papſt, bie ganze Geiſtlich⸗ 
teit und das Volf niederfnien, — in frübern Zeiten fie« 
len fie auf bie Erde nieder — und alles ſchweigt. Die 
feverlihe Vaufe wird dann durh den Anfıng dad Mis 
ferere unterbrochen, das in tiefen, reihen und berrlichen 
Tönen gefungen wird, erft fanft an das Ohr dringt und 
dann zu ben mächtigen Tönen einer ferapbifhen Hars 
monie anfhwilt. Diefe Muſit bringt eine fhhnere und 
kraͤftigere Wirkung bervor, als irgend eine andere bes 
mwunderte Kunft, und weder ein Gemälde, noch ein Bild: 


reihen Zluren, die bewaldeten Ebenen, bie, weit gegen ! wert, noch eine Dichtung, Turz fein Werk der Phantafle, 
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faun eine fo wundervolle Macht auf dad Gemuͤth aus: 
üben, Die ftile Feverlichteit der Scene, bie rübrende 
Bedeutung der Worte: „O Gott, erbarme dich meiner!’ 
durdbeben das Innerſte der Seele, loden Thränen in 
die Augen, und die Wange erbleiht. Die Mufit beitebt 
aus zwer vierftimmigen Chören. Der Ton hebt tief und 
feverlih an, fleigt almäplig zu den klaren Tönen bee 
eriten Soprans, bie mau zuweilen allein hört, Bepm 
Schluſſe des Verſes fänt ber zwerte Ehor ein, und dann 
fterben die. Stimmen nah und nah bin. Das fanfte, 
kaum merklihe Anfhwellen der Töne zu einer fhwernd: 
tigen reihen und mädtigen Harmonie und ihr allmäb- 
liges Zurüdweiden, ald ob fie wie bie Klagetöne von 
Engeln und Geiftern aus einem fernen’ Himmel kämen, 
erweden ein Bild von finfterer Berddung und furdtbarer 
Einfamfeit, das nur derjenige begreifen kann, der fie ge: 
bört hat. Ein feverlibes Schweigen folgt, und man bört 
keinen Athemzug, während der Inieende Papit das unboͤr— 
bare Gebet fortfegt. Wenn er fih erbebt, bört man leife 
Köne, die almählig die Stile unterbreden, was eine 
angenehme Wirkung macht und die entzüdte Seele glei» 
fam zu den Gefühlen der Gegenwart zurädführt.‘ 
(Die Fortfegung folgt.) 


u 


Kulturgeſchichte. 
Ueberlieferungen zur Geſchichte, Literatur und Kunſt 
der Vor» und Mitwelt, herausgegeben von F. 
A. Ebert, koͤnigl. Saͤchſ. Bibliorhefar. Erſten 
Bandes erſtes und zweytes Stuͤck. Dresden im 
der MWaltherfchen Buchhandlung, 1826. 

Diefe periodifhe Schrift hat den verbienftlihen Zweck, 
Äber Untiquitäten aller Urt zu berichten, befonderd aber 
über handſchriftlich⸗ literariſche. Ihrem Plane nah könnte 
fie eine fehr würdige Stelle unter den deutſchen Seit: 
fhriften einnehmen. Es fehlt und allerdings ein Maga: 
zin für ülterthümer, namentlich literarifbe. Ein allge: 
meiner deutſcher Antiguarins, worin Auszüge aus Hands 
ſchriften oder alten Drudwerfen, einzelne autiquariſche 
Studien und Motigen, Kritifen und Anzeigen und über: 
baupt ein Intelligengblatt für alterthuͤmliche nur in Hand» 
ſchriften vorhandene oder aus dem Buchbanbdel gefommene 
Werte entbalten wären, mürde ben Gelehrten gewiß 
wicht unmwilfommen und auch nicht ſchwer auszuführen 
feon, wenn fie alle dafür fib interefüren wollten. Bey 
vereinzelten Unternehmungen biefer Art werben bie Hulfs⸗ 
quellen mur zu bald erfhöpft, und man greift zu dem Uns 
bedeutendften, um nur den Raum zu füllen. Die erſten 
Stüde der vorliegenden Sammlung enthalten ſehr viel 
Intereſſantes, doch auch don Manches, mas als blofer 
Lückenbuͤßer zu betrachten iſt. Wir fönnen baber nur 
wünfgen, daß von allen Seiten her die Gelehrten, befons 


dere bie Bibliothefare, ohme Neid und Eigennutz in den 
an fi vortrefflichen Plat eingehen und dem Herausgeber 
idre Vepträge fbiden mögen, damit diefed Unternehmen, 
nit wie fo viele aͤhnliche, zulegt an der Erfihöpfung und 
Langenwelle ftirbt, j 


Das Vortrefflihfte in der Sammlung find die Uds 
drüde handſchriftlicher Nacläffe, im erſten Stüt von 
Henne, der berühmten ſchoͤnen Gräfin Aurora von Königes 
marf, Voltaire, Kontenelle, Reaumur, im zmwepten Stüd 
wieder von Heyne, Händel, Gellert. Es find Briefe, 
oder Auszüge daraus, worin theils auf die MWerfaffer 
felbft, theils auf die Zeitgenofien Licht geworfen mird. 
Ohne Zweifel befinden fi aͤhnliche noch ungedrudte Re— 
liguien überall gerftreut, und es wäre febr zu wünfhen, 
daß fie in dieſer Seitfarift, die einen fo glüdliben Anfang 
gemacht hat, mitgetbeilt werden könnten. Bep einer grös 
fern Concurrenz interefanter Nachlaͤſſe könnte man dann, 
wie bilig, alles Unbebeutende weglaſſen, deßgleichen fi 
in ben Briefen von Hepne nur zu oft vorfindet. Wenn 
diefer Gelehrte fein Urtheil über große Männer ober _ 
Bücher ausfprict,- fo hören wir ed gern; wenn er aber 
vom Wetter, vom falten Bibliothekzimmer und dergleis 
en ſpricht, fo gehört dieß wohl ſchwerlich vor das Publb 
tum. Un die Briefe reiben ſich biographiſche Notizen 
über die Schweizer Einfiedler Claus und Ulrib, einige 
alte Göttinger Profefforen, Michaelis, Eailard, Schup: 
piud, Es wire vieleibt beſſer, wenn mehr vom Leben 
anderer Männer, ald bloß der Gelehrten und nicht gerade 
ber bedeutendften die Rede wäre, damit nicht allzuviel 
Buͤcherſtaub mit unterliefe. Neben diefen meiſt biogra« 
phifhen Gegenſtaͤnden finden wir noch eine Meine Anzahl 
recht artiger Antiquitäten, alte deutfbe und lateiniſche 
Lieder, topograpbifhe Notizen aus Hans von Waldbeims 
Meife im Jahr 1474, Berfpiele von alten fonderbaren 
Predigten, NKrititen umd dergleiben. Das zwepte Stüd 
bringt aber einige Sachen, die Geſchichte des Pitt'ſchen 
Diamanten, bie Schilderung einer alten Garderobe, ein 
Edikt über die Bärte ıc., die wohl eber in das Mufeum 
des Wundervollen gehört hätten, Die Nachrichten über 
italienifhe Bibliothelen und über die Hahdihriften in 
Wolfenbüttel find fhäpbar, und man folte nur aus den 
alten literarifhen Schaͤßzen immer mehr mittheilen. Die: 
fer Urtifel allein würde die Seitfchrift in gutem Fortgang 
erhalten fönuen, Zulezt bringt fie Miscellen und Anek— 
boten, barunter einige ſehr artig find. Unter andern 
finden wir ein altes Epigramm bed berühmten Martin Opig 
auf die Serfiörung Magdeburgs durch Tilo, dad recht 
wigig und bisher umbefannt geblieben if. Es lautet: 

Die flets alleine fohllef, bie alte keuſche Magb, 

Bon Tanfenden gehofft und Tauſenden verfagt, 
Die Earl zuvor, und jezt bee Martgraf hat beuchrt, 
Und jenem nie, nnd bem nicht lange warb gewährt, 
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Weil jener ehlich war, und biefer Bifchof It, 

Und eine Jungfrau nicht ein. fremdes Bert erfieht, 

Kriegt Tilly: alſo fommt jezt teuſch und tenfche Flammen 

Und Inngfrau und Geſell, und alt und ait zuſammen. 

eber das ältere Taſcheubuch finden wir fol 

gente Notiz, „Wahrſcheinlich das aͤlteſte Taſchenbuch, 
weniaſtens dem Titel nach, iſt folgendes: Taſchenbuͤchlin. 
Auf einem cloſter in dem Rieß Kompt diſes Taſchen— 
buͤchlin ſüß: Das der menſch fol bey im tragen Und bar 
mit fein veind verjagen. Augspurg, gedruckt von maiſter 
Hınfen otmar, 1510, 8. 107 Blätter mit 14 Holzſchnit⸗ 
ten. Es iſt ein Gebetbuch, welches viel Aehnliches mit 
dem um dieſelbe Zeit ſehr beliebten Hortulus animae oder 
Seelengarten bat, und eine Nachahmung deſſelben ſcheint, auf 
melde vielleicht die Augsvurger Handlungen bie Hoffnung 
einer eben fo gliktliben Speculation grundeten, wie fie 
die Nürnberger und Straßburger mit dem Hortulus ge: 
macht hatten. Die Holzſchnitte find nicht ohne Verdienſt 
und die Sprache zwar voll Härten und gezwungener Con: 
fiructionen, aber wegen einzelner Ausdrüde merkwürdig, 
Namentlich findet ſich bereird bier das Wort gemütb- 
lic (Bl. 3a), nach deffen Alter vor Kurzem im Conver: 
fationeblatt gefragt wurde, obgleih in einem andern Sinne, 
als in welchem es jezt gebraucht wird, Es iſt mämlic 
von einer gemätblihen Beichte (confessio mentalis) eines 
Sranten die Rede, welcher den Gebrauch der Sprache ver: 
ioren bat, im Gegenfah einer muͤndlich auszufprehenden 
Beichte.“ 





Aus Ftaliem 


Beſchluß.) 

— Zu Mailand war am 13ten Februar ber Priefter 
Dttavio Morali, einer ber Bisliotbefare an ber Brera, 
ein andgejeihneter Sprachgelehrter Italiens, im öaften Le⸗ 
vensiahre mit Tode abgegangen. Die italieniſche Literatur 
verbanft ihm die correctefte und fhdgbarfle aller Ausgaben 
des Orlando Furioso, der burch ihm, mit unfigs 
Ger Mühe in feiner wahren Lesart, wieber ift bergeftelt wor⸗ 
Ban; eine Arbeit, welmer er bie Nufnabıne unter bie ordent⸗ 
Hoen Mitglieder ber Atademie della Erufea zu verbanfen 
batte. Mir andern Arbeiten Über italieniſche Ktaffiter, und 
namentlich über Galileo, war er nod am Ende feiner Tage 
beſchaͤftigt, und ein griechiichsitalienifches Worterbuch zum Ges 
brauche der Gunnaſien hatte er beynabe vollendet. 

— Mir gebührendem Lobe erwähnen bie italienischen 
Blätter in ibyen netrologiſchen Nachrichten auch bes noch in ben 
festen Tagen bed Jahres 1824 verfiorbenen Profeſſors ber 
Minzralogie an der Univerſitaͤt dela Sapienza zu Rom, bed 
Paters €, G. Gismondi, von Mentone, im Fuͤrſten⸗ 
tum Monaco, Im Jahr rrEs warb ihm von feinen Dbern 
der Lehrſtuhl ber Vhiloſophie und Mathematik an dem Pia: 
rien: Collegium zu Palermo Übertragen, an welcher Gtelle 
er fin in foldem Grabe auszeichnete, daß er nach Nom zus 
rüdverufen wurde, um biefeiben Ränder an bem bortigen Naygas 
reniſchen Colleatum zu lehren. Dur feine Werwenbung und 
vermdae feiner freundſchaftlichen Verbaͤltniſſe mit den beruͤhm⸗ 
ten englifhen Mineralogen Thomfon und Hamilton, 


bie er zu Neapel fennen gelernt, fo wie and mit Delo: 
mieu, in. Werbindung mit bedeutenden von Joſcph II. ges 
magten Geſchenken, erwuchs das mineralogiſche Muſeum bei 
Naßarentſchen Colleglums zu einem ber reichſten und voll⸗ 
ffändiaften von Itallen, das von fremben und einbeimfſſchen 
Liebhabern ſolcher Kenntniſſe baͤufig beſucht wurde. Als Lebe 
rer beſaß Gidmonbdi eine auberorbentfiche Leichtigkeit, bie 
in ber Klarheit jeiner Ideen unb in feiner tiefen Sactenntniß 
ihren Grunb hatte. Scharfſinnig und ſchnell im Auffaffen, 
beutfich und ardrängt im Bortrage, wußte er feinen Schuͤlern 
jenes Vertrauen, wodurch fih ber Mutb in Veſiegung ber 
Samierrigfeiten verdoppelt, einyuflbgen. Durch Entbefung 
verſchiedener vultaniſcher Produfte des romiſchen Bodens, na⸗ 
mentlih zweyer neuer Arten (la lazialite und l'abrazite), 
„deren eine er in den Umgebungen bed Sees Nemt, die andere 
in bes Lave von Capo di Bove auffand, kam er in Brief⸗ 
wechſel, auch wohl in einen, die mineralogiſchen Mufeen ber 
Univerfität bela Gapienza und bed N. Coileginmd noch mehr 
berelchernden Tauſchverkehr mit vielen beruͤhmten Nlaturfors 
fern feiner Zeit, namentlich mit bem Prof. Keonbarb zu 
Heidelberg, Zipfer zu Neusbol, Menarb de la Grove, 
Webſter zu Bolton, Haup, u, m. a; brügleihen mit ben 
beribmteften Mineralogen Italiens, einen Prof, Borfor 
zu Zurin und Genazzai zu Udine. Zu feinen vertraute 
ften Freunden gehdrten tefonbers auch ber Prof, Monticelti 
zu Neapel und der berühmte Mineraloeg Brochi. welcher 
fi vor dem Antritte feiner Meife nach Sorien und Meavpten 
eine geraume Zeit in Nom aufhielt. Was die Aufmertfamteit 
des Naturforfigers bey feinen Ercurfionen in ber Umgegend 
von Rom in aan vorzfglinem Grade auf fi 309. war ber 
ſeltſam geftaltete Monte Mario mit feinen unermeßlichen 
Anbäufungen foſſiler Eondhvlien und den wechſelnden Ragern 
von vultaniſchen Fluß: und Meerprobutten, die inan vornebms 
lich auf derjenigen Seite bed Huͤgels wahrnimmt, welde ſich 
zu Tor bi Duinto längs dem Tiber-Thale binzieht. Bereits 
batte er bie Materialien zu einer durch den Reichtbum und 
die Mertiofirbigfeit ihres Inhaltes fih in aleibem Grabe aus⸗ 
zeichnenden TFoſſil⸗Conchiliologie jenes Hügels gefammelt und 
war eben mit ber foftematifchen NRebaftion eined Wertes Aber 
diefen Gegenfand beſchäſtigt, als eine Krantheit feinen Muth 
niederſchlug und feine vorber nicht zu ermuͤbende Thaͤtigkeit 
laͤhmte. Die einzige, von ihm im Drucke erſchienene Arbeit 
ift eine ber Mlademie der Lincei im Auguft 1816 vorgeles 
fene, ber itaflenifchen Bibliotbet einverleibte Abhandlung, bie 
‚den Titel führt: Ossorrazioni sopra alcuni mi. 
nerali de’ contorni diRomes. Einer aroben Ans 
zahl neuer, von Gismonbi an verſchiedenen Mineralien jun 
erften Mal beftimmter Formen gebenft auch fer Prodromeo 
della mineralogia Vesuvianıa, fsrausgegehen von 
den Profefforen Monticelli und Covetti, Meapel 1825. 

- Der am aöflen December v. 9, in einem Aller von 68 
Jahren mit Tode abgegangene Hr, I. Pregliafceo, war ein 
Mann, ber ſich burch feine Befchierlichteit in ber Theater: Ars 
iteftur fowoht, ats in ber Kunſt, Gärten in engliſchem Ger 
ſchmackte anyulegen, in gang Itallen großen Nuhm erworben 
batte, Zu feinen bebentendern Arbeiten gehören: ber Part 
ber Prinzeffiin von. Earignan ; bie Neftanration des großen 
Theaters von la Canobiana zu Mailand; ber arbäte Theil der 
Detorationen gu ben mythologiſchen Bafletten ber Hru. Bigano 
und Giofaz; die neue Eonftruftion des großen Thealers zu 
Veapel, und des Maildnbiihen Hoftbeaters zu Monza. Auch 
in Piemont zäblt man mehrere Theater und Gärten. bie er 
aufgeführt und angelegt bat. Sin allen Arbeiten bieſer Gats 
tung legte er einen fehr-guten Gefhmad zu Tage, und war, 
übrigens ein ſehr origineller Mann, : 
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Lyriſche Dichtkunſt. 
Beſchluß.) 

15. Vers Wert, frey nach Greſſet, nebſt angehäng- 
tem Verſuch in metrifchen Erzählungen und ans 
dern kleinen Poefien von J. M. Schmidt, Dans 
zig, ben Gerhard, 1825. 


Ver: Vert ift eine gar artige Satpre gegen die Froͤm⸗ 
melep, ein ſcherzhaftes Heldengediht, deſſen Held nie 
mand anders als ein Papagai if, Der Vogel wird in 
einem Nonnenklofter zu Nevers aufgezogen und von dem 
guten Schweſtern im Gebeteplappern und Augendrehen 
unterrichtet, fo daß er im ganzen Lande unter dem Na: 
men des frommen Vogels berühmt wird. Sein Ruf 
macht die Nonnen in Nantes aͤußerſt neugierig, ihn bep 
fi zu feben, und fie erlaifen ein Sendſchreiben, worin fie 
ihre Schwefterben auf eine Zeitlang um den Vogel bit: 
ten, Mit Schmerzen trennen fih bie Pilegerinnen von 
dem geliebten Schwäßer, und ſchicken ihn unter ſicherem 
Geleit auf einem Schiffe nah Nanted, Unterwegs lernt 
aber der Vogel von Soldaten und Matrofen nichts ale 
Schimpfreden und derbe Flüche, die ihm weit beffer beba: 
gen, ald das fromme Seufzen, und ald er darauf in Nantes 
anfommt, finden ſich die garten Nonnen garftig betrogen 
und fenden ihm mit Proteft zurid. Im Nevers wird 
aber Ververt fogleich zur Kirchenbuße verdammt und muß 
einfam eingefperrt bleiben und falten. Da wird er wie 
der fromm und bigott, und ald bie Nonnen feine Belle: 
rung erfahren, bereiten fie ein großes Freubenfelt, bey 
welchem ber Bekehrte fid mit Mandeln überladbet und 
den Geift aufgibt. 


Die übrigen lyriſchen Gebihte find von geringer Be: 
deutung. Es zeichnen ſich nur noch zwey längere ver 
ſificirte Erzaͤhlungen aus, Seleuko, worin die ruͤhrende 
Aufopferung eines Juͤnglinas für feine Mutter geſchil— 
dert wird, und Fernandod Familie, eine Zbylle, wie bie 
Zouife von Voß, nur mit mannigfaltigen Lebensbildern 
ausgeſtattet. 


16. Gedichte von der Verfaſſerin der Erna, Fe— 
licitas ꝛc. Weimar, bey W. Hoffmann. 1826. 


Die Gegenſtaͤnde dieſer lyoriſchen Gedichte find mie 
ber wie gewoͤhnlich Natur, Liebe, Freundſchaft, Sehn⸗ 
ſucht, Hoffnung ꝛc. Es find reine fanfte Empfindungen, 
bie aber in allzu alltäglihen Gebanfen, Bildern und 
Neimen und im einer etwas breiten umftändlichen Sprade 
vorgetragen werben. 


17. Spiele der Laune und des Witzes in Epigrams 
men und verfificirten Anekdoten von 3. €. 8. 
Haug. Tübingen, bey Dfiander. 


Der rübmli bekannte Verfaffer ift der einzige Epi- 
arammendichter der neueiten Zeit, ber biefen Namen ganz 
und ausfhließlih verdient. Seine Mufe zeichnet ſich, 
wie man weiß, überall durch Reinheit, Schalfbaftigkeit 
und eine gewiffe Gutmütbigfeit aus, die ihm nie er- 
faubt, die Waffen des Spottes Undern zur Kraͤnkung zu 
mifbrauden. Die Unefdoten haben uns meniger gefal: 
len, da fie größtentheils längit befaunt find, z. B. ©. 56: 


Baut, Meifter, einen Mobegalgen auf 
Und nennt an DrittelsJablungsftatt dem alten, 
Jedoch ber neue muß, — wir zäblen drauf, 
Für und und unfre Kindestinder haften, 


Dagegen find Nie reinen Cpigramme weit origineller 
und feiner, 4 ®. u 


Du rühmft die Ehe, Spiedgefelle! 
Und, Thomas, du verdbamment fie, 
Die Ehe ſcheint auf ale File 
Kein Simmel mir und feine Hölle, 
Vielmehr bad Purgatorium, 


Marım ? 


* * 
Mich verlaͤumdet, laͤſtert, ſchilt 
Die betagte Bruuchild; 
Meiner Rache laß ih nur ben Zügel 
* Ynb verein’ ihr — einem Spiegel. 
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18. Magvarifche Gedichte, überjezt von Johann 
Grafen Mailath, Stuttgart und Tübingen in 
der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung, 1825. 


Der berühmtefte unter den neuern Saͤngern des 
ungariſchen Volkes fammelt bier die vorzüglichiten Heinen 
Lieder, Nomanzen, Kabeln und Epigramme feiner Lande: 
keute feit dem Anfang bed vorigen Jahrhunderts. Sein 
Wert hat viele Mehnlichkeit mit der Sammlung ruffiiher 
Gedichte von Borg, woriber im vorigen Jahrgang un: 
ſeres Blattes berichtet worden, body ift micht zu verfen: 
nen, daß bie magvarifhen oder ungarifhen Dichter mehr 
füblihe Glut und mehr nationele Eigenthümlichkeit ver: 
rathen, als bie ruflifhen. Der Herausgeber gibt im ei: 
ner langen @inleitung zuerſt ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten 
über bie ältere und neuere Geſchichte ber magparifchen 
Doefle, und fodanın uber die Profodie ber magpariſchen 
Sprade. Ueber die poetifhen Anlagen bes Molfs und 
der Sprache waltet wohl nirgends eim Zweifel. In dk 
tern Zeiten reibten fin die Magvaren au alle übrigen 
fang: und fagenreiden Völker Europas wuͤrdig an. Spaͤ— 
ter blieben fie gleih ben flavifhen Nationen binter der 
Bildung ber weiliben Voͤller zuruͤck, und feit dem vori: 
gen Jahrhundert ift auch diefe Bildung bey ihnen mehr 
und mehr einbeimifch geworden, vorzüglich bey dem Adel, 
zu welchem auch beynabe alle Dichter ber vorliegenden 
Sammlung zu gehören ſcheinen. Ueber die anderweitigen 
Verdienfte diefer Dichter um die Bildung ihres Vater: 
tandes und über bie größern Werke wenigitend von eini— 
gen derfelben gibt ber Ueberfeger die möthigen Notizen. 
Hier geben fie und nur ald Iprifhe Dichter an, und ſelbſt 
ein an bie feinſte Kot gewöhnter Deutiher muß ge 
ſtehen, daft jene erften Bhäthen, welche bie neue Cut: 
widlung ber magparifchen Poefie hervorgebracht, fehr viel 
Anziehendes haben und noch mehr verfpreben. Die Mins 
nelieder behaupten ein entſchiedenes Uebergewiht und 
erinnern durch ihre zarte Glut noch fehr an das Mittel: 
‚alter, wenigſtens fcheint die alte Innigkeit, Liebe, Ehre 
des Mittertbums beym ungariſchen Abel ſich noch reiner 
erhalten zu haben, als irgendwo. Es fehlt zwar auch 
nicht am fremdartigen Einmiſchungen des horaziſchen 
Odentons, ber griechiſchen Goͤtterwelt und dergleichen, 
Doch bat ſich dieſer Schule fein europäifhes Volt entzie: 
ben Fönner, und die Eigenthümlichkeit der Magvaren 
fheint mehr dadurch gebildet ald beberricht zu werden. 
Eine fo reichbegabte Nation wird nicht lange nöthig ba: 
ben, Nachahmungen der Fremden höher zu ftellen, als 
eigene Schöpfungen. @in vorzuͤglich nationelles, beynahe 
alterthuͤmliches Gepräge zeigen Franz Faludi und Graf 
Radar, bie aͤlteſten umter dem uͤbrigen. Ihre wenigen, 
alter sortreifliden Lieder mub Kabeln feinen noch der 
heſten Zeit der Minnelänger anzugehören, wiewohl bepde 


Dichter im vorigen Jahrhundert geboren find. Durd 
ergreifenbe Innigkeit ift Alexander Kißfaludis Liebestlage 
vorzüglich ausgezeichnet, und Karl Kißfaludi fteht ibm 
wuͤrdig zur Seite, ſodann Franı Kazinczi, Daniel Berz⸗ 
fenpi ze. Benedict Verag ift am meiften in die Nad« 
abmung antiter, vorzüglich horaziſcher Mufter verfallen. 
Als Epigrammendichter zeichnen ſich Michael Bitfonitd 
und Miklofi aus. Die Meibe der zwey und zwanzig 
Dichter fließen zwey Dichterinmen, Judith Goͤndoͤcz und 
Wilhelmine Keplaki. 


Die Nachtmahlslieder, von Eſaias Tegner. Ans 
dem Schwediſchen uͤberſezt von Olof Berg. Abs 
nigeberg 1825. 8 Gr. (X. 45 ©.) 10. 

Zroß den ſehr ſchlechten Ueberfegungen eines 2. Schley 
fann man wohl mit Met fagen, daß die ſchwediſche Li⸗ 
teratur ung im Ganzen noch fehr unbefannt ift, obſchou 
fie in allen Zweigen menſchlichen Wiſſens viel Treffliches 
aufzumeifen bat. Um fo mehr wollen wir eilen auf eine 
lieberfegung bed vortrefflichen Gedichts aufmerffam zu 
machen) weldes der berühmte Biſchof Tegner unter dem 
Namen Nattwarbd: Barnen herausgegeben, und welches 
feit 1824 ſchon drey Auflagen in Schweden erlebt bar. 
Here Dlof Berg, ſchwediſcher Vice-Konſul in Königdberg, 
ein eben fo kenntniß: ald talentvoller Mann, bat dier 
fed Wert im mwohlflingenden Herametern übertragen und 
unter oben bezeichnetem Titel druden laſſen. 

« Der Leberfeger bat dem würdigen Verfaſſer bie Ue— 
berfeßung im einer Stange zugeeignet, welde und zugleich 
einen Beweis gibt, daß Herr Berg wahres Dichtergefühl 
bat, Wenn wir aud bier wieder die Dildung des Hera: 
meterd nicht ald ganz gelungen nennen können, fo werden 
biefe Fehler durch Woblklang und Einfadbeit der Sprache 
reichlib erfezt. Uns iff die Stele and dem Briefe des 
Biſchofs Tegner mitgetheilt, melde diefe eberfedung beur⸗ 
theilt. Wir laffen diefelbe bier folgen, indem die Ue 
bertragung wohl ſchwerlich ein würdigeres, gebiegeneres 
und aufmunternderes Lob erhalten kaun, fo wie auch das 
Publifum feine unparthepiſchere Aufforderung, ſich mit die 
fer Ueberfeßung ber lieblihen frommen Idplle vertraut 
zu machen. Herr Tegner fhreibt: „Ich zweifle, daß cd 
einem andern ald einem eingebormen Schweden Big zu 
dem Grade gelingen könwe, des Verfafferd Geiſt und 
Meynung fowohl aufzuſaſſen ald wiederzugeben, Meine 
Freunde fagen mir, daß ber etwas gedrängte Ausdrud, 
welchen ih mir augewöhns habe, in einer andern Eprade 
ſchwer zw erreichen ſey: aber deffen ungeachtet weiß ich 
feinen einzigen Werd in ber Ueberſetzung, dem ich vers 
ändert wuͤnſchen würde,‘ 

Die ſchwediſche Siteratur der frübern Jahre — vor 
So amd mehrern Jahren — ſcheint und die Urberzeugung 


— 


239 


au geben, daß der Adel dieſes Landes wohl uuſtreitig zu 
ben Gebildetiten aller Laͤnder gehört. Nur biefer zeichnete 
fi vorzüglih dur Bekanntmachung von Geiftedwerten 
aus, und wir haben aus diefer Zeit viel Schöned, welches 
wohl verdiente durch geiftvolle Ueberfegungen- ung näher 
geführt zu werben. Herr Berg fep freundlichſt aufgefors 
dert, bie ihm bleibende Muße zu verwenden, in fein neues 
Vaterland die Geiftesblüten feines Geburtdlandes au ver: 
pflanzen, Dorom, 


Berichte über die englifche Literatur, 
HI, 
. Erd: und Voͤlkerkunde. 
(Bortfegung.) 

Zu den anziehendjten Mirtheilungen gehört, mas 
Bel ber die Kunftwerle, die er in Italien fab und be: 
fonders gegen die übertriebene Darlegung anatomiſcher 
Kenntniffe in der Malerep und GSeulptur fagt. „Man 
folte die Kenntniß der Unatomie — fagt er bev der Be 
trachtung des farnefifhen Herkules — nicht fo zu deut⸗ 
liher Anfbauung bringen; nur die fhönen, runden und 
fleifhigen Formen des lebendigen Körpers follte man in 
bober kräftiger Thätigfeit zeigen. Die Natur läßt uns 
nicht die madten harten Knochen fehen, ſondern ſchont 
unfer zartes Gefühl. Die Knochen, Muskeln und Seh: 
nen find von einem Zellgewebe umgeben, uad mit Bäns 
dern bededt; bie innere Mafchinerie aber iſt durch bie, 
allen Gliedmaßen eigene Hülle geſchüzt, und eine dide 
Haut bededt dad Gauze mit einer unveräuderlich glatten 
und fhönen Oberfläbe, die nur dann rungelig, dünn und 
mager wird, weun man bie Mafhine auseinander nimmt 
und in ibre Urbeftandtbeile zerlegt. Vom Antinous 
fagt er: „Die ſchoͤnen Verhaͤltniſſe und bie zierlihen 
Formen diefes berrlichen Bildwerles werden noch ſichtba⸗ 
rer durch den Glanz feines trefflihen Marmord, Man 
möchte fih wundern, daf Johann von Bologna und an: 
dere große Kuͤnſtler, während fie ſolche Mufter vor Au 
gen betten, in den Fehler verfallen konnten, immer ibre 
anatomiſchen Kenntniſſe darzulegen, und oft ihre ſchoͤn⸗ 
ſten Werle zu entitellen, indem fie die Züge der Willen. 
ſchaft uns aufdringlih vor dad Auge bringen. Muß 
denn der Bildhauer und ſtets daran erinnern, baß bie 
Modernen unter andern wiſſenſchaftlichen Entdedungen 
auch gefunden baben, der Körper beitche aus Knochen, 
Muskeln, Schnen und Bändern? Warum wurde der 
Körper fo ſchoͤn mit der Haut befleidef, ald um ben hu: 
neren Mechanismus zu verbeden und bie Form reizender 
zu machen? Die Anatomie it nur ald Berichtigung 
nuͤtzlich. Nur fühlen fol man ihren Einſtuß, und um 
Ge müglih zu machen, muß der Kuͤnſtler ch darauf ver: 


fteben, eine Hauptwirkung hervorzubringen. Wie bie 
Verſpective iſt fie eine gute Regel, dem Auge in bemjenis 
gen bepzufteben, was ein gutes Auge auch ohne Führer 
vermoͤchte.“ Bell mochte bey biefen Bemerkungen bie 
Berirrungen einiger neuern Maler in England im Auge 
haben, beſonders den verſtorbenen Fuesli, deſſen Figu⸗ 
ren wahre Karrilaturen des Muskelausdruckes find, und 
ben noch lebenden Ettp, der auf ähnliche Abwege gera⸗ 
tben iſt. Ueberall im feinem Buche fpricht er gegen folde 
falſche Beſtrebungen. Dan lefe beſonders feine Bemer: 
kungen über die Unwiſſenheit in der Anatomie, melde 
man in der Statue des heiligen Bartholomäus im ber 
Domfirche zu Mailand findet, die man fo oft ald Muſter 
anatomifher Kenutnife gepriefen bat, obgleih man fi 
ben widrigen Eindrud, den das Bildwerk macht, nicht 
verbeblen Tonnte. „Ich erkläre auf das Wort eines 
Mannes, der mit Kunft und Anatomie nicht ganz unbe 
fannt ift, fagt er, daß man nichts von wahrer Anatomie, 
auch nicht die mindefte Darftellung derfelben, im diefer 
grotesfen Geſtalt findet.” Hören wir, was er (8. 251 ff.) 
in biefer Beziehung über die antike Kunft fast. „Be 
traten wir die Kunitwerke des Alterthums, fo werden 
wir zur Unterſuchung der Frage gedrängt, was denn eine 
fo frübe und faſt unvergleihlibe Trefflickeit in den 
Werken der Sculptur hervorgebracht habe. Man finder 
die Antwort in den Sitten der Griechen, melde die Fort: 
fhritte der Kunſtfertigkeit beförderten und die ſchoͤnſte 
Gelegenheit zum Studium darboten. Jede Feperlichkeit 
ihrer poetiſchen Religion, die bey ihren Heirathen und dfe 
fentligen Zeiten gewoͤhnlichen Gebräude, ihre Leichen: 
begänguiffe und oͤffentlichen Spiele waren eben fo viele 
gänftige Gelegenbeiten für das aufftrebende Talent, und 
gaben dem Künftler die (hönften Modelle zur Nahabmung 
und zum Studium. Die war befonders im Beziehung 
auf die Sculptur der Kal, Bey den olvmpiſchen Spielen 
und bep ähnlichen Zeiten, wo die perfönliche Tapferkeit 
mit ben hoͤchſten Ehren belohnt wurde, hatte ber Künftler 
die beſte Gelegenbeit, die menſchliche Geſtalt in ihrer 
Vollkommenheit Fennen zu lernen. Er ſah bep Dielen 
Aeußerungen der Behendigkeit und Stärke, bie edelften 
Gormen im belebten Kampfe, und zur größten Thaͤtig⸗ 
feit aufgeregt dur jene Hoffnung auf Auszeichnung, 
welche die dem glüdlichen Bewerber gewährten Beloh: 
nungen fo gut zu erwerben im Gtande waren... Eben 
fo wichtig war das Weien ihrer Mothologie. Im umferer 
Religion find die Gegenftände groß, edel, eindringlic, 
aber bepnabe zu heilig für den Pinfel oder den Meißel. 
Die Mptbologie der Griechen war dagegen heiter und be 
lebend, Selbſt in dem Beitreben, die Gottheit in daher 
und ernfter Würde darzuftelen, haben die Grieben uns 
übertroffen. Man kann den Mlmäctigen des Rafael 
und ben Jupiter des Phidias, wie die Schriftfteller des 
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Alterthums ihn befchreiben, gar nicht vergleichen. Der 
Künftier, mochte er mit dem Meißel oder dem Pinfel 
arbeiten, verbanfte das Gelingen feiner Beftrebungen 
nur der ſchaffenden Phantafie, ber die Nachahmung und 
die Erinnerung allein Stoff liefern fünnen,.. Man 
bat lange geftritten, ob die Alten mit ber Unatomie bes 
fannt gemwefen fepen oder nicht, und die Gelehrten haben 
die Frage in allen Beziehungen lebbaft beſprochen. Haͤt⸗ 
ten aber die Alten viel von ber Anatomie gemuft, fo 
würde ihre Kenntniß fein Gegenftand der Forſchung ger 
blieben ſeyn, und wir würden Beweiſe in ihren Werlken 
davon entdeden; dageien aber finden wir, daß Hippofra: 
tes die Zeit mit leeren Vorberfagungen zubracte und 
Affen zerglieberte, um den Sig der Galle aufjufinden, 
Hätten fie mehr von der Anatomie gewußt, ald fi durch 
die Haut feben, ober in einem an die Küfte geworfenen 
Stelett entdecken ließ, fo wuͤrde biefe Wiſſenſchaft nicht 
in einem fo unvollfommenen Zuftande und fait unbefannt 
geblieben feon, Die Alten hatten feine Gelegenheit, mit 
der Bildung des menfhliben Leibes befannt zu werben, 
außer was das Ergebnif des Zufalles ſeyn Fonnte, benn 
die Leichen wurben verbrannt und die Todtenurne enthielt 
nur die Aſche ... Man bat ſowohl in Pompeji als Her: 
culanum verfchiedene wundaͤrztliche Werkzeuge gefunden, 
aber weber Proben noh Spuren von Unstomie. Die 
Alten bewadrten bad Andenken koͤrperlicher Nolfommen: 
beiten, die man im ber Geſchicklichkeit zu Leibedübungen 
fand. Ben den olompifhen Spielen wurden Abbildun: 
gen der oft mit Sieg gefrönten Kämpfer gemacht, welche 
genau bie Größe, bie eigenthümlichen Formen, ale Schöns 
beiten und alle Mängel der Geftalt ausdrückten, und als 
Mufter männlicher Kraft, Behendigkeit und Tapferkeit 
aufbewahrt .. . Ed liegt am Tage, daß diefe öffentlichen 
Gelegenbetten den Alten Vortbeile gaben, welche die tiefite 
Kenntniß der Anatomie, felbit wenn fie mit Geſchmack 
und Urtheil gepaart it, nicht erfeßen kann. Anatomie 
ift fir die Sculptur, mas der Zirkel für die Banfunft. 
Iſt der berühmte Torſo ein Herkules, wie man glaubt, 
fo finden wir bier das Beftreben des poetifhen Künſtlers, 
eine fhöne und edle Daritellung der Kraft zu geben, ohne 
irgend eine gewaltfame und plumpe Abbildung von Fibern 
und Muskeln. Die nahtbeiligen Wirkungen ber Ueber— 
treibung im dieſer Hinſicht laffen fib im Farneſiſchen 
Herfuled auffinden, Sein plumper, derber Rumpf, mit 
überfiäffigen Muskeln belaftet, feine knotigen Waden, feine 
langen Knoͤchel bezeihnen die Stärke eines ſchwerfaͤlll⸗ 
gen Körpers, ber Laften heben oder tragen kann, aber 
obne rüftige Kraft zum Kampfe, zu Wurf: oder Hieb- 
waffen. Das gebeugte Haupt, das büftre, milde Auge 
diefes Herkules, feine lange runde Stirme, quer über die 
Schläfe getheilt, unb von dem platten, groben und aud- 
druckloſen Gefihte gefhieden, zeigen fo wenig vom der 


Anmuth und Lebenbigkeit eimed Heldencharakters, als 
feine groben Fibern die erften Grunbfäge der Anatomie 
verrathen ... Ein Umftand befonders verräth, daß bie 
griechiſchen Künftler ihre Stubien bauptfählih im Cir⸗ 
cus gemacht haben; fait alle ihre männlichen Geftalten 
find nadt, zumal wenn fie im Thätigfeit find, wie bie 
Dinger, bie Fechter, bie Discuswerfer. Die Alten kann: 
ten fehr gut den Hauptgrundſatz der fhönen Kunft, daß 
übertriebener Ausdruck und eine verzerrt gewaltfame 
Thätigkeit, ftatt in dem -Beihauer Theilnahme zu er- 
weden, nur die Wirkung ſchwaͤhen, und eber Wider: 
willen ald Vergnigen mahen. In der Nahbilbung ber 
fräftigften Stellungen find fie ſtets der Natur treu. 
Das volllommenfte Mufter dieſes Styls ber Compofition 
fiebt man in dem (im Antium gefundenen) Fechter im 
Louvre, der und ein fhöned Benfpiel von der Urt und 
Kunft der Alten gibt. Die Geftalt iſt in bober Thätig— 
feit, ganz Anumuth, Sehnen und Muskeln in vollem 
Spiele, aber verdüllt in fchönen jngendlihen Formen, 
nicht ſtark ausgedruckt, ober dem Auge aufgedrungen. 
Ein fechtender Gladiator iſt nicht eben eine edle oder das 
Geſuͤhl anfprebende Darſtellung, um Wuͤrde, Leidenſchaft 
oder Schmerz auszudruͤcken, aber dieſes WBildwerk iſt der 
kuͤhnſte Verſuch, den je die Sculptur machte, die ſchoͤuen 
Formen und die hohe Kraftentwickelung des menſchlichen 
Koͤrpers darzuſtellen. Es iſt eine Lebendigkeit in allen 
Gliedmaßen, welche die ganze jugenbliche Mraft zeiat. 
Der vorgebaltene Schild treibt ben Feind zurid, und 
bet dem ganzen Peib, ber im Begriff zu ſern fcheint, 
mit fräftiger Schnelligkeit und unmibderfteblider Macht 
voranzufpringen. Der Kopf und das jugendlide Geficht 
menden fi, die Befahr anzufbauen, mit einer lebendigen 
Kuͤhnheit, die eine gewiffe ernite Freude ber die Mäbe 
derfelben ausdruckt, und den tödtlihen Stoß anfünbdigt, 
worauf es angelegt ift, während ber rechte Arm ſich zus 
ruͤckzieht, kraftvoll und jede Kiber zur Thaͤtigkeit ge 
fpannt. Mlle Theile, die ganze Handlung bis in bie 
Auferften Gliedmaßen, alles ift eigenthümlich, und fünnte 
feiner andern Geitalt zugetbeilt werben. Nicht bloß ein 
Theil maht Wirkung, ſondern bad Banze. Der ſchöne 
jugendliche Kopf, bie Fräftigen Glieder, bie belebte Ge: 
ftalt, der überall ausgedrudte Muth und Geift, bie 
Hoffnung, die Erwartung bey ber begonnenen Handlung, 
deren Erfolg noch ungewiß ift, ermweden in mir bevm 
Anſchauen biefed Bildwerkes ein Gefühl von Bewunde— 
zung und Freude, wie fein anderes Kunſtwerk.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Berichte über die eugliſche Literatur. 
IV. 


Erb: und Völkerkunde. 
Beſchluß.) 

Dieſelbe Reiſelinie, der Bell folgte, beſchreibt W. 
Hazlirr in einer, ohne feinen Namen erſchienenen 
Schrift: Notes of a Journey ihrough France and Italy. 
Zonden 1826. 8. Der Verfaſſer ift dur mehrere Schrif⸗ 
ten befaunt, 3. B. über die Charaktere in Shakſpeare's 
ESchaufpielen, über das Zeitalter der Königin Clifaberb, 
und eime, im vorigen Jahre unter dem Titel The Spirit 
of ihe Age erſchienene Charakterfdilderung ber ausgezeich⸗ 
wetten Zeitgeneffen in Großbritaumien. Er hat ein aud- 
gezeichnetes Talent, er ſchreibt oft kräftig; feine Anſich⸗ 
ten find oft originell und. zumeilen gut, aber feine Schoßr 
fünde it Haſchen nah Originalität und die Sucht, alles 
auf eine ungemöhnlice Weile gu fagen, die ſich hefonderd 
in dem Spirit of Ihe Age zeigt. Seine guten nud böfen 
Eigenbeiten zeigen ſid auch in feinem jünaſten Vuche. 
Bir müfen ‚und begnügen, einige Stellen aussubeben. 
Zuerft über den berühmten Kirchhof bes Vaters Ka 
Chaiſe ju Parid. „Dir Zugang iſt im buchſtaͤblichen 
Sinne mit Blumengewinden geſchmuͤckt. Man glaubt 
fib einer Hochzeit, einem Jahrmarkte, einer feſtlichen 
Gever zu nahen. Frauen fipen am Wege, oder vor ihren 
SHaustbüren und winden Kränzge von einer Art gelber 
Feldblumen, bie man im Ofen börrt uud bie dann, wie 
bie Franzoſen fagen, ewig dauern. Sie haben das bagere 
verabfheute Ungebeuer, dem Tod, Huber und über mit Sıl- 
Gigkeiten beftreut; fie baden aus dem Grabe einen Gar: 
ten, ein Blumenbeet gemacht, wo gany Paris ruht, ber 
Meiche wie ber Arme, der Geringe wie der Mächtige, 
munter uud lachend, und fie zeigen, wie im Leben, eine 
ſchoͤne Außenfeite. Der Tod fcheint bier des Lebens Ge 
fviele gu ſeyn; Kummer und Lächeln finen zufrieden au 
einem Grabe. Roſen wachſen auf dem thonigen Bo 
deu; es gibt eine Thrämenurne und auch ein ſchlankes 
Kreuz, das der Glaube umfaſſen fan, und ſchoͤne Mar: 
morbentmable mit ‚gemalten Blumenfrängen, um bie 
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Erinnerung aufzufriſchen und die Hand ber Freumdfchaft 
anzudeuten, Seine diftern traurigen Epbeuranfen ver 
finftern den Schauplag und geben ibm ein kuͤnſtliches 
Dunkel; fein haͤßlicher Todtenkopf, Kein Bildwerk eines 
Gerippes beleidigt dad Auge, fondern eine fchöne Opbes 
lie ſcheint als allgemeine Leidträgerin über der Bahre 
eines Volkes ihren Launen nahgebangen, und Blumens 
fträußer für die Gedanken, Daute für die Erinnerungen 
ausdgeitreut zu haben. Iſt aber ein folder Ausdruck des 
Aummers nicht ein wenig zu phantaftifh und leichtfin- 
nig? Wird man nicht fo fehr an ein kindiſches Epiel, 
an ein Glaubeumachen erinnert? Verräth es nicht 
einen gewiffen Mangel an Seelenftärfe, einen Mangel 
an tiefem Gefühle, wenn man fo mir dem hoͤchſten Grade 
bed Schmerzes unterhandelt, und die ernfteften Betrach⸗ 
tungen des fittliben Menſchen ubertündt? Wahrer 
Kummer ift männlich und anttändig, nicht weibifh und 
tbeatralifb. Dad Grab it fein Puppenhaus, wo bie 
Phantaſie ihre Zierathen uud ihren faliben Vutz aufbäns 
gen kanu. Zraurigen Gedanken entgegenjugeben und jie 
durch erbabene oder zärtlibe Gedanken zu übermwältigen 
oder zu berubigen, iſt allerdings recht, aber ihnen ganz 
aussumeiben, Fröblickeit unter Seufzern zu erfiniteln, 
und dad Schmersgefühl des Magenden Herzens dur etz 
was zu zerfireuen, das die Augen feifelm und die Sinne 
titzeln kaun, ift etwas, das dem Gefühle eines Englaͤn⸗ 
ders nicht zufagt. Hier find bie Frangofen im Vortpeil 
gegen und. Die frifben Blumen und Bäume auf uns 
fern Gräbern, der kalte Marmor, der unfere Aſche deckt, 
ber abgefchiebene Schauplaß, wo wir unfere umberirren: 
ben Gedanten ſammeln; die unſchuldigen marurlichen 
Blumen, melde, ohne von unferem Verlufte zu wifen, 
aufiprießen, bieß find Gegenftände, die unfern Kummer 
näbren und zugleih lindern, aber Die kleinlichen, täglich 
wiederholten Bepleidbezeigungen, die erfitaftelte Lebendig: 
feit, und der. bunte Prunf des Schauplatzes, der vor ung 
liegt, fie gleihen galvanifhen Verſuchen, das fichende 
Leben zurüdzurufen; fie ſchmeicheln weder den Lebenden, 
noch ziemen fie ih für die Todten. Eine ber herzloſeſten 
und matteften Thorbeiten in der neuen Heloiſe ik ber 
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Einfall, der Tochter der Frau vom Orbe Yuliend Kleider 


anzuziehen und fie nah dem Tode des geliebten Weſens 
an den Tiſch zu feßen. Iſt nit der Kirchhof des Pa: 
ters Pa Chaiſe eine Taͤuſchung, die nach demfelben Grund: 
fage angelegt, ja übertrieben ift, ald ob das Heiligfte wicht 
aegen Audringlicfeit und Ziereren geſichert waͤre?“ ber 
der Verfaffer bat die Empfänglichfeit und leihte Weweg: 
lichkeit der Franzofen überhaupt zu fehr aus dem Stand: 
punfte feiner Volksthümlichkeit betrachtet. 
dieß wunderlich genug bep einem Befuche ber franzöflihen 


Oper, wo er dey Erwaͤhnung des Soufleurs ſich alfo ver 


nehmen läßt: „Ein Brangofe, ber über eine Summe 
verfiigen fan, ſollte jährlih 10,000 Franken für dieſe 
Stelle geben, Sie muß ben Mann in eine Art von Ber: 
küdung ſetzen; denn nicht einen Angenblid ift er rubig; 
er fäbelt mit den Händen im der Luft, wirft fie über bie 
Vartitur hinaus, die er vor fib bat, ſchnappt mit den 
Fingern, nidt mit dem Kopfe, ſchlaͤgt den Takt mit ben 
Füßen, und dieß nicht mechaniſch, wie man eine gezwun⸗ 
geue Plackerey abmacht, der man gern lod feon will, fon: 
dern mit umermübeter Luft, mit beftigem Geberdenfpiele, 
ftoßend, trippelnd, medelnd, auffahrend, ftampfend, ald 
hätte die ftere Bewegung ibm den Kopf verdrebt, als waͤ⸗ 
ren alle feine Glieder mit Quedfilber ausgegoſſen. Wier 
Stunden in fteter Bewegung zu fern und die Beweguns 
gen Anderer durch einen Wink bed Fingers zu leiten, 
ein Grgenftand ber Aufmerkſamkeit nicht nur für bie 
Bühne und dad Orcheſter, fondern nach feiner Einbildung 
auch filr Parterre, Logen und Galerie zu ſeyn, der Uns 
gelpuntt, um welchen bie große Maſchinerie der größten 
aller Maſchinerien, die franzöfifhe Oper, fi brebt, if 
für einen Parifer gewiß der hoͤchſte Gipfel der Gtüdfelig: 
keit.” Man fiebt deutlich, daß der Verfaſſer fih bier von 
dem Haſchen nach Ungemeinem zu weit führen läßt, wenn 
man hört, mie ginftig er font über bie Frangofen ur: 
theilt. „Mau begt in England gewoͤhnlich bad Vorurtheil, 
daß die Franzofen nicht viel mebr als große Kinder find, 
die fih an einer Feder vergnügen und mit Strobhalmen 
ſich figein laffen; man will in ihnen nichts ale Verzer⸗ 
rung, Laͤrm und Prablfucht feben, fie feven lebendig und 
mütbwilig, mepnt man, aber ohne Neigung und Fähigkeit 
fiir ernithafte Gedanken oder anbaltende Aufmerkſamkeit 
irgend einer Art und des Namens vernünftiger Wefen 
kaum wuͤrdiger als Affen ober Dohlen. Sie mögen al: 
lerdings mehr lachen und ſchwatzen ald bie Engländer, 
aber fle tefen md, wie ich glaube, denfen aud mebr, ale 
Bolf betrachtet, Man fieht ein Aepfelmaͤdchen im ibrer 


Aude ſitzen, bey firenger Winterfälre mit den Fuüßen auf 


einem Feuerbeden, oder mit einem Megenfhirme gegen 
die Hitze ſich ſchützend, während fie Racine oder Moltaire 
lleöt. Wer fah je im London eine Obſtboͤkerin Shaffpeare 
oder Fielding leſen? In jedem Meinen Laden in Paris 


Er verräth 


fit ein buͤbſches gepuztes Maͤdchen, und wenn fie fein 
gewerblihed Seſchaͤft bat, liedt fie vielleicht Marmonteld 
Erzählungen, worein fie fo theilnehmend verfunten ift, 
als eine Romanheldin. Und doch Hört man unter und 
gewaltige Klagen über den Mangel an Bildung bey dem 
gemeinen Volte, über Mangel au Ueberlegung bep ben 
Frauen in Franfreid. Man findet in Schottland gleich⸗ 
falls jene Neigung zum Lefen, aber wo fo viel Munters 
feit und Anmuth! Die Schottländer find noch faurer, 
noch fteifer ald die Engländer. Alle Buhläden in Paris 
bieten einen fehr erfreulichen-Uinblid dar -Mam findet 
bier fauber gebundene, moblfeile und bequeme Auszaben 
ber beiten Schriftiteller,, ein Umftand, ber alein ſchon 
den Vorwurf widerlegen Tann, daß es in Franfreib am 
Kenntniffen, an Neigung zum Leſen feble. Die Fraite 
sofen leſen begierig, fo oft fie nur Gelegenheit finden 
können, Sie lefen ftebend im Freven, wenn der Mangel 
an frifher Luft fie aus ihren Häufern treibt, fie lefen 
in Dabftuben und in Kellern, fie lefen in der Ede einer 
Werkſtaͤtte, während in ber andern Jemand an einem 
Schloſſe haͤmmert, oder Tifchlerarbeit macht, ohne ihr 
Auge vom Buche zu wenden, oder mit dem Laͤrmenden 
zu zanken. Die GSeſellſchaft iſt die Schule der Bildung 
in Frankteich; ber Verſtand bed Volkes iſt Mar und 
durchſichtig wie feine Atmofpbäre, wodurch die Mittbeis 
lung von Gedanken ober Tönen ſchneller und allgemeiner 
wird,” 

Hazlhitt warnt jeben,„ ber in Staliew reist, 
ſich wenigftend nidt von einem Vetturino verpfiegen zu 
faffen. Ein ſolcher Meifender, fagt er, den ber Vetturino 
be ben Wirthen fir den geringften Preis verdingr, 
werde in den Wirtbähäufern unhoͤflich behandelt, mir uns 
gefunden Speifen verforgt, im die fchlechteften Simmer 
geftedt, wo er oft mit andern Meifenden baffelbe Bett 
theilen muͤſſe. Leſen wir noch, was er über Nom fagt, 
und wir laffen ibm weiter ziehen: „2onbon ift gegem die 
geringite Landitabt, wad Rom gegen jede andere Stabt 
in der Well. So fagte ein alter Freund zu mir, und 
ih glaubte ibm, bis ich es ſah. Dieß iſt nicht bad Nom, 
dad ich zu fehen erwartete. Niemand, der bier lebt, wird 
fi überreden, daß er in der Stadt fey, bie zweymal die 
Weltgebieterin war. Ich begreife nicht, wie Nicolaus 


Pouſſin fagen konnte, ald er eine Handvoll Erde auf 


nabım, es wäre ein Theil ber ewigen Stadt. In Drforb 
wehet und feibft aud den Mauern ein gelehrter Hauch 
entgegen; im allen Richtungen begegnet bad Auge Aalen 
und Esllegien, und man fanı nit auf einen Augenblick 
vergeffen, wo man ift. Im London finder man ein Un: 
feben von Wohlſtand und anfehnlicher Bevoͤlkerung wie 
nirgendwo. In Mom verliert man fih mei im eimer. 
Malle gaukelbunter Gemeinheiten. Ich age mit über 
den Abſtich zwiſchen Sckweinflälen und Paldften, den 
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Unterfchieb zwiſchen tem und Neuen, mohl aber über 
den Mangel irgend eines auffallenden Gegenſatzes, außer 
dem der ununterbrochenen Meibe enger armfeliger Straßen, 
wo Suoblawchgeftant vor dem Geruche des Alterthums 
vorherrfät, mit dem finitern, traurigen flachen Giebelfei: 
ten der in neuern Seiten gebauten Häufer, bie einen 
Cigentinimer zu ſuchen jheinen. Ein Diugerbaufen, ein 
Nebenbaus, und Unkraut unter dem Triumpbbogen eines 
Imperators beleidigen. mich nicht; aber was hat ein Ge: 
müfeladen, eine arımfelige Bude mit engliibem Porzellan, 
ein ſchmutziges Speifebaus, ein Barbierzeichen, der Laden 
eimes Kleider: oder Bildertrödlers, ein gothiſcher Pallaft, 
vor deſſen Cingange einige Diener in modernen Livreen 
ftehen, was haben fig mit dem alten Nom zu tbun ? 
Nein, dieß find nicht die Mauern, über welche Romulus 
fprang, dieß it nibt das Kapitol, wo Julius Cäfar fiel; 
ftatt auf fieben Hügeln ſich zu erheben, fteht Rom in 
einem tiefen Thale; die goldene Tiber ift ein fhlammi- 
ger Strom; die Peterstirche fteht der Paulslirche (9) ın 
London nah; der Vatikan dem Louvre, wie ich ed früber 
fab. Uber ich glaubte bier unwandelbare, unfterblice, 
anf Erden unnahabmlihe Werke zu finden, welde die 
Seele zum Himmel entriden. Ich finde fie mit, ober 
nur, was ih früber auf andere Weile geſehen babe, Da: 
faeld Stangen find verbliben oder nicht beſſer ald bie ges 
ftohenen Wobildungen, und der Geiſt in Michel Uugelo’d 
Geftalten, wovon man Feine Epur in der Nabbildung 
finden faun, fehlt aub auf den Wänden ber Sirtiniſchen 
Kapelle. Rom ift groß, aber nur in Diulnen.’’ 

Doch wer bätte die Weltſtadt in ihrem Verfall je 
mit Eräftigern Worten gefbildert als Anaſtaſius in der 
Sornrede auf der Kuppel der Petersklirchel Wer eine 
teeue und forgfältige Schilderung lefen will, nehme bad 
Merf einer geiftreihen und kenntnißvollern Beobachterin: 
Rome in ihe ıgth Century, containing a complete account 
of the ruins of Ihe ancient city, the remains of the 
middle ages, and ihe monuments of modern times, with 
remarks on the fine arts, on ihe state of the sociely, and 
on the religions ceremonies, manners and customs of the 
modern Romans, in a series of letters, wrilten during a 
residence at Rome in Ihe years 1837 and 1818. Fourih 
edition. London bev Murray 1826. 3 DBbe, 8, Die 
frübern Ausgaben erſchienen bey Conftable in Edinburgh. 
Dad Buch ift keineswegs einer der gewöhnlichen Weg: 
weifer, bie in ber Regel zu dem langiweiligiten aller menſch⸗ 
lichen Erzeugniffe gebören, ſondern eine lebenvolle Be 
foreibung der oft befchriebenen Stadt. Die Verfafferin 
reiste uber Florenz und Siena, und germ hätten wir 
mehr über ihre Reiſe nach Mom gelefen, fo anziehend ift 
das Wenige, dad fie gibt. Wie interefant, was ſie z. B. 
über Siena fagt! Ste befuhte unter andern aud das 
Haus ber heiligen Katharina, wo man außer einer ſchlech⸗ 


tem Kapelle auch dad Lager ſieht, anf welchem die Hei⸗ 
lige die Nabt zubrachte, eben bdiefelbe Stelle, wo ber 
Heiland fand, als er fib mit ibr vermählte. „Mein 
Erftaunen war unbeihreiblib,. Ich babe die Vermaͤhlung 
des Heilandes mir der heiligen Katharina Taufendmal 
in Gemälden gefeben, aber den Geyenftand immer nur 
für eine metaphoriſche Darftellung gehalten, oder hoͤch⸗ 
ftens gedacht, daß die Leichtaläubigkeit irgend einen zu= 
fälligen Zraum zu einer bimmlifhen Erfheinung ver 
größert hätte; nie aber war es mir in deu Sinn ges 
fommen, man hätte je bie wirklihe Vollziehung einer 
folhen Vermaͤhlung fi eingebildet oder vorgegeben. Hier 
aber verfiberten mich alle Auweſenden, ein Priefter, der 
Lobndiener, eim Schneider und zwed Frauen, ſehr feuer 
lih, ber Heiland wäre wirklich auf diefer Stelle erſchie⸗ 
nen, hätte der Heiligen den Ring an deu Finger geftedt 
und fie zu feiner Braut erllärt. Ja man behauptete, 
er hätte der Heiligen ſehr zärtlibe Briefe gefhrieben, 
deren viele noch vorhanden fepm follten. Ich konnte kei— 
nen zu fehen befommen, wohl aber zeigte man mir im 
der öffentliben Bibliothet mehrere Briefe der Heiligen, 
an ihrem lieben Gemabl, Jeſus Ehriftus, und ihrer 
Schwiegermutter, bie Jungfrau Marta.’ 

Die Beihreibung Noms fült dem größten Theil des 
Werkes. Man findet wohl nirgend fo vollſtaͤndige Nach⸗ 
richten über Roms Alterthuͤmer, feine Kunſtſammlun⸗ 
gen, die Sitten unb dad Leben bed Volkes. Nur felten 
verrätb bie Verfaſſerin ihre Gefhlebt, nur felten läßt 
fie ih zu Webertreibungen im ber Schilderung von Nas 


turfbönbeiten verleiten, wie in ber Beſchreibung ber 


Wafferfälle zu Tivoli. Wir heben nur eine Bemerkung 
aus, bie fie bey der Erwähnung ber Obelisken macht. 
„Sie wurden nah Rom gebradt, um den Triumph der 
römifben Kaifer zw verberrlichen, deren lange Reibe fie 
voruͤbergehen ſahen. Barbaren ſtuͤrzten fie mm, deren or 
fittete Nachlommen über ihren Fall Hagten, und fie wur: 
den wieber aufgerichtet zur Berberrlihung von Päpiten, 
beren dunkle Namen auf ibmen zu lefen find. Es ift- 
feltiam und beunabe bemüthigend, daß man es als einen 
Sieg der Kunſt betrachtet hat, dieſe Maſſen aub nur 
vom Boden aufzurichten.“ 


Zeitgeſchichte. 

Discours de Camille Jordan, précédé de son Eloge 
par M. Ballanche et d’une lettre da M. le Ba- 
ron Degcrando sur sa vie privee etc. etc. Paris 
Jules Renouard, rue de Tournon. 1826. 

C. J. tft einer von den feltenen Menſchen, ben denen 
die Ausubung deffen, was fie für wahr uud recht halten, 
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aleitbfam zu einer inneren Nothwendigkeit wurde. Hoͤchſt 
Hebenswirdig und nachgebend im feinen Privatverbältnif: 
fen, war er aͤußerſt ſtrenge im feinen Anſichten und For: 
Perungen, infofern fe das oͤffentliche Leben betrafen. €. 
9. begann feine politiſche Laufbahn ald ein junger Mann 
von etliben und zwanzig Jahren bep dem Wufftand ber 
Eooner gegen den National-Convent, wo er viel Thaͤ⸗ 
tigkeit und Energie bewied. Beym Falle Lyons floh er 
im die Schweiz, von wo aus er nach ſechsmonatlichem 
Aufentbalt England beſuchte, und daſelbſt bis nah ber 
Kataftrophe vom gten Thermidor blieb. Dann kehrte er 
nach Franfreih zurid und wurde, faum 26 Jahr alt, im 
Sabre 1799 zum Mitglied des Raths der Fuͤnfhundert 
gewählt. Der ı8te Fruftidor vertrieb ihn abermald aus 
Franfreih. Er ging nah Shwaben, von da nah Mel: 
war, und kehrte endlih im Februar 1800 wieder nad 
Franfreich zur, wo er im Jahre 1802 das berübmte 
Votum über das lebenslänglide Conſulat ſchrieb, von da 
an aber durchaus feinen Theil an ber Politit nahm, bie 
zur Rüuͤckkehr der Bourbons. Er murbe nah den hun: 
dert Tagen zum Deputirten gewählt und blieb ed bie zu 
feinem Tode im Yabr 1821. Er beſaß, fagt Balance 
in Aeiner Lobrede auf ihn, eine glübende Vaterlandöliebe, 
die mie allen feinen Gedanken auf's Innigſte verwoben 
war. Eben fo fagt Degerando, fein alter lang erprabter 
Freund: ich wage ed, zu fagen, €. 3. mar ber Spiegel 
der Medlichfeit und der Rechtſchaffenheit in jeder Hinfict. 
Die Moral war gleihfam das logifhe Band, weldes dad 
Enrtem aller feiner Gedanten, aller feiner Entſchluͤſſe und 
orte vereinte; fie war gleichſam das allgemeine Gepräge, 
das allen Zügen: frined Charakters aufgedrudt war, Die 
Wahrheit und die Gerechtigkeit waren für ibn ein gebie 
teriiches Bedürfniß eben fo wohl, als eine heilige Pflicht; 
er trennte fie nicht von einander; er wollte fie rein ohue 
Miſchung und blieb ihnen mit einer unerſchuͤtterlichen 
Treue ergeben; fo war er im allem mit fi felbft im 
Lebereinftimmung, weil er nur eine bewegende Kraft, nur 
eine Nibtung befaß. Weder der Wechſel der politiſchen 
Verbältniffe, noch die glänzenden @eiellibaften fonnten 
jemals feine liebenswdrbige Geradbeit, feine eigentbäm: 
liche Jugendlichkeit bed Geiſtes und des Herzens erfliden 
oder auch nur vermindern. Dieſe Seſinnung befeſtigte 
ſich mit den Jahren. Er ſchoͤpfte aus dieſer Treue ge: 
gen bie Wahrheit und dad Recht eine ruhige Feſtig— 
keit und Energie, bie fib mie verlängneten. Darum 
gtiben feine Meden einem ſtarken feſtgeſchloſſenen Ge: 
webe, fie waren dad Bild feiner ſtets feitgegründeten 
Vebergeuaung. Died macht ung begreiflih, warum €. J., 
deſſen Charakter fo milbe, fo duldſam, fo nacgiebig war, 
warum er, der Freund aller gemäßigten Mepmungent, 
oft bart, #itter und beißend in öffentliben Diskuſſſionen 
wurde; er Hatte einen unglaublichen Abſcheu gegen alles, 


was ihm ungerecht ſchien. Die naͤmliche Strenge, bie 
er in feinen moraliiben Grundfägen batte, treu er auf 
alle öffentiibe Verhaͤltniſſe über, und daraus -erflären 
fich mehrere Umitände feines politiſchen Lebens und ſet⸗ 
ned Benehmens, deſſen wahre Beneggründe nicht immer 
begriffen wurden. Uber diefem rechtlichen Sinne dankt 
er zugleich die feltene Auszeichnung von allen Partbicen, 
felbft von feinen erflärteften Gegnern, als ein rechtſchaf— 
fener Mann anerkannt zu werden. Selbſt in ben be 
tigiten Debatten wurden feine Abſichten nie verdädtigt, 
und fogar unter benjewigen, deren Anſichten von dem 
feinigen verſchieden, ja denfelben völlig entgegengeſezt wa⸗ 
ren, befaß er warme Freunde, 


Wenige Menihen baben in gleich hohem Grade je⸗ 
nen politifhen und bürgerliben Muth beieffen, der im 
freven Ländern fo norbwendig, aber felbit bev Mölfern, 
die nach der Frepbeit fireben, fo felten ift. Diefer Muth 
war bev ibm fo einfach, fo natuͤrlich, daß er weit davon 
entfernt war, ſich befhalb auß nur einen Schatten von 
Verdienſt bepgumeifen. 


Menn diefe Itige, von feinen Freunden gezeichnet, 
vielleicht au etwas zu glängend erfheinen mögen, fo 
widerfprict doch fein Leben biefen Zügen durchaus nice, 
und wenn auch gerade biefe Strenge. feiner moralifben 
und politiiden Grundfäge und die daraus folgende Pit: 
terfeit gegen politifben Eigennutz und politiſche Schlech⸗ 
tigkeit ihn zur Führung der größten Ungelegenbeiten ei⸗— 
ned Staates untauglib machten, fo ift bob gewiß €, 
J. Binreihend unter Taufenden ausgezeichnet, weil er 
dad Maab nie uberfchritt, und in Zeiten, die in religiöfen 
Dingen feine Billigkeit und fein Maaß kannten, immer 
sum Mortbeil einer äcdten und für alle gleichen Freybeit 
des Gottesdienfted kämpfte, wozu ibn ſchon feine Me 
ligiofität antriet. Man vergleihe darüber bie Rede, 
weiche er im Jahr 1797 ald Mitglied einer Commiffion 
über die Frevbeit bed Kultus hielt, und dadurch ber vor: 
nehmen Verachtung aller dußeren Sottesverehrung nicht 
weniger gegrmübertrat, ald im Jahr 1821 bem Fort: 
fhritten der GSeiftlihfeit, Um in dieß, fo wie in feine 
übrigen Reden näber einzugeben, müßten zu viele poli- 
tifhe und hiſtoriſche Eroͤrterungen vorangeben, zu mel 
hen bier der Raum fehlt. Wer aber diefe Reden mit 
Aufmerkiamfeit burdliedt,, ber wird nidt nur eine ger 
rade gemaͤßiate Politif, fondern auch ein feltenes Reb: 
nertalent darin finden. 


Drucfeblet. 


Lit. Bi. Mr: 40. ©, 238. Ep. 2. 3. 11. I. Nachtmahletinber, 
ft. Nactmablaſieder. 


Mr. 62. 
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Sreitag, ben 4. Auguſt 1826 





Biographie 
Biographie des Quarante de l’Academie Fran- 
gaise, Paris chez les Marchands de Nouveau- 
tea 1826. 


Diefe Särift iſt im vielfacher Beziehung merkwir: 
dig. Abgeſehen von den oft fehr intereffanten biograpbi- 
(hen Skizzen, lernt man daraus das literariſche Treiben 
in Franfreich fennen, wie vielleiht aus wenig anderen 
Shriften, und dann find Anſichten über den Gang der 
franzöfifgen Literatur und namentlich der dramatiſchen 
Bari niedergelegt, melde allem denen febr willlommen 
feun werben, welden bad Nacbeten der Griechen und 
Römer und der Mangel an Nationalität in ber Litera- 
tur zum Edel geworden find. Die Vorrede, bie wir 
bier einriäden, gibt und über Tom und Geift ber Schrift 
siemlihen Aufſchluß: 

„Schlechte Dieter und obfeure Gelehrte vereinigten 
fib im Jahr 1634 im Haufe eined Setretärd Ludwigs 
Xi, um einander ihre Verſe umb ihre Profa vorzule: 
fen; eined Tages luden fie zu ber Ehre ihrer Sitzung 
den Hofnarren bes Cardinals von Richelien, den Abbé 
Boisrobert, ein, der von ihnen bezaubert wurde und die 
Aufmerkſamkeit ſeines Herrn auf dieſe Geſellſchaft lentte; 
der Cardinal erklaͤrte ſich fuͤr ihren Beſchuͤtzer und ließ 
ihr im Jannar 1635 ein Patent ausfertigen, das fie zur 
Academie frangaise erhob und bie Zahl der Mitglieder 


auf 40 feftfeste. *) 





*, Zur näheren Keuntniß ber Geſchichte ber franzdſiſchen 
Atademie, welde in ber oben uͤberſezten Vorrede ber 
Biographie des Quarante beräßrt wurde, ann bie 
erfte Lieferung des Werts: Allas bistorique et chro- 
aologique des literatures anciennes et modernes, des 
sciences et des 
sur le plan de l’Atlas de A. Lesage, bienen, welche 
das Patent Lubwigd XI. vom Jahr 1635 und bas Mes 
Hement bed Earbinald Richelleu und Ludwigs XV., fos 
dann bie Aufzählung aller gewefenen und noch lebenden 
Mitglieder ber Akademie, fo wie auch bie verfchiebenen 
Veränderungen enthält, welche fie feit ihrer Grümbung 
srfahren bat, 


besux arts d’apres la methode et, 


Der erfte Alt ber literariſchen WUutorität, welchen 
diefe Ulademie ausübte, war eine Dummbeit; fie ers 
flärte, daß ber Eid eine erbärmlihe Tragödie fey, und 
ber Dichter-CTardinal Michelien weit über Corneille ſteht. 
Das Publitum empfing dieſe alademifhe Bulle, wie es 
heut zu Tage die Manifelte des Herrn Auger empfängt; 
ed regnete Kronen auf Corneille und Spottgebihte auf 
bad gelehrte Corps, das den Eid getadelt hatte. 

Nah Richelien's Tode, der feine Alademie weniger 
aus Liebe zu dem Wiſſenſchaften, ald aus Haß gegen Cor 
neille gegründet hatte, erklärte fi ber Kanzler Segnier 
ald dem zwepten Mater der verwaisten Geſellſchaft, und 
gab ihr ein Afpl in felmem Hotel In ber Folge nahm 
gubwig XIV. den Titel eines Beſchuützers der Alademie 
an, und vermilligte ihr einen Saal im Louvre, mo fie 
fortwährend ihre Sitzungen bielt, bis zum Jahr 1795, 
wo dad Institut de France errichtet wurde. Ju der Con⸗ 
flitution vom zten Jahre hieß ed: „Es wird für die 
ganze Republik ein National: Zuftitut geben, das beaufs 
tragt ift, die Entdetungen zu ſammeln, und Aunft und 
Wiſſenſchaft zu werpollfommmen.” Im Jahr 1804 theilte 
Buonaparte dad Iufitue im 4 Claſſen; die erfle von 
63 Mitgliedern für die pbofißhen und matbematifhen 
Wifenfhaften; die zweyte von 40 Mitgliedern für fran⸗ 
sölihe Sprache und Literatur; die dritte von 40 Mits 
gliedern, 8 fremden Wfocied und 60 Gorrefpondenten für 
alte Literatur und Gefhichte; die vierte Glaffe für ſchoͤne 
Künfte batte 20 Mitglieder, 8 fremde Affocied und 36, 
Eorrefpondenten. Im Jahr 1815 behielt man ben Nas 
men Inftitut bey, man gab aber den vier Elaffen ihre 
alten Benennungen: Aeademie des Sciences, Frangaise, 
des Inscriptions et belles lettres, de Peinture ei de Sculp- 
ture. 

Das Yublitum beſchaͤftigt fih mehr mit ber gwenten 
Elaffe des Inſtituts, weil die Arbeiten beffelben innerhalb 
feines Geſichtskreiſes liegen ; in dieß einzutreten, rechnen 
fib die großen Herrn und Prälaten am meilten. zur 
Ehre, und dieß fäht ihnen auch micht fhwer, weil es 
leichter ift, Homilien zu machen und über Kirchenbußen 
in fdreiben, ald eine Venus gemitrix aus carrariſchem 
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Marmor zu fertigen, ober Entbedungen in der planeta- 
riſchen Melt, im Gas oder im Dampfe zu machen. Jezt 


der berrfhenden Gewalt wibmeten, und jeber neuerfte 
benben Herrfchaft in Profa und Verfen willfommenen 


bat bie framgöfifche Alademie ihre literariſche Wichtigkeit ; Weihrauc freuten, find freplih Gegenftände, bie dem 


verloren; fie Hat fi durch das Drgan idrer Stummen 
außerhalb der Literatur und der Beduͤrfniſſe ber Gegen: 
wart gefezt; ihre Wahlen werben laͤcherlich gemadt, ihre 
Befehle caffirt, und ihre Blige ſchrecken nur bie ſchwa⸗ 
ſchen Seelen, die woh ben Watican fürdten: bie Urs 
faben davon find die Fortſchritte der Bildung. Heut 
zu Tage ift dad Publitum der einzige Nichter, der ein: 
sige Beſchuͤtzer großer Talente; dad Publikum richtet, 
lobt und zahlı; die Homilien des Wfademiterd Frapfii: 
nous, bie philanthropifhen Träume bed Akademikers 
Droz, die dramatifhen Werke bed Wlademikerd Moger 
modern unbefannt im Staube der Bucläben, und dad 
Publikum kauft die Werke der Herrn Beranger, Hugo, 
Uncelot, Barante, Segür, Lamartine, die nicht Afade- 
miter find, in einer Auflage nah ber andern, und es 
verihlingt felbft die nebliben Schöpfumgen der Herrn Nor 
mantifer, über welche die Alademie en Corps viermal des 
Monats dad Anathema audfpriht, Wir bringen biefe 
Lebensbefchreibungen zur öffentlihen Kenntnif, nicht um 
dem %tademifhen Corps mehr Wichtigkeit zu geben, als 
ed verdient; unſere Abſicht war bloß, dem Publikum 
eine kleine Gallerie von 4o mehr oder weniger inter: 
effanten Gemälden vorzuführen , in: einem Augenblid, 
wo die öffentlihe Mufmerffamkeit, wie burh ein Wun—⸗ 
der, auf die Afademie gerichtet ift; wir wollten auch be 
meifen, daß bie Wuth, welche fih von allen Seiten gegen 
fie offenbart, blind ift, und daß die Herren Anti-⸗Akademiker 
ihren Zabel zu fehr verallgemeinert haben; denn mas 
man auch davon. fagen mag, in der Alabemie befinden 
fi noch Leute von viel Geift und großem Talent. Wir 
haben in diefer Gallerie die Spreu vom Korm getrennt 
und bie rechte Seite von der linken. Die Unparthep: 
tichkeit, der die Biographen fib ftandsgemäß ruhmen, ift 
unfer Denkſpruch gewefen. Wenn wir oft im unferen 
Gemälden Literatur und Politik bey einem Mitglied zu: 
fammenwerfen, fo ift hieram die Afademie felbt Schuld, 
melde fehr häufig ihre Thore den monarchifchen Meps 
nungen öffnet, und fie dem frepfinnigen Talente vers 
fließt. Gebe der Himmel, daß unſer Buch der Alade⸗ 
mie mißfällt, wir wünſchen ed im Intereffe des Publi: 
tums, denn nur fie dieſes haben wir geſchrieben!“ 


Wäre die Schrift eben fo migig, als beißend abge: 
faßt, fo wurde fie den berühmten Briefen von Junius 
an die Seite gefest werden dürfen. Der Gegenitanb 


bietet ungemein reihlihen Stof zu Spott und Gar: 


fafmen bar. Leute von fehr geringem literarifhen Ber: 
bienft, ober, mm richtiger zu reden, deren ganzed Ver: 
dienſt darin beitand, daß fie ihre Feder oder igre Zunge 


geraden Sinn des Mantted von Ehre empören, während 
jedoch bie Unbedentenheit dieſer Menſchen nur zum 
Spotte reizen kann. Gar viele der Altern Mitglieder 
baben die Mevolution als den edelſten Aufſchwung ber 
Menfchheit mit vollen Baden gepriefen, dann in Napo— 
leon nicht nur dem Metter Frankreichs, fondern fogar „ben 
Mittler zwiſchen Gott und der Menfchheit verebrt,‘’ 
wie Baur: Lormian, und, als der Gemaltige von feinen: 
hohen Standpunft Gerabftärgte, mit zerfnirfhtem Her: 
zen „ihre altem Irrthuͤmer abgeſchworen.“ Won biefem 
Fluche unferer Zeit, in der fat alle Judividualitaͤt und 
Selbftitändigkeit untergegangen if, haben fi nur wenige 
reim gehalten, und der Verfaffer diefer Biographien, der 
überdieß feine politifhen Gefinnungen feinedwegd ver: 
läugnet, erfennt und mwürbigt politifhe Treue, wo er 
fie findet. So fagt er vom Wnbrieur, deſſen poetiſchen 
Produktionen er übrigens feinen großen Berfall zollt, 
er fep einer von den heut zu Tage fo feltenen Menſchen, 
die nie von ihren Grundfägen abgewichen find, welde 
bas Gold und bie Gewalt ſtets unzugänglib fand, und 
welche den Umſtaͤnden nur jene leihten Zugeſtaͤndniſſe 
machten, welche die Klughtit befiehlt, und die die Ehre 
nicht beffeden. Diefes Zeugnis bat er im dem Maaße 
feinem andern erteilt; viele aber haben nur die Mor: 
genröthe der Mevolution begrüßt, und find dann, durch 
ihre Verirrungen abgeſchreckt, auf andere Gefinnungen 
gekommen, und in der Folge dieſen und fi felbit getreu 
geblieben. So Möntmorenep, den übrigend der Berfai: 
fer zu ftrenge beurteilt, wo er fein Leben mit den fur: 
gen Worten fdildert: SHalbrepublitaner im Jahr 1789, 
Kirhemältefter unter der faiferlihen Megierung, Jeſuit 
im Fahr ı82r, Meftaurator Spaniens im Jahr 1822, 
dann in Ungnade gefallener Minifter, endlib Alademi⸗ 
ger, abyssus abyssum avocat.“ Dieß Urtheil ift gewiß 
zu ſtrenge. Montmorency, wenn gleich etwas ſchwach, 
ftarb doch falt allgemein geachtet, und bie Freundſchaft, 
die zwifhen ihm und Camille: Jordan troß ihrer abwei— 
enden politifhen Gefinnungen beftand, ift ein Zug, ber 
für beyde glei ebrenvol it. Montmorency war ein 
gemüthlich religiöfer Manu, ein Charakterzug, ben Fran⸗ 
ofen felten richtig ſchaͤtzen. 


Der Verfaffer diefer Biographien bat ganz Mecht, 
wenn er fi im ber Worrebe darüber beklagt, daß er bey 
fo vielen Literatur und Politik zufammenmwerfen müfe, 
und hat nicht minder Recht, wenn er ber Akademie 
felbft die Schuld davon bermißt. Man faun die Mite 
glieder der Alademie ungefähre in drey Elaffen theilen. 
Erſtens folde, welche wirklich ihr literatiſches Werdienft 
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in die Alademie gebracht bat; unter biefe gebört nament- 
lich Eafimir Delavigne, Lemercier, Dival, Chateaubriaud, 
Picard; Zweptens ſolche, melde ohne irgend ein literas 
riſches Verdlenſt fih durch ihre politiihen Meynungen 
den Weg in die Akademie öffneten; unter diefe gehören 
namentlich Frapſſinous, Biſchof von Hermopolis, umd 
Graf von Quelen, Erzbiſchof von Paris, nebſt einer 
Menge anderer, deren Auführung nicht die Muͤhe ver: 
lohnt. Eudlih folhe, berem feile Feder jeder Gewalt 
mit eifriger Ergebung entgegenfam. Wenige nur laffen 
ſich im diefe Kategorien nicht bringen, wie Daruͤ, Ded: 
tutt⸗ de⸗ Trach und zum Theil Bonald. Nicht unmerk 
würdig find die Urtheile über bie beyden leztern, bie ſich 
als Metapbofiter *) ausgezeihnet haben. Von Desrätt: 
de: Tracy fagt er: „tiefer und lichtvoller Metaphyſiker, 
zeiner und korrekter Schriftfteller, denkender Philofopb, 
Freund der Frepbeit und Duldung ift beTracy, obgleich 
Graf, doch eines der am mwenigften atiftofratiihen Mit⸗ 
glieder der Alademie, und wir können fait fagen, er 
wird im Folge deſſen bald einer von denen ſern, berem 
Name am wenigſten würdig ift, fi in Geſellſchaft ber 
großen Herren zu befinden, welche den Palaft der ſchoͤnen 
Künfte verfperren.” Won Bonald fuͤhrt er Carnot's 
Urtheil an, wie ihn diefer in einem Briefe an Napoleon 
ſchilderte: Neblicher Ideologe, mehr bobl als tief, und 
tlingend, weil er leer iſt; dieß ift einer von den gefähr: 
lihen Träumern, melde in ihren mebr einfältigen ald 
ſcharfen Sergliederungen ohne Unterlaß die Wahrheit 
durchkreuzen, oder dameben bleiben, und heute in Zwei— 
fel ziehen, was geftern beichloffen wurde. Er verfinitert 
die Sonne der Wahrheit mit Wolfen ober vielmehr mit 
Duͤnſten und läßt bie unförmlihen Produlte einer Cin- 
bildungsfraft, die fi felbit nicht verſteht, im falfchen 
Schimmer der Sophiftif glänzen. Diefe Sefte von Db: 
feuranten, unvollſtaͤndig an Einfiht und überreih an 
Irrthum, iſt der natürlihe Verbuͤndete aller vorurtbeils: 
vollen Menſchen, ſtellt fi hinter fie, um fie anzuhau: 
Sen, oder vorwärts zu ftoßen, und iſt bereit, jede Lehre 
zu vertheidigen, und jede Handlung zu rechtfertigen, die 
den Gang des Menfchengeiftes aufhält. 


Mir miffen bebauern, daß der Raum diefer Blätter 
nicht geftattet, mebr Auszüge aus ben biographiſchen 
Notizen zu geben, und wenden und darum zu der für 
ung weit mwichtigern Seite, nämlich zu der Literatur, in 
fo fern der Gang berfelben in dieſer Schrift begeihnet 
it. Freuen dürfen wir und, daB namentlich in ber dra⸗ 


— — — 

E Metaphuſſter im franzbſiſchen, nicht im deutſchen 
Sinne, wofür bie Franzoſen any den Ausbruck Ideolog 
dabcu. 


matiſchen Literatur die Ausſichten in Frankreich immer 


fhöner werben. Um umfere 2efer ohne weitere Um, 
fhweife auf ben rechten Standpunkt. zw fteilen, baben 
wir nur möthig, auf dasjenige hinzuwelſen, was Schiller 
in feinem Gedicht am Goethe, als dieſer Woltaires 
Mahomeb auf die Bühne bradte, über die ſranzoͤſiſche 
dramatiihe Literatur oder eigentlih mur über die Tra⸗ 
gödie fagte. Mit Schillers dortigen Meußerungen ftimmt 
das, was der Verfaffer diefer Schrift an mehreren Stel: 
len fagt, fo genau überein, daß man glauben follte, er 
babe Schillers Gediht vor fi gebabt. Man vergleiche 
bie Worte; „nicht Mufter zwar darf und der Franfe 
werden, aus feiner Kunft ſpricht kein lebend'ger Geift, 
bes falſchen Anſtands prunkende Geberden, verfhmäht 
der Sinn, ber nur dad Mahre preißt,“ mit folgenden 
Morten bed Verfaſſers im Lemercier: „Die Bildung, 
welche jeden Tag ungeheure Fortſchritte macht, gibt dem 
Jahrhundert mehr und mehr ben Sinn für die Wirk 
lichkeit und Wahrheit, und wir nähern und dem Seit: 
punfte, wo die Tragödie mit ihrem klaſſiſchen Apparate 
vom Theater verbannt werben wird; benn man ift cd 
siemlich müde, regelrecht über alte ſchwuͤlſtige Helden zu 
meinen. Das Wolf, welches gerufen bat, feine Privile: 
gien, feine Baltille mehr, wird noch rufen, keine Ein— 
beiten, keinen Ariftoteles mehr, und unfere jungen Neue: 
rer werden ihm auch auf unfern Theatern mitten unter 
den Convbulſionen ber Akademie neue und gleichzeitige 
Kataftrophen barbieten, in melden dad Verbrehen und 
bie Tugend die Sprache ber Natur und Wahrheit reden 
werden, Dieb Bebürfniß der Neuerung eines Theils 
und bed Benfallgebens auf der andern Gefte ift in dem 
jegigen Beitpunft fo allgemein gefühlt, daß ein nationa⸗ 
les und romantifhes Chester, wenn ed mit einemmal 
entitünde, allen andern einen BOHRER — derſetzen 
wuͤrde.“ 


Seit laͤngerer Zeit ſchon ſtehen ſich in dleſer Hin: 
ſicht zwey Partheven gegenuͤber. An der Spitze ber alı 
ten Parthey, melde die Glafficität verteidigt, ftehen 
befonders die Altern Mitglieder der Alabemie, und nur 
wenige der Anhänger ber neuern find ebenfalls Mitglie 
der derſelben. Inter biefen aber kann Lemercier für dad 
Haupt gelten, und unfer Verfaffer fagt darüber Folgen: - 
des: „Man kann fagen, daß diefe bramatifche Mevolu: 
tion feit langer Zeit ber herrſchende Gebanfe des Hru. 
Xemercier iſt; gebe ber Himmel, daß er nicht flirbt, 
mie Mofes, im Unbli des gelobten Landes! Er ſcheint 
feine Tragödie Ugamenmon nur gefchrieben zu haben, 
um feinen Gegnern zu bemeifen, daß er aud, wie ein 
anderer, gute griedifche und römifhe Tragddien fchaffen 
inne, wenn bie befondere Sendung feines Genius ihn 
nicht von bem beiretenen Babnen abriefe. Seine En 
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möbie Yinto, bie voll Originalität ift, öffnete Frankreich 
eine neue dranmtifhe Welt und wurde mit Enthuflad 
mus aufgenommen, Sein Erfolg bätte bie Fortſchritte 
dieſer ‚Gattung befchleunigen follen, aber bie Ubvelaten 
der Glaffieität waren noch fo zahlreich und mächtig, daß 
Pints bald vergeffen wurde. Der Muf dieſer Comoͤdle 
bat ſich indeffen im Gebächtnifi der Leute von Geſchmack 
erbalten, man liest dieß geiſtvolle Wert, mo bie wid: 
tigften politifhden Creianiffe auf eime komiſche Weiſe bar: 
geftellt find, wo jede Perfon die Sprade ihrer Stel: 
fung fpriht, mo dad Melk eine Mole fpielt, und bie 
Mailen bandeln, ftetd mit Bewunderung, weil man es 
nicht mehr fehen darf.“ Den Gegenfaß gegen bie alte 
Parthen gibt der Verfaffer am beten und fürzeften mit 
» dem einfahen Uuddrude, daß die Tragödie nationalifirt 
werden muͤſſe. Der Ausdruck ift im der That fehr gut 
gemählt, und es liegt weit mehr darin, ald man beym 
eriten Unblid glaubt, 


Die Eomöbie bat nie in biefem Maafe ihr nationas 
led Bepräge verloren, und ald ein Mepräfentant einer 
mwabrbaft nationalen, dem Gange der Begebenheiten fols 
genden Comödie kann Picard gelten. Nachdem der Ver: 
faffer die widtigften Werke bdeifelben aufgezählt batte, 
fagt er: „In biefem langen Kataloge dramatifher Werke 
gibt es wenige, die ſich nicht durch eine freye und na: 
türlibe Fröhlichkeit, durch einen lebhaften und rafhen 
Dialog und durch eine volllommene Cinfiht in bie Büh— 
nenwelt auszeichnen. Man bat ibm vorgeworfen, baf 
er vorzuͤglich nur bürgerlihe Sitten gezeichnet habe, unb 
daß er mehr darauf bedacht feine, bie Laͤcherlichteiten 

‚des Tages dem Gelächter bloß zu ſtellen, als die Laſter 
aller Zeiten mit der Geißel der Satpre heimzuſuchen. 
Dbne zu forfhen, bis auf welchen Grab ber Zabel ge: 
gründet iſt, ohne zu unterſuchen, ob Hr. Picard, anftatt 
fib mit feinen fomiichen Bemerkungen über lächerliche 
Gewohnheiten und über bie Thorheiten und Ulbernheiten 
feiner Beitgeneffen auszubreiten, fi großer Charaktere 
bätte bemächtigen, oder wenigſtens die moralifbe Ana: 
tomie bed Menfben aller Zeiten, die durch feine Vorgän:; 
ger fo wohl begonnen war, weiter fördern follen, wird 
man doch zugeben müfen, daß er in einer Epode, wo 
die aufgelöste Gefellfhaft vergeblibe Unftrengungen 
machte, um fi zu ordnen, auf der Bühne mit Glde 
die komiſche Seite einer Melt dargeftellt hat, wo dad 
Laͤcherliche vorherrſchte. Wir wollen nicht unterfuchen, 
ob fein Talent fih bis zu jemen großen Sittengemälden 
bätte erheben fönnen, melde die Jahrhunderte überdauern, 
und noch bewundert werben, wenn auch die dargeftellten 
Eitten nur noch im Gedächtniffe leben; es gendgt fei: 
wem Mubme, dad, was war, gejeihnet, oft Lachen, mand: 
mal Nachdenken erregt zu haben. Die Welt ging ba: 


mald ſchnell, bie Scenen folgten fib reifend, man hatte 
nur Zeit fie zu fligziren, und es bieße von einem: fomi« 
fen Dichter zu viel fordern, wenn man von ihm vers 
langte, daß er ergründen fole, was nur Oberfläche hatte; 
ihn mit zu viel Strenge zu richten, wäre Ungerechtigkeit; 
man muß ben ihm die Umftände in Auſchlag bringen,‘ 
Was bier über Picard allein gefagt it, darf von ihm 
nit allein gelten,-fondern auch, wenn gleich in geringes 
rem Grabe, von Düval und Delanigue, Wenn wir bep 
dem literarifhen helle der Bemerkungen über biefe 
Schrift bie Lächerlichfeiten nicht fo berandbeben, wie die 
in der politiihen Biographie der Hru. Alademiker ber 
Fall war, fo geſchieht dieß keineswegs, weil an folden 
literarifhen Lächerlichleiten Mangel wäre, fondern nur 
weil bie deutichen Leſer dem plebs deorum doch nicht ken⸗ 
nen und nicht beachten. Möchte doch ber Merfaffer ber 
Lebensbeſchreibung der vierzig Mitglieber ber Aabemie 
dur eine andere Schrift, melde bie vorztiglichften Nichte 
afademifer enthielte, feine Darftelumg der franzöfifhen 
Literatur bereichern und vervollftändigen ! 


Anfrage 


Im Sabre 1805 brachten ber Kriegsrath E. G. Bo 
(Meberfeger der Georgifa) und J. F. Reicharbt eine Heraus⸗ 
gabe der Kreugfeldfhen Schriften zur Sprache. Kreutzfeld 
war Profeffor ber Geſchichte in Kbnigsberg in Preußen und 
gehbrte zu dem herrlichen Gelehrtenverein eines Hamann, Kant, 
Herder, Sippel, u, fr w. Sowohl ber deutſche Merkur, als 
vorzüglich bie im den bamaligen Jahren erfcheinende Kanter ſche 
in Königsberg, enthielten viel ſchaͤbbare Aufſaͤtze 
beſſelben. 


Die nach Kreutzfelbs Tode vorgefunbenen haudſchriftlichen 
Fragmente ſendete Reichardt an Johann von Muͤller, um die⸗ 
fen zu einer Herausgabe mit nothlger Vorrede und Eriäus 
terungen zu veranlaſſen. Das Untvortfchreisen bed großen 
Geiwichtforicherd finde bier einen Play und sche Weranlafs 
fung zur MWieberauffuchung der erwähnten Fragmente, weilte 
Mäder „intereſſant⸗ nennt, und bie vieſllelcht in Reichardta 
ſchrijtlichem Nachlaß — welcher ber Oeffentlichtelt Abrigens auch 
nicht vorenthalten werben ſollte — anfjufinden ſeyn möchten. 


Schanned von Mäner fareibt an Reichardt: „Hier, 
theuerſter Freund, fende ich des braven Kreusfelds interefe 
fante Fragmente zuräd, Die Frage if, ob die Familie wit 
mehr audgearbeitete liegen hat; ſo konnten ein paar Bändchen 
Abhandlungen aus ber preußifchen Geſchichte veranflalter were 
ben. Werner ob ihr viel daran Hiegt, Gewinn daraus zu zies 
ben! Go wollten wir fehen, ob Buchbaͤnbler oder Journa— 
liſten und um welchen Preis fie fi damit befaſſen wellten, anf 
ba bed edlen Mannes gute Arbeit mweber für feinen Ruhm 
noch für bie Geinigen gan verloren gehe, Meinerfeits tbumte 
ih in einer kurzen Borrebe bie Hauptfachen bemertſich mas. 
gen, Erkennen Sie in beim auten Willen wenigſtens die Ber 
reitwilligteit Ihres ganz eigenen Freundes 


So Müller 
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Romane. 


Vergleicht man die Maſſe der neuern Romane mit 
den fruͤheren, ſo zeigt ſich ein merklicher Unterſchied. 
Eine gewiſſe Naivitaͤt it darin verloren gegangen und 
mit ihr die Wärme, die Innigkeit; dagegen bat fib eine 
herzloſe Perfiflage, eine vornebme Altklugheit und aller 
Uberwig einer vom Gemuͤth verlaffenen Vhantafteren ein: 
gebrängt. Der biedre‘, Frautfräftige und etwas bornirte 
Heroismus der Mitters, Raͤnber- und Zaubergeſchichten 
bat einer feinen, giftigen Grauſamkeit Plap gemacht, bie 
den Mülnerihen Schidfalsunfug, Berliner Geifterfeheren, 
Magnetismus und Teufelsfput in die Nomane einge 
führt bat, und fib mit einer unbegreifliben Härte an 
den unmaturlichiten Verbrechen und Zufillen und vor: 
zuͤglich an den geheimen Seelenmartern ihrer literaris 
{hen Schlachtopfer weider und hierin den Triumpb ber 
Kraft ſucht. Die birgerliben, fentimentalen, weinerli— 
den Romane, darin man noch ehrlich Fiebte und nur von 
Eltern und Bormänderu zu leiden hatte, find vor raffie 
nirten Wablverwandtidafte: und Ehebruchsgeſchichten ge 
wichen. Die Liebe hat ihren Schauplag wie in Stalten 
vom jungfränliben Stande meift in den Ebeſtaud ver: 
feat, und bie Diomanfchreiber, ja vorzäglib auch Die 
Shreiberinnen, gefallen fib mehr in der Schilderung 
der Verdorbenbeit, als der Unfhuld, und geben ung pfo: 
choloaiſche Erperimente ftatt der frübern Herzendergie 
fungen. Mu die Stelle der moraliiben Romane find 
die humoriſtiſchen und ironifiremden getreten. Man fpot: 
tet nur noch über die Later und Schwähen und will 
mehr durch Witz glänzen, ald die Menſchen beſſern. Auch 
in der Form bat fi vieles geändert. Statt ber bände: 
reihen Romane won Nibardfon, Hermes, Salımann !; 
findet man jest bauptfählih ‚nur Heine Novellen, bie 
immer mehr überband nehmen, die Unterbaltungsblätter 
und Taſchenbuͤcher füllen und den Roman gang in bie 
periodifhe Literatur unterzutauchen drohen. 

Im Ganzen laͤßt ſich diefe neue Richtung ber Mo: 
manliteratur micht billigen. Nur der Verftanb und bie 
Phantafie wird dadurch befriedigt, das Herz ertältet ober 





verderbt. Der Meig der Unfhuld und ſüßen Shwärmes 
rep iſt entwihen. Zudeß zeichnen fih auch in dieſer 
Gattung zuweilen vortrefflihe Nomane aus. Sie, find 
eine Fundgrube der Erfahrungs:Seelenlehre und mander 
Philoſoph könnte von ihnen lernen, Endlich ift auch im 
Ullgemeinen die Sprache jet weit ausgebildeter, als fris 
ber, und man liest Die meiften Romane leicht und bes 
haglich, fo daß man oft wuͤuſchen möchte, bie gute Sprade 
wäre niht an fo gemeine Gegenftände verſchwendet. 

Neben den ausgezeichnetſten Erſcheinungen in jebem 
Fade ber Literatur muß uns auch immer die große 
Maffe derfelben intereffiren. Im ibr fpiegelt fih das 
Talent der Schriftſteller und das Bebirfniß der Lefer 
im Allgemeinen und der berrfcenbde literarifche Charak⸗ 
ter ber Nation erhellt daraus beutlicher, ald aus dem 
feltenen genialen Geiſteswerlen, die immer nur Ausnabe 
men maden. Grohe Genien zeigen, wie man meiter 
kommt, die Mafie, wo man ficb befindet, Aus diefer 
Maffe der neueſten Romane will ich eine Anzahl vom 
jedem Kaliber herausheben. 


Die Kofette”von ber Verfafferin ber Erna, Fe 
lieitad ac. (Bredlam bey Mar 1826) gibt ung das wohl 
geratbene Bild eines eiteln und ehrgeigigen Geſchoͤpfes, 
das durch ihre verführerifhen Dieize einen Ehemann be 
thört und bie zärtlide Gemahlin deſſelben in dad tieffte 
Elend ſtützt. So wenig man indeß diefem Gemälde die 
Wabrſcheinlichkeit abipreben kann, fo bringt ed bo 
nur eine peinlihe Wirkung hervor, und eim tiefer Zug 
von Gemeinbeit in bem Charakter der Heldin empört 
das Gefühl und widerftrebt dem Aftbetifhen Anforderun—⸗ 
gen an ben Roman, Mas ung verführen, vom Pfade 
der Tugend ablenken Fönnte, müßte wenigſtens durchaus 
liebenewirbig feun. Die ſchoͤne Cugenia läßt aber eine 
Schamlofigkeit bliden, bie nicht nur ihrem Liebhaber, 
fondern auch dem Leſer hätte verborgen bleiben miüßs 
fen. Die Verfafferin bat vergeſſen, baß wir von bem 
Angenblit au, da wir nichts mebr ald Gemeinheit 
fehen, auch das aͤſthetiſche Jutereſſe verlieren mäß 
fen. B% 
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abelte be Luvnes oder bie Halbgeſchwiſter, 
ein Nachtſtuͤk vom E. Leſſing (Liber, 1825), entſpricht 
dem günftigen Vorurtheil miht, das uns den Namen 
des Verfafferd erweckt. Guter Gotthold Ephraim Leis 
fing, was denkſt du wohl davon, daß eimer beiner Enkel 
jet ein Mullner in Profa wird und ein Naht» Schid: 
falftü vol Raub, Wahnfinn, Muttermord, Blutſchande 
und allgemeinem Selbſtmord ſchreibt, daß einem die 
Haare zu Berge ftehen? Man böre ben Irbaultihen Ins 
Balt. Mitter Moger von Schwarzenfee entführt Fräulein 
Bettina, ermordet ihre Mutter, bie ihn verfolgt, und 
"erfährt vom der Sterbenden, daß Bettina feine Schweſter 
fey. Nichtsdeſtoweniger bebält er fie als fein Weib umd 
wird Räuber im Schwarzwalde. Auf einem feiner Züge 
Bringt er eine Reiſegeſellſchaft aus Judien um, und reißt 
ein ſchoͤnes Kind, Bella, von der vom Blut rauchenden 
Bruft der Mutter, die er zuvor erbolht hat. Dieles 
Kind wird fein Liebling, und, nahdem Bettina geftorben, 
lebt er mit Bella einfam im den Wäldern, gebt ım ſich 
und wird, von Gewiffendangft gemartert „ ein fliller 
Wahnſtuniger. Als Bela heranwähst, verliebt fie ſich 
in einen Yılmaling, der aber ihr verlorener Bruder ift. 
Sie entdecken diefen Umſtand, Heben ſich aber allyufebr 
und ſtuͤrzen fich bey der erften Gelegenheit in’d Meer, 
wohin Noger nachſpringt. 


Die Erzaͤhlungen vor Hilarius Dorm 
duſch (Berlin, bey Petri 1326) enthalten fünf Novel: 
ken, die aber genau befeben in die Gattumg ber Aalen: 
dergeſchichten gehören. Der Bettler, bad Gefpenft 
und der Traum erheben ſich einigermaßen über biefe 
wiedrige Sphäre, und erinmern an bie befannten Erzaͤh⸗ 
kıngen von Zaun, find aber eben fo langweilig. Der 
Müller und ber Gebentte, fo wie ber neue 
Frevfchüͤtz, fhildern Scenen aus dem gemeinften Leben 
der niedern Claſſen, nicht ohne Humor, und find in ihrer 
Urt recht artig. 


Novantiten von Karl Graͤbner (einzig, bey 
Sarttnoh, 1826), Es find acht Meine Novellen, bie Te: 
dermann mit Vergnuͤgen lefem wird. Ihr Inhalt Hk ori: 
ginell und anfprebend. Bon befonderem Imtereffe iſt 
der Prinz, die Seſchichte der (blauen Verführung eis 
nes jungen Kürften durch Jeſuiten, ein wabrbaft zeit 
gemäßes Gemälde, und ber Luftiprung vom ber 
Erbe auf ben nob wnentdbedten Planeten 


Vulkanus, worin das reiben auf der Erde in eimem | 


fatorifhen: Hoblſpiegel im Gulliverd Manier verfpottet 
wird. s 

Rillg, die grefmüthiger Fabdtanrerim, von 
Hecke (Berlim bep Petri, 7826), HE eine romanifirte 
Geſchichtserzaͤhlung. In benz Kriege pwiſchen Nardame. 


rikanern und Britten, worin die Indianer Theil neh⸗ 
men, wirb ein Fuͤrſt der Iegteren von den Amerifanern 
graufam umgebracht. Seine Tochter Lills aber rät ſich 
auf eine großmuͤthige Weife, indem fie dem Sieger Johns 
fon ihre Hand reicht und dadurch ewige Freundfcaft zwi⸗ 
(hen den kriegenden Mölfern ftiftet. Die Greuel des 
Kriegs und die indianifhen Sitten find gut geſchildert, 
doch mifht ber Verfaſſer auf eine fehr unpaſſende Meife 
bombaftiige Reden an die Voͤller und Iprifhe Ausſchwel⸗ 
fungen ein, und bält wicht genug den einfachen Ton. 


Aus bem erben eines Taugenichts und das 
Marmorbild, zwer Novellen, mebit angebängten Liedern 
und Romanzen von Joſeph Frepderrn von Eihendorff, 
(Berlin, in der Vereinsbuchhandlung 1826), Man er» 
wartet etwas Komifched und findet nur langweilige Rüh⸗ 
rung. Der Taugenichts taugt auch gar nichte, und bat 
nicht einen Feben von jener göttlichen Bettelhaftigkeit 
ber Tagediebe bep Shakeſpeare und Cervantes, es fehlt 
ibm alled, wad man Humor nennt. Die andern Sachen 
geben fih wenigſtens für dad, was fie find, und erregen 
feine große Erwartung, Es find jugendlibe Herzens⸗ 
ergiefungen von der gewoͤhnlichen Art, voll Saft, aber 
obne Siraft- 

Die Ulpenblumen won Georg Döring 
(Saffel, bey Bohne 1825) enthalten drev ſchweizeriſche 
@rzäblungen, wovon ich die eine wenigſtens ſchon in 
einem Almanach gelefen babe, Man liest fie wicht ohne 
Vergmigen, weil der Dichter umd überall in bie reizend⸗ 
ften Alpengegenden führt, und uns dadurch romantifche 
Phantaſien erweckt oder fhene Erinnerungen vergegen⸗ 
wärtigt. Die Geſchichten und Menfhen find aber auch 
nicht viel beffer ald bloße Staffagn. In Seppis 
Reife zur Hochzeit it eine befammte Ameldote, die 
jeder Reiſende im Grindelwald bören kann, poetifh bear⸗ 
beitet, nämlih dad Mbenteuer eined Gemsfjaͤgers, ber 
in bie tiefe Schlucht eimes Gletſchers ſtuͤrzte und unter 
dem Sletſcher hindurch bem Maffer nah wieder au's 
Tageslicht kam. Die werte Novelle: Nah Stin 
nen Nub, enthält wunderbare Begebenbeiten auf ei. 
nem abeligen Schloffe, dergleisen ſchon zu Dupenden 
in den Taſchenbuͤchern gefhildert worden find. Die Kris 
fralltönigin endlic ift eine ziemlich abgeſchmackte Va⸗ 
riation ber befannten Gage vom verloren gegangenen 
Bräutigam, der auf dem Gebirg in Zauberſchlaf verfune 
ken war, ein Plagiat nach Ziel und Hofmann. 


Die Monatrofenr oder Scherz md Ernft von 
Schiefler, (Erſtes Baͤndchen, Prag bey Bubler, 1826), 
enthalten zehn Novellen und Schwaͤnte, die ſich nicht 
über die gewoͤhnlichen Almanachs⸗Luüͤckenbuͤßer erbeben. Nur 


die Freuden nah dem Tode daben einen pſochologi⸗ 


(dem Wert, wiemohl Leinen aͤſhetiſchen, da fie und bie 
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Undank und die Heucheley der Seinigen ſchildern. Noch 
beſſer und Acht komiſch iſt die Reiſe in's Rieſen— 
gebirge, worin Ruͤbezahl fein Daſedn einer feeptifchen 
Neiſegeſellſchaft dadurch zu erfennem gibt, daß er fie zu 
einer allgemeinen Balgerep verlodt. 


Die Fortfegung folgt.) 





Zeitgefhidte 
Napoleon et ses Contemporains, suile de gravures, 
representant des traits d’heroisme, de clemence, 
de gönerosite, de popularite, avec texte; pu- 
bliee par Auguste de Chambure. (4to.) 


Der Verfaſſer dieſer Schrift iſt eim Oberft der che 
waligen großen Armee, ber ſich beſonders bey der lez⸗ 
ten Belagerung von Danzig, unter dem Dberbefehle bes 
Senerald Rapp, auszeichnete. Er batte nämlich, einzig 
zum Dienfte während ber Belagerung, jene berühmte 
Frey: Compagnie, aus bundert auserlefenen Mänmern, 
gebildet, welche die Belagerer mit dem Beynamen ber 
böllifhen beebrten. Man fab fie während der Nacht 
im Ruͤcken der rufffiben Armee landen, die Schildwachen 
niederftoßen, Kanonen vernagelm, Magazine verbrennen, 
die Parks zerftören, felbit bie Perion der Gemerale im 
Gefahr bringen, und mitten duch das feindliche Lager 
die Feſtung wieder erreiben, indem fie Alles nieberties 
Ben, was fih ihrem Marſch widerſezte. Nad der Milde 
Behr von Elba verlangte Napoleon ben tapfer Cham 
büre, der mit Wunden bedeckt war, zu feben, und er 
nannte ihn: zum Kommandanten eiggs Frevcorps au ben 
weitlihen Grängen von Franfreib. Ber biefer Gelegens 
beit fielen ihm zwer engliſche Dfficiere im bie Hände,. zu 
einer Seit, wo neue Unfälle eine große Erbitterung ers 
geugt barten. Chambiüre nahm bie Gefangenen gegen 
die Wuth feiner Soldaten in Schutz; ihre Pferde, felbit 
ihre Effekten wurden: ihnen gelaffen. Doch wurde biefer 
Mann, deffen Muth, Redlichkeit und Schonung eine Be 
lohnung: verdienten , fpäter von einem franzoͤſiſchen er 
richtsbof zur lebenslänglihen Galecrenſtrafe, zum: Prans 
ger und Brandmarten verurtheilt, weit er, wie man ſagte, 
auf oͤffentlicher Straße zwey feindlihe Officiere geplüns 
dert hätte. Es blieb ibm nichts uͤbrig, als ſchnell feim 
Vateriand zu: verlaſſen. Erſt nad langer Zeit, im einem 
Augenblick der oͤffentlichen Srile wurde es ihm möglid, 
fih: von: Neuem: vor ben Gerichtshoͤfen, deren er ſich 
frenwillig: audlieferte, zum: vertheidigen;, und ſie erllaͤrtew 
Biehmat ,. daße nicht einmal eine Beſchuldigung gegen. ihn 


Kattfinden. könne: Miu: diefrm: Zeitnunlt au (meint ſich 


feiner. Thaͤtigkeit gemacht zu haben. Das oben genannte 
Wert, vom bem uns gegenwärtig fünf Hefte vorliegen, 
gibt zu einer zweorfahen Beurtbeilung Aulaß, naͤmlich 
von Seite feines fhriftftellerifhen und denn von Seite 
feimes Kunſtwerthes. Die Seele bes Verfaffers ift noch 
immer von bem Oikterinnerungen am bie Großthaten 
Napoleons, im den Verhaͤltniſſen bed Feldberrn ſowohl 


als bed Megenten, begeiftert, und er beitrebt fi, durch 


eine Meibe von Zügen, bie er ohne chronologiſche Ordnung 
aneinander reidt, feinen Pandsleuten zu beweilen, ba 
alles Erhabene und Große, was die Annalen des Alter 
thums ung überliefert battem, im neuern Zeiten wieder 
holt und fogar übertroffen worben if, „Auch wir, ruft 
er aus, hatten unſern Caͤſar, unſern Hannibal, unfern 
Aleranbder !"’ und „wir wirben, fest er binzu, wenn ein 
neuer Schlund ſich eröffnen follte, and unſern Curtius 
baden! Wo findet man auf einem Beineren Zeitraum 
eine größere Anzahl berühmter Männer zuſammenge 
drängte? Helden, Dieter, Gelebgeber, Gelehrte bieten 
fih von allen Seiten dar. Neben ben Tropbäen des 
Siege und ber Palme ber ihönen Künſte fammeln ſich 
bie Produkte bed Kuuftfleifes; alle Urten bes Ruhms 
vereinen fib. Was ifk aber unter diefer Maſſe vom 
Wundern riefenartiger, als jened außerordentlihe Weſen, 
daffen Unglück allein feinen Genie gleihlam? Eeine 
Erböbung und fein Sturz flößen ber Seele eine Art von 
religidieın Erftaunen ein.” Dieſes lestere Weſen will 
er nun vorzüglich fo darſtellen, wo es nicht in den Um⸗ 
sebungen der Macht und ber Pracht erfcheint, ſondern 
wo fi fein Herz, abgeſehen von dufern Umftänden, aus—⸗ 
ſpricht. Dieß gelingt denn aub dem Verf. in vollem 
Magße; feine Erzählungen find eidfab, klar, treffend, 
feine Betrachtungen glüdlich motivirt, und er beweist, 
daß er dem Helden mit Liebe gedient, und die Empfänge 
Kchleit für dad. Große im feinen Herzen bewahrt bat. 
Wenn man einer Seite nicht umbin fan, einem Manne;. 
ber feine Muße einer edlen Beſchaͤftigung widmet, reine 
Achtung zu. zollen, fo faun man ander Seite die Würde, 
Tolerang und ben Edelmuch der gegenwärtigen franzo⸗ 
fifchen: Megierung nicht genug bewundern, womit fie je= 
dem Manne von Talent, den durch die Politik verhindert 
wurde, auf dem Grabe Napoleons an der Seine feine 
Thraͤne fließem zu laſſen, wenigitend freyfinnig: geftattet,. 
für das Grab auf St. Helena aus ber Ferne Kränze 
zw minden. Die Schrift des Hru. Ehambihre iſt nom 
ber größter tmpegrapbiichen: Schönheit. und es laͤßt ſſch 
bey’ dee Popularität des abgebanbelten Gegenſtandes uor- 
ausſehen· dab ber Vollendung: biefed Werts, wie rw 
dem: mit ähnlichem: Lurud unternommenen Leben Nam 
poleund vom Arnaut, gedrängte und einfache Arduubem 
erſcheinen werden. Jeder in denr Werte angeführte Aug 
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aus dem Lebe des außerordentlichen Mannes iſt mit 
einem Kupferftide begleitet. Hr. Chambuͤre fapt,: feine 
Abſicht ſey geweien, dem fremden Nationen dadurch den 
Vorrang der franzoͤſiſchen Schule im Fade bed Kupfer: 
ſtichs zu bemeifen. So glücklich derſelbe auch in Errei: 
chung der Zwecke ſeyn mag, die er ſich durch ſeine litera: 
riſchen Schilderungen vorſezte, fo wenig glauben wir, daß 
iener Beweis vortheilhaft und befriedigend ausgefallen 
iſt. Die Kupferſtiche ſind von doppelter Höhe und Breite 
in Vergleichung mit denen, womit fruͤher Chodowieli 
unfere deutſchen Almanache u. ſ. w. alsgeftattet hat, 
aber fie find weit entfernt, das Verdienſt ber leztern zu 
erreihen. Indeſſen find fie nicht gerade wiberfirebend, 
und füllen immer eine Stelle unter dem vielen Mittels 
mäßigen im dieſem Kelde and. Es bleibt fogar für den 
Beurtbeiler noch ein anderer intereffanter Stanbpunft 
übrig, naͤmlich dad Verdienft zu erwägen, weldes ben 
Gompofitionen , alfo den Zeichnungen oder Gemälden, 
nach welchen die Aupferftiche verfertigt wurden, zukommt. 
An biefer Beziehung dürfte bey manchen die nähere Ber 
trahtung den angenehmen erſten Eindruck beftätigen. 
Mir wollen bie behandelten Scenen bier furz amfihren, 
Nre. 1. Der Archidialon Lucian Bonaparte, auf dem 
Kodtenbette, von der Familie feined Bruderd umgeben, 
wie er zu Joſeph ſagt: „Du bift zwar ber Ältefte der 
Familie, erinnere dich aber immer, daß dieſer bier (auf 
den jungen Napoleon beutend) bad Oberhaupt berfelben 
iſt.“ Nach einer Zeihnung von Diveria, geflohen von 
Lefevre. Nro. 2. Napoleon übergibt, als DObergeneral 
der Armee ded Innern, dem Kıraben Eugen Beauharnois 
den Degen feines Vaters. Gezeihnet von Stenben, ge 
ftohen von Sirdenierd. Niro. 3. Napoleon befucht das 
Schlachtfeld von Baſſano, und wird von der Treue eines 
Hundes, der am Leichnam feines Herren, eines öftreichi- 
{ben Officiers, wacht, tief ergriffen. Gezeihnet von 
Sharlet, geftochen von Pourvoveur. Nro. 4. Cine Scene 
von der Laudſchlacht von Aboukir. Murat führt den 
von ihm felbft gefangenen komtmandirenden Paſcha fei: 
nem DObergeneral vor, und im bdemfelben Augenblick er: 
fbeint der durch fein koloſſales Wachsthum ausgezeich⸗ 
nete General Kleber. Diefer war auf den gebörten Ka: 
nonendonner feiner Divifion voransgeeilt, findet bie 
Schlacht geendigt, und itebt vol Erftaunen vor dem Fleis 
nen bagern Bonaparte, mit dem Ausdruck: „Sie find 
groß wie bie Welt!’ Nah einem Gemälde von Schäf: 
fer, geftshen von Tond Johannot. Nro, 5. Die Fürftin 
von Hatzfeld erhält Gnade für ibren Gemal. Nah einem 
Gemälde von Stenben, geſtochen von Blandard. Niro. 6. 
Eine Scene bey der Halle von Paris, wo ber Kaifer 
eine Gemüsverfäuferin, die ihn zum Frieden anffordert, 
zu Recht weist. Zeich. von Charlet, Stich von Frillen. 


Mrs. 7. Eine Scene aus dem preufifhen Feldzuge von 


1806, wo ber Kaiſer von eimem Sturme überfallen, in 


einer Hütte zwiſchen Dresden und Berlin ausrubt, dort 
bie Wittwe eines Dfficierd der egoptifhen Armee, eine 
Egpptierin, antrifft, und ihr einen Jahrgebalt vom 1200 
Franfen.audfest. Gez. von Deveria, geft. von Buparb, 
Nro. 8. Napoleon auf einer Mheininfel, erfült bie böd- 
ten Wuͤnſche eines armen Bauern. Ge). von Deveria, 
geft. vom Prevoft. Pro. 9. Napoleon überrafbt den Mb: 
jutanten Wurmſers vor Mantue durch großmütbige Ka: 
pitulationspunfte, Gez. vom Steuben, geſt. von Prevoft. 
"ro. 10, Napoleon in einer Verfammlung egpptifcher 
Cheils, u. ſ. w. bey der Erklärung: „Alle, die unter 
einen Befehlen ftehen, find meine Kinder.” Ges. von 
Delorme, geft. von Gelee, Nro. ı1. Eine Scene auf 
dem Verg St. Vernbard, vor der Schlacht von Marengo, 
wo er einem Maulefeltreiber einen veriiegelten Brief 
übergibt, durch den er das hoͤchſte Glüͤck des armen 
Mannes gründet. Ges. von Deveria, geft. von Koͤnig. 
Niro. 18, Cine Scene vor Boulogne, mo der Kaifer eis 
nem armen gefangenen englifben Matrofen, der in einem 
leiten Fahrzeug unternommen batte, fib auf dem bo: 
ben Meere zu flüchten, wegen feines innigen Gefühle 
für feine arme Mutter, unter reider Ausftattung, die 
Frepheit ſchenkt. Gez. von Deveria, geft. von Dupont. 
Nro, ı2. Cine Deputation der Genobiten empfängt Nas 
poleon, nachdem er am jenfeitigem Ufer des rothen Mee⸗ 
res angefommen war, und bittet ihr dad alte Megiiter 
ihrer Garantien, nah den Namen von Ali, Saladin und 
Ibrahim, zu mntergeihnen. Gem. von Schäffer, geſt. 
von Johannot. Pro. 14, Napoleon und Defair vor der 
Schlabt von Marengo über den Feldzug von Egppten 
fib unterhaltend, Gez. von Deveria, geft. von Lefenre, 
Nro, 15. Napoleon an dem Sterbebette des Marfchalld 
Lannes. Ges. von Deveria, geft, von Delaiftre. Nro. 16. 
Napoleon verzeibt dem Marfball Victor bey Monterean, 
Bez. von Deveria, geft. von Pelee., Nro. 17. Napoleon 
auf einem Spaziergang zu St. Helena mit dem Grafen 
Lascaſes, begegnet einer jungen Engländerin, bie and 
Oftindien angefommen, und von Madame Balcombe ihm 
vorgetelt worden war. Einige Neger gehen belajtet über 
bie Straße, denen Madame Balcombe zuruft, Play au 
machen. Napoleon aber geht felbit auf die Seite mit den 
Worten an Mad. Balcombe; „Achtung dem Laſttraͤger!“ 
Bez. von Deveria, geit. von Johannot. Pro. 18. Fine Scene 
auf einer ber Straßen von Paris nah dem ruſſiſchen 
Feldzuge. Ge. von Eharlet, gef. von Frillbv. Nro. 19. 
Napoleon verzeiht auf die Firbitte des Generals Rapp 
einem ber gefährlicften Verſchwoͤrer gegen fein Leben. 
Gez. von Deveria, geft. von Adam. Nro. 20, Napoleon 
verweigert bie Unterfhrift zu Friebend- Bedingungen, wel⸗ 
che die alten Graͤnzen Frankreichs feltfegen. Ge. von 
Deveria, geil, von Touze. 
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Romane 


“ (Zortfepung.) 

Marbolds Klippenwege von Chr. Bork, 
(Mannheim, bey Goͤtz 1836), enthalten die Abenteuer 
eines jungen Menſchen, ber feine Geliebte heimlich ent» 
fort und Comödiant wird. Die Begebenheiten der ber: 
umziebenden Schauſpielertruppe und die eiugeftrenten 
Bemerkungen über die dramatiſche Kunft erinnern am 
Wilhelm Meifter, find aber weit entfernt, den himmel: 
Klaren und tief poetifben Cindrud jenes unvergleichlichen 
Romans zu machen. Was fih etwa Heiteres vorfindet, 
wird am Schluß auf eine fatale Weife getrübt, Um 
etwas Pifantes in die ziemlich bürftige Erzählung hinein: 
zubringen, bat ber Verſaſſer fich wieder jened abgeihmad: 
ten und anwidernden Aunftgriffd der Schidfaldtragäden 
bedient, und dag Liebespaar offenbart ſich auf einmal ald 
Bruder und Schweſter. Die Blutſchande wird natürlich 

wieder durch Selbftmorb gefühnt. 


Der ſchwarze Chriſtoph von Peſchel (Blogau, 
bey Heymann 1826), ift bie Geſchichte eines ſchleſiſchen 
Maubritterd und mit aller möglihen brutalen Rohheit 
ausgeftattet. Der Held morbet feine erfte Geliebte, ib: 
ren Water und feinen eigenen Vater, entführt ein- ans 
dered Mädchen und ſezt fie den gräßlihiten Gemeinbei: 
ten aus, wofür er denn zulezt feinen Lohn empfängt. 
Der Roman mifht die alte Plumpheit der Mitterromane 
mit der neuen Blutgier der Schickſalsſtuͤcke durcheinan⸗ 
der, und man water recht durch Blur und Koth, 


In den Erzäbiungen von dem Grafen Zapvier 
de Maiitre (aus dem Franzöfiihen von Schnetzler, 
Frepburg im Breisgau bev Wagner, 1826), ſpricht ſich 
jene raffinirte Grauſamkeit aus, die wir im neuerer Zeit 
nicht felten in franzöfifhen Poefien finden, und die uns 
poetifch zu ergoͤhen vermepnt, wenn fie und die Nerven 
zerreißt. Im der erften Erzäblung, die Gefangenen 
anf dem Caucafug, wird die graufame Mifhands 
fung zweyer Ruſſen in tartariiher Gefangenfhaft, im 
der zwepten, das Mäbhen aus Sibirien, wird 


die mübevolle Meife einer zärtlihen Tochter, die aus 
Sibirien allein nah Petersburg wandert, um für ihren 
verbannten Vater um Gnade zu fliehen, und in ber ley . 
ten, der Ausſaͤtzige vom Aoſta, wird ber heriger: 
fhneidende Jammer eines edelbaften Kraufen mit der 
Phantafie eines Chirurgen oder Henferd geſchildert. 


Die Papiere aus meiner bunten Mappe, 
eine Sammlung von Erzählungen, Maͤhrchen und Ge 
dihten von Baͤrmann (Berlin, 1826) zeichnen fi 
durch heiteren lebensfrohen Ton aus, Mandes Alte 
ift darin aufgemwärmt, 3. B. die Erzäblung ber Ten: 
felöbanner und der Derwiſch. Die erfte ift dem 
befannten Luſtſpiel „der Bettelſtudent,“ die andere ei: 
nem Mäbrhen macgebilbet, das man in allen Kinder: 
buͤchern finden fann. Die übrigen Erzählungen, von der 
nen ich nicht mit Beſtimmtheit weiß, ob fie nicht etwa 
auch Plagiate find, ergögen wenfaftens durch die fröb: 
lihfte Laune, die darin vorberefht, Gar artıg find bes 
fonderd die Vetterfhaften. Der Erzaͤhlungston 
gelingt dem Verfaſſer vortrefflih, das Drama jedoch 
ſcheint nicht feine Sache, denn fein Driginal:Tranerfpiel, 
die Höhle auf Lampedufa, ift ein böcht geſchraub⸗ 
tes, martervolleds Machwerk, das fin auf feine Meife 
mit den übrigen muntern und gefäligen Dichtungen 
verträgt. Die vielen Gedichte, bie den Schluß ded Mer: 
fes bilden, baben nichts von Tiefe, doch größtentheilg 
eine lachende Heiterkeit. 


Blanka, Fürfin von Amalfi, nah dem Franzäfl: 
fhen des Grafen Fedor Golowtkin, von David, (Köln, 
1826). Diefer Noman in Briefen. bat febr viel Unzier 
bended und zeichnet fich befonderd durch eine gewiſſe Ip: 
rifche Einfachheit aus, im welder ſich alled Intereffe um 
eine Perfon vereinigt, und weniger auf äußere Handlun⸗ 
gen ald auf die innere Geſchichte des Herzens bezogen 
wird, Die Erbin von Amalfi ſchreibt diefe Briefe an 
ihren Pagen, und ed emtwidelt ſich barin das ganze füße 
Spiel einer heimlichen Liebe vom erften unbemußten Er: 
wachen bis zum ftärkiten Sturme ber Leidenſchaft, und 
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das ſchoͤne Gemälde eines weiblihen Hergend erhält noch 
mehr Reiz durch die eigenthuͤmliche Stellung, in welcher 
die nicht nur dur ibren Rang, fondern auch von Natur 
ftolge Fürftin zu dem armen Jüngling fteht. Der Aus— 
sang ift fo heiter und befriedigend, als eim fo ſchoͤnes 
Verhältniß erwarten ließ. Der Page, der ſich freymillig 
verbannt hat, kehrt ald Mitter wieder und bleibt Sieger 
in dem Turnier, das ber Fuͤrſtin ihren Gemahl beftim: 
men fell. 


Das betrübte Thorn, Erzählung aus dem 
Anfange bed vorigen Jahrhundertd von Ewald (zwey 
Theile, Leipzig bey Ernft Kolmann 1826), ift in der 
Sprache ein wenig fchwerfälig und gebehnt, ber Gegen: 
ftand aber ift febe imtereffant und bat eine zeitgemäße 
Bedeutung. In Walter Scotts Manier, in der Form 
des biftorifchen Romans wird das unglüdlide Schidfal 
ber proteftantifhen Bürger von Thorn, die im Jahr 
1724 durch eine Jefuitenverfolgung unter dem Henker: 
beil fielen, auf eine fehr lebendige Weiſe gefchildert. Das 
Koftlm der Zeit ift treulich bepbebalten, und der Gegen: 
ſatz einer ehrfamen, kräftigen und bebaglihen Bürger: 
fchaft, bie ihres Lebens fih freut, mit deu bungerigen 
Naben, die in ber Stadt fi einſchleichen und allmäblig 
alle Herrſchaft ſich anmaaßen und die Stätte des Frie— 
deng mit Mänten, Aufruhr, Blut und Mord erfüllen, 
ift ſehr anſprechend bervorgehoben. Das voetifhe Der: 
dient einer Liebesgeſchichte oder dad antiquarifhe eined 
Zeitgemäldes ftebt bey Erzählungen dieſer Art binter 
dem moralifhen Werdienft zuräd, Die Lehre, bie fie 
enthalten, ift das wichtigſte, uad mit Recht wird fie ald 
die Hauptſache, die Form des Romans ald dad Unter: 
geordnete behandelt. Die Jbplle mag ung mit ber hei: 
teriten Lebensanſicht ergögen, der biftorifhe Noman darf 
fih nicht ſcheuen, den poetiihen Genuß dem Ernft einer 
weiſen Belehrung aufjuopfern, und ed ift ein Fortſchritt 
unferer Zeit, daß fie an ber Geſchichte in romantifher 
Darftelung fo viel Gefallen findet. Sie kehrt aus dem 
öden Neih ber Phantafteregen zur Wirklichkeit zurück, 
und verlangt von der Poefie Wahrheit, und die Wahrs 
beit in einem fhönen Gewande. So ftellen fi bie hiſto— 
riſchen Romane in die Mitte zwiſchen Dichtung und Ge 
ſchichte, und vermeiden die Ueberfchwenglichfeit der einen, 
bie Trodenbeit und gelehrte Unbeholſenheit der andern. 
Freylich kommt es bey den meiſten dieſer Romane auf eine 
bloße antiquarifche Taͤndeley an, und mur wenige maden 
ſich großen welthiſtoriſchen Ideen dienſtbar; dieſe wenis 
gen find aber ſehr zu ſchaͤzen. Man darf behaupten, daß 
ein Gemälde, wie bad vorliegende, darin und die Jeſui⸗ 
ten nach ber Natur gemalt werden, weit eindringliher 
wirfen muß, als die vielen rMonnirenden und gelebrten 
CTiraden der Liberalen, die bey ber Theorie ftchen bleiben, 


Berthold von ber Nidda ober bie ‚Horde im 
Schwarzwalde, ein Gemälde aus der legten Hälfte des 
drepfigiährigen Krieges, von E. Hildebrandt, in drey 
Theilen (Leipzig bey Kollmann 1826), gebört ebenfalls 
zu der Gattung der eben genannten Romane, ift aber 
aller Moral und Nubanwendung baar und ledig Mir 
fehen einen luͤderlichen Dffieier von ben Schweden zu 
MWallenftein, von dieſem zu einer Raͤuberhorde flühten, 
allerley gemeine. Kriegs: und Mäuberabentener erleben, 
Nonnen entführen, und endlich mit einer glüdliben Hei- 
rath feinen tollen Lebenswandel beſchließen. Eine Seite 
jener Zeit und ihres bewegten Lebens ift zwar ridtig 
aufgefaßt, die Rohheit und Berrättung aller birgerliden 
und fittlihen Verbältniffe; dagegen ift von ber religiöfen 
erfpaltung gar nicht Die Rede. Der Held des Romans 
und feine Genoffen find dieſen Intereſſen völlig fremd, 
Der Moman tft gleihfam eine Fortfegung von Wallen- 
fteind Lager, damit ift aber der Charakter jener Zeit kei⸗ 
neswegs erfhöpft, Die wiften Helden bed Lagerd und 
des Waldes erhalten vielmehr ihre Bedeutung erfi im 
Contraſt gegen bie religiöfe Begeifterung der Partheyen, 
deren Auswurf fie find; von dieſem Eontrafte findet fich 
aber im vorliegenden Moman Feine Spur, Man fann 
dem Roman auch noch andere Vorwürfe machen; bie 
Hauptfigur ift nicht genug hervorgehoben, felbit die Lie 
besgeſchichte, bie ſich durch dad Ganze hinzieht, ift ab: 
geriffen und nahläffig behandelt. Die Friegerifhen Aben⸗ 
teuer aber, die ben ganzen Raum ausfüllen, find zu 
gedehnt, wiederholen immer baffelbe, und führen doch nie 
zu einem Mefultate, fo daß wir einen Helden fehen ohne 
Thaten und ohne Tendenz. 


Die Naubritter, ein hiſtoriſcher Roman aud der 
Gefhichte der Kuksburg auf ber Teufelömauer bep Blau— 
fenburg, von Melindor, in drev Theilen (Leipzig bev 
Kollmann 1826). Tolles, bubenhaftes Zeug, bev dem 
man ſich nicht ohne heimliches MWohlbebagen in die Jahre 
zuruͤckverſezt fühlt, da man zwilhen dem Knaben- und 
Siünglingsalter ſchwankend nichts lieber gelefen als ei— 
nen Urach den Wilden, Kuno von Sipburg, Haſpar a 
Spada, Kafpar der Torringer und bergleichen Heroen 
der alten Raubritterbücherzeit. Auch bier find alle In— 
gredienzien eines guten Ritterromans zufammengegoffen, 
Kreuzzug, Zurnier, Burgverließ, Folterfammer, Naub» 
ſchloß, unterirdifher Gang, Fallthür, Entführung, Non: 
nenklofter, heilige Fehm, Strafe bed Boͤſewichts, Sieg 
ber Unfchuld und fo weiter, nur bie Pfaffen find vergeffen, 
an beren Stelle aber eine überfläffige Menge Bären aufs 
treten. Ginigemal bat und der Verfaſſer, wo von ſpitz⸗ 
findigen Ehrenfahen gebandelt wird, am beu füßlichen 
Ehrenhold Kongue erinnert; font it aber ber Roman 
ganz vom alten Schlag, derb, überfprubelnd von Muth 
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umd Kraft, raſch, ſtuͤrmiſch und von einer recht impont- 
renden, alles niederreißenden Bengelhaftigkeit. So 
nimmt er ſich neben dem zarten und zaͤrteſten Hofdamen⸗ 
zomänden unſerer Zeit gar nicht uͤbel aus. Wem dort 
die Heinen Bonbons den Magen verdorben haben, lanu 
Bier aud einem altem Mitterhumpen fi wieder gejund 
trinfen, und wem unter ben Fächern der niebliben Da 
men etwa gar bie alte deutſche Grobheit abhanden ger 
kommen ſeyn follte, wird fie hier unter-deu kraͤftigen 
Umarmungen der Bären ſchon wiederfinden. 


Lottens Gehänbdniffe, in Briefen an: eine ver: 
traute Freundin, vor und nah Wertherd Tode, geſchrie— 
ben. Aus dem Englifben, nach der fünften amerifani- 
ſchen Ausgabe. Mit Lottens boͤchſt aͤhnlichem Bildniſſe, 
nach einem Familiengemaͤlde und einem Facſſmile ibrer 
Handfrift, aus einem Erinnerungsbuche. (Trier, 1825, 
bep F. U. Gall.) Vielleicht dürfte mander aufmerkſame 
Leſer diefe Briefe zu dem vielen literarifchen Mofificatios 
nen rechnen, welche jezt an der Tagedorbuung find, Al: 
fein davon abgefeben, fo bleibt ed nicht unmerkwuͤrdig, 
Daß Werther's Leiden in Umerifa bie Herausgabe von 
2ottend Briefen veranlaßt haben. Dbgleich diefelben nicht, 
wie die falfben Wanderjahre, eine Kritit des Verf. ber 
aͤchten beabfichtigen, fo wollen fie doch, nach dem Belkennt: 
niß des Herausgebers, dem fchäblichen Einfluß begegnen, 
welche die in Werther’d Leiden ausgeſprochenen Anſichteu 
und Grundfäge auf bie hriftlihe Moral ausüben. Daher 
fommt ed, daß Lotte in ihren Briefen, fo oft darin Ber: 
tber’s, feiner Anfihten und feines Benehmens gegen bie: 
felbe Erwähnung gefhiebt, eine ziemlich peinlibe Moral: 
philofophinn zu werben anfängt. Es ift jedoch dieß nit 
das einzige, wodurch fi die neue Lotte von der befann: 
ten unterſcheidet. Leztere ift mur ein ganz verftändiged 
Frauenzimmer und weiter nihtd; denn, wenn wir ihr 
auch font nicht ihr Benehmen gegen Werther vorwerfen 
wollen, fo erfcheint fie darin doch eben fo eitel als 
ſchwach. In ihren Briefen wird der Berfuh gemacht, 
fie von diefem Vorwurf zu befrepen. Derfelbe gelingt 
inzwiſchen nur zur Sälfte, und dad kaum, weil fie ſich 
ſelbſt verteidigt. Es erklärt ſich naͤmlich ihr unentſchle⸗ 
denes Benehmen gegen Werther, welches dieſem eine 
ungegruͤndete Hoffnung gab und erhlelt, durch ein bisher 
unbefannt gebliebenes Verhaͤltniß. — Ehe noch Werther 
mir ihr befannt geworden war, hatte fih ein junger 
Menſch, der in dem Dienfte von Lottend Water geitan: 
ben, im fie verliebt, und als diefe Liebe, ohne daß Lotte 
fie erbörte, ſich entdedt batte, war bderfelbe aus bem 
Dienft gejagt und über biefes doppelt harte Schidial 
wahnfinnig geworden. Was war natärliher, ald daß der 
zmwepte Unglüdlihe um fo weicher bebandelt wurde, je 
derderblicher die Härte gegen den exften gewirkt hatte- 


nn nn — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Das Leben und der Tod des Wabhnſinnigen ſpielt nicht 
übel in Lottens Briefen bis zum Tode Werther’s im bes 
legteren Verhaͤltniß zu ihr hinein, und gibt nebſt einer 
anderen Epifode den alten Begebenheiten einen neuen 
Meiz. Dennoch macht dad Ganze, mit all’ feinem wah⸗ 
ren und guten, moralifhen rein religiöfen Räfonnement 
feinen befriedigenderen Eindrud auf unfer Gemüth, ale 
Werther's Leiden felbft. Die Thatfaben des Verhält: 
niffes und feines Endes ſprechen ftärfer, als alle, auch 
bie vernünftigften, Betrachtungen darüber, — 
+ (Die Fortfegung folgt.) 


Journaliſtik. 
Le Catholique; ouvrage périodique, dans lequel 
on traite de Funiversalité des connaissances hu- 
maines sous le point de vue de l'unité de doc- 


trine, Publi@ sous la direction de M. le baron 
d’Eckstein. 


Jedes aufrichtige Streben nah Wahrheit, jede ernite 
Bemuͤhung, das ald Wahrheit und Recht erkannte in's 
Xeben, beſonders in das öffentliche Leben treten zu laffen, 
verdient Anerkennung und Achtung auch von ſolchen, die 
eine andere, vielleicht (menigitens für unfere Kurzſichtig⸗ 
keit) entgegengefegte Seite des Lebens der Welt als 
bie wahre, als die rechte erfannt haben. So maden 
wir denn auch unſere deutichen Lefer mit Vergnügen auf 
die oben genannte periodifhe Schrift aufmerffam, ob: 
gleich wir weit entfernt find, die Unfichten, welche fie zu 
entmideln und zu verbreiten fi vorgeſezt zu haben 
ſcheint, in ihrer Auwendung zu billigen ; dieß kann ung 
jedoch nicht hindern, zu gefteben, daß dieſelbe mande eben 
fo neue als tiefgedahte Bemerfungen uber Seſchichte 
und Belimmung der Völfer enthält, melde auch ſolche, 
die anderer Meynung find, nicht ohne Nugen lefen und 
erwägen werben. Gin großes Verdienit, vielleicht das 
größte, bad periodifhe Schriften haben Fönnen, ift zum 
Selbſtdenken aufzuregen, und dieß Verdlenſt befist der 
Catholique in hobem Grabe. Niemand, der biefe Auf: 
füge mit Aufmerkfamteit liest, wird dad Wert meglegen, 
ohne neue Ideen gewonnen zu haben, oder früherer An- 
fihten ſich Hlarer bewußt zu fepn, er mag denjenigen des 
Verfafferd nun bepftimmen, ober fie widerlegt haben. 
Der Catholique ift im Geifte der ultramontanifhen Par: 
tbev gefchrieben, und erfentt in den De Maiftres, La 
MennaidundBonald feine Meifter ugd Lehrer *). Man 





e) Es mbehte jedoch ſchwer ſeyn, bie bobe Verehrung, mels 
che biefen Maͤnneru wicderholt bezeigt wird, ja die Ue⸗ 
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könnte ibn einen ultramontaniihen Doftrinär, oder phis 
loſophiſchen Ultramontaner nennen, Er mil feinesmeges 
die Anwendung phileſophiſcher Unterfuhung audfcließen, 
aber er ficht in dem Catholicismus nicht eine Theorie, 
eine Erfindung des menſchlichen Geiſtes, fondern ge 
wilfermaafen eine Naturerſcheinung, an melder ber 
Menſch feinen Scharffinn üben, bie er philoſophiſch un: 
terfuchen darf, die es ihm aber Keinesweges frepitebt 
nach Gutdänten anzunehmen ober zu verwerfen. Der 
Zwed des Catholique ſcheint zu fepm, den Catholicismus 
(l'unite de doctrine) in allen Zweigen des Wiſſens, in 
allen Erfbeinungen der Natur und der Menſchbengeſchichte 
nachzuweiſen nnd biefe anf ihn zurückzuführen. Die gei: 
ſtigen Mittel, deren er fih dabep zu bedienen gedentt, 
find ung, die Wahrheit zu fagen, nicht gang deutlich ge: 
morben; fo viel aber fit gewiß, daß er von den Mitteln, 
deren ſich andere Philofopben bedienten, um die Wahr: 
heit zu ergründen, von dem, was man gewöhnlih Ver: 
ftand oder Vernunft nennt, mit großer Verachtung ſpricht. 
Außer jenen ultramontanifcen Apofteln ift von allen Te: 
denden franzdfifhen Philoſophen Eoufin der einzige, dem 
er einige Ehre widerfahren läßt; von ihm fagt er: „Sein 
Genie möge wäblen; er überfchreite die Grängen der ma: 
teriellen Pbilofopbie und vertiefe fib in die Ne 
gionen bes göttliden Dentvermögengd (et 
selance au sein de la pensee divine), oder, einen fo Eräfs 
tigen und fübnen Sawung verfhmähend, ziebe er die 
Betrachtung des Univerfumd vor, Am erften Fall muß 
fein Seit, gleichſam -feine eigene Subftanz verlierend, 
eine übermenfchlibe Kraft erlangen, im zwerten wird er 
im Univerfum abforbirt werden, und feine Individualität 


— — 


vertinſtimmung ihrer Anſichten mit Benen bed Catholique 
mit folgenden Stellen zu vereinigen „Die Theorie des 
Kern von Bonalb ift demuach Impofaut umb großartig 
Gublime) bem Anſchein mad. aber fie wird beftins 
dig an den Keibenfhaften und beim Eigennug ber Men: 
ſchen fweitern, und ferner über das Lamennald'fhe Ev: 
ftem: „Wie ſollte fih der Staat unter ben Einfluß eis 
ner Klofterbiscipfin (discipline de college) erhalten, wor 
von wir weber im Alterthum, noch im Mittelalter, noch) 
in der neuern Zeit ein Beyſpiel finden, und woron nur 
jene Eivitifatton des Paraguay eine Spur zeigt, melde 
dey Weſen von fehr beſchraͤukten Geiflesträflen hervor: 
gebracht wurde, — Wem ed dem Menfihen verboten 
wäre feine Vernunft zu gebrauchen, was bliebe ihm 
dann?” — Hieraus gebt denn doch deutlich genug bie 
Gottlofigteit und Abſurditaͤt jener Theorie hervor, Wer 
Srigens mag fid der Catholique hüten, deun wenn je 
die Lamennaid die Gewalt in Haͤnden haben follten, fo 
wuͤrde er eben fo gut verbrannt werden ald NRef.. ber 
nicht einmal ein fo großer Werehrer ber unite de doc- 
trine iſt. Diefe Herren verfiehen keinen Emfß. und 
wollen bep ihrem Catholleismus nichts von bem „Ges 
Brauch der Bernunft willen. - 


wird fih in ber Maſſe ber Wefen verſchmelzen.“ Nah 
diefer, etwas unverftändlicden” Stelle folte man alſo 
benten, ber: Catholigue werde nicht „durch bie Betrach⸗ 
tung des Univerſums⸗ die Wahrheit zu erkennen ſuchen, 
ſondern durch „einen Sprung in die Regionen des gott⸗ 
lichen Denfoermögeng,‘’ wozu wir ihm von Herzen Glück 
wüuͤnſchen. Leider finder ſich in dem Catholique noch viel 
aͤhnlicher Unſinn, allein; vanitas vanitatum, omnia vani- 
tas! — Diefer Unſinn entſteht zur aus dem Beſtreben, 
ſich und andere glauben zu machen, ald wenn ihm geges 
ben wäre, die Wahrheit auf einem ganz befondern Wege, 
vermöge einer eignen. Infpiration zu erfennen. Dem 
mag ſeyn wie ihm wolle, fo ift es gewiß, daß das dritte 
Heft des Catholique, das wir vor ung haben, fehr inter: 
effante Auffäge enthält. Dabin gehört befonders, was 
über die Päpfte und ihre Wirkſamkeit und Politit zu 
den Zeiten der Kreuzzüge gefagt wird — ein Gegeuftand, 
der namentlich von proteftantiften und fogenamnten libes 
ralen oder philoſophiſchen Geſchichtsforſchern teinesmegs 
mit der nöthigen Ruhe, Unbefangenbeit und Klarheit 
bebamdelt worden ift. Mom war gewiß zu jener Zeit de 
facto das geiftige Haupt Europa's und fand an ber 
Spitze der europaͤiſchen Eivilifation; defbalb gebührte ihm 
aub der Einfluß, den ihm bie Politik einiger großen 
Piäpfte de jure gab, Gerade aber weil Nom nit mehr 
au der Spige ber europäifchen Givilifation ſteht, fo iR 
es unnatirlih und unmöglich, ihm jenen Einfluß. wicber: 
zugeben, denn bem Geifte bleibt enblih doch die Kerr 
ſchaft, er fchafft fi feine Formen und fie veräudern ſich 
gerade, weil der Geiſt nicht ftillefteht, fondern vorwärts: 
ſtrebt. — Ganz befonderd beberzigenswerth ift Alles, 
was in einem andern Wuffag über die Cigenfhaften und 
den Zweck eimer periodifhen Zeitſchrift gefagt it. Dieß 
ift eine mitrdige Anfiht der Sache, und es iſt zu wüu⸗ 
ſchen, daß alle Zeitſchriften ohne Nüdfiht auf die Par 
then, der fie angebören, biefelbe nie aus den Ungen vers 
tieren mögen. @ine Nachricht Aber lettiſche Volkspoeſſe 
und einen Aufſatz über romantifhe und klaſſiſche Pochie 
laffen hoffen, daß der Catholique an die Stelle der finn- 
loſen Phrafen, welche in meuer Zeit bie beyden Parthepen 
der Glaffiter und Romantiker zum Eckel wiederholen, 
ohne ſich ſelbſt zu verſtehen, etwas Beſſeres ſetzen werde. 
Eine Kritik des Paria von Delavigne iſt nicht ohne Par⸗ 
theblichkeit geſchrieben, und bemuͤht ſich vergeblich dem 
Dichter Unkunde im den indiſchen Kaftenverbältniffen nach⸗ 
zumeifen, welde der Catholique ſehr zu verebren ſcheint, 
mas auch der Hauptarund feined Eifers gegen den Did 
ter ift, der den Geiſt ber Menſchlichkeit über den Kaſten⸗ 
geift erhebt. 
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Taſſo's Befreyung. Ein dramatiſches Gedicht von 
B. ©. Ingemann. Aus dem Daniſchen üher⸗ 
ſezt von H. Gardthauſen. Leipzig bey Carl Enob- 
loch 1826. 

Um meine Anſicht über dieſes Werk gu begründen, 
will ich einen kurzen Auszug der einzelnen Scenen vor: 
ausfhiden. — Wir treffen beym Begiun des Stücks 
Zafo im Irrenhauſe zu Ferrara, im Innerften zerrifs 
fen; Giovanni Manfo, Hofarit, Taſſo's Freund und 
nahmaliger Viograph, bringt ihm einen Brief, ben 
Taſſo von Leonoren gefehrieben glaubt. Darin wird ihm 
Troſt und Muth zugeſprochen, denn durch das fehred: 
liche Fegefeuer feven die Flecken feiner Dicterfeele ge: 
reinigt, und bald werde er mit heiliger Harfe in ber 
geweihten Hand befrept and biefer Babelshaft wandern. 
Giovanni entdeer ihm, daß Leomore aus Liebe zu ibm 
frank geworden, daß der Fürft Ihn nur aud Schonung, 
um ihm nicht ald Majeftätsverbrecher zu beftrafen, ald 
gemüthäfrant im der Haft gehalten babe, daß Antonio 
allein fein Feind und Urheber alles Geſchebenen geweſen 
und jezt verwieſen werbe, ja daß Leonore ſich vom Für: 
ften die Erlaubniß erberem babe, ihn zu feben. Nachdem 
nun biefes den Taffo auf das heftigfte erregt, ben Kampf 
gegen ‚Schielihfeit und Meunung wieder zu kämpfen, 
weiß ihm Biovanni durch die Mahnung, bie Poeſie nicht 
in die Wirklichkeit hinüberzuführen und durch bas Bild 
eines neuen ſchoͤnen Dichterlebend, wenn er Leonore zum 
legten Mal gefehen und mit ihrem Engelsbild im Herzen 
aus dem Kerker ginge, dahin zu bringen, daß er ein 
fiebt, es fen Thorbeit geweſen, zu alauben, daß bie Muſe 
bey ihrem Dichter wie ein haͤuslich Weib Wohnung neh: 
men könnte, — Der Fürft in einer Unterredung mit 
feiner Saweſter im Drangenbain läßt ih eben nicht zum 
Beten über die Citelfeit der Dichter aus, und wirft 
ihr vor, dad fie durch ihre Gunft den Taſſo verdorben 
Habe. Sie, auch nicht artig, vergleiht ihren Bruder, 
den Fürften eined Meinen Landes, mit Taffo, dem Fürften 
im großen Geifterreide, Dee Fuͤrſt fagt, er wiſſe den 
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Genius fo aut wie fie zu ſchaͤtzen, ihr ſey es übertragen, 
ibm Vergebung und Froybeit zu verhindigen. Allein ges 
laffen ſingt Leonote ein trauriges todahnendes Lied. — 
Im zweyten Aufzug entwidelt dev in Ungnade gefallene 
Antonio in einer Unterredung mit Siopanni die häßliche 
ften Geſinnungen, bie ber Lefer fon aus einem Monos 
loge des Vorſtehers des Hofpitald im erften Aufzug bat 
fennen gelernt, dem Antonio Taſſo's Leben bezahlt hatte, 
Da er erfährt, daß der Fürft den Dichter mit eigener 


Hand aus ber Haft führen wolle, wirft er in Wuth 


feine Orkusketten von fib, erlanbt fi die inſolenteſten 
Aeußerungen über das fürftlihe Haus und mepnt bey 
ih, er fenne ein Mittel, dad jeden Wahnwig heilt, 
felbft wenn man ihn zu frönen daͤchte. — Wir finden 
Zafo im Drangenhain in Unterredung mit dem Fürften, 
ber dad Vergangene vergeffen baben will, und fein Uns 
recht eingefteht. Taſſo will Eleonoren ſehen unb dann 
für immer ſcheiden. Der Fuͤrſt führt feine Schweſter 
ſelbſt zu Taſſo, ihn zu bitten, baf er bleibe und ibm 
verzeihe. Sie bittet ihn das Vergangene als einen böfen 
Traum zu betrabten, und ba fie bevde ber Welt und 
Tod geflegt, er befrept aus feiner Haft, fie aus dee Bra: 
bes Nacht bervorgegangen fen, fo möge er die verſtummte 
Harfe in die Hand nehmen und bie freye Seele fih im 
Hoſſannah zum Erbarmer emporfchwingen laffen. Ihn 
durchbebt die Ahnung von Leonorens nahen Tod, fie 
tröfter ihn mit ber Liebe edler Frauen und Männer, 
Begeiftert durch ihre Worte ſtuͤrzt er fort und Leonore 
fintt ohnmädhtig nieder. — — Im dritten Aufzug fine 
den wir Antonio auf einem Kreuzweg zwiſchen Ferrara 
und Rom in einer Zigeunertracht, bie er einem jungen 
Zigeunerbauptmann abgefauft bat, welder, wie die Dede 
auf Taſſo koͤmmt, in Begeiſterung geräth, und, da Au— 
tonio feinen Haß gegen Taffo audfpridt, das gegebene 
Geld Hinwirft, und ibm räth, nicht nah Mom zur Kroͤ⸗ 
aumg Taffo’s zu geben, meil fie fi font in Diefer Welt 
zum festen Mal träfen, Taſſo fümmt ald Pigrim des 
Weges ber, kniet bev der Kapelle nieder und ergießt ſei⸗ 
nen Dank gegen die Himmeldtdnigin. Da tritt Antonio 
hervor, und räth ihm mit verftelter Stimme, fi vor Rom 
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zu hüten, demm er habe viele Feimbe, am meilten aber 
in feinem Inwern. Er macht ihm die bitterften Mor: 
würfe über feine Eitelkeit, fi zu groß für diefe Melt 
gu halten, und fagt, in Nom barre feiner vollendete De: 
mürbigung, dort werde er feinem böfen Schidfal im bie 
Arme rennen. Taſſo, nachdem fih Antonio entfernt, 
nennt fich einen Miſſethaͤter, der den finftern Mächten 
preidgegeben fen; ba er aber voll Reue auf dem Wege 


der Bılßung fen, fo wolle er ſich auch durch keine Macht 


von ibm abwenden laffen, befanders da ihm Leonore in 
Rom den. Frieden verheißen babe. — In Ferrara it un: 
terdeifen Garbinal Aldobrandini eingetroffen, fordert 
im Namen des Vaterlandes von dem Fürften den Taſſs 
zusüc, und macht ihm Vormürfe über bie ſchlechte Be— 
handlung des Dichters. — Leonoren finden wir im ihrem 
Gemach, bleid und verwirrt, die Laute in der Hand, im 
die Erinnerung an Taſſo verfenft. Ihre umbegrängte 
Sehnfuht und die Ahnung ihres Todes ſpricht fie im 
einem Nürmifhen Liebe aus, das fie zur Laute fingt. 
Der Fuͤrſt dittet Manfo nah Nom zu eilen, Taſſo ſchuell 
zurucubringen, ihm alles zu verſprechen, ja mehr als 
feine Seele ahnen könne. Leomore aber ſpricht ed aus, 
daß nicht Menſchen und Fürften mehr helfen könnten, 
Biovanni möge dem Taffo freudige Runde bringen und 
ihn zu feinem Schwanenfange ftärfen, — Der vierte 
Yufzug beginnt mit einem laumigen Geſpraͤch zwever 
Bürger in Mom, von denen ber eine, ein aͤchter Spießbuͤr⸗ 
ger, fi ärgert, daß man um eines tollen Dichters willen, 
der eben erſt aus dem Narrenbaus kaͤme, das Kapito: 
Kum mit Blumenkraͤnzen und Lorbeerfronen. ſchmuͤcke, 
obwohl er nicht beifer fen als wackere Buͤrgersleute, die 
ihr Meiſterſtück gemacht und ſeßhaft find, Der Undere 
derubigt ihn mir der Vorſtellung, daß die freven Kuͤnſt⸗ 
ler das Vorrecht haben, freu verhungern zu dürfen, wenn 
nicht große Herren ſich ihnen gnaͤdig erweifen, welde 
SGunſt aber, wie man an Zaffo gefeben, eben nicht lange 
daure; überhaupt erzeuge das bißchen Ehre mehr Miß— 
gunjt und Haß, als es werth fen. — Es erſcheint ein 
Truvp Zigeuner, den jungen Hauptmann an der Gpihe, 
der feinen: Borfag offenbart, ber Schutzgeiſt Taſſo's gegen 
den vermummten Verfolger zu werden. Taſſo kommt 
und ſezt fi ermatter anf eine eingeftürgte Mauer; der 
Sigeuner, ibm nicht kennend, verfuht den Betrübten zu 
troͤſten, muß ihn aber fuͤr verruckt halten, da er im feine 
alte Verzweiflung verfällt und wild lachend erzählt, daß 
man ihm erft weiß gemacht, daß er eim Gott feo, daun 
dad Herz aus der Bruſt geriffen und auf ben Thron ge: 
häratz ald er aber ohne die Schuhe vorber zu pußen 
zum Throne binauf gefprungen, es fih zu bolen, habe 
man: ihm zur Strafe dew Berftand genommen, und ein 
Bienfkfertiger Teufel ihm aeyeigt, daß er fein Bruder fer. 


nung Zaffo’d erzählt, bält er ihm erſt für ben Satan, 
der durch Lügen feine Seele fangen will, dann aber er: 
regt der kommende Ruhm den Taſſo nur zu ber trüben 
Betrahtung, daß er dieſes heilige Kleinod fir immer 
verſcherzt babe, und daß. er die Lorberrtrome ſelbſt nicht 
ald Dormenframy tragen durfe. Jezt koͤnne ibm der 
Weihrauchdampf nicht mehr berauſchen und der Verſu— 
cher nicht mehr zur Selbſtgefaͤligkeit im eitlen Herzen 
locken. Und da eine geiſtliche Prozeſſion aud der Kirche 
des heiligen DOnofrio unter Gebet uud Gefang mit dem Be: 


aerabile in ber Mitte, voran die Krenzesfahne,.und. mit 


brennenden Fadeln in den Händen voruberzieht, loͤſt fich der 
ungebeure Streit im. Taſſo's Wruft in Frieden Gottes 
auf, er ficht feinen Fchler ein, bier auf Erdem 
don Ruhe und Frieden finden zu wollen, 
der bob nur bep Gott wöhne. Wie er num 
niederkniet und betet, mäbert fi ihm eine fremde Maske 
(Antonio), und reiht ibm zur Erquidung Trauben, bie 
vergifter find, und ald Taſſo eine gegeffen und ausge 
föbet mit ber ganzen Melt gefagt, daß er Frieden mit 
der ganzen Welt babe, frägt ibn bie-Masfe: „Mit mir 
auch?‘ nimmt die Larve ab, zeigt ibm ein Todtenangeſicht, 
und entfernt fich ſchnell. Taſſo erkennt im der hohlen Stim⸗ 
me die feines Feindes Antonio und geht im das Klofter. — 
Der Cardinal Aldobrandini erfuht den Giovanni, der 
unterbeffen angelommen, bir Nachricht von Leonoreus 
Tod dem Taifo erſt banın zu überbringen, wenn er den 
Freudenbecher, den ihm Rama reicht, ohne Bitterkeit ges 
leert haͤtte. — Da koͤmmt bie Nachricht, daß ein Zigeuner 
ben Autonio gerödtet babe, — Wir finden jest Taſſo in 
einer Zelle im St. OnofriesKlofter am Fuße bed Altars 
ruben und dem vor ibm ftebenden Garbinal verfihern, 
daß er nicht würdig ſey Petrarka's Lorbeerſchmuck zu eme 
pfangen, und dab er bie ewige Krone nicht um die nie 
dere verfhergen wolle; jene aber ſer der Segen, den der 
Cardinal ibm vom großen Seelenhirten gebracht; er 
träume num nicht mehr von Befrevung, denn er babe fie 
gefunden, Er ſtimmt in den Gefang ber Brüder in der 
Kirche nah Davids goftem Palm, und da Biovanni ihm 
Leonorens Schiever überbringt, ſtirbt er jelig, begeiſtert 
in Giovanni's und bes _Gardinal$ Armen. Giovanni. 
fpribt Taſſo's ewigen Rubm aus. — 

Viel ſchon koͤnnen bie Leier aus biefer Darftellung 
der einzelnen Scenen entnehmen, und die Eharaftere dei 
Stüds mögen ihnen Har entgegentreten. Dffenkar bat 
Jugemann Goethe's Taffo fortfegen und die Diffonanz, 
mit der Goethe's herrliches Gedicht zu ſchließen ſcheint, 
aufloͤſen wollen. Statt aber die Diſſonanz aufjuidfen, 
bat er fie viel ärger gemadt, oder eigentlich die Verſoͤd⸗ 
mung, die in Goethe's Taſſo liegt und bie bev eimer wife 
ſeuſchaftlichen, philofopbifhen Kritik biefed Drama’g ſich 


Und wie der Zigeuner ihm van. ber voruihabenden Krö- ! ergeben muͤrde, zur Diſſonanz gemacht. Denn mas lehrt 


* 
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gegenwärtiges Drama anders, als daß dad Genie, ewig 
anftoßend gegen Welt und Gitte, endliche Nube 
nur im Grabe finde, und daß fich erft jenſeits bie 
Seelen finden werden, die durch Vorurtdeile bienieden 
getrennt find. -Diefer Troft ift ein ſchlechter und zu vers 
werfen; ber Dichter muß bdiefe Welt ald bie Welt des 
Guten und Wabren darſtellen, und in biefe Idee mihjen 
alte feine Geftalten fi auflöfen. Goethe hat in Taſſo 
die ganze, Herrlichkeit und Hoheit des Dichtergenies 
dargeſtellt, aber auch zugleich, wie baffelbe, wenn ed in 
MWiderftreit mit der höbern Sphäre der Sitte und des 
Staates koͤmmt zu feinen Unglüd erfahren muß, daB 
die reichſte, mir den hoͤchſten Gaben audgeftattete Vers 


föntichteit doch mar Perfönlichkeit, etwas Judivibuelled iſt, 


das an der böhern Idee, der Sitte, bed Staates feine 
Nothwendigkeit, und durd Widerftreit feinen Untergang 
findet. Imgemann aber bat mit Fleiß alle Gegenfäe 
recht ſchroff bingeftellt, um bad Herz des Leſers mehr 
zu vermunden, ald. die gemeinfte und ſolimmſte Wirflic: 
keit ihn verwunden könnte. Ganz fuhjsetiv und fait ko⸗ 
miſch ift der Haß, mit dem der Dichter ben von Goethe 
als kalten, etwas neidiſchen, aber doch tuͤchtigen, innerlich 
guten Weltmann gezeichneten Antonto dargeftelt bat. 
@r iſt unter feinen Händen zu einem tuͤckiſchen Falten 
Boͤſewicht geworden, ber felbit einen Mord nicht ſcheut, 
um feine Rachluſt zu befriedigen. Auch der Fuͤrſt zeigt 
ſich als einem äußert rohen Menfhen im der erften Un: 
terredung mit feiner Schwefter, (welche Scene, wohl bie 
ſchlechteſte im ganzen Drama ii) indem er gegen bie 
Kranke, Leidende ziemlich plump berausfährt: 
„Man fagt, ber Vorfall mit ben Taſſo ſey 
An beiner Krautheit Sub,” — 
und ihr die bitteriten böbnendften Vorwuͤrfe macht. Wie 
gemeim iſt folgende Aeußerung: 
— Alſo hätt” id wohl 
Den Untertinn aus nieberm Staube heben 
Und bir zur Seite fegen follen,. weil 
Dttaverime ihm_nicht ſchlecht gelingen ? 
Du wüuͤrſſt vielleicht die Kronr ferber weg, 
Um deinem ſchinachtenden verliebten Sänger 
Bon Tode zu Thuͤr die Harfe nachzutragen, 
Mir ihm in. moosbebedter fliller Spütte 
Zu wohnen, und ald treue Schaͤferin 
Am’ tlaren Bach; auf order Wiefenflur, 
Die Heerben its und Laͤmnerchen zw weiben!. (1Y2) 
Am ſchlechteſten iſt aber der hohe edle Charakter 
8enworens, der Goethe allein fan bed Nachrubms 


fiber macht, weggelommen. Dad hohe deal iſt berab: |: 


geſunken zum Webesfieden, vor Liebe fi verzehrenden 
Maͤdchen, vom der es lächerlich ſcheint, wenn fie in je 


Mt: 
D fpotte' meines Franken Ferzene nicht. ’ 
Es Sönnte brechen, frühen; al& bi aaubffı >, 





Ta, ich weftebe.din. für folch ein Neben, 
Als bier dein Wis fo höhmendb zeichnete, 
Legt” ih das Diadem mit Freuben ab, ' 
Und mir erniedrigt wärb” im je mich fühter 
’ Am Hürehenanbetfvommen Disters Eıite 


Und gleih darauf fich in höhere Sphaͤre verſteigt: 


Was ich für Taſſo Sin, will ich ibm Bein -— 
Bergebens nicht hat eine Welt ber Herr 
Auf Erden trennend zwiſchen das geitellt. : 


Fern fteh” ich ihm, als feines Sanges Mufe, 
Und näher ſoll ich bier ibm and nicht ſtehn 
Micht blon um unfertwillen, noch ber Welt: 
In meinem Schickſal fe” ih einen ent, 

Der mehr mir gilt als menſchliches Geis, 
Soll nicht Torauato’s Dichterffug erlahmem 
Soll hoch er ſieigen, heil'gen Eifers vol, 

Muß die Geliedte fern mine mit dem Kranz, 
Als eim verffärter Greif, von Steru zu Siern 
Bis zu der Sonnen lezte him ihm winken, 7, 
Darf lebend nicht zum Riedting nlederſteigen, 
Den Beer rrichend ber Unſterblichtelt. 

Denn wie aus einer Zauberfihale würbe 
Bergeffen er, Betäubung Arinfen, und 

She dieſe Weit einſchlummern und verſtummen. 


Klingt das nicht wie pure KHofetterie? — Taſſo iſt 
noch am beiten gezeichnet, denn er iſt der leichtefte Cha⸗ 
rafter, meil er bie fubjeetivfte Perfom iſt, dem ber Dichter 
am leichteften feine Geſinnumgen und Mevnungen in dem 
Mund geben kann, und es ftebt ihm aut, eigentlich gar 


feinen Charakter zu haben, Unſer Endurtheil wäre dem 


nah: das Werk zeugt von vielem poetiſchen Talent und 
bat manche gelungene Stellen, aber die Tendenz des Gan=- 
zen iſt mißlungen, und wird eigentlih von Goethe's Taſſo 
ganz vernichtet, weil im dieſem alles enthalten ift, was 
in jenem, und nwoch über alles bas die vollfommente Auf: 
loͤſung alles Zwieſpalts, welches fi ergeben würde, wen 


man Goethe“s Taſſo auf aͤcht philoſophiſche Weife, im der 


Meife des Gedanfend erfaffen und daritellen möchte, auf 
die Art nänsfih, wie Hinrichs Goethes Fauſt im feinem 
äftbetifhen Borlefunger über Goethe's Kauft (Halle 1825) 
erfaßt und im Elemente des Gebankens wiedergeborem' 


‚bat, — Zum Schluſſe fen ed mir veraöunt, die treffliden: 
:MRorte 8. & Schubarths Aber Goethe's Taſſo aus Par 
laͤophron und Neoterpe, eimer wicht ſehr befannten Schrift 
in zwungloſen Heften Aftbetifchsfritifhen Inhalts (Berſin 


1823), vor der aber nur eim Sid und das erite Heike 
bed zwepten Stuͤcs erſchienen find, anzufübren, woraus 
ſich dad Verfehlte in der Tendenz des vorliegenden dra 
matifchen: Gedichts noch MHarer ergeben wird, „Die gre 
wöhnlibs Erzählung von der harten Be 


bandlung Taffed.dburb Kerraras Fürſtew 


ner verunglidte Scene mit dem. Bruder jammernd'| fomnte wohl, Öpetbe wir brauden. Jim 


jiemte vieimebr. bie Zartheit des Geuius im eimem lei=. 


denſchaftlichen Affelt zu (bildern, wie er ſich felbit um fe, 
mebz untergrub, je sarter, würdigen, trefflichet is Bez, 
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That die Umgebung war, die fi um ihn bewegte und 
bemühte, Hier Tonnte denn das ganze eigentbimlice 
Mefen ded Genies entfaltet werden, im weiches fo tief 
die Quellen jedes Schönen: und Guten von der Natur 
gelegt worden, daß es fat natürlich unglädlih werden 
muß, wo es noch irgend etwas Bedeutendes, Herrliches 
gewahrt, Bas es als außer ihm liegend und ihm uner: 
reihbar und unvereinbar anerkennen muß. Und fo ent: 
fpringt denn die ganze Unrupe, die Qual, dad Mißtrauen, 
zulezt dad Ungluͤck Taſſo's daraus. — 


„Den reinſten Begriff des Genius ſelbſt, allem Wir: 
digſten und Edelſten außer ihm ſonſt gegenüber, uns in 
Taſſo zu geben, war die Abficht des Dichters. Zugleich 
vermag nichts, nicht das Lieblichſte und Vernuͤnftigſte, 
dasjenige Mißverhaͤltniß herzuſtellen, was in den Genius 
von ſelbſt eingebrohen. Wielntehr, indem bdiefer dadurch 
nur zu feinem Untergange bingedrängt wird, wirb er ver: 
zweifelnd feine legte innmwobnende Araft immer mehr ber: 
vorkehren — und es wird Hart werden, daß eine fo große 
Kluft zwifchen Sepn und Hervorbringen, Handeln und 
Empfinden, Denken und Darfiellen fep, daß Beodes fuͤr 
bie Wirklichkeit nicht anders zu vermitteln if, ald wenn 
wir das Genie rein aufgehoben fehen, wie ed am Schluß 
des Taſſo ſich darftellt, wo zulest bloß der arme, geäng: 
ftete leidende Menſch fih an feinen Netter anhält. — 


„Laßt und die geniale Leidenfhaftlichfeit Taſſo's wie 
bie Flamme betradhten, Die aug der tiefen Nacht gemalt: 
ſam aufſchlaͤgt zwiſchen großen Kunftfdägen, und, indem 
fie diefe rertungelos verzehrt, zugleich einen Schein auf 
fie wirft, daß wir nun erft erkennen, was fie waren, in: 
dem fie vergeben. 


„Die Prinzeffin, der Fürft, Leonore von Sanvitale, 
Antonio, Florenz und Nom, und der Vatikan, vor bem 
und die Reiche ber Melt fo Hein erfheinen, daß man bie 
Menihen felbit nicht mehr darin unterfheiber — fie alle 
werden uns. erit recht Fenntlih, bedeutend dadurch, daß 
ein. Dibtergemütb, bey der eigenften berrliditen, ibm in: 
wohnenden Kraft, die wir bewundern müffen, davon fo 
ergriffen wirb, daß wir ed ganz außer fi gefest, und 
von der Laſt des mächtigen Begriffs und Gefühle dieſer 
reiben und wertben Weltperfönlicfeiten und Gegenftände 
zulezt erfchüttert, miedergeftürgt, erdrüdt ſehen.“ — 


Man fiebt, daß aub Edubarth mehr die Diffonanz 
in Goethe's Taſſo bervorbebt, und die böhere Idee, bie 
ich oben kurz ausgedrückt babe, unberührt laͤßt. — Noch 
it zu bemerfen, daß Fouqué dieſes dramatifhe Wert 
mit einem Liedesgruß als Cinleitung, in Stangen, 
verfeben bat, die poetiſch und Fräftig, aber nicht eben 
woblautend find. Er barakterifirt Goethes und In: 
gemann’s Taffo, ben lezteren alſo: 


Hier, bier beſchwoͤrt des edlen Taſſons Peiben 

Der Norblandfänger ſtreng und ſcharf hinauf, 

Hier folt ihr ſchaun fein Ringen, Seiten, Meiben, 
Wied bart ihm bot bed Außern Lebens Lauf. 

Nichts tann und wid die Schilbrung bier verfleiden, 
MNichts von dem Dolch. von Epige bis zum Knauf, 
Und ſchonungslos wert fie des Dulders Wimmern, 
Doc laͤßt ber Himmel den Polarſtern ſchummern. 


Alfrid, 





Lebens: Philofopbie 
Eubaimonia, oder die Kunſt glüdlich zu fen. 
Verſuch einer gefälligen Lebenephilofophie von For 
ſeph Droz, Mirglicd der franzöfifchen Afademie, 
Aus dem Franzöfifchen frey Übertragen und mit 
Anmerkungen ꝛc. verfehen von Auguft von Blums 

röber. Ilmenau, bey Voigt, 1826. 

Der Streit über das Gluͤck (ummum bonum) iſt 
uralt, aber auch noch niemals entichieden worden. Sofern 
dad Gluͤck von äußern Umftänden oder von unferem Tem⸗ 
perament abhängt, ift e3 eine Gabe des Himmels, etwas 
Zufäliged, die anf ihrer Kugel umroltende Kortuna, bie 
niemand feftbalten kann, und eben darum fann es über 
diefe Gattung von Glüd feine Lehre geben. Es gibt 
aber au ein Gläd, dad von unierer eigenen That abs 
bäugig ift, und dazu können wir gebildet werben. Der 
ruͤhmlich befannte Droz ift zu moraliſch, als daß er bad 
Gluͤck nicht in der Tugend finden follte, aber er ift auch 
Franzofe genug, um allzu ftoifhe Grundſaͤtze von der 
Hand zu weiſen. Er bält die goldene Mittelftraße, unb 
wenn er jeden fir feine Perfon fo galüdlih ald moͤglich 
machen möchte, fo verlangt er aub nur fo viel Tugend, 
als jeber etwa leiften fann, nichts Heroiſches, fondern 
geſellige, bürgerlibe Selbſtbeſchraͤnkung. Im dem Recht, 
an den Freuden der gefitteten Geſellſchaft Theil zu ned» 
men, finder er dad hoͤchſte Glied, und diefem Recht fteilt 
er immer die Pflicht an bie Geite, fi deffelben würdig 
zu mahen, Er entwirft ein umfaſſendes Bild des Glüds, 
das ung Innere Zufriedenheit und Äußere Thätigfeft, ein 
gewiffer Woblftand, die Familie und ber gefellige Ums 
gang gewähren, und bleibt fomit auf einer gewiſſen Mit: 
tellinie des gewoͤhnlichen Lebens fteben, ohne fib In die 
Tiefen und Höhen deffelben zu verfteigen, wo bad reli⸗ 
giöfe Bedürfniß, der philoſophiſche Tiefſinn, bie dichtes 
riſche Phantafie, die glühende Leidenfhaft und ber Tha⸗ 
tendurft auf außerordentlihen Wegen ein feltened ums 
befanntes Gluͤck ſuchen. Im jener Beihräufung aber 


-bat der wuͤrdige Verfaſſer der Mafle feiner Zeitgenoffen 
einen heiteen Spiegel vorgehalten, und feine Lehren vers 


dienen vollommene Beberzigung. Nicht minder ſchaͤtzbar 


‚find die Zufäge des Ueberſetzers. 
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Siteratur- Blatt 





Freitag, ben 18. Auguſt 1826 





Ultertbümern — 


Reifen: und Unterfuchungen in Griechenland, nebſt 
Darſtellung und Erklärung vieler neuentdedter 
Denkmaͤler griechiſchen Styls, und einer Fritis 
ſchen Ueberficht aller Unterjuchungen diefer Urt, 
von Paufanias bis auf unfere Zeiten. Ju acht 
Büchern. Sr. M. dem Könige von Dänemark 
gewidmet von Dr. P. O. Broͤndſted, der Univers 
fität zu Kopenhagen und mehrerer Akademien 
Mitgliede; Ritter des Danebrogordens, Königl. 

- Dänifhem Gefhäftsträger am rbmifhen Hofe. 
Erficd Buch. Stuttgart, im Verlag der 3. ©. 
Cotta'ſchen Buchhandlung. Paris, gebrudt bey 
Firmin Didot. 1826. 


Dad ganze Werk verdankt fein Entſtehen jener edelen 
Begeiſterung für Wiſſenſchaft und Kunft, welche einft 
den Shöpfer der autiken Kunfigeibihte, Windel: 
mann, aus der engen Schulftube und vom feinen Bi: 
ern hinweg, zu der Heimatb der Kunft und ihrer Denf: 
male bingetrieben. Der Verfaſſer nämlib, Herr Dr. 
Bröndfted wurde, wie er ung im der Vorrede berich⸗ 
tet, ben einem eifrigen Stubium der griechiſchen Elaf: 
fiter, von der unbezwinglihen Sehnſucht ergriffen, bad 
Vaterland derſelben kennen zu lernen. Er und fein 
Freund und Studiengenof, ©. H. C. Kos, hofften dort 
vielfältige, lebendige Aufklärung fir ihre Alterthums— 
ftudien gewinnen zu fönnen, und der Entſchluß, eine 
"Weite nah Griebenland zu unternehmen, fand fon 
frub feit. Aber fpäter erit fam derſelbe, nah einem vor: 
bereitenden Aufenthalt in Paris und Nom, zur Aus 
führung. Im Mom vereinigten ſich mit bepden Freun⸗ 
den und zu bemfelben Zweck Here J. Linkh aus Mir: 
temberg, ber Frevberr Haller v. Hallerftein aus 
Nürnberg und der Freyherr O. M. v. Stadelberg 
aus Eſthland. Die nun erfolgenden, gemeinfchaftlihen 
Deifen und Unterfuhungen in Griechenland wurden im 





ben Jahren 1810 — 1874 unternommen. Die Mefultate 
derfelten fo wie neuer, welche der Werf., Herr Dr. Brönd 
fted 1820 und 1821 im Großgriehenland und auf den 
Joniſchen Infeln anftellte, folen num in gegenmärtigem 
Werte niedergelegt werden. So viel fih aus dem erften 
Bude deffelben ſchließen läßt, gehört es zu ben ausge⸗ 
zeichnetſten Werfen, bie über Alterthumstunde vorhanden 
find. Dieß Lob gebührt nicht -alein dem einzelnen Aus— 
drud, der eben fo weit von ber Leichtfertigkeit des jours 
naliftıfhen, ald vom der Schwerfälligteit des gewöhnlichen, 
gelehrten Styles entfernt ift, ed kommt im einem höbe: 
ren Grabe noch der Anorduung im Ganzen zu. Diefe 
iſt naͤmlich die natuͤrlichſte, frepefte und darum leben 
dioſte, die, welche die Meife felbft, als folde, vorgeſchrie— 
ben. Herr De. Broͤndſted Hat es vortrefflich verſtan⸗ 
ben, ben £efer zu feinem Deifegefährten und zum Ge 
noffen feiner Nachforſchungen und Nabgrabungen zu ma: 
ben. In dem erften Buche bier 5. B., weldes gan 
den auf ber Inſel Zea amgeltellten Unterfuhungen ge: 
widmet ift, reifet man mit Herren Bröndfted und 
feinem Freunde Lintb am Adten December 1811 
von then ab, und fommt noch am Abend beffelben 
Tages zu Raphthilimani (dem alten Prafiä) am. 
Dort wird in der Kapelle bed H, Nikolaus (dei 
chriſtlichen Nachfolgers Pofeidongs) uͤbernachtet; am 
anderen Morgen um drey Uhr werben bie Anker gelich⸗ 
tet und ſchon vor acht Uhr laufen wir im Hafen von 
Bea ein. Hier betrachten wir die Lage deſſelben, wer: 
den an fruͤhere Nachrichten davon und baran erinnert, 
welche Bedeutung er für die Schifffahrt und deu Ber 
kehr einit gehabt und noch babe. Wir fteigen an’s Land, 
lernen den Zuſtand beffelben fennen, ber, trog bes Reich⸗ 
tbums am Produften aller Art, klaͤglich ift, weil turkiſche 

Defpotie das Cigentbum eben fo wenig ſchuͤzt, als fie 
daffelbe achtet. Im ber Stadt Zea werden Belaunticaf: 
ten gemacht und Vorbereitungen zu ben- Unterfuchungen 
getroffen. Was die Alten zuvoͤrderſt von ben vier Staͤd⸗ 
ten ‚der Inſel gemeldet, wird in's Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 
gerufen und mit den Mepnungen Neuerer verglichen, 
Es ergibt ſich Dunkelheit und Widerſpruch ruͤcſichtlich 
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der Page ber t 
die erfte Expedition nah Täs Polds, der Stätte eis 
nes alten Ortes, wird unternommen; die Ausgrabungen 
beginnen nah der Ankunft dafeldft, mit Hilfe drevßig 
und etlicher griechifher Bauern, die farf beloͤhnet wer⸗ 
den muͤſſen, und unter allen Schwierigteiten, welche die 
Entferniing von bewohnten Drtfchaften auf. der einen 
Seite und Habfuht der Einwohner auf ber andern mit 
fi) bringen. Im dieſer Weife begleiten wir den gelehr: 
tem Meifenden auf feinem intereffanten Wege weiter, der 
ung überall die dankbarſten Aufſchlüſſe über die &: 
ſchichte, Kultur, Wiſſenſchaft und Kunft der alten Grie⸗ 
chen darbiebet. 


Das Wert ift mit vier und drevßig Kupfern geziert, 
worauf Plaͤne, Charten, Landſchaften und Alterthuͤmer 
plaſtiſcher, architeltoniſcher, numismatiſcher, ja jeder Art 
abgebildet find. Unter den aufgefundenen, plaftifben 
Kunftwerken zeichnet fi ein auf Taf. IX. dargeftellter, 
weiblicher Torſo aus. Er wurde in den Muinen von 
Kartbäa ausgegraben, nachdem eben da bie Spuren ei: 
nes Apollotempels entdedt worden. Der Verf. meont, 
daß derfelbe der Reſt einer Artemisitatue fen, und be 
bauptet, daß ihm kein fhöneres Mufter antiker Dras 
perie befannt fen. Tafel XI. Melt einen in Relfen ge: 
bauenen Löwen dar, der und an den in unſeren "Tagen 
entitandenen und berühmt gewordenen 2uyerner Loͤwen 
erinnert. Lezterer iſt indeß in eine Feldwand gehauen, 
aus welcher nur der halbe Leib in Profit‘ dervortritt. 
Diefer bier wähst mit ganzem Leibe aus dem Felſen ei⸗ 
nes Berpaipfels heraus. Seine Verhältniffe find Auferft 
eoloffal, wie (don die Vergleichung mit dem im Bor: 
grumde liegenden Manne zeigt. Der Loͤwe Tisat ausge⸗ 
firet da, und doch beträgt die Höhe feines Votderlerbes 
neun Fuß. Mam entdeckt nichts von der Lammfroͤm—⸗ 
migkeit, mit welcher ber Luzerner Loͤwe im Sterben noch 
die vor ihm hingeſtreuten Lilien anſchnauft. Vielmehr 
ſcheint unſer Loͤwe hier das ganze Land, auf deſſen Berge, 
Thaͤler und Städte ſein grimmiger Blic gerictet iſt, 
zu beherrſchen. Und es kann nicht anders ſeyn, da einer 
uralten Motte zu Folge, (nad welcher dieſer Loͤwe, fo 
gut ald de# Phidiad DI. Inpiter nab Homer, geihaffen 
worden) die Nymphen oder erſten Bewohnerinnen der 
Juſel durd einen Loͤwen and derfelben vertrieben wur⸗ 
den. Obgleich dieſe Mythe in Herakleides Pontikos 
Fragmenten zu finden iſt, fo bat dieſelbe doch erſt ſezt 
Herr Dr. Broͤndſted auf den ſtummen, aber deutlich 
rebenden Beugen derfelben angemandt. Weberbaupt ift ber 
Gewinn, den die Motbologie nicht minder, als die Kunft: 
geſchichte von biefem Merte zu erwarten bat, fein gerin— 
ger: So bat 4. B. der Mothos über den Arlſteas, der 
Prieſter Mpollo’s, der faſt in allen Orten und zu allen 


alten Städte Julis und Karthaͤa, uud | Zeiten gelebt, ausfuͤhrliche Behandlung erfahren, und er 


müßte um fo mehr Licht empfangen, als derfelbe auf 
Bea (Keos) ganz einheimifh und ber MWerf. einer fehr 
geläuterten Forſchungsmethode zugethan iſt, von meldet 
ich bier nur bemerten fan, dad fie fi eben jo weit von 
der Zufammenzwängung des Fremdartigften ald von bem 
Auseinanderreißen alles deſſen, was nicht gerade ſichtbar⸗ 
lich zuſammenklebt, entfernt hält. Bey der vernuͤnftigen 
Anſicht ſolchen Verfahrens, bey ber vielſeitigen Beruͤck⸗ 
ſtchtigung alles Gehoͤrigen und Verwandten kann ed nicht 
fehlen, daß auch die Geſchichte ſelbſt ſich mannigfachen 
Gewinnes zu verſehen hat. Der Geſchichte der Inſel 
Bea iſt nämlich nebſt der Archaͤologie eine eigene Abthei⸗ 
lung biefed erften Buches gewidmet, Im derfelden und 
noch mehr in dem dazu gehörigen Noten und Verlagen 
wird der Gelehrte bedeutende Auffchläffe über allgemeine 
Merbältniffe und einzelne Begebenbeiten, über Zuſtaͤnde, 
Fälle und Zweifel in Menge antreffen. So ift 3. B. ein 
neues Licht uber die griechiſchen Meer: und Infelherr 
(haften, über den Delifben Apolodienft, über den 
Zuſtand der Inſeln des Archipelagus vor und nach den 
Perſerkriegen verbreitet worden... Die Geograpbie ber 
Insel aber hat eine durchaus neue und meiner Mepnung 
nab nicht zu erfhätternde Beltimmung erhalten. Um 
nur erwas Einzelnes bemerkbar zu machen, wad der Sit: 
ten = und Meligtonggefbidre des Alterthums angebört, 
fo. bat Br, Dr. Brönditeb eine auf Keos altherkoͤmmllche 
und bis in's dritte Jahrbundert nah Chrifto beftandene 
Sitte ſchoͤn bervorgeboben und außer allen Zweifel ger 
ſtellt, die Sitte nämlih: daß alte Leute einen frepwili: 
gen Tod zu fterben pflegten, wenn fie ſich leiblib und gei⸗ 
fig ſcowach filblten und weder den Ihrigen, noch bem Wa: 
terlande, ne ſich felbit zu Chre, Nutzen und Frommen 
Icben zu koͤnnen meunten. Es traf fib wohl, daß mehr 
rere Alte” gleichzeitig deuſelben Entſchluß faßten;- dann 
Iuden fie einander wie zu einem feverlihen Opfer und 
Gaſtmahl ein und tranken feitlih geſchmuͤckt und gemein: 
fbaftli den Schierlingdbeher. Wenn auch eine folde 
GSelbittöbtung, zwar nicht ausdrädlich verboten, aber den: 
noch gegen ben Geiſt des Chriſtenthums ift, fo ſpricht 
fib in der Sitte gleichwohl eine erhabene Gefiumung und 
die ſchoͤnſte Lebensanſicht aus, zu welcher die Naturreligion 
des Alterthums befähigen konnte. Daher finden mir 
diefelbe, wir möchten fagen noch herrlicher ausgebilder 
ald in Griechenland, im alten feandinavifchen Norden, 
und ich begreife eben deßhalb mit, warum Kerr Dr, 
VBrönditeb feines der verſchiedenen Bepſpiele bavon, 
vielmehr wur .einer Entartung jener Gitte bey: den He: 
rulern gedacht bat. Merkwuͤrdig ift, daß noch im Brit: 
ten Jahrhundert nah Ehrifti Geburt dergleichen : Selbſt⸗ 
töbtungen, aber freylih zu eiteln Schaufpielen entartet, 
auf. Kers :worfielen, — Mir ed aber der Verf, nöthig 
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erachtet bat, fo viel möglich auf bad Speciellfte einzu: 
geben, was ſich nur irgend: an feine Unterfuhungen Anis 
pfen Tief, fo hat er es auch nicht verfhmäht, gelegents 
- ige Bemerkungen über den gegenwaͤrtigen Zuſtaud ber 
Griechen: eimpumeben. Schon vorhin Harte ich Veranlaf- 
fing, etwas der Art zu berühren, nad wenn aus allem 
dabin Gebörigen auch hervorgeht, was oft wiederholt 
worden, daß die jetzigen Griechen alle Laſter ihren Mit 
vordern bepbebalten haben , ja ſchrankenloſer als dieſe 
üben, fo gibt die fehr beſonnene Erwägung ber om 
Lebenserſcheinungen und der Werhaͤltniſſe, melde Str 
Broͤndſted, ohne liberale oder ſerdile Morurtheile, —* 
abtet, die: feite Uebetzeugung, daß den Griechen eden⸗ 
nichts fehlt, als eine wohl geordnete Verfaſſung und 
fette, ſtreng gebandhabte Gefege, im fie bald zu ei⸗ 
nem der‘ ciwilifirteften za Europa’s wieder mi er⸗ 
beben.“ — 


Uebrigens gereicht das Bert in. typographiſcher Hin 
fit unferer ‚Nation : zur bödften. Ehre. Es ift ein 
Prachtwerk vom erften Rang, : dergleichen. Deutſchland 
mwehige aufzuweifen bat, Es eribeimen zwey Ausgaben 
zu gleiher Zeit, eine, melde wir vor und haben, mit 
deutfhem, und eine andere mit frangöfiichem Text. Die 
Ausgabe mit franzoͤſiſchem Tert. it wiederum ‚eine dop⸗ 
pelte, bem Format nah, dadentweder, wie das der. 
dentſchen, Groß Quart, oder auch Folio iſt. Leber ben, 
Werth und bie Erflärung ber 'aufgefundenen. Müngen 
und Juſchriften überlaffen wir, wie über alles Gelehrte, 


den dafür beſtimmten Zournalen das Urtheil und ebenfo | 


den Kunſtkennern dem mäheren Bericht über bie Kunft: 


beutmale, 
‚®. 2. m; sat 
a tl 


Religions Gefgichte: - 


— der. Jeſuiten. Ein noluiiſch·ditoiſcer 
Verſuch von Otto v. Deppen. Altendurg, im 


Verlage der Hof: Buchdruckerev. 182 6 ud 208, 


S. gr 8. 


Der Verfajler will keine Geſchichte bed geluiten⸗ 
ordens ſchreiben, fondern nur darthun, daß das ganze 
Wirken deſſelben eine fortlaufende Demagogie, feine Ten, 
benz ftetd eine demagogifhe geweſen ſey, und um, bieß 
zu bemweifen, bält er allein eine Daritellung der eriten 
Anlage und eine Undeutung ber Verfaſſung des Ordens, 
fo weit fie einen ftaatsgefährlihen Charakter habe, end: 
li einzelne Belege, daß die gefammte Geſellſchaft in 


Wort und Taf jener! Tendenz mäbgelommen fen, für 
noͤthig. Obglei er: bey feinen Vorarbeiten zu dieſer 
‚Schrift, nah der Vorrede, die neuern Begebendeiten 
nicht unberuͤckſchtigt gelaſſen bat, ſo hat er fie‘ doc bew 
der Schrift ſeibſt ausgeſchloſfen, aus manchem Grunde, 
wid es bedurfte auch gerade nicht einer beſondern Ruck 
ſicht anf’ die neueſten Zeiten, da ja die Jeſuiten nicht 
erſt von geſtern 'hnd heute find, Herr O. v. D., der 
ſich in dieſer Schrift und durch dieſelbe als einen war: 
men Freund der Wabrdeit, des Rechts und der Aufklaͤ— 
ruus darſtellt Hat dieſelbs „allen· Fürften und Volkern, 
ganz vorzüglich dem deutſchen Bunde” gewidmet, und das 
durch deutli ich ** ausgefprochen, daß er denen, die 
‚Augen zu 3 und Ohren zu bören, bätten, dieſelben 
zu öffnen beabfihtige: befonders bat er noch „die Evan: 
geliſchen auf die Raͤnke aufmerffam machen wollen, wel⸗ 
be die Jefuiten noch beutiged Tages gegen fie fchmie: 
den.“ (Vorrede S. V.) Denn gerade jest, „wo jene 
Ordensbruͤder auf’s Neue ſtreben, finftern Nebel um die 
Geiſter zu hüllen, die Aufflärung wie eine Feindin ber 
‚Fürften zu verſchreyen, ‚dad Lutherthum ald Quelle der 
Mevolutionen anzufeinden und Feuer und Echmerdt ges 
gem die Ketzer, bier laut und dort im Stillen, pre 
digen,’ »fep es :mötbig, . gehen die Jefuiten und ihre 
Maͤnke, durch ufdecung der geheimen Lehren und 
— es ven, angutätnpien. 
1.3 

Im ur — as erſt im Allgemeinen re 
die Jefuiten, einzelne ihrer laſterhaften Handlungen und 
ſchaͤndlichen Lehren, ſo wie über den boͤchſten Zwec 
des Ordens, ‚‚eine geiſtliche Univerſal- Monardie zu 
grunden und ſich am die Spitze zu ſtellen,“ geſprochen, 
und fobann durch eine Biographie des Lojola dargethan, 
mad ber Stifter! ſelbſt ſchon fir ſeinen Orden gewirkt, 
und daß ſchon er! jene geiſtliche Uniderſalmonarchie die 
Gründung eines Stautes im Staate, als Zweck feiner 
Geſellſchaft aufgeſtellt habe. Durchgaͤngig bat der’ Verf. 
in dieſer Einleitung nur den ſtaatsgefaͤhrlichen, an und 
fut ſich unmotallſchen Charakter jenes Ordens, fomobl 
ſchom in: feinem Eniſtehen und feiner erſten Grundlage 
als im feiner weitern Fortbildung, im Allgemeinen in 
ein beſſeres Licht ſetzen wollen. Daß die Anbänger des 
Loͤjola ſich ewig gleich geblieben feven und jedes Miittel 
angewandt haben, um zu ihrem Zwede (mie fie fagen: 
omnia in majorem dei gloriam) zu gelangen, das ift 
ber Hauptgegenſtand des Buches, und der Werfaffer ber’ 
batideht: run wow S: 37 an in zwer Abtheilungen, md 
jwar'dergeftalt, daß er in Der efften „die Immoralitat 
ber Jeſuiten im Ulkgenkefnen,? in der zwedten aber die 
Demagogie der: Jeſuiten, ihre revolntionären, allen 
Regenten gefaͤhrlichen Umtriebe“ beweist. Dieſen dop- 
pelten Beweis fiihrt er ſehr jwedmaͤßig theils durch bie 
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Ausſpruche ausgezeichneter Verſonen, Inſtitute u. ſ. w., 
theils durch Stellen ans dem eigenen Schriften der Je— 
fuiten, theild endlich, ald Beweis der Theorie durd die 


Praris, durch umpweifeldafte vom Gliedern des Ordens 


begangene Handlungen, fo daß jede der bepden Abthei⸗ 


ungen wiederum in drey Abſchnitte zerfaͤlt. Klar und, 


offen gebt Aus den einzelnen DVelegen, bie durch bie 
Quellen, aus denen fie geihöpft ind, faft immer genau 
nachgewieſen werden, bervor, daß bie Jefuiten nicht, nur 
die unfittlichften und verwerflichſten Lehren ausgeſprochen 
uud geprebigt, fondern daß fie auch demgemaͤß 
beit haben. P 


Als Andang befindet ſich S. 181 ff. ein genaues 
„Verzeihnid einiger ber intereffanteiten, den Jeſuiten⸗ 
mit befonderer Ruͤcſſicht 


orben betreffenden Schriften, 
auf den Zweck des gegenwärtigen Werts," 


Reiſe⸗Literatur. 
Briefe aus Sicilien von Juſtus Tommaſini. Mit 
einer Karte von Syrakus. Berlin und Stettin. 
An der Nikolaifchen Buchhandlung. 1825. 


In dem Bekenntniß, daß wir nah fo vielen, zum 
Theil vortreffliben Meifebefhreibungen, melde über Itas 
lien und Sicilien vorhanden find, gegenwärtige „Briefe 
aus (und über) Sicilien’ nicht ohne neues Intereffe gele: 
fen haben, iſt zugleich dad ungwenbeutigfte Lob berfelben 
ausgeſprochen. Denn ein ſolches Interefe würde Herr 
Tommajini (angenommener Name) mit zu erwecken 
tm Stande gewelen fepn, wenn er -nicht einerfeits bie 
altbefannten Gegenftände auf eigenthämlihe Meile be 
. tradtet und bargeftellt, anderſeits minder beachtete mehr, 
als bisher gefhehen, hervorgehoben hätte, Fruͤhere Rei: 
fende pflesten ihre befondere Aufmerkfamteit ben. Alter: 
thuümern und der Natur und felbft diefer nicht ohne au: 
tife Erinnerungen zum fchenlen; und fie tbaten dieß wies 
derum entweder mit poetifbem und kuͤnſtleriſchem Gina 
und Blid, wie Goethe, ober mit vorberefhender Rüd: 
fit auf Alterthumswifenfhaft und Kunftgefbihte, wie 
Kephalides, oder gar im elegifher, ja miſanthropi—⸗ 
{her Stimmung, wie Seume. Kein Wunder, wenn 
die Natur nur als beforirender Hintergrund, bie Ge: 
genwart felbit und das .Leben in dieſer mur ald Rahm 
bed Gemäldes im ihren Beſchreibungen Platz fanden, 
Unfer Herr Verf. bat ed dagegen vorzugsweiſe anf dem 
Rebensgenuß felbft, den eine Reiſe ia Sieilien gewährt, 
abgefeben. Natur und gegenwärtiged Leben ber Sicilia: 
ner, wie felbft erlebte Begebenheiten, erfahren daher in 


schatz. 


feinen Briefen bie aufgegeihnetfie Erwähnung. Remi⸗ 
niscenzen aus dem. Alterthum und Betrachtungen baräber 
finden ſich nur gelegentlich und ſchnell varibergeftud ein. 
Sie find. deßhalb für. ben Leſer von gerinzer Bedeutung, 
Defto lieber wird er aber bey Gemälden verweilen, un⸗ 
ter melden 5 B. die Schilderung des Lebens und reis 
bens in Palermyo genannt-zu werden verdient. Diefe 
ift lebendig, anſchaulich und ſelbſt humoriſtiſch, als ob 
fie einem Engländer angehörte. Zu loben; ifbferner die, 


Urt und Weiſe, wie über dem religiöfen, politifhen und 
‚firtliben Zuſtand der Einwohner Siciliens Bericht: era 


hattet wird, Keine Meferionen , ſondern Notizem, cha⸗ 
ralterifirende Anelkdoten, Ausfagen der Cingeborenen 
felbt, werben .mitgetheilt. . Der Banditencharafter 5 B. 
ber Gieilianer iſt bekannt, wie der der Italiäner, aber 
folgende Anekdote, bie wir beyſpielsweiſe anführen, oͤffnet 
und den Blick in bie imnerfte Tiefe ihrer Seele. Inu 
Caltanifetta hörte der Verf. einem Geſpraͤch zu, weldes 
zwiſchen einem Siebmacher und einigen. müßiggebenden 
Einwohnern bes Drte, bie immer uoch für. ehrliche Leute 
paffirem konnten, flattfand, und worin die Frage: ob ed 
in gewiſſen Fäden einem Sohne erlanbt fep, feinen Ba: 
ter zu erfchlagen? nah raffinirter Schelmencaſuiſtik da⸗ 
bin entfhieben wurde: Es fen zwar immer Unrecht und 
einem rechtmäßigen Sohne durchaus micht zu geftatten, 
aber bey einem unehelichen Sohne könne es, wenn ber 
felbe eine vom Vater angethane Beleidigung zu räden 
hätte, entf&ulbigt werben, — _ 


Allein nicht bloß Vepfpiele von Verruchtheit lernen 
wir kennen, der Verf. erwähnt eben fo viele, welhe und 
bie Gicilianer von böchft liebensmwurdigen Seiten zeigen, 
Wie überall, fo erſcheint auch bier der wohlhabende Mits 
telftand als ber befte, und Fräftiged Leben in Unverdor— 
benbeit an Orten, die weder von Kirche und Staat noch 
zu oft vom Meifenden beimgefuht werden. Nicht une 
intereffant if ein Liebedabenteuer, welches der Verf. zu 
Catanea erlebt bat, wenn aud bier, wie es bie Natur 
der Sache mit fih bringt, die Dichtung ber Wahrheit 
einen fdimmernden Schlever ums Haupt geichlungen ba: 
ben mag. Unter ben Schilderungen der Natur und der 
Gegenden zeichnen wir die von Taormina und von 
ber Infel und von dem Vulkan Stromboli aud. Zu 
bedauern ift, daß bie Form der Darftelung oft gar zu 
bequem, manchmal troden, ja in einzelnen Husdrüden 
fogar geſchmacklos und ungebobelt if. Freplich artet im 
unfern Tagen häufig genug ein an fi unverwerfliheg, 
felbft lobenswerthes Streben nah Natürlichkeit, Einfach⸗ 
—* und Ungezwungenheit im die eben gerügten Fehler 
aus. — J 


Pre. 57. 





giteratur- 


Dienfiag, ben 


2 
—2 





2. 


Blatt. 


— — — 


Auguſt 1826. 





Ueberſicht der neueſten franzoͤſifchen Literatur. 
1, Neligiöfe Literatur. 


Ein ehrlicher Lauſitzer, der auf einer Reife dur 
das Miefengebirge unter andern auch zu den Quellen der 
Elbe gefommen war, bemiübte fib, den Lauf derfelben zu 
hemmen, und rief, nasdem er dieß mittelft einiger Erd 
ſchollen volbracht batte, jubelnd aus: „Was werden fie 
fib in Dresden wundern, wenn fie fein Waſſer mehr 
Befommen werden!” — Schreiber diefed, der ib als un: 
wirdiger Meifenefäbrte im der Geſellſhaft des Bieder— 
mannes befand, fonnte fid damals einiger beiheidenen 
Bemerkungen über die Wergeblichteit dieſes Unternehmeus 
nibt enthalten. Aber mie oft ift er nicht feitdem in 
feinem ®eben Leuten begegnet, die den Kauf des Stro— 
mes zu fören meonten, indem fie feine Quelle ver ſto pf⸗ 
ten? Faſt möchte er daber den Eabfen, ungeachtet fei- 
nes gutmärbigen Geſichts, für einen Schall balten, der 
die Marimen unferer neueſten politiſchen Schule per: 
firiren moüre, 

Die Vibliorbeten von Predigten umb Kirbenvätern, 
Pegenden, Gontroverien und Erbauungsbähern, deren 
fib die Wächter von Zion mund Montrouge bedienen, um 
deu Strom der Civilıfarion zu hemmen, ſchwimmen be 
reits luſtig auf demielben fort, und alle Anftrengungen 
der deiligen Männer koͤnnen ed nicht weiter bringen, ald 
au ſeichten Stellen das Waſſer etwad trüb gu machen. 

Ein aͤchter rationaliftifch: protehantifher Eiferer vor 
dem Herru freblich, der den gefelligen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zufiand von Frankreich bloß aus ber Biblingraphie 
de la France beuctheilen wollte — mie eim geicäjter 
deuticher Gelehrter vor einigem Jahren die deutſche fi: 
teratur aus den Leibziger Meßkatalogen — der Gute 
würde erihreden,, wenn er in einer einzigen Woche des 
Gronsts Juli 1826 an fehzia religiöie Tractaͤtchen der 
‚angebeuteten Art angezeiat fände und an ber Spitze 
derſelben Ulnfaliibilite da Pape prourde par le Chanoine 
Muszarelli; (Avignon, ı826. 8.), ein Werk, im welchem 
mit einem großen Aufwand von Gelehrfamteit bewiefen 
wird, — daß alle Doktoren der Sarbonne die Infallibili⸗ 


tät bed Papites gelehrt Haben, Man behauptet, dab der 
Verfaſſer gegenwärtig damit umgehe, die AIufallıbilirät 
des Papfted und bie Nothwendigkeit der Inyuifition a 
priori zu bemweifen; und es wird verliert, dab Die vors 
trefflibe Vergleibung der Hierarchie mit dem Organis— 
mug des Menfben, melde bie Etoile neulich lieferte, 
ans feinem Spitem entlehut geweien fer. „Der Kopf 
des Menſchen, fagte die Etoile — mie unſere Lefer ſich 
erinnern — kann wohl zuweilen allein thätig ſeyn, aber 
feines der übrigen Blieder einzeln, fo wenig ald alle zu: 
fammen, obne ben Kopf. Nun iſt ber Papſt (mie Reber: 
mann fiebt) der Kopf der katholiſchen Kirche; folglich 
bat er allerdings dad Nett, allein Beſchluͤſſe za fallen, die 
für ale Glieder der Kirche verbindende Kraft haben; 
aber keines der übrigen Glieder derſelben, fo wenig, ale 
die ganze Kirche, ohne den Papſt.“ Ein Schluß, deſſen 
Buͤndigkeit fo einleuchtend iſt, mie bad Licht des Tages 
durch dad Dach einer Baurenhuͤtte in ber Eomyasıa 
bi Roma. 

Ob ber würdige Canvonicus Mutgarelli auch der Vers 
faffer des Meinen Himmelsweges (Petit chemin du viel) ifl, 
der gleichfals vor Aurzem zu Abignon erſchienen, ift mit 
nicht befannt. So viel it nice zu laͤngnen, daß ed eine 
alädlihe Idee war, neben der alten Straße, die befanni 
lid ziemlich ſchmal ift und jest beftändig von den Cquis 
pagen der Damen vom Hofe und der Faubourg St. Ger: 
main occupirt feom fol, zum Nupen frommer Seelen 
ohne Equipagen einen Heinen Fußfteig zum Himmel at 
zulegen. Mit dem Perit Chemin von Abignon fleht in 
Communication der Meg der Hreiligung (Chemin de la 
Sanctificalion) zu Montbilierd, und an dieſen fließen 
fih am die verſchiedenen Lebenswege der Heiligen — in 
Quarto, Octavo und Duodecimo; die Vies des Peres, des 
Martyrs et des autres principaux Saints 14 Bände, in 8., 
aus dem Enaliihen des Pater, Buttler; — der Precis 
de ja vie des Saints pour toas les jours, ein Abriß dee 
Lebens der Heiligen (im zwey Bänden) für alle Taye, 
aber nicht in dem Sinn unſers gewöhnlidten deutſchen 
Hausgebraubs: denn bie Soun- und Feſttage find mit 
darin einbegriffen; u. ſ. w. Ferner la Vie de la Seinte 
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Vierge, Mere de Dieu und le Mois de Marie, ou le 
Mois de Mai, consacre à la gloire de la möre des Dieux; 
befonderd aber la conversion miraculeuse d’un pecheur, 
reduite en prineipes, die großed Auffehen gemacht hat — 
zu Alais. 

Leider nur zu Maid, Denn während die geringfte 
Srregularität, die fib ein Diener des Herrn in irgend 
einem Theile der civilifirten und uncivilifirten Welt zu 
Schulbden fommen läßt, burb bie Bemühungen bed Con: 
flitwtionnel und Epurrier Frangais ganz Franfreih fcan: 
balifiet, bleibt die fagendreihe Wirkung ber Belehrung 
eines Suͤnders, die zu Alais bewerkſtelligt wird, eben 
auch nur. auf die ban-lieue von Alais beihränft. *) 


Faft alle religiöfen Schriften, die in Franfreih er: 
feinen, werden in Provinzialftädten gedrudt und fom: 
men felten über die Ningmauern und die naͤchſten Umge— 
dungen berfelben berand. Die gefammte übrige Literatur 
dagegen ift bis auf unbedeutende Ausnahmen in Paris 
eoncentrirt, und verbreitet fih von bier aus in ercentri: 
ſchen Areifen dur alle Provinzen. Aber fo mie die is 
teratur der Provinzialftädte, fo, ift and die von Paris 
auf eine einzige Gattung beihränft; war ed bort die 
Religion, fo ift es bier bie Politit, die alles literarifche 
Leben im fih vereint, alle ſcheinbar noch fo verfbiedenen 
Erfbeinungen der fiteratur nicht ſowobl färbt, wie man 
{bon oft bebauptet hat, als meientlih durddringt, ihren 
innerften Kern, ihre wahrfte Bedeutung, ihren gemein: 
ſchaftlichen Mittelpunft ausmacht. 


Selbſt die wenigen Schriften religiöfen Inhalts, bie 


in Paris erfheinen, gebören daher ihrer Tendenz nad 
mebr der Politif, ald der Meligion an. Predigt der 
gottielige Biſchof von Hermopolis **) vor feiner elegan: 
ten Gemeinde, fo eifert en nicht gegen ihre religiöfen und 
moraliſchen, fondern gegen ihre politiihen Grundfäße, 





*) Unb wenn der Sünder In der Zertuirfhung feines Her⸗ 
zend fih etwa beyfommen laͤht — wie Dupin, ber ges 
lehrte weiland Vertheidiger des Eonftitutionnel zu Ayent 
— eine Kerze bey ber Proceſſion ber Wäter Sefuiten zu 
tragen — wehe ibın! hie niger est! 

*) &s ift einer jener fonderbaren Einfälle des Schictſals, 
die man Zufall zu nemmen gewohmt ift, dafı ber ebrwiürs 
dige Fravffinous Episcopus in partibus’inhdelium ift. — 
Unfere Kefer erinnern ib aus Nr. 78. bes Rit- BI, 
vom vorigen Jahr, daß. wir den chrwuͤrdigen Mann eis 
nem Reiter verglichen, der ruͤdwaͤrts zu Pferde ſaͤße, und 
in voller Carriere dort anyugelangen hoffte, wohin er 
fine, Die Rintigfeit unferer Bergleihung bat vor Kurs 
zem erſt wieder eine Eontveserdprebiat gegen bie gotilo⸗ 
fen Schriften von Rouffeau und Voltaire bewaͤhrt, durch 


die mehrere fronmme Hoffraͤulein, welche biäher von.ber | 


frangdfifgen Literatur bleß ihr Gebetbuh und ihren 
Stammpaum fanntem, zuerft mit dieſen gefaͤhrlichen Zeus 
ten befinnt geworben feyn follen. 


feine Eontroverfen find nicht gegen Juden, Türken und 
Heiden, fondern gegen Moltaire und Noufean gerichtet, 
und wenn er fib bemübt, den Kreis der Gläubigen zu 
erweitern, fo geſchieht dieß weniger in der Hoffnung der 
Macht ded Teufels, ald der Mevolution dadurd Abbruch 
su tbun. Ueber die ftreitende Airche, die zu Heinrich Des 
IV. Zeiten einen fo impofanten Anbli@ darbot, wenn 
Taufende von Mönchen und andern geiftliben Müßig« 
gängern, mit Erucifiren, Musteten und Hellebarten bı= 
waffnet, bie Heerſchau paflirten — ift gegenmärtig auf 
die Mäter Jefuiten zu Montronge und Abeul, die So 
ciet€ des bons livres *) zu Paris und einige gortergebene 
Cures in den Provinzen befhränfr, und bat daher ſebr 
unflug gebandelt, fib in einen Krieg mit einem Feinde 
einzulaffen, dem fie mit mehr gewachſen ift. 

Die Folge davon ift gewefen, mie vorauszuſehen 
war, daß diefer ben unvorfidtigen Angriff nit nur leicht 
zurädgewieien, fondern aub bald den ganzen Krieg in 
bad Gebiet der angreifenden Partbep binüberge‘pielt bat, 
Neben den Lebensbefhreibungen der Heiligen erfcheinen 
bie Lebensbeichreibungen der Pärfte, mit dem fchmärzeften 
Farben gezeihnet. In dem Resume de l'histoire des Pa- 
pes (Paris 1826. 12°) werden alle bie alten Kabeln anf'g 
Neue aufgewiemt, welche zur Zeit der Neformation von 
eifrigen Proteftanten erfunden oder aus Legenden und 
Chroniken bervorgefuht worden waren, fo 3. ®. dad 
befannte Maͤhrchen von der Paͤpſtinn Fobanna, die lange 
Zeit ihr Geſchlecht verborgen baden fol, bis fie einft bey 
einer großen Proceffion plöglih von den Meben kefallen 
ward, Der Verf,, ber diefe erbaulide Begebenbeit mit 
vielem Moblgefallen erzähle, bat ed nicht filr gut gefums: 
den, dabep zu bemerfen, daß ber Gewäbrsmann für die 
felbe Martinus Polonus feon fol, daß fie aber in allen 
alten und Adten Handſchriften feiner Chronik. leider 
fehlt. — 

An ähnlichem Seiſt ift dad Resume de l’histoire des 
Jesuites par Ch. Laumier (Paris 1826. 12.) gefcrieben, 
von dem künftig, wenn wir bie Resumes de Fhistoire 
durdımuftern, noch einmal die Mede ſeyn wird; ferner 
Le Jesuitisme en action et mis au nu, eine Brofhüre, 
die und fbon -durb dem Titel an jene glücklichen Zeiten 
erinnert, mo in Deutſchland noch Werke erſchienen, wie: 
„bad Papfttbum in feiner Verabſcheimngswürdigteit, 
oder bad durch die Lichtenſteiniſchen Dradöner zum Pape) 
thum befehrte oder vielmehr klaͤglich verfehrte Schweib— 





*) Die Societe des bons lirres gibt zum Frommen ber 
Armen .„ bie durch bie wohffeiten Sedczauſgaben ber 
franzbſiſchen Slaſſiter von dem. Gift ber ' Shrretiglofirär" 
esgriffen find, eine Biblioibeque. catbolique Ieraud/ 
in vielen biden Bänden, bie wir bie jegt, aller unfereg, 
Beinühungen ungeachtet, noch wirgend zn Geſicht befems 
men fonntem. ! 


nig” (Goͤrlitz 1663. Fol, mit Kupferh) und aͤhnliche geift: 
reiche Produfte, 

In einem Streit, welder — wie ber Kampf zwi: 
fden Alten und Neuen, dem „aneien rögime‘* und den 
„Inſtitutionen der Revolution“ — alle Elemente bes 
Lebens erariffen hat, kann jede untergeordnete Gattung 
der Polemik nur als Heiner Krieg betrachtel merden, 
und wenn bdiefelbe überdieß einen fo laͤcherlichen ECharaf: 
ter annimmt, wie in den vorliegenden Schriften, von 
denen wir unfern Leſern — bie Zitel miitgetbeilt haben : 
fo wäre ed doppelt unrecht, unfere Auffafung und ale 
Zeichen ‚der Frivolitaͤt anzurechnen. Wir werden, in ber 
Bortfegung unferer Berichte über die franzöfifhe Litera: 
tur, demfelben Streit auf andern Feldern begeanen, mo 
er mit mwurdigeren Waffen geführt wird, und merden 
ums bemühen, ihn dann auch in mürdigerem Tome zu 


Id 
BREI: Dr. Hermes. 





Geſchichte. 

Laskaris, oder die Griechen in dem fünfzehnten 
Jahrhundert, mit einem hiſtoriſchen Verſuche 
über den Zuſtand der Griechen, ſeit der Erobe— 
rung der Mahomedaner bis auf unſere Zeiten. 
Bon Billemain. Aus dem Franzdfiichen übers 
fezt, mit Unmerfungen. Straßburg, bey 3. ©. 
Zevrault. 1825. VIII. 424 ©. 8. 

Vorliegende hoͤchſt wichtige, intereffante und zeitge: 
mäße Schrift dei aub in Deutfhland geſchaͤzten, fran: 
söfifchen Gelehrten Bilemain zerfällt in zwey Abthei⸗ 
lungen. Die erfte Abtheilung, bie, bald nah der Er: 
ſcheiuung ded Originals, dad Morgenbjatt verdeutfcht 
mittheilte, beſchaͤftigt ſich mit Lasfaris und den Gries 
en des finfjehnten Jahrhunderts ; die zwepte fcildert 
den Zuftand der Grieden unter der tuͤrliſchen Herrſchaft, 

oder nah den Worten bed Verf. ſelbſt. (S. 187, 188): 
die erfte Abtheilung enthält: „Die Schilderung einer 

Nation, ber weiber ber Geſchmack an geiftigen Arbeiten 

die moralifche Kraft ıüberiebt, und wo charaktervolle und 

genialiſche Männer, wenn je unter ihr ſolche noch auf⸗ 
kommen. können; aller Stuͤtze hey der Menge eutbehrend, 
nichts weiter mehr als einzeln ſtehende Berbachter und 
einfluſstoſe Bewuuderer ſeyn können;‘- die zweyte dage⸗ 
gen ſucht auf rein hiſtoriſchem Wize zu erklaͤren, „me: 
ber ed kam, das die Theolegen und Belchiten des bins 
fterberiden: Aonitäntinopeid: jegt-Die/itriegerifchen ’ Hirten 
des Peloponnes’ und' adle aꝛmatroſen von Pfara: Anthr 
Ipfara) zu Nachſdlgern babent⸗ Dadurch iſt der Adeck 


bie erſte Abtdeilung den Einftuß zeigen fol, den bie 
Eroberung Konftantinopels durch die Auswanderung ger 
lebrter Grieben auf den Suftand der Künſte und Wil: 
fenf&aften ım Abendlande gebabr bat, fo löfer die zwedte 
das auffallend erfheinende Problem, wie in dem lange 
Zeit hindurch unterjohten Griehenlande nob eine folhe 
Kraft babe ſchlummern können, als daffelbe feır 18:1 
geäußert hat. Indeß ſpricht ſich befonders bey der er: 
ften Adtheilung auch noch ein Mebenzmet aus in den 
Worten, welche dem Laskaris zu Ende derielben in den 
Mund gelegt find, mit deren prophetifhem Inhalte es 
aber wenigſtens in Beziehung anf die Politik eine übte 
| Sache it: „Wird nicht einmal, fagt vr ©. 119, Eu: 
ropa bie Dankbarkeit fühlen, zu welder ed *yeien unfer 
Vaterland verpflichter it? Mein! mein! daB ganze 
Europa fann folbem Ruhme nicht entſagen! Cinft wird 
die glühende Liebe zu unfern Künften und auch Mäder 
erwerben unter den Völkern, melde den Genius unierer 
Väter geerbt baben.” Meinte Laskaris, weßselb man 
frevlib Herrn Willemain fragen müßte, die Theilnabme 
und den Enthufiasmus der Böhller Europa’ für dad 
unterdriädte Griechenland, fo antwortet ihm bie 
lebhafte Theilnahme fat ganz Europa’s, die ed an dem 
erwahbenden Griechenlande zeigt. 

Laskaris tft eime hiſtoriſche Movelle: nur unter dier 
fer Form fonnte Villemain dem oben angegebenen Zweck 
um fo beifer erreichen, indem er, die Geſchichte bin unb 
wieder verändernd, fie nur jenem Zwecke unterordnete, 
und daß er die Befcichte verändert bat, beweiſt der un⸗ 
genannte Ueberfeger in manden feiner Anmerkungen, in 
deren einigen er aud ba, wo der Merf. des Driginald, 
obne durch ben Zwe ber Novelle dazu veranlafßt zu ſeyn, 
und ohne daß derfeibe ed nöthig machte, der Geſchichte 
untren ift, alfo dieſelbe wahriseinlic wider Wiffen und 
Willen entftelt, Berihtigungen mit vieler Gelehriamfelt 
bepftigt. Denn viele der gelebrten Griewen z. B. find’ 
nicht zu der Zeit nach Italien gekommen, zu weliber ſie 
V. dort anfommen läßt. Derfelbe ſchildert, nm etwas 
nur in das Einzelne hier einzugeben, im Ladfarid, dem 
Mepräfentanten des damaligen gelchrten Griechenlande, 
in Verbindung nit den flüchtigen Reſten defielben, das 
innere Leben in Italien, wie ed ſich im jener Zeit‘ nach 
der Groberung von Bpzanz in wiffenfhaftliber und re 
ligiöfer Hiuſicht geftaltete, und inbem er das Leben des 
Laskaris ſelbſt, dieſes Freundes feined Vaterlandes und 
der Wiffenftaften und Künſte, bie zu deſſen Tode ver: 
folgt, zeigt er dem wohlthaͤtigen Cinfluß, Den er vorzıige 
fich unter allen damalß ausgewanderten Sriechen anf dae 
Studium der altgrlechiſaen Schriftſteller in Italien datte, 
und bie mobltdätfnen Fotze, die ſene Auswanderung für 
den Zuſtand der Eiſſenſchaften und das Erwachtn e⸗ 


bed Verf; deutlich geuug angegeben, und wenn befonders wiſſenſchaftliichen Cifers’ in Eurepa äußerte,‘ 
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In no näherer Beriehung auf bie neueſten Ereia⸗ 
niſſe, weil fie den Grund davon und die Urſachen dieſer 
OErſcheinung gu eutwicen fur, Fett Die mente Abthei⸗ 
lung, und in der That iſt dieſelbe auch allen deren, die 
an Griedenland wahren Theil nehmen und fib darum 
auch uͤber Manches in feinem jetzigen Kampfe auffallend 
fheinende belebren mellen, zu empfehlen, indem fie biike: 
riſch nachweiſet, wie, troß der verweichlichenden Sklavered 
Griechenlaude und deren alle moraliſche Kraft vertilgem 
den Folgen, doch die griehifhe Nation die Heldentbaten 
babe verrichten fönnen, die fie getban, und überbaupt die 
moralifche Kraft babe äußern können, die fie geäußert bat. 
Der Verf. bat umfihtig und mit Geiſt zu diefem Ge: 
mälde Alte enzeluen, auch die fleinften, Züge, die ſich im 
der innen und äußern Geſchichte Griedenlands vorfin 
den, zur Loͤſung jenes Problems benuzt und zuſammen— 
geftellt, Er hat befonbers es ausgeſprochen, daß bie gries 
cdiſche Kirche auch die Einbeit des ariebiiben Volkes auf: 
recht erhalten babe: er bat den Einfluß gemärbiat, wel: 
sen die Urmatolid und Klepbrid, die Phanarioten und 
die aus ihnen gemwäblten Hogpodare der Moldın und Wal: 
ladei, der fib behende Handel und, bep dem nie ganz 
vrreifhten, wenn aub nur durch Einzelne erhaltenen, 
Sinne für Wiſſenſchaft, der befonderd zu Ende bes 18ten 
Jahrhunderts fib allaemeiner regende wiſſenſchaftliche 
Eifer, ſodaun weltgeibichtlihe Begebenheiten, wie bie 
franzöflfbe Mevolution, mittelbar oder uumittelbar auf 
die griehifte Nation ald Nation gehabt haben, und bier: 
ben fonnten Ali Paſcha von Janina, ber Wiberftand der 
Sulioten gegen feine Torauned, die frübern Iniurreftie: 
nen ber Örichen von 1770 und 1790, ber Patriot Mbiaas 
und die Gefhichte der Joniſchen Infelm nicht unerwäbnt 
bleiben: aber immer muß wobl erwogen werben, daß nur 
das nicht immer nah äußeren Spuren zu erfennende Zu: 
fammenmwirfen mehrerer Urſachen eben fo bad innere Er: 
wachen ber griechiſchen Nation, wie das Äußere im Jahr 
1821, veranlaffen kounte. Ein treweres Bild Griechen: 
lands unter ber Herrſchaft der Pforte ift bis jest mit 
aufgetellt worden, unb ed bleibt, was es HL, wenn auch 
einzelne unbedeutende Fleden fib finden. 

Die Weberfepung ift febr gut, fo auch bad Aeußere 
bes Buches; nur haben ſich manche Drudfehler einge: 
ſchlichen. 





Lyriſche Dichtkunſt. 
Gedichte von Carl Gottfried Ritter von Leitner. 
Wien bey Sofliuger. 1825. 214 ©. 12°. 
„ Delterreih bat in neuerer Zeit mande Dichter ber: 
vorgebradt, bie ſich bush loriſche Dichtungen audjeid» 


neten, mir nennen Brflivarger, Seidl, Ebert, Marfıme, 
Manfred, deren Grjeuandfe mehr oder weniger beſpro— 
den wurden, nur Leitner, der ed verdient recht bob 
geſtellt zu werden, ſcheint weniger befannt zu fen. Er 
MH von Geburt ein Stevermärlfer, und die Natur feines 
berrliben Beburtslandes bat manchem feiner Lieder Fine 
befondere Eigenthümlichkeit geneben. Sie zeidmen ſich 
vor vielen andern unferer Tage dadurch aus, daß fie nicht 
in's Allgemeine zerfließen oder mit einer falſchen Gent 
mentalität prunfen, fendern einfach und kraͤftia, tief und 
innig tönen fie aus dem ‚bewegten reinen und chlen Ge 
mäth ded Eängers beroor umd muͤſſen jedes Herz wohl 
thuend anfpreben. Dbige Sammlung bat die zwey Ab: 
tbeilungen: Vermiſchte Gedihte und Minnelie 
der. Unter den erften mäbern fi mehrere dem Tom 
des Weltsliedes und baben zugleich ein örtliches Intereffez 
viele find aͤdte Romanzen, und andere fieben zwiſchen 
dem Lieb und ber Romanze in der Mitte, in der Meife 
wie viele Gedichte von Ubland. Ueberhaupt bar und der 
öfterreiifhe Dieter nicht felten an biefen berihmteften 
der nenern ſchwäbiſchen Dikter eriunert. Wir beben 
sur Probe bad fleine Gedicht „der Kreuzzug“ heraus 
Ein Muͤnich ficht in feiner Zeit 
Um Wenftergiiter grau, 


Biel Rittersieur in Woffen heil 
Die reiten durch bie Hır. 

Sie fingen Lieder frommer Art 

Sn ſcoͤnem, ernftien Ebor, 
Fumitten flirgt, von Seibe jurt, 
Die Armzesfahn’ einpor, 

Sie fleigen an dem Seegeſtab 

Das bobe Schiff hinan. 

Es lauft kinwes mit gruͤnem Pfab. 
IA bald nur wie ein Schwan. 

Der Muͤnich ſtebt am Feuſter noch. 
Scaut ihuen nach binase, 

„Ich din, wie ihr, ein Pilger doc 
Und bleiv’ ich gleich zu Haus. 

Des Lerend Fabrt burch Welleutrug 
Und heiten Wuͤſtenſand, 

Es ift ja auch ein Kreuzeszug 

Sn daß gelobte Land.“ — 

Die Minnelieber, aus welben bie gwerte Mb: 
tbeilung beiteht, find mehr ſubjectiver Urt umd offenbar 
aus äußeren Lebens, und Liehrdereigmifen ‚des Dichters 
entſtanden. Der Dieter erzäblt in ‚dem: »einleitenben 
Sonett, von Ulri von Lihtenfein bie. Hatfe erbalten zu 
baben, und zeigt, ſich auch in dieſen Liedern als ein wahrer 
PRinnefänger, der von reiner edler Liebe erfüllt feine Ge 
fiehte zart amd aumuthig befingt. 

Wir Ichliefen mit dem Wunfbe,. dab ber. Dich tet 
recht viel Freunde im 'deutien Vaterland finden möge. 
— Die YUudftattung bes Büchtrins ik elegant. — 

\ Alfrid 
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Freitag, ben 25. Auguſt 1826. 





Ueberſicht der franzoͤſiſchen Literatur. 
IL Doefie, 

Die Poefie, wie die Meligion enthalten biefelbe Er: 
kenntniß des Höchften, welche die Philoſophie ung im ber 
Geſtalt der Wiſſenſchaft zu geben verfpriht — die Melis 
gion die Erfenntmiß des Goͤttlichen in ſich, ald Idee, — 
die Poeſie die Erkenntniß des Göttliben außer ih, als 
Dffendarung der ewigen Welt der Ideen in der zeitli: 
den — in der Form der Abnung, d. i. bes dunleln, 
tbeilweifen und verworrenen Miffend, weldes in jedem 
einzelnen Menfben, wie in jedem Volle und in ber ge: 
fammten Menſchheit, dem Flaren, volltändigen und fpite: 
matifhen Willen vorangebt. In einem Volke, das ſich 
aus feinem urſpruͤnglichen Naturzuftand naturgemäß, d. h. 
durch eigene Kraft und ohne gewaltfame Äußere Einwir: 


fung, entwidelt, mwird aus dieſer anfänalichen Mhnuna. 
nah uub uam immer heller und in immer beutlicer 


ausgeprägter Entfaltung der einzelnen Theile die Wif: 
ſenſchaft, ald volftändiger Organismus bes voltsthuͤm⸗ 
lichen Wiſſens und Erkennens, hervortreten; wie dieß 
unter den biſtoriſch befannten Voͤlkern, z. B. dey den 
Hindus und bey den Griechen, der Fall geweſen ift. 

Wo dagegen irgend eine tbeilmeife Erkenntniß von 
außen ber fi eindrängt, wird die organifche Entwicklung 
der Wiſſenſchafſt immer dadurch geſtoͤrt; und es bildet 
ſich — wie dur ungewöhnlide frembdartige Einfluͤſſe auf 
den menfhliben Körper in dem Organismus defelben 
ein untergeordneter Organismus ſich erzeugt, ber bie Be: 
bensverrichtungen des erfterem ftört und daber Krankheit 
genannt wird — ſo in dem Organismus der volksthüm— 
liben Erkenntniß ein fremder auf den erſteren ſtoͤrend 
und oft vernichtend einwirtender Orgauismus, den man 
Gelebrfamfeit zu wennen gewohnt ift und der unter den 
Gelebrten auf aͤhnliche Weiſe als eine ausgezeichnete Gabe 
bes Himmels in Ehren gebalten wird, wie z. B. unter 
den Cretind in Wallis der Kropf, 

Im Altertum ftebt ald dad merfwirbigfte Dentmal 
durch Aufnahme fremden Wiffend zerſtoͤrter volfsthlms 
licger Bildung die Literatur und Geſchichte ber Römer ba. 
In der neuern Zeit hat ſich kein Volt von fremden Eins 


wirfungen aͤhnlicher Urt frey erhalten; doc iſt ben dem 
meiften, die Gelehrfamkeit auf einen gewiffen Kreis, eine 
einzelne im ſich abgefchlofene Claſſe von Menſchen bes 
ſchraͤntt geblieben, der im feiner unmittelbaren Veruͤh— 
rung mit dem übrigen Volte fteht. Wo dieß ber Fall 
ift, da ift fie eine bloß oͤrtliche Kranfbeit, welche ſelbſt 
die völlige Geſundheit aller übrigen Theile des Mechanis— 
mus nicht ausſchließt. Wie weit indeß auch ein foldes 
Spealübel um fih greifen und mie fehr ed den ganzen 
Organismus zerrütten kann, davon hat das belehrendſte 
Berfpiel unſtreitig die Geſchichte der franzoͤſiſchen Lite— 
ratur gezeben. 

Im Mittelalter ſtanden in Frankreich vollsthümliche 
und gelehrte Literatur ſich eben ſo fremd und oft feigd BE 

—— 


elig gegeuübe i Bitäube — 
ee gaen *). 6 mit dem Verfeu 


der Üdeld: und Priefterberrfchaft alle Macht, alles Nebt, 
alle Frepheit und Ehre ſich in der Perfon des Monarchen 
vereinigte, concentrirte ſich die geſammte Literatur im 
Hofe, auf ben in untergeorbneter Stufe jene Macht. übers 
ging. Wie aber das Leben des Hofes ein bloß von außen, 
von der Perfon des Monarchen erborgtes, folglich ein 
bloß mechaniſches. formelled, unlebendiges war; fo mufte 


auch eine Literatur, die ihren Mittelpunkt in biefem 


Hofleben fand, eine bloß formelle, mechaniſche, unlebens 
dige werden. Jene volksthuͤmliche Literatur, bie früber 
der Adel ausgebildet hatte, konnte daber am Hofe nicht 
lange gedeiben; eben fo wenig aber auch bie gelebrte, 
welche dad Eigenthum des Priefterftandes gemeien war: 
weil diefelbe nur dem befchräuften Bedirfniffen dieſes 
Standes entiprad. 

Unter äbnlihen Bedingungen batte einft die römifche 
Literatur ſich gebildet; fie mußte daher auch jet vor ans 
dern dem Bedürfniß, das man fühlte, fi eine Art von 
wiſſenſchaftlicher und gefelliger Bildung anjueignen, au: 
— — 


*) Mir fünnen. bie Abelstiteratur des Mittelalters eine - 
voltzihlimfiche nennen, fon darum, "weil ber Aber im 
diefer Periode allein das Bolt repräfentirte, wie früher. 
in den Staaten des Alterthums ber Stand ber Freyen 
und fpäter in neuern Gtaaten der Hof. 
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fagen. Deßhalb befrembdet ed und nicht im. geringften, 
wenn wir fehen, wie die new entftchende franzoͤſiſche Li: 
teratur bie ganze Kluft, die zwifchen dem Hofe Ludwigs 
bes XIV. und dem der römifhen Imperatoren liegt, 
überfpringt, und ber erfte frauzoͤſiſche „Claſſiker“ unmit: 
telbar auf derfelben Seite zu ſchreiben fortfährt, auf 
welcher der legte roͤmiſche aufgehört hatte. Im Corneille 
und Racine glauben wir ben gereifteren Seneca zu le: 
fen, im Moliere bald Plautus, bald Terenz. Wenn Boi: 
leau hinter Horaz und Juvenal, die er abwechſelnd pluͤn⸗ 
dert, gurddbleibt: ift es feine Schuld, daß er beym Aus⸗ 
brennen der geftoblenen falſchen Treffen nur Kupfer, 
ftatt des Goldes, findet? — Um umfere Lefer nicht durch 
eine allgulange Nomenclatur zu ermüden, entlaffen wir 
fie mit der Verfiberung, daß die geräbmten Eloges der 
franzöfifhen Akademie ung der römifchen Panegpriter des 
„eiſernen Beitalterd,’ die ihnen zum Mufter gedient ba: 
ben, meift volllommen würdig feinen, fomohl an kraft⸗ 
umd geiitlofer Aldernheit, als an huͤndiſcher Schmeidelen. 

Die Revolution konnte den Thron umſtuͤrzen, aber 
fie vermochte nicht den fünftlihen Mechanismus zu zer: 
ftören, deſſen Schlingen von dem Fuße deffelben aus ſich 
über dad ganze Land verbreiteten. Die Millionen, bie 
feit ihrer Geburt fi nie anders, als im gebidter Stel: 
lung befunden hatten, behielten biefe Stellung auch, nad: 
der — Gegenſtand verſchwunden war, ber fie gezwun— 


IE, were “ern wi 
einen Strih mit Kreide auf aa ginıe, — ze 


Kopf aͤngſtlich auf dem Tifch liegen laffen, wenn auch bie 
Hand, die ihm darauf miedergedrüdt bat, laͤngſt zurück 
gezogen if. — Die Herrfhaft der Akademie über die 
franzöfiibe Sprache dauerte fort, als feine Afademie mebr 
beitand; die Helden des franzöfiihen Trauerſpieles fuh: 
ren fort, auf ben Stelzen der Hofetiguette Ludwigs XIV, 
einberzufhreiten, während der franzöfiibe Poͤbel damit 
befäftigt mar, die Bildfäulen Ludwigs XIV. zu zertrüm— 
mern und von ihren Piebeftald berabzumwerfen. 

Der Thron ift wieder aufgerichtet worden, aber auch 
die Sklaven, auf deren Ruͤcken er einft ftand, haben fi 
aufgerihtet und umgeben denfelben jezt als freve Min: 
ner. Nicht mebr ber Monarch und fein Hof ift der 

„Staat, fondern dad Volt, deffen Haupt der König iſt. 
Frev, ebrenbaft und begabt mit allen dem ewigen Med: 
ten ber Menſchheit ift nicht der Fuͤrſt allein und bie, 
„melde der Sonmenglanz feiner Gunft beſtrahlt,“ fon: 
bern jedes Individuum durch feine Geburt und dur 
dad Geſetz. Noch bewegen ſich die meiſten, ungemobnt 
bed freyen Gebraudes ihrer Glieder, ungeſchict und 
plump; aber fie wiſſen, daß fie das Recht haben, fich zu 
bewegen, und bieß Bewußtfepn begleitet fie in allem ib» 
rem Denken und Zreiben. 

Dieß Bewußtſeyn, dad allen Ständen gemeinſchaft⸗ 


* 

lich inwohnt, it der wahre Mittelpunkt des frampöfifchen 
Volkslebens, der unverrädbar in feinem Innern rubt, 
wie wandelbar aud dad Karbenfplel ber Geifenblafen ers 
fheinen mag, welche von dem Iuftigen Schaum der Par— 
theyen auf der Dberflähe auffteigen. — Die Maſſe ift 
freu, die Mafe befizt Grundeigentfum, Chre-umb 
Recht: dieß ift dad Erbe der Mevolution, und die Maffe, 
bie daffelbe erhoben hat, wird es fih nicht nehmen lafs 
fen, wie auch bar Proceh ausfallen mag, den Liberale 
und Ultras über die Guͤltigleit des Teitamentes führen. 
Bevde, die Verteidiger, deren ed micht bedarf, und die 
Angreifer, um deren obnmächtiged Geſchrey es fib nicht 
fümmert, fteben dem Wolfe gleih fern; bepde gehören 
jener Elafe an, die vor der Revolution fih von dem 
Blute des Volkes nährte, und jest, feit fie biefen Nabe 
rungejweig größtentheild verloren bat, ſich im ibre neue 
Lage noch wicht recht zu finden weiß: dem Stande ber 
„Bebildeten.” Diefer Stand bat durd die Revolution, 
ungeachtet bed ernftliben Willens einiger heißen. Möpfe, 
nicht auggerottet werden können; aber er wird, fo mie 
fih aus der Maffe allmäplig eine felbitändige wahre 
Bildung entwidelt, die Nichtigkeit feiner erlernten After 
bilbung fib nicht laͤngerberhehlen fünnen, und daun gern 
in jene Maffe zurüdtreten, auf die er jest mit felbitge: 
fälliger Verachtung, ald auf roben Pöbel, berabficht. 

Noch iſt diefer Zeitpunkt fern, noch fämpft die Mor: 
gendämmerung mit dem Grauen ber Naht — Fleber: 


mänfe onh @ulen Aattern den Großen um die Köpfe 
und Jefuiten und Miffionäre fireuen nen Sand im bie 


Augen; — aber ſchon bricht bier und dort das innere 
getftige Licht der Wahrheit durch den erborgten falfchen 
Schmud bindurd. Und diefe Lichtpunkte find es vorzig: 
ih, melde gewoͤbnlich als Fortſchritte der framyöfifchen 
Zireratur feit der Revolution betrachtet werden, aber ei: 
gentlih der alten klaſſtſchen Hofliteratur fon gar nicht 
mehr angehören, fondern die Vorboten einer jest noch 
im Werden begriffenen fünftigen Volksliteratur find, 
Am hellſten fhimmern dieſe Lichtpunfte im der Poeſſe 
durch, weil diefe jenen einfahen Clementen, aus denen 
alle wahre Bildung ſich entwideln muß, am näditen 
ftebt, ja — wenn wir unter Poefie, im weiteſten Sinn, 
nit bloß die gefhriebene, fondern auch die gefühlte und 
gedachte verftehen — noch ganz im ihnen begriffen ift. 
Inter den drey Dichtern, deren, vor allen, dad beutige 
Frankreich ſich rühmt, iſt Einer, der bereits ganz jener 
neuen Epoche amgehört. 

Wenn De Lamarfine der Dichter der Ultras, Gafl: 
mir Delavigne ber Dieter der Liberalen tt; fo iſt Be 
ranger der Sänger des Volfes, und im Munde deffeiben 
werden feine Lieder leben, wenn vieleicht laͤngſt die Ver: 
anlafungen vergeffen find, welche fie bervorriefen, Les 
noms, qui passent à la posieril€ par l’entremise d'un 


4 


271 


peuple, ne’ meurent jamais, fagt mit Recht Tiſſot in dem 
turzen Aufſatz über Beranger im vierten Bänden ber 
fo eben erfdienenen nenen Ausgabe feiner Lieber: 


Chansons de P. J. Beranger. T. 1— IV. Paris, 
Baudouin Freres, 1826. 32. (Preis 60 Eentimes 
bas Bändchen.) 

Berangerd Lieder find Tein Leben; jeber Moment 
deffelben, der durch äußeren Cindeud oder innere Bewer 
gung hervorgehoben einen Abſchnitt im bemfelben bildet, 
fritt unmillfärlih in der Geftalt bed Liebed aus ihm 
beraud. Wie aber fein Leben dem Volle angehört, in 
deſſen Mitte er lebt, beffen Leiden und Freuden, deſſen 
Hoffnungen und deſſen Beforgniffe, beffen Empfindungen, 
Anfihten und Vorurtheile er tbeilt; fo gehören - mit 
Met auch feine Lieder dem Volle an. 

Geboren in Paris, 19ten Aug. 1780, in bem Haufe 
feined Großvaterd — ber ein armer Schneider war — 
and von bdemfelben feinem Stande gemäß erzogen, ald 
Knabe Aufwärter in einem Wirthshaus, fpäter Buchdru⸗ 
@erlehrling und Schreiber, zulezt in einem umbedeutenben 
fleinen Amt bey der Univerfität angeftellt, bad ihm indeß 
der revolutionären Tendenz feiner Lieder megen im Jahr 
1822 entzogen wurde, iſt er im eigentlichſten Sinn aus 
dem Wolfe, aus ber „Maſſe,“ aus dem Pöbel hervor: 
gegangen. 

Dans ce Paris plein d’or et de misere 

En l’an du Christ mil sept cent quatre vingt, 

Chez un tailleur, mon pourre et vieux grand-pöre, 

Moi, noureau ned, saches ce qui m’adrint. 

Rien ne predit la gloiro d’un Orphee 

A mon berceau, qui n’dtait pas de fleurs, 

Mais mon grand-päre, accourant à mes pleurs, 

Me trouve un jour dans les bras d’une foe, 


Et cette fee, avec des gais relrains, 
Calmait le cri de mes premiers chagrins, 


— über eine Fee erihien an feiner aͤrmlichen Wiege 
und verlieh ibm die Gabe des Geſanges, „der Froͤblich⸗ 
feit verbreitet unter bem Dache ted Armen und die Lans 
geweile aus dem Palaft des Reichen verſcheucht. 

Au toit du paurre il repand l'allägresse, 

A l’opulence il saure des ennuis. 

Oft mag, wie ber befheidene Dichter in einem feiner 
Lieder gefteht, der alte Schneider ausgerufen haben: 
„Wie? nichts, ald einen Merfemaher hat mir meine 
Tochter gegeben? Beier Tag und Naht die Nabel füh: 
ren, ald — ein eitled Echo — in leeren Tönen binfterben !’* 
Aber die gütige Tee bat Recht behalten, wenn fie ihn 
dann berubigte: Seine leichten Lieder werden Fraufreich 
werth ſeyn und die Thränen des Verbannten flillen, 

Va, dit la fee, a tort iu t’en alarmes, 

De grands tslens ont de moins beaux succhs, 


Ses chanıs legers seront chers aux Frangais 
Et du proscrit adoueiront les -larmen. 


Heiterkeit, fröpliser Muth, Frepheit und Unabbän- 
gigleit begleiten ihn, Frankreichs Achten Sohn, durch alle 
Stufen des Lebens, deſſen Zweck ihm vor allen Dingen 
ber ift — zu leben. 

On ne rit guöre aujourd’hui, 
Est on moins frirole ? 
euft er im Voruͤbergehen dem Sittenprebiger su, ber 
fein ausgelaffenes Lachen umanjtändig findet. Der alte 
Hut feines Vaters, ein Mantel — feit zwanzig Jahren 
fein treuer Freund, im feiner Kammer ein Tiſch, ein 
altes Bett, Karten, eine Flöte, eine Kanne, die Gott 
füllen wird, wenn fie leer iſt, das Porträt feiner Ge: 
liebten, ein Eoffer und nichts barin: 

Eb gai! c'est la richesse 

Du gros Roger Bontemps! 


Mander alte Verwandte wirft ibm vor, er babe alles 
verzebrt; aber er beweist, als ordentlicher Wirth, daß 
ber nie etwas durdgebradt hat, der nie etwas fein ge: 


nannt: 
. on a rien, 
n ne saursit manger son bien, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Literatur Gefhichte 
Kurze (?) Geſchichte (?) und Charakteriſtik (?) 
der ſchoͤnen Literatur der Deutfhen von Ehren 
fried Stöber. Paris bey Levrault, 1826. 


Warum denn kurz? Cin Buch in Gros Octav von 
425 Seiten ift lang genug. Oder ift ber Inhalt etwa 


| burzgefaßt und in fcharfen Formen ausgeprägt? Nichts 


weniger, das Buch iſt ſebr umftändlih und langweilig. 
Nur das Gente bes Verfaffers mag ein wenig zu kurz 
gewefen feon, um dem Gegenſtand zu erreichen. Kur " 
ſichtig iſt diefe fogenannte Geſchichte, aber weder lutz 
noch kurzweilig. 

Eine Geſchichte fol fie feun? Aber ich finde nur ein 
trockenes Diegiter von Namen und Titeln und einige 
poetifhe Auszuge. In chronologiſcher Folge werden die 
beutfhen Dichter nach einander aufgezählt. Der Name 
bed Dichters bildet jedesmal die Ueberfchrift, und darum 
ter wird eine biographifche Notiz, ein Verzeihniß feiner 
Werke, hin und wieder ein Auszug und ein ſummariſches 
Urrbeil gegeben. So zerfällt das ganze Werk in mehrere 
hundert Mubrifen gleih dem Converfationslerifon. Die 
ganze Dichterarmee ift nach ben verfhiedenen Zeiträumen 
in befondere Bataillond eingetbeilt, und jedem Beitraum 
gebt eine Art won Ueberſicht vorher, die.aber fo kurz iſt, 
baß fie anf feine Weife genigt, den Geift und Charakter 
ber Zeit, ben Fortihritt der Bildung im Allgemeinen und 
ben Einftuß derfelben auf die ſchoͤne Literatur, fo wie 
umgekehrt den Einfluß diefer auf jene zu erörtern. Das 
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Bert it alfo mitt, als ein deutſches Dichterlerifon, gut 
genug, um darin nachzuſchlagen, wann und wo ein Did: 
ter gelebt, und weides die Titel feiner Werke find. Au 
eine Geſchichte ift dabey aber nicht zu denfen,. Wer eine 
folbe zu fchreiben unternimmt, muß den inneren Ent: 
wickluugsgang ded Geſchmacks und ber Kunft und den 
Zuſammenhang bderfeiben mit der gefammten- Bildungs? 
geihichte der Nation verfolgen. In einem überfichtiichen 
Gemälde der Art wird dann jeder Dichter die ibn ge 
biiprende höhere oder tiefere Stelle einnebmen, und feine 
Bedeutung für das Ganze wird anfbaulih werden. Der 
ganze Troß dunfler Namen, bad trodene Regiſter längft 
und mit Nebt vergeffener Bäder und Autoren wird bil. 
tig auf die Seite geworfen werden, und der Geſcicht⸗ 
fhreiber wird gleich dem Dramatifer bie Helden in den 
Vordergrund, die Statiften in ben Hintergrund ftellen, 
nicht alle in Reih und Glied durdeinandermengen und 
alle gleich muftern wie der Garderobemeifter, 

Sey aber das Buch eine Geſchichte oder ein bloßes 
Lerikon, die Anordnung ift in bevden Fällen mangelhaft. 
Die ältere Zeit ift unbegreiflich kurz und bie fpätere eben 
fo langweilig behandelt. Das ganze ſchwaͤbiſche Zeitalter 
wird aufzo Seiten abgetban, und Gortbe allein auf 7o Seis 
ten. Die unermeßlihe Flle von Poeſie, die dad Mittels 
alter und ale Erbe binterlaffen, und die zugleih auf die 
neuere Romantik fo entſchieden eingewirlt, der Kern un: 
ferer nationellen Poefie wird gleichſam nur gelegentlid 
berührt, und bie unbedentenditen Posten, Nachahmer des 
antiten und frangöfifben Geſchmacks, die man jest kaum 
mehr liest, erhalten bie augsführlichfte Beruͤckſichtigung, 
ein Pfeffel allein auf drep Seiten. Eben fo verfehlt ift 
die Unordnung in Bezug auf bie Grenzen der fdönen 
Literatur. Wir finden Kant (im Regiſter heißt er Karl, 
obue daß der Drudfehler angezeigt ift), Fichte, Schelling, 
Platner, Garpe, Peltaloygi te. unter den Belletriſten mit 
verzeihnet: Es läßt ſich auch vertheidigen, fofern jene 
Denfer auf Tendenz und Sprache der ſchoͤnen fiteratur 
mannigfach eingewirft haben; aus welchem Grunde find 
daun aber andere Männer, die in einem noch meit nähe: 
ren Verhaͤltniß zur deutſchen Poefie ftehen, z. B. Görreg, 
v. Hammer, und unter den Ueltern Schummel, Fülleborn 
vergeifen? ja es follte mir nicht ſchwer fallen, neh manchen 
andern nambaft zu maden, der in bem Regiſter des 
Herrn Stöber deu Platz verdient bätte, den er fo man: 
chem obfeuren Dichterling ober Aeſthetiler wider Verdienſt 
angemwiefen bat. 

Mber die Charafteriftif? Ste wird auf dem Titel dee 
dicken Buchs verkändigt, mo ift fie? Ich babe fie nirgend 
gefunden. Sollen bie bin und wieder gerftreuten Ausziige 
eine Sharafteriftif Ten? Aber fie find größtentheils bel 
gewählt und führen und in's Detail, ehe wir den Dichter 
im Ganzen kennen. Sie dürfen ein Urtheil begleiten und 
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beſtaͤtigen, aber fie find ſelbſt kein Urtheil, keine Charal ⸗ 
teriſtik, ber ganze Dichter müßte denn ausgezogen werden, 
und uͤberdem finden wir ſolche Andzige nur aus den we⸗ 
nigften Dichtern. Die verfprocene Charakteriftit beſchraͤnkt 
ſich alfo auf ein, in zwey oder drey Zeilen emthaltenes, 
ſummariſches Urtbeil, das vielen, aber nicht allen Dietern 
zum Schluß nahgeworfen wird, nachdem ihre Lebensver: 
bältnife und die Titel ihrer Werke angezeigt find. Was 
fib aber nun der geneigte Lefer unter dieſen Urtheilen 
vorzuftelem bat, mag aus einigen Proben erbellen. Bon 
Molfram von Eſchilbach, einem der größten Dichter bed 
Mittelalters, beißt es kurzweg: „‚feine epiſchen Didtun⸗ 
gen gehoͤrten zu dem beliebteſten Ritterbüchern, und es läßt 
fih darin die Sprade der zarteften Liebe öfters vernebe 
men.” Das ift alfo alles? wer num nicht wüßte, daß der 
Parcifal von Wolfrem naͤchſt dem Mibelungenliede die 
erhabenfte Dichtung des Mittelalters ift, ein Heldenepog, 
das alle Elemente des riftlihen Nittertbums umfaßt und 
die großartigfte Allegorie jenes ganzen Zeitalters ift, der 
müßte, dem Herrn Stöber zufolge, nichts mehr ald ar 
tige Liebeständelepyen darin fuchen, gerade bad, wodurd 
jenes Gediht am allerwenigften ausgezeichnet iſt. Wiel: 
feiht bat der umſichtige Verfaſſer den liebevollen Triftau 
im Unze gehabt, Er mag aber wohl bepde wicht gelefen 
baben, oder noch fchlimmer, wenn er fie gelefen bat. Um 
nicht zu meitläufig zu werden, fpringen wir fogleih zu 
den Dichtern der neuern Zeit über, Da beißt ed unter 
andern von Friedrib Müdert, dem im Ganzen nur fieben 
Beilen gewidmet find: „er ift ein Dichter aus der roman 
tifhen Echule, nicht ohne Driginalität und Gemuͤthlich⸗ 
keit.” Und damit Punktum. „Momantiſch, originell, 
gemuͤthlich,“ das beiß ich charakterifiren. Das paßt auf 
den großen Aballino fo gut, als auf den Don Quichote, 
aber wo bleibt unfer Rückert? Leber Ludwig Ubland find 
im Ganzen no&b fieben Zeilen mehr gefagt und feine Ehas 
rafteriftif lautet: „Ein reiches poetiſches Gemüth, dad 
fib in feinen Dichtungen lebendig und unbefangen aus— 
fpriht, erwarb ihm fehnel vielen Ruhm.“ Mas ift da⸗ 
mit gefagt? Wieie find reich, poetiſch, lebendig und um« 
befangen, und viele werben beräbint, aber wir wollen 
wiffen, was Ubland ganz befonders fen? Mon Zacharias 
Merner wird gefagt, er fep ein Dichter in der böchſten 
Beziebung des Worte. Nun, „Bott beſſers,“ fagt der 
alte Comtbur in den Söhnen ded Thals. Sol ib no 
mebr Urtheile anführen? Es ließe ſich fo viel dardber 
fhreiben, daß eine zwepte „kurze Geſchichte der fiteras 
tur’ daraus entftehen koͤnnte. Ich denke, ed ift genug 
gefagt, um bie ungemeine Oberfläclichfeit, ben über 
flüffigen Mangel an Urtheildfraft in diefem Werte dar— 
zuthun, bad feiner eleganten tppograpbifchen Ausftattung 
faum werth ift. 
W. M. 


Re. 





Siteratur:- Blatt 
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Dienftag, ben 29. Auguſt 1826 





Ueberſicht der neueſten franzöftfchen Literatur, 
| L. Boefie 
(Bortfeßung.) 


Im Waller ſchoͤpfte Diogenes feine rauhe Unabbän: 
gigfeit; der neue Diogenes trinft keines, doch in weniger 
als einem Monat hat er, um feine Weisheit zu bebau- 
fen, eine Tonne alten Weines troden gelegt und befin: 
bet fih nicht weniger wohl darin, Mögen die Fürften 
fid die Welt vertheilen; ob fie fid um feine Tonne be: 
kümmern, er fragt nichts darum. Geime Frepbeit trägt 
nur einen Blumenfraug; feine Laterne dient ber Liebe 
zut Leuchte, 


Aber nicht immer führt fie ibm zu den Freuden der 
Naht; wir finden ihn bald bey dem alten Spielmann, 
der das froͤhliche Dorf unter der Eiche verfammelt und 
den Herrn des Schloſſes beflagt, der wicht mit babep 
ift. Bald gebt er, abgezogenen Hutes, binter dem al: 
ten Marquis ber, dem Marquis de Carabad, „deſſen 
Haus, bey feiner Ehre, edler ift, ald das des Königs’ — 
und ruft: 


Chapeau bas! chapeau bas! 
Gloire au marquis de Carabas. 


Monfieur Judas hat nie Farbe gewechſelt, er trägt 
das Kreuz und ſpricht mit edlem Zorn von ber Unter: 
druckung des Vaterlanded; aber der neue Diogenes, ber 
feine Tonne verlaffen bat, flütert feinen Freunden zu: 
Parlons bas, Parlons bas, lci pres j’ai va Judas. Er 
begleitet den armen Alten von Bagnolet, ber blind aus 
dem Felde zuruͤtkommt und nur bep Froͤhlichen bettelt: 


Ah donnez, donnez, #’il vous pleitz 
Le plaisir rend l’ame si bonne! 
Ah donnea, donnez, s’il vous plait, 
A l’areugle de Bagnolet. 


Wir finden ibm im Cabaret, wo die Wirthin den Wein 
amfonft verfchenft; vor der Thür, wo ber Mann feine 
Kran ſchlaͤgt mad der Poligepfommiffär nichts dabep zu 





thun findet; und bey dem biedern- Chemann, deſſen 
Freund, ber Senatenr, ibm zum neuen Jahr umarmt, am 
Jobannisfeſt fetirt, wenn er ibm begegnet, ibm bie 
Hand dridt, und — feine Frau bepm Minifter zum 
Ball führt: 

Quel honncur! 

Quel benheur! 


Ah! monsieur le senateur, 
Je suis votre humble serritaur, 


Freund Robin, ber dem Preis aller Ehönen weiß, bat 
er auf ber Schule gefannt: ed mar Fein Ribertin; aber 
er gewann manden großen Thaler, iudem er den re 
tin — anberm zu Tefen lieh. Fretillon, von Herren, Batte 
quierd und Notaired mit Schmud und Brillanten bes 
dedt, fieht er alles für einen treulofen Liebhaber verlaufen 
und zulejt ſelbſt — dem „eotillon“‘; bald wird fie wieder 
glaͤnzen, aber — er fiebt ed voraus — Fretillon mourra 
sans un cotillon. — Ein Deputirter gibt feinen Wählern 
Rechenſchaft von der legten Sipung ber Kammer: 

L’£tet n’a point deperi, 

Je roviens gras et lleuri. . 
Quels dincs, 
Quels dinca 

Les ministres m’ont donneds! 


Mathurin will Franfreih beherrſchen; bit du ein 
Narr? ruft ibm ber weile Dichter zu; vertauſche beine 
Armuth nicht gegen alled Gold eines Souveräne! Nur 
Mißmuth brüfter ſich auf dem Throne, ſtolz, von Thoren 
beraͤuchert zu werden. Glaube mir, Prinz von Navarra, 
glaube mir, Prinz, und mahe und Schub! — Aber vor: 
züglih darum müßte er vom einem Thron feinen Ges 
brauch zu machen, weil man darauf nicht zu ziwepen figen 
fann. Denn wenn Liebe und Wein abmwechfelnd dad The—⸗ 
ma feiner Lieber find und Amor die Flaſche, bie er ibm 
entwendet, ibm nicht lange vorenthalten barf; fo müſſen 
wir ihm nahrübmen, daß immer an feinem Tiſch noch 
ein Platz für einen Freund offen iſt: 


L’amitid, qui trinque pour boire, 
Boit bien plus encor pour tringuer, 
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Wenn er die Stunde genießt, eb’ fie entflieht und dem. 


Augenblic der Luft im Fluge haſcht; fo gefhieht Dich 
nicht mit trübem Blick auf ein freudenlofes Wlter und 
auf das finftere Grab: denn er altert zuſammen mit 
feinen Freunden, und: . 


Die drohenden Sorgen semeinfam verfcheuchen, 
Das Biel endlich alle gemeinfam erreichen, 
Das heißt nicht gealtert, das ift noch gelebt! 


Und ift er, von Luft, Liebe und Wein beraufbt, unge: 
wiß, ob die nächte Zukunft ihm Freude oder Leib brin- 
gen wird, fo verweilt er gern bep dem Gebanfen an ſei⸗ 
nen lezten Tag: Schon ſcheint ed ibm, als ob feine 
Seele ihn verkieße, Lebewodl fagt er dem fröhliden Ge: 
lage, und ohne Schmerz fteigt er, lädelud, zum Him: 
mel empor. 


Diere Heinen Lieder, bie uns fo leichtſinnig erſchei⸗ 
nen, find der trenefte Spiegel der Zeit und aller ihrer 
Bewegungen; und wenn das Bild des Dichters felbft 
etwas oft darin fihtbar wird, fo koͤnnen wir gewiß ſeyn, 
daß ed mit gleiber Unbefangenbeir zuruͤctgeworfen ift, 
wie dad jedes Fremden. Nicht felten bat und dieſe Ob: 
jectivität an unfern Gsetbe erinnert, und im ber That 
begegnen fi beyde Dichter, von wie verfhiedenen Stand: 
punften fie auch ausgeben, doch oft in dem gleichen Ideen. 
Das zufaͤllige Zuſammentreffen in der Wahl aͤhnlicher 
Stoffe wollen wir für unſere Behauptung nicht anfüh— 
ren, weil wir fonft z. B. geftehen müßten, daß beude 
das ſchoͤne volksmaͤßige Thema: Wenn ih ein Vöglein 
wär" (Si j'etais pelit oiseau), aleih ſchlecht behandelt haben, 
und nur der frangöfifbe Dichter mit mehr Kälte, aber 
auch mit mehr Originalität, 


Aber nicht die verfhiebenen Märmegrade find ed, 
welche den Hauptunterfbied zwiſchen Goethe und Be 
ranger machen, vieleicht felbft nicht ber ſchelndar fo ver- 
feiedene Umfang bed Talents. Véranger's Spiegel um: 
faßt, gleich dem des deutihen Dichters, den ganzen Ho: 
risont; und es iſt unmefentlih, dab ber eine ung bie 
Bilder, die er reflectirt, bald als Dramen, bald als 
Iprifhe Gedichte, bald als Momane gibt, während jener 
der einfachen Form des Lieded, die fih ihm zuerſt bar: 
bot, treu bleibt, Der Hauptunterſchied awiſchen ihnen 
iR, daß Beranger Volksdichtet ift und in dem Nutional: 
aefuͤhl einen Mittelpunkt gefunden bat, welchet Gortbe 
febtt und durd den reihen Schatz feiner Erfahrungen 
nicht erfegt wird, 


De Ja patrie deoute un peu la rois,. 


ruft Peranger In feiner bitterm Allegorie Nepce de Da- 
mocles dem Tyrannen Diouns zu — in einer Gefinnung, 


würdig des Griechen, dem das Vaterland zu deſchü⸗ | 


gen bad befte Wahrzeichen galt (ak olovoc apısa 
zuuverduwepı warp) — 


Eile est, crois moi, la premiöre des museıs, 
Mais rarement elle inspire les rois. 


Im Vaterlande wurzeln alle Gefühle, bie ihn beſee⸗ 
len, mit dem Baterlande bofft und jauchzt und fürchtet 
und verzweifelt er, und dad Vaterlaud ift nicht bloß die 
Mufe, bie ibn begeiftert, fonbern quch ber Inbalt feiner 
Gelänge. Und wenn die meiſten berfelben heiter, viele 
frivol find; fo dürfen wir bloß unter -ben Chansons 
nourelles bad Gedicht an Manuel leſen, das überſchrie⸗ 
ben it: -LesEsclaves Gaulois, um bie Erflärung biefer wis 
derſprechenden Erſcheinung und zugleich die voljte Rechtſer⸗ 
tigung des Dichters zu finden: 


Rions des dieux, sifflons les sagen, 

Flautons les maitres absolus ; 

Donnons-Jeur nos fils vour otagen: 

On rit de honte, on ne meurt plus. 
Le plsisir nous venge; 

Sur nous du sort il fait glisser les coups, 

Trainons gaiment nos chainos dans la frange, ' 
Enivrons nous! 


Fat immer if unter biefer fcheinbaren Frivolirdt 
der bitterfte Hohn verborgen; wie wenn die Demoifelles 
des Palaid: Moval den Einzug der Zremden in Paris 
fevern und die Chiens de qualite um Erlaubniß zu frepem 
Eintritt in den Garten. ber Zuilerien bitten: 


Nous promeltons pour cette gräce, 
Tous, hors quelques barbets honteun, 
De sauter pour les gens en place, 
De courir sur les malheureuz, 


So verfpriht er feiner Geliebten: feine Volitit 
mehr; 
J’ai pour ma patrie 
Feit trop de voeux superllus; 
Rassurez vous, ma wie: 
Je n’en parlerai plus. 


Uber ob er auch unmwilig deu Blick abmendet von 
dem Schauplatz, wo fib die Aeſopiſche Fabel vom ges 
fallenen Löwen im Großen miederbolt, er kaun feinem 
Herzen, das ibn Immer wieder zum Vaterlande zuriide 
giebt, micht entfliehen, und jeder neue Sarey des Un—⸗ 
willens, den dafelbe ausftößt, finder ſtets in feiner Bruft 
einen Wiederball, Bietet doch für die Shmah der Ge 
genwart die Vergangenheit reiben Erfar, und Frankreich 
bleibt immer noch die Königin der Welr: 


Reine du monde, ö France, ö ma patris 
Soulöva enfin ton front eicatrise. 

Sans qu’ a tes yeux leur gloire en soll fetrie, 
De tes enfans l’eiendard s’est brisd. " 
Quand la fortune outrageait leur raillance, 


es enneomis dissient encore : 
Honncur aux enfans de la France! 


—* de tes minins.tambmit tdn sceptre‘ Web; 


Wenn man Bérangers Picder Gelegenheitsgedichte 
"hennen will, meil fait alle einer beftimmten äußeren 
Veranlafung ihr Entftehen verdanfen ; fo haben wir 
nichts dagegen: aber fie verlieren dadurch nichts von 
ihrem Merth. Porfie ift Ahnung des Görtlihen im ir 
diſchen Leben, des Idealen im Individuellen. Wenn 
dieß irdiſche Leben aber Ausdruck, Offenbarung des Goͤtt⸗ 
lichen iſt, ſo muß jede wahre Auffaſſung des Lebens 
ſelbſt ſchon Ahnung des Goͤttlichen ſeyn, und in dieſem 
‚Sinne koͤnnen wir ſagen: Poeſie iſt Wahrheit. Nur 
jene Auffaſſung des Lebens, der Welt, iſt keine poetiſche, 
die daſſelbe nicht in feiner Individualität als volleudetes 
organifhed Ganze erlennt. — 


Diefe Auffaſſung it dem Menfhen, nah ben drey 
verſchledenen Seiten feiner Geiftesentwidelung, auf drev: 
fahe Weiſe möglich: zuerſt durch den Verſtand, der das 
Meußere feiner Beobachtung Entgegentretende rein änfer: 
ih — obiectiv auffaßt; dann durch dad Gemith, mel: 
ches alles Aeußere, ſobald daffelbe im feine Wahrneh⸗ 
mung fälr, in Beziebung auf fi ſezt — fubjectivirt; 
und endlich durch den Willen, der dem äußeren Cindrud 
durch Gegenwirfung antwortet und dadurch das Neuere 
reprodueirt. Die obſective, verftändige Auffaſſung ber 
Melt erzeugt, Tobald fie fib dur die Sprache mittheilt 
und firiet, dad epiſche — bie ſubjective, gemüthliche dad 
Inrifche Gedicht und bie reproducirende des Willens dad 
Drama So wie ih wun im Menfben zuerft der Vers 
ftand, daranf das Gemuͤth und zulezt der Wille entwis 
delt; ſo im den Voͤlkern zuerit das Epos — aud dem 
bey ber Verwandlung der Poefie in Profa der Roman, 
die Geſchichte, Naturwiſſenſchaft und Philoſophie her⸗ 
vorgehen — daun die lyriſche Poeſie und zulezt die 
dramatiſche. 


Da wir in Beranger den Uebergang zu einer neuen 
Epoche der franzoͤſiſchen Literatur feben und feine Ge: 
dichte bereits als den Anfangspunft derfelben betrachten; 
fo kann es ung nicht befremden, wenn wir denfelben 
auch das &arafteriftifche Zeichen einer neu ſich entwi⸗ 
deinden Kultur — die objective, epiſche Auffaſſung des 
Lebens und der Welt — aufgedruͤckt finden. Das leiche 
teſte Lied Bérangers gibt ein vollſtaͤndiges in ſich gerun⸗ 
detes Bild; und wenn dieſe Bilder ſich mehr der flamän: 
diſchen, als der itafienifben Schule zu näbern fdeinen, 
fo ermangeln fie darum mit der Poefie, fo meittg, ald— 
was auch viele unſerer newern deutſchen Kritiker fagen 
mögen — die Meiſter jener Scule. Wide derſelben 
gehen bereits gang in den Tom der Romanze Über, und 


Tinb mise" Felbfer jene · Selegendeitsgedichte⸗ durch die 
- | Ereiguiffe bed Dages hervorzerufen wahre Nomanjen? 


Le eing ‘Mai. Ba'wivaudiäge ‚’de vieux drapeau und 
vor allen jener unübertrefflihe bon petit roi:; le Rei 
d’Yvetot, se levant tard, se couchant tot, Dormant 
fort bien sans: gloire! Z Mber nicht alle Roman 
sven Bsrangers find: Göfegembeitsgebichte; und wenn 
ſchon dieſe dem einzelnen befondern Borfall und Merhält: 
niß, den Umftänden ded Moments ſtets ein allgemei- 
ned Intereffe abzugewinnen mwiffen; fo find danegen an. 
dere und vielleicht gerade die, in denen fi der Geift dee 
Dichters am reinften in feiner Eigenthümlichteit zeigt‘ 
L’ ange exild, le voyageur, le prisonnier, les &toiles qui 
Ailent, le'bon vieillard, la mere aveugle u. a. — frev 
von aller Beziehumg'auf Zeitrerhaͤltniſe, wenn gleich 
wie deufelben fremd, 


Dr, Hermes, 


Biographie 

1) Paul Jones, der Fühne Seemann und Gründer 
der amerifanifhen Marine. Nah Driginalpas 
pieren gefchildert. Aus dem -Euglifchen von ®r. 
Leipzig, bey Wienbrack. 1826. 


2) Dentwürbigkeiten des Kapitäns Landolph. Die 
Geſchichte feiner. Reifen während ſechsundreyßig 
Jahren enthaltend, Nach dem Franzdſiſchen bear⸗ 
beitet_von Thereſe Huber. Leipzig, bey Brock⸗ 
haus, — 


1} — ** 


Yaul gones glänzt im ber Selsihte, bob nur als 
eine ſtuͤchtige vorübergebende Erſcheinung. Die Porfie 
bat alle Urſache, ſich tbeilnebmender mit diefem kuͤhnen 
Heiden ded'Meered zu befchäfrigen, und Cooper bat ibn 
auf eine fehr danfbare Meile. in: der Verkleidung des 
„Lodotſen⸗ in die Romanenwelt eingeführt.‘ Die Ge 
ſchichte nimmt nur furze Notiz von einem Partbepgän« 
ger, und eine abenreuerlibe, mehr raͤuberiſche als krie⸗ 
gerifbe Unternebmung areift nicht in's Mad der Welt 
begebenheiten; doch bie bichterifhe Phantafie folgt dem 
teten, wunderbaren Piraten begierig auf allen feinen 


Zügen durch das unmirthbare Meer. In- diefem Sinne. 


baben wir Binnenlaͤnder immer eine romantiſche Bor 


liebe für Reiſen und Adenteuer auf: der Ser und im 


% 
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‚fremden tropiſchen Landern gehegt, und Infofeen wird 
uns auch ‚die Selbſtbiographie des Rapitaͤns Laudolph er: 
gögen muͤſſen, wiewohl derſelbe weit nn 
als vaul Jones iſt. 


Das erſte der genannten Buͤcher trägt alle Na: 


richten -über den tapfern Jones zuſammen, und zwar 


größtentheild and deſſen eigenen Originalbriefen. Den 
Freunden Coopers wird es intereſſant ſeyn, die wahre 
Geſchichte des moftifhen Lootſen kennen zu lernen, wo— 
von wir bier einen gedraͤngten Auszug geben, Paul 
Jones, von Geburt ein Schotte, wurde früb nah Ame— 
rita verfegt, und widmete fih feinem zmepten Bater: 
laude mit ganzer Seele, Sein Nünglingsalter fiel im 
die Zeit des Nordamerilaniſchen Frevheitstrieges. Er 
ging, von fühnem Muth getrieben, zur Ser, und war 
der erfte, ber die Flagge der neuen Republik aufzog. 
Er betrieb die erſte Gruͤndung einer amerifanifhen Ma: 
rine und war ber erſte Lehrer, Meifter und Held ber: 
felben. Ungeſcheut fuhr er bindber am die Küfte des 
brittiſchen Mutterlandes, fMedte mit Lift eine engliſche 
Flotte vor Whitebaven in Brand, und eroberte die 
Eviffe, die ihn verfolgten. Zu ſchwach, Größeres zu ums 
ternehmen, begab er ſich nab Franfreih, betrich das 
Buͤndniß feines Vaterlandes mit diefem Staat und er: 
bielt endlid das Commando eined Heinen franzöliihen 
Geſchwaders, mm einen neuen Haudſtreich gegen England 
andjuführen,. Sein Schiff war aber alt und ſchlecht, und 
die frangöfifchen Kapitaͤns ;bandelten ihm zuwider. Den: 
noch nabm er im Angeſicht der euglifhen Kuͤſte das 
fhönfte engliſche Linienfhiff, den Serapig, weg. Die 
Umftände diefer That find außerordentlich. Mährend Paul 
ones im heftigiten Kampf mit dem Engländer begriffen 
war, gab ibm eind ber frangöfifben Schiffe ſelbſt noch 
eine verberbliche Ladung, aus Ungeſchicklichkeit oder Bocheit 
des Kapitäns. Dennoch fhri der Englaͤnder feine Flagge, 
und faum batte Jones das eroberte Schiff beitiegen, ſo ging 
fein eianed unter, Diefe anerbörte That zog die Augen von 
gau; Quropa anf ibn, und er wurde 1780 in Parid wie 
im Triumpb empfangen. Hier lernen wir ibn von ei- 
ner neuen Seite, nämlich als galanten Mitter und feu: 
rigen Liebbaber keunen, denn er hatte nur zwep Leiben: 
fbaften, fir dad Meer und für bie Damen. Er wid: 
mete fi baranf diplomatiſchen Geſchaͤften, und nahm 
endlih aus Ariegdluft bie Einladung Katbarinas I. an, 
ald Contreadmiral die ruffiihe Flotte im ſchwarzen Meer 
bey ber berühmten Belagerung von Dezacow zu befeblis 
gen. Er zertrümmerte die tirfifche Flotte, der Ruhm 
biefer That warb uber gefbidt von Jones - auf den 
Ybmiral Herzog: von Naffau- ubergetragen,. auf Antrieb 
des damals almächtigen- Fürften Potemkin, der jeine 


Urſachen dazu haben mochte. Jones fühlte fi. beleis | 


daſeldſt 1792, 


bigt und fprady- in derber Seemannsweiſe. Dieß zog 
ihm Ungnade, Raͤnke und Verfolgung zu. Er ging nah 
Paris zu feinem alten Freunde 2a Fadette und ftarb 
Die damalige National : Werfommlung 
legte um ibn, wie um feinen Landsmann Frautlin, 
Trauer am. | 


Kapitän Landolph in eine nit minder merkwür⸗ 
dige Tefceinung. Der Schauplatz feiner Chaten war 
das Atlantiſche Meer mit allen feinen Küften. Hier 
fubr er von Europa nah Afrika, von Afrika nah Amer 
rifa, und raſtlos febsunddrenfig Jahre lang am allen 
Küften und Infeln umber, wie Berechnung oder Noth 
ihn trieb. Er diente von der Pile auf, errichtete dann 
im Intereffe Eranfreihs eine Kolonie in Afrika, trieb 
Sklavenhandel, ermarb unermeßliche Summen, verlor 
fie wieder an die Engländer, miſchte fih dann in dem 
großen Kolonialtrieg umd wurde Gorfar. Wenn man 
bedenft, welches Uebergewicht die Engländer zur See 
batten, muß man billig über die Schlauigfeit und den 
Heldenmuth des Kapitaͤns erflaunen, dem es in einem 
fo unglädlihen Ariege noch gelang, den Engländern in 
ben Kolonien nicht weniger als vierunbjedhsig Schiffe zu 
nehmen. 


Zumweilen fcheinen und die Crzäblungen des beredten 
Sermanus von feinen eigenen Abenteuern. ein wenig 
fabelbaft, aber er beruft fih, um allem Argwohn vors 
subeugen, auf die im franzöfiiben Seemidifterium nie 
dergelegten Dofumente, und er reder noch zu Beitgenof: 
fen, die ihn nöfbigenfalld widerlegen Können. Sein Cha 
rafter trägt übrigend das Gepräge einer gutmürbigen 
Rohheit, mit welcher fib Schlaubeit und Tapferleit gar 
wohl paaren. Er nimmt «3 mit den Menfsen nicht 
febr genau, und feine Aeußerungen über den Sflavem 
handel find oft verzweifelt naiv. Er findet nichts na⸗ 
tuͤtlicher als dieſen Menſchenverkauf, und verlangt ſelbſt 
feine mildere Behandlung vom Schickſal, als er andern 
zuerlenut. Hier ein gutmuͤthiger Barbar, ift er dort 
ein geduldiger Gefangener, Er macht mit dem Unglück 
fo wenig Komplimente ald mit dem Glid, Hier ge 
winnt er, dort verliert er Alles, und bleibt immer gleich 
mutbig, Ein aͤchtes Kind der Natur gibt er und im 
feiner ‚naiven Selbitbiographie ein treues Bild des Les 
bend, mie es ift, fern von aller Selbſttaͤuſchung. Keine 
allzu liebliche und feine zu ſchmerzliche Grinnerung 
trübt den Llaren Blick in fein Shidfal, Er batte feis 
nen 5wed, ald zu leben, wo und wie ed immer fepm 
mochte, und er bat gelebt. 

m. M. 
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Freittag, den I. September 1826 





Trauerſpiel. 

Die Leichenbraut, romantiſch-hiſtoriſche Tragddie 
von J. A. Koͤllner⸗Werdenau. Prag, bey En 
ders, 1826. 


Wenn bob noh in unfern Trauerſpielen ein fo 
recht folider Jammer vortäme, wie in den Raͤubern und 
in Kabale und Liebe, daß wir ein wenig weinen könnten, 
wenn die Dichter ed noch darauf abfähen, ung mit einer 
menfblihen Ruͤhrung zu befhleihen, und trotz unſerer 
eiskelten Kritik, mit der wir vor der Bühne ſihen, uns un: 
vermerkt eine warme Thraͤne zu entloden; aber nichts 
von ale dem! — wir follen ja nit gerübrt werden, 
und nit etwa fürdten, wie die Kinder, oder greinen, 
wie die Weiber, wir folen nur das. fupende Genie bed 
dramatifhen Dihterd und des Mimen bewundern, auas 
Infiren, fritifiren. Wir follen nicht felbit tragiih erſchüt⸗ 
tert werden, fondern mur einfeben, daß bie Tragödie 
dieſe Erfhätterung bey allen Andern bervorbringen 
tönnte. Unbegreiflihe Gelbfitäufhung! Wenn ber 
Zufhauer nur dem Dichter in die Karten ſehn faum, 
it er zufrieden, wenn er auch bad Splel felbft ‚verliert. 
Wenn er nur bie Adfihtlichteit des Dichters durchſchaut, 
vergißt er, daß er von der Wirkung nichts verſpuͤrt. Mile 
Bufsauer werden Krititer und Mitfhulbige bes Dichters, 
ohne zu fühlen, daß fie felber den Schaden davon haben. 
Die Dichter, welche dieß mohl willen, hüten ſich 
daher fehr, Trauerfpiele für das ftumme Herz au frei: 
ben; fie ſchreiben nur für den Fritifirenden Verſtand. 
Miälluer, Houwald, Raupach, Grillparger, die meiften 
nuter den neueſten Tragoͤden buldigen diefer Unſicht und 
bilden ihr eine bald allmädtige Schule. Das warirlice, 
einfache Unglüc rührt zmar dad Herz am flärkiten, aber 
‘der Verftand bat nicht viel dadey zu ſchaffen, kann dabıy 
fogar dumm werben, und überdem haben die alten Dich: 
»ter in dieſem Gebiet ſchon aufgeraͤnmt; und mollen: die 
neuen originell ſeyn, fo mülfen- fie es anders anfangen. 


Mekaphoſiſche, moraliſche, politifbe Ideen, in Trauer: 
foielen ausgeprägt, mwerden-beu Verſtand der Zuhörer be⸗ 


f&äftigen und viel Redens von fih machen. Unnatürliche 


Tugenden und Later, unmenſchliche Charaktere, die über 
alle Schranten ber fittlihen Welt hinüber voltigiren, 
werten mit dem Reiz der Neubeit zugleih die blendende 
Mirkung der Seiltängerkunft verbinden. Un den keiten 
Situationen und Verwidelungen, an fpannenden @inleis 
tungen und überrafhenden Aufihlüfen, wenn jie aud 
noch fo fehr bey dem Haaren berbepgegogen werben, wird 
man immer mehr die Kuͤnſtlichkeit loben, als die Uns 
natur tadeln, ganz fo wie an der befichten Mufit Rof— 
ſinis. Endlich fheint ed fehr zweckmaͤßig, bie Meflerion 
und Kritik. über die Charaktere eines Trauerfpield in 
die Aeußerungen berfelben aufzunehmen, damit dem Aus 
ſchauer und Recenſenten binlänglid vorgearbeitet werde, 
Da ber Held doch unmwiberruflih wie dem Schidfal, fo 
der Kritit anheimfällt, fo darf er auch mit vollem Recht 
gegeu bepbe geharniſcht ſeyn und in allen feinen Worten 
darauf Ruͤcſicht nehmen, daß fie nicht bloß an die mit: 
haubelnden Perfonen, fondern aud an die Krititer ge: 
richtet find. 

Diep find die Marimen der neuern deutſchen Tra— 
göbie, die mit-jedem Schritt ihrem gänzlihen Verderben 
mäher eilt, und von ber Tieck mit tiefer Ironie den Aus: 
ſpruch thut, fie fen bereitd auf ber lezten Stufe ber 
Kellertreppe, unb ed merde ihr wohl nichts übrig bleiben, 
als wieder binaufzufteigen, Aber darf man auch fo ein 
Urtbeil wagen? Fünfzig lärmende Parterres erheben 
ſich mit ritifhen Knotenſtoͤken, und die Gegenwart, die 
Mode bat leider immer zugleih bie Gewalt und bad 
Met, 4 
Der junge Dichter, deffen Leichenbraut wir bier zu 
anatomirem baben, fbeint. blind und unſchuldig der Mode 
gefolgt zu ſeyn. Warnen will ich ibn indeß nicht, Mer 
eine Warnung braucht, iſt felten einer Warnung. wertb. 


‚Der Dichter muß feiner Natur folgen; führt fie ibm auf 
Abwege, fo ilt ed auch die Schuld. feiner Natur. 


Eine 
fogenannte. gute Natur, bad geborne Genie, bricht fi, 


‚wie Shalſpeare und Schiller, unter allen Umjtänden den 


eigenen und ben ‚rechten Qdeg, - 


2, Dad, womit unſer Dieter den meiften @ffeft zu 


erzielen: wuͤnſcht, iſt die Kuͤnſtlichleit feiner Situationen. 
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Wirklich ift feine Tragödie an Spannung, Taͤuſchung 
und Ueberrafhung reicher, ald mir noch irgend eine vor: 
gefommen, aber er, opfert derfelben auch alle wahrhaft 
tragifhe Wirkung auf, Wir werden fo oft. mit *dem 
Shein des Ungluͤcs getaͤuſcht, dab das wirkliche Unglück, 
das hintennach binft, uns völig kalt läßt. Er ſchießt fo 
oft blind und die Leute fallen vom bloßen Schred und 
fteben wieder auf, daß wir zulezt faum glauben, ed fen 
wirklich einer tobt. Der Lefer wird gemartert und muß 
zulest lachen. Und bad ift der ganze Triumph bed Dic- 
terd, unürdig der Melpomene, wurdig vom 
marftönarren, 

Der Held ber Tragödie (das dentſche Wort: erh 
fpiel ift dem Verfaffer wohl zu gemein gewefen ?) ift ein 
ſchwediſcher Kronprinz, Alfred, der fih in ein gewoͤhnliches 
Sräuleln, Elfriden, verliebt hat. Sein Vater, König 
Birger, und die Neihsftände verbieten eine Mißbeirath, 
und die Liebenden follen fid trennen. Der Bruder dee 
Königs, Herzog Erik, will bie Gelegendeit benugen, um 
ſelbſt Thronfolger zu werden, und rärh Alfred, der Aroue 
zu entfagen, um Elfriden befigen ju Mönnen. Seim ef: 
gener Sohn, Karl, aber und ein Jünäling, Fidelio, ftehen 
dem Prinzen ald eine Art von Schlägelftern zur Geite. 
Der Herzog will Fidelio im Schlaf erftehen, meil biefer 
binter feine verbrecheriſchen Geheimniſſe gekommen, der 
Dolch gleitet aber an dem Bildnif von Fidelivs Wa: 
ter ab, das biefer auf. dem Herzen trägt, und es er- 
gibe fi, daß der Herzog ſelbſt diefer Vater iſt. Karl, 
welcher gezwungen wird, Efriden Ju beirathem, um fie 
Alfred auf immer zu entreißen, dutfästiehe" ſich grof: 
mutbig, am Hochzeittage zu fterben. Fidelio f&iebt ihm 
aber ftatt des Giftes ein nunſchadliches Pulver unter, 
Karl nimmt baffelbe, und vollbringt den ſcheinbaren Selbſt⸗ 
mord mit allem moͤglichen theatraliſchen Anſtande. Ak 
fred erfährt die groͤßmuͤthlge Thak und zugleich ihre Un 
ſchaͤdlichkeit. Da entſchließt er ſich eben ſod aroßmuthiß, 
Elfriden zu entſagen und fie Karla zu überlaſſen. Wah— 
rend die arme Braut aber auf dieſe Wölfe‘ von einer 
Großmuth am die andere‘ verfchachert wird, iff fie eben: 
falls groͤmuüthig, und nimmt das wirkliche Gift, um 
den Jünglingen jede Wahl und dem Reich den tinfrie: 
den zu erfharen.' Die Juͤnglinge id auch Damit Zufrie: 


den, und wer etwa noch auf Einige Senſtmorde gerechnet 
| Lebendigkeit wie bey Shakſpeare herbortraͤte. 


bat, bat fich verrechnet. 
Ich habe bier nur im Allgemeinen bie "Hawptvartie 


des Drama's hervorgehoben, obne der vielen’ verwickelten 


Nebenpartien zu gedenfen- Man erſieht hieraus ſchon 
den Charakter des Gamzen. Ciftidens Aufſopferung iſt 


an ſich recht traͤgiſch, aber fur men vfert Me ſich denn? 


für den Prinzen von der Hägktchen Geſtalt / der nie entſchie⸗ 


den iſt, immer gröimt und fi geberdet wie ein“einfät-|] vi ° 


tiges Vanerutddchen, die vor dem Freyer ſtehht und nicht 










weiß, ob fie ihm nehmen foll oder nicht. Der Gegens 
fand muß des Opfers werth ſeyn. Gin DOpfer fest das 
andere voraus und muß ibm zuvorfommen, wie im 


Schillers Buͤrgſchaft. Hier aber erwiedert ber Prinz 


das Opfer nicht, und das ift gerade fo unpoetiſch, ale 
wenn Damon den Ppthias, Pplades den Dreft im Stich 
gelaflen hätte. -Weld ein Liebhaber, der das Maͤdchen, 
das für ihn zu fterben bereit ift, aus Gentimentalität 
einem Audern verfuppelt! amd welch eine Närrin, bie 
einem folhen füßlihen Hans ihr Leben —— So iſt 
dus Sturt · ſchon in der erſten Idee verfehlt Was ſoll 
man aber zu den theatraliſchen Effekten ſagen, womit 
das Trauerſpiel fo ohne Noth aufgepuzt iſt? was fol 
bier wieder der Dolchſtoß, der vom Herzen abgleitet, und 
womit ſchon Muͤllner einmal in feiner Nachaͤffung des 
Wernerfhen Februarunfinns Wind gemaht bat? und die: 
fer alberne Selbftmord mit Glauberfalz und Mhabarber ? 
Das Heift- mir dem Tode Blindefuh gefpielt, gebört in's 
Leopolditädter Theater und ift micht beifer, als wenn 
Kafperin flatt des Sowertes einen Fuchsſchwanz aus der 
Scheide zieht. 

Das Drama ift wieder m den — Jamben 
abgefaßt, allein: 

Ob Sgilleriſcher Klang A e siert, 

” ° Die: Leute werben nicht geruͤhrt. 


Der tragiihe Verd muß alle poetiſchen Mängel bedecken. 
Sind die Phraſen auch noch fo hohl, fie klingen defto bei: 
fer. Wenn ſo ein junger Dichter in Profa- fbreiben 
müßte; was wuͤrde er wohl zu Stande bringen, davor 
ibm nicht ſelber grauen müßte? Er ift keines Bildes, 
feines Kraftausdrucks, feines tiefen Tons der Leiden 
ſchaft, keines feelemvollen Zeichens einer. aͤchten Empfin: 
dung fäbig. Aber der Vers, die Dietion, das Gonnetten- 
geklingel verbirgt alle dieſe Gebrehen. Die Perfonen tre 
ten mit einem aewiſſen Iorifchen Schwunge auf, fingen 
ibre Arie ab und geben wieder. ; Beder ftellt über ihre 
Tendenz eine philofophifh:dithetifhe Betrachtung an, ſtatt 
in derfelben. zu empfinden und zu handeln. Die eine re: 
ſtectirt ber bie Liebe, die andere über die, Ehre, die 
dritte über die Großmuth, bie vierte uber die Freunds 
ſchaft, Fidelio, der Sänger, befingt ben Gefang, und alles 
länft-auf die gemeinften Phrafen hinaus, ohne dag irgend 


wine ſcharſgezeichnete Individualitaͤt, ein Charakter, eine 


‚Ale diefe 
‚Helden: find nichts, als jene allgemeinen jugendlichen Zus 
sendfpiegel, die bier Alfred und dort Cduard, Heinrich, 
Otto oder Hinz und Kunz heißen und fi gleihen, wie 


üsrerMerfafler« während ein. Nomen, cin Hamlet fo einzig 


in ihrer Art. Und, ald Seatfmare * 
Yılaıy mi ‚un 
ie 736 


W. M. 
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Neue Homerslieberfegungen. 


1) Homer’s Ilias, profaifch überfezt von Profeſſor 
J. St. Zauper. Prag I. G. Calve'ſche Buchhand⸗ 
lung. 1826. 


0) Homer’s Heldengefänge, uͤberſezt von Karl Georg 
Neumann. Erfter Band. Ilias. Dresden, 1826. 
In ber Arnoldiſchen Buchhandlung. ET 


3) Zrrfahrten des Odyſſeus, im vierundzwanzig Ger 
fängen. Freye Nachbildung im gereimten Stros 
phen nach Homer, Bon Hedwig Hülle, geborner 

Hoffmeier. Bremen, in Commiffion bey Joh. 

Georg Heyſe. 1826. B 


Wir gehören keinesweges zu den unbedingten Vereh— 
xern Voſſens, melde geneigt fepn dürften, jeden neuen 
Kerfuh, den Homer zu überfegen, eine vergeblide An: 
mapung zu nennen. Haben doch 5. A. Wolfs Proben 
Bun daß Voß, im feiner eigenen, pbilelogifhen Die: 
thobe fogar, noc zu übertreffen fep, wie das geübteſte Talent 
vom geborenen Genie überjlägelt zu werden pflegt. Außer: 
dem verträgt fih aber auch bie genannte Methode gar’ 
nicht einmal mit dem Zweck, ben wir als den erften 
und lesten aller Webertragungen, auch ber klaſſiſchen Schrift 
ſteller, betrachten, mit dem populären naͤmlich, den Nicht: 
gelehrten den Genuß ber vorzüglichſten Werke des Alter: 
thums zu verfhaffen. In diefer Ruͤcſſicht laſſen die Voſ— 


ſiſchen Sprachmeiſterkunſtſtücke faſt Alles zu wuͤnſchen übrig. 


In ihnen iſt der deutſchen Sprache ſo oft und in ſolchem 
Maße Gewalt angethau, daß Sprachgelehrſamkelt dazu 
gebört, um dieſelbigen nur zu verſtehen. Sodann iſt an 
‚Homer felbit gerade ber allgemeinverftändlice, natürliche, 
einfache Ton der böhfte poetifhe Zauber, den feine He 
berfeßung verfehlen dürfte, und der dem guten alten 

oß num ganz und gar unter feinen groben Fingern 
verfhwunden if. Am leichteften wäre dieſe Grundforde— 
rung, obne daß daben der Geiſt der Mutterfprache gefährs 
det würde, zu erfüllen, wenn man, mie Goethe in 
„KRunft und Alterthum‘’ *) wuͤnſcht, den Homer in poe— 
tiche Profa überträge. in alfo‘ verdeutſchter Homer 
mürde wie ein Vollsbuch gelefen werben Finnen. Sch wie⸗ 
riger zwar, aber nicht unmoͤglich ſcheint und eine bera— 
metriſche Verdeutſchung des Homer, bie weder den popi: 
laͤren Zweck, noch die Pflicht gegen den Geift des Autors 
vermacläffigte. Diefer würden mir baum doch vor der 
profaifchen den Vorgig geben. Wir find ber Meynung, 
Daß es nicht ſowohl die Ahythmen der Herameter ſind, 
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welche das deutſche Ohr beleidigen, ald bie gezwungenen 
Wendungen, die dem Geift der deutſchen Sprache miberr 
fireben. — Einen dritten Weg gibt ed aber. gewiß nicht, 
der micht zugleich ein Abweg wäre. Am wenigſten wiirde 
vieleicht noch bey reimlofen Jamben eingebüßt werden, 
Der Reim ift dagegen im jedem Fall dem Charakter des 
alten Epos durchaus zuwider, Mir find im demfelben 
wie auf eine hohe Warte geſtellt, von welcher herab wir 
ben Ruberfhlag der Schiffe, bie auf dem tief unter ung 
liegenden Meer vorKberfahren, wohl ſehen, nicht aber 
hören, bie Brandung der Wogen, nicht aber jeglichen 
Buruf ber Schiffer vernehmen. Wenden wir diefe Ber 
merfungen auf die neueften Homerüberfegungen an, fo 
ergibt fich Folgendes; 


1) Here Profeſſor Zauper hat, wie es ſcheint, Goe 
the's Wunſch realifiren wollen. Inzwiſchen bat er dieſe 
Ubſicht in fo fern ganz verfehlt, als ibm faft nirgends 
sine gefunde deutſche Wendung gegluͤckt ift und er dennech 
felten genug ganz richtig überſezt. Wir find erbötig, auf 
Verlangen, die etwa vermißten Beweife in beliebiger Uns 
zahl zu liefern. Hie und da ift ed und fogar vorgefom- 
men, als habe der Herr Prof. nur ben Voſſiſchen 
Homer uͤberſezt. F *7 ef 


2) Die Grundfäge, welbe Herr Neumann in einer 
Zueignungefhrift an Herrn Hofer. Winkler etwas keck 
ausfprict, find im Ganzen richtig: Nur ſchade, daß einer 
vortrefflichen Einſicht, der lobenswertheſten Abſicht und 
dem aufrichtigſten Wunſch nur zu oft die Hauptſache, die 
Kunſt, jene anzuwenden und-diefe zu erfüllen, abgeht. 
In der gegebenen Mebertragung find die Herameter, fait 
obne Ausnahme, mißratben, gar viele Ausdrüde und Wenr 
dungen ungefüge und oft plump. Nur von aͤußerſt we 
nigen Verfen kann man fagen, daß fie wohlflingend, ges 
bildet und natürlich ausgedrüdt find, 


3) Frau Hedwig Hille bat fi die größte Frepheit 
genommen und ihre Ddoffee iſt fo ſehr eine beutfche ge— 
worben, daß die griehifhe, wenn man die Namen der 
Perfonen und Derter’und bad Materielle ber Begeben: 


“beiten abrechnet, ſchwer wieder zu erkeunen ſeyn moͤchte. 


Sie hat die allerunpaſſendſte Rhothmeuform und Reim— 
weife gewaͤblt, bie ſich etwa auffinden lleßen — jene vier: 


fuͤßigetrochaͤlſchen Strophen naͤmlich von zehn Zeilen und 


mit theils gepaarten, theils verſchraͤnkten Reimen, in 
denen Schiller's „Hero und Leander’ gedichtet 
iſt. Der Gegenſtand dieſes Gedichtes iſt bekanntlich fo 
ganz romantiſcher Natur, wie fein antiker ſonſt, und 
rechtfertigt die Wahl des Versmaaßes ꝛc., die Schiller 
getroffen, vollfommen. Über eben defbalb beruft ſich die 


| JMueueſte Verdeutſcherin der Odyſſee eben fo grundlos auf 
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Shiller’3 Berfpiel, ald Herr Dr. Jen, ber ihren „Irr⸗ 
fabrten des Ddpiiens”’ eime ſchaͤtzens werthe Abhandlung 
über gereimte Ueberfegungen antiker Poeſie bepgefägt hat. 
ls jener umfterblihe Dichter einen Verſuch mahte, bie 
geneide zu uͤberſetzen, wählte er wodlweislich unregel: 
mäßige jambifhe Ottave:Rime, und blieb überbieß ben dem 
wenten umd vierten Gefang ſtehen, die belanutlich vol 
find von heftiger Gemürbsbemegung, einem Element ros 
mantifher Poeſie. — Was kann aber aus dem beiteren, 
rubigen Strom des Komerifhen Epos werden, wenn er 
im raftlos eilende, bewegte, im ſich felbit wieberklingende 
Neimtrocäen gefaßt wird? — Wufgelöst muß er werden 
und zerfahren in taufend rauſchende Fluͤßchen und plät: 
ſchernde Baͤchlein. Hätte es bie Frau Verfaſſerin biebep 
dewenden laffen, fo fünnte man fih immer noch darüber 


beruhigen , antife Schönbeit im Form deutſchmoberner 


Lieblichkeiten empfangen zu haben. Wein biefelbe iſt 
wahrhaft unbarmberzig mit dem Joniſchen Sänger um: 
gegangen. Hier bat fie etwas ausgelaffen, meil fie ihn 
zu breit fand, dort etwas angeflidt, wo er berfelben nicht 
breit genug gemefen zu feon ſcheint, und fo bleibt ed da⸗ 
ben, mas wir oben geäußert: es it wenig ober nichts 
von ibm übrig geblieben. — Gefhidte Maler können 
mit einem Pinſelſtrich ein gemalted Angeſicht in ein an: 
deres, in bie Garritatur deffelben verwandeln. Mit ber: 
ſelben Geſchicklichkeit hat die Frau Verfaſſerin ben Hel: 
den der Dödoffee, als fen fie Athene ſelbſt, verwandelt, 
indem fie dem guten Ddoffeus ein aus ber Schneiders 
Höfe der modernen Romanencoftümierd entlehntes Luͤmp⸗ 
en anbeftet. Im der bekannten Stelle nämlid, wo ber 
fluge und edele Dulder die Nauſikaa anfeht, ſich ſei⸗ 
ner anzunehmen, beit es: 


Wie ein Liebenber wohl pflegt, 
Naht Oboffeus ſich ber Holden; 

Edle Jungfrau. höre mich, 

Du feoft Göttin, ober Mädchen, 
Gbtterhoheit ſchmuͤctet Dich. 

GSleich der Tochter bed Kroniden 

Iſt Dir Himmelsglanz beſchieben.“ 


Wir erinnern bloß, daß Homer den aus dem Dil: 
kit bervorfommenden Ddoffens fo wenig” eingerichtet 
Bat, die Molle eines liebenden Jınglings zu fpielen und 
füß zu thun, daß er ihn vielmehr den ‚Gefpieliunen ber 
Nauſikaa wie einen wilden: Löwen. des Gebirges erſchei⸗ 


ten läßt, der, von Hunger getrieben, auf ade, Ganafe 


oder Hirſche fih ſtuͤrzen wil, — 
m. B. M. 


Reiſe-Literatur. 
Der deutſche Wanderer, von Dr. Zober. Zweyte 


unveraͤuderte Auflage. Berlin bey Fr. Laue, 
1826. 

Im vorigen Jahrhundert fhämte man fi in Deutſch⸗ 
land, mie noch jest im Franfreih, zu Fuß zw reifen. 
Diefe Schaam bat fih gänzlich verloren. Jeden Sommer 
ficht man bie Laudſtraßen mit anftändigen, gebildeten, 
ja mobl reiben Juͤnglingen bedeckt, melde den Torniſter 
auf dem Rüden bie intereffanteften Gegenden des Waters 
landes bereifen. Und in ber That giemt ed dem rüftigen 
Yüngling nit nur, feine Fuͤße zu gebrauchen und fi 
abzubärten, fondern der Fußgänger bat auch überhaupt 
mehr Gelegenheit, Land und Lrute kennen zu lernen, 
als der vornehme Meifende zu Wagen. Er genießt bie 
Natur viel frever, Tann beguemer von dem großen Heer: 
firaßen abfhweifen, und das Volk in der Nähe betrach⸗ 
ten, Seitdem die deutſche Jugend, namentlich ſeit dem 
testen Kriegen, fo gern und bäufig im Vaterland ums 
berreist, if ibr ein Handbuch zum Beduͤrfniß geworden, 
in welchem alles verzeichnet fepn müßte, was fie auf 
ſolchen Reifen ſuchen fol und finden wird, und was fie 
dazu nötbig bat. Ein folded Buch liefert ibr nun Kerr 
Zober in die Hände, und er bat obne Zweifel allen mög 
lihen Beruf dazu, da er felbit ganz Deutfcland im allen 
Richtungen durcreist, alles, was zu Fußreifen mörbig 
ift, erprobt, und alles, was dem Yüngling in feinem 
Vaterlande intereffant fepn muß, mit jugendliber Wärme 
und deutihem Fleiß aufgeſucht und beobahtet bat. Er 
beginnt fein Werk mit Betrahtungen über Nuten, We 
fen und Urt ber Zußreifen, Begriff und Umfang ber 
vaterländifhen Wanderungen, fodann mit praftifhen An 
mweifungen zu allem, mas zu einer Fußreiſe erforberlid 
it, und fließt die Einleitung mit einem Verzeichniß 
ber beiten deutihen Wanderlieber. Im zwerten Haupt 
theile feines Werkes verzeichnet er alle Merkwürdigkeiten 
bed deutſchen Waterlanded, ald bie Ziele und Gegen: 
ftände der Fußreiſen. Er mählt vorzüglid das aus, was 
ben Züngling, namentlid den Studenten am meiſten 
interefliren muß; er gibt aber feine trodene Statiftik, 
fondern knuͤpft bie Aufzählung aller jener Merkmürdige 
keiten an die Mouten feiner eigenen zahlreiben Reifen, 
Findet man auch felne ftatiftifhe Volftändigkeit, fo ger 
nügt dad Buch. bob feinem Zweck vollfommen, umd ge 
währt eine große Auewahl von Meifen, die andere Juͤng⸗ 
linge ihm nachmachen fönnen, ‚ga der dritten Abtheilung 
bes Werks endlich finden wir ein reiches Verzeichniß vom 
Neifehülfsmitteln, Landcharten, Buͤchern, welche der Ver: 
faſſer durch eigene Erfahrung geprüft bat. Die praktiſche 
Braucbarkeit ded ganzen Werkes erhellt daraus, nd ed 
ſchon jet die zwepte Auflage erlebt bat, 
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Geſchichte. 
Memoires de Mr. de Falckenskiold, etc. Paris, 
chez Treuttel et Würz. 1825, (441 ©. gr. 8.) 


Eines der wenigen @reigniffe aus ber Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts, deren Andenken nicht durd 
den Strom ungeheurer Begebenheiten, melde die frans 
zoͤſiſche Nevolution herbengeführt bat, verſchlungen wor— 
den iſt, bleibt immer dad Schickſal des unglddliden Gras 
fen Struenfee; und fo viel auch fon darüber geſchrie⸗ 
ben worden ift, wird jede meue Aufflärung uber fein 
Wirken, fo wie über feinen Fall, die Aufmerkfamteit den: 
tender Leſer erregen. Diefed Intereſſe iſt leicht erklaͤr⸗ 
lich und wohlverdient. Struenſee erhob ſich wie ein 
glänzendes Meteor and der Naht eines wenig befann: 
tea und bie dahin, fowohl ald feitdem der Aufmerkſam⸗ 
keit weniger würdigen Staates, er erihien wie ein höhe: 
red MWefen mitten unter den Mißgeburten eines werdor: 
benen Hofes und eines ſtlaviſchen Volkes; er wollte bie 
Mißbraͤuche abſchaffen, er wollte im Namen und durch 
die föniglide Gewalt, die er in den Händen eines Fin 
diſchen Koͤnigs leitete, die Wiedergeburt des Staates, 
der Nation berbeuführen; er fiel, wie jeder fallen muß, 
der unter Heinen Menden, der mit Sklaven und Hoͤflingen 
etwas Grofied ausführen will. *) Sein Fall zog zugleich 
eine liebenswärdige Frau, feine Königin, mit in's Ber: 
derben, und man mag fie nun als das Opfer ihrer Nei— 
gung zu einem ausgezeichneten Manne, ober der Mer: 
läumdung feiner und ihrer Feinde anſehen, fo vermehrt 
die Verknüpfung ihres Schidfald mit dem Sturze Struen: 
ſee's dad Iuterefe, dad wir für dieſen füblen, Abge— 
feben aber vom dieſem perfönlihen Intereffe, iſt dieſes 
Ereigniß aub aus einem allgemeinern Geſichtspunkte, 
. gerade für umfere Zeiten wichtig. Während Menfcen, 
die fih ausihließli ihrer Treue gegen bie Fuͤrſten und 





) Bein Eharatter, fein Wirken, feine Lage gibt ihm das 
Met, neben dem gewaltigen Dombat, feinem Zeitgenoffen, 
genannt zu werben, der, vieuleicht nech ungtäcticher, feine 
Sehbpfungen uͤberlebit. 





ihrer aufopfernden Ergebenheit für ibren Dienſt ruͤhmen, 
dieſe am beiten dadurch zu beweiſen glauben, daß fie ben 
Fürften fogenannte freve Verfafungen und Conſtitutio— 
nen ald Beeinträhtigungen ihrer Rechte, ald gefabrdros 
hend für die Sicberbeit und Ehre ded Throns, des Fürs 
ften und der Dpnaftien fdildern, während fie es für. 
ihre Pflicht halten, überall die Fürften zur Feſthaltung 
oder MWiedererlangung ihrer fogenaunten unumfchränften 
Gewalt aufjumuntern, ift ed nicht überftifig, durch Bev⸗ 
fpiele aus der Vergangenbeit, aus der gutem alten Beit 
zu zeigen, mad es eigentlih mit biefer unumfcränften 
Gewalt für eine Bewandtniß harte, Wir feben bier ef 
nen unumfbränften Herrſcher — einen König, ber nur 
unter ber Bedingung der unumfchränften Herrſchaft 
die Krone trägt — ans dena Händen eines Guͤnſtlings 
in bie eines andern fallen. Der unumſcraͤnkte König 
wird gemwaltfam überfallen, aus feinem Bette geriffen, 
feine Gemablin wirb in den Kerker geworfen, fein Guufts 
ling, der Mann, dem er fein ganzes Vertrauen geſchenkt 
bat, einem ſchmaͤhlichen Tode preißgegeben, es wird ihm 
der Gebrauch einer Gewalt zum Verbrechen gemadt, die 
er nur im Namen bed unumfcräntten Königs audübte 
und ausüben fonnte. Wenn folbe und fo viele ähnliche 
Bevſpiele den Fürften felbt jene unumſchraͤnkte Gemalt 
verleiden fönnten, wenn wir den juͤngſt verftorbenen König 
von Portugal in feiner meuerworbenen unumfcränften 
Gewalt die Zeit der Gortes zurüdiwinfcen hören, *) fo 
dürfen mir und mit Mecht vermundern, daß ed noch ef: 
nen Minifter oder Guͤnſtling gibt, der ein beimlicer 
oder offener Freund der unumfchränften Herricaft ſeyn 
mag. Es gebört ein hober Grad von Selbitverläugnung, 
von Heroismus dazu, der Mube und Sicherheit zu ente 
fagen, melden bie Mefponfabilirät dem Minifter in kom: 
ffitutioneßen Megierungen gewährt, um fi dem Schic⸗ 





*) Der König von Portngal Auferte einige Jeit vor ſei⸗ 
nem Tode gegen einen Bertrauten: „Ich fange Niemans 
ben etwas; aber ih bin jezt eben fo feohlimm daran ald 
zur Zeit der Eorted, ober noch viel ſchlimmer,“ mit fir 
nem tiefen Seufzer. 
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fale der unzähligen Minifter auszuſetzen, welche muter j mißbraudten Geſetze. Der Raum verbietet ung, dem 


abfoluten Regierungen feit Anbeginn dee Welt verbrannt, 
gebängr, geviertheilt, geblendet ober auf andere Art re: 
fponfabel gemacht worden find, Welchem Minifter ift 
Dagegen feit der franzoͤſiſchen Mevolution in fonftitutio: 
nellen Staaten ein Haar gefrämmt worben? fragen wir. 
Menn Herr von Villele die Maprbeit fagen will, wird 
er geftehen, daß unter einer unumfbränften Regierung 
die errores loci in den fpanifhen Rechnungen ihm ben 
Kopf oder doch, bad Portefeuille geloftet hätten — und 
doch zweifelt man an feiner aufrichtigen Anbaͤnglichkeit 
an die Eharte? Oder folte Hr. von Villele fih einbil: 
den, daß in der guten alten Zeit nur die Pombald, bie 
Struenſee's etwas zu fürdten hatten? — darin möchte 
er allenfalls Recht haben, 


Hr. von Falfenffiold, der Verf. vorliegender Me: 
moiren, ward felbik in Struenfee's Sturz vermwidelt, obne 
einen großen Theil an feiner Macht oder an feiner 
Gunſt gebabt zu baben: 1738 auf der Inſel Eeeland 
geboren, diente er mit Auszeichnung in den franzöfiiben 
und ruffiiben SHeeren Uund ward 1772 von Struenſee 
nah Dänemark zjurüdberufen, und tbeild in biplomari: 
fben Sendungen, befonderd aber bey der neuern Orga— 
nifation der Armee gebraudt, Bey Struenſee's Fall 
ward er zu lebenslängliher Gefangenſchaft in ber Kleinen 
Feſtung Muntbolm bey Drontbeim verurtbeilt, jedoch 
nah fünf Fahren frengelaffen. Seit diefee Zeit lebte er 
größtentbeild auf einem Heinen Landgute beo Lauſanne 
den MWiffenfhaften und dem Umgang feiner Freunde, Er 
ftarb 1820, umd die Herauggabe feiner Memoiren ward 
von feinem Freunde, Hrn. Secretan in Laufanne, beforgt. 
Die Notbwendigkeit einer gänyihen Meform in allen 
Sweigen der Staatsverwaltung und bed bürgerlichen 2e: 
bens in Dinemarf, die Zweckmaͤßigkeit vieler der von 
Struenfee getroffenen und eingeleiteten Reformen, feine 
Seblgriffe und irrigen Anfihten in manden andern, und 
die unvorfichtige und übereilte Art, womit andere an umd 
für fih nüglide Verbefferungen eingeführt wurden, fin 
den wir bier Har und bündig dargeftelt, An der Dein: 
heit feiner Abſichten bleibt fein Zweifel: was ihm in's 
Verderben ſtuͤrzte, waren nicht feine wirklichen Feblgrüffe, 
ſondern die Feindſchaft der Menſchen, welche ihren Vor— 
theil in den Mißbraͤuchen fanden, die er abſchaffte, und 
fein blindes Vertrauen auf die Gunft eines Königs, der 
keinen eigenen Willen batte, und ben ein gemwaltiamer 
Ueberfalf im die Hände feiner Feinde bradt« Daß un: 
ter ſolchen Umfänden und in einem folben Lande an 
feine ordentliche, geſetzliche Unterfuchung zu denlen fen, 
Jieß fib erwarten, und die Stile der Proyedur, melde 
dem Berichte des Hrn, vom Faltenffiold bepgefügt find, 
zeigen alle empörenden Ubfurdiräten der zum Mord ge: 


Verfaffer in biefem heile feiner Erzählung zu folgen, 
wir empfeblen fie jedem, ber ſich uber den Gegenftand 
unterrichten will, Neu find einige Aufſchlüſſe in Hins 
fiht des Verhältniffes, worin Struenfee mit der Köni— 
gin geftanden hatte, oder geitanden zu baben augeſchulbigt 
war. In der von feinem Auwalte aufyelezten Vertker: 
digung, mozu diefem jedoch mur ein Tag Zeit gegeben 
wurde, geitand er dieß Verhaͤltniß felbft eim, und rief 
deßhalb die Gnade des Königs an, während er alle an: 
dern Anklagepunkte läugnete oder fich rechtfertigte. Es 
fibeint jedob, ald wenn man den unglüdliben Mann 
dur die Drobung des Falled, und durch Verfprebungen, 
daß er dadurch fein Schickſal mildern würde, obne der 
Königin zu fchaden, zu dieſem Gefttudniß verleitet batte. 
Der Rath Schack brachte der Königin dieß Bekenntniß 
zur Unterſchrift nach Kronenburg, wo ſie gefangen ſaß. 
Sie äußerte anfangs einen beftigen Unwillen, als er ihr 
Verhaͤltniß gu Struenfee berübrte. Schack gab ihr jedoch 
zu verfteben, daB Struenfee eine febr graufame Etrafe 
zu fürdten hate, wann feine Ausſage falfh fen; bieranf 
befann ih die Königin einen Angenblid, und fagte danıı: 
„Blauben Sie alfo, daß ih dem Unglüdlihen dag Leben 
retten werde, indem ich.diefe Ausſage unterſchreibe?“ Schack 
antwortete durch eine tiefe Verbeugung. Die Königin 
ergriff nun raſch eine Feder und unterzeichnete ben erften 
Buchſtaben ibred Namens, dann fiel fie aber in Ohn— 
macht und Schaf vollendete die Unterſchrift. Diefe Un— 
terhandlung erwarb dem Rath Schad die Gunſt der herr» 
fhenden VPartben in hohem Grade, die ibn, ſo wie alle 
Zeugen und Richter, im diefer Sache reislich belohnten. 
Die Uusfagen der Zeugen befchränfen ſich übrigens auf 
nichtsbedeutende Dinge, oder unbeſtimmte Geruͤchte und 
Berläumdungen, und eseriftirt durchaus kein gültiger Beweis 
für die Wahrheit von Erruenfee’d Ausſage. Die Königin 
lebte fpäter in Belle in großer Zurücdgepogenbeit als 
Wobirbäterin der Armen. Sie endete ihr ſchmerzvol⸗ 
led Leben 1775. Kr. Roques, franyöfifhber Prediger 
in Belle, der wegen Vertheilung der Almoſen die uns 
gluͤckliche Fürftin täglich befuchte, fab fie wenige Augen: 
blide vor ibrem Tode. Obgleich febr ſchwach, mar ſie 
noch bep völliger Befinnung Nachdem er die übliben 
Gebete geiproden batte, fagte fie mit neubelebter Stim— 
mes „Hr. Roques, ich werde jegt vor Gott ericeinen ; 
ich betbeure, daß ih an ben Verbrechen, deren man mich 
augeflagt hat, unfhuldig bin, und dad ih meinem Ge. 
meble nie untreu geworden bin.“ Sie batte diefer Kor: 
fälle nie zuvor gegen Hru. Roques erwähnt, aus deſſen 
eigenem Munde Hr. von Fallenſtiold diefen Bericht ger 
bört und fogleih aufgefchrieben bat. Einer der Anklage: 
punkte gegen Struenfee und Brandt, der befanntlih mit 
ihm hingerichtet wurde, war der, daß Brandt den König 
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thätlich mifhandelt und Struenfee ibn bazu aufgefordert 
Habe. "Die eigentlihen Umftände dieſes MVorfalled geben 
ein trauriged Bild des Königs und des Hofed, und ver: 
mehren das Mitleiden, dad wir für die Königin empfin 
den. Der König verlangte nämlih von feinen Günft: 
lingen, daß fie ib mit ibm berumbalgen folten, und die 
Vorgänger Struenfee?d hatten fib gerne dazu hergege— 
ben. Struenfee batte Brandt diefe ehrenvolle Rolle zu: 
theilen wollen, alein diefer mocte fi micht darauf ein: 
laffen, bis ihm der König felbit thaͤtlich beleidigte und 
ihm in Gegenwart der Königin eine Zitrone an ben 
Kopf warf, um ihn zur Balgerey zu bringen, Brandt 
Hagte nun Struenfee feine Noth, und diefer rieth ihm, 
den König feinen Willen zu tbun, was Brandt enblid 
auch wirklich tbat. Dech ſcheint es, daß es dabey fo 
derb zu Werke ging, daß es dem Koͤnig zu viel ward. 


Außer dem Bericht uber Struenſee enthalten diefe 
Memoiren Betrachtungen des Verf. über die Feldzuͤge 
gegen bie Türken in den Jabren 1769 und 70; .a beneh 
er fi felbft febr auszeichnete. Er gibt ein trauriged 
Bild von der Organifation der damaligen ruffiihen Heere, 
uud der Unwiſſenheit ihrer Anführer. Berde fchienen 
darin zumeilen mit den Kürken zu wetteiſern. Da 
dieſe Bemerfungen gegenwärtig feine Wuamendung 
mebr finden, fo -ubergeben mir fie. Endlich enthält 
diefer Band noch eine Abhandlung über die Kriegsmacht 
des Königs von Dänemarf, Die Ideen, welche darin 
entwidelt werden, waren es zum Theil, um berentwillen 
der Verf. mit in Struenfee'd Sturz gegogen wurde, 


Romane. 
(Fortfegung.) 


Geuriette oder bie ſchoͤne Sängerin, eine Ge: 
fbibte unferer Tage, von Frevmund Zuſchauer. (Leipzig 
bev Herbig, 1826.) Es it Schade, daß diefer vortreff⸗ 
lich geſchriebene Roman uns zur ben Wunfh ermedt, 
der Verfaſſer möchte fo gut etwas Beſſeres geſchrieben ba: 
ben. Der Gegenitand entfpriht dem großen Talent ber 
Daritelung nicht. Das Ganze ift eine Satpre, ztemlich 
unmwürdig bes ächten Genies, vol Spott gegen Perfonen, 
die entweder feinen Spott verdienen, oder nit einmal 
des Spotted werth find, gegen allerley Volt auf dem 
fiterarifch: theatralifhen Marlte Berlind, wovon einige 
ſchwerlich um die Achtung zu bringen feyn dürften, mel: 
che fie genießen, andere aber einer fo guten Satvre gar 
wicht werth find. Zugleich brebt fih der Roman in bloß 
lofalen Verbältnifen herum. Das Original zu all den 
komifhen Karikaturen, die und bier aufgeführt werden, 
kaun nur ber kennen, ber gegenwärtig in Berlin felbft 


lebt, und dieſe Kenntniß ift Überall vorausgeſezt, dab 
dem Fremden oft die befte‘ Anfpielung ungenießbar 
bleibt, So zmwepdeutig indeb der Werth einer per- 
fönliben und Örtliben Satpre an fib feun mag, ſo un: 
sweodentig it das Talent, womit der Merfaffer feinen 
Gegenſtand behandelt bat. Die ganze Anordnung ift ge: 
fällig, die Sorache lebendig, fein, ltebenswürdig, fiegreic. 
Der Mittelpunkt des reihen Gemäldes ift eine ſchöne 
Sängerin, die alle Köpfe verwirrt, und bier die Bewun: 
derung, bort den Neid in Flammen ſezt. Cine Schaar 
abeliger Müßtggänger, Theaterfreunde, Dieter und Me: 
cenienten verjammelt fib um die neue Sonne und krib⸗ 
beit und wibbelt mie ein Heer von Miden um fie ber, 
wetteifernd, wer zuerft in die Flamme ſich ſtuͤrzen könne. 
Auf der andern Seite ſetzen die über Henrietten vernach— 
laͤſſigten Schaufpielerinnen alle Künfte ber Verführung und 
Inteigue in Bewegung, um das Feld zu behaupten. In 
ber Mitte erfheint dagegen ein moftifcher Fremder, mel: 
cher das Herz ber edlen und unſchuldigen Sängerin mit: 
ten aus dem Heer der Aftbetifchen Ungebeuer, das fie um: 
lagert hält, fiegreih davonträgt und fi zulest als einen 
Grafen offenbart, und Henrietten von dem ſchlüpfrigen 
Boden der Theaterwelt hinweg ald Gräfin heimführt. 


Die fomifhen Perfonen des Romans find ſaͤmmtlich 
Karikaturen von wirkliben Dichtern, Kritifern, Stußerm, 
die jest die Berliner Sonntagsfever zu verberrlicen bes 
muͤht find, Wer in Berlin befannt iſt, mag fie unſchwer 
wieberertennen, fegar die Namen find ziemlich mabe ner 
legt. Ohne Zweifel ift nicht alled Karifatur, vieles: auch 
bloß Portrait. Es läßt fih nicht laͤugnen, daß ber Ver: 
faſſer auf eine fehr geiftreihe Weiſe wirkliche Mängel 
und Thorbeiten der bentigen Theaterwelt gegeißelt bat; 
indeß manches bat er übertrieben, und fein Epotr bat oft 
Verfonen verlezt, wo er nur die Sache bätte treffen fol: 
ien, Dieß bat ibm, mie ntan aus Berlin vernimmt, 
Unannehmlichleiten zugezogen und er ift verflagt worden. 


Ev febr bie Satore dad Vorherrſchende in bem klei— 
nen Roman ift, fo darf doch micht uͤberſehen werben, baß 
die eigentliche Liebeszeſchichte mit einer ungemeinen Zarts 
beit bebandelr iſt. Der Verſaſſer ift in der ſuͤßen Spra— 
che ber Liche nicht minder gewandt, ald in der Sprade 
ded Humors und in der feinen Perfiflage. — 

Leipzigs Vrrzeit in act biftorifh-romantifhen 
Bildern, von Sebaldo, (Leipzig ben Wergand, 1826) ent: 
hält vier reihsbirgerlib hochnothpeinliche Delinguenten: 
geſchichten, arößtentbeild aus der Seit des drevßinjährigen 
Krieges, und vier andere bürgerlibe Begebenheiten von 
einem glüdsichbern Ausgang. Der Iwed, die Eitten und 
dad Koftiime der Vorzeit zu ſchildern, ift löblib; doch 
bat der Verfaſſer zu aufadend in der Manier Fouqués 
gefchrieben, um? dem Ton reihsftäbtiiher Biederkeit und 
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Frömmigkeit auf eine eben fo widerliche, ſuͤßliche Weiſe 


affektirt. 

Caroline, Gräfin von Thorenberg, ober 
die Erbin des ſtillen Thales, und der Jofey, wey 
Erzäblungen von Amalie Berg. (Neue Auflage, 
Erfurt bev Müller, 1826.) Heitre, gutgemepnte Gaben, 
aber doh von wenig innerem Werth. In der erften 
Novelle wird eine junge Gräfin dur eine Hoftabale von 
ihrem Geliebten getrennt und ziebt fih anf ihrem flillen 
Landfig zurid. Der Geliebte überzeugt ſich von ihrer 
Unſchuld, kommt ald Landmann verfleidet auf ihr Gut 
zu einem Volksfeſt, rettet ihr auf einer Wafferfabrt das 
Leben, entdedt fib und empfängt ihre Hand. Ein wenig 
pifanter iſt die zweote Novelle. Cine junge Fuͤrſtin ent: 
flieht dem ihr beftiimmten verhaßten Bräutigam Im ber 
Verkleidung eines Jokeys und wird ald folder vom einer 
Freundin aufgenommen, beren Gemahl aber gerade den 
Auftrag erhalten bat, die Entflohene aufzufangen, weßhalb 
der Jokey fi ihm nicht entdeten darf. Die Freund: 
ſchaft der jungen Frau und des Jokey macht den Ge: 
mahl eiferfüchtig, und ſchon neigt ed ſich zu einer tragiſchen 
Kataſtrophe, als die Wintter der Fuͤrſtin bülfreih dazwi⸗ 
ſchentritt. Es ließe ſich ein artiges Luſtſpiel daraus machen- 

Die Minen von Pasco, ein Roman von 
Ymalia Schoppe, geb. Weiſe. (Drev Bände, Leip: 
1a bed Taubert, 1826). Diefer Moman enthält eine 
Schilderung aus der füdamerilanifben Revolution und 
it offenbar eine Nadahmung von Cooper Lionel, Dort 
wird Nordamerika gefhildert, bier Südamerika; bort 
 beireven fib die Kolonien vom Mutterlande, und bier 
wieder; dort wird Bolton belagert, bier Lima; dort 
it der Held des Romans ein englifher Officier und 
bier wieder, bort beiratbet er eine ſchöne Cingeborne 
und hier wieder; fogar die mopjtifhe Perſon, ber ver: 
ride fi ſtellende Brutus unter den Yatrioten iſt 
nicht vergeffen, bey Cooper beißt er Job und bier Joac: 
quin. Bey fo viel Uebereinſtimmung möchte fi aber 
doch auch ein bedeutender Unterſchied zwifchen bepden Mo: 
manen finden laſſen. 
und wie ed die Schilderung männliber Thaten verlangt; 
rau Amalia Schoppe dagegen mifcht viele meibliche Sen: 
timentalität ein, und wenn fie au fihtbar ſtrebt, ihr 
Original in der Zeihnung feiter, kecker Geftalten zu er: 
reichen, fo verſagt ihr Die zärtlihe Hand doch allzuoft 
und verfällt in die weiche Manier Lafonraines, und es 
wird zu viel geſeufzt, geweint, großmuͤthig getban, ent: 
faat und deraleichen. Sodann ift Cooper felbft geborner 
Anterifaner und ſchildert überall nad dem Leben. Da: 
durk erbalten feine Momane den unnachabmlihen Reiz 
der Mobrbeit, die Homerifhe Natürlichkeit, die fie uns 
fo werth, bie fie felbit unfterblih madbt. Dem vorlie: 
genden Roman aber fieht man ed wohl au, daß feine 


Eooper fhreibt wie ein Mann, 





Verfaſſerin nie felbft in Südamerika geweſen iſt, baf fie 
ihre Kenntniß des Landes und Volkes nur aud Büchern 
enriehnt bat. Die Lolaltöne find verwilcht, keine Gegend 
wird uns lebendig nah der MWirklichleit vor das Auge 
gezanbert, und in den Menfhen ift die nationelle Char 
rafteriftit, die bep Cooper fo fein und treffend it, ent⸗ 
weber gar mit beachtet, ober gänzlich verfehlt. Der 
junge Dritte ift ein gewöhnlicher edler Jüngling und 
liebt ganz deutih empfindfam und großmüthig. Der 
alte fpanifhe Kaufmann, bep dem der Jüngling einfehrt, 
ift ein gewoͤhnlicher, fleißtger, deutfher Hausvater. Der 
eine Nebenbubler ift ein faltblütiger Teufel, bergleichen 
e3 weder in Spanien nob fonft in der Wirklichkeit gibt, 
eine Spukgeſtalt, eine bloße perfonificirte Idee ber reis 
nen Bosbeit, etwa wie Franz Moor, und ungleich Dies 
fem fogar ohne allen Humor. Der zwente Nebenbubhler 
ift zwar beißblätig, aber nicht wie ein Spanier, fondern 
wie ein raſcher, gefühlvoller und treuberziger Deutſcher. 
Der varhdte Joacquin iſt noch mehr Karifatur, als 
fein Urbild Job, den Cooper ſelbſt wehl ein wenig ver 
zeichnet bat. Die übrigen Figuren ſtehen mehr im Hin— 
tergrunde und haben noch weniger ſcharfes Gepraͤge. Man 
hätte erwarten folen, daß die Verfaiferin als Weib wer 
nigftens auf die Heldin ihres Romans einen vorzüglichen 
Fleiß verwenden, und in ıhr mit recht romantiihem Go: 
lorit eine äcdte Spanierin darſtellen würde; aber diefe 
Heldin iſt auch nur eine gewöhnliche, deutſche, treue, 
zaͤrtliche Tochter und Braut, von nicht mehr Feuer und 
Muth, als man am jeder romanhaften Tugemdbeldin er: 
warten darf. 

Im Ganzen nimmt ſich aber der Roman deb nicht 
übel aus, Cine, wohlzuſammenhaͤngende beroifhe Liebes— 
geſchichte, eine rein fittlibe Tendenz, bie Vergegenwärtir 
gung der neueften Zeitereigniſſe und ibrer vielbeiprodenen 
Helden, Boltwar, San Martin, Cochrane, endlich ein ge 
wiſſer patriotifcher Aufſchwung und fogar ein lıberaler 
Entbufiasmus geben dem Roman viele Reize und ein 
zeitgemaͤßes Jutereſſe. 

Die Erzahlungen und Novellen von Ge: 
eilie (Neue Auflage, Erfurt ben Miller, 1826) find von 
ſehr verihiedenem Gehalt, Die erfte Hälfte des Buche 
nimmt eine Erzäblung: Glementine, ein, die von der 
Herausgeberin felbft berrübrt und uns eine gewöhnliche 
moderne Liebesgeſchichte zwifhen einem verarmten Mäb: 
hen und einem reihen vornebmen Herrn, der fi ibrer 
annimmt, darbietet, dergleichen ſchon oft genug in Alma⸗— 
nachen vorgefommen find, Die andere Hälfte des Buchs 
nehmen eine Menge Eeinere und größere Anekdoten cin, 
bie nach älteren italienifihen Novelliften bearbeitet find, 
srößtentbeild Paffenfbwänfe betreffen, und weder im 
Ton no Juhalt mit der erfien Crzäblung barmoniren, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Nr. 72. 





Siteratur- Blatt 





Freitag, ben 8 September 182% 





Eriminal:Procef. 
Diplomatifher Bericht über die revolutionären 
Droßbriefe, welche bey dem Kurfürftlichen Hofs 
lager zu Eaffel eingegangen, von Johann von 
Horn, Zerbft, ben Kummer, 1826. 

Wer noch an Wunder glaubte, muͤßte bie fegenvolle 
Eriheinung des Herrn von Horn in dem berüctigten 
heſſſſchen Criminalproceß einer innerliben Ermedung, 
einer unmittelbaren Cinwirfung der Vorſehung zuihrei: 
ben. Die Erſcheinung iſt aͤußerſt auffallend. Ein Mann, 
ber rubig außerhalb Heften lebt und nichts mit jenem 
Proceh zu ſchaffen hat, mwidmer ihm aud freven Stiden 
feine Aufmerkſamkeit, erfemt die Unfhuldb der Ange: 
klagten, ahnet den mahren Verbrecher und miſcht ſich 
nicht ohne Gefahr im die Schwierige Sache, um fie an 
Ort und Stelle gruͤndlich aufzuflären. Es gebörte ein 
ungemeiner Muth dazu, der mächtigen Parthey des noch 
unentdegten Verbrechers die Stirn zu bieten, und unge: 
meine Klugheit, ibn zu entlarven, Horn beſaß beudes 
und ftand dem Ungewitter unerfchüätterlih ohne Ruͤcſicht 
auf fich felbft, mit dem feiten Entichluß, bie vielen ums 
ſchuldig Verfolgten zu retten und ber Gerechtigkeit ihr 
Dpfer zu geben. Er bat geflegt und erntet jezt die 
Fruͤchte feiner redliben Bemäbungen, den Dank, ben 
ibm ganz Deutſchlaud zellen muß, Was er gethan, legt 
er in feiner neuen Schrift und nunmehr vollitändig vor 
Augen, und wir wollen ed ibm nicht verdenfen,, daß er 
mit gerehtem Stolze auf feine Arbeiten und Gefabren 
zurddblidt. Er bat eim Recht, fib zu freuen. Das 
Gluͤck war im Bunde mit der Tugend, und Horn bat 


doppelte Lorbeeren um fein Haupt gemunden, von denen 


wenigitens einer ben Vertheidigern des Jean Calas ober 
Font mangelt. Der Verfaſſer bezweckt mit der vorlie: 
genden Schrift zunaͤchſt eine treue, geſchichtliche Daritel: 
fung des ganzen Proceffed, fodann eine Mahnung an 
das Vaterland, die Nutzanwendung davon ja nicht außer 
Acht zu laſſen. Er zeigt die verderblichen Kolgen des 
faliden Argwohns der Mögierungen gegen treue Untertba: 
nen, er hebt an einem auffalenden Bepfpiel hervor, wel: 








der Mißbrauch mit der Demagogenrieheren, mit den 
Verdaͤchtigungen, mit den Profcriptionen getrieben werden 
fönne, und er verfehlt nicht zu gefleben, daß auch dad ber: 
koͤmmliche römifhe Rechteverſahren vielfahe Schuld au 
den vorgefallenen Ungerebtigfeiten trage, Er fast ©. 4: 
„Möge meine Schrift auch dazu beptragen, das Merberb: 
lihe jener Geheimnißfrämeren an's Licht zu fehen, wel 
he in Ländern, in benen bie peinlihe Gerihtsordnung 
Karls V. herrſcht und feinerley Urt des öffentlichen Ver: 
fahrens flattfindet , bep einer Eriminalunterfuhung 
für fo notbwendig gehalten wird,‘ 

Die Geſchichte des Proceſſes ift in einer gedrängten 
Ueberficht folgende. Im Jahr 1823 erhielt der Churfürft 
von Heſſen in dem Bade Nenndorf den erften Drobbrief, 
und bald darauf noch immer mehrere. Es wurden darin 
Veränderungen in ber Verfaſſung des Landes verlangt, 
der Ehurfürk felbit, die Gräfin von Reichenbach und eir 
nige hohe Staatädiener angeflägt und befbimpft, und 
endliih Drohungen ausgeftoßen, eine Menge Verfonen 
feyen verfhworen, den Churfuͤrſten zu ermorden, falld 
er den Briefen feine Folge leiten würde. Die Hands 
fhriften der Briefe waren verfchieden, fo daß wirklich 
mehrere Perſonen im Spiele zu ſeyn ſchienen. Der 
Churfuͤrſt begte wirklich Beſorgniſſe, und fein Oberpoligeps 
direktor Manger beftärkte ihn darin und traf unerbörte 
Unftalten, dad Verbreden zu entdeden, Mit unums 
fhräntter Vollmacht unterwarf er das Land der ftreng: 
ften öffentlichen unb geheimen Poligeygewalt, Der Chur: 
fürn wurde wie in einer Zeitung bewacht, die Fremden 
und Meifenden wurden in ibrer Frepheit befhränft, und 
noch im Jabr 1823 nicht weniger ald 2544 Perfonen ‚in 
dem Kleinen Churfürtentöum arretirt, Man fejte einen 
Preis von 10,000 Thalern auf ‚die Entdedung des Ber: 
brechers, für die übrigen großen Unftalten wohl zu me: 
nig, wozu aber Manger, mie nachher erbellen wird, 
Grund baben mochte, Ein Facſimile der Handfhriften 
wurde überall vertheilt, um dadurch den Schreibern je 


‚nee Briefe auf die Spur zu kommen, und es fehlte na: 


tuͤrlich nicht an Verfonen, die aͤhnliche Handihrift hatten 
und deßhalb in firemge Haſtelamen. Sie waren. aber alle 
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unfhuldig und man emtbedte nichts. Manger fuchte bie 
Thäter zuerft in dem miedern Claffen, wo fie offenbar 
nicht gefunden werben konnten, und feste dieß Spiel 
fo lange fort, bis Herr Profefor von Horn in Münden, 
welcher die großen Mängel diefer Unterfuhung erfannte, 
feine erſte Schrift daruͤber herausgab. Er behauptete 
darin, daß bie Verhafteten unſchuldig feven, daß man den 
Verbrecher nicht in den niedern Claſſen, fondern in ben 
hoͤchſten ſuchen müfe, und daß mur ein Mann, ber bem 
Throne nahe ſtehe und feine Geheimniffe Tenne, bie 
Briefe gefihrieben, daß nur ein Maun, der völlig unver: 
daͤchtig dey Hofe Zutritt babe, fie in den innern Gemä: 
ern troß der ftarfen Wachen babe fallen laſſen können. 
Durch dieſes Bub wurde ber Oberpoligepdireltor felbit 
verdächtig. Er hatte an Horn, der ibn früher um Mit: 
theilungen zum Bebuf feiner Arbeit gebeten, ablebnend 
gelhrieben, ihm aber einen gewiſſen Windemutb, der in 
feinem Bureau arbeitete, zugefchidt, der ibm falſche Nach⸗ 
richten muͤndlich überbringen mußte, um ibn bep feiner 
Arbeit irre zu leiten. Da jezt dad Buch erfhien, machte 
ſich Manger noch verbächtiger, indem er ein Manifert 
Dagegen erließ, es insgeheim aufzufaufen fuchte und bey 
feinen Unterhandlungen eine merkliche Angſt verrieth. 
Da in einem ber Drobbriefe eines churfuͤrſtliden Fami— 
tiengebeimniffes erwähnt war, um dad nur Manger, ber 
Urhivar Müller und ein dritter unverdaͤchtiger Mann 
mußten, fo leitete Danger den Urgwohn auf Miller und 
ließ ihn verbaften. Ein gleiches Schidial widerfuhr auf 
Mangers Antrieb dem Herrn Murbard in Frankfurt, 
und das ganze Volk war in Furcht und Zittern vor dem 
gewaltigen Manne, der auf einen bloßen Verdacht bin 
Jedermann in einen ſchrecklichen Kerler werfen laffen 
fonnte. 

Da aber Horn perfönlih vom Churfürften berufen 
in Caſſel erfhien, nahm ber Proceß eine andere Wen: 
dung. Manger batte bie Ciferfucht ber Unterfuhnnge: 
kommiffion gegen den Fremdling, der heller fehen wollte, 
als fir, aufzuregen gewußt; er Hagte Horn ſelbſt an und 
ſuchte ibm auf jede Weife heimlich und Öffentlih zu fa: 
den, ihn in Verwirrung zu bringen, die Unterfuhung 
auf andere Punkte zu lenken, Horn behielt aber uner: 
ſchrocken ben Blick auf ibn felbit gerichtet, und Manger 
Mußte die Mole des Auklaͤgers bald mir der bed Ver: 
tbeidigerd verfaufben. Zuerft fam Windemuth in Wer: 
baft, er längnete die falſchen Nahrichten von Manger 
an Horn gebracht zu haben, laͤugnete auch anderes in der 
Verwirrung ohne Noth, und geftand endlich, Horn entdedte 
auch einen falfhen Poſtſtempel auf Mangerd erftem Brief 
an ihn, und ſchloß daraus auf gleiken Betrug bey den Drob: 
priefen. Der betaunte Koh Mangers negen die Gräfin 


Meichendach und andere in den Droßbriefen verunglimpfte | 


feines Terroriömud zog, fo lange er den Churfüriten 
ſchrecken und das Land poligeplih tpramnifiren Fonnte, 
feine Mitwiffenihaft um das erwähnte Kamiliengeheimmiß, 
ber Umftand, dab troß ber Wachen und ſelbſt nad ber 
Verbaftung Müllers mob meue Drokßriefe gefunden 
wurden, und nod mehrere andere Umftände ermwedten 
endlich gegen den Poligepdireftor felbft bem ftärkften Ver: 
bat, und er ward fammt der ganzen polizeplihen Een: 
tralbehörbe, als feinem vertrauten Anhange, im Mai 
1824 gefangen gefezt in dem Ungenblid, da er den Chur⸗ 
fuͤrſten berebete, Caſſel zu verlaffen, um dann alein und 
nach feiner Willkuͤr dem Proceß leiten zu können. Geit: 
bem wurben die Uufchuldigen fämmtlid; entlaffen, der Ters 
rorismus batte ein Ende, und ed erfbien aud fein ein: 
siger Drobbrief mehr. Don den neuen Gefangenen wur: 
ben zmwep unfhuldig befunden und wieder befrept, bie 
übrigen find noch im Kerfer, 


Sp ftellt Herr von Horn bie Sache dar, und nur 
fo meit fcheint fie dad Publifum angehen zu bürfen. 
Dleiben etwa noch Fragen übrig, fo liegt deren Beant⸗ 
wortung wenigſtens über unferem Gefichtöfreis und viel: 
leicht auch über ben bes Herrn von Korn hinaus, 


Der Verfaffer findet noch nötbig zu bemerken: „Auch 
ber Rechtfertigung ber akademiſchen Zöglinge wird meine 
Schrift nägen, wie benn im biefer Hinfiht meine Ar: 
beiten ohnehin bereits erſprießlich geweſen. — Zuſolae 
der, vor Erſcheinung meines Buchs über die Verſchwö— 
rung x. angenommenen Mepnung, ald feyen bie Univer 
fitäten der Heerd politifcher Umtriebe und Devolutionen, 
glaubte man au von dorther beu Urfprung ber Gaifeler 
Drobbriefe herleiten zu muͤſſen, und es ift in der That 
mebr und firenger nachgeforfht, ald ih mir erlaubt 
babe öffentlich zu erzählen. Auch biefe, zum Theil mir 
ber größten Reinheit geleitete Nachforſchung bat die Unt: 
verfitäten-binfichtlih des Urfprungs ber Drobbriefe voll: 
fommen gerechtfertigt. Jene Intrigue, mit welder ein 
Staatsbiener feinen Souverän umſponnen batte, war in 
der That zu Fünftlih angelegt, und mit zu vieler Gr: 
fabrung in Dienftfahen abgehandelt, ald daß fie vom 
Studierenden im Göttingen oder Marburg hätte herrüß- 
ren können,’ 


Dichtkunſt. 
Odes nourelles de Kalvos, suivies d’un choix de 
poesies de Chrestopoulo, Paris chez Jules 
Renouard, 1826. (252 S. N. 8.) 
Das Intereſſe, welches bie durch franzöſiſche und 


Verlonen, und der große Doripeil, den er aus der Macht deutſche Ueberſetzungen befannt gewordenen Wolkslieder 
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der Griechen mit vollem Rechte erregt haben, darf und 
nicht verleiten, Diejenigen Früchte der neuern griechiſchen 
Literatur zu vernadläffigen, welde einer andern Gattung 


der Poeſie angehören — wenn ed überhaupt mehr als 


eine Poefie gibt. Die Oben ded Kalvos würden im der 
Literatur eines jeden Volles einen ebrenvollen Plag ver: 
dienen; fie haben aber durch die Imitände, unter deuen 
‚fie eriheinen, durch dad Vaterland bed Dichters, durch 
die Gegenitände, die es befingt, ein doppeltes Recht auf 
unfere Aufmerlfamleit, Was auch ber enblihe Ausgang 
des Frevbeitdtampfes der Hellenen feon mag, eine Sache, 
die durch den Heldentob eines Bozzaris, durb ben Unter 
gang von Miſſolunghi, dur die fühnen Thaten eines 
Canaris, durch die Gefänge eimed Vprond und eines 
Kalvos verherrlicht worden, ftebt nicht mehr unter der 
Herricaft des Zuſalls oder der Politik, fie bat gefiegt, 
weil fie der Seſchichte und der Poeſie angehört. 


Indem wir unfern Dichter neben Bpron nannten, ha: 
ben wir ibm einen Ehrenplaß gegeben, der ihm in mander 
Hinſicht gebührt. Die wenigen Proben, die wir in wörtli: 
cher Ueberſetzung geben können, werden hoffentlich den Leſer 
am beiten überzeugen, daß Byron fih ded Hellenen nicht 
zu ſchaͤmen bat. *) „Eher mögen bie wilden Wogen des 
Meeres mein Vaterland verfhlingen, wie einen verlafle: 
nen Naben. — Eher möge über bad feſte fand und über 
bie Jafeln der Flammen Glut fih verbreiten, die Wäl: 


der verzebren und die Städte und bie Wölfer-und ibre 


Hoffaungen. — Eher mögen die Hellenen zerſtreut auf 
der Erde umberirren und mit flebender Hand dad SRit: 
leid ber Völker anrufen — ebe fie einen Schirmberrn an- 
nehmen. Nie haben mich die Namen ber Großen geblendet, 
nie hat der Throne Glanz mein Staunen erregt....... * 
Wir, wir baben geſtritten für den Sieg bed Kreuzes, 
und ihr habt heimlich demen Hülfe geleiftet, bie dad 
Kreuz der Wahrheit befämpfen. — Ihr verehrt das 
Kreuz ben euren Wöltern, um bie Torannep zu befefti: 
gen; um fie zu befeitigen, habt ibr in Griechenland das 
Kreuz verfolgt. — Und jest bietet ihre uns die Hand, 
um und zu fhüßen! Zieht fie zuruck, Gott fiebt und 
firaft die Treulofigfeit. — Als die Eiche noch imng und 
fhwah fib vor dem Sturmmind bengte, da bedurfte jie 
des Schutzes, jezt int fie ſtark umd ihre eigene Kraft ge: 
nuͤgt ihr. — O Hellenen ! fabt ſeſter nur den Griffen: 
rer Schwerdter; hebt eurem Blid empor zum Ewigen, 
der euer einziger Schup if. — Und wenn der Herr, 
wenn eure Schwerdter euch verlaffen, fo iſt es beffer, 
Daß wieder auf dem Eitbäron miebern der Türken wilde 
Dienner — ald daß!... ja, je graufamer, je blinder die 





*) Folgendes iſt bie ſechſte Dde: „das Gebet di duga. 


Toranner iſt, befto ſchneller zerreißen ihre Ketten. — 
Keine Leidenſchaft reißt mich fort: einſam laß' ich meine 
Saiten tönen und ftehe fiunend an dem Rande meines 
Grabes.“ — Wir haben diefe Ode zuerft angeführt, weil 
fie gewiſſermaßen bie perfönlide Anfiht des Dichters 
über eine für dad Schickſal Griechenlands fo wichtige 
Frage ausſpricht, uud weil uns dieſe Anſicht für das 
Bild, was wir uns ſo gerne von dem Dichter machen, 
nicht gleichgültig ſchien. Mehr poetiſchen Werth bat bie 
zte Ode (ra5Pwericn) die Brander. „Ihr grünen 
duftenden Juſeln des aͤgeiſchen Meeres, einft glädliche 
Wobnung ber Luft und Wonne. — Mo find jest eure 
reisendben Jungfrauen, deren Seele Glut war, deren Pip: 
pen frifh wie Nofen, deren Bufen weiß wie reine Mil? 
Vergebens blühen in euren fruchtbaren Gärten Jasmin 
umd Lilien; fie find verlaffen und feine ſorgſame Hand 
erfrifht fie mit Harem Waſſer. — Die Wälder, die Thaͤ— 
ler, wo eimft der Muf der Jäger wiederhallte, find ſtumm 
und einfam heulen bie herrenlofen Hunde — frey und 
ohne Zügel ſtuͤrmt das Moß durch verlaffene Weinberge 
und auf feinem Ruͤcken fuͤhlt es nur ded Sturmwinds 
Saufen. — Und ohne Scheu ſchweben die Raubrögel, 
Wollen ähnlich, von ben Gebirgen nah bem Ufer herab. 
— Um Ufer fab ih wohl im Sande die Spuren von 
Männern und von Kindern; aber wo find die Kinder? 
wo find. die Männer? — Welch gräßlicher Unblit ums 
gibt mih! — was find es für blutige Leichname, die 
auf den Wozen fbwimmen? mas fir verftämmelte Kö— 
pfe? — Ihr Strahlen der Morgenfonne, warum leuch⸗ 
tet ihr? Gefällt denn dem Blide der Himmelsbewohner 
das Wuͤthen der Mörder? — Schöpfer ber Welt! Vater 
der unglüdiiben Sterblihen! wenn Du das Merberben 
unfered ganzen Volkes willſt, wenn Du es gebieteft — 
dann beuge ich meine Aniee vor Dir, und mein ſtolzes 
Haupt, das ſich vor Königen nie gefenft, kuͤſſe dem 
Staub, — Zu Deinen Füßen liegen die Hellenen des 
muthsvoll; befiebl, und wenn ed Dein Wille ift, fo möge 
das Feuer Deines Zorns auf unfere Hänpter fallen. — 
Doch Du bift barmberzig, und wir rufen Deinen Per: 
fand an, Ich fehe, ich fehe auf dem Meere heranflle⸗ 
gen die Flotte der wilden Mufelmänner. — Schaut, wie 
die Sonne ibre Seegel vergoldet, wie die Wogen alänzu 
von den Strahlen ihrer Schwerdter. — Der Schall von 
taufend Spmbeln ertönet von ten ſchwankenden Kielen, 
die Luft erihätternd, und aus dem wilden Toben erhebt 
fih der Barbaren Geſang .... Doch ſchnell 
wie der Kranich mit weitgeſtreckten Fuͤgeln, ſah ich zwey 
Schiffe nahen, ſowarz und drobend. — Es verſtummt 
dad Toben der Zumbeln, es verſtummt der ſtolze Hobn: 
gefang der Barbaren, — Ich böre nur noch das Eaufen 
des Windes, der gewaltig babinfährt durch den Mald 
der Mafte und des Tauwerks. — Ih höre mur des 
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Meered Braufen und die Schiffe; einent grüßen Strome 
«glei, der fih am Felſen bricht. — Da ertönt der Muf 
des Schreckens! — Augſt und Verwirrung verbreiter ſich 
nah allen Eriten und zur Flucht entfalten ſich Segel 
ohne Zahl. — Die Furcht maht das Meer zu enge, und 
gerſchmetternd ſtuͤrzen Schiffe fih auf Schiffe und den 
‚Schiffer verfhlingt die Woge. — Ha! wie ift vor mei: 
‚nen Augen die zahlreiche Flotte vernihtet! Ich febe 
nichts ald Wirbel von Raub und Flammen fib zum 
Himmel erbeben, — Und fiegreih aus des Meeres Feuere: 
brunft (Iodusssov wupnaien) fab ic wieder hervor: 
fhweben die zwey wunderbaren Schiffe, ſchwarz und 
drobend. — Eie fliegen! und am fernen Horizonte ver: 
fhwinden fie dem Auge: Als fie dabinfegelten, da er: 
tönte Siegesgefang, und die Melt bat ihn gehört. — 
Ganaris! — Und bie Stimme der Wölfer antwortet: 
Ganaris! — Und dur Yahrbunderte hallt ed nah: Ca: 
naris!“ — Wir haben einige Strophen andgelaftt, wel: 
che diefe Oden unnöthig verlängern, 


Der Einfluß, ben Byron auf, den Dieter gehabt 
bat, zeigt fich befonders in der fiebenten Ode: „die Vifion’ 
(70 Carux), wovon wir Gier einige Bruchſtuͤcke geben, 
in der Hoffnung, daburd zu einer würdigerm Uebertra⸗ 
gung aufzufordern. „Die bejammernswerthen Trümmer 
des Schiffbruches fah ich vorübertreiben. Cine Leiche, 
frifh gemordet ... der Leichnam einer Königin ſcheint 
es zu ſeyn. — D Griehenlaud! Gebt die Zaufende von 
Kindern, bie vorüberziehen, in Windeln noch gehüllt, 
und in der Bruſt ftedt fhon der Dolch! — 
Jungfrauen und die Elagenden Mütter voräbertreiben, 
einft glängte ihre Zahl wie bie Geftirne des Himmels; 
‚fie waren fo glüͤcklich ... und die Kodesftunde bat fie 
fortgerifen! — Und die Mofen ihrer Kränge find ‚ger: 
eiffen, ihre weißen Bufen find entblößt, entweiht unter 
den Lippen milder Barbaren: Doch neue Geſtalten gie: 
ben vorüber — fireitbare Männer find ed, kuͤhne Scif: 
fer, tapfere Gührer und die folgiame Schaar des Lel: 
kes. — Vergebens haben fie dad. Schwerdt gezogen, ver: 
gebens haben fie den Lorbeer gepflüdt, ihre Hoffnungen 
ale entriß ber Sturmwind plöglih. Dede iſt jest das 
Meer; dod in der Ferne ſah ih Land und Inſeln, gleich 
Molfen an dem Abendbimmel. — Berftörte Erädte find 
dort, uud die Trümmer von -Palläiten und vom Tem: 
pein; der Plug verlafen, und das Ruder und die Waf: 
fen. Keim debendiges Weſen ließ das ESchickſal auf bie, 
{em Schauplai, um ben frühen Untergang des Volles 
zu beweinen. — Groß, furdibar, mit ausgebreiteten 
Flügeln ſchwebt, wie ein unbewegliher Adler, bie Zwie⸗ 
trat in der Luft. — Ih, ich habe dad Welt von ber 

° Erde vertilgt, und freue mich der Bermwilftungen, mit 
denen ich fie bededt. Seo ſpricht fr u. ſ. w.“ — Die 


Seht die 


Sammlung enthält außer denen, wonon wir Proben ge⸗ 
geben haben, noch fieben Oben : - ‚bie: brütannifche Mufe,“ 
dem Undenten Lord Boron’s geweiht — „au Pfara’’ auf 
den Truͤmmern von Ipſara. Diefe Ode fepert am Schluſſe 
den Heldentob der Ipfarioten, die fih mit ben Türken 


"in die Luft fprengten, in biefen Worten: „O Vaters 


land! empfange dad frepiillige Dpfer beiner Kinder! 
Ein Dlig! die Erde bebt und Helden fhlafen unter bem 
boben Grabeshügel. — Und auf bem großen Trümmern 
ſteht die Frepheit und zwey Kränge hält fie in der Hand, 
der eine von irdiſchem Laube, von Sternen der ans 
ber, — 


Die vierte Ode: „Un Samos,’ iſt vielleiht die 
ſchwaͤchſte. — Die fünfte: „an Suli,“ fepert den Tod 
bed Marlos Bozzaris. — Die abte: „an bie Sieges— 
göttin,‘ Hat ihöne Stellen, aber zu wenig Zufammen: 
bang in den Ideen. — Die neunte: „ber Berräther,’’ 
ſpricht den Fluch bed Dichters über den Verraͤther Wars 
nafides aus. „Er mendet den‘ Müden, er fliebt, ber 
Verraͤther! er flieht! und ſchleppt feine dunklen vergif⸗ 
teten Waffen nah fib. Seine Bruſt iſt eine Hölle — 
Er bat das Kreuz uud die Hellenen verlaffen; er bat 
den Türken die Hand gereicht ald Freundſchaftspfand, 
er bat fi gebeugt vor dem Geſetze ber Barbaren! — 
Ueber ihm fchmebt eine finftere Wolfe, und begleitet ihn 
wie ein unbemwegliber Blig die immer wache MBergel: 
tung. — O Barnafiote, Du fliehit und der Schall deiner 
Tritte ertönt, als wenn Du auf ber hohlen Dede eines 
tiefen Abgrundes wandelteſt. — Wenn Du müde von 
der Flucht Dich zur Ruhe lagerft, dann lagert ſich das 
furchtbare Bewußtſeyn neben Dig und verwandelt bie 
Gräfer in Schlangen,” u. f. m. „Unſeliger Du baft 
ben falihen Weg gewählt: Die Hellenen, die Du ver: 
rietheit, beivundert die Welt und nenat fie Helden — 
Und ber Varnakiote ift verachtet. Suche nach Deiner 
Schmach Dir ein Grab, der ganzen Welt verborgen.” — 
Die zehnte Ode: „der Altar des Vaterlandes“ ift ein 
Auftuf an bie Hellenen. 


Den Oden bed Kalvos find einige Gedichte von 
Shreftopulo bepgefügt. Ihr Subalt, es find amafreon- 
tifhe Lebes⸗ und Trinklieder, beweist: ſchon, daß fle aus 


‘einer frübern: Seit ſind, and was auch font an ihnen 
gefallen tag, fo paſſen fie nicht in bie große ernfte 


Zeit, bie jest für Griechenland aufgegangen ift, weßdalb 
wir ed auch nicht für nötig halten, Proben davon * 
geben. 
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Chineſiſche Literatur. 

Werke des iſchineſiſchen Weiſen Kung-Fu-Dſuͤ 
und feiner Schuͤler. Zum erſten Mal aus der Urs 
ſprache in’s Deutſche Überfegt und mit Anmer— 
kungen begleitet von D. Wilhelm Schott. Erfter 
Teil. Lan» Ph. Halle, im der Renger'ſchen 
Verlagebuchhandlung, 1826. " 


Die orientalifhen Studien fehreiten in Deutſchland 
rüftig fort, wie viele Hinderniffe denfelben auch im Wege 
ſtehen. Die größere Maffe des Publitums kann noch 
nicht damit befreundet werden, und Gelebrte felbit, dem 
feligen Johann Heinrih Voß an der Spitze, baben bad 
Wachsthum des Orfmtalismus mit fcheelen Bliden an: 
gefeben, und mit einer andächtigen Verdrebung der Au: 
gen nichts geringeres ald MNüdtehr des Baal und Moloch 
propbejent, wenn man fi länger mit dem morgenläns 
diſchen Barbarismus gemein mache. Dem fep, wie ibm 
wolle, die Weisheit des Drients bleibt diefelbe und wird 
nie aufhören, bev und Werehrer und Verkuͤndiger zu 
finden, Nur fdeint es allerdings geratben, wenn man 
dieſe Weisheit ung als etwas Neues bringt, und auch 
als gewöhnliche Schüler Ju bebandeln, und ung früber 
in die eriten Grabe einer gewiſſen Profanmeidbeit einzu: 
weiben, ebe man und die Moftil des leiten Grades auf: 
drängt, wovon wir mod nichts begreifen können, Herr 
Wilhelm Schott bat daher febr wohl getban, und von 
den Werten des berübmten chinefiihen oder, nad der 
richtigeren Orthographie, tſchineſiſchen Pbitofopben zuerft 
das in die Hände zu geben, was am gemeinveritändlich« 
ften iſt und nichts enthält, als praftifbe Sittenlebren, 
die auch auf und noch angewendet werden können und in 
einem edlen, milden, mwabrbaft chriſtlichen Geiſt geſchrie⸗ 
ben find, fo daß fie fib und auf den erften Blick em⸗ 
pfeblen und und zu Gunften des alten Weiſen und fei: 
ner noch übrigen Werte ftimmen. | 

Dad Tſchineſiſche ift bisher weniger beachtet geme: 
few, ald bad Arabiſche, Verſiſche, Indiſche; doch haben 
die Drientaliften ihre Eroberungen nun aud bie babim, 
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bis zur Außerften Grenze Aſſens erweitert. Wir find 
gewohnt, die phlegmatiſchen Tſchineſen gu verachten, weil 
fie und feine Geſchichte, feine Poejie, kaum eine Natur 
darbieten, mie die Wölfer am Ganged und Euphrat; 
doch war jenem Phlegma immer ein befhauliher Sinn 
zugefellt, ein Geiſt rubiger Ueberlegung, und diefer iſt 
in feiner Art nicht weniger zu ſchähen, ald dad poetifdhe 
Feuer anderer Nationen. Eine genauere Kenntniß der 
tſchineſiſchen Weisheit läßt und fogar die Bemerkung 
machen, daß fie dem verftindigen, protellantifhen, aufs 
geklärten Zeitalter weit näher ftebt, als die in Gefüblen 
und Phantafien ausichweifende indifhe Lehre, welche dem 
mittelalterliben Geift verwandter if. Ben den Tſchine⸗ 
fen drebt fib alles um nadte Verſtandes Spekulation 
und num Sittengeſetze. Das Gemüth, die Einbildungs— 
kraft erfheinen aber verfrüppelt oder in tſchineſiſche 
‚Schuhe eingeswängt, mährend ben den Vorderafiaten dad 
Gegenteil ftattfindet. Dieß follte doch wohl manchen 
verföhnen, der bisher bep den Drientalen nur bumpfe 
Gefühle und phantaftifbden Shwulft gefunden haben will. 

So viel jeder einigermaßen Gebildete weiß, gibt ed 
bey ben Tſchineſen beilige Bücher, von denen bie ältefien 
dem %o, die jüngern dem großen Confucius zugefchrieben 
werden. Gewiſſe Sprüde bed Leztern find gleih denen 
des Potbagorad and unter ung längft befannt, und Eile 
ler bat einen davon in feinen Gedichten bidafriih aus— 
geführt. Diefer Confucius ift bderfelbe Kong: Fu: Dfi, 
deſſen ſaͤmmtliche Werke Herr Schott jegt im der deutſchen 
Ueberfegung herausgibt. Er wurde 551 Jahre vor Ehrifto 
geboren, war der Sohn eined Mandarinen, verwaltete 
felbft Staatsämter, zeichnete ſich aber weit mehr no 
durb feinen reinen Lebenswandel, feine weifen Lehren 
und durch Schriften aus, bie zum Theil unter die Altes. 
ften heiligen Urkunden der Nation aufgenommen wur— 
den, „Der lezte Zweck aller Lehren biefed MWeltweifen 
mar, daß die menfchlige Natur ihrem erften Glanz, ihre 
uranfänglihe Reinheit und Schönheit wieder erhalten 
foßte, die fie zuerkt vom Himmel empfangen, unb bie 
durch Aberglauben ſowohl, ald dur die anftedende Seuche 
der Laſter verdunkelt und getrübt worden ſey. Ohne als 
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Etifter einer neuen Meligion aufzutreten, fuchte er feine- 
Zeitgenoffen , deſonders die, ibm über alles tbeure, jün: 
gere Menfchbeit zu dem reinen, patriarbalifhen Blau: 
ben ber Urväter zurüdzufübren. Er war vollflommen 
von dem Dafenn des einzigen böhften Weſens überzeugt, 
obſchon er den Glauben an untergeordnete Schußaötter, 
der fo tief bey den Tſchlneſen eingewurzelt war, und bie: 
ſem finnfiben Volke wahres Beduͤrfniß bleibt, im Wolfe 
unterricht wenigftend nicht befämpfre, Ben jeder Gele: 
genbeit aber pflegte er feine Geringibäßung leerer Gere: 
monien, woran das Herz keinen Antbeil babe, ſtreng 
ziigend darzutbun. Er drang auf Ausübung der Tu: 
gend um ihrer felbft willen, räumte der Vernunft, ale 
der berrlichiten Gabe des Schöpfers, über alle Seelen: 
fräfte den Vorzug ein: ermabnte, fie im allen Dingen 
zu Rathe zu ziehen, nichts zu thun, nichts zu reden, ja 
nicht einmal zu denfen, mas ihr zuwider feum fünnte. 
In feinem eigenen Wandel fpiegelte ſich jede Tugend, 
wozu feine Präftigen Reden ermunterten, und er ſelbſt 
blieb denen, die ibn zu fcägen mußten, ein leudtemdes, 
wiewohl nie ganz erreichbares Vorbild.‘ 

Das Werk, das und Herr Schott unter allen bier 
zuerſt gibt, der Lin: Du, gehört zu dem klaſſiſchen Buͤ— 
dern des zweyten Manged. „Lin beißt ſprechen, fi 
unterrcden — pi erwiedern, antworten!‘ Das Bud bes 
ſteht aus Fragen der Schüler und Antworten ded Mei: 
fterd, welche leztern gemöhnlih einfahe Sentenzen find, 
gwen Schüler des Kong Au-Dfü follen fie geſammelt und 
abgefaßt baden. Dieß erinnert an die focratifdhen Ge: 
fpräcbe des Platon und Zenepbon, doc hängt der Dia: 
log nie zufammen, fonderm jede Frage fteht mit der Ant: 
wort apboriftifb da, und oft ftebt bloß ein kurzer Mus: 
ſpruch oder Sag. Alle dieſe einzelnen Aphorismen find 
Gectionen, dieſe Kapiteln, dieſe Büchern und je fünf 
Bilder einem Bande untergeordnet, und das Ganze um: 
faßt zwen Dände. 

Die Lehre diefed Buchs bezieht ib auf das praf: 
tifhe eben, auf Tugend und Anſtand oder Gerechtigkeit 
und Höflichkeit. Der Weile will feine ſtoiſche, barte, 
ungeniefbare Tugend, keinen Cynismus, fondern eine 
milde, gefellige, beitere Lebensweisbeit, daber ihm der 
äußere Anitand gar nichts Gleichguͤltiges ift, obme daß 
er ihn jedoch zur Hauptfabe maben mollte. Wie die 
griebiiben Pbilofopben die Gomnaſtik als ein bauptfäc: 
liches Mittel fir die Geiundbeit der Grele betrachteten, 
fo der Tſchineſe die Etikette. Er ſchildert daber nicht 
Mur die dem Meifen anftändigen Gefinnungen und Hand: 
Fangen, fondern auch Schnitt und Farbe feines Kleides, 
Höbe und Tiefe feiner Büdlinge, feinen Gang, feine 
Mienen. Davon abgefeben, entbalten feine Lehren eine 
fehr gefunde Moral, und viele feiner Sprüde athmen 
den Geift der feinften Beobachtung und der edelften Hu: 


manität, dt fofratifher Weisheit und aͤcht chriſtlicher 
Liebe. Ich übergehe die Sentenzen, melde gewöhnliche 
Tugenbdregeln enthalten, die uns bereits binlänglih ge 
läufig find, wie z. B.: du follft Water und Mutter eb: 
ren, du folft fein Sklave deiner Begierden fen, du 
foüft deine Handlungen prüfen, ıc. Neben diefen finden 
wir auch noch viele Sprüche, die auf eine befondere 
Meife tief oder fein gedacht find und von einem genias 
len Denter zeugen, 

Aus dem reiben Schatze berfelben mögen bier eis 
nige zur Vrobe fteben, welches zugleich die befte Empfeh⸗ 
lung ded Buches ſeyn dürfte, 

„Achtungswuüͤrdig ift der Mann ohne Ruhm und 
bob freu von Mifaunft.” 

„er feine Eltern und feinen Bruder ehrt, wird 
nit leicht eine Empörung erregen.” 

„Erſt ſchneide, dann alaͤtte; erft baue, dann polire.“ 

„Erzähle ibm die Vergangenheit, und er wird bie 
Zukunft erkeunen.“ 

„Bräme dich nibt, wenn Du den Menſchen unbe: 
fannt bit, fondern vielmehr, wenn du fie nicht keunſt.“ 

„Lernen ohne Nachdenken ift unnuütz; Nachdenken ohne 
Studium matt einfeitia und bälflod.’ 

„Laß deinen guten Rath, wenn die Sache ſchon au: 
geführt y laß deinen Zabel, wenn fie vergangen fit. 

„Wenn ih am Morgen Weisbeir lerne und fon 
am Abend iterbe, kann ich mich aluͤcklich preifen.’ 

„Faules Holy taugt nibt zum Drechſeln. Ermah— 
nungen des Trägen find fruchtlos.“ 

„Ber kann fein Haus. verlafen, obne durch die 
Thüre zu geben? Warum alfo wollt ihr nicht durch die 
Pforte der Tugend zur Gluͤckſſellakeit ?“ . 

„Bon der Kenntniß der Tugend big zu ihrer Pilis 
gung ift ein großer Schritt. Bon der Billigung bis zur 
Liebe ein noch weit größerer.” 

„Die Weisheit bringt Freude, Mar wie ein reiner 
Quell; die Zugend bringt Seligfeit, feſt wie ein Gebirge. 
Die Weidbeit durddringt alles, die Tugend iſt zufrieden 
und glidtih. Die Weidbeit it bober Genuß, bie 
Tugend langes Leben.” 

„Denen, melde feine Luft haben zum Lernen, ent: 
falte ih meine Grundfäge nicht, Mit denen, welche nicht 
ſelbſt forfben, gebe ib mir feine Mübe, Wenn ich 
eine Seite befchreibe und der Lehrling verſteht nicht die 
andern drep, fo wiederhole ih meine Lehre nicht.“ 

„Ib war nicht mit Weidheit geboren. Die Al: 
ten fchäzte ich hoch und ſuchte in ihren Geift zu dringen.” 

„Ib bin ein glüfliber Mann. Wenn Ih einen 
Fehler beaehe, fo bemerkt man ibu,” 

„Das gemeine Molf wird durch Gewohnheit ge 
leiter; aber zur Weisheit kann man ed nicht zwingen.’ 


’ 


„Rat den fähigen und gemialen Kopf bie Willen: 
{daft anbauen; lentt den fräftigen ausdauernden 
Mann auf den Pfad der Tugend.“ 

„Ich weiß mit, wie id folgende drey Menfchenklaf: 
fen unterrihten fol: den Stolgen ohne Verdienſt, den 
Unwiffenden, ber mantelmüthig, und den Geiftlofen, ber 
nicht aufrichtig if.’ 

„Werfe ich einen Blick auf die Tugend der Weiſen, 
wie erhaben zeiat fie ſich mir! Verſuche ic, fie zu durch⸗ 
dringen, wie feit und unerſchütterlich! Faſſe ich fie ſcharf 
in's Auge, fo duͤnkt mir, wad vor meinem Autlitz war, 
ploͤtzlich verfamunden l 

„Ich will meinen Edelſtein verkaufen, allein ich 
warte, bis Andere ihn ſchaͤtzen.“ 

„Oft entſteigt der Halm dem Boden und bringt 
feine Plürbe; oft entfaltet fi die Bluͤthe und die volle 
Aehre folgt ihr nicht.’ 

„Wer im vierzigften ober fünfziaften Jahre noch 
keine Fortſchritte in der Weisheit gemacht bat, der wird 
niemals dahin gelangen , daß man ibn ehrwürdig 
nennen Fann.’’ 

„Der Weife fühlt feinen Zueifel, der volllommen 
Tugendbafte ai Seelenteiden,, der wahrhaft Muthige 
eine Furcht. 3 

„Wenn die Blume ded Tang ti ein fanfter Wind be: 
wegt, fo neigt fie ſich nach allen Seiten, und neigt fi 
nicht mein Herz eben fo gegen euh? doch ihr wohnet 
weit von mir.” 

Die Unmerfungen des Herausgebers zeigen von eben 
fo viel Scharflinn ald Gelebriamteit, und befonders iſt 
die an einem Pbilologen feltene Klarheit und Verſtaͤnd⸗ 
Tihfeit feiner @rörterungen und überbaupt feines Stoles 
zu loben. Er bat alles getdau, um feinen Gegenftand 
Populär zu machen. Möge fein Unternehmen gelingen 
und, der zwepte Band fo bald als möglid — 


Reiſe⸗-Literatur. 

Tagebuch auf einer Reiſe nach Nordamerika, im 
Jahr 1823. Mit vielen intereſſanten Bemerkun⸗ 
gen uͤber die durchreisten Länder und Meere und 
beſonders über Nordamerika. Von J. J. Rüts 
linger, Verfaſſer der laͤndlichen Gedichte. Ebnat, 
Kt. St. Gallen, in der Uhr. Keller'ſchen Buchs 
handlung. 1826. 233 ©. 12. 


Der Sohn eined armen Schulmeifterd in Ulrich 
Zwinglis Geburtsorte zu Wildhaus im Toggenburg, ward 
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J. J. Rütlinger frühe der Nachfolger des Vaters 
im Schuldienft; der Bauernknabe fühlte, wie Vieles er 
dafür willen follte, und er fuchte Gelegenbeit, fib wenig: 
ſtens einige der zum Lehramt noͤthigen SKenninife zu 
erwerben; dieß gelang ihm in dem Schullebrer: Seminar 
bed waderen Pfarrerd Steinmüller in Rbeineck; aber 
nun. reichte der magere Sculdienit für den Unterbalt 
des Lehrers und feiner Gattin nicht bin. WUngeregt 
durch einen Fandbömann, dem ed in Nordamerika wohl 
ging, faßte dad junge Ehepaar ben muthigen Entſchluß, 
die alte mig ber neuen Welt zu vertaufben. @in Vänd, 
chen „ländlicher Gedichte * ward im Wugenbli@ der Ab: 
reife (1823) zum Abſchiede den Freunden gedruckt über: 
geben. Das Morgenblatt oder ſeine Literatur: Blätter 
baben feiner Zeit ihrer freundlib gedadt, Es maren 
funftlofe und gegen alle Regeln der Kunit vielfältig ans 
ftoßende Gedichte: im Liedertönen ausgeſprochene Bilder 
der vaterländifben Natur, wie fie dad kindlihe Gemurh 
mit lebendiger Phantalie aufgefaßt, mit reinen Gefühlen 
vereinbart und damit dann auch wohl allerdings eine 
wahrhaft dichterifhe Anlage verrathen hatte. 


Jezt find ed eben fo funftlog, aber in verftändlic, Mas 
rer und berzliber Sprache gefhriebene Reiſeberichte aus 
der neuen Heimath, die mit fehmender Liebe, doch ohne 
Reue oder Heimmeh, in die alte aefandt wurden, und 
die ald lehrreiche Berichte eines hoͤchſt redlichen Beob: 
achters allerdings die Refannrmadung verdienten. Rhein— 
fahrt und Seeuberfahrt waren alüdlib, Baltimore mar 
der Landungsort, von mo aus die Manderer nad Lan⸗ 
cafter, Philadelphia und Middleton zogen und am lejte 
rem Ort ſich anſiedelten. Zur Probe will Mef. den 
ſchweizeriſchen Landmann erzählen laffen, wie ihm des 
amerifanifben Bauers und Handwerkers 
Arbeiten vorfamen. „Alle Arbeiten (fo erzäblt Neur: 
linger) werden bier ſehr ſcönell und vortbeilbaft ver: 
richtet. Ein Bauer, ber feine 150 bis 200 Aker Land 
bat, bearbeitet alles felbit, wenn er etwa einen ober 
zwey eigene Buben und einen Sklaven bat, ausge 
nommen in ber Heu- und Fruchterndte, da hät er 
Zaglöbner ; ben lesterem Gefbäft fo viel er nur be 
fommen fan, damit ja alles nur geſchwind ahgethan 
fer. Kommt man auf ein Erndtefeld, fo trifft man 
zwanzig, brepbig bis vierzig Perfonen an, Ed wird ger 
mäbt, gefbnitten, gebunden, alled burd+ und überein: 
ander, ald wenn es Tod und Leben gälte. Der Bauer 
fieht nidt darauf, wie die Sache getban werde, wenn 
nur recht viel geliebt. Die Branntweinflafbe arbr alle 
Augenblide herum, damit die Leute ibre Kräfte redt 
gebrauchen, Viel ‚rd gethan, Das iſt wahr, aber als 
led obne Rückſicht auf Fruchtverluſt. Es if eine Wub⸗— 
ierep, wobep entfehlih viel Frucht zu Grunde gebt, 
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So ift ed mit allen Vauernarbeiten, fie bauen mit we— 
nig Leuten enrfenlih viel Land; aber alled ift nur ober: 
flaͤchlich und fehr flüchtig gerban. 

Ben der Welſchkoörnerndte gebt ed eben fo hurtig. 
Etliche Perfonen geben aufs Feld, brechen die Kolben 
und werfen fie auf fleine Haufen; dann wird ed auf 
Waͤgen geladen, beimgefabren und alles auf einen Haufen 
gethan. Jezt laͤßt der Bauer vierzig bis ſechszig Per: 
fonen auf einen Abend zuſammenrufen, und dieſe ent: 
bülfen in ein paar Etunden fehezig bis bundert Bi: 
ſchel Kolben. Das foftet nichts wie Branntwein und 
ein gutes Nachteffen. 


Menn ein Bauer ein fböned Haus bauen will, fo 
richtet er auf einem fcidliben Pla eine Pfablbütte 
mir Strobdahb auf, er öffnet eine Lehmyrube, und badt 
und formt, und brennt die Ziegelfteine zu feinem Haufe 
felbft. Und es ik zum Erftaunen, wie in unglaublich 
Zurzer Zeit ein prädriged Backſſteinhaus mit Dad und 
Fach, mit Thür und Kenfter, mit Kuͤche und Namin da: 
ftebt. Uber man betracdte Alles daran, es ift nur für 
den Schein und nicht für bie Dauer gemadt. Und fo 
erſcheint mir alles, was von amerifanifhen Händen ge: 
ſchaffen wird, Ben biefer Marime erwerben fie fi dann 
bild ungewöhnliche Fertigkeit, und nimmt man dazu, 
dag ihre Gerätbichaften und Werkzeuge ſehr zweckmaͤßig und 
vortbeilbaft ausgedacht ſind, fo fommt uns der amerika— 
niſche Vielarbeiter lange nicht mebr fo erſtaunenswerth 
und nob weniger nababmungemwirdig vor. Für kerm 
fette, anhaltend ausdauernde Arbeit ſcheint mir der Ame— 
rifauer nicht fähig. zu ſeyn; aber zum Wufgreifen jeded 
nabeliegenden Huͤlfsmittels, mas die Selbitbebülflichkeit 
befördert, ift er ganz gemacht, Und dad iſt denn auch 
wabr, daß oft aus dieſer leichten Spieltraft des Gel: 
ſtes recht geniale Gedanfen bervoripringen, die in kühne 
Kunſtwerke übergeben. Diefe flühtige Schneliateit in 
den Arbeiten laffen viele Handwerker und Profeffioniften, 
und auch den Taglöhner, oft Wochen lang ohne Beſchaͤf⸗ 


tigung, und doch find bie Urbeitsiöhne noch hoch. Kei— 


ner wid um einen gemäßigten Lohn arbeiten, uw: das 
durch mehr Arbeit zu erbalten; er will viel Lohn und 
wenig Urbeit, und die übrige Zeit mit Nichtsthun zus 
bringen; und fo iſt's mit dem Tagloͤhner, der Bauer 
bält ihn, um des zu hoben Lohns willen nur, wenn er dazu 
genoͤthigt iſt. Diefe periodifhen Arbeiten wirfen nachthei⸗ 
lie. Geber, wenn er nichts zu ſchaffen bat, brinat feine 
Zeit in ben Wirthebänfern und mit Branntweintrinfen 
su. Sehr viele liederlihe Kerls werden auf diefem Wege 
ausgebruͤtet.“ 


Von den Keldverfammiungen ber Metho— 
bien in feiner Nahbarfhaft erzählt der Reiſebeſchrei⸗ 
ber ald Augenzeuge folgendes; „Zehn Meilen yon bier 


(Midbleton), hieß ed, werde eine beutihe Campmmees 
ting gehalten, von den vereinigten Brüdern und Mes 
thodiften. Man meldete und Mirafel und Munbder, bie 
bafelbit vorgeben follen; baber wurden wir neugierig und 
wollten die Sache auch feben, Mir gingen und fanden 
in einem abgelegenen Walde, unter boben ſchattigen Ei— 
Ken eine große Volfdverfammiung. Rund umber waren 
Zelte aufgeſchlagen (eine folde Werfammlung dauert ges 
woͤhnlich acht Tage), worin Betten, Kiiten und Koffer, 
Tiſche und Stühle waren. Hinter jedem Zelt raudbte 
eine Feuerflätte zum Kochen und Braten. Meiben von 
Brettern auf Bloͤcken find hingelegt zum Sitzen. Cine 
Gaſſe ſcheidet beyde Geihletter. Unten ijt ein Katyeder 
errichtet, worauf wohl ein Dugend Prediger paradieren. 
Vorn und zunächſt daran iſt ein vierediger Plag einge, 
räumt, welcher für Neubekebrte beftimmt ift. Da wird 
nun täglich, fo lange die Sache dauert, vom frühen Mor: 
gen an big tief zur Mitternacht, gepredigt, gebetet, ger 
fungen. Iſt ein Prediger fertig, fo tritt ein anderer auf. 
Dielen Tag batten wir die Ehre drey von dem Gottes: 
männern zu bören. Uber wie die Keris darauf loshauen ; 
wie fie die Höllenpforten auf und zudonnern; wie fie 
ewige Verdammniß aus dem qualmenden Schlunde ber: 
aufflammen laffen, daß es etwas fürdterlices it! Sie 
zucken in bie Höbe, dab die Bulfen unter ihren Spruͤn⸗ 
gen krachen; fie fchlagen bie Hände über dem Kopf zu: 
fammen, rufen und ferepen aus Peihedfräften, und fleis 
gern ihren Enthuſiasmus, bis fie unfäbig werden Athem 
zu fhöpfen; aud laſſen fie gemeiniglih nicht nad, big 
ihre eifrigiten Brüder und Schweitern laut ſeufzen, weh⸗ 
flagen und jammern, ſich zu Boden werfen und auf der 
Erde waͤlzen. — Der leste, der während unſers Daſepns 
auftrat, predigte in englifher Sprache. Diefen kann ich 
wieberfehen, fo lange ich lebe. Ein bober, alter, eis— 
grauer Maun. D, mie biefer ſich geberdete; wie er 
feine gerade berunterlaufenden, altengliihen Modtafben 
um bie Beine ſchleuderte! Ich konnte ibn leider nicht 
verftehen, Uber fein wuͤthendes Lärmen muß eine ganz 
befondere Kraft gehabt haben, Jezt drängten fih Leute 
in das umyinnte Heiliathum, Tärmten und mälsten ſich 
auf der Erde, wie unvernünftige Thiere. Es wurde ein 
kreiihender Geſang angeftimmt vom den Predigern und 
dazwiſchen börte man rufen: fommt herein, wer ſich er⸗ 
weckt fühlt, jest iſt's die rechte Zeit zu Gnaden ange: 
nommen zu werden. Einige Priefter gingen hinunter, 
beteten über dieſe Neubelehrten, legten Hände auf und 
fegneten fie, während dad Nufen und Siugen von allen 
Seiten fortfholl. Wir hatten nun mehr als ſatt.“ — Für 
Auswanderer nah Amerika aus dem Handwerks: und 
Bauernftand findet fih im Ruͤtlinger'ſchen Tagebuch eine 
File gewichtiger Erinnerungen, Warnungen und Bes 
lehrungen. - 
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Schau. und Tranerfpiele 

Chen erbalten wir drey meue deutſche Trauerfpiele, 
die ſaͤmmtlich in Schottland fpielen. Wahrbaftig, das 
dilftere mebelvolle. Hochland ift ein recht tragifber Bo: 
ben, und ift nicht die ganze fchottiihe Geſchichte von 
Fingal bis auf dem lezten Stuart- ein einziges langes 
Zrauerfpiel? Oſſian bat den Klageton angeftimmt, und 
bietet dem tragiſchen Dichter eine unerſchoͤpfliche Menge 
von Stoffen, mie Homer dem bildenden Künftler. Es 
ließ fib erwarten, daß man die Helden und Maͤdchen 
Oſſians auch auf bie deutſche Buͤhne bringen würde, Ob 
fie aber da nicht entarten? ber Zweifel iſt micht leicht 
durch bie That zu widerlegen. Allerdings ift ber 
Anhalt von Dffiand Gefängen, abgefeben von ber Form 
ganz dramatifh, aber eine deutfbe Bühne ift wohl zu 
Fein für feine Welt. Man muß ihn befchneiden, 
Flein und niedlich machen, wenn er dabin paffen fol, und 
das ift eine Sünde gegen bie Poefie. Läßt ibm ber 
Dichter aber feine gigantifhe Größe, fo bleibt er zu un: 
geſchlacht für die Vretter, Es verhält fih mit dem Of: 
fian wie mit Aeſcholos. Diefer bat fogar ausdrückich 
für die Buͤhne gedichtet, aber wer fann jezt noch feine 
Helden barftellen? 

Dennoh baben es zwen neue Dichter verſucht, das 
MWiderwärtige zu vereinigen, den Dffian auf's Theater 
zu bringen, und der Verſuch ift mißlungen; fie baben 
nur bevden Gewalt angetban, dem Dffian und dem Thea: 
ter. Herr Braun von Braunthal bat in feinem Trauer: 
fpiel Lo da (Wien, bep Gerold, 1826) den gleichnamigen 
Geſang Offiand in tbeatralifhe Formen umgegoſſen. Da 
er ben poetiihen Inhalt von dem alten Dichter, über 
deſſen Werth nur eine Stimme ift, entlebnt hat, fo 
fann und bier nur Die neue Form, bie moderne theatra: 
liſche Behandlung, angeben. Diefe ift verfehlt, indem 
ber neue Dichter in einem an fih löblihen. Beftreben 
dem Original zu treu geblieben ift. Er läßt bie ganze 
Handlung bindurh zu fehr den Iprifch:epifchen Barbenton 
vorherrihen, wodurch wir zwar ſehr angenehm an Ofs 
fans Ton, und an feine eigenen Worte erinnert wers 
den, wodurch aber zugleich dad lebendige Iuterefe der 
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theatralifhen Handlung verloren geht. Die Perfonen rer 
ben wit mad ihrer Eigenthümlichkeit, fondern alle in 
gleihem büfteren Klageton, gleihfam als abwechſelnde 
Rhapfoden des Dffian, ald ob einer dem andern die Harfe 
des blinden Sängers abmähme und feine Strophe dabep 
abfänge. Der epifhe Strom, ber auf diefe Weiſe durch 
dad ganze Gedicht fi bindurchzieht, erfheint durch dem 
Zwang der dramatifchen Form überall gebrohen, mas 
eben feinen angenehmen Cindrud macht. Dieß zeigt ſich 
fogar in ben einzelnen Verſen. Ein innerer Zug reift 
fie in langen fchönen epifhen Wellen fort, aber ein un: 
natuͤclicher äußerer Zwang bricht fie in der Mitte ſcherf 
und mißtoͤnig ab, z. B.: 
Vorlivergeraufcht am Felfen der Zeit 


Sind bie Kage ber Vorwelt, voräber bie 
Tage, In denen wir waren. (S. 1). 


Bald wird dein ſtohzer Aufenthalt bier zum 
Rärmenden Kriegspiatz werden, barum 
Bin ich gefommen, (&. 9). 


Ein leichter Schlummer fant mit dem 
Halbergranten Morgen nieder. (S. 49) 

Eine frevere Behandlung bat ib Herr Mar Lünen 
tbal in feinem Trauerfpiel:. die Ealedonier (Wien, 
bep Mallishaufer, 1826) erlaubt, worin er den Oſſia⸗ 
nifhen Gefang Kalthon und Kolmal dramatifirt. Er ift 
aber in den entgegengefejten Febler gerathen, Indem er 
fein Driginal dem populären Zweck aufopfert und im 


‚ziemlich leihten Jamben, etwa in der jugendliben Ma: 


nier Theodor Körners, von dem eigenthämlichen Ton bes 
büftern Oſſtan nichts mehr übrig läßt. 


Das dritte jener ſchottiſchen Stuͤcke ift zwar tragifch 
genug, bob gewinnt ed wider unfere Erwartung einen 
gluͤcklichen Ausgang und heißt daher, mie billig nur ein 
biftorifh:romantifhee Schaufpiel. Es führt dem Titel: 
bie Douglas von U. von Tromlig (Berlin, bey Ruͤ— 
der, 1826). Der Name Douglas führt und fogleih in 
einen tragifhen Sagenfreid ber fpätern ſchottiſchen Ger 
ſchichte ein, der in ber englifhen Poeſie eine nicht um: 
bedeutende Rolle fpielt und jedermann wenigftend aus 
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ber berühmten Jagd Percpd bekannt fepm wird. Das | durch bie Liebe des folgen Douglas. 


ehrgeizige, ftolse Haus Douglas ftebt an der Spige eined 


Mit berfelben 
Großmuth vergeibt fie dem Mörder ihres Bruders, und 


der maͤchtigſten und Eräftigften ſchottiſhen Clans und | ald Georg vom Scheinted erwacht, werden die feindlichen j 


lebt mit den Nachbarn und Stammgenoffen in emwiger 
Febde um Blutrache. Auf diefem geſchichtlichen Boden 
treibt nun der Dichter eine neue poetiſche Blume hervor, 
Er wählt den rauhen nordifhen Himmel, um barin in 
eigenthuͤmlicher Korn ein Schaufpiel zu erneuern, bad 
der große Shafelpeare in Romeo und Julie unter bem 
milden italienifhen Himmel entitehen lief. Mas dort 
die Käufer Montague und Capulet, find bier Douglas 
und Lindfay, was dort Nomen und Aulie, find hier 
Milliam und Eliſabeth. Diefelbe Liebe kaͤmpft gegen 
benfelben Familiengeift, nur läßt Tromlig bie Liebe fie- 


gen und den erbittertean Kampf mit einer allgemeinen, 


Verſoͤhnung und mit der perfpectivifhen Ausſicht auf 
bie Hochzeit ſchließen. 


Diefer Ausgang ift das am mwenigften Poetifhe an 
dem neuen Drama. Seine Perfonen find wirklich fo 
edel tragiſch, daß fie von Rechtswegen auch den Tod ver: 
dient hätten. Unſer Mitleid wäre wärmer gemefen, un: 
fere Mitluſt ift kalter, Vielleicht hat Jer Dichter den 
tragifhen Ausgang gemieden, um feinem großen Bor: 
bilde Shalefpeare nicht zu fllavifh nadzufommen, aber 
ber Stolz, Andern nicht nachtreten zu wollen, bat ſchon 
manden auf einen Irrweg gebracht. Im Uebrigen bat 
das Drama fo viel originelle Schönheiten, daß eine Vers 
gleibung mit Shafefpeares Romeo ed nur ehren fann. 
Der Dichter dat gezeigt, nicht wie man den Unnachahm: 
lihen nachahmen fann, fondern wie man aus dem uner: 
fchöpfliben Blumenfeld der Poefie fib den neuen Kranz 
winden kaun, wenn ed auch ſchon viele Kränze hergege: 
ben. Mollen wir aber diefe Douglas mit den Freunden 
von Maupach vergleihen,, worin diefer Dichter eben: 
fals Romeo und Julie weniger copirt ald unter politi: 
ſchen Pbhrafen zum zwepten Mal begraben bat, fo wird die 
Poeſie gänzlih auf Tromlitz Seite treten. 


Der Gang des Dramas ift kuͤrzlich folgender, Dad 
Haupt der Douglas, Archibald, it verbannt. Sein Sohn 
Miliam wird von einem alten Karfner aufgezogen. Er 
weiß nichts von feiner edlen Geburt, dieſe äußert fich 
aber in Fühnen Jaͤgerthaten und in dem großberzigen 
Sinn, mit welchem er die Liebe der edlen Glifabeth Lind: 
ſav gewinnt, nachdem er fie und ihren Bruder Georg 
zufällig vom Tode gerettet. Da kommt Archibald zurück 
und erhebt feinen Sohn aus der Miedrigkeit; zugleich 
bricht aber die alte Fehde zwifchen den Käufern Donalad 


Familien verföhnt, Im Hintergrunde des Kampfes fteht 
Emmy, eine freundlihe Geftalt, ein Mädhen, das mit 
William aufgezogen worden ift und ihn heimlich liebt, aber 
großmulthig der edlen Eliſabeth bepfteht. 


Großmuth und Tugend find in den Trauerfpielen 
etwas fehr gemwöhnliches, aber hier find fie liebensmlirdig 
geſchildert, und das ift ungewoͤhnlich. Alle Charaktere 
diefes Dramas baden nit nur etwas Großes, Edles, 
Reines, fondern zugleich auch eine innere natärlihe Wahr: 
beit, eine gemwife-Iunigkeit, die unfern aus Falter Mes 
flerion gefböpften Tugendfpiegeln in Dramen und, Mo: 
manen insgemein abgebt. Eine jugendlihe Wärme weht 
ung aus diefem Schaufpiel entgegen, und verfündigt ung 
einmal wieder ein rechtes feurigeg Dichtergemüth, Das 
um fo feltener wird, je bäufiger die Dichter werben. 

Die Verfe find friſch, fließend, lebendig, fie ftrömen 
aus einer reinen vollen Quelle. Was aber den Dichter 
verleitet bat, auch bier wieder einmal eine Art von ans: 
titen Chören anzubringen, iſt fhwer zu errathen, zu 
mal, da fie ihm fo fchlecht gelungen find. Er mifht Ip: 
rifhe Gefänge der Harfenfpieler nah ſchottiſcher Weife 
und Jäger: und Kriegerchoͤre ein, bie vortrefflich fepn 
fönnten, wenn fie ein mehr nationelled Gepräge hätten, 
Uber fie gehören nur zu fehr zu der modernen Refle⸗ 
rionspoeſſe, und man ſollte oft kaum glauben, daß der⸗ 
ſelbe Dichter das ſchoͤne Drama und dieſe laͤppiſchen Taͤn⸗ 
deleven verfaßt habe. Man hoͤre z. DB. folgenden Vers 
eines Harfnergefange, S. 48. 

Naͤhm ein Meifter aus des Metna Guten, 

Naͤbin er aus der Abenbſonne Strahl, 
Aus des Silberbaches reinen Fluten, (9) 
us Orions diamantnen Guten 

Seine Farben zu ben Ideal; — 

Matt und bleich waͤr es nur anzuſchauen 

Neben ihr, der herrlichſten der Frauen. 


Haben Sie wohl bedacht, Hr. Autor, daß der Gedanke, 
ein Mädchen im Leben fey fhöner, ald im Bilde, äuferft 
abgedrofhen iſtz daß aber, wenn Cie vom einem Ideal 
reden, dieſes entweder ſchoͤner, als die Wirklichkeit, oder 
gar kein Ideal iſt, daß Ihre Vergleihung alfo auf einer 
Abfurbität berubt? daß ferner Lava, Sonne, Bachwaſſer 
und Sternenfhein in einem fehr falſchen Klimar auf: 
eimanderfolgen? daß dieſe Dinge Glanz find, aber nicht 
Farben, und von feinem Malerpinfel erfaßt werden kön— 
nen, und daß Sie aub der ledendigſten Phantafie zu 


und Lindfan wieder aus, und die Liebenden ftehen ſich viel zumutben, wenn wir ung ein Ideal, nicht aus Maf: 
feindlich‘ gegenüber, Willem mus dem Ruf der Ehre | ferfarben, ſondern aus Waller, aus reinem filbernen Bach⸗ 
folgen und Georg fällt von feiner Hand. Arbibald wird waſſer gemalt voritelen follen? Sie begehen bier Feb— 
gefangen, aber Elifabeth befrept ibn, und gewinnt das | ler, die jegt taufend junge Dichter begehen, ohne daß fie 


* 
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eine ernfte Rüge trifft. Man liest die artigem MWerfe | 


glatt weg, bebält einen Wohlklang im Ohr, und denlt 
wicht weiter nad, ob aud ein vernünftiger Sinn darin 
if. Da Sie aber Talent genug befigen, um fi hervor: 
zuthun, fo dulden Sie ed auch, daß man an Ihnen rüge, 
was man dem großen Haufen achſelzuckend verzeibt, 


(Der Beſchluß folgt.) x 


Zeitgeſchicht e. 
Aufklaͤrungen uͤber Begebenheiten der neuern Zeit. 
VUeberſetzungen und Auszuͤge aus den intereſſan— 

teſten Werken des Auslands. Erſter, zweyter 
und dritter Band, Leipzig und Darmſtadt, bey 
Reste, 1826. 


Alle größern, nur einigermaßen wichtigen Werke bed 
Auslands werben gewöhnlich uͤberſezt, aber die Meinen Bro: 


fhiren, fliegenden Blätter oder Artikel in Journalen, die | 


oft fehr wichtige Aufklaͤrungen enthalten, fommen weniger 
in Umlauf oder verzetteln ſich leicht. Es it daher ein 
löblihes Unternehmen,» fie zu fammteln und einen lieber: 
bli darüber zu gewähren. Mir finden in ber vorlie: 
genden Sammlung nur folhe Meine Vepträge zur Zeit: 
geſchichte, und größere Werte find davon ausgeſchloſſen, 
wiewohl die auf dem Titel micht bemerkt it, Auch find 
alle uͤberſezten Schriften erft jängft Im Auslande felbit 
erſchienen und ausſchließlich als nem zu betrachten, wel: 
ches der Titel ebenfals deutlicher bätte bezeichnen follen. 
In den erften drey Bänden finden wir manches fehr Sn: 
tereffante, aber au einiges ziemlih Unbebeutende. 


Der erſte Band enthält: das Wahre über bie 
bundert Zage, von einem Korfiihen Bürger, voll 
Träumerepen bes Carbonarismus, worin man mehr über 
den Irrthum der Italiener, als über die Mabrbeit 
der hundert Tage aufgeflärt wird, Sodann: Denkt: 
mürdigtfeiten aus dem Eril ber ti 
nmiglich franzöſiſchen Familie, worin und eine 
Art von fentimentalem Kammerberren eine big zum Ko— 
miſchen Mäglibe Beſchreibung von dem Meifen Ludwigs 
XVII. und befonders von feinen pecuniären Verlegen: 
heiten macht. Das wahre Unglüt wie die wahre Großr- 
muth bes edlen Werfolgten wird dur bie Uebertreibun— 
gen und Erklamationen des Hoͤflings bepnahe laͤcherlich. 
Endlich: Dentwürdigkeiten in Beziehung auf 
verfhiedene rovaliktifhe Sendungen ber 
Grau Bicomteffe Turpin de Eriffe, die vie: 
les Interefe gewähren und und ‚mit einem unterneh— 
menden Charakter befannt machen. " 

Im zwepten Bande finden wir zwey bedeutende Schrif⸗ 


ten über bie Testen italienifchen Otevolutionen, bie nea⸗ 
politanifhe, von Biago Gamboa, Oberſtlieu⸗ 
tenant der Artillerie, und die zu Palermo von Lelio 
be Paula, bie Militär-Erpedition nad Sici— 
lien von Dlivier Paoli. Dann folgen zwes Schrif: 
ten über Pichegrus Tod, bie erfte vom Herzog 
von Movigo, bie zweyte von Pierret, morin der’ 
ganze Verbalproceh über den Selbitmord des ungluͤcki— 
hen Generals enthalten if, Den’ Schluß 'maht eine 
Erllärung bed General:fieutenante Ora— 
fen Partonneaur über Lib, XL, Cap. 7. ded Segur'“ 
ſchen Werkes: Geſchichte Napoleons umd der großen Ars 
mee, und über die Wiberlegung des Generald Gour— 
gaud, Die Sade betrifft eine perfönlihe Mectfertigung 
bes Geuerals, bie aber für die Weltgefhichte von keiner 
Bedeutung iſt. 

Der britte Band gibt die au in Deutſchland ſchon 
ruͤhmlichſt befannte Denffhrift des Ergenerald 
Franceshettiuber den Tod Joachims J., Kö⸗ 
nigd beyder Sieilien, und nit minder intereffante Aus: 
züge aus Lauvergnes Erinnerungen aus Grie 
henland während des Feldzugs 1825. 

W. M. 


— — 
we ” 


Philofophifhe Literatur. 
Ahnungen und Lichtblicdde über Natur und Mens 
fhenleben. Von Dr. Ludwig v. Voß. Berlin 
1826. 8. 376 Seiten, 


Schon einmal fpraden wir es in biefen Blättern 
(Nr. 86 1822) aus, daß es Hrn. v. Voß gefallen möge, 
Zerſtreutes feiner Geiftesblüthen zu fammeln und ale 


Ganzes geordnet und, ohne fremden Bepſchmack, mitzu⸗ 
theilen. 


Unſer Wunſch iſt durch vorliegendes Werk zum 
Theil in Erfüllung gegangen, doch alles, was darin ent: 
halten, ift nem und noch mie gedrudt, Wir möchten das 
Merk ald eine geiftige Schnur begeihnen, an ber Yerlen 
und Steine verfhiedener Urt, von großer Reinheit und 
fhöner Farbenpracht, aufgereiht find, die jebdoch einen tie: 
fen, innern Sufammenbang haben und durch melde fic, 
gleih wie in ber koͤniglich engliſchen Marine der rotbe 
Faden, fo hier der Geift des Verfaſſers durchzieht, der, 
ift man ang Biel gelangt, ſich und aufs Klarfte ald ein 
guter Geift befundet. Fuͤhrt er uns aub S. 136, 252 
u. ſ. w. in den „Abgrund des menſchlichen Geiſtes“ und 
bat ung mit allen Teufeln befannt gemacht, die in und 
wohnen, fo wird das Einzelne, ald ein Ganzes betradh: 
tet und aufgefaßt, uns beruhigen und ung „ein freund: 
licher Herold zum bimmlifhen Senn,’ werden. „Bor 
Allem verlohnt es wohl der Mühe, ſich felbit ſowohl als 
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auch die Welt in ihrem innerfien Verhaͤltniß zur Menſch⸗ 
heit näher kennen zu lernen; und befonderd — wie es 
der Zweck dieſer Blätter ift — dazu bepzutragen, baß 
umnfere Gefühle und Ahnungen immer mehr zu beilerem 
Bewuftfeyu gelangen, und damit alfo inneres und Aufe: 
red Leben mefentli zumehme an Klarheit und Wahrheit. 
Weil es aber zu weit führen muirbe, von den Geiftedreis 
fen in dieſem unendlichen Gebiete eine fpftentatifh abe 
geſchloſſene Darftefung verfuchen au wollen, fo babe ic 
lieber nur eingelne Scenen darand befchrieben,” — fagt 
ber Verfaſſer in der Vorrede febr wahr, und finden wir 
auch bey Durclefung der Ueberſchriften ber einzelmen Ab: 
bandlungen oft feinen Zufammendang, fo rufe man es 
fih zurdd, daß Geiftesreifen in dem unendlichen, großen 
Gebiete unfrer Gefühle und Ahnungen nicht in Spiteme 
oder zufammenbängend anfgebaut werden koͤnnen; das 
Widerſprechendſte auf biefem Wege löst ſich doc ftetd am 
Ende der Reiſe harmoniſch auf! 

Aus dem Ganzen geht auch bier wieder, wie ben der 
ſchon früher beurtheilten Abbendlung „die Stoffbildun: 
gen,‘ Har hervor des Verfaſſers Hinneigen zum thierk 
fhen Magnetismus, doch aber nicht als ein Vertheidiger 
beffelben , wie fo viele Aerzte und Nichtärzte ihm nebeind 
und carlatanartig behandeln und ohne dur das Stu 
dium ber Naturwilfenfhaften philoſophiſch geleitet zu 
werben, 

Die in einer fhönen, wohlklingenden Sprache abge: 
faßten Auffähe einzeln zu beurtbeilen, liegt außer dem 
Kreiſe diefer Anzeige, welche auf dieſes eigenthiämliche 
Geiſteöprodukt eines genialen, phantaſiereichen Mannes 
allein nur aufmerkſam machen ſoll. 


Vielleiht würde man das Geſuchte und Ungewoͤhn⸗ 
lihe in den MWeberfchriften mehrerer Artikel nicht ohne 
Grund tadeln fönnen, fo wie auch bin und wieder Ver: 
mwechfelung der perfifchen mit der inbifchen Dteligionglehre, 
Seſchichtlich interefant hat und Fuͤrſt Bluͤcers Charak 
teriftit berührt, oder vielmehr das Merbältuiß des Mer: 

faſſers zum Feldmarſchall und die Urt feiner Belannt: 
ſchaft mit demfelben S. 337. Durch einen genial, mit 
Kühnheit und Geiftedgegenwart abgefenerten Kartätfchen: 
ſchuß auf Bluͤcher, um bdiefen aus den Klauen der Feinde 
{m Jahr 1794 zu retten, — machte unfer Verfaſſer, da: 
mals noch Wrrillerie : Unteroffizier, Teine Belanntfchaft 
mit Bluͤcher und erwarb fib die Neigung bes berrlichen 
Helden. D. 


Anekdoten-Literatur. 


Jedes Jahr bringt einige neue Anekdoten Samm: 
ungen, aber gewöhnlih wird nur das Alte darin auf: 


gewärmt und dad Neue lohnt ſich felten ber Mübe des 
Erzäblens. Es ift Schade, daß wir feine Auswahl der 
beften deutſchen Aneldoten befigten, die in einem Seiſt 
gefammelt und dargeſtelt wären, wie Hebels Schatzlaͤſt⸗ 
fein. Oder ließen fi nicht gewiſſe nene komifche Verföns 
lichkeiten denlen, an melde man ganze Gattungen vos 
Anekdoten auf eine lebendige Weile anfnüpfte. Unfere 
finnigen Vorfahren haben dieß getbau und Eulenfpiegel, 
die Schilöbiärger, Marcolphus, Kiau, Rübezahl, Taub⸗ 
mann, Mündbaufen, ꝛc. ſtehen ald lebendige Schöpfer 
einer ganzen eigenthümlichen Uneldotenwelt ba. Der 
Verfalfer bed neuen Umeldboten:-Lericond, (erfier 
Theil, Gotha bey Ettinger, 1826) bat das Bebürfnif ger 
fühlt, ganze Gattungen von Anekdoten unter einen Ge— 
fihrepunft zu bringen und alled Gleihartige zufanımens 
zuftelen. Dadurch erhalten wir eine Anzahl von Ro— 
briten, bier Anekdoten von Mdvocaten, bort von Mery 
ten, von Juden, Geiftliden, Schulmeiftern, Dieben, 
Bauern ve. Leicht ließe fih aber, was einem Etanbe 
&arafteriftifh it, auf eine Perfon übertragen und fo 
fönnte mandes neue fehr artige Volksbuch entitehen. 

Drep andere neue Sammlungen zeichnen fib weni⸗ 
ser aus, Die Leipziger Spafvögel (Leipzig, bep 
Kaifer, 1826) enthalten obne Ordnung und Auswahl ne 
ben manchem leberrafhenden auch viele alberne und 
längft befannte Wige, und unter andern auch eine fehr 
plumpe Zwepdeutigkeit I. S. 51. Wer an dem, mas 
aller Schaam Hohn fpriht, Gefallen findet, mag in ge 
wiffen Broſchuͤren des Palais Roval Unterhaltung fucen, 
Dergleihen follte aber von beutjchen Anekdoten: Samm: 
lungen, bie doch auch von gebildeten Damen gelefen wer— 
den, ſtreng ausgeſchleden ſeyn. Uebrigens wunbere id 
mich, warum ber Verfaſſer feine Spaßvoͤgel nicht Lieber 
einfach Leipziger Lerchen genannt bat, was fo nahe lag. 

Der neue Almanah auf 1827 von Kloreftin, Kor 
mus Launig Kurzweil (SHalberfiadt bev Habn) 
zeichnen ſich durch Eine ſolche Mattigkeit und Fabheit auf, 
daß es mir micht möglich geweſen if, ihn bis an's Ende 
zu leſen. Auf jeder Seite ſtoͤßt und eine Wlbernbeit 
nicht dee bandelnden Perfonen, fondern des Merfaffers 
auf. Wenn die Wise hoͤchſt ſchwach und trivial find, fo 
ift es die Darftellung bderielben in noch weit böberem 
Grabe, Mit aller möglihen Prätenfion wigig und geiit: 
reich zu erſcheinen, erwedt der geſchwaͤtzige Berichterſtat⸗ 
ter nur Gaͤhnen und Edel, 

Jokus oder Hopochonders Feind (Nürnberg bep 
Zeh, 1826) enthält eine Mehrzahl recht guter, aber auch 
größtentbeils bekannter geihichtliher Anekdoten ober Cha: 
ralterzuge. 


Nr. 75. 





eiteratur- Blatt, 
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Dienſtag, ven 19. September 1826, 





Shan, und Tranerfpiele. 


; Geſqhlus.) 


Iwey andere neue Trauerſpiele ſchilbern Scenen aus 
Dem gegenwärtigen Frevheitäfriege ber Grieben, Der 
blutgetraͤnkte Boden von Hellas ſcheint der Melpomene 
vorzugsmeife heilig, und wir dürfen und wundern, baf 
nicht fbon Längft eine Menge tragiiher Dichter fib bar: 
auf angebant, zumal da Byron bereits den rehten Kon 
dazu angeftimmt und Pouqueville bie biftorifchen Hülfe: 
mittel in reihem Maße dargeboten hat. Mielleiht bat 
aber ein edles Schamgefühl die Dichter zurädgebalten. 
Sie fbeuen ſich, mit dem füräterliden Ernſt ein Spiel 
zu treiben, zu einer Zeit, wo mod gebolfen, gerettet 
werden Eönnte; fie können fi micht verbergen, dab es 
Hohn fen, am den Leiden des Mithriften ein Studium 
des treiben Schmerzed anzuftellen, flatt ibm bevzu: 
foringen. Sie wollen das Jauchzen Aber ibre tbeatra: 
lifsen Kunfttüde niht dem Seheul der Verzweiflung 
vermiſchen; fie fühlen, daf, mo Mithülfe verfagt ift, ein 
tiefes Schweigen beredter wird ald alle Kunſt des Mi: 
men. Judeß muß man gefteben, dab bie Poeſie dazu 
dienen kann, Mitleid, Menſchlichkeit und Begeifterung 
für die unglidliben Grieben warm zn erbalten, und 
dad eine ante Dibrung beſſer die Wahrheit ſchildert, ale 
ein zmendentiger Zeirungsartifel. Daber wollen wir es 
dem Herrn Daniels gar nicht verdenken, daß er in zwed 
Zrauerfpielen fib bemüht bat, ſein begeifiertes Herz aus: 
zuſchütten. Er gibt in den Infurgenten (Halberitedt, 
ber Vogler 1826) eines jener tragiihen Wilder, maren 
Pouguevilles Werk fo reib if. Die Grieben belagern 
eine tuͤrkiſche Feſtung. Der darin nebietende Baſſa bat 
eine griebiihe Stlavin, Iduna, welche Ali, den Sobn 
des Baſſa, beimlich liebt und für die Sache der Griechen 
begeiftert. Ihr Vater, Colauod, aber, ber griechiſche La: 
pitano, der die Feſte belagert, glaubt fie abtrünnig, 
dringt in das Schloß und ermordet fie im heiligen Eifer, 
in dem Augenblit, da ibm dur fie und Ali der Sieg 
bereitet wird. Das zwente Zrauerfpiel, bie Belage 
rung oder die feindliben Brüder in Griechenland, ent: 





baͤlt ein aͤhnliches tragiibes Mißverſtaͤndniß. Auch bier 
belagern bie Griechen eine tuͤrkiſche Feſte, und der Baſſa 
it Omar, ein Renegat, deſſen eigener Bruder Chriſtos 
ibm mit einem nfurgentenbeer belagert. Dmar iſt 
beimlih zum Gort feiner. Väter zurddgefehrt, fein Sohn 
felbft ftreitet unter ben Chriften. Seine Vorficht erzeugt 
aber Mißverftändniffe, und er fällt dur& den Bruder. 
In bepden Dramen wird die’ Gottbegeifterung, bie Was 
terlandsliebe, der Nationalitolz und der unerfhrodene 
Heldenmurh der Griechen mit den wärmjten Farben ge: 
ſchildert. Die Sprache des Dichters ift munter und 
feurig. 


Anch bie ältere griechiſche und roͤmiſche Seſchichte 
bat wieder einigen Trauerſpieldichtern Stoff liefern müͤſ⸗ 
fen. Dad geliebt jest weit feltener, ald ehemals, denn 
bie antifen Stoffe jind mir dem antiten Geſchmack in 
Abnahme gelommen, Doch fließt die beliebte Roman— 
tif das Witertbum gar nicht aus, und mad. kann wohl ro— 
mautiſcher fepn, ald bad abentheuerliche Leben des großen 
Alerander? Dean darf ben Curtius nur dramatiſch bear: 
beiten, fo hat man ein ramantiihes Schaufpiel von der 
beſten Sorte, Herr Deil hat es verfuht, und daß es 
ibm gelungen, beweist die zwente Auflage des Aleran— 
der von Macedonien (Mannheim, bev GöB, 1826). 
Dieſes Schaufpiel beginnt und endet mit der perfifden 
Eroberung, und führt ben großen Helden nicht bis zum 
Tode, fondern bi zum Gipfel feined Gluüͤcks. Ih finde 
indeß nicht, daß das Drama poetifcher fen, ald der hiſto—⸗ 
riſche Roman bes Gurtind ſelbſt. Der Brüderfampf, 
Tragödie von K. Anders, (Halberſtadt, bep Vogler, 1826) 
et den befannten Kampf der Horatier und Euriatier 
dar, und ift im antiken Geſchmack gedichtet und mit 
Chörem verfehen. Eigenthuͤmliche Schönbeiten hab ic 
darin nicht finden können, Unangenehm ift ed mir aber 
aufgefallen, daß der Kampf felbit bimter der Scene vor 
fi gebt, während bie handelnden Perfonen ihn vom 


‚Theater aus beobachten, indem fie hinter die Gouliffen 


bliden. Dieß ift am und für ſich untbeatraliſch und 
feint niht einmal nothwendig, da ſich ein drepfacher 


298 


Smerfampf recht wohl auf den Bretterm ſelbſt hätte dar: 
fielen laſſen können, i 


Sbakeſpeares hiſtoriſche Trauerſpiele und Schillers 
Wallenſtein haben eine Unzahl von dramatiſcheu Darſtel⸗ 
lungen aus der vaterlaͤndiſchen Geſchichte nach ſich gezo—⸗ 
gen. Beſonders jüngere Dichter find durch die Erha— 
benbeit und Würde des Gegenſtandes, und nicht minder 
durch die leichte poetiihe Ausfuͤhrlichleit auf die Werfer: 
tigung jener Tragddien erpiht, wofür fie nichts zu bes 
dürfen feinen, als einen befannten biftorifhen Charak: 
ter, eine befannte Begebenbeit, kaiſerlichen oder ritterliden 
Pomp, edle deutihe Frauen und — Jamben. Meiſtens 
liegt die Poefie folder Stuͤcke nur im geihichtliben Gr: 
genftande, und nicht felten wird fie dburd die Behandlung 
des Dichters fogar entftelt, vermifcht ober ganz audae 
tilgt. Die kräftigen Söhne der Vorzeit muͤſſen zu ben 
leidlihen Sentiments ſich hergeben, die ihnen der mo: 
berne Dichter aufdrängt, und die Phrafen eines liebes: 
ſiechen Suͤßlings, oder wohl gar die Gentengen einer 
balbverdauten Pbilofopbie abfingen. Es ift der gewoͤhn⸗ 
lichſte Fehler dieſer Dichter, daß ſie den romantiſchen 
Säleper, der über der hiſtoriſchen Vorzeit liegt, zerrei⸗ 
Ben, daß fie die Eigenthimlichkeit eines fremden Zeit: 
alterd, ben einfahen Charafter der altertbümlichen Na— 
tur, worin-gerade ber tiefſte poetiſche Zauber verborgen 
Tiegt, nicht begreifen, daber auch nicht darzuftellen wiſſen, 
und durb ein Heer von modernen Begriffen, durch den 
ganzen Apparat der modernen Kultur, die fie jener Vor: 
geit anfdrängen, alle Allufion zerſtoͤren. Dep bloßen 
Erfindungen, wenn in die Gefhichte hinein, nicht aus 
ibr berausgedichtet wird, bat der Dichter allerdinge eine 
größere Frenbeit, aber er darf doch auch ben allgemeinen 
Sharafter der Zeit, im die er feine Dichtung verfest, 
nicht verläugnen, Am ſchlimmſten aber find jene Di: 
tungen, bie der Geſchichte nicht nur eine falfhe Aus— 
ſchmückung, fondern eine offenbare Luͤge aufbrängen, und 
den Sharalter der biftorifben Helden nicht nur zu idea: 
lifiren oder vielmehr zu mobdernifirem ftreben, fondern auf 
den Kopf ftellen und In einen andern verwandelm, 


Diefer Vorwurf trifft den Herrn Nienftäpt, deffen 
Tragödie Karl V. (Leipzig, bey Brockhaus 1826) und 
dieſen aroßen Kaifer in einem durchaus faliben und 
mahrbaft läcerliben Licht erbliden läßt. Karl erfheint 
in Spanien ald Gretd, von feinen Schweltern bealeitet. 
Nicht ein beroifhber Entſchluß, nicht die Laune einer gro: 
ßen, folgen, über die Welt erbabenen Eeele, fondern 
Gewiſſeusbiſſe treiben ibn in das frenmillige Eril. Nicht 
eigener Wıle, nicht Frömmigkeit, ſondern bie Luft und 
Gemwalttkat feines Sohnes Philipp läßt ibn aber gerade 
das Siofter zur lezten Ruheſtatt wällen. Nicht wie der 
große thatenreihe, und jedermann perfönlich imponirende 


Kaifer wird er bebandelt, fondern mie ein armer alter 
Sinder. Und nicht wie der Held des Jahrhunderte bes 
trägt er fich felbjt, fondern wie ein altes Weib, halb eitel, 
balb furdtfam, und ganz erbaͤrmlich. Er ift eine Art 
von Garrifatur des Königs Fear, und Philipp IL. fpielt 
babep bie Rolle der undankbären Kinder, Man kann 
bie Geſchichte und die Poeſie feibit nicht gröblicher belei⸗ 
bigen. Erſcheint dad weibiſche Benehmen bes halbver: 
rüdten alten Eünderd und bie SHentkerbrutalität feines 
ibm vom Sohne beftellten Wächterd auf's hoͤchſte gemein 
und widerlib, fo it dagegen von wahrhaft komiſchem 
Eifeft eine Strafpredigt, worin Mendoza, eine unerträg: 
lihe Gopie von Schillerd Marquis Pofa, den alten Karl 
ihulmeiftert, und ibm mit weltbürgerlicher Unverſchämt— 
beit vorhaͤlt, daß feine Politik, feine Thaten im Grunde 
genommen nichts wertb feven. Und fomit wird dem Hel—⸗ 
ben der Tragödie auch ber legte Nimbus, die Crinne 
rung feiner alten Größe, abgezogen, umd er ſteht gan 
nadend da, ein ecce homo! 


In Ottos Brautfabrt von H. König (Elder 
feld, ben Schöntan 1826) wird ein großes dramatiſches 
Gemäblde aus ber Geſchichte Kailer Ottos des Grofen 
gegeben, Es umfaßt den ritterlihen Zug Ottos, auf 
welchem er die jhöne Adelheid in Italien gewann, und 
die Verſchwoͤrung des dur die meue Heirath des Kai: 
ſers zurüdgefezten ältera Sohns defielben, Ludolf. Der 
Dichter bleibt im MWefentliben der Geſchichte treu, doch 
ift dieſe wohl zu reichhaltig an Creigniffen und handeln: 
deu Perfonen, um in die engen Gräuzen eines Dramas 
gezwungen werden zu koͤnnen, wenn der Dichter nicht, 
wie Shalefpeare, eine ganze hiſtoriſche Gallerie liefern 
will, 

Theodod Beriht von Etudert (Bafel, bey 
Schweighauſer, 1825) bat eine hiſtoriſche Grundlage, 
worauf der Dichter aber fein Wert mit großer Frenbeit 
gebaut bat. Die Erene ift im Baiern bald nah ber 
Einführung ded Chriſtenthums. Der Herzog von Baier, 
Theodo, iſt ein eifriger Chriſt und hält den fraͤnkiſchen 
Priefter Emmeran, den Upoftel feines Volkes, bob in 
Ehren und übergibt ibm die Erziehung feiner fchönen 
Tochter Uta. Diefe wird von Sigibald, einem jungen 
bairifben Mitter, und von Mudar, einem vornehmen 
Bulgaren, geliebt. Eie ermiedert die Liebe des erfteren. 
Rudar aber ftiftet aus Ciferfucht ihren Bruder Pandbert 
auf, fib gegen den Water zu empören und dad Chriſten⸗ 
thum wieder audjurotten. Er fpiegelt ihm vor, Emme— 
ran lebe mit Uta im verbotenem Umgange, und Pandbert 
ermordet dem frommen Heiligen, deflen Unſchuld dur 
die Entdeckung von Utas und Sigibalds heimlicher Liebe 
aufaeklaͤrt wird, Theodo tritt nun als Richter auf, und 
fidt die Liebenden in's Kloſter, ber Mörder aber und 
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der Verräther ermorden ſich ſelbſt. Das Hauptinterefie 
des Ganzen liegt darin, daß der Heilige für die Liebe, 
die Liebe für den Heiligen geopfert wird; doch erfcheint 
der fromme Mann ald die Hauptperfon des Trauerſpiels 
ein wenig zu unthätig. 


In dem Vorabend bed Meihdtags zu 
Nugsburg von Gründler (Glogau, bey Günter 1826) 
werden in einer Zolgereibe dramatifber Scenen gleich 
wie in einer Gallerie die Porträte berühmter Perfonen 
der Meformation aufgeftelt, Luther, fein Water, feine 
Frau, fein Sohn, der ſaͤchſiſche Churprinz, Spalatinug, 
Melanchthon, Pirkbeimer, Hand Sachs, Lucas Crauach. 
Es iſt ein artiger Gedaufe, diefe Zeitgenoffen und Freunde 
sufammenzubringen, aber ed it auch nur ein Nebenein: 
anderftellen, wie an der Wand, ohne dramatiihes In—⸗ 
tereife. 


Zwey Schaufpiele von Friedrib Hoffmann beziehen 
fib auf die Geſchichte des Haufes Anhalt und find von 
einem ſchoͤnen vaterländifhen Sinn und von Hinblicher 
Anbaͤnglichkeit an jenes Zürftenbaus eingegeben. In Be 
ringer von Unbalt (Bernburg, bev Gröning 1825) 
gibt und der Dichter dad Bild eines jungen ſaächſiſchen 
Helden, ber unter Karl dem Großen ſich zum Chriften: 
thum bekehrt und die Hand einer fhönen Gräfin von 
Henneberg gewinnt. Das zweyte Schaufpiel befindet ſich 
in Fr. Hoffmanns Ausftellungen (Magdeburg bev Hein: 
richebofen, 1826), neben einigen artigen Erzählungen, 
und zeigt und den Firften Wolfgang von Anbalt 
im Sturm der Meformation, ald Genof bes ſchmallal⸗ 
diſchen Bundes in die Acht erklärt und vertrieben, zus 
lezt aber feinem Lande wiedergegeben, 


Schließlich mil ih noch eined neuen birgerliden 
Trauerſpiels gedenfen, das unter die Fatalitätsftäde ge: 
bört und bie Vergeltung heist. Schon bey bielem 
Namen muß man unmilltärlih an die Schuld benfen, 
Es ift dieß übrigens bie zweyte Wergeltung, bie mir 
binnen swen Jahren über die Bühne oder wenigſtens über 
den Peipziger Meßtiſch fchreiten fehben. Die erſte war 
von Heinrib Schmidt verfaßt nnd ift in Nr. 10 bes 
dießjährigen Literatur: Blattd befproden. Die zwente iſt 
von Karl Theodor Beil (Mannbeim in der Schwan: umd 
Goͤtz'ſchen Hofbuhbandlung. 1826), Doc, gleihe Brüber, 
gleiche Kappen, Bende Vergeltungen find, wie im Namen, 
fo im Wefen blutsverwandt, Schidialetragddien ſchlecht 
und recht. Der Inhalt der Beiliben Vergeltung iſt fol- 
gender. Ein Graf Holberg, (wird der deutſche Ddpffeud: 
Holberg, ber vielgemanderte, oder ber Geift des alten 
daͤniſchen Hiſtoriographen nichts dagegen baben?) kurz 
ein Graf Holberg entehrt eine gewiſſe Agathe, und bie 


Frucht biefer Schuld it ein hübicher Sohn, Namens 
Leopold, Agathe it die Tocter eines Minifterd, und 
ihre Schande zu verbergen flieht fie, und trennt fi nach— 
ber auch von ihrem Sohne. Holberg aber heiratet ohne 
ed zu willen, Agatbens Schwerter, Sopbie, und kürzt 
ihren Vater, den Minifter, von allen feinen Ehren: 
ſtellen in’s Gefängniß, um ſelbſt an feine Stelle zu treten. 
Er mißhandelt feine Frau, erbält von ibr aber einen 
Sohn, Eäcil, und eine Tochter, Monica. Agathe begibt 
fih fofort, durch ihr Leiden entftelt und unbefannt; im 
Holbergs Haus und hilft bort die Wirthſchaft verfeben, 
in der edlen Mbficht, ſich gelegentlich zu rächen. Auch 
ibr Sohn Leopold findet fih ein, fie Fennt ibm, aber er 
fie nicht. Er verliebt fih im feine Schweſter 
Monica. Diefes unſchuldige Mädchen tödtet ihre 
Mutter Sophie, indem fie ihr ſtatt der Urznep ein 
Gift bringt, welches Agathe im Zimmer liegen gelaſſen. 
Monica und ihr Bruder Caͤcil werden verhaftet. Um 
den Speftafel zu vermehren, fommt auch der alte Ermis 
nifter, der Großvater, aus dem Gefängniß zurüd, Was 
the entdedt alled, der Sünder Holberg bebt, die andern 
beten, Monica ſtirbt am gebrodenen Herzen und 
Leopold ermordet ſich ſelbſt. — Man fiebt, die 
Abnfrau har im Kopfe des Dichters gefpudt, diefe Agathe 
ift eine lebendige Abnfrau, und in einem Gewebe von 
Noth und Lafter muͤſſen die Kinder wieder biifen, was 
die Eltern verſchuldet, das Lafter wird durch Unaglück 
und das Unglück dur Lafter vergolten. Und diefe Mer: 
geltung nennt der Dichter felbit im feinem drittiesten 
Verfe; Gerechtigkeit! Wenn ich nicht ſcheele Blicke vor: 
ausfähe, würde ich es wagen, dieſe Anſicht umdriftfic zu 
nennen, oder, wenn man lieber will, unvernünftig, Uber 
was hat dad Chriſtenthum mit jenem Schickſal, das man 
ja vorzugsweiſe das antife nennt, und was hat die Wer: 
nunft mit der Morbluft eines Tragdden zu ſchaffen? 
Jene neuen Verfertiger von Fatalitätsitiiden. pilegen ſich 
auf dad Bepſpiel der griechiſchen Tragiker zu berufen, 
wenn fie unmenfchlibe Verbreben und deren Beſtrafung 
ſchildern. Aber eins haben fie vergeſſen. Ben jenen ans 
tifen Charakteren ift die Grundlage eine unverleglice 
Schoͤnheit und Hoheit, fie bleiben liebenswürdig mie 
Oreft, Untigone, oder groß wie Oedipus, Philoctet, mel: 
ches Verbrechen oder Ungluͤk ihnen auch aufgehürdet 
wird, und gerade bie Würde, der Adel der menſchlichen 
Natur it es, der im Epntraft gegen ein unerbittliches 
Schickſal, dad fie bier zu Verbrechen fortreift, dert fie 
in’d Verderben flürzt, jenem Grelus von Trauerfpielen 
bie unſterbliche Schönbeit und Würde verleiht. Unſere 
neuen Schidfalstragddien nehmen aber an jenen alten nur 
die eine, bie büfre Seite, nur dad Schickſal zum Mu: 
fter, nicht zugleih auch bie großen Charaftere, Die edeln 
gewaltigen Naturen, Un deren Stelle fegen fie feige, 
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nichtswürdige Schrime, von Grund aus ſchwaͤchliche, bos 
hafte oder verzerrte, ja ganz unnatuͤrliche Naturen, um 
die +3 in feinem Fal Schade iſt, wenn fie exemplariſch 
beſtraft werden, bey denen das Schickſal nur ein trau: 
riges Henferamt zu übernehmen bat. Ober was ift 
denn Großes und Schönes an dem Wirth im vier und 
gwanzigften Februar und an jenem prahlhaften Shwäh: 
ting Derindur? Der Verdbrecher muß dem Schickſal 
Kraft, das Opfer Liebenswürdigkeit emtgegenfehen; am 
Shuldigen mifen mir bie kuͤhne Größe, am Unihat 
digen den Werth des Opfers bewundern, Aber was ha⸗ 
ben denn die unſchuldig Leidenden im unſern Schidfale: 
ſtücken, das fie nur entfernt einer YAntigone oder Caſ⸗ 
fandra an die Seite feste? Es find ganz gewoͤhnliche 
Brave Janglinge und Mädchen, von denen man nur fa: 
gen kann, wenn fie auch das Schitfal am Leben gelaffen 
hätte, fo wuͤrde doch nichts Großes aus ihnen geworben 
ſeyn. Wie ſchrecklich auch das Schickſal in den antifen 
Tragoͤdien waltet, fo findet das Semüth doch eine Be 
friedigung in der Groͤße der Dpfer, bad Verbrechen, dad 
Peiden wird verſoͤhrt durch dieſe Größe. CEhriſtlich⸗ ro: 
mantifde Traueripiele geben dieſe Befriedigung in dem 
GHauben an eine alles verföhnende goͤttliche Licht. Die 
modernen Fatalitätsſtücke geben aber feinerlen Befriedi⸗ 
aung, denn ſtatt jeuer Groͤße kennen fie nur Erbaͤrmlich⸗ 
leit des Menſchen, und ſtatt jener Liebe nur. bas todte 
Geſetz der Nothwendigkeit. Jene Befriedigung des Gr: 
muths iſt die poetiſche Gerechtigkeit, aber dieſe 
Dichter kenuen nur ein barbariſches Bergeltungsrehr und 
mir verlaffen ihre Traueripiele mit der widerliben Em: 
pindung, mit welcher wir einem Akt der Eriminaljuftiz 
keomwoiien. on 


Pädagogifhe Literatur. 


Rheiniſch / weſtphaͤliſche Monatſchrift für, Et ʒiehung 
uud Volksunterricht, im Verein mit mehreren 
Lehrern und Erzichern herausgegeben von J. P. 
Roſſel, Gnmnaftallehrer zu YUaben und wirfli- 
chem Mitgliede der Geſellſchaſt für deurfche Spras 
&be in ‚Berlin. Wachen. In der Expedition ber 
Rheiniſch⸗ weſtphaͤliſchen Monatſchrift. 1824 — 
1826. 

Die vorliegende Menatſchrift bat nicht bloß für Leh— 
ter ein beſonderes, ſondern auch für das größere Publi— 
fam ein allgemeines Intereſſe. Sie legt zunaͤchſt ein Zeug: 
nit ab von dem regeren Leben und ber nefteigerren Tbd: 
tigfeit, welche in Weſtphalen und den Rheinlanden, feit 


fie preuſſiſch ſind, fuͤr bad Voltsſchulweſen erwedt morben 
find. Wir erbalten genaue Runde von allem, was für 
aͤußere Verbefferung der Schulen und fir innere Vervoll⸗ 
tommnung derfelben durd immer zmwedmäßigeren Unters 
richt ſowohl im jenen Ländern ald uͤberhaupt in Preuſſen 
geſchieht, und felbit auf dasjenige wird der Vli gerichtet, 
was im Auslande für das Schulmelen Bedeutendes ih 
ereignet, Alles, was das Aeußere und die Gefhihte der 
Pädagogif angeht, wird in einer Zeitung mitgerbeilt, welde 
der Monatſchrift angebängt ift; (dieſe ſelbſt aber enthält 
theoretifhe Abhandlungen über die mannigfaltigften Ges 
genftände der allgenseinen und ber befonderen Väbar ' 
gogit.) Es ift erfreulich gm bemerken, wie bie meiften 
Mitarbeiter, ſelbſt praftifbe Schnlmänner, immer mebr 
bemüht find, Theorie und Prarig in Einklang zu ſetzen; 
denn nur zum lange ift im ber Pädagogik ein theoretiſches 
Unmefen getrieben worden, und wenn wir au gerne Zus 
geben wollen, daß ſelbſt ein ſolches beifam, ja nothwen⸗ 
dig war, damit die Praris fortan mit erlencteterem Bes 
mwußtfenn wiederergriffen merden könne, fo miürfen doch 
bie tmzähligen Schüler ſtets unfer Bedauern erregen, 
die das Schickſal, Opfer paͤbagogiſchen Erperimentireng 
gu werden, getroffen bat und häufig genug noch 
teifft. — 


Einige Aufſaͤtze, bie bier mitgetbeilt werden, geben ge 
rabezu nur Lehrer an, da fie Anweiſungen, Vorfchläge und 
Beoſpiele enthalten, wie biefer oder jener Unterrichts⸗ 
sweig am smedmäßigiten zu behandeln fen, Undere Abs 
banbdinngen „dagegen beiäftigen ib mit allgemeineren 
Gegenitänden und find räfonnirender Art. Hiedurch 
fhon find fie auch allgemeinerer Theilnahme gewiß und 
ganz geeignet, jeden Freund der Jugend anzuſprechen. 
Sie zeihnen fib durd einen verftändigen, oft gemwandten, 
nicht felren auch durch lebendigen Wortrag aus. Die 
ſes Lob gebührt z. B. den meiſten Auffäßen, welche den 
herren Dr. U. Dieſterweg zum Verfaſſer haben, 
unter denen wir wiederum befonderd einen nahmbaft 
machen muͤſſen, ber „von dem Gebrauh der Kinder 
zur Fabrikarbeit“ bandelt und einfah und eindrinalic 
zeigt, mie fehr man fib durd einen folben Gebrauch 
verfündige, da derfelbe bie Huͤlſloſen unmwiederbringlich 
zu geiftlofen Maſchinen verkrüppelt. Nicht minder an: 
ziehend fanden wir einen anderen Unfiah: „Verſuche 
über Erziebung von J. G. v. Pödelghbeim zu Lan: 
gen: Schwalbach.“ Hier wird ald Grund und Boden 
aller Erziehung genaue Kenntnif und Beachtumg der Tem- 
veramente gefordert, und der Verf. verbreitet fib ber 
diefen Gegenftand auf eine geiſtvolle und doch vopnläre 
Meife. Wir können alſo nur wiünfben, daß bie mobl« 
thätige Wirkſamkeit diefer Zeitfhrift ſich ſo weit als 
moͤglich verbreiten möge. 
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Geſchichte. 
Resum de I'bistoire d’Espagne etc, par Alph. 
Rabbe. Paris 1824. 
Resums de l’histoire .de Portugal par Alph. 
Rabbe. Paris 1824. 
Resums de Yhistoire du Bresil par Ferdinand 
Denis. Paris 1825. 


Def. fest gegenwärtigem Urtikel diefe drey Büder: 
titel nicht fowohl deßhalb vor, um bie Werke felbft zu 
beurtheilen, ald um bey Gelegenheit derfelben einige Be: 
merkungen uber resumes im Allgemeinen und resumes 
historiques indbefondere dem geneigten Lefer vorzutragen, 
Schon der Name resumes wird ben einem großen Tbeile 
des deutſchen lefenden und fchreibenden Publikums ein 
verächtlihed Achſelzucken hervorbringen,, und eine für 
deutſche Gemütber fehr ſchmeichelhafte Vergleihung deut⸗ 
fcher Gruͤndlichkeit, deuticher Gelehrſamkeit mit franzd: 
ſiſcher DOberflädlichkeit. Es int keineswegs Def. Abficht, 
bie frangöfifben resumes zu vertbeidigen, fondern bloß bie 
resumes überhaupt und die Abficht, bie ihnen zu Grunde 
liegt und aus der fie bervorgegangen find, nämlich bie: 
Daß die Geſchichte als eines der wichtigſten moraliſchen 
Bildungsmittel fo viel wie mögli allen Klafen der bir: 
gerliben Geſellſchaft zugänglib und verftändlih gemacht 
werden mülle. Diefen Zweck ſucht man in Frankreich 
neuerdings durch dergleichen kurze Ueberfihten der Gr: 
(dichten verſchiedener Voͤller zu erreihen, melden durch 

die Wohlfeilpeit des Preifed ein großer Abſatz unter den 
mittlera Klaffen der Geſellſchaft gefihert wird, Gegen 
die Urt der Ausführung ließe fih nun freblich mandes 
‚ einwenden, der Gedanke felbit aber it ohne Zweifel febr 
gut und könnte die beiten Folgen haben. In Deutſch⸗ 
‚land nun fehlt ed bis jezt mod ganz an einem folden 
‚ Unternehmen; und diefer Mangel it um fo mebr zu be 
dauern, da, der geſchichtliche Unterricht in den meilten 
oͤſſentlichen Unterrichtsanftalten befonderd für die mittlern 
Stände eben fo fehr vernadläffigt und mad eben fo fal⸗ 
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ſchen Grundfägen betrieben wird ald in Franfreih, Die 


allgemeinen Weltgeſchichten, z. B. die vom Beer, find 
viel zu theuer und viel zu bändereih, wm. den Mangel 
an dergleihen kurzen und moblfeilen Weberfichten der Ges 
ſchichte einzelner Voͤller zu erfegen. — Wir haben zwar 
einige Geſchichten der Deutſchen, allein au diefe find, 
bey allen ihren etwanigen Verdienften, entweder für Ges 
lehrte, ober für Kinder gefhrieben, oder für zu gebilbete 
Lefer, und vor allen Dingen fo die und fo theuer, dab 
eine größere Unternehmung in demfelben Maßſtabe gar 
nicht ausführbar wäre. Cine Unternehmung in dem 
Sinn, wie die franzöfifhen resumes, wird befonders defr 
balb in Deutſchland große Schwierigkeiten finden, weil 
diejenigen deutſchen Gelehrten, welche bie möthigen Kennt: 
niffe befipen, um daran Theil zu nehmen, eben bloß Ge 
lehrte und zu febr Gelehrte find; weil unfere Gelehrten 
die Gelehrſamkeit zu hoch und die Bildung zu gering aus 
fhlagen, weil fie vergeſſen, daß Gelehrfamkeit nur Mit 
tel, Bildung aber Zwed if. „Die Wiffenfhaft gewinnt 
nichts durch ſolche oberflählihe Arbeiten — wir wollen 
der Wiffenfbaft leben,’ hört man bdiefe Herrn fagen; 
fie follten aber bedenken, baß die Wiſſenſchaft unfer nit 
bedarf, wohl aber wir der Wiſſenſchaft, Ueberdieß ift «8 
ein fonderbarer Itrthum zu alauben, baf folde Weber: 
fihten oberflaͤchlich ſeyn dürfen oder gar muͤſſen, und die 
fer Irrthum bat die zwiefache üble Folge, daß tüchtige 
Gelehrte fih nicht damit abgeben mögen, und daß ober: 
flaͤchliche Schreiber die Sache noch mehr in üblen Muf 
bringen. Um ein gutes biftorifhes resume zu fehreiben, 
bedarf ed nicht nur ber gruͤndlichſten biftorifhen Kennt: 
niffe und befonderd des gruͤndlichſten Quelleuſtudiums, 
fondern der weit feltenern Babe, die Nefultate diefer Kennt: 
niffe, diefer Unterfuhungen möglichft kurz, möglich einfach 
und faßlib zufammenzuftellen, und in dieſer Hinficht bat 
dieſe Art biftorifher Arbeiten weit größere Schwierig. 
keiten als größere, ausfuͤhrlichere hiſtoriſche Werke; es 
ift oft viel schwerer, Dinge wicht zu fagen, als fie zu fas 
gen, und ed. gebört wirklich eine Eutfagung dazu, bie 


nicht bäufig gefunden wird, 


Vorliegende Schriften gehören zu kiner Folge von re 
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mäler bed Wolkes kommen. Aus biefen Daterilin | 


sumes der Geſchichte aller bedeutenden Voͤller und Staa: 
ten, welche von verſchiedenen Grlebrtem verfaßt werben, 
und wovon außer den genannten bis jezt fhon erſchienen 
iſt: Die Gefhichte von Deutfhland und von Frankreic, 
die Geſchichte der franzoͤſiſchen und. deutſchen Literatur. 
Die Verfaffer find meiſtens geahtete und ſchon befannte 
Schriftſteller, do nur vom zwepten Rang in der Hier 
rarchie ber frangöfifhen Literatur. Die Hauptfebler in 
dieſen resumes find erftlih, daß fie noch immer zu bie 
und zu tbeuer find; der Band enthält zwanzig bie drey⸗ 
fig Bogen Hein Detav und foftet zwey bis drey Franfen. 
Das ift für eine Ueberfiht zu viel, für eine eigentliche 
Geſchichte zu wenig. Wer einresumd ſchreiben wil, muß 
daben nie vergeffen, dab es darauf anfommt im einem 


‚Bändchen ſo viel zu geben, als ein gewöhnlicher Kopf 


bintereinander fort lefen mag und behalten fann. Um 
bepde Zwecke zu erreihen, muß man bem Lefer Bilder 
geben, feine Aufzählung von Jahrszablen, Namen und 
Begebenheiten. Dieb haben die Verfaffer und Unterneh: 
mer der frangöfiihen resumes zu wenig bedacht. Namen 
und Begebenheiten haben für bie meiften Leſer, und 


‚mit MRecht, wenig oder gar Fein. Intereffe, wenn fie nicht 


durb Details ihre Cinbildung anregen; dieſe Details 
aber können in einem resume nicht gegeben werden, und 
man mag fi dreben und menden mie man will, eim fol: 
ches Werk, das ſich auf die Aufzäblung der Begebenbei: 
ten, aud nur der mwictigiten einläßt, wird troß der be 
ſten Schreibart, der größten Genauigkeit nichts anderes 
bleiben als eine hiſtoriſche Tabelle — es wird nur Lan— 
geweile bey dem Lefer hervorbringen, und eigentlibe bi: 
ftorifche Tabellen baben noch den großen Vortheil, befon: 
ders wenn die arößern Maſſen mit Farben unterfcieden 
find, daß fie dem Auge, ber Pbantafie gleih kin Bild 
geben. Um feinen Zweck zu erreichen, um Raum zu fpas 
ren und doch den Leſer durch Detailed zu feſſeln, müßte 
ein resume nicht fomohl eine Ueberſicht der Begebenheiten, 
als eine Darftellung ihrer Folgen entbalten; das heißt 
eine Folge von Schilderungen des Zuftandes der Völker 


in den bebeutenditen Epochen ihrer Geſchichte, eine Meibe 


von Bildern, bad innere Leben der Wölfer, die Fortſchritte 


‚ihrer Eivikifation darftellend; dann fünnte man fib auf 


eine bloße Aufzäblung der allerwictigften Begebenheiten 
beſchraͤnlen, oder fie in einer kurzen chronologiſchen Tas 
belle beufügen. ine folbe Art, die Geſchichte zu behans 


‚ dein, würde indeffen frenlih weit grünblichere und um: 


faffendere Vorarbeiten erfordern, ald bie bloße Aufzaͤh⸗ 
lung und Sufammenftellung der Degebenbeiten, denn von 
dem Zuftand des Volkes zu. einer. beftimmten Epoche er: 
bält man nur durch ein forgfältiges. Studium der Quel: 
fen gleichzeitiger Schriftfteler und Ehroniten ein Bild, 
Hiezu müste noch eine genaue SKenntniß der Literatur 
und befonderd der Kunftgefhihte und ber Kunſtdenk⸗ 


ſich felbft ein deutliches, lebendiges Bild von dem Zuftand 


bes Volkes, von dem Gange und, dem Forticritten der 
Eiviltfation zu machen und. dieſes Bild dem Leſer in 
fräftigen Umriffen binzuſtellen — das iſt die Aufcebt 
deſſen, ber ein resume ſchreiben will. Trotz allen fonfti: 
gen Verdienften haben bie Verfaſſer dieſer franzöfiiten 
resumes ihre Aufgabe keineswegs gelöst, Sie baden viel 
zu viele Begebenheiten, Jahrszahlen und Namen gegt: 
ben, und fib um die Verfaffung des öffentlichen und 


häuslichen Lebens der Voͤller viel zu wenig bekümmert, | 


So findet ſich z. B. in den resume der ſpaniſchen Ge 
ſchichte kein Wort uber die Fortichritte und den Verfel 


der Künfte und Wiſſenſchaſten im diefem Lande, lin | 


‚Wort von der ſchoͤnen Zeit, wo Poeſie, Malern, Tun 
kunt, Bildhauerey und Kıdnfte und Handwerle ler | 


Art in den fpanifhen Städten fih ausbilderen im 1488, 
ı5ten und ı6ten Jahrhundert. Dob es märe Uberſlüß 
fig und unbillig, dieſe und aͤhnliche Mängel‘ andführls 
u rügen; es lag offenbar nicht im dem Plan der. furl, 
diefe Gegenftände zu beruͤhren, und wir «fönnen defhalt 
bloß den Plan tadeln, nicht aber die Ausführung. Di 
Angabe und Zuſammenſtellung der Begebenheiten iſt m 
Ganzen genau, die Schilderung einzelner Charakter, 
mern auch micht immer undefangen, doch meiſtens fo ie 
bendig, als es im Diefer Kuͤrze möglich if: Am beim 
gelungen ift die Darftellung der Admluiſtration de 
Marquis von Pombal in dem resume de Phistoire de Par 
tugal; obyleich fie den arofen Mann vieleicht zu einit 
tig erhebt und die fehädlihen Folgen feiner Herritut 
zu ſehr Uberſteht. Gewiſſermaßen iſt diefe Partbenlishtt 
für den furditbarften Feind der Jeſuiten eine. wergeib: 
lihe oder nothmendige Folge der gegenwärtigen De: 
haͤltniſſe in Frankreich. Gin größerer Fehler aller dieſet 
resumes iſt es, daß nicht eine ausführlichere, richtigete 
und lebendigere Daritellung der Beſchaffenheit des fan 
des, feines Klimas, feiner Probufte, u. f. wm. damit Mt 
bunden if. Eine ſolche Darftelung müßte diefen Ve 
berfihten als Cinleitung vorangehen ; dieß wäre nit: 
licher ald die doppelten introduetions und geharniſchtea 
Nahreden, bie -fib bier finden, — ' 

Es ift Übrigens vor Kurzem noch eime neue Hat: 
nebmung der Urt augekuͤndigt worden, melde resume 
aller Geſchichten und aller Wiflenfbaften verſpricht, um) 
zwar die Geſchichte eines jeden Volkes und die Quit' 
effenz jeder Miffenichaft in einem Baͤndchen Duoder ju 
sehn Sound. Die Sache fft beſonders für die aͤrmeren 
Elaffen, Handwerker, Fabrifarbeiter, u. f. w. bereut, 
und wir find begierig, wie man 5. B. #in irösdind dei 
inetaphysique für dieſe braven Leute einrichten wird. 
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Xafhenbüher auf 1827. 
1) Frauen: Tafhbenbug. 
Eine gewiffe Anzahl von Almanachen, wozu auch 
dad Frauen-Taſchenbuch geboͤrt, behauptet fi ſeit einer 
Meide von Jahren, einige andere fommen und verſchwin⸗ 
den wieder, im Ganzen aber nimmt die Zabl der Tas 
ſchenbuͤher Überhaupt mit jedem Jahre zu. Cine fo be 
liebte Waare erregt eine lebhafte Concurrenz unter ben 
Buchhaͤndlern, und dba man geniale Dichtungen für die 
Almanache nicht nur nicht verlangt, fondern fogar ver: 
ſchmaͤht, falls fie nicht durch einen beräbmten Namen 
gleichſam entſchuldigt werden, fo ift ed auch nicht ſchwer, 
neben neun umd zwanzig Taſchenbüͤchern noch dad dreb⸗ 
- Bigfte bervorgubringen. Es ift beunabe pbyfifb unmög: 
lich, daß zu gleicher Zeit-fo viele aͤchte geniale Dichter in 
Deutſchland leben -Eönnen, als die Summe der Novellen: 
und Verſemacher in den Taſchendüchern beträgt. Man 
-muß aber auch Feine ſolchen aͤchten „Dichter verlangen, 
und wohl unterfheiden, daß es bier nicht auf Poefie, 
fordern einzig auf Unterhaltung abgelehen if. Das- 
muß umnfere Forderungen gewaltig berabftimmen, und 
dann werben wir auch billig genng ſeyn, vom bveränder: 
ten Standpunkt aus zu loben, mas mir fonft tadeln 
müßten. Diefe artigen Meinen Bücher follen ja nicht 
im Tempel ber> Uniterblichteit, fie follen nur auf dem 
Zoilettentifh der Damen, nicht für -die Ewigkeit, nur 
für ein Jahr, vielleicht nur für einen mäßigen Morgen 
glänzen. Wenn dann ihr Einband, ihre Küpferchen nett 
und zart find, fo kann man vom Inhalt nur verlangen, 
daß er leicht zu leſen und moc leichter zu vergeflen fev, 
daß die zarten Erzählungen. und Gedichte wie füßer 
Schaum auf der Zunge fhmelzen und weiter feine Em⸗ 
prindung zuridlafen mögen. Und fo find diefe Buͤchel⸗ 
"hen cuh befhaffen, und ed märe ungereht, etwas 
mehr von ihnen zu verlangen. Auch find fie im dieſer 
Hinfiht an Werth einander beynahe alle gleih. Sie 
huldigen der Mode, nicht der Poefie, nehmen daher eine 
- Uniform an und fließen das Eckige und Eigenthumliche 
origineller Genies von fib aus. Und dieß koſtet auch 
wenig Mühe, denn die Almanachsdichter find von Natur 
einander ziemlich gleib, und kommen, weil fie einen nie: 
dern Mang unter ben Dichtern überhaupt einnehmen, in 
ganzer Gattung vor, während bie Dichter vom eriten 
and hoͤchſten Nang Immer nur einzig find. Sie felbft 
und ihre Dichtungen ſehen ſich einander auffallend ähn: 
ti, und wiederholen ſich in der Perfon, wie im Gedicht. 
Diefelben Gegenitände, biefelbe Daritellung, ja diefelben 
Verfönlicteiten kehren nur mit veränderten Namen im: 
mer wieder. Dieß ftöht vielleicht die Altern Lefer, aber 
deren find derade die wenigften. Das große Publikum 
ber, Almanache beitebt aus jungen Herrn und Damen, 
denen fie immer neu find. Der Yüngling, dad Maͤdchen 


liest eine Novelle, ein lyriſches Gedicht, und weiß nicht, 
wie oft ſchon baffelbe gedichtet und gefungen worden ift. 
Haben wir aber, die wir es wiſſen, wohl ein Recht, ih— 
nen mit graͤmlicher Kritik bie umbefangene Unterhaltung. 
zu verderben ? r 

Das Frauen: Tafhenbuh, welches jezt Georg Döring 
berausgibt, unterſcheidet fi von andern Almanachen kei⸗ 
neswegs durch eine befondere Beziehung auf Frauen, 
fondern nur durch eim laͤngliches ungefälliges Format, 
ein wahres Procruftesbett für die Figuren auf den Ku: 
pfertafeln, denn diefe muͤſſen ſich zu einer unnaturlichen 
Länge auszerren laffen, damit fie die Höhe jedes Blattes 
ausfüllen. Diefe Kupfer enthalten diefmal Darftellungen 
aud Calderons Schaufpielen, größtentpeils brav geſtochen, 
aber widerlich gezeihnet. Die Zeichnungen zweper Sta: 
tuen aus dem Mittelalter, Karls IV. und Gerlachs von 
Yraflau, find dagegen vortrefflich. Unter den Crzäblungen 
zeidnet fih bie Sängerin von Wilbelm Hauf 
durch leichten Styl und heitered Colorit am meiften aus, 
Zu bedauern aber iſt, daß dieſes fehöne Talent an fo gar 
unbedeutende, ameldotenmäßige,, ideenlofe Gegenftände 
verſchwendet wird, Zwiſchen die Mode und die Poeſie 
geftelt, ſollte diefer junge Dichter doch ein wenig ſchwan⸗ 
fen, bevor er fi blindlings der erften in die Arme wirft. 
Der Page des Herzogs von Friedland von N. 
v. Tromlitz it ein Schattenbild von Mar Piccolomini, 
liebt, iſt tren und opfert ſich. Die übrigen Erzählungen 
kann man mobl lefen, aber ein Wort weiter darüber ju 
fagen, wäre Beitverluft. Nur Trutneila, ein Nürw 
berger Schwanf vom Herausgeber, ift mir widerlich auf: 
gefallen dur die Affectation des altreichsſtaͤdtiſchen, kurz⸗ 
mweilig ſeyn follenden Stold, worin Ausdrüde wie „was⸗ 
maßen, dieweil, Kindlein, Bluͤmlein, Bißlein, erkiefen, 
männiglib, ſchmuckes Weiblein, Sciebfentterlein, 1.’ 
eine gewiffe Naivetät foreiren folen. Unter den wenigen 
Gedichten dieſes Jahrgangs find die Lieder Wilhelm 
Müllerd auf eine fhöne Kellnerin die artigiten, 

2) DBenelope. 

Diefer von Theodor Hell herausgegebene Almanach, 
ebenfalls einer der Altern, bringt ung diefmal in einem 
fehr eleganten Einbande fünf ziemlich reizende weibliche 
Bildniſſe und vier biftorifhe oder allexorifhe Darſtellun⸗ 
gen zu Shillerd Gedichten, fodann fünf Erzählungen, 
eine Abhandlung und nur zwey Gedichte. Anter den 
Erzählungen zeichnen ſich vorzüglich die bepden erften aus. 
Die Kabianer von KRabenftein von Wilhelm 
Blumenbagen entbalten ein reiches und lebendiges Be: 


‚mälde aus den Tırkenfriegen im ſechszehnten Jabrhum: 


dert, Die Chriſtnacht, von E, Maupad, iſt ein war: 
nendes Bild menfchliben Aberglaubens, und mie Yon 
dem beliebten Berfaffer fih erwarten ließ, vortrefflih ge— 
ſchrieben. Die Abhandlung ift von U. Wendt und gibt 
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den Damen eine Turze Geſchichte ihres allſeitigen Gelieb: 
zen — bed Spiegel, 


3) Minerva 


Die ftrenge Göttin tritt mit einem ernften Geſicht 
auf und fheint ihrer Würde id bemußt. Weniger, als 
andere Almanache, gibt fib diefer dem Scherzbaften und 
Zändelnden bin, umd mit Met, wenn der Name nicht 
fügen fol, denn ſchon Klopſtock ſagt, nicht Blümchen und 
zierlichen Putz liebe man am Helme der Pallas zu ſehn. 
Auch bat die Göttin ihres Tempels Vorhalle nur mit 
den Bildern ihrer Lieblinge, Echiller und Goethe, ge 
{dmidt, um ung fogleich eine feverlihe Stimmung ein: 
zufloͤßen. Mahdem fie die Kupfergallerie zu Schillers 
Merten vollendet, bat fie eine andere für Goethe eröffnet, 
und hier erbliden wir die fiebente Lieferung berfelben, 
Darftellungen zur Iphigenie, von Ramdergs befauntem 
Genie entworfen. Auch die Erzählungen, Gedichte und 
andere Auffäge des Taſchenbuchs find von ernftem Inhalt 
und fogar von boͤberem äfthetifhen Werthe, ald man fie 
gewöhnlich im dieſer Duodezliteratur ſucht. Johannes 
Schornl von Caroline Pichler iſt ein Seitenſtüc zu 
der betaunten Erzaͤhlung Quintin Meſis von derſelben 
Verfaſſerin. Bevde Erzaͤhlungen euthalten die wahre Ges 
ſchichte der berühmten Dialer, deren Namen fie tragen, 
in einer einfahen poetiſchen Einkleidung, und find viel: 
leicht dad lieblichſte, was je aud der Feder jener ausge: 
geihneten Dame geflogen if. Der Herenteih von 
Wilhelm Blumendagen iſt ein Nachtſtuͤck in Walter Scotts 
Manier, vom einem frevlih etwas barbariſchen Jubalt, 
aber von fehr lebendiger Darftellung. Der Verfaffer bat 
darin mehr ald in andern feiner Novellen eine malerifhe, 
- oft fogar üppige Phantafie bewährt. Sehr ſchoͤn find die 
Erinnerungen von Friedrich Rochlitz. Unter dieſem 
Kamen gibt ber Verfafer neue verfificirte Legenden, von 
jener zarten Lieblihfeit umd finnigen Bedeutſamkeit, die 
in diefer Gattung von Poefie vorzugdweife zu herrſchen 
pflegen. Im einer Abhandlung über das Häufigfte 
und Seltenfte unter deu Menſchen fuht Frie 
drich Köppen darzuthun, daß Eitefeit und Hochmuth am 
bäufisiten, Stolz am feltenfken fey. Hier erfheint Die 
ernftie Minerva am ftrengiten, fogar ftrafend, und viel 
teiht mundert fib das Publifum über den zürnenden 
-Prophetenton in — einem Zafbenbube. Merkwuͤrdig 
find ferner die Gaben zwever alten Freunde, Matthiſſon 
und Bonftetten, die wir bier traulich nebeneinander fin: 
ben, 
Veteran der deutſchen Porif, und Bonftetten feine Ku: 
ftenreife am Tprrbenermeerz, 
‚machen leihte Ugrionien von Theodor Hell, 

W. M. 


— 


Jener ſchildert feine legte Reife gu Salig, bem 


Den Schluß 


Alterthums⸗Wiſſenſchaft. 
Nordiſche Mythologie, aus der Edda und Oehlen⸗ 
ſchlaͤgers Dichtungen dargeftellt von D. 3. 2. 
Heiberg. Schleswig, im Knie, Zaubflummens 
Suftitut 1827, 

+ Der Titel machte mid — Eine altnordiſche 
Mothologle nad Oehlenſchlaͤger, einem modernen Dichter? 
heißt dad nicht fo viel, als eine Bibel nah den Stunden 
der Audacht? warum verläßt der Moptbolog die Achte und 
einzige Quelle und fifht im einem Strome, ber felbit 
nur aus jener Quelle fließt, aber durch allerleyg Neben 
flüfe angeiäwollen und getrübt it? Mit welcher Muͤhe 
muß er aus der umfcreibenden Dichtung Deblenfchlägers 
wieder den einfachen alten Test der Edda berandgrübeln? 
Er fagt und zwar S. 25: „Deblenfhläger hat immer 
treu aus ben Quellen geſchoͤpft, und felbt feine Erſin ⸗ 
dungen haben fait immer dad Werdienft, im Geifte 
der Mpthologte zu ſeyn.“ Liegt in biefen Worten aber 
nicht ein Widerfprub? Wenn jener Dichter immer trem 
aus den Quellen ſchoͤpft, fo kann er ja gar nichts erfin⸗ 
den, oder wenn er fait ımmer-im Geiſt ber Moptho— 
logie erfindet, fo kaun er ja niht immer nur aus bem 
Quellen fhöpfen. Dem ſey aber, wie ibm molle, fo 
müßte der, Motholog doch entweder nur den Quellen felbit 
folgen, oder von Deblenfhlägerd Dichtung nur bem, was 
rein aus den Quellen geihöpft ift, und bieß Letztere 
müßte er beweifen, Er thut ed aber nicht, fondern gibt 
ohne Anftand bie Umfcreibung Oehlenſchlaͤgers flatt des 
Eddatertes ſelbſt. 

Auf wiſſenſchaftliche Strenge macht ſomit dieſe Dip 
thologie feinen Anſpruch. Dieß iſt aber auch nicht ihr 
Zweck, und ſchadet ihr auch nicht an dem Werthe, der 
ihr in anderer Hinſicht zuklommt. Sie will naͤmlich nur 
ben poetischen Sinn anregen, nicht eine Wiſſenſchaft er- 
gründen, Herr Heiberg überläßt ed andern Gelehrten, 
das Antiquariſch-philologiſch-hiſtoriſch⸗ philo ſophiſche jener 
alten Mpthologie auszumitteln und bält ſich weſentlich 
an dad Poetiſche. Jenes iſt nur Gelehrten von Profeſe 
fion verſtaͤndlich, dieſes Jedermann. Jeues erfordert ei« 
nen gelehrten Apparat, biefed nur einen gefunden Sinn. 
Es gibt viele Werfe, welche gelehrte Studien, über die 
Edda enthalten, aber Feines, das nur die Poeſie derieiben 
dem empfängliben Sinn der Heitgenofen mittheilte. 
Nur Deblenfälägerd poetiſche Umfhreibungen haben et 


‚sad der Mer verfucht, darum, kann fih auch Heiberg 


auf ihm berufen. Kurz biefe Motbologie ift die erite 
umfaſſende Darftellung ber religiöfen Pocfie des Nordens 
für das ungelebrte größere Yublifum , und wird. in bie 
fer populären Darftellung, der. es nicht au Geift fe 

der alten Edda ohne Zweifel mehr Kreunde erweden, 


als es bieher fteife Ueberſetzungen oder deletrte Ermmen 
-tare vermocht haben. 
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Volkslieder der Serben. Metrifch uͤberſezt und his 
ftorifch eingeleitet von Talvij. Halle, in der 
Renger'ſchen Buchhandlung. Erfter Theil 1825. 
Zweyter Theil 1826. 


Goethe Hat ung zuerft durch feine Uebertragung bes 
rübrenden Klagegefangs von Aſan Agas verftoßener Gats 
tin auf die Poefie der Serben aufmerkſam gemadt, und 
wad Herder in feinen Stimmen der Voͤller von ber 
noch im Dunkel rubenden Nationalpoefle aller roheren 
und älteren Völker nur wuͤnſcht, bat Talvj in Bezug 
auf den flavifhen Wölferftamm der Serben geleiftet, und 
zwar früher und erfolgreicher, als zu erwarten war. Er 
bat im zwen ſtarken Bänden bie vorzuͤglichſten Liebes: 
und Heldenlieder jened Stammes zufammengetragen, und 
ung, wenn nit mit dem ganzen Umfang, doch mit dem 
Kern einer ganz eigentbämlichen Volkspoeſie befannt ger 
macht. Kaum hätten wir aus einer fo verachteten Se: 
gend ber einen folben Reichthum von Achter Poefie, kaum 
hätten wir bep einem Volke, dad wir unter die Darba- 
ren rechnen, eine fo tiefe und zarte Empfindung und fo 
viel äfthetifhe Ausbilbung erwartet, Der Gefang, den 
und Goethe jhon vor vielen Jahren mittheilte, war nur 
ein abgeriffener Ton, ben ber Dftwind wie verloren ber: 
übertrug; jezt umraufht und im lebendiger Nähe die 
ganze File der Muſik, von der feit Menſchengedenken 
jene unbefannten Öftliben Tiäler wiederflingen. Herr 
Talvj bereibert den Schaß von Porfie, den wir in Ker: 
ders humanem Sinn aus allen Völfern zufammentragen, 
“ mit einer fehr erfreulihen Gabe. Ein tiefer Naturgeift 
lebt in jenen Liedern, und prägt in einer eigenthämli: 
hen Weiſe fihb and, wie dort bey Oſſian und bep den 
Sängern aller fogenannten barbarifhen Möller, Unver: 
dorbene Söhne der Natur, bewahren biefe Serben noch 
eine alte heilige Kraft und Meinbeit ded Herzend, und 
wie bey allen roben, aber edeln Stämmen geht durd 
ihre decke Wildheit ein umbegreifliher Zug von Milde 
und zarter Ehre, Und biefe Milde iſt es vorzüglich, 





welche vor allen andern von jeber die ſlaviſchen Stämme 
ausgegeihnet bat, und der ' naive Ausdruck eines noch 
nicht zum Bewußtfepn gefommenen Gefühls von Ungläd 
ober Beſchraͤnkung zu ſeyn fheint; denn allerdings ſchei— 
nen die Slaven bey fo reihen Anlagen dod unter allen 
enropäifchen Voͤllern am meiften zuruͤckgeſezt und nieders 
gedrüdt, Im Allgemeinen herrſcht in der ſerbiſchen Dich⸗ 
tungsmweife der Ton, der aller Naturpoeſie eigen ift, bie 
unverfälfchte ungebildere Sprache eines deſto tiefer und 
lebendiger füblenden Herzens. Insbeſondere aber ift die 
ferbifhe Poeſie am meiten derjenigen der übrigen flas 
vifhen Stämme verwandt, bob fo, dab feine ihr an 
Ausbildung und Reichthum aleib kommt. Miele Aehns 
lihfeit baben die ferbifhen Molfstieder aber aub mit 
den neugriedifhen, weil die Vildungsitufe berder Völ—⸗ 
fer, ihre Sitten und Lebensweife ſich ziemlich gleichen, 
und fie fo lange fhon Nachbarn, und unmwillige Diener 
berfelben Torannep gemwefen find, 


Herr Talvj gibt im erften Bande einen kurzen Ab: 
riß von der Geſchichte des untergegangenen ferbifchen 
Meichs, wodurch wir über alle äußeren hiſtoriſchen Ve: 
dingungen jener Vollspoeſie unterrichtet und zu einem 
woblverftindigten Genuß bderfelben vorbereitet werden. 
Dann folgt die reihe Sammlung der Gedichte felbft. 
Sie tragen alle dad unverkennbare Gepräge einer einfas 
den treuen leberfegung, und da fie aus ungereimten 
Jamben befteben, hat der Ucberfeger wenig Zwang ger 
habt. Ich bin nur fo glüdlich geweien, ein einziges die: 
fer Gedichte mit einer buchſtaͤblich treuen profalfben Ue— 
berfegung vergleiben zu können, habe daraus aber er: 
kannt, daß ed Herr Talbj obne allen Zwang ‚oder ohne 
irgend einen entitelenden Zufaß in Verfe gefezt bat, und 
daß die Verfe in der Ueberſetzung, fobald man nicht am 
ben Reim gebunden ift, gleichfam von felbit denen bed 
Driginald nachlaufen. Dieß wird man and dem einfa- 
den und doch durdaus eigentbümlih nationellen Ton 
aller diefer Lieder leicht erkennen. Sogar Goethe ift 
dem Zuge bed Driginald gefolgt, daber auch fein Klage 
gelang und diefe UWeberfegung Zalvis wie, aus einem 
Munde zu tönen feinen, 
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Fur erften Bande finden wir zunädit Fleinere Ge 
Begenheits: Gedichte, die größtentbeild auf Liebe Bezug 
haben und dergleichen bie Frauen erfinden und vortra- 
gen follen, Sie geben Zeugniß von dem gefundelten Na: 


turgefühl des Volkes, und es fehlt ihnen nicht an unge: | 


meiner Zartheit und Innigkeit. Zugleich prägen fih im 
ihnen die eigenthämlihen Sitten der Serben auf eine 
charalteriſtiſche Weife ab, Der Gegenftand biefer Lieder 
iſt größtentheild derfelbe,, den wir auch in unfern Ipris 
fhen Gedichten bis in's Unendliche befingen und be: 
dichten, Liebe, Sehnſucht, Treue, Klage, tc.;5 bie Auf: 
faffung ift aber eine andere, Unfere Dichter geben vom 
Gedanken aus und fuhen ein Bild dazu, mäblen mit 
der Pbantafie eine paſſende Ciufleidung; bep den ferbi: 
ſchen Frauen erwedr aber umgekehrt eine unmittelbare 


Und ih gab mein Roß ihr, e& zu führen, 

* Da zum Noſſe fpra das Mädchen fluͤſternd: 
„Gag mir, Brauner, mit den golbnen Mähnen, 
Sag mir, bat bein Herr fi ſchon vermäble”? — 
Und das Roß entgegnete ihr wichernd: 

„Kein, beym Himmel! noch nicht, fehbnes Mädchen, 
In mein Herr vermählet; doch im Herbfte, 
Maͤchſten Herbſt dentt Di er beimzufibren.” 

Und das Maͤdchen fpram zum Braunen freudig? 
„Wenn ich wüßte, daß dich Wahrbeit wäre, 

Moͤcht ih meine Spangen gleich verſchmelzeu, 
Deinen Halfter Die damit befchlagen, 

Mit dem reinen Silber ed beſchlagen. 

Und mit meinem Hatsfhmud es vergolben.“ 


Den sablreihen Meinen Liedern. folgen größere Roman 
sen. Im ihnen fpiegeit ſich die Eigenthümlichkeit ber 
Nation, ihr Familien: und Kriegerleben noch deutlicher, 


Naturauſchauung ein verwandtes Gefühl. Sie fehen eine | und fie find wie die ausgedebnteften, fo die vortrefflid« 


Blume, einen Bach, und irgend eine Beziebuug erinnert 
fie daben lebhafter am ihren Geliebten, beffen Bild fie 
beftändig befhäftigt. Sie Mnüpfen diefed Bild am jeneg, 
und die Empfindungen bepder ſchmelzen harmoniſch zu- 
fommen, Dieß ift die einfache Entitehungdart jener Pie: 
der, und fie verleiht ihnen den Meiz der Wahrheit und 
Natürlichkeit, den unfere kunſtgerechten Liebesſeufzer in 
Sonuetten fo oft entbehren. Sie erwecken unfer ganzes 
Mitgefuͤhl für die Sängerin, denn wir willen, fie fühlt 
unmittelbar, was fie in jenen innigen Tönen ausſpricht, 
während wir bey unſern Licbesdichtern nur zu oft be 
merfen, baß fie ſich erft in eine fentimentale Stimmumg 
Eünftlich verſezt, daß fie bibaglich nachgedacht haben, wie 
mwohk einem Liebenden, einem Unglüdliben zn Mutbe 
feyn mödte. Wir beben ald Probe einige ber kuͤrzeſten, 
naivſten und innigſten jener Lieder hervor; 
giebeswunfd. 
Daß ich, ah! eim fühles Baͤchlein waͤre! 
Wüste wohl. wo freudig ich entipränge! 
Unter meines Herzgeliebten Fenſter, 
Wo der Kreund im Heiber und entffeidet, 
Das vieleicht auch mir den Durft er lbſche, 
Das, bie Bruft mit feinen Welten netzend, 
Ich vieleicht das liebe Gerz beruͤbrte. 
Ertälteted Herz. 
Fiet der Schnee am St. Georgentage, 
Hielt Mich nicht dad Voͤglein in den Laften, 
Barfuß wadete hindurg- das Maͤdchen, 
Tore: Schure tragend, ſolgt ibr Bruder. 
„In Bir talt an Deinen Fuüßen, Schwefter?““ — 
„Nicht an meinen Fuͤßen, o mein Bruder! 
Aber kalt it mir um's arme Herz! 
Doch ber Schuee nicht bar 08 mir erfäftet ;. 
Meine Mutter bat es mir erfättet, 
Die dein. Ungeliebten mio gegeben!“ 
Das liebende Maͤdchen. 
His mir geftern in. ber Herberg’ waren, 
Speidten wie ein’ berrtich Abendeſſen 
Und wir ſahn ein ſchoͤnes Maͤbchen fleben, 
Auf dem Haupt ein. Kranz von Preientulpen: 





fen Produkte jener Vollspoeſie. Der Raum erlaubt 
ung nicht, Naͤheres davon anzufübren. Man darf aber 
nur an jeme allgemein bekaunte ferbifche Romanze von 
Goethe denken, um einen richtigen Begriff von dieſer 
poetiſchen Gattung zu erbalten. Im Wllgemeinen find 
es drey Momente, um melde fi alles barin bewegt, 
männlicher Heldenſtolz, weibliche Liebe und dag innige 
Familienverhältwif, Das leztere iſt ſehr charalteriſtiſch 
und feine große Bedeutung gebt aus dem patriarcali- 
(den Leben des unverdorbenen Volkes bervor. Mertwür— 
dig iſt dabey, daß fait überall die Mütter und Bruder 
wichtiger als die Väter eriheinen, und zwar fpricht ſich 
bep den jungen Mädchen eine ungewöhnlibe Furcht vor 
der Strenge der Mütter und eine ungewoͤhnlich zarte 
Neigung gegen die Brüder aus. Weberbaupt aber ſteht 
die Blutsberwandtſchaft in heiligem Anſehen, und ihre 
Verletzung iſt einer der gewoͤhnlichſten tragiſchen Gegen: 
ſtaͤnde. Den Beſchluß des erſten Bandes machen zwer 
größere Heldengedichte, die Abentheuer des Kb 
nigsfobned Marko in acht, und die Amfelfeb 
der Schlacht in vier Romanen. Marko ift als der 
ferbifhe Stegfried zu betrachlen. Bevnahe jedes Helden: 
volf bat eine Ähnliche Sage. Der fhönite tapferfte Jung⸗ 
ling fällt in der Bluͤthe feiner Thaten durd die Mabt 
des Schickſals, die Götter beneiden den Glücklichen, 
ber Tod will das ſchoͤnſte Opfer. So flirbt ben den 
Alten Adonis und Achilleus, bey den Skandinaviern 
Baldur, bep Oſſian Oscar, in der deutſchen Sage Sieg: 
feied. Einen nicht minder Ahr tragiſchen Gharafter bat 
die Tuͤrkenſchlacht auf dem Amfelfelde, die ung zugleich 
in mancher Hinficht an die neuern Griechenkaͤmpfe erinnert, 


Den zwerten Band eröffnet bie ausführlibe Beſchrei⸗ 
bug einer ferbifhen Hochzeit, ein ſehr fhöner Bertrag 


‚zur Sittengeſchichte. Dann folgen wieder eine große 
: Menge Eleinen Liebeslieder, wovon mie wenigiten® noch 


einige ermähnen. wollen. 


fern; 


billte Natur berriche, 


bramt. 


Die Kranzwinderin. 


Smifja pfluͤgt am kuͤhlen Bach Shön:Smilfe, 
Pfluͤctte ſich ben Schooß vol und bie Aermel, 
Flechtete bavon dreh grüne Kränidıen. 

Einen will fie für fich ſelbſt behalten, 

Der Gefährtin fie ben andern geben, 

ihr ben dritten in dad Waſſer gleitem 

Biegt fi nieder, leife Worte fläfternd: 


Schwimme, ſchwimm' o du, mein grünes Rränzden! 


Schwimme bis zu Juris weißen Sofe, 

Frag’, mein Kraͤnzchen, dorten Juris Mutter: 
„Mutter, wilft Du Juris nicht vermäbfen ? 
Freye ja nicht eine Wirtwe für ibn, 

Freye fieber ihm ein ſchͤnes Maͤbthen!“ — 


Die Perlen. 


Fleht zu Gott ein unvermaͤhlter Knabe, 
Möcht' am Meere gern zu Perlen werden, 
Wo die Maͤdchen Waſſer holen kommen, 
Daß fie ibn in ihrem Schooße ſammeln, 
Ihn anf gruͤnen Beibenfaden reiben, 
Und ihn tragen haͤngend an dem Halfe- 
Daß, was jede red’, er höre: 
Ds wohl jede von bem Ihren redr, 

Ach! und ob von ihm wohl feine Liebe! 


Was er bat, ward ihm von Gort gewähretz 
Perlen, lag verwandelt er am Meere, 

Mo die Maͤdchen Waſſer boten fommen. 
Und fie fanmeln ibm in ihrem Schooñe, 
Reiben ibn auf grünen Geibenfaben, 
Tragen dann ihn baͤngend an dein Halſe— 
Hörer nun, was eine jebe redet: 

Medete Jedwebe von bem Ihren, 

Rebete von ibm auch feine Liebe. 


Es folgen fodann wieder größere Momanzen, aud drev 
Legenden, ein größeres Heldengedicht von Marlo Kral— 
jewitſch, und fünf Sefänge, worin Scenen aus dem legten 
Aufſtandskriege der Servier geſchildert werden. 
Ohne Zweifel laffen ſich noch mehr Gedichte ſam— 
meln, als im diefen beyden Bänden enthalten iſt, und 
ber Herausgeber wird vielleicht noch einem dritten lie: 
Er bemerft, duß er noch viele erotifche Lieder der 
Serben fenue, die er aber den Eultivirten deutihen Oh— 
ren nicht mitzutheilen wage, weil darim zu viel unver: 
Wir wollen aber wänfhen, daß 
er die moralifhe Grenze zum Nachteil der Poeſſe nicht 
zu eng gezogen babe, 
Scließlib mag. es wenigftens erwähnt werden, daß 
mebrere ferbifde Momanzen Gegenftände betreffen, bie 
auch in den Sagen anderer Bölfer fib finden, ſey es, 
dad fie verpflanzt worden, oder daß die Natur unter den 
nämlichen Bedingungen gleiche Erfheinungen bervorger 
Diefe Correfpondenz gebt durch alle ältere Volks⸗ 
noeſie, dieſelbe kritiſch zu erörtern überlaffen wir aber 
Bet. Gelehrten.. 


W. M. 
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Laänderkunde. 

L’isle de Cuba et la Havane ou Histoire, Topo- 
graphie, Statistigue, Moeurs, Usages, Com- 
merce et Situation politique de ‘cette Colonie 
d’apres un Journal dert sur les lieux, Par 
C. M. Mappe. 1825. 5 

Der zwepte, Titel fagt zu viel; Gefchichte und Topo⸗ 
graphie kanu man dürftig nennen, weit beſſer iſt Sta: 
tiſtik und Handel diefer Inſel gezeichnet, und am beiten 

Sitten und Gebräude, Die Reifebefhreibung iſt mwabrs 

baft malerifh, und die Karben find mit füblicher Leben 

digfeit aufgetragen. Der Genuß, den fie gemäbrt, it 
um fo größer, weil dad ganze Gepräge der Schrift zu 
beweifen ſcheint, daß der Verfaſſer nichts erzähle oder 
febildert, was er nicht ſelbſt ſah ober hörte, ein Vor: 
sig, der befauntlih niet allen franzöfifben Meitebefchrei: 
bungen eigen if. Wenn mau die fpanifhen Sitten ynd 
die Lebensweife und Gewohnheiten auf den weſtindiſchen 

Infeln mit denen ber Havaneſen vergleiht, wie fie in 

biefer Schrift gefchildert find, fo ift ed aͤußerſt interef- 

' fant zu bemerken, wie diefe beyden Elemente ſich gegem 

feitig modifieirten; doch haben die fpanifhen in man: 

her Fiuſicht die Oberband behalte, wenigitens im fo 
fern, als nicht klimatiſche Einfläfe einen uͤberwiegenden 

Einfluß äußern, Die Eiferfucht, verbunden mit der Hef— 

tigkeit bed Charakters, melde ben Wltipanier rafıb den 

Degen oder den Dolch zieben läßt, bewaffnet bier nur 

den feigen Meuchelmörder, und viele Strafen, na 

mentlich aber der Paſeo, eine Art Prado, find nah der 

Übendalode, fobald die Volantes (eine Gattung leichter 

Gefährte) almählig verſchwinden, wahre Mördergruben, 

und obekih die Polizen während der Statthalterſchaft 

bed thätigen Cienfuegos beffer eingerichtet wurde, fo 
wird doch ſowohl dad Elend, weldhes' neben ungeheuren 

MReichthuͤmern oft ftattfindet, ald die Liebesintriguen der 

Damen, die mit gar nichts anderem ibre Zeit auszufül⸗ 

len wiffen, es nicht am Mordtbaten fehlen fafen. Das 

natuͤrliche Phlegma der Spanier bat bier Nahrung ge: 
funden; wer Geld bat, thut nichte; und auch der, wel: 
der es durch Arbeit erwarb, bielte es fat für Schandr,. 
wenn feine Kinder wieder arbeiten follten,, wie er. 

Nichts zu thun, fagt der Verfaffer, ift der gemeinfame 

Wunſch ber fpanifhen Kreolen: feblt e8 endlich gar zu: 

febr am eigenen Unterbalt, fo wird man Tabaquero, oder 

Cigarrenmacher, ein Gewerbe, das felbit einem Hidalgo,*)' 

feine Schande macht, und gewöhnlib 17, ben dem fleis 

bigften 18 Realen des Tags abwirft. Der Verbrauch 
an Tabak ift ungebeuer;. Priefter, Mönde, Nonnen, 

-Meiber, Kinder, Schwarze, Weiße, alles raucht. Mam 

raucht auf den Straßen, in den Ktlöftern, auf dem Ball, 


*) KHibalgo. von dem lateimiſchen ius alicujus (Gofn ei 
ned Gewiffen), beißt Edelmann. f 
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in ben Safriftepen; bie Leidenſchaft für dem Tabak, fagt 
der Verfaſſer, macht alle Stände gleih. Mit einer Gi: 
garre zwiſchen den Fingern könnt ihr den erften Weiten 
anhalten, der euch auf der Straße rauchend begegnet, und 
ihr fagt zu ibm: Candela. Wäre es ein Grand von Spa— 
nien erfter Elafe, er nimmt die Eigarre aus dem 
Munde, und bietet fie euch bin; ihr zündet an, und 
dankt dann durch eine leichte Verbengung. Ehemals muß: 
ten die Damen gar nichts zu tbun, als zu rauchen, jest 
aber, da franzöfifbe Moden eingeriffen find, hat es ein 
wenig abgenommen, doch nicht zum Gluͤck ihrer Chemän: 
ner; denn fie find ungemein verihwenderifb, und wird 
der Herr Gemabl unwillig, fo benützen fie ibre ungemein 
großen gefenlihen Vorrechte, auf welche fie halten, troß et: 
nem Sciffsfapitän auf die Ehre feiner Flagge: An Ge 
legenbeiten,, ibre glänzenden Anzüge den Augen des Pu: 
blikums bloßzuſtellen, fehlt ed auch nicht, die Spazier: 
fahrten im Vafeo, bie Stiergefehte u. f. w. bieten de: 
ren hinreichend dar, nur in die Kirben müſſen alle in 
der Nationaltracht; dieſe befteht aus einem einfachen 
Diode, der mit dem Korfet ein Stil ausmacht und Bas: 
quina heißt, und der Mantilla oder dem Schleyer. Aber 
dieſes Aufwandögefeg wird dadurd umgangen, daß man 
die koſtbarſten Blonden au die Shlever und prächtige 
Spitzen an einem leihten Unterrod trägt, ber unter ber 
Basquina vorfieht. Weit nicht fo artig, aber eben 
fo unmwiffend und faul, und ungemein rob, find die Be: 
soohner des Landes, Monteros genannt, deren Sitten 
den Bewohnern des feiten Landes in Venezuela u, dal. 
in vielen Stüden ähnlich find. Diefe tragen auch zu den 
Ausfubrartifeln am mwenigiten bep, bier thun die größern 
Befigungen, mo Neger die Arbeit verrichten, das meilte, 
und der ungeheure Auſſchwung, den ber Anbau des Lan: 
feit etwa 30 Jahren nahm, beweist, was diefe Inſel ums 
ter andern Verbältniffen werden fönnte, und wahrfcein- 
lich auch noch werden wird. Freplich wird die unbegreif: 
lie Trägbeit des ſpaniſchen Theild der Einmohner ei: 
nem boben Flor lange Zeit Hinderniffe in den Weg legen; 
wenn man aber uur erwägt, mad die geringe Anzabl 
franzoͤſiſcher Koloniften aus San Domingo, melde mwäb- 
rend der Unruben auf jener Inſel bieber floben, bereite 
bewirkt haben, fo wird, wenn die Anzahl der Nordames 
rifaner größer wird, die Naceiferung fteigen. Auch der 
Handel wird im Vergleich mit dem, was er ſeyn könnte, 
als unbedeutend gefaildert, und muf es unter den jeßi- 
gen Verbältniffen noch im weit böberem Grade fenn. 
So fehr aber zu erwarten ift, dab die Befrepung von 
der ſpaniſchen Herrſchaft viele wohlthätige Folsen baben 
wird und muß, fo it jedoch der geſellſchaftliche Zuftand 
der Infel der Urt, dab eine Mevolution, breche fie nun, 
was nicht fehr wahrſcheinlich ift, ohne äußere Weranlaffung 
unter ben Havaneſern felbit aus, oder im Folge eines 


Ungriffs vom feſten Lande ber, bie fuͤrchterlichſten Folge 
haben muß, Die freven Neger und Farbigen find im 
großer Anzabl vorbanden, und befiten oft nicht unbeträcht 
liche Reichtbüͤmer. Wie fehr müſſen nun diefe Men: 
fden gedemütbigt werben, durch dem fortdauernden ln: 
terſchied, den die Farbe zwiſchen ibnen und den Weißen 
macht; zudem find fie bänfig nicht ganz ungebildet, und 
man barf fib daber gar nicht wundern, daß die Klafle 
der Frevgelaſſenen feit mebreren Jabren in ftarfer Be 
megung ift, und feit langer Zeit Aufftände befürdter wer 
ben. In dem Anbang fagt der Verfaffer: Was wird 
aus diefer Kolonie werden? — Gewiß ift, daß die Intel 
Euba umd ber Hafen der Havana den Nordamerifanern 
febr gelegen wären. Die Havana felbit, als Handelshafen 
und Srejlation, wäre fehr nah dem Geſchmack der Enz 
länder. Die füdamerifanifben Mepubliten würden viel: 
leicht gern eine Schweſter fi erheben fehen, die, mit 
ihnen verbindet, ihnen zum Bollwerk dienen fönnte, Nichts 
von dem allem mird ftattfinden, menn die Einwohner, 
wenn auch in geheim, fters die Klugbeit haben, ibre Skla— 
ven zu fürdten, wenn das Benfpiel San Domingo’ ih: 
rem Gedächtnif ſtets gegenwärtig ift. Die Cinmohner 
von San Domingo ſchrieen nah Unabhängigkeit, und 
ihre Neger emancipirten ſich. Erinnern wir und der 
Morte Pitts, dad der Grundiaß der Sflaverep in den 
Kolonien eine ungeheure Menge Lafter und Verbrechen 
in fi fließt. Die SHaverep it dermaßen eine unreine 
Quelle aller möglichen Uebel, daß felbit ihre Aufhebung 
die fchredlichften erzeugen fann. Man müßte fie allmaͤh⸗ 
lich abfchaffen, aber das ift es gerade, was man nicht thun 
wird. Diefe Maßregel erforderte nicht nur mehr Klug 
beit, fondern and mehr Tugend, als fih in den Kolonien 
findet, wo die Luft fat die einzige Megel des Handelng iſt.“ 
Man kann diefe Ausſicht nicht reizend mennen, und 
doch iſt ihre Michtigfeit, wenn man den Chbarafter der 
Havanefer und das Weſen der Kolonialftlaverep übers 
baupt bedenkt, nicht in Abrede zu ziehen, 


Drudfebler 

In Niro. 41 des Literaturblatts finder man in dem Werfe, 
ber aus Guſtav Etwas beutfcher Ueberfegung ber auserle— 
fenen Gedichte bed Alphonſe be Namartine entiehnt ift, ein r 
flatt eined m gedrucdt, Es heißt! 

Du lezter Traum von meiner Lieben, 
und fol heißen: “ 

Du lezter Traum von meinem Lieben, 
wie es fi von ſelbſt verficht, wenn man auf ben Sinn unb 
auf das gieich barfiber ſtehende franzbfifhe Original achten, 
ober nur in Schwabs Leberfegung ©. 93 ſelbſt nachleſen will, 
Der ganze Wehter iſt alfo ein — Druckfehler, und nicht, wie 
ein Artitel in N. 13 ber Leipziger Blätter fuͤr merariſche Uns 
terbaltung meint, bem Necenfenten und noch weniger dem Les 
berfeger zuzuſchreiben, fonbern einzig und allein 

dem Eorrecor, 


Nr. 78. 
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Ureberſicht der ansehe Aiterater. 
Om Poefie 
Cpifhe Poeſſte. Roman. Geſchichte. 


Poeſie iſt Leben. Die ganze Natur iſt eine unenb⸗ 
liche Poeſie, weil ſie ein unendlicher Organismus iſt, in 
dem jedes Atom unendliches Leben athmet. Jeder Ge: 
dauke des Geiſtes, jedes Gefühl der Seele, jede That ift 
Poefie; und zwar zugleich — fofern wir fie äußerlich 
oder objectiv auffaffen, als etwas Fremdes, wie bie Na: 
tur — eine poetifhe Erfheinung, und — fobald fie in: 
nerlich, fubjectiv, ald unfer geiftiged Eigenthum und be: 
mußt werden — eine poetiihe Idee. in unpoetifher 
Gedanke ift auch ſchon darım etwas unmoͤgliches, weil 
die Formen des Denkens ſelbſt poetiſch ſind. Jeder Ges 
danke, der in uns aufleimt, wird ſogleich von der Phan— 
taſte in eines ihrer taufendfarbigen Gewander gelleidet. 
Aber es iſt ein Irrthum, wenn man deßhalb behauptet: 
dies Gewand ſey num eben bie Poeſie — bie ſogenaunte 
poetifhe Hülle, welde man den Gedanken nah Belieben 
anlegen , oder abitreifen. könnte — und der Gebraud 
oder Nihtgebraub dieſer Hille fen ed, was ben Unter: 
ſchied zwiſchen Dibter und Nichtdichter mache. Der Um: 
ferfchied zwiſchen Inhalt und Form der Gedanken ift 
kein wejentliher; beyde find unmöglich zu trennen, ba 
wohl berfelbe Gedanke unter verſchiedenen Formen, aber 
keiner ohne Form gedacht werben kaun. — Selbſt ber 
einfahite mathematiihe Say ift, ſowohl dem Inhalt, ale 
der Form mac, eine poetiſche Idee; und gewiß bie ganze 
Matbematit der erbabenfte Humnus auf die Unendlich: 
keit, den der Geiſt des Menihen zu fallen fäbig ift. 
Unpoetiſch ift nur das, was fein inneres Leben bat; und 
die gewoͤhnliche Cintbeilung ber Literatur in Poefie und 
Profa ift daher, wenn fie richtig iſt, zugleich die Verur— 
theilung der lejfiren. 

Aber was berechtigt ung zu biefer Eintheitung? Iſt 
es die Ferm, oder der Inhalt, welcher den Unterſchied 
zwiſchen Poeſie und Proſa bildet? 

Was die Form betrifft, ſo ſteht der Proſa nicht 
die Poeſie, ſondern der Vers gegenüber, und dieſer ift im | 


der That nichts ald eine unausgedildete Profa. Aber 
ohne und in eine Unterfuhung über dad vielbefprodene 
Thema von Metrum, Aliteration, Reim und Parallelids 
mus einzulaffen, können wir — ohne MWiderfprud ber 
fürchten zu muͤſſen — behaupten — daß der Unterſchied 
swifhen gebundener und ungebundener Rede ein lediglich, 
foliftifher ift und daher wohl zu einer Cintheilung im 
einem Compendium über den Stol, aber nicht in ber 
fiteratur berechtigt, und am wenigiten zu einer Inter: 
ſcheidung von Poefie und Profa. Man müßte denn etwa 
auch behaupten wollen, daß Macpberfond Difian unpoe 
tiſch und bie berametrifhe Ueberſetzung deſſelben von 
Denis poetiſch fer. 

Im Fall der Inhalt diefe Unterfheidung rechtfertis 
gen fol, werden wir und mit der gewöhnlichen Erflärung 
begnugen müſſen: Poeſie it Dichtung und Dichtung ift 
— feine Wahrheit, Erfindung von Dingen, Verbältnif: 
fen, Begebenheiten, die nicht in der wirfliben äußeren 
Melt, fondern nur in ber Phantafle eriftiren. Dieß aus 
genommen, fo ift ber bierauf begründete Unterfhieb wie: 
ber feiner zwiſchen Pocfie und Profa; fondern zwiſchen 
Poefie und Nichtpoeſie — zwiſchen Dichtung unb Wahr: 
beit, Wenigftend wird ed nicht leicht Jemand in Abrede 
fielen, baf man in Verſen eben fo gut die Wahrheit fas 
gen lann, ald Idgen in Profa, da wir von dem legteren 
leider die Bepfpiele täglib vor Augen haben und das 
erftere unter andern, wie unfere Lefer fi erinnern wers 
ben, Beranger'3 Gedichte und fein Proceß bemweifen. Aber 
auch bier befinden wir ung auf einem Gebiet, bad ber 
Literatur bereits nicht mehr angebört. Die alte Frage, 
die ſchon Pilatus aufwarf und nah ihm fo mande feiner 
zablreihen modernen Nachfolger auf dem Fürften:, Statts 
halter⸗, Praͤſidenten⸗ und Richterſtuhl: was ift Mabr: 
beit? Niemand wird erwarten, fie in einer Aeſthetik 
oder Literaturgeſchichte beantwortet zu finden, und doch 
follen von dieſer Antwort die Hanpteintheilungen, bie 
Grundzüge derielben abbangig fern! Zu welchen Der: 
wirrungen dieſe Verkehrtbeit Veranlaſſung geben muß, 

! tät ſich denken. Um nur ein Bepfpiel anzuführen; fo 
baden wir einen „Grundriß der Geſchichte der deutſchen 
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Woefie’ (von v. der Hagen), eine Compilation von vieler 
Gelehrfamteit, im der alle „Gedichte aufgezäbit find, 
die zu des Verf. Kenntniß famen. Aber der Roman ift 
Proja, folglid gehört er in keinen Grundriß der Poefie; 
die zahlreichen Chroniken’ des Mittelalters, die größten: 
theild in Meimen abgefaßt find, enthalten Geſchichte, 
folglip gebören fie auch nit in einen Orundriß ber Poefie. 
Und in der That finden wir fo wenig die Momane, bie 
in Profa gefärieben find, aber Dichtung enthalten, als 
die Meimdroniten, die Geſchichte in Verſen befchreiben, 
im genannten Grundrif, Neben diefem Grundriß ber 
deutfhen Poefie befiden wir auch ein Handbuch ber beut: 
ſchen Profa (von Piſchon); und man follte meynen, daß 
bepde zufammen das gefammte Gebiet der deutſchen Lite: 
ratur umfaffen müßten. Wirklich bat der Verf. dei 
Handbuches auch den Roman, dem ber Grundriß verwor: 
fen hatte, zu Gnaden angenommen und ald reuigen Sum: 
der neben die Gefchichte geftellt; aber daß die gereimten 
Chroniken und Gefhichtsbiiher Profa wären, bat er fi 
nicht überzengen können. Und fo vermiffen wir denn 
bie nicht unmichtige Literatur der Reimchroniken fomohl 
in dem Handbuch der Profa, weil fie in Reimen find, 
als in dem Handbuch der Poefie, weil fie Chroniken 
find; und wer diefe Literatur etwa kuͤnftig bearbeiten will, 
mag feben, wo er fie unterbringt. 

Wie der Vers die Kindheit der Profa, fo ift bie 
Dichtung (Poefie im engern Gimme) die Kindheit ber 
Wiſſenſchaft; und fo wie es ein weſentlicher Fehler ber 
Proſa if, wenn fie des Rhythmus, des MWohllauted ent: 
bebrt und denſelben dem Merfe überläßt,” fo iſt es ein 
wefentliher Mangel der Wilfenfchaft, wenn fie die Poefie 
der Dichtung überläßt. - Huch ift dieß da, wo die Willen: 
fchaft aus ihren watärlihen Elementen ſich entwidelt, 
nicht möglich, und tritt nur in jener frankhaften Erfceis 
nung berfeiben ein, bie man Gelehrſamkeit nennt. Und 
diefe — nicht die Profa — iſt daher der wahre Gegen: 
faß genen die Poefle: die krankbafte, unlebendige, todte 
Aufſaſſung der äußern und innern Melt gegenüber ber 
gefunden, lebensvollen. 

So lange es feine Schrift gab, und, was denkwuͤrdig 
war, bad Gedähtniß allein aufbewahrte, mußte alles, 
was nicht in dem naͤchſten Augenblick vergeffen ſeyn follte, 
nachdem es ausgeſprochen war, in Merfen abgefaßt fepn; 
weil bie regelmäßig wieberfehrenden Abſchuitte berfelben 
dem Gebähtniß Haltpunfte darbieten, an bemen ed haften 
Faun. Schilderungen der einfachften Scenen bed Natur: 
oder bed Menfchenlebend waren bie älteften Gebihte — 
Volkslieder, Nomanzen (wenn wir fie fo nennen bürfen), 
wie die, welche wir mod jest bey ben Mölfern im Junern 
von Ufrifa oder auf ben Iufeln der GSüdfee finden. Zu 
einer Zeit, wo der Umfang des Wiſſens noch auf einen 


engen Kreis befhräntt und das Gefammteigenthum Al⸗ 


ler war, konnte derfelbe Leicht im ein größered Gedicht 
sufammengefaßt werden; bad, fo wie das Leben felbit 
jene einzelnen Scenen, fo die einzelnen Schilderungen 
derfelben unter einem gemeinfcaftliben Geſichtspunkt zu 
einem Ganzen vereinigte. Dieß iſt die natürlihe Ent: 
ftehung des Epos, . 

So wie bie Kenntnife dagegen ſich allmäblig ermeis 
terten, wurde es immer ſchwerer das Ganze zu überfeben. 
Die einzelnen Menſchen rihteten auf einzelne Zweige 
des Wiſſens ihre Aufmerffamteit, und indem jeder ders 
felben fi von dem andern fonderte, erbielt jeder eine 
fdärfere, benimmtere Ausbildung. Dem Gebiete bed 
Wiſſens ſtellten fib auf diefe Weiſe almäblig aus der 
anfanglihen allgemeinen, epifhen Auffaffung der Welt 
hervor: das Aufere Leben der Natur, das innere des 
Beiftes und das Leben des Menfben, in welbem Natur 
und Geift fih vereinigen. Dad erftere wurde Gegenitand 
der Naturwiffenfchaft, dag zwepte ber Philofophie, das 
dritte der Geſchichte. 

Die Geſchichte, bie ihrem Weſen nah die bepben 
erften Miffenihaften in fi vereinigte, war daher bie 
eigentlihe Fortfegung bed Epos, melde daſſelbe erfezte 
und entbehrlich machte. — Dad Epos batte bie Kunde 
merkwuͤrdiger Begebenheiten aufbewahrt, aber ed vers 
mochte nicht die Farbe der Beit zu bemahten, in welde 
diefe Begebenheiten fielen, So wie das Wort von Mund 
zu Munde ging und almäblig vielfältige Veränderungen 
erlitt, weil es durch kein beſtimmtes aͤußeres Zeichen feit: 
gebalten wurde; fo auch die Einkleidung der Geſchichte, 
welche es erzäblte — nah dem Charakter des Erzaͤhlers 
und nad bem Charakter feiner Seit. Das Epos erzählt 
Begebenheiten der Vergangenbeit in der Farbe der Ge 
genwart. — — Die Gefchichte dagegen, unabhängig von 
den mannigfaltigen Umbildungen der mündlichen Ueber 
lieferung, gibt die Kunden, wie fie ihr gelommen find, 
und fiellt jede Zeit in der Farbe dar, die ihr eigen ift. 

Jede Nachahmung ded Epos in einer Seit, die Ge, 
ſchichte keunt, muß nothwendig verfehlt ſeyn; weil bie 
Elemente, aus denen ſich bad Epos einft geftaltete, nicht 
mehr vorbanden find. Der Zweck des Epos ift nicht 
Dichtung, fondern Wahrbeit, und der Unterfchied deifels 
ben von der Geſchichte ift daher im diefer Beziehung ders 
felbe, wie der zwifhenieiner unfritifhen und einer fri- 
tiſchen Geſchichte. Mus einer kritifhen, genauen Ge 
ſchichte eine unfritifche, ungenaue, von der Mabrbeit ab: 
weihende zu machen, wäre gewiß das läherlihite Begin⸗ 
nen, bad man fi benfen fann, und doc find alle um: 
fere modernen fogenannten SHelbengedichte nichts ande: 
red, *) Die einzigen poetifhen Stellen in Boltaire's 





*) Mit der Ausnahme bes Nibelungenliedes; dieß ift aber 
kin „mobernes" Helbengebicht. 
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Henriade find — bie bifterifhen, die unpoetiſchſten, bie, 
in denen der Dichter fib am weiteften von der Wahrheit 
entfernt, und unter diefen vor allen jene froftigen Ale: 
gorien, welche die Bötter des antiten Epos erſetzen follen, 
Das die franzoͤſiſche Literatur weder vor, noch nah Mol 
taire ein Epos aufzuweiſen bat, das auch nur bie ent: 
ferntefte Vergleihung mit der Henriade aushielte, ift 
weniger Voltaire's Ruhm, ald ein, Beweis mehr für ben 
völigen Mangel an Poefie in der frangöfifchen Literatur, 
der fih im Allgemeinen freplih ſchon daraus ergibt, dab 
fie ihrem Werfen nach eine durch und durch gelebrte, ers 
lernte, nicht aus ſich felbft entwidelte if. Don biefer 
Unfibt gingen wir aus, ald wir ein Werk in die Hand 
nahmen, das und feit langer Zeit mit vielem Pompe 
angefünbigt war: Philippe - Auguste, Po@me heroique en 
douze chants, par F. A. Parseval, Membre de l’Academie 
Frangaise. Paris, Baudouin Freres. 1826. 8. (448 ©.) 
Unfer Urtbeil über bieß Wert — bie Frucht man: 
zigjaͤhriger Arbeiten, wie der Verf. verfihere — baben 
wir gefprocden, wenn wir fagen, daß es dem Verf. ges 
lungen ift, obne jened Hulfsmittel ber Allegorien in 
Bewegung zu feben, bie und in ber Henriade auf allen 
Tritten ftörend begegnen, benfelben Grab von Froſt zu 
erreichen; aber wir zweifeln, ob dieß fein Zweck gemefen 
if. „lei l’invention d'un ẽtre surnaturel commence A& 
donner au po&me la’couleur de l’&popee, qui ne doit 
pas &tre le recit d'une action purement humaine, mais 
la reprisenlation d’une scene, qui se passe enire la lerre 
et le ciel. Sans cette sublime alliance de l’homme et de 
la divinite, la poesie Epique disparoit, parce qu'elle est 
privee du merveilleux, quiest son essence,“ 
fagt Hr. Parfeval in einer der Noten (S. 417), die dem 
Gedicht angehängt find, und wir fehen hieraus, daß er 
hoͤhere Anſpruͤche an feine „Muſe“ geftellt bat, als Vol— 
taire, der ſich keiner Inſtrumente bedienen wollte, die er 
nicht begriff. Aber indem er das Wunderbare als den 
Charakter bed Epos bezeichnet — wie ein deutſcher Aeſt⸗ 
hetiler, unſer unvergeßlicher I. P. Fr. Richter, überhaupt 
der Poeſie — und daburch das Epos der Geſchichte ge: 
genuͤberſtellt, vergißt er, daß dieß Wunderbare nichts 
anderes iſt, als die Ahnung der Gegenwart eines hoͤhern 
geiftigen Weſens in den irdifhen Erfbeinungen und der 
@indrud, den diefe Ahnung auf die Seele macht. Nur 
die Wahrheit bringt dieſen Eindruck herbor. Die Welt 
des Wunderbaren ift wirklich, und wir dürfen nur bie 
Augen öffnen, um fie ringd um und ber zu feben: in dem 
tiefen grinen Wald, in Wieſe und Feld, in den Ge: 
ftalten der Thiere und der Menfben, in dem MWeben 
des Windes und im Zuge der Wolfen —; aber fie läßt 
fid nicht nahäffen, ein gemachtes Wunder hört auf 
munderbar zu ſeyn. Ein Gefpenft, das wir ſchon als 


Bettuch oder Steifleinen gefannt haben, wird ung Fein 
Grauen erregen; und wie kann der Erzähler, der bes 
ftändig verräth, daß er felbit feinen Slauben in feinen 
Bericht fest, Glauben von andern verlangen? 


Um die Feenmwelt und den Heiligendimmel des Mit: 
telalterd im die Poeſie einführen zu können, bätte Hr. 
Parfeval vor allem fib in den Geiſt jener Zeit verliehen 
müfen; er bätte felbit im Mittelalter leben mullfen, 
um bie Gottheit auf die Weife des Mittelalters auf: 
faffen und diefen Glauben barftelen zu koͤnnen. Aber 
Herr Varfeval, Mitglied ber franzöfiihen Akademie und 
Gelehrter ded meunzehnten Jahrhunderts, ift viel zu 
veritändig, um anzunehmen, dab das finitere Mittels 
alter in feinem Mberglauben, der für bdaffelbe freplich 
Glauben war, auch die Wahrheit, auf feine Meile, er: 
kannt haben Fönnte. Seine heilige Genovefa mit dem 
bimmlifhen Heerfhaaren und bie Fee Melufine mit ih⸗ 
rem Chor von Zeufeln und Teufelinnen find daber bloße 
Maſchinen; und wenn wir feben, daß in bem ganzen 
Gedicht keine einzige Handlung ift, die nicht von dieſen 
Mafhinen getrieben und bervorgebrabt wäre: fo ver: 
wundern wir und über nichts, als barılber, daß ber 
Verf. nicht aub fein Gedicht durch biefe oder andere 
Maſchinen bat bervorbringen laſſen. Seinen Nachfol⸗ 
gern auf bderfelben Bahn, beren er gewiß viele zu ers 
warten bat, wollen wir wenigſtens empfehlen, einen Vers 
ſuch damit zu machen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


* 


Biographie. 


Lebensgefchichte des Hofraths und Profeſſors Chris 
flian Heinrich Molke, Verfaſſet von J. P. 
Haſſelbach. Aachen, 1826. Ju der Erpedition 
der rheiniſch⸗ weſtphaͤliſchen Monatſchrift. 


Das Leben eines Mannes, der, wie Wolke, feine 
beiten Kräfte dem Unterricht und der Erziehung, wie der 
Crforfhung der Mutterfprabe, unausgeſezt gewidmet 
bat, darf Anſpruch auf die Teilnahme eines Jeden 
machen. Wolle kann überdieß in vielfacher Beziehung 
ber norddeutſche Peftalogyi genannt werben. Möhbrend 
Bafedomw überall Lärm fehlug und ercentrifche Hoff: 
nungen von den Leiſtungen des noch zu errichtenden Phi 
lantbrepin’d erregte , leitete Wolfe an einer fleinen 
Unftalt, worin er allein fünfzehn Scillern in Alem 
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Unterricht ertbeilte, mehr ald man je erwarten lonnte. 
Denn er war ein geborned Lehr: und Erziedgenie, 
Wie er fib ſchon ald fünf: bis fehsjähriger Anabe eine 
eigene Leſelernmethode erfunden, fo wußte er fpäter je⸗ 
ben Gegenftand des Unterrichts auf eine originelle, leid: 
tere, angemeſſenere Weife zu behandeln. Eo kam «8, 
daß bey einer Prüfung, die er mit feinen Schülern vor 
125 audgezeihneten Gelehrten und Schulmännern Deutid- 
lands (Mendelsfohn, Shummel, Gedike, Henke, 
Bode x. 1.) im Jahre 1776 zu Deflau hielt, unter 
andern drey Anaben von 13 — 14 Jahren, bie ı Jahr 
lang Wolke's Unterricht gemoffen batten, jede beliebige 
Stelle irgend eines lateinifhen Autors fertig überfegen 
und regelrecht erklären Zonnten. Eben fo große ort: 
f&ritte hatten bie Schüler, und verhaͤltnißmaͤßig auch bie 
jüngeren, von 6 — 8 Jahren, in der Natur: und Wöl: 
kergeſchichte, in der Phyſil, Urithmerit, Mathematik in 
einem einzigen Jahre gemacht, und Wolfe hatte allen 
Unterricht allein gegeben. — 


Wir führen dieſe im der Pebensbefchreibung mitge: 
tbeilte, font ſchon befannte Anekdote an, weil diefe 
und aͤhnliche überrafbende Leitungen, beren ſich Wolte 
auch fpäter, mamentlih in Petersburg, ruͤhmen Fonnte, 
das Verlangen nach einer furzen und bünbdigen Cha: 
zafteriftit der Wolke'ſchen Lehr methode und 
Lebrgabe lebhaft anregen. Herr Haſſelbach 
bat auf dieſes Verlangen nicht Nüdfiht. genommen, 
und bierin befteht ein großer Fehler feiner Biogra: 
pbie, die und mur einen bürftigen Bericht über Die 
äußeren Lebensverhaͤltniſſe Wolte's gibt, Zum Glid 
war Wolke's Leben fehr wechſel- und ſchickſalsvoll, fo 
daß die wenigen Notigem, melde wir über daſſelbe 
befommen, und zu voller Theilnabme auffordern, aber 
eben defiwegen immer aufs Neue dem Wunſch in und 
hervorrufen, wir möchten mehr erfabren haben, Die 
felbe perſoͤnliche Liebenswürdigkeit, die Güte, Redlich⸗ 
keit, der Einblihe Sinn, bie begeifterte Hingebung an 
"gefaßte Ideen, welche an Peſtalozzi bewundert werben 
muͤſſen, finden wir bep Wolfe wieber. Obgleich vielfach 
und oft unterſtuͤzt, ift Molke, wie Peſtalozzi, immerbar 
zu bereitwillig gewelen, dem allgemeinen Beſten Alles 
hinzuepfern, als daß er mit oft bie zum aͤußerſten 
Mangel in Dürftigtelt gerathen wäre, Zu aut war er, 
wie Peſtalozzi, um nicht, mie diefer, bäufig gefränft, 
betrogen, mißbandelt worden zu fepn. Aber dem edelen 
Schweizer wird boffentlih auch das glüdliche Loos wer: 
den, das Ende feiner Tage, mie Wolfe, pon Sreunden 
umgeben und geehrt zu erreichen. 

W. 2. M. 


Judiſche Zeitungen. 


Die Anzahl der Zeitungen in den Spraden Im: 
diens und für eingeborne Lefer hat fehr zugenommen; 
vor fieben Jahren war mur eine da, jest ſechs, worunter 
vier in bengalefifher, zwey im perfifher Eprade, und 
über melde the Friend of India folgende Nachricht 
gibt: 


Die ältefte ift die Sumachar Durpan, aus ber 
Druderey zu Serampore; bad erfte Blatt erſchien am 
23ften Mai 1818. Sie gibt die Leberfegung der woͤchent⸗ 
liben politifhen Nachrichten, kurze Augaben der Haupt: 
Ereigniffe und Entdedungen in Europa, und zwep ober 
drey Columnen zur Unterhaltung und Belehrung; das 
Intereſſe der brittifhen Regierung wird darin aufredt 
gehalten. Hierauf folgen die Zeitungen Sumbab Kaw 
mudinnd Sumbad Tſchnudrika, beren Heraud: 
geber keinen leichten Zutritt zu den engliſchen Blättern 
baben und daher die politifhen Nachrichten aud dem 
Durpan entlehnen; fie tbeilen einen woͤchentlichen Le 
berblid von Tagesbegebeupeiten von Etadt und Land mit, 
und laffen fih in Dieputationen ein, die manchmal giftig 
werden, und wobep die eine ben Hindnismus, die ans 
dere dagegen liberalere Mevnungen vertritt. Das jüngfle 
unter ben Blättern it Timer Nafud, d. b. Ser 
ftreuer ber Finfterniß, und bringt die wundervolliten Sa: 
Ken au's Licht; man follte beym Durclefen glauben, 
die goldene Zeit Hinduftan’s fep wiedergefehrt, wo die 
Götter ihre getrenen Werebrer in Perſon befuchten. 
Mit den bevden perfiiben Blättern find wir nicht fo 
vertraut; fie fcheinen hauptſaͤchlich Auszüge aus den 
fraftlofen Ulbars oder Kofzeitungen und eine Tleinliche 
Beihreibung von dem uninterefanten nnd unwictigen 
tägliden Thun und’ Treiben der eingebornen Fürften zu 
geben. Die Anzehl derer, melde dieſe ſechs Zeitungen 
balten, mag auf abt Hunderr bis ein Tauſend geichäst 
werben können, und jedes Cremplar mag fünf Leſer 
haben, 
Asiatic Journal. 


Dad Aufrollen, Entziffern und der Druck der zu 
Herkulanum gefundenen. Sandisriften rüdt jest ſchneller, 
als bisher, vor; naͤchſtens werden erfheinen: Zwey Abs 
bandlungen über Rhetorik und eine über Moral, von 
Philodemus; zwey über die Natur, von Cpilur; und 
eine über die Vorſehung, von Chrofipp. Darauf wird 
eine von Camiscus, eine von Poliftratud und eine von 
Epikur folaen. Merlwürdig ift, dab die immer Wrifiote 
les zugefhriebenen Staatsverfafungen nie sufolge 
dem —— angehoͤren. 

Asiätic Jonraal. 
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Ueberſicht der franzoͤſiſchen Literatur. 
U Poeſie. 
Epiſche Poeſie. Roman. Geſchichte. 
(Fortfegung.) 

Das Gedicht wird mit dem fehr profaifchen Bericht 
eröffnet, daß Philipp Auguſt die Engländer geſchlagen 
babe: 

Philippe aroit conquis sur les rois d’Albion 
Les grands etats tombes en leur posseasion, 
uand le droit d’heritage unit & leur domaine 
Toursine, "Anjou, la Noustrie et le Maine, 
Et qu’sux mains de Henri Vhymen d’Alienor 
De la riche Aquitsine apporta le Irdsor. 
Im der Kirche der heiligen Genovefa zu Paris, wovon 
wir ‚bepläufig erfahren, daß fie damals bep weitem noch 
nicht ihren heutigen Glanz befaß, wird dag Tedeum bar: 
über gefungen; aber die heilige Genovefa ift tluͤger ald 
der Poͤbel unten, ber fi der Zreube über feine Sirge 
überläßt, und fiebt dad Ungläd voraus, bas Franfreih 
noch bevorfteht, devor es des Friedens genießen fol. Sie 
bittet dem Höcften, von dem es — etwas ketzeriſch, doch, 
wie wir glauben, nur dem Reim zu gefallen — beißt: 
Le Verbe, l’Esprit Saint et la toute puissance, 
De leur triple unité composont son essence, 
den König gu retten. Gott — oder, wie er durch das 
ganze Gedicht genannt wird, ber Höcdite (le Tres-Haut) 
beruhigt die furdtfame Heilige und fagt ihr! 
Ton Roi triomphers, mais le ciel irrite (!) 
Veut ritarder le cours de sa prosperite 
Et chätier en lui Pinjustice et la force, 
* depouilla du tröne et Aetrit du, divorce 
sembure, jadis l'epouse de son choix, 
Dont il reconneitra l’innocence et les droits. 
In diefer Untwort liegt der Inhalt bed ganzen Gedichts, 
aber, wie man aus ber folgenden Analofe fehen wird, 
mehr der Abſicht des Merf., ald ber Ausfuͤhrung nad. 

Die Fee Melufine, erzuͤrnt über bie Zerftörung ihres 
Stammſchloſſes Luſignan (mie man and dem Aufammens 
bang errathen muß), will den König verderben; fie er: 
regt England, Flandern und Deutfhland zum Kriege 


teratur- Blatt 
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Dienfiag, ben 3. October 1826 





wider Franfreih. Philipp Ausuft fiebt den Sturm ber: 
annaben (ob dur die beil, Genovefa, oder wodurch br= 
nachrichtigt, erhellt nicht), und rüfter fi ibm zu mwiters 
ftehen. Uber, daß in Paris felbit, während ber Zeite 
zur Fever feiner Siege, fi eine Verſchwoͤrung wider ihn 
entfpinnt, ahnt er mit, bis ihm, gerade zur rechten 
Zeit, — ftatt eines Poligenpräfetten — die heil, Geno⸗ 
vefa erfheint und ibm auf die Gefahr aufmerkfam macht. 
Er ergreift natürlich die medmäßigfien Maßregeln, und 
die Verfchworenen wären vernichtet mworben, wenn Mes 
luſine nicht durch des horribles serpents, immondes Cele- 
sin und effrayanıs Polyphemes ihren Nüdzug gebedt 
hätte. 

Cr fendet darauf einen feiner Getreuen, Grafen 
Thibaut von Champagne nah England, um mit König 
Johann den Frieden zu unterhandeln. Melufine verführt 
aber den Botſchafter, indem fie ibm mit der Freundiu 
des Königs, der ſchoͤnen Iſabella — im einer Höble zus 
fammenbringt: daß er feiner Geliebten zuvor die Ges 
ſchichte des Krieges erzählt, der ihn nah Windſor geführt 
bat, verfteht fih von felbit, ba ja auch Aeneas feiner 
Dido die traurige Vegebenheit von ber Zerſtoͤrung Xros 
ja's erzählt hatte, durch die er nad Karthago und im bie 
bekannte afrifanifhe Höble kam. Aber überrafhend if 
es, dab Thibaut ohne Hilfe der heil, Genovefa den Baus 
ber Melufinen’s und den Bund, bem er mit Johaun bes 
reitd eingegangen war, bridt und nah Zranfreih unter 
die Fahnen feines Koͤnigs zurudkehrt. 


Dieſe find indeß, nachdem die heil. Benovefa bie 


] Feinde im Innern der peinlihen Juſtiz ausgeliefert bat, 


im Begriff, der von außen drohenden Gefahr zu begegs 
nen, als plöglic der Nuntius des Vapfted erfheint, uud 
Philipp Auguft — als Feind des apoſtoliſchen Stubleg, 
dem Johann von England fih zum Vaſallen ergeben hat, 
und die Kirche, deren Gebote er durch Se Verftofung 
feiner erſten Gemahlin Ifembure umd feine zwente Vers 
mäblung mit Agnes von Meran gebroben bat — mit 
dem Bann, das ganze Reid mit dem Interdilt belegt. 
Die allgemeine Verwirrung, bie dadurch entiteht, iſt 
grängenlos, und die Schilderung .derfelben gehört zu dem 
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beiten Steiten des Gedichts; aber um fo mehr befremdet 
es uns, wenn wir feben, daß bie einzige Folge berfelben 
(nämlich die Folge der Verfe im Gedicht) ber Fortgang 
ber Ruͤſtuugen des Könige if. Wir können mad nicht 
enthalten, zu fragen: wozu denn num der ganze Lärm? 
wenn wir vernehmen, daß die Armee des Königs and: 
marfhirt und bie Flotte ausläuft, ohne daß meiter et: 
wad von einem Interdiet verlautete. Denn daß bie 
Flotte, die den König trägt, von einem Nulcan — ei: 
nem äußert merkwürdigen volcan sou-marin — ber fi 
plöpli mitten im Ocean zeigt, im die Luft geſprengt 
wird, fönnen wir als feine Mirkung bes Juterdicts be 
trachten, da mir erfabren, daß biefe Erplofion, bie alle 
Stürme und Schiffbraͤnde der Neneide, wenn nicht an 
Grofartigfeit, doch gewiß an Marität bev weitem über: 
trifft, das Werk der Melufine und des böllifhen Geiftee 
ſey, der den Hecla bewohnt: 

Plus que tous les d&mons peinis dans l’horrible Dante, 

Terrible et foudroyant, ce nourcau Lucifer. — 
Der König entkommt, aber franf fiebr er dem Tode 
entgegen; zum Gluͤck erfheint die heilige Genovefa, um 
ihn auf wunderbare MWeife (imirablement) zu beilen, 
Erite Semablin Agnes hat indeß zufällig die Unſchuld 
ihrer Vorgaͤngerin, ber verftoßenen Ifembure, entdedt; fie 
nimmt, um den Himmel zu verföhnen, den Schlever und 
flirbt, um Philipp Auguſt die Einſetzung feiner verfto: 


Genen Gemahlin in ibre Mecte zu erleichtern. Kaum‘ 


tft dießñ gefheben, fo bringt bie beilige Genovefa eine 
bimmliſche Fahne, bie ein Erzengel gemadbt bar, und 
vertaufcht fie mit der Driffamme im Klofter St. Denis, 
Die der König erhebt, um den Feinden entgegenzugeben, 
die mit vereinter Macht in Frankreich eingefallen find. 

In der Ebene von Bovined fommt ed, wie befannt, 
zur Schlabt. Die Neihen der Engländer und ber flan: 
driſchen Truppen werden durchbrochen; aber die Ungarn (7), 
die dem Katfer von Defterreiihb (?7) gefolgt find, werfen 
alles vor fi nieder, Die rapferften frauzoͤſiſchen Nitter 
find bereits gefallen, bie Föriglihe Familie gefangen, der 
König feibit im der aͤußerſtea Gefahr. 

Helas! c’on eloit fait du aalut de la France; 


Alles war verloren, wenn nit Mourigup, der Mitter 
dem. bie Oriflamme anvertraut mar, bie Gefahr wahr: 
genommen hätte. Er Eomme mir der bimmliihen Fahne 
dem König zu Hülfe; und unter derfelben ruͤckt die ganze 
Armee des Himmels an: 

du ciel guidant Varmoe entiöre, 

De celle des Frangais brillante ausilisire, — — 

Sous le divin drapenu, vers Philippe en danger, 

Les cherubins en foule aoccourent se ranger: 
Melufine und bie wuͤthenden Ungebeuer in ibrer Be 
gleitung, die — wie wir jezt erft erfahren — Bauptfä: 
lich die Frauzaſen gefchlagen batten, werden in einem 


Moment in den Abgrund zurüdgemorfen, aus dem fie 
bervorgegangen find. Die »,‚Kaiferliben” (Imperiaux) 
verlieren plöglid — man weiß nicht, wie? und war- 
um? — ben Muh; fie fliehen — man werd eben fo 
wenig warum? — und Philipp Auzuſt gewinnt ganz 
unverhofft bie Schlacht, 

Mer die Lobpreifungen in den öffentliben Blättern 
gelefen bat, mit denen dad Epos des Ara. Parfival in 
Franfreih empfangen worden ift, wird uns der Ueber- 
treibung unb Ungerechtigkeit befchuldigen, wenn wir bes 


haupten, daß umfere Leſer — mämlih bie, welche das 


eben gelieferte resume geleſen haben — ſich die Mühe 
erfparen koͤnnen, nad demſelben uoch bad Gedicht ſelbſt 
su lefen. Und wir können allerdings nicht laͤugnen, daß 
manches im beu zwölf Gefängen deffelben ſteht, was in 
diefer Ueberſicht feinen Plad finden konnte, Aber dad 
Gedicht felbit liefert wenig mehr, als eine Ueberſicht der 
Begebenheiten; und wenn diefelben etwas mehr betaillirt 
und mit einigen Cpifoden im Himmel, in der Hölle und 
auf Erden ausgeſchmuͤct find, die wir ausgelaſſen baben, 
fo bleibt ber Verf. darum feinem refumirenden Charakter 
nicht weniger treu. 

Eine der wenigen Stellen bed Gedichts, wo und ber 
Derf. ftatt kalter Schilderungen in das Leben des Mit: 
telalters einführt, it die (im Anfang des Sten Geſanges), 
wo der mit dem Bann belegte Montmorency in fein 
Schloß zurädfebrt und baffelbe von allen feinen Feuten, 
bis auf einen alten Pförtner, verlafen findet, — eine 
andere — bie einzige im der ganzen Belchreibung der 
Schlacht — wo der Difhof von Dreur GSalisburg mit 
feiner Keule niederihlägt und den Engläudern zuruft: 

Tel que je vous le rends, 

Repronez votre chof et qu’il passe en vos rangs, 

Je ne puis A son ame, en co moment de crise, 

Moi-meme admiuistrer les secours de VEglisse! 
Aber befonderd- diefe Stelle, die unftreitig aus irgend 
einer alten Chronik entlehnt ift — dena das Lieb vom 
Mofengarten zu Worms im deutſchen Heldenbuche, wo 
Moͤnch Ilſan anf ähnlibe Weife auftritt, ift dem Verf. 


ſchwerlich au nur dem Namen nah bekannt geworden — 


bärte ihn belehren können, das nur die Berichte der Zeit: 
genoffen ein treues lebendiges Bild ibrer Seit geben, 
mäbrend bie fpÄteren philoſorbiſchen Geſchichtſchreider 
alles individuelle Leben unter die Netorte brinzen und uns 
ftatt deſſelben nur die allgemeinen Reyriffe verfaufen, Die 

fie dur ihrem bemifhen Proceß als caput mortuum ge: 
wonnen baden. Wenn ſchon die Schilderimgen, zu denen 
fie ſich berablaffen, fein Bild geben, mieriel weniger ift 


dieß zu erwarten, wenn ein Dritter nun wicher von Die: 


fen Schilderungen eine Schilderung macht? Und daß 
Kerr YParfivel fih in diefem Fall befinden, beweist — 
mebe als fein eigenes offenes Gehänbnif in. den Noten — 
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wo bald Mobertfom, bald Du:Faure andefiitrt wird, mur 
Beine Ehronifen — der Charakter feined ganzen Gedichte. 
Wie hätte es ihm fonft wohl z. B. begegnen koͤnnen, 
Salisburd eine Rede über die (von den englifchen Großen 
verlangte) „Charte“ Johauns ohne Land in den Mund 
zu legen, worin ed beißt: 

Je veux qu’appuis du tröne et de chaque province 

L.es deputes du peuple. et les. grands et le prince 

Representent l’elat par un triple pouveir! 
Mer je nur einen Blick in die Magna charla geworfen 
Bat, in der von ganz andern Dingen die Diebe iſt, — 
ald: daß man den Bauern nicht den Plug wegnehmen 
und verkaufen fell, um davon ihre Abgaben zu bezablen 
— muß einfeber, daß ein Mailonnement der Urt mobl 
allenfalls im der New- Times oder irgend einem andern 
englifben Torpblatte unferer Tage ſtehen birfte, aber 
unmoͤglich aus dem Munde eined Salisburo fommen 
fonute, Ein Mifgriff der Urt charafterifirt das ganze 
Gedicht; und es kann und daber nicht mehr befremden, 
wenn wir dur einen entaegengefejten Anachronis mus — 
aleichſam um diefem die Wage zu halten — an dem Hofe 
Sobannd vom England neben Troubadour’s und Treu: 
vered einen fcandinaviihen Scalden finden, der — von 
Ddin und Walball fingt. 

Wir [beiden von Hrn. Parfival, indem wir ibm ver: 
fibern, daß, wenn er ftatt zwanzig Jahre darauf zu vers 
wenden, um feine Verſe auszufeilen, nur ein einziged 
darauf verwandt Bätte, die Chroniken des Mittelalterd 
zu leſen, fein Gedidt vielleicht weniger Glaͤtte, aber 
dafür wenisftend einen Hauch vom jener innern Lebens— 
wärme erhalten haben würde, die dad PBrillantfener der 
Kunſt ſelbſt bey einem Virgil nicht erfegen kanu. 

(Die Fortfegung, folgt.) 





Geſchichte. 
Das coucrete Algemeine der Weltgeſchichte, von 
Dr: Chr. Kapp. Erlangen, ben Palm, 1826. 

Das Studium- der Geſchichte bat in ber neuern Zeit 
mannigfache Umwandlungen erlitten. Urſpruünglich erzäblte 
man einfach, was man wußte, dann wurde geſamigelt, 
verglichen, fritifirt; fpiter behandelte man bie Geſchichte 
zum Behuf politifcher Aufllaͤrungen, unterſuchte Urſache 
und Folge, das Zuſammenwirken vieler Umſtaände, ben 
Beitgetft, die Tendenz der Partbeven, umd fo entitand bie 
fogenennte pragmatiſche Geſchichte; endlich verfuchte Her: 
der eine: Philofopbie aller Geſchichte und feitden hat 
mar immer mehr geftrebr, die ganze Mannigfaltigkeit der 
Meltgefbichterunter die Eindeit eines philoſophiſchen Ge— 


fetzes zu bringem, und die verichiedenen philofophifben | 
‚viele freve Nariomen bängen- in ihrem Fuürficfeun reeil 


vom einem @inheitspunfte at. — Jubiend abſtrakt 


Soteme haben auch verſchiedene philoſophiſche Weit: 
anfichten erzeuat. 
Dad: vorliegende Werk ift in dieſer Meife eine Uns 







wendung bir Hegelſchen Phileforbte auf bie Weltgeſchichte. 
Ale Thatſachen der Geſchichte merben in Begriffe ver: 
wandelt, und biefe nah dem Hegelſchen Syſtem reducirr.. 
Die Treue biefer Neduftion bat ung fo eben ein Schüler 
Hegeld verbärgr, indem er den Herrn Kapp im der 
Blattern für literariſche Unterhaltung anflagt,, er habe 
fein Buch eigentlih gar nicht ſelbſt gemacht, fondern — 
abgeihrieben, nach befannten von Kegel in Berlin achals 
tenen Dorlefungen treulih und bevnabe wörtlich nachco— 
pirt. Aber doch nur bevmabe, nicht bie zu dem Grade, 
dad von einem förmlihen literarifben Diebftabl die Rede 
ſeyn Bönnte: Herr Kapp hat nadı Hegel, aber doch zus 
gleib felbft gedant;, er iſt ben Morten beffelben treu 
geblieben, aber mit Nudwahl; er hat feine Grundzuͤge vor 
fib gebabt, fie aber mit fetnen Haarftrihen begleitet und 
ausgefullt; feine philoſophiſche Anſicht im Allgemeinen 
gehört Hegel an, aber in der Aumendung auf das Pereil 
der Geſchichte, auf fo viele Meine Einzelheiten bat er doch 
auch eigenes Verdienſt. Wirft man ibm das Plagium 
vor, fo muß man überhaupt feine phlloſephiſche Schule 
dulden mwollen. Veſteht denn nicht gerade darin bie 
Säule, dab die Schüler in verba magistri fdwören, und 
tritt nicht jeder eben aus der Schule beraus, der es nit 
mebr tbut? Muͤßte man nicht mit gleidem Recht gegen 
hundert Kantianer anflagen, welde die Worte bed Alten 
bie zum Eckel wiederbolt baben, und benen man ed fa: 
gar zum Verdienſt angerechnet bat? 

Sep dem aber, wie ibm wolle, mag Herr Kapp die 
Grenzen bed Eigenthums verlest haben, ſey ed Kapp 
oder Hegel, ben wir vor und baben, der Name thut 


nichts zur Sache und das Bub bleibe immer daffeibe. 
Wir halten und nicht an den Merfaffer, fondern an den 


Inbalt. Diefer ift num von der Art, daf wir das Publi— 
kum fowerlid mit einem Bericht darüber bebeiligen wür— 


‘den, wenn er uns nicht Unlaß gäbe, einmal im. Allgemets ° 


nen ein Wort über unfere philoſophiſche Literatur fallen 
zu laffen. Schlagen wir jened Buch auf, fo flört und 
darin gleich etwad, das leider faſt allen unſern philoſo⸗ 
phiſchen Werken wie ein alter Erbſchaden anklebt, jener 
Galimathias von Worten, ber dem gefunden Menſchen— 
verftande wildfremb ift, bem man- nur dann einen Sinn 
abgewinnt, wenn man die Probe wagt, Yabre lang feine 
eigene Natur zu verläuguen und ſich blind dem Meiſter 


in bie Lehre zu geben: 


Sum Belege diefer Behauptungen geben wir einige 
Proben aus dem vorliegenden Werte. ©, 44: „Prerfien 


erſcheint in reell pofitivenn befonderem Aufammenbang: mit 


der Geſchichte. Von feinem Juneren ift wenig befamnt, - 
Das Hohland"kommt mit dem Tieflande in Gonflıier, 


Mitte zieht. ſich nah Tibet hin, und gegen Diiten: für fantr 
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breitet fih dad abſtrakte Anſich der Ydealität ded mor⸗ dad Wolf nichts davon begreifen Tann? Mas beifen uns 
aenländifhen Geiſtes überhaupt aus.“ ©. 64: „Srie: | jene Bücher, in denen wir mit frommer Andacht bie 
&enland ift notbwendig Demokratie, denn der Wille | tieffte Weisheit vermutben, wenn wir fie nicht lefen Töns 
it nicht gar concreten Innerlichkeit und objectiv politi: | nen? Diefe verfhloffenen Drafel erinnern mih immer 
ſchen Jdealirät, ned meniger zur Sonveränirät des Für: |. an eine Anekdote, die fib zur Zeit ber franzoͤſiſchen Mes 
fihieome vertieft. Die Gefeße gelten, weil fie Find. Die | volution in einem jener Heinen Nachbarſtaaten zugetragen 
Sittlichkeit it Gewohnheit und wird durch kein Princip | hat, im welchen die große Republik nahgeäfft wurde. Die 
gebindert, das Staatsintereffe ih dad ber Bürger, Hier | guten Bürger wurden bedrängt, auf der Stelle ſich durch 
tritt fo fort das Princip der birgerliben Gefetlihaft mit | einen feverlichen At für die Republik zu erklären, und 
euroräifer, bier ſchon feſtere Rectsbildung felbft bevor: | da man feine Zeit hatte, eine Eonftirution miedergufchreis 
mortender Vertimmibeit der fubjectiven Natürlickeit | ben, fo verfertigte ein geihidter Schreiner ein Buch von 
drientaliſcher oder theofretifcher Kormen für ſich bered: | Holz, worauf mit goldenen Buchſtaben geſchrieben ſtand: 
tigt gegenüber. Die einzelnen baben ein Rebt mit zu | Eonftitution! Darauf verfammelten fib die Buͤrger auf 
heihließen, fo lange fie mit der Subftanz im adftreft un: | einer griinen Wieſe und ſchworen auf das gebeimnißvolle 
mittelbarer Einheit find.” S. 113: „Durchaus vortreff: | Buch feperlich den Eid. Sapienti sat. =. Mm. 

lich in der nationalen Erfaffung befonderer Rechte für ſich 

in der abſtrakten Beſtimmtheit ihrer unmittelbar foftema: 
tifhen Allgemeinheit, hattem die Römer wohl in biefem 
praftifhen @lemente, nicht aber im dem philoſophiſchen 
Erfaſſen des abſoluten (hoͤchſten) und concreren Allgemei⸗ 
nen ibre Staͤrke und Virtuoſitaͤt.“ ©. 144. „Karls 
des Großen ſubſtanzlelle, europäifh reelle und fo fort 
fi bredende Einheit in der allgemeinen Macht der felbit: 
weienbeitliben Jdealität und des abftraften Selbitbewußt: 
ſeyns der nachchriſtlichen Zeit 26. . 

Der Leſer wird genug baben. Hat er etwas ver: 
fanden? ift dieied Deutſch wicht fremder, als Chaldaͤiſch? 
Wie fol fib num ein ungluͤcklider Recenſent anftellen; 
wenn er die Maffe der Lefer bitten möchte, doch dad Kind 
nicht mit dem Bade atiszuftkütten, wenn er ibmen beareif: 
lich machen möchte, daß unter diefem pbilofopbifhen Roth⸗ 
welſch doch allerley tiefe und geniale Gedanken verſteckt 
find, Gedanken, die ſich recht mobl auch populaͤr ausdruͤ⸗ 
den liefen? Aber er mußte das ganze Bud vor ben 
Augen des Leferd umarbeiten, und das wäre Doch zu viel 
verlangt, Nein, die Philofopben mögen es felber tbun; 
fie mögen vom Publikum verfannt, ja verlabt werben, 
pie fie aus Schaam wieder deutſch reden lermen. 

Bis dahin wollen wir fie nur auf den Widerſpruch 
aufmerffam machen, in den. fie mit fich felbit fallen. Sie 
plauben nicht eber richtig Ju denten, bie fie nicht mebr 
richtig ſprechen; fie glauben nicht mebr vernünftig zu 
werden, bid niemand mehr vom ihrer Vernunft Gebraub 
machen fann, weil niemand fie verftebt. Es macht ben 
Mertb der Philofophie febr zmendeutig, daß fie gleich den 
längft verahteten Drafeln nur and trüben Rauhmolten 
unverftändlice Töne von fib gibt. Muß man denn, wie 
jener griehifhe Weite, ſic die Zunge abbeißen, um ein 
Poilofoph zu beißen? Kann man die Höben ber Weisheit 
nicht ertlimmen, ohne Schnupfen und Heiferkeir zu befom: 
men, und muß diefes Uebel alle Philofophen anſteden? 
Was hilft es und, daß wir eine Philofophie haben, wenn 















Zeitgeſchichte. 
Souvenirs et melanges litteraires, politiques et 
biographiques, Par Mr, L. de Rochefort. Il. Vol. 


Mer wiſſen will, wie und worüber ſich in Parig bie 
gute Geſellſchaft, die Leute vom bon ton unterbalten, ber 
fan dieß hier finden, nur leider nicht, wie man zu fagen 
pflegt in nuce, denn es find zwey ſtarke Bände. Man höre 
einmal, wie Herr Marquid de B. gefbildert wird: Das 
ift einer der geiftreihften Menſchen, die ich kenne, nie 
mand legt mebr Grazie in bad, mag er fagt, und nie 
mand weiß auf eine pilantere MWeife zu erzählen, Seine 
ausnchmende Fröblicfeit, und diegroße Aunft, im ber er 
fib auszeichnet, über Nichtfe mit einer unnennbaren Uns 
much zu fpreben, machen, daß er von allem aufgefudt 
wird, was ed liebenswürdiges in Parig gibt- Nur dann 
ift bed Lebend böchſtes Biel erreiht, er iſt vollendeter 
Manu, wenigitend rin Maun comme il faul. — Wer 
Brodones Meife nah Sizilien und Malta gelefen bat, 
wird fih des Franzofen erinnern, von dem man bätte 
fdwiren folen, er babe Stahlfedern in den Schuhen. 
Hier ift der literarifhe Pendant dazu, nicht ein Gedante 
ift feit gebalten, wenn er ja einen bat, benm gar oft 
fpriht er, mie fein hochgeruͤhmter freund Marquis de 
B., über Nichtſe. Weber bie Revolution und ihre Greuels 
fcenen, die er mandmal herzbrechend ſchildert, if er, wie 
Hiig, hoͤchlich und ftandgemäß enträftet. Cine allgemeine 
Idee von dem Buche zu geben ift volllommen unmöglich 
bep einem Schriftſteller, der nicht umſonſt die Worte: 
diversite, c'est ma derise ald Motto braucht, nnd noch 
zu allem Ueberfluß mit fremden Federn prangt, bean 
zwer Drittheile des Ganzen find. nicht fein Cigenthum, 
fondern befteben aus alten und neuen Auekdoͤtchen, Epis 
grammen und Gedichten, die nicht von ihm find, 


Hr. &. 
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Der Hamlet des Ducis und ber bed Shakeſpeare. 


Zalma folte den Hamlet fpielen und der Wunſch 
ihn zu feben, batte und früb in das franzoͤſiſche Theater 
gelodt. Ich batte mir im Voraus dic franzoͤſiſche Bear: 
beitung, wie fie wohl ſeyn möchte, konſtruirt, ald ich bicht 
inter mir einige enaliiche Laute vernabm: ein Englaͤn⸗ 
der und feine Frau ſtanden im Gedränge, nabe dem 
Orte, wo man die Billers löst, und auf ihrem Geſichte 
malte fib die Pein der aͤußerſten Verlegenbeit: fie wu: 
ten, wie ed mir ſchien, mit franzoͤſiſch genug, um mit 
Sicherheit die paſſenden Billets zu fordern: ein Deuts 
ſcher ift gutmithig; bevläufig zeigt er wohl aud gern, daß 
er univerfell ift, und einem Eugländer in Frankreich aus 
der Berlegenbeit belfen lann: ib wandte mih ſchnell um, 
und bat den Enzländer und feine Fran, mir die Beſorgung 
ber Billets gu überlaffen, was fie mit ftummer Dantbars 
feit annahmen. Als ich fie bierauf zu ihren Plägen ge 
führt, und meine Verwunderung laut werden ließ, daß 
fie, ohne franzöfifh zu willen, mit fo vieler Spannung 
dem Schaufpiel entgegenfaben, fand fi folgende Loͤſung: 
fie waren hauptſaͤchlich in der Ubfiht bergegangen, um 
gu obferviren, ob die ZTodtengräber mehr oder meniger 
Jacken als in England an: und auszögen. 


Diefe Unecdote ſchicke ich einem, wie ed ſcheint, ba: 
mit nicht zuſammenhaͤngenden Aufſatz über den Hamlet 
des Shakeſpeare und den Hamlet des Ducis voran, weil, 
mie fonberbır ed auch Klingen mag, biefe Geſchichte 
Schuld daran ift, daß ich die folgenden Betrachtungen 
nmiederſchrieb. 


Mil man das, was ber Hamlet des Shakeſpeare iſt, 
mit einem Worte bezeichnen, fo muß man fagen: Hamlet 
ift die Tragödie der Nefleriond: Nichtigkeit, oder, wie man 
Die auch anders ausdrüden dürfte, die Tragddie bes 
Werttanded. Das Tragiſche des Verſtandes ift aber, 
daß er dad Wahre zu ſeyn ſcheiut, und dennoch dad Um: 
wabre it, daß er weder das Subſtantielle if, noch das 
Subitantielle erlaubt, fondern dad er nur bie jerfegende 
Macht iſt, vor deren Stößen die Welt untergehen würde, 


mean nicht gerade die Vernunft diefe negative Gewalt 
zu ihrem Dienft verkehrte, und fie gu Drgauen wahr: 
bafter Volbringung machte. Über der Meritand, ift_ans 
derfeits das Höhle, Gemwaltigfte und Größte, bad 
was den Menfchen zum Menfhen macht, fein Shmud 
und feine Bierde ift, und fo ıft der Kampf des Berikams 
des und des Subitantiellen und Wernünftigen bie Sphäre, 
worin alled Wabrhaftige untergeht und alles Wahrbaf: 
tige wieder gevoren wird. Hamlet ift darum naͤchſt Fauſt 
die tieffte, kuͤhnſte und eigenthuͤmlichſte Tragödie, Die, ie 
gefärieben worden, weil ibr Held nicht burd das, „was 
fonft wohl menfhlibe Schwäche beißt, untergebt, ſondern 
gerade durch dad, was man bie menfhlihe Stärke mens 
nen muß, nur dad im Verlaufe bie Dialectit der Bege— 
bendeiten zeigt, Daß gerade diefe Stärke die eigentliche 
Schwaͤche und das Mangelhafte (ev. Was gibt es wohl 
Tiefere®, ald einerfeits aufzuführen den feitbeitebenden 
unverridten, an und für fi wahren Gang der Vernunft, 
des Rechts und der Geſchichte, wie er ſich vollbringe und 
vollbringen muß, und zwar durd ung vollbringt, wir 
mögen num das Unfrige dazuthun oder es laſſen, auder⸗ 
feitd aber den Menſchen, mie er fi diefer Welt gegen- 
über verhält, die feinige aufbaut, umreift, und wieder 
von neuem erbaut, bis es ſich denn endlich ergibt, daß 
durch all diefed Sträuben, fih auf fib Stellen. und durch 
diefe ganze vermeintlihe Einſamkeit binburd im Grunde 
nur das gethan worden, was an und für ſich bad Rechte 
war, daß ed getban worden mit und, aber ohne und, 
Dieß ift die Tragoͤdie ded menfhlichen Lehens uberbaupt: 
Wir wollen diefed Allgemeine jegt im Beſonderen zw 
rechtfertigen ſuchen. 

Der Water des Hamlet ift tobt: er ift während ber 
Abweſenheit Hamlerd geftorben. Der Onkel des Hamlet 
hat die Mutter deifelben unmittelbar nah dem Tode 
des Vaters geheirathet. Dieß iſt die Begebenheit, mit 
der das Stuͤck eröffnet wird. Als Hamlet zurdädfommt, 
ift es zunaͤchſt die einfahe Betrachtung, bie ihn quält, 
das Die Gattin eines folben Mannes, mie fein Bater 
mar, fogleich ſich entſchließen konnte, einen andern fo um 
tergeordneten zu heirathen. Dieß iſt kein Verbrechen, 
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aber eine an Verkennung alles Sittlichen graͤnzende Un: 
ſchicklichleit, es waͤre aber eben ſo unſchicklich, dieſe laut 
auszuſprechen, und gegen dieſelbe mit Ernſt aufzutreten. 
Die Weife, wie der Unmuth fih Luft macht, iſt bie auf 
das ftile Verfchließen in's Herz (but break my heart, 
for I must hold my tongue) der Humor gegen ben Freund? 
daß das Backwerk des Leichenſchmauſes auch für den 
Hochzeittag mitdiene. Anderſeits iſt ed eben fo main, 
daß die Koͤnigin den Hamlet bloß einfach bittet, er moͤge 
ſeinen finſtern Blick ablegen, und ein freundlicheres Auge 
für ihrem jetzigen Gemahl haben. Die triviale Bemers 
ung, die fie macht, daß alles, was lebt, fterben muß, und 
die nun der fhuldige Claudius aufgreift, um ſich durd 
ihre weitere Ausführung zu deden, ftelt fie uud gleich 
dar, wie fie ift und ſeyn muß, als apatbiih, gleichgültig, 
und in fo weit dieſes Unſchuld heißen fan, unfhuldig. 

Der Geift ift zwar bereitd erfhienen, aber nicht dem 
Hamlet, und in fo fern bedeutungslos: er ift nur er: 
ſchienen, damit dem Hamlet gefagt werden könne, daß 
er erfhienen ſey. Es ift in diefem bebeutungslofen Vorher: 
erfheinen eine ſolche Tiefe, daß fie nicht uͤberſehen wers 
den barf. in neuerer Poet hätte wahrſcheinlich dem 
Hamlet mit dem Geifte überraſcht, und ſich auf dieſen 
Thbeatercoup was zu Gute gethan. Aber bev Chatefpeare 
hat diefe Vorbereitung auf den Geift die weſentliche Be: 
deutung des Unterfchiebes, in den bie ganze That in. Ber 
ziehung auf Hamlet und die Uebrigen geſezt iſt. Für 
die Uebrigen ift und bleibt die That eine nicht geichebene; 
felbit wenn fie geſchehen iſt, wäre und müßte ‚fie ihnen 
gleichguͤltig ſeyn. Hamlet bat eben bie Bedeutung, alles 
alein zu tragen, zu überbenten und im fib aufzunehmen. 
Die ganze vorliegende Welt Teflektirt fih und ſoll fi 
in Hamlet refleltiren. Diefe Welt an fib ift ruhig, 
gleihgultig, und Feine der anderen Geftalten bis auf 
Claudius darf von irgend einem Pathos bewegt ſeyn. 
(In wie weit bie Familie des Polonius davon ausge 
nommen iſt, wird weiter ‚unten folgen.) Darum bat 
Hamlet feinen Vertrauten und darf keinen baben.. Hätte 
er diefen, fo würde bie Handlung aus ber Sphäre der 
reinen Subjeetivität nah ber Seite bed Hamlet zu ber: 
ausgetreten ſeyn, ed würde dad, was Hamlet allein bey 
ſich beberbergen fon, aͤußere Geftalt gewonnen haben, 
Horatio ift daher nur ein folder, dem die Humorblafen 
Hamlets zu Theil werden, und nichts weiter. Hamlet 
fragt den Horatio nie um Math, fondern biefer ift nur 
ein Dabepfteber, damit Hamlet nicht immer in Monolo: 
gen laut zu denken braude. Alle diefe Folger dirfen 
den Geilt ſehen (die Königin darf ihn, wie wir zeigen 
werden, nicht feben) aber er fagt ihnen nichts. Als Ham⸗ 
let ihm nachgeht, und fie für den Freund fürdten, be: 
merkt Marcellus, mie in einer halben Ahnung; Some- 
thing is rotten in the State of Denmark. - 


Die Scene, in ber Hamlet fih mit dem Geift un— 
terhält, ift, nachdem fo alles vorbereitet worden, die Aus 
fangsfcene des eigentliben Stüdd. Mas bisher nur Uns 
ſchicklichleit war, wird ein Verbrechen, das, worüber ges 
feufzt, gemurrt und gejammert werden Eonnte, heiſcht 
jezt Handeln und enticloffene That. Aber in diefem 
Dialoge zwifhen dem Geift und Hamlet ift ſchon das 
Prineip enthalten, wonah Hamlet der gegebenen fubitans 
tiellen Pflicht überhaupt als ein bloß Denfender und dar- 
um abftraft Denfender gegenüberfteht. Zundcft- will 
Hamlet bloß hören (Speak, I am bound to hear), damit 
ift der Geift aber nicht zufrieden, denn er gibt rafch die 
Antwort: So art thou to revenge when thou shalt 
hear, und um diefe Mahnung, den Vater zu räden 
und bie Mörder zu beftrafen, die ohnehin unabwendbar 
gegeben und nicht zu beſchwichtigen ift, zu verftärten, fezt 
er hinzu, daß er, bis er geräht fey, in Höllengüalen 
ſchmachte. Es ift, ald wenn der Geift den Hamlet fennte, 
und dur diefe Erzählung feines Zuftandes allein die 
Entfhloffenbeit in ihm bervorzurufen glaubt. Eben fo 
harakteriftifch ift die Mache, die Hamlet verſpricht; fie 
fol fo ſchnell fepn, wie bas Nachdenken und Liebesgebanfen. 

that ] with wings as swift 
as meditation or the thoughts of love 
May swcep to my rerenge 
(Schlegel hat hier meditation volllommen falfh mit Aus 
dacht überfezt.) 

Und ald der Geift dem Hamlet nun die umftändlid 
gräßlihe Erzählung gemacht bat und verſchwunden ift, 
was ift dad, was Hamlet ummittelbar darauf beginnt? 
er will alled, was früher Eindrud auf ihn gemacht bat, 
auslöfhen, und nichts als den abftraften Befehl des 
Geiſtes in ſich aufnehmen, was ift aber das erfte, was 
er-tbut? er fehreibt im feine Schreibtafel ein, daß man 
laͤdeln fünne, immer lächeln und dennob ein Schurke 
fepn. Hiemit ift der erfte Schritt zur Nahe Hamlets 
begonnen, ihm allein ift fie Übertragen, er allein bat als 
led zu beberbergen. Die Freunde müffen (dwören, nichts 
gefeben haben zu wollen. Daß fie innerlich nichts fehen 
dürfen, ift oben gezeigt worden; aber ihr Mund fol 
aud fuͤr das verſchloſſen ſeyn, was das Äußere Auge ges 
ſchaut bat. 

Hamlet ift Fein Wortbrüdiger; er bält in der Rache, 
die er geihworen bat, Wort. Diefe ift fo ſchnell mie 
bad Nachdenken und die Gedanken der Liebe. Die erite 
Empfindung, die er batte, als der Geiſt ibm verlief, 
war von der Tafel der Erinnerung wegzulöfben alle Bil⸗ 
der und Spuren des Vergangenen, das beißt fi auf: 
zugeben und aus fi eine labula rasa, in der die Made 
ige @infiedlerleben führen könne, zu maden. Dieß iſt 
aber das Umgekehrte beffen, was die Rabe ift, vielmehr 
erfuͤllt fi diefe mit allen Bildern und Spuren des Ver: 
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gangenen, und ftatt Aufgebung zu fenm, ift fie Cins 
gebumg und That. Indem der Mäcende in biefer ſel⸗ 
wer That lebt, kann man allerdings ſagen, daß er alles 
Andere vergeffen habe, aber er iſt nicht im Benuftfepn 
dieſer Vergeffenbeit, und dad Loslaffen alles Andern dient 
nur ald Verftärfung des zu Meußernden. Die bloß im: 
nerliche Made, wie man die des Hamlet nennen könnte, 
iſt zum Unterſchiede Bewußrfepn diefer Loslaffung, fomit 
Mache an ſich felbft. Hamlet raͤcht feinen Vater an ſich 
feldit. Die Genugthuung, bie der Vater erhält, ift zu: 
naͤchſt die, daß die Erde, dieſer trefflihe Bau, ihm nur 
ein kahles Worgebirge ſcheint, die Luft ein Haufe von 
Dünften, und der Menih eine Quinteſſenz von Etaub. 
Diefed Uufgeben aber, diefe Rache an fi® felbit, erſcheint, 
und muß erſcheinen als Tollbeit, und fie erſcheint nicht 
Bloß fo, ſondern fie it im dieſer Erſcheinung wahrhaft 
vorhanden. Hamlet bat keineswegs die Abfiht unter er: 
heuchelten Wahnfinn feine Pläne und fein ferneres Hans 
dein zu verbergen, vielmehr ift dieſer MWahnfinn gerade 
das, was die Aufmerfamkeit auf ihn zieht, und fein et 
waiges Handeln hemmt. Indem er von allem, was als 
gegebene Welt vor ihm liegt, abitrabiren will, beftändig 
aber auf diefe Welt ftößt, fo liegt im diefer Reibung und 
in diefem Widerſpruche die Zronie, melde fib bier als 
Humor der Tollpeit darftellt, und zugleich alle Klugheit, 
allen Geiſt und allen Witz enthält, deren diefer Humor 
überhaupt fähig ıft. Indem diefe leere Ironie gegen 
die Melt fi aber zugleich umfehrt, und die Ironie gegen 
den Hamlet wird, liegt bierin die Genefung und das 
Geheiltſeyn vom Wahnfinn. Während die Melt, Polo: 
nius und ale Umgebenden mit volltommenem Recht die 
Gründe des Wahnſinns ausfindig zu machen fuchen, muß 
Hamlet, wem er zu fib fommt, umd der Conflikt mit 
der vorliegenden Welt aufgehört bat, fi als das leerfte 
Geſchoͤpf vorfommen, als Hans der Träumer, der feiner 
Sache fremd ift. (Like John a dreams, unpregnant of ıny 
cause) Das Ende vom Liede, die lezte Spike diefed 
Humors ift denn der Wunſch, dieſe Qual los zu ſeyn 
und zu fterben, ein Wunſch, der gegen den Polonius un: 
verholen ausgedrüdt wird, und am ſchaͤrfſten in dem be: 
rühmten Monologe bervortritt. Aber auc dieſe voll 
ſtaͤndigere Rache an ſich ſelbſt wird nicht vollendet, und 
ed bleibt bevm Wunſche und den Reflerionen darüber. 
Ya biefer Irrwiſſenheit und in diefer Zerwuͤrfniß des 
Hamlet mit fi ſelbſt iſt nun der einzige Troftgrund, 
der ibm bleiben fann, der Zweifel an der Wahrhaftigkeit 
des Geiſtes, ein Zweifel, der eben fo den veritändigen, 
befonnenen und feiner fi bewußten Mann ehrt, ald er 
bier zugleich dad ganze Merbältniß ändert, indem er ed 
aus der Ummittelbarkeit, der Verlegung, der Nahe und 
der anfpornenden Geiftererfheinung im die Vermittelung 
des Gerichts und des Urtheils bringt, Es iſt ſicherlich 
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eine ber merkwuͤrdigſten Tiefen dieſes Stuͤckes, daß Ham: 
let die Gewißheit durch das eigene Geſtaͤndniß im Schau⸗ 
fpiel haben will, welches, indem es der Vorwand ifk, 
um Hamlet vor fih felbft zu retten, zugleih das noch 
ganz Unbeftimmte zu feiner Wahrbeit und Beſtimmtheit 
erbebt. Den neueſten Dichtern, wie Herrn Müllner, 
muß folde Tiefe ein fat Unglaublihes fcheinen; fie 
haͤtten ſich micht allein mit dem Geifte, fondern mit its 
gend einem Fluche begnügt, den der Geift von unten 
herauf gebruͤllt bätte. 

Der Oheim Claudius wird fomit nicht einer bloßen 
Mache, melde unwahr ift, noch einer Gefpenftererfcheis 
nung, welde der verfappte Teufel ſeyn kann, geopfert. 
Er wird vor ein Gericht geftellt, welches hier freplich 
das Schaufpiel ift. Als einen fo geforderten muͤſſen wir 
ibn num betrabten. Wie Hamlet ald der, bem die Aufr 
gabe des Raͤchens gegeben ift, ganz allein daſteht, obne 
Vertraute, und wie eben dieß fein-Wefen ift, Alles in fi 
allein zu beherbergen, fo ift dieſes eben fo. nothwendig 
von dem gegemüberftebenden Verbrecher gefordert. Hätte 
dad Merbrehen eine Breite von Vertrautenfhaft und 
Partbep, wäre es gelannt, und gewoͤnne ed damit einen 
über das bloße Gewilfen hinausgebenden Charakter, fo 
wäre die tragifhe Seftalt Hamlets offenbar in eine Fos 
mifche verwandelt, bier muß bie im fi gefebrte Made 
dem bloß im die Form des Gewiſſens verfenkten Verbre— 
hen gegenüberftehen. Claudius ift eben fo ber einzige, 
der da weiß, daß Hamlets Werrüdtbeit nicht eigentlich 
fo genannt werden fann, denn er fragt den MRoſentranz, 
warum Hamlet eigentlich dieſe Verwirrung anlege (why 
he puts on this confusion); ferner meint er, baß der 
Wabnfinn bey Großen nicht obne Wade gehen bürfe. 
Hamlet weiß von feinem Wahnſinn, und dieſes Willen 
ift die Seite, nah der er finnig ift. Indem ber Lum— 
penfönig, dieſes Wort ift nämlich das bezeichnendſte für 
den Clauding, vor Bericht geftellt wird, bat Hamlet dad 
erlangt, daß dad, was ſich bie jezt bloß im Gemilfen 
des Verbrechers verkroch, nun äußerlich erfbeint; hier⸗ 
mit iſt Hamlet aber einen Schritt weiter gekommen, 
und wenn die bloß innerliche Rache an ſich ſelbſt Wahn: 
ſinn war, fo hoͤrt dieſer unmittelbar vor dem Schau: 
ſpiel, ganz beſtimmt aber nach demſelben auf. Da die 
Mache nicht mehr ganz innerlich iſt, ſo braucht die Subs 
jectivitat des Hamlet auch nicht allein davon beſchwert 
zu ſeyn, fie bat eine Erleichterung durch dieſes Heraus⸗ 
treten, welche hier das Vertrauen iſt. Hamlet entdeckt 
vor dem Schauſpiel dem Horatio ſeine Abſichten und 
fordert ibn zur Mithülfe auf. Ueberhaubt iſt das Weſen 
des Hamletd nah dem Schaufpiel, welches, wenn nicht 
eine That, doch eine Veranftaltung feiner Nahe ift, we: 
fentlih verändert: fein Humor ift nicht mebr bewußt: 
lofer, toller Humor, fondern feine und bewußte Ironie: 
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er weiß jest vollfommen, was er zu thun bat, unb wenn 
er es nicht thut, fo find ed Gründe, bie ibn daven 
abbalten. Vor dem Schaufpiel war fein Weſen grund: 
los und naiv, feine Unthätigkeit, wie fein Humor; bepde 
hatten darum den Charalter von Außerfihfern und Wahn: 
finn. Durch das Schaufpiel-ift alles begründet und ver- 
mittsit, der Humor, wird feiner Spott, der Wahnſinn, 
eine fih wiſſende Melaucholie, die Untbätigfeit, raſtloſe 
Tbätigfeit im Auffinden der Gründe für die Unthätig: 
keit. Unmittelbar nah dem Schaufpiel trifft Hamlet den 
betenden König, der ihm nicht bemerkt jezt ift die befte 
Gelegenheit zur Rache vorhanden, aber welde erbärm: 
liche Nabe, einen andaͤchtig Geftimmten zu tödten? Diefe 
darf ibn nur im fündbaften Augenblide ereiten. Obne: 
bin wartet die Sönigin, und es ift ungalant, eine Dame 
warten\gu laſſen, da der Aufſchub der Rache ja doch nur 
„Brift für ſieche Tage iſt. 


Menn fo die Made buch die Deflerionen Hamlets 
zwar keineswegs geläugnet und befiegt wird, fo fann ed 
dennoch immer nur zu der That fommen, in welder 
bie Deflerronen nicht felbft untergehen, ſondern ih ale 
in ihrem Elemente erhalten. Diefe weibiſche Made, in 
der die Meflerionen noch mitiplelen, und Sig und Stim: 
me baben, ift der Vorwurf. Hamlet it am Ende dazu 
getommen Vorwürfe zu maben. Diele können, um an: 
gemeflen zu feon, nur an bie unfchulbige Perſon gerichtet 
werden; dem Verbrecher gegenüber mären fie unange 
meſſen und komiſch. „Hamlet macht feiner Mutter bit: 
tere Vorwürfe, deun fie ift nur daran ſchuld, den Mör: 
ber ibred Mannes fogleih nah dem Tode deffelben: ge: 
beiratbet zu baben, und auch ohne felbit die That zu 
kennen, vicht durch irgend einen gebelmen Zug davon 
abgehalten Worden zu ſeyn. Aber fie iſt anderſeits fo 
apathiſch, gleichgüͤltig und unſchuldig, daß ihr dieſe Be: 
trachtung von ſelbſt nie gefommen wäre, und daß Ham: 
ier erft in den beftigften Tönen fpreben muß, um ibr 
bie Augen im’d Innere zu fehren, damit fie ſchwarze 
Rleden febe. Indem Hamlet fo auf der Höhe iſt Vor 
wiürfe zu machen, fomir feinem Gegenitande fi gegen: 
über befindet, tft er zwar von ber wahrbaften Nahe weit 

‚entfernt, dieſe Entfernung bat aber bier die Geſtalt des 
Zufäligen, Man könnte meynen, wenn er dem Elaudius 
gegenüberftände, wie jegt ber Mutter, würde der Dolch 
bes Vorwurfs fib in einen anderen Dolch zu verkehren 
willen. Anderſeits ift die Sache fo weit gediehen, daß 
bloß ein Zufall fehlte, um den Vorwurf in wirkliche 
Mache übergeben au laſſen. Dieſer Zufall könnte hier 
ein nicht genug zu ſchaͤtzender bienfibarer Geiſt fenn, 
ber bie gewaltige Kluft des Unterſchtedes vermittelte, 
er darf daber nicht fehlen. Die Königin ruft um Hilfe; 
derfelde Ruf läßt fib hinter den Tapeten vernehmen. 


Hamlet ſtoͤßt durch bie Tapete, und töbtet ben, der da: 
binter it. Wäre diefes num der König, fo bätte Ham⸗ 
let in dem WUugenblid der Ueberraſchung gethan, wozu 
ihn die Macht und Naivetaͤt der Natur nicht angetrie- 
ben, und es märe ibm gelungen feine Neflerionen zu 
überliften, und ihre Abweſenheit zu benußen. Uber Die 
Strafe ift weientlih Gerechtigkeit und Vergeltung, und 
Bewußtſeyn dieſer Gerechtigkeit und dieſer Vergeltung. 
Wohl darf ſich die raͤchende Nemeſis des Zufalls als ih— 
res Organs bedlenen, aber fie darf nicht, wo dad Ges 
richt berufen ift und der Richter ernennt, looſen laſſen, 
ob der Schuldige fterben foll oder nit. Der Zufall iſt 
bier dad ganz Leere und Rechtsloſe, er kann nur eine 
Ungerechtigkeit begeben. Der binter der Tapete Getöd: 
tete iſt wicht der Aödnig, fondern Polonius, 


Der Tod des Poloniug ift einer der tragiſchſten Mo: 
mente bed ganzen Stüdes, weil bier Hamlet fih zum 
erſten Male zufammennimmt, und zur That erbebt; da 
er jedoch den bloßen Zufall walten läßt, fo entitebt dar: 
aus allerdings eine That, welche aber der Tod eines 
Unfhuldigen ift. Den Verbandlungen, weiche dad Haupt: 
intereffe ansmaden, gegenüber ift diefe dienſtfertige Ein— 
mifhung bed Polonius allerdings eine Vorwitzigkeit, die 
ihre etwas derbe Strafe erhält; wach diefer Seite zu ift 
auh Hamlet vollkommen unfhuldig, fo wie er denn me 
nig erſchuͤttert ſcheint, und ſich weder dieſes Unglück, noch 
das Weitere, das daraus folgt, zu Herzen nimmt. Aber 
dieß iſt eben die Bedeutung, daß die Thatenlofigkeit und 
das müßige Hin: und Hergehen am Subſtantiellen zu: 
legt nicht mehr dieſes Muͤßige find, daß dieſes Mußige 
zulezt That wird, aber nicht die rechte eigentliche That, 
fondern felbit weder ein Unrecht eine neue Verlegung. 
Hamlet gerftört nicht bloß feinem Meichtbum, fondern er 
bringt auch den Tob im die außer ihm fevende fubftan: 
tielle Welt. Die ruhige, einige, im tiefften Liebesglüd 
lebende Familie geht unter, weil fie das Unglück bat im 
Umfreife des Hamlet fib zu befinden; der Kreis dieſer 
Zunigkeit bört auf, fo wie er fib demfelben nähert. Por 
lonius, Opbelia, Laerted, wie fremd fie der Hauptfrage 
des Stuͤckes find, wie unihuldig und gleichgültig falen 
als ein Opfer, fie, bie da bätten leben follen, um den 
Zag ber Gerechtigkeit fommen zu feben. Hamlet it an 
diefer Zerftörung unſchuldig, fie ift nur dadurch, daß er 
it; aber dieß ift eben fein Bezeichnendes an allem, mag 
wirllich feine That if, unfhuldig zu fepn, und nur ſchul⸗ 
dig zu fepn an dem, was er nicht thut, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Der Hamlet des Ducis und ber des Shakeſpeares. 


Beſchluß.) 


In der Scene, im welcher Hamlet dazu gekommen 
ift, der Mutter Vorwuͤrfe zu machen, und den Polonius 
zu toͤdten, erſcheint der Geiſt zum anderen und lezten 
Male. Nur Hamlet ſieht ihn, aber nicht bie Königin, 
Schon oben ift bemerkt worden, daß fie ihn nicht fehen 
darf. Der Beift kann nur dem erfheinen, an den er 
fib unmittelbar zu menden hat, oder denen er ein völlig 
Anderes und Gleichgültiges if. Die Königin iſt zwi— 
ſchen Schuld und Unſchuld: in einem folhen Zuftande 
kann der Geiſt nicht erblict werden. Man könnte aber 
die Frage aufwerfen: was will der Geift gerade in biefer 
Scene? Da nun der Geiſt des Shakeſpeare niemald 
vergebend fommt, fo können wir ihn felbit reden laſſen. 

Verqgiß nicht! Diefe Heimſuchung 2 

Zoll nur den abgeftumpften Vorſatz ſchaͤrfen, 

Doch fan, Entfegen liegt auf beiner Mutter; 

Tritt zwiſchen fie und ihre Scet im Kampf, 

Im Schwachen wirft die Einbitdung am ſtaͤrtſten, 

Eprih mit ihr, Hamlet. 

Der erfheinende Geiſt bat bier mefentlih bie Ber 
deutung, dag Verbältniß der Königin zur Chat, fo wie 
das des Hamlet zum Benden auf’s fhärfite feftzuftellen. 
Man könnte zunäcit glauben, ber Geift habe jest am 
allerwenigften zu erſcheinen, da Hamlet auf dem beften 
Wege fen, fih in Normärfen auszuſprechen, alfo ſicherlich 
die Sache noch im Gedaͤchtniß babe, aber eben, weil bie: 
fed eine Alte: Weiberrahe if, bat der Geiſt die doppelte 
Aufgabe ihm vorzuitellen,, daß er einerfeitd nicht vergeh 
fen folle und den abgeitumpften Vorſatz zu fhärfen babe, 
anderfeitd aber, daß nicht die Mutter bie ift, an bie er 
fib zu menden bat. 

Mit diefer Erſcheinung ded Geiſtes ift eigentlih ber 
heil des Stuͤckes vollendet und abgeſchloſſen, der bie 
geforderte Mache, wegen bed am Water des Hamlet be: 
gangenen Verbrechens zum Gegenſtaude bat. Hamlet ift 

durch alle Stadien durchgegangen, bie zupörbderft Zweifelſucht, 
dann aber bie anderen Forderungen forgfamer Ueberle— 
gung nothwendig machen fonnten; er hat den Oheim 





nicht blinder Nahe opfern wollen, fondern ihm vor ein 
Gericht geftellt, wo er das Geſtaͤndniß feiner Schuld ab: 
gelegt bat: er hat ihm, während er betete, nichts anha⸗ 
ben mögen, weil er fonft zu beilig bie jenfeitige Melt 
betreten hätte. Das, wozu ed alle biefe Neflerionen ges 
bracht haben, find die an die Mutter gerichteten Bor: 
mwärfe, und ber Tod des Polonius. Die lezte Erſchei⸗ 
hung bes Geiftes ift vergeblih, mie die erſte. Wenn 
die Habe und die Strafe die andere Seite bed Verbre: 
chens find, fo wird bie Siraft, die der vergeltenden Ge: 
rechtigkeit febit, dem Verbrechen zumachen müffen, unb 
der nicht richtende Hamlet wird durch dieſe Schuld, 
melde felbit zu büßen ift, eine Verletzung bervorrufen, 
melde nur ibn felbit zu treffen bat. Die Meiterbes 
wegung ift. in fo fern feine andere ald die, dab Hamlet 
an die Stelle feines Vaters tritt, und daß der- Verbres 
der ber Ungreifende wird, der fib nun dem Hamlet 
direft gegenüberftellt. So wird Hamlet ein unmittelbar 
Verlezter, ftatt eines DVermittelten, und was bisher bie 
Forderung der Kamilie und des Geſchlechts war, wird 
jest Selbfterhaltung und Selbſtrettung. Hamlet wird 
nab England geſchickt, um dort geopfert zu werben. Er 
entdeckt die Lift, und fendet feine Begleiter dem Tode 
entgegen, ber ihn erwartete, 

Aber diefer unendliche Progreß der Meflerion, biefer 
Derftand, der alles ausmißt, und zu nichts fommt, dies 
fer Reichthum an Betrachtungen, und diefe Urmuth au 
Thaten, würbe die Langmeiligkeit des eigenen Inhalte 
darbieten, wenn fi nicht innerhalb diefes Gemäldes 
felbft das Bildgdes Gegenfages erbübe, wenn nicht, der 
Leerheit der Reflerion ben aller ihrer Ausdehnung gegens 
über, das Vernünftige und Subjtantielle erſchiene. Al⸗ 
(ed, mas durch dem Veritand des Hamlet verlegt wird, 
der Staat und die Familie, muß uns der Dichter in 
ihrer Befriedigung und im ihrer vernünftigen Geftalt 
vorführen, damit an ihr ſelbſt Hamlets mäßige Zerſtreut⸗ 
beit bervortrete. Die Individuen, die in der Eubftanz 
des Staated und der Familie leben, fönnen ganz unbe: 
deutende Geifter fenn, verglichen mit der Geiftedfraft des 
Hamlet, aber in ihrer Naivität thun fie, mad redt ift, 
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und volführen die Gebote der Vernunft. Kortinbras 
zieht, um ein kleines Fledcben zu gewinnen, das feinen 
Vortheil ald den Namen bringt, und nicht fünf Dufaten 
Pacht trägt, nat Polen, und dem Hamlet folder Ruͤſtig⸗ 
keit gegenüber, bleibt nichts übrig, als fie mit eimer 
fhönen Reflerion beuetheilen zw koͤnnen, daß mahrbaft 
groß feon heiße, nicht ohne großen Gegenſtand ſich regen, 
doch einen Strohhalm felber groß verfehten, wenn Ebre 
auf dem Spiel. Hamlet hat fih die Krone ruhig neb: 
men laffen; fein Oheim bar fi, mie er felbit fagt, zwi⸗ 
fhen die Erwählung und feine Hoffnungen eingedrängt, 
ohne daß. von diefer Ufurpation viel die Dede if. Wie 
Fortinbras den Staat repräfentirt, und was dieſer heifcht 
und wil, dem der Subſtanz des Staatdintereffed frem:- 
den Hamlet gegenüberftellt, fo tft Laertes der Nepräfen: 
tant der Familie: im der Sache deifelben: fieht Hamlet 
nach eigenem Geftändniß das Gegenftüd der Geinigen. Und 
wie unbedeutend ift nicht dieſer Laertes verglichen mit 
dem Hamlet? dob in der Subſtanz ber elterliben und 
Gefhmwifterliebe bewegt er fib ald Sohn und ald Bruder, 
der feinen Augenblid anftebt, dad Unglüd feines Haufes 
am Urheber zu raͤchen. Wie anders find bie Töne feiner 
Merzweiflung „ die Hamlet des Schmerzes Prableren 
nennt, vergliben mit ben humoriſtiſchen Ausbruͤchen 
Hamlets? Selbft zur Bosheit und zu eimer Lift, die 
weder aus feinem Kopf noch aus feinem Herzen fommt, 
läßt er fih vom König binreißen, weil feine Nahe uns 
endlich ift, und feine weitere Meflerion bildete. Und 
wie raͤcht ſich das Welb Opbelta, durh ihren Wahnften 
und ihren Tod? 

Diefe Nüftigfeit des Staatdlebend, biefe Tiefe der 
Familieninnigfeit müffen den Hamlet, der ihnen gegens 
über ift, ſchmerzen, aber weder diefe, mod bie eigene 
"Verlegung koͤnnen bie Meflerionen, von denen Hamlet 
feibft fast, dab fie nah Blut tradten, oder veractet 
feon müffen, befiegen,. Hamlet darf nicht bloß verlezt 
feon, er ſelbſt muß ald ein Opfer feiner DReflerionen fal: 
len. Indem er den Tod feiner Meflerionen ftirbt, iſt 
einerfeitd die Schuld derfelben gebüßt, anderfeits geſchleht 
nun ohne ibn die That der ewigen Gerechtigkeit, und er 
wird aus einem Richter, ber er bätte ſeyn können, ein 
bloßer Vollſtrecker. Der König erfieht ſich dem Laertes 
zu feinem Werkzeuge, um Hamlet aus dem Wege zu 
räumen, denn den Hamlet muß zwepſaches treffen, bie 
Nahe des Laertes und das Verbrechen des Könige. 
Fehlt der Stich des Laertes, fo ift ein giftiger Becher in 
Bereitfhaft, aus dem Hamlet zu trinfen bat. Aber 
Hamlet und Laertes ftehen einander gleih verantwortlich 
gegenüber: auf dem einen laftet der Tod des Poloniug, 
auf dem andern die Wiffenfchaft und die Ausführung 
des föniglihen Bubenftided, Bende haben, jeder von 
des Gegners Hand zu fterben, mit verwechfelten Napieren 


in der Hiße des Kampfes, eime der tleſſten Tiefen des 
Stuͤckes, nicht bloß eine wiltärlih aufgenommene 2bs 
fung. Die Königin flirbt, wie fie gelebt bat, durch ein 
Verfehen, am Gifte, das fir Hamlet beftimmt war: 
fie kann nicht leben, aber fie kann dur nichts anderes 
fterben, als durch einen Irrthum: fie ſtirbt vor dem 
Hamlet; in diefem vorher liegt ihre Ausſoͤhnung mit 
dem Sobue, der, indem er mun glauben muß, daß auch 
hie ein Verbrechen toͤdte, zugleich fih mit einer neuen 
Nahe, und mit der Beftrafung des an ibm begangenen 
Mordes beichwert ſieht. In biefem Tode aller Meflerios 
nen erwacht zugleib dad VBewußrfenn des Rechten, fomit 
die Chat, er toͤdtet den bintibänderifhen Dänen, und 
rät feinen Vater, zugleib aber auch ſich. Die Gerech⸗ 
tigfeit bat ihn an Ende zu dem Organ gemadt, zu dem 
er ib nicht hinaufarbeiten konnte, 

Nicht Hamlet, diefer Held der Meflerion, wohl aber 
ber wollende, rüftige Geiſt it zum Herrfhen berufen. - 
Fortinbras, der in’s weite Polen ziehende Held, weil 
dort ein Stück Erde zu behaupten war, muß den Teb 
des Hamlet feben, und da bereichen, wo jener unter: 
ging. Das Weltgeriht ift die Weltgeſchichte, fie iſt or 
fenbar: Nicht die Erdennacht ift der Ausgang, fondern 
bas Licht. Es liegt mabe, bey diefer Tragödie auf einen 
ähnlichen Stoff des Altertbums aufmerffam zu maden, 
und daran dem Unterſchied der antifen und modernen 
Welt zu beobachten. Agamemnon, Clytemuneſtra, Aegiſt⸗ 
bus und Dreftes find die Geftalten, um die ſich bey 
Aeſcholus und Sophocles die gleihe Handlung, wenn 
wir diefe bey ihrer bloßen abftraften Tharfäclichfeit faf⸗ 
feu wollen, bewegt. Die Frau it mit dem Mörder des 
Gatten verheirarhet, und der Sohn rät an bepden den 
Vater. "Über im Alterthum find die bewegenden Mächte 
bie naive unmittelbare Sittlichkeit des Geſchlechts, unb 
die in's unendliche fortgebende Made, die die Wage der 
Gerechtigkeit noch nicht an fih bat. Die moderne Welt 
bat mit bem vergeltenden richterlihen Spruche aub bie 
Gründe überfommen, an beren Hin und Her bdiefelbe 
erft ein fchwer zu erringended Ziel hat. Die unmittels 
bare Sittlichkeit iſt verloren: fie bat fi erft geltend zu 
machen und zu legitimiren. Statt ber fduldigen, und 
ihr Verbrechen bep ſich beberbergenden Giptemneftra tritt 
und im Hamlet die apatbifhe Gertrud entgegen: wäre 
diefe ſchuldig, ſo müßte bad, was dem Hamlet ald Pflicht⸗ 
mäßiges vorftebt, den Charakter eines ſelbſt zu bißenden 
Verbrechens haben, Eben fo wenig ift Hamlet ein Dre: 
fted, der von der Sittlichkeit der Familie und ded Ges 
ſchlechts getriebene, und fo zur Furie diefer Unmittelbar: 
feit gemworbene Held, fondern was im Drefted unmit: 
telbare Sittlihfeit und fomit That ift, das ift dem Ham⸗ 
ler Pflicht, und fomit gegenäbery es iſt nicht dad nain 
Bewegende, fondern als Pflicht hat es den Charakter ein 
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Gegebenes zu ſeyn, das nun audzuführen, und zwar Im 
der ganzen DBeihränfung der Pflicht auszuführen Hl, 
Die ade des Drefted bat die Natur der Made in’s 
Unendliche fortzugehen, und ſomit wiederum eine neue 
Verlegung zu feon. Im Hamlet iſt die Rache Vergel⸗ 
tung, daher der abwaͤgenden Richtung. Die Beftäftigung des 
Geiſtes ift, zu dieſem Schluffe zu gelangen, aber wenu bie 
Furien der Unmittelbarkeit zur That treiben, fo jind es 
die befonnenen Furien des Verſtandes und der Defle: 
rion, bie da nicht erlauben zum verfühnenden Schluffe 
zu gelangen, und die am Subftantiellen Hin und Her 
müfig auf und abgeben laffen, ohne die Qual durch bad 
Ergreifen des Rechten zu beendigen. So ift Hamlet der 
moderne Oreſtes, mit der durch die Qual der That 
geäugfigte, fondern der durch bie Hölle des Nichtthuns 
gepeinigte Held, . . 

x Mie aber bat ber franzöfifhe Dichter Ducis, diefen 
Stoff behandelt? er hat den Hamlet aufgefaft, mie die 
frangöfifhe Tragödie ale Stoffe überhaupt aufgreift, im 
ihrer abftraften Bedeutung, ohne bie Vertiefung in bie 
Befonderbeit der Nationalität, oder auch nur des menfch- 
lichen Geiſtes überhaupt. Das Welen der franzöfifhen 
Tragödie ift, die allgemeinen tragifben Mächte gauy 
ohne Ginbildung in individuelle Kreife darguftellen. Es 
ift die Tragödie ded Allgemeinen, als ganz abitraft All: 
gemeines, Liebe, Haß, Vaterland, Herriofuht, Groß 
muth, Tprannev, Aufopferung, Gewiſſen, Grauſamkeit, 
Vertrauen, Gerechtigkeit, Verföbnung find die Individuen, 
Die vorgeführt werden, und bald orientalifche, bald grie: 
chiſche, römifhe und chriſtliche Masten tragen. Die 
Zeit ift immer nur die Larve, die zwar bie Perfonen bes 
nennt, aber nicht zum eigenen Geſichte wird, So ift 
alfo hier dieß, daß Hamler ber Held der Neflerion und 
des Verftandes iſt, völlig bep Seite gefezt, alle Bewegun— 
gen, die daraus hervorgehen, find unberüdfihtigt, und 
wie Drientalen, Grieben, Nömer und Chriften auf 
gleiche Weite ſich produciren, fo bleibt für den Hamlet 
nichts anderes übrig, als die traurige Geftalt, ein Sohn 
zu ſeyn, der feinen Vater verloren bat. Kindedliebe, 
Gewiſſen, Herrſchſucht, Vertrauen, Liebe, Nabe und 
Vergeltung find bier die Terte, auf die der Dichter, ber 
ſich fälfhlib einen bloßen Nachahmer des Ehafefpeare 
nennt, feine Variationen geſezt hat. Wir wollen bie: 
felben durchgeben. 

1) Kindesliebe — Hamlet, untröftlid über ben Tod 
feines Varerd, meinend, beulend, webllagend, kurz alles 
thuend, was ein Kind im folden Zuftänden zu thun 
pflegt. . 

Lasse d’an deuil trop long, qui g@nsit ses desirs, 
Je vois deja ma cour reroler aus plaisirs, - 


Et moi dans ce palais l'oeil fixd sur la terre, 
Je cherche encore les: pas de mon malheureux pöre, 


2) Sewiffen — Gertend, die bie Tobedart des Maus 
nes kennt und fhaubernd mithalf, vom Gewiffen gefol: 
tert, und nur für den Sohn lebend, fih vom Claudius 
entfernend, den fie noch nicht geheirather hat, und nicht 
beirathen mag. 


% Des jours du mien ä peine ai-je dteint le ſlambeau, 
Que pour le ranimer j'eusse ouvert mon tombeau. 


3) Herrſchſucht = Claudius, der daher nicht König, 
fondern nur prince du sang ſeyn faun, und den König, 
welcher hier Hamlet ift, ſehr gern fortwuͤnſcht, wozu er 
bepzutragen bereit ift, 


4) Vertrauen = Polonius, einerfeitd der Vertraute 
bed Claudius, ben er zum Throne reizt, und zum Thum 
auffordert, ein ganz. fchäbiger, abgetragener Confident, 
anderſeits = Norceft, dem Freunde bed Hamlet, 


5) Liebe = Ophelia und Hamlet, die mit einander 
mwinfeln. Ophelia kann nicht begreifen, warum fie Hams 
ler nicht heirathen wiß, vornehmlich, da Gertrud damit 
zufrieden ift, aber, wenn e3 begreiflih it, daß Hamlet 
die Tochter des Moͤrders feines Waterd (die frangöfiihe 
Ophelia ift nämlich des Claudius, nicht bed Polonius 
Tochter) nicht freven fann, fo ift ed doch wieder bad 
Platteſte, was irgend denkbar ift, beſtaͤndig davon reden 
su bören, warum eigentlich dieſe Heirath nicht zu Stande 
fommen fann, 


5) Rache und Vergeltung wiederum — Hamlet, Die 
Gewißheit, dad fein Water ermordet worden, erhält 
Hamlet nicht wachend durh den gegenwärtigen Geiſt, 
der eſcheint, und fihtbar iſt, fondern der Geiſt hat bie 
Natur. eined Gefpenfted und eines Traͤumers: 


Deux fois dans mon sommeil, ami, j'ai vu mon pöre, 


Ihn den Zuſchauern vorzufähren, hätte kein Franzofe 
in der haute tragedie gewagt. Hamlet ermannt ſich ends 
lich, und tödtet den Glaudind, ber ibm zu bart zu 
Leibe will, worauf fih Gertrud felbft entleibt, und Hams 
let ſich tröftet, indem er das Stüd fo endet; ; 


Prive de tous les miens, dans ce pslais funesta 

Mes malheurs sont combles, mais ma vertu me reste, 
Mais je suis homme et roi reserr& poar souffrir, 

Ja ssursi vivre encore, je fais plus que mourir. 


Zalma fpielte die Mole des Hamlet, wie fie dad 
Weſen beffelben erforderte. Alle Leidenfhaften, die der 
franzöfiihe Hamlet barzuftellen berufen ift, Kindesliche, 
Liebe zur Dpbelia, Freundſchaft, Rache, auflawrender 
Verdacht, Ermannung zur Kraft und Dabinfinten im 
Schwähe, endlibe That, und der Schmerz fie getban zu 
baben, (mas bier zu bemerfen bleibt, weil ed gerade die 
Kehrfeite des englifhen Hamlets iſt) alles biefes gab der 
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Künftler in hoͤchſter Volllommenheit: fo minfelt ein 
Sohn um feinen Vater, fo liebt ein Liebender, fo lauert 
ein Verdachthabender auf, aber ed könnte auch eben fo 
gut ein anderer mie Hamlet fern. Man fann fagen, 
weil Talma, nur Allgemeinheiten darzuftelen berufen 
ift, fo babe er die Kraft, bie wir Deutfhe auf das 
Erudium der Judividualität verwenden muͤſſen, dem 
Malerifben und der Erfheinung diefer Allgemeinheit zu: 
fließen laffen, und ſey darum pathetiſcher, weil fein Pa: 
thos nicht durch die Einbildung in bie Beitimmtheit 
mehr die Geftalt der Wirklikeit anzunehmen braucht. 


Die Duchesnois theilt den Charakter dieſes Spiels: 
fie ſtellt die Höhe und Tiefe des Schmerzes, bie Pein 
des Gewiſſens, ben Schreck fehr gut bar, ohne gerade 
die zerriffene, bie erfdütterte, die liebende Gertrud zu 
fepn, oder vielmehr fepn zu dürfen. 


Eduard Gans. 


Dichtkunſt. 


1) Gedichte von Auguſte Kühn. Berlin, bey Trauts 
wein, 1826. 


Diefe Gedichte beginnen mit einem Verſe, der und 
eben nicht neugierig nach den übrigen macht: 


Mich reißt empor des Wunſches rähner Flügel, 
Daß anf dem Pindus fih mein Ried verfläre, 
Doch ach! mid hält des ird'ſchen Körpers Schwere ; 
Kein Geniusflug teigr mid zum Sonnenhügel. 


Aber muß'uns dieß naive Geftändniß nicht beynahe eben 
fo rübren, als wenn fie ed gar nicht möthig gebabt, 
wenn fie den fühnen Wunſch, gut zu dichten, wirklich 
erreiht hätte? Diefe Dame geitebt doch ehrlich, mas 
bundert Iprifhe Vagabunden ſich auf feiner kritiſchen 
Tortur auspreifen laſſen. Sie fast: ac, ich möchte gerne 
dichten , bier liegt das weiße Papier, ib fann bem 
Drange nicht widerftehen, wie innig wuͤnſch' ich nicht, 
diefe zierliben Blaͤttchen bald mit allerliebften Verſen 
angefuͤllt zu fehen; ich weiß wohl, ed wird nicht viel Ge: 
ſcheidtes berausfommen, denn beym Licht befehen bin 
ih eigentlih fein Genie, aber bie Leute ſollen wenig: 
ſtens wiſſen, daß ich ibnen gerne mit etwas recht Sch— 
nem Freude gemacht bätte, menn ich auch damit nicht 
gu Stande fomme. So fagt die Gute, und wenn wir 
es gegen die prablerifchen Dicterweiben der meiſten 
unferer jungen Loriker halten, fo koͤnnen wir nicht um— 


der Mlle. oder Mbe. Kühne volle Gerechtigkeit mwiberfäb: 
ren zu laſſen. Ihre Anſpruchsloſigkeit entmaffuer bie 
Kritik. Es ift mir nicht möglich, ihr vorzuwerfen, daß 
ihre Gedichte nicts Neues, Großes, Tiefes entbalten. 
Ich kaun dieſe Lieder nicht einer befhämenden Verglei⸗ 
hung mit beifern ausfeben, fie nicht nach dem allgemeis 
nen Maßſtab meſſen, gleih Stidereven und Putzwaaren, 
die unter vielen fhöneren anf dem großen Marft auds 
gelegt find, ſondern ich fühle mid angezogen, der fleie 
Higen Stiderin in ihr Arbeitszimmer zu folgen, und 
wenn ich dann ihre ftille Emftgkeit, ihren guten Willen, 
die Geduld und die beimlihen Seufzer bedenke, bie viel: 
leiht manchen Nadelſtich begleitet haben, mie follte ich 
noch herzlos genug ſeyn, ibre Arbeit zu tadeln? So 
muß man jeme Lieder anfeben, bie vom beften Herzen, 
von einer ftıllen Innigkeit und zuweilen von einer Me: 
lancolie zeugen, deren rübrender Ausdrud unfer ganzes 
Mitgefühl in Anſpruch nimmt, 


2) Gedichte von Fr. W. Riemer. Zwey Bändchen. 
Jena bey Frommann, 1826. 


Auf fbönem weißem Papier und in- reinem Drud 
ernpfeblen fih ung bier einige hundert — Gelegenbeitd- 
Gedichte zur Fever vornehmer, beruͤhmter und geliebigr 
Perfonen, mit welden der Dicter in perfönlider B 
rübrung fiebt. Der erfte Band befingt erlaubte Herr: 
fhaften und Hoffefte, deren Mittelpunkt Weimar ift, 
Diefe ehrfurdtsvolleren und feperlideren Lpraflänge nennt 
der Sänger feine Feftreime. Der zwerte Baud ijk ges 
ringeren Civilperfonen, gleibfam ben dis minorum gen- 
tium gewidmet, bie indeß noch immer hoch erhaben über 
bem Haufen fteben und eines Altars, Opfers und Prie: 
fterfänger® würdig find. Dieſes zweyten Tempeld Mit: 
telgrund nimmt das Götterbild unſers Goetbe ein und 
ibm allein läßt der Sänger ein und zwanzig Loblieder er: 
fallen, die er zum Unterfhied von jenen Feftreimen 
mit einem Accent nur Ebrenreime neunt. Hinter 
den Fefts: und Ehrenreimen finder fih aber in bepden 
VBaͤnden nob Vermifhtes, mit den untergeordneten 
Nubrifen: Ernſt, Scherz, Schimpf und Glimpf, nebft 
einigen Ueberfegungen. Das Vermifchte beginnt mit ei: 
nem Sonettenfrany, dem ein Sonett zu Grunde liegt, 
deffen einzelne Werfe je von einem neuen Sonett gloffirt 
werden. In diefem Mufterfonert liedt man folgende 
Mufterverfe: 

as Lippe Liehlihes nur lobt ber Lippe, 
Das liebt auch lipplich Kippe zu arlieben, 
Das mie fie leiblich iſt auch leiblich minne. 

Ueberhaupt find die meiſten Lieder dieſer dicken 

Baͤndchen in der Sonettenform abgefaßt und klingeln gar 


bin, der Beſcheidenheit und liebenswuͤrdigen Naiverät ı niedlich. 


Nr. 82. 





Siteratur- 


Blatt, 





Freitag, ben 





Roman 
GBeſchluß.) 


Walter Scotts Manier hat ſicher etwas bezaubern⸗ 
bed und anſteckendes, und wollen wir es und ehrlich ge: 
ſtehn, fo iſt vieleicht gerade die Langweiligkeit ihr Tas 
lisman. Das Phlegma fiedt bey weitem mehr an, ald 
Pathos oder Muthwille, und eine muntre Schöne, eine 
büpfende Stalienerin feſſelt und ſchwerlich fo ermitbaft 
und lange, fo ung felber unbewußt, als eine ftile juno— 
niſche Niederländerin, die dad Haupt unverrädt ung mit 
ihren fhönen dunfeln Angen lange lange anblidt, und 
inmerfort, gefpenfterbaft, magiſch, daß wir einen Zaubers 
trank getrunten zu haben glauben und ung im einer fells 
gen Pein oder peinlihen Seligkeit nicht vom Filed ruͤh⸗ 
zen, und felber herzlich langweilig werben. So ift es 
einer nabmbaften Unzabl junger deutſcher Autoren er: 
gangen, die in den Zauberfreis der Mufe Walter Scotts 
gebannt find; immer mehrere eilen berzu, und alle fcheis 
nen zu verfteinern, alle zieben die muntern Mienen im 
Die Länge und werben langweilig. Die deutſche Romans 
tie, font eine Amazone ſchweifend durch Gebirg unb 
Wald, ift fett und träge geworden und bar fi im ei: 
gentlihen Werftande gefezt, und mit ibr ſetzen ſich die 
müden Dichter, Sogar, folte man's glauben, fogar Lud⸗ 
wig Tier ift von der engliſchen fchweren Koblenluft affı: 
eirt worden, fogar ibn bat das weiche Polfter, das Mal: 
ter Scott den Geiftern untergebreitet, zur Mube einge 
laden, und feine neuefte Novelle, ber Aufruhr in 
den Cevennen, gehört zu der beliebten neuen Schule, 
Diefe Novelle, von der ich übrigens bier noch nichts nd- 
heres berichten will, da fie noch nicht vollendet ift, gebört 
obne Zweifel zu dem Bellen, was feit Jahren im Fach 
der Romane erfcienen ift, fo wie Tieck ſelbſt wohl jest 
naͤchſt Goethe der erfte unter den lebenden deutfchen Did: 
tern genannt zu werden verdient. Wenn nun Tieck dem 
neuen Zauber ſich bingegeben, wie follten es micht die 
vielen jüngeren und geringeren Dieter? 


Hub Wilhelm Hauf, der bekaunte neue Novelliſt 
aus Schwaben, bar in feinem Roman Lichtenftein, 
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eine romantiihe Gage aus der Würtembergifhen Ges 
ſchichte, in drey Theilen, Stuttgart bep Frandh, 1826 
der Manier Walter Scottd gehuldigt. Dieſer juuge 
Mann gibt das Bepfpiel einer literarifhen Seelenwans 
derung. In feinen Memoiren ded Satan fchreibt er 
als Teufel felber, im Mann im Mond ald H. Elauren, 
umd jest ald eim Peiner wuͤrtembergiſcher Walter Scott, 
wahrlich fehr heterogene Dinge, und das alled innerbalb 
eines Jahres. Was treibt ibm dazu? der Humor, die 
Kedheit eines univerſellen Talented, die Laune bed Ger 
nie, der jugendliche Uebermuth, das Publitum zu mps 
ftifieiren, oder etwa ein Wunſch, der einem jungen Did: 
ter leicht zu verzeiben ift, ber Wunſch, fo bald und fo 
ftart ald möglich Auffeben zu erregen? Cs mag von 
beudem etwad mit im Spiele ſeyn. In der That kann wohl 
nur ein Acht bumoriftifher Kopf auf biefen Fühnen 
Wechſel verfallen, aber bey biefer Auswahl der Manieren 
des beliebten Clauren, des beliebten Walter Scott, bep 
diefer felavifhden Eopie felbt aller Erbärmlihfeiten und 
Sangweiligkeiten der Originale liegt doch auch die Abſicht, 
felbft dur die gleichen Mittel und unter dem fremden 
Namen, gleichſam an feinem Rockſchooß bängend, zur Ge: 
ſellſchaft ein wenig mit beliebt und berühmt zu merbden, 
nur allzudeutlib am Tage. Man fieht, der Dichter bat 


‚bepdes gewollt, die Spötter befriedigen, indem er feine 


Eopien als Verfiflagen gelten laffen will, und bie Glaͤu⸗ 
bigen, indem er ihnen einen Achten Elauren unb Walter 
Scott aufjudringen verſteht. Das ift fein ganzes Ge: 
beimnif, und fein Mann im Monde hat bewiefen, mie 
geihidt die doppelte Mortification angelegt war, denn 
die Liebhaber Claurens baben ihn wie einen aͤchten Elaus 
renfchen Roman verfchlungen und ganz belicidg gefunden, 
die Feinde diefer frivolen und faben Manier aber haben 
den Mondmann ald Satpre genommen. 

Der Roman Lichtenftein ift ernfibaft, mas bie fru⸗ 
heren Werte des Herrn Hauf niemals waren; aber ber 
Ernſt ſteht ihm auch in der That nicht ſo gut, als 
Scherz, Ironie, VPerſiflage, und weil er dieß zu wiſſen 


ſcheint, bat er mit leichten Zugen kleine Spötterepen 


genug auch in biefem Roman angebracht, auch wo fie 


326 


nicht ganz hinpaffen. Beſonders hat er ben Liebesſcenen, 
gu deren fentimentalen Behandlung es ihm, auch wo bie 
Geſchichte fie verlangt, gänzlih an innerem Ernſt fehlte, 
eine feine Wuͤrze vom leichter Verfiffage gegeben, bie oft 
ſtoͤrt und alle herzliche Theilnahme im ung erftidt, Das 
von abgefehen, macht er dem Walter Scott alle Ehre. 
Der Roman ſchildert die alte böfe Zeit Wuͤrtembergs 
unter dem befannten Herzog Wlrih, der aus feinem 
‚Sande getrieben wurde, Das Coftume ber Zeit und des 
Orts ift antik, und der Dichter hat befonders in der Schil: 
derung einzelner Figuren und Situationen ein bödit 
gludliches Talent offenbart, wenn er auch nicht im Stande 
gewefen it, im Ganzen den eruften und alterthiämlichen 
Ton zu halten, Die Hauptperfon des Romans ift nicht 
der Herzog, fondern ein ritterliher Juͤngling, Georg 
von Sturmfeber, der von der Partbep der Kaiſerlichen 
aus Liebe zu Marie von Lichtenftein, deren Vater zum 
Herzog hält, zu dieſem übertritt, feine Werbannung 
tdeilt, und nab manden Kämpfen und Drangfalen in 
den Befiß der Geliebten fommt. Er ift im Grunde ein 
gewöhnlicher hübiher und tapferer Nomanbelb und feine 
Geliebte hat auch nicht viel DOriginelled, Der Herzog iſt 
völlig verzeichnet, und der Verfaffer bat kaum einem ein: 
zigen der malerifchen Zuge benuzt, die ihm die Geſchichte 
felbit für bdiefes Bild dargeboten, Aus einem wilden 
feden Jäger und Helden ift ein ziemlich fentimentaler 
guter Firft geworden, und was bie Geihihte Graufa 
mes von ibm erzählt, ift einer karrikirten Nebenperfon, 
einem tuͤckiſchen Kanzler, aufgebürdet. Hätte bob Herr 
Hauf Brambletve: Houfe von Horaz Smith gelefen und 
ſich an den Schilderungen ber Höfe Crommells und Karls 
1. ein DBepfpiel genommen, Am beiten find dem Ber: 
faffer einige komiſche reihsbürgerlihe Figuren und dad 
Bild eines treuen, kecken und verſchmizten ſchwaͤbiſchen 
Bauern, bed Pfeiffers von Hardt, gelungen, welcher dem 
Herzog in feiner Verbannung ald Unterhaͤndler und Be: 
fhüger dient, Dieß ift eine feſte plaftifhe Geitalt, wahr 
und warm gefchildert und Acht nationell, — Im Styl 
ift der Roman übrigens, wie alle Werte ded Herrn 
Hauf, vorzüglich zu nennen, Alles Harte iſt fchlehter: 
Dinas daraus verbannt, unb man ergeht fih wie auf wei: 
dem Raſen von Blatt su Blatt. Diefer weiche Wiefen: 
grund ift nicht einmal von Blumen, Metaphern, Anti: 
theſen und dergleihen unterbrochen, fondern Furggemäht, 
glatt und breit, wie e3 die Manier Walter Scotts ver: 
langt. Diefer ift fogar in ben Motto's nachgeahmt, bie 
jedem Eapitel vorangehn und die Aufmerkſamkeit auf 
Dad lofale Intereſſe des Romans lenken, indem fie nur 
Verſe aus wurtembergiſchen Dichtern enthalten, 

Die Erzaͤhlungen von Petiscus, ehemaligem 
Prediger zu Leipzig, (zwey Bände, Leipzig bep Engel: 
mann, 1825) enthalten heitere und ruͤhrende Darftellun: 


gen aus dem modernen Leben. Sie find vielleicht etwas 
zu breit erzählt, aber am Schluß finden wir ung immer 
befriedigt. Es find ſaͤmmtlich Liebesgefhichten, die nad 
einigen Verwidelungen oder Leiden einen glücklichen Aus: 
gang nehmen, Won Claurens raffinirtem Sinnenkitzel 
und von dem falfhen Tugendprunk unferer meiften 
Schriftſtellerinnen gleich; weit entfernt, ftelt und ber 
Verfaſſer größtentheils einfahe redliche Naturen dar, 
ohne ale Koletterie. 

Der bis jezt erſchienene erfte Theil der Er zaͤhlun— 
gen von Friedrid Steinmann (Nahen, bep 2a 
Nuelle, 1826) gibt Phantafieüde in Callots, oder viel 
mebr Hofmanıd Manier. Der Verfaffer befist fein ges 
meined Talent im Humoriftifhen und in jenem befanns 
ten Graufenbaften, dad man früher an Hoffmann, jezt 
an Walter Scott und Bpron fo fehr bewundert hat. 
Aber Herr Steinmann ift ein allzu ſclaviſcher Nachahmer. 
In feiner erſten Erzählung, Kapellmeifter Per 
ducei, ift der defperate Mufifus, in der zwerten, Sig: 
nor Vincentio, der diabolifhe Doftor, bepdes ſte— 
bende Hoffmann'ſche Figuren, treulich abcepirt, und fogar 
Hoffmanns Ausdrüde und Wendungen find nicht obne 
Meiſterſchaft bis in's Kleinſte nachgezeichnet. Allerdings 
verraͤth dieß ein ſchaͤtzbares Talent, und wer vielleicht 
Hoffmann nicht kennen ſollte, wird durch dieſe neuen 
Novellen angenehm uͤberraſcht werden. Wer aber mit 
Hoffmanns Muſe vertraut iſt, wird ſich eines unbehag⸗ 
lichen Grauens nicht erwehren koͤnnen, wenn er fein 
Schemen, mit feinen pikanten, aber leichenhaften Zuͤgen, 
in ber Literatur ſpuken ſieht. Die dritte und lezte No—⸗ 
velle von Steinmann, die Wampprbraut, iſt eine 
eben fo felavifhe Eopie von Byrons Blutfauger, ein 
moͤrderliches, fleifhermäßiges Gemälde, das für engliſche 
Doggen, nicht für Menſchen geſchrieben ift. 

Iu den Chanenkraͤnzen von Magdalena Frevin 
von Callot (Eriter Band, Wien bey Ludwig, 1826) fins 
den wir troß des Namens nichts weniger ald jene „Cal⸗ 
lots Manier. Die Verfafferin erzählt ung nur Ger 
fhichten aus der mwirflihen, modernen und vornehmen 
Melt, ohne ale Mpitification und mit fo viel Theilnabs 
me, als ob fie von ihren eigenen Freundinnen redete, 
Der erfte Band enthält drey Erzaͤhlungen, melde fämmt: 
lih die Schiefale junger edler Mädhen fhildern. Die 
erfie, Honorine, wird bey ber Geburt vertaufcht, era 
leidet harte Drangſale, bleibt aber tugendbaft und findet 
zulezt wieber ihre Familie und einen geliebten Gatten. 
In ber zwenten Erzäblung, bie Verblendung der 
Leidenſchaft, wird das traurige Loos eines Maͤdchene 
geibildert, die von Natur fanft und zart, von Liebe vers 
biendet einen Mann von ganz entgegengefezter heftiger 
und etwas roher Gemütbdart heirathet, mit ibm in be: 
ſchraͤnlten ölonomifhen Verhältnifen leben muß, daher 


— 
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die vielen Rleinigfeiten, welche den empfindlichen Gatten 
geniren, nicht vermeiden kann, fi feiner wahlenden 
Indelikateſſe, ja feinen Mißhandlungen Preis gegeben 
ſieht und endlih bis zum Wahnſinn getrieben wird, 
Dad Gemälde bat viel Abſchreckendes, aber viel Wabres. 
Die lezte Erzählung, der Todtenkopf, maht uns 
mit einem Mädchen befannt, melde, dem legten Willen 
ihrer Mutter zufolge, den Todtenkopf derfelben ſtets bep 
ſich führt und ihm alle Abend, als ob ed noch die Mut: 
ter felbft wäre, von ihrer tägliben Handlung eine ge: 
wiſſenhaſte Beichte ablegt. Dieß beftärkt fie im ibrem 
tugendhaften Wandel, und dadurch geminnt fie bie Hand 
eines vortreffliben Mannes. Ih muß aber geſtehen, 
daß mir diefe Art von findliber und mütterliher Zaͤrt⸗ 
lichkeit ein wenig barbariich vorkommt. 

In ben Erzählungen von Amalia Schoppe 
(Reipzig, bep Fode, 1826) herrſcht ein heiterer und ges 
wandter Ton und ſittliches Zartgefübl; auch merft man 
leicht, Die Verfafferin fennt dad Leben, die Menihen, 


das Herz bis zu derjenigen Tiefe, wohin etwa ber ges |. 


wöhnliche Leſer bequem nachfolgen kann. Dabev ift fie 
anfpruchlos, eine feltene Tugend deutſcher Dichterinnen, 
und kurz, fie macht, daß jeder Mecenfent artig ſeyn muß. 
Die erfte Erzählung, Floremtime, ſchildert wieder ein: 
mal eine ſchoͤne tugendhafte Opernfängerin, ein Charakter, 
der unter ben Noveliften Mode zu werben ſcheint. Dann 
folgen zwep biftorifhe Novellen, Angelika Kauf: 
mann, und Elifaberh, Prinzeffin von Taraconov 
(Tochter der ruſſiſchen Kaiferin Eliſabeth). Bende find 
in Briefen und mit vieler Wärme geſchrieben, und die 
Behandlung ſtimmt ganz mit der rührenden umd tragi— 
ſchen Wahrheit, die ihnen zu Grunde liegt. Zulest fin: 
den wir noch eine Erzählung, die Wittwe, melde von 
Chebrud, Mord und Neue handelt und in die Criminal: 
geſchichten bindberfpielt. Die Frau Berfaferin ftelt bey 
ihren Erzählungen immer ein Weib in den Vordergrund, 
und dadurch gewinnen ihre Bilder immer mebr Haltung, 
als andere anderer Dichterinnen, die ung Männer fail- 
dern möchten. Das, morauf fih die Weiber an ums 
verftehen, ift auch nur die Seite, bie wir denfelben zu: 
febren, und läßt einen anſehnlichen Net von Männlichkeit 
übrig, für deren wahre ausdrudsvone Darftellung die 
ſchwache weibliche Hand durchaus feine Züge finden kann. 
Dieſe Dichterinnen, bie beruͤhmte Verfaſſerin des Aga— 
thofles nicht ausgenommen, bringen es hoͤchſtens bis zur 
Schönheit eined Paris oder jugendliben Bacchus, der et: 
was Hermapbroditifches an ſich trägt, nie zu ber firen: 
gen männliven Schönheit eines Achilles oder Dduffeus, 
Mard oder Hermes, Sie fehildern artige, gefüblvolle 
oder umartige und arauſame Männer, nie aber wiſſen fie 
Die aͤchte Heldenfraft oder den aͤhten Humor unfers Ge: 
ſchlechts darzuftellen. Was aber ihre weiblihen Darftel: 


lungen, ihre Selbſtſchilderungen betrifft, worin Frau 


Schoppe, Louiſe Brabmann, Fanny Tarnow fo ausges 


zeichnet find, fo erreichen fie im Iprifhen Ausdruck der 
Gefüble leiht den höchſten Grad der Wahrheit und In: 
nigkeit, nur plaflifch, objectiv koͤnnen fie ung Fein rechtes 
meibliches Porträt vor die Augen ftellen. Es geht ibnen 
damit wie mit dem Putz. Mögen fie ibn noch jo gut auf 
die Männer berechnen, immer entgeht ihnen etwad, mag 
und daran mißfällt, und etwas, was ung gefällt, ohne 
daß fie es wiſſen. 

Von derſelben Verfafferin ift auch ein größerer Ro: 
man, Antonie oder Liebe und Entfagung (Leipzig bey 
Focke, 1826), erfhienen, Hier ift bie Heldin eine Tante, 
ihr Liebhaber der Neffe. Er liebt fie, aber er ift acht Jabre 
jünger. Sie liebt ihn, aber ſie kennt bad menſchliche 
Herz und leiter felbit großmuͤthig die Liebe des Neffen 
auf einen jüngern Gegenftand. Die Verhältniſſe find 
denen in Goethe's Wahlverwandtſchaften febr aͤhnlich, 
doch ganz anders die Charaktere, W. M 


Sitten-Geſchichte. 

Schatten und Licht im Landpredigerſtande. Vom 
Verfaſſer des Predigers in der Wuͤſte. Heilbronn, 
Ben Earl Dredsler, 1826. 

Neben dem großen, politifchen Treiben der Melt und 
dem Allgemeinen der Willenfchaft, beſteht das Leben bes 
Haufes und der Familien, das am Ende der lezte Grund 
von jenem bleibt, und fo darf ein Blick in dieſes nicht 
verfhmäht werden. Ginen folhen verfhafft ung vorlier 
gende Schrift, indem fie ung die engen, wenig beachteten 
Mirkungsfreife des Parrerlebend auftbut. Es fieht nicht 
zum Beſten darin aus, und obgleih der Verf. felbit ein 
proteftantifcer Geiſtlicher ift, fo verbeblt er und doch kei⸗ 
neswegs die Mängel, von melden dad Leben feiner Hrn. 
Gollegen nur zu häufig befledt ift. Die Schilderung bie: 
von ift um fo betrübender, da die Ansnahmen von der 
Megel zeigen, mie ſchoͤn der heilige Beruf eines Landpre— 
digers erfuͤlt werden fann. Wir erfennen übrigens ang 
diefer Schrift auf's Neue, wie die Seanungen, welhe von 
dem geiftliken Stande auf die Ehriftenbeit gebracht wer⸗ 
ben, weit weniger im feinen äußeren Vedingungen bed 
Dafennd, als vielmehr in der perfönlichen Tüchtigkeit und 
Frömmigkeit feiner Glieder ihre Quelle baten. Man führt 
3. B. gewöhnlich den Eölibat an, wenn von bem Nergerniß 
die Mede ift, melden bänfig fatbolifche Geiftlihe ihren 
Gemeinden geben; — bier erfahren mir, dab das ebeliche 
Leben proteftanriiher Geiftlichen oft ein eben fo arofeg, 
wenn nicht größeres Aergermiß geben könne, fobalb es 
eben fein mufterbafted iſt. Eben fo triumpbiren Prote 
ftanten nicht felten Über die Kapuzinaden farhelifher Kan— 
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zelredner; — bier werben wir durch Benfpiele ber er: 
baͤrmlichſten Predigten, wie fie fid aus bem Munde 
geiftiofer, fauler, verbauerter Landprediger über ihre Ge: 
meinden ergießen, fogar mit Edel erfüllt, wenn wir jene 
Kapuzinaden böchſtens abgefhmadt finden fönnen. So 
viel gebt aus der ganzen Schrift hervor, daß, mie der 
evangelifhe Glaube überhaupt eine bis zu einem gewiſſen 
- Grade gefteigerte Bildung bes Verftanded umd Herzens 
verlangt, fo auch proteftantifhe Geiftlihe und insbefon: 
dere felbft Landprebiger einen fehr hoben Grad geiftiger 
und moralifher Tüchtigfeit befigen müfen, wenn fie an 
derd einen wahrbaft fegensreihen Einfluß auf ihre Ge— 
meinde zu üben im Stande fepn follen. 





Unterhaltungs⸗Literatur. 
Erzaͤhlungen, Maͤhrchen, Sagen und Schwaͤnke von 
Georg Log. Leipzig bey Heinſius, 1825. 

Der Werth des Vielerley, welches Herr Lotz und 
bier darbietet, if ſehr verſchieden. Zwep malterfcotti: 
firende Erzählungen: „der blinde Harfner und die Sei: 
nigen,” und „der Schügling‘ werden böcftend die Lich: 
baber des großen Novellendichterd, welche ihn nur in den 
etwas unbebolfenen Fabrifüberfegungen kennen gelernt ba: 
ben, nicht unangenehm an denfelben erinnern. Beſſer find 
die irifhen Mähren. In biefen bat dad Gepräge, wel: 
ches ihnen eine lebendige Volfsphantafie aufgedritdt hat, 
nicht unfenutlih gemacht werden fünnen, Sie find durd: 
weg launig, eradglih und felbit finnvoll; und eine gemilfe 
Monotonie in Anwendung vielgebraucter Nebendarten, wel: 
che die oberwähnten Erzählungen verunziert, ift bier, wie von 
felbit, auggeblieben. — Unter den Gaben ber, jedenfalls 
ziemlich nacläffigen umd bequem ſchwaͤtzenden, romantis 
fhen Muſe des Herrn Log bat eine fehr flüchtige Stisze 
Platz gefunden, die uns nicht unintereffante Momente 
aus Denon’s Leben erzählt. Merkwürdig erfhien ung 
folgende darin mitgerbeilte Anekdote: Zur Zeit der Krb: 
nungsfener Napoleons mußte eined Tages Denon 
Pius dem VII die Münze, dad Mufeum und bie vor: 
zuͤglichſten Buchdrudereven in Paris zeigen, Als Ge. 
Heiligfeit mit Verwunderung dem Abdruck des Vater: 
unfers in 150 verfchiedenen Spraben und Dialeften zu: 
gefeben hatte, wandte er fib mit den Worten an De: 
non: „Du haft mir aber noch nit Dein Wert (über 
Aeghpten) vorgelegt." „Ich würde ed nie gewagt haben, 
es Em. Heiligkeit anzubieten,’’ entgegnete Denon, „Em. 
Heil. werben ſich erinnern, daß ich von Ihnen ercommu: 
nizirt ward, weil ich verfucht hatte, im meinem Buche 
den Beweis zu führen, daß bie Welt älter als fehestau: 
fend Jahre fen. „Pab,“ erwiederte ber Papſt, „Du 
baft Dein Handwerk (metier) getrieben, ich das meine! 
Sieb mir nur immerhin Dein Bud.” — 


Gefdhidte 

Histoire des Juifs depuis la destruction de Jeru- 
saleın jusqu’A ce jour, oflrante le tableau de la 
dispersion, des malheurs et persecutions, de 
l'existance morale, religieuse et politique de 
cette nation chez les divers peuples de laterre, 
depuis le commencement de l’ere chretienne 
jusqu’au dix-neuvieme siecle, publiee pour la 
premiere fois en France par Mr. Charles Malo. 
1826, 


An eine Geſchichte der Juden muͤſſen andere Auſpruͤche 
gemacht werden, ald bier erfüllt find. Die Geſchichte Feis 
nes einzigen Volkes ift fo ſchwierig zu behandeln, weil 
fie von der Zerſtoͤrung Jeruſalems an mit der Geſchichte 
ber andern Völker verbunden ift, und ohne dieſe gar wicht 
gedacht werden kann. Der Verſaſſer fheint biefe Schwie⸗ 
rigfeit faum gefühlt zu baben, und verſteht, wie es 
ſcheint, nicht einmal hebraͤiſch und rabbiniich, viel weniger 
die andern femitifhen Dialefte. Die-Einleitung, 71 Eeis 
ten ſtark, beftebt aus einer ziemlich weitläufigen Chrono: 
logie ber juͤdiſchen Geſchichte von ben Zeiten ber Perſer 
bis auf Ehriftus, am Ende derfelben eine Aufzählung 
ihrer Seften mit einer bürftigen Angabe ihrer Lehren; 
aber von dem Zufammenbang berfelben mit andern orien: 
taliihen Philofophemen ſteht fein Wort da. Die Ge 
(dichte der Zerftörung Jeruſalems ift rein aus Joſephus, 
vieleiht niht einmal urfpringlib, und ift, fo wie bie 
@rzäblung der Schidfale der Juden unter den Römern, 
noch ungefähr das befte, denn fpäter in den chriſtlichen 
Meichen des Abendlanded bat der V. bloß eine ermübdende 
Aufzählung ihrer erlittenen Verfolgungen, von ibren 
ſtaatsrechtlichen Verbältniffen in dieſen Reichen keine 
Solbe, vermutblicd weil er von der Geſchichte dieſer Meiche 
nichts weiß, als die rohen Umriſſe. Ben ber Fiteratur 
zählt er nur einige befannte Shriftiteller auf, aber von 
dem engen Zufammenhang mit der arabifhen Literatur, 
und von dem Einfluß bepder auf die europäifbe Bildung 
weiß er gleihfalls nichts, ald daß er das Faktum anfübrt, 
obne es irgend zu motiviren., Man follte deuten, ber 
Verfaffer werde mwenigftend die neuere Zeit, und nanıents 
li fein eigened Vaterland etwad genauer fennen, aber 
von Napoleons weitgreifender Mafregel. in Betreff ber 
Einbürgerung ber Juden bat er gleichfals nichtd weiter, 
als man in ber gewoͤhnlichſten Geſchichte Franfreite auch 
findet. Zu den beſſern Theilen gebört die Schilderung 
ihrer Gebräuche und Mepnungen am Ende ded Werts, 
doch auch nur filr den, der fonft noch nichts darüber ges 
lefen bat. 
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Dienftag, den 17. October 1826. 





Schriften uͤber Religion und Kirche. 


Aus jenem mehr denn zwanzigjaͤhrigen Revolutions— 
kriege, der Europa in feinen Grundfeften erſchüttert bat, 
find religtöie und kirchliche Betrebungen nah kurzem 
Schlummer und mit gefammelter, verjüngter Kraft ber: 
vorgebrochen. Seither haben diefelben, wie verfcieden: 
artig fie auch feven, die Gefellfbaft fo weit ergriffen und 
felbit durchdrungen, daß man ſich fhon genöthigt fieht, 
ihnen einen Pag neben den politiiben und merkantili: 
fhen Intereſſen unferer Tage einzuräumen, Es fann 
nicht fehlen, dad die Literatur das Marfte Zeugniß davon 
ablegt, und eben fo gewiß iſt, daß gerade in Deutſchland 
bie auf Meligton und Kirche bezüglihe Literatur gegen 
die anderer Läuder die reichſte iſt. Wir finden den Grund 
davon nicht allein in dem befannten Umftande, daß man 
bey ung überbanpt weniger thut, als denkt, wenistr aus 
führt, als ſpekulirt, finnt, meint, wünſcht, träumt und 
ales dieß wiederum nur, indem man fchreibt, fondern 
auch in dem damıt verwandten, daß ung in ber That 
bie Religion und um ibretwillen felbit die Kirche, eben 
fo fehr aber frevflih auch Anſichten über diefeiben am 
Serzen liegen. Es ift unglaublib, welche ungeheure 
Menge religiöfer und kirchlicher Schriften neben den 
tbeologifhen erfchienen find, feit bier die Fever bed 
Meformariondfeltes, dort die Wiederberitel: 
lung der Jefuiten dad Signal zu Erneuerung des 


alten Streites zwifben Proteftantismus und Katholicis— | 
mus gegeben; und dad Jahr 1826 it an Ergiebigkeit ı 


feinedwegs binter feinen Vorgaͤngern zurückgeblieben. Fred— 
ib bilden die Maffe derfelben Unterrits- und Er: 
bauungsbücder, woraus fib anf die Ausbreitung eines 
wirklich fartfindenden religidfen Beduͤrfniſſes ſchließen 
läßt; und daß dieſes wiederum bedeutenden Theils pieti— 
ſtiſch⸗ myſtiſch ſey, gebt unter andern ſchon aus den vier 
diefjährigen Ausgaben des Thomas a Kempis bervor. 
Ju der pietijtiih: moſtiſchen Richtung umjerer Zeit erfen: 
nen wir den eigentlih religiöfen Grund, nicht allein des 
gaͤnzlich unfirhliben Separatidmus, fondern aud bes 
vergebens beflagten Eonfeffionenwecfeld, die an ber Ta: 





gesordnung find, Diefem in den Gemüthern berrfbenden 
Verlangen nab freyer, ber individuellen Natur zufagens 
ber Religionsuͤbung entiprict ein damit nah vermandtes 
Streben bed Verftandes nah freper Prüfung der ver: 
fiedenften Meligionsanfihten und Kirchenlehren und der 
Vernunft nah Erforfbung einer höheren, alle verbins 
denden Einheit. Daß der Verftand, jenes Vermögen für 
VerhaͤltnißBeſtimmungen, fib in der Literatur, wie im 
geben, gefchäftiger erweife, ale die Vernunft und öftere 
einfeitig, folgt aus feiner und des Menſchen befhränfter 
Natur, Demnach dient derfelbe auch wider Willen, ber 
Einheit fordernden Vernunft, für deren zufammenfafs 
fende Betrachtung er die mannigfaltigften Materialien 
fammelt. So bat er eine neue Ausgabe der epistolae 
obscurorum virorum bervorgebrabt, mebrere Schriften 
über und gegen Jefuiten, für und gegen den Katholicis— 
mus, Moiticidmud, Separatismus, über Schwebenborg, 
SKerrenhuter, Waldenfer, Miſſſonsweſen erzeugt, und wenn 
er fich felbit fhon in einigen ber lezteren als bericht: 
erftattenber Diener der Mernunft befannt bat, fo gilt 
dieß recht eigentlih von allen Firden: und religionshiſto⸗ 
rifhen Schriften. Aber ed bat wirklich aub die Ber: 
nunft felbjt öfterd an Hervorbringung der religiöfen Li⸗ 
teratur biefes Jabres Theil genommen. Wir finden die 
Spuren davon weniger in Verfuben, die römifhe und 
alle anderen Kirden geradezu unter einen Hut zu brims 
gen, bdergleihen einer von Herrn Prätoriug gemacht 
worden, als in dem Geift der Toleranz, welcher (ohne 
jedoch indifferent zu feon) mit dem Falſchen, das ihm 
in dieſer oder jener Confeſſion und Kirhenanorbnung 
entgegengutreten fcheint, nicht auch das Mahre, welches 
jenem eben fo oft gu Grunde liegt, oder doch damit vers 
bunden ift, über Bord wirft. Zwar bat bad Keperrufen 
einer Partben uber die andere nicht uͤberall nachgelaſſen, 
allein man muß ſchon zufrieden feyn, wenn man bie und 
da ernithafte Anſtalten treffen fieht, die zur Ordnung zu 
führen geeignet find, Wie wir die Spuren freger, um: 
fihriger Prüfung und Vernunfttbärigkeit fir die erfreu⸗ 
lichſten Zeiben der neueften, religiöfen und kirchlichen 
Literatur halten, fo werden wir aud filr die nadfolgende 
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Anzeige einiger biefem Piteraturgebiete zugebörigen Werke 
und Schriften befonderd folde auswählen, an welchen 
jene Zeichen und Spuren mehr oder weniger bervortreten, 

Un die Spige der uns in biefer Meife bemerfend: 
wuͤrdigſten Schriften ftellen wir ohne Bedenken eine, bie 
in demfelben Maße die ganze Theilnahme aller Laien 
erweden dürfte, in welden fie von den wenigſten Geiſt⸗ 
lien aller Partheven und Eonfeffionen beliebt zu werben 
ſcheint. Wir mepnen die „Betrabtungen über den 
Proteſtantismus.“ (Heidelberg bep Chriftian Fries 
drich Winter, 1826, 452 ©.) Die Gefinnung nämlic, 
welbe auf jeder Seite diefes Buches umverbält an ben 
Tag tritt, ift eine durchaus unkirchliche, widerpriefterlice. 
Sie fordert einen chriſtlichen, durch die Lehren des Evan: 
geliums und der Vernunft zur unerfäütterliben Weber: 
zeugung geiteigerten Glauben, deffen fdönfte Blürhe und 
fegenvolite Frucht ein frommer und gerehter Wandel 
fepn fole. Hierin erfeunt fie dad Reich, welches noch 
immerdar fommen fol, und welded nah der Ueber 
zeugung des in dieſer Gefinnung lebenden Verfaflers 
wur darum nicht gelommen ift, weil der Glaube, in 
bie Feſſeln kirchlicher und durch Priefter feftgehaltener 
Sapungen gefhlagen, Vernunft und Willen tödte und, 
flatt in heiligen Wandel ausgeboren zu werben, in hoble 
wichtige Werkpeiligfeit und undriftliben Priefterunfug 
audgeartet fen. Dieß die Geſinnung und die Unfict des 
Verfaſſers. Um jener Luft zu verihaffen und vielleicht 
Raum zu gewinnen, biefe aber zu bewabrbeiten, bat ber: 
felbe die ganze, ingsbeiondere aber die proteftantifhe Kir 
cdergefhichte einer Betrabtung unterworfen, der fhwer: 
Uch irgend eine ber vielen ſchadbaften Stellen entgangen 
it, welche ſich am Kirchen: und Prieftertbum, wie an 
jeder menſchlicen Anititution, vorfinden. Dbgleih eine 
jede gemwiffenbafte Kirchengeſchichte von dem meiften, wo— 
ruͤber bier Aufſchluß ertheilt wird, Bericht erſtattet, fo 
ergreift uns doch alles in den „Betrachtungen“ Darge: 
leate mit der vollen Gewalt der Neuheit, weil die be 
zeichnete Gefinnung und Anſicht bisher nie fo ganz zu 
dem eigentliben, unverrückbaren Kern und Mittelpunkt 
aller Beurtheilung ift gemacht worden. So ift es denn 
deſen Betrachtungen volllommen gelungen, mie fo man: 
en andern, fo auch ben durch proteftantifche Eiferer nur 
zu ſehr genährten Wahn zu vernichten, ald babe man, 
wenn von Priefterberrfihaft und Glaubenszwang die Dede 
Tommt, nur an dad Papſtthum zu denfen. Vielmehr 
behampten diefelben, was bisher öfters Tatbolifbe Schrift: 
fteler in anderem Sinn ben proteſtantiſchen Kirchen vor: 
geworfen haben, daß dieſe im Grunde nur fpätgeborene 
Töchter der alten, katholiſchen Murter ſeben, bie beſon— 
derd darin eine unverfennbare Aehnlickeit mit derfelben 
verratben, daß fie von Anbeginn, fo viel möglib, darauf 
Bedacht geuommen, Prieſterreglment und Wutoritäte: 


glauben in biefer ober jemer Form anfreht zu erhalten. 
Wir empfehlen denjenigen unferer bieberen, beutiden 
Landsleute, welche etwa geneigt find, mit bem Herru 
Profefor Steffens vor dem „‚geiftreihen Burke‘ 
ben Hut abzunehmen und, auf des Lezteren ungeprüfte 
Autorität bin, und die nachahmungswerthe Vortrefflich⸗ 
feit der Anglicaniſchen Kirche anzupreifen, bas Kapitel 
gegenmwärtiger Berrabtungen naczulefen, welches von ber 
bifhöfliben Kirche in England bandelt. Wir find über: 
zeugt, daß fie dann, wenn ihnen nicht febr flarfe Nerven 
oder ſehr ſchlebte Gefinnungen beſchert worden, vor dem 
bierarbifchen Greueln zuruͤckſchaudern werden, melde die 
Vortrefflibteit jener Kirche gemirft bat und in jedem 
dafuͤr gänftigen Augenblick, ihrer Natur nab, wirken 
mus. Eben fo möchten diejenigen Proteftanten und Ras 
tholifen unter und, denen eine Presboterials: Verfafung 
als das Ideal einer kirchlich-religiöſen Ordnung vors 
ſchwebt, in einem dem ‚‚Predbeterianidmug‘” gewidmeren 
Kapitel die warnende Lebre finden, daß auch diefe reru: 
blitanifhe Verfaſſung geiſtliden Defpotismus und Glaus 
benszwang unausbleiblib zur Folge bat, fobald der Geift, 
der fie geſchaſſen, von ihr zu weichen, beginn‘, und daß 
diefer Geift, weil er feine menfhlibe Schwachheit und 
Schlaffbeir dulder, nur zu leicht entweicht. Leute, welche 
die Geſchichte erfannt baben, bie ber Glaubensfrepheit 
in der Episcopalfirde und ſelbſt bey eimer Predbpterials 
Verfaffung bevorfteht, alauben am fierften zu geben, 
wenn fie bie boͤchſte, Firchliche Autorität der Geiſtlichkeit 
entzieben und im bie Hand. der mweltlihen Macht legen. 
Wie der berrichende Zuftand, fo iſt dieß auch ſehr vers 
breitete Anſicht im proteftantifben Deutſchland. Hievon 
bandeit der Verfaſſer im einem Kapitel über die „poli— 
tifche, Kirche,“ und die Betrachtung ihrer Geſchichte zeigt 
gleihermeife wenig erfreulibe Erfolge, wie ihr Princip 
ſchon der Würde der Religion felbft nicht eben angemeſſen 
erfbeint. Go ergibt fih dem Verfaſſer, daß eine jede 
firblihe Autorität dem Princip und folglid auch der 
Geſchichte nah Glaubenszwang erjeuge, und fomit dem 
Zweck und Seite bed Chriſtenthums, welches einen firts 
lich frommen Mandel verlange, der obne Glaubengfrenbeit 
unmöglich fen, aeradezu entgegenmirte, Darum fließt 
er fein Merk mit folgender Apoſtrophe: 

„An allen Formen des proteftantifhen Kirchentbums, 
durch melde beiondere Morzige oder Nadtheile fie fi 
voneinander unterfcheiden mögen, ſcheint fib dad ald 
ihr gemeinfhaftlihed Merkmal erfennen zn laſſen, daB 
alle doh nur Uebergaͤnge von jenem vollendeten Priefters 
tbume ber alten Mirde, gu einer, noch nicht einmal 
überall begwedten, geſchweige denn erreichten volllommene: 
ren Drdnung der Dinge ausmaben, Alle führten zu 
einem Standpunkte, auf dem fih wnmöglih Achen blei⸗ 
ben Laͤßt, und von dem aus mehrere Wege in den ver: 
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ſchiedenſten Richtungen gleich offen und nahe liegen. Wo: 
Hin die weitere Bewegung führen foll, ob vorwärts oder 
zuruͤck, muß und die Zukunft lehren. Soviel aber ift 
gewiß; nur das beffere Biel wird eim bleibendes, und nur 
der Weg nad diefem obne Kampf zu betreten und obne 
Gefahr zurüdzulegen fepn. 


„Der Proteſtantiemus, ald Kirchenweſen, ohne ben 
bisherigen Uebeln des Prieftertbums vigentlih ein Ende 
zu machen, verwandelte fienur im leidlibere neue, Leid⸗ 
lichere darum, weil er bep jedem derſelben in einen 
Miderfprud mit fi felbft gerietb, weil jedes Unheil, das 
in der alten Kirche aus irgend einem ſchlechten Grund: 
faße folgte, in der neuen einem guten zum Trotze behaup: 
ter wurde; weil Gift und Gegengift in dieſer ungertrenn: 
lich mit einander gepaart erſchienen. Schwäde ift aller: 
dings der Grundcharakter ber proteftantifhen Kirchen, 
und wir brauchen ung deffen um fo weniger zu fbämen, 
da eben in diefer Schwähe bie Urſache ihrer minderen 
Merberblihleit und folglıh ihr Vorzug beftebt. Faſt al: 
led andere blieb fib gleich. Die Anfprüde des alten 
Elerus, eben fo fchr in Standedintereffen ald Lebrfägen 
gegründet, vererbten fi, nur verftedter und gemilderter, 
auf den ihm folgenden. Der Kampf, den die latholiſche 
Hierarchie feit länger ald einem ZJabrtaufend wider bie 
Ketzerey geführt hatte, wurde von bem proteftantifchen 
Kirchen wider die Seften fortjefegt. Unter den Beligern 
und Anhängern, ber geiftliben auf der einen, ber welt: 
lihen Macht auf der andern Seite, börte der Zwieſpalt 
fo wenig durch den Sieg der lejtern auf, als früber 
durch den ber erſtern. Bende verfolgten in der Gewil: 
fensberrfchaft ein Ziel, das weder ald Landeshoheit noch 
ald Gottesreht fih ertragen oder vertheibigen läßt, und 
belämpften oder mẽbrauchten immer auch zu ihrem eige: 
nen Unglid ein Gele der Natur, das nur demjenigen, 
ber es zu erkennen and anzuerkennen weiß, gefährlich zu 
ſeyn aufhört. — 


Die Ihr jede PVeeinträhtigung des Gewiſſens noch 
immer für ausführbarer haltet, als unbedingte Gewif: 
fengfrenbeit; zmeifelt Ihr, ob der Menih im Heerden 
oder Gefelihaften zu leben gemaht fen; Könnt Ihr 
wählen zwiſchen Religion und Prieſterthum; wohlan, fo 
waͤhlet, aber wählet gang. Hoffet nicht, im dem allge: 
meinen Untergange der Menichenwürde die Eurige au 
retten, Beſceidet Euch bad Schickſel Eurer Mitgeichöpfe 
zu theilen und erkennt in ibrer Knechtſchaft ober Frey: 
Keit aub die Furige. Unterwerfet Euch einem niedrige 
ven Herrn, ſcheint Euch ber Höchfte zu hoch. Waͤhlet, 
aber wählet aans; einen Statthalter ober die Stimme 
Gottes, einen Vapft oder dad Gewiſſen.“ 

Wie empfinden mit dem Verf. gang den Schmerz 
der vernünftigen Natur über die Ungulänglikeit der 


menfhliden, melde leztere alle Korberungen ber erfteren 
durchkreuzet und paralofirt. Diefer Schmerz ift es, 
welcher ion zu einer ſolchen paraboren „Alternative ges 
führt bat, wie er der Water unzäbliger, tiefeinſchnei⸗ 
dender Sarkasmen geweien ift, welche dem Werke ein: 
verleibt worden. Wllein da die menfchlibe Natur chem 
eine vernünftigfrege und eine finnlibunfrepe ift, fo wird 
fie, fo lange fie feine andere geworden, wobl nur in et: 
nem Mitteljuftaud von Frepheit und Gebundenbeit auch 
in Glaubensfaben zu verbarren im Stande fepn. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Biographie und Charafteriftil, 


Ueber das Leben und die Werke der berühmteften 
englifchen Romandichter, von Walter Scott. Ue— 
‚berfezt und mit einem Anhange verfehen von Lud⸗ 
wig Rellſtab. Zweyter Band. Sterne, Gold» 
ſmith. Johuſon. Madenzie. Walpole. Clara 
Reebe. Richardſon. Cervantes Saavedra (v. 
Smollet). Auhang zu Goldſmith's Leben. — 
Dritter Band. Swift. Bage. Cumberland. 
Anng Radeliffe. Berlin, bey Fr. Laue. 1826, 


Obgleich dad Urtheil, welches wir bey Gelegenheit 
bed erſten Bandes ber Scottiſchen Biographien über 
diefelben auggefproden, *) feine völige Aumendung auch 
auf die vorliegenden beyden Bände findet, fo wollen wir 
doh noch Einiges hinzufügen, was jened Urtheil näber 
zu beitimmen geeignet jcheint, 


Mie und Scott’ Unterfheidung ded Drama’s und 
Roman's als die bebeutendite, wenn auch nicht völlig be 
friedigende, äftbetifhe Erörterung erſchien, die er im er: 
ften Bande gegeben batte, fo mifen wir unter allen äfthe- 
tifhen Audeinanderfegungen, zu welben die vorliegenden 
Bände Beranlafung gaben, befonderd bie auszeichnen, 
melde ſich über den Gebrauch bed Wunderbaren, über 
Beobachtung des Koftim’s und uber die firtlibe Rein: 
beit, bie feinem Roman feblen follte, verbreiten, Zwar 
nimmt Walter Scott überall Gelegenbeit, Bemerkun— 
gen Über die bezeichneten Gegenftände einyuftreuen, am 
häufigsten geſchieht dieß ledoch in den Cbarafteriftifen 
Walpole's, Richardſons, Swift's. Wir möchten 
vor allen, den deutſchen Romanſchreibern, bie ed unter. 
nehmen, W. Scott nachzuahmen, den Rath geben, jedes 





*, Literatun Platt Nr. 35, von 1326, 
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Wort zu beberzigen, was ihr Meifter bier gefagt bat. 
Cie wuͤrden fih dann wicht begnügen, ftatt wunderbarer 
Eribeinungen irgend eine ſchlechte Dekoration aus dem 
Frerſchützen zu citiren, ftatt Männer und Frauen des 
Mittelilters oder der Reformationgzeit ung Figuren vor 
zuführen, die ſich wie Stalltnehte und Kammerzofen bed 
neunzehaten Jahrhunderts gebährden. Nielmebr würden 
fie fi bemühen, die Zeiten, in melde fie ihre biftorifhen 
Romane verlegen, genau zu ſtudiren, um treue Sitten 
gemäblde zu liefern und alle Wunder fo eintreten zu laf: 
fen, wie fie der Wunderglaube jener Zeit aus fi felbit 
bervorgerufen. Auch hätten fie dann nicht mörbig, zu 
albernen MWundererflärungen ibre Zuflucht zu nebmen, 
menu fie etwa, wie 5. Bfhofte. darauf bedacht wären, 
ihren Ruf ald anfgeflärte Männer unbefledt zu erbalten. 
Cadiih wäre zu boffen, daß biefelbigen Nomanfchreiber 
einmal aufbören witrden, Derbheit und Nobbeit, ja Wild: 
beit der Sitte mit der allerniedrigiten Gemeinbeit zu 
pvirwetfen. — Wenn wir biemit die Vortrerflichfeit-der 
bewichneten Bemerkungen Scott's in ihrem ganzen Werth 
anerfzunen, fo muͤſſen wir um fo mehr bedauern, daß 
auch ihnen die tiefere Begründung fehlt, melde frenlich, 
wie wir früber fon angedeutet, außer bem Zweck bes 
gipriefenen Mannes' gelegen zu haben fbeint. Fuͤhlbarer 
jedes, als ben ihnen felbft, ift ung biefer Mangel in der 
To prrbeilung Sterne's entgegengetreten. 

Diefem masr es nämlih W, Scott zum Vorwurf, 
daß berfelbe nicht felten von Andern entlebnte Gedanken 
und Wipe in feine Werke aufgenommen babe; und ob: 
gleich er eingeftcht, daß der Reichthum origineller Gedans 
fen, die Sternen eigentbimlih feren, die entiebnten 
gäinzlih verfhwinden made, fo rechnet er ibm jedes Bla: 
gtat eigentlib nur um io böber an, da er deſſen nict 
benothigt geweſen fen, Es ift offenbar, daß dieſes Urtbeil 
zu juriſtiſch gefaßt iſt, um vor einem Aftbetifben Schoͤp⸗ 
penſtuhl beiteben zu können. Es ift Überhaupt fehlerhaft, 
das Eigenthumsrecht in feiner ganzen Strenge auf Ge: 
banken und — Cinfälle anzuwenden, wenn gleich litera: 
riicher Diebftahl eben fo wenig gerechtfertigt werden fann. 
Denn die Anklage auf den legteren oder auf bad Plagiat 
fiudet erſt dann ftatt, menn dad fremdher Angeeignete 
entweder in folder Maſſe oder im ſolcher Art nachgewie: 
fen merden lann, daß, nach Abzug deffelben, der nadte, 
ſchwarze Rabe übrig bleibt. Wenn aber ber Pfau, nad: 
dem man ibm jede fremde Pfauenfeder audgerupft, ben: 
noch ein Pau mit vollem, ſchoͤnem Schweife bleibt, fo 
mus man annehmen, daß befaatem Pfau, während er in 
einem Pfauengarten luſtwandelte, fib eine und die andere 
Keder feiner Vettern zufällig angehängt babe. — Und fo 
it ed mit Sterne, Eben fo verbält es fih unter an: 
dern aub mit Jean Paul, dem man fon benfelben 
ungerehten Vorwurf gemacht hat. Lezterer rechtfertigt 


ih an verfhiebenen Stellen darüber. Einmal fagt er 
3. B., daß er eben fo wenig daran Schuld fep, einen 
Gedanken und @infal geäußert zu haben, der etwa bep 
Swift oder Sterne fid finde, als daran, ds er fpde 
ter als dieſe geboren ſey. Weberbaupt, fagt er, ift ed 
ſchwer, in einer Zeit, wo ber Bücherſchrank fo nabe 
beym Schreibtiſch fteht, von einem Gedanfen zu fagen, 
er fep der meine, Wie in dieſer Rückſſcht, fo ſcheint 
Scott Sternen nicht genug Gerechtigkeit widerfahren 
zu laffen, mo von dem Vorwurf des Umanftändigen in 
deſſen Zriftram Shandy bie Mede if. Er unterläßt 
biebep ohne Zweifel, was ibm ſonſt micht vorgeworfen 
werden kann, die gehörige Würdigung bed Autors aus 
deſſen eigener Natur, 

Viel glüdlicer ift dagegen unfer Verfaſſer in der 
Beurtbeilung Swift' s geweſen, obgleich derſelben 
nur ein enger Raum gewibmet iſt. Man wird ſich 
vielleicht wundern, daß ichardſons Pamela 
und Grandiſon die umſtandlichſte Eroͤrterung erfab: 
ren haben. Allein wir finden dieß gerabe ſehr lobens— 
würdig, da es ſehr wabrſcheinlich iſt, daß die laugweilige 
Breite und Eintoͤnigkeit der moraliſchen Romane Mi— 
chardſons und ihrer noch langweiligeren Nachahmun— 
gen die irrthümliche Auſicht erzeugt baben, als vertrage 
fih Moral und Poefie überhaupt ſchlecht. Selbt Goes 
the bat es geradezu bebaupter, daß moralifhe Erzähluns 
gen eintönig werden müßten. Ader zwiſchen dem unpoe 
tifhen Zweck, Moral zu predigen, und dem poetifchen, die 
Sittlichkeit in Ehren zu halten und wahrbafte Tugenden 
mit dem Heiligenfhein zu umgeben, ift ein großer Ums 
terfhied. In Beziehung auf dieſes Thema muͤſſen wir 
einer Abhandlung unfere lobende Anerkennung zuwenden, 
welde Herr Mellftab in dem feiner Leberfegung bey: 
gefügten Anhang mitgerbeilt hat, und bie wenigſtens eis 
nen wichtigen Theil beffelben, die Beobabtung „ſfittli— 
her Formen,‘ als Aftbetifbe Forderung näber mir 
digt. Nicht mindere Aufmerkiamfeit verdienen noch zwer 
Uuffäge Herrn Mellitabs, bie berfelbe Anhang enthält. 
Der eine beleuchtet die mehrerwaͤhnte Unterfheidung, 
welche W. Sc. zwilben Moman und Drama feſtſtellt. 
Herr Rellſtab weiſet mit Feindeit auf dad Ungenügende 
in W. Sc. Auseinanderſetzung bin und führt mit Gludc 
ben Gedanken aus, bad die Nereinigung bed dramatiſchen 
und romaniftifben Talents wohl felten, nicht aber wegen 
Verſchiedenheit der entiprebenden Dictgattungen ums 
möglib fen. Der andere Auffag banbelt von der „Würde 
des Romans“ und muß, wenn er auc fo wenig, mie 
bie beuden angeführten, anf Crledigung feines Thema's 
Anſpruch magst, aller Weridfihtigung werth geachter 
werden. 
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Schriften über Religion und Kirche. 


(Fortfeßung.) 


Wir fpraben von einem Mittelzuftande, und fomit 
fommen wir auf die Vorſchlaͤge zu einer konſtitutionellen 
Kirhenverfaffung, welche Herr Profefor Krug in fel 
nem Kirchenrecht (Leipzig, 1826. Im. ber Baum: 
gärtner’fhen Buchhandlung) gemacht bat. — Wenn auch 
Natur, und Jdealphilofopben eben fo wenig geneigt find, 
Tiefe der philofophifhen Spekulation in dem Herrn Pro- 
fefor Krug nadjurigmen, wie diefer in der ihrigen 
binmwiederum die noͤthige Klarbeit vermißt, fo muͤſſen 
wir doch beiennen, daß ein Sinn für das Praftifhe, Au: 
gemeffene, die publicifiifhen Schriften des Herrn Pros 
feſſore überhaupt und auch die gegenmärtige auszeichnet. 
Sein durch bie fritiiche Philoſophie gefchärfter Werftand 
gebt Überall auf die gegebenen Grundverbältniffe zurück 
und leitet aus biefen alle verwidelteren ab, fo daß fie 
mit mathematifher Verbaͤltnißmaͤßigkeit geordnet unb 
von allem Ungehoͤrigen abgefondert erſcheinen. So ent 
widelt er bier aus dem Begriff und Zweck der Kirche 
ben ihr ftillfhmweigend zu Grunde liegenden oder audge: 
fprodenen Vertrag, ber jie erzeugt bat, fihreitet for 
dann zu der eben dadurch bedingten firhliben Verfaſſung 
fort, und nachdem er die rebtlihen Schranken der Kir: 
chengewalt beftimmt bat, fügt fib die Betrahtung ber 
Verbaͤltniſſe von ſelbſt an, in welchen die Kirche zu ihren 
Bliedern, zu einer andern, zum Staate ıc. fieht. Wenn 
man bev Leſung der Betrachtungen über den Proteftan: 
tismus von ethiſchem Ingrimm über den Geiſtesdeſpotis⸗ 
mus, den überall dad Prieitertbum zu üben gewußt bat, 
erfült wird und zulezt fi eines demuͤthigenden Gefühle 
nicht erwehren fann, wenn man die fhwahe Natur der 
Menſchen der ſchlechten überall in die Hände arbeiten ge: 
feben bat, fo lernen wir hier die Mittel»tenmen, wodurch 
beoden Schranten gelegt werden können, Kerr Profeffor 
Krug verwirft mit Recht jede Autofratie in der Kirde, 
ob diefe einem Ginzigen, Vielen ober Allen zugewieſen 
werde; dagegen verlangt er Repräfentation der Gemeinde, 
welche die vollziehende Gewalt des Klerus beſchraͤnke. 


Alle Auseinanderfeßungen hierüber find Außerft lichtvoll 
und mit weifer Berddfichtigung aller Verhaͤltniſſe ent: 
worfen, und wir ftehen nicht an, dem Verf. in allen wer 
fentlihen Belimmungen bepzutreten. Dem bier und 
da verlautbarten Wunſch, alle chriſtlichen Eonfeffionen 
zu vereinigen, tritt er mit Recht entgegen, denn es ift 
in der religiöfen Welt noch mehr wahr als in der polis 
tifhen, was Jean Paul fagt: „Geiſter brauden Frey: 
beit, aber feine Gleichheit.” Den Einfluß des Staa: 
tes auf die Kirche befhränft er auf einen abmebrenden, 
da er jede Verlegung bed Rechtsgeſetzes, felbit wenn 
biefe religiöfe Mepnnngen zum Grunde habe, mahrnehs 
men muͤſſe. In Cingelnem können wir dem Herrn Pro: 
feifor micht bepftimmen. Er tadelt 3. B. die Engländer, 
daß fie es dulden, wenn indianifhe Weiber ihren Maͤu— 
nern freomwillig in den Tod folgen, und bloß bie gegen 
die Forderungen jener indianifhen Glaubensſitte Schuß 
ſuchenden Weiber wirkih in Schug nehmen. Hierin 
handeln die Engländer ganz rihtig; denn felbit, wenn 
wir jenen frepwiligen Tod einen Selbftmord nennen, 
fo tbun wir dieß nicht ald Burger, ſondern als Ebri: 
ften, Die Engländer würden alfo, dur gänzlihes Vers 
bot jener Sitte der Indianer, biefe, zu einer briftli 
hen Anſicht fih zu bekennen, zwingen, Uebrigens 
brauchen wir wohl faum binzugufehen, daß aud der Vor: 
trag bed Herrn Profeſſors faßlich und leicht ift und feine 
Schrift eine mufterbafte Popularität befizt, die wir im 
der Verbindung bed Richtigen und Wahren mit Lebens 
digkeit und Derftändlichteit finden, - 


Lebendigkeit des Vortrages wirb befanntlih burd 
Bepfpiele, noch mehr aber durch bildlihen Ausdruck be: 
fördert, und durch lezteren zeichnen fi beſonders bie 
„Berftreuten Blätter von einem Fatholi- 
fen Geiſtlichen“ aud, davon der erfte Band (Stutts 
gart und Tübingen, 1826) erfchienen ift. Inzwiſchen bes 
ſchraͤnlt fich das Lobenswerthe biefer Schrift keineswegs allein 
auf den dur Bildlichkeit geſchmuͤckten Vortrag; dieſem 
entfpriht aub ein warmes religiöfed Gefühl, ein reger 
Geift, ein gefunder, auf das Wirkliche, Erforderlige ge: 
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rihteter Sinn. Die mannigfaltigiten auf religiöfed und 
tirchliches Leben und die demſelben entfprechende Litera: 
tur bezüglichen Gegenftände werden bier betractet, und 
felbft durch amtliche Verbältniffe veranlafßte Auffäge, Ne: 
den, Bemerkungen mitgetbeilt. Die Gefinnung des Ver: 
faffers ift eine entfhieden katholiſche, oder vielmehr eine 
tirchliche und priefterlie, wenn man katholiſch fuͤr gleich⸗ 
bedeutend mit papiftifh hält, Wenigftend erklärt ber: 
felbe fib an mehreren Stellen gegen unumſchraͤnkte Au: 
tofratie des Papſtes. So viel fih aus verlorenen Wen: 
Berungen ſchließen läßt, mag er eine beutich = fatbolifche 
Kirche, in der Weile der Gallitanifhen etwa, Im Sinne 
haben. Wo das Verbälmiß von Staat und Kirche bes 
rührt wird, weiſet er jede Abhängigkeit ber lejteren 
von dem erfleren zurdd, Ob dazu die weltliche Eon: 
veränität des Papftes noͤthig fep, wie der Verf. im Wi: 
derſpruche mit fib felbt (5. 72) zu glauben geneigt 
ſcheint, (S. 93) dürfte bezweifelt werden, bier aber nicht 
auszumachen ſeyn. Wir bemerken nur, daß der Verf. 
in der angeführten Stelle die Begriffe verwechſelt bat, 
weil das freve, unantaftbare Eigenthum ber Kirde, wel: 
ches er verlangt, beftehen kann, obme daß der Papit ein 
weltlicher Fürft zu ſeyn braucht. An diefen und ähnli- 
den Widerfprüchen und Verirrungen ift zum Theil dad 
warme Gefuͤhl und die lebdafte Phantafie des Verfaſſers, 
zum Theil wohl aud das amtlibe Verbaͤltniß deſſelben 
Schuld zeweſen, welches dad Pflichtgefühl nicht ſelten 
mit der vermünftigen Ueberzeuguig im Eonflift geſezt 
haben mag. Dem fep, wie ibm molle, fo viel bleibt gewiß, 
daß jedes der zerftreuten Blätter voll Geift und Leben 
it, und der Leſer von Anfang bie zu Ende ib angenehm 


"angeregt und dur die Originalität mander Anſichten, 


wenn fie au nicht die felnigen find, zu meuer Prüfung 
der lezteren aufgefordert fiebt. Ueberdieß erhält der Laie, 
befonders der proteftantifhe, manden intereffanten Auf: 
ſchluß über dem gegemmärtigen Zuſtand der deutſch-latho— 
liſchen Kirbe und über die Natur verfchiedener, vefor: 
matorifcher Verſuche im Schooße berfelben. Unter vielen 
freufinnigen und unbefangenen Urtheilen bemerken mir 
nur bepfpielsweite das offene Belenntniß, daß fib bie 
theologifhe Literatur, aus welcher katholiſche Geiſtliche 
eine geiſtvollere und gruͤndlichere Erfaſſung der Religion 
zu gewinnen ſuchten, bis vor nicht gar kauger Zeit fait 
nur auf die proteftantifhe beſchraͤnkt habe, und daß alfo die 
jetzige katbolifchetheologifhe Literatur, fo fern fie höheren 
Uniprüden gendgt, aus jewer bervorgewachfen fey. Wir 
unſerſeits find längft überzeugt geweſen, daß eine fo ibeale 
Auffaſſung des Katholicismus felbit, wie fie J. B. im 


-Görres Schriften niedergelegt it, ſchwerlich ohne bie 


freve Geiftesbewegung möglich geweſen wäre, welche die 
Pöftlihe Frucht der Meformation war, iſt und bleiben 
wird, — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— — — —— — — — 


Wie wir zur Berichtigung und Ergaͤnzung der Be— 
trachtungen uͤber den Proteſtantismus Krugs Kirchenrecht 
empfohlen haben, fo möchten mir den „Zerſtreuten Blaͤt⸗ 
tern‘ „die reine katholiſche Lehre” vor deu 
Augen feiner proteftantifhen Glaubensgenoſſen beleuchtet 
von Wormfer (Leipzig 1826, bey Carl Cuebloch) ges 
genüberftelen, Sie bieret, mie jene, ein religidied und 
firhlihes Alerleg* dar,’ indem fie die meiften Punfte, 
welche von jeher und befonderd aub in unferen Tagen 
sum Gegenſtaud des Streited zwiſchen der proteftantis 
ſchen und fatbolifhen Kirche geworden find, näberer Ber 
tradtung unterwirft. Die Darftelungsmeife iſt gleiche 
falls populär; in Briefen ndmlih werden alle jene 
Punkte beſprochen, in der Meife, wie dief etwa in Ge 
felihaften unterrichteter Männer gefcheben mag. Allein 
wir vermiffen den lebhaften, intereffirenden Ton der zers 
freuten Blätter, während bie Gefinnung des Herrn 
MWormfer weniger proteftantifch- als evangeliih ift, und 
ein toleranter Geift, der nicht zu Indifferentismus auds 
artet, und woblthuend entgegentritt. Dielen Geiſt loben 
wir um fo mehr, da die Schrift des Herrn Mormier 
eigentlich eine pofemifche und gegen eine, in Fatbolifcher 
Anſicht verfaßte Schrift gerichtet ift, die ebenfalls den 
Titel „die reine Fatbolifhe Lehre” führt. So 
werden wir recht eigentlich in Die Mitte bes fortwährend 
lebhaften Streites verfegt, ber-meniaftens dad Gute jur 
Folge haben muß, daß jeder Unbefangene zum Pewußt 
ſeyn bes weſentlichen Unterſchiedes gelangt, welcher Pro 
teſtanten und Kutbolifen ewig trennen wird, wenn fit 
auch in der Idee des Chriſtenthums, als im einer höher 
ren Einheit, zufammenftimmen. Die Summe der Uns 
terfchiede und-Lebereinftimmungen bat Herr Wormfer 
S. 121 u. ff. gesogen. So fehr wir ung inzwifchen über 
bie wiederholte Meußerung, daß zwiſchen ber rein far 
tholifhen (nicht römifh Fatholifhen) und reim evanger 
lifheu Lehre und Gottesverebrung Fein wefentlis 
ber Unterſchied ftattfinde, gefreut baben, weil fie eben 
fo von Friedfertigkeit und Mäßigung ald von tiefer ges 
bender Unfiht zeugt, fo wenig föunen wir es doch rüb- 
men, daß der Berfaffer die Uebereinſtimmung der Con— 
feffionen auch auf den Glauben an die Ewigkeit der 
Höllenitrafen, weiber gegen Vernunft und Chriften: 
thum ftreitet, ausgedehnt bat. Wäre dieß eine Lehre 
des Chriſtenthums, fo müßten wir jebem Chriften mit 
Fichte *) ratben, bald möglihft in den Schooß ber 
alleinfeligmabenden Kirche zurückzukehren, meil diefe al: 
lein die Mucht zu binden, aber auch zu löfen bat, melde 
Macht die proteftantifhe Kirche 5. ®. nicht in Anfpruch 
nimmt, Wer möchte aber in einer Kirche verharren, 


*) Der bieß ben Abhlier Vorausſetzung in feiner Schrift 
über bie franzöjifge Revolution thut. 
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welche ewige Hoͤllenſtrafen predigt, aber dad Gepiſſen 
von der Augſt davor nicht zu befrepen im Staude 
fl — 

Bey aller Verſchiebenheit der Anfichten oder Gegen: 
fände, welche in den ’bicher angezeigten Schriften zur 
Sprade kamen, beftand unter allen doch eine gemiffe 
Verwandtſchaft, indem die eine wie die andere, ſowohl 
dem Urfprung ald ihrem Zmede nah, dem Leben ange: 
hörte, Weberall will fi, ſelbſt im proteftantifhen Deutſch⸗ 
land, das Prieftertkum auf's Neue geltend maben und 
die „Betrachtungen über den Proteftantismud’’ beſchwoͤ⸗ 
ren and dem Schoofe vergangener Jahrhunderte mächtig 
warnende Seftalten und Stimmen herauf, während das 
„Kirchenrecht,“ in dem Streben ber Zeit ein Beduͤrfniß 
derfelben erfennend, die Wege bezeichnet, welche zu ge: 
fegmäßiger Glaubensfrepbeit, oder zu Defpotie uud Unar: 
hie führen, Eben fo laffen fib allerley Stimmen uber 
Proteftantidmus und Katholicismus vernehmen, einzelne 
Glaubenslehren merden befproden, beftritten, verwor: 
fen, bier der Gottesdienst, dort der Wandel angegriffen, 
jede Parthey will Recht behalten und die „Zerftreuten 
Blätter” wie „die reine fatbolifche Lehre‘ ſuchen die 
Wahrheit auf diefer und auf jener Geite zu fibern, for: 
dern zu tüchtiger Gefinnung, zu frommen Wandel auf, 


als worin ber feitefte Kern jeder Eonfeffion beſchloſſen 


if. — 

Die Schriften, über bie wir nun noch gu berichten 
gefonnen find, fönnen zwar gleichfald ihren Urfprung 
aus ben religiöfen Intereifen ber Gegenwart fo wenig 
als bie Abſicht verlängnen, Ordnung und Klarbeit in das 
Verworrene zu bringen, jedoch verfuchen fie das leztere 
nicht geradezu, fondern auf mehr wiſſenſchaftlichem Wege, 
und ed ift daber vorzüglib die Wichtigkeit ded Inhalte, 
bie bier Berädjichtigung verdient. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Die Erbfehaftl. Ein Familiengemälde aus dem 
Englifchen von *®r. Leipzig, bey Carl Fode. *) 


Cine untergefhobene Erbin, eime gebeimnißvolte 
Mutter, ein abelftolger Lord, ein brummiger Oheim, und 





*, Mit dem Motto auf dem Titel: si la Noblesse est 
vertu, elle se perd par tout ca qui n'est pas ver- 
tueux; et si elle n'est par vortu, c'est peu de chose! 


Kabrunere, ber diefe Worte fagte, hatte Unrecht, weil: 


es niemanden einfällt Is Noblesse für Vertu zu hak 
ten. Wir wiſſen alle, daß fie an ſich ein pen de chose 
tft, das in der kultivirten Welt zur Smuptfache geworben 
war, bid dad Geld mir ihr um die Herrſchaft zu fireiten 
begann. Labruyere bat demnach einen ſchoͤnen Sprud,, 
«ber fein wahres Wort geſagt. 

j D. E. 


— — —— — — — — — —ñ — — —— — — — — — — — 


all dergl. find fo gewoͤhnliche Roman-Ingredienzen, daß 
der gegenwaͤrtige nicht das Verdienſt neuer Erfindung 
bat; der Faden der Geſchichte iſt auch fo einfach geipons 
nen, daß es micht die Begebenheiten find, melde das 
Intereffe erregen, auch die Charaktere bleiben fib nicht 
ale treu, Diejenigen, welche man Stereotopen nennen 
Könnte, find wie in den meiften enalifden Romanen 
übertrieben, ja ber brummige Obeim fällt am Ende, der 
Form, nit dem Sinne nad, aus feiner Mole; an eitis 
gen Unmahrfceinlichkeiten im Gang des täglihen Les 
bens feblt es auch nicht; allein neben diefen, allen eng: 
lifben Romanen — und einigen deutihen — gemeins 
ſchaftlichen Feblern, bat der gegenwärtige fo hervorleuch⸗ 
tende Vorzuge, dab er und, da er nicht auf. deutſchem 


Boden wuchs, auf ein halbes Dugend gleichzeitig erfcies 


nener Originale mit Befhämung bliden ließ, weil ibre 
bombaftifbe Wäßrigkeit, moraliſche Schlaffbeit, empfin- 
deinde Gemeinbeit fib fogar ſchlecht mir den ung ange 
ruͤhmten Nationale Tugenden der Innigkeit, Keuſchbeit 
und ernten Würde reimen laffen! — Diefe Erbſchaft 
führt ung einen Liebhaber auf, der dem wagtern Maits 
land in Ellen Perch aͤhnlich, bey einer imnig zärtliben 
Liebe feiner Schönen nicht ſchmeichelt, fondern ihre 
Schwäben anerfennend, ibr Warner, Ermahner, Ratte 
geber ift, und ſich micht für einen verlorenen Menſchen 
bält, weil „nicht alle feine Bluͤthentraͤume reiften.“ 
Diefer Lindſer it wirklich einer der fhönften Charaktere, 
den wir im Roman gefundem und den wir auch in ber 
wirflihen Welt anzutreffen hoffen können, denn er if 
nit uͤbermenſchlid. Ben manchem einfeirig gebildeten 
Leſer — (und Leſerin) werden wir ihm entfbuldigen müſ— 
fen, daß er bey feinen Ermahnungen und Troſtgründen 
zuweilen recht einfach chriftlibe Worte braucht, fo wie 
bie Moral des ganzen Nomans in diefem Gewande, wenn 
auch ohne kirchliche Abzeichen erſcheint. Wir gefteben, 
daß uns dieſer Lindſey, die leidende Tante Marie, die 


herzlich liebende Anna durch dieſe Form der Denkart erſt 


recht vertraut und eindringlich zu werden ſcheinen ; wir 
hoffen, daß dieſer Roman dadurch Menfhen, die zum 
praftifhen Leben berufen find, nuͤßlich gemacht wird, 
Bertrude, bie Heldin der Erzaͤhlung, gebt für un: 
fere, höber wie die der engliſchen Nation, gefteizerte Des 
ariffe ven wahrhaft weidlicher Würde, in ibren Mode 
tborbeiten ein Bischen zu weit, Wir können ihr fait 
nicht verzeihen im ſteten Begenfaß mit dem edein, mann: 
lichen 2indfen, den eigennüsigen, leeren Geden Delmour 
nicht mübe zu werben, fondern verblendet zu bleiben, bie 
er fie auf die gemeinfte Weife, weil fie Rang und Vers 
mögen verlor, verabfbiedet. Allein follte Gertrude ein: 
mal auf dieſe Meife lieben, fo ift diefe Leidenihaft in 
ihr wahr, anziehend und zart geichildert. Madame St. 
Clair, Gertrudens Mutter, ift wohl bad gelungenfte, aber 


— 


au das abſchreckendſte Gemälde biefer bunten Gallerie. 
9-4 gemein burgerlichem Stande von dem jüngern Sohn 
einer großen Familie ihrer Schönheit wegen gebeirathet, 
aber durd den Zorn Ddiefer Familie alles Beſitzes von 
MRang und Reichthum beraubt, ift der Durft nach biefen 
Gütern durch lange Entbebrung bey ihr auf's Höcfte ge: 
ftiegen. Dbne die Fäbigfeit einer zärtliben Empfindung, 
fennt fie daher, wie der Betrug, welder fie reih und 
vornehm machen folte, entdeckt iftz gar fein Mitleid mit 
ihrem Schlactopfer, feine Neue wegen ihres Verbrechens, 
fondern beklagt fi über Gertrudens Rechtlichteit, die ihr 
die Früchte ihrer Unthat raubt, wie über ein erlittenes 
Unrebt. Madame Et. Clair ſchob, da fie felbit kinderlos 
blieb, ein fremdes Kind unter, um fi dem Genuß bes 
. Erbes von Noßville, weldes ihres Gatten Kinde zufallen 
mußte, für ihre vorgebliche Tochter zu erlangen. Dur 
einen Zufall fommt ihr Geheimniß zur Kunde eines ganz 
gemeinen roben Menfben, der fi bep ihr für Gertru— 
dens wahren Vater ausgibt, durch ftete Furcht vor Der: 
rath fie auf's Graufamjte quält und knechtet, und end: 
lich, nachdem Gertrude durch ihres vermeputen Obeims, 
des Grafen von Roßville, Tod zum wirklihen Beſitz der 
reihen Erbihaft gefommen ift, ſich in ihre Schloß ein: 
drängt und durch den robeften Uebermuth verleitet, das 
Geheimniß verrätb. Gertrude gibt die Erbidaft zurüd, 
‚und gaͤnzlich verarmt, verliert fie auch den glänzenden 
Geliebten, der als wahrer Efbe in ihre Rechte eintritt. — 
Doch die weiben Herzen der 2eferinnen können ſich trö: 
ften. Der brummige Obeim beftimmt ihr fein ganzes, 
großes Vermögen, Roßville fällt, weil die zwey nachſol—⸗ 
genden Beſitzer, fehr zeitgemäß durch Lungenentzündung 
und Duell umkommen, an den edein Lindfen, und Gertrude 
kehrt, durch Unglück gebeſſert, als Lindſeys Gattin, als 
rechtmaͤßige Herrin in das Schloß zurück, das fie fo ge: 
demütbigt, fo verzweiflungsvoll verließ. 

Die Nebenperfonen, deren diefe Erzählung viele auf: 
führt, bilden einige fehr drollige Gruppen, die allgemein 
verbreitete Thorbeiten mit ſcharfer Satyre gewürzt bar: 
ftenen. Cine gewiffe Fr. Majorin Waddel, die durch 
ibre Heirath mit einem ganz alltägliben Mann reich und 
vornehm geworden ift und nun die zarte Dame, bie 
zärtlibe Gattin bie zur Karikatur mahäfft, träat dazu 
bey. Cine unmäßig zubringliche, gefhmwägige, klatſchhafte 
Fräulein, wird wohl in mandem Zirkel eine perſoͤnliche 
Nusanwendung finden, und wenn der brummige Obeim 
gleid am Schluß der Erzählung zu mild wird, ift es doch 
eine ſchoͤn aufgefaßte Idee in einem alten, vereinfamten, 
verfhrumpften Herzen, das Andenken an eine nie be 
glüdte Iugendliebe fortglüben, und dieſes Herz in fpäten 
Jahren durch den Aublick ihrer, der Mutter Züge be: 
fisenden Tochter, wieder erweichen, wieder fi erweitern 
zu laffen, Der Schluß der Erzählung ift dad, was bie 
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Frangofen etrangle (ertrofelt) neunen; dem Merfalfer 
fheint die Geduld ausgegangen zu feon, welches bep ei—⸗ 
ner, Geelentunde beywedenden Schilderung, wie er doch 
beabſichtigte, mit fepn darf. Nachdem er dur drey 
Bänden mweitlauftig war — obne den Leſer zu langweis 
len — hätte er in gleiber Manier enden follen. Ger: 
trudend Uebergang von Verzweiflung und Zerknirſchung 
zur Ruhe und zu dem Seelenzuftand, wo ber edle Lindſey 
ihre Hand erbitten konnte, verlangten einige Nusmalung. 

Die Ueberfegung liest fib gut. Der Ueberfeger 
mußte offenbar die Vorzüge feined Originale nachzufuͤh⸗ 
len, und erwedt dadurd in feinem Lefer die gleiche Theil⸗ 
nabme, die ibn be» feiner Urbeit befeelte, Die Motto 
der Kapitel bätten mögen lieber mwegbleiben. Viele davon 
baben nur für Leſer, welde mit der engliſchen Literatur 
ſehr vertrant find, einen paflenden Sinn. Ben eini- 
gen bätte ber Ueberſetzer beſſer fchon vorbandene deut: 
ſche Ueberfegungen benugen follen; doc find diefe Mots» 
£0’8 jest Mode, und da fie bie und da gute Gedanken durch 
den Meim oder durch die Spruchweiſe einprägen, bie 
obne das fchnell verflögen, nehmen wir fie mit dem Us 
brigen dankbarlichſt an, 


Zeitgeſchichte. 

Denkwuͤrdigkeiten von Sanct⸗Helena, oder Tagebuch, 
in weldyem alles, was Napolcon in einem Zeit: 
raum von achtzchn Monaten gefprochen oder ges 
than bat, Tag für Tag aufgezeichnet ift, von dem 
Grafen von das Cafes. Neunter Band. Stutt—⸗ 
gart und Tübingen, in der J. ©. Cotta'ſchen 
Buchhandlung, 1826. 


Der biftoriihe Werth der Sammlung ded Grafen 
von Pad Gafed ift zu Bekannt, als daß wir noch ein Wort 
darüber verlieren follten. Der vorliegende neunte Band 
entbält nur Supplemente, und it nur dem erften Tbeile 
nach Ueberſetzung der Bemerfungen und Zufäbe bes fran: 
zoͤſiſchen Verfaſſers; das übrige beftebt aus Zufägen des 
deutſchen Ueberſetzers, die indeß von gleibem Mertbe find. 
Am Schluß ift ein Ueberblit über die, Napoleon betrefs 
fende Literatur gegeben, bie febr verdienſtlich iſt, wiewohl 
bierin noch feine Volltändigfeit zu erwarten ift, Denn 
mancdes Intereilante von und über Napoleon iſt, wie ei: 
nige Notizen diefer Sammlung ſelbſt beweifen, in Schrif⸗ 
ten verborgen, wo man ed nicht fucht, und jedes Jabr 
bringt mene Aufflärungen, fo lange die Generation Nas 
poleons noc nicht von der jlngern verdrängt ift. 

Daß fi im der Tendenz, namentlich des swenten Thei: 
les ber vorliegenden Sammlung, der von einem Deutichen 
redigirt ift, eine arofe Vorliebe für Napoleon ausipricht, 
wird man ſchon darum billig, ja notbmendia finden, weil 
fie der Tendenz bes franzöliihen Werkes entipreben muß. 
Sollen wir denn aber überbaupt nicht mit Vegeifterung 
ben dem Bilde des größten Mannes verweilen, dem der 
Schauplatz der Thaten je gefchen ? feblt und denn bag 
Auge für dad Große und das Gefühl für das Erbabene? 
oder dürfen wir und noch fürdten, von diefer Größe zer: 
malmt zu werden, und ift noch ein Grund zum Haß vors 
banden, nahdem der Feind in Fühler Erde rubt? Mer 
beute noch fuͤr Napoleon redet, erregt weniafteng bag gute 
Morurtbeil, daß es die Größe, nicht die Gnade ift, die ibn 
sum Lobe begeiftert, denn Vortheil wird er davon nicht 
erwarten duͤrfen. . 
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Taſchenbücher auf 1827. 
4. Fortuna. 


Wer laͤchelt nicht, wenn er nur Fortunens Namen 
hoͤrt, und wer empfängt nicht freundlich die holde Goͤttin 
des Gluͤds? aber man fagt, fie taͤuſcht und gern, fie 
lodt und mit Mofen und gibt und Difteln, Wie gar: 
ftig war ich getaͤuſcht, ald ich ben hoffnungsvollen grünen 
Band des Taſchenbuchs Fortuna in die Hände nahm und 
aufſchlug. Bilder zum Erſchrecken lähelten mir ent: 
gegen, und biefer Frazzen füßlibe Freundlichkeit ſchien 
ordentlih Anſpruch auf Grazie zu machen. Was fteife 
verrenfte Seihnung, leere Stellen und grobe geflerte 
Schatten und ein völlig geift: und leblofer Ausdrud 
in Kupferftiben Widerliches baben kann, ift bier zum ge: 
ſchmacloſeſten Ganzen vereinigt. Ich babe lange feine 
fo fhlebten Almanachskupfer gefeben, und es gibt doch 
wabrhaftig der fhlehten genug. Der Inhalt des Ta: 
ſchenbuchs ift beffer, aber da man einmal auf die Kupfer 
zuerit fiebt, hätten fie ein wenig empfehlender audfallen 
follen. Ein Gaftwirtb muß nicht nur fir gute Zafel 
und PVetten, er muß auch für ein heiteres Aeußere fei: 
nes Hauſes forgen, wenn die Säfte nicht vorbengehen 
folen. — Unter zebn Erzählungen dieſes Taſchenbuchs 
zeichnen ſich vorzüglich vier bumoriftifde aus. Die 
MWalleniteiner vor Pfützebach vom Herausgeber 
Zold, fhildern gar launige Meifeabentener im Poſt— 
wagen und Abderitenftreibe. In der Schule der Er: 
fahrung von Koc feben wir einen eingebilbeten jun: 
gen Poilofopben auf Meifen, mie er überall wie Don 
Quichote von „des Weltlaufs harter Pfote“ getroffen 
wird, Das Glück im Ungldd und Unglück im 
Gluück von Kuffner zeihner und nicht minder geift: 
reich einen Yüngling, der ſtumm, taub und blind das 
Glüuͤck findet, und nach feiner völligen Heilung, indem 
fein fhöner Traum von der ibm neuen Welt entfliebt, 
unglädlih wird. Endlich ift Jobſens Glück und 
Ende von Fangner zwar nur die Variation auf eine 
alte, aber aufeine ſehr alüdlihe Idee, Jobs, ber Bauer, 
beklagt fi über fein beihränftes Loos, fieht mit Neid 


auf den Ritterſtand und wird auf feine dringende Bitte 
von eimem Zauberer in einen Mitter verwandelt; nun 
fann er fi aber im feinen neuen Stand nit finden, 
ſtoͤßt überall an, und fält in einem Swepfampf, ben er 
ſich durch feine Ungefbidlicteit zugezogen, Die tragis 
(den Erzählungen haben weniger Werth. Man bat der 
gleichen unglückliche Liebesgeiwichten ſchon gar zu oft 
durch die Almanache laufen ſehen, und es geht gewiſſen 
Ideen von Liebe, Entſagung, Eiferſucht, Mord ıc, wie 
einem gewiffen KHeringefopfe, den bie armen Badern eis 
ned abberitifhen Dorfes auf gemeinfame Koften anſchaff⸗ 
ten, an einen Pfahl nagelten und ‚fo lange ihr Brod 
daran rieben, bis nichts mehr davon übrig und der 
Pfahl ſelbſt beynahe aufgerieben war. Der Herausgeber 
der Fortuna bat noch drey Erzäblungen geliefert, zuerſt 
das jüngfte Gericht, eine ber jezt beliebten Malers 
gelhichten, worin van Eyck und Hemling auftreten, mels 
der leztere die Schweiter des eriten liebt und verliert. 
Quintia Meifis und Johann Schoreel, von Caroline 
Pichler, welche Veranlaſſung zu diefer Erzählung gegeben 
baben mögen, find ungleich ſchöner. Friedrid von 
Tprol enthält die Geihichte einer edlen Torolerin, bie 
ben Herzog auf der Flucht rettet und aus Verfehen von 
ibm felbit erfchoffen wird, eine rührende Geſchichte, der 
ed aber nicht an Pendants fehlt. Die noch uͤbrige Nos 
velle des Herausgebers, Charlotte Cordad, iſt gänz 
li mißlungen. Die berühmte frangöfifhe Heldin ers 
ſcheint als die Geliebte eined gewiſſen ſüüßen Emil, mels 
cher quillotinirt wird, unb nur ibn, wicht bag Vaterland 
rächt fie an dem blutigen Marat. Man kann die Ges 
ſchichte nicht erbärmliher verſchlimmbeſſern. Die Ger 
ſchichte fagt, die großberzige Charlotte babe auf die Fraye 
des Gerichts, ob fie einen Mann oder Geliebten babe, 
ſtolz geantwortet: „mein, bean Marat Ichte noch!“ 
Keiner war biefer [hönen reinen Hand würdig, denn Feiner 
war Held genug, das Vaterland von Marat zu befreven, 
Schaͤmt euch, ihr Dichter, bie ihr das Erbabene nicht 
begreift; laßt die goldenen Buchſtaben auf ber Marımors 
tafel der Geihichte eben, oder wollt ihr fie mit euren 
Blumen befrängen, fo lernt ed von dem unvergeßlichen 
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Jean Paul, der auch um Charlotte Cordap getrauert, 
der ſchon kurz nab ihrem Tode ihr geweihtes Haupt mit 
‚ber reiniten Glorie der Dichtung umgeben, 


5. Hulbigung der Frauen. 


Die Kupfer dieſes Taſchenbuchs find ben weitem 
auddrudsvoller, reinliher und fleifiger ald die dee vori: 
gen; indeß bat der Zeichner in den untergeordneten Hinter: 
gründen und Landidaften ungleih mebr Talent bewährt, 
als in ben biftorifhen Figuren und Gruppen, die eigent: 
lih die Hauptſache find. Die erfte Erzählung, ber 
Maldbbrand von Echefer, ſchildert bie Flucht und 
Mettung einer ländliben Familie während des neueiten 
allbefannten Brandes der nordamerifanifhen Wälder, 
Der Dichter gibt ung ein umfaffendes Gemälde ber tra: 
gifhen Naturfcene und trägt feine Karben fehr lebhaft 
auf. Wir fehen bie Lohe zum Himmel fchlagen, bie 
Heerden flühtiger Thiere erftiten und verbrennen, die 
Fiſche im Waſſer fieden, die Schlangen in der Aſche rd: 
ſten, bie verfohlten Bäume noch mälderweife aufrecht ſte— 
ben, x. Everalline Campbell von Sopbie Map it 
wiedereinmal eine neue, die bundert und erfte zu hundert 
andern Umarbeitungen von Romeo und Julie oder von 
ber unglüdliben Liebesgeſchichte eines Juͤnglings und 
eined Maͤdchens, deren Familien bittere Feinde find. 
Denfelben Gegenitand enthielten die Douglad, das neue 
Zrauerfpiel, wovon in dieſem Blatte vor Kurzem Die 
Mede war, Much die vorliegende Novelle fpielt, wie jenes 
Zrauerfpiel, in Schottland, und die feindlichen Käufer 
find Macdonald und Campbell, die Liebenden Malcolm 
und GEveralline! Man muß indeß rübmen, daß bie 
Berfafferin. ihren Gegenftand originell und geiftreich be: 
bandeit bat. Cine poetiſche Erzäblung Miranda, von 
Karl Lappe, verdient ebenfalld rübmlihe Auszeichnung. 
Eie ift in mwoblllingenden Ottaverimen gedichtet und 
enthält den tragifhen Tod zwener Liebenden aus Spa: 
nen, Miranda und Hurtado, die von dem wilden India: 
nern Südamerifa’d dem Flammentod überliefert werden, 
nahdem Miranda fih ftandbaft neweigert hatte, dem 
wilden Kürten ihre Treue zu opfern. Die übrigen Er: 
zäblungen und Gedichte find von geringer Bedeutung, 
eine Liebesgeſchichte von Frau von Chezy, ziemlich fade, 
eine Legende von Schefer, bie vermißte Braut, zwar 
ſchoͤn, aber nur die Copie eines alten Vollsliedes, aus 
bes Knaben Wunderhorn. 


6. Beders Taſchenbuch, von Kind, 


Seit einiger Zeit erfhöpfen die Necenfenten ihren 
Witz gegen diefed Altefte unter allen beftehenden poeti— 
fen Taſchenbüͤchern. Es fam befanntlih nach Beckers 
Tode doppelt heraus, und Kind ſezte feinen Namen auf 
einen der Zwillinge. Da faste man, dad Becker'ſche 


Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen fen vor Alter Fin: 
difch geworden, und man nannte dad Büchelben zum 
Unterfbied von feinem Milhbruder das kindifhe Wer: 
gnuͤgen, und was dergleichen wohlfeile Scherge mehr wa⸗ 
ren, So viel ift gewiß, der Almanach fit durd fein 
Alter nicht beffer geworben, er gibt nicht einmal mehr 
den Ton an, fondern er läuft nur noch, mie aud Ges 
wohnbeit, mit. Er iſt nicht ber ſchlechteſte, aber können 
wir das ruͤhmen, da ibn fein ehrwuͤrdiges Alter auffors 
bert, der Beſte zu feon? Die Kupfer nach Nambergs 
Zeihnungen find von-der gewöhnlichen befannten Urt. 
Der Stid von H. Schmidt jagt der Rambergiſchen Zeich⸗ 
nung vortrefflih zu, dagegen fen es mir erlaubt, die Der 
merfung zu macen, daß Fleifbmannd ganze Manier, unbes 
ſchadet ihrer anerkannten Lieblichfeit, und vieleicht eben 
befmegen zu Rambergs Manier nicht paft. Kleifhmann 
it zu fehr Eolorit und würde in feinem Stich ſelbſt 
Michel Angelos Dornen mit Titians Nofen uberkleis 
den, — In ben Erzählungen von Friederife Lob: 
mann, Zaun, Kind ift wenig oder nichts Driginelles, 
aber doch ein fließender unterbaltender Ton mwiederzufins 
den. Vortrefflich if dagegen unter einer Anzahl Melis 
quien von verftorbenen Dietern ein Bruchſtück von Garl 
Mariavon Weber, „Tonkuͤnſtlers Leben, eine Arabeske,“⸗ 
voll genialer, abentbeuerliber, pilanter Gedanfen und 
Phantafien. Unter den vielen Gedichten zeichnen ſich bes 
fonderd Prinz Heinrib und Kleurette von 
Kubn, Friedbrih der Mothbart von Krug von 
Nidda, die KHlofterfrauen von Arthur von 
Mordftern, und die beyvden Hähne von fang 
bein aus. Ueberhaupt haben die Alteften jest noch les 
benden Almanachspoeten bepnabe vollzählig diefem älteften 
Almanach Benträge geliefert und viele von dem verſtor— 
benen menigftens Nacträge, Wir finden fogar ein 
Stammbuhblatt von Goethe und eine Aphoridme von 
Jean Paul, ferner einzelne Lieder von Mathiſſon, Graf 


Loͤben, Louife Brabmann, Conteffa, Buri; doch geben 


diefe guten alten Mofaitftüdchen fein Ganzes, 


7 Taſchhenbuch zum gefelligen Ver 
gaüsgen 


Diefer Almanach ift der Zwillingsbruder und Ne: 
benbubler bed vorigen. Er bringt ein ſchönes Titelfus 
pfer, die heilige Katharina nah Napbael, und aub unter 
den biftorifhen Kupfern find einige gar artig. Auch eis 
nige Erzählungen find gut, namentlib dag ſchwarze 
Kitchen von Ludwig Mobert, worin eine wahrhaft 
arabifhe Phantaſie und Laune herrſcht, und taufend und 
eine Nacht beynahe noch überboten werben. Der ſchla—⸗ 
fende Räuber von Sartorius enthält die wunderbare 
Mettungsgeftichte eined Garbonaro und läßt und itas 
Iifche Luft atmen, Auch Theodora Kontakuzenos 
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von Abolpb vom Werge, bie Entfuͤhrung einer griechi⸗ 
{hen Prinzeffin aus dem Serail des türfiihen Sultans 
bat viele Meise. Das Aſpl am Konaſt von U. von 
Eromlig ift dagegen etwas zu büfter und unerfreulic. 
Unter den wenigen Gedichten zeichnen fih ded Trinkers 
Jahrszeiten von Wilhelm Müller aus, 


Schriften über Religion und Kirche, 
Beſchluß.) 


Da die chriſtliche Religion eine unter beſtimmten 
Verbaͤltniſſen der Zeit und des Ortes wie der Perſonen 
geoffenbarte iſt, ſo hat ber Streit zwiſchen Proteſtantis— 
mus und Katholicismus ſich früh nach den wahren Quels 
len ber chriſtlichen Lehre gewendet, Wie in ben Zeiten 
bed Mittelalterd das fehnende Gemüth der Frommen 
nur wahre Erquidung an der Stätte felbft zu finden 
hoffte, wo der Herr gewandelt, und zu ibr zu pilgern 
zwang, fa glaubte man feit der Meformation auch nur 
aus dem Urkunden des Chriſtenthums die reinfte Lehre 
und bie gegrünbdeteite Hebergengung gewinnen zu koͤnnen, 
welche ber Zeit Chrifti und der Apoſtel am naͤchſten ſtuͤn—⸗ 
den, wo möglih noch von diefer herrübrten. Darum 
bauten bie Proteftanten bis auf unfere Tage ihre Lehre 
einzig und allein auf dem Grunde des neuen Teitamen: 
tes auf, während die Katholiken darauf beftanden und 
noch beftchen, wie das alte Teltament, fo durch Schüler 
der Apoſtel aufbemahrte, in den Kirbenvätern niederge: 
legte Zebrüberlieferungen, ja felbit die Lehren jener Kir: 
deuviter und durch Goncilien feſtgeſezte Dogmen als 
vollgältige Quellen chriſtlichen Glaubens zu betrachten, 
Hiermit fteht und fällt die biftorifchbegründete Kirbens 
lebre der Kırbolifen und Proteftanten. Daber find bie 
Gründe, weide für die katholiſche Anſicht, fo fern fie bie 
Tradition dem Evangelium neben» odergar überorbnet, 
angefübrt werden, auf’d Neue von dem Herrn Pfarrer 
8. W. Eh. Weinmann in zwey Shriften geprüft wor: 
den. (‚Ueber Tradition“ 18265 und „Ueber dad Ver: 
bältniß des Urchriſtenthums zum Proteftantismug‘ 1826; 
in der Keſſelring'ſchen Hoſbuchbandlung zu Hildburgbau: 
fen.) Die lejtere Serift it im Grunde nur eine Fol 
gerung aus der eriten, deren umfihtig und lichtvoll ent: 
wideltes Mefultat ift: daß bie Tradition keineswegs ganz 
verworfen zu werben brauche, da fie eine weitere Entwide: 
lung, reihere Ausführung enthalten und das Verſtaͤndniß 
der Lehren des Evangeliums eben dadurch erleichtern 
tönne; inzwiſchen müſſe fie der beiligen Schrift nicht 
neben -, fondern untergeordnet, und diefe als Norm und 
Prüfftein aller chriſtlichen, alfo aud der traditionellen 


Herren Pfarrer beyzuſtimmen, wenn wir und nicht gends 
tbigt fehen follen, aubh den Mubammedanismus 
für ein ausgebildeteres, noch immer wahres Chriſten⸗ 
thum anzuerfennen, weil derfelbe Mofed und Chriſtus 
aid Propbeten ehrt, den Muhammed aber ald ben böd: 
ten, gleih wie der H. Auguſtinus und mir ibm viele 
Ultrafatholifen dad Unfeben der Kirche über das bed 
Evangeliums fielen. PBelanntlih behauptete jener: daß 
er felbit dem Evangelio nicht glauben würde, vermöchte 
iba nicht dazu dad Anfehen der Fatbolifhen Kirche. — 
Als Ergebniß ber zwenten Schrift des Herrn Wein 
mann ftellt fih nun vom felbit beraus, dab im Prote- 
ftanrismus dad Urdriftentbum reiner bewahrt werde und 
daher der proteftantifhen Kirche ein wenigſtens gleiches 
Recht und gleiches Anſehen, wie ber katholiſchen, zulomme. 
Uebrigens gibt auch diefe Schrift die Ueberzeugung, daß 
von einer Vereinigung bevder Kirchen nie die Dede feon 
fönne, wenn nict eine von bepden ibrem jetzigen Welen 
völig entfagte, Mit der Tradition befäme die proteftan: 
tifche und verlöre die Fatbolifhe Kirche z. B. jene im 
Papft, als aleinigem Statthalter Chrifti, concentrirte 
Unfehlbarfeit. Nicht minder bängt damit eine Grund: 
lehre der Fatbolifhen Kirbe, die Mutter unzäbliger le: 
bungen, Rechte und Gebräude bderielben, zufemmen, die 
Lehre nämlih von ber alleinfeligmabenden 
Kraft der Kirche und von ber „ewigen Merdbamm: 
niß” aller, nicht in ihrem Schooß befindlichen Heiden, 
Juden, Ebriften. — . 

Auch diefe Lehre ift einer genauen Prüfung unters 
worfen worden in einem umfaflenden Werfe: Ueber 
alleinfeligmahende Kirde von F. W. Carové.“ 
(Kranffurt am Main, Joehann Ebriftian Hermann’fhe 
Buchhandlung. 1326.) Es wird in beinfelben dargethan, 
daß jenes Dogma ber roͤmiſch-katholiſchen Kirche wiber 
Bernunft und Ehriftentbum fep und daß alfo jede Kir: 
de, weh Namens fie auch fen, ſobald fie ſich alleinfelig: 
machende Kraft zuzufchreiben, alle Underegläubigen aber 
ewiger Verdammniß anheimzugeben beginne, auch auf: 
böre, eine hriftlihe zu fern. Dieſe Behauptung if 
nicht eben neu, auch gibt fie der Verf. nicht dafuͤr aus; 
aber die Art und Weiſe, wie diefelbe für jeden unbefans 
genen und denfenden Feier bis zur Marften Uebergeugung - 
entwidelt worden, ift ed. Vernunft und Evangelium 
fordern bier bad befagte Dogma vor ihre Schranfen. In 
einem orbdentliben Procch muß die species facti vorerft 
in's Klare gefezt fepn, und daher werben auch bier zunachſt 
die Thatſachen, melde die Klage begründen, feſtgeſtellt. 
So erhalten wir eine kurze Entſtehungsgeſchihte des 
Dogma’s, aus welcher freplich bervorgebt, dab es als fein 
organiſches Gewaͤchs ber Lehren bes Evangeliums, fondern 
als ein Eonglomerat altjıkdifh:religiöfer Selbäfuhr und 


Lehre betraditet werden, Wir können nicht umbin, bem i altrömifcher Herrſchluſt zu betrachten ſey. Meuere, frans 


zöfiihe wie beutfhe, Dogmatiter, bie ber Fatbolifchen 
Kirche angehören, haben dieß gefühlt, und defbalb mildere 
Deutungen ded Dogmas verfucht. Kerr Carone base: 
gen beweifet, daß uber ben ftrengen, barten, ja wider: 
hriftlihen Sinn, welchen die römifhe Kirche von 
Unbeginn bis auf unfere Tage herab mit demfelben ver: 
bunden babe, durchaus fein Bweifel ftattfinden könne, da 
er in allen offiziellen Urkunden der firdlichen Lehre, im 
Bullen, Eoncilienbefhldffen, Katbebigmen tr. offen zu 
Tage liege. Und fo erklärt derfelbe ale mildere Deutun: 
gen, wie fie fib in den Schriften bed Herrn Bifhoffs 
von Hermopolid und ded Herrn Onpmus vor 
finden, für nichts geringeres, als fir Ketzereven. — Es 
ift und bier nicht veradnnt, eime nähere Wuͤrdigung bes 
vorliegenden Werkes vorzunehmen, deren Mefultat inzmi: 
ſchen in diefer Ausſage zufammengefaßt werden müßte, 
baf ed den Anforderungen, melde die Wiſſenſchaft an 
daſſelbe machen darf, volfommen erfüllt habe. Dad 
Ganze ift von philoſophiſchem Geifte durchdrungen und 
mit hiftorifcher Gemiffenbaftigfeit ausgeführt. Die Gründe, 
aus welden das Dogma verurtbeilt wird, find eben fo 
aus den Lehren und Geboten Ehrifti, ald aus den mit 
denfelben übereinftimmenden, ewigen Ideen des Seiſtes 
entlehnt- Unter vielen tiefgeichöpften und fruchtbaren 
Ideen, welche in dem Werke durchgeführt werden, 
zeichnen wir folgende aus: Wie ſich die römifhe Kirche 
durch Aufftelung und Behauptung jened Dogma’d von 
der wahren katholiſchen Kirche ifolirt bat und fortan 
bemüht gemeien ift, daffelbe als terroriftifches Zwanggeſetz 
der gefammten Ebriftenbeit aufzubringen, fo iſt aus dem: 
felben auch zugleich der Keim jedes inneren Verderbens 
derfelben Kirche bervorgebroden, bem alddann mit Noth— 
mwendigfeit die Meformation babe gegemübertreten müſſen. 
In genauer Verbindung mit biefer bee ftebt eine ans 
dere, welde fib aus einer Vergleibung der urorientali: 
ſchen (Judiſchen, Verfifben) Lehren mit denen dee Ehri: 
ftentbumd ergeben bat. Es gebt daraus hervor, daß dad 
Ehriitentbum ald eine Verklärung und böhere Eutwicke⸗ 
lung jemer uralten Anfiht, die eine Ruͤckkehr zu Bott 
und allgemeine Heiligung und Seligfeit, nicht aber ewige 
Verdammnid verfündet, in's Leben getreten fen, nachdem 
diefe in beidnifhen und jüdifhen Prieterfogungen faft 
völligen Untergang gefunden, Eben fo fep fpäter die reine 
Lehre des Ebangeliums wieder verdunfelt worden und 
ausacartet, fo daB eine neue Megeneration bevorftebe, die 
in der Reformation ein erites Stadium erreiht haben 
möchte. Mande orthodore Männer dürften dergleichen 
Anſichten boperproteftantifih nennen, während ber felige 
Voß einſt für gut befunden, den Verf, vorliegenden Wer: 
tes der dunklen Motte ber Mömlinge bepzuzaͤhlen. Wir 
müuͤſſen umnferfeitd verfibern, dad Kerr Carobe um fo 
gewiffer durch feine Schrift jeden Vernünftigen von der 
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Widerchriſtlichkeit jenes Dogma's, des inn erſten Kernes 
roͤmiſch katholiſchen Glaubens, überzeugen wird, je ent: 
fchiedener er es verſchmaͤht bat, in jenes pöhelbafte Schims 
pfen über Pfaffentrug und roͤmiſche Tuͤcke mit einzuftimmen, 
Saͤnzlich abgemendet von der Rücſicht auf eine ges 

gebene Meligion, Eonfeifion und noch mehr alfo von jeder 
Parthenftreitigkeit erfheinen die „Säge zur Vorſchule 
ber Theologie von J. H. Fichte” (Stuttgart und 
Tübingen 1826.) Der Verf. entwidelt nämlich aus der Idee, 
dem Sepn und Wefen Gottes, die Schöpfung, Welt und 
Natur und darinnen den Menſchen in feinem Verbältniß 
su Gott, welches aber fein anderes, ald ein religiöfeg 
fepn kann. Der Mittelpuntt alles religidien Bedurfnifs 
fed, wie des Chriſtenthums, die Sünde, ald freve, vom 
Gott Indreißende, Ihm gegenäbertretende That, wird als 
moͤglich und in der Idee Gottes und der Schöpfung felbit 
begründet machgemwielen und ebenfo die Nothwendigkeit der 
Erlöfung durch Gott, fobald diefe That wirklich eingetre 
ten fep, Wie diefe Anfiht des Verfaſſers zu nehmen 
fep, wird und übrigens nicht entgehen, menu wir den 
Sinn ded Goethe'ſchen Verſes feſtbalten: 

Wär nicht dad Auge ſennenbaſt, 

Die Sonne ednut' es nicht erbliden! — 

Lig’ nicht in uns bes Gottes eigne Mraft, 

Wie tönnt und Gbttliches entzäden?! — 
Ob aber eine folbe Erlöfung durch Gott dem Menſchen 
wirklich zu Theil geworben, darüber erlaubt fi, wie bil: 
lig, die Philoſophte des Herrn Verf. nicht cher zu ents 
ſcheiden, als bis jene fi irgend wie und mo ın der Ges 
fdichte tbatfählih dargeſtellt bat; wohl aber enticeidet 
diefelbe Pbilofopbie, ob irgend eine Thatfahe und Beyer 
benbeit den Charakter an fib trägt, welger der Idee 
der Crlöfung entſpricht, diefelbe erfült. Daß die durch 
Ehriftum in's Leben getrerene Crlöfung des Menſchen⸗ 
geſchlechtes der pbilofonbifben Adee, mie fie der Verf. 
aufgeftelt, vollfommen entfprede, brauchen wir wobl faum 
binzugufiigen. Wir entbalten und bier jedes befonderen 
Urtbeild, und merfen nur an, dab diefe Schrift der ſchla⸗ 
gendite Bemeis für eine ſchon anderwärts von und ge: 
tbane Neuferung ift, nach welchet in unferer Zeit das 
Streben nicht zu verkennen ſeyn fol, Milfenfhaft und 
Meligion, Vernunft und Glauben auf eine höhere Cinbeit 
zurückzuführen. So viel iſt gewiß, daß Herrn Fichte 
auf feine Meife der Vorwurf des Athridmus gemacht 
werben fann, den Unverſtand einſt auf feinen verebreen 
Water gebrabt bat. Es iſt überbaupt nicht zu verfennen, 
dad der Sobn Die Grundiäge der modernen Adralpbilos 
fophie, ale deren Stifter der Vater ſtets betrachtet wers 
den muß, mict im ihrer Echroffbeit, die leicht zu Eins 
feitigfeit führen maa, fertbält, fondern erweitert und in 
größeren Kreiſen anwendet, Während Fichte der Schör 
pfer der Willenichaftsichre, um die Grlöftergreifung des 
Jo's, das Selbſtbewußtſern des Geiftes in ibm felbit 
unerjbütteriich zu begründen, baffelbe der ganzen Außen: 
welt nesenüberftellte, gebt unfer Verfaifer einen Schritt 
weiter, und läßt die Natur von der lebendigen Perfon 
und Ihbeir Sottes durchdrungen feon, und bewahrt, 
indem er die Entdecungen der Narurpbilofopbie im feis 
nen Kreis zieht, vor einem ſchaͤdlichen Müdfall in geift: 
lofen Materialidmug, W. B. M. 
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Zeitgeſchichte. glaubte bald zu bemerken, daß er nicht mehr für bie 

Collection complete des pamphlets politiques et | Sreobeit und Unabhängigkeit feines Vaterlandes ſocht, 
opuscules litteraires de Paul Louis Courier, . ht bie Plane oder den Chrgeig eines Menfhen, 

z le Dralberuat und verlangte feinen Abfcieb nad ber Schlacht bey Was : 
ancien canonnıer A cis gram, der ihm auch fehr bereirwilig gegeben murde. 
480 ©, 8. Männer von Courier's ftarrem und ſchroſſem Charakter 
Wenige von unfern 2efern kennen von Daul Louis | waren ben damaligen Machthabern binderlib, und ind 
Eourier mebr als erwa den Namen, und ben meiften | es wohl allen Mächtigen zu allen Seiten geweien. our 
iſt er wahrſcheinlich ganz unbefannt, und dennoch gehört | rier felbft batte die Feſſeln der militäriihen Verbältniffe 
er zu den merkwürdigſten Menſchen, die Frankreich im | beitändig mit großem Unmillen getragen, und fein Stand 
ber neuern Zeit hervorgebracht bat, oder vielmehr bie | war ibm nur auf dem Schlactfelde erträglih,. Es läßt 
unfere merfmirdige Zeit im Frankreich hervorgebracht bat, | fih übrigens nicht Iäugnen, daB nur eine große Nachſicht 
Eourierd Lebenslauf bat wenig oder kein Antereffe, dafılr | von Seiten feiner Obern ihm mande feiner Sonderbar- 
Tann er fo wenig als die meliten Menſchen, deren Leben | keiten bingeben laffen konnte, und biefe Nachſicht felbit 
und Thaten Auffeben errest haben, deren Mamen in | bemeigt, baf man damald feinen Werth zu fchägen wußte. 
Bulletins genannt worden ift, dafılr fönnen. Nur wer So 3. B. fonnte ibn nichts dazu bewegen, fib an Sattel 
nigen fit ed gegeten, Schmiede ihres Schidfals zu feom, | und Steigbägel zu gewöhnen, und fogar auf Paraden 
bes noch menigern ift dad, was fie find, im Verbältniß | erfbien er auf ber blofen Dede reitend; und wenn fein 
mir dem, was fie thun, d. b. was fie feinen. Wie | Megiment wicht gerade vor dem Feind ftand, fo verlieh er 
viele Helden und beruͤhmte Männer bat im unſerer Zeit | ed meiſtens ohne Urlaub, um fib in ben Bibliotheks 
ein aroßer Mann bervorgezaubert, was ift aud ihnen ge: | und Mufeen Italiens zw erbolen. Kolgender Zug and 
worden? Gie fanfen in die Nacht zurück, fobald Die | feinem damaligen Yeben beweist, daß er (dem damals bie 
Sonne unterseganaen mar, von ber fie ihren Glanz borg: | üble Eigenſchaft hatte, dem Leuten etwas derbe Wahrbeis: 
ten, bean ein wahrbaft großer Mann verdunkelt micht, | ten zu fagen. Er hatte in einem ziemlich beißen Gefecte 
er beleuchter wie die Sonne. Mit all diefen Berübmt: | zu. bemerken geglaubt, daß der junge Caͤſar Berthier feine 
heiten bat Courier nichts zu thun, er ging feinen eiger | ganz römifche Tapferkeit zeige; als er daber am folgens 
men Weg nnd ward, zwar fein großer Maun, aber doch den Tage zufällig den Bagagewagen biefed jungen Man: 
ein Wann, und das will leider viel fagen in unferer | ned begegnete, worauf in großen Buchſtaben deſſen Na: 
Seit, Ebrenthalben mollen wir bob bier in der Kürze | men geſchrieben ſtand', befahl er ben beſtürzten Fuhrleu— 
fein quis? quid? quando? quibus auxilis? eic. anbrins | tem piöplich zu balten, und indem er mit feinem Säbel 
gen, woben wir mweirer fein Verdienſt haben, da das al: | das Wort Cälar auskrazte, rief er ihnen zu: „Gebt! 
led des Preiteren in der Vorrede des Buches ftebt und | fagt eurem Heren, Bertbier mög’ er fib nur immerbin 
audb in dem Annuaire mecrologique vom Jahr 1825; | nennen; aber Cälar nicht, dad verbiet' ib ibm.” — Von 
Gourier ward 1773 ju Paris geboren und 1825 zu Verep | der Zeit, ba er feine Frebheit wieder erbalten hatte, bie 
in der Nähe von Tour, menige Schritte von felmem | zum Sturze bed Kalſerreides, lebte Courier ganz eins 
Haufe, ermordet. Erin Barer war Eigenthümer eimed | gezogen, theils auf feinem Gute, tbeild auf Meilen, bie 
Heinen Gutes in Touraine. Courier foht als Frey: | Bibliorbefen und andere Hülfsmittel gu feinen milfen: 
williger in den Kriegen der Repudlik, und zeichnete ſich icaftliben Arbeiten benußend. 1815 batte er viel durch 
im Deurihland und Italien fo aus, daß er 1792 Eska⸗die Meaftion ber berribenden Partbep zu leiden, umd theilte 
dronochef ben der reitenden Artillerie ward. len er | das Schickſal aller derer, die zu felbftändig find, um fi 


am irgend eine Parthey anzuſchließen; er wurde bon den 
Fanatltern der Partheven auf's heftigfte verfolgt. Diefe 
Morfälle veranlaften ihm, mehrere Heine poliriihe Flug: 
föriften zu verfaſſen, von denen einige ihm gerichtliche 
Verfolgungen, alle-aber, fo wie fein ganged Leben nnd 
reiben, ihm den müthenditen Haß der berrſchenden Par 
then zuzogen, Wenige Tage vor feiner Ermordung 
warnte ibn ein Nachbar: Paul Louis, les cagots te tueront.”) 
Es treffen zu viele Umſtaͤnde zuſammen, ald daß man 
aweifeln koͤnnte, daß diefer Mord die Erfüllung jener 
Worte waren. Die wenigen Nahforihungen, welde von 
Seiten ber Behörden gemadt wurben, blieben ohne Er— 
folg, und die ganze Sache warb bald vergeſſeu. Die ſo— 
genannten Liberalen liefen einige ihrer hergebrachten Me; 
dengarten fallen, aber Courier war nicht von ihrer 
Schule, ergehörte zu feiner Clique, und feine rauhe 
Selbftänbigfeit hatte dieſe Herren troß den vornehmen 
Airs, die fie ſich neben, zu oft in MVerlegenheit gebracht, 
als daß fie nicht dber ein unerbörted Verbrechen, das Fran: 
reih einen Mann ranbte, gegen den alle diefe Herren 
nur Gliederpuppen find, fi ſehr bald zufrieden gaben. 
Ein paar alte Sünder ober Heilige, bie für ibr Geld in 
gend ein altes Bauwert miethen und nah Jeſuiten rier 
den, find diefen liberalen oder proteftantifhen Pedanten 
wichtiger, ald ber Mord eines Mannes, ber fie für biefe 
miseres jüchtigen würde, wenn er mod; lebte, 


Es iſt immer eine merkwuͤrdige Erſchelnung, baf 
ber Parthebhaß gerade gegen dieſen Mann, und feit vie: 
len Jahren zum erften Male und gegen ibn allein, ein 
fo gefäsrlibes Mittel anzuwenden für nöthig gefunden 
bat, Nur ſehr gemwihtige Urſachen und nur ein ganz 
unverföbnlider, durch beſondere Umſtaͤnde erzeugter und 
genäbrter Haß konnten ein ſolches Wagſtück in den Au— 
gen der Thaͤter rechtfertigen. Auf den erften Blid 
ſcheint aber weder in Gourierd Leben noch in feinen 
Schriften ein Grund zu einer folben Furcht oder zu 
einem folben Haß zu Itegen, Gourier bat an feinem 
der blutigen Creigniffe der Mevolution thärigen Autheil 
genommen, er bat au feiner Epoche irgend eine Urt von 
politifcher oder birgerliber Macht oder Einfluß beſeſſen, 
und fonnte alfo keine mifbrauden ober auch nur aud: 
Üben; er bat fi im Gegentheil beftändig den Argwohn 
oder die Verfolgungen der entgegengefegteften, einander 
verdrängenden Mächte zugezogen. Iſt er Yalobiner, Me 
publifaner? — Er fand nur in den Meiben der Ma: 
terlandsvertheidiger Mettung vor dem Beil der Revolu⸗ 
fon. I er Bongpartiſt? — fein ganzes Leben und ale 
feine Schriften drüden den tiefften Haß gegen Napoleon 





*2) Kurz darauf ward er einige Schritte von ſeiner Woh⸗ 
sung im Walde erfchoffen. e 


oder vielmehr gegen das Kalſerthum and, — Gebirt er 


sur Parthen der Liberalen, der Philoſophen? —- In kb 
ner feiner Schriften finder ſich eine einzige der Redens⸗ 
arten dieſer Schule — in feiner finder ſich ein Gran 
von dem, mas bie Franzofen Philoſephie nennen — in 
feiner ein Mort gegen Religion oder gar Legitimität, 
worauf die Throne und Staaten Europa's gegrüm—⸗ 
der, und melde bie Liberalen zu untergraben für 
den, Die Liberalen können ſich wahrlich nicht rühmen 
in Eourierd Schriften Teer auszugehen, und wenn er 
weniger Gelegenbeit finder, ihnen Wahrbeiten zu da 
gen, fo iſt ed bloß, weil fie für den Augenblid eine 
zu unbedeutende Mole ſpielen. Couriers politiſche und 
religidfe Orunbdjäge können ed nicht fern, die den Heb 
berer, bie der warnende Nachbar cagots nennt, in fe 
bobem Grab entlammten: „Meine Grunbläge, ſagt er 
felbt an einer Stelle, find, daß zwiſchen zwer Punkten 
bie gerade Linie die kuüͤrzeſte iſt, daß dad Ganze größer 
ift als ber Theil, und dab zwey Größen, moon jebe 
einer dritten gleich iſt, auch unter einander gleich find, 
Auch bin ich gemeigt zu glauben, daß zmen Dial me 
vier macht, doch bin ich davon mict ‚ganz übergenst, 
Meine religiöfen Grundfäge find die meiner Amme, wel 
de ald Chriftin und Katbolikin geftorbzu if und ohne 
ben geringiten Verdacht der Argeren. Der Köͤblerglaube 
ift zum Sprichwort geworden. Ich bin Soldat mb 
Holzhauer, das ift ungefähr fo viel wie Köhler, Eolte 
Jemand mir wegen meiner Orthodorie je Schwierigkeiten 
erheben, ſo apvellire ih an das nädhfle Concilium. — 
Meine moralifhen Grundfäge find alle im dieſer Meyel 
begriffen; was du micht willſt, dab Dir die Audern tbun, 
dad folt Du auch den Andern nicht thun.“ — Gourier 
gebörte zu Feiner Parthey und dad war gerade fein Vers 
bresen bey ber bersihenden Partben. Er gebörte zu 
dem Volle, er war der einzige von allen Ehriftitehern 
ded Tage, der den Sinn ded Volkes in der Spracht de} 
Volles ausſprach. Die Partbenftreitigteiten find jegt im: 
mer, mehr oder weniger, Spiegelfechterenen, und bie 
Herren meynen es lange fo böfe nicht, wie fie ſich aufiels 
len, es if ihnen mit ihrem Grimme eben fo menig 
Ernit, wie mit ihren Grundfägen: words, words, words, 
ſagt Hamlet, und Liberalen und Ultrad, Wbigs und Te⸗ 
ries mufi ed eigentlih eben fo ſchwer werden, ſich zu 
begegnen, ohne fib in's Geſicht zu lachen, als den Aucu⸗ 
ren in Nom, Diefe Herren werfen fib, wenn fie redt 
aiftig werben, megenfeitig Vartbenfebler und Partberrer⸗ 
breden vor, und das faun am Cude Feiner übel meh 
men, fondern im Gegentbeil. Sodald es erit einmal 
ausgeſprochen werben ift, daß die Bluthochzeit eine rigeur 
salutaire war, fo braudt fi Fein Ultra mehr zu ſchaͤuen, 
wenn man ihn auch geradezu Blutbochzeiter nennt, — 
ſchimpft man ihm bigett, fanatif, wirft man ihm vet, 


L Zu E02 


er babe gegen fein Vaterland gefochten, er wolle bürgerr 
lihe Freyheit, Gewiſſensfreyhelt, u, f. mw. unterdrücken, 
Majorate, Inquifition u. f. w. einführen, fo kann er 
fih nur geſchmeichelt filblen, und wenn er es nicht ges 
fteht, ift es bloß Wrfefratton ober Beſcheidenheit. Nennt 
einen Liberalen Atheiſten, fagt ibm, er wolle die Jeſuiten 
verbrennen, oder doch erportiren, er fen ein Feind ber 
Legitimitaͤt, ein Dafobiner, ſchimpft ihm einen Könige: 
mörber, bilder euch aber ja nicht ein, daf er ed im 
Ernte bel nimmt, mie er ſich auch anſtellt. Man 
werfe einem Menfchen irgend ein Verbrechen oder eine 
Thorbeit vor, Die auf irgend eine Urt mit den böderen 
Grundfäßen im Verbindung gebradt werden kann, bie 
ſeine Parthed vertbeibiat oder zu vertbeidigen audgibt, 
fo fühlt er ſich nicht beleidigt, weil er ſich nicht gefährdet 
fiedt ; der Wormurf triffe ihm nicht perfönlih, fondern er 
trifft ibn als Theil eines Ganzen, ald Mitglied einer 
Vartbev, beren er fib rühmt. Es trete aber ein Mann 
auf und beweife ben Herren, bas fie zu nar feiner Par: 
then gebören, ober, dad bad, mas fie verbindet, mit jene 
Grunbfäge find, micht irgend ein höhered, armeinfhaft: 
liches Intereife, fondern bloß ihr individueller, kleinli⸗ 
Ser Cigenung, Eitelleit — er fage niht: Du bift ein 
Ultra, Du bift ein Liberaler, fondern nur ganz einfach: 
ihr fend ſchlecht, eigennigig, elend, heudleriſch, feig, 
Du deßhalb und Du deöhald, und nenne Namen, Ort, 
Zeit und Umftände, und ſchreide fo, dag man ihm liest 
und gerne liedt, dann fann er gewiß feon, beleidigt zu 
baben; dann fann er den Herren auf ihr Wort glauben, 
daß es Ihnen mir ihrem Zorn Ernſt it, Wenn Courier 
and allgemeinen Grundfägen bad Inſtitut ded Adels in 
algemeinen Medendarten angegriffen bätte, fo wuͤrde es 
ihm fein Menſch übel genommen haben; ſtatt deifen läßt 
er es fib aber einfallen aus alten Geſchichtsſchreibern 
und neuen Geſchichten zu zeigen, durch welche Ürten von 
Verdienſten die Höflinge aDer Zeiten Macht und Mei 
thum erhalten, und was ed eigentlich mit ihrer Lonalität 
und Treue und Verehrung für die Monarden für eine 
Bewandtuiß bat, „Die Höflinge geben Alles dem Nö 
nige, wie die Priefter Alles Bott geben; diefe wenigen 
Worte bat Courier kommentirt. Obne Unterſchied zwi 
ſchen alten Höflingen und neuen Hoͤftingen, kaiſerlichen 
und königliben, damit bat er fib unvergänglibe Ans 
ſpruche auf den Haß der Priefter und der Höflinge er: 
worben. Hätte er die Könige oder das Kömigthum, die 
Gottheit oder dad Chriſtenthum angegriffen, das würden 
ibm die Herren leicht verzieben haben. Hätte er unzüͤch⸗ 
tiae Verſe oder gottlofe Soſteme gemacht, fo bätte fein 
Menih fi darum gearaͤmt, ftatt deifen aber fagt er zu 
den Höflingen: eure Borfabren und ibre Weiber waren 
unzuͤchtig nnd ihr würder ed auch ſeyn, wenn es bie 
jegigen Fürften wären, und beweist es aus ber Ge 


ſchichte — er fagt? bie jungen Geiſtlichen täten beſſer 
ſich nicht um die Reize der Weiber zu befümmern, und 
bey einem frohen Tanze unter der Linde ded Dorfes, 
läuft die Sittſamkeit und Ehre der Frauen und Maͤd— 
chen weniger Gefahr, ald bey frommen Heimlichfeiten mit 
einem jungen Manne, der nicht weniger Mann ift, weil 
er Priefter iſt — er fagt: fbidr uns lieber, wenn es 
beun einmal feon fol, alte Priefter, denen Peben und 
Leiden aufer dem Glauben aub Duldung und Menfhens 
kenntniß gelebrt bat, itatt ber jungen Leute, die in blins 
dem Eifer alled befehren und beberrihen wollen, und 
ſich felbft nicht beherrfcben loͤnnen, die ed nicht fönnen, 
weit fie Menſchen bleiben und Verfuhungen ausgeſezt 
find, die nur ein Priefter kennt und denen kein Menſch 
wibderfteben faun — er fast: weber wir Bauern noch 
die Meligion, an die wir alle gerne glauben, geminnt et⸗ 
mas dabep, wenn ein folder junger Eiſerer uns verbietet 
am Sonntag ju tanzen, wenn er die Genddbarmed aufs 
bietet, um dad Chriſteuthum zu lehren, und dann damit 
aufbört, feine Beichtlinder zu verführen, wie ed bort 
und dort gefheben ift, oder bie Werfübrten zu ermorden, 
mie es dort geſchah. Gonleich erbebt ſich die finntofe 
Unflage: er beleidigt die oͤffentliche Moral und gegen 
Gourier werben Höflinge und Priefter und alles, was 
mit dem Hofe und der Kirche zufammenbängt, bis zum 
Genddarmen und Flurſchützen des adelihen Präfeften 
oder Maire lotgelaffen, um bie beleibigte Moral zu rds 
ben, Courier beleidigt Perfonen und Stände, nicht Grund⸗ 
(äge, er fprict im Namen der großen, breiten Baſis der 
birgerliben Geſellſchaft, die nach den Worten ber Schrift 
betet umb arbeitet, zu allen denen, melde durch Macht, 
durch Gunſt, durch alle benfbaren Mittel fib mach dem 
grojen Ziel aler ihrer fogenannten politiihen Grundſatze 
und Uufopferungen fiir Legitimitaͤt, für Meligion, für 
Mahn, fir alte oder meue Dpnaftien , nad der großen 
Krippe des Budjets bindrängen, zu allen fprict er: wir 
bezahlen euch und werben euch bezahlen, weil wir es 
fönnen, aber wir verachten euch, weil wir euch fennen — 
bezieht eure Gehalte, hängt eure Bänder und Sterne ein, 
frieht und brudelt vor ben Mächtigen, ftoft bie, bie vor 
euch kriechen, mit Räßen, und aber laßt zufrieden und 
dutet euch, daß wir nicht die Geduld verlieren. Wir wollen 
euren Uebermuth nicht ertragen: „.od ua vous &v MapnFovs 
(fapt er am einer Erele mit Demoftbenes) mein! bep 
dem Und’nfen derer, bie bey Maratbon fielen! 
Um jedem Mißverftäubnig vorzubeugen, bemerken wir 
fogleich, daß Courier meder an dieſer Stelle noch ſonſt 
in bie zum Weberdruß wiederholten Riagen und Lobprei⸗ 
fungen der gloire frangaise und beifen, was damit zus 
fammenbhängt, einftimmt. — j 
(Der Beſchluß folgt.) 


Geſchichte. 

Bonapartes Ankunft und Aufenthalt auf dem Königl. 
großbrittanniſchen Schiffe Bellerophon, nebſt ger 
nauen Nachrichten über Alles, was ſich vom 24ſten 
Mat bis zum Bten Auguſt 1825 (daſelbſt) zuges 
tragen bat. Erzähle von Kapitän F. L. Mait—⸗ 
land. Aus dem Englifchen. Hamburg, bey 
Gampr, 1826. 

Da uns einmal alles, auch dad Geringſte nicht nur 
von dem Thaten, fondern auch von ber Verfon Mapo ⸗ 
leous intereffirt, fo fann der Kapitän Maitland auch auf 
willige Ohren für feine Schilderung von Creigniffen red: 
nen, welche die Weltgeſchichte freplich-in zwen Morte zu: 
fammendrängen wird, im jene Worte Homers vor der 
Prifärs: fie ging ungern. Napoleon wurde willenlos 
binweggefübrt und jab traurig mach der geliebten Küſte 
feines Franfreibs zuruͤck, das ift alles, Indeß bat bie 
ensführlibe Erzählung eines Augenztugen in mander 
Hinſict ihren Werth. Sie if ein Bertrag zur Charaks 
teriitit Napolcons und feiner Umgebung, und fie wider: 
legt manche frübere ſalſche Berichte. Zugleih entbält fie 
einen getreuen Abdruck der Correſpondenz Napoleoud und 
der englifhen Admtralität, fo weit fie die Anweſenhelt 
bes Kaiſers auf dem Bellerophon betrifft. 

Napoleon erſcheint bewegt, aber mirdig, unb ber 
Verfaſſer it eifrig bemüht das Vorurtheil zu widerlegen, 
als fen das Betragen des unglüdlichen Helden roh und 
beftig geweien, wie einige es ausgeſchrieen. Wiewohl 
Karitin Maitland felbft.ein aͤhter Wirengländer ift, der 
den Kaifer jelbft auch auf dem Titel feined Buchs nur Bor 
baparıe nennt, ibm nur Mitleid und keine Bewunderung 
zolt, und ſtolz darauf if, ein Porträt Napoleons mit 
Drillanten beſezt, bag diefer ibm zum Andenken geben 
wolte, ausgeſchlagen zu baben, fo iſt er doch von der Brus 
talırär eines Gefangenwärterd weit entfernt umb läßt den 
Shap, ben er bewabrr, nicht fränfen. Das befte und 
fiberfte Zeugnis von dem würdigen und Ehrfurcht eins 
flögenden Betragen Napoleons geben die engliiben Ma: 
trojen, von denen Ciner nab Maitlands Zeugniß geſagt 
baben fol: „aut, laß fie ihn verwänfcen, fo viel fie wol: 
len, wenn bie Leute in England ibn aber fo gnt kennten, 
wie wir, jo wuͤrden fie ibm mit ein Haar krümmen,“⸗ 
womit auch die übrigen alle einftimnten, 

Der Kapitän felbit vertbeidige ſich gegen den Mor: 
wurf, ald babe er den Kaiſer auf fein Schiff gelodt ober 
ibm irgend ein truͤgliches Verfpreben gemacht, und be 
meist urfundlich, daß er, was von feiner Perfon abhing, 
sur Zufriedenheit ſowohl Napoleons als feiner eigenen 
Mesierong ausgerichtet babe, und wir Finnen ibm die 
Genusthuung nicht verfagen, dab wir ibm als vinen 
treuen, Mugen und braven Dificier fennen gelernt, 


Was und an dem Correſpoudenzen am meiſten inter: 
eifiren muß, find die Proteftarionen Napoleong gegen das 
Terfubren des englifihen Hofes, die aber bereird befannt 
find. Dod wird folgende autbentiſche Schilderung vom 
Napoleons Betragen bey der Nachricht, daß er nah Gt. 
Helena abgeführt werden würde, unſern Lefern wicht uns 
intereffanr fepn. Der Kapitän bericter: „‚Bonapatte 
war durch bie Zeitungen ſchon fo febr anf dieſen Fall 
vorbereitet, dab er bep beim Empfange der Nachricht Feine 
febr arofe Bewegung äußerte, obgleich er fih in dem 


ſtaͤrkſten Ausdräden über die Ungerechtigkeit einer ſolchen 


Maßregel beklagte. — Sobald der Admiral dag Schiff 
verlaſſen batte, (bite Bonaparte ju mir, und zeigte mir 
dad Vapier (welddes den Nefebl zur Reiſe nad St. Hes 
lena entbielt), Während ic es Ins, Hlaate er beftig über 
feine Bebanblung, nah Er. Helena geſchickt ju werten, 
und fagte: „Der Gedante it durcaus ſchrecklich für 
mic, auf Lebenszeit auf einer Anfel innerhalb der Wens 
defreife, im einer ungeheuren Cntferwnng von jebem Lande, 
abgeſchnitten von aller Verbindung mit der Melt und 
dem, mad mir tbener darin if, verſezt zu ſeru!“ — 
„c'est pis que Ja cage de fer de Tamerlan.“ (Es ift ſchlim⸗ 
mer ald Tamerlans eiferner Adfig.) „Ich würde eg 
vorzieben an die Bourbons ausgeliefert zu werden 
„Unter andern Beleidigungen‘ — fagte er — „aber iſt das 
bloß eine Kleinigkeit, eine fehr untergeordnete Sache, — 
fie nennen mich Beneral! Sie baden fein Nest mid Be: 
neral gu nennen; fie hätten mich eben fo gut Erzbiſchof 
nennen koͤnnen, da ic fo gut das Haupt der Kirde wie 
ber Armee war. Wenn fie mich auch nicht als Kaifer 
anerlennen weiten, fo follten fie es doch als eriten Con: 
ſul: denn als folder haben fie Geſandte an mid seibidt, 
und ihr Aduig bat mih im feinem Briefe Bruder ge 
kannt. Hätten fie mic in dem Tower oder in einer 
der Feſtungen Englands eingefhloffen, (was ih indes beo 
der Großmuth dei engliihen Volles nicht erwartete), 
fo wuͤrde ib weniger Urſache zu Hagen baben; mic aber 
auf eine Inſel unter dem Mendefreife zu verbannen!? — 
Eben fo gut bärten fe mein ZTodesurtbeil mit einem 
Male unterbreiten koͤnnen, da es für einen Mann von 
meiner lörperliben Beihaffenheit unmöglich if, in einem 
folben Alima lange zu leben.” 

Devm Mittageſſfen ſprach er wie gemöbnlic, und es 
war in der That ganz zum Crftaunen, mit welcher Ela⸗ 
ftieität fein Geiſt nach ſolchen Prüfunara und ſehlgeſchla · 
genen Hoffnungen feine gewoöbnliche Munterleit wieder 
gewann, Ich börte iba mie in meiner Gegenwart mir 
einem Selbitmorde droben, mob glaube ih, daß er dieß 
bey irgend einer Gelegenheit gethau babe. Den eingigen 


Ausdr uck, von welchem ich ibn jemald Gebrauch machen 
börte, und welcher einigermaßen als eine ſolde Drebung 
ausgelegt werben fönnte, mar die, daß er nicht nad &t. 
Helena gehen würde: — „Jen’irai pas & St. Helöne,= 
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Ju feinen Augen bat die Mevolution für Frankreich 
eine große, mwohltbätige Folge gebabt, die alle ihre Thor: 
beiten, alle ihre Opfer reichlich aufwaͤgt; die große Maſſe 
bed Volkes bat unabbängiges Cigentbum erlangt, und 
Damit ale die moraliſchen Vorzuͤge, welche auf der Stufe 
geiftiger Ausbildung, worauf fie ſteht, einzig und allein 
durch Eigenthum, durd eigenes Feld, eigenen Heerd er: 
langt werden können, Diefe Frucht dee Mevolution bat 
Dad Volk bey Marengs und Auſterlitz vertheidigt; fir 
fie bat ed bey Waterloo gefohten, denn ber Soldat ge: 
bört im Franfreih dem Volfe an — biefe Frucht wird 
es ſich von Feiner einbeimifhen oder fremden Macht rau: 
ben laſſen, es wird fih nicht wieder zur Leibeigenihaft 
gurüdführen lafen, es wird in jeber andern Hinſicht 
viel ertragen, Abgaben bezahlen, u. f. w., aber den le 
bermuth der Uriftofratie der alten, oder neuen und der 
Theotratie wird ed nie wieder ertragen! du au rous dv 
M>paSovı! Hören wir folgende Beihreihung der fran: 
zoͤſiſchen Bauern von einem Schriftiteller des großen, des 
goldenen Zeitalterd, des adelihen, zierlihen, königlichen 
Seitalterd. „Man fiebt, fagt Labrupere, auf bem Lande 
gewiſſe fhöne Thiere gerftreut, Weibchen und Männden, 
ſchwarz, abgejehrt, nadt, von ber Sonne verbrannt, an die 
Erde gefeffelt, welche fie raſtlos und bartnädig bearbeiten, 
Sie baden eine Urt von artitulirter Stimme, und wenn 
fie fib auf die Füße erheben, fo zeigen fie ein bevmabe 
menfhlibes Antlig; und wirklich es find Menſchen; 
Nachts trieben fie in ihre Höblen zurdd, wo fie von 
fhwargem Brod, von Mafer und Wurzeln leben, Sie 
erfparen andern Menſchen die Muͤhe zu-adern, zu fden 
und zu ärndten, um zu leben, und verdienen dadurch doc 

eimen Theil des Brodes, das fie bervorbringen,” Cou⸗ 


rier fagt, indem er dieſe Stelle anfüyrt: „Die Engläns 
der, welde unfer Land beſuchen, wundern fih, wenn fie 
unfere Fefte, unfer Leben fehen; am meiften aber wuns 
dern fich die Alten, Die fi noch erinnern können, was 
das alte Frankreich, befonders die Touraine war, das 
Land und das Volt ber guten Seigneurs der großen 
Landeigenthümer. Ich felbit kann mich noch recht wohl 
erinnern, wie damals, als ih in die Meihen der Soldas 
ten ber Revolution eintrat, die Bauern hungrig, vers 
lumpt ihr Brod an den Hausthüren und am den Stra: 
ben erbettelten, an den Zugaͤngen der Städte, ber 
Schloͤſſer, ber Klöfter, wo ihr unvermeidlicher Anblick 
felbit denen zur Laſt fiel, welche jest den allgemeinen 
Wobhlſtand mit fheelen Augen anfehen und uns in jene 
fhöne Zeit zurüdführen möchten. Wenn Labrupere jest 
wieder kommen und fi bep unfern Sonntags-Verſammlun⸗ 
gen einfinden fönnte, fo würde er nicht nur menſchliche 
Gefihter, fondern Weiber und Mädcengefihter finden, 
fhöner und befonders ſchamhafter ald die an feinem fo 
gepriefenen Hofe, gefbmadvoller gelleidet ohne Widerrede, 
liebensmärdiger, anftändiger befonderd, ohne Vergleich; 
beifer tanzend, dieſelbe Sprache redend, aber mit einer fo 
fanften, fo liebligen Stimme, daß er gewiß damit zus 
frieden waͤre. Er würde dieſe Menfchen Abends zur 
MRuhe geben fehen, nicht in Höhlen, fondern in reinliche 
und bequeme Häufer. Wenn er dann jene fheuen Thiere 
ſuchte, von denen er redet, und fie nirgends fände, fo 
würde er obne Zweifel die Urſache einer fo großen, fo 
glüdlihen Veränderung feguen, welche es auch ſeyn mag.’ — 
Es gibt viele Leute, die diefe Verbeſſerung bed materiel: 
len Zuftaudes des Volls, wie fie ibn neunen, mit großer 
Verachtung bebandeln und mennen: dad fep zwar nice 
fo übel, aber dad Höhere fep doch immer die Hauptfache, 
die Religion, die Moral, und die müffe mit aller Ge 
malt, mit Miffionen, Jeſuiten und Gendbarmes, Präs 
feften und Sarcrilegiengefeßen, und Verboten, am Sonn⸗ 
tag zu tanzen, und Dermweigerung der Abfolution und 
bed chriſtlichen Begräbniffes und andern rigueurs salutais 
res wieder eingeführt werden. Wir wollen aus chriſtlicher 
Liebe vorausdfegen, daß es biefen Herren wirflih um bie 


Moral und Religion, um das Höhere zu thum iſt, mas 
ohne Zweifel fehr lobenswerth und noͤthig ift, aber dann 
Tonnen wir fie um fo mehr tröften und verfihern, baß, 
wenn bad Volk erft einmal Eigenthum befist, lich bad 
Höbere von felbit findet, und daß fie beffer thäten, für 
ihre eigenen Seelen zu forgen. Sobald der Bauer erft 
einmal eigenen Heerd und Feld bar, fo arbeitet er mit 
Zuft und Dank für feine Frau, für feine Kinder, Wer 
aber arbeitet, der betet, und um den bäuslihen Heerd 
verfammeln ſich von felber alle chriſtligen und menſchli⸗ 
den Tugenden, ohne Miffionärd und ohne Gendbarmes 
und aub ohne Adel und ohne große Sanbeigentbiimer, 
Engel und Heilige werden die Bauern freylid nicht wer: 
den, aber Menſchen. Auch die ſpezielle form bes Höbern, 
das Ehriftentbum, dus katholiſche Ehriftentbum wird 
leiht Wnbänger und Glänbige unter denen finden, welche 
arbeiten und beten und Sonntags vergnügt find, wenn 
man es Ihnen nur miht zuwider madt durch allerlen 
Dinge, die fie jezt nicht mehr gewohnt find und fich nicht 
mebr gefallen lafen wollen. Denen nun, melde dieſe 
Frucht der Mevolution zerſtoͤren, melde ben Landmann 
wieder zu einer Urt von „ſcheuem Thier“ ummandeln 
möchten, bat Courier Krieg erklaͤrt auf Leben und Tod; 
ed find dieß aber erjtlih bie Cagets (mir wiſſen feinen 
paſſenden Ausdrud für diefed etwas berbe Wort), weg: 
tens die Büreaufraten, bie jezt freylich nur Werkzeuge 
in ben Händen der eriten geworden find, Die eben fo 
läderlide und Neinlibe als brildende Wichtigkeit ber 
Agenten der Gewalt in den Provinzen und befonderd auf 
dem Lande, von ben Präfeften bis zum Gensbarmen bin: 
unter, geißelt er mit eben io unerbittlibem, ingrimmigem 
Hohn als den fnabenbaften Eifer junger Beloten und bie 
SHeucheleo alter Sünder; und dafür ift er ald Beleibiger 
der guten Sitten, als Rubeſtoͤrer vor bie Berichte ges 
bracht und in's Gefaͤngniß geworfen, auf ale Ürt ver: 
folgt und endlich ermorder worden. Man könnte ibm 
vorwerfen, daß er fib in Saben miſcht, die ihn nichts 
angeben, dab ihm Fein Menih etwas zu leide getban 
bätte, wenn er fi, mie er andern rätb, um feinen 
Weinberg, fein Feld, feinen Wald gekümmert hätte, ftatt 
fib anderer Leute Händel anzunehmen; bad alles gibt er 
felbft zw, entſchuldigt ſich aber auf feine Urt: „mich bat, 
fagt er, wabrlib mibt die Alugbeit, fondern die Dumm: 
beit in’d Gefaͤngniß und vor die Gerichte gebracht. Ich 
babe any ım Ernte am die Charte geglaubt; ich bin gauz 
in die Kalle der Charte gegangen, ich geſtehe es gu meiner 
großen Schande, aber Mügere Leute als ih bin, find 
nicht beffer gefahren. In meinem Leben märe es mir 
ohne die Eharte nicht eingefallen, ben Lenten von dem zu 
reben, was fie Interefirt. DMobespierre, Barras und der 
große Napoleon hatten mic ſeit zwanzig Jabrem gelehrt zu 


ſchweigen, Bonaparte befonderd; biefer Held bat und 


nichtd weiß gemacht. Er bat und nicht bie Kate für dem 
Haſen verfauft, bat und nie die Prefrenheit oder irgend 
eine Frepbeit als Köder hingehalten. Etwas tirfifh in 
feiner Weife, fperrte er das-gute Volt in's Arbeitshaus, 
aber ohne es im geringften zu täufben, nie bat er uns 
feine kaiferlihe Mepnung verheimliht, die immer war, 
daß wir fein Eigenthum feven, Leib und Gut. Aus ben 
Seelen machte er ſich nicht viel. Erft feit einiger Beit 
rechnet man auch auf die Seelen. Da er allein fpreben 
molte, fo gebot er zuerſt und Stillſchweigen und daun 
ganz Europa, und ganz Europa ſchwieg. Niemand rübrte 
fib, fein Menſch klagte, und bad hatte doch bie Bequem: 
lihteit, daß jedermann wußte, woran er war. Ich liebe 
biefe Weife, denn id babe bie andere auch geſchmeckt. 
Die Charte fam; man fagte uns: fprecht, ihr fend jest 
frep, fhreibt, drudt; die Prebfrenbeit und alle Frepheiten 
find euch geſichert. Was fürdter ibe deun? wenn die 
Mäctigen ed übel nehmen, fo habt ihr ja die Jurp, das 
Petitionsrecht, bie Deffentlichkeit; enre eigenen Deputirten 
für end ermäblt, Die werben es nicht zudeben, baf 
man euch ein Haar kruͤmmt. Ep, fprent doch *in Did: 
en, Leute, nur um zu ſehen — erzäblt und bob etwas. 
Ih dummer Teufel meonte, bad alles fen Ernft, tbu den 
Mund auf und ſage: ib möchte mohl, wenn es erlanbt 
ift, nicht für Ehbamborb bezahlen. Kaum ift dad Wort 
beraus, fo ergreift man mich, und ic fige im Gefaͤngniß. 
Als ich wieder berand war, mennte ih immer noch, fo 
vernagelt mar ih, es fen bloh ein Mifvertäubniß gewe⸗ 
fen, Die Herren haben mich fiber nicht recht veritanben, 
fag’ ich zu mir ſelbſt. Ein Wishen gefunder Meunſchen⸗ 
veritand (feltene Waare heut zu Tage) bitte mir gleich 
zeigen koͤnnen, mas ed am ber Zeit fep: aber vol von 
meiner Ebarte und meinen Garantieen, überzeugt, daß 
man mich ohne böfe Laune anhören werde, wage ih ein 
anderes Geſuch: wenn es den Herren bo gefälig wäre, 
fag’ ih und halte meinen Hut in bepben Händen, und zu 
erlauben, am Sonntag vor unfern Käufern gu tanzen.... 
Gensbarmesd! .in’d Gefängniß mit ibm, Marimum ber 
Strafe, Geldbuße, u. f. w. Bon der Jurd feine Nach⸗ 
richt — Vetitiensrecht, Mäbrhen — Deputirte, die bal: 
fen mir fo viel ald der Präfelt ungefähr. — Deffentlich 
teit der Geribtöverbandlung, wißt ihr, meine Herren, 
mas dad heiöt? Meine Keinde werben in ihren eigenen 
Blättern, menu es ihnen gefällt, drucken laffen, was fie 
wollen, mid tauſend Aibernbeiten fagen laffen, und tan: 
ſend Albernheiten daraus folgern; mir, meinen Freunden 
it es mit erlaubt ein Wort zu ihrer Widerlegung und 
zu meiner Rechtfertigung zu fagen. Das gewinne ih bep 
der gerübmten Deffeutlichfeit der Gerichtsverhandiungen. 
GSluͤclich, tanfendınal glädlih die, welche man fonft auf 
böberen Befehl unter Schloß und Riegel verdammte! 
Sie waren unterdrudt, aber nicht entehrt.” — So fhrieb 
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Courler vor einigen Jahren, und fo könnte er mod heute 
fpresen. Nicht genng, dab beute diejenigen, welde offen 
oder heimlich gegen bie Prefrepbeit find, bie Schrift: 
fteller wegen ihrer Mennungen in Franfreih verfolgen; 


die felbft, welche beitändig Preß: und Mepnunasfrepbeit- 


im Munde führen, rufen bie Macht gegen bie auf, wel: 
be anderer Mevuung find. Daß bie Jeiniten einen 
Schriftfteller beſtraft wiſſen wollen, ber die Wunder von 
der Moral trennt, kaun uns nit wundern, aber was 
follen wir dazu fagen, wenn bie Gorppbien des Libera⸗ 
nsmus Feuer und Schwerdt gegen die Schriftiteller auf: 
rufen, welche ultramontanifhe oder jeſuitiſche Grundſaͤtze 
vorbringen? — 

Wir Finnen, um wieder auf Courier zurddzufom» 
men, keine einzelnen Stellen aus diefer Sammlung feiner 
Heinen Schriften berauspeben, weil fie größtentheils ein 
febr lotales Interefe haben, und fib anf auſcheinend ge: 
ringfügige Gegenftände bezteben, bie in ber Entfernung 
von Zeit und Ort ihr Intereſſe verlieren, obgleich fie 
für jeden, der die Bebürfniffe, Denfungsart und Leiden 
und Freuden des franzöfiiben Yandvolts kennen lernen 
will, von der größten Wichtigkeit feon können, aber auch 
folden mwücben einzelne Brucftüde, and wenn der Naum 
fie geftattete, nichts helfen. Außerdem wurde dur eine 
Weberfegung das Hauptoerbienft diefer Heinen Schriften 
verloren gehen, das Verdienſt, welches aan beionders 
das rechtfertigt, was wir oben von dem Merfafler fagten, 
daf er einer der merfwürbiaften Menfchen fen, melde 
Franfreib in neuerer Beit hervorgebraht hat: die un: 
vergleichlibe Energie und Originalität feiner Schreibart 
und feiner Denfart, feines Wißes, Eourier ift viellelcht 
ber einzige Schriftiteller, außer etwa Rouſſeau, ber feit 
dem Zeitalter Ludwigs XIV. die frangöfiihe Sprache weiter 
gebracht bat, und die Grängen ber Sprabe eined Wolkes 
erweitern, ift mehr ald Provinzen und Städte erobern. 
Sourier würde fib, wenn er länger gelebt hätte, um bie 
franzoͤſiſche Schriftſprache eben fo große Verdienite baben 
erwerben konnen, wie Dante um bie italiewifche, obaleich 
von entgegengefegter Urt. Dante ſchaffte feine göttliche 
Soprache and einem Chaos, Courier hat die Feſſeln der 
Elafficität, welche die franzöfifbe Sprache zu einer todten 
Sprache zu machen drohten, zu fprengen geſucht, und 
fie für ſich geſprengt, indem er in den Schaͤtzen ber dl: 
tern frauzöfifben Sprade und in ber Sprache bed Mol: 
kes ſchoͤpfte. Deutſche Leſer könnten daber vielleicht mit 
Schrecken an unſere Nemaltdeutiche denken, aber es 
kommt bier bloh auf das Maaß und den Geiſt an, we 
mit ſolche Umbildungen vorgenommen werden, und wir 
foren nie vergeſſen, was uufere deutſche Sprache im 
fang des vorigen Jahrdunderts war, und mad fie jest 
waͤre, wenn Klopſtock, Goethe, Schiller m. ſ. w. mit in 
bem ewig frifgen Quell des Vollslebeus gefchöpft hätten, 


Daffelbe hat Eonrier im Frankreich gethan, er bat zwar 
nur Keine Flugſchriften umd einige Ueberſetzungen ber 
Alten gefhrieben,. und keinen einzigen Vers, glaube ic, 
aber darin bat er das Unglaubliche geliefert, Er gibt 
der franzöfiihen Sprache Leben, Natur und Humor, und 
ald wir feine Schriften zum erften Male lafen, war es 
und, ald wenn wir aud ben gebrechfelten, ftereotopen 
Medendarten aller der Zageichriftiteller wie aus einem 
altfrangöfiihen Buchsgarten in eine frepe, grüne Lands 
ſchaft träten. Couriers Witz iſt fait immer bittere Iror 
nie ober Humor, und von der Urt, daß, wen er trifft, 
rettungslos verloren ift. Wer 3. B. die Paar Seiten 
über ben Klels im dem Florentiner Manufeript des Fon: 


ginus liest (wovon Courier jagt: en eflet il ya de plus 


grands erimes, mais il n’y en a point de plus noir), ber 
wird am den unfeligen Pedanten von Bibltotbefar, Furla, 
nur mit Meitleiben benfen, wenn er vor Lachen dazu 
fommen Tann; und alle bie zahlloſen Wie, die gegen die 
Aabemie unb gegen gelehrte Gefellfhaften überhaupt ge: 
macht worden find und gemacht werben, find Staub und 
Nebel im Vergleich mit Eourierd: Lettre a Mr. M. de 
PAcademie des inseriptions et belles lettres, 

Eourier hat weder Nachfolger noh Schüler hinterlaffen, 
und fein Berluft iſt wahrbaft unerfenlih, Was feine 
Verdienfte ald Helleniſt betriffe, worauf er fib ziemlich 
viel einbilbet, fo wollen mir fie dahin geſtellt fepn laffen. 
Er mag leicht fo viel Griechiſch können, als man in Frantı 
reich überhaupt kann. 

V. A. 5. 


Taſchenbücher auf 1827. 
8. Urania 

Der Herausgeber der Urania bat den glücklichen Ge— 
danken gehabt, jedesmal das Bildniß eines berühmten 
neuern ober lebenden Dichters als Titelkupfer zu geben. 
Der lezte Jabrgang brachte Jean Paul, der vorliegende 
Malter Scott, geflohen von Schwertgeburth. Dad Ge 
ſicht des großen Schotten enthält eine ſeltſame Miſchung 
von Genialität und einem gewiffen roben Ausdrud. Man 
fiebt ed dieſem Kopf an, daß kein Sepbofleifhes Trauer: 
fpiel, ſondern bunfle und breite Romane aus ibm ent: 
fprungen find: Die übrigen Nupfer follen humoriſtiſch⸗ 
allegorifch ſeyn und eutbalten die Gegenfäge von Robheit 
und Bildung, glatter und fdarfer Bunge, Roman und 
Wirklichleit; fie Heben aber hinter aͤhnlichen Darfieluns 
gen von Hogarth und Ehobowiedi weit zuruck. Unter 
den Erzählungen tritt umd zuerſt ber Drevzehnte, 
eine Movelle von Wilhelm Müller, entgegen, ber 
fi bier zum erſten Male im Fach der Novellen zu ver 
fuben ſcheint. Der befaunte Überglauben, daß bie brepe 
zehute Perfon im einer Gefehihaft dem Werderben ge 
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weibt fen, wird bier duf eine mannigfache und anmutbige 
Meife zu einer balb humoriſtiſchen, halb tragifh-düftern 
Erzählung benuzt, die indeß, wie jener Aberglaube felbit, 
- feine febr poetifche Tiefe hat und nahe an blode Epie: 
lerey grängt. Jabn der Büßende von Blumen: 
hagen ift ein Nachtſtück, und ſchildert und das Ende 
des befaunten Johannes Parricida, der nah Kaifer Al: 
brechts Ermordung nad Weſtphalen entilogen und ba: 
ſelbſt Räuberbauptmann geworden ift. Alles if Erdid: 
tung, denn die Geſchichte felbit gibt und nur eine duntie 
Spur, daß Herzog Johann in Stalien ald Mind feine 
Schuld abgebüßt. Die Frepbeit, melde der Dichter ſich 
genommen, ift wohl allzukuͤhn, und es ift auch nicht eins 
mal ein poetifher Grund vorhanden, warum der Herzog 
gerade ein Mäuberhauptmann umd gerade in Weſtphalen 
geworben fepn fol. Poetiſcher und der Geſchichte felbit 
getreuer bat ihn Schiller im Tel und Spindler in fei: 
nem Moman Freund Pilgram aufgefaft. Die Nor di— 
ſche Freundſchaft von Krufe ift ein fehr originel- 
led Gemälde von tiefer pſochologiſcher Wahrheit und 
aͤcht tragiſcher Eutwickelung. Dagegen bat der Colla— 
borator Liborius von Willibald Alexis etwas 
höchſt Widerwaͤrtiges. Der Verfaſſer mißbraucht fein 
anerfanntes Talent zu einer wahrhaft albernen Nadabs 
mung der Manier Hoffmannd, indem er. den Manen 
dieſes unvergleichliben Humoriften eine Art von Todten⸗ 
opfer bringt, Möchte doch jeder feine Capriolen nah 
“eigener Manier machen, fonft wird er gar zu leicht, 
wenn er lomiſch ſeyn fol, nur läberlih. Die arme 
Margarertb von Jobanna Schopenhauer if 
eine modernifirte Ophelia, bdergleiben in Deutſchland 
ſchon viele in's Romanenwaſſer gefallen find, Unter den 
wenigen Gedihten verdienen Wilbelm Müllers 
Mufhbeln von der Anfel Nügen und Guſtav 
Shwabs Hans Hemling räbmlihe Erwähnung, 
9. Orphea. 

Der vierte Jahrgang der Orpbea, bie bekanntlich 

eine fortlaufende Kupfergallerie zu den berübmteften 


Alaughu ein ſchoͤnes Bild, Ihre Wärme, Imnigkeit, 
Naiverät überrafht und und barmonirt lieblid mit dem 
lebhaften wohlflingenden Verfen. Unter den Erzählungen 
zeichnen fib die Eebensräthfel von Blumenhagen 
durch aͤußerſt friſche Farben und ein heiteres Licht and, 
wie wir denn ruͤhmlich auerkennen müſſen, daß dieſer 
Novelliſt ſich immer mehr verbeſſert und noch mehr lei: 
ſten koͤnnte, wenn er nicht allzuviel ſchriebe. Die übrigen 
Erzaͤhlungen und das einzige Gedicht, das ſich im dieſemn 
Almanach vorfindet, find weniger werth. Much Fouqu⸗ 
bat eine Novelle, die Scipionengruft, geliefert, bie aber 
nur beweist, daß der Verfaſſer beffer thäte, auf feinem 
alten Zorbreren auszuruhen. 
10, Rheiniſches Taſchenbuch. 

Dieſer Almanach bat durch feinen Herausgeber Dr. 
Adrian einen gewiſſen engliſchen oder engliſirenden Um 
ſtrich erhalten. Die Kupfer ſtellen nur Scenen aus Rab 
ter Scottd Romanen dar, find aber micht fo gut, als 
wenn fie mac Ramberg geſtochen wären, Auch unter ben 
Erzäblungen ift wenig Ausgezeichnetes. Wir finden be 
ren überbeupt nur drey. Die erfte Liche von I 
banna Schopenhauer gemährt noch den meiften Reij, 
wiewohl fie nur ein ſchwacher Abglanz der ebemald mit 
Recht berühmten Aline oder Königin von Goltonda if, 
Ein Knabe und ein Mädchen, die im früher Jugend durd 
ein gebeimnißvolled Band der Herzen vereinigt Marc, 
finden fib nach langer Trennung im reifen Alter wieher 
und brechen jejt erft die Frucht der frühen Bluͤthe. Dit 
fille Magd von Gerftenbergk ift gar zu franfhaft, 
um gefallen zu können, und die Erzählung der Pr® 
feffor it eine bis zum Laͤppiſchen naive Badegeſchichte. 
Beſſer find die drep Skizzen vom SHeraudgeber, die 
Weſtminſterabtey, der Aiterthümler und der erſte Mat 
fammtlih Bilder aus England, Bon Verfen findet mn 
nichts. 

ı. Eornelia. 

Das Titelkupfer enthält ein fhömes Marienbild nah 

einem oberdeurfhen Driginalgemälde von 1494. Dit 


Dpern gu liefern fi vorgeſezt, enthält diefmal Mams | übrigen Kupfer zu Karl Geibs rheinifhen Sagen ind 
bergifhe Darftellungen aus Mozarts Figaro, im der ge: | wie gewoͤhnlich manierirt umd verzerrt gezeichnet. Die 


wohnten Manier und größtentbeild mit Eleganz ausge— 
führt. Die intereffantefte Gabe dieſes Taſchenbuchs ift 
Alangheu, ein Schaufpiel von Raupach. Die Idee 
deſſelben iſt freylich nicht originell, fondern biefelbe wie 
in ber Sonnenjungfrau, im unterbrobenen Opferfeſt, 
in der Jeſſonda ı. Der ruffiide Fuͤrſt Evätoflam foll 
dem aroßen Mongeienfürften Batu buldigen und dabep 
deffen Bötter anbeten. Als Ehrift verwirft er die Goͤtzen, 
die Priefter empören das Wolf und er fell ald Opfer 
falen, wird aber durch Alanghu, Batus Tochter, die 
ihn liebt, gerettet. Dennoch ift dieſe neue Bearbeitung 
eines alten Stoffe fehr reigend, und befonderd gewährt 


Sagen ſelbſt find, wiewohl bekannt, doch immer fit, 
fo wie nod mehrere andere Gedichte diefes Taihenbudd, 
unter andern die aus dem Naclaffe von Mar vı# 
Schenkendorf. Unter den Erzählungen zelchuet ſich 
Agnes von Helmine von Chezy aus, worin eins fur 
rige romantiſche Liebe gegen die gemöhnlichen Gomvenie® 
gen durchgeführt wird, Wem dad Gegentheil, eine malb 
bersige, feige Entfagung beifer gefällt, leſe Die berden Er 
zäblungen zweber anderer Damen, Caroline Stille 
und Fannv Tarmom, im demielben Taſchenbuch, did 
überhaupt nicht mur für, fonderm auch von Frauen 3® 
ſchrieben zu werben ſcheint. 


Jbbe 
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Spaniſche Literatur 


Durch die Bemähungen unferer liberalen Tagespoli⸗ 
tifer bat man im Deutitland — wie in dem größten 
Theil des dbrigen Europa's — von ber Lage Spaniend 
fo einfeitige oder vielmehr völlig verkehrte Vegriffe, daß 
Die Mehrzahl unferer Lefer unter der Ueberſchrift „ſpa⸗ 
niſche Literatur“⸗ ſchwerlich etwas auderes, ald eine 
Verurtheilung in contumaciam erwarten wird. Spanten, 
und Elend und Verzwelddung find in dem Munde ber 
erwähnten Herren feit drittedalb Jahren gleihbedeutend; 
aber wenn man fie um eine mäbere Erklärung bitret, 
worin denn diefes Elend eigentlich beftebe, fo zuden fie 
die Achſeln und — bleiben die Aatwort ſchulbig. 

Der hoͤchſte Grad des Clends in einem Wolfe iſt — 
unſeres Erachtens — wenn daſſelbe nichts zu effen bat. — 
Daß in England und Irelaud Leute vor Hunger fterben, 
oder an den Seuchen, die Hungersnoth erzeugt, fageu 
die eigenen Blätter der Engländer. Daß über die Hälfte 
der ganzen Bevölkerung von England vor Manzel um— 
tommen müßte, wenn fie nicht dur die kaͤrgliche und 
berabmürdigende Unter ſtühung ber Armentare erbolten 
wiirde, fagen diefe Blätter zwar nit, beweiſen aber bie 
offieiellen Angaben von der ſtets zunehmenden Babl der 
Kamilien, welche dieſe Unterftägung empfangen. °) In 
Spanien tennt man feine Urmentare; aber daß irgendwo 
in Spanien fib eine Hungersnotb gezeigt hätte, daron 
iſt uns bie jegt nichts befannt geworden, obwohl nicht 
felren von Mißwachs in einzelnen Provinzen bie Diebe 
gewefen ift. 

Das zweyte Bedirfnid eined Volles — nachdem es 
gegeffen bat — iſt Frenbeit; aber nicht dad Phantom, dad 
unsere fiberalen fi aus den demofratifhen Defpotien 
(genannt Mepubliten) bed Alterthums abftrabirt haben, 
fonderm wahre Freubeit, die vor allem auf bem Gefuͤhl 
der innern Menſchenwürde beruht. In wem dieſes Be 
fühl lebendig ift, der iſt frey; denn er trägt im ſich felbft 





2) Bergl, Britannia, Jahroang 1826. Niovemberheft, 
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das Geſetz, das feine Handlungen beſtimmt — und mas 
wäre Frepbeit anderes, ald das Recht zu thun umb zu 
faffen, was man felbft will? Wer aber, der auch nur je 
die ſchlechteſte Reiſebeſchreibung durch Spanien geleſen 
bat, wird dem Spanier dieſes Gefühl der Würde abſpre⸗ 
den? Der Spanier kennt jene nehtifben Unterſchei⸗ 
dungen des Standes nicht, welche bie Höflicleit ben al- 
fen übrigen Mölfern Curopa’s eingeführt bat. Der 
erfte Grande wird ed nicht wagen, dem aͤrmſten Bettler 
mit Verachtung zu beaeanen, und diefer wird eine abs 
febläglibe Antwort, aber feine beleidigende binnehmen, 
Ein Volt, das Ehre hat, iſt frey — feine Regierungs— 
form mag feon, welche fie wolle. Der Ehrlofe ift Stlave, 
und wenn er in dem freyeften Staate von der Melt 
lebte. — Iſt im England der Arme fren? iſt der Fabrif: 
arbeiter frev, der vor der gerumgelten Stiru ſeines Herru 
gittere? Der Landmann, ber nach einem freundlichen 
Blick des Paͤchters haft, für den er das Feld beftellt? 
Das dritte Vebärfniß eines Volkes it Eivilifation: 
Ausbildung der geiftigen Anlagen; und was biefe betrifft, 
miffen wir offen geftehen, fieht es in Spanien — jiem: 
lich eben fo aus, als in allen übrigen Staaten und Län: 
dern Curopa's. Der Landmann, die eigentlihe Maſſe 
der Kerm des Volke, ift — wenn nicht gang fo aber: 
pläubirh, wie man ibn ſich gewöhnlich dentt — ded in 
der That ungebildet und ummiflend genng. Der Bürger 
hat größtentbeild mit der framzöfiihen liberalen Bildung 
auch die Anſichten der franzoͤſiſchen Liberalen angenoms 
men, und würde — da bie Mafle des Dolls in politis 
{her Hinſicht indifferent iſt — diefen Auſichten gemaͤß die 
Form des Staates beſtimmen, weun dieß von ibm ab⸗ 
diuge. Ihm gegenüber ſtedt, da ed einen del ober viel: 
mehr eine Mriftofratie in unferem Sinne in Spanien 
nicht gibt, nur die Seiſtlichkeit und die Varthen, melde 
diefelde — außer am Hefe — meift nur in den niedrig 
ften Elaffen des Volles, den vollig eigenthumlofen, bat. 
Den Sieg, welchen diefe Partden durch Hülfe fremder 
Waffen gewonnen bat, mag man beurtbeilen wie mon 
will; fo täße fi doch nicht läugnen, daß er unmöglib 
eine weſentliche Veränderumg im der Lage des Landes, 


d. i. In den Verhaͤltniſſen der Gefelikait hervorgebracht 
haben ann, wenn aud im der Form ber Verfaſſung und 
in den Gluͤcksumſtaͤnden einzelner Bürger. 

Die weſentlichſte Veraͤnderung und bie, melde ben 
bedeutendften Einfluß. auf die Zukunft dben könnte, möchte 
vieleicht die in der Literatur fepn, und doch beſchraͤnkt 
fi auch diefe nur daranf, daß jezt nur bie Partbep der 
Geiftliteit fhreibt und die liberale verſtummt, wie zu 
der Zeit der Gortes bie lestere allein das Wort führte, 
mwährend die eritere ſchweigen mußte, Diefer gehört aber 
die ganze Vergangenheit Spaniens, feit der erſten Ent: 
faltung feiner Literatur, an; und wenn bie Liberalen 
auch unläugbar die beiten Köpfe der Gegenwart zu ſich 
zäblen, fo find doch Feine darunter, bie fie bem großem 
Namen eines Cervantes, Calderon, Lope be Vega, Her: 
rara ic. gegenüberftellen dürften. Um eine Anſicht von 
der gegenwärtigen Lage ber fpanifchen Literatur zu erbals 
ten — und vor allen Dingen, um fib zu überzeugen, 
daß biefelbe fein non-ens ift — darf man nur das Ber: 
zelchniß der feit bem Anfang ded Monatd Auguft erichie: 
menen Werfe durchgehen, die in der Gazeta de Madrid 
angezeigt find. 

Das Bedeutendfte unter denſelben, dem Wertbe nad, 
find neue Muflagen alter fpanifcher Claſſiler; bie Historia 
general de Espanna von dem Jeſuiten Mariana (mit bi: 
ftorifhen und kritiſchen Noten, 14 Theile zu 25 Mealen),— 
und die Coleccion general de comedias escogidas de los 
mejores poelas dramaticos espannoles, (allgemeine Samm⸗ 
ung der von ben beiten fpanifhben Dramatifern gedichteten 
Comoͤdien), von der big jest drey Tbeile erihienen find, Die 
ſechs Städe von Moreto und Lope de Dega enthalten 
(der Band 4 Mealen). Das Bedeutendite der Maſſe 
nah find geiſtliche Gedichte, Heiligen s leben und theolor 
giihe Abhandlungen: Poemas eristianos von Dr. J. U. 
Ufenfio » Santa Maria: hriftlihe Gedichte, d.-b. ge 
reimte Abhandlungen über Seele und Unfterblichfeit, dem 
Glauben und feine Früchte, die fieben Todſuͤnden, Buße, 
Heiltateit und ähnliche erbauliche Gegenftände, La Igle- 
sia trionfante de los errores del siglo o argumentos de la 
filosofa y raziones de la diseiplina por el misma (die Kir: 
ce triumphirend über bie Fertbämer ber Zeit ıc. von 
demielben Verf): ein Dialog, worin die Lehren der Sons 
ſtitutionellen fiegreich widerlegt werden, der göttlihe Urs 
fprung der Suprematie des Papites bewieſen und bie 
Gewalt der Bifhöfe und Könige aus derfelben beraeleitet 
wird. Los errores de Liorente combatidos por D. M. A. 
Nafria (MWiderlegung der Irrthuͤner 2lorented): der Der 
dakteur der Madrider Zeitung verfibert, daß im biefem 
Buͤchlein nicht bloß Plorented Irrrbiimer, fondern in ber 
That die meiſten Irrthümer der ganzen neuern Zeit wi: 
derlege wären; aber mir muͤſſen gefteben, daß wir ohne 
diefe Verfiberung den Verf. für einen Schell gehalten 


bätten, ber bie gefährlichen Lehren, welche er nicht mehr 
nadt und bar in das Publifum bringen darf, in der 
Form einer Widerlegung einfhmuggeln wollte. Examen 
del curso de,instituciones teologieas del Arzobispo de Leon, 
conoeidas bajo el nombre de Teologia Lugdunense, con- 
demnados solemnamente por decreto de la Santa Silla apo- 
stolica anno 1792. (Unterfuhung des Curſus ber Theo⸗ 
logie des Erzbiſchofs von Leon, befannt unter dem Na 
men K. 2., feperlih verdammt durch das Dekret des 
heiligen apoſtoliſchen Stuhls im Jahr 1792.) Compendio 
de la vida, martirio, traslacion y invencion del tulelar y 
apostol de Espanno Sant Jago el Major, (Abrif von bem 
Leben, Märtertfum ic. des Schupbeiligen und Apoſtels 
von Spanien ©t. Jago). Vida, milsgros y novena de 5. 
Emigdio, Obispo y Martir, abogada contra los terremotos, 
(Leben, Wunder ꝛc. des heiligen Emigdius — Schuß 
heiligen gegen die Erdbeben; aus den Acıt 
Sanett, V. Aug. überfest.) Vida de Santo Domingo 
de Guzman, traducida — por el Fr. V. B. de Quiros 
(Reben des heiligen Dominiend, aus dem Kraugöfifchen 
des Touren, 3 Theile.) 

Außer diefer tbeologifchen Literatur finden wir: 

Los Don Quijotes del siglo XIX. o sea historia de los 
filosofos modernos en Espanna, poema en 5 cantos (die 
Don: Quijote des ıgten Jahrhunderts, oder Geſchichte 
der Philofopben in Spanien), ein ſatoriſches Gedicht, 
worin bie „Niederlage der Fonftitutionellen Frepheits—⸗ 
apoftel gefeyert wird. 

Die Fortſetzung ber Historia de Espanna por Alvarado, 
ber ıyte Heft bis auf das Jahr 1320 fortgeführt, eine 
Enevelopädie für die Iugend (Enciclopedia de la juven-. 
dad), die Ueberfehung von DViot’d Fisica experimental, 
eine Weberfegung ber Betrachtungen über bie Kriegskunſt 
von Mogniat (Consideraciones sobre el arte de guerra 
escritas ex frances por — Rogniat, traducidsd por el sub- 
teniente D. J. de la Carfe), die Practica criminal de Es- 
panna por D. J. Gulierrez (ſpaniſche Eriminalpraris) unb 
mebrere mediciniſche Werte, 

Bon Zournalen find und, anfer ben politiiben Tas 
arblättern, bloß drey zu Befiht gefommen: das auch aufer 
Spanien geibäzte mediciniibe: Diario general de los 
eiencias medieas, zu Barcelona, ein mufitaliibed: Rosi- 
niaua o Veladas de Terpsicore und der Mercurio de Es- 
panna, ber dürfen und in der Literatur die politifchen 
und geograpbifhen Grenzen befränfen? Sinb nicht 
auch die Bewohner ber (dbamerilaniiben Frepitaaten 
Spanier und gebört ihre Fiteratur wicht and der (penis 
ſchen an? Wielleibt; aber bis jest hat dieß berfelben 
menig gefruchtet. Die ſpaniſchen DMepublitaner in Eid: 
amerifa find zu bem Murterlande in ein aͤhnliches Ber: 
bältniß getreten, wie die englifhen in Morbamerifa zu 
Großbritannien. Bepde werden ed ihren europäifchen 
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Bruͤdern überlaffen, den bereitd hoch genug binaufgeführ⸗ 
ten babvlonifhen Thurm der Gelehrſamkeit in nad luf⸗ 
tigen Spigen auszubauen; indeß fie fi damit begnügen, 
den Untbeil an Werkſtücken, ber ihnen zugefallen if, 
zur Aulage bequemer Wohnungen für fit ſelbſt zu ver: 
wenden und aus den Fenftern berfeiben in Sicerbeit 
den halsbrechenden Bau zugufehen. Die Literatur, bie 
fib in ben amerifanifhen Frevſtaaten geftalten wird, 
kann feine gelebrte ſeyn — denn bie Gelehrſamkeit ift 
eine ärgere Ariſtokratie des Willens, als je der „„Udel” 
der Macht —; fonderm eine voltdmäßige, nationale, und 
dieſe muß ſich aus ben einfachſten Elementen entwickeln — 
aus ber in jeder Bruſt ſchlummernden Poeſie. Dürfen 
wir es wagen, als Anfangspunkte dieſer Entwickelung in 
Nordamerika Cooper's Romane, in Sudamerika die Ges 
dichte Olmedo's zu betrachten ? 

Bon ben lestern kennen wir freulih nur; La Victo- 
ria de Junin, Canto a Bolivar, Reimpresso en Londres, 
1826, ı2; (ber Sieg von Junin, Gefang an Bolivar, 
von %. J. Dicando, außerordbentlihben Geſandten der 
Depublit Peru in London): ein Gedicht, das an Tiefe 
der Gedanten, Blut der Pbantafie und Harmonie der 
Sprabe dem Beten gleihfteht, was bie Literatur Alt: 
Spaniend aufgumeilen bat- „Dieſe folgen Pyramiden, 
beginnt daffeibe, melde zum Himmel bie Kunft ded Men: 
fen fühn erbob, um zu forehen gu ben Jahrhunderten 
und Nationen; Tempel, die Stlavenbände prachtvoll ih: 
ren Tprannen weibten — fie find das Epiel ber Zeit, 
die mit ihrem matten Fluͤgel fie zertruͤmmert und fie 
dem Boden gleihmaht. Leicht verloͤſcht der flüctige 
Mind ihre Iügnerifben Aufchriften und unter Ruinen 
verſchwinden fie in der Dunteldeit ewiger Vergeſſenheit. O, 
ber Ehrfuht und ber Obnmacht Bepfpiel! ber Prieiter 
iſt dabin, der Bott und ber Temvell „Uber Die erha⸗ 
benen Berge, deren Stirn ſich (über den Luftfreis) in 
die Region bed Merbers erhebt, welche die Stürme an 
ihrem Fuße feben entſtehen, brüllen, drechen, ſich zertbei: 
fen: die Anden — bie ungebeuren, ftaunenewärdigen 
Pfeiler, gegründet auf Betten von Golb, die Erde mit 
ibrer Maſſe im Gleichgewicht baltend, fie werben nie 
fi bewegen. Ste veradten die Wuth und Macht des 
fremden Neibed und der zerftörenden Zeit und merden 
ewige Herolde ber Freyheit und des Sieges ſeyn.“ *) 





*) Las soberbiss piramides que al cielo 
El arte humano osado lerantaba 
Para hablar a los siglos y naciones, 
Templos, do esclaras menos 
Deificsban en pomps a sus tiranos, 
Ludibria son del liempo, que con sa ala 
Debil las ioca y las derriva al suelo, 
Despuos que en facil juego el fugaz riento 
Borro sus mentirosas inscripriones ; 
Y bsjo los escombras confundido 


Der Dichter geht baranf gu der Schilderung ber 
Schlacht über, melde die Frepbeit Peru's begründete; 
Bolivar’d Führung ſchreibt er, mit Diecht, den Sieg zu: 
„Sie fagen — o nie gehörtes Wunder! — daß der 
fhöne Name Columbiens, auf feinen Helm gegraben, 
fo glänzende Strablen um fih warf, daß der geblendete 
Spanier zitterte, ſchwankte, Sprache verlor und Bewe— 
gung — o — der dleſe nur bebielt, um zu fliehen. So 
erhebt in der Mitternacht ein Verbrecher fein Schwert 
und läßt es ohnmaͤchtig und bebend fallen, wenn der 
Himmel plöglih feinen Blih fendet — eine toͤdtliche 
Kälte folgt feiner Wuth — und er weicht zuruck, ſchau— 
bernd umb angftgetroffen.“ 

"Die Schladt if entihieden, Triumphruf erſchallt 
vom Simmel: 
„Oloria, mas no reposo !!* (Nuhm, aber feine Ruhe!) 

Huaina Lapac, ber leiste Inca von Peru, und bie 
Sonne, der Gott der alten Peruer, wird angerufen, und 
dad Gedicht ſchließt mir einem Aufruf an die Enkel 
derjelben. 

„Krieg dem Iwingberrn! Mas verdanken wir ihm? 
Keuntniſſe, Sitten, Deligion oder Belege? Da wir un: 
wiſſend, rob, abergläubifb und verbreberifch waren, 
Welche Religion — die von Iefus? Läfterer? Sie brach⸗ 
ten und Blur, die Kugel, Ketten: dieß waren ihre Gar 
eramente! Der ſalſche Prophet von Medina verbreitete 
feinen Glauben nicht mit mehr Verderben. O Meligion! 
fiarer und heiliger Quell der Liebe und des Troſtes 
für den Menſchen, welde Verbrechen find in deinem Na⸗ 
men begangen worden! Welche Bande der Liebe bradıs 
ten fie und? Zum Dank fir Gaftfrepbeit und bie großs 
mürbigten Dienfte gaben fie und Feſſeln — fiir Wohl: 
thaten Qualen. Dieb tbaten fie ale, auber einem — 
dem Märtorer feiner Liebe zu Amernadu, goͤttlicher Las 
Caſas! Mpoltel des Friedens und des Woblwollend, 
würdig einer andern Nation!“ 

Möge bie Stimme ber Poeſie, die an den Ufern dee 
Munpaguil erwacht ift, eim tauſendfaches Echo finden au 
den Geſtaden bed fernen Drean’d, und möge daun auch 





Entre Ina sombra del eterno olvido, 
Oh! de ambicion y de miseris ejemplo! 
El sacerdote gsce, el dios y el temple! 
Mass los sublimos monles, cuya frenie 
A la region eteren de leranta, 

Que ven las lempestades a su planıa 
Briller, rugir, romperse, disiparse, 

Los Andes — lsa enormes, estupendas 
Moles sentadas sobre hases de oro, 

La tierra con su peso equilibrando 
Jomns se moveran Eilos burlande, 
De agena inridia y del protorra tiempo 
La furis y el poder seran elernos 

De Libertad y de Victoria heraldes.'* 
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gu ung zuweilen — menigftend ber verhallende Nachtlang 
herübergetragen werden! Keine mürbigere Tochter kann 
die Krenbeit haben, als Poefie; denn Poeſie wird wieder 


die Mutter der Frepbeit. 
5 ‚ Dr. Hermes, 


Biographie 
Sean Paul Friedrich Michter in feinen lezten Tagen 
und im Xode von Dr. Richard Otto Spazier. 
Breslau im Verlage von Joſeph Mar und Comp. 
1326. 

Während man ſich font oft zu dem Wunſche verſucht 
fübır, es möchte dag Privatleben großer, angebeteter Di: 
ter mit einem Schleier bededt geblieben ſeyn, weil bie 
näbere, perſoͤnliche Bekanntſchaft mir denfelben nicht im: 
mer vortbeilbaft auf den äfiberifchen Genuß ihrer Probuf: 
tionen einwirft, fo findet ben unferem vortrefflicen Jean 
Paul gerade das Gegentheil frart. Denn wer von feinen 
aͤſthetiſchen Freunden und Verehrern müßte wohl zu fagen, 
ob ihm die Biographien jenes unfterbliden Genius wegen 
ber unendlichen Fülle phantafieveler Schilderungen, ſchoͤ— 
ner Empfindungen, tiefer Ideen und treffender Mike, die 
fie darbieten,, fo theuer geworben fegen, oder nicht eben 
fo febr wegen ber edelen, liebenswärdigen Perfönlichfeit 
des Gebers al’ jener reihen Genüſſe, bie ung überall 
enigegentritt? — Ya, ich glaube es als unumſtößliche 
Wahrheit behaupren zu dirfen, daß nur derjenige Leſer 
der Jean Paul'ſchen Werke diefelben vollfonmen zu ge 
nießen im Stande fep, welcher nicht allein Frieden, fons 
dern Freundſchaft mit jener Perfönlichkeit geſchloſſen bat. 
Und fo kann es nicht fehlen, daß die Verichte, welche 
in gegenmärtiger Schrift Aber die legten Täge, Stunden 
und Augenblice Jean Paul's gegeben worden, jeden, der 


ihn ſchon Im feinen Werken fennen und lieben gelernt, 


auf das Hoͤchſte erfreuen. Kerr Spazier führt ung in 
das Studierzimmer und am dad Siranfenlager des Wer: 
blihenen, Gera betrachten wir mit demſelben die ganze 
literariihe Delonomie in jenem, und eben fo werben wir 
gerübrt, ergriffen, erhoben, wenn wir ben lebendigen 
Seiſt bed Dichters mit den gebrochenen Kräften feines 
Leibes ringen, fie befiegen, wiedererwecken und endlich 
feinem Kerker entflieben fehen. Die einzelnen, mitge: 
tbeilten Vorfälle, an welchen wir biefes Alles wahrneb: 
nen, find an ſich intereffant genug, um bie Störung 
vergeffen gu machen, melde fo mande weinerlih weiche 
Meilerion, fo mandes ſchieſe Urtheil, fo mande unnd 
thige Erwähnung der eigenen werben Perfon, denen Hr. 
Dr. Spagier nicht hat widerſtehen fönuen, in die Sail: 
derung ded Ganzen gebracht bat. Jene Meflerionen und 
diefe Ermähnumgen mag ich nicht weiter verfolgen, da ich 
wohl einfehe, wie es allerdings ſchwer gewefen fepn mag, 


benfelben audsumeichen, meil bieß miht ohne bie Kunſt, 
ſich über ſich feibft zur objectiven Auffafung des perföns 
lib Erlebten hinauszubeben, moͤglich war. Ruckſichtlich 
ber fchiefen Urtheile bemerle ih nur, daß Herr Epazier 
für gut befunden bat, am Schluß feines Berichtes bier 
felben Worte dem Verewigten nachzurufen, melde biefer 
einft am Schluffe feiner Vorſchule der Aeſthetik au feinen 
theuren, verehrten Herder gerichtet. Aber Ican Paul 
war. feiner eigenfien Natur nach in bemfelben Maße Ip 
rifch, als Herber epifh war, wenn auch bey biefem ber 
epiſche Charakter eben fo fehr einen Iprifhen Zufaß hatte, 
als der lyriſche jenes einen epiſchen. W. DB M. 


J. von Klaproths Notiz von der großen dhinefifchen 
Encyklopaͤdie (Au Fin thu fh). 

Der Chin ting Au fin tbu fü oder bie tal: 
ſerliche und autbentifbe Sammlung der alren und neuen 
Buͤcher ward in der Mitte der Regierung Chang bi bes 
gonuen, gegen 1680, in ber Piruderep der Unftale Mt 
pug tian. Mam bediente fib zu diefer auferordentlis 
sen Unternehmung von Kupfer gegoffener Buchſtaben. 
Dad gange Wert, welches erſt im Laufe des vorigen Jahr: 
bunderts beendigt wurde, enthälr gehn Taufend Kiüen 
oder Abfhnitte, und biefe bilden zufammen zwer unb 
drevßig Tiam oder große Unterabrbeilungen mit folgen: 
ben Auffhriften: 


1) Thiau flang, Sternkunde. 
Kalender. 3) 2» fa, Zeitrebnurg. 
Mahrfagerfunft: 


2») Eni Aung, 
4) Schi tfaıng, 
5) Kden pi, Erde. 5) Tſcho fang, 


‚ Heeres: Ubıbeilungen und Vertbeilung ber Beſatzungen. 


7) Shan tfhbuen, Berge und Fine. 8) Piami, 
Grenzen und ausländifhe Erdfunde 9) Huang Fr, 
Kaifer. 10) Kung wei, Palleft. 11) Auantidbang, 
Megierungsbeamte. ı2) Ktan fan, biusiide Merbal 
tumgsbefeble. 13) Kiao ı, Geſetze des aeſelligen Lebens. 
13) Shi tbid, Famılten: und Stammtaieln,. 15) S bin 
(Yin) di, menſchliche Veibältiwungen. 16) Aueı plan, 
la 17) D fa, Zauberfünite, 13) Shin t, Geis 
er und Wunder, 19) Rin tſchhung, lebende Weſen. 
20) Thfao mu, Pflanzen und Bäume. zı) King zn, 
Bücher und Literatut. 22) Hio van, Ausleger, 23) Uen 
bio, Beredſamkeit. 24) Su bio, Schriftzeicheniebre. 
25) Sidan Ktd, Veförderungen, 26) Tbiitan beng, 
Maad und Gewicht. 27) Schu bo, Lebensmittel und Mesa 
ren, 28) Fi i, Braͤuche und Gewohnbeiten. 29) Yo lid, 
Mufit. 30) EShbung (Young) tibing, Ariegefumt, 
31) Thfiang hing, Strafgelege. 32) Ebao fang, 
öffentliche Werle. 

Jede Lian ober Abtbeilung zerfält in Abichritre und 
Kapitel, Es find im Ganyen 5,109 Pände in 520 Dan 
oder Umfchlägen, fammt zwen Umſchlaͤgen für die AInbalts 
anzeigen. Da über die Hälfte der fupfernen Bucftaben 
verborben mar, fo erfegte fie Kaiſer Ebian lung 4773 
durch Holzſchuitte, mit melden der Szu bu tbiiden 
{ou oder bie ungebeure Sammlung der vier 
Magazine (woraus Pater Ampot im 13ten uno 15tem 
Bande der Memoires sur les Chinois Morigem gegeben 
bat) gedrudt wurde, Journal asjatique, 
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Epiſche Dichtkunſt. 


Das Lied vom Heereczuge Igors, uͤberſezt vom Par 
ſtor Sederholm. Moskau 1825. 


In Rußland wie in Deutſchland iſt auf bie Galle 
manie eine Begeifterung für das Eigene, Alte, Ratios 
nee gefolgt. Im Diten Europa's fuhrt man jest bad 
Aitſlabiſche gleich heiligen Meliguien, wie beo und bad 
Aitdeutihe. Die Erndte iſt freplih nicht fo ergiebig, 
theils weil die alten Slaven, namentlih bie Ruffen, we⸗ 
niger Kultur beſaßen, theils weil fie lange unter mon: 
goliſcher Herrichaft fanden, durch melde alle ihre fr: 
bern Geiſtesbluthen zerknickt würden. Indeß zeichnet ſich 
das wenige, was ſich erbalten bat, namentlich Dad Por 
tifhe, durch alle dad Schöne and, was in ber Nationas 
lität eines urfpränglin geiftreiben und fehr gemätblichen 
Moltes liegt, wovon wir erft vor Kurzem in diefen Blaͤt⸗ 
term bep Gelegenheit der ferbiihen Vollslieder geſprochen 
haben, 


Das vorliegende Epos gehört zu den ausgezeichnet: 
ſten Dentmalen bed flaviihen Wltertbumd. Es murbe 
1795 zufällig entdeckt und ruͤhrt aus der Reit vor ber 
Mongolenberribaft ber. Es ſchildert eine Begebenheit, 
die fi 1185 wirklich zugetragen bat, und aus beſtimm⸗ 
ten Worten deffelben ergibt fib, daß es felbft noch vor 
Ende des zwölften Jahrhunderts gefchrieben ſeyn muB, 
Der Verfaſſer ift unbekannt, die Sprache ift bie alt 
ruſſiſche, wie fie in der ruſſiſchen Wibel und alten Urs 
kunden vorfommt. Das Lied iſt in Profa geſchrieben, 
aber fo rbutbmifh, daß ihm wahrſcheinlich ein unbefann: 
tes Versmaaß zu, Grunde liegt, Vor etwa zehn Jahren 
erſchien eine profaifhe Weberfehung von Miller, bie vor: 
liegende ift in Jamben abgefaßt. 


Der Dieter erſcheint ald Rhapſode im Kreis felner 
Freunde, bie er ald Brüder anredet, Er gedenkt bei 
alten Sängers Pojan, der allein würdig gemefen mwäre, 
den Heereszug Ikors zu beſingen. 


Denn. wenn ein Heldeulied er fingen wollte, 
Ss ſchweifte durch bie Waͤlder fein Bebante, 





Bie anf ber Erbe ſchweift der graue Wolf, 

Den Worten nah der blaͤulichgraue Mar, 

Und ba gedachte er ber Gagen von 

Bergangner Zeiten Rämpfen, und entfanbte 

Der Balten zehn anf einm Gapmarın von Schwaͤnen. 
Der nun voranflog. ben befang er auch 

Auerft, halb Jarodlaw, ben alten, weifen, 

Bald Miftidtaw, ben tapfern, ober auch Roman 
Den blübenden, — 


D NMachtigau der alten Zeit, Bojan! 
D dab du dieſen Zug befungen Intteft, 
Im finnigen Gehblge ſchwirrend, wie 
Die Nachtigal — 


Bofan, 
D Geber, Weled Entel, du nur haͤtteſt 
Es fingen fouen. 


Da unterbricht ſich der Sänger uud verſezt fih in die 
Mitte bed Helbengebichtes. 


Kor! Roſſe wichern hinter ber Sula, 
An Kiero tönt ber Ruhm unb Hörner ſchallen, 
In Nowegorod⸗ Sewerat, Fahnen wein 
Schoun in Puriiwa, 


Fürft Igor von Nomogorod zieht, von jugendlicher 
Kriegsiuft getrieben, gegen die heibnifhen Polomger, mit 
ihm fein Bruder Wſewolod. 


Und im den goldnen Dügel trat Färft Igor 
Und ritt durch ungeheure Steppen fort. — 
Jezt aber eilen hin zum großen Don 
Auf ungebahnten Wegen bie Poloruyer : 
Belnare ber Wagen hört be Muternacht; 
Sie yiebn, yerfirenten Schwaͤnen gleich, daber. 
Zum Don führt Igor feiner Krieger Schaar. 
Schon meiden ſich am feiner Noth ie Bögel. 
Die BötP erweden in ben Klüſten Grauen: 
Zur Ayung laden Abler burch Geſchrey 
Dat Wilb — ben rothen Schilden heulen Fuͤchſe 
Entgegen — D, ſchon biſt du, Rußland, nicht 
Auf deiner Hoͤhe mehr. Schon lange daͤmmert 
Die Nacht — das Licht des Abenbrothé erloſch. 
@8 decten Nebel ber Geſilde Fernen. 
Der Sang der Machtigall iſt eingeſchlummert, 
Und das Gefrädy ber Dolen aufgewacht. 


Doch am folgenden Morgen fiegen bie Ruſſen, 


Und fieblihe Polowzermalde fielen 
Als Beute ihnen zu. 
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Um zweyten Morgen verftärten ſich aber bie Polow⸗ſcheint. Ploͤtzlich unterbricht er fi aber wieber und ge 


zer vom allen Seiten, 


Die Erd’ erbeht, die Ströme fließen truͤbe, 
Stanb beit bie Felder und bie Fahnen ee 
Polowzer ruͤcken von bem Meer heran 
Bom Don, von allen Eriten — 

Die tapfern Rufen aber 
Umfbangen fi® mit ibren rothen Silben. 
Da flebft du anf ber Huth, Held Wſewolob! — 
Weblin, g Mede, du nur binfloaft, wo 
Dein golbner Hetmr binfeumtere, da Tiegen 
Die beibnifchen Poloroseriiupter auch, 
Da werben mit en Tartgfäblten Küngen 
Grfpalten auch bie Helme der Awarer 
Bon bir, bu fiarfer Rede Wfemotob! 


Sie ftreiten vom Morgen bit zum Abend und vom 
Abend big zum Morgen, einen Tag und noch einen, 


Um britten aber, gegen Miitaadzelt, 

Di fanten Jaors Banner, — 

Ss fentte fi vor Herzeleid das Gras 

Uns Bäume neigten fih vor Gram zur Erbe, 


Igor mird gefangen und von dem Polowzern in ihr 
Land geführt, und 
Es fingen ſchoͤne Gothenmaibde an 


Des blauen Meeres Ufer, — 
Mir Rußlands Sorte Hingend, 


Da ruft der Dichter alle Kürten Rußlands auf zur Ra: 
che, und beflagt ihre verberblihen Fehden, wodurch die 
Polowzer maͤchtig geworden feven, und erinnert an ihren 
alten Mubm, an alte Schlahten, au den Reichthum ih: 
red Landes. Bon einer Schlacht beißt es: 
Un der Remiga breiter man, afeich Garben, 

Die Köpfe bin, zu Dreſchrrflegeln werben 

Die Schwerter hier. bie fläbternen, ed wird 

Das Reben auf bie Tenne bingebreitet, 

Und worfelne ſondert man bier Reis von Seele, 


Mührend ändert fih der alte Swaͤtoſlaw, Igors Bar 
ter, ein weit berühmter Held, von dem es beißt: 
Da firgen Deutihe und Benetier 


Den Muhm des Smätoflaw, ibn fingen Griechen 
Uns Mätren. 


Der Greid will ed allein wagen, feine Söhne zu 

raͤchen: 
Und waͤr es wohl ein Wunder, Bruͤber, weun 

Ein Greeit ſich noch verjüngte, manfert doch 

Der Fulfe, treißt, fo lang er lebt, bie Wögel 

Buröt von feiner Hoͤhe flets, und Füße 

Dir feinem Meile Uns widerfahren. 

Das nur it ſchlimm, ſehr ſchlimm, daß unfre Fuͤrſten 

Uns nicht zur Seite ſtehn: bie Zeiten find 

Zu nichts geworben. 


Der Dichter verliert fib in bie Ungelegenbeiten 
MRußlands, und es ift nicht ummabrfheinlih, daß er 
felpft ein Kurt oder ein Edler war, ba ibm an ber 
Ehre Rußlands und jener Fürften dringend zu liegen 


dent ber Gattin Igors: 


Hord', es ertbut die Stimme Jaroſtawna's 

fie tlagt, — ein Gudguf einſam in ber Fribe, — 
„Sch werbe, ſpricht fie, einem Budand gleich, 
„binfliegen bis jum Don, Die Viberärinet 

„sol mir benttzen ber Rafalaflnf. 

„Dem Fürften wid ih feine blurgen Wunden 
„an bem erftarrten Kbrper bort verbinden,” 

Uuf ihrem Edler zu Putiwla weintt 
Brübmergend Saroflatona, alfo tlagend: 

O Wind, 0 licher. Wind, ſag'. warum weheft 
„bu Starter, fo gewaltig, warum fübrft 
„auf beinen Felchten Schwingen die Beichoffe 
„des Chanes du auf meines Herren Scharen? 
„Bar bir’d now zu geringe auf den Bergen 
„u weben in ber Motten Näbe, ober 
„das Schiff zu ſchauteln anf bem blauem Meer? 
„Warum. 0 Mächtiger, verweheſt bu 
„mir meine Freunde längs dem Grafe binT’ 
Auf ihrem Eöller zu Putiwla meiner 
Frubmorgens Jaroſlawna, alfo flehend: 

„Du hochberuͤhmter Dneper. Berg und Steine 
„baft bu durchbrochen durchs Polowzerland, 
„bie Schiffe Swaͤtoſlaws haft bu anf bir 
„im Zuge wiber ben Hobit geſchautelt. 

„D trage fanft. bu Etarfer, meinen Herru 

„zu mir, auf daß Ich nicht Frübmergens Thraͤuen 
„Abm nachzuſenben Inbe auf den Meer.’ 

Auf ihrem Shler zu Putiwla mweinet 
Fröätmnorgens Jaroflarına, alfo Manenb! 

„D Sonne, beiled, brey Mat Geile Lie! 
„Am allen bift bu warm unb hold. warum 
„Gewaltige, bie Gtrablen deiner Glut 
„auf meines Sperren Schanren nieberfenben ? 
„Huf waffertofer @one baft du ilmen, 

„den Dürftenden, die Bogen abgeſpanut. 
„bie Adcher ihnen durch ben Gram verſchloſſen. 


Unterdeß ift Igor aber glädlib aus der Gefaugens 
(haft entfloben und eilt durch die Steppen: 


Zum Imbiß, Mittagemahl und Abendtoft 
Sich Sawin’ und Gänfe tbbtend, — 


So kehrt er glädlih in bie Helmath zurdd, und: 
Die Länder jauchzen und die Städte jubeln. 


Aus dieſen Proben kaun man zugleich den poetiſchen 
Werth bed Gebihts erfennen. Man fiebt, es ift ein 
aͤchtes altes volfstbämliches Heldeneros, fo aͤcht, wie Ho⸗ 
mer und Dffian, aud ber Natur hervorgegangen, von 
urfpränglihem Heldengeift ber Nation burhdrungen, 
Am naͤchſten ift ed mit den ſerbiſchen SHeldengedichten 
verwandt, doch erſcheint ed noch ernfter, gemaltiger, und, 
wie das Alterthum felbit, kühner. Der Gegenftand bes 
Gedichts bat eine mahrbaft bomeriihe Einfachbeit. 
Kampf, Gefangennehmung und Flucht eined Scothen 
bieten au fi wenig Intereffe dar, erft der Dichter macht 
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etwas barand. Die Behandlung felbit ift dußerſt einfach. 
Zaers Berrevung erinnert auffallend an die befannte 
Sagt von Heinrih dem Loͤwen, ber aub gefangen und 
befrent wurde; aber der flavifche Dichter bedarf jenes 
Yufwandes von Munder und Allegorie, womit ber deut: 
ſche fein Gedicht geſchmückt, durbans nicht. Er erzählt 
in der einfaden Weiſe eines Ehroniften nur wirkliche 
Begebenheiten, nnd entfernt fi niemals von der Natur. 
Und dennoch iſt diefe ſimple Erzählung von tiefer Poeſie 
durhdrungen. Die Finfabbeit felbit, die Naivetät, Na: 
türlispfeit und der gefunde Menfbenverftand, der fautre 
Geift bomerifher Humanttät, die über bem Ganzen ſchwe⸗ 
ben, find feine größten Zauber. Es tritt und in dieſem 
Grbiht reine aͤchte Menſchlichleit entgegen; ber Dichter 
tft fein blutiger Scothe, er ift ein Weiler, der des Les 
dens wechſelude Geflalten und des Menfben Herz rief 
ergränder dat. So wird im Spiegel feines erfahrenen 
und humanen Geifted aus jenem Kriegsgemälde weit 
etwas Edleres, als ein gemeines barbarifhes Heldentied. 
Auch der Nationalitolg, ohne den die heroiſche Porfie ber 
alten Völfer gar nicht gedacht werden kann, erfceint bey 
biefem flavifhen Dichter veredelt. In den ferbifchen 
Heldenliedern find es nur Familien, in den nordiſchen 
nur Stimme, an welche jener Stolz fib Mmipft; jener 
Muſſe it aber von einer weit böberen Begelſterung für 
das gemeinfame Waterland ergriffen, und gerade im Ge: 
geniag gegen deu Familien: und Stammgeift, Er vers 
adtet diefe tleinlichen Intereffen, er bedauert das große 
Vaterland, das im ſich ſelbſt zerriffen if, und fein hoher 
Geiſt heat patriotiſche Ideen, bie er gleichſam nur Pros 
pbetifh den blinden Zeirgenoffen mittgeilt. — Sebn mir 
auf die epiſche Darftelung im Einzelnen, fo finden wir 
ein boͤchſt lebendiges und fräftiged Gemälde, Der Hin: 
tergrund der Natur und Nationalirkt ift Im einfachen 
Bügen unnababmlih wahr und febbaft gegeihner, und 
eben fo geben die eimelnen Scenen, namentlih bie 
Schlachten, gedrängte und Träftige Gemälde, Die Eba: 
raftere find ben der Simplicitaͤt des Ganzen mufterbaft 
gehalten. Es treten eigentlib nur vier Geftalten näber 
in den Vordergrund, aber fie geben, wenn ic fo fagen 
barf, einen reinen Accord. Swaͤtoſtaw If die Ehre und 
der Patriorismus, Igor die Kübnbeit und das Glück, 
Wfewolod die Tapferkeit und Ausdauer, Jaroslawna bie 
Licde und der Beſitz. Und biefe Ideen find es, die der 
Dichter in Harmonie bringen muß, um feinem Water: 
lande ein Ideal zu geben. Man ſieht deutlih, daß er 
auf das Herz der Nation zu wirken bemiübt iit, daß er 
waruen, ermutbigen, begeiftern, nicht Bloß erzäblen will. 


Mas feine Sprache betrifft, fo it fie von einer fel- 
tenen Bedrungenbeit, Kürze, Kraft, Eindringlicfeit und 
Bildlich?eit. Mit wenig Worten wirft er ganze Gemälde 


bin, und feine Metaphern find fo ganz lokal und trefs 
fendb und malerifh fhön, wie irgend eins bey Homer 
und Oſſſan, offenbar aber weit reicher und orientalifer, 
ald ben den altdeutihen Didtern. Als Mbapfode wird 


‚er oft Iprife, ſchweiſt aus, und fällt in den Ton Offiang, 


mit dem er überbaupt ald Dichter vorzugsweiſe Archn: 
lichkeit bat, während er nur ale Slave den Serben näher 
verwandt iſt. Zuweilen erinnert. er und durch kühnen 
ditbprambifhen Schwung und Springe der Phantafie 
fogar an Pindar. Auffallend und felten ift feine Hut 
bes Gefübld bey dem klaren Licht feines Verſtandes, 
und die Fuͤlle feiner Pbantafie dev ber auferordentlihen 
Einfachheit feines Gegenftandes, Ohne allen Zweifel dur⸗ 
fen wir ibn zu den beiten Dicbtern rechnen, bie je unter 
roben Völkern wie Bluͤthen aus dem Holze gefchlagen 
find. Er hätte der Homer ber Duffen werden können, 
und bie Ehrfurdt, die er vor dem Altern Bojan beat, 
muß und ein noch lebbaftered Bedauern erwecken, daß 
von dieſem und fo boc gepriefenen Dichter gar nichts 
erbalten it. Indeß finden die Rufen in ihren Klöftern 
vielleiot noch mandes fhägbare Denkmal der Vorzeit, 
fo gluͤcklich ald wir, 
W. M. 


Unterhaltungs⸗Literatur. 
Contes historiques. Par V. D. Musset Palhey. 
Paris 1826. 


Dieſes Buch hält mehr ald ed verſpricht, denn ftatt 
milfürlih mit der Zeitgeſchichte durdflochtener Momäns 
Gen gibt es ung eingelne Gemälde von Gegenftänden 
aus der Reitgefhichte, im einen aͤhnlichen Dabmen ges 
faßt, wie der, deffen fib Goethe bey ſeinen „Auswande ⸗ 
rern‘ bediente. Damals war bie Aufgabe, welche er 
fih vorfezte, ftreitende Mepnungen zu mildern, kaͤm⸗ 
viende Jutereffen auszugleichen. Das war das Beſtre⸗ 
ben mebrerer mwohlmepnenden Männer jemer Zeit; fie 
alien aber Wundärzten, welhe Wunden zubeilen wol: 
Ida, bevor die Citerung die abgeftorbenen Theile vers 
zehrte. Manche neuere Schriftfteller fheinen der Mens 
nung zu ſeyn, daß eine flattgefundene Heilung mur 
ſcheinbar, und beut zu Tage Aetzmittel nothwendig 
fenen, um das Abſterben ded Sliedes zu hindern. Diele 
Belbihtben (denn der Ausdruck Contes hat im Kranzde 
fiiben feinen fo befhränften Sinn wie unfer „Mäbr: 
den,” welches auf Fabelbaftes deutet), dieie Geſchichtchen 
find gar mit mit beſonderer Geſchicklichkeit aneinander 
gereibt, fie führen nur Gelegenbeit berbey, algemeine 
Iutereffen in das Schickſal des Einzelnen verloren, 
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dem Leſer nabe zu legen, und damit feine Aufmerkſam ⸗ 
keit auf fie au erweden. In verſchiedenen Abſchnitten 
werden ald Vorwuͤrſe gefellfchaftliher Unterhaltung fol: 
gende Gegenftände erörtert, Familienleben ber heutigen 
Zeit, in einigen, verſchiedene Ueberſchriſten tragenden 
Kapiteln; uber bie Sittenlofigkeit der Weiber unter ben 
beoden lezten Zudwigen vor ber Mevolution; und über 
die literarifben geſellſchaftlichen Sirkel eine ſehr anzie 
bende Zufammenftellung, melde es begreiflih macht, wie 
aus dieſen zablreihen Feuerbeerden lebendiger, kuͤhner 
und auch rädjihtslofer oder ſchlecht gereifter Ideen fi 
bie Fuuken durch ganz AÄranfreib verbreiten mußten; 
ein fehr aufregender Abſchnitt uber die Jeſuiten unter 
ber Aufſchrift la rotonde et le coupe (jmep verſchiedene 
Plaͤtze der frangöfiiden Poſtwaͤgen); eime bittere Kritik 
der Amtsfuͤhrung der heutigen Minifter (le secret des 
Ministres, ou l’art de regner) und einige andere weniger 
anziebende Gegenftände, 


Wir koͤnnen bev unferem ftarren Bebarren in geſell⸗ 
ſchaftlicen Körmlicfeiten, bep unferer Unkunde geſetz⸗ 
liher Berechtigungen, bep unferer Zabmbeit gegen außer: 
geſetzliche Anmaßungen, bey unferem aͤngſtlichen Beodach⸗ 
ten ber Subordination und der mit dieſer Aengſtlichleit 
gleichen Schritt haltenden Zuͤgelleſigleit, wenn mir dieſe 
Guborbination erſt einmal überſchritten daben — mir 
können uns feinen Begriff machen vom dem danernden 
Beſtand von Megiererm, gegen deren Mängel fo viele öffent: 
liche Unflagen gemacht werden. Diefe Regierer müfen 
ſehr fiber feun, daß Alles nur bey Verwuͤrſen und Sar: 
tasſsmen fteben bleiben wird, um ſolche Schriften wie bie 
gegenwärtige und mande ähnliche (les moeurs administra- 
tives 3. B.) micht zu hindern, Das befert nun aber ibre 
Moralität nicht, fo wie die Moralitär der, ben fo ſcharf 
ausgeiprobener Ruͤge, dennoch ben GSeſetzesmißbraͤu⸗ 
chen, den Geſetzes⸗Umgehungen, dem GSeſetzeshohn ſich 
fügenden Regierten dabep erſchlaffen muß. Das iſt bie 
eine Anſicht biefer Gattung von Schriften; bie andere 
ift weniger trübe: Die Begriffe vom gefehlihem Gehor⸗ 
ſam und Mecht, von den Handinngen, die berde verlegen, 
von Sitte und Tugend umd den Mißbraͤuchen, bie ihnen 
ungeftraft Hohn ſprechen, müfen ſich durch folde Leſe 
bücher immer weiter verbreiten und ald unaufgebrange 
ner Zeitvertreib ſich mit der ganzen Dentart der Nation 
amalgamiren, Sollte denn einmal der Moment fommen, 
wo bie Megierer felbit es für geratbener bielten, fib an 
die, von ihnen felbit anerkannten, Grundfäße zu balten, 
fo finden ſie die Menge durch lange erfanntes Unrecht 
vorbereitet, der Ausübung des Mects ernfllih Hände 
und Kräfte zum bieten. Es fällt in die Mugen, daß den 
Megierern nah einer fo praftifhen Vorbereitung eine 
Merbefferung viel leichter werden muß, ale einft ihren 


Vorgängern mit einer Zahl theoretifher, ber praftifchen 
Stantsverwaltung ungewohnter Köpfe. Aus biefem 
Geſichtspunkte angefeben, könnten, bey dem lebenswürdigen 
Streben fo vieler Reglerenden, das Megiment su vervolls 
fommnen, un Darftellungen wie die Contes histo- 
riques affenthalben möglich feon, mean fie fo geriemend, 
wie diefe, ale perſoͤnliche Augriffe zu vermeiden vers 
ſtaͤnden. 


Krieg unter ben Drientaliftem. 


Eine Parlfer Zeitung mat folgenden Garafteriftifchen 
Ausfal gegen ben Orientallsmus: 


Wahrend Europa’s großbersige Monarden bemäht finb, 
ben Wrieden unter den Bölfern unferes Erbtheius zu erbals 
ten, if in Parid eine beftige Fehde zwiſchen ben Drientalis 
fien ausgebrochen, bie unter bieien gelehrten Herren cin fbrıns 
liches Schisma befürchten laͤßt. Es ift bier teinedmens von 
einem Streite die Rebe, der, wie bey Gellerrs Nahnrächtere, 
Solbenſtecherey gun Anlaſſe bat, Wein. ber Begenflanb ift 
erhabener! Die aſtatiſcht Dichttunſt iſt die Troja, welche vom 
ben poetiſchen Brammatltern gegen bie anſtürmenden Philofos 
phen, Geſchichtsfor ſcher und Grograpken mit begrifterter Ber 
zuͤckung vertheibigt wird; Priamus und Auchiſes ſelbſt fechten 
von ben boben Wällen herab, umb ber jugendlise behre Het⸗ 
tor ermahnt bie Seinen mit Donnerſtliume zum Rampf auf 
Besen unb Tod. Schon mehrmals Imben bie bölyernen Tide 
me ber Werte Feuer gefangen, das aber noch immer glücküich 
oeibſchoi worden if, Im Ganzen ficheint der Srieg durch ein 
Mißverftäindniß zwiſchen beyden VPartheyen ausgebroden zu 
ſeyn. Es ift naͤmlich betannt, daß man, um vollfommen bie 
Sprachen der Araber und Vrefer gu verflehen, die portifchen 
Werte beyber Nationen flubiren muß, teil felbft im ihren 
proſaiſchen Schriften eine Menge portifper, bilbſicher und als 
Iegorifcher Ausdruͤcke fo häufig gebraucht werben. daß man, 
mern man biefe nicht kennt, ben Siun bes Textes nicht bins 
laͤnglich eroränden kann. Co fange alfo die aſſaliſche Poche, 
und vorzüglich bie der Mahomenaner in Europa ein Wis 
triönt ber Sprachlebre bleibt, kann man es mit mißbiligen.- 
daß Schuͤler ſich mit Ihrem Verſtaͤndniſſe beſchaͤftigen. 


Die Gedichte bed Morgenlandes ſind an ſich bhdft mer 
ſchinacles, meben den erhabenſten Bildern findet fich gerobhns 
lich dad Gemeluſte in Langen Tiraben ausgeſponnen. Ihre 
Riebeötieber haben erbüteniheild einen, in Europa verakferemm 
ten Huswechs der Liebe zum Begenftand, ohne ihn wie Mas 
freon und Thenerit durch bobe Schoͤnbeit im Vortraat zu 
vtredeln. WIE man und nam dergleicden noch geſchmackle ſtr 
in curopaͤſchen Gpramen uͤberſezt vorlegen, fo tan man 
kaum denen ihre Abneigung verbenten. bie fih mit Gifer 
gegen folderlen Bombaſt ertlären. Man leſe arabifche, pers 
ſiſche und kuͤrtiſche Dieter, entrorber um die Epraden. im 
weichen fie geſchrieben haben, heiter kenncn zu Iernen. ober 
aus Neigung für ihre Poefie, denn ſeder fat feinen Geſchrnact 
man währe aber nicht der gebildeten Welt ein Geſchent durch 
nnlesbare Utberſezungen von Mottenabi und Ball zu ma 
Sen, bie micht einmal bazu gerignet find, Laden zu errenen ; 
fie Iaffen nur bie vergebliche Mine des Ueberfegerd und feis 
nen Mangel an richtigem Gefuͤhl bebauten. 
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Die Leipziger Blchermeffe im Herbſt 1826. 


Die dießjährige Leipgiger Herbfimeife bat eime grör 
Bere Menge von Büdfern geliefert, ald alle bisherigen 
Herbſtmeſſen. Der Michaells-Meßklatalog diefed Jahres 
umfaßt 226 Geiten. Auf 162 Seiten find bie fertigen 
Werke in der deutſchen und im ältern Spraden, auf zo 
Seiten bie fertigen Werke in fremden Spraden, und auf 
24 &. bie Werke verzeichnet, melde kuͤnftig erſcheinen 
ſollen. Die gefammte Zahl der fertig gewordenen und 
bev deutfchen Verlegern erfhienenen Werfe beträgt zı25, 
und bie Zahl der Verlagsbuchhandlungen 338, fo daß im 
Durchſchnitt jeder 6 — 7 Werke verlegt hat, Die mei: 
ften haben folgende geliefert; 

65. Das Lit, Eentralcomptoir in Leipzig. 

34. Reimer in Berlin, 

— Baffe in Quedlinburg. 

— Hartmann im Peipzig, 

30, Leite in Darmfadt. 

— Frandh in Stuttgart, 

In der Gefammtzahl 2125 unterſchelden wir zunaͤchſt 
222 neue Auflagen von ältern Werfen, umgerechnet die 
gablreiden neuen Ausgaben und Weberfegungen klaſſiſcher 
Werke, und zwar: 


140 zweyte Auflagen, 2 zehnte. 

30 dritte. melſte. 

15 vierte, ı drepgebnte, 
9 fünfte, ı viergebnte- 

10 feste, 4 fünfjehnte, 
7 fiebente, ı dreyunddrenfiaite. 
4 achte, ı fehsundadtsigfte. 
ı neunte, 


Zum bdresumbdreußigften Mal ift aufgelegt Bogatz⸗ 
98 gülbenes Schagfäftlein ber Rinder Gottes, und zum 
ſechsundachtzigſten Mal Wilmfens deutfcher Kinberfreund, 

Ferner unterfcheiden wir 239 Werke in fremben 
Spraden, und zwar; 

160 lateiniſche. 

37 grlechiſche. 


19 frangoſiſche. 

10 engliſche. 

13 in andern Spraden. 

Aufer biefen finden mir noch 156 Weberfegungen aus 
fremden Spraden, und zwar; 

10 aus dem Lateinifchen, 

8 aus dem Griechiſchen. 

54 aud dem Franzöfiihen, 

65 ans dem Englifhen, 

19 and andern Sprachen, 

Ziehen wir die Geſammtzahl der fremden Werke, 395, 
von den 2125 ab, fobleiben nur 1730 Werke von beutfchen 
Autoren. Aus diefer Weberficht ſehen mir zugleih, daß 
das Studium der englifhen Sprache in Deutfhland noch 
weit hinter dem der franzoͤſiſcen zurdditeht, denn es 
find mehr franzoͤſiſche, als engliihe Driginalmerke, 
und weit mebr engliibe ald frangöfifhe Ueberfegungen 
erihienen. Uebrigens find unter den englifhen Werfen 
die von Walter Scott wie gemöhnlich bie zahlreichſten. 
Unter feinem Namen finden wir allein unter ben fertig 
gewordenen Werken 23 Nummern, worunter ih 6 Aus⸗ 
gaben feiner ſammtlichen Werte befinden, eine engliſche 
ben den Brüdern Schumann in Bwidau, und fünf 
deutſche, bep: 

Franckh in Stuttgart, ‚ 

Gerbard in Danzig, 

Gleditſch im Leipzig, 

Hennings In Gotha, 

Schumann In Zwickau. 
Die yerisdifhen Sariften nehmen mehr ald } ber 
Gefammtzabl aller Werke ein. Wir finden deren, von 
den Jahrgaͤngen bis zu den Tanblättern berab, 280 vers 
zeichnet, darunter 6o Taſchenbucher. Es eriheinen aber 
noch weit mehr, denn die melften lofalen Blätter, wie 
fie in jeder nur etwas bedeutenden Stadt heransfommen, 
merden in den Meßkatalogen gar nicht verzeichnet. Die 
meiften ber periodiihen Schriften find kritiſchen Inhalte 
und dienen zu Weberbliden über die neueſten Erfheinuns 
gen im ben verfchiedenen Wiſſenſchaften und Kuüͤnſten. 
Je umüberfehliher jedes Fach fih erweitert, deſto drins 
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gender werben folde kritiſche Weberfichten nörbig, aber 
fie felbit vermehren fi dergeftalt, daß man wieder über 
fie einer Ueberſicht bedarf, denn es wird uiht viel an 
einem halben Hundert bloß theologiſcher, ober bloß medi: 
einifher Journale fehlen. E 


Dem Inhalt nah unterfheiden wir unter ben 2125 
Merten; 


327 tbeologifhe. 

21 philoſophiſche. 

167 biftorifche. 
116 politifhe und juridiſche. 
150 paͤdagogiſche. 

50 grammatltalifche, 

87 alte Elaflifer. - 

39 marhematiſche. 

208 techniſche. 

83 naturwiſſenſchaftliche. 
159 mebieinifhe, 

44 geographiſche. 

zı epifche, 

58 loriſche. 

33 dramatifde. 

186 Romane und Erzählungen, 
69 Landcharten. 

27 mufifaliige Werte. 


Die übrigen find vermiſchten Inhalt Man erficht 
darand, daß bie Naturwiſſenſchaften und was dazu ges 
Hört, Mathematit, Gewerbe, Mebdiein, Geoaraphle und 
Meifen und Laudchatten ben weitem bas Uebergewicht im 
der neuen Piteratur behaupten, woraus wir deutlich er: 
teunen, wie fehr wir almaslih immer praftiiher wer: 
den. Außerdem muß bie große Sabl der Romaue auf 
fallen, wozu noch gegen 30 poetifhe Almanache gerehner 
werden können. Diefe Maffen find um fo merfwäürbiger, 
als fie größtentheild von diſtoriſchen Momanen in Walter 
Scotts Manier gebildet werden, die wie eine Fluth in 
Deutſchland hereingebrochen und noch immer auffallend 
im Steigen find. 


Unter den tbeologifben Werfen, mobin wir die Pre 
digten, Undahts+ und Gedetbücher mitreden, bemerfen 
wir ı87 proteftantifhe und 140 katholiſche. Verhaͤltnis 
mäßig iſt alfo die Zahl der katholiſchen Schriften bedeu⸗ 
tend geitiegem, denn noch vor Kurzem betrug bie fathe- 
Hide Literatur nur ein, die proteftantifhe zwey Drittel, 
und früher mod weniger. Die fteigende Bewegung des 
Katholicismus ift aub In der Literatur nicht zu verfew 
nen, und gerade die Literatur iſt eines ihrer vorgiglic, 
fin BVeförderungsmirtel. Uns den bloßen Titeln läßt 
fib Übrigens diefmal auf nicht viel Ausgezeichnetes in 
ber. iheologiſchen Literatur ſchließen. Außer den gewöhn: 



























lien Kalultätefhriften, Predigten und Andachtsbüchern 
finden wir bep den Proteftanten ald gegenwärtigen Mo— 
beartifel eine Menge Worte, Winke, Betrachtungen, Ber 
denken, frepmäthige Grörterungen ıc. über ben befannten 
Brief an bie Frau Herzogin von Anbalt:Köthen; und 
bey den Katholiken eben fo viel gelegentlihe Jubis 
läumsfsriften, Die Namen der Merfaffer machen 
ferner den Proteftanten Efdhenmaierd Dogmatit und 
Schleiermachers Feſtpredigten, und den Katholiten med: 


tere Meine Schriften vom Görred und Franz von Bader 
bemer lenswerth. 


Ju der Philoſophie iſt wenig Erbebliches zu finden, 
fo weit aus Namen und Titeln geſchloſſen werden darf. 
Bon berübmeen Namen tritt nur Kegel, und nur mit 
einer zwerten Auflage feiner Encvclopädie auf. Einiges 
über Geſchichte der Philoſephie, 3. B. die potbagoraͤiſche, 
Mationalismus ıc., zeigt wenigitens, daß bie Vbilofopbie, 
bie in ber fpeculativen Richtung ein menig in's Stoden 
gerathen it, in der biftorifchen dad Gewonnene zu ordnen 
trachtet, offenbar das Klügfte, was fie thun kann. 


Politit und Etaatiwiffenfbaften find mie gewoͤdnlich 
in Vergleichung mir der frangöfifhen oder enaliſchen fir 
teratur dürftig ausgefallen, und vieles davon ift nur 
aus jenen Sprachen uͤberſezt. Uls eigenes Ergeugniß ber 


ıl merken wir Aretind Staatdreht der fonftitutionellen Mes 


nardie, Malchus Statiftit, Äriedrib von Nanmer über 
geſchichtliche Eutwiclung der Begriffe von Recht, Staat 
und Politie Die Jurispruden; iſt mieder in vielen 
Werten fatultätsmäßig abgebandelt, und das römiihe 
Recht bat wie immer bad entiheibende Uebergewicht. 
Ueber Öffentliche Berichte haben ſich nur ein Paar Stim⸗ 
men verlauten laffen, dob handeln auch einige Werke 
von ältern deutihen Rechten, und eines fogar vom alt 
ruffifhen Recht. 


Die Geſchichte bietet manches Antereffante dar, von 
berübmten Verſaſſern 5 DB, neue Auflagen von Joh, 
Muͤllers Schweisergeibichte, von Niebubrs roͤmiſchet 
Geſchichte, von Bredews populärer Weltgeſchlchte (bie 
neunte Auflage); eine Fortfegung von Samidts beuticer 
Befbihte von Drei, die Kortiehung von Karamfind 
ruſſiſcher; Anfänge von Dreſchs deutſcher Geſchichte, von 
Rotteks Geſchichte der neuern Zeit, von Schloſſers univer⸗ 
ſal hiſtoriſcher Ueberſicht der alten Welt, Kerner empfeb— 
len ſich Bottas Geſchichte von Italien, Haſſes Geſchichte 
der Lombarded, Kauslers Kriegsgeſchichte, zwey Geſchich 
ten von Hanti, eine des Läßow ten Frebkorps, nad 
Deuberd biftorifchrgeogrorbifber Atlas für die verfchier 
denen welthiſtoriſchen Perioden. Jutereſſante Memoires 
finden wir in Uederſetzungen von Kallenft:old, Franceſchetti, 
Fran von Genlis, bem dltern Eegur ic.; eudlich Bier 
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grapbien von-Urneld von Breecia, Canaris, Fenelon, 
Marco Boszaris, Murat, Napoleon, Johann von Werth, 
drep Lebensbefhreibungen von Jean Paul, Jalobs bio: 
grapbifcs:literarifche Stizze von Walter Scott, eine Fort: 
fegung der biograpbifhen Denfmale von DVarnbagen bon 
Enfe, wortu Bluͤchers Leben beſchrieben ift ic. Unter 
den Mltertbiimern zeichnen fib mehrere foftbare Werke 
über antife griediic.s römifhe und über altdeutihe 
Deufmiale aus, unter andern über beutihe Bau— 
kunſt, eine Schrift des berühmten Angelo Majo über bie 
espptifhen Papprusrellen anf ber Watikaniſchen Biblio: 
tbef, eime von dem gelebrten Mast uber dad Alter ber 
Bend-Arefta, A. W. Schlegels indifche Bibliothek, Thierſch 
über die Epochen der bildenden Kunſt unter den Grie 
den ıc. 

Die größte Menge von Schriften handelt von Na 
turgegenftänden aller Art, und vorgüglid von ber praf: 
tiihen Anwendung der Naturkunde in Medicin und Ger 
werben, Landwirthſchaft ıc. Die wichtiaſte unter ben 
Meiſen ift die aroge afrikaniſche Meife von Denham, Elap: 
perton und Dubuep. 

Für die klaſſiſche Literatur der alten und neuen Zeit 
iſt in Ausgaben und Weberfegungen wieder febr viel ger 
than morden. Es find zmep Meberichungs: Vibliorbefen 
der alten Glaffiter erfchienen, bev Megler in Stuttgart 
und bey Magoczo in Prenzlau, Miele einzelne Glafliter 
find, zum Theil von mambaften Gelehrten, uͤberſezt, und 
das wichtigſte Werl darunter möchte bie längft erwartete 
Mepublit Platos von Schleiermaber feon. Von neuern 
Eloffifern, oder doch auggrzeihneten Gelehrten und Dich: 
tern in fremden Epraden finden wir in Deutſchland er: 
fbienene Driginalsusgaben von Eooperd, Walter Scotts 
und Florians Werten; ferner Weberfegungen and dem Eng: 
liſchen von Walter Scotts, Goopers, Mafbington Irvings 
und Shafefveares ſaͤmmtlichen und einzelnen Werfen, zwey 
Yeberfegungen von Horaz Smiths Brambietne Houfe und 
einer von Themas Jones; aus dem Franzoſiſchen bie Ueber: 
fegungen ſaͤmmtlicher Werke von Chatraubriand, Beaumar: 
Said und Modiere, und von Dlinter, dem neuen Roman von 
der Verfaſſerin der Urifa; ans dem Schwediſchen brep Ueber: 
feßungen ber Frithiofiaga von Tegner; aus dem Italie— 
niſchen Dantes Paradies, überfejt von Stredfuß, und 
Dantes Kleinere Gedichte von Kannegießer; endlih aus 
dem Arabifben Ruͤckerts Neberfenung der Vermandiungen 
des Ebu Said (der arabiide Euleuſpiegel) und Habichts 
Neue Ueberfegung der Tauſend und einen Naht. Won 
deutſchen Glaffitern erſcheinen jezt neue Ausgaben der 
ſammtlichen Werle von Goethe, Herder, Wieland, Jean 
Yaul, Tied, defgleiden von Seume, Heinrich von Kleift, 
Louife Brabmann, endlich Jalobis Briefwechſel, und 
nochmald Klopftots Oden und Gleims Lieder. Uater den 
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von Conteſſa, Fouqué und Agnes Franz aus. An der 
Mubrik der Romane finden wir die Namen Blumenbagen, 
Elauren, ©. Döring, Feuque, von der Hagen, Lana, U 
Schopenbauer, Spindler, und.— den berühmten Natur: 
pbilofopben Steſſens, der ung mit feinem neueſten Merfe, 
Walſeth und Leith, einem Coclus von Novellen, erfreut, 
inter ben Dramatilern finden wir den Grafen Benzel- 
Sternau, €. Blum, Eafteli, Gehe, den Grafen Pla 
ten: hallerminde, Raupach und 2, Dobert, und zwar alle 
nur als Luſtſpleldichter. 


Bep biefer Gelegenheit wird ed nicht unſchicklich ſeyn, 
einmal die deutſche Bıiherproduftion von den vwerfcbiebe: 
nen Yabrgängen untereinander und mit der franzöfifcen 
zu vergleisen. Die Bibliographie de la France gibt el 
nen Ueberblick über die Zahl ber in Franfreich meu er 
ſchlenenen Bücher (ungerechnet bie Mufitalien, Landchar⸗ 
ten, Kupferftihe, Lithographien 1c.), mie fie je in den 
erften fehs Monaten der Jahrgänge von 1814 bie 1826, 
alfo feit der Meftauration ſich geſtellt. Vergleichen wir 
dieſe mit der Zahl der im dem Leipziger Meßlatalogen 
von beufelben Jahren als fertig angezeigten Bılderu (uns 
gerechnet die Landcharten, Muflts und Aupferwerle und 
die noch nicht fertigen Bucher), fo ergibt ſich folgendes 
Verhaͤltniß. 











Jahr Frankreic — —— 
© J—— 
— — — — ——— ———— — —— 
1814 979 1490 1039 
1815 1712 1777 973 
1E16 1851 1997 1200 
1817 2126 2345 1187 
1878 2431 2294 1487 
1819 2441 2648 1268 
1820 2465 2640 1318 
1821 2617 3012 85 
1822 3114 2729 1554 
1823 2597 2558 1751 
1824 3436 2870 1641 
1825 3569 3196 1640 
1826 nt 447, |: 308.1 2056) 
| 33,774 a] 32,204 18,0,9 
| 32,204 
50,303 


— He obige Zahl 2125, wenn mau bie 69 Landcharten 

—— 

Man erſſeht aus dieſer Vergleichung, daß die deut: 
ſche Bucherprodultion wett ftärker iſt als bie franmzoͤſiſche, 
zumal, wenn man bebenft, daß die als noch nicht fertig 
angezeigten Bücher, di bie auf wenige Ausnahmen wirk 
lich erſchienen find, obne auf's neue Angezejat zu merben, 
' in dem betreffenden fehsundswansie deutichen Meßlatalo⸗ 
gen noch 735 Seiten anfüllen, woben man etwa auf- jede 
Seite zehu Werte rechnen darf und daß unter den. hier 
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nicht mitwergeihmeten Büchern im fremden neuern Gpras 
Ken aub noch wenigftend eine Minderzabl von beut: 
fen Verlegern berührt: Man flieht ferner, daß 
die Bücerproduftion in Fraukreich feir der Reftauration 
ſtufen weiſe raſcher geftiegen ift, ald in Deutſchland, denn 
die frauzoͤſiſche ift von 979 auf 4347 Werte geftiegen, die 
deutſche nur von 4704 Werken des Jabred 1514 auf 2529 
des Jahres 1826. Der reichlichſte Jubrgang mar in 
Deutſchland ber vorjährige, welcher 4536 fertige Merle 
anzeigte, der ärmfte war der vom ı814; ber färfite Katar 
log war aber der von Dftern 1825 und ber ſchwaͤchſte ber 
von Michaelis 1815. 


Rechnet man zu den 50,303 als fertig angezeigten 
Merken noch 7350 als nicht fertig genannte, und bie in 
Deutfhland erfbienenen Werte im fremder Sprache, fo 
entfteht eine Summe von etwa 60,000 feit 1814 in Deutſch⸗ 
land gedrudten Buͤchern. Mer davon in jedem Tag im Durd: 
ſchnitt ein Buch liedt, ed mag nun ein, oder wie die neuen 
bepfpiellos wohlfeilen Taſchenwerle hundert und mebr Baͤnd⸗ 
chen umfaffen, ber brauct nicht weniger ald 170 Jahre, 
um fertig zw werden. Die Zahl der Schriftiteller bei: 
gend, melden wir diefen Neichtöum von Lecture verban: 
ten, wird fi wenigſtens auf bie Hälfte ber Werke, alfo 
anf 30,000 belaufen, Da drevschn Jahre noch nicht ein 
halbes Menfhenalter, zu 30 Jahren gerehnet, audmas 
Gen, fo müſſen wenigſtens noh 40,000 andere Schrift: 
ſteller eriſtiren, melde dieſes Menfchenalter ausfüllen, 
denn rechnen wir auf 13 Jahre dreyßig, fo milfen wir 
auf die mo fehlenden 17 noch vierzigtaufend zählen, Das 
lebende Geſchlecht zaͤhlt alfo 70,000 Autoren, melde in 
nerbalb von 30 Jahren, mir mögen fie vorwärts ober 
ruͤcwaͤrts zählen, gefchrieben haben, ſchreiben ober fehrei- 
ben werden. Nechnen wir in Deutihland 30. Millionen 
Leſer, wovon bie meiften freplib nicht mehr ald drey Buͤ⸗ 
der fennen, fo fommen doch im Durchſchuitt auf jeden 
Autor etwa 500 Leſer. 


Yus Italien 


— Es ift Befannt, dah bie Venezianiſche. im Fahre 15or 
ans Aldiniſchen Preſſen bervorgegangene Ausgabe von Pe: 
trarcas Gebichten dem Leſer zu vernelanen gibt, daß 
mMeſſer Pietro Bembo ben Herautgebern ein vollſtaͤn⸗ 
biges Driginalb- Manıfeript jenes Dichters mitgetbeitt babe, mar 
weldem bie ganıe Ausgase angeorbitet umb bevichtigt worden 
few. Diefer, durchaus von Petrarcas Hand geſchriebene Drir 
ginalsEober war mad dem UAbleben bes Sarbinate Bembeo 
nicht mebr zum Borſchein gefommen, nnd muß ofnte Zweifel 
ein anderer oetorfen ſeyn, als jener bärftige und unvollſtaͤn⸗ 
dige, ben Feberico Ubaldiui im Jahre 1642 berandgegchen 
bat, und ber unter Nummer 3795 in der Watleana zu ſeben 
nieht. Nun aber enttaͤlt eine unlängft zu St. Peteröburg in 
ber Druderen des Deyartementd bed bffentlihen Unterrichtes 
erfdienene Schrift, bie dem Titel führe: Illustrasione 
al codice autografo dimenser Francesco P«- 


trarea, atato oceculto alla republica lette 
raria fin’ dall’ anno 1501, epoca in cui fü 
posseduto dal chiarissimo messer Pictro 
Bembo, bie beſtimmte Anzeige, baß jenes toſtbare Manniript 
ganz neuerlich von bem Witter Arrighi wicber ſey aufge 
funden worden, weicher bie Freunde mub Senuer der itafienis 
ſchen Literatur fobatd als möglich damit zu erfreuen verſpricht. 
Obgleich ſich erſt nach ben ſorgfaͤlligſten Eonfrontationen bars 
Über wird entſcheiden Laffen, ob diefer Coder jener von Bems 
do beſeſſene fen oder nicht, fo ift wenieftens vorläufig am 
bemfeisen beinewenswertb, daß fin bad Eonette: Non dal 
ispano Ibero all’ indo Idaspe, in Beiveff beifen 
viele der beruͤhmteſten Coinmentatoren Petrarcas geglaubt Ims 
ten, es ſey des Singers ber Laura nicht wÄrdig, in bemfelben 
nicht finbetz; eben fo wenig jencd zwegte: Qui giaccion 
quelle esste e feliei oasa; bad kingegen bad von 
einigen verworfene Capitolo: Nel cor pien d’ama- 


‚rissima dolcezaa nicht weniger ald bad Mabrigal: 


Or redi, Amor, che gierinettla donna, tarin 
vortommen und daß enbli ber trionfo della Cası- 
ita, eine ganze Terzina enthält, bie in allen bekannten Air 
drücken von Petrarcas Gedichten vermißt wird, 


— Ben langem her ift es in Italien Sitte, anfehnlichere 
Vermaͤllungsfeſte durch Gedichte und andere jehrifeftelleriiche 
Probutte zu verherrlichen. Mech Fürylich haben bie Fau 
stissime nozze Crescini-Menghini, — ein Hr. 
Quigi Ereschnt, wie es fheint, ein Pabnaner, Datte ſich 
nämlich mit Egra Abelaite Mengbint Tmesri verbeis 
vatbet — nicht weniger als ferd portifche ſowohl als proiais 
ide Bedern in Bewegung geſezt. Wier dieſer Probufe ſind 
zu Padua, zwey gu Benedig im Drud erfgienen. Es 
find nachſtehende: Ein kurzes, etwas flüchtiges anafreonti 
ſchto Gedicht, melbem ber Verfaſſer, der Adate Andrea 
de Mori, eine Ueberſeyung beſſelben in fieben Spraden 
— zu welchem Zwecte bey einer Wermählung, fiebt man niet 
ein, — beugefligt bat; ein Seblcht von etwa zwoͤlfhundert 
BVerfen in brey Gefängen, deſſen Berfaffer, Hr Earer ſich 
was fonft nat Dichterart iſt, von freuen Stuͤcken der Ar⸗ 
mutb und reiner gewiſſen Arımfeligteit bes Planes beſcheidet; 
dann zwey Lieblir zu leſtude, Im Lateinifher Sprache abats 
fadte Elegien, bie eine auf die blauen, bie andere anf bie 
fhmwargen Augen, von ber Pilanerinn Caterina Borgbini 
und beramigegeben von &, Monico, Erzpriefler von Ves 
flioma ; ferner eine Gelegenbeitäfwift von Hrn. Bartolomer 
Gamba, bie den Titel fährt: Schilberung einiger 
ausgezeichneter Damen aus den veneyianifhen Provinzen 
und in Betreff derer der Gebanfe, ber Meriobten zwolf 
ihree verdienteften Ranbömänninnen in farzen und ger 
nauen Abriſſen ihres Lebens, Ihrer Tugenden unb ihrer Stu— 
bien gleichſaimm zur Geſelſchaft mitzugeben, alles Lob verbient; 
welterhin unter dem Titel: die griechiſche Hochzelt, ein rue 
ftöc einer erotiſchen Dianung. von einem Ungcuannten, und 
enblich, ebenfans auf die Hochzrit Erescinir Mengbini, von 
ben Prof, Menin eine Schrift zum Aubenten bed vater 
laͤndiſchen Materd Guariento und feiner Runftarbeitem, 
Diefer Quariento war rin Eier Siottes und malte 
foweht in feiner Waterftabt Padua, als auch außer berfeisen 
fo meifterbaft, tod Bafari ihn benjeninen bevzaͤblt. melde 
am meiften zum Wieberauffeben ber Afinfte bevgetranen bas 
Ben. Glotto that den erfien Grit, um fi von dem 
Bciehen zu entfernen; Guariento verlieh biefem Beyſplelt 
Kraft durch bad zweyte, welches er ſelbſt aufſtelte. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Nr. gr, 





Sitreratur- Blatt 


Dienftag, ben 14. 





Berichte Aber die engliſche Literatur, 
—7 
Geſchichte. 


Der Ertrag der engliſchen Literatur auf dem Gebiete 
ber Gefhichte ift felt einer Meibe von Jahren nur fir 
die Geſchichte bed Landes und feiner Kolonien reih ge: 
weſen. Seit Gihbon, Fergufon, Milford und Roscoe ift 
fein Wert erfhienen, das einen großen Abfchnitt ber Al. 
tern oder mittlern Geſchichte umfaßt hätte, außer Hal: 
lam’s, vor Kurzem in einer neuern Auflage erſchlenener 
Geſchichte des Mittelalters, die doch wieder vorzüglich 
auf das Einheimiſche den Blick richtet, Es gibt fein bes 
deutendes neueres Werk über die allgemeine Geſchichte, 
dag mit deutfhen Werten fih vergleihen ließe, und noch 
vor wenigen Jahren war eine neue Ausgabe ber lebers 
fegung von Millord MWeltgefdichte mit Milton's Fort: 
fesung Bebürfniß, aber eber wird bie Ueberſetzung ber 
allgemeinen Geſchichte unfered Johanned von Müller zur 
Beförderung einer geiftreihen Behandlung der Weltge⸗ 
fhichte etwas "bentragen. Die zewoͤhnlichen bifteriften 
Handdücher für die Jugend ſind hoöchſt dürftige Lehrmit: 
tel, die zum Theil noch auf ber Stufe fleben, über wel: 
che wir lange binaus find, und eine Meberleitung des 
deutfchen Lebensblutes koͤnnte bier eine beilfame Ber: 
jümgung bewirken, Die brantbare Sammlung fir die 
Zeitgeſchichte, das im Jahr 1758 von dem Buchbändler 
Doddlen arsrilndete Annual Register, moran früher" be: 
Fanntlih Burke nnd andere ausgezeichnete Männer Theil 
nahmen, wird nah dem urfpränglihen Plan forkgefezt. 
Das 1780 begonnene New Annual Register hat, fo viel 
th weiß, 1807 aufgehört. Im Jahre 1808 beganı Dar 
gegen in Conſtable's Verlage das mit Geiſt mad Gonj: 
falt geleitete Edinburgh Annual’ Register, das mit nur 
Dis zum Jabrgaug 1823 befanme If. Es zeichnet fie 
durch swetmäßigere Einrichtung und beſonders auch durch 
eine bequemere Anordnung der Parliamentd:Berbandlun: 
gen durch güte Weberfihten aller wilfenf&aftlichen Ent: 
detungen und durch ſchaͤtzbare biograpbifhe Auffäge vor 
den bepden Altern Jahrbuchern der Zeitgeſchichte aus. 





November 1826 


- 





Iene Richtung der Geſchichtſchreiber auf das Vaterlän⸗ 
diſche, bie in dem Gange der Studien ‚bey dem, Brittem 
und im ihrer lebendigen Theilnahme an, dem Staatsichen 
ihren Grund bat, iſt freplich cher zu rühmen als zu bes 
dauern, zumal weun fie fo reife Früchte bringt, als, der 
brittifchen Literatur. feit Hume zugewachſen find; aber 
auch hier hat fih feit mehreren. Jahren Die literariſche 
Tbaͤtialeit mur im einem befhränften Areife gezeigt, fo 
vorziiglich manche der ‚gelieferten Gaben waren, Haben 
wir doch bis auf diefen Augenblit noch keine umfaſſende 
und voltändige Darfiellung der Geſchichte Schott 
lambs, welche die neuern Forfhungen, die über einzelne 


‚Theile-.fo- viel Licht verbieitet. haben, gruͤndlich beuuzt 


bätte, und eben fo fehlt es noch an einem Werke über 
bie Geſchichte Irlands bie auf die neueſten Zeiten, 
das befriedigender wäre, als die in diefem Jahrhunderte 
erfbienenen Were von Gordon, Plomden und 
Burbp, deſſen 1819 berausgelommene Darftelung der 
Seſchichte Irlands bis zur, Union; bie jest dag beſte Bud 
iſt, obgleich es in ber. aͤltern Geſchichte der Kritit ge 
mangelt. Ar „. 

Bir wollen für jezt einen Theil’ des newelten Ertra⸗ 
ges ber biftorifhen Literatur muftern, und werfen’ zuerft 
einen Blick auf die, in den Igten Jahren erſchienenen 
allgemeinen hiſtoriſchen Werke. und die Geſchichte des 
Auslandes. Mir ohme Anſprüche bat The History’ of 
Chivalr'y, or Knighthood "and -fts'tiines. By. :Charles 
Mills; Esq: "Author of the: History -of tho Crusades 
(2 Bde. 8. London 1825 und-zte' Atıfl. 1926) fib ange 
fünbiet. "Der Verfaffer bat außer der Seſchichte der 
Kreuzzüge, auch eine Gefbibte des Mabammedanismus 
und die Meifen des Theodor Ducas geſchrieben. Die Ge 
ſchichte des Muhammedanismus ift, troß ber anfdring 
lichen Nachahmung der Darftellung Gibbon's, fein beftes 


De | 


I Werk, dad Sorafalt und Fleiß verräth, obgleich fih auch 


biet, wie in den ſpaͤtern Werken, Mangel an philoſophi⸗ 
ſchem Blide und am gründliber Forſchung zeigt. Die 
Seſchichte der Kreuzzuge erzählt die merkwuͤrdigſten Er⸗ 
eigniſſe jenes Beitraumes, aber ohne mit den neuern 
Werken der Deutſchen und ſelbſt der Franzoſen über 
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denfelben Gegenftand die Vergleihung aushalten zu koͤn— 
nen, und macht ben Uebergang von dem gezierten Stol 
des Eritlings zu der nahläffigen Darfielung, wozu ber 
Verfaffer in dem neueſten Buche herabſinkt. Er bat 
Mecht, wenn er St. Palaye's Werk über dad Ritterweſen 
unvolftändig und zu einfeitig auf Franfreic beſchraͤnlt 
finder, und wir koͤnnen ihm auch in unferer Literatur 
nichts nennen, das allen Forderungen genügte. Cinige 
Handſchriften des brittiſchen Muſeums boten ihm Man: 
ches dar; den reichhaltigiten Ertrag aber lieferten ber 
trefflihe Froiffart (der vor Kurgem in Buchon's voll: 
fländiger Ausgabe des Driginald und zugänglicer ge: 
‘worden ift) und andere Chroniken, und der Verfaſſer 
"hatte den guten Gedanken, dieſe erborgten Schaͤtze von 
gutem Schrot und Korn im der Geſtalt zu geben, worin 
er fie fand. So iſt fein Buch ein brauchbares Hülfs— 
mittel zum Verftänduiß des Ritterthumes filr das groͤ— 
Here Yublitum geworden. Er hat den Gegenftand, wie 
es nit anders ſeyn kann, etbitograpbiih behandelt, und 
"Aber die Ausbildung des Ritterweſens in Europa, be 
ſonders aber in England von den Normännern bis auf 
Karl 1. manches mitgerheilt, das man amderdmo nicht 
findet, und, wenn man einzelne Unrichtigkeiten und Luͤ— 
den, 3. B. über bie Wappen und die ritterliben Belu: 
ftigungen, abrechnet, viele anziehende Züge geſammelt; 
mehr aber läßt fib ibm nicht nachrühmen, und fucht 
man gründliche Forfbungen über den Urfprung des Mit: 
terweſens, dem er mit einigen bürftigen Worten abfer: 
tigt, über den Einfluß deffelden auf die Zeit, wo es 
Plübte, und auf unfern gegenwärtigen geſellſchaftlichen 
Zuſtand, fo findet man nur oberflähliche Bemerkungen, 
Die deutlich verratben, daß Mile feines Stoffes nicht 
Meifter war. Leber Einzelnes etwas zu fagen, würde 
bier nicht der Ort ſeyn, und es möge nur darauf bin: 
gebeutet werden, bad er (Bd. 1. ©. 340 ff.) die Fort: 
Dauer des Tempelberren:Ordend und die ununterbrocdene 
UVebertragung ber Großmeiterwirbe, von Jakob von Mo: 
lap bid auf unfere Tage, in allem Ernfte behauptet. 
Einen guten Beptrag zur Geſchichte bed europäifchen 
Mittelalterd gibt: An Inquiry into Ihe Origin of he | 
kawrs and political Institutions of modern Europe, parü- 
wularly those of England, ‘By George Spence, Esq. of 
Lincoln’s Inn. (London 1826. 8.), ein mit vieler Klarheit 
und Faßlichtkeit geſchriebenes Buch, obgleih man den, 
von der gewöhnliben Meonung abweinenden Ergebniffen, 
wozu der Verfaſſer gelangt, nicht überall hepſtimmen 
ann. Geit einigen Jahren mit einer englifhen Weber: 
fepung des Code Napoleon befhäftigt, wurde der Ber: 
faffer zu einem forgfältigern Studium ded römifhen 
Mechts geführt, als bey dem englifhen Rechtsgelehrten 
gewöhnlich if, und er fand, daß viele Sagungen des eng: 
digen. gemeinen Rechtes ihre. Quelle in den roͤmiſchen 


Mechtsbuͤchern haben, Dieß führte ibm zu tieferen For 
fhungen und zu einer Vergleihung ber politiſchen und 
gerichtlichen Einrihtungen des neuern Europa's mit dem 
römifhen Mechtsanftalten, Er richtete feinen Blick auf 
bie Verfaſſung und Verwaltung der Provinzen des rös 
mifhen Reiches, auf bie Molfdrehte der Provinzialen, 
auf den urfprünglihen gefelfcaftliben Zuftand ‚der gers 
manifben Voͤlker, bie das Roͤmerreich üderfhmemmten, 
und auf die, von ihnen im den eroberten Provinzen ges 
gründeten Einrichtungen, und führte feine Unterfuhun: 
gen.bid auf die Theilung des Karolingiſchen Reiches und 
die Stiftung der normännifhen Herrſchaft in Enaland 
berab, Die Darftellung der roͤmiſchen Rechtsverfaſſung 
und die Schilderung der Einrichtungen der neuen ger: 
maniiben Staaten find bie Hauptpartbieen des Buches. 
Der Verfaffer bedauert, daß er die Arbeiten deutſcher 
Gelebrten nicht hat benußeh können, wie denn die Eng⸗ 
länder ia nenern Zeiten überbaupt in Forſchungen diefer 
Urt binter ben Schriftitellern des Feſtlaudes, befonders 
den beutihen, offenbar zurüdgeblieben find; und auch in 
biefem Buche vermißt man die Bekanntſchaft mit deu 
gründlichen Unterfuhungen, die Hugo, Gapignp und 
Eichborn in d.efem Gebiete gemacht baben. Die deutiche 
Schrift feines Landsmannsd, H. Philips: Verſuch einer 
Darftellung der Geſchichte des angelähfiiben Rechtes 
(Söttingen, 1825. 8.) wird die Richtung jener Forf&un: 
gen vielleicht befannter in Englaud machen. Spence 
siebt aus feinen Unterſuchungen dad Grgebniß, daß die 
germanifhen Völfer nam ibren Eroberungen keineswegs 
eine ganz neue Ordnung der politifhen Verfafung und 
der Geſetzgebung eingeführt, fondern von den Beſiegten 
die Grundlagen der Eivilifation, wie den Glauben ber: 
felben, angenommen baben; ja er gebt fo weit, dad er 
felbft die Keime des Feudalſpſtems und andere cdarakte⸗ 
riſtiſche Eiurichtungen der europaͤiſchen Staaten des Mits 
telalters nicht in der urſpruͤnglichen Verfaſſung der ger⸗ 
maniſchen Voͤlker ſucht, ſondern fie in der Verfaſſung der 
roͤmiſchen Provinzialen und den roͤmiſchen Beſetzbüchern 
finden will. Die Ableitung des Lehnweſens aus dem 
römifhen Kolonialioftem ift ein Gegenftand, dem er feiz 
nen Scharffſinn vorzüglib gewidmet bat; aber wie leicht 
eine vorgefaßte Mepnung verführen kann, ift ſchon aug 
dem Umftande zu erfehen, daß er den Urfprung des Ver: 
bältniffes zwiſchen Lehnherrn und Dienſtmann ia dem 
roͤmiſchen Verbältwiffe zwiihen Patron und Klienten fucht. 

Lord J. MNuffel, befannt ald eifriger Sprecher der 
Oppoſition, und ald Verfaſſer einer, auch verdeutſchten 
Geſchichte der engliihen Verfaſſung, gab ohue feinen Nas 
men ‚Memoires of ıhe affairs of Europe, from the peace 
of Utrecht (London 1824. 4. und in einer neuen Auf: 
lage, 1826, 2 Bde. im 8.) beraus; ein. allgemeined, Ge 
milde des Zuſtandes yon Europa, von einem Seitpunfte 
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an, der. in ber Geſchloͤte der europaͤiſchen Politik einen 
Wendepunkt bildet. Dad Wert foll na feiner Anlage 
eine umfaffende Gefbichte des achtzehnten Jahrhunderts 
werden, Die bis jet erfhienene Abtheilung gebt big 
zum Jahre 7723. Die Einleitung über den frübern Zu: 
Stand Deutſchlands und bie Staatenverbältniffe ber neuern 
Seit enthält mande eigene, zum Theil munderliche Ans 
ſichten. Die Zeit der Wiederauflebung der Wilfenfhaf: 
ten, die wir gewöhnlich als den Anfang befferer Staats— 
einrichtungen betrachten, fol eigentlich die Zeit des ms 
fturges der Freobeit feon, umd die Eigenmacht gegründet 
haben. Er fucht den, Grund, warum dad Volk auf dem 
Keitlande feine Krevbeit fo zahm aufgegeben babe, in der 
Liebe zum Eigenthume. Diefe ermerte den Wunſch nach 
Geſetzen. Es könnte, dachte man, nur wenig Fälle geben, 
we es dem Jutereſſe des Fuͤrſten gemäß wäre, das Leben 
oder das Gigentbum des Bürgers anzutaften. Ließ nun 
der Megent die Burger uugeſtoͤrt im Genuſſe des Eigen: 
thums und der Mube, fo überließ es das Volk gern ber 
Megierung, in bloß politifhen Dingen ganz nah ihrem 
Gefallen zu bandeln. Daher vom Unfange des ıöten 
‚Jahrhunderte bis zur Mitte bed ıöten Gleichaültigkeit 
‚gegen die Angelegenbeiten der Äreobeit. Die Politik des 
Tages betractend, mill er Unglüd im Schooße der Zus 
kunft feben. Der Kampf babe begonnen, und die Wei: 
fen und Guten fenen nicht im Stande, feine Wuth zu 
hemmen. Er alaubt zwar, daß ſich eime glückliche Zeit 
für Europa bilde, glücklicher als je feit dem Falle des 
zömifhen Meiches, aber nur durch Kaͤmpfe gebe der Weg 
Dabin, Der Verfaſſer beginnt mit einer Schilderung ber 
Lage Franfreihs nach dem Frieden von Utrecht. Die 
Streitigfeiten über die Buße Unigenitus und der Zwiſt 
zwiſchen Jeſuiten und: Janfeniften find die auffallendſten 
Züge in diefer Darftelung, die Anlaß zw manden Vers 
gleidungen zwifchen damals und jezt geben kann. Die 
allgemeine Ueberfiht der Regierung Ludwigs XIV., fo bes 
kannt fie durch einen großen Meichthum geſchichtlicher 
Dentmale geworden ift, bat der: Werfafler ſehr umitänd- 
lich gegeben, und die Schilderung bed Charakters und der 


Sitten bes franzöfiiben Hofes in den lezten Jahren des 


Königs iſt vorzuͤglich und ſehr ‚anziebend, Er iſt aber 
nicht firenge genug in feinem Hrtbeile uͤber den Könin, 
der keine großen Eigenſchaften befaß, die feine Lafter bät: 
tem aufwägen können. Der Verfalfer bat bier die Quel. 
len gut benuzt und viele Züge mitgerbeilt, die für min: 
der kundige Lefer nen feon werden. Manded kann als 
deilfames Gesengift ber Bemibungen ber ruͤckwaͤrts drän: 
genden Pariben dienen, melde der Menfchheit ale Ses— 
nungen des ancien Regime wiederbringen moͤchte. Wo 
dar ſich der Knechtſinn je veräctliber gejeigt? Wenn 
"ein gewiſſer La Feuillade auf die Nachridt, daß St. 
Uunap, der als Verbannter in Spanien lebte, den König 


geſchmaͤht habe, alsbald nah Madrid eilt, und jenen 
durd eine Heraus forderung zum Widerrufe mötbigt, fo 
ift gegen dieſe Nitterlicfeit, wenn kein anderer Benegs 
grund im Spiele war, nichts zu fagen, als daf man 
folder Ergebenbeit einen würdigern Gegenftand wuͤnſchen 
möchte; empört aber wendet man fih weg, menn eben 
diefer La Feuillade an der Spige eines Garde: Regiments 
drevmal um das, dem Könige auf dem Siegesplatze er: 
richtete, Standbild giebt, und fih im den Etaub nieder: 
wirft. Die Inſchrift hieß: Viro immortali. Der Urbeber 
biefer Schmeicheled wollte eine ewige Lampe vor dem 
Bilde brennen laſſen; es wurde jedoch unterſagt, fie bey 
Tage anzuzünden, und ein angebrahtes Marienbild gab 
Gelegenbeit, die plumpe MVergötterung des Königs zu 
verihlepern. Der Biihof von Novon ftiftete auf ewige 
Zeiten einem afademifhen Preis für die beſte Lobrede 
auf Ludwig AIV. Die Alademie felbft blieb im edel 
bafter Schmeiceley nicht zurück, und als narb Corneil- 
le's Tode der Antrag gemacht wurde, des Königs natürs 
liben Sohn zu wäblen, ließ fie dem Könige dur ihren 
Sekretär fagen, ſelbſt wenn die Zahl. ihrer Mitglieder 
voll wären, mürbe bob jeder gern zum Tode bereit ſeyn, 
um dem Herzoge von Maine Plah zu machen. Und mel: 
de Sitten an einem Hofe, wo gleifnerifhe Frömmelen 
den fhmupigen Pfuhl verdeckte! Ruſſel fammelt viele 
Ztae, die das Thun und Treiben der bon vieux tems 
ſchildern. Ein verworfener Höfling, Namend Billarceaur, 
fagte Ludwig dem Vierzehnten ganz unbefangen: wenn 
dad Gerücht wahr wäre, dah Seine Majeſtaͤt Abſichten 
auf feine Nichte, Frau von Graucey, hätte, würde die 
Angelegenbeit in feinen Händen ganz fiber fepn, und er 
molte den alucklichen Erfolg verbärgen. Eben diefer 
Villarceaur lebte lange mit der berilhtigten „Hetäre, Mi: 
non de l'Enctos, die mebrere, Kinder von verihiedenen 
Liebhabern hatte, und einft durch das Loos über dir Va— 
terſchaft eutſcheiden ließ, die zwey Herren ſich ftreitig 
machten. Ninon war eine vertraute Freundin der au: 
daͤhtigen Frau von Maintenon. — Cinft gerietb_ Frau 
von MR. mit Frau von DB. bevm Spiele über 12 Lonisder 
in Streit. Diefe, des Zanted milde, gab ben Anſpruch 
auf. D Sie können dad wohl, ſprach die Andere, ie 
baben Liebhaber, die Ihnen Geld geben. „Ich füble 
mich nicht berufen, mid darüber zu erflären, antmortete 
Frau v. B., aber fo viel weiß ich, als ich vor zehn Jah⸗ 
ren in die Welt trat, gaben Eie Ihren Liebhabern ſchon 
Geld.’ Yu ber Geſchichte Englands find in bem fee: 
jährigen Zeitraum, den diefe Abtheilung des Werles umt: 
faßt, dred Hauptereigniffe wichtig, der Friebe zu Utrecht, 
die Thronfolge des Haufed Hannover und bie fiebenjährige 
Dauer bed Parliaments. In Beziehung auf den. Frieden 
bat ſich der Verfaſſer nicht auf, einen fregen Etandpunft 
geſtellt, und die Einwuͤrfe der damaligen Whigparthey ger 
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gen den Frieden, dem bie im Jahr 1713 and Ruder ge 
fommenen Tories, allerdings aub aus Partbenridfichten, 
ſchloſſen, find bier nibt unbefangen gemiürbdigt worden, 
beionders binfichtlih des Friedens mit Frankreich, welcher 
der Wbigpartden bauptſachlic Anlaß gab, ibre Gegner an— 
zugreifen. Mit ziemlib ſchwachen Gründen vertbeidiat 
Lord Ruſſel Die Siebeniäbrigkeit des Parliaments, welche 
die Wbigpartben durchſezte, die eine große Mebrbeit im 
Kaufe der Gemeinen batte, aber ben der naͤchſten Wahl 
den Einfluß der Tories fürdtete, die beftig gegen jene 
Maßregel ſich erboben, Allee, was man zu jener Zeit 
dafür fagte, war fercht, und der Grund, daß von der par 
une Vartben etwas zu fürdten wäre, wurde nit 
ur Thatſachen bewährt. Die Gruünde, wodurd der Ver: 
fafer die Befugniß der, für drey Jahre gewählten Ab: 
geordneten, ihre Vollmacht eigenmäctig u verlängern, 
bewerfen will, liegen vielen Cinmürfen offen. In den 
Mennungen des Verfaſſers zeigt fib bier der Einfluß der 
fortgeerbten Anſichten der Parthey, wozu er gebört. Der 
übrige Theil des Buches erzäblt die franzöjiiben und fpa. 
niſchen Ungelegenbeiten bis 1723, und bier iſt die um: 
fkändlibe Nachricht über die Miſiſſtppi⸗ Gefelfhaft und 
Law's Finanzylan wobl das Bedeutendſte. Im Ganzen 
bat der Verfaſſer in feinem Werke eine braubbare Samm— 
lung von Thatſachen gegeben, aber es fehlt ibm die Kunft, 
die Denebenbeiten unter einen Hauptaefihtspunft zu faf: 
fen, und findet man auch zumeilen trefflice Anſichten, fo 
vermißt man doc Tiefe des Blicks. Er haͤtte vom Jahre 
1683 ausgeben folen, wenn er die Geſchichte des Beneb: 
mens der bepden großen Staatspartheven liefern wollte, 
und um das eigentfibe Weſen und die Kolgen der Ne 
volntion zu begreifen, muß man gerade die Zeit von 1688 
bis 1713 in's Auge falten. Hier zeigt ſich der Geift der 
‚Erpden Darthepen in arafteriftiiben Zügen, 
Brad: (Die Fortferung folgt.) 


— — 


ae Hug Italien. u 
Fortſetzung.) 
+ — In, Betreff der Einberufung bed beruͤhmten Canova 
nah Paris durch den damaligen Alleinherrſcher der Welt, 
bie dortige Aufnahme des Külſtlers und fein Verbaältnis zu 
den franzoͤſiſchen Känfttern? enſhält ein von bem Profeſſor 
Mo fint bon. Pifw abgefaßter, erſt nachdem bereits ein 
Cicognora-Tambroni. Quatremére, Miffirimi, 
Mrerizzi ma m, uͤber denfelben Gegenitand geſchrieben 
hatten, erſchlenener: Saggio sulla vita e sulle 
opere diAntonio Ganova (Pia 6. N. Capurze) 
nachſtehende charatteriſtiſche Etelle: Napoleon ſtrebte anf allen 
mbglinen Wegen nach Celebritaͤt. Nachdem ibn bereits Ap— 
piani dur, ſeiuen vortrefflichen Piuſet verewigt und Frante! 
reich ihn in Davids Darſtellung bewundert hatte, wid er 
ſich anf muthigen Roh Aber die Gipfel des großen St. Bern⸗ 
haredsberges binwegwagtes' verlangte er glieichwohl, ‚auch noch 
durch. ben Meißel des Bildhauers in arandioſen Formen dar—⸗ 
geſtellt zu werben, und ließ daher ben Küuſtler Canova nam 
Paris fommen, daß er feinen Kopf modeuirte. Den Franzo⸗ 
fen nlißfier es, dab Napoleon auf eine fo nummwundene und 
ansgjeyriamere Weiſen einem Ausländer. ben! Vorzug ertbeilte, 
und alſobald fiogen ‚weniger guͤnſtige Ursbeite an, Aber Car 
no0a laut zu werden, Bald ariff dad Vorurtheil gegen ihn 
um fih und gewann fellern Fuß; and blieb es nicht mehr 
auf wenige und unbedentenbe Individuen beſchraͤnkt und artete 
zutezt in offenbare lingeresptigfeit aus. *) Ueber die Maßen 


*) Damit hatte ed fon zu der Zeit einen Anfang genom: ! 





















aber vergrößerte fih ber Neit von Cano vas MWiberfacherm, 
als biefe nam feiner Antunft zu Paris faben, wie er yon dem 
Eonful eines vertrauten. Umganges gewärdigt und au. von 
feiner Gemahlin ſehr freundin. und mit großen Ehren, ems 
pfangen wurde. Im bdiefer Beſchlherin der Künfte und mehr 
noa der Unglüdtinyen traf Canova auf ein dem feinigen 
aͤhnliches GemÄth, fo wie hinwitder fie. in-Eanova 
einen, Freund fand, Da Joſephine ben Künflter in 
Paris nicht feftbalten fonnte, fo wollte fie wenigftens 
eine moͤglichſt große Anzahl feiner Arbeiten befisen. 9) Cr 
aber mobellirte in nicht mehr als fünf Tagen zu Gaint:Efoub 
den. Kopf des erſten Conſuls, und bda er- fich otebrt und bes 
aönflige fa, fo. ward er wicht. mühe, demſeiben unter der Ars 
beit von der Zerftörung der venezlanifchen Republit und vom 
ber ungerechten Ausraubung Noms und Traliens zu ſprechen. 
Napoleon, obgleich er von Beydem bie Hauptſchuid war. fo 
daß jebes Wort Canovas für einen Worwurf gelten konnte, 
nabm die aus redlichem und aufrichtigem Herzen gefloffenem 
Heußerungen des Kuͤnſtlers keineswegs Übel, antwortete aber 
gar wenig dbaranf, Inzwiſchen beſuchte Eanova bie ausge⸗ 
jeichneteſten Kuͤnſtler der Hauptſtadt Frautreichs und warb 
hinwieder von ihnen beſucht, In nen hatte: er keine ums 
wuͤrdigen Nebenbubler, feine Neider zu befürchten. David 
lud ibm oft zu fin ein; Gerard malte fein Bild in Det; 
Giroder porträtirte ihn im ſcwwarzer Kreide. Billig und 
aufrihtig wie er war, ließ er ſich nicht baranf ein, Davib 
zu rühmen, wohl wiffend, daß auf gleicher Höhe ſtehende 
Künftter einer des andern. Ruhun ftiufomweigend anzuertennen 
hätten; aber viel Los ſpendete ev an Gerard, wenen feines 
Beliſars; an Girodet, wegen feiner Cindfluth&:&cene; an 
den damals noch fehr jungen Guerin, wegen fänesifchönen 
Hippolits mit der Phaͤdra; an Be Gros feiner erften Gemälte 
wegen, Auf eine jo ſobne Schule that David fi, wie leicht 
zu, erachten. nicht wenig zu aute; das aber mußte Canova 
fm bömften Grade befremben, daß in einem eben fo offenbaren, 
als einzig and dein miebriaften Röbenfchaften ertlärtiien Wider 
ſpruche mit ſich ſelbſt dieſelben Franzoſen, melde in den ber 
ruͤhmten tn des Sabiner-Raubes und des Leonidas *°) 
bie, abgebildeten Helden Im ihrer Nachheit bewundert hatten, 
nunmehr einem gfeBen Theite nad en lautes Geichrey Bars 
Über erhoben, da der Lolofjalifaje Conſut ſich keine. Beinttei 
angegärtet hatte, 2 a — —— At 9; 
— — (Die Fortſetzung folgt.) nit 
men, als die Gruppe, Pſyche und Amor, dffentih ausge— 
freut wurde. Es hatte fi, erzaͤhllen die damangen Tas 
geblätter, ümter den Franzoſen ein nebenbuhleriſcher Meib 
angerrot, und jene Statuͤen waren mit umerbdrter Eirenge 
beurtheilt worden. Yus-Eanonas Leben von. Mifs 
firimt verwimmg. man, daß die Faufltänpfer zu 
geräffigen Vergteibunden Antaß 'Hetitn, und daß man, 
nachdein dad koͤloſote Bild Napolkons'zm- Tage gefbrbere 
kborden, bloß geſarien habe, es ſey dien nie def Tprip 
‚ eines Kriegebeiden, ſondern eines Glatiarors. und Napos 
teon. feibft babe beym Anblicke jener Nisfengeflalt de 
Worte von ſich hören laffen: Canpra meint, e8 ev 
— das Ungeſtüm meiner Kauf," weonit ich 
meine Eroberungem mawe! _ v - 
Amor und Pſoche in ſte hender. Figur⸗ Hebe, Paris, bie 
Tänzerin mit den Haͤnden in der Seite uud die Graslen. 
>) Diejes find, im Ganzen geſommen. Davids voryfiglichfte 
Arbeiten, Er ſelbſt hatte bey Anlaß der Ausstellung Fels 
ner Sabinerinuen eine Meine Schrift zur Rechtfertigung ber 
Nubität feiner Helden erſcheinen Laffen., Auch fiud die 
nadten Figuren in Davids Gemälden jebedmal unter eis 
ner großen Anzahi betleideter vorgeſteut. ' 
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Berichte Aber die englifche Kiteratur. 
V. 
Geſchichte. 
(Fortſehung.) 

Eine Erwaͤhnung verdient: The History of lialy, 
from the fall of ihe western Empire to the commence- 
ment of ihe wars of the french Revolution. By G. Per- 
eival, London 1525. 2 Bde, 8. Der Verfafler fonnte 
nad fo guten Vorarbeiten, als die Geſchichte Italiens 
in meuern Zeiten erhalten bat, eine braudbare Ueberſicht 
geben, die fi dur amgemebme Darftellung und gute 
Anorduung der Thatfahen empfiehlt, obme auf das Ver— 
dieuſt der Quellenforihung Unfpruch zu machen. Unter 


den neuern Werken bat er beionderd Sismondi und 


Daru benust, 

Die neuern Schriften zur Aufklaͤrung ber Zeitgt, 
f&ite lieferm nicht viel Ausgezeichnetes. Alexander L, 
Emperor of Russia, or a sketch of his life and Ihe most 
important events of his reign. By HwE. Lloyd (London 
1826. 8.) if ein flüchtiges Erzeugniß des Ungenblides, 
das ziemlich lobpreifend nur die Lichtfeite des Wildes 
zeigt. — Weit höber ſteht: Am historical Outline of Ihe 
greek revolution , with a few remarks on the preseni 
state of aflairs in that country. By W. M. Leake. Lon⸗ 
don 1926. 8. Der durch feine Researches in Greece (1814) 
und feine Neife durch Klein-Aſien (1824) befannte Ber: 
faſſer gibt bier eine ſehr braudbare Ueberſicht ber wid: 
tiaſten Sriegsereigniffe, vom Unfange des Frevheits lam⸗ 
pfes bis zum Januar 1826, und ſpricht als ein warmer 
Freund der griechiſchen Sache, aber auch als ein unbe: 
fangener Freund der Wabrheit, uber bie Mittel ber 
fireitenden Partbeven und die zeitberigen @rfolge bed 
Kampfes. Die geringen Korticritte beyder Partheven 
ſchreibt er bauptiählib dem Mangel an Kriegstunft zu, 
aber:anf den Umitand, daß die Griechen, ſelbſt nad ſo 
lange fortgeſezten Feindieligfeiten, mod immer. eine a: 
fehnlibe Krieasmacht aufftellen fönnen, baut er die Hoff: 
nung auf einen giädlihen Ausgang. Die Weberlegenbeit 
der griechiſchen Seeleute aber. und bie gatitrlihe Feſtig⸗ 


keit des Theiles ihres Landes, dem fie inne haben, bielt 
er für die ſicherſte Burgſchaft eines günftigen Erfolges, 
und er zeigt bey der Entwidelung dieſer Mepnung eine 
fehr genaue Bekanntſchaft mit der geograpbiihen Lage des 
Landes, Unter die moraliihen Vortheile, bie im bie 
Wagſchale der Griechen fallen, rechnet Leale ibren unver: 
föhnliben Hab gegen die Ddmanen, und dad unter allen 
Ständen lebendige Gefühl, daß fie nie wieder in das alte 
Unterthanenverbältniß gegen die Pforte kommen können, 
vor allen aber den Umftand, daß der fittlibe Charalter 
der Griechen ſich geboben hat und fruͤher oder fpäter fein 
MRecht erlangen muß. Die Unabhängigkeit Morea's ift 
nach feiner Anſicht die feſteſte Stuͤtze eines Fünftigen ges 
feglihen Zuſtandes des griedifhen Volkes. Er erörtert 
bie Ausfuͤhrbarkeit diefed Planes durch Gründe, bie er 
von dem pbofiihen und moraliihen Zuftande ber Gries 
ben bernimmt; er zeigt einleuchtend, daß die Politik zur 
Herbenfübrung dieſes Ergebniffes auffordert, und deutet 
auf die nachtheiligen Folgen bin, die für Europa ent ſte⸗ 
ben mußten, wenn bie griechiſche Revolution unterdrüͤckt 
wurde und die Osmanen ihr ebemaliged Uebergewicht 
erlangten. 

In der Geſchichte bes brittifhen Reiches 
ift feit einer Meige von Jabren mehr ber Sammlerfleif 
tbätig geweien ald die Kunſt des Geſchichtſchreibers. 
Ston zu Ende ded vorigen Yabrbunderts verfügte ber 
Fanntlib das Parliament die Unterfubung der in ben 
Pandesarbiven aufbewahrten Urkunden, moriber ein 
Ausſchuß im Iabre 1801 den erſten Bericht vorlegte, 
und feit 1802 erfolgte auf öffentliche Koſten die Bekannt: 
mabung mebrerer wichtigen Urtundenfhäße, womit man 
bis jest fortfuhr. Ein anderes Febirfniß der biftoriz 
ſchen Literatur war, nah allem, was früber Comelin, 
Camden, Selden, Gale, Hearne und Undere geleiftet 
haben, eine fritiide Sammlung der alten Quellen ber 
Landesgeſcichte, umd freugebig widmete bad Parliament 
im Jahre 1822 diefem Unternehmen eine jäbrlide Sum: 
me von 2000 Pfund Sterling. ) Der Fleiß der Ger 
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lehrten ging mit dieſen öffentlichen Unternehmumgen gleis 
den Säritt. Rpmers Haffiihe Sammlung erfceint 
feir 1816 in einer, von Clarke und Holbroote be 
forgten neuen Ausgabe. «Die ängelfähfiiben Chroniken 
gab I. Ingram 1823 mit einer Ueberfegung-und Un: 


merfungen beraus, und vor Kurzem bat man angefans | 
gen, auch die alten irländifhen geſchichtlichen Denfmale 


befannt zu machen. In Schottland wurden mehrere 
Ehronifen in der niederſchottiſchen Sprache abgedrudt, 
wie Bellenden’d Ueberfegung ded Hector Bonce, 
und des Biihafs Lesly baudiariftlibe Geſchichte Schott⸗ 
lands von 1436 big 1561 und mehr Werke aus den rei: 
den Schägen der Wdvofaten: Bibliothek zu Edinburgb. 
Das brittiſche Muſeum lieferte die reichhaltige Brief 
fammlung von den Zeiten Heinrichs V. bis auf Georg IL, 
bie Eltlis im Jahr 1804 befannt machte, und, wie ver 
lautet, naͤchſtens fortſetzen will. Den frengebigen Mit: 
tbeilungen mehrerer Privatperfonen verdankt man audere 
Schäße, wie die Fortſetzung der Brieffammlung: Fene's, 
und den merfwürdigen Briefwechfel der Gräfin von Suf 
folk, der®eliebten Georgs II., der 1824 in 2 Bänden 
mit biographiſchen und erläuternden Anmerkungen erihien, 

Unter- den zuſammenhaͤngenden Darftellungen ber 
Landesgeſchichte ift bev weitem das Bedrutendite, was in 
meuern Zeiten Sharon, Turner und Lingard 96 
liefert baden. Turner's Wert: The History of Eng- 
land during the middle ages, comprising the reigns from 
Willian the conqueror to Ihe accession of Henry VIll., 
and also the History of poeiry, religion and language of 
England during that period (zte Ausgabe. London 1825. 
5 Bde. 8.) erſchien zwar in ber eriten Ausgabe fhon 
18143; es darf aber in dieſen Berichten wicht Ubergangen 
werden, da zu dieſer Ausgabe viele neue. Queſlen benuzt 
wurden. Das Volksleben der Englaͤnder im Mittelalter 
in einem lebendigen Gemaͤlbe darzuſtellen, war eine ſchoͤne, 
noch nicht gelöste Aufgabe. Hume, dem bie eigentbims: 
liche Stimmung ſeines Gemüthes hinderte, den Geiſt 
jener Zeit aufzufaſſen, iſt im dieſem Theile der Geſchichte 
am wenigſten befriedigend, and Henrp hatte bier nur 
trefliben Stoff aelieſert, der fih aber bey der, von ibm 
gewählten gerititelten Darftellung der Staatd:, Mriegd 
und ſtulturgeſchichte nicht iu einem Gemälde geftaltete. 
ber aub Turner hat bier, fo wenig ald in feiner 
Geſchichte der Angelfachfen, eine folbe auch durch 
ſchoͤne Form ſich auszeichhnende Darftellung gegeben, fon: 
dern vielmehr eine kritiſche Erlaͤnterung der Quellen, 
worin die Anmerkungen oft den Text verdraͤngen; als 
folcbe bat jedohb das Merk großen Wertb, Es ift beſon 
ders auch ald eine Schilderung der Entftebung und Aus: 
bildung der ergliihen Geſetzgebung ſchätzbar. Die neue 
Ausgabe zeichnet ſid vorzäglib durch viele Aufflärungen 
über Heiurichs V. Kriege im Frankreich aus. Der Ste 
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Band beſchaͤftigt ſich hauptſaͤchlich mit ber Literatutze 
Der Verfaſſer faͤngt nun an, nach gleichem 
Plane die neuere Geſchichte Englands Am bearbeiten, 
Ueber den re der Thal deufelben, ber bie 
Gefhihte Heigrichs VID. enfhalteng ‘fol, werben 
unfere Berichte bald ſprechen koͤnnen. 

Ausſuͤhrlicher muß bier über: A History of England 
from the first invasions of the Romans, By John Lingard 
D.D. (tondon 1819 — 25, 6 Bde. 4, und 10 Bbe. 8.) 
gefproden werden, die jet bie auf Karl 1. berabgeht. 
Man hat aus Griuben, bie der Charalter und ber deuts 
lich ausgeſprochene Zwed bed Werkes binlänglic erflären, 
auch auf dem Feſtlande fib Hier und da bemüht, die 
Aufmerkſamkeit ded Publifums auf diefed Buch zu lei⸗ 
ten, wie auch ein, in dieſem Jahre in Paris erfchienener 
fauberer Wiederabdruck deffelben beweifet, der jegt aus 6 
Bänden beitebt, die bis auf Heinrich VIIL geben. Eine 
franzöfifbe Ueberfeguug hat begonnen, und eine beutide 
ift angefündigt worden. Gerade jezt wäre eine gründs 
liche Geſchichte des engliihen Staats und Vollkes wohl 
ein willtommenes Gefchent für die franzöfifge wie für 
unfere Literatur, und eine wuͤrdige Unfgabe fir einen 
deutſchen Forſcher; ob aber eine Verpflanzung jenes Ber: 
kes bad Bedürfniß befriedigen könne, das ſich bier aulun⸗ 
dige, möchte fib ſehr beswelfeln laſſen. Der lebhaft 
aufgeregte Kampf der Glaubenspartheven bat dem Merle 
ein bohes Anfeben in dem Reihen verikafft, mo der Ber 
faffer, ein katholiſcher Geiſtlicher, ald geſchickkter Kämpfer 
ftebt, aber unter den Proteftanten find eben fo tidtigt 
Gegner wider ibn aufaetreten, die jedoch feine mabren 
Merdienfte gerecht anerfannt haben, Schon früber ſchrich 
er eim gelchrted Werk über die Alterthümer der angel 
ſaͤchſiſchen Kirche, und zeigte ſich in mebreren Flugſchriften 
als einen eifrigen Verfechter des Katholiciemnd. Seine 
Geſchichte Englands iſt allerdings die Frucht eines aus⸗ 
gezeichneten Fleißes, einer gründlichen Gelehrſamkeit und 
eines nicht gemeinen Scharflinned, und verräth eim ner: 
zuͤglides Talent fir biftorifhe Ariiif, ohne darum 
eine fritifehe Gefhicte zu ſeyn. Für den Forſcher, ber 
ſelbſt die Quellen zu prüfen weiß, ift fie ein fhäghared, 
zu neuen Unterſuchungen anregendes Wert, wäre cd auch 
nur, weil Lingard viele angenommene Meonungen in 
Zweifet zieht und auf viele früher in Dunfelbeit gebätt 
Verbandlungen neues Licht wirft, Er bar die Kunſt 
der Gompofition bev Hume und Gibben gelernt, fo wenig 
er eingefteben zu wollen [heint, daß er von Hume at 
lernt babe; und obgleib man die glücdliche Leichtigleit 
der Darfteflung, den umfaſſenden Ueberbli® die politiſche 
Einſicht und bie tiefe Kenntnif dr Menfbennatur ver⸗ 
miöt, die diefem Manne einen find, fo kann Lingard bob 
die Mergleibung mir jeden andern enaliften Geichiot: 
fhreiber aushalten. Cine: Mare und angenehme Darſtel⸗ 
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kung erböht dieſe Berdienfie, obaleich ber Ton her Erzählung 
nur felten, nur wenn das Intereſſe feiner Partben den 
Verfaffer aufrest, Lebendigkeit und Bewegung erbält. 
Diefe Partbenfuht aber, diefes unverhüllte Beitreben, 
das Jutereſſe feiner Kirche zu verfechten, ſind die Sin: 
den, die jene Tugenden in Schatten ſtellen und für un: 
vorfibtige, der eigenen Prüfung nicht fähige Leſer fogar 
zu gefährligen Fallſtricken machen. Lingard tft fo wenig, 
als im ganz anderer Beziebung Hume, ein redlicher For: 
ſcher, und wie man dieſen mit Mecht einer ſchwachen 
Vartheylichleit für die Stuarte befchuldigt, fo ſcheint Lin: 
gard in der Geſchichte nichts zu fehen uud nichts zu 
glauben, als was feiner Kirbe zum Vortheile oder zur 
Ehre gereihen könnte; und er fheut ih bey dieſer Stim: 
mung nit, die Mahrbeit zu entitellen oder zu verfcwei 
gen, und Zeugniffe zu unterbruden, die feinen vorgefaßten 
Mepnungen widerftreiten,. Wenige Geſchichtſchreiber moͤch 
ten in biefen feinen Sahbmwalterfünften fo geübt ſeyn ald 
er, und er befist eim feltenes Talent, fo viel von einer 
Beweisjtelle anzufübren, .ald zu feiner Abficht dient, und 
wegzulaſſen, was ibm entgegen iſt. Bald wird auf ein: 
zelne Worfäle ein ungebäbrlibes Gewicht gelegt, bald 
werden wichtige Umſtaͤnde kuͤnſtlich in ein täufchendes 
Zwielicht geſtellt. Entihieden parthedlich fir feine Kirche, 
iſt er nicht bloß der Vertheidiger ibrer hierarchiſchen Ver— 
faſſung, ſondern aud ber Lodredner aller, die für bie 
Kirche gearbeitet oder gelitten, der Tadler aller, die ſich 
den Unmaßungen der Hierarchie widerlegt baben, Es iſt 
sum Gluͤck eine Folge dieſes feinen Spield, daß das 
Wert im Ganzen nice fo viel Eindruck mehr, als man 
erwarten könnte. Der zu aufdringlich geltend gemachte 
Anſpruch auf redliche Unbefangenbeit und die überall fich 
verratheude Beſorguiß, daß man den Merfaffer feiner 
Blaubendmeonungen wegen für partbenlich halten koͤnne, 
erwecken Mißtrauen, und wäbrend er und zu überreden 
ſucht, daß die Wahrheit allein ibm beilig fen, feben wir 
ung bald durch bie Fünftlibe Darftellung bes Parthev— 
geifted verſtriet. Will man ſehen, mie der Gifer für 
feinen Stand ibn felbit in der Geſchichte entfernter Zeiten 
den Pilihten bed Geſchicotſooreibers untreu macht, fo leſe 
man 3. B. feine Erzählung der Geſchichte Edwy's und 
Elaivas und des Prieiterd Dunftan, wo er bie Cinwürfe, 
die feiner Darftellung entacaenttehen, verflevert, und 
That ſach en, die Dagegen iprecben, unterbrüdt. Je näher 
Lingard den Zeiten der Meſormation kommt, deſto auffal⸗ 
lender wird feine Partheplickeit ſelbſt dem argloſen Le 
fer, Herabſehung des Proteſtautismus iſt feine entſchie— 
dene Abſicht; aber weniger durch offene Angriffe, die 
man abmebren fünnte, ald durch ſchlau bingemarfene 
täufhende MWinfe und Cintiterungen ſucht er die Wahr: 
beit zu umtergraben, Wickeff und die zollarden werden 
wicht trem geſchildert; die ganze Geſchicklichkeit einer im 


allen Waffen aeübten Sachwalterkunſt aber wird aufge 
boten, die Urſachen und den Geiſt der Pirformation uns 
tren darzuſtellen. Ein Blick auf den zweoten Abſchnitt 
bes 4ten Bandes der Duartausgabe muß jeden Unbefau— 
genen davon Überzeugen, Die Scheidung Heinrichs VII, 
von Katharina und fein Verbältuiß zu Unna Boledn 
werden kuͤnſtlid im ein falides Licht geitellt, und dee _ 
Königs frübere Verbindung mit Anna's Schweiler wird 
auf ein verwerjliches, wenigſtens ſehr verdäctiges Zeugniß 
behauptet, um auf Heinrichs zweyte Ehe den Vorwurf 
su waͤlzen, dem er gegen die erfte machte. Wie fingard 
die graufamen Verfolgungen unter der bigoten Königie 
Marta zu verihlevern weiß! Sie fenen ein Fleck ihres 
Rufes, geſteht er eim, ader „Ausrottung irriger Lehren 
feo von ben Haͤuptern jeder Glanbensparthen ald Pflicht 
eingefhärit worden, Maria babe audgcübt, was fie ge 
lebrt hätten, und man müſſe es cher fiir ibe Unglück 
ald für ihren Febler balten, daß fie nicht erleuchteter ges 
weſen fen, als die Weifeften unter ihrem Zeitgenoſſen.“ 
Allerdings war, möchte man fagen, die Lehre der Duk 
dung dem Geifte jener Zeit entgegen, und fie wurde 
von Protetanten fo wenig ald von Katholiten beſolat; 
aber man darf wohl fragen, aus welcher Schule 
denn Maria’s Lehrer gekommen waren. Dann mälelt 
Zingard über die Zabl der, während Maria’d Regierung 
megen ibres Glaubens umgefommenen Proteftanten und 
gibt am Ende nur beunabe 200 zu. Unter dem ſchlauen 
Vorwande, dieſe Verfolgungen fepen zu gräßlich für die 
Darftelung, ſchiebt er jene Freianiffe in einen bequemen 
Hintergrund, aber dagegen werden in ber Gedichte der 
Desierung der Königin Elifaberh die Schickſale der Miſ⸗ 
fionarien, die „bloß in der Abfidt, die Pflichten ihres 
Amtes auszuuüben, nab Enaland erfommen waren,’ 
defto ausfuͤhrlicher erzählt. Der Aufſtand in Northum⸗ 
beriond im Jahr 1569 batte wab Lingard den Zweck, 
„‚religidfe Arenbeit zu gründen,’ obgleich diefe Verfech— 
ter der Gewiſſensfrepheit die Bibel und das Gedetbuch 
der Proteftanten verbrennen ließen, Dre von ben ulaubs 
wärdigiten Geſchichtſchreibern behaupiten Verabredungen 
zu Baronne zwiſchen Alba und Katbarina von Medici 
werden gelängnet, weil die gebeimen Wrtifel nicht in 
Urfunden vorkegen. Minfe über Eliſabeth's Privatiehen 
werden nicht gefpart, um Scharten,in das Gemälde zu 
bringen. Aus einer, unter dem Namem bed Kardinale 
Allen erfhienenen Fiugſchrift werden ale :Schmähuugen 
gegen die Königin audgeboben, um den Feier gegen fie 
einzunebmen, ſchlau ‚aber die Stellen uͤbergangen, bie 


dad Bolf zum Aufruhr reigem follten. Non-ber 
aufruͤyriſchen Schrift des Jeſuiten Perfons, mit dem 


Morto aus der Anofatppie: „Und ich ſah das Weib, truns 
ten bon deu Blute der Zeuaen Jeſu,“, bören wir niots. 
Wir Maria Seuarf bier dargeftelt: wird; laͤßt ſich ahnen. 


“ 
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Sie wird zur Heldin und Märtrerinn verflärt, während 
Anna Boleyn, deren Schuld wenigſtens zweifelbafter 
war, jur Verbreberin berabgemwirdigt wurde, Wir fins 
den bier eine neue Veftätigang der Anſicht, daß Maria’s 
Theilnabme an der Ermordung ihres Gemabls eine That: 
fabe ift, die man ſchwerlich würde beftritten haben, wenn 
nıct ihr bepfpielofes Unglück, ibre graufame Hinrichtung, 
und die Großberzigkeit, womit fie ihr Schickſal ertrug, 
es ihren Vertheidigern möglich gemacht bärten, das Mit: 
gefühl der Welr für fie zu erwecken. In frübern Zeiten 
waren ibre Verfechter, die Katholifen, eine finkende Par: 
tbev in England und Schottland, deren Dafepn von ber 
Beſchützung ihres Hauptes abbing, und fpäter traten 
Jakobiten fir fie auf, die erblihe Vorurtheile verfohten. 
Lingard bat in feiner Darftelung der Megierung ber 
Königin Clifaberb mit großer Geſchiclichkeit die Anſicht 
bebaupter, die von Männern vertbeidigt wird, melde 
nob immer für Maria's makelloſe Reinheit im die 
Schranken treten, und feine Partbeplichkeit bat fein Ur— 
tbeil über Eliſabeth fo ſehr gerrübt, daß felbit fein ne 
rechter Tadel eine Ungerechtigfeit wird, weil er die Licht: 
feite des Bildes geflifentlih verdunfele bat. Im einer 
Epifode diefed Zeitraums, der Geihichte der Bartbolo: 
mäusnacht, bat Lingard ein mertwürbdiged Beyſpiel einer 
untreuen Darftelung gegeben, Es möge bier nur be 
merft werden, daß er hbauptfählib dem partbepliden 
Franzofen Gaveprac folat, und zu unbedingtes Vertrauen 
auf den Bericht des Herzogs von Anjou fest, den man 
ſchwerlich für volllommen alaubwürdig balten fan, wenn 
man ji erinnert, dur welche Umitände der Mit ſchul 
dige, den auf der Meife nah Polen die Verwinfhungen 
der Proteftanten begleitet batten, zur Bekanntmachung 
diefer Nadricht veranlaßt wurde, die das Gebäflige riner 
vorbedabten Metzeley zu entfernen fuhrt. Tbeilnabme 
an der Sache der bürgerliben Frebbeit blidt aus Fin: 
gard's Darftelungen auch nicht bervor, und er ſcheint 
kalt und aleichaültig zu bleiben bey den Kämpfen für 
geiehliche Bauen die einen fo glängenden Theil ber 
enalifben Selbihte bilden, Nur wenn es die Ebre der 
Kirche gilt, kann er warm werden. Die Darftellung 
der unrubigen Regierung Karls I. gibt ung ein ziemlich 
treued Bild jenes Zeitabfihnittes, und im Ganzen urtbeilt 
Lingard verftändig über ben verblendeten König. ‚„Karll. 
würde, fat er, in einem frübern Zeitalter, wo bad Ge: 
fübl für Unrebt durb die Gewohnbeit an Unter 
würfigkeit leichter wäre bejiegt worden, wabriheinlidh 
weniger Verlegungen der Nolfäfrenbeit verſchuldet haben, 
Bev jener Gewohnheit bätte ed frenlih nit viel Molke: 
reuheit geben können.) MWiderftand machte ibn zum To: 
Tannen. Das Boll wolte die Umgriffe der Arone nicht 
dulden, und eine ungerehte Handlung nötbigr den König, 
‚eine andere folgen zu. laſſen.“ ber warum nicht offener 
geftanden, dad auch Karl den Stwartifhen Defpotenbang 
und den feften Glauben an den Grundſatz hatte, den fein 
Vater, Yatob I., io main dem Parliament vorprebiate? 
Die Gewalt der Könige, fagt diefer, aleicht der göttlichen 
Gewalt; denn wie Gott ſchaffen und zerjitören, nad ſei⸗ 
nem Wefallen bervorbringen und vernichten fann, fo kön: 
nen Könige Leben und Tod geben, und alles richten, ohue 


von jemanden gerichtet zu werben, und mie es Lälterung 
it zu bezweifeln, ob Gott etwad tbun könne, fo ift es 
Aufruhr zu bezweifeln, ob der König etwas. thun könne 
in der Züde feiner Gewalt! \ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Aus Italien 
(Fortfegung. 

— Zu Eannetto, in ber Provin Mamtua, flarb am 
a5ften Now, 1825, 54 Jahre alt, Fr, Reina, gebürtig von 
Malgrate im Eomafciihen Gebiete. Der Wohlſtand, deſſen 
ſich jeine Familie erfreute, fezte ibn in den Ball, zu Malland 
eine volfändige Erziehung zu erbalten. Die literarifche Ber 
ruͤhmtheit eines Marcheſe Beccaria, eines Grafen Berym 
Gregor Fontana und vor allem aus eines Jofepb Parini, 
befien Bewunberer und Freund er war, werten ibn zu einer 
edelu Nacheiferung Er war zwar feinem eigentlichen Berufe 
nah ein Mechtsgelebrter, allein feine Hauptneigung und ſeiu 
Hauptſtubium ging auf bie Literatur nach allen ihren Berzweis 
gungen. Ganz befonderd war er ein leibenichaftlider Riebbaber 
von Büchern. Die Bipfiotbet, weiche er ſich zu Mailand ans 
legte, war ſowohl ruͤcſichtlich der Anyıpl als ber Auswahl 
der darin vortommenben Werte, eine der faönften PrivansBüs 
cerfanmlungen ber Stadt, und fol ibm gegen 300,000 Francs 
oefofter haben. einen Freunden nicht weniger als feinen 
übrigen Mirbürgern und auch ben Ausländern ftand dieſe Summs 
fung jederzeit offen, Inzwiſchen wurden, wegen biefer feinen 
Liephaberey fr die Kiteratur die Intereffen feines Landes von 
ibm keineswegs beyſeit geſezt. Auch er, wie fo manche feiner 
Rondsteute, gab fih ber Hofinung von Verbeſſerungen bin, 
und nabım Antbeil an ben politiſchen Ereianijien, aus meiden 
ein veränderter Zuſſand von Italien hervorging. eine Ab— 
ſichten dabey waren rein und uneigeundgig. Gleichwohl wurbe 
er mit bem berühmten Mofcati bevortirt and gefangen ges 
halten, Nachdem er feine Freybeit wieber erhalten batte, ‚und 
in fein Vaterland zurüchgetebrt war, widmere er fich, durch 
eine traurige Erfahrung belebrt, ausſchließlich den Erubien, und 
beandigte fi, olme irgend eine Eimpfindlichfeir ober Neue bli⸗ 
den zu lafien, damit, daß er bie Kette aufoemwabrte, bie er 
während feined Exils und Herferievens hatte fohleppen müͤſſen. 
Von nun an fam er in dem Öffenılichen Berwaitungtgefchäften 
nicht mehr um Vorſchein; aber unnnterbrochen fubr er fort, 
ben Unglücküchen in ibrer Noth beyaufpringen und mit feinen 
Einfihten und Kenntniſſen Jedem, ber auf der Bahn bed Wifs 
fend weiter vorzuſchreiten wuͤnſchte, an bie Hand zu geben. 
Eine Zeitlang gab er ſich mit eben fo riel Sachtenntuiß als 
Redlichteit mit Hanbeldgefmäften ab. In literarifher Beyier 
bung aber fneint feine Neigung mehr darauf gegangen zu feun, 
tie Schriften Anderer zu ſainmeln, als felbft dergleichen zu 
Zage zu fördern. Einige Loöfipriften find das einzige, das er 
aus eigener Weber bat im Drucke ericheinen laſſen; eine auf 
den More Deuina, eine zwente auf den berühmten Muraz 
tori, Dieſelbe Huldigung bat er ach feinen Fremde Pas 
rimi dargebracht. ber ibm bey feinem Tode zuin Erben aller 
feiner Handſchriften einge ſegt hatte. Hierzu fommt noch 
eine Biographie dieſes Dichters in ber vollſtaͤndigen Aus⸗ 
gabe feiner Werte, womit Neina Italien vereichert bar, 
Aus einer Art von Hochachtung fir Parini bar ber Her⸗ 
audgeber feiner ſaͤmmtlichen Sariften in’ dieſer Antgabe auch 
einige. feiner ſchwaͤhern, ber Übrigen wicht würdigen, Probufte 
bevbebalten. Auch von verſchiedenen anbern Gelebrien batte 
Reina Manufcripte, und unter dieſen eine matpematifche 
Schrift bed Profefford Fontana mm fi gebracht. 

ın (Die Fortfegung folgt.) % 4 33 
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Dienſtag, ben 21. November 1826. 





Länders und Völkerkunde, 


Unterfuchungen Äber die Infel Helgoland oder Hei 
ligeland und ihre Bewohner. Don F. vom der 
Decken, 8. Großbr. Hanuov. General Feldzeugs 
meiſter 0. Mit 2 SKupfertafeln und 2 Lands 
harten. Hannover, bey Hahn, 1826. 


Specialgeſchichten liefern die Karben zu den großen 
Gemälden der Volksgeſchichten. Ohne die andführlicite 
arhivarifch:topograpbifhe Kunde von einzelnen Gegenden 
uud Städten wigd es nie möglich ſeyn, eine Geſchichte 
bes beutihen Volkes fo zu ſchreiben, wie fie und jet 
nur erft ald Biel aufgehedt it. Die alten Ebronifen 
haben mauches geleitet, aber erft der unvergeßliche, nie 
genug zu räbmende Juſtus Möfer bradte in die Spe 
cialgeſchichte die noͤthige Kritik, und gab ihr dem gehörts 
gen Umfang, indem er Tradition, ungedrudre Urkunden, 
Sitten und Gebräuche und. bie Matur der Gegend und 
ihrer Bewohner auf gleihe Weife zu Mathe zog, und 
besm geringfügigften Detail nie die Rückſicht auf bie 
großen Intereſſen der Nation, zu deren Aufflärung cd 
bentragen konnte, aus dem Auge verlor. Seinem Ben: 
fpiel find viele wadere und gelebrte Männer gefolat, 
denen ed vergönnt war, bie Natur und Geſchichte einer 
Gegend fo lange und genau fennen zu lernen, ald Möier 
Die des Bisthums Osnabruück. Wenn ed das Mefen fol: 
her Specialgefbichten mit ſich brinut, Dad fie nur in 
ihrer Heimath und bey wenigen Geſchichtforſchern gehörig 
befannt find, und nur felten die Theilnahme und den 
Verfall der ganzen Nation auf fi sieben, fo find fie doch 
als ein unfhägbares Kapital der Nationalintelligeny zu 
betrachten, bag immer reichlichere Zinien fragen muß, je 
mehr ed fib erweitert und ergänst. Cine Specialge: 
ſchidte klaͤrt die andere auf, und jede wirb eine neue 
Stufe zu dem Stel, dad und enblih einmal eine be 
friedigende Geſchichte nuſeres ganzen Vollkes bringen 
fol. 

Auch die Geſchichte der kleinen, unſcheinbaren Inſel 
Helgoland iſt ein nicht unwichtiger Veptrag zur deut— 





ſchen Volksgeſchichte, weil dieſe Inſel in der aͤltern Zeit 
ein großes Nationalheiligthum umfaßte, und weil ihre 
abaeſchiedene Lage es moͤglich machte, daß ſich bis auf Die 
neueſte Zeit auf ihrem Felſen noch vieles von den alten 
Sitten erhielt. Sehen wir aber ab vom dem biſtorl⸗ 
fben Interefie des vorliegenden Werts, fo wird ed ung 
auch als eim felbftändiges, im fih abgerundetes Gemälde 
bollfommen befriedigen. Es bat vor vielen andern Spe⸗ 
cialgeſchichten den Vorzug, daß es nicht nöthig bat, fi 
in der Audeinanderfegung von Nachbarverhaͤltniſſen zu 
verwickeln, da es nur die Geſchichte einer Inſel gibt, 
melde von aller Welt abgeſchieden ein frepes, reinliches 
und nieblihes Gemälde darbietet. 


Zwep colorirte Anfihten von der Infel und zwey 
Pläne von der früherm und gegenwärtigen Ausdehnung 
derjelben orientiren und auf den erſten Blick. Die Be 
fhreibung felbit betrifft zuerſt die Topographie, fobanız 
bie Geſchichte ber Infel und endlib den Charakter, die 
Sitten und Lebendipeife ber Cinmwobner, 

Das jehige Helgoland ift nur der Meft einer ehemals 
großen Infel, von der die Tradition fogar fagt, fie ſey 
vom dänifhen Feitland nur durd eine Meine Meerenge 
getrennt geweſen. Im Jahr 1oro befanden ſich urkund⸗ 
lich zwey Klöfter und neun Kirchſpiele auf der Inſel, 
im Jahr 1300 nur mod zwep Kirchſpiele. Test beſteht 
fie aus einem bloßen Felfen, 206 Fuß über dem Meer, 
auf deſſen Höbe fih eine Feine Stadt befindet, und zu 
deiien Fuß ih noch ein wenig ebenes Yand aushbreitet, 
wo die Schiffe anlegen. „Auf ibrer, faum eine englifche 
Meile im Umfange betragenden Höhe leben ihre Bewoh— 
ner gleih wie auf dem Verdeck «ines Linienſchiffes.“ 
Uber aub an diefem lodern Felſen nagt das Meer und 
reißt beitändis große Maſſen los. Die Sturmflutben, 
welde zu verſchiedenen Zeiten große bevälferte Streden 
der friefiiben Kuͤſte in den Abarund des Meeres ges 
riffen, ſcheinen auch die Ebene von Helgoland, bie aus 
einem lodern Thon beiteht, weggeſchwemmt und über: 
ſpult gu haben, Nur der Felfen troste, doch nimmt biefer 
beftändig ab, und Helgoland kann dem Schickſal nicht ents 
gehen, endlich ganz vom Meer verſchlungen zu werden, 
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Die Geſchichte bed Heinen Eilandes iſt kuͤrzlich fol- 
genbe, Adam von Bremen gebenkt feiner zuerſt im 
zehnten Yabrbundert, mennt es Kofeteds oder Forfeted: 
land, und fagt, ed fey vorzüglich den Schiffern heilig 
geweſen. Kofete war eine Hauptgottheit der Friefen und 
Helgoland das Hauptbeiligtbum der Nation, Einen nd: 
bern Aufſchluß über diefe Gortbeit werden wir ſchwerlich 
erhalten, Das keltifhe, römifhe und ffandinaniiche Goͤt⸗ 
terwefen fpielt bier in einander, Der würbige Verfaſſer 
bat mit großem Fleiß alle Nachrichten und Muthma— 
Fungen zufammengeftellt, die aber fein unzweifelhaftes 
Mefultat darbieten, Unter feinen eigenen Anfichten zeich— 
met fi vorzüglich diejenige aus, worin er dag berühmte 
castum nemus und den Hertbafee des Tacitus für fein 
Helgoland vindieirt, oder wenigſtens bartbut, daß jene 
Heiligtbiimer eben fo gut auf Helgoland als auf Rügen, 
Seeland oder Bornbolm bezogen werden können. Er be 
must daben des gelehrten Paſſow Lesart Nerthum für 
Hertham, und ibentifieirt damit den flandinavifchen Nep: 
ten Niörd, ber ald Gott bed Meeres allerdings auf Hel: 
goland den nähften Anſpruch bat. Intereſſant iſt auch 
eine ſehr glüdlihe Mergleibung, melde der Werfaffer 
zwiſchen Helgoland und ber heiligen Inſel Samotbrace 
anftellt. Endlich führt er noch einige ſehr merkwürdige 
Volfsfitten und Sagen ber Helgolander an, melde uns 
verlfennbare Reſte des alten Heidentbums find, Daben 
gebdenft er auch eines Goͤtzen Tontios, welcher in einen 
&riftlihen Heiligen verwandelt worden ſeyn foll, woben 
wir nur wuͤnſchen müfen, dad er die Quelle angegeben 
bätte, Das Heidenthbum anf Helgoland wurde 744 aus: 
gerottet und Foſetes Tempel zerſtoͤrt. Der Verfaſſer er: 
gählt die naͤhern Umftände, wie fie die um biefe Beit 
fehr intereffante Geſchichte der friefifben Könige darbie: 
tet. Diele Könige, urter benen ber berübmtelte, Mad: 
bod, auch eine Burg auf Helaoland befaß, wurden befchrt 
und ben Franfen unterworfen. Nachber beftanden bie 
Frieſen lange ſowere Kämpfe mit den Normannen, aus 
welchen ihnen eine neue Frenbeit erbluͤhte. Die fieben 
frieſiſchen Seelande bildeten eine unabbängige Republik, 
Helgoland war aber nicht darin elingeſchloſſen, fondern 
den Herzogen von Schledwig unterworfen; indeß war 
"yon dem oͤden @iland Fein Vortheil gu ziehen, daher 
blieb es in unaeftörter Ruhe beo einer einfahen alten 
Verfaſſung. Im Pabr 1684 kam ed unter Dänemart 
und 1807 unter England. Jezt erft, zur Beit des Con: 
tinentalfoftems, erhielt ed eine neue Bedeutung im ber 
Geſchichte, und ed begann ein neues reges Leben auf der 
JInſel. Sie wurde der Sin dei Schleichhandels und zog 
die Augen und Reichthümer aller umliegenden Nationen 
auf fib. Jezt iſt fie aber, wieder in Verfall geratben. 

Die Verfaffung der Intel bat fib unter allen lim: 
ſtaͤnden erhalten. Ihre Armuth, ihre Unbedeutenbeit 


war ihr Schuß. Auch bie Engländer überlaffen rd dem 
Heinen BVölthen, ſich felbft zu regieren, und ed finden 
nur nötbigenfalld Appellationen an ben zeitigen englifchen 
Sommanbdanten auf der Felfenfelte ſtatt. Die Werfaf: 
fung ift bemofratifh wie in den Thälern der Alpen. Die 
Voltdverfammlung beftebt aus allen Hauswirthen obme 
Unterfbied, und mäblt ihre wenigen Vorfteber, fo wie 
die Geiſtlicen. Die Gefege find alt und elufab, man 
bält fie heilig, gleih den alten Sitten, und es gibt auf 
der ganzen AInfel Fein einziges Gefängnif. Das Ver 
trauen der Helgolander zu einander ift fo groß, daß 
Schloß und Niegel immer offen fteben. Haben fie Etreit, 
fo werfen fie das Loos und beandgem fich mit biefem 
Gottesurtheil ohne Widerrede. Ueberbaupt halten fie un 
tereinanber feſt zuſammen. Kein Mann darf eine Aus— 
länderin beiratben, und ungern feben fie Heirathen mi: 
(hen Helgolanderinnen und Fremden. Die Meinbeit des 
Blutes gilt ibnen bob, ibre Inſel it ihnen über alled 
tbeuer, und fie find ſtolz darauf, wie auf ihre altfrieſiſche 
Sprade, die bier am reinften aelproten wird, Gegen 
tie fremden find fie dagegen mißtrauifh, und nebmen 
es ſich nicht übel, fie zu übervortbeilen. Auf dem feiten 
Fande find fie ald feig verrufen, auf dem Meere aber 
ald kuͤhne Lotſen geſchͤzt. Es gibt feinen Standesunter: 
ſchied unter ihnen, alle achten ſich gleich, und felbit der 
ungleiben Bertbeilung des Vermögens bauen fie durd 
trefflibe Einrichtungen vor, Dad Lotſengewerbe treiben 
fie gildenmäßig und der Ertrag wird regelmäßtg vertheilt, 
Den Fiſchfaug treiben fie compagnienmweife, bald mit groͤ⸗ 
fern Schiffen, bald mit Heinern Kähnen, und jeder gt 
wiunt etwas dabey. Arme Wittwen baben ausſließlich 
das Recht, Kramhandel zu treiben. So ſchüzt fib dad 
feine Voͤllchen vor dem Uebeln, bie auf dem Feſtlande 
fat überall dad Gemeindeweſen zerrüttet haben. Das 
Volt it unwiſſend und abergläubig, doch fehr geſchidt zur 
See, reinlic, firtig, aufgeräumt und Inftig. Die Miu: 
ner find ſchlank, wodurch fie ib von den dicken Küͤſten⸗ 
bewobnern des Feitlandes auffallend auszeichnen. Sie 
tragen eine braune Matrofentradt. Die Weiber baden 
im vorigen Jahrhundert ihre bäßlihe Tradt mit einer 
neuen reizenden vertaufct, und es ift Schade, daß dem 
Werk keine Abbildungen davon bepgelegt find. Die Wei 
ber follen fehr munter, neugierig, naiv und oft ſchoͤn 
feon. j 

Mit Bedauern bemerft aber der Verfaſſer, daß bie 
Fremden und die Reichthümer, melde den KHelgelaudern 
während des Continentalſoſtems zugeftrömt find, eine 
ſchlimme Revolution unter ihren Sittew angerichtet haben. 
Dieß ift ihnen um fo nachtbeiliger, als feit dem Frieden 
ibre Huͤlfsquellen wieder erfhöpft find, während ibre Bi 
durfniſſe ſich glei geblieben find. Der Schleihbanbel bat 
aufgehört, und fogar das Lotſenhandwerk bringt ihnen 
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wenig mehr ein, meil ſich jest die Kuͤſtenbewohner auch 
auf dieß Gewerbe gelegt haben, Es gefchaben daher ſchon 
Auswanderungen von der Infel, was früher unerbört 
war. Der Verfaſſer Außert den wohlwollenden Wunſch, 
bie Engländer ‚möchten bie gefunde Luft der Infel uad 
ihre günftige Lage für Seebäder benugen und dadurd 
den Finmohnern wieder einen Nachrungszweig eröffnen, 
bie einft dad Meer den ſchoͤnen Felſen und die Frepflätte 
bes idpliifhen Voͤllchens verſchlingt. 


Berichte Über die englifche Kiteratur, 
V 


Befdhidte 
(Kortfegung.) 

Der merkwürdige Zeitraum, mwobin Lingard auf 
feiner Laufbahn gelangt ift, bat in ben lejten Jabren 
weit befriedigendere Aufflärungen erbalten, ald auch die: 
fer Sefbichtfchreiber gegeben bat. Eines ber bepden Werte, 
bie bier erwähnt werden müffen: A History of the british 
Empire, from Ihe accession of Charles I. to Ihe Restoration; 
with an intraduction, tracing the progress of sociely, and 
the constitulion from the feudal times, to the opening of the 
history, and including a particular examination of Mr, 
Hume's statements, relative to Ihe character of the english 
government, By George Brodie, Esy. Advocate. (Edin: 
burgb 1822. 4 Bde, 8.) fällt zwar auch über dem Zeit: 
punft hinaus, dem diefe literariihen Berichte umfaſſen 
folen ; ed ſcheint aber außer England weniger befannt zu 
ſeyn, ald es berdient. Diefer fchäpbare Beptrag zur 
Aufklaͤrung eines, burb befangene Korfher in bobem 
Grabe untreu dargeftellten Zeitabſchnittes zeichnet ſich 
dur beharrlichen Fleiß, durch feltene Genauigkeit in ber 
Sammlung und AZufammenftellung der Thatfahen aus, 
‚und bat felbit nah allem, wad man ber fleißigen Katha— 
tina Macaulav und Malcolm Laing’d gründlichen 
Korfbungen verdankt, noch viel Neues mittbeilen können. 
Es ift laͤngſt befannt, daß unbeſtechliche Wahrbeitforfhung 
keine Perle in Hum e's Ehrenfrone iſt, und daß gerade 
in dem glängenditen Theile feined Werfed, in der Ge 
ſchichte der Stuarte auf dem enalifhen Throne bis jur- 
Mevolution von 1689, feine Partbeplichkeit für dieſes uns 
glidlihe Gelhlebt ibn zu Werirrungen verleiter bat; 
aber in welbem Grade dieß der Fall ift, bat noch nie: 
mand fo unmiderfprechlich dargetban ald Brodie. Man 
darf wohl annehmen, daß Hume in der Theorie repnbli: 
Tanifhe Sefinnungen begte, fo ungünftig der Indalt feis 
ner Geſchichte dem demofratifhen Elemente ber euglifchen 
Berfaffung tft. Er ließ ſich durch uuredlich foribende Bor: 
gänger, beſonders durch Bradp, zu einer falfchen Anſicht 
von den Vorrechten ber Krone verleiten, und vergaß, daß 
bie Unftrengungen bed Molfed zur MWiedererlangung fei: 


ner Rechte oft keineswegs Cingriffe in bie alten Rechte 
der Krone, fondern Widerftand gegen vetfafſungswidrige 
Eigen macht war. Ce n’est pas la libert, c'est le despo- 
lisme qui est d'institulion nouvelle en Europe — biefe 
Werte der Fran von Staël galten au bier. Hume war 
ald Jakobit erzogen, und Jakobitismus war feit ber 
Union in Schottland, feinem Vaterlande, Mode unter 
allen, melde die Ehre und Unabhängigkeit ibres Vaters 
landes achteten oder zu achten vorgaben. Sein beller 
Verftand mußte zwar die Grumdfäpe der Jakobiten 
verwerfen, aber die früh eingefogenen Vorurtheile vers 
leiteten ihn doch, die Schuld der bemitleideten Stuarte 
zu mildern, Er war überdieß mit der presboterianiſchen 
Geiſtlichleit in feinem Vaterlande, die zu jener Seit enge 
berzig und unduldſam war, in Streit gerathen, was eine 
Übneigung in ibm erwedte, die ihn zu ungerechten Ur: 
tbeilen verleitete. Won der Partheplichkeit, welche vors 
gefaßte Mepnungen einflößen, ift ed ein leichter. Schritt, 
ber Verſuchung zur Entitelung der Wahrheit gu unter: 
liegen. Brodie's Verdienft befchräntt ſich auf die Ent: 
hülluug der Mängel und Sünden feines Vorgängers und 
auf bie forgfältige Prüfung der Quellen. Die polemiſche 
Richtung gibt feinem Werke an fib ſchon eine gewilfe 
unerfreulibe Cintönigfeit, und ber Verfaffer ift in der 
Kunft der Darftelung nicht gefchidt genug, dem Forſcher 
die Mühe des Studiums zw erleihtern. Der erfie Wand, 
ber bie Einleitung entbält, liefert zwar viele fbäßbare 
Nachrichten über den Gang ber oͤffentlichen Verwaltung 
und bie Lage bed Volles, ſteht aber mit dem Haupt⸗ 
gegenftaude der Gewichte felbft nur wenig in Verbins 
dung. Brobie hätte vielmehr nahmeifen follen, durch 
welche Umftände in England Anſichten verbreitet wurden, 
die zu jener Zeit in andern heilen Curopa's wenigſtens 
noch nicht auf das Volksleben Einfluß hatten, Hume's 
Hauptzwed war, zu zeigen, daß Karl’d Betragen offen 
und reblid geweien war, Meblichkeit und Ehrgefühl, fagt 
er, muß man billig zu feinen glängendften Eigenſchaften 
rehnen. Gerade dad Gegentheil gebt aus Brodie's 
Darftellung bervor. Die Quellen ber Seſchichte jener 
Zeit find theils ropaliftifhe, theils republifanifhe Schrift: 
ftelen, theild Driginalurfunden, Briefe und andere Ecrif: 
ten, worin man bie Thatſachen frey von den Farben 
fiebt, welde die Schutzſchriften bepder Partbeven ihnen 
aufgelegt haben, und dazu gehören befonderd viele Briefe 
des Königs felbit und mehrere feiner einflußreiben Ans 
hänger, melde bie, ber Welt verheblten, ja oft abge 
läugmeten Entwärfe mittheilen. Kalt alle dieſe Ur: 
kunden bat Hume unbenust gelaffen, weil fie feinen Hels 
den in einem andern Lichte zeigen, ald in feiner Ge 
{biete auf ibn fallen follte. Hier aber feben wir, daß 
ber Aönig gewohnt war, Zuſagen zu geben und fie durd 
die heiligen Verheurungen zu befräftigen, in einem Au⸗ 


372 


genblide, wo er von ihrer Falſchheit felbft übergengt war. 
Hume glaubte den republifaniiben Schriftſtellern nur, 
wenn fie Zeugniß für die Königdfreunde ablegten, und 
den Mopyaliften immer, außer wenn fie etwa gegen ſich 
ſelbſt zeugten. In ſehr vielen Fällen kannte er die Quel— 
len, welche feinen Darftellungen widerſprachen. Brodie 
bat oft nachgewieſen, daß Hume in Handfbriften ber Ad! 
vofatenbibliorbet zu Edinburgh, deren Aufſeher er war, 
Stellen bezeichnet bat, die gerade dad Gegentheil feiner 
Behauptungen ausſprachen. So fagt er, um feinen Hel: 
den auch dur diefen Heinen Zug in ein ſchoͤneres Licht zu 
fegen, Karl babe in den lezten Nächten feines Lebens fo 
rubig ald gewöbnlih geichlafen, obaleib der Lärm ber 
mit der Errihtung bed Blutgeräftes befdäftigten Wert: 
leute immer vor feinen Ohren gewefen ſey. Brodie aber 
fand Hume's Zeichen bep einer Stelle in Herbert’ 
Dentwürdigkeiten, aus welcher hervorgeht, daß der König 
in St. James fchlief und daher unmöglich den Lärm in 
Whitehall hören konnte. Einzelne Creignife in Karl's 
Diegierung, 3. B. Strafford's Hinrichtung, die Verband: 
lungen des Königs mit Ormond, dem Statthalter in 
Irland, wobey fih feine Falſchheit fo auffallend verrierh, 
werden bier wahrer dargeſtellt als bey Hume, und es 
findet ih mehrmals Gelegenheit, Clarendon, dem jener fo 
oft folgt, einer unredliben Darftellung zu überführen. 
Die History of Ihe Commonwealth of England ; from 
its commencement to the Restoration of Charles II By 
William Godwin (1fter und 2ter Band. Pondon 1824 — 
26. 8.) ſchlieüt fib an Brodie's Werk. Der durch meb: 
rere Romane, Chaucer's Lebensgeſchichte und andere 
Shriften befannte geiftreihe Verfaffer fündigt fih mit zu 
großen Anſpruͤchen an, und fordert dadurch auf, einen bo 
ben Maßſtab anzulegen, den fein Wert dob nicht ganz 
erreicht, Stol und Anorduung find mangelhaft.‘ Jener 
iſt oft ohme Würde, und beionders vermißt man im erften 
Bande, bey baͤufigem Weberfpriagen von einem Gegenftande 
auf einen andern, fo febr einen natürlichen und faßlichen 
Zuſammenbang der Thatſachen, daß die Ueberſicht erfchwert 
wird, Bey bäufigen Wiederbolungen und breiter Dars 
ftellung bat der Verfaſſer auf 1100 Seiten faum die 
Hälfte feiner Laufbahn zuriidzelegt. Der erite Band gebt 
bis zur Schlaht bev Nafebn, der zwente bis auf Karl's 
Hinrichtung, In den Hauptergebuiffen trifft Godwin 
mit Brodie zuſammen; aber der Ertrag feiner Unterfu- 
chungen ift weniger neu, ald man nah feinem Motto: 
Die Vernachlaͤſſſaten zu beachten und an die Vergeffenen 
au erinnern — erwarten koͤnnte. Die ausgezeichneten 
Charaktere, bie bier auftreten, wird man aus den leben: 


digen Schilderungen der Rrau Huthinfon in den an 
siebenden, auch in Guizot's Memoirenfammiung überiez: 
ten Denfmwürdigfeiten aus dem eben ibres Mannes, fait 
beffer fennen lernen. Godmwin ſcheint diefe Quelle gar 


nit und Evelyu's Dentwürdigfeiten nur wenig benugt ' 


zu baben. Im dreuzehmten Abſchnitte (Bd. I.) wird der 
Geift der bepden Hauptpartbeven, der Presbuterianer und 
Andependenten, fehr gut geicilder. Godmwin zeigt, 
daß cs niar religiöfe Gegenſtande waren, fondern baupts 
ſaͤchlid Streit über die DObergemalt, was fie entjwepte, 
und daß die bevden ſich befebdenden politiicen Vartheven 
mit den beuden ſich entgegengelegten Selten sufammen= 
fielen. Die_Glauvensiehren waren nur das Band der 
Einigung. Die Presbpterianer waren eine Partbep, die 
Independenten aber befanden, als politifhe Partben ber 
trachtet, aus vielem verſchiedenen Partbeven, die bloß dur 
ihren Eifer für geiftige Frevbeit und für Duldung vers 
bunden waren, Der-ereignifvole Zeitraum von 1646 bie 
49, deu der zweyte Band beihreibt, war aud darum ſo 
mertwärdig, weil bier fo viele wichtige Fragen ber Ver— 
faflung, politifde Rechte und öffentliche Vermwaltung zur 
Sprabe famen. Godmwin ſchidert den Fortgang und 
endiihen Erfolg des großen Kampfes nicht obme Araft 
und Yebendigfeit, obgleich der zwebte Band im Ganzen 
nabläfliger als der erite gearbeiter it. Er verräth bier 
aber ſeine Partbeplickere für die Independenten nod aufs 
fallender als ın dem frübern Zeitabfehniıte, Ihre Naters 
laudsliebe und ihre Talente werden erhoben, "ibre Verir— 
rungen entſchuldigt, aber nur in dem Kolgerungen, bie 
der Verfaſſer aus den, mit gemiffenbafter Treue darge: 
legten Thatſachen zieht, offenbart jia feine Vartheplichteit. 
Er iſt ungerebt gegen die Presboterianer, die an geiftiger 
Kraft den Independenten frevlid natitauden, aber do 
fharflihtig genug waren, die Gefabr zu erfennen, die 
ihre Nebenbubler dem Staate bereiteten, als fie Die Ent: 
fbeidung feines Schickſals in die Hand dee Heeres legten. 
Wirft ıhre Unduldfamkeit einen Schatten auf ibren Nar 
men, fo darf man doch nicht veraeffen, daß fie nidt die 
Abſicht hatten, die Monarchie zu ftürgen, fondern nur mit 
foujtıruttonellen Echranfen zu umaeben. Cs ift eine 
Gelee der partbenlihen Anfichten des Verfaflers, daß er 
ih im zu feine Grubeleven über Grommells Ablikten und 
Beweggründe verliert, und auf die Vorausſetzung zu bauen 
ſcheint, daß der außerordentliche Mann felbft zur Zeit der 
Hinrichtung des Königs mob nicht den Vorſatz gehabt 
babe, die böhite Gewalt an fih zu reifen. Wir börem 
zwar von Crommells Unterbandlungen mit dem Könige; 
um ibn aber gegen deu Vorwurf eines Abfales von feis 
nen republitanıihen Grandfägen zu fihern, nınmmt Gods 
win an, Srommell und Ireton hätten bev der ünterband— 
lung nur die Abſicht gebabt, den König dur trigliche 
Hoffnungen abzubalten, die Unerbietungen der Schottläns 
der anzunehmen, Sie wollten die Gründung einer Die: 
publif unvermeidlib mahen. „Als fie einmal, fagt er 
(BP. Il. ©, 204) geſchworen batten zu betrügen, konnten 
fie beo dem großen Huülfemitteln eines fräftigen Geiſtes 
fogleib als vollendere Junger Machiavells auftreten,‘* 
Cs it wohl wahrſcheinſicher, daß Karl tm feinen Unter: 
bandlungen mir dem Könige aufrihrig war, bis er eins 
fab, daB fib jenem nıht trauen ließ, Godwin trifft 
mit Brodie in der Anſicht sufammen, daß der König für 
die Schuld feiner Verirrungen und feiner Unredlichfeir 
büßte. Der Erfolg zeigte freplic, ſezt er binzu, daß die 
Verurtbeilung des Königs die Ablichten der Urbeber nit 
erfüllte. Die Enaländer wurden mit den republifanifchen 
Grundfägen nicht verföhnt, umd alles, was nit sur berr: 
(wenden Parthey gebörte, ward empört. „Ich glaube, 
fest Godwim binzu, der Tag, mo Karl auf dem Bints 
gerüfte ftarb, machte die Wiedererbebung feines Hauſes 
unvermeibdlich.“ (Der Beſchluß folgt.) 
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Berichte über die engliſche Literatur. 
V. 
SGSeſchichte. 
(Beſchluß.) 

Un Memoiren, biteriihen Denkſchriften mithan⸗ 
delnder Perfonen, war die englifhe Literatur nie fo 
reich ald die franzoͤſiſche, weil dem Aranzoien der Natior 
nalcharakter zu dieſer Urt Tchriftitellerifcher Chärigkeit 
einen befonderen Beruf gibt. Es feblt jedoch auch im 
England nicht an gebaltreihen hiſtoriſchen Quellen ber 
Urt, wie ſchon die, von Guizot in Ueberfeßungen ber 
audgegebene Sammlung der engliiden Memoiren aus ber 
Seit des bürgerlihen Krieges unter Karl I. beweiſet, 
und in AZamilien: Urhiven 'mögen noch viele aͤhnliche 
Schäge begraben liegen, mie die vor einigen Jahren ers 
(dienenen Memoiren von Horage Walpole und Wal: 
begrave find, Eine allgemeine Sammlung folder bis 
ſtoriſcher Dentmale, wie die Franzoſen fie befinen ‚(if 
von dem Buhbändler Murray angekündigt worden, in 
deſſen Verlage eine vollikindige Sanımlung der auf bie 
Geibihte Großbrittanniens ſich beziehenden Memoiren 
mit Anmerkungen und @rläuterungen erfheinen wird, 
Die neneite Zeit bat einige Schriften diefer Urt geliefert, 
die ſich vorziglih auszeichnen. 

Dahin gebören die Memoirs of Samuel Pepys, Esq. 
F. R. S. Secretary to the Admiralty in ihe reigns of 
Charles II. and James I]., eomprising his diary from 
1659 — 1669; deciphered by the Rer. J. Smith, A. B. 
of St. John’s College Cambridge, from the original short 
band M. in the Pepysian Library, and a selection from 
his private correspondence, Edited by Richard Lord Bray- 
broelle (2 Bde. 4. Zondon 1825), eine fehr merkwürdige 
Mittbeilung aud ben Schägen ber Morzeit. Wielleicht 
bat die Belanntmabung des anziehenden Tagebuches von 
Evelyn Anlaß argeben, aub den alten Pepps aud dem 
Staube der Handfhriften hervorzurufen. Pepys hatte fein 
Tagebub mit feinen Buͤchern dem Magdalenen-Eolegium 
zu Cambridge vermacht, beffen Mitglied er war; aber 
wahrfheinlih war es micht feine Abfiht, fein Tagebud, 


dem er bie unbebeutendften @reigniffe feines Lebens ans 
vertraute, je an’s Licht tretem zu laffen, wenisftens nicht 
in bdiefer Gehalt. Er zeigt fib überall vorſichtig, ia 
furchtſam, und war forgfältig bedacht, es mit einmal 
wiſſen zu laffen, daß er ein Tagebuch führte. Aber ge 
rade der Umſtand, daß er es bloß zu feinem Vergnügen 
oder zu feiner Erinmerung ſchrieb, gibt dieſer Schrift 
einen fo hohen Werth. Un jedem Abende wurden feine 
und feiner Amtsgenofen Sunden dem verfhwiegenen 
Papier anvertraut. Ben der Dffenberzigfeit und Um⸗ 
ftändlichtet, womit Pepps alled anfzeichnete, gibt er ung 
eine Menge anziebender Anekdoten und viele belehrende 
Züge zur Geſchichte der Sitten feiner Zeit. Schade, daß 
er fein Tagebuch fo früb abbriht, und nicht aud über 
die fpätere Diegierunggzeit Karls und feines Nabfolgerd 
kurze Herrſchaft feine DOffenbarungen aufgejeihnet hat. 
Das Nachtkleid und die mit Spitzen beſezten Ueberröde 
ber launiſchen Gaftlemaine und bie Hemdaͤrmel der huͤb⸗ 
fhen und witzigen Scaufpielerin Nellv, bie Karls I. 
Zuneigung theilten, werden nicht veraeffen. Die Laͤſter⸗ 
chronik des lüderliben Hofes wird eben fo forgfältig bes 
rüdfihtigt, ald dad Theater, zu deifen Geſchichte das 
Tagebub dem Literator viele intereffante Ziae liefert. 
Kür den Geſchichtſchreiber ift es ſchaͤtzbar durch die Schil: 
derungen, bie Pepps von ber Mermwaltung bed Staates 
in den erften neun Jahren nah der Meftauration gibt, 
und die und ben klarſten Beweis liefern, mie mwabr 
Milton in biefem Kalle fprab, als er bie ſchlechteſte 
aller DMegierungen die Regierung eines reftaurirten Hide 
nigs mannte. Peppys batte früher der Republik gedient, 
und wurde durch feinen Gönner, Ford Sandwich, ber 
während bed Würgerfrieged einer der Generale dei Par: 
liaments wer, nah ber Mieberberftellung bed Hauſes 
Stuart befördert. Er fchildert und die. Begeifterung, 
womit man bag vertriebene Königshaus wieder aufnahm; 
wie man Freubenfeuer in London anzuͤndete, wie Herren 
und felbft Frauen — ed lam dem NKöniadfreunde bo 
fat zu arg vor — auf den Kniecen in den Straßen auf 
die Gefunbbeit des Königs tranfen. Pepos wurbe bald 
Selretär der Admiralitaͤt, und erhielt auch fonft von ber 
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find gu anerkannt, ald daß noch eine befondere Ermäb: 
nung oder Prüfung derfelben, wenn auch bier ber Drt 
dazu wäre, ftatrhaben dilrfte. Wir begnügen ung, über 
den Eindruck Bericht zu erftatten, den bie ganze Daritel- 
fung im Allgemeinen auf ung gemacht bat. In dieſer De: 
ziehung läßt fib, was dem Juhalt betrifft, jedes Lob und 
jeder etwaige Tadel auf dem baverifchen Patriotismus des 
Berfaffers zurüdfiihren, der fib auf jeder Seite feines 
Werkes unverholen ausſpricht. Das Wohl Banerns ift 
der Mafitab, nach welchem jedes innere und äußere Ver: 


baͤltniß, jede That und Begebeuheit, jeder Fuͤrſt und 


Bauer, jeder Bürger, Adeliche und Beamte in feiner 
Thätigfeit, in feinem Wirken beurtheilt und gewürdigt 
wird. Es kann nicht anders ſeyn, als daß jeder Leſer, 
der ſich nicht auf den Standpunkt des Verf. zu ftellen 
vermag, bäufig fehr unzufrieden mit demfelben feon wird. 


Wem zum Bepfpiel die Gefhichte und das in ibr offen: 


karte Schidfal des deutſchen Volkes und Meihes mehr 
am Herzen liegt, als das eines einzelnen, menu auch 
febr ebrenwertben Stammes, ber wird ſich unfehlbar 
darüber beflagen, daß Herr Hofrarb Mannert die Ins 
tereffen der deutſchen Nation und des Reichs auch nicht 
im geringften böber anſchlaͤgt, als dieß von Seiten ber 
Grafen, Fürften und Herzoge in dem frübeften Zeiten 
felbft geſchehen iſt. Anerkennung und Asdtung erfabren 
Kaiſer und Reich nur fo weit, als diefelben das Wohl 
des beionberen Landes befördern oder menigftens nicht 
in Unfpruh nehmen. Wie feindielig und Hein auch 
Manchem diefe ftere Beruͤckſchtigung des Privatvortäeiles 
erſcheinen mag, fo läßt Ddiefelbe fib, ohne daß man 
fie tbeiten ober empfehlen möchte, doib einigermafen 
rechtfertigen. Der Verfaffer einer befonderen Landesge— 
ſchichte nimmt gegen einen Meihebifterifer ungefähr die 
Stelle ein, welche ein Landſtand gegen Minifterium und 
Kürten zu bebaupten bat; er muß das Privatintereffe 
feiner Eommittenten wahrnehmen; es bleibt aber dem 
Miniterium und dem Fürften deöwegen unbenommen, 
die Forderungen defelben nah denen des Allgemeinwohls 
zu ermäßisen. Eben fo dürfen wir dem franzöflichen 
Geibichribreiber wicht zürnen, wenn er alled aufbietet, 
um Ehre und Rechte feiner Nakion, feines Königreichs 
gegen Deutihland, England und“ Spanien fo hoch zu 
fielen, ald er immer dur biftorifhe Zeugniffe und deren 
gewiſſenhafte Auslegung vermag. Englands, Spaniens 
und Deutſchlands Geſchichtſchreiber mögen ein Gleiches 
tbun, und das richtige Werbältniß wird fib aus der uns 
varthebiſchen Abwägung eines Univerſal⸗Hiſtorikers erge: 
ben, wie die Univerfalgefhichte ja bereits felbit vermit: 
teit aller betreffenden Nationalgeſchichten gethan bat und 
fortwährend than wird. Den ftrengeren, wiſſenſchaft⸗ 
liheren Unforberungen entipriht, wie Herr Hofrath 
Mannert ſelbſt zugeben wird, eine in einfeitigem Pas 


triotismus abgefaßte Landes » und Stammesgeſchichte 
gleichwohl nicht. — Doc bievon abgefeben, fo bietet fonft 
die gegenwärtige Darftellung der baperifiben Geſchichte 
ſehr Vieles dar, welches der voleften Anerlennung jedes 
Leſers gewiß fepn darf. Mir rehnen bieber vorzüglich 
bie furzen, bindigen und Haren Auseinanderfegungen ber 
landftändifhen- Berbältniffe Bayerns in ibrem Entiteben 
und in ihrer Kortentwidlung. Sebr richtig wird bicbey 
beftändig auf den weſentlichen Unterfchied zwiſchen dem 
lebnsritterlihen und dem uralten, erbirenen Adel binge 
wiefen, auf welchem ber überall noch beftebende Lnters 
ſchied zwiſchen böberem und niederem Adel, wenn er nicht 
ein bloß eingebildeter ift, berubt, Wenn dagegen bie 
Gültigkeit der Ottonianifhen Handfeite nicht völig aners 
fanut und die Vebauptung von Mechten des boben mie 
bes niederen Adels den Herzogen gegenüber fait nie von 
Anmafung frev erklärt wird, fo ſcheint Here Hofrath 
Mannert in Widerſpruch mit ſich felbit zu geratben, Denn, 
indem er nicht felten geneigt ift, verfallene Meichsleben, 
welche baierifhe Herzuge als Kaifer, z. B. Ludwig der 
Paper, mir Recht eingezogen, ald Erwerbungen für Papırn 
und die erlauchte. Wittelsbacher Kamtlie in Anſpruch zu 
nchmen, da diefelben doh immer nur ald ber Familie 
anvertraute Meibsleben zu betrachten waren, fo mußte 
er den Mitterm ebem fo wohl zugefteben, ibre berzegliken 
Leben, wie die Herzoge die faiferliben, zuerſt in erblict 
su verwandeln, die damit verbundenen Hobeitsrecte, als 
3 B. die niedere Gerichtsbarkeit am fi zu bringen und, 
wie fie nur immer konnten, zu behaupten. Auch tt dies 
fer Parallelismus nicht bloß in der baverıfchen, fondern 
in der ganzen deutſchen Geſchichte zu deutlich anfgeipre 
ben, und Herr Hofrath Mannert it in Der Ungabe der 
einzelnen Umftände zu gewiſſenhaft geweſen, als daß feine 
bie und ba eimgeftrcuten, zwar mwohlgemennren. aber dod 
nur fubiectiven Anſichten dad Verftändnig bes mahren 
Verhaͤltniſſee trüben könnten. Gerecht ıft er dagegen in 
Wahrnehmung der Mechte des Bürgers und des Yandı 
mann’d, welche auf derfelben biftortihen Wafis beruben, 
als die des Ritterſtandes und bie und da feldft des hoben 
Adels, obwohl namentlib der Yandmann nie Kraft und 
Einſicht genug bat, um fein mit taufend Leitungen and 
fannted Recht auf entfprechende Anerkennung geltend zu 
maben, So liefert dern au Diele Geſchichte eines edeln 
deutihen Stammvolkes den Beweis, den die Geihttte 
des Reichs, ja der gefammten Menfbbeit enthält, daß es 
nie umd nirgends ein allaemeined Recht aegeben babe 
noch geben könne, fondern daß es beitändia ein durc be 
ftimmre gegenfeitige Leitungen und Verpflichtungen be 
dingtes fen, fo daß ſelbſt die urſprünglich oft einfeitige 
Merpflictung zulest eine weblbegrändere Berechtigung jur 
Folge bat. — Die Darftellung iſt durcheängig flar und 
einfach und wenn dieſelbe aud den aͤſtbettſchen Anforde 
rungen, die man in unieren Tagen an biſtoriſche Werke 
zu machen pflegt, nicht entſpricht, fo int fie vielleicht deite 
eber geeignet, einen großen Theil des Publikums und vor 
allen auch bie Bürger Baverns, jedes Standes und Gr: 
ſchaͤfts, über die Geſchichte ihres Landes zu belehten. 


.B. M. 
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einem. beutfhen Publitum damit allein nicht auszukom⸗ 
men wäre. Darum verfest er und gleih Anfangs nad 
Kopenhagen, aber auch dort in die Mitte eined aus 
lauter Nordlandfößnen beitehenden Clubs, ben er fo 
nah dem Leben abkonterfeit, daß man ſchwoͤren follte, 
der Verfaſſer fen felbit dabey geweſen. Und bier tritt 
denn gleih auch feine Erzählung eines fonderbaren Aben⸗ 
teuerd und Liebeshandeld mitten unter deu fubitantiel 
len norwegifhen Bauern in Obertellemarfen ein, wodurch 
der Knoten des dur alle 5 Novellen fortgefponnenen 
"Romans geknupft wird. Der Erzähler wird durd dad 
Feuergeſchrey des furdtbaren Schloßbrandes unterdrochen, 
in deſſen Gluten manches Raͤthſel der vorhergegangenen 
"Erzählung beleuchtet und aufgehellt wird. Die folgende 
Novelle, womit der erfte Band flieht, verſezt und auf 
einmal in die DOberlaufig im die adelftolge Periode ber 
Meifröde und Allongeperuüͤcken zu einem hochgraͤflichen 
Mitterfige in die Nahbarfbaft von Herrnhut. Den durch 
die fteiftte Etikette und Drthodorte gebundenen Zeitgeift 
in dem erften Regierungsſahren des damaligen Königs 
von Polen Friedrid Auguſts I, weiß Steffens mit fo 
kräftigen Pinfelftriben abzubilden, und dann, indem er 
bie Heldin der Novelle, eine Gräfin vom Kronfels, ſich 
zum Grafen Zinmendorf in das eben allen Miderfabern 
zum Trotz erblübende Herrnhut flüchten und mit dem 
Miſſionar Wachsmuth mad Grönland gehen läßt, den 
Nigorismus der damaligen Brüdergemeinde fo mabr zu 
ſchildern, daß troß allen Geftändniffen fhöner und from: 
mer Seelen, die uns feit Goethe's Vorzug mie bie 
Müden an einem Sommerabend umfhwärmen, ſchwerlich 
ein getroffeneres Sittengemälde der Urt entworfen worden 
it. Einen verfhollenen Bruder dieſer herrnhutiſchen 
Schweſter erbliden wir in der dritten Novelle nab man: 
cherley Verwicklungen und Unfällen mit feinem Freund, 
dem Norman Walſeth, in dem Heldenkampf ber Eorfen 
gegen ihre Zwingheren, die Genuefer, in Corſika unter dem 
edeln Paoli Wunder der Tapferkeit verrihtend, und ſich 
nur mit Noth den Umgarnungen des wunderbaren Ba: 
ron von Neubof, genannt ilRe Teodoro, und der bejams 
mernswerthen Frauciska emtziebend. Die gte Novelle 
entrüct ums plößlich wieder zu den Relfenbuchten bed 
fernften Norwegens. Wir feben gleih Anfangs ein ohn⸗ 
mädhtiged Boot mit abzebärteten Fiihern dem entieh: 
lichten Sturme die Etirm bieten, und werben nad; dem 
äußerten Norden, auf die Juſeln Soendmoer verfeit, 
wo endlih alle Zerftreuten verfammelt und die Väter 
MWalfeth und Leith patriarhalifh vereinigt werden, Die 
ste und 6te Novelle, melde dem dritten Band zuge— 
theilt find, fpiegeln uns in den Söhnen die Yeıden und 
Freuden der Väter zurüd. Franz Leirh, der angenom: 
mene Sobn des älterm Leitb, wird ald Graf von Aron: 
fels Dificier im Friedrihd Heer im. zjäbrigen Krieg beym 


Ueberfall bey Hocfirh verwundet und kaͤmpft fpäter neh 
einmal in Corſika. Die Einflechtung des zjährigen Kriegs 
gibt dem Dichter Gelegenheit, auch Friedrich den Großen 
in feine biftorifhe Gallerie aufzunehmen, zud ein Ber: 
bör, welches General Tauenzien in Breslau bält, bringt 
Leith mit Leffing in Verbindung. Edward Walſeth bat 
als Kind in Mutterleibe den Keim bes gräßlicften 
Mahnfinnd empfangen, deffen Schilderungen einen Theil der 
sten und lezten ‚Novelle ausfüllen‘, dem Dichter aber 
Stoff darbieten, bad Entſetzliche recht mit Liebe auszuma⸗ 
lem, aber auch eine ganze Meihe der frappantejten Zufam 
menjtellungen und Bemerkungen (Tb. 6. ©. 172 ff.) eirzu⸗ 
weben. Bwifhendurb tauchen aub Bilder aus den 
Schredengfcenen in Paris von 1792 auf. Endlich kommt 
alled, was noc lebt, bepm Kopenbagener Schloßbraud wie 
ber zufammen, und fo löfen ſich endlich alle im der erſten 
Novelle noch dunkel gebliebenen Raͤthſel. Alles erhält 
fein Recht. Der Dichter it und über dad Figurenge: 
wimmel in feinem Novellencyelus nirgends eine Wuitli: 
rung fhuldig geblieben. Doc möchte gerade bie planvole 
Kunft der Verflebtuug und die, wie in Sbakſpeare's 
bewegteſten Schaufpielen, ſchnell überipringende Scenen 
verwebslung gewöhnlichen Nomanlefern einige Noth ma 
ben, und den Munich einer fhnellen, doc finnigen fe 
ferin, dab am Ende ein Stammbaum der Familie Leith 
und Walferb vor Verwirrung bewahren möchte, nid 
ungereimt erfheinen laffen. Die gelungenfte unter den 
vor ung liegenden Darftelungen bleibt obnitreitig die 
ate Novelle, die ganz im Vaterland des Dichters fpielt, 
Hier ift das Ruͤhrende der idolliſchen Wahrheit, — braun 
auch Norwegen it ein fruchtbarer Boden dafür — mit 
dem Erhabenen der majeftätifhen Naturfcenen unvergleit‘ 
lih gepaart, Was bier Steffens mit allem Karben: 
fhmelz einer vollfräftigen, feiner Begeifterung gern bientt: 
baren Sprache in Morten malt, wird ung fein maderer 
Landsmann, Profeffor Dabl, der vor Kurzem vom feiner 
ergebnißreiben Sommerreife in den rauheſten Gegenden 
Norwegens mit reichen Portefeuilleds nach Dresden je 
rüdgefommen ift, mit allem Zauber feines Pinſels auf 
der Leinwand vor's Ange zu ftellen wiſſen. Doc fehlt 
es auch in den vorhergehenden Novellen nicht an wahr 
haft großen und erſchütternden Sconen, wobin wir gleih 
in der etnleirenden Erzäblung die Schilderung dei Wel⸗ 
ferfturges Minfand Foffen, am Tiedfee, und des gräh 
lichen Schloßbdrandes in Kopenbagen zu rechnen habrı. 
Mad und am mwenigiten anfpra& , find die viel zu auf: 
Ahrlichen Details des Kriegs auf Corſika. Denn ob 
aleich auch bier Fein Mangel au: meiſterhaften Ehladt» 
und Kampfgemalden ift (man vergleide die erzrelfende 
Schilderung des Kampfes der 60 Corfen gegen die genue⸗ 
fiibe Heerihaar am Thurm in den Ebenen von Baſtia 
Th. 2, ©. 188 ff), fo regt fih doch hier fat unwil: 





nere Stimme eingab, Nababmung finden! Gewiß wir: 
den wir dann weniged, aber befferes zu leſen befoms 
men. — 


Ferner nennen wie noch Hedwig, die Gemahlin 
Heinribs des Bartigen, die fo unendlich viel für die 
Kultar der Schleiifhen Lande getban bar, und Sopbien, 
welde fait die Einzige war, der es zumeilen gelang, eis 
nen fänftigenden Einfluß auf das umnbändige Gemuͤth 
ihres Gemahls, König Wenze 18 von Böhmen, zu 
üben. Es ift übrigens bemerfengwerth, daß die Ingen: 
den, melde alle bier geſchilderten Frauen üben, immer 
den Geift der Zeit, im welcher diefe lebten, verrathen. 
So tritt am Ende diefes Bandes 5. B. Argula von 
Grumbab, eine Sritgenoffin Lurbers, als eifrige 
Mertheidigerin des Bibelglaubens auf. Die Geſchichte 
Philippine Welſer's hätten mir weggewuͤnſcht 
"Denn obaleich dieſe Gemahlin Etzherzog Ferdinan d's 
von Oeſterreich keineswegs unedel zu nennen iſt, ſo be— 
ſchräntt ſich ihr ganzes Verdienſt doch zw ſehr auf leib⸗ 
liche Schönbeit und weibliche Liebenswürdigleit, um eis 
hen wabrbaft würdigen @indruf auf uns zu maden. 
Vielmehr find wir etwas unangenebnt an moderne Ruͤhr⸗ 
Geſchichten und Spiele erinnert worden, 


W. B. M. 


VBolkeſchriften. 


Eheſtands ⸗Spiegel, worin die jungen Leute ſehen, 
was für Nofen im Eheftand wachen, und die 
Eltern ſehen, wie fie felbe warten und pflegen 
muͤſſen, wenn fie vollftändige und wohlriechende 
Mofen haben wollen. Zug, bv J. M. A. 
Blunſchi. 1826. VII und 135 ©. 8. mit dem 
Steindrudbilde des Verfaſſers. 


Bor zwep Jahren ward in diefen Blättern des „Ras 
Aeidoſcops, oder unerihöpflide Mannigfaltigkeit der 
Eheſtandsfarben, von einem fonderbaren und feltenen 
„Autor sim Hirtenhemd und Holzſchuben, aus dem Kan: 
„ton Schwog’‘ gedacht, das ein priginelles und em: 
pieblenswertbes Volkebuch genannt murde, worin aber 
Wohl und Web, über Freuden umd Leiden des Ebeftan: 
des, tiber Pflihten der Ebegatten und Eltern, über 
Leichtſinn und Ernft im Haushalt, über Kinderzucht 
u. fm. Erzählungen, Geſchicten und Betrachtungen 
wedieln, die ein Bauersmann, der vieles gefeben und 
erfahren dat, in naivem Ausdrud und offener Gemuͤth⸗ 
lichfeit vorträgt. Das Meine Buch hatte Gluͤck gemacht, 


und der. Verfaffer fühlte ſich damit aufgemuntert, den 





abgeriffenen Raben wieber aufzunehmen, um im „Che: 
ftandejpiegel” manches mun weiter audjuipinnen, mas 
im „„Kaleidofcop” bloß war angedeutet worden; und in 
der That find alle guten Eigenihaften ded erften Baͤnd⸗ 
end nobmald in dem vorliegenden zwenten zw finden, 
Man mag darüber felbft urthrilen, wenn wir dem Ab: 
-fcmitt, wo von Schule uud Unterricht die Rede iſt, et: 
liche Bellen entbeben. „. „Ar arme Kinder (fagt Leon 
bardb Karl Iunderbipin von Ibach im Kanton 
Shwpz, denn dieß it des. Verfafferd Name, der aus 
‚Water von zwölf Kindern ift) — für arme Rinder, die im 
Bettel aufwarten, it die Eule wohl das beite Mittel, 
fie vom ®ettel los. gu machen, 
zu dem großen arten Bettler: Du biit jung und ftarl, 
fannft arbeiten, mußt mit betteln, 
denn folbe ſehen Amecht: und Maͤadedienſt für Schellen⸗ 
werk, bingegen Betteln für ibr größtes Glück an; daram 
können und wollen fie nicht arbeiten, 
fterbafte das bittere after um fühe Tugend tauſchte; chen 
fo wenig vertaufht der Bettler das frene Teben an Ge: 


Unbegrändet fagt man 


Ich fage: Nein; 
So wenig der tu: 


borfam, Unordnung an DOrdaung, Sefräfigfeir au Spur: 
famteit, weil er ſchwarz für weiß und weiß für fhmer; 
anfiebt, Er kann nicht arbeiten, weil ibn, fo lang er ju⸗ 
gellos it, miemand annimmt und brauchen fann, El 
alfo der Betteljunge einft mod ein bramtbarer Menit 
werden, fo muß er zuvor, und fo frib als möglich, an 
Urbeitfamfeit, Ordnung und Thätigkeit gewöhnt werden; 
und wie fann dieß beffer geicheben als durch die Saule?.. 
Mit dem Bücher: Wertzeuge find (dom viele Lafter aufı 
gereutet und Tugenden im das Herz gepflanzt worden. 
Frepli nur mittelft amter Bücher: denn mit dem Bir 
&erlefen verhält fih’d wie mit dem Arzneveinnebmen; 
man follte jene auch vom einem Kenner haben, der weiß, 
wei Standes, Berufs und Lebensart man ift, und dt 
zu belfen begehrt. Selbit gute Vüser find wie gutet 
Mein, man fann fib damit berauſchen, wenn man ſie 
nur and Neugier liest, fie nicht oder unrecht veriicht, 
oder aber nur milfen will, was in der ganzen Welt gr 
ſchehen und bingegen unbehimmert ift, mas in feiner 
Hausbaltung und im. feinem Innern vorgeht. Ja daun 
bat ein folder vom feinem. Lefen feine andere Frudt, ald 
dab ibm nur lange Obren wachſen, daß er bald nicht⸗ 
mehr glaubt, ale was er mit feinen Eſelstappen greifen 
kann, u. ſ. m. — 


Märe bier für längere Audbebungen Raum, fe mit 
den wir folhe wählen, die dem Leben des demofrariihtn 
Sennbirten entbohen wurden, und deren Erzählungen ftey⸗ 
ih duch von Vrovinzialiemen wimmeln. 
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MWeife, fondern weil der Planet an einer Stelle fand, , danken gehabt, daß biefer Himmeldgürtel n 
melde, nach meinem Plane, gerade jenen Abend an die | als der in einander fließende Schimmer m 
Meibe der forgfältigften Unterfuhung kam. Hätte ic | firme ſey, und Kant, in feiner 
das Geftirn damals nicht gefeben, ſo würde ich daffelbe |-mels, hatte. diefe Vermuthung fogar ai 
gleihwohl bald naher haben finden mäffen, "da mein | umd Nebelfterne ausgedehnt; aber efe 
Telescop fo volllommen war, daß ed mid dem Unter: | darüber, da die Kraft der gewöhnlichen # 
ſchied zwifhen Planeten und Firfternen fogleich erfennen ließ. | binreihte, um in diefe Tiefen des Unive 
„Der König aufmerkfam geworden, bezeigte bald | dringen, Herſchel war der erfte, dem ed; 
nachher ein Verlangen, dieſes Juſtrument felbit zu fehen, | die Vergrößerung und Lichtftärfe ; ? 
und fo brachte ih’ es, auf Befehl des Monarchen, nach | mente diefen Schimmer der Milbftraße im | 
Greenwih, wo es mit den Inftrumenten ded Dr. Mas: | aufzulöfen, und ſich fo auch durch den. Aug— 
felpne vergliben wurde, mwelder erflärte, daß es fie alle | die Ahnung freplih vorausgeflogen war, & 
übertreffe, Da es bierauf. zu Windfor mit einem glei | daß jede Stelle derſelben um ſo weitenr 
hen Berfall beehrt wurde, fo-batten Se. Majeftät die | glänzender fie dem bloßen Auge erfbeint. 
fernere Guade, mir eine Penfion zu bewilligen, damit ich | fragte ſich Herſchel auf diefe Beranlaffung | 
die Mufit aufgeben und meine ganze Zeit der Aftronomie | diefen prachtvollen Zonen die Menge der S 
und der Verbefferung der Telescope widmen koͤnne. gleibung zu den übrigen Himmeldgegender 
Dankbarkeit ſowohl, als andere Gründe, die von mir in | fo unendlih groß? Aus feiner Discuſſion 
einer eigenen Schrift auseinander geſezt worden find, | effanten Frage ergibt fib, daß bie Gterm 
baben mich bienah bewogen, dem neuen Planeten den | ſtraße uns fbeinbar näber bevfammen 
Namen „Georgium sidus‘* den übrigen Himmeldregionen. Schon Ha! 
Georgium sidus! jam nunc assuesce vocaril Sternenbimmel in’s Unendlihe mit Welte 
zu geben, und ich boffe, er foll ibn bebalten.” — Go | damit Sleichgewicht entſtehe, jede nad 
weit Heritel als Autobiogravh. Jezt zu den Entdedun: | glei ftark gezogen werde, inbem ſich jet 
gen, Die dem eigentliben Gegenftand der vorliegenden | punkte der unendlichen Kugel befinden. < 
Särift ausmachen. denjenigen Theil diefer unendlichen Ku 
Der erften derfelben, die ded Planeten Uranus, | unfern Geſichtsſtand bilder, ſcheint unfer 
wodurch der Muf des englifhen Aſtronomen begründet | nicht genau die Mitte einzunehmen, daber 
wurde, ift vorläufig ſchon oben Erwähnung gefbeben. | zug auf die Milchſtraße eine optifhe Taͤuſe 
Herſchel war den 13ten März 1781, an einem befonders | derjenigen ähnlich, welder zu. folge wir in 
beiteren Abende, mit Veobabtung des Firfterndimmels | die in langen Meiben binter einander fteb 
beſchaͤftigt, ald er, durch fein füßiges Nemton’ihes Spie | gedrängter erbliden, als diejenigen, welche 
geltelescop, im Thiersfreife zwiiben den SHörnern des | neben und feben. Einer der kühnſten @ 
Stlers und den Füßen der Zwillinge, einen Heinen Sterm ſchel's ift ferner, drittens, die Annahme 
gewabr wurde, der fib durch das 227 Mal vergrößernde | im Weltenraume zerftreueten Lichtnebel 
Inſtrument ald eine Scheibe von merklibem Durdmef: | jenigen Eribeinungen, die man früher vo 
fer darſtellte. Er brachte bierauf, indem er Deulare von | Atmospbären abbängig gemacht hatte, me: 
fürzerer Brennweite aumendete, eine 760: und 932ma⸗ | fer Unfiht auf einen folben frey im MWelte 
lige Vergrößerung hervor, wodurch der Kern eine noch | benden Lichtnebel bezogen, der von dem er 
merflibere Scheibengeftalt zeigte. Nach zwey Tagen batte | Schöpfung des Lichtes an noch der Bildung 
er das Vergnügen zu bemerfen, daß derfelbe gegen Mor: | geftaltenden Kräfte, die ibn an eine men, 
gen fortrüdte, und ſich dadurch immer mehr von den ) ibrem Planetengefolge binden follen. Diefe: 
Firfternen auszeichnete; und durch fortgefegte Beobach feiner ganzen Erbabenbeit, bildet eine von 
tungen, in Verbindung mit mebreren Aftronomen, fam | lagen der Herſchel'ſchen Theorie vom | 
man dann nob im mämlihen Jahre zu der Uebergeu: | natur, die man ald den vierten Momen: 
gung, daß es wirklich eim jenfeitd der Saturnusbabn | gereibe feiner Entdetungen und baranf beg 
Treifender Planet fev. fihten betrachten kann. Er zeigt und im b 
Die Beſtimmung der wahren Natur ber Mil: | eine unendlide Menge von Sonnen, glei 
firaße it die zwerte aroße Herſchel'ſche Entdedung. 
Amar batten ſchon ältere Pbilofopben ) den kübnen Ger „An major densa stellarum turba coro 


u Schon Manilius Astronomic. 1. 1. führt diefe Mey: Contexit llammas, et crasso lumine con 
nung unter andern Bermutbungen auf: Et fulgore nitet collato clarior orbis ?* 
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grad audgefhrieben. Unter mehreren Vornehmen ers 
ſchien dabep aub der Knes Theobofing, dem Georg 
mit gutem Grunde nicht recht trauen mochte, da er fid 
mir ben türkiſchen Oberbäuptern gut vertrug, und, mie 
es ſchien, mehr auf ihrer Seite war, ald ihm bie Fre 
beit feiner Brüder am Herzen lag. Vielleicht auch, daß 
er den Ejernp Georg, den dad Volk zum Führer ſich 
gewählt, heimlich beneidete, Genug, er ſtimmte nicht 
in feine Unfihten und gerietb mit ibm in lebhaften 
Mortwechiel, bis, des Streited müde, Georg endlich 
ibm aufruft ihm au folgen, um den Swift vor dem ver: 
fammelten Volke zu entſcheiden. Hier hebt nun die fol: 
gende Scene an, in deren Daritelung der Leſer jene 
Einfachheit und plaſtiſche Friſche nicht verfennen wird, 
wodurch die Heldenlieder der alten Serben ſich fo vor: 
theilhaft ausgeihnen. Daß der mit der Poefie und Phi⸗ 
loſophie fultivirter Nationen vertrauter gewordene Serbe 
bie und da einen moralifhen Spruch, anderwärtd wohl 
auch etwas griechiſche Mythologie einmiſcht, diirfte feinen 
Landsleuten gerade nicht unwillfommen ſeyn. — 


„Komm denn, Anes! den langen Streit zu ſchlichten 
Mor der Welt und unferer Vrüder Augen, 

Daß nie fein, was Jedem von uns zutrumt!: 

Ich bin nit newolmt den Herrn zu ſpielen 

Und dem Leben kann ich auch entſagen.“ — 


Alſo ſprechend aing er aus dem Haufe, 
Des Geſchids Entſcheidung zu erwarien. 


Dieß durchbebt ben Knes, doch war's nicht anberd; 
Ungern nahm er feine Fliut' und folate, 
ie ſtaunten, wollen’s doch nit hindern, 
Denn der Kampf der Führer ift fein Spielwert. 


Hierauf wendet ſich Georg zum Wolter 
„Habt ihr, Brüder. mia erwaͤblet, ſprecht daun, 
Ob ihr je fon mit mir umzufrieden! 
Draͤngte nie mich auf und werd' es nimmer, 
Aber folg’ auch keinem Narrenſeillt, 
Und was forbert dtefer Rıres von mir, 
Der gewohnt dem Kuͤchlein lei zu gatern, 
Sremdes nur mit fremden Zalm zu kauen 1 ce 


Noch bat er de Mode nicht vollendet, 
Steut der Ancd ſich Finter feinen Braunen. 
Spannt den Hahn und druͤcket das Gewehr ab. 
Einer jtrngen Eiche ſarlantes Gtäminden 
Meitet den Georg: er ſpringt dabinter. 

Und bie Fugel Bleibt im Holze Hedi. 

ierauf rutt der Held: Man zielt nicht ale, 
vn fo, Knes Theedoſftus! 

Fleg Dann Pin zu ihm und feinem Braunen, 
Use obwelt er apwärtd fehieen innüte, 
Hielt er dech ſo lange auf und nieder, 

Bis ſich ber Herrſchruͤchtige verirrte, 
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Und Georg. gewanbter als frin Gegner, 
Unterm Pferd' ibn in ben Vase brannte, 
Sant ald Reihe nun ber Knes zu Boden; 

Der Georg ftand ba, bie Flinte labend, _ 
Echr betroffen und geruͤhrt vom Mitielb,. „u « 


Tod erichauenb ob der tiefen Wunde, 
Mief ber Kues bie naben Serben zu fich, 
Ehe raſch er noch ibn vom Bewußtſeyn 
Und von feiner Lebenskraft geſchieden: 
„Kommt! ich hab’ euch noch etwas zu fagen! 
Steht ihr, Brüder, dort ben Czerny Georg? 
Er beſie gte beute mich im Zweytampf; 
Ibn allein ertennet nun als Führer, 
Und gehorcht einmuͤthig ibm! So fange 
Den ihr habet, ſuchet keinen Andern! 
Mit ibm werbet gluͤcklich ober elenb. 
Außerorbentfiches, Wunderbares 
Liegt in feinem Weſen, Gott feleft bitft ihm, 
Er virmaa, was Viele nicht vermögen, 
Duft auch ibm noch zu mir ber, ihe Brüder!“ 


Da kam Esernv Georg mb frng in Tränen: 
„Warum, Knes, — daß bir es Gott vergelte! — 
Drängteft du mich Suͤnde u begeben? 

Wunteſt dom, wie Wenige mi aufreigt, 
Wie ned Weniger. da im dir audwid 

Und zurh mich 309. den Streit zu wenben, 
Den wir Beyde gern gemieden bätten.” 
„Derde fomm, und lad uns Giülme Füllen! 
Dente wicht, ich grofle noch mit dir! 
Heldenmuth vergilt einmat nicdt anders, 

Und ernbhet jo ben Werth des Manned. 
Sterbe willig; wolle Gott, mein Tod 
Sreomme nur zum allgemeinen Beften, 

Was geſchah, geſchah; vergieb tem Serben, 
Handle nun na deiner beiten Einficht. 

Aber ſorg', um Sort! für meine Rinder! 
Dürftig find fie, ba fie Schutz entöchten „os 
Dom ich gebe dabin, wohin Mile 

rüber oder fpÄter gehen werben,“ “ 


Schieden drauf, — Man bob ben Knes vom Bon. 


Trug ibm fanft nach Oraſchaz zu Haufe, 
Doch noch unttrweged flarb der Arme. 


Sclug Geora nun ein ben Weg berganfwärts. 
Wer — fo rief er Kuft bat, folge mir! 
Mas geſcheen muß. muß doch arfaschen. 
Glaͤust mir! Wer, noch eb’ dad Wert gethan, 
Frieden fucht, der finbet nur fein Grab, 
Theuctr iſt die Ruh' auf biefer Wett, 
Wohnet einyg im zufriednen Herzen 
Und im reinen, unverfälichten, Willen, 


Drauf ber Hel& mit wenigen Gefährten 
Eeht und ſauckt die Uebrigen nad Haufe, 
Dort, wo nothlg, ſich bereit zu halten. 
Und die Thaͤrigleit des ruͤſt'gen Heben. 
Und ber Serben ernſte Saritt m Kriege 
Schwangen nun ſich uͤberwiegend auf. 


W. Gerhard. 
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‚Chen aufgespfert habe. Sie wagt fogar wegen einer, 
gewiß eingebildeten Mebnlichfeit verfhiedener der kaifer: 
lihen Kinder, auf Marle Iberefiend MVorliebe für Me: 
taftafio einen (dimpflihen. Verdacht zu werfen. Sie läßt 
den Kaiſer Joſeph II. bey feiner Anweſenheit in Paris 
an der fönigliben Tafel eine charafterifirende Scilde: 
zung feiner ſaͤmmtlichen Geſchwiſter mahen, bie bier zu 
wiederholen fehr unanſtaͤndig ſeyn würde, Mir finden 
hier ziemlih unfeine Details über das Merbältniß ber 
benden Gatten, während der erften paar Jabre ber Ehe 
Yes Daupbind mit Marie Untoinerte, Manche damalige 
‚Meußerung der jungen Furftim gehört mit in das Bild, 
*weldes die Erzäblerin und von ihr aufdringen will, Lud⸗ 
wig XV. von den Reizen der Daupbine entzuckt und bie 
Schuͤchternheit des Dauphins vielleicht falfb auslegend, 
faßte vorliegendbem Tagebuch zu Folge den Entſchluß dieſe 
nicht vollgogene Ehe trennen zu laffen, und bie Daupbine 
felbft zu beirathen. Der Cardinal von Rohan foll bey 
dieſer Sache Unterbändler gemwefen feon, und Marie Uns 
toinette den Wunſch Marie Therefiend, den frauzöfiften 
Thron lieber von ihrer Tochter Elifaberb theilen zu fehen, 
verratben haben, Marie Antoinette konnte ihrer Mutter 
dieſen Wunſch nie verzeiben, fie ſuchte durch dem Earbdi: 
nal beffen Gelingen zu verhindern, und bie Furcht, dieſer 
Mann möchte den Untbeil, melden fie damals an dem 
Plan ded Könige nahm, verrathen, foll ibre fhmanfende 
Stellung gegen ihn, bey der fpäterbin ſtattgefundenen 
Halsbandgefbichte veranlaßt haben. Während diefer Un: 
terbandlung foll Ludwig XV. jened berüchtigte Halsband 
für feine gebaßte junge Gemahlin haben verfertigen lafı 
fen. Auf diefe Weife hätte diefed Kleinod — da Diele 
Intrike vor 1774 ftattfand, die Haldbandgefhichte aber 
1784 — zehn Jahre Zeit gehabt altmodig zu werden. 
Gleich nah Ludwigs XV. Tode trat die vollfommenfte 
Vertraulichkeit in dem ebelichen Verbältniß des koͤnig— 
then Paares ein. Mir bören auch bier mit Zuverſicht, 
als anfündigende Frevelthaten der Revolution, das Mähr: 
Ken von Kaifee Joſeph U, und Kaifer Leopolds Mergif: 
tung wiederholen. 3m jener Zeit befbäftigten fi der 
Prinzenhof in Coblenz und bie beutihen Kannegleßer 
dımit. Die berichtigte Halsbandgefchihte wird obne alle 
neue Unffhläffe ſehr mangelhaft vorgetragen. Wir finden 
bier die ungebeuren Summen erwähnt, welche ed fi der 
große Adel, namentlib die Prinzeflin von Conde Foften 
lieh, durch Beſtechung aller Gerichtsſtellen ben Gardinal 
von Moban zu retten. Die Königin fol, von ben Pos 
liquacd auf's fehlechtefte beratben,. die ärgerlihe Publici- 
tät diefer Sache erzwungen haben. Alle Detailed, bie wir 
bier finden, bezeugen, daß bie Königin vom den erfien 
Andeutungen, melde die Motbwenbigkeit einer Meform 
in der Megierung anregten, bie zu ihrem Tod, bie leb⸗ 
hafteſte Widerfegung geäußert, und nie eine im biefer 


Hinfiht eingegangene Merbimblichteit oder Schwur für 
binderlih gebalten babe. Sie erkannte mie die Mög 
lichkeit einer Shmälerung der unumfhränften Mat an, 
und haßte einen “eben, ber die geringſte Modifikation ders 
felben vorfalug. Daher wollte fie au feinem der Män: 
ner Gehör verleihen, bie, bey den ſich folgenden Krifen, 
ihr Mittel zur Rettung vorzufblagen wünſchten; nur 
Barnave macht hier eine Nurnabme, die nicht die befte 
Wirkung bervorbringt. Nicht unbemerkt findet man uns 
ter den Mitgliedern der Nat. Verf., die damals ihre 
neu übernommenen Pflichten als Staatsbuͤrger verleiten, 
und dem Hof ihre Dienfte anboten, alle bie Männer, 
welche während der Schreckensreglerung vom Berge ans 
gellagt, als unfhulbiges Schlahtopfer bedauert wurden. 
Es beweist immer, daß in dieſes Berges blurdärftiger 
Maferep dennoch Methode war. *) Mie die Königin aber 
bie ibr ergebenen Mitglieder (vor dem rotem Auguſt) 
von Mobedpierre auf der Tribäne anflagen börte, erhielt 
fie dur eine große Summe, daß er für dieſes Mal feine 
Beſchuldigungen zuridnabm. — Welches eigentlih die 
Gegenftände der beimliben Miffionen der Herausgeberin 
aeweſen find, erfährt der Leſer durdaus mit; die bem 
Buch vorgefeste Chiffre der Königin ift, bey dem Charaks 
ter deffelben hoͤchſt läppifch, fo wie fie unter andern Um: 
ftänden boͤchſt ſtraffaͤllig ſeyn würde. Ihre Erzählung der 
Gefabren, welche fie ben ihren Irrfabrten wagt, ber Ber: 
Meidungen (meiſtens ald Meiner Tambour), in meiden fie 
in's Schloß ſchleicht, find, fo wie mander Bericht der 
Prinzeffin von Lamballe mit langen Dialogen vermiſcht, 
die, weil fie dem Gedaͤctniß ſich nie wörtlich einprägen 
fönnen, ſtets Unglauben erwecken. In dieſen Unterre— 
dungen, wo die koͤniglichen Verfonen oft eine Rolle ſpie⸗ 
len, tritt die Herausgeberin ftets fehr vortheilhaft auf, 
und läßt fib mit gar füßen Schmeichelnamen, ſtets im 
Diminutiv, nennen. Die gebeime Miſſſon übernahm die 
Dame de qualite furz vor dem soten Yuguft 1792, nah 
Parma und Neapel. Wie fie in eriter Mefidenz anfam, 
hatten die Begebenheiten diefed 1oten Augufts fhom ſtatt⸗ 


*) Wir folten doch enblib, bey ber Beurtbeilung aller feit 
ber Revolutlon hiſtoriſch gewordenen Menſchen ben feften 
- Staubpunft annehmen, mwelmen bie beſtimmt dharafterk: 
firenbden Zeitabſchnitte uns angeben. Dev beilige Remis 
sind Ichrte bad, wie er dem Konig Eiodowig bey feiner 
Taufe fagte; „Du ſtolzer Stkamber kanuſt erböben, was 
du niederwarfft. und zu Boben treten, was bu erböbteft.” 
Wir wuͤrben banı Üver bie Menfchen, melde wir ver 
oder nad gewiſſen Beitabjichnitten, von einer oder der 
andern Parthey bargeftellt ſehen, nicht foigfinteln ober aar 
und grämen und ärgern, men wir fannäben hören. 
was wir bewunderten, und vergörtern, was und armfelig 
ſchien, fondern einjeben, daß in feinem Sim ein jeder 
recht fat, uns aber obliegt, einen Stanbpuntt zu faſſen. 
wo wir beyde Üiberfeben, oder finb wir aber dayıı micht 
geneigt, beim ber zulezt ſpricht, beyfaͤlig recht zu geben. 
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fi eine allzukuͤhne Erevbeit angemaßt, und ed ik nicht 
‚einmal ein poetifcher Grund vorhanden, baß ber Herzog 
„aid Mänberbauptmann umgelommen und gerabe in 
„Weſtphalen.“ — 

Schon die tiefere Bedeutung biefer Vorwürfe bätte 
den Verfaſſer, als fie in feiner Seele keimten, ſtutzig 
machen müfen, und ibn bindern follen, fie ohne vorherige 
Erfundigung niederzuſchreiben; denn wie kahl und ärm: 
lich erſchien die Pbantalie des Dicterd ba, wenn man 
foldyes Ende des ungliidliben Kürften als poetiſche Er: 
findung annahm? — Und felbft Die ganze Verwebung, 
bie beſtimmte Dertlichfeit der Scene, ber geehrte und 
bekannte Familien Name des Raͤchers mit der Armbruft, 
bie fpezielle Art des Umkommens auf der Zugbrüde, alles 
das mit der deutlichſten Schiuferklärung des Verfaflers 
verbunden, mußte den Herrn Mecenfenten auf die Ver: 
wuthung oben, der Dichter babe nicht verwegen erfun: 
ben, fondern auf eim biftoriiches Fundament gebaut, fev 
ed auch noch fo geringfügig und morfh geweſen. Und 
fo ift ed and. 

Man fhiage gefälian nah! „Neues vaterländifhes 
„Archiv von Spiel und Spangenberg. Lüneburg 1824. 
„V. Bandes I. Heft, Seite 107 u. ſ. w.“ und man mird 
in einer nicht unintereffanten Volksſage ben Stoff finden, 
ber mid, gerade wegen der Dunfelbeit der legten Schick⸗ 
fale bed Karfermörders fo ergriff, daß ich das poetiſche 
Geluͤſt nicht unterdriden Fonnte, auf den roben vater: 
ländifchen Nunenitein eine Dentiäule zu erbauen. 

Ich babe bislang etwas darin gefucht, die hiftorifchen 
Verfonen meiner geſchichtliden Romane getreu nahzubil: 
den, ja jeden fleinen Zus, der eine barakteriftiihe Schar: 
tirung darbot, jede Anekdote oder zeitgemäße Begebenbeit 
zu benußgen, um das mir vorgemorfene Bild lebendiger 
su maden, wenn auch auf Koften der poetiſchen Färbung, 
und die reihe Königlibe Bibliothek meiner Vaterſtadt 
nebit einer nicht unbedentenden eigenen Sammlung vater: 
laͤndiſcher Chroniken unterftügten mich bieben, wenn auch 
die Norarbeit bey manden Werkchen ſawieriger und zeit: 
raubender wurde, als der Leſer abnen mochte, ber eben 
darum traf mich ber Wormurf des Herrn Mecenfenten 
birter, und fließend möchte ih denfelben erfuben, mir 
die fihere hiſtoriſche Quelle anzudeuten, woraus die 
Nachricht geibörft worden, daß Fobanmes Parricida als 
Minh in Italien abaebiiät. Ab fuchte viel, und fand 
nitt Eine biftorifbe Spur davon, und dab der aroße, 
unerreihbare Schiller im Tel den Herzog in Mönde: 
fleidern flüchten läßt, fagt nicht, daß der Herzog 
Möndh geworben, ba ber Charakter diefes jungen 
ebrgeigigen Fuͤrſten weit eber für ein Leben vom Stegreif 
und MWenelagerung, im denen damals nichts ſgändendes 
lag, und dad die Stammpäter der edeliten deutſchen Be: 
ſchlechter trieben, ſich eiguete, als für bie Lebendigbegra, 


bung im eine enge und dumpfige Kloſterzelle. Und dieſes 
ohne Erbitterung, nur um der Wahrheit willen! — 
Dr, ®ilbelm Biumenhagen, 


» 
* * 


Antwort des Recenſenten. 


Die Sage, daß Herzog Johaun im Italien geſtorben 
fev, finder ih in Hagens öſterreichiſcher Chronik (in 
Pezii thes. rer. Austriac.) und wird in allen neuern Ge: 
ſchidtwerken, die jene Zeit nur einigermaßen ausführlich 
bebandeln, beftändig erwähnt. während in keinem einzigen 
jener andern weitpbälifven Sage gedacht it, von deren 
Dafeon vor der Herausnabe des neuen vaterläudifcen 
Archivs gewiß nur die wenigſten Gelehrten etwag gewußt 
baben. IE batte diefes noch micht gelefen, hielt mic alſo 
an die erftere und algemein befannte Eage, Johannes 
Müller ſelbſt kennt keine andere, und fibrt fie an in der 
36ſfen Anmerkung zum ıften Kapitel des zten Buchs 
feiner Schmeigergefbichte, Der grundgelchrte Red fennt 
au feine andere, und fagt in feiner groden Welt: und 
Voͤllergeſchite, Bd. IV. S. 231 völlig apodiktiſch aus: 
„Johann ftarb in einem Kloſter zu Piſa.“ Er verweist 
baben auf N. ©. Ligeld Nachricht von Kailer Albrechts 
drevmaligem Begraͤbniß, im Oetters Sammlung verſchie⸗ 
dener Nachrichten aus allen Theilen der Wiſſenſchaften, 
Theil I., welcdes Werk ich aber nicht gleich zur Hand habe, 

Es thut mir leib, Herrn B. darauf aufmerffam ma: 
ben zu müffen, daß Schillers und Spindlers Behandlung 
des Parricida aub im poetifber Hinſicht volfommen 
zu rechtfertigen find; denn wen jiemt Fromme Buͤßung 
auf heiligem Veden mebr, als dem Kaiſer- und Mater: 
mörder, und was ziemt ibm weniger, ale Burfchflep: 
verev, die man mohl einem rohen Haudegen, aber feinem 
edlem Prinzen von Defterreib, und überhaupt feimem 
Menſchen vergeibt, ber (dom Groͤßeres getban. Mer ri⸗ 
nen Katſer auf offenem Feld erſchlagen, wirft feinen Wan: 
derer mebr im dunfeln Walde nieder, und wer die Hand 
nad einer Mrone aussehtredt, ſchneidet damit feinen Kofs 
fer mebr vom Wagen. Thut er ed dennoch, fo iſt es 
wenigſtens micht poetiſch. Wenn ib auf diefe Meife bey 
meinem erften Urtheil uber dieſes eine Beifteewert des 
Herrn ®, verbarre, fo bin ich doch weit entfernt, ihm die 
Huldigung zu verfagen, die fein anderwärte f&on ſo 
oft bemährtes und fo (höm fi feigerndes Talent In vol 
lem Maße verdient. 

Beridtigung. 

Die originelle Zeitihrift, welche die mit W. M. um: 
tergeihmeten Arititen im Literatur: Platt dem befannten 
Dichter Wilbelm Miller zufbreibt, wird biermıt 
boͤflich gebeten, ibre Schmeiheleven künftig an mic au 
abdrefjiren, denn diefer W. M. bin ih 

Dr. Bolfgang Menzel, 
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durfte zeigt deutlich, mie fehr ber Geſchmack an dieſer berr: Unterzeitneter bat dir Hauptſpedition dieſes Werkes 
lichen Kunft fih immer mebr ausbildet. Um ſo mehr | übernommen, 


könnte es ein gewagtes Unternehmen fheinen, die Zahl der: Leipzig, im Mai 1826, > 

felben noch zu vermehren, wenn nicht die Tendenz derfel: 3.9. Mittler. 

ben eine von gewöhnlichen Erfheinungen diejer Art ganz 

verfhiebene wäre, und ih, von verihiebenen Seiten bier: —— 

zu aufgefordert, durch die Herausgabe eines muſikali— Ber C. Cnobloch in Leipzig iſt kuͤrzlich erſchienen; 


ſchen Werkes, das blos für Anfänger im Clavierſpielen — 3 ⸗ 
deitimmt iſt, einem allerdings fühlbaren Mangel abzubel: Jörg, D. J. Chr E., Handbuch zum Erkennen 
fen gedächte. Denn fo groß aud die Zahl von Mufife-,) und Heilen der Kinderfrankpeiten nebft der Phyftos 
lien fiir geuͤbtere Spieler ift, fo wenige giebt es deren, die) logie und diäterifche Vchandlung des Kindes, 

für —— ann —— ———— Auch unter dem Titel: 

leich berechnet find. Cine Glavierfhule foll es jedo De: ’ 

—* nicht werben, fondern ein Werk, wo der Anfin: [Ueber das phyſiologiſche und pathologifhe Leben 
ger nach und nah durch ausgewählte Stüde aus den vor! des Kindes. gr. 8, 976 Seiten. 4 Thlr. 12 Gr. 
en ———— IE — Eine kurze Angabe der Hauptabtheilungen des Inhalts 


W 
Das Wert wird dem Titel haben: ed gehe — den Leſer von der Wichtigkeit dieſes 
uſitaliſcher iſte Abthi. Die PPhoſiologie des Foͤtus und des Kindes, 
Gradus ad Parnassum nebft einem kurzen Anhange niber die Pfpchologie deifelben. 
oder 2) Die didterifhe Behandlung bed Fötus und des Kindes. 


3) Die Anomalien und Krankheiten, welche den Förus 

Neues Elementarbud im urerus befallen. 4) Die Anomalien und Bertädie 
gungen, welden der Foͤtus während der Geburt ausze— 
fegt it. 5) Die Krankheiten, welche das Kind während 
, ber erſten Lebensperiode befallen. 6) Die Krankheiten, 
den bejten Merken der vorzuͤglichſten Componiften ; welche das Kind während der zwepten Lebensperiode beim» 
zufammengefcht. ſuchen. 7) Die Kranfheiten der Kinder im der dritten 


Der Titel dieſes Wertes wird um fo weniger befrem: | Sebenöperiobe ober Im Auabenalten, 


für 
angehende Elavierfpieler, 
au 


wi ‚ — ee A - die ge re 
niſſe, die die Erlernung dieſe uſtrumentes allerdinas 
darbietet, mit Gluͤc überwinden fann, der Schritt vor Neue Shriften. 


Schritt weiter gebt. Zugleich aeiat er aber an, melde | Beleuchtung des römifch:fatboliiben Glaubens, von Joſeph 
mannigfadhe Quelle von Genuß nach Beſeitigung berfelben! Blanco White, ehemaligem katholiſchen Prieiter umd 
u erwarten fteht, indem der betretene Weg zum Parnap)| Hofprediger zu Sevilla, und jetzt Geiftlichen der proteftan: 
hrt, auf dem alle Künite in ſchweſterlicher Eintracht um! tiſchen bifhöflichen Kirhein England, Nach der zwenten 
bie Faftalifhe Quelle gelagert find, aus deren nie verfie:) WUurgabe des englifhen Originals überſetzt. Mit dem 
gendem Strable alles Große und Schöne, was die Ge] Motto: „Je Flareres Chriftentbum, deſto beiferer Menſch 
mäther der Sterbliben erhoben und entzuͤckt bat, geflof:| und Bürger.” gr. 8. brod. ı Thlr. 

fen it. Diefe freundlibe Ausſicht möge dem Anfänger ein Dresden und Leipzig in der Urnoldiiten Buchhand⸗ 

Sporn feun, durch rajtlofes Streben einſt die Meifter, fung, fo wie in allen nambaften Buchbandlungen, 
deren Werke er bier nur fragmentarifch Fennen lernt, fi — PRESSE 
ganz genießbar zu machen, im denen ibn jest unbefiegbare Diefe Schrift, auf deren Wictigfeit ein großer Theil 
Ectmwierigfeiten, wie es leider fo oft geſchieht, ganz zu: des Publifums bereits durch Herrn D. Zaicirnerd zwer 
rüdihreten würden. Briefe aufmerkfam gemacht wurde, enthält über ben Ge: 
Heinrich Aloys Präger, genſtand, den der Titel angibt, das Bedeutendſte, das 

Muſikdirektor am Stadttheater in Leipzig. lange geſchrieben worden iſt. 

Das vorſtehend angezeigte: ut er —* IE he - Mag Ser * 
3 ie vorzüglichiten Glaubendwahrbeiten, in welden bie 
fuͤraugehende Cla— fatbolifhe Kirche von ber proteftantifchen abweicht ; 
eriheint in meinem Verlage vierteljäbrig in Heften, jeder eg liererg Medien ertig Me gan B zur. 
gu 4 Bozen in großem Quartformate auf Subfeription, |g, =, Shmalß, beiteher im der Frepbeit ıc. Cine ape- 


8 Erempl. zu 8 Gr — h 4 . r \ x 
Sammler von Subiribenten erhalten auf 6 @rempl, reg rege Ar —— 


das zte für ihre Bemübung. — Panda , 

Der Subferiptionetermin ift bis Michaelis d- I. offen. Dresden Eh es ruoldifgen 
Später koitet dad Erempl, 12 Gr. — 

Die beftellten Cremplaria werden fogleih nah Ablauf 
des Suhfer. : Termines verfendet. — 








Ber Heinrib Wilmans in Franffurt a. M. 

En * re BETFOTERN-IUMENE, .. eben erfhienen, und in allen Buchhandlungen zu 
Chriftian Ebregott Klinkicht “rn ; —— 

di Bucdruker. 9. Grimm, 9. 8, Mäprchenbibliorhel für Kins 
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The Castle of Otranio; a gothic story by H. Walpole, ;len der Schweiz von Freunden empfing, und melde er 
Earl of Orford. New Edition, to which is —— ordnete, erhoͤht. 
a Memoir of the Author by Sir W. Scott. 12. br. Weber bie Ausführung des Werkes haben competente 


16 Or. _ AT: Richter ihr belebendes und aufmunterndes Urtbeil bereits 
H Clauren, Wilhelms Tage der Kindpeit und munter | öffentlich ausgefprocen ; es darf daber ſowohl Aerzten als auch 
iſt die Hauptſache. 8. ‚dem badebenötbigten und badeluftigen Publifum als unente 
— — die Berfuhung. 8. behrlicher Natbgeber mit großem Rechte empfohlen werden, 
Auch unter dem Titel: Bepde Theile often zufammen 4 fl. — und find fe 


wohl bey ung in Commiſſion als audy durch alle deutfchen 
u Bu an — abe Gemmlmng, 4° 0, und fchweizerifhen Buchhandlungen zu erbalten. Mir Nens 
® x ki jahr 1627 wird der Preis für die Schweiz, und mit Dftern 
Der erfte und zweyte Vand der vierten Sammlung | für Deutichland auf 5 fl. erböht werden. 
enthält: H. Glauren, Lespoldine und Molly, 2 Kohle, St. Gallen, am ı Aug. 1826. 
ı Thlr, ı2 Gr., und der 3te Band: H. Clauren, Mad. . Huber und Comp, 
ı Thlr. 6 Gr., und eribien 1825. Ale vier Gamm: 
lungen von 35 Bänden flatt 35 Thlr. wegen der Nach: z 
driide bis Michael. für 25 Thlr. In der Palm’fhen Verlagsbuchhandlung in Er 
Oberon, König der Elfen. Romantiſches Schaufpiel mir| langen iſt erfhienen: — 
Gefang, in 3 Alten: Nab dem Engl., der Tondich— Glück, Dr. C. $., ausführlihe Erläuterung ber Pandeften 
tung des Hrn. Kapellm. C. M. von he erg — erg, Hellfeld, ein Commentar. 27r Band. gr. 8. 2 fl. 
liegenden, Driginale, für die deutiche ne überfegt] _ 24 fr. , 
nn Th; Hell. nr Melinyap. 16 Gr, ' j Hornſchuch, C. H., Lehrbuch der Gergraphie, ır u. ar 
G. Schilling, Roͤschens Gebeimniffe. 2 Thle. 3te verb.| Theil. gr. 8. 3 fl. 30 Er. f A 
Auf. 8. Velinpr, ı Thlr ı2 Gr. Rapp, Ehr., das concrete Allgemeine der Weltgeſchichte. gr. 


A. von ZTromlig, die Blinde, 8, Velinp. 21 ®r, 8. 2 fl. j 
„ ’ Meonier, J. H-, grammatifal. Anleitung zum Ueberſetzen 

— aus dem Deutſchen in das Franzoͤſiſche, in leichten Auf: 

Für Badereiſende und Aerzte gaben für die erften Anfänger, 2te verb, Aufl. 8. ı A, 





Anleitung — — für die deutſchen Bundesſtagten, 98 Bdchen 
zum richtigen Gebrauche der ee bir ein a beraus: 
8 Bader und Zrinfcuren Stepbani, Dr.H., das heilige Abendmahl. 2te-Ausg. gr. 8. 
überhaupt, mit befondberer Betrachtung der 30 fr, . 
SAN ln — und — 
adeanſtalten. 
Von G. Ruͤſſch, Med. Dr. — nd re BE = een ee. 
2 Theile. gr. 8. Ebnat 1825. 1826. Die weiße Frau. Oper in 3 Abtheilungen von 


Der erfte Theil diefed Werkes enthält Abhandlungen] Scribe, Muſik von Boieldieu. Fuͤr deurfche 
über die Natur uud den Gebraub der Bade: und Trink. Buͤhnen bearbeitet, von K. U. Ritter. 8, br. 
euren reg bu daher —* alſo * fuͤr — — 
ſche Anſtalten dieſer Art anwendbar, und wegen der Zu— =” 3% — 
rückweifungen im zwenten Theil nothwendig. Derfuch über das SpätsHerbften, vom Geh. 

Der zwente Theil enthält die fpezielle Vefchreibung der| Rath Freyh. v. Recum. gr. 8. br. 12 kr. — 3gr. 
ſchweizeriſchen Mineraldaͤder und bie Urt ihres Gebrauch, | 


— ie nach —* geh —— —— Am — 

fürzern, angenebmern und nüglichen, ſtatiſtiſchen und to: Mon den ſammtlichen 

ogravbiihen Bemerkungen, R 

> Ueber mande einzelne ſchweizeriſche Bäder eriftiren Schriften von €. 5. van der Velde 


wohl ſchon feit früherer und fpärerer Zeit gedruckte Vefchrei: Fin 25 Pänden, auf Belinpapier, mit dem Rildniß des 
bungen, welche aber theils nicht mehr zu finden find, theild | Verfaſſees, berausgeaeben von C. U. Boͤttiger und Th. 
dur fpätere Prifungen ibren Werth verloren baben,| Hell, ift nun die finfte Lieferung oder der 17—zofte 
großentbeils aber nie inden Buchhandel gefommen find und | Band erfbienen, melde das Liebhabertbeater, Ebriftine 
daber wenig oder gar nicht befannt wurden — man wirdjund ihr Hof im amwen Theilen mit eimem biftorifchen 
daberdie Michtiafeit der Aufsabe, die fi der Verfaſſer aab: | Anhange von W. U. Lindau, und das Horoffop enthal 
eine vollnandige Beſchreibung aller fhweizerifchen BA: | ten, 

der zu liefern, nicht verfennen koͤnnen. @r bat nit Auf alle 25 Bände wollen mir bie Midael. mod 
nur viele noch nicht gehöria befannte Heilquellen unrer:)2ı Thaler, und von Micarl, bie Meibnadten 24 Thaler 
ſucht und neue Väderbefchreibungen geliefert, fondern au | — Vorausbezahlung annehmen. — Sodann tritt der 2a 
alles nefammeit, was ſich ſchon gedrudt vorfand, und demfel: |denpreis von 28 Thalern ein. Alle Buchhandlungen meße 
ben feire eigenen Beobachtungen bengefilat, und den Wertbimen Beftellungen darauf an. 

bee Werkes durch Benutzung ſehr vieler ſchaͤtzbaren handſchrift⸗ Dresden und Leipzig, im Juni 1826. 

lichen Mittheilungen und Notizen, welche er aus allen Thei: | Arnold'ſche Buchhandlung. 
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A. Müller, lectare instructire et amusante, propre ä 
faciliter l’etude des Gallicismes etc., au unter dem Titel: 
Lehrreiches und unterhaltendes Leſebuch, zur leichten und 
ſchnellen Erlernung der Gallicismen oder Eigenheiten 
der franzöfiihen Sprache, um die Ausdruͤcke zu vermeiden, 
welche dem Geifte derfelben zumiber find. Zwepte, wohl 
feilere Schulauegabe. gr. 8. brod. ı Thlt. 12 ®r. 

8.98. Münnih, Prof., reine und angewandte neu: 
griechifhe Spraclehre, zum Selbftunterriht für Stu: 
dirende; nebſt einer Ueberſicht der Literatur und erläu: 
terten profaifchen und poctifhen Bruchſtuͤcken aus Ueber: 
fegungen und Originalen, gr. 8. z2ı Gr. 

€. 3%. Peihel, Handbuh der Warfeniehre, für Offiziere ber 
Infanterie und Eavallerie und zunächft als Lehrbuch bev 
dem K. S. Cadettencorps. Mit 5 Kupf. gr. 8. 3 Thlr. 

T. Searle, Anleitung zur rihtigen Ausſprache des Engli: 
ſchen; nah dem vorzüglichſten englifhen Orthoepiften be: 
arbeitet. gr. 8. br. zı Ör, 

D. B. W. Seiler, Hofratd, Naturlehre des Menfhen, 
mit Bemerkungen aus ber vergleihenden Anatomie; 
für Künftler und Kunftfreunde. Grfter Heft. gr. 8. 
‚mit 4 großen Kupfertafein in Landkartenformat. In ber 
Morausbezablung 6 Thlr,, im Ladenpreiie von Michael 
1826 an 8 Thlr. — Jeder einzelne Abdruck von zeiner 
Platte zu-DVorlegeblättern foitet 2 Zhle. 

T. F. M. Richter, Meifen im Mittelmeere und im ben 
angrenzenden Gewaͤſſern. Erſter Tpeil, 

Auch unter dem Titel: 

Richters Meifen zu Waffer und zu Lande in ben Jahren 
1805 bis 1517. Für die reifere Jugend zur Belehrung. 
und zur Unterhaltung file Yedermann, Sechstes Baͤnd⸗ 
hen. 8. Belinpapier, ı Thlr. 

®. Salomon, VParabeln. Zwepte mohlfeifere Ausgabe. 
8. Velinp. br. 16 Gr, 


— 


So eben ift bev Pet. Shmiß in Köln erſchienen, 
und an alle Buchhandlungen verfandt worden; 


Die deutfhe Sprade 
in Proben aus allen Sahrhunderten 


von Ulphilas bis Goͤthe, 
nebit einem Wörterbude 
zum Gebrauche in den oberm Klaffen der Gymnaſien. 
Herausgegeben von 
Dr. ob. Sof. Dilfchneider. 
x und 310 Seiten gr, 8. Preis: ı Chir, od, ı fl. 48 fr. 


Im Sinne des Hohen Preuß. Minifterii_ hat ber in 
der Schriftſtellerwelt ruͤhmlichſt befannte Hr. Herausgeber 
durch obige Sımmlung eine von allen Sachkennern längit 
bemerkte Lılde in der Reihe der böhern Schulbuͤcher aus: 
gefüllt. Da bie Literatur bier ın Muftern gegeben iſt, 
fo ergibt fib die Literaturgeihichte hieraus von felbit, und 
bie Ausführung ber vom 8ebrer vorgetragenen biographi⸗ 
ſchen Notizen und ſonſtigen Bemerkungen über den fchrift: 
ſtelleriſchen Charakter und. Werth der Verfaſſer wird mit 


der ſchriftlichen Erklaͤrung der Proben ein Compendium —— 


bilden, deſſen Anfertigung den Schilerm eben fo angenehm, 
als nutzlich ſeyn wird. Wir glauben daher mit Recht 


bey ber Herausgabe ausgeriſſener Stuͤcke auf kritiſches 
Verdie uſt nr machen 7 wollen ober zu koͤnnen, im 
Bezug auf die gewiß vor Allem zu berädfichtigende ımos _ 
raltihe Tendenz der Stüde, auf bie Vermeidung alles 
Meligidd-Polemifchen, auf die ftreng und richtig abgemeffene 
Beruͤckũchtigunz ieder Hauptperiode der deutſchen Fiteras 
tur, Alles geleiſtet, durch das binzugefügte, im Verhälts 
nis zum Ganzen recht ausgedehnte Wörterbuh aber den 
Schülern, und duch die Angabe der Werke, worin bie 
Proden uͤberſezt umd erklärt find, auch den im diefem Fa: 
he minder bemanderten Lehrern alle mögliche Erleichte: 
rungsmittel an die Hand gegeben hat. 
Köln, den 16. Juni 1826, 


Für die nothleidenden Griechen. 


Um auch mein Scherflein zur Unterftügung unſerer 
unglütlihen Glaubensgenoſſen — habe ich mich 
entichloffen die ganze Auflage der bey mir erſchienenen: 


Mittheilungen aus der Gefhichte und Dichtung der 
Neugriehen, 2 Theile mit Kupf. geb. 5fl. 36 fr. 


zu ihrem Beten zu verkaufen, und feße ben Preis, um 
den Abſatz ſchneller zu befördern, auf 3 fl. 36 fr. herab, 
wie ſolche durch ale Buchbandlungen zu beziehen find. 
Gewiß wird kein wahrer Griedenfreund fdumen, dieſe 
Kleine Gabe zur Milderung des unfäglihen Elends der 
tapfern Vertheidiger des Kreutzes bepzutragen. 
Eoblenz, 1. Juli 1826. 
3. Hoͤlſcher. 


Bey C. ©. Hendeß in Coͤslin ift erfhienen und in 
allen Buhbandlungen zu erhalten : 


3 gar. oder 3 ſar. 9 Pf. Parthiepreis bep 25 Erempla 
ren 2 Rthlr. . 


Diefer Katechismus if am die Stelle des in meinem 
Berlage früher erihienenen von Bade getreten. Wie der 
Titel fagt, ift die Einrichtung diefelbe geblieben, der In— 
halt aber mußte nicht alleiır vermehrt werden, wenn das 
auf dem Titel Verſprochen erfällt werden follte, fondern 
er hat auch unter der Hınl eines fo allgemein geahteten 
Mannes eine ganz andere und beffere Geſtalt gewonnen, 
—— er jest allen Schuler mit Recht empfohlen werden 
ann. 


Kaulfuß, Ph. Dr., AA. LL. Mag., etc. etc. De peca- 
Jiaribus aevi nostri vitii eorumque remediis. Oratio 
qua a. d. cal. Februar. 825 munus Directoris Gym- 
nasii Regii Neo-Sedinen: s. 4. geh. 4 ggr. od. 5 sgr, 

- Bie muß alte Liter, tur gelehrt werden, wenn ſie 

einen Daß unter ben Comnaſial Behrgegenitinden ver: 

dienen fol? 8. 8 gar. ol. 10 for. 


diefed Werk allen Lehrern der deutihen Sprahe und Li-)Kraufe, 7. W., 200 einft umige Choral-Melodieen na 


teratur empfehlen zu birfen, um fo mehr, ba ber Kerr 
Herausaeber beifelbew, obme, wie er diefes felbik bemerkt, 


Kaͤhnau; zum Gebrauch m Volksſchulen, um dem Kine 
dern dad Notenſchreiben entdehrlich zu machen. quer 8. 


k 
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Für Aerzte und Brunnenfreunde, 


für die. Griechen auf. Intereſſant werden baber für jeden 


Igende Eharten feun, von deren mir direft oder ohne 


amm, ben 28. Juli. Bey 8.4. Wundermann | Abzug baar eingefandten Ladenpreifeı go Procent zum Ber 


bat Pi eben die Preffe verlaffen: 


Harleß, 
baltigen Geſundbrunnen am Niederrhein, 


in der Eifel, am Mittelrhein und auf dem Hundes 


räden: gr. 8. geb. ı Rthlr. 4 gar. 





Das neucfte Werk über Griechenland. 
Ben uns ift erfhienen und in allen Buchhandlungen 
für 1 CThlr. 16 gr. fogleich zu haben: 
Tagebud einer Reife 
durd 
Griehenland und Albanien, 
Der Lefer erhält hier, mit Hinweifung auf das 
alte Griebenland, eine genaue, kenntnißreiche Be: 


een. des jepigen Griechenlands, die befonders 
auch ale immilitärifber Hinficht wichtigen Punkte 


berüdfihtigt. Nähftdem in, neben ber älteren Geſchichte, 


die neuere an Drt und Stelle aus dem beften Quellen ge: 
fböpft, bepgebradit und namentlich Alles geichildert, mas 
bie jeßigen fo wichtigen @reigniffe berbepführte. Demnach 
mird Feder fich gewiß lieber diefed Originalwerk anſchaffen, 
als eine der vielen Zufımmentragungen, beren Verfaſſer 
nie in Griebenland waren, 


Berlin 
Vereinsbuhhanblung. 


BihersAnzeige 
. Von bem befannten und berühmten Werke: 
Gefhihte der Wiedergeburt 


Griechenlands 
1740 bis 1824. 
von F. C. 9. & Pouqueville, 


erſcheint in unterzeichneter Buchhandlung eine neue, von 
Ehr. Niemeyer bearbeitete, gediegene Ueberſetzung in 
4 Bänden mir Bildniſſen und einer Karte, zu dem aͤußerſt 
woblfeilen Preife vom ı3 Mthlr, oder 3 fl. Rhein. für das 


Ganje. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellung darauf an, 
und werden vollſtaͤndige Anzeigen und eine Probe des 
Druckes und Kormates, welche zugleich Probe der Ueber: 
fegung ift, ausgeben, Das iſte Bänden erſcheint big 
Dezember biefes Jahres. 

Buchhandlung von Carl Brüggemann 
in Halberftabt, 


Griechenland betreffend und für die Griechen. 


Noch lebt — durd bie zum Theil geretteten Verthei— 
diger Miſſolunghis bemwiefen — in den Nahlommen der 
Heroismus der alten Hellenen; neue Hoffnungen blühen 


Dr. Chr. Fr., die ſaliniſch-eiſen⸗ lichen Anzei 


ften der Griehen abgegeben werden (laut meiner ausfuͤhr⸗ 


ge von 16. Juni, fo wie von allen Büchern 


meines Verlags ein Theil, von fait allen, — worunter 


viele Griechenland betreffende Schriften — fogar do Pro: 
eent Abgabe zum Beften der Griechen). 


Generalcharte vom Alten Griechenland, nebſt den 
angranzenden Gegenden von Sllyrien, Macedos 
nien, Thracien und AleinsAfien. Nach den be: 
ften alten und neuern Autoren. Mit Hinzufüs 
gung der neuern DOrtss und andern Namen ents 
Karls von Dr. Fr. Krufe, Prof. zu Halle. Gröf: 
tes Format 18 Gr. Velinpap. ı Nthlr. 


Vollftändiger Schauplag von Griechenlands Wic- 
dergeburt. Sm Jahr 1821 herausgegeben von 
E. Klein. Qte berichtigte und vermehrte Ausgabe. 
Dder: Politifch-ftatiftifche Charte von der curo« 
päifchen Türkey und ganz Kleinafien, nebft den 
fieben Iuſeln, Siebenbürgen, Ungarn, Dalma- 
tien und den ruffifchen Provinzen am ſchwarzen 
und afowfchen Meere. Nach den Provinzen illum. 
12 Gr. Velinpap. 18 Or. . 


Ernft Klein in Leipzig. 


N ‚Tübingen, Ber C. F. Dfiander ift fo eben erſchie⸗ 


BVolfsarzneimittel und einfache, nicht pharmaceutis 
ſche Heilmittel, gegen Krankheiten des Menfchen, 
von Dr. ob. Fr. DOfiander, Prof. ver Mu 
dicin in Göttingen. gr. 8. 1826. 2 fl. 42 fr. 
oder ı Thlr. 12 gr. 


Der Here Berfaffer bat in diefer Schrift die Ergeb: 
niffe mebriähriger Beobahtungen und ausgebreiteter Lek— 
türe niedergelegt, uud fowohl der Ton und bie Schreibart, 
ald die Reichhaltigkeit ihres Inhalte, wird den Leſer nicht 
unbefriedigt laſſen. Es ift eine Zufammenftelung von 
mebr ald 2000 Heilmitteln, größtentheils aus der Elaffe 
ber nicht plarmacentifchen , die entweder aus der Volle 
erfahrung bergenommen find (Haus: und Volksarzneimit⸗ 
tel), oder bie bier als biätetifhe, Funftlofe, unbedeutend 
fheinende Mittel zu häufiger Benutzung empfohlen mer: 
den, da die Erfahrung lehrt, daß ſolche gleichgültig ſchei⸗ 
nende Dinge, welche in den pharmaceutiihen ehrbuͤchern 
nichi immer genug berückſichtigt werden, oft vom ber herr⸗ 
lichten Wirfung find, ja felbft gumeilen da noch Hülfe ver: 
fpreben, wo die berühmtejten Eünftlihen Heilmittel lauge 
vergebens angewendet worden find, Mit nur Aerzte 
werden in dem Bude mande nuͤtzliche Winfe für die 
Praris aufgezeichnet finden, fondern auch Yefer aus andern 
Ständen daſſelbe nicht ohne mannigfaltige Belehrung aus 
der Hand legen. - 2. 





"126 


werte und Gemälde find im allen Kanſthändlungen in» uab 
außerhalb Deutſchland zu Haben. ' . 
Münden, den 28. Julius 1826. 
Königlihe Minikerial-Commiffion, 
v. Fint, Miniiterialrath. 
» Spieß, Minifterialrath. 


Tübingen. Bey €. 8. Oſiander iſt fo chem er: 
ſchienen: 

Lehrbuch der Phyſiologie von Fr. Magendie, Mit— 
glied des Inſtituts in Frankreich ꝛc. Zweyte vers 
mehrte und verbeſſerte Ausgabe. In zwey Baͤn⸗ 
den. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt von Prof. 
Dr. Hojacker. gr. 8. geh. Mit Tabellen und 
Steindrüden. Ir Bd. 1826. Beyde Binde Foften 
5 fl. 24 Er. oder 3 Thlr. 


Mit dieſem zwepten Vaude ft diefes treffliche, die| 


Wiffenihaft in ihrem neueften Zuitande darftellende Lehr: 
buch, welches nicht nur Anfänger in den medicinifhen 
Studien, fondern auch ältere Aerzte mit grofem Nutzen 
und Jutereife lefen werden, beemdiat. Der Preis dieſer 


Ueberfepung ift bep gutem Papier, Drud und Steindrüden | 


weit geringer, als der der franzöjiichen Ausgabe. 


Ju der Sonnewaldifhen Buchhandlung in Stutt- 
gart It in Commiſſion erſchienen und an alle -Buchhaud: 
lungen verfandt worden: 
Vollſtaͤndiges praktiſches Lehrbuch des Steinſchnitts 

der Boͤgen, Gewoͤlbe, Treppen ꝛc. von Douliot, 
Profeſſor der Baukunſt x. in Paris. Aus dem 
graupbfilben. überfizt von C. F. Deyhle. Erſter 
Theil. Mit fünfzig Steintafeln in gr. 4. Erſte 
Lieferung. Subjeriptionspreis 4 fl. 

Durch die Herausgabe dieſes praftifhen, von Sach⸗ 
kennern als vorzilglich anerfannten, Werkes haben wir ei: 
nem in Deutfhland wefentlich aefuͤhlten Bedirfniffe abye: 
bolfen. Delacue, Frerier, Rondelet und andere waren bis: 
ber die Lehrbuͤher, woraus Franzofen und Deutſche ihre 
Kenntniffe in dem Steinihmitt fhöpften. Das gegenmär: 
tige Werk, weldes erft vor einen Jahr in Paris erſchie⸗ 
nen ift, zeichnet ſich vor feinen Vorgängern durch Deut: 


 anziehende 


Diefed Werk, bad ıwey helle, jeden mit fünfzig 
Steintafeln, in gr. 4., bildet, wird in vier Lieferungen 
audgegeben. Jede Lieferung koſtet im Subferiptionspreife 

fl. oder 2 Thlr. 6 gr., melde beym —— jeder Lie⸗ 
dmg bezahlt werben. Es verſteht fi wobl von felbit, 
daß mın nur auf dad ganze Wert unterzeichnen fan, 
Die ziwente Lieferung, wodurch der erite Theil mit den 
fünfzig Steintafeln An wird, ſoll unfehlbar am 
Ende Geptembers folgen. Die erfte Lieferung von dem 
weyten Theil wird im daufe -Kinftigen Winters, und 
ie jmepte, wodurch bad ı Wert volltändig wird, auf 
tünffige Oſtern eriheinen. Mit der Eriheimung ber er» 
ften Lieferung des zweyten Theild wird der Preis wenig: 
ſtens um ein Viertel erhiht. 


n ber alabemifgen Kumft: und Verlagshandlung 
von Joſeph Engelmann im Heidelberg ift erihienen, 
und bey Ihm, fo mie im allem foliden Bud: und Kunit: 
bandlungen, zu haben; 


Der erneuerte Merian, 
ober 
Vorzeit und Gegenwart am Rheim. 
. Fünfzig Abbilbungen 
merkwitrbiger Städte bed Rheinlandes, nah Merian, nebik 
ihrer Seſchichte und der Schilderung ihres Zuſtandes vor 
zwey Jahrhunderten, Ein Bentrag zur deutſchen National⸗ 
ſchichte. 
Von 
Dr. J. B. Engelmanı. 
Preis; Broſchirt. 6 fl. oder 4 Thlr. 


Das —— Handbuch für Reiſende am Rhein ic. 
(3te Aufl. Heidelb. Engelmann) ift durch maleriihe und 
! childerung der Gegenden, dur lebendige und 
richtige Defhreibung der Städte, Derter und Deutnäler, 
ein fo beliebter und vortrefffiher Wegweiſer geworden, 
daß ſchon viele Leier deffelben gewuͤnſcht haben, auch eim 
Wert beſitzen, welches, t der dort blos gegeben⸗n 
hiſtoriſchen Andeutungen, in weiterm Umfange und mit 
Genauigkeit die Geſchichte jener Städte des Rheinlandes 
(Frankfurt, Heidelberg, Trier, Wachen ıc. mit Recht auch 
dartinter verſtanden), welche befonderd in der Worzeit und 
dem Mittelalter meiſtens fo bedeutende Rollen in der 
Vaterlandsgeſchichte fpielen, und deren Ruhm und Bla 

dur die berelihiten Denkmäler aller Zeiten, durch Ru 

und Juduſtrie bervorleudten — baritellte. — Der bee 


lichteit und lichtvole Anordnung ſowohl, ald durch Voll: ;rübmte Merian gab im fiebenzehnten Jabrdundert meirter: 
ſtändigkeit aus, und kann mit Zuverſicht allen Baufunft: | bafte Vorftelungen der vorziglihiter Städte Europens 
beftifenen, Werkmeiftern, Werkführerne und felbit Stein mit bengefügten.-Beihreibungen. Diefe Legtern haben dem 
bauern „ bie ſich über: deu gewöhnlichen Handwerker erbe: : Verfaſſer des augeündigten Werkes bie Idee dazu gege: 
ben und ihre Kunſt mit Einficht treiben wollen, empfob: | ben; er liefert ung, neben der Beſchreibung des ehemali- 


ion werden. Der ieberfeger,, der ſich ſchon durch die gen Zuftandes der abgebildeten Städte und Burden, reis 
he Benträge zur deutihen Nationalgefhihte; beſouders 
zur Geſchichte der beutihen Städte, ded Volkes und fe 
ner Sitten und Gebräuche. Die zu dieſen Schilderungen 
gebörigen Kupfer ſtellen 50 Auſichten von Städte vor, 
wie fie in der erſten Hälfte bes 17ten Jahrhunderts ma: 
ren, Gie find ſaͤmmtlich von Brape, madı tar; fee 
wohl gezeichnet und fein geſtochen. — Die Verlagshand⸗ 
ſung darf diefes trefflihe Wert, am dem Verfaffer und 
Kaͤuſtler ihr ſchon laͤngſt erprobte® Talent aufs Meue 


Herausgabe andrer mathematifhen Schriften befanut ge: 
macht, bat ſich bemüht, bie Deutlichkeit ded Driginals, 
wodurch fih überhaupt frangöjiihe Scheiften biefer Urt 
au en, aub im. Deutfchen wiederzugeben, und der 
biefige koͤnigliche Bauinwipeftor, Herr Schmolz, batte Die 
zuoorfammende @efälliakeir, ihn mit, den deutſchen Kunſt⸗ 
namen bekaunt zu machen. Die Zeichnungen werden im 
der biefigen, eibeglinh befannten koͤn. lithograppifhen Un: 
ſtalt litdographirr. 


En a a — — ——— — — — 


— 


128 


Shateſpea r'sé 
dramatiſche Werke, 
überfezt und erläutert 
— 
Sobann Wilhelm Otto Benda. 
19 Biamde 
Das ganze Wert iſt nun fertig, und wird den Vrä- 


numeranten abgeliefert. Won nun an ift der Preis der 
19 Binde auf Drudpapier in Tafhenformat 5 fähf. Thlr., 


auf Schreibpap. in Dftav 10 Thlr. ı2 Gr. fdhf, 


Dieſe üederfetzung iſt fur das größere Publifum be: 
ſtimmt. Sie iſt demnach außerordentlich treu, zugleich 
fliefend und ohne Zwang. Treu gibt fie die Bilder des 
Driginals, den Ausdrud des Gebankend und der Empfin⸗ 
dungen, felbft die Worte Shakeſpeare's wieder, wenn die 
deutihe Sprache es erlaubt. Ihrer Beſtimmung gemäß 
ift fie allgemein veritändlich , eben fo verſtaͤndlich ald das 
Driginal, obgleih fie nur menige Verfe mehr als dad 
Driginal bat, faft immer mit einer langen Sylbe den fünf: 
— ſchließt, und reimt, wo Shakeſpeare ge: 
reimt hat. 

Weit entfernt, den Werth anderer Ueberſetzungen zu 
verfennen,, weit emtfernt, zu behaupten, daß diefe Ueber: 
feßung gar feine Mängel babe, darf id doc verfihern, 
nad) forgfältigfter WVergleibung mit dem Original, daß 
jede andere Weberfegung, die befte nicht ausgenommen, 
auch Mängel babe, welches nachzuweiſen ich bereit bin, 
wenn eine partbeiifhe oder unbillige Kritif das Beuda'ſche 


Unternehmen anfeinden follte. 


Leipzig im Yuguft 1826. 
Georg Joahim Göfhen, 


An alle Buchhandlungen ift verfandt : 


Cornelia, Tafchenbuch für deutfche Frauen auf das 
Jahr 1827. —— von Aloys Schrei⸗ 
der. Zwoͤlfter Jahrgang. Neue Folge. Vierter 
Jahrgang. Mit Kupfern, gezeichnet von Opitz 
und Heller, und geftochen von Hofmann, Krepp, 
Lips und Weber. Preis: In fchr elegantem Eins 
bande, mit farbigen Umſchlag-Vignetten und 
Vignetten auf dem Zutterale 4 fl. oder 2 Rthlr. 
8 gr. Feine Ausgabe mit Gold-Vignetten und 
Kupfern des erften Bunderte, das Titeltupfer über: 
dem auf chinef. Papier gedrudt, 5 fl. 30 fr. 
oder 3 Rthlr. 6 gr. 

Heidelberg, im Aug. 1826. 
Akabem. Kunft: u. Verlagsbandlung 
von 3. Engelmann. 


W. G. Beders 
Taſchenbuch 
zum geſelligen Vergnuͤgen 
herausgegeben 
von Friedrich Kind auf das Jahr 1827. 


* 


dieſes beliebten Taſchenbuches mit traͤgen auf 

die Altern hochgefeyerten Sänger: Baggefen, Langbein, 

v. Matthiion, Tiedge haben Verträge geliefert, bie 

wu den ſchoͤnſten Gaben zaͤhlen laun; und die —ã 
d verewigten Carl Maria von Weber; bie Fortſetzung 

von Tonkuͤnſtlers Leben, muß für die vielen Verebrer des 

großen Componiſten von außerordentlihem Werth feun. 

Der ganze Inhalt beitehet mac dem — aus 

4 Erzählungen: 1) von dem Nerausgeber; das ieder: 

biichlein, oder das fhöne Elschen von Uugeburg; 2) der 

Graf Lauzun von Fr. Lohmann; 3) die Gräfin von Sa— 


Diele verehrte Dichter. haben . ben vn aulgelati, 
ttet; 


lisburp von Fr. Zaun; 4) Nösleing Leben von Junia. Dar: 
auf folgen andere proſalſche Auffäge, und dann Gedichte, 
Dichter: Reliquien, Charaden ꝛc. von Apel, Baggeſen, 2. 
Brahmann, Burn, Helmins-von Chezp, Elotilde, Com 
tefa, Carl Förfter, v. Fougus, v. Goͤthe, Gramberg, 
Haug, Jean Paul, Junia, Kind, d. — 
Langbein, Er. Laun, v. Loͤben, fr. Lohmann, v. d. 
Malsburg, Fr. dv. Matthiſon und feiner Gattin Louiſe, 
Krug v. Nidda, Arthur v. Norditern, Wilpelm Mall, v. 
Salis, Semler, St. Schuß, Theophania, Tiedge, Carl 
—* v. Meber, Dor. Wehrs, Wepraub, Hector Zollis 
ofer. 

Die Kupfer find: 
1) ein Porträt der Louife, verewigte Gattin ded Dichters 
v. Mattbifon. geft. von Fleifgmantı , begleitet von einem 
Aufias über fie von Fr. Kind. 2) Adht hiſtoriſche Furſer 
von Cheeſemann in London, Fleiſchmann, Heinr! Schmidt, 
* u, ſ. w. nad Ramberg. 3) Vier Lanbichaften von 
Frenzel. 
Die Tänze mit dazu geböriger Mufif find von „Herrn 
Riebe, Aönigl. Preuß. Solotänzger in Berlin. 
Da das Mannigfaltige, was das Taſchenbuch dieſes 
Jahr bringt, zugleich ſchön ift, fo darf ich hoſſen, daß es 
auch jest die gnftige Aufnahme finden wird, bie ihm bis her 
immer zu Theil geworden if. 
Leipzig, im Aug. 1826. 

G. 3. Goͤſche n. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und zu haben: in Tuͤbingen 
und Stuttgart in allen Buchhandlungen . 
Die 
MWafferbämpfe bey dem Waſchen 
und Bleidhen, s 


ober: 


Mie Fran Gertrude ihre Wäfche mittelft ber Wafferbämpfe 
reinigt und dabep über die Hälfte an Zeit, Mühe, Holz 
und Seife erfpart. 


Zum Beften aller Eugen Hausfrauen herausgegeben 
von 
® W. Geradeheraus. 
Mit einer Abbildung in Steindrud. Preid 6 ©r. 
Leipzig, im Auguſt 1826. 
Wepgand'ſche Buchhandlung. - 


See ee — 
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ſchuldlgung, daß bie — ——— etwas langſamer erſchei⸗ 
nen, als gewuͤnſcht wird, einige Worte der Hall. Lit. Zeit. 
über den erſten Band: „unſtreitig gehört biefes Werk zu 
dem geiftreihiten und wichtigſten welche je auf dem Ge: 
biete der Criminalwiſſenſchalt erſchienen find. Es ift von 
bober nicht zu berehnender Wichtigkeit. 
demielben große Ausführlichkeit und vieled finden, mas 
man bis jezt in den bändereichften Handbiichern ber Etaats: 
wiffenfchaft vergeblich geſucht hat. Durch gründlides Stu: 
dium defelben wird man überrafhende Wahrheiten ge— 


winnen, 
Verlag: Nicolaifhe Buchhandlung 
Berlin und Stettin. 





Unzeige 
für Autoren, Ueberfeger, Buch⸗, Mufifalten s und Kunft: 
händler, Bibliotbefare, und alle Literatur⸗ und 
Bücerfreunde. 


Allgemeine 
Bibliograpbifhe Zeitung; 

i oder 

wöcdhentliches, vollftändiges Verzeichnif 

aller in 
Deutſchland, ber Schweiz, Enaland, Frankreich, den Nie: 
derlanden und Italien 
berausfommenden 
neuen Bücher, Mufikalien, Charten und 
Kunftfachen. 


Von diefem Verzeichniß eriheinen vom 1. Januar 
1827 an wöchentlich ein bis zwey Bogen in Imperialoftav, 
elegant und deutlich gedrudt, Jedem Jahrgang folgen 3 
Megifter, bad eine mach deu Wiffenfhaften, das andere 
nah den Verlagshandlungen, das dritte nah den Autoren 

eordnet. *Das Abonnement ift balbiäbrig 3 Thaler fühl. 

eftellungen darauf nebmen alle Buchbandlungen, Vor: 
‚Ämter und Zeitungserpeditionen in ganz Deutfbland, Fran: 
reih, Italien, England, der Schweiz, den Niederlanden, 
Dänemarf, Schweden und Rußland an. 


2 
Fuͤr Frankreich erſcheint die allgemeine bibliographiſche ) 


Zeitung unter dem befondern Zitel: 
JOURNAL UNIVERSEL DE LA BIBLIOGRAPHIE. 
Für England; 
UNIVERSAG BIBLIOGRAPHICAL JOURNAL. 
Bibliographiſches Inſtitut in Gotha. 
Die Mebaftion hält obiges, eben fo erfreuliche ald 
nuͤtzliche Unternehmen ihres und bes Benfalld aller Fitera: 
turfreunde um fo mürdiger, da das bibliographiſche Inſti⸗ 
tut, bev angemeifener Unterftüsung, den Plan bat, obiger 
Seitfprift auch die Bibliographie des ſaͤmmtlichen übrigen 
Europas, aller amerifaniihen Staaten und des Orients 
einzuverleiben, wodurch fie ſich almählig zu einem voll 
ftändigen Mepertorium der neueften Gefammtliteratar un: 
fers Erdballs geitalten würde. 





Eo eben it erfhienen und an ale Buchhandlungen 
verfandt ; 


Man wird in| 





| Cutowef der Lithurgik, oder Öfonomifhe Mincras 


logie, ein Leirfaden für Vorlefungen, v. Dr. Carl 
Naumann, gr. 8. Leipzig, bey A. Wien 


brad. Preis 1Rthlr. 16 gr. 


Der ruͤhmlichſt befannte Merfaffer bat in dieſem 
Buche nah dem Xorbilde der Mineralogie appliqude aux 
arts von Brard eine bisher in Teutſchland wenig oder 
gar nicht gebräuchliche Behandlungsweiſe der öfonomifchen 
oder angewandten Mineralogie veriucht, nad welder nicht 
bie verfchiedenen Benußungsarten den (nach irgend einem 
Spyfteme aufgezäblten) Mineralien, fondern umgekehrt 
bie Mineralien den wichtigften Benußungsarten unterge— 
ordnet find. So finder alfo der Architekt, der Juwelier, 
der Metallurg, der Maler, der Landwirtb u. 1. m. alle 
diejenigen mineralogiſchen und litburgiihen Notizen in 
befondere Gapitel zufammengeftellt, welche einen jeden 
zunaͤchſt intereffiren muͤſſen; und, wiewobl diefer Entwurf 
zu Vorlefungen beftimmt, und alfo auf eine weitere Aus 
führung durch mündliben, von Demonftrationen umter: 
fiizten, Unterricht berechnet ift, fo umfaßt er doch im 
gedrängter Kürze alles Wichtigere, und kann daher aud 
zum Selbfiitudiun allen demjenigen empfohlen merden, 
meiden es um eine praftifhe und gründliche Weberficht im 
der Lithurgik zu thun tft. 


— 


Einlabung 
zur 
Subfeription oder Pranumeration 
auf die 


Dritte Lieferung 
der 


allgemeinen biftorifhen Taſcheubibliothek 
zıfted bis 3ofted Bändchen, 
entbaltenb: 

Rußlands, in 4 Boͤndchen, nah Karamſin 

bearbeitet und bis auf die neuefte Zeit fort: 

gefezt vom Profeſſor Herrmann. 

Sachſens, in 2 Baͤndchen, vom Hofrath 

und Profeffor Poͤlitz. 

„2 — der Lombardep, in 2 Bänden, vom Pro: 

; je Halle. h 

4) — — bes Freoftaatd St. Domingo, in z Bänds 

den, vom Hofrath Dr. F. Philippi. 

Zuſammen 70—8o Drudbogen auf fhönen weißen 


) die Seh. 


Vellnpapier. 


Praͤnumerationspreis, für jede Lieferung von Io 
Bändchen (a 6 gl.) 2 Thlr. ı2 gl. 

Späterer Ladenpreis, ber jebedmal nah Erſcheinen 
ber barauf folgenden Lieferung unwiderruflich eintritt, 
das Bänden a ız gl. 5 Thlr. 

Vorſtehende dritte Lieferung erfcheint, gleich den ibr 
vorangegangenen beuden, im Monat September dieſes 
Fabres, in Oktav und im 10 mit gefhmadvollen Umſclaͤ⸗ 
gen verfehenen achefteten Bändchen, deren Verſendung 
nach der Meibe der eingegangenen Beftellungen erfolat. 

Man macht fih immer nur auf Eine Lieferung 
verbindlich. 


Die Pünktlichkeit, mit welcher bie dritte Lieferung 
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felbem eben fo angenehm, mie jeden Annftfreund anfpre: der Empfindungen, bie dad Herz beberrfhen, Tämpft bier 
Sen wire. Wille löbl. Aumft: und Badbandungen mers mit Meligton, eimen gemaltigen langen, bepberfeite der⸗ 


den erſucht, daranf Beſtellungen auzunehmen. dlutenden Kampf. Mit immer ſteigendem, dinreifendem 
utereſe, iſt dus Fortſchreiten der allgemwaltigen Leiden⸗ 
— | warten In den berbem originellen Ebaralteren (Athana⸗ 


2 f dußerk ibenl uad poriib bieß 
Ben W. Lauffer in Leipzig find men erfhlenen und ee ee et, uud Der Kaler erfkene 
in aben Vachhandlungen zu erhalten: fd Ya Moment —— iefer, reifenden Ents 
Die (Yarauer) Stunden ber Andacht im Iogif& georbneten | witelung einer wirklich binreißenden Lektüre. Wir mar 
ertemperirharen ‚Entwürfen zu öfentligen Worträgen. |cben die Ieler um fo mehr amf diele böhft intereflante 
2 Sefte, 8. 1. 48 fr. ob. ı Oitbir, a gr m * 8 * 2 — and 
i „ Gebet: an unferm gwgenwärtigen deuiſchen Steraſchnupbendim⸗ 
ER 4 a A m me —X Die Ueberſetzung if Alcfend; Drud und 
Aden hrillihigefianten Herrffaften und ſümmtiichen dapier hub ihen zu nennen. - 
BE Ge ae ae — 
en, 3 en ’ 
Beiteberungemirsel zur häuslichen Oludieltgkeit, enpfode Es hat bie ar } ’ 
r. Goßler 


en. | 

2 ‚W. Dr., Irene, ede Gott. Gebete fi PA yet, . 
Etunken der —e— den —* Seit mas Hanbbuch gemeimütziger Rechtswahrheiten für 
leitung der beiligen Sarift. @rpauungstud für Geſchaͤftomaͤuner. 


bildete Gbriften. Mir ı Kupfer. ®. f ; . 
nr asi eis Mora: en Abentenfer, find Mere Mach Anleitung des allgemeinen Landredhts für die 





vortrefliben Mergen+ und Wbrmdgebete jedem gebildeten Preuß. Staaten. 
Ehriſten zu empfehlen. Mit Midfidt auf die fpiter erganzenen Befehe, durch⸗ 
Berremmer, 5. ©, Confit.. furger Unterricht in ber gefegen, geordnet, vermehrt durch 
Griſtlichen Dieliaiom mach der Biel, MWierte vermehrte 6. v9. Strampf, 
Unflage, 8, 23 fr. oder 5 gar. Yufijrarb in Berlin, 
Naſmaun, Bei literarifhes Handwerterduch der verdor⸗ te Wufl, gr. 8. 1826. ı Oitbir. 25 for, 
benen deuiſchen Dieter und zur (hönen Literatur gehoͤ⸗ @ine mwoblzwahtende Öffemtlihe Etimme fagt (von 


rigen Schriftieller, Iu 8 Seitabihmitten von 1137— 
1824. gr. 8, 4 fl. 12 fr. oder a Diblr. 8 ser. 
Qulrind, €. U. Dr., Handwörterbud der Mothologle der 
deutihen, verwandten, bematbarten und morbiihen 
Velter. Mit Abbilduagen. gr. 8, 3 fl. 36 fr. od. 2 thlt. 


Kampt Yabrb.): „dieſes Wu gebört za den earniten 
allgemeinen Werten über das Befenbub, e# erbob fi 
ſchon im feinen frübern Auflagen durch den Breit, Echarfs 
bit und feltenen Henmtntile des Verfaſſers über die pos 
quldee Jurtöprudenz io, Dat es elgemtlih eine Deritellung 
s Geides des allgemeinen Landrehts und eine Meta 
— —B— 
t mir ert auf die gende Legi 
Belanntmahung. tion fortgefeit, umd mit bles von neuem, fonderm and 
Es wird hiedurch befammt gemacht, das am 16tem erueuert, berandgegeben:‘“ 
Dftober dieſes Jabrs und dem ſelgen den Zageır, Mad Verlag der Nieolatfsen Burbdandlung in 
mittags vom 3 bis 6 Uhr, eine Sammlung audaepeihneter Berlin und Stern, 
Kupferitihe, Original» Zeichnungen und lithoprapbirter , 
Werke an den Meiftvletenden gegen baare Bezahlung fol: 
len verfanft werden. 
Der Katalog it in den angefeheniien Kunfthambluns 
gen Kran 
inden, ben 8. Uuguſt 1026. 
Kiniglite Minitterlal-Eemmilften. 
v. Kint, Minitterielrarh. 
d. Spief, Winifterialrath. 


In allen deutihen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Lebensregeln, Winfe des guten Tond und»der fris 
nen Geſellſchaft für Yungfrauen und Mädchen, 
welche im die große Melt eintreren. Mebit eini⸗ 

en Erzählungen und Auckdoten. Mach dem 
rang. von Philippine von Reden, geb. Frevinu 
d. Anigge, 12. Geheſtet. Preis 9 gar. oder 40 fr, 
Uns den weirbigen Händen der Tochter bed genialen 
und fo le Kreoberrn von Kuigge erbält bier 
bie jarte Weiblichfeit eine Babe voller goldmen Lehren und 
eine Moral in den anziebembiten PBevfpielen, deren Werth 
bereits im swenren Heft ber wihasogiihen Pireraturgeis 
tung Öffentlich dur verdiente Velobung amerfaunt If. 


Riterarifhe Anzeige. 


Die Propbetin von Eafchimir, oder Glaubenäfraft 
und Liebtoglut. Nady Lady Morgan, von Banım 
Tarnow. 2 Bde. 2 Meple. Leipzig, Rein'ſche 
Buchhandlung. 

Slaudeuotraft und Liebedglut bat bier die Dicterin 
mir aluhendem Pinfel geſchildert. Liebe, die wichtigſte — 
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ter Onteri- 
gr Ay 
* 


Guns m —— in Kraſts großem gr ae 


Der Umfang des Wertes viel. über bie Klfte 
erif t, al 

A ae Sa eh: — * 

U A ei 

a — 


36 I. 
hterung der Einfuhrung ih den 
— melde Ach direkt “ mid A u A 


25 
Ihn 
Ä 


plare, 
Li Yroben und Eremplare fomobl 
— A Sn Bert erkä erkält 2 2 allen 
foliben Yuchbandlungen und in der Verlapdtanblumg. 


Deutfhslateinifhes Lericon, 


römisben Eleffitern gufanımengetragen und 
m ge beiten neuern ——— 


F. Ei Kraft. 
2 Bde. 160 Bogen größtes Lerlionformet. 
Biepie, — vermehrte und faſt gany umgearbeitete 
Undgate, 1824 und 1825. 
6 Tbir, oder 10 fl. 48 Mr 
8 The. oder 14 fl 24 fr, auf Sarbyap., 
so Khir, BVeliepap, 

Ueber den Werth dieſes Werts, das im der erſten 
Auflaee telbend ſcanell fi verariff, iR Kritit und Publi⸗ 
tun so entibirden, dat bid Beendizung der zwepten Aug. 
wieder 2600 Pränumeramten waten. 


SKrafrd, 8. K., Director, Handbuch der Geſchichte 
von Urgriedenlaud, Auch als Unleirung zum 
Ueberſetzen aud dem Deutſchen ind Latemiſche. 
18 gr. ed. ı fl. 21 fr. od, 22f far, Schrbpap. 
ı Thle. od. 1 fl. 48 kr. 

Fe die Elafficität dieſes im jehiser Zeit in doppelter] 3 
Hlnſſat interefanten Werkes zeugen Die dritte Auflage 
und ein Makdrut, fo wie bie competentoften Urrheile, 

In dieſem Dabr erſcheint nech die erſte Abthl. von 

Giceronis Orationes in Il. Gatilinam, 
Mit ritiſchen und erläutereden Bemerlungern, biftorifher 

Einleitung pen 
Brof. Dr. Benecke, 
so—34 Begeu. Subfer.dreid ı gr. pro Beg. 


Pharmacesriihehemifches Infirur 
zu Erfurt. 


Ju einem pbarmacentiih-hemifchen Inſti— 
tur, welbes nun ſeit Jı Iabren ſeluen ununterhrede: 
wen gludleren Fortgang gchabre bat, md fid der öf- 
fentliten Empfehlung eines baden fhnigl. preuf. 
Minikertumd erfreuer, wirdauf Fünftige Citern 
ein neuer Eurfns eröffnet werden. In erinde ale 





— — — ——— 


— 





In allen deutſchen —S * 
Jahrbuch aller neuen wichtigen Erfindunge 

Eutdeckaugen, ſowohl in den Wiſſcuſchafte 

fen, Manuſakturen und Han 

der Land» unb Hauew 
fihtigung der nen dentfchen 
—— Lteratur. —— H· 3 
Zweyter Jahrg., enthält die € j 
1823, gr. 12., cartonnirt Srcis te 


oder 3.fl. ee 













Der zwente Jabrgang bieied ——— em ers 


Aen, der vom Publilum gänftig au — 

mebreren tritiſeen Blättern, 4 ®. 

Jeur nals der Landwirthichaft 1825, (drin sen 

Unternehmen erfidrt wurde, weit an 11.771179 

—8 Re nene rn dr FR: — 

med Entdecgungen ent! jener vom 1522 mr 

in fi& fahte- Deber, * GSelebrten bid dandwet 

fer, findet bier munter den betreffenden 

Biegider eriehdtern, Das ıym LOienewbrNe 
egiter erfeibtern, ba ig u 

acttellt, und gewiß bäfie fich aud vom diefem \ — 

Recht behaupten, mad in der Hallefben 2, Nr, zar, 

1825 vom erften gefagt wurde, „daß wohlfeltem eim Mk 

ler oder Seudwerter bier wit für fein eine mene 

nüpliee Erfindung fände,“ Als Beweis 

tung mögen aus der großen Zahl der Mubrifen nur 

dienen: Galicodruderen, nmene Diabede mie 

vapier, Beardeitung des Stabld (5 Erfin 

rung und Verſilderung, Gifenbeinpapler, 

ledfabrifatiom, neue Gertemittel, Blafarem, ö 
Hagelabteiter, Holz und Zeuche — 

Mertel, Klintenihlöfer, Gombinstkondihl 

Wirte und Tuchicheermafchinen , anttige Dicke ‚ee 

Sattel u. ſ. m, 


Bekanutmachung. 

Es wird Bieburd befannt armecht, 
Oktober dieſes Jahrs und den felgenden —— a 
mittags ven 3 Bis S Uhr, eine Sammlung 
—— De —— Man 
Werle au ben eiſtbietenden eu 
len Der ai “gr * ei. 

er Kataleg iſt in den eheuſten Kunſthaudlun 

Jen ku cxhalteu. * 

Mungen, dar 8. Attsuft 1926, 

Könialide —— 
v. Fint, iderialrath. 


—— Miniterialrath. 


—— 





+ 





int, Minifteriairath. 
pie, Minifterialr, 


Es bat bie Preffe verlafien: 
Munde 
Grundzüge zur Metrik ber 
griechifchen Tragiker. 
Eine Zugade jeder griehiiden © 2 
— 
Diekes im deutlicher Kurze abgefafte und wehlfelle 
Handbuch wird jungen Stmdirenden gewiß eine erfreulibe 






















merden. ‚ref 
depm Verleger auf 8 @remplare 5 Greperempla, 
— —— — 
sn 


Weberfehun go⸗Anzeige m ! 











und nüplice @riheinung fern, mmd die Ermetung dei Te 
Einnes für Die metrifgen Shöndeiten der Alten un: Verhütung von Eollifionuem 
febihar beför — 





RT 


dern. 
a — dies 
Derlin und Re ” 


Ausgabe Iejter Hand, von 
Eruſt Wagner’s 
fimmeliden Werken; 
beraudgegeben von 
Friedrich Mofengeil. 


Ton { 
Sandorval, or ıhe Spanish Freemason 
by the autor of Don 5* 18a6. London 


erſcheint bep mir bald eine Lehe —— 

Eu — Compisie I Bee 
De}. @, Heubner, Buchhändler im — 

Tu ft Str. 5 

Se > ln u I la 










i Unleitun 
In 9 Binden, Subferiptionspr, ehe Werandtepahfing, 9» ! 3 
Samaltalden Barmbasenhe Verlagshandlung. wie man nach beftimmten Verpältniffen die palfendite 
Uusgae Nr. 1. Tafbenaudgabe ſchoͤres Drudpapier, Stau gen- 3 dum un 8 N 
mie Sthillerd ıc. Werte complett. 4 Ditblr, 7 fl. 12 ir. finden fann, 


Mr. 2. in 8. Drudpap. 8 Meblr. 14 fl, ı2 fr, 


Mr. 3. in 8, Velinpap. 12 Dtbir, Nebit einer einfachen Anicht ber 















— — Örundfäge Sir 3dumung. 
Briefe über den Dichter Ernft Wagner; Mar. Ritter d. Wenrother, 
(enthaltend lebendgefcbichtlihe Nabritten; Mittheilumgen f. k. Oberbereiter am bder-fpanifchen 
aus dem wungedriften Naclafe des Pieter; Aussee Mit 2 Kupfertafeln. aim 
aus Briefen von ibm felbft, vom Bersoge Muzuit von Aimepte verbeiferte Auflage. 
Sachſen Gotha, Jean Paul Fr, Nister, sr. 8. Wien 16 ger. od, ı fl. 12 ir, 
Fichte u. m. 9.) Der Imeit dieich Wiertbend it De und 
Herausgegeben von pafendfte Skumung, melde do einer der Ge: 
Briedrich Mofengeil, — — ebene SIE na 
we nur ober: a D 
2 Bände elcg. broſch. 8. 2 Dirbir., Belinp. 3 Rthlr. Der Hr. Werf. bat 5 33* 


Es möge erlaudt ſeyn über benbe Werke einige ſen mihtigen GSegenand beſchrieden mund tar entwiket, fa 
Sorte aus ir Zeitung f. d. elegante Melt Ne, 165 ju melbem Verbältmif die Stange zum Pierdemanl ftebt, dann 


entiehnen: die Art sm weſſen und gu reduem, um bie — 
mung finden zu Finnen; daß diefes Werken, udn 















„Da der edle umd milde Geiſt, der aus alten Werken 
Cruft Wagners feriht, fein tiefer Bit ing menſchlige Undeng über Hrbe» umd Cchleifzägel ben 
X, feine an reibenden Bildern reihe Phantaſte, feine |iden Dierdbefiser von großem Nuten, a 
reine Bebendmeisbeit mb Adr focratifihe Heiterfelt und |geiteften Ormmdiäge praftiih find, bemeist ber 34 
Lanue, fo wie feine beizelte Darüellung, dem acht deut: | Höfen der etſten Auſtage. 
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Meier. — Frledrich Aiad. — IV. Die Ein ——— Panl’s Seiſt ſeit lange lauig vertrans 


vo! riebei * Laiter —— und richt Urtheil 
Wette snine ie Gill &r Hung kant Fe Yahlıkum vortd vertbeildeft befannter Barifte 
von & ee det — VI. Der Barde umd aa a fteßer liefert wird Humer eg Sautpre neben dem 
Ben 2. Mm. Hol men bernordeben, Yaul’s Gelkt wir 


Kupfer: @ulerie von adıt Scenen aus Figaro's Stimaelis erf&eint munm das ıfle fahr keerige Bien 
ochzeit, nab Heiner. Mamb 47 eye: von!den, das Banze biumen Jahresfrift. 


Er bh Diarerfant, 


Die früheren — dieſco deuerten Tafıbenbu von Luther bis auf ** ten. 
melde Kupfer» @ulerien aud dem Frey LTPR, Den —2 des Gedlegenſten, tliche Einleitun: 
Juan und ber Zauberflöte lieferten, find ebenfaldigen, Blegrephien unb Ebaraftı I Herandgrgeben 


‚ lebe dutch ade © ablum, — td Dr. Anguf Gebauer. 
ie ul z . m. in Bert, wie — Gaslänber und fra 
& sofen ſSon mehrere, wir aber bis jegenod 
= —— 
en € 

en a Dual —2 und durch deefie von de älteften Zeiten bis auf Luther, 
» in zwar kurzen, aber fibern Bügen, Biograpbie 
Dad Aufnehmen zu Pferde und Charakterintik Luthers, fo mie jehed olaenben 
. — en Mc ae 

bie Aunft, nach Lehmanns Methode mit dem Me ’ 
tiſche vom Pferde ans, Gegenden militärifch oder — ar ee A um —52— * 


Borfien bkonomif und zwar völlig genau aufzw fühlooler Dieter und um atiger Arititer 9 


nehmen Das ıfte Bandchen eribeint Michaelide eh. ates 
nebſt ——— bid gted folgen binnen 4 Jahr, 
de ey erfreuen men vefundenen Apparat, | Eupfriptions:yris auf jches Binden beoder Werke, 
von 5. W. Netto, L Qusgabe in Detav für Bentitrelte: 1) auf Welin: 
Mit 4 Kupfern. Preis ı Mthlr, 8 @r. papier ı Miblr, (1 fl. 49 fr.), 2) auf Screibpapier 13 


Ueber Die bem Nrieger fo wichtige Aunft, Gegen] Or. (ı A. 21 fr.). II. Ausgade in Sedez, mie Scil: 
fände t fi berab ehren, gab 
—— es ee zu zufe Yapier 16 Br. (I fl. 12 fe). 0 —— Ausgabe auf 


ausgeubt batten, war ed mägish, vom Vferde aus mit Ben Berausbezablung ver Ende 1826. uf 4 Bände 
dem Bu fäctige Em von Gegenden zu des Diterfaals mur: I. 1) 3 Mtblr. 12 Br. 2) 2 Nthir. 
aber nur mit — @enauig: | 16 ®r, I. 3) 2 tblr. 8 Gr. 4) 1 Üthlr. 16 @r. 
it — u dem Ygenmafe allein, Dem Herrn Ver: Bu das ange von Team Paul 
it es —“ einen Apparat ja Im erfinden, mitte ı.n Ann 2) 4 Arbir. u 3 me8tr. 4)21 Mtble. 
Ansfübrlide Wnpeigen von bepden Merken find im 
nd [77 ran wir, was di 2 feliden Buahansiens und im der Verlagshandlung 
amgrfiellten Verfuche haben es vo) haben, 
Kt 3* Era wäre einem längk gefüßlten Eruſt Kleins lit. Compteir im Seipsig. 
Atfniſſe Eee! — 


Sey 9%. @. Seubner, —* In gen 


E bi ar nmsarte . 590, Äl ’ 
Präunmerstiond - und Eabferiytions Unzeige, J—— A, Kanal ſt erigiemen, und im allen 


Scan Paul Fr. Richter's Schriften eoretiſt/ proctifigen Lehrbuch) 
circa 6 Bändchen, vom circa 2400 Seiten, Mit \ . 
Porträt, Biographie, Eharakteriftit uw frauzbſi REITER N) $- he 
Da felbtt die Nus· ne Dr 
— — —— u 





cichen Ehriftiellerd dr 12 Licherungen 3 d 
mer tot, {6 wie ben Der Bamiertätelt Uns der 6 a — — 
vieles etnyelm rg ern sit, ganz au jehn: kn von 
ein moblarordieter Undzug, der das Schönfie umb Ge: ran; Treo 
—— — ——— Sara grdrer der frenylifhen 
verbienfüih, Ce (eh, „N andere grofe — — 8 Preis 1 Mthie, od. ı fl. 48 fr. rheinl. 


mer haben das Gute eines ſel GBeihed — eprüt — m einer Seit, wie bie gegenwärtige, wo die frau⸗ 
auerfannt, fie find Zu und r n fi u de ie Sprame fo ei eimifh und 
ſchen ausdructich erlaubt. , con no ice 2) Auteimila un er. ——— 
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prade vo 

Ale Regeln find — auf wi senanelte durchge: 
pie ‚uno man. wird nicht das entierntefte vermifien; 
un (ind Diefelben mit —7 ar verfeben, we: 
dur jede NRegel —388 & ausgeführt werden 
faun; einem Be — — der Verfaffer 
anf eine richtige Anleitung uefprace, welche in 

den meiften perbanbenen — vermißt wird, 


Für die praftishen Uebungen zum Weberiesen iſt 


eine gut geordnete Auswahl von Aufgaten betebend, im 
Erzählungen, faufmännifhen Briefen ic. und fir die @es 
dähenifäbunsen:; 1. In einer großen Sammlung: ber 
braudtarften Haupt⸗ umd Zeitwörter. U. In Bevſpielen 
Bat ar in der tbeoretifden Mbrbeilung vorkommenden 
gefeäbumgen , ——— aus lehtteichen 


Karen under erlangen Besen en; * fär Diejenigen, 


ER = ion ges Wien im dieſer Eprade erlangt 
baben, wird biefes Wert vom großem Nuten fept, und 
um befen —— e wie bie Einführung In Eu: 
len ju erleictern, der Vreis fir 36 gebrudte Bogen, 
auf ı fl, 30 fr. C. M. geitelt. 


Robach, im Magdeburg, it neu erſchlenen 
unb a AR En gm erbalten: 


Earl Blumauer, 
Naturbildber oder Parabeln, 


zur Bildung der ermachfenen Tugend und 
zur Erbauung ihrer freunde. 1826. 
10 Bogen. Preis 10 Or. 


Benn frappante tag aus dem Leben ge 
—— Stenen, in der Varabel und im einem 
preriih anmuthigen € —* nr ben Siun der ae 
ga. beleprend und verbreitenb auf des Aänftigen Ledeus 

rn und Sr: am meiten auſprechen, menu 
ältere Freunde bed Mahren und Buten, auf eine 
A rilthlidend, mod nerm ben (dönen 
Erinnerungen burhlebter Momente finnend vermeilen : 
fo dürfen mir in Diefem Werke den eriterem ein gediege 
mes Bildunasbuch ihres Geiſtes und Serzens und den 

lejteren eine . Erbauung ihres Gcmäthd werfpre 
den. — Mander Privatlebrer wird ed zur abmechfeln: 
En DR LS 
jegen, und mander Freun e 

dabep Erholung und Stärkung fin 

In der Löifler'ihen Bachbandluug in Stralfund 
Ss afiebende Werke fo eden erihienen und iq allen 

uchhandlungen Deutſchlands zu haben; 


matifali ¶ Shmebifder Blutarc von 2: # v. Lundblab. 


He 
berfest von Ar. v. un act 2 Teil enthält: 
org Horm. * aner, Lennart Torſten⸗ 


ı Mtbir. 6 

zes vom Tripelid 3 Bücher Kugelfhnitte, 
Aus dem BGriediiben mit Erläuterungen und erg 
berausgegeien von E. Nizze. Nebit 4 Tafeln in 
Gteindrud, ı rblr. 

Frithlef. Cine Sage morbilker Borzeit von Eiiet 
Zegmer. Aus dem Schwebiihen mad der Aten Aufl. 
überlegt von Zudolph Schley. 2 Abtheilungen. 
Seheſtet ı Mthir, 


So eben find erſchlenen und durch alle Bushandlun ⸗ 

gen zu erbalten: 
Langenbeck, C. J. M., Icones anatomicae, 
Neurol fasc. Imus. Tabulao acneae 

XXXIV. Imperialfolio, 15 Rthir. 
Neurologine fasc. Udus. Tabulao aneas IX. 

Imperialfolio. 6 Rıhlr, 

Diefen werden rafdı Sr bag Ite Het der 


Neurelogie md Die Hefte di ogie; fräterbin aber 
u Dpolegie In Verbindung mit der Dfteslogie, fo wie 
die Splandmologie, melde bepden Ubtbeilungen bereits 
bearbeitet wm I Dad game Überf wird 108 Rtbte, 
foren, — lede a. gie ka Seile 27 — —— 

die Vrelſe der ei 
en, Er, S 


38 einer Abdthei „| is ein 
—— sur U 3 de au. erted verbin 


darf, 
Br y Wedendung biefer Aupfertafeln wird vom dem: 
—* Verfaffer ein auatemiſches Handbuch erſchelnen, 
mweldem auf fie verwielen werden, und welches corol- 
laria practica enthalten wird. 
Öttingen, September ı 
Dieterich! (de Buchhandlung. 


Ber —*26 Buchhaͤndlet in —— it em 
ſchlenen umd an bie Buchhandlungen verfand 
Allgemeine kritiſche Geualen der 

ae Verhaft⸗, Strafs und Beſſerungs⸗Auſtalten 
der Lörperlichen umd geiftigen Aeilangs »Infitute, 
der Mohlthätigkeite « Anftalten und Vereine, fo wie 
ber Elementars, Induſtrie⸗ und Polytechniſchen 
Schulin, Nach des Herrn Uppert zu Parie neuem 
Journal des Prisons etc, etc. im größerer Aus⸗ 
dehmung, mit vielen Zufägen — Bemerkuugen 
frey be rbeitet, 


Geheimen — Dr. Hartleben 
ıfter Jahrgaug 5tes Heft. 
Jadbdalt: 

Allgemeine prattifde Unffäge und Dorfhläse. 

aud legislative neuelte Eribeinumgen, 


die nähere Bedurfnige aller Battn eilanftalten 
und Mepithätigfeits. Jutitute In größern Eraaten und 
mit befonderer Rücſſcht anf Eranfreih und ugland, 





— — — 
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won dem Yrofeifor ber Ur ende, Den: Foberu gu Straß 


burg. — II ed gmetmähla, wie bisher die Herzte und 
Sundirzte im den Hoipitdiern für Ihre — anju;· 
chen? — Krankreid: Die muferbafte Cinridtung 
Sparlaſſe Paris, — England; Weitere Mefnl: 
tate der Bemühungen der Pondner: Gefedfchaft zum Vers 
beſſerung des nanifwefend und zur Belehrung Ins: 
genbliher Werbreier. — Dreufen: Sehr ausfügrlides 
und swednsäßtges Menlement für die Pommerfche Pro: 
vinzial» @trafs und Berlerungd · Auſtalt zu Naugardt. — 
Deutibe Rundesfaaten: Dis Zuchthaus zu Manns 


im, — Gomwelgerifhe Eidgenoffenfhaft:|® 
— —X eten Sirene der efell: 


Meuelte Mefultste des muermid 

fsaft zu Beförderung und YAufmuntermag des Guten 
und Gemelnnisiaen in Bafel. — Das neue Ybnitentiars 
Befängaid zu Senf; die hingte Muferanftalt ausge- 
jeihneter Art, — Der Mertänbiger. 

Bon Diefer Zeitſchrift, welhe ihren ununterbrodenen 
Fortgang findet, fofet der Jahrgang von 6 Heften in 
E= Bf — Befellungen beiorgen ale Buchhand ⸗ 

en 


Dev Semmerde und Shwetichte it erſchienen 
und ii alen Bachhandlungen zu baben: 

Des Waradied des Dante Alighbieri überſezt 
und erläutert von K. Streckfuß. gr. 8, Geheftet. 
Preis 2 Nehlr, 

Hiemit ik das vom erften Beginm an vom Publir 
tum mit lebbafter Zhellnabme aufgenommene Wert 
endigt, und unter dem Titel: bie görtlide Kemdbie 
des Dante Hligbieri, Preis 6 Mrebir., im allen gw 
ten Buhbandlungen zu baden, Der Haupttitel für ben 
Zen und zmeuten hell wird mit bem dritten nachte⸗ 

ert. 

Halle, am ı, September 1826. 


Ver Jet. Frieder, Sledit ſch fi Leingig iſt im Com: 
million eridienen : 

Uufibläger, 2. F. Der Elſaß. Meme hiſtoriſch · topsara: 
pbifbe Belhreibung ber benden Rbein + Departemente 
mit aut uud litbograpbirten Planen und Charten. 
le Lieferung. Preis 1 Mebir, 8 Gr, 

Blelüg, Dr. Joh Lor. Magelaffene Predigten, 2 Chir, 
2 Rthlt. 8 Gr, 

Le Catholicisme et le Protestantisme, consideris sows 
le point de vue politique. 18 Gr, 

Edel, die mene Arte zu Strafburg. in Beptres zur 
er Bieter Stadt mit 7 lithographirren Mbbildum: 

m. 10 Gr. 

Jeremie, traduit sur le text original, aecompagne de 
motes par J. G. Dahler, Doct. et Prof. a  Paculte 
de Theologie protestante & Strasbourg, ı Mihir. 


8 ®r. 
Lihtenberger, Gefbidte der Buhbruderfunt nebſt Gut ⸗ 
tenbergd Drumdild und 6 Abdruͤcen Driginals 


Sr. 
Sämelsbäufer, Dr. 7. J. Das @ebären und bie @e:| ydalid 


ı Rtble. 4 Gr. 
Kimerbend, eine Zeiribrift zu Beförderung der Religien 
und Humanltät, 3 Hefte, 5 Miple, ı2 Gr. 


— — — — — — 


Belanntmadung. 


Es wirb bledurch befannt gemadt, daß am 5. Der. 
diefes Jahrs und den folgenden Tagen sd von io 
bis 12 Uhr und Mahmittags von 2 bid Udr im Haufe 
Neo. 1647 im der Theatiner-Schmabinger-Straße machiel- 

de Orgentände an ben Meiitbieremden gegen baare 
Seyablung verkauft werden ſellen: 

1. Cine Sammlung von eln und vierzig ie 
fhen Baien, Shoalen, Tellern, Lampen und veriales 
denen ven Geräthen größtentheild aus der Terra bi 


ayere, 
2. Schr vorsdgliße plaſtiſche Aunftwerfe fAmmtlih 
aus carrariihen Marmor, imsbefomdere eine Statue im 
Bebensgröße, die aus dem Bade fleigende Benns voriiels 
Iend, von Camova (eime ber zelungenſten Arbeiten biefes 
Weifters); bie Sandalen: Dinberin von w; eim 
Amer und mehrere andere Städte von Ederdard, Sta 
tuen und Büften von Cerracht, Berihafelt, Lamine und 


3, Cine susenelanene Gemälder Sammlung ber bes 
* Kuünftler, befonderd aus der blahenden Kuug- 
Holländer: und Niederlaͤndet Eute, nament» 
lich von Facad und alomon Ruvedael, Boumermann, 
Voelendurg, Pingelbab, Deder, Eupp, de Dar, Claude 
Sorraine, Mrnants, Peter de Laar, Derabem, Affelon, 
Vileder, Morland, du Jardin, Habbema, Bernet, He 
dert, Teniers, Ditade, Momern, Cverdingen, vam der 
Velde, Murant, Alfenbet, Faltrany, Virtoord, Materie, 
von Boom, © veter be Hooade, Sactleeven, 
von ber Heiden, Paul Wotter, ® 


Heinrich Moos, Backhus⸗ 
ber |fem, Medu, Berk, Brrard Dow, Catel, Willie, Ba 


enbauer, Dorner, Dillls, He, Warenderger, Uden, 
aunlich u. ſ. m. 

Die wollitändigen Verzeichnige der plaſtiſchen Aumft 
merke und Semalde find im allen uuſthandlungen in: und 
außerhalb Deutſchland zu haben. 

Minden, ben 28. Yuliuß 1826. 

* —X MiniteriabEommifflen, 
v. Fint, Minifteriatrarh. 
v. Spief, Miniferialrath, 


Berlin, dei Dunñer und Humblot iſt fertig 
rworden: 


Buntes Leben, Meman, aud dem Enalifhen (vom 
he Story_of a ei ven Theodor Hell. 
awepter Banb, 8. de Bände, geh. 2 Mtblr. 12 Br, 

Irving (W.) Bracebridges Hall, ober bie Eharat: 
tere. Uns dem Engaliſchen überfegt von S. H. i⸗ 
en ** — wohlſeile Auflage. 2 44 

I t, i 

Daſſelbe, fhömere Ausgabe, 2 Miblr, 

Memoiren des Grafen Ylerander yon T—. 
Du se peuiae afteift überfest,. Bmwepter 

Neben dieſen Ueberſetzungen brever be Publitkum 
durch das Derdienft der Originale und der Uebertragung 
tereitd empfohlenen Werte i als deutſches Original vor: 

olih zn dezelchnen: 
euhndde and Karl Bertholds Taaebudb; 
beraudjenchen von Oswald. 8. ı Mthlr, zo Gr. 

Daifelbe, fein Papier, geh, 2 Mile, 


Pro. 


‘ 
40. _ 


intelligenzy:- Blatt 





Yualdöunpdigu'g 
einer Ausgade von Ludwig Timorbrus Frew 
herrn v. Spittler’s fhmmrlicen Werleu. 


Wenn der Unterpelibmete die zabltelchen Wudjaben 
ſawmtlicher Werte, im denen ſich unire Zeit gefädt, no 
um eine vermehrt, fo bot er, das ibm der Mame des 
Sacrinfellers, deſſen Erzeuzuiſſe er dem Publlium mies 
der vdrjufuhren fi erlaubt, die deſte Rechtfertigung fepm 
werde — voransgeiegt, dab es, ber ber einmal vorban: 
denen, fiir ſolde Sammlungen günftigen, Stimmung des 
Yublituns, überhaupt einer Rechtfertigung bedarf. 

- 6 find die Werte eined Jobannes Müller, 
Voltmann, und ganz nemerlih eines Herren, 
R f&effe, mit fo ellsemelnem Verfall vom mmseren 
eitgeneffen aufgenommen werben, daß zu erwarten At, 
aub die Sammlung der Schriften Epittler's, ber 
durch tiefen Keribuugdzeiit, Artpmitbizteit, werbanden 
mit Anſtand und weiter Mählanng, durd «im bervor: 
ſtecendes praftiihes Taleut, vormehmlic dar den ibm 
eigenen ungemein belem politiihen Blict, durch eine geift: 
volle, friide Daritellung, mit Eimem Wort, burd eine 
Achte Origimalitär feiner Geiſtesprodulte in Form und Ins 
balt, eine andarzeichnete Stelle unter ben eriteh Hne⸗ 
rifern unierer Natiom fi erworben bat, werde ſich mit 
weniger der Aunik des Pablitums erfreuen dürfen. Aus 
Gründen, derem mäbere Eutwiactung der Vorrede zu ber 
Ungpabe felbit vorbedalten bleibt, mauß gerade in unferer 
Zeit die Üliederernenerung der Ideen eines Benius von 
@pittler’d etaentbahglicen äge einzu umendlic 
woeltdatlgen Eluflus baden; aber au dienon abyeirben, 
IR febon in anderer Beyiebumg das Bebitrintß einer Samm· 
lung der Spitrler’ichrn Schriften vom anfgepichmeten 
Männern längit anerkannt, „Weil fie vol Iimd,’ faat 
Woltmann, „von elmem rigentbilmliden Geiſt im ei: 
„nem Vertrag, den er fi felbit geſcheffen dat, foll man 
„he daramı, ihre Äbrigen Berziige ungereenet, als cin 
„Mationslaur betradten, umd als ein folded im Obbat 
„Sfammenbalten. Wir And mahrbaftig mod mit reich 
Aan deraleichen Nationaladtern.” — 

Diefe Rıkllühten ermetren im dem Untergeihneten 

ben länaft den Eutſchlug, Ach dem Geſcafte bed Samm 
xs ju untergieben, und er glaubte dadurch, und glaubt 
nocd eime Pipe zu erfüllen, die ibm, als em Schwie: 
gerfohn deo Veremisten, wirleihe vorgwanmeite obliegt, 
und die er im fo ferm auch beger zu erfüßen im Stande 
fern maa, ad er aus bem Ilterariichen Naslaſſe deſſel⸗ 
eu mob Umgedrudted mittheilen kann, das im Eins 
nen gleib mabber näher angegeben werben fell, und 
6, märe es auch mur als Meltguie des unsergegliden 
Mannes, gemid mit Darf aufarmommen wird. Werkhle: 
bene Hinderniffe, die mit früber zu befeitigen weren 
verzögerten bisder die Wudiührung, und erik jet ift e⸗ 
dem Umterzeibneren mödlid, zugleib mit der Mitthei⸗ 
lung des Plans der Aumıbe, Die Erſcelnung ber erſten 
Lieferung amf künftige Oftermeife anjufündigen. 
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lung der zroßeren Berte, und der der tleineren 
©nriften, Die erfiere wirb mab Mareriem im dred 
Sauptnsaiten georbnet, bew deren jeder in der Aufetuau⸗ 
derfolae der eingelmen Werte die dromologiide Ordnun, 

trobamter wird, Den Anfaug macht bad Fach, im wei 

em Spittier zuerſt auftrar, nämlich . 

A) Mirbengelbidte und Nirdenrebt, 
Hieher gebören: 1) bie Aribihre des kanoniſcheu 
Dests, mit im Mamufeript binterlafienen Aemderungen 
un? Aufknen des Vetfaſſets, und 3 umebirten Bosen 
eines zmenten Baudes; 2) ir Grundriß der de 
iwihte der hriflliben Kirce, nad ber meneiten 
— berrübrenivu Ausgabe (der vierten vom 
186). ; = 

DB) BSeſchlote europäifber Staaten, und 
jwar I) Entwurf ber ®eidihte der curorkiiden 
Sraaten.ı793 und 1794. 2 Bände; mit cinisen band 
ſoriſtlid binterlafenen Wenderungen, 4) Gefdhiate 
ber DBanliben Mevelution. 

C) SpeyialsBeiwihte beutfber Staaten; 
5) Geibiate Würtemberas; 6) Beibihte von 
Hannover; mir Berutzung vieler im Manufeript bins 
ade Aufäpe und Wenderungen Epittier's. 2 Winde, 

e zwerte Samminng, nömlid die ber Fleinerem 
Setriften, bat unaefäbr dieſelbe Auerdnung; nur fommt 
bier mob eine weitere Abtbrilung in den „.vermliten Auf⸗ 
säsen“ dinzu, umd die mit ber Geſchichte im Beyiebung 
ſteden den yumiziftiien Abbandlungen mahen eine Er: 
rs} * detreſſeuden Nubrifen nothtwendig. Zunacha 
in dad Fu 

A) ber Klrchengeſchlchte und bed Kirben- 
rechts werben aufgenommen die perfniedenen einzelm 
eribienenen Ueineren Schriften, 3. B. die fritiide 
Unterfuhung des 6often lasdiciliben Kanond; die Gier 
idihte des Keibs im Atendmabl; der Entwurf einer 
eibihte der fpaniisen Jrauifition; die Preiekbrift über 
bie Zinsbarfeit der merdifhen Meibe an ben raͤpſtlichen 
Stabl, Werner die verihiedenen Auſſatze über kirden: 
eſcichtlide und Firdeneeheibcbe Darerien in Meuſeles 

ournalen, im Görtingiiden Magain; auch einige , 
anonym eribienene und ſaſt ganz untelamnt geblieheme 
Auffäpe in ber Mevlfion der deutſchen Literatur und in 
Abele's Masasin fir SHirhensefbihte, ſe mie and 
eine babim gebörige, in der Goͤttingiſcen Geyietät abye: 
lefene Abbandinng ; und enblic eine Beiihre der Minchs. 
orden, bie erit newerlid vom Gurlitt in 5 Schulpro: 
grammen aus Epittlerisen Heften berandgegeben murde 
und nide in Bntbandel gefommen if. 

B) Geſchiote der 'eurepälfben Staaten 
und damit zufammenbängende Publisifif, 


Se finden ihre Erelle die vielen im Görrimgifben diſts⸗ 


hen Magaytn yerfirenten, zur Geſcichte von Spar 
nien, eu Niederlanden, England m. (. m. gr 
börigem Auffäne;_eim im J. 1801 anonem erfkienener 
Grundriß einer Beihicte des Privarlchens der deuticem 


Fürften, and eine in Schriften ber Goͤttiugiſchen gras 


Bas jenen Vlam betrifft, fo mird die ganze Samms | enthaltene Abhandlung uber die Seſchichte der beut 


lung aus zwed Hauptabtheilungen beftchen, ber Samm⸗ 


Städte. 











— — 


1s 


C) Epezialgefhiäte rimielner dertſcher 
Staaten und damit szufaniımenbangende Pu— 
biigiiteh, DI bdiefem Mache werden bie Spielen Aufiäge 
über wiärtembergifhe Geſchichte und Staatsrecht, 
eine eiaeme Unterabtbeilung bilden; die Nebeninärufriom, 
die Aufſatze in Meniel’d Zeitichriften umd im Böttimgrihen 
Maszsin; auberdem eine neh ungedrudte (indeh 
mitt gang volendete) Weidihte des woürtembergiſchen 
Ohrbeimenratbe (eıma 14 gebrudte Bogen bultendb), ein 
unedirtee (4 zedructe Bogen ſtarſes) Arasment einer 
Geſdichte des mirtembergiihen privilegium de non ap 
pellando und einige andere aus den Vapieren Spittleto 
zu siepeude Meinere Fragmente. Cine zweyte Unterab⸗ 
tbeilnag befiebt dann aus ben zur baumöner’iben, 
ſäcdſiſchen, dalerſchen, beififben Geſcichte ge 
bör'gen und endlih aus dem die Geihichte deutſchet Miß⸗ 
beirathen betreffenden Muffäsen. 

D) Vermifhte Aufſatze. Im biefe Abrbeilung 
kommen verihiedene Dioarapdieen, bauptiählib aus 
dem Göttingiiben Magasin; aus Duso's civil, Mayaztırz 
eine Diſſertation pAdanogifchen Inbalts; und enblih den 
Beſchluñ macht eine Auswahl der intereßanteften Necens 
fionen-Zpittler'd. 

Wa ben der Auordnung diefer kleineren Schriften 
wird bev jeder Hauptmaſſe fo viel möglich die Krenelogi: 
ſche Ordnung beubebalten und nur da eine Ausaabme a: 
macht werben, wo mehrere Aufſaͤze gang birfelbe Mas 
terie betreffen, unb and dieſem Grunde eine Iulammen: 
felung zmetmähig lit. Ueber die Orundſahe, welde 
dem Heransgeber dev der Aufnabme ber Mecrnfionen und 
anderer Meineren Uuffäpe leiten werben, wird ſich der: 
felbe übrigend aleichfalld in der Vorrede ausſprechen. 

Die gene Sammlung wird aus 15 Binden, jeder 
Fand ungefähr 3o Bogen ftark, beſtchen, umd jede Yeip: 
iger DOfter: und Mihaclis: Meße eine Lirferumg vom 3 

nden eriheinen,, fo daß, von Ofern 1827 am geret: 
me ſpateſtens in 3 Jahren die Ausgabe beemdigt ſeyn 
mirt, 

als eine Ausabe zu dem Werke wird endlich mad 
Umftinden, namentlich je nachdem dem Hetausgeber bie 
dazu mötbige Unterkänung und frepe Mufie wird, eine 
von divfem entworfene Biographie, der vielleicht eine 


aerichtet find, wird diefe bramatiiche Daritelumg fo wich 
tiger Begedenbenen aud der griechlichru Geſchiate, als 
die Grofibaten Wieranders, Die Unterwerfung des mäch ⸗ 
rigen Verierreids dur griedifbe Waffen, und die rd: 
renden Shidlale des Testen Berierreibe find, gemif ein 
—— Fublitum interefiren. Der Bert. bat durch 

te Verfchmörung des Beſſus Die anderdem zu bunte 
| Wale der Vegebenbeiten zur Metbwendigkeit einer elus 
van Handtung zu verknüpfen zeſudt. Ned mie iſt 
dieler Stoff (die Weribmörung des Beſſue) dramatiih 
bearbeiset worden, Shen die Membeit des Begenflandes 
—* daber biefer Tragödie eine günftige Aufnahme zw 
ern, 

£eipsig, den Tı. Dit. 1826. 
8. 8. Köhler. 





Ben Umterzeicnetem it fe eben erfchienen : 
!'Kofegarren’s Dichtungen 12r und lejter Band, 
| bed Dichters Leben enthaltend. 
Bollfländige Eremplare find m d du 
alle Buhdandlungen —— — — nu 
2 U Koch in Greifswald, 








Die frühern Jahrgänge des 
Taſcheubuch zum gefelligen VBergnägens 
berausgegeben von W. J. Beer, Ar. Kind, 

| Y. Wendt uud Pbilippt, 
Leipzig ben Job, Ar. Bledirfc, 
find auf folgende jehr ermiedrtate Vreiſe berabgefejt 
1791— 1793, 1795— 1799 ab 


1821— 1826 


z — 
BE 
any volitändige Eremplare, deren mr mod wenig 


‚dorbanden, koften, neu uud elegant eingebunden und Geld: 
ſchaltt, ungetremmt 24 Chir. 


1500-1807, 1809-1812, 1814-1820 & 
ai 


So eb 
Uuswabl deſoaders intereffanser Briefe des Weritortenen zu baden: en IR erſcienen und In ale⸗ ——— 


dergegeden wird, binsugefikat werden. 
ubingen, den 26. Bert. 1826. 
Dr. Kari Mähter, 
König. mürtemberalicer 
Dber« Juftig» Wifeifor. 
Besuftragt mit dem Verlag biefer Werte mei 


Jugeundbibliothek des Auslandes, 


in dad Deutſche überfezt von einem Vereint prat⸗ 
tiſchet Erzieher und herausgegeben von D. G. Fries 


eben tich. Erſtes Bändchen, enthaltend: der Peine 


mir — demiemigen, weise bis zur Merwee | Meifende nach Griechenland, oder Briefe det jungen 


1837 daran 


umtergeichmen , für ı Miblr. 4 Gr. fan. | Eucrift und feiner Familie. Aus dem Kranzöfifcen 


ober 2 fl rbein. jeben Wand überlaffen; mer aber au i f 
— une Sammlung prauumeriren mil, erbält Dieiciben D I“ Sulie de la Bay Brebier überjezt von 
ı 


inde fr ı2 Rtbir. 16 Br. oder 22 fl. 
3. S. Totta’fhe Buhbamblung. 


- Ben dem Imterzeichneten iſt erfhienen und im allen 
Buchbdandlungen zu haben: 


G. Zebner. ır Theil, in Tafdenf., auf 
Schreibp. im einem ill. Titell., eleg. broch. Subr 
ſcriptiouspreis (mit ber Verbindlichkeit auf 18 Baud⸗ 

den) 18 Er. 


Von diefer Iugendbibliothet erfhelnt monatlib ein 


h Bandchen ; damit ber allı 1 
Darius und Wleranber, oder; bie Berfanob: | niars ent; A 


rung des Beffus, Trauerfpiel in 5 Ukten von 
&. 9. 3. Elärobfchr. 18 Gr, 


Fu einer Zeit, wo Mler Hugen auf Griechealand 


mftebt, fo tft der Yreid fo mohlfeli geftellt 
worden, dab bis jezt kein Begſiel einer gleihen MWohls 
feitbeit im der Literatur für die Ingend vorhanden If, 
Die Subferibenten erhalten nämli jedes der 18 Wänds 
Sen zur erſen Lieferung, mit gleider Eleganz ausge 


mbalt: Der Meine Metiende mach Griechenland sc. 
8 Banden. — Queldoren und meraliihe Erzählungen 
aus dem Itaiteniihen des Franccoto Eoar, I Von. 
— Auswahl aus den moralischen Erzäblangen und bidos 
riiben Rebellen ber Araı m Menlid. 4 Bohn — 
Ausmwabl der (dönden arabifaen Mäbrben aus Tausend 
und eine Racht. 4 Wan. — Jugend: Scauſpicie von 
M. Bergumm, z Fiben. — 
Cine ausfüprlide Antändigung iſt im 
bandiung ztatis zu baben. 
€. 5 Edler'fde Duhbandlung 
in Hanau. 





Gür Leibbibliotheken. 


Dep Kapfer in Leipsig dt eriienen: 
Wohlfeile Bibliorder der Nomamne ıfer bis 
ater DD. enthaltend: (1. Bd. Eopdiend Neiien. N. U. 
2. ®d, der Waizentorb. N. W. 3. Bd. ber Unbekannte, 
v. €, v. Delönig. 4. Bd. Theoders, des Dicters 
Kerr, Leiden umd Vollendung von Ebendemſelben) 8. 
1837. 3 Öithlr, 


BüchersAngeige 


Soe eben Bat in ber Herder’fhen Buchbandinug 
in Rotmwetl bie 3te wmveränderte Auflage bie 
Vrede verlaſſen von ber Schtift: : 

Was hätte eine deutſche Fhrlin auf das, wie bffents 
liche Machricbren behaupten, von einem Souverän 
an Cie gerichtere Schreiben, wegen Ihrem Webers 
tritt zur katdoliſchen Konfeſſion, antworten Füns 





159 
. als das vorliezemde, zu dem geringen Preife 3 
18 fr. 


Ber Yobann Ambrofiud Barth im Leipsia 


Die 
- Parifer Bluthochzeit, 
dargeftellt von 


.L. Wachler. 
gr. 8. geh, 16 Or, 


bat die Preife veriafen: 


eine mit lebendigen Karben und fergiältiser Treue gege: 
jeder Bug. ) tere Darftellung eines unferer treflihiten Hiftorifer, seits 


a um fo mehr, als die Veitredungen bie und da 
tbar ind, veraltete, gemeinverderbiide,, firdlihe und 


seichiaftlie Berurthelle, Jrerthiimer umd Mißbrauche 


wieder aufleben zu laden und dadurch das Fertſchteiten 


gar reinerm sd höderen Bildung des Geiſtes ju bems 


men - 
leih bie Un ‚ib aus dem Wer ber 
Pi — ———— raus 
urt acauiriete: 
D. ® ahlers 
Handbuch ver Geſchichte der Literatur. 


Ste Umarbeitung. 4 Bände, gr. 8, 
ır Rihlt. 16 Or. 


I8_ Band: @efhihte ber alten Literatur. 
Nebtt einer Einleitung in die allgemeine 
Seſchichte der Yireratur. 2 Mible 14 ®r. 

ar Band: Gefhihte der Literatur bed Mit 
telalterd. 2 Mtblr. ı4 Gr. 

Ir Band: Gefhihte der neuen Literatun ır 
Theil. Natienalliteratur. 3 the 6 Br. 
ge Band: Befhichte der meuerm Literatur, ar 

Theil. Gelebrfamkeit, 3 Mtblr, s Or. 

NB. Der ald SompenYum bearbeitete Auszug, aud 

biefem ungemein (cägbaren Werke eriheint Im mäct: 


nen? Won D, Fridolin Huber, Pfarrer zujfommenden Jahre, woräder in lurzem Näßeres berichte, 


Deitlingen, im Kapitel Nomeil a. N. 8. 
1826. brofdirt 36 Er. 


Der mwirdige Herr Verfaſſer iſt ſchon bey mehreren 
Gelegenheiten ald alhticher Werfehter der Wahrbeit aufs 
getreten, und bat mir Vergnügen dleſe Beraniafung 
abermal ergriffen, deu Katholizismus mit einer Chrimd- 
lichkeit, Vopnlarität und Klarheit zu vertbeidigen. bie 
mr lchersengumg führt, abne bie Gemüther zu beiei: 

“. 1 
Ve insn ‚von einer Schrift In dem emarm Zeitraum 
von 2 Monaten 3 bebrutende Muflagen netbia werben, 
fo mag dies am beten für dad hede Jutereße und bie 
gelungene Bearbeitung derſelben ſptechen. 





Ja der Andreiifhen Buchtaudlung u Franuk 
furt a. M. if zu baden: 

Der Abollot au Boſſa im Wrfablen und bie das 

{bt ausgegrabemen Dildwerte, dargeitellt und erläutert 

zb ©. M, Baron von Stadelberg. 2: Rus 


pfertafein mad mehreren Vignetten. gr. Felle. Dem. |- 


Preis 77 a. 


Pyhilomaıaırdhie 
Bonfreunden der Wiffenfchaft und Kunft 
berausgegeben von 
D. 2 Wahlen 
3 Binde. gr. 8. 4 Rıblr. 20 Gr. 

Band ir. E 
(ir Band ı a = —* * — Pau ı2 @r, 


eine Sammlung der gediegeniten Abhendlumpen vom einen 

Kreife der bedaebilderien Gelehrten, deren wieherhnlte 

angelegentlie Empfehlung id befto licher audiprede, 

—— tritiſchea Veutthellungen (den das namliche 
u. 


Dev F. Rub in Magbeb 
und dur I en * erhalt # —— 


€ Böhme, 
36 Vorlegeblätter zum Zeihnen, 


dom Leichten zum Schweren ſortſchreitend. 
In Autteral 18 Gr, 


Unter der M in Worlegebläi 
ntunnierrigt gibt 1 kame — vohdnbige and hie 











en}, rednung. Populär 


I 

F Sammlung als die vorliegende; bie meiſten ſind nur 

al: r eine Stuf!, emtme ganz mfänger ober 
4 für eine Stuf. der für Una d 
m. für Grübtere angeſertigtz felten finder man Me Stufen: 
IM 4 folse fo ritig Mrobamtet, felren fo Adıöm gezeichnet, wie 
i | ier. Mannicfaltigkeit in der Wahl der Gegenitände, 
4 auberteit der abordee und Woblfeiſhett des Preiſes 
enpfebien dieſe Verteueblatter als ein pergügliches Geichent 

32* für Zeichentuſtige, wovon ſich Jeder durch eigene Anſchauung 
felbit überzeugen wird, 


Folgende Berlagsbäer von 3. D. Eauerländer 
N. in Franffurst a, M. find fo eben erihienen und durd 
' ale Buhbandlungen au bezleden: 


4 Banbdellod Novellen. Uns dem Italicaiſcden über: 
Et, r ſezt. Drop Thelle. Imente vermehrte Aufage. 5 fl. 
is Bland, F. Neue Unterfubungen über den 
47 ‚ Eroup ober bie Larpngo:trabeitin. Uns 
TA : dem Framgbliiken überfege, mit Suligen, Anmertun 
8 gen und ciuer Mterariiben Stigne diefer Kttanſdeit des 


gleitet von D. A. Elemens, gr, a. 3 fl. 48 Er. 
Briedbleben, D. Fb Kebrbuh der Ehromslonie oder 
' irrebnung und Aalendermefen ehemaliger und jeßiger 
f x öiter, in Sufammenftellung mit der dridlichen Zeit 
durchgeführt für Lichbaber ber Ge 
| ftichte, der Diedentumft und des Halenderwefend. 8. 


i 2. 
’ 1 Krämer, Y. 9, Mi Beometrißhe tebungen. Ein 
! Unssug and Tbiles Sammlung srometriiser Aufsn: 
1 ben und Ledt ſatze. Wie Leitfaden für Schüler dearbeitet. 
i . Mir 2 Steintafeln. 8, 48 fr. 
Seıortt, Walter, Werke. Gupplementbändten gm 
fämmtlichen Unsgaben, entbaltend Halidon Höbe. 
Drang in 2 Alten. 16. geb. 24 fr. ü 
j Wilbrand, J. B. Erläuterung der Lehre vom Areid: 
' Laufe im den mit Blur prriebemen Thieren, mebft mei: 
Hi terer Rachwelſung, dab eine Blutelteulation weder in 
der Beobachtung nob wiflenfhaftiich bearduber it, und 


Ä fi& mit dem ſenſtigen Verhalten der Natur nicht ver 


einigen läßt. 5. 1 fl. R 

Wild, € U. Pharımacentiter.‘ Vraftifcher Univerlal- 
rathgeber für den Bürger und Landmanu. — Magazin 
ötononsii&+tebmifber Erfahrungen. Cutbaltend Prä 
parste der praftiiken Rabritens, Hausbaltungs », Ge 
fundgeitd: und Bewerbifunde; Begemtände ber Kunft, 
ded Luras und des Handels. Meftügt auf chemiſch 
ehofiie Gruunde, und yum allgemeinen Nuten und 
sur Unterbaltums beraudgeachen. — Dritte durband 
umgearbeitete verbefferte und mit fänfbundert neuen 
Deseptem vermebrte Auflage, Zwep Theile mit 4 Ku: 
piertafeln. 4* ı fl. 48 Ir, 

Zaisenbud, Mbeinifhes, auf dad Jahr 18:7, 
biraudgegeben von D, Adrian. In ordinirem Gin: 
bund 3 A. — Im Yartierband 4 A. 30 fr, In Maro⸗ 
anin:Etuls mit audgemalten ri. ıa ie 





Ben W. Lauffer In Leirzie find men erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erbalten: 

Uhner, ®. A. D, Magain der neueſten Erfindungen 
und Merticritte im ben vwerzügliciten techniſches Se 
merben und Kunften, beiomders in der Mecbanit, 38 
Heft mit Rupferm. gr. 8. 1 fl. 21 fr, oder ı8 @r. (3 
Hefte oder ar Band 4 fl. 3 Ir. oder 2 Rthir. 5 @&,) 
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‘ 

Ansrr, C. W. (Lehrer der engl. Sprache im Peipyia), 
prattifbe Umleitung gum Ueberfehen auß 
bem Deutfhen in’ Cugliſche bur& Uebungd 
füde, mit untergelegter englifder Pbras 
ſcelogte und Nidmeifung in berfelben auf 
die vorangeftellten grammatifalifden Mo 

| gelu, ar. 8.1 fl. 48 fr, cder ı Bitble. 

‚Solbrig’d Tifb:hieden. Cine Auswahl law: 

niger Dibtungen, Mneldoten und pi 

gremme Zur Unterbeltung für gefell 
fhaftlibe Cirtel, Ir Bd. 8, geh. ı fl. 12 _ fr. 

oder 16 gr. (Jeder Wand ı fl. 12 Er. oder 16 g@r.) 
s 


„Pils Ende December d. J. erfhelnt den mir 
ja Eubfeription: 


| Allgemeine deutſche Handeldss Eorris 





fpondenz. 

‚Ober: Die wahre? rumbiäne deslanfmän 
nifben Briefihreibensfür Diejenigen, wel 
br diefe Ehreibart nah ibrem @lgenebime 
— SFERAIIG erlernen wollen. Bon 
M. ). ©. Guard, Lehrer der Hanbdeldwih 

fenf&baften ı. in Seipsia. gr. 8. Subirriptiond 

Preis ı fl. 48 fr, oder ı Dıbir, 





So eben it erfhienen und in Stuttgart und 
gen in allen Buchbandiumgen zu ebene rn 


Der alte Jeſuit und fein Schüler, 
ober 7; 
Katechismus der echten Jefuitenlebre 
Aus dem Franzdfiihen von Br. Sauber broſchitt. 
Preis 18 Grofchen. 


Motto: 
Die Iefniten lad ehrliche Leute, aber es bat feine 
‚Echurferen gegeben, neo Re micht dabep gemefeh wären. 


er „Nom, wie es if, von Santo Dominaw“ 
geleien bat, trumt den jehigen Beneral der Yerwitem 
reot gut, ber die Offictere und Gemeine bieier 
bo@mirdigen Etsaren find aum beahtumgsiwerrb, yumal 
da fie bereite dier umd ba fhom unter perihiedenen Me: 
men in die Standeuartiere unter ung eingerüdt find, 
oder einzuräden Unftalt machen, Um fie nun geberi 
u —— — — dies u Selten Kia 

’ ed tik, erfwienen, und wir empfe 

ed allen, die biefes lieb gewonnen den * 

Leipzis, im Ott. 1536, 


Wergan d'ſche Buchhandlung. 


®. Herihel’d ſ4mmtli 
Ei) als: Schriften. 


Ueber den Dau des Himmels, 


. 8 mit K - 
m. * — und in —Xx — lungen für 
Dresten un Beingig Im Unguft 18:6. 
Urnoidifhe Buhbandlung. 
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im allen Begenden Deutichlandd if fie während der weni- 
gen Momate, ſelt fie befammt ik, bewährt gefunden mer: 
n. 


Bogen vers 
medrt, aber der Berlezer hat deu alten billigen Preis 


So eben find im der €. 3. @dlerfhen Buch hand⸗ 
Iuns in Hanau erf&ienen und in allen Buchhand⸗ 
langen zu haben: 

Spinbler, €,, Imillinge Zwer ech dungen. 
1) Der Bamppr und feine Braut, Nache ſtuc aud der 
meueften Seit. =) Friedmiders Sauuchen. Erzäblung 
aud dem Jahr 1638. Mebit einem zung von Drigts 
naltriefen. 8. ı Meblr. ſachſ. od. ı fl. 48 fr. rheinl, 

Die erſte ber vorliegenden u eng bie ber 
Verf, des Blaͤmlein Wunderbold, nd Pilgram, drd 
Waftardd m. m. a, ber Lefemelt barbieret, if ein Be 
bilde der Dbantafie, dad, ib in dem bädern reifen 
der Geielfhaft bemegend, die Molgen des Ubers und 
Wunderglaubend treffend fdildert. — Mit minder da: 
ratteriftish IR die darauf folgende Erzählung, bie Darı 
fedung der meuften Solbatenderricaft aus dem Jojähe 
rigen Kriege anf Mieriihen Daten berubend, mad von 
einer Sammlung ven Driginaibriefen begleitet, bie ein 
belles Licht anf das Lreiben und Leben fewer unglüd 
lihen Zeit werfen. — Die Verlagdbandlung darf mit 
aller Zuperfiht ben Ereunden einer unterhaltenden und 
bennob niet gang oderläslihen Lektute Diefes Wert 
empfehlen, das and im tppographiiger Hinſicht fehr wor: 
tbeilbaft ausgeſtattet ericheint. 

Thumb, C. H. v. das Mecept für Masen und 
Herz. Drigimals2uftfpiet Im zwes Abtheiläugen. 8, 
eleg. breid. ı2 ®r, f od. 54 fr. rbeinl, 

Maiblumen oder deutſche Matlieber, gefams 
melt, vermehrt und mit aefcichtlicdem Andange ber: 
ausgegeben von Friede, Perri, 8, eleg. broſch. 6 Or. 
fähf, oder 27 fr. rbeinl, 

Zugembbibliothet bed Wudlandesd, m bas 
Deutſche iberfegt vom einem Wereine praltifber Or: 
sieber umd ger von D. Gerd. rieberic, 
eg Dändten, Tafhenf. mir ı il. Titelfupf. eles. 
u Subferiptiondpreis 4 Br, fühl, oder 18 Er. 


Felnende tarztich in unferm Verlage erſchlenene It 
terbaltumgsicheiften erlauben wir und eimer gefälligen 
Bufimerkfamteit zu empfehlen : 

Blumenhagen, D. Wilh., Novellen und 
Erzählungen . 
ar Band emtbdlr: Luthers Ming — bie Ehlacht ber 
Eirversganfen — das Bild, ı thlt. 16 g®r, 


ar Baud enthält: Uebermuth und M 
ber Au — der Roftrapp — 
—S * sr. 

auer, D. F., Erzählungen. 
ui ———— — * 


iöleit — 
lo Kal: 


Mit ı Titellupfer. ı Mthlr. zo gr. 


Suur, 9, die Häuptlinge Oftfrieslands, 
Hifteriftsromantifhes Gedichi im 2 Befängen. 12 g®r, 
Ha h u ſche Heſtuchhandlung in Hannover, 


Voll aanblges und ſoſtematiſch zeordnetes 


Sad: und Namen⸗Regiſter 
zu den 76 Bänden der vom Prof. D. 2. W. Gil 
bert v. 5. 1799 bis 1824 herausgegebenen 
Aunalen ber Phyfit 
und der 


phyfitalifhden Chemie 
angefertigt vom 
D. Prof. Müller in Breslau. 
gr. 8, 4 Rthir. 


Um bad Aufſuchen der im 26 Wänden euten 
Auffäge zu erleichtern, den 1 ei 


umd neuerer Tdatiahen und tu ſeb⸗ 
rang und Nachweiful — * cd 3— 


m bearbeiten pflegte, Die beite Emofehiung. Wie nun 
} finern der Gitdertſchen Yırmar 


and jedem andern fie mit 
böcit midfommen fenm, da im ibm Die 
aller feit 1799 im Gebiete der Phofik, phefitalifhen Che: 
mie umd aller mit ihnen Hz in Verbindung (lebens 
den Wifenfhaften angeftellten, von Bilbert aufs forgs 
fältiafte gefammelten und mit ben älteren Crfabrungen 
vergiihenen Rorihumgen angeführt find, umb er mithin 
eine Total: Uebericht der feit 26 Yabren in biefen Wil 
tenfchaften gemarhten Bortihritte und ihres Zuſtandes im 

abre 1824 barbieter. Denen aber, die nicht alle 76 

Ande der Annalen befisem, mddte er um fo nötbiger 
merbeu, als fie mma fogleid, dieieninen Whandlungen bo 
zeichnet finden, die irgend einen Gegenkand vom Wide 

feit betreffen, und ſich daber Leit, da In Deutihland 
wie im Uuslande de Sildertſchen Uumalen in sablreihen 
Erenplaren vorhanden find, obme Veldwerde das yere 
(waffen fönnen, was ihnem gerade dient, Mehr als 
blofe Angabe aber leiftet diefes Degliter, da es im amed: 
mipiger Bufammenftelung auch fogleib über den Zubalt 
fer einelmen Auffahes mnd die Werts ung oder Mir 
detlegung beffelben andreichende Diedenfsatt gibt, 

Joh. Ambr. Barth in Leippig- 


— 
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&o eben iñ bey mie erichienen und im allen Bude 
bandlungen zu erhalten 
Entwurf 


su einer Geſchichte 
der 
Kupferſtecherkunſt 


und deren 
— mit andern ztichneuden Künſten. 
it zue Deptagen 


Johann Gottlob von Quandt, 
8. 201 Begen auf ge Drudpapier, ı hir. 12 Or. 
ug. 1826. 


geippig, ı. 
— 5. 0. Brechaus. 


Dep I. @. Heubner, Buahbändler in Wien, am 
Banernmarft Nr. 590, ift erſchienen, und In allen Buds 
dandlungen zu haben: ‚ 

Neue Elaffifilation 
ber 


Reptilien 


nad ihren 
natärlihen Verwandtfhaften, 
meh eg eg ed Zafel — — 
en Samm . v m 
En P Muſeums Yu Men, 
von 2. J. Fitziager. 
gr. 4. Wien. Preis ı flı 48 Pr. od. ı Ntflr, 
@in pbilofopbifbes, naturliches Syrhem, das nicht 


gu „war im der 
ebürfaif. Der 


Studi 

diaeriſcen Maſeum zu Wien, Erfahrungen im bieler 
Mifenfaft zu fanımeln, und wnterftigt duech die Mit 
tbeilungen eimed Brinzen von Nemied, Mein, Boie, 
Mile bus ebiges Wert Mepilfe Yeleet, Einer lie 
nie darch er e .._ Einer lei 
teren Ueberſiht wegen mäblte er Die 
fügte_ieder 


ur Gewinn 
4 sad Un bepac: 
haftstafel a ee 2. 


. en, welde der Verfafer 
legenbeit hatte, fomderm durte auch 
barıım —— feon, weil es ein Beleg vom der Meid- 

faif. Sammlımg ifk, melde Verfalfer 
— und nad dieſem feinem Gpfleine ararb- 
met wurde, 


ben «| 


7 


Bilder und Erzählungen aus den Kreny 
ügen, 6; 


Miept. Wilhelms vom Torus; 


nad einem alt: fra 
Kunit mund Koftlme, beionderd 


mebit alg, Bemert. 


Wapnung, vom Inten— ısten Jahrhuudert, von G. I. 
Engelbarbt. Die 13 Uth. Tafeln, davon 11 forgf. 
ausgemalt; fomebl.die Facı Simile's jener Wilder, als 
aud mebrerer aus dem Maneil. Cod., der Herrad von 
Zantsterg, und dem Heibelb, Eod. des Epos Karl der 
e, entbaltend, — In 4 auf ſeindes Beliny. Sub: 
eiptiond: Preid 15 A, Es werden mur Eremplare fir 
die Enbieribenten abgezogen. Man unterihreibt: bep 
Treuttel und Wird; Kenrault; Heis; Mäbler, in Straß: 
burz, und in allem guten Buchhandlungen Deufhlands, 


— 


Der Job. Friebe, Oleditih in Leipzig it er 
ſchlenen und im allen Buchbandiumsen zu daben: 


Woodſtock 
ober 
ber Kavalirr 
Neu und vollftändig Überfezt und mit vielen hifto⸗ 
rifchen Erläuterangen begleitet von D. Leidenfreft, 
2 Theile. 8, Preis ı Rıhlr. 12 Gr, cartonirt, 


Diefen neneften hiſtorlſchen Noman vom Beriaffer des 
BWarerlep fana nur ein befananer Deurtbeiler dem frü: 
dern Produtten beifelben Werfaßers nasiegen wollen ; 
denm diefed Gemälde einer jo gemaltiam bewegten und 
srrätteten Beit (1652) iſt fo lebendig und intereifant, 
und bie Karakteritit Erommmells wnd feiner Partbep fo 
wahr umd teen wirdergeseben mie wenig äbnlides, du 
er die Aufmerkſamteit aller Leſer verdient, weiche eine 
ade „ nichts gemäbrende Remaucalettuͤre nicht vorziehen. 
Dieie beuden Theile bilden zualeith den 47. umd 49. Theu 
der, im demſelden Werlag erihienenen Walter Gcotts Kos 
mane 50 Thelle. 


Der F. Nubac, im Mandehurs, iſt neu erſchlenen 
und Dur alle Buchhandlungen zu erbalten ; 


Charakterzüge und. Mannigfaltigkeiten 


aus ber Gefhicdte der Natur und dee 
Menfhen insbefondere 
Zur belchrenden Unterhaltung gefammelt und 
berausgegeben 
vom 
D. Leopold Langner. 
1826. 16 Bogen, 8. Im ſaubern Umſalag broſch. 18 Or. 


Inbalt: 

Einige Adge aus dem Leben Boftfricht von Bouil: 
bon, — Das Beben, ee Wanderung durch bie wier Sims 
melögegenden. — Die Zorsterin. — Sonderbarer Zufall. 
Etterleſucht unter den Dienfibeten. — Machtbeiliger 
Cinftuß des Gieldipiels, — Einiged über Georg IL, Kbı 
ig von Großbrigaunien. — Danie's Unwort, — Beil: 
lie mad welttiche Herrſchaft. — Wifitatiensfeagen im 
einer Vellsisirle, — Michel Angels und der Kunjılens 
ner. — Der Augdruch des Weluns au 13. Yazuft 1905. 
— Die barmderisen Brüderfauften in Stellen. — Karl 
Theodor, Meihsfreuberr vom Dalberg. — Gutes Aus: 
kunftsnittel ſur Minider. — Nrtbeil der Madame Stasl 
über Bonaparte, — Nicolaus ofepb, Freuberr von Jac- 
anim — Lin ſeltſamer Tanlaal, — Die fdöne Melle 
von Winandermere, — Geredtigteit macht groß. — Ube 
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flemmamg. — Weldes iſt die vollfommenfte Deglerung? Die Fünfbundert vom Blanie, und bie Sol vee 


— — Barberen zu Eude rd ırten 
derts. — Die verbeißene Seligfelt. — En des 
Eralch. _ Gemälte von Merle, — Die yontiniihen 
Cämpie — Das Thal von Tenechtitlan in Merico. — 
Der AunftProteflant. — Neuſahrewunſch. — Das Arie: 
Teal. — Die irländikhen Kürten. — Requeline, legte 
. von Hennesau, — Seltinme Urt des Selbitimer: 
des, — Die unglädlihen Schaltter zu Campe morto in 


ralien. — Freundlide Theater: Nritit, — Die Epinne, 
ein Vorbitb der Unsdauer. — Edle Glefinnung. — Und 
legung. Der Souverin und der Vater, — Die Kur 


wit WBiten. — Cbharatkteriſtik von vier arefen Did: 
tern. — Seldeumud, a. b. — Das Mörthen Nein, — 
Zilie gelangt nam zu einem Amte? — Verſchiedenbeit 
sroiieen den @ureniern und Wirte, — Der Vera 
ven Albano. — Das Unglüd von Chiss, [9 
pierkeit einer Neus Erlechin. — Küuftlers Yeiteidenbeit, 
a. b. c — Der Gucrilla⸗ Krieger. — Die Nuferndre in 
Sue. — rtorfühl, — — 2 Rand, — Zalı 
leorand,. — Ealembourg. — Des U — Der gelft: 
reihe Untor, — Tert um d Muflt, - — es biplomsarifche 
Gaitmahl. — Strafe vs Verläumderd, — Beigerungs: 
Grände. — Yuan Mertin Dig, genannt Empecimado. — 
Welcdes ift die größte Frau? — Der Berg oder bad 
Worgebirge Eireelle. — Merkwurdiget ng. — Die 
_tuuechäufer der Cefimoer, — Schlauheit der Wölfe, — 
"Einige Züge aus dem Sehen bes Herzogs vom Eboifeul, 
a. b. — Todes: Berabtung. — Einige Depfeiele eines 
Furjen Criminal: Verfabrend, a. b. c. — Einige Rüge 
aus dem Leben des berübmsen Kemponiten Neiinl, a. 
b. ©. — Urforung ber MNeitauratisnen in Paris. — Ve: 
dens· Glüt. — Bitte und Beſcheid. — Infsrift. — lu: 
ter Rath, — Wohlfeilbeit, — -Wurhitabir « und Lautir⸗ 
Metdede. — Das miäieutete Quattain. — Das Schul⸗ 


. ge @rtt aibt GinaV und Segen. — Bafbingten. 


_ tom, der edle Koſal. — Heidenmuth eines Ach 
tes. — Rachſust. — Der Landemaun und der Fremde, | Dia 
— Tas Erdbeben zu Caracas. — Geltener Edelmntb. 
— Der Aubbaum, — Relſe anf dem Apure. — Das 
Gift Curare. — Dichter Freude. — Einige Züpe ang]! 
dem Leben Sebaſtians, Höniad vom Vortngal. — Gut: 
mutbigteit eined rönländert, — Glaube der Indianer 
am Herren. — Aunna Meindberdt, Battin und Wittwe 
von Ultich Smingtl. — Die Mandingueiros, — Edelmurh 
und Mebheir. — Zigeuner in England, — Meiber: Wer: 
Tanf in England, — Der milde Flephant. - — Ekiffbrub. 
— Der Calif und fein Minliter, — Die Verbrennung 
einer binteianifben Wittwe als Todtenopfer. — Filnf: 


fader Hunzermord. — Kirgenktrfall der Parifer, 


Romane, 


bie ben A. Wienbdrack in Leipyig ſeit voriger Dfber- 

Meffe beramdgctommen und dur alle gute Buchhaudtun⸗ 

gen zu beziehen find, 

—— * zieh — Meman von D. K. Baldar 
mne. hir. 12 Or. 

Das Seen aus. Cim pefdfchtliches Gemalde and 
der Mitte bed achtzehnten J„J Mon PT, 
Berndatdi. 2 Theile. 8. 2 

Kurt, der Jägerburfde —FX aus dem drep |9 
Figiährigen Ariege von Morig Dichter, 3. zo ®r; 


DEE Bwep Erzählungen von Di Serlopfehn. 8. 
Das milienverihägtnif, — D 
® — Ber Sinter N u Ber Dakar 
are Vrautwerber erh . Guten 
Sellen. 8. ı Mtblr. = oh 
Bra teige: Haufe und der famer e @eit. 
Domantifhe Duritellung aus den Zeiten Eremmen’s, 
kat von € Midart le men Aber 


Der — ie Fwep Erzählun N don 
W. foren. 8,1 Rıdle, 8 Or, ” 
Der @rbring, oder Dekimmun Bleibt Ber 
gImmuNT Nah einer wahren B von D. 
Baeries. 8. 1 Dithlr, 





der Nicolatf, ® 
Sta atswirthſchaftliche Anzeigen, 
wWMit 
vorzůglichem Bezug auf deu preuf. Staat. 
Herauesegeben 
von 
\ D. Leopold Krug, 
Kinigl. 6. asrath und Mitalieh 
Ge etillieen 0 Bere, * 
18 Heft. gr. 8..Cı Rthle.) 
Inhalt: Die Spartafie in lin — 
über einsen und # m dere Aalen Yale * 
* @ re IBepseit — Mierbmwertb der ** 
lin »— Weinbau und dei 
in a preuf- (sende — bie Aurmärlifche ——— 
—* euer⸗Secietat — Gemeinbeitetbeilungen 
ae —— — we 
an mit begleitenden Bemetkungen. —— 
26 Heft it unter der Vieſfe. 





Zum Beten 
des Unterfiägungsfonde 
für junge in Leipzig fudirende Sriechen 


AR eben erfihienen und in allen Buchhandlungen zu 


Familie n»Gceee u 
ober 
Entwidlungen anf dem Masquenballe. 
Schaufpiel je * Aufzägen 


Frau ellfe von ber Red, sch. Reichegraſia 
os N yon Med 


BR: DE 177 Serhard ee 1826, Preis 


Nro. 
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Sntelligenz - Dlatt 





— 
Subicriptions- Anzeige, 

D. Sohn Lingard'é 
Gefhbidte von England, 
Aus dem Engliſchen uͤberſezt 
von 


C. 9. Freyberru von Salie. 


SubſerptioneBedinanugen: Der Subſerir 
tiend: Preis iR ı Meblr. 18 g@r. oder 3 fl, theia. auf 
gutem weißen Drudpapler und 2 Dirble. ı6 gr. oder 
4 fl, 3o fr, rbein, auf Velinpepier. Der Betrag wird 
dep Üblieferung eined jedem Vandes bejabit, jeded mit 
der Dedınzung, daß bep Erſcheinen bes eriten Bandes 
zugleih der legte berichtiar wird, fo daß dieſer ald Reit 
nachzullefern iſt. Das Ganze, von dem erliea Einfalle 
der Mömer in Eugland bid auf Weorg Ul., gibt 10 
Bände, movon der erfte im Jannar 1827 und dam we: 
nigftens alle 2 Monate ein Wand, erfkeint. 

Eine aueführliere Antundigung über diefed ausge 
zeldnete Merl iſt im jeder guten Buhbendlung zu be 
fommen, welche aud Beſtelungen darauf aunchnen, 

Im Dabr 1823 erſchienen in England die eriien 2 
Dände, und neh ehe dad Ganze beenbigt mar, mußten 
(ton newe Auflagen veranfaltet werben, fo daß bereite 
jur die ste Unflage des Ganzen erkbienen if. Wußer: 
em dit In Frankreich ein Abdruck des Originald, mie aut 
eine framgbjlide Ueberſetzun g eribirmen, und id glanbe, dafi 
bieler bebentende Abſat deſſen fich dicſes Wert erfteuet 
bat, der ſprecendſte Beweis für deſſen ausgegeißneten 
Werth ſern möchte, und fo alle weitere Empfehlung 
uterduſſia mat; ich demerte baber fhlieflib wur ned, 
dan ih bermüber fern werde, and die dußere Ausſtattung 
fo antändig als möglich zu machen. Mob Beendigung 
des zten Bandes tritr ein erböhter Subicriptiondpreis, 
und mab Eriteinen des Banıen der bedeutend höbere 
Ladenpreis ein; ich erfuche daher, mir baldigit die gechr⸗ 
ten Ventellungen eimeelden gu mollen, 

Franffurt a. M., den 1, Dit. 1826. 

Wild. Zudem, Weihe, 


Im Verlage von I. D. Sauerländer in frank: 
furt a, M. tt erfchienen und an ale Bndbandinngen 
verfandt worden: 


Rheiniſches Taſcheubuch 


auf das Jahr 18727. 


* Thlr. 
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fen. Vierte Lieferung: Das Kiofter. Der Ubt. Der See⸗ 
räuber. Die Brant von Lammermoor. Marmion. — 
Die erie Liede. rzäbluns von Johanua Scope 
bauer. — Die file Magd. Crsihlung von Friedrich 
v. Serftenbergk. — Der Vroſeſſotr. Eine Erzählung. 
— ee von Adrian: 1. Die Weituränfter- ihren, 
2, Der Wltertiimler. 3. Der erſte Mai, 

Die Kupfer find von dem Herten Kleifbmann, 
Modmädler und David Weifi meilterbaft geflohen, 


Durch alle Buhbandinngen des In: und Auslan— 
des find vom jest am folgende siwep gehaltrede Werke zu 
nachjtebenden derabgeſezten Vreifen zm beyieben: 


Der Krieg in Deutfchland und Frankreid 
in ben Jahren 1813 und 1814, 

3 Theile in gr. 8., und ale gter und lezter Theil 
Der Krieg des verbündeten Europa’d gegen 
Franfreid) 8 Jahre 18135. 

n 


© 
Karl von Plotho, 
Königl, Premf, Oberſt Aemenaut mund Mitter 1c. ie. 


Berlin Verlag der Buchbandlung von €, Fr. 
Umtlang. 

I. TS, 426 &,, ſenſt 24 Thlrx. jet a ı Zble, 

1. — 66— — 4 — -— dı — 5 för 

IL — 8—- — — — 41 — 5 — 

V. — tb — 


— dh — — il -— — 
Pe feüberer Ladenpreid 134 Thlr., gesenwärtiger 


Bereits im Jahre ı817, alfo bald nachdem bie aloe 
reiben Thaten der bemimürbigen Ariendiabre von 1813 
und ı814 getdan marem, erſgien im brep Bänden vor 
ſteben des Wert ald erfle, umfaifende, milithrlisbifterts 
ſcde Darkellung jemer in ibrem Emtfleben, Kortbilben und 
Crfolge fo aussezgeichneten Beaebenbeiten; und (den im 
Jahre ı8ı8 folgte im gten Vande die fehr aelumgene 
Entwidlung ber Sriegdereigniffe des, den grofien Ulanite 
— der Weltgeſchichte fo bebeutumgsvoll beſchlleßenden Jah⸗ 

1815, 

Mopiserbiente Mudzeiinung wurde dieſem Merk des 
Herrn 16. d. Vlotho von allem Fritiiken Blaftern zu 
Theilz deun wicht allein, dab der einſichte volle Verfaſſer 
deſſelden der Er ſte war, weicher im alidlichen Beſize 


der trefflihhen Hülfdmittel, und sang eigentlich 


ans der Quelle fhörfend, vom Tan zu Tag, zur 


Mit einer Vignette, dem Bilduiſſe Mofe's, mmd 5 us | fammenbängend, ausführlig und Her erzählte, was man 


»iern, Sconen aus Walter Scott's Werten 
durftellend, 


Ina orbinärem Findand 3 4. — In Variferband af. | 
Ju Marequin : Etuis mit audgemalten Dedem | 


10 fr. 
7 n. 1 kxr. 


big dabin ber dem Arieg der verbaͤndeten Mächte gegen 
Rranfreich mar vereimgelt gelefen batte; man fand In Me 
sem Werke befonderd and, als Deinitat müblamer Kor: 
ihungen, wibtige Aufſchläſſe über den bis dahin 
eit verbergen peldienenen Bang der Rriead: Operationen, 
umd über die Urſachen ibrer wechſeluden Erfolge. Mei 


Iubalt: Galerie aus Walter Scott's Werlumb eigenthämlich ausgeſtattet mit dem wid 
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tigften Belegen, kounte Bein Wert Iehrreiher fihr 
ben Krieger, und a der file jedem Leier ſeya, als 
dieles ; daber es aud Im allen fwätern, dieſen hodaichtis ! 

a Gegenitand behandelnden Schriften mehr eder minder ‚Lob zu vg Four 2* Se 


worben ilt. pie] t 
num dieies fo anspegeihnete Werk deutſchen Lefern | Nesente m welche 
amgänglider, und feine fo aagihe Verbreitung allgensei- ‚ kimmt abgefaßt find, de aus bie 
ner zu machen, bat ſich die Verlagsbandlung eutſch lich datnach richten, und der ſeyn P 
den Trädern Vrels defielben, mie oben bemerft, bebeuz| Tem gut und fhma werden, wenn 
tend zen. benen Unmeifung verjährt, mad ber den 
Möge dieies Opfer bie Zolge haben, daß eime fo ger Kochbüchern leider mit der Fall if. 
daltvole Schrift nunmehr in die Hände jedes Mriegers, | Deutlidkeit in bemfelben bemag 
der äh dem grofen Kamıpfe Theil mabm, umd jedes mir |ierim dieied Kochbuch herauszugeben, j 









den Schidialen feines Varerlandes finnig vertrauten Deut: | tämblichleit vermieden ift, Be 
fen gelange! RR ud 2* —* und dene beguemen 
Tahebuch der in dem Jahren 1811 und LRL2|Nn, Temaat Yır Bag 


von den Verbündeten in Spanien unternommer | brauchen ift, werden fi boffentlich recht N 
nen Belagerungen ;, — —— — %o:|umd Aöhinnen von dem Nuhen deſelben , 
banı Joues, Dberfis Lieutenant im brittiichen |Moger, 3. F, neue Kartoffel» Brannt 
Kugenieur« Corps. Aus dem Eugliſcheu überſezt ————— Bei an ‚dr 

"son F. v. G. gr. 8. Mit 9 fauber ansgefhbr! mus, ohme Mafcpinerie, ein fußelfrepes 
tcu Plänen. Früherer Ladenpreis 31 Ihr, jehir| im gröferen Ertrag, ohne mehr Aufwand als 












ger Thlr. ben der gewoͤhnlichen Methode gewonnen wirb. 
— 8. broſch. 16 Gr. ſaͤchſ. oder t fl (in 
Ben W. Boite im Berlin it erfhienen und durch Eommilften.) — 
ale Bahbandiungen Deutislands zu baden: Die ebergeusung, dur bie Befanatma 


ee ee ale 
nopel, Paldftina und Egypten, oder:|Deiten beupatragen, bewog den Werfafer das üRele 
Icbendiger Bemeis, wie amadig Gort|ieiner durs mehrjährige Erfahrung erprobten 
dem durchbilft, der feineHofnung aufj rm Drud zu übergeben. — Da ben der ge 
ibn fetter. Ueberarbeitet von dem En pen | ee —* 
jiedungdInfpektor D. T. Kopf. Zmepte|mertieliger merben tunn, wmitdke Dbllg gemeik 
Auflage. Ladenpreis ı Mtblr. en * —— — austübcher iR, been 

Die erite, yiemlis Rarfe Uudage Biefer höhrk im:|df® Dieiem erfahren ein befonderer Germing am De 

ereffanten Meifehefdreibung wurde innerbalb einer Jab.| Kattfitdet, fe Bürfte jede weitere Cmpfehlumg be 

En vergriffen, und ie sablreidhen Nasfregen ke Bertgens überftäflg ſeon. ME 

dem eine awepte Auſtage nethwendig. Indem Diele bier: Gleichzeitig eröffnet der Verfaſſer eine 

mit eribeint. fen ed erlaubt, dem refp. vublitum erse- | für ı Mtblr. fühl. oder ı fl. 30 fr. ——— 


denſt auzugelgen, bafi der teligidſe Jaden, der das gauze . . 
Wert burssicht, keineswegs von dem furdtbarem Ger eime fehr vortheilbafte Entdedung, wie 


mebe einer beuclerifaen Frömmelep, fendern von dem) MAN aus der weinigten Alüffigfeit im 
Geifie des freudegen umd lebendigen Ehriftenthums au] tiner Deftillation ohne bie geringften 
gebt, wesdalb amd bafelte Eltern, Ersiehern und &h:| Koſten einen reinen Brauntwein von 
tern mit der größten Fteudegteit empfohlen werden kann.) 18 bie 19 Grad produziren faun; 


worüber afı Schluß der verſtehenden Schrift das Weitere 
So eben find in der €. I. Edlerſchen Buch befannt accaat wird. 
handlung in Sana erſchienen und in alen Budh-/Nietich, D. K. J. Bemerkungen über Ho 
bandlungen zu haben; $ i mbopatbie, vorzäglih für Nihtärzte. gr. 8. 
Klarin, Elifab,, die wohluntertichtere) broſch. 8 Gr, fächl, oder 36 Er. rheinl, (in Coms 
— mes Fl a Barca bie] million.) 
Kunſt in der kuͤrzeſien Zeit obne alle Vorkennts ’ Btitum 
nirfe auf die vorrheilbafteite Urt billig und ſchmack⸗ | — er —— a: sm 
haft lochen zu lerneu. Eim unentbchrliched Hands —— bie man neulich ich Gera fankkn 
dub jhr Hausfrauen und Koͤchinnen, nad wich! Miforaud des gefeverten Namen eines Hufelanbans 
jährigen Erfahrungen bearbeite. 12. (356 Seis, Neue hat empordringen weien, 
ken ſiart) cart. 12 Gr. ſächſ. oder 48 fr. rheiul. Schuppius, D. G, Ph., Beſchluß der um 





gilized by \00gI« 


| 








erfannte t bed nunmehr verſtordenen Bearbeiterd 
bar und geihäjten Nomen ganz im Geiſte unferer 
utterfprage wiedergegeben. 
Im vorigen Jabre verſendete ih: 
Malvinua. 
Nach dem Franz. der Madame Cottin, don N. 
P. Stampeel. 2te Ausg. 3 Bde, 6. geb. 2 Thlr. 
6 Er. oder 4. f. 3 ie. 


Die Werke der Madame Cottin feit Jahren 
ee 
Branffurt a. $R., ken 31. vr 1926. 
Wilhelm Scharfer. 
re Be 2 DE a | 
\ der 
Mluaeralbosgie 
von 


8 © Beubant, 

Unterbirefter des Privat: Min erallentabinets bed Mömigd, 
Profeffer der Mineralogie au der Univerfität zu Paris I. 
Deutfb bearbeitet 
von 
Karl Friedrich Wlerander Hartmann. 
Mit sehn lithograpbirten Tafeln, 


Leipzig, F. U Brodbaus. 13:36, 
es 9% Lehen auf gutem Drudpapier, 4 Thlr. 


Den der jepigen groben Adgemeindeit des mineraſo⸗ 
siiten Studiums fehlte ed, umerabter ber großen An: 
zahl mincralogiiher Lebrbliber, an einem Werte, welches 
niet allein den wißenihaftlichen Mimeralegen,, sondern 
auch den Dettanten im diefer herrlichen und fo ana 
nehmen Wilfeufhaft, fo mie and den Tecnitern, wels 
wen Mineralogie eine Hillſs wigenſcheft in, als Land⸗ 
wirtben,, Fergleuten, Bergs und Hilttenlenten, Galli: 
fen, Uritekten und Sodrauliferm, Werztem und Apothe 
fern, Quwelirern, Febrifmmternehmern u. (. m., leicht 
verftändiih iſt. Das vorliegende, deſſen Original ber 
berübmte fhmebishe Ehemiter, Mitter von Beryjelius, 
als eine „MHaffiiche Arbeit" amerfemut, witd dem nelebr: 
ten Mineralvsen micht undefriebist laffen, indem es ibm 
die Wifenibaft im ibrem neueſten immer wolllommmer 
werdenden Zuſſende, nebit einer Menge son neuem Au 
fikten darkearz; Ledtern auf Univeräriten und andern 
böbern Eehranfalten wirb es wie bes Driginal ald Leit: 
baden beu den Vorlefangen dienen fünnym; der Tilettant 
umd der Tecmter werden Unterhaltung nnd Reledrung 
durch dafelbe finden. Genau andgesrbeitete Jubaltsan: 
com und Mesifter erleitern den Gebrauch des in die: 
er Bearbeitung mit fchr vielen und bedentenden Zuſahen 
vermedtien Buks, Der Ueberfener iſt dem mimeralegi: 
fan Publefum durch die Vrarbeitunaen von d'aubuiſ⸗ 
fon’d „Brognofic”, von Wilciefe'd „Mineralreicthum” 
und durh ein „Mörterbudh der Mineralogie, Ber, 
Hätten: und Salgwerlstunde” vortheilhaft belaunt. 
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Dep Bäbeter in Effen if: 


Vesper 
N. 





Heinrih Kiefer 
Ladenpreis gel. 1 ⸗ 


Ber Unterzeicnetem if erſchieuen und im allen Buche 
kunblangen zu baben: * rs 
Betrabtungen über den Proreflantii 

mus. gr. 8. geh, 2 Rihlt. oder 3 fl, sh 

Ein Wert niet wur für Geiflihe und Belehrte, fon 
dern für jeden Webildeten von dem Intere 
Der Verfaffer bat fih nicht genannt und 


I u! . Anfere erflen protenauti 
Heer baden | n mir —— u = 
heit 4 


Fr 
2 









geforoden. — Ein fißbered Zeichen 

nahme nur friner inneren Seblegen it zu den 

Lebens» u ———— 
Heinri 0) m räbni 
melt für Freunde von D. H. E. G. P 
gr. 8. geb. 1 fl. oder 16 Gr. 

Der jo »löslib aus einer umtum 
geudfraft und Witersreife verei 
rıdte vergegenwärtigt ſich darin aIbſt 
und dur tiefe Empfindungen drever, dem Fe 
—— iu = — dei © 

er Deu ‚ Säle 
tig vereinig! gen ia dee © 


demann), deren Namen 
urtauden. 
Heidelders/ 30, Auguſt 1826. 
44 
Um 


* he 


© chen IN ben mir erfgienen und in dien Bade 
baudlungen zu erhalten : i 


Das 
Artilleries und rmecfuhrwefen 
n 

feinem ganzen Umfange 
ſewohl 

im Frieden wie im Ariege 
Von 

Senfertp Tenneden 

@r. 8, 164 Bogen auf Drutpapler, ı CThit. 4 @r, 


Xeipzig, ben 1. Auzuſt 1826. 
! 5 4. Broddaus, 


Digitize 
BE 
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wo aldbann wieder volltändige Eremplare der besj6 Rthlt. aber 10 fl. 48 Fr., fir alle brey Bände, zu 


reitd erfhiemenen zwölf Dändhen zu Haben | haben 


nd, — Da num außer biefer Audage Feine mebr um 
en woblfeilen Preis veranfkaltet wird, und 
bierauf bereitd wieder bedeutende Beftelungen eingegan ⸗ 
en find, fo erfuche ich diejenigen Piteraturfreunbe, melde 


auf dieielbe abzugeben. Die bis jet er ten 
Ber er neuwejten geiftwolliten Schrlftäeller des 
Wuslandes geben en In dieſer Undgabe, zu 


«en fertig, und jeden Monat nen 2 Bandaen. 

Das Bindben auf orbindrem Drudpepier follet z Br. 

od. 9 fr., und auf weilem Druadvelln 4.@r, ed. ı5 fr. 
3. D. Sauerländer. 


Romane, 


bie ben U. Wienbrat in Leipzig felt voriger Ofen: 

Meſſe berausgefommen umd durch alle gute Buchandlun- 

ger zu bestehen find. 

Wabnfinn und Liebe. -Moman von D. S. Wale 
mus. 8. ı Rthle, ı2 Gt. i 

Das Kürftenband. in gefkihtlihes Gemälde aus 
der Mitte bes — ahrhunderts. Won L. T. 
Bernderdi. 2 Theile. 8, 2 ithit. 

Kurt, ber Jdgerburfde,. GCrpiblung aus dem dred⸗ 
Gigiährigen Kriege von Meris ichter. 8. 20 ®r. 

Die Funfbundert vom Dlanid, und bie Eplve 
— t. Bwep Erzählungen von D. Serloffehn. 8. 

r 

Das Familienvermähtnif. — Der Mutter 
Siubde, ber Kinder Flud, — Der munder: 
bare Brautwerber. Drep Erzählungen won Catan 
Selen. 8, ı Mtblr. 

Brambletve-Houfe und ber ſawarze Bei. 
Momsntifke Deritellung aus den Zeiten Grommel's. 
Nab der zweuten Ausgabe aud dem Engliiken über: 
font von €. U. Michaelis. 8. 4 Tdeile. 4 Mibir. 

Emilie, eber fo liebt ein beutihes Ders. — 
Der aefundene Shlever. Zwed Erzählungen vom 
m. Lorenz. 8, ı Rtbir. 8 Or, 

Der Erbring, oder Beſtimmung bleibt Be 
gimmuns. Nah einer wahren Wegebenkeit von D. 

jareies. 8. ı Nidit. 





Don 


Lamberg, M. 3. Grafen v., Geſchichte bes 
Koduigreichee —J— von Caſſiarvellanus, 
55 Sabre vor Chriſti Geburt bis zur Regent⸗ 
ſchaft Aönigs Georg IV, den 6. Bebrwar 1811, 

iſt fo eben ber zte Vanb erſchienen und fomohl an bie 


sablreihen Subieribenten ald auch am alle Buhkandiun: 
gen veriendet worden 


r pie 
Der 3re und legte Wand wird im November d. J. je 


ausgearben. 


Bamberg, den 1. Gept, 1826. 
— — J. €, Dreſa. 


Anzei 
für Auteren, Ueberieger , u: Wufttalien« und Aunft: 
händler, Wibliocbelare, und alle Literatur: und 
ücherfreunde, 
Allgemeine 
Bibliograpdife Zeitungs 
ober 
wödentliches, seltnänbiges Verzeihniß 


aler In 
Deutſchland, der Schwein. Eutland, Frantreich, den Mies 
detlauden und Atallen 
beransfemmntenden 
neuen Bücher, Mufikalien, Eharten und 
Kunftjachen, 


Von diem Derzeihniß erikeinen vom T. Nanıtar 
1827 an möcentlic ein bis smep Bogen in Imperialoftan, 
elegant umd deutlich gedruct. Jedem Jabrgang folgen 3 
Mesiiter, das eine mad ben Wifenfhaften, das andere 
mach den Verlasshandlungen, dad dritte nah dran Autoren 
cordnet, Dias Abonnement it balbiährig 3 Thaler ſachſt. 

eſtekungen barauf nebmen alle —— + Por: 
Amter und Feitungderpebitienen im gang Deutf&land, Kran: 
reich, Itallen, Ensland, der Shweis, den Niederlanden, 
Dänemsrt, Shmeden und Rußland an. 

Bär Frantreis erfeint bie allgemeine bibliograydifde 
Zeitung unter dem befondern Titel: 

JOURNAL UNIVERSEL DE LA BIBLIOGRAPHIE, 
Kür Cnslaud: 
UNIVERSAL BIBLIOGRAPHICAL JOURNAL. 
Bidliographiſches Inſtitut in Morbe, 

Die M'daltion hält obiged, ehem fo erfreuliche als 
möpliche Untermehnmeen ires und des Devfalld aller Pireras 
turfteuude um fo miürdiger, da das bibliegraphiſche Inſti⸗ 
tut, ben angeme gener Unteriisung, dem Plan bat, obiger 

itferift au die Wibliograpbie des fAnmtliden Äbrigen 

ropıd, aller ameritaniihen Staaten und des Orients 
einzuperleiben, wedurch fie fi almäplig au einem volk 
Nändigen iepertorium der neueſten mtliterarur 
unferd Erdtalld geflalten würde, 


In allen drutihen Duchbandlungen it zu babem : 
Aſtraͤa, Taſcheubuch für Freymaurer. 
Dritter Jahrgang auf das Jahr 1826. 
Herausgegeben von Ar. v. Sodow. 172. auf engl. 
Druckpapier in eleg. Umfchl, cart, Preis ı Rthir. 

oder 1 fl. 48 fr. 
Inhalt: An bie Leſer. Reliquien aus ben Ya: 
ven ded Dir. Et, Meliterd ber Loge Minerva im Pens 


Betrachtungen uber Freumanreren, vom Br. v. X. 
de während einer Tafıllage, ald Wolken den maurer, 


Eremplare biefed gebiegenen Werkes find fortmäh:| Horizont verfinfterren, Beleubtung des Vorwurfs ber 
rend in allen Buchhandlungen mm deu Ladenpreis von|kauheit. Wie weit fol der Maurer bie Sewiſſenhaftig⸗ 


Ber 3. M. Heubner, Busbaͤndler in Wien, am 
Wauernmarkt Mr. 50, ift erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen su haben: 

Die Maturlehre, 


nach ihrem gegenwärtigen Zuflande, 
mir Müdfiche 


anf 
mathematiſche Begrüänbung, 
dargehellt 
von N. Da umgartner. J 
umgeatdeltete wndb verdeſſette Audage. 

it Eu litdoarardirten Tafeln, gr. 8. Preis 3 Mtbir, 
Die erlie Auflage dieſes Werkes harte bie font gül⸗ 
tigften Beugen eines innern Werred, nämlib den Bep⸗ 
U der Aritiker, umb den Zufprwh des Yublitung für 
; benw erftere haben e4 mit Verfall aufgenommen, 
unb lezteres es im wen Dabren gaͤnglich aufgelauft. Um 
gesenwärtiger neuen Wurage wird man wohl keine ber 
guten — tem jener dermiſſen, ſondern wielmehr 
manches Neue finden; fie euthaͤlt alle wichtigen, im Ges 
biete der Naturlehre gemadten Entbedtungen bid in bie 
menefte Beit, dh durch die pheſitallſche Chemie und bie 
ee bereisert, und im mandem Punlte bat ber 
x. Verfaſſer mod mad größerer Benimmtbeit und Deut: 
ladteit geitrebt. Mur merige_matbematiide Sahe, mel: 
be die erfie Aud age enthält, find weggeblicben, und fol: 
len in einem eigenen Suppiementbande mit wielen ans 
bern Erweiterungen nadbartragen werden; ben allem bem 
tonnte der Vreis dieſer Auflage fat um } geringer ger 

nacht werden, ald es jener ber erſten wor. 


Den Ich, Friede, Blebitfh im Lelpzig ik er: 
ſchienen 3 — Buc bandlungen zu —8 * 


€. J. Colen v. Puttlig 


Syſtem der Staatowirthſchaft. 
8. broſch. ı Mrhir. 


Dramaturgifhe Braudraketen 
des Dresdner Merkur. 
Ein Feuerwerk für Bühnenfreunde 


u 
D. Ferd. Ppilippi. 
gr. 8. broſch. 2ı Br, 


In alen deutſchen Buchhanblaugen iſt zu babe: 


Jahrbuch für Pferdezucht, 

Pferdelenutuiß, Pferdehaudel, bie militaͤriſche Cam ⸗ 

pagnt, Schul» und Kunſtreiterey und die Rod» 

arzuenfunft im Deutfchland und den angränzens 

den Rändern, auf das Fahr 1806. Herauögege⸗ 

ben von Seiſ. von Tennecker, Ir Jahrg. Mit 

„ Baptifis Porträt, 12. cart, Preis ı Rrhl. 8 gÖr. 
"oder 2. 

Da reine große Aghabl vom Männer, melde ſich 

in den obengenannten Fasern Idugf einen bebeatenden 
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Muf erworben haben, ibre neueſt en 


en fo muß berjelie fr P- 


Mefent Iten Jahre mi 

Vierbefundige und bon dem größten Ims 
terefe fen. Wir nennen ald Einfender von Beptri 

nur die Mamen eines Srafen E. Eiterbage, Gem. 
Lleur ©, Born in Wodlau, Barca ». Melle 
lenpj in Gibe, M, Demouffpu, Prof. Nainarb, 
@reve, Anlarfiröm, m. Bodenfern, Böhme, 
Fampert, Areuter, Brunn, Cagerd, Mever 
in Solotdurm. Unter den Aufikgen find zu bemers 
fen: Gtudienplan in der Meittunf. Meine Ausbildung 
ald Nereiter, Prerdegucht in Ungarn mb der Zürfep. Mache 
rihten d. &. ruff. fall. Hofe und Wilit. Befüten. Ges 
Ar gu Sibo im Siebenbürgen, Mittheilungen über ben 
Darltall des Nönigd von Epamien, ferdezucht und 
Vierdebandel im Medlenburgiisen. Vferbebandel in ber 
Schw eye _berribende epizserikhe Aranfteit. 
ialehrigfeit. — 3* Beladonne bey Pferden. 
Arantengef&iten, beion von Kolif, Epilepfie, fun: 
göier Ereresgeng, fauligter entzͤndung, Med, vom 
Merfbludumg eines Stäces Hol, Mittel gegen das 
Aufiepen oder Aöten. Eorreipendenznatrihten aus dem 
rang: and Zubmigsiuf, aus ber Schweiz 
u. ſ. m 


W. Gerbardé 
Gedichte 
2 Bände 
Ausg. auf feinem Drudvelinpap, 3 Rihlt. 


—— geglaͤttetem Schweizeroelinp. 4 Rthlt. 12 gr. 
geſchmackvell cartonnirt, 


fräber zur Subſcription uekialiet, baben die Preffe 
verlaffen und find in allen Buchbandlungen zu befommen, 
Wem des Diterd Iprifhe Ependen seräreut in Muiens 
almanadem und periodiften Werten eineln Vergnügen 
gewährten, dem wird mun bie sanıc dutch vielee Neue 
vermehrte Sammlung feiner Lieber, Balladen, 
Sopnrtte, Maslenzuge, getzeime und @pigramme dops 
peit willtemmen vs ben fe em mn Erfindung 
und Ausdruf, ald geiti@t in Handhabung der portifchen 
Reite, gab der Werfoffer and dem Hei feiner 

dichte die mögliche Wollendung der Form, fo das man 
diere Brit und Empfindung athmenden Produkte feiner 
Mufe eben fo gern leien als fingen mag. Kempeniften 
finden im biefer Sammlung reisen Stof für ihre Aumfk, 
und gerade im unſerer Zeit, mo eim aefüblveller Geiang, 
eim jartes Lied, eine geiftreihe Ballade ten 
Skmuld verdrängend, ihre Reste anf feinere Unterhal: 
tumgezirfel geltend maden, läft fib mit Sicherheit bafs 
fen, daß dus Einfache, Naise, Heitere, Barte und Voltds 
tbänmlihe eines Gerbardſchen Liebes, wie das fräftig Er- 
hadene feiner Bataden und Selbengefänge, überall bep 
der Nation Fingang finde, wie demm auh das Bene 
feines Jahalts würdig im ber topograpbiiten Ausfat- 
tung als Zierbe jeder (dan wifenisaftligen Vibliothet 


gelten mag. 
Joh Umbr, Bartb in Leipzig. 





en — — 
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kam und ben Freunden ber griehiiien Sa 
reibend befannten gräublichern Arumer der Epruwe, ik 
dad erite dem Bedurfniß Deuriblands entfprehende Wert 
dieier Art, Es it grunbfäplih fir Leſer md Lernende 
derecuet bie des Wrgriediiben nicht fandig find, um: 
faßt, wad io äußerik (der zu treffen iſt, angieiufwetie 
} die Sptache des gebllderen Theils des 
ji! einen Seite, mit firemger Verbannung alles nidt Ger 
l bräntliten und der heutigen Sprahe Fremden, auf ber 
andern Seite mit ſchatfer Abfonderung defien, was von 
dem gebilbetem Srlecen mit als Element feiner Sptache 
anertannt wird, imbem es fi zugleich fortwährend an 
den leitenden Grumdian bält, Diele eben fo fbne ald 
Amere Sprabe auf möglihik einfage und Mare Arund 
Be gurddzuführen, Jeder, ber bie Exchmierigteiten eines 
olden Unternehmens, und die ibm auf allen Seiten dre 
benden Klippen umd Unitöße kennt, tixd fi biefed Er: 
' zewsnifes eines ambaltenden Fleibes, gründliher Kennt» 
if mund geprüften Mefhmads erfreuen. 
Der eraentlihen Epraichre iſt eine mwohlberenete 
Neibe von Uehungstäden angrhängt, Der Leſet, der bie: 
fer folst, lernt gunädit leiste meugriedifbe Profa ber: 


fepen; Darauf wird er ſeldſt jum Ileherfchen im dieſelbe — — 


angelerterz nachſtdem trifft er auf fhwerere Proca, ſedoch 
eo mit der pegenäbertebenden Urberiegumg ; darauf eb: 
Kb auf portiihe @rpewanife, die an Sawierigleit zu⸗ 
nehmen, und mo bie bargebotene Hülfeleitung im dem 
Waße (parfamer wird, ald feine Aräfte weachſen — und 
der ganze Epflind des Unterrichts volendet ſich fe um 


dermertt. 

Ein Andang über die Literatur, die Profobie, bie 
fo unendli reihe Bolkspoche amd enblih ein Werpeic: 
mis der neuen griedifden Literatoren befiieht dus 
Werk, dad ich mit voller Ueberzengung von feinem her 
serrasenden Werth dem deutſchen Publitum biermit 
übergeben Tamm. 


Ber Ensslin in Berlin if fo eben erſchienen: 
Gommentar ' 


über den Brief Pauli an die Philipper 


von 
m Rbeinwald, 

2ie, der Theel. und D. der Pbilofopbie; 
mit einem Vorwort 


ven 
D. 9. Neander, 
8. Prend. Eonfikorielrarb und Prof. der Theologie, 
Preis ı Arhlr. oder ı A. 48 ir. 
Zu baden im allen deutſchen Buchbandlungen. 


Zur angenehmen Unterhaltung in ben langen Minter: 
abenden mache ib auf felgemde fehr gebaltwelle Schriften 
anfmerfiam, melde bes mir erfhienen md in allen Buch⸗ 
banblungen zu babem find: 

Dacobs, Ar., Andwabl aud den Papleren eines Unbe 
taunten 3 Zble.; a, unt. d, Titel: Frauenfplegel 5 Täir. 
L 


6 ®r, 
— MRoſalleus Nadlaß 2 Thle. 3te Huf. = Chlr. 
—hie boden Marien, 3 Thir. 


fon bins ı Lau 1 Fr., Romanesten aus Pangermannd Yulte. ı Thir, 


4 ar, 
Lindau, W. 9, Heldengemälde aus der Vorzeit der 
eurondifiden Zälr. 
v ul €. D., gefammelte Erzählungen, 2 Bde, 
t. 


Bolkes auf der— — Lramgemblüthen, 3 Sammlungen. 4 Tblr. 


Raupab, D. @, die Erdennacht, ein dramat. Gier 
diat im 5 Abtbeilungem, ı Thlr. 

i bie Gefehlien, beamat. Dietung in 5 Abthei⸗ 
ungen. ı t. 

— — bie Koniginnen, ein dramat. Sedicht in 5 AN. CThlr. 

— — der Liebe Zaubertteis, ein dramatiſches Gedicht 

in 5 Alten. zı Gr, 

— — bie Freunde, ein Trauerſplel in 5 Uften. ı Tdlr. 

— — ersählende Dichtungen. ı Zblr. 8 ®r, 

— — bie Lelbelaenen, oder Jlider mud Olza. Trauer⸗ 
foiel in 5 Atten. ı Zolr. 

Hirfemenseld, eined Deutiten eg Briefe 
aus md uber Italien. Herandgegeien v. D. €, Nam 
pad. ı Tbir, ı2 Or, 

Neoalib, fr,, fir Freunde ber Tonkuuſt, 3 Thle. 4 Zbir. 

jäbrlide Mirrbeilungen, derausgegeben in Ver— 
dindung mit WBöttiger, Bübrlen, Eongue, 
Heinreth, Houmald, Jacobo, Miltig und 
Naupab, 3 U, 3 Thlt. ı2 Pr, 

Taſchenbuch für Framengimmer zum Nuten und Wera: 
gen mir Beyträgen von Börtiger, Vüährlen, Fou— 
aud, Aacobs, Miltid, Maubert, Noclig, 
Bannp Taruomund MWellentreter. Serandgen.” 
ni Rechlitz, mit 25 Aupf. 4 Jahrg. 1517 — 20. 
2 Thir. 


Leipita im Dit. 1826. 


Carl Enoblsd. 

Anzeige für fröblidhe Sänger, heitere Ge— 
fellfbaiten und frohe Familienkreiſe. 

So eben if erihienen: 

Die deutſche Liedertafel. Dr Theil. Pränm 
merationds Preis für beyde Theile (46 Beg. 
auf weiß Drudpap.) ı Rthlt. 8 Gr. Schreibp. 
2 Rıklr. ’ 

Bad bie Herausgeber, fo wie der Werleger, im 
ibren frübern Unfindinungen verſprechen, babem fie rede 
ih gebalten. Das Belang liebende Publikum em 
Pänge bier gegen 1200 Lieder, da (dönfle undam 
diegenfie unierer dbeutihen klaffifhen Die 
ter um einen fo febr billigen Preisl — 

Ende Zxehr, d, J. erlifet der Pränumerationd: 
Dreis: ein: für allemal; bie dahin mod auf 6 
Eremplare bad Tte gratis, 


Im ımferm Werlage bit fo eben erſchienen und in 
allen gs Bnahandiungen im Deutihlend und der 
Schweſg zu haben: 

Band, ©. V., Zeititrift für Civil: umb Criminal: 
Nestäpflene Im Sönigreib Hannover mit Vrptränen 
Inu Cm. Hm Danbıe —— 

hm . sr. 8. im 
Umfchlag. 1 Mthie. 
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Mo, D, North: nnd Dälsdbählein fr den Bürger und 
Lendmanuu oder furge Anmweifang sur Erlenntnis, Ders 
batung und Heilung aller Arten von Beraiftungen, 


— 


Atcrariſche Anzeige. 
Das von uns angefündigte Taſchenbuch: 


des Sheintodes durch Crhängen, Erftiden, Erteinten, Zbeodulia,. Jahrbuch ihr bäusliche Erbauung 


Eririeren, durch Gewitter, uab Regeln, wie man fd 
ben aunedenden Arantheiten umd ben Iebemndgefährlichen 
Verblutungen sm verbalten babe. Zwepte vermehrte 
Uuaage, gebeſtet 6 g@r, 

Helwing'de Hoſduchhandlung in Hannover. 





Neue Unterrichtebücher. 
I. B. Fromm, vollländige fpanifhe Sprachlehre, 


auf 1827. Mir Beyrrägen von Alberti, Unger, 
dv. Bongue, Bronfe, Girarder, H. Hoffmann, 
Quudeiter, Hocen, Abthe, Lo, Marheinede, 
Mänfner, Oberlaͤuder, Treutſchold - und Uns 
dern, berandgegcben von M. €, B. Meißner, 
D. 6. Schmidt und €. Hoffmann. Mit, vier 
Mufikblättern. Auf Velin, im eleganten Eis 
bande. Preis ı Rihlr. 12 gGr. ; 


nebſt eiuer Abhandlung über die Profodie und) iſt fo ebem erfhienen und nunmehr im allen Buchhand⸗ 
einem Berziichnifi finmverwandter Wörter; mach | ungen zu baden. 


den beften Hulſemineln bearbeitet. gr. 8. 2 Tplr. 
ı2 Gr. j 

G. 9. Fiſcher, Prof., rechnctude Ghometrie oder 
praftifche. Anleitung aur WAuflöfung allgemeiner 


Greiz, am 14. Dit. 1826, n 
€. 9. Henning, 





Dep und it erſchienen und durch alle gute Wuchs 


Formeln, die fi auf Raumardie brzichen. Zum dandluagen zu haben: 


Gebrauch für angehende Künftler, Baugewerken, 
Ockonomen, Reriimänner ıc. nnd ald Handbuch 
zum mathematischen Unterricht in Bürger « und 
Induſtrieſchulen. gr. 8. mit vier Kupfertafeln in 
Folio. ı Thlr. 15 Or. he 
The Castle of Otranto, A gothic Story. 
By Horatio Walpole, Earl of Ormond. A new 
edition witlı a pretatory memoir by Walter 
Scott. Dresden, published by Arnold. br. 18Gr. 


Absefebrn vom dem Angiebenden der Beidichte, jelch⸗ 
met diefee Roman fib bekanntlich dur Malie Sprase 
and, wid dirfre int dieſer Hinſicht als eines der vorgig. 
lichften Lehrmittel deym Untertichte im der engliiben Eprahe 
fih empfehlen. Walter Ss ott’d biegrapbiie ritlide Ein: 
leitung gibt dieſet Aus zade einen Werth, den feine frübere 
bat. Drat und kormat find wie Im der ſruder erichter 
nenen, aleihlalld mit einer Cinleirung von WB, Scart 
bereicberten umd mit erlänternden Unmerlungen verichenen 
Ansgabe des Vicar of Wakelield. br. 18 Gr. 


Sicinus und Carus, Ueberſicht des gefanmaten 
Thierreichs. Zwey Tabellen in Landchartenſormat. 
12 Or. 


D. Joh Severin Vaters 
Ya a. bucd 


er 
biäusliden Aubadt 
und 
Erhebung des Herzens 


vom 
€, v. d. Rede, Bilterling, Dedert, Friſch, Fritſch, 
Gebauer, Ginermanu, Goͤpp, Hang, Hefckiel, 
Hunbeiler, Juli, Fr. Kuba, Mabtmaun, #, 6. 
Mordftern, Biendder, Safe, Sondersbaufen, 
Schottin, Schudereff, Stark, Strad, Tiedde, 
Wil. Thilo, Veillopter, Weiß, Weisfe, Witſchel 
und dem Herausgeber U, G. Eberhard. 
Bär das Jahr 18077. 

Mit 3 Kupferu und einer Muſikbeylage (von 
Zelter) In Autteral und mit goldenem Echnirt, 
Ladenpreis ı Ahle. 12 gGr. 

Diefed Andechtsduch, vom welchem argenmärtig der-ote 
Yabrgang eriteimt, dat ymar feinen melrdigen Wrarıinder 
verloren, {ft aber dies Mal, wie wir hoffen, im Innern 
nicht minder gut, und im Aeniern beifer andgeitatter, 


Diefe Bäer find im allen nambaften Buhbandlun: | als jemald. ÜBenn auch mebrere treiflise Nuffäse, zum 


Die beuaelerten Preiſe zu bekommen. 
— — — Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig. 





Für Leibbibliotheken. 
Albinag das Blumenmädben, von Com 


Theil vom menbimgupetretenen, treffiiten: Extriftitellern, 
nicht aufsenommen werden fonnten, weil fie zu init eins 
gingen :_fo wird das Dargebtachte für Beift und Herz dad 
volle Beiriedigung gemibren, — Wan defenderem ntereife 
werben file fehr Wicle, ben den Bioarepbiiden Sfiien, 
bie bemgenebenen Vortraitd bes hürglib perüorbkemen D, 
Kuapp und ded ver 100 Yabhren geforbenen Unsnit 
Hermanı Arante fern. — Wie für jedes Miter, fo 


fan; NReinbold. Neue wohlf. Ausgabe, 8.|befonders aus für Jümglinge und Imnafrauen eignet fid 


16 gGr. oder ı fl. 
Diefer Interefente Remen, dem kein Leſer unbefrie: 
Digt ans ber Hand legen wird, indem er bie abinechfelmd» 


fen Spenen darbietet, IN in allen Buchhandlungen vor 


räthig. 





bieies Jahrbuch zu einem vorziialic paßendemn Weihnacht 
oder Orburtdtagsı Seihemfe, indem ed ihren Einn auf 
dad Höhe und Mürdigfte rihter, mad ch für den den: 
enden und füblenden Menſchen aibt, 
Renger'ide Verlags: Buchhandlung 
in Halle, 


— — 


—4 


— — 


— 
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sält mit allein die Erklärung 








EFT 55 |piefer. Be 181 site Die Getärung 
ee  Xheater y nad dem Feaugöfl wandte The fünde, mel 
" 2 — —* ine ——— ke 
. } 3 \ eria 
2* ER rang ine ir —— 
* A — eutdebren —— (in dem 
Sec, feuber Vroraee ende. © BE ab 4.8: 04 fe. |anarrährten Möere (ia man Ban en ci ke er 
s. deden in aben denꝛen aan Br atte J und erſten us 
— . von j ag na —— 


Vorlegeblätter 


d mir befonderer dt auf Sanguins 
lehren und mir —5* Ruͤckſicht au FR} 


von: x 
TA 
quer 8. ı Rthlt. 4 Or. 


d im den 
fibate die ———— ber, um 

ded Madielagen ummithig zu machen nnd dem 
ho Mangel der Wörterbücher abzubelfen. Das am: 
gebängte Bar rd ——— er Wörter aber 
a fe ur De Se Satans 
" t um 

u & ob. Ambr, Barıb in Leiplig. 


— — 


Be J ae Duchbändier in Wien, 
am Blech 90, iR erfdienen und in allen 
Bud bhaudlungen zu baden: 

Notice sur les mädaillons romains 

en or 

du musde imperial ot royal de Vienne 
trourẽ⸗ en Hongrie dans les anndes 797 et ılo5, 


A. Stefnbächel, 
Directeur da musie I, R. etc. etc. ete 
gr- 4. avec 4 plancher et $ vigneltes 
Preis 3 fl. 54 fr. rheln!. oder 2 Nibitx. 4 gr. 


Ene der ige Sierden der . #. Münfamms 
Ing find die dis ehigem Werke absrbilderen Nömifen 


: F— ud 
zur Teichtern Etleruung der frangbfifchen Sprace, |} Oetrasrsen Tonnmente ib 


; Schul» und Privarunterrichte nach den beflen Cpradh Searabe& e * 


RL: 


Der unfehlbare Ratten, Mäufes, 
wurde, Wanzens, Mottens, Flöhes und 


- ſichern Mitteln g 


acben wird, been bietet gegen dieſe ger 
t sfeinde bie Ife geli 
u. —* ug au f — Hülfe aeiciſtet datte 





a li vie bie Fa 


Sayptions 


du Muse des antun 
de — V'Empereur, 


ober ı Ntblr. 8 gr, 
Welche ebenfalls fiir den Alterthums ſerſchet von 


großem Jeteteſſe find, 


Dean 
der £. £ Sammlung 
E| kanneifhen htrerpimee 


A. v. — — 
2 Kupfer. Prei 


16. Geh, Mit 4 54 fr. rhbeinl, 


Im allen deutfchen Duhhandlungen ift zu baten : 
Maul⸗ 


——— 

en Erpfldhe, Schnecken, 
Raupen, Ameiſen, ürmer, Blartläufe, 
Srimchen, Oprwhrmer, Wespen, Horniffe, Arbs 
ten und Eibechfen im Hellern und Kammern, 
Erdfrebfe und mod wiele andere ſchaäͤdliche Ges 
schbpfe. Auf drevfigjährige Erfahrung gegränder. 
Dritte ſtark verm. und verbefferte Auflage. Preis 
sch. 8 gEr. oder 36 fr. 


Wiemopl es wenige Bm. In Deutfchland 
n 


emerfen, dub #6 dur die gablreihen 
bet 


füge diefer menen Mnflnge mod fehr am Semeinnuti 
gewonnen bat, 


Niro. 45- 
FZuLEe IT I eu 66 


2 6. 





Im Verlage der 9. &. Cott achen Bucdandiung 


um den Wunſchen des Publitums dur arfälliges Heußere, 


im Eturtzert und Tübingen werden vom ı. Januar a Drat und paänttlide Spedition gm entiprer 
en. 


an eriheinen: 


Jahrbücher für wiſſeuſchaftliche Aritik, — 


ben von der Societaͤt für wiſſenſchaſtliche Aririt 
Berlin. Preis 12 Meplr. preuß. oder 
cichegeld. 

Diefe mene Piteraturpeitun 
wg in einem eit (tem gefühlten und ausgefprodemem 
Berärmih, fo wie In der veränderten Stellung, Die fie 
m Admlicen Unternehmungen annimmt. Das Inttitut 
hu zwar, mie bie ſchon denen die gefammte Lite: 
ratur sumfaflen, aber nicht in dem Sinne, dai dieſe in 
Außerer Vollitämdisfeit auch angezeigt und beurtbeilt wer⸗ 
de; fomderm vielmehr im dem ganz Anderen, dañ wenn 
au die Secietat dem üleberblid über die geſammte Yirerar 
tur jebergeit bat, Me demnoch aut bieienigen Schriften 
beurtbeilt, Die in irgend einer Nichtung bedeutend find, 
und eine Stelle im der Geihihte der Willenfhaft einnebs 
men. Duß fie bierbeu mit —— verfahren, umd 
auf feine BBeife der Wiatdr und dem Zufall iegemb erwad 
vergimnt bat, wird bie Nedenfhaft dartbum, die fie all: 
—* = ihrem Verfahren, ihren Statuten gemäß, ab: 

jegen bat, 

Mn eimerfeits der wolitämdigen Ueberſicht, amber: 
feits_einer mmpartbesifhen Ausmahl @rmibze ja leiten, 
dat fi die Beiellihait WVebufs dei Ihnelleren Beikdfid 

maes In dreu Mlaffen, die pbtlofopslide, matarwillen: 
aftliche und biitoriich: pbilologifee getbeilt. 

Zur phllefonhiiaen Klafe werben auch Theo loele, Ju ⸗ 
ridpruden, und Staatswiſſenſchaft, jur naturmwilfeniceft: 
lihen Marbemant und Meblzin, zur biftorlidh « philolo· 
alihen die Kunſtwiſſenſchaſt acbörem. 

Damit Wluhir und Mebenriktfiht ausgeſchloſſen 
Meibe,; wird jede Anzeiee vor ber Zulafang um Drut 
Die Genchmiaung der betreffenden Flaſſe erhalten. und 
mit dem Memen des Yrodeilord verſeden feon miufen. 

So wird auch der Ton durchaus mit amders als 
nebalten und ber Würde der Milenfchaft amaemefiıa 

. Indem das Beitreben des InAitutd Tediglih anf 

derung berielben geriet if, bleibt die jejt vietſach 
berderrſchende negative Mihenna von felbrt ausackhloffen, 


. Beben Bogen eder zwang Nummetn in groß Ouart 
mit lat, Zertern werben jeden Monat erftelnen mmd mit 
einem Umſchlag verieben, fo wie Dem Jahrgang vom 12 


21 fl. | Heften ein Mewifer bevgerigt werben. 


Ber die Iabrbäder dark den Ducdbandel beziehen 


finder ihre Mechtierti- | will, erbält fe alle 8 Tase mad Kelpsia geliefert — wer 


fie ater Vlattweife glei nach der Eriheinung zu erbals 


Iten wänfet, bellede füb an das mähfgrlegene Portame 


m menden, dad von dem 1öbl, Ober: Yollams Augsburg 
ie Eremplare besichen Tamı, 





In der Y, &, Cottariden Buchhandlung in Stutt⸗ 
sart und Tdingen ift erichlemen: 


——* von Norddeutſchlaub, nach den beiten affro⸗ 


nomiſchen und trigenemetriſchen Hälfsauellen 
bearbeitet von Green, Nr. 3. 8. 14. und 12.3 
als Fortſetzung der Karte von Süddeutſchland 
dou Coulon. 


Mord» und Suddeutſchlaud in 36 Blatt leſtet J0 A. 
Meordbeuriland in ı7 Blatt 15 A. 

Säddentieland in 20 Blatt 18 fl. 

Jedes Blatt eiuzeln ı A, 12 fr, 


Es in Kürplih von der Osmwaldiden Buhbandlung 

Im Heidelberg, mmter dem Namen eined „zeitgemäßen 
biktoriichen Meujahrsgeichrinte,‘ eim Wbdruf der früber 
in 5 Schul: Brogrammen von Burlitt beraudgesebenen 
olfadbemifben DVorlefungen Spitrtler’s uber bie 
Beikihte des Papkthumd amgefündigt werden. Die Un⸗ 
tergeichnete ſieht Ah im Diefer Bepiedung rerantaft, anzu⸗ 
gm, das biefe Vorlefungen einen Tbril der vom dem 
&mieserfobne Spittier's, Dbers Jets» Aiefor D. 
Wächter beforgten Hudgabe der fümmtlisen Werte def: 
felden audmakhen, und mit ben übrigen Fleineren 
firdengeibihtliden und Firbenrehtliden 
Schriften vom Spittler aub absefowbert (um 


umd die Unjeigen werden mepe ben Charakter Feibititän: gefübr um denielden Preis, um melden dort jene Ver: 


Diger Apbandlungen erhalten. 
@elebrien Deutihlands, bie fewopl in Peplebung auf die 
bieberige Mittung bed Mesenfirend ald aub auf den 
neuen einzufblagenden Weg bieielben Unfihten thellen. 
babem fi der Eecietät amgefhloffen unb werden fie mit 
Ihren Benträgen unterſtüßen. Eben fo durfte eine neue 
eben unter bedeutenden Aufsicien aufbläbende Umkalt in 
ber Foige auch mit ibren Kräften die Societaͤt verkärken. 

Wir emtbalten und, irgemd etwas zur Ompfeblung 
biefes fririien Blatted 
einem Idmait arfübltem literariiben Bebirfuld abzubelfen, 
umd das dar bie Bemäbnmgen ber verehrten Oele 

Bmed gewih erreichen wird. 
Don unirer Seite 


Diele ber bedeusenbiten Lefi un sen allein angefündigt find) imerbem abgegeben 
jmer en- 


Stuttgart, den 7. No», ı8ı6- 
3.8 Cortatfbe Budbandiunz. 
M — 
Um Colliſfoen gu vermeiden, bringe ich biemit sur 
Öffentliben Aenntniß, dab bie in London angekämbigten 


fügen, du8 beilimme tft, Letters and Miscellaneous prose works of Lord 


Byron 2 Vol. und Memoirs of the life and 
writings of Lord Byron by Thomas Moore, 


wird, 
wird Mldem aufgeboten werden, ald Supplementband zu der Frankfurter Auszabe von 
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Lord Byron’s works in.one volume 
erf&eimem werden, 2 
Grantfurt a. M-, im Nov. 1826. 

Heinz. Zubm, Brönner. 


f Handbuch 
für 
Reifenbe in Stalien 
von 


D. Neigebaur. 
geipgie, 5 4. Brodtaus 18%. 
@r. 8. 37, Degen auf a ai geb. a hir, 


Ungeachtet Feim Lamb die dentihe Literatur fo bei 
ſqaftiat als Itailen, fo feblte es dach bisber an einem 
umfafienden allgemein brauchbaren Handbuch für ben 
dorthin Meifenden, in der Ber, wie Ebei's Anleitung 
für die Sawein. Das vorliegende, and dien vehen Quel: 
len fewehl ald aus elaner Knficht gefböpfte, et bilft 
biefem Bedurſfuiß ab, und eutſpricht dem @bel’den Ma: 
erwerte. Die erfte Wbrbeilung, bie allaemeimen Wer: 
fenutnige ber Italien aud die Wnleitung zur Deife ent: 
re gidt auber der geographlich s fhetkftiid + artifiichen 


ven, anf dad Sulboolite aufgenommen mmrbe, fanb im 
mehreren voserländiiaen Battera (4. B. in der Mbend: 
eitung, Halleſchen Yıreraturzeitung, im Vahl's deutſcher 
atiomal: Ehromif ıc.) pe Beurttelungn, auch 
Du —* * a en. * erſchieneuc m. 
Hol ,» von em 
Wertde zu peugen. Es in alte nur fdr den mb der 
Seſcichte von Wichtigfeit, fondern gemäbrt überdies an: 
a ne a a 
a um m = um eujabre + 
Beutfe Brauen und Käcter riguen. 


Untilririk. 


Don Quirote di Eolibrabos 


als Necenfent. 


Es iſt eime bit ernönlihe Iher, dem traveſtirten 
Ritter von Wanda für das Fach der buriedfen Momaz 
men: Merenfiomem, «ld dabremder Ritter, aufguitelen, 
Ein folher Kämpe jur @hre feiner Dulcinea von Zobefo 
fprndelt mit Bomtaft und gemwaltis miegenden orten 

ven alle MRitterremane, melde ſeinem baten Vordilde 
en Kopf verwirrt baben; aber bier fi mohl fie feibit 
su leſen, aus Auch, dur das telle Zeug felbit tom zu 


eibreibung Austunfs über bie werfaicbenen ürten SU | iverben. De& daft team der traveihirte Don Quirete, 


reifen, aber dem Bet + und Moftımauimand, über ba 
‚Me men, Maße und Gewichte. Bey ber 
rmwaltung ber ey Staaten Jraliens ift zugleich 
auf bie der Zend o weit fie dem Dieifenben za keunen 
nanlih, Midfihr genommen. Bujammenftellumgen ber 
Katier und anderer Beberriher Italiens, der Päpite, der 
Künfter, der größern Sräme und ber vorziäglihiien Berg 
böben werden dem Meitenien ald eine Urt vom Tafaven 
bibliorpet zum Nacidlagen mander vis verlommenden 
Nemen und Jahreojadlen Diemen. Cine beugefilste sehr 
reichhaltige Literatur uber Italien wird Peiesenbeit ge: 
ben, nöchtpenfalls dad Ganze oder eimjelme Theue näßer 
fennen zu lernen, Buch find die meinten Karten zur 
YAudmabl ermäbnr, weldes — da Mer handen bep Ieber 
gebranat werden farn — miühlicher ericheint, ald wenn 
e8 durch eime neue Meiieharte wertbeuert morden märe. 
Die ıwente befondere Abrheilung entbilt im mehr ale 
450 eingelnen eipbaberii& geordmeren Wrtifelm die deſen · 
bere Beireibung ber jedem gebildrten Melienden merk 
würdigen Orte, Berge u. f. m., und zwar im der Mine: 
drbmums, das er des Anitafens der Socaltwitreibumgen 
Aberboben ſern wird; mezegen au für den lämper dort 
Verweilenden bie bedeutemdern Scoriften umd Präue ben 
den betreffenden Orten anaefäbrt find, fo bad Dies Werk 
fer jeden med der Reife ein mürlihes Haudbuch fepn 


So eben iA erf&ienen: 

Die edelſten frauen derdeutfchen Vorzett, 
nadı den vorhandenen Quellen und Urkunden dar 
gelelt, von A. W. Heckel. ar Bo. 8. Velin: 
dructpap. Preis ı Rıblr. 8 gGr. od. 2 fl. 15 fr. 

Vorftrkender Band emtpält 10 Blogr 

u deutiher Aramem der Werzeit, Dies We, 

& von dem edelfien Grauen, welche deutſche Threne jie⸗ 


welcher im Literaturblatte zum ler ne 18:6, 
Nro. 54 meinen beftorifhen men: a a 


Die Raubritter. 3 Thle Leipzig, beyKolk 
mann, 1826, 


mie der Hund den Mond angebellt bat, ganz ribig ſcdu, 
deun Conis im rabie bat von der Hodrephedie feine Uns 
ſtecung mehr zu be’orgem. 

„er wird es lauguen, das es vom böchft kemifter 
Wirkung ift, wenn der Held vom Mamba feine Lange 
einlegt und mir bodtrabenden drohenden Sorten den ges 
maltigen Mielen berausfordert, melden andere ebrlibe 
—— mit idren bellen Auten fr eine Wind⸗ 
mahe erfennen, @ben ſelden Anleuf nimmt mun anfer 
traveflirter Heid araem meine Maudritter, ſprudeit da 
von: — „tollem, bäbendaften Zenze“ — und: — „Alles 
niederreißenter Bengelbaftigteit — ebne das Much felmt 
aelefen zu daden, bemm font würhe «0 ibm ben einem 
nt von unverridter Urtbellstraft wohl eingefallen 

va zu bemerfeit, mie der 4: Meman niet mebr und 
nicht weniger iſt, ald eine fatnrlihe Warodie auf alle 
moderuen, dem famöfrı Spieß umd Unterm, madhgebil: 
deten Dütterromase. Sitte der mirthbliude Admepfer mit 
ed Pd je U 8 mg zu bie einleis 
'eude Herenicene 4 la Wa nweg ge baum = 
tem Ihn vielleicht die deyden Etehen: — er 


Erite Here, 


Die Mufe trauert „ 
Seſawind, geſchwind 
Lie Wirbeimind; 


Chor ber Recenfenten 
(uaht ſich ſchuupperud) 
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Dat riest fdem wie 
w ſclecht ſur Die 
omantri:f. 


a bie PR 
cich mat 
Beem Fireibiart. 
nm 
Den "oücntopf — 
u. ſ. m. ben —— 
tinem ru und vernmftigen 
e "Dieke Brmertung gur Ergöpliateit aller derer, die 
etwa durch jeme abentemerluhe Mecenfion fi zum Velen 
meiner Manbritter am finden foren umd nicht fo 
ara am beit And, bad fie bie Sature vertenmen, 
ib zu der Saule der Mitterromanicreiber wir Im Crn 
gehhre, fomderm milch auch im heichtem, bumorifkiias» Nato: 
risben Eradlungeten au bewegen 


weiß, beweiſet meine 

gleingeitig erfhienene Erzählung ; 
Scherz und Eruft_anf ciner Badereiſe. 
Leipzig, bey Koll manu, 189%. 


Uumsfung amd Belhränftbeit met immer eine 
tomifse Brfung. in deiteres Stundaen dentt daher 
jenem modernen Don Quirote 

9. Melinbor, 


gel@nitten und 
Wana gemare, 


So eben haben aun auch dep Wilh. Bott, Korn 
die Preffe verlafen: 

D. 
f t 
feines Denfends und Erfahrene, 

Ale Unbang 
zu feinen Ruͤckblicken auf feine fiebenzigjährige 
Pilgerſchaft. 
Onaedam sunt quidem in animo, sed parum promta, 
quse inciplunt in expediio esse, quam dicta smnl. 
Seneca, Epint. XCIV, 


Mit dem wohlgetroffenen, fauber. gefiochenen Bilde 
niſſe des Verſaſſers ®). 

384 Seiten im gr. 8. 2 Mile. 15 g®r. 

feines Crinbrens und 


te kibeigen Lebeus, 
* 


Klum zur Wür⸗ 
td der Abtbeir 
über Meligien. — Ehriftentpam und SHirde, — Pbilo: 


ummmmben feine Memmingen und Auſich 
tdeiluag bed Deutenden Pablitums, 

“ey Atdruce dor der Schriſt in mat find 
dem Preis vom 16 g@r. Dane —— 


ten zur 


” 





In allen Buchhandlungen Deutihlands If zu haben: 


MBetrudtungen über Die leiten eoolati 
vr de 5. aa se alien 


en in Europa 
überfest, und 


i 


mit hronokeniiben Heberfihten, Anmerlunzen md den 
wichtigen Atrenſtueen degleitet. gr. ». ı Ditblr. 


Bär Lefebibliorhefen. 

So eben bat folgendes Buch bie Preife verlafen, 
und It au ale Budbendiungen verfandt worden! 
Unefdoren: Lerilon. Cine Sammlung von 358 bisher 

noch ungedrustren Uncldorem im Iexifographiiäer Ferm, 
@riter Theil, 12. 20 gr. 
Gotha, Erpteuiber 1826, 
Et tingerſche Buchhandlung. 


Dry Enslin in Berlin it fo eben erſcicacn: 


Erzählungen 
von _ 
€ Grambom, 


ı) Dre Edmebr, 2) Hülfe und Eriwiederuug, 3) der Spion. 
Mir einem Steindrud, 
Yreis ı Athtt. 12 Gt. oder = fl. 42 fr. 


Bu bdaben iu allen deutſchen Buchhandlungen. 


D. Serd. Wurzere 
Handbuh der populdren. Chemie, 
Zum Gebraude bey Vorlefungen und zur 
Selbftbelehrung beftimmt. 

Dierte durchaus umgearbeitete Unflage, 
sc. 8. 2 Dir, 


Von dieſem mit fo ausgezeichneten Benfall aufs 
wonsmmenen Buche, deſſen drep erite Auftazen fc im dem 
Zeitraume weniger Jahre vergriffen, mud obige völlig 
neue Wearbeitumg mötbig machten, ericienen auch im 
Aue lande zwen Ueberiegungen, mad im tem ein Made 
druck, fo dab die jekige Auszabe eigentlich ald die fie 
bemte betrastet werden faun. Der mirdige Merfaifer 
verfeblse micht, dem fo überreihen Schas ber wähtigken 
mad intereflanteften Entdecun jen der leiten Jahre in 
rößter Volldändtgkeit maczutragen umdb ttmaige Lleine 
Srrthäimer zu derichtigen, fo daß fi mit iherheit be: 
daupten läßt, der fribere Musigrub der Kritik: „duf 
als Grundlage alademiiber Worlefungen auf Loreen uud 
Univerfitäten mnter den newer Compendien feines mehr 
ald Dieies empfehlendwertb fen, da c8 von. feinem an 
Verimmtdeit, fetematiicher Ordeung und lichtunller 
Kürze übertroffen werde,’ Kinne dur dieſe neue Beate 
beitung Ad nur befräfriaen, 

Jeh. Ambr. Darth im Leipsie- 





Berichtigende Anzeige 
Herr Hofrat Undrd faaı, Im Hesperuo 1936 Nr. 105 


Stein’s Handbuch der Geographieund Statiftit 
Ste Auflage: ” 


@ind von den VBuchern, uber deren 
mähsteit uab Gransiiatie Die Brimme bes Fr ee 
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b die wiederheiten Auflazen fen iieben bat, 
—82 der Wngelge bedarf; ee de Sunfe, 3. Fat ber Tauſe ud⸗ 
* 


ihm werlämdig * Bor De wärend ns Denet nt) I 7 
Sergegangenen @reigntfe find im eigenen Iufänen nachge Dieſes Vuch emtbält 36 mebamifhe, 20 lehkte 
tragen und ein 34 Beiten betragemdes Mewiiter erleich: miſche 10 leikt auszufährende u FE umd 33 a 


ters den ehrand Bed mäplihen Duses ungemein. Mit| ten -Aumditikte mund 22 arithimetifhre Bel en. Die 
Verlangen feden mir den folgenden Bänden |s Kupfer liefern 125 febr drutlihe und gemaue bus 
entgegen.” gen Der zu den Aumf ſtücen mörbigen Gwrdtbichaften, wel 


Buchbandlungen zu delemmen. Leipzig, im Vonember 1826, 
2. €. Dinriäd'ite Duttenkiunp 2 Earl Caobloch 
53175 — 
Wach im Jahre 1837 wird ſortgeſejt: 


im Neue Monatfhrift für Deutfhlaud 
(hienen uns in alen Bnahandlungen zu dab fud: | BiROFITG-politifcen Inhalte, 


J. A. € Lohr, das Fabelbud für . — 
Kindheit und Jugend. riebri uchhol;. 
Dritte v. Ehr. Bug. Lebr. Kaſtuer verm. ap. | 2er Iatraama * — — Bu nd 8 e. ob, 


Mir 16 col. Api. 408 S. 8. geb. 1 Thlr.| Diee Zeltlatift beftcht mum fhen feit dem Jahre 
16 Gr, * —— und erftrut fi eined immer ſtet 
Dieres Fabelbuh durch di Unflagen, |BNRN © » 
weise is le Se verteäften —FE— und, —— darauf achmen alle deutſche Vuahend 
beliebt, als dab es ne eimer Empfehlumg — ungen an. 
ſ in dieſet dritten Unflage mit mehtern Fabeln und 2 —— 
MAC. SBEINIOEN. OEFENDDR TONER, kiterarifhe Anzeige 


Mancherley Begebenheiten und Geſchichten _ Ber uns tt erihienen mmd im allen BustenNungen 
aus dem Leben des Heinen Audreas. fir 1 Ile. 16 Or, zu haben 
Won 3. U. €. Löhr, zwepte Audgabe mit 2 Aw Aus dem Leben eines Taugenichts 


ik pien, 16 Or. bad mM e 
armorbilb, 
Der Meine Audreas erzähle bie Leiden und Freuden 

En (eilern u, * in einer hemia BR Swep Novellen nebit 2ie0ı ern und Romanen 

sen Dase verledte, Ben auimerfiamem Leſen wir Joeſeph Frhru v. Eichendorff. 
die Jugend mencherley azlice Warnung, manden Wn: n cr « 
5 —* feißigen ®ermen md äüberbanrt tMmanherlep Mir febr, namenılid die Novelle: „der Taugeniat⸗⸗ 
Sutes aus feinen Eryäsinngen nebmen. RBeachtun. 


J. U. €. Loͤhr, Bilder mebft Text zujl'erariihen Gelcurbalt, zu der befammtiih maedrere um 
\ gerchäyteiten eler gebören, ein ungewöhn- 
Luft und Lehr für die Jugend. idee unb unseneies —— eb, Das „Som 
i t i ilamini veristiondHate” ipra nertbei rüber, 
25* er rar: Prag 33 en Befeäkduftee (Mr. 123) dar Dankl Bias 
. en 2 ſald als geihreicher hier beliebt , mir feiner Umters 
Es it eim Seht der Mein, velaes ſſch In Bildern —* lebendig und hamoriſtiſch dem Cindrwe 5 
und in rm Tert mit Schetz und Ermit zur ehr and den das Wert im ibm erregte. Es bedati wohl nur 
Luft ebisiegelt‘, uud midt der Goldets der Mubrunmen,| her Shinmeliumsen, um Jedem den rechten Maßitab file 
ia der Schornfleinfeger und ber Nasrmährer felbnt mie den Werth dieser. Urerarkihen Mewksteit gm » die 
find wergefen worden. Die Sawptiäche itt, zu bermen,| einem @rbilderen umbekammr bleiben darf, 
mas für die Tugend bilblich zu Leimen iſt. Erpkhlumgen| - Werlim ı : 
’ * + Br bank Drereind:Buhhandiung. 





und dergleichen. fehlen. nicht. 


— 


Nro. 46. 
Sntelligenz - Blatt 








ı 8 2 6. 
PER... Zee 7 ee Buchhaͤndiet aus dem Leben ri un naberzähft von 
’ ’ S 8. Caſtelli. 
Huldigung den Frauen. ernes, gwertes, dritten, vierten, fünfted und fehstes 
Ein Taſchenbuch für das Johr 1827, heransgege Daft, Jedes Heft braktirt 6 @r. 
i ben von 3. 8. Gaftelli. Tu Ara 
Büufter Jahrgang. Subscription ohne: Vorausbezahlung. 


Mir fehs ae ee Berdiguitt gebunden | gu, Umterzeichnetenn dit fo.chen von: 


r- 
ifcher, Ehrfi. Auguſt, Tafhhen: Bibliothek 
Inhalt ae neuciten, — Reife 


@rzäblungen von b n ir 
4 ak. Rente. Der Opern⸗ efhreibungen Nah ausländifhen 
Tine is Elanbilter ber Driginalen bearbeitet. it Fadrg. id 4 


rauen und Mädken, — Sopbie May: Everalline] Bänden. 8, geb, Qubfceriptiondpreid 3 
ampbell, —  ürepold Gchefer: Der Bald! Mipfe, oder 5 fl. 24 fr; 

brand. — ren e er Hühnerpunt. —* —— — erihienen, vud an ng 

nungen verfandt; mas fomobl den rein. Gubien tem, 

von MWieramder Graf ven Auersberg, Carl Valdammd, | ss demjenigen, melde etwa mes der Subieription, bie 

Earl Barberina, I. #. Cafelli, Deindarblein , ia |er zu Ende dieies Jadres offen Meibt, bepguteeten ges 





Emmy, Edward Frepbert vom Fewhtersiehem, MWilbeln | jonmen, hiermit defant gemacht wird, 
@rrbard. Grillparzer, ofenb v. Kammer, Artebrich Diefes zwente Wänden — der Jabrgang wird miche 
zum, Theodor Hell, Herrmann von, Hermannstdel, | gerremmt — enthält: 1) Weite von Caleutra mach London, 
arl Hugo, Earl Lappe, Earl Mottfried v. Leitner, | Amepte Mbrheilung. 2) Seeräuterleben. 3) Briefe and 
Fdang Graf v. Mallath, Manfred, Carl Mäde | Yaramaribo, 
er, Neuffer, I. Pr. Neumann, B. WPiegnigge| Freutfurt a. M., im Dltober 1926, 
riebrich Müdert, ©, M. Saphir, Lerpold Sheier, Hetatich Wilmand, 
oderr u. Schichta, Johauun Schön, % G. Eeidl, 
iederife Sufan, Stierie Holgmeilter, J. F. Tod, 





. Beidmann, Joban tv. Weißent 
ah Meier 3. Ehr —— en Bon der —— 
— 0 Re Schreberfhen Saugthierwerkes 


en ür das Jahr 1827, berausge Me dritte Pleferumg erichlenen and bereits am Die 
Ein Tara nn fr. £. Told. — — gr 
s er ‚Inu 4. Dft, 1825. 
Vierter Jabsgang. er @rpedirion bes Schreber'iden 





mit ſed⸗ Kupfern, * — ealit gebunden Säugtbiermeries, 
Dramatifche Neujahrsgabe für 1827. Neues Kinderbud. 


Don J. W. Lambert. 8. 1827. broſch. 1 Mehlr. Dep U. Wienbrad in Leipzig in fo eten fertig 
Enthält: Maris Stuart’sd erite Befangenfcbaft. |gemorden mud am ade Buchbandiungen verfandt: 
Drama in vier Anfügen madı Malter Seat. eds Adele Glermont, die Berlorene und Wit 


geiz in ber Küche, Veſſe in einem Auſzuge. dergefundene. Eine Geſchichte aus F 
* von Mafovlen. neungebnten Jahrhundert. MWeihnachregefchen 
Minn — pr "hen —— Fr. für die Jugend. Preis geb. ı Rthlr. 


ta. Dur bie aundgabe dieſes fchr unterbaltenden 
ern und —— = rg wir — —— 
cen um ußerten Wunſch nach einer Rortiehung 
tbenter ai ke von Weibnatsgeikenten, melde ber verewigte 
Umfelag breihirt ı2 Or. 4 4 — — —— und Me vr In 
m Jjusen eben jo gern © er dama ⸗ 
Bären. De oh 0 Back been ie A 


Eine Sammlung von WienersAnekdoten, Bee wene Auflage bes blinden Kim 


in Male dargeſtellt anf dem !. k. Hof Bu 
Bu erflen Bien, PH 3, Rovember 1825. 8, 1816. m 





18 
des, nett gebrudt umb mit 4 Bithograpbien serömiet, 


Preis geb. ıc. ı4 Br, an. So wie Die Mederig ib 
nastegeihente it das —1 engliihen Uriprumgs und für 
Auaben und Mädten ſeiredl ald für 


aͤdche Erwadſene, eine 


kan Kup . Yorsrät der Heldin die: 
fer — me biftoriihe Scene, eine Laubſchaft und 
eine geographifhe Karte ba 5 


2 
Ende b. e Tole. ablaffen, mofdr fol 
alt ea che Supyichitugge 8 und zu —*2 
U. Bronilomeli, Hippolyt Borarpnsfi. 
äter — aAter Eezter) Band, 8, Belinp. 3 Tpir. 
12 Gr. 
Die grorv erfen Bände tolen 3 Zhir., wlthin alle 


4 Bände 6 Thle, ı2 Gr., woſur folbe durch alle Buch 
bazblungen vom und zu befommen find, u. 


Dramatiſches Vergifmeinnidht, aus ben 
Gärten ded Uuslandee nach Deutſchlaud verpflangt 


-barıtellen, von Th. Hell. 
Wierted Baͤndchen, enthält: Die Veneflz: Vorſtellung⸗ 
Johann Ambrefius Barth in Leipzig a = ea. —*X hard; ee Baahundlan — 
obann Ambrefius Ba n often 3 Thir. um 
iſt erinienen, und am ale Buchbanblungen verfandt : 2 zu befommen. a ” 
Der Prozeß ber galvanifhen Kette — 
9» 1 Bey Enslin in Berlim if fo ehem erichlemen : 
e . Shuls und ausbu 
gr. 8. broſch. 2 Rthir. 8 Or, 9 pr urn 9 
Der Verfafer dat im dieſem Werke eine Therrie bes) chriſtlichen Sinnes und Frobfinnes, 
—x Bi at: —— nn in dichteriſchem Gewaude; 
aus ber @iettricität aber. Dem deimis Geennigegehen 
——— pam Ri s. 9. Kraufe, 
ner a ammichfaltigert, 
aſdauu a : 
Yanlfen Kette iu alen weientligen Symptonsen ibrer fauber gebunden 10 Gr. ober 45 Ir. 
bätigfeit bilder, md die als folhe jedem Unkefangenen, Diefes, eimem fo edlen Zweck gemidmete, 


der im den innern Zuammeudang der Unten gen 
des Verfaffers grändlib eimgebt, als bie wahre und 
waturgemäße Anfiht des eigentliben Weien® 
der galvanifben Wirkfamfeit ausipreben wird. 
Decen die Darlesungen des Verfafiers einerieitd nam 
Bafte amd afgemeim verbreitete Irrtbhmer in ber bidı 
Theorie des Gaivamiemud anf umd berichtiaen 
fe: fo enthalten fie andrrieits eiuen Meihebum mener 
Aufisten und Kufihliäle über dad Welen des Chemismus, 
Aber lertrieitär, Masnetidmus und Aronalbildung. und 
it dur fie ein Standruntt gemennen und gelihert, von 
melden aud Yicht und grudrbarfeit über bie wichtiaen 
Serge der Maturmißenfheften mad allen Rihtungen bin 
Derbreitet werden fanın, fo mie bie Phpfiologie dur fie 
den Salvanidmus mn im ine beitimmte bieder nur buns 
fel geabmete Bedeutung treten fiebt. Ih erleube mir 
daber ale Phrfiter, Ebrmiter und Kreitallograpken, ale 
Obhrfiolegen und bentende Merite, alle unde der Na 
turmifenicaften auf dieſe ſich buch Bebalställe amd Klar 
beit amdjeihmende, wichtige und mmentbehrliche Sri 
aufmertfam zu machen. 


Neue ſchoͤngeiſtige Schriften, 

€. Weisflog, Phanrafieftäde und Hiſto— 
rien. zr und Sr Band. 8, Belinp, 3 Thlr. 3 Er. 
Die erften 6 Bände foden $ Tblr, zı Gr., folglich 


ale 8 Bände ı2 Tolr. Zur Unterdrätung eines an 
fündigten Radbruds aber wollen wir alle 8 Bände 


— ET FEISRESEESS SET ee 


Serlchen 
kann fomobl zu einem angenehmen Meibnadtsgeient, 
ars auch befombers zum Bebuf von Deilamiräbungen 
auf das aen iſſendafteſte empfohlen werben. &s —— 
A. (a0) Kebracdiate, größtentheils auf deu rund 
eiblifher Auoiprüde, in 5 Mubrifen wertheilt; B. (23) 
Volfslieder, in 5 Mubrilen; ©. (17) bihteriihe 
Ersäblungen und Babeln. 

‚, Der Name bes burd feine deutibfprahwilfeniaaft: 
lihen Werte berühmten Herrn Herandgebers wird bie beike 
Empfeplung fepn. 

Zu haben im allen deutſchen Buchhandlungen. 


Unfönbigung 


Zu Anfang Tommenden Yabred erſcheint das dritte 

grage Aumddlart von I. Heinrigs in Ebln, welches 
—— 

calligrapı wird. ie des Mattes 
fswobl, (z Bus 4 Zoll Höbe und ı Aus 2 gt Breite 
irtresend) als die anferorbentliiden, auf Midline 
Verzierung Iben vermenbeten, lnfeflen werhatten 
nidt, den Subiieiprienspreis geringer ald 5 Ibaler zu 
ftellen, Kür Dielen wird es ſowohl dey mir, als dur& 
alle Buch: mud Kunitbardlungen, bey dene man fube 
seribiren bill, au erbalten feon. 

Dbisen Mit die berden früher erihirmenen Kunft⸗ 
bläiter, „dad Water Unser mairikerten für den father 


lifhen und den crangelikben Cultus Paritellend, (Preis 
euch geritten rpfalie 


jeden 2 Dirhir.) eines fo am 
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erfreut baden, daß bie Platten beoter zu mehreren Malen . 
neu geitoben werden musten, fo darf doc in Werans 
verfichert werben, dab Dies neue Blatt fie wberronfen | 
und reinem nach größeren Beweis vom der Meiiterihaft 
biefed Galligrapben abgeben wird, 
Berlin, im Dfteber 1816. 
z. Erantweim. | 


So eben find In @rnft Kleing Eomptoir in Leip⸗ 
Hg erf&ienen mad verfandt; 
Rofsberger, D., Jus adorescendi ex lontibws juris 
i — illastratam. Di⸗gsealtio juris cirilis. 
* J ihlr, 
Briauungen mach der Natur. ntworlen auf einer Meife 
durch bie Ebweis mad dem Cdamouud- Thal, von 
dem Verf. von Wahl und Führung. 8. geb, ı Mthir. 


8 or, 

Kedbrusgod ber Livadier, Roriiher Roman vom 
Wild. v. Lüdbemann. afler des Buliotenfrie: 
988, der Züge im den Poremäen ıc. 2 Bänden. 8. 
ı Ditblr. 16 Gr. 

BWohifelle Bibdliorbet migliher und angenehmer 
Unterbaltungs:Sıriften, (NB. wird grati 
aufgegeien.) i 


Werte, melde ſtich zu Weldnachte⸗ umb 
Neuiahrd:Heibenfen eignen und im allen 
Buhbandlungen zu baben find: 

Sornelie, Taſcheubuch für Deurihe Frauen auf dad 
Jahr 1827. Herausgegeben von U. Sarciber. Hmälf: 
ter ng. Menue Folge: Wierter Jahrgang. Mit 

m. reis: Im febe efeganıem @imbande, mit 
farbigen Unfalen, Bigneiien und Wignetten anf dem 

2 Zblr, 8 © 


Gutterale, 4 A. R r. 
ine Hussabe mit Soldeignetten umd Kupſern des 
dertd, Kiteltupfer uderdem auf Chlue· 
fir Wapier gedrudt, 5 fl. 30 fr, oder 3 Thlt. 6 Br. 
NB. Bon ben singen 1824, 1825 und 18:6 
find nos Crempiare in allen Duchbandlungen, in deniel: 
ben Ausgaben und zu denſelden Preiſen, mie ber Jahr: 


ı Thir, 14 Br. 
A a 
SB, Der ausführlihe Proſpectus in im allem Bude 


und Aunftandlungen zu baden, 
Malerifer Anfisten VB eins, der 33 
27 
tt 


der Haardte und Taunnsgebürge. 
Wlirtern. @ejeihnet von Fried, Kuny, 
mann, Renrs undXeller, und geladen von Beiä: 
ler, ea0, Runy, MRour, Sallbac und 
Schnell. — Mit erläuterndem Werte, Or. Fol, Ya 
erochenenm auegeriſcheu Umſchlage — den Mheln umd 
Deder hart — geyeibiter von Keller, seh. von 
ef. I 
Die frühen Subferiptiond: Preife werben 
mäbrend des Beitraums von Cinem Jabre, mämlic 
vom ;, Janılar ı824, ME zum Jauuar 1827, im 
ber einer Prämumeration, oder men ſotleich 
dep Empfang ded Miete, als 5 


’ 


Dieſe fribern Subferiptiong:, jezt Präunmerstiond: 
Vrciſe ind: 

NB, Alle Audgaben ſelid wwd ſchoͤn gebsmden im dem 
ſehr geibmadvollen, geſtechenen allegorıisen Umichlar 
Wr ruft anf Arang. Mlace ı Papier, 

1. Die Ausgabe vor der Scrift 5afl. od, 33 Miblr, 19 Gr, 

2. — mit — 30f. — 22 — 

3, Leptere Anda. fepr ſobu sol, ico ꝰ·⸗ — 
Mach Berfeß des VPrämuimerationd = Termins — 

refpeetine mit dem Eintritt des Yabres 1847 — treten 
die noch immer äußert billigen Yabrupreife eim, mn: 


"Für Die Ausgabe 


— — 


- Fa 13 


Mr. 1. 77 Rob. 48 Mible, 
- 1. 41. — 3 12 ®r, 
- A ee Ti 12 
NB. Aus dieſen 72 Blättern find mod geblldet und 
zu verbältuifuniligen Preiien zu baben: Ein Yraate 
wert in or. 4. mir go Bldrterm umd ausfübrlidem 
Tert des Schreiber'ihen Handöutt, — Cine Uns: 
jabe in Folio mir beionderm Zert ven Sareider. — 
e mit fursem Terte zu 6, 9 und 12 Blättern, 
— Aluzeln kofien die Mlätter refp, 30 Ir. oder 
8 ®r. umd ı fl. 12 fr, eder ıB Br. Velor. 2 dl. 
oder ı Thle. 6 Gr, und 3 fl, oder ı Tbir. 2ı Gr, 
Maleriipe ineife mad Hridelberg, 10 Blatter. Megeich: 
met ned der Matur vor I. Y. Meper (von Zutich 
geocden von Heap, I, I, Meper, E, Meiwelt 
und C. Diordorf, ums forglältig ausgensalt nah Uns 
abe wub unter Aufiihe des Beichnerd, Mebit dem 
rzeichnißẽ und einer Aurzen @rfläruns drr 10 Um: 


fihten, und bem nötbigen Zen. Gre lie, 
Pertefeullle. * —— 
Ladenvrreisd: 66 fl, oder 41 Thlr. 6 Gr. Pr 


numerationdnpreid gegen baare Bablung bea dem 
Verleger felbit 55 ſt. oder 34 Thir. 12 Br, Das Blatt 


einzeln 6 fl. oder 3 Zhir. ı8 @r. 


Sebs malrriide Auſichten vom Heibeiberg und feinem 

Scloffe: Rad der Matur gejeichnet und radirt von 

rof. Meur Mir beihreibendem Zert vom Hertu 
atd U, Schreiber. 

Yreis 3 A. oder ı Zbir. 21 @r, 
oder 3 Zbir. ı8 Or. Fein audgemalt 9 fl. ober 5 Thlr, 
16 Br. "reis der ermjelmem Blätter: jchwarı 30 fr, 
er 8 ®r. Iluminirt ı A. oder 16 Gr. Fein andges 
malt 2 A. eder ı Tblr. 6 ®r. 
Naturgeibichte des Mineralreihk, 

buch für öfenrlide Vorträge, befomderd in pmmafie 
und Nealſaulen, io mie sum Selbſtſtadium bearbeitet 
von 8. E. Mitter von Zeonbard, Geb, Marbe und 
Yref. am der Unwerlität zu Heidelberg, Wit einer 
dmarıen und illuminirten Mupfertafel, als unentgelds 
ie Bedlage. Grob. Med, Preis 3 A, ı5 ir. ober 
2 Thle. 4 Ör, 

Nemes Rraugöfiihed Leſchuch Ur Schulen und den: Prk 
vatunterricht, Mit einee Vorrebe von D. Mihaelid, 
Rebn eiarım duzugebörigen Wörterbude, 

Drutparier 10 12 fr, der I8 Ar, 
Welinpapier 2 fl. eder ı Tblr, 8 Br. 

Der erneuerte Mierlan, ober Worgeir nnd Gieyenmart am 
Mein. Künisie Abbildungen mertmirdiser Stadte des 
Mbeinlandes rad Merian, nebit inrer Geldihte und 
der Schilderung ihres Zuftanden por zwues Tahrhumders 
ten. Ein Peptrag zur deutſchen Nationalaridinte, 
Den D. 3. B. Engelmann. 8, br. 6 I. od, 4 Thit. 


Muminirt 6 fl. 


Ein Lehr⸗ 
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"Tafbenbub ber Converfation in Engliſcher, Reue Mufilalien, welde ben B. Schott 


Densicher, Frangöfiiber und Iralienifber Sprache, für 
Detiende, wmd als Salfomittel der Erlernung biefer 


& 1.3. od, 2 bir. 
weite ⸗ 8 Engelmann in Heidelberg. 


Anzeige 
für Yuteren, Ueberfeger , 2 Muhtalien: und Luaflı 
bändler, VBibliorhefane, und alle Lueratut; umb 
Bücerfreunde. 
Allgemeine 


Bibliograpbifhe Zeitung; 
N 


ober 
wöchentliches, vellkänbiges Verzeihniß,m 
in * 
Deutfelan, der San, Onsland, Rrantreit, den Rie| — 


wdben und Itallen 
beraustommenden 
neuen Buͤchet, Mufitalien, Eharten und 
Kunftiacen. 
Bon diefem Verzeichniß erfteinen vom 1. Januar 
1927 an wörentlid ein bid zwer Voten in Inperialoltan, 


Shhnen in Mainz erihienen find, 


Auber, Rondo de TI" „Le Macon“ Leuchtet dir 
ag Aurors, mit Övitarre, Harfe oder Pfie. Beglig. 
16 kr. 


— — Romanze darna, Der 


Zelmire, mit 
Pfte. oder Gwit. Deglig- ı6 kr, 


Beethoven, Farl. Walzer mit unterlegen Worten und 


Pie. arrgt. ı6 hr, 
— — Serenade op, 8. f. Pfie., Violine oder Flöte arrgt. 
von Brand 3 fl. 
Hospodsky 3 Teloe'f. 3 Violine et Viel op. n. 5 M. 
— — Farorit-Gallop. aus den Schneidermammsells „Ja 
mit zarien Worten will ich meiner Göttin schreiben 
mit Pfte, oder Owit. 8 kr. 
— Part: Walter aus Aubers Maurer f. Pfie, 8 kr. 
— Part. Gallop. für # und 4 Hände. Nr, 279, B hr. 
— Part, Walser f. Pfie, von Beethüren Ar. 280, 5 hr. 
— . - -  r Batı. Willkomm Ar, s01..8 ke. 
- - - 9, Butt. Antwort darauf Nr. 
sör. B hr. - 
Kreuzer, ı7 jeige: Oeänge fir Männerstimmen oder 
für Sopran, Alt, Tenor und Bafs, tes Helft, op. »4- 


3A, 
Küffner, 3 Märsche und 3 Doppelmärsche f. Pite, op. 


elegaut md deutlich gedrmeft. ehem Jabrgang felgen 3| »ör- ı M N: _ 
Dieeifer, das eine = ben Wifenihaften , das — — ıjtes Poipri für Guit. und Flöte oder Violine, 
mad ben Berlagetundlungen, hab Pritte nah kn Autoren gt Themas aus Carafas „Hammerdiener.“ ı #. 
eorbnet, Das Abonnement iſt balhjäbrig 3 ler ſacſ. . — u 
dellungen darauf metmem ale Ruhhandlungen, Yo: — — 1Stes Potpourri f. dieselben aus Aubers Concert 
am Hofe ıBo. ı fl. 24 hr. 


ämter und Beitumgderpeditiomen in gang Dentialand, Arankı 
zeib, Italien, England, ber Saperin, den Nirberlanb 
Dänemarf, Saweden und Rußland an. F 

Rür Franfreie erfeint bie allgemeine bibliograpbife 
Seltung unter dem beſendern Titel: 
JOURNAL UNIVERSEL DE LA BIBLIOGRAPHIE. 


Kür England: ; 

UNIVERSAL, BIBLIOGRAPHICAL. JOURNAL. 

Wibliograrblides Inflitnt in Gotha. 
Die Mebattion balt obined, eben fo erfteullche ald 
mäßliche Umtermehmen ibret und des Werfalls aller Fitera- 
turfreunde um fo mürbiger, da dad Mbliegrapbiihe Jajtt: 
tut, ben amgemelfener Unterfhigung, den Ylan bat, obiger 
zo aud die Wibliograpdie des ſammtlicen ütrigen 
furepad, aller amerifaniihen Staaten umd des Orients 
einnverleiben, mode fie fib allmaplig zu eimem well: 
fändigem Depertorium ber meneften Geſammtliteratut 

unfers Erbballs geftalten wärbe, 


Bex Endlin in Berlim ift fo eben erſchlenen: 
Padagogiſche Blättern 
beraudgegeben 
von dem Berliner Schullchrer-Berein 
für das deutſche Volloſchulweſen. 
ir Band. 18 Het.‘ 

Vreis brofd zo Br. oder ı fl. 30 ir. 

Zu haben im allem deutſchen Buchaudlungen. 


PER J 1 


— — ıöles R aus Rossinis Moses und Corra- 
. dino op. ı81. ı M. 1% kr, 

— — Potpourri f. stimmige Harmonie aus Anbers 
Concert aın Hofe 82, 8 1. 

— — Potpourri '[, dieselbe aus Rossinis Moses und 
Corradino op. »05. = fi. . 

Mehul, Ourvert. aus „Olhane Ja jeune Henri für » 
Guit. arrgt. ı A. 24 hr, 

Meyerbeer. Ausgewählte Stücke aus se mem Crociato für 
ı Plöte arrgt. # Heite, jedes sö hr. 

Röder. Vesper - Psalmen für alle Feste des Jahres, 
nebst Antiphonen der 4 Hirchenzeiten für Chor- 
und Solosiimmen, mit Orgel und Ürchest. Bezlig. 


en 
Romagnesi. Romanze .f, Pite. oder Guit, franz. und 
deutsch 8 kr. - 


Rossini, Arie aus Italiener in Algier. „Hartes Schick- 
sal+ mit Guit. Beglig. ı6 Ir. 

— — Carstine aus Barbier von Sevilla. „Frag ich 
mein beklommen Herz“ mit Guit. 16 kr. 

Bay. Schale für Flageoler mit, und olıne Klappen, 
: 


— — ster Theil derselben enthält ı2 Exerciers- und 
ein varüirt. Thema f. Flageolet ı H. ız kr. 
ohr. Duett aus Jessonda. „Jedem zarıen Blumen- 
- spielet! mit Guit. Beglig. ı0 kr. 
Sıymanovsha. Polonoise f. Pite. B hr. . 
Walchkiers, Aconet. Duos [. » Flöten. op. 16: Nr. 2.2 Myakr, 
» — nıll.ıshr, 
rein. Oes mienkeraigt Geiängi Bir Augrereion, 
eher. fr. me ige ür Si j 
„‚ates Heft enthält, 4 Gesänge. f. —8 Tenor 
und Balı. op. 43, ia Partır und ausgeaeäjen Sjimmen ı A, 


Neo. 47: 
Intelligenz « Blatt 


ı 83 & 





Yufündigung. Unzeige 


In Aurzem wird In der untergeichmeren Buch * Mir der dentihen Ueberfesumg bes in Yuris neulich 
laung ein Wert erfbeinen, auf Fur — wir dus — erſchienenen erſten Bandıd eines merkmilrdigen Berichts 
Yublitum von Deutieland aufmerkiam zu masen, ung mtrfe#: les Barricades , beiaiftige fh geaemwärtig eine 
dringend bewogen filblen. Es if uber Umerita vom eı fu Ftantteich ſich aufdaitende mad bereits durch andere 
wem demtitem Ameritaner. Was wir bisber von Amerits Ucherfegungen befammte keutibe Dame. Da fie mit dem 
fenwen, fit entweder von den, meltend perteniihen und , Brsfefer bie Weberesmfunft getroffen bet, dus Ihe Die 
defaugenen, Bihttern der auf die vereinigten Staaten Wrobebogen der noch mit eribienenen Bände mitgerdeilt 
eiferätigen Enaländer, oder von Deutihen, die uns|erden, fo mird dies zur Vermeidung aller Cellfien 





fertzmarıfh ftatıftihe, gesgrapdiie eder politiice Wb: | biermit amgrjeigt. 

dandiungen über das Send, die Bewohner und Me Ber: — 
baudlungen des Komgrrifes zugeſandt daben. Gemehnlich 

von Menſchen, bie entweder das Engliihe felbit idt Neue Shrift 
fpreben konnten, und (don dadurch aus dem deſſern Zirs €. a. Böttiger, 


kein ber Amerikener verbannt waren, oder foldıen, berem R 
Verbältniße dieie mir Mthtreuen und Zurdtduftung er: Ideen zur Aunfimprtbolonic. 

füllten. Diefes im Aurpens eriheinende Wert it von er Eriter Catſus: Stammbaum ber Religionen bed Wlter: 
mem Maune, der mit den Verbältutfen, dem then umd ums. @inleitung zur verbomerilihen Mothelegie ber 


Treiben in den vereinigten Graaten genau Irfannt If, Oriegen. NR 5 Aupfertafein. gr. 8. 
un) mit deutih amerifamiicher Meplickeit die Kıkr: umd Dresden und Leingig im der Mrnoldiisen Yustand 


Söattenfeite feines Vaterlaudes auf eine Weile darfellt, inug ued im aden namhaften Buhhanungen für 3 Zblr, 
Die san praftiich den Stempel innerer Wabrbeit am jin| I4 rlommen, 

gt, } — 

Man kann biefed Wert einen Schluͤſel nennen, ber 
und dis Stards mad Privatleben 9 vereinigten ad Ensiin in Bertin ig nun vollkändig 
Staaten äffner und uns bee die Matur und Berdin, m: — 
dung derieiren, ihre Ahnftige Daner, gründliche und Neue und febr billige, nad der legten Drigimals 
woalberechiete Aufſchluſſe gibt. Ausgabe bearbeitete, Weberjcuung 

Der Etastemannn, der Seelenfsriber, der Gelehrte, von 

der Nuuler, der Privat « und ffentlihe Bürger wid) Gegur’s Geſchichte Napoleons 
da Anfibluh umd Anfirten finden , die ibm ein gerrenes ud 





u 

VBield von einem Stastenvereim geben, der num fo mäde "FE 
tia in die Geſchichte des —— Staatenvereins ſeſbſt * Bee rt — an | F * 
eimareift. und fein oemaltiaet Veto bald aus m 1. Nayoleen, 3. Murat, y @ugen, 4. Ten 


dürfte, Was dieies Werk befonderd empichit, kit ber er BP 
rubise, leidenfchafriofe Zom, in dem es abuefaht il, Dbri ——— 35 a u —— 
wohl ein freuer Vucger, enthieit er fi® jeder Belei| weißen Papier, und faub:ır ardeftet 
diauna oder Wirgügireteit gegen Megierungen, und Preis 2 Ritlr oder 3 f. s ft 2 
beiträmft üb zauz anf feine eigene Welt, bibitend bebt — — 
er die und du durd Raangirungen die Lichts odet Eat: Dad arode J je, welches dieſes Merk in gamy 
tenieire treffend Drraus. Die Meife, Die id an dus Merk @urepa erregte, bat ich auo bey biefer bübichen umb 
anialieft, it mide minder intereffant. Meme Städte, mwoblfeilem WUuszsbe durd 3ooo Gubferibenten beitk: 
Gharakteriällderumgen, Sitten, Handel, alles ik bes| fiat, und wirb medl fo bald miht periäminden, da +4 
rüset. Den Meifenden fo mie dem Andmanterer find|eine der außerordentlihiten Begebemdeiten der Meltje: 
die beiten Mittel und Wege zum Fortlommen amgrgebem. |Tdihte den Zeirgemoffen mit unübertreffliben Karten 
Das Ziet derfeiben, New: Drleang, flieht ums eine gamy| (büdert, med amf jeber Srite die Eyannang des. deiers 
meue fünftige Weir auf. Mas wir und bisher ais dem |, Dertichrt. — Die Ucberfepumg iſt treu und Aicdend, 
Gin netartiger Aramtbeiten umd eime bıibe Wudnis dadten, Zu haben in allem deutihen Tuchbandimmgen. 
Be — rg —* a ee — 
brem Dantel mehr Dempfſchiffe lat, un Eur 
rops, Cmgland andaenommen, aufmeilen kann. Wir Den Heinria Milmand in Frautfurt a. M. 
find überzewgst, dab Niemand dieles Wert one hobes Du find mahfehende gehaltvolle Umterbaltunge 
tree lefen md mmbefriediat ans den Händen Ingen wird, | Schriften erihienen und im allen Buadandlunzenu 
Stuttgart und Tübingen. Deuti&landd zu batım: 
9%. 8. Gotta’fhe Buahandlung. | Anger, €. W.. Antonio amd Felippe, oder: Lit und 
Sharten des Südens. Ein Nahtiiäd and unsern Zar 
— | gen. 8. 2 Mtbir. 6 Gr. oder 4, 3 in. 








1 


Berimit, Carlo, mirflides Leben, im romantirhen 
Darftelungen. 2 Binde, Mir Aupferm. 8, gebeitet: 
3 Rtbir. 8 ®r. ober 6 


Ebarakrergemälbe berühmter deutſcher Freuen der 

überen und ipäteren Seit. Allen edlen Aramen und 

em erwachſeuen Zöchtern als Muſter ſtelt. 16 
Baudqen. 8. geb. ı Ethlt. 6 Br. oder 2 fi. 15 fr. 


Biiher, Ehr. Aug., Gatinerskäde eines Gefangenen. 
"ar Band. Auch unter dem Zitel: ‚Die Kede im Her: 
ter, in fünf Erzäblungen. ar Band, Brabrdten, 2 
Rande. 8, geb. 2 Dichlr, 12 Or, oder Fi fl. 3o fr. 
EFrobbera, Diegima, die Füatedt. Ein Roman, 
Bände. 8. geb. 2 Mtblr. 6 Bir. oder 4 A. 3 fr. 
3. , alrdeunkbe Bolte » und Meifterlicder, Mit 
Titelfupfer, Braneniods Grabmal barjlellend, 
or. 8. geh, » Ditbir. ober 3 A, 36 Fr, 
sorit, Ermund v., mad Engenia ron Steintel$ von 
€, %. Regiomentanus. Wir Kupfern, 8. ı Oitdir. 
f ger eder 2 fh ie 
€ 


en und Sitte in Englaud. Wind dem Cialis 

ſehen frey überiegt von Hubert Stern. 2 Binde. 8. sch. 
2 Nthlt. 12 Or, oder a fl. 30 fr. 

Yattderg, Aus, Blumen am einfamen Schentpfed, 
Ein Feitseiben? für Deutſchlands edie Töchter, 5, geb. 
10 Gr. oder 45 fr. 

Ehopenbaner, Aohbamma, Jedann van Evck und 
feine Naclelger, 2 Bände. 8. geb. 2 Miblr, ı2 Or. 
oder 4. 20 ir. 

— — bie Zante. Ein Roman. 2 Pände, 8, geh, 4 Rihlr. 
oder if 1a fe. . 

Umisnn,, Cine Familiengefbihte in Pruditiden. Hub 
unser dem Titel: Unterbaltungen im traulicen Abend» 
freife, ır Wand, 8. geb, ı Ditble. 14 Or, ober 2 fl. 


42 Ir. 

Unterhaltungsblatt für gebildete Stände. 
ar mund gr Jahrzang von 1825 und ne26. gr. 4. 1% 
Hrite. CJede Woche erſacinen dres balbe Veren.) Der 
Jahrgıng 3 Mibir. oder 5 fl. 24 fr. fi 

Ursta, die Regerin. Bus dem Arampdiilden der 
Herjogiu von *"*. 16. web. 18 Gr, oder a fl. zu Er. 

Babrfagerin, bie. Cine Erzählung der Swettifchen 

ſeitacſchichte, mebit einem aAubeng von Noten und ac 
wierliben Docnmenten aus ben Zeiten Jacobs |. Aus 
dem Enzlifhen des Verſaſſers der Dlarrannalen, Ringan 
Bildaize m. ſ. ». 3 Waude. 8. geb, 4 Rthlt. 12 Or. 
er Sf. 6 fr. 

Wallace, R. G., -Dentwirbigteiten Indiens, entbals 
temd eine kurze gregranblihe Neihreibung vom Oſtin⸗ 
Men, und eine gebrämste Mefbichte von Hindoſan, 
von dem frübenen Zettaltern bis and Ende ber bafinai: 
fben Vermaltung im Jahr 1823. Mus dem Entliſchen 
von #. 8. herr, gr. 3. geb. 2 Uthlt. 12 Br. oder 


R. Jo er. 
winterserten, der, Seraudargebn von D. Et, 
Scarpe. 6 Bande, Mit ı2 Aunfern. 8. ned. 9 Mtblr. 
oder 16 AM. ı2 fr. Jeder Band einzeln ı Mthlr. ı2 Or, 


ober 2 fl, 42 ii, 


2 





Per J. Engelmann in Heidelberg if erfichler 
wen, und In aden feliden Vuodandlungen zu babe: 
Gemälde dir Iberiſchen Halbinfel,. ober Abriß der 

alten und ucuen phyſiſchen, bifforifchen und polis 
tiſchen Geographie von Spanien und Portugal. 


56 


Don Oberftien Borp de Saint-Bincent. 

Mir einer Karte, gezeichnet vom Verjaffer. Aus 

dem Franzbſiſchen. it einer Vorrede und Zus 

fügen von D. Franz Sof. Mone, Profeffor der 

Gerichte und Stariftef in Heidelberg. br. 3 fl. 
- oder 2 Thlr. 


Diele wichtige Shrift eined berühmten Selchrten 
sennnt in gegemmärtigen Hugenblide elm erböhtes Jus 
tere, da die Blige eines jeden @rbilderen auf © 

und Portugal geridtet ſud. 


Um Gedifienen zu vermeiden, zeige id an, daß 
vom folgendem framgöfifcben Werfe von «einem beten 
Spraten ſeht gewanienen Gelehrten tmit Anmerkungen 
eines berabumen Scrifsflellers über Erjicbengdiehre eine 
beutibe Ueberſetzuag eriarinen wird. 

Du perfectionnement möral on de l’eduoation de s0i- 
mdme, par Mr. Degerando, wembre de l’lastitut 
de france. » Tomes. Paris Renouard, 


Limmel 





Reif Schilderungen, 
FluchtAbentheuct 
und 


Robinſons-Sagen 
ur 
Stärfung und Bicrung dee jugendlihsn Muthes. 


Friedrich Burenfchbu, 
Ausgabe Nr. I. mir iUum. Aupfern ach, im elegantem 
Umitles 2 A. 24 ir. rbein, ı bie, 5 ®r. J 
Auszabe Mr, 2. mit ſcheuren Aupf. geb. 1f. 54 tr. 


ı Thir, 4 Br. 
Ausgabe Nr, 3. ohne Kupf, toh. 1 A. 3o fr. ı Thlr. 


[en erf@ienen und durch alle Buchbandiungen zu 
en, 


ie die Augend überhaupt am lebbafteflen ven ber 
; Natur und ibren Ericheinungen erariffien wird, fo wirb 
|dem jugend'iten Elnne auch Immer f.des —80 um 
fo interefanter feon, je mehr fit daßeide in ben frevem 
Riumen umgelänfte'ter, ja fogar wilder Natur Irmeut, 
und, was umter den Echranfen bes beeugten uud beengens 
den Cuttutleters ald mmüberfrisberee Hinderniß ben 
Gelit beat, feine Kraft zu dumbfem Schlummer eber 
jdeAens wilenioiem Schicen im das Inahenderlide ber: 
nieberdrihft, das gewinnt im jenet Epdäre unter bem 
I größten Widerftande, im dem birreften Kampfe, feibit 
jmt vrllörenden Elementen dennech einen zanberbafien, 
Ser und Seit erbebenden Meg für den rüfigen aefun: 
deu Amaben; für den brranreilenten Yngling. Unfebl: 
bar if alfo nichts seelaneter. dem aufteimenden Serſte 
den Shmung und bie Kraft gu geben, wit bremen er das 
ſpaͤtere ernftere Zehen rihtig erfafen, fine Beihwerden 
trasen und Drfämpien Iermen kam, ebne freien Muth 
und beitern Sinn anfjuorfern, weite elleın nur ber 
fruchtbare Toben für wahre Tugend fern fönnen; als Das 
Belanntierden mir feihen Begebenheiten und Araftäußes 
tungen, und fawerlih möchte ein größeres Werbienft 


— —— — — — — — — 





um de Menſabeit zu erlangen ſeyn, ald eine mit ge: 
willenbafter Qbwirgung beiku, was frommen lan, oder 
ſchaden mörte, darch ein ſe reiches Maß eigener Erſatz⸗ 
zung geſchtete Arganlumg und Darſtelſang derielben, mie 
wir fie von dem brrübmten Herrn Verſaſſer io zunen 
Meelih erwarten biärfen, 
Auguf a 


"4 Puadandiung in Kris 
bera und Speyer. . 





Der 8. Rubach, in Mandeburg, it fo chem er: 
fbienen und darch ale Buchhandlungen zu erbalten : 
Die Reife nah dem Tempel der Ehre. 

Ein beichremdb unterhaltended Kiuderſpiel. Mit 

12 — und einem Wuͤrſel. 1896. Preie 

16 Or. 


Nach feifig und naͤtzlich veubrachter Tages: Beihäl: 
tigung reiben gute Eltern ibren Sındern gern ein Spiel, 
dad weder Belt mob Kräfte töbter, zur Echelung. Zu 
biefum Ameste it aber feins der vorbandenen Nugerdipiele 
teſchigter und veſſender ald das bier angezeigte, melde 
mit Sinnigfeit der Phantafie Nabrung für Ser und 
Seiſt der Hinder verbindet, — Auf Stufen fhömer 
Menihentugenden werden im bemielben bie Epielenden 
angeleıtet 4 Kreife des Lebens dem Tempel der 
Ehre und Gluͤes emporjuftetsen und entmrder dur 
Velobuungen oder Gewiunfe ober durch Beſtrafun J— 
oder Verluſte gm fräftigen Streben nad biefem Ziele 
amgefpornt umd ermuntert, fo dab man bieies Gpiel 
eine treue Abbildung des menfhlichen Bedend: Menare, | 
mie er, bem Ideale nad, feon Toll und als Muner ber 
Jugend zur Nateiferng vorgehalten werben muß, men 
mern Ronnie. Sewlß dürften forgiame umd fib oft beütalb 
in Verlegenbeit füblende Eitern ibren Kleinen fein ans 
genchnmeres und unſchaldigetes Chriſt Geſcheuk zu Weide 
machten ald mit biefem Spiele machen. 


Der ⸗ 
Bat (du, 
oder 
vollfändige Borfipolicenlechre, 


von 
D. Ernft Morig Schilling, 
Leipzig, 8 A. Brodbaud. 1826. 
®r. 8. 184 Bogen auf Drudyapier. 1 Thlr. 4 Or, 


Mir gegenmwärtiger Schrift, melde rin velldändigen 
Spitem ber Ferſtyoncco baritellt, wirb dem Zerkbeamten | 
umd wer fomft mit dem Shute eines Walded gu thun 
bat, ein Hundduh im die Hände geaeben, weites das | 
Wilfenswertbe und Brauchbate aus gun Werfen und 
einzelnen Abbandiungen im ſich vereimigt uad mauche neue 
Lehre und Eriahrumsen auftellt. R 

Der Forämanm wird in vorfommenden Källen für 
ale forfipolicenlide Bruenitände binlänalie Nahweltiung 
finden und der Nechregelebrre wird in Breylehung 
auf bie ganıe Ledre vom Waldſchus gegen bie Menſchen 
wo do bäufis redhelihe Eutſcheldungen vom feriwirtbühbaft: 
lichen Matächten abhängig find, mamde dazu minliche 
und motbwendige Belehrung erhalten, 

ir daͤrfen mit Recht haffen, durch biefe Edhrift 
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ein längst gefühltes Bedaͤrfniß zu befriedigen, wub For ft: 
ienten,. AInftisbeamten, Gaawaltern und 
Butdbefidern ein eben fo nethwendiges ald brands 
barcs Handbuch zu überlicierm. 


Verpeichuid von Jugendieriften, melde ben mir am 
ſchienen und in alen Buchhandlungen zu baben nd: 


Der kleine mehanifhe Künftler, 


oder Anweiſ. zu maucherley nüglichen und angenehm, 
Heinen Handarbeiten. Ein Bub für die Jugend 
in ihren Neben » oder Freyſtunden von D. Hr, 
Rockſtroh. Mit 8 Kupf. 12. geb. 2ı Gr. 
Der Verfaſſer bat biefes Buch fir Die beranreifens 
den Anaben befimmt, um ibnen eine Anleitung zu am 
senebmen und miglieen Beidäfttgungen in den Erbolung®: 
unden zu geben. lm zu bemeifen, mie gut bieics bem 
jaffer gelungen ät, führe ib mur einen Theil des 
Inhalts an: leihte Wittel zum Nawbilden eimer Zeich 
nung, Werfertisung manderiep ®rsenkände aus Tappe 
und Papier. Wertjeuse und deren Sedrauch für Meine 
arbeiten. Anerduung eines Meinem Theaters. 
und deren Sebrauch für Meine umd leiate 
Verfahren bepm Scleiſen eptiider 
Glaͤſer. Gerathſchaſten zu mitrofleniihen Auſcheuungen. 
Verſuae im Puſſiten aus Thon ober Wachs u. ſ. m. 


Dr. H. Rockſtroh's Anweiſung, wie 
Schmetterlinge 


gefangen, audgcbreitet, beucunet, geordnet und vor 
Schaden bewahrt werden mürem Mit ein, Uns 
bang, weldyer Ichrt, wie Schmetterlinge aus 
Naupen auferz werden. 2, Aufl. mit 5 col. Kpf. 
ı Thlr. ı2 Or. 

Diefe Schrift därfte den Knaben ein ichr angeneh: 
med rien! feom, da ic glaube behaupten zu fümmen, 
daß fie jede andere, melde ter dieſen Gegenftand bie 
fege für zunge Leute erihienen iſt, an Vollüändigteit und 
Braudbarfeit ühertriät , und da die 5 binsugelommenen 
eolerirtem Nupfer fo ireu umd mit fo vielem Aleif amneler: 
tie@find, daß lie and grefen Werten über Entomplogie 
zur Zierde dienen können. 


Rinaldo's Reifen durch Deutſchland. 
Ein Unterhaltungsbuch für die Jugend zur Veſdr⸗ 
derung der Daterlandsfunde. Zweyte prrbefferte 
und mit menen Kupſern verſchönerte Ausgabe. 
3 Thle. 8. mir 12 col. Kopferm 4 Thlr. 
Diefes Buch wurde ben feinem erſten Criceimen fo 
aufgenenmen, daß die amente Auflage feiner Weis 
tern Unpreifung bebarf, bemerte nur, daf der Tert 
mehrere Weriktigumgen erbalten, und & der früher we⸗ 
niger gelmmgenen Kupfer durch 6 fchönere erfest And, 


Deutfhlands berühmte Männer, 


im einer Reihe biftorifcher Gentälde zur Ermunte⸗ 
rung: uud Bildung der reiferm Jugend ; darge 
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fiellt von D. ©. 8. Ferrer, 2 Thle. mit 10 
Kupfern gr. 8. halber Franzb. 3 Tplr. ı6 Or. 


Ten der großen Unyabl von Ingenbieriften, die mir 
bereits befipen, gibE es dab nur wenige, bie fr das 
reifere j endalter beitimms jind, Ib grande daher, 


daft obtzed Wert eine rede milllommene Gridelnumg 
fenu wird, um fo mehr, da beifen Indalt nidt hies 
unterbaltenb, (omdern au zugleich lehrreich it, umd ſern 
Leuteres wohl nichts zu wrrlangen übılg ldgt, imdem 
Drut und Wapier ſchoͤn und bie Aupier von Heidelof 
eserchnet mad von guten Meiftern fehr dran ausgeführt 


ind, 
Leipzig, im November 1826, 
Earl Enoblod. 


In allen deutfben Buchhandlungen iſt au baben: 
I. 8. DoufjinDubrewil (prakt. Atzt zu Paris) 
über bie Lungenfudt, 


ihre gembhnlichiten Veranlaffungen, und was man 

du hun babe, um ihr im Entſtehen vorzubengen, 

ihren gefabrdrobendflen Ausbruch zu verbüten, und 

fie richtig zu behandeln. Für erste und Nicht: 

‚arte, Deutſch herausgegeben von D. Earl Rigler. 
gr. 8. Preis 18 gÖr. oder ı fl. 2ı fr. 


Es gibt vielleibt_ feinen framoͤſiſchen Urst, deſſen 
popnlärsmebicinifbe Sariften eine fo allgemein alnfige 
Aufnahme im Pablifum sefunden hätten, ald Doufän: 
Dubremil, Diefes beweisen bauptiäcbli fein Yuc Aber 
die Derihleimuigen, weldes im RAranfrei zwölf, 
ia Drutktland dianen 2 Jahren vier Mudagem erlebt und 
Tauſenden Grleichterung derſchafft bat. Sicher wird bie 
fer Meann des allgemeinen Vertrauens and im gegemmärs 
tiger Schrift der Menſchdeit eben fe moblrbärig werden, 
die nie allein den mit Lungeniudt Vefallenen ober — 
4. ®. durd Umerbung vom ihr Bebroderen — Math und 
Huͤlfe bietet, fondern aud warnend die — fr 
moblmabald feruliegendben — Veranlaffung 
Möalichkelten andeutet, mwelde diefe wer: 
nidtende Krauktheit zu ergeugen pflegen. 


* eben iſt erſchlenen und. in allen Buchhandlungen 

yu haben : j 

Fouqué (Caroline, Baronin de la Motte), Die 
Brauen in ber großen Weln Bildungs 
buch beym Eintritt in das gefellige Leben. 


ubalt: Erſte Abth. Bildung far die Se— 
fellfhaft. Die Befelliheft was fie id, und der Menſch 
in ibr, — Augemeine Geiene des Umganges, — Censer: 
fation. — Lettute. — Talente. 

Swepte Ubrbeil. Standpunkt des Mit 
hend im ber Meiellihaft. Sie erfheint, — Eie 
efält oder gefält nidt. — Ihr —— — m älteren 
Frauen. — @nichenv Freundfhaften. — Beziehung zu 


Au J 
rraedein @infind der frauen auf 
bie Befellfchaft. Seiſt der von ihmen ausgeht, — 
Herrfchaft der Eitten. — Erhöhung des Dafepus, 





- 


Vierte Abtheil. Mir verbalten fi bie 
nädften und Heiliaiten Pflihten gu dem el 
leben. Die Sattin und Mutter. — Die freundin, die 
selelig BeMidere, Ihr Verbäitniß zu Auuſt und Literatur. 
— Die Liebevolle und Fromme. 
ar Mt. Saoleſingerſche Bub» und 

Mufitboudiung, in Bertim unter dem 

Linden, Wr. 34. 


Zu Verlag von Friedrich Hofmelfter in feim 
3 ſind felgende neue Muſifalieu füt dad Pianpforte 
erihienen : 

Caruli. 6 Sonatines, tres faciles. ı2 Gr, 

Hummel, J. N., Rondo brillant. Oe. 56. ı8 Or. 

Halklrenner, Polnnoise. De 5%, 16 Ur. 

— — second Concert av. Accomp. de grand Orch. 

Oe. 55. 5 Athle. ı2 Gr. ® 

— — dasselbe für Pisnoforte allein. Oe 85. » Ribir. 

+ Or. 

Kreutzer, Conr., Fantaisie et Variations sur- un air 
suisse, p- Pisnof. et Violon ou Clarinetie concert. 
Oe. 66. ı Rithir.-8 Ur. 

Marschner, H., Quntuor p. Pianof., Vislen, Alo er 
Veelle: Os. 34. + Rihle. & Or, nn 

Moscheler, Ign., Mondo du Concert de Sociste, arr- 
a4 meins Mochwits, Oe 4%, »6 Gr. 

Pieces choisies fnciles p. le Pianof, exirsits des Oewrres 
de C. Cxerny, Hummel, Kaikbrenner, Moscheles 
et Ries, Cah. ı. 2. 5. a ı# Ur, 

Pot i nach beliebten Themas aus der romantischen 

per; der Derggeist, von L. Spohr, err. für das 
Pıianoforte. ı6 Gr. 

Reissiger, C. G,, troinöme Trio p. Piamof,, Violom 

ei Veelle. Oe, go. ı Rihle. ı3 um 
Näsftens erfhrint in Driginslauflagen: 

Moscheles, Souvenirs dirlande, gr. Pantamie le 
Piansf. Oe- 69. aree Orchesire, 2 fthie, 16 de Pr 
Pianof. solo, s Rihlr. 

Blaheika, Varintions brittentes p. Plie. Oe. 18. avec 
Orch. s Nihle. 18 Gr. p. Pianof. solo, ı2 Gr. 

Beede Vierte find non ihren — Dry 
mit großem Berial ın Zeıpsia vorgetragen meorben. 


Se eben ift ber mir erfaienen und im allen Buch⸗ 
banblungen am erhalten: Fabel: 
Ueber bie 
geſchichtliche Entwidelung 
der 


Begriffe 
on 
Mehr, Staar und Politik, 
Von 
Ariedrid von Naumer. 
8. 15 Begen auf gutem Ghreibpapier, 1 Zbir. 


Zeipzig, dem 15. Aug. 1826. : 
3. 4. Brechaus. 


Des Braminen Pilpai Weisheit der Inbier in 


weles ihre Veltlre veridafft, noch befombers zur Sibär: 
fung des Verftandes, zur Bildung ihrer Deurtbeilungs: in 
fraft und zur Grmedung des moralifchen Gefubls Dienem, :actung ded Jägers md Roritwirrbs darbietem, it bie 
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ten bar, indem ed den Menſchen im 
dem verfchiebenften Lagen ded Lebens ſchildert. 


Le Ad, ud 
Kabeln.‘ Zur Unterhaltung und Belehrung der| Forſt- umb Jagdthiergefhiäte, 


Literarifhe Unzeige. 


Zugend aus gebilderen Standen, bearbeitet von 


. u 2 Matıhäi, Paſtor in Barlofen: Lone Stephan Behlen, 
a. „Kaunoser 1826. Im Verlag der el fönigl. baier. A au] der Forfs 
wiug ſchen Hofbuchhandlung. —A 8. U Brodbaud. 1826. 
"ir ge biermit die Erſcheinung eines Merted) Or. 8 401 Bosen auf Drudpapier. 2 Thlt. 16 Br, 


an, weldes in umnferer Literatur men in, und Unfmert: Der Verfaßer gebt ben dieſet Schrift von bem Geflbtd: 
——— — runtte aud, daß die fort: mund jaadwiffenſchaftliche Lite⸗ 


lernen darin einen Dichter Indlens aus ben | dannt fir an (äubaren umd Nertbvolen Werten 
rbunderten dennen. Mas Meinefe Juchs Man 2: A, fh über die Naturgelbichte ber 


früberen 
ben Deutiden it, find Ollpai’s In feinen Wolfe. dem Korftmamne und Täper wecht geu und intereflanten 


Das Ganze bilder einen Arels von Etzaͤt lungen, wit | Thiere wertseiten, aber in Feine dereiben der Kreis 


der Drientale fie liebt, deren Faden niemals abreift,|peier Thiere volltindig abyeiblelen fen, indem Hd emt: 
und mo eine Erzaͤhlung aus der anderm folst, mad in|meder die Verfaßer nur auf die Jasdidiere beihränften, 
bie — * if. wodurch dieſe beionbern Waturgeftieten meniger als 


jiht, im melher das Original ur fokhe, fendern vielmehr als ein Theil der Jagbfunde er 


wurde, ſpriot ſich im demſelden deutlich aus. Es ſoll feinen, oder die für bie Maldungen Beabrangewerthe 
ber beranmacfenden Jugend bie Pehren der Weisheit und? Zriere, 4 D, die Qufelten, im eimer theilweile böditem 
Gerechtigtelt besbrtngen, die, um leichteren sr zu Bollſtandigleit abbanbelien, während andere Waldtheere 
finden, an gewiſſe Vorfälle der Zeit und des Hoſtebens 


u“ mad Im angenehmen Dichtungen vorgetragen | yerübergebende Erwähnung-seihab. 


überiegen waren, ober berfeiben nur dep rm Forftidupe 


Cine volſandiae Naturgerbiete aller jener Khiere 
Die Radeln ſelba Mind weil Reben und Mabrbeit. | gm liefern, weide ——— Yagb, übetdaupt * 


m Iufammenfehung zeugt vom ber rkmdung \mäsıger Verfolgung And, md die Side des Jap 


es dem eine glüdlie u ichuete. 


itlebs mittel: oder ummistelbar berühren, als ſcaͤbliche 
Unirer Jugend Einnen fie anfer ergmuigen, 





wu ben Dienftarfhäisen des Yägerd gebört, oder Örrielte 
* Be a tk 

. anlaflıın » Ti mit der Rifderen am 1 
@n von Dat die dreſe vraſſen· Der frer Nasurseibichte J Zhierflaffen gebt ein · 


Merkwürdige Begebeubeiten aus berjteitungsweile de Darftelung ibrer Organisation und ber 


i # emeinen Momente ibres Lebens veran, in wel 
ee a ren 1a das Deiembere Werbienf einer 
gen wunderbarer Vorfälle, gerichtlichet Ermer undiinen  Behunbtung -dro Pbpkslosiiärn Mirii Der 
dungen, Entrinnungen aus Kerken, fonderbarer | Euleracksihte rwerkm hat ooso * 
Rehrsfäße, heldemmärbiger Thaten u. f- 0, aus| Der Werfafrer legte feiner Schrift im MWefentlichen des 
älteren und mewerem Zeiten. Geſammelt von D.|üesr einfabe und fahlike Linnefde Epkem zum Girumde, 
J. Warte, und frev a, d. Engliſchen übertra | wußte mir Belftändigkeit Kürge zu vereinigen, umd durch 


N einen Maren umd lichtvollen Vortrag die innern Wergier 
— €. v. ©. Wie ı Kpfı. 8. Velindruckp. des gewiß wielleitig brausbderen und frimobl zur Grümd · 
1 Rihblr. 4 gGr. oder = fl. lage bep öffentlichen Xehrvorträgen fih eignemden, ald 


Der Zell der Leſtwelt, welcher feine Mußeſtunden er Scabiftudtum fehr erleichternden Buchs zu em 


De einer beichremden und zugleich unterbaltenden Zrkı 


wibner, als dem Leiem oft unbebewtender Momane,| , — 
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lies erwarten burfte, umb bie ‚dermaligen Verhältnäfe, Meir laun nam diefer mit hulichen Bchriiten durchaus 
in Spanien dem vom ihm gemäblten Stoff eine gleichfam | midt Ir eladen Beglͤgunzskuuſt die Verſtcheruug 
itgemäße Weziehung verlieben, Auch in Deutiäland | mitge » daü fie in ıbrem Vaterlande mit allein — 
md die Augen tejt auf jenes Land gerichtet, wo ber, die wierte Auftage erlebt, fenbern aud ibrem Berialler 
anatiimud mieder die Sxheiterbaufen ber mauifition | die Auspeibmumg werihaft bat, ale Mitalied in die Ala⸗ 
anzuginden droht; aud im Deurihland murbe Morten | demie von Trenfreih aufermommen zu werden. Da wir 
vals mewer Tartüfe mit mmgerbeiltem Berſall anfgenem: | den Frangofen fe maude nicht Inglüdente Aunf verbatts 
men: wir dürfen baber mehl nice zwerfeln, dub eine tem, ia fogar ibre Aunft, Untere umslikli zu masben, 
unzeue deutſche Bearbeitung bed Kran @urenie,| (Amer empfunden baten, fo fünmte obige Schrift aller 
ur den der deut Wen Leſewelt rübmlidit befannten | dings zur geraten Unegleihumg dienen. Daß fie unter 
en. D. Frieder. Bleib, dem Publikum willtenmen | der freven Brarbeitung des geiärcihen, burs feine pbl: 
n wird. lefophanch, belerritüichen Schriften fo rübmlihit bekannten 
Leipzig, im Row. 1826. beutichen — gewonnen bat, ja daß feine Res 
Werngand'ihe Buchhandlung. Jarbeitung bob über dem Driginal Reber, das glaubt 
newiß jeder, der ſich fon malt ihm wertrauter machte, 
See cn famopian 
. F ichte. ige ber fra cum Dbilofondie mir edlidhe 
Ein Unhang zu jeder Weltgefehichte feit der Deutiaen zu vereinigen umd dem im jener vor 
Eutftehung, Verbreitung und Ausartuug perrisenden Hans zum Deuten und Pbralen zu erheben, 





Mit weitem Blüte? möge das Publitum emtiheiden, 
driftlidbden Kirde 
bis zur Kirchenverbeſſerung, 
— deren mwohltbätigen Folgeu; Deo mir ik erfhienen und im allen Buchhandlungen 
von gu erbalten: 
Eruſt Riedel, Bibliothek — — und Ne— 
Dieſe für Meligion und Geſchichte gleich wichtige vellen bes Auslandes, 
Earıft in der @rmoid’fken Buhbundlung In Dres: 12. Auf Drutpapier, ükxcheitet, 
den und Perpyig erihienen med in allen nambaften Buch: @rfter bis vierter Band: 
bandlungen beofhtrr für 20 Gr, zu belemmen. Der inmreite Junter Don Quirete von la Mande, von 
Miguel de Cervantes Saavedra, Men überſen 
PRO dutch Dierris miele Soltau, Mir einer Ein: 
der an'den Bubbandlun agde eitung,. 
sun sl ' ‘ — | 1825. 605 Bogen, 2 Khir. 12 Or, 


Unfisten über Merinodsudt mad die Verſchie- i : 
Benbeit ber, Fcfiiäen BIeHtorelKuNe van bee ne. | Dee Panbpretiger Branchen ame Eroditung von Dil: 


—— —— — uriochen. 3. 6 "|per Golbimirb. Neu überfeir Durh Karl Eduard 
Kiel, © 9, Welen, Anet und Behandlung des aritdı von ber Delsnig. Mit einer Einleitung, 


merifchen Glementarunterribtd in Belfsihulen. 8. 1825. 114 Bogen, 15 Er, 


4 s@r. (5 fr. oder 18 fr) Sechster bis neunter Band: 
— — allgemeiner Zablenunrerriht, ald Wedungsmittel Gi Blas von Santilane, ven Pe Sage. Aus dem 
bes geinnden Menihenveritandes behindelt, 2 Curie. Franzäfiihen. Wir einer Cinleitung. 
d 8 5 er Erin - a Tas ırten Yabr: 636. 45} Bogen. = Kür. 
er ausbetliae, r ung a * 
dundert von €. 3. Prozeltner, = Bde. 8. 2 Rihlt. Bebnter Band: 
(oder 3 fl. 16 Ir.) Seſchichte und Leben bes Erzibelms, zeucuut Dom Paul, 
wletenchiarter sum Olumenzeihnen, 26 Heft.|von D. Äramcisco de Dueved» Billenas. Mus 
1 Mtbir. Cı fl. 48 fr.) dem Spanifchem uberiejt durch Tobann Georg Keil, 
Leiwte Kopfzribnungen für Shulen und Mir einer Einleitung. 
jum Selbftunterrigt. ı Rible, (ı A. 43 fr.) 1826. 8! Brom. ı2 ®r, 


— . —* it unter beiondeem Titel auch ein: 
2 u erhalten,  * 
In allen deutihen Buchhandlungen iſt zu baben ze 4 PROBEN PERF 
eu n.i m on | — Rieldimg, Überfese von Wilbelm von Lüdemanu, 
oder die Kunſt alädlib zu fenm unb bat „Defameron“ von Borcacrio, überfet won 
Verſuch einer gefälligen Lebenspbilofophie von Sor| Karl Wirte, enthalten und mod dies Jahr eriheinen. 
fopb Dros Was dem Framdſiſchen frey übertragen Zeipgis, dem 1. Aug. FE K Breiten 
und mie Unmerfungen, Zufägen und Ubhandluns . B 
gem verſehen von Aug. v. Blumrbder, ar. 1% — 
breſch. Preis ı Mehlr. oder 1 fi. 48 Pr. Neue Schrift für Merzte 


As einen empfeplenden Meifepaf in bie deutfhe)$. Hahnemanni maleria melica pura, sive 
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doetrina de ınedicamentorum effectibus in cor- 
ore Immono sano olservalis, e@ — 
in lalinum conversa conjunclis studus Dr. 
Stapf, Dr. G. Gross et E. G, a Brunnow. Te. 
mus primus gr. 8. a Thlr. ı8 Gr, 


Diefe Schrift if in allen namdbaften Bıurbbanblun: 
2 a erbaiten von ber Urneidiigen Buchhandlung im 
reöben und Beipzig. 
Dredden und Keipyig, im Auguſt 1826 
Urmoid'ihe Buchhandlung, 


Krufe's Hellas, 
Ben Leopold Voß in Leipyig erfbien fo eben: 

Hellas, oder geegrapbift:antliaunsarifde Dar: 

Rellung bed alten Wriebenlandes und feir 

mer Golomien mit ſteter Ruͤcſicht auf die neuern Cut 

de@umgen, Ben Yrof, D. # €, 9, Arufe. Zwerter 

Teil, Erite Abteilung. Wit einer Unit der Were 

polis von Athen, gr. 8. Preis 3 Mtblr. 12 Gr. 





Prey Tenbler und von Manfkein, Buchhändler 
in Wien, it fo eben erfalenen : 


2 


ober 
freundlicher Matb für die weibliche reiſere Jugend 
im gefelligen Leben zu gefaken und zu beglüden 


Ebersberg 
Wien, 1826 in 8. broſch. im farbigem Umſchlag 
16 Gr 


Zu arfallen umdb zu begläten, bieß iſt die Beltim- 
mung Id Weides. kefe auf die duuermdile Weite zu 
erreichen , leder ber Berfaffer mit der ibm eigenen Adern 
redenden Babe, Der wirdigfie Mater, bie edelſte Mut: 
ser fan nice einbringender zu dem Herzen des Findes 
ſprechen, alß es in dieſer Srift mir Yiebe und Imker 
gefhicht, Nicht trodeme Kehren, fonbern aud dem De 
ben seariflene Crfabrungen, über welde ein reiner und 
(rommer Sinn, Webrbeit und Tugend einen erbebenden 
Dieig ſtreuen, find darin für unperdorbene Seelen zu fin 
den. Sie iſt mit fo febe Töhtern aud dem haben, ald 
aus dem zebildeten Mittelſtande beitimmat, und im eimens 
eben fo werfhändliden und annehmen als freundlichen 
uud gemütblicrn Tome verfaßt, 


Von demſelden Verfalfer find in gleichem Drut und 

Jormate mod felgende Schriften gu haben: 

Der junge Mann in der Welt, Eime freumbliche 
Anleitung, leicht, alädlib und angenehm mit Men: 
ſchen aus allen Ständen zu Ieben. Zumcht zum Be: 
ften E⸗ Leute, Zueote Unflage. Wien 1820. broſch. 
ı6 @r, 

Der Menib und bag Gelb. Moblgemeinte Mathe 
fihläge , Held reblit zur Armerben, es Flug . erbalten, 
umd weite zu verwenden. Sur ernitiiden berzigung 
für junge und alte Pete, für — und Böbere 
Stände, Wien 1826 breih, 16 

Bad macht und glädiih? Dei @lüdlichen zur 


nn — — — — 


Baruuna, um slüdlich zu bleiben, dem Unglüclichen 
sur Zebre, ums glütlih zu werden, zur — 
jur Berubiguns, zum Zrefis für Alle. Biwepte Un 

ien 1826. broic, 5 @r. 

Berwer it auch Er * su baben ; 

otrag 

u Echtheit des Mosart'ichen 

Uen BER Mozarts gewidmet 


Ubbe Sradieh. 
sr. 8. 1827 im Umschlag broſch. 4 Br. 


jur Vertheidi 
Requiem. 





Dep umd if fo eben erſchlenen und für ı Zhir, 16 
Gr, in allen Buchbamdlungen zu baben : 


Jahrbuch beutfher Bühneuſpiele. 
Heranegegeben· von Karl Holtei. 
Sechẽter Jahrgang für 1627. 


zum! Der gerambte Auf. Luripiel in ı UM 
son Maupad. — Morgen gewih! bramatifches 
Pel von Ludwig Beer — Au gabm umd de 
mild. Zuftipiel in 3 =; von Wlbini. — Die Chr 
renihuld, Drama in ı Bl. — Bllen if gebol: 
fen. Luniviel in . Wr. 

Somepl für die Bühne als auch für bie Lettäre ig 
bier etwas Uusarzeiinetes gegeben, umd jeder Urteile: 
fäblge wird erfenmen,, dat dies Jahrbuch mit jedem Jahr⸗ 
wanpe in feinem Wertde Meigt umd feinen Muf als der 
befte dramatische Almanach auch diesmal behauptet, 


Beriim 
Vereinsbuhhbandlung. 


So eben ift erſchienen: 


Teuetfdenabu dh 
zum 
gefelligen Vergnügen, 
ı827. 


37t Jahrgang, oder 7t ber neuen Bolge. 
mie Koulal. Sähf. allergn. Yrivilegio, 


@ryäblungen: 
Das ſchwarze Käftben. Von Ludwig Mobert, 
Dad All am Kuna, Von 8, v. Zromiig, 
Der flafende Riuder. Bon v. Sartoriuf. 
Tpeadora Kantatugenod, Yon Adolf vom Berge, 


Gedichte, Ebaraden, Raͤthſel und 
—— 


Wild. Mider, Lrop, Ekrler, Otto @r, v. 
Unt. Wler, Br, d. Aserecers, Burkardt, Lau 
feied, Yollippi u. U. 
Mufitr Benlage 
Smep Lieder von Lud wig Ubland, temp vom Eon: 
radin Kreuber. 
Mit 12 Nupfern und Vigwette, 
Teipzig, bey Leopold Voß. 


* 


"en 
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einen £rater ae rer | he 
nen Thaler fe e rofhen re P h je neue Muflaze if von 
et Ha ?|Sanguim mit einem veähändigen Ebirterduge har 
Ausgabe in Maregutn mie den erften Rupfer:! dert worden. 
abdriden Imep Thaler Smblf Sroſchen. . 
Ulbert und Eugeni« 


Eine Bildungeéſchrift für die reifere Jugend, ven 
In unferm Verlag iſt fo chen erfchienem: A. N. F. Scemaun, herausgegeben ven D. €. 
en — Dr r nd 7 ne Eine r:| W. Spieker. 8. mit 4 sehr ſchoͤu illum. für 
ung, X 
Samartze, Earl. Feldblumen: Strauß oder Ersählun: pfern, gebunden ı Thlt. 12 Gt. 5 
gru und Gebicdte, Vreis geb. ı Mebir, Dir Zweck dieſer Earift if: die Tugend im ihr 
Etunden der Aadacht und des Nahtentend über bie Me: | Meindeit darauftelen, den Veruf der Meniden für die 
Iigtom, fiir raeliten , wie fie and immet denken, |felte madyumelifen und de Crieidterumadmirtel gm Üret 
Dom Nerfaifer ber patrioriiben Bebanfen eined Jfrae-|Mebung anzugeben. Das Banze beilchet aus zı Kaplı 
Uten über die Erziehung der Jugend, 2 Thle, seh. Itein, wenn ich zur gadern Aemmtuiß mir elmige ben 
ı Dithir. felben anfübre.- WIs: firtiike Beſcheidenbeit, ber Zu: 
Eodmar und Krane in Berlin. ‚gendlobn, WBeredlung, Keumund, das Gefälllige, dd 
= — — ar ie 
j um 2 , Maturfreude, at „de 
So eben if fertig geworden und im allen Buchhamde| Eimnenfreude, Vergeitiguns des Stinmlihen, Ihren 


ungen zu erhalten: bindung, Verfinnlidumg des Geiſtigen, Cindiltengätn 
Urania und @efübl u. f. mw. Wish dieſes Vuch yeichmer ih durd 
Taſchenbuch ſein geſaliges Mewfiere ſehr vortheithaft amd. 


Die Familie Otto. 


auf 
bas Jahr 1827. Eine Vildungsfhri Anafi d 
Dit Walter Scott's Bildniß, einem Rupfer zu „Der — —* * — = zu €in a 


es ze Albert und Gngenie. Seresgarke 


Zafsenformat. Gebunden mit Geldſchnltt, in Futteral,] bon W. Spieler. 8. mit 4 Kepfan. 
4 zohr. 6 —J * 4 "3 De * in are ı Thlt. 12 Or. 

it ben em Au 13 33 s A 

en 6 @. ı8 fr. rbein. Walter Srott!d Bildmip Mie der Berfaßer in Fibert und Cuaeniehh 


in erlefenen Wbdrıiten in gr. 4. 16 Or, oder ı fl. 12 Pre m 8 —— —— 


Ir. rein. anfmertiam, und fucht zualeit im Daritellugen art 
Imbalt: 1. Der Dretzehnte. Novelle vom Wilbelm]dem Leben und den Schidielen einer eblen Famile it 

Miller. 1, Jahn ber Vübende, Von Wildelm|bemeilen, dab man burg Audübung der Tugend frid 
Blumenhagen. Il. Secs Sonette an Friebrih Graf) fröplih fern Taun- 
von Kaldreutl- Bon Ludwig Sigidmund Mubl, Leipzig, im Nopember 1826. 
IV, Norbifhe Areunbfdait. MNovede von 2. Arufe. Carl Enoblod. 
V. Mufseln von ber Iniel Mbsem. 1825. Won Mil s 
Ylevon Wilttaid Wierit Vil Dans Semi. 
welle von TBtiltde EEIe In De —— Neue Muſikalien, welche B. Detert, 
Memanzen von Guſtav Schwab. VII, Die arme Mar: Bursn de —— in le Ad un 


tb. Erjäblang von Jobanna Sqhependauer. 
is —X — 1826. in allen Mufifbandlungen zu haben find: 
F 8. Brechaus. Romberg, Bernh., 3 Sonates faeiles pour. Vielmcelle 
Mi. Balso pP er‘ —— 8 m ” 
a ncert ii . Oreheitee: 
Wergeituif von Iusendferiften, melde bey mir er| 3» Rıhlr. 16'Or. ee 
en mmd in allen Buchhandlungen zu haben find: — = - varie p Yilon ar. Violon, Yiola et Vieln- 
. ir⸗ cellg O. 40 : 

Choix des u .. — tires des Lin ante — — — 
par M. A, Henri. Nouv. edit. augm. d’un vo-|Schmitt, Al., Trio p. deux Violons et Violoncelle 0. 
cabulaire par J. F. Sanguin. 2 Vol. av. 2 figu- 6 + Rüblr. 4 Or. R . . 

Spohr, L. intelto p. Flüte, Violons, Viola « 
er” ak von Neuem auf die berrlicen Mine era ga v0 premier Comer pr 

Örzählungen ber Zaufend umdb Cine Naht aufmerkfam|Meyer, C. U. Musique militaire. » Rihlr, ı6 Or: 

emacht morbem if, birfte biefer —— für die Jugend — — Tänıe L Orchester #4 Samml, ı Rthlr. 4 Or: 

fepe willtenimen fepn, daer mit vieler Sorgfalt gemadt,— — -  F. Pinnoforie 24 8. ı3 Gr. 
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Gemeinnuͤtziges Buch. 

Earl Andreas Wild (Verfaſſer des prafifchen 
Univerfalrarbgeberd) Oekonomiſch⸗ praltiſche Haus⸗ 
apothele, eder medizinischer Ratbgeder für Se 
dermann, enthaltend die beſten und ſicherſten 
Mırel für die Krankbeiten der Menſchen, in 
Fällen, wo des Arztes Hälfe au entfernt ober 
deffen Zuzichung nicht durchaue merbwend»g iſt; 
wie auch diärerifche Kehren, bie. Geſundbeit Fi 
erhalten. 12. geb. 12 Gr., 15 fr. oder 48 fr. 

iſt im allen Buchbandlungen zu haben. 


Darmadt. 
Earl Wilhelm Leste, 


Zurandot, Ulmanacb des Mäthfelhaften 
von Georg Log und D, Earl Töpfer. 

Dir anldenem Sonitt, elegantem Umſclage und 
feidenem Mäthielbende, welches au loͤſen bie erite Auf: 
gabe bilder, werbient bie alarmeinfde Wrattung. 
Hamburg bey Herold und in allen foliden Buchhand 

gen. 





Dr getartd Sebi Brönner in Rrant 
furt a. M. J. Nro, 148 find erflenen und in allem 
Busbandiungen Deutſchlands und ber Schweiz zu haben: 
THE POETICAL WORKS OF WALTER SCOTT 
complete in one volume, gr, 8. Subscriptions 
ee auf Druckpapier a 3» Rıhl, 6 Gr. oder 4 fl. 
48 hr. 
idem Velinpapier & 5 Rıihfe. 12 Gr, oder 6 fl, ıB hr, 
THE WORKS OF LORD BYRON in one rolume, 
er, övo cartonirt, weils Druchpapier & 5 Rıhlr. oder 


Yen Velinpapier 4 6 Rthir. ı# Or. oder 1» N. sehr, 
Cicero, M. r de republica cum notis A. Maji, Creu- 
zeri etc, edidit G, H. Moser, #. maj. 4 4 Ribir, 
+8 Or- oder U @. Jo hr. 
idem Carta Velina a 6 Rihlr. oder moi iß hr. 
Creuzeri, F., Oratio de Civisate Athenarum. Ed. 
altera. 8. geh. a ı6 Gr. oder tl. os hr. 
Thomson, J, ihe sensons and casile of indolence 
wi — of the author, 8. cart, à ı8 Ür. oder 
ı 8, 23 * 
idem Velinpapier ä ı Rıthlr. 6 Or. oder » fl. ı5 kr, 
Stra, D. M Eleah, oder Erbebungen bed Herjend 
5* ic. Ate derm. Aud. à 18 Gt. oder u fl. zu fr. 
—F AJ Yapier m. Apf. 4 ı Rtbir. 4 Gr. ober 
ri. 
daſſelde Velinp. m. Apf. in Umſchlag. geh. a ı Mihle. 
16 Gr. ober 3 fl. 
Welder, fr 


jeeit G. H. Moser. Acerdumt oopise eriticne ex Cndd. 
Ms. nondam antea «ullalis Ätempse amnolat mmer 
ineditae P. Vietrii, J. 0. Grürii, Er, Wyttenbachi, 
aliorum Apparatum Codieum et ineditorum er 
sunsıge nolss adidit P. Creuser. &maj. 185, a 5Rthlr 
8 Or. oder 6. 

idem Carta Velins a 5 Nıhlr. oder of. 

Ctesiae Cnidii, * supersunt. Fragmenta collegit 
lexlum e Codd. Ass, rvcognovit, prolegeminilus et 
Br annntatione imsteuxit indieoue adierit 
Er F. Bachr, 8 maj. ı834 a a Rihlr. oder 3 4. 

fr. 

Homerifhe Summen, überſezt mmd mit Mnmerkim 
gem dealeltet von K. Samen. 8. 1825. ged. & ı Kirkir. 
16 @r. oder 3 fl. 
baffrite Welinp. a2 Mibir, 12 Or. oder a P. 3o Tr. 

Krebs, U. J. P., Anleitung zum Lareinfhreiben ie 
Diegeln und Bepfpielen jur Uebung unb jam Feat 
en gte Wufl. 8. 1825. & ı Dirhir. 4 Or oder 
2 fl. sfr, 

Nicolai Meihonensis refutalio 1heologiese Mm- 
tutionis a Proclo Pintonico compositse, Ex. Cadl, 
Ms. nune primum edi. ammststionermque mul cxu 
3. T. Vamel. 8 ma. ıBıS.a 3 Kıihle. oder 58 sihe 
idem Velinpnpier & 4 Kıhlr, oder » @. 12 hr. 

Scholia in Aelium Aristidem sophistam, ex Codl 
Mss. Leidensi, Monacensibus, Schellerscheminse, 
Palatino, nune primum eollegit elita a sum. Jeibie 
locupletavit, recensuit G. Frommel U maj. 186. #5 
Rıbir. oder 5 Ü. »4 he. 
idem Velinpapier a 4 Rthlr. oder 7 18 hr. 

Theognidis reliquiae in novam ordinem redrgt 
animadversionibus imsiruxit 3, Th. Welcher. & m. 
1835. cart, a» Rıhlr. oder IN. Hi hr. 
idem Velinpapier & 5 Rıthir. oder 5 il. 24 hr. 

Weber, D. 2, €, Uebungeisule fir den Larintiem 
Stpi In den oberften Kladen der Bunimafien. Mit fmt: 
erg Unmerlungen: ıfte Abthl. gr. 5, 18:58 1 


init. 5 Mr. oder aA 24 fr. 
yon! @., Mertgedanten. Par Merömaf der In 
fariit Äberl. von Ch. E. Graf vom WBenkel: Eiernan. 
ar. 'R- 1825, ach, a ı Miblr, ı6 Gr. oder id. 
baffeibe Welinp. cart, 4 3 Rtdlr. oder 5 fl. 24 fr. 
Wdierflocht, I. 9, dis Privatrecht ber ſreten Ball 
Frantfurt, in ſoſtematiſcher Ordnung votzetrazta, 
4 Wink. gr. B. 1823, à5 Meblr. ober g fü, 
dafeie Schreibbar et a 6 Atdlr. 16 ar. edrr 15 
daſſelte in 4. 4 10 üitblr. ober 18 fl. 
Pibel, wab D. Martin Lurder's Ucherfekung, a5it 
— oder äte Sterettopen⸗ Ausgabe, ord. umb in 
pier. 


ID: Färften von Salm-Salm Uebertritt 


zum Protefantiemue; 


Nachtrag zu der Schrift äber Me als menefter Beleg der Urt, mie die erangeliſche Kirce 


Weihplifte Trilogie, nebſt einer Addandlung über das die zu ihr Hommenden in ihre Mirte aufzunchmen Pit 


nel. ar. 8. geh. a 2 Dickie. 12 Br. oder 4 dl. 


3o fr. 

daſelbe Velinp. a 3 Dirbie. 18 Gr. ober 6 A. 45 fr. 
Cicero, M. T., de legibus libri tres cum Adriani 

Turnehi eommentario ejusdemgar apologis et omni 





erwlitorum motis quaa J. Davisii editio ultima hahet. 
Textum denuo rerensuit suasque animadrersiones ad- 





Diefe inteltreite Sarifr it in allen Budtandlun 
gen broſciet fir 4 Br. au befommen von ber 
UArnold'iaen Vachdandiuug In Drriden 
umd Zeipzig. 


Niro. 49. 


Sntellige 


2.8: 





Im Verlage der 9. &. Eottarten Yuhbandlung 
in Siuitgart und Tübingen werben sem ı, Jannar 1827 
an erfi&cınen: 


Jabrbucher für wiſſenſchaftliche Kritik, berandgene 
beu von der Societaͤt für wiſſeuſchaſtliche Kriut 
* Berlin. Preis 12 Ridlt. preuß. oder 21 fl. 

cich⸗geld. 
Diefe neue Literaturzeitaug findet Ihre Medtfertis 
ung in einem oft ſcheu geflblien und ausgeiprotenem 

Berdefui, fo wie im der veränderten Stellung, die fie 

u adalichen Unternehmungen amnimmt. Das Inditut 

[ol zwar, wie bie ſoen vorhandenen, die zeſammie Kits 

zatur umfaffen, aber mit im dem Sinne, daß biefe in 

änderer Veuſtaͤnblakelt aud angegeiat und bemripeilt wer 
be; fontern vielmele in dem ganı anderen, da, wenn 
auch bie Sectetat den eberblid über die geſammte Yiteras 
ur jederpeit bat, fie denuech mur biejewiuen Schriften 

etbeift, Die im irgend einer Ratung bedeutend find, 
und eine Stelle im der Geſchiote der Wiſſenſchaft einneb: 
mn. 5 fie bierbey mit Memwußtieon verfabren, und 
anf feine Meife der Wiutar und dem Zufall irgend etwas 
vergöunt bat, wird die Diehenihaft dartbum, die fie all: 
und Pe, ihrem Verfahren, ihren Statuten semäll, ab: 

en bat. 

* Alm einerfelts der volitindigen Heberfiht, ander: 

feitd_einer unpartberifben Auswadt Bendge zu Teifien, 

bat fi die Mefellibaft Bebufs des fchmelleren Beibäfıs 
* ia brev Maifew, bie pbilofopdikbe, maturmilfen: 
ia liche und biftoriufd: — getbellt, 

Zur phlleiophifchen Alafe inerden and Theelogie, Ju: 

rlöprudenz und Stastswilfenitaft, zur naturmifleniceft: 

lihen Martermatit und Mebipim, zur bitortichs philoles 


die — * sehbren. 
a Willie und Mebenribkficht ausgeihlofen 
bleibe, wirb jede Anzeiee vor der Zulaſſung sum Druck 


die Menchmianma ber betreffenden Riajle erhalten, und| 


mit ben Newen bes Profeilord werjeben fen milfen. 
Se wird aub ber Tem durdaud mit anders als 
ten wnb ber Miürde der Mißenihaft ansemeien 
m. Jadem das Beſtreden des Ingituts lediglich auf 
Örderumg berfelben gerichtet iſt, bleibe Die fegt vielfach 
vorberefchende negative Dihtnna von feibt ausgerbleflen, 
und bie.Umpeigen werden mehr ben Cbarafter felbiitiän: 
diger Uhbanblumgen erbalten. Wirle der bedeutenden 
Selehrten Drutihlande, bie ſewodl im Nezichung auf bie 
biöberige Miktung des Mecenlirend als and auf Br 
newen einzmfhlasenden Meg biefelben mfichten Ihellen, 
ben Be Eorietät angefalofen, und werden fie mit 
bren tragen — fo durfte eine mie 
eben umter bedeutenden Aufpicien aufblübemde Andale ie 
aud mit ihrem Aräften Me Secietat vergarten. 
r entbaltem und, irgend etwas pur Empfehlung 
dieſes tritiſcden Blattes fügen, das deſtimmt if, 
einem längä gefüdisen literariſaen Bebarfntö adaudelfen 
und das dur& die Bemabumaen der verehrten Geſell ſchaft 
dieſen Be arm erreiben wird. 
Bon unfrer Seite wird Allem aufacheten werden, 


ber fo 


nz» Dlatt 
2 6 


um ben Wünihen bes Publifums durch arlälliged Kewfere, 
—— Drucd und pünltlite Spedetien gu emtıpre 
en 


Beben Nogen eder zwanzig; Nummern in aref Quart 
mit lat. Yertern werden jeden Monat erikeinen und mit 
ewem Imfblas werfehew, jo mie bem Sahrsaug vom 12 
Heften ein Meutiter bensefikat werben. 

Ader Die Jehrbuser durch den Pndhandel beziehen 
will, erbäit Be alle 5 Tase mach Yeipyig arliefert — mer 
He aber Battweiſe nlehh nah der Erferinumg zu erbals 
ten watt, beliebe fich am dad näcitselegeme Yoltame 
49 wenden, das von dem Idbl. Ober: Poftamır Ungsbarg 
die Cremplare besichen Tann, ; 


In der J. S. Cot ta ſcen Yushendung in Stutt⸗ 
art und Zübingen ik fo eben erſchlenen und in allem 
whbaudiumpen zu baben: 


National» Kalender für die deutichen Bundes⸗ 
fasten auf das Jahr ı827. Kür Karbelifen, 
Protejtanten, Griechen, Nuffen, (na dem Stutt⸗ 
garter Meridian) zum Unterricht und Bergnügen füır 
Geiſtliche und Weltliche, Lehrer, Beamer, Bhrger und 
Laudleute foflih eingerichtet von Ehrifian Garl 
Andre, K. würtemberg. Hofrathe. Funfier Jahre 

. gang. (Mir 4 Abbilduugen und 2 Notenblät: 
ker.) Preis 2 A. oder ı Thlr. 4 Or. 


Inbalt: Das Gedenſduch. Maunihlaltigteiten. — 
Mertwürdiafeiten am Simmel, 1. @uf« und Uns 
tergange : Zeit der Ernne und des Mendes im 9. 1827 
für dea Merldian von Stnttgart, von Pr, Örofeller 
Sabn in Whrsbure. 2. Sihrberer Wuf: und Unter 
aarg der Dlaneten Venus, Ward und Jupiter bie 
|H@ auf den erjten Blic fon durch inrem Lihrglang am 
[Kememcale anszeienen, 3. Ein kleines Stud Mond, 
(Mit sehr vergrößerter Abbildung.) 4. Die Wondiisten 

mit eiwer Karte von D. Gruitburfen, 5. Der Komet 
Ende Jadres 1925. — Kurse und fahliarnleitung, 
alle Arten von Ubren nah der Eonneyu tel 
len, und im ribtigem Gange au erbaltın — 
FJeſte. Das Frenteichneweſce an Begota in Eos 
‚Iumbien. — Halender:Brüäimmunsen, », We 
* dad Ende der Melt. 2. Ueber bie Werihle nakeit 
und Milkäbe der Verechnangen mach fonenansten 
 Schlüfel« und andern Vitel - Zablen. — Ein Unienk 
ibiger fell bearaft werben. — Der Adrbis von 
Dammelftadt. Ein Schranf von Sander. — Der 
Bauer im Ssaufpielbaufe. — Vepiniel zur Netabmung. 
Mobtfelte, fewerfihre Häufer, Me fi ieder sel bauen 
kann. — Yobann Huf, der Märtorer der Wabrdeit, 
- Pestshtunan über Werter und Menngeiten dee 
‚ Wirterums, — DieOfternat. Won kerprid® Shefer. 
I Die Erefntiom, (Hetikter, als cin Soldat erfhoffen 
werde, Der feinem Feldwebet Gwer wermumbet batte.) 





4 





— GSähreiben ——— Braum (eines 8 Der am im Kr 8:2 erfolgte, 
welenen Bauern Üonsenifpen Gefeilipalt stern X ni au Em ud * e gu 3* 
ze Ri hren umd —J——— 17 in Baierm ormesen, — Den 


Der Staa Biftige Wirkungen eines friichen din: veihniß der —— und tünftigen Jah 
Id. — kan und Sefundteit. 1. @inige Aranfeitds re, melde mit bem * 1827 übereinitie 

men. Ben Di J. — Das Weberfailfben-— Ser 

herbare Berrihtungen eines Nabtmanbierk 

= ge nerdgefebren. ı. Die Gefahren 

n 


Daun, 3. Wärme, . Magen · 
- Die Kloferhirkt. (Bejgichie —* 
resltau. 2, Ned ein Seibſtzünder. — Der ne 


4 Baſſer ſacht. 
[N y3 1814 von Elauren.) — Lehrndgeihähte 
Caspar Meverd, vulgo Zurig: Caspar bon Wie 
diton, im Gans. Sdrid. — Euife. — Bute nad Boſe, 


bafte D — überglaub L} 
Se und unsermänftige Mensen, Reiude und Wohl: runs ee —2 Beleg 
F * 


Borurtbetle, Beſtegter 

Bernunft durch Pen DE NUEmanBer sagte 
‚jnad Amerika, ı. Uolumbien, ober, cs 

alles Moid, was glänt. (Für Auswanderungdin Ar > 
Urber die Auswanderung mab Brasilien, 

pälrben Golomien bafeibit mmb Die Brefihianifae en = 
mer, 3. Ein Antreo aud Brafilien. 4. Ein Dei 
tes — Brafilien, 5. Ein Viertes aus Grafiken. 
Gen Briefe ven baber, wen einem aufgemanberten, 

lenburgiſchen Sentmerfämann. 6. Würtemberge 

ber Minertat@risf us Auswanderung mad Pre 
filien. di Verfügung der Baierifhen Megierung über 
eben biefen Gegenſtand. — Umgläddfälie jur Be 
lebrung nad Marnumg. ı- Durch Dalfer, 2 2. Derd 
nicht nebörige Werfitt bep Mrbeitem. 3. Dark The. 


er, ug , A. Die Edlern nu 
za und Bernünftigerm * Der edle Soldat 
ig und Wohlthiter. Schoͤue That nd 


) im Grefbergostbum. Badeı., I2.. — 
ter, a) Oberamimamn Stodar tır Böhmen. b) Sams 
detdmmann Mildner aus Sacſen. c) Sntmana Sireir 
ber in Sadfen. d) Das vieriehmlährige Mminten in!a. — 5. Durch Stuhr. 6. Derc Prien: 
KZorel, 13. Hechter —— B. Die Solch teen.) ſoaften. Durh Purtver. 8. Dur von Mufumblam 
weniger Vernänftigen. 1. Der Mersjihtige, 2 —— Bauwerte. 9. Dirk boſe Luſt. ⸗Seltert 
Muthwſle amd feine traurige irn ke Ay Ben: Belehbrungen dee rer Ritters von Heiz 
3. Dieberenen in decy Beuipi @eisbälie in zu Wien über die — —VVV —— 
——— 5. Der Undefon Ynft im Keller, — Entpfenfanadiverihe 
7. Sartberzigteit. nennen 6 9. Die Thörder, Scklußwort. — Urberfiht aller @ilpoftfabrten® Derii@ 
ef Benin, 2 — Bolacı des daſters en lamd#, nad idren Douten, Abzaug, ‚Eu: 
kendeit. — Weſtiudiſche or — Dos Norbjabr | tionen, Keften ic. 
1917 in Ir Ode > — Die Lotterie. — Bertbeile 
in der Haus: umb ganbwirtäfkäft. Ueber bie 
ey melde bie bemeglien, geruchlofen Ubtritte umd 
te damit zu verbindende Fabrikation eined Fünftlicen 
Düngers fomobl Dt je ug und Beinmdbelt ber | 
eu ben Aterbau gemäbren. — Ein 
Mühen yum ——22 — Seigee: Gegenwart. — Teint: 
ſeruch. — Beledtung über den Bebraud der Brillen. — 
Der Hert Genatter. — Der feltene Oberfiieutenant in 
Lefland. — Seerg Treumann, feine Familie und 
Freunde. — Die Webnftube. — Die Höllenmaldbine. 
— Aeberte Wanderungen. — Furatertlche 
Leiten eines Streiſſchüßen. — Das fi eye harte 
MWaffer. — Eanter Hermann. 4. Das Eramen. — 
Dre Kapitel aus ber neneften tkunde, F Die dan: 
dert bendlferteften Städte der Erbe. 2. 95 Staiten der 
Kühe mad ihrer Ordienfolge, 3. Bevoͤllerung einiger bie 
fer Staaten, — Cine verbeiierte Seisung der Zimmer 
mit erwärmter Luft. (Mir Mbbildumg. Yet, IL) — 9 
(genen :@ ei dten. — Das Elutb: Geſpeuſt. 
ſdiriſee und A erg Tr ep vom Urs: 
ie yeret. — Zürfen-Braufamleit, — Bir 
artmann den Weiter Märten curirt. — 
Biäfibef ber Zürich. (Mir Mbbildung.) — Die 
Sprichwörter des alten Heinrib. Von Franklin, 
— Die Pinzaner Wallfahrt. (Mit vierfimmigen Che: 
fang.) — Die Auaser. — Die efbaren Stmimme, — 
Der Corner und die Dogge. — Ein Muferfueht. — Un 
meine Tante. ald he mab Amerika geg. — Nachtlicht. 
— Das Vater Umfer, vierftimmig von Wild, Hafer 
kt Mufit, — Martin und Marin — Gemister: 


Wer von den frißeen Jahrgänge, 1823 — - ht, 
ns Cremplare zu baten mwinfat, kam biefelbigen, mei 

dh direft am die Verlagsbendiumg mender, fir der 
Frei von ı A. den Jahrgang erhalten, 


-_— 


Ber ums if fo chen erfhienen und im Tubircer 
und Stutteart in allen Dusbandlungen zu baden: 


Theater und Publitum Eine Dideelaht 
von Udolph Wagner. 8. Sauber ach. 18 Gr. 


Im gedrängter Ucherfiht wirb bier dad Drama ber 
wridiedenen Wölter geihildert und zugleich der Mey ke 
zeigt, dem Verfall des dewtfchen Theaters, dem ed dd 
Megd ber Uerpigfelt und Porbbebelf ber Zangemeile a: 
litten, anf eime, den Bühnen, ben Zufhanern und = 
Seſchnact angemefene Weiie E Reuren. Wüfeitiger Im 
blid , winfailenbe Cinücht in dag Weſen der dramatildm 
und mimifaen Kauſt, Kenntniß der Seitnerbältwilt, 90 
baltelle, frndtbare Kürze , manchen Werten ju ei: 
nee ebem fo Iehrreihen, ald unterbaltemben Peftüre für 
Icben gebildeten Kunifreumd, Kenner, Direhtse unb 
Saaufpieler, wie Died der Name des durch audere 
Ichete Urdeiten bemibrtem Verſagers verbirgt. Mir 
* nd betredt, bad Meußere dem Iumerm , milzbig bet: 
aufteilen 

Leipzig, im Men, *8* 6. 

Seedeandſce Buchhandlung. 


prediser im Conftantinspel) Meite in @uropa und im 
Deicute. Grotbelm 1326. Dur ch gen D. Umgewitter, 
weren dad Morgenblast bereits Preden geliefert bat, 


Darmfadt,, den 10, Nov. 1826, 


4 C. W. Leste 

Bes Untetzeicnetem ſſad in dieſem Jahte felgende 

neue Ey erſchienen und im allen Vunbanolunyen 
zu baben: 


| Abel, Jat. Friebr,, (Prälat und Generalfuperinten: 
. dent zu Meutlinge ausfibrlide Duritellung der 
GrdÄnde unfers Glau am Unfterbil&teit. gr, 8. geb, 
18 ®r. oder 1 fl. 21 ir. 
ansratzergemktbe berähmter deutſchet uen 
feübern und fpätern Zeit. Mlen ediem Arauen 
und deren erwacbienen Zöchtern ald Muſter aufgeitellt, 
16 Bandchen. 8. geb, ı Mole. 6 Br. oder 2jl. 15 fr. 
Fifser, Chr. u € Taihen : Bitniothel der weuejten 
unterhaltenditen Neliebeisreibungen. Rab aur 
diſeen Originalen bearbeitet. ır Jahrg. 4 Bänden. 
| 8. grb- Subferiptionspreis 3 Miehle, oder 5 A. 24 Ir. 
; Eridtenen find dead erfte und zmente Bänden; bad 
britte eriheint Ende dieſes Yubres, ö 
Brimm, A. 2, Mäbrden:Bıbliorbef für Kinder ; aus 
den Mähren aller Zeiten und Völker ausgewählt und 
erzähle, re Band. Wach unter dem Witel: Mäbr: 
s den der alten Griechen und Mömer. ar Band, Wiit 
1 ı Kupf, 8. Welimpapier. geb, ı Dithir, ı2 ®r. oder 


2 17 4 Ir. 
daifelbe ai Deutpapler, ohne Kupfer, ı Dtdir. oder 


J 
1 fl. a8 I. 
| IN het Wibtiotbet file Die Jugend. Eamımiung der 
\ auderieienften Rabeln alter und newer Zeit, 3 Wände, 
| . 8, ach 2 Nthlt. ober 3 fl. 36 fr. ü 
Wallace, R. @., Deufwürdigteiten Jadiens, enthal: 
[ tenb, eine kurze seograpbife Beihreibung vom Di: 
Indiea, meb einer gebränaten Geſchichte ven Hindo 
am, vom bem frübeiten Beitalterm bis gu Cube ber 
aranıd Haſtinziſchen Wermaltung im Jahr 1823, 
Und dem Cusliiben ven #. 2. Dihede. gr. 8, geb. 2 
Pirbir. 12 Br. oder 4 fl. 3o fr. 
Frankfurt a. M., lin Dftober 1826. 
Heiutich Wilmand. 


Literarifche Anzeige 
Durch alle Buchhandlungen iſt für 5 @r, zu haben: 


Die deutſche Sängerin in Paris 
. (Henriette Sonnta 


Scmant in einem Aufzuge von rl Holtei. | 


pielt in Berlin, im Junt 1826.) 
Vereinsbuhbanblung. 


Im allen dentſchen Bucbanbinngen it au babemt 
Die Hausfrau als Mutter. 


erlin. 


2090 
kraͤſtigenden phyſiſchen Erziehung der finder in ter 


rin, um die Aufnierffamteit und 
weit zu erregen, welche im dieſem aud ſeche verihbebenen 





zweyten Periode und inebeſondere bey den 

gewöhnlichen Kiudertranfpeiten. 
Bon D, med. Theodor Löger, Mitglied der medig 
Fac. zu Paris. Aus dem Bram. -überfejt von D. 
Er. Reinpard, 8. Gebeitet. Preis 18 661. oda 

ı fl. Au Fi. 

Schr wahr Tage Wouſſcau Im Emil: „Die erike 
Ersiedumg if die wihtigte und ile gebört 
ohne Arase In. ben Bereih der krauem” Das 
veritebenm treffiidhe Jamilterduch, das feine Zehen ivm 
idözen Weihledt fo verddmdblih catwictelt, mirb daher 
in Deurislend fo willteenmen fenn, als es ben Aran: 
söfinnen war, und jeder göttliche Satte wird eilen, der 
Srinigen dur Wıbnung dieſer Schrift einen mäkliten 
Veweis feiner Anfmerkiamteit zu eriwerfen. 


Ben Untergeicwetemn ift fe eben erfchlenen und ia 
alen Dubbandblungen zu baben, (In Pofem am Wiarfte 
Ar. 90, in Bremberg —— Mr, 153 m ia 

“ 203, 


Prebigtren 


über 
außerlefene Ötellen ber beil. Schriſt 


im Sabre 1825 in der Hof und Domlirde 
zu Berlin gehalten 
vom , 
D. Den. Umad. Neander, 
Königl. Preuf. wittlichen Ober:Coniftorial«- Mathe, Prabht 
und bed reiben Adler» Ordens Mitter, 
Erfter Band, brach. ı itbir. 8 Gr, 
Ernit Ariedrid Mittler 
in Berlin Stechtahn Ar. 3. 


—— 


Jar Verlage der Habn'iaen Hofbucbandlung in 

Hammoper iſt fo eben erf&ienen: 

Blumenfranz für Freundinnen der Natur. In 
Erzäblungen. Gewunden von Henrictts 
Hanke, geb. Arudt, Erfie Sammlung. 8. 
1827. Belinpapier, 1 Rihlt. 12 gGr. 

Es Irba % ebene 

Dettes —— and — 

sd Imtereife der Bei: 


ungen gegochtenen MKranje angichende und man: 


Eryäß! 
wichfaltige eng Babe wird Die Mabrkeit 
um 


d Narikrlichleit der Ehilderungen, aus ber MWirklid 


feit genommen , die gelungene Darfkeünng und die reine 
—A — Teuden ber ud merben biefen ganı 


ders au den Benfall der Eeierinnen erwerben, umd 


ben dem eleganten Drud ald Weihnachts: und Meujahrt: 


Guter Marb für junge rauen in der Ehe, wähe Geſcheut willlemmen feyn. 


rend der Schwangerſchaft, bey der Entbindung, 
bey dem Stillen, beym Entmbbnen, ben einer 





Nro. 50. 
Intelligenz; - Blatt 





Eorta’iten Putbandlung find im Laufe des Yabrs 
18:6 folgende Werke erisienen und im allen Vuhband: 
lungen zu baden: 

Allerti, P, v., die Gebirge des Königreicht Würtem- 
berg in besonderer Rücksicht auf Halurgie. M. — 
von Schübler, Mit 5 geozn. Karten u. Sieindr. gr. 8. 4 I. 

Almanach des Dames, pour lan ıßır. sn 


—— allgem, pᷣolitiſche, 1öär-—zır BB. 16 Em 
gr. 8. ir. 12 fl. 
m jest lebender, ober erft im Lauſe des gegen 
tigen Jahrhunderts werftorbener Periowen, melde 
NS durch Thaten oder Schriften denfwirdig gemasıt 
baden, Don 7 v. furin auf Alerfeld. ır Bd, gr. 8.5 A. 
gr jerärcute, vom einem farbol, ame: ir en 
gr. 8, ı A. 36 I. 
PWlombera, W. Frhr. von, Mebläte. ar. 8. 1 fl. 36 fr, 
Broendstel, D.P. O., Reisen und Untersuchungen in 
Griechenland, nebst Darstellung und Erklärung vie- 
ler neuenidechien Lienkmäler —— Sıyls, In 
8 Büchern ıstes Buch. kl. Folio. Velinpr. 
‚Schrber. +8 1. 56 hr. 
Correfsen tt des wurt. tandwicthf, Wereins. Ihre. 
1826. 12 Sefte gr. 8. br, 3 
Dentwihrdigkeizen ber Marlarifin ven Anfpab, geb, Bird: 
fin son Vertelep, früber Gemahlin Lord Eravend. 2 Tple. 
ar. 8. br, 5 0. 24 Ir. 
Diel, 8, F. U, Berfuh einer ſeſtemat. Beibreidumg in 
Deurigland porbandrer Obitierten. 44 Heft. 8. 2 fl. 
Drien, 8. J. Leitfaden für den Pontonnier. Mit Apfrn. 
und Marten. fren berſ. m. Pens. ar, 8, ıfl 
Enumeratio plantarum germanise helvetianque indige- 
narum, seu prodromas. Scrips. Steudel und Hochstet- 
ter. Smaj. sl. 45 hr. 
Erzäblungen von ber Werfaflerin der Agnes vom Lilien. 
ir @38 8 3 
Fiote, 3 H. Säge zur Vorſchule der Be Ar. F 
1.36 r. 
Oanern, Fihr. v., mein Untbeil am der Politit. ar El. 
Nah Napoleons Kal. ar. 8. 2 fl, 24 fr. 
— — der Einliebler, ober Freamente uber Eittenlehre, 
Stae⸗torecht und Politif, ze Mb, 26 Heft. ar, 8, 54 fr, 
Gau, F., neuentdeckte Denkmäler von Nubien, an den 
Ufern des Nils, von der ersien bis zur zweyien Ha- 
tarakte, gezeichnet und vermessen im Jahr ı819 als 
Ergänzung des grofsen französ. Werks über kayp 
ten. ı3te Lore. gr: Fol. Velinpr, di, 


fein Ppr. 9. 
@enlis, Brifin v.. Dentwiärbigteiten. A. 4 Fran;. hr 





bis Ar umd leyter Bi. gr. 8. br. jeber @b. 1 I. 24 fr. 
Ooerbr, v., aber Aumft umd Alterthum, Sr Bd, Ir © “ 


8. br. 2fl.24 
Graf, €. S., Dintidla. Denkmäler dentider pr, 
und Literatur, aus alten Haudſchruten. ır Mb. 18, 24 
Heft. ar. 8. br. 3 fl. 24 fr. 
Hsin, Dr. L., Repertorium bibliogr. quo libri omnes 
ah arte inrenta usgae ad annum ML typis expremi 
ord. alphab, engmerat. T. I. $. l. gmsj. va 48 hr. 


Cruttzart und Tübingen, Im Werlap der 9. ; G. 2.0, 





Fort: und JagbBirhiv. zx Bd. ar, 3 
3n.36 X 


Henne, Dr., Divifo, Cin exiſches Webict. 2 Ve, gr. 5. af, 
Hertha, Zeitſchrift für Erdennd Staatenkunde, Sr, sr Pa. 
gr. 8. Mirftpfen. u. Narten. Jeder Band I A. ıI6.fl. 
He orerne, encpelomäbiihes Natienalblatt für gebildete Les 
fer. Serausg. von €, €, Madre, Dalıra. 1936, gr. 4.16 1; 
Hölderlin, I. Gedichte gr. 8, . 
Humboldt, A, v., Ansichten der Natur, » The. ste verm. 
u verb, Auf. ı+. br. sl. si he, 
Iabrbiber, mürtemb-, v. M, 3. D, &. Wemminger, 


deraudg. d. Dir. 9. G. Dingler. Jong. ı8 
? st. 8: br, 16 
Iuftige, Kameral: und Pollgep: Fama, allgem, berauss. 
». D. 2, Sartleben. Jahrg. 1226, ar. 4. 9% 
Karaczay, F, de, manuel du voyageur en Sieile, avec 
une carte. ı3. 34. 
Karte von Afrik⸗, zu Ritters Erdkunde, bearbeitet von 
K. Berghaus u. gestochen v. H. Brose, illum. q Il. 56. kr. 
schw. g Al. 
Supplementblatt. illum. ı @. z0 hr. 
schw, ı fl. az lr. 
Karte, topogr., von Echmaben, (Aertiesung der Wınmam 
und Pobnenbergerrihen Karte) von @. H. Diienelik, 
Me, 2. 3. 11, ũ. lede Nummer ı fl. 30 ft. 6fl. 
—— Militär, von Deutschland in »5 Blättern von A. 
Mlein, Nr. 1. %, 6. 16. a7. 18. 19, 20. #8, 25. 24.05, 
Jedes Blau » N. 24.0, 
—— von Norddeutschland von Coulon und Green, Dr. 4 
7. 20, als Fortsetzung von Coulons Karte von Sid’ 
deutschland in ı+ Blättern 50 


26 
d. 


ferner, D. I Sebiote. ar, 8, sr .aä he, 
Nieher, Unleitung zur Lufdfung alsebraiiker Uufaaben 

durch Malfonnement. ar. 8. ı R. 24 1r, 
Kunfblatt, Jabta. 1826. ar. 4 60 


tamartine, poetiide Oedanten, überfest v. ®. Gdmah, 
mit dem Originaltert. ar. 8. 2 fi. 
Yanar, D. M,, Erres: und Sorechſchule, ein Peichuh 
für Die Beutf&e Jugend, zur Beförderung idres Epram: 
vermögene. ıfler Did. ar. 8. 1826, 30 fr 
Las Cafes, Graf ven, Denfwärbigteiten von St. Helene, 
oder Zayebuch, im melbem alled, was Mapeleom kır 18 
Monaten uefproden und geibam bat. Tag fiir Tag aufs 
gepeichmer if. W. d. Franz. or Bd. gr & aM, ı5 fr, 
Lirersturblatt. Yadra. 1926. ar. 4. of 
Malchus, A, Frhr. von, Statistik and Stastenliunde. Bin 
tar, zur Staatenlkunde von Europa. gr, 8. ill. 30 kr. 
Merbet, uber die smerhmählafte Finrichtung des Krieas: 
meins im Frankreich, ©, ®, Aranı. ar, & 30 fr, 
Memminger, I. D. ®., Meine Bertreibung von Mir: 
tembera. ate verb. Uuflage, mit ciner Ebarte des Adı 
nigreids. gr. 8. ı 12 fr., buffelde obme Eharte 48 Ir. 
eihreibumg des Königreite Mürtemberg. Mit 





Boy rgenblatt fir gediidete Stände. Ybrg. 1826. gr. 4. 20 fl. 
osin, Ubbe, neues franz. und dent ſches ADBE,. te verm. 
und verb. Auflage. ar. 8. 4 fr. 
—— Dictionnaire complet, frangais- allemand et alle- 

— frangais, 3e Vol. ze Ed. gr. 4. 4 Vol, Subser.- 


12 il. 

un. U, vermiſchte Schriften. zr ®b. 8. 
@,, Aran von Sickingens Thaten, Plane, ech: 
ie undleng it Kupfern und Urfunden. " * 1; N 


Nägeli, H. ©., Vorlefungen uͤder Mufif. gr. 8. ft. fa 
National : : Kalender für die geſammten deutſcheu 
x. 5 Herausg. v. · E €, Andre. Jahre. ir. 


Orhienelie, bie Infeln im Sübmeer, en Roman 
sohn, 5. H. „one sur böhern Soahudt, we ei: 
nem 83 2 fr. 
Panorama vom —* bey Boll, gezeichnet von Henptı 
mann v. Martens ı fl. 48 fr. 
Pelaloyi, H. ämmtliche Schriften. Ste Liefrg. oder 
—— Bd. gr. ©. Subfr.: Preis 5 30 fr. 
Philippi, D. E., praktiihe latein. Conſtruktions ebre, ein 
Lehr: und ernduch für Alle, welche in der lklaſſiſchen 
Sprabe bed alten Roms einen guten Grund legen 
wollen, zum Schulgebraub und zum — EN 
nach Gaultiers Methode bearbeitet. 8. 
v. Vlaten, —— Graf, die verhaͤngnißvolle Bar. 
36 


Ein . 
Poiſſon, S ‚ Lehrbuch ai Pr! 2 Thle. * in 
Kram. Fre "son D. J.C Schmidt. ar. 8. 6 ii. 
Ramfauer, J., die Fermen:, — und Körperlebre, 
oder die Elemente der Geometrie, method. bearbeitet, 
Mir 15 Tafeln in Steindr. gr. 8. ı fl. 36 Er. 
Richard, L. C., mömoires sur les ——— et les cy- 
cadies avec 30 planches. Termine et publie par A. 
Richard fils. gr. 4. Pap. velin 44 A., Pap. ord. 55 ll. 
Müdert, Dr. $., die VBerwandlungen des Chu Erid von 
Seru’g ober die Maka“men des Hari’ri im frever Nach: 
bildung. ır BD, 8, 6 fl. 36 fr. 
Schiller, F. v., Nitter Torgenburg, in 9 Umriffen von 
G. Dittenberger, mit Zert, 4 in Futteral. 2 
—— ſammtliche Werke. T. U. te und lezte eieſeruu 
oder ı6e—ı8r Bd. 18 Baͤndcheu. bauer. 2 Dr, 
fl. 24 fe. 
Schmidt, Klamer E. K., eben und auserlefene Werte, Her: 
ausgegeben v. deſſen Sohne W. * J Schmidt und 
Schwiegerſohne F. Lautſch. ır Bd. a 3. 
Schubert, F. T., vermiſchte Schriften. = th 8. ıfl. — Er. 
Sinclair, ®., hortus gramineus Woburnensis oder Ver: 
ſuch über den Ertrag und die Nahrungsfräfte verſchiedener 
Gräfer und anderer Pflanzen, welche zum Unterhalt der 
nügliben Hausthiere dienen. U. d. Engl. gr. 8, mit 
60 Stein Abdrucken. ſchwarz 6 fl., illum. 
Staats - Alten, — und Urkunden. ir Aor Bd. ei 24 
Heften. ar. 8. br. 


Tegner, E., 1 Prithioſa· Sage. A. d. —— 
übers. von A. von Helvig. gr. 8. Schreibpr. = fl. 24 kr., 
Drchpr, ı #, 36 kr 








T 


-| Baur, Sam., 2eben, Mepnungen ws; 
rahmter und benfwürbiger — aus allen 15 


ie 


tern, pe die Jugend bearbeitet. 5 Bände, 
Kupf. 8. geb. 9 Rthlr. 12 Gr. oder 17 U. 6 Ei, 

* eficbe J Drudy. ohne Kupfer. Rihlt. oder ı2 fl. 

Bisiiren, urn? — Sternbimmels, 
oder; Anweiſung zur Ba | dur& 
Selbitunterriht. Mit 3 Wbbild, Ne Sclmue Burg 
geb. ı Rıblr. 6 Br. —8 2 fl. 15 * 

Charaktere aus dem häuslichen — ein Leſebuch 
für Kinder von reiferem Alter. Vet faſſer in 
der Sammlung Meiner Erzählungen für RR: Ma: 
iR En von ihrer Mutter. 8. geb. 18 Gr. 
oder ı fl. 21 

Grimm, A. 8, Chriſtblumen, eine Beibnatögabe fr 
Kinder. Ausb unter dem Litel: Sammlung Heiner 
Geicichten fir das zärtere Wlter, 2 Bände, Mit ı2 
il, Kupfern. ı2. geb. 3 Ntbir. oder 5 fl. — 

JJJ er Mar Wellmp, aubr % Be — 

ande u 
oder 3 A. 36 kr. E Drudr. rg 9 

— — Mäbren: Bibltorget für Kinder ; aus 

ben aller Zeiten umd A ausgemäßlt umd 


diefelbe or und re Band. Ar unter J 
chen der alten Griechen und Römer. ir Perg ar 
wu Kupf. 8. Velinpapier. geh. 3 Mtbir, 


Biere 7 Bände, gut Drudp., ohne Sir: 7 Rtölr. 


oder ı2 fl. 
— — Kabel: —— für die Jugend. 
—A Fabeln alter und neuer Zeit. 3 
8. geb. 2 KRthlr. * 3 fl. 36-fr, 
Guts Mutbs, 3. 2. %., Turnbuc für a 
Vaterlandes, it 4 Kupfern. gr, 8. ı Rtble. 4 @r, 
E nlkesiemns ter Turabink, da elkiehen Air 
— — Kaͤtechismu rnkunſt, ein 
En * Sn € Se ®r, —— 4 &. 
Hertha, tier ru re erwachfene an 
ter und junge Frauen. Ein Seftgeident fdr Deutfd- 
— — * Töchter. 2 Bändchen. 8. geh. Rihir. 18. Gr, 
oder 


fl Kim 
Kirbner, A., Ebriftenlehre fir 
evangeliichen ——— ineruaiin fr Sina 


fene, gr. 8, 16 Or, oder ı fl, aı ii. 
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attber ‚zu; Blmmen am elmfamen Prbenäpfab. —* mit 3 Anmertaugen und eimer Uterari⸗ 
Yen E fr Deutihlandd edle Töchter. 8. geh. Eh heke —— jeiter von D. 8, Ele 
——— geiit — —— ie meinung fü 
oppe,D. I. „ Larunda, ober: der Sch riefe " u. jeitung für 
3 ne fo "gieifäitigen @rfahren des — Bitter umd Eruieder inuen zum richtiaen Bebrande de · 
em 5% ur un für u. —— 5* eg Von einen prafrtiden Erpleber. 8, 4 ®r. 
Ru 1 mp. geb. 18 " ı si 
Zune auf Deudp. worte Kunf, 14 Ohr, oder ı fl. 3 fr. Eooper's und W. Irolmg’s ſammtliche Werte. Mopl: 
Edıebe, Aus,, faufmimmiise Briefe, mit der nö fee Tafchenam: auf ordındeem Drudpapier 2 Er, 
en Crfikrung und einer nn Weberfehui oder 9 kr,, anf Drudvelin, 4 Gr, oder 15 kr, per 
übten im — vorfommenden Wörter uad = Bandiben- 
bumsen. gr. 8. geb. 2 Ntblr. oder 3 L 36 fr. Die mis eribienene Werte biefer deyden neneften 
Süreiber, wions, die Brburt bed Erlöierd, Dir 3 ur — en — des Wuslandes geben 


". eg cſer Auogabe, zu deren Abnahme ſich 
Kurt. #. uf Beisp, sc. 13 = * Ya rei, teen — made. Ble 4 
auffurt 4. M., im Dh Banbarn find bereits biervon erihienen, und jeden 


6. | Monat werden 3 Bänden ausgegeben. 
Seinzig u Eriesfria, Dr. &., Serena. Die Jungfrau bey 
Dug a Ma —— 
3. Ofianider in Tübingen find madılte 2 n 
— gearpeitete umd vermebrte Auflage. = Theile, Mit 
* :Gef@enten vorgäglic geeis 2 Kupfern. 8. Auf Drudpapter ı Mtbir, a6. oder 


Bilfinger, € . #, der geograpbifbe Jugend An in — — auf Welruparier z Rthir, 12Gt. 


freumd oder Derkehn 4 Wilendmärdisften, aus] _ _ j). ®. RER Des Yünzlings Lehrjahre. 
der Erdkunde, für die ub und Bebildere, derder⸗ y 
ie Oekalehtd. Mit eine Worrebe von Mofsard Yonpe.| Tin Ku Wiös — Kr — 
Erfter Theil, A⸗er bie — nleitung umd|griepieden, D. Kt, dehrbus ber@hrenologie, 
Deutiälend enthält. 8. geb. ı fl. 4B Mr. p| Oder Beitrehmung mad Kalendermefen edemallger und 
Popper, DI. 9. M,, der ahrenemifdeJugen iehiger Völler der Erde, in — mit der 
renmd ober faßlide und unterhaltende Darftelung grinliden Seirrehmung,. WPopuldr 5 het fr 
er Sterntunde fir die Jugend und Gebildete, a Zieppaber der Geihihte, der Medenfunt und Des Kas 
derien @eihlehtd, 4 Binde mit 21 Steintafeln und iendernefens, 8, ı Thle. 4 @r. oder 2 
4 Die etten. 8. geb, Ir N) Schreibp. 11 fl, 24 ft. — Bopuläre Orperimentale Phpfit, für ans 
= temologifbe Dieife» und Jugend Matdemariter, Dilettanten und de Jugend, 


freund oder populäre Fabritemtunde, fomohl für Mei: — 
de, twelde Fabrifen und andere tehniihe Werätte 3 6 been ham. Steiutafela. Behefter, 4 Mtbir, 


wen, als auch für die end und ihre Arcumde. 
Die. mi —— win —— — —— — ec. 2 ee PH 
- ern au füprlihe Bolfsmaturlebre, — 8 rise le —J—— 
dem jeßigen Gtandpuntte der Phofit gemäß, tomohl|” nun Taiio’s An pen —** * 


ESeil terröchte für destende Burger, Zanbleute 
Ki aubere Yiebbaber ber Papfil, als and zum Ges] zarte, IS keitfeden für Earl, Wir 2 Ku 


oder 48 
braud im Eulen. Mir ı2 Eteintafeln. gr. 8. 4 f. arutkoffer, 8 gr ; Worlegeblätter 1 Snterriae im in 


® tichen und englifden Eurren 
— — ponfitalifhes Leſedach Aber bie mistlaften 
Gegeuftände der Naturlehre. _Eomosl zum Behrauce Hang — ⏑ Ganien uud 5 vum = 


fa Säulen, ald amd zum — für den A, — — u Walter Ei Werten. ı 
Bürger und Landmann. 8. ı A Eier erumg: Nas ränletn vom Eee. 8 Gr. aber 36 ve 
— — Wunder der Mechanik eder Vefsreibung| ze Yieferung: Nemilmertb. 12 Gr. oder ss [7 3te 
umd Crfläxung der berühmten Zenbieriden Figuren, gyeferumg: Joandor. 12 %. 23 
Vancanionfben , Kempelenihen, und anderer mert: Bleierung: das Alolher. Der Akt. * ee 
—7* Automaten, und dbuliher bemundernnadwär- | Zie Leſecanze Me Secräuber. en Fr Braut 


‚er mehaniiher Aumititibte, Mit 10 KAupfern. 8. 
* er. mit I. 8. ı A, 36 fr. en: 8 Ör. oder 16 fr. (Wird fort 
— — — — Bushabire und gufeinigt Mund 3 
Rapte age und vermehrte Wi 


3 
von 3. D. Sauerländer in Frant| ober 4 
d folgende emeichlungewerthe Sar 2%, su TE 
u int | F IE eng | 
Denselley Mowellen, Zweyte Mudgabe,. 3 Theile. 8. — — jungen. ır bls ar 
H a * — über den zum ar > Brad 3 ar Zeil. ⸗ 
7 Dible, 8 @k, oder 12 f. 43 is 
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Ecert, Walter, Berl. Supplement » 


Mütter und Erzicher werben bier ein Mittel baden, 


VDandchen zu h 
fammrlisen Ausgaben, enthaltend: HallbonaHö0e, mies Dos bie zufl zum Lermen zu den Aiudern immer 


Drama in 2 Ülten. 6 ®r. oder 


machen, fenbern amd die jinnlice Auſchauuug, 


24 ir. reger ju 
Zaimenbud, Mbrmifihes, herausgegeben von D,' ben Seit umd dad Herz anezubuden, 


Voriam. Jehrgaug ıdır. Mit 10 Kupferm, 


orsinärem Eimbamd. ı Miblr. ı6 Br. oder 3 fl.; | 


Zaubereyen bes Lebens, 


Varıferbamd, 2 Miblr. 12 @r, eder 4 fl. 3o fr, Erzählungen für Die gebildete and wißbigierige Ins 


in Maroquin. 4 Mtbir. oder 7 fl. 
Wilbremd, D. 3. B,, Erläuterung ber Lehte won 
Areislamfe im dem mit Blur werfehemem Thieren mebit 


weiterer Naciprifung, dub eine Blufcirculatien webtr 


end, von J. G. Ziehnert. Mir 8 ıllumin. und 
bwarzen Aupferm. 12. 18 gGr. 
Des Menſchen edeifte Kräfte, fein beiligfted Streden 


in ber Beedachtung noch miffenfhaftlic degründet üft, erſcheint bier dem Jünglingen und Jungirauen in dem 


und ſech mit dem fo 
vereinigen läßt. 8. 16 @r. aber ı 


Verbalten der Natur nicht freundliditen und ſunvetſten Banberiihre, deflen Errabs 
len *urd die romartiiden Mestlde, mie Arüblingsfenaen 


fl 
Wild, &, U, Pbarmaceutiter, praftiiher Univerfals' durch Aihtenbaine, leusten und des Menisen Widen uns 
Matbgeber für den Butger umd Kandmann., Dritte) milllürlich gu Welsdeit und zur Tusemd führen. 


dur&aus umgearbeitete, verbegerte umd mit fAnfbuns 


dert neuen Mecepten permehrte Uuflsge. 2 Theile, u und Sittenbud, ober bie 


4 Kupfer, ı Vidlx. oder ı A. 48 fr. 


— — 


Unzeige, ben „Seſellſchafter“ betreffend. 
Wer Ad erſt vom Fünftigen Jabrgange (dem eilften) 
am bie Zenſchriſt: 

Der Gefellfdafter 
oder Blätter für Geift und Herz 
berausgegeben von 5. W. Gubig, 

(Preis bes Nahrgamgs Teilr. Pr. Esur.) 
balten will, dem erſuchen mir, bey und ober ber ibm 


Familie Ellfeld. 


Eine Erzählung für die Jugend, zur Bildung des 


Geiftes und des Herzens und zur Veibrberung 
eines wohlanftändigen und gefitteren Berragens, 
von 3. €. Grote. Mit 6 illumin. Aupfern. gr. 
ı2. 1 Mıhlr. 12 gEr. Mir ſchwarzen Kupfer. 
ı Rıblr. 4 gGr. 

@in ſehr beichrended und anziehendbed Tamilienges 


mälde, dad beſonders zur Beidrderung bes Anitandes bey 
empfängligen Bemutperm mie fruchtles Meiben wird, 


möchten Buchbandlung felne Seſtellung fpätekens bie Bildungésbuch in 2 unterbalteuden und Ichrs 
r 


yum a ze 1817 u maden, 
Maurer’fge Buchhandlung. 


reichen Erzählungen Anaben und Mädchen. 
Herausgegeben von H. Oswald, Zie verbeſſerte 
Aufl. mit 10 gemalten Kupfert. 12. 18 gOr. 


Kleine Bildermwelt, Zur Augenweide und Were 


Sauber gebundene Yugendföriften und Bilderbiter,, Manbesübung für die frübe Jugend erläutert vom 
& angenehmen Geibenten für die Ingend, melde bey) Trautſcheld. Mit 160 gemalren Abbildungen. 
o 


edſa⸗ in Meiifen erſchlenen umd im allen Buch 
handinngen su haben find: 
Schottiſcher Robinfon, 
ober ded Schortländers Jaleb Flintons Abentheuer 
u Waſſer und zu Lande durch alle Welttheile. 
Ein Bud für die Jugeud ri Unterhaltung for 
wohl, als zur Belehrung in der Ränder» und 
Blkerfunde. Don H. Ddmald, 2 Theile mit 
90 illumin. und ſchwarzen Kupfern. 8. 2 Mehr. 
10 gGr. 
Die lernbegierige Inarnd wird in biefem Werte eben 
fo viel Belehrung, ald Unterbaltung finden, und burd 
diefe Pekräre ihre Erde und Menſchentaude auf bie win: 


1 Rıblr. 


Mädcenfpiegel, Eine Bildungs ⸗ und Unters 


baltuugeſchrift ihr bie weibliche Jugend rom 12 
bis 15 Jahren, von Wilhelmine Willmar. Mit 
6 illumin. und ſchwarzen Kupfern. 8. ı Rtblr. 


Der Meine Zeichner und Maler, beflehend 


in 49 ſchwarzen und illumin. Borlegeblättern 
mit Blumen, Früchten, Tieren, Menfcen und 
Landihaften, zum Nachzeichnen und Illuminiten. 
Ein Geſcheuk fhr die Jugend zur angenehmen 
und näßlichen Unterhaltung, 12. 18 gÖr. 





Ana Merlage der Buchandlaug von T. Trentmweim 


— fiemswerthete Weile bereibern, da fein bebrutendes Land 


Erge Marianen nubendtet geblieben und reihliher |in Berlin find fo ebem erihienen und dafelbft, jo wie im 
Gen und über des Echens Erigeinuns |aden Buctandlungen, zu finden: 

— — Gedichte vom Auguſte Kuhn. Preis broſch. 

Bilbuungsfänle, 20 Gr 

oder erſte Nahrung für Verkand und Herz der Fur ine bobe fürtlibe Frau bat verſtattet, ibt Diele 


er u. Dewald. Dir iUumin. Kupfern.| wirmeiet Diaruny rolf Ar Ai en an 


Neo. 51. 


EBENE 


ı 8 


n;3 = Blatt. 


2 6. 





Hipia’e 
Zeitſchrift für die Erimimalrehhtepilene, 
irelde In meinem Verlage beraustonmme um) bis jest 
aud 4 ®änden beitedt, die dur alle Bnbdanbiamarm 
für 8 Mtbir. zu begieden find, wird mitt allein im fünf: 
tigen Iebre regelmapig fortaeiest, fo dad alle z Monate 
ein Heft. von 12 — 18 Bogen rribeint, ſondern ed iſt 
auch, da bies Journal von Yeiern, melde blos Unter 
baltııma ſucen, eben fo eifrig geleien wird, ald won Gri: 
minalijtien vom Ast, bie Einricctung getroffen worden, 
daß der Jahrgang ı827 und die funftisen 
Jahrgänge feldtſtandig zu baben feon mer 
ben, umd, daß man alio, wenn man auh erik jejt ein 
tritt, bennod rin volllänbiges Werk erbält. Jeder Jehr⸗ 
Hana von ichs Doppelbeitem , breu karten Wänden, toftet 
6 Mibir. Ib erſuche Die Elaeuthmer von Joutnalelt⸗ 
fein, are Beitellungen balbıgt 3 machen. damit ich 
mid den der Aufl⸗e dernach eintichten kaun. Das erſte 
Felt fir 1827 erſceiat im Jauu⸗r. 
Berlin, im Movember 18:6, 
Kerb. Dimmier, 


Unrif einer Geſammt ⸗ Touwiſſenſchaft überhaupt, 
wie auch einer Gefangr, Ion r und Modes» Bor 
traglehre infonders, von 3. Ch. Martwort. 
An Eommiffion ben Earl Wilhelm Weste in 
Darmftodt, und bey B. Schott Sbhne in Mainz. 
(Preie 36 Pr. oder 9 Gr. Pr. Ert.) 

Dieſes Meine Werben bat üb die Aufgade gentellt, 
alles Yebr» und Pernbare der Zentunit in beitimmte, 
aud dem innern Werten derfelben bernorgchende nathwen 
dige und daber im ich feit Achemde äefacde und Daupt: 
ttäde einguoernen, — Es bat jumäcit den Zweg, einen 
vorläufigen Ueberblie üter die vom demſelden Werfafer 
bereits angehindiste Vortraalenre au arben; aufien 
den aber Tann es amd als ein orbnnember Vertrag kit den 
vorbandenen LebrdAtern ber Teatunſt betrachten werden. 
indem, verimistelft dee in bemielben aufsedelten @im: 
fabungen, es ungweilcbaft deutich wird, wo ein 
Lehrkuch feinen Segenſtand eriböpft, oder mob weſent⸗ 
lite xacen in demſelden gelaffen bat, — Wenn bie Ton: 
tunſt im ibren Lehriähen matbermattihe Hemsübeiten ent: 
belt, fo kann dieſer Verfü, die Geiammt: Zenwillen: 
(kat nad matbemariih mwihenkbaftliber Sttenae zu ger: 
lesen, den Aundiremmden wicht anders ald eine willfem: 
mene Ceihelmumg ſeyn, sm fo mehr, da alles tm dem: 
eben fer farı gefaßt, und befonders auf Lie Anwendung 
beted uct if, N 

Die fruder auf Subferkptiom amgetündinte Befangı, 
Ton: und Medevortragliehre von I. Eh. Mark: 
wort wird, bir bie wicht vorausgeſedeue größere Bo: 
enansabl, in amen Yieferungen erfbeinen, monon 
die erike im November d. Ir werlandt worden. Der 
ermmal aeſezte Eudrriprionapreis bleibe zu 4 A. oder 
a} hir. Pr. Ert. für den erſten Haupstheil, und jwar; 


IMe erfte Lieferung zu 2 A. 20 Mr, oder 1) Tblr. Pr. 
@rt., Die ziwente zu u fl. 40 fr. oder ı Zhir. Wr. Ert- 
f Dee ——— Ar 7 A. betrazen. — Die Eub 
eription au e Lieferungen des erſten Haupttheiles 
bis Weihnachten d. 9. ofen. * 
Herr Hetauseeder bemegem, den benden erſten Teilen 
Jauch noch einen dritten folgen zu Infen, und gewiß, er 
Iaft im jeder Hinſicht feinen Vorgängern an die Seite zu 
'fellen, Das Sediegenſte aus den Werten beatiber Lite: 
ratur, in Peeſte wie im Pteſa, findet man hier mit ebem 
fo finniger Kuswahi an einander gereibt, fo daß fein ars 
bildeter Leſet dieſe rin und Herz anfprehende Sams 
lung anderlefener Schriftſtelen wnbefriedigt aus der Hand 
legen wird, Dem innern Gehalt aller dred Thelle der 
ıMlemannia entipridt zugleib ein ſehr sehbmadsoles 
iMenfere, mobard fi biefed Buch sang beienders auch 


Jju einer freundligen Geburts: oder Welbuast« 
Babe eignet. 





Im Verlage der Buchhandlung von €, J. Amer 
lang in Berlin (Vrüäberftiraße Nr. 11.) verlieh fo chem 
bie Dreffe und wurde an alle Buchhandiunzen drd Ju— 
und Auslandes verſandt: 

Alemannia 
oder Sammlung der ſchoͤnſten und erhabenſten Stels 
len ans den Werfen der vorzhalichfien Schriftſteller 
Deurfhlande zur Biltung und Grbaltung edler 
e Grfäple. 
Ein Handbuc 
auf alle ** des Jabres für Gebildete. 
erausgegeben 
J. D. €. Preuß. 

Dritter Theil. Ortar. Englifd Drud: Belin. Mit 
alegoriihem Titellupfer, geyeihmer von 2. Wolf, ges 
ode von Mene Haas. Sander geheftet ı Thir. 
(Preis fämmeliber 3 Tdeile 3 Thlr,) 

Wenn miederbeite Anfegen eined Pubs für den 
Werth bdefielben bürgen, fo muß man bieh im der volleiten 
Dedeutung vom der Wlemamnia selten laden. Made 
dent vom sten heil, im furgen Zeiträumen, bereits - 
drep Auflagen erihiesen, wurde eben fo bald auch vom 
sten Tbelle eine mewe Muflage mötbig. Durch bie fo aus · 
srzeihner aunftige Aufwabme biefes Buchs fand Ad der 





! 


kei Dep Friedrich Fleiſcher im Leipzig find neu er: 

ſchienen: 

Frauk, D. O., Vjaeſa. Ueber Philofophie, My— 
thologie, Literamer und Sprache dir Hindu. ır 
Band 18 Heft. gr, 4. Der Band von 4 Erhr 
den — circa 32 Bogen beſteheud, 4 Rıblr. 
ı he 
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Die folgenden Hefte_biefer Imterefanten Britptein 
merben hah riseinen. Der Inhalt dieſes Heftes if: 
1. Ueber bentwilfenicaftlichen 
ratur. 2- 
lateimiicher Weberfehung. 


Undrä, J. Val. Theophilus nebſt deſſen Ermah ⸗ 
nungen an die Diener der ebangeliſchen Kirche, 
Ueberfegt von E. Ip. Pabſt. 8. 10 gGr. 

Schoenherr, C. I 
methodica, cum generum characteribus, de- 
scriptionibus, alque observalionibus varüs, 
8 maj. » Rıhıle. 


Lirerarifhe Anzeige 
In der I. &. Ealverihen Buchhandlung in Prag 
it fo eben iemen mb im allen ſoliden Wuchhanblnm: 
gen Deutſchlauds zu habe; 
zaidhenbud 
ur Qerbreitung 


geographilder Kenntniffe 
Eine Weberficht des Neucſten uud Wiſſenswürdig ⸗ 


alt der Sanserit: Lite der Mia: Bride (aus Ealdeleuids 
Eyquus mundi mundur animans Sanserit, nebit | Permamerin in "Meitkleibun 
IH. Unſicht von Walparaifo, 
Talvieugbs Mei N IV, Zbaddäus 
(mad einer im t. böb 
Zeichmumg),. 
A » De L ‚. Haus Erdmanns Bepirägen zur Kenntniß vom Mufland), 
J., Cureulionidum Dispositio| Vi, Karte von Neu: Sud: Shetland (aus Webdeils Nelie). 


- [eines Werts zu erbalten, dad im Verlage des 
zeichnetea unter folgendem Titel erideinen wird: 


L. Mufidt sen en —XX — — veru s, mit 
vom ma, 

Reife). 11." @ine 

(and Marthilfond Meife). 

m Danpıbafen Chul's (aus 

tes Brufttild 


um. Muſeum befindlichen Originals 
V. Die Geweprfabrit zu Pi in Nupland 


Encyklopaäbdiſchephiloſophiſches Lexikon. 


Im allen Baaheadlungen And ausſuhrticde Arzeigen 
ter: 


Eucvflopädifch-philofopbifhrs 
Le ri en, 


ober 
llgemeines ERNUNETEEUN 
r 
philoſophiſchen Wiſſenſchaften, 
nedſt ihrer 
Literatur und Geſchichte. 


flen im Gebiere der gefammten Länder» und Döl/Mah dem deutigen Srandpunfte der Wilfem 


terfunde, 


Zugleich als fortlaufende Ergänyung zu Zimmer 
mann’d Taſchenbuch der Reifen. 
Herandgegeben 
von 
I. G. Sommer, 

Verfaffer bed Bemäldes der pbufifdben Melt, 
Fünfter Jabrgang mit 6 Aupfertafein. gr. 12. Prag 1837. 

sed. mit Schuber 3 Tolt. ſachſ. 


als unterbaltenten Taſchendaches find im den geasterften 
tritiſce u Blättern des Ins unb Auslandes, marsentlicd 





(daft 
bearbeitet und herausgegeben 
von 
Wilbelm Traugott Krug, 


Vrofeſſet der Vdiloſephie am der Unirerſitat zu kLeirzig. 


Das Werk wird aud 4 Bänden, jeder zu 45- So 
w, beſteden; ber etſte Band erſcheint zur Oftermeife 


Dose 

1827, mad die übrigen 3 werden fib von 6 iu 6 Monaten 
eier a 7 rakher peieen, 8 3 das 

Die vorigen Jabraange dieſes eben fo Anticen mich. er Guberistimuberie für 4 
a Thlr., oder 3 fl. 36 ir, rbeim. umb mirb erit bey’ 
Empfange entrihter. Mad Eribeinung des erien Ban: 


e lertig 
Der Subfcriptionspreis für jeden Band brträgt 


den Alferstur- — von Leipzia and des iritt ein bedeutend erbohter Ladenpreis ein. Vrivats 


in 
Halle, in Beds u 


Isemeinem Repertorium.|perfomen, bie fü direct am ben umterjeichmeten 


Verleger 


in dem Varifer Bulletin unirersel, inden Bei:| wenden, erhalten auf 6 Er. eim rtes gratis, 


marifhen Neuen Allgemeinen Beogranbifhen 
@pbemeridben u. a. ungemein gänitig beurcbeilt mer 
ben, und in 2ombon ift filr die Jahre 1825 umd 1826 
eine Nachahmung biefes Taſchenduches erſchleuen, welches 
nicht nur von mebrern Aufſatzen, fontern auch won dem 
Ullgemeinen Neberiihten 
dritten Yabrganges vollländige Weberfegungen liefert. 
Die rei alt auch der vorliegende Jahrgang fep, beweilt 
das aachſtedeude 

altdvergeiäniß, 


Inh 
Allgemeine Weberfüht der neueften Meifen und neo: 
srapki en Eutdecunzen. I. Pefing. U. Peru. Ul. val⸗ 
em fo. IV, Ungarns vernchmite Heilguellen. V. Thade 

Hinfe (eine Marge Biograpbie des berühmten höb: 
milden Naturforiderd, weiber ı8ı7 gu Codabamba in 
Südamerita Mart). VI. Die Goldgruben bep Berefom in 
Rufland, VI. Die große Bemehrfabrif an ih im Muß: 
land, Vilf, Webbeild Meife mad dem Subpel, * —* 


Leipzig, den 1. Mon, 1926. 
J. A. Brochaus. 


Dep Ich. Fr. leditſch im geiptig E 


36. drd amenten wnb/umb am die Serren Subſcribenten verien 
Job. Häbner's Zeitungs» und Eonver 


fationd»Rerifen, Ztfte verm. und verb. Aufl., 
berausgegeben von 5 A. Mäder. Zr Theil 
M—HR uud 36 Heft der Bilduiſſe, enthaltend 
d. Berftert, Blumenbach, Eanning , Großherzog 
von Weimar, Groffärfkt Eonftantin, Eichhorn, 
G. F. Eichhorn, v. Feuerbah, König von Dir 
nemart, Herzog von Sadıfen - Hiloburgbaufen, 
Hirt, Hugo, Großberjog pon Toskana, v. Luͤtzow, 
v. Nagler, Dchlenichläger, Rauch, J. P. F. Rich⸗ 
ter, d. Saviguy, v. Schäzler, Tiedge, Kbnig der 
Niederlande, Kronpring der Micberlande, obs 
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3. Birmart, oder das dreszehmmenatlihe Stillihweigen, 
von Ebenderielben, 

4. Küderlie Nachahmuncsſucht der Ufen, von Ebenderi. 

5. Etonidlans und Nanl; von Ebenderfelben, 


6. Geicicte eines arabiihen Nönige, von Cbendertelben, | 


Des mente Bandchen ber Ingenbbibliothet: 
1. Bus dem Yeben Nadirso, von War, Guizst. 
2, Vegebenbeiten Jebn Hunters; von ihm selbft. 
3 Sitten und Gebräude ber weſtlichen Indianer, aus 
Hantet. 
4. Einige neuere Nachrichten uber Sudamerita, aus 
Cald-Leugh's Travels in South - Amerika, 
Darmfadt, im Ottober 1826, 
€ W. feste 


„‚Kumfk böcdft wichtigen Begenftand, ber Herr Verſater 
„bat die von vorn aujzenemmen, We zuit * 
und Eigenthuͤmloteit, umfeilend uad folgerecht. fo 
‚auch Mar burdgelübrt, (oma: Etwas gegeben, das 
„wirtiih nob nibt vorbanden war: bad ſorer 
„ben Begenftand ſelda neu erihrınen IAlir-“ 

Nat Hod demjenigen, welter fingen kernen, fondern 
aud dem, weiber Hefana und bie verf&biedenen 
Gattungen der Arfang-Gompofitionen deur— 
Itheilen lernen will, kt dieſes Werk gamy brienderd zu em= 

pfeblen , indem der Werfufler, nadbem er die Stimm 
bildung und Bortragslenre ausfübrlid bebamdeit 
bat, eıne genaue Arint der verichiedemen Mufluartungen, 
als Kirbenmmfik (atbelilwe, protekantiiee, ewum: 
nelifhe), Theatermmgit ciralleniihe, frangöfifte und 
dentiebe), Gonzertmuht u. 1. m. uud ber ausgepeicde 


Der Otto Migamd, Buchändler in Kafaam,ttten Kompontften gibt, 


it fo cheu erſchienen und in alen Buchbanblungen zu 


baden; 
Hause und Andachtébuch 
sur Beförderung 





The British Chronicle , 
CONTAINING: 
(Review and Analysisofallnmew, interestin 


mabrer bäusliher Hotteduerchrumg , enthaltend einen mel: |and important productions of British Li- 


ländigen Jehrgang, Vrediaren aus den gemöhnliden 
— nr und Eehtags: Evangelien, 
u 


r 
Erſten ——— einer Penſions⸗An— 
ſtalt für ebangel. PredigersWirtwen in 
Ungarn 


teraiure ec. eic, etc.) 
Halbjäbriges Wbonnement: 4 Ihr. fühl. 

Den fo überaud jablreiben, besyechrten Rörbererm 
diefed (nicht mr im Deutſchland allein) meie ungetbeil 
tem Vepfall aufgenommenen und von mebreren der größs 
ten Literetoren Grofbritammiend unmittelbar wmterjtiäge 
tem Unternebmens geben mir die ansenedme Nadrict, 


berandgeseden von ©. Klein, M. €, Munpen und M.|daf das erite Heft bes „BRITISH CHRONICLE* [ten 
8. Dumann, evamgeliften Vredigern in der Grafihaft| Mitte —X Monats (Decemdet) von und ver 


Slips. = Bindy, gr, 8. 2 Ditdie. eder 3 dl. 


Für Mitten und Waiſen, eble Menfbenfreunde, 
bat dieſes Unternehmen begonnen, und gewiß birfen 
wir boffen, dañ untere evamacliihen Brüber und Sawe 
fern, im Taterlande wie in der Ferne , den lebhafteft 
Unrbeil daran nehmen werden, mm dieſes Inkitut ime 
Leben treten zu chen! — 

Was ben Gedalt bed Buches felbit betrifft, fo erlanbe 
ich mir bied zm Vasen, daß fachkundige Männer, im Im: 
und Auslande, dad günftisfte Urtbeil darıkber gefällt bar 


Die Namen ber Pränumeranten merden ald «in 
ewiges Andenten (für uniere Nabtemmen) als Giränber 
bieier Stlitung dem Merle vergedruat. Wie dies ber 
erſte Band (jr grob 8. Bogen Hark) beweiſt, welchet alle 
Namen deriemigen, Die Did zum 20. Sept. pränumerirt 


“ baben, enthält. 


In bee Schlefinger'iden zul: und Mufifhands 
kung in Berlin ift erikienen, vud im allen Buchs und 
MufitiunNunsen dese Ins und Auslandes gm daben: 


Die Kunſt des Gefanges 
theeretiſch ı pralinh 


A. B. Marr, 
77 Vogen im 4. gebefter mit Umſchlag 4 Mtblr. 


@in im der mufiteliihen Welt anertannter Schrift 
heller und comperenter Keititer änpert fh über dieſes 
Bert folarmbermaien: 


Das begeichnere Merk behandelt einen file bie Tome 


fandt merden wird. 

Me Namen ber Herren Abonmenten dem eriten 
Seite vorgebrwdt werden follen, fe erinden wir mm a6 
fällige geitige Wufgabe ber noch zu madenden Beſtel⸗ 


en | lungen auf dad eraebemfte. 


Gotha, Mepember 1924. 
Bibliographiſches Inftitat. 


Beyr Wilb. Engelmann in Leirzig ik fo chem 
erichiemen und in allen deutſchen Bubsandiuttsen zu baben ; 


Sagenber Hebraͤer. 
Aus den Schriften der alten bebtäiſchen Weiſen. 
Redſt einer Abbendlung 
über den Geiſt und Werth dee Talmuds. 
Uns dem Eugl. des Heimaun Hurwil 


von *’r 

16 Bogen, anf weiien Drndprpier, fanber btoſch. ı Thlr. 

Die Sagen ber Hebräer find fo alt umd älter, 
[mie dre Sagen, melde und bie Wraber anfbewabet baden. 
Mei einem Coangelium freuen fie in form von Das 
rabelm und Ersäblumgen-den Bamen der Tugend 
in dad dafıir empfänglike Herz, und mas der Zalmub 
Schönes finden lieb, wirb in diefem rwande von Chris 
Ken und Jiraelitem jedes Alterd aud Beimlesrs mitt ims 
nisem Dant gegen den Sammler. biefer Vlumen gelefen 

de 


it, 

Die Ubbandlung über den Beit und Werth 
des Talmuds fegt für die Detenner des Cbriftemthumd, 
wie des Mofaidmud, dies Merk in ein gang neues Lid. 





Niro. 52. 


satelltige 





In der J. WM. Eotta'iten Bubbandlung im Stutt 
gert und Zäbingen ıft erihienen: 

Hertha, Zeitichrift für Erd», Völker» und Staa 
tenkande. Unter Mitwirkung des Arbrm, Aler. 
vu Humboldt, beſorgt von Berabaus in 
Berlin und Hoffmann in Grurtgart. Zwev⸗ 
ter Jabtgang. Sechsten Bandes dritter Heft. 
Dis dritten Hejtes werte Abtheilung. Geogra 
peifihe Zeitung der Hertha, 

YInbalt: 
Korrefpondeng Nabrihten. 
reiben des Hru. Jul. dv. Klaproth an Hofmann 
über Tumtomsti's Meite mach Peking. — Wasyag ans eis 

nem Strriben ven rm. Charles Babbage an Ken. v. 
umtoldt. (Augnü 1834.) — Nasbträulite Bemerkunzen 
ber dus Ereimfalggebirge in Porbaringen. — Ueber bie 

seodätlibe Verbindung des Odfersateriums Wruhholy mit 

der Ober » Strom» Dermeifung. — Auszuag aus Briefen 
des 9. Disfonas Neumann am Bergbaus. Cinige 

Nacricten vom der in Börlin lebenden Neserin, in der 

beil. Taufe, Marie Iriedr. Wild. Dioppo penannt. — 

Nachricht aber des Hru. 3. ©. Diemına Barometer 

Nirellement von Lönigreid Saoſen. — Höbenmeilnumpen 

im Welfalen, — Ueber die Entbedung einer menen Intel 

im großen Ozean. — Netis über mehre ambdere neuere 

Entteeungen im großen Oyean- — Meilen, Voyage 

autour du monde, — Benarapbifhe Beiellihbaft 

im Darid. — enane Behimmung ber Rlatung und 

Erbebung der Beraketten von Cuarova umd ihrer batıptı 

fähliden Derzweigumaen. — Arantreic, Eratifif des 

Devartementd der Hidne. — Miederiambe. Mimnire 

sur les lois des maimances et de la mortalitE a Bru- 

zelles etc. — Deutialand. Etwas Huber bie ers 
aussabe der gensrapbliben Speslaltarte von Deuridland, 
gemeiunfhaftlih bearbeitet von dem Sauptmann und Wlan: 
fammmer : Inſpetter Nepmann mad Brei. Dr. Berg 
daus, — Bevölkerung des Könlareihe Wirtemibers und 
feiner Hauptſtadt. Schlefiend Bergbau gegen bei 

Rriedrih Wilbelmd Stollen zu Witmaifer veraliten. Bon 

Hrn, Lange. - Schweden, Nermesen, Dänemart. 

Sure Uecherfihe der Mannlaltıren umdb Fabriten dei 

däniihen Staate. — pezlalı Mtlad von Tüntmart, 

Die königl, Tabell» Kommilfion. — Norwegen. — Bde: 

bau: Seminarium auf Semb. — Tapographirk - Statistisk 

Beskrirelse over Kongeriget Norge af Jens Hraf, 


na der 2. H. Voiartiden Buchbamblung in Jena 
find folgende Werte eribienem und folde omrch alle deut ⸗ 
fhe Buchbandlumgen zum bepiehen: 
Der frübling. Cine abentbeuerlide Seſaichte. Bon 
dem Verfalfer Iraa’d rd Wilden, 3 ie, mit ı Au: 
vier 1826, 2 Mehr, 12 Or. 
Nißter, I 9 Ar freute Blatter. elımmelt 
durb Arinris von Hobenlinden. 2 Pde, (Yeipyia bey 
E @®. Schmidt in Comm. 1826), ı Mibir. ı6 Gr. 





x; = Diutt 





Umzriß der englifhen Prerik Aus dem Engliihen 
1826. 10 ®r. 


Im Verlage bed Untergeineten iA fo eben erf&ienen 
und au alle Buchandlungen werfamdt : 


Kölns Vorzeit 
Gedichten, kegenden und Sagen Kblus 
nebii einer Auswahl 
Abluiſcher Voltélieder. 
Herausgegeben 


von 
Ernft Wenden. 
8. in lithograpdirtem Umihlas geb. 
A und 308 Seiten. Preis 2 A. 24 ir 
Diefed Wert zerfällt im drev Abtbeilungen: 
Die erite umfaßt eine Meberfiht dee Beidichte Ablas 
Ivon der Orkmdung der Stadt bis zu den Zeiten der Me: 
formation, welcher ein Derzeihnf ter Bischöfe und Erp 
ef ar Wngabe ihrer auszcheichnetſten Thaten dep 
geruet Lift, 

Die swevte, Legenden und Sagen, tbeils in fdls 
uiiher Mundart, theils im beuriger Schrutſorache erzählt, 
entbält das, mas im biefer Hiaſicht im dem alte Zeit ⸗ 
— aufbrwaart, oder noch im Munde des Vollkes 


Die dritte gibt eine Auswabl kolniſcer Veltolie⸗ 
der — größtenteils in kölniiher Mundart. 

Den Yafang bilder eine Beihreibumg der fölmifchen 
Dritsfete und Wolkoipiele, mebit einer Auswahl von 
Sprädmörtern. 

Köln, den 1. Sept. 1826. - 
Per. Sähmig 


ER ERR 
13 
Naturgefdidte 


er 
Schul» und Selbſtunterricht 
bearbeitet 
von 
W. MW. Ederle, 
Grofelfor am Loceum in Maftate, 
Zwey Theile. 
48 emgsrdrudte Bogen in 8. 
Mit 16 großen Tafeln Ubbildungen in 
einem befonderm Hefte. 464 Riguren. 
Rabenpreis: 3 Thir. 8 got. ſaoſ. 5 fl. 24 Ir. rbeim. 
iſt mum vollſtaudig erſchienen und im allen Buchandlim: 
gen zu baben. 
Ben der fräbefen Kindheit am empfangen wir die 
bebeutendfien und zugleih die angenehmilen Cinbride 
aus den Erfäeinungen ber Matur- Auf dem Arme der 


— — — 
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Mutter reiht bad anfleimende Mind aach Blumen, mah, eingeltidt nieh, nes eim Freveremplar Irnachkat, 
dem Sansrbierem , Aupert feine Fteude Aber vorbepächeunde umd auf 6 Erempl. ein halbes vergater werden. 


ed Hunde ic „ md, werter beraiigeibadren, fönnen 
fowders dem Rmaben Meſſen umd andere Uusitedungen 
nihes utereffanteres bieten, ald bie Baden mit frem: 
dem Thieren ned Wögeln, oder De Kaften mit Meermur 
(dein uud Mineralien. Heine Erzäblung ſeſſelt bie 
Aletwen meht, als, wo die Prrionen aus dem Lbirrreih 
gu find, wud ıhre Worbungen werden fiher im 


Ditober 1526. 
Husmft Oswald Budbendlung in Hei: 
beibers und Epeper. 





db für mark erflären, daS ih mit dem 
—* Al Ga EL. Werfafler eints Lurtipield, 


Iderbücherm ans eriem aufgefwchr und am Iängftem des unter dene Zirel:_Micept für Magen mad Herz, feines: 


haut. 
‘ Unbeftreitbar zeigt alfo dieier Trieb, daß Im Schooße 
der Natur bie erke und widtiafte Quelle fir bie Sus 
Bildung des Menfsen liest, und daB Ihre Kenntniß 
nd Erforidung der uneriböpflidite Gesenftamd feines 
Grrteas bleibt. Je mehr er mit derfelben ji verttaut 
macht, tim 10 fierer ergreift umb erlangt er and Die 
dermifle des Prien, um fo reiner bewahrt er ſezue 
Sefüble, um fe meniger weicht er von feiner bürgerlichen 
und firtliiden Berimmung ad. Warum isäte es alle 
wicht eine dringende Angele zeuheit fern, beo der Erjier 
bung der Juarmd und ben ber eigenen Zusbildung zu: 
matt füch die beflem Mittel anguelgnen,, melde zur ri» 
tigen wnb gründlichen Menntmif ber Ratur, ihrer Ele: 
mente und verftiebenen GEribeinnngen führen lönnen, 
umd mie widrig ift es, be dem arepem Kortihristen ber 
Naturmilfenfhaften dad Wewehe zu wählen, mas be 
währte Männer und bieten. Der Herr Vexrfaſſet diefed 
Buces hat fi als folaer fhon vollAindig beurkumdet 
durch I Vehrbäser ber Naturichre und ber 
@remwerbefumbe, weibe ven der Arisit und In ber Um: 
menbung bes ebr = und Erjiehumgdamfalten die wine: 
tbeittene Wnerfeonung gefunden babe, und wir glauben 
daber um fo zuverfihtliser zu feiner worzugrweilen In: 
fhafama erinunterm zu dürfen, da ben feiner bedeutenden 
Aurdrbmiitg mit beim ſratſamſten Drut, dep dem mei 
— aeeichneten und ausgefiibrten abblidan en ab 
wohtfeile Preid eine feiner werzügliheren Cigenicafr 
ten ift, nater meiden wir wohl mod beienders jur Vest 
tumg berworbeben dilrfen, daß cd zwiſchen dem fo baufiy 
eribelnenden Ertremen, burb als meltiänfige bis jur 
ZTindelev andartende Erzählungen und Beihreibungen 
eber von der Hauptfahe abzuleiten, eder die fir die Bu⸗ 
duna umd DWefrieblaumg bes Werftandes und Wefübles 
glei wichtige Memmtniß der Natur zu eimem tregeuen 
abitretenten mad ermidenten Schematiemug herunter 
zu yiehen, Me angemmeilenite Tiitte balt. Eine febr ehren: 
vol: Behätgung des bier Befanten befinder ſich bereite 
in den Arenmätbigen Jabrbäuern ber allge 
meinen dentfben Vellsfchulen, von Echmwarp, 
Baarer, DAutel und Schellenberg. sr Band. 
16 Heft, und im ben Heidelberger Jabrbädern 
der Yiteratmr 1626. Ar. $ı. 

Degleit der euaunte Yadenpreid für die Ausded 
mına des Werkes und für bie auf feime Austattung ver: 
wendeten Koſten duperft mäfie iſt, fo baden wir ung 
bob enti&loffen, gm Weiterer Erleichterung der Wrikaf: 
fung, bis su Ende biefes Jahres vie Verainkignug 
allgemeim einıreten zu Aalen, melde mir vorjugamerie 
nur Ahr Ddielenigen Yebrammalıen zum Bırfang bewilligt 
Batten,, ben welden das. Dub iben nad Wollendung deo 
erden Theis soalel® eingefüort wurde, nämlıh eimes 
Yrönzmerationspreivs ven 4 A. 3 fr, rhein. od. 2 Tbir. 
12 ar. Tacf. gegen baare Cinfenduse des Verrass. Ue 
berdict fol, wo der Betraz auf 12 Etemplare zugleich 


—— 
‚im 1 
Frepberr von Thumb. 


Ein et dräftlies Crbammmsdbuch it: 
Sefus Ehrifus 
eder 


das Evangelium 
im fremmen Gaben ausgezeichneter 
deutſcher Dichter. 
Ein Erbaunngsbue 


r 

denfende Verebrer Jeſu. 
ton 

D. 3. €. ©. Schiucke, 


Ürediger. 
1826. 8. Sqhon gedruat und elegant sebeftet- 
Preis ı Oithlr- 12 gÖr. 


Möge, fo flieht der Werfaffer feine Verrede, bad 
Biſchicin gefallen in feiner Eisſachheit, und Eifer im 
rest Vielen weten, auf den der des Lebens, auf das 
Herz, den Samen des Evangeliums zu Aireuen, daß er 
bier fbon Jerem deime mad blüde, am ſchonſtes uud volle 
ften aber Nude im Lande des Friedens | 

allen guten Buchhandlungen iſt ed zu haben, 
alle, den ı. Ottober 1626. 
Sebane t'ſche Buchhandlung. 


Bekanatmachung 
für Freunde ber italieniſchen Literatur. 


Dem erften Theile meined PARNASSO ITALIANO, 
melder einen fritiit gereinigten Urtert vom „La divinn 
Commedia di Dante Alıghieri,“ Ls Rime di 
Petrarca,* „L'Orlando farioso di Ariosto* mb 
„La Gerwsalemme libersta di Tasso,'* nebn jmetmäßis 
gen Commentsren, vereinigend zuſammenſteüt, deilen 
este Lieferung berritd im vorigen Eammter eribienen 
it und wovon der Scluß bis Ende dieſes Jahres bie 
Prefie verläßt, wird ſich cin ähnlicher, im tovograpyir 
uber Sılmlict ganz übe immender, zwerter Baud atı 
(lichen, umb mmter dem bepbehaltemen Titel: 


I. 
PARNASSO ITALIANO CONTINVUATO 


ovvano 
1.4 PARTE SECONDA 
DIE POETI GELEBENKIMI ITALLANI 
felgenden Insalt aufnebmen: 
BOJARDO. LiVrlando innamorsto da Prancesee 
Berni, BOCCACCIO, I Deenmeron. — M. & BUO- 


NARNOTI. Le Mime, — DANTE: La Vita nmmwa. 
= Le Kime. — I Conrite amorom. — ARIOSTO. 
leinygue Canti. = Le Rime — Le Saire — TASSO. | 
Le Rime. — j 


Die Subieription wird mit dem Erſcheinen der ehe! 
Wsesellung eröffuer, da auch diefer Band, gieid feunem 
Vorgänger, swer Lieferungen bilder, und die früher bes 
jenem ftarrfindenden Bedingungen, fo mie ein äbulidhes 
Werbilenif des Preiies, Der crenfalls ciatreren tollen, 

Blerwiettig mit diefem IUnternebmen, und im «iner 
dem PARNASSO wöllig entiprehenden Aerm, if fir 
meinen Verlag eine Umsgabe der vorpüglihiien Werke 
des italienifden Drama unter Ye, Sie 
füder den Zirel: 

u. %..2.,@ 


CLASSICO ITALIANO 
ANTICO E MODERNO, 

CON ILLUSTRAZION: ISTORICHE E CRITICHE, 

Diefe Sammlung wird jmen Harte Brofortaubinir 
fügen. Jeder Mutor beftehe ſar fi mit Der vom ı bes 
immenden Signatur der Seltengabl, um fpäter, bevm 
8334 des nzen, eine qreuelogiſce Folge der ver 
fbiedenen Schriftiteller treffen zu können, Hiertaus 
entiprimgt zunädft der Vortheil, dañ der Druck ungebin: 
dert mad ahme bemmenden Zwang vorrikden Taun, den 
fonft die Veribiedenbeir der Meterien, bep der gröfırn 
und mindern Schwierigkeit, melde fi der tritiſcheun Ve ⸗ 
arbeitung derbietet,, auferlegen würde, 


Leipyis, Ottober 1826. 
en @rnft Fleiſcher. 


Für Freunde belletriſtiſcher Kekthre, Rei 
und Privar, Bibliotheken. 

So eden find in Eraft Klein Eompteir in Leip 
gig eribiemen: 

Zeihnungen nad ber Matur. 
Enrworjen auf eimer Meife durch die Schweiz 
nad) dem Ehamounys Thale. Bon dem Berfaffer 

von Wahl und Führung. 
geb. mir farbigem Umfihlag ı Niblr, 8 ir, 

Der geichäste Berfaller, der fih (dom im den Bere: 
fabrern als Meiſter von Naturfbllderumgen bviwieien bat, 
feat bier von dem intereflanteten Lande eigene Un: 
f@uuumgen fo dar, daß man fie feibik gu genichen glaubt; 
auf das Belllommenfe wieberholt er fie aber beuen, bie 
fie (dom genofen. 


Audruzzos 
ber Livadier. 
Hiſtetiſcher Roman von 

v. demann, 


Verf. des Sulistenfrieges, der Poremienzüge, 2 Bänden 
ı Mtblr. 16 ®r, 


Durb die waber, blod mit dem Meichtbum ariebi: 
ſchen Dim mneld und Lchens ausaeihmäadte Geſchichee die: 
ſee Baters des Obofleus erbalten wir ein Ichen»alles 
Gemälde Briecbeniauds wmb feimer Kiepbten, das Ver: 
ftändeid um ſerner Catwicelaug des jenen Aerpbein“ 
Tampis, Mos uncntihieden, eb umier Imtereffe mehr 


=—— — — — — 


ı 


Dura des Kiftorifche oder Pertiſche erregt oder feitgchal: 
ten wird, 





Neue Mufitalien 
im Verlage der Breittopf« und Härtel'ihen Muſit⸗ 
dandlung in Leipzig. 
* Pür a N 
Eberwein, C., Ourerturs on e; Proserpine 
de Göthe, Or ‚r. ı Thir. 8 Gr, 
ür Bogeninıtramente 
Braun, Ö., Duo pour Violon et Viola, Op. =, ı3 Or. 
— P. , 6 acureaux Caprices p, le Vielon, Op. 3. 
. r. 
— — Potpourri p. Vielino «. sccomp. di » Vielini, 
Viola e Violoncello. Op. 4. ı Thir. 6 Cr. 
Veit, 5 Sonates faciles p. » Violoncellen Op. x0. 
ıb Or. 


Pür Blasinstrumente, 

Belhe, P,, Trios pour 2 Cors et Trombon de Base, 
Op. 14. 8 Gr. 

Blatt, P. T., ı» Caprices en forms d'Eiude p. la Cia- 
rinette. Liv. ı. ı6 Or, 

Drouet, 53 Wales pour » Flöte. ı= Or. 

Fuchs, Amusement p. FPlüte et Pianoforte, Op: 3. 
ı Thir, 

Gabrieliky , G., Pantaisie p. la Plüte. Op. 80, 6 Gr, 

d do. 0. 8 


— 0. 2 

Köhler, H., 3 Duos brillans p. » Flütes Op. ı55. 20 Gr. 

Potpourri d’sirs favoris, arranges en Duos, 
pour » Flütes, Op. 153. ı2 Gr, 

Krause, J, H., 6 Galanterie-Stüche für vollständige 
Trompeten - Musik ı8 Gr. 

Mejo, V. Variations 
rinettes, » Cors, » 
de Basse ad üb.) Op. 5. 

Müller, F., »d Consertino pour la Clarineite aveo 
sccomp. de I'Orcheitre, Op. »7. ı Thir. ı# Or, 

— — Pics d'Harmonie Plüte, =» ÜClarinettes, 
» Hautbois, » Cors, » Trompeiier, » Basons ei 
Serpent. Op, 28. Liv, ı. ı Thir. 4 Gr, 

— — do do. Lär. =, + Thir, 

— — Theme varie pour le Bason avee acc, de » 
Violoms, Viola, Plüte, » Clarineites , # Cors et Base. 
Op 7 ı Thir. 

— Pitees pour 4 Cors. Op. 30, ı= Or, 

se Concertante pour Clarineite et Cor, om 
zn et Base avec acoomp. de l'Ürch. Op. 31. 
* Thir. 

Rossini, J., QOustuor pour Flüte (oa Hautbois), Cla- 
rinetie, Cor et Bamon. ı3 Or. 

Schnabel, J., Concerto pour la Clarinelte, aveo accomp. 
de l'Orehestre. » Thir. »2 Or, 

— C,, Sonale pour Flüte et Pianoforte. Op. 14. 
ı Thie. 

Introduction et Varistions sur l'air: An Alexis, 
pour la Flüte avec acoomp- de l’Orchestre, ı Thir- 

— — ie mime, ayeo accomp. de Pianoforte, 16 Or. 





Kiterarifche Ungeige 
Die von der Montag: und Weih'ihen Buhband: 
fung in Regensburg nnd vom dem Budöruder 2.8, 
Retermmmdt dufelbä verlegten redtmäßigen Drir 














glnal⸗Aus zaben folsemder bönft ——4 nter 

Werke find, des vow der Keriklien Buchbandlung dit 

Grip verankalteten wiberrentlichen Wahdrutd wesen, 

von beute au um bevgefezte eeulehrians 

®r —52 e durch alle ſelide Bubbanslungen zu baden, 

1) Korumann, Rupert (Prälat von Priefling), 
die Sibylle der Zeit aus der Vorzeit; oder polis 
tifhe Grundfäge durch die Geſchichte bemährer. 
Mebſt einer Abhandlung über bie politifche Dis 
viuation und cinem Unbange einer beutfchen Uer 
berfigung der in fremden Spraden vorlommens 
den Stellen. 3 Theile. Dritte umperänderte 
Driginalausgabe, gr, 8. Mr we 2 = 


lag von Montag uhd Meif. Hr 
— (ſouſt 3 Thir.) jet ı Thlt. 20 ei dr 
oder 3 fl. 18 fr. rhein. 


9) Defien Sibrile der Meligion aus der Melt 
und Menſcheug eſchichte. Ref einer Abbaudlung 
über die goldenen Zeitalter. Zweyte, vermehrte 
Ausgabe, uebſt einer deutſchen Ucberfegung ber 
in fremden Sprachen vorfommenden Stellen. gr- 
8. Mogensburg, 1816. Verlag von Roter 
mundt. 34 Bogen. Preis (ſonſt ı Thlr. 
12 Gr.) jegt 1 Thlt. fühl. oder 1 fl. 48 Fr. 

rbein. 

3) Deffen Nachrräge zu dem beyden Sibvllen der 
Zeit und ber Religion, Mebft dem Bilbuiffe und 
der Biographie ded Verfaſſere. gr. 8. Regens⸗ 
burg, 1818. Be Get Ah 8 0) ir 

en. eis Chonft ı — * 
2a Bei 30 fr. rhein. MR 
dem verehrlihen Publinm Belegenbeit 

—* de vorfichemden mit ——— —* Pe 

ten eingig dhbten Orisinalausgaben - mo 
feile — 525 anzufbaffen, bringen wir mac zur allgemei⸗ 
Nambruder — weider 


ufßen a 
in der mil 
ner Nab- 


* —* Eye) 
= unter ben binterla 


u — nem 


— 8 ih durd bie Gerechtigleit unſers erand 
— 357* ——e—— vr * * 
Beſcwerde, der Verlauf des 


Kernmann'ihen Werten im —* 
53 Balern ſtreng unterſagt morben. 
ſegensburz, am 1. Now. 1826. 
Montag: und Weifihe 
Buchhandlung. 


in Gobleny iR erfäienen und 


an ale Vachhandlungen verfandt: 


en %, Der rheimlindiihe Welutan mah these 
ae Bl — für bentende Delonrnem, 
— ıllmfaht dad Ganze der 


Kuna AWbriß der ‚alten ' Gleihichte 
7% Spnnafien 9 Heatfenen. se. 8, 


4 Zeil mir 


— uns ubris der Geſchichte des Mittelalters, IT. 


“a Sn Geibite eriheint in Aurzem. 


Don Hilpert’s großem MWörterbudhe der 
Englifgen mb Deutſchen Sprade, 4 
Binde in ar. Quart, 

mirb der erſte Band im Frübiehr aber; und die Folae 

raſch auf einander eriteimen. Es gibt eine Undgate dar 

son auf ſchͤn weiß Drudpapter und eine ambere mit breis 
Schrerbvelin, Wen binden Unrgaden 
iſt der Orofpestud mebit Drobe in allen Bucdbendinnaen 
zu befommen. Auf De Drudpapiers: Au 
nah Pelieben pränumerirem oder fimbieribiren: auf die 
feine YUudaabe aber nur prämumeriren, * zwar mit 
2ı fl. 36 fr. rbein. für ade 4 Yünde, 

Ansgar anf Drudyapier iſt 

3% Prämumterationspreis ı2 fl. rhein., im zwey 

Hälften zablbar, wämlih 6 fl. ber der Beiiellumg, 

and die gleiche Summe mach Erſcheinen bee men: 

ten Baubdes. 

b) ber — af. 3 fr. per Vand, bey 

beffen Wblieferumg zablbar. * 

Ute dieſe Preiſe en ſedech mur bielenigen 
Abonnenten, melde os ſezt an bdio 1. = 167 08 
melden. Abonnenten tritt elme 

Vreiserböhung 


—— den 1. November 1826. 
®. Braun. 
Gelgendes Amen ZB iſt fo eben ctaleven· 
13 
GadsErleudtung. 
‚Eine e kenom iſche 
bbarndlung 


ben Nutzen und die vermeinten Geſahren der 
"Bas: Crudnung 


Belhreibung des hm erforberliden 
er 


2 
Wilbelm Bollmer, 
Docent der VPherilt umd Chewie. 
Nedſt fünf Steindruͤcen. 
1836. Ben: er — Bochhandlung. 


Diefe Schrift it durch ale Buchhandlungen Deutſqh⸗ 
lands umb der Schweiz gu erhalten. 


de fanız mıam - 


\sWDOQIE 


Neo. 53. 
Intelligenz - Blatt 


ı 8 


Oruttsart und Tiibingen. 
Buchbandiamgen zu baden: 


Polyrehnifhes Journal, 
Eine Zeitichrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt 
niſſe im Gebiete der Naturwiſſeuſchaft, der Chemie, 


der Pharmacie, der Mechanik, der Manufakturen, 
Bobriken, Aüufle, Gewerbe, der Handlung, der 
Haus s und Laudwirthſchaſt . Herausgegeben 
von Dr. J. G. Dingler, Chemiter und Far 
brifanten in Augeburg. Jahrgang 1826. Erftcd 
Dezemberheft. 


Literariſche Anzeige. 
u. unter dem Namen vom Warrentrapp be 
inte 


genealogifhe GtaatssHandbud 


65r Jahrgang (1827), 

Deut im Oftoser broamm und umamdgelejt fort: 
webt, mird im Laufe des mähften Januars meinem 
Derlage eriteinen. 

Diese Unzeise möge dem mannihrachen Anfrasen 


wesen Heraudgade biefes Hamdbucs genügen und dejien 


Ganer und vietdaber werauisten, ihre Beflellumgen 
baldiag bep den inmen mäditgelegenen Buhbandlungen 
abzuarben, 
Fraukfurt a. M., jo, Neprmber 1826. 
ob. Friedrin Menner, 
achhaudler und Buhtruder, 





Mopfjeile Original» Yusgade 
von 


Job. Jakob He, 
Doctor der Theolegie — — 2uccet chen aitae, 
er € 


über 
bie biblifhe Geſchichte 
alten und neuen Teſtamentö. 
23 Binde 8 


Zürich, 
bes Drell, Faäßtt und Compasnie, 
Der Nabdruder J, 0, S. Erief in @mindb 


In ber N. —A 
Cot ta en Suchdaublung if erihlenen mad in allenres Bud, 


2 6 


ber Wahrheit umd des Thrifentbumd tbeue 
bad in umferer Zeit böhnt willtoms 
men fepn muß,” Im lesten Panfe bat der Made - 
druwier volfommen Wehr, ader in Bezug auf Be Drigis 
al Edition ift er im Irrtdum, wenn er glaubte, dap 
je ein eingelmer Theil derfelben, im redtlihen Ruds 
handel and mur eime Stunde gefehlt babe; ganz Deutfa« 
land femme dad Werf wohl briier als der Hr. Raddrunter 
«6 ib vertellt. Cimyelme Mdrdeilumsen davon, ‚,® 
dad Leben Jefa bar at Auflagen, Me Wpoftelses 
fsihte vier Auflagen u. #. m. erlebt; mitbim if fein 
Grund vorhanden , einen Nahbrut früherer Nacdrikte 
davon zw veranftaltem: aber mennichfaltig find wir daym 
anfgelordert werden, biele treiflihen Werke, die Arichte 
fe@sjisläbrisen raftlofen Kleißes, tiefer 
Korfaung und ähter krömmigkeit, welde der 
heodegaate ehrmirdige Breis bid dabin mit unnermande 
ter Sorgfalt pflegte, wm einen reht mohlfriien 
Preis in den Kreid vieler hriflichen Familien teded Cui. 
tus gelangen gm laffen, damit fie den Sanptbelasdrbeil 


einer Hausbib'torbek bilden möchten, deren Pröfung und 
j Daraiefan, 


bie Bröhe und Wichtigkeit der beligen Urs 
Funden fe aberzrugend A Herzen bringt, und den Mais 
den am die göttliche Vorfedung, ihre meiien 2entungen 
der Shldfale ganzet Virfer und einzelner Menfchen, den 
Tron eines beifeen zulanfrıgen Eebens — immer flärter 
teiehiar- Diele Wünfse wollen wir erfülen, umd jwar 
weit Iilliger ald der Nachdruder 24 thau mwellte, mmge: 
achtet wir Narke Rapitalien baflr amsleaem mmäten, bie 
der Nachdrucker mit zu zahlen braucht: umd unfere Auds 
gabe rüdiheiid des Druds und des Papiers fih vortheils 
daft auszeichnet. $ ‚ 

Das Heßiſchet Bibelwert 

t 


entält: 
Die Gefcitte der Ifraeliten vor den Zeiten 
Jeſa, smif Bände nebt Nester. . „ 3559 
Das Leben Yela. Uhre Auf, , dren Theile 1304 
Die Seihichte und Schriften der Apoitel Jeſu. 
Bierte Kuf., dreu Theile. . .» . . 
Und al& netsöwendige Anaabe: 
ehren, Kosten und S&itiale unfers Serra, 
von verfbiedenen Briten beleuchten. Dritte 


122 — 


? And. , amen Ehrelle.- . »o 2. 22.0 66 — 
Yon dem Meiche Mortes, ein Weriuh uber 

den Plan der gättliben Anfalten und Dfr 

fenbarungen. Drürte Mufl., amen Tbrie 61 — 
Sera ber Lehre vom Meide Getteo Imepte 

Uusgabe 186 


703. Bogen, 


Dreo und —5 Baude in Ottab 
amanzig elitend ſeht ſtarten Bämbe, 


Dieie dreu m 


e Crtrabeoiage zum femibiiben Merkur |nebfl dem dazu gebörenden Yamdfarten md Planen, wel: 
en 9 ie, e Siseiwert, unkı wohlermerbenes und, bt bes dem Mahdruder Hr, Stief dem Degen a 3 Areus 


benerirted Eiaenthum, im Nahbrut a 3 Kremer 
Bogen, anf Subieription am; unter dem Werwand, 
Wert fen weder in der Sotamſchen Hendımma no in 
Deutfbland uherbaupt zu finden, umd empfichlt foldes 
als „ein umüberszefflihes, jedem Berehrer 


Bu 





ser geredner 38 A, Bolten mihören, ſind nun im dem 
Driginal: Ausgaben unter dem Hanperitel: 


Heßiſcheg Bibelmert 


23 Bau. 8, 
von jest am bie Eude des Jahres, fo lange meh volitäa: 








' Sa 
en Ver allen feinen auf die bibliihe 


214 


** verrathiz find, mm den umgemein wohl: eofall anfaenemmen wurde, die 
*u8 — milden Se femebl , ald durch ihren Re 
Names und zwanzig Gulden —— rg A eine angenehme IUnterbal: 
oder — errährte, ak Umterzeibmetem yu baten. Die 
14 Ribir. 16 ®r. BaNIe —868 en, melde Be Dper zu en mönfacn, belieben 
durch ale Buchbaublungen Deutſchlande lee = ergeden zu Sk 
* — und —— 


deben. V A 
&# wird jcem Siteraturfreumd und Senner dei Gl ——— 
Buddundris einlewchten, daß wir baden als Metbmebr 

den, nur — nn eg sebulderen 

a, ein bebeutendes Sapitel aufopfern, P 
md * diefe aubetor dentiſae Preisserminberung (hi: Buotenktungn ift au baden: 





Rete Das dest 45 fl. 30 Ir, aber So Dh. 4 Senealogifhes Taſchenbu 
‚niet “N * Ancen Shdeungen, wear eu ud zum er — — He das 
om * dr ı82* 
belichten Benntrenger  eitionen find ihrer —55* — de Cear Wılbelm Beste, 
Mohlfeilpeit wegen zu e. eine Bellere Musgabe 12 ar. un 48 I. Drpinire Uudpabe 


baber he Bade om bleibendem Werth 

—— * Ye ne rg Kuftafang die diefer gehaltweden | Dieies Taſoenbuch enthält ah einer, vellfiändigen 

— ——— 
dem eren riginal por —4 + binlangiihen Diedur 

Biferesariiden theureren Nahdrud den Bor —— Nor A ddr alle Hape des nd 


der gebrämdlichften Geldierten, —— — * 
—— den a0. Juli 18 Fentabelen iu 4,5 * 6 procent ie. . 
Bus Rasli und Comp. 
Es barf den Vetfaſſet der oben semannten Schriften 
‚mein auch von feinen fräbern Produkten, beren Dur meuen Undgabe von 


ſraͤtern immt, noch Gebrau⸗ 
IT — —* Gbtheo ſammtlichen Werken 
weten une Berbeitung derfelben zu offenbarem Ebaden! erfcheint ben Friedrich Fleiſcher im keipzig 
— a burb einen abermaligen eine Aupferiomminma in go En. 
— findet dader obige Weuferung im 8 Sieierensen, jebe gu 5 * Preis jeder 
bien Gndbenbiung ber Ratur der Sade|ferung jur Dftan-Undgabe 12 Gr, eter für * 
⸗Eu 


* einmal Mt Atblt. 
ſe Alm Sariften, melde Catgeiom: gabe ı6 © Br her für das Gar u a a al 
" 3 Kt 





Ge ss ⏑ ⏑⏑ ———— 
au an Cinen 
38 — Verleger gebalten vun er alanbt, Die erfte Pieferung er Yin u Die Oſtern 3 3a 
das Werft babe, tbellweire mb Im Fangen, in allen bid: m Yucendlung, umb der Nad: 
herigen redtnehfigen Unflagen babep gemonnen; denn || is da faun darauf un eine ansführ, 
BL een anna 
11 un er um n 
aaa efnserdet. ie Natur des, —— — * * ke erfen € Lieferung * Fanje zu 


— dab Me ſedesmaligen Werbeii te a —* *5 45 RN felbR auf aus unterjeichnet,, er: 


Han Yen zu liefern, won, wenm 
*2 le (her Yelafer fer weiß at don mem) Be) mare nur * Wh, Näte, ESchsort 

rg rn 35 von —58 Natiaae⸗ u. am. ale — genannt werden, man 

weder dem —— neh den duferm Seaid ber| Wohl gerechte Crwartunhen deyen wird, 
—— ſeder * u bingegen fonnte — 
man Era wa bes Werjaferd neues 
fer [9.44 List trete. Drganifde Chemie. 

Iohann Jakod Hef. Dep mir erſchien: 
— Repertorium 


Unzeige für Theater» Direltionen. 
Das Landhaus am Walde, fomifche Operette —— Edemie 
in einem Mt, frcy mach dem Frangdfifchen von auge Aheoder Fechner. 
2 —* Muſit von Nicolo, erfte Mbrörilung gr. 8. 2 Dithir. 8 @r, 


eie Oper, melde den 14. Aug. auf biefi — — Wbrbeilung, bie emifhe jelogie 
ER — Lin srorben umd fpdt aAß wiederho und bie — 2*2 athaudelad, Kae Zueil 


a15 
Des großen Mertd Bea Berk, mach Thenard,| Jugendalter aber befombtrd Irhrreih umd küdend iik, em 


deflen ersbienene Winde ih ia den Händen ber Fremde 8 and äußerlih, dader 18 diejenigen Clterm, 


danden. 


biefer u RR 
Leippie 1826. 
— Beopold Bo, 


Unthndigung eines neuen Journals. 


Vom erften Januar ı827 am eriheint in der 
unterpeichweten Wurbbautiung cin Jourmal unter bem 


i Berliner 
Eonverfarionss Blatt 


für 
Pocfie, Literatur und Kritik. 
Medigire wen D. (dr Förker und W. 9 
(Wiltbald Blerie.) 


Die Tendenz diefed Blatted wird durch eine 9 


ediegene 
x Bideng des Dresden, im 


ie um bevoritebenden Meihnactefeite anf eine nüß: 
fie umb freunde Babe der Kirbe, für idre Kinder 
finen, in icder Beziehung zwedmätig eribeimen bihrfre, 
Ernit Arichrid Mirtier 
in Berlin, Stechdahn Mr. 3, 


Dresbuer 
MorgensZeitumg, 


berandsgegeben 
von 
Sriedr, Kind md art Eonfl. Kraufling; 


neh 
Aringdramaturgifben Blättern 


von 
Ludwig Tieck. 


und gewiſſendaſſe Aritit eben fo ſeht Verlage der Baguner'ſchen Bud: 
Beihmads ald durc frrpe partifhe Urbeirem zu einer au⸗ bBanbdiung. 
geuichmen Ueterbeltung brotragem. Alcber den Yabalt 


mur fo viel: daß perrifbe Erzeugniſſe jeder 
Form, namentlib WNorellen unbErgäblungem, 
mir freuen Buffkoen, Afberifb, dikoriic, 
Ratinifaen Inhalte mwehfelnd, dem unterbal 
tenden Theil bes Blatted bilden werden. Die 
Kritit wird in die aller fririiben und ber 
fon ind Leben tretenden Oribeinumgen ber 
Kunft im weiteten Sinn serfallen, 

Von bdiefem Iourmal ericherem michentlih 5 Wlät: 
ter, außer dem Merariſch- mamfifalifch + artiftiihen Aujel⸗ 


gen. 

Der Yreiß dei gan 
Hbrlih 5 Toaler; ber Sreipettus wird in allen Bude 
dandinngen des Ju + umb Huslandes gratis aufarachen. 

Stlefinger'ie Bus⸗ und Mut: 
dandlung in Berlin. 


in etem if 


Unter diefem Titel begimmt mit Dem erſten Jarnar 
1827 eine Aeitihelft, deren mwilrbige Michtwng ten 
gerhrten Lriern aus der Wahl der Bepträge und der Mit: 
atdeltet bald ergeden mird, 

Niot nur Erzählungen, Novellen und Dichtungen 
verfdiedemer Urt werden in aumutbiger Abmehrelung d⸗ 
ven Inhalt bilden. Sondern auch den mannidfaltigfien 
wiffenibaftliben Mirtpeitungen, Verihtigungen, Crörs 
terungen und Abbandlungen vom nidt za weitem Um— 
fange und im gebränater, den gebildeten Yanem leicht ans 
fprebender Form, Nabriten von literarifben und arti 


Jadt aanes it 9 Thaler, bald: Niihen Erſcheiaungen bes In. und Undiandes mmb Eritis 


ſchea Beleutungen derſelden feld Maum gegebem, und auf 
biefe Werfe der ruft der Siſſenſcaſt und Kang mit 
erbebender umd erbeitermder Unterhaltung möglicit wer: 
bunden werben. Nur Politik bleibt ven dem Plane die 
fen Blattes völlig amdgelbleffen, fo mie aud kitchliche 
Velemit forafältis wermichen merben wird. 

ine fehr weit verbreitete literarische Belanmtichaft 


fo eben erihienen und im|mmd die adtige Zuſage arkaltvoler Brutrdge vom vielen 


Bes Untergeidn 
alen Yucdandlunaen zu baden. (In Vofen am Marktelder berähmtehen und geacternen Eerifineller mg und 


Mr, 90, In Tromberg Wrüenftraße Mr. 152 und in|die mmarmeim erfreulihe Musiihr auf eine 


Lifa am großen Dinge Mir. 263) 
Der Barbenhain 


Deutſchlaudeé — und Tochter. 
Ein Schul⸗ un Familiendudh. 


Theodor Heinfins. 
Bier Theile mir vier allegorlihen Kupferm. 
Brefblrt im Umfalage jeder ı Rtblr. 12 Or. 


Cine reihe Audmad der treffl Erjeuenige um 
derer Dioter umd Diehner, deren Verſtaͤndnig üterall, 
mo ed mörbig falen, dard Cinleitungen und Wnmertum: 

beiördert it, und om bie fib nun ein vierter 

nd, bie ewäiche und dramatılhe Diatkun bebamdeind, 
anfblieht, der aber auch einzeln unter befonderem Tirel 
gu baben iſt. Dieſes Familienburd, mie es der Titel 
mit Mecdt mennt, ba #8 für Jünalinge umd Männer, für 
Mäden und Zranen gleich augiehemd, für das reifere 


tige 
und gebieaene Muditettung unferes Blattes; der rebli 
Wide und De gemeinmipise Ahfiche der Mrdaltiom mögen 
die Bärbigfeit idres Unternebmend werbärgen, dad ade 
tende Butrauen urd Me Ermunterung der verehrten Beier 
ibr medlwollend entgegen kommen! 


Friebrik Kind Kari Gonftantin Kraufling- 


Dramaturgifde Blätter. 


Unter bieiem Titel werde bh jeme ktitiſchen Cafſade 
und Bemerkungen üter das Tiwater und Schauipiele und 
@rau’pirler Im genrmmärtigen Mleite fertieten, bie ver 
einiser Zeit im mn Pändten mit weinen Namen er: 
ſEienen find, Die biefise Buͤhne wird die Weranlaffung 
ſera, jeme dort verfprasenen Wbbanblungen au % 
und andere, die fi mebe oder minder auf das er 
Theater beziehen werben, binzusufisen, Won Nenishe 
erfteinen in jedem Monate mewigftend ame Blätter, 
—B8* mid über meine Abſſat dieſet Pritiisen Auf 

wider wnaftänbliger audpufprehen, ba denienigen, die 








a Mar (ntrhiren, meine rt und Meije nicht 
2. Tiee. 







Hummmern 
> ung 
j en. zugegeben werben. 
Een 






ung, welche als 
umentgeldlich zu daben find: 


Bu; Eine 














nz. Heiur. vo 
Eimmtlibe für die Nedaction ber Miorgengeitw 


Mdrefe gu werichen: 
“n 


Dresden. 






als framkire oder durch Buchbändier » Belegenbeit er: 


Bagner’ibe Budbaublung 
ia Dresden, 


So eben IA erfhienen und in Täbinden und Statt 
are Im alım Bnhbandlungen zu baten: 


Wagner, Wolf, Lehrbuch der italieni 
fbew Sprade, zum Scofunterricbe nad für 
döhere Schulen. mente umveränderte Yuflage. 
gr. 8. Geh. ı Thlr. 12 Or. 


Die Verzuze, wodutch ſich dieſe Srradiehre vor am: 
dern amdjeichnet, find feir riheinung der eriten Auflane 
fo fepr anerkannt worden, deß wir einer Anseinamder: 
fepung derielben uͤderde den find, Wir beambsem und da 
ber, gu erinnern, dar bieie Epralebre gedtaͤngt, mie 
ſe (dom and dem Inbalrdverpeianis eraibt, Segem 
fände abbambelt umdb bearbeiter, melde tn 
allen äbrisen Brammatilem, berem Werth uhrigene 
anf fih beruben maa, ſeleä in ber Fetnowſaen, eut⸗ 
meder ganz unberübrt bleiben, oder bob 
minder befriedigend bebandelt werdem, 

Feihte Uedericht, Mrhmdiichlett, Neibehum ded Stef 
ſes bey Oedrämatbeit der Form, tiefe Feumnß beaber 
Sprotem und das große Talent, dem Lexneuden and 
det Shwerde leicht ım maden , find Lieenichaften, wei: 
abe dieies Noch yum eriken feiner Wet erbeben, und der 
Crfelg mie die Aritit rerfertigen dem eigentdämliden 







——— 
Für ven genen Allgemeine mn 


mdalt der erſten Mummern der Dresduer Mor: 
gend Vrebchlätter in alın Buthand- 


m. 
bedimmte Ciufenbungen bittet man mit) 5** 


Herrn KR. € Arautling, abzugeben 
in der Wagner’fhen Dubdandiung su 


nerbetene Mittbeilungen werden nidt anders 
























Bein namen 
eipnier mm Dem, 


” Me 


“ - 


Aunkhn 
Auch im Jabre 18 











yaliefera, 









8* 
Berli ws 
Buntes Leben, Roman, aus 
(the Story of a hile) von 
2 Be. 8. 2 Nıblr. 12 Gr. fr 
Bruchſtaͤcke aus Karl Berebol 
bud. Herausgegeben von Oswald, 8, 
20 Gr. Bein Papier 2 Rebe, 7 
is dieted eert in Mi Jadtes 
madten a ee LEE Se r 
der andgepeibnerelien Griheimungen auf 
febe Berl. Veſſtſche Zckuuug Nr. 5. S R 
dent Dir. 50. Mrgmweiler zur Wbenbseitumg 
Edouard: par lauteur d’Ouri 
Duchesse de Duras) in 19. br. 1 
Blum'e VBanbevilles. für deutſche 
und. acfellige Zirkel, ar WB Br 4 
8 
























* Fell 








Gr, 
Diefer Pand enrdäle: Der Obere — 
und der Art. — BlanchegourDie der 
— Qatienteus Shut, ine 4 


Er Macher, 





auf der Fdmial, Bühne, in. 





Digitized 
— 













Rn, emsfäne ti an en 
—— — 





ſchienen uud in allen 
NRbeiniſchee Muſcum für 
F Ba! er. I Ehe. 3 Geſchichte und Di. — 
seben einet —— —* * Mar: eben von 
b. d Monat ag 


h Novellen, mebtt Liedern 
pri+ aan dajent geeyberın v. Ci@endorff. — — 


—* hf eich Dapen, mit damertimun tiun Aut *3 Pt 


ns ne ck ara iu engläfehen eg 1 Xi, * &4 keginnt 


16 @t. 
utſcher Buͤhnen ſplele; ber von Carl 
gelte Küs 1825, 1826 und .ı827. & 1 Xolr. 


in Paris, riette Genntag.) |}; 
2% —9— ka deln iii see er Holtel. 8,8r. 








Be gun: Weber in 
Qutpandlungen 

































— bier die Anzeige des Inhalte des 
Vereinsbuchendtung |. ee Id, Zus. 
Pe — N Dietien in { 
Deo U. Mäder in Berlin — PR Denn. Den ie Selen dar Om 
Vdeler, D. Ludw., Handbuch der matbemarifchen | pie und Stipulstionen, vom n 
und techniſchen Epronelogic, ar Band, gr. 8.|Dafie in Denn, — lieber bie weridirtenen 
3-Rıklr. 16 96r. entbumd und be. verlbichene 
lt diefemm Wand it Dies Maffiihe Wert geiklofen. 
Werbe Wände kıflen 6 Mtbir. 16 gGr. — e und 
Yapier And audgegeihmer jdn. [2 





en 
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ugzten Codes 
edt. Volte in Wien find folgende mene gen Univerfitärd » Pibliorber, vom © 
Bien ieuen und im alm Buzdanblumgen um bepge: |ter in Yon. — "Apırreidsv Ady — 
feste Vreiſe zu baben wep! arekas. Arısidie adrersmm Demothenem . 
‚Ackermann, Dr-, Peer: — hibliea breviier | de immunitate, Ex editione Romana 
5* Sm. ‚816. » Rıhir. 8 edidt G. H. Grauert, Dr. — lieber bie 
Etel, ®. Fr, thieräritlihe Diecepristunft, gr. 8. 1826. Entnomen ber Urdbener, mit einen Vorwort und 
20 Or. Unbeng, von Herrn Drefeffer Boch in — 
— J., Cours theorique et pratique de In ig a ae Fptophrond bei Dante , won. 
Iangue ftalienne, reduite A ses veais principes, suivie ve. Niebubr in Bonn, 
d'en traite de ia porsie italienne. Secunde Edit. in 8. des Eorrated, von 
846. » Rıhir. = Sen, — Lud. — 
O. Horatii Flacei Opera, Espurgata et accuratis notislin Ael. Donati commentarios 
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totius operis editionem indieendam 
Ueber den grewmouldeiſchen Krieg vom 
Rath Richubr. 


Empfehlenswertbe Bilder und Mufifallen, melde 
ben Bddihe in Meifen eribienen nnd in allen Vuch 
umd Mufitaliendandiumgen zu haben find: 
Wllgemeiner Hand: und Birtbfhaltdfhah, 

oder allegeit balifreicher und erfahrmer Nartgeber für 
ale Hausviter und Hausmärter Im der Stadt mb 
auf dem Lande. Enthdalt erprobte Mathihläge , De: 
cepte, Anmeilungen und Gebeimmirtel file alle vor 
kommenden Fige in ber Haus: und Yanbmwirtbibaft, — 
Nebſt einem Untange ber bemätrteiten medie iniſch 
Bäterlihen Berisriiten und Hansarjnepmitrel zur Er 

Itung der Geſundheit. Herausgeg. v. Em. Die 

octor medic. 8. gb. ır,27, 38, gr, se Heft. Jeder s gr, 
Die Vorzeit oder Veits und Mitterfagen Böhmens 

von Em, Dietrich. 2 Thle. mis ı Mobile. 9. ı Rebe, 


ı2 Or, 

Desenbuh für dffentlihen, PBrivats 
Seldi,Unterriht. Handbuch zur Befbrderu 
med gründliden Unterrichts im der gemeinen Urit 
tit. nthaltend rine reiddaltige Camminng vom Mer 
bungsaufgaben , nebit der volitändig andaefkhrten Ber 
a u Uuflöjung derfeiben, 
m» —— = — Aue Te 

i — orf, 2 4 IE Bd. 3 Mthlr, 
ar DB. ı FR ft, 22 g@r, 
ıe Band enthält: Die Redmungdarten ber 

Bablenserbindung. ar Bd — der Zablenven 

gleibung. Auch urter folgenden Titeln befonderd: 

Uufgaben. 
aufgaben ik 


menihlihen & 
mit ben Erfläru 


angefangen von J. . ©, Liehtenftern,. fortaci 
von u ige ie MB Ster Band, 8, Su 
feriptiomdpreid, jeder Band ı Üttir. 8 46. 


Mufitalien für Viansforte und Gefang, melde fi. | 7. 


bes Anferer Clegany umb gefäligem Pd darch umarı 
meine Morpilfeilprit audzeihmem. — rgäegig find fie 
angeben?e Vlanoforteipieler berechnet. rn ilie 
mber darin Okrelegembeit, ſis auf Fehr billige Weile 
eine fchr angenehme Sammlung von an 
fallen anzuſchagen. 


Umpbion, Seſchent für Freunde ded Geſangzes und des 


Muhitaliiaed Zlumenförbben. 


——— Jructetb, oder Beiuflte 


bien Dur | yorzäglie gut empfehlen, 


üi — ianoforteſpiels gg .D Z 
RE St.⸗ Sin muffaliars en auf 006 en 27. Im 


elegantem Eintande. Zter Jahrgang. 4. ı Mtblr. 64Mr, 


Der Iufige Lenermann, Muffaliihe Beitichrift fie 


fröblide Biansfcte nie leichte gehäliige Muntikite 
und launige Belange enthaltend, berausgenchen von 
9. @, Tdelle. ie Jabra. it Heft ı2 g@r. Ar, 37, ge 
Heft, jeder 10 gür. 

Es erigelnen davon ale Jabre vier Hefte, 


Variationen uber: (Bin der kleine Tambour Welt 1, 


von Yoblenz) — vorn Zihaler, mir Wbbildung ber 7 
Mäbben in Uniform. 6 ar. 
Eine Sammlung leidter 


und atnseuebmer Mufitftide, zur Belufigung am 
Vianoforte. Mit gemaltenn Blumenforbe, von W. E. 
Miller, ar, 4 2 Vändben im 4 Attheilungen, jede 
Abibeliumg 18 g@r. und 20 gr 

am Planoforte, 
Eine Sammlung leiter umb arlänlıer Muffe 
für KRlavierjrieler, von A. Müler, Mit Titelvigu. 
sr. 4 geb, ı Milble, 6 air. 


und Drufitalifars Wllerien. Eine Sammlung leiter und ges 
ee Katie Muſitſtace zur amaemehmen Unterhaltung für 
mes] fröglic 


e Pianofortefpieler. Nthle. 





den öffentlichen Der 3. Augelmanm in Heidelberg it erſchle⸗ 


nen und ın allen Buhbamdlungen zu baden: 

Gemälde ber Iberiſchen Halbinfel, oder Ubrif der 
alten und neuen phyſiſchen, hifterifchen und por 
litiſchen Geographie von Spanien und Portugal. 
Dom Dberfien Bory de Saint»Bincent, 
Mit einer Harte, gezeichnet vom Verfaffer, Uus 
dem Franzi. Mit einer Dorrede und Zuſätzen 
von D. Franz of, Mons, Prof. der Geſchichte 
und Statik im Heidelberg. br. 3 fl. od. 2 Thlr. 


Dicſer interefante Theil '6, ber Ur engen 
tigem Augenbiit mehr ald je umire Aufmertiamteit im 
Uniprud nimmer, if in Dieiem Gemälde mit der vorpägs 
Ihten Gachtenntniß im eimer lebdaften und blübenden 
Durdellung geicildert., Das Werk zerfält im 3 Theile, 
1) Porfitalifhe Geographie: dandelt von dem ewen 
der Sebitge der Rlimaren unb Bemäflerm der binfel. 
3) Hiftoriiher Cpeil: Nachrichten über die Urbemohner 
des Bandes und die Nationen, melde ed nadwinander in 
Belig mabmen. 3) Politiihe Beograpbie: befsreibt a) 
die werihiedenen — Spaniend umb Portugals, 
mebft den angeicbeniten Städten umb bie —— 
diaketten der Mater und Geidicte derielben: b) find, 
namentlich in Betreff Spaniens, intereflante Nahrihten 
über Volföbelnftigungen, Berölferung, ‚ Desies 
rung, Rellalon, Auto: da: Ars, Wertreibung ber Maus 
ven, Einkünfte, Land + und + Drben , fiteratur 
und Zunft, fo mie eine Wmzeige ber über Epanien ers 


ze » gegeben. In Bor: 


Mond lift der Wertb 
Karte it befonders in Giupar. er 


taliihen Gesgra- 
pöle fehr Ichrreih. Drud um ih = 


er bürfen wir als 
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te der Miligioneveränd 
Ge a aenerinvreuägtn 
"oder 54 Rei ir Arterien ia 
re ar 
u ri 5,8 Ebarı en 
‚lufähen mad proteflantifgen Kirce. Ullen dehlen 
den Hathelifcn und 






Id der ma aller derer empfohlen 
‚ melde biejen Unterſchied mein ken 





Zu baden In Stuttgort ber Loͤflund und 
in Tibimgen ben Sanpp und Dfisnder; in Unadkurg beo 
v, Ieniih und Stage und Cngeldrrht; in Wümten : 

















Des junges Aeldjägern © 
Kriegstamerad. —* 
Gefangen und ſiremt 

imner netren ind ; 

: * 
[3 
Rah als 34 Bindcen des 
und eingl, . Preis 


Den Befitern des Acidiäsrre be ii 
ja verfüterm, daB dieſer famerad 
fein rend fie intereflirem wird, vm» 
Dieter ton wie jene eine reialime © 
bat. Nab Neniehr näsen Yahres 
ein Landimtaun bed Reltiärro” 
theuer zwar iu Perdelben (end, ae 
Ber find und hot anziehen erzöntt de 


— us «tt 





Fleichimann und Fimferliu; im Nüruberg Den Bauer und 
Marpe md im der Srein’inen Buabandlung; im Win 
bep Stettin; in Megeneruzg dep Montag und Weih, 


Dip den Mebräsern Diederihs In Umierbam 
ib des FE Vogel in Leipgig if erfbienen : 
Volftindige boländifbe Sprachlehre fr Dentfäe, 
nebſt Eier und Heberfetungsübungen zum Crldis 

unterrichte und Fir Schulen; nach Auleſtung des 
Drrn P. Werland’s Spraaffunft und Herrn 
M. Siegenberfe Regein der Rebrihreibung; 
bearbeitet von Joh. Rrichr, Rleifbhaner. 480 S. 
0.8. Preis ı Rtble, 10 gGr. 

Neues eng und een 
ſches Taſcheuwoͤrterbuch, nad den neueſten und 
beften Hölfemitteln bearbeite. Meute Ausgabe — —— *X 
* a —— vermehtt. = Theile, ki. 8. ad fulem - manuscriptorumm seodieum ME 

. rum editionmm recensuit," notis eb in 
ad zu haben ber F %. Jüliper In Lingen. illustrarit Ludovrichs Choulant 
' — Preis 1 Rıblr.. 16 Gr... a < - 


Dry €. ®. Atermann im Deffau ift erſchlenen Diele im naremı Dohrbuimderte vom 
des Könias Philip Anant vom Aramirehb 


und In allen Vuchtandlanaeu zu erbalten: t \ { 
Reitfaden für dem erften Unterricht it. der Auoſpra⸗ —— Ad 2 —— —*5—— 
che und Grammarif des Engliſchen, ober prat⸗ —— — ———— A—— 
tiſche Auweiſung das Engliſche richtig auefprer| erden Male ut einer fritifchen un vonk, A, 
* — zu Ian . Malfer, —s————— ein 
sd, Stephen cd, Lindley, Murran und | we n mblloipgen u i msjo 
andern mit einem Rejehbuche und MWortregifker, Di Sa 2 
nchft einer zweckmaͤßig eingerichteten Tabelle der s 


aus einer grauen Morjeit, bie um 
unregelmäßigen Zeitwörter don 2, Rubent, Zwente | binterlaffen ar, wittemmh "fe a 
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1.8 = 6. 








@tuttgart md Tübingem im ber 7. @,; Merbes Aber F. v. Sicingen. Deifelbem öffentliche Ver ⸗ 
Ceotta ſchen Vurtbemdlung int erſttlenen und In allen /tbeidigung. Künftes Kapitel, gr der Stade, 
guten Bntbdandiungen Deuticlande zu babem ; u. —— wer ae 5% ger * 

84 Sedetes Kapitel, Far. Sicingen udniß mir 

Franz von Gidingens dem Samie won der Mark, Jedde zuit dem Herzog Yns 
Thaten, Plane, Freunde und Ausgang ion il. von Korprinsen. Giebentes Kapitel. ®. 
durch v. Siccinzen begibt fh im Diemfte den Aönigs von Franks 

Eruf Mind. 8 — ya nom. Rats Kapitel. Um 

terbandlungen auf dem Deiderag zu Main mir #. v. 

Mit Aupfern und Urkunden. ır Bd. gr. 8. 2 I. 36 fr. Sitingen uud deſſen Verantwortung vor Malz, —* 

Franz von Extirgen Melle ſa uns mit mur als ein und Brandenburg. Waffenſtillaund. Ftargeas Reife nad 
(den am mmd fie ſich bömik merkmürdiger biftoriiher | Insbrus und Ansiöhnung mit dem Kater. Denftmins 
Charalter dar, der humdert Witterromane dur den en. Meumtes Kapitel, Die fernern Irramsem A. v. 
Rehtbum und die Brofartigkeit feines Lebens im Scat: | Srkingens mit der Stadt Mormd mach feiner Wuciäbe 
tem jtedt und vergeffen mat, sondern fein politiihes nung mit dem Halier Verſuche Baltdaſar Elörd umd 
Treiben umd Witten id ausleib eim vom allem Meihacht der aus Worms Vertriebenen um ÜBiesereimehung im den 
fdreidern anerfaunter, »rroollitändigender Theil der Res jporigen Stand. Peombard v. Zürkbeim Spielball der Pos 
fermariomebiftorie- — An vielem der wigtigſten Bogeben: | Litit des Maziftraten, Vernigungen Aramyınd fir Bir 
beiten im Mirche und Staat bat er betreuenden Antoeal | fhof Meinbarb umd enblicher Umetrag der Ease auf dem 
genmmen, und obaleld ein fimpier Edler, am welt! Neiherag ju Unasbarg ım I. 1521. Zebntes Mapt: 
gerbistliben Crelanifen, wie j. B. u Karls V. Kaiferrjrel, R, v. Eidinand Fepde mit dem Lundgrafen won Hefs 
mabl, zut Beſaudung Yurbers und Ausbreitung ber Rer|fen, Belagerunz und Brrerag von Darınftadt. Filites 
formation, meientiib mitgemirft. Seiee Stellung über | Hapitel. A. v. Eitinaens Fedde mit der Stabt Aranfı 
bieß, ald lejter fräftiger Menräfentant bes untergebenden | (art, Zmwölftes Kapitel, F. v. Sitingens Zbreilnahme 
Mirtertdums und feine Zendeng dw vwerebeiter Seſtalt am Arieg den Schmäh. Vundes wider Herzeg Ulrich v. Mir 
baffelbe aufrett zu erhalten mmd mit der Bufkidrumg ded|temberg, Etneuctter Imit mit Aranfiurt, Drepsebn 

eiralters in Cinflana ga brimarm, ferner feine natbrid: es Kapitel. Die Areunde Zranı v. Eitingend. ÜRitter 
iden Beſtrebunzen für Druticlamds pelitiic » relistöie | Böp ». Berligingen. Vierzebutes Kapitel, Herr 
Erdrbung mirtelt nemaltiamer Durdfäbrung der Inrper!Wirik v. Hurten. Fünfzeduzes Kapitel. Detter Ior 
rirden Bruntiste nnd Verbindung des Adele mir den dannes Menhlin. Sechtscehntes Kanıtel, Die Le⸗ 
Staͤdten zu dieſem Zwece, bieten dem @efhihtferiher | mübungen F. v. Eidinsens und feiner freunde, der Marks, 
eine Mense der intercgautecden Tuemate dar. Wime)fhr Rarld V. Kaifermabl. Empfang gu Yadem, Wdrede 
tririfte Bearbeitang der Pioaranbie oder Geſchichte des deunſchen Wdeld an bem Hair. Aranıens Unftelung 
J », Bidingend fomit gehörte dioder zu den gerih nice als Oberü:fclddauntmann, Hänmerer uud Matt. Bier 
überauffigen trommen Wuufren bed ardılberern deutihen\benzebutes Kapitel. Sum ». Sicingens Verbält 
Oatlitamf, da alle fettber erfähtenemen Verſuche zu eimyeltt, niſſe zum deutfaen Orden. Mchtpehntes Napitel, 
in abgerifen und unnsatändig waren, und ben | i v. Sitingen als faiferl. Feldern wider Frantreih im 








urkundlibe Onriien feh'tem. Der Herandgeber der Werke], 1521. Betegerung von Mesieres, Wegebenbeit ver 
Ulrihs von Hutten dated id ſcon vor längerer Schlettüadt. Neue Denfmünzgen. Neunzebntet Aa: 
Zeit yur Aufgate gematt, dieſem Nebirfnih zu entipre: |pitel. Stand der Dinge im Vaterland, Die Mefermar 
Gen und drn Geinestruber dee eblen Ulrihd auf eimeitiom und ihre Wirkungen. Die Hoffnungen ber Drutisen 
den ftrengeen Ferberungen der Meihihreferfung gend: /von Fram vo. Sigingen. Bwanzigfes Kapitel, 7. 

de Weiſe wieder vor die Mugen des Publttkume zu v. Eidingend und feiner Freunde reliaiöfe Mnfihten und 
fürn. Er beihäfriste fib feit vier Yabren bereite, | Bemübungen für bie Meforwatien. @imundzswangia: 
neben erfterer und andern Wrbeiten, mit Sammlung det Fes Kapitel, Hortienumg des vorisem, Der Reichötag 
eriorderlihen Materialien bieym, wub dab fh, vom watrio: zu Worme. ». Eidingens Grundfäge, nader ent 
tiihen Staatsmännern, Selehrten und Vibliorbeferem in |midelt ım dem iften Ulrihe v, Huttes. Anepumb: 
Mehr ald einem deutisen Yande umb vom jeder Gonfefien'smangiaftes Kapitel. Narrmurb v. Kronberg. Gier 
in dem @temd seejt, emblih, mach viermaliaer Umarbeis |rähre umter dem Wolf über Cidinpend Plane nnd @b: 


tanz ded Ganjen feim Werk anfändigen zu können, u UHREN, 8a Birel De er] 
as Merkes i erfdienen den er zu Panda. erunbswangigfte 
ern 2 Kapitel, #, v. Sleingens MäRung miter Trier, Al 


l, Ton ben Meihlecht und bem Tage. Heberlall und Ariegsmanifeh. Verrbeidigumgd An · 
Bus vr leben. 3 Kapitel. Rramj | Nalten Churfürk Mihards, Fünfumdsmwenziaites 
». Sieingend Jugend und Anfänge. Drittes Kapitel. Kapitel. Oröfnung der Reimbfeligkeiten Crobeiumg 
‘9. &. Fehde mit ber Meiceflabt Morumd. Urfaden von irdrafted nnd St. Mendel. Beasundimen 
ben und erile Vorgänge. Biertes Kapitel, Bujsinftts Kapitel, Belsgerung vom Zrier. 7. v, Sidins 
giam ber Feindieligteisen wider Worms, Die Abt bed |sens Abzug. Zerflörung von St. Marimin. Sirebem 








echöriarn Kupfer werben »- 


nubı wanziaßes Kapitel, Bibıdabp und Uuzıza der die zu 

deep Arten v. Bidingen. ° Wiehrferobrung men, nr 7 ber Buchaudl ne man 

men St. — "Das Meichsregiment, Die Aeicracht Werte feibit ee a gemast bat, zm erhalten * 

über Ustundiwangigftes Kapk| werden, 

tel, aen wider Steingen mmb deſſen An Damit man ſich zunor vom Werte biefer Supfer 
14 5* Hartmuthe vom = übergenaen fönne, ib feine Voraus 


Areonberg 
yi Shmeinfurt. 


vom Yandjtabl. J. v. Sigingeno Lob. 
und Yin — Kapitel. Dis Etidial der Burgen 
ud der Söhne Frany v. Sikingend. Amenunbdren 
Ei Kapitel. Berttegung uud. Sniub der Unter 
58 su Sunſten der Singiſcen Crbeu. ir 
fegumg berfelben in einen Theil ihrer Guter, Blict 
Schidiale des Beitichtt, Unbama. 


drudıen Briefen Sidi 
Yan befinden jüh daber dber 100 um edrudte Urkan 
dem über bie Wormiers uad Tı ebden getreu mac 
Driginalprotofollen und aud bioher say umjugängliaen 
rtiven, die der Berfafler anf Verwendung oden gebad: 
ter Beihichtsfremmde erhielt. Viele davon geben über man: 
@en ber wihtighen Puntte aud jemer über bisher 
my mibefammte Kabinetsvorfäle und pelttiide Jutrigwen, 
Be Prinatverbältnife der Hauptmänner der Nelermas 


Leer felbik in Stand ſehen wollen, Alles gehörig zu 
—— 


94 zeige dlermit au, daß 
VDierzig 
EEE ER 
su ber 
angekündigten neuen Yudgabe 


von 
Gbthe's Werten 


in Tafchenformat und groß DOftav 
dep mir erſacinen werben. 
Weine lange Abweſenbeit wen Leipzig bit Urſache, daß 


ich biefes * lange vorbereitete Unternehmen erſt jehe 
belannt men 


Ya —Ee Zela nungen werden die ſe Ku 
»fer, vom denen ein Theil ibom im Arbeit umd einige bereite 
beendigt find, von dem vorziglichiten deutſchen Künitlern 


‚as ik bi Einrichtung getroffen, daß ſtets 
Eriheinm einer Biefeung er ’ Sean Betr va and 





verlange 
Die| Der Preis, melder für jede Lieferung befanders geleifet 
mird, foll billig und zur Aufriedenbeit des Publilums sr: 
ftellt werten. 
Im November 1826. 
Gerbarb Rleiiher, 
Bu hhandler in Keipgig. 


Unkhndigung eincd neuen Journale, 


Dom erften Januar ı827 am erſcheint im ber 
nr) Buchhandlung cin "Journal unler bem 
Ki 


Berliner 
TonverfarionsWtutt 


Pocfie, Literatur und Äritik, 
Mebigliet von D. fr. FAörfer und ©. Häring 
Witibald Alerie), 


Die Tenden; diries Blattes iſt, darch eine gediezene 
unb enbafte Kritik eben fo iche zut Blldung des 
Beibmade ald durch freye portiibe Arbeiten zu einer aus 
genehmen Unterdaltung benzutraaem. Alcher ben Jubalt 
aut fo viel: bab poetiſche Orgeuaniffe jeder 
korm, namentlih Novellen un ee 
mit freven Uuffäsen, afberiih, biorifd, 
ſtatiſfiſſen Inbalts wehlelnd, den unterbal: 
temben Zbell des Blattes bilden werden, Die 
Aritit wird im Die aller fririfben und ber 
fonk ins Leben tretenden Erihelnungen ber 
Kun 53 ge Sına yerfallen. 

Bon dieſem Jeurmal eribeimen möchentlih 5 Blät: 
ter, — 2* literatiſch· mmnfkaliich » artiſtiſce Wngetr 


gen. 
Der Treid des * ** it 9 Thaler, dald · 
jäbrlih 5 Coaler; der e wird im allen Wurde 
handlungen des In nmb —— gratis aufgegeben. 
sans er ſche Buch ⸗ und Muflis 
dung in Berlin. 





Berlagtebüder 


von 
lerian Aupferberg in Mainz, 1 
—— Br 


Sqwein zu baben find: 


Braun, Ö., de sacra scriptura praescientinm et prae- 
destinstionem dirinass atque liberistem humasam sine 
ante —— imertstio Iheologica. 8 moj 
”# 

araun, DW €, die Weiſen von Hetas ald Singer, 
oder Blumen griehlider Lorit, Elegie und der 
Diertunf. Uns Urndihten vwerlormer Werke, zte 

— Ar 8, To oder ı 34, 
‚vom * Mebit Tusſtagen nad 
den —— des Tauuus, dem Whringen, mad Kreug: 





nah und Oppenheim. Neue permehrte Auflag’. 8. geb. 
13 98r. eier ı fl. N 

Blaude, der apofloliihe, der Zrieriiben Kirche, aud 
den binterlaenen Schriften igrer erfien Bifhöfe ers 
läutert und dargeitelt. ı2. geb, 14 ar. ober h fr. 

Gregerius, des riligen von Naziaug Berrbeldigumgd: 
rede. Mir Procter und die es merdeu mel. Mus 
dem Ohrbechifapen derfejt vom W. Hrmoldi. ar. 8. ach. 
10 gr, oder 45 Ir. 

Hoffmann, I 3. Ir der mathematiihe Ingendfreund 
ober populäre Darfieaung der Orundiehren der reinen 
umd angemandten Mathematik für Anihnger. zte ur: 
teilung , oder der geomerrifhen Wbrbeilung ır Vaud. 
8, cartemirt. ı iKtbir. 8 g@r, ober 2 fl. 24 fr. 

Auch unter dem Kitel: 

— — der geomerrikbe Iugendfreund ader populäre Dur: 
felung der Grundichren der Geomettie und Trigomo: 
metrie fir Muringer. Mir eilf Steintafeln. 3. cart. 
1 Rehle. 8 gdr. oder 2 fl 24 Ir. 

— — das pothemoriike Prodlem und feine Unföfungen, 
mit zwen Steintafeln, gr. 5. 6 ‚oder ı7 Er. 

en en —— er Itemb 

egaritbmen für alle ganze it vom ı bıd 10,000 
in leben Decimals Bruditellen, nebit dem Stun, 2o: 
arishmsen der Sinus und Zangenten, von Minute zu 


imute, fur alle Sintei won 1° bis 90” ebenfalls im! 


fieben Vruhfteden, und einer ausfübrliten Aumelfung 
gu ihrem Okchrauce. 8. geb. ı6 gÖr. oder ı fl. 12 tr. 
— — geometrlihe BWillenkba’tdiehre. Cine Anleitung 
mm leichten und griiadliden Studium der Geometrie 
mit fiebem Steintafeim. Ite werbeilerte umd fehr wer: 
Mebrte Anfage. d. 20 gÖr. oder ı fl. Io fr. 
Hehe, ., die Velfsihule nad ihrer inneren und äußeren 
Veſtimmung. ar. 8. 18 g®r. oder ı fl. 20 fr. 
Hillebramb, D. 2, Lehrbuch ber tbesreriihen Yblo: 
fopbie und rau sorge Propodeutit, zum Gebraude 
ben afademiihen Worlefungen. gr. 8, ı Zpir. 8 ®r. 


ober 2 Fe 24 fr. 
Hort, D. ©. E., Stone. @in Bertrag zur Unologetit 
dd Öbriftenibumg, mit worzügliher Verddiihtigung 


dem hößeren und gebildeten Ständen vom allen Coufeß 
fiomen. 2 Kheile mit 4 Aupſern. Ite gämzlid ums 
gearbeitete, mm mehr als 40 Boaen wermehrte Auflage. 
gr. 8. cart. 4 Ütbir. oder 7 A. ı2 tr. 

— — Zanterbibliothet, oder von Bauberen, Thrurgie 
und Wantif, Zauberern, Heren und Herenpreceifeh, 
Dimenen, ajtern und Meitereribeinnungen. Bur 
Beförderung einer rein geibicrliden von Mberglauden 
und Ungleuben freven Trurtpeilung dieſet Begenftände. 
Mit Abbildungen. hr Fheil. Mebft einem miifenfbaft: 
lichen, son dem Werfalfer felbit ausgearbeiteten, Wert: 
und SabıWegiiter über Kämmtlide erihiemene ſechs 
Theile. gr. 8, ı Dithir. zo ar. or 3 A. 15 fen 

Isoerstis oratio de pace. Edidit commentationibus in- 
straxit P, I. Leloup. 8 maj. geh. 20 gor. ober 1 fl. 


30 Ir, 
Käcler, jeined dlungs· Adrefduch das 
Grehten B- ar Er ı8 g@®r. Ag fl. 


sı Ir 
Metljen, einige bifterifde, über das Salincuthal ben 


8 g@r, ober 36 fr, 
Darius, R, der Holiwuche im der Matur. 8. 7 s®r. 
oder 30 ir. 


und bie dortigen Ealp Bäder ıc. gr. 8. geh. ſa⸗en Penträge zum 


23 
Dicard, 2. ., Lufipiele und Perlen für die druffde 
Bühne; bearbeiten umd zeitgemdd crugerlcdtet vom E. 
@errün. ıte Samminnz. 8. ı Dtgir. 10 gr. oder 
2 fl. 30 fr. 
| Diefelden einzeln umter folgenden Titeln: 
—_ — Aller Belt Äreund- Lurntfpiel in zmep Aufzügen. 8, 
11 g@r. oder So fr. 
Aller Weit Wetter. Lurtipiel in einem Aufzug. 8. 
6 gr, oder 3 ir. 
— — Der Empfudlide, Luſtſpiel im einem Auſzug. 8. 
8 gOr. oder 36 fr, 
— — Derweislungen. Luſtſpiel im gwen Auſzugen. 8. 
11 gr, oder 50 fr. 
Reden ber die Würde der feligien Jungfram, mebik ei» 
ner Rede vom beiitaften Namen Ieru, aus den Schrif 
ten der heil. Wärer jufammengetragen, $, 6 gr. oder 


24 ft. 

Mbeinet, W., Mbeinreife von Mainz did Duffeldorf. 
Nebit ausfäbrliden Gemälden von Äranffurt, Maing 
Kodleny, Bonn, Köln and Düfeldorf mir ihrem Um- 
gebungen. Mit einer Harte. 2te werbeißerte und vers 
mehrere Undgabe, 3. geb. ı Mthlr. 12 g@r. oder 2 fl. 


4: fr, 

Strauß, U. R-, Vorbereitungsichren zum Stadium 
der MNaturwilfenfait, im Aragen und Wutworten. 3 
Dändden, 5. 3 Mtbir. 5 g®r. oder 4 fl. 

Diefe find aub unter folgenden Zireln eim 

selm zu baden; 

— Borbereitungölchren sum Studium berRNaturgeihicte, 
im Fragen und Antworten. 8. 16 gOr. oder ı A. 1a fr. 

— — Borbereitungdlehren zum Studium der Chemie, 
in Fragen und Antworten. 8, 22 ar. eder ı A. golf. 

— — Borbereirmngalehren zum Stadium ber Ybohk, im 

ragen und Antworten. 8. 15 g@r. oder ı fl. 8 Ir. 

Bilde, M. 9, Lehraediht wem Ecdadipiel, beramsges 
geben und metriih überfest von I. 3. I, Hoffmann, 8. 
seh. 11 gr. oder 48 fr. 


Literariſche Anzeige 


Theodulia. Jahtbuch für Häusliche Erbauung 
auf 1827. Mit Veyträgen vom Alberti, Unger, 
v. Bougus, Frande, Girarder, H. Heffmann, 
—— Kochtn, Kothe, Leo, Marheinccke, 

undner, Oberlaͤnder, Trautſcholb und Audern, 
herausgegeben von M. C. B. Meißner, D. ©, 
Schmidt, E. Hoffmann, Mit 4 Mufifblättern. 
205 Bogen. Uuf feinftem franz. Veliu. les 
ant gebunden, in Futteral, mit goldenem Schnitte, 
Kadenpreis ı Rıblr. 12 gÖr. (2 fl. 42 ir.) 


gen deſelben mit 


die Beit, bas Leben, der ®laube überihrieben, 
reiben Mb forafi 


2 en men — leiten bin ii 
f om und zug 
die matbrlihen Tages: mub Sapeesyeiten im ihren Kreis 
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ji ben. ten Kent mn are Ben Bre» Literarifhe Auzelge. 
ed Dien mi Weide rocamen 
Wortes auszufatten und gu verfläcrn . ia ee unter dem Namen vom Barrentrapp ber 
der deitsen Mbrbeilumg endlich das geiflige —8 "ad . 
göttliche Leben in der hödften Aligemeinbel dei dem Deryen genealogifhe Staats Handbud 
made zu bringen fuhen. Cine vierre Uetdellung, 65r Jahrgang (1897) 
Oriuartunn an theure Wollcadete ut, gang „ 
Melle im zwer bisgrapbiichen St vorzüglich Das treue |deilen Dru im Oktober brgama und wmaudgejest fert: 
@rmälie einee * imnern Lebens dar, und bietet EM wird im Laufe dei nachſten Januar in meinem 
bier fo ergiebigen Stoff gu beri: amd gemutherdebender Verlage erſcheinen 
—— 9 — daß ſich auch diejenigen Leſer vielfach am: Dieſe WUnzeige möge den mannich adden Um 
gereut jüblen werden, denen die äußern Lebendwerbältulfe wegen Heraußsebe diefee Dandbue genügen, und 
Seleverten fremd find. Wu bie dem Zafbembuche  Cönner und Yiebbaber mranlaien, ihre Beiellungen 
berseaebenen gelumgenen Compefitionen für Ge —** bey den ihnen ‚näcjlöeiegenen Bnahandlangen 
fang und Piamoforte werben Vielen mil'onanen ſeya. abıu 
Wir därfen biernab unfer Unternehmen der Beach anf urta. M., 30. Novenuber 1826. 


tuna des rg Vuhlitumd am fo uveräctlider em: ob. Äriedria Wenner, 
ferien, da fih die Stimme ber Kritu uber dem eriken ushindler und Yusbradır. 
—V unferer Theodulia bereits guuſtia ausgeiprocdhen 
wie (dr Den kauf Bed mihlln Grmmins md veriere 
x für den Bau m Sommere gemis verjore ep Untergeihmetem iſt erichienen und im allen fo: 
sen, da fhom jest viele teeifliche Urbeiten eingegangen, | ii dan ben : te 
und die Heraudgeber dee Beptritts ned mehrerer der —8 —EE — — fen ch Yin Per Fr 


gerodslintten Echriftiteker im adertifhen Fade Be an + Ringe Nr. 263.) 


Obiges Taſcenduch, das Hd durch ianern und äußern Gef * icht e 
Werth verzualio and zu einem geſamacrellen 


Belbrachts⸗, R ‘ db Sehurtetage i 
aefdente eignet, —J —8 Buddandlungen Revo unt i o n 
su haben Spanien und Portugals 
Grein, im November 1826. und befonders des daraus entſiandenen Krieges, 
€. H Henning. . em 
— Huigl. preuß. Oberſten v. Schepeler. 
Literariſche Anzeige zunächſt für Ebemi Erfier Band. 


Wen 1807 Ms 1808. 
VBroſch. 2 Mtblr. ı8 Or. 


Bad bisher über die Rerolution in Spanien und 

—5* erſchien, waren entmeber mur Bruhrlikte, eder 
nn lichte einzelmer Provingem; es it daher gem 
von gre Yuterene, eime vollftändige Geſchiate vom 
einem Maune jm erbaltem, weicher viergebm Jahre im 
Spanien anweiendb, Angenzeinse der großen Vegebenbei: 
ten mar, auberdem aber mod gebrwtte, Alusitriften, um: 
erbrwite Manuicripte und, wundlite Mirtbeilung ber 
bandelnden Perfonen, von demen er einem groden Theil 
perfönluh fanne , mann. fo, wie idu vom dem Erben 
bei otdeuen Don Indora Antillen wichtise Docs 
mente maitgetbeilt wurden, melde dieſer amogrgeiämete 
Mann zu einem Üerte über die fpaninhe Dievolntion ger 
fammelt datte. 
In mehreren fritifsen Vlätterm it der Werth bieled 
etſten Bandes bereitd anerfannt werben, alle, namen!- 
ti »e Leipyiger — | ber rlediuiier und 
tat Mittermachteblatt, kinemen darim überein, daß erwas 
Brdiegeneres über biefe merimärbige Mevelutien weder 
in Deutibland ned im Aranfreih, ia felbit nihr im 
nic edre —— erſcalenen iA, und winiden, ber 
err Merlafler möge ben zmenten Band recht bald ericheis 


nen laſſen. 
@rnft Friedrich ne 
in Derlin, Stechbahn 


fer, Aerzte und Pharmaceuten. 
Deo U. Miiter in Berlin erſchien: 
Schubarth, D. €, L., Lehrbuch der theoretifchen 
Chemie, Zte durchaus umgtarbeitete und verbep | bie 
forte Ausgabe. gr. 8, 


Dieies Wert it mit fo andserrihnetem Berfall anfı 
genommen merten, bafi cd ** ja iſt, gu feiner Em: 
geriame dr noch eim mebreres bimyupuf Ay ald ba 

er. auch ben bieier Ardaae — bie Are im 
nem rd von mod micht 5 Tahren — Tergfältig be 
muht geweien If, daſſeſde nah dem gegenwärtigen Stand 
—— der Wiffenſchaſt zu bearbeiten. @ine Bergleichung 

eier Wusaabe mit den früheren wirb belunten, welche 
meientliche Berbefferungen ſelche emtbär, und melde Hort: 
Tritte de Wißenibalt in diefem Zeitrzume gemadt bat. 
wis befomber# intere ſant und lebrreih bärfte bier ber 
Abſchaitt uber die Tanyenafsleide u brjeiänen ſcen, da 
in demſelden mehrere neue, ſowohl filr dem Chemitert 
unb Vbarmacenten als aus für Pen Atzt wlatlae That: 
ſachen mirgerbeilt werben. Auferdem find dir fähieme 
triſchen Beiden und Formeln vom Berzenus mad ben 
neurften Belimmungen , fe mie bie demilsen Borneln | H 
der michtiaften Erze und FAeffilien, am paflenden Stelen 
augefdat — Ein velitänbigrd Maniter vermehrt 
übrigens ungemein die Brauchdarteit des Wertes, 
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u das ne I: für Diejenigen eignet, melde ben ad 


Wlter 
— verbimbert find. Uedrigens erfeemer lich dieſes 
Anda fortwährend 


. Bolte in Wien ift eben erhlemen arsblatt 3 
——— — und micd aus ferner, mie Biden, in em 


und an Beifte des wahren Chriſtenth ums, 


alo r von due einfels 
Italien far Bäder, SEC Basket und pl nem efednge 
an 
gtiehifher u. lateinifher Klaffiter — 
fünftes Saft. Den Fr. Lane im Berlim erfheint bis Meihmache 
Nadridt ten 1826 uab nehmen alle Handlangen Pränumeration 
für Freande der Munzkaude. auf den; 
der Unterpeichmete dem Eutſchluß faßte, ieme Mauren, 


der als Mlanliih anerfannten Doctrina Ethe!d, Oper in 3 Alten von D. 8. E. Yuber. 
melde maut oder bereits vergrigen , und im Buchbaudel Douandiaer Klavier Mudj. mit untergelegtem deut: 


weten, mmb jo A — 
‚De uch F —— ıu au u. m fen und frangöiüihem ZTert. Prämumerationspreis (silt 
m a 


ergän f 5 
ee De Daher Laß von Me | ur mQ DIS Dienlane) 3 Blihie. 15 FOR 


EN demfelben Verlage iſt erfhlenen und im allen 
bändiged Manufeript vorhanden fen, im melden nn md den meiften Budgbandiungen vors 


d fremder Forihungen und Entdetun s) Pür’den Gesang. 
—— * De ade der Doctrina, it De: Fein, Ds 9 Lieder vom Goeihe Sit Pfie. oe ı5. 


biete der alten Numismatif gemacht wurden — gefam-| 35 sOr. 
u un act Bin: | Hlein, J.. B Lieder von Heine und Goethe, & 35 ıGr. 
— * von Rn Di Te * = J. pP. Argalia und Trost mit Pfie. 10 sOr, 


interla 2 

— Dar Ha bee Haterieldnete dep feiner Unternehmung | Tafellieder für 4 nerstimmen, für die Liedertafel 

überdaupt den Verfall aler Freunde ber Minzfunde] zu Berlin. 5 Hefte ’von Lu 
und B. Klein. ä ı Rihir. 5 «Or. 


b) Für das Pianoforte alleim, 
Mendelssohn-Bartholdy, F., Sonate oe 6. ı Ribir. 


»| sür. 
Schmin, A., Rhapsodien » Iifte, In Uebungen für d. 
Pianoforie, jede ı Rıhlr. 7} sOr. 
Sourenirs agrekbles des opera faroris. 
Sr. ı. Rondena s. Euryantbe, 7] sOr, 
— 3, Romanze «. Euryanthe. +} sOr. 
— 5. Bolero s, Jessonda 7} sür. 
— 4. Rondoletto ». Barbier won Serilla +4 sGr. 
— 5. Duett (Schönes Mädchen) », Jessonda 74 sOr. 
— 6, Rondoleuo a, Italienerin 5 sGr, 
| — 7. Rondoletto ». d. Maurer. 17} sOr. 


, 6. Reichardt 


eis be be Derzun fi 
Se" Gerhardt nern serien He 
men. hen fo wiltemmen mird Ihnen die den Adılendis ben: 
gebrußte biogranbifde Sine und das Bilduis des ver: 
ewigten Verfafers feon. 
Yubeifen iceeitet der Druc ber bie je fehlenden 
T der een i een sen Sorgfalt im Dezug 
errectheit, raſch vo 
* reis * su Werkes in 8 Binden fejt der 
nterpeichnete au . €. M., 
Den der Addanda aber auf a f. 30 fi. €, M. 


Wien, im December 18216. Beethoven, [. r., » Trios 0. Nr, ı arrang- p- 
Erlebrih Dolfe, G. Reichardt. ı Rthlr. —* 3 — 
— — — Sonate dedive A Be le comte de Waldstein oe 


Succo. ⁊ Aule. 

Dad Sonntateblatt für audaͤchtige Famillen, Möber| Berger, I-, 5 Märsche f. d. Infant, oe #1. so sOr. 
Gott umd der Menih betitelt, bat auch für bad Jahr |Czerny; C., Imprompta brill, oe 146. ı Rihlr. & aGr. 
1827 unter dem veränderten Zitel: Hayda, 4, 

Der Meufh vor Gott. Ba BIER ——— 

4 . * 

Ein Sountagsblart fuͤr alle Stände und Eonfeffionen, | Mozart, Zauberflöte, arrang. p. C. P. Ebers. x Akte, 
feinen iegemdreichen Fartgamg. Der ganıe Jahrgang koftet| jeder = Rıhlr. so sGr. 
wie bisher 2 Atbir. oder 3 A. 36 fr., wogegen jede Woche — — G moll. Quarter oe 89. arr. p. Succo. ı Ruue. 
ein Stud wad pmar antieipirt eriheimt, daß es felbit in! so sGr. d. f. d. Pfte. mit Begleit. 
den entferntofen Gegenden vor den beftimmten Sonn: |Mendelssohn-Barıholdy , P-, Fee Quartett 1. Pfte, V. 
tagen eintrifft umdb em denfrlben zur bäuslihen Erbannmg] Viols. Vello oe 5. » Rithir, ı5 sÜr. 
gelefen und vorgelefen werden Inn, medurd es fi be|l— — Sumate p. Plie. ao V. 00 4. ayk vür. 


pen Wertes eri&einen läßt, damit auch &ieienigen, 5 


— 8, Romante der Irma s, d. Maurer. 7} sGr. 
b) Pür das Pianoforte A 4 mains. 
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d) 
Ferea, P. BE, 
s Ribkir. 


«) Tänze für das Pianoforte allein. 
“ 
— — Cotillon. s. Sargino, 


4. s6r. 
4 sOr. 
Reithardı, A. Cotillen # d. Oberen. 19) sOr. 


Stuttgart, Menes Buch), So eben iſt bey und 
erikiemen und im allen Bu lungen su babem: 
"Fenerfiunden des Dorffhulmeifters, ber 
ansgrgeben von J. B. Brentanon. 352 Sei⸗ 
ten 12. br. ı fl. 30 fr. 
Diefer zweyte Sohn einer beiterm gemarsten Laune, 
—* eg veremizten Verfaſſers ſeht feinem Mer: 
ger, 


Pür das Orchester. 
Ourerlare ‚oo 


ı Pr., kon. 


Das Gange tueilt ſich im 2 Werbeilungen, welche 
peetiihe und profaifte, auch dramatiite Darilellungen 
entdalten. Die ıfte Abrteilwmg enthält: der blane Do: 
dert, Mein Medremfopf, Ghantafie. Balanterie eines 
Matroem. Telerang MWoltaire als Beictsater, Der 
meue Died. Lied einer Elch. Diogen. Bewußtieyn. 
Eplzramme erfte —— en erte Samm 
lung : der Meger: Stian, 
ak it die Mefideng? Was meiht dann er? Der eifer: 
fharige Mann im Veihtänbl. legte am Brad Luifend. 
Die Nattwendlerin. Die wanternden Stieflinder Eier 
end, Der Zrinmeb. ate Mbrteilung, Die Yrobr. 
Der Zorf. Der jenarm von Pulufien. Radeln. Epi: 
— swente Sammlung. Dialogen. Die bepten 

uderer. Cinfälle. Rlits Dieterlobn. Mahrchen. Au 
einen Unglätliben. Die Gand, Holyfamitte, zmepte 
Sammlung: der Ehlagfluß. 


. Des, 1826. 
“. €. 8. Sonnemald’ide 


Die Vreiſe 
n der Is » aber 
en —c———————— 


tifampf in — Der Pater 


@r., für bie, melde 


Sroſchen. omat eriheinen 4 
einer Auslage, die jährlich wicht uber 6 Mtbir. 


ren & 
berfehumgen ber vo 
die Treme mit 


manche audere —— wife laͤngſt 
* iegt die Kichlingsleft * 
m 


eflen find, 
Pablitums 
wirb Lu⸗ 


6 5 fü felbit überzeugen , daß wur gediegene Ue 

eg en A nen 
en «u m mer! e Gubfcriptien 
fertwäßrend offen in alen Buchhandlungen, 7 Date 


m Wilbelm Scharfer'4 Verlage e 
f * a. M. find fo eben erfbienen und In Eu ade 
bandlungen Deutſchlands zu haben: 


Elemens und der Jeſuit ald Beicht⸗ 
vater. Eine englifhe Novelle, Deutſch 
nad ber vierten Auflage des Originals 
von Friebrih Gleid. 224 Bogen. 
8. Velinpap. in fanbern Umſchlag broſch. 
ı Rthlr. 12 Gr. ober = fl. 42 Er, 


Diefes geiftreihe Wert lann ald ein würdiges Geis 
tenftäd su Heinrih und Antonio ober bie Prar 
felsten, von D. K, ®. Bretfhmeider, beirsster 





Bud: und Mufitaliens Handlung, | werden. @d zeigt den Conflict der rellgiäien Meonumsen 


— — 


Don der inder J. B. Mepler’ihen Buhbandlung in 


Stuttgart erf&etnendem und Äberall mir ungerbelitem Beps | dem verlorenen Ihren wieder 


falle aufgenommenen, Außerft woblfeilen umb 
fdönen Tafhenausgabe Brtebifser und Mö: 
mifber Prafailer 


und Ehmwab, find nun auszegeden: 


Thucndides Gedichte des Pelopenneſſſchen 
Kriegs, überfest von Prof. EN. Oſiauder. 
16 Bdchn. (Griechen 16 B.) 

eid ine Mömifbe Geſchichte, überſezt von Prof. 
€. F. Klaiber. is Baͤndchen. Zweyte uns 
veränderte Aufl, und 26 Bohn. (Mömer 18 
und 24 Bd.) 

Gireros Worle 1 — Ze Baͤndchen, enthaltend die 
tusculantfihen Unterrebungen, volftändig, Kerr 
fegt von Prof. F. H. Keru. (Mbmer 3-58 9.) 


n meuen lcherfehunsen 
berausgegeben von den dreſeſſerea Tafel, Dfiander ———— 2 


und Streitieteiten, bie memerdima6 wieder fo fehr im Wie 
renumg gelommen find, vud ſchildert daber auf eine im: 
terefamte Urt den Belt der Zeit in Emsland in der Eyor 
be, als bie vertriebenen Stuerto ben WBerfub machten, 

sewinnen. Ueber die 


u 
Otuadſade des Marien. nie 6 aa : 
ren, het > Be reisten en m 


deifen Aniges u A 
[7 1 
fi mit eher als im der Topeednade über die Kan 


zu erheben verimocht zus baden, bie ein berechneter Witras 


meomtantsmud ibm auſegte. Bier Unflagen, bie das 

Pub in Ensland umd Franfreib ſonel nah einander 

A 

Bear Tas De Zn Br 

Mothelan. Ein hiſtoriſcher Roman von Galt. 
Aus dem Emglifchen von F. 2. Rhode. 
3 Bde. gr. 12. im gedr. Umfchlag broſch. 
3 Rihlr. 12 Sr. ober 4 fl. 30 kr. 





u: 


——— ı - 
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einigermaßen aud dem Umftunde psransznichen ſeyn, dab 
von demicihen Werfafler gegenmärtiger der fünfte if, 
weiche im Lauf bdremer Jahre ind Deutübe übertragen 
wurden und Smcuttich vielen Bepfal fanden. Des Hrit. 
Ueberiehers zeneue Kemurmil der engliiden Sprade ver: 
bürgt die Gate greaemmärliger deutſchen Mudgabe, und 
ide wohlieiler Breis, ben elegantem Heuferen, macht fie 
übvrdies vor eimer andern tüngit erſchienenen für Leib: 
didliotheten empfchlenswerth. 


Ucherfegungs-Ungeige, 
Den den fo eben in Paris erihienenen : 
Mermoires 


sur 
le Consulat. ı799 a ıßoj 
par un ancien Conseiller d’Etat, 
Befiader fih eine Hebericgung unter der Preife ber 
Gebruder Framdb. 
Sruttgart, ben 12 Der, 1826, 


Ben Unterzeichnetem if fo eben erihienen und in 
allen Dubbandlungen zu baben ;_ (In Prien am Marite 
Ar. 90, in Bromberz Brütenitrase Nr. 152 und in 
Ziffa am großem Minge Nr, 265) 

. Befdhidte 
bes 
Luͤtzow'ſchen Freykorps 
von Ad. S 


ari fe der Jahre 1813 und 18 
a et 


8: ns dte 
Königs Carl X. Guſtav. 
Bon 


% 5. Lunbblad, 
wi Ucherfegt aus dem Schwediſchen von eimem gebermen 


im U sr Meple. 
un s ruf Rriedrid Mittler 
in Berlin, Stehbahn Nr. 3. 


So eben ift erſchlenen und in Tbingen and Stutt ⸗ 
serk in allen Buchhandlurgen zu haben! 
Der R 
CamposGanto 


ebrr 
Bolgen der Verleumdung. 


2 
Die ger Aufnahme diefed weuen Momand diirfte] tnbeil vergalt, der Paribengeift alle Familien emtzmertr, 
km memus 


Cher Theil mit dem Vildnigge des Abnige. Broſch. Fluth 


— — * 
einen Buu⸗ 04, feine s Ara 

gen. Mit lehbaften Karben gerhlldert, Pr daher 
eine Unterhaltung, mie man fie in Demanen fin 
det, umd fo wird bie deiemelr üb mise mit immer ermener 
tem Jutereſſe sur Hand nehmen. 

Keisgig, im Nov. 1826. 
Wergand'ihe Vuhhanblung- 


Eribienen und verfandt iſt: 
Unnalen der Phyſik und Chemie. 
gegeben ın Derlin von J. € Poggenbori. 
Jahrgaug 1826, 96, oder achten Bandes 18 Srhf 
(der ganzen Folge der Anualen 834u Bandes ıd 
Stil) gr. 8. mit 1 Kupfertafel, Preis eines 
Bandes von 12 Heften. 8 Rtihlt. 


Anhalt: 1) Verzelius, über die Weikimmeng 
ber relativen di der einfachen Gtome in hemiften 
Verbindungen fesung); 2) Link, über bie 
feit der Aörper; 3) Munde, ein merfmirdiser 
flag; > Eplabmi, neue Verträge 
Reuermeteere und ber berabarfallemen Mafien (ſca⸗ie 
Lieferung); 5) Kupffer, über die 
Qupferwitriols mebik allgemeinen DVetrahtumgen uber das 
ein: und eingliebrige R ; 


ammitd 
Spryied beifelben; 8) Wöhler, über 
Saure; 9) Mofe, De demifche rer re 177 
Zintenite und Jamelonitd; 10)». Bersdorff, das 
Yallfons,; 11) Runge, rbare Bewegungen, in bie 
gewifle Wetalfalje unter Umfänden verlegt werden köns 
nen; 12) Balarb, über eine elaentärimliche Subſlaun 
im Öpeerwalfer ; 13) Karaban, über bie Mufbewahrumg 
von trodnen Dasarten uber Aucdfilber; 14) Berzeliug, 
Mori in Wetreff ber Mbdanbiung über Die Haffnatt- 
fäure und deren mertwärbigfte Verbindungen ; 15) Par: 
rot, Mori; in Bezug auf den Aufiap: uber Um: 
volltommenbeit in der bisherigen Theorie ber Ebbe umd 


ur! 
Lelpzig, am ın. Neon. 1826. +-njucr9 
. Joh. Ambr. Bert 


— 
DR 


Schefer’s Rodellen. 
© eben erfaien bey Leopold Voß im Lefpzis: 
Novellen vom keopold Ecefer. ee Ban. 
(Die Iebendige Madonna. — Die — Lore 
u Bau:Sepolero.) 8. Preis Athir. 6 Gr. 


ebem erfdien im ber um „Werlagt: 


Nach dem Frauzöf. des Homme Saint» Alphonfe PEN... — ıR Bufribiis fe wie ern A 


von Friedrich Feller. 2 Theile, 
2 Zhlr. 12 Br, 
Der Campo:Sants if ein biftorifher Reman; 
er fpielt im der Zeit, mo Melfen und @rbedinen mir ein: 
ander im Italien habertem, wo Bürgerkrieg Unheil mit 


gen, su haben; 
Fowaus, Kriebr. Baron de la Motte, Mandragora, 


eine Movelle. 8. Preis ı Meblr. ı2 ®r, “ 
Sander'ihe Duhbandlung In Beriin. 


— “ 


Nro. 57. 
Tntelligenz »- Blatt 





Ya der I. @, Eotta'ihen Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart und Tübingen if erfkienen: 


Hertha, Zeitſchrift für Erde, Völler« und Staar! 
Unter Mirwirkung des Itbtu. Aler. | 


teufunde. 
dv. Humboldt, beforgt von Dergbans in 
Berlin und Hoffmann im Cturtgart. Zen: 
ter Jahrgang. Gichenten Bandes erſter 
Did erften Heftes erſte Abtheilung. Drey Hefte 
und 6 Mbrheilungen 8 fl. 


nbalt: mit bie 
Ueber die Längen: Bradmefiung pelihen Dinfirden tnne, 
und dem Serbvrg der Borba, audgeführt von Er. Ert, 


dem Hr. General: Klentenaut, renberen von Müfiina- 
Mit einer Dremefd: Karte, — Bemertangen über Me 
Susdehnung des fimefiiten Reihe nad Wegen bin. Don 
dem Keren Ubel Nemufat, — Erigenomrtriide Bermeis 
fung drd Oder: Stremt. Bon Er. reellen; dem Herru 
geb. Staatsminiiter Brafen von Blow mirgerheilt, Drit- 
ter Artikel. 

Zu bielen Hefte gehören: 

jgieph von Hammers Vildmif. — Drere as· Karte 
ur VNMaaen Gr⸗ dcſſung zwicge Duntirchen und dem 
Serberge von Beneralstieutemamt renberen vom Müffling. 


Des ıflen SHefts are Abtheil. Geogtaphiſche ſchweizeriſ her 


Zeitung. Anbalt: 


Meifen. Wediell's Voyage towards the Soulh Pole, 
_ peifen In Praliem feit 332. Wem F Thierfih, 2. 
Storm, @. — Merbardt und Leo v. Klemje. — Uederfibt 
der Bebirgswölter bed Rautafad. Den einem ruffishen 
Etsatsmanme- (Mitartbeilt von Prof. D. Stefnt.) — 
Qufraliem M erderaffen im malamiihen Infelmeere 
und dem bemamhbarten Länderm. — u dieſem Heſte ars 
hören ; Ansicht der Euganeen von Padua aus, — Anſſ cat 
des Kaulaſus. 


on €, H. @. Edrifiani in ham: 
bu a rfdienen ‚ uub im allem Buchbanblungen 
Deutfelands zu dahen! 
—— 
J e ed * 
Band , entbalten ee oe ge 


ı Or, 
ia. Ein Arang von 300 Seburts · 


mir gentach 
der praftifhe Dabmarıt 
und Schönheit der Bäume DE Ind hohe 
giirer zn erhalten. ae. 4 @r. 
YInzeige 
Die Zeitung ber freven Stadt Mrantfurt 
— font. dad Blgemeine Staa 





Heft. 


.4 Ar. 
Darftelung meines Shitfais im — 


törifkretto — erſceint aud alein durch meine Schu 


= 6. 


— m ——— — 


im Jahr 1827 fortwährend tdatich, fünfmal bie Woche 
in Derbindung mit dem Unterbaltumgablart Irid, zwer⸗ 
mel bealeiter vom dem oifigiellen Amtsblatt. Me 
ker Tendeng ud Inbalt dieler verſchledenen Blätter ind 
heiondere Velanptimabungert eridienen, bie mebit Preber 
blättern im alem Buhbandiungen und ben den mobllählis 
Men Zeltungrerpeditiomen der reipetiven Perldmter zu 
baben find. Der Pränumrrande zu_entrihtente Utomme: 
mentspreis if 4 fl. balblährig. ür die Iris allein 
wird ein befenkeres Adennement mit 3 fl. belbjährig an: 
genemmen. Wir erinten um balvige Anbeitelung, dar 
Zuſendung vom 1. Damuar 19.7 am erfolgen 


Sranffurt, fm Der. 1826. 
Die Erpedition der Zeitung der freven Stade 
Franffurt, der Irtd und des Amtsblatts. 
5 X, Brönner. 


Dep DOrekl, Kiübli und Komp. in Zürich ik 


erſchlenen mund in ollen Buchhandlun de und 
der Schweiz zu baden: un DRAN ee 


Johann vom Müllers 
Gefdhidten 
i Eidgenoffenfhaft. 
Fünfter ar? — Let 16 f 
ar 
Robert GlnnsDientelm, 
fehöter ni © — tbetluag 
Johann Jakob Hottinger. 
Preis 4 Ntbhlt. 20 Br; 7 fl. 15 Fr. 
Da die von der Meibmannilben Verl 


fehumgen fib In Dend, nd 
bieielbe ankbliefen, fo alauben mir 
unmeranten der neuen Leingiaer Undgabe 
auf diefe wichtige, umemtbebrliche Vervollgäan 

bes Hauptmertes aufs mene aufmertſam machen ju milje 
fen. Die Abnehmer der Ausgabe auf weiß Drudra 
pier daben den ernduſchten Vortheil, daß die umiei 
au in Detrel der Weiße des Variers aenam mit 
ibrigen zufammenteift, Des feheten Panted 2te Abe 
— it unter der Preſſe und erſchelut mir Ofterm 


Auf Werlangen meines Verlegers exkl biermit, 
daf bie Eriaeinung der fehlenden ——— neuen 
Bearbeitung von 


Shalfpeare’s dramariihen Werken ; 
Id verzögert worden, und daß 





Dis 


$. 
* 
” 


# 
b l 





— — — — 


a es am vielfältigen Bemdlbungen file bie Beracun 
gun des Druts mict „bat feblen laßen. Da indeß di 
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. 
* 


Belanntmahung. 


ie 
mdernden Urſachen jest größtentiwild gebeten find, fs Mn Naturforscher, Bibliotheken, gebildete Forſtmaͤn⸗ 


vervreche ich gunerädtlih die Errcheinuna· zwerer Bände, 
des Item und 5tem, »or Eintritt der mähiten Oftermeile, 
und glaube, bie Heembigumg bes ganzen Werko bis Oneru 
1828 zerbeißen zu fönnen. 


Dresden, im Nesember 1826. F 
Ludwig Tied, 


Bep dem Unterzeichneten if fo eden erſchienen: 
Helnrich von Kleif’s 
gefammelte Shriften 
Serandgegeben und * einer Vorrede begleitet 


Ladwi Tied. 
3 Bände, 


Die anſanalich befimmten Subieriptiondpreife fr 
ale 3 Bände ven 3 Zbir,, 37 umd 57 Ibfr, Como.: 
find auf 25 Kr. für bie gerinahe, 34 Thir. fir 
bie mittlere, end N Thlt. Eon». :®. fir die Wudgabe 
auf Welimpasier ermäß 


edech mur bid- Dfterm 1827, ven me an unabänderib 
Labenpreife von 44, 5 und 63 Chir. rintretem mer: nmd mit immer fleigembem Se Aa ve die — 


Kerner find von 
Jean Paul’s fämmtlihen Werten 
bie zweyte und dritte Lieferung, oder Wand 6 — 15, 
erfbienen, Der Vränumserstiowdpreis für fämmtliche 3 
Lieferungen beträgt, mit Cinikluß der Borausbrzadlung 
ber —— — auf erdin. Papier 107 ZTblr. Cene.⸗ 
11,7, Thlr., auf weiliem Drudpap. 124 Thir., 


Papier 15} Thir., auf Velinpapier 197%, Ihr. |. 
— m * 


Vraͤnumeratienopteiſe bören auch 
bes nachſten Pabred auf, wo alddann 
—8 A Labenpreife eintreten. 


ae #., die Meibnahtdieper. rn 
Uusgabe, 16. Prob. Delinpap. 12 gr, oder ı 
— — Ebrimide Reitorebigten, 1de Sammlung, ober 
der tem Ster Zeil, gr, 8. 2 Zhle, 
Bi 2,, der Bufruhe in Erpennen. Eine Novelle 
itten. ır und ar Abſchnitt. 8, 1} bir, 


! 


at worden. Diefe fe beiteben | dem dielem Biere im a, 
: a bat De Aritit der deflen 


uer und Drfonomen. 
Johannun Unbresd Naumaund 
Naturgeſchicht e 


der 
Bögel Deut lands, 
A KABEL 


eigenen Orfabrumgen entworfen. 


| Durans umgearbeitet, pematiſch geordnet, ſehr wer: 
mebet, versollitänbist, und mit getrea mad ber Natur 
l eiormbandıy gririhmeren und getodenen Ubbildungen 
aller dentihen Vögel, mebik ihrer Hauptoerſleden ⸗ 


beiten, aufs Meue berausgegchen von 
beifen Bohne 
Jobhaun Friedrid Naumann, 
merreree geleryfen Gefelipafıen Minglirke, 
Mir vielen coletitten Aupfern. 
Ir bie Ve Band. 


Leriton:Dftav. Beipgig. Ernft Fleifcher. 


en 
entfäteden, 


gen anfgemommen worden. — Fünf Binbe, 


melde bis jege erſcieuen, beichäftigen fig mit felgeniva 
Sattangen: 


Yultar (Beyer), Cathartes (Masvogel), Grpadtos 
Bryerabier), alco (Halle), Serix (Eule), Tanius 
Bürger), Corvus (Rabe), Bombyeilla (Seideafhmunj): 
cher (Male), Oriolas (Pirol), Sturmus Gr, 
Merula (Sıasramfel), Museica (Aliegen! ma) 

Turdus (Droßel), Sylvia (Gin Troie lad Ye: (60 
en, A Anılas ( Hepee) , MotscHla (Bidllelje), Sari- 

cola (Steinfgmaper), Cinclus (Schwäßer), Accenter 
(Braunele), Regulus (Beldtihnen), Parus (Dieife), 
Alauda) Cerran), Emberisa (Ammet), Loxia (Areup 
fhmabel), Ayerbula apa. Fringilla (Rint), Coca- 
us (Auduſ), Picus (Spedt), Yunz (Mendebals), 
Sitta nie a —ã—n— —— 
(Mauerliette), Upupa (Bedehöpf), Me lenen 
freier) , we en ** 
iehen 178 Arten ein, melde, 


fämmlih Ar der Matur entworfen, auf 144 colorirtem 


Mies unh Clanklur. Gin Moman von Muhelm Marteil, ul abgehilber find. — Der Ladenpreis Bieler 


3 Bänden. 8. 21 Zhlr. 
In einigen Wechen werden erſcheinen: 


ka en von Enfe, &. U., das Leben des Kir 


fan Bande if Bı Bütbir. Um den Antauf ber 


fen zu erleihieen und mebriahen Aufferderungen in 

dieſet Zinſicht zu gendgen, fe bie m. 
Tert apart, mebit bem zu jedem Bande gebdr 
rigen Kitellupfer, obne bie colorirten Tas 


ächitea Frügjahr ber 


(deber von Wahifatt. Wis Iter Zpeil Ber bio: fein, für ı8 ale. oder 32 fl. 24 fr. rhein. zm baden 


srapbifsen Denfmale. 8, circa 40 Bogen. 


— Bea er EI Sum Kae Rt daher DO Kr 


— ich Erepberr von Ca 


"orhciungen darauf werben in allen Buspandlungen 
angenpm 
Berlin, November 1826, : 
©, Reimer. 








ag Pi u re Pr 
in ber 


anf Verlangen bie ot und ismen ber 


früber dezahiten Tertes im Atzug gebradt. 


Defence gilt fir biete eier wetikrlih au won ber 

Rort! bes. Wertes Be 

Br Frei Tendern Reis = mdeweife geliefert mer 
tan 


aus Gründen bier 


. — Intere fen melde darauf refertirem, 
ft, die Befehungen Bali 
ignen mädften fol —A aufgeben, 


20 


Der ste Band biefes 


umefaffenben Wertes 
den Beihluß der Yandosgel, ik bereite, wie ale mac, 
Binde ls vorbereitet, wmd wird im ee] aurgentattelen Werkes, das den 





‚ nröhtentbe 

fopmellen kieferumaen folgen. 
eipypig, Dfteber 1826, 
Ernſt Fleiſcher. 


Im dewſelden Verlage it edenfalls erſchienen und 
durch alle Bucbandlungen ja haben: 

Naumann, Jed. Friebe; Ueber dem Hausdalt ber 
worbishen Secvoegel Curse, ald Eriänterung Imeuer 
nat der Natur gema'ten Unficten vom einem Ideile 
der Dilnen auf der nördlihftem Spise der Yale Solt, 
unweit der Wirddite der Halbinsel Jttaud. Mir jmen 
eolerieten Aupfertafeln. Klein Quer Zolie. Im ap: 
pen: Autteral. 4 Mtblr. 16 Gr. ; 

Broolen’d, Sam, Unleitana zu dem Studium ber 
Eonspllenledre. Aus dem malikmen üreriegt, und 
mit 9 colerirten nad 2 ihmaryem emgliihen Original: 
fupfern erläntert. Wevormorter umd mit einer Teſel 
ber Die Mnatemie der Aluhmuls‘l vermehrt von D. 
€. @uft- Carus. Br. 4. Cartenmirt, ı6 Midir, 

aber, ärlebr.; Mcher das Feten ber bednerdiigen Die 

r. 8. Brei, 2 Wräle. 4 Br, 

Carus, D. Kart Guf.,; Vom ben Anforderungen an 
eine hünftige Bearbeitung der Naturmifimiharten. Cine 
Dede, geleiem zu Leipyig, am 19. Septemter 1823, 
im der erden Zufensmenfumft deutſcher Maturfor her 
und Heryte, 8. DBrofe. irre ; 

Vrufbild von Earı v. Zinne, Geft. von Bollinger. 
#8 


_— 


ber Biss und Wofittandlung von T. Trauts 


— Berlim iſt erſaienen: 

0. mE ach: 
mit allegerifcher Verzierung , verbeffert,, berich« 
tigt amd mit einer vollſtäudigen und genauen 
Yutrchuung aller Saͤtze vermehrt. Preis Alu, 
8 Gr. r 

den des Poonfrield wird diefe Tabelle 

[7 a * — wigts zu wüniden übrig 
1. 

NOGRAPHISCHE 
Ki KMALE 
HERAUSGEGEBEN 


von 
H. SCHAEFER, 
* gECKETAIR DEN GROSSMERLOGLICH WESSISCHEN MOFRINLIOTMER, 
un 
H, W. EBERHARD, 
AncHITEnt, 
PROSPECT. 


D 


, al 

en Völkerkunde, und der Mangel 
phie, weiche darch eine ıwechmäßsi 

Behand ise des seit einigen Jnhrze 


einer Ethno- 













meine und lebhafte Intereme für die Län- | ges 


Auswahl und 
ten zu einer 
Fülle angewachnenen Stoffes den ge- 
orderungen der Zeit Genüge leisten könnte, 


231 
madt ı haben die oben genannien Herausgeber bew. ‚zur 
it- 


gemeinschafllichen Bearbeitung eines mit Abbildum; 
- höheren 


ürfnissen au entsprechen beabsichtigt, sich zu ver- 


en. 

Ihr Plan ist: die alterihümlichen , geschichtlichen 
wsd architehtonischen Denkmale, so wie die charakle- 
ristischen E genihümlichheiten der Völker, und die Na 
tarschönheiten und Merkwürdigkeiten ihrer Länder zu 
beschreiben, und in Abbildungen, die den gebildeten 
Kunstsinn aurprechen, zu veranschaulichen. Sie Iheilen 
zu diesem Zweck die Eihnographie jedes Volken, des- 
sen Denhkmale sie beschreiben, in zwey Haupitheile — 
einen allgemeinen und einen besonderen. Her allge- 
meine kana als Einleitung in den besonderen angesehen. 
werden, und zerfällt in zwey Abschnitte, wovon der 
erste einen Ueberblick über die Culturgeschichte des 
Volker enthält, der andere allgemeine Bemerlhungen 
über die natürliche Beschaffenheit einer jeden Provms 
des I.andes, und über den Charakter, die $; * 
J “ 


der eihnographischen Gegenstände selbst: Zen 
von merkwürdigen Orten und Städten, Ansichten von 
ausgezeichnet schönen Örgenden , Naturmerkwärdighei- 
ten, Alterihämer und geschichtliche Denkmale , woran 
die Erinnerung großser Menschen und einfufsreicher 
Begebenheiten sich knüpft, interessante Werke der Bau- 
kunst und Bildnerey, charakteristische Sitten und Ös- 
bräuche, Lebens- und Kleidungsarien, enälich Denk- 
male , welche die Geistesbildung, das wiwenschaftliche 
und künstlerische Sıreben des Volkes — 


werden. 

Sie liefern die bildliehem Darstellangen, wenn zu 
große Entlernung eines Landes ei ige Aufnah- 
nen unmöglich macht , nach den treuesten, vorhande- 
nen Abbildungen, und legen dabey mehrentheils Pracht- 
werke su Örend, die we ihrer Kositbarkeit in den 
Händen nur Weniger sind. Auf diese Weiss hoffen 
sie zugleich manches, was für viele Freunde der Kunst 
und ‚Wimenschaft bisher ein vergrabener Schats war, 
diesen zu Tag zu fördern, und sum Öemeingut vom 
Deutschland zu machen. Die Bilder werden theils in 
—— theils halb — theils ganz — 


zinhographische Verfahren gewählt, das die ee 
indet, 


Absdrücke , wie sie von S 
kann , zuläßst. 

Der Text wird ein reges Sireben nach Gründlich- 
heit und vwerurtbeilsfreyer Unpartheylichheit in der 
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a4 

Forschwnig nach Klarheit umd lehendiger Kürze im der wodurch baifelbe dem Wenfall aller Freumde des Ohren 
Barstellung beurkunden. Der Reichihum an guten und 'jınd Schönen verdienen fann. — Fremmitgigteit, Dre: 
verschiedenartigen wissenschaftlichen Hülfsmitteln, wel-ibrplichfeit, Mnjtändigteit! fo beifen bie Weübte des 
che die Grofshei iche Hofbihliorhek dem Mithersus |@remiren in Berlin. Und er wird ibmen ſtets ge 
geber Schäfer gewahrt, sert densellen in Stand, mit) treu bleiben. 
strenger und umsichtiger Auswahl nur das Wichtigere,_ Die äußere Muddartung wird mihts zu wünſchen 
und Anziehendere aussuheben und mitsutheilen- übrig laffen. Es eriarinen von dem Eremitem mö- 

Das Werk erscheint in monslichen Lief en, |bentlih giwey Wlärter in gt. 4., die vom Zeit zu Zeit 
jede von sechs Blättern Ahbildungen in s Folio |litgesrapbiiee Bertagen erbalten. Der Preis dee ganı 
ment dem erläuternden: Text in Öuwarte. Der allge-/iem. Nabraantscd beträgt 4 Zoble. pr. Ert. Alle guten 
meint Theil, d. h. die Culturgeschichte des Landes und Buhbamdlungen und Vohämter im Deutichlamd, der 
Volkes und die allgemeine ethnographische Beschreibung | &mmeiz und dem Niederlarden nehmen Beſteluug am, 
der einwelnen Provinzen wird jedesmal mit dem lesten| Der Proipertus if gratis zu erbalten, umd ebenfo dee 
Hefe des hbesanderen Theils geliefert werden. Diejßrobeblätter, weiche Witte December verfendet mer: 
eihnographischen: Denkmale vom Spanien eröffnen das den. — 
Werk, und werden über vier Alphalete Text und ge- Berlin. den 6. Drcember 1826. 
gen zwerkmndert Blätter ee fällen. Den Hauptdebit ddermimnt 

Jede löeferang kostet ı Hi. 48 hr. oder ı Thlr, die Bucbandliungvom Heiner. 
shch,; mut Velinpapier = A. 34 hr. oder + Thir. bil. Petri. 
B 6. sächs. Der mit der lesten Lieferung der Abbil- a 
dungen erscheinenie allgemeine Theil wird zu 
möglichst billigen Preise berechnet werden. Encencelopäbie 


- 
el —— — Hoyer, des gefammten Mafhinenwefens, 

Grolsherzogl. Hofbachhändler. | oder volftindiger Unterricht in der prafriihen Mir 

— chauik und Maſchinenlehre, mir Erklaͤrungen der 

Die dazu er ‘ 3, ——— Drds 

nung, Ein Handbuch für Mecbawifer, Hameralir 

UbeundbsZeitung fen, Banmeifter und Jeden, dem Keuntniſſe des 
Ben ige au ben Den zb. Hell, | Dafhinenwefene nörbig und nützlich ſſud. Don 

nebft Uterartfchem Wegweifer und einem Boyblatte:) ), Johann — Mori Poppe, Heir. 
Einpeimifges, fo mie einem artiſtiſchen Norizene| up Profeffor zu Tübingen, und Würglieb vicler 
blatte von C. U, Börriger, gelehrten Gefellfhafren. Zweyte, fait durchgehende 

wird aus im Jabre ihr, mie ärither, möbentlih in|umgearbeitete, fehr verbefferte und bermehrte Aufl. 
a ung [2menter Thcil. &—%. Mit 12 Supfertafelu. 
am Tür (si, meiße ne Helma * uns (ca ine Preis 4 Rıblr. (alle 7 Theile 22 Rıblr. 16 gÖr. 

mebnen, viert ı Zhlr. 16 @r. ine Wolfen: 

Beit, wie fie dep keinem andern Zaschlarte fatfindet. |japierihe Aufıdr web Berbuferungen eineimeen un 

We Bahbandiungen beiorgen die Wblseferung wödent: | enden vollendet und dadurh Died Wert, melbes als pers 
tia, Yoftämter ter pontäglid, trefiib und unübertroffen im der deuticen kiteratur ans 

Dresden mub Leipyig, im Dec. 1826. erkamut iſt, mieder wollkämdis zu baten. Cs gibe bie 

urneldige Buhbanllung. \yorttändigite Darflellumg aller Theile-der Mecamif 

und Mafcbimenlehre, und wer fit zu feinem umb 

Undrer Nusen daruder delebren wid, wird ed mit un: 


‚ Unfäundigung einer neuen Feitfihrift. lebigt auf der Hanud legen. 
en Zittorit — den 6. Dit 1826, 


⸗ 











Der Eremit in Berlin. 
Ein Unteraltungeblart für Gebildete. SERIEN 
Serausgegehen von i —— 
Eduard Frhr. von der Delsnig. Th. Grattan, 
Diefe, mit dem ı. Januar 1827 eriheinende, Zeit · BDarerfliu cd 
—— * — was A Eine Erzählung aus den Englifhen nach ber drit⸗ 
k Wer Brit, Bebrutend einmirtt, mad das Sehen mahe en Mefäge Aberfig, 5 1096. 18 Gr. 


tt lebend mache, mas Hund md Dilfenichelt weiter m Derlas der Meiielrina’fhen Andsanhung zu 

mpt, und gum Atele der Gmmanität rn Das fon sind danfen und im allen Bubbendlungen zu Dal 

—— ano = ef Momdkän ker |yrtenben "fwenl Ne (dmcd cat” dnaaber erfohern' ka 
ationa er, mannifcher literarifcher " J au o 

bindungen in England, Franfreih, Iralien und den mor: | Mufagen des Originals, ald der Mame des Berfifer, 

dien Meifen fi _erfreuend, darl bie Redaktion boffen, — 

Ihrem Warte die Bielfeitigteit und Vellendung zu geben, 






234 


vorpäglich durch bed Brafen von Momtlofier Antezung, die Sitten, bie Sprade des Velts und der Städte; er 
we öffentliche Unfrwerkiansteit auf fh und feine Wer. | fügt den Defer, eim treuer, muhrer Üdegweiier, an dee 
sweigumsen gelemft bat, Naturſcenen ded weiten Waterlamds vordber, von den 
Hauprinbalt: Mici's Leben umd Wirken, Unf:/rhabenen Alpen des Suden bis zu Dem fanftem Bejtaden 
ng der Iefuiten. Clemens XIV, mirb vergiftet. der nördlichen Meere; der Kuuſt, vorsikalid der deut 
ind VL Bapit. Nlagen uber Lropaidd Maßregeln. Un⸗ hen Aunit vergiät er mie, aber er vergift auch Aber idr 
orbuung in den zmep Klöftern der Deminicamerinnen zu nie des Meafhen; mud Politif, und vollends beutihe 
Yihois, wit mit den @rijefmiten wegen der Andast | Politit? — mie fann man dieſe Kippe glütlicer wer 
um Herzen Jeſu wmb berem Entlatunmg. Umglauben und melde, als wenn man den Beier im dem Fauberipiegel 
eichterifnmgen jener Dominicanerinnen zu Vrate. der großen Lehrerin file Begenmart und Aufunft, ie 
Derapıtıslarlom ber fcandaldien Grihihte der Domimicaner: | Arfdichte, bliden läßt? Died thut ber Verfaget beitäne 
mönde und Menmen zu Pirtoja mad Prate feit 150 Jade dig; durch bald ſid Stige, bald aussedehntere, aber immer 
ren. Dem unterfläpte fie; Wltenftäde. Noten: Leiden: | briebrende und aerſtvol vergleichende Hindeutungen darauf 
Deffuumg den, von den Jeſatſen veratfteten Clemens AIV. jaufmerffam gemacht, mie es war, fühlt der Leier mit 
Gelbigte ber Tentrerevolution zu Neapel 1799. Cine) Danf oder mit Unmard wie es id, md wie es fen 
Mede, die Pius VI, gu Wien bielt, ein Brief Infenh II, | wird oder werden ſollte. — Der erfte Vand umfape Wars 
an benfelben. Graujamfeit des Kardinals Johann von |temberg, Baden umd einen Tbeil von Baiern, 
Mebicit, mahmaligen Papſtes Bro X. Die Nonnen Ma: Nder Deutſae wird durch dieſes beitere Gemälde 
en die Domimicaner der Lieberlüchleit an (1775). Die ſeln großes Vaterlaud beſſer kennen und Matzen lermen; 
ÖRinsriten ihlafen in den Hiökern ber büsenden Non: jeder wird Me Stine feines ſpeziellen Vaterlandes finden 
men, Die Megierumg verbierer den Mönsen, ſis den — und treffend gezelchnet finden, 
gg jun wen —— — ——— d 
gegen ihre weñeta e untzudringen dreden. Kor i i : 
—X in den NonnentlsAern. VPapſtlices Breve gegen — Priefter und Jeſaitenherrſchaft 
Miect ıe, ber ben Saul vom Fleifäjpetien mährend der im gegenwärtigen Fraukreich und ihre Ausdehnung 
aten. Mirionen, Katehtiömen. Unmilhenbeit beriauf das übrige Europa; an's Licht geſtellt und mit 
ende, vom Örafen Mont 
Mishraub dee Yndulgenyentaren für den Bau von St.] rer Aus dem Bramzdfiihen. gr. 8, Preis 
Beter 43 in — nen NG Breic, 2 tr. 
ol and in Prato, Wulitanb zu Piikoja w ec" 
wicht. Tod Perrolde. Meltsiondtrieg gegen bie In Itar PR "erh Bei, dem bie früßer erihiememe 
ien befindlichen Feanzofen. Monieism imeyer Alojters‘ ray, ! — erfalhers mur als Vorbereitung dienen 
frauen. Wadfagen von Lapenibiweiern, ausidweiiende ie, et Herr von Moentioller mit lebendigen Rars 
Mnreisungen isrer eldtväter betreffend. Mut du Be ja den eigentlichen Melt ber Jerwiten, verbreiten über 
von Ciena im Jahr 1709. Dißsrsud des Whlsffer. Wer: = hr Streben, und ihre, die Zerkörung aller 
beheltsfänden. CTaplioften. Maftamd su rege im Na] Ylane 3 Ar und der Wölter beimetenden, 
men der heil. Junafrau. Wiederderjtelung ader Miß | Kyrıke Die unmmndsir ehren auf Die einteuetendie 
bräude unter * Megierung des Köntad von Hetemvien, den dir ———4 N —— ae eh 
Munderrmerke der Madonna vom Waroma 769. Erſchel⸗ fernt, ihnen eine Stßı zu ——— * 


mung einer Er N u. * beftärigt durch dem — 
a — arben muß, meil «6 in dem @eite &r6 Enitems Bicier 
t Bid VI, Umglaube der italienifden Juben. Deligten | naen nes ale weitlite Macht an fh zu reiäm, 
des römlihen Heles u f. m. und die Kürten mie die Völter unumfchräuft zu beberr: 
ſchen. Es erregt unwällkinrlichen uder, weun man 
Deutſchltand, erfährt, wie Bi 
eder Briefe eines in Deutſchlaud reifenden Deutſchen. 
Erfter Band. gr. 8. Preis 5 fl. hauen ſucht, und welcher ihimpfiden und aruliben 
Es⸗ gibt bis jeye fo aut als Beine Meitebefhreitumg, | M'rtel Ne fi zur Erreisung diefer Auhmärdizen Ubütt 
Bi sms nung 4 u. un) Deutihland it mod ar R},_deb oorlicgende Wert muß Az jeden, ber 
i mandem Deutihen eine U in. . ‚ 3 ⸗ 
Hegende Arlefe umfajlen dus Game | Baterland 7 Reiner mit feimer Zeit lebt, dem das Wodl und Wede der Men 


beit fümmert, und ber ben archen Mampf, wel 
fü@e aber, in ihnen einen mageren drgwelier für ausge | ariuteie mir Der Ungeretigteit, Die —— 


opire Dögel, Standbllder und gethiſche Thirme; das f 
eben, Big Denfh it der vorsiglicite Gegentand des mir der Ereobeit, und dus Lihr mit der Rinfterniß ges 
Verfaferd, — eines unterer beiten Gateriter — ber felbgt/ gemwärtig ämpft, mit neugierigem Mage verfolgt, das 
geieben, unb nidt hinter feinem Sceeibtifhe das Wa, leddaftege Intereife haben, 
terlaud bereit bat; die Matur iegt ihm mäber ald bie 
— ass Ssales snterlann. ussstuuhin von Karaaamı 
ai an , angebunden von fogenanıt: 

der feltematticher Ordnmag. fhildert er mit fräftigen| ig aha un — erſchlenen und 
Den mud stets beiterer Panne, auch en mit Er . 

dern Mize, immer aber mit Wahrheit dea Genius, | Upologie der neueru Theologie bes cvam 
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arrangẽ pour lo Pionof, A 4 ms, par J. P. Schmidt. 
ı Thie. 1 Or. 


Beethoven, L. v., Trio. Op. 7%. Nr. ı. arrange 
p- le Pianoforte & 4 mains par Mockwitz, ı Thir, 
ı2 Gr. 

— — de Nr» do. do. + Thie. a6 Or. 

Beihe, Pr., Dirertissement p- le Pianoforte Op. ı6. 


ı0 Or. 
Bergen, ©. , Introdaet. et Variat. sur un air allemand 


p- le Pianof. Op. 7; 12 Or. 


Clemenli, Gradus ad Parnasum, ou l’Art de jouer 
le Pisnoforte, Jemontre par des Exercices dans le 
e elögant. Vol. 3. 3 Thlr. 


Cramer, Introduction et Kondeau de Fischer, p+ le 


style serere et dans le sty 


Pianoforte, 8 Or. 


Haydn, Jos., (1 Maestro e to Seolare.) Thema mit 
nsforte zu 4 Händen. Neue, | Pohlenz , der Weine Tambour ums den ; Mädchen in 


Variationen für das Pia 


mit Fingersate und Vortragszeichen versehene und 
ef A echurn Anssahs warn Garlı Rothe, 


——— 6 Gesänge für 4 Männerstimmen, #9, 39: 
al, 


Corcassi, 6 Walzer für Guit. op. 4. % hr. 

— — Choix d’airs et faciles doigtes für Guit.op. 5 1 
12 hr, i 

— — Voriat. für Guit, op. 7. 56 hr. 

— — Recueil de 10. pet. ps. für Guit. op, 11, 11, 

Decortes, tes varirtes Thema für Yiolell, mit + Yickn, 
Alt und Basse oder Pfie. Begleit, op. 4. ı A. ö6 ke, 

Hausfreund, Musikslischer, für das The ‚dar, 36 he, 

— ‚ Ernst und Schera Part. · Walzer für bauct. 

8. 

Kuffner, 60 Lectionen für 2 Guit,, für Anfänger 

op. 168. 2 fl, 24 hr, 


Per, Ouvert, zu Sofonisbe für Orchester, nere kai. 
2 il 24 hr, 


Uniform , mit Guit, Begleit. & hr, 
Alexis Walzer für Pfie. 8 kr. 
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